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BERNHARDT  PERTHES. 


Bernhardt  Perthes .  geb.  zu  Gotha  den  :\.  Juli  1821,  I 
war  der  älteste  und  mich  dem  Tode  eine»  jüngeren  Bru- 
der» auch  bald  wieder  der  einzige  Sohn  Ton  Wilhelm 
Perthes,  dem  Hohne  de*  ersten  Begründers  der  dessen 
Namen  trauenden  Handlung  „Juttu*  Prrthe*"  —  von  müt- 
terlicher Seite  ein  Enkel  von  Friedrich  Prrthe*  und  ein 
Grossenkel  von  Matthia*  t'laudiun.  Er  durfte  wohl  »toi* 
auf  wiche  Ahnen  sein  und  er  war  ihrer  nicht  unwürdig. 
Ihm  war  aber  uicht  wie  dienen  Männern  vergönnt.  Keine  ! 
Entwickelung  auszuleben,  sich  gleich  ihnen  nach  innen 
und  aussen  liaraoniseh  zu  entfallen,  au»  dem  Durchein- 
ander  »einer  Stvebungen  und  Erfahrungen  wieder  in  »ich 
einzukehren,  die  Kcchnung  abzuschlicsseu  und,  hieuieden 
fertig,  »ich  noch  dem  Hufe  zur  Kühe  zu  sehnen.  In  der 
Blütbe  »einer  Jahre  und  »einer  Kraft,  mitten  uu»  dem 
vollsten  Schaffen  und  Wirken  ward  er  hinweggenoromen. 

Bernhardt  Perthes  hatte,  niichdem  er  in  «einer  Kind- 
heit mancherlei  I-eidcn  überwunden,  einen  festen,  gesun- 
den Körjier,  dem  er  jede  Anstrengung  zumuthen  durfte 
und  zumuthete.  Zu  Ende  de»  Sommere  von  einem  länge- 
ren Aufenthalte  in  den  Bergen  de»  Thüringer  Wuldes 
heimgekehrt,  begann  er  von  Neuem  »eine  kaum  unter- 
brochene rastlose  Thütigkcit.  Bald  fühlte  er  sieh  zwar 
unwohl  und  tuusste  auch  da»  Hett  hüten,  alicr  ihn  ahnte 
nicht!«  von  der  schweren  Krankheit,  die  »ich  entwickelte. 
Sein  Sorgen  und  Fürchten,  »ein  Hoffen  und  Beten  galt 
vor  Allem  ihm  Befinden  seines  ältesten  Kindes,  die«,  von  ; 
einem  schleichenden  Xervenficbcr  befallen,  ihm  zur  S.ite 
lug.  Von  du  an  nuhm  die  eigene  Kniukhcit  eine  ern»tc  | 
Wendung.  Er  selbst  schien  für  eich  bedenklich  zu  wer- 
den und  muehtc  wohl  auf  schlimme  Symptome  aufmerk-, 
«am,  —  aber  den  Tod  »ah  er  nicht  vor  »ich,  sein  Lhens- 
mulh  entschwand  ihm  niclit ,  bis  die  Krankheit  ihren 
Sehleier  über  seinen  Geist  warf,  durch  den  da»  Iiewusst- 
«win  nur  seltene  Male,  wenn  er  die  Hände  betend  faltete 
oder  mit  den  Augen  nach  Frau  und  Mutter  suchte,  durch- 
blicken konnte.  Der  Typhus  hatte  sich  vollständig  aus- 
gebildet. Das  Leben  rang  gewaltsam  mit  dem  Tode,  die 
ungebrochene  Jugendkruft  verzehrte  »ich  nur  durch  laugen, 
schwankenden  Kampf  und  erlag  erst,  nachdem  die  Krank- 
heit vielfache  Phasen  durchschritten  hatte.  Einige  Stun- 
den vor  dem  Tode  trat  Uuhe  ein,  aber  das  Bewusstson 


blieb  umhüllt;  sanft  ging  er  hinüber,  am  spaten  Abend 
de*  '11.  Oktober  1*57. 

Bernhardt  Perthes  war  keine  nach  iunen  gekehrte,  rc- 
flvetirende  Xatur.  Seine  Seele  war  auf  rastloses  Wirket! 
und  Schaffen  nach  aussen  gerichtet.  Alle  seine  Anlagen, 
neine  ganze  Entwickelung,  unterstützten  diese  Uichtung 
»eines  Geistes.  Den  regelrechten  (iang  der  Schule  lmtte 
er,  zuerst  durch  ein  Halslcidcti ,  dann  durch  eine  Augen- 
krankheit behindert,  nicht  durchgemacht.  Ihm  entgingen 
dadurch  die  eigentlichen  Schulkcimtni**c  und  die  intellec- 
tuelle  Schulung  des  Geistes,  aber  dafür  war  ihm ,  was 
durch  diese  bei  uns  Deutschen  «o  leicht  verhindert  wird, 
dir  naturwüchsige  Entwickelung  des  Charakter*  unbeengt, 
ungebrochen  geblieben.  Auch  später  hatte  er  nicht  die 
drückenden  Fesseln  einer  strengen  Lehr-  und  Dienstzeit 
zu  tragen  und  namentlich  während  seiner  Stellung  in  der 
Handlung  seines  nachherigen  Schwiegervaters  Mauke  zu 
Hamburg  und  unter  dessen  Führung  weniger  eigentlich 
dienen  als  arbeiten,  aber  stetig  und  überaus  angestrengt 
arbeiten  gelernt.  Nach  Heisen  im  Auslände  trat  er  —  ein 
erst  Ülijährigcr  Mensch  -  als  Mitverwalter  in  seines  Va- 
ters grosse»  Geschalt  ein.  Dieser  lohnte  die  kindliceh 
Verehrung  und  Liebe,  mit  der  ihm  der  Sohn  entgegenkam, 
durch  die  Gewährung  einer  gleichheitlichen  und  nn'iglichst 
freien  Stellung  iiti  den  jugendlichen  t'ompaguon  und  war 
weit  entfernt ,  diesem  seine  Anschauungen  und  Gesichts- 
punkte aufprägen  zu  wollen,  sondern  ftud  —  ein  gewiss 
seltener  Fall  —  in  der  Bestrebung  und  Kichtuug  des  Sohne« 
die  eigene  verjüngt  wieder.  So  war  denn  Bernhardt  Per- 
thes Zeit  seines  Lebens  stet»  zum  freien  Handeln  uud 
Selbstbestimiuen  angeregt,  nur  auf  seine  eigene  Verant- 
wortlichkeit hingewiesen,  seine  Anschauung  früh  von  dem 
Kleinlichen  und  Nebensächlichen  abgelenkt,  sein  Blick  stet« 
auf  da«  Grosse  und  (tanze  gerichtet,  schon  der  Jüngling 
—  möchte  man  sagen       zum  Herrschen  erzogen. 

Wer  sieht  nicht,  das»  dies»  ein  gefahrlicher  Weg  ge- 
wesen: Alicr  die  äussere  Sicherheit  int  es  auch  nicht,  das 
den  (iang  des  bedeutenden  Meeschen  kennzeichnet-  Wie 
diesem  die  Sicherheit  gewährt,  ist  etwas  Andere»,  als  ängst- 
liche Umhr-giing  des  Weges.  Und  dieses  Andere  war  Per- 
thes' schönstes  Erbthcil  seiner  Väter.  Er  war  in  einem 
Hause  aufgewachsen,  in  welchem  der  Geist  wahrer  Lielie 
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und  frommen  Glaubens  wehte.  So  wenig  »ich  der  früh 
in  die  Welt  hinousgcstelltc ,  noch  unreife  Jüngling  dessen 
bewusst  war,  dieser  Geist  liatte  ihn  begleitet,  war  in  Ber- 
lin, wohin  Perthes  zuerst  kam,  durch  einen  treuen  Freund 
neu  belebt  und  gewirkt  worden  und  hat  ihn  hier  wie 
dann  in  Hamburg  in  dem  ersten  Aufbrausen  jugendlicher 
Lust  vor  manchen  Gefahren  geschützt ,  aus  manchen  Ver- 
irrungen  zurückgeführt ,  in  ihm  die  1  jebe  zu  »einen  El- 
tern, die  ihn  nimmermehr  hätte  sinken  lassen,  wach  er- 
halten und  in  ihm  nach  dem  ernten  Kausche  der  Ungc- 
bundenheit  «ehr  bald  die  Sehnsucht  nach  häuslichem  Glücke 
erweckt,  das  ihm  uirht  lange  nachher  im  reichsteu  Müsse 
beschert  wurde  und  in  welchem  or  von  da  an  seine  ein- 
zige Erholung  und  »eine  volle  Geniige  gefunden  hat.  Er 
liatte  erfahren,  wu»  ein  christliche»  Haus  bedeutet,  und 
mehr  und  mehr  war  er  bemüht,  auch  dem  von  ihm  be- 
gründeten ciue  Ordnung  zu  geben ,  die  ihn  täglich  er- 
innerte an  seinen  Herrn  und  MeiKter,  zu  dem  er  sich  da, 
wo  es  gult  (auch  noch  in  der  letzten  Krankheit),  offen 
und  freudig  bekannte.  So  stählte  er  sieh  sein  Gottver- 
traucn,  da»  ihu  nicht  wunkeu  lic*s,  als  später  der  Tod  in 
kurzer  Zeit  drei  Kinder  von  seiner  Seite  riss ;  so  bewahrte 
er  sich  den  reichen  Sehatz  von  Treue  und  Liehe,  die  nah 
und  fem  in  ltath  und  Thnt  jedem  Bedürftigen  inittheilte, 
ja  verschwenderisch  inittheilte;  »o  schärfte  er  »ich  sein 
Gefühl  für  die  ungeheure  Verantwortlichkeit,  die  ihm  sein 
Besitz  und  »eine  Stellung  auferlegte;  so  milderte  er  die 
Hitze  und  Heftigkeit ,  mit  der  er  wobl  ferner  Stehende 
verletzen  kounte.  Dieser  mehr  und  mehr  in  ihm  Kaum 
gewinnende  Geist  läutert»:  und  verklärte,  brach  aber  nicht 
»eine  frische,  ursprüngliche  Natürlichkeit ,  die  sich  in  sei- 
ner nie  getrübten  Heiterkeit  und  Lebenslust  und  in  sei- 
nem derben  Humor  und  gesunden  Mutterwitz  immer  wie- 
der aussprach,  l^a  war  nichts  Gemachtes  und  Gesuchtes, 
da  war  Alles  volle  und  reine  Wahrheit.  Nichts  hasstc  er 
so  sehr,  als  Schwäche  und  Halbheit,  als  frömmelnden 
Wortschwall  oder  hohlen  Geisteadünkel.  Er  sulbst  war 
sich  seiner  Bedeutung  wohl  bewusst,  aber  er  kannte  die 
Schwächen  seines  Willens  und  Wissens  und  bewahrte  sich 
stets  eine  echte  und  ungestillte  Bescheidenheit ,  ja  De- 
muth.  Der  tiefste  Zug  seines  ganzen  Wesen?  war  und  blieb 
aber  eine  unerschöpfliche  Liebe,  die  er  über  all'  die  Sei- 
nig« ti  im  reichsten  Masse  ausströmte,  die  ihn,  den  noch 
»o  jugendlichen  Mann,  bald  zum  Mittelpunkte  eines  gros- 
sen Familien-  und  Freundeskreises  machte ,  uud  die  der 
letzte  Grund  des  Zauber»  »einer  Persönlichkeit  war,  die 
bald  durch  Zartheit  und  lCüc  -ksi« htnuhme,  bald  durch  Opfer- 
fähigkeit und  Dicnstwilligkcit .  bald  durch  eingehendes 
Verständnis»  und  'l'heilnahme,  bald  durch  selbstlose  Strenge 
und  Ernst  alle  Würdig«  n  gewann  -  die  si.  h   ihm  Kahlen. 


Wohl  waren  alle  diese  Züge  noch  in  der  Entwickelung 
begriffen ,  wohl  waren  sie  noch  nicht  überall  zu  einem 
völligen  Einklang  durchgebildet,  wohl  lief  Perthes  noch 
manche  schwere  Gefahren,  aber  der  Weg,  den  er  einge- 
schlagen, war  gewiss  ein  guter  Weg. 

Eine  solche  Natur,  eine  solche  Entwickelung  war  wohl 
dazu  angelegt,  auch  in  dem  beschränkten  Wirkungskreise 
des  Privatmannes  Grosses  zu  schaffen,  und  wiederum  kön- 
nen wir  sie  tun  besten  in  diesem  ihroni  Schaffen  und 
Walten  beobachten. 

Vor  Perthes'  Seele  stand  der  Gedanke,  in  seinem  In- 
stitut einen  neuen  Mittel-  und  Einigungspunkt  für  die  ge- 
summte Erdkunde  in  allen  ihren  Zweigen  zu  schaffen 
Diese  hob  sich  gerade  jetzt  durch  die  ganze  Richtung 
unserer  Zeit,  durch  die  immer  fortschreitende  Communi- 
cation  mit  allen  Thcilen  der  Erde,  durch  da»  bewunderns- 
würdige Aufblühen  aller  exaeten  und  erfahrungsniässigen 
Wissenschaften  zu  einer  bis  dahin  kaum  geahnten  Höhe. 
Wie?  wenn  die  in  allen  Theilen  der  Erde  erfolgenden 
Forschungen  eine  Stelle  fanden,  nach  der  sie  mittelbar 
oder  unmittellrar  zusammenlliesscn  konnten,  hier  zusammen- 
gefasst,  verglichen,  geeint  wurden  und  von  hier  aus  als 
ein  Ganzes  durch  die  Mittel  der  Schrift  oder  der  Karte 
wieder  zurückstrahlen  und  nicht  bloss  die  Gebildeten  stets 
mit  den  Fortschritten  der  geographischen  und  statistischen 
Wissenschaften  bekannt  erhalten,  die  Lernenden  stets 
gleich  auf  den  neuesten  Stand  derselben  erheben,  sondern 
auch  und  vor  Allem  ihrerseits  in  ihrem  ganzen  Umkreise 
zu  neuen  Forschungen  und  Entdeckungen  berichtigend  und 
belebend  mitwirken  konnten?  Es  wur  das  ein  Ziel  fast 
zu  kühn  für  einen  Einzelnen,  fast  zu  gross  für  ein  Pri- 
vatunternehmen. Aber  vor  der  Grosse  eines  Plane»  schrak 
Perthes  nicht  zurück.  Ob  er  ihn  je  durchgeführt,  wer  wollte 
es  sagen?  Vielleicht  mochte  er  selbst  sich  die  Hoffnung 
kaum  gestehen.  Aber  kcinenfalls  schritt  er  zaghaft  zu 
der  bereits  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  vorbereiteten  Aus- 
führung, nachdem  er  durch  den  Tod  desselben  im  Herbst 
1  Bö 3  alleiniger  Besitzer  des  Geschäft»  geworden  war. 

Mit  seinem  wunderbaren  Blick  für  Dinge  und  Men- 
schen gewann  er  für  sein  Unternehmt  n  einen  Mann,  der 
zur  ullgemeinsten  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse 
da»  Quellen-Studium  der  geflammten  geographischen  Wjs- 
seuschuft  in  Verbindung  mit  der  Technik  der  Kartographie 
in  allen  ihren  Branchen  zu  seiner  Lebensaufgabe  gemacht 
liatte.  Nicht  minder  lag  es  Perthes  am  Herzen,  auch  eine 
Kraft  näher  an  sich  zu  ziehen,  deren  Berul  es  gewesen,  die 
geographische  Wissenschaft  auf  da»  pädagogische  Feld  über- 
zutragen, und  bald  war  es  ihm  gelungen  in  einem  alten 
Freunde  der  Anstalt  eine  Persönlichkeit  nach  Gotha  Mi 
ziehen,    «leren   bezügliche   I«cistungcn   bereits  in  weiten« 
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Kreise  gebührende  Anerkennung  gefunden  hatte.  Heide 
Männer  gingt- n  im  Verein  mit  einem  Dritten,  der  schon  lange 
nicht  bloss  der  Ansialt  angehörig  gewesen,  sondern  sehr 
bald  in  Wissenschaft  und  Technik  durch  sein  Genie 
Perthes'  rechte  Hand  geworden  war,  auf  dessen  Idee 
willig  und  freudig  ein.  Im  diese  Männer  standen  theil» 
die  ehrwürdigen  Veteranen  des  früheren  Geschäft*.  theiU 
die  neu  herbeigezogenen  jüngeren  Männer,  ja  es  war  auch 
für  die  Zukunft  gesorgt,  indem  allen  diesen  Arbeitern 
Schüler  beigegeben  waren,  die,  frühzeitig  zu  gleichem  sinn 
und  gleichem  Streben  herangebildet,  mit  dem  Institut 
gleichsam  verwachsen  sollten.  Ausserhalb  diene*  Kreises, 
aber  dennoch  in  beständiger  Wechselbeziehung  zu  dem- 
selben standen  die  Kedaetoren  der  berühmten  genealogi- 
schen, statistischen  Almanache  und  Jahrbücher,  fortwährend 
aus  jenem  Kreise  Material,  Belebung  und  Forderung  zie- 
hend und  wiederum  mittheilcnd. 

Mit  solchen  Kräften  umgeben,  bald  von  allen  Seiten, 
aus  ullen  Wcltthcilcn  mit  den  Resultaten  neuer  Ent- 
deekungen  und  Krforsehungen  überströmt,  in  beständigem 
Wec^iselverkehr  mit  den  Heroen  der  einschlägigen  Wissen- 
schaften, —  in  einer  an  sich  schon  so  reiebeu  und  gei- 
stigen Atmosphäre  noch  durch  täglich  vorsprechende  Kei- 
lende, Gelehrte,  Künstler,  Techniker  angeregt,  durch  häu- 
fige Reisen  in  alle  Centralpunkte  deutscher  Wissensehaft 
und  Kunst  erfrischt,  ging  Perthes  an'»  Werk.  Nur  der 
kleinere  Theil  seiner  Unternehmungen  ist  bereits  ans 
Licht  getreten,  der  grössere  und  nicht  minder  Werth  volle 
noch  in  der  Vorbereitung,  wenn  auch  der  Vollendung 
nahe.  Um  die  mannigfache  Thätigkeit  und  wissenschaft- 
liche Richtung,  die  in  diesem  geistig  angeregten  Kreise 
herrschte,  zu  kennzeichnen,  genügt  es  indessen,  wenn  wir 
darauf  hinweisen,  wie  nicht  nur  die  berühmten  Stieler'schcn, 
Berghaus'Bchen,  v.  Sprunor'achcn,  v.  Sydow'schcn  Karteu- 
werke, im  Einklang  mit  den  reissenden  Fortschritten  der 
Wissenschaften  gehalten,  zu  neuen,  den  verschiedenen  Be- 
dürfnissen, ja  verschiedenen  Sprachen  und  Volkern  dienen- 
den Gestaltungen  verarbeitet  wurden,  soudern  auch  Werke 
wie-  die  Jahrgütige  von  „l'etermann's  Geographischen  Mit- 
thcilungcn".  der  zeichnenden  Methode  speziell  dienende  „At- 
lanten von  ,.v.  Sydow"',  „Bach's  geognoslische  Uliersirlits- 
kurte  von  Deutschland",  „von  Stülpuugvl's  Schulwundkar- 
teu",  Barths  weltberühmtes  Keisowerk  u.  s.  w.  in  rascher 
Folge  zu  Tage  traten. 

Aber  du*  war  doch  nur  die  eine  Seite  von  Perthes' 
Thätigkeit.  Es  galt  zugleich,  die  Mechanik  der  Darsttl- 
lungsmittc)  zu  heben  und  zu  vervollkommnen.  Mit  glei- 
chem Geschick  und  Eifer,  ju  mil  einer  gewissen  Vorliebe 
widmete  sieh  Perthes  dieser  Aufgabe.  Wiewohl  dureh  die 
rastlose   Thätigkeit   eines  der  treutsten  Veteranen  des  Ge- 


schäfts hierin  unterstützt,  war  es  doch  ganz  eigentlich 
Perthes'  Werk,  duss  die  Galvanoplastik  auf  die  dem  Karten- 
druck dienenden  Knpferplutten  mit  einem  diesen  Druck 
so  wesentlich  erleichternden  Erfolg  angewendet  und  zu 
einer  solchen  Vollkommenheit  und  Sicherheit  gefordert 
wurde,  dass  man  von  allen  Seiteu  nur  ihm  die  Verviel- 
fältigung kostboier  Kupferstiche  anveriruueu  wollte.  Die 
Stiche  fast  aller  berühmten  Bilder  sind  durch  seinen  Ap- 
parat gegangen.  iH-r  Kupferdruck  genügte  indessen  nicht 
mehr  allein.  Immer  weiter  wurde  unter  Perthes'  bestän- 
diger Fürsorge  und  fast  täglicher  Beobachtung  und  Nach- 
besserung der  lithographisc  he  Buntdruck  vervollkommnet,  auf 
immer  niannigfultigeres  Colorit  angewendet,  immer  aceu- 
rater  und  reinlicher  ausgeführt.  Sein  I.icblingsgegenstand 
war  aber  die  Chcmitypie,  die  von  ihm  zuerst  für  Kar- 
tenwerke in  s»  ausgedehnter  und  betimmter  Weise  benutzt 
wurde,  namentlich  in  den  letzten  Jahren  seinen  erfinderi- 
schen Geist  stets  beschäftigte,  und  von  der  er  sich  noch 
(•rosse»  versprach.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir 
i  aufzählen  wollten,  wie  er  auch  für  die  äussere  Ausstattung 
|  und  Eleganz  und  für  die  wohlfeilere  Herstellung  auf  Alles 
j  sein  Augenmerk  richtete,  und  wie  auch  die  Aussenseite 
!  der  bei  ihm  erschienenen  Sachen  seinem  Geschmückt-  und 
Schönheitssinn  das  Wesentlichste  verdankt. 

Aber  auch  für  den  commereiellen  Zweig  des  Geschäfts 
I    war  Perthes  die  Seele  des  Ganzen.   Und  hier  galt  es  nach 
der  Universalität  und  Eipcnthiitnliehkcit  des  Instituts  nicht 
I    einen  gewöhnlichen  btichhändlerischen  Vertrieb ,  sondern 
I    eine  Ausbreitung  fast  in  alle  I,Sndcr  Europa"s,  ja  vielfach 
weit  darüber  hinaus.     Nicht  bloss  ein  Verkehr  mit  Buch- 
händlern reichte  hin,  auch  ein  Verkehr  mit  'den  obersten 
Behörden  verschiedener  Länder,  mit  Gesandtschaften  und 
Consulnten,  mit  geographischen  Gesellschaften  und  Akadc- 
'    mieli   war  unerläeslich.    So  weit    derselbe    durch    (  orre- 
spondens!  erfolgte,  nahm   Perthes  wenigstens  die  Leitung 
;     in  die  Hand;  den  persönlichen  Verkehr  bisorgle  er  allein 
und  kam  auf  diese  Art  mit  den  höchsten  Behörden  vieler 
Länder  selbst'  iu  Berührung.    Mit  welchem  Erfolg  er  sich 
auch  dieser  Seite  seiner  Stellung  gewidmet,  dafür  giebt 
Zeugnis»,  duss  seine  Kartenwerke  nicht  bloss  über  Neutsch- 
land,   sondern   in   den   verschiedenen  Sprachen  über  ganz 
Österreich,    über    England,   Schweden,   Busslund,  Italien 
Verbreitung  s<  lum   gefunden  haben  oder  jetzt  eben  finden 
werden. 

iJus  Alles  war  auf  der  soliden  Grundlage,  die  Wilhelm 
Perthes  gelegt,  das  Werk  von  vier  Jahren.  Nueh  «lern 
Gesagten  wird  sich  ermessen  lassen,  wie  weit  es  Bern- 
,  har.lt  Perthes'  Werk  war.  So  viel  ober  ist  gewiss,  dass 
dasselbe,  wie  es  schon  bei  Lebzeiten  ihm  mannigfache 
Zeichen  ehrender  Anerkennung  vun  Regierungen  und  wis- 
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senschaftlichen  InRtituten  in  der  Nähe  und  Ferne  einge- 
tragen hut,  so  namentlich  jetzt,  wo  sein  Wirken  im  Gan- 
zen zu  überschauen  ist,  ein  glänzende«  Zeugnis*  für  ihn 
ablegt,  für  ihn,  der  es  verstand,  die  Sepie  eine»  so  gross- 
artigen Institut»  zu  sein ,  der  seine  gunzc  Persönlichkeit 
in  da*  Streben  nach  einem  klar  begriffenen  und  unbeirrt 
festgehaltenen  Ziele  legte,  der,  nur  durch  den  Ituth  eine* 
glcichgcsinntcn,  über  Alle»  zuvor  befragten  Freunde»  und 
Arbeitsgenosscn  unterstützt,  in  allen  wichtigen  nicht  rein 
wisscuseliaftlichcn  Fragen  in  letzter  Instanz  stets  selbst 
entschied  und  doch  in  den  engeren  Kreisen  sclbstständige« 
folien  walten  Hess,  der  mit  scharfem  Blicke  den  rechten 
Mann  für  den  reihten  Platz  fand,  der  seinen  reichen  Dö- 
sitz al»  soleben  nicht  achtete,  sondern  hinwarf,  wo  er 
höherem  Zwecke 'dienen  konnte,  der  niuthig.  ja  keck  vor- 
wärts schritt ,  aber  treu  und  redlich  nicht  das  Seinige 
suchte,  sondern  sich  in  erster  Linie  dem  Dienste  der  Wis- 
senschaft und  dem  höhern  geistigen  lutercsse  hingab. 

Aher  noch  ein  anderes,  minder  universelles,  über  nicht 
minder  gemeinnütziges!  Interesse  hielt  er  unverrückt  im 
Auge,  und  dicss  war  es,  was  vor  Allem  seinem  Sireben 
sittliche  Weihe  gab.  Wie  er  im  Sinne  seines  Vaters 
Institut  nicht  als  ein  todtes  Räderwerk  einrichtete, 
um  dasselbe  niechunich  leichter  zu  lumdhaheu,  sondern 
Alles  in  kleinere,  über  selbstständige  und  lebensvolle  Kreise 
abtheilte  und  organisch  verband ,  so  wollte  er  auch  die 
Gehülfen  und  Thcilnchmer  seiner  Arbeit  in  C'omptuir  und 
Werkstatt  nicht  bloss  wie  Maschinen  ausnutzeu,  um  selbst 
einen  reichlichen  Gewinn  zu  ziehen.  Nicht  in  grossen 
Fubrikhiifen  und  Fuhriksälen  war  das  ArlieitspoWiuul  unter 
Factoren  und  Werkfuhrem  versammelt,  sondern  die  Ar- 
beit  nach  ihren  verschiedenen  Zweigen  an  eine  Menge 
selbst  ständiger  Unternehmer  verllieilt,  die  zwar  immer  un- 
ter Leitung  und  mit  Unterstützung  <'''*  Geschäftsherrn, 
aber  zunächst  doch  nach  eigenem  Ermessen,  auf  eigene 
Verantwortung  und  für  ihr  eigenes  Interesse  arbeiteten 
und  arbeiten  liesseii.  Über  die  ganze  Studt  waren  diese 
Werk-  und  Artx  itsstatten  der  Kupfersti eher,  Lithographen, 
Drucker.  Buchbinder  etc.  verbreitet ,  und  auch  auf  dem 
Ijuid«  waren  jüngst  norh  mehrere  solcher  Anstalten  er- 
richtet worden.  So  umgab  den  Mittelpunkt  des  Instituts, 
dem  seit  vorigem  Jahr  in  einem  eigens  dazu  erbauten  ge- 


räumigen Loeule  ein  neuer  bequemer  Sit*  geselmtfeu  wor- 
den war,  gewissermassen  eine  grosse,  mit  der  mechanischen 
Herstellung  oder  mit  dem  Vertriebe  beschäftigte  Arbeiter- 
Familie,  in  der  die.  so  weit  möglich,  der  Selbstständig- 
keit und  freien  Bewegung  Itauni  lassende  Gemeinschaft  — 
ganz  anders  al»  die  Genieinsehaft  dos  Fabriklcton»  —  diu 
sittliche  Kraft  der  Einzelnen  hob  und  förderte.  Fjn  be- 
deutsameres Zeichen  für  den  ethischen  Werth  dieser  Or- 
ganisation kunn  es  kaum  geben,  als  das»  Rechtschatfcnheit 
und  Biedersinn  der  fast  ausnahmslose  Gruudzug  dieser 
grossen  Familie  war  und  blieb.  Als  Haupt  dieser  Familie 
im  vollsten  Sinn  und  damit  vor  Allem  als  ilur  Versorger, 
Vertreter,  Berat  her  sah  sich  Perthes  au.  Obwohl  mit  we- 
niger Mitteln  als  »ein  gleichgesinnter  Vater  ausgerüstet, 
theilte  er  »einen  Gewinn  in  freigebigem  Masse  ;  der  reiche 
Ertrag  seines  Geschäfts  floss  durch  Stadt  und  I-and  und 
gewährte  je  nach  der  Arbeit  wenigstens  30  Familien  und 
etwa  40»  einzelnen  lauten  ein  zum  Theil  sehr  reich- 
liches Auskommen.  Manche  unter  ihnen  verdankten  Ber- 
thes ihre  ganze  sittliche  und  physische  Existenz,  Viele 
wenigstens  ihre  gesicherte  und  sorgenfreie  Lebensstellung, 
Alle  haben  in  ihm  einen  wohlmeinenden ,  treuen  Freund 
finden  können,  und  kaum  Einer  hat  ihm  mit  Fndauk  ge- 
lohnt. Diese  Stellung  war  Perthes'  Freude  und  Stolz, 
aber  auch  seini:  ernsteste  Sorge.  Er  war  sich  bewusst 
und  hat  es  öfter  ausgesprochen,  das»,  wenn  er  irgendwann 
dieser  Stellung  nicht  mehr  nach  allen  Seiten  genügen 
könne,  seine  schönste  Freude  leicht  in  tiefes  Leid,  der 
Dank  so  Vieler  leicht  in  einen  Fluch  für  ihn  verkehrt 
werden  könne.  Nur  die  List  dieser  täglich  wachsenden, 
schworen  Verantwortung  trübte  ihm  bisweilen  die  Freude 
daran,  das*  der  Geist,  den  er  seiner  Schöpfung  eingehaucht, 
dieser  ein  selbststiindiges  Leben  gegeben  hatte  und  das 
Geschäft  sich  durch  eigene  Schwerkraft  in  immer  weiteren 
Dimensionen  fortbewegte. 

Aber  hierin  liegt  nun ,  nachdem  Perthes  von  seinem 
irdischen  Tagewerke  geschieden ,  gerade  die  tiewähr  <la- 
für.  duss  seine  Schöpfung  mit  Gottes  Hülle  auch  ohne  ihn 
fortleben  wird.  Gewiss!  Sein  Andenken  wird  bei  Allen 
in  Segen  bleiben! 

Gotha.  1.  Dezember  1*57. 

hr.  Ml,-.!  .\;ln--.-l,,. 
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DER  KARTOGRAPHISCHE  STANDPUNKT  EUBOPA'S  AM  SCHLÜSSE  DES  JAHRES  1856 
MIT  BESONDERER  RÜCKSICHT  AUF  DEN  FORTSCHRITT  DER  TOPOGR  SPEZIALARBEITEN. 

T'oh  Emil  von  Sifdotc. 


Die  höhere  Ausbildung  der  geographischen  Karte,  welche 
sie  an  den  Fortschritten  der  geographischen  Wissenschaft 
unmittelbar  Thcit  nehmen  linst ,  ist  von  dein  Stande  der 
speziellen  Lundes-Aufnahmen  und  topographischen  Detail- 
Karten  abhängig.  Seitdem  im  Interesse  der  Kriegführung 
und  Steuer -Erhebung  fast  in  allen  civilisirten  Staaten 
eigene  Bureaus  eingerichtet  sind,  deren  wesentliche  Auf- 
gabe auf  die  Erzeugung  spezieller  Landesbildcr  abzielt, 
seitdem  bei  den  Wasser-  und  Wegebau- Bohördeii  reiche 
Materialien  zur  näheren  Kenntnis«  der  speziellen  Landes- 
Beschaffenheiten  gesammelt  und  die  Schranken  der  Ge- 
hcimnisukriimcrci  in  den  batreifenden  Archiven  gefallen 
»ind^  steht  es  der  geographischen  Karte  frei,  ihrem  Zwecke 
gemsissen  Gebrauch  von  diesem  schätzbaren  Detail-Material 
zu  maeheu.  Rechnen  wir  hinzu,  daas  die  astronomischen 
Arbeiten  der  Gradracssungen  und  Ortsbestimmungen  ihren 
thütigen  Fortgang  nehmen ,  dos»  die  Interessen  unseres 
Zeitalters  eine  Menge  von  wissenschaftlichen  «uid  techni- 
schen Arbeiten  hervurrufon,  welche  die  einzelnen  Elemente 
zur  näheren  Kenntnis«  unserer  Erde  von  allen  Seiten 
herbeitragen ,  da«  alle  die  Einzel  -  Interessen  neben  einer 
ausserordentlich  reichen  Literatur  auch  ihre  besonderen 
bildlichen  Vertreter  haben  und  wir  der  hypsometrischen, 
hydrographischen  und  orographisehen,  geologischen,  botani- 
schen ,  zoologischen ,  statistischen ,  See-,  Post-,  Eisenbahn-, 
Industrie-,  ja  sogar  Sanitäts-  und  wer  weiss  was  noch  für 
verschiedene  Karten  mit  jedem  Tage  mehr  entstehen  sehen, 
und  doss  endlich  die  dem  verfeinerten  Geschmack  des 
grossen  Publikums  entgegenkommende  erhübet»  Loistungs- 
Fähigkcit  der  Technik  auch  zu  einer  iiusserlich  vervoll- 
kommneten Ausstattung  herausfordert  —  so  ist  es  nicht 
zu  leugnen,  das»  die  geographische  Karte  in  ein  ganz  neues^ 
Stadium  ihres  eigentlichen  Wesens  getreten  ist.  Wenn 
sie  früher  nur  als  ein  Hulf »mittel  beim  geographischen 
Studium  dastand  und  des  ergänzenden  Wortes  nicht  ent- 
behren konnte,  um  dem  Beschauer  das  Bild  des  dargestell- 
ten Erdraumes  lebendig  zu  vergegenwärtigen,  so  soll  jetzt 
die  geographische  Karte  allein  durch  die  Höcht  ihrer 
retomuw'«  G«ogr.  M<tth«iluaf*u.   1857.  H«ft  1. 


Zeichen  wirken  und  oft  umgekehrt  dem  schildernden  Worte 
eine  Grundlugu  sein ,  von  welcher  nicht  bloss  der  Charak- 
ter formeller,  äusserlichcr  Anordnung  entnommen  werden, 
sondern  von  welcher  auch  der  wissenschaftliche  Gedankengang 
seinen  belebenden  Hauch  entlehnen  kann.  So  ist  denn 
im  .Vllgemeincn  der  Stoff  für  den  Kartographen  bereits  zu 
einer  solchen  Höhe  angeschwollen  und  hat  eine  solche 
Natur  angenommen,  dass  wissenschaftliche  Hinsicht  zu  sei- 
ner Bewältigung  und  Auswahl  in  erhühetem  Maasse  erfor- 
derlich ist,  soll  das  Produkt  seiner  Arbeit  den  Anforde- 
rungen entsprechen,  welche  die  Mittel  unserer  Zeit  zu 
stellen  berechtigt  sind. 

Aber  nicht  über  alle  civilisirten  Theile  unserer  Erde 
sind  diese  unterstützenden  Mittel  in  glcichmässiger  Voll- 
kommenheit vorhanden,  und  es  befinden  sich  namentlich 
die  amtlichen  oder  ihre  Stelle  vertretenden  topograplii- 
schen  Spezial  -  Arbeiten  noch  in  einem  so  verschiedenen 
Grude  der  Vollständigkeit  und  des  wissenschaftlichen  Wer- 
the»,  dass  e*  nicht  olinc  Interesse  sein  mochte,  eine  be- 
zügliche Itimdsehuu  zu  lullten  und  sich  über  die  Grund- 
lagen des  geograpliisehen  Karten  Wesens  der  Gegenwart 
zu  orieutiren. 

Wir  beschränken  uns  nnchstchends  nur  auf  Europa, 
die  Berücksichtigung  aussercuropiiischer  Erdräuroc  einer 
allgemeinen  Beleuchtung  des  wissenschaftlichen  Standpunk- 
tes der  Geographie  überlassend ,  und  halten  uns  an  die 
bezeichnenden  und  hervorragenden  kartographischen  Er- 
scheinungen, welche  in  neuerer  Zeit  bis  gegen  cht*  Ende 
des  Jahres  18a«  der  Öffentlichkeit  übergeben  sind,  ohne 
auf  eine  Geschichte  des  Kortenwesens  ander»  als  wie  gele- 
gentlich einzugchen. 

I    EUROPÄISCHES  RUSSLAND. 

Mit  der  ausgedehnten  Räumlichkeit  des  Russischen 
Reichs,  mit  den  natürlichen  Hindernissen,  welche  viele 
Lokalitäten  der  längeren  Ausdauer  wissenschaftlicher  Feld- 
Arbeiten  entgegensetzen,  und  mit  der  verhältnissn 
Jugend  wissenschaftlichen  Kultur  -  Lebens  hängt  es  zu 
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men,  dass  die  eigentliche  Begründung  des  topographischen 
Kartenwesens  nach  den  Anforderungen  der  liegen  wart  von 
ziemlich  jungem  Datum  ist  und  mit  der  Neugestaltung  der 
topographischen  Abtheilung  de»  kaiserlichen  Generalstabes 
durch  dessen  Chef  —  den  General  -  Lieutenant  von  Selm- 
bert  —  im  Jahre  1828  zusammenfallt.  Obwohl  durch  dio 
s-   und  Triangulation»- Arbeiten  Seitens  der 


Generale  von  Schubert  und  vou  Tenner,  wie  de«  Stuats- 
ratheB  von  Struve  —  welche  drei  Männer  Bich  für  die  Be- 
gründung der  Kartographie  Kusslands  ein  bleibendes  Ver- 
dienst erworben  haben  •-  schon  früher  für  die  Herstel- 
lung einer  Gesummt  -  Karte  des  Europäischen  Russlands 
vorbereitet  und  die  trigonometrische  wie  topographische 
Detail-Aufnahme  mehrerer  Gouvernements  theils  soweit  voll- 
endet oder  vorgeschritten  war,  dass  unter  von  Schubert'* 
Leitung  schon  im  Jahre,  1826  die  Bearbeitung  einer  grossen 
Spezial-Karte  beginnen  konnte:  so  waren  es  doch  dieKin- 
richtungen  des  Jahres  1828.  welche  das  Fortschreiten  des 
riesigen  Werkes  verbürgten.  Auf  Grundlage  von  272 
astronomischen  Ortsbestimmungen  und  mit  Hülfe  ullmälig 
sich  ausdehnender  Triangulationen,  instrumentaler  topogra- 
phischer Detail- Auf  nahmen  und  Kekognoszirungcn  ist  denn 
nun  in  dem  Zeitruunie  von  1826  Iiis  1810  die  grosse  von 
Schubcrt'sche  Spczial-Kurte  des  westlichen  Theils  des  Rus- 
sischen Reichs  entstanden,  welche  als  die  Haupt  -  Quelle 
aller  betreft'enden  geographischen  Arbeiten  betrachtet  wer- 
den inuüs,  und  da  von  ihr  im  laufenden  Jahre  eine  zweite 
Ausgabe  beendet  ist,  auch  in  dem  Bericht  über  den  karto- 
graphischen Standpunkt  der  Gegenwart  näher  in's  Auge 
gefasst  zu  werden  verdient.  Die  Karte  ')  ist  in  der  Ronne'- 
schen  Projektion  und  im  Reduktionemaasge  von  42<i<i)öi> 
{also  10  Werst  auf  einen  Engl,  oder  Huss.  /oll)  in  Kupfer 
gestochen,  erstreckt  sich  vom  44  bis  ß4°  N.  Rr.  und  Iii 
bis  68"  Ost).  I  ,üngc  von  Ferro  über  einen  Kaum  von  circa 
7:1,000  Geographischen  Deutschen  Quadrat-Meilen,  ist  in  59 
grosse  Blüttcr  gegliedert  und  durchweg  in  Russischer  Sprache 
gelullten.  Gewässer,  Kanüle,  Moräste,  verschieden  klassitt- 
zirte  Strassen  und  Ortschaften  sind  in  sehr  erschöpfender 
Reichhaltigkeit  aufgenommen ,  aber  die  Bezeichnung  des 
Waldes  fehlt  und  die  Unebenheiten  des  Bodens  sind  mit 
Ausnahme  der  speziellen  Orographie  der  Krym  nur  andeu- 
tungsweise berücksichtigt  worden.  Wenn  hiernach  die 
Karte  für  den  spezial-geographischen  Zweck  nur  nach  ein- 
zelnen Richtungen  hin  ausreicht,  wenn  sie  an  dem  nicht 


j  Alle  nachfolgend  eilirtcii  Karten  sind  joderreit  durch  die  Simon 
Schr«.i)i>'»cliii  Landkarten-  Handlung  «u  Berlin  l.tnger- 
»tra».*  24)  Ml  belieben.] 

')  t,  <t,hiih.rt:  ftpraiai-Kart«  do  wr.tlichrn  Thrill»  dr«  !tq»»i«hfn 
R<irh»,  niunmcngcstrlH  in  der  Gtü»»  T«n  D^ra«  »<<•■  Bl.  uad 
1  t'ii*r.irhl»-i»tpir»u.    In  Ku«Mi.chtr  Spracht  .   N«ur  tia  ISSft  r.tidirt» 


zu  vermeidenden  Ülielstande  leidet,  dass  die  Berichti- 
gungen und  Nachtrüge  verschiedenen  Zeitpunkten  angebo- 
ren, wie  denn  auch  die  Revision  der  eben  geschlossenen 
Ausgabe  vou  1844  Ms  1856  datirt,  und  wenn  sie  durch 
gegenwärtige  und  spätere  topographische  Arbeiten  selu* 
viel  Verbesserungen  und  Vervollständigungen  erfuhren  wird  : 
so  muss  man  doch  in  Rücksicht  auf  ihre  grosse  Ausdeh- 
nung und  die  sehr  verschiedenen ,  theils  unvollkommenen 
Mittel,  mit  denen  sie  erzielt  worden  ist,  die  Energie 
und  Ausdauer  bewundern,  welche  sie  soweit  geführt  hat. 
Immerhin  bleibt  die  von  Sehubert'sche  Karte  für  den  Geo- 
und  Kartographen  eine  nicht  zu  entbehrende  Grundlage. 
Dass  sie  ober  bei  den  meisten ,  selbst  neuesten  und  viel 
angepriesenen  Karten  nicht  genugsam  oder  gar  nicht  ge- 
würdigt wird,  das  mag  vorzugsweise  in  der  Unkenntnis« 
der  Kussischen  Sprache,  in  der  oft  minutiösen  Ausführung, 
welche  die  Benutzung  zu  einer  anstrengenden  Arbeit  macht, 
und  in  dem  hohen  l»reise  begründet  sein. 

Bequemer,  wenn  auch  einige  Russische  Spruehkunntiiisse 
voraussetzend,  weil  ebenfalls  mit  Russischer  Nomenklatur 
versehen,  ist  freilich  die  Benutzung  der  im  Jahre  1855  revi- 
dirten,  sehr  guten  Post-Karte3)  im  Maassstabe  von  ]nJlH 
oder  der  in  demselben  Jahre  erschienenen  grossen  Woscht- 
schinin'schcn  General-Knrte  J)  im  Maassstabe  von  |8»J0Ä„; 
aber  beide  Karten  reichen  in  keiner  Weise  aus.  Die  eine  be- 
rücksichtigt natürlich  absonderlich  das  postalische  Element 
und  ist  allerdings  für  den  Verfolg  der  Wegbarkeit  sehr 
wichtig;  die  andere  enthalt  sehr  viel  Schiitzburcs,  ist  sehr 
deutlich  und  klar  gehalten,  scheint  aber  nicht  durchweg 
neuestes  Material  verarbeitet  zu  haben,  bietet  die  Orogra- 
phie ebenfalls  nur  skizzenhaft  dar  und  macht  als  General- 
Karte  uicht  den  Anspruch,  durch  Reichhaltigkeit  des  Stof- 
fes als  Spczial  -  Quelle  zu  dienon.  Wer  der  Russischen 
Sprachzeichcu  nicht  mächtig  ist,  der  findet  Ersatz  in  der 
noch  im  Erscheinen  begriffenen  Französischen  Kopie  der 
v.  Schubert'schen  Karte  *)  Seitens  des  Depot  de  In  guerre 
und  kann  nach  bis  jetzt  Veröffentlichtem  15  südlichste, 
8  nordwestliche  und  4  mittlere  Sektionen  sogar  für  billi- 
geren Preis  erhalten,  ob  aber  unter  Verbürg  der  richtigen 
Wiedergabc  nationaler  Orthographie,  das  steht  sehr  zu  be- 
zweifeln.    Wie  diese  kartographische  Erscheinung  durch 


Au.gabr.    1  U>  TOr. 


■)  Poit-kortf  dr»  KurupiUKhrn  TTudl»  du  Ku.M.ibn.  Kai»,  irciclu 
und  d<T  KaukiuUchcn  Länder,  «uf  alliTli.'icluUn  llnfehl  hrrau«ii«(rb«a 
mm  l'nut-OcimrUirKnt  ftp.  MaatutuH  iS1Jeo(,.  9  Bl.  In  KusMtchcr 
Sprache    X?iu-  IS.'iG  reiidirte  Auigabe.    1»  Thlr. 

')  tVoublwhinia :  (Irnrrs]- Karte  Ars  KurojmUchcn  Hu««landn  und 
Tr«n»kauka«i«-hm  <ii>bi«tco,  »ie  auch  der  sn«T>  nieiitUn  I.iuidcrthi'ilc 
in  Knr».pa  und  Am«».  M-t  „4...,.  l.'.  BL  l  l?bet.i,HU.TaW»a« 
und  seitlicht«  AnwnluubUtt.    In  Kuoid.cLcr  Spruch.-.  IS.V, 

<)  Dcpüt  de  la  giH-rro:  Carte  de  la  Itn».».-.  M»t.  „,'.<„>•  ^r- 
«hi»»fn  ran  1S.>.'. — f>i>  die  Sektionen  C,  7.  8.  11.  12.  i:t.  Iii  17.  I» 
IM.  3».  3€.  ir>  >.i»  .',9.    frei,  a  Blatt  }  TMr 
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den  letzten  orientalischen  Krieg  hervorgerufen  worden,  so 
auch  diu  Englischen  Kurten  der  Kryin,  welche,  gleich  all' 
ihren  mehr  oder  minder  glücklichen  Xucliahmungcn  und 
oinem  uunbaehharen  Heere  grosser  und  kleiner  Krvm- 
Karten,  auf  den  vorl reiflichen  Kussiinphen  Originul  -  Karten 
von  Muchin  und  Sscmok  «)  fusaen.  Da  "bor  das  Erschei- 
nen der  grossen  General*tub*-Koite  von  Polen  im  Maassetabc 
von  -ijü'ciH,  nicht»  Weiter  bekannt  geworden  ist,  wie  ein 
59  Blatter  nachweisende»  (ienernl-Talilcan ,  und  da«  blosse 
Gerücht  von  der  vortrefflichen  Aufführung  der  Kurte  den 
Geographen  nicht  befriedigen  kann,  so  müssen  wir  darauf 
aufmerksam  machen,  da«s  fiir  die  Kenntnis«  Polens  von 
anderer  Seite  her  gesorgt  worden  ist  durch  die  östliche 
Ausdehnung  der  lU-ytuaun'schcn  Karte  von  Deutschland  '). 
Obgleich  uns  manche  der  circa  TO  Sektionen ,  aus  denen 
man  Polen  und  die  anstossanden  Galmacheu  Theile  zu- 
sammen*« Uen  kann,  wegen  ilirer  dem  Maagsstahu  von 
lo »So»  keineswegs  entsprechenden  Detailhaltung  den  Kin- 
druck macheu  (ohne  darüber  bestimmt  aburtheileu  zu  wol- 
len), al*  seien  »ie  da«  Produkt  der  sehr  gewagten  Vergriis- 
eerung  älterer  Karten  und  namentlich  anch  der  Kngellmrdt'- 
achen  *)  oder  die  Zuaainnicnarbcitung  PreussiscKer  und 
Österreichischer  °-  ")  Kartenwerke,  welche  von  dem  heuri- 
gen Standpunkte  der  Kartographie  ziemlieh  weit  entfernt 
»ind,  so  verdient  doch  die  schnelle  Forderung  der  bereg- 
ten Herausgabe  Anerkennung  und  die  Karte  selbst  immer- 
hin eine  nicht  zu  übersehende  Beachtung.    Gedenken  wir 


*)  Marina,  ttaaeratniajor:  MjlHir - U.iH.Kr«|»hi»cb*  Karte  <1.t  Halb- 
insel Krvm;  auf  Befehl  de«  Karsten  VVnlkonsky  aufgenommen  unter 
Leitung  des    -    — .    Mit   „.Voo  ™r. 

•)  Ssewok:  Topographische  Karte  der  Haihinsel  Kirn».  Mut,  jki'ooj. 
8  Hl.  1842. 

*)  Kcymauu.  Königl.  Preuss.  Hauptmann  und  l'luhkamiucr-lHspektor: 
Topographische  Spcjial  -  Karte  von  Deutschland  und  ilrn  angrenzenden 
.Staaten.  Mut.  urnV**-  S*a*  Ausgabe.  Verlag:  C.  Fleniraiiig  in  ülo- 
gau,  Bis  '  ■  D«br.  vß»  erschienen  -**.*»  MI.,  a  H)  {  Thlr.,  Lei  Sub- 
skription oder  Ahoahro*  von  30  1)1.  n  J\  Tlilr.  Nähere«  »ich»  spater 
hei  Deutschland. 

")  Kngclhardt.  Karte  vom  Preus».  Stalte  und  den  angrcniendcn 
IJindcrn  o.tlich  Ton  Herlin  (bis  *uiu  42.  Mcrid.  von  Ferro).  M»t. 
tlt'ot*-    2J  Bl-    Merlin,  Simon  Schrupp  ic  Comp.  30  Tlilr. 

*)  kenigl.  Preus».  Gcncralstub ;  Kart«  eine*  Theile»  des  Königreich« 
Polen  (ilu  ehemalige  Süd -Prrnstcn  iwtsibcn  il}  und  N.  Br., 

»*J  und  -HD"  L.  voo  Ferro).  Mut.  ,T«*r,-  42  Hl.  (Bekannt  «U  die 
BriHlowski'whe  Aufrahme  von  i;-J«  —  Ith»*,)  Metallograph.  1*31. 
Nicht  im  Hundi'l.  • 

««)  SoUnianu:  Topograph.  Militär •  Karte  vom  vormaligen  N'cu-Ost- 
PreusacD  (jeUiire«  Polen  Dürdt.  von  Weichsel  u-  Hu»),  Mst.  i5,Ai.». 
15  Bl.    Berlin.  IWS.    <4  Thlr. 

,!)  GiUv ;  Spe.jtial-Knrte  vnn  Süd-Prcnssen  (jetitige*  Polen  zwischen 
den  linken  l'fern  vnn  Weichsel  u.  Pilioa,  nächst  Po«n).  Mst.  ,  «Asii. 
13  Hl.    Merlin,  ltvi'J.    so  Thlr. 

1r)  K.  K.  Österr.  Gen.-Quantorm.-Sub :    Karte  von  West  -  Goluicn 


fjctMge.  Polen  südl.  und  «ttdöttl.  der  Linie:  tonstantino«,  Warschau, 
Piliea.  Krakau).    M»t.  irV<.oa-    14  »»  Thlr. 

")  K.  K.  Osterr.  Gen.-Uaarlier».-Stab :  OieneraS-K.  von  Went-GaU- 
ii«n  ü'tiiie»  Polen  iiri.cben  Buk,  Weicli*.  !  und  Pilioa,  von  r 
U.  Krakau  und  Zanio.e).    Mal.  „«Vi*     «  Bl     ^  Thlr. 


schliesslich  der  Kiisten-Karten  des  Weissen  "),  Baltischen  n) 
und  Schwaben  Meeres  —  verdieusttvulle  Scli.ipfun- 
gen  vou  lteini  cke,  Mangunuri  und  Wrungcll  -  - ,  der  ethno- 
graphi»ehcn  Karte  von  Kop]>en  ,Tj,  der  vortrefflichen  to|vo- 
graphi^chen  Spezial-Karten  von  den  Gouvernement«  Peters- 
burg ,s)  und  Moskau  ''■'),  der  auf  Veranlassung  der  Geogra- 
phischen Gesellschaft  unter  Uitung  de»  General»  Mendt 
bearbeiteten,  vortrefflichen  Karte  des  Gouvernements  Twer, 
der  Höhenschichteu  -  Karte  Pinnlands  von  Gvldcn2":,  der 
Karte  Finnland«  von  Kklund*1),  ferner  der  verschiedenen 
Karten  der  Ostsee-Pruvinzeu  iJ-  '•") ,  ja  sogar  der  Kathlef- 
sehen  Skizze  über  dieaelta<n •"),  wie  auch  der  nach  der 
Postkarte  vom  Jahre  1H52  berichtigten  v.  Schubcrt'behon 
Kriegsstrasseu-Kartf  3S),  der  Karte  vom  Ural- Gebirge**), 
weleho  zur  Erläuterung  der  Hofmann'schen  Ex|n-dition 
dient,  der  Supplemente  zu  Stieler'»  llaud-Atla»  über  die 
Europäisch-Kussischen  Grenz-I^inder  von  v.  Stiiliinag«>l  *"), 


'*)  Alla*  de.  «Vi, jen  Mrere»  ia  14  Ul.    I»U.  (Ku4ii»ch.) 
")  Mehrere  Karten  des  llydrognplÜMhvti  lieparUnunt«,  aU  lientral- 
K.  dt-.  KinuL»i-hen  Me.rh.,  die  Fuinitrheii  Skiren  auf  Ifi  Bl.,  eimelne 
K«»tentilrecken.  Hüten  ete.  (Itiwi.eh.) 

■*)  MaiiR-anari     Atla»  de«  Schwanen  Meere«  iu  X«  Bl.  NikuJajew, 
I     1H41.  (Kukm^Ii.) 

")  Küppen  KlluiOKrapluaclie  Karte  do>  Komp  Ru«»Un't.  M*t. 
aiilnno-  *  Bl.  tleranwirelirn  vnt>  «''r  K-  B.  Ueugraphi<elun  t'e- 
»ellvhnft.  (Russisch.) 

■")  Üeneral-Lieut.  r.  Schubert:  '1'opt.gmpli.  K.  de«  8t.  l'ett r»hur»er 
Uouiernenirnu.  MM,  n^,,,  «  Bl.  lsitt.  und  deagl.  der  l'ing.  l,. 
von  St   Petersburg.    M«t.  *  Bl.    IH.M.    (Itu^iMh ) 

xv)  Topograph.  K.  der  l'ingebung  von  Moskau.  M.t.  MI. 
1#5S.  (Hussiseh.) 

»")  C.  \Y.  t.yldeii  ll.'lhen-K.  Übet  Pilinbnd,  entworfen  mit  Hülfe 
angestellter  NivellemenU  und  Hi'dieiimenHungen  ele.  i?te.  (kolor,  Hohen- 
.chieht.i,;.    M»l.  ,,,A„4t,    6  Ml.    IKRO.  (Pinniseh.) 

Kklaaa    <ienen.l-K.  de.  (irfr.th  Pinnland.  M.t. 
T«yi>.T,T.  Kneg.dipAt.    1847.  .KusaWh.) 

■»!  Schmidt:  Oeueral-K.  v.,n  K.thl.nd.  M»t.  „.'.»ic  * 
7  Thlr.  illcut.rh.; 

»I  Itilck.T,  Spe«ial-K.  ,v,in  Livtand.  Mal.  ,.,'»,„.  6  Bl.  IMS. 
1«  Thlr.  deutsch.) 

'<)  Neumann:  Karte  von  Kurland,  M»t.  ,,,.'„.,..  «II!  Mitau,  ls:>;!. 
44  Thlr.    iMcuLcl.  > 

")  Buhler:  Karte  von  Kurland.  Mst.  ,„>,,,,.  1  Bl.  Ikrlin,  Isis. 
1}  Thlr.  flleutich.) 

"r  Hacker  General-K.  der  Kumlsrhen  »atscr- Pruvhuen  Li.land, 
K.thUnd  und  Kurland.  M.t.  ,^1..  *  Ml.  Berat,  l«4«.  4  Thlr. 
(licut*ch.> 

»'I  K.ltalhlef:  Skbie  der  i.rographiachen  und  hvdmgraphisrh.ii  Ver- 
hältnisse von  hiv,  K»th-  und  Kurland.  Beval,  IM:,*,  lluch  und.'iK. 
.t  Thlr.  tlteiilnh.) 

**)  tlehenl-I.ieut.  v.  Schubert  Krleg«-Stras»en-K.  eine«  Theile«  von 
Bu.lond  ide»  Kuropäuchea).  M.t.  ls,}„rt«-  *  MI.  ISS».  Ii  Thlr. 
tttxssiseli.)  Hiervon  auch  eine  Vrnirtfsserunjt  (!)  auf  lttJÄj4  vom 
i'isierr.  lien.-Ouartienii-.Stib  in  Iii  Hl  IMT.  (Deutsch  mit  Aus- 
sprachen- Rücksicht.) 

")  K.  des  nordl.  iTal  und  de»  Kustengehirge»  Pae-Choi  (von  *><\ 
bis  7*'"  X.  Br.!,  entworfen  nach  Aufnahmen  und  astronnraischen  Orts- 
bestimmungen, ausgeführt  auf  der  durch  die  K.  It.  Griurrapbisehc  <„- 
%ell*ehnft  ausgerüsteten  l'ral- Kupedition  in  den  Jahren  1*47,  1S48  11. 


IM».  M»t. 


t  Hl 


'"l  Krgäniungen  zu  Stieler's  Hand- Atla*  Di*  Kumpäiscb - ltu»si- 
sehtm  (irenilander  von  F.  r.  Stolpnagel.  M.t.  „,»„,„.  1«  Bl  (lollui, 
Ju.tu»  Perthea.  18.«  «.  18f.G.  aj  Thlr.  (1.  Upplatid  u  W  eis.es 
Meer.  2   rinnland,  i.  Ksthland  und  lngtrnianland.  4.  <i 
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elcr  geologischen  Karte  von  Murchison,  Vcrneuil  und  Key- 
serling 3I),  der  zahlreichen,  sehr  schön  ausgeführten  Stadt- 
plane und  einer  Menge  verstreuter  Karten  über  kleinere 
Räume  oder  einzelne  Beziehungen:  so  dürfen  wir  den  un- 
mittelbaren kartographischen  Quolien-Kcichtbum  doch  nicht 
ho  gering  ansehlagen ,  wie  es  die  magere  Besclutneiihcit 
der  meisten  Karten  über  Kurland  glauben  lassen  möchte. 
Freilich  gehört  zu  einer  vielfältigeren  Ausstattung  das  Stu- 
dium einer  beträchtlichen  Literatur;  es  bedarf  des  För- 
thens in  den  militär-topogruphisehen  Denkbiichem,  in  den 
Bulletins  der  Akademie  dir  Wissenschaften  und  Geogra- 
phischen Gosel  Uihaft ,  es  wollen  die  Archive  von  Krnutn, 
die  Beitrüge  von  v.  Hiir  und  v.  Hetmcrscn,  die  hydrogra- 
phischen Werke  von  Sturkenberg  und  Wittenheira  dureh- 
atudirt.  mit  kritischer  Schürfe  ältere  und  neuere  Schriften  — 
wie  (Jmelin,  Goldenstedt.  Qeorgi,  Pallas.  Storch,  Eich- 
waldt,  Oldckop,  Blasius  etc.  etc.  —  untereinander  vergli- 
chen werden,  um  eine  Menge  Zweifel  über  wichtige 
Spezialitäten  bestmöglichst  zu  löseu  und  zu  solch  wissen- 
schaftlich reifer  Ansicht  zu  gelangen,  dass  sie  der  zeich- 
nenden Fixirung  unterzogen  werden  kann;  doch  so  schwie- 
rig stellen  sich  unsere  Kartenzeichner  ihre  Aufgabe  selbst 
nicht,  wenn  sie  das  Zeichnen  eben  als  Hauptsache  betrach- 
ten und  si«h  nicht  der  studirende  Forscher  mit  ihnen  ver- 
eint. Hei  dem  bezeichneten  kartographischen  Zustande 
Russlunds  ist  aber  der  Zeichner  noch  nicht  vom  wissen- 
schaftlichen Forscher  zu  treunen,  wenn  das  Produkt  »ei- 
ner Arbeit  befriedigen  soll.  Xocli  kennen  wir  keine  Karte 
über  Uussland,  welche  scHtst  in  kleinem  Maassstabe  und 
in  der  bescheidenen  Form  einer  General-Skizze  dergleichen 
tieleres  Studium  verriethe;  denn  ganz  neuerliche  Erschei- 
nungen,  von  denen  man  mit  Recht  etwas  Gediegene*  hof- 
fen musste.  haben  die  Krwartung  gänzlich  getauscht. 
Hiernach  bietet  Husslaud  für  die  Kartographie  noch  ein 
gTosws  Feld  der  Tätigkeit  dar;  vielleicht,  das*  e»  leich- 
ter zu  bebuueu  i*t,  wenn  wir  erst  im  Besitze  der  grossen 
militär-  topographischen  K:irte  sind,  auf  welche  uns  die 
No.  147  des  „Ru»si*<-hcn  Invaliden"  bereit»  im  Jährt!  18-17 
lüstern  gemacht  hat,  denn  nach  ihr  sollte  der  Mua-«st;il> 
1  zu  120,000  seiu  und  wir  sollten  das  Europäische  l'us*- 
lund  auf  circa  1.100  Blättern  in  einer  Weise  dargestellt 
sehen,  wie  sie  bereits  die  besten  Karten  anderer  Länder 

l.i.laiid.  Kurland  u.  Kown...  :..  Pokn.  «.  W.,lh,ul.D  und  rodolem. 
7  Moldau  «nd  Iii -»aarahirn  .  K.  Onmrmrmwit  Chcraann  ,  ü.  Krim, 
1'»,  Ain'mlw  -Mi-fr  : 

1 'i  Tti*  (ii'olujy  <>r  I(u«-in  in  Kur^pr  and  the  l'rat  Mountain«  lir 
Ji,  Murrbiaon,  K.  de  %  •  rticuil  nml  Couiit  -V  r  K<T"  rling.  '.'  Vota. 
i  foldinif  map«  and  !>!>        ■».    London  ,  ■;  A licli  t  in e  l>.  Lt-chr 

Bi'arlxututii;  untir  «lfm  Til«-I  tieolnui-  da*  Kuropäiarbru  Ku«.land»  u. 
di»  Ural«  ron  It.  Mnrrhiann  .  E.  v.  ^  «rDrtiil  und  A.  t,  K.  -varrliug:, 
b.arlwitfi  ton  (iu^lav  Linnh.r.l.  Mit  Stal.l-tkb  «.  Karu  Muttgart. 
.Sehw.iirrbiirr.cb.-  VcriaÄ»h«ndl.inK.    IM* ., 


auszeichnete.     Noch  ist  uns  nichts  von  dem  öffentlichen 
i    Erscheinen  einer  solchen  Karte  bekannt  geworden;  aber 
von  dem  Eifer,  mit  welchem  schon  seit  geraumer  Zeit  die 
topographischen  Arbeiten  in  Uussland  betrieben  werden, 
von  den  vortrefflichen  Leistungen  des   überaus  thütigen 
topographischen  Kriegs  -  Depots ,  von  der  grossen  wissen- 
!    schaft  Ii  eben  Rührigkeit  in  dem  weiten  Reiche  und  von 
den  Resultaten  der  technischen  Arbeiten ,  welche  in  riesi- 
gem Maussstabc  ihr  Netz  über  Kussischen  Boden  zn  span- 
nen bestimmt  sind .  lasst  sich  erwarten ,  dass  der  Karto- 
graphie  in   Bälde  reichliche  Quellen    zutlicssen  werden, 
welche  zu  verarbeiten  um  so  verdienstvoller  sein  müssen, 
!    als  es  sich  dabei  um  die  nähere  geographisch-wissenschaft- 
liche Aufklärung  halb  Kuropa's  handelt. 

II.  SCHWEDEN. 

Kingedenk  dessen ,  dass  auf  Schwedischem  Boden 
in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zwischen  Tome» 
und  dem  Berge  Kittis  eine  jener  grossen  Gradmessun- 
gvn  Statt  gefunden ,  welche  über  die  spliüroidische  Ge- 
stalt   des  Erdkörpers  näheren  Anfsohluss   gegeben,  hat 

!  man  sich  in  Schweden  schon  seit  jener  Epoche  vielfach 
mit  denjenigen  astronomischen  und  trigonometrischen  Vor- 
arbeiten beschäftigt ,  auf  welchen  allein  eine  gute  Karte 
zu  basiren  hat.  Dieselben  hatten  nicht  allein  mit  der 
Ungunst  der  Lande*  -  Xatur  und  dem  öfteren  Stocken  der 
verhältnissmässig  nur  mit  schwachem  Personal  besetzten 
Arbeiten  zu  kämpfen ,  sondern  auch  mit  den  Übclständen, 
an  welchen  alle  einschlüglichen  Oj^rarioncn  in  Folge  der 
allmäligeu  Vervollkommnung  der  Instrumente,  der  nach 
und  nach  schärfer  ausgebildeten  Kcchnungs-Methodeu  und 
der  sich  oft  wiederholenden  neuen  Berechnungen  der  Erd- 
abiilattung  zu  leiden  hatten  —  und  wohl  auch  noch  län- 

1  giT  zu  leiden  haben  werden.  So  sind  denn  die  prakti- 
schen Vorarbeiten    erst   im  Jahre  1852    zum  Ahschluss 

I  gebracht  worden  mit  der  bereits  ein  Jahr  zuvor  wieder- 
holten Messung  der  Lappländischen  Ihtsis  und  deren  Ver- 
bindung mit  dem  ganzen  trigonometrischen  Xetzo  und  mit 
Beendigung  der  HöhcnmesHungen  zwischen  be  iden  Meeren, 
womach  nur  noch  die  Berechnung  xu  vollenden  bleibt. 
Nichtsdestoweniger  besitzen  wir,  je  uaeh  der  abschnitt- 
weisen  Vorbereitung  dazu,  von  verschiedenen  Seiten  he-r 
bereit*  ein  sehr  werthvolles  Material,  und  obenan  steht  un- 
ter demselben  immer  noch  die  grosse  Forsell'sche  Kurte  von 
Schweden  und  Norwegen  südlich  des  f,-|.  Breitengrades 
Obgleich  ihre  Ausgabe  von  1815  bi«  lHi'fi  datirt ,  so  ist 
doch  ihr  Maassstab  von  Ti„V.r6  "ni1  il,r<-  kI,|n-.  kräftige 

»')  V  af  Korarll:  Kart»  .ifvrr  Socdr»  l>rl<„  af  Rurige.  c«h  Nnrrigr 
(nordl.  bis  «um  «Sa"  Hr.).  Mal.  ,„„'„,,  8  III.  Sto,kholm.  isi:.  s<5. 
?.»  Tlilr 
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Haltung  um  so  mehr  Veranlassung ,  sie  als  vorzüglichste  i 
geographische  Karton  -  Uuelle  zu  bezoic hncn  ,  als  ihr  Stoff 
dem  Räume  nach  nur  »ehr  theil  •  und  stückweise  <lurch 
Neuere»  ersetzt  wird.  Wenn  solche  Werke  mit  der  Zeit 
auch  nur  antiquarischen  Werth  annehmen,  so  kann  dess- 
hnlh  die  hohe  Achtung  vor  ihrer  Schöpfung  doch  nie 
schwinden.  Weniger  wegen  einer  schönen  technischen  Aus-  . 
ftihrung,  wohl  aber  wegen  der  durchs hnittlichen  Kichtig- 
keit  ihrer  geographischen  Grundlage  und  liesuuilers  de*  in 
Skandinavien  nicht  so  leicht  aufzuluvenden  Indrographi- 
schen  Elemente»  ist  die  Hahr'scho  Karte  von  Schwellen 
und  Norwegen  vom  Jahre  1818")  anerkennend  zu  nennen. 
Ihr  Maassstab  ist  zwar  nur  TTsJ-jon  <  ,lllt'r  ,lum  •'flton 
darüber  hinausgehenden  Dcdürfnissc  unserer  Hand -Karten 
hülle  sie  für  die  meisten  Kurten  -  Zeichner  der  (iegenwart  , 
viel  mehr  Beachtung  verdient,  als  die  durch  ihr  neue- 
res Datum  bestechende  Hult'sehe  Karte31).  Eine  neue, 
grossere  Karte  von  Hahr  über  dos  mittlere  und  südliche 
Schweden")  in  dem  Maassstabe  von  Sll<,,(liii  erweckt  be-  i 
sondere»  Vertrauen ,  aber  leider  sind  erst  -t  Matt  davon 
erschienen.  Je  mehr  wir  uns  der  Aufsuchung  kartogro- 
phiseher  Detail -Quellen  zuwenden,  um  desto  mehr  rinden 
wir  deren  Geburtsstätten  zersplittert,  und  wenn  wir'»  von 
dem  geographischen  Standpunkte  aus  schon  beklagen  müs- 
sen, du.«  die  sich  zu  einem  Xaturganzen  ersetzenden  Stau- 
ten Schweden  und  Xorwegeu  in  ihren  betreffenden  Arbei- 
ten nicht  von  einem  gemeinsamen  Ausgangspunkte  und 
nach  einheitlichem  Plane  fortschreiten,  so  müssen  wir  auch 
in  jedem  der  Staaten  wieder  verschiedene  Sonder- Interes- 
Ben  verfolgen,  um  Nahrung  für  unsere  Wißbegierde  zu 
erhalten. 

Seit  dem  Jahre  1841  besitzen  wir  einzelne  Lüns- Karten 
im  Mnassstabc  von  Iin;Vsi>  •  welche  unter  licglcit  erläu- 
ternder Hefte  (mit  reichen  topographischen  und  statistischen 
Nach  Weisungen)  vom  Topographischen  Corps  ausgegangen 
sind  nnd  von  denen,  bei  ihrer  Vortrefflii  hkeit,  nur  zu  be- 
klagen ist,  das»  bis  zum  Jahre  1850  nur  sechs  Laue J0)  j 

 — — —  | 

Au?.  Hahr:  <>eognll*k  orh  Militnir  *taU*ti«k  Karta  rtCfcrSverige 
in  h  »rrigv  Miml  Üuimitrk  med  Schleswig  mli  IloUt- in.  M«t.  m,',„00. 
S  bl.    St^kholm.  184».    :i  Thlr. 

"i  A  Bull  D*  Shsadin.n.ke  Itiger  Iisnimrk,  Sven««.  X«r*«. 
M»t.  ,„!„.»•  *  Ul-  Kopenlu««»,  IBM.  (bic  »Udl.  Blattei  Ucorl.,-1- 
Ut  in  de«  lcratnrbcneB  Kapit,  Henckel,  die  »iirdl.  i»  A.  Bull'»  lith— 
ETaph.  KlahliiMTK-nt ) 

")  Aug.  Hohr.  Karte  Uber  da»  mittlere  und  »Udtirru  Schweden  mit 
der  kirchlichen .  admioiiitrativen  und  jtiridi.rhen  Ktiilheiluii^  dm  Lan- 
des et*.  M»t.  ,eTiW  «  1,1«»?)  Bl.  Iii»  j<  tat  en.chien.-i.  -I  Hl,,  du 
mittlere  Schwedt'«  uiufaawnd;  auch  Strassen,  llAhcuzahleB  etc.  enthal- 
tend.   Beigabe  ™b  »tuti.tUel.eii  Tabellen,    i  Bl.  Ij  Thlr. 

>"■.  Tnpfljtraphiaeh.a  Corp»-    Wester**- hiu;    M.t   „i1,,,;.    1  Bl. 
1841.  \  Tblr.    n««l.  OTebro-I.»B ;  Mit.  ,„•„„*.  1!  Hl    1*1«.  M,  Tblr.  . 
Pcgl   Skaraborg»-L»n:  Mut  „i1,,,     «  Bl     1MV    f,\  Tblr,  Or.gl 
IlalnaUd.-illallaeda-iLiin:  Mut.  „»W   1  Ul     ist;.    H*»gl.  Cirb- 
kronu-    Bleking.-    IM.  M.t.  1  Bl.    IM».    3  Tldr.    Ile.gl.  I 


crscliicnon  sind.  Hieran  reihen  sieh  von  Seilen  des  (Jeiicral- 
Landmcsscr-Comtoirs  einige  Prounzinl-Knrti  n,  freilich  aber 
in  ungleichem  Maass*tal>c,  denn  HcNinglatid-Lun  von  Wid- 
mark11)  hat  die  ltoduktion   von  und  Westrell's 

Jctntland  3l,J  die  von  ,0u'.m.«-  Mit  Ausnahme' der  vielleicht 
nicht  ganz  verbürglichen  Höhen  -  Darstellung  bilden  itiich 
diese  von  Georaetorii  besorgten  Karten  eine  werthvolle 
Grundlage,  und  wir  freuen  uns  zu  vernehmen,  dass  gegen- 
wärtig auch  von  Dulekarlieu  eine  ähnliche  Kurte  durch 
Anderson  ausgearbeitet  wird.  Vom  Coniile  „der  l'ntcrsu- 
chung  der  Grundflachen  zum  Hehufe  der  Einscliiitzung  der 
Städte"  wird  die  Vermessung  aller  Städte  mit  zubehürigen 
Grundstücken  und  Verzeichnung  im  Maassstabe  von  ialü<) 
besorgt  und  aus  diesen  Aufnahmen  ein  recht  instruktiver 
und  sauber  ausgeführter  Schwedischer  Städte  -  Atlas  Ju)  go- 
bildet  llit  der  Xutur  der  Verfassung  des  Schwedischen 
Wehr-Systems  hängt  es  zusammen ,  das»  eine  Ubersicht 
desselben  ohne  kartographische  Grundlage  kaum  zu  den- 
ken ist ;  wir  müssen  daher  auch  auf  die  GriH'schc  Karte  über 
die  Kinthcilurjg  und  Verleguug  der  Schwedischen  Armee4",1, 
welche  im  Juhre  1 H 5 1  auf  hVfchl  des  Commando's  des  To- 
pographischen Corps  ausgegeben  wurde,  als  auf  ein  sehr 
wcrthvollc*  «pezial  -  geographisches  Element  aufmerksam 
machen.  Die  unter  Leitung  des  Kronprinzen  von  Schwe- 
den bearbeitete  Höhen-Karte,  die  mineralogische  und  indu- 
strielle, iugleit  heu  auch  die  Wald-Karte  vou  Schweden  4 'j, 
welche  im  Jahre  1855  auf  der  Pariser  Ausstellung  tigu- 
rirteu ,  scheinen  nur  Privat  -  Charakter  zu  tragen  und  den 
Sehluss  der  bis  jetzt  vollendeten  wei'thvolleren  und  neue- 
ren Karten  über  das  ganze  bind  oder  abgeschlossene  Theilc 
desselben  zu  bilden. 

Je  weniger  die  gegcltcnc  l'bersieht  be  i  ihrem  Mangel 
an  Totalität  den  Spezial -Forscher  befriedigen  mag,  um  so 
mehr  sind  wir  es  der  fortwährenden  rüstigen  Thiitigkeii 
für  die  Wissenschaft  in  Schweden  schuldig,  derjenigen 
Werke  zu  gedenken,  welche  im  Entstehen  sind.  Hierhin 
gehört  vor  Allem  die  grosse-  topographische  Karte  des  Kö- 
nigreich» Schweden  im  Maassstuhe  von  ,„„'„„,,,  von  wel- 
cher zu  Anfang  des  Jahres  1850  31  Watt  fertig  gestochen, 

l-|**l.i-Liin;  M.t.  ,h4V,„.  I  III.  lhf.0.  :i  TIA.  Sümmtli.-h  nit 
llegl.-ilb.-ftell. 

J')  I'.  II.  Widiuiirk     Karte         Hrl.infiiund  -  Un.  M-t. 
I  Bl.    IHM.    3  Thlr.  C-\ 

'•">  I..  K  W.-»tr«ll:  Karte  t«  Jwi,lUti.l»-U».    M.t    ,„„'„„.  IUI 
IR.'jS,    S  Thlr. 

'■•i  11.  l.jur.BSTeB :  AtU«  Neliweiliicller  Städte.  M«t  ,,,,',„„.  lltv 
jetit  A6  Bl.    Stwkholin,  ISjll—  lS'.ii.       Bl.  {  Thlr 

**)  (.'.  Grill  Kart»  über  die  liinlhi  ilang  und  Verl.  yun^  dnr  - 
diai-ben  Armee  auf  dem  i  rieden«f\)s»  ,  »uf  Befehl  drs  t'annnaiidi.'t  d •■- 
Tnpi>xra|dii«<h''n  (.'<ir]ii  l-SM  liemuigegebeii.  1  III,  l>er  «üiil. 'l'bi-il  in 
i  Ul.  im  M»t.  >»n  TJ »Vao>  Jer  noritl.  .  t  III.  im  M»t.  v.m  mJno 

♦«)  Siehe:  Natt*  Brun'»  „le.  Csrtc«  OeocTa^biquo  a  iVaptiaition 
universelle  de  lSSV.  VH  U. 
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1H  fertig  gezeichnet,  1H  nuchnmls  zu  revidiren,  ;VJ  in  Auf- 
nahme zu  vollenden  und  III  Blatt  noch  ganz  neu  aufzu- 
nehmen waren.  Zu  selbiger  Zeit  war  von  der  Karte  der 
Umgehung  von  Stockholm  im  Maussslab  von  Sou<,<i  nur  noch 
dns  letzte  dir  'J  Blatt  zu  vollenden,  und  von  der  «rossen 
v.  I'oiscll's.  heu  gcognoslischcu  Karte  von  Sehwedeti  (»üd- 
lieh  de»  «4.  Breitengrade«:  im  Maassstube  von  *  n  (,'„  u  n  • 
■Mit  welcher  um  Ii  Provinz-Grenzen,  Strassen ,  Wasscrziige 
und  Städte  vollständig,  die  Höhen  da?,  gen  nur  leicht  an- 
gedeutet sind ,  waren  S>  Watt  bereit."  fertig  und  andere  9 
noch  in  Arbeit.  Was  schliesslich  die  Schwedischen  Seo- 
Knrten  anbelangt,  so  ist  die  Gediegenheil  di*  betreffenden 
Materials  zur  (Jemine  bekannt  und  aueh  dem  grossen  Pu- 
blikum in  verschiedenen  neueren  Bearbeitungen  zuping- 
lie).  gemacht  worden  " 

III.  NORWEGEN. 
Wie  ein  schönes,  effektvolles  Kartenbihl  fast  immer 
zusammenhängt  mit  der  mühcvollcu  und  äusserst  schwie- 
rigen  Ausführung  seiner  speziellen  topographischen  Grund- 
lagen ,  dafür  bietet  Norwegen  ein  schlagenden  Beispiel. 
E»  darf  daher  auch  nicht  auffallen,  wenn  wir  die  topogra- 
phischen Arbeiten  hier  weniger  schnell  vorwärts  schrei- 
ten sehen,  wie  in  uuderen  begünstigten  Ländern,  wo  e« 
noch  obendrein  in  näherem  Interesse  lug .  grössere  Sum- 
men mit'  dergleichen  zu  verwenden  und  »ich  bei  Zeiten 
eine  technische  Unabhängigkeit  vom  Auslände  zu  begrün- 
den. Dennoch  hat  wissenschaftlicher  Sinn  in  Norwegen 
schon  früh  begonnen,  »ein  Netz  über  die  Sehnecllächcn  und 
Fjorde  de«  weit  ausgestreckten  Lundes  auszuspannen.  Be- 
reits seit  dem  Jahre  1780  besieht  ein  Bumiu  der  Landes- 
vermessung ,  welches  alljährlich  »eine  Trigonometer  und 
Detuillcun«  aussendet,  um,  ausgehend  vom  Meridian  von 
Kongsvinger,  das  Drciceksnotz  zu  rcktifiziren  und  zu  er- 
weitern und  die  Spczial  •  Aufnahmen  und  deren  Hcinzeich- 
nungen  in  der  Weise  auszuführen ,  das«  für  die  stark  au- 
gebauten liegenden  der  Maassstab  von  fiir  die  roitt- 

n:  Karte  v«m  miluNten  Theile  der  (M*ei\  tuu-h  den  lieUeHleti  Preu*- 
*i*chen  nnd  ÄrhrrediiciMti  Seekarten.  1H4.1.  Wir  alle  narhaleheriden 
Seekarten  naih  dem  V  rr/riclini*«  von  Karl  K.  I^trck  in  heinzia,  auf- 
genommen.   2  Thtr,  Sl  <ir, 

,xl  Wacim  tulf  Kart«  vom  öitlüken  Tluile  der  0«t»'*  mit  dem  Alilnli- 
Meerr  und  ri«ni.rhrn  Meerbu.*«  und  .tele«  Sneaial- Karten.  1X49. 
4  Thlr  VI  (ir 

'■)  Karte  von  dem  nördlichen  Tbt-Üe  der  0«t*ee  und  dem  Atand»- 
M.rr«.  Xuth  den  KarKn  de*  Adioiral»  und  Hilter»  Ii.  v.  Klint  in 
Stockholm  korrisirt  und  v«rbr«*rt.    lsftO.    1  Tlilr.  XI  (ir. 

■M  Karte  von  rtkn*.  r  Kok  mit  der  Sorwrifi'rlic«  Küsto  von  Lindes- 
oi*  an  lind  der  Schwedi-ilien  Iii,  WurburK.    1».'.*.    I  Tlilr.  S4  <ir. 

Karte  von  der  U,t.ee,  nördlicher  Tlieil.    IHM,    1  Thlr.  S4  (ir. 

,!)  Karte  vom  nivrdlirhwi  Tktile  der  iMm  mit  Kiga-Kucht.  1  »5.1. 
1  Thlr  il  (ir. 

•")  Wachaeiide  Karte  vom  Bothni«chcn  Mwrbosen  et*.  IHM.  S  Thlr. 
1*  (ir. 


|  leren  der  von  \  „,',„„  und  lur  die  incUtcii»  uukullivirten 
tii'birgs  -  (regenden  id«T  der  Vegelatiun»  •  Grenze  der  von 
i,. ii'nnTt  sewiihlt  wird.  Sehun  im  vorigen  Jahrhundert 
wnnl  Behufs  der  zu  koustniireuden  S»>e-Karte  eine  Trian- 
gulation ausgedührt  von  Chrisliunia  nach  Drnutheim,  sowolü 
entlang  der  Küste,  wie  quer  über  l.and.  In  den  letzten 
dreisfig  Jahren  ist  die  letztere  Arbeit  nii  ht  nur  Tili t  bes- 
seren Instrumenten  erneuert,  sondern  auch  die  Krweitenmg 
des  Dreiecksnetzes  an  der  Koste  bin  zur  Bussisehen  Grenze 
aueucefiihrt  worden.  Somit  sind  bis  jetzt  vernieten  und 
in  Original- Karten  verzeichnet:  Christbmia-  und  Christiau- 
sand-Stift  ganz,  von  Bergen-  und  Dronthcim-Stift  die  süd- 
liehen Theile  und  die  Küsten  von  Nordlaud  und  Finmarken. 
Veröffentlicht  sind  bis  jetzt  die  Amts -Karten  von  Chri- 
stiania-Stift  und,  mit  Ausnalimc  des  südlichen  Theiles  vom 
Bradsbergs-Amt,  ungefnlir  die  iistticlie  Hälfte  von  Christian- 
1  sand-Stilt  —  alle  in  dem  Maassslahe  von  5  ^  rt'n  ((  und  in 
einer  dem  grossarrigen  und  malerisch  -  schönen  Natur -Ein- 
druck entsprechenden  genauen  und  vortrefflichen  Ausfüh- 
rung. Obgleich  die  von  1826  bis  1832  erschienenen  Kur- 
ten **)  nur  aus  den  amtlichen  Quellen  geschöpft  waren, 
so  waren  sie  doch  das  Produkt  des  I'riviit  -  l'nternehuiens 
der  Kapitäne  Munthe  und  Kamm:  die  in  Paris  gravirten 
Platten  kamen  aber  so  tlieuer  zu  stehen,  dass  eine  Fort- 
j  fühmng  des  Unternehmens  gefährdet  erschien,  hätte  sich 
i  nicht  die  Klarierung  in's  Mittel  geschlagen  und  die  Fort- 
setzung übernommen  und  zunächst  dem  Kapitän  (ijessing 
i  anvertraut.  Derselbe  hat  bereits  sechs  ganz  vorzügliche 
Platten  w)  geliefert  und  mehrere  weitere  zum  Stieb  vorbc- 
i  reitet.  Während  wir  nach  dem  Gemeldeten  da»  allmälige 
!  Heranwachsen  einer  topOrTTaphisciien  Speziul-Quclle  für  du* 
j  Binnenland  begrü»"en  können,  so  bleibt  die  Verzeichnung 
der  Küste  keineswegs  zurück;  es  ist  «vielmehr  da*  unter 
der  Direktion  des  Professor»  Hansteen  stehende  Veruies- 
sungs-Bureau  bereits  seit  dem  Jahre  1833  beflrissigt,  unter 
spezieller  Leitung  des  Majors  Vibe  eine  lteihc  von  See- 
und  Küsten  -  Karten  herauszugeben,  welche  Üieil  weise  die 
nachgerade  veralteten  nautischen  Karten  des  Dänischen 
8ee- Archivs  zu  ersetzen  bestimmt  sind,  theiU  die  amtli- 
chen Arbeiten  über  weitere  Gebiete  in  gunz  neuen  Be«ul- 
u»ten  zur  Kunde  bringen.  Schon  liegen  uns  die  Küsten 
von  Tromsö  bis  zur  Kussischen  Grenze  hin*'j  und  die 

*")  Hamm  u.  Munthr  .  Yü-r  Amler  im  Mit.  in«  ,„»'„,•„  81  Karlr  ti.n 
Smalen.ur»-Amt.  1  JSt.,  1HS«;  b;  k«rt<  v.  Arlirr-hniu-Amt.  IUI.,  1SST  , 
c)  Knrtr  v„n  Hrdrruarkriis-Amt,  3  Hl  ,  iss'j;  d;  Karte  von  JnrUhirrj- 
Laursix»-  iijrevskaWnr«-;  .init.  1  Ul.,  IHM. 

y-)  (ijrwing ;  (desgl.  im  Mftt.  von  fAfto««!-  a.  karte  von  Cbri- 
•tiaru-Amt.  Ii  Ul.,  lS4.r>  -Sl  ;  b)  Karte  von  Uu<kerud»-Aret ,  2  III., 
ISi-t,  und  t    Karte  von  Itr>d.öorg».Anil.  iiürdl.  Tlieü.   1  III.,  IS.'ii. 

*'J  Karte  von  der  Norwegi«Uen  Kd»t4)  von  Tromso  bi«  jur  Urvlno 
t-r-gen  Hu«l»ttd  ele.     IH4H.    S  Tblr.  IS  Ur. 
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des  Christuinin-Fjord  51 — it)  in  solcher  Weise  vor,  und  die 
Arbeit  schreitet  tusch  vorwärts.  Hiernach  bieten  »ich  dem 
gowisscnliaften  Karten-Zeichner  schon  recht  nuinhuftc  An- 
haltspunkte dar,  um  nicht  in  die  Fehler  unnatürlicher  Vcr- 
Zerrungen  und  Mischer  Darstellungen  zu  vorfallen ,  welche 
man  noch  gar  häufig  auf  Karten  neuesten  Datums  antrifft; 
aber  freilieh  sind  es  nur  einzelne  Stücke,  und  wir  tuöch- 
teu  doch  gern  auf  etwas  Neues  verweisen  ,  was  von  dem 
ganzen  Norwegischen  Lande  für  den  Studirenden.  Reisen- 
den und  Zeichner  eine  möglichst  richtige  Ansicht  darbietet. 
Und  da  begegnen  wir  denu  den  auagezcidim-tcu  Arbeiten 
des  Professors  Münch,  welcher,  mit  seltener  Spezial-Kcnnt- 
niss  ausgestattet,  die«;  Lücke  auf  ausgezeichnete  Weist 
durch  seine  ebenso  rciehliultigcii ,  wie  schön  ausgeführten 
zwei  südlichen  und  zwei  nördlichen  Blätter  von  Norwe- 
gen15) im  Maassstabe  von  i  ausgefüllt  hat.  Auch  die 
Übersicht»- Karte  von  Münch  im  Maassstab  von  V!(TjJs<lft  5<i), 
von  welcher  jüngst  eine  zweite  Auflage  erschienen,  reicht 
für  viele  Zwecke  au»,  und  legen  wir  hierzu  die  dritte 
Ausgabe  der  Heise- Karte  vom  Oberst  Wergclund  und  Kapi- 
tän Waligorski  so  durch  viele  Nachträge,  unter  Ande- 
rem aquidistante  Kurven  von  500  zu  500  Fuss,  bereichert 
.ist.  und  werfen  gelegentlich  noch  einen  Blick  auf  Keilhau'e 
geoguostischc  Karte  3vi,  so  müssen  wir  in  der  Tliat  geste- 
hcn.  dass  uns  die  geographischen  Karten-Quellen  über  Nor- 
wegen in  reichlicherem  Mannst-  Hicsscii,  wie  über  manches 
Land ,  wo  Kunst  nnd  Wissenschaft  schon  lange  eine  blei- 
bende Stätte  gefunden.  Noch  sei  erwähnt,  das«  wir  einur 
grosseren  (Jcneral  -  Karte  Munch's  entgegensehen,  auf  wel- 
cher im  Mtiassstabo  von  n6nVn»  angebautes  Land  und  Wal- 
dung durch  Farbendruck  unterschieden  sind;  aber  kritisch 
durchgearbeitete  und  sorgfältig  ausgeführte  Karten  las«« 

Karte  vuti  dein  ChrütUuii»-rii»rd  etc.,  herlchlitfl  1854.    I  Thlr. 

•11  <ir. 

";<  C\  M.  J»lian«ta  und  A.  Vit»».  Kart«  «Vr  N*orw»ui»li«i»  Ktttr 
».»n  Cliri«ti»nia  bi»  Tftusbenr.  IHS2.         llrachnili.)    I  Tlilr.  <i  Hr. 

Mj  A.  Vilw;  Karte,  vim  der  Nonvegiwhen  KiUU-  von  Ii»n-«  bis  ldv- 
fjorden  mit  der  angrenzenden  Schwrili*,rhrii  Knute  bis  .'itt°  Iii'  X.  Hr., 
nach  ti-if.«ni>inetri»cb.en  \ inuesaunitcu  »oti  lM'J— SO  \nu  l'.  M.  Jansen 
(mit  llen-ltreib.l.    IS52.    1  Tlilr.  21  (ir. 

"i  I».  A.  Miiucli ,  Prof.;  Kirf  ov.-r  «trt  »yiltige  X»r««,  *lt*r  de 
b«rJ»t..  fnrliauudeiiviiircud«  Kitder.  f-tnuimiietig  de  ved  N.ir^»  ti>|>i>Hra- 
phiiike  hi;  ludrn|rrii]>Ut!ilcc  Hinii.utini;  aimlillede  •Mlroiioininkr-  <ig  gr,»< 
daetiske  lugti*«eU«r.  udarbeitet .  MsaloOnkken  I  7no,otu>  af  Jeu  »*nuV 
Laenüdc.  *  BI.  CbrfeCMUM,  Cappel».  IM*.  4  Tbir.  »4  <ir.  1)«- 
gtclohea  da»  nördlich«  Nnnri-nrn  (Tri>m»;i-Stjft),  im  M«t.  von  Tl,0'.u« 
*  Hl.    is.'j«.    i  Thlr. 

V  A.  Münch ,  Prof. :    Kart  over  K.niRerii<«t  Nergc.    Mst.  fttr 
die-  4  »Bdl.StiPtc  «ml  einen  Theil  von  Trom»il-!*litl .  ! » ,-, a « 0 n . 
l'brigc  T.m  TrnratA-Stift :  j^J,.»»-  t  Bl-    Christinnia,  liWi», 

")  J.  Wali|(»r«ki  off,  X.  Wcrgeiand:  Vcikart  over  X<irj;c,  udnrlii'itct 
rrtrr  de  bmlut«  Kildcr.  M.t.  „„'.,,,.  S  Bl.  t»40.  ;!  Thlr  «  <.r. 
fXiu-h  Mitthf-itang  d««  Prof.  Mnnru  in  der  hrnrichnctcn  dTittcti  Auf- 
lugc  cr«(hiiiicn.) 

**;  Ii.  M,  K«"ith»u :  Kmtcr  Vcrmch  einer  ««ntJiti«tiitlii-Ti  Knrtn  tob 
Norweger.    Vt-l.  ,f <,)<<«-    *  ***9-    (Mit  m-oRiiu-tiiclifin  Kolorit 

un.l  HöJii.n-KunTO.1  4  Thlr. 
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»ich  nicht  so  schnell  aus  dem  Ärmel  schütteln,  wie  man- 
cher Unbefangene  vermeint  —  wir  müssen  daher  schon 
gern  Geduld  üben,  wollen  wir  etwas  (inte*  erwarten. 

IV.  DÄNEMARK. 

Durch  die  besondere  Sorgfalt  uud  Aufmerksamkeit,  welche 
die  Akademie  der  WisMiischaftcn  schon  im  vorigen  Jahr- 
hundert der  Mapi>irung  der  Dänischen  I^inde  gewidmet 
hat,  sehen  wir  die  Kartogniphic  Dänemarks  in  einem  Imv 
friedigendcu  uud  m  im  r  Zeit  t-Jgur  den  meisten  StmUen 
den  Hang  ablaufenden  Zustande.  IKt  erste  Atlas  Däne- 
marks, welcher  auf  einer  geodätisch-wissenschaftlichen  Ba- 
sis ruht,  wurde  schon  im  Jalire  1700  unter  T^-itung  der 
Kopenhagener  Akademie  begonnen  **),  und  wenn  uueh  das 
achtzelinte  Bhitt  erst  im  Jahre  lSOö  erschien  und  im  Jahre 
18:25  das  Blatt  Feinem  als  ein  neunzehntes  nachfolgte, 
und  wenn  auch  verschiedene  Maassstäbc  —  wie  die  von 
!  *  1 1 6 n  •  l  i  i\ ii »  •  i  ä \'i. <i o  1111(1  tu'«*«  -  angewendet  wnr- 
|  den,  also  nach  Zeit  und  Ausfuhrungsweisc  ein  einheitlicher 
j  Charakter  in  dem  Werke  vermisst  wird,  so  hat  «ich  doch 
die  Oründliclikeit  desselben  -selbst  noch  in  neuester  Zeit 
praktischer  Verwendung  in  einem  den  Umstünden  mir  ir- 
|  gend  angc)i:isstcn  Mnusse  bewährt.  Schon  nielir  Kinheit 
erfulir  die  Verarbeitung  dieser  ersten  wichtigen  Grundlage 
zu  dem  Abrahnnisou'scheu  Ämter-Atlas  in  den  Jiüirvn  von 
1824  —  'Jtl6,J;,  und  in  der  Spezial  -  Karte  von  Dänemark 
(d.  i.  Jütlund  und  die  Dänischen  Inseln)  des  Oberst-I.icu- 
|  teuants  J.  v.  Münsa 6I),  welche  im  Maassstabe  von  ,,,„'„„„ 
von  1837  —  47  herausgegeben  wurde,  blieb  dem  (Jeogra- 
]ihen  wellig  mehr  zu  wiinst  lieii  übrig,  es  miis^te  denn  s«-in, 
das«  in  der  Terniin-Durstcllung  noch  grossere  Sorgfalt  will- 
kommen gewesen  wäre.  Int  Maussstube  zwar  kleine  r,  weil 
nur  in  Hcduktioii  von  lt,?0(la,  aber  für  die  allgemeineren 
Zwecke  völlig  ausreichend  erscheint  die  im  Jahre  IS  16 
vom  (Jeneralstabe  ausgeRi  bene  Glseti'.sehe  Karte  des  König- 
reichs Dänemark  <s).  Sie  zeichnet  sich  durch  Schärfe  und 
Klarheit  besouders  aus,  und  wir  ziehen  sie  der  später  Hilf 
ganz  gleicher  (mmdlage  erschienenen  BuU'sclien  Kurte01} 
vor,  wenn  sie  auch  nicht  so  viele  Namen  wie  diese  ent- 
hält; denn  gerade  da*  Verzeichnen  aller  Wnhnpliitze,  aber 
nur  das  Benennen  der  wichtigeren  bekundet  in  der  Olsen'- 

,r|  Körte  Sbcr  iljtnrronrk.  h<rsu>.m.it'  Uro  von  'It  (tosclischatt  dor 
\Vit«.'li.«h»ftf li ,  in  l crnchitdciirn  Mn.i--it.iUtn.  Iii  Iii.  llßß  —  lSS.'i. 
k  Bl.  |  Thlr. 

*'ri  v,  Alirabummiti;  Änitrr-.Vtlii*  vnn  JUincmark  igt*.  v«n  Tit.  O'iic- 
mMin}.    Mst.  ,,,'Vo..    31  1».    K..|reiih   IHZ4— 2».    u  Hl.  \  Thlr. 

J.  \.  Manna      Spexiat-Karte  über  dm  Kiinicr.  lUnciiiork.  M-l 
Ii**»«!-    I"  I»     «»^J  -47.     LH  Thlr. 

")  X.  Olsen:  Dan  Königreich  Uancmark  mit  dem  Her/"<tlniine 
Sclileiwi?.  hrr»Q«U'ml>iD  vom  UeneraWab.    Mt.t  2  III.  lsto. 

*}  Thlr. 

,l't  Ad.  Bull:  Das  künigr.  Diinemark  mit  den  Her»,igth.  Srhlcsvix. 
Hol.tein  «ml  l.a«aburg.    M.t.  Sk4'„t0.    4  III     Idät.    *J  Tl.lr. 
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sehen  Karte  den  richtigen  Takt,  welcher  einer  General-  I 
Kurte  gewidmet  werden  raus*.    Leider  schlicsseu  die  ge-  | 
nannten  Karten  die  Herzogtümer  Schleswig.  Holstein  und 
Lauonbiirg  ganz  oder  theilweisc  ans;  wir  finden  dieselben 
aber  zu  voller  Genüge  dargestellt ,  wenn  auch  zum  Theil 
etwas  veraltet  und  namentlich  der  Nnvlitnifte  für  die  Korn-  | 
niunikittionen  bedürftig,  auf  der  Olsen'schcn  Karte  von  Hehles-  ! 
wig  im  Miiassstubc  von  ,lo'(Hl4  "j,  der  Gccrz'sehen  Karte  l 
von  Holstein  und  Lauenburg  im  Maassstabc  von  jfVoiSn*1)- 
der  SchuruachcrVhcn  Karte  von  Holstein  und  Laueuburg 
im  Maassstabc  von  jjo'ut'ff  **3  und  in  einer  Staunenswerth 
detai Hirten  Ausführung  auf  der  Olsen'schcn  Karte  von  j 
Laucnbtirg  im  Maassstabe  von  *  4 OH  j  0T) ,  welche  als  eine 
vortreflliche  Spczinl  -  Kurte  ausgezeichnet  ist.    Die  Gebiete 
der  freien  Städte  Lübeck  und  Humburg  finden  auf  diesen 
Karteu  ihre  gebührende,  gleiche  Berücksichtigung. 

Noch  müssen  wir  eint»  abgesonderten  (iliedes  der  Dä- 
nischen Kronlander  erwähnen,  von  dem  die  Kartographie 
kaum  Genügendes  erwarten  konnte ,  zieht  man  seine  den 
nördlichen  Polar-  Kreil«  berührende  Luge  in  Erwägung  — 
es  ist  Island.  Und  dennoch  besitzen  wir  von  wenig  Lan- 
destheilen  ein  so  anschauliches,  sauber  ausgeführtes  Karten- 
Ilild,  wie  die  Olsen'schc  Karte  von  Irland  im  Maassstnb© 
von  « a  ,>'«»«  *h)  •  welche  in  physikalisch-geographischer  Illu- 
mination eher  einem  Natur-Gemälde ,  wie  einer  geographi- 
schen Karte  gleicht.  Den  meisten  Ik-durfnifscn  wird  auch 
schon  die  Itcduktion  dieser  Karte  auf  du*  Maass  von 
uooou»  r'")  entgegenkommen ,  da  an  Sauberkeit  und  ge- 
schmackvoller Ausführung  das  grössere  Vorbild  /um  Muster 
gedient  hat. 

Dass  bei  einem  Staate  wie  Dänemark,  dessen  Gebiet 
so  vielfach  mit  der  See  in  Berührung  steht,  auch  die  zeich- 
nende  Darstellung  dicuer  gleichzeitige  Wünligung  gefunden, 
bedarf  kaum  der  Erwähnung;  es  sei  jedoch  noch  speziell 
hervorgehoben,  das*  die  Blätter  des  Seikarten  -  Archivs  in 

")  <».  N.«tl*«n  Kart«  Ton  dein  llrriHglhuni  Svhlnwi^,  «uagcfülirt 
nach  den  tricon.<uictri»chen  und  geographischen  Aufnahmen  der  kgl. 
«juarlbeliaft  der  Wi«rnw)iaften.    Mal.  „Ann-  '  I»     W>-    *  Tlilr. 

")  Fr.  <i*ent:  Die  ilcrzogthuiocT  llni«uin  11.  I.auenbnrg,  diu  r'llr- 
ateuthum  Lltbcck  und  die  Ireien  iUiueatiidto  Hamburg  und  Lflbeck. 
M«t.  „,,'„»«-    1  Bl.    inj?     SJ  Thlr. 

M  .Schuniaihcr:  J)ie  llerxogtblluicr  HoUt.tn  und  Laoenburg  mit 
dem  Kurxttutbnnie  Lübeck  und  dem  Geluvte  der  freien  Städte  Lttbetk 
und  Uambnrg.    M»t.  1  Bl.     1«»».    Kopenhagen.  Künigl. 

Seekarten-Archiv.    3  TUlr. 

*')  0.  N  Olaen  Kart*  toi»  llcrmgthunic  l.aurnburg  etc.  Mut. 
4,Jnn.    1  Bl.    K«iw»b.   18»4.    1\  Thlr. 

*")  O.  N.  Olaen:  Uppdrattr  laland«  •  fjorum  bl-idun.  (Carte  d'la- 
landc  i  n  i  feuille»,  ejeriite«  aous  1»  dircclion  de  Mr.  <).  N.  OUcn  .  pu- 
blice p»r  U  anriete  littentro  d'lajande.)  M«t.  ,H45'  ^  n**'1 
der  Illumination  phyaurli  -  geographisch ,  adroUtiatrativ  vdeT  hydrogra- 
phisch :   9,  8\  oder  J  Thlr. 

")  ü.  N.  Olsen '.  I  ppdrittr  UUnd«  «  einu  bladi  (<ien«ral-Karte  tob 
UUnd  Ül  einer«  Blatte,  nach  der  administrativen  Ktnthcüung  illamtnirt). 
VUt  „Am-    "»♦»■    »  TUr 


.'»  bis  »um  Jahre  1*57. 

dem  ausreichenden  Maass-tubc  von  u*',,^  dem  Publikum 
iu  verhältnissmässig  neuen  Ausgaben  zur  Benutzung  vor- 
liegen '").  Nachdem  wir  durch  vorstehende  Anführungen 
allerdings  die  Überzeugung  von  einem  gewissen  kartogra- 
phischen (Quellen  -  Keichthuni  gewonnen  und  auch  gesehen 
haben,  dass  sieh  der  GcneraUtab  an  dessen  Erzeugung  liier 
und  da  betheiligt,  so  lässt  sich  doch  nicht  leugnen,  das» 
die  Grundlagen  mehr  oder  minder  veraltet  sind  und  un- 
willkürlich auch  die  Manier  der  Ausführung  nicht  über- 
all den  heutigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  und  Tech- 
nik entspricht.  Von  dieser  Einsicht  durchdrungen,  ist 
man  denn  auch  in  Dänemark  neuester  Zeit  Seitens  de« 
Uencrulstabcs  an  diu  ganz  neue  Herstellung  einer  speziel- 
len topograpluschen  Karte  geschritten,  welche  im  Maasa- 
stabc von  8nJoo  veröffentlicht  wird  und  von  welcher  bis 
zum  Jahre  18.VI  sieben  Blatt  erschienen  sind").  Je  mehr' 
es  zu  bedauern  ist,  das*  die  Publikation  dieser  Karte  so 
langsam  vorschrcitet,  das*  in  den  letzten  drei  Jahren  nicht« 
Neues  ausgegeben  worden  ist,  und  man  c*  auch  verschmäht 
hat,  die  Hcrzogthiimer  Holstein  und  Lauenburg  mit  in  die 
Darstellung  zu  ziehen,  um  desto  mehr  Terdient  doch  die 
Anlage  der  ganzen  Karte  eine  lobende  Anerkennung. 
Nach  vollständiger  Erschöpfung  der  astronomischen  und, 
sehr  detaillirlen  Triangulation»  -  Vorarbeiten  und  der  An- 
nahme der  Erdabplattung  zu  ,J0  geschieht  die  Detail- 
Vermessung  im  Maassstabc  von  Sl)J0<1  unter  Benutzung 
der  Kataster  -  Karten  n  40'o4  der  natürlichen  Länge.  Je 
nach  der  Beschaffenheit  des  Terrains  werden  auf  jeder 
Quadrat -Meile  etwas  mehr  oder  weniger  wie  100  Höhen- 
Punkte  durch  trigonometrische  Nivellement«  bestimmt  und 
der  Detaillettr  ergänzt  dieselben  durch  eine  so  hinreichende 
ZaM  anderer  Punkte,  dass  er  im  Stande  ist,  unmitlclbar 
auf  dem  Felde  horizontale  5  Fuss  äquidistante  Kurven 
niederzulegen.  Die  Durchführung  einer  solchen  Genauig- 
keit ist  nur  iu  einem  Lande  von  geringen  ubsoluten  Höheu- 
Verhältnihsen  denkbar;  in  einem  Gehirgs-tande  von  gross- 
artigem Hüheu-Weehi-el  würde  sie,  wenn  auch  möglich,  so 
doch  uunötbig  und  für  die  Vollendung  eines  nur  einiger- 
maßen grossen  Raumes  hinderlich  sein.    Die  Höhe  aller 

De»  Seekarten- Archiva  Karten  im  Maaaaatibe  von  m,',,»»-  l) 
mm  litown  Bett.  X  1)1.,  1818  u.  IHM)  {»{  Thlr.);  b)  n>m  Kleinen 
B*"  dJ»«!.  1  Bl„  lt*rw  (lj  Thlr);  c)  top.  Suade  und  den  Helten, 
1  Bl..  IHM  (1J  Thlr);  d)  vom  Kattegat,  1  Bl..  Ift.ri2  i'l}  Tlilr); 
c)  vom  l.iim-l-'jord,  t  Bl.,  ISA»  (lj  Tlilr.);  I)  Tom  g«i4«,  1  BL, 
lHit  |1{  Thlr.). 

"j  T»p»gra|ihi>k  Kaurt  o»er  Kongerigit  Donraark  med  llertgd. 
Sle»vig,  uilarbejded  og  udgivet  «f  (ienernbtaben ;  Maaleatokarorbold* 
»»!»»■  Beliefet  med  horiiontale  equidiatant  Kairer.  81  Bl.  Kopen- 
hagen, IBM— »S.  i  Bl.  }  oder  1  Thlr.  (achwar»  oder  kolorirti.  Bit 
jetit  entebienen :  So,  4.  Store  Iii  dinge  'SUduat  «im  Seeland),  5.  t'fa- 
b.l«  auf  N,«y.).  Ii.  Moen,  1».  Nykjohimr,  IS.  Nyated.  »1.  Rödb»., 
ibiide  im  SUden  von  Uahwdi  .  Iii.  Od  den  (Nordweat  Ton  8«eiand\ 
Titel  und  Überaichta-Tableau. 
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trigonometrischen  und  sonst  ausgezeichneten  Punkte  wird 
in  Dänischem  Fussniaass  vermerkt.  Besonders  lobenswerth 
hervorzuheben,  und  vor  den  meisten  ähnlichen  Werken  da- 
durch sich  auszeichnend ,  ist  es,  das*  die  Darstellung  des 
Boden-Relief*  nicht  mit  der  Küaten-Linio  abschneidet,  son- 
dern das»  der  Meercsgruud  nach  den  Original -Soevcrmes- 
Rungen  längs  der  Küste  durch  4  horizontale  Kurven  von 
6  Fuss  Aijuidistance  bezeichnet  wird  und  grossere  Tiefen 
noch  besonder»  im  Fadenmaassc  eingetragen  werden.  Die 
Original- Vermessungen  werden  mit  Hülfe  des  Pantographen 
auf  dos  Moass  von  »»',&»,  verkleinert;  die  Karten  werden 
in  Kupfer  gestochen  und  sind,  nach  Beurtheilung  der  bis 
jetzt  erschienenen  Blätter,  im  Belang  ihrer  Genauigkeit, 
ihres  natur  -  charakteristischen  Werthc*  und  ihrer  vortreff- 
lichen technischen  Ausführung  jedenfalls  in  die  erste  Keihc 
aller  neueren  topographischen  Spezkl- Werke  zu  «teilen. 

V.  NIEDERLANDE. 

Ks  giebt  wenig  Länder  der  Krdc,  in  denen  die  Art 
der  Londes-Kultur  so  dazu  auffordert ,  jeden  Quadrat-Fuss 
de«  Boden»  nach  horizontaler  und  vertikaler  Dimension 
nuszumessen,  wie  die  Niederlande,  also  auch  wenig  lin- 
der, von  denen  eine  solche  Anzahl  speziellster  Verm.es- 
sungs-Fläne  vorhanden  sein  muss ,  will  sonst  die  Wissen- 
schaft und  Kunst  siegreich  bleiben  in  dem  ewigen  Kampfe 
des  flüssigen  und  festen  Elementes.  An  Stoff  zur  Zusam- 
mensetzung ganzer  Karten  -  Bilder  fehlt  es  also  sicherlich 
nicht;  um  dieselben  aber  klar  und  deutlich  sprechen  zu 
lassen,  bedarr  es  einer  Genauigkeit,  charakteristischen  Un- 
tersebeidungsgube  und  technischen  Fertigkeit,  wie  sie  erst 
durch  die  neuere  Epoche  der  karto-topographischen  Wissen- 
schaft begründet  ist.  Reclincu  wir  hinzu,  <lnss  Natur  und 
Kunst  in  den  Niederlanden  viele  der  Karten- Elemente  sehr 
veränderlich  machen,  so  sieht  sich  die  geographische  Wis- 
senschaft hier  mehr  wie  anderswo  genüthigt,  ein  besonde- 
-  res  Gewicht  auf  das  neuere  Dutum  der  Karten  -  Quellen 
zu  legen.  So  ist  es  denn  auch  gekommen,  dass  die  bis- 
jetzige Grundlage  aller  neueren  Karten  des  Landes,  d.  i. 
die  KrayonhorTschc  Karte13)  im  Maassstabc  von  xis'lff*' 
trotzdem  sie  erst  von  1829  datirt,  doch  nicht  mehr  in 
Allem  genügt,  obwohl  sie  ihres  Details  und  ihrer  Klarheit 
halber  immer  sehr  beachtenswert!!  bleiben  inuss.  Gleiches 
muss  über  deu  Destcrhec*)' sehen  Alias  n)  im  Maassstabc  von 

"i  KraTenhnn',  l.oil.  ruuit^rneral,  Baron ;  (:hnr.»-top.>Kraphi»rlir  Kamt 
der  Norde  l;k.'  i'roTineie*  ran  hrt  KoningTTk  der  Nrderiandtn .  «iigo- 
to»rd  »au  bft  Tfipi>i[T»ptii*rh<.  ilurcao  tan  de/en  Sunt.  rolu-ei»  hrt 
ourwerp  de  (•«•u<l«i>iwUi-  cl  A»tj.jnoiui*rbe  trlrneiiiiiweii  ete.  Verbe- 
ten! ob  vermrerdert  m-t  de  uieuw*  kanaleit  cb  Slueuoegrii.  M»t. 
,„'.„.    »  Bl.    ISS».    W  Thlr. 

>')  J>«l«rbMq .  Nomel  athu  <lu  royaume  de»  l'avt-liu*  et  ilu«  pon- 
»rxAiona  4'outrc  mer ,  diviae  cn  arri>udi»»ementi>  et  ruitnu»  judieairr* 
.U  M,t  „,•„,.  14  Ul.  18tO-»i,  Kubl.  ge,,|rr.  ]»  JUyr.  liTlilr. 
Leiermann'«  G«gr.  Mittheiluiigeii.    18JJ,  lieft  1. 


<•«!>*»  8e8a8t  werden,  wenn  auch  das  Ausgabejahr  18-12 
nicht  sehr  weit  zurückgreift  und  wir  denselben  als  ein 
abgeschlossenes  Gauzes  den  besten  Materialien  über  Nie- 
derländische Kartographie  an  die  Spitze  stellen  müssen. 
Eine  sehr  wichtige  Bereicherung  der  Landeskunde  ist  im 
Jahre  1848  durch  eine  neue  Etappen  karte  ")  im  Maass- 
stabe  von  jet>\t»  Seitens  des  Topographischen  Bureaus 
des  Kriegs  -  Departements  geliefert  worden.  Wir  finden 
hier  alles  die  Wohn-  und  Wegbarkeit  Betreffende  so  genau 
und  scharf  niedergelegt ,  wie  es  nur  irgend  zu  wünschen 
ist,  und  müssen'*  wahrhaft  bedauern,  in  mehreren  neuen  Kar- 
ten von  den  Niederlanden  eine  so  schätzenswert  he  Quelle 
vernacldässigt  zu  sehen.  Es  finden  sich  auf  solchen  Kar- 
ten die  Zeugnisse  in  Menge  vor,  das«  es  nicht  leicht  ist, 
sich  in  dem  Gewebe  der  natürlichen  und  künstlichen 
Wasserfäden ,  der  Wege  und  Deiche  zu  orientiren,  das* 
es  aber  auch  oft  verschmäht  wird,  tiefer  in  das  Studium 
der  Landes  -  Topographie  einzudringen.  Selbst  die  sehr 
saubere,  und  klare  General  -  Karte  von  van  Baarsel  und 
Tuyn  '*)  hätte  trotz  ihres  M.iassstabos  von  nur  ^joVffjr 
zur  Vermeidung  häufig  vorkommender  Fehler  geführt,  und 
auch  der  Brugsma'sche  Atlas  ,6)  giebt  in  Zusararaenlialtung 
mit  seinem  Texte  manchen  werthvollen  Anhaltspunkt,  wenn 
freilich  auch  die  Anforderungen  der  modernen  wissenschaft- 
lichen Kartographie  nur  schwach   darin  vertreten  sind. 

Unter  solchen  Umständen  gewährt  es  ein  Iwssonderes 
Vergnügen,  berichten  zu  können,  dass  all'  den  Unsicherhei- 
ten und  Zweifeln,  welche  unsere  meisten  Karten  der  Nie- 
derlande noch  aufzuweisen  haben,  durch  ein  grosses  tojKj- 
graphisches  Karten  -  Werk  begegnet  wird.  R*  erscheint 
nämlich  seit  dem  Jahre  IH50  eine  topographische  und 
militärische  Karte  des  Königreichs  der  Niederlande  in  dem 
Maussslabe  von  5jf'l4A  ,T),  welche  —  von  den  Offizieren 
des  Generalstalu-s  angefertigt  —  in  ihrer  Ausführlichkeit, 
Deutlichkeit,  Korrektheit  und  geschmackvollen  Einrichtung 
mit  allen  neuesten  Werken  gleicher  Tendenz  zu  wetteifern 


")  To|iogri|i)iiMli  Hurraa  ran  liet  Departement  tan(W)r.|r  Siruwc 
KUppe-haart  van  h«t  Kuninirrijk  der  Nederlandcn .  op  d«  Schani  vao 
,.»'»««.    «  n  ™r.  (Ai.fgc.ogcp.) 

'>)  Van  llaiinnl  et  1'ujb.  Hit  Koiiitighjk  der  XederUnden,  «er- 
deeld  in  Frovincim ,  ArroDdwuemeriten  en  Kanton*;  uit  de  nieuWBte 
bronm-n  /.mirii|re*teld  m  grgraverrd,  Mut.  jjt'onn-  1  Iii.  Ain»Wrd., 
bij  Iran»  Ilutfa  et  Zonen."    1S;'.1.    :i  Thlr. 

")  V.  I'.  Hrup«nu  Atlu«  van  lirt  K«i>inerijk  der  N»derlaii<leö, 
«ijne  •.vrrwuaehr  Beiittjn|(en  en  bei  lirm.tli.  rt..i<doiii  I.qtembunt.  Med 
tUtUtiarh»,  Aantrijl«-  cn  <;e«hiedauu  li«e  iirer*iKtfU.  <ir..iai.i;e«,  bij 
J.  B.  Wolter».    |h.r.«     Ii  Thlr. 

':)  Topo/raphi«  be  <n  militaire  Kairt  vim  het  K»iüiirrijk  der  Ne. 
derlandeii  ^'^>n■aardigd  d>Mu  d<-  r<fhiiiTeii  >nn  den  i ienerol. n-st»(  eq 
gegraveerd  n)i  In  t  Tnpi>srnpbi!>tb  lturea«  «  an  het  Minitlrri«  vaji  <  IitU.i;. 
op  de  Seil*»!  van  l:fr>'l'l'0.  IM  III  ,  »eil  IHW'.  u  Bl.  '.'J  0.  Kr«chle- 
neii  die  Sekt  1*.  t!>.  ;sn.  Sl.  .«.  »».  3».  K>.  11.  11-  Ii.  •'<"  f.l. 
52  (hitretfelld  d*-  Ktirili-  tmd  M »iu—ltelU.  aU.>  die  Mitte  de.  Lande», 
,m  meuleo  uneli  fehle«,!  AU.-  in,  Norden  de.  Ara»terrlamef  I'arallel.,. 
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sticht,  und  deren  Kenntnissnahme  nncntU-hrlich  ist  zur 
Aufklärung  der  Lande»  -  Natur  und  seiner  durch  Energie 
und  Fleiss  der  Bewohner  künstlich  erzeugten  Umgestal- 
tung. Du  von  den  62  Blättern  bis  jetzt  15  erschienen 
sind,  so  würden  allerdings  noch  an  20  Jahre  bis  zu  ihrer 
giinzlichen  Vollendung  verstreichen;  doch  wenn  die  im 
Budget  pro  1857  vom  Kriegs-Ministcriura  geforderten  10,000 
Gulden  zur  Beschleunigung  der  topographischen  Arbeiten 
bewilligt  werden,  so  können  wir  schon  nach  sechs  Jnhren 
auf  Vollendung  dea  Werke«  rechnen.  Das  Einzige,  was 
wir  der  Karte  gewünscht  hätten,  wäre  die  Ausführung  in 
Kupferstich  und  nicht  in  Lithographie,  denn  letztere  eig- 
net sich  für  so  grossartige  Werke,  welche  eine  lange  Zeit 
durch  Korrekturen  und  Xnchtrige,  au  cotirant  gehalten  wer- 
den müssen,  durchaus  nicht,  und  schon  in  manchem  Staate 
hat  man  Gelegenheit  gehabt,  dieses  falsche  Spar  -  System 
zu  bereuen. 

VI.  BELGIEN. 

Wir  kennen  keinen  Staat  Europa'*,  welcher  in  karto- 
grapliiseher  Darstellung  so  mannichfach  und  reichhaltig 
vertreten  wäre,  wie  Belgien;  aber  es  würde  dem  Zwecke 
unserer  Besprechung  widersprechen ,  wollten  wir  den  Ka- 
talog des  „von  der  Maclcn'schen  Geographischen  Etablisse- 
ments in  Brüssel",  dem  wir  diese  reiche  Krute  verdanken, 
vollständig  ausbeuten  und  uns  nicht  bloss  auf  die  hervor- 
ragendsten Werke  beschranken.  Wenn  wir  hier  der  ersten 
bedeutungsvollen  und  seiner  Zeit  berühmten  Karte  geden- 
ken, welche  im  Anschluss  au  die  Cassini'seho  Karte  von 
Frankreich  Seiten»  Österreichs  durch  den  Grafen  Ferraris 
geschaffen  und  im  Maassstabe  von  im  Jahre  1777 

ausgegeben  wurde"),  so  ist  das  mehr  die  Pietät  für  ein 
in  keiner  Plonkommcr  fehlen  dürfendes,  schätzbares  karto- 
graphisches Aktenstück,  wie  die  Anempfehlung  für  gegen- 
wärtige Ausbeutung;  denn,  abgesehen  von  allem  Anderen, 
hat  Belgien  durch  seine  industriellen  und  nuch  alten  Rich- 
tungen hin  arbeitenden  Civilisutions-Krafiu  seine  Physiogno- 
mie in  den  letzten  Jahrzehnten  so  wesentlich  verändert, 
das»  eine  Karte  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  dem  gegen- 
wärtigen Bedürfnis«  nicht  mehr  entsprechen  kann.  Die 
Begründung  des  Geographischen  Etablissement*  zu  Brüssel 
steht  zwar  als  ein  Privat  -  Unternehmen  des  Hrn.  van  der 
Maelen  da ;  das*  demselben  aber  alle  offiziellen  Quellen  zu 
Gebote  stehen,  zeigt  nicht  allein  ein  Blick  in  den  Katalog,  wo 
wir  z.  B.  „Plans  eadoatrnux  im  Maossstab  von  Si'ot",  auch 
einem  „Atlas  cadastral  im  Maassstab  von  jVns"  begegnen, 
sondern  es  leuchtet  auch  selbstredend  die  Unmöglichkeit 
ein,  ohne  amtliche  Quellen  und  Unterstützungen  Karten 

"l  Lieot.  -  Hin.  Comlf  de  Ferrari«  Charte  ehnrorraphiqut  in 
P»T»-IU>>  Aufrichten«  etr.    Jl«t  lr^K„,    3:,  ß!     1777.    IS  Ttatr. 


von  so  grossem  Muasisstabe  zu  nur  einiger  Genüge  heraus- 
geben zu  können.  Obenan  steht  unter  den  vielen  Karten 
des  Brüsseler  Etablissements  die  grosse  topographische  Karte 
Belgiens  im  Maassstahe  von  J»„  ,,J):  denn  von  keinem 
einzigen  Staate  kennen  wir  eine  Gerammt  -  Karte  in  so 
grossem  Maassstal>o  und  keine  ist  wider  alles  Erwarten  so 
schnell  gefördert  worden,  dass  im  Jahre  1854  alle  250 
Blutler  vollendet  waren,  nachdem  Anzeigern  aus  dem  Jahre 
18-4'J  erst  vier  Blatter  unter  dem  Bedauern  lang-wutcn  Er- 
scheinens angekündigt  hatten.  Je  weniger  der  Vorwurf 
einer  unsystematischen  Terrain-Durstellung  ln-i  dieser  gros- 
sen Körte  ganz  zurückgewiesen  werden  kann,  um  so  mehr 
ist  es  Pflicht,  die  konsequent  vortreffliche  Ausführung  der 
Gerard-  und  van  der  Maelcu'schcn  topographischen  Karte 
im  Maussstabe  von  Sl)iB0  in  25  Blütteru  hervorruhehen. 
Der  Maassstab  dieser  ebenfall«  vollendeten  Karte  bietet 
die  Annehmlichkeit  des  unmittelbaren  Ansc  hlusses  an  die 
Xachbar-Knrten  der  Preußischen  Rhein-Provinz  und  Frank- 
reichs und  reicht  vollständig  aus,  um  als  sozial-geographi- 
sche Quelle  dienen  zu  können.  Dennoch  wird  das  wich- 
tige Element  der  genaueren  Höhen  -  Bezeichnung  durch 
horizontale  Kurven  oder  Zahlen-Angaben  bei  dieser  Kurte 
vermisst,  und  um  sich  hiervon  zu  instmiren,  muss  man  zu 
der  ministeriellen  Nivellements- Karte  im  Mn)i*«stabc  von 
r» o« fi ff  * ')  ot',r  *u  ^eu  einzelnen  im  Erscheinen  begriffe- 
nen Provinz-Karten -1}  im  MaassBtabe  von  lt-t\ut  greifen. 
In  Übergebung  der  verschiedenen  Atlanten  und  Kurten  von 
Belgien,  welche  das  Geschick  des  Hrn.  van  der  Maehn 
durch  Reduktionen  oder  Herausheben  einzelner  Beziehun- 
gen zu  formiren  verstanden  hat,  müssen  wir  noch  der 
grossen  geognon  tischen  Karte  von  Dumont  "'l  gedenken 
und  dieselbe  hei  ihrem  grossen  Maassstabe  von  xm'tas 
und  dem  Vorzuge  eines  vollständigen  geographischen  Grund- 
risses als  ein  Meisterstück  ihrer  Art  bezeichnen.  Wiinlig 
desselben  —  und  in  der  meisterhaften  Ausführung  hervor- 
stechend, wie  durch  das  weite  Übergreifen  über  die  poli- 

"•)  Ph.  tan  der  Maelen     Grand«  Corte  U>pozrsphi.|ue  de  U  lkl- 
»iqur.    M»t.  „1^.     *W  Dl  UrU«el.    i  Bl.  t\  fr«. 

V.Uerod,  liupccteor  du  Cadaalre,  et  Ph.  nn  der  Vaelen  Carte 
tuuographique  do  la  JJelgiqse.  M»t  aa(hD.  24  11).  18M.  UitihmI. 
ä  III.  7  (m. 

*')  Bclgiquc.    Miiii«tt>re  de»  travaui  public».    Xirrllrmcnl  K«ner«t 
du  Royaumc.    Mrt.  „o'o»»     9  1!1  Brttwl.    Ii  Thlr.  (?i 

l'h.  ran  der  Matten;  Corte  hydrographique,  mutim  et  adiui- 
mstratieo  du  nrshante,  de  la  pre-*üi<e  de  Xiunur  et  de  Limite ,  M«l. 
laA««-  J«**  ProTim  1  Ulatt-  1H55.  BrttMel.  a  \i  frr».  Com- 
prrnuit :  loutei  le«  routr»  atec  lour»  longneoir».  tu«  themüi»  d«  gründe 
Communications,  le»  rhemina  d«  f«r,  Ii'«  eunaut,  nn  grand  nmnlirr  d< 
P'iinU  de  nivellement,  le  ni«  elleroent  zeni'rsl  de«  rivüres.  dn  nun 
d'eau  rl  de  tnutea  loa  llninc»  qu'ils  alimenUnt.  (Schnelle  l<iiae  der 
andere»  Pro-nnre«  id  Aualeht.) 

*J)  Andr*  Ihimnnt:    «'arte  ffeidnfhque  de  In  iklgique,  oi.'cutec  par 
ordre  du  gimreraement.  sou»  te»  aunpice»  de   l'Acadenile  Uovale  Ar* 
S*ieBe«i,  de»  Lettre«  et  de  Beaui-Arti.    Mit.  „.'„jjj.    9  Hl.'  185*. 
1     Bruasel.    i«  Thlr. 
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tiscltcn  Grenzen  hinaus  besonders  instruktiv  —  »teilt  end- 
lich dk»  gt*ognostischc  Ubersirhts-Karte  Oumont's  im  Maass- 
stabo  von  f»ft'6 „<,"')  da;  nie  bildet  für  da»  Jahr  1836 
einen  brillanten  AWhluss  der  zahlreichen  kartographischen 
Materialien  über  Bcigieu. 

VII.  FlkANKJlEICH. 

Das»  die  Kartographie  von  dem  CentraliKationK-Sr»teme 
der  AdminiHtratiou ,  weit  lies  Frankreich  stet«  beherrscht 
hat,  es  mochte  die  Regierungs-Forni  »ein,  welche  nie  wollte, 
schon  sehr  frühe  den  grünsten  Vortheil  gezogen ,  indem 
ihr  da»  Ausbeuten  vereinigter  und  nach  einheitlichem  Plane 
zusammengebrachter  Quellen  wesentlich  erleichtert  wurde, 
das  beweisen  die  Menge  von  Karten,  welche  in  Frankreich 
die  Darstellung  de«  Gerammt  -  Staate*  seit  der  Mitte  de« 
vorigen  Jalirhunderts  zum  Gegenstände  hatten  und  jetzt 
noch  haben.  In  der  grossen  Schaar  Französischer  Karten 
befinden  »ich  aber  auch  sehr  viele,  welche  der  geographi- 
schen Wissenschaft  des  gegenwärtigen  Standpunktes  nur 
»ehr  wenig  nützen  können  und  höchstens  in  historischem 
Interesse  der  Beachtung  werth  sind.  Wir  fühlen  un»  da- 
her ganz  besonders  veranlasst,  für  das  Studiuni  Frankreichs 
und  die  Beurthcilung  seine»  kartographischen  Standpunkte» 
eine  recht  enge  Auswahl  zu  treffen,  und  können  da»  um  so 
eher,  al»  für  eine  speziellere  und  sehr  umfassende  Einsicht 
in  den  Keichthum  Französischer  Karten  bereits  eine  vor- 
treffliche Uuclle  in  dem  „Repertoire  de  Carte*""3!  des 
Niederländischen  Ingenieur-Institutes  Torliegt.  Frankreichs 
wissenschaftlich  begründete  Kartographie  und  zeichnende 
Topographie  hat  bis  jetzt  zwei  Epochen  erlebt ,  die  erste : 
die  CasMni'sehc.  von  1750  bis  1H1H,  die  zweite:  die  des 
Etat-Major,  bis  jetzt  Nachdem  Picard  schon  im  Jahre  1669 
einen  Meridian-Rogen  zwischen  Paris  und  Amiens  gemes- 
sen und  Cassini  diese  Messung  bis  Dünkirrhcn  und  Cul- 
lioure  erweitert  hatte ,  ging  im  Jahre  173;)  die  Akademie 
der  Wissenschaften  auf  den  Vorschlag  Cassini'»  und  Hal- 
let'» ein:  eine  grosse  Karte  von  Frankreich,  gestützt  auf 
astronomische  Beobachtungen  und  eine  sich  anschliessende 
geodätische  Triangulation ,  anfertigen  zu  lassen.  Alsbald 
beganu  die  Bearbeitung  unter  unmittelbarer  Leitung  des 
Grafen  Cassini  de  Thury,  seines  Sohnes  und  Maruldi's,  un- 
ter dem  Schutze  der  Akademie,  uuf  Kosten  des  Gouverne- 
ments und  vom  Kouigc  Louis  XV-,  einem  grossen  Liebha- 
ber von  Geographie  und  Karten,  besonder*  protegirt.  Im 

"'J  Audi*  Dumohl:  Carte  iti;<i)o^iqn*  ilr  Ii  IMgiqup  et  de»  Gm- 
tm.inri  dt.-.    M*t.  üo'mt«-    1  Hl-  Uniwl.    ij  Tldr. 

"\  K£|»ertouv  di'  (.'arten,  |iubli>!  pur  l'liutitut  1Iot»1  de»  Ingenieur« 
Xetrlaiidaiv  1» — 3«  litraisim:  Munarrliii'  untrkbienne  ;  4« — >>e  hra. : 
]'Ein|<irr  frniicaiv  I.a  Harn,  elirj  ran  Laiigtnliuyw'ii  frerei  et  Marti- 
na» Nijhnff.  I»i6.  Chaqu«  li»raii<m  tu  vend  ae|iariimr<i(  au  urii 
d.  1  Uro. 


Jahre  1750  erschienen  die  ersten  Blätter;  aber  schon  fünf 
Jahre  spater  zog  das  Gouvernement  «eine  finanzielle  Un- 
terstützung zurück,  und  dio  geographische  Wi ssen.se liaft 
wäre  vielleicht  um  einen  Schatz  ärmer  und  in  ihrer  schnel- 
leren Entwickeluug  nicht  unwesentlich  aufgehalten  worden, 
hätte  sich  nicht  die  einflussreiche  Marquise  von  Poin]Ni- 
dotir  mit  an  die  Spitze  einer  Aktien-Gesellschaft  gestellt, 
welche  sich  zur  Unterstützung  der  Vollendung  des  Werke» 
verpflichtete.  Die  Gesellschaft  that  redlich  das  Ihre ;  beim 
Ausbruch  der  Revolution  waren  alle  IM  Blatter,  bis  uuf 
acht,  gravirt  und  veröffentlicht,  Louis  Capitaine  schritt  be- 
reit» an  eine  vierfache  Reduktion,  und  im  Jahre  1793  ward 
unter  Entschädigung  der  Aktionäre  das  vollendete  Karten- 
Werk  als  National  -  Eigenthum  erklärt.  Diese  berühmte1 
Cassini'sehe  Karte  von  Frankreich M')  erfüllt  nun  zwar 
nicht  die  Anforderungen,  welche  wir  heutiges  Tages  an 
eine  Spezial- Karte  im  Maassstabc  von  gajo«  »teilen,  aber 
dennoch  ist  sie  für  den  Fortschritt  der  Kartographie  epoche- 
machend und  nicht  allein  für  Frankreich  die  Basis  aller 
Karten  bis  auf  die  jüngste  Zeit,  sondern  auch  für  allu 
andern  Lander  als  ein  klassisches  Vorbild  anregend  und 
massgebend  gewesen.  Unter  den  unendlich  vielen  Re- 
duktionen und  Bearbeitungen  der  CaasiniV'hen  Karte,  he- 
ben wir  al»  Spezial-tiuellen  die  Donnet'sche  und  Capitaiuc'- 
»che  hervor,  welchu  beide  in  ihrer  der  Zeit  des  ersten 
Erscheinens  entsprechenden  Vorzüglichkeit  miteinander 
wetteifern.  Donnet,  Ingenieur-Geograph  des  Kataster-Bu- 
reau'» und  Schüler  von  Bocler  d'Alb«,  hat  seiner  im  Jahre 
1817  das  erste  Mal  herausgegebenem  Karte  ")  den  Maass- 
stnb  von  gegeben,  die  Unebenheiten  des  Bodens 

gefälliger  und  natürlicher  dargestellt,  wie  Cassini,  und  die 
(Quellen  des  Katasters  zu  allen  nöthigen  Berichtigungen 
benutzt.  Obgleich  eine  Menge  Bemerkungen  und  Bezeich- 
nungen auf  der  Karte  jetzt  nur  historischen  Werth  haben 
und  Strassen,  Kanäle  etc.  selbst  auf  der  Ausgabe  von  1846 
nicht  dem  Tagesstande  entsprechen  können ,  so  empfiehlt 
sich  doch  die  Donuel'sche  Karte  noch  als  eine  «ehr  beach- 
tenswerthe  Quelle  für  alle  diejenigen  Gegenden,  welche 
die  neue  Gcueralstab»  -  Karte  noch  nicht  berührt  —  und 
wir  geben  jedenfalls  den  älteren  Ausgaben  der  Karte  den 
Vorzug  vor  einer  neuesten  fünften  Ausgabe,  welche  im 
Juhre  1855  erschienen  isl  und  in  dem  Uberdrucken  und 
Zusatnmcnstossen  zu  grösseren  Blättern  ein  so  missluncc- 


">)  ("oitini  Carte  senm.'tnqtKi  de  lu  tranee  —  dite  de  l'Acnilenue, 
lerer  et  dreeiue  vuua  La  diruetinu  des  -.    M*t.  n\bo.    IM  flla. 

1750-  171KI,  l'ari»,  eh«  LotiRUet.  L'ouvraftv  cmn|>U't  ÜOOfr.,  <  Iiihjuu 
feuille  fct'parv-c  A  fr.,  ehaijun  denii'fcuille  fr. 

\.  Dünnet,    ("arte  tf>pogr»|ihi<iue .  mineratogtiiue  et  etaliitnjue 

de  la  Franc«-,   reduite  du  Celle  de  Ca««ini  par  .    M»t.  ,<,<.',,,, 

it  feiiille«.  Pari»,  rubliee  |>ar  linuüitlie  Lanjloia.  I«  Kiliti.io.  Hl  7. 
ä«  «Iii.  IH.'.S.    «<>  fr««.,  rliaijue  fe.il)*  »naree  |  irr*. 
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ms  und  abgenutztes  Wild  liefert,  da**  da«  l>onnet'sche 
Meisterwerk  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Von  ganz  ähu- 
liehem  Werthc  ist  die  Karte  von  L.  Capitaine "").  welcher 
nU  Tbeilmhmer  und  erster  Ingenieur  der  CussiniVhcn 
Karte  im  Jalirc  1790  deren  Itcduktioii  auf  den  Maassstab 
von  irztti,  in  21  Blattern  herausgab.  Durch  Belleyme 
nachgetragen  und  verbessert  (von  1816— 1821)  und  vom 
Depot  de  la  guerre  im  Jahre  \H'2'2  wiederum  hcrausgege- 
ben,  gehört  diese  Karte  —  abgesehen  von  den  im  Alter 
ihrer  Ausgabe  begründeten  Unvoltsläudigkeiten  —  eben- 
falls zu  den  genauesten  und  besten  von  Frankreich.  Eine 
grünen.»  ltedukliou  der  CassiniVhen  Karte,  welche  von 
Achin  im  Depöt  des  i'ortificaltous  im  Muassstabc  von  joAort 
bearbeitet  ist sfl) ,  verdient  um  ihrer  moderneren  Gebirgs- 
Darstcllung  und  ihrer  genauen  Berücksichtigung  besonders 
für  Militärs  interessanter  Elemente  willen  eine  sehr  aner- 
kennende Erwähnung ;  doch  bleibt  es  zu  bedauern ,  dass 
die  dritte  Ausgubc  vom  Jahre  1853  bereits  bedeutende 
Abnutzung  der  Platten  bekundet.  Da  das  veränderliche 
Element  der  Wcgbarkcit  sowohl  jede,  wie  also  auch  die 
angeführten  Karten  mit  der  Zeit  veralten  mueht ,  so  muss 
es  von  l>csonderem  Interesse  sein ,  eine  gute  und  authen- 
tische Quelle  zur  Hand  zu  haben,  nach  welcher  man  stets  int 
Stande  ist  seine  Karteu  au  courant  zu  erhalten  —  und 
hierfür  bietet  Frankreich  ebenfalls  die  reichste  Auswahl. 
Die  beste  und  schönste  bezügliche  Quelle  dürfte  wohl 
die  Vallot'sehe  Karle  im  Maassstabe  von  -  „  „'„  t  rt  '"-')  sein. 
Sie  entbehrt  zwar  der  Gcbirgs-Zeichnung,  liefert  aber  da- 
für eine  so  klare  Versieht  des  hydrographischen  Elemen- 
tes und  alles  dessen,  was  sieb  auf  Strassen  -  Benutzung 
und  Schifffahrt  bezieht ,  dass  sie  die  ähnlichen  Dubrena'- 
schen  Karten  vollständig  ersetzt  und  Mos*  eine  öftere  Re- 
vision wünschenswert)!  erscheinen  lässt,  um  auch  wirklich 
dein  bezeiclineteu  Zwecke  dienen  zu  können.  Zur  über- 
sichtlichen Anschauung  des  Bestandes  der  Strassen-,  Ei- 
senbahn- und  Kanal  -  Bauten  reicht  übrigens  die  Dumol]t,- 
sthe  Kart«  in  dem  Mans.sstabe  von  , , «.  J,  „  „  u '") ,  als  ein 
selir  gut  ausgeführtes  und  zweckmässig  eingerichtetes  Blatt. 

M)  L.  l'opitaibc  :    Carte  de  U  Krniice.    Mst.  ,JSV«o-    24  fcullln. 

DrrWe  en  1T!W>  p«r  ,  revue  et  «utjnieott'e  par  liellryme ,  lKlfi 

bin  1821.  publik  il'nri«  au  D.'i  -.t  de  la  giierre  IHJL'.  (»rix  dm  I.»n- 
gvtt:  V«>  fr.,  cturju*  fll.  A  fr. 

••i  Acbio,    Carte  de  Krane»  pnur  1«  -ervic«-  du   «enir  luilitaire. 
%»itn.o-  «•n  *  fcuill' * ,  drt'nxrt  au  DtpAt  dt«  fortifieatinr.»  pur 
1«  •■<lili"n  1RJ5,  3»  #dit.  1R.V3.    I'jri».    !»  Tjitr. 

*")  M.  8.  Vallnt  Carte  j-'nerale  drs  prineipatrs  vnie*  de  curamu- 
oicatinn  da  rnyaume  >{•■  France.  Mit.  l„0,J*a-  <i  feuillr».  UrrWt 
KU  li£pAt  de»  Cirles  et  Plan*  ila  M iiiintere  de*  traraat  public*  *i>u« 
U  itireetii.n  d>  I«  rillt,  Islli.   f  r<lit.  1S1!>.     Pari»,  rhrx 

Atidhrenu-(ir>Ujon.    3s  fr. 

••)  A  Duitiont.  Carte  des  tr»r.u»  puMirs  i-n  Ynnct,  eomprennnt 
lr  rirn«  eomplet  d<-  .ti.iuin.  de  fer  et  l'eu».  in>d<>  des  voie»  natiKS- 
ble..    M»t.  l   fl     S'  «til.  ix^.    Pari»,  d>cz  Aiulriv.»,.. 

tioujor..    i  fr. 


|  vollkommen  aus.  Wem  es  überhaupt  mehr  um  eine  schnell 
zu  gewinnende  Total-Einsicht  oder  nur  um  die  flüchtigere 
I  Orientirung  auf  einzelnen  Territorien  zu  thun  ist,  dem 
bietet  der  Französische  Kartenmarkt  —  wenn  wir  so  sagen 
dürfen  —  eine  beinahe  in  Verlegenheit  setzende  grosse 
Auswahl  dar,  und  wir  glauben  nicht  unrichtig  zu  verfahren, 
wenn  wir  anrathen,  sich  vorzugsweise  an  die  Werke  von 
A.  H.  Dufour  und  A.  H.  Brue  zu  halten ;  denn  sowohl 
Dufour's  Karte  im  Maassstabe  von  T1 A  J  „  „  ft  und  Brue  s 
Karte  im  Maa.**stube  von  » s  g'n  »  o  auch  die  8«  Blät- 

ter des  Dufour  -  Duvotenay'schen  Departements  -  Atlasses  'J4) 
geben  Zeugniss  von  einer  ebenso  fleissigeu  Bearbeitung, 
wie  eleganten  und  klaren  Ausfülirung.    Wenn  auch  nicht 
von  Frankreich  ausgehend ,  so  müssen  wir  hier  doch  die 
von  Stülpnagel'sehe  Karte  im  Maassstabe  von  „sJ,,,'11) 
mit  citiren ,  weil  sie  uns  Gelegenheit  darbietet  zu  einem 
Vergleich   der  verschiedenen  Oebirgs  -  Ihirstellung.  Mag 
auch  die  StülpuagelWhe  Auflassung  und  demgemässe  Zeich- 
.    nung  des  Boden-Beliefs  von  Frankreich  noch  hier  und  da, 
'    und  namentlich  in  den  von  der  neuen  Oeneralstabs  -  Karte 
noch  nicht  behandelten  Gegenden,  der  Berichtigung  bedür- 
,    fen,  so  rerräth  sie  doch  ein  reifliches  Studium  der  Hohen- 
|    Verhältnisse  und  strebt  darnach,   ein  naturgetre lies  Bild 
nach  dem  modernen  Systeme  der  Bergzeichnung  unter  An- 
nahme senkrecht  einfallender  Lichtstrahlen  zu  liefen-.  Xicht 
so  ist  es  mit  den  meisten  Französischen  Karten;   für  sie 
scheint  das  Vorbild  der  Französischen  Gencralntabs-  Karte 
und  die  Anwendung  der  dort  befolgten  Sehule  gar  nicht 
zu  existiren,  denn  entweder  befolgt  die  Gebirgs-Zcichnung 
noch  immer  das  alte  System  der  schiefen  Bcletichtungs- 
Annnhme  und   geräth  dabei,   ohne  Hülfe  berichtigender 
äquidistanter  Höhen  -  Kurven ,   in  die  Erzeugung  falscher 
Boden-Bilder,  oder  es  artet  das  veraltete  System  in  eine 
leicht  hingeworfene  Skizzirung  aus,  welche  gar  kein  Sy- 
stem mehr  repriisentirt.     Höchsten*  sieht  man  noch  die 
veraltete  Ansicht  durchscheinen,  dass  jede  Wasserscheide 
auch  mit  einer  ausgeprägten  Boden  -  Erhebung  verbunden 
'    sei  —  eine  Ausicht  ,  welche  zu  den  phantastischsten  Bil- 
dern verführt  und  der  Natur  sehr  uft  völlig  widerspricht. 
;    Klu-sische  Belege  für  solche  phantasirte  Gebirgs  züge  und 
|    für  sie  ohne  Sehen  erfundene  Namen  liefert  unter  Amlc- 

°*)  A.  II.  Ihiffliir:  Carte  atlmtimtrativr,  jibvtique  et  rnutii-re  de  la 
France.    Mst.  hsVim,-       fll.    Parii,  ehe«  Amlriteau-tiaujoii.    Ii  fr. 

"I  A.  II.  Hruc     t'artr  jibT»i<|UP,  aili»ini>trati>e  et  rentiere  ile  la 
traute ,   iutlieuiit   »<is»i   la  uavigati<iB   intrrieurr  flu   rovaume.  Xt«t- 
1.,„'m.  4  fll*.  Dien.  eil.  IS'>5.    Pari«,  flirx  Vntlr>ieau-t<'«ijuu.  l'i  fr. 
")  A.  H.  Dufnur  et  Tb.   Umntenay:    La  Kranee     AtUn  ■!<>  Si; 
I     ilrpartemeiil»  et  ile«  «ilonj.-«  fran<;iii>ev,   iliii-e«  .  n  nmnidi-.- mruts  et 
■     fantonii.    M»t.  bis  t,J6«t>     «am«,    l'aris,  1811      I.;,  Hie« 

An.lrivriu-Ooiiji.u   4n  fr.,  r!iai|uc  fll,  J  fr, 

*')  V,  v,  Stillpnasel      Karte  vwi  Irankrfieh.    \l«t.    IUI. 

I     lrs'.«.    Gr-tlia,  bei  Ju.tüs  l'.rtln».    I  'llilr 
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rem  der  Baziu-Cadct'schc  Alias  welcher  fiir  <] i*>  Militür- 
Schiile  vou  St.  Cyr  vorbereiten  soll  und  in  «einer  (freilich 
zu  weit  gehenden)  methodischen  Zerlegung  de*  Stoffs  sein 
relative»  Verdienst  haben  mag.  Solche  Zeugnisse  sprechen 
dafür,  das»  tuan  im  Allgemeinen  in  Frankreich  weit  hinter 
den  Fortschrilten -zurückgeblieben  ist,  welche  die  Karto- 
graphie anderwärts  bereits  in  Folge  des  Aufschwunges  der 
gvogruphi sehen  Wissenschaft  erfahren  hat,  und  dass  es  den 
fo  reichlich  produzirenden  Französischen  Karten-Zcielincrn 
dringend  Xoth  thut ,  die  IWiniVche  Schule  zu  verlassen 
und  tiefer  in  du»  Wesen  des  topographischen  Schatze*  cin- 
zuhlickcn,  welchen  ihnen  der  Gencralstab  (htrbietct. 

Bereits  im  Jahru  1808  hatte  Napoleon  1.  die  Anferti- 
gung einer  vom  Grunde  aus  neu  xu  »chartenden  toi.K>gru- 
phisrhen  Karte  von  Frankreich  dekretirt,  doch  die  politi- 
schen und  kriegerischen  Kreignisse  der  nächstfolgenden 
Jahre  Hessen  erst  ini  Jahre  1817  eine  künigi.  Ordre  die- 
sen Bcsehlua»  erneuern  tlnd  im  Jahre  1H 18  den  Anfang 
mit  der  Ausführung  machen.  Der  trigonometrischen  Trian- 
gulution  diente  zur  Grundlage  die  Pariser  Meridian  -  Mes- 
sung von  Mechain  und  Dclamhre  und  die  neue  Messung 
der  beiden  Perpendikulärcn  von  Brest  nach  Strasburg  und 
vom  Tour  de  Oordouan  (Girondc  -  Mündung)  bis  xu  den 
Althen.  Die  von  den  Offizieren  de»  Gcncralstabe*  aus- 
geführten Detail-AnfhAhmcn  geschehen  im  Maassstabe  von 
»,,',(.0  ■  die  Zusammenstellungen  und  Yerrollstündiguugen 
der  Kataster-Aufnahmen  —  dieser  wichtigen  Französischen 
Schöpfung  —  im  Maussstabe  vou  4  ft  J  4 „  ,  uud  die  Reduk- 
liouen  erhalten  den  Mauasstab  von  saJjo,  in  welcher 
Grösse  das  Depot  de  In  guerre  die  der  Veröffentlichung  zu 
übergehenden  Blätter  in  Kupfer  stechen  lässt.  Abgesehen 
von  allen  Verbesserungen,  welche  die  Fortschritte  der  ma- 
thematischen Wissenschaften  und  Vervollkommnung  der 
Instrumente  darboten,  um  mehr  leisten  zu  können,  wie 
zur  Zeit  Cassini'*,  so  war  es  besonders  wichtig,  durch  eine 
xusuiumcubcTufcnc  Kommission  im  Jahre  1828  für  die  Dar- 
stellung der  Boden  -  Unebenheiten  im  Wesentlichen  das 
Deutsche  (Lehimuin'sche)  System  adoptirt  zu  sehen,  also 
Annahme  seukreehter  Beleuchtung  und  Aufnahme  de»  Ter- 
rains mit  iii|uidistanten  Horizontalen.  Wenn  nun  auch 
leider  diese  letzteren  Kurven  uuf  den  gustoeheneu  Blättern 
wieder  versehwunden  sind  (denn  mir  auf  einigen  sind  sie 
noch  zu  erkennen),  so  findet  sich  doch  ula  Resultat  der 
unermüdlichen  Messungen  eine  reichere  Menge  von  Hohen- 
koten  niedergelegt ,  wie  auf  irgend  einer  anderen  topogra- 
phischen Karte,  fiir  die  geographische  Wissenschaft  also 
ein  unschätzbares  Material.  Die  ersten  Blätter  dieser  gross- 

"i  i  .  «min  «t  V.  (-'«da  Allti  .|K.ial  de  la  ^n«;rii|iliii'  phy- 
.fcjUr.'  |kvlitii|H«  et  hi>torinu<-  4«  .«  Iniu..-.  J*>  fil-.  1MI  tl  JMS. 
I'jn«,  clux  Jul..  IMiuiud     Je  Ir 


artigen  und  auf  258  Sektionen  berechneten  topographischen 
Karte0')  wurden  im  Jahre  1833  veröffentlicht,  als  General 
Pelet  Direktor  des  J  >.'pöt  de  la  guerre  war  und  die  Ober- 
sten Puissaut ,  Coruboeuf  und  Lnpic  mit  der  besonderen 
Fürsorge  der  Karte  betraut  wurden-  Die  Bearbeitung  und 
Publikation  ist  rüstig  betrieben  und  auch  unter  späterer 
Leitung  der  Obersten  Blonde!  und  Michel  und  des  Oberst- 
Lieutenants  Lcvrct  mit  solch  rühmlichem  Eifer  verfolgt 
wordcu,  dass  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1856  bereits 
181  Blätter  veröffentlicht  sind,  und  zwar  mit  Ausnahme 
weniger  Blätter:  ganz  Frankreich  nördlich  des  Parallel» 
von  Grenoblc  und  einige  südwestliche  Sektionen.  Es  sind 
nur  so  wenige  Blätter,  welche  in  der  vorzüglich  durch- 
gearbeiteten und  meisterhaften  Ausführung  der  ganzen 
Karte  in  etwas  zurückgeblieben  sind,  dass  wir  gewiss 
nicht  zu  viel  sagen ,  wenn  wir  ein  Urtheil  dahin  n-timi- 
ren,  das»  Frankreich  ein  Recht  hat,  auf  dieses  Werk  stolz 
zu  sein.  Die  geodätischen  Arbeiten  sind  beendet,  die  topo- 
graphischen Aufnahmen  dem  Abschlüsse  nahe,  wir  kön- 
nen also  auf  Vollendung  des  ganzen  Werkes  innerhalb 
zehn  Jahren  rechnen;  wir  würden  aher  noch  nicht  so  weit 
sein,  hatte  man  an  Arbeits-  und  Geldkräftrn  gespart  und 
wäre  z.  B.  davor  zurückgeschreckt ,  dass  die  einzige  Sek- 
tion (irenohle  für  topographische  Aufnahme  und  Stich 
18,000  Frcs.  gekostet  hat.  Ein  besonderes  Verdienst  er- 
wirbt sich  das  ]Vp<*.t  de  la  guerre  durch  Beigabe  eines 
Begleit- Helte»  für  jede  im*  mehreren  Karten  bestehende  Lic- 
I  ferung,  welches  die  Positionen  und  Hohen  aller  trigono- 
metrischen Punkte  nachweiset.  Die  unmittelbare  Ubcrtra- 
gung  der  Karten  -  Blätter  auf  Stein  ist  wieder  aufgegeben 
worden  und  wird  gegenwärtig  nur  noch  ausgeführt  für 
Auszuge  der  grossen  Karte,  aus  denen  man  Departcmcnts- 
Karteu  formirt  oder  sie  zur  Grundlage  geologischer  Kar- 
ten etc.  benutzt. 

Angesichts  der  KostUrkcit  und  des  bedeutenden  Um- 
fange» der  grossen  topographischen  Karte  war  es  ein  sehr 
glücklicher  Ocdankc,  eiuo  Reduktion  derselben  auf  deu 
Mjiassstub  von  J4,V»»  vorzunehmen.  Bereits  war  mau  mit 
dieser  Arbeit  ziemlich  weit  vorgeschritten  und  selbst  der 
Stich  hatte  sich  schon  vieler  Sektionen  bemächtigt,  als  man 
—  es  war  im  Jahre  18."><)  —  erkannte,  duts  die  Ausfüh- 
rung zu  minutiös  und  dem  Zwecke  des  Gcnerulisirens 
zuwider  sei.  Auch  in  diesem  Falle  suchte  man  deu  Feh- 
ler nicht  durch  halbe  Maassregeln  zu  beseitigen,  sondern 
man  verwarf  das  Bisherige  und  schritt  mit  solcher  Energie 


"l  (.'arte  t4i|Higru]ilili|ur  de  In  Krane  —  dito  4c  jV'tat-msj -c  N»t. 
««•»»•  2*<»  fll»-  l'ulili«  aux  frai»  de  l'Kut  au  Hijjk'.i  «Ii-  tu  irurrre 
.i  l'sris:  t<iiiiinPtii  i;<  ,n  ein«  Lni.gtKt   7  Ir.  U  lctiiltc  t.;.-iw  et 

«  f,  Ii  deiui  ■  fcseille  .43  feoiuV»  w  rmd.nt  i.  4  fr.),  «iu-l  I  ■  uvn.gc 
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un  cinv  neue  Bearbeitung,  da»»  bereits  im  Jahre  1832  die  | 
ersten  Mütter  veröffentlicht  werden  konnten.  Diene  neue  . 
Kurte  im  Maassstabc  von  jjAon  '"')  'st  au^  ^2  Blütter 
berechnet,  wo\pn  bereits.  I.i  erschienen  »ind;  sie  macht 
in  ihrer  vereinfachten,  klaren  und  taktvollen  Haltung  ei- 
nun  ganz  vortrefflichen  Eindruck  und  wird  f«ir  viele  Zwecke 
eine  ausreichende,  unersetzliche  Quelle  sein.  In  überge- 
hung der  vielen  Karten  einzelner  Theile  Frankreichs,  für 
welche  übrigeus  da»  erwähnte  Heportuirc  de»  Niederländi- 
schen Ingenieur-Institutes  einen  Rehr  vollständigen  Nach- 
weis liefert,  halten  wir  es  um  so  tnelur  für  Pflicht,  auch 
auf  die  geologischen  Karten  aufmerksam  zu  machen,  aht 
es  gerade  heim  Studium  Frankreichs  recht  evident  heraus- 
tritt, duss  die  Anordnung  de»  orogrupliischcn  Bildes  seine 
naturgenüissc  Aufklärung  erst  durch  die  Berücksichtigung  ! 
der  geologischen  Verhältnisse  erhält.  Auch  nach  dieser 
Seite  hin  besitzt  Frankreich  einen  Schatz,  um  den  es  zu  i 
beneiden  ist;  es  ist  die  geologische  Karte  Frankreichs  von 
Dufrinoy  und  Elie  de  Bcnniuont '■").  Im  Maassstabe  von  I 
5  0  «\  o6  ''tTuht  die  geograiihische  Grundlage  der  Karte  auf 
der  Dubrena'schen  hydrographischem  Karte,  während  die 
auf  derselben  zusammengestellten  geologischen  Elemente 
niedergelegt  wurden  auf  den  Departements  -  Karten  des 
Chanluirc'schcn  Atlas  national  de  France  im  Maassstabe 
von  jiV«4f-  Da«  mit  Hand-Kolorit  vortrefflich  ausgeführte 
yassische  Werk  ward  im  Jahre  1H40  beendet  und  erschien 
im  Jalire  1855  in  einer  vervollständigten  und  revidirten 
Ausgabe;  es  wird  begleitet  von  zwei  Quart- Bänden  erläu- 
ternden Textes  und  einer  kleinereu  t"(>ersichts-Kartc.  Die- 
selbe ,0"}  hat  zwar  nur  den  Maasssuth  von  3 « 0  i a »  o  •  abur 
ihre  dctoillirte  und  vorzügliche  Ausführung  setzt  völlig  in 
den  Stand ,  sich  in  den  Haupt  -  Elementen  durch  einen 
schnellen  Blick  zu  orientiren.  Ihrem  wissenschaftlichen 
Wert  he  gesellt  «ich  auch  der  technische  hinzu,  das»  die 
neue  Ausgabe  durch  die  Presse  illuminirt  ist  und  dadurch 
nicht  alkin  brillanter  und  genauer  ausgeführt  werden  konnte 
wie  die  erste  Ausgabe,  sondern  auch  um  ein  Sechstheil 
wohlfeiler  wie  dieselbe.  Hätte  das  Studium  der  Geologie 
Frankreichs  eine  tiefere  wissenschaftliche  Beherzigung  Sei- 
tens der  Karten -Zeichner  gefunden,  so  würde  es  unmöglich 
gewesen  sein,  die  Orographic  so  zu  vernachlässigen .  wie 

**)  l'arte  de  1*  France  a  reVhellr  ilc  ijn'aj«.  <l'»|>rf'»  U  cart*  to- 
[tograpHMiur  nu  «^oo  lerer  par  Ic»  ofticier.*  du  torj"  d'etat  -  major, 
32  fruitli-M;  cotniufiKi!1«  en  IS.',2;  che*  Longiict  W  pn«  dr«  feuillc»  ra- 
n<  Ji  1  >  I  fr«.  Ibii  jetzt  er-cLieiiea :  in  ni'.rdliih'  Blütter,  2  mitt- 
lere —  1'arU  und  B.»ur«. «  ,  2  rMlühr  Slra»bourg  und  Altkireh 
—  und  Taltlrao  d'»«»rml>laii.O 

""1  Oufnnoj  «t  Wie  de  Ueaum.mt :  Csrt«  gMogiqu*  et  i..iniralo- 
gique  de  la  France.  M»t.  ,„4(ll  fi  fll».  2«  rd.  1655;  avre  Un  dem 
roiunie«  de  texte :  Äfn>  Ire«. 

"'")   1  TaWcau  d'u.»«<-mMage  der  »ii  feuille»  de  la  carte  geo- 

logiqut  d«  la  France.    Hit.  h.gJj.jj.    1  fll.    -IJ  (r 


wir  nicht  umliiu  konnten  zu  bemerken.  Besser  steht  es 
selbst  bei  den  weniger  ausgezeichneten  Karten  Frankreichs 
mit  Behandlung  der  Küsten,  sei  es  nun,  das»  ein  richti- 
ges Gefühl  darauf  aufmerksam  macht,  die  verschiedene 
Natur-Beschaffenheit  der  Küsten  zeiclinend  zu  Wnicksich- 
ligen  und  nicht,  wie  es  in  Deutschland  fast  ohne  Ausnahme 
geschieht,  sie  uls  eine  einfache  JJnie  hinzustellen,  bei  der 
man  weder  von  Steil-  oder  Flach  -  Ufern ,  noch  von  Sand- 
bänken oder  Hillen  und  Klippen  etc.  etwas  sieht  —  oder 
duss  der  Besitz  vortrefflicher  Quollen  unwillkiirlich  dazu 
auffordert. 

Das  Marine-Depöt  hat  nämlich  seit  dem  Beginn  unseres 
Jahrhunderts  in  rühmlichem  Wetteifer  mit  der  Englischen 
Admiralität  für  die  Hydrographie  Frankreichs  ganz  Ausser- 
ordentliches geleistet  und  neben  vielen  einzelnen  Karten 
über  einheimische  und  überseeische  Gebiete  unter  Anderem 
den  vollständig  au  fait  setzenden  „Pilotc  Franeais"  lu ')  her- 
itusgegctan.  Derselbe  liefert  in  einem  Atlas  von  sechs 
rücken  Banden  gröeaten  Formates  die  vollständigen  Sec- 
und  Küstcn-Aufnohmcn  der  Ingenieure  und  Marine-Offiziere, 
vorzüglich  in  Kupfer  gestochen  und  in  seinem  Werthc  ver- 
bürgt durch  die  Redaktion  von  C.  F.  Beaubsmps-Bcuupre,  dem 
„Vater  der  Französischen  Hydrographie",  welcher  vom  Jahre 
IHK»  bis  1854  seinen  Flciss  und  sein  Talent  ausschliess- 
lich der  Leitung  und  Herstellung  der  hydrographischen  Kar- 
ten gewidmet  hat. 

Blicken  wir  zurück  auf  das  Gesagte,  so  erhellt  selbst 
aus  den  wenigen  Andeutungen,  das»  in  Frankreich  für  die 
Kartographie  und  Topographie  schon  zu  einer  Zeit  Grosses 
geleistet  worden  ist,  wo  andere  Staaten  noch  weit  zurück- 
standen und  sich  von  hier  erst  ihre  anspornenden  Muster 
zu  holen  hatten ;  das»  zwar  die  Kartographen  selbstgefällig 
ihren  Weg  so  lange  weiter  gewandelt  sind,  bis  sie  in 
Gründlichkeit  und  systematischer  Behandlung  des  Stoffs 
von  einem  grossen  Theile  des  Auslandes  überholt  worden 
siud ,  dass  es  aber  im  eigenen  Lande  nicht  an  einem  gros- 
sen Keichthume  neuer  vorzüglicher  .Schöpfungen  und  Lei- 
stungen fehlt ,  welche  das  Heer  von  Zeichnern  für  das 
grosse  Publikum  zur  Umkehr  mahnen.  Dos  geodätische, 
geologische  und  hydrographische  Element  ist  —  soweit 
sich  das  iibcrlinupt  sagen  lässt,  ohne  den  immer  fortdauern- 
den Fortschritt  auszuschliesscn  —  vollständig  verarbeitet 
und  die  Spezial-Topographic  hat  verhältnissmassig  nur  norh 
kleine  Lücken  auszufüllen,  um  schon  nach  wenigen  Jah- 
ren ciiicu  (  vklus  kartographischer  Quellen  abziiw  h)ics*cn, 
wie  er  in  gleicher  Gediegenheit,  einheitlicher  Dunhdrun- 

'"')  Li-  Fili.tr  fmn^aifc,  Carte*  de»  <»lrt  de  I'ruii<.e.  lerer»  par  In 
ing*nieurr  hydntiirsituer  et  Ic»  oi'ficirr«  iin  la  marine  francaiM  k«u»  U 
dire+ljcw  dr  (.'  K.  HtNiuteni]r.«'ltciiu|,re.  gro*  v.>Ium*>,  formal  graut!* 
«igle  et  Ic*  plu«  grandc»  feuiilr»  ae  mutant  quo  2  fr. 
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splendider  AusKtaitung  schwerlich  »von  einem 
Sumte  ähnlicher  Grösse  übertroffen  worden  wird. 

V1IL  SPANIEN  UND  PORTUGAL 
Wie  «ich  Spanien  und  Portugal  in  ihren  natürlichen 
und  historischen  Vcriiältnisscu  gegenseitig  ergänzen,  ho  auch 
in  der  kartographischen  Darstellung,  will  man  das  Bild 
eine«  selbständigen  Naturganzen  in  «einem  vollständigen 
Abschluss  vor  Augen  haben.  K«  giebt  wenig  Länder,  weh  he 
nach  ihrem  .Vaturtypus  so  günstig  fiir  eiu  schönes,  anspre- 
chendes Kartenbild  sind,  wie  die  Pyrcnäisehe  Halbinsel, 
aber  eben  dcsshalb  auch  namentlich  in  vertikaler  Bezie- 
hung recht  reichhaltig  erfomeht  und  nach  neueren,  richti- 
gen Grundsätzen  gut  dargestellt  sein  müs«en,  um  im  Bilde 
einen  möglichst  naturwaliruu  Eindruck  zu  gewähren.  Wo 
weder  das  Eine  geschehen,  noch  zu  dem  Anderen  die  Mit- 
tel vorhanden  sind,  da  kann  das  Resultat  nur  raangclliaft 
*ciu  —  und  so  war  es  denn  in  Spanien  und  Portugal  in 
erhohetetn  Maossc  zur  Zeit  der  ersten  nennenswertheu  Ver- 
suche kartographischer  Thätigkeit  und  ist  es  in  gewissem 
Grade  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben.  Obwohl 
kriegerische  Zwecke  vorzugsweise  dazu  beigetrugen  haben, 
die  topographische  Spczial-Karte  auf  ihren  gegenwärtigen 
Höhcpuukt  wissenschaftlicher  Ausbildung  zu  versetzen,  so 
ist  e*  doch  nicht  die  Zeit  des  Krieges  selbst,  welche  hierzu 
gründliche  Gelegenheit  birtet,  sondern  die  Muse  des  Frie- 
dens. Ihrer  hat  »ich  die  Halbinsel  in  unserem  Jahrhun- 
dert nur  »ehr  gestört  und  wenig  andauernd  zu  erfreuen  ge- 
habt, daher  auch  im  Vergleich  mit  anderen  europäischen 
Landen  ein  kümmerliche«  Gedeihen  ihrer  wissenschaftlichen 
Fruchte.  Da  ein  Befehl  des  Spanischen  Gouvernements 
im  J.  1755  zur  Aufnahme  einer  Karte  dos  Königreichs  un- 
ter Leitung  der  Madrider  Akademie  nicht  zur  Ausführung 
gebracht  ward ,  so  blieb  es  Thomas  Lopez  vorbehalten  ,  in 
den  Jahren  von  1765  bis  1798  das  erste  grosse  kartogra- 
phische Werk  über  die  ganze  Halbinsel  zu  schaffen,  wel- 
ches als  Grundlage  aller  späteren  Karten  angesehen  wer- 
den muss.  Der  Lopcz'schc  Atlas  ">*)  gehört  zwar  mit  sei- 
nen 102  Blättern  verschiedener  Grösse  und  verschiedenen 
Maussstabes  (jo^o*  bi»  sowohl  nach  Art  der  gänz- 

lich veralteten  Ausfuhrung,  wie  nach  Ungleichheit  und  l'n- 
vollstäudigkcit  des  zusammengetragenen  Materials  zu  den- 
jenigen Kartenwerken,  welche  in  deu  Bibliotheken  viel 
eher  wegen  der  "Priorität  ihres  Erscheinens  als  wegen  de» 
geographischen  Qucllenwerthcs  figuriren  müssen;  indessen  es 
w;ir  mit  ihm  ein  bestimmter  Anhaltspunkt  zu  späteren  Ar- 
und darum  sei  da*  Verdienst  seiner  Heruns- 


=••)  Tb««"»  Lop««:  AtitA  »on  S|*nien  o.  Portugal.  M»t. 


gubu  auch  keineswegs  verkannt.  Trotzdem,  das»  gleich  im  An- 
fange unseres  Jahrhunderts  sich  Spanische  Ingenieurs  nach 
dem  Vorbilde  Frankreichs  mit  der  Topographie  Spaniens 
beschäftigten  und  A,  v.  Humboldt'»  Scharfblick  einen  hellen 
Lichtstreif  über  den  plastischen  Gnindbau  der  ganzen  Halb- 
insel warf,  so  entfernten  doch  die  blutigen  Kriege  gar  bald 
die  eigenen  Kräfte  von  dir  Wcitenmsbildung  de«  Begon- 
nenen und  lieferten  die  kartographischen  Darstellungen  der 
Halbinsel  in  fremde  Hände.  So  sehen  wir  von  England 
ausgehen  al*  eine  der  besten  Karten  im  Jalire  1810  die 
Nantiat'schc  '"')  im  Maussstabo  von  a  i^j,,,  bei  zwar  ver- 
alteter Gebirgszeiehnung  doch  viel  Klarheit  und  Vollstän- 
digkeit zeigend,  und  im  J.  1820  die  Fudcu 'sehe  ,0»)  im 
Maassstabe  von  7,U'1M,4,  welche  im  orogruphischen  Theile 
viele  merkwürdige  Phantasie-Bilder  liefert,  aber  dennoch  in 
Deutschland  getreuen  Xaebstich  erfuhr ,03)  und  auch  von 
Vivien  ,0°)  einer  eleganten  und  für  die  Französischen  Ope- 
rationen im  J.  1823  bestimmten  Karte  zu  Grunde  gelegt 
ward.  AI»  die  beste  Karte  ihrer  Zeit  (1823)  glauben  wir 
die  Donnct'schu  |ÜJ)  im  Maassstabe  von  r  <  o  n  betrachten 
zu  können;  deun  hat  man  sich  einmal  an  das  so  gut  wie 
mögliche  Verständniss  des  immerhin  «ehr  anschaulichen 
älteren  Französischen  Systems  der  Gebirgszeiehnung  ge- 
wohnt, so  gewährt  die  Karte  eine  recht  vollständige  und 
gewiss  dem  Material  nur  irgend  entsprechende  Instruktion 
nnd  verdient  wohl  jedenfalls  deu  Vorzug  vor  der  Wiener 
Karte  von  Davido»  '"") ,  welcher  bei  dem  Muassstahc  vou 
luoto  e»nc  gleichmäßigere  und  genauere  Durcharbeitung 
zu  wünschen  gewesen  wäre.  Der  Oberst  Bory  de  Saint- 
Vincent  sucht  zwar  iti  seinem  genialen  und  wohl  nicht 
mit  vollem  Rechte  mehrfach  angefeindeten  „Gemälde  der 
Iberischen  Halbinsel"  »•»)  schon  im  J.  182U  gegen  die  durch 
Lopez  eingebürgerten  falschen  Anschauungen  der  natürli- 
chen Gestaltungsvcrhältnisse  der  Halbinsel  auf  das  Bestimm- 
teste anzukämpfen  und  auch  durch  eine  seinem  Werke 
beigegebene  Karten-Skizze  das  Signal  zu  einer  neuen  Auf- 
fassung zu  geben;  nichtsdestoweniger  können  sich  die 
späteren  Werke  nicht  frei  von  dem  einmal  Hergehrachten 


•nl)  Nanliat:  A  aew  mau  of  Sp.in  »nd  1'ortug.l  «tr.  M»t. 
4  III.   London,  IHto.  10  Thlr. 

"'«)  Kidcn  Mau  of  thr  Kin»dnui»  of  Sp.in  and  l'nrtaiil.  M.l, 
ti»'»oo-  «  BI-  London,  lSio,  2*  Thlr. 

"'■>)  In  Wnimar  im  Jahre  ls:'4  ein  litboijraidürt«  \rurh«tioh  in 
fi  B).  üj  Tbtr. 

L.  Vivi.n:  Carte  de»  Rnysumr*  d'K«ji»irii«  et  dt  lVrtugal  .t. . 
Mst.  ,4,^4»  <*  BI-  ("dt  xaMri'ichfU  kriVgi.gcMhichtlüh-ii  Bcmvrkun- 
gtn  pro  Pari»,  1831. 

>"1)  lfc.iu..t;  Map«  cim!  ,  miUtar  de  Eupafia  y  Portugal  .u.  M.i 
„,»„„5.  «  BI.  I'ari..  1  t*a:t.  IS  Tlilr. 

■"*)  I)uu Jon    S|»»Di.  n  oud  Portugal 
seien  OrUbotimmungin,  nach  dem  Aüa»  tos  Tl.  Louci  cti. 
D  BI.  Wien  ,  l«!rO.  7  Thlr. 
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machen.  Wir  sehen  du»  deutlich  ui>  der  Dufour'sehen 
Karte  "")  im  Maa*sstal>c  von  t^V, «  und  iui  dessi-lbcn 
Verfasser«  Atlo«  nocional  de  Espaüa  ' 1 ')  im  Mnassstabe  von 
ilGi'u'*«»  welcher  neben  vielen  \  orztigen  doch  im  orogrn- 
phisehen  Thcile  viel  Irrthümlichcs  enthält.  Alle  bisher 
ungcfülirtcu  Kartenwerke  können  —  ahgesehen  von  der 
falschen  ItajiiH  ihrer  Terrain-dlarstcllungcu  —  doch  du»  im 
Studium  anderer  Iiinderkartcn  verwöhnte  Auge  nicht  be- 
friedigen  um  ihr»'*  bedeutenden  Ueduktions-Maassus  willen, 
und  schon  in  dieser  einen  Kucksii  ht  gewährt  es  (ienug- 
thuung,  in  Bcauvoisin's  „Mapu  gcnerul  de  Espana  y  Por- 
tugal" 1 ,J)  ein  Werk  nennen  zu  können ,  welche»  in  dem 
Maassstabc  vou  jj  »'(,,><)  dem  Detail-Studium  eher  einen 
ausreichenden  Stoff  vorlegt.  l)a  der  Verfasser  "J  Jahre 
lang  Direktor  de«  Topographischen  Depots  der  Französischen 
Invasions-Armec  gewesen,  »o  ist  nicht  zu  bezweifeln,  das« 
er  »ich  in  den  Besitz  des  voll»tändig»tcii ,  nur  irgend  zu 
erlangenden  Material»  gesetzt  hat,  welches  denn  auch  zur 
Folge  gehabt,  da**  trotz  der  Gebirgsdarstcllung  nach  älte- 
rer Französischer  Manier  »eine  Karte  in  allen  Theileu  der 
Darstellung  al»  genaueste  und  beste  gelobt  wird.  Wenn 
wir  diese»  Urtheil  dem  „Karten-Wegweiser  durch  Kuropa"  1  ,a) 
nachschreiben,  so  fügen  wir  doch  hinzu,  ditas  Bcauvoisin 
für  eiueu  grossen  Theil  des  Publikums  einen  bedeutenden 
Fehler  in  sich  trigt  -  niimlich  deu  de*  Prci«c*  von  1«H  Thlr. 
Dec-hulb  »ei  es  erlaubt,  in  das  Extrem  zu  verfallen  und  für 
deu  Zweck  einer  ersten  ganz  allgemeinen  lvl>ersicht  auf 
zwei  Kurten  aufmerksam  xu  raarhen ,  welche  sich  durch 
Verewigung  wissenschaftlicher  Grundlage  mit  taktvoller 
Gencralisinmg  zweckmässig*!  empfehlen.  Wir  meinen  die 
Berghaus' sehe  Karte1")  im  Msiassstabc  von  ^dJa-jn  und 
die  StiilpnagelVclie  im  Mauss»t;ibc  von  ,>(>„•  Die 
erstere  enthält  zwar  keine  Erstellung  der  Unebenheiten, 
zeichnet  sich  aber  durch  richtige  Orienlirung,  Schärfe  und 
Keichthum  aller  übrigen  Elemente  besonders  aus  und  sucht 
auch  der  Urographie  durch  Namen  und  ilöhcnangubcn 
dienstbar  zu  sein;  die  letztere  sucht  ältere  und  neuere 
Anschauungen  der  Tcrrain-(ic«taltung  geschickt  mit  einander 


"".  A.  II.  Ilufoiir  r>rt«  admjnivtrotivt ,  |>bini,ju«  «t  routitTv  d» 
I'E«|«»i{ii>-  >*  da  Portugal.  naV.n-  '-'  Ml-  Paria,  1847.  Ä  Thlr. 

A.  H.  Üuf'Hir:   Atliw  nacmnol  d«  K^afiu  «tc.  Mal.  m'i.o- 
411  111    Pari«,  IM»,  »  «I.  1J  Tlilr. 

"')  Utnuvi  Uib :  Mu|jn  i!<-in  ral  du  Ea)Hiria  y  Portugal.  M»t.  5 3  o <> 
G:i  Ml.  Pari-.,  «.'it  1SSI.   1(18  Tlilr. 

MI)  K*rt«n-W«ijw«i«iT  durub  Kup>|i&  etr.  (»i»n  t.  lJ«rkrr'i.  Marlin, 
1-*LM.  V  i  Sim.«  *<hn>|.[.  .V  IV.i„|..  4  Heft«.  S:.»nicii  udiI  Portugal, 
I  r  u  kr.  i  l„  lull«».  'IM.  rr,  iil». 

<")  H  n.rvhnuH;  K.  ,„„,  |i,,risrli. n  lLlfcir,.cll«i4«.  M»l.  ,,„«<,.;., 
1  Iii.  Müim  Ii. »,  VJ  Tblr. 

••')  F  »  Mülimije-I  ■  Kort«»r,n  S|.«0K-n  u  Portugal  M»t. 
4  III.   Ams  Stii-Ur'a  II.».]- All».  Win  Zu>auiin-ijito>«i>.   Üotha.  t.ud. 
IH.VV   {  Tlilr 


|  zu  vereinigen  und  gehört  zu  den  praktisch  brauchbarsten 
übcr*i<  hts-Kartcn. 

Bevor  wir  auf  die  topographische  Thiitigkeit  der  Ge- 
genwart in  den  beiden  Staaten   der  Halbinsel  zu  reden 

i  kommen,  sei  noch  erwähnt,  das*  die  Auflassung  deren  na- 
türlicher (icstaltuug  eine  wesentliche  Stutze  erhalten  hat 
durch  des  (ieiieral-Itcr(riu*|>ektors  Don  Joaquin  Ezipjcrra  del 
Bavo  geognostische  Übersichts-Karte  von  Spanien  ,,r')  und 
die  Boden-  und  Vegetation«-  Karte  der  Iberischen  Halbinsel, 
welche  Dr.  Willkomm  »einem  „Strand-  und  Stepjiengebiete 
der  Iberischen  Halbinsel"  "')  beigegeben  hat,  wie  diese« 
gründlichen  Gelehrten  und  Kenner»  mehrere  Werke  '"•)  über 
die  Iberische  Halbinsel  überhaupt  geeignet  sind,  viele  Irr- 
thiimer  von  den  Karten  zu  entfernen,  welche  ohne  reifli- 
che* Studium  nicht  zu  entwirren  sind.    Während  im  Ver- 

i  laufe  der  Besprechung  kein  einziges  großartiges  Kurten- 
werk genannt  wurde,  welches  dem  Spezial -Geographen  volle 
Befriedigung  für  das  Studium  de»  Binnenlandes  darbieten 

j  könnte,  so  hat  das  vorzügliche  Talent  und  der  mutlose 
Eifer  de«  Ingenieurs  Tofino  «hon  am  Ende  des  vorigen 
Jahrhundert«  dafür  gesorgt,  durch  einen  meisterhaft  ausge- 
führten See-Atlas  '■*)  die  genaueste  Bekanntschaft  mit  den 
Küsten  zu  verschaffen,  und  das  Hydrographische  Dt'jKit  zu 
Madrid  hat  nicht  ermangelt,  noch  in  deu  Jahren  1B47  und 
1849  revidirtc  und  berichtigte  Ausgaben  desselben  zu  ver- 
unstalten. Durch  eiue  reduzirte  und  mit  Anmerkungen  ver- 
sehene Englische  Ausgabe  ,20i  ist  dieser  TofirioVhe  Atlas 
allgemeiner  zugänglich  gemacht  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
in  gerechter  Anerkennung  »eines  Werthes  erhalten  worden. 
Wie  schon  Don  Vicente  Tofino  de  Sun  Miguel  seine 

I  grossartige  Arbeit  meist  durch  persönliche  Energie  geschaf- 
fen hut ,  so  scheint  es  auch  später  besonder«  dem  Privat- 
Eifer  einzelner  Strebsamer  überlassen  zu  sein,  für  die  geo- 
und  topographische  Kenntnis«  Spaniens  werthvolle  Beitrage 
zur  <  Kleinlichkeit  zu  bringen.  Wir  erinnern  in  dieser  Be- 
ziehung an  einzelne  Arbeiten,  welche  im  grossen  Publikum 
weniger  bekannt  geworden  sind.  Don  Domingo  Fonlan, 
Direktor  des  königlichen  Observatoriums  zu  Madrid,  bear- 
beitete eine  im  J.  1845  durch  den   Stein«tich  Bouffard's 


"•)  K»|U«rra  (joigiioBliicbe  Cbi;r»iolit«-K»rt«  vdo  .S|«ni«u.  M>- 
Jrld.  1 H "> •  >   (im  J.  i*t>i  uurb  in  IifUtarlior  Au«ir»t.«  iu  Stult(f»rt  er- 

•chi«n«n). 

,,;  Dr  M..ril/  M'iULumiii  l)i«  Strand-  und  Sl«|.|i«n -dol.ivt«  d«r 
Iberivclun  Ihilbiiiiil  u.  ilL-rro  Vc-rtntinB.  l..i|«ig,  Kr  Klfiirln  r,  IH.'i», 

"")  Dr.  Mnrit»  Willkomm:  I.  Zw«i  Jahn'  in  Su*Bi«i  u.  I'nnuital. 
Kri*«-KThiii«rat>ici  n  Urvdiii  «ml  I.«i|nii;,  1S4J.  :i  Mil«.  i.  l>«r««Mic : 
Waiiilrruiii;<  n  durfh  di«  »i>nlil«tliVhi'ti  und  irntral.  r  Prwvinaru  S|.iunrn» 
l,«ipxi^,  IX.V.'.  y  H.l«.  :s.  U<r.«lb«:  Uk  llallün^l  ,l«r  Pjr«i>ii.n,  vin« 
K«"irT*[')iiM  li-tiiti-ti-.il«  Mooi>«ra|iliii\  I..i[ixiir.  18.VV 

"*)  I)  \  ii  i  hl.  1. .tiim  .vtlii«  mwititii«  de  Kujnfia  4i  MI.  v«r«clii«. 
d.-n«r  M»l    Madrid,  17«*.   >Z<.»  Tbir.  (.3.  Au««»W,  1KI7.  1849.1 

,J'J  J  l>ouunlJ  K<|«afia  n.ariinna.  nr  S|«ni*b  rwutinft-  Pil..t.  ijuart- 
band  \oti  rn;  s  aod  m  PlSnu.  London.  1813   ju  Thlr. 
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vollendete  „Karte  des  Königreichs  Oaluieit"  im  Ma.-n»shi)»c 
von  ,»<,'„<>»-  in  12  lila«.  Obgleich  die  Termin-Darstellung 
iu  ihrem  offenem  Churaktcr   die  eigentliche  I.ate!«  s-Xatur 
nur  »ehr  unvollkommen  wiodergieht ,  so  erhält  die  Karte 
doch  dureh  ihre  Basirung  auf  gewissenhafter  Triaugidntioii, 
durch  zahlreielie  Höhcnangabcn  und  ein  fhissig  nn-gr  führ- 
ten Detail  einen  bedeutenden  Werth  und  läV-d  es  lebhaft 
bedauern,  das«  »ich  da*  Spanische  Gouvernement,  trotz- 
dem es  die  Kosten  des  Stichs  getragen  und  die  Publikation 
übernommen,  bewogen  gefühlt  hat,  hie  wieder  einzuziehen. 
Wie  es  nun  mit  der  vom  Autor  vorgenommenen  reduzirtcti 
neuen  Bearbeitung  steht,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 
Eine  andere  Karte  von  Don  Vit  ton-»  de  la  Fuente,  „die 
Provinz  Burgos",  in  acht  Blatt  und  im  Maassstabe  von 
T <•    ii »  Ixfiht  zwar  nur  auf  unvollkommenen  Positions- 
l)e  Stimmungen  und  »teilt  die  Gebirge  in  alter  Pcr»]>cktivc- 
Munier  dar,  sie  ist  aber  doch  als  das  Resultat  sehr  Heissi- 
ger persönlicher  Arbeiten  auf  dem  Felde  und  als  ein  Er- 
satz der  gerade  hier  »ehr  übel  ausgefallenen  I.opcz'scheu 
Karte  immer  von  gewissem  Wcrthe.    Von  den  Karten  der 
Provinz  Vjscaya  von  Lovzongu  (Maassstnb  l3J„tll  im  J. 
1846),  der  Provinz  Alava  von  Bon  Martin  de  Suraeibar 
(Maassstab  nj»»0  'm  J-  1818)  und  der  Provinz  Guipus- 
coa  von  Pnleucios  und  Okzabal  (Maassstub  m^oo  'm 
1830)  ist  die  letztere   dem    inneren  Wcrthe  nach  wohl 
noch  am  lieueht ungswert besten ;  aber  alle  hüben  mehr  oder 
minder  eine  sehr  mongclliaftc  technische  Ausführung  er- 
halten. Vorteilhafter  zeichnet  sich  in  dieser  Hinsicht  aus 
die  im  J.  1855  erschienene  Kurte  der  Provinz  Oviedu  von 
T).  Guilleano  Schulz  l21)  (Miuissstab  ui'soj),  da  sie  trotz 
der  skizzirten  Manier  der  Gcbirgsdarstelluiig  doch  ein  recht 
klares,    mit  vielem  Detail  verscheues  Ijmdcsbild  liefert. 
Es  besteht  zwar  seit  dem  Jahre  1848  auf  königlichen  Be- 
fehl eine  Kommission  zur  Untersuchung  der  Xutur- Verhält- 
nisse Spaniens,  deren  erster  Sektion  wir  unter  Anderem 
eine  genauere  Kenntnis*  de«  Ouadarrama-Gebirges  IIJ)  ver- 
danken, und  die  Topograpliische  Brigade  des  ausgezeichne- 
ten Spanischen  Ingeiiieur-Ikgimculcs  ist  mit  einsehlägli- 
chera.  Arbeiten  vielfach  beschäftigt,  wovon  das  von  D.  Ma- 
nuel Uecai-bo  veröffentlichte  topographisch-statistische  Spe- 
zialwerk  über  die  Buskisrhcu  Provinzen  und  das  anstosseude 
Xavurra  ul\  glänzendes  Zeugnis*  giebt ;  alier  die  Ausfüh- 


1).  (iüilU'niu*  SvhiiU,  ln»pi'rti»r  h<'Ditii1  du  Min»*:  Ma|iu  Iojio- 
({ritten  <tc  U  l'rn<  miia  de  Oiiedu  funuado  de  «rdin  <lt<  8,  M.  !n  Heina. 
M»t.  „^(i,.  a  Hl.  IMS. 

'»')  l'uadr»  ori>ifr»tion  fi>rtoudi>  pi>r  I*  Äitcioo  if''°KratKu  uirteorotu- 
Ki<»  (ilo  1»  comi.ion  d.'l  M»t.B  ue-ilnni™.  *  cargn  d.'  I).  J»»0  SuWircii»«. 
Dtm  Berichte  der  ]>|>.  I  «immi"i«.n  im  J.  Ik-,2  Wigegeheu. 

'»)  l>.  Manuel  Kvcioho  Memoria  »obre  la»  nmlacione»  liarometri- 
caa  i'te.  Madrid ,  1SÖ3.  Sich.  Z.iLilirifl  fllr  AtUrmvin«  KrUuodc, 
ft.  11J.  Berlin.  1*5.1. 

VeU-reuan".  Oro|rr.  Mittheilungon.  1857,  Heft  I. 


rung  einer  zusammeiihängendeu  staatlichen  Landesaufnahme 
nach  dem  Vorgange  anderer  Linder  scheint  «ich  etwa*  in 
die  Länge  zu  ziehen.  Den  wiederholten  Berichten  von  ei- 
ner im  J.  1851  beschlossenen  Landesvermessung  und  Her- 
stellung einer  geographischen  Karte  von  Spanien  durch  Of- 
fiziere des  Gcncrahtubg,  der  Artillerie  und  den  Ingenieur- 
Regiment*  unter  Leitung  des  Oln-rst  Ybancz  sind  bis  jetzt 
nur  die  Angattcn  von  den  astronomischen  und  trigonome- 
trischen Vorbcrcituiigsarbcitcn  gefolgt;  es  dürfte  aber  an 
der  Fortführung  des  Begonnenen  nicht  mehr  zu  zweifeln 
sein,  da  sich  ein  in  der  „Oaccta"  vom  1.  Januar  1857 
veröffentlichtes  Oesetz  vom  30.  Dezember  1856  definitiv 
dahin  ausspricht,  duss  topographische  Plane,  HÖhenmc*»un- 
gen  und  Katastriruugen  (deren  bekanntlich  bis  jetzt  in 
Spanien  fast  gänzlich  fehlten)  im  (iesammt-Künigreiche  be- 
gonnen und  durchgeführt  werden  sollen.  Das  Oesetz  be- 
stimmt zugleich,  nicht  allein  die  allgemeinen  Orts-  und 
Gemeindegrenzen,  sondern  auch,  und  mit  besonderer  Gründ- 
lichkeit, die  einzelnen  kultivirten  I-andcreien  und  die  Was- 
servertheilungen ,  unter  Erörterung  der  früheren  Verhält- 
nisse bis  auf  das  17.  Jahrhundert  zurück,  Icstzustcllcn. 
Auch  das.  Miuisterium  der  öffentlichen  Arbeiten  wird  gleich- 
zeitig vorgehen  und  geologische  und  Waldkarten  anferti- 
gen lassen  —  alles  das  in  Folge  des  Ausspruchs  einer 
Kommission,  welche  behufs  Zusammenstellung  statistischer 
Verhältnisse  niedergesetzt  wurde  und  die  Notwendigkeit 
erkannte,  vorher  durch  genaue  Keuutniss  von  Xatur  »nd 
Form  des  Lindes  dazu  befähigt  zu  sein.  Wenn  wir  uns 
hiernach  wohl  der  Aussicht  auf  eine  topographische  Spc- 
zialkartc  S]iauicns  freuen  können,  so  müssen  wir  doch  im- 
mer den  augenblicklichen  Xichtbcsitjc  beklagen. 

Es  scheint  diese  Lücke  vorlaufig  ausgefüllt  werden  zu 
sollen  durch  des  D.  Francisco  Coello  (Oberst-Lieutenant  im 
Genoralstube)  Atlas  von  Spanien  und  seiner  überseeischen 
Besitzungen  ''•").  Die  Anlage  dieses  neuesten  und  bis  jetzt 
grossartigsten  kartographischen  Werkes  über  Spanien  ver- 
riith  allerdings  die  Zugrundelegung  amtlicher  Aufnahmen 
und  sehr  spezieller  Vermessungen  in  grossem  Maassstabc; 
seine  Ausführung  lässt  alier  noch  sehr  viel  zu  wünschen 
übrig.  Der  für  die  Provinz  -  Karten  gewählte  Maassstab 
von  ja «Yiiii  mochte  dem  geographischen  Interesse  voll- 
kommen entsprechen,  auch  ist  das  Zcrrcissen  des  Gcsamrat- 
bildcs  in  einzelne  Provinzen  wahrscheinlich  von  dem  all- 
mäligen  Ansammeln  des  Material»  ahhiingig;  aber  die  Bc- 

"*)  I).  rYuofiwo  (WH»  Atlas  de  Eaptna  v  aai  Voseiionea  de  Ul- 
tramar. I»ie  Kor«|»iii*chcn  l'rotiii.ri,  im  M.t.  v,>n  rirua  Gn  Bl. 
Madrid  »fit  18IS,  *  Bl.  t\  Thlr.  A«s»*r  de»  Kolonial- Blättcn.  sind  hi, 
jctit  <  r»i 'tiinwn :  Alafa.  Baleari«,  Caitellutt  de  la  I'Ibd».  Oetntia,  l.iü- 
|ium-6B,  Ixigron«,  l'alriicia.  Hrgori»,  Vallad«lid .  I  Bl.  »nn  Zaragoia 
und  4  Bl.  mit  Stidteidinoa 
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Zeichnung  der  Bodcn-Lnebcnheiten  durch  abgerissene  Hori- 
zontalen, welche  keineswegs  die  Höhen- Verhältnisse  able- 
sen lassen,  da»  bis  zur  vollen  Unkenntlichkeit  vieler  Stellen 
vorkommende  Ineinanderlaufen  von  Schrift  und  Situation 
und  der  vielfältig  geschehene  matte  Drurk  oder  unsichere 
Kupferstich  druckt  den  AVerth  einer  Arbeit  um  Viele« 
herab,  au«  welcher  gewiss  mit  denselben  oder  noch  gerin- 
geren Kosten  Heiseres  zu  machen  gewesen  wäre.  Eine  we- 
sentliche Erstmrnis«  hiitte  der  Atlas  erfuhren,  wenn  die 
umfangreichen  statistischen  und  anderen  Notizen  des  Ver- 
fassers des  berühmten  geognipliisch-historisch-statistischeti 
Wörterbuchs  von  Spanien  '-v)  —  des  I).  Pascual  Muduz  — 
anstatt  den  Atlas- Blättern  eine«  besonderen  gedruc  kten 
Kommentare  überwiesen  wurden  wären.  Die  Menge  von 
beigegebt  neu  Städtcpläiicu ,  worunter  der  von  Madrid  im 
Maassstahc  von  s,*„„  durchlaufende  äi|iiidistante  Horizon- 
talen zeigt,  hulx-n  fiir  ilie'  Si>e7.ial-Topographie  gewiss  In- 
teresse; der  Aeeent ,  welcher  auf  sie  gelegt  ist,  will  alier 
mit  dein  allgemeinen  Charakter  der  Provinz-Karten  nicht 
recht  im  Vcrhältniss  stehen,  und  es  möchte  praktischer 
gewesen  sein,  einen  besonderen  Städte-Atlas  aus  ihnen  zu 
bilden.  Wenn  au*  den  wenigen  Andeutungen  erhellt,  dass 
dem  Atlas  eine  praktischere  Anlage  und  eine  bestimmtere, 
deutlichere  Ausfühnmgs-Manier  zu  wüuschen  wäre,  so  kann 
dem  Verfasser,  welcher  zweifelsohne  mit  vielen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen  hat ,  um  so  weniger  sein  relatives 
Verdienst  abgesprochen  werden,  als  wir  uberzeugt  sind, 
da««  sein  Atlas  in  der  Kartographie  Sjwnicns  das  Signal 
zu  einer  neuen  Knoche  giebt.  Die  Sache  nimmt  hier  den- 
selben Gang  wie  in  anderen  Staaten ;  man  «chaut  dem 
'.•'•blichen  Streben  der  Privut- Kräfte  eine  Zeit  lang  zu,  über- 
zeugt sich  von  dem  Anklang  und  Xutzcn  ihrer  Schöpfun- 
gen, uimmt  die  Unzulänglichkeit  für  grosse  Leistungen 
wahr  und  inuss  sich  schliesslich  doch  dahin  entscheiden, 
dieselbe  von  Staats  wegen  in  die  Hand  zu  nehmen;  denn 
der  Staatsvcrwultuug  ist  es  würdig,  mit  geregelten  und 
aasreichenden  Kräften  für  die  wissenschaftliche  Aufklärung 
der  Landes-Xatur  Sorge  zu  tragen. 

Das  mag  'n  Portugal  schon  sehr  frühe  der  Regierung 
vorgesehwebt  haben,  denn  die  dortigen  Archive- bewahren 
Kataster-Aufnahmen ,  wenn  man  sie  wegen  ihrer  Bestim- 
mung so  nennen  kann,  welche  aus  dem  zwölften  (!)  Jahr- 
hundert datireu  und  bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert  hin- 
einreichen. Nachdem  Dr.  Ciere  um  das  Jahr  1788  auf 
Ik-fehl  der  Regierung  wissenschaftliche  und  nicht  bloss 
auf  das  Interesse  der  Besteuerung  zielende  katastrische 
Vermessungs-Arbeiten  begonnen,  erschien  im  J.  18(11  ein 

,sl)  D.  Tueuat  Madot:  iKrrionirio  £W>$r»6co -  huHrlro- t.ttdirtiro 
Je  las  jirotiBrii»  <lr  K«p«fia  r  >u>  pamj.inr«  d*  ultrimir.  1«  Bit*. 
Madrid,  184«— 18.V>. 


i's  bis  zum  Jahre  1SÖ7. 

Dekret,  welches  die  Zusammenstellung  der  anzufertigenden 
Spczial  -  Karten  aller  einzelnen  Bezirke  zu  einer  grossen 
geographischen  Karte  verfügte.  Die  Zeit  bis  zum  .Tuhre 
183;}  war  der  Ausführung  dieses  im  Jahre  1811  wieder- 
holten Erlasses  nicht  günstig,  und  wir  sehen  die  kartogra- 
phischen Leistungen  fast  ausschliesslich  beschrankt  auf  die 
vortreffliche  Franzini'schc  Küsten-Karte  und  auf  die  viel- 
seitig gerichtet.'  praktische  Thätigkcit  des  Herrn  Charles 
Bonnet,  welcher  eine  Menge  barometrischer  Hoheit-Messun- 
gen in  Algarve  und  Alemtejo,  wie  die  K<  ktitizirung  von 
I  ]  5  älteren  Drcicckspnnktcn  unternahm,  der  Akademie  der 
Wissenschaften  ein  sehr  reiches  Materini  übergab  und  eine 
Karte  von  Algarve  und  Alemtejn  im  Maassstabe  von  .iH  „'„.,,, 
herausgab-  Erst  im  Jahre  I  Ha.'»  begannen  wieder  regel- 
mässige Triangulation*-  und  Vernicssungs-Arbeitcn  unter 
der  Leitung  des  (iener.its  Fobpie  und  seines  Sohnes  jetzt 
ehenfalls  General),  und  obgleich  sie  mit  vielen  Widerwär- 
tigkeiten, namentlich  auch  finanziellen  Nöthen  zu  kämpfen 
hatten,  so  gelang  es  doch,  bis  znm  Jahre  1817  bereits 
2M0  Quadrat- Meilen  trigonometrisch  zu  vermessen  und  die 
Detail- Aufnahme  bis  jetzt  unter  dem  günstigeren  Etat  von 
27.000  ThaJern  (im  Budget  von  I8.VI  —  18.">5)  soweit  zu 
führen,  dass  wir  jeden  Augenblick  dem  Beginne  der  Ver- 
öffentlichung einer  Portugiesischen  topographischen  Spezial- 
Karte entgegensehen  k.'mnen. 

IX.  ITALIEN. 

Obgleich  die  wissenschaftlichen  und  technischen  Ele- 
mente, von  denen  die  Ausbildung  der  Topographie  und 
Kartographie  abhängig  ist,  in  Italien  schon  sehr  frühe  ge- 
pflegt worden  sind  und  namentlich  Mathematik,  Astrono- 
mie, Zeichnen-  und  Kupferstich-Kunst  hier  zu  einer  Zeit 
glänzten,  als  in  anderen  Ländern  die  Verbreitung  der  Wis- 
senschaft noch  beschränkter  war  und  die  Kunst  ihre  Vor- 
bilder fast  einzig  aus  Italien  schöpfte,  so  mögen  doch  staat- 
liche Zersplitterungen  und  politisch  bunt  bewegte  Schick- 
sale dazu  beigetragen  haben,  die  Anwendung  der  disponi- 
beleu  Mittel  auf  Topographie  und  Kartographie  im  Interesse 
geographischer  Wissenschaft  verhält iiissniässjir  lan^t  zurück- 
gehalten zu  haben.  Diejenigen  Leistungen,  welche  die  ge- 
genwärtigen Ansprüche  befriedigen  können ,  sind  fast  ein- 
zig und  allein  von  Sardinien  und  Österreich  ausgegangen; 
jenes  unterstützt  durch  eine  fortgeerbte  fast  leidenschaft- 
liche Vorliebe  seiner  Regenten  für  die  topographische  Wis- 
senschaft; dieses  begünstigt  durch  die  heimathlichc  Pflege 
der  Topographie,  die  Französische  Schöpfung  eines  Geogra- 
phischen Institutes  zu  Mailand  und  die  diplomatische  Rich- 
tung seine*  Einflusses  auf  Mittel- Italien.  Ein  vollständi- 
ges Repertoire  der  Karten  über  Italien  ist  zwar  sehr  um- 
fassend. <lnrunter  sind  über  sehr  wenige  Italienischl'  Sehö- 
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pfungen,  und  da  es  überhaupt  nur  uuscr  Ziel  ist,  dm  ge- 
genwärtigen kartogruphüchen  Zustand  im  Interesse  geo- 
graphischen Quellen  -  Studium*  in  den  Hauptpunkten  zu 
bezeichnen ,  so  halten  wir  uns  nachstehend»  nur  an  diu 
hervorragendsten  Original  -  Erscheinungen  unter  Vorbehalt 
ganz  gelegentlicher  Seitenblicke.  Einen  ungefähren  Muass- 
stab  für  den  Zustand  der  Italienischen  Kartographie  am 
Beginn  unseres  Jahrhunderts  liefert  uns  die  „Carte  gene- 
rale du  theutre  de  la  guerre  eu  Ilulie  etc.  von  Butler 
Dntbe"  '");  denn  der  Verfusscr  hatte  als  Chef  des  Topo- 
graphischen Bureau's  bei  der  Armee  von  nonupartt  während 
der  Italienischen  Feldzüge  gewiss  die  beste  Gelegenheit, 
sich  in  Besitz  der  entsprechenden  Quellen  zu  fetzen.  Bei 
der  Unzulänglichkeit  des  Material*  einem  Muassstabe  von 
iWi»*  zu  genügen,  muss  die  kräftige  Terrain-Zeichnung 
vielfach  als  ein  kühne»  Wagestück  erscheinen.  Klare  Si- 
tuation und  Schrift  zeichneil  die  Karte  im  Allgemeinen 
aus.  für  da»  Studium  der  Kriegsgeschichte  ist  sie  durch 
eingetragene  Tmppenstellungen  und  andere  cinH-hlägliche 
Notizen  besonder»  werthvoll ;  aber  die  Geographie  würde 
nur  mit  grosser  Vorsicht  au»  ihr  «-hüpfen  künnen.  Gleich- 
zeitig mit  der  zweiten  Lieferung  der  Butler  Dalhe'schen 
Karte  sehen  wir  eine  seiner  Zeit  vortretflichc  Lbersichte- 
Karte  ganz  Italiens  von  Bizzi  Zannoni  '•")  —  einem  der 
ersten  Führer  Italienischer  Kartographie  —  im  Muassstabe 
von  TIS«no6  erscheinen,  und  vierzehn  Jahre  spater  lie- 
fert Ürgiazzi  eine  nicht  minder  werthvolle  Karte  im 
Maassstabc  von  TTjos&i,  als  höchst  sauber  und  minutiös 
aufgeführte  Beduktion  von  Bacler  Dalbe.  Des  letzteren 
Schöpfung  scheint  überhaupt  Ton-augcbend  gewesen  zu  sein 
und  klingt  in  allen  Karten  durch ,  welche  bis  zum  Ende 
der  dreißiger  Jahre  erscheinen.  Eine  neue  Bahn  bricht 
Graf  Orlandiui  mit  seiner  „Corogratlu  Asien,  storica  e  stu- 
tistica  deil'  Italia  e  delle  sue  Isole",  welche  von  1835  — 1845 
zu  Florenz  erschienen  ist.  Diesem  für  die  Wissenschaft 
höchst  tuHleutuugsvollen ,  über  seines  hohen  Preises  wegen 
wenig  verbreiteten  Werke,  welche»  durch  eine  Gesellschaft 
Italienischer  Gelehrter  und  Geldinrinner,  an  deren  Spitze 
Graf  Orlandiui  stand,  ins  Leben  gerufen  wurde,  ist  auch 
ein  sehr  umfangreicher  Atlas  beigegeben.  Der  er»te 
Band  desselben  liefert  neben  52  Staats-  und  chorugraphi- 


"*)  lUder  Dill.«  Cirt*  gi.niralo  du  tlit'dtr»  de  la  irucrr«  .n  Italio 
tt  dt  Wt  All»;»:  M.t.  „Vjooi  *"»•■•  Abtheilung  (riw  Sud-ÜeuUchUnd 
bi»  Rom!  3»  Bl.  Mailand,  173»,  4A  Thlr.;  »w«it«  AMtmluog  (Süd- 
Ilalitn)  2«  M.  Paris.  l»i»2.  m  TUlr. 

'»')  Kiizi  Zwinoni.  Suum  Cartu  dell-  Itajia.  M.t.  „„.  t  Bl. 
Ne»lHt,  180H.  H  Thlr. 

'**)  Ortriaxii:  Carte  «utiitiiiu* .  iiolitique  et  müuraloiriquo  de  l'lta- 
li».  JUt.  „fh**    *  «1    l*«r».  1816   7  Thlr. 

"»)  Attili"  Zucagni  Ortandini:  AtUnlc  g«>irrafico  dtgli  »toti  Ita- 
liaoi,  drlinratn  aopru  1«  megliuri  «  pi«  mude-rne  mappe.  per  ^enire  e 
t^rrrdo  alla  corogruha  luica,  »tone»  e  »laiutioa  dell'  Itaiii.  Firciw«,  1*45. 


bis  zum  Jahre  1*57.  19 

sehen  Provinz  -  Karten  des  nürdlkheu  Italiens  eine  nllgc- 
■neiue  Karte  von  ganz  Italien  im  Maassstabe  von  4j{'joa 
in  Ii  Sektionen;  der  zweite  Band  bietet  dur  von  dem  Kö- 
nigreiche Beider  Sicilien :  15  Provinz  -  Karten  für  den 
Thi  il  diesseits  des  Faro  im  Maassstalx-  von  ät:'0(it.  3  Ge- 
neral-Karten physikalischen,  historischen  uud  politischen 
Inlialtes  im  Mnassstahc  voll  v»n  der  Insel  Sicilien 

eine  historische  und  eine  modern-geographische  Kurte,  letz- 
te«- im  Muassstabe  von  vi  An«'  von  Malta  eine  Spezial- 
Karte im  Maassstabc  von  i^r'nni>  mi*  Einschlus»  verschie- 
dener Spezial-  und  Xebcn-KurU-n  7  7  Karten.  So  überaus 
sehiitzens werth  nun  auch  die  spezielle  und  genaue  Aus- 
führung dieses  grossartigen  Werke«  ist ,  so  durfte  doch 
der  weniger  charakteristischen  Haltung  der  ganzen  Terrain- 
Zeichnung  anzusehen  sein,  dass  e»  hei  seiner  Abfassung 
noch  vielfältig  an  guten  Spezinl- Aufnahmen  gefehlt  hat. 
Immerhin  ist  aber  Orlandiui  für  die  Geographie  Italien» 
Epoche  -  machend.  Auf  dieser  neuen  Schule,  aber  eben 
desslwlb  auch  in  der  Terrain-Darstellung  einförmig,  fusst 
denn  auch  die  Civclti'sche  Karte  uu)  im  Maassstabe  von 
j»»\%v  während  Stucehi's  schüne  Cbcrskhts-Kartc  bei 
dem  Muassstn.be  von  ^  , ,  J , ,  (  wenig  ins  Detail  zu  gehen 
vermag,  dagegen  (.'erri  eine  Karte  ,Ji)  im  Mnassstabe  von 
soAo«  liefert ,  welche  neben  korrekter  und  .scharfer  Hul- 
tung  in  Situation  und  Schritt  auch  eine  cliarakteristische 
Auffassung  des  Terrains  in  einem  solchen  Maasse  bekun- 
det, dass  wir  nicht  anstehen,  dieselbe  als  die  beste  Gene- 
ral-Karte Italiens  zu  bezeichnen.  Wenden  wir  uns  nach- 
stehends  zu  den  Detail-Quellen  und*  den  kartographischen 
Werken,  welche  uns  die  einzelnen  Gebiete  liefern,  so  1k1- 
ginnen  wir  mit 

/  Sardinien.  Während  die  Archive  zu  Turin  merk- 
würdige kartographische  Schütze  aus  alter  Zeit  uls  Beleg 
zu  der  der  Topographie  gewidmeten  fürstlichen  Sorgfalt  be- 
wahren, wie  unter  Anderem  Borgonio's  Karte  aus  dem.1.  1R8M 
(in  2b  Bl.  und  im  Maussstobe  von  1ti\(,a},  so  datirt  der  Be- 
ginn der  topographischen  Arbeiten  der  Neuzeit  aus  dem 
Jahre  1821.  Im  Verein  mit  einer  Kommission  Österrei- 
chischer Offiziere  und  den  Astronomen  Zlan«  uud  C'arlini 
knüpfte  der  Sanlinische  Generalsta*b  das  Dreiecknetz  erster 
Ordnung  auf  der  Face  Grnnicr-Colombicr  an  die  Franzüsj. 
sehe  Vermessung  au  und  legte  unter  fast  gleiclizeitiger 
Einreihung  der  Triangulation  zweiter  Ordnung  in  kürze- 
ster Frist  ein  vollständiges  Xetz  auf  der  Terraferma  nie- 

•>*)  Civelli:  Gran  Carla  d  ltalia.  Hat,  aj^ij.  t9  Bl.  Mailsnd. 
IS  13- 1*45.  Ift  Tlilr. 

•">•>  Stucchi.  Cnrt.  «»i.»  e  poatale  ielV  Italia.  M»t.  ,„JTIT.  4  Bl. 
Mailand,  1M5.  *i  Thtr. 

>")  Orri:  Carla  .tradale  t  po«tale  d.U' Italu.  M»t.  nvlV,i,o  *  Bl. 
Malland,  1819.  8  Thlr 
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•ler.  Nachdem  ninn  eine  Triangitlirung  dritter  Ordnung  je  j 
nach  Krfordcriii«s  in  denjenigen  Gegenden  besorgt,  welche 
bisher  weniger  durch  Plane  und  Spezial  -  Karten  bedacht 
waren,  namentlich  auch  du*  Herzogt  Ii  um  Genua  und  die 
Grafschaft  Nizza  durch  Detail  -  Aufnahmen  im  Mnassstabe  | 
von  j;, ,',„„  und  i,,,1,  <,,,  aufgeklärt  und  der  Gencrulstub 
sich  mit  rastlosem  Kitir  allen  S|ieziul-Arbcitcii  unterzogen 
hatte,  konnte  bereits  im  J.  18:51  iu  seinen  Archiven  eine 
Karte  der  ganzen  Terrafcrraa  der  königl.  Sardini  sehen 
Stauten  in  113  Müllern  und  im  Muaasstahe  von  $ 
depoliirt  werden,  liiere  mit.  ebensoviel  wissenschaftlicher 
Kritik  wie  künstlerischer  Schönheit  ausgeführte  Karte  int 
nicht  veröffentlicht  worden;  »ie  diente  aber  —  tiaehdem 
man  die  bereits  begonnene  Reduktion  auf  den  Muassstub 
von  im/,,,^  wieder  aufgegeben  —  der  im  >1.  1811  publi- 
zirten  Kurte  al»  Grundlage,  welche  in  dem  Maassstubc 
von  4Vl,'„,i„  und  in  Ku[ifer  gestochen  mit  vollem  Rechte  al» 
ein  Meisterwerk  kartographischer  Kunst  gerühmt  werden 
mu««,  Nachdem  man  im  J.  184fi  eine  fernere  Reduktion  der 
Tcrraferma  m)  im  Maassstube  von  h„'„„  —  ebenfalls  eine 
ganz  vorzügliche  l-ci^tung —  veröffentlicht  halte,  wandte  man 
sich  iu  Folge  der  Kriegsjuhrc  18-18  und  1 8  li>  und  der  groß- 
artigen öffentlichen  bauten,  namentlich  Eisenbahn  -  Unter- 
nehmungen, wieder  dem  grösseren  Muassstabc  zu  und 
suchte  das  Bedürfnis»  durch  Herausgabe  der  Karte  im 
Maussstalie  von  5;,  JÄlV  zu  befriedigen.  Leider  scheinen  Eile 
und  Sparsamkeit  veranlasst  zu  haben,  das«  diese  noch  im 
Erscheinen  begriffene  Kart»-  einer  etwas  rohen  Litho- 
graphie übergeben  ward ,  obwohl  ihre  praktische  Brauch- 
barkeit immer  noch  durch  einen  deutlichen  Churuktcr  auf- 
recht erhalten  wird.  Da»  im  eigenen  Lande  twreit«  ver- 
wöhnte Auge  geht  bereit«  mit  dem  Oedanken  um,  diese 
minder  schöne  Karte  alsbald  zu  ersetzen  durch  eine  an- 
dere im  Moa.ss-.tube  von  !,)„',,,><,.  Da  nun  auch  eine  „Carte 
de  la  frontiere  entre  la  Frame  et  les  Etats  de  S.  M.  lt. 
de  Sardaigne  im  Maassstabc  von  %<l,„4l  zu  öS  Müttern  exi- 
»tirt  und  uns  berichtet  wird,  das.«  von  der  Insel  Sardinien 
ebenfalls  eine  Karto  iin  Maassstabe  von  jjo'oo«  auf  *wci 
Blatt,  analog.der  Karte  der  Tcrraferma  von  1841,  erschienen 
ist,  w  glauben  wir  keinen  Staat  Kuropa'«  anzutreffen,  wel- 
cher im  Verhältnis«  zu  «einer  Grösse  und  «einem  Finanz- 
Etat  »o  Viele»  und  so  Vorzügliche»  für  Topogrnphiu  und 
kartograplüsche  Dcülil-Arbeitcn  geleistet  hat  wie  Sardinien. 

'")  0«ner»l»t«b:  CarU  degli  SUti  di  Su»  M  Sard«  in  terrt- 
f-rm«.  M»t.  ,„,"„„,,.  «  Bl.  Turin,  1841  (früher  36  Thlr.,  .pätor  viel 

'»<)  OeneraUtab;  Cat»  dcrll  Statt  dl  9u»  M.e.tl  S«rd.  in  Urra- 
f.rma,  ridnttn  »1  Iaa'J4».  neir  Uffiiio  Topognillco  ete.  1  Bl.  Turin, 
1846  ffrilhcr  4  Thlr.). 

Grnenletab :  Cart«  degti  Suti  de  So»  MeestJi  Sard»  in  t<m- 
fcrai»  allaSrala  »1  Bt.  f»oVn  rracbi'nen  48  Bl.,  nn-iat  «rtlirh 

d..  Turin«  Meridian. >.  Turin,  »eit  1810.  4  Bl.  Ii  Thlr. 


2.  I^mbnrdi»h-rfHrti«n;K-ht,  K-ixiurtifh  und  Mitirl- Ha- 
llt», ah'i  auch  Parma,  M>nl>»tt,  Torkaua  und  Kirthr»*tt>tii. — 
Wir  fassen  die  genannten  Gebiete  zusammen,  weil  sie  uns 
kartographisch  in  einem  und  demselben  Maassstube,  in  glei- 
cher Ausführung  und  alle  von  Österreich  ausgehend  darge- 
boten sind.  Xachdem  Vieles  von  den  vereinzelten  astronomi- 
schen Arbeiten  und  trigonometrischen  Vermessungen  im 
Norden  der  Apenniuen,  vou  den  Meridian-Messungen  eine» 
Roscovich  und  -Midro  im  Kirchenstaate  1752)  bis  auf  die 
Französischen  Arbeiten  zur  Zeit  der  Italienischen  Republik 
im  Militärisch -Geographischen  Institute  zu  Mailand  verei- 
nigt worden  und  sich  eine  Kopie  beinahe  siimmtlichcr  Ka- 
tast»  rpliine  des  ganzen  Lande»  zwischen  Alpen  und  A pen- 
ninen in  demselben  uiigesmriuiolt  hatte,  war  es  den  Öster- 
reichern vorbehalten,  die  Übernahme  dieser  kostbaren  Erlt- 
sehuft  mit  geregelten  Kmflcn  weiter  zu  verfolgen.  Ihre 
Drciceknctzc  überspannten  nach  und  nach  du»  ganze  Ter- 
min und  fanden  einen  vorläufigen  Abschluss  dun  h  die 
Vermessung  des  Kirchenstaates  in  den  Jahren  von  1841 
bis  1843.  Mit  Hinzuziehung  reduzirter  Katastcr-Flanc  und 
origineller  Detail  •  Aufnahmen  ,  gewöhnlich  im  MaussstuBo 
von  4 «,  1  rt  ö  .  wurden  topographische  Spezial-Kartcn  bi  dem 
Ma.'issstulM'  von  »dl,,*  zusammengestellt,  welche  bis  zum 
Jahre  18  10  in  dem  Mailändi*chru  Institute,  später  aber, 
als  dasselbe  mit  der  Wiener  Topographischen  Anstalt  zu 
einem  dortigen  grossartigen  Militär-Geographischen  Institute 
verschmolzen  ward,  in  diesem  letzteren  eine  den  Vorarbei- 
ten entsprechende  künstlerische  Vollendung  erhielten.  Die 
Abweichung  des  Maassstahes  von  dem  der  ausser- Italieni- 
schen Karten  Österreich«  mag  seinen  Grund  eben  darin 
haben,  das«  die  ersten  Arbeiten  in  Mailand  ausgeführt 
wurden  und  daselbst  der  Mnussstub  der  t'assiui'schen  Karto 
einmal  für  die  Spezinl-Topogruphic  angenommen  war.  In 
chronologischer  Folge  reihen  sich  die  Karten  folgender- 
raaassen  an  einander:  1.  Parma,  Piacenza  e  Guastalla  noch 
Aufnahmen  von  1821  —  182°,  im  J.  1828  l3n);  2.  Lomhar- 
diseh  -  Venetianische«  Königreich im  J.  1833  —  1838; 
3.  Modena  18  12,  und  4.  Mittel  -  Italien  oder  Kirchen- 
staat und  Toskana'")  nach  Aufnahmen  von  1841  —  1843, 

K.  K.  General-QuartiirRieistcr-Stab:  Carla  t»|M>t^ali»  dri  I)q- 
cati  dt  Purina,  Piacina  e  UuaataUa,  loata  dUtrn  niUnre  trini-noniptri- 
cbe  n,«li  anni  18SI-18Ä8  et«.  M.t.  „100.  9  Bt.  Mailand.  1828. 
Ii  Thlr. 

":)  K.  K.  tinriqanri.-M.-8t.:  Top^rapht»th«  Karte  in  Lomtiar- 
diseh-V'rnitianiachra  KUnigTrieh» ,  nach  aatrononiach-trinmiiinK'tri'ehrn 
Verniossuniica  etc.  Mit.  4z  UL  Mailand,  18:13-  18flg.  ho  Tlilr. 

a  Bl.  Thlr. 

K.  K.  MiIit.-Oei>gTa|ih.  lnatHut:  Carta  topografiea  del  Üurato 
di  Mnclpna,  teraU  dictro  misore  trigonom« Irirlie  alla  traln  di  «•!»» 
etc.  Mst.  it\te,  8  Bl.  Wien,  184«.  to  Thlr. 

"1  K.  K.  Milit.-'Jei>«T»ph.  Institut:  T»|>i>*Taplii*che  Karto  d» 
KinheniUate«  nnd  de«  Gr.rtsherjoiithum»  Toacan»  nach  a»tron.-trig»n. 
V*rm«..nngen  ett.    M.t.  ,»{„.   M  Bl.  Wie,, .  1851  i  Bl. 

S\  «..  1  tt.  50  kr.  oder  I  II.,  je  nach  R.un.an.uuliu.f. 
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im  J.  1831  —  185G.  Fiir  die  Kartographie  i*t  hiermit  ein 
grosser  Tlieil  dnr  so  oft  beklagten  staatlichen  Zersplitte- 
rung Italien»  verschwunden ;  circa  2200  Ouudrut-Mcilcn 
Lande«  —  von  den  schneebedeckten  Alpen- Hörnern  bis 
zu  den  Lagunen  Venedigs  und  den  Muremmen  Toskana'» 
and  wieder  zu  den  kahlen  Felsgipfcln,  <los  Apennin  —  sind 
nach  einem  einheitlichen  Plane ,  in  musterhafter  Schürfe, 
Deutlichkeit  und  Genauigkeit  und  in  einer  so  charakteri- 
stischen Auffassung  des  Boden-Reliefs  bildlirh  niedergelegt, 
dass  es  einen  wahren  (!enuss  gewahrt,  sich  in  die  Betrach- 
tung dieser  vortrefflichen  Arbeiten  zu  vertiefen.  Daneben 
sind  alle  geeigneten  Räumlichkeiten  benutzt  worden  zu 
statistischen .  hydrotechnischen,  hypsometrischen,  ustrono- 
mischen  und  anderen  Nachweisungen ,  uud  die  künstleri- 
sche Ausfuhrung  hat  es  so  wohl  verstanden,  in  markigen, 
wahr*prcehcudcn  Zügen  ein  Landschaftsbild  in  die  gelal- 
lige Form  einer  schonen  Karte  zu  kleiden,  dass  Österreich 
mit  .Stolz  auf  diese  seine  Leistung  blicken  und  des  Dan- 
kes der  geographischen  Wissenschaft  für  alle  Zeiten  gewiss 
sein  kann.  Fiir  eine  Deduktion  eines  Theilcs  des  bespro- 
chenen Raumes  hut  der  kaiserliehe  General  (iuartierniei«ter- 
Stab  bereits  im  J.  1838  durch  Heruusgal>e  der  Karte  des 
Lombardisch-Venctianischen  Königreichs  '"J)  im  Maassstube 
von  »'»,,„  gesorgt;  sie  entspricht  ganz  dem  vortrefflichen 
Charakter  ihres  grossen  Vorhildes  und  bietet  im  Miuissstahc 
den  beipiemeu  Anschluss  au  die  Reduktionen  der  übrigen 
Krün liinder  dar.  Kino  noch  bedeutendere  Verkleinerung 
hat  der  Österreichische  Antheil  Italiens  neuerliehst  erhal- 
ten durch  die  beiden  Nummern  XI  und  XII  der  Seheda'- 
schen  Karte  der  Österreichischen  Monarchie'");  aber  die 
wahrhafte  Meisterschaft,  mit  welcher  wir  hier  den  nur  ir- 
gend möglichen  Ausdruck  des  Details  mit  der  charakteri- 
stischen Generalisirung  vereint  sehen,  lit'sst  auch  selbst 
diese  Kurte  als  ein  geographisches  Qnellenwcrk  auftreten. 
Undankbar  würde  e-ü  sein,  wollten  wir  über  die  genannten 
Österreichischen  Leistungen  die  Karte  von  Toskana  von 
Giovunui  Inghirami  "*)  im  Moassstnbc  von  jj,  „'„,,,»  verges- 
sen, nni  so  mehr,  als  der  um  die  Vermessungen  höchst 
verdienstvolle  Autor  seine  Karte  schon  im  J.  IH.'SO  ver- 
öffentlicht und  ihr  doch  eine  so  richtige  Grundlage  gege- 
ben .  dass  die  Österreichischen  Aufnahmen  nur  unwesent- 
lichere Abweichungen  erkennen  lassen.  Hatten  wir  die 
Österreichische  Karte  nicht  vor  Augen  gehabt,  wir  würden 


•«"}  K.  K.  0.  d -Uu»rt.-M.-St  :  Utncnl-Kttt«  d*«  .LomlMunliarb-Ve- 
tn-timu-cb»  n  Mnjjrticli»,  rrüiuirt  null  di-r  to|ioRripliii< Ion  kurtt  etc. 
«•«   n',.,.*    *  Bl    MsiUn.i,  lo  Thlr. 

"'I  Jo»eph  Scheda,  K.  K.  Hauptm,  im  ln*cnicnr-<ie<i|rrii|ilnm-t'or|m 
H<..  (icm-ral- Karte  in  0*t«'nreirlii»fhiii  K«i»rr«u»trv  M»t,  ,,Aoo- 
I"  M.  (bin  jutxt  Xr.  11  und  12  ctxtiion.n).  Wien.  l*-'n'>.  »  Bl.  1}  ü, 
(iiov.  |n«hiraini:  C»rta  itKniutrit»  ilelt«  Tn«r»nn.  M«t.  g,,1,,,,,. 
4  Dt,  Klon-ni.  IH30.  t<<  Thlr. 


selbst  über  die  Hinneigung  der  Ingliinuni'sehen  Gehirgs- 
Durstellung  zur  älteren  Französischen  Manier  hinwegsehen 
und  diese  Karte  ilircr  übrigen  Vorzüge  halber  in  die.  erste 
Reihe  guter  Spezial-Karten  stellen. 

.V.  Sud-  rtalitn  wUr  da»  KoHiyrrick  litider  Sicitim.  — 
K.inc  der  wenigen  Schöpfungen  von  naehluiltigcr  Dauer  de» 
kurzen  Französischen  Regimentes  in  Neapel  war  die  Grün- 
dung des  Depot  Topogrnphii|ue  im  J.  1808.  Obwohl  Gene- 
ral Dumas  die  oberste  Leitung  führte,  so  war  doch  die  ei- 
gentliche Seele  der  vorzunehmenden  Arbeiten  Rizzi  Zan- 
|  noni.  Eine  bestimmte  Richtung  scheint  das  Topographi- 
i  sehe  Bureau  erst  seit  seiner  Reorganisation  im  J.  1815  und 
seit  der  Leitung  des  Oberst  Visconti  genommen  zu  haben ; 
denn  der  Bcsehluss  einer  Landes-Aufnahme  im  Maassstab 
v0"  äuJuo  und  Bearbeitung,  resp.  Publikation  einer  Karte 
des  Königreichs  im  Maassstab  von  «»J»«  bezeichnet  zu- 
1  nächst  die  Wirksamkeit  des  talentvollen  Direktors.  Leider 
i  ist  der  ruhige  Fortgang  der  geodätischen  und  astronomi- 
schen Vorarbeiten  sehr  vielfach  gestört  worden,  nicht  al- 
lein durch  politische  Ereignisse,  welche  in  Summa  die  Ar- 
beitszeit bis  jetzt  um  dreizehn  Jahre  geschmälert  haben 
dürften,  sondern  auch  durch  den  Tod  mehrerer  besonder» 
thatiger  Vermesser  und  manche  Widerwärtigkeiten  in  dem 
mathematischen  Theile  der  Operationen  selbst.  Nachdem 
die  Triangulation  an  tlen  Nord-Grenzen,  an  den  Kusten 
des  Adriatiseben  Meeres  —  im  Verein  mit  Österreichischen 
Ingenieurs  wegen  deren  Interesses  an  der  Volleudung  des 
See-Atlasses  —  und  in  dun  Provinzen  Terru  di  Livoro 
lind  Nmpel  bereits  vorgeschritten  war,  rief  im  J.  1831  dus 
Erscheinen  eines  neuen  Vulkans  im  Süden  Siciliens,  unweit 
der  Stadt  Seiacca  (wohl  jedenfalls  die  bald  wieder  ver- 
!  schwundenc  Insel  Ferdinaudeu),  alle  Mes»  -  Apparate  nach 
;  Sicilien.  Beinahe  drei  Jahre  hindurch  im  westliche))  Theile 
de*  Insel  triungulirt,  kehrte  man  zur  Terra  di  Lavoro  und 
zu  den  Abruzzcn  zurück,  ren  inigte  im  Verlauf  der  Zeit 
das  Netz  mit  dem  Österreichischen  im  Kirchenstaate,  mass 
Meridian-  und  I'arallcl-Üogen ,  durchschritt  C'alabrien  und 
ging  mit  den  Operationen  wieder  jenseit  des  Furo  nach 
j  Sicilien.  Hier  erlitt  die  gesummte  astronomische  und  tri- 
!  gonomet tische  Vermessung  im  Jahre  1815  einen  cmpiiud- 
j  liehen  Verlust ,  indem  eilte  ihrer  thatigsten  und  unermüd- 
lichsten Stützen,  „der  Kupilan  Fergola",  auf  seiner  Station 
des  Berges  von  Autctinamarc  vom  Blitze  erschlagen  wurde. 
Das  Jahr  18^  brachte  wiederholte  Störungen  in  die  Xetz- 
legung,  man  sehritt  jedoch  im  J.  18-1!»  wieder  rüstig  an 
die  Vermessung  der  lVovinz  Piilertuo,  liesclüiftigtc  sich 
später  vielfach  mit  nöthig  gewordenen  Rektifikationen  und 
mag  wohl  in  diesem  Augenblicke  mit  der  Haupt-Triangu- 
lution  über  das  ganze  Und  zu  Stande  sein.  I  nter  gete- 
gelitlielier  Einschiebung  von  Dreiecken  zweiter  und  dritter 
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Ordnung  hatte  die  Iii  tail  -  Aufnahme,  im  Maussstubc  vua 
j  « i'  i.  ii  tln^  LugmiK  von  iiquidistnutcu  Horizontalen  von 
10  zu  10  JMS,  d.  i.  von  57  zu  ö*  Pariser  uder  ö2  zu  .Vi 
Preussiwhen  Fuss,  an  verschiedenen  Stellen  gute  Fortschritte 
gcnnuM.  und  das  Topographische  Bureuu  lmtto  nicht  unter- 
lassen, die  vorhandenen  Materialien  zu  Ubcrsichts-Karten 
zusammenzustellen.  Nach  einem  im  Bulletin  de  la  Soci.'-t« 
de  Geographie  pro  1HÖ1  gegebenen  Berichte  waren  unter 
Anderem  bereit«  durch  das  Bureau  ausgeführt  r  die  Auf- 
nahmen der  Provinzen  Neapel  und  Terra  di  Luvoro,  die 
nordliehen  Grenzstriebe,  die  See-  und  Küsten-Karten  de» 
Adriutischen  Meere»  etc.,  und  schon  damals  sind  als  ver- 
öffentlicht bezeichnet:  die  Umgebung  von  Neapel  tj^'nn 
u.  13  Bl.) ,  die  Küsten  des  Adriatisebcu  Meeres  (i»Ä'»„-ff 
und  IS  BL),  General -Karte  von  Nicilicn  (,<,„'<,„* 
da»  Mittelländische  und  Schwarze  Meer  ( j  ,  « »  riü  nud 
i  grosse  Blatter,  1845),  viele  Spczial-Pläne,  sogar  die  er- 
sten Blatter  der  grossen  Karte  im  Manssstabc  von 
und  für  die  nächste  Zukunft  eine  Karte  des  Königreich» 
im  Maassstubc  von  6,.;V«ii  '•  Blatt.  Von  allem  diesen 
ist  uns  nur  die  Kart«-  der  Umgebung  von  Neapel  als  ein 
kartographische*  Meisterwerk  bekannt  geworden,  wir  füh- 
len daher  mit  Bedauern  eine  empfindliche  Lücke  in  unserer 
KurUnkeuntuis»  und  mögen  (neben  Hinweisung  auf  Cerri 
und  Orlnndini)  auf  einem  etwas  veralteten  Standpunkte 
stehen,  wenn  wir  noch  auf  die  Karten  Rizzi  Zannoni's 
zurückgehen;  ignoriren  dürfen  wir  aber  die  Werke  des 
alten  Meisters  doch  so  wie  so  nicht  und  erwähnen  sie  da- 
her kurz.  Seine  grosse  Karte  ,,J)  im  Maassstabe  von  circa 
TtVoüö  lllu'  c'ienso  seine  kleinere1*')  im  Maassstnbe  von 
iixtt»  enthüll  des  Detail«  je  mich  dem  Muassstabe  so' 
viel  und  mit  solcher  Genauigkeit,  auf  der  grosseren  Karle 
hat  auch  die  <lebirg«zeichnung  eine  solch  eigentümliche, 
ansprechende  Darstellung  erhalten,  da»«  lieide  Werke  un- 
geachtet der  vielen  Miingcl  in  der  Ausführung  immer  noch 
einen  gewissen  UucHenwcrth  behaupten  und  trotz  des  Or- 
landiui'sclieu  Atlasses  der  Buuchtuug  verdienen.  Vor  ei- 
ner Zannoni*schcu  Karte  Neapels  diesseits  des  Faro  "■,)  in 
vier  Blatt  und  im  Muassstabe  von  -, ,  u'0  0  6  möchte  aber  zu 
warnen  sein,  da  sie  aus  diplomatisch-strategischen  Rück- 
sichten, namentlich  in  den  nördlichen  Orenzgegeuden ,  ab- 
sichtlich  falsch  entworfen  «ein  »oll,  wie  der  „Korten- Wcg- 
durch  Europa,  Heft  Italien",  ausführlich  berichtet. 
Eh«  wir  Indien  verlassen,  müMcn  wir  noch  einen  Blick 


Kiui  Zaniumi.  Atliintu  ^rog«ll(-o  dtl  Rfgou  di  Najtoli  etc. 
M»t   tlA.*-  :'*  Bl    N^l-l.  1HOK.  «o  Ttilr. 

•««.  Hirn  Zannuni    AtlniiW  d«i  Rogno  di  NajHili.  M.t. 
6  BI.  N'eap«-],  1*08.  W  Tlilr. 

Itiui  Zanmmi .  Carla  geogTatic»  drlla  Stctlia  priiua  o»»iu  regrn» 
di  Napoti.  IM.  „Aoj.  Pari»,  17Ü9  u.  1771.  So  Thlr. 


auf  seine  Ost-Küsten  Werfen  und  des  „Atlas  des  Adriati- 
seheu  lliw>*  "°)  erwähnen,  zu  welchem  Beautemps-Beau- 
pre  den  ersten  Grund  gelegt  und  den  Österreich  mit  Hülfe 
der  Englischen  und  Neapolitanischen  Marine  zu  einem  der 
werthvollsten  und  vortrefflichsten  Werke  seiner  Art  voll- 
endet hat.  Ks  werden  überltaupt  die  reichen  Schätze  der 
Britischen  Admirulitiits-Kartensainndung  und  des  Französi- 
schen Marine-l)<-|N'its  vollständig  in  den  Stand  setzen,  »ich 
an  deu  Küsten  der  I .ander  des  Mittelländischen  Meeres  zu 
orientiren,  und  es  ist  im  Interesse  de»  allgemeinsten  Ge- 
brauchs höchst  verdienstlich,  dass  diu  Blätter  dieser  all- 
miilig  über  die  gjnze  Erde  sich  ausdehnenden  See  -  Allan- 
ten zu  ausserordentlich  niedrigem  Preise  dem  Publikum 
zugänglich  sind;  als  werthvolle  Quellen  für  die  Gcsaiumt- 
Übersicht  des  Mittelländischen  Meeres  verdienen  aber  eine 
nnmliafte  Hervorhebung  noch :  Oauttier's  Carte  reduite  de 
lu  mer  M.'diterrauee  et  de  la  mer  Noire  (Paris,  182»),  Ro- 
hinnet's  Carte  generale  de  la  mer  Mediterram'e  ;l'nri»,  1850) 
und  das  klassische  Werk  des  Admirals  Smyth :  The  Medi- 
terronenn ,  a  memnir  physhal,  historicnl  and  nautieal  J,on- 
don.  Iftö») 

X.  Tt'UKEl  tXI)  (iRIKCHKNLAND. 
Was  auf  den  Kurten  von  der  Laudcs-Nntur  der  Türkei 
oder  Griechenland«  niedergelegt  ist,  das  sind  nur  die  J(c- 
sultate  militärischer  Okkupjitionen  und  Kckognosxirungcn 
oder  wissenseliaJtlicher  Belsen  von  Fremden ,  und  es  liegt 
demnach  in  der  Natur  der  Sache,  ihiss  die  Kartographie 
der  südöstlichsten  Halbinsel  Euroi»**  noch  ausserordent- 
lich lückenhaft  ist  und  den  ferneren  scientiveu  Krolierun- 
gen  ein  sehr  grosses  Feld  darbietet.  Am  vollständigsten 
vertreten  ist  noch  Griechenland  in  Folge  der  Französischen 
Okkupation  im  J.  182t*  und  des  («'kannten  Talentes  der 
Franzosen,  tter  Herrschaft  ihrer  Waffen  auch  sofort  prakti- 
sche Administration*. MiLUBsrcgeln  und  wissenschaftliche  Un- 
tersuchungen folgen  zu  lassen.  Kaum  auf  Moreu  gebindet, 
sehen  wir  sie  denn  auch  sogleich  zu  einer  vollständigen  Map- 
piruug  der  Halbinsel  schreiten ,  einer  B:wis  von  HäOO  Mc- 
rres  in  der  Ebene  von  Argos  ausmessen,  durch  eine  Trian- 
gulirung  über  tausend  Punkte  bestimmen  und  die  Detuil- 
lcurs  zur  vollständigen  Aufuahme  übergehen.  In  kaum 
drei  Jahren  vollendeten  die  Franzosen  die  Karte  von  Mo- 
reo,  und  schon  im  J.  1832  wurde  eine  Reduktion  im  Muasa- 


"»)  K.  K.  Mitil -Gtsixnph.  Institut  Atlaa  de«  AdriHtturlii-ii  Mte- 
r«.  J9  Bl.  11*21 — lb»2.  Mailand  u.  Wien.    Da«  (tan«  W'crl  au  Ort 
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stabe.  voü  jffä'cirü  veröffentlicht  '*'),  welche  in  ihrer  cha-  | 
raktervollen  Haltung,  unter  Darbietung  einer  reichhaltigen 
Hohensnmmlung.  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  beste 
Quelle  der  betreffenden  Landeskunde  in  gerechter  Gellung 
steht.  Sehon  im  J.  182fi  waren  von  Lupie ,  einem  der 
ersten  und  gewandtesten  Olliziere  dt*  Französischen  In- 
genieur -  Geographen  •  Coqi* ,  die  hydrographischen  Arbeiten 
von  Oauttier  und  Smyth,  wie  die  Kekognoszirutigen  und  1 
gesammelten  Materialien  der  Uenerale  Guillcminot,  Trome- 
lili  und  Duutis,  zur  Herstellung  einer  äusserst  werthvollen 
und  schon  aufführten  Carte  de  la  (JnVe  '**)  im  Maass- 
stabe von  T  (,„'„,-,  ü-  benutzt  wurden  und  damit  die  Miiglich- 
keit  geboten,  dass  im  J.  18.18  eine  ähnliche  Karte  "'-"i  von 
Aldenhoven  erseheinen  konnte,  welche  allen  späteren  Kar- 
ten x)  lange  eine  willkommene  Grundlage  geworden  ist, 
bis  die  Franzosen  da»  Resultat  ihrer  ausgedehnteren  geo- 
datiitehcn  Arbeiten  in  einer  Oesammt-Kurte  von  Griechen- 
land'"-O  im  J.  lr)»2  vero'n'etitlichtcu  und  dadurch  ihrem  1 
Verdienst  um  die  Topographie  Griechenland*  die  Krune 
aufsetzton.  Schwieriger  »teilte  sich  eine  ähnliche  Aufgabe 
fiir  I.apie  in  Betreff  der  Türkei ;  er  loste  sie  indessen 
durch  «eine  grosse  „C-irtc  de  la  Tunjuie  d'fclurope"  " '}  im 
Muassstabc  von  soViT»'«  "«"hon  im  Julire  1822  so  talent- 
voll ,  wie  es  damals  nur  irgend  moglieb  war.  Ks  standen 
Lapie  zwar  mancherlei  Materialien  zu  Gebote,  so  nament- 
lich sehr  fleissige  Kekognoszirnngs-Beriehte  Franz'wiseher 
Offiziere,  welche  General  fiiiilleminot  mit  rühmlichem  Kifer 
gesammelt  und  vermehrt  hatte,  topographische  Arbeiten 
der  Österreicher  und  Hussen,  welche  sich  zum  grossen 
Theile  niedergelegt  fanden  in  den  Österreichischen  Karten 
der  Walachei  vom  Jahre  1812,  den  Kussisehen  Karten  der 
Moldau  und  Walachei  von  1817—  1820,  in  Kicdl's  Kart*! 
von  Serbien  und  Bosnien  von  1810  u.  ».  w. ;  dennoch  war 
der  Kombination  am  Zeichnen  tische  noch  ein  sehr  grosses 
Feld  belusseli.  und  es  konnte  nicht  ausbleiben,  da««  dem 


>•>)  Varia  •  I«  M»rer,  rediaet  et  finvv  au  d'|"'.t  x>V-r*I  •!«  la 
pui-nv]  d'spres  la  trianfjilation  et  le»  l*vr»  e\ecuti'i  eil  1*2».  1  (*:■»•'•  tt 
|*;51  par  1.-  -.nl.i<r»  d"Ktitt-M:u>r  »tturli.-.  au  O.rp»  d'.>« upuli.m.  pur 
„rdre  de  M.  le  Margit»!  l>ur  de  l>ulm»tie.  Miui.lre  de  h  *umv.  »<.u* 
U  dimti«ii  «1.-  M  ].ietttenint-0/Bfr*l  IVtrt.  M.l.  „„,'.,.«,-  <1  Hl.  l'a- 
ri«,  IKiS.   11  Thlr. 

»*)  Le  (  bevaller  Lapie  Carte  puniuui.',  hi»t<iri^ur  et  rentiere  de 
U  (ir«v.  M«t  *  I«.  l'ari.,  1*2«.   U  Thlr. 

f";  F  Aldenhner« :  l'irtn  du  Kotttuiie  de  I*  lirf  tu ,  dnWe  du 
in'to»  d'apri'  1c  trianirulatinn«  et  Im  le»eH  de  Mh,  le»  oftirirrs 
d'eUt-mnjof  4i'  l'aniliv  franoai«  et  le«  reiueiirnemelit»  lOlnmutliqu^H 
r«r  U  t.ouv.roejnett  Gree,  et  l'Kpire  et  Tlir«««lie  ete.  d'apre»  la  Carte 
de  Mr.  le  Ol'Wcl  Clte.aller  Lapie  etc  H  Bl.  Athen,  183«  (in  neu-flrie- 
chi«ther  u.  Kruiiti-sither  Spruen*).  8  Thlr. 

<■")  Carte  de  la  lirece  reiltdee  rt  ,nt«  aa  ÜepÄt  de  U  (taen* 
d'tlire«  la  trialliruUtioll  et  le«  1«  ««•«  exemte»  par  le«  ofEriers  du  l-'ürp» 
dVUl-maj'-r.  M»t.  „«'„o»    *°  m-  r*ri"-  ,8-r,ä    12  T,llr- 

LVwUer  Uplr  Carte  de  l.i  Turuuie  d'Knmp*.  Mit.  ,„',c„. 
1.-,  EI.'  ran«.  l*2i.  «  Thlr. 
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an  und  für  sich  hoch  zu  achtenden  Werke  noch  Vieles 
abging,  was  man  von  einer  guten  Spczial- Karte  zu  fordern 
hat.  Nichtsdestoweniger  hielten  sieb  die  Karte  der  (.'utla'- 
»cheu  Anstalt  '^j  vom  Jahr«-  1S2«  im  Maussstabe  von 
ToiJsAit  un,l  Weiiss'schc  Karte  lsa)  vom  Jahre  1829 
im  Mnassstabe  von  jf^ns  streng  an  «bis  Lapie'sehe  Vor- 
bild .  denn  sie  wussteu  eben  nichts  Neues  hinzuzufügen. 
In  ein  neues  Studium  tntl  die  Kartographie  der  Tiirkei 
durc  h  den  Hussisch-  Türkischen  Krieg  1H2H  und  1S29; 
denn  nicht  allein,  ditss  zur  Benutzung  im  Kriege  Kbatofl's 
Kurte  von  der  Walachei,  Bulgarien  und  Uum-Ili  im  Maass- 
stabc  von  ^'„s*  iin  HuRsiwher  Sprache,  Petersbtirg.  IR28) 
hervorgerufen  wurde ,  sondern  es  wurden  auch  von  den 
Hussen  im  Kücken  der  Armee  eine  Menge  l'ositi.nien  durch 
astronomische  Beobachtungen  fixirt ,  welche  vurtreHliehun 
'Stoff  zu  einer  richtigeren  Orientirung  darboten,  wie  auch 
spätere  Werke,  welche  die  Besehrcibuug  dieser  Feblziige 
zum  Oegenstand  hatten,  so  namentlich  das  Russische  von 
Lukjunowitseh  ^Petersburg,  1844)  und  das  von  Moltke'- 
sebe  (Berlin ,  1 « I  '>),  viel  d.uu  bi  itrugen,  durrh  Wort  und 
Bild,  d.  b.  Karle  oder  Pinn,  Aufschlüsse  zu  liefern.  Nicht 
minder  werthvull  waren  die  friedlichen  Krolicrungen  der 
Wi«sinschaft :  Seitens  Boue's  mittelbar,  denn  sein  klnssi- 
sches  Werk  übir  die  Tiirkei  ''')  ist  nur  von  einer  skiz- 
zirten  l'liei  sii  hts-Karte  begleitet ;  Seitens  seines  B<  gleitcrs 
Vüniesnel  aber  auch  unmittelbar,  denn  er  sammelte  ein 
so  reiches  tu]iogr:iphisehes  Material,  dass  er  sein  „Juurnul 
d'un  voj-age  «laus  la  Tunjuie  d' Kuid|m  "  mit  zwei  ganz  \or- 
züglichcn ,  von  I.a]dc  bearbeiteten  Karten  von  Albnuieii 
nnd  Ma«>dnnieu  '■*■"•)  im  Mua.ssstabe  von  v  n <>'«■  n »  ausstatten 
und  fiir  die  Autklarung  des  Terrains  einen  nicht  genug 
zu  schützenden  Beitrag  liefern  konnte.  Fügen  wir  den 
genannten  Materialien  hinzu  das  Erscheinen  einer  Karte 
von  Serbien  vom  fürstlichen  Ingenieur  Bugarskij  im  Mnass- 
stabe von  ,,0,,,,,,  \ Belgrad,  1«4^,  wobt  der  ersten  nen- 
neiiswtrthen  Karte,  die  au»  der  Tnrk.i  selbst  hervorging, 
ferner  die  Bearbeitung  der  Ik-si  vorhandenen  Karte  von 


Das  n»n,»i,i.r|[,  Hcith  tu  Kur»|>«.  mit  rineni  TlieUe  ilessellirii 
Id  Asien.  neM  deb  aii^riiixecdeii  IM, rr< iihisrhen  und  l(u«<isehen 
(ieWten.  tu  deiu  Staude  vi.in  Juhre  is.'s.  M»t.  1PnJ„„n.  *  H!.  <'i>t- 
ta\*he  Gen^raphi^ihr  AiiaIbU  in  Münrlieii,    ls-.'h.  Tblr. 

K.  v.  \Vii«>,  K.  K.  Oberst-]jt uti taut :  Kurte  der  Karnpiiisctieu 
TOrlei.  Bebst  einem  Theile  n.ii  Klein  -  \-irn.  M»l.  ,,,,'„„!.  Sl  1)1. 
Wie».  18X9.  21  1 

'•')  Ami  Iloue  Lh  Tiir«|ui*  d'lCurajie.  4  Bde.  Parii.  1S40. 
,  v)  lu  den,,  Memnlre«  de  l«  S<K  iete  c<'ul<igi<iiie  de  l'rance",  fWr,  I, 
tnme  ft:  Carte  d'une  pnrlie  delaSirvie  tt  de  l'Albanie,  dressee  pnr  le 
Colone!  Lapie,  (iiJoKrniihe.  il'apfe«  le«  rcn«.i|nienient»  recueillis  -n  183« 
et  18:18  par  M.  Vi1u,,r>el ;  erhelle:  .„„Vc,).  I'«ris,  lH«i,  un.linSer.il. 
tniie  1:  Carte  de  la  Maredonie,  d'uue  partie  d'Albanie,  de  l'Kpire  et 
de  la  Thcsvüio,  dn  ssee  par  le  C<il<mel  Lupie  d'iprin  les  nn«eipae- 
ruellt«  re<uellli«  «•  P»  M    ViV»e*,nel:    eeWIl«:   ».»S,,!.  P*™. 
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Montenegro  '  •'')  durch  doli  K.  K.  Oberst  Graf  Karaesay 
und  die  Veröffentlichung  mehrerer  gediegener  Heise  wirke, 
wie  von  l>uke,  GricsL-hach,  J.  Midier  und  Huhn,  so  kön- 
nen wir  oh  nur  uls  ein  sehr  zcitgcniusse*  Unternehmen 
bezeichnen ,  wenn  im  Jahre  1853  Dr.  Kiepert  mit  einer 
neuen  Karte  von  der  Türkei  n:)  im  Maassstabc  von  i44,'AOi) 
hervortrut.  Die  den  Stoff  völlig  beherrschende  Kenntnis» 
des  Autor»  hat  Alles  benutzt,  was  zur  Herstellung  eine» 
neuen  Karten-Bildes  disponibel  war;  dasselbe  hat  die  Lupie'- 
sche  Karte  und  alle  dieser  nachgemachten  natürlich  ent- 
behrlich gemacht  und  steckt  in  der  Geschichte  der  Kurtogra- 
|>hie  der  Türkei  einen  neuen  Abschnitt  ab.  Ob  die  Kicpcrt'- 
schc  Kurte  ebenso  lange  muassgcl>end  sein  wird,  wiu  die  La- 
pie'schc,  steht  zu  bezweifeln;  denn  schon  hat  ViqtifMifl*« 
Carle  de  la  Ttinuse  IAh)  im  M;iassstaW  von  j,,1,,,-,  eine  neue 


Karta  ZrnrRorc,  Carte  do  |>avs  dt-  Motitebcgro,  dreeaef  d'aprca 
des  .»i>»'ratiniu  nf.wiötiqur»  nur  U;s  Upux  et  rcthiTcIn-s  L-s  |tlu»  aiügiitu- 
if»,  |ar  M.  1«  Curat.'  Ft-dnr  <!»•  KaracsnT.  M«t.  «iiva  jt4\,„„.  1  Hl. 
Wi«n.  .>) 

I>:)  II  Kif]i«rt  (iiticral-Knttn  \«n  d»r  K«rophi«clico  Törk.i,  nach 
•Uro  TurtianilL'Bin  Oriijibal-Ksrl.  it  und  itiocriirinclitn  lltÜfMoiU.lii  tioar- 
beitft  und  RMricliiicl  tun         — .    Ms«.  (oüJjjj.    t  Bl.  Itrrl.,  IHM. 

,M1  A.  Viijortni-1 .  Curti-  dt  la  Thrati  »t  d'uoe  partie  d«  U  Ma- 
ttdonio.    M.t   ^„'„oo.    1  "t    !•"».  isi-l- 


Berichtigung  ie>tbig  gemacht,  die  Franzosen  haben  ;ils 
Denkblatt  ihre*  Aufenthalts  in  der  Türkei  ein  recht  uu- 
Hchauliclu-s  Kurten- Bild  der  Halbinsel  Uallipoli  iu  Hori- 
zontalen-Manier''"; geliefert,  die  Österreicher  haben  die 
Triangulation  der  Walachei  soeben  beendet,  die  Eiseubahn- 
Bmttcn  iu  der  Türkei  nehmen  ihren  Anfang  und  dir  raseh 
fortschreitende  (Zivilisation  wird  ihre  messenden  und  zeich- 
neudeu  Fühlhörner  alsbald  energisch  in  die  Türkischen 
Landschaften  hineinstrecken.  l'uter  solchen  Umstanden 
ist  nichts  wiiu,cheiiswerther,  als  dass  Hr.  Kiepert  seihst 
buhl  Gelegenheit  haben  möge ,  für  die  Kartographie  der 
Türkei  Weiteres  zu  schaffen  und  sie  der  Vervollkommnung 
insoweit  zuzuführen,  wie  dies*  ohne  eine  geregelte  uud 
plan  massige  Landes  -  Vermessung  überhaupt  möglich  ist; 
denn  Kurten  -  Kntwürfe  in  dem  U-dcutcndeii  ltcduktiuns- 
Maassc  von  uoj«,,,,  oder  können  wir  -•  waren 

sie  mich  noch  so  minutiös  ausgeführt  —  doch  unmöglich 
als  Spczial-Quellcn  tiefer  eingreifender  Studien  und  Arbei- 
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FORSCHUNGEN  ZUR  NÄHERN  KUNDE  VON  JERUSALEM  UND  SEINER  UMGEBUNG. 


J'nn  ])r.  Tilit*  TM  er. 


1.  Itie  Gräber  der  Könige.  —  Ich  kann  nicht  umhin, 
uu  meiner  Topographie  von  Jerusalem  (p.  '2,  277)  nachzu- 
tragen ,  das»  ein  ltollstein  (Mühlstein)  zu  Vcrschliessutig 
der  Kingaugsöffnung  von  B  (s.  meinen  Plan  der  Gruber 
am  Itande  meines  Grundrisses  von  Jerusalem)  uiu'  meine 
Verwendung  auch  von  einem  freundlichen  Mannu  in  Jeru- 
salem, dem  ich  die  Mittheilung  verdanke,  nach  einer  Zu- 
schrift vom  28.  Januar  1856  wirklich  gefunden  wurde:  es 
handelt  sich  nicht  um  llechthubcrei ,  sondern  um  Hecht, 
welches  diessmal  dein  Franzosen  de  Saulcy  gesprochen 
werden  muss.  Übrigens  ist  der  Maugel  an  Bekümmurung 
um  die  Leistungen  seiner  Vorgänger,  seine  dicssfullsigc  Un- 
wissenheit und  seine  Leichtfertigkeit  im  Allgemeinen  selber 
Schuld ,  Haas  ich  ihm  so  wenig  traute.  Hatte  er  nur  mit 
einer  Silbe  erwähnt,  das«  auf  den  Besuch  anderer  Keiseu- 
den  Schutt  weggeräumt  und  dadurch  die  merkwürdige  Art 
der  VorsehliesBung  zu  Togo  gefördert  wurde,  so  würde  er 
in  mir  einen  Gläubigen  gefunden  haben.  Schutt  hinderte 
mich  nun  einmal  durchaus,  mehr  zu  sehen,  als  was  ieh 
beschrieb.  Zudem  ist  die  Beschreibung  Sauley's  nicht  sehr 
doutlich,  «ein  Plan  auch  gar 


Michou,  deutlicher  zwar,  lehnt  sich  zu  sehr  an  den  Meiner, 
der  es  doch  tiicht  war.  Die  Beschreibung  dieser  beiden 
Franzosen  und  die  folgende  des  Deutschen  mag  man  nun 
gegen  einander  halten. 

In  der  Vorhalle  1.1!)  findet  sich  eine  trichterförmige, 
ziehbrunnenartige  Vertiefung  ,D),  die  oben,  wo  der  l'm- 
fung  beträchtlicher,  einen  Durchmesser  von  8'  hat.  Sie  ist 
grösstenteils  mit  Schutt  gelullt,  und  die  Tiefe  konnte  nur 
auf  3  bis  t'  ermittelt  werden.  Von  diesem  Felsentrii  hter 
an  richtet  sich  südwärts  eine  Stiege  (F.)  mit  zwei  Stufen  hin- 
ab, wovon  die  obere  zerbrochen  i»t.  Von  da  giebt  es  nicht 
nur  einen  Gang  {<})  gerade  aus  bis  zum  Schlupfluche  ,K) 
srwischen  B  und  C,  sondern  auch,  ungefähr  in  der  Mitte 
zwischeu  der  Ci Sterne  und  der  Kollschcibe,  an  der  <  »stseite 
einen  etwa  I  1  /  breiten  und  etwa  2'/2'  hohen,  oben  gewölb- 
ten Gang(F),  der  in  einer  Lunge  von  etwa  V  nach  link-s  (Gst) 
zieht,  dann  beinahe  rechtwinklig  nach  Süd  umbiegt  und  in 
dieser  itichtuug,  nuch  einer  kurzen  Strecke  von  etwa  1 
in  einen  etwas  weitem,  ostwestwarls  laufenden  (iung  für 
die  Kollschcibc  (H)  führt.  Letzterer  Gang  ist  etwa  V  hoch, 
8'V  lang,   und  bildet  noch  an  der  Westwund  vor  der 
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Kingungsiffuung  (K)  in  C  einen  seichten,  bogenförmigen  Aus- 
schnitt. Oben  und  unten  gestaltet  er  »ich  zji  einer  einige 
Zoll  eingelassenen  Nuth,  und  in  dieser  steht  nun  die  Scheibe, 
die  als  Tbüre  so  diente,  duss  sie  von  links  nac  h  rechts  (Ost  — 
West)  gerollt  «  erden  konnte,  um  jene  Öffnung  vollständig  zu 
vcrsclüicssen.  Das  Yorscliicbeu  der  .Sclieibe  geschah,  nhge- 
sehen  davon,  dass  man  durch  den  seitlichen  Knicgitiig  zu 
ihr  gelangen  konnte,  um  so  leichter,  als  die  Xulh  links- 
hin  etwas  aufwärts  lief.  Wollte  man  öffnen ,  so  tuusitc 
man  den  Stciu  ostwärts  zurückschieben  und  „unterschlügen". 
Der  hurte,  weisslicho  Stein  (Scheibe,  Il  j,  wie  es  im  Lunde 
wie  giubt.  misst  :V  tt"  im  Durchmesser  bei  1'  H"  Dicke, 
er  ist  aber  nicht  mehr  ganz  rund,  du  ein  Selincnahschuitt 
gerade  iui  der  Stelle  abgeschlagen  ist,  wo  er  vor  den  Ein- 
gang gerutheu  wur.  Er  stak  ganz  im  Schutt;  allein  mein 
Gewährsmann  grub  auf,  um  Alles  deutlich  sehen  und  richtig 
nicssen  zu  können.  Offenbar  sei  der  Stein  oben,  wo  der 
Gang  l'iir  ihn  in  einer  Länge  von  etwa  5'  otfeu  stehe, 
hinabgelassen  worden.  Nicht  mehr  vorhanden  ist  ein  Deckel 
von  einer  Steinplatte  (I),  wohl  aber  oben  an  der  südlichen 
Felswaudung,  sowie  am  nördlichen  und  östlichen  (west- 
lichen*-) Hunde  des  Einganges  ein  Falz,  in  welchen  jener, 
und  zwar  ein  grosser,  gefasst  haben  muss.  \  ou  einer  Koll- 
»cheihe  haben  wir  aus  dem  sechzehnten  und  siebzehn- 
ten Jahrhunderte  verschiedene  Nachrichten,  keine  einzige 
r.taTsyuuT«  ücogr.  MitthoüuBgto.    lRäT,  »Wft  I. 


deutliche  aber  von  einem  ins  Knie  gebrochenen  Neben- 
gange, der  Wim  Schcibengungc  führe-  Wenn  auch  in  unseren 
Togen  ein  mit  älteren  Beschreibungen  übereinstimmender 
Laufer  aufgefunden  worden  ist.  so  unterliegt  es  gleichwohl 
keinem  Zweifel,  duss  die  heutigen  Gräber  der  Könige  mit 
denjenigen ,  die  vom ,  freilich  etwas  unzuverlässigen,  Ber- 
nardino  Amico,  mehr  oder  minder  im  Kinklangc  mit  nmlcm 
Autoren  (etwa  40  Grahkämmcrlcin ,  wovon  die  einen  je 
drei  Gräber  enthalten,  werden  ungegeben)  geschildert  und 
im  Grunde  gerissen  sind .  keinenialls  identifizirt  werden 
dürfen.    Nachgrabungen  müssen  Schöneres  und  Grösseres, 

j  als  die  heute  gezeigten  Gräber  der  Könige  darbieten,  erst 
wieder  aufdecken. 

2.  Die  Sf.  Anna- A'i reite  im  Jrrutalrm.  —  Es  verbreitet 
sich  die  erfreuliche  Kunde,  du»*  der  Padiscbah  in  Kon- 
stnntinopcl  dem  nunmehrigen  Kaiser  der  Franzosen  die 
St.  Anna-Kirche  iu  Jerusalem  zum  Geschenke  marhte.  Schon 
hingst  sehnten  sich  die  Christen,  insbesondere  die  lateini- 
schen noch  dem  Wiederbesitze  dieser  Kirche.  So  haben  sie 
namentlich  im  Jahre  lfi'»S  zu  dem  Ende  Schritte  gethan. 
Auch  ehe  die  Anglikaner  vor  nuderthulb  Juhrzeluidcn  den 
Bau  ihrer  Christus-Kirche  begannen,  bestrebten  sie  sich, 
die  Annu-Kirche  sich  anzueignen  und  dum  Christlichen  Kult 
wieder  zu  cröH'nou ;  allein  die  Mohammedaner  wollten  dazu 
nicht  einwilligen.  Die  Ligc  des  Aunu-Tem[>ehi  gerade  nörd- 
lich ziemlich  nahe  gegenüber  der  grossen  Moschee  (Kubbet 
es -Sachrah),  gar  günstig  zum  Belauschen  des  Moslemischen 
Ileiligthums,  mochte  hauptsächlich  ilie  Türkisehen  Gcwnlt- 
haber  in  ihrem  Bescheide  leiten. 

Die  Geschichte  der  Annu- Kirche  reicht  über  ein  Jahr- 
tausend zurück.  Genauere  Nachrichten  wurden  aber  erst  zur 
Zeit  der  Kreuzfuhrcr  überliefert.  Nach  der  Tradition  wohnte 
hier,  wo  sieh  der  Tempel  erhob,  mit  ihrem  Manne  die  hell. 
Annu  und  gebar  Maria,  die  Mutter  unseres  Heilandes.  In 
der  grossen  Kirche  war  ein  Stuck  Legende  durch  Gemälde 

!  veranschaulicht.  Daneben  lebten  mich  der  Hegel  des  heil. 
Benedikt  Frauen  in  einem  Kloster,  das  immer  mehr  iii 
Aufnahme  kam,  nachdem  der  Ki>nig  Balduin  I.  seine  Ge- 

.    mahlin  in  dasselbe  geschickt  und  unter  den  Schleier  go- 

I    zwungcu  hatte.    Vor  dem  siegreichen  Schwerte  Sab'ih  ed- 

;  Diu'»  tnussten  ihinn  im  Jahre  1 1  ST  die  Nonnen  weichen, 
und  von  du  an  hicss  das  St.  Ariüa-K!o«tcr  bei  den  Arabern 
uueh  dem  Bezwinger  Jerusalems  S  iluliieh;  es  wurde  im 
Jahre  1192  in  eine  Schule  dieses  Namens  für  Fakire  aus 
der  Sekte  der  Schüfilcii  und  die  Kirche  in  eine  Moschee 

i     verwandelt.   Beide  luittcU  jedoch  nicht  sehr  lange  Bestand. 

j  Es  liisst  sich  ührigens  nicht  ermitteln,  oh  die  Abtei  im 
fünfzehnten  Jahrhunderte  gcscll-clnit'tswcise  noch  bewohnt 
wur;  sicher  dagegen  ist,  das«  die  Moschee  als  solche  nur 
bis  mm  uchtzehnten  Jahrhunderte  diente. 
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I*i  r  Christ,  welcher  den  Schickstilen  der  Kreuzfahrer 
Aufint rksamkeit  schenkt ,  wird,  wenn  er  durch  das  Josa- 
pliats-  oder  das  Stephans-Thor  in  die  Stadt  Jerusalem  tritt, 
»ein  Augenmerk  einem  einsamen,  auf  der  Ostseite  un  Schutt 
hoch  hinan  gelehnten  Gebäude  zuwenden.  Ks  ist  St.  Anna, 
von  dem  lu'iito  noch  genug  vorhanden  ist.  um  einen  blei- 
hendcii  Kindruck  zu  machen.  Allein  du«  Kloster  willst, 
südlich  neben  der  Kirehe,  das  Iiis  nahe  an  den  sogenunn- 
ten  Bethesda-Tcich  sich  «Tstreckte,  suche  man  nitlit  mehr. 
Du  grollt  nur  ein  Wirrsal  von  Trümmern ,  unter  denen 
man  noch  Zellen  aufdecken  wird,  und  in  der  Mitte  de» 
Klosterhofcs  eine  Zisterne,  venu  mich  nieht  den  berühm- 
ten Brunnen .  welchen  zur  Zeit  der  Kreuzfahrer  die  Pil- 
grimc  hellichten,  eher  noch  in  nordwestlicher  Niihc  den 
von  jenen  entdeckten  Teich  (pjscina).  Dafür  steht  doch 
noch  der  Tempel  der  Wallbriidcr  da,  aber  freilich  nieht 
mehr  in  seiner  Unversehrtheit,  nicht  mehr  mit  Kreuz  und 
Uloeke,  hingegen  mit  der  fremden  Zugabe  von  Minarct- 
Stütupfen.  Der  Tempel  hat  eine  Busilik  i-Form,  sein  l>ach 
zieht  sieh,  ehe  os  in  die  Kuppel  endet,  der  pinzeti  Lange 
nach  von  Out  nach  West  in  zwei  Absätze  zusammen.  Die 
dreischiffige  Anlage  des  Innern  sieht  man.  wie  bei  allen 
mustergültigen  Domen  des  Mittelalters,  mich  aussen  an  der 
Vorder-  oder  Westseite  klar  und  organisch  ausgesprochen 
dunh  vier  Strebepfeiler,  welche  ihre  Flüche  in  drei  l'artieen 
mit  den  drei  spitzbogigen  Portalen  ordnen.  Leider  ver- 
sagte mir  das  Schicksal,  das  Innere  zu  betreten,  und  da 
ich  doch  genauere  Kermtniss  von  dem  heutigen  Befunde 
wünschte,  so  nahm  sieh,  auf  mein  Ansuchen,  erst  in  diesem 
Jahre  (IH.StTi  ein  freundlicher  Mann  in  Jerusalem  die 
Mühe,  Kirehe  und  (iruft  zu  besuchen,  zu  beschreiben 
und  die  Beschreibung  mit  einem  Plane  ZU  begleiten .  doli 
ich  als  einen  vorläufigen  bezeichne,  auch  wie  er  hier  wie- 
dergegeben ist.   Man  wird  an  dieser  Darstellung,  die,  was 


ich  bedaure,  mit  alteren  Schilderungen  nicht  vollkommen 
harmouirt,  leicht  bemerken,  dass  die  Mohammedaner  auch 
in  unserer  Zeit  nieht  überall  die  M Linse  gönnen ,  um  die 


Wissbegierde  völlig  zu  befriedigen.  Die  Kirche,  aus  mör- 
telfreien, gerne  1'  messenden  Quadersteinen  erbaut,  hat 
von  West  mich  Ost  eine  Länge  von  40  Schritten  bis  zu 
den  drei  Altar-Nischen  und  eine  Breite  von  27  Schritten, 
den  Schritt  zu  etwa  stark  '2'  gerechnet.  Zwei  Iteilicn  von 
je  vier  Pfeilern,  darunter  zwei  Halbpfeiler  rechts  und 
links  an  der  Hochaltar-Nische  i'A  .  stützen  die  Dachung  und 
theilen  den  Baum  in  drei  Schiffe,  wovon  die  Seitenschiffe 
vom  ersten  im  Osten  frei  stehenden  Pfeilerpaar«:  an  bis 
zur  wesllichcn  Wandung  niedriger  sind,  wahrend  das  Mittel- 
schiff an  Hohe  dem  in  seiner  ganzen  Breite  von  Süd  nach 
Nord  gleich  hohen  Chore  JB1,  ohne  seine  höhere  Kuppel, 
gleichkommt.    Alles   ist  gewölbt  und  der  Boden  einfach 

j     mit  viereckigen  Steinplatten  besetzt.    Licht  empfängt  das 

1  Chor  von  Fenstern  der  Interne  ((';  und  das  Schiff  von 
Fenstern  der  Süd-  und  Xordscitc  des  schmälern  und  höhern 

i  Mittelbau'*,  sowie  von  Fenstern  über  den  drei  Portalen 
oder  dem  nunmehr  verschlossenen  Haupteingange  (D) :  denn 

i  ein  kleinerer,  aber  der  gewöhnliche  Kingang  findet  sieh  auf 
der  Südseite  ;K),  Da«  Chor  trennt  von  .der  mittlem  oder 
grossen  Altar-Nische  }\)  eine  mehr  als  mannshohe  Mauer- 
wand mit  einer  Thüre  in  der  Mitte.  Am  südlichen  Halb- 
pfeüer  und  zwar  über  der  Höhe  der  Scheidewand  sieht 
man  noch  Spuren  von  Fresken  und  erkennt  ganz  deut- 
lich wenigstens  noeh  den  l'mriss  von  zwei  Menschen- 
köpfen  und  den  Heiligenschein,  und  gegenüber  am  nörd- 
lichen Halbpfeiler  gewahrt  man  ebenfalls ,  aber  undeut- 
licher. Spuren  von  Fresko-Oeniälden.  Die  Pfeiler  sind  übri- 
gens nur  paarweise  von  gleicher  (»rösee  und  («estalt.  die 
meisten  eine  rohe  Artieit,  das  mittlere  frei  aufragende  Paar 
technisch  am  vollendetsten.  Da,  wo  der  Bogen  beginnt, 
zeigt  sieh  jedesmal  um  äusserten  Talus  eine  Art  Kapitaler, 
es  sind  aber  nicht  zwei  einander  gleich.  Kiuige  haben 
Blatter,  andere  Schnörkel,  noch  andere  nur  Striche  oder 

;  Punkte,  Am  siidlicheu  Halbpfeiler  sieht  man  «her  der 
Figur  statt  des  Kapitales  einen  stark  hcrausrageiiden, 
deutlich  erkennbaren  Ochsenkopf,  am  andern  Halhpfeiler 
gegenüber  einen  Adler.  Als  Moslemische  Zugabe  aus 
spaterer  Zeit  bezeichnet  man  mitten  in  der  Südwand  der 
Kirehe  die  von  zwei  niedrigen  Säulen  (lankirte  (Jebets- 
Nischc  (F)  mit  einer  wohl  langst  erloschenen  Lampe  und 
in  der  Südwc*t-Keke  ein  Mimiret  mit  einer  Wendeltreppe 
(0),  die  auf  das  Dach  führt.  An  der  Xordwand  des  Chor* 
erblickt  man  den  nackten  röthlichen  Felsen  4ils  l'ntcrlagc 
der  Muuer  und  westlirh  daneben  ein  tiefes  Loch,  etwa  eine 
Zisterne  oder  eine  Lichtötfnung  für  die  unterirdische  Ab- 
theilung der  Kirehe  oder  für  die  Krypte.    Der  Kingang  (11) 

1  in  dies«'  findet  sieh  etwa  in  der  Mitte  West-Ost.  etwa  fünf 
Sehritte  von  der  südlichen  Kircheuwiuid.    Nördlich  dane- 

I     ben  i*t  ein  Feusler,  sowie  au  jener  ein  schiefes  Loch  (l\ 
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durch  welches  ich  von  aussen  in  ein  Gewölbe  hiuab- 
sehaucn  konnte,  zur  Erhellung  dos  unterirdischen  Hau'» 
angebracht,  der  auf  unserm  Plan  in  ungefährer  Weise  mit 
punktirten  Linien  ungedeutet  ist  (K),  der  jedoch  mißlicher 
Weiser  uuter  die  Altur-Xiscbcn  sich  hindehnt.  Die  Hoble 
besteht  au*  rothlicheui  Kulkfclsen,  wo  aber  die  jiuiiktirte 
Linie  doppelt  ixt ,  aus  Mauerwerk ,  und  bildet  glciclisam 
zwei  Kämmerlein.  Weiter  gegen  Outen  ixt  dieselbe  dunkel, 
ganz  roh  aufhauen,  ohne  geebnete  Wandungen,  l'ntcn 
bei  der  Treppe,  auf  der  man  hinabsteigt,  bemerkt  mau  an 
der  Wund  eine  kleine  Nische  und  eine  ähnliche  in  der 


Kirche  neben  der  Eingnngsthüro  der  Krypte.  An  einer 
1  Stelle  gegen  Mitternacht,  wo  der  Fei.«  oder  die  Mauer 
übertüncht  erscheint,  «-haut  eine  menschliehe  Figur  noch 
freundlich  herunter,  und  die  Wand  daneben,  sowie 
die  Decke  sind  mit  rüthlicheu  grüssern  Sternen  ge- 
schmückt. 

Man  mag  nur  wünschen,  dass  die  angeblich  wieder  in 
den  Besitz  der  Christen  übergegangene  und  eben  jetzt  be- 
sonders unser  Interesse  in  Anspruch  nehmende  Kirche  mit 

i Schonung  und  Einsicht,  indem  man  in  die  Idee  des  ultou 
Baumeisters  gründlieh  eingeht,  restaurirt  werfle. 


DEK  GKüSSE  ÖCEAX, 

EINE  PHYSIKALISCH  -  GEOGRAPHISCHE  SKIZZE. 

lun  .1.  l'rt'imnni). 
Mit  qn»r  K.rU,  Tif«l   I  ) 


Xtutanil  der  t/togntphitcktn  Kt-Hiitim*  drt  Vrwvm  Octatu 
und  »riw-r  IhmI -  (irupprn  im  Jahre  M,}7.  — •  Der  Grosse 
Occan.  herkömmlicher,  aber  unberechtigter  Wci<c  auch  „Stil- 
lc*  Meer"  genannt,  drängt  sich  uls  Schauplatz  grossartiger, 
gewaltiger  Ereignisse  mein*  und  mehr  in  den  Vordergrund 
unserer  Zeit.  Der  Grosse  Ocvan  mit  seinem  Litoral  wird 
dereinst  allem  Anscheine  nach  der  Haupt-Tummelplatz  .«ich 
einander  berührender  Thätigkeit  und  Interessen  der  herr- 
schenden Völker  unseres  Planeten  werden.  Engländer  und 
Amerikaner .  Franzosen  und  Russen ,  Chinesen  und  Japa- 
nesen stehen,  wie  die  Haupt -Figuren  auf  einem  grossen 
Schachluvt,  neben  einander  oder  gegenüber,  um  —  eine  jede 
die  ihrer  Eigenschaft  und  Machtstellung  entsprechenden  — 
Zuge  2ii  thun.  Die  Thntkraft  und  Industrie  unsere*  Jahr- 
hunderts bietet  in  der  Dampf- Schiffiiihrt  das  Haupt-Mittel, 
um  von  einem  Funkte  /um  andern  zu  rücken,  und  der 
elektrische  Faden,  von  Kuropu  östlich  und  westlich  entlang 
gleitend,  wird  bald  das  Litoral  dieses  Reckens  doppelt  um- 
sehlicssen,  um  der  übrigen  Welt  von  den  noch  bevorstehen- 
den Ereignissen  augenblickliclie  Kunde  zu  geben. 

Eine  kartographische  1  Erstellung  des  Grossen  Occaus 
wird  dcsshalb  in  unserem  Journal  zeitgemäss  und  unseren 
geehrten  Lesern  nicht  unwillkommen  sein.  Wir  haben  sie 
(Tafel  1)  in  der  Projektion  eine»  l'liinigloln-n  gezeichnet, 
die  eine  viel  richtigere  Vorstellung  von  Form  und  Aus- 
dehnung giebt,  als  eine  Mercutor's-Kurtc,  welche  z.  B.  die 
Entfernnng  «wischen  dem  Kap  Horn  und  Australien  bei- 
nahe noch  einmal  so  gross  angieht,  uls  sie  in  Wirklichkeil 
ist.    I  nsere  Karte  ist  eine  genaue  Reduktion  der  ihcilwcisc 


noch  unpnblizirtcn  grossen,  von  der  Englischen  Admirali- 
tät herausgegebenen  Kurte  dieses  Meeres  in  zwölf  Müt- 
tern Adler- Format  und  in  einem  (i  bis  l'>  mal  grüssern 
Maassstabe  als  die  unsrige.  Die  Englische,  auf  Veranlas- 
sung und  unter  der  Leitung  des  Kapitüus  J.  Washington, 
des  jetzigen  Chefs  des  Hydrographischen  Departements  der 
Britischen  Admiralität  in  London ,  ausgeführte  Kurte ,  ist 
eine  der  verdienstvollsten  und  für  die  allgemeine  Ocogra- 
phie  des  Erdballs  wichtigsten  kartographischen  Leistungen, 
die  aus  dieser  ungemein  thiitigen  Offizin  hervorgegangen 
sind.  Im  Westen  his  llo,J  Ösll.  Länge  vou  Greenwich 
oder  zu  den  westlichen  Gcfluden  Rorueo's,  im  Osten  bis 
58°  Westl.  Länge    oder  bis  zu  den  Falkland  -  Inseln  und 

New-Foundland ,  im  Norden  bis  ßf>iu  Nürdl.  Br.  oder  über 

... 
die  Behring  -  Strasse  liinaus,  im  Süden   bis  C.">u  Südl.  Br. 

oder  bis  au  die  Wilkcs' sehen  Eisrandur  reicheml ,  um- 
fasst  fliege  K:irt«  beinahe  die  Hälfte  der  Erde  und  sUdlt 
das  Litoral  nnd  die  ganze  Inselwelt  dieses  Raumes  dar, 
wie  sie  im  Lichte  der  Gegenwart  und  nach  den  zuver- 
lässigsten —  wir  lnöohten  «igen  —  offiziellen  Angirben 
bekullnt  sind.  Denn  bei  weitem  der  grösstc  Thcil  dieses 
Karlen- Werkes  stützt  sich  auf  Englische  Aufnuhinon ,  die 
vom  Hydrographischen  Amt  dirigirt  wurden  und  die  immer 
noch  im  (iange  sind,  während  die  von  fremden  Aufnahmen 
entnommenen  Data  in  demselben  Amt,  welches  zugleich 
die  reichste  Seekarten-Sammlung  der  Welt  besitzt,  am  üu- 
verliissigsten  mit  den  eigenen  Arheiten  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  konnten. 

Wenn  jedoch  diese   Karte    zahlreiche   Ivrlhümrr  und 

4« 
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Mängel,  wie  sie  auf  allen  bisherigen  Karten  dieses  Theile* 
der  Erde  enthalten  sind,  nicht  trägt,  »o  ist  sie  demuner- 
achtet  nicht  frei  davon.  Denn  so  oft  auch  da«  Groww 
M<f  r  iM'fnhrrn  und  durchfurcht  worden  ist ,  so  fehlt  noch 
viel,  um  eine  ähnle-hc  genaue  und  umfassende  Kenntnis* 
von  demselben  und  seinen  Insel-Gruppen  zu  besitzen,  als 
vom  Allantischen  Occon.  Fast  alle  SihiH'e  steuern  einen 
und  denselben  Haupt  -  Kurs ,  wie  ihre  Vorgänger,  und  be- 
nihren  dcsshalb  Punkte,  <lic  si  hon  langst  genau  bekannt 
sind,  während  die  weniger  bekannten  selten  besucht  wer- 
den. Expeditionen  aber,  die.  wie  jene  von  Cook  und  in 
neuerer  Zeit  die  von  Wilkcs,  nicht  bloss  von  einem  Ende 
/um  andern  durchsegeln ,  »otidern  Monate  und  Jiihre  hin- 
durch  die  weniger  oder  gar  nicht  lie-suchten  Theile  nach 
allen  Richtungen  hin  durchkreuzen,  kommen  nur  selten 
vor.  Zwar  haben  die  zahlreichen  Amerikanischen  Walfisch- 
fänger  in  den  letzten  .tahrzehnden  wohl  kaum  einen  Be- 
zirk unberührt  gelassen  und  viele  hundert  Kurse  ihrer 
und  anderer  Amerikanischen  Schifte  sind  durch  die  energi- 
sche Thätigkcit  des  Amerikaiiis«  hi  n  Hydrographen  Lieute- 
nant Maury  iii«ilerge)cgt,  aber  trotz,  alledem  find  zahl- 
reiche Inseln  des  Grossen  Meeres  noch  zweifelhaft  oder 
ihre  Position  nicht  genau  bestimmt. 

Wir  finden  auf  der  besagten  Englischen  Karte  inmitten 
des  Grossen  Oc-eans  -  die  Insel-Gruppen  längs  de»  Fest- 
landes ganz,  ausgeschlossen  —  nicht  weniger  als  101  In- 
seln, Kille  oder  Ränke  als  zweifelhaft  mit  einem  ?  ange- 
geben .  während  von  "20  die  Position  nl*  zweifelhaft  be- 
zeichnet steht.  Wir  haben  jene  Punkte  auf  unserer  Karte 
mit  feiner  Schritt,  diese  mit  einem  :  unterschieden. 

Es  nicht  also  in  uns.rm  Weltmeere  fiir  nautische  Ex- 
peditionen wie  die  bevorstehende  Österreichische  in  der 
„Nov.-ir.i"  selbst  noch  zahlreiche  positive  Entdeckungen  zu 
machen  oder  Positionen  festzustellen ,  ehe  mnn  seine  Zu- 
flucht zu  Beobachtungen  untergeordneter  Art  zu  nehmen 
hrtutclft. 

Auch  Winde,  Strömungen  und  andere  physikaliseh- 
geogrupbi-Hi  he  Phänomene  sind  viel  unvollkommener  im  Gros- 
sen Ocian  bekannt  al«  im  Atlantischen  Meere.  Tiefen- 
Messungen  zumal  sind,  ausser  in  den  Binnen-Mccrcn  und 
in  der  Nähe  des  Festlandes,  fast  noch  gar  nicht  vorgenom- 
men worden.  Der  erste  uns  bekannte  Versuch  einer  be- 
trächtlichem Tiefen  -  Messung  im  Ä  juutoriulen  Theile  des 
Grossen  Oceun*  ist  der  des  Englischen  Kapitäns  Dcn- 
hnm  mit   1 1  '20  Fuden ,  wie  im  Folgenden  näher  nngege- 

ben  ist. 

NEUERE  FOKSCHUNGEX  IM  GROSSEN  orKAN*. 

Denham'»  Aufnahme»  im  tmln-ett  liehen  Grovern  Getan. 
M.i     ISM.  —   hu    südwestlichen  Theil   des  Grossen 


Oceans  ist  Kapitän  Denham,  Kommandant  de*  „Herald", 
seit  18ö3  thätig,  die  bisher  ungenau  bekannten  Inseln, 
Rille,  Bänke  n.  ».  v.  sorgfältig  aufzunehmen,  die  Tiefo 
des  Meeres  an  wichtigen  Punkten  zu  messen,  die  Fluth- 
zeiten  und  die  magnetische  Variation  zu  bestimmen  '). 
Im  Jahre  18ö3  untersuchte  er  die  zwischen   der  Ost- 

j  Küste  Australien*  und  der  Norfolk  •  [nsel  belegene  Lord 
Howe -Insel  mit  der  Halls  -  Pyramide ,  das  Middleton  -  HÜT, 
die  bei  Nou-f  aledonien  gelegenen  Island  of  Pines  i'Fichten- 

j  Insel)  und  Harrier  -  Hilf,  mehrere  Inst  In  der  Neuen  Hchri- 
den,  wie  Futuna  (Erronan),  Annatom,  Mattliew,  Munter 
und  die  Mari  ■  Insel  in  der  Gruppe  der  Loyal ty  -  Inseln. 
Mehrere  Inseln  und  Bänke,  welche  uuf  den  Kurten  unge- 
gclN'n  sind,  konnten  trotz  der  sorgfältigsten  Nachforschung 
nicht  aufgefunden  werden  und  ex istiren  daher  sieher  nicht. 
So  eine  Ium-1  unter  26°  11'  Südl.  Br.  und  ICO"  ,V2'  US" 

j    Östl.L.  von  Paris,  ein  Riff  unter  23"  19'  S.  Br.  und  161° 

:  51*  3S"  Örtl.  L.  und  die  sogenannte  U  Brilliuntc  -  Hank- 
unter  23"  14'  S.  Br.  und  1  fta1'  34'  38"  Ostl.  L. 

Im  folgenden  Jahre  begab  er  sich  nacJi  der  Kennadcc- 
Gmjijir.  Auf  dem  Wege  dabin  überzeugte  er  sich,  das* 
zwei  ltifl'e,  die  nnf 1  bisherigen  Kurten  unter  31 u  '27'  S. 
Hr.  und  IT,')0  JO'  Ostl.  L.  von  Pnris  und  unter  30"  2.V 
S.  Br.  und  170»  4H'  Ostl.  L.  angegeben  sind,  nicht  exi- 
stircii :  an  dem  erstem  Orte  fand  er  bei  852  Faden ,  an 
dem  letztern  bei  930  Faden  keinen  Grund.  Von  den  Ker- 
madec- Inseln  wurde  die  nördlichste,  Sunday-  oder  Huoul- 
lusel,  astronomisch  bestimmt.  Zwei  Inseln,  die  in  28° 
30'  S.  Br.  und  179"  10'  22"  Wcstl.  L.  von  Pari«  und  in 
2R°  It'  S.  Br.  und  17'J"  26'  3X"  Ostl.  L.  von  Paris  lie- 
gen sollen,  existiren  nicht,  ebensowenig  die  Vnmpuz-Insel 
im  Nordosten  der  Kernmdee-Gruppc.  Auch  ein  in  26°  2' 
S.  Br.  und  17a"  20'  22"  Westl.  h.  von  Paris  angegebe- 
nes Ififf  konnte  nicht  Aufgefunden  werden ;  bei  4(»o  Faden 

]    erreichte  an  dieser  Stelle  da»  Senkblei  den  Grund  nicht. 

|    Das  Minerva -Bin",  welches  auf  früheren  Kurien  als  eine 

;  Gruppe  zahlreicher  ltifl'e  zwischen  23°  30*  und  24"  S.  Br. 
und  17'JU  40'  und  177°  40'  Westl.  T..  von  Paris  darge- 
stellt wurde,  reduzirte  sich  durch  Denham's  Bcoluichtuugcn 
auf  zwei  Riffe,  zwischen  denen  die  Mcerestiefo  !)f>7  Faden 

i 

i  beträgt.  Beide  Riffe  gehören  zu  den  sogenannten  Atoll». 
Das  nördliche  ist  3'/j  Engl.  Meilen  lang  und  3  Engl. Mei- 
len breit,  da»  südliche  2  Meilen  hing,  1      Meile  breit. 

Von  der  Umgebung  der  Kerraadcc-Gnippe  ging  Denham 
Uftch  den  Fidschi  -  Inseln  über  nnd  bestimmte  hier  eben- 
falls mehren-  Inseln  und  Riffe.     Zwischen  der  Insel  An- 


')  Da«  Kolifi'kdr  intnitimco  vir  hiupUitlili<h  awritn  an  Kapitän 
Watlüogtnsi  grrirlit.tcn  ord  Tun  diesem  TrruftViillkblrb  Sfliwiljtn  Dm>- 
h.m-s  toi»  14.  Mai  und  1».  Jimt  IM«. 
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gau  (Gnu)  und  dem  Munibolithe  -  Riff  fand  er  die  Tiefe  > 
von  753  Faden. 

Von  den  Fidschi  -  Inseln  segelte  er  l>ei  Tanna  vorbei 
Meli  den  Solomon  -  Inseln  ,  wo  längs  den  Küsten  von  Sun 
Christoval  und  üuodulcunar  Aufnahmen  gemacht  wurden. 
Auf  dem  Wege  von  hier  nach  Sydney  berichtige  er  die 
Lage  de»  Indispensable  -  Riff»  in  12°  12'  Nordl.  Hr.  und 
bestätigte  das  Vorhandensein  eine»  Riffes  (Fairwuy)  in  21° 
0'  15"  S.  Hr.  und  159«  21'  47"  Örtl.  L.  Von  Paris,  das 
auf  manchen  Karten  fehlt. 

Im  Juni  1855  bestimmte  Denham  dio  Lage  der  Nor- 
folk-lnsel  und  setzte  dann  »eine  Aufnahmen  in  der  Fidschi- 
Gruppe  fort.  Er  besuchte  zunächst  -wieder  Angau,  die  von 
einem  38  Kngl.  Meilen  im  Umfange  haltenden  Riff  umge- 
ben ist.  Sie  hat  Hl  73  Einwohner,  die  durch  die  Wesleyani- 
sehc  Mission  siimmtlieh  zum  Christenthiim  bekehrt  sind. 
Zwischen  Angau  und  der  Insel  Xnirui  erreichte  das  Senk- 
blei bei  800  Faden  den  Meeresgrund.  Auch  die  Bewohner 
dieser  Insel,  1162  an  der  Zahl,  sind  alle  getauft. 

Das  Hufeisen  -  Riff  (Thacku-momo  mit  dem  Fidschi- 
Namen^,  ein  Atoll,  1 1  Engl.  Meilen  nordwestlich  von  Nai- 
rai,  wurde  seiner  T-age  nach  bestimmt.  Es  hat  eine  Eng- 
lische Meile  im  Durchmesser,  sein  Bassin  ist  12  Faden 
tief,  während  an  der  Aussenseite  die  Tiefe  des  Meeres  in 
der  Entfernung  einer  Euglischen  Meile  4 1 0  Faden  beträgt. 

Zwischen  dem  Mumbolitho-Hiff,  I  '/3  Englische  Meilen 
von  Angau,  und  dieser  letzteren  Insel  fand  man  die  Meeres- 
tiefe zu  750  Faden. 

Die  beiden  südlichsten  der  Fidschi -Inseln,  Matukti  und 
Totoia,  sind  ebenso  wie  die  übrigen  mit  einem  ringförmi- 
gen Korullen-Riff  umgeben.  Ihre  Einwohner- Zahl  beläuft 
sich  auf  60«  und  400  Seelen.  In  einer  Entfernung  von 
23  Englischen  Meilen  nach  Nordost  von  Totoia  liegt  da« 
Korallen-  Riff  Tova  oder  Na-vutu,  dessen  Bassin  16  Fa- 
den tief  ist,  wahrend  %  Englische  Meile  davon  entfernt 
die  Mccrcstiefe  300  Faden  beträgt. 

Auf  der  Fuhrt  nach  den  Loyalty-Tnseln,  im  Dezember, 
suchte  Denham  vergebens  dos  unter  20»  20'  S.  Br.  und 
174°  39'  38"  (lstl.  L.  von  Paris  angegebene  l'nderwood- 
Riff;  das  Senkblei  erreichte  hier  bei  450  Fuden  den 
Grund  nicht. 

Im  Januar  1856  bestätigte  er  die  früher  bestimmte 
läge  des  Bethune's  Conway  -  Riffes  und  stellte  dann  eine 
Reihe  von  Beotxichtungen  auf  der  Hunter-Insel  (Neue  He- 
briden)  an.  Sie  besteht  aus  einem  kegelförmigen  vulka- 
nischen Felsen  von  974  Fuss  Höhe,  der  an  der  Basis  nur 

Englische  Meile  lang  und  Vj  Englische  Meile  breit  ist. 
Seine  steilen  Abhänge  sind  bewaldet.  Obwohl  Schwefel- 
Dampfe  von  ihm  aufsteigen,  ist  er  doch  in  anderer  Hin- 
»icht  kein  thätiger  Vulkan.    Eine  Englische  Meile  von  ihm 


entfernt  fand  man  den  Meeresboden  in  500  Faden  Tiefe. 
In  der  Mitte  zwischen  Hunter-  und  Matthew  -  Insel ,  de- 
ren Lage  ebenfalls  bestätigt  wurde,  ergab  die  Sondirung 
530  Faden. 

Von  der  Loynlty-Gnippe  nahm  Kenhani  die  Insel  Wal- 
pole auf.  Sie  bildet  «  in  kleines  Plateau  von  Korallen- 
Struktur,  das  sich  229  Fuss  über  das  Meer  erhebt  und 
mit  Kraut-T'flnnzcn  'bedeckt  i»t.  42  Englische  Meilen  nach 
Nordwest  bei  Nord  davon  entfernt  liegt  das  Durand  -  Riff; 
dagegen  konnte  Barrow- Insel  nicht  gefunden  werden,  sie 
ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Mari. 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  zu  Sydney  suchte  er 
vergebens  die  Lady  Nelson -Bank,  die  unter  30°  18'  S. 
Br.  und  159»  45'  38"  Westl.  L.  liegen  soll.  Der  Grund 
konnte  in  240  Faden  Tiefe  nicht  erreicht  werden  und 
Derikum  ixt  daher  der  Überzeugung,  das»  auch  diese  Bank 
nicht  exislirt  ').  Darauf  führte  er  eine  Reihe  von  Sondi- 
rungen  zwischen  Lord  Howe-  und  Norfolk  -  Insel  aus.  In 
30«  26'  S.  Br.  und  159"  37'  38"  Westl.  L.  fand  man 
den  Meeresboden  in  919  Faden ,  während  weiter  nach  der 
Norfolk -In sei  zu.  und  nur  etwa  50  Nautische  Meilen  süd- 
westlich davon,  bei  1120  Faden  der  Grund  nicht  er- 
reicht wurde. 

Auf  der  Xorfolk-Inscl  wurden  sofort  bei  seiner  Ankunft 
die  erforderlichen  Vorbereitungen  zu  einer  vollständigen 
Vermessung  der  Insel  getroffen,  die  wegen  der  Übersiede- 
lung der  Pitcairn  -  Insulaner  uothwendig  erschien.  Diese 
langten  am  8.  Juni  wohlbehalten  an  und  bildeten  damals 
eine  Gemeinde  von  193  Personen,  nämlich  40  Männern, 
47  Frauen,  54  Knnben  und  52  Mädchen.  Ihr  Viohstand 
belicf  sielt  auf  1300  -Shaafe,  430  Rinder,  22  Pferde, 
10  Schweine  und  16  Hausvügel. 

Die  Norfolk-Insel  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  be- 
nachbarten Inseln  Polynesiens^  das«  sie  nicht  von  einem 
Gürtel-Riff  umgehen  ist.  Dagegen  zieht  sich  ringsherum  eine 
Bank,  deren  1 00  Faden  tiefer  Rand  im  Norden  17V,  Eng- 
lische Meilen,  im  Osten  8  Englische  Meilen,  im  Süden 
28  Englische  Meilen  und  im  Westen  7  Englische  Meilen 
von  der  Insel  entfernt  ist. 


')  Dit  l.nstc  drt.  nordw#*t!ich  *on  diojian  PiinUe  troleirerirn  Kü-s- 
bcÜi-Riff»  hat  Lavctl  im  Jshr«  t»M  »«nun  brstimmt.  Kr  (»ud ,  »h- 
wticlii-nd  von  fr111i»r*n  Anuili-n 

N'Änll.  Huit  d-s  Itilfj  •/!>"  .Vi'    «>"  S.  Br.  15'!"  3»'  83~  U.U.  I.  v  l'ir. 
Ö.tJ.  Kndr  daKlhn     t'J   f>3   «4       ,.      1Ä6    4«  S.t        „  ,, 
Wwkcl.„Ko».J«»cph"  29   ii   SO       „      IM   1»  -•"» 
Wrack  a*»  ..Trri«»"    2«   »3  3"       ..     Ii«  43  S 

(Nsutirol  MacuinO 
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GEOGRAPHISCHt  POSITIONEN  KU  .  IM  GROSSEN  OCEAN,  BESTIMMT  »riilH  DIE  ENGL  VERMESSUNGS-EXl'ELUTIOX  DES 
SCHIFFES  „HERAI.Ir"  UNTER  KAPITÄN  IL  M.  DENHAM ,  1853-  1*5«. 


Lang* 


i<m  Gie»n»lch. 


«on  Fun« 


VaiUtuw. 


H.Mi« 

I    atiar  driu  hiVtiHrn  WaaacMautl 
ia  tngl.  I«m». 


Xairai  -  lnacl 


Im  «OilwfiU.  Thcilc  d«()r.i»«iD  Otvana : 
L«rii  llr.«rp-lo»cl,  -Vunlo»t-.Seito  . 
UalU-P)  raiiüdt ,  llirjt  -  SpiUc  .... 
Kli>ab«t>i-KllT.  Wrwk  an  dir  Niir<l<ri-*t-K.ke 
Niddlrtnn-Rin*.  W«l-Wink«l 
Xorfolk  -  Inatl ,   1'nUr«   l'UKKcnaUDg*  , 

Svdmv-Biii  

Nflnll.  Minervu-Kitf,  Xordont-Winktl 
SildJ.  MilKTva-KitT,  Ctnlrun  .... 
C.in«»»-Kiir,  S«Bd-ln«rlcliqn  .... 
S«mit«K-  (R»ou1-i  lnacl ,  riag(r..n»tana;e, 
llcnliam  -  Hai  

Fidwhi-  (Kiji-)  firoiiiHi: 
Matuku-Inaol ,  Wcrt-Sctt*  

Totoi*-lD«»l.  Wr*t-Seil*   

Tov»-  «dir  Na-vatu-Hitf,  ('«ntrnm  .  . 
Mumbolilhii-Hiir,  U-Btrum  

\Xonlwe«l-S«it«  .... 

AiiKau-ln«!  ^oipW   

Lowl'B-Glpfrl  .... 
W  Nutliuni,  l-cvo,  W  «tx-itc 
^Xadrl-Spita«  .... 

l»Ta)au- lnacl  Levuk. 

(Iluboniia-Kipfrl     .    .  . 
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führlichc  Beschreibungen  erhalten  r  unter  Auderm  vom  Ka- 
pitän Tiirily  de  Montravcl,  Kommandanten  des  Schiffes  „Kon- 
stantine"'i.  welcher  1854  eine  jMisseudc  Lokalität  für  die 
beabsichtigte  Ansiedelung  ausfindig  zu  machen  henniht 
vriir.  Da»  Haupt-Resultat  seiner  Forschungen  war  die  Ent- 
deckung eint*  ausgezeichneten  Hafens  und  reicher  Kohlen- 
Minen  iu  der  TCumca-Bai  (vou  ilim  Fori  df  France  ge- 
nannt: an  der  .Südwest  -  Küste,  wo»  um  so  wichtiger  int, 
da  die  ganze  Ost -Küste  keinen  geschützten  Ankerplatz 
bietet.  Die  West-Küste  nördlich  von  Port  St.  Vincent  ist 
dagegen  noch  immer  fast  unbekannt,  t'bcr  die  Inseln  und 
Kiflc  im  Norden  von  Neu  -  Kaledonien  hnt  man  durch  die 
Untersuchungen  auf  dem  Englischen  Dampfer  „Toreh"  nä- 
here Auskunft  erhalten  •>. 

Im  nordwestlichen  Tlieile  de»  tirossen  Ooouus  hüben 
während  der  letzten  Jahre  die  Amerikaner  unter  Coni- 
modore  Perrj-  wichtige  und  umfangreiche  Aufnahmen  aus- 
geführt. Ausser  wiederholten  astronomischen  Beobachtun- 
gen zu  Hongkong  und  auf  den  Lutschu  -  Inseln  haben  sie 
namentlich  die  Hon  in  -  Inseln ,  die  ganze  Insel -Kette  zwi- 
schen den  Lutschu  und  Japan ,  die  Süd-Küste  von  Kin- 
siu,  mehrere  Baien  und  Hüten  Japans  und  einen  Theil 
von  Formosa  vermessen  und  ihrer  I-ugo  nach  bestimmt. 
Die  wissenschaftlichen  Berichte  über  diesem  Arbeiten  sind 
zwar  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlicht  worden,  doch  sind 
die  Resultate,  durch  den  Narrative  von  Hawks  bekannt  ge- 
macht, hei  unserer  Karte  (Tafel  1)  benutzt  worden. 

Die  Ost-Küste  der  Halbinsel  Korea  i»t  durch  die  Rus- 
sische Fregatte  Pullas  im  Jahn?  1854  aufgenommen  worden. 
Kin  Offizier  des  Schiffes  spricht  «ich  dnruber  in  folgender 
"Weise  au? 3) :  „Die  Küsten  von  Korea  sind  nur  von  we- 
nigen Seefahrern  und  auch  vou  diesen  nur  oberfliiehlich 
untersucht  worden.  Nach  ihren  Aufnahmen  und  den  von 
den  Missionaren  erhaltenen  Koreanischen  Karten  ist  dieses 
Ijmd  in  allen  unseren  geographischen  Atlanten  gezeichnet. 
Nachdem  wir  Nagasaki  zum  dritten  Mal  verlassen  und  da 
wir  freie  Zeit  übrig  hatten,  fuhren  wir  mit  der  Fregatte 
die  ganze  »Ist- Küste  von  Korea  entlang,  von  den  Inseln 
im  Süden  derselben  bis  zum  wenig  bekannten  Flusse  Tju- 
inunghau«,  der  die  Nord  •  Grenze  de»  Königreichs  bildet. 
Wahrend  der  Fahrt  gingen  wir  achtmal  vor  Anker  und 
überzeugten  uns,  dass  die  bisherigen  Karten  viel  Unrichti- 
ges enthalten:  die  ganze  Küste  liegt  östlicher,  stellenweise 
um  einen  vollen  ürud,  und  in  3'J°  l'J*  der  Breite  befindet 
■ich  ein  vortrefflicher  Hafen ,  den  wir  „Port  Lusarcw" 
nannten.    Längs  dieser  ganzen   Küste   ziehen  sich  dürre 


')  la  d«n  ..Annale»  Msritiinw  i  t  Oilonisle« ". 

')  A.  KmiSD*«  AirHiv  für  m-i«*cti»rba(lhchf  kundn  von  KtuiUnd, 
IM«,   *  .'.LI 


Sundlmgcl  in  zwei,  drei  und  selbst  vier  Reihen  hin,  wie 
die  Dünen  in  Holland  .durch  das  Meur  und  den  Wind 
aufgeworfen.  Im  Hintergrund  erhebt  sich  eine  Bergkette 
von  ermüdender  Einförmigkeit,  die  nur  an  wenigen  Stelleu 
die  Höhe  von  etwa  8000  F.  erreicht.  Die  Sandhügcl,  welche 
den  Zwischenraum  vor  den  Seewinden  schützen,  begünsti- 
gen die  Vegetation ,  die  von  den  arbeitsamen  Koreanern 
nach  Kräften  benutzt  wird.  Jenseits  der  ersten  Hügel  trifft 
man  meistens  eine  wellenförmige  Landschaft ,  so  weit  das 
Auge  sehen  kann,  in  viereckige  Felder  abgctheilt,  zwischen 
welchen  sich  kleine  Cedcru-  und  Liirchcn-Haiiic  befinden.' 
Ausserdem  hat  die  ttussisc.be  Fregatte  „Diana"  im  J.  1854 
einen  Theil  der  Siid- Küste  von  Nipon,  hauptsachlich  die 
Baien  von  Oasuka  und  Jcddo,  aufgenommen.  Die  Resultate 
dieser  Aufnahmen  von  Korea  und  Nipon  Bind  bei  unserer 
Zeichnung  benutzt  worden. 

Spater,  im  Sommer  1856,  hat  eine  Französische  Fre- 
gatte, „La  Virginie"  unter  Contre-Admiral  Uuerin,  die  Kü- 
sten von  Korea  abermals  naher  untersucht,  doch  sind  dar- 
über bis  jetzt  nur  kurze  Andeutungen  veröffentlicht  wor- 
den ').  Sie  nahm  zunächst  den  Golf  von  ßroughton  auf 
und  fand  in  seinen  drei  tiefen  Baien  günstige  Ankerplätze. 
Im  Grund  einer  der  Haien  ergicsst  sich  ein  schöner  Flus«, 
der  bis. zu  einer  bedeutenden  Entfernung  von  der  Mündung 
befahren  und  für  Schiffe  von  5  -  bis  600  Tonnen  überall 
praktikabel  gefunden  wurde.  Von  hie  r  segelte  die  Fregatte 
längs  der  Ost -Küste  nach  Süden  und  um  die  Halbinsel 
herum  an  der  West-Küste  bis  nördlich  von  der  Itasil-ltoi, 
deren  Eingang  von  zahllosen  lnsclu  verschlossen  wird, 
und  suchte  die  Mündung  des  Flusses  zu  bestimmen,  der 
auf  den  neuesten  Karten  Hnn  genannt  wird  und  nach 
ihnen  nn  der  Hauptstadt  Seoul  oder  Kinn-ki-tao  vorbei- 
üiessen  soll.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  eine  grosse  Menge 
Buchten  untersucht ,  die  meistens  schwer  zugänglich  siud 
und  tief  iu  das  Land  eingreifen.  Eine  der  grössten,  wel- 
cher Admiral  (Juerin  den  Namen  Prince -  Jcröme  gegeben 
hat,  schien  die  Mündung  des  Hau  zu  sein,  jedoch  konnte 
man  sich  keine  Gewissheit  darüber  verschaffen.  Die  West- 
Küste  zeigt  zwar  ebenfalls  ein  hügeliges  Termin  und  selbst 
hohe  Berge ,  ihr  fehlt  aber  das  fruchtbare ,  heiter«'  Aus- 
sehen,  weh  lies  für  die  andere  Küste  charakteristisch  Ut. 
Die  SchUIfahrt  an  der  West  -  Küste  von  Korea  ist  schwie- 
rig und  gefährlich.  Admiral  Ouerin  hält  sie  .fast  für  un- 
mitglich  für  Handel»- Schiffe.  Die  Flut h  steigt  wenigstens 
30  bis  10  Fuss  und  die  Ebbe  lässt  einen  sandigen  Strand 
zurück,  der  an  manchen  Stellen  eine  Breite  von  mehreren 
Meilen  hat. 

Hit  Ewjl'xlt'  Admiralität»- Kurt*  r»m  th-wn  thtaa. 
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Zu  den  vorangehenden  Andeutungen  liber  einige  der  wich- 
tigsten ueueren  Vermessung«  -  Expeditionen  verschiedener 
Nationen  im  Grossen  Oe-can  dürfte  es  nicht  unangemessen 
sein,  die  besugte  Englische  Kurte  als  Ücsammt-Bild  unsc- 
rer  gcge'nwürtigcu  Vorstellung  jener  Erdhiilftc  mit  den 
besten  und  neuesten  Atlas  Blättern  und  Weltkarten  umlerer 
Autoren  zusammenzuhalten  und  auf  die  hauptsächlichsten 
neuen  oder  berichtigten  Aug-alien  aufmerksam  zu  umehen. 

Das  Litorul  de«  Festlandes  zuerst  ins  Auge  fassend 
und  unsere  Umschau  beim  nördlichsten  Punkte  de»  Bros- 
sen tVcans,  der  Behring-  Strasse  ,  beginnend,  finden  wir 
hier  die  Aufnahmen  und  Beobachtungen  benutzt,  die  in 
den  letzten  acht  Jahren  von  den  zahlreichen  Expeditionen 
zur  Aufsurhuug  Franklin'»  angestellt  wurden.  Viele  der 
dultigen  Ufer-Strecken  oder  Inseln  luibeu  eine  andere  Ge- 
stalt oder  Ijige  bekommen;  »u  dicht  westlieh  beim  Kap 
Tsehukotschki  ist  Port  Frovidcuco  (.Vorsehung)  und  Emma 
Hm-bour.  in  dein  Kapitän  Moore  im  Juhre  1819  überwin- 
terte, auf  andern  Karten  mangelhaft  bezeicltnet.  Die  ganze 
Hulbiuecl  Kamtschatka  erscheint  in  einer  von  der  schöneu 
Ernian'schen  Darstellung  wesentlich  ver<eiiiedenen  Form  und 
Lage,  dicker  in  der  Mitte  und  dünner  an  ihren  beiden 
Enden.  Da»  Oehotskiscbe  Meer  ist  meist  nach  Russischen 
Karten  vom  Jahre  1849  und  18S1,  die  auch  wohl  schon 
auf  neueren  Deutschen  Karten  benutzt  sind;  nach  neueren 
Englischen  Aufnahmen  sind  jedoch  gewisse  Theile,  wie  die 
Küste  beim  Port  Ajan,  der  Amur-(iolf  und  der  nördliche 
Thcil  der  Iu*el  Sachalin,  wiihrend  der  übrige  Theil  dieser 
Insel,  sowie  Je»o  und  die  Kurilen  noch  nach  den 
altern  Aufnahmen  und  Angaben  von  Kruscn-tern ,  Siebold 
und  Brougthlm  niedergelegt  erscheinen.  Im  Japanischen 
Meere  über  und  in  seiner  nördlichen  Verengung,  dem  Ta- 
tarischen Golf,  sind  bedeutende  und  ausgedehnte  Berichti- 
gungen und  Entdeckungen  wahrnehmbar.  Auf  allen,  selbst 
den  neuesten  Karten  sieht  man  die  Küste  der  Mand- 
schurei noch  nach  den  Aufnahmen  von  La  Perouse  im  Jahre 
1787  und  andern  veralteten  Quellen  angegeben,  während 
sie  in  der  Englischen  Karte  zum  ersten  Male  nach  den  in 
den  Jahren  IH">.">  uud  lW.'itJ  vorgenommenen  Aufualimen  von 
H.  Hill  und  S.  W.  K.  Frcemnn  niedergelegt  ist.  Sic  fan- 
den längs  der  ganzen  Mandschurei  eine  hohe  bewuldete 
Stcil-Küstc,  und  die  hauptsächlichsten  von  ihnen  entdeck- 
ten Häfen  und  Baien  tragen  die  Xutiieu:  Barracouta-,  Michael 
Scyinour-  und  llurnet  -  Hui.  Der  südlichste  Theil  der  Mand- 
schurischen Kü-tc  bildet  einen  viel  tiefern  Einschnitt,  als 
bisher  geatmet  wurde,  so  da«s  die  Entfernung  zwischen 
ihr  und  dem  nördlich  davon  im  Innern  belegenen  See 
lliuk.i  nur  etwa  l!0  anstatt  wie  bisher  'Ii  Deutsche  Meilen 
betragt.  Diese  tief  ins  Land  sich  erstreckende,  von  II.  Hill 
aufgenommene  Bai  ist  Viktoria  benannt   uud  bildet  zwei 


Abtheiluugen,  die  Oin'-riu-Oolf  und  Napoleon-Golf  heissen. 
Gleich  südlich  davon,  auf  Koreanischem  Gebiet,  erscheint 
ein  ähnlicher  tiefer  Kinsclinitt  unter  dem  Namen  D'Anville- 
Golf,  der  wahrscheinlich  mit  der  Mündung  des  zu  Koren 
gehörigeu  Turnen  -  Flüssen  identisch  ist.  Die  Kore  anische 
Koste  von  hier  an  bis  zum  Kap  Ducos  im  38°  Xördl.  Br. 
ist  auf  der  Englischen  Karte  nach  den  Messungen  des 
Franzosen  Mouchez  im  Jahre  1852  niedergelegt:  wir  haben 
ausserdem  die  Bussische  der  Fregatte  Pallas  benutzt,  elie 
im  Wesentlichen  elamit  übereinstimmt,  aber  eine  richtigere 
Darstellung  des  von  letzturer  näher  erforschten  „Port  Luai- 
rew"  (identisch  mit  der  Junghing-Bui  von  Mouchez)  giebt. 
Südlich  vom  Kap  l>ueos  erscheint  auf  der  Englischen  Kurte 

i     noch  die  nach  sehr  alten  Angalien  gezeichnete  Bai  Ping- 
hai,  welche  mich  der  Russischen  schon  erwähnten  Auf- 

!    nalime  nicht  existiren  dürfte. 

Die  ganze  Xordwcstseite  der  Insel  Xipun  hat  durch 
die  Bestimmung  der  Strawic  von  Taugar  (gewöhnlich  San- 
garl,  der  Insel  Sudo  (»00n  bis  4.S00  Fuss  hoch),  des  Kaps 
Noto,  der  Oki-Iuseln  und  der  Inseln  an  der  Ostseite  der 
Korea-Strasse  Bereicherungen  erfahren.  Diese  Punkte,  wie 
sie  durch  ltichards  im  Jahre  1856  aufgenommen  wurden, 
stimmen  im  Ganzen  viel  besser  mit  der  Siobold'schun 
Karte,  als  mit  derjenigen  von  Kruscnstcrn.    Die  Lutschu- 

I Inseln,  Formosa  und  die  Küste  von  China  zeigen  viele 
Differenzen  gegen  andere  neuere  Karten,  wie  auch  in  den 
Philippinen,  den  Suudu  -  Inseln ,  Neu -Guinea  uud  endlich 
Australien  zahlreiche,  obgleich  weniger  wesentliche,  neue 
Berichtigungen  Stattgefunden  haben. 

Was  das  gegenüberliegende,  östliche,  Litoral  des  Gros- 
sen Occans  betrifft,  so  können  wir  nicht  über  so  zahlreiche 
Aufnahmen  berichten,  die  in  der  vorliegenden  Karte  nieder- 
gelegt und  unse  res  Wissens  noch  in  keine  anderen  Karten 
überge  gangen '  sind.  Von  Xorden  aus  tritt  uns  zunächst 
Königin  Ohnrlottc-  Insel  in  ihrer  neuen  Gestaltung  ent- 
|  gegen  ,  die  sie  in  Folge  verschiedener  Beobachtungen  seit 
|  1852  durch  0.  H.  Inskip,  G.  Moore,  H.  N.  Knox,  T.  Sin- 
clair u.  A.  erhullcu  hat.  Sie  bildet  darnach  nicht  eine 
Insel,  wie  man  bisher  geglaubt ,  sondern  zwei  ziemlich 
1  gleich  grosse,  Graham  und  Moresby  genannt  und  durch 
den  .Skidegatc  Cliannel  getrennt,  nebst  einer  dritten  klei- 
nem, die  Südspitze  bildend  und  den  Xumen  Prcvost -Insel 
tragend.  Die  Halbinsel  Alt-  odcrXiedcr-Kalifornicn  nimmt 
nach  den  Aufnahmen  der  Vermessung*  -  Kxpcditiou  des 
Schiffes  „Herald"  unter  Kapitän  Lullc-tt  eine  ziemlich  ver- 
schieden« Form  als  auf  bisherigen  Karten. 

Die  Inselwelt  innerhalb  dc-s  Grossen  Occans,  Polyne- 
sien, hat  so  viele  Bereicherungen  und  Berichtigungen  durch 
diese  Karte  erhalten,  dass  es  zu  weit  fuhren  würde,  sie 
ulle  namentlich  aufzuzählen:  desshalb  haben  wir  uns  bc- 
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iniilil,  fk'  in  mügiiehst  erschöpfender  Weise  in  unserer  Ite- 
duktion  graphisch  darzulegen.  Bezüglich  der  Nomenklatur 
sind  wir  bis  auf  sehr  wenige  vereinzelte  Falle  der  Engl. 
Adnurulilats- Karte  durchweg  gefolgt.  Wo  eine  Insel  zwei 
Namen  trägt ,  einen  einheimischen  und  einen  fremden, 
d.  h.  einen  von  Euro|>iii sehen  oder  Amerikanischen  Schitf- 
fnhrertt  ihr  beigelegten,  haben  wir  den  einheimischen 
voran,  den  fremden  io  Parenthese  gestellt. 

Zill  PUVSIKAI.ISCHKN  GKOGRAPHIE  DES  GROSSES 
OCEASS. 

/.  ReHrf  Ar*  OrmufH  Oceant.  Höhen  u»J  TitfeH. —  Die 
Andeutungen  über  die  physikalische  Geographie  des  Gros- 
sen Ocouns,  die  hier  folgen,  find  entweder  ganz  neue 
oder  solche,  die  allgemeiner  als  bisher  hekannt  zu  werden 
verdienen. 

Vom  Relief  des  Grossen  Uceun*  ist  zur  Zeit  noch  sclir 
wenig  zu  sagen,  weder  vom  über-  noch  vom  unterseeischen. 
Die  meisten  Höhenmessungeu  sind  bei  den  umfangreichen 
Englischen  Aufnahmen  der  West-Küsten  beider  Amerika'» 
angestellt  worden,  obgleich  für  Hauptpunkte,  wie  der 
Acoiicagua,  noch  kein  iibereinstimroendeb  Hcsultat  gewon- 
nen zu  »ein  scheint-  Die  Fitzroy'sehe  Expedition  ergab 
für  diesen  Gipfel  23,200  Engl.  Fuss  '},  die  neuere  Kellctt'- 
Bcho  nur  23,004  F. a)  —  ein  sehr  geringer  Unterschied  im 
Vergleich  zu  der  Höhe  des  höchsten  Berges  Nord-Amerika'», 
des  St.  Elias,  der  bisher  zu  17,860  F.  augegebun  ward, 
auf  der  Admiralität»  -  Karte  des  Grossen  Oecans  aber  mit 
nur  1  «,970  F.  sieh  verzeichnet  findet.  Noch  weniger  be- 
kannt sind  die  Hüben  der  Polynesisehen  Inseln,  und  selbst 
von  der  grossen  Wilkes'schen  Expedition  ist  wenig  fro- 
schchen, um  die*e  Lücke  auszufüllen,  so  dass  die  Höhen  der 
beiden  Haupt -Inseln  der  Fidschi  -  Gruppe  noch  unbekannt 
sind.  Die  Siimou  -  Inseln  sollen ,  nach  Kotzebue,  Berge  so 
hoch  wie  der  Pic  von  Tenerifl'u  besitzen ,  aber  Nähere» 
wissen  wir  über  diese  und  viele  andere  Gruppen  bis  jetzt 
nicht.  Da  wir  schon  alle  auf  der  Englischen  Kurte  ent- 
haltenen Hollen  auf  die  unsrige  übertragen  hüben,  so  wol- 
len wir  in  folgender  Tabelle  bloss  die  Kulminutions-I'imkte 
der  Insel- Gruppen  und  andere  Hauptpunkte  nach  ihrer 
Hohe  zusammenstellen. 

Di*  Mftrxt-mht  der  Kulminalio«*pUHkte  Polynttir»*. 


Hg.  Ow*tt  Sianl.v  l>'in.<ii::n~.il 
[?<iok  (SiU-laiL-l  Ji.,i-S,«Lirll.i 
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Was  das  unterseeische  Relief  de«  Grossen  Ocenns  be- 
trifTl,  so  ist  dasselbe,  mit  Ausnahme  eines  Theilcs  der 
Hinnen-Mecre,  der  dem  Festlande  niichstgclegenen  Strecken 
und  einiger  vereinzelten  Sondirungen  im  südwestlichen 
Tlifile,  noch  gänzlich  unerforscht.  Ausser  denen  von 
Hos»  und  DcTihum  kennen  wir  keine  tiefen  Sondirungen 
auf  der  hohen  See.  Wuhrend  der  grossen  Fi tzroy5 sehen 
Expedition  z.  B.  wurde  unseres  Wissens  das  Loth  nicht 
tiefer  hinuntergelassen  als  200  Faden;  zwischen  den  Nie- 
drigen Inseln  wurde  mit  144  Faden  gelothet,  aber  kein 
Orund  erreicht. 

Die  Sondirungen.  die  im  vergangenen  Jahr  durch  Ka- 
pitän H.  M.  Detihnm,  von  dessen  werthvollen  Arbeiten 
bereits  die  Hede  gewesen  ist,  begonnen  worden,  befin- 
den sich  zwischen  Australien  und  der  Norfolk- Insel.  Er 
fand  in  30'J  2.V  S.  Br.  und  161»  58'  Ostl.  L.  von  Green- 
wieh  Grund  mit  91»  Faden,  den  .Meeresboden  au*  feinem 
blassen  Sunde  liestchcnd.  Weiter  östlich  jedoch .  unweit 
der  Norfolk  -  Insel ,  nämlich  in  29"  40'  S.  Hr.  und  167« 
20*  Ostl.  L.  von  Greenw.,  erreichte  das  Senkloth  bei  1120 
Faden  keinen  Grund.  Das  ist  die  grösste  von  Denham 
gelothete  Tiefe.  Etwa  vier  Grade  genau  südlich  davon 
en-eichte  Sir  James  Clark  Boss  im  Jahre  1841  den  Mecres- 
Boden  mit  nur  400  Faden4).  Das  ausgeworfene  Hagger- 
Netz  brachte  Sand,  kleine  schwarze  Steine,  einige  präch- 
tige Exemplare  von  Korallen,  Flustrae  und  ein  paar  Km- 

*i  Dir  »n  hcxcicluiet«!  Ur.hon  tind  nach  Denham'«  MeatungtD, 
».  obüll  S.  30. 

')  Nicht  g™»u  bfntimmt. 
•l  Xaih  Fitirnv. 

>i  Nach  B»rif)uiu«-  Kart*  ton  O.t-r«lyoeai»n  {Stiflff.  Hond  ■  Atlas, 
No.  5z  (. 

V  L'obcKtimmt. 
*)  Nacb  Bwhfj. 

*)  \oy»|e  t«  Ü>«  Southern  S«»,  II.  p  S«. 
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»tacee'n  herauf.  „Die  Entdeckung  einer  Korallen -Bank",  «agt 
der  Autor,  „die  aus  einer  so  grossen  Tiefe  zur  Oberfläche 
de»  Meeres  heraufwächst  und  wahrscheinlich  in  künftigen 
Zeiten  einmal  eine  Insel  zwischen  Neu -Seeland  und  Au- 
stralien bilden  wird,  ist  von  so  grossem  Interesse,  das« 
eine  genaue  Bestimmung  ihrer  Ausdehnung  und  ihre« 
Kulmiuations-Punktes,  vermöge  dessen  man  im  Staude  ge- 
wesen wäre,  ihr  späteres  Wachsen  zu  erfahren,  höchst  wiin- 
scheuswerth  gewesen  sein  würde,  hatten  wir  dazu  die  Zeit 
erübrigen  können,  die  zu  einer  Rolrhen  Aufgabe  nöthig  war." 

Auf  derselben  Expeditiou  wurden  in  den  J.  IH30 — 1843 
verschiedene  andere  interessante  Sondirungen  ausgeführt '), 
von  denen  wir  alle  diejenigen,  die  innerhalb  unserer  Karte 
fallen,  auf  selbiger  verzeichnet  haben.  Die  meisten  dieser 
Sondirungen  wurden  behufs  Beobachtung  unterseeischer 
Temperatur  angestellt  und  erstreckten  sich  auf  eine  Tiefe 
von  nur  600  Faden.  Wir  müssen  uns  beschranken,  die 
genaue  Position  der  interessantesten  Tiefen  hier  folgen 
zu  lassen : 

4<>0  Knien  Tiefe  33"  3t'  S.  Br.  ,  167°  4u'  Ontl.  L.  r.  Or. 
•'um,*)     „  *»    "      „      i  t7i    «8   We.tl.  L. 

144»       ,.       ,,    142    10      „         13«    56   Üstl.  L 
•■u«o       ..       i.    »«    t0      „         148      H   Wentl.  L. 
17UO       „       „    63    47      „         Iii  34 
'loa.  «6    3*      „         »ß  «* 

Im  Antarktischen  Meere  *)  jenseits  des  70.  l'arallcls 
südlicher  Breite  und  längs  des  von  Boss  entdeckten  Arkti- 
schen Landes  wurden  40  bis  45  nautische  Meilen  vom 
Lande  Tiefen  von  320  und  360  Faden  und  dicht  bei  der 
grossen  südlichen  Eiswand,  in  77°  45'  8.  Br.  und  176° 
35'  Östl.L.  von  Oroenw.,  410  Faden  sondirt.  Die  grösste 
im  Grossen  Occan  bisher  sondirte  Tiefe  ist  daher  unseres 
Wissens  die  zwischen  63°  und  64°  S.  Br.  und  im  Meri- 
dian .der  Tahiti- Inseln  gefundene  von  1700  Faden  =  10,200 
Engl.  F.  =  9510  Par.  F.,  während  bekanntlich  im  At- 
lantischen Meere  mindestens  viermal  grössere  Tiefen  oxi- 
stiren  und  sondirt,  wurden. 

2.  Mttrer  Strömungen.  —  Die  Strömungen  dos  Grossen 
Occuus  sind  bei  weitem  noch  nicht  so  genau  bekannt,  als 
die  des  Atlantischen,  dennoch  muss  man  die  Fortschritte 
der  Erdkunde  auch  in  dieser  Hinsicht  bewundern,  wenn 
man  bedenkt,  dass  die  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
jener  Strömungen  erst  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts,  nüm- 

')  Sie  lind  durch  das  »wei  Bünde  •lark«  «hon  citürtc  Werk  tentreut. 

>)  Ein  Punkt  Bbcr  der  Zahl  bedeutet,  daaa  bei  der  angesehenen 
Tiefe  der  (Irund  nicht  erreicht  wurile. 

3t  Man  nimmt  dl«  imaginäre  Grenae  awtachm  dem  Grouon  und  Ant- 
arktiMhen  Meere  grwÄhnlich  in  dem  aildliehcn  Polar  -  Kreise  an ,  «on 
einem  phytikalivli- renfnaphiachen  Slandpnnkte  aua  lndeaa  » 8rd«  der  i>0. 
Farallel-Krei*  eine  naturgemäurrr  (Ironie  acia,  indem  diene  Linie  alle 
Antarktischen  Landatritlie,  Inacln  und  Kioränder  einachlieaat.  Im  Xor- 
den  rechnet  man  den  Oronsrn  Ocean  bin  aur  Behring-Stra»e,  im  <)«ton 
bi«  «um  Meridian  de«  Kap  Horn  und  imWc»t*n  Mn  aur  Mal»«ea-Stra*»« 
bei  Singapore,  «inarlilivMlirh  der  Oaünducfaen  Rinoen-MfCTe:  Arafura- 
Kloria-  und  Sunds-See. 


lieh  mit  der  Ankunft  Alexander  von  Humboldt'»  an  den 
Küsten  des  Grossen  Oceans,  begonnen  hüben.  Es  ist  hier 
nicht  der  Platz ,  eine  detaillirte  Beschreibung  der  Strömun- 
gen des  Grossen  Uecans  und  eine  Geschichte  ihrer  Unter- 
suchungen zu  geben,  wir  müssen  uns  vielmehr  auf  die  An- 
deutung dessen  beschränken,  was  durch  die  neuesten  For- 
schungen in  dieser  Beziehung  aufgeklärt  und  festgestellt 
worden  ist.  Nehmen  wir  als  Ausgangspunkt,  als  Anfang 
der  neuesten  Periode  in  der  Geschichte  der  Erkenntnis* 
der  Pacifisrhen  Meeres  -  Striiiuungeu,  Berghaus'  Darstellung 
in  dessen  Länder-  und  Völker -Kunde  und  Physikalischem 
Atlas  und  stellen  ihr  die  Untersuchungen  von  Findlny  '), 
Manrv2}  u.  s.w.  gegenüber,  so  wird  die  Aufmerksamkeit 
hauptsächlich  auf  zwei  grosse  Strömungen  gelenkt,  die  bei 
Bcrgluius  nur  angedeutet ,  jetzt  dagegen  in  ihren  wesentlich- 
sten Momenten  und  ihrem  Zusammcnluwg  mit  dem  mäch- 
tigen Kreislauf  der  Gewässer  jener  grossen  Meercsilächc 
erkannt  sind. 

Die  erste  ist  der  sogenannte  Äquatoriale  Gegenstrom, 
dessen  Existenz  Bergliaus  nur  in  seinem  östlichen  Theile, 
aus  den  Beobachtungen  der  Preussischen  Schiffe  „Mentor" 
und  „Prinzcss  Louise",  nachgewiesen  hat.  Dieser  Strom 
erstreckt  sich  mu  h  Findlay  quer  über  die  ganze  Ausdeh- 
nung des  Grossen  Occans,  von  den  Pelew  -  Inseln  in  1 52° 
Östl.  L.  von  Paris  bis  zur  Bai  von  Panama,  in  der  Breite 
von  4»  oder  5«  bis  10°  N.  Br.  Seine  Schnelligkeit  ist 
sehr  verschieden,  beträgt  aber  häufig  20  Franz.  Seemeilen 
(20  =  1  Grad  des  Äquators)  in  24  Stunden.  In  seinem 
westlichen  Theile  ist  er  nach  den  Beobachtungen  von  Kru- 
senstern,  Dupcrry,  Lütke  u.  A.  etwas  südlicher,  bis  2Ü  S. 
Br.,  gelegen,  als  an  seinem  östlichen  Ausgang,  wo  zugleich 
mit  ihm  noch  zwei  andere  Ströme  in  den  Busen  von  Pa- 
nama eintreten,  der  längs  der  West- Küste  von  Mexiko  in 
südöstlicher  Richtung  verlaufendo  und  ein  Thcil  des  Peru- 
vianischen Küsten  -  Stroms,  welcher  nicht,  wie  man  früher 
glaubte,  seine  ganze  Wassermasse  von  Cabo  Blanco  west- 
wärts dem  südlichen  Äquatorialen  Strom  zuführt,  sondern 
zum  Thcil  nördlich  über  dieses  Vorgebirge  hinausgeht  und 
sich  bis  an  die  Ost-Küste  der  Isla  del  Roy  im  Busen  von 
Panama  verfolgen  lässt.  Doch  ist  dieser  letztere  Zweig 
nicht  immer  merklich,  da  ihn  starke  Nordwinde  biswrilen 
zurückhalten. 

Der  zweite  neuerdings  genauer  erforschte  Strom  ist  der 
an  der  Japanischen  Ost -Küste  nach  Norden  aufsteigende, 
den  Japanesen  seit  alten  Zeilen  unter  dem  Namen  Kuro 


')  A.  O.  Findlar,  Oreanic  Current«.  and  their  Connertion  with  th< 
propnmed  Central  •  America  Canala.  In  dem  Journal  of  the  Royal  Geo- 
graphica! Society  of  London,  Vol.  XXIII.    London,  ts53. 

*)  M.  V.  Maury,  Kxpuuiations  and  Sailing  Pirectioaa  U>  accoiupany 
the  Wind  and  Current  Chart».    7.  Au»g.  Philadelphia.  1865. 
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Siwo  bekannte.  Findlay  besehreibt  ihn  in  folgender  Weise: 
„Dur  Japanische  Strom  bildet,  wie  der  Golf- .Strom,  eine 
Fortsetzung  der  Äquatorialen  .Strömung.  Die  Philippinen, 
mit  den  West- Indischen  Lnseln  in  gleichen  Breiten  gelegen, 
setzen,  hierin  von  jenen  abweichend,  der  Haupt-Masse  der 
westlichen  Strömung  ein  unübersteigliches  Hindcrui&s  ent-  j 
gegen.  Ware  dies*  niaht  der  Fall,  so  würde  man  an  den  ' 
Küsten  von  Coehin  •  China  und  China  dieselben  Vorgange  j 
finden,  wie  an  den  südlichen  und  weltlichen  Küsten  der 
Vereinigten  Staaten,  ein  starker  Strom  würde  zwischen 
Foruiosu  und  dem  i?cstlunde  hervorkommen.  Aber  da  die 
Gewässer  nach  Norden  abgelenkt  werden ,  no  strömen  sie 
mit  grosser  Heftigkeit  bei  den  Babuyan-Inseln  vorbei  nach 
der  Küste  von  Japan.  Natürlich  üben  die  wechselnden 
Monsune  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Lauf  der 
Strömungen  jener  Gegenden  in  verschiedenen  Jahreszeiten 
aus,  über  die  Haupt  -  Richtung  scheint  aber  kein  Zweifel 
mehr  vorhanden  zu  «ein.  AU  ersten  Bowel»  wollen  wir 
die  Japanischen  Karten  selbst  anfuhreu.  Auf  allen  die- 
sen ist,  wie  v.  Siebold  und  Krusenstem  gezeigt  haben, 
zwischen  Fatsisiu  und  dem  südlichen  Theile  von  Nipon, 
südlich  der  Hauptstadt  Joddo,  ein  östlicher  Strom,  ge- 
nannt Kuro  Siwo  oder  nach  Krusenstem  Kouroscgawa 
(Strom  des  Schwarzen  Golf«) ,  verzeichnet.  Obwohl  seine 
Breite  hier  gering  ist  —  nicht  mehr  als  15  Engl.  Meilen 
—  so  wird  doch  angegeben,  dos»  er  „im  Winter  und  Früh- 
jahr schwierig  zu  befahren,  dagegen  im  Sommer  und  Herbst 
leicht  zu  passiren  sei".  Im  Osten  der  Japanischen  Inseln 
ist  seine  Starke  bedeutend.  Kapitän  King,  ein  Begleiter 
l'ook's,  giebt  an,  dass  die  „Resolution"  unter  Hl«  Östl. 
L.  von  Grecnw.  und  35°  43'  X.  Br.  wenigstens  4  Engl. 
Meilen  in  der  Stunde  nach  Nordost  bei  Ost  getrieben 
wurde,  und  nach  seinen  Beobachtungen  war  der  Strom  hier 
250  Engl.  Meilen  breit.  Admiral  Krusenstem  wurde  70 
Franz.  Meilen  von  der  Küste,  unter  36°  und  35j°  X.  Br., 
ebenfalls  2  Englische  Meilen  in  der  Stunde  nach  Ostnord- 
ost getrieben.  Als  die  „Nadiejeda"  die  Japanische  Küste 
in  31°  X.  Br.  und  besonders  den  südlichen  Thcil  der  In- 
sel Sikokf  entdeckte,  betrug  die  Schnelligkeit  des  Stromes 
3j  Engl.  Meilen  in  der  Stunde  nach  Nordost.  Ein  Kor- 
respondent dos  „Clüncse  Rcpository"  (Vol.  XII;  giebt  an, 
dass  er  bei  Jcddo  den  Strom  nordnordüxtlich  ~'J  Engl.  Mei- 
len in  24  Stunden  fliessead  fand.  Kapitän  Broughton  be- 
fand sich  an  der  Ost -Küste  von  Japan  während  der  Mo- 
nate November  und  Juli  beständig  in  einem  Strom,  der  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  2  Engl.  Meilou  auf  die  Stunde 
aach  Nordost  sieh  bewegte.  Diese  Autoritäten  werden  ge- 
nügen, um  zu  zeigen,  das«  der  Strom  dort  tust  konstant 
und  in  seiner  Schnelligkeit  dem  Golf-Strom  zu  vergleichen 
ist.    Unter  dem  Parallel  von  40°  N.  Br.  linben  wir  einen 


auffallenden  Beweis  »einer  Existenz.  Es  ist  bekannt,  das» 
die  Bünke  von  Neu -Fundland  wogen  ihrer  dichten  Nebel 
sprichwörtlich  geworden  sind.  Diese  haben  ihre  Ursache 
nicht  in  der  Seichtheit  des  Wasser«  ■),  sondorn  darin, 
das»  der  Golf  -  Strom  in  ihrer  Nähe  tropischo  Wärme  in 
ein  kaltes  Klima  bringt.  Der  Japanische  Strom  thut  dies« 
ebenfalls.  Der  ganze  Küstenstrich  von  Jeso,  der  Kurilen 
und  KamUchatka's  ist  dichten  Nebeln  ausgesetzt  Kapitän 
Beeehcy  kam  auf  seiner  Fahrt  noch  der  Bchring-Straase  im 
Juni  1626  unter  3'J°  N.  Br.  und  163°  Östl.  L.  von  Gr. 
in  diese  Nebel  und  fand  auch  im  Juni  1827  ihren  Süd- 
rand  unter  39°  N.  Br.  und  155»  Östl.  L.  Ein  warmer  Strom 
erreicht  die  Küsten  von  Kamtschatka.  De  Tessan  weist 
darauf  hin  und  schreibt  die  Milde  des  Klimas  im  süd- 
östlichen Theil  der  Halbinsel  und  die  vcrhältni&suiü  ssige 
Abwesenheit  von  Eis  in  ihren  Buchten  und  Baien  dem 
warmen  Strom  zu,  dem  er  in  „La  Venus"  begegnete.  Ebenso 
bewirkt  er  den  uuffullenden  Kontrast  zwischen  dem  rauhen 
Klima  der  West-Küste  Japans  und  dem  viel  milderen  der  Ost- 
seite. Auch  kann  man  als  Beweis  anführen,  dass  im  Jahre 
1726  das  Wrack  einer  Japanesisclien  Junkc  an  die  Süd- 
spitze  von  Kamtschatka  getrieben  wurde.  Solche  Wracks 
Japuiioai*cher  Junken  wurden  auch  am  Südende  von  Ko- 
diack  erkannt;  ein  solche«  Schilf  erreichte  ferner  Ouhu  auf 
den  Sandwich  -  Inseln  im  Dezember  1852,  wohin  es,  ein 
Spiel  der  Winde  und  Strömungen,  getrieben  worden  war; 
ein  anderes  erlitt  1833  bei  Kap  Flattcry  in  Oregon  Schiff- 
bruch, wie  von  Washington  Irving  erxälJt  wird. 

Kapitän  Du  Petit  Thouars  fand  im  Oktober  1837  zwi- 
schen 42»  und  45»  N.  Br.,  unter  156°  und  164"  WestL 
L.  von  Grecnw.,  innerhalb  drei  bis  vier  Togo  einen  Tem- 
peratur-Unterschied  deB  Wassers  von  13"  F.  Unter  164° 
Östl.  h.  fand  er  diesen  plötzlichen  Wechsel  in  40"  oder 
41"  N.  Br.  Seine  Beobachtungen  sind  positive  Beweise, 
dass  tropisclie  Gewässer  diese  Breite  erreichen,  «nd  zwar 
ist  ihre  Wärme  anscheinend  grösser  als  die  des  Atlauti- 


'j  Daun  die  Seichtheit  dea  Wawri  aictit  mr  Erzeugung  der  Ne- 
bel beitrage,  ivinchte  doch  iu  bezweifeln  »ein.  A.  v.  Humboldt  sagt 
darüber  (Kosma»,  1,  3.329);  „Sandbänke  and  l"ntiefcn,  ausserhalb  der 
ätrüniun^vn  gelegen,  sind  raehrenthcils  durch  die  kalte  der  Was»«  er- 
kennbar, welche  auf  denselben  ruhen.  Diese  Erniedrigung  der  Tempe- 
ratur scheint  mir  in  dem  Umstände  gegründet ,  diu«  durcli  Fnr1|jflan- 
i\in%  der  Bewegung  de*  \lecrc*  tiefe  Wasser  an  den  Rändern  der  Uänk« 
aufsteigen  und  »ich  mit  den  oberen  vermischen  iuueh  Maary  lltcilt  diese 
Ansieht).  Mein  vrrewiirter  Freund  Sir  Hum]>lire>  l)«Tjr  dagegen  schrieb 
die  Ererbe  innng,  von  dtr  dl*  Seefahrer  »fl  für  die  Sicherheit  der 
Schilffshrt  |>rakti»chcn  Xut»»n  «iehen  konnten  ,  dem  llcrnh»iukcii  der 
an  der  Oberfläche  nächtlich  crknlteUn  WaeserthcUchen  ««.  I)iew  blei- 
ben d«r  UberHäch«  näher,  weil  die  Sandbank  «ie  hindert,  in  grünere 
Tiefe  hcrabiusiokcn.  Auf  den  Untiefen  entstehen  lüung  Nebel,  da  ihr« 
kälteren  Wasser  den  l>un»t  aa»  der  Seeluft  niederschlagen.  Solche  Ne- 
bel habe  ich,  im  Süden  ron  Jamalen  und  auch  in  derSüdnee,  den  l'm- 
ri»»  tob  Büiicii  scharf  und  fem  erkennbar  hcjeuUncn  cetehen.  Sie 
«eilen  sich  dem  Au?»  wie  Luftbilder  darein  welchen  «ich  dn  «oital- 
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sehen  Golf-Stromes  unter  demselben  Parallel.  Die  Vorfalle' 
mit  den  Japanesisehen  Junten  bilden  Glieder  in  der  Kette, 
wo  direkte  Beweise  fehlen,  denn  dieser  Theil  des  Grossen 
Occuns  ist  fast  ein  mare  incognifum.  nur  Wenige  haben 
ihn  befiihrcn  oder  doeh  ihre  Beobachtungen  mitgcthcilt. 

Es  ist  nicht  schwer,  dienen  Strom  mit  der  grossen  Cir- 
kulation  im  nördlichen  Stilleu  Ocean  in  Zusammenhang 
«Ii  bringen.  Die  Amerikanische  Forschungs- Expedition 
fand  die  Strömung  stark  nach  Nordosten  und  Süden  im 
Parallel  de»  Columbia-Flusses  und  westlich  bis  143°  West], 
L.  von  Greenw.  Weiter  südlich  wurde  sie  von  30°  bis 
35«  X.  Br.  und  bis  12Hn  Westl.  L.  beobachtet.  Die  Hol- 
ländische Kriegsbrigg  „Kocrier"  traf  diese  »ÜdsÜdöstli.hen 
Strömungen  im  Oktober  18.1«  unter  37"  N.  Br.  und  132° 
Westl.  L.  und  verfolgte  sie  bis  zum  Wendekreis.  Die 
Beobachtungen  von  De  Teoaan  setzen  die  östliche  Grenze 
des  wnrmcn  Wassers  in  etwa  127°  Westl.  L.,  in  der  Breite 
von  San  Francisco. 

Verbindet  man  damit  die  Thatsache ,  du*»  Treib  -  Holz 
von  der  Amerikanischen  Küste  nach  den  Sandwiah  -  Inseln 
iiuthet,  so  ist  der  Kreislauf  de»  Grossen  Ocean»  vollstän- 
dig nachgewiesen,  und  auf  dem  Purallcl  von  3l)°  X.  Br., 
der  Drehungs-Axe,  finden  wir  den  Lieblings-Platz  der  Wal- 
fiachfiiiiger.  Witkes  giebt  an,  das»  grosse  Mengen  von 
Janthina,  einem  Mollusk ,  welches  dem  Waltisch  zur  Nah- 
rung dient,  um  Rande  der  Zone  des  Passatwindes,  in  26" 
N.  Br.  und  IfiB"  Westl.  L.  von  Grccnw.,  gefunden  wur- 
den, sowie  auch  ungeheuere  Massen  von  Anatifa,  einem 
andern  Mollu-k,  unter  30"  >'.  Br.  und  180"  Westl.  L., 
auf  einer  Linie,  die  von  Westsüdwest  nach  Ostsüdost 
sich  erstreckte.  Wir  finden  keine  Angabe  über  ein  dem 
Fucus  untiuis  gleichendes  Produkt,  ofTenbar  vertreten  die 
Mollusken  seine  Stelle." 

Maury's  Angaben  weichen  in  einigln  Punkten  von  de- 
nen Findlay 's  ab.  Nach  ihm  ist  der  Ursprung  de*  Kuro 
Siwo  im  Indischen  Ocean  zu  suchen.  „Er  verliisst  dieses 
Meer  durch  die  Strasse  von  Malacea  und  fliesst,  durch  an- 
dere warme  Ströme  uu»  dem  Chinesischen  uud  Japanischen 
Meer  verstärkt ,  wie  ein  zweiter  Golf-Strom  zwischen  den 
Philippinen  und  dem  Festland  von  Asien  hinaus  in  den 
Grossen  Ocean.  Dieser  Strom  und  der  Atlantische  Golf- 
Strom  sind  in  mehreren  Punkten  einander  ähnlich.  Su- 
matra und  Mulucca  entsprechen  Florida  und  Cuba,  Borneo 
den  «uhuma's,  die  Küsten  China's  denen  der  Vereinigten 
Suuitcn,  die  Philippinen  den  Bermudas,  die  Japanischen 
Inseln  Xen-Fundlnud.  Wie  beim  Golf-Strom  ist  auch  hier 
bei  dem  Chinesischen  Strom  ein  kalter  Gegenstrom  zwi- 
schen ihm  und  der  Küste  vorhanden.  Das  Klini«  der 
Asiatischen  Kü*te  entspricht  dem  der  Atlantischen  Seite 
Xord-Amcrikn's.  die  Klimnte  von  Oregon,  Washington  und 


Vaucouvcr  sind  gleichsam  Wiederholungen  derer  von  West- 
Euro|m  und  der  Kritischen  Inseln;  das  Klima  vom  Staate 
Kalifornien  gleicht  dem  von  Spanien;  die  Sand-Kbenen 
und  regenlosen  Regionen  von  Unter- Kalifornien  erinnern 
an  Afrika  mit  seinen  Wüsten  «wischen  denselben  Purullel- 
Krcisen  u.  s.  w. 

Kine  oberflächliche  Strömung  fliesst  nördlich  durch  die 
Behrüjg-Strosse  in  das  Polar- Meer;  im  Atlantischen  Ocean 

I kommt  dagegen  die  Strömung  aus  dem  Polsr-Meer  hervor: 
sie  fliesst  nach  Süden  an  der  Oburfinchü,  noch  Norden  in 
der  Tiefe;  die  Behring-Ktntsse  ist  aber  zu  seicht,  um  einen 
bedeutenden  Oegenstrom  in  der  Tiefe  zuzulassen  oder  den 
,  Durchgang  irgend  betrachtlicher  Eisberge  aus  dem  Polar- 
,     Meer  in  den  Grossen  Ocean  zu  gestatten. 

Die  Behring -Strasse  korrespoiidirt  in  ihrer  geographi- 
schen Lage  mit  der  Davis  -  Strasse  im  Atlantischen  Meere 
und  Alaska  mit  der  Insel-Kette  der  A teilten  mit  Grönland. 
Aber  anstatt  du*s  östlich  von  Alaska,  wie  im  Osten  von 
Grönland,  für  diese  warmen  Gewässer  ein  Ausweg  in  das 
Polnr-Meer  vorhanden  ist,  stellt  sich  ilmeu  die  Kusti  Ame- 
rika'» entgegen  und  lenkt  sie  südöstlich  nach  Mexiko  ab. 
Diese  Küsten -Gestaltung  ist  der  Grund,  warum  im  nörd- 
lichen Grossen  Ocean  ein  Golf  -  Strom  gleich  dem  Atlanti- 
schen nicht  vorhanden  sein  kann." 

Die  jüngsten  Untersuchungen  über  den  Kuro  Siwo  sind 
die  von  den  Offizieren  der  Nord-Amerikanischen  Expedition 
nach  Japan  unter  Commodore  Pcrry,  18S2— 1855,  ange- 
stellten. Limit.  Beut  sagt  in  seinem  Berichte  ')  darüber: 
,,Dieser  Strom  beginnt  am  Süd-Ende  der  Insel  Formosa  und 
ist  unzweifelhaft  eiu  Theil  des  grossen  Äquatorial  -  Stroms 
des  Stillen  Ocean*.  Der  grösste  Theil  dieser  Strömung 
geht,  wenn  er  die  Insel  Formt>sa  erreicht  hat.  in  dos  Chi- 
nesische Meer  über,  während  ein  anderer  Theil  nach  Nor- 
den abgelenkt  wird  und  längs  der  Ost- Küste  von  Formosa 
hintliesst,  »ich  östlich  bisweilen  bis  zu  den  Lutseliu-lnseln 
erstreckend ,  wo  die  erhöhte  Temperatur  des  Wassers  die 
Gegenwart  eine«  warmen  Stroms  beweis't.  Seinen  Lauf 
noch  Norden  setzt  er  bis  zum  26°  X.  Br.  fort,  dann  wen- 
det er  »ich  noch  Nordosten  und  bespült  die  ganze  Südost- 
Küste  Japans  bis  hinauf  zur  Sangar-  [oder  Tsugur-)  Strasse, 
allmiilig  nn  Stiirke  zunehmend.  Bei  der  Insel -Kette  süd- 
lich vom  Golf  von  Jeddo,  etwa  in  HO"  Östl.  L.  von  Gr., 
war  seine  grösste  Schnelligkeit  an  drei  auf  einander  fol- 
genden Tagen  72,  7-1  und  80  Engl.  Meilen  auf  den  Tag. 
In  seinem  Laufe  vom  Süd-Ende  der  Insel  Formom  bis  zur 
Sungar-  Strasse  fanden  unsere  Schiffe  seine  durchschnitt- 
liche Schnelligkeit  zu  allen  Jahreszeiten  zu  3A  bis  40  Engl. 

'j  llsvkn,  Xsrrativr  of  the  Kijvcilitinn  of  an  Amtrican  Squadnu 
ti>  llic  China  Sta»  abil  Jajiaii  lunh'r  th*  commoml  ,>f  CummoJorc  Prm. 
Nrw  Y..rk.  IHMi. 
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Meilen  auf  den  Tag.  Seme  Breite  südlich  vom  Holl'  von 
Jeddo  wurde  nicht  gelingend  festgestellt,  jedoch  gewann 
man  die  Gewissheit ,  du»»  er  südlieh  über  Fatsisiu  lunaus- 
rticht,  und  vielleicht  erstreckt  er  sich  sogar  bis  711  den 
Bouin-I»*cln  in  26"  N.  Br. 

Unter  40°  X.  Br.  und  ostlich  vom  Meridian  von  113" 
Örtl.  L.  wendet  sich  der  Strom  nach  Osten  und  gestattet 
«o  einem  kalten  (regen ström ,  sich  zwischen  ihn  und  die 
Sud-Küste  von  Jeso  einzudrängen,  während  südlich  von 
der  Saugur-Strusse  kein  Gegcustroru  an  der  Küste  vorhan- 
den ist.  Dur  Temperatur  -  Unterschied  beider  Ströme  l>c- 
trägt  16  bis  20°  F.  Unsere  Hydrographen  glauben,  dass 
dieser  Polar-Strom  westlich  durch  die  Sangur  •  Strasse  und 
hinab  durch  dns  Japanische  Meer,  zwischen  Koren  und 
Ja|«an  und  durch  den  Kanal  von  Formosn  in  das  Cliincsi- 
•che  Meer  gehe.  Ihre  Beobachtungen  in  Verbindung  mit 
der  ThutNochc ,  das»  ein  starker,  nach  Süden  gerichteter 
Strom  zwischen  Formosa  und  der  Küste  von  China  vor- 
herrscht, namentlich  wahrend  des  Nordost  -  Monsuns ,  wäh- 
rend dessen  die  nördliche  Strömung  au  der  Ost-Küste  von 
Formosa  ungehindert  fortgeht,  geben  dieser  Konjektur  eine 
grosse  Wahrscheinlichkeit.  Der  Südwcat  -  Monsun  kaun 
möglicherweise  diesen  Oegenstrom  afüzircn  und  zwingen, 
seine  Gewässer  mit  denen  des  Karo  Siwo  zwischen  For- 
mosa und  Japan  zu  vermischen.  Die  Handels  -  Schifte  an 
der  Chinesischen  Küste  kennen  den  Oegenstrom  so  wohl, 
dass  sie  bei  ungünstigen  Winden  selten  vorsuchen,  nörd- 
lich durch  den  Kuual  von  Formosa  zu  segeln,  sondern  ge- 
wöhnlich den  Umweg  östlich  um  Formosu  nehmen,  obwohl 
hier  jene  Winde  stärker  sein  mögen,  als  im  Kanal  selbst. 

Die  Ähnlichkeit  mit  dem  Golf- Strom  zeigt  sich  auch 
darin,  dass  wie  bei  jenem  abwechselnde  Längs  -  Streifen 
kalten  und  wannen  Wassers,  wenn  auch  von  geringeren) 
Temperatur  -  Unterschied ,  von  der  Japanischen  Expedition 
beobachtet  wurden.  Bei  Vergleichung  der  Temperaturen 
beider  Strömungen  (der  Atlantischen  und  Pacillsehcu)  fand 
man  ebenfalls  eine  auffallende  Übereinstimmung.  Du«  Ma- 
ximum der  Temperatur  war  86°  F.  und  die  Differenz  zwi- 
schen seiner  Temperatur  und  der  des  Oceans  in  dieser 
Breite  etwa  12"  F. 

Auch  führt  der  Kuro  Siwo  einen  See -Tang,  der  dem 
Fucus  natans  im  Uolf-Strom  ähnlich  sieht.  Ks  wurden 
Proben  davon  gesammelt,  aber  unglücklicherweise  gingen 
sie  verloren ,  ehe  sie  in  die  Hände  wissenscliaftliclier  Bo- 
taniker kamen.  Wir  können  daher  nicht  beluiupten,  dass 
es  dieselbe  Pflanze  ist,  aber  für  das  Auge  eines  Seemannes 
bot  sie  keine  Verschiedenheit  von  dem  See-Tang  des  Golf- 
Stroms  dar.  Lieut.  Maury  ist  der  Meinung,  dass  dieser 
Strom  des  Grossen  Oceans  seinen  Ursprung  im  Indischen 
Occan  habe,  wo  die  Temperatur  viel  höher  sei  als  im  Ca- 


ruibischea  Meer  und  wo  die  Gewässer,  im  Norden  von 
tropischen  Ländern  eingeengt ,  irgendwo  einen  Strom  bil- 
den müssten,  durch  den  sie  einen  Ausweg  fänden:  über 
diese  Vermutliuug  scheint  uns  fraglich." 

So  ist  also  der  Japanische  Strom,  dieses  Gegenstück  des  At- 
lantischen Golf- Strom»,  zwar  iu  einer  grossen  Strecke  und 
gerade  da,  wo  er  die  grünste  Geschwindigkeit  besitzt  und  folg- 
lich den  meisten  Einfluss  auf  die  Schifffuhrt  hat,  erkannt  und 
ziemlich  bestimmt  umschrieben  Worden ,  aber  gar  Iuunche 
Fragen  sind  dabei  noch  zu  beantworten,  namentlich  hin- 
sichtlich seines  Ursprungs,  über  den  wir  drei  verschiedene 
Meinungen  angeführt  haben,  und  »eines  Verhältnisses  zu 
der  Polaren  Gegenströmung,  sowie  uueh  der  genaue  Nach- 
weis »einer  Fortsetzung  von  der  Amerikanischen  Küste 
nach  dem  nördlichen  Äquatorialen  Strom  noch  zu  führen 
bleibt. 

Am  wenigsten  keunt  man  noch  immer  die  kleineren 
und  zum  Theil  sehr  veränderlichen  Strömungen  zwischen 
den  Inseln  südlich  vom  Äquutor,  die  ihren  Ursprung  wohl 

]     meist  den  Luft-Strömungen  zu  verdanken  haben.  Obwohl 

1  auch  über  sie  Findlay  eingehende  Untersuchungen  uuge- 
stcllt  hat,  so  hat  er  doch  nicht»  wesentlich  Neues  und 
Sicheres  konstutiren  können.  Auch  in  der  Nähe  des  .Vjua- 
tors  hat  man  bisweilen  einzelne  kleinere  Strömungen ,  oft 
von  grosser  Geschwindigkeit ,  beobachtet ,  über  die  noch 
nichts  Näheres  bekannt  geworden  i»t. 

J.  Meeie*-Trmptr«iur.  —  In  dem  Versuch,  auf  unserer 

!  Karte  einige  Haupt-Momente  der  physikalischen  Geographie 
de«  Grossen  Oceans  graphisch  darzustellen,  haben  wir  es  für 
zweckmässig  erachtet,  die  Temperatur-Verhältnisse  den  Strö- 
mungen vorzuziehen.  letztere,  sind  in  ihren  allgemeinen  bis- 

j  her  bekannten  Umrissen  durch  die  ItcrghausVhen,  Findhiy'- 
schen,  Bcchcr'schcn,  Maury  Sehen  Karten  und  ihre  zahllosen 
Kopicen  genugsam  bekannt,  während  die  Mccre«-Tempcratur 
einer  Seit»  viel  weniger  Gegenstand  der  Darstellung  ge- 
wesen ist,  und  anderer  Seils  durch  sie  gleichzeitig 
eine  Vcrunsehuulichung  der  Huupt  -  Strömungen  gegeben 
wird,  wie  sich  auch  aus  ihr  Aufklärung  über  die  Verbrei- 
tung des  Thier-  und  Pflanzen-Lebens ,  ja  sogar  über  ethno- 
graphische, staatliche  und  politische  Verhältnisse  vielfach 
schöpfen  lässt. 

Hin  Blick  z.  B.  auf  unsere  Karte  wird  unverkennbar 
darthun ,  da«  es  einzig  die  grosse  kalte  Peruvianische 
Strömung  »ein  muss,  die  die  Tempcnitiir-Kurven  längs  der 
\Ve*t -Küste  Süd- Amerika'»  tief  muh  dem  Äquator,  über 
die  Gulapago»  hinaus  zurückdrängt,  während  die  hohe  Tem- 
peratur an  der  Süd-Küste  von  Nipon  den  warmen  Strom 
hezeidinet,  der  in  den  Äquatorial-Breiten  seinen  Ursprung 
hat  Ulld  sich  längs  den  Ost  -  Asiatischen  Inseln  und  den 
A1«--Utftn   bis   an   die   Küsten  Nord  -  Amerikas  erstreckt 
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und  selbst  da  noch  seinen  Einflus*  auf  diu  Mccres-Tcni- 
per.itur  ausübt. 

Die  (irciiüen  der  diminutiven  Korallcn-Thiere,  die  wun- 
derVmix-u  Schöpfer  dir  meisten  der  Polyncsischen  Inseln, 
und  die  Reviere  der  gigantischen  Walfische  sind  durch 
Temperatur-Linien  vorgezeichnet. 

Die  Linien  der  Meere*  •  Temperatur  gehen  mit  den 
Isothermen  ziemlieh  parallel,  doeh  Imbun  wir  in  unserer 
Kurte  Linien  gezeichnet,  die  von  den  Jahres -  und  Mo- 
nate-Isothermen Hove'«  oder  anderer  Autoren  bedeutend 
abweichen.  Unsere  Linien  bezeichnen  nämlich  die  Tem- 
peratur de»  Meeres  •  Wassers  an  der  Oberfläche  im  kälte- 
sten Monate  des  Jahres,  zu  dem  Zweck  aber  wurde  nicht 
die  Temperatur  desjenigen  Monats,  der  in  der  nördlichen 
Hemisphäre  der  kälteste  ist,  durch  die  ganze  Karte  durch- 
geführt,  sondern  in  der  südlii  hen  Hemisphäre  ebenfalls 
die  des  dortigen  kältesten  Monats  angenommen,  so  das« 
die  Linien  unserer  Karte,  indem  sie  die  Temperatur  de» 
kältesten  Monate*  darstellen,  auf  zwei  gänzlich  verschiedene 
und  weit  auscinauderlicgeude  Monate  Bezug  Itabeu. 

In  unseren  Linien  und  Bemerkungen  folgen  wir  der 
Arbeit  de»  ausgezeichneten  Amerikanischen  Gelehrten  Ja- 
mes I).  Dana  '),  der  als  Geologe  der  grossen  Wilkcs'schcn 
Expedition  attuchirt  war. 

Es  sind  diese  Linien,  die  wir,  mit  Dan«,  am  besten  Inf 
irymtn'-}  nennen,  desshalb  gewählt,  weil  sie  bosser  als 
alle  übrigen  Temperatur-  Linien  —  Isothermen,  Isothereu. 
Isochimencn  oder  Monats-Isothermen  -  die  Verbreitung  der 
Scc-Tlücrc  bestimmen. 

Auf  der  Karte  wurden  die  Isokrymen  von  »<>"  Fahr. 
(21".,  RO.  7-»"  F.  (1H-.,  K.),  08"  V.  116«  R.},  62"  F. 
(13°,,  lt.),  56"  F.  {HC',,  lt.).  5i>"  F.  (8U  R.),  44"F.  (.»«V,  R.) 
und  35°  F.  (1L',3  lt.)  verzeichnet,  die  mit  Ausnahme  der 
letzten  um  0"  F.  von  einander  abweichen.  Zur  Bevorzu- 
gung dieser  Linien  vor  irgend  welchen  anderen  hat  uns 
zunächst  die  Thatsache  geführt,  das»  die  Isokryme  von 
f»K"  F.  die  Grenz-  Linie  der  Korallen  -  Riffe  darstellt;  jen- 
seits derselben,  auf  beiden  Seiten  des  Äquators,  giebt  es 
keine  Art  der  ächten  Mndreporu ,  Astracu,  Meandrina  oder 
Foritcs;  innerhalb  derselben  sind  sie  in  Menge  vorhanden 
und  bilden  ausgedehnte  Ritfe.  Diese  Linie  ist  daher  ein 
wichtiger  Ausgangs- Punkt  für  jede  Karte,  wolche  die  Geo- 
graphie der  Sce-Thiere  darstellen  soll.  Gehen  wir  über 
die  Region  der  Korallen  •  Riffe  hinaus ,  so  lassen  wir  eine 
grosse  Anzahl  von  Mollusken  und  Radiaten  hinter  uns  und 
die  Grenze  bezeichnet  so  einen  schroffen  Übergang  in  der 
zoologischen  Geographie. 

„  'i  Km>1-  Eiprit.  Itrporl  .in  Onutacu.  p  14M  ,  und.  SiUimsat 
Am.rkan  J..uni»l.  S«i>t<mt..r  \sr,:t.  v.  1  '.l  ff, 

')  Vor,  fou.  (nUuh)  und  *ft;.i,-   gr.is.t-:  Kiiüvl 


Die  nächste  Linie  innerlmlb  der  von  68"  F.  ist  die 
von  74"  F.  Die  Korallen  der  Hawaiischen  Inseln  und 
ebenso  eine  grosse  Zahl  der  Mollusken  differireu  ziemlieh 
auffallend  von  denen  der  Fidschi  -  Inseln.  Die  Arten  der 
AstTaea  und  Meandrina  sind  seltener,  die  der  l'orites  und 
Poeilloporu  dagegen  häufiger  oder  sie  bilden  wenigsten«  bei 
weitem  den  grasten  Theil  der  Korallen-Riffe.  Dien-  Ge- 
uera  umfassen  die  weniger  zarten  Spezies,  denn  man  be- 
merkt, dass  sie  in  den  äquatorialen  Gegenden  die  Diffe- 
renzen in  der  Reinheit  des  assers  am  besten  und  das 
Kntblösstsein  von  Wasser  am  längsten  ertrugen.  Ihr  Vor- 
herrschen bei  den  Hawaiischen  Inseln,  wie  bei  Oahu,  ist 
daher  eine  Folge  ihrer  weniger  empfindlichen  Konstitution 
und  nicht  eine  blosso  lokale  Eigentümlichkeit,  die  von 
der  Temperatur  unabhängig  wäre.  Aus  diesem  Grunde 
wurde  eine  Linie  zwischen  den  Sandwich-  und  Fidschi- 
Inseln  gezogen,  und  da  die  Temperatur  bei  den  letzteren 
bisweilen  auf  74-J°  F.  sinkt,  wurde  7-1"  F.  als  Grenze  an- 
genommen. Dos  Meer  bei  den  Fidschi -Inseln  ist  ausser- 
j  ordentlich  reich  an  den  verschiedensten  tropischen  Arten, 
.  die  Korallen  wachsen  daselbst  mit  grosser  Üppigkeit  und 
übertreffen  an  Ausdehnung  und  Schönheit  Alles,  wa»  der 
Verfasser  sonst  in  den  Tro|>en  gesehen  hat.  Der  Theil 
des  Ouealis,  der  zwischen  den  Isokrymen  von  74°  im  Nor- 
den und  Süden  des  Äquators  liegt,  ist  daher  die  eigent- 
liche tropische  oder  heisse  Zone  des  thierischeu  Lebens. 

Die  Linie  von  Hd"  F.  ist  von  keiner  grossen  Bedeutung 
in  Bezug  auf  die  Verbreitung  der  Arten.  Der  Unterschied 
zwischen  den  wärmsten  Gewässern  des  (Venns  (R8"  F.) 
und  74°  F.  beträgt  nur  vierzehn  Grad  und  wahrscheinlich 
giebt  es  wenige  Arten  innerhalb  dieser  Region,  welche  eine 
geringere  Differenz  verlangen.  Doch  findet  man ,  dass  die 
von  der  Uokryme  von  80°  eingeschlossenen  warmen  Ge- 
wässer einige  besondere  Spezies  beherbergen.  So  scheint 
bei  den  Sydney-  und  Fakaafo-Inseln  innerhalb  dieser  Zone 
unter  den  Korallen  die  Gattung  Manopora  vorherrschender 
xu  sein  als  gewohnlich. 

Man  kann  die  so  begrenzten  Zonen  am  besten  in  drei 
grössere  zusammenfassen:  eine  heisse  oder  Korallen -Zone, 
zwischen  den  Isokrymen  von  6Hn ;  eine  gemässigte,  zwi- 
schen den  Isokrymen  von  68"  und  35",  und  eine  kalte, 
jenseits  der  Isokryme  von  85«  F.  Eine  vierte  oder  l'olar- 
Zone  könnte  noch  unterschieden  werden,  wenn  man  finde, 
dass  die  Verbreitung  der  Sce-Thiere  in  diesen  kalten  Re- 
gionen es  erforderte.  Es  kommen  allerdings  auch  lebende 
Organismen  in  dem  Eis  und  Schnee  vor.  über  diese  müs- 
sen den  Lond-Thieren  zugezählt  werden  und  ihre  Verbrei- 
tung hängt  von  den  kontinentalen  Isothermen  oder  Iso- 
krymen ab. 

Es  scheint  notwendig,  hier  die  Autoritäten  für  einige 
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der  «richtigsten  Punkte  dieser  Linien  anzuführt  n,  und  wir  wol- 
len de&shalb  die  intcressiuitcstcn  Beobachtungen  kurz  berühren. 

XordlicAer  Tktil  d»  Grauen  Oceam.  —  Im  Atlalitisclten 
Ocean  sinkt  die  Temperatur  wahrend  der  kältesten  Juhros- 
zeit  selb*t  iu  den  heissesten  Gegenden  unter  80",  im  Golf 
von  Mexiko  selbst  bi»  74"  und  72°,  aber  im  Grossen  Ocean 
Hiebt  i-*  eine  kleine  Zone,  innerhalb  den  n  das  Wasser  nie 
bi*  unter  80°  abgekühlt  wird.  Sic  erstreckt  sich  von  165" 
Öetl.  L.  von  Gr.  (.162°  40'  Östl.  I.änge  von  Pnris^  bis 
14»"  Wcstl.  L.  von  Gr.  (150"  20'  Wcstl.  L.  von  Pari») 
und  von  7j»  X.  Br.  bis  11"  S.Br.  Nach  Kapitän  Wilke». 
weither  im  August  von  den  Fidschi  -  Inseln  au»  nordwärts 
zwischen  den  Meridianen  von  170°  W.  und  180°  segelte, 
stieg  die  Temperatur  des  Wasser*  von  79u  auf  84"  F.; 
diese  letztere  fand  er  unter  5»  8.  Br.  und  175"  W.  L. 
von  Gr.;  von  hier  an  weiter  nach  Norden  nahm  sie  all- 
mälig  wieder  ab.  Dbs  Rchiff  „Relief  der  Wilkcs' sehen 
Expedition  fand  im  Oktober  ziemlich  dieselbe  Temperatur 
(83JU)  in  derselben  Breite  und  in  177°  W.  L.  Aber  der 
„Peacock"  fand  im  Januar  und  Februar  (den  Sommer -Mo- 
naten) die  See -Temperatur  bei  Fukaofo,  10"  S.  Br.  und 
171"  W.  L.  von  Gr..  xu  85»  bis  88«.  In  5"  S.  Br.  und 
derselben  Länge  war  am  16.  Januar  die  Temperatur  84°; 
in  3"  S.  Br.  am  10.  Januar  83°;  am  26.  März  in  5°  S. 
Br.  und  175"  (Ml.  L.  86°;  am  10.  April  in  derselben 
Länge  und  unter  dem  Äquator,  bei  dun  Gilbert -Inseln, 
83]'»;  am  2.  Mai  in  6"  N.  Br.  und  174«  Östl.  L.  83 J«; 
am  5.  Mai  in  10"  X.  Br.  und  169"  Östl.  L.  82".  Die 
Hübsche,  das«  die  Region  der  grossten  Warme  im  mitt- 
lem Theil  des  Grossen  Occans  südlich  vom  Äquator  liegt, 
ist  dadurch  bewiesen ;  die  Grenzen  einer  umsrhrioltcnen 
Zone  heisren  Wassers  in  diesem  Theil  des  Occans  wurden  i 
znerst  von  Kapitän  Wilkes  gezogen. 

Isokryme  von  74"  F.  —  Zu  San  Blas  an  der  Mexika- 
nischen Küste  fand  Beechey  die  mittlere  Meeres-Tcmpera- 
tur  für  Dezember  1827  zu  74",«3F.;  für  Januar  zu  73",69 ; 
für  Februar  zu  72",4o.  Die  Linie  von  74u  F.  beginnt 
daher  einen  oder  zwei  Grad  südlich  vou  San  Blas.  Im  Win-  j 
ter  1827  ,  vom  16.  bis  18.  Januar,  war  nach  Beechey  die 
Temperatur  unter  16°  4'  bis  16»  15'N.Br.  und  132°  40' 
bis  135"  W.L.  v.Gr.  74".j  Mb  74",«  F.,  und  weiter  wart-  | 
lieh,  in  derselben  Breite  und  141"  58'  W.  L. ,  war  die 
Temperatur  74",6s  F.  Westlich  von  den  Sandwich-Inseln, 
nahe  dem  20.  Grad  N.Br.,  steigt  die  Temperatur  von  165" 
W.  L.  bis  150"  Ö.  L.  um  5  Grad,  und  die  Isokryme  von 
74"  F.  biegt  daher  dort  etwas  nach  Norden  ab.  Zwischen 
den  Meridianen  von  130«  und  140"  Osü.  L.  ist  die  Tem- 
pemrur  ganz  gleit  hmässig,  ohne  eine  Flexion  nach  Norden 
zu  zeigen;  westlich  von  130°  Östl.  L.,  bei  China,  nimmt 
sie  dagegen  schnell  ab  und  drückt  «o  die  Linie  weit  nach  1 
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Süden  hinunter.  Yaillant  von  der  „Bonitc"  fand  die  Tem- 
peratur der  Coehin-Chinesi sehen  See,  unter  12"  16'  X.  Br. 
und  109"  28'  Östl.  L.,  zu  74»  is  F.,  und  selbst  zu  Siu- 
gaporc,  fast  unter  dem  Äquator,  war  die  Temperatur  vom 
17.  bis  21.  Februar  77°,m  bis  7»",34  F.  Die  Isokryme  von 
74"  F.  endet  daher  an  der  .Südost- Küste  von  t'ochin-China. 

Isokryme  von  68«  F.  —  An  der  Mündung  des  Golfes 
von  Kalifornien,  in  25»  X.  Br.  und  117"  W.L.,  fand  Bee- 
chey im  Dezember  die  Tem|>enitur  des  Meeres  zu  73°,«sF. ; 
am  15.  Dczbr.  in  23"  28'  X.  Br.  (unter  welcher  das  Süd- 
Ende  der  Halbinsel  von  Kalifornien  liest)  und  115°  W.L., 
eine  Temperatur  von  69",4i  F.  lhc  Linie  von  68°  beginnt 
daher  von  dorn  Ende  dieser  Halbinsel .  «Li  die  Temperatur 
der  gegenüberliegenden ,  von  den  nördlicheren ,  kälteren 
Waasern  entfernten  Küste  viel  hülier  ist  Die  Temperatur 
von  69°,«  i  in  der  Mitte  des  Dezembers  ist  wahrscheinlich 
2J  Grad  höher  als  die  de«  kältesten  Monate»,  wenn  man 
nach  den  zu  San  Blas  beobachteten  Temperaturen  der  letz- 
ten Hälften  von  Dezember  und  Februar  schlieaaen  darf. 
Die  Isokryme  wird  sich  daher,  Kalifornien  verlassend,  et- 
was nach  Süden  beugen,  bis  22 J"  N.Br..  unter  115"  W.L. 
In  23"  56'  X.  Br.  und  128"  33'  W.  L.  fand  Beechey  am 
U.  Januar  67°.83  F.  Ferner  geht  die  Linie  nördlich  an 
den  Sandwich  -  Inseln  vorbei ,  du  die  mittlere  Mccrcs-Tcm- 
peratur  bei  Oahu  im  Februar'  1827  6y",S9  F.  betrug. 

Nach  China  zu  wird  diese  Isokryme  gegen  Südi  n  abge- 
lenkt. Zu  Macao  fand  Vaillant  am  4.  Januar  59°  F.;  vom 
5.  bis  10.  Januar  52",7  bi»  50"  F.:  am  II.  und  12.  Ja- 
nuar 49°,R7  bi*  48",74  F.,  vom  13.  bis  16.  Januar  50",  9 
bis  52",1«F. ;  und  zu  Turanne  in  Corhin-China  vom  6.  bis 
24.  Februar  war  die  Temperatur  des  Meere«  68°  his  68i°F. ; 
in  16"  22*  N.  Br.  und  108"  11'  östl.  1..,  am  24.  Januar, 
war  sie  67"  F.;  in  12"  16'  N.  Br.  und  109»  28'  Östl.  L. 
7  4  ",12  F.  Die  auffallend  niedrige  Temperatur  bei  Macao 
ist  die  der  Oberfläche  der  Bai  selbst,  bedingt  durch  die 
Kälte  des  Landes  und  wahrscheinlich  nicht  die  der  offenen 
See,  wie  andere  Beobachtungen  zeigen. 

Bevor  sich  die  Linie  nach  Süden  wendet,  biegt  sie 
nordwärts  nach  der  Südost •  Küste  von  Xipon  ab,  welche 
viel  wärmer  als  die  Südost -Küste  von  Kiusiu  ist.  In  ei- 
nem Bericht  über  Morrison'»  Heise  nach  Joddo  (Chinese 
Itepository,  1837)  wird  von  einem  Korallen-Boden  gespro- 
chen, den  man  im  Hafen  von  Jeddo  gefunden  habe.  Nach 
Siebold  (Crnst.  Faun.  Japon.  p.  IX)  ist  die  mittlere  Winter- 
Temperatur  der  Luft  zu  Jeddo  .'»7"  F.,  die  zu  Nagasaki 
dagegen  44°  F. 

Isokrymu  von  62"  F.  —  Am  8.  Januar  1827  fand  Bee- 
chey in  29°  42'  N.  Br.  und  12fi"  37'  W.  L.  eine  Tem- 
peratur des  Meeres  von  62",;s  F..  während  sie  am  vorher- 
geho^n  Tage  in  32"  42'  N   Hr.  und  12V  43'  W.  1- 
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60",r,  F.  war.  Am  11.  Dezember  iu  29"  X.  Hr.  und  1  •_'<>" 
W.  L.  war  sie  wieder  62".5H  F. 

Isokryme  von  56"  F.  —  Zu  Monterey  wir  die  Meeres- 
Tempcratur  vom  1.  bis  5.  Januar  mich  Bccchey  5G",  aber 
die  mittlere  Temperatur  vom  1.  bis  17.  November  wur 
54",»|.  Im  Gelben  Meer  ist  die  Januar-Temperatur  50"  bis 
56"  F.  und  die  Linie  von  56"  beginnt  Biidlirb  von  Tschu*uii. 

Isokryme  von  50"  F.  —  Bei  Sun  Francisco  liind  Bcc- 
chey  die  mittlere  Meere«- Temperatur  vom  1H.  Xovemlter 
bis  5.  Dezember  1826  zu  51",i  4  F..  und  in  der  Breite  von 
Montcrey,  in  123"  W.  L.,  wur  die  Temperatur  50".;i  F. 
am  6.  Dezember.  Aber  im  Dezember  1826  betrug  die 
mittlere  Meeres- Temperatur  bei  Sun  Francisco  54",78  F. 
und  im  November  60",i«  F.  Die  Linie  von  50"  F.  (als 
Mittel  der  dreißig  auf  einander  folgenden  kältesten  Tage) 
verlädt  die  Kiiste  wahrscheinlich  l>ei  Kap  Mendoeino. 

Isokrymen  von  41"  und  35"  F.  —  Kapitän  Wilkes  fand 
die  Temperatur  in  der  Breite  der  Columbia-Mündung,  durch 
zehn  Längen-Grade,  zu  48°  bis  49"  F.  wahrend  der  letz- 
ten Tage  des  April  1841.  Die  Isokryme  von  44"  erreieht 
die  Küste  wahrscheinlich  nicht  weit  nördlich  von  diesem 
Funkt.  Am  21.  Oktober,  in  derselben  Breite,  aber  weiter 
nach  Westen  117"  \V.  L.),  war  die  Temperatur '52",ok  F. 
Am  16.  Oktober  in  50"  X.  Br.  und  169"  W.  L.  44",9i  F. 
Nach  Lieut.  Maurys  Angaben  liber  die  Meere? •Temperatu- 
ren um  nördlichen  Xipon  wur  sie  im  Marz  unter  41"  X. 
Br.  und  112.1"  Ostl.  L.  44"  F.,  was  den  Finnuss  des  kal- 
ten Volar- Stromes  zeigt,  und  unter  42"  X.  Br.  und  I49J" 
Ostl.  L.  13"  F.  Die  Linie  von  44"  biegt  sieh  daher  an 
der  J  «{«mischen  Küste  nach  Süden  bis  10"  X.  Hr. 

Filter  4:!"  50'  X.  Br.  uud  151"  Ostl.  L.  war  ferner 
die  Meeres  Temjieratur  41°  F.;  unter  4  4°  50'  X.  Hr.  und 
152"  10'  Östl.  L.  39"  F.;  unter  16"  20'  X.  Br.  und  156» 
Östl.L.  33"  F.;  unter  49"  X.  Br.  und  157"  Ostl.  L.  33« F.; 
und  zu  derselben  Zeit ,  westlich  von  Kamtschatka ,  unter 
55"  X.Br.  und  153"  Ostl.  L.  38" F.:  unter  55«  50*X.Br.  und 
153°  W.L.  38"  F.  Die  Liuie  von  35"  macht  daher  längs  den 
Kurilen,  nahe  dem  45.  Grade  X.  Br.,  eine  tiefe  Biegung'). 

Sütlliihrr  Weil  dr*  (irnutn  Octani.  —  Isokrymen  von 
74".  68"  und  62«  F. —  Die  Meeres -Temperatur  bei  Guaya- 
quil  wurde  am  3.  August  von  Vaillant  in  dem  Flusse  zu 
7o$"  bis  73j"  F.  bestimmt  und  auf  der  Khede  von  Buna,  ' 


')  So  «|tt  Dana;  wir  kennen  jedwh  diiwe  wenigen  angeführten 
DatrO  ftlr  d.n  Ocbcil»ki»i  he  Meer  nicht  &I«  maaü-gcueBd  annheii.  Auf 
der  l)"ivt'»ihrii,  im  Jahre  IB."»»  publizirlen  I «jMitnr  dem  Juli-Ilcfl  185(1 
dor  Iterliner  Zeiuehrift  für  Erdkundo  beia;<-i!ehtnen)  Karte  d<T  niirdli- 
iheit  llemi"|ihäre  tauft  dir  Janaar- Isotherme  von  !>2"  Fahr,  an  Art 
aBdüntUthen  Seit»  der  Kurilm  und  der  In<el  Jena»  entlang,  thcilt  da« 
Japanixlie  Meer  ziemlich  in  der  Mitte  und  »chneiilet  din'inlf  von  lVt- 
schlh  ab.  wahrend  di>-  n»rdwc-stli< he  Kike  d<»  Oih.it-kisilieii  Mrerra 
eine  Temperatur  >on  —  IS'-  fahr,  oder  20"  It.  «.igt.  Wir  buhen 
demnach  die  Kurve  von  a.V  ver.nd-rt.  A.  I'. 


vom  5.  bis  12.  August,  zu  74'  .;  hi*  75",»  F.  Aber  weiter 
von  der  Küste  entfernt,  unter  2"  22'  S.  Br.  und  81"  42' 
W.  L.,  war  die  Temperatur  am  15.  August  09",*  F.,  am 
nächsten  Tage  unter  1"  25'  S.  Hr.  und  84"  12'  \V.  L. 
70"  F.:  am  17.  August  unter  1"  S.  Br.  und  87"  42*  W. 
L.  il",?«  F.;  und  am  14.  August,  näher  an  der  Küste  vor» 
(iuaya<|uil,  unter  3"  18'  S.  Hr.  und  80"  28' W.L.  78"  F. 
Ferner  fand  Vaillant  100  Kngl.  Meilen  südlich  von  Guaya- 
•  |uit,  bei  l'aytit,  in  5"  S.  Br. ,  die  Mccrcs-Tcuiptrratur  vom 
26.  bis  31.  Juli  zu  60",«  bis  61 J"  F.  Die  Isokrrntc  von 
74"  F.  verliiMt  daher  die  Küste  gerade  nördlich  von  der 
Bai  von  Guaviujuil,  während  die  von  68"  uud  f.2"  F.  zwi- 
schen Guuywpiil  und  Payta  beginnen,  l'ayta  liegt  so  weit 
druussen  an  dem  westlichen  Vorsprung  von  Süd-Amerika, 
das»  es  von  dem  kalten  Süd-Strom  berührt  wird,  während 
t>imy:u|uil  jenseits  Kap  Blanco  gelegen  und  vor  der  süd- 
lichen Strömung  geschützt  ist.  Bei  den  (•alii]Kigoh-ln.seln 
fand  Fitzroy  am  29.  September  die  niedrige  Temperatur 
vou  58j"  F.  und  als  Tuges-Mittel  62"  F.  Die  dort  hschnitt- 
liche  Tcmperntur  für  September  war  dagegen  ntdie  66". 
Die  Oulupagos  scheinen  daher  zwischen  den  Isokrymen 
von  62"  und  68°  F.  zu  liegen.  Fitzroy  verlies*  auf  sei- 
ner Heise  vou  Calluo  nach  den  Gulajiagos,  zu  Anfang  Sep- 
tember, eine  Mccrcs-Tompcratur  von  57"  F.  zu  Callao,  pas- 
sirte  eine  solche  von  62"  F.  unter  9"  58'  X.  Br.  und 
79''  12'  W.  L.  und  fand  am  15.  auf  der  Höhe  der  Bar- 
rington-Insol,  einer  der  Galapngo*.  68j"  F. 

In  der  warmen  Jahreszeit  haben  die  kalten  Strömungen 
liei  den  (inlapagos- Inseln  nur  enge  Grenzen;  Beeehcy  fand 
am  30.  März  1827  unmittelbar  südlieh  vom  Äquator,  unter 
100"  W.  L.,  eine  Meeres -Temperatur  von  83",:,*  F.;  aber 
im  Oktober  fand  Fitzroy  nn  demselben  Funkte  66"  F.  und 
in  einer  fast  geraden  Linie  von  diesem  Funkte  bis  10°  S. 
Br.  und  120"  W.  L.  nach  einander  68",  70",  7oJ",  72  J". 
73}",  71",  darüber  hinaus  75J",  76^",  77 •  ■'  F.,  die  letzte 
Temperutur  um  8.  November  unter  I  I"  24'  S.  Br.  und 
136"  51'  W.  L.  Xach  diesen  Beobachtungen  haben  die 
kalten  Gewässer  in  den  kälteren  Jahreszeiten  eine  weite 
Krümmung  und  die  Isokrymen  von  74"  und  68"  F.  ver- 
laufen nach  ihnen  bis  weit  nach  Westen  von  den  Gula- 
pogos- Inseln.  Kapitän  Wilkes  fand  auf  seinem  Wege  von 
Callao  direkt  nach  Westen  unter  85°  W.  L.  68°  F.,  unter 
95«  W.  L.  70«  F.  und  unter  102"  bis  108"  W.  L.  74«  F. 
Diese  und  andere  Beobachtungen  dienen  dazu,  die  Lage 
der  Isokrymen  von  74",  68°  und  62"  auf  der  Karte  fest- 
zustellen. Die  Linie  von  74"  geht  dicht  bei  Tahiti  und 
Tongatabu  vorbei ,  durchsehneidet  Xeu  Kaledonien  und  er- 
reicht Australien  unter  25°  S.  Br. 

Im  mittleren  Theil  des  Oceans  haben  alle  südlichen 
Isokrymen  eine  Biegung. 
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Isokrymcn  von  ätt0  und  50°  F.  —  Zu  Cullao  betrügt 
die  Temperatur  im  Juli  durchschnittlich  öHj"  bis  59°  F. 
Zu  Iquiquu,  nahe  dem  20.  Grad  8.  Br.,  fand  Fitzroy  58° 
bis  60»  F.  nm  14.  Juli  1835,  und  auf  der  Höhe  von  Co- 
piapö  in  demselben  Monat  56j"  F.  Zu  Valparaiso  fand 
Kapitän  Wilkos  im  Mai  eine  Mceres-Toraperatur  von  52j" 
F.  und  Fitzroy  im  September  einmal  4H'>  F.,  gowühnlich 
aber  52»  bis  53»  F.  Bei  Chiloe  fand  Fitzroy  im  Juli 
48°  bi»  51|u  F. 

Die  Temperatur  des  Meeres  an  der  Küste  von  Feuer- 
land sinkt  fast,  wenn  nicht  ganz,  auf  35",  und  die  Linie 
von  35°  F.  verläuft  daher  sehr  nahe  an  Kap  Horn  oder 
berührt  selbst  Feuertand." 

4.  Lvft-Strumungtn.  —  Die  neueren  Beobachtungen  über 
die  Luit-Strömungen  des  Grossen  Oceans  haben  im  Allge- 
meinen die  früheren,  wie  sio  Berghaus  1837  in  seiner 
Länder-  und  Völkerkunde  zusammengestellt  hat,  bestätigt, 
ohne  etwas  Neues  von  besonderer  Wichtigkeit  hinzuzu- 
fügen, t'm  die  verschiedenen  Abweichungen  zu  zeigen  und 
zugleich  eine  uligemeine  Übersicht  der  vorherrschenden 
Wind-Richtungen  in  den  verschiedenen  Theilen  jenes  Mee- 
res nach  dem  heutigen  Standpunkte  der  physikalischen 
Geographie  zu  geben,  wollen  wir  eine  im  „Nautical  Maga- 
zine" entlialtene  ausführliche  Abhandlung  ')  im  Auszuge 
mittbeilcn. 

Um  unsere  Betrachtungen  zu  erleichtern,  werden  wir 
den  Grossen  Ocean  in  drei  Theilo  scheiden,  den  äquato- 
rialen, welcher  der  wichtigste  ist  und  zwischen  den  Wende- 
Kreisen  liegt,  den  nordlichen,  zwischen  der  Behringa-Strassu 
und  dem  Wende -Kreise  des  Krebses,  und  den  südlichen, 
zwischen  dem  Wende-Kreise  des  Steinbocks  und  dem  süd- 
lichen l'olar-Kreise. 

Der  äquatoriale  Theil  des  Grossen  Oceans.  —  Früher 
war  man  der  Ansicht,  dass  die  Passat -Winde  über  den 
ganzen  von  dum  Süllen  Ocean  eingenommenen  Raum  mit 
gleicher  oder  noch  grosserer  ltegelmässigkeit  wehten ,  als 
im  Atlantischen  Occan.  Aber  zahlreiche  neuere  Beobach- 
tungen haben  dargethan,  dass  wahrscheinlich  nicht  einmal 
die  Hälfte  diese*  Meeres  dem  Ginfluüs  des  Passat-Windes 
ausgesetzt  ist,  und  wir  haben  die  Überzeugung,  das»  der 
Südost-Passat  nur  über  den  Theil  weht,  der  zwischen  dem 
Meridian  der  Galapagos-  (150  bis  200  See- Meilen  von  der 
Küsto  Amerikas)  und  dem  der  Marqucsas-Djseln  oder  dein 
Archipel  von  N'uka-Hiwa  liegt,  und  dass  der  Xordont-Pussat, 
der  etwa  100  See- Meilen  von  der  Küste  Amerika's  beginnt, 
sich  bis  in  die  Xiihe  der  Mariannen  erstreckt.  Die  zahl- 
reichen Insel  -  Gruppen  westlich  vom  Nukahiwa-  Archipel 
und  in  der  Nahe  der  Australischen  Küste,  sowio  die  nörd- 

')  Tb*  P*ri6c  Ocean  ton»Mer*d  with  r.f«rtttco  U  the  wsaU  of  Sr«- 
■B.B.    Xtutitsl  Msguint,  1856,  SS.  473  ff. 

Feterauaa-i  OeogT.  MittheüaBpa.    1857.  Heft  1. 


lieh  vom  Äquator  in  derselben  Breite  gelegenen,  scheinen 
eine  Modifikation  der  Passate  des  westlichen  Stillen  Oceans 
zu  periodischen  Winden  oder  Monsunen  und  zu  veränder- 
lichen Winden  zu  bewirken.  So  finden  wir,  dass  in  der 
nordlich  vom  Äquator  gelegenen  Zone  bei  jenen  Insel- 
Gruppen  der  Passat  nur  von  Oktober  bis  Mai  herrscht,  in 
der  sudlich  vom  Äquator  gelegenen  von  März  bis  Oktober, 
und  dass  während  dos  übrigen  Jahres  Westwinde,  Sturme 
und  Regen  vorkommen. 

Die  Zone,  in  welcher  die  Passate  des  Stillen  Oceans 
vorherrschen,  wo  sie  regelmässig  wehen,  wird  von  dem 
Äquator  und  den  Parallelen  von  30°  N.  und  S.Br.  begrenzt. 
Indem  wir  die  Beobachtungen  zusammenstellten,  welche 
auf  92  Schiffen  während  ihrer  Fahrt  über  die  Linie  zwi- 
schen den  Meridianen  von  106»  und  147°  W.  L.  von  Gr. 
gemacht  wurden,  konnten  wir  die  folgende  Tabelle  kon- 
struiren ,  die ,  so  unvollständig  sie  auch  ist ,  doch  einige 
wichtige  Thatsachen  veranschaulicht,  obwohl  sie  nur  als 
annähernd  richtig  betrachtet  werden  müssen,  da  sie  von 
verhältnisamäasig  wenig  Beobachtungen  abgeleitet  wurden  '). 
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Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  das«  die  Potar-Grenzea 
der  Passat- Winde  veränderlich  *ind  uud  dass  ihr  Vorrücken 
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Deklination  der  Sonne  in  Zusammenhang  steht-  Ebenso 
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sieht  man,  du»«  die  Äquatorial-Grenzcn  der  Passat-Winde 
nach  den  Jahreszeitcu  verschieden  sind,  und  man  gelaugt 
zu  dem  Schlüsse,  das«  die  Zone  der  veränderlichen  Winde, 
welche  diese  Grenzen  von  einander  trennt,  im  Winter  der 
nördlichen  Hemisphäre  weniger  breit  ist,  als  im  Sommer. 
Diese  Zone  stimmt  sehr  mit  der  des  Atlantischen  Occuus 
ühercin.  (Sie  ist  unter  den  Meridianen  von  90"  bis  100° 
breiter  als  weiter  nach  Westen  zu,  unter  120"  bis  130" 
W.  L.  Dort  findet  man  in  dur  Tliat  Windstillen  und 
leichte  Luft-Strömungen ,  zwischen  Nordwest  und  Süd  l>ei 
West  variirend,  und  liaufig  stürmisches  Wetter.  Die  Nord- 
Grenze  dieser  Zone  bildet  etwa  der  Paraläel-Krcis  von  8" 
-N.  Br.  Ihre  Süd-Grenze  liegt  unter  3"  X.  Br.  Bisweilen 
stosscu  jedoch  Nordost-  und  Südost  -  Passat  zusammen  und 
Schiffe  kommen  aus  dem  einen  in  den  andern,  ohne  Wind- 
stille zu  bemerken. 

Die  Polar-Grenzo  des  Südost-Passats  erreicht  nach  obi- 
ger Tabelle  selten  den  Parallel  von  30"  H.  Br.  Seine 
Äquatorial-Grcnze  geht  dagegen  oft  nordlich  über  den  Äqua- 
tor hinaus,  so  dass  seine  Zone  im  Allgemeinen  breiter  ist, 
als  die  des  Nordost-Passats.  Die  Südost  -  Passate  sind  be- 
ständiger und  weniger  veränderlich  als  die  von  Nordost. 
In  ihrer  Zone  kommen  Windstillen  und  Stürme  viel  sel- 
tener vor;  wich  wollen  wir  bemerken,  dass  in  ihr  die 
Temperatur  niedriger  gefunden  wurde,  als  in  der  des  Nord- 
ost-Passats, eine  Thatsachc,  die  durch  Beobachtungen  wäh- 
rend neuerer  Reisen  bestätigt  worden  ist.  Zwischen  den 
Parallelen  von  30"  und  -f"  S.  Br.,  150  bis  200  See-Meilen 
von  der  Amerikanischen  Küste,  trifft  man  selten  schlech- 
tes Wetter.  Der  Passat ,  zwischen  Ost  und  Südost  wech- 
selnd, weht  beständig  in  der  Mitte  dieser  Zone.  Im  Som- 
mer variirt  die  Richtung  des  Windes  von  Ostsüdost  noch 
Südsüdost  und  setzt  nie  nach  Norden  um.  Wenn  die 
Sonne  über  der  nördlichen  Hemisphäre  steht,  wehen  die 
Passate  der  südlichen  direkt  von  Südsüdost,  und  umgekehrt 
wehen  sie  mehr  von  Osten  her,  wenn  die  Sonne  über  der 
südlichen  Hemisphäre  sich  befindet. 

Dass  die  Polar-Orcnze  des  Nordost-Passates  im  Stillen 
Oceon  nahezu  dieselbe  ist,  wie  im  Atlantischen,  wird  durch 
die  obigen  Daten  abermals  bestätigt ,  wenigstens  ist  die 
Abweichung  sehr  gering.  Dieser  Pussat  kömmt,  wenn  die 
Sonne  nördliche  Deklination  hat,  mehr  direkt  von  Ost, 
variirt  aber  nach  Ostnordost  und  bisweilen  mehr  südlich 
und  ist  dann  von  stürmischem  Wetter  begleitet.  Befindet 
sich  dagegen  die  Sonne  in  der  südlichen  Hemisphäre ,  so 
nimmt  der  Passat  eine  mehr  nördliche  Richtung  an  und 
wechselt  von  Ostnordost  bis  selbst  Nordnordost.  In  die- 
sem Falle  nähert  sich  die  Äquatorial-Grenze  dieser  Winde 
dem  Äquator  mehr  als  in  irgend  einer  andern  Jahreszeit, 
geht  aber  nie  bis  sudlich  von  demselben. 


Dass  westlich  von  den  Mariannen  und  der  Nukahiwa- 
Gruppe  periodische  und  veränderliche  Winde  nn  die  Stelle 
der  Passate  treten ,  geht  aus  folgenden  speziellen  Anga- 
ben hervor. 

Paumota-  und  Nukahiwa-Gruppen. —  Im  Juli  1838  traf 
die  Korvette  „Astrolabe"  in  der  Breite  der  Paumota-Gruppe 
den  Südost  -  Passat  in  19"  50'  S.  Br.  Vom  15.  Juli,  zu 
welcher  Zeit  sie  sich  in  dieser  Breite  und  iu  114"  W.  L. 
befand,  bis  zum  28.  Juli  beobachtete  sie  weniger  regel- 
mässige Winde ,  die  zwischen  Nordnordost  und  Südsüdost 
wechselten ,  meistens  schwach  und  von  starken  Nordwest- 
es Südwest-  bei  Süd  -Winden  unterbrochen  waren.  Vom 
28.  Juli  bis  5.  August,  Angesichts  der  Mangnrcwa  -  Inseln, 
hatte  sie  neun  Tage  lang  Nordwest -Wind,  nach  Südwest 
bei  West  variirend;  der  Nordwest  war  stark  und  brachte 
meist  gutes  Wetter,  obwohl  der  Himmel  bewölkt  war.  Bis 
zum  15.  August  herrschten  Winde  von  Nordwest  bis  Süd- 
südwest, bei  wolkigem  und  bisweilen  regnerischem  Wetter. 
Der  Westsüdwest  -  Wind  war  der  stärkste.  Diese  Winde 
wurden  von  schwachen  Winden  aus  Nordnordust  bis  Südost 
bei  Ost  unterbrochen. 

Vom  15.  bis  20.  August,  als  die  „Astrolabc"  die  Insel 
Clertnout  Tonncrre  in  Sicht  hatte,  bemerkte  sie  dieselben 
veränderlichen  Winde,  wie  im  Archipel  von  Nuknhiwa. 
Zu  Ende  August  und  Anfang  September  variirten  die  Winde 
zwischen  Westnordwest  und  Südsüdwest  bei  Wesl. 

Dupcrrey  hntte  im  April  in  diTsclbcn  Breite  Südwinde, 
die  zwischen  West  und  Westnordwest  bei  West  wechselten. 
Es  erhellt  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  in  der  Nähe  der 
beiden  Archipele  der  Südost-Passat  nicht  der  gewöhnliche 
Wind  ist.  Auch  bestätigen  sie  die  Bemerkung  von  Cook, 
dass  in  der  Nachbarschaft  der  Inseln  der  Passat  kein  regel- 
mässiger Wind  ist  und  dass  er  sich  nicht  über  den  l'arullcl- 
Kreis  von  20"  S.  Br.  erstreckt,  dass  weiter  südlieh  in  die- 
sen Breiten  die  Winde  von  Westen  kommen  und  der  Passat 
in  einen  so  engen  Raum  eingeengt  wird,  dnss  er  mit  grös- 
serer Heftigkeit  weht.  Nahe  an  diesen  Grenzen  zeigt  sieh  der 
Passat  viel  schwächer. 

Im  Archipel  von  Nukahiwn  erwähnt  auch  Kruscnstcrn 
ziemlich  bestundige  Südwest-Winde. 

Tahiti -Gruppe.  —  In  der  Tahiti-Gruppe  wechseln  die 
Winde  während  eines  Thciles  vom  Jahr  von  Ostsüdost, 
Ostnordost  und  bisweilen  (zumol  im  Juli)  Ost  bis  Südsüd- 
ost. l)vr  Pus.nit  weht  in  diesem  Archipel  stark ;  das  Wet- 
ter ist  dann  trübe  und  bisweilen  fällt  Regen.  Im  Okto- 
ber. November,  Dezember  und  einem  Theit  des  Januar 
wehen  die  Winde  von  West  und  Südwest.  Sie  werden 
von  Windstillen  und  schwachen  Ost -Winden,  bisweilen 
auch  von  Stürmen  und  Regengüssen  unterbrochen.  Im 
Dezember  und  Januar,  wenn  die  Sonne  in  diesen  Breiten 
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steht,  sind  Wiud  und  Wetter  sehr  veränderlich.  Dann 
wehen  m-issig  starke  Winde  fünf  oder  sechs  Tage  laug  von 
Westnordwest  bis  Nordwest.  Wenn  sie  nach  Norden  um- 
»etzen.  lassen  sie  bedeutend  nach  und  es  treten  dann  West- 
südwest- oder  Südwest-Winde  ein.  Nehmen  sie  eine  mehr 
südliche  Richtung,  so  werden  sie  stark.  Die  Südwcet- 
und  Westsüdwest-Winde  sind  häufiger  als  die  von  Norden. 

Kin  zweiter,  aber  noch  wichtigerer  Umstand  ist  der, 
da»«  dieser  Archipel  sehr  nahe  an  den  Theil  des  Stillen 
Oecuus  grenzt,  in  welchem  die  Passate  das  ganze  Jahr 
hindurch  regelmässig  wehen. 

Wir  könnten  eine  ähnliche  Beobachtung  in  Bezug  auf 
die  Tonga-  oder  Freundschafts- Inseln  anführen.  Im  Sep- 
tember finden  wir  dort  Südost-Wiudo,  auf  die  im  Oktober 
,  Südwert-  und  Südsüdwest-,  sogar  Nordnordwest-Winde  fol- 
gen. Dieselbe  Beobachtung  hat  man  bei  Neu  -  Caledonicn 
geraucht.  Im  Dezember  1838  hatte  die  „Astrolube"  bei 
den  Solomon  -  Inseln  Westsüdwest-  und  Südsüdwest-Wind, 
bisweilen  von  bedeutender  Stärke,  bei  trübem  und  regne- 
rischem Wetter. 

Solomon  -  Inseln.  —  Bei  den  Solomon  -  Inseln  beginnt 
der  Nordwest -Monsun  im  Dezember  und  Januar.  Im  Fe- 
bruar und  Mint  kann  man  auf  starkoren  Wind  mit  hefti- 
gen Stürmen  und  Regengüssen  rechnen.  Der  April  ist 
gewöhnlich  ein  schöner  Monat  ;  die  Winde  sind  dann  ver- 
änderlich bis  Mai. 

Im  Juni  ist  der  Südost-Monsun  sehr  stark,  mit  häufi- 
gen Regengüssen,  und  schlechtes  Wetter,  unterbrochen  von 
einer  Reihe  von  schönen  Tagen,  hält  bis  Ende  August  an. 
Im  September  beginnt  der  Monsun  sich  zu  legen  und  von 
da  an  bis  zum  Wiedereintritt  des  Nordwest  Monsuns  herr- 
schen massig«  Winde.  Ostlich  von  diesen  Inseln  i*t  der 
Nordwest-Monsun  weniger  beständig.  Er  tritt  sjwitcr  ein, 
gegen  da?  Ende  des  Januar,  und  Wellt  stark  wahrend  lf>  bis 
18  Tagen,  worauf  Ost- Wind  folgt,  der  ebenso  lange  anhält. 
Dann  tritt  West -Wind  mit  etwas  schlechtem  Wetter  ein; 
it  bringt  in  der  Folge  Stürme  und  Regen  und  ist  immer 
heftig.  Diesu  Ost  •  und  West  •  Winde  dauern  abwechselnd 
bis  Ende  Marz,  worauf  dann  der  regelmässige  Südost -Wind 
beginnt.  Je  weiter  nach  Osten,  desto  unrt-gelmäsHigcr  ist 
der  Nordwest  -  Monsun  und  jenseit  der  Nukuhiwa  -  Gruppe 
findet  er  siel«  gar  nicht, 

Neu-Britannien  und  Neu-lrland.  —  Auf  Xcii-Rriuranicn 
und  Neu-lrland  herrscht  der  Südost  -  Passat  nur  von  März 
bis  Oktober.  Wenn  sich  die  Sonne  in  der  südlichen  De- 
klination befindet,  treten  West -Winde,  von  Nordwest  bis 
Südwest  variirend,  während  des  übrigen  Theiles  vom  Jahr 
an  seine  Stelle. 

Neu-Guinea.  —  Auf  Neu-Guinea  findet  man  zwei  Mon- 
sune, welche  die  Fortsetzung  der  uuf  dem  Chinesischen 


Meere  hcrr*eliondcn  zu  sein  scheinen.  Der  eine  kommt 
von  Nordwest,  dur  andere  von  Südost.  Der  Südost- Monsun 
herrscht  von  Mitte  Mai  oder  Juni  bis  Oktober,  der  von 

.  Nordwest  von  November  his  Mai.  Im  Dezember  finden 
wir  deu  Wind  gewöhnlich  zwischen  Nordnordwest  und 
Nordost  wechselnd.     Östlich  von  Neu-Guinea  beobachtet 

!  man  während  der  Zeit,  doss  der  Südwest -Monsun  nördlich 
vom  Äquator  weht,  Südost-Wind. 

Torres-Strasse.  —  In  der  Torre»- Strasse  tritt  der  Nord- 
west-Monsun gegen  Ende  Oktober  ein  und  hält  bis  Mitte 
März  »n.  Der  Südost  •  Passat  «cht  im  April  und  wächst 
bis  Juni;  in  diesem  Monat,  wie  im  Juli,  ist  er  bisweilen 
sehr  stark;  dann  nimmt  er  allmälig  ab. 

Mariannen.  —  Auf  den  Mariannen  finden  wir  einen 
West- Monsun,  der  Mitte  Juni  beginnt  und  bis  Mitte  Ok- 
tober währt.  Die  Regenzeit  fällt  auf  die  Monate  Juli  und 
August,  oft  erkennt  man  sie  aber  nur  an  einer  Reihe  hef- 

I  liger  Regengüsse.  Während  des  West -Monsuns  wechselt 
der  Wind  sehr  häufig  bis  zur  Konjunktion,  dann  weht  er 
heftig  von  allen  Tunkten  des  Kompasses.  Die  Teifuna 
und  Orkane,  welche  man  in  dem  Chinesischen  Meere  an- 

I  trifft ,  kommen  in  der  Breite  dieser  Inseln  zur  Zeit  des 
Wechsels  der  Monsune  vor.  IMc  Ost-Grenze  dieser  Stürme 
befindet  «ich  in  der  Nähe  ihres  Meridians.  Votu  15.  Ok- 
tober bis  15.  Juni  ist  das  Wetter  schön  und  während  die- 
ser ganzen  Zeit  herrscht  der  Ost-Monsun  vor. 

Aus  diesen  Thatsachen,  von  denen  wir  keine  grössere 
Anzahl  anführen  können,  ohne  unser«  allgemeinen  Bemer- 
kungen zu  überschreiten ,  geht  hervor,  dass  die  Zone,  wo 
der  Südost-  Passat  beständig  herrseht,  im  Westen  durch  den 
Meridian  der  Nukulüwa  -  Gruppe  begrenzt  wird  und  dos» 
die  Zone,  in  der  der  Nordost  -  Passat  ohne  Unterbrechung 
weht,  sich  westlich  nicht  über  die  Mariannen  hinaus  erstreckt. 

Orkane  des  südlichen  Stillen  Uceans.  —  Im  Stillen 
Ocean,  zwischen  dem  Parallel  vou  10"  S.  Br.  und  dem 
Wendekreis  des  Steinbocks,  kommen  Orkane  hauptsächlich 
von  November  bis  April  vor,  und  dicss  ist  eine  andere 
Eigentümlichkeit,  welche  diesos  Meer  mit  dem  Indischen 
Ocean  gemein  hat  Die  Orkane  sind  häufiger  in  den  Brei- 
ten der  Neuen  Hebriden  und  Neu  •  Caledoniens  als  sonst 
wo.  Oft  trifft  man  sie  in  der  Nähe  der  Fidschi-  uud  Tongu- 
Inseln.  Im  Allgemeinen  tritTt  man  Orkane  da,  wo  der 
Südwest  -  Monsun  weht,  oder  besser,  der  Südwest -Monsun 
und  die  Orkane  finden  sich  innerhalb  derselben  Meridiane, 
oline  Bezug  auf  ihre  Grenze  nach  Norden  und  Süden.  In 
der  Thnt,  während  der  Südwest-Monsun  kaum  den  Parallel 
von  13°  S.  Br.  erreicht  und  selten  die  von  17°  oder  18° 
S.  Br.  überschreitet,  erstrocken  sich  die  Orkane  bis  au  den 
Wendekreis. 

Orkane  des  Stillen  Oceons  sind  nicht  so  furchtbar, 
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wie  die  de«  Indischen  and  Atlantischen  Occans.  Sie  sind 
häufiger  und  heftiger  in  der  Nähe  der  Inaein  als  von  der 
Küste  entfernt.  Jedoch  sind  sie  im  südlichen  Stillen 
Occan  selten  und  bisweilun  vergehen  mehrere  Jahre  ohne 
einen  Orkan. 

Die  Orkane  der  südlichen  Hemisphäre  haben  wie  jene 
den  Indischen  Occans  eine  kreisförmige,  sowie  auch  eine 
allgemeine  fortschreitende  Bewegung  auf  einer  Linie,  die 
einer  Parabolischen  Karte  nahe  kommt,  deren  Krümmung 
sich  etwa  unter  20°  S.  fir.  befindet  und  auf  welche  eine 
von  Nord  nach  Süd  gezogene  Linie  eino  Tangente  »ein 
wurde.  Die  Kurve  ist  nach  Osten  zu  geöffnet;  da  wo  sie 
dem  A<|iiajor  am  nächsten  kommt,  hat  nie  eine  südwestliche 
Kichtung,  während  der  von  ihm  am  entferntesten  gelegene 
Theil  nach  Südost  gcriclitet  i«t. 

Bei  den  Tonga -Inseln  und  vielleicht  auch  in  ande- 
ren Theilen  der  Zone,  von  welcher  ich  spreche,  trifft  man 
bisweilen  sehr  heftige  Windstöße,  die  immer  von  dersel- 
ben Kichtung  kommen.  Ihre  Wirkung  ist  fast  ebenso 
verderblich  als  die  der  Orkane,  auch  sind  sie  der  Bildlichen 
Hemisphäre  eigentümlich. 

Sturme  im  nördlichen  Stillen  Ocean.  —  Die  Mariannen 
werden  bisweilen  von  Orkanen  verwüstet.  In  den  Mona- 
ten Juni,  Juli,  August,  Dezember  und  Januar  sind  sie  am  häu- 
figsten. Bisweilen  kommen  sie  auch  noch  weiter  iistlieh  vor; 
Kapitän  Hunter  erwähnt,  da**  er  1832  im  Schiffe  „Japan" 
unter  13°  N.  Br.  und  150°W.L.,  etwa  dem  Meridian  der 
Sandwich-Inseln,  einen  Sturm  erlebt  habe. 

In  der  Zone  de«  «iidlichen  Stillen  Oeeans,  in  welcher 
die  Südost-Passate  beständig  sind ,  hat  -man  bis  jetzt  noch 
keinen  einzigen  Orkan  boobachtet.  Aber  in  der  Zone  des 
Nordost  -  Passates  hat  man  bisweilen  deren  getroffen,  was 
wiederum  unsere  Bemerkung  bestätigt,  da»«  dieser  Passat 
weniger  regelmässig  und  sieher  ist,  als  der  von  Südost. 

Ostlieh  von  den  Sandwich  -Inseln ,  in  der  Zone  dos 
Nordost-Passats  und  nahe  seiner  Polar- Urenze ,  hatte  der 
„Süperb"  im  September  und  die  Brigg  „Ginard"  im  Okto- 
ber 1854  heftige  Stürme  zu  bestehen. 

Zum  Schluss  unserer  Betrachtungen  iil>er  die  Zone  der 
Passat -Winde  im  Stillen  Oecan  scheint  es  nöthig,  noch 
einige  Bemerkungen  über  das  Klima  der  Sandwich  -  Inseln 
hinzuzufügen,  namentlich  einen  Auszug  der  Beobachtungen, 
die  der  gelehrte  Dr.  Nooke  über  die  Winde  im  Jahre  1837 
und  zum  Theil  in  den  Jahren  183R  und  1839  zu  Hono- 
lulu angestellt  hat.  Dieser  Punkt  ist  sehr  wichtig  wegen 
seiner  isolirtcn  Lage  in  der  Mitte  des  Stillen  Oi^ans  und 
seiner  Nähe  an  der  Polar-Grenze  des  Nordost-Passats. 

Das  Klima  dieser  Inseln  gleicht  sehr  dem  der  Antillen. 
Gewohnlich  herrscht  dort  der  Nordost-Passat.  Im  Dezciu- 
ber  füllt  das  Thermometer  auf  I7<\«  K. ,  im  August  und 


September  steigt  es  bis  24«  4 ;  die  mittlere  Temperatur 
des  Jahres  1838  war  20°.  Cook  sagt,  dass  im  Dezember 
die  Gipfel  der  Berge  mit  Schnee  bedeckt  find.  Gegen 
Ende  November  und  im  Dezember  wehen  einige  Tage  lang 
Land-Winde,  und  dann  fällt  Regen  in  grosser  Menge.  Im 
Jahre  1838  betrug  die  Regenmenge  0,5*  Meter. 

Von  Dezember  bis  Mär«  fällt  im  Innern  mehr  Regen 
als  auf  den  Antillen,  aber  an  der  Küste  ist  das  Wetter 
schein.  Der  Wind  weht  dann  beständig  zwischen  «Msüd- 
ost  und  Nord,  nur  auf  kurze  Zeit  etwas  nach  Norden  und 
Bilden  abweichend.  Während  derselben  Monate  folgen 
Land-  und  Soc-Wiude  ununterbrochen  Tag  und  Nacht. 

Diese  Inseln  haben  keinen  Winter  oder  keine  stürmi- 
sche Jahreszeit  mit  heftigen  Windstüssen,  wie  die  Antillen. 

Die  folgende  Tabelle  ist  nach  Dr.  Kooke's  Beobachtun- 
gen zusammengestellt: 


Jahr 

r»eaaii.  WInito 

T.rr  ,1-r 

Wla>d. 

Tu« 

»er»...! 
«.II.™. 

i«m 

»95 

44 

2« 

2Sf) 

43 

In  JUri  waren 

il.  Winde  ui  icr- 

»nderlichaten. 

1838 

Janaar  hiajuni 

137 

24 

io 

Ditto. 

1839 

Januar  bi«  Juli 

119 

38 

15 

las 

10 

Im  Jan  aar  waren 

il.  Winde  am  ver- 

indcrlirli.t™. 

Nordlicher  Grosser  Occan.  —  Die  Region,  welche  wir 
nördlichen  Stillen  Oceun  genunut  haben,  liegt,  wie  gesagt, 
zwischen  der  Behring-Strasso  und  dem  Wende -Kreis  des 
Krebses.  Zwei  Zonen  müssen  in  dieser  Region  unterschie- 
den werden,  die  gemässigte  und  die  kalte. 

Gemässigte  Zone.  —  In  der  gemässigten  Zone  des  nörd- 
lichen Stillen  Oceans,  die  rieh  von  50"  bis  30°  N.  Br. 
erstreckt,  weht  der  Wind  in  jeder  Jahreszeit  von  allen 
Seiten  ');  doch  hat  man  die  Bemerkung  gemucht,  dass  von" 


')  Di«  „Galathea"  (».  St<*n  Hille'»  Berieht  über  die  Keiae  der  Kor- 
nett« „lialathea"  um  die  Welt  in  dm  Jahren  1S45,  IMG  und  1847. 
Md.  11.  Kopenhagen,  1854)  hart*  aaf  ihm  C herfahrt  von  Japan  narh 
den  Sandwirh- Inaeln,  August  bia  Oktober,  5  Tage  Nordwest-,  18 
Tage  Xordoat-,  14  Tage  SUdott-,  9  Tage  Südwe.t  ■  Wind  and  9 
Tone  Windstille.  Stern  IliUe  bemerkt  dabei :  „Bergbau»  »teilt  io  »ei- 
nem rbytikalHcben  Atlaa  eine  Wind-Zone  einea  «iid»  entlieh  en  PaanaU 
auf,  die  iwweheu  dem  nördlichen  Wende-Kreiae  uiu]  dem  Polar-Xirkrl 
lieg«'.  Er  nennt  »ie  „daa  Uobiet  der  »udwoatlirbeii  I.uft  -  Strömungen 
»der  dea  surUrklaufenden  Xordoat  -  Passate  in  siegreichem  Kampfe  mit 
den  Xord-PohiratrJiine.»".  Meine  Erfahrung  bratätinte  w«  der  »■  ine  Theo- 
rie, n»eh  »eine  Benennung:  1S40  war  der  Kampf  wenigstens  bartnü<kig 
und  UDesUfliicdm ,  keinetwega  siegreich,  der  Wind  war  unstet,  oft 
wehte  er  au»  der  öatliihen  und  sudöetlirhin  liegend.  Uie  gerade  Li- 
nie von  Jeddo  (Sä"  X.  Hr.,  139"  fiafl.  L.)  nach  den  Sandwieh  -  Inaein 
(21»  X.  Br.,  lfi!»«  W.  I.,)  hinüber  betragt  etwa  8SO  Meilen;  die  «Jird- 
liehe  ('herführt,  um  den  n»t-To»»at  xu  versneiilen,  rerlängert  den  Weg 
um  2<H>  Meilen.  Uemnoeh  würden  wir  die  Heise,  mit  einer  dareb- 
«hnittliclien  Fahrt  >»«  30  MeiUn  io  24  Stunden,  in  3.'.  Tagen  turliek- 
gclegt  haben  müssen :  anstatt  dr.seo  gebrauchten  wir  dazu  47  Tage, 
Bämlieb  vom  20.  August  bia  6.  Oktober."  A  p. 
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Mai  hin  Oktober,  also  während  der  Sommer-Monate.  West- 
und  Südwest- Winde  und  Tora  November  bis  April  Wert- 
und  Nordwert- Winde  vorherrschen.  So  sind  also  in  dieser 
Zone  das  ganze  Jahr  hindurch  Wert- Winde,  die  zwischen 
Nordwest  und  Südwest  variiren,  am  häufigsten. 

Einige  Seefahrer  versichern,  dass  von  der  Asiatischen 
Kürte  bi*  zur  Mitte  der  Behring-Strasse  gewöhnlich  West- 
südwest-Winde wehen,  und  dass  sie  in  dem  örtlichen  Theil 
der  Strasse  zu  Wertnordwert-  und  Nordwest-Winden  wer- 
den. Wie  dem  auch  »ei,  wir  finden  einen  unzweideutigen 
Beweis  von  dem  Vorherrschen  der  West-Winde  in  dieser 
Zone  in  den  Reisen ,  welche  Spanische  Galionon  jährlich 
tu  derselben  Zeit  von  Manila  nach  Acapulco  rauchten. 
Dic*e  Schiffe  verliesaen  regelmässig  im  Juli  die  Philippi- 
nen und  nahmen  ihren  Lauf  zwischen  den  Parallelen  von 
34"  und  37?N.Br.,  wobei  sie  zur  Zurücklogung  der  Strecke 
von  '2400  See-Meilen  90  bis  100  Tage  brauchten. 

Weiter  nördlich,  unter  40°  X.  Br.,  sind  heftige  Nord- 
ort-Winde gewühnbeh.  Jedoch  sagte  Anson,  dos»  zwischen 
diesem  Parallel  und  dem  von  50"  N.  Br.  während  der 
Sommer-Monate  West- Winde  regelmässiger  wehen,  nls  zwi- 
schen denen  von  30°  und  40°,  und  viel  regelmässiger  als 
die  Passate  in  der  angrenzenden  Zone.  Die  Winde,  von 
denen  wir  hier  reden,  haben  nichts  von  dem  Charakter 
der  Monsune,  sondern  wehen  zu  jeder  Jahreszeit.  Die 
Sndost -Winde  sind  auch  sehr  häufig  während  des  Win- 
ters. Bisweilen  herrschen  Nordwest  -  Winde  während  de« 
Sommern. 

In  dieser  Region  werden  zu  allen  Jahreszeiten  dio  Süd- 
ort-Winde immer  von  schlechtem  Wetter,  Regen  oder  Ne- 
bel, begleitet.  Nordwest  -  Winde  bringen  im  Gegenlheil 
schönes ,  gewöhnlich  trockenes  und  kühles  Wetter.  Bei 
Westsüdwest  -  Wind  ist  das  Wetter  im  Allgemeinen  trübe 
und  regnerisch.  Die  Winde  zwischen  Süd  und  Ost  sind 
meirt  sehr  stark  und  der  Ost -Wind  an  der  Nordwest- 
Küste  von  Amerika  zum  Beispiel  wachet  oft  zu  einem 
Sturm  an,  während  dessen  er  nach  Ostsüdost  und  Südost 
umsetzt  und  selbst  zu  West -Wind  wird,  begleitet  von 
schönem  Wetter. 

Kalte  Zone.  —  Die  kalte  Zone  des  nördlichen  Stillen 
Ocean*  ist  nicht  häufig  besucht  worden  und  es  liegen  da- 
her nur  wenige  Beobachtungen  darüber  vor.  Nördlich  vom 
60.  Breiten  -  Grade  nimmt  der  Ocean  schnell  an  Breite  ob 
und  endigt  in  ein  Bassin  von  geringer  Ausdehnung.  Nur 
während  der  guten  Jahreszeit  sind  diese  Breiten  erforscht 
worden.  In  der  Behring- Strasse  herrscht  gewöhnlich  Nord- 
oder Süd -Wind,  was  sich  leicht  aus  der  Küsten  -  liildutig 
erklärt,  denn  in  allen  Strassen ,  die  an  Iteiden  Seiten  von 
hoben  Ufern  begrenzt  werden,  nehmen  die  Luft-Si Innin- 
gen meist  die  Richtung  des  Kanals  an. 


Südlich  von  dieser  Strasse  sind  dio  Winde  sehr  ver- 
änderlich und  am  meisten  hnt  mun  Süd- Winde  angetroffen. 
Diese  Veränderungen  erklären  sich  leicht.  Das  Bassin  ist 
von  zwei  Kontinenten  eingeschlossen,  deren  Gebirge  mit 
ewigem  Schnee  bedeckt  sind  und  daher  beständigem  Tem- 
peratur- Wechsel  unterworfen  sein  müssen .  was  notwen- 
dig von  Einfluss  auf  die  Luft  -  Strömungen  ist.  Dennoch 
beweisen  die  gemachten  Beobachtungen,  da»  bei  den  Ahm- 
ten Süd-  und  Südwest-Winde  vorherrschen. 

Südlicher  Grosser  Ocean.  -•■  Die  Region  des  südlichen 
Grossen  Oceans  zwischen  dem  Wende-Kreis  des  Steinbocks 
und  dem  südlichen  Polar -Kreis  wollen  wir  ebenfalls  in 
zwei  Zonen  theilen ,  eine  gemässigte,  vom  Wende -Kreis 
bis  zum  Parallel  von  SO"  S.  Br.,  und  eine  kalte,  von  die- 
sem letztern  bis  zum  Polar-Krcis, 

In  der  gemässigten  Zone  de*  südlichen  Stillen  Oreans 
tindet  man  zu  allen  Jahreszeiten  Windo  aus  den  verschie- 
densten Himmels  -  Gegenden.  Doch  herrschen  auch  hier, 
wie  in  der  entsprechenden  nördlichen  Zone,  West -Windo 
vor,  die  zwischen  Nordwest  und  Südwest  wechseln.  Diese 
Winde  erstrecken  sich  bisweilen  bis  zum  Wende-Kreis  und 
reichen,  namentlich  im  westlichen  Theil  des  Oeeons,  bis 
20"  S.  Br.  Die  Winde  zwischen  West  und  Nordwest 
I  herrschen  während  des  Sommers,  die  zwischen  West  und 
Südwest  während  des  Winters.  Die  Nordwest-Winde  sind 
gewöhnlich  frisch  und  bisweilen  sehr  stark,  die  Südwest- 
Winde  drehen  sich  plötzlich  nach  Süden  zu  und  wehen 
ebenso  stark,  auch  bringen  sie  Regen.  Bisweilen  finden  - 
wir  auch  Iiier  Ost -Winde,  die  bis  Südost  abweichen  und 
namentlich  im  Juni  und  Juli  beständig  werden. 

Nordwest -Winde  werden,  selbst  wenn  sie  stark  sind, 
'    von  schönem  Wetter  begleitet.     Diese  Regel  ist  jedoch 
Ausnahmen  unterworfen ,  besonders  in  der  Nähe  der  In- 
'    sein  in  dieser  Gegend.    In  ihrer  Nachbarschaft  findet  man 
,    Südwert-  und  Südost-Winde,  die  enteren  heftig  und  von 
i     Regen  begleitet,  die  letzteren  gewöhnlich  miissig  und  eben- 
falls Regen  bringend.     So  führen  sie  in  der  Nähe  von 
Neu-Soelnnd,  wo  Nordwest-Winde  vorherrschen ,  bisweilen 
Stürme  herbei,  zumal  im  Februar;  im  März  und  April  ist 
das  Wetter  sehr  regnerisch ;  im  Mai  herrschen  West-Winde 
mit  Hegen,  im  Oktober  starke  Süd-Winde  und  im  Novem- 
ber Nordwest -Winde  mit  Windsliissen. 

Von  der  kalten  Zone,  die  nur  ira  Sommer  besucht 
werden  kann,  i«t  es  nicht  leicht  zu  sagen,  welches  die 
vorherrschenden  Winde  sind.  Von  November  bis  März 
fand  Cook  zwischen  den  Parallelen  von  3.V  und  Ü""  S. 
Br.  vorzugsweise  Nordwest-Winde.  Aber  er  verweilte  l*i 
seiner  F.rforachung  der  Antarktischen  Regionen  lunge  in 
der  gemäßigten  Zone,  wcsshulb  seine  Beobachtung  nicht 
Tlll^fthig  i*t.    Er  bemerkt ,  daSR>  er  im  November  und 
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Dezember  kein  stürmisches  Wetter,  noch  irgend  heftigen 
Wind  hatte. 

Auf  der  Heise  der  „Astrolube"  nach  <lein  Süd  -  Pol,  un- 
ter dem  Konimundo  de»  Admirals  Dumont  d'l'rville,  wech- 
selte der  Wind  während  der  Monate  Dezember  und  Ja- 
nuar, als  das  Schiff  in  der  Nähe  dos  GO.  Breiten  -  Grades 
war,  in  folgender  Weise:  \Vi>i  -  Winde ,  zwischen  West- 
nordwest und  Südsüdwest,  12  Tage;  Ost-Winde,  zwischen 
Nordost  und  Südsüdost,  12  Tage;  \v"indc  zwischen  Süd 
und  Südsüdwest  2  Tage.  Die  Südost- Winde  bringen  stür- 
misches Wetter  und  sind  in  der  Hegel  sehr  stark ,  die 
anderen  waren  massig,  ausgenommen  die  von  Nordost,  die 
ebenfalls  heftig  wehten. 

Nördlich  von  60"  S.  Hr.  waren  in  der  Zeit ,  als  die 
,,A*trolabe"  sich  in  diesen  Breiten  befand,  im  Jununr,  Fe- 
bruar und  März  und  im  Dezember  und  Januar  1 8  tu, 
hauptsächlich  West- Winde  vorherrschend,  die  zwischen 
Nordwest  und  Südwest  wechselten.  Während  der  beiden 
Aufnahmen  dieser  (fegenden  durch  den  Amerikanischen 
Kapitän  Wilkes,  in  den  Jahren  1H;H)  und  1840,  wurde 
folgende  tabellarische  Zusammenstellung  der  Winde  ge- 
macht: Nord- Winde  7  Tage;  Süd  -  Winde  ö  Tage;  Ost- 
Winde,  zwischen  Nordost  und  Südost,  38  Tage;  Wert- 
Winde,  zwischen  Nordwest  und  Südwest,  10  Tage.  Diese 
Beobachtungen  wurden  in  den  Monaten  Januar,  Februar, 
März  und  April  angestellt. 

Den  Beobachtungen  den  Admirals  Dumont  d'l'rville  uud 
des  Kapitäns  Wilkes  können  wir  noch  die  von  Sir  James 
Boss  hinzufügen,  der  in  der  kalten  Zone  des  Grossen  Oceans 
bis  77°  l'J'S.Jtr.  und  UW°  15'  W.  L.  kam.  Seine  Beob- 
achtungen umfassen  einen  Zeitraum  von  :»  Monaten  und 
17  Tagen.  Dezember  1841:  Ost-Wiudc,  zwischen  Nord- 
nordost uud  Südsüdost,  12  Tage;  West-Winde  2  Tage; 
Nord-Winde  2  Tage;  nur  schwache  oder  massige  Brisen. 
Januar  IS  12:  Ost-Winde,  zwischen  Nordnordost  und  Süd- 
südost. I^J  Tage;  West -Winde,  zwischen  Nordnordwest 
und  Südsüdwest,  12}  Tage;  Sud-Winde  2  Tage;  Nord- 
Win.le  1  Tag.  Heftige  Windst.isse  von  Nordwest  1  Tag; 
starke  Brisen  von  Süd  2  Tage,  diu  übrigeu  frisch  oder 
massig.  Februar:  Ost-Winde,  zwischen  Nordnordost  und 
Südsüdost,  11  Tage:  Wert- Winde,  zwischen  Nurdnordwcst 
und  Südsüdwest,  ll£  Tage;  Nord -Winde  2  Tage;  Süd- 
Winde  \  Tag.  Starke  Brisen  von  Nordnordost  }  Tag; 
frische  Brisen  von  Südwest  1  Tag,  die  anderen  frisch  oder 
massig.  Miirz:  Ost- Winde,  zwischen  Nordnordost  und  Süd- 
südost, ri  Tage;  West-Winde,  zwischen  Nordnordwest  und 
Südsüdwest,  2t>J  Tage;  Nord-Winde  1  Tag;  Süd- Winde  4£ 
Tage.  Starke  Brisen  von  Nordnordost  £  Tag ;  frische  Bri- 
sen von  Südwest  1  Tag;  die  andern  Winde  stark  und 
frisch,  bisweilen  massig. 


Die<e  Beobachtungen  fuhren  zu  dem  Schlüsse ,  dass  in 
der  kalten  Zone  des  südlichen  Stillen  Oceans  wahrend 
des  Sommers  Ost-  und  West -Winde  in  nahe  gleichem 
Verhältnis*  wehen,  wobei  jedoch  nicht  vergessen  werden 
darf,  dass  bis  jetzt  überhaupt  nur  sehr  wenige  Beobach- 
tungen vorliegen. 

ö.  Magnetistht  J>rktix«ti<m.  —  Die  Admiralität«  -  Karte 
enthält  eine  sehr  werthvolle  Verzeichnung  der  Isogonen 
oder  Linien  gleicher  magnetischer  Deklination  oder  Ab- 
weichung von  Grad  zu  Grad  und  auf  das  Jahr  1855  be- 
züglich, die  wir  in  unsere  Beduktion  aufgenommen  haben. 
Kapitän  Washington  sehreibt  uns  unter  dem  5.  Jan.  d.J.,  dies« 
dieselben  mich  den  ueuesteu  Daten  und  mit  der  skrupu- 
lösesten Sorgfalt  von  Frederick  J.  Kvans,  K.  N.,  Direktor 
des  Künigl.  Komjmss  •  Observatoriums  zu  Woolwich  ,  kon- 
struirt  uud  ohne  Zweifel  die  genauesten  und  zuverlässig- 
sten aller  derartigen  bisherigen  Arbeiten  seien. 

Zur  Vergleichung  de*  Verlaufes  der  Isogonen  auf  un- 
serer Karte  mit  denen  früherer  Karten  ist  Colonel  Sa- 
bine's  ')  Arbeit  am  besten  geeignet.  Seine  Karten  der 
magnetischen  Linien  beziehen  sich  auf  du»  Jahr  1840  und 
sind  mit  sorgfältiger  llenutzung  sämmtlichcr  bis  daliin  ge- 
machter Beobachtungen  konstruirt;  ihnen  gegenübergestellt 
sind  auf  derselben  Tafel  die  von  Uaurtcon  für  das  Jahr 
1787  gefundenen  Isogonen  und  Isoklincn.  Zwischen  bei- 
den sind  natürlich  viel  bedeutendere  Unterseliiede  uls 
zwischen  den  Karten  von  1810  und  1855,  namentlich 
fällt  das  Fortrücken  des  schwächeren  Nord  -  Pols  von  We- 
sten nach  Osten,  de*  schwächeren  Süd -Pols  von  Osten 
nach  Westen,  sowie  die  Veränderung  der  Grenz  -  Linien 
zwischen  östlicher  und  westlicher  Deklination  in  die  Au- 
J  gen;  immerhin  sind  aber  die  während  der  letzten  13  Jahre 
bis  1855  vorgegangenen  Veränderungen  beträchtlich  genug, 
um  eine  Erwähnung  derselben  au  dieser  Stelle  zu  erfor- 
dern. Wie  viel  von  ihnen  der  sogenannten  sekulären  Va- 
riation und  wie  viel  den  Korrektionen,  die  durch  viele 
hundert  in  dem  genannten  Zeitraum  angestellte  Beob- 
achtungen bewirkt  wurden,  zuzuschreiben  ist,  dürfte  schwer 
zu  entscheiden  sein ,  zumal  da  Sabine  selbst  seine  Karte 
nur  einen  „ersten  Schritt  zu  einer  vollkommeneren  J.kir- 
stellung"  nennt ,  „der  durchaus  keinen  Anspruch  darauf 
I  mache,  die  wirklichen  Verliältuisse  in  allen  Stücken  kor- 
rekt vor  Augen  zu  führen". 

Westliche  Deklination  beobachtet  man  im  Gebiet  des 
Grossen  Oceans  nur  in  der  Nähe  der  Asiatischen  Küste, 
östlich  bis  150"  Ostl.  L.  von  Green*.;  die  Grenz -Linie 
(0U)  verläuft  jetzt  nur  wenig  östlicher  als  im  Jahre  1840, 
während  sie  im  Jahre  1787  die  Schantur-Inselu,  die  Matid- 

>i  TVrrestrial  MjfrnKKni.  bv  Colone!  Edward  Ssbiuc,  K.  A.,  I),  C. 
L.,  V.lMt.8.  null  kartrn-liUM).  BUKkwood*,  Kdiub.  *  Lo„d., 
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schüre i,  den  nördlichsten  Theil  von  Kurm  und  f  hiua  durch- 
schnitt, als«  dm  Grosse  11  Occan  bis  auf  die  westlichste 
Bucht  de»  Ochotsker  Meeren  und  die  Petschcli  ■  Rai  ganz 
ausschlos*.  Im  Süden  erreichte  diese  Linie  18-10  noch 
nicht  die  Philippinen,  jetzt  geht  sie  bis  zum  Parallel  der 
Samar- Insel  herab.  Die  Isogono  von  5U  östlicher  Dekli- 
nation weicht  im  Allgemeinen  nur  wenig  :ib,  während  die- 
jenige von  10"  im  Jahre  1855,  wie  schon  1787,  durch 
eine  Biegung  nach  Osten  die  Gruppe  dir  Neuen  Hchriden 
bemhrt  ,  wogegen  -de  auf  Sabine'«  Karte  unter  dem 
Parallel  dieser  Inseln  12  volle  Längen  •  Grade  westlicher 
verlauft. 

Im  Xorden  ist  die  Linie  von  15"  beträchtlich  nach 
WeMen  geruckt,  so  dass  sie  wieder  ziemlich  genau  die 
I<itge  der  vom  Jahre  1787  einnimmt;  die  Isogonen  von 
'20".  2.V  und  30"  habeu  dagegen  nur  wenig  Veränderun- 
gen erlitten:  sie  beginnen  im  Xonlen  etwas  mehr  ostlich 
und  treffen  die  Amerikanische  Küste  etwas  mehr  südlich. 

Im  südlichen  Theil  de*  Grossen  Güttins  zeige«  die  Li- 
nien von  15",  20°  und  25"  ebenfalls  uur  geringe  Abwei- 
chungen, obwohl  die  letztere  etwa  3  Itreiten-Grade  süd- 
licher verlegt  worden  ist 

Am  meisten  hat  sich  da«  System  der  zum  Theil  in 
sich  zunicklaufenden  Isogonen  von  1"  bis  10"  im  mittle- 
ren Theile  des  Geeans  verändert.  Die  lsogonc  von  0" 
bildet  nach  der  Admirulitiits-Kurte  ein  Oval,  dessen  Laugen- 
Achse  von  Xordost  nacli  Südwest  gerichtet  ist  und  das 
sich  von  5"  S.  Br.  bis  zum  Wende-Kreis  de«  Steinbock* 
und  vou  120°  bis  H2°  W.  L.  von  Gr.  erstreckt,  wahrend 
die  vou  5"  nach  Sabine  ein  viel  schmalen*  Oval  darstellt, 
dessen  Längen-Achse  sieh  fast  genau  von  Nord  nach  Süd 
erstreckt  und  da»  zwischen  den  Parallelen  von  4"  X.  Br. 
und  21"  S.  Br.  liegt.  Die  Linien  von  und  10"  haben 
hauptsächlich  dadurch  eine-  veränderte  Gestalt  bekommen, 
da«*  ihre  südlichste  Krümmung  etwa  10  Breiten  -  Grude 
weiter  nach  Xorden  genickt  ist,  eine  um  so  interessantere 
Erscheinung  ,  da  nach  Hunstcen  im  Jahre  1787  die 
ersterc  um  18,  die  letzten-  um  12  Breiten-Grade  südlicher 
Lig,  als  selbst  im  Jahre  1840,  man  liier  also  ein  Fort- 
rücken der  Isogonen  nach  Xorden  deutlich  erkennt. 

Ks  braucht  hier  nicht  daran  erinnert  zu  werden ,  wie 
wichtig  da«  Element  Magnetischer  Deklination  für  die 
Schitffalirt  und  Oceon -Kunde  ist,  aber  es  giebt  uns  Ver- 
anlassung, die  Aufforderung  hier  zu  wiederholen,  die  Ka- 
pitän Washington,  dessen  Bemühungen  wir  diese  neue 
iAirstcllung  verdanken ,  auf  allen  Sektionen  der  besagten 
Karte  des  Grossen  Occans  erlassen  hat:  „dass  all«?  Schilf- 
fuhrer  und  Reisende  Gelegenheit  nehmen  milchten,  Beob- 
achtungen zur  Revision  und  Berichtigung  dieser  Linien 
anzustellen,  und  die  Resultate  uuter  Adresse  des  Sekretär« 


1    der  Britischen  Admiralität  an  das  Hydrographische  Depar- 
tement gelangen  zu  lassen.'' 


NcA/km- ll'.rt:  1'Mi.fhr»  «.».«•.  -  Während  die  vor- 
gehenden liegen  durch  die  Presse  gingen,  stellte  es  sich 
als  wünschenswerth  heraus,  von  den  (Vntral-Gruppen  Po- 
lyne-iciis  ein  zweites  Karten-Blatt  v».  TaJcl  2;  im  gr.issern 
Maassstabe  auszufuhren,  um  das  Detail  dies,  s  Thoilcs  des 
G  rossen  Occans  in  erschöpfenderer  We  ise  darstellen  zu  kou- 
nen,  als  es  in  dem  ersten  Blatt  in  Folge  seines  kleineren 
Maasssuibes  zulässig  war,  —  ein  l' instand,  der  leider 
eine  Verspätung  in  der  Publikation  dieses  Heftes  veran- 
lasst hat. 

Ausser  den  in  den  vorgehenden  Kapiteln  näher  erör- 
terten Punkten  haben  wir  auf  unserer  Haupt -Kurte  xTa- 
fel  1:  verschiedene  Andeutungen  verzeichnet,  die  sich  nicht 
sowohl  auf  die  allgemeine  und  physikalische  Geographie 
des  Gross«  n  Occans  U-ziehen  ,  als  auf  politische  Zust.iudc, 
gros-artige  Ereignisse  und  Projekte  im  Bereich  seines  Li- 
ter..!*. Ereignisse,  die  in  ihrer  Wechselwirkung  mit  der 
Geographie  innig  zusammenhangen ;  deun  zu  einem  richti- 

j  gen  Verständnis*  jener  ist  eine  geographische  Orient trang 
ebenso  nuth  wendig,  als  auf  der  andern  Seite  die  Kut- 
wickclung  derselben  zu  einer  allmiiligen  Bereicherung  der 

I     geographischen  Wissenschaft  dient. 

In  Asien  findet  eich  innerhalb  der  Grenzen  des  eigent- 
lichen China  der  Hienl  der  Revolution  bezeichnet,  d.  h. 
der  Bezirk,  der  bereit»  nuter  der  vollen  Botmassigkeit  der 
Tluiiphiugs  oder  Insurgenten  steht.  Es  sind  dies*  haupt- 
sä.  hlicli  die  Provinzen  Hujie  ,  Xgunhoei  und  Kiaugsi  '), 
und  wenn  man  bedenkt,  dass  dicss  den  betriebsamsten  und 
bcvMkcrtslcn  Theil  China's,  den  besten  Theil  des  Bassin* 
se  ines   „Gnissen  Fluss»  s"    ,Jang  -  tse -kiung) .    kurzum  da* 

j  Herz  des  Luide.*  einnimmt,  dessen  Bevölkerung  mindestens 
100  Millionen  zählt  -);  w  enn  mau  ferner  erwägt,  das*  diese 
Wirren  Ost-A«iens  durch  permanente  Russische  Missionen 
in  Peking  und  durch  den  jüngsten  Zusamnu  nstoss  mit  den 

|  Engländern  in  Kanton  noch  verwickelter  werden,  —  so 
dürfte  man  berechtigt  sein  anzunehmen,  das»  Ost -Asien 
am  Vorabende  kolossaler  Ereiguisse  und  politischer  Um- 
wälzungen stellt.  Einer  der  merkwürdigsten  I  mstande  in 
der  Geschichte  der  Revolution  ist  der  siegreiche  Marsch 
der   Insurgenten  -Armee  von  Tsi«  t.-cheu  im  südlichsten 


')  1.™^.  Mitth.  isr.r..  s.  tut. 
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Thcilo  Chinu's  bis  nach  Tsinghai,  nur  75  Englische  oder 
16  Deutsche  Meilen  von  Peking  entfernt, —  innerhalb  einer 
Periode  von  fünf  Jahren.  Wir  liabcn  diesu  Route  auf  der 
Karte  bezeichnet,  ebenso  wie  die  Russische  Kurier- Strasse 
zwischen  Kjoehta  und  Peking,  die  ausschliesslich  für  Depe- 
schen der  Regierung  bestimmt  ist. 

Eng  in  Verbindung  mit  diesen  Vorgängen  auf  den»  Ost- 
Asiatisrhcn  Fe»)  lande  steht  die  Eröffnung  des  Japauisclien 
Reiches  für  den  Handel  mit  den  seefahrenden  Nationen 
durch  die  Amerikaner  int  Jahre  1851.  bekanntlich  waren 
die  Holländer,  seitdem  England  im  Jahre  1623  seine  Fak- 
torei zu  Firando  freiwillig  aufgegeben  hatte  und  die  Por- 
tugiesen im  Jahre  1639  aus  dem  Lande  vertrieben  worden 
waren,  über  200  Jahre  ausser  der  Chinesischen  die  ein- 
zige Nation,  welche  mit  Jujtan  in  Verbindung  stand ;  doch 
war  aueh  ihren  .Schiffen  nur  der  einzige  Hafen  von  Naga- 
saki geöffnete  Ihre  Unterhändler  lebten  auf  der  kleinen 
Insel  Dezimn  in  diesem  Hofen  wie  Gefangene,  die  nur  mit 
besonderer  Erlaubnis*  des  Gouverneurs  und  unter  strenger 
Bewachung  die  nächste  Umgebung  des  Hafens  besuchen 
durften.  Nachdem  die  Engländer,  Hussen  und  Amerikuncr 
zu  wiederholten  Mulcu  vergeblich  versucht  hatten,  Handels- 
Verbindungen  mit  Japan  anzuknüpfen ,  rüstete  die  Rcgie- 
rung  der  Vereinigten  Staaten  im  Jalire  1852  cJiu  grösseres 
Geschwader  unter  dem  Befehl  de»  Comraodore  Fcrry  nu», 
das  am  8.  Juli  1853  die  Bai  von  Jeddo  erreichte.  Am 
22.  August  desselben  Jahres  erschien  eine  Russische  Kriegs- 
Flotte  unter  Admiral  Putjatin  vor  Nagasaki ,  segelte  zwar 
im  November  wieder  ab,  kam  über  Anfangs  1854  zurück, 
und  iu  demselben  Jahre  ankerte  zu  Nagasaki  eine  Engli- 
sche Flotte  unter  Admirul  Stirling  und  ein  Hollandischer 
Dumpfer  unter  Commandcur  Fabius,  so  das»  sich  in  einem 
Jahre  den  erstaunten  Blicken  der  Japanesen  eine  grosse  An- 
zahl Schiffe  verschiedener  Nutioneu  zeigte.  Den  vereinten 
Anstrengungen  gelang  es,  günstigere  Bedingungen  für  den 
Hundcls-Verkehr  zu  erlangen;  namentlich  wurden  die  Hä- 
fen Nagasaki,  Simoda  und  Hakodadi  fremden  ScliÜTen  eröffnet. 

Auch  soll,  noch  dem  ..Pays",  der  König  von  Korea  un- 
längst freiwillig  die  Häfen  seiner  Staaten  dem  Handel  al- 
ler Nationen  geiiffuet  lutbeii,  —  eine  Nachricht,  die  jedoch 
noch  weiterer  Bestätigung  bedarf.  Dahingegen  haben  die 
Amerikaner  mit  dem  Königreich  der  Lutsclm-Inseln  einen 
Vertrag  abgeschlossen,  zu  Folgu  dessen  es  ihren  SclJffen 
gestattet  ist,  in  jedem  Hufen  Holz  und  Wasser  einzuneh- 
men und  Handel  zu  treiben. 

Auf  die  rasche  Ausbreitung  der  Russischen  Herrschaft 


in  der  Mandschurei  und  Sachalin  haben  wir  in  dieser  Zeit- 
schrift öfters  hinzuweisen  Gelegenheit  gehabt.  Ob  jedoch 
die  vor  kurzer  Zeit  veröffentlichte  Nachricht  eines  Vertra- 
ge» zwischen  China  und  ltusBland,  zu  Folge  dessen  letzte- 
rem ein  Hafen  und  3000  Aekcr  Land  an  der  Südseite  der 
Insel  Tschusau  von  China  für  immer  abgetreten  worden 
sein  sollen ,  bestätigt  ist ,  haben  wir  noch  nicht  erfahren 
können.  Inmitten  dieser  wichtigen  Vorgüngu  ist  der  Streit 
seefahrender  Nationen  um  die  Herrschaft  oder  den  über- 
wiegenden Eiufiu**  iu  Hawaii  augenblicklich  sistirt ,  wäh- 
rend Frankreich  zu  dem  Besitz  der  Marquesos-  und  Tahi ti- 
tusein Baladeu  oder  Neu  -  Caledonien  hinzugefügt  hat,  um 
dieselbe,  wie  neuere  Angaben  berichten,  als  Deportation»- 
Ort  zu  benutzen. 

Friedsamcrc ,  obgleich  nicht  minder  gewaltige  und  rie- 
senhafte Fortschritt»'  bezeichnen  die  Ausbreitung  der  Angel- 
sachsen auf  der  andern  Seite  des  Grossen  Oreans.  Mit 
der  "Hebung  der  westlichsten  Staaten  der  Union  und  dem 
Fortscliritt  Amerikanischer  Errungenschaften  im  Grossen 
Ocean  wird  das  Bcdürfniss  eines  Schienen- Weges  oder  ei- 
ner guten  Fahr -Strosse  zwischen  dem  Atlantischen  und 
Politischen  Litorol  immer  drängender.  Auf  der  Karte  sind 
neben  dem  bereit»  fertigen  Netz  der  Eisenbahnen  die  pro- 
jektiven und  im  Bereich  der  Möglichkeit  liegenden  Eisen- 
bahn-Linien über  die  Hocky  Mountains  nachgewiesen  '),  von 
welchen  letzteren,  nach  den  neuesten  Nachrichten,  im 
Washingtoner  Kongrcss  vom  14.  Februar  der  Senat  »eine 
Zustimmung  zu  der  vom  Beprasentanten-Hause  bereits  nnge- 
|  nommenen  Bill  gegeben,  die  Linie  von  Fort  Kcarney  durch 
den  Süd-Pass  des  Felsen-Gebirges  und  dos  Thal  des  Grossen 
Salz-See'»  bis  Kalifornien  zur  Errichtung  einer  Fahr-Strussu 
erwählt  und  die  ersten  300,000  Dollar»  bewilligt  seien. 
Diu  Engländer,  bei  ihrem  Wunsche,  eine  ähnliche  Strasse 
durch  ihre  eigenen  Besitzungen  zu  legen,  haben  schon  ver- 
schiedene Projekte  auf  dos  tapis  gebracht;  das  neueste  ist 
das  von  Thomas  Banister,  der  in  der  Geogruplüschen  Ge- 
sellschaft von  London  am  12.  Januar  eine  Linie  von  Fort 
York  noch  Puget  Sound  vorschlug3);  es  ist  dabei  nicht 
erwähnt,  ob  die  Thataachc  erörtert  oder  ganz  ignorirt  wor- 
den ist,  das«  die  Hudson-Bai  im  Winter  mit  Eis  angefüllt 
ist,  sich  also  nicht  besonder»  zum  Terminus  einer  grossen 
Welt  Strassc  eignet. 


')  (ieogr  Mitth.  It-i*.  S.  J?.  S  Kcportt  of  Kij.tnmion*  uuu  Sur- 
Tty»  for  a  nülnud  route  from  thü  Miwi»ii>pi-Biiur  to  Ihr  l'walic 
Orcan.  Waxliington  1855. 

>)  Litrrar)  Uswtte,  17.  Januar  1857.  S.  .69. 
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NOTIZEN  UND  LITERATUR 


GEOGRAPHISCHE  KORRESPONDENZ. 

Mnr/inler  Semcnnir''  Vortehwujrn  in  Inner  -  Atien.  —  Magi- 
ster Scmenow,  der  in  Verbindung  mit  mehreren  Mitgliedern 
der  K.  Russ.  Gengr.  Gesellschaft  in  Petersburg,  und  auf  Ver- 
anlassung der  letzleren,  i\ie.  Übersetzung  (im  Russische)  und 
Kommenlining  de»  grossen  RitterVchen  Werkes  übernommen 
hat,  befindet  sieb  zur  Zeit  bei  einer  wissenschaftlichen  Expe- 
dition, die  den  Zweck  bnt  ,  Materialien  zur  Herausgabe  det 
zweiten  Bande«,  West  -  Sibirien  betreffend,  zu  «Ummeln.  Der 
erste  Hand  diene*  Werkel ,  der  Hunnischen  vermehrten  Aus- 
gabe van  Karl  Ritter'»  „Erdkunde  von  Asien",  ist  unlängst 
durch  die  ungemein  thätige  Kaiserl.  Russische  Geographische 
Gesellschaft  publizirt  worden. 

Jtergslrätser't  fnrßrhw^rn  ttrn  AV*/M«-Aen  Meere.  — -  L  ber 
die  Bildung  und  Entstehung  der  Aralo-Kaspisohcn  Salz-Scc'n, 
einen  Gegenstand  ,  über  den  immer  noch  »ehr  verschiedene 
Ansichten  herrschen ,  hat  der  Kollegien  -  Rath  und  Direktor 
der  Kaiserl.  Russischen  Salzwcrkc ,  Herr  von  Bergstrasser  in 
Astrachan ,  wahrend  einer  sechsjährigen  Verwaltung  vielfache 
Untersuchungen  angestellt,  und  gedenkt  die  Resultate  dersel- 
ben, mit  Beigabe  einer  Karte,  demnächst  zu  veröffentlichen. 

Dr.  Brandtt'  Jleiun  in  /linier  -  Indien,  —  Dr.  Brandis 
aus  Bonn,  der  unlängst  nach  Hinter  -  Indien  abgereist  ist, 
um  in  Diensten  der  Englischen  Regierung  Forschungen  anzu- 
stellen, Uber  die  wir  nächstens  Umständlicheres  berichten 
werden,  macht  folgende  interessante  Schilderung  des  unteren 
lrawaddi-Stroiucs  wahrend  der  Regenzeit. 

„Die  Beschiffung  des  Irawaddi  geschieht  auf  grossen  fla- 
chen Booten ,  die  von  Dampfern  geschleppt  werden ;  auf  ei- 
nem solchen  schifften  wir  uns  am  IS.  August  I8.'>6  ein.  Der 
Abend  fand  uns  noch  auf  dem  Rnngun-Flussc ,  der  eigentlich 
Maine  genannt  werden  sollte,  indem  er  in  der  That  die 
Mundung  dieses  interessanten  Parallel  •  Stroms  des  Irawaddi 
ist,  welcher  zur  Regenzeit  durch  viele  Creek.i  mit  dem  letz- 
leren verbunden  ist-  Vor  Rangun  hat  er  die  Breite  des  Rheins 
bei  Bonn  oder  "mehr,  wird  dann  zwar  rasch  enger,  hat  aber 
immer  viel  Wasser ,  indem  er  auch  wahrend  der  trockenen 
Jahreszeit  tiefe  untere  Verbindungen  mit  dein  Irawaddi  hat. 
In  solche  Fluss-Arme  lös't  sieh  eigentlich  das  ganze  Delta 
dieses  herrlichen  Stromes  auf,  der  mich  stets  mit  der  fast  unwi- 
derstehlichen Begierde  erfüllte,  bis  xn  »einen  Quellen  hinauf 
nach  China  vorzudringen.  Diese  Creeks  bieten  für  den  Ver- 
kehr  herrliehe  Wasser  -  Strassen  dar,  indem  sie  den  flachen 
Thcil  von  Burmab  nach  allen  Richtungen  bin  zerschneiden. 
Wir  befanden  uns  am  andern  Morgen  in  einem  dieser  Ver- 
bindung» -  Arme,  und  den  ganzen  Tag  ging  es  aus  einem  in 
i ;  hier  und  da  ein  Dorf  und  immer  die  Häuser  auf 
i :  dennoch  reichte  das  Wasser  meist  bis  an  oder  ut>er 
habenen  Fussboden.  In  den  diu  Häuser  umgebenden 
-Wäldchen  fuhr  man  ebenfalls  mit  Kalmen  ,  da  alle 
Pfade  zu  kleinen  Creeks  geworden  waren.  Die  Bewohner 
•ind  Karrnen  stets  an  der  anstandigeren  Kleidung  der  Frauen 
i;  ihre  Lebensweise  und  Art  des  Ackerbaues  iat 
ttei  den  Birmanen,  Charakter  aber,  Kleidung 
and  Sprache  sind  gart»  und  gar  verschieden.  Die  Wasser- 
Strasse,  auf  der  wir  uns  befanden,  ist  nur  zur  Zeit  des  Süd- 
west -  Monsuns  für  Dampfschiffe  fahrbar ;  in  der 
Pstermann't  Oeogr.  Mitthciluagsn.    1867,  Heft  1. 


Jahreszeit,  wenn  diu  aus  dem  Innern  des  Landes  kommenden 
NO-Winde  herrschen,  muss  man  den  Rangun  fast  bis  zu  sei- 
ner Mündung  hinabgehen,  um  auf  einem  grossen  Umwege 
Irawaddi  zu  gelangen.  Die  Vegetation  bietet  nichts  Ben 
kenswerthes  und  besteht  aus  den  gewohnliehen  Baum-Gattun- 
gen Sud-Asiens.  Die  Einfahrt  in  den  Irawaddi  begrünten 
wir  Alle  mit  grosser  FrVude,  denn  wir  vertauschten  die 
drückende  Atmosphäre  der  Creeks  mit  einem  kühlen  Luftxtrom. 
Die  erste  Stadt  von  Bedeutung  ist  Donabi u,  wichtig,  weil  ihre 
Eroberung  eine  glorreiche  Waffenlhat  des  ersten  Kriegs  bildet. 
Das  Dampfschiff  hält  an  diesem  Ort ,  um  Brennmaterial  und 
Lebensmittel  einzunehmen.  Die  nächste  9tadt  ist  Hensadah, 
weit  bedeutender  und  schöner  als  die  vorige;  sie  liegt  noch  in 
der  Ebene,  allein  die  Uugel  treten  schon  näher  an  den  Strom 
und  die  Gegend  wird  dem  Rhein  ähnlich.  Wir  fliegen  an 
verschiedenen  Orlen  vorüber,  unter  andern  an  Minga,  und 
gelangen  dann  nach  Mvanung,  einem  schonen,  fruchtbaren  Fleck  : 
leichter  Sandboden,  eine  Seltenheit  in  Burmah,  kostlich  üppige 
Vegetation.  Dann  nach  Prome ;  die  Hügel  treten  hier  hart 
an  den  Fhiss,  bedeckt  mit  Pflanzungen  von  Anona  s<pMitiu*a 
und  Tikh-Häiimen.  Hier  war  es ,  wo  ich  im  April  mich  an 
den  Rhein  muh  Bingen  versetzt  glaubte.  Stet«  zwischen  Hü- 
geln ging  es  nun  rasch  nnch  Tbayctmyu.  Das  ist  eine  Lage 
wie  gemacht  für  eine  Hauptstadt !  Der  Fluss  krümmt  sich  und 


tcr  hinab  nach  S.  sehen.    Wir  ankerten  Morgens  um  9  Uhr 
und  schon  am  Abend  vorher  um  4  Uhr  konnten  wir  die  Stadt 
erblicken.    8tets  frischer  Wind  von  N.  oder  S.  und  halb  soviel 
Regen  als  in  Rangun.    Es  betragt  die  Regenmenge  in 
Thayetmyu    =    40-50  Engl.  Zoll, 
Rangun         =    TO — 80 
Mulmein       =  140         Engl.  Zoll". 
Schliesslich  empfiehlt  der  Reisende  diesen  Platz  zur  An- 
legung einer  Station  für  Missionäre. 


Ih.  lilulc't  Reif*  in  diu  Sulu-Laml.  —  Wie  aus  den 
letzten  von  uns  veröffentlichten  Berichten  über  Dr.  Bleck's 
Forschungen  in  Ost-Afrika  ')  hervorgeht,  stand  der  Reisende 
im  Mai  vorigen  Jahres  im  Begriff,  das  Land  der  Sulu-Kaffern, 
nordlieh  von  der  Kolonie  Natal,  zu  besuchen.  Diesen  Plan 
bat  er  ausgeführt.  Ohne  bemerkenswerthe  Vorfälle  erreichte 
er  Mpanda's  Königs-Sitz,  wurde  von  ihm,  wie  von  der  Koni- 
gin und  den  hohen  Beamten  auf  das  Freundlichste  aufgenom- 
men und  verfolgte  seine  Sprach-Studien  ungestört  bis  Ende 
Augiwt.  Die  jüngsten  Berichte  ,  mit  denen  Herr  Dr.  Bleck 
uns  erfreut  hat,  reichen  vom  17.  August  bis  zum  4.  Oktober 
vergangenen  Jahres.  Er  befand  sich  am  erstgenannten  Da- 
tum noch  in  Nodwengu,  dem  Ilauptkraal  Mpanda's,  Königs  der 
Sulu-Kaffern,  seine  Sprach-Studien  über  dio  verschiedenen  Kaf- 
fern-Dialekle  fortsetzend.  Ausser  andern  Rücksichten  bewog 
ihn  auch  das  Ausgehen  der  notwendigen  Austausch-Artikel, 
seine  Rückreise  nach  der  Kolonie  Natal  anzutreten ;  er  reiste 
daher  in  Begleitung  von  fünf  Raffern  am  23.  August  ab,  zu- 
nächst nach  Sixlepc  zum  Besuch  der  Konigin-Mutler  Langa- 
zane.  Von  hier  brach  er  am  28.  August  auf,  indem  er  im 
Allgemeinen  denselben  Weg  verfolgte,  auf  dem  er  früher  ge- 
kommen war,  —  meist  steiniges,  zerbröckelte«  Bergland,  seltener 
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mit  wellenförmigem  Weideland  abwechselnd.  Nachdem  die 
Flu».«  Mfulc  und  Mhlatuzi  paisirt  waren  ,  gelangle  er  am 
SO.  August  nach  dir  Mi»«i"i>»-Station  des  Herrn  Schreuder, 
«elztc  mii  2  Septembrr  »eine  Reise  weiter  fort  und  ülwrschritt 
am  folgenden  Tage  die  Tugcln.  den  Grenz-Stroru  von  Natal. 
Daa  rechte  Ufer  dien-«  Flu«»«'»  ist  höher  als  da»  linke  und 
bittet  auf  seinem  wellenförmigen  Terrain  eine  uppigeve  Ve- 
getation und  dem  Reisenden  weniger  Beschwerden.  Dr.  Uleek 
erreichte  Verulam  .  die  Hauptstadt  der  Division  Victoria,  am 
B.  September  und  nach  kurzem  Aufenthalle  das  ilwn  eine 
halbe  Tagerei«  entfernte  dTrban.  Aueh  hirr  verweilte  er 
nur  wenige  Tag1'  und  begab  »ich  dann  über  Pinetowu  naeb 
Pieter-Maritzbmg  und  zu  der  nahe  g< h-genen  Missions-Slation 
Ekukanvcni,  an  welchen!  Orte  er  bis  zur  Zeit  der  Abwen- 
dung »eines  Brief«,  den  4.  Oktober  lSät',,  verweilte.  —  Der 
unermuilliehe  Reisende  beabsichtigt  nun,  Natal  zu  vcrlawn 
und  entweder  zu  Land  durch  da»  Faku  -  Gebiet  oder  zur  See 
nach  Algoa  -  Bai  zu  gehen ,  um  wu  moplich  den  Gouverneur 
Sir  George  Grcv  ibnt  zu  treffen.  Kr  hofft  denselben  für 
»eine  weitern  l'lane  «u  inlcrcf-sircn  und  zu  einer  tl.aligeu 
L'ulerstutzniig  behufs  einer  Entdeckung». Heise  nach  dem  Nor- 
den .  nach  Msclekazi,  zu  bewegen.  Wir  wollen  wünschen, 
das»  ihm  die»»  gelingen  und  er  »eine*  hohen  Gönner»  bald 
habhaft  werden  möge,  was  bei  der  Uncrmüdlicbkcil,  mit  wel- 
eher  derselbe  die  seiner  Obhut  anvertrautet!  Gebiete  bcrcis't, 
nicht  ohne  Schwierigkeit  »ein  winl. 


Tin.«-  liolkf*  Eriforalionru  um  <*rr«  SU.  -  Von  Brun- 
Eollet,  Surdiniscbcni  Vice -Konsul  in  Chartnm,  von  dessen 
Vorhaben  wir  früher  berirhuten  ') ,  haben  wir  ausführ- 
liche Mitlbciltiiigeu  erhalten,  die  über  '»eine  Forschungen 
vom  1.  Februar  bis  1.  Juni  l«ö<i  Kunde  geben  Er  bat  in 
dieser  Zeit  den  westlichen  grossen  Zu  -  (»der  Quell- V)  Flu»» 
des  Nils  befahren ,  der  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Misse- 
lad,  Keilak  oder  Bahr  el  Ghaatil  beschriclien  worden  ist  und 
mit  dem  Bahr  e|  Abiad  zwischen  dem  9°  und  10»  Nördl. 
Breite  durch  den  See  No  in  Verbindung  steht.  Brun-Kollet 
fuhr  um  1.  Februar,  zur  Zeit  des  niedrigen  Wasserstande», 
iu  diesen,  wir  er  sagt,  von  den  F.ingeborncn  Niim  Ailh  ge- 
nannten Strom  ein  und  verfolgte  denselben  aufwart»  drei  Tage 
lang  in  einer  westlichen  Richtung,  etwa  bis  30  Stunden 
oder  lieiies  von  der  Kcnflucnz.  Hier  gelangte  er  zu  einer 
Gabelung  des  Flusse»  in  zwei  Arme,  deren  westlicher  als 
chnter  See,  der  andere  und  Haupt -Arm  als  ein  von 
kommender  Strom  auftritt,  und  welchen  Brun  -  Rollet 
weiter  verfolgte.  Er  fand  die  Ufer  mit  Wählern  bedeckt,  in 
denen  Büffel,  und  Antilopen-fleerden  weideten,  und  gelangte 
bis  zum  Dar  Renda,  einem  interessanten  Lande,  ausgezeich- 
net durch  seine  mannigfaltige  Bevölkerung,  »einen  bedeutenden 
Elfenbein-Handel  und  seine  reichen  Kupferminen,  Oflra  el 
Naha»  genannt,  au«  denen  dir  Sulluu  von  Darfur  die  Aus- 
fuhr  bei  Todes- Strafe  verboten  bat,  aus  Furcht,  den  Neid 
»einer  Nachbarn  zu  erregen. 

Es  geht  aus  den  Beschreibungen  des  Reisenden  hervor, 
dass  da«  Land  wrstlieh  nnd  sudwestlich  vom  See  No  haupt- 
sächlich aus  eiuer  mit  Fluss-Ainu  n,  See'n  nnd  Sumpfen  durch- 
kreuzten Niederung  besteht,  die  in  der  Regenzeit  grossen 
Überschwemmungen  ausgesetzt  ist.  Der  Reisende  giebt  als 
einen  höchst  merkwürdigen  Umstand  an ,  das»  diese  von  ihm 
durchforschte  Landschaft  bis  tum  Ende  Juni  einen  auffüllen- 
den Wassermangel   zeigt,   wahrend   alle  andern  Nebenflüsse 
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des  Nils  angeschwollen  sind.  Nähere  Angaben  über  diese  For- 
schungen und  Entwirrung  eine»  reichen,  aber  komplizirten  De- 
tails  münen  einer  andern  Gclcgcnlrcit  vorbehalten  bleiben. 

/>ic  Sä  ■  (Judleii  -  Eij'ttlinun  unter  Ajuoyrrrc  </c  Ijmtutt.  — 
Seit  Menschengedenken  ist  kein  Reise-Unternehmen  oder  geo- 
graphisches Eutdvckungs-Projckt  mit  einem  solchen  Larm,  mit 
so  grossen  Verlu  iseungen  der  Welt  verkündet  worden,  als  diese» 
Projekt,  welches  wir,  nach  Angaben  de»  Herrn  Grafen  selbst, 
»owie  lies  Herrn  l'rof.  Nardi  in  Padua,  in  dieser  Zeitschrift 
dein  Publikum  anzuzeigen  halfen  ')•  Wenn  wir  aber  frühere 
bei  uns  eingelaufene  »ehr  »ungünstige  Berichte  über  diese» 
L'nlernchuicn  unvcrollcnt licht  lassen,  so  geschah  dieses  in  der 
Hoffnung .  da»»  trotz  diesen  wenig  verbciaseiiden  Nachrichten 
die  Expedition  ihren  Fortgang  haben  mochte.  Es  ist  jedoch 
nunmehr  aeit  der  nrsprunglk  h  angesetzten  Zeit  der  Abreise 
(Oktober  lHiß)  eine  so  lange  Frist  vergangen,  und  es  sind 
neuerdings  bereits  so  viele  Berichte  publizirt,  das.«  wir,  Ange- 
sicht» de»  grossen  und  allgemeinen  Interesses,  welches  die  ganze 
wissenschaftliche  Welt  au  diesem  Unternehmen  genonimeii  hat, 
folgende  neueste  uns  zugegangene  Nachrichten  ,  die  ,  wie  wir 
anzunehmen  Grund  haben,  den  wahren  Stand  der  Sache  dar- 
legen, nicht  glauben  zurückhalten  zu  dürfen. 

Die  erste  Notiz  ist  von  Professor  Nardi  in  Padua,  dessen 
Bericht  wir  in  unserer  früheren  Notiz  aufnahmen,  und  der 
uns  als  Ergänzung  oder  Berichtigung  um  Veröffentlichung 
folgender  nachtraglichen  Nachricht  ersucht: 

,,Die  berühmte  Esca)  racVbc  Expedition  ist  vollkommen 
gescheitert.  Nach  einem  langen  Briefe  eines  Mitgliedes  der 
Expedition  au»  Kairo  vom  3o.  Dezember  ist  dir  Hergang 
der  Sache  wie  folgt :  Der  Graf  kaufte  allerlei  unnützes 
Gcralh  in  Pari» ,  wie  »ebon  in  der  „Allg.  Zeitung"  («rich- 
tet wurde.  In  Kairo  war  er  besonders  mit  militärischen  Zu- 
rüslungen  tbatig  und  Hess  sich  Soldaten,  Wallen  und  »elb»t 
Kanonen  geben.  Seine  Kollegen  behandelte  er  mit  Gering- 
schätzung, Harte  und  Hoehmuth,  Hess  ihnen  keine  Sicherheil, 
keine  Autorität;  sie  sollten  nur  ihm  tlitnrn.  Den  ll.Dezbr. 
schrieben  sie  alle  (nur  die  drei :  Clague,  Twjford  und  Pou- 
che! nicht,  die  schon  im  November  nach  Cbarluin  abgereis't 
waren)  eine  feierliche  Erklärung  nn  Se.  Hoheit  den  Vice-Konig  : 
„das«,  obwohl  sie  zu  dem  Unternehmen  bereit  »eien,  sie  es  doch 
nie  und  nimmermehr  unter  dem  Grafen  ausfuhren  würden." 
Lcsseps  (Ferdinand),  der  zufallig  in  Kairo  war,  suchte  die 
Mitglieder  zn  besänftigen  und  gab  ihnen  ein  Reglement, 
eine  Art  Verfassung,  nach  welchem  der  Graf  nur  ein  konstitutio- 
neller Monarch  war:  er  konnte  nichts  Wichtiges  ohne  Zu- 
stimmung seiner  Kollegen  ausfuhren.  Der  Vice-Konig  und 
Lcsseps  Verliesen  den  Tag  darauf  Kairo,  und  siehe !  kaum 
sind  sie  fort,  so  macht  der  Graf  einen  Staatsstreich ,  wirft 
da»  ganze  Reglement  um  und  macht  »ich  zum  alleinigen  Herr- 
scher. Seine  Kollegen  sollen  in  einer  Kaserne  in  Bubik  woh- 
nen, elend  erten  und  schlafen,  nicht  da*  Mindeste  ohne  »eine 
Erlaubniss  thun ,  nicht  einmal  Pajriere  uder  Briefe  aus  der 
Kaserne  hinauf. ringen.  —  Der  Österreichische  Offizier  Bo- 
leslawski,  au«  dem  Wiener  Topographischen  Institute,  will  ei- 
nen Brief  zur  Tost  tragen;  die  Schildwachen  de»  Grafen  hin- 
dern ihn;  er  will  zum  Grafen  gehen,  andere  Schild  wachen 
halten  ihn  zurück.  Kr  greift  zum  Degen,  und  es  wäre  bald 
eine  traurige  Geschichte  entstauden.  die  aber  glücklicherweise 
von  seinen  Kollegen  verhindert  wird.  —    Am  14,  neue  kraf- 
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tigc,  definitive  Erklärung  aller  Mitglieder,  dass  sie  unter  dein 
Grafen  nie  abreisen  wurden.  In  einem  besonder!!  Schreiben 
(Expose:  de«  griefs)  sagen  sie  die  Grund«,  wcsshalb  sie  nie 
darin  einwilligen  wurden,  und  schildern  mit  den  dunkelten 
Farben  da«  ganze  Beneliim-n  de«  Grafen.  Alk-  diese  Do- 
kumente wurden  mir  zugeschickt  und  stellen  zur  beliebigen 
Disposition.  Am  21.  Dezember  tritt  der  Grand  -  C'onseil 
ron  Kairo,  der  in  Abwesenheit  de»  Vice  -  Königs  die  Ver- 
waltung fuhrt,  jtunaiiini.  il ,  hurt  die  Beschwerden ,  findet  die 
K lasen  gegründet ;  der  Graf  gellt  in  der  Debatte  so  weil,  die 
Mitglieder  »eine  Beamten  (ses  cmployds)  zu  nennen.  Dur 
Grand-Conseil  lässt  den  Mitgliedern  Gerechtigkeit  widerfab« 
ren  und  nimmt  dem  Grafen  jede  Gewalt.  All«  Konsuln  hat- 
ten sieh  der  Sache  für  die  Mitglieder  ihrer  Lander  angenom- 
men und  sie  unterstützt.  Doch  setzt  es  der  (iraf  durch,  das» 
man  an  den  Vice  •  König  (der  jetzt  in  Sudan  ist  und  immer 
weiter  gegen  Süden  reist)  schreibe,  unterdessen  Alle«  heim 
Alten  bleib«  und  er  seine  Gage ,  die  enorm  ist ,  ziehe.  Man 
berechnet,  da«»  es  drei  Monate  dauern  wurde,  hevor  der  Vicc- 
König  den  Brief  empfangen,  und  seeb*  Mimale,  bevor  die  Ant- 
wort in  Kairo  zurück  sein  würde." 

Der  zweite  Bericht,- uus  einer  Quelle,  die  wir  als  zuver- 
lä«*ig  und  wahrheitsgetreu  bezeichnen  dürfen ,  lautet  im  Aus- 
züge wie  folgt: 

„Abgesehen  von  einem  gewissen  inneren  Misthehagen,  wel- 
ches trotz  Aussicht  auf  ,,gloire  et  honneur  pour  loute  la  vie" 
Platz  zu  greifen  begann  ,  wenn  «ie  mit  ihrem  Chef  alltäglich 
zweimal  nach  Türkischer  Weise  am  Boden  sitzend  das  ge- 
meinschaftliche Mahl  zur  L'bung  mit  den  Fingern  zu  Munde 
fuhren  und  das  Fleisch  mit  den  Nageln  zerreisaen  mnssten, 
war  eine  Ursache  zur  Unzufriedenheit  nicht  gegeben.  Der 
Reiz  der  Neuheit  wirkte  auf  alle  diese  Herren  und  der  all- 
abendliche Divan  ging  regelmässig  vor  sich,  von  wo  aus  Es- 
cayTac ,  mit  dem  Dampfe  seiner  Narghile  sieb  umhüllend, 
gleich  einem  Orakel  die  abenteuerlichsten  Geschichten  erzählte 
und  gelegentlich  die  Leistungen  der  Gelehrtenwelt  einer  Kri- 
tik unterzog,  welche  ihn  eben  nicht  für  das  Kommando  einer 
wissenschaftlichen  Expedition  reif  halten  liess. 

Nebenbei  fing  er  aber  auch  nn ,  die  innere  Organisation 
der  Expedition  zu  bedenken  und  derselben  eine  Gestaltung 
zu  geben,  vermöge  welcher  seine  Stellung  eine  möglichst  er- 
habene und  diktatorisch«,  die  der  Mitglieder  «nur  eine  unter- 
geuriluete  und  ubbiingige  sein  würde.  Zu  gleicher  Zeit  war 
der  Herr  Graf  nticb  bedacht ,  sich  möglichst  äusseren  Glanz 
zu  verleihen ,  und  hegniin  du«  Ägyptische  Gouvernement  und 
in  specie  den  Gouverneur  der  Stadt  Kairo  mit  Ansuchen  und 
Requisitionen  der  tollsten  Art  zu  belästigen.  Mo  verlangte  er 
z.  B.,  als  der  wissenschaftlichen  Expedition  um-rla«*licli,  zu  sei- 
nen imO  Mann  schwarzen  Soldaten  auch  eine  vollständige 
schwarze  Musikbande,  wahrscheinlich  um  sich  damit  die  heis- 
sen  Sommer  -  Abende  auf  dem  Weissen  Klus«  zu  verkürzen, 
oder  vielleicht  um  den  Negrr -Stammen  am  Aipiator  einen 
Vorgeschmack  von  den  Freuden  der  sie  erwartenden  Civilisation 
und  Europäischer  Tonkunst  zu  geben.  Ein  anderes  Mal  re- 
quirirte  er  aus  dem  hiesigen  Arsenale  tausend  Stuck  Raketen 
zu  einem  Feuerwerk,  welches,  wie  er  sieh  ausdrückte,  sowohl  zur 
Ergntzung  der  Neger,  »I«  auch  um  ihnen  Furcht  zu  machen, 
dienlich  »ein  sollte.  Ein  drittes  Mal,  viel  weniger  heiter  und 
friedlich  gestimmt,  verlangte  er  zu  zwei  Kanonen,  welche  er  schon 
besass,  noch  vier  Stück  Haubitzen,  500  Stuck  »cbrcpnells. 
.'■00  Kanonenkugeln  und  200  Hand-  Granaten !  —  Natürlich 
konnte  der  vernunftigere  Sinn  der  Türkischen  Behörden  die 
fcothwendigkeit  aller    dieser  Forderungen   nicht  fassen  und 


refusirte  theilweis  die  Herausgabe  dieser  Sachen,  worauf  man 
denn  den  „Abu  memba  il  bahher",  d.  i.  Vater  der  Nil-Quelle», 
wie  ihn  mir  die  Arabischen  Schceb»  spottweis  nannten,  mit 
einem  Kawassen  zu  Pferd  und  Scliellenstab  in  der  Stadt  herum- 
fahren «ah,  um  »eine  Sache  persönlich  zu  betreiben.  Dieses 
Treiben,  bei  welchem  stets  die  Abreise  der  Expedition  von 
1 4  zu  14  Tagen  hinausgeschoben  wurde ,  konnte  naturlich 
nicht  verfehlen  ,  die  Aufmerksamkeit  des  Viee-Konigs  auf  «ich 
zu  ziehen,  aus  dessen  Beutel  so  wacker  bezogen  wurde,  und 
namentlich  wareu  diesem  die  kriegerischen  Requisitionen  ver- 
dachtig und  unangenehm.  In  Folge  dessen  beauftragte  er 
gegen  Ende  November  Herrn  Lesseps .  der  Sache  nachzu- 
schauen und  vor  Allem  den  kriegerischen  Gelüsten  des  Herrn 
von  Kscayrac  Schranken  zu  setzen.    Dieser  kam  nach  gepflo- 

i  gener  Rücksprache  mit  den  sammtlichen  Mitgliedern  der  Ex- 
pedition dem  Befehl  in  der  Weise  nach,  dass  er  unter  dein 
26.  November  1856  „Instructions  generalcs  ponr  1'ExpAlition 
anx  sources  du  Nil  .  donnc/cs  apres  los  ordres  de  S.  A.  Mo- 
hammed Said,  Vice-Roi  d'Egypte,"  crliess,  in  welchen  vor  Al- 
lem das  Verhalt niss  der  Mitglieder  gegenüber  dem  Chef  fest- 
gestellt wurde,  und  es  hoisst  in  denselben  ausdrücklich :  „leur 

j  positiou  mural«  dans  l'Expddition  est  naturellcment  egale,  a 
Celle  de  leur  chef".  Bezüglich  des  Gebrauches  der  bewaffne- 
ten Gewalt,  welche  die  Expedition  mit  sich  fuhren  sollte, 
wurde  bestimmt,  dass  der  Chef  von  ihr  nur  uach  vorgängig 
eingeholter  Ansicht  eines  aus  vier  Mitgliedern  bestehenden 
Conseils  Gebrauch  zu  machdk  befugt  sei.  Zugleich  ward  als 
letzter  Termin  zur  Abreise  der  U>.  Dezember  festgesetzt. 

Da  mit  Ende  November  He.  Kotiigl.  Hoheit  Kairo  vvrlicss, 
um  eine  Reis«  nach  Chartum  anzutreten,  und  in  dieser  In- 
struktion der  letzte  Wille  des  Vier-Königs  ausgesprochen  war, 
so  schien  hierdurch  die  Abreise  der  Expedition  nach  fast 
dreimonatlichem  Hiersein  endlich  einmal  in  foster  Aussicht  zu 
stehen,  und  Niemand  zweifelte,  dass  die  seiner  Zeit  als  um 
15,  September  für  vollendet  angekündigten  Vorbereitungen 

1.    am  l.'i.  Dezember  wirklich  vollendet  sein  würden.    Dass  aber 

•  nebst  dem  Termin  der  Abreise  auch  die  Gleichstellung  der 
wissenschaftlich  gebildeten  Mitglieder  mit  dem  Chef  deutlich 
ausgesprochen  war,  wurde  (obwohl  bei  einer  wissenschaftlichen 
Expedition  von  selbst  verständlich)  dennoch  als  ein  wichtiger 
Punkt  betrachtet,  da  man  darin  eine  gewisse  Garantie  gegen 
die  i'berhcbnngen  de«  Grafen  erblickte,  in  welchen  nach  al- 
len diesen  und  einer  Menge  hier  nicht  zu  erörternder  Vor- 
fälle alles  Zutrauen  auf  eine  zweckmassige  Führung  ver- 
schwunden war.  In  dieser  Zeit  nun  hielt  es  Herr  v.  Eacayrac 
für  nithlich,  eine  Vertlu  ilung  der  von  jedem  Mitglied«  vorzu- 
nehmenden wissenschaftlichen  Arbeiten  aufzustellen,  in  welcher 
er  für  sich  (Ordre  6)  bestimmt:  ,,Der  Kommandant  en  chef 
überwacht  die  verschiedenen  Arbeiten  und  nimmt  den  Theil, 
der  ihm  gutdünkt ;  er  bleibt  allein  bis  auf  Weiteres  mit 
gewissen  Arbeiten ,  auf  die  Physik  des  Erdballs ,  die  Philo- 
logie, die  Ethnographie,  die  Geschichte  und  politische  Öko- 
nomie bezüglichen  Nachforschungen  beschäftigt."  Zugleich 
trat  er  überdies«  mit  einem  Reglement  gencral  ans  Licht, 
in  welchem  er  im  strikten  Gegensatz  zu  der  im  Auftrag  dea 
VircKönigs  gegebenen  Instruktion  sich  noch  anmasst,  die  Ar- 
beiten der  Übrigen  zu  bestimmen,  zu  prüfen  und  zu  leiten, 
und  sagt :  „Le  eoinmandant  en  chef  fixe  los  ti  avium  scien- 
tific« a  entreprendre ,  il  las  dirige  et  les  examiue.  —  La 
rommandant  en  chef  reeoit  directement  toutes  les  deinandes, 
plaintes  ou  rdclamations  des  membres  de  l'Kxpedition ,  il  juge 
le»  rontestations  qui  peuvent  s'elevur  entr«  eux.  —  Les  pa- 
pier,  du  dtifunt   seront  l'objet  d'un  examon  special  et  tous 
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«tut  rclatifs  ä  rExp«dition  remis  ao  commandant  en  chef 
<iui  en  dUposera." 

Nachdem  die  Mitglieder  der  Expedition  von  diesem  Regle- 
raent  Kenntnis»  genommen  und,  wie  natürlich,  darin  nicht*  An- 
dere! erblickten,  ab  einen  abermaligen  Vcrtucb  Eacayrac't, 
■ich  eine  den  wissenschaftlichen  Mitgliedern  übergeordnete  Stel- 
lung xu  verschaffen ,  und  da  ihnen  am  mebrmonatlichcr  Er- 
fahrung «ehr  wohl  bekannt  war,  wie  gefahrlich  es  sei,  die 
Autorität  eine*  Mannes  wie  Escayrac  über  »ich  anzuerken- 
nen, am  meisten  in  Bezug  auf  wissenschaftliche  Arbeiten,  so 
konnte  eine  gerechte  Furcht  nicht  ermangeln.  Namentlich 
war  auch  der  letzte  der  aufgeführten  Artikel,  welcher  die 
binterlassenen  Papiere  des  Verstorbenen,  den  Verwandten  ent- 
gehend ,  in  die  Disposition  des  Kommandanten  bringen  sollte, 
eine  Anforderung ,  die  den  Mitgliedern  keineswegs  gefiel. 

Dieses  Misstrauen  der  Mitglieder  der  Expedition  konnte 
bei  der  Notorictät ,  welche  es  schon  in  dem  gebildeteren 
Theite  des  hiesigen  Publikums  erlangt  hatte,  dem  Herrn  Ton 
Escayrac  nicht  langer  entgehen.  Statt  dasselbe  durch  würde- 
volle' Haltung,  durch  ehrenhaftes  Benehmen  xu  widerlegen 
und  xu  schwachen,  wählte  er  ein  andere»  Mittel;  er  suchte 
gegen  die  Mitglieder  der  Expedition  gleichfalls  Misstrauen 
xu  erregen  und  dieselben  xu  verdächtigen.  Zu  diesem  Zwecke 
verfajjte  er  einen  Brief  an  den  Französischen  Konsul,  in 
welchem  er  in  der  für  die  Mitglieder  insultirendsten  Weise 
ausspricht  ,  dass  er  gegründete  Vermutbung  auf  Entwendung 
von  der  Expedition  zugehörigcit^ffektcn  habe  und  in  Folge 
dessen  sieb  genöthigt  sehe,  die  wissenschaftlichen  Mitglieder 
aufzufordern  „de  nc  rien  prendre  du  raate>iel  de  I'Exp«'- 
dition"  ! ! 

Die  Indignation  über  den  Inhalt  dieses  Briefes  war  eine 
allgemeine. 

Wenn  nach  allen  diesen  Vorfällen  von  einer  Achtung  für  die 
Person  des  Herrn  Grafen  Ismacl  Boy  keine  Rede  mehr  sein 
konnte  ,  so  glaubten  die  Mitglieder  der  Expedition  dennoch, 
der  Sache  und  dem  grossen  Unternehmen  zu  Liebe,  einen  offe- 
nen Bruch  mit  demselben  vermeiden  xu  müssen ,  nachdem 
er  einmal  als  Chef  der  Expedition  nach  aussen  hin  und  gegen- 
über den  Türkischen  Soldaten  bexeichnet  war.  Hingegen  be- 
schlossen diescllten  aus  gleichen  Gründen,  auf  Aufrechthaltung 
der  von  Said-Pawha  gegebenen  Instruktion  zu  dringen  und 
ihre  Unabhängigkeit  in  ihren  Arbeiten  EBcayrac  gegenüber 
zu  behaupten. 

Unter  diesen  Verhältnissen  ward  am  14.  Dezember  von 
E*cayrac  Versammlung  anberaumt ,  in  welcher  er  ihnen  da* 
vorbezeichnete  Reglement  zur  Anerkennung  und  Unterzeich- 
nung vorlegte.  In  der  darüber  entstandenen  Diskussion  ver- 
langten die  Mitglieder  in  möglichster  Buhe  und  Freundschaft 
die  Abänderung  der  hervorgehobenen  Punkte.  Der  unüber- 
legte Sinn  Escayrac's  beantwortete,  ihre  gerechten  Forderun- 
gen voll  Anniassung  mit  der  Erklärung,  dass  er  nicht  ein 
Wort  von  seinem  Iteglement  andern  werde ,  und  dass  jede 
Ordre  Von  ihm  ohne  jede  weitere  Diakussion  angenommen 
werden  müsse.  Dieser  strikten  Erklärung  gegenüber  konnte 
das  fernere  Verhalten  der  Mitglieder  der  Expedition  nicht 
zweifelhaft  sein.  Es  blieb  ihnen  nur  die  Wahl,  die  von  ih- 
nen auszuführenden  wissenschaftlichen  Arbeiten  den  Händen 
Escayrac'»  übergeben  zu  sehen  und  ausserdem  ihre  eigene  Per- 
son in  entfernten  Landern  der  Willkur  eines  Mannes  preiszu- 
geben, der  eine  bewaffnete  Macht  zu  seiner  Disposition  hatte, 
—  oder  öffentliche  Schritte  zu  thun,  um  seine  Entfernung 
von  der  Obcr-I/citung  der  Expedition  zu  erreichen. 

Zu  diesem  Zweck  reichten  sie  am  15.  Dezember  eine  De- 


klaration an  den  den  Vice-Konig  vertretenden  Staatsrath  ein, 
welche  ich  ihrer  Kürze  wegen  wörtlich  folgen  lasse. 

„Deklaration.  Lea  soussignos  membre»  seientifiqocs  de 
('Expedition  du  lleuve  blanc,  tout  en  desirant  plus  que  jamai* 
et  trfes  ardemroent  pounmivre  la  glorieuse  entreprise  baute- 
ment  patronee  par  la  bicnveillance  de  S.  A.  le  Vice-Roi 
d'Egyptc,  declarcnt  qu'ils  par  motifs  graves  et  tendants  ä 
faire  disparallre  la  conhance  indispenaable  qu'ils  avaient  pla- 
ce» en  la  pertonne  de  leur  chef,  le  Conite  Escayrac,  nc  penvent 

dition  et  refusent  de  partir  sous  ses  ordre».    Fait  a  Boulac  • 
le  U  dec.  IK56.     8ign«i:  C.  Aubaret,  A.  de  Bar,  «.  Bolit- 
lavaky,  E.  Maier,  Geng,  Tabouelli,  Dr.  Kichart." 

Die*«  Erklärung  enthalt  in  einem  weiteren  Anhango 
eine  kurze  Auseinandersetzung  der  Gründe,  welche  diesen 
Schritt  veranlassen  tnusrteu ,  und  ist  von  sämmtlicben  hier 
anwesenden  wissenschaftlichen  Mitgliedern  der  Expedition  un- 
terzeichnet. (Die  drei  übrigen  wissenschaftlichen  Mitglieder 
sind  bereits  Mitte  November  mit  drei  Schiffen  vorausgegangen 
und  gegenwärtig  iu  Dougola ;  e*  ist  nicht  xu  bezweifeln,  dass 
diese  sich  der  Deklaration  anseliliessen  werden  ) 

Bei  der  am  26.  Dezember  vor  dem  Staatsrate  8tatt  ge- 
fundenen Verhandlung  der  Sache  erklärte  derselbe,  solche  nicht 
selbst  cutscheiden  zu  wollen,  sondern  darüber  an  den  Vice- 
Künig  berichten  zu  müssen,  lud  aber  die  anwesenden  Mitglie- 
der der  Expedition  auf*  Wärmste  ein,  die  Entscheidung  Sr. 
Hoheit  abzuwarten.  Naturlich  haben  dieselben  allen  Verkehr 
mit  Escayrac  gänzlich  abgebrochen. 

Diess  der  Stand  der  Dinge  der  Nil  -  Expedition.  Der 
mittlerweile  abgesandte  Bote  wird  die  Entscheidung  voraus- 
sichtlich so  bald  noch  nicht  bringen.  Inzwischen  ist  natür- 
lich die  günstige  Jahreszeit  zu  einem  allfallsigen  Vordringen 
von  Cbarlum  aus  gegen  Süden  verflossen,  da  für  die  dortigen 
Gegenden  der  Reisende  schon  im  Monat  März  Stand-Quartiere 
suchen  musa,  um  die  schlimme  Jahreszeit  zu  überstehen,  mit 
anderen  Worten,  die  Möglichkeit  der  Nil  -  Expedition  ist  um 
ein  Jahr  verschoben ,  wenn  überhaupt  aus  derselben  je  noch 
etwas  werden  sollte,  was  bei  dem  Charakter  des  Vice-König» 
zweifelhaft  erscheint. 

Bis  zum  23  Januar  soll  dieselbe  gerade  die  runde  Summe 
von  200,000  Taleri  =  I  Million  Franken  gekostet  haben.  So 
enorm  die  Summe  erscheint,  so  lässt  «ich  doch  die  Richtigkeit 
derselben  kaum  bezweifeln,  da  sie  von  einer  hierin  wohl  ein- 
geweihten Person  (dem  Sekretär  des  Vice-Konigs)  bestätigt  wird. 

AVie  Sie  hieraus  ersehen,  war  wohl  nie  eine  wissenschaft- 
liche Expedition  in  Afrika  mit  reicheren  Mitteln  ausgestattet. 
Mit  kouigl.  Muniflzenz  ward  Alles  zur  Verfügung  gestellt,  was 
von  irgend  einem  Nutzen  zur  Krreichung  der  vorgesteckten 
Aufgabe  hätte  sein  können.  Das  Vertrauen  Sr.  Hoheit  in 
den  Mann,  welchen  man  ihm  als  wissenschaftlich  gebildet  und 
geeignet  bezeichnet  hatte,  ging  so  weit,  dass  er  bis  beute  noch 
|  niebt  einmal  Recbnungs-Ablage  von  ihm  verlangt  hat.  Said- 
Pascha  scheute  kein  Opfer,  um  die  von  ihm  gewünschte 
Entdeckung  der  Nil  -  Quellen ,  in  möglichste  Nähe  zu 
rücken.  Wie  er  durch  das  Benehmen  des  ernannten  Chefs  ge- 
täuscht worden  ist ,  welcher  die  zur  Reise  günstige  Zeit  ver- 
streichen liest,  mögen  Sic  am  deutlichsten  berechnen,  wenn 
Sie  die  kolossale  Summe  de*  ausgegebenen  Geldes  und  das, 
was  bis  jetzt  geschehen  ist,  zusammenhalten.  Was  die  wis- 
senschaftliche Well  von  einem  Manne  zu  halten  hat ,  wel- 
cher in  so  marktschreierischer  Weise  in  ganz  Europa  die 
demnäcb»tige  Entdeckung  der  Nil-Quellen  als  sein  Unterneh- 
men ankündigte,  lästt  »ich  nur  in  den  verächtlichsten  Wor- 
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lea  wiedergeben.  Xichtsdeatoweniger  »acht  Eseayrae  in  »Ufr 
Weiae  seine  Stellung  als  Chef  der  Expedition  für  das  künf- 
tige Jahr  zu  behaupten ,  full»  eine  solche  wirklich  gemacht 
werden  sollte." 

•  • 

Mit  den  vorgehenden  Berichten,  die  mit  andern  auf  ver- 
schiedenen Wegen  nach  Europa  gcliingtcn  Nachrichten  über- 
einstimmen ,  steht  die  Mittbcilung  des  Herrn  Grafen  sclbat 
allerdings  nicht  in  Einklang,  wenn  er  noch  unter  dem  28.  No- 
vember 1856  ')  an  den  würdigen  Neator  Französischer  Wia- 
aenschaft,  Mr.  Jomard,  schreibt  :  „Tout  v»  bien  1"  Wie  dem 
nun  aei,  so  wollen  wir  aufrichtig  wünschen,  Jus  oa  dem  Herrn 
Grafen  nach  möglich  sei,  durch  die  That  zu  beweisen,  dass 
e*  ihm  lediglich  um  die  Lösung  eines  geographischen  Problems 
und  Bereicherung  der  Wissenschaft  zu  thun  sei.  Denn  sicher- 
lich wurde  er,  wenn  auch  dir  Expeditinn  in  der  pro»*arügen 
prrijcklirtcn  Weise  nicht  zur  Ausfuhrung  käme,  im  Stande  sein, 
dem  Vorbild  eines  Barth ,  Livingston  oder  Vogel  nachzu- 
eifern und  selbst  «Hein ,  durch  wissenschaftlichen  Eifer  und 
persönlichen  Muth  beseelt,  am  Nil  hinauf  < vorzudringen ,  in 
dem  Versuch,  de«sen  Quelle  anfziirimlen. 

•)  Bulletin  d<  l»  Societ.  de  Geographie ,  Dicerobre  1656,  p.  400. 
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7.  Pacht :  (Jetynottitche  Karte  der  Oourernewtenti  Worotteteh, 
Tatnf^'ie,  P'nxa  und  Simlnrwb.    (Zu  Xr.  3.) 

[J.  F.  Julius  Schmidt  hat  die  Kcsultule  seiner  umfangreichen  Arbei- 
ten Uber  dca  Vesuv  und  dessen  Emgc^n*  nun  vollständig  veröffentlicht. 
Zuerst  erschienen  «eine  „Neue  Uölien-J)e*tiBiniuogen  »m  Vesuv,  in  den 
Pble  grätschen  Feldern,  iu  Koccnmoaltnn  und  im  Albaner  Ciebirge", 
darauf  i  in  Auf-uii  ober  die  Eruption  im  Mai  1  85;j  ,  mit  besonderer 
Bückskbt  auf  ilit  Ue*  halleiikelt  der  Lava- Ströme  und  deren  Einflus* 
auf  die  Tcrrain.<iri.Ultung  de«  Vesuv-flebirges  (tlcogr.  Mittheil.  l».r>ft|, 
und  später  ein  grossere*  selbst«tändigrs  Werk,  „die  Eruption  de«  Ve- 
suv im  Miii  1855  nebst  Beitrügen  »ur  Topographie  de«  Vesuv,  der 
Phlegiäisehrn  Kr«Ur,  Roeeani»iiluui'a  und  der  alten  Vulkane  im  Kurilen- 
StaaU  ',  wrlehr»  aiuaer  dir  Scltilderunf  der  Eruption  die  anatilhrlichs 
DantitUuiijt  itimr  llrobarlitungrn  Ubor  die  Lflra  und  die  mcteorologi- 
tt'hcB  Phinomene  nad  siincr  höchst  «erthtulleu  topagraiihiubrn  Ar- 
beiten, growutbejU  auf  «igtne  lifllirn-Mcuuagrn  )>asirt,  ebthält.  Der 
TortiegeoJe  Atta»  bildrt  den  Beschluss  und  auglfteb  »ino  der  weseut- 
liehstnn  Berekhcruntea  der  Literatur  aber  den  Veauv.    Auf  den  sieben 


.  lilbugrapbirtcn  Tafeln  tinden  sich  folgende  liexeDtliedt  dargestellt 
der  Vesuv  mit  der  Krupti«ns- Spalt*  an  der  Nordneite  ain  W).  Mai 
1855,  vou  der  Pujia  Nasouo  <ü  Sdiuma  aus  gesebeu;  der  Sotnma-Wall 
und  der  Ve*uT-Kegel .  ttestlirii  vom  (JI>»erTat»*rium  geaehi  Ii ;  Krup- 
tioa» -  Spalte  Tora  1.  Mai  I8j.>.  vom  wentlkhen  Atriu  au»,  eiuieln« 
Erui>ttobs-kegel  demelbeo;  das  Krater-l'lateau  de«  VeNur- Kegels  im  Mai 
1A5&,  von  oben;  dasaelhe  von  der  Nonlsrite ;  Snmma  und  Vt»uv,  West- 
lieh  von  Neapel  gesehen  im  Mail*.'>5:  dieselben.  »Udö.iüuh  ml  Pom- 

!  peji  gesehen;  L'niri»**  und  l)un Lsehnitt»  de»  Ve>ut-i><  i/trge»,  von  ver- 
schiedenen Seiten  gesehen  ;  die  Phlegrütuche  Kii-te  von  M«ate  Uauro 
und  l'nmaldoli  di  Nnpoli  au»,  die  beiden  Eruptious-Selüllnile  vom  Fe- 
bruar 1850  tm  östlichen  V  e»uv-Krater-Plal(  au  ;  ilie  S^lfatara,  vom  M»nt« 
Ciglian»  gesellen;  der  Krater  des  MnnW  Numn  .  Laia-Kutarakt  in  der 
Foasa  Vetraaa,  den  1.  Mai  |i*5.'i  Abends;  Laia- Strome  in  der  Fossa 
Vetrana,  am  4.  und  5.  Mai;  l.avu-Katarakl  in  der  Fossa  Pharaonc,  am 

;  4.  Mai;  derselbe  am  ».Mai.  die  Phlegruistlic  Kuate,  »on  Cai«  di  Mi- 
seno  gesehen;  das  <'entral-'.icbirs*  vou  Koctamonäna ;  Profile  ton  Hivn-a- 
monlina,  des  Albaner  lii'birzes.  i  ines  Thrilr*  drr  Phlegruisehen  Krater, 
des  Mnnte  Xuoto,  des  Kratir-tiehirge»  Catnpiglioae,  der  Küste  bei  Poi- 
«uoli  und  eines  Tb«  lies  der  Uajanisi  !ien  Küste.  lliese  Ansichten  ond 
Pronle  geben  ein  siili  gegenseitig  ergin»-  ndr»,  vortreifliehes  llild  der 
ErupÜoiis-Krseheinungen  sowohl,  wie  der  topograpblseben  VeTlialtnissr. 
und  sind  um  »«  »ertlnolUr.  da  sie  aul  genau  *u»genihrU-ii  Hohen-  und 
Winkel -Messungen  beruhen .  man  sie  Ii  dalier  anf  ihrr  Hichtigkeit  ver- 
lassen darf,  irus  bei  den  bislivr  < orbsndeneii  Werken  dieser  Art,  mit 
Ausnahme  derer  vou  Abieh.  nieht  ihr  tall  war.  Die  Ausi'ülinmg  der 
Litbographieen  Ut  nicht  so  vollkiititnii n,  wie  wohl  an  «üusehen  gemisen 
wlre,  doch  tbut  dirss  der  Klarheit  und  dem  Verstiiudnisn ,  da«  durch 
betgegebene  Krklärungva  nm-h  erhnhtirt  wird.  keine»»egs  Kintng.  — 
Hier  mag  erwähnt  werden,  ds»s  der  Vortrug  über  den  Ätna  und 
»eine  Ausbrüche,  den  S.irtoriiis  von  Willershausen  in  der  vorjährigen 
Versammlung  der  Deutsehen  Naturforseher  in  Wien  gehalten  hat,  im 
Druck  erschienen  ist.  Der  Verfasser,  der  viele  Jahre  der  Lntersneliung 
dieses  Vulkans  gewidmet  hat  und  dess.n  Athw»  vom  Ätna  als  ein  Mu- 
ster aller  derartiger  Werke  anerkannt  wird,  schildert  in  schöner  Sprache 
und  allgemein  fasslltllec  Weise  die  Scelierie,  die  g.-ologisi  he  Bildung  und 
den  grosseh  Ausbruch  vom  Juhrc  Kiiil»;  auch  nimmt  er  tielegeulieil, 
in  beigegebenen  Anmerkungen  einige  werthtolle  Details  tur  Spruche 
cu  bringen.  — 

Der  neueste  Band  der  Denkschriften  der  Kaiserl.  Ituss.  tleogr.  (lesell- 
sebafteothält  folgende  geographische  Abhandlungen  :  liclmersrn,  geogno- 
stische  1  Dtersuchung  des  mittleren  Theilc»  von  Kuasland,  von  der  Dwina 
bis  Woronesch.  Pacht,  grognostisehe  l'utersuchung  der  Oouvernemi-aU 
Woroneseh,  Tambow,  Pensa  und  -Simbirsk,  von  Woronesch  Ms  .Samara; 
Haer,  das  Kaspisehe  Meer  und  «eine  Eingebungen ;  und  Nikolaus  Mar- 
kewitseh.  die  Klllsse  des  tiouvernenieDta  Poltawa.  Der  Arbeit  von 
Pacht  ist  eiuv  sauber  tithograpltirte  geognostischc  Karte  im  Maassstah 
von  Werst  auf  1  F.ngl,  /oll  beigegeben,  auf  welcher  sechs  ver- 
schiedene Formationen:  die  dciouischc,  Kohlen-,  I'ermischc.  Jura-, 
Kreide-  und  eiK-eüe  Formati.m,  durch  Farben  nnterscbietlen  und  ausser- 
dem die  Vorkommnisse  der  erratischen  Blocke  tergeirhart  sind.  Von 
Murrhisoii's  Karte  unterscheidet  sie  shrh  hauptsächlich  dadurch,  da»s 
auf  ihr  die  eoceiie  Formation  westlich  nur  bis  Pensa  geht  und  hier 
die  Kreide  beginnt,  die  «ich  bis  sur  (trenze  der  Kohlen-Formulion  bei 
ßiasclisk  fortsetzt,  so  dass  die  eoecne  F'ormntion  in  dieser  Gegend  viel 
riniu^ briinkter  ist.  als  auf Murebison's  Karte  jngegelH'n  wird.  Inden 
raristei!  übrigen  'nieikn  stimmt  sie  dugeg*  n  votlkonmii-n  mit  jener  Karte 
llberein.  -  Einige  Abschnitte  der  schonen  Arheit  von  Btter  Uber  das 
Kaspischc  Meer  sind  dem  grösseren  Publikum  durch  die  t'hersetxungen 
auganglich  geworden ,  welche  die  St.  Petersburger  Zeitung  seit  einiger 
Zeit  liefert.  — 

Von  kleineren ,  in  periodischen  Blättern  «emtreuten  Beiträgen  zur 
Grogruphie  Europa'«  aus  den  letzten  Wochen  ist  namectlhh  eine  Mit- 
tbcilung ilher  die  l  ntersm  hung  d>r  unteren  Donau  durch  die  Fiuro- 
päisch«  Kommission  zu  erwähnen,  in  welcher  durch  dctaillirte  Angaben 
bewiesen  wird,  das.  der  St.  lieorgs-Floss  der  SehiflTuhrt  in  jeder  Be- 
ziehung günstiger  ist,  als  die  Snlinn  —  Der  „Wiirttemb,  Staats-Ansei- 
ger"  bringt  ns<h  und  nach  die  Ergebnisse  des  Ende  I85Ü  abgehaltenen 
Ceasu»  von  Württemberg.) 
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ü.  Itr.  l'rird/nonn .  Xatimt  äl<rr  Xu'derlüiutUeh- Indien  t  Aut- 
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«I.  1-ri.l.Jin:  /.et  .in<iiai«  et  f/Wf  /.f»«.*  <i>«  />r>.jr  J/tMiaef, 
15.  /u««rir j. 

10.  /Hr  .,««<  CAnm»  ;  Trirtlrr  Zig.,  20.  Jan-). 
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11.  Karte  ron  ChaLlaen ,  «S'n/t(ino  rf/-.    ;  yfn  .Vr.  2.  ' 

(Dliwnlil  d»«  erstgenannte,  auf  Ki"ct<-n  ibr  Itut'ixhrn  (ieugruphi- 
M'hi'li  <ie«ell»eh«ft  hrr»u«grgrlit  ne  Werk  tiiir  eine  1'lKrxrUung  i»l ,  »o 
cuu««U»  wir  r»  birr  «liwli  ul»  .inen  rrfrrulii  hen  Bewri«  «rwihnr»,  wi« 
die  herv..rr.igrnd»tru  Produkte  D.wlnebT  l',.r«<  hung  rorhr  und  mehr 
auch  im  Au»land  Anerkennung  «mini.  — 

Lollu»  bcrkhUt  Über  «.  in.  «  xwriinuHgvn  Aufenthalt  in  OluiliUe« 
und  Su«i«iui,  die  er  lueryt  in  Verbindung  mit  der  Tarlu«rh-lVr»ii hen 
Gr« iiz-K«mmi*»ion  unter  Sir  WillUms  ol  Kar»  in  iUn  Jahren  IH43  bi» 
l!*f»^  und  MputiT  als  Lfit.T  i-iii' r  ICxprdititin.  ilif  >nn  dvni  ...\*««yriau 
E\iuv.itiiin  Kund"  Htm  Jw  Knil>;  do  Jahn-»  ISM  M«^«M'hkLt 
wurdr.  Woirlitv.  Di'-  «ngi'ütülltvn  SuL-hfurnliungcii  und  Aunjrabiiii!;«!! 
hrxirlfii  »ich  r.»nui;5irii-»  nuf  ltuiniii-HÜKvl  \<.n  W*rka,  allen 
,.Kr.,li"  Nimrod-»,  dr.  „t'r-  d^r  Clmldii^r.  da»  »»Sur  al»  ,?.dipili«ttpr 
BrKrükMM-PUu  b.nut/t  m  via  whi-intL  »iiiix»»tn«  ilrutm  die  t»Ul- 
r.  ulx  n  *uU<  fniidvtn n  Sänt^  ilnrjuf  hin.  FcrniT  »Tclrn  die  in  Su»a 
([.liu.  Ilten  Kntdiikulljell  lultütth'llt  .  uihhe  dir  Ijar  ll't  ,.1'nU-U« 
vr.n  Su«»*'.  Je»  >r)uuiiUti.  i  drr  im  limlif  Kulli^r  rniihlt.  n  H.^rboii- 
ht-iti-n.  nnxwiMhnfl  fcKt^ti-IIni  nnd  minibc  »rliHii-ri^e  l'rn/i*  1/t^rn  in 
Br.ux  iinf  dir  T«ii«u'mphie  Sn««'»  nnd  l'.mi^li.  n  r  ,  ld<UK>  AU-mhi- 
d.r'«  .).•»  iir»w«u  und  m'in.T  Xmtifol^'-r  Au.h  dir  llniiiin  IUbjh.ii» 
«•rfahr-  n  rtor  Vnrir  ll.xlirriliuun.  l)i>  Wirk  i^t  »u»K»>Utt>  1  mit  iM- 
rrli  lr  ii  iiT>liüc|i>ii-."ln,D  lllii»trntionoi  ,  mi  ti>("'i;r6|ilii«rhrn  "<Vi«irn 
»on  H'nrk»  und  Su«;i  und  ritirr  K»rtr  v<.n  Di.liliiru.  SuMiwa  rtr. ,  auf 
wrlrher  drr  Vrrl'a«»rr  Trmur'.it  drn  l.nuf  d>  ■«  v.in  il'  n  «lt.  n  Hrirrhi- 
iclirn  Ur.rliicbtMlirribrni  rrwah?it<n  StTorn.i  KuUni»  fr^UustiHrn.  — 

Hadrorxki'n  K'i«- Hr«)irrit»uuii  bi.t.t  t»m  irmitruidiiM hm  Sund- 
punkte  tu»  nur  wenig  Inlrrr«c;  uutli  nimlit  drr  V rru»Ktr ,  der  di« 
kiifir  im  Auftrmj  riiirr  Kn«li«h'.n  Mit.iim»  -  «ie»rll%rhalt.  au  rinrm 
nirht  nlh-T  briri.  luirtrn  Zwn  kr.  uutrrtmhni  .  und  dr»».  B  griitluhrr 
Sundpuukt  tllnrnll  brrtorlruchft ,  durrlmu«  kriurn  Aiuprurh  auf  »i»- 
■ruvliaftln  tir  DrdrutUDK  drnrlbrn.  W'n-  rr  «ah  und  h.irtr ,  hat  er 
indrui»  ^rtrru  nnd  unterhaltrnd  »üiKrxrirhnrt.  nnd  *..-in  ilrriilit  liat  da- 
durch rinr  «nsrurhinr  Krixhr  und  l  r.iiriinrl,clikril  behalte«,  di«  rr 
drni  aiiti  rarj!»  grfilhrten  Tiuc -bin  h  UDiuitt- Hnr  rBtnnmm<  D  ist.  Dio 
R.i«r  h.-jiunt  in  Hiiifrn«.  Kflit  Ubrr  KoL.tiiLtilio|.rl  und  Sinope  narh 
Saihsutu.  von  liirr  ubrr  Siwoa  und  DiurNrkir  bfleli  MuMit.  wn  dt T  Vrr- 
fua<r  «i>b  lia^irc  Zrit  »uftiirlt,  uud  redlich  narh  l'runiia  am  glrkh- 
naroi«en  ndrr  Srhuhl-S«  in  ibr  Prr«i«  h.  n  l'mvm«  Ad»rbid»chan.  Drr 
dritte  und  Irtatr  Tlifil  i»t  nnrli  nicht  rr»ibi<nrn. 

Dir  l,it.  r.tur  der  p.  ri-di«.  hrn  »liitt-  r  br«.  hüfli i-t  »Ith  jrtrt  uatUrlirh 
««fxUR««ri!ir  mit  drni  Kuküm  Ii  -  lVr»isitirn  Kri.  s»  -  Si  banpUtir. 
brinKt  dir  nrucM»  Summer  drr  ..Kdinbnrijli  Kerirw"  anknüpfend 
mi  die  Benprnhunit  «ob  K.Tri.r'»  inhaUrriibrii  ..CarataB  J»urncj< 
and  Wanderin««  in  l'cr«iV  u.  »  w.  ,  ein«  Kinulirb  writUnli«r  und 
klar«  Dar»ltlluBK  drr  rmliti«rhrii  hriiebunni  n  Kn^land»  tu  l'rnirn. 
AfghaBinUB  und  Herat  Iii«  auf  die  nrue*tr  Zrit;  obwohl  der  En*li»ehr 
Standpunkt  tarrrnrtritl.  ao  iit  »i«  doib  nicht  grradetti  partrii«rb  in 
■nuirB.  Di«  TriTOB-Verliiltnioar  »un  Süd-PrrnirB  mit  Berag  «of  krie- 
gtriacbe  Operation«  Werden  in  ein.»   Artikel   der  „(htoer.  Militär- 


Zeitung"  besprochen.  —  Der  ..Mouitrur  univemel"  enthalt  ein*  Ab- 
handlung Uber  liuacbir  uud  die  Iturl  karrark  mit  intereaaBBtro  Anga- 
ben über  dir  Perl«  n-r  iMlmrei  im  PtrniHt  bcB  tiolf  und  inabeaondere  bei 
drr  lrtltgeliannti'L  lll«rl,  — 

Kine  gute  llruhrribuiiK  der  Xikubarcn-lnaeln  mit  einer  biatoriacben 
Kinlritong  und  rinrr  «rlir  rrrdienttlirhtn  ZuaBmMrBaUUuog  der  Quellen- 
Stbriltru  gab  Prof.  A.  E.  Zbiubmaa.  —  t'b«r  die  finden  -  Kultur  auf 
Java  hat  Dr.  rrirdmann  in  «einen  „Notiien  übiir  Nirdorlandi».h-Iudien" 
cinr  Meugr  inUrrtMUiter  Angaben  iu«atnnienge«trllt :  er  erörtert  di« 
Kultur  dr»  Itri».  drr  kokot-Patnit ,  dr»  KalTrra,  de»  Zurkerrobr«,  d«> 
Tlirt-Strauth*,  dr«  /imtuti.  der  «Whrnillr.  de«  Tabak«,  der  Vanille; 
ferner  da»  Kudgrt  d.  r  <i.t-lndi«ehrn  Kolonie  und  die  jährliche  Abrech- 
nung mit  dem  Muttrrtande.  Die  Zahlen  bniehaa  »ich  auf  da«  Jahr 
lH.r»;i.  Kriitidin  behandelt  in  einem  grHaaern  Anfaatae  dtn  Handel, 
dir  r'inanxen  und  die  iilfrntli.lini  Arbritrn  yiiii  Kugli««-h-Iudiru,  wobei 
er  Brnirrkungrn  Uber  die  Kultur  des  lndig»'«,  de«  Opium«  und  der 
Banmwollr,  über  Sitten  der  Einwohner,  Uber  drn  Ackerbau  drr  Hindu'« 
u.  ».  w.  eiülWhtrt,  —  nin,  ilinweUung  auf  dir  Wirhtigkrit  drr  In  «ei 
TVhunan  ia  der  .,Tri.  »t»r  Zeitung"  iat  gerade  jcUl  ton  «pe»irllem 
lntrr»^ ,  da  nach  neuem  Xaehrichten  dia  ituwn  «rb  auf  ihr  fe«t- 
gc»rt»t  haben.,' 

A  F  K  I  K  A. 
»IP«\TZK. 

1.  hie  KaualUintn'i  de»  hthtNUi  ron  .Sun  (Vnterr  Zm.  1.  Urft}. 

•!.  Malle  Ilm,,,  Ih  claraliv,  ♦Tu»  .S«.«Ar7i  :  XourtUr,  Annai*  'du 
Voyafr*,  Januar}. 

'X  Xrt\r  l'it'riltr  tu  Algerien  i  Mmril.  irtnV.,  13.  Jan.  . 

[1b  dem  er*ten  Mi.noU-Hefle  de»  neuen  Supplrmcntar-Werke«  iura 
llrrtekhauVteken  Kohver«iili<.iu -  Letikou  fiud.'t  «irb  eine  Dmfangrriehr 
Abhandlung  Uber  dir  Kanali»irung  de«  Uthmu»  von  Su«« .  in  der  mit 
j  viel  FVi-«  und  Snchkrnntni«.  «nnaob»«  der  Indiwhe  Handel  vom  frUhr- 
|  «trn  Altrrthum  bis  rar  gegrnwiirtigeii  Enlwickrlung.  darauf  dir  topo- 
grapbi«rhcn  und  geogmplii«ehen  Vrr)ültnia«r  de«  Nil-lirltu'a.  dr»  l«th- 
mua  und  de»  Kothen  Merrr»  und  rndlirh  dir  friihrr  br«undrnen  Kanal« 
und  Jet«iorB  kanal-Priijekte  eingehend  brnprochrn  werden.  — 

Multr-Ilrun  ertirtrrt  die  im  »ergangenen  Jahre  von  dem  jetzt  in 
Mauritiu«  lebenden .  brrllhniten  Afrikani<.rheii  Krisrndrn  Dr.  Hrke  ge- 
in a.  litrn  ').  von  einem  Suaheli  ringriogenrB  Angaben  Ober  den  S^'e  »on 
l'niame.i.  nach  welehen  dl-rarlb«  nicht  einen,  «lindern  awri  Seen  bil- 
den »"II,  unter  dni  Namen;  Siw«  lawanva».»  (Srr  dr»  Stamme«  von 
Nya»«i»>  und  Siwa  lawnnyaniwesi  ;See  <le«  Stomme«  drr  Xyumwoi, 
Erhardf«  l'nlemr>iii. 

Kim-n  nicht  unwirhtigrn  Itritrag  aur  Krnntnt««  »nn  Algerien  ent- 
I  bllt  ein  cpfltaiillr«  Dekret  im  „Mnnitenr  uuivrrwl"  Uber  dir  Ilildutig 
»nn  drei  neuen  AdiiiiiiiitnitMn«- Distrikten  und  !8  neuen  Muaitipal- 
tirnieinden.  K«  werden  «Urin  dir«r  I)i«triktr  und  Oemrinden  mit 
Angnbe  ilirrr  EiD»"bn'T-Z:ibl.  ihrer  Haupt-Stadtr  und  Arronili«»emeiiti 
aufgeführt  und  außerdem  alle  einxrln  >i«'«rbrirbrn.  Mit  iburn  wird 
Algerien  im  tianirn  47  Orniriiidrn  mit  Iflfi  Ort»eliaften  nnifa»«rn ,  in 
denen  dir  Kujopäivehr  Bevölkerung  die  Zahl  lin.(KH)  Ubvr.teigl.1 

AUSTH  ALIEN. 
Bl'l  lII  K. 

1.  The  flue  and  Pnymn  \>f  Auetralta ,  7a«utaniii.  arul  .Vei» 
Zrtdnnd  In  irAi'rA  trill  iV  ivund  n  (\Ji>nial  I  'ireftori/ .  tnrrrntr  nnd 
haltilt  of  p-i/nda/i«n:  labtrt  of  rerenur  and  ei]>e\atirurt  rrmvirr-ial 
yrviwrA  and  prrAritt  fn>4itnm  oj'  räch  dtj^ndrnrtf :  inttiteetNnl ,  rociol 
or«i  Mond  AHKfiViVtji  4tf  Ihr  i*ii)Jr  ete. .  yarhrrrd  from  aulhentic  .uur- 
er«,  officio!  dornmmlt.  nmt  ptrtvnal  .iterralion  in  rarh  «/  »Ae  colo 
».>«,'.(»«,  and  pr„.  i,.cr,  ennmerated.  Du  an  Knifliihman.  U.ndan, 
Mäander,  .(•  (HU,,,  lSf,7. 

*l-r«ÄT7K. 

2.  Mineral  Heichthämrr  ran  Vietari«.  (Mnnit.  mir.,  18.  Jan.  i. 
[Der  ungenannte  VerfaMer  hat  arin  Bnrh  den  gn>«aea  Handelsherren. 

(rro««britannien«  gewidmet  und  liirrmit  »rhon  anf  der  errten  Seite  die 
Trndrnx  der  folgenden  deutlirh  atuigesrrrorhen :  e«  diriit  den  lnternantm 
de«  Handel«  und  der  Kolonisation.  NatUrlirb  können  wir  in  einem  «wi- 
chen Buche  keine  wiawutrhaftlube  Behandlung  der  Urographie  u.a. w. 


'i  Aiii.a™  Ii  J»u  iaa«.  s.  a»r. 
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der  Bwehnffezihrit  eine*  Lande«,  dem  er  sein  kapital  an  Held  oder 
Arbeitskraft  zuwenden  will,  nicht  minder  wichtig,  als  ein*  genau*  Aus- 
kunft über  du»  Klima  und  die  Schätze,  die  er  dein  Hoden  abgewinnen 
oder  aus  dem  Schoosse  der  Krde>  hcruufhcfr'irdcrti  kann.  Alle*  diene« 
findet  er  iiu  Detail  abgehandelt,  verbunden  mit  einer  wahrheitsgetreuen 
Schilderung  der  socialen  und  politischen  Zustünde.  Auch  enthalt  das 
Werk  viel  statistische»  Material  Uber  Au»-  und  Einfuhr,  lUwegmtg  der 
BesclUkeriuig  u.  i».  w.  K*  scheint  die  Absicht  de»  \  erfeucse-rs  zu  »ein. 
durch  jährlieti  ernentu  Bearbeitungen  ein  stet»  brauchbares  II.iih1I.ihL 
an  liefern,  in  dem  jede  erwünscht*  Belehrung  über  die  Zustande  cd 
den  AustraWhcu  Koloniecn  zu  linden  ist.  Zu  diceiu  Zweck  hat  er 
aurh  ein  Adreu  -  Blieb  beigefügt,  in  welchem  Hielt!  nur  die  llaupt- 
Pirtncn  und  kommerziellen  Institute  in  den  bedeutenderen  Orte-u  der 
koloniecn  aufgezeichnet  alnil.  sondern  auch  diejenigen  de •«  Mutterlandes, 
in  deren  Hiindeu  »ich  .  orzugsweise  der  Kandel  mit  jenen  beiludet.  - 
Kine  Kommission ,  »eiche  »<m  der  Regierung  von  \  l.  te.riu  beuuf- 
trairt  war,  die  Mineral  •  Rciehthlloicr  der  Kolonie  in  untersuchen  und 
die  Mittet  anzngebcn ,  wie  man  dieselben  am  besten  nultbriiis'e  nd  mil- 
chen konnte,  bat  vor  karzüm  Ihren  Berieht  erstattet.  l>niuirli  uin- 
fa»t  da«  liold-führende  Terrain  etwa  Sil, neu»  Er.gl.  Quadrat-Mt-ih  n  und 
reprüsentirt  einen  Werth  vno  z«.,7*:l  Millionen  l'fttnd  Sterlirn  Ob- 
wohl im  letzten  Jahre  »ou  lUO,<HXi  Arbeltern  inj  Millionen  l'luud 
Sterling  gefordert  wurden,  »o  konnte  doch  durch  geeignet*  Muassr.  geln 
der  Ertrag  noch  bedeutend  gesteigert  werden.  Dazu  schlügt  die  Kom- 
mission die  Bildung  eine»  „Central-Minlng-Board"  vor,  welches  wissen- 
schaftlich gebildete  Männer  zur  Leitung  und  Cberwuchung  der  Arbei- 
ten anstellen  und  genaue  geographische  und  geoingisehc  Karten  und 
Iiiint  anfertigen  lassen  aollte.]  » 

AMEKIKA. 
Uli  Min. 

1.  .sW/A*o«'<iM  VonirüutioM  to  Knawkdgt.     Vol.  VUl.  Ha 

2.  Dr.  Karl  Schtner:  haudtrungen  durch  die  Mittci-AmerHa 
tturAen  Frrittnaten  Xirnragua ,  /{undurae  und  San  Snleadnr.  Mit 
Jlinbtiek  auf  Iteuttehe  Emigratkm  uiul  Deute^hrn  Handel.  Mit  zwr< 
Karlen.    Brautuehreeig,  George  Wettermann.  1857. 

3.  /«nr  U«Uon:  S'rte  Uranada.  Itrenlu  moalhe  in  the  Avdt*. 
WM  maf»  and  iänelratum*.    Xck  Y„H;  ilnrjier  ,i  Hruthrrt,  lHf.7. 

AfFMAüZE. 

4.  Xeu  -  Fwtdland  (Trietttr  Ztg. ,  Xr.  20.  21/. 

5.  Dat  PvttireMn  der  l'er.  Staaten    Pr.  llandeie-  Areliir.  Xr.  &j. 

6.  Statittik  nwi  Kuba  (A.  Ali/.  Ztg.,  Xr.  24:. 

7.  Die  Heiken-  Vulkane  rufi  Mittel-  Amerika  Autland,  Xr.ü.ij, 
K  Malte  - llrun,  Lei  dijferenU  /icj/'cf«  du  ei«wim.>.icari«uw  ntfre 

ete*  deux.  arrnne  :  Xavr.  Ann.  de*   l'otfagf*,  Januar:. 

£t.  A.  I.awjel*  I**  eomfUHuieatioiiA  iutentr/anit/ttjet  dann  C Am/rit/tte 
centrale  ( liei-ve  det  Deux  Mviuiei,  16.  Jan.). 

10.  A'eüey.   Projel  tfuM  canal  maritime  entre  roeean  Atiantiaue 
et  /Wo»  l'acißjne  , ■Sattr.  Ann.  de»  Voyni)ti,  Januar). 

11.  XotJc  nCer  Surinam  (A.  AUtj.  Ztg.  *. 

12.  Kmnuterzieüe  Slatistii  rr-n  Paraguay  'J'r.üand.-Areliir,  Xr.  \). 
III  lür  XnMtr  auf  den  Falilande- Imrln  (AuJand,  Xr.l — Aj. 

KAIITFN. 

14.  Karte  zu  Scfterzer»  und  Waguer't  Reißen  in  Xiraragna.  //i»m- 
dura*  umt  San  Salvador  im  Jahre  18Ö4.  —  ltir  ;i'iiuli'i»trn  Thtrrh- 
teknitti- Punkte ,  um  den  Atlantiecheu  <i<xan  mit  dem  Strien  l|>//- 
M'ere  dureh  eine,,  Kanal  zu  verbinden.  (Xu  Seherzer't  II  ri ,  Xr.  2.) 

1:>.  lliJton;  Xete  t iranada.  —  Uubon  :  l.'limatrt  <>f  Xrw  tiranaAa. 
(Zu  /f,dtnue  IVerk,  Xr.  3.y 

lUer  aehte  Band  der  Hnüthaonian  Contributi<in»  t<>  KnowUdge  rnt-  < 
hält  xwri  hier  au  erwähnende  Abhandlungen.    Die  eine  Ut  eine  Zu- 
aanimeniitelluiii;  aller  arehitnlagischen  l  i>r«liungrn  Uber  die  Vereinigten 
Staaten  ran  Samuel  K  Urnen.     Her  Verlader  tlieilt  hier  nicht  die 
Resultate  ei«en«r  l'ntersuchungeB  mit,  Hindern  giibt  un»  eine  Kmupi- 
lalion  mit  krltinehen  Sehl««»- Bemerkungen     Mit  bewinderer  Amfilhr-  I 
liehkeit  i«t  der  L'ntprung  der  Crbevi.lkcrung  N'i.rd-Anierika's  abgehan- 
delt und  nind  die  verarhiedcnitten  hierüber  kuiii  Vorschein  gekommenen 
Ur|iothesen  aaf^efUhrt  und  ba»prn<hen.     Der  aweite  Auf-ati  bewegt 
sieh  auf  dem  Felde  der  Meteorologie  und  enthalt  Untersuchungen  über 
die  Aurora  boreali«  ton  l>cnunn  Olmoted.    l)ie«dben  sind  hauptsüch-  ' 
lieh  Wirt  auf  da*  häuflgt  Vorkommen  dieser  Natur- Krscbrinung  tm<- 


scheu  den  Jahren  ur.il  Iltis,  heji'hung«wei»e  ih.VI,  nachiluu  teil 

Jahrwn  ein  in  die  Augen  »|uingenib «  Beispiel  eines  Xordln  hls  nur 
hiHhst  selten  beobathtet  worden  war.  die  letn*  l'eriode  nämlich,  ähn- 
lich d*r  eben  beaeielmelen ,  in  weich,  r  das  fhanumi-n  bätitig  ifcHchcn 
worden  war.  liel  iwisehen  die  Jahre  lifiii  HH.  Der  Verfasser  giebt 
xuerst  eine  Anzahl  einzelner  Daten  und  BeobueJituni,'tn,  bimiibt  sirh 
dann,  die  ühntirben  in  besondere  ttruppen  xiuaitimeni liste ll«-n  und  hier- 
aus die  t..»et»e,  nai  h  denen  <1«m  Phänomen  entsteht,  abitilriten  und 
tu  einer  allgenieineti  Theor»  iu-ammrnaufB»..-u.  Namentlich  will  er 
eine  bestimmte  l'erindizitat  entdeckt  haben,  in  l'oiiir  d'reic  die  Aurora 
boreali^  nzch  einem  Zc  itracince  \<cn  j*  tici  bis  »..*  J^hn-n  einer  verÄb  i- 
i'hiuig'.wcisctt  Kuhe  für  eine  Ut  ile  c«u  ?"  bis  -.T>  Jahren  brennt!,  r< 
btiuiig  uml  glänzend  rrselnene.  Mr.  ( Ilmstell  nennt  dieses  periedi'vlce 
\  oritemmen   „tbe  ■enilur  |n  ri"d"  tlt»  I'li  »if.jct.  n-.  — 

Die  lU-selirt  ibuiig  ih  r  ^\  uliderciltiien  durch  die  Staate  n  N'ienragutl. 
Honduras  und  San  nd.tr  v..n  Dr  K.  Scherxer  ist  ein  neue»  tilied 
aus  einer  Keilie  reu  Werken,  in  tlcncn  die. er  llelehrte  und  «ein  Freund 
und  Reist igt'tährt*  Dr.  XI  Wagner  che  Itesultale  ihrer  einzeln  oder 
geicieitisam  in  (.  enlml  -  Vntr-rika  geuembten  Keiseu  und  l<tr*.t  bnngen 
uietieraulr^in  gedenken.  Während  eine  ausführliche  Schilderung  der 
geologischen  "tid  gt  <i*n.r-ti-Aeii  Verliiiltnis»e  Mttli -I-Ann  nka's,  die  Ana- 
Hseii  cerscliit  deber  l't-N  -  Art t  ri  und  Mint  ralirn,  ethnographische  untl 
philrtlttgischc  Aufzeichnungen,  die  Zusammenstellung  der  iuete..ro[.igi- 
»el.cn  Beobachtungen  und  byps..tuctriMl:cii  Messungen,  <ome  endlich 
eine  Beschreibung  der  neuentdeckten  Thier-  und  l'tlanzer- Arten  einem 
»päter  erscheinenden  grosseren,  »oo  Dr.  M.  Wagner  rcdigirlen  Werke 
vorbehalten  bl.  iben,  hat  Dr.  Si herzer  den  mehr  beschreibenden  Theil 
der  gcnieiusttiiu  n  Reisen  unternommen,  denen  d«r*clbc  durch  seine  an- 
ziehende llurstt  Uung  einen  so  ln.hcn  Urad  vun  Interesse  zu  verleiben 
weiss.  Das  streng  Wis-enschaftliehe  ausschliessend .  gi.  M  der  Verfas- 
ser ein  physiscb-ijeographiscbe, '  i.  mäl.le  eines  jeden  dur.  hrc  ist.-n  Stjz- 
tes  und  beiuübt  sich,  in  wahrheitsgetreuen  Zhgeu  die  Xutur.  s/.wie 
dict  Verhältnisse  der  Bewohner  zu  schildern  und  zugleich  auf  die  gros- 
sen Vorth»ilc  hinzudeuten,  welche  sich  noch  in  diesen  herrlichen  Län- 
dern dem  Deutschen  Handel  und  der  Deutschen  Auswanderung  dar- 
bieten. Eine  interessante  Kptsode.  bildet  dict  Beschreibung  des  l'nur- 
gnng«  der  Stadt  San  Salvador  durch  ein  Erdbeben  in  der  Ost*ru«cht 
1851.  welches  furchtbar*  Krcigulss  Dr.  «agner  als  Augenzenge  schil- 
dert. Es  ist  xw  bedauern,  das*  einem  so  werthvollen  Welk,  wie  dae 
vorliegende  ,  k'iue  besser»'  harte  beigegeben  ist,  ein  rhclstand, 
den  wir  bereits  bei  d>m  Iruhera  Rande  ülser  Costariea  zu  rügen  für 
nötliig  funden.  Die  jetzige  Karte  ist  eine  Kopie  der  hoeh-t  Riauget- 
haften  und  ffhlerlinit»  n  vor  viti  Jahren  publizirten  Karle  von  liaily, 
die  liing-t  durch  neueres  und  bessere»  MaUriul,  von  S»|«iicr  tj.  A..  er- 
setzt worden  ist.  -  Ein  folgender  Band,  dessen  Erscheinen  uir  mit 
spannender  Krwnrtung  eutgegeiisehcn .  wird  die  Kesultzte  des  Aufent- 
halt» der  beiden  Iii  i-.  nden  in  dem  Hoc  blond  rnn  üuatemaln  bringen'; 

Iii  einem  starken  t'kttn-lland  seliildrrt  I'rof.  Ilolton  seinen  Anfeilt- 
halt  von  SO  M.enalen,  IKäVS  M;.4.  in  Xeu-s iranada.  Kein*  der  Sud- 
Amerikanisclien  llepublikeu  ist  wohl  so  selten  besucht  und  in  lolgc 
dessen  set  spärlich  bcaehriehtn .  als  g,T.ldc  diese,  I  »  die**  J.fi.  ko  in 
der  tieciuraphic  Süd- Ameriku's  au«»ii(hllen ,  untenialim  d<T  Verfasser 
die  Kcise,  indem  «r  die  Ausbeutung  der  botuitUchiu  Schütze  des  Lan- 
de» sieh  zur  sprzleUeru  Aufgabe  unechte.  In  dem  vorliegende»  Bande 
giebt  er  uus  iilu  nicht  ctwti  ein  streng  wissenschaftlich  gehaltenes 
Werk  oder  ein  in  clironohtgiscber  l*'c>lge  geeerdnetes  Tagebuch,  sondern 
beschreibt  seinen  Aufenthalt  in  awangloseu  Kapiteln,  je  nachdem  e» 
das  Interesse  üer  Darslellung  ihm  zu  fordern  «hicn,  Der  Anhang 
entliült  nebst  einer  alphabetischen  Liste  aller  Ortschaften  Xeii-(iranaela'», 
Ahgnh*  der  l't.-t- Routen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  ein  vecrtrclflirlt.  »,  erschö- 
pfendes aiiHjytiedtes  Inhalts  -  Verzeichnis»  .  welche»  wir  in  ähnlic  hen 
geographischen  Werken  »ehr  zur  Xaehahmung  empfehlen  meHchten. 
Auch  ist  das  Werk  durch  eine  politische  und  ein*  physikalische  Karte, 
sowie  viele  Holzschnitte  illustnrt.  Wenn  wir  auch  be  i  der  l'rutension.  mit 
welcher  der  Verfasser  früheren  Reisenden  und  s.egar  dem  gre'issten  al- 
ler Rcisenelcn  g.  t"nhb.r  auftritt,  ....  in  »issrusehaftlich-geicijraphisclicr 
Beziehung  mehr  vccn  diesem  Werke  erwarten  durften,  so  ist  tl.us.ll.e 
dennoch  mehrficch  werthvoll  und,  oWIion  etwas  wreituchiehtig  xe.e  ltri  - 
heu,  auch  filr  weitere  Kreise  Icaensuertb.  — 

e>  Wir  haben  beiells  einen  Kelsc-UorVthl  aber  eilt  Kesswtntea  Helsas  Heber- 
ten'» «011  Warner'»  Ii»  rei.tr.1  •  Amerika,  crbal  Kane.  In  tlleaer  ZeKse^rirt  pttbll 
tirt  cOeojt  Mlltlc.  IM«.  S.»  J41  -MOJ,  welcher  eloe  tebmwht  der  In  .»c,  btlelei. 
•cho»  -c-rlecT-nlliehlsei  ,  ^.wl*  ia  tlarn  n«b  cenvullendeten  drlHen  H»n.:.  »t.tbal- 
e»»rn  B»«cbrelttune»n  gw»bn. 
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Ordnen  wir  die  kleineren  Schriften  und  Xotizen  Uber  Amerika  aus  i 
dt-r  jüngsten  'Avil  nach  der  geographischen  Lnge  dor  betreffenden  Ge-  , 
genden,  "...  müssen  wir  «uerst  einer  kurzen  Beschreibung  Xeu-Fundlauds 
«»»  einem  Auscazcugen  Erwähnung  tbun .  dir  4a*  Wissciiswürdigstc 
au,  der  Geschichte,  der  Xatur  an.!  den   Produkt™  de«  Lande,  and 
«in«  «peaielkre  Darstellung  de»  lisch-  und  Seehund- Fange»  enthält  — 

Ii  i.  „I'rcnssisch*  Handels  ■  Archiv"  rcprcluxirt  aus  einem  Xord- 
Am. Tikmi-rhm  Blatte  .1.  «  Jahresbericht  des  General  -  Postmeister» 
der  \ •'reinigten  Staaten  für  da»  mit  dem  .')>•_  Juni  ISO«  endende  \er-  I 
Wallung«  -  Jahr  ,  welcher  abermals  einen  Beweis  vi.n  dein  fab<*lliHf l  ra- 
schen Aufschwünge  des  dortigen  Verkehrs  abriebt.  Die  hinge  der 
gcsammlen  Post  -  Boulcn  ist  danach  auf  2:t'ji,il42  Fjigl,  Meilen  anzu- 
nehmen, wovon  2n,323  Meilen  Flisenhahncii.  U.'>.'.1  livinipfschiffs-l.inien 
sind.  Vrrglfrlwt,  mit  .Inn  .1.».  Juni  UV.:.,  »all*  .kh  die  1,««.'  aller 
P.isl-Bouteii  um  ll,r:il  Millen  vermehrt,  wuvoii  auf  die  Eisenbahn- 
Linien  1»»»'.  auf  die  Danipfschifls-Lirjcn  332  Meilen  fallen.  F.ine  be- 
sonders rapide  \ ermehrunij  zeigten  die  Fiiscnbahn-ltoulcu,  da  ihre  Ge- 
sammt •  Länge  um  I.  Juli  1SI2  .HiM  Meilen,  l>V>2  lU.Ufi  Meilen, 
lel.'.ii  dagegen  2il,:i23  Meilen  betrug,  — 

Die  llegierung  der  lli»el  Kuba,  bat  eine  vollständiger«  und  aus- 
führlichere Statistik  als  die  bisherigen  »eroBViitlicbt.    Danach  belauft 
nieb  di.-  Heviilkenuig  der  In-cl  geg.  nwsrtig  auf  l,tl3.40l  Seelen,  «o- 
von  Si)«.ll!)M  Weisse,   2l<i,l.ü  freie   Schwarze   und   fiM.f.SJ  Skluven.  ; 
Ferner  zahlt  man  M42  Zucker- Pllaiuung--ii,   912  prodiiliren  Tabak, 
10M2  dkli.ü  zur  Kaffecbuiim-l'u'uiLtung,  fJ-.-'  iu  verschiedener  Kultur,  1 
namentlich  xu  Feld  und  Wiesen.      Die  jährlichen  Ernte  -  Krtrsgiiissc 
der  Insel  «erden  auf  :M>"  Millionen  geschätzt,  uamiieh  Zucker  l»'.  Mil- 
lionen ,   Fruchte  verschiedener  Art   .5  Millionen,  Zucker»)ru|.  2  Mil-  1 
lionen,  Tuhnk  35  Millionen,  Karte,,  :w  Millionen  und  der  U.M  ver- 
selüed.ne  Produkte.  — 

Uber  Ccnlral-Aiuerika  liegen,  auwr  einer  nunch-s  Interessante  ent- 
haltenden  Arbril   über  di<-  l!i  ihen  -  S  ulk^ne  desselben,    mehrere  auf  j 
die  Kanal- Projekte   bezügliche  Abhandlungen  vor.      Während  MMite- 
Brun   und   Ai!irU",tiL  l.nu^il  alle  die  rern  hiedi  neri  Verhindunn«  •  WeKc  j 
awi-elicK  dem  Allanti«eb.  n  und  iir.i«w,n  <l.  ,  nn  lirt|.r<-elien .  der  Krater« 
»••hr  die  gtichlchlliclie  Kctwitketun»  ,1,-r  betr.  fferiden  Plane,  der  l.i-U- 
lere  wehr  ilen  ^e-i*enwiirtii;.'ri  Staad  und  die  Ue'tculting  für  den  H  elt-  I 
Handel  brrttik.iebti^.  nd  ,  siebt  Kelle}   eine  Über»i<ht  der  Aufnahmen, 
»ebbe,  in  den  lettteii  Jabieu  von  Troutwiue,  Porter,   I.ane  und  Ken- 
ni*)i  xur  Anlage  einet  Kanal«  durch  da»  Atrato- Thal  angeführt  wurden, 
und  hebt  die  \  ..rlheile  diete«  \  t  rbinilunir«- Wetse«  vor  denen  durch 
Centrai-Amerika  hervor,  - 

Xoak  aui  dem  l'idnivcbtn  Stüdtehen  lleiUrirWo ,  «reicher  ein  Mit- 
(linl  der  Konimi«»ion  war,  die  vor  drei  Jahren  von  der  Holländischen 
Kr^rieninf  nneh  Surinam  mr  l'nternuebunic  de«  dortigen  Terrain»  be- 
huf*  der  Dentwhen  Knlonkation  ffewhickt  wurde,  i«t  im  vorigen  Jahre 
mit  »wrien  Heiner  (ivTuhrten  -  der  viert*,  der  liclon  Dr.  Volx,  hat 
kider  aein<n  Tod  gefunden  —  snrvlcküekehrt  und  hat  im  Verein  mit 
Jenen  eine  fttr  Deutsche  Auawanderer  wohl  iu  beachtende  KrUiirung 
abgegeben.  — 

Daa  ..PrtuMkch«  llaudeU  -  Arehiv"  bringt  einen  »ehr  wertbvnllen 
Artikel  Uber  Paraguay,  in  welchem  nach  einer  alUemeiniTcn  He.pro- 
chnng  der  Auadehuung,  Beiölkeruug,  der  Knmmnaikations-Mitttl ,  dea 
Klima'»  und  der  Hoilenbe»ebalfenbeit  «lea  Lande»  die  einzelnen  Pro- 
dukte —  Yerba,  IlöUer,  Talak,  Felle,  Zocker,  BauuwoUe,  Indigo, 
Cochenille.  Karhe  •  Pflanxen ,  Hane,  Hanf,  Bei»  ■  nach  Art  der  (»e- 
« Innung.  Zubereitung  und  Quantität,  aowie  Aua-  und  Kiufulir  speziell 
abgehandelt  werden.  — 

Der  durch  aeino  ftelveti  in  Araucunia  bekannte ,  leider  im  Aufnat 
vorigen  Jahre»  in  8iid- Amerika  verdorbene  Xatnrfor«her  Willibald 
Leehler  bot  ein«  vortTefllieh«  Arbeit  Uber  die  Kalklanda-Imeln  hinter- 
Iikwl  Der  Verf.,  der  iw  J,  let'iii  Uelrteubeit  fand,  dio  Inseln  tu  hean- 
eben,  gieht  einige  Notiien  Uber  ihre  Kutdeckungt  -  und  Koloniaatiana- 
Geaclürhte  und  »ehildert  dann  ausführlich  die  geologitche  Bcaebalfen- 
heit.  die  Kanna  snd  namentlich  die  Flora,  auf  deren  Kigenthimlich- 
keken  «-hon  <!audkhaud,  Duraont  d'l'rvill«  snd  Joacph  Dalton  liooker 


ALLüKMEIStS. 
llt'C  II  I  K. 

1.  lfr.  fc'ngrlmann:  Ifibltotltrrn  <jnHjmphirn.  \'tr\eUhy\<i»  tirr  teit 
«f>r  J/«'f/r  f/eji  vorigen  Jahrhundert*  hU  -u  Jirtile  dt*  JaAreA  1H^4>  im 
llrufahtaiul  rmchientnen  Wtrlt  <i(rcr  Ottiijrnphie  timi  IU,p-n  ikk  /.VM- 
*rA/.i**  der  l.nmiiarlni,  ]*lan*  uml  Aus'trhtt  u.  Mit  rinn»  avfiihr- 
lirhen  Sar/l ■  Kryiirlrr.     Errlr  Hiil/ti.     I.-ijr.i'f,    \V.  Hngtlmann,  1HT>7. 

°J.  ii.  Fr.  fiolh:  Jfamtturh  der  rr ry!r irhendm  Statittil-,  der 
Vi VXerriM/M inh-  und  Staate hkuudr,  Fttr  deii  oWjemeiyten  yraiti- 
»e/.pti  tiehrnaeh.     /.ürich,    l'trlny  e.xj  Meyer  iiud  /Mler.  IHfll. 

3.    /.'.   J.  It'imtinu:     l'ru    i.uftmter,  y,/iry<,caJ.<.7.e  /t,ir- 

tlellittv)  ri/r  grhiUtt*  Laien.     Au.»  dem  AVWaiie  r,m  .  Mit 

tiuem  \~oneorte  iun  K.  A.  IttmmtiAtJer.     t.otha,  //uy,>  S,hei,l,e,  I>«Ö7. 

[In  unwrer  produktiven  Zeit  ,  r»cheinen  nlljäbrlich  eine  holelie  Ma-»e 
geographischer  tt'erk«,  das»  Ja»  Brlierrsclien  der  Literatur  imiuer  vlmie- 
riger  wird.  De^shalh  war  ein  neues  *y*i,  nuti.rlic*  Verreiclmiis  der 
grographiachen  Schriften  und  Kurten  »chon  lange  ein  dringende«  Be- 
dürfnis», zu  dessen  Abhiilfe  Kngelinnnn's  Bibli"thee.t  ^egraphieu  e  inen 
«■chimen  Anfang  bildet.  Sie  zerfallt  in  ciccii  4U^n>eiaei>  und  «peziellen 
Theil,  von  denen  der  erster-  die  auf  die  «..  ogruplue  im  Allgeiueinon 
oder  die  ganze  Erde  und  die  auf  jeden  der  fünf  Krdtheiie  im  «jauzen 
bezQgliehen  Werke  enthält,  der  letztere,  noch  nicht  vollendet,-,  die  ein- 
zelnen l.ünder,  Stiidtr,  ttchirgr  n,  a.  w.  mit  ilcr  zii^eh.>ri>;eii  Literatur 
alldiabetis.il  nufxal.it  Wir  können  das  Werk  >le««linlb  nur  als  einen 
Anfang  oder  Theil  einet,  künftigen  größeren  betrachten,  weil  es  nur 
di*  in  DeuNchlond  seit  der  Mitte  vorigen  Jahrhunderts  erschienene  geo- 
graphische  Literatur  umfasst  und  wir  die  ll..lfnung  haben,  e»  w.u-hle  auf 
dieser  »erthvollen  Irniiidlagc  buld  ein  ähnliches,  die  gesammU  in-  uiel  aua- 
lündische  Literatur  aller  J alirhur.de rte  in  sii  b  begreifende»  \  crxeiel.iiiss  /u- 
aummengestellt  aervlen,  hei  welebem  ilunn  zu  leichterer  Henutvuna  eine 
geringere  Zergliederung  im  allgemeinen  Theil  zu  wünschen  wäre.  — 

Uf  Angaben  in  K"1V»  Vergleichend -r  Statistik  sind  alle  dein  neue- 
sten Standpunkt  entnommen ,  kur«  und  hllndig  in  Zahlen  -  liesultateu 
niedergelegt,  ohne  dabei  der  näheren  Krlüiitrruugcn  zu  entbehren,  und 
liefern  in  gedrängtester  Form  ein  sehr  reichhaltiges  statistisches  Ma- 
terial. Nach  dein  richtigen  Üruudsatz,  da»s  eine  zu  grosse  Fülle  von 
yahleii-Tabelleu  das  Publikum  von  dem  Studium  der  statistischen  Werke 
abschreckt ,  werden  nur  die  wichtigsten  Verhältnisse  berührt,  wie  Be- 
atandtbeile,  tirüsse  und  Bevölkerung  der  StOAteD ,  Wechsel  der  Eiu- 
wohneT-Zahl ,  Xationalitüten  und  Konfessionen,  Budgets  und  Schulden- 
Lasten,  Heer,  Festungen  und  Marine,  Handel,  lihe.lerei.  hisen bahnen 
u.  ».  w.  In  einigen  Punkten  aber  bitte  der  Verfasser  weniger  zurück- 
haltend sein  ».dien  und  namentlich  In  den  Darlegungen  der  Boden-Kultur, 
deren  wichtige  Angaben  sehr  spärlich  oder  gar  nicht  anzutreffen  %ind. 
tianz  vortrelUich  i«l  dogegen  die  Hervorhebung  des  vergleichenden  Ele- 
mentes durch  N'ebeneinanderstellung  statistischer  Uelege  aus  verachie- 
denen  Zeit.Ah.,hnitten  erst  dadurch  gewinnt  die  Zahl  Leben  und 
Bedeutung.  Kinc  periodische  Wiederkehr  des  Buche-,  vielleicht  eine 
llmwandlung  in  ein  „Jahrbuch  der  vergleichenden  Statistik",  wurde 
aich  gewiaa  luhnen.  — 

lteimanu's  Luflmeer  ist  ein  flei»sig  ausgearbeitetes,  klar  und  wirk- 
lich populär  geschriebenes  Buch,  daa  Jedem  zu  empfehlen,  der  »ich 
mit  den  tirundiügen  der  Meteorologie  und  Klimatologie  vertraut  ma- 
chen will,  ohne  Zeit  und  genügende  Vorkenntnisse  zum  Studium  gröa- 
arrer,  streng  wissenschaftlich,  gehaltener  Werke  zu  haben.  Sein  Inhalt 
ist  bei  weitem  reicher,  als  der  Titel  vermuthen  lüsst;  denn  der  Vcr- 
fawr  nimmt  nicht  nur  die  physikalischen  Erscheinungen  der  Atmo- 
sphäre zum  Gegenstände  seiner  Betrachtungen,  sondern  die  ilelen  man- 
bkhfaltigen  l'rsaehen  und  Wirkungen  der  V  erschiedenheiten  des  Klima'«, 
wie  die  Verlheilung  des  Flüssigen  und  Starren ,  die  Verbreitung  der 
Wärme,  die  Luft-  und  Meeres-Stromungen,  den  F'influaa  der  Höhe,  die 
Geograph!«  der  Tbiore  und  Pftanren,  da«  Verhältnis«  des  Menseben  tu 
der  physikalischen  Beschaffenheit  seines  Wohn-Ortea  und  vieles  Andere, 
wobei  die  neuesten  Erfahrungen  sorgfältig  benutzt  sind.  Dieser  reich- 
haltige Stoff  wird  der  Art  au  einem  Ganzen  verwebt,  daaa  kaum  irgend 
eine  der  einreinen  Bemerkungen  als  überflüssig  und  der  durchweg  logi- 
sch» Zusammenhang  nirgends  durch  da«  Detail  gertArt  erscheint.] 
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l ~on  Emil  von  Si/dtnc. 
Miltt.«  (fw.rroicli,  Ptcumcii,  DL.utMbUiul,  (lru«-Uritaiuilfii). 


XJ.  ÖSTERREICH. 
Durch  den  Besitz  eines  vielgestaltigen  Iteichcs  zur  An- 
schauung und  Erforschung  der  monnichfaltigsten  Natur-Ver- 
hältnisse aufgefordert  und  dureh  eine  reiche,  nueh  allen 
Richtungen  der  Windrose  hin  gerichtete  kriegerische  Tliii- 
tigkeit  dazu  veranlasst ,  hat  die  Spczinl  ■  Topographie  in 
Österreich  schon  »ehr  frühe  Pflege  gefunden  und  einen 
hohen  Urad  der  Ausbildung  bekommen,  welcher  vielen  an- 
deren Ländern  zum  Muster  dienen  konnte.  Ohne  auf  die 
biü  zu  den  reutinger'schcn  Tafeln  )  :nauf  reichende  Ge- 
schichte des  Österreichischen  Kartenwesen»  eingehrn  zu 
wollen,  sei  nur  beiläufig  erwähnt,  da»«  die  eigentliche  Be- 
gründung der  Osterreichischen  Topographie  bereits  in  das 
siebzehnte  Jahrhundert  fällt,  insofern  •  schon  damals  Privat- 
männer in  geodätischen  Arbeiten  und  deren  Veröffentli- 
chung von  der  Regierung  und  den  Standen  namhaft  unter- 
stützt wurden,  wovon  unter  Anderem  die  beiden  Karten 
von  Osterreich  unter  der  Kunst  (in  16  III.,  1672)  vonü.Vi- 
s»cher  und  von  Steyermark  (in  12  BI. ,  167«)  von  M.  Vi- 
ocher  Zeugnis*  geben.  Im  achtzehnten  Jahrhundert  ent- 
wickelte sich  eine  ausserordentlich  rege  topographische 
Thütigkeit,  im  Anfange  noch  da«  Werk  Einzelner,  allmälig 
fast  ausschliesslich  \m  die  Hand  von  Offizieren  gelegt  und 
nuf  besonderen  Antrieb  des  Feldmarsschalis  Onifen  Daun 
auf  den  Ocneralstnb  übergehend,  da  de  r  siebenjährige  Krieg 
den  Mangel  guter  Karten  empfindlich  hatte  fühlen .  lassen. 
Wir  treffen  du  Müller,  Wieland  und  Schubert  in  Böhmen, 
Mühreu  und  Schlesien,  Müller  auch  in  Ungarn,  den  Oberst 
Graf  Fabris  in  Siebenbürgen,  Oberst-Lieutenant  Motzel  in 
der  Marruaroseh,  Oberst-Lieutenant  Elmpt  im  Banale,  Ma- 
jor Brady  in  der  Militär- Orenze,  Major  Neu  in  Nieder- 
Üsterrcich,  Anich  und  Iiiiber  in  Tyrol,  Oberst-Lieutenant 
Seeger,  Abt  Lie*gunig  und  Major  Micg  iu  Oalizien  und 
der  Bukowina  —  alle  mehr  oder  minder  gleichzeitig  bei 
trigonometrischen  und  praktischen  Muppirungs-Arbeiten  nn 
und  sehen  vorzugsweise  durch  Antrieb  Kaiser  Joseph'»  II. 
noch  vor  dem  Ende  des  achtzehnten  Jahrhundert»  den 
rtUrmonn'«  Oeogr.  Mitthfilnug*».    1857,  lltft  II. 


ganzen  Kaiserstaat  in  militärisch-ökonomischen  oder  flüch- 
tigen Aufnahmen  kartographisch  vollendet.  Wenn  auch 
diesve  Aufnulinien  zu  einem  grossen  Theilc ,  wie  wir  uns 
bei  der  Einsicht  von  Originalen  mit  wahrem  Ve>gnügcn 
davon  überzeugt  haben,  ein  eharakterisirendes  Verständnis» 
des  Termins  bekunden  und  oft  nur  in  der  Anwendung  an- 
derer Dnrstcllungs-Maniercn  sich  von  den  besten  eiusehliig- 
lichcn  Arbeiten  der  Neuzeit  unterscheiden,  so  litten  aio 
doch  an  dem  grossen  CbcNtaude,  nicht  von  einer  pkn- 
miissigoii,  in  einander  greifenden  Grundlage  ausgegangen  zu 
sein.  Der  Versuch,  die  einzelnen  Bilder  im  Jahre  1792 
zu  einem  harmonischen  Gesammt  -  Bilde  des  Kaiserstaiiles 
zusammenzustellen ,  musstc  demnach  auch  gänzlich  mistv- 
glückeu  und  rief  dureh  den  Befehl  Kaisers  Franz  II.  die 
neue  Epoche  in  der  Geschichte  des  Österreichischen  Kar- 
tenwesens hervor,  welche  durch  eino  gänzlich  neue  Auf- 
nahme nach  einem  wissenschaftlich  zusammenhangenden 
Plane  zu  bezeichnen  ist.  Trotz  öfterer  kriegerischer  Un- 
terbrechungen entfaltete  sich  doch  nun  unter  der  Leitung 
von  ausgezeichneten  Männern ,  wie  Benedicti,  Mayer  von 
Heldeufeld,  Koussoau,  Zach,  Hess,  Catinclli,  Ocpjiort,  Fallon, 
1'as.juich,  Augustin,  l'etrich  etc.,  eine  rege  Thütigkeit;  die. 
neuen  Dreiecks- Netze  dehnten  sich  rasch  über  diu  ganze  Mo- 
narchie und  bis  über  ihre  Grenzen  hin  aus,  die  Detail-Auf- 
nahmen folgten  nach  Kräften  und  erhielten  durch  Anwen- 
dung der  Grundsätze  über  Tcrniin-Lclirc,  welche  namentlich 
von  dem  genialen  Meister  dersellwn  —  dem  jetzigen  Feld- 
marsehall-Lieuteuant  v.  Huuslnb  —  ausgingen,  einen  inne- 
ren Halt;  die  technischen  Kräfte  wurden  gepflegt  und  dureh 
besondere  Bemühungen  des  Fcldmarschall- Lieutenants  von 
Skribunek  in  dem  Militär-Geographischen  Institute  in  Wien 
zu  gemeinsamem  Wirken  in  wahrhaft  ausgezeichneter  Weisse 
verebt  —  und,  mit  Einem  Worte,  nichts  unterlassen,  die 
Spezial- Topographie  in  ihren  Leistungen  auf  eine  Höhen- 
Stufe  der  Ausbildung  zu  bringen,  welche  Europäischen 
Ruf  erlangt  hat.  Dennoch  blieb  für  die  Regierung  des 
jetzt  regierenden  Kaisers  Franz  Joseph  I.  noch  genug  übrig, 
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um  eine  neue  Epoche  abzustecken  durch  die  Konzentri- 
rung  und  die  Forderung  des  Zusammenklänge*  der  bis 
jetzt  theilweise  vereinzelt  wirkenden  Klüfte,  auf  dos*  die 
Topographie  ebenso  gut  der  allgemeinen  und  alUitigcrcn 
Erkenntnis*  der  I -indes. Natur  diene,  wie  diese  wiederum 
der  Vervollkommnung  der  topographischen  Wissenschaft  zu 
Gute  komme.  Es  ist  die«;  Epoche  im  Speziellen  signu- 
lisirt  durch  die  Stiftung  einer  Geologischen  Reiehs-Anstalt 
im  Jahre  18  19,  durch  die  Gründung  eine*  eigenen  Inge- 
nicur-Gcographcn-Corps  im  Jahre  1851,  wodurch  ein  Stumm 
erfuhrener  Mappeurs  gesichert  bleibt,  und  dazwischen  fal- 
lend durch  die  Ernennung  einer  Geographischen  Kommission 
unter  Vorsitz  des  FcldZcugmcistcrs  Frhrn.  von  Hess,  deren 
Zweck  eben  die  Erzielung  eines  planmässigcu  Zusammen- 
wirkens in  der  Aufnahme  der  Gesammt- Monarchie,  Her- 
ausgabe der  Karten  etc.  war.  Es  ist  nicht  uninteressant, 
die  Zusammensetzung  dieser  Kommission  zu  verfolgen,  weil 
in  ihr  alle  Ministerien  vertreten  sind,  in  deren  Benich 
geographische  Artteilen  gehören.  Feldmarschall-I.ieutenant 
von  Skribanck ,  Direktor  des  Militär-Geographischen  Insti- 
tuts; Oberst  von  Marieni  (in  gutem  Andenken  durch  die 
Triangulation  von  Mittel-Italien),  Triangulation* -  Direktor; 
Ilaron  Marenzi,  Oberst  im  (Jenend  -  Quartiermeisterstabe; 
fcktions-C'hef  im  Finanz-Ministerium  von  Salzgc  her.  General- 
Direktor  des  Katasters;  Oberst  von  Huwliczek,  Triauguli- 
rungs-  und  Vermessung»  -  Direktor;  Sektions- Ruth  Pasctti, 
General- Direktor  der  Strassen-  und  Wasser  -  Hauten  :  Sek- 
tions-ltutlt  Ghega,  General-Direktor  der  Eisenbahn-Bauten ; 
Rath  StcinluuiMT,  Archivs-Direktor  im  Unlerrichts-Ministe- 
rium ;  Kustos  I'artsch  und  Berg-Rath  Haidinger  als  Ver- 
treter der  Geologischen  Kcichs-Austalt.  Im  freien  Meinungs- 
Austausche  so  verschiedener  Interessen  zur  Krkeiinlniss 
der  einzelnen  Bedürfnisse  gekommen,  die  ein/einen  Mittel 
kennen  gelernt,  welche  zu  deren  Befriedigung  disponibel 
sind  oder  beschafft  werden  können,  und  sich  zu  gegensei-  i 
tiger  Unterstützung  bereitwillig  die  Hand  gereicht  —  da 
kann  es  nicht  uusblcibeu ,  das»  der  Zweck  einer  allseitig  | 
durchdringenden  Landes.  Kunde  lm'igliehst  vollkommen  er- 
reicht uml  die  Topographie  auf  den  eigentlichen  Höhc- 
l'unkt  ihres  Wcrthcs  gestellt  wird.  Je  lu/hc  r  sich  also 
in  der  jüngsten  Zeit  in  Österreich  die  Aufgabe  für  die 
karto-lopogvaphischen  Leistungen  gestellt  hat,  um  desto  mehr 
muss  man  demnach  auch  erwarten,  dass  sie  nach  der  Erfüllung 
derselben  streben  —  und  in  der  That,  wenn  man  die  frü- 
heren Arls  itcn  des  (icneral  -  Uiiflrticrmeistcrstabes  und  des 
Militär-Geographischen  Instituts  mit  denen  vergleicht,  wie 
»ie  uns  in  der  vort reiflichen  Karte  von  Mittel-Italien  vor- 
liegen, so  dokumentirt  sich  der  Fortschritt  und  die  thä- 
tigstc  Sclbst-Kntwii  kelung  der  Vervollkommnung  in  glän- 
zendem Itesultate.  Um  so  mehr  muss  es  auffallen,  dass  ein 


wiche*  Beispiel  in  Österreich  auf  alle  übrigen  kartographi- 
schen Leistungen  mit  «ehr  wenig  Ausnalimcn  fast  ohne  allen 
Kinrluss  geblichen  ist;  es  ist  wirklich,  als  hätten  die  vom 
Militär  ausgehenden  topographischen  Erzeugnisse  das  Mo- 
nopol gehabt,  allein  wahr,  charakteristisch  uud  technisch 
gut  ausgestattet  aufzutreten,  uud  man  habe  sich  im  weite- 
reu Kreise  davor  gescheut,  von  diesem  Vorhilde  inspirirt 
zu  werden.  Wir  wollen  uns  nicht  auf  eine  Untersuchung 
der  Gründe  dieser  Erscheinung  einlassen ,  müssen  sie  aber 
doch  als  eigeuthümlich  bezeichnen  und  können  wohl  von 
dem  gegenwärtigen  Geiste  eines  neuen  Lebens,  welches 
von  oben  herab  alle  Schichten  des  Staates  durchdringt, 
mit  vollem  Hechte  erwarten,  dass  dies*  bald  anders  wird. 
Der  Geschmack  an  dem  Besseren  ist  bereits  eingetreten, 
das  Verständnis»  desselben  schon  vielfach  bethätigt,  so 
wird  denn  auch  der  Trieb  der  Mitarbeit  alsbald  in  den  Re- 
sultaten hervortreten. 

"Während  die  Triangulation  des  Kaiserstaatcs  als  been- 
det betrachtet  werden  kann,  steht  die  Veröffentlichung 
der  Dctuil-Aufnuhmcu  in  Itücksicht  auf  die  weit  umfassende 
Räumlichkeit  natürlich  noch  weit  zurück,  und  es  mag 
hierin  begründet  sein,  wesshulb  wir  von  guten  und  voll- 
endeten Karten  des  Gesummt  -  Staates  nicht  viel  hcrichteu 
können.  Die  Kindermann'sehen  und  Liechtenstein Vhcn 
Karten  aus  den  Jahren  1802  und  1810  mögen  zu  ihrer 
Zeit  ganz  verdienstvoll  (relativ)  gewesen  sein;  sie,,  wie 
alle  anderen,  wurden  jedoch  verdrängt  im  Jahre  1822  durch 
die  Fallon'sche  Karte  des  Österreichischen  Kaisentunte»  ICCI) 
im  Maassstabc  von  ,<,,'„„».  Trotzdem  die  (iebirgs  -  Dar- 
Stellung  in  vielen  Theilen  geradezu  unrichtig  ist  uud  der 
heutigen  Einsieht  von  der  Terrain-Formation  nicht  genügt, 
so  fühlt  man  sich  doch  immer  wieder  durch  die  über- 
sichtliche, klare  Haltung,  die  durchaus  praktische  Anlage 
und  die  elegante,  vorzügliche  Ausführung  zu  ihr  hingezo- 
gen, und  diese  Vorzüge  mögen  auch  dazu  bestimmt  haben, 
*ie  durch  revidirte  Ausgaben  au  coutuiit  zu  erhalten.  In 
gleichem  Mnussslabc  besteht  eine,  von  Zeit  zu  Zeit  berich- 
tigte, General-Slvassen-Kartc  der  Österreichischen  Monar- 
chie vom  K.  K.  General  -  Uuarticnncisterstahe,  welcho 
zwar  ohne  Terrain-Zeichnung  ist,  über  für  eine  klare  Über- 
sicht des  Wasscrni  tzes,  unter  Berücksichtigung  der  Schiff- 
barkeit,  der  Wegbarkcit  un<l  der  administrativen  Eintbei- 
lung,  sehr  gute  Dienste  leistet,  und  sich  zur  Basis  anderer 
Darstellungen  von  besonders  spezieller  Beziehung  sehr 
zweckmässig  zeigt.     Daher  hat  denn  auch  Berg-Rath  Hni- 


("iiiMialJ'tiiirtifriintsl.nUb  (untrr  l.iilnnn  Act  Obtrut  t«Uvii): 
tii'L«r.il-Kirtf  mm  K»tsi-rthuni  (<«urr>  uli.  M»t,  ,•„„„.  St  Hl.  1.  Au»g. 
lsi'i.    Wi.n.    ?.'<  fl.  • 

'"'i  <1.  iurnl-<iu»r(i<rniii^nr«t«b:  Gi-iitrii!->>lrai«rn-KaHo  >)•  r  <»«trr- 
M'ii-li.   M..U.rc).ir.     ll«t.  „,',„,.     »III.  I.  .(U.J.  Wien,     1  fl. 


Digitized  by  Google 


Die  Kartographie  Europas  Im  zum  Jahre  1>*57. 


dinger  seine  vortreffliche  geognostische  Übersichts-Karte  ,r,rl 
auf  dieser  Grundinge  niedergelegt  und  das  Statistische  Bu- 
reau bedient  »ich  ihrer  ebenfalls  zu  seiner  mit  jedem  Tage 
zu  erwartenden  ethnographischen  Kurte.  Wollen  wir  im 
Vorübergehen  auch  kleinerer  Kurten  gedenken  und  unter 
Anderem  erwähnen  die  Post-  und  Mrassen-Kurte  der  Oher- 
Hof-Postvcrwaltung  die  General-Post-  und  .Slrnssen- 

Kurte  von  Fried1''1),  die  Sprachen  -  Karten  vom  Gcnoral- 
Qunrtiermeisterstube  und  von  HäunVr  ""') ,  so  haben 
wir  bereits  das  Hervorragendste  der  General-  Kurien  der 
Gesnmmt  -  Monarchie  erschöpft  und  müssen  uns  allerdings 
lebhaft  darnueh  Sehnen,  das  Meisterwerk  Schedu's,  welches 
wir  bei  Italien  schon  rühmlichst  nennen  nutzten .  recht 
rüstig  fortsrhrciten  zu  sehen;  denn  die  bisherige  Auswahl 
steht  in  sehr  ungünstigem  Verhältnis»  zu  dem,  was  sieh 
für  die  einzelnen  Kronliinder  darbietet.  Wenn  wir  beim 
nachstehenden  Verfolg  derselben  die  Karten  des  Gciicrul- 
Quartiermcisterstabc*  in  erste  Reihe  stellen,  so  sei  im  All- 
gemeinen bemerkt,  das»  sie  theils  das  Produkt  der  Detail- 
Aufnahmen  im  Maassstahe  von  j^'n*.  theils  das  Resultat 
der  Kutnstral- Vermessungen  im  Maassstabe  von  «nd. 
Mit  Ausnahme  einiger  Spezial  -  Pläne  ist  die  ltednklion 
von  t}4V0v,  der  grüsste  Maussstah,  iu  welchem  die  topo- 
graphischen Kurten  veröffentlicht  werden.  "  In  Vergleich 
damit ,  das«  uns  viele  derartige  Karten  in  fast  dreimal 
grösserem  Maassstube  J «  iA  keine  neuere  Vcrniessungs- 
Karte  aber  in  so  kleinem  Maasse  geboten  wird ,  müs- 
sen wir  das  bedauern  und  könuten  uns,  wenn  auch  viel- 
leicht auf  Küsten  gesunder  Augen,  nur  citiigermasseu 
entschädigt  fühlen  durch  eine  ins  kleinste  Detail  zu  drin- 
gen suchende  feine  und  zarte  Ausführung.  Doch  dem  ist 
keineswegs  so,  vielmehr  ist  mehreren  und  zumal  den  äl- 
teren Karten  eine  kriiftig  gcncrolisircnilc  Haltung  eigen, 
welche  fiir  sehr  viele  Zwecke  nicht  genug  zu  loben  ist, 
dem  Hcdurfnisse  wissenschaftlicher  Special- Untersuchung 
aber  doch  viel  Interessantes  gänzlich  entzieht.  Das  in 
weicheren  Fennen  wechselnde  Terrain  im  Hügel-  und 
Flach  Lande  leidet  bei  der  Gciicrulisirung  weniger,  aber 
da»  Hoch  Gebirge  wird  dadurch  oft  in  steifere,  sclmblouen- 
artige  Formen  gebracht,  welche  der  unendlichen  Mannich- 
faltigkeit  seiner  Natur  sehr  widersprechen.    Rechnen  wir 

•*»)  W.  IUii!inx«-r:  U.»irnnMi«ilic  l°l>i'r»i«liU-linvt<  «I.T  liM.nvutii- 
«chru  Mrniarchip.    MM,  «,,'„„„.       IU.    Wim.  1*44.    15  fl. 

'«)  «lbir-II.if-I,..«t-V,  nr»ltUnlt  l'oM-  «ml  Stru»»«n-K..rU  du- «M«r- 
rrüHivVn  M«»*rrtuV  tu-Ut  »11.  n  mixifiumd.D  Uudrrn.  JM.  u»l«.,<>. 
4  III.    Wim,  IS44  .  tr.    1  11.  in  k.r. 

■*')  V.  Fricil:  *iitnrr»l-cWt-  u.  Strum'n-kurtr  dir  iMrrreit'liürlim 
Mnunflüi-,  mit  [loliliirlur  l'.mtli,  ilunu  ilor  .itiirlnm  l'rmiiixrB,  Mst. 
f.,A,.<ii     *  Wiou.  ArUri»     4  fl. 

\imiTjil-<,tu.irti.  nn'iMcrMiib :  Spnulim-knrtr  •lt-riMrrr<,irhi»chi'n 
Moimrcbir.    MM    ,,,•„„.-,.    1  IU.    Wim.  ISIS     Artiria.    a  8. 

"■)  IISuB.r  SprM'lK'B-Kart«  drr  OM.rm.bi».  h»n  Monarchie.  1  Bl. 
Tot!.,  IS».,.    1J  Tlilr. 
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hinzu,  das»  die  Hüben  -  Angaben  etwas  spnreal])  vertre  ten 
sind  und  oft  die  Xcigung  hervortritt,  mehr*  die  dominiron- 
den  Punkte  damit  zu  versehen  und  die  Tiefen  mehr  oder 
minder  unberücksichtigt  zu  lassen ,  so  entspricht  das  dem 
Tages-Bedürfnisse  der  wissenschaftlichen  und  technischen 
Untersuchungen  ebenfalls  nicht  zu  votler  Geniige  und 
liisst  wiederholt  du»  Verlangen  noch  grösserem  Muassstubo 
uud  mehr  Detail  laut  werden.  Wir  sind  weit  davon  ent- 
fernt, dc.-shalh  den  p.  Karten  selbst  einen  Vorwurf  machen 
zu  wollen,  denn  wir  fühlen  mht  wohl,  diu»  der  erst« 
Plan  fiir  die  gunxe  Anlage  der  neuen  Aufnahme  auf  einen 
anderen  Zweck  berechnet  war,  als  wie  er  heutigen  Tage» 
vorliegt,  um  allscitigcrc  Interessen  zu  befriedigen;  aber 
wir  durften  in  der  Absicht  einer  unparteiischen  Vorglei- 
chung  mit  anderen  Schöpfungen  ähnlicher  Tendenz  die 
gegebene  nähere  Bezeichnung  nicht  übergehen  - —  und 
können  sie  um  so  weniger  scheuen,  als  wir  dem  gegen- 
wärtigen Streben  nach  dem  möglichst  Vollkommenen  allo 
Anerkennung  widerfahren  Hessen,  und  machen  »ochmul* 
ausdrücklich  darauf  aufmerksam,  duss  mit  dem  Datum  der 
Herausgabe  auch  fast  immer  diese  sichtbare  innere  und 
äussere  Vervollkommnung  gleichen  Schritt  hält.  Da  wir 
bei  der  Hesprcchung  Italiens  bereits  eine«  Theilcs  der  Öster- 
reichischen Monarchie  gedachten ,  so  knüpfen  wir  pulsend 
in  geographischer  Ordnung  an  und  verfolgen  zunächst  die 
Deutschen  Kronländer  von  Südwest  nach  Nordost.  1.  Tyrol 
(einschliesslich  des  Fürstenlhums  Liechtenstein)  wurde  von 
den  Offizieren  des  Genend -Uuurtiermeisterstabs  nach  den 
Original-Aufnahmen  auf  den  Maassstab  von  Ti«\>..iV  redn- 
zirt  im  J.  IH2;t,  in  diesem  Maass-Verhältuiss  veröffentlicht 
von  1«25  1  «:S  1  und  iu  einer  Keduktious-Ausgahe  auf 
»,,'„„.,  publizirt  im  Jahre  1831.  So  vollständig  wie 
die  erstere  Kurte  dem  spezielleren  Bedürfnisse  und  so  vor- 
trelllich  wie  die  zweite  der  allgemeineren  Übersicht  auch 
genügt ,  so  ist  doch  immer  noch  von  hohem  Werthe  die 
Karte  von  Tyrol  von  Anich  uud  Hüber  ,c;')  aus  dem  Jahre 
177»  im  Maussstabc  von  ,„„'„„„.  als  das  Resultat  eiuer 
ersten  zu  ihrer  Zeit  ausgezeichneten  Original  -  Arbeit ,  und 
die  nach  dieser  bearbeitete  Karte  des  Französischen  Ge- 
nemlstubs         im  Maassstabe  von  T,  ■„',,„„  uus  dem  Jahro 


":)  (>.'r,.cjd-*<ii«ti  nii.iMrrM  ib  K-irtt  dir  gi-fürstc Im  «iruftrhafl 
Tvr  ii  ai  Ii -t  Vi.rjrllicrü  und  <lmi  nnsTrn*mili  n  »„tu  i  ruinen  l'Cutculliu» 
I.i.mlmM.  m     MM.  zl  Hl.    Milit  >r-'M"vT"l'lü»<lKv,  InMitut 

m  Wim,  |ss:,    is.n.    4n  II.,  cini.hir  Btiittrr  I  II.  4"  kr. 

Iii  n.  ral-Hnarti' rmi  i»t>  r»t  il>  (icceral-Kart«  d-  r  scfilcMm  lirif- 
«linft  Tvr.-:  und  VonaHii-rit  a.  d.  «  hiikt-.ci-  ...ui.  Klirstcblh.  l.irclitün- 
,t..üi.    MM.  -  I«     W         Militär- «ir«Kr.  tust.,  tH:u.  »9. 

"  •)  V.  Anicli  vt  III.  lluWr      Trroli.  .ab  fil.ci  r^mmic  M«iM 

TlKT.MUi-.tr.     MM .,.,„■   2z  IU.    Wim,  ITH.    4-lt.r.il.  ÜHTblr.f 

r.l»t  -  muj'.r  frotiCJis.    Cirt.-  du  Tyr<.)  Ti'riti.'it  et  corriii.V  tmr 
l     1.  «  nini,.<ir. »  di  llu|.ui:>  <t  la  I.'U.  riH'  «t  n'iluil.'  .i  ni-ri«  citi:  il  Auich 
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1800  wegen  ihres  reichhaltigen  Materials  und  ihrer  eigen- 
thilmlichen  Tertnin  -  Auffassung.  Auf  die  Karten  von  Würl 
und  von  Xluyr  werden  wir  bei  „Dcutsclduud"  zu  reden 
kommen.  •  2.  Illyricn  (d.  i.  die  Herzogtümer  Kärnthcn 
und  Krain,  geforstete  Grafschaft  Görr  und  Gradisco,  Mork- 
grufscluift  1  Strien  und  Stadt  Tricst  mit  Gebiet).  Die  bei- 
den Ausgaben  des  General  -  Quarticrmcistcrstabs  von  1834 
und  184  3  m-«")  machen  die  vielen  Karten  über  einzelne 
Theilc  leicht  entbehrlich,  es  miisste  denn  »ein,  d:i»s  die 
buntfarbig  gedruckte  Karte  des  Herzogthums  Kntin  von 
Freyer'")  im  Mnossstobo  von  115'2„„  nach  dieser  oder 
jener  Itichtung  hin  nocli  besonders  Interessantes  durböte 
und  in  gleicher  Hinsicht  auch  die  KarUi  des  Kreise»  Kla- 
genfurlh  von  Kuzcl,  Launsky  und  Sulzmann  "*}  in  dem- 
selben Maassstnbe  eine  besondere  Hervorhebung  verdiente. 

3.  Steiermark  wird  ebenfalls  durch  die  beiden  Ausgaben 
des  Generol-Quarticrmeisterstabs  ' ts— 1  '*)  kartographisch  auf 
so  vortreffliche  Weise  erledigt ,  das»  die  anderen  Karten 
daneben  verschwinden  würden,  finde  sich  unter  ihnen 
nicht  eine  im  Miwssstubo  von  -t  3  ,'0  „  0  ,  auf  welcher  der 
Feldmarscluill  -  Lieutenant  "von  Hauslab  das  Kclicf  des  Bo- 
dens  in  höchst  anschaulicher  Weise  eingetragen  hat  l,T). 

4.  Salzburg.  Die  Aufnahme  des  Herzogthums  durch  den 
General  -  Uuarticrnicistcrstab  datirt  bereits  aus  den  Jahren 
1806  und  180"  und  die  Veröffentlichung  im  Maassstubc 
von  ,,,'„„„  vom  Jahre  1810  ■"•},  es  ist  also  leicht  begreif- 
lich, dass  diese  Karte  den  späteren  um  Einiges  nachsteht, 
während  eine  zweilu  Ausgabe  von  deren  Reduktion  "')  auf 
das  Moass  von  •„ .,  »'„  5  a  dk'  etwaigen  Mängel  schon  glück- 


Au>gabi>  d«  llrjiAt  ite  1»  fuorr«  vom  Jahre  1808  in  9  Hl.,  bei  I.otiguet 
io  Pari*    64  Vi  ) 

'")  General- <tuartierniei«ter>tab :  Karte  de»  Kflnigreirh«  lllvrien 
um)  dea  Hrrwgtli,  Steyernmrk  nrlut  dem  konigt.  Ungarinnen  Litt<>r*ii!. 
Mrt.  :«J  Bi.  (No.  37  Übersicht»  -  Skelet).     Wien.  Militir- 

Ge«frr»pbi*ches  Institut.  11*34  —  1841.  60  II.,  eimtlne  III  I  11.  40  kr. 
Ulyrien  nnd  diu  Littnmlr  wird  gebildet  dnrtli  die  Nrn.  Jl,  In,  II.  12, 
16,  IC,  in,  il,  24,  iS,  26.  28,  29,  .1«,  ai.  .12,  33,  34,  35.  »0. 

"*)  Oeneral-Quartierouintenitab :  General-Karte  dea  Königr.  Ulrrien 
neb«l  dem  kgl.  Ungar.  I.ittoralc.  M«t.  j„,'„0«.  4  Ut.  Wien,  Mil.-Geftjr. 
ln»t.,  1*43.    «  «.,  ä  |tl.  1  «.  30  kr. 

,1Jj  »l.r'reyer;  Spetiol-Karte  de»  llerzogtluim»  Krain.  M«t.  , ,  .'!(,a. 
IC  Bl.    Wien.  Müller.  1844  -  IK4S.    H  II. 

"*)  Kuxrl,  Lann»ky  und  Salimonn:  Karte  vom  Krrioc  Klagenfurth 
im  Hrni>Ktli.  KanitheD.    M«t.  ,  ,,'jo...  '  IM.  •''>  kr. 

,:>)  üeneral-tiuartiermri«t«r»tab;  Vr.n  der  Karte  de»  Königr.  III»  rien 
ele.  («ub  N'o.  171}  dio  Sektionen;  I,  2,  3,  4,  G,  7,  8,  9,  1:1,  \4,  17, 
18,  10,  82,  ta,  27.    1  III   I  (I.  40  kr. 

"")  <ieneral-Qunrtiennci»ter«lab :  Umera!- Karte  de«  Heriojtliutun 
Stcyerniark.  M«t.  j,,'»,,.  4  1)1.  Wien,  MiUVUcogr.  Int.,  1842. 
6  fl„  ä  Bl.  1  II.  SO  kr. 

'")  v.  Haiulah:  General-Kart«  de»  II«T»»gthuma  Htevermark.  M»t. 

uA««-    wi<».  »Ml-   *  n. 

"*)  Oeneral-Quaniermiisterttab:  Karte  de»  lleraogthum»  Salahnrg. 
M»t.  ITVt»fi'  ü  J*t-  Wien,  Militär- (ico*rsphi*rhc»  In»ütot,  181». 
»0  fl.,  a  1)1.  1  n.  in  kr. 

»»)  General-<<u»rllermei*Ur»lab;  General-K.  dea  Herwgth.  Salzburg. 
Usl.  ,„W  I  Bl.  Wien,  MrUtär-l.curapbi.ch«  In«titul,  1810 
(erato  »mg.).    4  II. 


lieli  beseitigt  hat.  Vom  Solikammergute  ist  als  eine  der 
schönsten  Karten  noch  besonders  die  .Souveut'sche  ''"')  im 
Maossstabc  von  ,,Jft0  hervorzuheben.  5.  Österreich  ob 
und  unter  der  Eons.  Auch  die  topogru]diischen  Korten 
dieses  Kronlandcs  — ls-)  vorruthen  zwar  in  ihrer  Haltung 
einigennassen  das  ältere  Datum  ihrer  ersten  Publikation, 
jedoch  sind  boide  Ausgaben  —  die  im  Maossstabc  von 
V 4 4*0 »tu    w'ie  u'c   ron    Iss'oinl    ~   »m   Jahrc    18,<3  v«n 

Neuem  revidirt  und  verbessert  und  noch  von  keiner  ande- 
ren Karte  in  ibrem  Werthe  iibertroffen  worden.  6.  Mäliren 
und  Schlesien.  Erst  in  den  Jahren  1844,  resp.  1846  pu- 
blizirt,  bekunden  die  beiden  Korten  des  Genenü-Cluortier- 
meisterstabe*  — ''',)  in  den  bekannten  Maassstäben  den 
sichtbarsten  Fortschritt  der  Topographie;  ihre  vortreffliche 
Ausführung  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  über  die  Kon- 
figuration eines  lauge  verkannten  Terrains  aufzuklaren  und 
alle  älteren  Karten  entbehrlich  zu  machen.  7.  Böhmen. 
Du  die  Karte  des  General  -  Cluartiermeisterslabe«  ■**)  im. 
Maassstabe  von  1)  (lliail  erst  bis  zur  Hälfte  ihrer  38  Blatt 
veröffentlicht,  al»er  günstiger  Weise  so  weit  erschienen  ist, 
dass  wir  im  Anschluss  an  die  betreffenden  Sektionen  der 
Karte  von  Bayern  wenigstens  in  den  Stand  gesetzt  sind, 
endlich  einmal  ein  natürliches  Bild  des  Böhmer  Walde« 
zusammenzustellen ,  so  müssen  wir  leider  noch  auf  Karten 
verweisen,  welche  entweder  veraltet  oder  unvollständig 
und  in  keiner  Weise  ausreichend  für  die  Landeskunde 
Böhmens  sind.  Die  Grundlage  aller  älteren  Korten  bildet 
Miillor's  Muppa  chorograplticn  etc.  IHC)  im  Maassstabo  von 
ytiMi«*>  aut'r  dti*  Datum  ihrer  Ausgabe  vom  Juliro  1726 
läset  bereits  den  historischen  Werth  höher  stehen,  wie  den 
geographischen.  Einzelne  Theile  Böhmens  sind  später  ver- 
schiedentlich nicht  übel  dargestellt  worden,  eine  Übersicht 
des  Ganzen  Ut  jedoch  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  sehr 


"•")  A.  »ourent:    Da«  SaUkammcrgnt  in  Ober-i 
iil.,«     *  HL    Wien,  1840.    2  Ii.  So  kr. 

'"')  General -Uiurtlernieiütir»ta!>.  Karte  de»  HrtbeMou-tli.  Über- 
reich ob  und  unter  der  Em».  M«t.  ,n'016-  ^1  Bl.  Wien,  Militär- 
<ieo»raph.  In»4.,  1813  und  1813  (2.  Au»g  ).  47  II.  40  kr.,  i  Bl.  I  a. 
4n  kr  ,  die  Nrn.  J,  13,  1!».  2">,  20  u.  27  a  1  II. 

'»••)  (Jcneral  -  (luarticrmeuteritab  :  deilernl-K.  dri  Enberiagthom» 
tuterreiiti  ob  und  unter  drr  Knnv  N»t.  j,^,.  2  Bl.  Wien,  1823 
und  1843    (2.  Au«n.).    8  fl. 

lieneraW,uartlerniel.teritab :  Spe«ul-K.  der  Mark^raf.cbaft  Mäh- 
ren, mit  den  Astlieilen  de.  Horwigth.  Sehl«*ien.  M»t.  ,,/,„„.    20  Bl. 


Wien.  Militiir-Üeograph.  In.t.,  1844.    31  fl.  40  kr.,  a  Ul  f  n.  40  kr. 

'"«)  y..ner*I-(iuartienn»i«ten>tab:  Ueneral-K.  der  Markgrar.chaft 
Mahren,  mit  den  AntliciUn  de«  Herzuxth. Schlesien.  M«t.  Xva.  4111. 
Wim,  Militär-(i«i)tr.  ln«t.,  184«.    6  il.,  ä  Bl.  1  fl.  SO  kr. 

,*'')  (Icneral  •Qiinrtierm«i<ter«tab:    ßpriial-K.  de»  K.'iaigr.  Böhmen, 
i     *'*»•  tii'j»«-    3S         Wien,  Miniir-Geograph.  ln»t.  Seit  1841».  i  Bl. 
1  II.  40  kr.,  einige  nur  SO  kr.  (Bi»  jeUt  emehienen:  No.  1 ,  5,  «,  7, 
11,  17.  23,  24,  25,  28,  29,  30,  31,  32.  33.  34,  3f,.  »7.  38,  d.  i.  »or- 
sugaweue  im  Süden,  an  der  SUdwe.t-  u.  Nordire.t.tireme.) 

•»•)  J.  C.  MWler :  Mappa  rf.or«grapliica  noriauma  et  r»nplcti.nm* 
totina  regni  Bohemia«  ete.  Mal.  „„'„..  24  Bl.  Nllniberg  (?),  1120. 
20  Thlr.  (?) 
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erschwert;  denn  Krcybieh's  Kreis-Karten  im  Maassstabe 
von  -j  4  »\  o  <■  können  trotz  aller  aufopfernden  Mühe  des 
Autor»  doch  nicht  als  eine  glciclimässig  durchgearbeitete 
Quelle  erscheinen  und  der  sonst  »o  vortrefflich  angelegten, 
so  reichhaltigen  und  gut  ausgeführten  Kurte  Ton  Kuramers- 
berg im  Maassslnhc  von  ^„'„„f,  fehlt  die  Darstellung 
der  Boden  -  Unebenheiten  gunz.  Wir  können  wohl  huffeu, 
dass  dos  Militär  -  Geographische  Institut  in  Wien  die  be- 
zeichnete Lücke  in  der  Kartographie  Deutschland*  recht 
bald  auffüllt  und  nicht  wieder  durch  Verwendung  geiner 
Kräfte  Bezugs  de»  Auslandes  in  der  Berücksichtigung  des 
näher  Liegenden  gestört  werde.  Von  allen  genannten 
Deutschen  Kronlündern  hat  dcrGcneral-Quarticnm-istcrstnb 
Strossen-Kurten  im  Maussstabe 

Vüü  4  3j1i(iMt  ausgeben  lassen, 
welche  zwar  keine  Gebügs  -  Zeichnung  enthalten,  aber  in 
ilircr  sonstigen  exakten  Ausführung  nicht  allein  ihrer  ei- 
gentlichen Bestimmung  zwt^kmnssigst  entsprochen ,  son- 
dern auch  für  anderweitige  Verwendung  höchst  dienstbar 
sein  können.  Bevor  wir  die  Deutschen  Kroniiiuder  ver- 
lassen, müssen  wir  noch  zweier  kleiner  Blatter  gedenken, 
welche  zwar  ihrer  bedeutenden  Reduktion  auf 
halber  nicht  unmittelbar  zu  eigentlichen  Quellen  -  Werken 
gehören,  welche  aber  die  taste,  Zusammenfassung  des  neue- 
sten Material*  darbieten ,  der  wir  bis  jetzt  begegnet  sind. 
Wir  meinen  die  Nummern  23  und  25  aus  Stielcr's  Iland- 
Atlas1''0),  welche  das  östliche  und  südöstliche  Deutschland 
inclusive  des  Italienischen  Österreichs  darstellen.  Der 
Verfasser  dieser  Blätter  —  Hr.  Hermann  Berghaus  —  hat 
mit  einer  Genialität  und  meisterhaften  Beherrschung  des 
Stoffs  das  reiche  Material  zu  Bildern  verschmolzen,  welche 
einen  wahrhaft  plastischen  Eindruck  gewähren,  und  ihnen 
dennoch  eine  so  neissige  Durcharbeitung  gewidmet ,  dass 
auch  das  Detail-Studium  sichere  Anhalts- Tunkte  erhalt. 

Diu  ausserdeutschen ,  östlichen  Kronliinder  Österreichs 
können  wir  füglich  zusammenfassen,  da  von  den  einzelnen 
Bestandteilen  sehr  häufig  mehrere  auf  Einer  Karte  zu- 
sammengezogen und  leider  vollständig  ausgeführte  neue 
Karten  des  General  -  Quartiermeisterstubes  in  ähnlichen 
abgeschloMcnen  Ausgaben,  wie  für  die  Deutschen  Kron- 
lande, ^noch  nicht  erschienen  sind  für:  Oulizien,  die  Buko- 
wina, Ungarn ,  Siebenbürgen ,  das  Bannt ,  die  Wojwodina, 
Slavonicu  und  Kroatien,  die  Militiir-Grcnzc  und  Dalmaticn. 
Die  ausgeführten  Spczial  -  Karten  Galizieus  basireu  noch 


«")  F.  1.  I!.  Kreyl.ich:  Spniul-K.  von  den  IS  KrrUen  des  KUBigr. 
»Ahmen.  M»t.  ,,Yw„.  t«  Bl.  (Niehl  tum  ZumiHineMtosmii.)  Prag, 
l(S»l—  IRJ14.    6i  Ttilr. 

"•*)  K.  Kitter  von  Koaimenbcrg,  K.  K.  ilauptm. :  KKnigT.  Baumen 
etc.    Mal.  ,•««'«,■,.    4  Ül.  ,  Prag.  1844- 51.    f.  fl. 

■*»)  Ad.  Stul*r:  Hiiml-AÜiw  Üb«  «lle  Thcüe  d.r  Krde  und  BW 
da*  Wclt-iirbiiade.  t»S  kolor.  Karten.  Gotha,  Justus  lVrthts.  IBiT. 
13  TUr.,  emieln«  Kurten  ,  Ttdr. 


auf  Vermessungen  und  Aufnahmen  vom  Ende  des  vorigen 
und  Beginn  des  gegenwartigen  Jahrhunderts ,-  und  auch  ihre 
technische  Herstellung  reicht  in  eiue  frühere  Periode  hin- 
ein; natürlich  also,  dass  der  heutige  Maassstab  für  topo- 
graphische Spezial  •  Karten  nicht  an  sie  zu  lege»  ist  und 
das*  wir  einer  neuen  Bearbeitung  entgegensehen  dürfen, 
obwohl  sie  nicht  so  drängt,  du  die  bisherigen  Karten  des 
Brauchbaren  und  Werthvollmj  noch  sehr  viel  enthalten 
und  sich  das  Auge  nur  an  etwas  veraltete  Formen  zu  ge- 
wöhnen hat.  Trotzdem,  dass  Liosganig's  Karte  von  Oulizien 
und  Lodomirieti  ">*;i  im  Maassstahe  von  »„Aoi.  vom  l-  1780 
datirt,  so  kann  sie  doch  noch  in  vielen  Beziehungen  der 
möglichst  genauen  Angabo  des  topographischen  Details  wett- 
eifern mit  der  General-Karte  von  West-Galizicn  vomG'eneral- 
Quurtiermeisterstabe  '»')  in  gleichem  Maassslata,  nur  dass 
diese  besonders  durch  Nachtrage  im  Strassen  -  Netze  dem 
Bedürfnisse  der  Gegenwart  mehr  genügt.  Den  Werth  der 
Liesganig'schen  Karte  hat  übrigens  der  General  -  Quartier- 
meisterstab deutlich  ausgesprochen  durch  eiue  fast  ganz  ge- 
treue Wiedergabe  derselben  im  J.  182  I  unter  dem  Tite-1  einer 
Generul-Kurte  von  (ializieu  und  Lodomirien  ,92}  und  unter 
Hinzufügung  der  durch  den  Verlauf  der  Zeit  bedingten 
Nachtrüge.  In  relativem  Wcrthe  stehen  ebenfalls  die  grös- 
seren Kartell  des  General  -  Quaiticruicistcr&tahs  von  Ost- 
Galizicn  und  Lodomirien  ,513)  im  Maassstabe  von  , ,  ft  6 
und  von  West  -  Galizien  m)  im  Maassatabc  von  ,,,'„„,, 
insofern  der  Hciclithum  ihres  topographischen  Details  zum 
Thril  beeinträchtigt  ist  durch  veraltete  oder  oft  weniger 
gut  gelungene  Terrain -Zeichnung.  Eine  neuere  Erschei- 
nung ersetzt  Vieles  von  dem ,  was  an  den  genannten  Kar- 
ten verrnisst  wird;  es  ist  die  Administrativ-Korte  von  den 
Königreichen  Galizien  und  Lodomirien  etc.  etc.  im  Maass- 
stata  von  ti;v'10t  von  Kummersberg  •«).  Der  Charakter 
der  Karte  ist  ganz  derselbe,  wie  derjenige  der  Karte  von 
Böhmen  in  vier  Blatt,  es  ist  also  da»  Hclief  des  Bodens 


"")  1.  Lienganlj:  llrgn*  Galliriae  tt  I.od<>meriae  Uc.,  nec  non  Bu- 
roiinu  Kvometricr  dimenaa.  M»t.  !,,'••«•  33  Bl.  Ltnibvrg,  1740. 
Im  Militiir-Ge<igra|>h.  Inst,  iu  Wien.    I.r>  fl. 

'»')  General -(>uurtiennei»Ur»lab:  ilenerul-K.  Ton  W<»t  -  Galiikn, 
M»t.  «.'„«o-  «  «I.  wien,  1*11.  Militär-Geograph.  In.titut.  i  fl., 
u  BI.  Mi  kr. 


U  eneral-Uuartienuulsterstiib :   U  ent 


und  Lo- 


domirien. Mit.  ,itlIM  .13  BI.  Wien,  Militär -(Jcogr.  Inst.,  ItM. 
IS  fl..  a  Bl  30  kr. 

General  -  Ijuartienueistcrstab :    Topographische  Kart«  von  Oat- 
Unliiico  und  Lodomirien.    Mit.  m'„(.    14  Bt.    Wien.    19  fl. 

'»')  General  -  Quartiertnoisteratab :  Spexial-K.  Tun  \V»t  ■  GaliiioB. 
N«t.  ,tA»o-  13  BI.  Wien,  ISO«.  Militär  -  Geograph.  Inst.  10  it., 
*  Bl.  to)  kr. 

"*)  Karl  Kummerer  Bitter  tob  Kumtnertberg,  K.  K.  Hauptm. :  Ad- 
minutntiv-Karte  tun  den  Kiinigr.  Gatiiien  und  Lndomericn ,  mit  dem 
(lr<M«)ieraoKth.  Krakau  und  den  liiTingth.  An«hwitz,  Zütnr  u.  Buko- 
wina. Mrt.  ,,A4i.  60  Bl.  Wien,  l<fiJ.  ä  Bl.  läj  Sur.  (BU  ji-txt 
erscbiinea  «5  Bl. ,  d.  i.  die  Gegend  westlich  des  Merid.  van  Ihikla, 
öatl.  und  ittdsBdöstl.  Tun  Lemberg  n.  einige  Greniblütter.) 
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nicht  unmittelbar  durch  die  Zeichnung  ausgedrückt.  Da- 
gegen ist  alles  Übrige,  was  nur  auf  eine  gute  Spezial-Karto 
gehört,  mit  solcher  Präzision  und  Klarheit  ausgeführt  und 
der  Mangel  der  Gcbirgs-  Zeichnung  wird  durch  so  viele 
Höhen-Angaben  ersetzt,  dass  sie  die  Kartographie  Galizions 
auf  das  Allcrwcrlhvollstc  ergänzt  und  ihrem  raschen  Fort- 
schreiten mit  Spannung  entgegengesehen  wird.  Gulizicn 
ist  übrigens  auch  vollständig  berücksichtigt  auf:  Lipszky's 
Muppu  generalis  regni  Hungariue  im  Maassstabe  von 
IflV»  U  •  welche  alle  östlichen  ausserdeutschon  Krouläudcr 
umfasst,  zur  Zeit  ihre«  Erscheinen»,  im  Jahre  ]80fi,  trotz 
ihrer  gänzlich  uneharaktcristischcli  Ucbirgs-Zeirhniing ,  als 
das  Produkt  eines  riesigen  Fleissos  mit  Hecht  grosses  Auf- 
sehen machte  und  die  Quelle  für  alle  späteren  Karten 
wurde.  Dahin  gehurt  namentlich  die:  Vollständige  Geueral- 
Post-  und  Strassen -Karte  des  Königreichs  Ungarn  etc. 
von  L.  von  Schedins  und  S.  Blasehnek  "').  Auflehnung 
und  Maassstab  glei<:hen  der  Lip*zky'schcn  Karte ;  aber  durch 
eine  naturgemäßere  Gcbirgs -Darstellung,  durch  Bericht  i- 
gung  alles  topographischen  Detail»,  durch  Berücksichtigung 
der  Deutsrhen,  nationalen  und  Lateinischen  Nomenklatur 
und  eine  vortreffliche  technische  Ausführung  hat  sie  nicht 
allein  ihr  Vorbild  verdrängt,  sondern  ist  uueh  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  als  die  beste  Karte  ihres  Schauplatzes 
zu  bezeichnen.  Durch  die  SehcdiusVehe  Karte  sind  eine 
Menge  Karten  iil*r  einzelne  Bcstuudthcilc  der  östlichen 
Kronliitulcr  vollstiindig  ersetzt ,  und  wir  hatten  nur  noch 
zu  erwähnen:  eine  Karte  der  Militär-Grenze  von  W.  IV 
korny '-"')  im  Mua*s«tabc  von  ooJenj.  hier  und  da 
vervollständigend,  und  die  Komilats-Knrtcu  des  Königreichs 
Ungarn  vom  K.  K.  Militär-Geographischen  Institute  im 
Maussstubc  von  js-Vimi-  Durch  diese  Karten  werden  die 
einzelnen  Komitate  in  einem  sehr  vollständigen  Xctze  gc- 
liefert;  du  sie  über  weder  Uebirgs  Zeichnung,  noch  Angaben 
der  Wald -Vegetation  darbielcn  und  auf  jedem  Blatte  ein 
Komitat,  oder  zuweilen  auch  zwei  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden, selb^tstüudig  ohne  Hiicksicht  auf  ein  Am-i  »änder- 
st ossen  erscheint,  so  stehen  diese  Karten  den  Kummers- 
bergVthcit  von  Böhmen  und  Cializicu  weil  nach  und 
müssen    absonderlich  als  Vorläufer    einer  grösseren  topo- 

xv')  1,,  t.  I.ipszky :  Map]>;i  j,m  KcralU  r<tnii  II iiiitfjiri.u  j>;irtiunn|iii' 
B<tnrv»mm  frosti«»-.  Stiiv.whi-  et  l'..atin.irinni  i»i;i<.iri<iw.  niwiii  friß- 
ti|.Jtu«  Tnm»)tnim;i.:  «1c.  M«t.  ,„„',.,.  iL'  III.  I\<*t]i  ,  ]-<ii;,  uml 
Prag.  is  i:i,         fl  , 

'»■■)  1.,  v.  s,  )„  ,li.i-  Hii.l  S.  ICjim  Iiii.  V  V..||.tüiMliK<-  li.  iki-jI  -  P,»«l- 
uml  Mn<»»n-KaHt  <b-  Hüuier.  l'nuirt..  l<i«i--fllr»ti  iith  Si»taiiHli-^>  n 
«U.    M-1.  j „„■,.,-    '.'  III     IV-rli.  1*17    Ii'.  Aull.  .    LT.  II. 

»•)  W.  I'..l-.n,y  \Yw  K.K  Milit.M.Knxc,  M.t.  f„.  .,'„„<,.  «  1». 
Wi-.n.   1M7.     h  tl, 

"'  i  K  K  Mili1iii-(M  ...jni),li.  lii^iiiul  K'BÜt,iS-K»rt< p  ib  >  K.mivT. 
Viurarn.  M-t.  >.■,'„,,•,;.  Inj«,  hU  j.-ut        Kurtiii,  blikn  u.-i b  üiv 

Marm»M-rli.  ntji|f  K  ot.  i»is,S«r.      r  Thri>»  und  Jvtiiu  u  jn  d<r 

I>t'U<Mb«n  Un-fw.    Wi.n     i  Jl|    ■  <..|ir  \  'l'bli. 


graphischen  Karte  und  als  einstweiliger  Krsatz  für  den 
Mangel  neuester  amtlicher  Publikationen  willkommen  sein. 
Da  bis  jetzt  32  Komitate  erschienen  sind  und  nur  noch 
einige  an  der  Deutsrhen  Grenze,  zwischen  der  ltonau  und 
Theiss  und  die  Marmaroseh  fehlen,  so  ist  auf  baldige  Voll- 
endung und  dctngeraässc  Darbietung  einer  vortrefflichen 
Grundlage  zur  Konstruktion  einer  neuen  Karte  von  Ungarn 
mit  Bestimmtheit  zu  rechnen.  Zur  Vervollständigung  sei 
noch  berichtet,  das*  der  General  -  Quartiermeisterstab  auch 
alle  ausserdeutsrhen  Kronbinder  mit  Strassen  -  Karten  im 
Maassstabe  von  ,  ,3'üo  t  bedacht  und  deren  veröffentlicht 
hat  für :  Galizicil,  Ungarn,  Siebenbürgen,  Banat,  Simonien, 
Kroatien ,  Dulmaticn ,  Venedig  und  l-ombardei.  Aus  dem 
Angedeuteten  haben  wir  gesehen,  dass.  im  Österreichischen 
Kaiserreiche  für  die  Topographie  und  Kartographie  von 
Stautswcgcn  bereits  Vieles  und  Vortreffliches  geleistet  wor- 
den ist  und  das«  an  Erweiterung  und  Vervollkommnung 
der  bezüglichen  Leistungen  mit  jugendlicher  vereinter 
Kraft  in  der  Gegenwart  gearbeitet  wird;  wie  aber  die 
Wünsche  der  Wissensehaft  selten  zu  voller  Sättigung  kom- 
men ,  so  können  wir  auch  den  nicht  unterdrücken ,  dass 
das  Bestreben,  die  einzelnen  Elemente  zu  einem  Gesammt- 
üsterreich  immer  inniger  zusammenzuschmelzen,  bei  gele- 
gener Zeit  auch  auf  die  Kartographie  Anwendung  rinde. 
Frankreich,  durch  die  Verhältnisse  von  jeher  darin  begün- 
stigt,  hat  gezeigt,  was  in  dieser  Beziehung  Grossartiges 
geleistet  werden  kann  —  warum  sollte  Österreich  nicht 
die  Mittel  finden,  Ähnliches  zu  schaffen? 

XII.  nthXSSEN. 

Pri  ussen  mag  in  der  Geschichte  seine»  Wuchslhums  zu 
einer  Europäischen  (irossmacht  und  der  aus  ihr  rcsultirten 
zersplitterten  Luge  seines  Gebietes  mancherlei  Erschwer- 

i  nis-se  gefunden  haben,  schon  zu  einer  Zeil  an  die  Begrün- 
dung einer  auf  einheitlichem ,  wissenschaftlichem  Plane 
ruhenden  Spezial-Topo-  und  Kartographie  zu  schreiten,  als 
man  sieb  in  anderen  Staaten  bereits  ernstlieh  mit  dcrglei- 

!  eben  beschäftigte.  Man  will  Friedrich  II.  einen  Vorwurf 
damit  machen ,  dass  er  das  Knrtcuwcsen  durchaus  nicht 
begünstigt  habe  und  zumal  gegen  jede  Veröffentlichung 
von  Kulten  seines  Landes  gewesen  sei;  indessen  die  Si- 
tuation des  grossen  Königs  war  so  eigen!  hümlh  her  Art," 
die  Möglichkeit,  seine  Provinzen  jeden  Augenblick  von 
feindlichen  Heeren  überzogen  zu  sehen,  so  nahe  liegend 
und  er  sieh  nur  zu  gut  bewusst,  selbst  das  Steuer  iu  der 
Hand  bclmlten  zu  müssen ,  um  das  Staatssrhiff  aus  gefahr- 
drohenden Stürmen  zu  retten,  dass  man  ••ei  aller  Vorliebe 
fur  das  Karten -Wesen  doch  zug«  «Üben  mus*,  dass  jene 
Zeit  nicht  gei  iguet  war,  mit  Karten  Preitssiseher  Lande 
in  die  Öffeutliclikeit  zu  treten,  und  es  dem  Könige  gerade 
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nicht  zu  verargen  war,  wenn  er  seine  PUuikumtucr  auf 
«las  Vorsichtigfite  seihst  überwachte.  Dafür,  das»  topogra- 
phische Arbeiten  zur  Zeit  Friedrichs  11.  keineswegs  geruht 
haben,  besitzt  die  Berliner  Finnkummer  handgreifliche  Be- 
weise, denn  sie  liat  neben  mehreren  anderen  interessanten 
kartographischen  Manuskripten  z.  H.  eine  'sogenannte  „Ku- 
biuets  -  Kurte*'  von  allen  damals  Preussiwhen  Linden  öst- 
tieh  der  Weser  aufzuweisen ,  welche  im  Mnnssstuhe  von 
lasuj  *n  ^70  Sektionen  gezeichnet  ist  und  als  ein  „Ta- 
hleau  aller  durch  den  königl.  Preussischcn  Obrist  Graf 
von  Schmcttau  von  1707  — 1787  aufgenommenen  und  zu- 
sammengetragenen Länder"  in  den  Listen  figtirirt.  Line 
vom  königl.  Preussisehen  Htm  rul-Feldmarschall  Grafen  von 
Schmcttau  (also  nicht  dem  eben  genannten!  in  der  letzten 
Hälfte  de*  |H.  Jahrhundert»  unternommene  Gmdmcssung 
und  Triunguliruug  von  Hessen  bis  zur  Xicdcr-Lausitz  hin 
mag  sowohl  der  p.  Kuhinet s- Karte  fixe  Anhalts  -  Punkte 
geliefert  haben,  als  auch  einer  sogenannten  Si  hulenburg'- 
sehen  Karte  im  Mmussstahe  von  , ,,  „'„  „ ,  einem  Atlas  der 
Xeuruark-Urandenbiirg  im  Maassstube  von  i,,4\ou  vom  Hof- 
Uath  (Isfeld  uns  dem  Jahre  1782  und  einer  Güssofcld'- 
«ehen  Karte  der  Mark  Brandenburg  2«"J!  au«  dem  Jahre  1773, 
welch'  letztere  das  erste  ncnueliswcrthe  Karten-Werk  sein 
durfte,  das  puhlizirt  worden  ist.  Unter  Friedrich  Wil- 
helm II,  hatte  sieh  die  Spezial  -  Kartographie  einer  beson- 
deren (iniist  zu  erfreuen;  Sotzmuun  und  (Isfeld  konnten 
ungebinrlert  ihre  messende  imrl  zeichnende  Thatigkeit  in 
dt  r  Mark  Brandenburg  cntfaltcu  und  Bau  -  Rath  Gilly  im 
Jahre  17K!»  eine  Karte  von  Pouuieru  in  sechs  Blatt-'"), 
veröffentlichen ,  wiihrend  die  Zeit  der  Rhein  -  Cumpagtie 
von  1792  -  — 170-1  zu  Aufnahmen  von  derselben  berührter 
Gegenden  benutzt  wurde  und  im  Osten  diejenigen  grosse- 
ren Mappiruugs-Arbeiten  begannen,  welche  einen  Theil  des 
heutigen  Polens  betreffen  (und  bei  der  Besprechung  Polens 
bereits  genannt  wurden)  und  welche  vorzugsweise  dem 
damaligen  Artillerie- Lieutenant  von  Textor  Gelegenheit  ga- 
ben, sein  Triangnlirungs- Talent  zu  !>ekuiulcu.  Friedrich 
Wilhelm  III.  förderte  diese  Arbeiten  gleich  jiaeh  Antritt 
seiner  Regierung  auf  das  Sorgfältigste,  so  das-  die  Gilly'- 
schc  Karte  von  Süd-Prcu*scii  im  Jahre  IMOö  und  die  Sotz- 
inanuVhc  von  Xcu-Ost-Prcusscn  im  Jahre  ISOH  erscheinen 
konnte:  aber  man  hatte  durch  sie  nur  in  sehr  beschnink- 
ter  Umfassung  für  I-andesthcilo  gesorgt,  welche  iioeli  heu- 


:  K  I..  <i«*'f  ftl<l ;  N'nimltc  (  »rtc  «•'■>i>ni:ihi(|tK'  du  M.iv^TvtiU 
i*  llraaiittmarg,  di i  tu  «»»  iiMvitux*,  iav<ur  tu  rteiile  MunJi.-,  1» 
in- ii mm-  Uurrbr,  lu  Munlit'  t  Ltrut,  vi  Ii  l'ner.Ux,  iju'iin  n j . j . <  11.-  luut 
ra»- n»t»>  iu  Man-be  Vti-rtoraJe,  et  La  NouM-lle  Munlie,   nvri-  Ips  ctri;t's 

iowiTjwr»»,  ilr.«.,T  ave«  «»in  |>»r  —  ,  et  publice  |>ar  Li  ll<-rili«r» 

•III. .mann  cn  I77:i. 

>  'i  0.  <iill\,  l..h.  Otor-Dauratk:  Kart*  lies  K.  l'r.  Ilf r^t!,.  V„r- 
unJ  Hintei-IVmmim  etc.  >M.  ,\s\.,.„-  <"  H'-    B  rlin,  Iis:),    i  Tlilr. 


i  tigeu  Tages  Prcussiseh  sind,  Anders  war  es  mit  der  Her- 
'  Stellung  einer  grossen  Karte  von  Ost-  und  Wcst-Preussen. 
Sie  wurde  unter  Leitung  de«  Siuats-Ministcrs  von  Schreit- 
ter  durch  den  im  Jahre  I8äl  als  Geheimer  Rcgicrungs- 
Bath  verstorbenen  F.  B.  F.ngelhardt  in  den  Jahren  von 
I7t)fi  bis  18<>2  topographisch  aufgenommen  und  im  Maass- 
«tube' von  >„J0j,  auf  I  I  I  Blüttem  verzeichnet  und  gleich- 
zeitig, theilweise  auch  spater  (!)  vom  Lieutenant  von  Tex- 
tor triangulirt.  Die  Reduktion  dieser  Schröltor' sehen  — 
eigentlich  Engolluirdt'schcn  —  Karte202)  geschah  auf  das 
Mauas  von  fso'«^,  die  Veröffentlichung  konnte  erst  im 
Jahre  1BI0  beendet  werden;  ilire  gewissenhafte  Bearbei- 
tung und  zu  ihrer  Zeit  vorzügliche  Ausführung  hat  ihr 
aber  «inen  noch  heute  in  Geltung  stehenden  Werth  ver- 
liehen.  Wahrend  auf  königl.  Befehl  in  den  Jahan  18I0 — 

1812  von  Textor  uud  ' Isfeld'  (dem  Sohn  dos  erwähnten 
Hof-Raths)  in  der  Mark  Brandenburg  und  ihren  Xaehbar- 
Landsehaftcn  sehr  fleissige  Triangnlirnngen  Statt  fanden, 
hatte  man  am  Rhein   schon  seit  IHOl  und  fortgesetzt  bis 

18 13  durch  den  Oberst  Tranehut  von  Franziisiseher  Seite 
für  ein  sehr  vorzügliches  Dreiecks  -  Netz  und  die  Begrün- 
dung des  Katasters  gesorgt  und  Preusscn  dadurch  sehr 
willkommen  in  die  Hunde  gearbeitet.  Mehr  oder  minder 
waren  alle  Vermessiiugs  -  und  Mappiruligs  -  Arbeiten  bis- 
her nur  zerstückelt  und  in  Folge  wenig  begünstigender 
Zcit-L'rcignissc  ohne  zusammenhangenden  grossen  Plan  be- 
trieben worden. 

Kino  neue  F.poche  trat  mit  dem  Jahre  18lf»  ein.  Das 
Vermessung*-  und  Aufnahme- Wesen  Ring  vom  Statistischen 
Bureau  an  den  Generulstub  über,  ein  zusammenhangendes 
Dreiecks- Vetz  ward  an  die  Rheinische  Vermessung  ange- 
schlossen und  unter  Führung  tüchtiger  Männer  —  wio 
v.  Müllliug,  (itzel,  Micliuclis,  Baeyer.  v.  (Isfeld,  v.  Gclbke, 
Berghaus  und  Assmnnn  —  rüstig  bis  iu  die  Mitte  Xord- 
Dcutschlands  geführt,  um  unabhängig  von  den  ültereii  Ar- 
beilen neue  Ba»eu  zu  gewinnen.  Die  Detail  -  Aufnahmen 
liesehäftigten  alsbald  eine  Menge  Oflizieru  und  wurden  so 
eifrig  betrieben .  duss  mau  mit  Ausgang  der  zwanziger 
Jalire  bereits  mit  Ausnahme  der  Provinzen  Ost-  und  West- 
Prcussen  damit  zu  Stande  war.  Leider  alter  blieb  diesen 
Aufnahmen,   welche  für  den  westlichen  Theil  des  Staates 

im  Miuissstal*  von  ,6  !,-,„,  für  den  östlichen  in   ',ul5 

litliograpliirt  wurden,  sehr  viel  zu  wünschen  übrig ,  sei  es, 
das*  man  iu  der  Auswahl  der  Arbeitskräfte  nicht  sehr 
ängstlich  war,  oder  eben  nur  darnach  strebte,  so  schnell 


vi.ii  Schnitter.  K.  Prrcs«.  Sta.it*roiiü»t«r :  Karte  ma  Alt-IVu»- 
»en.  riilh.iheiel  o-t-l'ri  ush.  n  »■  Ii-t  rr.-l.ithiiuin   uiiJ  \U  -1  -  fr*  u-<ou 
nt  l>*t  «Ii  in  N*-t/c--lltstrikt,  iiiif|;i-t;t.ii;iu..  n  unt.  z  L^üuii^  it.  s  -  ia 
J.-n  Jubre-a  von  U!»i      IMä'         1'.  Ii.  En^-Iharilt).  M>t 
2i  11).    Bi-rlin,  tsoj-m.    45  Tiilr.    (.später«  fmdruet«  UlUft.) 
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wie  möglich  ein  Croquis  des  Landes  zu  besitzen.  Für 
die  wissenschaftliche  Kritik  waren  diese  Aufnahmen  nicht 
bestimmt  und  desshalb  auch  nur  für  militärische  oder  aus- 
nahmsweise andere  Zwecke  ausgegeben,  aber  nicht  in  den 
Handel  gebracht.  Man  hat  in  dieser  Zurückhaltung  das 
System  der  Geheimniss  -  Kramerei  erkennen  wellen,  wir 
glauben  jedoch  eher  der  Einsieht  von  der  Unzulänglichkeit 
der  p.  Aufnahmen  den  Grund  zuschreiben  zu  kennen;  denn 
als  man  sofort  nu  eine  vun  Grund  aus  neue  Aufnahme 
schritt,  erschienen  auch  die  Blatter  im  Handel.  Die  Re- 
sultate dieser  zweiten  noch  im  Gange  seienden  Preussi- 
schen  Vermessung  und  Spezial-  Aufnahme  sind  es  also, 
welche  in  Vergleich  mit  den  pnblizirten  topographischen 
Arbeiten  anderer  Staaten  treten.  In  der  trigonometrischen 
Abtheilung  des  Gcneralstubcs  herrscht  eine  aus.«  rordent- 
liclie  Thutigkcit ,  unmittelbar  und  mittelbar  durch  deren 
Dirigenten,  den  General  Bacyer,  auf  das  Ausgezeichnetste 
geleitet,  eine  Verbindung  mit  dem  Russischen  Dreiecks- 
Netze  bereits  erlangt  und  im  Jahre  1H50  mit  der  Trian- 
gulation in  der  Altmark  beschäftigt.  Die  Ausführung  der 
Detail  •  Aufnahmen  geschieht  unter  Leitung  von  Genend- 
stabs -  Offizieren ,  welche  wechselweise  als  Vcrmcssungs- 
Dirigculen  fungiren,  fast  ausschliesslich  durch  Offiziere  der 
Armee,  welche  auf  drei  Jahre  zur  topographischen  Abthei- 
lung des  Generalstabes  kommandirt  werden.  Die  Aufnah- 
men selbst  finden  im  Moassstabe  von  ,;i01)  mit  I.egung 
von  ü<|tiidistantcn  Horizontalen  .Sinti,  ihre  Reduktion  {für 
den  westlichen  Theil  des  Staates  auf  soiisl)  geschehen,  für 
den  östlichen  auf  -| ^ u'» riir  bestimmt),  Vervollständigung 
durch  Rcrgstrichc,  deren  Gradation  nur  durch  Zahlen  in 
den  Höhen  -  Schichten  angegeben,  und  Gnivirung  auf  den 
Stein  wird  alsdann  in  dem  dem  Cicneralstabe  attachirten 
Lithographischen  Institute  vorgenommen.  Aus  der  ange- 
deuteten Einrichtung,  welche  der  Armee  eine  sehr  grosse 
Anzahl  im  Geschäft  der  Detail-Aufnahme  bewanderter  Of- 
fiziere sichert,  geht  hervor,  das*  mau  auch  bei  Beginn  der 
»weiten  Aufnahme  den  engeren  militärischen  Gesichts- 
punkt in  den  Vordergrund  gestellt  hat,  und  es  ist  dem- 
nach erklärlich,  das»  von  Hause  aus  nicht  ein  so  weit- 
greifeuder  Plan  befolgt  wurde,  wie  er  zur  Herstellung  ei- 
ner solchen  topographischen  SpcziulKartc  unerlässlich  ist, 
welche  gleichzeitig  allen  auf  sie  sich  stützenden  Interessen 
eu  dienen  im  Stande  ist.  In  den  letzten  Jahren  hat  man 
mehrere  Verbesserungen  und  Vervollständigungen  in  den 
pnblizirten  Karten  eintreten  lassen,  wohin  wir  namentlich 
die  skizzirte  Berücksichtigung  des  Auslandes  und  die  Eintra- 
gung absoluter  Hüben- Angubcu  rechnen;  die  topogruplii- 
schen  Karten  Treussens  haben  aber  unter  solchen  Umständen 
keinen  gleiehmässigen  Charakter,  und  es  steht  ihnen  viel- 
leicht sehr  buld  bevor,  in  eine  dritte  Periode  ihres  Wechsel- 


vollen  Daseins  geführt  zu  werden ,  wenn  der  neue  llan 
ausgeführt  wird,  welchen  General  Bacyer  für  die  Schö- 
pfung einer  allen  Ansprüchen  der  Gegenwart  genügenden 
Karte  bereits  vorgelegt  hat.  Wird  auch  das  Vorbild  Fran- 
zösischer und  Schweizerischer  topographischer  Karten  von 
den  Prenssischen  nicht  erreicht,  so  hat  ihnen  doch  die 
geographische  Wissenschaft  eine  sehr  werthvolle  Aufklä- 
rung der  norddeutschen  Nulur-Verhältnisse  zu  danken  und 
wird  mit  hohem  Interesse  dem  Fortschreiten  der  Aufnah- 
men folgen.  Bis  jetzt  liegt  nicht  allein  die  topographi- 
sche Karte  von  der  Provinz  Wcstphalen  und  der  Rhcin- 
Provinz  2nl)  im  Maasssfabo  von  „aJoo  als  ein  zusammen- 
hängendes und  in  kräftigem  Charakter  glcichmässiggi  hiiltcnes 
Landc*-Bild  vollständig  in  einer  ersten  Ausgabe  vor,  son- 
dern eine  zweite,  durch  Rücksicht  auf  das  Ausland  und 
Strassen  -  Berichtigung  vervollständigte  Ausgabe  ist  bereits 
bis  auf  111  noch  fehlende  Blätter  erschienen.  Wie  will- 
kommen es  für  wissenschaftliche  und  gleichzeitig  prakti- 
sche Zwecke  sein  muss,  durch  gnto  Spezial  -  Karten  unter- 
stützt zu  werden,  hat  sich  denn  auch  bald  nach  der  Voll- 
endung bcrcgler  Karte  bewährt,  indem  sie  einer  geologischen 
Karte  des  Berg-Hauptmanns  von  Dechen  zu  Grunde  ge- 
legt worden  ist,  welche  in  ihrer  Ausführlichkeit  und  ihrem 
äusseren,  wie  innerem  Wertho  mit  den  besten  derartigen 
Erscheinungen  wetteifert.  Von  der  topographischen  Karte 
des  östlichen  Theiles  der  Preußischen  Monarchie 2n^  im 
Maassstahe  von  |öV<ih»  s'u<'  bis  jetzt  118  Sektionen  er- 
schienen, und  wenn  auch  die  Ausführung  der  älteren  (Pom- 
mern) gegen  die  der  neueren  (Sachsen)  mitunter  unvor- 
teilhaft absticht  und  die  Anwendung  der  sogenannten  Mülf- 
ling'schen  Zeichne»  -  Manier  für  die  Formen  des  flacheren 
Terrains  nicht  immer  Anspruch  auf  Schönheit  und  allge- 
meine Verständlichkeit  macht,  weil  diese  Monier  in  I'rcus- 
sen  wohl  eigentlich  zu  einem  anderen  Zwecke  für  prak- 
;  tisch  befunden  wurde,  wie  für  ein  Rcduktions  -  Bild  im 
(  Maassstabe  von  1  B  A\  „  <, ,  so  ist  es  doch  sehr  zu  schätzen, 
;  das»  uns  die  ganze  Räumlichkeit  nicht  etwa  provinzweise 
<  zerrissen,  sondern  auf  wohl  geregeltem  Netze  in  ungestör- 
tem Zusammenhange  aneinander  passender  Blätter  geboten 


K.  l'r.  Gpneral*t»!>  Toj>ti(rrs|ilü*<hc  Kart«  ioh  der  l'roiini 
Westyhnlen  and  der  Rkcitnm>iin>  mit  UenuUung  der  kit»»t<T»teuer- 
Voni»MimK<.tt.  Mut.  <„,,<„ t.  7t'  M.  Berlin,  ü.  Ausgabe  «it  IHAi. 
a  DL  ,\  n-  1  Tlilr. 

'"')  II,  v,  I>eehen,  Bi'ni-llooi>tniiuiii  :  liedlogisehe  Kurie  dir  lUiein- 
Provin«  «od  der  l'roviiu  We«t|,hakn,  im  Auftrug»  de.  K.  Minister»  für 
Handel  ete.  Hm.  vod  der  Heydt,  mit  DenuUun*  der  Heobjcblunifea 
der  bergbeamUen  und  der  Prof.  Beeks  ,  tiir»rd  und  1*.  Itoemer.  M«t. 
k „,',.,„  3ä  Iii.  Uli  ictit  «rsrhieben  8  Ii).  *  Dl.  1  Tlilr,,  Fsrbtn- 
Krkliinuig-  }  Tlilr.,    t  ber*iclit»-T»bleuu  {  fblr.    Berlin  fceit  ISjli. 

K.  Treu»».  (icDemlilsb:  Ti>pi>ynu*bi''rhc  Körte  vom  uriliehen 
Tlieile  der  M'.nnrebie.  Mst.  ,0Arn  WliiiSu  240  III.  onter  Vor- 
bebiUt  der  Enreiterunif ;  bi.  jeUl  erxliienen  14«  Bl,  Berlin,  ii  Illatt 
i  und  ,\  Thlr. 
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wird  und  iIiim  insofern  kartographisch  diejenige  Zersplitte- 
rung wegfallt,  welche  staatlich  noch  besteht,  als  dio  An- 
haltinisehen, Schwarzhurgisehcn .  Keussisclieu  und  Thürin- 
gisch-Siichsis<  hen  Lande  in  der  Proussisehcn  Aufnahme  und 
Karten-Ausgabe  inbegriffen  sind.  In  Betreff  der  landsehafl- 
lichcn  Bezüglichkeiten  bemerken  wir,  d«*S  die  Provinz 
Pommern  au»  56  erschienene  n  Sektionen  vollständig  zusam- 
mengesetzt werden  kann,  du«  von  der  au«  5-1  .Sektionen 
xu  formirenden  Provinz  Brandenburg  nur  noch  drei  Sek- 
tionen (Küstrin,  Krossen  und  Jiiterbogk)  fehlen,  das«  fer- 
ner von  der  Provinz  Sachsen  erst  17  Sektionen  (me  ist  an 
der  Xordost-Orcnzc}  ausgegeben  aiud  und  duss  endlich  die 
Provinz  Posen  durcli  37  Sektionen  insoweit  bedacht  ist, 
das»  nur  noch  einige  Blätter  nördlich  des  .">:).  Parallel* 
zu  ihrer  Ergänzung  fehlen.  So  weit  die  netto  Aufnahme; 
für  die  Provinz  Posen  tritt  die  schon  erwähnte  Schrötter- 
Engelhardt'sehe  Karte  im  Mnassstabe  von  tsoVh*  e'n-  um 
auch  den  Fosen'schen  Theil  nördlich  des  53.  Parallel«  zu 
ergänzen,  und  für  dio  Provinz  Schlesien  gilt,  bei  Nicht- 
vcrüffcntlichung  der  älteren  Aufnahmen  und  Vcraltung  de» 
Wielnnd'achcu  Atlas  der  Schlcsischen  Fürstcuthümer  *°*) 
im  Maassstabe  von  Tii'tJr».  ,li<J  Itcymann'scho  Karte  von 
Deutschland  im  Maasastabc  von  isJhzv  als  zuverlässigste 
Quelle.  Für  die  Orieutirung  im  Inneren  der  Hohcnzol- 
lern'schon  Lande  (denn  an  den  Grenzen  haben  Buden  und 
Württemberg  das  Ihrige  gethan)  ist  l'reussisehcrseits  noch 
keine  topographische  Spezial-Arbeit  publizirt  worden;  man 
nmss  sieh  daher  mit  der  im  Grundriss  ganz  guten,  in  der 
Detail-Ausführung  aber  mangelhaften  Karl'sehen  Karte2"1) 
im  Maassstabo  von  lajan«  oder  mit  der  »ehr  sauber  ge- 
zeichneten Birvk'schon  Karte-0"}  im  Maassstabe  von  J40\,o5 


Je  weniger  es  bis  jetzt  den  topographischen  Kräften 
möglich  gewesen  ist,  weiter  vorzuschrciten,  um  desto  rüh- 
riger haben  sich  Private,  Berufene  und  Unberufene,  dar- 
nach gedrängt,  der  Prcussischen  Vaterlandskunde  kartogra- 
phisch zu  dienen,  und  wir  mochten  das  einmal  der  wissen- 
schaftlichen Thätigkcit  und  Hinsicht  im  Allgemeinen,  dann 
im  Speziellen  dein  Willen  zuschreiben,  die  längere  Zurück- 
haltung topographischer  Publikationen  zu  ersetzen,  wornoch 
wir  denn  auch  eine  gute  Folge  des  als  ein  Übel  Hinge- 
stellten wahrnehmen  konnten,  wenn  sonst  der  Zulänglich- 
keit der  Ersutz-Mittel  zu  trauen  ist.    Da  nun  in  Preuraen 


'°*>  HomannVlifr  Atla»  irr  SclilMiwhrn  r'iimtciithiiiiieT  im  M«t. 


TOD  . 

Tom  J    173«.    tWto.t»-Wält«  ...II  IJ39-  I«, 
tob  U50,    lnt«rc«Mat  tarn  Verfolg  der  Kri*g<-ae«lucht«. 

*■■•')  H.  Kurl:  Die  Für»t«itlitlmcr  HohcnioUiTlL  Mit.  T  4  Itt. 

8ifm»ri0|rr'D,  1H4S.    I  TMr. 

C.  Birrk:   Uir  ftmlifh™  Und«  HohmioUmi.    Sl.t.  t,i's0,. 
I  Bl.    Berlin,  1850.    J  Tlilr. 
IMcn»a.m'.  Oengr.  MiUh.iloi.»«..    185J,  U.ft  II. 


die  zerstückelte  Topographie  schon  von  frühe  an  gepflegt 
worden  ist  und  eine  grosse  Menge  monographischer  Detail- 
Karten  hervorgerufen  hat,  überdies«  in  den  Archiven  der 
Wege-  und  Wasserbau-,  der  Steuer-,  Post-  und  Forst- 
Behörden  etc.  sich  ein  sehr  reiches  Material  aufgespeichert 
hat  und  die  geistige  Bildungs-Stufe  reiferer  geographischer 
Anschauung  schon  seit  lange  günstig  gewesen  ist,  so  hat 
sich  die  Privat  •  Kartographie ,  wenn  wir  so  nagen  können, 
sclbststäudig  einen  ehrenvollen  Weg  gebahnt,  für  den  eine 
Menge  sehr  werfhvoller  Hosultato  sprechen.  Unserem 
Zwecke  gemäss  künnen  wir  nur  einige  der  hervorragend- 
sten Werke  anführen,  und  werden  bei  der  politischen  Lage 
des  Staatsgebietes  nicht  immer  im  Stande  sein,  streng  von 
den  Deutschen  Nachbar-Staaten  zu  trennen.  An  der  Spitzo 
Bteht  jedenfalls  die  Jteymann'sehe  Karte  von  Deutschland 
etc.  im  MaasKstabe  von  deren  wir  ttcreits  beider 

Besprechung  Polens  gedachton  und  auf  welche  wir  bei 
Deutschland  wieder  zurückkommen.  Die  Kurte  hat  von 
jener  Zeit  lier,  als  sie  im  Jahre  1806  mit  den  sechs  ersten 
Sektionen  (Wieck,  Areona,  Stralsund,  Bergen,  Demmin  und 
Anelatu)  eröffnet  worden ,  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  gehabt,  welche  nur  durch  die  Energie  und  Aus- 
dauer ihres  Schöpfers  und  die  Begünstigung  seiner  Stel- 
lung als  Inspektor  der  königl.  Plankammer  auf  eine  so 
glänzende  Weise?  besiegt  werden  konnten,  dasa  sie  immer 
noch  in  einem  unübertroffenen  Wert  ho  dasteht.  Bei  einem 
so  umfiinirreichcn  Karten -Werke,  welches  schon  lleymann 
selbst  bis  weit  über  100  .Sektinnen  fortführte,  später  v.  Ös- 
feld  thätigst  fortsetzte  und  der  gegenwärtige  Besitzer 
C.  Flomming  in  Glogau  am  Schlüsse  des  Jahres  1S5(>  be- 
reits auf  285  Sektionen  gebracht  hat,  sind  Ungleichniässig- 
keiten  des  inneren  Werthes  nicht  zu  vemieideu,  je  nach 
der  Abhängigkeit  vom  Material,  nach  der  verschiedeneu 
Zeit  der  Bearbeitung  und  nach  der  mehr  oder  minder  von 
einander  abweichenden  Auffassung  der  Bearbeiter;  äusscr- 
lieh  dagegen  konnte  eher  ein  gleichmässiger  Charakter  fest- 
gelialten  werden,  und  es  ist  in  dieser  Beziehung  zu  be- 
dauern ,  das*  die  östlichen  und  westlichen  Erweiterungen 
über  die  Deutschen  Grenzen  hinaus  vom  Kupferstich  auf 
Lithographie  übergegangen  sind.  Immerhin  ist  dio  Grund- 
luge der  Kcymann'schen  Karte  eine  so  durchaus  gediegene, 
der  Muassstub  für  dio  rechto  Mitte  zwischen  topographi- 
scher Spezialität  und  allgemeiner  Übersicht  ein  so  glück- 
lich gewählter  und  die  auf  ihre  Instandhaltung  und  Fort- 
setzung verwendete  Sorgfalt  eine  so  anzuerkennende,  da.^s 
sio  für  viele  Bedürfnisse  den  Mangel  topographischer  Spe- 
zial-Kartcn  ersetzt  und  der  Anempfehlung  völlig  würdig 
ist.  Aus  150  Sektionen  ist  das  Gebiet  des  Preussischcu 
Staates  und  zwischenliegender  Länder  zusammenzusetzen: 
ihre  Beschaffung  wird  von  der  Verlngs-Handlnng  vielfach 
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erleichtert.  Oleich  Reymann  hat  sich  Engelhardt  um  die 
Kartographie  Preusscns  verdient  gemacht.  Wir  haben  ihn 
schon  als.  den  eigentlichen  Schöpfer  der  Schriittcr'srhcn  Karte 
von  Ost-  und  West  -  Preussen  rühmlichst  hervorheben 
müssen  und  selten  ihn  damit  eine  lange  andauernde  Thä- 
tigkeit  beginnen ,  welche  in  jeder  Beziehung  den  Stempel 
der  Zuverlässigkeit  und  Genauigkeit  an  »ich  tragt.  Als 
die  Platten  der  NchrötterVhcn  Karte  im  Jahre  1806  von 
den  Franzosen  nach  Parin  entfuhrt  waren,  schritt  Engel- 
hardt unverdrossen  an  eine  neue,  aber  reduzirtc  Herstel- 
lung der  Karte  von  Ost-  und  West-Prcussen  in  neun  Blatt 
und  im  Maassstabe  von  3STlVs5-  Noch  vor  der  Vollen- 
dung erweiterte  er  seinen  Plan  auf  eine  Karte,  welche 
nächst  der  Provinz  Preusscu  auch  Pommern,  den  östlichen 
Thcil  von  Brandenburg,  ganz  Schlesien,  Posen  und  das 
Königreich  Polen  darzustellen  hatte,  und  so  entstand  denn 
jene  Karte  in  23  Blatt,  welche  unter  dem  Titel  „Karte 
vom  Prcussischen  Staate  und  den  angrenzenden  Ländern 
östlich  von  Berlin"  erschienen  Ist109)  and  trotz  einiger 
Ökonomio  in  Rücksicht  auf  dio  orogruphischen  Verhält- 
nisse der  niederen  Landschaften  nichts  xu  wünschen  übrig 
üisst.  Wahrend  Engelhardt  für  einzelne  Theile  der  Mo- 
narchie rastlos  wirkte  und  unter  Anderem  die  vorzügliche 
Karte  des  Kopierung»  -  Bezirks  Potsdam  3 l0)  im  Maassstnbc 
von  ivrViiü  herausgab,  so  bekundete  seine  nicht  minder 
wcrthvollc  General-Karte  von  dem  Prcussischen  Staate»") 
(nnd  ganz  Nord  -  Deutschland)  im  Maassstabe  von  «jj^itj 
nnd  selbst  seino  Übersicht»-  Karte ala)  im  Maassstahe  von 
Urt/moo'  dass  er  auch  die  Kunst  zweckmässiger  Gcncra- 
lisining  wohl  verstand.  Übergehen  wir  —  als  dadurch 
zu  weit  geführt  —  die  Menge  oft  sehr  guter  Karten  ein- 
zelner Landcsthcilo  und  lassen  die  Spezial  -  Karten  des 
Gencralstabes  von  der  Gegend  um  Berlin»"),  Potsdam '■"•), 
Köln,  Koblenz,  Münster,  Frankfurt  a. d.O.  21 »)  etc.  und  die 
verscliiedcnon  Manöver  -  Karten ,  die  Koppin'schen  Karten 
der  Oder-,  Warthe-  und  Weichsel  -  Niederungen  ait),  die 


'<")  V.  II.  Engelhardt :  Karte  vom  Prom.i.fhon  Staat«  und  den  an- 
granaroden  Landern  östlich  von  Berlin.  Mit.  jiVsai-  23  Bl.  BtrÜD, 
X.  Auig.  1841».    Wird  sftix  nachgetragen.    W  Thlr. 

«'«)  F.  H.  Engelhardt:  Karte  vom  Regierung*  -  Bezirk  Pot«dan>. 
*•»*■  iitS<t'  *  Hl.  erlin,  leUte  Auagabe  IK4-J.  Wird  öder  nach- 
getragen.   4  Tlilr. 

F.  B.  Engelhardt:  General-Karte  Tora  Proua»i.eh*n  Staat»  et«. 
Mrt-  »oVoiiit-    **  Bl.    Berlin,  U'lale  Ausg.  «  Thlr. 

»")  F.  U.  Engelhardt:  <«racnu-K.  vom  PreusiMcUcn  Staate  etc. 
M«t.  nains-    *  Bl.    H'riin.  Ut*te  Ausg.  lSSfi.    a  Thlr. 

XUJ  k.  l'r.  Gcni-ral»t*h :  Topographische  K.  de*  Lande*  sunäebat 
um  Berlin  etc.  M»l.  itho-  6°  Sekt.  Derlüi,  1K4C.  Schwär*  a  Bl. 
4,  k'.lorirt  6  Bgr. 

'»)  K.Pr.licncralatab:  Fl&n  der  (legend  von  Potadam.  Mit.  „J,a. 
4  III.    (Chromnlitliograph.)    Berlin,  IS.'i«.    !>\  Tlilr. 

K.  Pr.  General«tah:  TnpogrnphUcho  Karten  der  1  mgegend  ron 
Köln,  Kobleu«,  Mun.tcr,  Frankfurt  a.  d.  Oder.  M«t.  nrj»«-  k  0  Bl. 
Berlin,    a  Bl.  4  bin  7  Sgr. 

"•)  L.  Koppin,  Bau-Konimiaslont-Rath :  Karte  com  Thnle  dcrOder 


i  bis  zum  Jahro  1857. 

Schncider'srhe  Karle  von  Schimon1"),  die  Vogel  v.  Fttl- 
kentttein'sehe  des  Biesen-Gebirges  J"t)  u.  s.  w.  aus  dem  Be- 
reiche näherer  Bezeichnung,  so  müssen  wir  doch  noch 
einige  Karten  anführen,  welche  das  Bild  de»  ganzen  Staa- 
te« oder  einzelne  Beziehungen  in  demselben  vertreten. 
Zunächst  deuten  wir  darauf  hin,  das»  die  Sticler'schc  Karte 
von  Deutschland  im  Maassstahe  von  -fsriuffa  'n  ihren  be- 
treffenden Blattern  1 mit  einziger  Ausnahme  Ost-Preus- 
sens  ein  auf  den  besten  Quellen  beruhendes,  ganz  vorzüg- 
liches Karten-Bild  Prcnssens  und  gleichzeitig  Nord-Deutsch- 
lnuds  liefert  ,  und  das»  soeben  als  Ergänzung  zu  Sticler'« 
Hand-Atlas  ein  Atlas  des  Preuss.  Staates  ausgegeben  worden 
ist  220),  welcher  neben  einem  Über.*iehts-Blntte  im  Maassstabe 
von  ^  3  TT  Ii  u  ii  u"-'  Provinzen  Ost-  und  Wost-Preusscn,  Posen, 
Pommern,  Hrandenburg ,  Sachsen  nnd  Schlesien  im  Maass- 
stahe von  «oo'üSB'  Westphalen  in  ^^ffioo  un(^  ^e  Rhein- 
Provinz  auf  zwei  Blatt  im  Maassstube  von  a,41njT9  dar- 
stellt und  in  seiner  gediegenen  Bearbeitung  difc  vortrefflichste 
Instruktion  gewahrt.  Das  Cours-Burcau  des  königl.  ücncral- 
Post-Amtcs  erhält  eine  sehr  schön  ausgestattete  und  in 
ihrem  Bereiche  zuverlässigste  Post-Kurte  des  Prcussischen 
Staute*  {und  Deutschlands  bis  zum  Parallel  von  München) SJ ') 
im  Moassstabc  von  gjVoiia-  in  steter  Richtigkeit;  das 
Handels-Ministcrium  hat  in  den  Jahren  1811  — 184  l  einen 
ganz  vorzüglichen  „See-Atks  Freussons"  'lrl)  bearbeiten 
lassen:  im  Jahre  1828  erschien  in  erster  Ausgabe  ein 
administrativ  -  statistischer  Atlas  von  v.  Düring*23)  zu  20 
Bliittern,   welcher  die  verschiedensten  hierher  gehörigen 


.  .  .  tod  Frankfurt  bU  Schwedt  etc.  M»t.  ,„„'„„.  S  Bl.  Berlin,  ISS». 
3  Tblr.  :  Spenial  -  Karte  von  dem  Warthe-Bruche  etc.  M«t. 

in«W  I  Bl-  Berlin,  1H42.  2}  Thlr.  _  ;  Karte  von  der 
Weichsel-Niederung  etc.  (Panjigcr.  Klbinger  u.  Maricnburgcr  Werderj. 
N»t-  i«»'«»»-    1  Bl-    Berlin.  1840.    lf  Tlilr. 

"'■)  F.  J.  Scluieider :  Speilal-Kartc  der  K.  l'r.  Ptot,  Scblceicn  u. 
der  (iraf.ch.  (ilaU  etc.    M«t.  j.Auo-    *  Bl.    Broatsu,  1846.  4  nür. 

*",>  Vogel  von  Falkcnateirj:  Karto  dt«  Klesen-Gebirgea  (Höhnaiaclic 
Seit*  nur  »ki««irtV    Mit.  ,,iA«i-    •  Bl.    (Jloga«.  I»*ß.    I  Thlr. 

),r)  Ad.  Stielet-'»  Karte  tdu  Ueutaefaland.  Bl.  3«,  4«,  ft«,  7,  8,  9, 
10,  IS,  13,  14,  13,  IJ.    Nähere«  bei  »ciitwhlond. 

J!"i  Ad.  Slickr'a  Hund  -  Atlä«.  Krgüniungi-n  zu  demaelben:  Der 
PrcnaH.  Staat  in  II  kolorirtco  Karten:  Cbenichublatt,  Mit.  rirloso 
Pen.  v.  Stttlpnagel.  1.  Pmv.  Brandenburg,  M(1lB6at  entworf.  t.  l>r.  II. 
Bi-rghnuH,  gcx.  t.  Th.  Schilling.  II,  PruT.  Pommern,  .n^njj,  entw. 
t.  I>r,  McTghans,  gea.  t.  Ilmi,  Bergbaus.  III.  Hmr.  Saehaen, 
v.  Stttlpnagel  u.  Vogel.  IV.  Pror.  Scble*icn,  »<.u'oii»«  Ür.  II.  Borghau»  u. 
Vogel.  V.  1'rDt.  Wt-Ktphalen,  ,,1,'ood.  Hr. II.  Ilcighan»  u.  Tb.  Schilling. 
VI. u.  VII.  Khein-ProTina,  T  H. Berghau».  VUI.  O»t-I*rooaa«ii, 

IX.  West-PrMi»iicn,  und  X.  l'ru«.  Poeeii,  n„'0oo>  l>r-  H-  Bergham  und 
Th.  Schilling,    (iotha,  Ju.tu«  Pertbe»,  1R"1T.    ij  Thlr. 

Ci>iir».Biireau  des  K.  Pr.lifn.-Port-Ainta  :  Pi»t-K.  dca  Prcn»»i- 
»chen  Staate».  M»t.  »»»'o»»  (dio  ücgeud  bei  Uus»el<lnrf,  Klbcrfi-ld  u. 
Bnnncn  etr.  ,»„',^4).  »  Bl.  Berlin,  «cit  1846.  Wird  ateta  nachge- 
tragen,   fi  Tblr. 

"*)  K.  Pr.  llindc1»-MiBirterinm  :  Pr»UMi>n9  S«c-Atla«.  I.  Segel- 
Kart^  im  M»t.  tob  iffAajl  *  Bl.  S.  Kll.ten- Karten  im  N?t.  »on 
TiiAo«;  *«  »I.  3.  ErUateradt-r  Text  und  An.icbtcn.  BerUn,  1841. 
1SJ  Thlr. 

IU)  w.  Daring.  Admiaistratir-atatiatucher  Atlaa  Tom  Prem«.  Staate 
in  SO  Bl.    Berlin,  1846.    SO  Thlr. 
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Beziehungen  auf  eine  sehr  interessante  Weise  verbildlichte 
und  welcher  den  ebenso  genialen  wie  kenulnissrcicheu 
v.  Bennigsen  Forder  dazu  aufforderte,  uuf  höchst  sinnreicho 
Weise  ciu  Tubleau  'i2')  iümlichcr  Tendenz  zusammenzu- 
stellen. Auch  in  geologischer  Beziehung  ist  der  Preußi- 
sche Boden  durch  tüchtige  Hände  kartographisch  aufgeklart, 
wenn  wir  bedenken,  dass  vorzugsweise  Leopold  von  Buch 
und  Friedrich  Hotfuuimi  das  .Material  zur  Herstellung  der 
geognostischeu  Karte  von  Deutschland  in  42  Blatt  iiS),  zur 
gcugnoslischcn  Karte  vom  nordwestlichen  Deutschland  in 
2»  Blatt"'1)  und  zu  der  geognostisohen  Kurte  von  Sach- 
sen, Schlesien,  einem  Titcilc  Böhmens  uud  der  llhein- 
Lande21'}  in  50  Blatt  geliefert  habet),  wahrend  v.  CurnaU's 
geognostische  Kurte  von  über-  Schlesien  "*)  und  v.  Oeyn- 
hausens geognosti*ch  -  orographist  he  Karte  dir  Umgebung 
des  Laudier  Sees  m)  einzelne  Theik  darstellt,  v.  Dechens 
bereits-  erwähnte  Karte  der  Rhein  -  Provinz  etc.  noch  im 
Gange  ist  und  Girord's IJft)  wie  Hey  rieh's  3  J ')  Arbeiten  ge- 
zeigt haben,  das»  auch  in  den  Prcuasisehen  Ebenen  üco- 
gnosic  in  umfassenderer  Weise  zu  studiren  ist ,  wio  man 
noch  vor  wenig  Jalirzehnten  vermeint  hat.  Wir  gehen 
gern  zu,  doss  in  den  dickleibigen  Katalogen,  welche  über 
Prcassische  oder,  wir  wollen  lieber  Rngon,  Deutsche  Karto- 
graphie anzulegen  waren ,  auch  viel  Mittelraässigcs  und 
Schlechtes  unter  oft  vielsagenden  Titeln  tiguriren  würde; 
ober  wir  glauben  auch  gurocht  zu  sein,  wenn  wir  den 
Standpunkt  der  Kartographie  im  Allgemeinen  als  einen 
solchen  bezeichnen,  welcher  den  Fortschritten  der  geogra- 
phischen Wissenschaften  onf  das  Würdigste  entspricht  und 
von  ihnen  ebenso  willig  Nutzen  zieht,  wie  er  sie  zu  fbr- 
dern  im  Stande  ist. 


»')  H  t.  BrBniKwn.Fi>rd*r:  Der  Treu*».  St»»t  iitrh  seinen  *e- 
•ratlirhrn  faMi-linngen.  (Kine  nru-hi  JroBr»[.)u«)i.- lluu|itk«rlp  und  1! 
XttxiAurtvo.)    Miü-bborg,  1         2J  Tblr. 

0(-D|fniuti«tht  Karte  um  Deut*th]fiud  und  auilirgcndon  Staaten 
in  4t  Bl.  tlt.    BMin,  I.  Ausg.  40  Tal*. 

t'r.  Hotfraiiin  :  Oi-i>itR<nti»<lip  Karte  rnm  nnrdwcatj.  Deutsch- 
land in  24  Itt.    Berlin.  1829.    So  Tlilr. 

"  »")  Kr.  H'jflinaim  :  (>»<>fttjf"»ti«rhf  Kart*  von  Swhira,  S<hlc«ion,  cl- 
rerm  Tneile  Rohmen»  und  der  Kb<  inlsndc ,  in  ftö  Bl.  Borlin,  1WH. 
fcine  Ml.  und  wratl.Krweiteraiig  «nnKr.Xlfi  und  wie  die**  auf  Grund- 
lage der  K. yni»nn'«hen  Karte.    Kinnlue  Bl.  lj  Thtr. 

'»)  R,  t.  C.rnali :  «»«BftrtiKcbe  KsrU.  »nn  ObvT-Skhlcirn.  2  Bl. 
Berlin,  1S44.    Ij  Tblr. 

»")  <\  r.  OtYiihaoien,  Oleer-Bergrath :  <•<  i>j[iio»ti»ch  -  orngraj>hi»rhi) 
Karte  der  Cingehung  des  Luther  Sn'i.  Jht.  iVtt»-  *  Hl.  ""d  ein 
Quart-Band  Erläuterungen  von  Hl  S.    Berlin,  1S47.    lz  Thlr. 

Ii.  fiirard,  Prof.  u.  Dr. :  Die  «•■rddnits.  Jin  Kbene,  in«he»onder« 
zvischen  Klbr  oud  Weich»»],  ge<.t»!;i«li  dargestellt ;  ntb»t  geologinthrr 
karte  der  Hegend  rwiaelien  Magdeburg  und  IraaLfurt  im  Mat.  ton 

,.,">..     B«ti».  >MA-    'i  Thlr 

"'I  E.  BfjTkh:  Cber  den  /.uunimenhsn«  der  ne-rddeutwlirn  Ter- 
tiär-Bildungen »ur  Kriäutcrung  einer  geidognehen  Cbenarlit»-  Karte 
Berlin,  1*66.    {  Thlr. 


XILT.  DEUTSCHLAND. 
Wir  fassen  in  unserem  Berichte  alle  Deutschon  Staaten 
ausser  Österreich  und  Preusscn  der  einfacheren  Übersicht 
wegen  unter  dieser  Aufschrift  zusammen ,  werden  ober 
naturgemiisa  in  einem  Blicke  auf  ganz  Deutschland  oder 
grossere  Theile  desselben  auch  diu  betreffenden  Österrei- 
chische« und  Preußischen  Anthcilo  cinschlicsson  und  dom- 
gemiiss  fiir  jene  beiden  Staaten  crgiiuzen  oder  auf  dort  be- 
reits Besprochene»  lun  weisen. 

Man  hat  vielfach  ausgesprochen,  doss  die  staatliche  Zer- 
splitterung Deutschlands  und  die  damit  verbundene,  in 
i  früh«Ten  Zeiten  noch  viel  zahlreicher  vertretene  Existenz 
I  von  lU-sidcnzcn  und  Hofhaltungen  einen  wichtigen  Beitrag 
geliefert  habe  zu  der  vielseitigen  und  schnellen  Entfaltung 
wissenschaftlicher  und  künstlerischer  Kräfte,  und  hat  in  der 
Menge  kleiner  Central-Sonneu  für  da*  geistige  Lehen  eher 
einen  Vortheil,  wie  Nachllmil  erkannt.  Mag  sein ;  die  Karto- 
graphie hat  dabei  doch  nur  »elir  theilwoise  gewonnen.  Wir 
wollen  zugeben,  dass  das  Bestreben,  von  allen  Ecken  und 
Enden  etwas  fiir  die  Wissenschaft  herbeizutragen,  geringer 
wäre,  dass  auch  weniger  Anstalten  und  Institute  bestanden, 
welelie  die  Kartographie  mittel-  und  unmittelbar  unter- 
stutzen, wenn  Deutschland  ein  einziger  Staat  wäre;  aber 
wir  würden  in  den  kartographischen  Leistungen  und  na- 
mentlich in  den  topographischen  Spczial  -  Arbeiten  doch 
vielleicht  einen  einheitlichen  Charakter,  ein  bestimmtes 
plunmiissigos  Fortschreiten,  eine  harmonisch  durchklingeudo 
Schule  antreffen,  wenn  die  staatlichen  Sonder-lntcressen  fiir 
die  Kartographie  iu  ein  Ganzes  verschmolzen  wären.  Dem 
ist  nun  keineswegs  so  —  nach  Zweck,  System  und  Aus- 
fiihrungs-Manier,  nach  Zeit  und  Mitteln  finden  wir  in  den 
topographischen  Arbeiten  der  einzelnen  Staaten  fast  eben- 
soviel Abwechselung,  wie  sie  uns  die  stuatlich  kolorirto 
Katle  Deutschland»  selbst  bietet,  und  wir  dürfen  die  Mühe 
nicht  scheuen,  die  einzelneu  Staaten  der  Beine  nach  durch- 
zumustern, um  die  Scluitzo  der  Kartographie  kennen  zu 
lernen,  aus  denen  sieh  ein  Ganzes  zusammenstellen  läsat, 
rosp.  auch  die  Lücken  wahrzunehmen,  welche  der  Zukunft 
ihre  Ausfüllung  überlassen. 

/.  KOnigrtith  Sathtrn.  —  Welches  Land  konnte  wohl 
mehr  Aufforderung  gehabt  haben,  die  Terrain-Kunde  in  al- 
len ihren  Bichtungen  auszubilden,  wie  das  Vaterland  Wcr- 
ner's  und  Lehmaun's?  Beide  Männer  waren  Zeitgenossen; 
der  Eine  ordnete  die  Schichten  in  der  Tiefe  und  entwickelte 
mit  geistreicher  Schärfe  die  Gesetze  ihrer  Ablagerung,  dor 
Andere  studirte  mit  durchdringendem  natürlichen  Verstände 
die  oberflächliche  Anordnung  der  Bodenformcn  und  entwarf 
eine  ideale  Theorie  fiir  ihre  zeichnende  Darstellung.  Beide 
Männer  haben  sich  um  innig  mit  eirunder  zusnniiuenhSn- 
gendc  Wissenschaften  unvergeßliche  Verdienste  erworben  — 
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aber  bei  beiden  wurzelte  der  Grund  ihrer  Lehre  in  dem 
engeren  Anschauung*krcise  ilires  Sächsischen  Vuterhiude* — 
der  Eine  hatte  es  verschmäht,  die  Sitze  vulkanischer  Tliii- 
tigkeit  zu  studiren,  der  Andere,  seine  Theorie  au  den  For- 
men der  Alpen- Welt  zu  prüfen,  und  so  ist  es  denn  gekom- 
men ,  da*»  die  wissenschaftlichen  Fortschritte  mit  der  Zeit 
au  den  Thcoriceu  beider  gerüttelt  haben.  Starker  an  Wer- 
ners Neptuuisinus,  wie  an  Lehmann'*  senkrechter  Bclcuch- 
tungs-Thcoric.  In  Sachsen  war  schon  vor  Lehmaun's  Ein- 
wirkung die  messende  und  zeichnende  Kunst  mit  Vorliebe 
gepflegt  worden;  um  so  mehr  tuusstc  seine  Thätigkcit  und 
sein  Beispiel  dazu  auffordern,  Topo-  und  Kartographie  auch 
nach  seinem  Tode  (im  J.  1811)  mit  Eifer  zu  betreiben 
und  zunächst  auf  (bis  engen:  Vaterland  anzuwenden.  Der 
Bayerische  Erbfolge-Krieg  hatte  die  nächste  Veranlassung 
zu  einer  sehr  genauen  Vermessung  und  Detail-Aufnahme 
des  Böhmischen  Grenzstriehcs  gegeben.  Es  hatte  diese  Ar- 
beit bereits  im  J.  1780  unter  Leitung  des  General»  Aster 
Seitens  des  Sächsischen  Ingenieur- Corps  begonnen;  der 
Ausfall  desselben  war  so  befriedigend,  das*  eine  Weiter- 
Ausdehnung  auf  das  ganze  Land  beschlossen  und  bis  zum 
Jahre  1806  thiitigst  betrieben  wurde,  und  der  grosse 
Maassstab  der  Detail  -Auf uahmo  von  vaoivo«  w'c  aus  "u" 
sprechende  Terrain  des  Elbsandstein-  und  Erzgebirges  gaben 
hinreichende  Gelegenheit,  die  Prinzipien  der  sogenannten 
Sächsischen  Schule  auf  das  Bestimmteste  auszubilden.  Nach 
kurzer  Unterbrechung  im  J.  1800  bedachte  man  in  den 
Jahren  1808  und  1811  auch  die  Ober -Lausitz  und  Thü- 
ringen mit  einer  Cainpagnc-Aufnahmc,  zwar  uur  im  Maass- 
«tabe  von  -<,„'„„,  doch  aber  unter  geodätischer  Verbindung 
mit  den  älteren  anstossenden  Dreiecken,  und  nachdem  in 
Folge  der  Ereignisse  von  1812  und  darauf  folgender  Jahre 
fast  eine  zclinjiihrigc  Pause  Statt  gefunden,  genügte  die 
Zeit  von  1821  bis  1825,  die  Aufnahme  des  Königreichs 
Hachsen  innerhalb  der  heutigen  Grenzen  zu  vollenden. 
Nachdem  im  J.  1819  der  Befehl  erlheilt  war,  die  vorhan- 
dene Aufnahme  auf  ans  Maas*  von  s,J„a  zu  reduzireu 
und  in  Form  eines  „Topogrnphim.-hen  Atlas  de»  Königreichs 
Sachsen" "3)  zu  veröffentlichen,  begann  der  Stich  der  tr- 
aten Sektion  im  J.  1821,  und  es  ist  die  Veröffentlichung 
gegenwärtig  so  weit  vorgeschritten,  das»  noch  sieben  Sek- 
tionen nn  der  Nord-  und  West-Grenze  fehlen.  Einen  bril- 
lanteren Vertreter  seiner  Manier  konnte  Lehmann  nicht 
linden,  wie  den  im  J.  1S50  als  General  verstorbenen  Di- 
rektor der  Sächsischen  Dan -Kammer  J.  A.  H.  Obcrrcit; 


"0  K«l  S'ich'.wh«  riimVimmiT :  TopographWbrr  A(lu  il<-*  KS- 
r.iirri-ii'li»  Sathwn  »tr. .  biarbrlUt  bei  der  kAiiict.  Plsakaiamer  Ton 
dtm  Ihr.  (..n.nl  Obrrr.it.  M»t.  S»  BI.,  «it  Isil.  Lriniig. 

Hi»  j.-til  in  LiiforuiLucu.  1.1  BI.  13  Tblr. :  f-  hlt  aorlt  III.  B*«t».n, 
(ir^Mvnbayu,  0«b.U,  LübniU,  W.trrbor«,  l'Uutn,  Schüubfr*. 


denn  seine  Bearbeitung  dcB  topogiaphi sehen  Atlas  bietet 
nach  Zeichnung  und  Stieb  wahre  Kunstblätter,  wie  wir  sie 
iu  iihnliiher  Meisterschaft  U-i  keiner  topographischen  Karte 
wieder  antreffen.  Dennoch  berührt  es  uns  unangenehm, 
keine  lliiheukoteu  eingetragen  und  nur  ein  Verzeichnis» 
barometrischer  Höhen  -  Bestimmungen  nach  Wiemann  auf 
dem  Titelblatt  niedergelegt  zu  finden,  weil  sich  dadurch 
ein  veraltetes  System  der  ganzen  Vcrmcssungs-Operation 
ausspricht;  auch  können  wir  uns  nicht  mit  einzelnen  all- 
zu kräftigen  Signaturen,  z.  B.  einer  200  Ellen  breiten  Lau- 
des  Grenze,  mit  dem  Aussparen  de»  steilen  Terrains  für 
die  Schrift  und  besonder»  nicht  mit  dem  dunkeleii  Tone 
der  Steil  -  Abfülle  befreunden.  Mag  derselbe  in  den  For- 
men der  Sächsischen  Schweiz  u.  s.  w.  mich  der  Lehmann'- 
scheu  Theorie  gewiss  richtig  angebracht  sein,  so  liefert  er 
doch  gerade  den  Beweis,  das«  diese  Theorie  iu  der  Aus- 
führung bedeutend  modiüzirt  werden  muss,  um  allgemeine 
Anwendung  finden  zu  können.  Hatte  Dufour  ouf  »einer 
Schweizer  Karte  die  Steilwände  des  Bhönc  -  Thüles  nach 
dein  Muster  der  Sächsischen  Karte  gezeichnet  —  wir  wür- 
den nur  breite  schwarze  Bänder  als  dessen  Einfassung  er- 
I  blicken.  Abgesehen  von  dieser  etwa»  isolirteu  Stellung, 
I  welche  die  Sächsische  Karte  unter  den  übrigen  guten 
topographischen  Karten  einnimmt,  bleibt  sie  immerhin 
!  ein  Meisterwerk,  du»  —  mit  vonsichtiger  Kritik  betrach- 
tet —  zu  sehr  instruktiven  Terrain  -  Studien  veranlasst. 
Gleichzeitig  mit  dem  Topographischen  Atlas  lwt  die  köuigl. 
Sächsische  Kuiucnil- Vermessung  unter  Leitung  des  Frhru. 
v.  Schlichen  seit  dem  Jahre  1829  eine  Karte  von  dem  Kö-  . 
nigreieh  Sachsen  und  den  angrenzenden  Ländern  *")  im 
Maassstube  von  u^'o»«  (iis'u»-)  in  solcher  Ausdehnung 
herausgegeben,  das»  wir  ihre  Nord-  und  Süd-Greuzen  durch 
Wittenberg  und  Egcr,  die  Ost-  und  West-Grenzen  durch 
Göttingen  und  Sehmiedeberg  abstecken  können.  Es  wird 
dieser  Karte  die  mitunter  falsche  Oricntirung  und  unter 
Anderem  nicht  ganz 'richtige  Benutzung  der  Lohrnwnn'- 
»ehen  Triaugulirungcn  (von  1820  — 1828J  vorgeworfen;  auch 
enllüilt  sie  in  der  Thal  nicht  diejenige  topographische  De- 
tail-Ausführung,  welche  der  Maassstab  tteansprucheu  könntu; 
im  Allgemeinen  giebt  siu  aber  ein  recht  gute»  Landcahild 
nb  und  hat  vorzugsweise  eine  vortreffliche  Verwerthung 
gefunden  in  der  Zugrundelegung  für  die  von  der  Freila- 
ger Berg-Akudemie  herausgegebene  und  von  Naumann  und 
Cotta  bearbeitete  geoguostische  Karte  des  Köuigrcichs  Sach- 
sen '"«)  u.  s.  w.,  welche  durch  den  Huf  ihrer  Autoren  ei- 


2ii)  v.  iSchlicbi'ii :  Karte  drs  KüfnKrrifh»  Rächst- w  und  drr  an^rrn- 
■rml>  n  Linder- AbthriUiBgeD  ,  *utHi>rIeD,  gi'icü-bnct  un4  litho^rspLü-t 

b.i  d*r  K.  Kamertl- Vi<nm'MUBg 'ton  — .    M«t.  „m,.    t»  Bl., 

seit  lüj».  Drr.deU.  St  Tblr. 

N.ohmbd  u.  Cotta:  G»«sno»Ü«hc  Karte  in  Künigmcb.  Swh- 
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ncn  klassischen  Werth  erhalten  hat.  Auf  diu  vorher  ge- 
nannten Karten  basirt  mag  diu  Andn'-e'schc  Spezial-Karto 
de»  Königreichs  Sachsen J:n)  im  Maasastabe  von  TlT'iäl 
sein.  Ihre  Terrain-Zeichnung  ist  zwiir  nicht  immer  cha- 
rakteristisch, zumal  im  Niederlande  mit  Berg-Strichen  ver- 
schwenderisch; dennoch  gewährt  sie  eint  recht  gute  Über-  | 
«ieht  und  ist  bei  sehr  flcissiger  Bearbeitung  von  recht 
praktischem  Nutzen.  Eine  ebenso  zweckmässige  und  schöne 
Übersieht  in  geognostischer  Beziehung  gewährt  die  Nau- 
mann'schc  Gcncrul-Karte  des  Königreichs  Sachsen  s"'). 

2.  Die  Saehten-KrneUinitehtn,  Reti**i*eheti.  Schicartburg'- 
ttkeu  und  AnhaUinüehen  Staaten  ( Vrtuthrzgth.  Saeh*en-  Jl'd- 
ptar- Euenath ,  llngth.  S.-AUmburg .  llrzgth.  fi.-Meiningrn- 
Uildburghamen.  llrzgth.  S.  Kvburg-Gulha ;  FrtUhmr.  Heuu 
altert  und  jüngere  Linie;  FrMhmr.  Scha-arzburg-Itudohtadt 
um!  &jHdtrt/iau*rn  ;  Hnglkmr.  Anhalt- 1  lestau- Kothen  und 
Anhalt- ISernburgJ.  -••  Obgleich  die  Archive  dieser  mittleren 
Deutschen  Stuaten-Gruppc  viel  wcrthvolle»  Detail  für  Spe- 
zial-Topographic  verwahren,  namentlich  vortreffliche  Flur- 
und  Forst-Karten  u.  9.  w. ,  und  auch  verschiedentlich  sehr 
»chütztare  Anfänge-  sclbstständiger  Aufnalimcn  geraucht  w  or- 
den Kind ,  so  ist  man  doch  sehr  wohl  berechneter  Weise  mit 
Preusscn  diejenigen  Konventionen  eingegangen,  welche  die 
Konten  einer  eigenen  vollständigen  Mappirung  ersparen ;  der 
Furtschritt  der  l'reussischcn  Aufnahme  wird  also  auch  diese 
Staaten  allmalig  in  da«  Gesammtbild  seiner  To|>ographischen 
Karte  des  östlichen  Theiles  der  Monarchie  eintreten  lassen. 
Für  die  heiden  Haupt-üebirgc  dieser  I.nud*clialt  besitzen 
wir  ganz  vortreffliche  Blätter  in  der  Berghuus'schen  Karte 
voni  Harze2"},  der  FiU'schen  Karte  der  Sehwarzburgischcn 
Ober-Herrschaften  Rudolstadt  und  Arnstadt 3;'") >  der  Wei- 
land'sclien  Karte  vom  Thüringer  Wuld-Ucbirgc  und  der 
Boir'scheu  Karte  des  Thüringer  Waldes J,ü),  und  in  geo- 
gnostisuhcr  Hinsicht  kann  keine  gediegenere  Aufklärung  ge-  | 

wünscht  werden,  wie  sie  C'rcdner's  Karte  des  Thüringer  j 

  ! 

tta  und  der  ingrtnicndcn  Länder ,'  herausgegeben  von  clor  Bcrg-Aka-  I 
demie  iL  kreaberg.  Mvt.  mau-  v-  183«— 1811  \t  Sekt.  Uruxlui.  , 
a  Still.  H  und  lj  Ttilr.,  eins« In«  üreiiz-ticklioneii  billiger. 

Andree:  Ti>|»i'grai>hi»ch-<>rogrO]i)iU<lie  Spctial-Kartc  de«  König- 
reich« Sachacn.  M-t.  u,',»,.  »  Bl.  DrcWeD,  I8M.  -tj  Thlr. 

"*)  C.  F.  Naumann:  Gcogiinttiftchi*  General- Karte  des  kiinjgTi-icba  ! 
Sichi.cn  etc.    I  JH.  Drenion,  1846.  ij  Tlilr. 

"'■)  Hiinr  Berghons;  Kart»  vom  Har*-Gebirge  lim  J.  1817  ton 
V.  Jahn»  entwarfen,  au-teftllirt  1818—1821  von  lt.  lt.).  Mit.  ,,»'no.  j 
1  Ol.  liraun*chwei;j.  Mite  Aoag.  1850.   Illuminirt  in  8  Au»g.  (ti>[.»-  j 
graphisch  u.  urojtno.ti.cu).  JTMr.       I>e.gl.  toh  demwlbcn:  Kurt«  t. 
Har.  in  «ebranch  IBr  Keiacnde.    M»t.  „Ana     U»tba.    1«  Sgr. 

»*)  YiU:  Sj.eaial- Karte  der  ßchworiburKVben  Obor- HrrrschsKcn 
Eudoistadt  und  Aro.Udl.  M.t.  ,kV*»o-   '        l'crlin,  1818.  1  Thlr. 

">>  WelUnd:  Speaat- Karte  vom  TuuriBger  Wald  -  Gebirge.  M»t. 
Il(\„,  I  in.  Weimar.  !b5u.  t  TUlr. 

>"•)  C.  Bär  Kart«  de»  Thür.  Walde»,  pSrdl.  Thcil.  Jl»t.  mV». 
1  Iii.  Gotha,  »eit  1833  itets  berichtigt.  (Torroin-Zcichiwiig  iwar  uiejit 
TolUtüiulig  iu««fUhrt,  abor  »txvng  ricblig  u.  luviriliwig.)  16  Sgr.  Der 
»iOL  Tb.il  »0»  linu.  Bwghaus  in  d.iu^btu  U.t.    Gotba.    lfi  Sgr. 
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Waldes  nächst  Erläuterung 11 ')  und  B.  Cotta's  Karte  von 
Thüringen'-'")  darbietet.  Den  instruktivsten  Zusammrnfaas 
dieser  Mittel-Deutschen  Staaten-Gruppe  liefert  ,  wenn  auch 
in  kleinem  Kähmen,  jedenfalls  das  Blatt  Nr.  13  der  Stie- 
lcr' sehen  Karte  von  Deutschland;  denn  der  Autor  hat  Ca 
sich  nicht  allein  beounders  augelegen  sein  lassen,  die  all- 
gemeine geographische  Grundlage  dieser  Laudschaften  auf 
die  speziellsten  Kekognoaziruugen  zu  stützen,  sondern  es 
ist  ihm  auch  gelungen,  in  dem  buntfarbigen  Grcnz-Tablcau 
eine  klare  Übersicht  aufrecht  zu  erhalten  und  Fehler,  die  fast 
auf  allen  anderen  Karten  vorkommen,  gänzlich  zu  vermeiden. 
Je  beschränkter  in  den  kleineren  Staaten  unserer  Gruppe 
der  Raum  für  heimathlichc  Kartographie  ist,  um  so  bemer- 
keiiswcrlher  ist  es  doch,  dass  gerade  von  ihnen  ans  die 
Kartographie  der  gesainmton  geographischen  Wissenschaft 
in  Weimar  und  Gotha  bedeutungsvolle  Führer  erholten  liftt. 

3.  Jleclietiburg  •  Schtcerin  uutl  Streliiz.  —  Die  Mccklcn- 
burg'schen  Laude  sind  vom  Autor  der  Prcussischcn  „Ka- 
binets-Karte",  dem  Grafen  von  Sehmettau,  am  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  aufgenommen  und  auf  zwei  Kar- 
teu-1J  in  einem  so  grossen  Maa»sstal>e  und  in  einer 

so  detaillirtcn,  ganz  vortreillicheu  Weise  verzeichnet  Worden, 
dass  das  Bedürfnis  mit  Keclil  auf  geraume  Zeit  als  befrie- 
digt angesehen  weiden  konnte.  Und  das  um  so  mehr,  aU 
von  sämmtlichcn  Domunial-  und  ritterschaftlichen  Gütern 
Kataster-Karten  augelegt,  von  den  meisten  Stadtfcldmarkcn 
Spezial-Karten  angefertigt  und  mit  der  Zeit  die  Situations- 
und Nivellements- riüne  dejionirt  worden  sind  von  150  Min. 
gebauter  und  10  Min.  projektirter  Chausseen,  von  29|  Min. 
gebauter  und  1 1  Min.  projektirter  Eiseubalmen  und  von 
-tO  Min.  schiffbarer  Gewässer.  Nichtsdestoweniger  mnsste 
bei  den  topographischen  Fortschritten  der  Nachbarstaaten 
das  Venilten  der  Schmettau'scheu  Karten  immer  greller 
hei-vortreten,  su  dass  nachgerade  für  die  gleichmüssig  zu 
haltenden  Karten  Xord-Deutsehluuds  rücksichtlii  h  Mecklen- 
burgs eine  Verlegenheit  eingetreten  ist,  welche  weder  die 
neue  Bearlieitung  der  Hey uiann'schen  Karte  von  Deutsch- 
land, noch  dius  wohlgefiilligc  glatte  Äussere  der  Eogcl'schen 
Karte  von  Mecklenburg 21 3)  zu  lösen  im  Stande  ist.  In 

5")  II.  fr^dniT:  GvogiioaiiMltu  Karti'  dp«  TbÜrinser  Wald«.  M»U 
in1**!!-  *  Hl-  B^K'-n  Tcit.  tiutba,  lS».r».  xj  TUlr. 

B.  L'otU:  UcognoatlKh«  Karti-  <on  ThSriBirvn.  Mit.  „,',.«. 
1  Sekt.  Dre,,ltn,  1H«,  „.  6  Thlr. 

J")  Graf  vrni  SrlkMctUu:  To|i>grJi>lti»rh -ilkcinnmiHhe  11.  Biilitiri- 
•ehe  Karte  de«  llirr/ugtbumt  Mcekl^&t>tir|i..Schiri^rin  und  dc>  yUnten- 
tbam»  Hat*uburg.M»t.  loi0».   1«  III.  llerlin,  1788,   ll>  Thlr. 

Graf  von  Stbnietlüo:  Carte  ch»r«gr»i.hi<iue  et  milituire  du 
ducW  de  MMklenboorg-StifUt«.  Met.  nUs.  -J  Bl.  Berlin,  1T80. 
»  Tbtr. 

'**)  Kugel;  Karte  de*  OronLirzi>ftbuui»  Meiklenlnirg-Schwcrio  und 
Mccklcnburg-StnliU.  M»t.  u^üa-  '  llnitoek,  1849.  I.ithnchrniu. 
1.  Au.»gabe  mit  Angabe  der  Üoiuäncn,  der  K].>~ttr-,  Ritterschaft«-  and 
stiiltiwli.u  (jütur  IJ  Thlr.,  ü.  Autg.  mit  Angab*  der  »tüdliscken  Üfitar. 
1,',  Thlr.,  J.  Aug.  1  Thlr. 
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dieser  Hinsicht  gereicht  es  uns  zu  besonderer  Freude,  auch 
den  gütigen  Mittheilungen  der  Grosshcrzogl.  Mecklenbur- 
gischen Landes- Vcrmcssungs-Komuiission  berichten  zu  ken- 
nen, doss  seit  dem  Jahre  1853  eine  trigonometrische  Ver- 
messung in  vollem  (Junge  ist.  Obgleich  die  astronomische 
Orientiruug  durch  den  Anschluss  un  die  Preußischen,  Han- 
noverschen und  Dänischen  Triangulationen  gesichert  ist,  so 
werden  doch  astronomische  Beobachtungen  ungcstcllt  und 
der  bereit»  im  J.  1N4B  vom  Ministcrial-Stkrctär  Paschen 
unternommenen  Chronomctcr-ltcise  tingereiht  werden,  welche 
den  Langen  -  Unterschied  zwischen  Altona  und  Schwerin 
durch  vier  Duppelreiscn  mit  neun  Chronometern  bestimmte. 
Die  Triangulirung,  welche  uueh  Meckleuburg-Strelitz  um- 
fosst,  geschieht  unter  Anwendung  vorzüglichster  Instru- 
mente und  sorgfältigster  Methoden  mit  einer  -solchen  Ge- 
nauigkeit und  Vervielfachung  des  Netze»,  demnächst  auch 
die  Höhen-Bestimmung  aller  ILnipt- Dreieck«- Punkte  durch  ge- 
genseitige und  gleichzeitige  Nivellements  mit  solcher  .Schürfe, 
das»  die  Vollendung  der  ganzen  Operation  nicht  vor  dem 
Jahre  I8.VJ  abzusehen  ist.  Möge  die  Dctail-A,ufjuihtuo  in 
gleich  würdiger  Vollständigkeit  alsbald  ausgeführt  werden — 
und  wir  liabeu  die  Aussicht  auf  eine  glänzende  Ausfüllung 
der  gegenwärtigen,  allerdings  nicht  zu  leugnenden  kitrto- 
grapliischcn  Lücke. 

4.  DU  nordvcttllUh»  Staaten  -  Grupi*  ( llannveer,  Olden- 
burg, Ilraunnftieeig.  die  I.ippe'$ehen  Fürttenthumer  und  Freien 
Städte  Lübeck.  Hamburg.  Bremen).  —  n.  Lübeck  und  Mam- 
burg sind  kartographisch,  wie  bereits  bei  der  Besprechung 
Dänemark»,  resp.  Holsteins,  bemerkt  worden,  von  den  Karten 
Holsteins  mit  aufgenommen  worden;  Lübeck  ist  auch  schon 
im  J.  1827  durch  Behrens'  Karte  im  Maas**tabc  von  0l'*u 
uuf  eine  sehr  befriedigende  Weise  dargestellt,  und  im  Übri- 
gen erstreckt  sich  die  Papcm'schc  Karte  über  grössere 
Theile  dieser  Gebiete. 

b.  Hannover,  ßraumchiceig  und  Bremen.  Hannover  hat 
sich  zwar  schon  in  den  Jahren  1761  —  178(5  einer  Ver- 
messung und  Hpczial  -  Aufnahme  in  dem  Maassstabc  von 
jlJjjj  zu  erfreuen  gehabt;  aber  weder  die  eine  war  wis- 
senschaftlich genau  genug  begründet,  noch  die  andere  zeit- 
gemäss  genug  ausgeführt,  um  verlässliches  Material  für  eine 
Spezial-Kartc  liefern  zu  können.  Dieses  bot  sich  erst  ilar, 
als  Hofrath  Gauss  die  Dänische  Gradmessung  de»  Ktats- 
Rathes  Schumacher  auf  Haunöverschcm  Gebiete  furtgesetzt 
und  einer  Triangulirung  zu  Grunde  gelegt  hatte,  welche 
in  den  Jahren  1820  bis  1831  über  2000  Punkte  fixirte 
und  später  noeh  erweitert,  resp.  vervollständigt  Wierde. 
Der  Hannöver»  he  (damalige)  Ingenieur- Lieutenant  Papcn 
nahm  von  Neuem,  nachdem  er  nämlich  schon  im  J.  1817 
die  älteren  Materialien  zur  Zusammenstellung  einer  im 
Stich  vollständig  ruisslungcncu  Karte  benutzt  hatte,  die 


i  Bearbeitung  einer  Spezial-Karte  vom  Königreich  Hannover 
und  Herzogt  Imm  Braunschweig  in  die  Hand.  Er  erhielt 
durch  diu  Grundlage  der  Arbeiten  des  berühmten  Gauss 
die  sichersten  Bürgschaften  richtiger  Orientirung,  konnte 
für  die  neu  erworbenen  Landcsthcilo  (Hildesheim,  Eichs- 
feld, Osnabrück  u.  s.  w.)  schon  griwstentheibj  neue  Auf- 
nahmen im  Miuissstabe  von  »(J3ji  benutzen,  hatte  freio 
Disposition  über  ein  reiches  Material  spezieller  Vermes- 
sungen, Forst-,  Fluss-  und  Wege-Karten,  welche  ihm  auch 
aus  Brauusehweig  zugingen,  und  konnte  im  J.  1832  mit 
den  ersten  vier  Blättern  einer  topographischen  Karte  im 
Maassstubc  von  ,  „  0'„  „  6  hervortreten  *"').  Mit  bewunderns- 
werther  Ausdauer  hat  der  Autor  seine  Aufgabe  bis  zum 
Jalire  1847  gelöst  und  eine  Karte  geliefert,  welche  einen 

j    grossen  ltcichthum  topographischen  Details  mit  einer  cha- 

j  rukteristischeu  und  klaren  Haltnng  auf  eine  Weise  verei- 
nigt, wie  es  nur  durch  meisterhafte  Zeichnung  und  vor- 
züglichen Kupferstich  zu  ermöglichen  gewesen  ist.  Durch 
Eintragung  wichtiger  Höhenzahlen,  Unterscheidung  von 
Laub-  uud  Nudelholz,  Illumination  administrativer  Grenzen, 
eine  feine  und  geschmackvolle  Ausführung  aller  Signaturen 

!  und  scharfe  Schritt  zeichnet  sich  die  PapcnVhc  Karte  als 
eine  geographische  Quelle  auf  das  Vortheilhafteste  vor  meh- 
reren Werken  gleichen  Maassstabc«  aus,  und  es  wäre  zu 
wünschen  gewesen,  das»  diu  geschehene  Reduktion -4r)  uuf 
dos  Maass  von  ^„^(is  nicht  durch  Überladung  an  Signatu- 
ren und  Schrift  die  Vorzüge  ihrer  sonst  nicht  minder 
wcrthvuUcn  Behandlung  einigermassen  verloren  hätte.  Wenn 
die  FupenV-he  Karte  auch  nicht  unmittelbar  durch  die  Re- 
gierung hervorgerufen  worden  ist  und  ihr  nur  die  thä- 
tigste  Unterstützung  zu  Thril  wurde,  so  ruhen  dieserlialb 
doch  die  topographisehc-n  Arbeiten  in  Hannover  keines- 
wegs, sie  werden  vielmehr  mit  rühmlichem  Eifer  in  sehr 
praktischer  Weise  fbrtbetrichcn.  Es  läuft  nämlich  seit 
dem  Jahre  1827  eine  Aufnahme  der  neu  erworbenen  Lan- 
destheiie  Seitens  des  General-Stabes,  ihm  zukommnndirter 
Offiziere  und  der  Offiziere  des  Ingenieur-  und  Artillerie- 
Corps  in  dem  Maassstabc  von  4|JJ3j  (d.  i.  eine  Meile 
von  2000  Bnthcn  auf  18  Kalenberger  Zoll)  fort;  diese 
Aufnahmen  werden  im  Original  -Maassstabe  durch  Metallo-  • 
grophie  vervielfältigt3**;,  siuibur  illuruinirt,  und  wenn  auch 

'**)  A.  I'apen,  Kupitun  im  köniirl.  Hann"Tcnirh<n  lngrnü  ur-Corps : 
Tof«.|trii]ihi>'0>»r  Atta»  du  K"Di(jn  i.im  ilannoior  uod  llirziigthuraa 
Ursncschm-tic.  Mut.  |0<\»,,0.  67  III.  llaimcmr,  IBiJS-  1847.  ä  III. 
I  Thlr. 

,,r)  A.  Vapcn,  Ingoriitur-Kapitiln. :  Gentral-  und  P.wt-Kirtf  dna 
KonijrrcicU»  Ilaiuwvrr,  d»  llcrer>Ktliiini«  !lr»uin<-Iiwiii  ri.-l.it  d>-n  an- 
grenondin  1,'iindim.  M»t.  t3foai.  *  III.  llannoror,  lotito  Ausgab« 
1SSC.  Thlr. 

Kgl.  Hniiii<ivcrwln;r  U cneralstab  -  T«|M>praphiM-ht  kartrn,  nach 
den  1riRi>n«>mi'tri»clim  Vnn>r»»nn<Cfii  de«  JlnfTatti«  (iauas  aufginmiimen, 
im  }laa*»tabc  vua  der  wabrtn '»rnja*  unter  I.*itiuig  dri    —   -  . 

itia  jetat  li.lUndft;   t.  lürntcBthuin  llildrahritn,  iiS  VI,  (aufj«iomin«.a 
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nicht  in  den  Handel  gegeben ,  so  doch  mit  anerkennens- 
werther  Freigebigkeit  an  ihrer  nur  irgend  bedürftige  Be- 
hörden und  Personen  vertheilt.  Die  Metallographie  dieser 
Aufnahmen  hiilt  zwar  eine  höhere  Kunst-Kritik  nicht  im- 
mer aus,  aber  die  treue  Wiedergabe  der  Terrain-Aufnahmen 
in  ihrem  grossen  Original •  Maassstabe  ist  nicht  genug  zu 
schätzen  und  verdiente  in  anderen  Staaten,  wo  die  Origi- 
nal-Aufnahmen dem  weiteren  Publikum  so  gut  wie  unzu- 
gänglich sind,  eine  Nachahmung.  Auch  in  dem  inneren 
Wertbc  jener  Aufnahmen  ist  uns  etwas  »ehr  Lobcnswerthcs 
aufgestossen ,  insofern  (mit  Ausnahme  des  Eichsfeldes)  seit 
dem  Jahre  1829  die  äquidistanten  Horizontalen  von  50  zu 
50  Fuss  (neben  der  Berg-Zeichnung  in  Strich- Manier)  aus- 
gezogen sind.  Wir  ersehen  hieraus  —  und  wir  hahen  nio 
daran  gezweifelt  —  das«  sich  sehr  wohl  eine  Signatur  für 
das  Ausziehen  und  demnäehstigo  Stehenbleiben  der  Hori- 
zontalen ermitteln  lässt,  und  da»«  es  der  Hannoversche  Gene- 
rnlstub  nioht  gescheut  hat,  mitten  in  einer  AufnoJunc  ein 
neue»  Prinzip  in  Auwendung  zu  bringen.  Es  ist  jeden- 
fiills  die  dadurch  entstellende  Inkonsequenz  im  äußerlichen 
Charakter  der  Blatter  besser,  als  wenn  man  bei  Bewusst- 
sein  des  Besseren  das  Alto  festhält  und  die  Vervollständi- 
gung auf  eine  scheinbar  gelegenere  Zeit  verschiebt.  Wir  kön- 
nen uns  vielleicht  der  Hoffnung  hingeben,  dass  der  königl. 
Hannoversche  Generalstab  sein  schöne«  Materini  mit  der 
Zeit  erweitert  und  auch  zum  Besten  des  grössern  Publi- 
kums veröffentlicht.  Blicken  wir  zurück  auf  die  Papen'- 
schc  Karte,  so  fallt  uns  die  Nicht-Berücksichtigung  einge- 
schlossener und  eng  benachlrartcr  fremdherrlicher  Gebiete 
höchst  unangenehm  auf.  Nnr  dos  Gebiet  von  Bremen  ist 
der  Karte  in  glcichmäasiger  Ausführung  einverleibt  wor- 
den; aber  weder  die  Hessische  Onifselwft  Scliaumburg, 
noch  die  Fürstcnthiimcr  Suhuumburg- Lippe  und  Lippe 
(Detmold),  noch  das  Grusshrzgth.  Oldenburg  sind  in  der 
Zeichnung  berücksichtigt  und  dadurch  ein  sehr  zerrisse- 
nes, gestörtes  Bild  erzielt  worden. 

c.  Da  es  Papcn  verschmäht  hat ,  oder  es  vielleicht 
mauste,  die  fAppe'ttheH  Fürstentümer  in  seiner  Karte  auf- 
zunehmen, so  müssen  wir  im  Interesse  eines  möglichst 
speziellen  Landesbildcs  allerdings  nach  einer  Karte  von 
altem  Datum  greifen  und  diu  Lecoq'sche  von  dem  gröss- 
ton  Theilo  Wcetphalens  u.  s.  w. J")  im  Maassstabe  von 


«ad  rmdirt  von  1817  —  1810);  S.  fUrUenthnm  Osnabrück,  62  B). 
(aufg«n.  iud  CTid.  1834-  1BS2);  3.  du  ESeMctd,  14  Bl.  laofgen.  q. 
rcrid.  1829 — 1840)  ;  4.  da»  Amt  Celite ,  6  Bl.  (aufgen.  u.  rrvid.  vnn 
last—  IM«);  5.  dm  Amt  Hunnesrück,  4  Bl.  (»ufgen.  a.  rcTid.  1838— 
184t);  «.  Vogtel  Auburg,  4  Bl.  (aofgen.  u.  rcrid.  183s— 1846),. und 
1.  tob  d«o  Ur»f«li*fUn  Bentheim  und  Lingen ,  wie  dem  HenogUium 
Aranb«rc-M«pi>«n  bU  jetzt  87  BL  (aufgenommen  1803—1856). 

»'•)  General-Major  ros  LhiM)  :  Topographische  Karte  in  22  Blüttern, 
den  grÖMten  Theil  tob  We-rtphnleq  enthaltend,  sowie  aueh  da>  Hrzgth. 
Wertponkn  und  «inen  Tneü  der  Hnm>Btcr«ben ,  BraanKUircigitthtm 


I  »«ioo  *,,r  Hand  nehmen.  Dennoch  wird  dos  Vermissen 
neuerer  Angilben  durch  den  in  jeder  Beziehung  vorzügli- 
chen Choruktor  dieses  berühmten  Karten-Werkes  nach  Mög- 
lichkeit ersetzt,  und  wir  ziehen  sie  immer  noch  lieber  zu 
Rathe,  wie  die  weniger  charakteristische  Müller'sche  Spc- 
zial-Kurte  J5°)  im  Maassstabo  von  i  o'it'aAP«  ^  aucn  *'ü  oc- 
reits  von  1824  datirt  und  somit  den  neuesten  Standpunkt 
nicht  befriedigt.  Im  Übrigen  geben  die  betreffenden  Blät- 
ter der  Rcymann'sthen  Karte  von  Deutschland  eine  recht 
genügende  Hinsieht,  und  das  Schuuniburg-Hessische  Gebiet 
wird  von  der  kurfürstlichen  neuen  Aufnahme  auf  das  Aus- 
gezeichnetste berührt 

d.  Oldenburg  hat  lange  eine  sehr  empfindliche  Lücko 
in  der  Kartographie  Nord-Deutschlands  gebildet;  denn  die 
I  Mcnz'sche  Karte  desselben  war  gänzlich  veraltet,  und  ob- 
I  gleich  die  Luftlinien  des  Gauss'sehcn  Dreiciks-Nctzcs  mehr- 
fach auf  Oldenburg'sehem  Buden  atationircu  mussten,  so 
',  wartete  man  doch  lange  vergeblich  auf  eino  nähere  topo- 
i  graphische  Bcnutzuug  derselben.  Aber  sie  ist  nicht  aus- 
geblieben; denn  in  den  Jahren  von  1835  bis  1850  hat 
unter  Leitung  des  Frhrn.  v.  Schrenck  eine  allgemeine  Lan- 
des- Vennessuug  Statt  gefunden,  deren  Resultate  im  J.  1866 
an  dos  Licht  getreten  sind,  und  zwar  in  der  sonst,  nicht 
üblichen  Weise,  dass  uns  zunächst  die  grösseren  Reduktio- 
nen geboten  werden.  Die  von  F.  Henning»  gezeichnete 
Karto  im  Maassstabe  von  j  0  <,'»  0  o  *' ')  nacU  je<ler  Rich- 
tung hin  ein  vortreffliches  Muster;  ihre  Klarheit,  Genauig- 
keit, elwraktoristischo  Auffassung,  äusserst  zweckmässige 
Signatur- Aus  wühl  und  ihr  sehr  schöner  Stich  gewähren  eine 
glanzende  Entschädigung  für  lange  Entbehrung.  Von  der 
Fluss-  und  Wege-Karte  "2)  im  Maassstabe  von  j  „-}•„- rt4  ha- 
ben wir  noch  keine  Einsicht  nehmen  können;  dagegen 
versprechen  die  bereits  erschienenen  Sektionen  der  topo- 
graphischen von  Francke*  gezeichneten  Kurte  im  Maass- 
stabe von  JOJ0()  eine  der  erst  genannten  Karte  würdige 
Vollendung.  Das  abgetrennte  Fürstcnthnm  Birkcnfeld  ist 
mit  in  dio  Prcussischc  Aufnahme  der  Rheinprovinz  gezo- 
gen und  demnach  iu  dem  Maassstabe  von  «s£oo  zur  Fu- 
blikation  gebracht  worden. 

»ml  Heuiachen  Linder ,  nach  •»trononiitch.cn  and  trigonometrischen 
Ortsbestimmungen,  nuf  Befehl  Sr.  Mnjostit  t~ricdri.li  Wilhelm  Hl., 

König«  von  l'roawon,  herausgegeben  ton   ,  im  J-  1805.  Mit. 

kllaj.  Kit  Bi.  Berlin.  61  Thtr. 

xv')  W.  MalK-r,  königl.  Hannftv.  Ingen. -  Major .  S>pcii»l-Kart«  de« 
FtuMeitthum»  Lippe  und  der  Gegenden  um  IltRK-ln,  H«nter,  Pyrmont, 
Kieheira,  Hinteln,  HUinhrlm ,  Vlotho*  etc.  M»t.  TIV(il!.  1  Bl!  1824. 
3  Thlr. 

»")  Frhr.  A.  P.  t.  Sehrow*:  Kart«  von  dem  Hcrcogtbum  Olden- 
burg et«.  Mit.  „„W  1  Bl.  Oldenburg,  1856.  2-  TJilr. 

"•)  Frhr.  A.  P.  t.  Schrenck  ;  Klus»-  and  Wege-Kart«  de»  Herrng- 
thums  Oldenburg.  M*t.  3  Bl.  Oldenburg,  1*40.  3J  Tblr. 

U3)  Frhr.  A.  P.  v.  ScÜrenck :  Topogroplüwhe  Kart«  de*  Ilcnog- 
thumn Oldenburg  etc.  M«t.  ,,JftJ.  10  Bl.  (Nr.  8  u.  9:  We-tcrhcde  und 
Pricwyüw  fr*cUieBcn).  Oldenburg,  18&6.  «  Bl.  2J  u.  iUuro.  J|  Tblr. 
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5.  Die  Heuinhen  Lande,  Waldeek.  Xtutau  und  Frank-  | 
furi  ( Kurfür'trnthum  Ttmurn ,  G  rnttherztfgt  him  Heimen  bei 
Jthein ,  Landgra/tehaß  Hetten- Homburg ,  Fiirntenthiim  Wal- 
deck, Herzogt Anw  Sommk  ,  Freie  Stadt  Frankfurt/.  — 
n.  Kur-  /Temen  und  Waldeck.  Nachdem  die  lteus«e'sche 
Strassen-,  Orts-  und  Flu»*-  Karte  von  Kur-Hessen21')  im 
MaassBtabe  vou  ^«u«  zwar  mit  Hinweglassuug  der  Ter- 
rain-Zeichnung, aber  mit  sorgfältiger  Duricgung  der  im  Ti- 
ttd  hezcichuclc-n  Interessen  im  J.  1839  und  fast  zehn 
Jahre  später  die  Humbert'sche  Karte "»)  im  Maassstabo 
von  inj«»«  90  8»t  —  oder  besser  gesagt,  so  mittclmäs-»ig  — 
wie  es  möglich  war,  es  versucht  hatten,  einiges  Lieht  in 
die  Kartographie  Kur-Hessens  zu  bringen,  sind  wir  erst 
jotzt  im  Stande,  die  Frage  des  „kritischen  Wegweisers"  aus 
dem  Jahru  1830:  „wann  endlich  werden  wir  eine  topo- 
graphische Karte  von  Kur-Hessen  erhalten  '"  beruhigend  da- 
mit zu  beantworten,  da«*  wir  gegenwärtig  eine  solche  be- 
sitzen. Die  topographische  Landes- Aufnahme  beginn  be- 
reits im  J.  1821,  konnte  aber  erst  seit  1840  fortlaufend 
betrieben  worden.  Im  Anschluss  an  die  Dünisch-Hannö- 
vereche  Grad-Messung  und  die  Gnuss'sche  Triangulirung 
ist  Kur-Hessen  mit  einem  Drciccks-Nctze  überzogen  worden, 
welches  die  Horizontal-Position  und  Mcerc-s-Höhe  von  mehr 
denn  2000  I'unkteu  auf  das  SchnrtVte  bestimmt.  In  die- 
sem Netze  hat  diu  Detail  -  Aufnahme  im  Maa9sstabc  von 
isio«  unter  Berücksichtigung  ärtuidiatantrr  Horizontalen 
von  50  zu  50  Fuss  und  mit  einer  so  vorzüglichen  Ge- 
nauigkeit und  Sicherheit  Statt  gefunden,  wie  sie  nur  ir- 
gend der  bereits  su  reichhaltigen  Vorlage  positiver  und  ne- 
gativer Lehren,  welche  andere  neuere  topographische  Ar- 
beiten dargeboten,  entsprechen  konnte.  Als  ein  ltesnltat 
dieser  im  J.  1856  beendeten,  ru  jeder  Hinsicht  muslcrhnf- 
ten  Lundes-Aufnahmo  ist  seit  dem  Juhre  1818  eine  topo- 
graphische Karte210)  im  Muussstabe  von  veröffent- 
licht worden.  Wenn  auch  nicht  ganz  glckhroassig  in  der 
Lithographie  behandelt,  so  gehört  doch  diese  Karte  in  Itück- 
sicht  ihres  mit  gewissenhaftester  Bestimmtheit  niedergeleg- 
ten topographischen  Details,  ihrer  naturwahren,  charakteri- 
stischen Aufladung  und  ihrer  technischen  gleich  eleganten 
wie  zweckmäßigen  Ausführung  zu  den  besten  topographi- 
schen Spezial- Werken  unserer  Zeit,  deren  Schöpfung  und 
Ausführung  allen  Betheiligton  zur  Ehre  gereicht.    Iiis  auf 

die  Sektion  Kassel  und  die  abgetrennten  Parzellen  Schmal- 
—   i 

'»»  K«u««l  8lnu.cn-,  Ort»-  und  Plu.a-Kart«  tob  Kur-Ilrwn.  M»t. 
„|,„.  JS  W.  K»»«rl,  1M9,  6  Thlr 

»")  t.  Hvmbrrt :  Kart*  »am  ChuifUntentbura  Heuen.  M»t.  «(,'„«»- 
4  Dl.  Kawl,  letute  AI1.J.  IS49.  I)  Thlr. 

"")  KurfUnt!.  llei.i.clirr  Utn«r»l.Uh.  TopoKru,>hi.eh«  Kirte  tob 
dem  KurfBratenthun.  ||,wl.  M-i.  ,.Ji,a  *n  »1-  *•»«•!.  llMo-lsifi. 
Di«  jrtit  33  Sekt.,  fehlen  noch:  Nr.  6  kaaacl ,  i<>  Schmalkalden.  21 
Stembuh,  38  liwieiiWeg ,  39  Hinteln ,  40  Oldendorf  n«b»t  ütankM. 
*  Dl.  j,  1)  u.  2  Thlr.,  je  nwh  der  räumlich«!!  Amfallung. 


kalden  und  Grafschaft  Schanmburg  ist  die  Karte  bereits 
ausgegeben,  und  es  steht  zu  erwarten,  das«  nicht  allein 
mit  der  Schlads  -  Lieferung  ein  Nachtrag  für  die  auf  den 
Sektionen  Karlshnfen ,  Liebenau,  Hofgeismar  und  Marzhau- 
sen noch  fehlenden  Höhen-Angaben  gereicht  werde,  son- 
dern dass  das  schätzbare  Mutcrial  noch  in  vielseitiger  Weise 
zum  Nutzen  der  geographischen  Wissenschaft  weitere  Aus- 
beute finde.  Im  Allgemeinen  zwar  längst  bekannt ,  ist 
doch  in  den  Details  die  interessante  Tcrrain-Abwcchsclung 
Hessens  in  ihrer  Abhiingigkeit  von  der  Boden-Beschaffenheit 
durch  die  topographische  Karte  erst  recht  klar  zur  An- 
schauung gekommen,  und  es  gewährt  eine  sehr  zweckmäs- 
sige Belehrung,  bei  ihrem  Gebrauche  die  Schwarzenberg- 
Beusse'sehe  geognostische  Karte  357}  im  Maaasstabc  von 
«»im««  zur  H31"'  *"  nehmen,  um  so  mehr,  als  dieselbe 
als  ein  au*züglichcs  Kesultut  schon  lange  gepflogener  Spe- 
zial-HckoguoBzirungcn  von  berichtigendem  Werthe  für  äl- 
tere geogJiostischc  Karten  sein  dürfte.  Dass  das  Fürsten- 
thum Waldcck  auch  bei  Gelegenheit  der  Hessischen  Auf- 
nahme leer  ausgegangen  ist ,  nachdem  schon  früher  die 
Preussischcn  Messtische  seine  nördlichen  und  westlichen 
Greuzen  zurückhaltend  respektirten ,  ist  für  die  kartogra- 
phische Aufklärung  »ehr  hcklagcnswcrth ;  denn  bo  sehr  wie 
auch  die  Mansard'sehc  Karte2")  einer  ganz  guten  Cber- 
sichts-Karte  entspricht,  so  genügt  ihr  MansHStab  von  1Ss'eoj 
doch  keineswegs  zur  Rpezial-Instruktion  über  einen  recht 
wichtigen  Antheil  des  Nord-Deutschen  Berg-Landes. 

b.  Grouhmogthnm  Heven,  Navta«,  Heuen- Homburg  und 
Frankfurt.  —  Dem  grossherzogl.  Ober- Finanz  -  ltuth  Eck- 
hardt  ist  das  grosse  Verdienst  zuzuschreiben,  die  astrono- 
misch-trigonometrische Orientirung  des  grosshcrzogl.  Hes- 
sischen und  Nassauischen  Gebietes  im  Anfang  unsere» 
Jahrhunderts  festgestellt  zu  haben.  Seine  ersten  derartigen 
Arbeiten  (von  1801  bis  1808}  hatten  zwar  nur  den  Zweck, 
der  Situalions-Karte  des  Oberst- Lieutenants  Haass  ein  tri- 
gonometrisches Netz  zu  liefern,  in  welches  die  einzelnen 
Aufnahmen  dieser  originellen  Arbeit  ohne  Gefahr  der  Ver- 
zerrung eingereiht  werden  könnten;  als  jedoch  diese  Auf- 
gabe mit  sehr  einfachen  und  unvollkommenen  Mitteln  ge- 
lös't  war,  wurde  Eckhardt  von  der  Grosshcrzogl.  Itegierung* 
beauftragt ,  Behufs  Anlage  eines  Katasters  mit  besserer  in- 
strumentaler Ausrüstung  eine  Basis  zu  messen  und  ein 
vollständiges  Dreieiks-Nctz  auszuführen.  Er  unterzog  sich 
mit  rühmlichem  Eifer  dieser  Aufgabe,  schloss  südlich  in 
der  Uhein-Khenc  und  nördlich  an  der  Lippe  an  die  Fran- 
zösischen, östlich  und  westlich  an  die  Baverschcn  Trian- 

>,:)  A.  Schwanenberg  n.  II.  Retuae:  Oeognoattache  Kart«  von  Kur- 
lle*»en  neb»t  den  »ngremenden  l.iiiidem.  M»t.  1<t,'ttt.  1  01.  (mit  Er- 
läuterungen!, li.itha,  1844.  2  Thlr. 

"*)  Manxu-d:  Top«igra|>Hi»che  Kart«  dca  FUr»lentliutn«  WalJeck. 
Mal.  ,0,'«<.o    1  l"    Arolaen,  UMS.  j  Thlr. 
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gulaüoncn  an  und  könnt«1  bereits  die  Resultate  seiner 
Operationen  im  J.  1828  durch  eine  Karle  vom  Orosshcr- 
zogthum  Hessen  und  Herzogthum  Na*»au  im  Maassstabc 
vou  jj/fij«  veröffentlichen.  Diese  Kurte  blieb  zwar  ohne 
Darstellung  der  Unebenheiten,  sie  enthält  über  sonst  al- 
les dem  Maassstab  entsprechende  topographische  Detail  in 
genügender  Schürfe  und  hat  da»  gross«  Verdienst,  die  erste 
wissenschaftlich  begründete  Orientirung  der  Itetreffenden 
Gegenden  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  Nachbar- Land- 
schaften geliefert  zu  haben.  Auf  Grundlage  der  Kckhardt'- 
«chen  Triatigulirung  «schritt  dann  der  Grossherzogl.  General- 
Stab  (später  „Gcnerul-Uuartiermoister-Stub")  an  eine  spezielle 
Detail  -  Aufnahme  im  Maassstabo   von  und  sofort 

auch  an  eine  Reduktion  auf  das  Man»*  von  r.«o«t>  m  wt'- 
chem  Verhältnisse  vom  Jahre  1832  bis  18öl)  eine  topo- 
graphische Spcxial  -  Karte  **">  von  .11  Blatt  veröffentlicht 
worden  ist.  Obgleich  es  für  die  geographische  Wissen- 
schaft zu  bedauern  ist,  dass  auf  dieser  Karte  der  Mangel 
eingetragener  Höhen-Angaben  nur  sehr  unzureichend  ersetzt 
ist  durch  den  Vermerk  einiger  weniger  barometrischer  Höhen- 
Messung*-Rcsultate,  uud  obgleich  die  künstlerische  Ausfüh- 
rung von  mehreren  ähnlichen  Werken  allerdings  übertrof- 
fen  wird ,  so  finden  wir  docli  alles  topographische  Detail 
mit  wenig  Ausnahmen  scharf  und  genau  niedergelegt,  na- 
mentlich auch  in  den  Signaturen  die  verschiedene  Kultur 
dos  Hodens  charakteristisch  ausgedrückt  und  süid  dem 
rühmlichen  Fleisse  aller  Bctheiligtcn  zu  grosstem  Danke 
verpflichtet,  l'ud  wir  sind  es  in  erhübe tem  Maassc,  inso- 
fern dadurch  dem  „Mittel-Rheinischen  Geologischen  Verein" 
Gelegenheit  geworden  ist,  dio  Überdrucke  der  genannten 
Karle  einer  geologischen  Spczial  -  Karte  des  Grosslnirzog- 
thums  Hessen Jtl)  zu  Grunde  zu  legen,  dos  ist:  einem 
Werke,  welches  in  seiner  möglichst  weit  gehenden  Detail- 
Ausführung,  seiner  wissenschaftlichen  Auffassung  uud  tech- 
nischen Behandlung  gerechten  Anspruch  auf  rühmliche  An- 
erkennung macht  und  durch  die  beidon  Sektionen  Fried- 
berg uud  Gicssen  in  den  letzten  beiden  Jahren  eröff- 
net ist. 

Wahrend  dos  Frankfurter  Gebiet  durch  zwei  Speziul- 
Karlcn"  (iin  Moussstabo  von  -t 0 •>"« •> «-  uml  asoii»)  vou  Aug. 


"*)  C  L  V.  Krkh»nlt,  tirlunl.  He««.  Ülier-l'inanirath:  Kurl«?  ri>n  de m 
Oritialrrjt.ijtLum  Heuen  und  dem  Ilcrin|ilhui7i  Xi>««;  triK<>nonietri»rb 

aufgeuoitum-ti   und   hrrausge«<bcn  »on  .   Mit.  »  1(1. 

Darmitadt.  IS**.  5  Thlr. 

»«j  «irnwhcrioül.  Hua».  General- (JuartlcrmtUter-Stab :  Karte  von 
dem  lirwMli<T«fgthiini  linsen  ,  in  da*  Iriqooometrlsche  Xeta  der  «11- 

gemeinen  Lande«  -  Vernietung  aurnriKmimen  v»m   .    Mit.  5«Jet. 

11  Kl.  Oarnwtodt.  liSSI-l*M>.  i  Dl.  1 Thlr. 

'*')  Mittet  -  Bheinurhrr  tieoli>i;iaelur  Verein:  OeobMjiMhe  Sjifalal- 
Karte  des  OrimlierioKthmnü  llmen  und  der  angrenzenden  Lander. 
Mit.  Dartn.Udt,  1K»5.  litt«.  IN«  jetzt  Sekt.  Kricdberg  Sekt. 

Gie»wn.  u  Iii.  SJ  Thlr.  (intl.  Tut). 

l'ttermannz  Geogr.  Mittlicilungen.    18A7,  Heft  II. 


Ilavenstein  24a— ao')  in  eiuer  Weise  kartographisch 
stellt  ist,  duss  sie  gewiss  nur  wenig  zu  wünschen  ül 
lassen  kann,  hat  sieh  die  llomburg'sohe  Landgrafschaft  in 
ihrem  nördlichen  Stamme  der  Grossherstogl.  Hessischen,  in 
der  widlicheu  Herrschuft  Meiseuheim  der  Preußischen  Auf- 
nahme anvertraut,  ist  ulso  in  den  Maassstäben  vou  JS40a 
oder  ajroilF  llu,r  dieser  oder  jener  Kurte  zur  Oeuüge  ver- 
treten. Nicht  so  Nassau,  und  da  uus  bis  jetzt  nichts  von 
einer  eigenen  topographischen  Detail  -  Aufnahme  bekannt 
geworden  ist,  so  suchen  wir  die  ausfülirliclutc  Aufklärung 
des  Terrain-Bildes  noch  auf  der  freilich  nicht  veröffentlich- 
ten älteren  l'reussim.hen  Aufnahme  der  Rhein  -  Provinz 
(im  .Muussstabc  von  na],,»},  die  riehligste  Orienlirung  auf 
der  genannten  Kckhurdt'echcn  Karte  und  ganz  befriedigende 
(.Übersicht  auf  der  Rcyinuuu'schcn  Kurte  von  Deutschland 


(im   Maassstube  von 


ia),    auf  der  ltavenstein'schen 


Karte2")  im  Maassstabe  von  J1AVffff  oder  auf  der  Fischer'- 
scheu  Karte  2f,vl  im  Maassstabe  von  -«-«'iFffo"«  wenn  auch  letz- 
terer eine  gefälligere  Terrain-Zeichnung  zu  wünschen  wäre. 

H.  Uayrrn.  —  Da  die  älteste  Laud- Karte  von  Bayern 
aus  dem  Jalirc  152.1,  welche  durch  den  Geschkhtsehrcibcr 
Avcntin  (Johannes  Thurmaicr  von  Abensberg)  entstanden, 
um  seine  historischen  Forschungen  über  die  Ansiedelungen 
der  Buyer'sehen  Volksstämme  und  die  Römischen  Stationen 
durch  eineu  ürundriss  zu  vtrsiunlichcn,  melir  historischen 
wie  geographischen  Werth  hat3tc),  so  ist  die  Appiun'scho 
Karte  vom  Jabro  156G  uls  erstes  geographisches,  selbst 
topographisches,  Kurton-Werk  zu  betrachten.  .Schon  in  der 
Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  hatte  Herzog  .Vlbrecht 
eine  Landes- Mappirung  nach  den  Vorschlägen-  des  Philipp 
Apian  (auch  Appian,  eigentlich  llinewit*) ,  Professors  der 
Mathematik  und  Physik  auf  der  Hochschule  zu  Ingolstadt, 
verordnet,  und  im  Jahre  1566  erschienen  die  Resultate 
derselben  iu  Holzstich  auf  2-t .  Blättern  mit  der  Aufschrift 
„ücographia  ltavaria"  oder  „Baycr'scho  Luudtafclu  etc." 
Aus  deu  Original  -  Aufnahmen  im  Maassstabe  von  so  ist, 
auf  40  grossen  Blättern,  geht  dio  Zugrundelegung  astrono- 
mischer und  geometrischer  Arbeiten  hervor,  und  die  Re- 
duktion 20 ')  auf  ungefähr  til,i6S  zeigt  schon  soviel  pruk- 

Aug.  llaicnatein:  Ti»i»grapbiM'he  Karte  dw  Frankfurter  Oe- 
birte*  mit  der  Umliegend  bi«  Maina,  Iil<tiio.  I'riedlirrtr.  .Voliaffrnbunt 
und  l>nn,i.tadt.  Mal.  ,„•„„.,.   1  III,  Iraokfurt.  1KÄ1.  I]  Thlr. 

Avf.  lUwutein .   I'lin-  Karte  de«  Iraiikforter  r„  hi,«-i,  noch 

den  neuot.  n  Aufnahmen  anummi  ni<estilH  und  rirrn««-!!  >on  . 

M»t.  jsAjj.   1  Bl.  Frankfurt,  IM.'<3.  3  Thlr. 

,M)  AUj$.  lUii  u-teiu :  Karte  rom  llorxagthum  Xasauu  et«.  Mit. 
uaVcs-    1  »L  Irjukfurt.  ISIS.  1J  Tblr. 

Fiirber:  Karte  de«  lleno^tbunia  Xaaaau  rlc.  Mit.  j^Veit- 
I  Bl.  liir«™,  1S49.  I  J  Thlr. 

Av.-ntin  Oheni  und  Niedern  Kaiern,  b.r  den  altun  im  Latein 
und  Krirthixhen  Yiinlelieia  geaunnl.    Mit.  2  r'ulHiMütU-r  in 

llnlmtirli.  1523. 

":)  Apviau'»  Karte  vr>n  Ober-  und  Nieder  -  Bavern.  Mit.  min 
U  Bl.    15*5.    Manchen,  Tojx-gr.  Bureau.    2*  Thlr. 
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tischen  Sinn  sowohl  fiir  die  zeichnende  Auffassung  den 


Natur  -  Bildes,  wie  fiir  die  Ei 


itung  einer  Karte ,  doxa 


Appian  nicht  olleio  als  Gründer  der  BuyeHschen  Topogra- 
phie, sondern  auch  als  erster  Topograph  de«  Mittelalters 
angeschen  werden  muu,  An  200  Jahn«  waren  diu  Appian'- 
achenLnndtafcln  dit-Grundlago  aller  Land- Karten  von  Bayern, 
und  erst  die  ('«ssiui'schen  Gradmessungen  riefen  eine  neue 
Epoche  im  Karten  -  Wesen  hervor.  Mit  thätiger  Unterstü- 
tzung der  Miinchencr  Akademie  hatte  Cassini,  zur  Kon- 
trole  »einer  durch  Sehwaben  iihcr  Augsburg,  Dunuuwi'.rth 
bis  Pussau  und  Schärding  gelegten  Dreiecks  -  Kette ,  eine 
Grundlinie  zwischen  München  und  Püchau  ;72fl9  Toisen 
lang")  gemessen,  und  es  ward  nun  beschlossen,  durch  Be- 
rufung des  Französischen  Ingenieurs  St.  Michel  die  Trian- 
gulirung  auf  da»  ganze  Land  auszudehnen.  Doch  die  Lei- 
stungen deswillen  hatten  keinen  Gehalt  und  die  Topographie 
würde  vielleicht  wieder  eingeschlafen  sein,  hätte  sie  nicht 
der  Direktor  der  Strassen-  und  Wasser- Bauten  und  spätere 
Oberst  im  Generalstabo.  Adrian  von  Biedl  in  einiger  Tlüi- 
tigkeit  erhalten.  Itersclbc  Bammelte  alle  vorhandenen  Ma- 
terialien, ergänzte  die  Flnss-  und  Strassen  -  Züge  durch 
eigene  Messungen  und  formirtc  au»  seinen  Arbeiten  im 
Jahre  1798  einen  „Heise  -  Atlas" 26s;  im  Maassstabe  von 
r»An»  un<f  im  '':Jirt-  1806  cinen  ..Strom-Atlas"11*1')  im 
Maassstabe  von  4,Jo.>.  als  ein  uuerkaimt  gehaltvolles  hy- 
drographisches Werk.  Bei  der  Besetzung  Bayern*  durch 
die  Franzosen  im  Jahre  1800  war  es  eine  der  ersten  prak- 
tischen Anordnungen  des  Generals  Morenu,  die  Obersten 
Bonne  uud  Henry  mit  einer  Abtheilung  Ingenieurs  nach 
München  abzusenden  und  durch  Vereinigung  mit  Bayor'- 
schen  Geonietern  unter  Ot>crst  Biedl  llen  Grund  zu  einem 
Topographischen  Bureau  zu  legen,  dessen  sofortige  Aufgabe 
die  vollständige  Muppirutig  des  lindes  sein  sollte.  Das» 
die  Angelegenheit  etwas  hitzig  betrieben  wurde,  bekundet 
die  Instruktion,  dass  die  Gcomctcr  in  ihren  Tartieen  pro- 
visorisch Grundlinien  zu  messen  hatten,  mit  der  Detail- 
Aufnahme  hu  MansssLibc  von  i^jn  sofort  beginnen  soll- 
ten und  man  ihre  Arbeiten  »Ndutiu  uach  der  Proportional- 
Melhode  in  das  später  zu  legende  Dreicc  ks-Xctz  zu  bringen 
gedachte  Obgleich  nun  dieses  durch  Messimg  einer  Basis 
zwischen  München  und  Erding  \on  21i>'>S,s  Mi'trcs,  durch 
Henrv's  Bestimmung  der  Miinchencr  l'olhühc  und  Bonnc's 
persönliche  Leitung  der  Triangulation,  wie  Entwurf  der 
Karten -Projektion  nicht  lange  auf  sich  warten  lies»,  so 
zeigte  sich  doch  bei  dem  Zusammensetzen  der  ersten  Auf- 


2,*t  A  r.  Binll  Itci»c-Atl«  tum  Baum  oder  top.>jr.-g<<>iM  tr.  l>nr- 
stcllunf  atlir  liuirr'nlifii  Haupt-  und  Landen»«»  mit  den  daran  lie- 
gend, n  Ort«bift.u  u.  Grcind.n  tU.    Mllnrlirn,  UM—  IM"!.    ,i\  TdJr. 

«►)  A.  t.  Küdl:  Strom-AÜ»«  von  Bai«rn.  M»t.  ,„JL,.  20  Hl. 
illlnctoii,  IM*«. 


diu  Übereilung  ihrer  Bearbeitung,  und  es  ward 
daher  unter  Vorsatz  gemesseneren  Vorschreitens  und  stren- 
gerer Auswahl  der  Arbeitskräfte  zu  einer  neuen  Organi- 
sation geschritten,  auf  welcher  das  heutige  Topographische 
Bureau  eigentlich  noch  bnsirt.  Die  Herausgabe  eines  in 
Kupfer  gestochenen  Atlas  von  Bayern  wurde  beschlossen, 
Oberst  von  Biedl  zum  Direktor  des  im  Jahre  1808  dem 
Departement  des  Äusseren  zugetheilten  Topographischen 
Bureaus  ernannt,  nachdem  Bonne  und  Henry  Bayern  unter 
gerechter  Anerkennung  ihrer  Verdienste  verlassen,  der 
früher  als  Professor  und  Astronom  zu  Gottingen  stationirtc 
Hof-Bath  SeitFer  mit  Fortsetzung  der  Triangulirung  beauf- 
tragt und  eine  Anzahl  von  Kupferstechern  zum  Stich  des 
Atlas  angestellt.  Bereits  im  Jahre  1812  erschienen  die 
beiden  ersten  Blätter  ^München  und  Wolfrathshausen)  de« 
topographischen  Atlas  J,u)  von  Bayern  im  Moassstabo  von 
'S  i>  <m>  <t  um'  n's  zum  •Schlüsse  des  Jahres  1817  wurden 
fernere  neun  Sektionen  ausgegeben.  Während  dieser  Zeit 
waren  bei  der  Organisation  des  Topographischen  Bureau'« 
verschiedene  mehr  oder  minder  auf  den  Atlas  iniluircndu 
Veränderungen  eingetreten  uud  zu  den  wichtigsten  Ein- 
richtungen für  die  ganze  topographische  Ausbildung  gehört 
jedenfalls  die  Annahme  der  LeJimann'sdicn  Zeichnen-Methode 
mit  der  Modifikation ,  volle  Schwärze  erst  bei  60  Grad 
Böschung  eintreten  zu  lassen,  der  Übergang  des  Man  «Sta- 
bes der  Original- Aufnahme  von  2»i,;ü  auf  j-.io»,  das  in- 
nigere Zusammenwirken  mit  dem  Kataster-Burcnu  und  dio 
Heranziehung  zukommnndirter  Offiziere  aus  der  Armee. 
War  diese  letztere  Maassregel  besonders  Tür  das  Heer 
selbst  von  grossem  Nutzen ,  so  äusserten  sich  die  ersteren 
Anordnungen  besonders  vortheilhutl  in  einer  grii*scrcn  Ge- 
nauigkeit und  Sicherheit  bei  Xiederlegung  des  tO]M>graphi- 
schen  Details  und  einer  gleichmäßigeren,  charakteristischen 
Haltung  des  ganzen  Karten  -  Bildes.  Man  muss  die  Ge- 
schichte der  Baycr'srhen  Topographie  und  die  Stadien  all- 
müliger Vervollkommnung,  welche  der  topographische  Atlas 
zu  durchlaufen  gehabt ,  kennen  21 ') ,  um  nicht  hart  über 
den  allerdings  ungleichmäßigen  Charakter  der  Atlas-Blätter 
abzuurtheilen.  In  Summ«  sind  es  doch  nur  wenige,  wenn 
freilich  auch  gerade  einige  recht  wichtige  Blätter  der  Nord- 
ost-Grenze, welche  ungünstiger  ausgefallen  sind,  während 
das  ganze  Werk,  und  besonders  die  nach  dem  Jahre  1830 


J:f*|  K.  Bayer.  UcDcralitUb ;  Topngruphixrlirr  Atta*  mm  K'iniercich 
Bavrrn.    M»t.*,„J„».    II*  W.  t  l'lHiMibt»-Tnt.]*au>,  Mlltubtn, 

IH12—  h  Kl.  l,]  Tlilr.    (]i->  fvklcn  n,«h  H<  Hlutt:  Kutmbach. 

J,irhli-ef«-l*,  (»*-ri»lzbof<'b  und  Orb  dicM'it*  de«  IthriDR.  und  jenävits: 
I.aut.rc<Un,  Homburg,  Kai»cr»laatirn,  1'rankintha],  Za-eibrurkeu  u»d 
l'irmanenv) 

■>'•<)  S.  br  »cb:itz<n»in  rllic  und  bi«r  grUmtn-h  tonnt«!«  Nachrichten 
in:  „Mililairi«chn  Milttoilurgen  rnn  Xvluudcr  u.  Krttachratr.  II.  Bd. 
3.  Heft  13*9",  verfaßt  yom  Otor»t-Licut«utt  J.  N.  Aulitwbcck. 
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erschienene  Suite,  der  Intelligenz,  Sorgfalt  und  technischen 
Geschicklichkeit,  welche  ihm  gewidmet  worden,  ein  rühm- 
liche» Zeugin»  ausstellt.  Von  den  1 1 2  Müttern ,  welche 
der  ganze  Atlas  einschließlich  der  ltalz  bildet,  fehlen  uns 
nur  noch  zelui ,  und  wie  man  bereits  luil  Nuehträgeu  von 
Chausseen  und  Eisenbahnen  auf  einigen  Blättern  begonnen, 
80  zweifeln  wir  muh  nicht,  da»»  man  nicht  säumen  wird, 
verschiedene  verultetc  und  weniger  gelungene  Blatter  durch 
ganz  neue  zu  ersetzen.  Dass  die  Höhen-Zahlen  wichtiger 
Terrain-Punkt*  erst  auf  den  alUrncucstcn  Blättern  einge- 
tragen sind,  ist  jedenfalls  zu  bedauern,  wenn  auch  von 
anderen  Seiten  her  für  die  hypsometrische  Kenntnis*  in 
ziemlicher  Vollständigkeit  gesorgt  ist  Die  Einrichtung, 
den  Atlas-Blättern  erläuternde  Bepcrtorien  beizugeben,  ist 
gewiss  sehr  löblich,  wenn  freilich  auch  ihr  zu  kutulog- 
artiger  Charakter  deu  eigentliclieil  Zweck  nicht  gunz  erfül- 
len dürfte.  Am  weitesten  in  der  Ausgabe  zurück  int  noch 
dio  Pfalz ;  der  Mangel  ihres  Abbildes  wird  aber  —  soweit 
es  dem  grösseren  Ueduktions- Verhältnis*  gelingen  kann  — 
ersetzt  durch.cinc  Karte  des(ieucral-Quartiermcisterstabs::n) 
im  Maassstabc  von  -rre'üo»-  Diese  Kurte  ist  das  Ergebnis» 
neuer  Aufnahmen  und  gewährt  in  ihrer  klaren,  schönen 
Zeichnung  und  ihrer  richtigen  Witte  zwischen  dem  Zuviel 
und  Zuwenig  eine  vortreffliche  Übersicht  der  betreffenden 
Landschaft.  Neben  der  Pflege  dieser  Spczinl-Arboiten  hat 
das  Topographiselie  Bureau  nicht  verfehlt,  auch  einzelne 
geo-  oder  topographische  Elemente  durch  Übersichts-Korron 
in  kleineren  Mmissstäben  zur  Anscluiuung  zu  bringeu.  Zu- 
nächst erwähnen  wir  eine  hydrographische  Kurte  von 
Bayern  (ohne  Pfalz) 1,J)  im  Manssstabe  von  ^„nViTi.-  Die 
Karte  hat  das  grosse  Verdienst,  das  richtige  Verhältnis» 
der  Bewässerung  und  deren  Nomenklatur  bis  auf  den  nur 
etwa»  erheblichen  Buch  herab  in  einer  schönen  Übersieht 
ins  Klare  gebracht  zu  hüben ,  wenn  auch  die  Bezeichnung 
der  Floss-,  Kuhn-  und  Sehiffharkcit  ungern  vermisst  wird 
und  das  Jahr  der  Herausgabe  (1831)  da»  Fehlen  des  Lud- 
win-Kanals und  die  Benutzung  mancher  höchst  unsicheren 
Quelle  für  das  Ausland  mit  sich  bringt.  Eine  Neu-Bear- 
beitung  würde  um  so  willkommener  sein  müssen,  als  eine 
andere  Übersicht»  •  Karte  in  gleichem  Maassstnbc,  nämlich 
eine  Strassen-Knrtc  vom  Königreich  Bayern  (einschliesslich 
der  Pfalz)  21 '),  das  nusser  dem  Bereiche  der  größten  Flüsse 
liegende  Wassc-nietz  so  zart  und  fein  liohandclt,  duss  sein 
Verfolg  ein  recht  gutes  Auge  verlangt.  In  dieser  scliarf 
gestochenen  und  sehr  saulxir  ausgeführten  Karte  entspricht 

K.  Bay*r.  timnriü -Qii«rtirnnri»te'rMtati :    ]>le  Haver'srb«  Yltlt. 
M«t  -,i,W  *4  1«.    MUiichrn,  t«4.'..    2',  Thlr.  '.  . 

,ni  TitpuKTapliiwli"  Bureau:  IWdmürajihiHch«  K»rtt  vod  Bayern 
(»«  ron  r.  krawi«*).  M««  1        MOnchin,  IBM.    |J  l!.lr. 

Ti>p»|tri|ili.  Unnau    Stru»*on.K»rtP  rnm  Könitz.  ll*rtm.  M»t. 
SäaW    1  Hl.    München,  IBiJ.    1J  Tlilr. 


|  die  dreifache  Kla*sitizirung  der  Strassen  (ausser  den  Ei- 
senbahnen) gewiss  dem  Muansstube :  aber  für  den  Nicht- 
Bayer, welcher  nicht  niiher  mit  den  Oesetzen  über  dio 
Unterhaltung  der  Wege  bekannt  ist  und  vielleicht  von  ei- 
nem zufällig  berührten  I*undgcrichts  -  Bezirke ,  in  dem  fast 
jeder  Vieinalweg  chanssirt  ist,  auf  ein  Gleiches  in  allen 
Gegenden  des  Königreiches  sebtiesst,  wiirc  ein  näherer 
Vcrmi>rk  über  das  (haussirungs  -  Verhältniss  der  Strassen 
sehr  erwünscht.  Auch  hatte  vielleicht  dies«  Karto  dazu 
benutzt  werden  kiinnen ,  durch  feia  gehaltene  und  illumi- 
nirto  Marken  die  administrative  Kinthcilung  des  lindes 
anzugeben ;  denn  wir  finden  ihrer  auf  keiner  anderen  Karte 
des  Topographischen  Bureau'»  gedacht.  Es  ist  das  ein  Man- 
gel, weither  nicht  allein  den  Bayer' sehen,  sondern  fast  al- 
len  topographischen-  Spezial-  Karten  vorzuwerfen  ist,  und 
doch  ist  es  für  vielo  —  selbst  auch  militärische  —  Inter- 
essen wünschc-nswerth,  innere  Administrativ- Grenzen  in 
möglichst  grossem  Muassstabc  niedergelegt  zu  finden.  Kino 
höchst  interessante  Karte  de-'  Topographischen  Bureaus  ist 
endlich  die  „ÜVrsichts-  Karte  des  Königreichs  Bayern  dies- 
seits des  Khcius  in  15  Blättern2"),  im  Maassstabe  von 
iss'üff«"-  Wo  Karte  tritt  in  zweierlei  Aushüben  auf,  ein- 
mal als  „Orts-Karte"  ohne  Terrain,  mit  vierfach  klassifizir- 
ten  Wegen  und  einer  »ehr  grossen  Fülle  aller  ebenfalls 
mehrfach  unterschiedenen  Ortschaften  und  Einzel  -  Wohn- 
platze,  dos  andere  Mal  als  „Terrain- Karte"  —  und  aus  all- 
gemein geographischem  Gesichtspunkte  muss  diese  beson- 
ders unsere  Aufmerksamkeit  fesseln.  Die  Absicht ,  das 
Haut-Kclief  des  Bayerischen  Bodens  durch  die  Zeicluiung 
anschaulich  zu  machen,  ist  allerdings  durch  eine  äusserst 
elegante  und  im  Ganzen  richtig  nuancirte  Ausführung  er- 
reicht worden .  aber  alle  andereu  Elemente  haben  um  desa- 
willen  so  zurückstehen  müssen,  dass  der  praktische  Ge- 
brauch der  Karte  sehr  gelitten  hat.  Wenn  in  dem  Be- 
schranken der  Nomenklatur  soweit  gelungen  wurden  ist, 
dass  nicht  einmal  Abkürzungen  für  die  minder  wichtigen 
Orts-Namen  angebracht  werden  konnten,  sondern  dieselben 
mit  Mühe  aus  einem  besonderen  Kommentar,  der  jedem 
Blatte  der  Karle  beigegeben  ist,  herausgesucht  werden 
müssen,  wenn  Gewässer  und  Berg-Namen  etc.  auf  ein  Mini- 
mum beschränkt  sind  und  die  Wald-Signatur  so  leicht  ge- 
halten ist,  dass  man  nur  mit  Anstrengung  der  Augen  die 
Wald-Stellen  und  Wald  -  Müssen  darin  erkennen  kann  — 
kurz,  wenn  Alles  möglichst  entfernt  ist,  was  die  Zeichnung 
der  Unebenheit  des  Bodens  beeinträchtigen  kann,  dann  aller- 
ding* uius-s  diese  in  den  Vordergrund  treten  und  die  Frage 

»'-)  T<iji<iifTii[)h.  Durcaa:  Ubcr»ichtn-Kartr  des  Künigr.  Wir  cm  dit*- 
wits  iL*  KliiiB«.     M»t.  „„W    15  m     MUnrhon,   i»S3.  Ti-rnun- 
Kailo  h.it  nnom  (Ms-  und  Stw»rn-Vcr»<-iflini»»c  1 H  Tblr. ;  CMs-Kirte 
!     nhn-  Terrain  IM)  Thli. 
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gm  *o  greller  hervorht ben ,  ob  das  Terrain -Bild  ein  der  i 
Natur  entsprechendes  ist.  Im  frroawn  Ganzen  gewiss,  wie 
wir  bereits  ausgesprochen  haben ;  betrachten  wir  aber  das 
Bild  niilier  und  erinnern  uns  de»  landschaftlichen  Ein- 
druckes, den  uns  Kreuz-  und  Uuer-Tourcn  im  Bayer'sehen 
Lande  gemacht  haben,  und  verbinden  damit  das  Ergebnis* 
einiger  Studien,  so  möchten  wir  die  Frage  der  Xatur-Älin- 
lichlccit  eben*«  beantworten,  wie  bei  Betrachtung  de*  Por- 
trait* eines  menschlichen  Antlitzes,  dessen  Original  uns 
wohlbekannt  ist,  und.  Ragen ,  das*  die  Xhnlichkcit  nicht 
ZU  läugnen,  das»  aber  hier  und  da  der  charakteristische 
Ausdruck  fehlt  und  das  (ianze  etwas  geschmeichelt  er- 
scheint, vielleicht  um  dem  Maler  Gelegenheit  zu  geben, 
eine  ansprechende  Manier  in  volle  Anwendung  zu  bringen. 
Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  betrachtet,  hiit-  . 
ten  wir  fiir  die  Terrain-Karte,  eher  wie  auf  jeder  anderen,  i 
Höhen-Angaben  in  Zahlen  oder  noch  besser  in  Form  aijui- 
distnnter  Niveau  -  Kurven  zu  wünschen  gehabt,  und  vom 
praktischen  Standpunkte  aus  wäre  uns  eine  Knrte  Heber 
gewesen ,  zu  deren  Ergänzung  wir  nicht  noch  eine  oder 
zwei  andere  nöthig  hätten.  Nichtsdestoweniger  müssen 
wir  die  Thätigkeit  und  das  Bestreben  des  Topographischen 
Burean's,  „nach  allen  Seiten  hin  die  Laudeskunde  zu  crschlic*- 
pen",  im  hohen  Grade  anerkennen  und  sind  überzeugt,  dass 
wir  bei  dem  einmal  betreteneu  Wege  noch  manche  schöne 
Oabc  zu  erwarten  haben.  Nicht  minder  riihrig  in  karto- 
graphischer Darlegung  der  speziellen  lindes- Verhältnisse 
ist  das  Königl.  Steuer- Kataster  —  und  wie  sollte  es  auch 
anders  sein,  wenn  wir  bedenken,  das»  seine  Begründung  dem 
schaffenden  und  praktischen  (Jenic  des  Geheimen- Raths  Vtz- 
schneider  (iin  Jahre  1807  und  definitiv  im  Jahre  1808) 
zu  verdanken  ist,  und  dass  Männer  wie  Keichcnbach  und 
Frauenhofer  die  mechanischen  Hülfsmittel  auf  eine  Stufe 
der  Vervollkommnung  von  Europäischem  Hufe  erhoben, 
während  Scnnefclder  durch  die  Erfindung  der  Lithographie 
eine  willkommen*  Stütze  bot:  Die  Steuer- Vermessungs- 
Koromission  hat  für  ihre  Aufnahmen  im  Allgemeinen  den 
Maassstab  von  j„'06,  für  coupirtc  Theile ,  als  wie  Städte, 
größere  Ort* luiften  etc.,  den  vun  t.'v0  bestimmt,  und  ob-  | 
gleich  in  die  sonst  sehr  genauen  und  vollständigen  Karten 
in  neuerer  Zeit  ökonomische  ltücksichteu  einige  zu  be- 
dauernde Vereinfachungen  gebracht  haben,  so  sind  sie  doch 
der  grossen  topographischen  Linde« -Aufnahme  von  hohem 
Werthc.  Die  „Kllgelmann'schc  bibliotheca  geographica" 
weis't  bereits  128  Blätter  von  den  Oberau hts-Karten  der 
Land-  und  Herr*eluift*-Gerichte  etc.,  eingetheilt  in  Steucr- 


"•)  Wilhelm  Kncrlntna:  BiMintheca  geographiea.  Verieühni»»  der 
trit  der  Mitte  de»  Torigen  Jahrhundert!  bis  in  Kmte  dpi  Jahre«  Is.'iA 
in  fleuliuhUnd  «T»rhi<o«Rpn  Werke  über  lieogranhin  und  ftri^co  mit 
ElBschloM  der  Landkarten,  PUn.  u.  Amüchten.  L«ip«ig,  !»:>!.  33  Tlilr.  ' 


Distrikte  Air  das  Grundsteuer-Kataster2"),  im  Moa*»stabo 
von  ,6(('(ii>5  u"d  Orts -Plane2"")  im  Maussslabe  von 

jh'«.,  nach,  liefert  also  den  Beweis  einer  sehr  schätzbaren 
Bpezial-topogruphischcn  Thätigkeit  des  gedachten  Institutes. 
Ein  einigermassen  vollständiger  Katalog  thut  überhaupt 
dar,  das»  in  Bayern  sehr  viel  für  das  eigene  Land  in  kar- 
tographischer Hinsicht  geleistet  worden  ist,  und  wollen 
wir  nicht  auf  ältere  Werke  eingehen,  also  auch  die  seiner 
Zeit  vortreffliche  und  im  Ganzen  sehr  schön  gehaltene  von 
Coulon'sche  Militär  -  Karte  von  Süd  -  Deutschland  2 ")  im 
Maassstab  von  t  „  „  „  nicht  niilier  untersuchen,  weil  viele 
Theile  tlcrseltteu  doch  recht  unnatürliche  Darstellungen 
enthalten  und  theils  das  Produkt  übereilter  Arbeit,  theil» 
das  Ergebniss  etwas  veralteter  Auffassung  sind:  so  kön- 
nen wir  doch  zu  allgemeiner  Orient  irung  eine  ziemlich 
reiche  Auswahl  mehr  oder  minder  wcrthvollcr,  im  Ganzen 
aber  den  neuereu  Anforderungen  entsprechender  Karten 
auffuhren  durch  Angabe  von  Hammer'»  Karten  von  Hävern 
im  Maassstahe  von  40 i  von  Khistler's  Kreis-Karten  J',,) 
in  demselben  Maassstabe,  von  Volkert's  statistischer  Karte 
in  vier  Blatt  -h2) .  von  der  Pilot  y-  und  Löhle' sehen  Kurte 
der  Verkehrs-.\n»taltcu  von  Bayern,  Württemberg  und  Ba- 
den*»*) im  Maassstabe  von  4  ;,„'„„»  u.  a.  m. 

7.  WürtUmherg  und  Hoden.  —  Die  lieidcn  genannten 
Staaten  und  die  von  ihnen  umklammerten  Hohenzollcrn'- 
scheu  Lande  sind  von  Xatur  so  zusammengewachsen,  das» 
sich  kartographische  Darstellungen  sehr  oft  bewogen  fühl- 
ten, dieser  Verbindung  zu  folgen,  und  wir  uns  demgemäe» 
auch  den  Zusammcnfass  unter  Einer  Nummer  erlauben. 
Sehen  wir  ab  von  der  Französischen  Karte  von  Schwaben 


t'ber»irhU-Knrtrn  der  Land-  und  UermltaiU-lierichtu  u.  Land- 
Knniniittariati-  dt»  ki-ni gr.  itavcrii ,  rinni  t h.  Ut  in  Steuer-ttUtrikto  fttr 
da,  ilruud-teu.r-KataM.r.  M»t.  ,„»'„„„    U8  m.  Müuehen,  1*10- 1848. 

"»>  Ort.-rtuii»  de  Künigreirh*  Bayern  Vom  K.  SUuet-Katn»Ur, 
M"1'  »i'a»-    Mtintlun.         —  ls.ni.    Bereu«  17!l  Kümmern. 

>.t\>uli>n,  Ingenieur- II  aupluiinn  ;  Militür-Kurt»-  toii  Slld-JJcutKcli- 
land  to  SO  Sektionen,  ui'h  drn  bettelt  astrnnniniwhpn  und  tridnnome- 
triwhin  <»rt»l>r»tin>munBiTi  ond  JIulf*<|ue]l,-n  auf  Befehl  Sr.  Königl.  Uo- 
luit  Lud»  ig  August  kronprltueu  toii  Barim  unter  dnr  I-,  ituiig  diu 
Künigl.  «uy.r-  Jim.  «icncrul-UeuUnant  v.  Kiiarlovieh  auf  dorn  lnxrainir- 

Bureau  «Irr  Ri  >rrve .  Armee  entwi.rfen  und  hrraungegebcB  Tun  

M*t  ,„„U„     XtlrntuTx.  ISIS.    IRJ  Thlr. 

Cr.  Hammer:  f)a«  Ki.nisreicli  Bayern  elr.  Mit.  lattn«-  Z  Bl. 
Nürnberg.  1 H» I .  1}  Tlilr,  --  It.mtlW:  Karte  von  Hävern  die»,  und 
jenwit»  di«  Rtitiii.  2  Bf.  München,  neue  Aufl.  1J  Thlr.    Der- 
selbe Atlit  Krii->-Karten  von  Hävern.  Mit.  ,,\a..  Neuest«  revid 
Au**.!.«.    Nürnberg,  18S7.  ä  {  Thlr. 

P.  t,  Klii-tl.-r  :  KreU-Karten  10m  KlinisTeiih  llajern  ctr.  U.t. 
i,..,'«,,.-  I  — -V  Bl.  lÜW-JSayern.  Nieder- Baj ein  ,  Mittet -Fmnlen. 
Scliwalien  und  NVutiurg,  obcr-l'faL«  und  Regrn«l>urg'i.  MDnchcn.  18J9 
bi«  »  1  Tlilr. 

»'')  A.X.itkort:  Stati.liM-he  Kart«  vom  KSninrelcli  Bayern,  lURli-irh 
t"ber>irht»-  und  l"o»t  -  hart«  ton  ÜUdwmt  -  UeutwliUnd.  4  Bl  Müs- 
ihen.  1*  Tlilr. 

'•')  Antlictw  Karte  der  Verkehr* -  An«UU*n  Ton  Bayern,  Warltem. 
ber»  und  linden.  I'nter  l.eltuDg  der  Gent'raf-tJirekt.  der  K.  Württcnih. 
und  Urluel.  Bad.  YerwaltunirMtellpn  der  Ponten  und  Kt»nbahacn  boar- 
beiUt.    Mst.  ,0,Vo4.    4  Hl.    München,  1811.    3  Tblr. 
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im  Maossstabe  von  u,seao<  welche  unter  Lud  «ig  WIM. 
vom  Di'pöt  dir  la  guerrc  als  ein  Theil  jener  grossen 
Karte  von  Ileutsehland  herausgegeben  wurde,  die  Napo- 
leon zusammenstellen  liess  ,  und  gehen  nuch  nicht 
naher  ein  auf  die  von  Michaeli*  fortgesetzte  Amman- 
Bohnenbcrger'sche  Karte  von  Schwaben  im  Maasssniho  von 
F«4«ff'  'weil  wir  in  der  Neuzeit  vollständigen  Ersatz  für 
jene  mehr  oder  minder  veralteten  Werke  erhalten  haben, 
so  begegnen  wir  in  den  Würl' sehen  Arlieiten  über  Südwest- 
Deutschland  Kurten ,  welche  einen  »ehr  aehtenswerthen 
Übergang  zur  gegenwärtigen  Periode  der  Kur<ugraphie  bil- 
den und  au»  denen  sich  Atlanten  der  verschiedenen  be- 
treffenden Staaten  zusammensetzen  lassen  —  deren 
wir  aber  spezieller  erst  später  gedenken  werden.  Zu  den 
neuesten ,  sehr  werthvollen  Karten  gehören  diejenigen  des 
Ingenieur  -  Topographen ,  Hauptmann»  H.  Buch.  Nachdem 
uns  derselbe  bereits  im  Jahre  1845  eine  höchst  inistruktive 
geognostische  Karte  von  Württemberg,  Raden  und  Hohen- 
aollern5'")  im  Maassetabe  von  -««'40«  geliefert,  im  Jalire 
1853  »eine  „Theorie  der  Berg -Zeichnung  in  Verbindung 
mit  Geognosie"  durch  meisterhaft  ausgeführte  Pläne  nnd 
Karten  aus  den  Württembergischen  Landschaften  geziert 
hat  und  im  Jahre  1853  seine  grosse  gcognoatiscltc  Karte 
von  Deutschland  erschienen  ist ,  verdanken  wir  ihm  im 
Jahre  1S56  eine  Karte  von  Württemberg,  Baden  und 
Hohenzollern 2"4)  im  Maassstabe  von  ;,,„V<iB  alR  neuen 
Beweis  eines  tiefer  greifenden  Studiums.  Die  technische 
Ausführung  in  Bunt  -  Lithographie  mag  dieser  Karte  etwa» 
Unruhiges  und  hier  Und  da  Überladene»  verliehen  haben; 
die  t  luunkteristischc  Auffassung  des  Terrains,  die  reich- 
lichen Hohen  -  Angaben  und  die  vollständige  Durcharbei- 
tung des  Ganzen  lässt  uns  aber  keine  bessere  Übersicht 
wünschen,  um  von  ihrem  Eindrucke  aus  auf  die  Einzel- 
Karten  der  Staaten  übergehen  zu  können,  ohne  Gefuhr  zu 
laufen,  den  durch  die  politischen  Grenzen  zerrissenen  Zu- 
sammenhang der  Natur- Verhältnisse  aus  den  Augen  zu 
verlieren. 

a.  Württemberg.  —  Wir  finden  fiir  Württemberg  eine 
bereits  vollendete  topographische  Karte  3-T,i  im  Maassstatm 
von  -„Jaj  als  Resultat  einer  neuen  selbständigen  Lan- 

**■)  i.  K.  VSrl:  Da»  Kilni^rcich  WUrtti'iuherg,  das  Gri>Mker«igtb. 
Badim  und  dio  Kllrstonthümi-r  Hiilicnznlliirn.    Jl«t.  160S0.v  12 
(A111  dpni  Atloi  ton  Sttdw«t  -  Dpulwhlond.)     Kroiburg  im  llrmgau, 
IVO.    9  Thlr. 

***)  II.  Hoch:  Oro|tn<«*i»i'hi>  Karte  v.  Württemberg,  Baden  u.  Ilnhen- 
mllcm  etc.    M*t.  1  I».    Matt|rort.  IHI.'..    14  Tlilr. 

*»*)  H.  Buch,  lngi!ni>ur-Ti>iMigr*|i>i,  Hauptin.  Karte  Tim  Wartttra- 
Wrg,  Baden  ui>d  Hubcnwll.m  rtr.     M«t.  Stuttgart,  1*.'.7. 

H  Thlr.    <A«.ga».e  nüt  und  ohn«  Illumination  der  Ur.nwn.) 

»">  K.  Slatirtuch-TopographiKhe«  Burrau:  Kart«  Tom  Königreich 
WBrttemterg.  M«t.  ,0J„.  57  BI.  Stuttgart  u.  Tabing*!»,  seit  1889. 
a  BI.  i  Thlr. 


des-Vermessung  vor,  deren  erste»  Motiv  die  Schöpfung  ei- 
nes Katastqf*  gewesen.     Nachdem  Professor  von  Bohnen- 

I berger  unter  thätigster  Mitwirkung  des  Vermessung*- Kom- 
missärs von  Gasser  im  Jahre  1820  zwischen  der  Solitude 
und  Ludwigsburg  eine  Basis  von  mehr  denn  40,000  Fuss 
Lange,  unter  Anwendung  aller  nur  möglieben  mathemati- 
schen Schärfe,  gemessen,  geschah  die  Trianguljrung  mit 
einer  solchen  Genauigkeit,  das»  über  80  tixirte  Punkte 
auf  eine  Messtischplattc  fielen.  Auf  solchen  (Grundlagen 
konnten  sowohl  die  Kataster-Aufnahmen  in  dem  Maassstabe 
von  n4'lV4  oder  j.,',,,  je  nach  Zersplitterung  der  Grund- 
stücke, als  auch  die  topographischen  Detail-Aufnahmen  im 
Maassstabc  von  j\J<|U  mit  der  grössten  Sorgfalt  geschehen, 
und  wir  können  daher  die  Reduktion  der  letzteren  in  oben 
genannter  topographischen  Karte  mit  besonderem  \  rrtranen 
zur  Hund  nehmen.  Es  sind  zwar  in  dieser  Karte  nur  thcil- 
weise  einige  Höhen  -  Zuhlen  eingetragen ,  auch  möchte  ei 
leiclit  thnnlieh  gewesen  sein,  dem  Maassstabe  angemessen  dio 
genauere  Oricntirung  durch  eine  etwa»  vollständigere  Nomen- 
klatur zu  unterstützen;  aber  denuoch  gehört,  sie  zu  den  aus- 
gezeichnetsten Werken  ihrer  Art  und  man  sieht  es  der  all- 
mnligeu  Aufeinanderfolge  der  Blatter  deutlieh  an,  wie  sich 
Aufnehmt  r  und  Zeichner  immer  mehr  in  ihre  Aufgabe  ein- 
gelebt hoben,  eines  der  instruktivsten  Terrains  des  Deut- 
scheu Bodens  zu  klarster  Anschauung  zu  bringen.  Nächst 
dem  Nutzen  für  das  Land ,  welcher  aus  dem  Besitze  ge- 
nauer Flur -Karlen  und  aus  ihnen  formirter  Ober-Arats- 
Knrten  entsprungen,  ist  auch  fiir  die  Wissenschaft  eine 
erfreuliche  Folg.;  aus  der  Existenz  der  grossen  topographi- 
schen Karte  dadurch  erwachsen ,  das»  sie  den  Dirigenten 
der  Landes- Vermessung,  Ober- Finanzrath  von  Mittuacht, 
veranlasst  hat,  eine  General  -  Karte  vom  Königreich  Würt- 
temberg 'iH,i)  im  Manssstube  von  j4n*n»  xu  bearbeiten. 
Die  Terrain-Zeichnung  dieser  Karte  ist  so  vortrefflich  ge- 
:  holten,  dnss  mau  mit  einem  einzigen  Blicke  die  gengnosti- 
sche  Verschiedenheit  überschaut  und  durch  diese  cluiruk- 
teristische  Auffassung  vollkommen  entschädigt  wird  für 
den  Wegfall  ausgezogener  Gradlinien,  eine  unschöne  Sig- 
natur fiir  die  Landes-Grcitze  oder  andere  unwesentlichere 
Ausstellungen,  welche  mehr  oder  minder  an  fast  allen 
Karten  aufzufinden  sind.  Noch  besonders  müssen  wir  an 
j  der  Mittnacht'sehen  Karte  rühmen,  doss  sie  mit  ihrer  Zeich- 
nung weit  in  das  Nachbarland  eingreift  und  in  kleinen 
Cartons  durch  die  Höhen-Angabe  der  trigonometrischen  Haupt- 
Punkte  wichtige  Anhalt-Punkte  für  die  hypsometrische  Be- 
kanntschaft darbietet,  wenn  freilich  auch  die  gunze  Sekt  ion  3 
in  dieser  Hinsicht  leer  ausgeht,  während  sieh  auf  Sektion  4 

'«")  v.  Mitli.acht,  Ob«-riiianrratli:    Königreich  tVtlrtUn.bT*  «ti\ 
n*'.o»     *        Stuttgart  (liiTaa»gnjcbrn  t.  Stat.-Toi.ot-r.  Burinii), 
IMS,  1SJ3.    JJ  Thlr. 
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noch  ein  Plätzchen  für  ihre  Erläuterung  gefunden  hätte. 
Eine  noch  allgemeinere  übersieht  wird  uns  g^oten  durch 
die  Winckelmann'sche  Kurte  des  Königreichs  Württem- 
berg1''0) im  Maossstabe  von  ,„  „'„..»•  Sie  ist  innerhalb 
der  Lande«  -Grenzen  mit  greiser  Sachkenntnis*  und  Sau- 
berkeit ausgeführt  und  ganz  gemäss  ihrer  bedeutenden  Re- 
duktion auch  mit  einer  übersichtlicheren  Terrain-Zeichnung 
versehen;  dass  diese  über  fast  uberall  mit  der  Grenze  ab- 
schneidet (wenigsten»  in  uns'ttm  Exemplare  vom  Juhrc 
1843),  ist  nieht  zu  entschuldigen,  Grosse  topographische 
Karten  sind  leider  oft  durch  den  Mangel  entsprechenden 
Material*  zu  solchen  widernatürlichen  Abreibungen  ihres 
Karten-Hildes  genötliigt;  wenn  aber  eine  Kurte  vom  Maas»- 
•tabu  zu  jise'unt,  *-  II- die  rechte  Thalwand  der  Murg  ver- 
zeichnet und  die  linke  Thalseite,  wie  die  ganze  Krliebnng 
des  Schwarz-Walde»  bis  zurÜhem-Ehcnc  hin  wegläsat,  so  hal- 
ten wir  da»  auf  Kosten  einer  natürlichen  Anschauung  für 
eine  nicht  zu  rechtfertigende  Zerreißung  oder  falsche  Öko- 
nomie. Vielleicht  hat  eine  spätere  Aufluge  den  Fehler 
beseitigt  und  dadurch  der  Karte  ihren  vollen  Werth  ertlieilt 
b.  Baden.  -  -  Unabhängig  von  allen  früheren  geodäti- 
schen Operationen  eröffnete  man  in  Bnden  eine  von  Grund 
aus  neue  Landes-Vcnuessung  im  Jahre  1819  mit  der  Mes- 
sung einer  Basis  zwischen  Spcicr  und  Oggersheim.  Nach- 
dem das  FrimärNetz  der  Triungulirung  unter  Beobachtung 
merkwürdig  weit  gehender  Genauigkeit  im  Jahre  1827  voll- 
endet war,  erfolgte  die  sekundäre  Triangulirung  ziemlich 
gleichlaufend  mit  der  Detail  -  Aufnahme.  letztere  hatte 
zwar  schon,  jedoch  mit  geringen  Mitteln,  im  Jahre  1825 
begonnen,  aber  erst  seit  dem  Jahre  1835  konnte  nie  thä- 
tiger  und  in  einer  Weise  fortgesetzt  werden ,  das»  sie  an- 
deren einschlägliehen  Arbeiten  ein  Muster  «ein  kann;  denn 
in  die  gewissenhafte  Nic<lerteguiig  aller  horizontalen  Di- 
mensionen im  Maassstabe  von  15Jii„  griff  ein  im  Jahre 
1833  begonnenes  geometrisches  Nivellement  so  günstig  ein, 
da«  man  zur  Konstruiruug  äquidUtantcr  Horizontalen  von 
20  zu  20  Fuss  befähigt  wurde  und  dadurch  eine  das  Haut- 
llclicf  des  Bodens  vollständig  aufklärende  Summlung  von 
Hühcnkoten  mit  einer  Genauigkeit  bis  auf  einen  oder  zwei 
Fuss  erhielt.  In  der  topographischen  Karte  des  Gross- 
hcrzoglhums  Baden  '''''")  im  Maassstabe  von  -j;  „  J  ,i  ,j ,  welche 
gegenwartig  vollendet  als  eine  lteduktion  jener  Spezinl-Auf- 
nahnie  uns  vorliegt,  sind  die  Hohen  -  Kurven  zwar  wieder 
verschwunden,  dagegen  sieht  man  es  der  naturwahren  und 
schönen  Terrain -Zeichnung  deutlich  an,  dnsa  sie  auf  eiuer 

l")  K.  WiiKküImatm :  Karte  de»  Kilniarc icln  Württemberg  und  der 
Itfilnnz<il)ern'»ih.  ii  r'ör»nrilhürarr  <lr.  M»t.  ,,„\„.  I  Bl.  Stuttgart, 
1843.    J  TMr.    türielie  Karte  von  l'aului.    Htuttffart.  18f.i>.    J  11.lr. 

Or-i-Hlier/Mgl.  Mil.-Topogr.  Dunau:  T«|M*nptu»ch«  Kart«  »her 
da»  Gro^herzoglhuiu  Hideu.     M.t.  56  AI.     KarUruh»,  seit 

1838.    ü  AI.  -J  q   I  Tblr. 


ganz  detaillirten  Kenntnis»  der  Bodenform  fusst,  und  über- 
dies» finden  sich  eine  solche  Menge  eingetragener  Höhen- 
Zahlen  vor,  das»  dem  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  volle 
Genüge  geschehen  ist.  Da  nun  auch  die  übrige  Aus- 
stattung dieser  vielfach  in  die  Nachbar-Länder  eingreifen- 
den vortrefflichen  Spcziiil  -  Knrte  ganz  würdig  ist  der  auf 
ihre  Herstellung  verwendeten  Sorgfalt  und  wissenschaft- 
lichen Einsicht,  so  lässt  sich  ohne  Bedenken  der  Ausspruch 
der  „bourtheilenden  Übersicht  etc.  des  Künigl.  Prcuss.  Ge- 
neralstabes" " ')  wiederholen,  dass  sie  zu  den  besten  neue- 
ren Korten  gehöre.  Ein  nicht  minder  schönes  Produkt 
de»  Topographischen  Bureau'»  ist  eine  Übersiehts-Karlo  2tl) 
im  Monssstube  von  ij,4„i><i-  ^i«  zeichnet  »ich  durrh  Ter- 
rain-Darstellung, Schärfe  und  Klarheit  und  richtigen  Takt 
der  Generalisirnng  in  ihren  besseren  Abzügen  auf  dos 
Vorteilhafteste  aus;  ol>or  der  Sprung  der  lteduktion  ist 
etwas  zu  gross,  und' davon  selbst  überzeugt,  ist  denn  auch 
gegenwärtig  die  Bearbeitung  einer  Karte  von  Baden  im 
Muassstube  von  m a'ij ü i>  253)  'm  Gange,  welche  sich  jeden- 
falls de»  ungethciltcn  Beifalls  erfreuen  kann.  Ein  von  den 
genannten  top4igniphi»chcn  Karten  zu  trennendes  Werk  ist 
die  topographische  Karte  des  Khcinstroms  und  seiner  bei- 
derseitigen Ufer  von  Hüniugen  bis  Lauterburg m)  im 
Maassstahe  von  ^,ju(ii-  '**  ™nc  lteduktion  dor  Auf- 

nahmen der  Badeniseh -Französischen  Grenzboriehtigungs- 
Kommission,  welche  der  im  Jalire  1802  von  Oberst  Henry 
geleiteten  Basis- Messung  bei  Eusisheim  im  oberen  Elsas» 
und  der  darauf  gestützten  Triangulation  folgte,  und  gehört 
nach  jeder  Seite  hin  zu  den  ausgezeichnetsten  Karten- 
Werken  dieser  Art;  denn  die  meisterhafte  Ausführung 
mitchtc  mit  d«n  nicht'  minder  berühmten  hydro  -  topogra- 
phischen Karten -Werke  Wiebeking"«  vom  Holländisch- 
Deutschen  Niedcr-lthein  dreist  wetteifern  können. 

Da  wir  der  Hohcnzollern'schen  Lande  bei  der  Karto- 
graphie Preussens  erwähnten  und  das  Fürstentlium  Liech- 
tenstein ltiit  in  die  Österreichische  Aufnahme  Tyrols  und 
Vorarlbergs  hineingezogen  ist ,  «o  glauben  wir  —  soweit 
es  unser  Zweck  erfordert  —  die  wichtigsten  neueren  karto- 
graphischen Erscheinungen  über  alle  Deutschen  Staaten  bc- 


">)  T«]>nffraphl»rui>  AbtlieilunR  ii«  KKnigl.  rrtu»».  CieneraUUhes: 
Acurtheilende  Oier»khl  derjenigen  durch  dm  I)mek  vervielfältigten 
Karten,  Situation*-  und  1-, -»tuugb-l'Un«  v«n  Kump»,  welehe  für  Ileu»- 
«he  Militair»  vol.  prakL  totere«»  niiid.  l.Thl.:  Central- Kuropa,  1*4». 

»")  Karten-Bureau  de»  Gro».he™gl.  Oenoral-Qu.rtiermiiMriMtab»: 
Karte  von  dem  Oniuhcriouth.  Baden.  Mit.  jj4V«»'  1  Bl.  Korlinihe, 
I*4'l,  184«.    2  Thlr. 

karto  vom  Üro.-benoK-lhttra  Baden.     Mit.  ,„„'.<,,,.     «  Blatt. 
(Im  Kr«elieinen.> 

T<>p»i(rsii1ii«-hc  Karte  dei  Rhriutromi  und  seiner  beideneiti- 
l'fer  »«ii  llünibijeii  bii  I.autcrhnrg  «der  Ung*  der  t'r»n<"".l«cb- 
ltMli«-hrn  Creiue  etc.  ete,,  im  flursau  der  </ro«»lierj.>el.  And.  RheingTrnx- 
AvricliliÄunir5-K..iniiiU-i..n  Rezeielmet.    M>t.  ,»J,«.  l'J  Bl.  Herder'««« 
Kuiut-.ir.«l»lt  zu  Freiburg  im  Arei.gau.    182*.    30  Thlr. 
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rührt  zu  hüben,  und  es  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  einen 
flüchtigen  Blick  auf  die  Versuche  zu  werfen,  welche  ge- 
macht worden  sind,  um  das  »o  verschiedenartige  Mntorial 
in  Karten  von  grösseren  Lander-Gruppen  oder  ganz  Deutmh- 
Und  zusammenzuschmelzen. 

Bei  der  Ijigc  des  Frcussischen  Staates  ist  es  xelir  natür- 
lich, das*  Karten  über  denselben  auf  natürlichstem  Wege 
zu  Karten  von  Xord  -  Deutschland  anwachsen,  soll  nicht 
der  Zusammenhang  der  geographischen  Grundlage  auf  wahr- 
haft  ängstliche  und  künstliche  Weise  zerrissen  werden, 
und  wir  verweisen  daher  auf  jene  schönen  und  zuverläs- 
sigen Werke  Engelhardt«  und  de«  ('ours-llureau's  des  Preus- 
aischen  General -Post -Amtes,  welche  wir  bei  der  Muste- 
rung Prvusscus  bereits  erwähutcu.  Lnglcicheu  gelten  auch 
die  lietretfenden  Sektionen  der  Engelhurdl'schen  Karte 
„Prenssena  östlich  des  Berliner  Meridian«"  fiir  eine  vor- 
zügliche Karte  dos  nordöstlichen  Deutschlands ,  wahrend 
es  den  Karten  des  Österreichischen  Staates  überlassen  ist, 
das  südöstliche  Deutschland  darzustellen,  und  in  dieser  Be- 
ziehung wird  die  SchedaVhe  Karte  von  Österreich  mit 
der  Zeil  ein  ganz  vortreflliclie»  Bild  liefern.  Für  daR  west- 
liche Deutschland  besitzen  wir  eine  sclir  glückliche  Zu- 
sammenstellung in  der  „von  Witzleben'scheu  Karte  von 
West -Deutschland,  Nordost- Frankreich,  Süd -Holland  und 
Belgien™1;  im  Maassstabe  von  ,„  ,»,„»".  Die  Parallel- 
Krcise  von  Hannover  und  Zürich  und  die  Meridiane  von 
Orleans  und  Meiningen  stecken  ungefähr  die  Grenzen  ab 
und  bczeielinen  den  Zuaunitncnfass  eines  ansehnlichen 
Lämlcr-KomplejccB.  Die  Karte  macht  zwar  in  ihrer  etwas 
ungleichmäßigen  lithographischen  Ausführung  nicht  den 
Anspruch  auf  Schönheit  und  Zierlichkeit,  siu  konnte  da» 
aber  auch  bei  ihrer  ersten  Anlage  gar  nicht  erzielen  wol- 
len; denn  es  war  dem  Autor  vorzugsweise  darum  zu  thun, 
in  vielleichtiger  Aussicht  kriegerischer  Thätigkeit  so  schnell 
wie  möglich  ein  zusammenhangende*  Cbersichls-Hild  etwai- 
ger Campagne- Felder  zu  liefern.  Mit  bewundertiswcrther 
Schnelligkeit .  unter  Zugrundelegung  Jamal*  bester  Mate- 
rialien und  bei  Anwendung  eines  sehr  praktischen  Geuc- 
rulisimngs- Talente*  hat  der  Verfasser  seine  Aulgabe  sehr 
glücklich  gelös't:  er  zeichnete  weder  zur  Unterstützung 
wissenschaftlicher  Untersuchungen ,  noch  für  den  Zweck 
künstlerischer  Leistungen,  sondern  für  den  uutnittell>aren 
Gebrauch,  was  allerdings  zu  wissen  n.'ithig  ist,  um  die 
Kritik  richtig  zu  leiten.  In  friedlicheren  Absichten  und 
dcsshalb  auch  mit  mehr  Müsse  hat  Professor  Wiirl  seinen 


'''■}  V.  A.  Krhr.  too  Witzti  tien:  Kart«  voq  \\>%t  -  IlcutschUnd, 
K.>rJ...t-l'riuiWrfic)i,  Süd •  lloltmiJ  und  M»J.  ,„„'„„<,.    I«  Iii. 

lä.rlu,,  HJ.1.    revid.  und  ersimt  1*48.    C|  Thlr. 
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Atlas  von  Südwest  -  Deutschland 39C)  im  Maassstabe  von 
Y6t\sä  bearbeitet,  Dor  Atlas  enthält  innerhalb  der  Grad- 
linicn  von  Fulda,  Mailand,  Genf  und  P.issau  48  Blatter, 
deren  erste  im  Jahre  18:11  und  letzt«  im  Jahre  1842  er- 
schienen. Obgleich  wir  im  Interesse  der  Korrektheit  bei 
so  grossem  Moussstabc  gänzlich  gegen  den  angewendeten 
Kindruck  rother  Orts  -  Zeichen  und  Strassen  sind,  nnd  die 
Abhängigkeit  von  unvollkommenen  Materiidien  aus  vielen 
Theilen  der  Kurte  spricht ,  auch  ein  bestimmte»  System 
der  Terrain  -  Zeichnung  nicht  konsequent  angewendet  wor- 
den sein  dürfte,  so  ist  doch  die  Karte  mit  einem  grossen 
Fleissc.  und  einer  richtig  führenden  Umsicht  bearbeitet, 
kraft  ig  und  schön  lithographirt  uud  gerade  in  den  kom- 
plizirtcstcu  Theilen  des  Alpen  -  Laude*  trotz  einer  Hinnei- 
gung zur  älteren  Französischen  Gcbirgs-Darstcllung  so  klar 
und  anschaulich  gehalten,  dnss  sie  die  Probe  der  prakti- 
schen Orientirung  an  Ort  und  Stelle  mit  Ehren  bestanden 
hat.  Mag  die  Würl'scho  Karte  im  Verlaufe  der  Zeit  durch 
neuere  thcils  schon  ersetzt  »ein  oder  es  noch  werden, 
immerhin  bleibt  sie  ein  sehr  werthvolle*  Zeugnis«  für  Fleis» 
und  Oeschick  der  Deutschen  Kurtographie  und  bezeich- 
nend für  den  Cbcrgang  aus  eiuer  älteren,  einseitigeren 
Schule  in  die  gegenwärtige,  von  wissenschaftlicher  Kritik 
geführte.  Als  ein»-  sehr  gute  Post -Karte  über  das  süd- 
westliche Deutschland  inuss  jedenfalls  die  Löhle'sche 
im  Maassstabe  von  ü  uftVua  genannt  werden,  wenn  freilich 
auch  an  vielen  Stellen  die  zu  grosse  Nameiifülte  ihren  Ge- 
brauch erschwert.  Krinneru  wir  nochmals  an  die  von 
Schliebeu'sche  Kamera!- Vermcssungs-Kurte  von  Sachsen  und 
angrenzenden  Ländern,  um  auch  fiir  die  Mitte  Deutschlands 
eine  solche  Gruppimngs- Karte  angeführt  zu  haben,  so 
möchten  wir  diese  Klasse  kartographischer  Erscheinungen 
der  Neuzeit  erschöpft  und  allerdings  nachgewiesen  haben, 
dass  kartographische  StaatenHündnisse  nicht  sehr  zahlreich 
vertreten  sind. 

Ganz  ander*  ist  es  beim  Hinblick  auf  das  I'arlielle, 
bei  einer  Kartcnst-hau  über  einzelne  l^uidschufts- ,  Stadt- 
oder Fluss  -  (iebiete.  Da  sehen  wir  die  Wissenschaft  mit 
der  Industrie  vereinigt,  «ehr  häufig  auch  diu  letztere  ohne 
Hülfe  der  erstcren,  in  rastloser  Thätigkeit  darnach  streben, 
Alles  kartugr.iphis.  h  zu  illiistrircn ,  was  nur  irgend  dazu 
auffordert.  Du  ist  kein  Turutnclplutz  militärischer  t'bun- 
gen,  keine  Landschaft  von  nur  irg<  ml  einem  zum  Heise- 

2jt)  Prüf.  1.  B.  Wlirl.    AlU*  r«.n  Siidwi-st  -  Ueut».  hliind  und  dem 

AliicuUod*.    M-t.  ,i,„l,         4SI«,  Kivil-ur;;,  ll.rdir,  4*4;(  (auch  iKiitru 

Ausgibt'?).    3«  Tb'lr.,  i  Hl.  J  Thjr. 

J>:)  I'.  Lühli- :    8|H'«jal-Kart«  \><a  SudBcxi- lKut». bliuid  (Div.m, 
W  tlrtu-raberj ,  lUdin!  ni'bnt  betrwtidicbra  Thi-ikn  An  aagrcaxiMlea 
SUfttrn;  niitir  l.rilutik'  d<-r  K<iu.  iUyi'r.  aaA  KiiiMl  Timm-  u.  Tmin- 
I     »<)umi  lYulral-IWrt'-'lti'a  Ix-nbriti-t  «.  Ii. Hasgcgctcu  ftc   M«l.  LV^»«- 
1      1  Hl.    MäiubMJ,  isas.    i\  TiiW. 
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ziele  verführenden  Reize,  kein  Fluss-Thal  von  romantischer 
Schönheit,  keine  Eisenbahn- Strecke ,  keine  Stadt  von  nur 
irgend  einer  Bedeutung,  welche  nicht  kartographisch  ver- 
treten wäre.  Es  liegt  nicht  in  unserer  Aufgabe,  uns  näher 
untersuchend  in  diese  Fluth  von  Einzel  -  Karten  zu  stür- 
zen; dass  aber  eben  eine  solche  existirt,  halten  wir  fiir 
Deutschland  bezeichnend;  auch  ist  es  nicht  zu  Liugnen, 
dass  wir  neben  sehr  vielen  unerquicklichen  Produkten 
doch  auch  vielen  schönen  und  werthvollen  Erscheinungen 
begegnen.  Nennen  wir  nur  beispielweise  die  als  karto- 
graphische Kunstwerke  zu  betrachtenden  Pliiue  der  Um- 
gebung von  Wien  *'■'''),  den  Plan  der  Umgebung  von 
Brünn wu) ,  desgleichen  von  Potsdam ,  wie  den  neuesten 
Sineck'sehen  Stadt-Pliin  von  Berlin so  sehen  wir  die 
speziellsten  Richtungen  der  Topographie  auf  «bis  Elegan- 
teste oder  Genaueste  repräsentirt.  Bringen  wir  dem  Hei- 
senden die  Fulkenstciu'schcn  Karten  des  Ricsengebirgea 
und  der  Umgebung  von  Salzbruun  3°2)  oder  die  ebenfalls 
von  Brost  gestochene  und  vom  Künigl.  Lithogmplüschen 
Institut  zu  Berlin  geognostisch  kolorirte  meisterhafte  Karte 
des  Siebengebirges  *03)  in  Erinnerung,  so  wird  er  sich  mit 
Freuden  ihres  gleich  künstlerischen  wie  topogrupliischcn 
Wcrthcs  bewusst  sein,  oder  leiten  wir  ihn  an  der  Hand 
der  Mayr' sehen  Kurte  von  Tyrol 3<u)  in  die  Al|)en-\Vclt, 
st>  wird  er  die  Sicherheit  und  den  richtigen  Takt  schützen 
lernen ,  womit  Um  .»ein  kartographischer  Führer  in  den 
wild  zcrkliiftetstcu  ücbirgs-Ücgenden  leicht  orictiiirt.  Be- 
rühren wir  schliesslich  noch  beispielweise  neben  der  schon 
hervorgehobenen  Badisch -Französischen  Rhein  ■  Karte  das 
hydro- topographische  Werk  über  den  Nieder- Rhein  von 
Wicbckitig  >'J"),  die  Kurte  des  Rhein-Stromes  im  Regierung»- 

'**)  k  K.  ä««rr.  lUiKt.il  -  Quarii«rm«iit«r>ti1r :  I  m^i  buRK'1-"  vn« 
Wien  (|-'url».;ii«lruL-k..    SUt.  ,,J„*.    II»  Bl.    Wim,  is.i...    u  Ii. 

»"0  K.  K.  Militiir-(i«.ur.  Institut ,  l"iin,el>mi)(ou  von  Wien.  Mit. 
,,}„„.    .1  III.    Wien,  is«.    Ii  fl. 

jK'r)  K.  K.  Osterr.  «irnertd-llimrtierraei.tcrstnb :  S^t'^ietlü  (oji«|jrii|'h. 
Karte  der  CiuijebungeD  vnn  Brünn  und  Tliurj«,  ,Vl>.t,  ujjj.  II  Bl. 
Wien,  isir».    11  II.    (L'niijili.  »i>n  Pultdain  ».  Preußen.) 

y,x)  SinecV,  K  Prelis«,  Hauptmann  ele. :  Situationt-TInn  der  llaupt- 
und  KenidiiuKtadt  Berlin  mit  nächst» r  l'ms' bung.  Mut.  t9'jj.  V  Iii. 
und  I  1'lKP.iilil-lihtt.    Berlin,  1S.*>S.     7  Tlilr. 

>"J)  Vii^.l  v.  1'uU.Mt.in  u.  K.  t.  Hiirtirifh:  l'mKi'«nd  in»  Sih- 
bruiui  in  Selilcsien.  Mst  J(1J„4.  1  Bl.  Berlin,  1HJ8.  1  Tlilr.  (K. 
Ton»  lti'-*i  nie  bir««  k.  Vreuifeii.j 

-°J)  ]>ni  Sicbcineliinse  n»cli  den  Aufnolimen  de»  K.iinij'I.  I'r.  tiene- 
ralutnbr«  iUt.  ^m'hu-  v er»ehicdene  Auagabt'n,  einmal  in  Stein  gru- 
Tirt  Iii,««  is.'io,  dann  in  Kupfer  ce.c* heu  von  II.  Bro»e  u.  Klie- 
wtr  und  K.  „unosli«  Ii  kidortrt  im  Küni|?l.  I.itb-i|rr.  Institut  iu  Berlin. 
Berlin,  ISf.t.    1.  Au*g.  1  Tblr.,   2.  Au«K.  Ii  Tlilr. 

3"')  <i.  Muyr  Spezielle  Heine-  und  tjcbir^i-Knrte  \om  Lande  Tyrol 
mit  den  anbremsenden  Thrücn  vun  Sud-Havern,  Sulrburx,  der  S.-lmeix 
and  Ohcr-IUlien.    M*t.  2  Bl.    München,  Isi.i.    Auf  Leinw. 

in  Klui  Tlilr. 

Jv  )  \.  Wiebrkliic  Hydro -topo^rnphUiber  Atls.«  de«  ll<illcinili-.ch- 
Deut-ehen  Nie.l«  r-ltliein«  .1.1  Karlen  verschiedenen  MnasMtabs.  Man- 
chen, x»  Tlilr.  rij.  nnnen  Nieliwcin  »iebe  in :  Krititcher  Wegweiser 
im  l.ebiete  der  t.iiuJkurten-lvnnde  ele.  'ron  IMnr.  Iii  ruhniu) ,  4.  Bd. 
Berlin,  Simon  Sikropp  je  Comi>. ,   ls.l»,  18a:.,  »elebei  Werk  lehr  oft 


Bezirk  Köln  •10t)  und  die  Schubuck'sehen  Karten  der  Uuter- 
Klbu  M  •) ,  denen  sich  gewiss  die  neueste  Strom-Karte  der 
Sächsischen  Elbe  im  Maasssiabe  von  |>Jft„  würdig  zur 
Seite  stellt,  so  hüben  wir  einige nuussen  angedeutet,  das« 
Deutschlands  Kartographie  auch  in  künstlerischer  und  ele- 
ganter oder  genau  untersuchender  Hinsicht  mit  dem  Aus- 
luude  zu  wetteifern  strebt,  während  ihr  die  griisste  quan- 
titative Produktion»- Kraft  kaum  streitig  gemacht  wer- 
den könnte. 

D.  Ganz  JirutteMattd.  —  Schon  im  Eingange  unserer 
Rckognoszirung  Deutschlands  haben  wir  des  verschiedenen 
Charakter«  und  .Standpunktes  des  zersplitterten  Einzel- 
Materials  gedacht ;  im  Verlaufe  der  näheren  Untersuchung 
hat  eich  hierfür  eine  genügend  bestätigende  Uberzeugung 
aufdrängen  und  die  Schwierigkeit  des  Entwurfs  einer  Karte  , 
von  ganz  Deutschland  in  einheitlichem  inneren  und  äus- 
seren Charakter  klar  herausstellen  müssen.  Selbst  bei 
Vollendung  aller  topographischen  Spezial- Karten  der  ein- 
zelnen Staaten  wird  es  immer  noch  umfassender  wissen- 
schaftlichen Neben -Studien  bedürfen,  um  bei  einer  Zu- 
sammenstellung zu  einem  Gesammt-Bilde  Deutschlands  diu 
Abhängigkeit  von  den  verschiedenen  Quellen  ganzlich  ver- 
schwinden zu  lassen  —  um  wie  viel  schwieriger  mussto 
sich  also  diese  bezügliche  Aufgabe  gestalten  zu  einer  Zeit, 
wo  diese  Quellen  noch  gar  nicht  erschlossen  oder  erst  in 
einzelnen  Anfängen  vorhanden  waren!  Wollen  wir  uns 
aber  nicht  täuschen ,  so  müssen  wir  erwägen ,  dass  erst 
durch  den  höheren  Standpunkt  der  gegenwärtig  noch  wir- 
kenden Spezia]  -  Topographie  die  Anforderung  an  die  geo- 
graphische Karte  sich  in  einem  Muasse  gesteigert  liat,  wie 
es  vor  dieser  Periode  nicht  der  Fall  war,  dass  demnach 
:  früher  auch  die  Aufgabe  für  eine  (Jesammt-Kartc  Deutsch- 
lunds leichter  gestellt  und  sfe  erst  auf  ihren  kitzlichsteu 
Punkt  gebracht  ward,  als  man  durch  die  theilweise  Ver- 
öffentlichung topographischer  Arbeiten  das  zu  erreichende 
Ziel  erkannte  und  desshalb  die  noch  blciltondcn  Lücken 
um  so  greller  fühlte.  Für  die  Kritik  der  (tesammt-Karten 
von  Deutschland  erscheint  es  demgemitss  gewiss  nicht  un- 
interessant, wenn  wir  nachstehend«  daran  erinnern,  zu  wel- 
chen Zeitpunkten  die  einzelnen  Staaten  oder  Stautstheilo 
Deutschlands  mit  den  Resultaten  ihrer  topographischen 
Spezial  -  Arbeiten  iu  die  Öffentlichkeit  traten.  Salzburg 


iu  lUllie  gez'itfen  iu  «erden  verdient,  »her  leider  mit  dem  ?.  Band«, 
\M:>,  Ke-rli|,>»*m   i.l  ] 

'"")  Ihdri'graiilÜM'lie  Karte  de«  ltheini  nebst  deu  topnKT.  GiTten- 
stiiuden  der  uutiei;endeii  l'fer  inj  Kegiirung»-Be<irk  Köln.  M>Ui  la, 
15  Bl.    KoWon*.  1849.    II)  Tblr. 

*")      K  SiliuWk:  Charte  der  roter-KIb»  (te..  Ms  .Milthrilunseu 
&<»  Ilm. Scbumnelier  und  Hrn.  Ni.  uny.r  »UhiiinmeiineirjKen   M»t. .,, 
IUI.    Ujmburx,  1S37.    lj  Tlar.    —    Dc^lei-be  n :    Charte  v..n 'den 
Mündungen  der  Klhc   und   Weser,  neb«t  riuem  TbeUo  der  Nordsee 
M'<-  w»'«oü-    '  Bl-    Hamburg,  1831. 
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1810,  Bayern  1812  (noch  unvollendet),  Erzherzogtum 
Österreich  ob  und  unter  der  Knns  1813,  Tyrol  1 825  —  1 831 , 
Württemberg  1829—  1850,  Hannover  und  Brnunschweig 
1832— 1847,  Grossherzogthum  Hessen  1832  bis  circa  1850, 
Stcycrmark  und  Illyrien  183-1 — 1841,  Königreich  Hachsen 
1837  (unvollendet),  Baden  1838  bis  cirai  1850,  Preusscns 
östlicher  Thcil  der  Monarchie  1840  (circa  und  unvollendet), 
Wcstphalen  und  Rhein-Provinz  1843—1856,  Mahren  und 
Österr.-S.  hlesien  1844,  Böhmen  1818  (unvollendet),  Kur- 
fürstenthum Hessen  1848  (unvollendet),  Oldenburg  1856 
(unvollendet).  Noch  gar  nicht  durch  Veröffentlichung  neue- 
rer topographischer  S|>ezial  -  Arbeiten  vertreten  sind  dem- 
nach die  Mecklenburg'ichen  und  Lippe'schen  I^andc,  Wol- 
deck  und  Nassau.  Die  gegebene  Cbersicht  verweis't  unser 
Vorhaben  einer  Bezeichnung  de*  gegenwärtigen  Standpunk- 
tes Deutscher  Kartographie  darauf,  nicht  sehr  weit  zunick- 
zugreifen und  eine  Menge  vou  Karten  über  Deutschland 
unberücksichtigt  zu  lassen,  welche  nicht  übergangen  wer- 
den dürften,  wollten  wir  eine  Geschichte  der  Deutschen 
Kartographie  liefern.  In  diesem  Falle  hatten  wir  minde- 
sten* bis  zu  Homunn,  als  dem  eigentlichen  Oründcr  des 
Deutschen  Kartcnwcsens  und  besonders  des  Landkarten- 
Handels  im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  zurück- 
gehen, der  vielfachen  Leistungen  Güssefeld's  und  Sotzmann's 
speziell  gedenken  und  einer  besonderen  Revision  unter- 
werfen müssen :  den  Jäger' sehen  Atlas  von  Deutschland  im 
Maa«s*tubo  von  j7^44(1  ,  die  topographisch-militärische  Karte 
von  Deutschland  des  Weimar' sehen  Industrie-Comptoira  in 
254  Sektionen  von  1807  — 1815,  die  v.  Coulon'schc  Karte 
von  Deutschland  (Maassstab  4  »„'«a«)  •  welcher  im  Jahre 
1823  als  eine  Fortsetzung  der  Militär- Karte  von  Süd- 
Dcutachhwd  entstand  und  dergleichen  mehr.  Versuche, 
solche  Werke  durch  einige  Nachträge  von  Strassen,  Eisen- 
bahnen etc.  wieder  zeitgeronss  zu  machen  -  wie  es  mit 
der  Weimar'sehcu  Karte  geschehen  —  können  uns  nicht 
verführen,  sie  deu  wirklich  neueren  Korten  beizugesellen; 
denn  so  uchtbur  wie  ihr  erstes  Auftreten  auch  sein  i 
so  ist  ihr  geographischer  Grundbau  doch  vor  der 
wärtig- topographischen  Epoche  aufgeführt  worden  und  wir 
halten  sie,  wenn  auch  geschichtlich  werthvoll,  so  doch  für 
das  Entgegenkommen  des  heutigen  Bedürfnisses  ungeeignet. 
In  dieser  Rücksicht  vermeiden  wir  sogar  die  nähere  Be- 
sprechung zweier  anderer  Karten ,  welche  zwar  später  er- 
schienen sind,  aber  in  ihrer  Bearbeitung  doch  noch  iu  eine 
Periode  fallen ,  welche  nur  eine  sehr  beschhinkte  Benu- 
tzung der  neuesten  Spozial-Quellen  gewahren  konnte.  Wir 
meinen  die  Klein'sehc  Militiir  •  Karte  von  Deutschland  in 
25  Blatt  (München,  1822—  184  0)  und  Wörl's  Atlas  von 
Central -Kuropa  in  (50  Blatt  iFreihurg.  1830  -38).  In  dem 
n'.  Geogr.  Slitlhcilung.*.    IHS7,  ILfl  II. 


Maassstabe  beider  Karten  —  «u  jisVsif  —  liegt  bereit« 
die  Herausforderung  zu  einer  spezielleren  Charnkterisirung 
des  Termin  -  Bildes;  aber  die  Materialien  reichten  dazu 
keineswegs  aus,  und  »o  sehen  wir  denn  entweder  eine 
sehr  ungleichmäßige  oder  eine  einförmige,  unbczeiclincnde 
Haltung  als  einfache  Folge  des  Zeitpunktes  der  Bearbei- 
tung hervortreten,  trotzdem  die  Autoren  für  ihre  Zeit  Ver- 
dienstliches leisteten  und  gezeigt  haben,  das*  sie  mit  den 
gegenwärtigen  Mitteln  Besseres  würden  liefern  können. 
Von  einer  Karte  über  ganz  Deutschland,  welche  ihr  Er- 
scheinen noch  vor  Publikation  der  topographischen  Spezial- 
Karten oder  doch  wenigstens  von  einer  Zeit  datirt,  wo 
deren  noch  sehr  wenig  bekannt  waren ,  können  wir  unter 
solchen  Umstünden  nur  eine  den  Anforderungen  der  Ge- 
genwart entsprechende  Notiz  nehmen,  wenn  sie  entweder 
ihres  kleineren  Maassstabes  wegen  in  einem  geringeren 
Grade  abhängig  von  den  Rpezinl  -  Materialien  ist  und  ihre 
ganze  Anlage  doch  dem  modernen  Standpunkte  der  Wis- 
senschaft entspricht,  oder  wenn  sie  ihres  grossen  Maass- 
stabes halber  so  vielbliitterig  ist,  dass  dazu  disponibele 
Kräfte  veraltete  Sektionen  kassiren  und  von  Urund  aus 
erneuern  können,  während  die  neuen  Sektionen  schon  nach 
neuestem  Material  bearbeitet  werden.  In  letzterem  Falle 
befindet  sich  die  Reymann'schc ,  im  ersteren  die  Stieler"- 
sehe  Karte  von  Deutschland.  Die  Reymanu'sche  Karte  ha- 
ben wir  schon  zum  Öfteren  und  am  ausführlichsten,  auch 
in  Rücksicht  uuf  ihre  Entstehung,  bei  Preussen  bespro- 
chen, wir  hatten  daher  nur  noch  eine  Notiz  über  ihre  ge- 
genwärtige räumliche  Verbreitung  hinzuzufügen.  Wenn  schon 
früher  durch  das  Einverleiben  von  den  Niederlanden.  Bel- 
gien, Frankreich  östlich  des  Par.  Meridians  und  der  Schweiz 
die  Grenzen  Deutschlands  weit  überschritten  waren  und 
»»•hon  Keymaun  17  Blätter  im  Nordosten  für  die  Vervoll- 
ständigung Prcusscns  projektirt  hatte,  so  das»  der  Entwurf 
auf  359  Sektionen  angewucliscn  war,  so  nahm  der  jetzige 
Besitzer  der  Karte  Veranlassung  zu  einem  Polen  betreffen- 
den Ausbau  und  stellte  den  ganzen  Kartenplan  auf  405 
Blatt,  denen  allerdings  der  Name  „Mittel-Europa"  eher  ent- 
spricht wie  ..Deutschland".  Die  Bearbeitungen  der  neue- 
reu Zeit  erstrecken  sich  zumeist  auf  West-  und  Oat-Preus- 
sen,  Polen,  Frankreich  und  Belgien,  so  duss  das  eigentliche 
Deutschland  sehr  langsam  anwächst,  aber  von  nun  ab  die 
Aussicht  auf  schnellere  Förderung  hat ,  du  die  östlichen 
und  westlichen  Nebeulunde  fast  ganz  erledigt  sind.  Ver- 
suchen wir'*,  ungefähr  zu  bezeichnen ,  was  uus  die  Rey- 
mann'schc Karte  in  ihren  285  Blatt  bis  jetzt  bietet,  und 
nehmen  den  50.  Parallel  -  Kreis  als  Theilcr  zwischen  Nord 
und  Süd,  den  29.  Meridian  (Ferro)  als  den  zwischen  Ost 
und  West  an.     Im  Norden  des  50.  Parallel.«  fehlen  nur 

11 


Digitized  by  Google 


Die  Kartographie  Europa»  bis  zum  Jahre  Dv>7. 


noch  14  Sektionen  (Bochnia,  Küniggrätz,  Eger,  Hof,  Ko- 
burg,  Schweinfurt  und  acht  in  den  Niederlanden)  an  Ver- 
vollständigung des  ganzen  Komplexes  von  25.S  Sektionen; 
im  Süden  des  50.  Parallel*  sind  ostwärt*  des  29.  Meri- 
dian» nur  drei  Sektionen  (Tcschen ,  Neustadt  n.  d.  Naab 
und  Amben?)  '"»d  westwärt»  desselben  41  Sektionen  er- 
schienen, welche  fast  den  ganzen  Raum  bis  rum  Parallel- 
Kreis  von  Augsburg  ausfüllen  und  nur  zur  Hälfte  Deutsch- 
land betreffen;  es  fehlen  im  Süden  also  noch  100,  im 
Ganzen  noch  120  Sektionen  an  Koui|tletirung  der  ganzen 
Karte.  Von  den  285  erschienenen  Blattern  sind  uns  22 
bezeichnet  als  in  Umarbeit  begriffen  und  sieben  ul»  nicht 
in  das  Netz  passend,  und  wir  hoffen ,  das»  diese  ebenfalls 
neu  bearbeitet  werden,  damit  »ich  nicht  etwa  das  karto- 
graphische Ungemach  der  Braunschwcigisehen  Stadt  Cal- 
vördc  irgendwo  wiederhole ,  welche  last  20  Jahre  ganz 
und  gar  auf  der  Beyraann'schon  Karte  gefehlt  luit  uud 
allerdings  fehlen  musstc,  seitdem  die  Sektion  Magdeburg 
(1835)  in  neuer  AufInge  erschien  und  wegen  neuer  I.ängen- 
Bestimmung  Calvürdc  auf  die  westliche  Nachbar- Sektion 
(Brannschwejg)  verwies,  diese  Sektion  aber  erst  17  Jahre 
später  umgezeichnet  wurde  und  Gelegenheit  fand ,  die  ver- 
lorene Stadt  aufzunehmen.  Was  nun  den  Charakter  der 
Xcuarbciten  betrifft,  so  vermissen  wir  zwar  die  Namen 
mancher  tüchtigen  Zeichner,  wie  Berghaus,  Fils,  Boyda, 
Haupt  etc.,  und  haben  schon  früher  Gelegenheit  genommen, 
den  Umtausch  des  Kupferstichs  mit  der  Lithographie  für 
die  meisten  Blätter  zu  bedauern,  wir  können  uns  auch 
nicht  ganz  mit  der  Art  und  Weise  der  Iteduktion  der  so 
zerstreut  und  dicht  bebauten  westlichen  Gegenden  befreun- 
den, weil  in  dem  Zuviel  des  Aufgenommenen  die  Klar- 
heit oft  verloren  geht ;  indessen  müssen  wir  das  Talent 
des  Hrn.  Handtke  in  vielen  sehr  gelungenen  Zeichnungen 
anerkennen  und  auch  namentlich  seine  Produktivität  der 
Menge  nach  anstaunen.  Noch  müssen  wir  hervorheben, 
dass  zwei  bereits  erschienene  Alpen-Blätter  (Innsbruck  und 
Ötzthaler  Ferner)  —  von  JInrtwich  gezeichnet  und  von 
Brose  nnd  Kliewer  gestochen  —  sich  als  ganz  vortreffliche 
Leistungen  des  hier  wieder  gewählten  Kupferstichs  aus- 
zeichnen ;  mühten  sie  uns  das  Signal  für  eine  gleiche 
Fortsetzung  sein;  wir  würden  diese  Art  von  Inkonsequenz, 
wenn  sie  zum  Besseren  übergeht,  jederzeit  freudig  be- 
grüben. Eine;  stets  vollständige  Gleichmäßigkeit  bei  so 
einer  ausgedehnten  Kurte  ist  fast  nie  zu  erwarten ,  ein 
entsprechend  hoher  Aufwand  von  Geldmitteln  und  Arbeits- 
kräften kann  in.de»«  viel  leisten,  und  wir  wollen  wünschen, 
dass  ilir  beide»  nie  fühle,  damit  diese»  grossartige  Werk 
Deutschland  in  dem  Werthe  und  Nutzen  erhalten  hleit>c, 
welchen  sein  genialer  Schöpfer  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert beabsichtigte. 


Die  Stielcr'sehc  Karte  von  Deutschland  im 
Stabe  von  -k,1,, „,lf  das  letzte  Werk  des  um  den  nach  ihm 
benannten  Hund  -  Atlas  »o  verdienten  Hcrzogl.  Goth.  Geh. 
Hegierutigs-Kuth  Adolf  Stieler,  wurde  in  dem  Zeiträume  von 
1820  -  1836  bearbeitet,  es  konnten  ulso  selbstredund  noch 
viele  der  neueren  Spezial  •  Karten  nicht  benutzt  werden. 
Dennoch  finden  wir  bei  der  Gewissenhaftigkeit  des  Autors, 
welche  dem  Kupferstecher  zur  Pein  bis  zum  letzten  Augen- 
blick vor  dem  Alidruck  noch  Verbesserungen  anzubringen 
hatte,  hei  der  durch  und  durch  greifenden  geographischen 
Bildung  desselben,  ferner  in  der  bewährten  Zeichnen- Hülfe 
v.  Stülpnugcl's  und  Bär's  und  der  keine  Opfer  scheuenden 
Unterstützung  des  Verlegers  eine  Vereinigung  von  würdi- 
gen Kräften ,  welche  diesen  Mangel  nur  sehr  beschränkt 
fühlen  lassen,  und  das  um  so  weniger,  als  der  Maassstab 
zu  einer  generelleren  Haltung  niithigte.  Ungleichmässigkei- 
ten  Bind  freilich  nicht  ganz  zu  vermeiden  gewesen,  wie  das 
beispielsweise  aus  einem  Vergleiche  des  vorzüglichen  Alpen- 
Blattes  Tvrol  etc.  mit  den  westlichen  Band  -  Blättern  über 
Frankreich  hervorgebt ;  aber  sie  betreffen  im  geringsten 
Grude  das  engere  Deutschland  und  lassen  «ich  leichter 
verschmerzen  durch  die  Vorzüge  der  Karte,  welche  sie  in 
der  vortrefflichen  Durcharbeitung  der  ganzen  Grundlage, 
in  der  glücklich  befolgten  Mitte  zwischen  Überladung  und 
Armuth  von  Stoff  und  Schrift  ,  in  der  Zuverlässigkeit  des 
Gebotenen,  der  scharfen,  oft  künstlerisch  -  schönen  Ausfüh- 
rung und  dem  billigen  Preise  besitzt.  Deutschland  hat 
keine  andere  Karte  aufzuweisen,  welche  das  buntfarbigo 
Staaten-Bild  mit  gleicher  Sicherheit  und  gleich  geschmuck- 
vollem  Kolorit  aufklärt,  keine,  auf  welcher  die  standes- 
herrlichen Besitzungen  der  mediatisirten  Fürsten  und  Gra- 
fen in  solcher  Deutlichkeit  hervortreten,  ohne  die  Stiulten- 
Bilder  zu  beeinträchtigen,  und  keine,  welche  durch  immer 
fortlaufende  Nachträge  so  sorgfältig  darnach  strebt ,  den 
Veränderungen  im  Strassen-  uud  Eisenbahn  -  Netze  etc. 
Rechnung  zu  tragen,  mit  Einem  Worte  keine,  welche  eine 
gleiche  Vereinigung  wissenschaftlicher tirundlage  mit  prak- 
tischem Werthe  darbietet.  Und  dennoch,  könnte  Stieler 
heute  seine  Körte  noch  einmal  neu  entwerfen ,  er  würde 
Manches  ander»  einrichten  und  wahrscheinlich  auch  ei- 
nen etwas  grösseren  Maassstah  wählen.  Dergleichen  hat 
man  wohl  hier  und  da  gefühlt  und  es  versucht,  neue 
grössere  Karten  ins  Leben  zu  rufen;  aber  die  Versuche 
sind  bis  jetzt  noch  nicht  weit  vorgeschritten.  Der  Prcus- 
sische  Gencralstab  hat  schon  vor  beinahe  30  Jahren  eine 
Gebirgs-,Gewäss««r-undStrassen-KartevonCentral-Eiiropa;l05) 
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im  Maassstabc  ron  yg^tvs  'n  Angriff  genommen;  es 
mag  jedoch  dieser  Zeitpunkt,  nach  welchem  erst  die 
allmaiige  Veröffentlichung  der  topographischen  Spcxial- 
Kartcn  eintrat ,  ungünstig  uuf  die  Arbeit  eingewirkt  und 
die  ersten  .Sektionen  voralten  gemacht  haben,  während 
später«  noch  in  Arbeit  waren,  so  da**  diu  ganze  Unter- 
nehmen in»  Stocken  gerathou  zu  sein  scheint  und  viel- 
leicht am  einfachsten  durch  eine  vollständig  neue  Auffas- 
sung xu -lösen  ist.  Eine  neuere  .Sektion  (Wien),  welche 
uns  von  dieser  Karte  zu  Gesicht  gekommen ,  war  tech- 
nisch ganz  vorzüglich  ausgeführt,  ober  man  schien  zu  viel 
Werth  uuf  ein  schone«  Bild  gulegt  und  nicht  diejenige 
Menge  für  Belehrung  und  Studium  notwendigen  Stoff  auf- 
genommen zu  haben,  welche  der  grosse  Mzmssstah  erfordert. 
Überladung  durch  Zeichen  und  Schrift  sctiadet  jeder  Karte, 
aber  das  Gegentheil  macht  sie  wieder  unpraktisch  und 
kann  wohl  in  ganz  kleinen  Maassetäben  oder  für  den  ersten 
Zweck  eines  Bildcinsaugons  instruktiv,  nicht  aber  anwend- 
bar sein  für  den  Maassstab  von  so"T»Vil«>  Ein«  andere 
Karte  von  Deutschlund  oder  eigentlich  „Mittel-Europa"  ist 
die  Kiigelmann'sche,  von  A.  Platt  angefangene  "°)  im  Maass- 
stabe  von  Ihre  Anlage  ist  auf  100  Sektionen 

berechnet,  aber  seit  1846  find  erst  sechs  oder  sieben 
Blatter  publizirt  wordon  und  deren  Hnltung  ist  ganz  gegen 
die  Gewohnheit  vieler  recht  kräftiger  und  guter  Platt'scher 
Karten  sehr  einförmig  und  wenig  chnrnktcristisch,  so  dass 
sich  im  Ganzen  noch  kein  Urtheit  über  du«  Unternehmen 
feststellen  liisst.  Endlich  erwähnen  wir  einer  Kurte  von 
Deutschland,  welche  aus  elem  HolleV-hen  Lithographischen 
Institute  in  Wolfeubüttel  hervorgegangen  ist'").  Ihr 
Maassstab  ist  ij  fi s s  j ,  der  Prospekt,  welcher  im  Jahre  1851 
mit  der  ersten  Lieferung  ausgegeben  wurde,  verbiet  circa 
"0  Kurten,  und  die  ersten  neun  Sektionen  über  das  nord- 
westliciu)  Deutschland  zeigten  in  einzelnen  Theilen  einen 
recht  übersichtlichen,  gut  ausgeführten ,  in  anderen  aber 
einen  so  überladenen,  bis  zur  Uugcniesslmrkeit  gesteigerten 
Charakter,  dass  schon  bei  dieser  erste'u  Abfheiluug  der 
Mangel  einer  einheitlichen ,  den  Stoff  beherrschenden  Mc- 
daktiou  hervortrat.  Seit  sechs  Jahnen  haben  wir  nichts 
von  einer  Fortsetzung  der  Kart«  wahrgenommen,  und  da 

Ton  Central  -  Kumr-a,  hearbeitet  im  Topr.gr.  Bureuu  de»  .  Mut. 

,«•»..«  •w  m-  ü,rlin-  1K4I>-  »  B1-  J  T1,lr  [Krschi™«»:  Sektion 
Ktudrn,  Himburg,  Am^erdaiii ,  Mitunter,  Hminnrcr,  Berlin,  Stutt- 
gart. Wien.) 

J>")  Kägelraann'»i:he  karte  i«  Deutwbland  i«lcr  A.  Platt'»  Karte 
\«a  Vitt'. I  -  K«r«iis.  Mut.  »»o'niin-  loo  Sritiuaen.  Magdeburg,  »fit 
184«.  k  Sekt.  \  Thlr.  [Knchienun:'  Siktion  BranUMhwug,  Berlin, 
Magdeburg,  Ureiden,  llaj>n»vrr,  Ko*kI,  Frankfurt  a.  St.] 

'",  Unlle'arki!  S|>ezial-Koit>>  rnn  llcut»c)iland,  d*n  Niederlanden  und 
Helena.  Mut.  „»•»*■<••  cim  80  Seitinnen.  WnlfcnMlttel,  »eil  1851. 
i  Sekt,  für  Subskribenten  J ,  Uiionpru»  {  Thlr.  [Ewcbienen  9  Sek- 
tionen für  HMDoirr,  Oldenburg,  Bttutiarhweig ,  Iäp|i»,  Hamburg,  I.n- 
b«k,  Bremen  u.  »  »  ] 
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der  Prospekt  mehr  von  der  kaufmännischen  Seite  abge- 
fusst  war,  wie  von  einer  wissenschaftlich  nachweisenden, 
so  sind  wir  über  das  fernere  Schicksal  derselben  völlig 
im  Unklaren ,  ubgerechuet  die  Meinung ,  dass  ein  anderer 
Weg  einzuschlagen  sei,  um  für  diu  Wissenschaft  wirklich 
dienstbar  zu  sein;  denn  schon  die;  Lithographie  an  sich 
halten  wir  für  ein  umfassenderes  und  auf  längere  Aus- 
dauer berechnete.-)  Kartenwerk  für  ungeeignet  und  müssen 
es  bedauern ,  dass  man  sie  überhaupt  in  Deutschland  oft 
an  die  Stelle  des  Kupfer-  oder  Stuldstichs  setzt,  wo  dieser 
ganz  an  seinem  Platze  wäre  Aus  der  unabsehbaren  Zahl 
von  Karten,  welche  eine  allgemeinere  Übersicht  bezwecken, 
heben  wir  nur  zwei  heraus:  einmal  die  Woiland'sche  "2) 
im  Maassstabe  von  A ,  favls  ,  weil  sie  ein  sehr  reiches 
Mulerial  mit  zweckmässiger  Übersicht  verbindet  und  unter 
Uevision  und  Verbesserung  des  Hrn.  Dr.  Kiepert  alle 
Wcilnnd'sehen  Karten  möglichst  zcitgcinäsa  gehalten  wor- 
den sind,  wenn  er  nicht  vorzog,  sie  dun  h  ganz  neue  Ent- 
würfe zu  ersetzen;  das  andere  Mal  die  Sydow-Berghuus1- 
sche,IJ)  im  Maassstabe  von  ?ioofr«A.  we*'  "°  trotx  ^ca 
kleineren  Maassstabes  darnach  strebt,  durch  braunen  Druck 
der  Oebirgs-Zeichuuug  und  verschieden  abgestuftes  grüne« 
Kolorit  des  Tieflandes  eine  möglichst  treue  Anschauung 
der  Deutschen  Boden  -  Plastik  zu  unterstützen.  Du  dieso 
von  auderer  Seite  her  wiodur  ihre  tiefere  Begründung  fiu- 
det,  so  müssen  wir  auch  zweier  geognostischer  Karten  go- 
denken.  Die  ältere  ist  die  von  Üechen'scho 3  •») ,  zwar 
auch  Frankreich,  England  und  somit  ganz  Central-Europ» 
umfassend,  in  kleinerem  Maussstabe  (von  »>()ioit<.)  und 
desshalb  auch  nicht  sehr  ins  De-tail  gehend,  über  ihrem 
konntuissreichen  Verfasser  zum  Rubine  gereichend;  dio 
neuere  ist  die  Bach'schu  3  Diosc  wird  bei  dem  Maass- 
stabc  von  mtl,,«,,  »'»rcr  Itäumlichkeit  ungefähr  be- 
schränkt im  Norden  durch  den  Parallel-Krcis  von  Berlin, 
südlich  durch  den  von  Vercelli  und  Fiume,  im  Osten  durch 
den  Meridian  von  Pcsth,  westlich  durch  den  von  Brüssel; 
ihre  geographische  Grundluge  konnte  demgciuuss*  detaillir- 
ter,  ilire  wissenschaftliche  Bearbeitung  näher  eingehend 
sein  und  in  ihrer  tochnisclien  Ausführung  stellt  sie  ein 
wahrhaft  brillantes  Bild  dar,  dessen  Erziclung  durch  Bunt- 
Lithographie  der  Deutschen  'Kunst  nicht  mindere  Ehre 
macht,  wie  die  Duruoiif  sehe  und  Elic  de  Beuumoul'scho 

•"J  Weiland;  (imeral  -  karte  von  Deutschland,  I'ri>u**en  und  d«r 
Sch*.i»  u.  ».  w.    M»t.  Ul)„«.    5  Bl.    Wvimar,  IMi.    ij  Thlr. 

'»»)  K.  i.  Svdi.w  und  llrm.  Berghau»:  DeuUchtand.  M*t.  .,„}„„. 
1  Bl.  i  In  drei  Karben  gedruckt.)    tiothn,  neuest«  Ausg.  18S*.   1  Tblr. 

3")  lon  l>irbrn:  <iei>gnn*ti«che  ObeT-ichU-Karl.«  von  l)tur»r)il»nd, 
Frankreich.  England  u.  ».  w.  M»t.  uofroo»-  BI-  (a9  Karbon.) 
Berlin,  IM».    iKrttlipr  »,  «t>««'T  «  Tlilr.) 
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9  Ul.    (34  Farben.)    Gotha,  1*5«.    »  Tblr. 
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Kurt«  der  kuiscrl.  Druckerei  zu  Paris.  Wenn  uns  in  geo- 
gnostischcr.  Hinsicht  die  Auswahl  würdig  rcpriisenlircnder 
Karten  aus  dem  einfachen  Grunde  leicht  werden  kann, 
weil  ob  deren  wenige  giebt,  so  fallt  sie  um  so  schwerer, 
wenn  wir  in  da*  Gebiet  der  Tost-  und  Eisenbahn  -  Karten 
treten,  denn  an  ihnen  hat  sich  die  Vielzcichncrci  Deutsch- 
lands in  hohem  Maasse  bewälirt.  Mit  der  ollmäligen  Um- 
gestaltung der  Verkehrs- Verhältnisse  und  der  Gewölinuug 
dos  Eingreifens  der  Eisenbahnen  in  die  anderen  Kommu- 
nikationen ist  das  Verlangen  nach  getrennten  roststrassen- 
und  Eisenbahn  -  Karten  immer  geringer  geworden  und  we- 
nigstens die  Forderung,  dass  die  enteren  auch  die  letzte- 
ren in  sich  aufnehmen,  gerechtfertigt,  wenn  auch  Karten, 
welche  ihr  Haupt  -  Gewicht  auf  die  Eisenbahnen  legen,  im- 
mer noch  für  viele  Zwecke  von  besonderem  Interesse  Bind. 
Wir  glauben  nicht  unrichtig  zu  vcrfoliren,  wenn  wir  wie- 
derum zwei  Karten  dieser  Klasse  den  anderen  an  die  Spitze 
stellen.  Zunächst  die  Diez'schc  Karte  von  Deutschland 
und  Angrenzungen  3 ")  im  Muussstabe  von  xSiivo«>  wt'lcho 
ihre  geographische  Grundlage  auf  die  Stieler'schc  Karte 
von  Deutschland  stützt  und  durch  Einverleibung  einer  recht 
guten,  übersichtlichen  Gebirgs- Darstellung  sich  im  ganzen 
geographischen  Charakter  vor  vielen  reinen  Strasseu-Kartcn 
auszeichnet,  welche  ferner  den  alten  Ruf  ihrer  Zuverläs- 
sigkeit beim  Heise-Gebrauch  durch  fortlaufende  Nachträge 
zu  erhalten  sucht  und  dem  Käufer  die  Annehmlichkeit  der 
Gratis -Zugabe  des  sauberen  und  korrekten  v.  Stülpnagel'- 
schen  Eisenbahn  •  Atlas  in  17  Karten3")  gewährt.  Die  an- 
dere Kurte  ist  die  „Post-  und  Ilciec-Kurte  von  Mittel-Europa, 
herausgegeben  von  L.  Friedrich,  Kunigl.  Preuss.  Geheimen 
Post-Katb  und  Direktor  des  Cour»  -  Bureau's  im  Geueral- 
Post-Amte" 3 im  Maaxs&tube  von  «»«Jau»-  und  in  einer 
Ausdch  nung,  welche  wir  ungefähr  abstecken  können  durch 
die  Lage  von  Newcastle,  London,  Havre,  Poitiers,  Toulouse, 
Barcelona,  Neapel,  Brindisi,  Caltaro,  Kruschevatx,  Przcmysl, 
Kowno,  Polangen,  Holsingör  und  Aarhuus.  In  dieser  vor- 
züglich gestochenen  Karte  tritt  das  rein  postalische  Ele- 
ment in  den  Vordergrund  und  die  amtliche  Stellung  des 
verdienten  Autors  verleiht  ihr  einen  Worth  der  Zuverläs- 
sigkeit, welchen  herzustellen  Prival-Pcrsonen  sehr  schwer 


»«)  F.  M.  VUi  (r.  StHl|.nagcl  n.  Bir)  l>mt«chland  ,  KöuigT.  der 
Niedirland*.  Koniirr.  «»Igien  und  die  Sefivtit  u.  t.  w.,  «um  BrlHRebnach 
«iugrrirhlrt  o.  ».  w.  Mit.  u.lat».  4  Bl.  OratU-Zunsb* :  Ki.cobahn- 
AtU.  in  Iß  KarUn.  Gotha,  1857.  3'  Tlitr. ,  auf  Uiawmi  und  kar- 
toimtrt  3TUr. 

,,T)  t'ri»dr.  tob  Staipnagol  (und  J.  C.  Bitr):  Kiwnbalm  -  Atla»  tob 
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Leinwand  und  kartonnirt  3  Tlür.,  mit  Rollen  3J  Thlr. 
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sein  dürfte.  Durch  eine  sehr  praktische  Einrichtung  der 
Karte  werden  vermittelst  kleiner  Hund-Kartons  auch  einige 
Haupt-Kouten  bis  Odessa,  Moskau,  Petersburg,  Stockholm, 
Christiniüa ,  Madrid,  Lissabon,  Cudiz,  Palermo  und  Kon- 
stantinopel  fortgesetzt,  so  das«  die  Brauchbarkeit  bei  fort- 
laufenden Nachträgen  dadurch  noch  erhöht  wird. 

Obgleich  es  zu  einer  vollständigen  Bezeichnung  der 
Deutschen  Kartographie  gehören  würde,  ganz  besonders 
nachzuweisen,  dass  in  Deutschland  ihre  Anwendung  auf 
Herstellung  von  Atlanten  aller  Gattungen  zur  Unterstü- 
tzung des  wissenschaftliehen  Studiums,  des  praktischen  Ge- 
brauchs und  des  Schul  -Bedürfnisses  viel  zahlreicher  und 
der  neueren  geographischen  Schule  entsprechender  ist,  wie 
in  allen  anderen  Ländern:  so  müssen  wir  doch  von  einer 
solchen  Erörterung  abstehen,  weil  sie  uns  in  ein  Gebiet 
hinüberfuhren  würde,  weiches  einer  selbstständigcn ,  sehr 
umfassenden  kritischen  Betrachtung  werth  ist  und  zum 
grossen  Theile  über  die  uns  gesteckten  Grenzen  hinausgeht 

XV.  SCHWEIZ. 

Wenig  Ijtndcr  der  Erde  haben  die  Situations-Zeichnen- 
kunst  auf  härtere  Proben  gestellt,  wie  die  Schweiz,  daher 
uichts  natürlicher,  als  dass  eine  lange  Zeit  der  Landschafts- 
Mnler  und  Modelleur  mit  weit  mehr  Glück  ein  Bild  jener 
erhabenen  Natur -Formen  liefern  konnte,  wie  der  Karten- 
Zeichner.  Erst  in  Folge  genauer  Triangulirungcn  zu  ei- 
nem Netze  des  horizontalen  Grundrisses,  in  Folge  zahl- 
reicher Höhen  -  Messungen  zur  Kenutniss  der  vertikalen 
Dimensionen  gelangt  und  vertraut  mit  der  feinsten  Aus- 
bildung der  Zeichnen-Theorie,  war  es  möglich,  an  eine  den 
gegenwärtigen  Anforderungen  entsprechende  Mappirung  der 
Schweiz  zu  schreiten;  die  Arbeit  niusstc  also  erst  der 
neuereu  Zeit  angehören  und  alle  älteren  Karten  sind  mehr 
oder  minder  nur  kartographische  Versuche  oder  in  sehr 
beschränkter  Räumlichkeit  noch  heute  Werth  habende  Par- 
tiiil- Werke.  Um  so  mehr  verdient  die  Kühnheit  des  Ma- 
thematikers, Ingenieurs  und  Glasmalers  Konrad  Gvger  aus 
Zürich  Anerkennung,  schon  im  Jahre  1  «57  mit  einer  ersten 
besonderen  Karte  der  Schweiz  hervorzutreten,  während  im 
1 8.  Jahrhundert  sich  die  Karten  des  Professors  Scheuchzer 
aus  Zürich  im  Jahre  1712  und  des  Pfarrers  Walser  aus 
dem  Kanton  Appenzell  im  Jahre  1769  Haupt  -  Geltung  zu 
verschaffen  wissen,  obgleich  sie  alle  einen  noch  sehr 
befangenen  Stuudpunkt  der  Situations- Zeichnenkunst  ver- 
rathen  und  ohne  die  gewöhnlich  erläuternden  Malereien 
und  Beschreibungen  in  vielen  Theilcn  kaum  verständlich 
sind.  Die  erste  Karte  von  wissenschaftlichem  Anstriche, 
weil  theilweise  auf  Messungen  und  viele  Spczial-Itckognos- 
zirungen  gegründet,  ist  der  von  1786  —  1802  entstandene 
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„Atlas  Suisse"  von  J.  II.  Weiss 3 ,0)  im  Maasastabo  von 
nVliH  >  des »en  Herausgabe  dem  gemeinnützigen  Sinne 
des  Senators  Meyer  zu  Aarau  zu  verdanken  ist.  Soviel 
man  auch  jetzt  nach  besserer  Einsieht  an  diesem  Atlas 
auszusetzen  finden  mag  in  Hinsicht  auf  fehlerhaften  und 
lückenhaften  Grundriss,  übertriebene  Anwendung  der  Ge- 
birgs-Darstellung  uach  der  Theorie  einseitiger  Beleuchtung 
und  vcrhaltnissmäsaige  Armuth  an  topographischem  Detail, 
so  hat  c-r  doch  das  grosse  Verdienst,  eine  neue  Buhn  in  der 
Schweizer  Kartographie  gebrochen  und  einer  Menge  von 
Karten  eine  Basis  und  Anlehnung  gegeben  zu  haben,  welche 
noch  heutigen  Tages  von  Geltung  sind.  Seitdem  Saussure'» 
und  Ebel's  vortreffliche  Werke  am  Ende  de«  vorigen  und 
zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  nicht  wenig  dazu 
beitrugen,  einen  gewaltigen  Strom  naturforschendor,  natur- 
geniessender  und  anderer  Reisenden  alljährlich  nach  der 
Schweiz  zu  locken,  bildete  sich  eine  eigene  Klasse  von 
„Heise  -  Karten"  aus ,  welche  durch  das  Bemühen  genauen 
Koch  weises  der  Natur- Merkwürdigkeiten  und  -Schönheiten 
allraälig  manche»  schälzenswerthe  topographische  Detail 
beibrachten.'  Der  ersten  solchen  Reisc-Kortc  von  W.  Haas 
in  Basel  (1785}  folgte  im  Jahre  1813  eine  andere  von 
H.  Keller  in  Zürich,  und  Bein  rastloser  Eifor  für  die  Ver- 
vollständigung derselben,  wie  sieh  das  auch  durch  eine 
etwas  grossere  zweite  Ausgabe  —  die  sogenannte  zweite 
Heise- Karte  im  Maassstabe  von  uo'tss  im  Jahre  1833 
bekundete  —  hat  ihm  eine  lange  Zeit  ein  wahre»  Mono- 
pol gesichert,  da»  erst  im  Jahre  1830  durch  die  Bollmann'- 
schc  und  neuerdings  durch  mehrere  andere  angegriffen  wor- 
den ist.  Wenn  die  Kellcr'iehc  Reise- Karte  auch  in  un- 
charaktcristi»eher  Haltung  der  Gebirgs  -  Zeichnung  kein 
naturgemäsBcs  orographisches  Bild  darbietet,  so  hat  ihre 
rühmliche  Klarheit  und  da»  schnelle  Erkennen  der  sehr 
reichhaltig  niedergelegten  topographischen  Detail»  und  Na- 
men dadurch  nur  gewonnen  und  sie  ihrem  eigentlichen 
Zwecke  entsprechender  gemacht ;  »ic  ist  jedenfalls  ein  vor- 
zügliche« Muster  für  alle  Karten  ähnlicher  Bestimmung  und 
noch  heute  von  unverkennbar  praktischem  Werthe.  Den- 
selben Werth  hat  jedoch  neuerlichst  die  Leuthold'Klie, 
eigentlich  Müllhaupt'schc ,  Karte"')  im  Maasü«tabe  von 
lta«SX  vereinigt  mit  einer  vortrefflich  gestochenen  und 
sehr  ansprechenden  Gebirgs  -  Zeichnung ,  so  dass  Vir  uns 
gern  igt  fühlen  mochten,  «io  als  die  lie»te  Übersieht»-  und 


»•")  i.  II  W*iw:  AtUu  Silin«  tU.  M»t.  ju<ioO'  1«  BL.  Aar»«, 
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Reise -Karte  in  so  bedeutender  Reduktion  zu  bezeichnen. 
Übergehen  wir  die  vielen  anderen,  fast  alle  auf  Keller  mehr 
oder  minder  unmittelbar  gestützten  Reise-Karten,  »o  sehen 
wir  die  Zwischenzeit  von  dem  Weiss'schen  Atlas  bis  zu 
den  neuesten  topographischen  Karten,  deren  Material  Zieg- 
lor  zuerst  in  einem  alsbald  zu  erwähnenden  Bilde  verei- 
nigt hat,  ausgefüllt  durch  den  bereit»  bekannten  Würl'- 
schen  Atlas  von  Südwest  -  Deutschland ,  Schweiz,  Tyrol  u. 
s.  w.  im  Maassstabc  von  ,0  oViro-  Von  den  neueren  geo- 
dätischen Arbeiten  konnte  Wiirl  nicht  viol  zu  Gebote  ste- 
hen, den  Weiss'schon  Atlas  wollte  er  bei  besserer  Einsicht 
nicht  wiederholen,  und  so  sah  er  »ich  trotz  vieler  sehr 
schätaenswerther  Einzel-Berichtigungen  und  Venoll ständi- 
gungen  zu  einer  Arbeit  genolhigt,  welche  keinen  »o  festen 
Fuss  fassen  konnte,  dasa  sie  noch  gegenwärtig  als  eine 
Quelle  angeschen  werden  könnte;  wir  betrachten  sie  viel- 
mehr als  ein  Zeugnis»  des  Überganges  vom  Alten  zum 
Neuen,  da»  dem  l'loi«»  und  Talent  des  Autors  zu  aller  Ehrt» 
gereicht,  aber  durch  Neuere»  vollständig  entbehrlich  ge- 
macht wird.  Diese  neue  Epoche  in  der  Schweizerischen 
Kartographie  konnte  denn  nur  durch  genaue  horizontale 
und  vertikale1  Messungen  hervorgerufen  werden.  Nachdem 
trigonometrische  Höhen  -  Messungen  schon  vor  den  Wriss,'- 
»chen  durch  J.  B.  Michcü  aus  Genf  in  der  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  versucht  worden  waren,  begegnen  wir 
am  Schlüsse  desselben  mehreren  derartigen  Operationen, 
welche  von  nachhaltigerem  Werthe  »ind  und  aufmunternd 
zur  Nachahmung  für  Privat-Kräfte  und  Kantonal-Regierun- 
gen  wirken.  E»  waren  namentlich  die  Messungen  von  Trol- 
le» und  Kehr,  welche  erfreulichen  Anstoss  gaben  zur  Nach- 
folge von  Triangnlirungen  Trescbtrs  im  Kanton  Bern 
(1811  —  1818],  Huber's  im  Kanton  Basel  (1815),  Oster- 
wald'» im  Kanton  Neuenbürg  (1801 — 1806\  Buchwaldcr's, 
Pcyer's,  Walker's,  Michaelis'  u.  ».  w.  in  verschiedenen 
anderen  Gegenden,  so  dass  nach  und  nach  das  Material 
beschafft  ward  zur  Herausgabc  mehrerer  werthvoller  Kan- 
tonal-Karten.  Diese  Einzel-Erscheinungen  drängten  immer 
mehr  auf  die  Noth wendigkeit  einer  planmässigcn  Gesammt- 
Mappirung  hin;  lange  schwankte  diese  Angelegenheit  hin 
und  her,  bi»  endlich  diu  eidgenössische  Tag«utzung  im  An- 
fang der  1830er  Jahre  die  Ausführung  einer  auf  trigono- 
metrische Messungen  gegründeten  topographischen  Rpezial- 
Karto  der  ganzen  Schweiz  der  Militär- Aufsichtsbehörde 
übertrug  und  den  danuiligen  Oberst  G.  H.  Dufour  als 
General  •  Quartienucistor  mit  der  oberen  Leitung  betraute. 
In  bessere  Hände  konnte  dieselbe  kaum  kommen;  vom  22. 
Septbr.  bis  zum  10.  Novbr.  de»  Jahre»  1834  wurde  bei 
Aarberg  (»pezicll  bei  Walperswyl)  eine  Basis  von  -40,189 
Fuss  gemessen,  bis  zum  Jahre  1838  hatte  man  das  Dreiecks- 
*<it2  erster  Ordnung  ausgeführt  und  sekundäre  Triongula- 
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tionen  wio  Detail-Aufnahmen  (grusatonthoils  im  Maassstube 
von  jvinT.)  wurden  von  den  Ingenieuren  mit  solchem  Ei- 
fer betrieben,  das«  bereits  seit  dem  Juhre  MM2  die  redn- 
zirtc  „Topographische  Kurte  der  Seh  weis" »")  im  Muass- 
von  "faftVfri*  erscheinen  konnte  und  Irin  jetzt  nur 
noeh  ein  Drittel  der  ganzen  Karte  im  Rückstände  ist. 
Die  Geldmittel  zur  Ausführung  dieser  großartigen  Arbeit 
können  «war  nicht  sehr  bedeutend  »ein,  wenn  irwn  z.  lt. 
den  Etat  pro  1849  mit  6000  Tlilr.  für  die  trigonometri- 
sche Vermessung  und  nur  2300  Thlr.  für  den  Kartenstich 
als  Muassstab  ansetzt :  aber  das  Unternehmen  wird  noch 
tou  verschiedenen  Seiten  lief  eifrig  unterstützt,  indem 
viele  Kantons-Begierungen  auf  Grund  des  gelieferten  Vor- 
bcreitungs-Materials  Detail-Messungen  und  -Aufnahmen  vor- 
nehmen lassen ,  welche  sie  wiederum  fiir  die  allgemeine 
Kurte  zur  Verfügung  .«teilen.  Die  bin  jetzt  erschienenen 
17  Sektionen  der  Karte  lassen  bereit»  ein  volle«  Trtfnil 
über  ihreu  Werth  zu  und  stellen  nie  ohne  Zweifel  mit 
an  die  Spitze  der  neueren  topographischen  Leistungen. 
Da*  Natur-  Original  ist  zwar  fiir  die  Erzeugung  eines  be- 
stechenden, brillauten  Karten-Hildes  äusserst  dankbar,  das- 
selbe aber  wahrheitsgetreu  mit  den  einfachen  Signaturen 
auf  ebener  Fapicr-Flächo  wicdcrzugcl>cii  auch  um  so  schwie- 
riger. Für  die  milderen  Termin  -  Formen  des  Flach  -  und 
Hügel-Landes  mochte  die  Anwendung  der  reinen  Lchmann'- 
«chen  Theorie  ausreichen;  im  Hoch-Gebirge  wäre  man  nicht 
weit  damit  gekommen  —  wir  sehen  sie  daher  auch  ge- 
mischt mit  der  älteren  Zeichnen  -  Manier  unter  Annahme 
schrägen  Kinfjills  der  Lichtstrahlen,  sehen  gleichsam  Situa- 
tion*- und  Landschaft«  -  Zeichner  Hand  in  Hand  gehen  — 
und  werden  durch  den  Erfolg  reichlich  belohnt.  Die  rie- 
sigen Fcls-I'risracn,  dio  scliarfknntigcu  Felsgrntc,  die  jähen 
Abstürze  —  Alles  tritt  in  plastischem  Effekt  deutlich  her- 
vor, und  um  die  absoluten  Verhältnisse  dennoch  nicht  falsch 
aufzulassen ,  gewährt  die  Eintragung  vieler  Hohen -Zahlen 
genügende  Kontrole.  Das  topographische  Detail  ist  dem 
Moassstabc  angemessen  ,  und  durch  charakteristische  Signa- 
turen deutlich  und  klar  hervorgehoben;  selbst  in  den  dun- 
kelsten Berg  Sehr.iftiniugcn  sind  noch  die  zerstreuten  Häuser- 
Gruppen  ,  die  Fuss- Fulde  und  eingetragenen  Xamen  ohne 
Mühe  zu  erkennen;  wir  haben  in  jeder'  Beziehung  ein 
Natur -(ienüilde  vor  uns,  das  weder  1'anoramen  noch  lto- 
liefs  —  und  seien  es  PfytTer'sche  oder  Müllcr'sche  —  er- 
setzen können  und  das  wir  nur  der  meisterhaften  t©ch- 
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nischen  Ausführung  und  der  einsichtsvollen  Leitung  des 
Ganzen  zu  danken  haben.  Man  sollte  glauben ,  duss  es 
nach  solchen  Vorlagen  leicht  fallen  müsstc,  kleinereu  t"W- 
sichts-Karteu  einen  entsprechend  ähnlichen  Charakter  zu  ver- 
leihen ;  doch  dass  dein  nicht  so  ist,  dass  es  vielmehr  eine 
sehr  schwere  Aufgabe  ist,  dabei  in  bezeichnender  Haltung 
und  Auswahl  des  Stoffes  eine  richtige  Mitte  zu  halten, 
das  sehen  wir  beispielsweise  an  Osterwald'*  Karte  der 
Schweiz  ,-')  im  Maussstabe  von  litl\Tft.  Obwohl  der  Au- 
tor im  Besitze  kcnntnissn'ichcr  Einsicht  in  die  Schweizer 
Natur  und  sehr  vieler  vorzüglicher  neuester  Materialien 
gewesen  und  seine  Karte  einen  kunstvollen  Stich  erfahren 
hat,  so  halten  wir  sie  doch  für  theilweise  verunglückt  — 
ülierladcn  in  der  Gebirgs-  Darstellung,  so  dass  man  den 
Eindruck  einer  unendlich  vielfach  krystallisirten  Fläche 
vor  sich  hat,  in  der  man  vergebens  nach  den  orientiren- 
den  Haupt-Zügen  sucht,  zu  fein  in  Schrift  und  topographi- 
schen Charakteren  gehalten,  so  dass  die  Deutlichkeit  »ehr 
häutig  verloren  geht.  Für  die  Mühe  wissensetuiftlic  her  Un- 
tersuchung mag  sieh  die  Osler walrl'sche  Karte  hinlänglich 
verwerthon ,  auch  dem  geübten  Alpcn-Kartcnlescr  mag  sio 
weniger  AnMoss  verursachen,  aber  eine  schnelle  und  deut- 
liche Übersicht  vermag  sie  nicht  zu  gewahren.  In  diesei 
Rücksicht  ist  es  erfreulich,  dio  Schweizer-Karte  von  Zieg- 
ler '■")  im  Maasssfabe  von  ye/«««  n's  <:-ne  «flehe  und 
unstreitig  als  beste  General-Kurte  nennen  zu  können.  Sie 
basirt  auf  den  neuesten  und  besten  spezial- topographischen 
Materialien,  ihre  ganze  Anordnung  ist  eine  ebenso  wissen- 
schaftlich durchdachte,  wie  für  den  praktischen  Gebrauch 
berechnete,  daher  im  topographischen  Detail  nicht»  ver- 
mi*et  wird,  was  unbeschadet  der  Deutlichkeit  der  Maass- 
stab  aufzunehmen  gestattet;  ihre  Gebirgs  -  Zeichnung  ist 
mit  Kühnheit  und  charakteristischer  Wahrheit  entworfen 
und  vernith  eine  geniale  Beherrschung  des  Stoffs;  sie  ist 
nicht  pedantisch  in  minutiöser  Ausführung  zu  Werke  ge- 
gangen, hat  anch  in  der  Wahl  der  Lithographie  nicht 
darnach  gestrebt,  ein  künstlerisches  Muster-Blatt  zu  liefern, 
ober  sie  hat  dadurch  wahrscheinlich  ihr  Ziel  viel  eher 
erreicht,  nls  wenn  man  mit  Aufwand  aller  nur  möglichen 
Kunst,  und  Mühe  der  äusseren  Richtung  mehr  nachgegan- 
gen wäre,  wie  dem  inneren  Werth©.  Ein  schöner  Lohn 
ist  dem  Autor  dadurch  geworden,  dass  seine  Kurte  die 
geographische  Grundlage  abgegeben  hat  für  die  ..geologi- 

>"l  J.  V.  ifOaiiT«»ld:  Cai-U  toi-tfTm.hiqo«-  *t  ronticr»  de  to  Snu.« 

et  de»  «ntrec*  lüuitr..|ita » ,  drfsar>  et  de~.ine e  |.ar   ,  prnvet.  a 

l'aiia  par  1M«>1.  M.t.  i.s'ooa.  I  III.  [Al>K»l>a  rim  Verla^s-Ort  «nd 
Jahre« - Zahl  fehlt  auf  d*r  Kart«,  dagegen  lesen  »rir  „ltrjiüt  s  l'aria 
«Iii'«  Dclsol  rtc."  and  »L-rmutUttt  diu  Publikation  auf  das  Jahr  IS.'il 
oder  1S.12.) 

J,,l  1.  M.  Ziejlw:    Karte  d<r  Stliweii.    M»t.  ,t(iS5,.    *  Bl.  Mit 
KrlSuU-ninsrn  und  einem  HfKi»t,r.     Pt.  O.llio  und  Bertin  ,  8.  Aull. 
Thlr.,  auf  Lcmw.  in  Futterii  Ttlr. 
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on  «siui»-  Fast  der  8°n3;c  Kaiiton  Kreiburg  und 
der  mittlere  Huupt  -  Körper  vun  Bern  fehlen  noch  auf  der 
topographischen  Spczial  -  Karte ,  wir  finden  über  für  Berti, 
wenn  auch  keineswegs  in  Haltung  der  Orographie,  so  doch 
in  Bezug  auf  den  Bcichthuni  topographischen  Details,  ei- 
nigen Ersatz  auf  der  Weiss' sehen  Karte  de»  Kantons  Bern  332; 

]1.  Studer  et  A,  E»rb«r  de  I»  l.inth.  Carte  Rrnla|rii)ae  de  Iii 
Siim  dt.,  ilrcuBiV  »ur  1«  arte  g'ugnplihiu«  de  !a  Sni««r  de  M. 
Ziegler:  btcc  uii  index  eumplet  de*  nnro*  et  de»  notirew  hi*toriqnf*  et 
»tati.tiqiic*.  Wiuterthar  (und  Berlin!,  lHr.il.  !>\  Thlr. ,  auf  Leinwand 
in  Futteral  r.  Thlr. 

'**•  J.  M.  Zk$l»r;  Sammlung  ab'«lutcr  Midien  dcrSehwcit  u. ».  w. 
■  XIV  u.  -loa  S.  mit  1  Kart,*.    Zürich.  lj  Tlilr. 

31 V  J,  r'.  IMenrald :  Keitieil  de  Ilauteur*  den  Paj»  contpri«  Jons 
U  cadre  4t  U  i'uii  geofauV  dp  U  Sni»«e.    Neurhitel,  IHK — IM47. 

0.  J.  llurhHui  Sammlung  trigonnmelriwh  oiler  barometrUrb 
bestimmter  abvnluter  Hüllen  dcrSrbw«»  und  ihrer  näheren  l'm«.t  Innig. 
Bern.  tMO. 

3"l  E.  lt.  Miehaeli«.  CarU  della  nimhlira  «  C'autunc  An]  Ticin«. 
M»t.  1  Bl.    1847.    }  Thlr 

JJ")  Carte  1»|>ftjnii)hiqiic  du  Cantnn  de  Orm'-re  In«  pur  ordre  du 
gnuv«rnemcnt  dun«  Ich  atiiiee«  1M-17  —  1S:W  i uiitcT  DuTiMir-»  Leitung). 
M»t  4  Bl.    t.rni     X  Thlr. 

(Merwald;  Carte  du  lu  jiriiicipautv  de  Xmchitfl  IfTee  d«  lSi'U 
i  NK'ii  etc.    XM.  t  Bl.    Pari«,  tBdfi.    4  Thlr. 

»'j  Virtor  Wtit«:  Der  Kanton  Bern,  in  Arot^llwirke  einBetlreiH; 
nach  den  vr.nüglirh.ten  Materialien  und  den  neuesten  i 


»che  Karte  der  Schweis  von  Studcr  und  Esehcr  von  der 
LinUf  '")  -  einem  Meisterwerke ,  das  lange  mit  Sehn- 
sucht erwartet  war  und  nun  ein  helles  Licht  iu  die  Werk- 
statt der  Alpen  -  Bildung  wirft.  Der  Werth  der  Ziegler" - 
»chen  Karte  wird  noch  bedeutend  erhöht  durch  eine  ausser- 
ordentlich  reichhaltige  „Sammlung  absoluter  Hohen  der 
Schweiz"  3i<i),  so  dass  wir  im  A  Uschi  uns  an  die  bezüglichen 
Werke  von  Osterwald  32T)  und  Durheim  ■>z")  für  die  Hypso- 
metrie der  Schweiz  ein  »ehr  reiche«  Material  hesitzen. 
Wir  haben  schon  im  Vorübergehen  der  Einzel -Kurten  ver- 
schiedener Kantone  gedacht ;  kommen  wir  nochmal*  auf  sie 
zurück,  berühren  aber  nur  diejenigen,  welche  entweder 
Ersatz  fiir  die  noch  nicht  publizirten  Bliitter  der  grossen 
Seh weizer-  Karte  bieten,  oder  einen  spezielleren  Quellon- 
Werth  haben.  Gruubündteu  ist  in  seiner  Oft -  Hälfte  auf 
der  grossen  Schweizer- Karte  würdiget  vertreten,  für  die 
West-Halfte  ergänzt  Ziegler'*  Karte.  Dieselbe  ziehen  wir 
auch  für  Teasin  heran,  da  die  gross«'  Ktiozial  -  Karte  den 
Kanton  bis  jetzt  nur  zu  kleinem  südlichen  und  westliehen 
Theile  betrifft  und  Michaelis'  Knrtc  de*  Kantons  Te&siu  •'-'•') 
zwar  sehr  viel  Detail,  für  den  Muassstab  aber  eben  zu  viel 
enthält.  Den  Kanton  Wallis  finden  wir  bis  jetzt  nur  im 
nordlichen  Theile  nuf  der  grossen  Karte,  dagegen  fast  ganz 
den  Kanton  Wandt  und  ganz  die  Kantone  Genf  nnd  Ncu- 
ciiatcl,  für  welch'  letztere  wir  auch  grössere  Spezial-Karten 
aufzuweisen  haben  in  der  meisterhaft  ausgeführten  „(.'arte 
topograpbifjuc  du  Cunton  de  üetieve"  3J")  im  Maassstabe  von 
Trist  UQd  in  der  freilich  etwas  veralteten  Ostorwald'- 
„Carte  de  la  prineipaute  de  Xeuchätel 33 ')  im  Maass- 


im  Maassstabe  von  m^mf.  Da»  ganze  Centrum  der 
Schweiz,  gebildet  durch  die  Kantone  Unterwühlen ,  Uri, 
Glaru»,  Schwyz,  Zug  und  Luzern,  lässt  diu  neue  topogra- 
phische Karte  bis  auf  kleine  nordöstliche  Theile  noch  un- 
berührt ,  wir  finden  es  daher  am  genügendsten  vertreten 
auf  der  Zieglcr'sehen  Karte  und  könnten  nur  einige  neuere 
Ergänzungen  erhalten  durch  Kellers  Karte  vom  Kanton 
Luzern  (1850)  und  die  von  Auselmier  aufgenommene  to- 
pographische Karte  des  Kantons  Zug  im  Maassstabe  von 
>nitfff-  Flir  die  Kantone  Solothurn  und  Basel  (Stadt  und 
Land)  bietet  in  den  noch  nicht  von  der  grossen  Karto 
betroffenen  östlichen  Theilen  einen  Ersatz  die  Walkcr'scho 
Karte  von  Solotluirn J3J)  im  Maassstabo  von  und 
die  Kimdigsche  Karte  von  Basel3")  im  Maassstabe  von 
's nio»-  ^  die  grosse  topographische  Karte  den  grösseren 
südlichen  Theil  dos  Kautons  .Vargau  noch  nicht  darstellt, 
so  ist  es  erfreulich,  in  der  vortrefflichen  Michaclis'schen 
Karte  '35)  im  Maassstahe  von  sÄJij0  einen  schönen  Ersatz 
zu  finden ,  wahrend  zur  Ergänzung  des  »iidwe^tlichstcn 
kleinen  Theils  von  Zürich  die  Keller' selio  Kurte  vom  Kan- 
ton Zürich330)  im  Maussstube  von  hjb'uuü  heranzuziehen 
ist.  Der  Nordosten  der  Schweiz  in  dem  Zusammcufas»  der 
Kantone  Schaffhauscn,  Thurgau ,  St.  Gallen  und  Appenzell 
ist  bis  auf  die  sehr  kleine  Purtie  südlich  des  47.  l'arnllel- 
Krcise*  vollständig  in  der  grossen  Schweizer- Karte  darge- 
boten, so  du»s  wir  in  der  SulzbergcrVhen  Karte  von 
Thurgau "')  im  Maassstabe  von  s>  6  o  4i  ^  wenig  wnchtigo 
Ergänzungen  auffinden;  dagegen  erfreuen  wir  uns  einer 
vorzüglichen  Detail  -  Einsicht  in  die  Natur  von  St.  Gullen 
und  Appenzell  durch  die  betreffende  Karto3'"'}  im  Maass- 
stabe von  > r, i o « ,  welche  nach  Kschmann's  Aufnahmen  un- 
ter Ziogler's  Leitung  bearbeitet  wird  und  wiederholt  aus- 
spricht, dass  Hr.  Ziegler  sich  fiir  die  Speztul-Ueugmphie 
gleich  grosse  Verdienste  erwirbt,  wie  ihm  solche  im  Ge- 
biete der  uligemeinen   Erdkunde  laugst    zuerkannt  sind. 


bishrr  nooli  iuibt>nuttt«lt  Aiifniduncii  bearheitd.  M*t,  ,ÄÜ'J4«.  1  BL 
B*ni,  l«3e.    s.  Aull.   18.'>4.     t  Tblr. 

J.  Walker:    Kurte  ik,  Kdiitoiu  Sob'thurti.  uuf^i'boiunirn  t.  J. 


ISis- 


is:ii  n.  ».  w.  M»t. 


1  Bl.    lVri»,  IHM.    a  Thlr. 


33'f  A.  Kündig:  Karte  Tum  Kanton  Basel,  Mut.  i(,lai.  I  Bl. 
Ba«cl,  1».'<1.    Ii  Thlr. 

K.  11  Muhiuli«  To|mi;m|ib.  Karle  dt»  i'icl^ejiö^ii-oh'ii  Kanbn» 
Aargiiu,  im  Auftrage  der  Staat»  -  lleli.'ird«  n  in  di  iu  Mut.  von  },',.„  in 
den  Jaliren  lf:i'J  1S4.1  unfern. n.inirti  und  lsj{  rediinrt  uuf  ^J,,,,. 
4  Bl,    Pari»,  ItM*.    0  Tl:lr. 

»">  II  Kclkr:  Per  Kanton  ZUri.h  u.  ».  m.  M»t.  ,„',,„.  1  B!. 
Zürieb,  182H.    1  Thlr. 

J1')  Kulabrrzrr,  liueii  -llauptm.  l  Ihr  Kanton  Thurau.  Mit.  hS.lJt. 
I  Bl.    Ztirith.    i\  Thlr. 

"")  J.  M.  Ziemer;  Karte  der  Kantone  St.  <i.i]].n  ond  Ap^r.xell 
naeh  d<r  tu|>»irnpb.  Kurte  tni  Mit.  >uli  ,%JUu  reduxirt  auf  ,jjV,..- 
I  Bl.    St.  (iallen.  IHVl,    1}  Thlr..  und: 

Top'H(r.i|>biwhe  Karte  der  Kantone  St.  (ial'.en  and  Appen- 
»«•U  fuj,»«.  Leitung  von  J.  M.  Zie*W). .  Mal.  ,SJ„„.  Vi  Hl.  *ivUr- 
"'«r  und  Berlin,  IHM -1*55.    *>{s  Thlr. 
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Wenn  uns  <lii-  skizzirte  Ruudsclmu  auf  die  Schweizer 
Landschaften  diu  Überzeugung  verschafft  liat,  dass  wir  den 
eigenen  Kräften  des  Land«  »  schon  jetzt  sehr  viel  schone 
und  wissenschaftlich  durchgearbeitete  Karten  verdanken, 
so  sehen  wir  doch  die  Spezial  -  Topographie  noch  mitten 
in  der  Entfaltung  und  können  zuversichtlich  auf  wei- 
tere Resultate  gediegenster  Arbeit  für  die  nächste  Zukunft 

XVI.  G ROSSBRITA X S I EN, 

Im  Verhältnis«  zu  dem  frühen  Beginn  allgemeiner  geo- 
dätischen Arbeiten  dur  Engländer,  wie  sie  schon  durch 
Xorwood'a  Gradmcssung  im  Jahre  103f>  rühmlichst  hervor- 
treten und  wie  sie  im  In'k-hsten  Interesse  einer  seefahren- 
den Nuliou  liegen  musateu;  im  Vcrhältniss  zu  der  groß- 
artigst entwickelten  kartographischen  Thätigkcit  der  Admi- 
ralität und  den  genauen  Buden-Untersuchungen  des  heimath- 
lichen  Insel -Reichet,  welche  das  reichhaltige  Xctz  kimst- 
licher  Wasser-,  Land-  und  Eiscn-Strasscn  mit  sich  brachte, 
ist  die  Entfaltung  der  heimischen  „terrestrischen  Karto- 
graphie" cinigcrniuasscn  im  Rückstände  geblieben,  wenn 
wir  uns  dieser  Bezeichnung  bedienen  dürfon  im  ücgen- 
siilze  zur  „oceunischen  Kartographie",  welche  wir  soeben 
in  ihrer  reichen  Produktivität  anerkannten.  Der  Beginn 
einer  offiziellen  Laude»  -  Vermessung  —  Ordnance  Survcy 
—  datirt  zwar  schon  aus  dem  vorigen  Jahrhuudcrt ,  aber 
er  bet rieft  zunächst  nur  England  und  Wales,  während 
Schottland  und  Inland  viel  später  an  die  Reihe  kommen; 
auch  finden  wir  verschiedene  Systeme  in  diesen  dreierlei 
Aufnahmen  obwalten  und  den  Einflnss  auf  die  Privat- 
Kartographic  bis  jetzt  noch  so  gering,  das*  dieselbe  theil- 
weise  ihre  Bahn  im  Gewände  etwas  veralteter  Formen  bis 
in  die  neuere  Zeit  verfolgt.  Überblicken  wir  zunächst 
den  Stand  der  offiziellen  Landes- Vermessung.  In  England 
und  Wulcs  nahm  die  Triangulation  erster  Ordnung  schon 
im  Jahre  1784  ihren  Aulaug,  die  engere  Xclzlegung  und 
Detail  -  Aufnahme  im  Jahre  17'Jl.  Bis  zum  Jahre  1840 
hatte  man  di  u  Maassstub  von  t  ,'as0  id.  i.  1  Zoll  auf  1 
Mile)  beobachtet,  seitdem  ging  man  zu  dem  sechsmal  grös- 
seren über ,  so  du*,  die  in  diesen  Maa*ss1äl>cn  publizirte 
„Orilnanec  Map  of  England  and  Wales"  3'1')}  die  sechs 
nördlichsten  Couuties  in  dem  geringeren  Beduktions  -  Vcr- 
hältniss von  ,o\t)<i  darbietet.  Schon  im  Jahre  1817  wa- 
ren die  'JÜ  Sektionen  von  i6  Grafschaften  von  England 
und  Wales  im  Maassstabe  von  t ,  \  6  4  publizirt ,  von  deu 
sechs  nördlichen  in  grosserem  Maassstalie  wird  gegenwärtig 

"»'.  Onlui.Dc  Map  r.f  Kurland  and  Wale*.  M»t  B1l,4.  110  Sekt. 
Und..».    S-Lt.  I  bis  !'<>  lo  Sa.  s  L.  17  ».  i  .Sekt,  i  *. 

Or.lnancr  Cou.itv  Map.  M»t  lt}0a  »>  Luni-ashir«  in  1 19  Sekt.  S»  L, 
b)  Yi.rk.hire  in  :(0I  s.kt  u  5  ..  «der  S  ..  fi  d. 


nur  wenig  fehlen  und  ihro  -  vielleicht  schon  erfolgte  — 
Reduktion  wird  alsbald  die  ganze  Karte  auf  1 10  Sektionen 
kompletireu.  Was  die  Ausführung  der  Ordnance  Map 
betrifft,  so  lasst  die  Genauigkeit  und  Schärfe  des  reich- 
baltig  niedergelegten  topographischen  Details  und  auch  be- 
sonders die  auf  allen  Englischen  Karten  vortrefflich  gehal- 
tene Schrift  gewiss  wenig  zu  wünschen  übrig,  mit  der 
Manier  der  Darstellung  der  Unebenheiten  des  Bodens  kön- 
nen wir  uns  aber  weniger  befreunden,  du  wir  öfters  den 
dem  grösseren  Maassstahe  entsprechenden  bestimmten  Cha- 
rakter vermissen ,  welcher  über  dos  Detail  der  Terrain- 
Form  keinen  Zweifel  aufkommen  lassen  soll,  wenn  allerdings 
auch  anerkannt  werden  rouss ,  dass  die  neueren  Blätter 
den  älteren  weit  voranstellen.  Die  Detail  -  Ve  rmessung 
von  Ircland  ist  in  dem  Zeiträume  von  1825  —  1816  ge- 
schehen und  die  Publikation  der  betrettenden  Ordnance 
Mup  J,°)  in  dem  grossen  Mnassslabe  von  lftifta  liefert  ein 
wahres  Muster  von  Genauigkeit  und  dotuillirler  Wieder- 
gabe aller  topographischen  Gegenstände,  wie  sie  in  Europa 
vielleicht  nicht  zum  zweiten  Male  anzutreffen  ist;  jedoch 
mus*  bedauert  werden,  das«  die  Eiiizciehnuiig  der  Terrain- 
Formen  unterlassen  worden  ist,  wahrscheinlich  um  die 
schnellere  Förderung  des  Unternehmens  nicht  zu  beschrän- 
ken. Die  Reduktion  der  Karte"")  auf  den  Maassstab  von 
D  i't*«  wunl  bereits  zur  Herstellung  einer  geologischen 
Karte  benutzt.  In  Schottland  haben  zwar  die  ersten  Trian- 
gulation« -  Arbeiten  schon  im  Jahre  1809  begonnen,  aber 
die  Dreiecke  zweiter  Ordnung  wurden  erst  seit  dem  Jahre 
1811  eingefügt  und  die  trigonometrische  Arbeit  fand  bis 
auf  kleine  Reste  im  Jahre  1850  ihren  Abschluss.  Die 
Detail- Vermessung  wird  ebenfalls  in  dem  Maassstabe  von 
7 «% im  publizirt  und  dürfte  sich  in  jeder  Hinsicht  milder 
Karte  von  Irclaud  messen  können.  Bis  jetzt  sind  erst 
veröffentlicht  worden  die  Countics  von  Wigtown,  Kirkcud- 
brigl.t,  Edinburgh.  Haddington.  Fife,  Kinrnss  und  die  Insel 
Lewis-"'');  aber  die  bezüglichen  Bemerkungen  uuf  den 
Index  Maps  reihen  dieselben  bereits  in  eine  General-Karte 
von  Schottland  im  Manssstube  von  6,\tu  eiu  und  lassen 

*'")  Ordowr«  Slop  oflrcland.  M»t.  ,i,{tt  1 1>*'T  Sekt.,  io  Summ» 
3»:t  L.  i:\  ..  »  fielt.  6  «der  SJ  *.  Ouiatv  f.irk  ,  mit  1*3  Sekt, 
am  iimf»Mtreieli»ten,  k<i»tet  allein  M  I..  f>  ».,  l.oulh -fouoty  mit  Si 
Sekt,  nur  4  I.  I'>  und  »o  die  einm-lnen  Countie»  »ehr  rcr*ehi»den. 
IM>*  theil*  n>r>;fiiHig  au^iTUhrt« it  und  für  tiele  Zweeke  autreii hebden 
Index  Map»  der  l'ounlie«  «ind  \,  \,  auch  }  kleiner  iai  Maaswlsbc  und 
kixtfii  a  BI.  i\  *. 

J")  Die  Karte  u-lhut  hat  un«  owh  nieht  mir  Kinticht  »urgelrgen; 
ihre  KxisUni  entnehmen  wir  aber  au»  einem  Sptiiai-Berirhte  Ulicr  drn 
KorUrhritt  der  jiitolnjfiiii'ben  Aufnahme  von  Ircland. 

,,J)  iirdnanee  Map  of  Seotland.   M»t.  |,»^f  0.    Bi»  jeUl  er>rlitrneu 
a)  C,.uiit)  Wt|tt(iwn,  HS  Sheet».   7  1,.    1«)  Kirkrnilliri«lit,   Vi  Sheet», 
II  I..  12)  ».    i)  lidiubuiyh,  ii  Sheet«,  4  L    Ii  t.    d;  Had.libgtoo, 
S2  Sheet».  4  I..  *}  «.     e)  ViU  and  kinr...».   41  Sheet»,  h  I.     fi  1»- 
lond  of  L-*ii,  4S  Sheet»,  :t  1,.  K'  «. 
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also  auf-  eine  derartig  roduzirte  Bearbeitung  schliessen, 
obwohl  im*  nähere  Kenntnis*  von  ihrer  Existenz  man- 
gelt. I>u  auch  fortlaufe]»]  die  Pläne  der  wichtigeren  Städte 
in  dem  Manssstabe  von  ,  „  veröffentlicht  werden,  so 
sehen  wir,  da**  die  Englische  Board  of  Onlnancc  unter 
ihrem  jetzigen  Chef,  dem  Kupt.  H.  James,  eine  aiisscrordcnt- 
liehe  Thiiligkcit  entwickelt  und  unmeutlieh  iu  Spezialität,  da- 
mit verbundenem  grossen  Maassstat.o  und  technisch  vorzögti- 
cher  Ausführung  bei  verbnltni-smit'ssig  niedrigen  Preisen  vie- 
len anderen  topographischen  Leistungen  in  Europa  voranstellt. 

Für  viele  Zwecke,  auch  für  nuinclie  Kapell,  ersehei- 
nen  die  Ordnanee  Maps  zu  umfangreich  ,  wir  können 
aber  zur  Befriedigung  etwa.«  generelleren  Bedürfnisses  auf 
einige  sehr  werthvullc  Kurten  hinweisen,  denen  «las  zu- 
verlässigste Material  zu  Grunde  gelegt  worden  Es 
sind  tTir  Knglund  und  Schottland  die  Lewis'schcn  Kar- 
u.„  .1«—  nij  jm  Mftn,Hstabc  von  die  eine  entwor- 

fen von  f'rcighton.  die  andere  von  den  beiden  C'arrington's, 
unter  dem  Namen  de*  Herausgeln-rs  Lewis  aber  allgemein 
bekannt.  Beide  Karten  enthalten  ein  dem  Maassstabe 
entsprechendes  topographisches  Detail,  verzeichnen  also 
auch  die  in  vi. Macher  Hinsicht  bedeutungsvollen  Park!«; 
beide  zeithneu  «ich  aus  durch  vorfreffliehen  Stich  und  eine 
gute  Zusammenstellung  der  Terrain-Formen,  wenn  wir  auch 
geueigt  sein  möchten,  der  bestimmteren  und  charakteristi- 
scheren Haltung  der  Karte  von  Sehottland  einigen  Vorzug 
zu  gehen.  Fiir  Ireland  besteht  eine  ähnliche  Karle-1'5) 
im  Miui***tube  von  !S  ,'t(K,  welche  auf  Befehl  des  Gou- 
vernement« für  den  speziellen  Gebrauch  dir  Eisenbahn- 
Kommission  entworfen,  von  dieser  aber  in  Anbetracht  ih- 
rer allgemeinen  Ii  Nützlichkeit  veröffentlicht  und  auch  als- 
bald dem  geologischen  Kolorit  von  Griftith  zu  Grunde 
gelegt  worden  ist.  Der  Entwurf  der  Karte  beruht  auf 
dem  Material  der  Ordmincc  Survoy,  den  Adiiiimlilnt*- 
Karten  und  anderen  zuverlässigen  Quellen,  so  das*  ihr 
ausführlicher  und  spezieller  Gruudri**  mit  vollem  Vertrauen 
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benutzt  wenieu  kann.  Xieht  io  ist  es  mit  der  ]>.irslol- 
lung  der  Itoden-rnebenheiten ;  denn  sehen  liaben  wir  durch 
einseilige  Beleuchtiiiigs-Annahiue  nun  Nordwesten  und  durch 
1  Tlicrlolle  zum  grossen  Theil  sehr  falsch  gelegter  Herg- 
^triche  eine  ähnliche,  aber  w)  originelle  Verzerrung  des 
Natur  -  Hildes  wahrgenommen.  Dennoch  setzt  der  grofsO 
lteichthum  eingetmgener  Höhen- Zahlen  in  den  Stand,  unter 
richtiger  Anwendung  der  Sittu>tioris,-Zcielineiikun*t  uns  die- 
sem l  igenthuiiilichen  und  fulsehen  Terrain  -  Hilde  ein  an- 
•niihernd  nat ur wahres«  zu  gestalten,  und  wir  würden  hierzu, 
auf  «las  Hestc  uuterstiit2t  werden  durch  eine  ganz  vor- 
trell'lidie  Hoheiisihicliten  -  Karte  "°)  aus  dem  Jahre  lM-lö, 
woselbst  in  ausiirechendem  Kolorit  alle  Krhebungeu  des 
Bodens  unterschieden  sind  zwischen  0,  -J50,  500,  1U00 
und  l'OOO  Fuss. 

Neben  den  Onlnance  Map»  und  den  erwähnten  Ge- 
neral- Kurien  finden  sich  uber  England  und  Schottland  eine 
«•hr  grosse  Menge  einzelner  Grafschufts-Karteu  vor,  welche 
ihr  Entslehen  entweder  der  Anregung  reicher  l'rivat-Münuer 
oder  buchh.iudlerischcm  Unternehmung.*- Geist«  zu  danken 
haben  und  welche  nur  sehr  theilweisc,  j(-  nach  ihrem  Al- 
ter, von  der  offiziellen  Landcs-Vcrinessuug  Nutzen  ziehen 
konnten.  Eine  Revision  dieser  Karten  bietet  ein  sehr 
buntes  Bild  dar:  einige,  und  namentlich  die  Grcoiiwood'- 
sehen  Grafschafts-Karten  von  England,  zeichnen  sich  sehr 
vortheilhaft  aus  durch  grossen  Miuissstub  (meist  deusell>en 
der  Ordnnnee  Map;,  vortreffliche  Aii»iühning  sehr  reichen 
topographischen  Details  und  kräftige  charakteristische  Hal- 
tung der  Termin-Zeichnung,  wenn  auch  unter  Anwendung 
der  in  England  sehr  beliebten  gedämmten  oder  Wellen- 
förmigen Bergstricho ;  andere  wiederum,  und  zwar  beson- 
der* die  bei  Thomson  in  Kdinburg  erschienenen  Graf- 
sclialts-Karten  Schottlands,  befolgen  wohl  ebenfalls  genaue 
und  ziemlich  scharfe  Nieihrlegiing  des  Grundrisse*,  stehen 

iuher  in  der  Manier  der  Termin  •  Darstellung  trolz  oft  gur 
nicht  weit  zurückgreifenden  Dalums  «1er  Ilearbeitiing  auf 
einer  recht  veralteten  Stufe.  Wir  können  uns  unmöglich 
iu  eine  spezielle.  Auffiihniug  dieser  grösseren  tiraf*«haft»- 
Kartell  einlassen;  es  sei  daher  nur  im  Allgemeinen  gesagt, 
dass  derselben  sehr  vielfache  und  sehr  verschieden  einge- 
richtete bestehen ,  dass  sie  iu  ihrer  sehr  mannkhfuclien 
Auffassung  keineswegs  die  Existenz  eines  festen  karto- 
graphischen Prinzips  verrathen  und  sich  sehr  häutig  in  Be- 
zug der  Terrain -Darstellung  von  der  neuen  Schule,  wel- 
cher mau  auf  dem  Europäische»  Kontinente  immer  über- 
wiegender huldigt,  ziemlich  weit  entfernen,  und  da*s  siu 
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endlich  immer  mehr  entbehrlich  werden  durch  das  Fort- 
schreiten der  Ordnance  Map.  Wollten  wir  noch  mehr  in'» 
Einzelne  gehen ,  so  würden  wir  in  unmittelbarem  Gefolge 
der  ökonomischen  Kulturen,  Wasser-  und  Wege -Bauten, 
industriellen  Unternehmungen  verschiedenster  Art,  mit  e  i- 
nem  Worte  in)  Gefolge  des  tief  eingreifenden  Kultur- 
Lebens  auch  einer  ausserordentlichen  Zahl  von  kartogra- 
phischen Kinzel  -  Werken  benennen .  welche  di  r  näheren 
Landeskunde  einen  grossen  Sehnt«  wcrthvollcr  Materialien 
zutragen  und  welche  sich  überwiegend  durch  gesehmack-* 
volle  Ausführung  und  praktische  Einrichtung  vortheilhuft 
auszeichnen.  Sehen  wir  aber  ab  von  diesen  Details,  in 
denen  nllcrdiiig*  ein  grosser  Bciehthum  wissenschaftlicher 
Quellen  zusummenn'iesst ,  und  gehen  über  zu  den  unge- 
meineren kartographischen  Erscheinungen ,  so  treten  uns 
zunächst  die  Übersieht»  -  Kurten  der  drei  Himpt-Theile  des 
Vereinigten  Königreichs  in  verschiedenen  Maassstiibeii  ent- 
gegen. Wir  finden  sowohl  England  mit  Wales,  als  auch 
Schottland  und  Ircland  dargestellt  von  Beaufort  (Wyld) 
im  Maassstabe  von  von  Gary  11 ")  im  Maassstabe 

von  fcoo'oiiii  l,n''  vo"  Arrowsmilh  "'')  int  Maassstabe  von 
tth'iiikc  Obgleich  es  nicht  ganz  angemessen  erscheint, 
diese  Werke  mit  einem  summarischen  l'rtheile  zu  bezeich- 
nen, so  können  wir's  doch  wagen,  sobald  es  nicht  auf  eine 
spezielle  Kritik,  sondern  auf  eine  ( 'ltarakterisirung  des 
kartographischen  Standpunktes  abgesehen  ist.  Und  in  die- 
ser Hinsicht  glauben  wir  nicht  zu  irren,  wenn  wir  aus- 
sprechen, rlnsü  siiramtlichc  genannte  Karten  —  K.  John- 
ston's  Nalionul-Atlas  nicht  ausgenommen  —  mit  mehr  oder 
minderer  Abweichung  darnach  streben,  ein  sehr  reichhalti- 
ge* Detail  in  exakter  und  sauberer  Ausführung  nieder- 
zulegen, dnss  aber  im  Widerspruch  mit  dem  Maassslabe 
dadurch  sehr  häufig  eine  Namen  -  üherfüllung  entsteht, 
welche  deren  einzelne  Eleganz  nicht  im  Stande  ist  aufzu- 
hellen, und  da-s  die  Darstellung  der  Boden-Plastik  entwe- 
der mit  künstlerischer  Feinheit  den  Einzelheiten  nachgeht, 
oder  in  skizzirter  Ahgerissenheit  den  Zusammenhang  aus- 
ser Acht  lässt.  wodurch  nach  beiden  Kichtungeti  hin  ein 
charaktervolles  Übersicht»  -  Bild  nicht  erzielt  werden  kann. 

Vielleicht  sind  wir  in  uiiM-rcr  Ansicht  etwas  befangen 
durch  die  größere  Vertrautheit  mit  der  neueren  Richtung 
der  Deutschen  Kartographie,  bei  welcher  der  wisscnsehalt- 
liche  Zwei  k  das  Hervortreten  der  geschlossenen  Besulute 
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in  anschaulichem  Bilde  gemeiniglich  höher  stellt ,  wie  die 
scharfe  und  schöne  Ausführung  des  Einzelnen;  aber  wenn 
■wir  die  Übersieht*  -  Karten  des  Vereinigten  Königreichs  in 
noch  grösserer  Ueduktiou  betrachten ,  so  möchten  wir  un- 
serem Ausspruch  eher  bestätigt  finden,  wie  widerlegt 
Übrigens  finden  wir  verhältnissmiissig  die  generelle  Karto- 
graphie viel  schwächer  vertreten,  wie  die  spezielle,  was 
bei  der  angenommenen  Richtung  sehr  erklärlich  ist.  Es 
mag  praktisch  sein,  «uch  auf  Übersieh  ts  -  Karten ,  wie  der 
zwar  etwas  veralteten  Smith'sehen  ""i  im  Muassstabc  von 
»  i.i u«i!  oder  der  Walker' sehen  J"J '!  im  Maassstahe  von 
Ssi'tion'  nscht  viele  scharf  gestochene  Kanäle,  Strassen, 
Eisenbahnen,  Stiidte  und  deren  Namen  auffinden  zu  kön- 
nen :  aber  es  wird  dadurch  die  Übersicht  des  Ganzen  ebene« 
erschwert,  wie  das  Verfolgen  der  einzelnen  Elemente.  Bei 
dem  Iteichthunie  sich  auf  engem  Baume  vielfach  durch- 
kreuzenden topographischen  Details  ist  das  klare  Über- 
schauen eine»  bestimmten  Elementes  au  und  für  sich  kaum 
möglich,  und  wir  müssen  es  in  dieser  Hinsicht  *mit  be- 
sonderem Danke  anerkennen,  doss  Dr.  A.  Peterinunn  eines 
der  wichtigsten,  das  hydrographische,  zum  Gegenstände  be- 
sonderer Darstellung  gemacht  hat.  Seine  bezügliche  Karte  Mi) 
i  hat  zwur  nur  den  Maawtab  voll  l411,jt-„ Jt  aber  die  Ver- 
keilung der  Binnen  -Gewässer,  ihre  bis  in's  Kleinste  aus- 
geführte Benennung,  die  Hervorhebung  ihrer  SchifrUirkcit, 
die  Verzeichnung  aller  Kanäle,  die  Eintragung  vieler  Höhen- 
Zuhleu,  der  Vermerk  der  Eiscnbahn-Einicn  und  aller  wich- 
tigsten Ortschaften  geben  einen  so  kluren  Einblick  in  die 
Wichtigkeit  des  hydrographischen  Elementes  für  die  Briti- 
schen Inseln  und  die  künstlerisch  vortreffliche  Ausführung 
verbirgt  den  ausserordentlichen  Beicht hum  des  niedergeleg- 
ten Details  in  so  täuschender  Form  eines  einfachen  Über- 
sieht«-Blattes ,  dass  wir  nicht  anstehen,  diese  vorzügliche 
T/cistung  als  ein  Muster  hinzustellen  für  alle  derartigen 
Werke.  Nicht  minder  anziehend  hat  uns  derselbe  Autor  auf 
einem  anderen  Blatte  xw)  gleichen  Maassstabes  die  Volksdich- 
tigkeit  der  Britischen  Inseln  veranschaulicht  und  dadurch 
eine  Heihc  von  Betrachtungen  angengt,  welche  hinführen 
bis  zur  Untersuchung  einer  der  wichtigsten  Grund-Ursachen 
der  verschiedenen  Schuttirung  jenes  Bildes,  das  ist:  bis 
zur  Untersuchung  der  geologischen  Verhältnisse.  Diesen 
hat  man  in  England  von  jo  her  eine  grosse  Bedeutung  bei- 
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gelegt  und  die  Zahl  der  ausgezcieJinutstcn  Führer  der  geo- 
logischen Wissenschaft  ist  eiue  so  grosse,  dass  es  nirht 
Wunder  nehmen  kann,  auch  die  geologischen  Kurien  iiher 
da*  Britische  lteich  gebührend  vertreten  zu  linden.  Kin 
näherer  Eingang  in  die  geologischen  Arbeiten  würde  nicht 
am  l'latxe  «in,  wir  müssen  es  also  auch  Anderen  über- 
lassen, von  den  Fortschritten  der  grossen  geologischen  Auf- 
nahme und  der  Benutzung  der  Ordnnnee  Map«  zur  Her- 
stellung geologischer  Karten  im  grössten  Maassstabe  zu 
beriehlen ,  aber  wir  können  es  uns  doch  nirht  versagen, 
auf  die  Existenz  hinzuweisen  von  Phillips'  schöner  t'ber- 
sichls- Karte"»)  der  Britischen  Inseln,  desgleichen  Knipc's 
Geologien!  Map3*')  und  vor  Allem  von  Grccnoiigh'« 
vortrefflicher  geologischer  Karte  von  England  und  Wales, 
um  so  mehr,  als  «ich  auf  ihr  mit  dem  schön  ausgeführten 
geologischen  Hilde  auch  ein  orogrnphischcs  verbindet,  wie 
wir  es  in  vielen  und  gerade  den  interessantesten  Theilen 
nirgends  wieder  antreffen,  Die  entfernter  liegenden  Briti- 
schen Besitzungen  in  Europa  sind  in  den  Karten  der  be- 
treffenden Länder  ausreichend  dargestellt;  doch  erwähnen 
wir  für  Helgoland  noch  einer  sehr  speziellen  und  ge- 
schmackvoll ausgeführten  Karte  von  Rodowicz J3T)  in  dem 
Maa*s*tube  von 

Wenn  wir  in  den  gemachten  Andeutungen  einen  Über- 
blick von  dem  kartographischen  Zustande  Grossbritanniens 
zu  gewinnen  suchten  und  der  Vorzüge  ebenso  gedachten, 
wie  wir  einige  Wünsche  in  dieser  oder  jeuer  Richtung 
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»»')  ltoj,,».«:  Uclj^Laud.  Mst.  „',„.  t  III.  Berlin,  8.  Srhropp 
k  Co.,  lftSO,     I  Thir. 


nicht  verhehlten,  so  können  deren  keine  aufkommen  in 
Jlel  rächt  der  kartographischen  Thatigkcit  der  Britischen 
Admiralität.  Dieselbe  geht  Hand  in  Hand  mit  dem  Ituhmc 
der  britishen  Flagge,  ist  aber  auch  so  umfassend,  dass 
selbst  ihre  oberflächliche  Kkizzirung  einer  selbständigen 
Auflassung  würdig  ist  3}"  ;  es  genüge  daher  nur  die  allgemeiuc 
Bemerkung,  dass  die  Kritischen  Küsten  und  Meeres! heile 
durch  vorzüglichste  See-Karten  vertreten  sind  und  da«  unab- 
lässig daran  gearl>c-ilet  wird,  mangelhaftere,  veraltete  Blätter 
durch  neue  zu  ersetzen,  wie  da«  erst  jüngst  auf  ausgezeich- 
nete Weise  die  Schottischen  West-Küsten  erfuhren  haben. 

Beim  Schlüsse  der  vorliegenden  Skizze  fühlen  w  ir  zwar 
sehr  wohl,  da-*s  dieselbe  weder  uuf  erschöpfende  Yollstän- 
digkeit  und  Glcichmässigkcit,  noch  uuf  «las  Freisein  von  ein- 
zelnen Irrthiimern  Anspruch  macheu  kann  J"' ') ;  wir  würden 
uns  «Iht  auch  schon  hinlänglich  belohnt  finden,  wenn  un- 
sere nicht  ganz  mühelos«?  Arbeit  im  Interesse  der  geogra- 
phischen Wissenschaft  zu  weiteren  Mitthcilungcn  über  die 
Entwickelung  und  den  Zustand  topographischer  und  karto- 
graphischer Arbeiten  in  den  verschiedenen  IJiudern  Eu- 
ropa« anregte.  Die  bezüglichen  Untersuchungen  erschlics- 
*en  unwillkürlich  einen  reichen  Schatz  von  Materialien, 
welcher  in  seiner  ganzen  Fülle  oft  hinger  verborgen  bleibt, 
wie  es  der  Wissenschaft  erwünscht  sein  kann;  sie  geben 
aber  auch  Veranlassung,  den  Werth  der  einzelnen  Arlwi- 
ten  zur  Spruche  zu  bringen,  und  unterstützen  dadurch  die 
kritische  Auswahl  der  unentbehrlichsten  Hulfs-Mittel ,  so 
dass  es  den  Spalten  dieser  Zeitschrift  stet«  angenehme. 
Pflicht  sein  wird,  sich  für  dergleichen  historisch  und  kritisch 
untersuchende  kartographische  Nachrichten  offeu  zu  halten. 

»1  S.  Dr.  lVl»r,„an..'»  Auf.uti:  ..Ihr  llvdro*rapbcul,<-i>  Arb.itcn 
der  Krit.  A Jmirat.Ut  l.i»  rumJ.  IHM"  i<i.-oKr.  Mitlh.  ls.V>,  HS.  71  S.V|. 

Stil  Abdruck  di»  ufstro  Thoil»  habin  wir  hi'rrit«  ju  lurifliti- 
g^n  dir  l'rris-An*äUe  Kart«'  .12.  S.  4  auf  Thir.,  tm  K.  M.  S.  !■ 
auf  12  Tl.lr.,  run  K.  Uli,  n.  tu  auf  tu  Tlilr .  voo  K  134,  8.  2«  auf 
2,',  Tblr.,  loa  K.  155.  8.  20  a«.f  Jl  Tblr.  fUr  t9  Blatt. 


D".  D.  LIYLNGSTÜNE'S  REISEN  IN  SÜD -AFRIKA,  l&ü  BIS  1850. 


(Mit  Karte,  TaW  X) 


Hie  Reisen  und  Entdeckungen  des  Englischen  Missio- 
närs Iferid  Livingstoue  ')  haben  in  der  jüngsten  Zeit  ver- 
dientennassen  die  Aufmerksamkeit  der  wissenschaftlichen 
und  gebildeten  Welt  in  hervorragender  Weise  auf  sich  ge- 
Dass  ein  Europäer,  meist  ohne  alle  Europäische 


In  deti  Sfliriftrn  der  Gfonrnphttflica  ticsell.rbaftm  ii-t  Mving- 
n  ohae  t  gf«hriclH-n.  r r  aclt^i  Mlirviht  »ich,  weniusttn«  g«««nwärtig. 
t  rinrm  «.    (S.  Ath«»nm,  St.  Mari  lsit,  S.  .175.) 


Begleitung,  IC  Jahre  laug  im  Innern  Afrika'«  gelebt,  einen 
grossen  Thcil  dieser  Zeit  auf  Reisen  zugebracht,  den  Ge- 
fahren des  Klima'»,  der  Eingeborenen  und  der  wilden  Na- 
tur ausgesetzt  gewesen,  den  Kontinent  von  eiuer  Küste 
zur  andern  durchschnitten  hat  und  dennoch  mit  seinem 
Leben  davon  gekommen,  ja  gesund  und  frisch  nach  Europa 
zurückgekehrt  ist  und  sogar  demnächst  nach  dem  Schau- 
platz 'einer  ThätigWeit  zurückzukehren  gedenkt,  —  ein 
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solches  Faktum  ist  nn  uml  für  sich  «  in  seltene»  Phänomen. 
Bei  den  Vorzügen  eines  aufmerksamen  und  intelligenten 
lteiscndcn  besitzt  Livingstonc  ausserdem  die  Fähigkeit, 
astronomische  Ucnbai htung<u  am  mach«  n,  welche  im  hin«  rn 
ciins  Kontinentes  wie  Afriku  einen  ganz  bewundern  Werth 
hüben,  weil  unserer  Ki-nntniss  desselben  bisher  mir  wenige 
solcher  Beobachtungen  zu  (irundc  g<'W-gt  werden  konnten. 

Trotz  alledem  scheint  r>  uns.  uls  oh  viele  voll  I,i- 
vingvtow's  Freunden  und  ein  grosser  Thcil  «Iis  lei'-hlgläu- 
bigtn  Publikums  die  Wivhlinki.it  dieser  P.<i*<n  und  ihrer 
Erfolge  iibcr<<-hätzi-  und  verfrühten  Ansichten  uml  Hoff- 
nungen Ituum  gclx-.  Was  die  lie-ultat«  von  I.iviugstonc's 
ltciscu  in  eillelli  g«  oglnphi*chcii  und  wissenschaftln  hei) 
Sinne  anbelangt .  mi  werden  vir  in  den  nächsten  Wochen 
dureh  das  von  J.  Murray  in  London  angckitmligti-  .und 
alsbald  uuclt  Ostern  zu  erscheinend«;"  |{ci<cwcrk  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  dieselben  besser  zu  übersehen,  als 
e*  nach  dein  gegenwärtig  vorliegenden  Material  innglich 
ist.  Die  bisherigen  Berichte  I.iviiig»tonc's  Mint  tiielit  frei 
gewesen  von  erstaunlichen  Irrthümcru  und  Widersprüchen, 
wie  Veränderung  in  den  Positionen  von  beinahe  drei  vol- 
len Xipiator-fimd«  n  1  ,  totale  Fmdrchung  im  Flugnetz  "■<) 
u.  dorgl.  Wie  «h-in  jcilucJi  sein  mue .  *o  bleibt  immerhin 
die  Entdeckung  des  oberen  Zutubcsi  eine  der  gTosMcti  Kr- 
rungcnsehafti  n ,  die  iilx-rliaiipt  in  Afrika  gewonnen  sind; 
dtnn  vun  Zumbo  au  wurste  man  früher  durchaus  nic  hts 
ülu-r  dessen  weiteren  Verlauf,  und  I.ivingstoiic  ist  <)er  erste 
Europäer,  der  ihn  vun  da  an  bis  zur  Einmündung  de«  Liba 
(mit  Ausnahme  de*  beträchtlichen  Theihs  zwischen  der 
Konnurn/.  mit  dem  Kuftie  lind  dem  großen  Wasserfall; 
verfolgt  hat,  Was  er  iiber  sein«-  wahren  Quellen,  näm- 
lich die  Quellen  des  I.iunibey  ,  —  wie  der  Zanibcsi  im 
oberen  Lauf«-  hci**t.  erfuhren  hat,  wird  sich  aus  seinem 
Werke  ergeben,  cht  nsu,  was  er  überhaupt  über  die  I-iuder 
zu  erzählen  weiss,  die  nu.-serhulb  der  von  ihm  gereisten 
Linie  liegen :  über  die  lteiehe  «les  Muropue  und  Kazembe, 
der  beiden  mächtigsten  Ib-rrseher  Li  hiner- Afrika  südlich 
vom  A  ipjutur;  über  den  See  von  I'niamesi ,  die  Flüsse 
Zaire,  <'lin«n<\  Tschwhc  ,'  T.impopu  und  ihre  (iebietc.  Es 
ist  das  eines  der  hervorragendsten  Resultate  der  Forschim- 
pcil  un<i'  Entdeckung«-!!  Dr.  Burth's ,  «lass  er,  ein  grosses 
und  umfangreiche*  Netz  von  ltniitcn  eingeborener,  be- 
sonders gebildeter  Muhamcdiiniseher  Keimenden  an  seine 
eigenen  anknüpfend,  die  geographischen  (Jrundzüge  viel 
grösserer  Landstrccken  .  als  derjenigen,  die  er  selbst  be- 
sucht bat,  —  d.irzul«  gen  im  Stande  ist. 

Wir  haben  die  Knuten  diewr  beiden  lU  isenden ,  Dr. 

'I  S.  (u..|jr.  Mitth.   IM'.:.,  S.  M. 

«3  s  «i,,.«r.  Mil-.h.  ISi«,  8.  31*  lumt  Kurt-,  T»M  17). 


Barths  ^ind  Dr.  l.iviugstunc's,  auf  unser«  n  Karten  (Taft!  3) 
in  vergl«  ichende  r  Weise  zusammengestellt,  was  ein  klares 
Hild  der  linearen  Ansdidmung  der  von  b«  ideu  zurüek- 
gelegten  Strecken  gewährt. 

Ob  und  wie  Weit  durch  Livingstonc's  Forschung«™  je- 
n«r  Tliei]  des  Innern  Siid-Afrika's  dem  ('hristenthum  und 
dem  Himdi  1  geoH'iiet  w«  rden  kann,  und  besonders  auch,  wie 
dieselben  von  Kunipäern  für  ihren  materii  ll«  n  Nutzen  aus- 
gebeutet  werden  künuen,  <la>  müssen  erst  weitere  L'nter- 
1  uehniungen  darllmu.  •  Dass  die  wichtigsten  Nalur- Produkte 
!  in  j«  nen  tiegendeii ,  wie  überhaupt  in  «ler  g-.in/eii  Äipm- 
i  torinl-Zuiie  Afrika'*,  mehr  o«ier  minder  gedeihen,  ist  wohl 
!  natürlich;  duss  aber  KauHeute  nur  ilux-  Sehitfe  hiiiznsi  hickcn 
bniiicbteu.  um  S<  hills-l^idungeir  voll  Bnuiuwolle  uml  Zucker 
u.  s.  w.  zu  holen,  ist  eine  hitzige  Spekulation,  wenn  schon 
dies«  Produkte  uu  vielen  Stelleu  wild  gefunden  wurden. 
In  einer  grossi-u  Versammlung,  die  in  der  Kapstadt  am 
il.  Novbr.  1N.">(.  zu  Khreu  LivingsUme's  gi  halten  wimle, 
sprach  der  K.inigl.  Astronom  Mr.  Maelear  in  seiner  Ifede 
auch  über  die  Wichtigkeit  «Iis  Haudtls  mit  diesen  neu 
cnhlci  kteu  Tündern  und  bemerkte' ;  „Man  '  kann'  sich  von 
dem  'Werth  des  Handels  einen  begriff  mai  heu,  wenn  man 
bedenkt,  da.-s  ein  I'fuml  Th«e  in  'IVte  l.r>  Schillinge  ietwa 
ö  Thlr.!  kostete,  als  l.i\ ingstoue  dort  war."  Ks  fragt  »ich 
nur.  was  für  ein  Thei'-Fmsatz  in  Tete  überhaupt,  wo  nur 
Di  rortugi«  seei  leben,  di<  selbst  uile  Handels  leute  sind, 
je  Stattfinden  katni,  wenn  man  niclit  erst  dafür  «orgt,  dawt 
Käufer  dort  sind.  „In  Angola  soll  der  KufTce  -  iiuuiii  so 
verbreitet  sein,  da«s  irgend  Jemand  dur«  Ii  blos«-s  I  mhituen 
desselben  in  Kurz«  m  s«  in  (ilück  zu  iim.  lien  und  ein  Ver- 
ra«Ig«n  zu  erwerben  im  Stande  sein  würde."  lKr.irtigo 
Angaben  sind  um  so  mehr  als  «anguinisehe  Krgiessitiigen  an- 
i  zusehen,  als  Livingstone  wlbst  sieh  dagegi-u  odeutlieh  ')  ver- 
wahrt und  „vor  hustig«:ii  uti'l  übereilten  S]iek:ilatiuuen  warnt". 

Die  Ausbreitung  des  Haudtls  hängt  hauptsächlich  Von 
demtirade  der  Scbitfl«irkeit  de»  Zamhcsi  ab,  und  diese  ist 
noch  nicht  näher  bekannt,    hiviugstoni' ,  in  seiner  neue- 
st«-u  uns  vorliegendi  n  Mittheilung ,  s«  lilägt  zu  einer  et- 
!     waigrn  nautischen  l'ntersiu  Innig  der«  Flusses  die  flachsten 
Fahrzeuge  vor.     Ks  fragt  sieb  also  zuerst,  ob  Handels- 
\    Fahrzeuge-  durch  « in«>  der  vi«len  Wachen,  thi-ilweise  ver- 
I    saudeten  Mündungen   des  ZunilH>si    in    den    unget heilten 
Strom  gelangen,  und  dann,  wie  weit  «e  aufwärt«  vordrin- 
gen können. 

Iki  dem  lutercs.se-  nn  diesen  wi«:htigcn  Forschungen 
hüben  wir  schon  j«  tzt,  vor  Erscheinen  des  Livingstone'- 
schen  M  erkes,  viele  uns  angegangene  gedruckte  und  un- 

'j  Id  oin-m  Enilc  D«-»embfr  1S.'<6  ia  ttv»  „'fiine«"  cr«clüin«icn 
Ui.ifrruii  Auf»at/o. 

0  Atlitnäum,  •!    Min  1857,  SS.  S7fi  «.  377. 
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gedruckte  Mittheilungen  bouutzt,  niu  irint?  Ubersirhts-Skizze 
seiner  über  lf.  Jahre  sich  ausdehnenden  Reisen  zu  (ich™. 
Wie  im  Folgenden  ersichtlich  nahmen  die  eigentlichen 
Reisen  jedoch  erst  im  Jahre  1 M 11*  ihren  Anfang  utnl  er- 
forderten dcsslialh  etwa  sieben  Jahre  /eil. 

Uber  diu  frühere  Lebens -Geschic  hte  I.iviiigstom's  wis- 
sen wir  nur  wenig.  Wie  es  scheint,  ist  er  vor  etwa  10 
Jahren  im  Dorfe  Hlanlyre  bei  Glasgow  in  Schottland  gc- 
boren ,  wo  «-ine  Kitern,  Neil  Livingstone  und  Agnes 
Huntcr,  sieh  verheiratlieten  und  bis  vor  etwa  10  Jahren 
lebten.  Von  du  zog  »eine  Familie  nueh  Ihnuiltuii  und 
hier  wohnen  noch  jetzt  seine  Mutier  und  «eine  zwei 
Schwestern,  während  zwei  ltriider  nach  Amerika  ausge- 
wandert sind,  der  eine  als  Kaufmann  nach  Kanada,  der 
andere  als  Missionar  nach  den  Vereinigten  Staaten.  Als  j 
Knabe  arbeitete  David  Livingstuuc ,  der  Reisende,  in  deu 
Baumwollen  -  Spinnereien  zu  Rluntvre,  besuchte  uImt  wäh- 
rend de*  Wiuters  die  SeJuile  zu  Glusgow.  Kr  studirte 
darauf  Thcvlogio  und  nebenbei  Medizin,  welche  letztere 
Wissenschaft  zu  seinen  glücklichen  Erfolgen  unter  den 
Yülkcrstämmen  Inner  -  Afrikas  wesentlich  beigetragen  hat. 
Im  Jahre  18-JO  wurde  er  von  der  londoner  Missions- 
Ge^scllschaft  naeh  Afrika  geschickt,  um  unter  den  Rctschua- 
neu  als  Missionär  zu  wirken.  Seine  erste  Station  war  j 
Kurutaali.  Hier  blieb  er  bis  zur  Rückkehr  seines  nach- 
maligen Schwiegen  uters,  des  durch  .«eine  Reisen  und  Schrit-  ; 
ten  berühmten  Missionärs  Robert  Modul,  der  sieh  einige 
Jahre  in  Knglund  aufgehalten  hatte ,  und  benutzte  diese 
Zeit  besonders  auch  zur  Erlernung  der  Sel*chuaiiu-Spr»iche 
und  ihrer  verschiedenen  Dialekte.  1 H  t:J  gründete  er  gc- '  , 
inciuschoftlich  mit  Roger  Edwards  die  Missions -Station 
Mabotsa  im  Lande  der  Uakhatla,  wo  früher  der  berüchtigte 
Mosclekutse  lebte.  Kaum  war  jedoch  die  Zukunft  diesur 
Station  genügend  gesichert ,  als  er  abermals  weiter  nach 
Norden  zog  und  1 H  I in  Tschanuaiic,  der  damaligen  Re- 
sidenz Setschcle'« ,  des  Häuptlings  der  liukwain ,  sein 
Missions- Werk  fortsetzte.  Der  Wasser-Mangel  an  diesem 
Orte  brwog  den  Häuptling  und  sein  Volk,  «ich  im  Jahre 
1817  an  dem  Fluss  Kolobeug  niederzulassen,  und  Living- 
stone folgte  ihm  duJiin. 

Kntr  Ilrii*.  VAJ.'',  Während  der  letzten  Zeil  seines 
Aufeulhaltes  unter  deu-  Bukwnin  fusstc  Livingstone  den 
Plan,  seiner  Thätigkeit  im  Norden  ein  neues  Feld  zu  er- 
öffnen, die  Wüste  Kalahuri,  die  bis  dahin  für  ein  unülier- 
MtiglichcH  Hindernis!»  gehalten  worden  war,  zu  durchreisen, 
den  grossen  See  jenseit  derselben,  von  dem  mau  ihm  be- 


')  lllustraUd  Londoa  Kr»«,  185«,  N'r.  H37.  (Mr.  itorWr  gioht 
«B,  dm»  tr  auf  di-u  lleljrühn  ncliori:ii  und  dies  mw  «an«.  Familie 
mr  i-inigtn  Julircn  ziatli  Kjoodi  ilbcrg''»i<;dclt  «i.  (8.  South  Ceutr»!- 
Afrä-a  «od  its  «jdorer.    C«|ie  Town,  1ÄS6.) 


richtet,  aufzusuchen  und  in  jene  n  noch  ganz  uubekunuteu 
Oegenden  eine  neue  Missions-Statiou  zu  griiuden. 

Zwei  »einer  l.andsleute,  William  Cotton  Oswell  und 
Mungo  Murnir,  denen  Livingstone  «einen  Plan  mitgethtitt 
hatte,  kamen  von  England,  um  an  der  Kutdcckungs-Reue 
nach  dem  grossen  Sei'  Theil  zu  nehmen,  und  ehe  sie  üoeh 
nach  Kolobeug  gelangten,  trafen  sieben  Männer  vom  Stamme 
der  Hatuoui  iliutiuuiu  oder  llutasuna:,  die  an  den  Flein  des 
Soc's  wohnen ,  daselbst  ein,  mit  eler  dringe  nden  Bitte  ihres 
Häuptlings  uu  Livingstone,  ihm  einen  Besuch  abzustatten. 

Am  l.Juui  verlie-sstu  die  Reisenden  mit  einer  Anzahl 
iiakwain  auf  Ochsen- Wagen  die  Missions  -  Statiou  und 
schlugen  den  Weg  nach  dem  Lande  der  Ramanguato  im 
Norden  ein,  da  der  direkte  Weg  durch  die  Wüste,  wel- 
chen die  Ratuanu  genommen  hatten,  für  Wagen  nicht  zu 
passiren  ist.  Iiis  Serotli  \.'1T*  4.V  S.  Hr.)  ging  die  Reise 
ziemlich  leicht  von  Statten,  von  hier  an  aber,  wo  *ie  die 
Wüste  «uerst  betraten,  kitten  sie  viel  von  der  Unwogsum- 
keit  und  dem  Wasser-Mangel  zu  leiden.  Die  Wüste  Ka- 
lahari  ist  eine  weil  ausgedehnte  sandige  Ebene,  die  mit 
einer  üppigen  Vegetation  von  Gras,  Gebüschen  und  Räu- 
men bedeckt  ist  und  vielen  Menschen  und  Thieren  zum 
Aufenthalt  dient.  Die  ausserordentliche  Seltenheit  des 
Wassers  und  das  kümiuerliclie  Leben  iiubeu  deu  erstcren 
deu  Stempel  des  grotsteu  Elend*  aufgedrückt.  Um  sich 
Wasser  zu  verschaffen,  müssen  sie  oft  zu  folgendem  Mit- 
tel greifen:  sie  graben  ein  Rohr,  um  dessen  F.nde  ein 
Büschel  Gras  geschlungen  wird ,  an  einer  feuchten  Stelle 
armtief  in  den  Boden,  das  in  dein  Grus  sich  ansammelnde 
Wasser  saugen  sie  dann  auf  und  lassen  es  ans  dem  Munde 
in  ihre  Gelasse,  gewöhnlich  Sinussen- Eier,  flicssen.  Solche 
Stellen  werden  sorgfältig  vor  den  austrocknenden  Sonnen- 
Strahlen  und  wilden  Thieren  geschützt  und  selbst  durch 
darüber  angezündetes  Feuer  vor  Anderen  Verborgen.  An  man- 
chen Orten  ersetzt  eine  Pflanze  die  fehlenden  Ouellen,  deren 
Wurzel-Knollen,  von  der  Grü-se  eines  Kindcrkopfcs,  in  ihrem 
schwammigen  Zellgewebe  reines,  kaltes  Wasser  beherbergen. 

Das  Elend  der  menschlichen  Wesen  kontrustirl  auffal- 
lend mit  der  Menge  und  dem  guten  Aussehen  der  wilden 
Thicrc.  Fast  immer  sieht  man  Heerden  von  Straussen, 
deren  Hier  man  oft  rings  auf  (Ir  r  F.heilc  ausgestreut  liudet. 
Ausserdem  leben  hier  grosse  Mengen  von  Eilands,  der 
grvissten  Antilopen-Art,  die  monatelang  ohne  einen  Tropfen 
Wasser  e.xistircn  künucn;  in  der  trockensten  Jahreszeit, 
wenn  ulles  Orün  verdorrt  und  in  der  Hund  zu  Pulver  zer- 
fällt, werden  sie  ausserordentlich  fett  und  ihr  Magen  ent- 
hält stets  ziemlich  viel  Feuchtigkeit.  Elwiiso  bedürfen  der 
Kukumtt  und  viele  kleine  Antilopen,  sowie  auch  der  schöne 
Springbock,  der  bisweilen  seine  üd«  Hcimatb  verläset  und 
in  die  Kolonie  wandert,  durch  seine  Verheerung  der  F.l- 
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der  Schrecken  verbreitend,  nur  selten  de«  Wun*ers,  beson- 
ders die,  welche  sieh  von  feuehten  Wurzeln  nähren.  Da- 
gegen können  Elcphanten,  Khinozerosc ,  Giraffen,  l'allah- 
Büffel,  Löwen,  Hyänen  und  andere  nicht  ohne  Wasser 
leben,  und  man  ist  sicher,  in  der  Xähe  eines  Flusses  oder 
Teiche»  zu  »ein,  wenn  man  ihrer  ansichtig  wird. 

Fant  einen  Monat  brauchte  die  Karawane,  um  die  Wüste 
zu  durchziehen;  oft  bestiegen  die  Reisenden  die  kleinen 
Anhohen,  in  der  Hoffnung,  den  ersehnten  See  zu  erblicken ; 
einmal  glaubten  nie  auch,  seine  Ufer  erreicht  7.«  haben,  «lier 
«u  ihrer  bitteren  Enttäuschung  »treckte  sich  nur  eine  weite 
Salz-Flache  vor  ihnen  aus.  Endlieh  am  4.  Juli  gelangten 
sie  zu  ihrer  i"berrasehung  und  Freude  an  einen  schönen 
Fluss,  den  Snga.  der  zwischen  schattigen,  mit  gigantischen 
Baobab,  Palmen,  Bauiancn  und  anderen  Bäumen  besetzten 
Ufern  seinen  Laif  nach  Südosten  nahm.  J)ic  Breite  be- 
trug etwa  30  Yards  (90  Engl.  Fuss);  je  weiter  aufwärts 
sie  ihn  aber  verfolgten,  desto  tiefer  und  breiter  wurde  er. 
Das  Wasser  war  hell  wie  Krystall,  weich  und  kalt  wie 
geschmolzener  Schnee.  Sein  Spiegel  lag  etwa  2000  Engl. 
Fuss  Uber  dem  Meere.  Er  zeigte  die  eigentümliche  Er- 
scheinung des  Anwachsens  während  der  trockeueu  Jahres- 
zeit, von  Mai  bis  Oktober,  im  Juli  und  August  stieg  er 
drei  Fuss.  Die  Eingeborenen  konnten  keine  Auskunft  dar- 
über geben,  behaupteten  aber,  daas  es  nicht  durch  Begen 
bewirkt  werde. 

Nach  einer  verhultuissmiissig  leichten  Beisc  längs  des 
Stromes,  von  dem  die  Eingeborenen  berichteten,  er  käme 
aus  dem  Ngnmi-Soe,  dem  ersehntcu  Ziele  der  Wanderer, 
gelangten  sie  am  28.  Juli  an  dessen  West-Ende  und  er- 
freuten sich  an  dein  Anblick  seiner  weiten,  scheinbar  un- 
begrenzten Wasserfläche.  Von  Kolobtng  bis  an  den  See 
betrug  die  1  -änge  de*  einen  unregclniässigen  Httlb  -  Kreis 
bildendcu  Weges  etwa  000  Engl.  Meilen. 

I>ie  Eingeborenen  nahmen  sie  freundlieh  auf ;  sie  bilden 
eine  von  den  Bctschuana  gänzlich  verschiedene  Buce  und 
nennen  sich  selbst  Bajeije  oder  Metischen,  während  die 
Betschuana  ihnen  den  Namen  llakoba,  d.  h.  Sklaven,  ge- 
ben ').  Jhre  Farbe  ist  dunkler  als  die  der  Betschuana  und 
ihre  Sprache  eine  ganz  andere.  Am  Nordost  •  Ende  des 
Sees  wohnt  dagegen  der  kleine  Bctsr  huaueu  -  Stamm  der 
Batiiuiii. 

Ein  Haupt -Zweck  von  Livingstone's  erster  Heise  war, 
einen  grossen  Häuptling  Xamens  Sehitoane,  der  etwa  200 
Engl.  Meilen  nordiiordösllich  vom  See  seine  Itesidenz  haben 
sollte,  zu  besuchen.  Der  Häuptling  der  Bakwain,  Sc- 
Uchelo,  dem  Sebitoane  einst  bei  einem  Kriegszuge  gegen 

<)  Au.miirlklu.  bt„  r  dir«-,  „n.l  ,Ur  b.tnchbarko  Vüft,r,  »>wi< 
■«•er  d' »  s"  X«»»"  «ud  di«  niirWi«!  1  Iii»«  ».  (,1-ojr.  Uittn.  1*55, 
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I  die  Bakwain  das  Leben  geschenkt,  hatte  I.ivingstonc  ein 
(Jeschenk  für  ihn  mitgegeben.  Aber  obwohl  dieser  in  Er- 
fahrung brachte,  dass  man  leicht  zu  Wasser  bis  zu  ihm  ge- 
langen könne,  war  es  ihm  doc  h  unmöglich,  seinen  l'lun  aus- 
zuführen ,  weil  er  aus  Mangel  an  einem  Boot  nicht  über 
den  Suga  setzen  konnte.    Die  Beisenden  waren  daher  ge- 

;  nöthigl,  für  dicssmnl  unverrichteter  Sache  zuriiekzukehren, 
fausten  aber  den  festen  Vorsatz,  den  Versuch,  weiter  nach 
Norden  vorzudringen,  nicht  aufzugellen,  und  Osweil  begab 

;    *irh  desshatb  nach  der  Kap-Stadt,  um  sich  mit  einem  Boote 

I    zu  versehen. 

Xirtilr  Jtrisr.  IS.'iO,  — -  Im  folgenden  Jahre  schlug  Li- 
vingstone,  in  Begleitung  seiner  Familie  und  des  Häupt- 
lings Setscheie,  ziemlich  denselben  Weg  ein,  wie  bei  der 
ersten  Heise.  Da  er  die  Wüste  schon  im  April  durchzog, 
als  die  von  der  Hegenzeit  zurückgebliebenen  Wasser -An- 
Sammlungen  noch  nicht  vertrocknet  waren ,  so  hatte  er 
dicssmul  viel  weniger  von  Wa**cr-Mangcl  zu  leiden,  auch 
hatte  er  mehr  Verkehr  mit  den  Bakalahari ,  besonders 
mit  den  Bewohnern  eines  grossen  Dorfes,  das  etwa  40 
Engl.  Meilen  nördlich  von  den  Bamangwato  lag.  Am  Suga 
angekommen,  uberschritten  die  Heisenden  den  Flu*»  und 
setzten  ihren  Weg  am  nördlichen  Ufer  stromaufwärts  fort, 
um  den  Fluss  Tamuuuklc  zu  erreichen,  an  dem  Sebiton.no 
■wohnen  sollte.  Noch  ehe  sie  jedoch  uti  den  Zusammen- 
äuss  l*ider  Ströme  gelangt  waren,  wurde  ihnen  von  den 
Bakohu's  berichtet,  dass  die  Tsetse -  Fliege  itilossina  morsi- 
tans)  am  Tamunakle  in  Menge  vorkäme  und  dnss  ihro 
Ochsen  sicherlich  durch  dieselbe  zu  Grunde  gehen  würden. 
Livingstone  cntsehloss  sich  nun ,  mit  Zurücklassung  der 
Wagen  allein  zu  Schitoaue  zu  geben ,  vorher  aber  seine 
Familie  zu  den  befreundeten  Kituani  um  südlichen  Ufer 
des  Suga  zu  bringen.  Kaum  waren  sie  jedoch  am  S«) 
angekommen ,  als  ein  heftiges  Fieber  mehrere  von  ihnen 
ergriff  und  zu  schleuniger  ltückkehr  nöthigte.  Die  Ma- 
laria scheint  in  der  Nähe  des  Xgnini  -  See's  in  heftigerer 
Form  zu  herrschen,  als  im  übrigen  Süd-Afrika;  dasSumpf- 
Miasma  entwickelt  sich  alljährlich,  sobald  das  Wasser  zu 
steigen  und  die  mit  vegetabilischen  Stoffen  geschwängerten 
Ufer  zu  befeuchten  beginnt.  [st  See  und  Fluss  angefüllt, 
so  hört  das  Fieber  auf,  stellt  sich  aber  bei  Abnahme  de» 
Wassers,  wenn  die  feuchten  Ufer  den  Sonnen-Strahlen  bloss- 
geslcllt  sind,  wieder  ein. 

Ausser  'mancherlei  Nachrichten  über  den  Fluss  Tiogc, 
der  sich  in  den  Xgarai-See  ergicsst ,  über  die  Völkerschaf- 
ten an  ihm   und  au  anderen  nördlich  gelegcuen  Müssen, 

j  über  einen  grossen  See  oder  Sumpf,  aus  dem  der  Ngami 
gespeist  werden  solle,  zog  Livingstone  auch  Erkundigun- 

i    gen  über  den  Suga  ein  und  erfuhr,  dass  dieser  schöne 

1    FIusb  Bich  nllmalig  im  Sando  verliere  und  selten  weit  über 
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du*  kleine  Reservoir  hinaus  Wasser  fiihrc,  welches  er  bei 
den  Dürfcrn  der  Bukurutsc  gesehen  hatte  und  da«  den  Na- 
men Kumatao  fuhrt.  Auch  der  Tioge  und  Tamunuklc  Hol- 
len während  eines  Theiles  des  Jahres  fast  ennz  austrock- 
nen ,  so  duss  nur  einzelne  Tünipfel  zurückbleiben.  Über- 
haupt scheint  jene  Gegend  allmälig  immer  trockener  zu 
werden ;  Strome  und  Quellen,  von  denen  sich  noch  lebende 
Eingeborene  erinnern,  dass  sie  ihre  Dörfer  mit  W unser 
versorgt  hatten,  bilden  jetzt  nur  trockene  Flussbottcn ,  an 
deren  Ufern  man  Kies-  und  Muschel  -  Bänke  findet,  und 
wahrscheinlich  verdanken  die  mit  Salz  überzogenen  Nie- 
derungen ihren  Ursprung  ähnlichen  Wasser- Ansammlungen, 
wie  die  Kumatao  genannte,  zu  denen  aber  schon  lange 
kein  Wusser  mehr  gelangt. 

Auf  dieser  Heise  hatte  Livingstone  die  Gewissheit  er- 
langt, das*  das  Land  in  der  Umgegend  des  See'»  und  am 
Sugu  sich  zur  Gründung  einer  gesunden  Missions  -  Station 
nicht  eigne,  doch  gab  er  die  Hoffnung  nicht  a\if,  weiter 
im  Norden  eine  (lassende  Stelle  zu  finden,  und  nahm  des- 
halb bei  seiner  nächsten  Heise  abermals  seine  Familie  mit. 
Auch  begleitete  ihn  diessmut  wieder  Herr  Oswoll,  der  »ich 
unterdessen  aus  der  Kap-Stadt  ein  Boot  verschafft  hatte. 

hrilte  Heut,  1SÖ1.  —  Livingstone'«  nächstes  Ziel  war 
immer  noch  Sebitoanc's  Gebiet  Dieser  Fürst  war  unter 
der  Horde  der  Mantatics  gewesen,  welche  im  Jahre  1824 
einen  Feldzug  nach  Süden  unternahm  uud  die  Kap-Kolonie 
bedrohte.  Von  den  Griquas  zurückgetrieben  '),  floh  er 
nordwärts  und  folgte  ziemlich  demselben  Wege  zum  Sugu, 
den  Livingstone  gewählt  hatte.  Kr  plünderte  die  Bakoba 
und  balleti ,  die  an  diesem  Flusse  wohnen,  und  durchzog 
die  Wüste  zwischen  dem  Ngami-See  und  dem  Lande  der 
Damaras  nach  Westen  zu.  Mangel  an  Wasser  und  die 
Tapferkeit  der  Damaras  nülhigte  ihn  jedoch,  sich  zurück- 
zuziehen, und  indem  er  längs  des  Tumuiuikle  aufwärts  ging,  I 
unterwarf  er  sich  die  schwarzen  Völkerschaften  am  Tschobe, 
Seschckc  u.  t.  w.  und  setzte  sich  endlich  uuf  einer  Insel 
fest,  die  Heunturu,  der  Häuptling  der  Barotsc,  hatte  künst- 
lieh auf  werfen  lassen.  Sein  Reich  erstreckte  sich  auf  ei- 
nen Umkreis  von  800  bis  1000  Kngl-  Meilen  und  itmfasste 
eine  grosse  Anzahl  verschiedener  Völkr-rstiimme.  Da  er  von 
den  vergeblichen  Anstrengungen  Livingstone'»,  bis  zu  sei- 
nem Lande  vorzudringen,  gehört  hatte,  war  er  eifrig  be- 
müht, ihm  den  Weg  zu  offneu ;  er  schickte  Leute  bis  Ko- 
lobeng ,  ihn  einzuladen ,  beschenkte  die  verschiedenen 
Häuptlinge  auf  dem  Wege ,  Hess  sie  bitten ,  dem  Mis- 
sionär allen  möglichen  Beistand  zu  leisten,  und  verlegte 

')  Eine  trtfflidic  H^Jüldurung  der  SthUcht  bri  Lattucu,  in  der  dio 
MinUtiu«  xtw  dm  (iri<|un»  äbefwund'üi  wurden,  hat  M»ff*t  grgelten  in  i 
nn  „Muuio&ary  Lshour«  and  Seme«  iu  Southcro  Afru».  London, 
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selbst  seinen  Wohnsitz  300  Engl.  Meilen  weiter  südlich, 
mich  Linyanti  am  Tschobe,  um  ihm  näher  zu  sein. 

Die  Reisenden  verliessen  Kolobeng  im  Mai  und  ver- 
folgten denselben  Weg  wie  früher  bis  Ntschokotsa;  anstatt 
aber  sich  von  hier  nach  Westen  zu  wenden,  behielten  sie 
ihre  Richtung  nach  Nordnordwesten  bei,  überschritten  das 
trockene  Flussbett  des  Suga  uud  gelangten  jenseits  dessel- 
ben in  eine  Gegend,  die  eine  Menge  Salz-Lagunen  enthielt. 
Eine  derselbgn,  Namens  Nlwctwe,  war  wenigstens  15 
Kngl.  Meikn  breit  und  vielleicht  100  Engl.  Meilen  lang. 
Meistens  zeigten  sie  nur  eine  dünne  Salzkruste,  doch  er- 
reichte sie  bei  der  einen  dio  Dicke  von  zwei  Zoll.  Jede 
Salz-Lagune  hat  an  einem  der  Ufer  eine  Quelle  salzigen 
Wassers  und  immer  liegen  Massen  von  verschiedenen  Mu- 
scheln aus  der  Jetztzeit  auf  ihr  zerstreut  umher.  Da  am 
Rande  einer  jeden  Lagune  eine  Quelle  mit  salzigem  Was- 
Ber  gefunden  wurde,  so  dachte  Livingstone  daran,  der  Salz- 
Niederschlag  mochte  durch  das  Jahrhunderte  lang  fortge- 
setzte Verdunsten  dieses  Wassers  entstanden  sein,  aber  die 
Gegenwart  der  Musehein  aus  der  Jetztzeit  machte  es  ihm 
klar,  das«  eine  frühere  grössere  Ausdehnung  des  Suga  hier 
im  Spiele  sei.  Jenseits  der  Salz-Lagunen  dehnt  sich  eine 
vollkommene  Kbone  mit  unterliegendem  weissen  Tuff  uus, 
von  Baobabs  und  dem  Mopane  -  Baum  bedeckt,  auf  dessen 
Blättern  Ideine,  den  Eingeborenen  zur  Nahrung  dienende 
Insekten  in  ungeheueren  Mengen  leben.  Die  Ebene  hat 
viele  Quellen  guten  Wassers,  die  „Matloinagunjonu"  oder 
„Glieder"  (einer  Kette)  genannt  werden,  uud  wird  von 
einom  zahlreichen  Stumm  der  Buschmänner  unter  dem 
Szepter  des  Sektuimi  bewohnt.  Sie  sind  von  ihren  südli- 
cheren Stammverwandten  sehr  verschieden,  obwohl  sie  ei- 
nen Dialekt  derselben  Sprache  reden  und  denselben  Namen 
tragen;  ihre  Gestalt  ist  schiin,  hoch  und  stark,  ihre  Farbe 
fast  so  dunkel  als  die  der  Kaffern ,  auch  sind  sie  die  mu- 
thigsten  unter  allen  Buschmännern. 

Die  Gegend  zwischen  den  Matlomagnnjana  und  dem 
Mababi  -  Fluss ,  der  mit  dem  Suga  zusammenhängt,  i*t  die 
ödeste,  welche  die  Heisenden  bisher  in  Afrika  gesehen 
hatten;  die  Dürre  war  ausserordentlich >  kein  Vogel  oder 
Insekt  störte  die  Todtenstille ,  ringsherum  suh  man  nichts, 
als  eiue  Flüche  niedrigen  Gesträuches  von  Mohonunu  •  Hü- 
seben  uud  Mopane-Bäumen,  uud  der  tiefe  Sund  de*  Bodens 
erschwerte  das  Fortkommen  in  hohem  Grude.  Den  Spu- 
ren von  Elephanteu  und  Rhiuozcroscn  folgend,  gelangten 
sie  endlich  an  den  Mababi.  An  seinen  Ufern  standen 
Dorfur  der  Bakoba  - Buschmänner  und  Banajou ,  deren 
Hütten  eine  Art  zweiten  Stockwerks  enthalten ,  das  als 
Schlafraum  dient ,  indem  ein  Feuer  darunter  angezün- 
det wird ,  um  die  Bewohner  durch  den  Uauch  von  ihren 
lustigen  Quälern,  den  Moskitos,  zu  befreien.  Tsthnui!>o, 
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der  Haupt  lins  de*  Bnniijon  -  Dorfes .  führte  die  Reisenden 
von  hier  zu  Scbitoanc.    Der  Wr»  ging  durch  einen  ilff» 

10  Meilen  breiten,  mit  Rohr  bewachsenen  Sumpf,  an  des- 
sen Runde  das  Dorf  liegt,  und  iiher  de-n  Souta-Kluss,  einen 
Arm  des  Tschobe,  «lex  wogen  der  Tse-tse-f liege  der«  Nachts 
überschritten  werden  mussto.     Früh  am  Morgen  des  19.  ' 
Juni  befanden  sin  sich  um  Ufer  des  Tsrhobe  und  trafen 
hier  mit  Sobitoune  zusammen ,  der  sie  mit  der  privaten 
Freude  empfing  und  alsbald  auf  du»  andere  l'l'er  des  Flos- 
te*  nach  Linyunti  bringen  wollte.    Da  jedoch  die  Wagen 
zu  gross  waren,  um  sie  auf  den  Kühnen  der  Eingeborenen 
überzusetzen,  so  befahl  er  den  ISewohnem  der  St.nll.  hier- 
her zu  ziehen.     Wenige  Tage  darauf,  als  das  neue  Durf 
tioeh  im  Entstehen  begriffen  war,  wurde  er  krank  und  | 
nach  11  Tagen  starb  er  zur  grossen  BctnihuRs  der  Roi-  ! 
«enden.    Sein  Volk  nahm  ihn?  Beileidsbezeigung  freund-  | 
lieh  auf  und  bat  sie,  bei  ihnen  zu  bleibe-».  Seine  Tochter,  I 
Matuotsehischanc,  die  ihm  in  der  Regierung  folgte,  war 
noch  in  der  Hauptstadt  der  Rarotso,  zwölf  Tagereisen  oder 
etwa  200  M.  entfernt,  und  sandle  sogleic  h  einen  der  ange- 
sehensten Häuptlinge  mit  dem  Hefehle  ab,  die  Reisenden 

so  freundlieh  zu  behandeln,  als  wäre  ihr  Vater  noch  am 
Leben,  und  ihnen  vollkommen«  Freiheit  in  ihren  Wande- 
rungen zu  gestutton.  Sic  rittrn  darauf  etwa  1(10  Kngl. 
Meilen  nordöstlich  und  erreichten  den  grossen  Soschoko- 
Strom  unter  l"u  3h'  S.  Hr.,  dessen  Anblick  einen  reich- 
lichen Ersatz  fiir  die  ausgestandenen  Mülie-n  but.  Liviug- 
stoue  und  Oswell  wan-n  somit  die  eisten  Europäer,  die 
den  oberen  Zambesi  (denn  dieser  ist  identisch  mit  dem 
Scscheke)  erblickt  hatten.  Das  Ijind  zwischen  <lem  Tschobe 
und  Soschckc  ist  eine  vollkommene  Ebene,  nirgends  zeigt 
»ich  eine  Hoden-Erhebung,  die  hoher  als  ein  Ameisen-Hügel 
wäre.  Zahlreiche  tiefe  Flüsse  durchschneiden  es  und  un- 
geheuere schilfige  Sumpfe  ziehen  sich  an  ihnen  nach  allen 
Richtungen  bin.  Die  Flüsse  führten  ein  bedeutendes  Vo- 
lumen Wasser,  selbst  am  Ende  der  ausserordentlich  trocko- 
non  Jahreszeit.  Die  gewöhnliche  Tiefe  des  Tsehnbe  fand 
Livingstoue  an  dem  einen  T'fer  zu  1.'».  um  andern  zu  zwölf 
Fuss.  Das  Land  erhebt  sich  in  dieser  Gegend  nur  we  nige 
Fuss  über  den  gewöhnlichen  Wasserstand  und  wird  all- 
jährlich überschwemmt.  Dann  bietet,  es  den  Anblick  eines 
gTossen  Sce's,  aus  dem  viele  zerstreute  Inseln  hervorragen. 
So  bestätigte  sich  da«  Gerücht  von  den  „Li  -  noka  -  nokn" 
(Flossen  auf  Flüssen)  und  den  „grossen  Gewässern"  mit 
vielen  Inseln ,  von  denen  die  Reisenden  früher  gehört 
hatten.  Der  Tschohe  muss  10  Fuss  steigen,  ehe  er  diu 
«um  Fischfang  angelegten  Gräben  erreicht,  die  etwa  eine 

11  cito  von  seinen  l'fe-rn  entfernt  sind,  und  der  Scscheke  muss 
16  bis  20  Fuss  steigen,  ehe  er  seine  Ffcr  überlluthct,  und 
doch  sah  Liviugstuno  unzweideutige  Zeichen  solcher  Über- 


schwemmungen bis  zu  einer  Entfernung  von  IS  Engl. 
Meilen.  Die  Eingeborenen  durchfahren  auf  ihren  Kähnen 
das  Land  in  jeder  Richtung  und  besuchen  so  ihre  Felder 
und  (iärten.  Der  Roden  war  dem  Anscheine  nach  frucht- 
bar und  ist  gewöhnlich  mit  üppigem,  grobem  Gras  betdeckt, 
doch  schmückten  ntieh  viele  grosse  und  schöne  Bäume  die 
Landschaft.  Der  riesige  Huobuh  streckt  seine  mächtigen 
Arme  hoch  über  seine  Nachbarn  empor,  Dattel-Palmen  und 
l'almyra's  zeige»  sich  in  grosser  Anzahl.  Von  deu  unbe- 
kannten Räumen  trugen  einige  glänzend  immergrüne  Hlät- 
ter  und  ossbure  Früchte,  und  ixirasitisehc  PHanzcn.  darun- 
ter auch  einige  Orchideen,  zierten  ihre  Stämme.  Die  Ro- 
wohner  ziehen  ausser  den  gewöhnliehen  Feldfrüehten  eine 
Hohne,  die  ihre  Schoten  unter  der  Erde  ontwickcll  und 
„Motu  o  hatsi "  (Erdmaiiri)  genannt  \rird.  Sie  gedeihen 
gut  bei  Kurunmn  und  würden  wohl  auch  am  Kap  fort- 
kommen. Weizen,  Mais.  I'lirsiclien-  und  Aprikosen- Kerne 
und  undere  Samen  wurden  den  Makololo ,  wie  die  l'ntcr- 
thnnen  des  Scbitoane  heissen ,  zurückgelassen,  ihi  sie  sich 
freiwillig  erholen,  einen  Garten  für  den  Gebrauch  der  Rei- 
senden anzubauen. 

Die  gesunde  Jahreszeit  ist  der  Juni,  Juli  und  August  : 
im  Juli  fror  es  um  Tschohe  und  zu  Anfang  August  stell- 
ten sich  am  Scsc  heke  die  Schwalben  ein,  so  das?  der  Win- 
ter nur  von  kurzer  Dauer  ist.  Während  des  übrigen  Jahres 
herrschen  in  den  wasserreichen  Gegenden  verheerende  Fietier. 

Zwei  Monate  verweilten  die  Heisenden  am  Tschobe 
und  zogen  eine  Menge  Nachrichten  über  die  benachbarten 
Länder,  ihre  Bewohner,  Produkte  und  namentlich  über  die 
grossen  Ströme  i-iu.  wobei  sie  unter  Auderni  die  wichtige 
That. suche  erfuhren  .  dass  der  Scscheke  mit  einem  anderen 
Flusse.  Haschiikuliiiiipo .  vereint  (bn  an  der  Ost -Küste 
Afrika1*  mündenden  Zumbesi  bildet.  Da  l.iviug-tono  spä- 
ter dii-se  Gegenden  selbst  besuchte,  so  brauchen  wir  hier 
nicht  näher  auf  die  Nachrichten  der  Eingeborenen  einzu- 
gehen, die  sich  der  Hauptsache-  nach  vollkommen  bestätigten. 

Viele  wohl  erwogene  Gründe  bestimmten  die  Reisen- 
den zu  haldiger  Rückkehr:  so  folgten  sie  denn  südlich  dem 
Laufe  des  Mababi  und  Tamunakle,  setzten  über  den  Suga 
uud  schlugen  dann  denselben  Weg  nach  Kolohe-ng  ein, 
den  sie  auf  ihren  Reisen  nach  dem  Xgami-Sce  genom- 
men hatten. 

l'irrtr  llti*r.  1S.~i2 — lS.r>4.  •  Obwohl  die  Entdeckung 
eines  grossen,  fruchtbaren,  von  schönen  Flüssen  durchzoge- 
nen uud  von  einer  dichten ,  freundlich  gesinnten  Bevöl- 
kerung bewohnten  Reiches  im  Norden  des  Ng:imi-See"s  die 
Erwartungen  l.ivingstonc's  ln-i  weitem  ülH-rfroffen  hatte, 
so  fand  er  doch  das  Klima  zu  ungesund,  als  dass  er  hätte 
wuge-u  können,  eine  Missious-Stution  daselbst  zu  gründen. 
Die-s  wur  aber,  wie  erwähnt,  der  eigentliche  Zweck  seiner 
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Forsehungs-Roisen ,  er  wollte  das  C'hristenthum  in  liegen- 
den tragen,  die  vor  ihm  noch  kein  Missionar  1  «-treten  i 
hatte.  Mit  uussergewöhnlichcr  Energie  begabt,  beschloss  , 
er,  eine  uusgi-dehntere  Keine  zu  unternehmen,  um  endlich 
einen  günstigen  Punkt  aufzufinden.  Zwei  Umstünde  na- 
mentlich waren  es,  die  ihn  in  seinem  Vorhiihen  bestärkten. 
Die  zum  (.'liristcnthum  hekehrten  Bukwain,  welche  sich 
in  rColubciig  um  ihn  verhimmelt  hatten,  wurden  von  Jahr 
x«i  Jahr  mehr  durch  ihre  Nachbarn,  die  Moers  der  Tmu*- 
Vuul' sehen  Republik,  bedrängt  und  belästigt,  und  e«  war  zu 
dem  Gedeihen  der  Gemeinde  unbedingt  uothwendig,  sie 
aus  dieser  geführlii-hon  Nachbarschaft  nn  einen  sicherem 
Ort  zu  bringen.  Ausserdem  hatte  er  auf  der  letzten  Heise 
in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  Spruehe  der  Bet«i  Inmncn, 
Setsehimna  genannt,  in  den  neu  entdeckten  Gegenden  weit 
verbreitet  ist  und  gleichsam  die  vornehmste  Sprache  bil- 
det, du  die  Bets.  huanen  die  zahlreichen  schwarzen  Volker-  , 
stamme,  wie  die  Barotse,  Kanyeti,  Batoka,  Baschukulumpo  | 
u.  s.  w.,  sieh  unterthan  gemacht  hatten.  Dies»  musstc  die 
Einführung  de*  Christenthum«  ungemein  erleichtern,  zumal 
durch  Moil'ut's  Bemühungen  die  Bibel  in  die  Sctschuuua- 
Spruche  übersetzt  war,  und  Livingstone  zweifelte  nicht, 
dass  »eine  Entdeckungen  ein  unermessliches  Feld  für  da» 
Christe  nthnru  eröffnet  hätten,  welchen  er  als  der  Erste  an- 
zubauen berufen  sei. 

Zu  Anfang  den  Jahre»-  1852  begab  »ich  Livingstone  i 
nach  der  Kap-Stadt,  schickte  von  hier  seine  Familie  nach 
England,  erhielt  einen  zweijährigen  Urlaub  und  die  not- 
wendigsten Mittel  zur  Reise  von  der  Londoner  Missions- 
Ge&cll schaft  und  trat  hierauf  seinen  Rückweg  nach  Kolo- 
beng  an.  Wahrend  seiner  Abwesenheit  hatten  die  Truns- 
VnalWhen  Boers  die  Bakwuin  ubcrfnllen,  weil  ihren  Häupt- 
ling, Sctschole,  nicht  ihr  Vusull  werden  und  Engl.  Handcls- 
Leutcn  den  Durchzug  durch  «ein  Land  nach  Norden  ver- 
bieten uud  dadurch  den  Boer«  das  Monopol  des  Elfenbein- 
Kandels  sichern  wollte.  Ha  sie  Setschclc's  festes  Beharren 
auf  seinem  Rechte  dem  Einflüsse  Livingstone' s  zuschrieben, 
so  beschlossen  sie,  nn  diesem  ihre  Hache  zu  nehmen.  . 
Nachdem  sie  die  Station  der  Eingeborenen  zu  Kolobeng 
verwüstet  und  ßO  Bakwuin  getötet  hatten,  eilten  sie  zu  | 
dem  Mission»  -  Haus ,  mit  dem  Vorsatz,  ihn  zn  ermorden,  i 
und  in  der  Wuth,  ihn  nicht  zu  finden,  raubten  oder  zer- 
störten sie  Alles,  was  sie  fanden.  Oliicklicher  Weise  war 
Livingstone  auf  sciuem  Wege  von  der  Kop-Stadt  wich  Ku- 
ruman  durch  allerhand  Zwi«chen-Fiil1e  aufgehalten  worden, 
sonst  wäre  er  wahrscheinlich  den  Boers  zum  Opfer  ge- 
fallen. Das  Unglück  der  Bakwain  und  die  Zerstörung  sei- 
nes  Eigenthums  berührten  ihn  schmerzlich,  aber  er  war 
nun  mehr  als  je  entschlossen ,  für  seine  Gemeinde  eine 
neue  Heimath  zu  suchen. 

Pirmin»1.  Ocogr.  Jlitth<ilung«i.    I85J,  Heft  II. 
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Bis  Kumakama,  nördlich  vom  Suga,  nahm  er  denselben 
Weg  wie  fridier,  von  da  aus  folgte  er  über  einer  nordnord- 
westlichen  Richtung,  um  die  T«ct«e-Flicgu  zu  vermeiden. 
Anfangs  ging  die  Heise  schnell  von  Statten,  als  sie  aber 
zum  19.  Breite- (Jrad  gelangten,  wurden  Alle,  mit  Aus- 
nahme von  Livingstone  selbst  und  einem  jungen  Bakwuin, 
vom  Fieber  befallen  .  so  das*  sie  sich  längere  Zeit  aufhal- 
ten musstt  n ,  bis  der  Zustand  der  Hekotivuleszenten  das 
Weiterreisen  erlaubte.  Her  neue  Weg  führte  in  eine  dicht 
bewaldete  Gcgond,  wo  du»  (5ras  eine  Höhe  von  acht  bis 
zehn  Fuss  erreichte.  Her  grossere  Blatter-  Heichtlmm  der 
Bäume  deutete  auf  ein  feuchtes  Klima  und  die  Reisenden 
wurden  angenehm  überrascht  durch  den  Anblick  von  üppig 
wachsenden  Weinreben  mit  dunkel  -  purpurrothen  Trauben, 
deren  ziemlich  grosse  Beeren  jedoch  ganz  von  den  Kernen 
ausgefüllt  waren.  Jetzt  wurde  auch  der  jung«  Bakwuin 
krank,  aber  mit  Hülfe  zweier  Buschmänner  war  es  doch 
möglich,  langsam  vorwärts  zu  kommen.  Unter  18°  28' 
S.  Hr. ,  am  14.  April  18j3,  trafen  sie  einen  300  Fuss 
hohen  Hügel  un,  eine  merkwürdige  Erscheinung  in  einem 
so  vollkommen  flachen  Lande.  Er  besteht  aus  Kalk -Tuff 
und  die  Buschmänner  gaben  ihm  den  Namen  einer  Raupe, 
Ngwa,  mit  deren  Kingcweiden  sie  ihre  Pfeile  vergiften. 
Von  ihm  aus  erstreckt  Bich  nach  Nordost  ein  etwa  300 
Fuss  hoher  Höhen -Zug,  der  die  Gewässer  de»  Tschobe 
nach  den  Seseheke  ablenkt-  Zwei  andere  kleinere  Hügel 
liegen  sudwestlich  vom  Ngwa.  in  einer  Entfernung  von 
zehn  Meilen.  Alle  drei  sind  frei  von  der  Tsetse.  Die  hier 
ausgeführten  astronomischen  Orts-Bestiromungen  ülierzcug- 
ten  Livingstone,  dass  seine  früheren  Positionen  gegen  drei 
Grad  zu  weit  östlich  angegeben  waren.  Als  sie  sieh  dem 
Tschobe  näherten,  gewahrten  sie,  das»  die  ganze  auliegende 
Gegeml  überschwemmt  war;  die  Thiilcr  wun-u  in  Flüsse 
verwandelt  und  namentlich  setzte  eine-«  derselben,  Namens 
Sansfihurtseh ,  das  sehr  tief  und  eine  halbe  Meile  breit 
war,  dem  weiteren  Vordringen  mit  Wagen  eine  unüber- 
steigllche  Schranke.  Nachdem  sie  »ich  vergebens  nach  ei- 
ner Furth  umgesehen,  be?stieg  Livingstone  mit  dem  kräftig- 
sten der  Rekonvaleszenten  einen  mitgebrachten  Ponton, 
durchfuhr  auf  ihm  das  Sansehurtseh-Thul  und  wadete  dann 
nordnordwcstlieh  etwa  20  Meilen  weit  durch  das  über- 
schwemmte Lund ,  bis  er  von  einem  Baume  aus  den 
Tschobe  erblickte.  Aber  eine  so  dichte  Vegetation  von  Kohr, 
Papyrus,  scharfkantigen  Binsen  und  Winden  bedeckte  diu 
Ufer,  dass  es  erst  nach  dreitägiger  änsse-rster  Anstrengung 
gelang,  den  Flnss  zu  erreichen.  An  diesem  fanden  sie 
bald  ein  Mwkololo- Dorf ,  wo  sie  freundlich  aufgenomme-n 
wurden  und  dessen  Bewohner  sofort  die  Wagen  mit  den 
übrigen  Reisenden  auf  zahlreichen  Kähnen  herbeisrhntflcn. 
In  Linynnti,  wohiu  sie  nur  auf  einem  weiten  Umwege 
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gelangen  konnten,  fanden  sie  Sckoicln,  Scbiumtic's  Sohn, 
«lein  seine  Schwerter  die  Kegiorung  i'ni willig  abgetreten 
hutte.  Er  bcwillkommte  Livingstone  aut'  «las  Herzlichste 
und  nannte  ihn  seinen  zweiten  Vater. 

Auf  Sekel.tu's  Hilten,  imtl  durch  erneuert«'  Fi.bir- 
Anfällc  gimithigt,  btieheii  die  Keimenden  bis  Endo  Juli  in 
Linyanti,  dnnn  brachen  sie  aber  nach  dum  iS'scheke  oder 
Liuniliey  auf  und  schürten  »ich  bei  Sekliosi's  Dorf.  2.1  Mei- 
len westlich  von  der  Stadt  Scscluk«-,  imf  3;i  Booten  ein. 
Die  (?unze  (««-Seilschaft  («stund  jetzt  aus  IftlJ  Mann.  Hasch 
fuhren  sie  den  prächtigen,  "'«r  eine  Englische  Meile 
breiten  Strom  hinauf,  den  zahlreiche  Inseln,  drei  bis  fünf 
Meilen  laug,  schmücken.  Die  l'f«-r  sind  mit  Wald  lu  thikt 
und  die  meisten  Bäume  am  Itaixle  des  Wassers  schicken 
Luft-Wurzeln  von  ihren  Zweigen  herab,  wie  der  Indische 
Feig«nhuuui.  Die  Inseln  gleichen  in  einiger  Entfernung 
rulldlich«-!!  Massen  verschieden  gefärbter  Wald- Vegetation, 
die  sich  auf  die  Wasserfläche  herubsclikt.  Die  Schönheit 
der  Seciic  wird  noch  bedeutend  erhobt  durch  die  Dattel- 
Palmc  und  schlanke  Pulmyr«,  die  hoch  uh«  r  die  übrigen 
Jläuiuc  omporrag«-n  und  «leren  fedurfürmige  Blätter  sieh  nn 
dem  wolk«ülosen  Himmel  abzeichnen.  Die  Vier  sind  fel- 
sig und  wellenförmig,  uuf  beiden  Ii«  gen  viele  Dürfer  der 
Kunyeti,  eines  nrmen.  über  betriebsamen  Volkes,  das  aus- 
gcdchntcii  Fehlhau  treibt  und  in  der  Jug«l  auf  Flusspferde 
und  andere  Thiel  e  wohl  erfahren  ist.  Der  Lauf  de»  Lium- 
bev  ist  reissetid,  etwa  vi«'r  bis  fünf  Englische  Meilen  in 
der  Stunde,  ltei  der  Krümmung  von  Katiinu  Molelo  wird 
das  Flusshitt  felsig  und  bedingt  eine  lteihe  vun  Sehnelleu 
und  Katarakten ,  die  bei  niedrigein  Wasserstande  gefähr- 
lich werden  und  bin  2u  16"  S.  Hr.  aufwärts  sieh  tiuilen. 
Die  Felsen  bestehen  au»  hartem  Sandstein  und  basaltisch«^ 
Porphyr.  Die  Stromschnellen  siml  bei  hohem  Wasserstande 
nicht  sichtbar,  aber  die  Katur.ikte  von  Kaie  Bombwc. 
Xuliibwo  und  namentlich  die  von  (ionje  sind  immer  ge- 
fahrlich. Die  erst«-ren  haben  eine  Hohe  von  vier  bis  sechs 
Fuss,  bei  den  letzteren  fallt  der  Flnss  aber  4(1  Fuss  in 
einer  1-ängc  von  00  bis  70  Yards  (180  bis  210  Engl. 
Fuss}.  .Nirgends  sieht  man  ein  Andenken  nn  v«  rgangi  ne 
Zeiten,  kein  (irab.  kein  Denkstein,  keine  Inschrift  i>t  zu 
finden,  da  die  Eingeborenen  der  Schrift-Spruche  unkundig 
sind:  sogar  die  Filsen  sind  Mumm,  denn  sie  enthalten 
keine  Versteinerungen.  Das  ganze  sehüiie  Thal  ist  mit 
Wald  bedeckt  und  von  der  Tsetse  heimgesucht,  obwohl  «•« 
in  anderer  Hinsieht  zu  einer  Niederlassung  gut  geeignet 
scheint.  Als  die  Reisenden  bis  zum  Di.  Urad  S.  I!r.  hin- 
aufkamen, verschwand  plötzlich  die  Tsetse  und  di<-  hohen 
Vier  entfernten  sich  von  dein  Flusse ,  zwei  Ketten  von 
300  Fuss  Hohe  bildend  ,  die  nach  Noninordost  und  Nord- 
nord w«  st  Kindchen  und  zwischen  sieh  ein  20  bis  :tn  Mei- 
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len  breites  und  1 00  Deutsche  Meilen  langes  Thal,  das 
Hurotse  -  Thal .  lassen.  Dieses  wird  alljährlich  von  dem 
Flusse,  wie  Filter- Ägypten  vom  Nil.  überschwemmt.  Haume 
enthalt  es  nicht ,,  uusser  einigen  wenigen,  die  di>r  frühere 
Häuptling  Santuru  ang«-pnnnzt  hat,  ab«  r  es  ist  bedeckt  von 
grobem  saftigen  (irus,  das  während  eine«  Thcihs  vom  Jahre 
mächtigen  Vieh- Iii  «  nl<  n  zur  Weide  dient. 

Die  zahlreichen  Dorfer  und  Stä«ll<-  lieg«'  if  zum  Tlieil 

künstlich  aufgeworfenen  Dämmen.  Alle  sind  klein,  selbst 
Nariele ,  du-  Hauptsbult  des  Barels«-  -  Landes .  zahlt  noch 
nii  ht  1000  Einwohner.  Wenn  da.- Wasser  zehn  Fuss  ulier 
den  nieilrigsten  Stand  steigt  .  so  obcrtluthet  es  das  ganze 
Thal,  und  sollte  es  noch  zwei  Fuss  hoher  st«  igen,  so  wurde 
es  die  Städte  wegspülen.  Diess  kommt  jeilueh  nie  vor, 
obwohl  der  Fluss  zwischen  den  Hügeln  im  unteren  Tliale 
um  60  Fuss  wachst  und  dann  bei  Sescbeke  an  beiden 
Ffern  das  l,and  unter  Wasser  setzt.  Die  Höhenzüge  zu 
bei<!cn  Seiten  «les  Tliahs  bilden  nur  den  Abfall  eines  ho- 
her gelegenen,  den  Fbcrs.hwcnimungcii  nicht  ausgewtzt.n 
Landes,  auf  ileiu  nuin  Wälder  und  fruchtbare  (iärtcii  mit 
"Zuckerrohr.  Bataten ,  zwei  Arten  Maniok,  iswei  Arten  Ba- 
nanen, Hirse  u.  s.  w.  findet.  Im  Thüle  macht  man  sich 
die  Überschwemmung«  n  zum  Aubuu  von  Mais  und  KnJIern- 
Korn  zu  Nutze,  «bis  eine  schütte  weisse  Farbe  und  gross«» 
Ki'irner  hat.  Wegen  dieses  ltciihthiims  an  Fcldfrnchtcn 
und  Hindern  und  der  Masse  von  Fischen  in  dem  Flusse 
bezeichnen  die  Leute  das  Harotsc-Thal  stets  als  «Ins  Land 
der  Fülle;  alter  kein  Tlieil  diese»  Lantles  ist  gesund,  eine 
hier  etwa  errichtete  Mission  wäre  dem  Fieber  atisgesetzt, 
du-s  selbst  unter  «len  Eingeborenen  V«  l'he«  rungell  aurühtef. 
Livingstone  selbst  hatte  acht  Anfälle  und  das  letzte  Mal 
einen  sehr  heftigen.  N'ueh  sorgfältig«-r  Cntersin  huiig  des 
gunzcu  Thahs  kam  er  zu  ileiu  Schlüsse,  dass  «Ii«-  Hohen 
östlich  vo|i  Nariele  di  r  i  inzigi-  Theil  des  l.tudcs  sind, 
mu  h  «hin  eine  Mission*- Station  verlegt  wenlen  konnte. 
Hier  haben  seit  Kurzem  auch  Portugiesische  Sklaven- 
Händler,  «Ii«  erst  im  Jahiv  1K50  von  Jiengucla  aus  ihren 
W«-g  zum  Liumbi.'y  fanden,  "len  Posten  Kaimig«)  gi'griiudct. 

Die  Hachen,  baumlosen  Ufer  ziehen  sich  um  Fluss«  bis 
H"  ;IK'  S.  Hr.  hinuuf.  von  da  im  tritt  der  Wahl  wieder 
uu  den  Knud  des  Wassers  und  mit  jhm  stellt  sieh  auch 
die  Tsetse  wieder  ein.  Die  Fber«eli»  eiiiniungen  reichen 
aufwärts  bis  gegeu  die  Miiuduug  des  Flusses  Loeti  {I  i" 
1K'  S.  Hr./,  der  von  Westnordwest  kommt  uiul  sich  durch 
sein  hell  gefärbtes  Wasser  auszeichnet.  Noch  etwas  wei- 
ter m'.rdlü  h  .  in  l-l"  II'  S.  Hr.,  lietindct  sich  der  Zusum- 
iuentluss  des  LianiU-v.  der  von  hier  uu  plötzlich  ein«-  mehr 
.'.stlü-he  Kichtung  nimmt,  mit  dem  l.iba  oder  J.omla,  der 
von  Nonlnoidwcst  hcnihkünimt.  Nuclulcm  Livingstone  so 
den  Lauf  <1«  s  Liainb«  v  von  S«  schekc  bis  zur  Mündung  de» 
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Liba  verfolgt  hatte,  kehrte  er  im  Ausist  185:J  wieder  i 
nach  Sekeletu"s  Residenz  zurück  und  blieb  hier,  mit  l'n- 
terrichtmig  dir  Eingeborenen  beschäftigt,  bis  zum  1«.  No- 
vember. Sie  zeigten  sich  zwar  so  wohlwollend  und  zuvor- 
kommend als  nur  möglich,  abe  r  ihr  Geschrei,  ihre  Gesänge 
und  Tänze,  ilir<-  Gewohnheit.  Hanl'  zu  ram-hei:,  ihre  Strei- 
tigkeiten ,  |>liilu]ieil  Anekdoten  und  Flüche  machten  doch 
den  Aufenthalt  unter  ihnen  höchst  menigcnchm. 

Auf  «lieber  Reise  traf  I.ivingstone  mit  den  Aniberu  zu- 
sammen, welche  von  Zuuzihur  iiuer  durch  den  Afrikani- 
sehen  Kontinent  narh  Bengnela  gezogen  und  jetzt  auf  der 
Rückreise  begriffen  waren. 

Du*  neu  entdeckte  -ei.  he,  von  einem  schönen  Strom 
durehlicsseno  ljuid  i*t  so  abgeschlossen  von  ulier  Verbin- 
dung mit  anderen  tiefenden,  dass,  wie  erwähnt,  erst  in 
den  letzten  Jnhren  einige  kidine  Sklaven  -  Händler  hin  zu 
ihm  vordrangen  und  die  Eingeborenen  noch  kaum  eine 
Ahnung  von  dem  Wert  he  den  Elfcnbi  ins  haben  ,  obwohl 
es  Kiephauten  in  Menge  hier  gielit.  I.ivingstnne  besehloss 
daher,  zunächst  einen  Hundcl*-Weg  narh  der  West-Küste 
aufzusuchen  und  zu  dem  Zweck  mich  der  Portugiesischen 
Stadt  St.  Paul  de  l.vanda  zu  reisen.  Sekeletu,  der  die 
Wichtigkeit  dieser  Unternehmung  fiir  sein  Reich  begriff, 
versah  ihn  mit  Dienern.  Ochsen  und  Kähnen.  Seine  frü- 
heren Begleiter,  die  vom  Fieber  sehr  gelitten  hallen, 
schickte  er  narh  Kurumau  zurück. 

Die  Fahrt  auf  dem  l.iambcy  und  Libt«  ging  rasch  von 
Statten,  ih  n  letzteren  mussten  sie  aber  schon  10  oder  50 
Meilen  oberhalb  »einer  Miindung  vorlassen,  da  ein  Wasser- 
fall «las  weitere  Vordringen  in  Kahm-u  verhinderte.  Die 
Reise'  wurde  nun  auf  den  Hucken  di  r  Ochsen  in  nord- 
nordwestlicher Itiebtung  rliireb  einen  Theil  de;«  Landes 
I.uudu  1 'er  Louda  fortgesetzt,  dessen  oberster  Hiiuiitling 
den  Portugiese unter  dem  Titel  Matiamvo  wohl  bekannt 
i»t.  Die  Einwohner,  Hulonda  genannt,  gehören  der  wahren 
Ncger-lbue  mit  wolligem  Ha;ir  an  und  tinf erseheiden  sieh 
von  den  Betsihuanen  nnd  anderen  Stämmen  im  Süden 
selir  wesentlich  durch  die  Behandlung  der  Frauen  und  den 
Götzendienst.  Sie  schwüren  bei  ihren  Müttern  und  vor- 
lassen diese  nie,  *ic  riiumen  den  Frauen  Sitz  und  Stimme 
in  ihren  öffentlichen  Versammlungen  ein  und  erheben  sie  ' 
häutig  zur  Häuptling«- Würde.  Bei  jedem  Dorf  sieht  ein 
Gülze,  entweder  eine  au«  Grus  und  Thon  geformte  Figur, 
die  einen  Löwen  oder  Alligator  vorstellen  »oll,  oder  ein 
hölzerner  Klotz,  an  dessen  oberem  Knde  ein  menschliches 
Gesicht  roh  eingeschnitten  ist.  In  Krankheit*. Fällen,  oder 
wenn  die  Jagd  schlecht  aufgefallen ,  werden  den  Götzen 
Geschenke  dargebracht  oder  man  trommelt  ganze  Xifrhte 
hindurch  vor  ihnen.  Itie  Bet-cbuaueu  ilagegen  schwüren 
he>i  ihren  Vätern  und  sind  stolz  auf  den  Ansitz  von  Hart. 
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der  sie  vor  dem  veruchteteii  weiblichen  Gesohleehte  ans- 
zeichnet;  obgleich  sie  eine  Ahnung  von  dem  künftigen 
Ia.-Ih.-ii  hüben,  so  übt  sie  doch  nur  wenig  Einfluss  auf  ihren 
Wandel;  ihr  oberster  Gott  ist  eine  Kuh  und  niemals  be- 
ten sie. 

Der  erste  Londit -  Häuptling  von  Bedeutung,  den  die 
Keisendeii  besuchten,  war  Sehinte  oder  Knlwjmpo.  Seine 
Stadt  liegt  unter  dem  l'S"  S.  Br.  Sie  wurden  mit  feier- 
lichen Ceremonieen  empfangen.  Der  «!to  Iliiuptling  sass 
unter  einem  Guinmi-Bnum  auf  einem  erhübten  Sitz,  hinter 
ihm  einige  hundert  Weiber,  auf  das  He-slo  mit  rotbem 
wollen-  u  Zeug  herausgeputzt.  Kinige-  Trotunieln  und  pri- 
mitive Instrumente  uns  Holz  mnehien  einen  ungeheueren 
Lärm  und  verschiedene  Trupp*  von  Männern ,  jeder  von 
etwa  50  bis  SO  Personen,  mit  grossen  Bogen  und  Pfeilen, 
kurzen  Schwertern  und  Klinten  bewaffnet  ,  stürzten  von 
verschiedenen  Seiten  schreiend  gegen  die  Fremdlinge,  uber 
vor  dein  Häuptling  angekommen,  knieten 'nie  nieder  und 
bezeigten  ihm  ihre  Ehrfurcht,  indem  sie  die  Ober-Anne  und 
Brust  mit  Staub  einrieben.  Als  mehrere  Hunderte  liL>rbei- 
gekommen  waren ,  wurden  ltcdrn  gehalten ,  deren  Gegen- 
stand Livingstonc's  Geschichte  bildete.  Gelegentlich  bra- 
chen die  Weiber  in  einen  klagenden  Gesang  aus ,  man 
konnte  «her  nicht  unterscheiden ,  ob  zum  Preise,  der  Ite-d- 
ner  oder  ihrer  selbst.  Als  die  Sonne  höher  stieg,  wurde 
die  Seene  abgebrochen. 

Alle  Afrikaner  haben  einen  starken  Trieb  zum  H'indcl 
und  die  Balonda-Häuptlinge ,  welche  Livingstonc  besuchte, 
billigten  seine  Heise  daher  in  hohem  Grade.  Jeder  sprach 
die  llotfnung  uns,  dass  der  aufzuliudcude  Handels  -  Weg 
durch  seine  Stadt  fuhren  möchte.  So  war  tiilch  Sehinto 
den  Reisenden  zur  Weiterreise  behültliih.  Puter  Ii"'  8' 
S.  Br.  und  2:2"  55'  Ost).  L.  von  Grocnw.  ül*  rschritton 
sie  den  l.iba,  der  hier  ebenso  wie  dir  Liambey  eine  ost- 
westliche  Richtung  angenommen  hatte.  Von  da  waren 
sie  gcuülhigt.  eine  fast  nürdliche  Richtung  einzuschlagen, 
d«  da«  Thal  im  Westen  überfluthet  und  iiu]iassirbar  war. 
Aber  selbst  auf  diesem  Wege  hatte  n  sie  viel  voll  lle-gen 
und  Pbcrsehwemmungeu  zu  leiden:  kein  Tag  verging  ohne 
heftige  Regengüsse,  alle  Flüsse  waren  zu  bedeutenden 
Strumen  angeschwollen,  auf  weiten  Ebenen  stand  das  Was- 
ser uber  einen  Kus*  und  in  breiten  Tbitb  rn  oft  sn  hoch, 
dass  es  die  Sattel-Decken  der  Ochsen  Iscrührtc.  Auffallend 
war  dabei  die  Klarheit  des  Wassers,  die  man  sieh  nur 
dadurch  erklären  kann,  dass  der  Regen  auf  eine  sehr  dicke 
Gras- Schiebt  fällt  und  deshalb  den  Buden  nicht  nhwa- 
schen  kann.  Jeden  Tag  wurden  die-  Reisenden  zwei  is-k-r 
dreimal  durchnasst .  oft  mussten  sie  nuf  dem  nassen  Hu- 
den schlafen  und  konnten  ihre  Kleider  nicht  einmal  trock- 
nen.   Fieber- Anfalle  waren  die  unuie-bli  iblieh.  u  Folgen 
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und  in  kurzer  Zeit  fühlte  sie  Ii  Livingstono  »o  schwach  und 
hc hwindlig ,  da«  er  sieh  kaum  nuf  dem  Rücken  seines 
Tliierft  erhalten  konnte. 

Nachdem  sie  zwei  grosse  Nebenflüsse  de*  Lilm.  den 
Lokalojc  oder  Lokulucjo  und  Lotembwa,  mit  Hülfe  von 
Routen  überschritten  Itatten,  kmncri  sie  mich  der  Studt  des 
Häuptlings  Kateiuu  und  von  da  nach  dem  Dilolo-Sce.  Die 
West-Seite  dieses  See's,  welche  die  Reisenden  berührten, 
war  kaum  ciue  hallte  Meile  breit ,  über  die  entgegen- 
gesetzte Seite  »ull  breiter,  vielleicht  sechs  Meilen  breit, 
sein  und  die  grossen  M  i  llen  lassen  auf  eine  beträchtliche 
Tiefe  Schlüssen.  Er  bchcrWrgt  viele  Fische,  auch  zeigten 
sieh  Spuren  von  Fliiss-I'ferdcn  im  seinen  Ufern.  Jenseits 
des  Dilnlo  niussU-  w  ieder  eine  presse  überschwemmte  Lulid- 
scliaft  gekreuzt  werden.  Diu  Flüsse,  welche  die  Reisenden 
von  nun  an  trafen,  hatten  eine  ganz  verschiedene  Rich- 
tung von  denen,  diu  *ie  hinter  sich  gelassen.  Sie  sind 
Nebenflüsse  dcsM'asai  oder  Loke ,  der  lluch  Nordost  durch 
ein  tiefes,  schon  bewaldetes  und  herrlich  griiues  Thal  , 
Ktriinit  und  in  11"  17'  S.  Hr.  etwa  300  Fuss,  breit  ist. 
Der  Quango,  welcher  die  lircuzc  der  Portugiesischen  Be- 
sitzun^-n  bildet ,  hat  dagegen  eine  fast  ganz  nördliche 
Richtung1).  Alk  diese  Flüsse  zeigten  auffaltend  hohe  und 
»teile  Ufer,  wiilireud  die  der  NcIkuHüssc  des  Liba  sich 
nie  mehr  als  ;!()  Fuss  über  den  Thul-Grund  erheben, 

Das  Land  dir  Rilonda  ist  fruchtbar  und  annuithig. 
Dichte  Wülder  wechseln  beständig  mit  otfencl),  gnisigen, 
schönen  Knglisi  hell  Wiesen  gleichenden  Thälern.  Die 
Obernüche  ist  im  Allgemeinen  fluch,  zeigt  dabei  aber  wel- 
lenartige F>hebungen ,  die  von  Norduordost  nach  Südsüd- 
west streichen.  Die  Hohe  dieser  Erilwilk-n  lunbcken  vier 
bis  fünf  Meilen  Weite  Wald-Stn  ifen,  wiihrend  das  zwischen-  | 
liegende  Thal  meist  von  einem  Flusse  durchströmt  wird 
oder  einen  Weiher  enthalt,  au  dessen  Ufern  die  Woh- 
nungen und  (iiirteu  der  Killgeborenen  sich  finden.  Hohe 
immergrüne  Räume ,  dicht  bei  einander  stehend  und  von  I 
einer  Menge  riesiger  Schling  -  Pflanzen  durchwebt,  bilden 
den  Wald.  Die  Flechten  un  den  Räumen,  die  Moose  und 
Farm  -  Kräuter  am  Roden  deuten  auf  ein  viel  feuchten* 
Klima,  als  man  weiter  im  Süden  findet.  Die  einzigen 
Wege  durch  diese'  Dickichte  sind  schmale  gewundene  Fuss- 
Pfade    und    uft    wurden   die   Reisenden   durch  die  <|iicr- 


'l  Iii*  jetrt  i't  nur  selir  webim  »»Ii  Hr.  l.iwr««Uuir '«  lliolurlitun- 
jt»n  iiU-r  «Ii»"»»,  für  dö  IKdrn|fnii>!oi-  Afrika**  srlir  «kltti/*-  tj»ui!id 
Vi  riilli  titUt bt  ««rili'n  unil  ili<-.<.«  Wcnicv  i»t  si>  iinkl«  und  «Mnapn  dnnd, 
du«»  m*ti  »ich  aiiiiMijjIiiL  ilurju»  •■  ine  rirliliKc  \  .intrilun«  «in  rtYn  Hu«»- 
licft  o  und  Ii.  i.l.  ii  ni«Vn  drin  «fluni;»  und  l.il.a  liil.l.  n  loiuii, 

um  w»  »M-hr.  da  di-  |>i<Mui.rtru  Karten  »lin-  r  K- is."lt<iuti.-  vom 
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über  hangenden  Schling  •  Pflanzen  von  den  Ochsen  hcnib- 
geworfen. 

Der  rasche  l^iiif  der  Gewässer,  das  Vorkommen  von 
Heidekraut  und  Rhododendren  und  der  Mangel  an  thicri- 
sc Iii  in  Ix'ben  liess  I.iviugstone  vermuthen,  das.*  er  sich 
auf  einem  hohen  Platenu  befände.  Dies<  war  mich  wirklieh 
der  Fall,  denn  etwa  10  Meilen  ostsüdiisllich  vom  Uu.ingo  ka- 
men die  Reisinden  an  einen  steilen  Abfall  von  etwa  2000 
Fuss  Hohe.  Neunzig  oder  100  Meilen  westlich  davon  zeigte 
»ich  eine  Berg-Kette,  die  sich  später  als  der  Rand  eines 
ähnlichen  Plateau'*  auswies.  Das  zwischenliegende  Thal 
heisst  (  iissauge  und  wird  vom  duango  nnd  nnderen  Flüs- 
sen durchströmt. 

I.onda  ist  im  Vergleich  zu  dem  südlich  davon  gelege- 
nen Landstriche  gut  bevölkert,  die  Dörfer  liegen  nur  we- 
nige Meilen  von  einander  und  oft  trafen  die  Reisenden 
ihrer  zehn  au  Kiiiem  Tage.  Einige  waren  ausserordentlich 
nett ,  andere  aber  so  in  einer  Wildnis»  von  Unkräutern 
vergruben ,  dass  man  mitten  im  Dorfe  vom  Sattel  aus  nur 
die  liipfe  1  der  Häuser  sehen  konnte.  An  Nalimngs-Mittcln 
mangelt  es  nicht;  Maniok  oder  Tapiokka,  deren  Kultur 
-wenig  Arbeit  erfordert,  bildet  den  Haupt-Untcrlmlt.  Die 
Ralonda  waren  in  hohem  Grade  freundlich  und  brachten 
freudig  ihre  Lebensmittel  herbei.  Hütten  sie  diess  nicht 
getban,  so  waren  die  Reisenden  sicherlich  Hungers  gestor- 
ben, denn  Wild  gab  es  hier  nicht  und  die  vom  Kap  mit- 
gebrachten Vorräthe  waren  langst  aufgezehrt. 

Weiter  nach  den  Portugiesischen  Besitzungen  bin  zeig- 
ten dagegen  die  Eingeborenen  einen  viel  schlechteren  Cha- 
rakter; die  Quilio<|ue  oder  Tschibiwjui  übten  solche  Erpres- 
sungen an  den  Reisenden  aus,  du**  diese  ihren  Weg  mich 
Norden  nahmen ,  statt  nach  Nordwest,  um  ihnen  zu  ent- 
gehen. Aber  dies*  half  nicht  lange,  denn  als  sie  Cassange 
näher  kamen,  führte  der  Weg  durch  den  Stamm  der  M'bun- 
gtila,  die  noch  viel  unverschämtere-  Forderungen  stellten 
und  sie  mit  Waffen-Gewalt  durchzusetzen  drohten.  Häu- 
tig haben  die  Kalamin  uml  andere  Volker-Stimme  des  In- 
nern versucht,  einen  Handels- Verkehr  mit  den  Portugiesen 
zu  eröffnen,  aber  immer  wurde  er  durch  dies.' (irenz- Völker 
wieder  abgeschnitten.  Nachdem  sie  de  i  (Juango  über- 
schritten hatten,  waren  die  Haupt  -  Schwierigkeiten  über- 
wunden, die  Portugiesischen  Rehönlen  nahmen  sich  der 
Reisenden  auf  das  Zuvorkommendste  an  und  der  Rest  des 
Weges  wurde  ohne  «eitercu  Zwischenfall  zurückgelegt. 

Dem  FieWr  uud  einer  Dysenterie  fast  erliegend  kam 
Livingsfone  am  31.  Mai  1H.VI  in  I.oiinda  an.  Edmund 
(iabriel ,  der  Englische  Kommissär  zur  Unterdrückung  des 
Sklaven-Handels,  nahm  ihn  und  seine  27  Reglciter  in  sein 
Hans  auf  nnd  pflegte  ilm  während  «einer  langen  Krank- 
heit in  der  liebreichsten  Weise.    Die  IlEirotse  waren  aufs 
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Höchste  erstaunt  über  den  Anblick  drr  Stadt,  «Ick  Meere», 
das  Uiueu  du*  Ende  dir  Welt  zu  »ein  schien,  und  hemm- 
ten über  den  eint*  Englischen  Kriegs- Dumpfer*.  Hishcr 
hatten  sie  ihre  Kulme  uuf  dem  Liambev  für  die  schönsten 
Fuhrzeuge  und  sieh  für  die  besten  Schiflfuhnr  der  Welt 
gehalten,  aber  nun  kehrten  sie  mit  einer  viel  geringeren 
Meinung:  von  sieh  seihst  und  ihrer  .Murine  in  ihre  Hci- 
mnth  zurück,  l'tu  einige  der  prächtigen  uud  wcrthvoUen 
Gegvnstäudc ,  die  hu  in  Loandu  sahen,  kauten  und  mit 
zurücknehmen  zu  können,  arbeiteten  nie  einen  Motiut  lang 
für  Tugelulm  nn  dem  Au«lnd<  n  eine»  Kuhlen  -  Schiffe»,  und 
»o  lange  »ie  leben ,  werden  sie  nicht  aufboren ,  sich  über 
die  unglunbliche  Menge  von  ...Steinen,  die  brennen",  zu 
verwundern,  welche  dieses  eine  Schiff  enthielt. 

Obwohl  unser  Keisendcr  auf  seiner  Wanderung  vom 
Li«inbc\  nach  der  West  -  Küste  schwere  Leiden  erduldet 
hatte  und  jetzt  auf  dem  Krankenbette  lag,  obwohl  er  seit 
langer  als  zwei  Jahren  von  »einer  Familie  getrennt  war 
und  ihm  die  Versuchung,  schnell  und  leicht  uueh  England 
zu  gelungen,  nahe  geligt  wurde,  so  wur  er  doch  fest  ent- 
sehlo»i*en,  noch  Linyunti  zurückzukehren  und  von  du  neue 
Forschung»-  Iteisen  uueh  Osten  anzutreten.  Die  Gründe, 
welche  ilin  hierzu  bestimmten,  waren  hau]itsiichlich  folgende. 
Zuerst  hielt  er  es  für  seine  l'ltieht.  »<  ine  Kegleiter,  die 
ihm  bis  Loandu  so  treu  gefolgt  waren,  nach  ihrer  Hei- 
math zurückzuführen ;  ausserdem  drang  «ich  ihm  aber  die 
Überzeugung  uuf,  das»  er  da»  grosse  Ziel,  einen  Handcls- 
Weg  nach  dein  Flus» -Gebiete  de»  Liumbcy  zu  eröffnen, 
noch  nicht  erreicht  liabe.  Der  Weg,  der  ihn  nach  I.oumlu 
geführt ,  war  mit  zu  viel  Schwierigkeiten  und  Gefahren 
verkiiiiptt,  als  das»  er  für  künftig«'  Ilundcls-l'ntcrnehmun- 
gen  geeignet  erschien.  Vielleicht  kuuntc  er  ein*'  beoiic- 
imre  Strasse  nach  der  Ost-Kü»tc  auffinden  und  diese  Mög- 
lichkeit war  ihm  ein  hinlänglicher  Grund,  um  von  Neuem 
durch  feindliche  Stämme  und  Fieber-Sümpfe  seine  Schritte 
zu  lenken. 

Die  Kuuflcnte  von  I,<Kindu  nahmen  das  grös»tc  Inter- 
esse an  seinen  Itemühungen,  sie,  wie  auch  der  Ki»ehyf  von 
Angola,  gaben  ihm  Geschenke  uu  Sekclelu  mit.  Sein  l'lan 
war,  Mutiumvo»  ltc-idciiz  zu  besm  heu,  ehe  er  sich  nach  Sü- 
den wendete,  dünn  eine  Zeitlang  in  Linyunti  zu  bleiben 
und  endlich  am  Zambcsi  entlang  lue  Ii  (Jiiilimunc  zu  gehen. 

Funßf  JirUr,  1S'>4  IS.'il!.  -  Mit  dunklKirem  Herzen 
für  die  vielen  Heweise  von  Thoilnuhme  und  Freundschaft, 
die  er  in  Lounda  erfuhren,  verlies»  Liviug»lunc  diese  Stadt 
am  'in.  September  1 8 .% 4 .  Soweit  die  Portugiesische  Herr- 
schaft sich  erstreikt,  lag  der  Weg  offen,  doch  ging  die 
Heise  nur  langsam  und  mit  häufigen  l  "iiterbrcchuugcn  \uu 
StatU-n ,  besonders  weil  Livingstotic  sich  mit  dem  1-rnidc 
bekannt  machen  wollte  und  zu  dem  Zweck  viele  früher  nicht 
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bcruhi-tc  Orte  jetzt  aufsuchte.  So  bog  er  zweimal  von  der 
Haupt-ltoute  nach  Süden  ab,  um  nn  den  l'feru  de»  Counza, 
bei  Massaugano  und  l'ungo  Andongo,  I'ositious-Hostimnmn- 
gen  auszuführen,  und  hielt  sich  längere  Zeit  zu  l'ungo 
Andongo  und  »piler  zu  Cusaange  auf,  um  sieh  mit  den 
Verhältnissen  von  Angola,  seinen  Produkten,  seiner  Koden- 
Keschaffctihcit ,  seinem  Handel,  mogUelist  vertruut  zu  ma- 
chen. Kr  bestimmte  dabei  die  Lage  der  wichtigsten 
Funkle  und  verbesserte  wesentlich  die  bisherigen  Karten 
des  Landes. 

Von  ('»»sange  uus  schrieb  er  unter  dem  13.  Februar 
1H55  einen  Krief  mi  Sir  Koderick  Murehison '* ,  in  wel- 
chem seine  Beobachtungen  über  Angola  kurz  zu.summcn- 
gestellt  sind  Seiner  Wichtigkeit  halber  wollen  wir  ihn 
hier  ausführlich  mittheilen. 

..Angola  ist  eine  sehr  fruchtbare  und  sehüne  Provinz 
und  für  Ackerbau  wie  für  den  Handel  im  höchsten  Grade 
geeignet;  ich  fürchte  keinen  Widerspruch,  wenn  ich  be- 
haupte, da»»  sie  vom  ganzen  Westen  Afrika'»  die  reich- 
sten H.ilfs-Ouclkn  besitzt. 

Du  ich  den  Yurlhcil,  diese  Provinz  zweimal  zu  durch- 
reisen ,  gehabt  und  es  redlich  versucht  habe ,  eine  genaue 
Kenntnis»  des  Landes  zu  erlangen,  so  wage  ich  «•«,  Ihnen 
meine  Eindrücke  wiederzugeben. 

Wenn  wir  von  der  Küste  nach  dem  Innem  gehen,  *o 
bietet  das  I.and,  ausser  in  der  Nachbarschaft  der  Flüsse, 
einen  ziemlich  dürren  Anblick.  Hier  giebt  es  wenig 
ltäuine,  aber  viel  hartes,  grobe«  Grus,  Die  niedrig  gelege- 
nen Wiesen  dagegen,  die  mehrere  Meilen  breit  sich  längs 
der  Flüsse  hinziehen,  sind  hinlänglich  fiuchtbur  und  lie- 
(  fern  jahrlich  schone  Ernten  au  Zuckerrohr ,  verschiedenen 
Gemüsen  und  Maniok  (dem  Haupt-Nahrungsmittel  in  die- 
sem ganzen  Thril  Von  Afrika),  uueh  an  Orange»,  llunan«  n 
und  Mango'»  vnu  ausgezeichneter  Giite.  Weiter  nach  Osti  n 
betreten  wir  in  etwa  I  I"  Östl,  L.  von  Greenw.  ein  Land 
von  anderer  He*  Imffenhcil.  Ks  ist  gebirgig,  von  unaus- 
gesetzt Iii«  sseiideu  Strömet!  reichlich  bewässert  und  durch 
Nebel  >K'feuehti  t .  die  jeden  Tag  uu  verschiedene  Orte  zu 
verschied«  nett  Stunden  durch  die  West -Winde  hingeführt 
Werth  n.  Heim  Muria-Kluss  -]  betreten  wir  «Hellte  Walder, 
derv.ligmpiiiti»elie  Kaume,  bedeckt  von  rot  hell  und  anders- 
farliiHir  ISlüthen  ,  umrankt  vuu  riesigen  Schling  ■  Pflanzen 
und  belebt  durch  die  sonderbaren  Ijiule  fremdartiger,  tro- 
pischer Vdgel,  <h  n  Eindruck  einer  ausserordentlichen  Üppig- 
keit mache»  und  an  da»  Gefühl  der  Wildnis»  erinnern, 
<la*  ein  Wanderer  in  der  ähnlichen  Wold-Szenerie  im  In- 
nern l!ra»ilicns  empfindet.  Die  Palme,  welche  das  in 
Handel  kommende  Öl  liefert,  wächst  iiberull.    A Hunas,  Ha- 

i)  Joiini»!  «1  K.      s.  S.  SM. 
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nnncn  und  verschiedene  Arten  Süd-Amerikanischer  Fnichr- 
Biiume,  die  zuerst  von  den  Missionären  hierher  (tfln-.ii.Kt 
wurden.  Midien  in  den  Wühlern,  obgleich  uugeuscheinlich 
wild  und  pmz  ohne  Pflege.  Ausgezeichneter  Kaffee .  von 
wenigen  Samen  de*  berühmt«-!!  Mokka  abstimmend,  pflanzt 
»ich  von  selbst  in  den  Wühlern  fort,  wiche  die  Herg- 
Wünde  bekleiden.  Haumwulle  ziemlich  geringer  Qualität 
gedeiht  so  vortrefflich  auf  diesem  Boden  und  in  diesem 
Klima,  das*  es  den  Anschein  hat  ,  uis  wäre  sie  hier  ein- 
heimisch. Die  Nahrungs  -  Mittel  find  reii  blich  und  wohl- 
feil. Zehn  Pfund  de«  Produkts  der  Maniok  •  Pflanz«- ,  die 
unter  der  klassischen  Hciicnnnug  „Kcva'cuta  Arabien"  in 
England  mit  22  Schilling  bezahlt  werden,  kann  man  in 
dem  erwähnten  Bezirk  für  einen  Pcniiv  erstehen.  Auch 
Arhoits-Kriiftc  sind  in  Clierflu-s  vorhanden  und  wohlfeil; 
zwei  l'enee  den  Tag  werden  uls  guter  Lohn  für  Zituiner- 
leiitc,  Sehmiede,  Topfer  u.  s.  w. ,  wie  auch  für  gewöhn- 
liche Arbeiter  betrachtet.  Du*  grosste  Hindernis*  für  die 
Entfaltung  der  Hülfs  -  Quellen  des  Landes  ist  der  Mang«  1 
an  fahrbaren  Strossen  füi  den  TmiiH|M>rt  der  Produkte  nach 
den  Markten.  1K.T  Sklaven  ■  Handel  bat  zur  Vernachlässi- 
gung jeder  dauerlid«-u  Quelle  dir*  Hcichthum*  geführt. 
Alle  Wuaren  des  Innern  wurden  auf  den  Schultern  und 
Köpfen  der  Sklaven  fortgeschafft,  die  ebenso  wie  die  flü- 
ter  zur  Ausfuhr  l*stimmt  waren,  l'nd  selbst  seitdem  die- 
ser Handel  durch  die  Englischen  Kreuzer  wirksam  unter- 
drückt  wird,  ist  nur  Menschen  -  Kraft  für  den  Transport 
anwendbar.  Ks  ist  diess  ein  sehr  kostspieliges  und  ver- 
derbliches System,  da  Kalifleute  und  andere  Personen  mit 
geringen  Mitteln,  auf  deren  Industrie  der  leichte  Zugang 
zu  einem  gccigie  teil  Markte  einen  höchst  wohlth  .tig«  n 
Kinfluss  luilkcn  würde,  keine  Anregung  zur  weitcreu  Aus- 
dehiiung  ihrer  Anpflanzungen  Imbcn.  Zwar  wird  dir 
Zenza  Fluss  bisweilen  zum  Transport  auf  Booten  benutzt, 
und  ein  bedeutender  Handel  wird  zwischen  den  l»i«trikteii 
am  Coaliza  und  Luanda  auf  dieselbe  Weise  unterhalten, 
aber  die  Harren  an  den  Mündungen  beider  Flüsse  bilden  t 
beträchtliche  Hindernisse  für  die  rasche  V.-rliindung. 

Noch  weiter  nach  dem  Innern  wird  da»  Lind  allniiilig 
offener.  Ambaca  bat  eine  wellenförmige  Oberfläche  und 
in  der  Kntfemung  zu  beiden  Seiten  Berg-Kctlcii.-JKp  be- 
sitzt eine  grosse  Zahl  schöner,  kleiner  Ströme ,  TrW  mit 
grossem  Vortheil  zu  Bewässerungen  und  zur  Anlage  von 
Wasser-Mühlen  u.  dgl.  benutzt  werden  könnten.  A mimen 
wie  l'uugo  Andongo  sind  n-ieh  an  Vieh.  Das  letztere 
scheint  hoher  zu  liegen,  denn  jenseits  des  Lotete,  der  die 
tirenze  zwischen  beiden  Distrikten  bildet,  ist  die  Vege- 
tation dieselbe,  welche  l.nmb  chamktcrisirt.  Weizen, 
Trauben  und  Europäische  (Jeinuso  wachsen  bist  an  den- 
selben  Punkten  wie  Hammen  und  andere  tropische  Fruchte. 


Wenn  g«>eignete  Lokalitäten  ausgesucht  würden,  konnten 
Hmimwolle,  Zucker,  Kaffi-c  und  audi-re  Produkte  hoisscr 
Klimate  in  diesem  schonen  und  reichen  Lande  zu  einigem 
Betrage  gezogen  werden,  zusammen  mit  verschiedenen  iie- 
treide-  und  Frucht  -  Arten  kälterer  Hcgioueii.  Bis  jetzt 
hat  man  keinen  Versuch  gemacht,  seine  inneren  Schatze 
auszubeuten.  Krst  kürzlich  sind  Katfee  -  Plantagen  eine 
Quelle  des  lieichthutns  geworden.  Wahrend  meiner  Heise 
«ah  ich  mehrere,  aber  die  wirkliche  Verbreitung  des  Kaffee- 
llnuins  ist  noch  unbekannt:  ich  sah  ihn  zu  Tala  Munirongw, 
fast  'MW  Meilen  von  der  Koste.  Verschiedene  Arten  Uumuii 
kommen  hiiutig  vor,  wie  das  Klemi ,  l'Y-dcr-Hurz  u.  s.  w., 
und  von  Metallen  rindet  sieh  sehr  gutes  Eisen  im  ganzen 
Luud.  Keiclu  s  Kupfer- Erz  existirt  im  Innern  wii  Amhriz 
und  dort  giebt  es  auch  Anzeichen  von  Köhlen. 

Cnssangc  ist  gegenwärtig  die  fcrn«tc  Portugiesis«-he 
Station  im  Innern.  Man  kann  *io  di<-  kommerzielle  Haupt- 
stadt des  Innern  nennen.  Handel  mit  Klfenbcin  ntnl  Wachs 
winl  mit  grosser  Energie  und  gutem  Erfolg  ln-trieben  und 
bedeutende  Mengen  Englischer  tSanmwollen-Wanrcii  werden 
in  die  jenseits  dcssclliou  liegenden  tli-gcndcn  mittelst  Kin- 
geboreiiiT  oder  Halb-Portiigicsen  eingeführt.  Die  Kaufhute 
sind  sehr  freigebig  g«gcn  ihre  Kunden.  Zur  Z«it,  wo  ich 
dieses  bleibe.  ln>rcitct  Kapitän  Xovcs  (iesrhenke  an 
Kleidern,  Perlen,  Te]ipichen ,  (icriithen  n.  s.  w. ,  mehr  als 
50  Pfd.  Sierling  im  Werth,  für  den  Matiamvu,  den  mäch- 
tigsten Potentaten  östlich  von  diesem  Punkte,  vor.  Die- 
ser Häuptling  wohnt  etwa  unter  dem  24.  Langen  tirad 
und  hat  den  Handel  allein  in  Händen,  der  durch  ihn  bis 
zu  den  Stammen  Namens  Kanvika,  östlich  von  seinem  Linde, 
gellen  mag. 

lUs  tiefe  Thal  von  t'assange  i*'  ausgezeichnet  frucht- 
bar, aber  der  t>cn  inn  beim  Handel  halt  die  Kaufleute  ab, 
ihre  Aufmerksamkeit  dem  Ackerbau  zuzuwenden.  Der  Ho- 
den würde,  somc]  mau  bis  jetzt  in  Frfahrung  gebricht 
hat.  Herrn  Mcclü's  Köhren  für  flu*  iuen  Dünger  ub«  rfli issig 
machen,  denn  er  erfordert  niehts  als  llearbeitung;  je  mehr 
er  uiugearbeitet  wird,  desto  fruchtbtrer  wir<l  er. 

Ich  hatte  früher  die  Hoffnung,  eine  geologische  Karte 
des  Landes  zwischen  dem  Orimgc  -  I  luss  und  ileui  Ngaini- 
S«>e  konstroirvii  zu  können,  und  brachte  eine  reiche  Samm- 
lung von  (iesieiu  -  Proln'ii  zu  diesem  Zwecke  zusammen. 
Bei  der  Zerstörung  von  Kolohciig  durch  die  Hoereii  i«l>er 
verlor  ich  (iesteinc  und  Papiere.  Ich  muss  mich  daher  in 
Bezug  auf  die  geologische  Ikscliufl'enheit  diesi'r  tilgend 
auf  folgende  Bemerkungen  tieschranken. 

Im  Distrikt  Icollo  i  Hcngo  bis  50  Meilen  von  der 
Küste  bestehen  die  Xiedernugen  an  den  l'lüss«'!!  baupt- 
saiehlii  h  ans  Kalk-Tull  und  einem  iiiergeligc-u  fjest«  in ,  .las 
aus  Kalk  und  bröckeligem  Thon  zusammengesetzt  ist  und 
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viele  See-Muscheln  enthalt.  Östlich  vom  1  I.  Laugen-Grude, 
in  den  Distrikten  Cozcngo.  (iolungo  Alto  und  Deuibos,  tritt 
poq>hyrischcr  Trupp  mit  eingesprengten  dunkclrothen  Kry- 
st&llcn,  hierauf  rin  hla*srutlior  Sandstein  und  weiterhin 
bin  zum  15.  Längen-Oracle  geschichteter  Glimmer  -  Sc  hiefer 
auf.  der  augenscheinlich  durch  dm  Trapp  verworfen  ist. 
In  den  Distrikten  Cuzcngii  und  ftolungo  Alto  gieht  es 
zwischen  dem  Sandstein  und  dem  Glimmer  -  Sc  hiefer  eine 
Menge  ausgezeiclulttcn  Kiscil-Erzc*,  du»  im  nuiuehcn  Stel- 
leo  stark  magnetisch  int.  Beiru  Flusse  Dunde  soll  Stein- 
(»1  vorkommen,  ebenso  südlich  vom  Amhaen- Distrikt,  bei 
Cambombe  am  Coanza,  unter  dem  dunkclrothen  Sandstein, 
aus  dem  dort  die  Oberfläche  ^-bildet  ist.  Kupfer- Adern 
giebt  e»  in  demselben  Distrikt  an  den  Ufern  de*  (.'uauxa, 
aber  ich  habe  sie  nicht  gesehen. 

Im  Ambucu- Distrikt  folgen  Thon  -  Schiefer  und  Sand- 
stein, ferner  Gueiss  unter  grobem  Sandstein -  Kies  und  hie 
und  da  brauner  Hamatit.  [m  Distrikt  l'ungo  Andongo 
rieht  man  grosse  Maasen  sehiefriger  Konglonienite,  die  etwa 
300  bis  400  Fuss  über  die  umgebende  Oberfläche  sich  er-  , 
beben.  Sie  stehen  in  piiralleleu  Weihen,  die  sieh  von  Nord  i 
nach  Süd  über  eine  Meile  hinziehen.  Das  Konglomerat 
ruht  auf  horizontal  gesehirhtetem  dunkelrotben  Sandstein  i 
und  dieser  bildet  seine  Matrix.  Darin  sieht  man  Granit, 
Oneiss,  Porphyr,  Glimmer,  Thon,  Sandstein,  Trapp,  Syenit, 
Grii n stein ,  Quarz  u.  s.  w  . ,  alle  abgerundet  und  durch 
Wasser  umgestaltet.  Au  der  Spitze  einiger  dieser  Felsen 
bemerkt  man  eine,  Art  weichen  Kalksteins  mit  Ser  -  Mu- 
scheln. In  demselben  Distrikt  jenseits  des  10.  Längen- 
Grades  folgt  grober ,  dunkelrotber  Sandstein  mit  Bruch- 
stücken von  Grauwaeke,  Granit,  Thon,  Glimmer  u.  s.  w., 
welche  besondere  1-ugcr  bilden,  wahrend  der  Sandstein 
selbst  in  dieken  horizontalen  Schichten  vorkömmt.  Gegen 
den  17.  Längen  -Grad  tritt  an  die  Stelle  der  Bruchstücke 
in  dem  Sandstein  viel  gcliher  Glimmer.  An  dem  etwa  'J000 
Fuss  hoben  Tala  Mungongo  steht  weicher,  hellrother  Thon 
zu  Tage,  weither  allmiilig  härter  wird,  wenn  man  wich  der 
Thal-Sohle  hinabsteigt.  Ein  llerg  Nnmen»  Kiew  Iii  bei  dem 
Dorf  Cassange  hat  dieselbe  Struktur  wie  jener  Abhang.  | 
Von  liier  an  tritt  nirgends  nacktes  Ocstein  an  die  Ober- 
flache,  bis  man  sieh  dem  Zambcsi  nähert,  wo  man  Is-im 
Aufsteigen  nach  der  Wasserscheide  demselben  rotheit  Thon 
begegnet,  wie  am  Tulu  Mungongo. 

Die  Regierung  des  Ijuidcs  kann  eine  militärische  ge- 
nannt werden  und  gleicht  sehr  der,  welche  Sir  Harry 
Sniith  vergebens  unter  den  Kaifern  einzuführen  versuchte. 
Die  Auflagen  sind  ausserordentlich  gering,  sie  bestehen  in 
einer  Steuer  von  acht  l'enec  auf  jeden  Herd  und  sechs  ■: 
Penee  auf  jedes  Stück  Vieh.  Etwas  wird  auch  uuf  Gürten 
in  der  Nahe  der  Küste  und  \on  Webern  und  Schmieden 


erhoben.  Die  Bevölkerung  ist  gross;  zwischen  500,000 
uud  600,000  Seelen  stehen  unter  Portugiesischer  Herr- 
schaft und  von  dieser  grossen  Zahl  sind  die  meisten  Frei- 
guborene.  In  diesen  Distrikten  machten  die  Sklaven  nach 
den  statistischen  Zusammenstellungen ,  die  ich  einsehen 
konnte,  nicht  fünf  Prozent  der  ganzen  Bevölkerung  aus 
und  ein  grosser  Theil  lebte  nur  von  Ackerbun.  Weisse 
(rieht  es  verhüll uissmänsig  sehr  wenige  und  aus  der  höf- 
lichen Weise,  in  welcher  man  mit  Farbigen  umgeht  und 
sie  an  die  Tafeln  der  Kojeheren  zugezogen  werden,  geht 
hervor,  dass  hier  das  Vorurtheil  gegen  die  Farbe  so  gering 
ist ,  als  es  in  irgend  einem  Lande  der  Welt  sein  kann. 
Nichts  fiel  mir  mehr  auf  als  die  Veränderung,  welche  mit 
den  Dcporlirtcn  bei  ihrem  Aufenthalt  in  dieser  Kolonie 
vor  sich  geht.  Sobald  sie  anlangen ,  werden  sie  in  das 
erste  Linicn-IU-gimetit  eingeschrieben  und  verrichten  ähn- 
liche Dienste  wie  unsere  Londoner  (iurde  zu  Fuss.  Die 
11,000  Kinwuhuer  von  Loulida  gehen  jede  Nacht  sorglos 
zu  Bett,  obwohl  sie  wissen,  dass  C'itadelle  und  Warfen  von 
Lounda  in  den  Händen  von  Verbreehern  sind ,  von  denen 
viele  uuf  Lebenszeit  deportirt  sind.  Von  den  Offizieren 
glaubt  man,  dass  sie  sich  keine  Übertretung  der  Lnndes- 
(iesetze  haben  zu  Schulden  kommen  lassen,  und  wahr- 
scheinlich üben  sie  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
Mannschaft  aus;  aber  selbst  «ic  bezeugen,  dass  die  Leute 
ihre  Pflicht  erfüllen  und  ausgezeichnete  Soldaten  sind. 
Manche  suchen  die  Ursache  dieser  merkwürdigen  Verän- 
derung darin,  dass  jede  Aussicht  aufs  Entkommen  abge- 
schnitten ,  Entdeckung  und  Bestrafung  jedes  Verbrechens 
gewiss  ist,  und  in  der  Furcht,  nach  dem  todllichen  Distrikt 
Sl.  Jose  de  F.neoge  {ähnlich  unserer  Norfolk  -  Insel ,  aber 
nicht  so  schlimm)  geschickt  zu  werden;  aber  wie  man 
sie  auch  crklUrcn  mag,  die  wohlthiitige  Veränderung  der 
Ix'Ute  steht  ausser  Frage. 

Ein  anderer  angenehmer  Zug  der  Bevölkerung  ist,  dass 
Viele  lesen  und  schreiben  können.  In  Ambaca  gilt  es  als 
eine  Schande  für  einen  Freien  jeder  Farbe,  des  Sclircibcn» 
.unkundig  zu  sein.  Diese  allgemeine  Verbreitung  der  Er- 
ziehung ist  das  Kcsultat  der  Wirksamkeit  der  Jesuiten- 
Missionäre,  welche  durch  den  Marcjuis  von  Pombai  aus 
de  m  lAide  vertrieben  wurden.  Wenn  die  Frucht  ihrer 
I<e«hrcnsich  auf  so  lange  Zeit  geltend  macht,  oline  Unter- 
stützung von  geeigneten  Büchern,  so  kann  man  wohl  hof- 
fen, dass  die  Arbe  iten  der  I"rotestanten  aller  Sekten,  welche 
rieh  bemühen,  Oottes  Wort  zurückzulassen,  nicht  weniger 
bleibend  sein  werden. 

Der  Handel  von  Angola  ist  von  den  Engländern  sehr 
vernachlässigt  worden ;  denn  obgleich  die  Studt  I.oancla 
11,000  Einwohner  zählt,  die  luiuptsüehlich  in  das  Produkt 
Englischer  We  bstühle  sich  kleiden,  uud  obgleich  in  vi.  len 
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Theilen  des  Innern  Glasgow-  und  Manchester- Woarcti  da* 
cirkulircndc  Yerkchrs-Mittcl  bilden,  so  ist  doch  nicht  ein 
einziges  Englisches  Haus  in  der  Hauptstadt  etablirt.  Die- 
nen auffüllenden  Vmstand  schreibt  raun  vor«  hiedeuen 
Gründen  zu:  der  treffendste  von  ihnen  scheint  der  zu  sein, 
das*  die ,  welche  zuerst  versuchten ,  einen  Handel  anzu- 
fangen, unglücklicher  Weise  Anweisungen  auf  Kio  Janeiro 
als  einen  Thcil  der  Zahlung  erhielten  zu  einer  Zeit ,  wo  . 
die  vermehrte  Zulil  und  Wachsamkeit  uusercr  Kreuzer  den 
Bankerott  vieler  Häuser  zu  Kio  and  Luanda  zur  Folge  ' 
hatten.  Schwere  Verluste  und  ein  übler  Huf  Angola'«  in 
der  Handeln -Welt  waren  die  Folgen.  Seitdem  int  kein 
Versuch  wieder  gemacht  worden.  Doch  unterhalten  die 
Amerikaner  unter  denseltan  Schwierigkeiten  und  leisten,  I 
welchen  die  Engländer  begegneten,  einen  blühenden  Han- 
del mit  Loanda.  Ein  Rehr  grosser  Thcil  der  auf  fremden 
Schiffen  importirten  Wanren  sind  Englische  Manufakturen, 
welche  gegen  lvolouiiil  -  Produkte  eingetauscht  werden  und  j 
auf  dem  kostspieligen  und  umständlichen  Wege  ülior  Lis-  ] 
sabon  gehen.  Auf  diesen  Produkten  lasten  Hafen  -  Steuer, 
Fracht,  Kommission«- Abgaben  u.  s.  w.  für  die  Strecke  von 
Loandu  nach  Lissabon  und  ebenso  von  dort  nach  London, 
und  da  der  T  räuspert  der  EnghVhcn  Manufuktur-  Gegen- 
stände mit  denselben  Kosten  verknüpft  ist ,  so  würde  ein 
Britischer  Kaufmann,  der  direkt  von  England  und  zurück 
*Waareu  versendete  und  sie  in  Loandu  iu  freigebiger  Weise 
absetzte,  fast  gewiss  einen  gewinnreichen  Handel  eröffnen. 

Im  Zusammenhang  mit  diesem  Gegenstand  sei  es  mir 
erlaubt,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Flüsse  (asui  und 
Quango  zu  leuken.  Intelligente  Eingeborene,  welche  Kcnnt- 
niss  des  lindes  zu  haben  behaupten  und  denen  die  Portu- 
giesischen Handels-I^eutc  Glauben  schenken,  berichten,  dsiss 
sich  diese  Flüsse  irgendwo  im  Norden  von  Casmnge  ver- 
einigen und  den  Congo  oder  Zaire  des  Kapitäns  Tuckcv  j 
bilden.  Die  Bichtungen,  nach  welchen  ich  sie  llicssen  sah, 
sebeinen  diese  Vorstellung  zu  begünstigen.  Der  Cusni 
fliesst  nach  dem  Bericht  von  Mutiamvo's  Leuten,  die  wir 
trafen,  ostnord.istlich  noch  über  die  Residenz  ihres  Häuptlinge  i 
hinaus,  und  dir  diese  einen  Monat  oder  300  Meilen  von 
der  Furth  entfernt  ist,  wenn  er  wirklich  unterhalb  derseb 
heu  einen  grossen  Bogen  noch  Nordwesten  besch^j^t ,  so 
können  wir  uns  eine  Vorstellung  von  der  Wichtigk«  it  der 
Versuche  des  Kapitnn-Licutcuunts  Bcdiugficld  und  Anderer 
muchen,  einen  Handel  auf  dem  Congo  zu  eröffnen.  Es  ist 
kaum  müglüh,  das  Suhluss-Kcsultat  zu  berechnen,  das  ein 
Erfolg  dieser  hüYlist  lobenswerthen  Anstrengungen  hervor- 
bringen würde.  Diese  Flüsse  durchströmen  ein  so  weites, 
bevölkertes  und  Sklaven  lieferndes  Gebiet,  da»»  sie  Gegen- 
stände  eines  beftuuderen  Interesses  werden. 

Der  Einfluss  des  Englischen  Geschwaders  an  der  Kusto 


macht  sieh  durch  das  ganze  Land  miiclitig  geltend;  davon 
hübe  ich  schlagende  Beispiele  gesehen.  Auch  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  das»  es  der  Fall  ist,  denn  es  erfüllte  mich 
mit  Stolz  auf  meine  Lalidsleute.  Zeuge  von  dem  Eifer  und 
der  Energie  zu»  sein,  mit  welchen  die  Offiziere  unserer 
Kreuzer  sich  der  Unterdrückung  des  Sklaven  -  Handels 
widmen"  '). 

Am  16.  Februar  verlicss  der  lteisende  (Vsnnge,  wurde 
aber  durch  Krankheit  unter  seinen  Begleitern  vielfach 
aufgehallen.  Oft  war  der  lloilcn  auf  weite  Strecken  hin 
so  mit  Wasser  bedeckt,  dxiss  sie  Graben  um  deu  Platz  zie- 
hen mussten,  auf  dem  sie  übernachten  wollten.  .Auch  Li- 
vingstone's  Gesuudlieil  litt  unter  diesen  rmstätulen  sehr. 
Vom  Uuungo  aus,  der  am  1K.  Xlai  zwischen  9''  18'  und 
9"  M'  S.  Hr.  überschritten  wurde,  richtete  er  »einen  Weg 
mehr  nach  Osten  als  auf  der  letzten  Heise,  um  die  Stadt 
des  Matiamvo  zu  erreichen ,  mit  dem  er  in  frcurnlscluilt- 
lichen  Verkehr  zu  treten  wünschte.  Als  er  jedoch  bis 
('abnujjo,  einem  grossen  Hamlels-Platz  {<)"  31'  S.  Hr.  und 
20"  31'  Ost!  L.  von  Grcenw.),  gelangt  war,  sehnten  sich 
seine  Begleiter,  nach  Hause  zurückzukehren,  und  Living- 
stone  konnte  ihnen  ihre  gerechte  Bitte  um  so  weniger  ab- 
schlagen, da  er  einen  Haupt-Zweck  seiner  Heise  zum  Ma- 
tiamvo schon  erreicht  hatte,  nämlich  die  Gewissheit ,  dass 
der  Casai  in  dessen  Lande  schiffbar  sei.     Er  wandte  sich 

V'  In  der  SiUtui£  der  London  Mi*».i»narY  Society  uid  IC.  Januar 
Is.'ii  maehte  Dr.  Livinic.tr.ne,  n*eh  dein  „Anti-Slaierj-lJeporter",  (nl- 
ijt'ndr  Item-rkuniten  ober  di>-»e»  i  irlbe»pr«eheu,-  Thema  „Iii*  Knxli- 
Mhc  lteRieniii*;  hat  «eil  einer  Reib«  von  Jahren  jinnw  (i-ld -Summen 
nur  rhtiTdrwku&K  de»  Sklaven  -  Handel»  urau.g.iht.  IN«  Sklaven- 
Händler  benutzten  min  diesen  1'mvUnd,  um  da»  falsche  (ierbcht  tu 
verbreiten,  dir  Anstrengungen  unserer  Kreimer  erschwerten  nur  dir 
lirSuel  di's  Sklave«  •  Hand. !« ,  indem  «je  dl-  Leiden  ibr  Nrarr  im 
Mitteldeck  M.rgrii»-erteii  Lin  l*n>f.'»»or  in  dm  Vereinigten  Stuten 
behauptet ,  ej  wir»  w.  it  tie»er,  wenn  die  Kn^li-che  Iterierung  «um 
Tr<M>|x>rt  der  mit  »Ilm  It. .|ii.  mli. hk.  iL»  versehene  Schifft  aus- 

rüstete. »!«  dm»  »ie  die  Sklaven  -  lle»iUer  dazu  trieb«,  die  Xrj;cr  in 
den  gegenwärtigen  Sklaven-SchinVu  zu  Lraituportircii .  I>ic«e  Dehnuptung 
i«t  iadrs»  eine  gnm.ll.me.  Irli  tiahe  in  Ake"U  ge»<  hen,  du*».  Dank  der 
Anwesenheit  der  KrctKcr,  der  Sklaven-Handel  wirksam  unterdrückt  i«t, 
indem  diu  Auffuhr  i.»u  Sklaven  für  die  Kapitali^t-n  weit  gefährlicher 
gemacht  ist.  «Ii  da«  Spielen  um  (jald.  Ich  habe  Sklaven  gesehen,  die. 
man  ton  Meilen  v..n  der  Ktt-te  »tu  12  Schilling  jeden  lcrkaoft  hatte 
und  für  welche  nun  mit  l.iebtir  Jilulif  So  1'fuDd  sterlion  („itte  crUn- 
i?en  kiiunea.  neun  an»*jirl»  Ncehfruge  und  mini  in  der  \.*gr  ft<we«tu 
wäre,  «ie  gef»brln»  uneh  Cub»  xii  sr birken.  Statt  außerhalb  de»  Lan- 
de» |fe»et,det  zu  werde«,  wurden  die»e  Sklaven  in»  ! Öfter«  »«trieben 
und  dort  um  Klfrnln  in  vertauscht,  Ith  n  iile  mit  einem  etub- ünistlien 
Pnrtnuiewn.  der  «irli  mit  «cht  in  Frnsrln  ;»seliuii<  deten  Wribern  iw 
Mttbmvo  beirab.  r'rüber  war  in  ADgolo  dureh  den  Sklav.  u  -  Handel 
viel  l.eld  in  I  mluuf  |(ebrarht  worden,  jetat  aber  betiuden  airh  da.selbst 
nur  drei  Männer,  wetehe  von  dein  Heielithum ,  den  sie  im  Sklaveo- 
Hsndet  xua»niineugernlft ,  noeh  einisenna>.«en  etwa»  lie.itieii.  Di*  Je- 
Büiten  legten  in  Angola  Katfee-rilaniimseii  an.  die  »ich  durch  dl«  Vö- 
gel im  Linien  Lande  verbreiteten,  llie  Kauflrut«  lenkten  ihre  Auf- 
merk.areik.  il  nun  auf  den  Kaffee  und  e»  «.hien.  ala  üb  (ii>tt  a*lb«t  den 
Weg  aur  Vertiürunit  de»  Sklaven  -  Handel»  bereitet  habe,  indem  er  für 
einen  Krsnti  »ortrte  und  ilru  Kin^eliurenen  Ju  Mittel  «ine»  redlichen 
Industrie  -  Zweigen  »n  die  Hand  nab.  IIa«  beste  Mittel  inr  gsniliehrg 
Unterdrückung  de»  Sklaven  •  Handels  besteht  in  der  Kntwicketana-  der 
UtUf.-(,uelle»  des  Innern."  lAu.land.) 


Digitized  by  Google 


Dr.  D.  Livingstune«  Keiften  in 

• 

daher  nach  Süden.  Nach  Überwindung  zahlreicher  Ge- 
fahren und  Hindernisse,  namentlich  während  des  Durchzuge 
durch  die  feindlichen  Stämme  von  Balonda  und  heim  l  her- 
setzen über  den  Cnsai,  kam  er  Anfang»  August  glücklich 
mich  Nuriele  im  Barotse  -  Lnnde ,  wo  er  enthusiastisch  em- 
pfangen wurde  nnd  sieh  wie  zu  Hause  fühlte,  sehitflo  eich 
hier  «m  13.  August  auf  Bexten  ein  und  gelangte  so  in 
etwa  20  Tagen  nach  Linyanti. 

Begierig,  seine  Reise  nach  Osten  fortzusetzen,  heschWs 
Livingstono,  nicht  liinger  bei  Sckeletu  zu  verweilen,  als 
die  Vorbereitungen  durchuus  erforderten ;  dennoch  vcrgiugeu 
fast  zwei  Monate,  ehe  er  Linyanti  verlausen  konntr.  Viele 
boten  »ich  ihm  zu  Begleitern  an  und  nicht  weniger  als 
114  Makololo  nahm  er  wirklich  mit.  Am  18.  November 
fuhr  er  mit  ihnen  in  Booten  von  Se»cheke  ah.  Ktwa  10 
Kngl.  Meilen  unterhalb  der  Mündung  de*  Tmlu.be  Joder 
25  bis  30  Meilen  unterhalb  Scschckc}  kamen  sie  zu  Strom- 
schnellen ,  welche  sie  nüthigten ,  die  Boote  zu  verlassen 
nnd  zu  Lande,  längs  des  Ufers,  weiter  zu  gehen.  So  ka- 
men sie  nach  der  Insel  Kalai  oder  Sekote,  "20  Meilen  un- 
terhalb des  Anfangs  der  Katarakten  (17°  52'  S.Br.  und  25° 
51'  Östl.  L.l-  Hier  fand  I.ivingstonc  die  Bücher,  Briefe 
u.  s.  w.,  diu  Molfat  im  Jalire  185-1  dem  Häuptling  Mose- 
lekutsc  zur  Beförderung  an  Livingstono  anvertraut  liatte, 
unversehrt  vor.  Weiter  abwärts  ist  das  gebirgige  Uferland 
des  Zamhesi  schwer  zu  Jassiren  und  ausserdem  wegen  der 
dasclb*t  hausenden  Tsctse  -  Fliege  gefährlich,  so  das*  be- 
schlossen wurde,  in  nordöstlicher  Bichtnng  die  Heise  fort- 
zusetzen und  den  Fluss  crxt  weiter  nuten  wieder  zu  be- 
rühren. Um  aber  den  grossen  Wasserfall  •Mosiwatunjn, 
den  der  Zambesi  sieben  bis  acht  Kngl.  Meilen  unterhalb 
Kului  bildet,  zu  sehen,  nahm  I.ivingstonc  hier  ein  Boot 
und  lies*  «ich  auf  eine  kleine,  dicht  am  Bande  des  Falles 
gelegene  Insel  bringen,  was  nur  bei  niedrigen)  Wasser- 
stande möglich  ist.  Schon  in  einer  Entfernung  von  sechs 
Kngl.  Meilen  sah  er  fünf  oder  sechs  Dampf-Säulen  auf- 
steigen ,  ahnlich  denen  hei  grossen  Bränden  in  den  Graa- 
Kbcncn  Afrika*.  Der  Flu**  war  ausserordentlich  breit, 
wahrscheinlich  tausend  Yards  (3000  Engl.  Fuss),  und  um- 
fiisstc  viele  Inseln,  die  mit  prachtvollen  Massen  tropischen 
Waldes  bedeckt  waren.  Auf  der  Insel  angekommen ,  sah 
er  in  den  tiefen  Schlund  hinah,  aus  dem  ungeheuere 
Dampf- Wolken  sich  erhoben,  um  aus  einer  Höhe  von  400 
Fuss  als  feiner,  durchnässender  Hegen  wieder  herabzufallen. 
Der  Flus«  stürzt  »ich  in  eine  wenigsten»  hundert  Fuss 
tiefe,  in  hurten  Basalt  eingerissene  Spalte,  deren  Wände 
das  Flossbett  quer  durchsetzen  und  nur  60  bis  80  Fuss 
von  einander  abstehen ,  so  dass  die  gunze  Waasermasse  in 
diesen  engen  Kaum  zusammengedrängt  wird.  Aus  ihm 
cutkommt  der  Fluss  durch  eine  Biegung  am  nördlichen  I 
f«t<rmiM'*  Orogr.  Mitthci]usgeB.    1857,  Heft  XI. 
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Ufer  und  eilt  nun  kochend  und  brüllend  durch  bewaldete« 
Berglaud  weiter.  30  bis  10  Kngl.  Meilen  unterhalb  des 
Kutaruktcs  wird  er  wieder  breit  und  ruhig  und  wendet 
sieh  nach  Nordnordosten  oder  Nordosten,  bis  15°  37' S.Br. 

Die  Fälle  wurden  früher  von  drei  benachbarten  Häupt- 
lingen, die  Sebitoanc  vertrieben  hatte,  als  heiliger  Ort  für 
ihre  religiösen  f'ercmonien  benutzt ,  da  das  beständige  To- 
sen und  Brüllen  sie  mit  Ehrfurcht  erfüllt  hatte.  Bei  ho- 
hem Wasserstande  soll  nuni  es  zehn  Meilen  weit  wie  fer- 
nen Donner  hören.  Der  Handel  scheint  nicht  bis  hierher 
gedrungen  zu  sein,  denn  man  sieht  noch  jetzt  zu  Kalai 
eins  der  Gräber  dieser  Häuptlinge,  da*  mit  einem  Kran» 
von  70  grossen ,  im  Handel  sehr  wcrthvollen  Klcphanten- 
Zähnen  geschmückt  ist,  und  dreissig  andere  befinden  sich 
auf  den  Kuhcstättcu  ihrer  Verwandten.  Im  ganzen  Batoka- 
Land  gebraucht  man  das  Elfenbein  nur  zu  Armbandern 
und  Grabsteinen,  die  bald  von  Sonne  und  Hegen  ver- 
dorben werden.  Die  Häuptlinge  schmückten  ihre  Städte 
ausserdem  gern  mit  Menschen  -  Schädeln ;  in  einem  Dorfe 
zählte  Livingstono  deren  50  bis  00,  die  auf  Stangen  ge- 
steckt waren. 

Von  Kalai  au»  hutteu  die  Reisenden  eine  nordöstliche 
Bichtung  eingeschlagen ;  diese  hielten  sie  ein ,  bis  sie  zu 
einem  Höhenzuge  kamen,  durch  den  der  Basehukulompo, 
hier  Kahowe  und  weiter  unten  Kofue  und  Kafurwe  ge- 
nannt ,  sich  durchwindet ,  ehe  er  den  Zatnbesi  erreicht. 
Von  hier  an  verfolgten  sie  dessen  linkes  Ufer,  verloren 
dabei  aber  durch  die  Tsetse  fast  alle  Ochsen  und  mussten 
sich  aus  Mangel  nn  Kähnen  durch  dichtes  dorniges  Ge- 
strüpp ihren  mühsamen  Weg  suchen.  In  15°  50'  S.  Br. 
und  ungefähr  28"  35'  Östl.  L.  trafen  sie  auf  die  Mündung 
des  Kofue  in  den  Zambesi.  Ktwa  zwei  Grad  unterhalb 
derselben  erreichten  sie  die  des  Loangua  oder  Loaugoa 
(15°  37'  S.  Br.  und  30°  32'  Ostl.  L  ),  der  mit  jenem  im 
Nordwesten  nur  Einen  Fluss  bilden  soll.  Der  Kafue  ist 
etwa  300  Yards,  der  Loangua  doppelt  su  breit,  und  an  der 
Stelle ,  wo  ihn  die  Reisenden  überschritten,  betrug  seine 
Breite  wenigstens  eine  halbe  Kngl.  Meile,  da  boller  Wasser- 
stand eingetreten  war.  Bei  seiner  \  ereinigung  mit  dem 
Zambesi  waren  noch  Ruinen  einer  Kirche  und  anderer  Ge- 
bäude und  auf  einem  Hügel  um  gegenüberliegenden  Ufer 
die  eines  Forts  zu  sehen ,  die  der  ehemaligen  Portugiesi- 
schen Station  Zumbo  angehört  hatten.  Livingstone  schil- 
dert diesen  Fiat«  als  vorzüglich  geeignet  für  eine  Handels-  ■ 
Station,  da  sich  Wasserwege  nach  drei  verschiedenen  Bich- 
tungen hin  eröffnen.  Im  Hintergrund  erhebt  sich  ein 
schöner  Iwwnldeter  Hügel  Namens  Mnzanza  und  noch  vorn 
genicsst  man  die  Aussicht  auf  den  breiten  Zaulbcsi  und 
den  in  denselben  mündenden  Loangua.  Ein  Mangle-Buum 
von  15  Fuss  Umfang  und  einige  Tamarinden  waren  die 
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einzigen  lebenden  ÜVrrestc  dir  Ansiedelung,  deren  Kc- 
wohner  durch  dir  ausgebrochem-u  Kriege  mit  den  Katfcrn 
genothigt  wurden,  »ich  nach  Tote  zurückzuziehen. 

Die  Oegcnd  zwischen  Kuhn  und  Zumtw  ist  wald-  und 
sumpflos,  mit  wellenförmigem,  von  kurzem  Om*  bedecktem 
Hoden.  Fieber  sind  hier  tust  uiilwkaiiiit ,  Ackerbau  kann 
in  grösster  Ausdehnung  und  mit  Vortheil  betrieben  wer- 
den, denn  Wulzen,  Mai«  und  andere  Octrcide  gedeihen 
vortretflieh.  Wild  picht  es  in  Übcrfluss ,  Düffel .  Oiratt'en, 
Zebra'*,  Aiililo|>cn,  Schweine,  besonder*  aber  Klcphimlcu 
und  Springbiicke  zeigten  sich  oft  in  unabsehbaren  He«  rden. 
Der  Fluss  ist  an  *ien  meisten  Stelteii  von  einer  kräftigen, 
Arkcrbau  treibeiulen  Ni-pr-  Itaee  dicht  bevölkert,  unter 
denen  mich  einzelne  Sulu  Katir-Stämme  leben.  Diese  Ein- 
geborenen sind  eitrige  (iötzcndieiicr  und  ausserordentlich 
abergläubisch ,  aber  sie  zeichnen  sich  vor  anderen  Afrika- 
nischen Völkerstämmen  dadurch  vortheilhaft  atisi.  das-  die 
Frauen  eine  dem  Manne  ebenbürtige  Stellung  einnehmen. 
Überall  zeigten  sie  sich  freundlich  und  zuvorkommend, 
hrachteu  Alles  lierbei,  was  ihre  Küche  bot,  und  bedauerten, 
wegen  der  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  bereitet  zu  haben. 
In  der  Nahe  von  Tete  mussteu  sich  dagegen  die  lUisenden 
mit  grosser  Vorsicht  durch  die  feindlichen  Kafir  -  Stamme 
schlcichun.  Die  ganze  Strecke  von  Zumbo  bis  Tete  musstc 
zu  Für*  zurückgelegt  werden,  da  die  Ochsen  umgekommen 
waren  und  die  Iteisenden  keine  Kühne  hatten,  die  über- 
dies« Vi  den  Stromschnellen  im  Zumlie*i  nicht  übenill  zu 
benutzen  gewesen  waren.  In  äussernter  Erschöpfung  er- 
reichten sie  am  2. März  183«', da*  Portugiesische  Fort.  DerOou- 
verneur  empfing  sie  auf  da*  Herzlichste  und  bewirthete  »ie 
bis  gegen  Ende  de*  Monats,  du  Liviiigstonc  nicht  wagen 
konnte,  wahrend  der  damals  herrschenden  iingesundeii  Juli- 
reszeit  da«  tödtliehe  Delta  des  Sambesi  zu  durchwandern. 

Von  Tetu  au*  «brich  Liviugstone  einen  längeren  Hricf 
an  Maclejir,  in  dem  er  unter  Anderem  seine  Forschungen 
über  die  Bodeu-Cestaltung  Süd-Afrika'«  mittheilt,  die,  wie 
er  sogt,  Sir  IL  Murchi»on's  whon  im  .fahre  1832  ausge- 
sprochene Ansichten  im  Wesentlichen  bestätigen.  I>as 
('entrinn  von  Süd -Afrika  soll  danach  eine  Kinsenkung  ') 
bilden,  die  östlich  und  westlich  von  breiten,  nordsüdlich 
verlaufenden  Hoch- Klieueu  begrenzt  wird.  Die  eine  der- 
«elU-n  beginnt  etwa  :5<M  Engl.  .Meilen  von  der  Westküste 
und  ist  wenigstens  2f»  Breiten-Ornde  lang.  Von  ihr  ent- 
springen der  Counza  und  Quungo  im  Nordwesten,  der  Locti 
im  Süden ,  die  vielen  den  Tscholsv  bildenden  Flüsse  im 
Südwesten  und  der  Casni  nebst  seinen  Nebenflüssen  im 
Osten.     Das  Koch  •Thermometer  ergab: 
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Die  östliche  Hoch-Ebene  »vird  vom  Zamhcsi  da  durch- 
brochen, wo  er  die  Stromschnellen  und  den  Mosiwutunju- 
Fall  bildet.  Kalai  verlassend,  kamen  die  Kciscndcn  nürd- 
lich  au  den  Ixkone,  einen  kleinen  Fluss,  der  wenige  Mei- 
le," oberhalb  Kalai  in  den  Liamln  v  mündet.  Sein  Bett 
scheint  das  alte  StromMt  des  Liambcy  gewesen  zu  win. 
ehe  der  Durchbrueh  bei  Mosiwutunja  sieh  bildete.  Kr 
liiert  von  Osten  nach  We  sten,  also  der  Kühlung  des  I.iam- 
hey  entgegengesetzt.  Ebenso  verläuft  auch  der  1'ngn«  st, 
der  diesen  letztem  Fluss  olicrhalb  der  Stromschnellen  er- 
reicht. Der  Katonio  tliesst  nach  Huden  auf  der  Höhe  des 
riateau's;,  der  Mosiima,  der  erste  klcjnc  Fluss  auf  «lern  Ost- 
Abhang,  nach  Osten,  und  die  später  ungctiotlciicn  in  den 
Kufuc.    Die  gemessenen  Höhen  waren  folgende: 


ldlt  tU-  L'kr.ni',  nahe  ilviu  Fall  .    .  . 
Muriinlia,  nürilliL-ti  vom  J.rkoav 
Bfi  drr  Uuclli.  ili'»  1  :imt«»i  .... 
l'fir  iii>  Kiilnrnn  > •  i i |-ft l  ilv  Plo1f»u'»j 
l'f-r  il.-s  K«fue*..dtr 
)tÜK«  t  tu  i  S^nuli  nihur. 

Kus>  (l.rsi  lbtn  

Vi-r  iU-i  Zumln  »t  Ii.  i  iIit  Mttntl.  d<  »  Kafui- 
l  Irr  vli  «  /cmlirsi  tifi  <lcr  Milod.  «Ii  s  \,c»i>g\i* 
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')  Die  J Idticci- An«  ilji  ii  mpj  Im  ...iiil.  r»  «rh.iUl'Ur,  uro  Li»  ic^-tr-m  '• 
V,ir»l<  lluti(!  ilrr  Knnti^iirition  Slül  -  AfnWa's  tn-s»«  r  ju  »«rjUbtii.  li.  r 
llifSriff  iintr  tinnukunit  i.t  nur  rvlitn   tu  lulimni  unj  hti.ii  lit  «.icli 


Aus  diesen  Niveau-Verhältnissen  sehliesst  Livingstone, 
da»»  vor  Bildung  des  Durchbruchs  durch  den  Höhenzug 
die  (iewäsuer  des  Liambey,  Tw  höbe  u.  ».  w.  einen  grossen 
See  gebildet  halwn  müssen.  Dicss  wird  auch  hinlänglich  da- 
durch bewiesen,  du**  da«  gunze  (iebict  dieser  Flüsse  und 
des  Xgaini  -  See  's  mit  einer  dicken  Schicht  weichen  Kalk- 
tutf*  bedeckt  ist ;  noch  weit  im  Südwesten  de»  Xgami-See's 
»ind  die  fossilen  Musehein   identisch  mit  den  noch  jetzt 

ludi^litli  »uf  ilk  <i>r  ihm  ü!i.-i-M|iritt<-ueii  kmiiniliillirc  ndfr  Bergki-tleD. 
Khi •  Li«  innst.inc  »« itere  11«U  lur  Ilnkrjittmuiig  »rincr  Theuric  hribrirtt. 
schuht  u.:»  ynr  li.iT4iB-tanii.tioi,  ,n,  hc»t«i  Uurtl,  .  in  gtoun  Hoch- 
taml  »u«iiiidriKkt  tu  «ci«  .  wclrtic,  SU.l -  Afrikii  «wi»tlnn  d<-n  Jtrcitrn 
ton  9"  hi«  2.V  crfiiHt  uuil  rini-  iturrlivrlinittltclie  Hühl-  «<in  31'""  hi» 
iiiihi  Ettül.  tu«»  hrtltit.  Dir  .See  Diloln  hildit  dir  niudrig'tv  Higlon 
di»  (  <  otml-Hnihlaiiilr*  von  Li.haU'  und  hat  iIhiuikIi  4660  Kofi,  im* 
Unh«  .  «ührt'H'l  di  r  Xpumi-Srr  (uwr  dm  tief  i  iu^Ls<liniltrn<n  Iüiiiivd 
di  r  Z»mW«i-  und  Coiiko  •  Strmtic  und  ilirvr  '/.utilw  mit  t-twa  SiKNi 
Kiijl   l  u„  dir  Miiiimuitt-Hr.hr  di  »  HwhUudn  bciriihürt.        A.  P. 

>i  .Sulu-  dir  Karlrn.  Tiil'il  Ii,  <ic<.Kr.  Mitth.  ISir,.  und  Tale!  17, 
Oki^T.  Mitthril.  l«.'.i\. 
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im  Zambe»i  uud  Suga  lebenden.  Xicht  nur  der  Zumlioi 
bildet  einen  »olcheu  Durchbrach,  auch  di  r  Kabompu  jeti*eit 
Mo-mWs  Stadt  und  der  hWhukulomiio. 

Die  beiden  von  Nord  nach  Sud  gestreckten  Huch-Kbc- 
nen  sind  besonders  nucli  dcsslmlh  von  grosser  Itedeutung, 
weil  «ie  im  (jegeusutz  zu  den  Thalern  und  Kü.«ten*lri<  hen 
einen  entschieden  gesunden  Aufenthalt  gewähren.  So  »ind 
die  schwarzen  Felsen  von  Hungo  Andongü  anerkannt  der 
gesundeste  Ort  in  Angola;  Bihc,  noch  weiter  im  Innern, 
«oll  der  Geeundhcit  noch  zuträglicher  sein.  Auf  dem  ent- 
liehen Plateau  nah  Living-tone  Wepler  Sümpfe  ie*  h  Fieber. 

Die  Gegend  Itci  Tete  ist  nu.»*er«rdcntlich  frn.  litb.-ir;  vor 
dem  Ausbruch  der  Kriege  mit  den  Kullern  wurden  von 
da  Kaffee,  Waizen,  Zucker  und  Indigo  ausgeführt,  an  vie- 
len Orten  überziehen  wilde  Heben  grosse  Flüchen,  Waizen 
numeutlich  gedeiht  vortrt  (flieh  ouf  den  ausgedehnten  I.and- 
strioheii,  die  jährlich  vom  Zmnbesi  übet>ch\vemmt  werden. 
Ausser  dem  Iteiclitliotn  uu  Ei»eu- Erzen  zogen  mehrere 
Kohlen-Lager  I.ivingMoiie's  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Ihre 
Iländer  erreichten  die  Oberfläche  am  Kevuhue ,  einem  (10 
bi*  80  Yards  breiten  Flusse ,  der  etwp  zwei  Kugl.  Meilen 
unterhalb  Tete  von  Xoideu  her  in  den  Zumbe»i  fällt.  Sie 
hielten  S8  Zoll  im  Durehme«*cr.  Andere  Lager  kamen 
an  einzelnen  Zulliistien  de*  Hcvubuc  zum  Vorschein.  Ein 
goldhaltiger  Distrikt  umgiebt  die  Kohlen-Felder,  der  früher 
130  Tfund  Sterling  jährliche  Ausbeute  lieferte,  l'nter  den 
wildwachsenden  Pflanzen  sind  besonders  die  Seiina  und 
eine  Art  Baumwolle  zu  erwähnen. 

Sobald  die  Jahreszeit  es  erlaubte ,  setzte  Livingstone 
•eine  Heise  nach  der  Küste  fort,  seine  Makololo  -  Begleiter 
lies*  er  aher  in  Tete  zurück  ,  indem  er  ihnen  versprach, 
sie  im  folgenden  Jahre  wieder  zunickzufuhren.  Cber  Scna 
gelangte  er  am  20.  Mai  nach  Uuilinianc.  das  nicht,  wie 
man  im  Allgemeinen  glaubt,  am  Zambesi,  sondern  an  einem 
kleinen,  von  jenem  getrennten  Flusse  liegt  ').    Der  „Fro- 

')  Kajnten  Nolloth  vom  „F'rolic"  nicht  uii,  da?»»  »ich  bisweilen  xur 
Kcgenseit  eine  Konimuuikatiou  xwi«chen  dem  (Juilimane  und  Zurabesi 
neraclle.  da»»  die«»  jedoch  oft  mehrere  Juli«  hinter  einander  nirbt 
geschehe.  Nach  dcm»clbeu  werden  die  Keinen  xwiacben  Ctuiliuiane  und 
Tete  »nf  folgend»  Wci»e  bewerkstelligt  - 

1)  Von  Uuilinianc  noch  Tete  xur  Regenzeit  Von  tjuillmanc  nach 
Uogurrumba.  drei  rTuthzeilen.  von  Moguirnmba  nach  Maxoro  auf  AI- 
inadias,  xwei  Tuge;  To«  Maxoro  nach  Senn  »uf  Laucha»,  E.ralcrcn.  ro- 
chen "der  Aliuadie»  (verschiedene  Arten  von  Fluas-Fahrteugen :■,  s  Tage: 
von  Sena  n»ch  Tute.  S't  Taue 

S>  Von  <{ui]iniaiie  noch  Tete  in  <l«r  trockenen  Julin-sceit.  —  Von 
Quiliraane  nach  Mogurruniha  wie  in  drr  Itegenxrit;  1011  Mogurrumha 
nach  Maxom  in  von  Negern  getragenen  MachilUu,  S  Tage  <u  Land: 
von  Maxoro  nach  Sena  in  Booten,  4  Tagt';  von  Sena  noch  Tete.  10  Tage. 

S)  Von  Tel«  Dach  <Milimane,  wenn  eine  Verbindung  zwischen  dein 
Quilimanc  und  dnu  Zanihcai  buateht.  Von  Tete  n««h  Scna  in  Boo- 
ten. I)  Tage,  von  S.n  null  Qutlinianp.  cbenfnl!»  in  Honten,  SJ  Tage, 
Des  Nacht«  wird  dabei  die  Fahrt  nicht  fortgeaetxt. 

4)  Von  Teto  aarb  Quiliniane  h<:i  jeriiiKercm  WanemUnd  —  Von 
Tetr  nach  S^na.  in  Kooten,  4  T«gr  .  von  Sena  nach  Mtznr« .  in  den- 
»Ibeo  Bo»t»n.  STm»;  v.-n  Mi««.ru  nach  Mofvirrnmbn,  in  MachitU.  n 


lic"  brachte  ihn  nach  Mauriliii«  und  von  da  kam  er  nach 
einem  fast  16jährigen  Aufenthalte  in  Afrika  über  Ägypten, 
Tunis  und  Marseille  am  11.  Dezbr.  nach  England  zurück. 


Was  die  erläuternde  Karte  vom  Znnibesi-Sirom  (Talel  3) 
anbelangt .   so  ist  dieselbe  hauptsächlich  auf  die  Angaben 

Lande.  '1  Taue:  ton  Moijurrumba  nach  Quilimanc,  in  Ik.otcn,  3  Ebbe- 
i£«iteti.    (XnuHcnl  Magaxi»*,  Januar  IH.,7.» 

t'ber  deu  liuiliiniuie-Hu*».  Meinen  Ziivaiuinciihnii^  mit  dem  Ziuubuai 
und  Uic.eii  letzteren  hndet  »ich  Nähern»  n(  Kapitän  Tb.  Üoteler'a  .Vurro- 
fi'r*  i.t  ii  Viiynyt  <tt  t >'<r»i'r ri/  ttf  Africa  tlttil  Arubia  (London,  1H3;j), 
Kilii)!'  ":ii/iere  »einer  Kxpedüiuii  t'uliren  am  t'.\.  Juli  tS2.1  in  awai 
Itoi'teii  i..n  u«bt  oder  xebn  Tonneu  von  IJuilituunc  ab.  |ia^irten  am 
iol^eiiden  laj(e  den  Ma»aie,  der  um  Norden  her  in  den  Flu»*  fallt, 
da»  Dorf  Mar.ng.ne  um  Süd-lTer  und  i.xhrere  Ingeln.  Am  Ii.  kamen  .i« 
an  xwi  i  »leinen  ln»eln  Namen»  «  opwin  und  Corello  vorbei,  oberhalb  deren 
der  Fl«»»  «u  einer  Kreit.-  von  etwa  :hhi  Faden  und  weiterhin  noch  ha» 
d* utciid  luebr  »ich  ter»tbmilerte.  lleitu  Dor^e  Muna  iniiMtcn  »ic  einige 
/eil  uarteti ,  da  die  ICUbe.  verbunden  mit  der  atarken  Strömung  dra 
Flu»»e» .  dua  Stromuiiiirärt«fuhrt'U  unntöglii-b  mochte.  Jiald  aar  daa 
i      tahruaaxr  nur  i<>  Yard»  breit  und  acht  F«»>  tief.    Ehe  ale  am  S8. 

ltora  de  Kit»  erreichten,  kamen  »ie  durch  einen  »olllommeneü  Archipel 
|  von  In.eleheii,  xwi« heu  denen  die  Kanäle  »o  aeirht  waren,  doaa  selhal 
die  mitxeiKimraeueii  II.  in.  n  Kähne  nicht  weiter  kommen  konnten.  Au 
dieaeru  funkte  hatte  der  Flu»  nur  norh  «inn  llreitc  von  20  oder  30 
Yard»,  aber  in  der  Itegcnxcit  diu»»  er  bedeutend  breiter  »ein,  wie  man 
i  an  den  1  fern  nnhrnehinen  konnte.  Ikica  de  Hio  i»t  ein  kleine»  Dorf, 
etwa  32  ltagl.  Meilen  oberhalb  (juitimanc  in  gerader  Linie,  aber  auf 
dciuaHu»+e  w«ihl  47  Meilen.  \on  tüer  gingen  die  Keimenden  xu  Lande 
nach  dem  Zambe»i,  da  in  dieser  Jahreaxeit  der  Flu»»  nicht  hoher  hin- 
auf befahren  werden  kann:  buweilcn  kumen  aie  auf  den«  Weg«  an  »eine 
t  ler  und  fanden,  da»»  er  nn  manebeii  Stellen  nur  1<>  Fu*»  breit  war. 
Da»  xwi»ehenliegende  Land  )»t  Wach,  »her  trocken,  gut  knltivirt,  und 
tragt  eine  Menge  Dörfer.  Dcd  Zatub.M  erreichten  «if  gerade  an  d«r 
Stelle,  wo  er  »ich  theilt ,  uiu  den  «  honen  l.iiabo  und  den  Kanal  tu 
bilden,  welcher  in  der  Uegeuxeit  (Xoielnber  bl»  M an I  mit  dem  »luili- 
iiiane  komniuiiiairt.  Der  i.uabo  giebl  ebenfalU  mehrere  Arme  ob,  voa 
<lenen  einer  den  Land»tricb  ilurehxieht,  der  iwi*chen  ihm  und  dem 
(tuiliiuai.e  lic/t.  und  bei  Mrlambev  in  do»  Meer  fällt  Fr  >elb»t  ist 
|  »ttf  «eiuein  Laufe  nach  dciuMeor'  von  Sandbänken  ver<to|ifl  und  »ogur 
im  Zainbcii  »lebt  man  »olibe  lwi  Marum  nach  utleii  Kithttingeii  hin. 
Trotx  der  gro>»ec  Breite  de»  letzteren  i»t  doch  da»  Fahrwa»»cr  in  ihm 
I  bi»  t'hupangu  »ehr  enu  und  gewmnden  wegen  der  au»gedehntcn  Sand- 
{  Ablagerungen,  und  in  iiie»en  Knitälen  hat  der  Strom  ejno  solche  Scbbel- 
i  ligkeit,  da«»  II. Mit.-  nur  boi  Flbhe  gi  gen  ihn  falm  n  könoeu.  Die  Sand- 
I  bänke  sind  fa»t  z"  Fih»  hoch,  «In  inen  aber  doch  in  der  Itegeiizeit 
blieriehwemoit  xu  werden.  Die  Tiefe  de»Wa»»er»  variirt  ouaaerordent- 
Ueb,  an  manehen  Stellen  überatieg  »ie  xwei  Faden,  an  onderi'n  betrug 
»ie  kaum  zwei  Fu»«.  L'ber  Chupanga  i»l  der  Ftu».  beinahe  eine  FJngt. 
Meile  Jireit,  alter  durch  Hand  fast  ver»ta|ifl;  die  Ffcr,  bixwcilcn  fcUig, 
»teig*u  senkrecht  ^0  Fu»»  iilior  das  Niveau;  denu<ieh  /eigen  die  An- 
häufungen von  Hohr  und  Treibhola  auf  ihnen,  da»»  «ie  in  der  ttegen- 
xelt  unter  \Va»»er  »tehen.  Drei  Togc ,  ehe  die  Iteiicndeu  Sena  cr- 
reiebten,  pa»»irti*o  «ie  die  M  Undung  eine»  Flu»«e»  Namen»  Sehinry,  der 
xwnr  enx.  aber  ntL»»erord<intlieh  tief  i»l  und  den  maat  nach  den  Aus- 
zügen de»  Kommandanten  von  Scna  So  bi»  3"  Tage  aufwärt»  mit  Käh- 
nen befahren  kann.  In  r  Zambevl  »oll  M«>  Meilen  aufwärt«  für  Kahn« 
und  Boote  fuhrbar  »ein,  aber  diese  Angabe  »rheint  Übertrieben.  Auf 
die»er  Strecke,  «agt  man,  giebt  es  nur  xwei  Stellen,  die  su  keiner  Zeit 
xu  pu»»irrn  »ind  .  die  eine  befindet  »ich  bei  der  Vereinigung  de»  Quili- 
manc mit  dem  Olinda,  aber  dicwi  i«t  während  einer  Hälft«  de«  Jahre« 
nffcD.  die  tweite  liegt  xwischen  Tete  «nd  Tachirora  jenaeit«  der  (iren- 
xen  der  l*ortugie»i»ebeii  Kolonie.  Ein  Kanal  von  der  Liingo  einer  hal- 
ben Meile  würde  da»  er«tere  Hindernis»  be»eitigen.  Von  Senn  nach 
Tet*  i«t  die  Fahrt  wegen  der  b«»töudig  »tacken  Strömung  immer  »ehwie- 
rig.  »ie  erfordert  wenigsten»  »ech»  Woiheii. 

Dr.  l'eter«  (».  de»»rn  Briefe  in  „Berliner  Mnnau- Berichte.  7  Johrg. 
liHfi")  reiste  im  November  1*44  von  Qniliinane  nach  Tete.  Auch  «r 
niu«te  vom  Uuilimanc-Flu»»  nach  dein  Zambe.i  auf  Vaehilla».  einer 
Art  llungemalten .  getragen  werden.     8en»  i»t  nach  ihm  ein  elende. 
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gestützt ,  die  in  einer  von  dem  Künigl.  Astronomen  Th. 
Maclcar  in  der  Knp-Stadl  herausgegebenen  Schritt:  „South 
t'mtral  .//Vi«  a»d  iU  erplorer".  enthalten  siud.    Aul*  den 

Nest  von  nur  »cht  mit  Ziegeln  bedeckten  Hi'nscni,  außerdem  rin  paar 
etaohbedurhun  und  einige«  Neger-Hütten.  „Von  den  »irr  Kirchen",  »agt 
er,  ,.dio  hier  früher  befindlich  warm,  ist  nicht»  mehr  t orhanden .  die 
jettige  Ut  ein  stallartige»  Ocbsude.  Diu  lestiing  i«t  ohne  Kc.liglcit : 
rinn  blosse  Mauer  von  geringer  Hobe,  au»  gebrannten  St'  inen  innl  I^-hm  j 
aufgeführt.  Di»  l'f»r  de«  Zamhcsi  «ijid  Seiiii  gegenüber  durch  das 
Magabje  -  Ocbirge  beschrankt ,  dehn«  n  sich  aber  gm  so  mehr  über  da* 
diesseitige  1  fer  am.  In  beständigen  Krümmungen  und  gms*cn  ln»cl- 
Formationen,  welche  mitunter  so  gros«  sind,  da»»  sie  Elejiliant»  n  oder 
Antilopen  aum  Aufenthalt  diente,  windet  sich  der  Zambcsi  bii  tum 
J.unata-tlehirge  in  nordwestlicher  Hubtung.  Letaleren  erreichten  wir 
in  zehnten  Tage  unserer  Abfahrt  von  Sem.  und  ich  mun  gestehen, 
das«  mein«  Erwartungen  hinsichtlich  dieses  famosen  YVcltrii«kcus  »ehr 
getauscht  wurden.  Kr  i«t  keineswegs  >»u  bedeutender  Hohn,  obwohl 
an  vielen  Stellen  die  Felswände  »teil  in  senkrechter  Richtung  sich  cr- 
hebe»  und  an  manchen  Stellen  einen  »ehr  «rhiinen  Anblick  gewähren. 
Der  Zambesi  krümmt  »ich  durch  «-in  Gebirge,  welche»  au»  icrschirdc- 
nen  Zügen  und  Bergen  zusamtuengesctxt  ist  f  welche  alle  ihre  behin- 
deren *inbeimi«chen  Namen  trafen  ;  der  Xame  LujiaU  »"II  in  der  Neger-  | 
Sprach«  nur  einen  Weg  beiciehnen.  wo  »ich  der  Klus«  durch  ein  Uc- 
birge  durchdrang,  und  »o  soll  e->  im  Ir.ncrti  des  I^ndc*  noch  andere  Lu- 
paU's  geben.  Übrigens  behält  der  Klus«  immer  eine  lirrite  von  3- bis  400 
Fuss;  an  «einem  Auatritt  au»  dein  liebirge  befindet  »ich  die  kleine 
felsige  Insel  Mozanibiqae.  —  Tete  t»t  nutlirtieh  nur  eiu  klcüicr  Ort,  | 
auf  steinigem  Hoden  am  rechten  l'fer  de«  Zambcsi  gelegen,  mit  der 
Aussicht  auf  Gebirge  nach  all»»  Seiten  ,  wn  rs  viele  <<uellen  (auch 
achwefel-  and  eisenhaltige)  geben  aoll.  -  Man  hatte  mir  in  Quiliinaiiv 
viel  tob  einem  grossen  See  ertählt,  der  im  Innern  de»  Distrikt»  »von 
Cbupauga  (Chaponga)  liefen  aolltc,  »o  gros»  un<l  tief.  da*s  eiD  Linien-  | 
Schiff  darauf  segeln  könnt ;  dieser  Bericht  war  mir  vou  Personen  gege- 
ben, welche  selbst  dort  gewesen,  und  wir  machten  daher  eine  tüvkur- 
«ion  dahin.  Es  liegt  allerdings  ein  See  ungefähr  fünf  J.egnas  vom 
Zamhcsi  in  südlicher  Richtung,  der  aber  von  Nordost  nach  Südwest 
aur  ungefähr  eine  IJir.gc  von  acht  Kogl.  Meilen  und  I — I)  Kngl.  Mel- 


in  l^jiidun  bisher  jnir.li7irtt.-i.  Kutten  yvon  Stanford  und 
Koutledgc}  hüngt  dir  Kafue-Fluss  mit  dem  Liambey  bei 
Scsthtkc,  dir  Lutingun  ebenfalls  mit  dorn  Liumlit-y  östlich 
von  Masiku  zusammen,  eine  /xielmung,  die  möglicher  Weise 
von  Livingstone  herrührt ,  da  es  derselbe  liebt,  Flüsse  in 
dieser  Weise  zu  verzweigen.  Wir  glauben  aber  nirht  an 
einen  solchen  Zusammenhang,  der  im  günstigsten  Falle  nur 
auf  den  Aussagen  der  Eingeborenen  beruht.  Die  Höhen, 
die  sieh  nordöstlich  von  Seseheke  zu  ,1190  Ftiwis  viber  dem 
Meere  o<ler  gegen  2000  Fuss  über  Scschcke  erheben  (Lin- 
yanti  ist  3430  r  W: ,  erstrecken  sieh  sicherlich  nordwärts 
uml  verhindern  diese  Verzweigung. 

• 

len  Breite  hat.  Ich  ging  mit  «mein  kleinen  Kanoe  in  die  Mitte  des- 
selben und  fand  mit  dem  Senkblei  an  verschiedenen  Stellen  nicht  mehr 
als  circa  aieben  r'uss  Tiefe." 

Die  St  hiltiahrt  auf  dem  unteren  l.uufe  de«  ijuiliraanr  -  Flusse»  von 
dem  Meere  bi»  aur  Stadt  iit  nach  ilcn  gemeinschaftlichen  Aussagen 
mehrerer  Seefahrer  höchst  schwierig  Außerdem,  ilaas  eine  gefährliche 
Barre  vor  der  Mündung  »ich  lurnieht.  auf  der  u.  A.  im  April  18Rr, 
ein  lloot  de»  Kngliwben  Schiffe.  „Dort"  strandete  (Kapitän  Nolloth  a. 
a-  tt  ).  betindet  sich  auch  halbwegs  nach  dir  Sudt  eine  «weite  kleiuer« 
Barre.  Uber  welche  mau  nur  bei  eingetretener  Kluth  hinweg  kommen 
kann,  und  die  seichten  Stelle  n  verändern  sieh  läng»  der  ganzen  Streck« 
oft  und  schnell  (Leigh,  A  Visit  to  Ihr  Kiter  Xambcni.  JuurnaJ  of  the 
R.  IS.  S.  «r  London,  1*10).  Dn»  grosste  Hindernis»  aber,  diesen  Klus« 
au  einem  Weg  für  Kuropäisc  hen  Handel  xu  henuUeu ,  liegt  in  dem 
todtlichen  Klima  de»  Zainbesi -Delta'» ,  dem  auch  die  oben  erwähnten 
Oftlaicre  r»n  Kujdtan  Boleler'»  Kvpcdition  erlagen.  Zu  tjuiliman«  ist 
die  Sterhliclikeit  m  gewissen  IVriodeii,  namenllirli  aur  Hegenaeit,  ent- 
»ct.lich,  aber  »elb»t  in  der  trockenen  Jahnvaeit  fallen  viele  Kampier 
dem  Klima  tum  Opfer  und  eingeführte  Kinder  und  1'fcrdc  sterben  nach 
kurter  Zeit,  wenn  man  sie  nicht  sofort  nach  den  h'ihcr  gelegenen  Di- 
strikten von  Scna  und  Tete  sendet.  A.  p. 


BEMERKUNGEN  ZU  DEß  KARTE  VON  GEMKAL-EUKOPA 
ZUH  ÜBERSICHT  DKS  STANDPUNKTI-S  DKK  ÜRÖSSKKN  LAXDKS ■  AUFNAHMEN  BIS  1857.  (TAFEL  4.) 

I'oh  A.  1'rtrrmanH. 


Der  Leser  des  in  diesem  und  dem  vorigen  Hefte  die- 
ser Zeitschrift  enthaltenen  Aufsatzes  de«  Herrn  von  Sydow 
tviirde  eine  kbiro  Vorstellung  und  schnelle  Übersicht  der 
darin  enthaltenen  Angaben  —  die  »ich  stet«  auf  Itauin- 
Verhältnisse  und  Örllkhkciten  beziehen  —  wohl  schwer- 
lith  besitzen,  wenn  er  nicht  ein  Kurtenbild  selbst  vor  sich 
hätte.  Wie  weit  die  verschiedenen  Landes-Aufnahinen  rei- 
chen, welche  Strecken  die  bereit»  publizirtcn  Karten- 
Sektionen  bodecken,  wie  viel  Itaum  die  noch  unpublizirten 
als  eine  Art  von  terra  intoyntta  lassen,  welche  Theilc  Eu- 
ropa'* in  grössern,  welche  in  kleinen  Maassstiiben  vermes- 
sen sind,  —  das  sind  einige  von  den  vielen  Fragen,  xu 
deren  schneller  Beantwortung  kartographische  Hülfsmittel 
nöthig  sind,  und  eiu  solches  liabon  wir  versticht  auf  Tafel  4 
in  geben. 

Unsere  Karte  timfasst  die  Centrul-Theile  Kuropa's  oder 


diejenigen  Stnaten-Komplc.xe,  die  in  ihren  Aufnalimen  un- 
ter allen  Europäischen  Landern  den  ersten  Hang  einneh- 
men;  denn  über  die  Grenzen  dieser  Karte  hinaus  sind, 
ausser  von  Irland  (von  dem  nur  eiu  kleiner  Theil  noch 
hinein  fällt),  nur  wenige  isotirtc  und  kleine  Lundstreckcn 
in  einem  den  griissern  Europäischen  Staats-Aufniüimen  eben- 
bürtigen Muasse  kartogp.iphisch  fixirt.  Da  eine  Karte  im 
Miiassstab  von  weniger  als  etwa  m\tt  kaum  allen  Au- 
fordeningen einer  guten  und  ausreichenden  topographischen 
*  .Spezial  -  Karte  entsprechen  kann ,  so  liabt^n  wir  diesen 
Maassstab  als  Minimum  der  in  den  Bereich  unserer  Dar- 
stellung fallenden  Karten  angenommen,  und  de  sshalb  sind 
alle  Lander,  die  bisher  in  einem  nicht  so  grossen  Mnass- 
stab  kartogruphirt  wurden,  weiss  gelassen. 

Nach  der  Onisse  de»  Maussstabes  ihrer  Landes-AnfiioJt- 
men  folgen  die  verschiedenen  Staaten  so  aufeinander: 
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1.  lrl.mil.  X..riI-Bo«Uoil,  SrhottUnd  (Tntil  von)     .    .  . 

*.  Belgien  

;».  Merklentiwg-StrvUti  

4.  Nirdüriaiult',  die  Hesaischra  Lande,  Buyrni,  W  urUrniWrx, 
Baden,  Sardinien,  Oldenburg  .  M<-ckl«ntiarg-Si.bwrriit 


1  in; 
in.  ',60 


.■M.90O 


J.  Königreich  .Sacham   AJ.tiiN). 

6.  Kngltail,  Schottland  und  Irltad   ß.l.Si!« 

7.  rrankreich,  wr.llicb«  l'ri'UKii,  Dänemark  ....  »ii,ikk> 
B.  I^isbardiach-YenelUniarbe*  Käni|(rt'kV  l'aruu,  MinIi-mi, 

Taakuiu  und  Kirohrn-SUnt   H6,4(K> 

0.  öeflkhn«  l'mi»«rn,  llannntir  u.  Brauuschwrig",  Schwrii  Inn, hihi 

10.  lialitirn   ll.'i.SiX» 

1 1.  Tvr»l,  llhruu  und  Steiermark,  Salakuri!.  0»t«.rreiib  <>l» 

und  ujil«r  der  Knn.,"  Mähren  «od  Suhle««,  Böhm«  144,000 

I*.  Alt-l-nuncn    U.o.uuo 

In  den  vorstehenden  zwölf  verschiedenen  Maassstiibeu 
sind  33  in  sich  abgeschlossene,  « lbststündige  Karten  be- 
griffen, von  denen  unser  Hrriiwiic»  Deutschland  die  gros- 
sere Zahl  in  Anspruch  nimmt ,  und  dabei  sind  nllzu  win- 
zige, bei  einer  solchen  General  -  Übersicht  zu  wenig  in» 
Gewicht  füllende  und  nur  verwirrende  Karten,  wie  die 
von  llohonzollcrn  u.  «.  w. ,  unsi>ezifizirt  geblieben.  Ta- 
fel 4  bezeichnet  diese  33  Kartell  noch  ihren  Grenzen, 
Namen  und  Maassstäben  und  giebt  ferner  durch  einen 
Ton  die  publi/irteu  Sektionen  an,  während  die  Bäume  der 
unpublizirtcn  weis»  gelassen  sind.  Die  gnissten  weissen 
Räume  erscheinen  in  Frankreich,  Mittel  -  Deutschlund  und 
Österreich ;  es  ist  dabei  jedoch  wohl  zu  beachten ,  dass 
diese  Leere  relativ  zu  nehmen  ist  und  da**  sie  nicht 
einen  absoluten  Mangel  au  grossen  Aufnahmen ,  sondern 
nur  den  Standpunkt  der  neuesten  oder  im  Erscheinen  be- 
griffenen, überhaupt  endgültigen  Karten  ausdrückt.  Von 
dem  weiss  gebliebenen  Sud  -  Frankreich  z.  B.  existirt  die 
ältere  grosse  berühmte  Karte  von  Cassini  im  Maassstube 
von  ijjji,.  von  Schlesien  ältere  Aufnahmen  in  7isj>Co> 
von  der  BaycrVchcn  Pfalz  eine  vollständige  Karte  in  H  5 „Vi»«, 
während  von  der  neueren  und  grösseren  in  *f,»o»  nur 
der  kleinere  Theil  erschienen  ist.  Unter  den  grosseren 
Staaten  •  Komplexen  ist  vielleicht  die  Österreichische  Mo- 
narchie dem  Huumc  nach  um  weitesten  zurück,  denn  fast 
alle  seiner  kurtographirten  Tlieile  siud  in  dein  verhältniss- 
mässig  kleinen  Maassstabe  von  iJ4Vj„o-  während  Ungarn, 
Siebenbürgen  u.  s.  w.  in  einem  noch  viel  kleineren  Maass- 
sUbe  erst  begonnen  sind.  Auf  der  andern  Seile  steht  wohl 
Frankreich  auf  der  höchsten  Stufe,  —  seine  Karte,  die 
nach  Zeitung«  -  Nachrichten  der  letzteu  Wochen  noch  in 
diesem  Jahre  vollcudct  werden  soll  .wohl  in  Zeichnung?), 
wird  des  Baldigen  als  Karteuwerk  ein  grosses  Ganze  bilden, 
welche«  in  räumlicher  Ausdehnung ,  Zweckmässigkeit  des 
Maas «Stabes,  konsequenter  Anlage  ')  und  vortrefflicher  Aus- 

>)  Di*  Pr«a»»i.fh.  Monanhle  ,.  B.  t.t  bi.h.r  iu  dreierlei 
'  Da»  unxlrUVr  Au«miirung,  Gr,.»»tiri»»Bonu  ' 
Anlage,  Irland  »i>s«.r  »line  alle.  Terrain. 


fiihrung  in  jeder  Beziehung  alle  anderen  T.iiuder  über- 
treffen durfte. 

Wir  haben  es  auf  unserem  Blatte  versucht,  die  Sek- 
tions-Eintheilung  der  verschiedenen  Karten  anzugeben,  was 
bei  dem  kleinen  Miussstab  und  der  Komplizirtheit  der 
Deutschen  Karten  nicht  ohne  Schwierigkeit  und  Vermei- 
dung kleiner  Mängel  geschehen  konnte:  So  blieben  beispiels- 
weise die  "2o0  .Sektionen  von  Belgien  im  verzeichnet ,  ebenso 
wie  viele  der  an  den  Se  iten  und  Ecken  nur  kleine  Theilc 
umfassenden  Sektionen  n.  s.  w.  Trotzdem  diirfte  das  Blatt 
eine  nicht  unirspricssliehe  und  zu  verschiedenen  Betruch- 
tungeu  anregende  Übersicht  gewähren,  besser  als  die  bis- 
her erschienenen  einzelnen  und  partiellen,  meist  nachläs- 
sig ausgeführten,  wenig  anziehenden  Darstellungen.  Die- 
jenigen Karten ,  deren  Sektionen  durch  Orta-Naineu  oder 
Buchstaben  und  Znhleu  bezeichnet  sind,  wurden  auf  unserer 
Tafel  durch  einfache  Zuhlen  folgendcriuna«*eii 
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Notizen. 


NOTIZEN  UND  LITERATUR. 


GEOGRAPHISCHE  KORRESPONDENZ. 

Kim  utne  Kalle  da  Weweu  Si/f  tun  d'Arnnud,  —  Mr. 
d'Artinud  ist  von  seinen  früheren  Reisen  »in  Weissen  Klus» 
noch  im  Besitz  einer  Menge  von  bitten  und  Kenntnissen, 
welche ,  in  geographischer  und  ethnographischer  Hinsicht  in- 
teressant, hin  heute  noch  nicht  zur  allgemeinen  KenntuUs  und 
Veröffentlichung  gelangt  sind,  weil  Mchemet  Ali  eine  solche 
nieht  wünschte  und  Abba»  Pascha  die  dazu  verlangten  Fond« 
nicht  bewilligte.  Unter  diesen  Materialien  ist  vor  Allein  eine 
von  ihm  selbst  im  Maassstabe  von  -c  „  „'„  „  „■  S!*"*  ,m'11  ausge. 
fnhrte  Kurte  de«  Flusses  von  15°  Iii»  4"  N.  Hr.  hervnrzu- 
heben,  welche,  auf  astronomischen  Beobachtungen  basirt,  eine 
Menge  von  Konfusionen  und  Zweifeln  •  zu  heben  im  Stunde 
«ein  muchtc,  die  in  letzterer  Zeit  in  diesen  Ureiten  wieiler 
angestiftet  worden  sind.  Der  Verfasser  beiihsichtigt  nun, 
diese  Karte  zu  gleicher  Zeit  in  Frankreich  und  Deutschland 
herauszugeben  und  nie  in  Ermangelung  nndervn  Texte»  mit 
Randglossen  zu  versehen. 


KtiihujrayUivt-he  .IrrViNu  itt  Stid  •  Anttriku.  —  Di«  Karten 
de»  La  Plnta-Gcbietes  waren  bisher  »n  mangelhaft  und  unge- 
nügend .  da»»  wir  jede  Au»»ieht  auf  Verbesserung  derselben 
mit  Freude  begrussen  müssen,  um  »o  mehr,  da  jetzt  dir  Auf- 
merksamkeit viel  mehr  al»  sonst  auf  jene  Lander  gerichtet 
ist.  Die  neueste  grossere  Karte  war  die  von  Coffiniere  im 
Jahre  1853  herausgegebene,  kurzlich  aber  sind,  wie  uns  Herr 
Dr.  Sturz  gutigst  benachrichtigt,  zwei  Karten  iibrr  die  Grenz- 
länder von  Uruguay ,  Paraguay,  dem  Argentinischen  Gebiet 
und  Brasilien  veröffentlicht  worden,  die  eine  von  Hrnsiliani- 
scher,  die  andere  von  Uruguayischer  Seite.  Diese  Arbeiten 
sollen  viel  Geld  und  Zi-it  gekostet  haben  und  es  stellt  zu 
erwarten ,  da»»  «ie  grosseren  Kleis«  bezeugen ,  al*  frühere 
Werke,  namentlich  Brasilianischer  Ingenieure.  Auch  der  In. 
geuieur  der  Rosario  -  Cordova-  Eisenbahn .  McAlleii.  ist  im 
Begriff,  eine  neue,  nach  eigenen  Aufnahmen  konstruirte  Kurte 
der  Argentinischen  Staaten  zu  veroflcntlichen.  Oberst  Heye», 
der  Verfasser  der  besten  bisher  bekannt  gewordenen  Karte 
der  La  Pinta  -  Lander  ,  itt  im  Anf.ing  des  Mmiat»  Dezember 
vorigen  Jnhres  von  Neuem  nach  der  Brasilianischen  Grenze 
abgegangen,  um  die  genaue  astronomische  B<  Minimung  meh- 
rerer für  die  Grenz-Heftiminung  zwischen  Uruguay  und  Bra- 
ailien  wichtiger  Punkte  auszuführen.  Dieser  Kommission  wurde 
der  kaum  vier  Wochen  vorher  in  Montevideo  angekommene 
Hauptmann  J.  Gasser  »us  Stuttgart  mit  dem  ihn  begleitenden 
Ingenieur  -  Eleven  J.  Sturz  aus  Freiberg  beigegeben.  Herr 
Gasser  hatte  dort  gleich  mich  seiner  Ankunft  ein  topographi- 
sches Bureau  zur  Sammlung  von  Spezial  -  Kurten  der  ver- 
schiedenen Departement*  und  vuu  einzelnen  grossen  Landbe- 
sitzen errichtet  und  bereits  in  der  kurzen  Zeit  von  einem 
Monat  eine  niebt  unbeträchtliche  Zahl  derselben  zusammen- 
gebracht, deren  Verificirung  er  sieh  zu  widmen  godenkt. 

Ferner  erfahren  wir  aus  Montevideo,  das»  ein  junger  Deut- 
scher Kaufmann  in  Buenos  Aires,  welcher  hauptsächlich  im 
Export  der  bekannten,  in  Oberstein  verarbeiteten  Sud-Aineri- 
kanisehen  Halb  -  Kdetsteine  arbeitet,  dadurch  mannigfaltige 
Gelegenheit  hat,  die  Lander  um  Uruguay  in  geognoslischer  und 
mineralogischer  Hinsicht  kennen  zu  lernen,  und  auch  von 
Haus  uus  ganz  gute  mineralogische  Kenntnisse  haben  soll, 
nach  Salto   und  Uruguayanu   gereist  ist,  um   wahrend  eines 


lungeren  Aufenthaltes  daselbst  eine  geologische  Skizze  jener 


]>,.  rici/c  In,n<l>ß„^(.hlit^hii<m  nur),  (.„tral-Afr.l,,.  -  Wah- 
rend in  den  letzten  sechs  Monaten  die  LivingatoneVhen  Kri- 
sen in  Sud-Afrika  und  die  EsciivracVhe  Kil-Ktpcditr%i  der- 
mitssen  an  die  grosse  Glocke  gehängt  wurden,  da.«  fast  von 
keiner  anderen  Afrikanischen  Frage  die  Rede  war,  ist  in  der- 
selben Zeit  ein  Unternehmen  ganz  im  Stillen  zur  Keife 
gelangt,  welches  trotz  seiner  Geräuschlosigkeit  alle  ande- 
ren derzeit  im  Gange  befindlichen  oder  projektirten  Unter- 
nehmungen an  Wichtigkeit  iihertrilU.  Wir  berichteten  schon 
früher  in  beiläufiger  Weise  (Geogr.  Mittheil.  IS.*..;.  S.  4K5), 
das«  bereits  im  November  vorigen  Jahres  die  Knglische  Re- 
gierung beschlossen  habe,  die  unter  Baikic  im  Jahre  lb!>4 
begonnenen  Niger  -  Expeditionen  in  umfangreicherem  Manssc 
fortzusetzen.  Was  wir  vor  zwei  Jahren  über  die  Wichtigkeit 
der  Resolute  dieser  Expedition  sagten  (Geogr  Milth. 
SS.  205— 2u!<),  findet  sich  durch  die  jetzt  beschlossene  Fort- 
setzung derselben  liekruftigt.  Der  um  Afrika  so  verdienst- 
volle Rheder  Macgregor  Laird ,  dem  die  Ausrüstung  jener 
Expedition  beinahe  lon.oiio  Thlr.  kostete,  bat  t»  diessmal 
dahin  gebracht  ,  dass  die  Englische  Regierung  einen  Vertrag 
mit  ihm  abgeschlos*rn  hat,  zufolge  dessen  zwei  Schiff«  all- 
jährlich zur  weiteren  Besrhiffung  und  Erforschung  des  Niger 
(Kwora  und  Binuu)  und  deren  Zuflüsse  bestimmt  sind.  Diese 
Expeditionen  sollen  vorläufig  fünf  Jahre  dauern  und  unter  der 
Leitung  des  erprobten,  ebenso  wissenschaftlich  gebildeten  als 
praktisch  befähigten  Dr.  W.  B.  Baikie  stehen  :  ihm  attachirt 
sind  Lieutenant  Glover,  R,  N. ,  der  bereit«  bei  der  Binue- 
Expedition  betheiligt  gewesene  D.  J.  May,  R.  N..  Marine- 
Arzt  Davis  und  der  Botaniker  Barter,  einer  der  tüchtigsten 
Beamten  des  Botanischen  Gartens  in  Regent'»  Park,  London. 
Auch  der  («rühmte  und  wackere  schwarze  Schiffs  -  Kaplan 
Rev  Samuel  Crowther,  Missionar  drr  Church  Missionar}'  So- 
ciety of  London,  geht  wieder  mit.  Dr.  Baikic  ist  bereits  am 
26.  Marz  mit  dem  gewöhnlichen  Post -Schiff  nach  Fernando 
l'o  abgegangen,  wahrend  seine  Begleiter  auf  dem  E.xploriitions- 
Dauipfhoot  selbst  am  24.  April  nachfolgen  sollen.  Die  erst« 
Fahrt  »oll  den  Kwora  hinauf  bis  Rabbn  gehen  und  von  da 
au»  will  Baikie  zu  Lande  bis  Sokoto  vordringen,  um  den  da- 
selbst residirenden  Herrscher  des  Fcllatn-Reiches  mit  diesem 
Unternehmen  bekannt  zu  innchen  und  seine  Protektion  inner- 
halb der  ausgedehnten  Fellata-Territorieu  zu  gewinnen. 

Wenn  krine  ungewöhnlichen  Hindernisse  eintreten,  können 
wir  darauf 'rechnen  ,  noch   vor  Ablauf  des  laufenden  Jahres 


über  diese  interessante 
neuesten  Nachrichten' 


Reise  Bericht 
erhalten. 


und   ans  Sokoto  „die 
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[Iii  it.iri  4.  Hindi'  ili>r  hnihat  wirthvoll'U  uli!  uinfir.grii.li'rj  Jahr- 
>.Uch«-r  iIit  <W«'fT.  Cmtnl-Ab«tii)t  für  Mi-tt-nrologir  iinil  Knt-Miis;oi'ti>- 
mn«  wi'rHin  «lim  nn  52  Stntinni-n  <i(T  (Mcrr<-i<  hi»r!Kii  Mon»ri-hii-  im 
Jährt  INA*  ■agentrlltcn  15i'«l>»clituii|!fii  ««rülfcntlicht.  Siv  »is/lrlii'ii 
Mch  >nf  I.uftilrurli,  TrmjuTiilor,  Dtinütilrurk.  Fnarlilijcki.it,  llrwnlkuii^, 
Nif iler>rtiliiii ,  Windrichtung; ,  WiDrlHturk" ,  Stilruniipn  d<-«  Luftdmi  kr« 
tuul  Krd-Mftgnftisniu-..  AQu^t-'nli'iii  inthalt  iliv^-r  Daitd  Uurh  iin-lirt-ri' 
Rrihrn,  xiim  Thrit  vieljohrtupr,  ItiNihAi'htiiDtt'*"  buk  Kittrans ,  Wiltrn, 
KrfOi-iiittB«tiT ,  rdini-  und  MaiUnii.  l^n  Hvw-hlu««  hiMut  KritHch'* 
int«nü.iint«  ZiL..nii»ra!.telluiiK  lhril<  ritinn.r.  tlit-il»  fr-  ind.r  B™»jin-b- 
tunitin  iihiT  iirrimliM-hc  Kru-hiinungi  n  im  Pi1«Di.o-  um!  Tliii-r-  Kiiili 
»iihnnil  ile»  Jahr«  Wii.  Wir  ciupfthl^n  ili-'  ttrigal»-  vnn  ern|>lii- 
w!iit  Danti  llonnvn,  dir  xur  Chi-rticht  tliroeii  und  ilai  Intrrvsw  vrtu'i- 
hen  »Urdon. 

Schoo  diü  ur»tc  Au-i;»ln>  v«m  Sctirmlrr'»  Ti>|>i>(rr*p'ii''  vnn  llulstrin 
hatti*  «ich  «UiEirmrinr  Anvrki'Daui^  rrworlx'n,  dir  iiu  Jahre  voLl- 
end*t*  neu«  H*ar>i«-itnnÄ  ahrr  nimmt  «nt<-r  din  rnmÖKlirliMrii  Wrrkcn 
«lit-M-r  Art  ein«  drr  frntrn  Strllfn  «in.  Mit  ««•  nntldlifhcm  Klcisv  und 
grandtirhrr  Sariikrnutuiün  nind  dit-  n'tchc-u  Mittutialit-ti  zUManimrnKetra- 
g«.ta  und  navlt  rim-ni  duri-)ifrrührt«-n  IMonr  mit  taktvi.llrr  Auswahl 
((ronlnct  vurdrii.  Her  alla.ni.Mlir  Tluil  enthalt  auf  IM)  Seiten  eiue 
h)Nti»rii>rlM' .  fteof^*aphi*rhi.  und  nl4liMt«i'lir  l'be r*irlit  der  l^ehandrltrn 
I.utid-  r .  au»  dir  dir  AWImittr  ttlu-r  t.nnijfniiihi»clie  «ii^rliieht«  und 
LandvirtWhaft  al«  lit-Binder»  gelungen  »r*ilieincn  uod  au»miirli«-h«r 
behandelt  sind,  »Uhrend  andere  Verhältnis,  vrir  Terrain,  <irwä»«er, 
Klima  u.  ».  ».,  nur  angedeutet  unrden.  da  man  «ie  aum  Tlu  il  in  dem 
*p*riellen,  al]>halirtii(h  geurdllrteu  Hrpertnriuni  unt*r  den  betreffenden 
Abtihüitten  findet.  Kör  ntanehe  derxelhen  liefen  Ihn  jetxt  überhaupt 
ni>rh  keine  «uverlinsigen  Daten  v.ir;  *.n  i*t  der  KUrhen-titholt  de»  Her- 
u^thiim«  Hnl«tein  mich  immer  nieht  mit  Sicherheit  ermittelt,  weil  e« 
an  T.dUtändigen  Yrnnei-unnien  fehlt,  «OTi  riäv»ijre  H.dien-Mr««ungen  «ind 
nur  »ehr  wenige  gemacht  morden,  ja  man  kannte  bi«  auf  die  neueste 
Xeit  nicht  einmal  da»  lliihen •  Verhiiltni»»  xwiMhrn  dem  Ontaee-Sjiiegrl 
und  dem  Huth-S|>iegi-1  der  Klbe  bei  llamhurg,  der  naeh  dem  Nivelle- 
ment, da*  auf  Anregung  de*  HiU]itnunii5  tiriT«,  de«  Vrrfawm  di  r  1m- 
kannten  Karte  Ton  HnUtein,  aungefllhrt  wanle,  f>  Fuss  .1  Zoll  llirnb 
betriirt  Ha»  Klima  Ili>l«lein»  »inl  rr»t  dann  eine  wwenwhaftlkhe 
Ilar»tellun«  finden  können,  wenn  du.  dem  Verwehmen  nach,  von  dem 


l'nilii.»(>r  Kärnten  in  ki.  1  hralnichngten  meleiirdlogiirlii n  Staiinnen 
eine  Reihe  um  Jahren  hindurch  in  Tluitigkeit  gewc«<u  »ind.  Im  «|<r~ 
Hellen  Thril  mrdeii  «amintluhe  Städte.  Klecken,  ll  'fe,  Ort« halten. 
ln»eln.  kiVire.  lieuäKAir  n.  ».  w.  naeh  utlen  tupo^.iphi*rhen  \  erliatt- 
ni«*en  bevhriel.en  und  ein  ungehängte«  Keiti-ter  »ei»t  auf  die  Stellen 
in  delitaelhen  bin,  wn  die  Ortschaften  abgehandelt  wurd.u,  d»nen  kein 
eigener  Artikel  «ewi.lmel  i.t.  »o  das»  rili  k«ichtlirh  der  VotUtändigleit 
und  Leichtigkeit  der  fknutauLg  nicht»  iu  »Uii»rhen  übriK  bleibt.  Die 
Bevölkerung  i-t  mei»t  uacli  <leni  Ceiwa»  von  Ist 4 f.,  bei  vielen  Ort.n  aber 

,     auch  nach  dnu  nin  lM.i  angegrlien, 

Soviel  man  an«  dem  ernten  Hefte  von  Trajt'«  »tati*ti*eh -topogrn- 
l>hi«  her  II.  m  hreihuiig  den  Koiiigreieh«  Dänemark  ersehen  kann,  hat  >ie 
nicht  nur  den  Vorzug  vor  den  ahnlirhen  W  erkeii  von  Tauly  und  v  Bjggr* 
»eii,  du«*  sie  dir  iviilitiürhe  Kintlii  iluug  und  die  Statistik  des  Staate« 
in  ihrer  nem-«trn  <i>  »tnltiiLg  vorführt,  »oudeni  «ie-  ieir  hnet  sich  auch 
durch  die  gr^-ere  Meine  de«  aufgenommenen  und  verarbeiteten  Stoffe« 
und  die  dem  heutigen  Stuudttunkt  der  geographischen  Vi"i»srn»rhaft  ent- 
s|.rechende  Hehnn  lllllli:  VortbeiUiaft  aus.  Di«  bis  jet/t  erschienene  er»te 
I.iefrniiu,  der  noch  flinf  folgen  sollen,  enthalt  auniiclut  eine  alUmieine 
lli^chri'ibiing  de*  Kr.nigreielis .  seiner  Ausdehnung,  physikalischen  und 
|."hti"ilien  HeeTenxung  ,  s,  iner  geognn5ti*rhen  Formationen ,  »eine« 
Klima'»,  »einer  l'mdukte  und  Bevölkerung  nach  den  Xiihlungrn  Ton 
i;.!-.).  IKo:i,  1*4'.  und  l^ft:.,  «dann  als  Anfang  des  «,,etielleii  Theil« 
.die  Schildening  der  Seelündischni  luse|-lini|>|ie  ,  und  »war  der  Stadt 
Kopeitha^eu .  d.-s  Amte»  Frederiksborg  und  de»  Amte»  Kopenhagen. 
Au«»er  der  Topographie  und  Statistik  ist  dabei  der  Handel,  die  Indu- 
strie und  die  (iescliichte  jedes  eintrlnen  l'unktn  iu  einer  Ausfulirlich- 
keit  h.liaiidelt ,  wie  noch  in  keinem  Werke  uher  lliini  mark;  der  Ab- 
uhnitt  Uber  die  Stadt  Ko]>i  nliagen  allein  Olli t  HS  enggedrucktc  Seiten. 
Die  rbertntgunif  in  di-  l»ent»eh--  Sprache  wird  wesentlich  dam  bel- 

j  tragen,  diese  wichtige  tluelle  einer  allgemeineren  Benutnung  «nginglich 
xn  macheti.  — 

P,  t'haix  hat,  angeregt  dureh  die  rbeTsrnweoimun^c n  der  Khotie, 
Beobaehtung'-n  Uber  da»  Volumen,  die  Schwankungen  des  Wasserstan- 
des, das  tietatle  der  Arve  und  ihrer  Nebennüsse,  »owie  der  Hhonr  tiei 
lienf  angestellt  und  dieselben  vom  Juli  IH.Vä  im  durrh  Iii  Monate  fort- 
ge.etxt.  Die  licultate.  welche  namentlich  fltr  die  beabsichtigte  Kegu- 
limng  dieser  Hu.se  einen  gmasen  Werth  haben,  sind  in  «einem  Sehnli- 
chen ausfuhrlieh  niedergelegt  und  durrh  Profil- Ansichten  erläutert,  - 
Du»  neueste  lieft   der  Zeitschrift  der  Deutschen  (ieologisi  hrn  (ie- 

|  »ell»ch»ft  enthält  drei  grossere  Aufsätze,  von  denen  der  bedeutendste 
Ad-  Achenbach'«  ceognnstische  Beschreibung  der  Hohenxollenr«cbell 
I, iinde  ist  Xarh  kur7.cn  Krörterungcti  über  Lage,  tirösse  und  (iestalt 
der  beiden  Furstenthunivf  und  einigen  Bemerkungen  ilber  die  Kinthei- 
liuig  des  sfldnestliclieii  Deutschland  in  da»  SchwühiMhe  Stufenlujid, 
die  Srhwr.b.sche  Alp  un.l  dus  SUddeul.el.e  Hochland,  die  auch  für  die. 
Iloh.  r.jollern'sclo  ii  Lande  in  der  Stufenfolge  der  Tria» .  des  Jura  und 
der  Mobisse  sichtbar  ist .  geht  der  \  erlas»,  r  xu  einer  au»fubrtii  lieti 
Darstellung  <lia»er  drei  Formationen  mit  ihren  zahlreichen  I'nter-  Ab- 
tlieilnngcn  «in.  In  einem  besonderen  Ab»chnitt  wervlen  sodann  die 
nutzbaren  Miueraticn  besprochen:  da»  Steinsalz,  die  llallerdc  und  der 
liyp»,  die  Ki»eu-,  (inlmei-  und  Hlei-Krxe,  die  Stein-,  l'*ch-  undBrnun- 
Kolili-,  ilie  aiisgedehnt.il  Torf-Lager,  ferner  das  thieriwhe  AI,  der  l'o- 
»idouieii-Scblefer ,  die  Iilbi.graphi»cben  Steine,  der  Marmor,  die  Bau- 
Materialien  und  die  Minrrnl -(iuellen ,  von  denen  die  im  Lyaeb -Tbalu 
befindlichen  Kisensäuerlinge  und  die  Sehwcfel-tiuelle  bei  t.latt  aus  der 
Anhydrit  -  Kruppe  ,  die  Schwefel -Quellen  ron  Hechingen  aber  ans  dein 
oberrn  Lia»  ihren  Vrsprang  nehmen.  Auch  die  klimatischen  Verhält- 
nisse, insoweit  sie  von  geognoatiseh'orogmphisehen  Bedingungen  abhän- 
gen, und  dir  Bodeiibescbafleiiheit  naeu  chemischer  Zusammensetzung 
and  Kipfln«  »uf  die  Vc-zetution  »erden  erörtert  und  sebliesslieh  macht 
der  \  crfaaaer  unter  der  fbersehrift  ,,F;intlu««  de»  geognoitiseh-orogra- 
phisclieu  Verhalteni  auf  den  Menschen"  auf  den  öfter»  ausgesprochenen 
Zusammenhang  der  Richtung  und  Kntwiekelung  de»  menschlichen  (lei- 
ste» mit  der  Boden-Formation  aufmerksam  ,  der  «ich  auch  hier  wieder 
deutlich  ni«nife»lire,  da  ..da«  an  Im  fang  «war  kleine,  aber  geognostiseh 
mannigfaltig  iimmniengesetite  und  riel.eilig  anre^-nde  »ndwestli.  he, 
Deutschland  nicht  nur  eine  nnvcrliä']mi«xiiiä»»ig  grosse  Anuhl  nu-ge. 
xeiebneter  Männer  in  allen  Zweigen  des  men«cbliehrn  Wissen«  und 
Können*,  Dichter,  Philosophen  u.  ».  w..  aufxuweisen  hat,  sondern  auch 
die  Wiege  zweier  der  edelsten  und  grosaten  König»- Geschlechter  ist, 
der  Hohenstaufen  und  llohenxotlim".  Eine  xu  dem  Aufwtx  gehörige 
Karte  s^ill  im  folgenden  Hefte  nachgeliefert  werden.  -    Die  zweite  Ab- 

I     handlung  bildet  ein  Abdruck  des  Vortrags  Uber  du.»  Alter  de»  1  laramen- 
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Mergels  im  nordwfktlichon  Deutschland,  «Ion  v.  Strombcek  in  der  vor- 
jährigen Versammlung  Deutscher  Naturforscher  an  Wien  hielt.  Die 
Versteinerungen  sowohl  wir  die  I.agcrnng;  beweisen,  «In»«  «Irr  Flammen- 
Mergel  tarn  (Jault  gehört,  und  zwar  di»  jüngste  Schiebt  desselben  dar- 
«lellt.  —  Endlich  berichtet  J.  F.  J.  Schmidt  51«  da*  abermalige  Auf- 
steigen einer  Torf- Insel  im  S«-e  Ton  lIcTcctz  oder  Jb-«*l  in  Holstein. 
Id  diesem  Jahrhundert  i»t  sie  bereit»  liermal,  und  iHir  immer  fin 
derselben  Steile,  über  iler  ObcrriÄehe  erschienen,  in  den  Jahr«-n  IKt'.T, 
lKlfi,  und  lS.r>:i.    Daa  letzte  Mal  war  »in  14  bis  It".  Tage  «irht- 

bar  and  drei  Jahre  später  find  Schmidt  in  ihrer  Stelle  eine  Tiefe  von 
10'/«  Pariser  Ftl«.  Mnn  hat  »»eh  ihm  die  Phänomene  im  Heiler  See 
nicht  et»a  als  »ch«iiiim«ndr  Torf-ln««ln  anzusehen,  d.-r  T»rf  wird  viel- 
mehr im  aufgeblühten  Zustande,  in  Backofen  -  Gestalt  von  bedeutender 
Dimension,  an*  der  Tiefe  de«  See'*  g.-liob«'n,  platzt  oben  in  der  Mitte, 
Mi  da»s  die  ringsum  aufstrebenden  Stuvke  einen  Kegelmantel  bilden, 
der  sieh  nnrh  und  nach  wieder  senkt,  indem  die  Uber  W'a«str  liegch- 
den  Krkcn  vom  Wellenschlag  abgerissen  wenlrn,  und  der  liest  tritt 
n»oh  einiger  Zeit  wieder  nahezu  in  da»  ehemalige  Niveau  de»  >>>*- 
bodm»  zurtck.  An  vulkanische  Hergänge  ist  hierbei  nieht  zu  denken. 
In  der  Sähe  von  Beel  neigen  «leh  im  Torfmoore  zuweilen  die  Gruben, 
welche  man  Abend«  ausgestochen  hatte,  am  anderen  Tage  wieder  von 
unten  her  durrh  neue  Torfma*«en  ausg'-fbllt.  — 

A,  Boue  läaftt  in  einer  hisrhsl  einsichtsvollen ,  der  Akademie  der 
Wissenschaften  iu  Wien  vorgelegen  Schrift  die  g<  nlogisehen  Karten 
von  Europa  die  Kevuo  passiren .  wobei  er  speziell  auf  die  Mängel  der 
nach  J.  Murrbison's  und  J.  Nirol'a  Angaben  durch  keilh  Johnston  auf- 
geführten Kart.'  aufmerksam  macht .  und  «[nicht  «ndann  über  die  zu 
wilnwhcnden  Verbesserungen  der  georgischen  Kurten  überhaupt.  Na- 
mentlich sei  es  nothwendig ,  da»«  sie  in  einem  viel  grösseren  Maa»*- 
»Übe,  wenigiten»  doppelt  oder  dreifach  «o  gros*  wie  gewöhnlich,  an*- 
abfuhrt  würden ,  damit  die  Geologie  fortschreiten  und  ihren  ganze» 
praktischen  Nutzen  erreirhen  könne.  So  z.  B.  brauche  der  I.andwirth 
«ehr  groasc  detaillirle  Karten,  auf  denen  die  Krdfläche  nicht  nur  pc- 
trographiseh ,  »ondern  auch  der  Erdhoden  nach  landnirthachaftlicber 
Weise,  wa»  die  Krd-Art  und  dir  Kultur  betrifft,  unterarbieden  wird. 
Dazu  milasc  auch  die  Kenntnis»  denjenigen  kommen  ,  waa  gerade  unter 
dem  bepflanzten  Hoden  liegt.  Ist  die  liegend  alluvial  und  tertiär,  ao 
mliaxe  man  Mittel  finden,  die  bedeutendsten  und  nutzbarsten  .Schichten 
diearr  Fnrniotioneii,  sowie  die  ungefähre  Tiefe  ihrer  I-age  auf  der  Karte 
anzudeuten  Besteht  aber  das  Land  au»  Älterem,  dar« Ii  Neuere»  hc- 
de.lt.  ...  mU«»c  gleicher  Wei.e  die»«  leicht  fusajich  gemacht  Ulld  be- 
sonders auf  daa  Material  gesehen  werden,  da»  zu  Aiker-  oder  Hau»,  r- 
buu  »ich  eignet  Dana  minhten  »ich  »olchc  Karten  am  losten  eignen, 
welche,  wie  die  de»  Hrn.  G»mel]aro  Ober  die  vemcbiedeiiec  gculogi- 
«chcii  Perioilen  in  Sicilien  (lHltli,  au»  mehreren  Uber  einander  g«-lcgtcn 
und  auf  einander  ptt»*endcn  he*tchcn.  Kl«en»o  würd.-n  derartige  «letnil- 
lirte  Karten  v«>n  dem  grö»»ten  Xutaeu  für  die  Industrie,  die  Tra<irung 
und  den  Bau  von  Ei.enbibiien.  die  Vi-rfolirung  iler  Spalten-  und  Schiebten- 
»telluui;«-Ver»rbi'denheit.>n,  der  Dolomite,  <ir|,»e.  Pl«toni»ehi  n  <>ebible 
und  in  gleicher  Zeit  der  Minernl-Wii»«cr  u.  «Igt.  mehr  »ein.  Die  Ko- 
sten waren  gewi««  he«leuleud,  der  Nutzen  aber  unendlich  nr«t»«  - 

Dr.  Schroidl  gteht  nach  eigenen  l"ntir»ucbungen  eine  »ehr  ^rund- 
liche Be»ehr«'ibung  xweier  ll«'ihlen  iu  t.'ngum.  Die  Karadla  i»t  die 
gröMte  Höhle  in  Europa,  die  Länge  ihrer  Hnupt-tiünge  beträgt  Ji'CT 
Klafter  «der  faat  '  ,  tl«lerr.  Meilen,  wkhrcnd  i.  B.  die  der  AdeUhcrger 
Orotte  I24:t  Klafter,  der  Jlaumann»  -  Hohle  nur  Iii"«  Klafter  nii*»t. 
ÜWrtrciifen  wird  »ie  nur  von  der  Maniruuth-Ib.lile  in  Kentucky,  welche 
!>  Kngl.  oder  l„,  D»lerr.  Meilen  lang  i«t.  Hrn.  Schmidt  i«t  e«  iuer»t 
gelangen  ,  auch  in  die«4ir  Hohle  Hruch«tiieke  Tom  Skeb^  de»  Höhlen- 
Baren,  L'piu»  «pelaen«,  aufinfinden.  Aunaerdem  hat  er  genau«  Ver- 
mcaNungen  und  Temperatur  •  Beobachtungen  in  derselben  au»gefHhrL 
Interessant  «ind  auch  «eine  Bemerkungen  über  die  Fauna  der  Hohle, 
die  «ich  durch  einen  gro«»en  Reichtbum  an  Fledermäusen  und  Insekten 
auaieichnet.  Der  merkwOrdigo ,  in  den  Karat  -  Höhlen  Iahende  Pro- 
teu«,  llypoehthon  anguineu«,  konnte  in  der  Baradla  nicht  aufgefunden 
werden.  — 

Prof.  Dr.  Süggerath  <err>ffentlicht  in  der  K«dn.  Ztg.  die  von  ihm 
gesammelten  Nachrichten  über  da»  achwache  Erdbeben  im  äiebengehirge 
am  «,  Deabr,  lt*!V6  ,  dessen  Emchüttamnc«  •  Krei«  we«cmtlich  nur  auf 
die  BergiTi&ste  de«  Siebengebirges  und  auf  die  «tldlich  davon  ablaufen- 

')  Waa  A.  Iloo«1  hier  Tartehllitt,  <16rfLe  am  baaten  an<i  lelcMeaten  dadurch 
crcKhl  weoteti.  d»...  wt«  n  t«lapltl«w,|M  In  Orr«  llrilantiken  e»»chl»ht.  «IIa  be- 
rtlo  «aaeemhnen  K.cen  der  rro^ti  Lasilea  Vcimejaoiia;  benalit  werden,  um  Ha« 
gaolorlach«  Roloril  a»f  Ihn."  ,l..»tilt.a»a,  A.  P. 


i  den  Baaalt-Berge  beschränkt  war.  Kr  crwJhnt  au«h  die  früher  Wob- 
achteten Krdbehen  in  den  vulkani»chen  Theilen  der  Ithein-I'roTjni,  na- 
mentlich am  I.ancher  See,  und  knUpft  danin  die  Bemerkung,  daaa  di««»e 
ton  Zeit  iu  Zeit  erfolgenden  «ehwoclien  KrdrrM-hÜtterungcn  noch  ein 
»iwiter  S'achhnll  der  vormaligen  gcVaeren  vulkanischen  Thatigkeiten  die- 
ser liegen<len  sein  m«»rht#n.  — 

hie  Pnehawen  und  Chewsurier,  zwei  der  am  wenigsten  bekannten 
t  ölker*c  haften  de»  Kauka»u«.  sind  deaahalb  ethnogTaphisrh  von  Wich- 
tigkeit, weil  sie,  obwohl  unter  KuK»i«rher  llcrrvhaft  stehend,  ihr* 
nationalen  Sitten  und  (iebraurhe  in  ursprünglicher  Fri»che  bewahrt 
hüben.  Fiir»l  KrUtow  hat  «ie  in  den  Memoiren  de«  Kaukasischen  Fi- 
lials  d<T  lius-i-fhcn  «jeogTaphi»chen  »icsellschaft  (3.  Heft,  Titli»  Itt&ü) 
ausitlbrlich  gcx-hitdert  und  einen  Auuug  davon  bringt  die  Berliner 
Zritaehritt  Tor  Alle.  Erdkunde.  — 

Tber  den  jetiigeii  Zu*tnnd  der  kbinen  ■(•■publik  >jn  Marino  mit 
ihren  "«'•<>  Einwohnern,  ihre  Mili« .  It,  ligi«.n»-  und  Schul-t  rrbultni»«e 
giebt  die  A   All«.  Ztg,  Auskunft.  — 

Im  Prcuss.  Handels  -  Archiv  finden  sich  die  Ergebnisse  der  Volks- 
zählungen in  den  zum  Deutschen  Zoll-  und  Handel»- Verein  gehörenden 
Staatin  com  Dcjeniher  »«"i'i.  nach  Alter,  tics.  hleeht.  Civil-  und  Militär- 
Stand  tabellarisch  <usanimrnc»tcllt.  Die  Gesummt  -  Bevölkerung  de» 
Deutschen  Zoll  •  Vereins  beträgt  darna«  b ,  inclusive  des  Militärs, 
|     :ii.7SI,<>:'4  Seelen.  -- 

Da»  Maga/in  für  die  Literatur  des  Auslnn«les  bringt  Auszligi*  aus 
«lern  IHT.J  erschienenen  Bericht  von  Mann  Ober  dir  Kirchen  -  Zählung 
in  England.  Die  «utisti«  b«  n  AnguWn ,  betreffend  «Ii«  Aniahl  der 
Kirchen,  lieistlichen  und  Kirch.nginger  sänuntlichrr  Konfessionen  und 
Sekten,  werden  darin  durch  viele  interessante  Xotiien  erläutert  und 
schmackhuft  g«;macht.  - — ■ 

Bei  dem  grossen  Mn»«»stab«^  von  '/,„»„,  der  natürlichen  Lauge  ent- 
halt die  Karte  der  Kirchspiele  Neuende  und  Heppens  die  Boden  -  Ein- 
theilung  in  Fluren  und  )*arxcllen  und  ist  wichtig  durch  genau  abge- 
grenzte Angabe  de»  l'reu»»i«chen  Krieg-hafen-Gebiet»  an  der  Jade,  sowie 
der  au  deni»«lbeii  führsndeu  neuen  Kuiuistrauc.  - 

Durh  dos  Erscheinen  der  beiden  Sektionen  19  und  l<>i  de»  Topo- 
graphischen Atla»  von  Bayern,  welche  in  Haltung  und  Ausführung  «ich 
der  klaren  Darstellung* -Manier  der  neueren  Sektionen  dic*e»  grossen, 
langsam  fortschreitenden  Werkes  vollkommen  anschlössen,  ist  dasselbe 
wiederum  um  einen  Schritt  seiner  Vollendung  naher  geführt ,  iu  der 
diesseits  de«  llheins  uoch  dio  drei  Blatter  Orb,  Lichtenfels  und  Kulm- 
hach.  jen.eit»  de.  Kh.in«  dagegen  noch  fünf  Scktioueu  mangeln,  wenn 
ni.  iit  im  Interesse  der  Cberein-timmung  de»  lianien  die  ältesten  ,  den 
Baier-Wald  umfassenden  Thrill  eine  Neuzeiehnnng  erheischten.  Di« 
beiden  neuesten  Sektionen  stellen  zwei  interessante  und  anabige  Terrain- 
i  Abschnitte  dar.  und  zwar  die  erstvre  den  West-Abhang  ib«  Stoigrr- 
:  Walde»  gegen  da«  V'Hi  der  Wi  stbahu  durchzogene  Main-Thal  und  daa 
ahnomie  Muschelkalk-Gebiet  von  tiendzhofen  ,  die  zweite  den  ziemlich 
pti.tzli.  bcn  West -  Abfall  des  hier  Westrich  genannten  Hardt  -  Gebirge, 
gegen  das  von  der  Pfälzischen  Balm  und  iler  ultrn  Kaisrr-Strasac  durrh- 
I  zogen«'  Ueiehswald-Moor,  in  welthe»  daa  alte  Bergschlo»  Homburg  auf 
st«iler  ll«)he  als  kilhneT  Vorposten  vordringt.  — 

Die  Anne vc  zum  Pariser  Protokoll  vom  S.  Januar  d.  J.  thcileu  wir 
im  nii.  bstrn  Hefte  in  der  Urduktion  »it.  bei  welcher  Gelegenheit  wir 
nähere  Bemerkungen  geben  werden.] 

ASIEN. 
BlVlIKB. 

1.  Prof,  I>r.  fsiiiftnt  7/i«^ff»aoii  .*  Xtittre  bibl**rhe  For*r/iu»grn 
in  ValiUltiMi  uuil  io  <fen  n'iy*rn«.:rn<iVn  /.äitdrrn,  7o«/e6ro7<  «einer 
Hcitr  im  Jahr*  I'«n        UMwnt.   E.  Smith  uuJ  .tndrrrn. 

|  .VncA  Wen  Itrii/inat  J'a/'irrni  tnit  hi*ttiri*rl,i-n  Krlilulrruuijru  hiraiu- 
jjttjttt'n  i'.'U  .  [Mit  eiifr  Karte.)  Jlrrliu,  tirnrg  }Uimrr,  Wirt. 

2.  Sir  flt.tiry  Jlarnnr ;  Cri/Lm:  /mit  an<l  prttent,  (Witha  Map.) 
f^omh.m,   Jn/in  Murrat/,  18f>7. 

3.  /'rc>f'.  A.  /'.'.  /AmAmioii  Die  Xih&arrn  ■  /»»r/o.  //„Inn.rh- 
<tr,wfrn}J,i»rfir  Slr.zr.  {Ann  rfer  „  7Vt'r«fer  Z'itun>/~.  '  Tririt, 
Lhyl,  l.STi7. 

ArrsXrgK. 

4.  />r.  f7eor«;  Hi'trn .  I  irr  Hie  I.a<l*  He*  alten  P*lir  im  Stamme 
Judn.  (Zriotbrift  «Vr  />e„tKl,e„  M.»ye,Mml.  CrvlUI,.  HH.  XI. 
H'ft  1.1 

6.  f. VA.  Mr,li-i  aal.  Rath  Wut-.tr:  ftW  llruua  mut  «cor  Vm-jt- 
bun3.  ih'Mn.  /.tg.  14.  F<-br.< 
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ft.  Dr.  IK  Braam:  Sintn*.  Xark  Urukaclitiingm  milrrmj  rinn 
ivrntoMtlirhm  Aufrntlialt*  tinrar  Kellt,  f  /.fittch n/ V  für  Ali/.  Frdlt. 
1*67.  »S.  27., 

7.  /*.  Stmrivifj:     I  >fr  ru'Anni^rhr   Er»r'iri,aini/rn    in  l'rnlrol. 
Atirn,    An*  ••>»'  /fiw«.  c..u  hr.  K.  .Vmuii««,      kbrntltn.  .V.  Iii.) 
r>.  Itrr  Kric.j  üri'acA'.i  Grm»l/ritannirn        l'crtitn.  Antl.Xr.lJ 
1*.  7>i>  Ifrentratßrn  n<trh  lntiim,    i  An^lantl   .Yr.  ■ 

10.  Hi  mar  Ii  on  ihr  Cw'  ••/  (ViosAisJiu.    ;'Xaut.   1/ny-,  Frlir.! 

11.  •/nA  Jithjrl:  Itritv  xw.i  Amhwna  nach  liti'jdH  auf  Malatfi- 
tchm  Fahrztvat».    .Awdand  Xr.  7  u.  S.) 

KAKIKN. 

12.  //.  Kirprrt:  fTic-vWif.  Karte  J'aliMluo  uwl  Vhau:-.«n, 
turzärfieh  nn<-k  ihn  Mv.h.yrn  n»J  ß"obu.-htvvfru  ■■„„  Ed.  HM,»„n 
und  Fit)  Spxit),  un.l  mit  lltnnt.naif  alfrr  Iii,  }rt-t  rmklrurum  1','ir.r- 
HVric  Mrv  biutlrn'.rt.  M,,a.,<taL  'v.M.,*.,.  Xn  FA.  Itofaufm'*  »'tri; 
tiehr  Xr.  1. 

l.'I.  ./...An  Amttcrini'/t :  t'<-y/i>:t.  ;  Xn  Itnrrutr'*  HVrtv  *.  Xr.  2.) 
I  I.  '»»vjiw.'irA'    ^'rj>-(r  llnHiinlfi  t!iw/>r.      'Xn  I>r.  Ilrami* 

A«f tot?..  «.  Xr. 

[K«biti«on's  Xcue  bihlisrue  Forschungen  in  Palästina  sind  gcwi««>r- 
maassen  eine  Krginxung  *u  «siiirn  ,,11iblicul  lte*eareues'\  die  unter 
dem  Titel  „l'iiliUtinn"  I K4 1  in  DcuWhcr  t'litTM'tturig  crsehieiicii  und 
gleichsam  da«  r  undum,  nt  aller  neueren  Werke  ub-r  du«  Heilige  Land 
bi!d-t.n  Drr  gelehrte  Forscher  besuchte  im  Jahr.'  txji  noch  einmal 
da«  Feld  «einer  Tlutigkcii  im  Jahre  IH:t*  und  hatte,  wiederum  wah- 
rend eines  Tru-iU  der  Heise  den  Ur.  I'.lr  Smith  xnm  lJi-js!>'it<-r.  Aber- 
mals durchxog  er  da«  Ijrid  mich  den  v t r-rli i-'il.  n-n.n  liiihtuiigen,  »her  nur 
««dten  ti.j.n  dir  ll.-isc  -  lEoüt.'B  der  lerschi-.  ihnen  Jsbre  ausmniucn ,  so 
da*-»  er  nicht  nur  frühere  Beobachtungen  beseitigen  oder  bericTitiij'en, 
•«indem  auch  eine  grosse  Menge  neuer  «umim-ln  konnte,  die  *-r  nun 
der  (ielchrtcn  Welt  und  dein  Publikum  Kirlegt.  Der  Keichtlium  de» 
Miteria!«  und  die  (ielelirotinkeit  und  'irtndliclikeit ,  mit  der  e«  v<t- 
arheitet  i<t .  nurht  das  Werk  zu  eibem  der  wli-htignien  Ketträ^e  zur 

Krlilltbi*«»   del   Heilig'- II  1. linden.     Leider   i>eM')iriiliken   5ifh  diese  «iell- 

ti^eu  r"'T?»ebun5en  ftut  nur  auf  da«  Wext-JortJin-I,*nd  und  Ifi**fn  «lau 
<>«t-Jiirdan-l.undr  wie  id«her,  eine  Kiemlieh  unHek.nnnto  Rejii^ri.  M<>i;e 
in  dem  jet^t  im  Atiftrune  den  Ktiniu«  Yen  Haiern  dahin  abirrgumrenen 
l>r.  J  U  Rollt  .  jn  «weiter  «urtkhardt  ergehen:  Eine  Cl,er.i, l,u- Kurte 
v..|«  l'alil«tinu  und  l'hönixien  v.m  II.  Kiepert— der  die  Ite.nltnto  der 
früteni  Kornehunnen  Uiddn«nn'i<  in  der  lieknnnten  truflliehen  Weise 
kartfinrnnhimh  an  l'ajder  «ebra.ltt  —  hegl.itet  dieses  Wirk.  Sie  i«t 
in  Maa><«tnt.e  von  '.fv...,  unil  naih  dril  jetaigeii  TUrki«eheii  l'aneliu- 
lvk«  k'dorirt.  I>ie  beinuhe  fertije,  im  Verlag  von  Juitu«  l'erthe«  er- 
sehein«-tjde  Karte  \  an  de  \  elde's  i*t  iin  Mna»v*tnlie  von  '.,,•,,„„,.  — ■ 

I)ie  ,  r-te  vulNtändU'.  re  lle«-hreilniiii;  v..n  (Vyl..o  i«t  die  \«n  I(o- 
Wrt  K»o».  der  f.i«t  xuan/in  Jahr-j  la^  (IHM  —  Iii? H)  al«  U«ftt»«rn«r 
auf  der  In-el  YM>  und  k-jnt  naeb  «einer  ürtekkehr  h.kIi  Kurland  im 
Jahre  K»hii  *i  ine  merkn  ürili^eii  Krlvbui^^e  in  emfiieher.  aber  hik  li«t 
anairli'-nder  Wei«e  und  »-.-ine  vielt'atJien  Ke<diarbtiui<eii  über  du«  da* 
uiaU  fa-t  unbekannte  Land  ?tnlirheit<>:rtTeii  nieder«e)irieb.  lins  «elten 
geworden,-  Werk  mird-  im  Jahre  1*17  v»n  Hi«»ett  iriiil«letlie«i  «u- 
Itl'kh  mit  dessen  <ie«bi().le  «wn  (  e;loii  iiim  »weiten  Mal  herau«'<ege- 
b.n  umI  dulureli  der  Nachwelt  erhalten.  Sir  tie<.rge  Harro*  hat  min 
die  Angaben  von  Xnox  .  ilje  «ieh  dureli  »jiati  re  l''ür«ebungen  durvhweg 
»l*  getreu  er«rie«er.  hiihe« ,  h<  nutzt ,  um  ein  üild  von  l"e)l<m  ,  '»ie  rs 
vor  -/iiii  Jniir«ii  war.  mit  «lern  jetzigen  /u«taud  {usnunneiixulinlteh.  Kr 

Klebt  ill<  r«t  eine  klirae   Leliens(-e«ehirllle  de«   UllüMi  klii  heil  Seemanuea 

ron  seiner  Aiikanit  in  Indien  uu  hi*  au  «einer  eiidlieben.  mit  nov'ig- 
lieben  Miib  n  und  Abenteuern  verkniiiilten  llefn  iung,  «teilt  v.dann  ein- 
reln-  Absehnitte  »eine»  Werke«  den  lle«i  lireibuni;en  neu.  ter  Be,.hn.  htrr 

gegenüber,  besonder»  iu  flexug  auf  die  Flll«se  und  Ul'birire  di'S  Lah- 
des, dis  Klima,  die  Hoden-Kultur,  die  ijpissnrtigeii  Wii».«er-Üauleii,  die 
Produkte  des  Landes,  die  verschiedenen  Stämme  der  Kiugrlwrenen  und 
der.  n  Sitten,  und  geht  endlieh  auf  die  Si  bildrrnr.g  der  gegenwärtigen 
\w  Ovlon«  Uber,  nachdem  er  seine  liesebiehte  und  niiuietitlieb  «».inu 
Ktitwi'keluiig  unter  Engli«elier  HTrsfhift  in  kurx.n  l'inrisinn  darge- 
stellt hst.  Man  darf  in  di<-«em  Hu«  he  nii  ht  die  II  »ultute  »iehtiger 
rj,  ner  Kursehiiniien ,  noch  seüist  eine  systematisch  ausgearbeitete,  auf 
Vnll«tündii;keit  An-pnich  ninibende  liesebielite  und  tieogmidiie  vi>b 
Ceylon  »uiln  Ii.  »»ndero  c«  hrsteht  ledislieh  aus  einteilte»  skizit«  nliaft-  n 
Si hilderungen  and  Itetrnelitungeii,  die  aber  mit  Itenutxun«  der  neueren 
Literatur  und  in  einer  lebhaften,  unterhalt-  «den  Weise  abgefasst  siod. 
F.me  Knrte  rnn  Arrow.mith.  leider  mit  dürftiger  llrn;icichnung,  bildet 
eine  wertlivi.lle  Zugabe  — 

Petrmiann-.  üeogr.  .Mittheilungen.    t»r,7,  Heft  II. 


Zhishman's  ursprunglirh  in  der  „Triester  Zeitung"  ern  liiene ner 
Aufsati  Uber  die  Nik»bar»n,  bereits  im  leUt*tt  llafu  dtr  ,.<iragrapb. 
ilitlbeilungen"  hr.uriKhea,  ist  vrttJem  in  einem  be»ondereii  Piai]>U«t 

erschienen,  — 

Kosen  henutale  einen  niebrw«hentli<hen  Aufentbult  bei  Hebron  im 
Sept'  inber  inj."»  iu  .Niiehfor*chuni!en  naeh  dem  alten  Uehir ,  einer  der 
Kanaanitiacben  Künigs-Stiidt*  auf  deui  (iebirge  .ludu.  dnrt-u  Kinnahme 
dureh  Josua  im  Alten  Testamente  erwähnt  wird.  K«  ist  naeb  ihm 
»ehr  wahrseheiulieb,  dass  die  heutiulnge  D.'  wirhin  griinniite .  5/i  Stun- 
den li.n  llebn.ll  geh-sene  Uergkll[.|.«  den  'irt  he^eiehnet,  wo  llebir 
gestanden  bat,  und  das»  dio  in  der  BiWl  erwuhnt«  t'uell«  die  Xunkur- 
Hu.lle  ist. 

In  der  Sitxiuig  der  Nieder-Ubeininhen  üesellsehnft  fttr  N'atur-  und 
Heilkunde  <u  R<nin  am  4.  r'ehr.  thcilte  Wntxer  eine  kurae  Cbersirht 
naturwisseosebuflliclier  11«  iibaebtungen  mil  ,  di«  er  im  Oktuber  IHAfi 
auf  einer  ![,i»e  durch  ciii-n  Tlloil  des  wostlieh-u  Klelli-Asiena,  in  del» 
Thale  von  llruissu.  sowie  auf  dem  llitb» ni.elieu  Olymp  geaainnidt  bat. 
I»«ran«  »ind  namentlieh  die  Andeutungen  Uber  die  Vegetation-Zellen 
dieses  Herges  li^rvomuhebeii. 

Itrauns  schildert  die  Halbinsel  Sinojie,  hesondera  ihre  ganlogi- 
Mhen  \  erbiiltnissn ,  die  .Hieb  durch  eine  Karten  -Skime  graphisch  er- 
läutert werden.  — 

•SemeiiurT  erörtert  die  Cbiriesiieheii  Berichte  Uber  frühere  vulkani- 
sche Ausbruche  im  Thum  Schnn.  auf  der  Insel  Aral-Tjube  im  Alak- 
Kul .  die  nach  Alevander  Sehrenk's  riitersiiehiingeii  iiu  Jahre  1S*1 
durchaus  keinen  vulkanischen  Charakter  hat,  und  in  der  Mandschurei, 
wo  der  Berg  1'jun-lloldoQgi,  Werst  sQdweatlii  h  »on  der  S1ndt  Mer- 
fen  um  rvJu«ne  Nuiii,  eines  Xebebfluaaes  d«-s  Sungari ,  in  den  Jahren 
K.'l  und  IT -'S  alle  Krselteinuiigen  eines  tliiiti^rn  \iillans  dargeboten 
iu  haben  seheiut.  was  insolern  höchst  merkwürdig  uüre.  weil  er  etwa 

lOfM.  Werst  vom  Meere  entfernt  liegt.  — 

Im  ..Ausland"  findet  «Ich  ein  Aufsat«  ilbnr  die  Kntwickelung  der 
j  letaten  Htindet  awisehen  IVrsien  um]  i»ro«sbntnnnien  und  die  Stellung 
Indiens  und  Tersien*  Itqssland  gegenüber,  In  einem  anderen  Aaf«ati 
des-^lben  Hlnttes  sucht  der  ungenannt"  Verfasser  die  ruiuö^Kchkeit 
einer  l<u«si«ehen  lnsasion  nnch  Imlieu  vom  Kaspisehen  Meere  ans  >n 
beweisen  und  nimmt  dabei  (ielegi  uheit ,  viele  llituls  über  die  lleer- 
Strassen  über  llerat,  Kabul  und  Kandahar  nach  .lern  Indus  und  die 
j     Kelsj-npHsse  um  Ostrande  von  Iran  rnsaniiiienjustellen.  — 

Ibis  „Xauli.ul  Magarine"   euthslt    eine  genaue,   in»  Kinielne  nv 
,     gerührte  lic.<breibnng  der  Küste  Caniboilja's  von  K"B(u|Mit  bis  Tscben- 
tabcin,  »uniebst  Hir  Seefahrer  l.estiiuiiit  ] 

A  rillK  \. 
n\  t  hui. 

1.  Frr.Vnawl  it'.l.ffpt:  l'-n '  i,i-i,<  Ar  f/sfA^ie  ,ff  .S«^.  Hai, 
1     p.,,1  rt  /,?,  ,./  ,fV  /„  i»,«ii.»,,i  iuttnintUmate.    'Jr*t  »<->»>.  Pari*. 

II.   n.n.  iN'Hi, 

AI  •»•«:,  TZK. 

'2.  hr.  f.ii'tH'/'ton>: :  l'Krrtl'ir  a>:yJl*cltnf:Hrhrn  uml  prj'iütchm  V>r  ■ 
hiiltilii*''  <l<  r  .  I/Vi'/  nniArii'  a    I"-"iü'',rsf'''el»ie.     ,'  Altflautt   Xr.  8.  1 

it.  t.  'lrn,'*  /f«  f/.r  Jaurnal  ,.f  '  Vi/./.  M.  S.  .VlV.lfA,  lt.  JA  .*. 
..FnJ'i  *.    {Xniif.  .l/rt.7.,  Janxnr  u.  Frhtnar,\ 

4.  Hnnilii-  IVeAri//f(/««e  r..,i  .Iw/iei;  an  drr  Wrttl ililr  von  Afrila. 
(Pr.  llaml.- Archiv   Xr.  H. 

Ti.  //e.  Vrr/.t,,,,,/  ,l,r  /Win:  Xtlimnbur  in  .SrnrgomUe».  .fM»». 

Ulli'  <■/■>.,  S.  Frhr. 

Ii.  .I.  '  %r,l„,u,xrna :  Cwtanlint  rt  «es  .inr.'7ui/eV  ■  Xml-  eUci 
.li,it(i/.«  <f' «   f'.yciyes,  l'v/ict/ar.  ■ 

7.  /'.  /.<:'.n  '}**  Avancier*:  X**ticv  y*vyraj*hiu"r  rt  h'nturüjMr.  fvr 
As  ;/ra  .'«VVAeAV*.    ;'.V<m reffe«  Annale»  it'i  W.yay».  J'ct,rnar.! 

[Der  dritte  Uand  der  tun  ¥.  do  Lessep»  herausgegebenen  Schriften 
Uber  den  Sues-Kanal  wird  gam  voll  den  tb  riehten  der  international,  n 
Kommission  niisgcfiillt .  in  denen  «lc  die  U.  siiltnte  ihrer  l'ntersurhun- 
%vit  nietkr-jeleiit  bat.  die  der  Hauptsache  n:uh  sch.*n  frUlier  bekannt 
geworden  sind.  Noch  einer  allgeiueineren  jibysikuliscben  Hesehreibung 
Ägyptens  und  de«  Isthmus  werden  die  einzelnen  projektirlen  Traeen, 
das  Niveau  der  beiden  Meere,  die  (leolugi.  des  Kanals,  die  Tiefe  und 
:.  »reite  desselben,  die  Müi.ilungei,  im  Kutbtn  und  Mittelliindiwhen 
Meere,  der  llinnei,-llaf-n  von  'Iinisah.  die  Kosten- lisSi  und  mehrere 
»nden-  mm  Tbeil  rein  technische  Punkte  besprochen.  Di«  K..»t-u 
'     «Inn  auf  W  Millionen  Krane.  anges.hUgen .  auf  keinen  VM  würden 
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»ir  2HH  Millionen  überstci'irn.  Da»  i*l  heil.iuhii  unt  ein  Drittel  weni- 
ger, ul*  die  kn»1en  der  F.i-enhalin  von  London  naeh  York  oder  der 
Ton  Fan*  nndi  Lyon,  und  miau  >«  viel  al»  «Iii1  Summe,  »ehbe  der 
btU?  Krieg  mit  Ku»-l>nd  den  Alliir'.en  nr m.it Ln  ti  k..»tet.-.  Mehrere 
Aiute\e,  ein  austührlieber  Ko*len.Aii»cblair ,  eine  AbluindliiUL'  ül>er  den 
Wa»«er»tand  und  die  Strömungen  in  dem  projektirteii  Kanal  ,  die 
KitiunK»»  tli  richte  der  h..iimii..i..ii ,  dienen  nur  Vi  rYolktiindieuiiii  de» 
allgemeinen  llrriehte».  --■ 

In  dem  Auf»atae  Ln  in-jitoiie'»,  der  vi.r  •  itiiurr  Zt it  in  der  ..Times" 
»ncUien  und  jettt  in  da»  „Ausland"  ub-ri;- aaiu-ti  ist.  verbreitet  »ich 
der  berühmte  UrUeiiile  über  die  Koi».  rmu» •  Formen  unter  den  ver- 
fcehiedeiun  Stammen  Süd-Afrika'*  und  knü|.ft  daran  eint;i«  Itetnerkuti- 
gen  in  Ileiiijr  auf  die  l'r..,liiU.:  einzelner  liegenden  und  he-under*  da» 
»i«b  ihm  aufgefunden.'  K'dilrii-I.afir  in  der  Nahe  von  Tete.  Kr  »umt 
ober  u>r  Übereilten  Handel»  -  Si-ekulatiuneti  und  fordert  xu  w« Heren 
rnrla'uh^eii  l  nter«uehüii;-eii  aul.  — 

1)1»  S,lntr».J..urniiJ  de»  Kapitän»  Xn!..>th  vom  „Krolle",  der  t«..5 
und  tH.*n'.  «11  die  Südost- ktl.t-  n.n  Afrika  Liordert  mir.  um  Liviiu- 
»ti»no  .nifxuiiehturn.  enthalt  m-nielie«  W..ii|,n,l|,  itta-r  die  St.  A>un»iiii- 
Bni  auf  Madagaskar,  die  kli»te  im  M.>iambi.;ue .  Uurlittiiiiie  und  n 
Flu»a  oleiurieli  Namen».  wulhei  Itiiorarten  von  der  Stadt  autwiirt»  bi* 
Tete  ariueuvlien  werden,  ferner  iib.-r  ilie  Kölner,  u  und  /uiuihiir. 

Du»  „l'reiiu.  Hunde!*- Arilin  '  iriel.t  einige  Andeutungen  Ither  den 
Handel  den  niirdlieli  von  L-iandn  tele-;,  m  i.  wi.litigen  Hnien»  vuii  Am- 
bril!, »oii  dem  dl»  Fortucteseti  um  1«.  Mai  IH.V.  Be»it«  rrgrülen  haben. 

E»  bestehen  da»elb»t  ».  hon  jellt  xw  •.' I  K.1.-1  iseh«?  ,    ll>  i  Alneri  kuui*c  iie, 

tine  Fr*nx<>»i»elie  und  elf  Fortu:rie»i»elie  Faktoreien,  dun  Ii  der^n  Ver- 
mittelunx  ein  »ehjiell  aufblühender  Handel  mit  Kifenbcin ,  liuttimj- 
Kn-.al  und  hau|d»ai  blieh  mit  Kn|;t.  r  *.-trieben  wird 

Der  ..Moniteur  utiiur»el"  eiitniiniiil  dem  ..Moniteur  du  SMieg-uJ" 
rlne  kurxe  ltesibreibuni;  der  iwiseben  I  i!»,  dem  ( ay.r  uml  dem 
Djolnf  Belegenen  Pronox  Ndiuinbur  in  Sem  imrobien.  die  etwa  iun  Dör- 
fer niit  .'iii.iiiHi  Seelen  xühlt  und  ihre  Fr. idiikte,  llir*v,  Araehi»,  naeh 
Saint- I.oui»  lief.rt.  — 

Die  ..Nullt.  Annalfs  de»  \  ovit^.  »"  ri  j.r..duxirrü  au»  den  ..Annale»  de 
la  Fru]ia^ltioll  de  U  Fol"  eine  kurx  :;ft.l«.ile  Ii, -».hiebt. 1  der  Seyehelleti 
Leint  einixen  Heiro-rliinK<m  über  ihre  pbv»ikali»i  ue  I!  ■».■Iiallenl.eit  l 

V  l  S  T  KALI  K  X. 
nrem  n. , 

1.  FttrttiT  Vttj^fi  rrUuirr  h*  i'riwn  f,rm>lt  ir*  tltr  .ttiAh-tttiutt 
i;J.m,;-:i,    ,  X(t  it  2  Knrtt tMwIva , 

ü.  SltllMvt  i.l"  (Af  l'tJaiit/  ol  I7c'..e.n  l«T  tili  :if„r  lK.'i'J. 
.l/e/to»inir. 

H.  I'iimit  <'i  F.efoe.'n  1SM.    l\>fititali  oi  T<M>  ,  I.    iltlti  ttnt'. 

4.  S'it  'tonnl  A'/oerl/o.u.  .Nr,  ,t/itt  /{,  f.,'rt  "f  ihr  '  "rjvlf.'it»*öiwei'<  nf' 
natinnnl  ef/nrn/ooi  j\ir  thf  t\J,wi/  ,tt   FiVfor/a.  ,l/.//.'oji/ne. 

5.  Fi'efonn.     (r'en  in;/  Sti<:!>li-:>.  M'lU,.\,tur. 

»5.  Sttttmrnt  »I  rAo  A'<e.  „tir  nutl  l>l>r <iMtn re  ,i;  \~ft,tr-n  f,+ 
litt  t/*«r  1KÖ4.  .\l?llM*,rur. 

AI »>\1ZK. 

7.  Jnltitf  Ktfjrh  Trif.iitig-  uml  P^rictiti  \-lftrfi  im  \ir<!':r!t!iHli- 
"Vii  .|iMf»(//;rn.      .ivtlauil,  Xr.  ti.' 

KAHTI'.N. 

K  Vinn  iil  ihr  Tum  ,,t  UMounr,  IWt  'VrtiV,  IHM.  : /. Xr.  1. 

'X   X-Tl/l  M'r'frnt  /Vrf.'ou  o;  7ua«liu>ii«,  neii-li/  <»J— iirtl.  ,  S.H  Xr.  1. 
[Die   »nrheuellden    "lliilellrn   Aktenstücke    über    die    kronliillder  ihr 

Australiwheu  Kole.ni.fu  »m.l  etna»  inaji  r  un  ^lo^raidusehem  MaterniL 
AukAer  einzelnen  in  dem  S* briflen-Wei b»e]  xer*treul*-n  tiijn.^ra|>lu!irben 
D-  Uil»  und  n-rsehiedenen  Ziibhn  •  Ar-tab.  u  ölu-r  die  Au»dehnunj  und 
den  Krtragt  »oi»  i..-rk«<ift.n  Lrniderei. n  euthulten  ein.  lautere  Au»- 
i'itiundertetauritr  über  die  Lande»-\ enne»»uri«en  in  Neu-Süd-M  ab-»  n»  b»t 
den  daran»  herrnr^irinijenen  Karten  und  einige  kurae  beruhte  über 
For.ehnnn».  Kvi.editi..nen,  dir  aber  anderweit  »ebon  bekannt  geworden 
»ind,  vir  die  von  Austin  in  da»  Inn.rc  von  W'.«t •  Au.lnilieu  <«  Fro- 
ts'e.linu»  der  Oeosraph.  Iir«ell»cliaft  in  London,  Nr.  It..  und  die  »ur 
Ariane  von  Stransen  naeli  den  »entheb  vom  Fluvo:  Dement  ^tde^eiieti 
DUtriktun  Tonmanien«  it.  «ie.igr.  Mittkeil.  l*T,t:,  H.  412).  Nim-|i  nieht 
rernfTeutUeht  »ur  duire^en  un*err»  \Vi*»en*  der  Hcriekt  von  II.  tl.  F. 
Yonn«  üher  wine  im  Jahr*  lKf,4  unteniommerie  H<i»i>  nach  Fort  Au- 
y.i-ta  nn  der  S|iit«e  von  Sr.en(*r'»  üulf  in  Süd  -  AvistnlicD  .  filier  I.o- 
katitat,  die  flir  dir  ZnViiiifl  e.uei,  p;„»enden  lialVii|data  für  die  au»- 


]  ire.l.  linteu  l.uii'.l.lru l.r  ni.rdlii  h  »om  Mi. unt  JC^  iimrk^ble  abuiben  vrird. 
Der  \\  rst-Abli»i.K  Ton  Minder  «-Kette,  deren  Ina hster  Funkt  »i<h  .IHK 
Knill.  Fils»  iib.r  da»  M>  .  res-Ninau  erlol.t,  ist  el»a  i;  F.i.ul.  MI.  von  Fort 
Aou^sta  entt.  ritt.  Di.  /.») i>i heidi. vr  Ilde  Fb.  u«.  wird  nei:eii»iirtii:  als 
\\  eldennilid  benutxl  .  ihr  dem  <ioll  iumi<hst  irele-^enrr  Theil  ei^llfl 
strli  ulo  r  vollkommen  tum  Aekerbau  ,  da  viele  von  d.  m  llohriixui; 
bernbko. mm  u.Je  l.ewiisser  »ie  dun  hxiehen.  IIa*  Kinlaufen  in  den  Hu- 
fen hj.  tet  ihnehaviN  keine  .Sehnirriifkeiteii  und  dieser  luit  rillen  drei 
Iii«  »1er  Meilen  lanuen  nuten  AiikerLTund  von  fünf  bis  «eeh»  Fadvu 
Tiefe  bei  Kbbe.  1.11.  Mau  >"U  ti(ad»t»tH'  in  Neu-Süd-W ale.  und  eine 
Karte  der  in  den  teilten  Jahren  i  errat  »»,  nen  und  abueueb»  nen  Kr<m- 
l.iiiid.  reirn  im  ni.rd»e»tliehen  Th.  il  von  Tanniauien  und  den  Akten- 
stinken  bei^euebeii. 

Fnter  den  «tati»ti»i hen  Jh  riebten  über  die  Kolonie*  Ytrtoriu  enthalt 
•  hr  erstgenannte  di*  Naeliweiw  au»  dem  Jabre  lK.Vi,  nümlieh  Itev.il- 
kcruiic  ü's.l'Ji;  Seele«  au- »er  den  Kmirebi,ri  n.-n,  deren  Zahl  et«a  K'H'ii 
betrug  ,  Kiiiwarideruiii:.  Sehul-,  Irreri-,  Kirebet.-,  Fo»twe»en,  Krtroj;  des 
t.ld-  und  Weinbau'»,  \  iehnland  ,  Au»  -  and  Kinfuhr  >;iii.ld  nurdr  im 
Werth  von  H..-.II.W  Steril..,  «»aelUhrt.    Wolle  im  Werth  von 

l,.i.-,l.».;i  Ff.l  Strrt.  Ii' Selullinni,  S.hif1».\.rk.lir.  kriminul-Stali»tik. 
Anzahl  ih  r  Milhb  ii  und  Fabriken  ,  Kinnahmn.  und  An«»nbeii.  Diu 
übrigen  I'. /Ii  Ii. 1i  »iell  Hilf  da»  Jahr  1H.M.  Die  Ihvilkerull^»- Tabellen 
sind  nueh  dem  ».'.-usus  vom  irr..  Ajinl  de»  -,'eiiannten  Jahre»  zn-iuinnjrn- 
i£*  »teilt  und  jebeii  anslührliebe  Auskunft  über  die  Zahl  ih  r  Kinaohnrr 
na  h  tirafsehaften ,  Dt»tnkteu.  Stiidti-n  und  Dörfern,  ».mte  naeh  Alter 
und  in -<lileebt  Diu  < 1 1 «aiiiint  -  X.uli I  ih  r  Kiiiai.hner  bellet  »nh  auf 
S  iii.T'JH,  Melbourne  »ahlte  .Vl,s:ij.  tieelmi:  ;>',  1 1 l  iillinuwimd  II.IMO 

Si.leli.     Njeb  dem  ilerieltt    über   dft»  Sehlllwe.eli    tie-«tmiden   im  Juhre 

l»i.'i4  :(!i  Niiti.inui.SeliiileD  mit  Jini.'.  Zi^i lin/.-n ,  von  denen  aber  durth- 
«ebiiittiieb  nur  »tun  1Jix>die  S.  bulen  »irklieli  hesuehtru,  so  daa»  nl»i> 
die  Jue,- iid-ltilduric  i...eb  lieiidieh  im  Argen  Iteict  Die  liraiini:  stu- 
ti»tie«  enthalten  Zu.iunnieii-ti Kniivct u  Uber  di.  Anialil  der  l'lerde,  Kin- 
der und  «HliBufe  in  den  rinrelneii  Dt»lrtkten,  die  Au»dehnunii  de»  Weidi- 
lande»  in  den»elben  und  die  Ziihl  di'r  uenanuten  Thure,  weielrr  die»es 
Weideland  iiioiciietier  \S  i  i»e  würde  eniähreu  konueii.  Naeh  dem  xuletxt 
aiik»  führten  Dokument  betrugen  die  Kinnahmen  und  Au»saben  der  Kn- 
loiuu  is;,4  je  t.;i:n.r.;>..  Ffd.  St.  13  Schill.  Vi  - 

J.Kil^el,  dem  wir  »o  inanehe  interessante  llt-srhr»  ihunif  nna  Nieder- 
liir.li«.  h-liidierj  verdanken,  -tirht  eini-ie  Notiren  über  die  jwiwh.  n  dem 
Festland  von  Au»tratien  und  Xeu-ijviine«  gehitenen  -Vni-ln.eln  und  die 
da«,  ll.st  betrieb,  ne  Tri|>nn)j-  (ea.hare  llolothuritn '  und  PerUr-Fi-ieherei  ] 
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12.  Karl'  (Irr  H'-rmmlti- lutrlu.    ' /«   W»rh   Sr.  \.) 
l.'t.  liruliffifltr    Karfrn   timl    /Vo«i/r.  AVviieiei-  h'utitu.iu 

Wrrk,  Ar.  2...' 

Ii.  »r  K.  A'wmowm  :  l>k  JV1W1-:  ' "uyniuAu  iu  Cfiih.  Z»  A»f- 
tan  Xf.  11  I 

[Em  Englischer  Sub*-(JflLzier  lut  «Ii«  reichliche  Müsse  während  ei- 
ne* anderthalbjährigen  dienstlichen  Aufenthaltes  auf  tlrn  Bermuda-Inseln 
zu  einer  weitläufigen  Besprechung  der  dortigen  Verhältnisse  benutzt. 
Kr  betrachtet  dir  Invrl  -  Uruppe  von  einem  dreifachen  licsichts-Puukt, 
als  militärisch  wichtige»  Posteu,  als  Deportations-Ort  für  schwere  Ver- 
brecher und  ab«  Kolonie.  IJ*t  Verfasser  giebt  uns  in  dieser  letzten 
Beziehung  dir  früheste  Ut-schichtr,  dir  innere  r'ntwickelung  und  den 
gegenwärtigen  Zustund  der  Insel  und  ihrw  Bewohner;  die  Mittheilun- 
grn  Uber  die  physikalische  Beschaffenheit  derselben  »lud  dagegen  zu  m- 
li<h  karg  Man  «"11  bis  auf  MS  luvrln  und  Uolirti-  Felsen  zählen 
können,  bewohnt  Kind  jedoch  nur  sechs:  Kl.  (jcorge,  Hamilton,  Somer- 
set, Watford,  Boaz  uud  Ircland.  Dir  ursprünglich*  Vegetation  ist  »ehr 
einf inuig  um)  besteht  vorxug*.w»i**  au»  nicht  »»Hr  hohen  Odern .  da- 
nchen kommen  namentlich  veraehiedeu  gefärbte  Oleander  und  die  jetzt 
itumrr  seltener  werdende  Palraclto  und  Dattel-Palme  tur.  llcbuul  wer- 
den Main,  die  Kurnpäürbcn  tirtreidr- Arten  und  (»arten  •  <irwiirh*c,  in 
l[TÖM«rer  Meng«  und  zum  Kiport  nur  Arrowroot,  Kartoffeln,  Zwiebeln 
und  Tomatoc».  Die  Fauna  ist  »«hr  spärlich,  einheimische  Siiugcthier» 
giebt  c«  gar  nicht,  auch  wenig  Vogel,  deren  ständiger  Wohnort  die 
Inseln  aind,  dagegen  title  Fische.  Da»  Klima  wird  alt  ein  bischst  an- 
genehmes geschildert;  bcnicrkt-nswrrth  int  die  rrouc  Feuchtigkeit  der 
Atmosphäre ,  namentlich  im  Winter.  Dem  Werk«  sind  eine  ausfub r- 
lielicrc  Karte  der  Insiil-ijnipp*  und  ein»  Reihe  lithngraphirte  -  Illustra- 
tionen beigegeben,  nebst  mehreren  statiatUehrn  Übersichten  in  Anhang. — 

Dir  ge"l«gi«cbt  Aufnahme  der  mittleren  lirafucbnften  von  Xord- 
Carolina  wurde  mit  beaunderer  llerttek<i<htigang  der  Kntiriekeluug  der 
BatSrliibeii  Half* -Quellen  de«  l.iunlr»  gemurht.  Der  Bericht  eutbalt 
deshalb  eine  Dar>tell«IR  der  Wu..«erkrart.  der  L^er-Stiitten  ver^hir- 
drner  Erze,  der  nu»  dem  MinrraMtrirh  m  eiitiiehmi  ndm  B;i«-Matrrin- 
lieit  und  derjenigen,  die  fllr  Kun»t  und  Indu>trie  im  Allgenuinni  mn 
Wiehtiitkeit  sind.  Da«  Gjnzr  ist  jedoch  in  streng  ttU^-u^baftlicher 
Bearbeitung  gegeben,  indem  die  einxeltieti  Vakta  nteht  iMdirt  und  nuckl 
hingestellt,  sondern  «tetv  auf  ullgemeitt  wütcenxjiaftlirbe  l'rioai]>ien 
xuril»kRfr«hrt  werilfn.  I>*r  Vrrfamer  hitrae|it<t  nicht  aownhl  das  Wo 
al«  iielm.hr  dn»  Wie  de«  Vnrkumiiient  und  giebt  dudureb  »-  inen»  Werke 
mehr  lutere.ae  fflr  den  (iredf.geli  voll  Färb  .  »U  fltr  den  (it'ogr«|>hco. 
Di<  Formationen,  welche  den  grinsten  'tiir il  der  ObertliM  he  der  inneren 
iiraf^ehaftin  einnehmen  ,  *ind  Srbiefer  ''Thon-,  t'blorit-,  Tutk-Seliiefer) 
und  Ki<*«l -t#e*ti-in ;  Bii**»-rdrni  Insaen  sieh  iwei  breite  Gürtel  firacit 
nntervlieid'-n,  die  von  X<irdo*t*-ii  nach  SUdweat«n  ziehen;  tUleigh  kiuin 
ak  Mittel|iunkt  des  r.»tliebeii,  Snlinburv  und  Orfvetbormigh  «1«  Mittel- 
punkt des  we.tli,  hm  augeaehi  n  werden.  Die  Ent  -  Ijiger  »ind  doreh 
Zeichimngen  illustrirt  worden,  «i>wie  auch  dus  Kohlen  -  Luger ,  welehfs 
in  den  <irnfw haften  niiithani  und  M'iore  jinrallel  mit  dem  Deep  Kiver 
»ich  hinnioht,  auf  einer  be»i>ndcrrn  Tafel  darfe-tcllt  ist,  Für  den  den. 
granhrn  n>n  grösnerer  Wiibtigkeit  Miid  die  Ausrinandersitnongen  über 
djs  «iefille  der  HBsse ,  die  zu  3|«rzl«  ll'n  Srbild«  runjeli  d<  a  Triniiu* 
Vi  ranbissung  gaben.  Ausser  den  verse hiedenen  Karteu  eiithiill  da» 
Werk  gute  Abbildungen  v..n  Fossilien  und  eine  Hrihe  von  l'tnnlr*  zur 
Erläuterung  der  gn>gnn.tisehrn  VerhäUniw,  — 

Ohusted'»  Heise  durrh  Texas  gleicht  zwar  der  grossen  Mchraahl 
der  nemren  Ueise-llerirhle  darin,  das»  »ie  geiigrnphisrb  kaum  etwas 
Neues  enthalt,  mit  ziemlicher  VeranchlisAigiing  der  vorhaudvnin  l.itc- 
rutur  ubiefasat '  kt  und  zur  Befriedigung  etwaiger  hüllen  r  Aiia|>rUrh« 
mit  einzelnen  statistischen  Tabellen  und  dergleiiheu  wiKsenaehaftlicheni 
Sehmmk  versehen  wurde,  aber  sie  hat  den  V.irtbei',  dius  der  \errasser 
eine  be-stiiiinit«  Tendenz  verfidgt  und  sieh  fllr  eine  spezielle  Saibe  leb- 
haft inte^sairt  Soanhl  in  der  Kinb  itung .  web  he  die  l'orrvi  eines 
Briefes  erhalten  hat,  al«  au  tlebu  Stellen  im  Verlaufe  d«r  Rrisi  -Be- 
svhrv-ibung  sucht  er  zu  beweisen,  davi  die  BewiKhsibaftuiig  des  Bodens 
ohne  Sklaven  auch  in  den  südliehen  Stauten  und  mit  Bezu*  auf  die 
südlichen  Produkte,  wie  Bnumwuljr  und  Zurkcr,  nirht  nur  mißlich, 
sondern  sogar  vorth.ilhaftrr  «ei.  al'  die  mittelst  der  Sklaven.  Die». 
AsmcI.1  ist  nnht  nen.    »ie  erhalt  aber  dnnh  Oln>»<eii'»  Studien  in 


Te\as,  «ii  vji  l  Baumwolle  dureh  freie  Arbeit  gcaoiiiien  winl .  eine 
»i-iviilltebe  Stutze,  wenngleich  die  rasehe  Zunahme  der  Sklav enzalil 
in  diesem  Staale,  die  iu  den  Jahren  Ihjii  bis  IK'iA  von  Sit, Dil  anf 
lii.'i. M7I  gestiegen  war,  zu  zeigen  srbeint,  das*  sie  nneli  keinen  nllgu- 

1  mrineren  Kingnng  gefunden  hat.  Kin  spej.ieile«  iDtereake  ]e>:t  der  Ver- 
fasser fllr  die  l.inidwirthaehaft  Überhaupt  au  den  Taj,  uud  in  dieser 
Beziehung  enthalt  das  Buch  viele  arhatzeuswerthe  Angaben ,  wie  auch 
in  einem  eigeneu  Abselinill  eine  Sehildemng  der  verschiedenen  Theile 

j  des  Stzules  nach  Bodenbesehatfenbeit  und  Pn>d"ikten.  Kine  hervor- 
ragende Rolle  spielen  die  DeutVhen  in  dem  Werke  den  n  CliurakUr, 

j  Sitten  und  selbst  politische  Stellung  hier  in  einem  viel  günstigeren 
Lichte  dargestellt  wertlrii.  ula  dies«  meist  von  Amcnkauisebcr  Seite  zu 
geschehen  |illegt  ,  Quell  winl  die  t»eschiehte  ihrer  Ansiedelungen  ziem- 
lich uuafabrlirh  liebandelt.  So  durfte  dieses  Buch  namentlich  für  da* 
Deutsche  Publikum  einen  grosseren  Werth  haben,  als  die  meisten  aet- 
n«r  Vorgänger.  Aosser  einer  ('bersichta- Karte  nliue  Werth  ist  noch 
die  Zugabc  einer  Höhrn-Tafel,  mehrerer  meteorologiacher  Tabellen  und 
einer  Anaahl  von  Zeilunga- Aitnoueen  nix»  Tezn»-»clien  lilittern  zu  er- 
wälinrn,  die  Uber  manche  soziale  Verhältnisse  heueren  Anfschluw  ge- 
ben, als  weitläufige  Abhandlungen.  — 

Davis  besehreibt  seine  Heise  und  seinen  ?1  Jährigen  Aufenthalt  in 
Xeu-Mexiko,  wohin  er  sieh  in  Amts- Ijcvcliüftcn  begeln-n  liatte.  Sein 
Haupt- Zweck  hei  Abfassung  «liesea  Bache«  scheint  gewesen  «u  sein, 
die  Itrnolini  r  iler  »Heren  Stauten  der  l'nion'  mit  den  Zuntändcn  und 
der  üesebiclite  ihrer  neuen  Mitbürger  bekannt  zu  muchen.  Daher  be- 
schäftigt er  sich  bei  der  S«hildcrung  des  Territoriunis  fast  nur  mit  den 
Bewohnern,  ihren  "sozialen  uud  staatlichen  Verhältnissen  und  erzählt 
»ehr  willig  ri>n  der  natürlichen  Beschaffenheit  de»  Landes.  Am  in- 
teressantesten fllr  den  vi  n«<lui(tilrb  gebildeten  Leser  sind  die  Jtcob- 
n.htuiig-n  und  Skizzen  in  Beziehung  auf  die  l'ueblo- Indianer  uud  die 
Xabajie.  Die  cratcren  aind  die  Nachkommen  derjenigen  Indianer, 
welche  die  S|«nicr  als  ilewobuer  und  llehcrrs« her  des  Landes  vorfan- 
den, und  haben  im  Thale  des  Bio  del  \ortc  und  weiter  im  Westi-n  in 
der  Nähe  des  Cohirado  feste  Wohnsitze  ,  etwa  V*  Dörfer  ^Pllehlns, 
woher  der  Samei  Sie  treiben  Ackerbau  .  haben  eine  Art  <  ivilisatiou 
uud  dir  christliche  lieiiginn  angeuommen  und  ihre  M.lui.r  (einen  rine 
figelitlitimli'.'he  Architektur.  Die  Nabajos,  ein  Kelter- \  vik  ,  bewohne» 
im  mittleren  Theil  des  Territoriums  einen  Landstrich  .  in  dessen  Cen- 
trum ungefähr  Fort  Dctinnce  gelegen  ist.  Auch  sie  zeichnen  sieb  vor 
allen  anderen  Indianern  durch  manche  beinerkenawcrtlie  Kigenthümlich- 
keiten  au«.  Ihr  Gesicht  zeigt  nicht  die  hervortretenden  Backenknochen, 
sie  aind  friedlich  und  treiben  \  iebzucht  und  Ackerbau  (inun  achltxte 
im  Julire  IH.'i.e  das  von  ihnen  behaute  Land  auf  .'»Ulm  Acres),  auch 
fallt  ihre  Intelligenz  und  (ieschicklichkeit  in  manchen  Handwerken 
auf,  Ihr.  r  Tnititi«»  nach  sind  aie  aus  dem  gro«eii  Wa«er  im  Nor- 
den hirvorgestirgen.  wohin  sie  «uch  nach  ihrnn  Tode  zurückkehren 
Werden;  sie  lubeti  Propheten,  die  OrTcnbaruiigeii  von  dem  hisrhsten 
We^eli  empfangen;  sie  verubsehenen  das  Schwein  und  geuiessen  nie 
dessen  Fleisch.  Die  Frauen  werden  geachtet  und  stehen  unf  gleiiber 
Stofe  mit  dein  Manne,  liestüut  auf  lokale  rntcrsiiehungen  und  Spz- 
nivhe  l'rkunden.  halt  Daiis  diesen  nierkwardigeit  Indianer  ■  Staniin  tür 
einen  Zweig  di  r  Aaachcu.  - 

Das  im  Torigen  Jahre  hei  (.nilluumili  in  Pari»  erschienene  XVerk- 
chen  ,,Lc  Bresil''  von  fliarle«  Keybaud  hat  auch  in  Deutschland  eine 

I  gUu»tige  Aufnnhuie  gefunden,  so  das«  eine  f'bertragung  in  die  Deut- 
sche Sprache  wohl  gerechtfertigt  erscheint.  F.s  fährt  in  gedrängter 
Übersicht  die  lte»r)iicht*- ,  die  Verfassung,  die  statistischen,  kommer- 
ziellen, politischen  Verhältnisse,  die  Verkehrs  •  Mittel ,  die  Stellung 
gegenüber  den  auswärtigen  Staaten  und  die  Knloniaation«  •  Frage  dem 
Leser  vor  Augen  und  bringt  dabei  mehrere  intrreäaautr  Aktenstücke, 

!  Verhandlungen  und  dergleichen,  zu  allgemeinerer  Kenntnis«:  nur  wird 
unseres  Beddnkvus  Alles  in  zu  rosigen  Farben  geschildert ,  namentlich 
bildet  drr  Abschnitt  über  Kolonisation  einen  direkten  iiegensat/  gegen 
andere  .Schriften  über  diesen  Oegen«tatid,  man  >  ergleiche  nur  Dr.  Wiede- 
nvann's  „Deutsche  Kolonie  P.tropolis".  Der  l'ber»et»er  hat  «ich  meist 
streng  an  das  Original  gehalten,  manche»  ausschliesslich  mit  Beziehung 
auf  Frankreich  (icuigte  jedoch  weggelassen  und  dafür  lusser  verschie- 
denen Antiierkucgen  einig.-  weithcollc  lCrw<-itcrungen  und  Zusätze  ein- 

|  geschaltet .  so  z.  1)  über  die  Traiia-Atlantischc  Dampf  -  Schilffuhrt, 
die  llnnk,  die  Münzen  und  Maasse ,  statistische  Zusaiiinienstelluiii;.  n 
über  Kin-  und  Ansfuhr  und  den  Verkehr  Bruiilieu»  mit  Hanibiirv:  im 
Jalirc  1*55,  — 

Kar«tcn  girl't  in  «.in.m  AortMge  Uber  die  \  iilk-nc  der  Amlen. 
«Utieti  er  auf  seinen  lleiseo  in  Süd-Amerika  «eine  besondere  Aufmeri- 
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aamkeit  ir.Mheiikt  \i*t.  ein  fllr  ein  urwuM-re»  Publikum  b.«timnilei  au- 
a<hauli<lie«  Hild  der  maebtiiirn  Vulknn  -  Kctttf,  die  »ich  vom  Kuii  nnit 
Tedima  »udlirh  hi*  zum  Sanga)  luimeht.  Nachdem  er  den  Cnt«r»f hied 
dieaer  wahren  Vulkane  n>n  ilrn  Srhlaiom-Vulkaneu  > <>n  Turlm-o  herii.r- 
(ri-Iiolwn  hat.  erläutert  er  ihre  WrMhi.i|cn(,«it.u  untfr  »ieh  im  nu* 
nrn  II«  i»i>ifltu  und  be*hreiht  u>  narh  einander  ilon  <-.!<n  V«  henk.  i;il 
de«  Purare,  den  Azufral  mit  «einem  jetzt  in  eim-u  »ni»rund.:ninen  .See 
»rTwaudrlten  Krater,  den  mit  einem  edanzendrn  Ki.iiuintei  bi-ii.'ritrn 
ranihal  uud  den  t'otnpuii,  deaM-u  ne»ulti|fe  Thiitiv'kt'it  im  September 
ISS1  er  in  der  Nlihc  xii  beobachten  l.ele.jenliejt  hatte,  llrtr»i  htunirea 
wInt  die  L' rauchen  der  vu]kaDi~rhrn  Kr«i  ln-iinin«.  Ii,  der  (iua-Knlw t.ke- 
lunitcn.  der  l.ichl  -  Phänomen.- ,  der  <i^bir^i-lle l>in»itfU  weih»cln  in  an- 
genehmer Wriw  mit  drn  heariimhenden  Theihn  ab.  -  - 

Dir  „Zeit.ehrift  für  Allgemeine  Unikum).-"  theill  nui  h  d-m  ..Sun 
Kranri*ii>,  Heruld"  die  Sehildernxig  eiu.-»  fnn  htbiiren  uiiter»eei*elien 
Vulkan  •  Au.brurba  mit ,  der  »ich  am  5t'i.  Joli  IH.'h".  h.-i  di  r  ln.il  I  ni- 
mak  (Aleiit.n)  unter  51"  ffi'  X.  l)t.  und  1  <*.*•'■  W.  I..  i.in  (ir,  creiiru« t 
und  welehen  mehrere  \Valli»thfüii);t-r  in  ^ri>**rr  Nahe  zu  beohiieliten 
Gelegenheit  hatten, 

Uii  in  Neu  York  oUw.iehentlii-li  er*<hetnende  „Neue  Zeit"  t-nthilt 
u.  .V  eine  Notiz  (Iber  di*  Verweh»-  de»  Kapitän«  l'.>|.i.,  \rte»i«c)ie  Brun- 
nen auf  dem  Idan»  e»tarado  imi  Teva«.  l-"i  Knjtl.  Meit.n  »*«.tUi-li  i<>n 
di-ni  Punkte,  wo  d.  r  :t'i.  llreitcn-lirad  den  l'wn»-  Hu--*  .i  bti»  idet .  zu 
«bohren.  Dur  h  ahwei!i».-hide  l.imer  von  Kreide  und  Thon  kam  man 
ja  einer  Tin»  \-a  *.ii>  I  ii.»  und  iiier  auf  einen  Wn».er>trulil,  der  7"><i 
Fun»  »In  j.  iiU»  <lt>_-  Olnrtliilu  u»ih  nicht  erreicht«,  - 

Sijuii'r  «t-r«ltrr.lli<lit  ia  den  „N.in«icUe,  A  «•«].»  d« »  \njairrV  «tu 
Schreiben  t«m  Jo«r  Antonio  l'rrutia  Uber  .»•»•••n  Ktttd  .kuüit  intern- 
»anter  Alt-TtMim'T  in  dem  Di.triU  Jutiapa  in  tiualvinala  lind  Viciti- 
tet  daui-lb«  mit  >  rl>utimdtii  llcmprkaiiRi  n  — 

Dr.  K.  Stoma»  tti.ilt  ein«  Dtnkschnlt  d.n  t'h.l.  ilrr CbiUniachva 
l'rniin«  Coijuimbn  für  d»»  J«hr  ILM  im  \u»<ui[  mit,  dir  b.i  ihriT 
aUHfliltrlti  hr-n  Hohnadlung  der  irirliti^ntiu  IkUrrnwli  innere  piditik, 
AbgrrnxiJii<,  Ik'v^lkerunk:,  Ackerbau,  Ber(fwerk^-Indu«trif ,  K<iiiimunika- 
tion»-Mitle!.  llaudel«-V.rki)ir,  kirehlielie  und  t  nlerriebt»-S  i  tliiltnlf-, 
To^fffrupbie  ••  eine  xiemiieh  Tun*-t:"*riiii(i;e  Motiii^rnidiie  der  Pr-irin«  bildet. 
Die.  tu  dein  AiitvaU  geiMiriit*  kleine  Karte  der  l'i.niiu  t'<H|uimlm  im 
Slaa-^t^be  t.«  ,,4|14<  atUUt  «ieh  im  Wwiilliru».  auf  .Ii«  Karte 
de>  im  Jahre  l.s.V.  |,ubli»irten,  i..n  l.iHi.«  nili^irteii  «'erkr»  „tut  f. 

S.  UAlritnmuiral  K»[.edlti..B  t.i  tllf  SuuUler»  lleUii«].here' .; 

A  L  l  II  KM  KIN  KS 

AVIMTO. 

1.  Ahr'tt  \lt»<r*t:  Hn^^trt  *r'r  /*•«  e,-/j i-err'.e  r/e  f.i  >'...ir''''  i/e 
(i/rvji-ilfjiit  *l  lt.*  fr.vjir*  i/i  .  j-  ,ei,f  e_,  »j.'/j  t<f,t>/ 'tt  ...  f-'m/an!  t*  e..MiV 
ife  f/l/d.-V   |f*.'K)J.       Iii>.>!--liu         In  >'■.•'•;.•>.'         < h—ir,   |Sfi7.  /im-. 

L»    //■,  M-    /fer.;   Vl..,-.l„    V.rlh.  .h.n;  /..yi,«  -.^r  ./r,  i"/..e- 

#Ä<7.e  ./-r  1.   /*/"••'':  /».V  /;'•  y  ii  ,i»r  '"•->  ;t  /»i/e.  /,,'.vl.r. 

für  All.,.  Ar.«  i.,i.(V.  IH-.7.  .V  1 

$.  //.«.e:  l'iiroll.l. -ihr  f.r.lhfh.  „,  ,lrr  X.rdll'l.l.r  it.-I  >>'• 

}\ril-  Mn'fttrt>*iji\tA  .nuiinl  ifir.'M  XH*tirt>{u"ttttttit/  ^»'*  if.r  /''rd-l'i<)"''l 
K(»rn/i/  in./  ./*  e  */e../»y/ir.     i  Stt-.uny*- llrrti;lil  it'  f    hat».  J/  ii./i  ime 

(/er    irri.'-N'.eAiir'f'TI    *K    U*n  II  ,    tii'tlh .  -  N'l'"  '  i--i^jei|  tt.    htn-tr,  S'i* 

remitier  IKVi  ■ 

•1.  y».'e  /.Vifiier   in    |./if;jf>n    iniif    r.in/r/--  .l-i'  h.      /.ttt-  ltr,  i»r 

All',.  /  eiWiiinfe.  )s;,7.  ,v'7r». 

!1.  /W.  /»f.  .\'i.y;i'  enM  r  t  'l.»r  tlir  /•'.y.  ji/Awj.i/ir/Jeil'eji  nur/  (7r 
irhi'liir  J'-r  //'<)' Hwr.       K;,l».  /hi..  IL'.  Iii  7«.i.ine. 

<>.  /»r.  /'..,  W:  A-.'ne  «,//,-  Wtl'  livrh  y.!l  ,/er  J.,h,r,  „Kl  im. 
{ ,U<*I*>»rt,  -Vr.  7..1 

[A  Viinrv  fierieht-t  in  lebendiger,  ini;ene|inier  XVeiv  Uber  die  Ar- 
beiten der  iie..«r<ijihi>.r!i.n  ficvlUoliaft  #.n  Vuri«  'ind  die  r  iirn.  hrittc 
der  |teoi!r«[.lii«clii  n  H'ivi.TKrlmft  im  Jnlire  1 H 'Hi  HhrT)iaii|ii,  Hei  dem 
Zweck»-,  den  er  zuuarlitl  Tor  Anten  batte.  i*.t  ».»  ni.lit  /u  v.  rwiindi  Tn. 
dm»  die  ersteri  n  eineu  unverhiiltni*»n.;i*-«i<  ^n»*.ru  Kaum  einn'lini.  Ii  und 
Ton  den  leUtrrtTi  iinr  die  bervr,rrn^end*ten  Kraiilinunn  Unil'-n. 

Ihne  »i  bilrl.  rt  dun  Ii  zuliln n  In-  Itei.jii.  le  di.  lUcen-llr^helnumteu 
der  li.-i.wn  Z.me  und  entniekell  ihn  «ie-etze  in  «citirr  In  tunnten  wi«- 
aroacbaftlirhrn  uad  acharfainuiKi'R  Wii.c 

A.  Boue  an.Ut  in  einer  Unserer,   .ebr  letirr.  ichei.  Al.huteilunit  di» 


I     Einheit  der  l  r«oelirn  ven  Kr. Ib.  1k  n  ,  Nordli.  hteni  und  iniun^tiNeben 
Eix-heinuni;en.  al.  «rehhe  er  den  l'.ril-»lii)tueti«iiiu»  aaaielit.  |iln.ikali.rb 

ZU   btael.ell.  — 

In  der  ..ZriNihrift   für   Ailar.  F.nlkunde'-  »irden  Neulmld-»  K..r- 
.cbiin.Mi  über  di.-  Zur.  uner-Si inline  in  A--jpt.  ii,  Syrien  und  IVroien 
uinl   H.    lt;.»iiTi*..r.'-   Dur»:ellur.|;  ihrer  Wundernnit    von  Indien  nach 
i     Kuropa  im  Aiwini  niitK.  tli.  ilt.    N^Kentli  »ebilderl  .Uiteueii  ihre  Htam- 
|     me.<i.»-.weti  tn  I  riL-nrti.  li.Iizi.n  und  P.den.  die  er  prr».>uliih  keimen 
zu  lernen  lieb  e.  nl;.  it  liutte. 

Der  Henn.iri  l.er  de.  ..  A.i.land"  sieht  In  »einem  llbitte  eine  «e- 
lehrt»  Au».  iii  >iiili  T»ei«tm;  Uber  du  intvre««ante  W.lt-Karte  min  Jahre 
1-IK9,  Kelehe  Irr.   K'.lll   Ulf  dem    Briti».ben   Mu.eom   aurRefunilen  liit 
i     und  von  drr  eine  k'ii.ie  in  der  N.<\ .mher  •  Nummer  {lM.'..i>  der  „Zrit- 
«chrift  filr  Allf.  I'.rdkunde"  ver..rlei:t!icbt  wurde] 


SEIE  VKUI.Ai'.SWKKKE  .U'S  .IISTls  PERTIIKS' 
(iK'KiKA rillM'HEH  ANMALT. 

1.  Sli'hr'i  If'trttl-  A>ln>  ,Vni»  l'r.irhr  '.l.t  ».,.e.,  ..in  Jrm  Jtthr'  lKrdi. 
l'.i.i  /•'.  r,.n  Slüir.i,»ri  nur/  //.»«,  /terj/A.i««  jUM.  —  t'iiuf  h,4„virtr 
A'i.i-.'e»!  III   A"i.y';eT.r,e^.     /Ve.'r  (!  Thlr. 

[Inhalt;   Kr.  :s>sr ■ ,  Die  Kur.i].;ii«ehe  Tiirk.i. 

Nr.  41«.  O.t-Indi.  n  "mit  dm  In. ein, 

Nr.  4  Ii».  \  i.r.ler-In.li.  n  und  da»  Itido-Britin  lie  Reieh. 

Nr.  lle.  Dil-  ll.t-laili.ehen  Imelu 

Nr  r.i»^.  l'e«tland  von  Au*trulien  und  henarhharto  ln.eln 
Die.e  aeuh.  arh.  it.  t.  n  kartm  nrrden  den  He.itz.  rn  früherer  Au»- 
■rabeii  de«  Hatid  -  Atta»  »um  Kr»nt«  veialt^tiT  ltlutter  (rebnten.  Aber 
aueh  riiiarln.teliehd  emniirlill  iooIi  die.e»  karl-  n  -  lieft  aur  Drientirung 
Oat-A»uti»eIi*r  und  Imln  ber  \iire*ntre  Tür  Jedermann  »]»  zeittremaa», 
Hei  indi-n  i»t  eine  an.luhrlichr  i'berai.ht  der  ullmaliiten  (iet.j.ts- Kr- 
Werbungen  Seiten»  T.nitland»  «eirrben  1 

2.  /•e.yiV„:„„,r1i  :„  S,.r!r/,  lln,td  All«..  Der  JVew* .V/w-  Slaal 
in  11   l.l.t  Uin.  A'nrfen  ...   K»i-tvtirh.     X  ,  S.  hhtit  .  r.iffmuy. 

Von  l>r.  II  Il-r;h,i„..  /'.  l>.  Slti/jmtigrl  Ml«/  (■'.  I'.ye/.  Ilrri  kiJo- 
rufe   l;l.,lhr.     l'ri  A   J  Thlr. 

[Inhalt    Nr   :i.  I'rovinz  Sarhw-n.  M»t.  44,,Vm 
Nr.  4.  Proiinx  Sehlr.iin,  M.t.  ai.o',,!,!,. 
D.r  Vrrn»»iM'h.-  Stnit   ri.ei»i,lii»b!jtt  ,  M«t,  ,j,}444. 
Nr.  5  enthiiit  auel,  tli«  Anhalti».hei,   ller«..«thiln,er  Dev.^u.K.dhen 
und  TterrbuTir.  ih  n  jtr.,»>,  rn  Hieit  Tbürinuen»  tmd  Karton»  vi«  Masde. 
Irtiiir.  Ki  furt,  Halle  und  D-  «».in  neh»t  l  ni;ei;i  n.l  in  il.  n  Mj»»».tiiWn 
und    Nr.  4   Breslau  und  «  in  «  tiehluld,  »owib 

eine  >  erziel.  Ii.'ll.le  4  I..T-1.  llt  de»  Selili'.l.i  hen  trelurre». 

Mit  die.eii  IStjttern,  die  amh  einz-ln  alm.  i.l.en  u.rd.n  (a  "J  ^fr.), 

i*t  der  Atlll*  d'  .  I'reu..l*i  Iien   Staate»  1  oll.  lld.l.] 

3-  AV'/.ni: im,-/' ii  -t.  r  .  Fluni-  Atlftt.  l>i*  h'urtyfii'tv  lt-ltuit- 
»i'.i  '..ii  iir'ir.l't  ,.<l't  in  1>>  I .  iAm  ir/e  n  Karlin  i'u  KnflTtlirh.  "2. 
,..•,//.  ..  /.,>/>,-.,. r,„,  /■•.,-.  SUI),,,,,,,-!.  --I !r  Hl.tlhT 
im   .l/i.«.ev.,/.:   ,-..„   ,f>J.„4.     t'tri»  l[  TUr. 

[Ithilll:  Tlti  l  und  \  i  rbeni.  rkunir.u. 

I.a|'pliiii,l  und  du»  \\'ei.»e  Meer,  M*l.  7^iv,,imi1»- 
linliUi.d.    Mut.  „.',„,. 

lli.in.  rn.  nient  l.i.lorid,  Kurland  und  Kowno,  XUl.  |tsJtl,„. 

tiuiilerrii  »ll'Lt    l'ber.'.O.   M»t.  ,n,lnjr 

Die  klr.l.-n  de»  A»nwVll«B  Meere»,  V»t.  ,t^i„  

Di.«,  «,-hr  d-ntliib  ,-.»!"<  heoeii   und  ki.li.rirten  Karten  durften  hei' 
d.-ni  Maiui-J  au  Karten  SVr  jene  (iehi-  te  in  iihnli.  hein  Maaxatabr  und 
in  anderer  nl«  Ku».isebrr  Sjira.  he  eine  I.iii  ki  au.z.iriilb  n  um  »o  mehr 
im  Stnnde  .*ib,  nta  hie  auf  »iirxniti^.-r  Z-  iebnuit>;  der  he.t.n  ...rban- 
d.-tien  t^u.  ll»  n  l'<  reihen 

Die  |{Hv»i»ch-Turki«  In-  (ireüze  uarb  dem  l'nri».  r  Selitu»«-l>r..|i.k»U 
vom  <;.  Jinu  ir  Ik.'.I  i«!  dureli  einen  bewunderen  C.irt»^  uaeli  nfhzieUiu 
Ibikuiiii  nt.  n  r.iilier  b.  xeiilLn.t.] 

4-  /'  m   .■.>/.!,-:     Wnmt-Attnt     ■•<  HntMtr  .>>,«.7,e   .  .lairir. 

/,.  II  S-  liUm,  ,,.    I\,  „  '>«,   nir..  a'rjp ■>*,>■»  .'«   l/>././v  .1;  TM>: 


l.c.cll'  .oenam  1«  A (rll  1«T 
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DER  ULUSS  (DISTRIKT)  SHIGANSK  AM  NÖRDLICHEN  EISMEERE. 

Im  rfr«  Ertprit*t,r  Chitr«r ,  Jfit9li<tl  iltr  Sihirürßum  Abheilung   drr  Kaivrlirh  JtwwWAr»  Gtograph^rhtn  GeitlUthaft  '). 

INelmt  Kart»  *),  *.  Tafe;  5.1 


Der  l'lus»  Shigunsk  bildet  einen  Theil  den  Distriktes 
Werchojansk.  Er  liegt  auf  beiden  Seiten  der  Lena  und 
nimmt  den  Kaum  zwischen  dem  fi-V  und  7:5°  N.  lir.  und 
dem  1-27°  und  M8<'  Ostl.  L.  ein.  Seine  Grenzen  bilden: 
leiten  Norden  da»  Eismeer,  gegen  Osten  die  Uusec  Wer- 
chojansk und  Ustjunsk,  gegen  Siidcu  die  Distrikte  Jakutsk 
und  Vilui,  gegen  Westen  der  llistrikt  Turuchunsk. 

Ks  ist  schwer,  mit  Genauigkeit  zu  bestimmen,  wie  viel 
Flachen  -  Inlutlt  dieser  Vitts*  hat.  da  die  weiten  Tundren 
und  die  undurchdringlichen  Widder  diese»  Landes  zur  Zeit 
noch  nicht  genau  vermeiden  sind  J  . 

Dio  Bodcu-Obcriiäehe  ist  grüsstcnthcil*  bergig,  uameut- 
lich  auf  dem  Baume  zwischen  den  FliisBen  Lena  und 
Olenek.  Westlich  von  dem  Flusse  Olenek  bis  zu  dem 
Flusse  Anubaru  erstrecken  «ich  Ebenen,  die  zum  grössten 
Theil  mit  Seen  und  Sümpfen  bedeckt  sind.  Diess  gilt 
tulinentlich  von  den   der  Tundra  benachbarten  liegenden. 

Von  der  Mündung  des  Flusses  Aldan  beginnen  hohe, 
kahle  (um  die  Mitte  August*  schneebedeckte  Berge,  welche 
sich  in  einem  unendlichen  Zuge  gegen  Osten  über  die 
Quell  -  (iebietc  der  Jana ,  de*  Indigirkii  und  der  Oimakon 
erstrecken,  die  Lena.  Zweige  dieses  Gebirgszuges  sind  in 
Siktach  und  Bulun  erkennbar.  Im  Nordosten  von  Siktach 
erscheinen ,  gleich  Wolken ,  kolossale  Pyramiden  kahler 
Berge.  Je  näher  man  Bulun  kommt,  desto  deutlicher  wer- 
den sie  und  von  Bulun  selbst  zeigen  sie  sich  dem  Blicke 
so  klar,  dass  man  die  Heerden  wilder  Hcuuthierc  auf  ih- 
nen erkennt.  Wenn  man  keine  physikalischen  Instrumente 
zur  Höhen- Messung  hat.  ist  es  schwer,  diese  mit  Gcnuuig- 
keit  zu  bestimmen ,  jedenfalls  gehören  sie  aber  zu  den 
Hoch-Gebirgen,  <la  einesthcils  Pflanzen  nur  an  ihrem  Fusse 


'i  Au«  den  N'i>ti««.n  der  Sibirische].!  Abiheilung  der  Kail.  Ii«»» 
(iiogr»|ilii«)i''a  licu-llMhift,  UJ.  I,  1  *:>>:.    (tu  ltuesischer  .Sprach«.) 

*)  L'ii-cn-  Karte  i»t  eine  Kitpic  de»  ltu<sischett  Original*,  in  «elelioin 
der  (.auf  der  I.eü»  un>l  »eine  Miinduni;  g.in^tuh  *  erseliiedeti  von  der 
WnuuelVhea  barstelluiitf  ist  («  <i.  Knijelhardt .  K«i»e  de.  K.  Uu». 
Hnttcfc-I.i.'ui.  Y.  v.  Wranitel.  UVrlin  is:il>),  die  ulleir neuern  Karlen  ju 
Ii  runde  liegt;  besonder»  sind  'Iis  der  MUr-dung  r<irli>-<riiden  grossi  nln- 
ula  in  der  Karte  v  m  Chilruv  auf  «riuiiite  hilande  m-jm>iuTlk"  ~<iiruifi|.ft 
Leider  fehJen  LL  dem  Russischen  Journul  al>  Aiijxabeu  über  dieJinuidlagc 
di'**T  liar»telluijg,  die.  der  hln*»en  Xeiebuun?  nach,  jedenfalls  Weniger 
ntchrrrslüdix  ausairht .  »1»  die  Wnui«"l'si he  Karte.  Wir  mllweu  uns 
»•rUttflg  damit  besjnafcen  .  de-  Anniben  de»  Oman»  der  IVtersbiirxer 
(iiNi?r»i.his<-hen  "ie.itt-ch.ft  au  rujir«dii*ir.'D.  A.  I*. 

»,  Nach  unserer  Bereeh«unn  aufgrund  der Chilr.»  sehen  Karte  be- 
tragt d-rtrlb«  etwa  Üeogr.  (luadrat-M  eilen.  A.  f. 
Prferraaim'.  Oeosr.  Mittb.ilunirtn.    1H5T.  Heft  III. 


|  gedeihen,  underuthcils  der  grösste  Thcil  der  Höhen  mit 
;  ewigem  Sehnet  bedeckt  ist.  200  Werst  östlich  von  Bulun 
werden  die  Berge  dio  Charaului  hskisehen  genannt ,  von 
dem  Flusse  Churaulach  (Sehwurzwasscr).  Die  Gelehrten 
versicherten,  dass  sie  über  der  Oberfläche  des  Meeros  eine 
senkrechte  Höhe  von  -J0I»  Susheu  (etwa  1300  Par.  Fuss; 
haben.  Diese  Berg-Orupise  bildet  einen  Zweig  <les  Uebirgs- 
Zuges  von  Werehojiutak ,  der  das  Fluss  -  System  der  Lena 
(der  Aldunischen  Zuflüsse)  von  dem  der  Jana  trennt.  Sie 
erstrecken  sich  gegen  Südosten;  der  dnind,  der  die  Ober- 
fliicho  der  Berge  l>cdeckt,  besteht  vorzugsweise  aus  üerölte, 
Thon  und  Schiefer.  Auf  der  westlichen  Seite  der  Lena 
sind  die  Berge  nicht  so  hoch.  Sie  sind  beinahe  überall 
mit  Wald  bedeckt  und  wich  an  Eisenstein.  Uuarz,  Stein- 
kohle und  Hyi», 

Von  Shigansk  bis  Sikt«eh  besteht  das  westlich*  Ufer 
der  Lena  grösstenteils  aus  Ebenen ,  die  mit  Wald  und 
Sümpfen  bedeckt  sind,  und  zwischen  dem  Olenek  und  der 
.Viiabara  ist  die  Ocgcud  fluch,  mit  Sümpfen  und  Soc'n  be- 
säet. Die  Oberfläche  ist  beinahe  überall  mit  Moos  über- 
zogen, unter  dem  Steine  und  ewiger  Schnee  liegen.  Die 
Ebenen  sind  au  den  mit  Wald  bedeckten  Stellen  gleich- 
falls mit  Moos  bekleidet,  unter  dem  sich  eine  Schicht 
schlammigen  Thous  und  liier  und  da  schwarzer  Erde  zeigt. 
In  den  dem  Meere  nahen  Gegenden   ist  unter  der  Erd- 

i    schiebt  fast  immer  eine  dicke  Schicht  Eis  sichtbar. 

Der  nördliche  Theil  des  1'lus«  Shignnsk  wird  von  den 

,  Gewässern  des  Eismeeres  umspült.  Von  der  (fegend  Du- 
roch,  au  der  Anubaru,  ging  ich  bis  zu  dem  Flusse  Olenek 
int  Walde,  und  nicht  auf  der  Tundra,  und  kann  dessbalb 
nicht  bestimmen,  welche  Richtung  das  Ufer  zwischen  die- 
sen Flüssen  bat.  Das  üstlithe  l'fer  des  olenek  bildet  bei 
der  Mündung  dcs-elbcn  in  das  Meer  ein  langes,  schmale* 
Vorgebirge,  dessen  Isthmus  60  Werst  oberhalb  der  Mün- 
dung nicht  breiter  uls  10  Werst  ist.  Folglich  geht  das 
östliche  l'fer  des  Festlandes  vou  der  Mundung  des  Olenek 
50  Werst  fast  gerade  noch  Süden,  'Unit  bis  zum  Kap 
Kreatow  nach  Osten,  von  dem  Kap  Krestow  bis  zur  I^'na- 
Mündung  nach  Südosten,  von  der  Lena-Münduug  bis  zum 
Kap  Bykow  nach  Nordosten.  Die  Meeres  -  Ufer  zwischen 
den  bezeichneten  Punkten    sind    im  Allgemeinen  bergig 

I  und  bei  dem  Kap  Krestow  erstreckt  sich  eine  lange  Beiho 
Granit  -  Felsen  gegen  Südosten.    Bei  dem  Kap  Ilykow  ist 


Digitized  by  Google 


118 


Der  Ullis*  (Distrikt)  öliijpuisk  am  Nördlichen  KisunxTc. 


das  Ufer  puiz  Hoch  und  erhebt  sich  kaum  über  die  Mce- 
res-Fläche ;  aber  in  nicht  grosser  Entfernung  von  demsel- 
ben steigen  hohe  Berge  mitten  aus  der  Niederung  auf. 

Wegen  des  immerwährend  liier  schwimmenden  Eises 
hatten  die  Verbuche  der  Schiflfahrt  unglückliche  ltesultutc, 
obgleich  es  für  Laudungs- Plätze  und  Itheden  recht  pik- 
sende LokalitäU-n  giebt.  Dir  Meeres- Onmd  ist  s/rüner 
Schlamm.  Seine  Tiefe  in  einer  Entfernung  von  20  Werst 
Ton  dem  Festlande  wächst  von  4  Iiis  12  Suxheti.  Den- 
noch  sind  in  dem  Limau  der  Ia-iiu  viele  Untiefen.  Ende 
Dezember  kommt  von  dem  Meere  ein  starker  Wusscr- 
schwall,  so  das*  das  Kis  in  demselben  und  in  den  FIusk- 
Mündungeu  drei  Fuss  hoch  mit  Wasser  hedeckt  wird.  Die 
Kinwohner  schreiben  diese  Erscheinung  der  Einwirkung 
der  Winde  zu.  die  um  dies«'  Zeit  acht  Tage  Ms  vier  Wo- 
chen hindurch  mit  unglaublicher  Starke  von  Nordwest  her 
woheu.  Die  bedeutendsten  Vorgebirge  «ind:  du*  Kup  Krc- 
»tow  und  das  Kap  Bvkow.  Zwischen  ihnen,  in  der  weiten 
Mündung  der  l>na,  liegen  eine  Menge  Ingeln,  wie  Belkoi, 
Jonnach,  Huliin,  Byssagis,  Hart« ha,  Tschalhogoi,  Zimovia, 
Taru-dschangi  u.  a.  100  bis  1 50  Wcr«t  von  dem  Mccrcs- 
L'fer  liegen  die  unfruchtbaren  und  kahlen  Tundren,  mit 
Sce'u  und  hohen,  einzeln  stehenden  Hügeln  beriet.  An 
vielen  Stellen  sind  durrh  den  schnellen  Strom  der  Sthncc- 
und  Hegen-Wasser  tiefe  Uralten  und  Erdklüile  eiugefurcht. 
Diese  unbegrenzten  Tundr«'U  sind  mit  Moos  und  Hiedgras 
bedeckt,  stellenweise  trifft  man  einige  Arten  von  l*impi- 
nella  und  Quecken ,  sogar  Thymian :  wo  sie  an  den  Wald 
grenzen,  wächst  niedriges  Birkcn-Ücbüscli,  wilder  Ku- marin 
und  Pfennigkraut.  Das  Mo»..,  welche*  die  unfruchtbaren 
Tundren  bt-deckt ,  bildet  die  einzige  Nahrung  für  die  zah- 
men und  wilden  liennthierc.  Für  die  Bewohner  vertritt 
es  in  der  Sommerzeit  da«  Brennholz.  IHc  Flüsse,  welche 
»ich  in  da«  Eismeer  ergiessen,  sind :  «lie  Lena,  der  <  >knek 
und  dieAnabara.  Alle  nehmen  eine  zahllose  Menge  Neben- 
Fliisse  ouf.  Die  Lena  hat  einen  Lauf  von  4500  Werst, 
der  Olenek  von  ungefähr  2000,  die  Anahura  von  mehr  als 
1000.  l>ic  Breite  und  Tiefe  der  Fltis.se  ist  nicht  ulienill 
gleich.  (Jcgcnüber  von  Shigunsk  hat  die  Lena  eine  Breite 
von  13  Werst,  eine  Tiefe  von  N  bis  10  Sushen,  gegen- 
über von  Siktarh  eine  Breite  vTln  nicht  mehr  als  I  Werst, 
eine  Tiefe  von  7  bis  S  Sashen .  gegenüber  von  Bulnn  eine 
Breite  von  nicht  mehr  als  2j  Werst,  eine  Tiefe  von  7  bis 
H  Sushen,  gegenüber  von  Kitmacb  -  Sur  ein«!  Breite  v  on  1$ 
Werst,  eine  Tiefe  von  H  bis  lo  Sashen,  gegenüber  der 
Mündung  selbst  (Turnen  -  tuch)  10  Werst  Breite.  während 
die  Tiefe  kaum  »  bis  5  Sashen  erreicht.  Diese  Angaben 
beziehen  sich  nicht  auf  die  Zeit  de*  Hochwassers,  sondern 
auf  die  gewöhnliche  Zeit.  liegen  den  10.  Juni  (alten 
Stylst  verlassen  dir  Handeltreibenden  in  dem  l'luss  Shi- 


gunsk in  ihren  Kujukeii  grossen  Kähnen'  ,  die  mit  Mam- 
muth-Kiiochcii  hcludcu  sind,  Bulnn  und  erreichen  zwischen 
dem  IN,'  und  20.  Juli  galten  Styl*'  Jakutsk.  Der  ganze 
Weg  wird  am  Seile  und  nur  bei  glinstigem  Winde  unter 
Segeln  zurückgelegt.  Auf  der  Fahrt  stromabwärts  werden 
zwei  Arten  von  Schiffen  gehraucht ,  solche  mit  scharfem 
Boden,  Kajuken  genannt,  und  solche  mit  Huchem  Boden, 
l'avu»kcn  ,  stromaufwärts  aber  nur  die  erstiren.  Beide  kön- 
nen etwa  12tio  Pud  Ladung  lassen.  Von  Jakutsk  nach 
Bulun  fahren  jährlich  im  August  drei  Kajuken  und  drei 
Puvoskt  n  mit  («-treide,  Thee,  Pfcrdchauren,  Hanf  und  Fa- 
brikaten, wie  Tuch.  Leinwand,  Kattun  und  Zitz.  Die  Ka- 
juken kehren  iin  folgenden  Sommer  mich  Jakutsk  zurück, 
die  I'avosken  werden  auseinandergenommen.  Diese  Ka- 
juken gehören  .inigen  Kaufleuten  aus  Jukutsk  und  gehen 
alle  den  21.  ixler  22.  August  von  hier  ab;  zwischen  dem 
14.  und  1H.  September  erreichen  sie  Bulun.  Ks  muss 
hierzu  bemerkt  werden,  dass  sie  nur  am  Tage  fahren  ,  in 
der  Sucht  wegen  der  zahlreiche u  Untiefen  und  Klippen  am 
Ufer  anlegen.  Oft  werden  sie  auch  acht  bis  neun  Tage 
durch  widrig»-  Winde  zurückgehalten,  bei  gewohnlichem 
Wetter  tahreu  sie  7  bis  10  Werst  in  der  Stunde  und 
zwischen  Siktach  und  Bulun  4  bis  5  Werst.  Von  Shi- 
gunsk bis  zur  Mündung  bestehen  die  Ufer  der  Ix-na  au» 
steilen  Stein-  oder  Sand  -  Wänden.  Auf  beid«-n  Seiten  der 
l'fcr  sieht  man  an  vielen  Stellen  grosse  Schichten  Stein- 
kohle, eine  Menge  Eisenkies  und  Eisenerz.  An  diesen 
1' ferst  eilen  werden  zugleich  mit  dem  Thon  und  Sand  zwei- 
schaligc  Muscheln  ausgeworfen ,  es  kommen  Stücke  kalk- 
haltigen Späths  und  eine  Menge  verst« inertes  Holz.  Berg- 
krystnll,  Amethyst.  Achat  von  verschiedenen  Arten,  Feuer- 
steine. Holz-*  »pnle,  Karneole  und  Jaspis  vor.  Im  Jahre  71  76 
If.fiH,,  heisst  es  in  dem  Berichte  des  Jakutskischen  Wo- 
jewoden .  Fürsten  Buriatinski ,  sei  auf  Kaiserlichen  Befehl 
ein  Beamter  aus  Kasan  an  den  Fluss  Ochotu  gekommen, 
um  die  Erze  und  ander«'  Kostbarkeiten  zu  prüfen ,  welche 
die  Erde  enthalten  solle.  Kr  habe  berichtet,  dass  er  ohne 
.  ineir  Bergverständig«  n  die  Silta-rcrz«'  nicht  finden  künnc. 
aber  in  den  Fliis.cn  und  Buchten  gebe  es  Perlen  und 
Muscheln.  Ks  geschieht  hierbei  unter  Anderem  der  Edel- 
steine und  Perlen  Erwähnung,  von  denen  ein  gewisser  On- 
kudinow  neun  Solotniks  nach  Jakutsk  gebracht  haben  soll. 
Die  Original-Akte  betindet  sich  in  der  Jakutskischen  Be- 
zirks -Verwaltung. 

Der  Olenek  tlicsst  lieinahe  parallel  mit  der  Lena.  I  ber 
sein  Russin  hat  man  keine  genauem  Nachrichten.  Wie 
die  au  dein  Se«'  ähe*>ci  und  längs  des  Olenek  nomadisi- 
renden  Tunguscn  glauben,  nähert  sicJi  dieser  Fluss  in  sei- 
nem oh<m  Tbeil  den  Quell  -  (tchieteu  des  Vilui  und  der 
Chotun.  die  in  die  Chntrngn  Iiiesst.    Seine  Breite  bleibt 
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«ich  ziemlich  gleich  und  übersteigt,  wie  es  scheint,  nirgends 
1  Werst.  Diu  Tiefe  ist  gleichfalls  unbedeutend,  wenig- 
atens  übersteigt  sie,  wie  mir  bekannt  ist,  gegenüber  dem 
Dürfe  l'st  -  Olensk  (Olenek  -  Mündung)  nicht  4  Sushcn. 
Die  Vier  sind  überall  steinig  und  steil.  Sie  liestehcn  aus 
festem  Sandstein  von  verschiedener  Dichtigkeit  und  grauem 
und  gelbem  Thon;  un  einigen  Stellen  kommen  Gyps,  Stein- 
Flachs,  Berg  -  Harz  und  in  der  Nähe  der  Mündung  zahl- 
reiche Ammoniten  und  zweisehaligo  Muscheln  vor.  Sur 
in  der  Niihe  der  Mündung  sind  die  t'fer  bewohnt,  um 
oberu  Lauf  des  Flusse«,  giebt  es  gur  keine  ansässigen  Be- 
wohner und  SelüJffahrt  existirt  dcssludb  uuf  ihm  nicht. 

Die  Nordwest-Grenze  des  Jakutskischcn  Bezirks  bildet 
die  Annbnro.  In  ihrem  obem  Lauf  verzweigt  sich  in 
zwei  Arnie,  von  denen  der  westliche  eigentlich  Anabarn 
genannt  wird  und  »ich  mit  seinem  Russin  den  Nebenflüssen 
der  Chatynga  nähert .  —  der  »»tliche  Konomkn ,  der  aus 
demselben  Quell  -Gebiet  wie  die  westlichen  Nebenflüsse 
des  Olenek  entspringt.  Diese  beiden  Anne  vereinigen  sich 
zu  einem  Flusse  drei  Tagereisen  ofterhalh  der  Kinmüudung 
dee  Flusses  Undsho  oder  öOO  Werst  oberhalb  der  Mün- 
dung der  Anabaru.  Dieser  Flu»«  kann  an  Breite  und  an 
Ausdehnung  seines  Laufe*  bei  weitem  nicht  mit  dem  Ole- 
nek verglichen  werden.  Sein  Luuf  wird  auf  1000  Werst 
angenommen,  seine  Breite  übersteigt  Eine  nicht.  Seine 
Ufer  sind  steil  und  die  Rreite  de»  Flusses  wachst  dcsshalb 
auch  zur  Zeit  des  Hochwassers  nicht.  Der  Boden  der  Ufer 
besteht  grösstoutheil*  aus  Schwarz  -  F.rde  und  einem  an 
Baum-  und  Gras-Wurzeln  reichen  Torf.  Die  Schnelligkeit 
de«  Laufes  dieser  Gewässer  kann  ich  nicht  angeben,  weil 
ich  liier  im  Winter  reiste.  Inseln  und  Stromschnellen 
sind  in  dem  Flusse  nicht  zu  bemerken.  Zur  Sommerzeit 
kommen  zuweilen  Überschwemmungen  vor,  wenn  entweder 
starke  Nordwinde  deu  natürlichen  Uuif  der  Gewässer  h*m- 
men,  oder  wenn  starke  Schneefalle  oder  Hegen  in  dem 
Quell -Gebiet  des  Flusse«  vorgckomiuoji  sind.  Hin  au  be- 
deutendes Wachsen  bringt  den  Kinwohnern  in  keinem  Falle 
Nutzen. 

lK-r  Olenek  und  die  Anabaru  gefrieren  au  der  Mün- 
dung uugpfiihr  um  dieselbe  Zeit  zu:  vom  5.  bis  14.  Sep- 
tember (alten  Styls),  und  werden  den  I.Juni  oder Kude  Mai 
vom  Kise  frei.  Der  Baumwuchs  hört  an  der  Anabarn  bei 
der  Gegend  Doroch  auf.  Bei  der  Mündung  selbst  giebt  es 
eine  Salz  -  Quelle. 

Die  weiten  Tundren  und  die  mit  ihnen  zusammen- 
hangenden Wald  -  Gegenden  sind  mit  einer  zahllosen 
Menge  Seen  und  Sümpfe  besäet.  Das  Wasser  in  ih- 
nen ist  süss  und  klar,  aber  schmeckt  faulig.  Die  Ufür 
der  See'n  sind  grösstenteils  flach.  Die  Kinwohner  treiben 
im  Oktober  und  November  Fischfang  auf  verschiedene  Ar- 


ten; diese  Niederungen  sind  auch  das  wa 
Wasscrvügel ;  im  Juli,  wenn  sicli  die  Viigel  i 
die  Gänse  und  Knteu  zu  Tausenden  erschlagen  und  man  ver- 
sorgt sich  damit  für  den  ganzen  Winter.     Die  Tundra 
i    und  die  angrenzenden  Gegenden  bestehen  aus  Sümpfen, 
welche  unter  sich  ewiges  Kis  bergen  und  desshnlb  und 
wegen  der  Kürze  des  Sommers  nie  austrocknen.    Die  Wäl- 
der, welche  in  dem  Vluss  Shigansk  undurchdringliche  Di- 
ckichte bilden,  bestehen  uus  folgenden  Baum-Arten :  Lärchen- 
Baum,  Fichte,  Fuppel,   Birke,  Weide,  Espe ,  Erle.  Auf 
der  Tundra  hört  der  Buumwucli*  gunz  uuf.    An  den  Ufern 
des  Eismeeres  und  auf  den  Inseln,  die  im  Liman  der  Lena 
liegen,  giebt  es  verschiedene  wilde  Thiere:    der  weisse 
Bär,  das  ltennthicr,  der  weisse  und  der  blane  Eisfuchs, 
der  Viclfrnss ,  der  Wolf,  der  Fuchs ;    auf  der  Tundra  und 
im  Walde:  der  Wolf,  das  Kcnnthior,  der  Steinfuchs,  der 
dunkelbraune  Bär,  verschiedene  Arten  des  Fuchses,  das 
Hermelin,  der  weisse  Hase,  der  Zobel,  das  Eichhornchen 
und  der  Maulwurf.     Von  den  Vligeln  überwintern:  die 
Krähe,  der  Falke,  das  Bebhuhn,  der  Uhu,  der  Busaaar, 
der  Auerhahn,  das  Birkhuhn  und  hier  und  da  das  Hasel- 
huhn, der  schwarze  und  bunte  Specht,  der  Flachsnnk  und 
eine  Art  Drosseln.    Von  den  übersommernden  sind  bekannt: 
der  Schwan,  die  Gau«,  die  Ente,  die  Haus-  und  Ufer- 
schwalbe. Schnepfen  verschiedener  Art,  Lerche,  Gimpel, 
weisser  Storch,  Kranich,  Geier,  Fiscluuir,  Adler  und  ver- 
schiedene Arten  des  Wiedehopfs.     Die  Einwohner  versi- 
chern, dnss  einige  Gänse-  und  Enten-Arten  nicht  aus  den 
südlichen  Gegenden,  sondern  von  Sordun  aus  dem  offenen 
Oc«in  zu  ihnen  kommen.    Als  Beweis  dafür  führen  sie 
an,  duss  diese  von  ihnen  bemerkten  Viigel  -  Gattungen  sich 
früher  «Is  die  übrigen  zeigen  und  an  weit  vom  Meere  ge- 
legenen Orten  uubekannt  sind. 

Das  Kiimu  im  Ulms  Shigansk  ist  sein*  kalt,  doch  wird 
es  in  der  Nahe  des  Meeres  durch  die  Feuchtigkeit  der 
Nordwinde  gemässigt.  Auf  die  Gesundheit  der  Einwohner 
zeigt  es  keinen  schädlichen  Einttuss. 

Der  Anfang  des  Frühlings  und  des  Herbstes  wird  ge- 
wöhnlich nach  der  Vegetation  bestimmt,  aber  in  diesen, 
mit  Ausnahme  einiger  Gräser,  fast  von  jedem  Manzen-Leben 
entblossten  Tundren  kann  man  den  Anfang  der  Jahres- 
zeiten nicht  auf  diese  Weise  bestimmen .  dafür  eignet  sich 
besser  der  erste  Tag  des  Verschwinden*  der  Sonne  hinter 
dorn  Horizont  und  der  erst*  ilin*  Wiedcrhcn  orkommens 
oder  das  Zufrieren  und  Aufthaueu  der  Flüsse.  Hierüber 
habe  ich  von  den  Einwohnern  folgende  Nachrichten :  In 
Dorudi,  an  der  Mündung  dos  Olenek  und  auf  Bykow  geht 
die  Sonne  gegen  den  10.  November  (alten  Styls)  unter 
den  Horizont  und  erscheint  zum  erstenmal  wieder  gegen 
den  \5  Januar.    In  Siktach  sieht  man  zum  erstenmal  den 
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Band  drr  Sonne  um  5.  und  in  Bulun  um  10.  Januar.  Am 
lctzhmi  Orte  konnte  sie  früher  «ichtbur  «'in,  wenn  es  die 
hohen  Bergt'  im  Osten  tiicht  hinderten.  Von  den»  Zugehen 
der  Flüsse  hohen  wir  schon  oben  gesprochen.  Donner, 
Blitz  und  Regen  find  sehr  häutig,  namentlich  in  den  lk>r- 
gen.  Oftmals  ereignet  es  sieh,  dass  in  hulun  die  Sonne 
in  der  ganzen  Schönheit  eine»  Snmmcrlagcs  scheint  und 
lehn  Werst  östlicher,  jenseits  der  Lena,  der  Schnee  in 
Flocken  fallt  und  mit  -einer  Wci-se  die  laugen  Züge  der 
kahlen  Berge  bedeckt.  Im  Sommer  hreitet  sich  durch  die 
groRse  JCitze  auf  der  ganzen  Tundra  und  «ogur  in  den 
Wäldern  dieker  Nebel  au*,  der  da*  Athiuen  erschwert  und 
die  Luft  erstickend  macht.  Eine  ahnliehe  ErHlicinung 
kommt  auch  ht  i  den  stärksten  F'rüstcn  vor:  die  Luit  ver- 
dichtet sieh  und  verwandelt  sich  in  Nebel.  Für  die  An- 
kömmlinge aus  gemässigteren  Kliniaten  ist  diese  Erschei- 
nung «ehr  lästig,  aber  für  die  Einwohner  kaum  fühlbar. 
Sie  können  im  Winter  '20  bis  30  Wer«!  ohne  besondere 
Bindigkeit  zu  Fuss  gehen,  wahrend  der  Ankömmling,  der 
30  bis  40  Sashen  ruseh  gegangen  ist  .  I'a«t  erstickt  und 
zur  Erde  fällt.  Das  Athmen  wird  ihm  so  schwer,  du*s  er 
mit  jedem  Zuge  Nasser  zu  ersticken  glaubt.  Epi- 
demische Krankheiten  sind  hier  selten,  aber  sehr  verhee- 
rend. Die  Magern,  die  in  den  Jahren  IHM  und  1H.V2  hier 
herrschten,  haben  viele  Häuser  guilz  verödet ,  in  uuderen 
kaum  ein  Drittel  der  Familie  gelassen.  Übrigens  waren 
ihre  verderblichen  Wirkungen  nicht  überall  gleich  stark. 
Am  grüssten  war  die  Sterbiii  hkeit  in  den  am  Meer  gele- 
genen (legenden,  wo  weder  Wald  noch  ein  anderer  Schutz 
ist,  aber  unter  den  in  den  Wäldern  Lebenden  genasen 
Viele  wieder.  Zwischen  den  Beigen  und  auf  den  weiten 
Tundren  herrschen  fast  immer  starke  Winde.  Sic  dauern 
aeht  Tage  bis  drei  Wochen,  ohne  auszusetzen.  In  den  aui 
Meere  gelegenen  tiegenden  -inil  die  stärksten  Winde  im 
Winter,  in  den  schwarzen  Monaten,  während  denn  die 
Sonne  unter  dein  Horizont  i*t.  Kür  schädlicher  und  em- 
pfindlicher halten  die  Einwohner  die  Südwinde,  welche  so 
stark  Bind,  dass  sie  den  Schnee,  Sand  und  Steine  in  die 
Luft  fuhren,  den  Menschen  des  Lichts  berauben  und  für 
den  Wanderer,  den  sie  in  den  grenzenlosen  Wüsten  des 
kalten  Norden»  ülterfallcn,  nicht  erfreulicher  sind.  uU  ein 
Afrikanischer  Orkan.  Zuweilen  kommt  es  vor.  da««  Je- 
mand einige  Mal  um  seine  Wohnung  herumfährt,  aber  in 
der  wirbelnden  Eishülle  keinen  (iegenstand  unters«  beiden 
kann  und  endlich  vor  Hunger  und  Kälte  Iwi  der  Thür 
»einer  Hotte  stirbt.  In  ahnlichen  Fällen  rettet  die  Spür- 
kraft  des  I.eithundes  den  Herrn  oft  vom  unvermeidlichen 
Tode  und  dcsshalb  stehen  diese  Hunde  hei  den  Einheimi- 
schen im  Preise  von  40  bis  GO  S. -Rubel.  Die  wohlllüitig- 
sten  Winde  im  Sommer  sind  die  nordnordwestlirhen.  Von 
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der  Dauer  dieser  Winde  hängt  der  Wohlstand  der  einhei- 
mischen Bevölkerung  ab.  Es  ist  bekannt,  dass  der  Fi  seh 
in  einer  gewissen  Zeit  des  Jahres  zum  Laichen  von  dem 
Meere  in  die  Flüsse  steigt.  Wenn  seine  Wanderung  von 
massigem  und  anhaltendem  Noirdnordwest  -  Wind  begleitet 
wird,  so  ist  der  Fischfang  reichlich  und  die  Einwohner 
halten  sich  in  solchen  Jahren  für  reich  und  glücklich. 
Dem  entgegengesetzte  Winde  sind  für  die  Einwohner  i-chlim- 
j  mer  als  eine  Epidemie ;  indessen  würde  es  auch  bei  einem 
schlechten  Fange  immer  noch  genug  Fische  geben,  Wenn 
|  die  Einwohner  statt  der  Hunde  Renulhierc  hielten.  An 
den  dem  Meere  nahe  gelegenen  Orten  sind  Somnierregen 
sehr  häutig.  In  den  Schluchten  der  Berg- (fegenden  brin- 
gen sie  starke  t'l>crschweiiiimingen  der  Flüssehen  und  Bäche 
zuwege,  durch  welche  Hcerdcu  von  wilden  Thicren,  jun- 
gen Kehhühncrn  und  Mäusen  zu  («runde  gehen.  Die  letz- 
teren «ind  hier  werthvoll,  weil  von  ihrer  Jagd  die  Stein- 
fuchse  und  Füchse  leben.  Hagel  ist  sollen  und  unschäd- 
lich, lu  der  Nähe  de-  Meeres  ist  der  Schnee  nicht  tief, 
während  er  näher  au  Shigunsk  auf  beiden  Seiten  der 
Lena  1  bi-  2j  Arschinen  hoch  Hegt,  was  von  den  Bergen 
herrührt,  die  diese  Orte  vor  den  starken  Winden  sehütxen. 
Von  Erdbeben  weiss  man  nichts,  auch  sind  Wirkungen  der- 
selben nicht  bemerkbar. 

Den  Uluss  Shigunsk  bilden  acht  Naslegen  ')  der  Jaku- 
I     teil  und  zwei  Naslegen  d*;r  Tungusen. 

Die  Jakutischen  heisseu:  der  erste  und  zweite  Batu- 
linskischi.  der  erste,  zweite,  dritte  und  vierte  ("hatyginski- 
«che,  der  Kiingulasskischc  und  Tnmatskische  mit  zusammen 
IOH4  Einwohnern  männlichen  und  1100  weiblichen  (Je- 
sehlechts;  die  Tungusischcn :  der  Kubski«che  und  Elgets- 
kisebe  mit  220  Einwohnern  männlichen  und  220  weibli- 
chen Ocschlechts;  ausserdem  wohnen  in  dem  Uluss  Bussen, 
denn  Zahl  200  beiderlei  Oesehle.  hts  nicht  übersteigt. 

Nach  deu  Registern  der  Kirche  von  Shigunsk  wurden 
in  den  neun  Jahren  von  \HV2  bi«  1850  durchschnittlich 
jedes  Jahr  90  Kinder  getauft.  05  Personen  begraben,  34 
Ehen  geschlossen.  f>er  Nation  nach  sind  die  Bewohner 
des  Klus»  Shigunsk  Bussen,  Tungusen  und  Jakuten;. die 
beiden  Krstcren  haben  -ich  den  letzteren  in  Physiognomie, 
Sitten,  Sprache  und  Lebensweise  vollkommen  unsimilirt. 
Von  ulleli  Theilen  des  Bezirks  Jakutsk  zeichnet  sich  die- 
ses Land  durch  Einfachheit  der  Sitten,  Beinlichkeil,  Ehr- 
lichkeit und  patriarchalisches  Ixbeli  der  Einwohner  aus. 
Im  Sommer  uouiadisireu  alle  die  oben  genannten  Stämme, 
immer  einige  Familien  zusammen,  mit  ihren  Hernien  in 
den  sumpfigen  und  kahlen  Tundren  an  den  Ufern  de»  Eis- 

')  X««K'g,  kein  lluoiuhf«  Wort,  uhtant  rin  administrativer  K>- 
I  »riir  »u  «rin  und  v  in]  »n  einer  »ndern  Klcllo  durch  „Vornaltutig  .inm 
I     G«<lil«ht»  ».der  einer  Familie"  Par»fi).™»irt. 
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moere*  und  ernähren  sieh  dort  von  der  Jagd  «ler  wilden 
Kennthicrc.  Zwei  oder  drei  geschickte  Schützen  werden 
zu  diesem  Zweck  mit  Hinten  oder  Bogen  versehen  uus- 
gcscliickt  und  erlegen  einige  Thiers,  welche  dann  nach  dem 
Lager  geholt  und  vertheilt  werden.  Da*  Fell  erhält  der 
Reihe  nach  immer  Einer,  nie  der  Schütze  selbst.  Wenn 
die  Heerde n  Jemandes»  von  Wölfen  oder  durch  Seuchen 
heimgesucht  werden ,  so  helfen  ihm  die  Stunimgcnosseu. 
Hie  sind  artig  und  suchen  den  Gastlrcund  ausser  der  Be- 
wirthung  auch  mit  Gesclienken  zu  erfreuen.  Die  Männer 
beschäftigen  sich  nur  mit  Jagd  und  Fischfang,  die  Wei- 
ber und  Mädchen  mit  den  schweren  Arbeiten,  der  Verfer- 
tigung der  Jurten,  dem  Fällen  und  Kleinmachen  de» 
Holzes.  Ihre  Körper  sind  kräftig,  ihr  Temperament  phleg- 
matisch. Ihre  Nahrung  besteht  meist  aus  Kcnnthicr-Fleisch. 
Gänsen,  Enten  und  Fisch,  den  sie  auf  verschiedene  Weise 
zubereiten.  Von  Shigansk  die  Lena  abwärt»  gilt  fauler 
Fisch,  den  sie  Argys  nennen  und  wozu  sie  die  besten  Fi- 
sche einsäuern ,  als  Leckerbissen.  Der  Gestank  davon  ist 
s»  er  Jedem,  der  nicht  daran  gewohnt  ist,  Kopf- 
verursacht.  Bornuschende  einheimische  Getränke 
nicht.  Statt  des  Thee's  gebrauchen  sie  ein  ge- 
wisses Kruut,  das  sie  an  den  Ufern  der  See'n  sammeln. 
Ihre  Wohnungen  sind  nach  der  Jahreszeit  verschieden,  im 
Sommer  U rossen  von  Kenuthier-  Fellen,  im  Winter  Jaku- 
tische Jurten,  au  den  Ufern  und  auf  den  Inseln  des  Eis- 
meeres gezimmerte  Häuser  mit  mehreren  Vorraths-Kammern. 
In  den  nichtbewohnten  Gegenden  sind  überall  für  das  Xo- 
nuulisircn  sogenannte  Lager  errichtet. 

Die  bedeutendsten  Niederlassungen  sind  folgende: 
1)  Shigansk,  früher  Sitz  eines  Kommissur»,  jetzt  ein 
einfaches  Dorf.  Es  hat  eine  Kirche,  zu  der  drei  Familien 
des  Geistlichen  und  der  Kirchendiener  gehören;  ausser  die- 
sen leben  in  dem  Dorfe  noch  ein  ehemaliger  Beamter  und 
die  Witwe  eines  Kleinbürgers.  In  dem  Dorfe  stehen  ei- 
nige leere  Häuser. 

•2)  Krasnoje,  120  Werst  unterhalb  Shigansk,  am  West- 
Ufer  der  Lena,  wo  vier  Jakutische  Familien  leben. 

3)  Siktach,  400  Werst  unterhalb  Krasnoje.  Zehn  Fa- 
milien; eine  Kapelle. 

4)  Bulun,  180  Werst  weiter  unterhalb,  un  der  Einmün- 
dung des  gleichnamigen  Flusses.  Eine  Kapelle  und  1 5  Häuser. 

Diess  sind  die  einzigen  Niederlassungen,  deren  Einwoh- 
ner sie  das  ganze  Jahr  bewohnen.  Ausserdem  werden  uoch 
33  Gegenden  bezeichnet,  die  zu  gewissen  Zeiten  des  Jah- 
res bewohnt  sind.  Der  Verfasser  beschreibt  zwei  Keine- 
Kouten,  die  eine  von  dem  oben  genannten  Bulun  weiter 
abwart«  bis  ans  Eismeer ,  die  andere  von  Bulun  bis  zur 
Anabura.  Beide  Krisen  wurden  zu  Schlitten,  die  erste  mit 
Hunden,  die  zweite  mit  Rcnnthieren,  gemacht. 


I.  Ajakit-Tördö,  Jakuten-Dorf,  25  Werst  unterhalb  Hu- 
luu.  Bis  Stunuuch  5  Werst ,  von  da  bis  Kumach  -  Sur  00 
Werst ,  von  da  bis  Taas  -  Ary  00  Werst ,  von  da  bis  zum 
Kap  Bykow  {Entfernung  nicht  angegeben).  Von  Hykow 
70  Werst  westlich  Insel  Tsehalbogoi ,  von  da  100  Werst 
westlich  Insel  Bartsch*,  von  da  120  Werst  westlich  die 
Inseln  Buluu  und  Bysaagis,  von  da  100  Werst  westlich 
die  Insel  Jonnach,  van  -  da  60  Werst  westlich  die  Insel 
Ik-lkoi  und  40  Werst  weiter  westlieh  Kap  Kreslow. 

II.  Von  Bulun  nach  Ajakit  (wie  oben).  Von  Ajakit 
westlich  über  einen  Gebirgszug  bis  Birdnchtach  44J  Werst, 
über  Berge  bis  zum  obera  Ajakit  70  Werst ,  bis  Itulunk- 
an  40  Werst,  bis  zur  Tolobka,  einem  Xebcnfluss  des  Ole- 
nck,  50  Werst,  bis  Xoe  100  Werst,  bis  Kognlan  25  Werst, 
bis  Xundankiri  50  Werst,  bis  Kuladi  40  Werst,  bis  Aryny- 
Ogorbut  40  Werst,  bis  Ehrama  60  Werst,  bis  Dshessei 
50  Werst,  bis  Loidy  30  Werst,  bis  Undscha  30  Werst, 
bis  Bilir  «0  Werst,  bis  Tsehimara  30  Werst,  bis  Max-Ela 
.10  Werst,  bis  Tugach  80  Werst,  bis  Gavriga  an  der  Ana- 
hara  40  Wer*t. 

Die  Kleiduug  ulier  Einheimischen  besteht  aus  Kcnn- 
thier-Fellen  in  verschiedener  Form.  Männer  und  Frauen. 
Alt  und  Jung  trügt  im  Sommer  eineu  kurzen  Kaftan  von 
Monnthier-Fell.  ähnlich  einem  Überrock,  und  statt  des  Hem- 
des einen  Schurz,  der  am  Halse  wie  ein  Brustlatz  beginnt 
und  bis  auf  die  Kniee  herabfällt.  Die  Winter-Kleidung  be- 
steht gleichfalls  aus  Kennthier  -  Fellen,  doch  wird  von  den 
unteren  die  haarige  Seite  nach  innen  gewendet,  bei  den 
oberen  bleibt  das  Haar  immer  nach  aussen.  Die  Ueremonieen 
bei  Tunfett  u.  s.  w.  sind  nicht  bemerkenswert!!.  Hie  Entfer- 
nungen messen  sie  nach  Tagereiseu.  Von  den  Sternen 
kennen  sie  nur  den  Büren,  die  Plejaden  und  einige  andere, 
doch  wissen  sie  sich  mit  ihrer  Hülfe  auf  dem  Meere  sehr 
gut  zu  orientiren.  Das  Jahr  beginnen  sie  mit  dem  Mürz 
und  die  Zeit  berechnen  sie  nach  dein  Mondwechsel. 

Der  oberste  Beamte  des  Uluss  Shigansk  ist  der  Kreis- 
Hauptmann  (lapravuik'i  von  Wcrchogunsk ,  zu  dessen  Ver- 
waltung noch  drei  Utussc  gehören.  Die  Spcziul  -  Behörde 
für  den  Uluss  ist  das  Fremden  -  Amt  (inororodnaja  uprava- 
inorodnye:  wörtlich,  die  Fremden  werden  in  Sibirien  die 
den  Jasak  zahlenden  unterworfenen  Volks-Stätumc  genannt. 
Anm.d.  Ubers.),  dessen  Mitglieder  der  Golova,  zwei  Depu- 
tate und  der  •Schriftführer  sind.  Diesen  sind  die  Xaslegen 
untergeordnet,  deren  Vertreter  der  Ober-Älteste  und  zwui 
Alteste  sind.  Diese  Letzteren  schlichten  die  geringeren 
Streitigkeiten.  Wenn  die  Parteien  mit  der  Entscheidung 
nicht  zufrieden  sind,  gehen  sie  an  du»  Fremden -Amt  und 
Von  diesem  «n  die  Bezirks- Verwaltung. 

lVr  Jasak  wird  in  Steinfuchs- Fellen  festgestellt,  doch 
entrichten  sie  die  Einheimischen  lieber  in  Geld.  Nach 
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ihren  Angaben  werden  von  dem  Stcuer-Kinnchnicr  jahrlich 
2  Huhcl  30  Kop.  S.  für  jede  Seele  erhoben. 

Die  Haupt-Gegenstände  fiir  die  Krwerbs-Thiitigkeit  der 
Kinhcimi*e)M.n  sind :  die  Mamnmth  ■  Ziihtie ,  die  Felle  der 
Steinfüchse  und  Füchse,  iler  Fisch-  und  Vogel -Fang  und 
die  Jagd  dur  wilden  ftcnntliiere.  Die  Inseln,  wo  sich  die 
meisten  Mammuth-Zähno  finden,  sind:  Faddcjovski  ^Thad- 
däus-!.}, Kotctnaja  (Kessell.;,  N'ovaja-Sibiry  i  N'cu-Sibirien;. 
Kovrischka,  Mal  vi,  Stolbovyi.  In  guten  Jahren  kann  ein 
Sucher  50  bis  60  Pud  Knochen  finden,  doch  haben  die 
Eingeborenen  last  pur  keinen  .Nutzen  von  die«en  schwie- 
rigen und  gefährlichen  Unternehmungen,  da  sie  von  den 
Kautieuten,  welche  die  Expeditionen  ausrüsten,  ausgebeu- 
tet  wenlen.  Der  Fang  der  Steinfüchsc  und  Füchse  würde 
»ehr  reichlich  nein,  wenn  nicht  die  Mehrzahl  der  iu  den 
Fallen  gefangenen  Thiere  von  den  Wölfen  gefressen  würde. 


ehe  nie  die  Fallensteller  wegnehmen  können.  Landwirt- 
schaft nicht  es  nutiirlieh  .gar  nicht.  Hennthicrc  und  Hunde 
•und  die  einzigen  Hausthicrc.  In  Shigansk  werden  im 
Sommer  etwa  zehn  Kühe  gehalten,  die  im  Frühjahr  nu» 
dem  Jaktitskischen  dahin  gebracht  worden  sind;  im  Herbst 
werden  sie  geschlachtet,  da  sie  nicht  überwintern  können. 

Von  dem  Handel  haben  die  Einheimischen  wenig  Vor- 
theil,  da  die  Knufleute  fiir  ihre  Waarcn  ebenso  hohe  als 
für  die  Tausch-Artikel  niedrige  Preise  stellen.  Sie  reisen 
in  den  Niederlassungen  nnd  Weideplätzen  umher  und  setzen 
su  ihre  Waarcn  ab.  Die  Bevölkerung  des  1"1usb  Shigansk, 
früher  heidnisch,  bekennt  sich  seit  1*00  zum  Christen- 
thutu  und  hat  gegenwärtig  zwei  Geistliche,  die  einmal 
jiihrlich  den  tluss  durchreisen.  Die  Bevölkerung  ehrt  sie 
»ehr  und  von  dem  früheren  Schamancnthum  sind  nur  ge- 
ringe rberreste  vorhanden. 


DIE  RUSSISCHEN 

ZUR  CHINESISCHEN  GRENZE  FCHRENDEN  STRASSEN  IM  KAIKAL-OEBIET. 

(NcL.,1    K.rU,    »irui-    T.t.l  6.) 


In  keinem  Theilo  der  weiten  Kcgioncii  des  Asiatischen 
Ilusslatid«  sind  die  Kommunikations-Mittcl  gegenwärtig  von 
grösserer  Bedeutung  aU  in  dem  Gebiet  südlich  vom  Buikal- 
See.  Du»  grosse  Knlrepöt  der  Russisch-Chinesischen  Han- 
dels-Be/iehungen  befindet  sich  bekanntlich  seit  langer  Zeit 
in  den  do»elb«t  liegenden  Grenz -Orten  Kjachtu  und  Mai- 
maUchin;  hierher  werden  Thee  und  andere  Chinesische 
Produkte  gebracht,  um  gegen  Russische  Waarcn  eingetauscht 
und  von  da  nach  Kussland  befördert  zu  werden.  Aber 
ausserdem  führt  durch  diesen  Bezirk  die  grosse  Strasse- 
nnch  dem  Amur-Lande,  der  jüngst  aerpiirirten  Perle  Kuss- 
land* in  A«ien,  dem  Hebel  ihrer  Macht  am  Grossen  Oeenn. 
Ein  in  dem  unlängst  erschienenen  zweiten  Bande  der  Be- 
richte der  Kais.  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  zu 
Petersburg  ^Sibirische  Abtheitimg*  enthaltener  Aufsatz  über 
den  Zustand  der  Landstrussen  um  den  Baikal,  von  Mord- 
winott', ist  de«shalb  nicht  ohne  Interesse,  besonders  da  er 
von  einer  Karte  Itcgleitet  ist,  die  viele  neue  Details  über 
diese  so  wenig  bekannte  (fegend  cnthiilt.  Wir  reprodnzi- 
ren  diese  Karte  is.  Tafel  6)  unter  Zugrundelegung  der  von 
L.  Schwarz  in  den  Jahren  JM1«  bis  1853  astronomisch 
bestimmten  Positionen  am  Baikal-See  {s.  Berliner  Zeitschrift 
für  Knlkunde,  Dezember  1856,  S.  556:. 

Klie  wir  den  Mordwinoffw  lien  Aufsatz  näher  ins  Auge 
lassen,  lassen  wir  zur  allgemeinen  Orientirung  einige  An- 


gaben über  das  Trans-Baikaliselie  Gebiet  überhaupt  folgen, 
die  wir  einem  ursprunglich  im  Hunnischen  Journal  den 
Ministeriums  des  Innern  erschienenen  ')  Anfsatz  von  X,  8. 
Schtschukin  entnehmen. 

Durch  allerhöchsten  Befehl  vom  11.  Juni  1851  wurde 
der  südliche  Thcil  des  Gouvernement»  Irkutsk,  welcher 
zwischen  dem  Baikal -See  und  der  Chinesischen  Grenze 
liegt ,  von  elfterem  getrennt  und  erhielt  die  Benennung 
„Truus  -  Baikalisches  Gebiet'1.  Ks  lassen  sich  die  Orenasen 
desselben  noch  nicht  genau  angeben,  nicht  einmal  die 
Kintheilung  in  Kreise  uud  Distrikte.  Soviel  ist  gewiw, 
das«  dasselbe  etwa  100  Werst  breit  und  10,000  Werst 
lang  ist. 

Der  Boden  liegt  im  Allgemeinen  hoch  und  ist  bergig. 
Au  der  Chinesischen  Grenze  giebt  es  mit  ewigem  Schnee 
bedeckte  Gebirge. ,  wie  z.  B.  den  Tsehokoudo  uud  andere. 
Das  Jablounyi-Gcbirgc  ist  der  am  höchsten  gelegene  Tlieil 
der  Ijindschaft.  An  der  Stelle,  wo  die  Strasse  über  das- 
selbe hinführt,  giebt  es  jedoch  keine  hohen  Borge;  in  der 
Breite  erstreckt  es  sich  gegen  100  Werst.  Man  kann  na- 
gen .  dass  das  ganze  Gebiet  von  Bergketten ,  die  in  ver- 
schiedenen Richtungen  hinlaufen,  wie  durchfurcht  ist.  Die 
Berge  sind  zum  grossen  Theil  mit  Waldungen  bedeckt, 


fiir  dlf  Kund*  tob 


IS»-.*,  S-  »4S  ff. 


Digitized  by  Google 


Die  U 


n  Strassen  im  Baikal -Gebiet. 


123 


den  Ii  giebt  es  uueh  solche,  diu  ganz  lelsigcr  Natur  sind, 
üio  Thüler  liegen  in  den  Vlussbetten  der  grösseren  und 
kleineren  Ströme  und  Kind  immer  vou  Hergen ,  die  mau 
selten  «u»  den  Augen  verliert,  eingeschlossen.  Von  der 
Stadt  Werchne  Idinsk  noch  Süden  zu  erstreckt  »ich  die 
Selcngu,  ein  breite»  Thal,  in  welchem  die  Burjaten  oder 
Mongolen ,  bekaunt  unter  dem  Namen  der  „Selengischuu" 
jtu  noraadisiren  pflegen.  Der  Fluss  selbst  hat  zwar  eine 
heftige  Strömung,  ist  jedoch  in  seiner  ganzen  Auflehnung 
schifftmr,  wiewohl  nur  Kjaehta  seine  mit  Thee  beludenen 
Fahrzeuge  nuf  ihm  hinabrlüsst ,  und  da»  nur  einmal  im 
Jahre:  später  werden  die  Fluthcn  einzig  vou  Fährflüsseu 
iin  den  Clwrfahrteii  und  von  Fischer- Kabneu  durchschnitten. 

Das  Erdreich  ist  mehr  kiesig  und  sandig;  schwarze 
Ackerkrume  ist  im  Ganzcu,  besonders  in  den  Flußbetten 
der  Selenga  und  der  in  dieselbe  sich  ergi. «senden  •Ströme, 
s partum  vorhanden.  Durchaus  windige  Gegenden  giebt  es 
nur  wenige.  Der  Sund  ist  mehr  oder  weniger  mit  schwar- 
zer Auferde  gvderkt.  Bedeutende  Sümpfe ,  sowie  grössere 
von  Gerollen  liodeckte  Strecken  sind  nicht  vorhanden, 
lu  den  dienen  Gegenden  ist  der  Boden  fruchtbar,  und  zwar 
in  solchem  Urade,  dass  die  Felder  nie  gedüngt  zu  werden 
brauchen.  Von  Feldfrüchtcu  werden  gebaut:  Koggen, 
Sommer- Weizen,  Gerste,  Hafer,  Buchweizen,  lu  den  üc- 
müsc-Garten  pflanzt  man:  Kartoffeln,  Kohl,  Erbsen,  Rüben, 
Möhren,  Beten,  Rettig,  Tabak.  Flachs  und  Hanf  sind  selten. 
Die  einheimische  Vegetation  ist  reich  und  mannigfaltig. 
Die  vortrefflichen  Wiesen  gestatten  eine  so  ausgedehnte 
Viehzucht,  das*  das  Trans  -  Baikalische  Gebiet  darin  nur 
vou  Neu-Russland  übertreffen  wird.  Mit  der  Jagd  beschüf- 
tigtiu  »ich  im  ganzen  feinde  Hussen,  Burjaten  und  Tungu- 
sen;  Fische  liefert  numentlieh  der  Baikal -See  in  grosser 
Menge,  so  da»?  er  da»  ganze  Irkutskische  Gouvernement 
damit  versorgt.  Ausser  ihm  ist  der  grösste  See  im  west- 
lichen Theilc  des  Gebietes  der  Gänse -See  westlich  vou 
Soleuginsk,  inmitten  der  Weide-Plätze  der  Burjatin  und  in 
der  >'iihe  ihres  Haupt -Tempels,  wo  ihre  oberste  Geistlich- 
keit in  der  Person  des  Chunibii-1  j»ma  residirt. 

Dieser  See  entstand  in  der  Mitte  de«  vorigen  Jahrhun- 
dert«. Der  Fluss  Temnik ,  der  sich  früher  in  diu  Selenga 
«rrgoss,  füllte  sieh  durch  andauernde  Regengüsse  übermässig, 
ergoss  »ich  seitwärts  und  erfüllte  eine  kcsselförmige  Ver- 
tiefung zwischen  den  Bergen.  In  Folge  dessen  bildete 
sieh  ein  See,  aus  welchem  sich  ein  AbÜuss  in  die  Selenga 
ergo»«.  Nach  zehn  Jahren  fanden  sich  in  demselben  Fische 
ein.  Jetzt  wird  er  mit  jedem  Jahre  kleiner  und  dio  Menge- 
der Fische  nimmt  ab. 

Ks  mt'ichte  schwer  sein,  malerischeren  Landschaften,  als 
man  sie  im  Trans-Baikalisehen  Gebiete  tindet,  zu  begegnen, 
r-,  Thälcr.  Flüsse  verleihen  der  Natur  eine  1 


würdige  Mannigfaltigkeit,  lfcizu  kommt  eine  ausgezeichnete 
Vegetation,  <lic  mit  dem  schönsten  Blumen-Flor  geschmückt 
ist.  Tablinen  und  Jurten  liegen  in  lieznubcrndcr  Unregel- 
mässigkeit zerstreut.  Hier  weiden  Schafe,  dort  zieht  eino 
Hirrdc  Kameelc,  eines  hinter  dem  andern,  zur  Trünke  am 
Flusse,  dort  reitet  eine  Schaar  Burjaten,  mit  seidenen  Klei- 
dern atigethuti,  irgend  wohin  zu  einer  Festlichkeit;  in  der 
Luit  wiege»  sich  Lcrrheu  und  über  ihnen  schwebt  der 
grosse  weisse  Adler. 

Das  Trans-  Baikalische  tiebiet  halte  nach  der  letzten 
Volks  -Zählung  im  Jahre  1H51  327.90H  Einwohner,  von 
denen  nicht  weniger  als  100,8:1«,  oder  etwa  ein  Drittel, 
zu  deu  daselbst  stehenden  drei  Kavallerie-  und  drei  Infan- 
terie-Brigaden gehören  '). 

Wir  lassen  die  Mordwinorf  sehen  Angaben  auszugsweise 
hier  folgen: 

Der  Gedanke,  einen  stets  für  Wagen  gangbaren  Weg 
uui  deu  Baikal  zu  bauen ,  beschäftigte  die  Russische  Re- 
gierung schon  seit  dem  Jahre  17HJ,  Damals  bestand  ein 
Reitweg  über  Tunka,  der  bis  zu  dem  Wachtposten  Klu- 
tschevsk  auf  grösstenteils  bergigem,  steinigem  und  sumpfi- 
gem Boden  nur  ein  Paar  kleine  Brücken  und  1 1 8  Fürthen 
hatte.  Die  Überfuhrt  ülier  den  Baikal  war  sowohl  wegen 
des  imingclluiflc»  Zustande*  der  Sehifft'ahrt  sehr  beschwer- 
lieh, ul«  namentlich  im  Herbst  oft  zwei  Monate  ganz  unter- 
brochen, so  d.iss  das  Trans  -  Utükalische  tiebiet  und  <lcr 
Kjachtaer  Handel  sehr  litten.  Sobald  einmal  die  Anregung 
gegeben  war,  folgte  ein  Projekt  dem  andern,  bis  im  Jahre 
1796  das  eines  gewissen  Rodionolf  vou  der  Kaiserin  Ka- 
tharina genehmigt  wurde  und  der  Bau  im  Jahre  17lJ7  be- 
gann. Die  Strasse  ging  über  Chamur-Duban  und  wurde 
in  acht  Jahren  vollendet.  Bald  nach  dem  Beginn  des  Baue» 
dachte  der  Gouverneur  vou  [rkutsk,  General  I.czxano,  da- 
ran ,  längs  der  Strasse  Kulonieen  zu  gründen ,  was  aber 
jahrelange  Korrespondenzen  veranlasste,  und  als  endlich  die 
nüthigen  Gelder  angewiesen  waren ,  wurden  eine  Anzahl 
Dörfer  gegründet,  von  denen  die  meisten  aber  bei  der  spä- 
teren Anlage  eines  anderen  Weges  wieder  eingingen.  Dieser 
(erste)  Weg  ging  von  Irkutsk  Über  Weden.  Moti,  Bolschuja 
Gluvokaja  Iiis  Kultuk,  US»  Werst  weit.  Soweit  war  frü- 
her schon  eine  ziemlich  beschwerliche  Fahrstrasse  und  ist 
es  auch  jetzt  noch.  Von  Kultuk  über  die  Stationen  Slu- 
donsk.  .Schubutui,  Schibetsk.  Sncschimjit,  Ogloksk,  Tem- 
niksk  und  Alasaksk  bis  zur  Höhe  von  Tort«  sind  ISy 


Werst.  Hie 


innen  ununtcrhrochi 


Berg  -  Ketten  und 


zwischen  ilmeu  die  hohen  Kämrae  und  Eis-Berge2)  f'hamar- 
Daban,  Bolschoi  (der  grosse),  Sneschnyi  (der  schneeige) 
und  zahlreiche  Fürthen  über  rasche  Flüsse,  die  bei  jedem 
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hohen  Wasserstande  den  Weg  sperren.  I>er  sumpfige  und 
steinige  Boden  stellte  der  Anlage  die  grünsten  Hindernisse 
entgegen.  Von  Toreu  führte  die  Strosse  über  die  Sta- 
tionen N'orinsk,  Itscheta,  Euchoru,  Maehujevsk  und  I.inovsk 
133  Werst  bis  Troizkosawsk ,  so  duss  die  Gc*amnil-l<ängc 
4*21  Werst  betragen  sollte,  wahrscheinlich  über  audcrthulb- 
mal  so  laug  war,  da  die  Werst  nach  der  älteren  Berech- 
nung angesetzt  wuren.  1 39  Werst  von  Kultuk  aus  bestand 
selbst  der  Keitweg  nur  im  Sommer,  da»  heisst  von  der 
Mitte  des  Juni  bis  Ende  l*ezember,  während  im  Anfang 
des  Winters  nur  leiehte  Kaufmann*  -  Güter  auf  den  Eis- 
decken der  Flüsse  und  Quellen  passirten.  Im  Mai  und  bis 
zur  Mitte  Juni  (Alles  nach  altem  S t y] "!  tiel  so  tiefer  Schnee, 
dass  der  Verkehr  ganz  aufhörte  und  die  l'o*t-Strasse  dann 
wieder  ülicr  Tnnka  ging,  uhgleieh  auf  diesem  Wege  die 
Entfernung  nueh  Kjuchta  050  Werst  betrug  und  er  alle 
sonstigen  in  der  Xatur  des  Bodens  liegenden  Übclstiinde 
gleichfalls  hatte.  Im  Jahre  1 K24  begannen  wieder  neue 
Projekte  aufzutauchen,  von  denen  namentlich  eine«  bis  zum 
Jahre  1646  nicht  zur  Hube  kam,  keines  aber  ausgeführt 
wurde.  Epoche  machten  nur  die  Untersuchungen  des  Ma- 
jors Medwedieff  vom  Genie,  der  im  Jahre  1827  alle  Strus- 
en um  den  Unikal  untersuchte  und  1S30  »inen  vollstän- 
digen neuen  Plan  vorlegte.  Die  Strasse  sollte  hiernach 
von  Irkutsk  bis  Kultuk,  D6J  Werst,  die  utte  bleiben,  von 
Kultuk  uro  Ufer  des  Baikal  bis  zur  Mündung  der  Wydrinka 
führen,  84  Werst  auf  ziemlieh  ebenem  Terrain,  dauu  bis 
zur  Hohe  der  Wydrinka,  Uß  Werst,  wo  nur  der  Eisberg 
Wydrinsk  ein  erhebliches  Hinderrniss  ist,  endlich  über  die 
Flüsse  Dschidn  und  Kclengu  durch  die  Steinen  bis  Troiz- 
kosawsk,  «0  Werst.  lhe  Winter-Strosse  sollte  wie  früher 
von  Irkutsk  über  Pasehkovsk  bis  zur  Station  l.istwinitsch- 
naja  gehen,  Ol  Werst,  von  dort  über  den  Baikal  bis  zur 
Mündung  der  Wydrinka,  35  Werst,  und  von  dort  auf  dem 
neu  projektirten  Wege  bis  Troizkosawsk,  186  Werst.  Hier- 
mit hatte  sieb  eine  Abkürzung  des  Weges  von  Irkutsk 
nach  Selenginsk  verbinden  lassen.  Auf  dem  projektirten 
Wege  lütten  über  die  Flüsse  Ik-simennaja  (namenlose)  Ulu- 
lik.  Murin,  Sueschnaja,  Osinovka,  Sneschinskuju  und  Teni- 
nik  Trajekte  durch  Karhasscu  (kleine  Boote)  hergestellt 
werden,  die  Trajekte  iilier  die  D-chida  und  Selcnga  verlegt 
und  von  Kultuk  bis  zum  Eisberge  Wydrinsk  43  Brücken 
in  der  Liiuge  von  10  bis.  30  Klaftern  über  die  Flüsse 
Kultukskuja,  Tulaja,  Pochalicha,  Sludcnka,  Kurkavotscbnuja, 
Babkn,  Soksun,  Osinovka,  Jamnaja,  Scharandaicha,  Fankovn, 
Tada,  Bobroviu,  Staritsa,  Otpriadym-Maniaiskaja,  Mamai  Vor- 
donosin,  Boswocha,  Khetscb  u.  a.,  von  Wydrinsk  bis  Troizko- 
sawsk noch  1«  Brücken  gebaut  werden  müssen.  Dor  Plun 
hatte  grosse  Vortheile  und  wurde  auch  von  derHcgierung  ge- 
billigt, fand  aber  den  lebhaftesten  Widerstand  bei  der  Kauf- 


mannschaft von  Kjaehta,  die  dagegen  grosses  M  isstraucn  hegte 
j  und  eifrig  ein  Projekt  des  Kaufmanns  IgumiuofT  protegirte, 
wonach  der  Weg  von  Irkutsk  bis  zur  Mündung  des  (.'hara- 
Murin  mit  dem  vorigen  zusammenfiel,  dann  aber  an  dein 
Flusse  Langutui  aufwärts  bis  zu  dem  Eisberge  Langatuisk 
über  Berg -Hohen  und  namentlich  über  den  Barskisehen 
Kamm  bis  zur  Sneschnaja  ging  und  sich  bei  der  Station 
Ogloksk  mit  dem  alten  Cluimur-  Dubanskischcn  Wege  ver- 
einigte. Der  Kaiser  befahl  endlich  im  Jahre  183*.  es  soll- 
ten auf  dem  IgutninuflVchen  Wege  zuerst  Versuchsreisen 
zur  Winterzeit  gemacht  und  dann  die  beiden  Strassen 
durch  eine  Kommission  nochmals  geprüft  werden.  Die 
Kjuchtacr  Kaufmannschaft  ernannte  aber  keine  Bevollmäch- 
tigten und  wandte  sich  an  den  Gouverneur  mit  dem  An- 
suchen, den  Iguminott'scheu  Weg  zu  bauen,  Im  Jahre  1836 
kam  der  Oberst  Bogdanoff  vom  Genie  in  Irkutsk  an  und 

1 sollte  die  Sache  endlich  erledigen.    Durch  Schneefall  und 
hohen  Wasserstand  wurde  derselbe  jedoch  abgehalten,  eine 
genaue  Untersuchung  vorzunehmen,  und  ginjr,  um  ohne 
Zeitverlust  einen  geeigneten  Weg  um  den  Baikal  zu  fin- 
.  den,  vom  Kloster  l'osolsk  am  Ufer  des  See's  bis  zur  Mün- 
dung des  Flusses  Mischich,  diesen  und  seinen  Ncbcntiuss, 
,    die  Mischkhinskische  Kossocha   aufwärts,   dann  allraälig 
aufsteigend  Iiis  zu  dem  Berg  -  Kamm ,  der  an  dem  linken 
,    Ufer  des  Tetunik  hinläuft ,  tiberschritt  diesen  Fluss  und 
I    gelangte  durch  die  Borgoiskisclie  Steppe  nach  Ust-Kjaeht«. 
i    Auf  diesem  Wege  waren  39mul  Flüsse  von  verschiedener 
;    Breite  zu  übersetzen  ,  sumpfiges  Terrain  war  auf  1  Werst 
530  Sachen  zu  dnrehsehueiden ,  der  grösste  Berg-Bücken, 
Kon ,  hatte  5  Werst  Breite  in  Ansteigung  und  Abhang. 
|    Bei  der  fortdauernden  Weigerung  der  Kjachtaer  Kaufmann- 
schaft blieb  die  Angelegenheit  wieder  unerledigt,  bis  Kndc 
1837  der  neue  General-Gouverneur  von  Ost-Sibirien,  General- 
Ijeutcnaut  Bupert,  durch  eine  Kommission  unter  dem  Ma- 
j    jor  l-atravers  alle  drei  vorgeschlagenen  Wege  prüfen  und 
die  nöthigen   Xivellirungen  vornehmen   lies.«.     Es  ergab 
'    sich  daraus,  dass  auf  dem  IguminoU'scheu  Wege  12,  auf 
i    dem  Medwedietr sehen  10  und  auf  dem  Bogdunotr  sehen  ß 
Werst  auf  starke  Ansu-igtingen  und  Abhänge  in  den  Ber- 
gen kamen.    Ijitravcrs  seihst  *ehlug  einen  anderen  Weg 
vor.    Der  Zweig  der  Baikalischon  Gebirge,  welcher  sich 
von  Kultuk  oder  dem  Süd  -  Ende  des  Baikal -Sees  nach 
Nordosten  erstreikt,    wird  von  Süden    durch   ein  tiefes 
Längen-Thal  durchschnitten,  in  welchem  der  Temnik  flieset. 
Dieses  Thal    geht    100   Werst  parallel    mit   dem  Baikal, 
wendet  sich  dann  plötzlich  südostlich  und  endet  in  der 
i    Taintschinskischen  Steppe,  welche  an  die  Selenga  stösst, 
während  auch  die  Berg-Kette,  je  mehr  sie  sich  der  Steppe 
I    nähert,  niedriger  wird  und  un  der  Mungu  ganz  aufhört. 
I    Der  Weg,  welchen  Latravors  vorschlug,  sollte  nun  folgende 
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Hichtung  hubin:  Von  Sclenginsk  iu  einem  weiten  Thal, 
welche«  nur  durch  unbedeutende  Htihen  der  zwischen  der 
Sclcnga  und  dem  Tikoi  liegenden  Herg-Kette  dunhschnit- 
ten  wird,  bis  zur  Tarutschinskischen  Step|ie,  um  den  Gu- 
sinoje-  (Gänse-)  See  herum,  dann,  in  einem  trockenen  Eng- 
Pass  den  Ubyr-Murte,  einen  Theil  der  Tetnuikskischeu 
Berge,  und  in  einem  Flu««  -  Thnle  den  Aro-Murte  übur- 
»chrcitend,  in  das  weite  Thal  der  L'luugu-  In  dem  Thüle 
des  Flusses  Chatsartui ,  der  von  der  linken  Seite  in  die 
l'lungu  fällt,  weiter  gehend,  erreicht  der  Weg  den  Kamm 
der  letzten  Berg-Höhen,  die  den  Raikai  umgeben,  und  steigt 
nieht  weit  von  der  Mündung  der  ivanofku  zum  See  herab. 
Dieses  Projekt  und  ein  anderes  des  Staatsruths  Piatnitski 
blieben  gleichfalls  unausgeführt.  Du  muu  erfahren  hatte, 
das«  im  Winter  1838  bis  1839  auf  der  Kuufmanns-Strussc 
der  Waaren-Transport  sehr  billig  gewesen  war  (die  Durch- 
»chnitts-Summe  des  Tran«}iorts  betnig  jährlich  400,000  Pud 
ä  40  Bus».  Pfund),  so  befahl  der  Kaiser  im  Frühjahr  1840. 
das»  die  Kaufmannschaft  den  von  ihr  begonnenen  Weg  um 
den  Baikal-See  binnen  zwei  Jahren  auf  ihre  Kosten  voll- 
enden solle.  Nach  Ablauf  der  Zeit  wurde  dieser  Weg 
(von  Kukuk  bis  zum  Murin  am  Baikal-See  54  Werst,  von 
dem  Murin  bis  zur  Sueschnaja  ftt  Werst,  von  der  Sne- 
«chnaja  bis  Torea  «C  Werst  —  von  diesem  letzteren 
Punkt  ging  der  Weg  auf  der  bisherigen  Post-Strasse)  durch 
eine  besondere  Kommisaion  untersucht  und  grüsetenihciU 
unbrauchbar  oder  »ehr  beschwerlich  gefunden  und  man  kam 
wieder  auf  den  Plan  des  Major  Lntravers  vom  Jahre  1838 
zurück,  aber  die  Kosten  schreckten  davon  ab  und  man  bu- 
schlo»  endlich ,  den  nördlichen  Theil  der  von  Iguminoff 
ausgeführten  Strasse  mit  dum  südlichen  Theile  der  Post- 
Strasse von  Chamar-Dabansk  zu  verbinden,  was  im  Jahre 
1850  geschah;  doch  ist  die  Verbindung  auf  diesem  Wege 
nicht  für  Wagen  gangbar  und  grosse  Strecken  sind  so 
sumpfig,  andere  so  steil,  dos*  das  Kelsen  ungemein  schwie- 
rig ist;  die  meisten  der  erst  im  Jahre  1849  gebauten 
grösseren  Brücken  sind  schon  im  Jahre  1851  bei  dem 
hohen  Wasserstande  weggerissen  oder  sehr  beschädigt  wor- 
den;  endlich  führt  die  Strasse  20  Werst  weit  durch  die 
Sümpfe  von  Kimnik,  eine  Fläche,  etwa  3000  Fuss  Über 
dem  Baikal,  die  nur  mit  einer  dünnen ,  drei  Fuss  starken 
Schicht  von  Moos  auf  steinigem  Grunde  bedeckt  ist,  durch 
die  das  aus  der  Erde  hervordringende  Wasser  durchsickert, 
und  die  gar  nicht  auszutrocknen  ist.  Aber  nicht  nur 
dieser,  sondern  nach  alle  übrigen  bisher  um  den  Baikal 
projektirten  Wege  können  ihren  Zweck  nicht  erfüllen,  das 
ganze  Jahr  hindurch  eine  brauchbare  Kommunikation  zu 
gewähren.    Her  Baikal  ist  ein  grosser  Kessel,  von  allou 
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Seiten  von  mehr  oder  weniger  hohen  Bergen  zusummon- 
gedriingt.  Die  geognostisehe  Bildung  der  Berge  an  sei- 
nem südlichen  Theil  und  namentlich  da«  häufige  Vorkom- 
men von  Truchyt  legen  von  der  vulkanischen  Bildung  der 
Gebirge  Zeugnis«  ab  '),  mit  der  auch  die  Bildung  de*  See'« 
in  Verbindung  «teht,  der  sich  gleichsam  als  der  Schlund 
eines  erloschenen  Vulkans  darstellt.    Ein  Jeder,  der  au  den 

]  Ufern  des  Baikal  war,  begreift  deutlich,  das«  der  See  das 
('entmin  einer  Vrawiilzung  bildet,  das»  die  Katastrophe  an 
demselben  um  stärksten  war  und  die  Wirksamkeit  der 
unterirdischen  Kräfte  mit  der  Entfernung  von  demselben 
schwächer  geworden  ist.  Desslialb  haben  bei  der  Mündung 
der  Flüsse  die  Berge,  die  seine  Ufer  umsäumen,  phantasti- 
schere Formen,  die  Abhänge  sind  steiler,  die  Flüsse,  auf  den 
Terrassen  herabspringend,  führen  mit  grosser  Schnelligkeit 
ihre  Gewässer  in  das  gemeinsame  Bchältniss.  Dn  sie  in 
ihrem  unteren  Lauf  eine  Menge  von  Zuflüssen  hüben,  so 
ist  bei  dem  Frühjahrs-  Hochwasser  ilas  Übersetzen  unmög- 
lich. Im  Winter  drängt  nich  das  unterirdische  Quell- 
Wusscr  in  das  Bett  der  gefrorenen  Flüsse,  hebt  dos  Eis 
in  die  Höhe  und  fliesst  darüber  weg,  und  da  sich  dies« 
den  ganzen  Winter  wiederholt ,  so  entstehen  grosse  Eis- 
Flachen,  die  vor  Mitte  Juni  (alter  Styl)  nicht  nuft hauen. 
Bei  allen  bisherigen  Wegen  war  die  Kürze  der  Entfer- 
nung als  das  Wichtigste  angesehen  worden  und  man  hntte 
nicht  berücksichtigt,  das.«  sie  durch  die  Hindernisse  des 
Weges  ganz  illusorisch  gemacht  wird.  Erst  unter  dem 
jetzigen  General-Gouverneur  Murawieff  wurden  in  den  Jah- 
ren 1853  und  1854  neue  topographische  Untersuchungen 
vorgenommen  und  zwei  Wege  erforscht:  einer  von  der 
Tunkinskischeit  Stcppcu-Dmua  (Duma,  dos  Katlihaus  in  den 
Städten:  hier  ist  eine  Behörde  für  diu  in  der  Steppe  no- 
raadisireudeu  Burjaten  so  bezeichnet)  bis  zu  dem  Wacht- 

I  Posten  Zakirck;  der  andere  von  dem  Dorfe  Tibilteisk  bis 
zu  dem  Wacht-PoBten  Zeshiusk ,  und  ausserdem  ein  Wog 
von  der  Tunkinskischen  Steppen  -  Duma  über  das  Dorf 
Mnximovskojc  nach  Irkutsk.  Diese  Wege  sind  nun  aller- 
dings länger,  aber  sie  vermeiden  dafür  alle  Übulstünde  der 
früheren,  die  Überbriickung  der  Flüsse  ist  nicht  so  schwie- 
rig, die  Berge  nicht  so  steil,  der  Schnee  nicht  so  tief  (auf 
den  anderen  liegt  er  in  einigen  Gegenden  im  Winter  drei  bis 
fünf  Ellen  hoch),  es  kommen  keine  Irwinen  im  Winter  vor, 
es  giebt  keine  bedeutenden  Sümpfe  und  beinahe  die  Hälfte 
des  Weges  ist  bewohnt.  Bis  jetzt  ist  jedoch  die  Wahl 
zwischen  diesen  Wegen  noch  nicht  getroffen  und  zur  Aus- 
führung noch  nichts  geschehen. 


i)  S.  writer  unten,  dto  AubsW  Ton  Mrglitiky. 
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DAS  LAND  M1LUA  UN 

Vn»  Willintii 

Kürzlich  kam  mir  der  Gedanke,  das«,  wenn  meine  An- 
richten hinsichtlich  der  grossen  Flüsse  von  Muropue's  Reich 
in  Inner-Afrika  '),  die,  wie  ich  vermuthe,  von  Lohale  nach 
dem  Zaire  Hieben  ,  richtig  wurun ,  sie  highst  wahrschein- 
lich durch  eiuig«^  der  zahlreichen  einzelnen,  von  Eingehe- 
reuen  eingi  zogen«  n  Nachrichten  bestätigt  werrh'ii  miissten, 
die  in  S.  W.  KilllcV  wert h vollem  Werke  „Polyglotta  At'ri- 
cana"  gewimmelt  sind.  Ich  schritt  daher  zur  Prüfung  wi- 
cher Angahen  darin,  welche  mit"  «Ii«'  fragliche  tiegend  hin- 
zuweisen schienen ,  und  da*s  meine  Nachforschung  nicht 
erfolglos  war,  werden,  wie  ich  hefte,  die  folgenden  Para- 
graphen zeigen. 

Der  Nnmc  Kanyika -1  brachte  mich  in  die  Nachbarschaft 
der  grossen  Striinu.  Auf  der  Ost-Küste  Afrika'«  wird  das 
Wort  Xyika  oder  l'nyika  in  allgemeinem  Sinne  gehraucht, 
um  eine  Wildni*»  zu  bezeichnen.  Aber  währeud  c*  in 
dieser  Weise  früher  auf  das  der  Peraba  -  Insel  gegenüber- 
liegende Festland  um  Mombäsa  angewendet  wurde,  l*>zcich- 
net  es  jetzt  in  speziellen»  Sinne  einen  Landstrich,  welcher 
wenigsten»  in  der  Nähe  de»  Meeres  viele  kultivirte  Stre- 
cken cinschliesst,  und  die  verschiedenen  Stämme  hei  Mom- 
hiaa,  die  Wadego.  Wasekio,  Wusambara  u.  s.w.,  werden 
gemeinschaftlich  Wuuyiku  genannt. 

Dasselbe  Wort  scheint  in  ähnlicher  Bedeutung  auch 
im  Westen  von  Inner-Afrika  gebraucht  zu  werden.  In 
Green'»  Reise  -  Bericht  kommt  es  häutig  vor.  Auf  dem 
Höhenzug,  welcher  das  Ba»»in  des  Quauzu  von  dem  des 
Luena  oder  Cassnhy  trennt.  befindet  sich  ein  breiler  Strich 
wilden  Walde*,  und  liier  hat  der  Häuptling  den  territoria- 
len Titel  ttmhiea  (Kanyika)  Catembo.  Wir  finden  ferner 
Ciinhiea  unter  den  rebellischen  Provinzen  von  Muata  Vit 
Xvo's  Reich  genannt  und  werden  berichtet,  dass  der  Muata 
Quinnczi,  der  Vorgang«  r  des  jetzigen  Königs,  in  den  Krie- 
gen mit  Uonhicn  Meinen  Tod  fand.  Dieses  aufrührerische 
Canhica  mii<»  an  den  Grenzen  von  Muata  ya  Xvo's  Reich 
gesucht  werden,  und  natürlich  un  der  Grenze,  längs  «leren 
der  Handel  des  Innim  seinen  Weg  uinimt;  denn  die  Kriege 
der  Kimige  von  Inner-Afrika  wurden  hauptsächlich  im  In- 
teresse des  Handel«  und  zur  Wahrung  der  Herrschuft  über 
die  Kommunikation»- Wege  geführt.  Nun  wissen  wir,  dass 
Muata  yu  Nvo's  Reich  von  Lualaba,  wo  Lobalc  und  viel- 
leicht .lie  Herrschaft  <les  Cazembe  beginnt,  durch  einen 

')  S.  Btogr.  Mitthiil.    IH'i«i.    SS.  *>!)— sie. 

')  lli<'  Si  hrviWt  ilrr  N'uiu»n  im  Kniclinrhen  Origiiml  i»t  ilurrhwrn 
iM'ilM-baltrii  wnr.lfn.  -  Znr  Orirntirun«  •.  T«M  il.  liwur.  Mitllicil. 
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)  SEIN  GROSSER  FIXSS. 

Wü»tcu»trich  getrennt  wir«l,  zu  dessen  Durchreisung,  wie 
allgemein  angegeben  wird,  ein  Monat  erforderlich  ist. 
Da»  Salz  und  Kupfer,  die  Haupt  -  Handels  -  Artikel  des 
Innern,  werden  innerhalb  oder  an  den  Grenzen  dieser 
Wildnis  gewonnen.  Hier  lag  also  Canhiea  (Kanyika),  Pir 
dessen  Wiedereroberung  oder  Unterjochung  der  Muata  ya 

i    Xvo  »ein  Leben  opferte. 

Diese  Vermuthungeu  werden  von  Kiille's  Kanyika -Ge- 
währsmann vollkommen  bestätigt,  der  angiebt ,  dass  sein 
Oehurts-Dorf  Mamunyi- Kayint  (das  heisst  Dorf  des  Muene 
Kayinda  genannten  Häuptlings)  fünf  Tagereisen  von  dem 
Flusse  Lualap  iLualaha;  entfernt  s«'i  ;  und  von  dem  I^ande 
oder  Kanyika  sogt  er  aus,  dass  es  einen  Monat  von  Ka- 
sand»  (l'as«nnge)  und  einen  Tug  von  Muuyimukant  liege, 
durch  welchen  letzteren  Ausdruck  un»  zu  verstehen  gege- 
ben wird,  dus-s,  wenn  wir  da»  Dort  de»  Muene  Mucanda 
an  den  Ufern  des  Ropocgc  verlassen  und  südlich  oder 
südsüdi  istlich  nach  dem  Lualaba  liin  gehen,  wir  in  wenigen 
Stunden  xu  der  Kanyika  genannten  Wildniss  gelangen. 
Vier  Tagereisen  von  hier,  lugt  er  hinzu ,  liegt  Komusen, 
welcher  Xame,  wie  ich  anzunehmen  wage,  möglicher  Weise 
unrichtig  geschrieben  ist  und  Komusct  heissen  »oll ,  ein 
Wald  (in  KiHle's  Runda  -Vokabular) ,  oder  eher  noch  Ko- 
musetn,  (Li  die  Partikel  ne  oder  ni  (in  oder  bei)  in  diesen 
Sprachen  häutig  angehängt  wird,  um  Orts- Namen  zu  bilden, 
und  die  End-Vokale  in  den  Kauyiku  -  Namen  alle  wegge- 
lassen werden,  wie  in  Lualap,  Mukant  etc.  etc.  Dieser 
Gewährsmann  wurde  wegen  schlechten  Betragen»  nach 
Kimbunda  ;Quimhunda  ist  ein  allgemeiner  Name  für  Ost- 
Benguela)  verkauft  und  von  da  nach  Baga  (EmbBc*  in 
Angola)  gebracht.  Aus  «lern  Vorhergehenden  können  wir 
schlicssen ,  dass  Kanyika  südlich  oder  siidsüdüsllich  von 
der  Hauptstadt  de»  Muata  ya  Nv«  liegt.  Unser  nächster 
Gewährsmann  scheint  westlich  oder  west nordwestlich  von 
demsellwn  Punkte  gewohnt  zu  haben. 

Von  den  Ruanda  oder  Runda  wird  gesagt,  «las«  sie 
von  den  Kasus  auch  Mulua  oiler  Luanda  und  von  den 
Songo»  und  Ngolas  Kambunda  genannt  werden.  Aber  hier 
muss  vorerst  hemerkt  werden,  <ias*  die  Namen  Runda,  Mu- 
Ina  und  Luonda  alle  die  Singular-Form  zeigen.  Den  Plu- 
ral AlundH  findet  mau  zwar  häufig,  aber  hauptsächlich  in 
Bezug  auf  die  Unterthanen  de»  Cnxcrabe,  und  der  Plural 
von  Mulua  ist,  wenn  wir  den  Portugiesischen  Missionären 
in  Angola  glauben  dürfen,  Milna;  doch  scheint  dies«  in 

I     vieler  Hinsicht  fraglich.    Dies»  sind  die  Namen,  welche 
die  Kusu«  (Cussnnge) ,  welche  un«ern  Gewährsmann  fingen 
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und  verkauften,  dessen  Landslcuten  beilegen,  über  von  den 
Kongos  (weisse  Leute)  und  den  Angolanern  wird  dasselbe 
Volk  Kimbunda  genannt,  da»  heisst,  wenn  nie  von  Bih«:  oder 
einem  andern  Skluven-Markte  in  Uuinibundu  nach  der  Küste 
gebracht  werden,  bezeichnen  nie  dieselben  auf  diene  Weise. 

Das  Geburts-Dorf  de«  ltuundu-Skluvcn  war  Moakarfub, 
wahrscheinlich  Moakävu  mit  der  angehängten  Partikel  be 
(auch,  ebenso).  Moakävu  lag  un  dem  Yämbes,  einem 
Nebcnttuss  des  Koni,  der  mit  Kähnen  befahren  wird.  Dar- 
aus kann  man  schliesscn ,  das«  ex  auf  dem  Yämbes  keine 
Kähne  (riebt.  In  diesem  Fluss  Ya  Mbese  oder  Mbealie 
(de*  Fische«  oder  F'isch  •  Fluss 1  ist  es  nicht  schwierig  den 
Lulüa  xu  erkennen ,  der  nicht  scliitfbar  und  bei  seinem 
salzigen  Wasser  reich  an  dun  besten  Fischen  ist  ';. 

Der  Fluss  Koni,  welcher  den  Fisoh-Fluss  aufnimmt,  ist 
offenbar  derselbe,  der  weiter  oben  nach  einander  die  Na- 
men T.ucna,  Luai(ue,  Cassaby  oder  Casai  und  Caerze  erhält, 
den  letzteren  wahrscheinlich  da,  wo  er  durch  das  gleich- 
namige I<nnd  flieset.  Und  dieser  schiffbare  Fluss  ergiesst 
sich  wiederum  in  eineu  See  oder  Fluss  Natncns  l>"is,  der 
sehr  tief  sein  solL  Nach  diesem  Bericht  scheint  der  Strom 
durch  neue  Zuflüsse  und  durch  die  Yorlanganmung  seine* 
Laufes  in  den  Ebenen  bedeutend  an  Grosse  zuzunehmen. 
Der  Naine  Ivis  (oder  vielmehr  lvise,  denn  die  Kunda- 
Namen  sind  alle  verstümmelt)  kann  möglicher  Weise  mit 
dem  des  Luisu  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  der 
nahe  hei  der  Stadt  de»  Muutu  ya  Nvo  vorbeifliegst  und 
den  I.uigc,  sowie  weiter  unten  zahlreiche  andere  Flüsse 
aufnimmt.  Der  Luisu  wird  an  der  Küste  bei  Loango  mich 
Lovisu  geschrieben.  Aber  Ivis  ist  «ine  Plural-Form,  nach 
der  Analogie  der  uns  grammatikalisch  liekannten  (haupt- 
sächlich See-)  Dialekte  nicht  von  Luvisa,  sondern  von 
Kivisa  abzuleiten.  Doch  so  schwankend  sind  die«-  PriifUo 
und  so  mannigfaltig  die  F'ormun,  welche  ein  einziges 
Wort  in  verschiedenen  Beziehungen  annehmen  kann ,  das* 
die  oben  aufgestellte  Konjektur  auf  vollkommen  haltbarem 
Urunde  steht. 

lluunda,  heisst  es,  liegt  westlich  voll  Kumatami»,  wo 
man  hartes,  schwarzes  Salz  gewinnt,  und  ostlich  von  Kongo 
Namalus  (s  für  sh).  Auch  ist  es  in  der  Nahe  von  Mu- 
nikanyik,  Kayemukor,  Mnnikancdsin  und  Mutömukor.  Die 
hier  gegebenen  Ijutc- Verhältnisse  dürfen  nicht  genau  ge- 


■i  IMiiiUc .  d*r  »fific  Nsihrirtitf-n  von  SkJuvm  -  ilümlliTik  in  der 
litiD'ia-  ihUt  Aii?ol»-Sjjrjclif  crliult,  lianntf  den  l.ulüu  inler  Vs-Mbrs« 
RU-Ttibi^V'  und  erfuhr  ipin«  riibtiir,  d«»i>  »r  der  cotfemt^nte  der  snn- 
*ra  llO»c  «ri  uf  dtm  xu  dem  MuaU  ya  Kvo.    S»in<n  erfinde- 

rUflicn  tiriM  f  igU  vT  dsdurth,  <U«  ir  die  Ströme  neiler  naib<Meji 
hin  Bim»rn  lies*.  Zniirhm  den  <'n»ni  (("»»«»liy)  und  Ria-uibi*/'  «Uta 
rt  dm  U>Bt»n,  unter  d«n  er  d,n  Ittncsri  d<r  MimÜDniirr  meinte,  »b«r 
«•io  »'•■alg  Stadium  würde  üid  gelehrt  huWii .  diu»  d«r  Itnucari,  ein 
tfrhj)t»i««nii«»iz  ktrin*T  Hu«»  toD  SBdra  in  den  Znirr  fällt,  nur  «.rrh» 
Ual.rai,,l,r  Nrib-n  Verhall.  Snndi 


noiumcu  werden.  Unter  Kumatump  haben  wir  wahrschein- 
lich das  Land  des  Mntembo  oder  Matombo  Mucuilo  (de* 
grossen  Matcmbo.  zu  verstehen,  der  in  Oroca's  Liste  der 
rebellischen  Vasallen  aufgeführt  wird.  Er  hat  seinen  Sitz 
I  wahrscheinlich  östlich  von  f'anhica,  hiit  dessen  Herrscher 
(hier  Munikanyik  genannt  er  bei  dem  Aufstand  verbun- 
den war,  und  bei  den  Quellen  des  Luli'ia  (vom  Itopoeg« 
bis  zum  Lububitri/,  von  dem  man  annehmen  kann,  dass 
er  seinen  ausserordentlichen  Sulz- Gehalt  den  Salz -Lagern 

! verdankt,  die  den  Beichthum  des  Häuptlings  ausmachen. 
Vielleicht  zeigt  es  sich,  dass  der  Lulüa,  auch  Kuzu  ge- 
nannt, den  ersteren  Namen  wegen  seines  starken  und  un- 

I angenehm  sulzigen  Geschmackes  erhalten  hat ;  denn  in  der 
Bunda  -  Spruche  bedeutet  lult't,  offenbar  ein  abguktirztos 
Wort,  Bitterkeit.  Ferner  winl  gesagt,  Ituunda  sei  bei 
Munikancdsin.  In  diesem  Namen  stellt  das  *  für  «A  nach 
Köllc's  System  der  Orthographie,  und  das  «  am  Finde  ist 
der  konsonantische  Tbeil  der  Partikel,  die  den  Namen  oder 
dos  Nomen,  welchem  sie  angehängt  wird,  in  einen  Orts- 
Namen  verwandelt.  Ich  kann  duher  die  Vermuthung  nicht 
unterdrücken,  obwohl  sie  bei  dem  armen  Sklaven,  von 
dem  wir  unsere  Nachrichten  hnben,  einige  politische  Un- 
wissenheit vorauszusetzen  scheint ,  dass  der  hier  Munikn- 
nedsi  genannte  Häuptling  (Mtienei  kein  Anderer  war,  als 
der  Mi  lata  ya  Nvo  selbst,  der  Uuianczi  oder  Quianegi.  der  • 
i    in  den  Kriegen  mit  Kanyika  fiel. 

An  die  Namen  Kayemukor  und  Mutömukor  gehe  ich 
mit  Miastraueu.     Der   letztere  würde  auf  der  ostlichen 
Seite  de«  Kontinent»  ohne  Zweifel  „der  grosse  Fluss"  be- 
deuten, aber  das  Wort  ..Fluss"  ist  unglücklicher  Weise  in 
I     Külle's  Vokabular  ausgelassen  und  wir  wissen  daher  nicht, 
|     wie  es  in  der  ltuuuda-Spnn.be  ausgedrückt  wird.  Kaycrau- 
i    kor  möchte  vielleicht  „der  grosse  Palm -Hain"  bedeuten, 
!    aber  auch  dies*  ist -nur  eine  wahrscheinliche  Muthmassung. 
Wenn  nun  noch  Zweilei  in  Bezug  auf  das  liier  unter 
dem  Namen  Kuunda  beschriebene  Volk  obwaltet,  so  wird 
er  vollständig  durch  die  Bemerkung  beseitigt,  dass  „diese 
|     Nation  auch  Manliaf,  d.  h.  Könige,  genannt  werde",  wobei 
die  Meinung  des  Gewährsmannes  trotz  des  Missverstand- 
nisses  des  Kefcrcntcn  nicht  schwer  zu  entdecken  ist.  Der 
lluunda- Sklave  wollte  sagen,  dass  die  Könige  seiner  Na- 
|    tion  den  Titel  Muuta  yu  Nvo  oder,  wie  wir  ihn  in  Portu- 
I    giesischen  Berichten  abgekürzt  finden,  Matianf  tragen.  Ich 
hoffe,  man  wird  nicht  glauben,  dass  es  der  Würde  dieses 
berühmten  Potentaten  Eiutrag  thue,  wenn  ich  darauf  auf- 
merksam mache,  dass  das  Wort  Nvö,  welches  den  aus- 
zeichnenden Thcil  seines  Titels  auszumachen  scheint,  eine 
sehr  verdächtige  Ähnlichkeit  mit  dem  Congoesischcn  mfu 
hat,  dus  der  eigentliche  Ausdruck  für  Fisch  ist,  wogegen 
Mbiri  wU-r  Mbishe.  obwohl  gewöhnlich  auf  Fisch  ange- 
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wendet,  doch  animalische  Nahrung  im  Allgemeinen  bedcu- 
tc-t.  Fische,  Sulz  und  Kupfer  sind  aber  die  Huupt-Handels- 
Artikel,  welche  dos  Gebiet  desMuata  ya  Xv©  Jassiren  und  von 
diesen  dreien  sind  nur  die  ernten  ein  einheituisi  lies  Produkt. 

Der  wichtigste  Theil  in  dieser  Frage  bleibt  noch  zu 
erörtern.  Die  Kuunda  (Aruuda),  Mutoa  (Miliin :)  oder  Un- 
terthanen  des  Muatu  ya  Xvo  Wuhnen  im  Osten  des  grossen 
und  tiefen  Flusse?  Irin  uud  ihnen  gcgcnülter,  an  dessen 
westlichen  Ufern,  befinden  sich  die  Kongo  Numnlas,  welche 
ihre  Nasen  ganz  durchliohrcn  und  in  Kritg»zcitcn  Meu- 
schentieisch  essen.  Sind  nuu  nieht  diese ,  Kongo  Namulns 
dieselben  Kannibalen,  welchen  die  kutholischeu  Missionare 
in  Congo  uud  Angola  den  Namen  Congo  ria  -  muluzzu  ga- 
ben und  von  denen  es  heisst,  dass  sie  durch  den  Zaire 
oder  Uuuugu  von  Congo  getrennt  sind:  Zieht  man  Kiillc's 
Orthographie  in  Betrachtung  mit  den  der  Uuundn- Sprache 
eigcnthümliehen  Abkürzungen  am  Ende  und  dem  seharfen 
Laut  des  Italienischen  zz ,  *o  sieht  nun,  das*  na-malns 
von  riu-tnulazza  nur  wenig  abweicht,  aufgenommen  die 
Verbindung»- I'urtikel,  welche  gewöhnlich  den  Unterschied 
zwischen  diesen  verwandten  Sprachen  bildet. 

Cavazzi  erzählt  da,  wo  er  von  dem  Innern  östlich  von 
Congo  spricht,  dass  iu  jener  liegend  viele  Stumme  wohnen, 
welche  Mensehentleisch  verzehren,  „wie  die  Congo  riu  - 
muinzza  jenseits  des  Zaire".  Labnt,  der  diesen  Fluss  von 
Ost  nach  West  Messen  lässt,  versetzt  sie  natürlich  an  sein 
nördliche»  Ufer:  titter  ursprünglich  wurde  von  den  l'ongo 
ria  -  muluzzu  ausgesagt,  *ic  seien  Itatta  unterworfen  und 
erstreckten  sich  ostwärts  von  dieeetn  Lande ,  welches  in 
einiger  Entfernung  südlich  vom  Zaire  lag.  In  Wahrheit 
wussten  die  Missionare  nicht»  von  dem  oberen  Laufe  die- 
«es  Flusses,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Xume  Zaire 
(eine  Plural  -  Form)  eigentlich  nur  auf  die  Strecke  seines 
Laufes  unterhalb  der  Fülle  angewendet-  wird.  Heutzutage 
ist  der  einzige  den  Eingeborenen  bekannte  allgemeine 
Name  des  Flusses  Muiln  ukuango.  Jedenfalls  wusstc  man 
jtn  Ende  des  17.  Jahrhunderts  sehr  wohl,  dass  der  Fluss. 
welcher  Östlich  von  Butta  verläuft  und  die  Kannibalen  von 
Congo  scheidet,  der  Quango  war.  Die  Nachrichten,  welche 
von  Händlern  in  l'ongo  gesammelt  und  von  Barbot  ver- 
öffentlicht wurden,  wurun  allerdings  ausserordentlich  vag, 
aber  keineswegs  unrichtig.  Sie  lehrten,  dass  das  Innere 
Pombo  hrisso :  Einige  behaupteten  aber,  Pombo  zerfalle  in 
mehrere  lteiche,  die  sich  bis  zu  den  Küsten  des  grossen 
Sco's  erstreckten.  Die  Pombeiros  oder  nach  Pombo  Kei- 
Knden  waren  oft  über  ein  Jahr  abwesend,  und  unter  den 
Schwierigkeiten,  die  sie  zu  überwinden  hatten,  werden 
ausdrücklich  mehrere  grosso  Flüsse  erwähnt,  welche  über- 
schritten werden  musstcr. 


Die  von  alten  Schriftstellern  den  Kannibaleu  in  der 
Nachbarschaft  von  longo  gegebenen  Namen  waren  Anzico 
und  Meticu,  aber  der  ersten-  derselben  ist  in  Wirklichkeit 
kein  Kigcunanic.  In  l'ongo  nennt  mau  einen  Fremden  oder 
aus  dem  Innern  Kommenden  Butu  u  uzieo,  welchen  Wort 
aus  nzi ,  das  Land  iju  seiner  ursprünglichen  Bedeutung, 

Boden),  und   der  negativen  Partikel  co  zusammengesetzt 

... 
ist.  Die  Mcticn  sollten  sich  südlich  längs  des  Uuungu  er- 
strecken, bis  sie  den  Jogas  ;in  Casangc)  erreichten,  und 
vielleicht  kann  man  ibren  Namen  in  dem  eines  Volkes 
i  wiedererkennen,  welches  die  Portugiesen  jetzt  l'hinga  nen- 
nen. Der  Nuuic  Congo  ria  -  mulazza  kommt  nicht  oft  vor 
und  du»  seine  letzte  Hälfte  bildende  Epitheton  lässt  sich 
weder  aus  den  Bunda-  noch  aus  den  Congo  -  Sprachen  er- 
klären. Aber  Köllc's  Vokabular  der  Ituundu -  Spruche  ent- 
hüllt seine  Bedeutung  in  überraschender  und  fast  zweifel- 
loser Weise.  Wir  erwarteten  allerdings  nicht,  zu  finden, 
dass  jene  Kannibalen  von  ihren  Nachbarn  mit  schmeichel- 
haften Ausdrücken  bezeichnet  würden,  aber  doch  waren 
wir  nicht  auf  eine  solche  Härte  des  Epithetons  vorbereitet, 
wie  es  hier  auf  sie  angewandt  wird ;  denn  in  dem  erwähn- 
ten Vokabular  werden  die  Wörter  Hölle  und  Teufel  beide 
wiedergegeben  durch  Mülas,  so  dass  die  Congo  ria-mulazza 
oder  (in  der  Buunda-Form)  ua-mulas  beschrieben  werden 
als  feindliche  Wilde,  so  schlecht,  als  Menschen  irgend  sein 
können.    Aber  wie  sollte  sich  ein  äusserster  Barbarismus 

i  in  jenem  Landstriche  erhalten  können ,  wenn  sich  nicht 
natürliche  Hindernisse  der  Verv  ollkommnung  hier  entgegen- 
stellten? Ist  es  nicht  wahrscheinlich,  da*»  der  Landstrich 
zwischen  den  beiden  Flüssen  gerado  oberhalb  ih- 

rer Vereinigung  eine  Wildnis«  von  tiefen  Sümpfen  und 
üppigen  Dickichten  bildet,  die,  oft  überfluthot ,  ungesund 
und  schwer  zugänglich  ist,  und  das«  Armuth,  grosse  Sterb- 
lichkeit, welche  Sittcnlosigkeit  erzengt,  und  Mangel  an  häu- 
tigem uud  ireundschuft liebem  Verkehr  die  dünne  Bevölke- 
rung in  den  elendesten  Verhältnissen  erhält? 

Nachdem  wir  so  gefunden  haben,  dass  die  Arunda  oder 
Mihla,  die  Untertlianeu  des  Muata  ya  Nvo,  am  östlichen 
Ufer  des  grossen  Flusses  Ivis  wohnen,  während  ihnen 
gegenüber,  am  westlichen  Ufer  dieses  Flusses,  die  Congo 
riu-uiuluzzu  zu  finden  sind,  deren  Land  durch  den  Quango 
von  Ocongo  oder  Ost-Congo  getrennt  wird,  so  können  wir 
in  Bezug  auf  den  Ivis  genannten  Fluss  nicht  länger  in 
Zweifel  sein.    Er  stimmt  seiner  Loge  und  den  übrigen  Ver- 

i  hältnissen  nach  vollkommen  mit  dem  Vambrc  der  Missio- 
näre überein,  und  ohne  Zweifel  sind  die  Berichte  der  Ein- 
geborenen,  dass  er  mit  dem  Quango  vereinigt  den  Zaire 
bilde,  ganz  korrekt. 
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DIE  RUSSISCH-TÜRKISCHE  GRENZE  AN  DEN  DONAU-MÜNDUNGEN, 
NACH  DEN  KESTDIMÜNC.EX  DES  PARISER  SHUISS- PROTOKOLLS  VOM  «.JANUAR  1857. 

1'on  A.  PtUrmann. 


Uber  die*  Russisch  -  Türkische 
Grenze  im  untcreo  Donau  -  Lande, 
wie  sie  durch  den  Pariser  Frieden 
vom  30.  März  1856  festgestellt 
wurde,  brückte  diese  Zeitschrift  XU- 
heres  in  einem  Aufsatz  nebst  Karte  '). 
Bekanntlich  wurden  seitdem  von  Sei- 
ten Russlandtt  Streitigkeiten  erho- 
ben in  Bezug  auf  einige  diese  Grenz- 
linie betreffende  Punkte,  besonders 
und  die  Schlangen  -  Insel, 
tu  Folge  im  Januar  1857 
zu  Paris  eine  neue  Konferenz  von 
Bevollmächtigten  der  bet  heil  igten 
Machte  Statt  fand,  um  zu  einer 
endgültigen  Bestimmung  in  Bezug 
auf  die  zwei  feil  uiften  Punkte  zu  ge- 
langen. Die  Grenz  -  Linie  wurde 
fast  durchweg  verändert,  doch  so, 
das«  in  Bezug  auf  blossen  FlUehen- 
Kaum  da»  Vertüiltniss  der  früheren 
ziemlich  genau  inne 
wonach  das  Areal 
des  von  Russland  abgetretenen  Ge- 
bietes  etwa  205  Geographische  Qua- 


drat-Meilen  betrug* }.  An  dem  blos- 


Ort«. 

11.  HnrlialaM. 

41  tMilKhikir. 

1  N<«atMnf, 

H.  K 11114;  M. 

u  Tau/  Hui.ar. 

t.  I^vu<h«nl 

tl.  EUaiurkl 

44.  Akiiuuicit. 

S-  Keimtet«! 

M.  Tacludir  Lan(*. 

4L  Sariarakaja 

4  Tnpnft. 

fl  Ku«j*kl>* 

4«.  SarsiraTka 

47.  Ulvbj.. 

«.  TtcbwUr. 

II.  AHlul 

4S.  KtbaUcM. 

7.  (Ina. 

IS.  T»!*r  K,.|>t*chak.  4S,  Obar  -  fUafcrU- 

t»,  Kabel. 

&*»irka 

t.  SatbU- 

SO.  Baun. 

W.  1  nlW-RMirt». 

1«.  kUrako. 

*1.  **likh*rtikKtul 

II  Straitki. 

M  Gatlia. 

U.  Jil^J.l. 

»  FoaUna  l»toth.r 

8  •  •  a. 

13  Hochliu.ik. 

14  Kol  Kitas. 

11.  Tuhuui 

4*.  ftiarui  Trtifaft- 

A  Jal|.«h. 

1*.  l>«ug-iftd*thL 

»4t.  Sfai^cln. 

II  Kailabc«. 

1«.  B-v^ffaul. 

17.  J<4ilk«i 

1-.  Ettal. 

17.  Komxat. 

s*  Uinrndjchi 

p  Swlk  <»l  K.ntak 

18.  Sadlk 

3».  Spaskaja 

E,  TkIu^.bL 

IS.  KlIM> 

F.  Ali  IUI. 

10.  Twn.S. 

Ii,  fturu*  9oim 

sen  Areal -Werth  dieses  Gebiete« 
konnte  einem  Reiche  überhaupt  wohl 
wenig  liegen,  dessen  Besitzungen 
gegen  150,000  Quadrat-Meilen  be- 
tragen und  welches  in  den  letzten 
1 0  bis  20  Jahren  in  Ost-  und  West- 
Asien  allein  (am  Amur  und  in  den 
Turanischen  F.benen)  mindestens  30,000  Quadrat  -  Meilen 
erworben  liat.  Die  Streitigkeiten  um  Bolgrad  und  auch, 
obwohl  weniger ,  die  Schlangen  -  Insel  hingen  vielmehr 
lediglich  mit  deren  Lage  zum  Donau -Delta  zusammen. 
Da  aber  die  Gcbiets-Abtrvtung  Russlands  nach  dem  Pariser 
Friedens  -  Kongrcss  vom  30.  März  1856  zum  Zweck  hatte, 
jene  Macht  aus  dem  Bereich  der  Donnu  •  Mündung,  diesem 
Schlüssel  zu  dem  Haupt-Strom  Ccntral-Kuropa*.  —  dessen 
Adern  bis  zum  Herzen  der  Deutschen  Gauen  sich  erstre- 


•)  Orop.  Mitth.  1*5«. 
0  «ic«fT  Mitlh.  185«. 


SS.  149—11«  nebat  Tutel  9. 

8.  lin. 


eken  —  ganz  zurückzudrängen,  so  wäre  dieser  Zweck  ein 
verfehlter  oder  nur  halb  erreichter  gewesen,  hätte  man 
Russland  im  Besitz  von  ßolgrad  und  der  Schlangen  -  Insel 
gelassen.  In  dieser  Beziehung  aber  traten  die  Wcstmächte 
mit  einer  Entschiedenheit  und  Festigkeit  auf,  in  Folge 
deren  die  Grenz-Linie  noch  weiter  von  der  Donau  zurück- 
gelegt wurde  und  Kussland  dadurch  einen  noch  grössern 
Xaehtheil  erlitt.  Denn  während  die  Grenze  nach  der  ersten 
Bestimmung,  liings  des  Trajan's  -  Walles  ')  entlang  laufend, 

r.  bei 


rj  Cbcr  dim.  mtrkirttrdig«  Botlirtrk  theilt  n> 
<K  Aufnahmen  in  dtn  DoMu-FtaUi.thlh™n,  b« 
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Die  Russisch-Tili-kisdic  Grenze  n»  den  Doiiaii-Muiidmigen. 


die  nördlichen  Enden  der  mit  der  Donau  in  Verbindung 
stehenden  drei  Scu'n :  Kitai ,  Katlabug  und  Jalpuch,  noch 
berührte,  ist  sie  gerade  hier  icich  der  neueren  Bestimmung 
\  bis  zwei  Deutsehe  Meilen  mich  Norden  verlegt.  Khensu 
w  urde  die  Schlangen-Insel,  ein  wichtiger,  die  Dutum  •  Mün- 
dungen beherrschender  Punkt,  zur  Worte  geschlagen. 

folgende  HiterMiiiiiU  Dt  Ulla  im  M'>ttit"u  tt*  f *i/-i,*tY  mit:  ,.li>  l-t»J^t 
der  vor  Kurzem  ausgeführten  anrgfiltigen  Nachgrabungen  kann  man  »ich 
nunmehr  eine  genaue  \  uralcllung  der  lt»im  liet,  »ugung  machen,  d-rrn 
Souren  »iMi  twitli  Sndet  und  dir  unter  dem  Namen  Trajun'a-Wall  !.. - 
kannt  irt.  Die  Unin.n  dir»*-»  Kimen- «'oHr»  bilden  iw.-i  ta»t  parallel 
laufende  Lini<n.  Die  erste,  der  U-.duii  luh-r  /.Uiivne,  g.ht  vom 
Duicatr -  t.iman  —  xwi-chvii  Akirmin  und  don  Nthwuraen  M»*r<-  — 
au«,  berührt  bei  Tatar-Dtinir  dai  Lud.  «le->  Sa-ii-Sec'« ,  tll-rm  lirt  it>  t 
den  Jal|iiuli  -  Hu»  «b-rhulb  Tabak  und  endet  am  linken  l'r  utb-l  t"r 
Ihre  Lange  Ii, trügt  etwa  l'iO  Kilometer.  Die  zweite  I.ilsie  ieht  iimi 
Preith,  nahe  an  der  Stadl  l.eowi,  itwu  I'i  Kilometer  von  dem  l*unklr 
au»,  wo  die  cr.te  Linie  endet.  Sie  öher»<  breitet  die  xwei  Arme  de* 
Jalpueh.  den  Kogilnic  •  Hm<  und  endet  jim  llnic«tr.  etwa»  unterhalb 
Bender  und  Tira«|H,l_  Ihre  Lange  i*l  nur  ungefähr  Kilometer. 
Die».-*  Vertheidigun<*-Werk.  i  im  dem  berühmten  K;iiur.  di  »-en  N'amtu 
e*  fährt ,  erbaut,  Llidete  die  beiden  Seiten  de»  dazui-cllt-u  Weifenden 
weiten  fiebietatheilea,  wiihreiid  der  l'ruth  und  der  Itni-atr  die  beiden 
anderen  (irenxen  zogen.  Uie  Uömi«ihrn  Kidoiiieen  der  l'rnvinzrn.  welche 
aua  Soldaten  und  ihren  Familien  bestunden,  fanden  durch  iIimm  Boll- 
werk Sehnt«  teilen  die  Hinfalle  der  Barbaren,  welche  «engend  und  bren- 
nend aua  den  Kbeuun  der  oberen  Donau  hrra»»ti< gen.  An  vielen  Stellen 
»ieht  man  noch  l'btrrest«  verschanzter  l.uor.  in  weicht«  die  Reserven 
der  Legionen  lagen.  Der  Trojan'«- Wall  nar  f*»t  gebaut,  etwa  dr--i  Me- 
ter dick  und  twei  Meter  hoch,  mit  einem  breiten  AuaM-n-Ornben ; 
dies*  Mauer  folgte  all  den  unendlichen  Biegungen  de»  Terrain»,  Höhen  er- 
klimmend, inThälor  hinnbatiiigend,  während  die  Spitzen  der  Hügel  durch 
dahinter  »Übende  Fort«  gekrönt  waren.  Au»  einer  v,m  den  Kuaaen  vor 
nicht  lanner  Zeit  aufgefundenen ,  «u  Ziimiigethun  geprägten  Manne 
geht  hervor,  daaa  die  ltitm.  Truppen  diew  Bi>-<cn  •  Arbeit  in  zehn  Jah- 
ren vollendeten:  «it-  wurde  Im  Jahre  tu*  begonnen  ond  Iii  beendigt," 


Die  beigegeben»- ,  den  speziellen  Verlauf  der  neuen 
Urcnx-Linie  verzeichnende  Kurten  -  Skizze  ist  eine  genaue 
Reduktion  der  Englischen  in  der  Topographisch  •  Statisti- 
schen Abtheilung  des  Kricgs-Ministcriums  unter  Lieut.-t'o- 
lonel  T.  11.  Jervis  ausgeführten  Kurte:  Fartimile  of  the 
Tte«  Annexen  tu  the  /VofW  of  /'arm  ofjimuaiy  fJth  JSÜ7 
ihnteing  tfit  future  boHndory  of  Hutiriit .  ihr  h'rinripalitirt 
und  Tttrlry,  Junes  Xr.  1.  im  Maavürtabe  von  »fi'«n»- 
l'nscre  Skixze  ist  in  dem-  Maa**Ktnr>e  der  gn'.aseren ,  im 
vorigen  .lahigang  dieser  Zeitschrift  ')  |>ublizirten  Kurte, 
nämlich  und  dient  rlesshnlb  zur  leichten  und 

iiugi  tiblickliclien  Verglekhuug.  Leider  fehlen  der  Englischen 
Karte  alle  Unul  -  Linien  und  sogar  die  lk  Zeichnung  irgend 
eines  l'esteu  Tunkte«,  ein  Mangel,  welcher  der  JerviiVhcn 
t  KHz  in  nicht  zum  besonderen  ltuhinc  gereicht  und  der  e» 
uns,  hei  der  mangelhaften  Kenntnis«  jener  Uegion,  unmög- 
lich gemacht  hat,  die  auf  der  Skizze  gezogeneu  (Jrad- 
Linien  ander»  al»  auf»  (iernthewohl  zu  ziehen.  Übrigen« 
tr.igt  die  Kngli»che  Karte  alle  Anzeichen ,  als  ob  nie  auf 
neuereu  noch  unpublixirten  Aufnalimen  beruhe,  da  sie 
keiner  <ler  bisher  iilier  diese  Ijindst recken  vcriitfcntli.  Il- 
ten Karten  entlehnt  seheint.  SÜmmtliche  in  der  Nahe 
der  (irenz-Linie  im  tlriginal  angegebenen  Orte  sind  auch 
auf  unserer  Reduktion  enthalten. 


")  Oeogr.  Mittheil.  TaM  » 


D".  EDUARD  VOGELS  REISE  NACH  CENTRAL- AFRI KA. 
DRITTER  ABSCHNITT:   REISK  NACH  Mi:S(J0  •)  UND  TUBORI,  MÄRZ  BIS  .RNI  im. 

.Varl,  Original  -  liri'frn  <tn  Rfi^mtrn  roti  .1.  I'ttrrmann, 
(Mit  Karten -Ski».»,  Tafel  7  ) 


Wci  dem  hohen  Interesse,  welches  die  Forschungen  die- 
ses jugendlichen  verdienten  Reisenden  bisher  erregt  hüben, 
und  welche«  in  jüngster  /eil  schmerzlich  berührt  worden 
ist  durch  Xuchrichteii  über  dessen  angeblichen  Tod  in 
Wadiii,  wird  die  Publikation  dieses  Berichtes  unseren  I>e- 
sern  um  so  willkommener  sein ,  als  er  Andeutungen  ent- 
hält, die  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  das.«  sich  das  Oe- 
rücht  seines  Todes  nicht  bestätigen  werde.  In  einem 
der  uns  vorliegenden  Original  -  Briefe,  die  diesem  Berichte 
zu  tJnuidc  liegen,  heisst  es  näuilich,  de  dato  :t.  Juli 
183-1:    ....  „Auf  eine  Anfrage,  die  der  Königlich  Bri- 

')  V<m«l  »ehreibt  Mu<(U,  Barth  Mungo,  Mu»uu  und  Mn<*gn.  Otei- 
weit  Mu**  i  ;  Denh^ni  «elirieh  M«««i-. 


tische  Vir«- Konsul  in  Mursuk,  Mr.  (iagliulli,  auf  Dr.  Vogel'* 
Bitte  au  den  Sultan  von  Wadai  gerichtet ,  habe  dieser  in 
den  allerfreuudtichsteu  Ausdrücken  geantwortet ,  duss  der 
Reisende  ihm  höchst  willkommen  sein  würde  und  ili  sei- 
nem I^ande  so  ruhig  wie  in  Mursuk  würde  leben  kiinnen." 
Ks  liegt  zwischen  diesem  Datum  und  der  Zeit  seiner  an- 
geblichen Ermordung  zwar  ein  beträchtlicher  Raum,  indes» 
sind  die  Persönlichkeiten  dieselben  geblieben,  und  es  ist 
kaum  anzunehmen ,  das«  der  Sultan  von  Wadai ,  wegen 
ärgerlicher  Vorkommnisse  in  seinen  Handels  -  Beziehungen 
mit  Bengusi,  einen  unschuldigen  Europäischen  Reisenden 
tJMltcn  lassen  würde,  dem  er  vorher  die  freundlichste  Auf- 
nahme versprochen  hatte. 
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In  uns««  Matten  Bericht  über  Dr.  Vogel'*  Heise,  in 
welchem  wir  dessen  Beobachtungen  über  die  ringelnd 
des  Tsad-See's  und  Kukii  zu»urumcu«telltcu  '),  wurde  bereit!« 
erwähnt,  Anas  er  noch  überstandoner  schwerer  Krankheit 
gegen  Ende  Marz  1S54  so  weit  hergestellt  war,  um  den 
Sultan  von  Itomu  auf  einem  Kricgsxug  nanh  Musgo  be- 
gleiten zu  können.  „Jeh  glaubte'',  schreibt  Vogel  au  kitter 
Bunsen  unter  dem  3.  Juli  IHM,  „eine  solche  Gelegenheit, 
da«  Land  zu  sehen  und  mieh  vielleicht  beim  Sultan  in 
beiden)  Kredit  zu  setzen ,  nicht  vorübergehen  lassen  zu 
dürfen,  und  bat  desshalb  Kogleich  um  Erlaubnis« ,  ihn  zu 
begleiten.  4>ic*e  wurde  mir  mit  Freuden  zugestanden  und 
i»  brach  ich  denn  um  27.  Marz  nach  Musgo  auf." 

Der  gro**t  Kritgtzutj  «wrf  dir  kithtuuy  *rin?>  Maftchr*. 
—  Schon  seit  vielen  Jahren  ptU-gcn  die  Beherrscher  von 
Bornu  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Huubzng  nach  Musgo  anzu- 
stellen, um  da*  Land  auszuplündern  und  »eine  Bewohner 
uls  Sklaven  wegzuführen.  So  berichtet  Uenluim,  diu«  zu 
«einer  Zeit  lud  der  Verheirnthnng  den  Scheichs  von  Bornu 
mit  der  Tochter  de?  Sultan-"  von  Mandara  ein  gemein- 
schaftlicher erfolgreicher  Zug  naeh  Musgo  unternommen 
wurde,  bei  welchem  .1000  unglückliche  Personen  geraubt 
und  al*  Sklaven  verkauft  wurden  *).  Auch  Dr.  Harth  und 
Dr.  ( »vorweg  waren  bei  einer  solcheu  Gelegenheit,  im  No- 
vember und  Dezember  1852.  bis  naeh  Musgo  vorgedrungen, 
Dr.  Vogel  gelangte  aber  einige  dreißig  Engt.  Mciluu  wei- 
ter südlieh  als  jene,  nämlich  bis  9°  30'  X.  Br.  „Die  Ar- 
mee", schreibt  er.  „aus  etwa  22,000  Heitern  und  15,000 
Kameel  -  und  Ochsen -Treibern  mit  3000  Kameelen  und 
5000  Ochsen  bestehend,  war  die  grösste,  die  seit  den  Scheich- 
cl-Kunemi  Zeit  Kuka  verlassen  hatte.  Unser  Lager  war 
daher  eine  förmliche  Stadt,  ausserhalb  dereu  die  Zelte  de» 
Sultans  und  der  Grossen  des  Landes  einzelne  Dorfer  bil- 
deten, abgesondert  von  den  übrigen  wegen  der  Weiber, 
die  in  grosser  Anzahl  den  Zug  begleiteten.  Der  Sultan  hatte 
deren  zwölf  mit  etwa  311  Sklavinnen  bei  sich  und  jede» 
Vornehme  etwa  sechs  bi*  acht-"  Die  eingeschlagene  Route 
war  im  Ganzen  ziemlich  ditwelbe,  welcher  auch  Barth  und 
Overweg  gefolgt  waren:  sie  ging  von  Kuka  aus  südöstlich 
über  Dikoa .  Delh>:  oder  Deläy J) ,  Wusa  .  Adischen  oder 
Adischam  durch  du»  Land  der  Musgo  Mb  zum  10°  X.  Br. 

„Bis  dahin  zog  die  Khasia,  einen  ungeheueren  Zug 
bildend,  langsam  durch  das  Land,  die  Musgo  waren  alle 
südwärts  geflohen,  und  mau  fand  in  den  verlassenen  Dör- 
fern nichts  als  Oafuli  und  Tabak.    Gefochten  wurde  nicht 

')  (ieogr.  Iiiith.  IKä«.    88.  16»-  1IU. 

*)  I>onh«m  uul  ClappertaiT*  Tr»>fU,  p.  IIS. 

*)  Bi»  IMta»  ging  «ach  Dcnbitn  (bri  ihm  IMihiy)  ml  »oii>*r  Ei- 
kum«« tui-h  Miadar»,  b*i  <tm>  Ai*  UisUai  i»-U.  h  rlrhtur  lacegebm 
i»t.  <lic  Riflitvng.  A.  l\ 


I  viel,  da  die  Musgo  kein  gemeinschaftliche)!  Oberhaupt  ha- 
ben und  sich  demnach  nirgends  in  entsprechender  Anzahl 
der  ungeheueren  Übermacht  des  Scheichs  entgegenstellten; 
sie  lauertun  aber  in  allen  Büschen  den  Xachzüglern  auf, 
von  deneu  sie  auch  500  bis  fiOO  erschlugen.  Erst  am 
Xord-llande  des  Soe's  von  Tubori  sticssen  wir  auf  Musgo 

i  mit  zahlreichen  Vieh  •  Hcerdcn ,  dio  sieh  hinter  dem  See 
und  Moraste  gauz  sicher  glaubten,- bis  zu  ihrem  Entsetzen 
die  Heiter  den  See  an  einer  schmalen  Stelle  überschritten, 
obwohl  nicht  ohne  grossen  Verlust  an  Pferden  und  Men- 
schen, da  das  Wasser  ]  Meilen  breit  und  wenigstens  sechs 
Fuss  tief  war.  Bei  dieaer  Gelegenheit  wurden  gegen  1500 
Sklaven.  Weiber  und  Kinder  unter  zwölr  Jahren,  und  etwa 
2000  Stück  Vieh  erbeutet. 

„Nach  diesem  glücklichen  Fang  zogen  wir  den  Flusa 
Schari  '}  cutlaug.  Die  Koncmbu  steckten  jede  Hütte,  de- 
ren sie  unsichtig  wurden,  in  Brand  und  verwüsteten  das 
Land  auf  eine  furchtbare  Weise.    Xach  einem  zweitägigen 

!  Marsche  fanden  sie  eine  Stelle,  an  welcher  der  Schari  über- 
schritten werden  konnte,  und  die  halbe  Armee  netzte  über, 
wobei  die  taute  einen  Theil  de»  Weges  schwimmen  muss- 

j    ten  und  eine  grosse'  Anzahl  Iferde  ertrank.    Hier  war  der 

j  Erfolg  noch  besser.  Wenigstens  2500  Sklaven  und  über  4000 
Ochsen  wurden  nach  wenigen  Stunden  ins  Ijiger  gebracht." 

Da  zu  Anfang  Mai  die  Hegenzeit  eingetreten  war  und 
Krankheiten  im  Lager  ausbrachen,  so  ritt  Dr.  Vogel,  so- 
bald die  Armee  aus  Feindcs-Land  herau*  war,  allein  nach 
Kuka  voraus,  wo  erst  zehn  Tage  später  die  Hhasia  eintraf. 

Craummr  Behandlung  Atr  Oefungmen.  —  Emporend  war 
die  Behandlung,  welche  die  unglücklichen  Musgo  und  Tu- 
bori erduldeten,  wenn  sie  in  die  Hände  ihrer  Feinde  ge- 
fallen waren.  „Die  Männer  wurden  sämmtlich  niederge- 
macht, und  wenn  einer  oder  der  andere  gefangen  ins  Idgcr 
gebrucht  wurde,  «o  geschah  es  nur,  um  ihn  auf  eine  desto 
grausumere  Art  umzubringen.  So  hatte  man  einmal  36 
Männer  eingebracht  und  dieselben  einem  Catsehella  über- 
geben, dessen  Zelt  dicht  neben  dem  meinigen  stand.  Am 
Abeud  hörte  ich  einen  ungewöhnlichen  Lärm,  und  als  ich 
hinausging  ,  «ah  ich  zu  meinem  Entsetzen,  das«  man  einem 
jeden  der  Gefangenen  mit  den  schlechten  Bornu  -  Messern 
das  linke  Bein  um  Knie  und  den  rechten  Arm  am  Ellen- 
bogen abgeschnitten  hatte  und  die  unglücklichen  Opfer  ver- 
bluten Hess.  Dreien  hatte  man  nur  die  rechte  Hand  ab- 
gehackt, damit  sie  hingehen  und  ihren  Landslcutcn  sagen 
könnten,  was  aus  ihren  Gefährten  geworden.  Von  diesen 
starben  zwei  über  Xacht,  den  dritten  al>er  landen  wir  am 
andern  Morgen  mitten  unter  elcn  U-ichcn  an  einem  kleinen 
Feuer  sitzen. 

i)  Sämlirb  d«n  wc»tlicli*u  An«  deueibea,  Flui.»  von  I.i>j<in.'.  S.rlie- 
n*l  „u,r  Arr«  «»iwnnt:  »nun.  V  P. 
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„Doch  diene  Episode  ist  noch  nicht  das  Schrecklicliste. 
Diu  Musgo  gehen  vollkommen  nackt,  haben  über  «ehr 
gute,  wasserdichte  Häuser  und  sind  sehr  empfindlich 
gegen  Regen  und  kühles  Wetter.  Nun  Itatten  wir  je- 
den Abend  ein  Gewitter,  wie  ich  es  früher  nie  gesehen, 
eingeleitet  durch  einen  Wirbelwind,  der  alle  Zelte  nieder- 
warf und  auf  den  unmittelbar  eine  wahre  Siindtiuth  von 
Regen  folgte.  So  ging  es  etwa  drei  Wochen  lang,  während 
welcher  Zeit  ich  keinen  trockenen  Faden  auf  dem  Leibe 
hatte.  Ich  litt  in  Folge  de»  Wetters  und  der  schlechten 
Nahrung  —  fast  nur  in  Wasser  gekochtes  Getreide  —  »ehr 
an  Diarrhöe.  Das  Lager  glich  gewöhnlich  einem  unend- 
lichen Morast,  in  welchem  man  zu  Fuss  durthau*  nicht 
fortkommen  konnte,  und  nun  inusstcn  die  unglücklichen 
Gcfnugencn  in  zwei  bis  drei  Zoll  tiefem  Wasser  liegen, 
aller  sonstigen  Unbill  des  Wetters  gleichfalls  preisgegeben, 
ohne  dass  man  ilinen  einen  Lappen  gegeben  hiitte,  um  die 
vor  Kälte  zitternden  Glieder  zu  bedecken.  Kinera  Weibe, 
das  unterwegs  niedergekommen,  gab  ich  ein  Hemd,  um  das 
arme  Kind  darin  einzuwickeln;  kaum  hatte  ich  den  Kücken 
gewendet,  so  erklärte  ihr  Besitzer  dasselbe  für  sein  Eigcn- 
thum.  In  Folge  davon  brachen  Ruhr  und  Muttern  unter 
den  Sklaven  aus,  und  zwar  so  fürchterlich,  dass  von  den 
4000  Gefangenen  nicht  ganz  500  nach  Kukn  kamen,  alle 
übrigen  waren  der  schlechten  Behandlung  als  Opfer  ge- 
fallen. Fast  alle  Kinder  waren  unter  zwölf  Jahren ,  und 
man  konnte  einen  sieben-  bis  achtjährigen  Knaben  im  La- 
ger für  '20  Sgr.  kaufen." 

Phyrikalitche  Konfiguration  tl«r  Ldtuirr  Midlich  wm 
Tsad.  —  Eine  der  wichtigsten  Thatsuchcn ,  welche  durch 
diese  Reise  festgestellt  wurde,  ist  die  ausserordentlich  ge- 
ringe Meerea-Höhe  der  ganzen  von  Dr.  Vogel  durchreisten 
Gegend,  die  sich  über  50  Deutsche  Meilen  «üdsüdöstlich 
von  Kuka  erstreckt.  Barth  und  Overweg  hatten  zwar 
schon  früher  in  unzweideutigen  Ausdrücken  den  Landstrich 
als  eine  grosse  horizontale  Ebene  beschrieben,  über  es  fehl- 
ten noch  absolute  Messungen  seiner  Höhe  über  dem  Meere. 
„Das  ganze  Land",  sagt  Vogel ,  „welches  wir  durclizogcn, 
ist  mit  Ausnahme  einiger  isolirter  Anhöhen  eine  weite 
wohlbewoldete  Alluvial  -  Ebene  mit  Thon -Boden,  die  bis 
zum  9°  SO*  N.  Br.  nirgends  höher  als  950  Fuss  über  das 
Meer  sich  erhebt.  Dass  dieses  ganze  Bassin  einst  vom 
Tsad -See  erfüllt  gewesen,  bezweifle  ich  nicht;  findet  sich 
doch,  wie  ich  beim  Brunnen  -  Graben  wahrzunehmen  Gele- 
genheit hatte,  120  Engl.  Meilen  südlich  von  Kuka  etwa 
20  Fuss  unter  der  Oberfläche  jene  aus  halb  zersetzten 
Siisswasser-Muscheln  bestehende  Kalk-Schicht,  auf  die  man 
in  der  Haupt-Stadt  Borau'»  schon  in  sechs  Fuss  Tiefe  stösst. 

„Etwa  60  Nautische  Meilen  südlich  vom  Tsud-Sce,  in 
1 1 0  23'  N.  Br.,  liegt  eine  Gruppe  von  Granit  -  Felsen  von 


|  ausserordentlich  regelmässiger  Glucken-Form,  Namens  Wasa, 
deren  Höhe  über  der  Ebene  400  Fuss  ')  beträgt  und  die 
etwa  eine  Uuadrat- Meile  bedecken.  Sie  steigen  so  senk- 
recht aus  dem  vollkommen  ebenen  Boden  auf,  dass  alle 
heruntergerollteu  Stücke  innerhalb  20  Fuss  von  der  Basis 
liegen  geblieben  sind.  Hier  findet  mau  die  ersten  Steine 
wieder,  nachdem  man  Agadem  *)  verladen,  wo  die  letzten 
Felsen  aus  *ehr  weichem  Sandstein  bestehen.  Die  Ent- 
fernung r wischen  beiden  Funkten  betrugt  etwa  350  Nauti- 
sche Meilen,  was  also  die  Dimension  dieser  grossen  Allu- 
vial-Ebene im  Herzen  Afrika'*  bezeichnet. 

„Die  Kette  der  Fellatnh  -  Berge  (11"  N.  #r.)  besteht 
ebenfalls  aus  Granit  und  zieht  sich,  nirgends  über  400 
Fuss  hoch,  in  westsüd  westlicher  Richtung4)  nach  Mandara 

■;  hin.  Auf  dem  Gipfel  des  östlichsten  Hügels  logen  «ahl- 
reiche Stücke  von  einem  Kulkspath  herum.  Von  allen 
diesen  Funkten  liabe  ich  Stein  -  Proben  an  Sir  Roderick 
Murcluson  eingeschickt." 

J)r.  VogeVt  Tubori-Stt  krUiwh  brlrnehttt.  —  Unter 
dem  10°  Nördl.  Breite  sah  Dr.  Vogel  einen  grossen,  mach* 
tigen  Land-See  vor  sich  ausgebreitet,  der  nach  Süden  sich 
erstreckte,  viel  weiter,  als  da»  Auge  reichen  konnte.  Er 
berichtet  über  diese  Entdeckung  in  einem  an  Ritter  Bun- 
sen  gerichteten  Briefe,  datirt :  Kuka,  3.  Juli  1854,  wört- 
lich folgendermaassen : 

„Ein  grosser  Theil  des  Landes,  dos  wir  durchzogen, 
war  schon  von  Barth  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  be- 
sucht worden ,  wir  gingen  indes«  weiter ,  als  irgend  eine 
Rhasia,  die  nach  dem  Süden  hin  ausgezogen,  und  ich 

j  hatte  das  Vergnügen ,  einen  grossen  Land  -  See  mit  vielen 
von  Heiden  bewohnten  Inseln  zu  entdecken,  der  an  seiner 
West-Seite  von  einer  Kette  schön  bewaldeter  Granit-Berge 
begrenzt  war,  die  sich  nicht  sowohl  als  fortlaufender  Höhen- 
zug ,  sondern  vielmehr  als  eine  Reihe  von  Kuppen  nach 
Süden  hin  urstreckten.  Der  See  und  die  Berge  werden 
nach  dem  sie  bewohnenden  wilden  Volks-Stamm  „Tubori" 
genannt.  Die  Ufer  wie  die  Inseln  sind  dicht  bevölkert. 
Unter  9"  30*  N.  Br.  oder  25  Engl.  Meilen  von  seiner 
Nord-Spitze  war  der  See  etwa  vier  Meilen  breit,  mit  lang- 
gestreckten Inseln.  Er  dehnte  sich  nach  Süden  weiter  aus, 
als  das  Auge  reichte,  und  verschiedenen  Berichten  zu  Folge 
beträgt  seine  Länge  mindestens  60  bis  80  Nautische  Meilen. 
Nahe  am  Nord-Ende,  an  das  sich  ein  langer  Morast  an- 

')  In  den  «|iäUr  luitgctheüten  a»lrt>ni>inMch«n  Positionen  gieM  Vo- 
gel die  atmolute  Höhe  der  Wiuu  •  Herge  xu  1300  bu  IftOO  Ku«  an, 
«u  etwa  400  hie  «Oe.  1'bm  ab«r  der  Kbeuc  betrüge.  A.  P. 

*)  Agadom,  der  Brunnen  (nicht  tu  verwecnieln  mit  der  gro*a«n  Sudt 
Agaden),  liegt  in  der  grauen  Wüste,  240  Nautische  Heilen  nifrdlii-h  van 
!     Kuka,  in  Ifi»  5*'  1(1"  N.  Hr.  (».  tiengr.  Mitth.  1S55.  8.  zSJ).     A  P. 

J)  Wahrscheinlich  ut  diese  Richtung  richtiger,  nl«  in  der  us«  von 
Vogel  mitgetheüten  Kart*n-Sk.u«e  (..  Tafel  7),  in  welcher  dies«  Hagel 
!     eine  Hichtung  na.li  WXW.  liaW  A.  P. 
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schlichst,  ist  das  Wasser  uur  etwa  fünf  bis  sechs  Fuss  tief, 
die  Tille  nimmt  über  in  der  Folge  bedeutend  zu  und  he- 
Iräjrt  dem  nördlichsten  Berge  gegenüber  18  bis  20  Fints." 

Noch  enthusiastischer  lautete  Vogel's  Berieht  an  seine 
Familie  (Knien,  14.  Juli  IS54):  „Der  Feldzug  nach  Musgu, 
den  ieh  mitgemacht,  war  recht  interessant,  da  wir  weiter 
«tidlich  gingen  (9U  30'),  uls  irgend  ein  Europäer  in  dieser 
Richtung  vur  mir  gegangen ,  und  ieh  dabei  einen  grossen 
prachtvollen  Land-See  vuti  wenigstens  200  ')  Engl.  Meilen 
Longe  und  eine  läng*  desselben  von  Norden  uneh  Süden 
streichende  Urunit-Bcrgkcttc  entdeckte'. 

Die  Entdeckung  eines  „grossen  prachtvollen"  See'*  im 
Herzen  Afrika'»,  mindestens  doppelt  so  gross  als  der  von 
Livingstone ,  Oswcll  und  Murray  entdeckte  Xgami-Scc  in 
Süd-Afrika,  musste  auf  den  ersten  Augenblick  um  so  in- 
teressanter und  wichtiger  erscheinen,  als  man  zuvor  keine 
Ahnung  davon  gehabt  hatte,  und  als  sogar  Barth  und  O vor- 
weg bei  einer  ahn  liehen  Gelegenheit  ganz  in  die  Nähe 
seiner  angeblichen  Fosition  gelangt  waren,  ohne  von  seiner 
Existenz  etwas  zu  erfahren.  Allen  nur  im  Geringsten  em- 
pfänglichen, dabei  aber  gedankenlosen  Leuten  musste  dies* 
in  der  Thal  als  eine  grandiose  Kutdcekung  erscheinen,  und 
wenn  nie  in  der  enthusiastischen  Sprache  des  Entdeckers 
dieselbe  betrachteten  und  besprachen ,  musslcn  sie  zu  der 
Überzeugung  gelangen,  dass  es  sich  nra  einen  grossen  per- 
manenten See  handle,  der  an  Ausdehnung  dem  Tmd  wu- 
nig nachstände ,  -  besonders  wenn  sie  es  vorzogen ,  die 
Zahl  200  anstatt  60  Meilen  für  seine  Längen- Ausdehnung 
zu  nehmen.  Es  ist  für  die  geojrraphische  Wissenschaft  und 
auch  fiir  den  Kuf  des  Bebenden  nichts  schädlicher,  als  wenn 
dessen  vorläufige  und  nicht  endgültige  Berichte ,  ja  sogar 
«eine  blossen  Konjekturen  als  mathematisch-feste  Thatsaehcn 
angenommen  werden  und  auf  ihnen  weiter  gebaut  wird, 
oder  wenn  Beine  Angaben  missverstanden  werden.  So  wurde 
der  Ngami-See  mit  dem  ihm  entströmenden  Snga-Fluss  von 
Livingstone  und  seinen  Freunden  anfangs  durch  ein  Ver- 
griisserungs-Oias  gesehen,  der  See  von  Uniumesi  von  Erhordt 
in  übertriebener  (»hisse  dargestellt  und  jetzt  die  Wichtigkeit 
des  von  Livingstone  gefundenen  Zambesi  als  Ehitrhungs-Mit- 
tels  Inner-Afrika'*  in  maassloser  Weise  ausgeschrieen ;  ja,  da- 
mit begnügt  mau  sich  nicht  einmal,  sondern  behauptet  schon 
im  Voraus,  welcher  Art  und  wie  wichtig  die  Entdeckungen 
und  Resultate  projektirter  Expeditionen  sein  werden,  wie  die 
unter  Escayrac de I juiturc  und  diejenige  in  Nord-Australien  3). 

'  ')  l>k:M  int  wahr»clieiuiK-h  riii  Schreibfehler,  ..bicUich  <-«,  io  einem 
ui  nith  adreMirten  Briefe,  io  etwa»  unbestimmtem  Ausdrucke,  heis*t  t 
..Her  See  int  »ehr  bedeutend,  und  erstreckt  Weh  wenigsten»  noch  H'ii 
Meiln,  w,|t«r  .üdlich".  A.  P. 

*)  In  einen.  B<-rirht  de»  Sekretär»  der  K.  Ueogr.  Uevllsehaft  au 
I.«adn&  heiset  es  Uber  diese  KT^edilion,  dacs  ihre  Arbeiten  nicht  hlna« 
für  Australien,  »«nd-rn  für  dir  'jrtnmm:e  ciriluirfe  Welt  ron  miyt- 
hrurrrr  H'.rht.ylrit  werden  dürfte:    „TJit  labimrt  of  Mr.  Ot-tgi-ry 

rVicrmanii'»  Geojr.  Mitthcilnngen.   1857,  Heft  III. 


Wus  Vogel'»  Tubori-Soe  anbelangt ,  so  haben  wir  den- 
selben von  Anfang  an  nicht  für  einen  wirklichen  permanen- 
ten See  gehalten,  sonder»  für  eine  periodische  Ubcrsehweni- 
mung,  ähnlich  wie  die  unserer  Wiesen-Gründe,  uur  dass  jene 
mich  dem  Maassstabe  der  Äquatorial -Zone  und  der  txopi- 
scheu  Natur  eine  sehr  grossartige  ist.  Wir  glauben  diese 
Anrieht  hier  wiederholen  und  dieselbe  ausführlicher  inoti- 
viren  zu  müssen,  weil  man  mit  Vogels  Tubori-See,  trotz 
des  vorsichtigen  Kommentars ,  den  wir  bei  früherer  Be- 
kanntmachung der  Entdeckung  gegeben  hatten  ') ,  bereits 
verschiedenes  Unheil  angerichtet  hat:  nicht  allein  dass 
derselbe  in  Schulbüchern  unter  den  hervorragendsten  Afrika- 
nischen Binnen •  See'n  aufgeführt  ist  in  einer  Weise,  als 
ob  er  «o  gut  bekannt  wäre,  wie  der  Boden-See1),  sondern 
es  nimmt  derselbe  auch  in  ganz  neuen ,  auf  Kritik  und 
Quellen-Studien  Anspruch  machenden,  verdienstlichen  wis- 
senschaftlichen Werken  eine  Stelle  ein,  die  auf  eine  un- 
i  richtige  Auffassung  schliessen  liis«t.  So  giebt  Klöden a), 
der  kurzsichtigen  Kritik  Gumprechfs J;  folgend,  den  ge- 
waltigen Schari-Strom.  den  Dr.  Barth  an  drei  vorscliicdcnen 
/  Stellen  liesuchte  und  an  zweien  überschritt,  gänzlich  falsch 
au  und  lnsst  sogar  den  östticheu  oder  Haupt -Ann  ganz 
fort,  während  er  den  upokryphischen  Tnhori-Sce  und  Aisn- 
Fluss  sehr  prominent  verzeichnet. 

Man  lege  unsere  Ansicht  nicht  fiir  .Skeptizismus  aus, 
denn,  wir  würden  die  Letzten  sein,  an  der  Glaubwürdigkeit 
der  Angaben  des  uns  sclir  nahe  (»freundeten  und  innigst 
verehrten  Heisenden  I)r.  E.  Vogel  zu  zweifeln ;  aber  wir 
glauben  den  Beweis  führen  zu  kiinnen,  das«  seine  Angaben 
■    sich  auf  eine  befriedigende  Weise  vereinigen  lassen  mit 
I    denen  seiner  Vorgänger,  Dr.  Barths  und  Dr.  OvcrwcgV,  die 
I    von  einem  See  nichts  berichten.     f  ie  Suche  ist  die,  dass 
|     Dr.  Vogel  jene  südlichen  Br.i*  :  in  der  Regenzeit,  die  sich 
Anfangs  Mni  einstellte,  besuchte,  während  Barth  und  Over- 
Weg  dieselben  Gegenden  Anfangs  Januar,  also  mitten  in  der 
trockenen  Jahreszeit,  vielleicht  in  einer  Zeit,  wo  der  Was- 
serstand am  niedrigsten  war,  erforschten.    Vogel  erzählt 
in  seinem  Briefe  an  seine  Eltern,  dass  drei  Wochen  long 
jeden  Abend  ein  Gewitter  kam ,  auf  welches  unmittelbar 
eine  wahre  Süttdßuth  com  Regm  folgte,  so  dass  sogar  das 
Lager,  von  welchem  man  annehmen  kann,  «law  es  auf  den 
höchsten  Stellen  des  Landes  aufgeschlagen  wurde,  meist 

titid  t'i«  rviitjranivn»  ttrt  ttktly  ttt  hr  ttf  rn*i  ,*M/>irWaJM:e  ,  nöt  vllly  Io 
the  An*h'<Uian  ciJauir*.  oiif  to  ihr  irhuir  rtrih-tti  rr<trUL~  (Athenaeoja, 
Nr.  146.1.  S.  ISU.)  Wie  wenig  »in<l  <li>»r  Prahlereien  durch  das  Knd- 
RcsulUt  der  Kijwditiu»  erfüllt! 

')  Atiicnacuni ,  1:1.  Januar  18iVj  und  Lithogr.  MittheilaBgen,  datirt 
Q-tha,  IV  Januar  W.V 

»)  Dr.  AJexander  Steinhaus:  Lehrbuch  «ler  «ee.|rra|.hie.  Lcipeig. 
1855.    8.  15*. 

>)  (i.  A.  ton  KU-den:  Pa»  Stmm  •  Scatein  des  oberen  XU.  I««. 
S.  136  nud  Tafel  Kr.  1. 

«)  berliner  ZeÜ,.hrin  für  Erdkunde,    Bd.  4.    SS.  14Ü  IHä. 
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vollkommen  überschwemmt  war  und 
glich ,  in  dem  man  zu  Fuss  durchaus  nicht  fortkommen 
könnt)-.  Die  Niederungen  des  Laude*  mussten  auf  diese 
Weise  in  Wasserflächen  verwandelt  werden.  Nun  kommt 
dazu,  das«  Vogel  erat  kurz  vorher  die  lauge.  beschwerliche 
Reis«  durch  die  Wiiste,  wo  man  nicht  oft  —  ausser  in 
den  mitgenommenen  Schlauchen  —  auch  nur  eine  Spur 
von  Wasser  zu  sehen  takorarat,  zurückgelegt  hatte,  und  es 
liegt  wohl  auf  der  Hand,  da»?,  als  er  auf  dieser  seiner  er- 
sten von  Kuku  aus  unternommenen  Exkursion  die  grossen 
Wasser-Ansammlungen  in  den  Alluvial-Ebenen  südlieh  von 
Musgu  mit  einem  Mule  vor  «ich  sah,  diess  einen  gewalti- 
gen  Eindruck  nuf  ihn  machen  musste  und,  unbekannt,  wie 
er  war,  mit  den  gewaltigen  l  berschwetnmungen  jener  Ge- 
genden, die  Wasserflächen  in  Tubori  für  einen  permanen- 
ten See  hielt.  Schon  das  «Steigen  des  Tsad-See's  und  die 
Überschwemmungen  in  Ngornu  waren  ihm  als  etwa«  Auf- 
i  und  Unerklärliches  erschienen  ').  Allerdings  scheint 
Frühjahr  der  Rcgcnfall  ungewöhnlich  gros»  gewe- 
sen zu  sein,  deun  schon  Mitte  Februar  war1  das  Was- 
ser de«  Tsad  bei  Ngornu  in  drei  Tagen  gegen  20  Fuss 
hoch  gestiegen  *) !  Und  dieses  Steigen  war  lediglich  ver- 
ursacht durch  Kegenfalle  in  südlicheren  Breiten,  von  wo 
aus  der  Tsad  gespeis't  wird,  und  in  welcher  Kiehtung  hin 
Dr.  Vogel  einige  Monate  darauf  »eine  hydrogruphischen 
Entdeckungen  machte.  Die  grüsstc  Tiefe  des  Tubori-See's. 
tu  18  bis  '20  Fuss,  darf  daher  nicht  Wunder  nehmen  oder 
denselben  desshalb  als  einen  wirklichen  See  hinstellen. 
Steigt  doch  der  Bernte,  zu  dessen  Bassin  diese  Hegion  ge- 
hört, nicht  weniger  als  50  Fuss  hoch  und  überschwemmt 
zur  Regenzeit  das  Land  weit  und  breit ;  seine  Flutheu  er- 
strecken sich  dann  bis  Jola,  welches  gegen  20  Nautische 
Meilen  vom  Fluss  entfernt  liegt  und  bilden  einen  unab- 
sehbaren See.  Bei  Baikie's  Beschiifung  dieses  Flusses  in 
demselben  Jahre ,  in  welchem  Vogel  nach  Tubori  reiste, 
waren  die  Überschwemmungen  an  einer  Stelle  des  Thaies 
so  ausgedehnt,  das»  derselbe  über  20  Nautische  Meilen 
übertlutheten  Ijindes  hingefahren  war,  ohne  es  zn  wis- 
sen und  ohne  den  Flusslanf  inne  halten  oder  auffinden  zu 
können  3).  In  allen  tropischen  Ländern  finden  diese  enor- 
men Überschwemmungen  mehr  oder  weniger  Statt'),  nnd 

')  UeogT.  Mittbeü.    1»46.    8.  1«8 
")  Kbandsaelbat. 

')  Ueogr.  Mltlbeil.    IM!>.    S.  iln. 

*)  Eine  der  gTo*aartiffRteD  rberachwunuaiuigtrn,  diu  neuerdings  vgr- 
geknmaaen  aind,  iat  die  in  Hindurtan  im  t«rsangrneu  Herbat  (1S16). 
Die  |Ui«  Thal-Kbene  drt  liaugi».  vom  Xeben-Hu»«  (ionduck  im  *'«• 
•trtt  bis  Silhct  im  <>*tan.  von  dun  Hergen  ton  Behar  im  Hildos  bis  an 
den  r'uaa  du  Himajaya  im  Norden,  war  eine  imtnon»»  Waaaer-FUche, 
«in  «nabaehbarer  8e«  von  raiadrstena  4ik)  Kaulisehrn  Meilen  Längu  und 
don:bwhniUlirh  Jini  Kanliarliin  »film  Breite,  Kntfrrn untren,  Hi?  mit 
Jlanibtiri;  —  Bim,  Mannheim  --  Nürnberg  knrr»«pnndiren. 


;  in  keinem  der  von  Borth  und  Overweg  besuchten  Thcile 
Nord-  und  Central-Afrika's  scheint,  nach  ihren  Aussagen  '), 
das  Terrain  für  diese  Überschwemmungen  günstiger  zu  sein, 
als  gerade  in  den  in  Rede  stehenden  Ebenen,  die  so  wagc- 
rei  ht  nind,  dass  es  schwer  hiilt,  von  den  unzähligen  seich- 
ten, sie  durchkreuzenden  Flussläufen  zu  sagon,  nach  wel- 
cher Richtung  sie  laufen,  während  sie  ausser  der  grossen 
Regenmenge,  die  unmittelbar  daselbst  niederfällt,  das  .Sur- 
plus der  weiten  Regionen  des  Südens  durch  so  viele  mäch- 
tige Ströme  zugeführt  erhalten. 

Wollen  wir  die  Vogcrschen  Angaben  mit  denen  von 
Barth  und  Over  weg  vergleichen  und  sehen,  wie  sie  in  Ein- 
klang zu  bringen  sind,  so  nuissen  wir  zuerst  die  vollstän- 
digen Routen  beider  ins  Auge  lassen,  um  uns  über  die 
Lokalitäten  verwirklichen  zu  können.  Zu  diesem  Zweck 
haben  wir  auf  Tafel  7  dieselben  in  einem  und  demselben 
Maassstube  zum  Vergleich  nclien  einander  gestellt.  Die 
Skizze  zu  Dr.  Vogels  Reise  beruht  auf  einer  uns  mitge- 
teilten Original-Zeii  Inning  desselben,  mit  Angabe  der  spä- 
ter eingelaufenen  astronomischen  Positionen'),  die  durch 
Kreuzehen  und  feine  Schrift  untersclücden  sind.  Die  Barth' - 
»che  Route  ist  nach  der  von  uns  für  sein  Reisewerk  kon- 
struirten  Zeichnung,  der  die  Overweg'schen  Breiten-Bestim- 
mungen zu  Grunde  liegen,  angegeben.  Beide  Routen  passen 
zwischen  Kuka  und  dem  11"  N.  Br.  ziemlich  gut,  von  da 
an  aber  geht  diejenige  Vogel'*  fast  genau  südlich,  während 
die  seiner  Vorgänger  stark  nach  Osten  geneigt  ist.  Das 
Kriegs-Heer,  welchen  Barth  nnd  Overweg  begleiteten,  schlug 
in  Demnio,  dem  ersten  Dorfe  von  Wulia,  welches  sie  er- 
reichten (in  10"  9'  0"  N.  Br.  nach  Overwcg's  astronomi- 
scher Bestimmung)  sein  Lager  auf,  um  von  hier  aus  das 
Land  rings  herum  auszuplündern  und  zu  verwüsten;  bei 
zwei  dieser  Raubzüge,  in  nord-nord-östlicher  und  ost-süd- 
östliclier  Richtung,  hatten  die  Reisenden  Gelegenheit,  den 
Serbenel-Strom  zu  besuchen  und  mit  dem  Charakter  dieser 
Region  persönlich  bekannt  zu  werden.  Sie  fanden  auf 
dieser  Tour  eine  Nautische  Meile  süd- Östlich  von  Demmo 
einen  grossen  Regenwasser  -  Pfuhl  (Nguldjam),  der  in  der 
trockenen  Jahreszeit  eine  sumpfige  Weide-  oder  Wiesen- 
Fläche  bildet,  in  der  Regenzeit  aber,  nach  den  Aussagen 
u  einer  Wasser  -  Fläche  anwächst,  die 


')  I'ctcnnann:  Account  of  tke  Ki|«ditioD  tu  Alrii-a, 
")  Die«.-  bisher  unjtubliiirten  l'o*itian«n  aiad  folgende: 
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wenigstens  00  Nautische  Meilen  lang  und  acht  bLi  zelin 
Nautische  Meileu  breit  »ei  und  ganz  wie  ein  ungeheuerer 
Land-See  aussehe.  Dr.  Barth  überschritt  diese  Sumpf-Fläche 
am  6.  Januar  18Ö2  zweimal,  in  einer  fremden  und  in  einer 
sehnigen  Richtung,  and  fand  sie  in  erslerer  drei,  in  letzte- 
rer beinahe  sieben  Nautische  Meilen  breit.  Zwei  seichte 
\Vtu)<(trläufe  oder  Pfützen  und  ein  drittes  ziemlich  tiefe« 
und  schwierig  zu  passirendes  Wasser  lniissfen  durchwatet 
werden.  Do«  Erste,  was  Dr.  Barth  über  diese  Sumpf-Flüche 
von  Wulia  erfuhr,  war,  da«»  nie  ►ich  von  Südwesten  nach 
Nordosten  erstrecke  und  in  den  Serbenel  münde.  Spater 
aber  kam  er,  mich  den  Aussagen  des  Mallem  Djimma,  der 
das  Land  genau  kannte,  und  nachdem  er  selbst  die  beiden 
Rskuraionen,bis  zum  Serbenel  ausgeführt  hatte,  —  zu  der 
Überzeugung,  data  dieselbe  nicht  mit  dem  Serbenel,  son- 
dern mit  dem  Majo  oder  Fluss  Kebbi.  der  in  den  Benue 
lauft,  in  Verbindung  stehe.  Dafür  sprechen  auch  schon 
zwei  andere  Umstände:  l)  die  Ausdehnung  de»  Ngaldjam 
von  Wulia  in  der  Regenzeit,  nämlich  6t»  Meilen  länge. 
Erstreckte  sieh  dasselbe  auch  von  Demmo  bis  in  den  Ser- 
benel, so  würde  es  doch  nur  etwa  zehn  Meilen  lang  sein, 
also  muss  diese  Ausdehnung  notwendiger  Weise  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  zum  Kebbi  Statt  finden;  2}  fand 
Dr.  Barth  da»  Ngaldjam  in  der  schrägen  nord  -  ostlichen, 
dem  Serbenel  nälicreu  Richtung  seichter  und  leichter  pas- 
sirbar  als  in  der  geraden  Richtung,  was  darauf  hindeutet, 
dos»  sich  dasselbe  von  Nordosten  nach  Südwesten  neigt. 

Barth  erfuhr  ferner,  dass  die  Tuburi  oder  Tüfuri  einen 
halben  Tagesmarsch  weit  südwestlich  von  Demmo  entfernt 
seien,  und  der  schon  erwähnte  Mallem  Djimma  thcilte  ihm 
ein  Itinernr  mit,  welches  von  Demmo  in  südlicher  Rich- 
tung nach  Liga  geht  ■) ,  und  »uf  welchem  man  nra  ersten 
Tage  nach  Dnwa  gelangt,  „einem  Bezirk  mit  zwei  felsigen 
Anhöben ,  bewohnt  von  den  Tiifuri  oder  Tüburi ,  einem 
Stamm  der  Fall,  an  einem  grossen  seichten  Fl  uns,  der  die 
Uuelle  des  Majo  Kebbi  bildet  und  der  die  Gewässer  des 
Npnliljani  von  Demmo  aufnimmt". 

Ki>  unterliegt,  nach  unserer  Ansicht,  keinem  Zweifel, 
daas  Vogel'»  Tubori-Ortc.  mit  den  „schön  bewaldeten  Gra- 
nit-Bergen" und  dem  „grossen  prachtvollen  Land-See  von 
Tubori",  identisch  sind  mit  Barth's  „D&wu,  den  felsigen 
Anhöhen  und  dem  grossen  seichten  Fluss".  Eine  weitere 
Stütze  erhält  diese  Ansicht  durch  die  Angabe  Vogel'«,  dass 
sich  seinem  Tubori-See  „am  Nord-Ende  ein  langer  Morast 
anschlicsst".  Dies»  ist  eben  das  von  seinen  Vorgängern 
näher  untersuchte  Ngaldjam  von  Wulia  oder  Demmo.  Auch 
stimmt  die  Breite  vortrefflich  zu  diesen  Angaben,  denn  dos 
Nord  -  Ende  des  Tubori  -  See'«  setzt  Vogel  astronomisch  in 

<)  Siehe  'Ii*  irnw*  Karte  ton  Central  •  Afrik«  in  tVttnuun:  Ae- 
fOBBt  etc. 


lüu  3*  X.  Br.,  während  Demmo  naoli  Overweg  in  10"  9'  X. 
Br.  liegt  Die  geogr.  Länge  beider  Punkt*  ist  das  Einzige, 
was  nicht  gut  in  Einklang  zu  bringen  ist,  denn  zwischen 
ihnen  ist  ein  Unterschied  von  etwa  einem  ludben  ürade. 
Wenn  nun  auch  Harth  und  Overweg  die  länge  von  Domino 
nicht  astronomisch  bestimmt  haben,  so  stimmen  doch  die 
Itinerare  beider  Reisenden  so  nahe  überein,  und  beson- 
der» hat  Dr.  Barth  das  »einige  so  gewissenhaft  und  spe- 
ziell angegeben ,  das»  wir  das  Resultat  desselben  für  zu- 
verlässiger halten,  als  die  vorläufigen  Angaben  Dr.  Vogel'«, 
von  denen  anzunehmen  ist.  dass  sie  off  nur  flüchtige  An- 
deutungen sein  sollen.  Dies»  sieht  man  deutlich  bei  ei- 
nem Vergleich  seiner  Karten-Skizze  mit  seinen  später  ein- 
geschickten agronomischen  Positionen :  bei  Wasa  differiren 
dieselben  um  etwa  1 3  Minuten  der  länge ;  ebenso  ist  die 
gänzliche  Veränderung  der  Route  \  on  SO.  noch  S. ,  im 
eilften  Breiten  -  Grade ,  auffallend  und  bedarf  weiterer  Be- 
stätigung: vielleicht  hat  sich  von  hier  aus  ein  Fehler 
irgend  einer  Art  eingeschlichen.  Dass  al>er  das  Nord-Ende 
von  Vogel'*  Tubori-See  nicht  weiter  als  fünf  bis  zehn  Nau- 
tische Meilen  «iid-westlich  von  Demmo  liegen  kann,  geht 
wiederum  aus  der  Entfernimg  seines  Punktes  vom  Serbe- 
nel oder  Arre  hervor,  die  bei  ihm  höchstens  1ä  bis  20 
Nautische  Meilen  beträgt  'X  während  Demmo,  noch  Barth, 
etwa  zwölf  Nautische  Meilen  vom  nächsten  Rogen  dieses 
Flusses  entfernt  liegt. 

Das  RHultat  unserer  Untersuchung  über  den  wahr- 
scheinlichen Charakter,  die  Lage  und  Ausdelinung  von  Vo- 
gel's  Tubori-See  findet  sich  im  Kärtchen  rechts  (Tafel  7) 
verzeichnet ;  hiernach  erstreckt  »ich  nord-östlich  von  Demmo 
und  nahe  bis  zum  Serbenel  oder  Arre  eine  ausgedehnte, 
den  alljährlichen  Überschwemmungen  ausgesetzte  Niederung, 
in  der  »ich  mehrere  tiefere  Rinnen  befinden,  die  als  per- 
manente Fluas-Läufe  von  kaum  bemerkbarem  Falle  anzu- 
sehen sind  und  die  Quelle  des  Kebbi,  eines  Zuflusses  des 
Benue,  bilden.  Bei  Demmo  hat  diese  Sumpf- Fläche  eine 
Richtung  von  NO.  nach  SW. ,  im  weitern  Verlauf  aber 
und  bis  zum  1)°  30'  N.  Br.  eine  nord-siidlir.hu,  wie  wir  nach 
Vogel  unbedingt  annehmen  müssen.  Was  die  Gestaltung  und 
Ausdehnung  der  Sumpf-Region  von  Wulia  und  Tubori  süd- 
lich von  Vogel'»  fernstem  Punkt  anlangt,  so  ist  es  einerseits 
ebenso  wahrscheinlich,  dass  sie  sich  bis  gegen  den  9°  N.  Br. 
erstreckt,  andererseits,  doss  der  Kebbi  in  den  nämlichen  Brei- 
ten aus  ihr  heraustritt  und  sich  westlich  zum  Benue  wendet, 
wie  das  aus  Barth's  Untersuchungen  über  diesen  Fluss  her- 
vortugehen scheint  2).  Nicht  unmöglich  ist  ferner,  dass  der 
Ledde,  ein  von  Barth  erkundeter  Zuflnss  des  Kebbi,  in  dio- 

*)  Nach  Yofel'a  Kartcn-SkiiM  IS,  nach  seinen  tiemarknazaa  heia» 
Flu»»  Schirl  (•.  weiter  unten),  sogar  nur  10  Meilen. 

>)  Siehe  Ji«  beaicte  Kart,  in  Petermann'a  „Aeeonnf  etc. 
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ser  Gegend,  vou  Süden  herkommend,  »ich  mit  dem  letztem 
vereinigt,  und  daas  nein  Hütt  cltcn  das  Süd-Ende  der  Sumpf- 
Niedcrung  selbst  bildet.  Die  Breite  de*  Nee  *  unter  dem  ö" 
N.  Mr.  scheint  in  Vogcl's  Karten-Skizze  «rinc  blosse  Konjektur 
zu  sein,  auch  ist  er  schon  in  <J"  30'  viel  zu  breit  gezeich- 
uct.  denn  anstatt  1Ü  Meilen  hat  er  dort,  nach  dem  verläß- 
lichem Text,  bloss  4  Meilen  Breite. 

t)at  Orfaltr  drt  lirmir  uurl  Zombru'  tU\  —  Es  driingen 
sich  bei  diesen  Betrachtungen  immer  wieder  die  scltsumcu 
Höheu-  Verlüiltnissc  jener  Hegionen  auf,  die  äusxTrt  ge- 
ringe Mccres-Höhe,  gerade  du,  wo  man  (Viiher  —  vor  den 
Forschungen  der  Deutschen  in  Central -Afrika  —  ein  mäch- 
tiges Hochland  und  gewaltige  Berg -Systeme  vermutliete. 
Vom  Tsad-.Nee.  <Ur  nur  830  Engl.  Fuss  (780  Pur.  F'uss) 
über  dem  Meere  liegt,  bis  zu  9"  30'  X.  Hr.  steigt  das 
Land  bloss  um  etwa  131)  Fuss  an.  Diese  Verhältnisse 
<iud  von  ättsserstcr  Wichtigkeit  f-ir  die  Zukunft  dieser 
Regionen  und  zunächst  für  weitere  und  gegenwärtig  bereit» 
im  Gange  befindlich«  Expeditionen  ]*r  Dampfschirl.  Im 
nächsten  Jahre  wird  wahrscheinlich  ein  Englischer  Dam- 
pfer den  Beuue  *o  weit,  als  er  schiffbar  ist,  aufwärts  geben, 
wie  hierzu  schon  im  .Fuhre  1  »54  unter  Dr.  Baikie  der 
Anfang  gemocht  worden  ist.  Das  Resultat  dieser  ersten 
Fahrt  berechtigt  zu  den  schönsten  Hoffnungen ,  denn  der 
Bcnue,  wie  schon  vorher  vermuthet,  hat  einen  so  geringen 
Fall,  dass  er  mit  der  grös«ten  Leichtigkeit  zu  befahren  ist. 
'  Dr.  Raikie's  Höhen-Messungen  sind  nur  wenige,  aber  diese 
wenigen  sind  von  hohem  Interesse.  Er  giebt  für  die 
Höhe  der  Kontinenz  des  Benue  und  Kwora  119,  für  den 
Bcnue  zu  Odsehogo  268  Engl.  F'uss  an  ')  oder  149  Fuss 
GefäHe  auf  105  Nautische  Meilen.  Oberhalb  Odsehogu,  bis 
zum  fernsten  von  Baikie  erreichten  Funkte,  scheint  der 
Strom  in  einem  ähnlichen ,  ziemlich  geringen  und  glcich- 
mäsrigen,  von  keinem  Wasserfall  »der  Katarakt  unterbro- 
chenen ,  Gefalle  zu  verharren ;  bis  zu  diesem  Funkte  be- 
tragt die  gestimmte  Strom  -  Länge,  von  der  Nun  -  Münduug 
aus,  586  Nautische  Meilen  2)  und  t>i*  zu  dem  Punkte,  wo 
Barth  den  Flu«s  »fberschritt ,  etwa  75  Meileu  mehr,  also 
im  Ganzen  660  Nautische  Meilen.  Legt  »unn  jene  beiden 
Höhen  -  Quoten  einer  Berechnung  des  Flu*»  -  Gefälles  von 
Odschogo  bis  zum  Zusammentiu»*  des  Faro  mit  dem  Benue 
zu  Grunde,  so  ergiebt  sieh  eine  Meeres -Höhe  für  diesen 
letztern  Funkt  vou  etwa  7nn  Fuss.  Berechnet  man  von  hier 
aus  das  Gefälle  des  Bcnue  und  Krbhi  bis  zum  Tubori-lAnde 
in  derselben  Kation,  «o  ergiebt  sieb  sehr  nahe  dieselbe  Höhe, 
die  Vogel  daselbst  gemessen  hat,  nämlich  950  Engl.  Fuss. 

Während  der  Benue  beim  ZusammenHu«*  mit  dem  Faro, 
in  einer  Entfernung  vom  Meere  («ler  Strom-Liinpe  nach)  von 

')  Uaikw    Xirrativt  ,>f  ao  U\|iloring  Voi-agr,  p.  4.'n». 
»)  <;,.*r.  Mitth.    IH.'iS.    8.  in«. 


etwa  ßflO  Nautischen  Meileu,  «^ine  Meeres  -  Höhe  von  nur 
700  bis  800  Engl.  Fuss  hut  -  denn  diess  läsat  «ich  uaeh 
dem  Vorhergehend« -n  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen — , 
hat  der  Zambesi  liereits  l>ei  Zumbo ,  das  d«T  Strom-Länge 
noch  nur  etwa  4  50  bis  500  Xaut.  Meilen  vom  Meere  ist, 
nach  Livingstone.  eine  Höhe  von  1400  Fu»»,  also  ein  Ge- 
fälle ,  das  zwei-  bis  dreimal  grösser  ist,  als  das  des  Benue. 
So  viel  Gefälle  hat  nicht  einmal  der  Hhein  vom  Boden-See 
bis  zu  seiner  Mündimg.  denn  der  Boden- See  ist  nur  398 
Meter  oder  1 306  Engl.  Fuss  über  dem  Meeres  -  Niveau, 
und  der  Lauf  des  Rheins  vom  Boden -See  bis  zu  seiner 
Mündung  beträgt  gerade  500  Xaut  Meilen  ').  Bei  Scacheke 
besitzt  der  Zambesi  schon  eine  Höhe  von  über  3000  Fus*. 

> 

Zu  den  im  Vorhergehenden  besprochenen  hydrographischen 
Verhältnissen  gehört  die  so  eigenthümliche  Wasserscheide 
zwischen  den  Fluss-Gcbieten  des  Niger-Stroms  und  desTsad- 
See's.  Die  Sage,  dass  dieser  See  durch  irgend  einen  Flu*» 
sich  in  den  Kwora  ergösse,  war  von  Anfang  an  zu  absurd, 
um  hier  weiter  berührt  zu  w«-rden,  und  war  auch  ganz 
gegen  die  positiven  Angaben  Deuliam's  und  Clapperton's. 
Nach  den  zu  seiner  Zeit  an  uns  gelangten  brieflichen 
Nachrichten  Barths  und  Gverweg's  über  ihre  Heise  nach 
Musgu,  wenn  dieselben  auch  kurz  und  fragmentarisch  wa- 
ren, schien  uns  eine  andere  Art  von  Zusammenhang  zwischen 
beiden  Fluss  -  Gebietet)  im  Bereich  der  Wahrscheinlichkeit 
zu  liegen,  und  wir  sprachen  dies*  schon  im  Jahre  18S42) 
aus.  Wir  schlössen,  dass  die  Wasserscheide  zwischen  bei- 
den Gebieten  iin  Distrikt  von  Wulia  sein  müsse,  wo  auf 
der  Ost-Seite  der  Serbenel  nordwärts  in  den  Tsud,  auf  der 
West-Seite  der  Kebhi  westwärt*  in  den  Benue  fliesst a),  und 
dass  bei  der  horizontalen  Gestaltung  jener  Ebenen,  deren 
unvollkommener  Entwässerung  und  den  grossen  Regengüssen 
und  Fluthen,  denen  sie  ausgesetzt  sind,  in  der  Regen- 
zeit eine  ununterbrochene  "Wasser-Kommunikation  zwischen 
l>eiden  Flüssen  leicht  hergestellt ,  und  es  dc*shnlb  gar 
nicht  unmöglich  sein  dürfte,  zeitweise  in  Booten  vom 
Benue  in  den  Serbenel  und  auf  diese  Weine  auch  in  den 
Tsnd-See  zu  gelangen.  Es  ist  interessant,  zu  sehen,  dass 
Dcnham,  der  erste  F'urojwiäche  Reisende  in  diesen  Regio- 
nen'), etwa  da.  wo  wir  den  oberen  Kebhi  und  Ngaldjam 
von  Wulia  angegetien  haben,  eine  Verbindung  des  Kwora 
mit  dem  Schari  and«mtct. 

Nach  dieser  langen  Abschweifung  kehren  wir  zu  dem 
Bericht  Dr.  Vogel's  zunick. 

Her  Üfrbtnrl  oder   Am.   —    „Kin  zweites  Ergebnis» 

')  8.  J.  M.  Zit-gler-«  Uyiwsmiotrio  der  Krhweli;  H.  ib-iilingir:  d-r 
Hin  in  u.  ».  w.    LcipiU'.  1*53. 

')  AraiiUBt  of  Ute  Afruin  Ktptdition,  p,  lt. 

')  hir  ofl  fitiHi'  Birth'sebr  im  „.tf'-niiif"  publiiirtf  Karle  fi^tf 
zurrst  da«  Fluw-(>ctii«t  «ton  Serbenel  and  Kebhi  im  tollm  l.irhtr. 
')  S.  dn«»i-n  Kartr,  paliliiirt  im  Kbruur  Isi«. 
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meiner  Heise  ist,  dass  mich  der  Augenschein  gelehrt, 
duss  an  eint  Verbindung  zwischen  dem  sogenannten  Tsudda 
und  dem  Schari  nicht  zu  denken  ist.  Es  flieset  nStu- 
lich  der  Schari ,  von  Südost  kommend,  in  9"  f>0'  Xördl. 
Br.  etwa  zclin  Meilen  östlich  von  der  Nord-Spitze  du*  See'« 
von  Tubori  vorbei,  und  selbst  an  eine  Ycrbiudung  mit  die- 
sem Wasser  und  dem  Niger  -  System  ist  der  erwähnten 
Bern- Kette  wegen  nicht  zu  denken1).  Ausserdem  ist  das 
Laud  um  Fuss  der  Berge  nicht  mehr  al*  SMO  bi*  980  Fuss 
über  dem  Meere,  wie  ich  durvh  Beobachtungen  gefunden 
habe.  Der  Fluss  ist  übrigens  der  bedeutendste,  den  ich 
gesehen,  und  wälzt  nach  meinen  Messungen  wührend  der 
Kegenzeit  nicht  weniger  aU  1  10,000  Kubik-Fus«  Wasser 
in  joder  Sekunde  in  den  Tsud-See,  steht  also  dem  Xil  un 
Grösse  wenig  nach.  Nördlich  vom  zehnten  Breiten-Grade 
fallen  drei  kleine  Flüsse  in  den  Schari,  die  säuinitlich  von 
den  Mandra-  und  Fclatuh-Bcrgen  kommen.  Sie  waren  tust 
ganz  ausgetrocknet,  aU  ich  sie  iiassirtc.  Ferner  bin  ich 
an  dor  Stelle  gewesen,  un  welcher  ein  von  Osten  kommen- 
der Fluss  in  den  Schari  füllt .  Derselbe  ist  keineswegs 
der  Haupt-Strom,  wie,  ich  weiss  nicht,  uuf  welche  Autori- 
tät hin,  fälschlich  ungegebeu  wird.  Der  Scliari  ist  w  enig- 
stens  noch  einmal  so  breit  und  muss  während  der  Kegen- 
zeit einer  der  prachtvollsten  und  mächtigsten  Ströme  sein. 
Als  ich  ihn  sali,  gerade  am  Anfang  der  nassen  Jahreszeit, 
in  etwo  10"  X.  Hr.,  füllte  er  sein  ganzes,  etwa  2000  Fuss 
breit««  Fluss -Bett  uus  und  war  durchschnittlich  15  Fuss 
tief  *).  Nur  an  wenigen  Stellen  zogen  sich  Sand  -  Bänke 
quer  durch  und  verminderten  die  Tiefe  bis  auf  sechs  oder 
acht  Fuss.  Der  Strom  ftos*  mit  einer  Geschwindigkeit  vou 
ungefähr  vier  Meilen  die  Stunde.  Nach  den  Spuren,  die  ich 
an  den  steilen  Ufern  sah,  muss  er  in  der  besten  Jahreszeit 
eine  Tiefe  von  durchschnittlich  mindestens  »0  Fuss  haben. 

„Ich  erwähne  hier  beiläufig,  ilass  weder  der  Name 
„Schari'1,  den  Denluuu  dem  Flusse  beigelegt,  noch  „Tsudda" 
den  Eingeborenen  bekannt  ist.  Beide  sind  durch  Miss- 
Verständnisse  der  Europäischen  Besucher  entstanden,  indem 
die  Leute  lüer  alle  Flüsse  „Tsad"  nennen,  gerade  wie  die 
Araber  „Nil".  Der  Schari  ist  unter  den  Kanuri  bei  dem 
Namen  „Flu**  von  Logunc"  liekannt  (nach  der  daran  ge- 
legenen grossen  Stadt,  gerade  wie  der  Ytan  nach  der 
daran  gelegenen  Stadt),  der  Tsadda  hat  gar  keinen  hier 

0  Yof«l  ist  hier  in  denaelbrn  Irrtbum  tcrfallen  «U  Dratum,  indem 
er  den  Serbenel  oder  Arre,  in  »einem  unteren  Lauf  Flua*  ron  Lngm« 
genannt,  für  den  Schari  Kail  ;  dieaor  flievit  weiter  tirtlich.  bei  Bugn- 
man,  A«u  nnd  Meie  »orbel.  A.  P. 

*)  S.  die  vorhergehenden  Bemerkungen.  A.  P. 

*)  Am  Ü.  Januar  l»f>* ,  «I«  Barth  ihn  iah ,  war  derwlhe  cor  400 
Yards  wler  IKOCi  «Kngl.  Fua»  brrit:  am  6.  Januar,  an  «-iner  anderen 
Stelle,  bildete  derselbe  »wei  Arm«,  von  denen  der  wwtliehe  i<n>  Yard« 
breit  und  nur  11  liu*  lief,  der  Aaüichr  U.m  Yard«  breit  war,  aber 
«ine  Wtrwhtliehe  Tief«  he.au  und  »npa«irhar  »ar.  A.  1». 


bekannteu  Namen.    Die  am  Flusse  wohnenden  Musgo  nen- 
nen den  Schuri  „Arre"  ')  mit  dem  Accent  uuf  dem  .V  und 
!    dieser  Nume  fände  wohl  am  besteu  uuf  unsern  Karten  Platz." 
Vegetation.        „Das  ganze  Land,  welches  ich  durch- 
zogen, ist  eine  weite  wohlbowaldcte  Alluvial-Kbcnc. 

„Die  Felder  in  Musgu  sind  der  ganz  ungemein  zahl- 
reichen Elcphuntcu  wegen  entweder  mit  einem  hohen  Dor- 
nen-Wall  oder  mit  sehr  gut  gvpflanzteu  künstlichen  He- 
cken von  einer  Euphorbia  und  einem  Cercus  umgeben. 
Leider  fund  ich  beide  ohue  Blut  heu  und  FrücJtte;  der  Ce- 
rcus bildete  Büsche  von  2t)  bis  30  Fuss  Umfang  und  2'» 
Fuss  Höhe. 

„Ein  prachtvoller  Baum,  der  am  See  von  Tubori  nuge- 
hetierc  Wälder  bildet ,  ist  die  Deich  •  Palme  *) ,  wie  sie  in 
Xubien  genannt  wird.  Das  Luub  ist  fuchertormig ,  sehr 
ähnlich  dem  der  Dum-l'alme,  nur  grösser  und  von  lebhaf- 
terem Grün.  Der  Stumm  ist  glatt  und  spaltet  sich 
nie,  die  Früchte  wiegen  etwu  vier  bis  fünf  Pfund,  sind 
acht  bis  neun  Zoll  lang  und  sechs  bis  sieben  Zoll  dick, 
oval,  duukclgclb,  und  bestehen  uus  einem  äusserst  dichten 
faserigen  Gewebe,  in  welches  drei  Kerne  eingehüllt  sind. 
(Ks  finden  sich  solche  in  der  Kiste  mit  Pflanzen  und  Stei- 
nen, die  mit  derselben  Gelegenheit,  weiche  Ihren  Brief  be- 
fördert ,  von  Kukn  abgehen  wird,  für  Sir  W.  J.  Hookcr.) 
In  diesem  Gewebe  ist  ein  etwas  bitterlich,  aber  sonst 
höchst  angenehm  schmeckender  dicker  Saft,  der  in  Ge- 
schmack und  Geruch  stark  an  Ananas  erinnert.  Diese 
Früchte  sind  dus  einzige  leidliche  Obst,  das  ich  bisher  in 
Central  -  Afrika  angetroffen.  Diu  Bäume  sind  gewöhnlich 
nicht  höher  als  40  Fuss,  mit  einer  überuu*  dichten  und 
schönen  Blätter-Krone. 

„Die  Wälder  südlich  von  Borau  erhalten  einen  höchst 
eigenthüinlicheu  Charakter  durch  die  zahlreich  vorkommen- 
den ungeheueren  Ficus-  Arten,  die  oft  Stamme  von  ueht 
Fuss  und  Kronen  vou  i»0  bi*  100  Fuss  Durchmesser  bilden. 
Alle  haben  lange,  herunterhängende  Luft- Wurzeln,  die  oft 
bis  uuf  den  Boden  herabgehen  und  so  neue  Stämme  bilden. 
Häufig  woclisen  sie  auf  oder  an  anderen  Bäumen,  sie  nach 
und  nach  ganz  aussaugend. 

„Die  Adansonia  digitutu  ;Baobab)  kömmt  hier  nirgends 
mehr  vor,  sie  scheint  nicht  weiter  als  12"  -W  <>stl.  L. 
von  Grccnw.  zu  gehen. 

„Während  der  Expedition  war  das  Sammeln  mit  vielen 
Schwierigkeiten  verknüpft;  ohne  Bedeckung  konnte  mau 
sich  meist  nicht  weit  vom  Lager  entfernen,  da  die  Musgu 

')  Der  Ilinpt-Nuuc  de.  rtu».e.  i.t  nach  Barth  Serbinel  oder  S.r- 
beirel.  rr  führt  aber  auch  an.  da«  ihn  die  Mu»g«  Arrc  «der  Kre  nenne«. 

A.  P. 

')  l»r.  Harth  fand  die  Bördln  hu  (irrnr*  der  JMeb  -  Palme  unweit 
Barria  in  0>"  <:>'       Br.,  auf  »einer  Itoute  nach  Adamaun  in  10*  16' 
1     N.  ßr.  -  Über  die«  ratme  ..  Bonnlandia,  1.  Marx  IM7.      A.  P. 
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hinter  jedem  Hasche  lauerten,  und  luit  Begleitung  war  man 
nicht  viel  sicherer.  So  20g  ich  z.  B.  ciuuwl  mit  30  Hei- 
tern aus,  als  mein  Diener  plötzlich  fünf  Musgu  hinter  den 
Bäumen  erblickte.  Mein  Schwurzer  rief  den  Leuten  zu. 
auf  dieselben  einzureiten,  (ieht  nur  voran,  erwiderte  mau 
uns.  ihr  habt  Flinten,  l'nd  in  dem  Augenblick,  ah  wir 
wirklich  vomn  gingen,  ergriff  mein*  Gefolge  eiligst  die 
Flucht  und  ich  war  mit  einem  einzigen  Begleiter  den 
Feinden  allein  gegenüber.  Hin  Flintenschuß  reichte  indes« 
hin,  dieselben  zu  zerstreuen. 

„l'nter  den  Produkten,  die  man  in  Musgu  findet,  mus»  ! 
ich  noch  die  Seide  erwähnen,  von  der  ich  Proben  ein- 
schicken werde,  «obald  ich  mir  nur  bessere  C'ocons  ver-  i 
schafft  haben  werde,  als  die  halb  von  Kegeu  und  Insekten 
zerstörten,  die  ich  im  Vorbeireiten  von  den  Dorncu-Sträu- 
rhern  abreissen  konnte. 

„Der  Tabak,  der  übrigens  in  Hornu  sehr  wenig  im  Ge- 
brauch  ist,  du  die  Leute,  als  gute  Moslem,  Rauchen  und 
Kauen  auf  die  nämliche  Stufe  mit  dem  Branntweintrinken 
setzen,  mint  hier  sowohl  als  in  Musgu  von  Arabern  ein- 
geführt worden  sein,  da  im  Kanuri  wie  im  Musgüwi  kein 
Name  für  ilin  existirt  und  in  beiden  Sprachen  das  Vulgär- 
Arabische  „Taba"  gebraucht  wird." 

Di*  hewohner  von  3Iw»iu  nnii  Tubwri,  ikrr  Sitten  und 
Gebraucht.  —  „Das  Kostüm  der  Tubori-ZWiV«  erinnert  leb- 
haft an  da«  unserer  Stamm-Mutter  Eva.  Es  besteht  näm- 
lich aus  einem  dünnen  Kiemen,  der  um  den  Leib  geschnallt 
wird  und  zur  Befestigung  eines  dicht  (»oluubten  Zweiges 
dient,  der  spassliafter  Welse  nicht  die  „Front",  sondern 
das  Hintertheil  den  Blicken  der  Beobachter  entzieht.  Ei- 
nes Tages  ward  eiu  Weib  gefangen  eingebracht,  die  in 
der  Hitze  des  Gefechtes  ihren  „Frack"  verloren  hutte.  So- 
wie sie  in  das  1-Ager  und  unter  Leute  kam,  setzte  sie  sich 
augenblicklich  auf  die  Erde  und  war  nicht  zu  bewegen, 
aufzustehen  und  ihren  „ttern"  den  profanen  Blicken  der 
Kanembu  preiszugeben,  trotzdem,  das*  man  sie  an  den 
Beinen  hin  und  her  zerrte.  Ich  trat  endlich  dazwischen 
und  überreichte  ihr  eineu  Palmen-Zweig,  den  sie  mit  leb- 
hafter Freudo  empfing,  sogleich  befestigte  und  sodann  im 
Bewußtsein  de»  Fiichcrs,  der  ihre  Blosse  bedeckte,  ohne 
Widerstand  aufstund  und  mit  ihrem  Herrn  fortging. 

„Die  Musgu  gehen  meist  ganz  nackt,  das  schöne  Ge- 
schlecht durchbohrt  Ober-  oder  ünter-Lipiio  oder  beide  und 
steckt  ein  Stück  Holz  in  die  Öffnung,  welches  nach  und 
nach  vergrüssert  wird,  bis  es  12  bis  16  Linien  im  Durch- 
messer liat,  eiu  Schmuck,  der  das  Profil  auf  das  Entsetz- 
lichste entstellt.  Daher  sind  sie  auch  sehr  wenig  geschätzt 
und  werden  nur  zum  Wassertragen  und  Holzhuleu  ver- 
wendet. Man  kann  ein  Musgu- Weib  für  3  Thaler  erste- 
hen, ilie  Kinder  kosteten  je  nach  dem  Alter  20  Silber- 


groschen  bis  2  Thaler  das  Stück.  Die  Männer  tragen  bis- 
weilen, gleich  den  oben  erwähnten  Damen,  ein  kleines  Fell 
nach  Bergmanns-Art.  Von  Waffen  haben  diese  Leute  hin 
und  wieder  eine  I^anzc  mit  äusserst  roh  gearbeiteter  eiser- 
ner Spitze,  gewöhnlich  aber  nur  einen  zugespitzten  Stock 
und  einen  Knüppel.  Bisweilen  besitzen  sie  kleine  Pferde, 
die  sie  ohne  Sättel  reiten ;  gehen  sie  zum  Kampf,  so  pfle- 
gen sie  sich  die  Beine  aufzuritzen,  damit  ihr  Blut  sie  desto 
foster  auf  dem  Bücken  des  Pferdes  halte. 

„Die  Haupt-Nahrung  sind  Gafuhli  uud  Fische,  von  ih- 
rem Vieh  essen  sie  nur  das  Gefallene.  Mäuse  und  Frö- 
sche sind  ein  Leckerbissen:  die  Gefangenen  fingen  unter- 
wegs jede  Amphibie,  deren  sie  unsichtig  wurden,  und  brie- 
ten sie  un  einem  kleinen  hölzerneu  Spiess  mit  Haut  und 
Haaren.  Auch  isst  man  in  Tnbori  „rwi*t  itag"  ').  Do  ich 
einmal  von  Wildpret  rede ,  so  mus*  ich  erwähnen ,  das» 
ich  zu  meiner  Verwunderung  unter  dem  zehnten  Grade 
X.  Hr.  uusern  Igel  antraf. 

„Die  Leute  sind  starku  Trinker;  wir  fanden  oft  in  ei- 
ner Hütte  zehn  ungeheuere  Thon-Gefässe,  jedes  wenigstens 
fünf  Gallons  haltend,  gefüllt  mit  Gossub-Bier  (HusnJ.  Ausser 
Getreide  bauen  sie  viel  Tobak  und  mau  sieht  besonders 
die  Frauen  nie  ohne  eine  kurze  Pfeife,  die.  uns  Stroh  ge- 
fertigt, mit  einem  gut  gearbeiteten  thönernen  Kopfe,  wenig- 
stens bedeutend  besser  ist,  als  der  Knochen,  aus  dem  die 
Bornnwi  rauchen.  Fünfzig  bis  «0  Pfund  Tabak  in  einer 
Hütte  war  ein  gewölinlicher  Fund. 

„Die  Häuser  sind  rund,  mit  einer  Mauer  von  I^ehm, 
etwa  fünf  Fuss  hoch,  und  einem  kegelförmigen,  äusserst 
dicht  und  glatt  geflochtenen  Stroh  -  Dache.  Meist  stehen 
vier  bis  fünf  zusammen ,  umgeben  von  einer  Art  Gehöfte 
«us  Matten  und  Dornen,  innerhalb  dessen  die  (»ras-,  Holz-, 
Stroh-  und  Korn-Vorräthe  sehr  ordentlich  aufgehäuft  sind. 
Jeder  Mann  hat  vier  bis  fünf  Weiber  mit  der  entspre- 
chenden Kinder-Zahl,  von  denen  er  die  Knaben  verkauft, 
soWd  die  Lebcus-Mittel  knapp  werden". 

Plan*  für  Hie  Xnknnft.  —  „Mein  Verhältnis«  zum 
Scheich  Abdclachman  war  anfangs  höchst  sonderbar.  Von 
Natur  sehr  misstrnuisch,  legte  er  meiner  Heise,  Gott  weiss 
was  für  Pläne  unter,  besonders  da  es  verlautet  hatte,  dass 
meine  beiden  Begleiter  Soldaten  seien.  Als  ich  ihn  dess- 
halb,  etwa  drei  Wochen  nach  meiner  Ankunft  in  Kuka,  um 
die  Erlaubnis« "  bat ,  Logune  oder  Mandru  besuchen  zu 
dürfen,  schlug  er  mir  nicht  nur  das  ab,  sondern  sagte 
mir  zugleich ,  dass  er  mir  seiner  Zeit  schon  mittlieilcn 
wolle,  wann  ich  Kuka  für  irgend  einen  weitern  Ausflug 
verlassen  dürfte". 

„Auf  unserer  Reise  nun  fand  ich  häufig  Gelegenheit,  zum 

')  Hiui.1.-  •  Braten.  A.  l\ 
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Sultan  zu  gehen  und  mich  mit  ihm  Arabisch  zu  unterhalten. 
Datwi  überzeugte  er  »ich  denn,  das*  meine  Absichten  höchst 
unschuldig  seien  und  ich  nur  hierher  gekoninicii  sei .  um 
das  Land  anzusehen  und  l'llauzcn  zu  sammeln.  Sowie  er 
in  Kuka  angekommen ,  schickte  er  mich  mir  und  thcilte 
mir  zu  meiner  Freude  mit,  da**  ich  hingehen  könnte,  wo- 
hin ich  nur  wolle,  er  werde  Alle.«  thun,  wu*  in  seiner 
Macht  stehe,  um  mieh  zu  unterstützen.  Kr  hat  mich  nun  so 
eben  mit  vortrefflichen  Empfehlungen  für  Jnkohn  versehen. 

„Von  meinen  rinnen  für  die  Zukunft  nur  noch  Fol- 
gendes. Ks  ist  vollkommen  unmöglich,  von  hier  südöstlich 
au  gehen,  da  der  Weg  durch  Musgu  und  Tubori  füliren 
würde,  die  Bewohner  heider  Länder  aber  der  ewigen  Ein- 
fülle wegen  höchst  feindselig  gegen  Bornu  gewinnt  *ind. 
Dagegen  scheint  von  Wadai  an  der  Weg  nach  Süden  freier 
su  sein ,  da  die  Wadai  mehr  nach  Klcphanten  als  nach 
Sklaven  jagen.  Dank  dem  guten  Einverständnis»,  in  wel- 
chem der  Scheich  Abdclachmün  mit  allen  »einen  Nachbarn 
steht,  ist  mir  der  Weg  nach  diesem  noch  unerforschten 
nnd  doch  so  interessanten  l.andc  offen,  und  es  hat  der  Sul- 
tan von  Wadai  auf  eine  Anfrage,  die  Hr.  Gagliufii,  Engl. 
Vice  -  Konsul  in  Mursuk ,  auf  meine  Bitte  an  ihn  richtete, 
in  den  allerfreundlichsten  Ausdrücken  geantwortet,  das»  ich 
ihm  höchst  willkommcu  sein  würde  und  in  seinem  Lande 
so  ruhig  wie  in  Mursuk  leben  könnte.  Demnach  werde 
ich,  sobald  die  Gold-Mittel  für  das  nächste  Jahr  hier  ein- 
getroffen sein  werden,  spätestens  im  Anfang  Januar,  nach 
War»  aufbrechen.  In  der  Zwischenzeit  hoffe  ich  noch 
Theile  Bornu's  besuchen  zu  können,  in  dem  im  Do- 
Alles 


Jn 


Tagen  breche  ich  auf,  und  zwar  geht 


Weg  von  Kuku  nach  Jakuba  und  von  du  nach  dem  Tsadda, 
den  ich  »o  lange  zu  verfolgen  gedenke,  bis  ich  mit  dem 
Dampfschiff  zusammentreffe.  Meinen  Rückweg  werde  ich 
durch  Mandru  uelunen  und  gedenke  dabei  big  an  die  Quel- 
len des  Ben uc  zu  gelten.  Der  Sultan,  der  mit  allen  sei- 
nen .Nachbarn  im  besten  Einvernehmen  steht  (im  Gegun- 
satze  zu  Hadseh  Besch«,  der  mit  allen  in  ewigem  Streite 
lag),  hat  mich  mit  eigenhändigen  Empfehlung»- Sehreiben 
versehen.  Als  Eskorte  ucluiic  ich  nur  einen  einzigen  Hei- 
ter mit,  der  mir  an  den  Orten,  in  denen  icJi  übernachte. 
Quartier  ausmachen  und  Lebens  -  Mittel  und  Futter  für 
mich ,  meine  Leute  und  Thiere  rei|uiriren  muss.  Ausser 
diesem  höchst  nützlichen  Heise  -  Gefährten  besteht  meine 
ganze  Begleitung  nur  aus  vier  Mann,  einem  Araber,  einem 
Felatah .  einem  Sudaner  und  einem  Fezzaner.  Meine  bei- 
den Sapper«  lasse  ich  hier  zurück,  theils  um  Hans  und 
Yorräthe  zu  bewachen,  theil«  weil  ich  nicht  genug  Werde 
auftreiben  kann,  um  sie  auf  den  fürchterlich  schlechten 
Wegen  fortzuschaffen.  Alles,  was  ich  von  Jakoba  gehört 
habe,  hat  meine  Neugier  höchst  rege  gemacht,  diesen 
grössten  Ort  der  Felatah  kennen  zu  lernen.  Man  spricht 
von  grossen  üotd-  und  Silber -Minen  daselbst,  von  ausser- 
ordentlich hohen  Bergen ,  einem  grossen  Flusse,  der  daran 
vorbeifliessen  soll,  von  heidnischen  Völkerschaften,  die  in 
dem  Rufe  stehen,  Kannibalen  zu  sein,  u.  s.  w.  Der  Sultan 
des  Ortes  gilt  für  einen  grossen  Heiligen  und  ist  unge- 
mein streng  gegen  seine  Leute;  das  kleinste  Vergehen 
an  fremdem  Rigenthum  wird  mit  dem  Tode  bestraft.  Mein 
Brief  wird  mir  die  A.,f„«l.m«  Mu~,  - 


DIE  RINGFÖRMIGE  BAHN  DER  ERDBEBEN. 

Von  J)r.  K.  J.  Clement  aut  Intel  Fr  Inland  '). 
Xebst  erUuUinden  Kirt*n-8kiiirn  («.  Tafel  8). 


Bei  einer  sorgfältigen  Beachtung  der  einzelnen  wäh- 
le« Statt  findenden  Erdbebens  heimgesuchten  Orte, 
der  Richtung,  in  welcher  dieselben  getroffen  wurden ,  und 
der  Zeit,  um  welche  sich  die  Erschütterung  ereignete,  wird 
jeden  aufmerksamen  Beobachter  »ich  die  Cberzeu- 
aufdrängen,  dass  die  Fortpflanzung  der  Erdbeben  in 
einer  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgesprochenen  Kreis- 
Bahn  sich  als  ein  konstantes  Gesetz  lierausstcllt.  Zum 
Belege  dieser  Theorie,  die  sich  auf  unumstösslichc  That- 
»achen  gründet,  folgt  hier  die  Beschreibung  einer  Reihe 

>)  Au.  riner  püntm  no<h  uapablitirteB  ArW  <l«.««lben  V*r- 


von  Erdbeben,  in  denen  jene»  Gesetz  unverkennbar  her- 
vortritt. 

Das  Erdbeben  am  und  im  Englisclicn  Kanal  in  der 
Nacht  des  1.  April  1853  (in  England  an  der  Hanta-  und 
Dorset  -  Küste ,  in  Frankreich  in  der  Normnndic)  ward  in 
England  eher  als  in  Frankreich  gespürt  E»  kam  also  von 
England.  In  England  trat  es  um  10  Uhr  35  Minuten,  auf 
der  Insel  Jersey  um  10  Uhr  45  Minuten  und  zu  Caan  in 
der  Normandie  um  10  Uhr  56  Minuten  ein.  Nach  Eng- 
lischen Blattern  berührte  es  die  Küste  von  Portamouth  bis 
Weymoutli  und  ward  im  Kanal  sowohl  in  Guernsey  und 
Jersey,  als  auch  von  Schiffen  sehr  merklich  gefühlt.  Auf 
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den  Normannischen  Inseln  kum  die  Bewegung  von.  NO. 
und  zu  Caen  aus  NW.  Die  von  diesem  Erdbeben  beriihr- 
teil  namhaft  gemachten  Ort«-  waren :  Portsmouth ,  Wey- 
mouth,  Uuemsey,  Jersey,  Coutance* ,  Caen,  Lisieux  und 
Havre.  Ks  int  unmöglich,  211  bestimmen,  oh  die  Erdbeben- 
Rann  oder  der  Vortcx  des  Erdingens  gerade  unter  die  ge- 
nannten Orte  gegangen,  aber  jedenfalls  in  der  Nähe.  Die 
Kingform  irt.  hier  nicht  zu  verkennen. 

Das  Erdbeben  in  der  Nacht  de*  '27.  März  1853  um 
halb  12  l'hr  in  Süd -Wale!«  durchrollte  auf  seiner  Bahn 
durch  Brecknock  und  Hcrcford  das  Usk  -  Thal  von  einem 
Ende  zum  andern,  längs  dem  Nord-Rand  des  Süd-Wnlsrhen 
Minenil  -  Ber  kens,  und  hog  von  di  r  Oegend  Abergavenny's 
auf  der  Nord -Seite  der  Landschaft  Monmouth  in  nordöst- 
lirhcr  und  wird  lieber  Richtung  das  Wyc-Tlml  hinauf.  Heine 
Bahn  war  demnach  eine  kreisende. 

Die  Krcis-Bnhn  des  Erdbebens  in  Leinster  und  We»t- 
England  am  9.  November  1H.V2  ging  durch  das  Irische 
Meer,  um  die  Dubliner  Bucht,  durch  das  gebirgige  Wick- 
low ,  durrh  da»  Bergland  Nord  •  Wales  und  um  die  Dee- 
und  Mcrscy- Bucht. 

Über  das  Erdbeben  im  süd- wert  liehen  Frankreich  in  der 
Nacht  des  6.  Dezember  1855  sind  mir  nur  Bruchstücke 
im  Journal  de«  Debats  zugekommen.  AI*  berührte  Punkte 
werden  genannt:  Bordeaux.  Perigneux,  Lavuur,  Toulouse, 
Saint-Martory,  Suint-Oaudcn*,  Bagucrcs  de  Luchon,  Tarbcs. 
Sie  sind  zur  Erkenntnis  der  Kreisbahn  hinreichend. 

Ks  kunnen  hier  noch  als  Erdbeben  mit  ringförmiger 
oder  bogenförmiger  Bahn  erwähnt  werden  das  Erdbeben 
vom  28.  Juni  1855  in  den  Vereinigten  Staaten  (York 
in  Pennsylvanien ,  Baltimore,  Oeorgetown  und  Wilming- 
tou  in  Delaware)  und  das  am  23.  Jauuar  in  Konstuntino- 
pel,  Oalncz  und  Kronstadt  verspürte. 

Iii  der  Nahe  de*  Meere*  beschrankt  sich  dos  Erdbe- 
ben häufig  auf  einen  Halbkreis.  Di<>ss  war  unter  andern 
bei  dem  am  29.  Dezember  1R5-»  der  Fall,  dessen  Peripherie 
Marseille,  Turin  und  Genua  berührte. 

Das  in  gro*ser  Auadehnung  und  mit  weitem  Baliu- 
Durehmi'« er  da*  Berg  -  Terrain  0*t -Frankreichs ,  Südwest- 
Deutschlands  und  Nordwest  -  Italien*  durchdonnernde  Erd- 
beben  vom  25.  Juli  1855  hätte  viel  genauer  heobachtet 
und  wissenschaftlich  benutzt  werden  sollen.  Was  darüber 
von  allen  Seiten  mitgetheilt  ward,  bertand  grosscntheils 
au*  wenig  zusammenhangenden,  oft  ungenauen  Notizen, 
wohei  die  Hauptsachen  vermisst  wurden.  Und  welch"  ein 
intcres*anteR-  Stiiek  auf  der  Schaubühne  der  Natur  war  die- 
ser grosse  Erdbeben -King  zwischen  den  Meridianen  von 
2°  bi*  8°  (Ö*tl.  Länge  von  Paris)  und  den  Nordbreiten- 
Oraden  44  und  50,  welcher  die  ganze  Ort  ■  Seite  Frank- 
reichs, die  We*t-Hülftc  Ober- Italiens,  den  gr-wsten  Thcil 


der  Schweiz,  Schwaben,  besonder*  den  Schwarzwald  -  Kreis 
durchschnitt ! 

Das  Erdbeben  in  der  Pyrenäen  -  Halb  - 1  u*ol  um  1.  No- 
vember t755  scheint,  nachdem  es  in  seinem  Kinggang 
Oporto,  C'oimbra,  Lissabon,  St.  Uhes,  Lagos,  Silvcs,  Faro, 
Tavira,  Aynmonte  und  Cadix  heimgesucht,  in  der  Richtung 
des  Ouadalquivir  hinaufgebogen  zu  sein.  Diese*  Erdbeben 
erschütterte  die  drei  grossen  Städte  Lissabon,  Cadix  und 
Sevilla  am  stärksten,  denn  sie  lagen  im  Vortex  der  Bahn, 
Oporto  und  Coimhra  aber,  die  nur  von  ihren  Bändern 
berührt  wurden,  weit  weniger:  in  noch  geringerem  Grade 
Madrid,  dessen  Abstand  von  derselben  noch  grösser  gewe- 
sen sein  mus*.  Schon  ans  den  angefiihrten  Namen  erhellt 
der  ringförmige  Lauf,  so  mager  und  mangelhaft  auch 
die  uns  über  da*  sogenannte  Erdbeben  von  Lissabon  über- 
lieferte wissenschaftlich  wichtige  Kunde  sein  mag  und  so 
viele  Orte,  die  in  schwächerem  Grade  die  Erschütterung 
fühlten,  auch  ungenannt  geblieben  sind.  Der  Erdbeben- 
Bugen  au  der  Atlantischen  Seite  der  Pyrenäen  -  Halbinsel 
weis  t  eine  Differenz  der  Zeit  von  23  Minuten  auf.  Zu 
Oporto  trat  das  Erdbeben  um  9  Uhr  30  Minuten,  zu  Lis- 
sabon um  9  Uhr  40  Minuten  und  zu  Cadix  um  9  Uhr 
53  Minuten  ein.  Die  Instanz  war  90  Geographische  Meilen. 

Es  könnte  die  Aufzählung  der  Erdbeben  mit  scharf 
ausgeprägter  Kreis -Baiin  leicht  uoeh  um  einige  Beispiele 
vermehrt  werden,  doch  ziehe  ich  es  vor,  jetzt  zur  genauem 
Beschreibung  der  drei  Erdbeben  -  Hinge  in  der  Nacht  zum 
12.  Oktober  I RÄR  überzugehen,  /um  bessern  Verständ- 
nis* schicke  ich  au*  den  leider  meist  sehr  unwissenschaft- 
lichen Angaben,  die  iilier  dieses  Erdbeben  bekannt  gewor- 
den sind,  einige  Notizen  voraus'". 

Auf  Malta  trat  das  Erdbeben  genau  1 1'  Minuten  vor 
2  Uhr  ein.  l>ic  Schwingungen  de*  Erdbodens  waren  nicht 
gleichförmig:  errt  hob  sieh  derselbe  senkrecht  und  rollte 
dann  von  einer  Seite  zur  andern,  anscheinend  in  der  Rich- 
tung von  Südort  nach  Nordwest.  Ein  anderer  Berieht  dif- 
ferirt  in  der  Zeit -Angabe  um  1  Minute  (12  Minuten  vor 
2  Uhr)  und  giebt  die  Dauer  de«  Bebens  auf  22  Sekunden 
mit  einer  3  Sekunden  langen  Unterbrechung  an1). 

In  Palermo  erfolgte  die  Erschütterung  nach  dem  Be- 
richt des  Prof.  Ragonu,  Direktors  des  Königl.  Observato- 
riums, Morgens  um  1*»  59'  25"  (wahre  Zeit).  Die  zwei 
gefühlten  Stöese  waren  stark,  undulatorisch ,  langdauernd 

')  Im  Allgemeinen  motten  auch  wir  bemerken ,  da»  die  bis  jeUt 
Uber  da»  Erdbeben  in  der  Xacbt  auf  den  1*.  Oktober  IK.i«,  das  die 
grünste  östliche  Hälft«-  des  Mittelländischen  Meere«  heimsuchte,  bekannt 
gewordenen  Angaben  »ehr  riel  in  wünschen  Ubrijr  laasta;  sie  sind  oft 
widersprechend  und  ungrnan  und  arhtinen  nicht  ininer  von  konipetcn- 
Un  Berichterstattern  herxnrUhren.  A,  P. 

')  Andere  BcricMo  geben  an,  data  der  ernte  leichte  SUist  um  Iii 
Uhr  erfolgt  .ei  Nummer  SM  d«  Montttnr  anriebt  ron  »  Uhr  II 
Minulet,.  A.  P. 
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und  merkwürdig  wegen  des  grossen  Umfang«  dir  Oscilh»- 
tionen.  Der  erste  Stoss  dauerte  fast  8"  und  der  zweite, 
mit  einer  Zwischenzeit  von  2"  bis  3",  Ö"  bis  10".  J)ie 
priidoininircnde  Richtung  der  Stiisse  nur  von  Ost  nach 
West  mit  Oscillationcn  von  Nordost  nach  Südwest  in  ge- 
ringerer Intensität.  Der  Sismogrnph  wies  eine  »ehr  sehwa- 
eJie  Irradiation  oder  Diverpenz  in  <lcn  Oscillationcn  von 
Süden  nach  Südosten.  Die  Pendel  den  Konigl.  Observa- 
toriums, die  ungefähr  in  einem  rechten  Winkel  mit  der 
prädominirenden  Richtung  der  Stiisse  oscillirteu,  blieben 
stehen,  während  diejenigen,  die  in  last  derselben  Richtung 
wie  die  Stössc  oseillirten,  nicht  duvon  affizirt  wurden  •). 

Zu  Neapel  und  Sorrento  war  da.-«  Erdbeben  1 1 '  s]witer, 
um  2  Uhr*).  Ks  scheinen  zwei  Stösse  bemerkt  worden 
zu  sein,  die  von  Einigen  als  sehr  heftig  bezeichnet  werden. 
Aus  Sorrento  berichtet  ein  Engländer:  „Die  Schwingungen 
dauerten  in  rhythmischen  Pausen  von  3"  fort ,  bis  ich  4 
gezählt.  Nachdem  ein  Stillstand  von  etwa  3'  eingetreten 
war,  gerieth  das  Haus  in  ein  verworrenes  Wanken  und 
ging  dann  in  eine  abermalige  Folge  von  peudclglcichcn 
Schwingungen  über,  bei  einer  Richtung  von  Ost  nnch  West, 
die  länger  dauerten,  als  die  früheren"  u.  s.  w.  3) 

■  Die  Berichte  von  den  Türkischen  und  Griechischen 
Inseln  beschäftigen  sich  vorzugsweise  mit  der  Schilderung 
der  entsetzlichen  Verwüstungen,  welche  die  heftigen  ver- 
tikalen Stossc  dort  anrichteten.  In  den  Angaben  über 
Richtung  der  Erd-Bcwcgung  und  namentlich  über  die  Zeit 
des  ersten  Auftretens  derselben  herrscht  grosse  Ungcnauig- 
keit.  Für  Kandia  und  Rhodus  ergiebt  sich  wenig  Unter- 
schied in  der  Zeit,  doch  mag  dieselbe  auf  der  erstereu  In- 
sel etwas  früher  Iwgonnen  liaben '  .     In  Knnca  soll  die 

')  Her  wr»tlich<-  Thcil  Sicilien»  wurde  jedoch  nicht  »ticin  emebüt- 
t*rt ;  in  Svrakue  verspürte  man  ebenfalls  einen  Stea«,  der,  ohne  Arka- 
den anzurichten,  vorüberging.  Der  Ktua,  der  seit  zwei  Monaten  ruhig 
gewesen  war,  »tie«  am  Tage  d<»  Erdbeben»  dicke  Iboch- Wolken  aus. 

A  P. 

»I  l>ie  Zeit- Angaben  in  Beziehung  .1...  Eintreten»  dor  Erschütterung 
in  Neapel  »iml  ungenau:  die  meinen  Berichte  sprechen  von  „etwa  um 
5!  t'hr".  A.  r. 

')  Ein  Bericht  im  Atbenaeuro,  Nr.  I5U,  datirt;  Neapel,  Oktober  IS. 
heitätigt  dir  hier  angegebene  ItichtiUig.  „Die  Stusse",  heisst  e»,  „wa- 
ren wellenförmig,  der  erste  dauerte  15"  und  kam  in  der  Richtung  von 
Norden  nach  Süden,  der  aweite  nicht  Unter  als  in"  und  «dünn  von 
(Mcn  narh  Westen  zu  gehen".  Nach  demselben  Bericht  whien  da»  Erd- 
beben Aber  gan»  l'ntor-Itslicn  verbreitet  tu  «ein :  ei  wurde  »ehr  heftig 
empfunden  in  gatu  Calabrien ,  den  Ahruxicn  und  vielen  Neapel  und 
dem  Vesuv  näher  gelegenen  Orten.  Andere  Berichterstatter  lassen  es 
auch  in  Brindisi  mit  Heftigkeit  auftreten.  Miui  will  beobachtet  haben, 
da»  der  Vesuv  «wei  bi.  drei  NUrhte  vor  dem  Erdbeben  lästiger  wurde ; 
helle  Flammen  erhoben  «ich  etwa»  über  «einen  Krater:  im  Augenblick 
des  Stos*e»  «clbat  aber  vernahm  man  in  demselben,  wie  Prof.  l'alinierl 
anglcbl,  ein  furchtbar»  CietöMi.  Uenaue  Beobachtung  über  die  Jlieb- 
tnng  der  Sli»««e  konnte  die»er  (iclchrtc  leider  nicht  anstellen  ,  da  der 
ihm  in  tiebote  stehende  8i»mnmeter  schadhaft  war.  Am  Morgen  nach 
dem  Erdbeben  war  die  Thtttigkeit  de»  Berge*  augenscheinlich  ,  Asche 
und  Steine  wurden  in  growr  Menge  cmnorgcsehlcudert. 

4)  Auch  die  un»  vorliegenden  Nachrichten  geben  das  Eintreten  der 
**  40'  an.  A.  I». 

1847.  Heft  III. 


Richtung  der  Bewegung  von  Norden  nach  Stiden  erkenn- 
bar gewesen  sein;  für  Rhodus  fehlen  dergleichen  Angaben. 
In  SmyritM  spürte  tnuu  um  2°  45'  heftigt!  tindulatorische 
Bewegungen,  von  Süden  nach  Norden  gehend.  —  Di«  iwt- 
lichslcn  Ausläufer  »1er  Erschütterung  reichten  nach  Agyp- 
ten  und  Syrien ;  Alexandria,  Kairo,  Jerusalem,  Beirut  wer- 
den tils  die  berührten  Punkte  genannt.  In  Alexandria 
erfolgte  die  Erschütterung  etwa  um  3  Uhr  in  der  Rich- 
tung von  Nordwest  nach  Südost  '). 

Im  Allgemeinen  wurde  das  Erdbeben  nirgends  von  l>e- 
sonders  auffallenden  Phänomenen  begleitet.  Das  unterirdi- 
sche Oetdse  ward  überall  vernommen,  das  Benehmen  der 
Hnus-Thiere  und  andere  dergleichen  Erscheinungen  waren 
die  gewöhnlichen;  der  Zustand  der  Atmosphäre  war 
meist  ruhig  mid  bot  nichts  Ungewöhnliches  dnr,  ntts- 
scr  in  Neapel  und  .Palnrmo,  itn  welchen  Orten  man  am 
Abend  vor  dem  Erdlieben  einen  auffallend  dichten  Nebel 


Das  im  Vorstehe1  udeu  in  seinen  Haupt-Zügen  geschil- 
derte Erdbeben  liisst  sich  in  drei  einzelne  Erdbeben-Ringe 
zusammenfasI«cn  (».  Tafel  *).  Dieselben  würden  sieh  fol- 
gendermaassen  gestalten: 

Dreimal  seine  Peripherie  wechselnd,  nuichte  das  Feuer- 
Elemout  seine  Runde,  einmal  durch  Neapel  und  zweimal  ' 
durch  Türkische  Küsten  -Lande  und  Inseln.  Von  seiner 
Uuello  unter  den  Feuer-Bergen  Siciliens  und  Neapels  aus- 
gegangen, kreiste  es  in  reithlich  einer  Stunde  bis  zu  den 
Pyramiden  Ägy  ptens. 

Zuerst  um  drei  Vulkane  :Elnu,  Strumboli,  Vesuv)  herum, 
die  Insel  Malta,  die  West-Hälfte  Siciliens,  Terra  di  I,avoro 
tindCnpitanata  heimsuchend  und  im  Ring-Uang  die  Distrikte 
Bari  und  Otrnnto  einerseits  und  die  leiden  Ionischen  In- 
seln Korfu  und  Santa  Mauru  nebst  Prevcsu  und  Valona 
in  Albanien  andererseits  stark  berührend. 

Dann  den  zweiten  Ring  bildend,  während  die  ganze 
Nord-Hälfte  Kundin'«  mit  den  Inseln  Kasos  und  Scar]ianto 
in  den  Vortex  geriith ,  Hhodus  nur  kaum,  zum  Theil  aber 
sehr  stark  berührt  wird  und  das  Eni -Feuer  um  don 
Archipelagus  zwischen  30"  und  38"  Nordlicher  Breite  die 
Runde  macht. 

Und  endlich  den  dritten,«  grössten  Thcils  unterseeischen, 
da  bloss  das  Nord -Ende  Ägyptens  unter  die  Erdbeben- 
Peripherie  fällt ,  die  von  Nordwest  her  tiber  Alexan- 
dria und  Kairo  geht,  während  in  der  Richtung  nordwärts 

')  Wir  verweisen  hier  auf  den  in  den  licogr,  ilitth.  185«.  g,  JR8 
enthaltenen  Bericht  au»  Kairo  über  dasselbe  Erdbeben,  in  welchem  die 
Zeit  des  Eintritt«  der  Bewegung  auf  na  15',  die  Richtung  derselben 
ala  eine  östliche  festgestellt  wird.  —  Oer  nördlichste  Punkt,  an  wel- 
eliem  am  IS.  Oktober  die  Erachüttenuigcn  vergärt  wurden,  war  Tirol; 
in  Zir!  und  an  den  mirdlich.cn  lnn-l'fcni  empfand  man  einen  »tai " 
Abend»  »»  55'.  A.  V. 

V.I 
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Sncs,  sowie  Jerusalem  und  Beirut  mir  ganz  whmu-h  be- 
rührt werden. 

Der  um  12.  Oktober,  dem  Time  muh  der  Erdhelten- 
Nacht,  von  Syrien  in  Khodu*  ankommende  iVimpfcr  spürte 
die  Buhn  de*  dritten  Ringes  70  Meilen  SO.  von  lihodus. 

Da«  erste  Erdbeben  jener  Nacht  war  vor  und  um  2 
Uhr,  das  zweite  vor  ;l  Uhr  und  das  dritte  um  und  nach 
.1  Uhr. 

Die  Uhr-Zeit  der  Erdbeben  in  der  Xacht  zum  12.  Ok- 
tober IBJfi  war  folgende: 


1.  Knlbth'n-Iting:    Auf  M»lu      um  1  L'lir  49  Min.  —  Sek. 

Za  l'Jfraii,      ,,    I     ,,  .Ml     .,    ?.*>  ,, 

Zu  N«»|i«l  t    ,.  —  -  „ 

Nuvh  Andrrn:    Zu  SorrfnW  utw**  mn-h  t  Chr. 
Zu  Pm>-M  um  i  Uhr. 

2.  KrdUclicn-Kiug:    Zu  Kamlin  frUhmtiD«  i  l'hr  Min. 

Auf  Rlimiu»    um        I  ,.    40  „ 

Zu  KmTrua      „         2  „    45  „ 

J.  ErJI.,b.n-iiu.K;    Zu  Altiaadria    un.     1  I  hr   »  Mi». 

Z«  Kairo  „     3  „    1'.     „  ')• 

')  Zur  Bi«Uti$Ting  der  Itichligltcit  von  Ur.  flommt«  intcrc»*«jiV«T 
Throne  iiii<l  nwh  umfaitKri'ichtri' und  genauere  U<-«WlitUDi;.'D  ii<i- 
thi»,  ol«  dirjmriftrn,  die  er  in  »ammeln  im  Sundn  war.  Ä  V 
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I'uii  X,  .Urt/lihii/.    Stüh*- KupiUiM  t(m  Jlrrt/  •  Ingtnitur  -  Cw/u. 
(Zur  Krliiutcrunc  »-  Tnf<l 


Der  vorhergehende  Bugen  mit  dum  Aufsatz  iiber  die 
Strassen  im  Baikal  -  Gebiet  war  bereits  abgeschlossen,  ol» 
tili!*  eine  »ehr  werthvolle  gcognostisclic  Arbeit  über  den 
Baikal  und  «eine  Umgebungen  zuging,  die  den  Stab» -Ka- 
pitän des  Berg- Ingenieur-Corps  X.  Meglitzky  zum  Verfas- 
ser hat  und  in  den  Verhandlungen  der  Russischen  Kaiserl. 
Mineralogischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg,  Jahrgang 
1855  — -1856,  veröffentlicht  worden  ist.  Meglitxky  hat  Ost- 
Sibiricn  bis  uii  die  Gestade  des  Ocholskischcn  Meeres 
durchreist  und  giebt  im  Eingang  seiner  Arbeit  eine  an- 
schauliche Schilderung  der  orographischen  Verhältnisse  je- 
nes mächtigen  Gebietes,  das  in  drei  deutlich  geschiedene 
Abtheilungen  zerfällt,  in  Niederungen,  Hoch-Platoaux  und 
Alpen -(legenden.  Seine  spezielleren  gtognostischen  Stu- 
dien beschränken  «ich  dagegen  auf  die  nächsten  Umgebun- 
gen des  Baikal,  sein  nordwestliches  Ufer  nördlich  bis  jen- 
seit  der  Olchon  -  Insel ,  sein  südöstliche*  Ufer  bis  zur  Se- 
lenga-Mündung,  das  Irkut-Thal  und  den  Gebirgs-Stock  de» 
(-'huraur-Dubnn.  Die  Schwierigkeiten,  welche  einer  geogno- 
stischen  Untersuchung  dieser  (liegenden  entgegenstehen, 
sind  ausserordentlich,  und  da  Meglitzky  nur  zwei  Monate 
auf  dieselbe  verwenden  konnte,  so  musste  er  sich  damit 
begnügen ,  nur  die  wichtigsten  Verhältnisse  aufzuklaren 
und  eine  erschöpfende  geologische  Aufnahme  späteren. Bei- 
senden zu  überlassen.  Doch  hat  er  in  der  kurzen  Zeit 
eine  grosse  Menge  Thatsaehcn  festgestellt ,  wie  schon  aus 
seiner  „Geognostisehcn  Karte  eines  Theiles  des  Baikal- 
Ufers"  und  den  gtognostischen  Profilen  desselben,  die  der 
Arbeit  beigegeben  sind,  hervorgeht,  und  namentlich  auch 
die  wichtige  Frage  über  die  Entstehung  des  Baikal  in  ein 
neues  Studium  geführt. 

Da  der  Kimm  nicht  gestattet,  die  ziemlich  umfangreiche 


Abhandlung  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  hier  zu  reprodu- 
zireu ,  so  wollen  wir  im  Folgenden  nur  diejenigen  Ab- 
schnitte im  Auszuge  mittheilcn,  die  von  allgemeinerem  In- 
teresse sind  und  sich  namentlich  auf  das  Üebiet  beziehen, 
das  innerhalb  der  Grenzen  unserer  Karte  (Tafel  6)  liegt. 

Der  ganze  Baikal  liegt  noch  im  eigentlichen  gebirgigen 
Theile  Sibirien«,  die  Begrenzungs-Linie  der  Plateau- An  höhen 
mit  dem  Gebirgs-Lande  biegt  im  Meridian  des  Baikal- Xord- 
Endc*  plötzlich  nach  Südwesten  um  und  zieht  sich  am 
westlichen  Baikal -Ufer  bi*  an  den  Unterlauf  de«  Irkut- 


Stro 


hin.    Von  hier  wendet 


sich  nahe  am  Tun- 


kinskischen  Alpen-Zuge  nordwestlich  vorüber,  verfolgt  das 
Angara-Thal  und  vereinigt  sich  mit  dem  Jenissei  ■  Gebiete. 
Die  südlich  von  dieser  Linie  gelegenen  Gebirgs-Züge  kön- 
nen unter  zwei  Huupt-Charaktcrc  zusunimengctasst  werden, 
von  welchen  der  eine  sich  durch  hohe,  schroffe,  zackige, 
mit  Felsmussen  und  Trümmern  überladene  Gipfel  auszeich- 
net, welche  in  ihren  Kessel-Vertiefungen  die  Quellen  von 
reissenden  Wildbächen  einschlichen,  von  nller  Baum- Vege- 
tation entblößt  sind  und  dafür  eine  Alpinische  Flora  zei- 
gen, die"  im  Chumar- Duban  durch  Bhododcndron  chrysan- 
thuru,  Dutiricuiu,  Xordostium,  Gcntiana  alpin«,  im  Stanowoi- 
Gebirge  besonders  durch  Saxi fragen  und  Pinns  (Ambra, 
pumila,  Pallas  repräsentirt  wird. 

Ihre  Höhe  reicht  nicht  über  die  Grenze  des  ewigen 
Schnee's  hinaus,  obgleich  einige  dem  Norden  zugewandte 
Schluchten  oft  den  ganzen  Sommer  hindurch  Schnee-Massen 
beherbergen,  wie  z.  B.  der  Munka-Sardyk,  die  Tunkinski- 
scheu Alpen,  der  Chaiuar- Daban  am  Baikal  und  einige 
Gipfel  des  Baikal-Zuges  nördlich  von  den  l/cna-Uuelten. 

Im  Gegensatz  zu  den  schroffen,  zackigen  Zinnen  de* 
Hoch-Gebirges,  seinen  scharfen,  dachförmigen  Wasscrschei- 
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den.  linden  wir  in  demselben  Gebirge  weit  ausgebreitete 
ubgurundetc  Ocbirgs-Fornicu,  (leren  Umrisse  mit  den  erste- 
ren  im  grellsten  Kontraste  stehen.  Ihre  runden  Kuppen 
sind  meist  mit  Wäldern  bedeckt  und  erreichen  nie  di«, 
Huhu  der  enteren.  Sie  sind  um  meisten  im  Trous-ltaiku- 
liachen  Gebiet  entwickelt. 

Li  einem  der  iiussersten  Längs- Thiilcr  der  Baikal  -  Um- 
gebungen, dem  Irkul  -  Thüle ,  rindet  «ich  un  dessen  Nord- 
Seite  eine  pittoreske  Gebirgs-Kcttc,  deren  zerrissene,  aben- 
teuerlich geformte,  oft  uncrstcigliehc  Giptel  beinahe  un  die 
Schnee  •  Linie  hinanreichen.  Mächtige  Schutlniussoii  über- 
lagern die  steilen  Gehänge,  in  denen  sieh  Wild-Bäche  durch 
alle  Spalten  de»  Granit-Massiv«  den  Weg  gebahnt  hüben. 
Kine  untergeordnete  Reihe  von  Bergen  begleitet  die  mulc- 
rische  Gcbirgs  -  Kette  an  ihrer  Süd -Seite,  aber  ein  ganz 
verschiedener  Charakter  der  Umrisse  deutet  auf  eine  andere 
Zusututnenselzung  hin.  Und  wirklich  Kind  es  Schiefer- 
Massen,  die  besonders  Glimmer-,  Tulk-  und  Chlorit-Schiofer, 
kristallinischen  Kalk  -  und  Thon-Schiefer  zu  Reprüsentan- 
ten  haben,  deren  mächtige  aufgerichtete  Schichten  »teil  in 
den  Thol-Ürund  einscliiesscn.  Sie  reichen  selten  i  iiier  die 
Grenzen  der  Baum- Vegetation  hinaus  und  sind  üppig  von 
Waldungen  bewachten. 

An  der  Süd -Seite  de»  Thalc*  zieht  »ich*  der  Haupt- 
Stamm  de»  Sojanischen  Gebirges  als  ein  ausgedehntes  gro- 
nitUchos  Tafel -Land  hin.  Hohe  Zinnen  linden  «ich  du 
nur  selten  und  die  Ausdehnung  dieser  Granit-  Masse  allein, 
die  im  nördlichen  Abhang«  ebenfalls  von  mannigfaltig  ge- 
brochenen und  geholienen  Schiefem  begleitet  wird,  erlaubt 
es  hier,  einen  miiehtig  ausgebildeten  Gcbirgs.  -  Stamm  zu 
erkennen,  der  zugleich  die  Wasserscheide  und  Grunz- 
Linie  bildet 

Am  ZusumtncnJluss  beider  Irkut-Quellen  linden  wir  die 
Oebirgs-Knoten  Muuka-Sardyk  und  Munka-Dubun,  bei  wel- 
chen die  oben  erwähnten  malerischen  Tunka- Gebirge  an- 
slossen,  wahrend  im  Süden  der  Hochgebirg*  -  See  Kossogol 
sich  unmittelbar  an  der  Ost -Seite  einer  dritten  nordlich 
streichenden  Alpen-Kette  auf  dem  granitischeu  Tafel-Laude 
selbst  ausbreitet. 

Die  Rand-Kette  de«  granitischen  Plateaus,  wckiicr  die 
südliehen  Zuflüsse  des  Irkut  •  Stromes  entspringen ,  zieht 
sich  ununterbrochen  bis  zu  den  Bystraja-Quellen  fort.  Der 
Kulminutious  •  Punkt  Chamor  -  Daban  bildet  hier  ebenfalls 
einen  Knoten,  von  welchem  aus  eine  Verzweigung  als 
Wasserscheide  des  Angara  -  Systems  und  Baikals  an  dessen 
nordwestlichem  Ufer  fortstreicht,  während  der  Haupt-Stamm, 
den  Xamen  des  höchsten  Punktes  beibehaltend,  sein  süd- 
östliche« Gestade  verfolgt. 

Gcht  man  im  Irkut-Thale  stromaufwärts,  so  zeigen  sich 
in  den  Steil -Ufern   de»  Strome»  anfänglich  Sandsteine. 
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Schicfer-Thone  und  unbedeutende  Kohlen-Schichten,  die  in 
der  -Viihe  der  Staüun  Moti  von  mächtigen  Ablagerungen 
devonischer  Sandsteine  vertreten  werden.  Kaum  hat  man 
die  südliche  Grenze  der  devouist  lieu  Formation  überschrit- 
ten, die  «icii  im  nordwestlichen  Abhänge  de»  Boikalischcn 
Ufer -Gebirges  unmittelbar  an  steil  aufgerichtete  Schichten 

|  von  Grnuwaeke  und  Thon  -  Schiefer  anleliut,  so  tritt  man 
in  ein  schönes,  Hurcnrcichcs  Thal,  das  sicherlich  zu  den 
schönsten  Landschaften  Gst-Sibiriens  gehört. 

Bei  der  Stution  Kimilti  treten  schon  die  charakteristi- 
schen Formen  des  Tunko  -  Gebirges  auf.  dessen  Ablüiuge 
beinahe  Iiis  zu  dem  Quell-Gebiete  des  Irkut  aus  krystul li- 
tt i  sehen  Schiefern  bestehen.  Kine  Kbene.  die  oft  13  bis 
2(1  Wer-t  Breite  hat,  zieht  sich  hier  längs  des  Flusses 
hin,  wird  aber  in  den  Umgebungen  von  Tunka  durch  vul- 

j  kanischc  Hügel -Züge  unterbrochen.  Beim  Dorfe  Talaja 
nämlich  (ludet  man  zwei  unansehnliche  Hügel-Ketten ,  die 
in  der  Richtung  von  SO.  nach  NW.  streichen.  Die  grös- 
sere besteht  aus  vier  Gipfeln ,  die  nach  Nordwesten  oll- 
mälig  unter  den  Ablagerungen  des  Thüles  verschwinden. 
Die  zweite  besteht  nur  aus  zwei  tüpfeln. 

Sie  sind  sämmtlieh  abgerundet  und  mit  Dumm  -  und 
Rasen  -  Krde  bedeckt.  Am  südöstlichen  Abhunge  der  grös- 
seren Kette,  im  grüssten  der  vier  Kegel,  befindet  sich  hl 
der  Mitte  eines  Ackerfeldes  ein  Krater  von  Faden  im 
Durchmesser  und  t  Puden  Tiefe  bei  30"  Böschung». Winkel. 

i  Nach  den  Angaben  der  Anwohner  soll  die  Tiefe  der  Öff- 
nung früher  unergründlich  gewesen  sein,  jetzt  aber  ist 
sie  verschüttet  und  mit  Rasen  bedeckt.  Die  Mündung  de» 
Kraters  besteht  aus  einer  fein  porösen ,  sehr  eisenhaltigen 
Lava  von  graublauer  Farbe  und  bedeutender  Festigkeit- 
Der  Krater  nimmt  nicht  den  höchsten  Punkt  ein,  sondern 
befindet  sich  am  Abhunge.  Der  Fuss  des  Kegels  ist  von 
Alluvial  -  Schichten  beduckt,  auf  denen  verschiedenartige, 

-  meist  ziegelrothe  Lara-Stücke  herumliegen.  Etwa  3  Werst 
nordwestlich  davon  ist  eine  schon  früher  bekannte  Mineral- 
Quelle  am  Fusae  eines  kleinen  vulkanischen  Hügels,  der 

i    ganz  aus  rothen  Laren  besteht.    Di»?  Quelle  setzt  Sohwc- 

1  fei  ab  und  hat  eine  Temperatur  von  4"  Ii.  Anderweitigt 
Zeichen  vulkanischer  Thätigkeit  im  Gebiete  des  Irkut  fin- 

i  den  sich  nur  noch  in  den  basaltischen  Laven  am  Munka- 
Sardyk.  in  den  zahlreichen  lava  -  Bruchstücken  im  Bette 
einus  Wildbachcs  bei  Changinsk  am  Irkut  und  in  den  Mi- 
neral-Quellen von  Turansk  im  Ikuhun-Thale,  die  einen 
schwachen  Geruch  nach  Schwefel- WasserstoH'gas  entwickeln 
und  eine  unveränderliche  Temperatur  von  32"  IL  haben, 
in  deren  Umgebung  jedoch  keine  Spur  von  vulkanischen 
Fels-Arten  zu  entdecken  ist. 

Verfolgt  man  das  Irkut-Thal  weiter  aufwärts,  so  treten 
die  Gebirge  allmiilig  immer  näher  an  die  Ufer  heran;  bei 

t»' 
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dem  einsamen  Vorposlcu  Uhanginsk  ist  die  Breite  des  Tha- 
ies schon  auf  einige  hundert  Faden  zusuromeiigc*chmolzcii. 
nnd  weiter  stromaufwärts  geräth  man  in  eine  förmliche 
Gebirgs-Schlucht,  die  bei  dem  Zusammenflüsse  des  Schwar- 
zen und  Weissen  Irkut,  der  beiden  Irkut-Quellen,  vun  den 
drei,  höchsten  Punkten  des  Terrains  (»ehcn-scht  wird:  am 
rechten  Ul'er  vüu  dem  Massiv  de«  Munkii  •  Sardyk,  der  bis 
auf  seineu  oft  von  Wolken  überdeckten  Gipfel  au*  kry«tal- 
linischen,  durch  lokale  vulkanische  Durchbreche  gestörten 
Schiefern  besteht ;  am  linken  Ufer  von  den  Tunka- Alpen, 
die  genau  dieselben  Schiefer-  Schichten  zeigen,  wie  der 
Munka-Sardyk,  und  vom  Muuka-Dabun,  dessen  Müsse,  aus 
Granit  und  kristallinischen  Schiefern  gebildet,  sich  zwi- 
schen beiden  Quell-Flüssen  erhebt. 

Auch  der  Haikal-See  ist,  wie  gesagt,  \  uu  zwei  Gebirgs- 
zügen eingefasst,  von  denen  der  westliche  sich  in  der 
Parallele  des  südwestlichen  Endes  der  Ohlum- Insel  ver- 
zweigt. Diese  Verzweigung  dritter  Ordnung  zieht  sich 
knapp  um  Ost  -  Ufer  der  Insel  hin.  verschwindet  endlich 
unter  dein  Wasserspiegel  und  wird  sich  wahrscheinlich  in 
der  Halb- Insel  Swjatoi -  Xoss  wiederfinde»,  um  auf  dem 
Festlands  die  Wasserscheide  des  Burgusin  -  Thaies  und  der 
kleineren  Baikal-Zuflüsse  zu  bilden.  Auf  diese  Weise  thcilt 
sieh  da»  gross«  Thal  des  Haiknl  in  zwei  kleinere  Iüngif- 
ThSlcr,  deren  Dimensionen  und  Richtung  mit  dem  Irkut- 
Thale  schon  mehr  im  Einklänge  stehen. 

Die  östlichen  Gehänge  des  grossen  Uhanmr-Dahan-Zuge» 
verschwinden  unter  den  Alluvial-Bildungen  zweier  grosser 
Längs-Thaler,  von  denen  das  südliche  den  Strutti-Lauf  der 
Selenga,  dos  nördliche  den  Uda-Fluss  cinschlicsst.  Au» 
der  Breite  und  Richtung  derThnler  und  den  Haupt-Kontu- 
reu  ihrer  geognostischen  Struktur  knnu  man  den  Sehlus* 
ziehen,  dass  man  es  hier,  wie  bei  dem  Irkut-Thale,  mit 
Erhebungs-Thälern  zu  thun  habe ,  die  jetzt  trocken  gelegt 
sind,  früher  aber  einen  dem  Baikal  in  vielen  Hinsichten 
ähnlichen  Oehirgs-See  einschlössen,  bis  durch  allmälige 
Hebungen  oder  andere  Umstünde  ein  Abfluss,  die  Seleugu- 
Mündung,  in  den  bedeutend  niedriger  gelegenen  Baikal- 
Grund  bewerkstelligt  wurde. 

Schon  unweit  von  Werchne-  Udinsk  stellen  sich  dem 
Reisenden  ausgedehnte  Ebenen  dar,  wo  nur  entfernte  Ge- 
birgszüge die  Einförmigkeit  eines  Steppen-Lande»  unter- 
brechen. Diluvkl-Schiehtcn  von  Mergel,  Thon  und  Lehm 
sind  von  einer  Sancbchicht  befleckt,  auf  welcher  und  in 
welcher  Roll-Bliicke  und  abgerissene  Fels  -  Stücke  der  sich 
am  Horizonte  erhebenden  Gesteine  Anden.  Nach  der  Aus- 
dehnung diese«  Steppen  -Grundes  (Bmtskaja  Step),  der  zu 
den  Uda-Quellcn  sich  allmiilig  verliert,  kann  man  Schliem 
sen ,  da>s  die  Ansammlung  der  Oewässer,  welche  diese 
Schichten  absetzten,  ontweder  einen  ununterbrochenen  See, 
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oder  eine  Reihe  von  kleinen  Wasser  -  Behältern  ausfüllte, 
dio  mit  ihrem  Abflüsse  " durch  die  Selengn -Mündung  den 
Boden  trocken  legten. 

Die  beiden  die  l'fer  des  Baikal  cinschliessenden  Ge- 
birgszuge bestehen,  wie  die  das  Irkut-Tluil  begrenzenden, 
aus  Massen-Gesteinen  und  krystallinischcu  Schiefern.  Rothe 
Sandsteine  fehlen  dem  südwestlichen  Theile  des  Baikals 
gänxlich.  und  die  wenigen  Angaben,  welche  wir  über  dio 
Zusammensetzung  des  nördlichen  Theiles,  der  Angara-, 
Witim-  und  Bargusin -Quellen,  besitzen,  scheinen  alle  darin 
übereinzustimmen,  das*  diesiC  (Jegeuden  einzig  aus  Grani- 
ten und  Schietern  bestehen,  welchen  die  devonischen  Hand- 
strine des  Lena-Beckens  fehlen.  Der  Kohlen-Sandstein  des 
Angnm-Thales  tritt  im  Raikal-Thalc  nur  in  Form  von  Ab- 
lagerungen kleiner  Rinnen-Seo'n  auf. 

Einerlei  Richtung,  nahezu  gleiche  Dimensionen,  wenn 
man  die  Verzweigung  an  der  Olchon- Insel  berücksichtigt, 
endlich  vollkommene  Ähnlichkeit  der  Fels- Arten  und  ihrer 
Verlheilung,  ja  sogar  der  Umstand,  dass  «ich  die  Kohlen- 
Sandsteine  nahe  an  dem  Tfaikal  -  Rand  [15  Werst}  eingela- 
gert haben,  wie  die  rothen  Sandsteine  im  Irkut-Thale,  — 
j  Alles  weis't  auf  entschiedene  Ähnlichkeit  hin,  in  welcher 
eine  einzige  Ausnahme  hier  einen  See  bildete,  während 
dort  ein  400  Werst  langer  Strom  sich  zwischen  Wiesen 
|    und  Wäldern  durchschlängelt. 

Im  Irkut-Thale  nämlich  hat  keine  Verkettung  von  Ge- 
birg«-Ausläufern  den  Gewässern  ein  Hindernis«  gestellt; 
sie  benutzten  hier  jede  Spalte  des  leicht  zerstörbaren  Sand- 
steins als  Abzug«  -  Rinne ,  die  sich  in  Folge  bedeutender 
Erosions  -  Fähigkeit  schnell  erweiterte.  Diu  Quellen  der 
I  oberen  Angara  hingegen  sind  von  Maasen  -  und  Schiefer- 
Gesteinen  eingeschlossen ,  die  einerseits  mit  dem  Gebirge 
;  des  ostlichen  Ufers,  andererseits  mit  dem  Baikal- Gebirge 
zusammenhängen,  das  besonders  am  nordöstlichen  Ende  des 
See's  eine  beträchtliche  Höhe  erreicht. 

Bei  solchen  Umständen  brauchte  es  nur  Eine  Bedin- 
gung, um  einen  See  zu  bilden ,  nämlich,  dass  die  Grösse 
des  Zuflusses  «las  Verdunstung»- Vermögen  der  Wasser-Fläche 
übersteige.  Ein  Überblick  des  Flächen-Raumes,  dessen  Ge- 
wässer dem  Baikal  zuströmen,  lehrt  uns  aber,  dass  ein  Areal 
von  mehr  als  150,000  Quadrat- Werst  dem  Soe  eine  grosso 
i  Anzahl  Wildbäche  und  Flüsse  zuführt;  dass  der  einzige 
Abflugs,  die  untere  Angara,  bei  ihrem  Austritt  einen  Damm 
überströmt,  der  eine  sehr  unbedeutende  Tiefe  hat,  so  dass 
an  dieser  Stelle  Fahrzeuge  mit  flachem  Boden  einem  be- 
stimmten Fahrwasser  folgen  müssen;  dass  jetzt  noch,  wo 
die  Bildung  dieses  Abflusses  zusammen  mit  der  Ausdun- 
stung dem  Zuflüsse  das  Gleichgewicht  halten  sollte,  das 
Baikal  -  Niveau  im  Frühlinge  und  Herbst  um  drei  bis  vier 
Fuss  ansteigt.    Auch  beweisen  die  geologischen  Thatmchen, 
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dass  iIim  ehemalige  Unikal-  Niveau  nur  um  einige  Faden 
höher  gestanden  hat  und  erst  nach  der  Bildung  des  Ab- 
flusses gesunken  ist. 

Alb  angeführten  Thatsacheu  scheinen  hinlänglich  zu 
»ein,  um  ex  ansecr  Zweifel  zu  stellen,  dass  der  Baikal  ein 
Üebirgs-Scc  »ei,  der  sich  zwischen  den  Ausläufern  de« 
Satanischen  Gebirges  befindet. 

Der  heutige  Zustand  de*  Angara-Ausrlnsscs,  der  ehema- 
lige Horixont  des  Baikals  drängen  im«  die  Frage  auf,  ob 
der  Aiigara-Stroni  immer  den  Haupt-Strom  gebildet  habe, 
also  immer  den  Irkut  als  Zuflnss  aufnahm,  oder  ob  die 
ältesten  Uuelleu  dieses  Fluss-Systems  sieh  im  Hoch-Gebirge 
am  Fusse  des  Munka  -  Duban  betinden  und  daher  die  Ver- 
bindung mit  dem  liaikji!  ein  späteres  Ereignis«  war:  Wir 
wollen  daher  die  Aussen  -  Seite  de«.  Angara  -  Thaies  und 
der  Thal  -  Wandungen  etwas  näher  untersuchen  und  dann 
einige  barometrische  Höhen  -  Messungen  zu  Hülfe  nehmen, 
deren  Zahlen- Wert  he  uns  den  Schlüssel  zu  den  bevorste- 
henden Erörtorungcu  liofern  werden. 

Eingeengt  zwischen  krystallinischen  Schiefer  -  Massen, 
windet  sich  ilic  Angara  bei  ihrem  Ausflüsse  durch  eine 
*nge  Thalung  und  erst  15  Werst  vom  Ausflüsse  treten 
zum  ersten  Male  Konglomerate  auf.  deren Gerölle  alle  Schie- 
fer-Arten der  anstehenden  Gebirge  aufweisen.  Weiter  ab- 
wärts tritt  der  Strom  in  eine  Sandstein  -  Bildung ,  die  in 
den  Umgebungen  von  Irkutsk  schon  längst  untersucht  und 
nach  ihren  Pflanzen-Besten  für  Kohlen  •  Sandstein  erkannt 
worden  ist.  Diese  Formation  grenzt  nördlich  in  den  Um- 
gebungen der  Station  Üsouoffakaju  an  Gruuwackcn-Kalk  und 
ßrauwacken- Thonschiefer;  südlich  lagert  sie  unmittelbar 
auf  den  rothen  Saudsteinen  bei  Moti  und  östlich  tritt  sie 
bis  auf  15  Werst  dem  Baikal-Ufer  nahe,  wo  sie  sich  an  die 
Schiefer-Massen  des  Bnikal-Zuges  anschliesst. 

Auf  der  Karte,  die  Hr.  Prof.  Erraan  sciuer  geognosti- 
schen  Skizze  von  Nord -Asien  beigefügt  hat  (Archiv  für 
Wissenschaft!.  Kunde  von  Bussbnd,  1812.  SS.  154 — 155), 
sieht  man,  dass  die  Kohlcn-Formatiou  des  Irkutskischen  Bas- 
sins sich  bis  an  das  Baikal-Ufer  fortsetzt,  hier  nördlich  und 
südlich  sieb  ausbreitet  und  das«  dieselbe  Formation  auf 
dem  östlichen  Ufer  des  See's,  gleichsam  als  Fortsetzung 
dieses  Beckens,  auftritt.  Es  musaten  diese  Angaben  not- 
wendiger Weise  die  Voraussetzung  hervorrufen,  da*«  da« 
Baikal-Thal  sich  in  Folge  einer  Spaltung  des  Kohlen-Sand- 
steins gebildet  habe. 

Meine  eigenen  Untersuchungen,  die  speziell  dem  Baikal- 
Ufer  gewidmet  waren,  überzeugten  mich  von  der  Gegen- 
wart einer  nahe  an  15  Werst  breiten  Zone  metomorphi- 
schcr  und  zum  Thcil  plutonischer  Bildungen,  welche  das 
Baikal- Ufer  von  dem  Irkutakiscjicn  Kohlen-Sandstein  trennt. 

Barometrische  Höhen-Messungen  zeigen,  dass  die  Kohlcn- 
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Sandsteine  muldenförmig  in  den  älteren  llildungcn  einge- 
lagert sind,  obgleich  die  Neigung  der  Schichten  keine  be- 
deutende ■•sein  kann.  Die  nördlichen  Partieen  des  Kohlen- 
Sandstein»  erheben  sich  z.  B.  zu  einer  Höhe  von  670  Fuss 
über  den  Baikal,  während  er  in  den  midisten  Umgebungen 
von  Irkutsk  nirgends  die  Höhe  von  365  Fuss  übersteigt. 
Demnach  nimmt  das  Angara -Thal  gerade  die  niedrigsten 
Punkte  ein. 

Die  ungestörte  Lagerung  der  Sandstein  •  Schichten  an 
der  Südseite  des  Plateau'«,  welches  den  Angara-Strom  von 
der  Una  trennt,  die  horizontale  Ijigcrung  des  alten  rothen 
Sandsteine*  in  den  Ufern  de«  letzteren  Flusses,  ebenso  wie 
die  1-agerung  derselben  Sandsteine  bei  Moti,  wo  sie  un- 
mittelbar mit  der  Grauwacke  zusammenHtossen ,  erlauben 
uns  nicht,  das  Angura-Tlial  für  ein  Erhebungs-Thal  zu  er- 
klären, und  wir  müssen  bei  der  Voraussetzung  bleiben, 
dass  die  crosivo  Thätigkeit  der  Gewässer,  die  in  auage- 
dehnter Weise  namentlich  bei  .Irkutsk  sich  zeigt,  in  den 
tiefer  gelegenen  Punkten  sich  eine  Aushöhlung  gebildet 
habt  ,  wobei  die  geringe  Widerstnnds-Fühigkeit  des  Kohlra- 
Sandsteius  nicht  wenig  zu  Statten  kam. 

Die  relative  Erhöhung  des  Baikal-NiveauN  übet  der  An- 
gara bei  Irkutsk  ist  durch  mehrfache  gleichzeitige  Beob- 
achtungen ausgemittelt  worden ,  die  Höhen  •  Unterschiede 
im  Bereiche  des  Irkut  -  Thaies  ergaben  sich  au«  einem  gleich- 
zeitigen barometrischen  Stationen -Nivellement,  das  im  Ni- 
veau des  Baikals  an  seinem  Südwest-Ehdr  anfing  und  all- 
tunlig  das  Uuellcn-Gebiet  des  Irkut  erreichte.  Auf  dieselbe 
Weise  wurden  die  Höhen  -  Unterschiede  des  Baikal« ,  der 
Lena  -  Quellen ,  dreier  Punkte  an  diesem  Flusse  und  alle 
Post-Stationen  von  Katschuga  nach  Irkutsk  bestimmt.  Die 
Höhen  im  Chamar-Daban  sind  Ergebnisse  der  gleichzeitigen 
Beobachtungen  im  Baikal-Niveau  und  auf  den  Gipfeln.  Die 
Erhöhung  von  Irkutsk  über  dem  Meeres  -  Niveau  ist  die 
von  Hrn.  Kuppfcr  aus  mehrjährigen  Beobachtungen  beroch- 
.  nete,  nämlich  1270  Engl.  Fuss,  und  diese  Grösae  den  rela- 
tiven Höhen  über  Irkutsk  zugegeben ,  um  die  Erhöhung 
über  dem  Meeres-Horizont  zu  bekommen. 

Die  erhaltenen  Zahlen- Werthc  sind  folgende: 
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Dil'  neuen,  mit  den  jetzigen  identisi -heu  Ablagerungen 
dti»  Unikal«  treffen  »ich  an  mehreren  Stellen  mit'  einer  Höhe, 
die  das  heutige  Niveau  etwa  um  10  bis  IH  Ftis*  über- 
steigt, wuraus  erhellt ,  dass,  da  keine  höher  jri.kguin.-ii 
Strand  -  Linien  exiatiren,  die  Bildung  des  Angara- Krosiuns- 
Thales  keineswegs  dem  Unikal  zugeschrieben  werden  kann, 
da  sieh  westwärts  da»  Irkut- langst  hal  befand,  dessen  Fin- 
then lange  vor  dem  Abnutze  dieser  Sohiehtcu  Überreste 
vorweltlkher  Säugcthiere  fortschwemmten  und  im  Saude 
und  lA-hine  ihre*  Unterlauf»  vergruben.  Setzt  man  vor- 
aus, dass  die  Augura-Kinuo  von  dem  heutigen  Angara-Strome 
gebildet  sei,  so  ist  mau  genöthigt.  die  ursprüngliche  Höhe 
de»  Bodens  wenigstens  um  100  F'us*  hoher  unzusehlugen, 
als  sie  jetzt  ist.  Da  aber  geologische  Thatsaehcn  bewei- 
nen, das«  die  Hüben  -  l>ih"erenzcn  de»  damaligen  und  jetzi- 
gen See'*  nicht  2t»  Fuss  übersteigen ,  so  ergiebt  sieh  dar- 
an», dass  kein  Gefalle  exiatiren  konnte  und  iLiher  nac  h 
keine  erosive  Tliüligkeit  wirkte. 

Untersuchen  wir  ibigegen  die  relativen  Hüben  einiger 
Punkte  des  Irkut- Thüles,  *o  Huden  wir,  dann  das  ziemlieh 
rasche  Ansteigen  des  Bodens  eine  relative  Krhühung  von 
mehr  aU  2000  Fuss  des  Quellen  -  Gebietes  über  die  am 
höchsten  gelegenen  Sediment  -  Bildungen  des  Angara-Thaies 
beträgt,  da««  die  Ablagerungen  des  Irkut- Thaies  zu  den 
älteren  Süsswasser-Bildungen  gehören  und  da««  eine  Was- 
sernüsse .  die  sich  von  einem  etwa  -1000  Quadrat- Werst 
umfassenden  Flächen- llaum  ansammelte,  bei  diesen  Niveau- 
Differenzen  einen  Andrang  ausüben  musste,  mit  welchem 
die  Grösse  der  Krosiou  des  Angara-Thalcs  bedeutend  mehr 
im  F.inklange  steht. 

Alle  oben  angeführten  Betrachtungen  erlauben  nun,  fol- 
gende Ansichten  aufzustellen : 

1)  das«  die  eigentliche,  ältere  Quelle  der  sogonnunten 
Angara  sich  am  Fusse  des  Munkn-Dnban  befinde  und  der 
Irkut  sei; 

2)  dass  früher  tan  etwa  80  Werst  langer  Seiten-Fluss 
dem  westlichen  Abhänge  des  Baikul-Gebirge*  entsprang  und 
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durch  eiueu  niedrigen  Gcbirgs-l'uss  voll  den  Nuikal-Fluthcn 
oder  einem  kleinen,  demselben  zuströmenden  Wild- Buche 
getrennt  war; 

;»i  «lass  der  Zufluss  des  Baikal«  mit  der  Grösse  de» 
Verdunstung*- Venningens  nicht  in  genauem  Verhältnisse  ge- 
standen habe  und  eiu  nllniHlige»  Ansteigen  «1er  Wasser- 
nüsse zur  Folge  hatte . 

4)  das»  die  rücksehreitende  Kinwirkuug  der  raschen 
Quellen  des  westlichen  Abflusses  ^heutige  Angura:  zusunf-- 
meu  mit  dem  Ansteigen  des  Wassers  im  See  eine  Verbin- 
dung hervorgebracht  habe,  welche  nothwendig  die  Wasser- 
mnsM-  des  ersteren  um  ein  liedeuteniles  vergrößern  musste; 

.")  !  dass  die  dadurc  h  so  verstärkte  Krosiun  der  Quellen, 
der«  zerklüfteten  Damm  einreissend ,  dem  Baikal  einen 
plötzlichen  AbHuss  gewährte,  dcs*eu  r<  issende  Schnellig- 
keit durch  den  Druck  einer  an  drei  Faden  mächtigen  Was- 
serschicht auf  dem  gifuzen  Buikal-Flitchcti-Inlmlt  hinge  un- 
terhalten wurde  und  so  den  ehemaligen  Ucbirgs-Bach  zu 
einem  Strome  anwachsen  lies* ,  welchem  « ir  die  beobath- 
teten  Ki-osioiien  durchaus  nicht  absprechen  können.  Nach 
dein  Abflüsse  der  Wns-crma^c  und  der  Senkung  des  Niveau« 
bis  zu  dem  heutigen  Staude  nahm  auch  die  reisseude 
Schnelligkeit  des  Stromes  ab ,  obgleich  ihre  Spuren  noch 
deutlich  am  Ausflüsse  zu  sehen  sind,  wo  der  Schnelligkeit 
halher  das  Wasser  den  ganzen  Winter  hindurch  eisfrei  bleibt. 

Der  Baikal  gehört  zu  den  malerische»  Gegenden  Oat- 
Sibiriens,  wo  all  6000  F'uss  hohe  Gipfel' einer  Wasser- 
Fluche  nahe  treten,  die  eine  Längen- F.rstrcekung  von  etwa 
600  Werst  bei  einer  mittleren  Breite  von  :J0  Werst  be- 
sitzt. Umringt  von  Gebirgen,  deren  Steil-Wände  sich  in 
den  krystallhellcn,  kalten  Finthen  des  See's '  Spiegel u ,  ist 
der  Baikal  doch  den  vorherrschenden  Winden  von  NO.  und 
SW.  ausgesetzt,  von  denen  der  erstere  am  heftigsten  au» 
dem  Bnrgiisin-Thale  hervorbricht,  während  der  letztere,  uns 
dem  Irkut-Thalc  kommend,  keine  Hemmung  in  dem  niedri- 
gen (iebirgs-Zuge  findet,  welcher  die  Chamar-Diilwn-Kette 
mit  dem  Baikal-Ufcr-Gehirge  verbindet.  Beide  Winde  ha- 
ben von  den  Ufer  -  Bewohnern  die  Namen  der  entspre- 
chenden Thäter,  Bargusiu  und  Kultuk,  erhalten,  und  die 
durch  sie  hervorgebrachten  Herbst-Stürme  machten  die  Kom- 
munikation mit  dem  Trans  -  Baikalischen  Territorium  unsi- 
;  eher  und  gefährlich,  bis  durch  Hinrichtung  von  Dampf- 
Schiflen  dem  Übelstande  abgeholfen  wurde.  Die  Heftigkeit 
I  dieser  Winde  ist  von  vielen  Augenzeugen  bestätigt  worden, 
I  und  die  Unzahl  Fels- Blinke ,  die  nn  jeder  Steil-Küste  ge- 
funden werden  ,  giebt  ein  Muass ,  die  zerstörende  Kinwir- 
kung  der  Wnssermaiwe  abzuschätzen.  Über  die  Tiefe  de« 
Becken*  fehlen  zuverlässige  Angaben.  Sic  wird  aber  wahr- 
scheinlich zu  gross  angeschlagen,  da  man  von  ßOO —  700 
Fuss,  öfters  auch  von  dein  Doppelten  sprechen  hört.  Mei- 
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ncr  Ansicht  nach  ist  die  Tiefe  de*  Sce's  wahrscheinlich 
am  geringsten  zwischen  der  < Melioii  -  liifel  und  der  Halb- 
insel Swjatoi-Xos«.  Die  pÖMten  Tiefen  gehören  dem  west- 
lichen Ufer  an. 

Von  der  gcoguostischcli  Bcschalfcuhcit  der  Baikal-Ufer 
i*t  schon  im  Allgemeinen  die  Hede  gewesen ,  doch  sollen 
hier  noch  <-iuigc  nähere  Angaben  foliren  ,  au*  denen  cla-n- 
falls  hervorgellt,  duss  vulkanische  Erscheinungen  wirklich 
iLik  Wenigste  zur  Bildung  des  Sce's  beigetragen  hübe». 

Am  Sudwest-Endc  des  Sei-'*,  in  den  TlniUrn  des  Kul- 
tuk und  der  Sludjanka  (oder  Sludciisk),  kstcht  der  Huden 
zumtisl  au*  kristallinischen  Kalksteinen.  Auf  dem  Wege 
von  Kultuk  nach  dem  Chamur  -  Duhm  trittt  man  Trümmer 
einer  basaltischen  I^iva,  die  im  Gnciss  hervortritt  und  mit 
den  unmittelbar  darauf  folgenden  Graniten  in  Berührung 
kommt.  Im  Sludjanka  -  Thal  erscheint  der  krystallinisehc 
Kalkstein  in  beständiger  Abwci  hscluug  mit  Gneis*  und 
(iranit;  hier  finden  sich  in  ihm  auch  unregelmäßige  Ne- 
ster von  La»ur- Stein  itapi*  I.izuli:,  dessen  Ausbeute,  nh- 
wohl  mit  Intcres.se  verbunden,  sich  doch  keine»  bedeuten- 
den Erfüll«.-*  erfreuen  kann,  da  der  Charakter  der  Fund- 
stelleu durchaus  keine  Anhalts  -  Punkte  zum  Anlegen  von 
Versuclishauen  liefert. 

Am  südöstlichen  Vier  des  Haikais  kommen  die  kristal- 
linischen Kalksteine  nur  noch  iu  den  nächsten  Umgebun- 
gen der  Sludjanka-Münduiig  vor,  weiterhin  werden  sie  von 
mächtigen  Granit-  und  GneissnmsMcii  verdrängt,  in  welchen 
Grünsteine  gaugurtig  und  zum  Thcil  massenhaft  auftreten. 
Die  letztereu  sind  besonders  entwickelt  in  einer  steil  ab- 
stürzenden Fels- Wand ,  welche  unter  dem  Namen  Bcsim- 
janskic  l'tiwr  bekannt  ist.  Beim  Fliissehen  rerejemnaja 
entfernt  sieh  der  Gebirg»-Zug  wieder  vom  Gestade  und  die. 
Fels-Arten  seiner  Gehänge  bilden  die  Unterlage  von  Kohlcn- 
Sandstoin-Sehichtcu,  die  ullmälig  unter  den  Diluvial  -  Abla- 
gerungen de*»  Sclenga-Stronics  verschwinden. 

Auf  der  ganzen  Strecke  von  Kultuk  bis  zur  Mündung 
de*  Flüsscheii*  Moritui  rindet  man  Granite  und  Gncisse,  die 
sehr  oft  einerseits  in  Granit  übergehen,  andererseits  dunkel- 
farbige Glimmer-  und  Hornblende -Schiefer- Schichten  aus- 
scheiden. Von  der  Moritui -Mündung  bis  xum  Flüsschen 
I'olovinnaja  verfolgt  mau  eine  Grnnitmas.se,  ein  gleichför- 
miges Gemenge  von  Feldspat!»,  Quarz  und  lokalen  Glimmer- 
Aiisschcidungen.  Von  hier  bis  zum  Angara-Ausflusse  beob- 
achtet man  eine  Inständige  Wcthsellblge  von  Graniten  und 
Kalksteinen,  wogegen  das  nordliche  Her  desselben  aus  ab- 
wechselnden Massen  von  Granit,  Syenit  und  Gneiss  Imsteht. 
Hei  Simcovje  tritt  zwischendurch  Thon  -  Schiefer  'auf  und 
weiterhin  folgen  abwechselnde  Schichten  von  Thon-Schieler, 
Quarzit  und  Stinkkalk,  welche  unmittelbar  die  Unterlage 
des  Kuhlon-Sand«teins  des  Möven-Felsens  bilden. 


Hin  i>aar  W»Tst  von  der  Station  Goloustnaja  findet  man 
einen  jähen  Absturz  von  zwei  bis  drei  Faden  Höhe.  Seine 
Bostandtheilc,  Saud  und  Thon  mit  Bruchstücken  von  Fels- 
Arten  der  nächsten  Umgebungen,  zeigen  eine  nicht  zu  ver- 
kennende Identität  mit  den  heutigen  Bildungen  des  Baikal- 
Gniude.s.  Ihese  Alluvial  -  Bildungen  werden  an  der  Mün- 
dung des  Fluschen*  Goloustnnju  von  den  heutigen  An- 
schwemmungen desselben  liberlagert. 

Die  beständige  Abwechselung  von  Graniten,  Gneis», 
Glimmer-Schiefer,  Kalkstein  und  Thou-Scliiefer,  mit  der  man 
i  s  von  der  Angara  an  zu  thutt  hatte ,  netzt  »ich  noch  bis 
jenseits  des  Bolschije  Chomuty  '.Grossen  Cboinuty)  fort.  Eine 
bcinalie  ebenso  grosse  Strecke  des  Ufers,  dur  Sclonga-Mündung 
gerade  gegenüber,  ist  von  den  Fels-Arten  des  eigentlichen 
Gcbirgs  -  Kernes  eingenommen.  Zu  den  malerischsten  Ge- 
genden des  Ufers  gehört  hier  der  sogenannte  See  -  Kabeti- 
Fel*  mit  seineu  nächsten  Umgebungen.  Mit  steilen,  ent- 
hlüssten  Gehangen  steigt  der  Fels  zu  einer  Höhe  von  etwa 
30(1  Fuss  aus  dem  See  hervor,  umgeben  von  einer  amphi- 
theatrulisehen  Bucht.  Tausende  von  Sco-Kabeu  liaben-  ihn 
mit  ihren  aus  groben  Hanm- Ästen  gebauten  Nestern  be- 
deckt, deren  Anhäufung  stellenweise  so  gross  ist,  dass  ein 
Theil  der  Jungen  von  den  Alten  todt  getreten  wird  oder 
auf  andere  Weise  zu  Grunde  geht.  Eine  Schicht  Unraüi 
überdeckt  den  ganzen  Fels,  die  mit  den  foulenden  Kada- 
vern die  Luft  so  verpestet ,  dass  ein  längerer  Aufenthalt 
zur  Unmöglichkeit  wird. 

Von  der  Kleinen  Boguldeicha  bis  zum  nahen  Znsammen- 
tritte des  südwestlichen  Endes  der  Olchon- Insel  mit  dem 
Fest  lande  tindcu  sich  hauptsächlich  Schiefer  -  Gesteine,  un- 
terbrochen von  krystsllinischcm  Kalk,  ünuiss  und  Granit. 

Der  Zwischenraum,  welcher  die  Olchon-Tnsel  von  dem 
Festlande  trennt,  wird  Maloje  More  (Kleines  Meer)  genannt, 
im  Gegensatz  zum  eigentlichen  Baikal ,  der  sich  in  Folge 
einer  traditionellen  abergläubischen  Verehrung  gewöhnlich 
des  Namens  More  (Mi<cr),  ja  sogar  auch  Nwjatoic  More 
(Heiliges  Meer)  zu  erfreuen  hat.  Das  Südwest-Ende  der 
Insel  und  der  ihm  gegenülicrgelegcne  Thcil  des  Festlan- 
des sind  tief  eingeschnitten  und  bestehen  aus  einer  Reihe 
weit  vorspringender  Landzungen  und  Buchten,  die  sich 
beiderseits  cutsprechen  und  dadurch  einen  Beweis  de«  inni- 
gen Zusammenhangs  liefern,  der  durch  die  Identität  der 
Fels-Arten  und  die  Beständigkeit  der  Strcichungs  ■  Linien 
ebenfalls  bestätigt  wird.  Die  Meerenge  wird  von  den  An- 
wohnern Worota  (Thor)  genannt.  Zu  den  Haupt-Fels-Artcn 
dieser  Lokalität  gehören  (iranit,  Gneiss,  Glimmer- Schiefer 
und  Kalkstein ,  die  sich  auch  geuau  in  den  Fels-Wänden 
der  Insel  und  ihren  kahlen,  unwirüibaren ,  nur  wenig  mit 
Gras  bewachsenen  Hugel-lteihen  wiederholen. 

Die  Bewohner  der  Olchon-Insel  (Burjaten)  und  des  Fest- 
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Luide»  beschäftigen  sich  vorzüglich  mit  Viehzucht ,  wobei 
die  Schaf -Wolle  ihren  Hanpt  -  Handelsartikel  ausmacht. 
Sie  führen  eiu  halb  nomadische»,  halb  ansässiges  Leben, 
da  sie  gewöhnlich  zwei  Wohnplatze  habcu ,  Ton  welchen 
der  eine  in  der  grnsreichsten  Gegend  angelegt  wird,  um 
an  Ort  und  Stelle  diu  Heerdcn  für  den  Winter  verprovian- 
tiren  zu  können ,  während  die  rmgebungen  des  Sommer- 
Aufcntludtc*  von  den  Heerden  selbst  abgeweidet  werden. 
Diese  Wohnplatze  werden  UIum  genannt. 

Die  eruptiven  Fels-Arten  des  Gebirges  bilden  das  Ufer 
des  Festlandes  ununterbrochen  bis  zu  den  nächsten  Umgebun- 
gen des  Vorgebirges  Zama,  wo  eine  mächtige  Schiefer-Zone 
auftritt,  die  ich  bis  zun»  UIum  Ongurvu  verfolgte.  An  sie 
schliesst  sich  westlich  im  Gebiet  der  Lena  -  Quellen  (iruu- 
wackc  au;  ob  aber  zwischen  beiden  die  eruptiven  Fels- Arten 
als  schmale  Zone  zu  Tage  kommen  oder  nicht,  konute  ich 
nicht  entscheiden,  da  die  Wasserscheide  gänzlich  mit  Ve- 
getation überzogen  ist.  Das  weite  Vordringen  der  Grau- 
wackcn-Schinhte»  und  ihre  wellenförmige  Lagerung,  die  im 
Gegensatz  zu  den  steil  aufgerichteten  Schiefer-Schichten  des 
Baikal  -  (Jestädts  beinahe  ungestört  erscheint,  sprechen  zu 
Gunsten  der  letzteren  Annahme,  die  um  desto  wahrschein- 
licher ist,  da  die  Granwacke  sich  ununterbrochen  bis  an 
die  devonischen  Sandsteine  von  Katsi-hugu  fortsetzt. 

Wenn  wir  es  nun  versuchen,  sämnitlichc  Bildungen  der 
beschriebenen  Gegenden  in  ein  Schema  einzureihen  und 
die  ihnen  entsprechenden  Lokalitäten  der  Entwickelung 
anzugeben ,  so  werden  wir  aus  dieser  allgemeinen  Über- 
sicht diejenigen  Sehlus«  -  Folgerungen  ziehen  können,  auf 
welche  sich  meine  Ansichten  über  die  Entstchungsweisc 
de*  Sees  gründen. 

/.  ymr  Bildungen:  a)  Alluvium  (Sand,  Thon,  Gerölle, 
Geschiebe,  I>amm-Erde)  — :  Angaru -Thal,  überhaupt  alle 
Fluss-Thäler,  Baikal -Ufer  bei  üoloustnoja,  Kultuk,  Lena- 
Insel-Bildung,  Kclengn-Mündung. 

A'«v  Bildungen:  b)  J'ilnrium — :  Irkut-Thal,  Konglo- 
merate von  Changinsk,  Sclenga-Mündung. 

//.  Kohlen  •  Periode  (Kohlen  -  Sandstein ,  Schieferthon, 
Konglomerate)  — :  Umgebungen  von  IrkuUk,  Station  Olso- 
*  .riskaja,  Angara-Ufer  15  Werst  vom  Ausduss,  Station  We- 
drn.Kuja.  Seemöven  -  Fels ,  Fl  um  Perejemnaja  am  etlichen 
Baikal  -  Ufer. 


///.  Itrioni/tchr  Periode  (Rothe  Sandsteine ,  Konglome- 
rate, Letten,  Kalksteine)  —  :  Lena -Thal  von  Birjulki  bi» 
Kirensk,  Station  Mansurskaja,  Dorf  Moti  atu  Irkut. 

IV.  Orautcacten  -  Periode  (Gruuwacken  -  Kalk  ,  Thon- 
schiefer  ,  Grnuwackc ,  Schieferthon  ,  Letten )  —  :  Lena- 
Quellen  bis  Birulki,  von  der  Station  Mansurskaja  bis  01- 
»onoffskaja,  im  westlichen  Gebirgs  -  Abhang  von  Moti  und 
Wcdenskaja. 

V.  KrpUtlinüth*  Schiefer  (Gneis*.  Glimmerschiefer, 
Talk-,  Chlorit-,  Quarz-Sehicfer,  Kalkstein,  Cipolino,  Thon- 
schiefer) — :  Munka-Sardyk,  Süd-Abhang  der  Tunka-Kette, 
Ts" ord-Abhang  der  Sajonischen  Kette,  Sludjanka-Thal,  Kultuk- 
Thal,  Südost  •  Abhang  des  Baikul-Mebirgcs  bis  zum  Xord- 
Ende  der  Olchon  -  Insel ;  theilweis  das  nordwestliche  Ge- 
stade des  See'.«.    Lena-. und  Baikal- Wasserscheide. 

VI.  Maum-Grteine  (Granit,  Syenit,  Diorit,  Diabas,  Grün- 
etein-Porphyr  u.  s,  w.)  — :  Tunka-Kette,  Baikal-Gebirge, 
Chamar - Dabon  •  Kette ,  Sajanisches  Gebirge,  Ost -Ufer  der 
Olchon-lnsel. 

VII.  Vulkanische  Bildungen  (Basaltische  Laven,  Laven, 
Mineral-Quellen,  Aspholt)  — :  Munku-Sardyk ,  Changinsk, 
Umgebungen  von  Tunkinsk,  Gebirge  zwischen  der  Slud- 
janku  und  Talaja. 

Man  ersieht  aus  diesem  Schema: 

1)  das»  sedimentäre  Bildungen,  die  hauptsächlich  im 
Nordwesten  des  Baikals  ausgebildet  sind,  im  Irkut  -Thole 
nicht  vorkommen  und  im  Haikai -Thale  nur  sehr  unter- 
geordnet erscheinen  (Kohlen-Sandsteine); 

■2)  dass  der  ganze  übrige  Flächen  -  Kaum  von  Ma Win- 
and Schiefer-Gesteinen  eingenommen  ist; 

3)  dass  das  Vorkommen  vulkanischer  Fels  -  Arien  im 
Vergleich  mit  der  Entwickelung  anderer  Gesteine  aber  auch 
so  geringfügig  ist,  dass  kein  Grund  zurückbleibt,  diu  Ent- 
»tehungsweise  des  Baikals  den  vulkanischen  Einwirkungen 
zuzuschreiben.  Wenn  gerade  nicht  diese  Idee  ausgespro- 
chen war,  so  ist  der  Ausdruck  „Centrum  der  vulkanischen 
Thätigkeit"  doch  nicht  gerechtfertigt  und  einigermaßen 
als  irre  leitend  zu  betrachten,  da  mau  dabei  nothwendig 
den  Vulkanismus  mit  der  See-Bildung  verknüpft; 

4)  das*  endlich  keine  Spaltung  des  Kohlen  -  Sandsteins 
das  Längs -Thal  gebildet  habe,  wie  es  die  Untersuchung 
des  Baikal-Ufers  auch  gezeigt  hat. 


NOTIZEN  UND  HTEKATUR. 

GEOGRAPHISCHE  KORRESPONDENZ.                     ;  dem  Observatorium   m  Rio   de  Janeiro  wahrend  der  Jahre 

Hegenmmge  in  Riu  de  Jmieir».  —   Herr  Dr.  Monoel  da    1  '891  bis  1854  angestellt  worden  sind.    Indem  wir   uns  die 

Cunha  Galvo»  hat  un»  eine  vollständige  Reihe  von  Beobacb-  ausführliche  Mittheilung  derselben  vorbehalten,  wollen  wir  nur 

tungen  Uber  die  Regenmenge  jtukommen  lassen,  welche  auf    '  bemerken,  das*  die  jährliche  Regenmenge  «wischen  POO  und 


Digitized  by  Go< 


Notizen. 


149 


130O 
Februar,  Marx, 
am  stärksten ,  i 


rend 
185  t 


gar  kein  Regen 


im  dorchseboittlich  in  den  Monaten 
Aogu.-t  un.l  November  die  Niederschläge 
den  Monaten  Juni.  Juli  und  September  am 
wechselnd  waren,  das«  i.  B.  wäb- 
Jahre  1WJ3    334  Millimeter,  im  Jahre 
fiel. 


hie  1'etänderrtni/rn  dr*  IV"»"  'eil  lli.ll.  —  Der  durch 
«eine  schonen  Arbeiten  Uber  den  Vesuv  rühmlichst  bekannte 
Astronom  J.  F.  J.  Schmidt  in  Olinütz  schreibt  uns  :  „Ich 
habe  dieser  Tage  »ehr  merkwürdige ,  höchst  werthTolte  alte 
Traktate  über  den  Vesuv  aus  Neapel  bekommen ,  diu  mir 
gestutlcli,  auf  dein  Wrge  einer  streiken  und  dabei  *c1tsameo 
Kritik  bis  auf  diis  Jahr  ltiai  zurückzugehen,  was  die  gros- 
sen und  denkwürdigen  Variationen  der  Gestalt  dieses  Feuer- 
Berges  betrifft.  Sie  wissen ,  wie  sehr  man  sich  bemüht  hat, 
bestimmte  Daten  für  oder  gegen  die  Annahme  der  Huben- 
Veränderung  des  Berge?  zu  linden,  ohne  weiter  als  bis  1194 
zurückgehen  zu  können.  Ich  arbeite  jetzt  mit  allem  Eifer  an 
einem  Memoire  über  diesen  Gegenstand,  in  welchem  ich  über 
die  alte  Literatur  des  Berges  (seil]  (ISO)  nachträglich  Einige* 
beibringe  und  sogar  alte  NeAfwIilanisrhe  Barotneter-Beobaeh- 
tnngen  diskutire". 

.\'a<hrirhlrn  iVAcr  Ladistnm  Magyar.  —  Nachdem  dieser  Afri- 
kanische Reisende  zwei  Jahre  lang  verschollen  war  und  man 
ihn  für  todt  Iiielt ,  sind  jetzt  einige  Briefe  an  seinen  Vater 
eingelaufen,  aus  denen  hervorgeht,  das«  er  in  Ohila  einige 
Zeit  krank  gelegen ,  sich  aber  endlich  erholt  hat  und  glück- 
lich nach  Bihc  auf  seine  Besitzungen  zurückgekehrt  ist.  Die 
Portugiesische  Regierung  hat  ihm  einen  günstigen  Antrag  ge- 
macht, damit  er  seine  Reisen  in  Portugiesischer  Sprache 
ausarbeite  und  veröffentliche.  Kr  wird  in  Portugiesische 
Dienste  treten  und  sich  wahrscheinlich  in  Bengucla  nieder- 
lassen. Auf  seiner  Reise  in  das  Innere  hoffte  er  mit  Living- 
stone  in  Sekeletu  zusammenzutreffen,  hat  ihn  aber  nicht  mehr 
dort  gefunden.  Zuglcirh  erhielten  wir  die  Beschreibung  sei- 
ner Reise  auf  dem  Flusse  Oongo,  die  wir,  nebst  früheren  Berich- 
ten ,  im  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  publizircn  werden. 

Merhriititii/e  lifKmiffht  Knldrrhmije»  in  Jnner-Antn.  —  Der 
Hnndels-Giirtiierei  von  C.  II.  Wagner  in  Riga,  dem  grossartig- 
sten Etablissement  der  Art  in  Kusstand,  welches  mit  den  fern- 
»ten  Punkten  des  Reichs  in  Handels- Verbindungen  steht,  sind 
zu  Ende  dca  verflossenen  Jahres  aus  Seiniptilalinsk  mehrere 
von  Leopold  Sehrenk  in  Tarbagatai,  an  der  Grenze  derDzun- 
garei,  aufgefundene  Pflanzen  zugeschickt  worden.  Unter  ih- 
nen  zeichnen  sich  besonders  zwei  Pappel- Arten  durch  ihre  eigen- 
tümlichen Blattfonncn  aus,  von  denen  uns  durch  die  Gute 
eine»  Korrespondenten  Proben  übersendet  wurden.  Von  der 
einen  Art,  welche  Schrenk  l'nf.utu*  dirertijvlin  nennt  und  die  Kir- 
gisisch Torangii  heiast,  liegen  vier  verschieden  gestaltete  Blat- 
ter vor:  das  erst«  ist  i\  Zoll  lang  und  sehr  schmal,  nur  etwa 
2  bi«  3  Linien  breit,  dos  zweite  ist  bedeutend  kurzer,  dafür 
aber  mehr  als  noch  einmal  so  breit  um!  lanzettförmig ,  das 
dritte  ist  ebenfalls  lanzettförmig,  aber  langer  und  breiter  als 
das  zweite  und  zeigt  einen  Ansalz  zur  Bildung  von  Sitge- 
während  die  vorher  genannten  Können  ganzrandig 
Daa  vierte  Blatt  endlich  hat  längs  des  ganzen  Ran- 
de« ausgebildete,  unregelmassigu  Sagezahne,  ist  etwa  J  Zoll 
lang  und  1  Zoll  breit  und  seine  Gestalt  gleicht  im  Allgemei- 
nen der  der  I^/mlw  irrmuh.  Schrank  giebt  hierzu  folgende 
Aufschlösse:  „Diese  vier  Reiser  sind  aus  verschiedener  Höbe 
l'.trrrasnn1.  fie^r.  M ittb.  ijunaen.    I».'.7.  Urft  III. 


Junge  Pflanzen  haben  nur  die 
r,  je  weiter  dos  Baumchen  im 
Alter  und  Wachsthum  vorrückt,  deato  mehr  und  mehr  erlangt 
die  Behtatterung  die  charakteristische  Form  einer  Pappel,  auf 
1  bis  3  Kaden  der  Hohe  des  Baumes  beginnen  erst  die  run- 
den Blatter  nnd  unter  diese  nur  mischen  sich  jährlich  die 
Kätzchen.  Dieser  Baum  hatte  die  Hube  von  t*  Faden.  Er 
kommt  vor  am  Dsrhalauarh  -  Kill,  einem  100  Werst  westlich 
von  der  Chinesischen  Stadt  Tsehugutschak  gelegenen  See,  am 
Flusse  Hü  und  in  den  Strand-Steppen  am  Flusse  Tscbui,  dem 
Grenzfluss  zwischen  Chokan  und  dem  Kussischen  Steppen- 
Gebiet".  Eine  andere  sonderbare  Pappel  -  Art  ist  I\<)iuIum 
//ruinös«,  Schrenk.  Ihre  Blatter  sind  dick  und  lederartig, 
nierenfürinij*  und  weisslieh-grün.  Sie  heisst  Itei  den  Kirgisen 
Timer luk.  kommt  am  Ilii  vor  und  bildet  mit  Itymlut  direrri- 
foiia  ziemlich  hohe  Wäldchen.  Zwei  andere,  von  Scbrenk 
eingeschickte  und  durch  Schönheit  ausgezeichnete  Gewächse 
sind  ferner  Sjntum  SehrtnUinna,  Fisch,  und  Mcy.,  in  den  Step- 
pen am  Tschai  gesammelt,    und  Gd-pken   llmvni,  Schrenk, 


Ihr.  liurmtirttr'r  faire»  in  Siid-AmrrHu.  —  Nach  einer  brief- 
lichen Mittheilung  Dr.  Burraei<ter*s,  datirt  Montevideo,  den  4. 
Januar  d.  J. ,  war  derselbe  von  seiner  ersten  ausgedehnteren 
Exkursion  in  «las  Innere  der  Banda  oricntal  dahin  zurückge- 
kehrt. Zum  Terrain  »einer  Untersuchungen  hatte  er  die  aüd- 
liche  Hälfte  dieser  Republik  gewählt,  welche  zwischen  den  Flüs- 
sen Rio  Negro  und  La  Plata  eingeschlossen  ist.  Er  giebt  iq 
seinem  Berichte  ein  charakteristisches  Bild  der  physischen  Be- 
schaffenheit des  Landes,  in  welchem  er  die  geognostischen  Ver- 
hältnisse besonders  hervorhebt.  Wir  werden  den  interessanten 
Brief  in  einem  der 
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'  Produktion  d>r  IMittch.  n  l.iimliT  im  .tll^riurimn  und  dsnu  die  IUti;- 
und  lliltt.'ii- Inilmtri.'  d<r  iiui«-linh  DUtriktc  »c-lir  »iiciiell  bi'nprirhl. 
Auf  d.  r  in  hujif.  r  s<  i.torb« wg ,  urbr  dcntlirhi  n  und  iibrr»ichtli<- hro 
Kulr  »üid  «uwt  dem  Hu«»-N.  l«  und  dp-n  EiKi'iib«lin<?B  uur  dirji'iiig'ii 
Orte  jibift-itebrD,  lin  d.-f-i-ti  -i(b  Ki^mgrubi'b .  KiRunm-erkc  oder  Stein- 
kohlen -  finibrn  httimli'ii.  »ic  <fi|!t  »o  Uurch  di«  ncUtivv  VttTr  "ärt 
l"Ull«  die  Verbreitung  dci>*lbin ,  »'.wir  auch  durrh  die  verxhiedt'nrn 
/ricli.-n  für  di<'  i'iiiielnen  Artiii  dir  (irubrit  und  Werke  die  npraipllrn 

1  Verhältnis*  der  Produktion  und  Induntrir  »ogUich  ior  ,\uBnn  tr*t»>n. — 
Von  diu  Ki.>jTaiilii«-h  •  f.Uti«ti»ilien  Tubelleii  di »  «Wterrrteliiwlien 
KnlL-nlautt» .  Tielibe  nach  den  Angaben  d«*  >lau|>tmanna  (iavetida 
rntn  Lieutenant  Jnvifirb  nn.jjetiilirl  worden  »ind  ,  «ind  bis  jrtit  die 
vier  oben  naher  bexeiehnrten  rrwhieuen.  Kur»  und  ill.eraichtlich  t»r- 
abKehauUelieD  *ie  die  n  tebtigntelt  Moineute:  hllRe,  (ircnien,  tleTÜlke- 
rung.  Klima  und  Prndnktr.  Inilnatrie,  Handel,  Strassen  und  KimnbaJi- 

'  nen.  Telegraph«.,  INiov ,  KIh-ii.-ii  ,  Thilir.  iln.|(ra|ibi«,  Hydm|[ra|iliie, 
neu.-ste  ]Militi«iln-  Kintlieilung  in  Krei.e,  bezirke  und  lieriehubarkei- 
t.'n.  die  Stillte,  ilie  < i. IiIij-It.  Marktflecken  und  Dörfer  mit  ihren 
Kin»  «hner- Zahlen  und  die  Krtäniuiifi-BriirLc  der  K.  K.  Arm«e  In 
dipurrWeive  l'nrtqitetit,  »erdeb  die  x3  Tabellen,  »u.  denen  dn»  (isuio 
Werk  li.'«ti  )n  n  mV,  ,  eine  volUtiinriig.- ,  xnverl»i>sig.i  und  »irher  die 
ubrrxirlitltrMr  lie>.^rj|.bi.  und  ÜUtiatik  d*»  K*i*rn>kha  bilden,  und 
wir  hätten  Mn*n  u*  w  ün«hl,  da**  du»  ^e wühlte  Knrniat  .-taa-  haiidlieker 

j     null  beiju.-m.-r  K^w.-t-r  »iire. 

I>ie  .s.  i  höhe  de^  liir..in.  ten  der  M.  rimarte  iu  Prä»,  aal  nelehe 

!  »ivli  emi  cri»«'  Anzahl  lliihi  b- Me»iuu<en  in  il'ibmen  «tllt/.  n,  »  urde 
hi»lier  naih  Kreil  zu  9;I,m  T«i»eii  angenommen.  Der  Direktor  der 
Sternwarte,  Dr.  liübm.  hat  dii  w-lbe  neu.  rdiun«  wifder  zum  (iejtciutand 
*»iner  l'nteniucltuair  v*'n>ai'bt  und  mittelst  aller  ihm  ml  liebote  stehen- 

I  den  Wege,  der  iir..metri«hen .  trituunnutriwlun  und  bamuictriiiebeu 
Nil  ellimebl-,  rihen  lietriihtlich  hnhereti  W«th,  Iiinilieh  ULI.,»  Toiaen 
oder  !"<".,.,!  Wi.ner  Kliftem  uttubden, 

Mit  I  nteMotzim*  der  Kainerl.  Akademie  d,r  Wi«»en»fluiitcn  bat 
der  «eitdem  Terntorhene  Prufrawir  Kram  Petter  in  Spalato  ein  Werk 
Uber  Dalinatieii  lierau*ne^«be:i  ,  jedenfalls  die  heattt  und  Toll«tiindif[»ti' 
lieoirapbie  die««  Landen.  Im  rotm  Th«il  Ixjhandclt  der  Verfasser, 
der  Uber  .i"  Jahre  an  Ort  und  Stelle  gelebt  und  das  Land  nach  allen 
Ki« Munden  durchr«-i«t  hat.  ,iir  ail^nntinen  I^kü"  und  Hoden- Verhält- 

1  ni»«e ,  die  Produkte,  Vcrkrhr-tuitte! ,  Mandel,  Industrie,  Bewohner, 
unter  debrn  zumal  die  Morlaken  ein«  sehr  auxfuhrliehe  und  eibftelienile 
)le«|ir<  ehanz  erfahren,  und  die  staatlichen  Vcrhaltniwr.  Im  «Veiten 
Tlieil  »erden  die  einzelnen  Kri-i-e  und  Di«trikt,-  to|.ugra|ihisch  b*«ehrie- 
li.n.  aKe  Städte.  Heiken.  Dürfer  u.  ».  w.  namhaft  Kemaiht,  die  ihrer 
Position  nach  yenau  hctimiuten  l>es..nd.r«  :iufse*iililt  und  säninitliehe 
Höhen  über  '.'INI  Wiener  Kus<  angegebru  — 

Der  In*  jetzt  er«elueD'neb  er^t.  n  Lieferung  nuib  zu  urtheilen,  wird 
das  Handbuch  der  alten  und  miUelalt.-rlieh.il  «irojniphie  Italiens  von 

I  r  af.i  in  »einer  le\ikalt»el.eii  Form  eine»  di-r  vidMändii)at«n  und  braueb- 
haraten  «einer  Art  werden.  K»  rr«lieiiit  in  l.ietenin««  n  von  acht  Ho- 
nen zu  zwei  Frnnc«.  Ds  die  «r»te  ma  bis  xuin  Ninnen  ..Artiaca'"  gebt. 
no  i*t  zu  ii-rniutlieb,   '\n»%  es  nni  h  ziemlieh  bedeutebdeii  Tinfan);  er* 

i     balt>ii  wird.  — 

White«  Madeira  war  in  dir  ersten  Ausgabe  ein  praktisch  au-gear- 
liritete«  Kiindhuch  für  Krank.  ,  welche  Ihrer  Gv-umlheit  wegen  die  In- 
sel h.  viichen.  Ks  handolte  von  den  Transport-Mitteln  »wischen  ihr  und 
Kurland,  von  den  liäusiieheD  Kiiirichtiini!.  n  in  funibal.  von  dem  Klima 
und  i!,-»~en  Kinllu«  auf  vcpm  hieilen.  Krnnkheiten  und  von  der  natür- 
lielun  lle-iliatf.  nlieit  der  I  m?e!iun|-en  1'unchaU,  insofern  «in  für  einen 
jeden  bildet. ii  von  Interesse  sind.  Durrh  Jnknwin'n  rniarbritnna; 
hat  dazei;en  du*  Werk  auch  lur  die  Krdkuiide  B^iteutuna:  gewonnen. 
Kr  bat  >»ar  die  zunächst  filr  die  lleniitzung  der  Krankon  in  Fnnchat 
lo  re.liiieteb  Kapit.l  beibehält,  n.  aber  durch  dm>  IliuzufUgcn  ileler  rtin 
»■issensrliaftlieher  Abschnitte  dem  lluelu  eine  ganz  andere  Tendenz  ff 
Urbrn.  So  sind  die  mei-ten  AngaWu  ül.cr  die  Uo.lon-Ocslaltung,  wo- 
bei die  i  .  rsehi.  ib  neu  Ib  rc  linurigen  .Irr  Unb<-  des  Pico  llnivo  und 
anziehende  Ver-lei. hangen  mit  anderen  Bergen,  sowie  die  Hohen  -  Ta- 

I     b-.ll«  im  Anliang  hervorzuheben,  der  gros.«te  Theil  der  w.  teoroloxisrhen 

i     Tabellen,  die  Abv  htiitte  Uber  Acker-  uud  (iarteiibau.  I  n  obile.  Botanik 

I     ond  Zoologie  ganz  neu.    Mit  Sachki  nntnis«  und  l  luss  wurde  du«  Wieh- 

;  tigste  aus  ilie-m  Zweigen  »usamniingetrag,  n .  oft  in  einer  Voll.taiidig- 
keit.  wie  man  kaum  in  einem  s..lch.-n  Handbuch  temiuüien  sollte,  wie 

I     die  Aufzählungen  der  V.lfi.1.  In.ekt.n,  PHitnz'n  u.  «.  w.  hewiwn.  In 
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ile-m  botanischen  Theil  BDMiciitlii'li  beschrankt  »ich  der  Verfasser  nirht 
auf  eine  Oberwiehl  der  Flor»  mit  Bemerkungen  über  dir  nützlichen  und 
merkwürdigen  Arte«,  sondern  rr  gellt  iiurb  uuf  da«  flcbict  der  Prlanxcn- 
Urographie  öIkt,  bespricht  dir  Ähnlichkeiten  und  Verschiedenheiten 
der  Flora  Madeira,  mit  der  dfr  benachbarten  Inseln  und  Kontinent« 
und  »et»'t  »uf  die  wichtige  Lage  desselben  »ti  der  Orenze  der  tropi- 
schen V  cgrtution»-Zune  biu,  auf  dit-  freilieh  wohl  jeder  Re obachtcr  hin- 
geführt wird,  wenn  rr  bemerkt,  wir  neben  dem  üppige-u  Ocdeihcn  man- 
chor  Produkt*  di  r  hci»«m  Zone,  der  Bananen,  d<»  Zuckerrohr»,  de» 
KasTrc-Bantus  u.  &.,  der  Brudfruchtbaum,  die  Kakao-Palme,  dir  latroph.i 
purgant  nur  üi  »erkrUppellem  Zustand  oder  Iii  »urrf Sit ic<  r  Fliege  fort- 
kommen. Auch  die  Bei  ölkcrungs-  und  Handel. -Statistik  haben  Berück- 
sichtigung gefunden,  und  eine  ziemlich  ausführlich«  Topographie  der 
Insel  findet  sieh  eingekleidet  in  die  anspruchslose  Beschr-  ihung  belieb- 
ter Spazi- rgange  und  r.ikur«ii>nen.  Die  Karte,  die  da-  Buch  I»  gleitet, 
ist  Angc«iehl»  der  trefflichen  kartographi«.  he«  <>uellen,  die  über  die- 
ne« to|»ogruphinrh  ho<h«t  interessante  Kiiaud  cststircii  wir  erinnern 
nur  un  die  vorzüglichen  Aufnahmen  der  Knglwlien  .\dcniralitiit  und  in 
die  kl«»«M-he  Arbeit  von  1,  M.  Zitier ')  .  in  charakterlos.-,  und 
mangelhafte»  Machwerk.  --■ 

Vit  Verhandlungen  des  Xaturhi«tori«thcii  Verein»  der  Prcu«»i»cbtii 
Hbelnlaudc  und  Westphalens  wurden  auch  für  da*  Jahr  IXV»  zu  eiaeiu 
Hände,  als  dreizehnter  Jahrgang,  von  dem  Sekretir  de«  Vereiu«,  Prof. 
Kr.  Itudge,  zuannimciigefasst  und  zugleich  mit  einer  Reib'  grosserer 
Abhandlungen  natum  i»«ensehaltlie-licn  Inhalt«,  ui-lch«  bei  «eitern  d-.n 
bedeutenderen  Tlleil  des  ganzen  Buche«  ausmachen,  hl rnu«gcgeb.  n. 
Taler  ihnen  berühren  die  folgenden  die  Interessen  der  Geographie, 
Regierung»*  Rath  Zeiler  („Tber  die  Kro«ion«-l-.r-shcinmigcii  am  Rheine") 
veröffentlicht  die  Resultat«  seiner  l'ntcrstjc'hungcn  Uber  eine  eigenthüm- 
liche  Erscheinung  iu  der  Bildung  den  Rheinischen  (i-ibirge*  zTci«cben 
Bingen  und  Bonn,  von  dem  ein  Theil  au«  <»llkoii.meti  aligr«cUliili-uen 

Tafeln   besteht.     Die  «e  '  Flu«  heu    «teilen   ohne   Zweifel   mit   den  darauf 

liegenden  und  an  ihren  Ahhüugeu  aufgehäuften  Fla»s  •  .ir«thieben  von 
einheimischen  und  fremden  licstejnen  und  mit  den  Lissingen!  dea 
Rhein»  in  genauester  Verbindung  und  dürften  nh  die  Abg'.attiin»"  n  der 
ungleichen  Ifer-Bergc  aufzufassen  »ein,  Weiche  die  alteren.  ein»t  in 
hohereni  Niveau  gebenden  Rbeiu-Strömungeu  bewirkten.  —  Kine  reiche 
Sammlung  von  „Höhcn-Dc-timiiiungcn  in  dem  Ktvi«e  Wetzlar,  dem  Für- 
stenthum HirkenWd  und  der  Herr« haft  MeiMenhrini"  wird  vom  Lieu- 
tenant und  In^eirieur-<jti^;r!>|dieji  0.  R  \V.,lif  »uitgethnilt;  »ie  »ind  den 
neuoten  Vernietungen  de->  K.  Preu««.  'ieneraUt.nbt  entnomwen  und 
den  d'  ill«elben  tiutlleth' ilten  .ifliliellen  Xi»  ellenielit»  •  ilil^er  |>r»jektfrte11 
Ki.ienbahii'l.inien.  —  !>r.  II.  v.  lieclien  („N'aihtrare  xu  der  S;umidutig 
der  llrdien- Mellingen  in  iter  Rhein -i'rovini")  lieferte  ebenlull«  eine 
h»df Utende  Sammlung  von  iMien-Menungeii  an»  den  Regierung»- Rejir- 
ken  Trier .  Kohlen»  und  litlwldorf.  —  K.iueu  Beitng  *m  ge'.gno»ti- 
«eben  Topographie  We*tphn)eii.n  und  BiK-ziell  de«  Regierung«- Bexirk* 
Amuberg  gab  der  ltergmei»ter  t.  Hoiningen  in  Siegen  durch  «eine  Ar- 
beit iiher  ,,dic  Schwef.  lkie»-  und  Sehwer«pith  -  Lager  hei  Meieren  an 
der  Leime".  Die  Itartfllung  i«t  voio  hrrgmänniMbcn  Stnndpunkl*-  au* 
bearbeitet  ujid  dunh  iwej  Tafeln  erliutert ,  welche  eine  grnpbwhr 
Skii»e  der  ("ingegend  v.-n  Meggen  und  mehrere  Profile  der  in  Rede 
•teilenden  Lager  enthalten.  —  Dr.  II.  1.  Dechen  lieferte  endlich  eine 
ge»gno>tii«-he  lie«elirribang  de»  Teutjitiur^er  Wahlen.  Die  Namen  der 
iiobirgtsuge ,  »eiche  iwiacltcn  Rhein  und  IClhn  den  Abfall  nach  dem 
Nord-Deut»*-hcn  Fhchland  beiriehnen.  »ind  »<  Iten  «charf  abgegrenit.  da 
•  ich  die  l'iiebenheiteii  der  Oberfläche  mannigfach  in  einander  verlaufen, 
Die»»  i»t  auih  beim  Teutoburger  Walde  der  Fall  und  man  niu««  'Uber 
die  Verbreitung  der  (icbirgt-r'oniiutionen  und  den  Zusammenhang  ge«- 
logi»cher  Krxheinungen  »u  Hülfe  nehmen.  Hiernach  wird  der  west- 
liche und  ►Udwo«llkhe  »fitarfe  Rand  <le»  Xord-I)»ut»chen  HUgel-l.niide» 
von  der  Diemel  bis  aur  En»  nnter  dun  Namen  de«  Teutoburger  Wal- 
ile«  zu*aiurnen«refa«»t.  Nachdem  nun  die  Richtung  der  einreinen  Theilc 
desselben  genau  bezeichnet,  die  allgemeine  Form  de«  Ildgel-Ztige« ,  die 
I^ge  der  Woa»rr»rheidcn,  die  Erhebung  »einer  liipfel  und  seine»  Fu»- 
»e»  genau  tngegebeD  «ind,  geht  der  Vrrfa»wr  auf  eine  detaillirte  Dar- 
legung der  gcoguo»ti»rhen  Verhültni«»e  ein,  indem  er,  von  dem  nord- 
westlichen Knde  de«  Gebirge»  «Ingeln tul.  die  verwhiedenin  Ahschnitte 
einzeln  be«priehl.  -  Ausserdem  enthalt  dieser  Band  die  Sitzungs- 
Iterichte  d*T  Nieder-Rheinischen  <ieseU»chaft  für  Natur-  und  Heil-kundc 
zu  Bonn,  >oiii  I;».  November  1S5S  hi«  l.'l.  August  IH50.  — 

In  den  Mittheilungen  der  Berner  Niturfi>r«e  liendcii  <ic«»ll»e)i»ft  vom 

'>  tleofr.  Mttlh.  1»M  K6  1««— H». 


Jahre  1H5B  linden  sich  ebenfalls  luclirere  auf  Kurv]«*  bezügliche  geo- 
graphische Abhandlungen.  Der  berühmte  Alpen  -  Forscher  Ii.  Studrr 
schildert  »uf  hikJut  anziehende  Weise  einen  von  ihm  im  Augu»t  1S55 
unteninieinienen  „Ansltug  in  die  (injisrheii  Alpen",  jenen  mächtigen 
Gebirgszug,  der  »ich  l  um  Mout  t'eni«  bin  zur  Montblanc-Kette  erstrei  kt 
und  l'ieuionl  v.>n  Savoien  »cheldet.  Kr  ging  ton  Ao«ta  durch  das  we- 
nig bekannte  Savuranrhc-Tba!  nach  dem  Cnl  dl  lirand  t'roiv,  von  hier, 
den  mit  «cbiinen  Aljien-See'n  bestreuten  Kessel  der  Alp  von  Serue  Über- 
Mitreitend,  auf  di  u  |ii,mh>  I  iis»  hohen  Col  di  <>*li«i«,  der  die  Uebirgs- 
Kelte  de«  Kleinen  St  Bernhard  mit  dem  Mont  Iverau  und  der  Leronna 
verbindet,  und  we  stiieh  hinab  Unga  de«  \  al  de  Tignes  bi»  St.  Kay  im 
Iserf-Tual.  -  J.  K..eb  verörreiitlichl  »eine  nieteorob^ri.chea  Beobach- 
tungen zu  Hera  vom  Dezember  Ibä.J  bis  Mai  ix.'.d;  »ie  beziehen  »ich 
auf  Luftdruck .  Temperatur,  Windrichtung,  Ozonrenktion  und  Nieder- 
-chlag.  a  l  i«eher-«o«t.  r  nicht  eine  l'bersiebt  «Upj  bi«her  bekannten 
Fund-Orte  to««iler  l'tlanzMi  »u«  der  Mola«. e-Peii<»|e  im  Kanton  Bern. — 
Der  er«le  Tlleil  der  »ehr  werthcoUcli  BejlrjiLre  zur  lerwerbe  -  tieo« 
graphie  und  (iewerbe - Siati»lik  de»  kicuigreiehs  Sachsen,  in  Nr.  3  de» 
vorigen  Jahrgang.  «  der  Z-,t«ehrift  de«  K.  Sieh«.  Stati«tiSch>n  Bureau'», 
enthielt  Betrachtungen  über  die  Aufgabe  der  Leu  erbe- Statistik  und 
Uber  die  KU»«itik«tion  der  lndu«tri.-Zweige.  sowie  spezielle  Nachweise 
UWr  clie  Boden- Industrie  —  L.iEiluirth«chntt  und  Viehzucht,  Farat- 
Wirth'ch&ft.  'iiirtnerei,  Jagd  und  Fiuherri,  Oewiimung  fo*sil«T  Brenn- 
stolfc.  von  Mineralien  und  F.rzen  —  und  üIht  mrtajlurgi«che  Industrie. 
Im  zweiten  The il  »nd  mn  dein  l'nifiing  der  dtwerbe  -  Statistik ,  den 
frühere«  Versuchen  eir.er  »ohheo  und  der  M-tliode  derselben  im  Jahre 
IK.cl.  ge«prvrhru.  ferner  «erden  die  rabrik-  und  FubrikverUgs-tiescbüfte 
de»  Königreichs  nach  ihrer  Sluu»r-  Wichtigkeit  und  nach  ihrem  jähr- 
liehen (le»cbiitts- L'ni«:itz  uted  die  industrielle  Bedeutung  der  einzelnen 
(»erieht«-  Vinter  in  tabellarischen  Zii«zmnirn«trlhingeii  angegeben,  aoraa 
«ich  endlich  N.iehw.i«.  über  die  F..rt»el,rit|e  der  Indu.trie  ».-il  183« 
bi«  jetzt  knüpfen  — 

Prof.  Pfalf  theilt  die  Krgebüj,«e  —  i  hit  Studien  über  den  Friinki- 
«eben  Jura  mit.  die  er  wsbrciid  zahlr-icher.  be«r>niler«  einen  Tbeil  des 
West-Rande«  dieser  F>Tiuati>>n  diuelikreuzcuiler  Kvkur»tonen  machte.— 
Ausser  dem  gewöhnlichen  Muuals-Bcrtcht  der  ineteorc>!ogi»ehen  Station 
zu  Halle  von  Weber  enthalt  das  Dezeiuher-Heft  der  Zoit«elirift  flir  die 
Natur- VVi«»en»i haften  die  von  R  Schmidt  zu  Her*  aligestell- 
.gisch'U  Beobachtungen  ,  die  auf  IVmp,  ratur.  CharakUr 
der  Hiniiuel»-Aii«icht,  Metc-.rc  und  Liift-Strömuiigen  gerichtet  wanm. — 

Prüf.  F.  Rainer  in  Breslau  utitcrnalim  im  Herbst  litji!  eine  Hci.e 
nach  Schweden ,  um  hauptsächlic  h  die  dortigen  »iliirischen  liesteine 
kennen  zu  lernen  und  »ich  darüber  zu  belehren .  inwieweit  die  aber 
da«  Xord-Ileutsche  Tielluncl  i erbreiteten  siliirischc n  Oe-chiche  iliren 
I'rsprung  von  der  Skandinavischen  llnlli  -  Ihm  I  ableiten.  Er  durch- 
for»thte  den  Ortlinter.ititen  -  Kalk  Olonil»,  bstuebte  die  durch  ihren 
«tauneii«wertheD  Ueiehtbunt  an  srohlerhiiltem  ;i  org»ui»cben  Kesten  der 
»iluriscben  Kpmhe  amgez-iflrtiete  l:i-  1  (cotlland,  machte  »ieb  mit  den 
reichen  Sumnilungen  in  >-l<H  klioliii  und  l  ji«aU  bekannt  und  trat  darauf 
die  gc  wohnlic-he  Kznn:-Fahrt  nach  ijotbenburg  an.  Wahrend  derselben 
uii1er»nc!itc  er  den  verstein« rur.gsreichen  Ortliozeratitrn-Kalk  bei  Hus- 
btfjöl  um  Boren -Se.  und  die  benihmten  Wcst-iiotbischen  Berge  bei 
vVc!iiT«borg,  ging  darauf  1011  liothcnburg  lisch  I.und.  um  Angelin' » 
Sammlung  zu  »eben,  und  durchreiste  mit  diesem  die  an  mannigfaltigen 
«ilurischen  liel.üdcn  reiche  Provinz  Schonen,  in  welcher  wahrscheinlich 
der  l'rspning  jener  im  Diluvium  Xord-Dc ntsi'b'.iuid*  so  häutig  rorkom- 
menden  »ilnri»«hen  Kalk-<»e«c hiebe  zu  »nehen  ist.  — 

Petzoldt  schildert  den  Acker-  und  <>artenbau  und  die  Forst-Wtrtli- 
schiift  der  Molotsclinaer  Mennoniten-Kolonieen,  für  welche  in  der  letz- 
teren Zeit  namentlich  v.  Itaer'»  Besehreibungen  ein  rege»  Interesse  er- 
weckt haben,  sowie  deren  günstigen  Flintliii^  auf  die  umwohnenden 
Russe»  und  Tartaren.  Für  diejenigen  Leser,  denen  die  Original-Schrif- 
ten der  K.  Rtisn.  licograplii-chci!  liesellscbnlt  nicht  zugänglich  »ind, 
wollen  «ir  hier  bemerken  .  da»«  dasselbe  Heft  von  Enuan's  Archiv 
Cbersrtzungeu  von  utehrercL  derselleen  enthiilt,  «o  die  Berichte  aber 
die  Arheiten  der  (ies.  llsi  tittft  in  den  Juhrcn  iw.'iä  und  1H56  und  Ober 
die  von  der  Sibirischen  Ahthcilung  ausgerüstete  Kzpeditinn  naeh  dem 
Wiljui  und  Amur. 

Die  Sektion  Merwburg  der  Preu»».  •<eneral»tnb»-Karte  enthalt,  ne- 
ben der  Terrain  -  Zeichnung  in  der  Mttnling'Nchen  Manier,  zahlreiche 
sehiitzen»werthe  liöbeii-Angaben  und  zeigt  den  neuesten  Stand  der  FSi- 
scabahnen,  wie  die  jüngst  angelegte  Verbindung»  -  Bahn  z«-i»chen  Kor- 
betha und  Leipzig.  In  der  technischen  Au.l-hrung  lüs.1  da»  Blatt 
viel  zu  wünschen  Vlhri«:  da«  Flu»»-Xetz.  da«  all  Haupt-Ba.i.  bei  einer 
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jeden  guten  S]ntaial-  oder  tirucral-Karte  klar  und  deutlich  » erzeü  hart 
»ein  um»,  tritt  »ii  sehr  «urllck  und  »loht  zu  grau  und  flau  uns  wäh- 
rend die  Signaturen  so  uaglrichforttiij;  gravi«  sind ,  die*  die  Weg- 
-.irciltr  Kla«sr  stellenweise  (wie  «.  Ii.  zwischen  Schladebach  und  Prctarh) 
gegen  olle  übrigen  Linien  in  der  Karle  hrrvorprall.ii.  »elbsl  gegen  die 
Eiionbahn-Linicc. 

Auf  «einer  Kuhlen-Karte  v.m  D.  utschland,  iiio  ausserdem  den  gTöss- 
t«n  Theil  tun  Dänemark ,  Polen ,  Ungarn ,  dir  Lombardei ,  Theile  von 
Frankreich  und  Belgien  und  ganz  Holland  tunfavst,  hat  W.  ilennann 
durch  Terseluedene  ScbrafTirungcu  die  Stria  -  und  Braunkohlen  ■  Lager 
verzeichnet.  Dergleichen  Darstellungen  sind  von  grossem  Nutzen  und 
«erdicueo  »11»  Anerkennung,  und  bei  der  Schwierigkeit,  ja  Unmöglich- 
keit, *u!che  Arbriten  fehlcrfi.  i  herzustellen ,  wollen  wir  diese  Kurl" 
damit  nicht  verwerfen,  wenn  wir  tagen,  das»  sie  von  Fehlern  und  Mangeln 
wimmelt.  Schade  ist  c»,  das«  dieselbe  mit  einer  unbegreiflichen  l.'r.- 
dicker  und  gekrümelter  Flüsse  angetilllt  ist,  welche  die  Signa- 
der  dargestellten  'icgrnstiindc  gänzlich  unterdrück,  n,  — 
Die  Reibe  der  lt<i«c-Kxrtt-n  im  Verlage  von  Justus  Perthes  erschien 
in  diesem  Jahre  wiederum  in  neuer  vervollständigter  Aullage, 
übereinstimmend  vermehrt  durc  h  Verzeichnung  aller  seil  dir  l.Utcit 
Auagobc  dem  Verkehr  übergebenen  «der  in  Hau  genommenen  Srhie  ncr.- 
Wege  und  anderen  wirbligen  KominumkntiV.ns-Lini.  n .  urt<r  den  n  di' 
Schweizerische  Ki»enbalin •  System  .  die  neuen,  das  s|l,l.«11i<hc  Frank- 
reich mit  Rardinieu  iu  näheren  \erkelir  »ctzcndeii  Linien  und  du»  l»i- 
trächüicli  erweiterte  Flisetibabn-Nclz  vnn  Belgien  .  Rhcin-Prcussrn  und 
Schlesien  hervorzuheben  sind,  an  dass  die  genannten  Rcisr.  Fuhrer,  von 
denen  der  praktisch  bewahrte  KiseDhahn-Atlz».  der  auch  Die*'»  gi.i-.e- 
rer  Po*t-Kartc  gratis  beigegeben  wird,  in  seintr  »llflen  Auflage  ein 
neues,  zweckentsprechendes  licwand  erhielt,  durch  f.>rtgr*-txtc  Kr.i.lo- 
Den  in  Verbindung  mit  korrektem  anil  deutlichem  Stich  und  sauberem 
Kolorit,  als  vollkommen  auf  dem  laufenden  erholten  hrtmebtet  wer- 
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Mtl.  soii'i««- 

[Der  Knijlisehe  lie » ■  'Llu  1.11  1j 1 1  <t ilir  China,  Sir  John  lluwring,  dir 
im  Juhre  'I S.'j.i  in  ulliiteller  Eigenschaft  «inen  Monut  lang  am  Hufe 
von  Siant  verweilte,  hat  über  dieses  Land  ein  xwciliindige»  Werk  irr- 
.ill'eritlicht ,  in  welihnii  aw»r  terhültnissmlssig  wenig  ligvne  lt(«baeh- 
tungeii  Diedmi'lett  sj[,d,  d.T  aber  wegen  der  Masse  und  gewissenhaf- 
ten Bcuutitilig  d. »  beigeiogetiKn  anderweitigen  Material»  einen  reichen 
Schatz  \"b  Angaben  über  i,;!e  Zwe.ge  der  GeMgrajdiie  diese»  wenig 
bekainileu  Ijr.iles  ,-ntbilt.  1'nter  lb-r.utzung  von  lli»f  l.of  ralleiioi>rs 
,,I>,-serii>tion  ttu  ICoyaunte  Thai  "'<  Siar.i,  1HÜ",  M'^tf's  „Indian  Ar- 
chijuUg«'"  und  vieler  and.rvr  (Jurllcn  l-i s^rii ht  d>r  Verfasser  die  Be- 
v.ilkerMigs.\  ./ha'.tiii--. ,  da«  Klinu,  die  sitt.n  und  UeViurbr,  die  lie- 
M'trgtbLiiu  ,  die  Natur- Produkte  ,  wcibei  jedo.U  Hnra  uml  Tanna  nur 
ubirBiii  blüh  und  in  wenig  wi»ser,»i  hafllieher  Weis,  behandelt  werden, 
die  liulustrir,  den  Handel,  Sprache  und  Literatur,  IMigiuu,  |iulitisehe 
Verhältnisse  u  ».  w.  Am  Meiste«  ti*eL  eigeiuu  Aiisehhuuiueu  darge- 
steht sind  di<  Abschnitte  Uber  den  Handel,  die  |i<ditisehrn  lleziehun- 
geU.  die  Sehilderui  U' 11  der  Hauptstadt,  die  ulier  wenig  Xrue*  entbaiten, 
und  die  «ehr  interessanten  H<  s<  hn  i'ituit^'  11  iler  t'ereiifiMuieeii  und  Pcr- 
•smUrhkeiten  am  H"f-  zu  Uar.^kek,  filr  den  l»<>gra|>lieii  am  werthvol!- 
»ten  er»cheir.e»  dagegen  die  ethn  .gvnphiM -heu  hjpitel,  namentlieh  Uber 
die  Viilkersehaflfii  v.ni  Laos  und  l.'jtiih»dja.  Die  lllustral innen ,  meist 
nach  Phictcgraphiern  ,  sind  gut  ausgeführt  uud  ■  rhühen  lebhaft  das 
llltetesfe  des  Buches;  die  Kart,  ist,  iiu-ser  wenigen  unwesentlichen 
Veränderungen  ui  d  AusUs.ur.gen.  ein  Nachstieh  1er  im  Jahre  IK.'U  iu 
Pari»  ersel.ieiiriiie.    .,1'orir  .h,    Boiimnu'  dr  ,  dressee    s»u/  b 

direction  de  Sl.nweign.  ur  PaUrgoh.  eteque  de  Siüiu.  d'jpres  «es  jtinl- 
raire»  et  divers  d"cuiueiits ;  par  t'hirle.  lieographe."  — 

Hobiiis'in  ifürtert  die  vir»el,ierl, neu  Arten  von  trnind- Steuern  in 
Indien,  hauptsächlich  1111.I1  den  \  erhaiidluiigen  eine»  mit  der  l  nte-rsu- 
chung  des  Standes  der  Britwhen  liesitjnngen  in  Indien  bemf (ragten 
Komite»  ile»  Parlament»  in  den  Jahren  IK5J  und  ISfi.l  ,  und  bt- 
apricht  dabei  tnar-rhe  interes-aut.  Einnchtcing  früherer  /.eilen.  — 

Der  dritte  Band  der  Mennimt  der  Kaukasischen  (irtigraphiuhcn 
(iesellscllatt  (in  ltUssisiher  Sprache)  euthäit.  aussi-r  den  Annalen  der 
lie»ell»ch«ft  und  ier«hiedeiien  kilr.creii  Nacliriehtett  Uber  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Waaren  in  das  Trans  -  Kaukasisch*-  «iehiit,  Uber  die  An- 
kunft und  den  Abging  >"ii  Schiften  in  den  Hafen  de»  Kaspisehen  und 
Schwarzen  Meeres.  i,.u  Knrawat.li  in  d.  n  lin-u  •  Di.trikter.  u.  der«!, 
mehr,  drei  gri><»cre.  >,.u  Kurten  begleitete  Aufsätze,  P.K.  Riss  spricht 
über  die  Tal) ichiuer.  ihre  l^-bmsweis.-  und  Sprache,  .inen  Persiarhcn 
\  citk»-Stamm,  der  »eir.un  Sitz  im  Kru-e  Lenkoran  tut.  Auf  der  Karte 
»ind  :iu»*enlem  die  Wohnstiitt' 11  der  lllrkisaheii  Stiimme  iu  den  Be- 
lirken  Mugan  und  Arkeb.111,  längs  des  unteren  Kur  und  d.  r  Küste  nörd- 
lich »oll  Lcnk.c>ran,  ?owit-  die  Kussisi  heu  Ansiedelurgen  durch  .erschic- 
debe  Farben  unterschieden,  eine  willkor-iniene  Krglinzuag  zu  den  ,Vr- 
beiten  voll  Khiproth  ur.d  K.,eh.  KUrst  Kri-t.»ti  besehreibt  den  am 
Süd- Ahh-irg  des  Koukasus  geli-.neii  Kr.i»  Tuvhino-Psehawo-Chew.ur 
unter  Beigahr  einer  Kalle  im  M.iass.tal.e  «od  fx*,^,,,  die  vieles  De- 
tail enthalt,  uud  Bartholom»!  eine  H<  ise  in  .l:t*  Freie  Swanetien.  gleich- 
falls von  ein.r  Karte  begleitet,  die  im  Man»s*Uöc  von  nsVflo 
Thal  de»  Ingur  wesentlich  verschieden  von  bisherigen  Darstellungen 
nngiebt.  Diese  Karten,  wie  fast,  alle  liutsischen  Arlnitcii  dieser  Art, 
»iud  «war  in  tcchntMher  Ausführung  etwa»  primitiv  und  unbeholfen, 
nichts  dest"  weuiger  aber  dem  Mann  d.r  Wissenschaft  uH  dem  kom- 
petenten Kattographen  iun  gri>»«ein  Werth. 

In  den  Sktxz.-n  aus  Klein- A*ien  von  ('.  L,  II.  beschreibt  .Kr  \<-r- 
fii«»er  »eine  Wanderung  durch  einen  Theil  von  Anaalnli  im  Oktober  115.1«.. 
Kr  ging  von  Ineboii  über  Knstamuui  in  das  Thal  des  Diwcrek,  von  ds 
Uber  TsfheTke-.il  nach  Safaranboü.  Wiran  Schehr.  tierede  ,  Roh.  t"»- 
kuh.  Sahundsc  hii  und  Xikomedia.  In  lebendiger  Weise  schildert  er  die 
Hoilcn-ttcstaltung,  Vegetation,  Kultur,  Industrie  und  Sitten  des  Landes, 
die  oft  bi»  in  da»  graue  Altcrthwu  »urilckweivendm  Denkmäler.' und 
gebt  gelegentlich  auch  auf  die  (iesehirhtn  der  einzelnen  Orte  ein.  — 

Poole,  der  Klein  -  Aalen  uml  die  Küste  de»  Todten  Meeres  bereist 
hat.  stellt  eini-e  Fragen  in  llexug  auf  physikalische  F.rscheiniirgen  die- 
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mm  MeeTv-s  auf«  die  künftigen  Kante  htm  zur  Beachtung  iu  cmpfchlon 
sind,  erläutert  deren  Wichtigkeit  uu«l  muht  schlicsalich  auf  den  Nutzen 
«U-»  AnaToid-Barometct»  aufmerksam.  — 

Uucrin  beschreibt  die  Hainen  vuu  Aakalon  in  Palast  iu«.  dir  er  im 
Jahre  IBSI  besucht  hat,  und  .ergleicht  ihren  jetzigen  Zustand  mit  den 
Schilderungen  von  Uuillauiur  de  Tyr  and  de  Forbin,  woraus  hervor- 
geht, diu  >ie  in  raschem  Verfall  begrinen  sind. 

Graf  Castcluau,  welcher  iai  den  Jahren  1843  Iii«  ItU?  die  etvt.tr 
Fronxosjacbc  Expedition  nach  Sfid  -  Amerika  leitete  und  gegenwärtig 
Freuxüa.  Konsul  am  Kap  der  Goten  Holfuung  ist ,  berichtet  Uber  eine 
im  Frühjahr  l>s50  unternommene  Heise  an  der  Arabischen  West-Küste 
von  Suez  Iii»  Hodcidali.  Dvr  eigentliche  Zwce k ,  Erkundigungen  Uber 
die  vielfach  diskutirten  geschwänzten  Mensche»  in  Afrika  einiuxiehcn, 
wurde  nicht  erreicht:  «war  ist  die  Tradition  iltrer  Existenz  unter  den 
Negern  und  Arabern  allgemein  verbreitet,  über  den  eigentlichen  (irund 
derselben  Gewissheit  zu  erlangen,  war  aber  unmöglich.  - 

[iu  ., Ausland"  wird  der  Persische  Meerbusen  nach  »einen  wichtig- 
sten historischen .  meteorologischen ,  hydro  -  und  topographischen  Ver- 
hältnissen beschriebe«.  — 

Nachdem  Fridolin  früher  die  Verwaltung,  da»  Cnterrickts -U'im'D, 
den  Kandel,  die  Finanzen  und  die  Armee  Indien»  besprocheu,  giebt  er 
jetzt  eine  Beschreibung  »einer  Heise  auf  der  grossen  liccrstrossc  von 
Kalkutta  tiln  r  Bcnarc».  Lacknow.  Agr»,  Sirdanah,  Dolhi  nach  Hurdwar 
und  eine  «ehr  detaülirtc  Schilderung  dieser  Städte.  - 

Iiis  „lllustrutcd  London  New,"  enthalten,  nach  Mitthcilungcu  vom 
C^loncl  Sykes,  Präsidenten  der  Ost  •  Indischen  Kompagnie,  den  (irund. 
l*Un  und  Abbildungen  der  Ruinen  von  Hrahmunahad,  einer  alten,  einst 
volkreichen  und  hef«  «tigten  Stadt  in  Sindc,  die  wahrscheinlich  im  ach- 
ten Jahrhundert  durch  ein  Erdbeben  zerstört  worden  ist.  — 

t'nter  den  nachgelassenen  Papiere«  E.  Burnouf»  haben  sich  meh- 
rere,  znm  Thell  xdlmdetc  Memoiren  ober  die  Ueschiclite  der  Insel 
Ceylon  i  iinrefunden.  in  denen  diss  erste,  im  Journal  Aslatiuue  verölfent- 
lichte ,  als  Einleitung  dient.  Ks  band,  lt  die.»  von  den  alten  Xtimeu 
der  Insel        Langku,  Tämprnparni  (Toprobane)  Siiühala  —  und 

in  Verbindung  damit  von  der  ältesten  Ge»<hi«hte  in  sehr  umfasscnilcr 
und  gelehrter  Weise.  — 

Dos  erste  Heft  des  diesjährigen  Jahrganges  von  Enuan's  Archiv 
bringt  den  Scbluss  einer  historischen  Skizze  von  China'«  Beziehungen 
in  Tibet,  die  vom  Pater  O,  Ilarion  aus  glaubwürdigen  Chinesischen 
tliulleu  gezogen  und  in  den  „Arbeiten  der  Mitglieder  der  geistlichen 
Mission  tu  Peking'*  mitgetheilt  worden  ist.  Sio  unnfasst  die  ganze 
Zeit,  während  weicher  Tibet  Überhaupt  mit  China  in  Beziehung  ge- 
standen hat,  nändieh  vom  siebenten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung 
bis  auf  die  Gegenwurt.  Man  sieht  daraus,  das»  China  Tibet,  sowie 
sämiiilUchc  ihm  untergeben«-  Mongolen-Stämme,  nur  durch  Yennittelung 
der  Dalai-lama«.  der  geistlichen  Ober-Hirten,  in  l'nterwürligkcit  halten 
kann,  und  es  steht  zu  erworten,  das»,  sobold  in  diesen  Ländern  ein 
«Seist  der  Reformation,  wie  hei  den  Thaipüig»  .  aufwacht,  die  Macht 
des  Chinesischen  Kaisurs  auch  hier  verschwinden  wird.  — 

Wallacr,  bekannt  durch  »eine  Heiseti  um  Amazonen -Strom,  berich- 
tet Uber  »eine  im  Jahre  tUft."»  Ausgeführte  «eise  im  nordwestlichen 
Borneo.  Kr  ging  den  Sadong -Flu»»  hinauf,  an  dessen  l'fcrn  gegen- 
wärtig ein  Kohler-Lager  bearbeitet  wird,  und  von  ihm  westlich  durrh 
ein  von  den  Daiaks  gut  angebautes  Land  nach  Sarawak.  In  den  an- 
gehängten allgemeinen*  Bemerkungen  fiber  die  Geographie,  Geologie  und 
Kthnolo-xie  jener  Gegenden  macht  er  namentlich  auf  einige  lrrtbumcr 
in  den  Karten  aufmerksam.  Das  Englische  Gebiet  von  Sarawak  hat 
danach  eine  grüsserc  Auidehnong ,  als  hisber  angegeben  worden,  denn 
die  Grenze  verlauft  südöstlich  vom  Berge  Pcnrhisscn.  der  in  seiner 
Lage  genau  mit  dem  Schahu  der  Karten  übereinstimmt.  Die  Gebirgs- 
Grupi*  an  den  Ouell  -  Flüssen  des  Sarawak  und  Sadong  ist  .oni  Kap- 
Datu  -  Gebirge ,  da«  mit  dem  Poey-Herg  in  1"  ;i.r.'  N.  Hr.  endet,  voll- 
ständig getrennt.    Südlich  davon  dehnt  »ich  eine  Kbtnc  aus,  die  man 

i       Senimbo-Berg  bei  Sarawak  bis  cur  Küste  von  Samba*  überblickt. 

Wo  auf  den  Karten  der  Bern  Kaja  angegeben  wird  ,  eiistirt  gar  keine 
Boden- Krhebung.  Weiter  östlich  wird  die  Wl-Serscheide  «wischen  dein 
Batanglupar  und  Fontienak  nur  durch  einen  niedrigen,  nicht  gebirgigen 
Höhenzug  gebildet.  — ■ 

Lieutenant  de  Cr>»pigny  theilte  d>T  Londoner  Geograjihischi  n  Ge- 
sellschaft seinen  Plan  mit,  Borneo  in  durchforschen,  das  wegen  seiner 
mannigfaltigen  Produkte ,  seiner  Fruchtbarkeit  und  seiner  glinstigen 
L»ge  zwischen  China  und  Australien  besser  als  bisher  bekannt  zu  «ein 
verdiene.  Cnter  Anderem  wünsche  er  die  Ituineu  einer  grossen  Stadt 
lufzu.uelun,  welche  in  Kati.  im  Osten  llorneos,  «istiren  sollen,  und 


•ich  von  der  Wahrheit  des  Gerüchts  au  Ubsneugen,  das«  in  der  Gebirgs- 
Gcgcnd  von  Kinibalu  ein  schone*  Volk  mit  blonden  Haaren  und  blauen 
Augen  lebe.  J.  Crawfurd  wies  bei  dieser  Gelegenheit  auf  den  Reich- 
thiun  Borneu'a  an  Kohlen,  KUeu,  Gold,  Antimon,  Diamanten,  Kautschuk 
nnd  GutU-Percha  hin.  — 

Oiley  beschreiht  dir  wilde  vulkanische  »ceneri«  der  Banda  -  Inseln 
und  insbesondere  die  Muskatrnnuss-PAaiifurgts  auf  denselben,  deren 
man  »4  mit  etwa  aH«,<ivK>  Blumen  aihjt.  — 

Durch  einen  uns  jungst  zugegangenen  Bericht  Uber  die  Sitzung  der  K. 
Huss.  Geogr.  Geaellachaft  vom  28.  Nov.  ltUtl  erhalten  wir  einige  Nach- 
richten über  Maak's  Ktitcditton  nach  dem  Amur  im  Jahra  IA55.  Die 
von  der  Sibirischen  Zweig-Gc*ell*chaft  »usgerttateto  Expedition  licstand 
aus  den  Mitgliedern:  Gerstfeldt,  Kotvchetoff  und  Maak,  dem  Topogra- 
|>hen  Xondhagcn  und  dem  Auastopfer  Fuhnuann.  Die  Arbeiten  waren 
in  folgender  Weise  vertheilt:  Gerstfeldt  abernahm  die  Botanik  und 
'  F.tnnographic  ,  Kotsehetolf  die  Geologie  und  Minerabsic  ,  Maak  die 
Zoologie  und  Meteorologie,  Zondhagcn  die  Topographie.  Auf  der 
Uu<krci*e  musate  jedoch  Maak,  der  Chef  der  Expedition,  der  mit  Zond- 
hageii  und  F'uhrtnanu  allein  zurückgeblieben  war,  seine  Forschungen 
auf  alle  Zweige  der  Wissenschaft  ausdehnen.  Durch  seine  Bemühungen 
wurden  reiche  Materialien  gesammelt  und  bis  jetzt  hat  auch  er  allein 
I  der  Gesellschaft  rinen  Bericht  eingereicht,  welcher  die  allgemeinen  Ke- 
tnltate  und  eine  kurz*  Beiehreibnng  des  Landes  in  Bezug  auf  physika- 
lische nnd  ethnographische  Verhältnisse  enthält.  Er  .erfolgte  den  Amor 
abwärts  bisMatiinsk  und  machte  dabei  interessante  Beobachtungen  Über 
die  Natur  der  Cfer  nnd  Inseln,  den  Wechsel  des  Klima's,  die  Ver- 
schiedenheit utid  den  Kcichthniii  der  Vegetation,  sow  ie  »her  die  Sit'.cn 
und  Organi»otion  der  einheimischen  Volker-Stlimme.  \  .>m  Marien-Posten 
zurückkehrend .  erreichte  die  Expedition  am  29.  September  die  Stadt 
ATgun ,  wo  sie  wegen  der  L'nmöglichkeit ,  in  einer  so  vorgerückten 
Jahreszeit  den  Fluss  weiter  hinauf  zu  fahren,  und  au»  Mangel  an  Le- 
bensmitteln genöthigt  war,  anzuhalten.  Der  Aufenthalt  in  dieser  Stadl 
diente  dam,  ihre  Lage  tu  bestimmen  und  die  Chinv-ische  Bevölkerung 
zu  studiren.  Den  1 1 .  November  brachen  sie  wieder  aul  und  gelangten 
nach  unglaublichen  Anstrengungen  und  baurigrni  laugen  Aufenthalt  nn- 
ter  den  Zelten  der  nomadisirenden  Mauegrer  endlich  am  M.  Dezember 
an  den  Posten  l'st-Strelok.  Maak's  Bericht  soll  in  einem  der  nächsten 
Bulletins  oder  Memoiren  der  Sibirischen  Sektion  veröffentlicht  Werden, 
ausserdem  i»t  über  Maok  gegenwärtig  beschäftigt,  eine  ausführliche 
Besdircibung  auszuarbeiten.  Zu  gleicher  Zeit  traf  auch  di  r  von  dem 
Kaiscrl.  Botanischen  Garten  zur  Erforschung  des  Amur  -  Lande*  abge- 
schickte C.  MaiünowitMii  wieder  in  St.  Petersburg  ein.  Seino  Beob- 
achtungen wurden  in  den  jungst  erschienenen  Nummern  des  Bulletin 
der  pbysiko-tnnthumztischcu  Klasse  der  Kaiseil.  Akademie  der  Wlasen- 
schnfter,  von  den.  Akademiker  Huprecht  veröffentlicht,  der  sich  auch 
der  Kedaktion  der  Iranischen  Sammlungen  Maak's  unterzogen  hat. 

Die  „St.  Petersburger  Ztg,"  vom  iiV  Febr.  theilt  einen  Bericht  von 
Leopold  Sdirenk  an  die  Petersburger  Akademie  ober  seine  Bereisong 
der  ln»cl  Sachalin  in  den  ersten  Monaten  de«  Jahres  IS3«i  mit  Der 
lielsccide  hatte  bekaunttieh  »ehun  im  vorhergehenden  Winter  versucht. 
Sachalin  zu  durchforschen,  war  aber  aus  Mangel  so  Fntter  für  seiue 
Hunde  genöthigt  gewesen,  sehr  bald  wieder  nach  dem  Amur  zurückzu- 
1     kehren  (»,  Gcugr.  Mitth.  lÄSfi   S.  170).    Dicssinal  i.t  ob  ihm  gelungen. 

die  Insel  nach  mehreren  Richtungen  zu  durchreisen,  die  verschieden«« 
j     Vrilker-Stümme  zu  besuchen  und  die  Hanpt-Züge  der  Gebirge  und  Gc- 
'     wftsser,  die  iänna  und  Flora  zu  erkunden.    Kr  verfolgte  die  West- 
i      Küste  «oiii  Dorfe  Pogbnbi  uberTyk  und  Isrgs  der  Bai  de  la  Joiiuui^re 
1     südlich  bis  znm  Dorfe.  Arkai,  gelangte  von  da  Uber  das  Küsten-Gebirge 
in  das  Tymy-Thal,  das  nur  dorch  einen  schmalen  Ili>hen-Zug  von  dem 
Thale  de»  Ty,  des  zwtitgrössteii  Flusses  von  Sachalin,  getrennt  ist, 
ging  in  ihm  hinab  bis  zur  Ost-KSste,  an  diene  entlang  nach  dem  im 
Grunde  einer  Bai  gelegenen  Dorfe  Nyi  und  kehrte  von  «la  wieder  durch 
.las  Tymy-Thal  nach  der  Wrst-Kttste  zurück.  — 

Andrivrau.Goujon's  Karte  hat  xwur  etil  gefällige*  Äussere  und  trägt 
such  die  Jahrcs-Zahl  1*57.  aber  wir  tinden  ilarauf  weder  di«  wichtigen 
neueren  Forschungen  »on  Robinson  im  Jahre  Iis'.*,  noch  die  fünfjähri- 
gen l'ntersuchungeii  und  Aufnehmen  von  Porter  und  anderen  neueren 
Reisenden  benutzt.  Von  anderen  Mängeln  i»t  die  Karte  ebenso  wenig 
;  frei,  wie  beispielsweise  in  der  Terrnin-Darstellucg,  der  man  weder  an- 
sieht ,  das*  «las  Jordan  -  Thal  ujit  dem  Todten  Meere  eine  tief  unter 
dem  Mocrca-Niveau  liegende  Depresaions-Scbluchl  bildet,  noch  da»»  C<v- 
lesyrien  eine  mittlere  Erhebung  von  .H«Msi  pnr.  F.  besitzt,  und  beide 
Landschaften  erscheinen  eher  im  umgekehrten  Verbältiii.s.  Die  Karie 
ist  desshall.  gänzlich  obsolet,! 
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[Dr.  Rtrth'«  Rci«fW«rk  l»t.  wie  hrkiuuit,  der  tollutäodi^c  uml  au»-  | 
fUbrliclir  Bcriclit  Uli-r  din  Verlauf  uml  dk   KrgcbiiiMc  d«r  \tr"**rn 
tria>«iiwU>rtlii'ticn,  mit  l.'ntrrnttttsnBg  d<-r  £iijjli«)nB  Rrgivrani«  au«L'c- 
fUbrtnii  Kii»ditioB  filril  Ceolrtl- Afrilin,  velrlir  ltich«rd»on ,  Bnrtli  und 
0««nrpg  im  Jahr»  1819  antratm  und  <lif  mrii  •!•••<■  Todr  der  bcid«B 
rntrren  durrh  Bartb  aJlrin  auf  diu  <>liiBivnd>tt  furtuffUbrt  wnrdi-. 
I>ah  ganzr  Wrrk,  reii-b  mit  Knrtrn  und  llliistratinnrn  aont{r4tiitt<'t,  wird  ; 
fttnf  Bind?  umfunm  ;  in  dem  vr-iUn  hit  jrUt  irwhifntn^n  «ind  Harth'» 
Erlebtiiiwi?  und  ForachungMi  auf  der  Rti*e  vuu  Tuni»  nath  Tripnli.  d«-n 
Ktkuroinnrn  in  der  Umfcetynd  di»»cr  SUdl ,  dtr  Writrmiu  OWr  di« 
wjuwnrlnw  Horhrbonc  d«r  ltanimada  und  durch  K«-«n  auch  Munuk,  i 
von  da  durch  <lu  Land  der  T«»rp)t  und  di«  Ccutral-Kt  gi<m  der  gr»wn  i 
WlUtr  nach  dem  intrrr»anti-ii  ü#birg»»I.aiidr  Air  «der  Aabrn  und  »her-  I 
mal*  durch  dir  W"B»t«  nach  dem  Dorfe  Tajthclcl  .  w.>  »ich  Barth  und 
Orcrwri!  ion  RichardsoB  twnntcn.    l»urch  uBfrniUdliilicn  Flciw  int  c« 
dem  Keiindm  ('lunjcii,  im  Vcriauf  d«j  Ksprdition  eins  «oteh*  Meniff 
wcrthroUcr  und  neuer  Materialien  au  aarnnKln  und  in  »einem  Berichte 
iu  verarbeiten,  wie  nur  je  boi  einem  andern  ühntichen  rBtcrnehmcB, 
und  in  welcher  auMrednlmtea  Weise  namentlich  die  Geographie  dadurch 
bereichert  wird,  «ind  an>  »leiten  die  «ahlrtichcB ,  »i«i»t  im  Maaaiatahe 


%l,n  i-ooaeoa  auanerührtt-n  karten  iu  a^iffeo  iui  SUndc.  Kiu  Kra^ment 
einer  der  Karten  enthält  Tafel  '■>.  du-  eise  ahn;<T>ihre  Vontc'.lunx  der 
erUoKten  Keauttate  in  karto-geugraphiacher  Bcaiehuni;  »lebt.  Im  uucli- 
aten  lieft  werden  wir  nuafohrlicher  auf  daa  Werk  xurilckkomraen. 

Da»  geographiachc  Werk,  welche«  deD  berühmten  Wyptiachen  <icc- 
Kraphen  Olaudiua  Holemaeua,  der  vor  etwa  1 700  Jahren  in  Alexandrien 
lebte,  *um  Vcrfaaacr  bat,  Ut  in  niattchcr  Bexicliuna  dn*  wichtigste,  auf 
die  geugraphitche  Wiaaenaehaft  und  Erdkunde  bnuglielio  WiTk,  daa 
jvmala  produairt  worden  iat.  Heut' au  Tage  litt  ea  riet,  wenn  ein  Hand- 
buch «dar  Leitfaden  der  (reiigraphie  »rhn  Jahre  lang  Miinen  Werth  W- 
hauptet.  ohne  daaa  aein  Iflhalt  durch  neuere  Fr>I*chuBgen  veraltet :  Pto- 
lcmaeu»'  <ie«gruphie  bildet«  Uber  UiH»  Jahre  lang  daa  Haupt-Buch  dic- 
»er  >riaaenacliaft.  die  Grundlage  alle»  de«»en,  wa»  UberunaercB  l'laneten 
in  Schulen  gelehrt,  von  Wiakbegitrigen  gelernt  wurde.  .Seibat  gegen- 
wärtig noch  berückatchtigt  luun  aeiue  Angaben  Uber  lnncr-Afrika  und 
unsere  beutige  KcBDUiia«  Oiccr  licginncn  raicht  noib  aicht  einmal  hin, 
um  alle  die  Abgaben  de«  Alexaudriner  Geographen  geniigeDd  ru  idep- 
tihiiren.  SeiB  Syatein  der  Geographie  nämlich  wird  mm  Thoil  durch 
gewichtige  kardinal-Fehler  entstellt  umi  unsicher  grinacht,  weiche  an 
deuten  and  xu  cBtrathselB  viele  brrilbiute  uud  tüchtige  <>elehrtr  zn 
verachiedenen  Xeitvo  Tcraucht  haben.  Die  Idee,  die  d»T  hifhst  «harf- 
oiBBigcn  und  wichtigen,  «uf  M^ir  uiufaiigrcichen  und  gründlichen  Stu- 
dien baairten  Arbeit  Albret  ht  Unvi'her'a  in  Ii  runde  liegt ,  i«t  ebanao 
neu,  al«  logiach  «ad  Überzeugend,  uud  ilurch  eine  ».ilche  Menge  von 
ThataacheB  geathtat,  das»  ihre  Nichtigkeit  kaum  <u  bezweifeln  i»t.  - 
ob  in  dem  l'oiiiuigc,  al*  der  Autor  «  w1ln«ehen  dürfte,  kann  erat  durch 
weitere  Korachungen  in  Inner- .Urika  dargctliao  werden.  Die  Sclirift 
enthalt  zwei  intereaaante  iu  kupier  g-*tocheiie  und  kolnrirte  karten, 
und  in  du.«  Bereich  der  darin  enthaltenen  l'nteraurhungen  gehören  die 
(>l>hir-F*brtrn,  die  Gold-Lander  \VV«t-Afrika'a,  die  Laude  von  Timbuktu 
etc.,  welche  alle  der  Ycrfawcr  mit  eiller  Beberraibung  der  älte»tcn 
und  neuesten  Quellen  tretfluh  behandelt  hnt,  ao  daaa  ilie  Schrift  für 
einen  weit  gr»i««rrn  Krcia  von  Lesern  lnterrwe  haben  mischte,  als  nur 
fUr  diejeuigen,  die  »ich  fllr  Claudius  rtolemaeua  intercaairen. 

l»roie»»or  Dr.  l'ctor-,  welcher  «ich  in  den  Jnliren  ISI2  bis  184* 
in  den  Portugiesischen  Niederlassungen  von  Ost-Afrika  aufgeholten  hat, 
brachte  von  dort  ausser  den  naturhistorischen  Sammlungen  eine  Anashl 
Vokabalarien  der  cinlicinii«cl>cn  Spraeh'-n  aurilck,  die  bei  «eiUm  volt- 
ständiger  und  zuverlässiger  sind .  als  die  wenigen  Wörter-Snniotlungen, 
die  man  bis  dahin  aus  jeden  Sprachen  xuaumiocngcatcDt  hatte.  In  ih- 
nen ist  die  giinae  Knaten-Streeke  von  der  Delagita-Bai  1,U  Kap  Delgada 
und  Zaiuibar  reprasentirt.  die  Sprühen  von  Lourenzo-Varquc«,  Inham- 
bane,  Sofala,  «uihmane  und  Kap  Delgadn  namentlich  »ind  in  umf«*- 
»coden  Vokabularien  niedergelegt,  und  agaaerdviu  enthalten  »ie  wichtige 
SiBiiulungen  au»  den  Dialekten  von  Senba.  Tettc,  der  Marnvi,  Muduu'e 
uml  von  der  Invel  Anjuaue.  Dr.  Bleck .  der  seit  einigen  Jahren  mit 
dem  Studium  der  Kalfern -^prachen  in  Natal  beschäftigt  iat,  hat  diese 
V  okabularien  geordnet  und,  durch  anderweitige«  Material  vermehrt,  für 
daa  Auswärtige  Ministerium  in  London  in  Engliwhcr  Sprache  bearbei- 
tet. Dem  regen  luterr»w  de»  in  diesem  Ministerium  angestellte«  Sprach- 
forscher« Xurria  verdanken  wir  die  Publikation  dieses  wcrthvnllen  l>o- 
kumentc».  174Ü  Kogl.  Wörter  und  Kedenaarten,  nach  den  Itedetheilea 
und  dem  Sinne  angeordnet,  werden  in  neun  »erschiedenen  Spraeheu  und 
Dialekten  wiedergegeben,  uud  in  der  Einleitung  hat  der  Herausgeber 
die  hauptamtlichsten  grammatikalischen  Kigenthtlmliclikeiten  kurz  er- 
läutert. 

F.rat  «eit  wenigen  Jahren  haben  die  Kolonisten  in  Natal  angefangen, 
die  Kultur  tropischer  Produkte  «a  versuchen,  wie  des  ludigo's,  der  da- 
«rlhat  al»  i'nkrnut  auf  den  Feldern  wachst,  des  Ingwer»,  Arrnwronta. 
der  Baumwolle,  de»  Zucker»  und  Kaffee'«.  Vorzüglich  «ind  es  die  beiden 
letzteren  ,  denen  mau  bis  jetxt  am  mcjatca  Aufmerksamkeit  geschenkt 
hat.  Noch  manchen  fehlgeschlagenen  Versuchen  ist  mau  jetzt  zu  der 
Gewl.sheit  gelangt,  das»  ihr  Anbau  In  Natal  nicht  nur  möglich  ist, 
«andern  das»  auch  die  erzielten  Produkte  in  Quantität  und  Quaülat 
denen  anderer  tropischer  Gegenden,  wie  z.  B.  der  Insel  Mauritius,  gleich 
stehen,  t'ber  dicken  für  das  Aufblühen  der  Kolonie  so  wichtigen  Ge- 
genstand ist  »war  bereits  viel  verhandelt  uud  geschrieben  worden,  aber 
die  bezüglichen  Angaben  und  Notizen  waren  bisher  in  einielnen  /ei- 
lungen und  Sthriften  zerstreut.  A.  t'nqui.  der  Verfasser  der  „Prae- 
tical  Kcmarka",  einca  nur  nla  Manuskript  gedruckten  atarken  Pamphieta, 
hat  nun  eine  groa*«  Anzahl  derselben  »vatematisch  ausaininengestellt 
uud  durch  »eine  eigenen,  wahrend  ciuea  langjülirigen  Aufenthulta  in 
Natal  gemachten  Beobachtungen  und  Erfahrungen  erläutert,  so  das«  daa 
G»B«e  einen  velUtindigeu  Kiablick  ilt  den  Stand  der  Frage  gewahrt. 
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Zur  Kultur  dt*  Kaffes.'»  und  Zucker«  eignet  «ich  nur  der  8»  Kogl.  Möl- 
len lang«  und  im  Üurthacbnitt  IIS  Engl.  Meilen  breit«  KU«ten  -  Strich 
twischen  der  TugcU,  welch«  dt«  Nord  -  Grwiae  der  Kolonie  bildet,  und 
dem  (Win»  -  Hu»» ;  südlich  von  diesem  kommen  tropische  Planten 
nicht  mrhr  fort.  Die  Kaffee  -  Plantagen  haben  «ton  Ausdehnung  von 
etwa  .Vi  Acre»  und  «ählcn  nah«  an  4",iKM  Bäume;  die  Zucker  - Pflan- 
nngen  bedeckten  im  vorigen  Jahre  l'i  Acre«,  aber  rauch  werden  «ie 
überall  erweitert,  uud  aa  vielen  passenden  Lokalitäten  entstehen  jetzt 
Mar,  *o  da*»  schon  in  einigen  Jahren  eine  nicht  unbedeutende  Ausfuhr 
von  Zucker  au  erw arten  «teilt,  Hr.  I'oquj,  ci>n  Gehurt  ein  Deutscher, 
bestätigt  «an*  du  günstige  1'rtheil,  weleho«  Dr.  Bleck  Uber  die  Kolonie 
Natal  ala  ein  empfrbleoswerthe«  Feld  fUr  Auswanderer  füllt ').  Di« 
Karte  de»  Küsten-Striche»  diese»  hoffnuug«*  ollen  Landes  in  dein  »ehr 
gTü..cn  M«n««tahc  von  ,„'».,  ebenfalls  auf  Kosten  de  llerru 
Coqui  amgefährt  und  nur  »um  Privat-Gcbrnuch  bestimmt,  »ie  verzeich- 
net unter  Anderin  die  Zuckcr-Ptantagca.  — 

In  der  Sitzung  der  Geographischen  Gesellscliaft  zu  l^jnduti  vom  2t. 
Nov.  lH.'if.  wurde  eine  Abhandlung  von  Dr.  \ogel  über  den  FJfcDbcui- 
Handel  Central  -  Afrika'«  gelesen.  Do»  Afrikani«ebe  Klfrnhejn.  da«  die 
Hafen  de«  Mittelländurhrn  Meer?*  erreicht ,  kommt  danach  hauptsäch- 
lich au»  Adamau»,  südlich  vom  Heime.  Von  Bu-Mauda  (soll  heisten 
Bn-Manda)  und  Sebubbun  an  diesem  Fluise  geht  es  nördlich  durch 
Jakoba  nach  Kann  und  von  du  in  den  Münden  der  Gliadainsi-Kaufleute 
durch  die  Wü»tc  |)ie  jährlich  auf  di*»«"  Weise  cvportirtc  («uantitiit 
beträgt  etwa  .'<"  Tonnen.  Auch  Bornu  und  Wadai  liefern  einen  kleinen 
Zusebua.  In  Folge  i«o  Dr.  Baikie's  Elpedition  auf  dem  Benue  holf- 
ten  die  Anwohner  diese»  Flusse»  auf  die  Itückkefar  F.sgliscber  Schilfe 


and  vcrweiKcrte»  deshalb,  ihren  Werth  an  Klfenbeiu  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  in  verkaufen,  Dr.  Vogel  empfiehlt  daher  di*  Errichtung 
kleiner  Handel»-Stati..non  tu  Bu-Manda  und  Siliubhun  und  eine  regel- 
mässige Scbilffahrt  auf  dem  Benin  »).  — 

Gulhnik  giebt  ein  übersichtliches  wissenschaftliches  Bild  der  Vege- 
tstton»-\  rrbaltut»»c  Algerien«  mit  besonderer  KCcksii  ht  auf  die  Kultur- 
und  Niita-Pllanten  ,  die  einzeln  aufgeführt  «nd  narh  ihrer  Verbreitung 
und  Zucht  besprochen  »erden.  — 

Don  lüovani  Beltrunie  unternahm  auf  \  ennl.i«ung  de»  Don  Nicola 
Mttza  in  Verona,  der  au«  seinem  berühmten  Institut  schon  mehrere 
Missionare  nach  dem  Innern  Afrika'«  uhgescliickt  hat.  eine  Reise  vc-r» 
Uhartum  über  den  Blauen  Flu««  nach  Bcnisongoi,  nahe  dem  1*1"  X.  Br. 
Kr  icrliea«  Chnrtum  am  4.  Dezember  rei»te  Uber  Wo»d-Mcilineh, 

Sennaar,  Roascre*  an  den  Zutammc iittu»«  desl'umat  und  Abai,  besuchte 
die  dortigen  (loldwäschiTeien  und  ging  Uber  Kasan  am  Tumat  nach 
Benisangot.  Das  gemeine  Volk  ist  hier  zwar  heidnisch,  die  Häupter 
aber  sind  Mohaanined.iner.  und  da  llcltrame  nur  nnter  Heiden  ein  Mis- 
sions-Institut gründen  »»Ute ,  fand  er  auch  diesen  Ort  nicht  geeignet 
nad  trat,  an  der  Weitcr-Beisc  gehindert  ,  den  Rückweg  nach  Chortuni 
an,  wo  er  nach  einer  viemionatlichen  Abwesenheit  wohlbehalten  an- 
langte. Die  Beschreibung  der  Bei»»  ist  reich  an  Sitten-Schilderungen. 
Die  von  Beltranie  besuchte  liegend  am  Tunut  wurde  hrreits  von  Russ- 
«gger  erforscht  und  kartographirt.  — 

Die  nach  oflizicllen  Dokumenten  von  C  Delaroche  im  Kriegs-Mini, 
«tcriuni  hcartWitete  Karte  von  Algerien  reicht  im  Süden  bi»  tum  31* 
N.  Br.  und  fasst  gani  vorzüglich  die  administrativen  Verhältnisse  in'« 
Auge.  Sie  entbehrt  alle«  Terrains,  hat  aber  ein  emhrtpfende»  Kolorit 
nach  der  politisch  -  administrativen  Eiutheilung ,  «peaielle  Beirirhnung 
der  Wälder,  und  zeichnet  sich  durch  Klarheit  und  Deutlichkeit  vor- 
thctlhaft  an«.1 

AUSTRALIEN  UND  POLYNESIEN. 
Art'nXTXK. 

1.  /•.'.  .1.  ZiieliM:  llr.  l.udtri'j  l,*iMortlt .  eine  Liojra/tliUrh' 
Sl-iiif.  <tiitbtl  Mint  //c.li.  Xrilthr,  für  dir  y™,  .\'a/«rwi'«rJwi.ri/- 
fe.i,  Jahren;/  lKTifi.    A,,rh  w,mr„l  /mblirirl ,  iw  .Sc«./-  Vt,<o.jr.  ilct 

}frtu  Vrrfa***TA.l 

2.  Urig.v,/  •  Brr>rt  «(  Ihr 
)*,Ulüm.  —    U'iUim:  b'.itrartt 

EtfMUim^    rrr^rr,UH.j.  of  th'  H.  Cr.  S.  of  /.,„d.m,   VI.  ' 

3.  ÜMMru  .ti.Wert/.o.  Ulwrtr.  Innd-m  \m,  14.,  2f>.  h'rlir.  ttnd 
U.  M.ir-.< 

4.  Ififalma.     /W.eee  Mi^tuMoH ,  Iii.  .V.frul 


A  P. 


Pruyrr,«  ..<"  Me  Xorll.  Atulralian 
•4  /rom  .Vole«  -Mi  Ihe  Xarlh  .Uulrt 


■l  Die.,  wtr.l  .lorrl,  I 


Ktiti  r..w. 

5.  f/cicru/  .!/«/<  oi  I >i i/rn/.'o  <.M<f  Turmania  »r  \'an  /> Vi,.mi'. 
Land  rhrriy  Ihr  HtilUh  I  otime«  tu  ,Ur*M  iish»  «.Vwntse«.  /'raie.i 
/"com  fAc  ltntith  amt  Fnnrh  Ourrrntamt  Sumyt  and  »Ihr,-  «inrees, 
'trilk  Ihr  rietr  rlrrtnrinl  ifieuwsw  vi'  die  fotoiiv  "f  Vir-tniln.  Edin- 
burgh, A.  d-  C.  Jlltiri  ,  1867. 

B.  Carte  d*  Ut  -YtrifrctTe  Calr'dunit,  iU*  llr*  fjoyaily  rl  if tmr  juir- 
tir  dr»  X>nirrltri  llfhrvlti,  tTajir+r  tri  i/ucti mr-ni*  hfftli'yra/jli'iuej  It* 
yltf  r/rriit'  imhlirr  ]>ar  ordrr  dr  t  Kmprrtur,  tnit  Ir  .Wi'm'sfere  dr 
Mr.  fAmir«!  Hantlin,  an  ltrp.,1  dr.  Carlr,  n  Plan.  ,0-  I«  Uariw, 
e»  lr*.">fi.    Mit.  der  I.,lmje  .  nislofin 

[Der  Jahrgang  ISill  der  Zeitachrift  für  uiu  gesanniiten  Naturwissen- 
schaften hat  auch  einige  für  die  Geographie  wertlivolle  Arbeite  n  gebracht. 
So  tbetlte  C  Prediger  die  Resultate  «einer  rablreiehen  barometrischen 
Messungen  im  Harz  mit.  welche  im  Herbst  IH-VV  im  Auftrag  dm  K. 
Hannov.  Berg-  und  Font-Amts  tu  dem  Zwecke  autgefllbrt  wurden,  die 
bereit«  im  Jabre  t«43  begonnene  Karte  mni  Hart- llebirge  mit  Hori- 
zontal •  Kurven  weiter  tort<u»etien ;  H.  L'redner  gab  eine  allgemeine 
Übersicht  der  physikalischen  Bcsi halfenhcit  Thüringens,  wobei  er  die 
naturlicheu  Greisen  diese»  Landstriche»  bestimmte,  die  Oberilichen- 
llestaltung  schilderte  und  dann  auf  die  Bildung«  -  Geschichte  und  die 
gcsegnostisclien  \  erbältnisse  Uberging;  Weber  stattete  allmonatlich  Be- 
richt über  die  an  der  meteorologischen  Station  in  Halle  angestellten 
Beobachtungen  ab.  Da»  meiste  Interesse  vom  geographischen  Stan.l- 
puuiktc  au«  nimmt  «b^r  die  ZuehotdVhe  Arbeit  Uber  den  berühmten 
Australischen  Kelsenden  Lelehhardt  in  Anspruch.  Lelihhanlt's  lll.rr- 
ans  wirbtige  Kelsen  umt  Forschungen  sind  in  Deutschland,  seinem  \  a- 
terlande  ,  bei  weitem  nicht  so  bekannt  und  gewürdigt  worden  ,  «l-  sie 
e»  verdienen  ,  wor«n  tum  Theil  d?r  V'in»tond  Schuld  «.  in  mag .  das» 
die  ineisten  Schriften  von  und  Uber  Um  in  Englischer  Sprache  erschie- 
nen sind.  Zuihold  bat  sich  das  \  erdienst  erworben,  dieses  Hindernis« 
dadurrh  zu  beseitigen,  das»  er  nicht  nur  das  Tagebuch  der  er*ten  Krise 
iD*s  Deutsche  übertrug,  sondern  aurb  eine  sorgfältige,  uns  schwer  xu- 
gaiiglifher  (iuellen,  namentlich  eineni  Berichte  von  Daniel  Runce,  ge- 
»eb"|ifte  Be«rhreibnng  der  zweiten  Bei»,  gab  und  das  Interesse  daflir 
durch  eine  vortrerniebe  Biographic  und  Charakter  -  Sc  hilderung  Leich- 
hardt's  tu  erwecken  suchte.  Als  eine  willkommene  Zugabe  betrachten 
wir  das  schon  aufgeführte,  ausdrurksvolle  Portrait  des  Keisendcn.  - 

Die  grosse  Kvpedition .  welche  unter  Gregory'»  Leitune  im  Jahre 
I8."i.r>  nach  dem  Norden  dv»  Australischen  Festlandes  abgegangen  war, 
landete,  wie  bekannt,  am  XI.  September  desselben  Jahre«  an  der  Mün- 
dung de«  Victoria-Flusses.  Xa.h  mancherlei  l  nfällen  wurde  am  unte- 
ren Lauf  desselben  ein  Lager  aufgeschlagen  nod  von  hier  aus  machten 
die  Mitglieder  mehrere  Kikursioncn  noch  dem  Innern.  Unter  t"n  12' 
S.  Br.  und  13""  39'  iiatl.  L.  ton  Gr.  erreichten  sie  die  IJiM)  Engl, 
l  uss  hohe  Wasacnchetde  zwischen  dem  \  ictori»  und  den  navh  Süden 
lliessendeii  Gewässern:  unter  IS"  si'  S,  Br  und  iMi"  4t'  listl.  L.  ver- 
hinderte eine  narh  Süden  sich  erstreckende  Sand -Wüste  ohne  Waaser 
und  UnwwTich»  ein  weitere«  Vordringen,  lhrtm  N»rd-Kandr  nach  We- 
sten folgend,  gelangten  »ie  bis  tu"  16*  S.  Br.  und  IST"  MA'  i'Wl.  L., 
wo  sieh  der  Bach,  un  dessen  Ufern  »ie  hinuetogen  waren,  in  Bala- 
Sce'n  verlor ,  dii*  ring«  von  wüsten  ,  waaseriosen  Landstrichen  einge- 
schlossen wurden .  Auf  dem  RUrkweg  fanden  sie  die  Wasserscheide 
»wischen  den  Dach  Norden  und  Süden  strömenden  (iewü«»em  unter 
Ii"  4S'  S.  Br.  uud  ir.'"  M'  i»«tl.  L.  zu  Hill"  Fuss  über  dem  Meere. 
Da«  gante  Gebiet  de»  V  ictorla  -  Flusse»  ist  ein  Sandstein  -  Plateau  ,  das 
von  der  Küste  «teil  uuUteigt.  an  dem  Flus.p,  unter  W  S.  Br.  eine 
Höhe  von  ;no  Fu«»,  unter  16"  S.  Br.  von  <m>  Fils«,  unter  18"  S.  llr. 
ron  lfi<M>  Fusa  erreicht  und  dann  nach  Süden  <n  allmülig  ni>slrig«r 
wird,  »o  daae  seine  Hohe  unter  13'  S.  Br.  IHM)  Fuss,  unter  t<>"  S. 
Br.  nur  noch  lliH)  Fuss  beträgt.  Der  Sandstein  hat  eine  Dicke  von 
etwa  3i«i>  Fusa  und  lagert  auf  »ei.  heni  versebindenforbigem  Alaun- 
Schiefer,  der  wiederum  einen  groben  hornsteinartigen  Kalkstein  und 
Jaspis  «nr  (inindluge  hat.  Südlich  \»a  10"  i"'  S.  Br.  seigt  sich  Trupp 
oder  Basalt  in  den  Tltälern,  welcher  KbcneD  »ilcr  |ilatte  Hügel  bildet. 
Der  Sandstein  giebt  einen  schlechten,  unfruchtbaren  Boden,  der  Kalk- 
stein, welcher  einen  grossen  Thcil  der  Thäler  einnimmt,  ist  gewöhnlich 
mit  einem  leichten  Lehm-Boden  b.  .leckt  und  trügt  üppige  Wiesen,  aber 
der  reichste  Humus  ent»teht  durch  die  Zern  tiung  der  Trapp-' ic-steinc. 
dir  um  oberen  Victoria  vi  <M»  ickelt  sind ,  das»  mau  ihre  Ausdehnung 
■Keh  einer  massigen  Sehättune  auf  ein.  Million  Acker  veranschlagen 
"••Hl.  'Rerlini'l  mtn  dnxu  «lief  guten  Landstrich'  am  unteren  Laufe  de» 
Vic«^^!  VMztnaunrc  und  einige  andere,  «o  erbiilt  man  drei  Mil- 

'''•■..•^\'(ker  nuttbare«  Weideland.    Au..er  Kisen-Krten.  die  bäuhg  vor- 
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kommen,  sind  Mineralien  seilet,  nur  wenige  Spuren  von  Kupfer  und  Koh- 
len wurden  entdeckt.  Van  der  VegeUüon  laast  »ich  nicht  viel  (Jute« 
sagen:  das  einzige  nutsbare  Produkt  am  dem  Puansetireich  war  das 
Grus,  »cltan  trifft  nun  et*»»  Zimtner-Holx.  Am  21.  Juni  1851»  trat  die 
Kzpcdition  die  Land-Reise  Dich  den  Albert-Flu»s  an. 

Die  „lllustr.  taudon  New»"  bringen  eine  Heike  charakteristischer 
Abbilduagen  West-Australischer  Landschaften,  begleitet  von  interessan- 
ten Bemerkungen  Uber  die  Städte  und  Karinen  am  Swan  River,  den 
Ufti*cD  Tftii  13 11  vi  j  a  di  fr  ProiltjÄtttf  im^l  *r*io^i*  iMHfiat-  n  d  *-8  IrauGdw**, 
-  Im  „Calwer  Mtsrionahlatt"  erxählt  ein  Mi.sionär  «einen  Besuch  auf 
der  (reffen  lud  Deutsch»  Meilen  südwestlich  von  Tahiti  gelegenen  klei- 
nen Intel  KimaUra,  <!  nrn  S50  Bewohner,  dureh  eingeborene  Missionäre 
xum  Christenthum  bekeh  r,  auf  einer  vernältni»sm»*»i<  hoben  Stufe  der 
Bildung  stehen  und  mitteilt  »elbsticrfertigter  Schiffe  einen  regelmässi- 
gen Handel  mit  Tahiti  treiben.  — 

Die  von  A.  und  C.  Black  puhliiirtc  Karte  von  Australien  i«t  weni- 
ger trelflieh.  at«  die  Publikationen  die»e»    iititernehuienden  Verlag«- 
llauaea  im  Allgemeinen  »iml.    Zeichnung  wie  Ausführung  sind  etwa» 
nachläa»ig,  wie  «hon  au»  folgenden  Schreib-F«  hlern  au  ersehen  ist. 
I.iniolfu    aiutatt  Lincoln, 
Schenck         „  Schonck, 
Amrat         .,  Arafat, 
Tarkoo         „     Äark.H.  (Virtoria  River), 
/»caljrptu»      „  Eucalyptus 
Die  Anlage  der  ganaen  Karte  ist  wie  xu  einer  Schul-Waadkarte  in  Hal- 
tung der  Koste  o.  «.  w.,  wahrend  die  feine  Schrift  und  die  detaillirte 
Zeichnung  der  Übrigen  Ktcment«  nicht  dazu  ]>a»»t  und  erscheinen  Ua»t, 
als  ob  dir  Karte  mehr  Hm  Hand-Gebrauch  dienen  «olle,    Ausser  An- 
gabe  der  Oronien  neuer  Counlies  (Grafschaften)  und  einiger  anderen 
ziemlich  unwesentlichen  Data  i»t  die  Karte  eine  Kopie  früher  erschie- 
nener Karten,  beaonder»  der  von  Arrnwamith. 

Die  r"ran»il»i»eho  Admiralitits-Karte  von  Neu-Caledonien,  den  Loyalty- 
loseln  u,  ».  w.  Ut,  wie  alle  Karten  dioscr  Offiain,  höchst  »auber  und 
trefflich  ausgeführt  und  gieht  in  erschöpfendem  Mannstabc  alle  in  die- 
ser Oegend  gewonnenen  Aufnahmen  mit  tabellarischer  Verzeichnung  der 
Tcraehiedenen  Autoritäten.  So  weit  der  kleinere  Ma»«««Ub  e«  eriauht, 
stimmt  unsere  im  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  enthaltene  Karte 
(Tafel  »}  dieser  Insel-Gruppen  mit  der  Zeichnung  diese-  Blatt»  tiberein.] 

A  M  K  R  1  K  A. 
Bl'riiKlt. 

1.  .1/.  Th.  Mamfpiin:  Lee  Prwinert  Argenlinet  et  Buenos- 
Agres  dejmis  lenr  inJf}>*iula»cr  juiiua  nos  jatim.  ErvAe  bittnritpie 
ti  trommüipie  au  twinl  de  rite  de  f* etat  aetuet  des  chnft  dans  ees 
rwxtries.    Pari».  Guillautuin,  IST*. 

2.  Aci  Constitution  tle  la  f'onf/deratinu  Argentine  pr/r/d^r  ttmt 
eramen  du  goureriumenl  iptrlle  itahlit  au  point  tlr  rue  de»  arnnta- 
ges  t/ur.  doirent  attentlre  In  Strängen  >le  In  norigatitm,  du  tommrrre 
ef  dt  la  pais.    llunkenpie ,  lNTsß. 

3.  .V.  Balearre:  Buenos- Agres.  ««  titnaHtm  prfsrute.  »es  lois  Ii- 
bcraUs.  »«  popnlalion  Immigrant?,  res  pr&gre*  eontmereiauj'  et  tmtu- 
elriels.    Paris,  BUmdrnu.  18f>7. 

4.  Thomas  J.  Page:  Br/mrl  »n  Ihr  E-rpli>ratinH  nnd  Slirt-rt)  nf 
Ihr  /firer  „La  Plala"  antl  Tribxttttrie»,  to  the  Sterflnry  nf  ihr  .Vn.  y. 

mn6.  WnM^ttm,  r.  n>n<ou.  iwä. 

At'Kl*'vTZK. 

f).  Per  Awrilanitrhe  WaißvIifoHg.  —  Umish't  Krnrditvtn  durrh 
Mitmetota.  —  Pat  MiliOrrrk-Tlial  in  Kansas.  —  lUr  iiefie  .StatU 
■S«/"rw>r  in  WUrontin.    \ '".Vene  Zeil,  Xr.  40,  4n,  4ö,  47v 

6.  Stnrery  in  f.VAfl.    fCharrh  .l/iaeionnr^  Inlrüiifrnrtr,  JanHurA 

7.  H'mtj:  Bfteiijuntj  des  Chimboraz».      Altflaml,  Xr.  12. : 

ü.  /,»e«i/.  T.  J.  Page:  Krpliirotivn  and  Sur<ey  «J  the  Itii  rr  t.a 
Plata  nml  Tributariet.    (Soul.  Magazine,  Mär:.: 

9.  Prot'.  l>r.  PhUippi:  fieotpuftitehe  Be*chaffen)irit  der  Intel  Ma- 
snfcera.  '(X*u*.  Jahrb.  für  Mineralogie  «.  ..  sr.  1857, 

B*BTr>. 

10.  ^o«f  Maria  lieget  :  Carta  topographiea  «tu  Ktadodo  I  rutpjag. 
1H46.  .Vaiusata'i 

11.  Coffiniirrs:  Harle  tjfnfrale  du  JSasei»  de  ta  Plata,  dfis/e 
<f apre»  des  i/.«-u»ien/»  rrfueHli»  mir  let  lietix  H  let  meilleitrs  flans 
partiels  de  rette  rontrte.  Monier id'n.  IHfiO.  (»>ar|!e  rrn  tVpbl  de  la 
Ourrrr,  ptMe~r  en  \Hi<i.    Mtl.  tl'r  l.r„yr  ,  4Dlat0- 


12.  Jita'/uiu  >/'  Svto  (iurriu  de  la  t'ega:  Planta  eorngraßen  de 
ta  Pntriueia  Oriental  de  MunleruUo  g  parte  de  Int  imedia'tas  de- 
marrttndf  Int  frvuler**  rvn  et  Brasil.  Organizada  g  etartaateute 
ettruida  de  la»  nedidas  g  n/>era^et  de  Ayrimentnrin.  le<  »nladas  tubre 
bf  prt'pio»  lerrenos,  evtttu  d't  Mar,  raminas,  rim,  uinutei  grurhUltu. 
Rio  de  Janeiro,  1W53.    Mit.  ttstt»- 

13-  t'nrla  etferiea  *lel  Bio  de  üi  Pinta  en  la  AM'eiett  dtl  .Sit. 
Levantada  por  Ilou  Andres  Oyarritte  g  l'**rrtg'ubj  titln  ei  inlertor 
'Irl  Bio,  tlestlr  el  Mer'uliano  tle  Mon'eridev  m  In  Anns  1S23 .  24 
g  2'i  por  Ih>n  Benito  Alzpttrua.  Pibita  de  AUura  g  /Voc/k-.<  dichu 
Bio.  Dthujada  pr.  .1.  M.  Beines  f  Jrigogen  en  lH2fi  v  reproducida 
pr.  (X  Vatp-tre.    Lir\  tu  Monteruln, ,  IHM. 

[Mannequin  entwickelt  in  einem  Cberbliek  ilrr  tirxhirlite  der  Ar- 
gentinischen Staaten  seit  der  Zeit  ihrer  Befreiung  >ou  der  Spanischen 
HerT»rhaft  die  gegenwartige  potitivhe  und  soziale  I.u.-i  derselben  auf 
eine  «war  nicht  uniMsrteilMibe ,  über  gciktreiihe  und  belehrende  Weist, 
•■r  tadelt  hauptsächlich  die  Anmaßung  der  I'mviaa  Uuem»- Ayrr»,  die 
Suprematie  Uber  die  Ubriuen  i'rminini  «u  behaupten  und  resjJ,  an  »Rh 
»u  reisseii,  die  Kiighcnigkeit  ihrer  Institutionen  gegenüber  der  frei- 
sinnigen Politik  dr>i  tienerah  Vn|uüa,  de«  j.  taigen  Präsidenten  der  Ar- 
gentinischen Coiifi'MlcratioD,  und  weist  auf  die  fehler  hin .  welche  die 
Europäisehec  Mächte  «ich  iu  ibrrm  Verhalten  tu  den  Wirren  der  La- 
Pl ata- .Staaten  haben  xu  Schulden  kommen  la»scn.  Au»  der  Schreibart, 
wie  au»  den  Ansichten  de»  Verfa»»er»  glauben  wir  sehliessen  «u  dtlrfec, 
da»»  der  Name  Mannei(oin  ein  fcugirter  und  da»»  der  Verfasser  derselbe 
i»t.  dowen  frohere,  in  drn  Jahren  1  e>",  I  und  Ih.'iS  in  Spanischer  Sprache 
erschienenen  Schriften  die  Haupt -Grundlage  für  die  neue  Konstitution 
der  Argentinischen  ^Konföderation  bildeten.  —  lliene  Verfassung  findet 
sich  in  dem  xweitin  oben  anneftlhrten  Werke  vollständig  abgedruckt 
und  mit  einer  Kinlritung  versehen,  In  welcher  die  Vortheile  namentlich 
der  freien  SchinTalirt  auf  ilera  l^i  Hata  und  seinen  X«  Neiillfl»»cn  er- 
läutert werden.  — 

Vom  entgegengesctxten  Standpuukte  aungehetd,  sucht  Kalcarcc  in 
einer  kleinen  Schrift  tu  beweisen,  das»  Buenos-Ayre»  gäiitlich  frei  sei 
von  dem  ihm  rur  Last  geli  gten  patriotischen  Kguinnu»  und  den  natio- 
nalen Vorurtheilen  ,  du»«  »eine  neuesten  litstitutiouen  freie  Scliiirfahrt. 
freien  Handel  und  Industrie  beswecken  und  dadurch  namentlich  für 
KlnwaaderiT  die  Verhältnisse  in  jeder  Weise  günstig  stellen.  (Ihne 
un«  auf  eine  Diskussion  iliescr  Behauptungen  einzulassen,  wollen  wir 
nur  hervorheben,  das»  der  \  erfa»*er  rur  Stütze  derselben  viele  brauch- 
bare »tatistisebe  Nachweise  übi-r  Bevölkerung,  Kiuwandining ,  Schilf- 
falirt,  Handel,  Industrie  u.  ».  w.  beibringt.  - 

Die  Aufnahme  de«  l.a  Plata.  Parana  uud  Pamguay  durch  die  Of- 
fliiere  des  Nord  -  Amerikanischen  Dampfer»  „Water  Witch".  <on  wel- 
cher der  Kommandant,  Lieutenant  Page,  Bericht  erstattet,  hat  «u 
den  glBn»end»ten  Resultaten  geführt  und  wird  ohne  Zweifel  im  Laufe 
der  Zeit  .  mi-ii  lebhaften  Verkehr  uuf  den  grossen  Strömen  Htid- Ame- 
rika'» tnr  l'oigi'  haben.  Die  ..Water  Witch"  ging  bis  rur  Brasili- 
anischen «irena-Kestung  Coruinba  hinauf  und  faml  nirgend«  bedeuten- 
dere Schwierigkeiten,  obwohl  er  acht  bi«  neun  tu»«  Tiefgang  hatte, 
Dampfer  von  drei  oiIct  vier  Pus«  Tiefgang  kSnnen  nach  Page'»  Ifber- 
aengung  bi«  nach  Cuyaha,  der  Haupt-Stadt  der  Provin«  Matto-time*«. 
au  allen  Jahreaaeiten  hinauf  gelangen.  Dt  Bericht  enthalt  au«»er  drn 
hauptsächlichsten  Ki  sultatrn  der  Plusa-Aufnflhmr  die  darauf  bezüglichen 
offixiellen  Verhandlungen  und  Betrachtungen  über  die  Produktions- Fä- 
higkeit und  den  Handel  der  La  l'lata-SUaten.  —  Kinen  .  den  wichtig- 
sten Theil  de»  Berichtes  vollständig  wiedergebenden  Ansang  bringt  da» 
„Hautical  Magnxine."  — 

Die  ..Neue  Zeit"  entlehnt  der  „New  Bedford  Shipping  List"  eine 
Keihe  statistischer  Angaben  iiher  die  Ausdehnung  ,  welche  der  Ameri- 
kanische Wnlhschftng  gegenwärtig  gei.or.ne«  hat.  Ma  die  Amerikani- 
schen Fahrzeuge  iu  letzterer  Zeit  die  Konkurrenz  der  Kranzosen,  Hol- 
länder, Deutschen  und  Kngländcr  fast  güuxlich  au»  dem  l'eldi  gesehlagen 
haben,  «o  geben  diese  Zusammenstellungen  einen  zietnliVh  genauen  Cber- 
blick  Uber  den  jetzigen  St  ind  de»  Wallii.ehfang»  Überhaupt.  Am  I.  Ja- 
nuar 1HS7  waren  ti").'.  Ani<ciknni»cli<  Fahrzeuge  von  /"4,S<>»  Ti-nnen 
mit  dem  Walh»ehfang  beKhäftigt,  >on  denen  .1Ä!>.  also  Über  die  Hälfte, 
dem  Hafen  von  Neu  Bedford  angehörten.  Her  Krtrug  belief  «ich  im 
Jahre  IK5r,  auf  nii,!Hl  Barril»  -Spermazet  .  IM.«*  Barrilt.  Walflaeh- 
Thran  und  •.'.'..?27  Zentner  Fischbein.  Da  die  Pottwale  oder  l'arhelnta 
immer  seltener  werden,  so  geben  namentlich  die  WalSsrh-Fnhrcr  von 
New  Bedford  die  Jagd  auf  dieselben  nach  und  nach  auf.  finden  dafür 
aber  im  nördli.b.-r.  (ir..»»n:  Ocean,  im  t).  hotski.ehin  und  nordwe.tli- 
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ehca  Polar-Meer  ein  neun«  Pald  für  ihn«  UgAsn-nphnuiTigs-öaift  ia  der 
Jagd  auf  diu  eigcutliehsti  Walfisch«.  —  Daaanl*  Blatt  bringt 

Colon«  C.  F.  Smith 
roti  Kort 

ab  tnm  Mini  Wakan  od«  Uvtil't  Laki  und  ran  da  nach  Pembina 
am  nördliche«  Kcd  Rjtst,  deren  Zwack  war ,  das  noch  lieatlieh  unbe- 
kaaaU  Laad  mit  Rickaicht  auf  di»  Anlegung  «an  Sinn*»  und  Militär- 
Stationen  in  rekognosiirrn.  —  Ein  Komw|>aBd«il  de*  Blatt«  beschreibt 
da*  Thal  den  Mill-Croak,  eine«  KebcnDiuuM  de*  Kuiu.    l)or  untere 


Thell  das  Thal«  gebort  bi.  jeLt  noch  den 
dn  sie  blasen  Kunra  wahmhcialieh  41» 


Pottowatomi» 
diesen  Theil  ihrer 
di»  Vereinigten  Staaten  verkaufen.  Westlich  von  dem  l'otlowatomie- 
Distrikt  liegen  Deutsche  Ansiedelungen,  die  wegen  der  Fruchtbarkeit  und 
gflastigen  Lage  der  (legend  einen  raschen  Aufschwung  versprechen.  — 
Ein  anderer  Korrespondent  berichtet  ron  einer  am  Wc»t-Knd«  dm  Obe- 
ren See"s  unter  4«"  .IS'  N.  Br.  und  9i"  5'  Wertl.  I..  seit  IB54  ange- 
legten Stadl,  die  aaeh  dem  See  den  Na 
bereit»  Ii**'  Einwohne*  aählt.  Da»  Klima  wird 
gewehildert,  die  Anfange  de«  Ackerbau'«  aeigrn,  das«  alle  Prodnkte  der 
nördlichen  .Staaten  hier  vortrefflich  gedeihen;  Kartoffeln  nnd  Roben 
wurden  in  ungewöhnlicher  Uro«»«  und  Ullt»  gewonnen,  Weilen,  Koggen, 
(iente  aad  Hafer  kommen  so  gut  «1«  anderswo  fort,  und  wenn  auch 
iler  Anban  des  Uait  nicht  »o  lohnend  ist,  als  weiter  im  Süden,  so  ist 
«r  doch  möglirh.  — 

In  der  Januar-Nummer  des  Londoner  „L'hurrh  Müaionary  lntelli- 
gencer"  findet  «ich  «ine  flriseigt  Arbeit  aber  die  Sklaverei  auf  Kuba  mit 
Tielen  hisUirisrhen  und  »tatintiaehea  KoKzca. 

Da»  ,, Anstand"  entnimmt  dem  „Kcho  da  Parifloiio' '  vom  5.  Janaar 
1BM>7  einen  Bericht  des  Hrn.  Rhny,  eines  vm  die  Flora  tob  Chile  und 
Kalifornien  Tsrdienten  Hotanikera ,  Uber  «eine  und  seine«  Begleiter« 
Brrnchley  B««teiguag  des  fhimbnnao  am  3.  November  IB,r>«.  Nach 
den  angestellten  Beobachtungen  mit  dem  Koch  •  Thermometer  waren  sie 
bis  nahe  andendipfcl  gelangt,  wurden  aber  dessen  wegen  eines  furcht- 
baren l'nwetters  nicht  gewahr. 

Professor  Pfailippi  in  Santiago,  der  gegenwartig  damit  beschäftigt 
ist,  seine  lleisc  nach  der  Wüste  Atacama  aum  Drucke  fertig  au  ma- 
chen, schickte  im  Oktober  1 8M  den  K»n*ert  ator  des  Xational-Muscuma 
ron  Santiago,  Hrn,  (iermain,  nach  Juan  F-mandes  und  Masarurra,  um 
dort  für  das  Mu«euin  «u  sammeln.  l'ngUustiger  l'mständc  halber  konnte 
dieser  nur  kurae  Zelt  auf  dru  Inseln  verweilen  uml  brachte  dcsthalh 
nur  von  Masafuera  eine  UVihc  Ocjkt.-ins- Proben  xuriiek,  die  Philtppi 
beschreibt  und  au»  denen  hervorgehl,  das«  die  Insel  durchaus  vul- 
kanisch nnd  anscheinend  sehr  neuen  l'rsprung»  ist.  - 

Die  unter  Nr.  10  bis  i:t  »pcailiairten  harten  der  La  l'lata- Länder 
gehören  awar  ihrer  Jaliraabl  nach  nicht  zur  „neuesten"  Literatur,  doch 
waren  »ie  un>  seihst  früher  unbekannt,  Iiis  sie  uns  unlängst  durch  die 
«inte  eines  Korrespondenten  in  -Montevideo  und  d»  Hrn.  (ieneral-Kon- 
snls  SturU  in  Dresden  angingen,  und  da  «ie,  wie  wir  glauben,  vielen 
unserer  Leser  neu  sein  nwwhton,  so  linden  «ie  an  dieser  Stelle  Erwäh- 
nung, besonder«  da  dirso  Regionen  ein  immer  nacliscndc»  Interesse  für 
una  bttsitaen.  -  Die  Karte  von  t'ruguay,  von  Heyes,  in  beinahe  dem- 
selben Maaassiabe  als  die  Stieler'sche  2  <  Watt-  Karte  von  Deutsehland, 
enthält  gana  hauptsächlich  ein  sehr  spsai.llca  Flu««- N'cta,  wie  «•«  auf 
keiner  anderen  eiistirendcn  Karte  au  Huden  i«t.  Du  Terrain  ist  frei- 
lich ohne  l'harakter  geaculinit.  Der  auNall.  udv  Mangel  an  Ortschaften 
findet  eine  Erklärung  darin,  das»  dieses  Land,  im  Flächcnraum  etwa 
so  gross  als  die  Prruiesiscjir  Monarchie .  nur  etwa  .V>,<«KI  Einwohner 
aäblt  •)■  Man  bat  neuerdings  viel  von  l'ruguay  gebrochen  als  gilnsti- 
gern  Feld  (ur  De  tit-ebe  Auswanderung  ;  willle  sich  dies»  bestätigen,  l'lata 
Kr  viele  Millionen  Auswanderer  ist  jedenfalls  vorhanden;  man  sieht 
die  Ausdehnung  aussercuroj>aisebrr  Länder  immer  recht  deutlich,  wenn 
man  Karten  einea  grosseren  Maasastahn,  als  tlrneral- Karten  .nbr  Atlas- 
Blätter  gewöhnlich  sind,  vor  «ich  »ichl.  --  Dir  l'.ifniii.'-ns'sclir  Karte 
des  La  l'lata-Bassiiu  ist  tobenswerth  ausgeführt  un«l  giebt  eine  speclcLlc 
V eraeiclinung  der  Wälder,  doch  i«|  auch  hier  das  Terruin  äusserst  ge- 
nerell und  im  (ianaen  enthält  sie  nicht  liel  mehr  Detail,  «1«  die  Arrow- 
smith'srhe  Karte  in  seinem  l<ondnn-Atlas.  —  Die  Karte  von  Vega  ist 
awar  sieben  Jahre  neuer  als  die  von  Heyes,  fliiset  atar  durch  ihre  plumpe 
und  naturwidrige  Fluas-ZcichJiuug  kein  besondere*  Vertrauen  ein,  ent- 
hält auch  ausserdem  viel  weniger  Detail  als  die  Karte  von  Heye«.  — 
Die  See-Karte  der  Mündung  de«  Rio  de  la  ]*lata  von  Aitpurua,  in  mit- 
telalterlicher  l>arstellung  mit  kleinen  Schiffen  angefüllt,  durfte  aieralieh 


ülif riilaaig  «rwcheinen,  nachdem  die  roraUglichen  Kngllschen  Karten  er- 
•chieuan  sind,  die  be sondert  auf  grutsen  Spealal- Aufnahmen  ron  B  J. 
Suliran  im  Jahr«  1844  basiren  ) 

ALLDKMEINES. 

"i'cm:u. 

1.  Altert  KinUtoff'i  Btuhrr  ■  /i'utoJoy.  I  >r:ei./i«««  iltr  in  ilcr 
itriien  Hälfte  lies  Ii*.  Jahrhundert*   <m  JJruUi/irn  Uwlilmniltt  rt 

•rAreuene«  Jlirhrr  utut  l.omli urteil.  lftL  I  ,  lSfjO—  IHXk").  /.ti/nu/, 
KireMtan  und  W'iegnwl,  läuG. 

2,  William  Martin  /.enie:  Ou  tome  ilttjaitrd  <pir*liutu  »(  An 
neu!  tlrogrti}if\y.    f.vtujUm ,  J.  Jfurrai/,  1H57. 

.'I.  Bericht  ui  Stirlrr't  Ho  ml  A'lfA  >irht(  inu/iihriirhrn  l'rlaulr 
rungm  rinzrhttr  Korten.    1.  Auf.    ti.'tho.  J>,'tn»  Verth,*.  Jfifj". 


4.  übt 


■  ilt»  S  »rdliehen  J'csVie- 


'>  0«cr.  HlUh.  lau.  S.  m. 
n'a 


ilrnrn  Twirn.    ,  Hmiitenr  uuirertrl.  10.  Märt.; 

6.  Ka'tl  M-Iler:  PntiUtphgU^he  Bürkr.  {•:  Molil  u.  ,.  HehM 
temlal:  HotavUehr  /.t,j.  «.  MärtJ 

6.  Hauptmann  Friedrifh  Weit» :  llrriehti'jmuje,.  :ur  /'/'«/VAc.i 
KeHrtheduHf)  iler  „(!ru»d-(ittette  der  meeAnirr'wAeri  <,r,J.yir~.  (Seur* 
Jahrburh  für  .tfiiieroisyie  h.  ».  «r.    lHfii;,  7. 

7.  Sene  tri*ten*eho/tliehr  l-lxftedltUmen  um  den  Vereinigten  Stau- 
ten an*  uml  lirricttie  »her  tlif  KTfredifionen  tUr  lej-.trit  Jahre. 
f'.Wli«  Zeit.  Xr.  AS.; 

B.  f't/TU»  W.  Firltl:  The  Adnut  '»-  Ttlraroph.  j  J'r,xrr,li,uf>  ol 
the  H.  ().  S.  of  l.ontlmi,  17,! 

'J.  Miuionarg  t'rutres  (t'hureh  Mi-nionary  I utrUti/emer.  /Vir..1 

KARrKX. 

10.  I.ealr:  Afrien.    M-uivMah  i,.„0,,|4..,.     Zu  Xr.  2.) 

11.  J-  M.  Zir>jler:  llpi<toi*rtri»>l\er  .l'//t».  .Vir  /.'rttiircniuyii 
uml  n>Jt*n  \'rr:eUhnit»(H.     Wint-rthttr.  U'urri'r  ,i  to.,  IVit». 

12.  K.  r,m  fiydote:  Hont- Atta,  ,  in  UnMu-her  .>y*oe*e  .,  /// 
Atriia,    ilaniutnh  ,  /I".  «.   I"    X-»>l   \,>wt  .Sud-Amerilo. 

.  ilol,lM      doth».  Jruto,  Verthet.  lKi',7. 

,Dcr  Eintritt  in  die  «weile  Hälfte  unsere,.  Jahrhunderts  schien  Ilm. 
Kirchhoff  der  geeignete  Zeitpunkt,  eine  Änderung  in  der  bitdierigcn 
v\  eise  unserer  bibliographischen  llülfsniittcl  «u  versui  hen  und  ein  neue» 
I  nternehmen  au  lieginncn,  das,  dem  Buchhändler — denn  nur  diesen  hat 
der  Verfasser  v«r  Augcu — in  kouineiidiiner  Ka«sunit  die  erforderliche» 
Nachweise  Uber  Titel,  l'iufang.  Henjigs-tiaellen  und  l'reu  bietend,  sieb 
lediglich  die  Uefricdigung  des  «eschiftUeheu  lle.lürlr,i««cs  «ur  Aufgabe 
stellL  DumgcioiUs  ist  dieser  Nachschlige  •  Katalog  »IpbabctiVh  geord- 
net, mit  Ausnahme  drr  in  einem  gesonileiten  ,  svXi'ntntisch  iiuaindirn- 
gestellten  \  crai  ithniss  aufgcfttbrteD  Landkarten,  und  wird 'regelmässig 
v-m  fllnf  /u  fünf  Jahren  fortgesetil. 

Leake  giebt  in  seiner  Sc  hnft  mci>t  kurxe.  luswt  ilen  aber  auch  aiem- 
licli  nmfangrcielie  (».  II.  über  lliuni)  /.uvätie  und  Ibmcrkungcn  tu  ei- 
ner Iteiht  von  Artikeln  in  VY.  vd.iilb's  „Dietionary  ..f  (ireek  and  Ko- 
rnau «io.grapliy"  und  fügt  ihr  eine  »elion  (Ulli.*  publmirte  Abhandlung 
über  die  Stadi«u  als  Linear -Maaw  hei.  In  der  lt.  ig,  gebenen  kleinen 
Karte  von  Afrika  fuhrt  uns  L.ukc  seine  l.üreiu  im  Jahre  Inf,?  j.iihli- 
airte  Theorie  Uber  die  l.lentil'.xiriing  der  l'totrmäus'ss'hi'n  Karte  von 
Afrika  mit  uiiwrcr  heutigen  krtiiituis»  »>.r.  eine  Tlieorie,  die,  »ie  »ir 
glauben  ,  durch  die  »rhiirf sinnige  in  diesen  Tageti  erschienene  Ar- 
iM-it  vnn  Albrrcht  H'.scbcr  eru  buttert  »der  unigcftb.sM.t:  werden  dürfte. 

Der  Ib-rirht  «u  stieler'»  llau.l- Atla.  hat  in  »einer  beuesten  Aulluge, 
c1h*U»o  wie  viele  Kurten  des  Atlas  «ellwit.  eine  giilialicbe  l'marbeitung 
erfahren.  Die  für  jedes  lllatt  benutiil«  n  <lu.  Il<n  ,  Schriften  sowohl  als 
Karten,  linden  »ich  darin  vollständig  aufgeführt  und  kritisch  enirtert, 
Mi  ilass  drr  Ben.  Iii  ein  (Ur  den  Karl.<i;rii|>licn  li.Vhst  werthv  olles,  rei- 
che* Material  bietet.  Diese»  wurde  aber  ihkIi  wesentlich  venuchrt 
durch  eine  grosse  Ucihe  gewissenhaft  bis  auf  die  neueste  Zeit  gesam- 
melter Hohen  -  Messungen ,  sowie  durch  ein  ul.ellarischea  Vcreeicliniss 
häuüg  vorkommend  er.  allgemeiner  k<  .>iT»phi»cher  II. t.  i.  linunecn  in  SC 
verschiedenen  Sprachen,  v*r(n»»t  von  Hcrniiinn  llerglian.».  Wer  e-,  er- 
fahren hat,  wie  häufig  auf  den  Karten  Irrtbflmer  und  Pleonasmen  durch 
di«  Vuke/nntniHS  der  fremden  Sprachen  entstanden  sind,  wird  den  Werth 
"'n*,  «rdrhe».  mir  mil  grosser  Mühe  hnnustellenden  Vcraeichnhsc«  au 
^•'illfu  wis»«"'.  *«lrl>''"      »l'llli<,"•,  Vnll«t»mligk»lt  in  keinem  »n.lern 


1857.  lieft  HJ. 


x»  anaen  sein  JUrflc 
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Der  berühmte  Amerikanische  Hydrograph  Maury  spricht  in  einem 
besonderen,  Tom  3.  Nov.  1840  datirten  Berichte  aber  die  wissenschaft- 
lichen l'nterancliungen  ,  welche  Kapltäu  Rodgers  I8A5  im  Arktischen 
Meer«  angestellt  hat.  Dieser  fand  nordlieh  ton  der  Behring  -  Strasse 
drei  deutlich  unterschiedene  Meeres-Schidit'n  über  einander,  tob  denen 
die  otarate  wsrtn  und  »peilh»cb  leicht,  die  mittlere  kalt  und  die  un- 
ter« warm  und  spezifisch  scharr  war.  Maury  «ichl  hierin  einen  neuen 
Beweil  lllr  die  Ansicht,  das*  rino  warme,  durch  Verdunstung  »aJzreicherc 
und  deaehalb  schwerere  Strömung  in  der  Tiefe  de*  Mvrree  von  den  nie- 
deren nach  den  höheren  Breiten  hin  vorhanden  und  die  Ursache  von 
dem  vcrhUtniasmassig  eisfreien  Zustande  de*  Polar-Bassin*  «ei. 

Karl  Müller  tritt  Oswald  Heer'»  Ansicht  entu^en ,  welcher  aus 
■•Hansen  •  geographischen  OrQiiden  einen  früher»  n  Zusammenhang  Ame- 
rika'» mit  Madeira,  den  Azoren  und  den  Canarischcu  Inseln  annimmt, 
und  sucht  aus  ähnlichen  Gründen  zu  bewoixen.  da*»  niemals  ein  konti- 
nentales Hand  zwischen  Europu  und  Amerika  cu»tir«ii  konnte.  — 

Hauptmann  Weiss  vcrlhcEdixl  »eine  bekannte  Theorie  ')  einer  me- 
chanischen lieologic  gegen  die  Angrille  de«  Professors  Pfatf  (Neue*  Jalirb. 
für  Mineralogie  u.  ».  w.   lbMio.  S,  f>l:\). 

Aus  einer  Zusammenstellung  neuer,  v«u  den  Vereinigten  Staaten,  an«. 
gehender  Expeditionen  in  der  „Neuen  /eil"  erfahrt  man  u.  A-,  ilui 
dem  Repräsentanten  -  Haus  eine  Bill  zur  Votirung  lon  S5,ti(K>  Dollars 
für  die  Ausrü«tung  eine«  kleinen  Krieg*  -  Dampfer»  vorliege,  der  die 
Entdeckungen  auf  dem  Niger  und  ILnin-  weller  verfolgen  und  wo  mög- 
lich Handeln-Verbindungen  mit  den  grossen  Centren  Inncr-Afnks's  an- 
knüpfen »oll,  ein  neue«  l'ntcrnehmen,  da»  wir  den  Euldeckungen  Dr. 
Barth  »  su  verdanken  haben.  Auch  die  «chon  begonnenen  Explorationen 
des  Kluss-Iiehiete»  de»  La  Plala  «ollen  durch  eine  »weite  Expedition 
weiter  fortgesetzt  werden. 

Kield  sprach  in  der  Sitsung  der  Londoner  licn^r.  <ie»elUchafl  vom 
44.  Nov.  1*58  über  die  Tiefen  -  Melsungen  im  Atlanti«chen  Ocean  «ur 
Anlage  des  submarinen  T«tegra|>hea.  Kr  gab  die  grosste  gemessene 
Tiefe  n  3070  Kaden  an,  wahrend  sie  auf  dem  in  dieser  Zeitschrift 
pubtiiirten  ProlilO  SM  70  Kaden  beträgt.  - 

Das  Organ  der  Kngl.  Mi»»iott»-<>c,ell»c],aft  giebt  in  «einer  Kebruar- 
Nummer  emen  Überblick  über  <len  Stand  ihrer  über  die  ganze  Welt 


verbreiteten  Missionen.  - 

Von  dein  richtigen  Grundsatz«  ausgehend,  das»  e*  bsi  dem  *eoj;ra- 
phlsehen  Unterricht  sehr  wesentlich  Iii ,  dem  Anfänger  von  vorn  herein 
die  Vorstellmig  der  plastischen  Konu  de»  Lande,  cinzupraecn ,  hat  c» 
der  verdienstliche  und  siel»  thalige  ticograph  Ziegler  unternommeii, 
auf  1*  lithographirten  karten- Blattern  in  Schul-Atlas-Kormnt  und  in 
kleinem  Ma*»v.tabe  durch  hervortretende  Terrain -Zeichnung  und  mit 
IIBIfe  von  vier  Karben-Tonen  für  die  ver<x'liicdrn«n  Meer«  »-Hohen  von 
.'km>  in  1000,  2ip«n>  u.  «.  w.  Ku*»  anschauliche  Bilder  de«  Itulirf«  der 
Erd-Oberflächc  su  geben,  indem  er  zugleich  die  Unebenheiten  des  Met  rc»- 
Bodens  in  allgemeinen  l'inri»»cn  darstellte.  Kür  aussercuropäischc  Lan- 
der war  ans  Mangel  an  einer  hinreichenden  Anaahl  i»n  H»hcn-Me»sun- 
gen  nur  in  »ehr  kleinem  °  Mau*»»Uhc  annähernd  itirhlige*  zu  neben 
möglich,  und  Afrika  und  Auatralien  hat  dar  Verfasser  »elbst  nuhl  iu 
dieser  Weise  dannstellen  gewagt.  Die  «raten  Blatter  enthalten  eine 
Übersicht  der  verschiedenen  <>ebir*s- K"rnicn  ni  but  Zeichen  -  Erklärung 
und  eine  f  hersicht  der  (iriiwcn-Vcrhaltiiiase  d«r  Knllh.il.  nnd  cinitcl- 
ner  Linder  mit  der  Haupt-  Richtung  und  Läuse  ihrer  <iebirg»-Zogc. 
In  den  beigegeheneu  Krläulerungeii  findet  »ich  ausser  allgemein««  Be- 
merkungen eine  ziemlich  reiche  Zusammenstellung  von  Iliihen-Angnben, 
►o  geordnet.  da**  die  Zahlen  dir  die  mittlere  Massen-Erhebung,  dastre- 
fs'lle  der  Elusso  nnd  die  charakteristischen  Punkte  der  liebirgs-tinippcn 
neben  einander  su  «tehen  kommen,  Ähnliche  Arbeiten  nur  Darstellung 
des  Terrains  mit  besonderer  Bezeichnung  der  Hohen  •  Schichten  sind 
»ehon  früher  vielfach  au  Taire  gefordert .  aber  das  u »trrtrntr/ir  Ter- 
rain  in  umfangreicher  Wei«e  »o  viel  »ir  eben  davon  wissen  —  für 
Elementar  •  Zwecke  au  generali.ircn  .  hat  Zitier  in  diesem  Atlas  das 
Verdienst  zuerst  versucht  tu  haben.  Seine  Manier,  dies»  zu  thun, 
scheint  uns  zweckmässig  nnd  gelungen;  es  ist  erstlich  Konsequenz 
dann,  denn  er  hat  das  unterseeische  Terrain  gerade  so  behandelt  wie 
da»  ttberaeeisehe,  nämlich  die  gewilhnlichc  Herg-Zelchnung  und  Srhraf- 
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ftrnng  angewandt,  dabei  ist  abor  doch  Land  von  Meer  dentUeh  unter- 
schieden; zweiten»  passt  diese  Darstell  ung«-M»rüer  baaaar  als  jede  an- 
dere su  unserer  fragmentarischen  Kenntniaa  unterseeischer  Topographie.  — 
Die  beiden  neuesten  Lieferungen  von  K.  von  Sydow's  Wand  •  Atlas 
in  Kussischer  Sprache ,  Afrika  in  Ii  Sektionen  und  Nord  -  und  Süd- 
Amerika  in  10  Sektionen  ,  stellen  ,  wie  die  früheren 
Asien)  die  Grundlage  der  physikalischen  Konfiguration  je 
dar,  die  ausser  durch  «ine  charaktervolle  ,  den  Zwecken  einer  Wand- 
Karte  entsprechenden  Terrain  •  Darstellung  durch  die  Anwendung  Ver- 
schiedener Karben-Töne  für  llochlaud  nnd  Niederungen  aaschaalicb  ge- 
macht sind.  Jeder  Lieferung  wurden  Erläuterungen  beigegeben,  die 
namentlich  die  Krklürung  der  auf  den  Karten  gebrauchten  Abkünren* 
uen  enthalten.] 


XEUE  VERLAGSWKKKE  AUS  JUSTUS  PERTHES* 
GE<)G15AriUS<'llEK  ANSTALT. 

J>r.  Hnnruh  Harth:  Hebten  und  Entdeckungen  in  Nord-  und  Ccntral- 
Afrika  in  den  Jahren  1849  bis  1B5S.  Tagebuch  »einer  im  Aaftrng 
der  HriltiM-hrn  Regierung  unternommenen  Heise.  Erster  Band. 
Mit  Karten.  Uolitthnitteii  und  Bildern,  gr.  8.  in  Callieo  gebunden. 
I'rei.  8  Tblr. 

;  Pracht- Aasgabe  in  l.txiknn  ■  Format  auf  starkem  Kupfer- 
Veliupapicr.  mit  Bildern  auf  Chinoaischcni  Papier,  in  Callieo  geh. 
Preis  12  Thlr. 

Mbrr.ia  /..».Aer:  ft.demacu«  und  du  llandels.traa.en  in  Central- 
Afrika.  Hin  Beitrag  zur  Erklärung  der  ältoslen  uns  erhaltenen 
Weltkarte.    Mit  zwei  Karten,    ur.  H.    geh.    Preis  1  Thlr. 

Ilcinrieh  Miiiliiu/rr:  Deutschland*  Eisen-  und  Steinkohlen-Produktion 
in  d.  r  Neusei't  Eine  geographiscb-stati.tl.chc  Übersicht.  (Mit  ei- 
ner Steinkohlen  -  und  Ei»cnknrtc  von  Deutschlaad.)  gr.  8.  geh. 
Preis  I)  Thlr. 

Fnut:  i'etlcr;  Dnlmalicn  in  »einen  verschiedenen  Beziehungen  darge- 
stellt-   t  Bde.    gr.  R.  geh.    Preis  t{  Thlr. 

Slcriefil  :u  .Stirlcrs  llaiul '-Alto*  nebst  autfuhrlirhen  Erläuterungen  ein- 
setner  Karten.  T.  AuB. ,  vermehrt  durch  ein  Verzeichnis*  häutig 
vorkommender ,  allgemeiner  geographischer  Bezeichnungen  in  SO 
Sprachen.    Preis  'JO  Sgr. 

/•'.  r.  Slulinm-jfi  timl  J.  I'.  ll'nr  :  Eisenbahn  -  Atta»  von  Deutschland, 
Belgien,  Elsas«  und  Nord-Itiilirn.  IC  Spesial- Karten  auf  1.1  Blät- 
tern, nebst  einer  Cbersicht»  -  Karte  in  Kupferstich.  II.  Auflage. 
IK57.    geb.    I  Thlr. 

/..  t'rinlri'-h:  Post-,  Eix  nbabn-  und  Ucise-Kart«  von  Mittel-Europa, 
l'mfang:  Ko|iciihagen  M»  Neapel  --  Havre  bis  Pncmrsl.  Beige- 
fügt sind  Keine-  Konten  noch  den  HuupUtiidteii  Europa's.  Maass- 


stab 


I  III.  l'rci«  i\  Thlr,,    auf  Leinwand  aufgea.  in  «. 

aufgez.  und  zur 


■\  Thlr.     KUr  Comptoirv 
tet  mil  Hollen  .1j  Thlr. 

/'.„/■  «Ulf  AV.'.iOnA»  Aoi-f'  koi  ltr,ii»rlil,iml.  den  Niederlanden.  Bel- 
gien und  der  Scharia,  bis  <\il«i»  und  Pari«,  Hilgen  nnd  Königsberg 
Krakau  und  l*.  »Iii  ,  Venedig  und  (in  nnble.  Bcarheitet  nach  ].. 
Kriedrirh's  Post-,  Eisenbahn  -  und  Heise-Karte  von  Mittel-Europa. 
18-'»".    Preis  kob.rirt  lf»  Sgr. 

/•'.  .1/.  Ii''  :  Deutschland ,  Köni^Ti  ich  der  Niederlande ,  Königreich 
Ib'hricn  .  die  Schweix  nebst  Tbeilen  der  nngrenaenden  Länder  bis 
Ovford.  IVrWntoulh  ,  Havre.  Tour».  Lyon.  Ocnua,  Bologna,  Pesth, 
Warschau,  Könis.bcru,  (Mens«  etc.  Zum  Reise-tiebrnnrh  eingerich- 
tet, und  mit  idinuni;  diT  Eisenbahnen,  Chau*>een.  Eilwagen- 
uud  Kxtrapm.t-Honti'ii,  xt'ioi'iiiscluftlirh  gexeichnct  von  P.  v.  Stülp- 
nag.l  und  J.C.  Biir.  Nebst  Itb.rsi.  Iii  der  llauptverbindungaitrassen 
durch  ganz  Europo  zu  Lande  und  zu  Wasser  und  mit  Oratis-Zugabe 
de»  Kisrnhahu  -  Atlas  in  I«  Spezial  -  Karten.  Preis  2$  Thlr.,  anT 
l.einw.  auf«ez.  in  k,    .1  Thlr. 

-V.  !>•'  ■.  P»«t-  und  Ei»enbahn-Knrte  von  Deutschland  und  den  an- 
liegenden Lündern.    Entworfen  nnd  geaeirhnel  von  J.C.  Bär.  Preis 
\\  Thlr  ,  auf  Leinw.  aufge«.  1}  Tlilr. 
A".  «.  Syil'ir:    Wand-Atlas  (in  Russischer  Sprache).    Afrika  in  0  Sek- 
tionen.   Preis  Ij  Thlr.,  aufgrz.  in  Mappe  2)  Thlr. 

:  Nord  -  und  Süd  -  Amerika  in  10  Sektionen.    Prei«  'l\  Thlr., 
aufgez.  in  Mappe  1*  Thlr. 


(reschlo»sen  sss  14-  Mal  IUI 
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DIE  FRANZÖSISCHE  EXPEDITION  NACH  DEN  CENTRAL  -  THEILEN  SÜD- AMERIKAS, 
UNTER  DER,LElTU>'(r  DES  GRAFEN  FRANCIS  DE  CASTEI.XAU  IN  DEN  JAHREN  1843  -1W7. 

<Xeb„l  Karte,  ..  Tafel  10.) 


Süd-Amerika  scheint  das  besondere  Steckenpferd  Fran- 
zösischer Eotdeckungs-  und  Erforschungs-Reisendcr  zu  sein, 
wenigstens  liut  kein  anderer  Erdtheil  eine  verhsltnissmässig 
so  grosse  Anzahl  derselben  aufzuweisen.  Den  Heigin  zu 
Anfang  dieses  Jahrhundert«  eröffnete  Bonpland  als  Gefährte 
Alexander  von  Humboldts  in  den  ewig  denkwürdigen  Hel- 
sen von  1799  —  1H04.  Alcide  d'Orbigny  und  Parehappc 
führten  während  der  Jahre  1825  bis  18.33  eine  grosse 
Reise  in  den  La  Plata  -  Ländern,  in  Uruguay  und  Bolivia 
auH ;  nach  ihnen  erwarben  sich  Claude  Oay  und  Pissis 
durch  ihre  Arbeiten  in  Bolivia  und  Chile  grosse  Verdienste 
um  die  Geographie  dieser  Länder. 

Das  am  großartigsten  angelegte  Französische  Unterneh- 
men in  Süd- Amerika  ist  jedoch  unstreitig  die  Expedition  t 
unter  Caatelnau,  welche  liauptsachlich  die  Erforschung  der 
unbekannteren  Thcile  der  Aquinoktial-Gegcndcn  dieses  Kon- 
tineutes zum  Zweck  hatte.  Der  Name  Castelnau  und  seine 
Expedition  ist  ziemlich  geläufig  und  bekannt  geworden, 
weniger  lässt  «ich  dies«  von  den  Resultaten  derselben  sa- 
gen,  obgleich  sie  nun  bereits   10  bis  Ii  Jahre  zurück 
datirt.    Vergebens  schlägt  man  in  den  neuesten  Lehrbü- 
chern der  Geographie,  Oazetteert,  Kompendien  von  Reise- 
Beschreibungen  noch,  oder  sucht  auf  den  neuesten  und 
besten  Karton  Süd-Amerika'»  die  Entdeckungen  dieser  gros- 
sen und  kostspieligen  Expoditionen  auf,  —  in  keinem  uns  I 
bekannten  Werke  scheinen  dieselben  ausgebeutet  zu  sein  ').  , 
Man  mag  nun  von  den  geographischen  Resultaten  noch  so  ' 
ungünstig  urtheilcn,  immer  gehören  sie,  nach  unserer  An- 
sicht,  zu  den  wichtigsten  auf  Süd -Amerika  bezüglichen 
Forschungen,  die  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  errungen 
sind.  Der  Grund  dieser  allgemeinen  Ignorirung  oder  Nicht-  ! 
Benutzung  der  CastelnnuV-hcu  Arbeiten  liegt  ohne  Zweifel 
in  der  —  Frankreich  eigentümlichen  —  kostspieligen  Art 
der  Publikation,  die  es  mir  einem  Crosus  unter  den  Geo- 

')  In  dem  Jn«mwl  der  Londoner  (leographiKht-n  ÜenelUchaft ,  «■  ri- 
ebt* alljährlich  «ine  Übersicht  de.  KorUcliri«.:.  der  HeograpluV  triebt, 
i«t  die  Ca»tidnau»che  Kxoeditinn  in  d«-n  letjtcn  13  Jahrc«-Biinden  «an» 
tur  »torMitrpen  Iledcntart  gewordrn  und  gevühnlich  mit  den  bl«wn 
Worten  abgtfertiitt :  .,M.  Kranen  de  Caatrlnau  *«Ut  dir  Publikation 
»tiner  sichtigen  Rei»  in  Süd-Amerika  fort."  (8.  Proccrdlng*,  N'o.  5, 
p.  110).  ohne  dan  man  weiter  Kt»a»  darüber  erfahrt. 
Pstermann»  Oeogr.  Mitthcilonzmi.    1857,  Heft  IV.  u.  V. 


grapheu  möglich  macht,  steh  das  Werk  anzuschaffen,  wel- 
ches gegenwärtig  schon,  ehe  dasselbe  noch  vollendet  ist, 
über  101)0  Franken  kostet ;  und  da  die  Französischen  Rogio- 
rungs-Departements  in  Bczng  aufgratuite  Verkeilung  der 
auf  Staatskosten  publizirten  Werke  weniger  liberal  sind, 
als  z.  lt.  die  Englischen ,  so  würden  die  Cnstelnau'schcn 
Forschungen  fernerhin  ebenso  unbekannt  bleiben  als  bis- 
hur, wenn  es  sich  nicht  Jemand  die  Mühe,  Arbeit  und  das 
Geld  kosten  Hesse,  dieselben  für  das  GroSfe-Publikum  zu  ver- 
allgemeinern und  zugänglich  zu  machen. 

Eine  solche  Aufgabe  haben  wir  uns  in  der  gegenwär- 
tigen Arbeit  gestellt ,  die  dazu  bestimmt  ist ,  durch  Karto 
und  Text  einu  Übersicht  der  rein-geographischen  Ergebnisse 
dieser  Expedition  zu  geben,  wie  dieselben  in  dem  Reise- 
Bericht  und  dem  besonders  publizirten  Atlas  niedergelegt 
sind.  Die  Reises  Beschreibung  erschien  in  den  Jahren  1850 
und  1851  in  sechs  Bünden  zu  48  Fr.  unter  dam  Titel: 
RjrpMitüm  den»  le»  purtir»  eenimle*  de  V  Ame'rique  du  Sud,  d« 
Rio  de  Janeiro  a  Linui,  et  de  Lima  au  I'arii.  ejrr'cMU'e  pnr  ordr« 
du  (jinutrnemmt  Fran^ai*  p<rul<in(  le*  minet*  1S4J  ä  1847, 
m/v»  fa  (/irection  de  Frautit  de  l'attelnau.  lli*taire  du  voi/age. 
Pari»,  ehrt  P.  Bertrand.  Sie  ist  im  Ganzen  gut  geschrie- 
ben und  unterhaltend,  enthält  auch  viele  werthvolle  geo- 
graphische Angaben,  aber  als  Bericht  einer  mit  so  bedeu- 
tenden Kräften  und  Mitteln  ausgestalteten  Expedition  ge- 
währt sie  dem  Leser,  der  nach  Belehrung  sucht,  nicht  die 
gewiiusehtc  Befriedigung,  und  die  auf  Geographie  und  ver- 
wandte Wissenschaften  bezüglichen  Angaben  müssen  erst 
mühsam  aus  der  grossen  Masse  des  Bekannten  und  Un- 
wichtigen herausgesucht  werden. 

Die  aus  der  Expedition  hervorgegangenen  Karten,  die 
besser  als  der  Reisebericht  das  geographische  Bcsultat  der- 
selben vcranstlumlicben,  erschienen  erst  in  den  Jahren 
1853  bis  I8.iä  in  sechs  Lieferungen,  30  Karteublätter  ent- 
haltend,  die  uicht  weniger  als  210  Fr.  oder  56  Thlr.  ko- 
sten. 2"  dieser  Blätter  sind  speziellere  Karten,  in  ver- 
schiedenen Moassstäben ,  von  1:  2.500.00O  bis  1:500.000, 
während  drei  Blätter  im  Maassstab  von  1  :  6.000.000  die 
ÜbvrsichU-  Karte  bilden.  Der  Luxus  in  der  Anlage  diese« 
At\a8W.s  scheint  unpraktisch  undunnöthig,  ja  sogar  ver- 
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Die  Französische  Expedition  nach  den  Central -Theilen  Süd- Amerikas. 


werilich,  wenn  man  den  Inhalt  desselben  zusammenfügst. 
F.»  kommen  Regionen  vor,  wie  die  uuf  Blatt  9  utuschlu»- 
seucn,  die  nicht  weniger  als  viermal  wiederholt  und  in 
vier  verschiedenen  Maassstäbon  dargestellt  sind,  wotai  der 
Unterschied  zwischen  Karten  gleicher  Liiitdcrtheile,  aber 
verschiedener  Maassstäbc  gewöhnlich  nur  darin  bestellt, 
das»  sie  mehr  oder  weniger  Namen  enthalten.  Die  Cbcr- 
siehls-Kartc  der  gosnmmtcu  Forschungen  (in  drei  Blättern), 
von.  der  Castcliian  in  der  liit><>ttuHi<m  }•.  IX  wjrt:  „C  eit- 
le retutne  de  tont  not  tracattu" ,  enthält  dcsslialb  so  wenig 
Namen,  keine  Spur  von  Terrain,  und  ist  nebenbei  so  dürf- 
tig und  nachlässig  gearbeitet ,  das*  sie  in  der  Thal  als  rr- 
turne  ein  schlechtes  Lirht  auf  die  „toiu  no«  traraur"  wirft. 
AU  blosse  Übersicht  der  Reiserouten  ist  diese  dreiblättrige 
Karte  zu  umfangreich  und  zur  kartographischen  Benutzung 
wieder  ganz  unbrauchbar.  Man  ist  deshalb  genöthigt,  bei 
Benutzung  auf  die  Karten  de»  grüßten  Maassstubes  zurück- 
zugehen, und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn,  wir  sagen, 
das»  unsere  Tufel  Hl,  ein  massiges  Kurtenblatt,  aus  nicht 
weniger  als  2J  Mattem  Keal-Folio  des  Cnstolnau'schcn  At- 
lasse« zusammengesetzt  ist  und  dabei  ntlc»  geographische 
Detail  enthalt,  das  jene  enthalten.  Ausser  diesen  30  Kar- 
ten sind  sogar  bereits  im  Jalire  1852  nicht  weniger  als 
"(>  Routen-  uud  geologische  Karten  in  noch  grönserem 
Maussstobe  erschienen  (Preis  233 J  Fr.!'),  die  die  erste 
Basis  der  luxuriösen  30  bilden ,  und  in  Betreff  deren  Ca- 
stelnau ain  Schltiss  seiner  Bemerkungen  zu  dem  Atlas 
(p.  X)  sagt:  „J'our  htm  taitir  rrtmrtnblt  de»  trnrmix  ge'o- 
ifruphique»  de  mnw  Erpt'dition,  il  fönt  joindre  au  pre'nenl  At- 
las cclili  qHt  J  <ii  /»Mir  pre'te'demuieHl  mu*  le  titrt  iCItine'- 
roirt*  et  eoupe  ge'ol<yiqut  it  irncer*  le  eontineril  de  f.Wri"- 
qHe  du  Sud,  qui  p-ruie  7 Ii  fmilfr,  du  meine  fnrmnt.  La 
tß-'<>h>tjir  tut  auji'Urd'hxi  »r  tr'trnittment  /irr  ä  la  geogrnphie, 
qn'il  drririif  qttrlquefvi»  difßrile  de  t-'parer  nettement  et  qui 
•■■■»ferne  ehamne  de  <e*  deur  niencet. —  (et  ememble  de  Ulli 
«trief  in  fidio  forme  untre  ,n»frifiu/i->n  <i  rhitt-oirt  phijuique 
de  la  ptrtion  *tid  du  ynlinml  aitx'riaiin."  Es  wäre  in 
jeder  Beziehung  viel  hesser  gewesen,  au«  diesen  106  Mut- 
tern etwa  zehn  de-selbei)  Formates  zu  machen  uud  sie 
mit  grösserer  Sorgfalt  zu  bearbeiten  uud  auszuführen. 
Denn  diese  grandiose  Ausstattung  lauft  doch  nur  auf  äus- 
scilichon  Prunk  und  Flitter  hinaus,  und  gerade  ihr  hat  le 
t'omte  de  Castelnau  es  lediglich  zu  danken,  dass  sein  Werk 
bisher  nicht  besser  liekunnt  gewurden  ist. 

Bei  unserer  Arbeit,  und  besonders  bei  der  Karte,  liahcn 

')  Aum«t  ,ln.„q  rtn  i  »jn  HHcirtcn  Al.tlifiliniam  »Iiul  uocii  mtliunoB: 
Vi«-»  et  -r.'nu,  i!<>  Tat.  Iii,  ls.Vi.  I'rvi»  •-'»  Kr. 
Antii]iijtt-  J,.»  In,-»,  ft  dutn»  iMiuiiI«»  au-ikus,  «o  Taftla,  lsi4. 
l'r.i-  IKi  Kr. 

H»taia.|ui! ,  Iii»  j.m  4  l,i-fVnu)g>n.  Treis  Mi  Kr. 
&i«l<>Kk,  U«  jet*t  in  Lieferung««.  Prei»  ZJO  Kr. 


wir  vornänilich  diejenig«'n  der  von  Castelnau  und  Weddell 
besuchten  Gegenden  ins  Auge  gefnssl ,  die  bisher  verhäll- 
nissmässig  am  wenigsten  bekunnt  waren,  nämlich  die  inneren, 
südwestlichen  Provinzen  Brasiliens  (ioynz  und  Mutto-Urusso, 
sowie  die  östlichen  Theile  Bmsiliens,  eine  Kegion,  welche  das 
interessante  Wasscrscheidc-ticbiet  zwischen  dem  Amazonen- 
iStrom  und  dem  Bio  de  k  Plata  umfasst.  Gerade  von  die- 
sem! Theile  der  Reise  ist  auch  durcly^einen  günstigen  Zu- 
fall eine  beträchtliche  Keine  astronomischer  Orts-Bcstim- 
niungvu  gerettet  worden,  wahrend  die  uuf  andere  Theile 
der  Heise  bezüglichen  durch  die  Ermordung  de»  Grafen 
d'Osery ,  C'iwteluau's  Geliihrtcu ,  verloren  gegangen  sind. 
An  das  so  dargestellte  Gebiet  schlissen  sich  im  Osten  die 
Bestimmungen  von  Ksehwegc  und  eimVen  Portugiesischen 
Astronomen,  im  Westen  die  von  Pentland  an. 

A'firtutuiuj  der  Kipeditiim.  —  Nachdem  Castelnau  fünf 
Jalire  lang  die  Vereinigten  Staaten  von  Xord-Amcrika,  Ca- 
nada  und  Mexiko  hen  ist  hatte  wurde  ihm  von  der  Re- 
gierung der  erMeren  der  Posten  eines  (iescfiüftsträgers  in 
Lima  angetragen.  Nicht  abgeneigt ,  diesen  Posten  anzu- 
nehmen ,  kehrte  er  erst  nnch  Frankreich  zurück,  um  die 
Erlaubnis»  seiner  Regierung  einzuholen;  dieM«  aber  über- 
gab ihm  die  Leitung  einer  besonders  durch  den  Herzog 
von  Orleans  angeregten  wissenschaftlichen  Expedition  nach 
Süd-Amerika.  Der  Zweck  derselben  war,  das  grosse  Bassin 
des  Amozoneu-Strotues  in  naturwissenschaftlicher  Hinsieht 
zu  durchforschen.  Castelnau  beschloss  deflshnlb ,  den  zwi- 
schen dem  Äquator  und  dem  Wendekreis  des  Steinbock» 
gelegenen  Theil  Siid  •  Amerika'»  zweimal  zu  durchreisen, 
einmal  von  Rio  Janeiro  längs  der  Wasserscheide  des  Ama- 
zonen- und  La  Plata-Stromes ,  wobei  er  auf  die  Möglich- 
keit einer  herzustellenden  schiffbaren  Kommunikation  bei- 
der Flüsse  bedacht  wäre,  und  das  andere  Mal  von  Lima 
aus  den  ganzen  Lauf  des  Amazonen -Stromes  hinunter 
bis  Para.  Die  tiegenden  nördlich  von  diesem  Flusse  waren 
durch  die  Arbeiten  von  La  Coiidamine,  Humboldt,  Spix 
und  Martins,  Schomburgk,  Boussingault  und  mehreren  An- 
deren schon  weit  besser  bekannt  als  die  südlichen. 

Zu  seinen  Begleitern  wurden  auserlesen:  Graf  Eugene 
d'Osery,  Ingenieur  vom  Corps  des  mines,  der,  wie  ermähnt, 
auf  der  Reise  ermordet  wurde.  Dr.  Hugues  A.  Weddell, 
Mediziner  und  Botaniker,  der  sich  von  den  l  brigeu  trennte, 
um  das  südliche  Bolivien  und  die  östlich  von  Cuzco  lie- 
gende Gegend  zu  besuchen,  und  Emile  Deville,  der  als 
Präparutor  Castelnau  auf  der  ganzen  Reise  begleitete. 

Die  mitgenommenen  Instrumente  waren:  ein  Theodolit 
von  (lambey,  Bussolen  der  Deklination  und  Inklination, 

')  ÜlitrXftril-AmerikiliitCastflMti,  au<.»cr  einem  «ooliiginthen  Wtrkf, 
„Yiir*  et  souTctum  Je  l'Ami'riijue  <lu  Nofl''  iibil  ,,KsHiti  Mir  le  st- 
stim«  &i]urii'D  <]<•  l'Ani«'ri'|Ue  «e|,tintrir<nnli'"  hcrwisgif  rb«i, 


Die  Französische  Expedition  nach  <lcu  Central -Thcilcn  Sud - Amerikas. 


1(11 


der  täglichen  Variationen  und  der  Intensität  von  Gambcy, 
Sextanten  von  demselben,  drei  Barometer  von  Emst,  zwan- 
zig Thermometer  von  Bahiuct,  ein  Wiitdmissor,  mehrere  i 
Regenmesser,  einige  Elektrizität* -Instrumcntu,  ein  Engli- 
sche* Fernrohr,  drei  Chronometer,  Hygrometer  von  Saus- 
»ure  und  Auguste,  Nivcllen,  künstln  he  Horizonte,  Pris- 
men,  ein  Mikroskop,  eine  (ialvunisehc  Säule,  ein  Dagucrrco- 
tyji,  mehrere  kleine  Tuschen-Bussolen,  Läugenmesscr,  ein 
Sehiidchuesscr  u.  s.  w. 

AUgtMtinrr  Vtrlanf  tlrr  ganvn  EsptdUivu.  —  Die  Expe- 
dition ging  den  30.  April  1H  13  von  Brest  aus  auf  der  Kricgs- 
brigg„Le  Dupetit-Tbouars"  unler  Segel,  bindete  den  GJ.  Slai 
zu  St.  t'roix  auf  Teneriffa,  den  l'J.  desselben  Monats  an  der 
Kolonie  (Jona-,  Voll  Wo  uns  eine  Exkursion  auf  das  Festland 
von  Afrika  gemacht  wurde,  passirte  den  2.  Jiiui  die  Linie  I 
und  lief  den  17.  Juni  im  Hafen  von  Itio  Juneiro  ein. 
Während  de'  Aufenthalts  daselbst  waren  (astclnau  und 
d'Oscry  beschäftigt,  meteorologische  und  magnetische  Beob- 
achtungen anzustellen,  Weddell  durchforschte  die  Flora, 
Deville  die  Fauna  der  Umgegend.  Sie  wollten  noch  vor 
September  aufbrechen,  um  die  heftigen  Regengüsse  zu  ver- 
meiden, welche  in  diesem  Monat  in  den  Bergen  -sehr  häufig 
Bind,  wurden  aber  durch  die  Vorbereitungen  zur  Heise 
und  durch  eiu  heftige«  Fieber,  das  Cjutelnau  befiel,  bis 
»um  13.  Oktober  aufgehalten. 

Nachdem  sie  die  Zone  des  Urwaldes  durchwandert  hat- 
ten, welcher  die  Knoten  des  Atlantischen  Oceons  bedeckt, 
gelangten  sie  in  die  der  ungeheuren  Campos,  der  mit  ver- 
krüppelter Vegetation  bewachsenen  Kbenen,  welche  fast 
das  ganze  Centrura  des  Kontinents  einnehmen.  In  Ooyaz 
angekommen ,  gingen  sie  das  fast  noch  ganz  unbekannte 
Thal  des  Aruguuy  hinunter  und  kehrten  längs  des  Tocan- 
tins  durch  die  ungeheuren  Wüsten  zurück,  welche  die 
kannibalisclicn  Völkerstiininie  der  Chavantes  und  Canoeiros 
bewohnen.  Ein  ausgedehnter  unbewohnter  Landstrich  trennte 
die  Beisenden  von  Cnyabu,  das  sie  nach  einem  mühseligen 
Marsch  von  zwei  Monaten  erreichten.  Diese  Hauptstadt 
von  Matto-Grosso  bot  ihnen  die  merkwürdige  Erscheinung 
tiner  lebhaften,  Handel  treibenden  Stadt,  welche,  400  Lieues 
(2ä  Lieues  =  1  Grad  des  Äquators)  von  jedem  Hafen  eut- 
lernt ,  mit  der  Küste  nur  durch  Karawanen  kommuuizirt, 
die  fast  ein  Jahr  zu  ihrer  Hin-  und  Herreise  brauchen. 
Eine  Exkursion  nach  dem  Norden  der  Provinz  Matto- 
Grosso  setzte  die  Reisenden  in  Stand,  die  Ijige  der  (Quel- 
len des  Paraguay  zu  bestimmen,  wie  auch  die  den  Bio 
Tapajos,  und  sie  konnten  hier  mit  Einem  Blick  die  Arme 
der  zwei  grüssten  Flüsse  der  Welt,  die  Zuflüsse  des  La 
l'lata-  und  Amazonen- Stroms,  übersehen.  Hierher  hat  die 
Natur,  wie  um  diesen  merkwürdigen  Punkt  noch  intens-  ! 
aanter  zu  machen  und  die  Aufmerksamkeil  des  Menschen 


auf  ihn  hinzulenken,  die  Diamanten-Minen  verlegt,  deren 
Werth  aber  klein  ist  im  Vergleich  mit  den  Vortheilen, 
welche  der  Handel  einst  uns  dieser  wunderbaren  Annä- 
herung der  grossen  Flüsse  ziehen  wird. 

Nach  Cuyaha  zurückgekehrt,  ging  die  Expedition  längs 
der  Flüsse  Cuyaba ,  San  Laiirctico  und  Paraguay  bis  zur 
Bepublik  Paraguay  hiuah.  Exkursionen  nach  <  irun-t'haeo, 
der  von  den  Spaniern  so  sclir  gefiirehteteu  (irgend,  erlaub- 
ten  das  wilde  Bcitervolk  zu  studiren,  das  sie  bewohnt. 
Den  Paraguay  wieder  hinaufziehend,  ubers, Britten  sie  die 
gros«  n  Sümpfe  von  Xuniycs,  die  den  Europäern  bisher  wenig 
bekannt  waren,  sowie  sie  auch  die  Guato*  besuchten,  eine 
Indianische  Ihue.  die  sowohl  wegen  ihres  phvsis«  hen  Typus, 
als  wegen  ihrer  moralischen  Eigenschaften  ihis  höchste  In- 
teresse bertiisprucht.  Sie  passirten  darauf  die  verpestete 
Sudt  Malto  -  Grosso  und  betraten  das  Land  der  ('hi<|(litos, 
wo  sie  die  Uberreste  der  grasartigen  Missionen  bewun- 
dern konnten,  welche  einst  die  Jcsuilcu  dort  errichtet 
hatten. 

Chuquisaca,  die  Silber-Stadt ,  und  das  berühmte  Potosi 
boten  anziehende  Gegenstände  zur  Betrachtung.  Von  da 
folgten  sie  den  Plateaux  der  Anden,  der  Beginn  der  Kon- 
dore und  Peruanischen  Schafe,  und  erreichten  Li  Paz,  die 
damalige  Besidenz  des  Präsidenten  von  Boliviu.  Die  Bin- 
nen der  alten  Stadt  Tiahuanaca,  der  grosse  Titicacu-St  e,  die 
geheimnissvoUe  Wiege  des  Geschlechts  der  Peruanischen 
Kaiser ,  die  Stadt  Puno  und  der  Vulkan  Are<mipa  waren 
die  Hauptpunkte  auf  der  ferneren  Reise  bis  Islay,  von 
wo  «lin  Theil  der  Expedition  zur  See ,  ein  anderer  durch 
die  Sandwüsten  der  Küste  des  Grossen  «Venns  nach  Lima 

Die  Stallt  der  Könige  breitete  während  vier  Monate 
vor  den  Augen  der  Reisenden  den  ganzen  Luxus  ihrer 
üppigen  Verderbtheil  aus,  und  diu  jüngsten  von  ihnen  ver- 
liessen  nur  mit  Bedauern  die  h rühmten  Salons  von  Lima 
und  die  graziösen  Frauen  dieses  modernen  Capua,  um  von 
Neuem  die  mit  ewigem  Schnee  bedeckte  Kordillcrc  zu 
besteigen.  Uber  den  Paus  La  Vinda  kamen  «ic  nach  Cerro 
de  Pasco,  wo  der  Rcichthum  der  Silber-Minen  Tausende 
von  Menschen  aus  allen  Himmelsgegenden  in  einer  Gegend 
versammelt  hat,  iu  der  das  Pflanzenreich  nur  durch  einige 
Moose  vertreten  ist  und  die  der  Kondor  selbst  kaum  be- 
sucht. Von  da  dein  grossen  Peruanischen  Plaleiiu  folgend, 
nahmen  diu  Bläsenden  ihren  Weg  über  Turma,  Huancavc- 
lica  und  Ayacucho,  Orte,  die  aus  verschiedenen  Ursachen 
Berühmtheit  erlangt  haben,  der  erste  und  letzte  wegen 
zweier  Schlachten,  die  dort  geliefert  wurden,  der  zweite 
wegen  seiner  reichen  Quecksilber- Minen.  Nachdem  sie 
ferner  die  Lianen-Brücke  pussirt  hatten,  welche  die  Incus 

über  den  Apurimac  gebaut  haben,  kamen  sie  zu  schonen 
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Ruinen ,  die  ihnen  einen  Vorgeschmack  von  denen  gaben, 
die  sie  bald  in  der  Kaiser-Stadt  Ctizco  sehen  sollten.  Ol- 
liantay-Tambo  bot  ihnen  dann  neue  Wunder  dersell.cn  Art 
und  bald  stiegen  sie  in  die  schönen  Thälcr  uuf  der  Ost- 
seitc;  der  Kordillere  hinab,  welche  den  Coea  erzeugen,  eine 
lflanzc,  deren  merkwürdige  Eigenschaften  den  Indianern 
erlauben,  während  starker  Märsche  von  fünf  bis  sechs  Ta- 
gen jede  andere  Xahrung  zu  entbehren. 

Als  rieh'  die  Mitglieder  der  Expedition  auf  dem  Uru- 
baniba  einschifften,  wurden  sie  mitten  in  der  Xacht  von 
allen  Führern,  Soldaten  und  sonstigeu  Gcmictheten  ver- 
lassen; einsam  inmitten  der  gefährlichen  Wasserfalle  dieses 
nässenden  Flusses  und  ohne  Vertheidigung  gegenüter  den 
feindlichen  Wilden,  die  seine  l'fer  bewohnen,  »ah  Castelnau 
diu  Xothwendigkeit  ein ,  einen  Feiner  Reisegefährten  nueh 
Lima  zurückzuschicken,  um  die  Papiere  und  Instrumente  in 
Sicherheit  zu  bringen.  Seine  Wald  fiel  uuf  d'üserj ,  in  den 
er  »ein  ganze»  Vertrauen  setzte.  Per  unglückliche  junge 
(28jährige)  Manu  verlies»  seine  Gefährten ,  um  einige  Mo- 
nate später  (den  1.  Dezbr.  1840)  unter  den  Streichen  »ei- 
ner mörderischen  Führer  umzukommen.  In  Indianer-Kühnen 
die  Reit«  fortsetzend,  kamen  Castelnau  und  Deville  zu  den 
Missionen  von  Sarayucu,  nachdem  sie  beim  Durchzug  durch 
die  Pampa  dcl  sacramento,  welche  das  Grab  von  ziebenzig 
Missionären  geworden  ist,  alle  Sehrecken  des  Hungers 
ausgestanden  hatten. 

Die  Fahrt  den  Amazonen -Strom  in  einer  Ausdehnung 
von  fast  800  Lieues  hinab  war  eine  Vergnügungsreise  im 
Vergleich  zu  den  früheren  Mühseligkeiten;  die  herrlichen 
Produkte  dieses  schönen  Flusses  boten  ihnen  ohne  Untcr- 
hu»  Gegenstände  zum  Studium  dar,  und  die  Karaiben- 
Stämine,  die  seine  Ufer  bewohnen,  gaben  ihren  Forschun- 
gen durch  ihre  eigcntliümlicheu  Sitten  ein  erhiihtes  Inter- 
esse. Von  Para  reiste  ('«Steinau  nach  Cayenne,  um  im 
Auftrag  der  Regierung  die  Verhältnisse  der  Arbeit  in  den 
freien  und  Sklaven  -  Kolonieen  zu  studiren,  besuchte  dann 
Surinam  und  Demerari,  ferner  Itarbados,  Sainte-Lucic,  Mar- 
tinique und  die  Reihe  der  Kleinen  Antillen  und  schütte 
«ich  von  Saint-Thoraas  aus  auf  einem  Engl.  Dampfer  nach 
Europa  ein- 

Nachdem  wir  so  eine  Übersicht  des  allgemeinen  Ver- 
laufs der  Expedition  gegeben  haben,  wollen  wir  zur  spe- 
zielleren Besehreibung  des  wichtigsten  Theiles  der  Heise, 
durch  die  Brasilianischen  Provinzen  Goyaz  und  Matto-Grosso 
und  durch  die  östlichen  Theile  Bolivia's,  übergehen. 

Reiten  in  der  J'rovim  dtiijni;  tunkte,  t/iarlieh  bewohnte 
Landschaften;  Zigeuner -  Kolonie.  —  Am  'Ii.  Februar  1844 
überschritten  die  Reisenden  den  Rio  de  Paran;ihyba  und 
damit  die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Minas  Geraes 
und  Goyaz  und  gelangten  bald  daranf  nach  Vjll«  de  La- 


taläo,  einem  Stadtchen  von  etwa  2000  Einwohnern,  das 
nichts  Bcroerkenswerthes  darbietet.  Durch  die  Widerspen- 
stigkeit des  Maulthiertreibers,  der  nicht  weiter  gehen 
wollte ,  wurden  sie  bis  zum  März  dafelbst  aufgehalten. 
Die  Campos  sind  hier  mehr  oder  weniger  wellenförmig, 
von  Vegetation  fast  entblösst ,  nur  an  den  Ufern  der 
kleinen  Flüsse  wachsen  Bäume,  bedeckt  mit  üppige«  Lia- 
nen ;  Palmen  sind  häufig ,  aber  sie  bilden  nur  kleine 
Stämme,  die  sich  unter  den  Kräutern  verlieren.  Über  ei- 
nige unbedeutende  Orte,  wie  t'iganos,  ein  elendes  Dorf, 
von  Auswanderern  aus  Böhmen  gegründet,  die  aber  jetzt 
ihre  vaterländische  Sprache  verlernt  haben,  Palmital,  eine 
höchst  unsaubere  Hütte,  von  Schaben  und  Kropfigen  be- 
wohnt, Estalage,  ein  einsames  Haus  mit  zwei  oder  drei 
Familien ,  kamen  die  Rciscndcu  nach  Bornum ,  einer  klei- 
nen ,  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Stadt ,  die  sehr  alt  ist 
und  ihre  Existenz  den  Goldsuchern  verdankt,  welche  hier 
einst  grosse  Quantitäten  davon  fanden.  Es  war  in  einer 
horizontalen,  ein  Meter  dicken  Schicht  grobkörnigen  Kie- 
st* enthalten,  über  den  eine  zwei  Meter  dicke  Lage  rother 
vegetabilischer  Erde  und  unter  dem  ein  kompaktes  Kon- 
glomerat von  Thon  und  Kies,  ebenfalls  zwei  Meter  mäch- 
tig, liegt.  Das  letztere  ruht  auf  Thonschiefer  und  dieser 
auf  Gneis».  Der  Gneiss  bildet  die  vorherrsclictide  Forma- 
tion des  ganzen  Landstriches  zwischen  Villa  de  ('atalüo  und 
Bomfim ,  oft  wird  er  aber  von  Itakolumit  überlagert  und 
an  den  höchsten  Stellen  findet  sich  auf  diesem  die  Kanga- 
Formation,  ein  Konglomerat  von  eckigen  Eisenglanz-,  Eisen- 
glimmerschiefer-, Brauneisenstein-  und  Magncteiscn-Frag- 
menten,  verkittet  durch  Roth-,  Braun-  oder  Gelb-  Eisenocker. 

In  Bornum,  welches  etwa  800  Einwohner  zählt,  sieht  I 
man  zuerst  Fensterscheiben  aus  grossen  Talk-Platten.  Der 
Talk  ist  unter  dem  Xamen  Malaeaclüta  im  Lande  bekannt 
und  wird  hauptsächlich  bei  Truhira  und  San  Jos**  de  To- 
eantins  (beide  »twa  20  Lieues  nördlich  von  Bomfim)  ge- 
funden. Jenseit  Bomfim  wird  die  Gegend  schön  bewaldet 
und  diese  Wälder  wimmeln  von  Tukans.  Die  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Rio  das  Antas  und  dem  Rio  Capi- 
vari,  von  denen  der  ersterc  dem  Rio  Grande  do  Sul,  der 
letztere  dem  Tocantins  augehört,  wird  nur  durch  einen 
niedrigen  Kamm  gebildet,  der  aus  Itakolumit  besteht. 

]>cn  19.  März  erreichte  die  Karawane  Mein  Ponte,  eine 
Stadt  von  1500  Einwohnern  am  Fuss  der  Pyreneos-Bergc. 
Sie  hat  hübsche  weisse  Häuser,  vier  aus  Kalkstein  gebaute 
Kirchen,  Fenster  von  Talk  und  Trottoirs  von  Itakolumit, 
aus  dem  auch  die  Serra  dos  Pyrcueos  zu  twstehen  seheint. 
Hinter  der  Stadt  beginnt  ein  fast  undurchdringlicher  Ur- 
wald und  erstreckt  sich  unter  dem  Namen  Matto-Grosso 
bis  nach  dem  kleinen  Arraial  de  Curralinho,  das  wieder 
auf  den  Cumpos  liegt.    Auf  diesem  ganzen  Wege  trifft  man 
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nur  einzelne  Hütten  an.  Am  26.  knm  die  Karawane  nach  | 
Goya*.  Castclnau  selbst  war  schon  einige  Tage  friiher 
hier  eingetroffen.  Er  Latte  unterwegs  die  Bäder  von 
Santa-Cruz  besucht ,  die  im  Kufe  stehen,  die  Lepru  heilen 
zu  können.  Die  (42  C.  °)  warme  Quelle  befindet  «ich  bei 
Caldas  -  Nova« ,  zwölf  Licues  südwestlich  von  Santa-Cruz 
und  it»t  kohlensäurehaltig. 

IHe  SUdt  Ooya*.—  Goyaz  ist  eine  der  hübschesten  Städte 
Brasiliens,  aber  sie  wird  nio  eine  grosse  Ausdehnung  gewin- 
nen, da  die  bewaldete  8erra  Oouradu  sie  von  allen  Seiten  eng 
einschließt.  Sie  hat  schöne  Kirchen,  grosse  Plätze,  gerade 
und  reinliche  Strassen,  gut  gebaute  einstöckige  Häuser,  j 
Die  Anzahl  der  letzteren  beträgt  etwa  500,  die  der  Ein- 
wohner 7-  bis  8000,  worunter  nur  wenig  Sklave«.  Der 
Rio  Vermelho,  welcher  die  Stadt  durchfliegst,  wird  vier 
Lieues  unterhalb  derselben  schiffbar  und  ist  berüluut  we- 
gen seines  goldhaltigen  Sandes.  Merkwürdig  ist  das  Miss- 
Terhültniss  zwischen  der  viel  grösseren  Anzahl  der  Frauen 
und  der  der  Männer  in  (Joyaz,  woher  es  auch  kommen 
mag,  dass  hier  sehr  leichte  Sitten  herrschen. 

F.rfortthung  du  nördlkhen  Theil*  von  Uvym.  —  Am 
3.  Mai  verlies«  die  Expedition ,  jetzt  aus  45  Personen 
bestellend ,  die  Hauptstadt,  um  den  noch  unerforschten 
Norden  der  Provinz  zu  durchreisen.  Der  Roden  bestand 
anfangs  aus  Talkschiefer,  später  aus  Granulit  und  von 
der  Hütte  Agoa  Limpo  an  an*  (iranit;  er  war  abwech- 
selnd mit  Wold  und  Cumpos  bedeckt.  Noch  Curretäo  zu 
bietet  die  Gegend  einen  herrlichen  Anblick :  Wälder  wech- 
seln mit  Wiesen,  Mauritia  viniferu  und  armata  erheben 
ihre  schlanken  Stämme  an  den  Ufern  der  Flüsse  und 
mannshohe  Eriocaulon»  überziehen  den  Boden.  Manche 
Stellen,  die  kürzlich  angezündet  waren,  um  eine  üppigere 
Weide  zu  geben,  sind  ganz  mit  Mimosen  bedeckt.  Das 
Dorf  Carretäo  hat  eine  malerische  Ijigu  an  dem  Flusse 
gleichen  Namens,  der  hier  mehrer«'  Wasserfälle  bildet,  und 
an  den  letzten  Ausläufern  der  Serra  do  l'ilar.  Es  wird 
von  christlichen  Chavuntus  bewohnt,  einem  grossen,  star- 
ken, aber  häsBlichen  Volksstumme,  der  in  fünf  Tribus  zer- 
fallt: die  Chercntes,  Chavantcs,  Ornjourooprcs ,  Norocoujcs  I 
und  Crainkas.  Ihre  nicht  xum  Christenthum  bekehrten 
Stammesgenossen  sind  Menschenfresser. 

Nachdem  man  die  ziemlich  haben  Hügel  nördlich  von  j 
Carretito  überschritten  und  eine  ausgedehnte,  wegen  der 
hausenden  Jaguare  und  wilden  Indianer  verrufene  Ebene 
durchzogen  hat ,  gelangt  man  nach  dem  Dorfe  Crixas ,  das  ' 
jetzt  nur  500  Einwohner  hat,  früher  aber  viel  bedeutender 
war.  Seine  Meereshühc  betrügt  nur  030  Meter,  die  ge- 
ringste, welche  die  Reisenden  seit  der  Serra  da  Mantiqueira 
gemessen  hatten.  Über  Crixas  hinaus  treten  düstere  Wäl- 
der an  die  Stolle  der  schönen  Campos;  bald  werden  sie 


zu  undurchdringlichem  Urwald,  in  dem  riesige  verschlungene 
Bambule  den  Weg  versperren  und  Schluchten  und  Sümpfe 
das  Fortkommen  äusseret  erschweren.  Die  Lichtungen  sind 
mit  hohem,  Sapc  genannten  Gruse  bewuchsen,  das  Men- 
schen und  Pferde  vollständig  verbirgt ,  und  auf  den  Süm- 
pfen entwickelt  sich  eine  üppige  Vegetation  von  Meinst«, 
maeeen,  Utricularien  und  Eriocaulons.  Hier  sahen  die 
Reisenden  eiuigc  Arn*?,  darunter  auch  den  seltenen  Hyu- 
cinth-Ara  von  duukelblauer  Furbe.  Diese  Vögel  halten 
sich  nur  in  der  Zone  zwischen  dein  Äquator  und  dem 
17""  Grade  Südl.  Br.  auf;  längs  der  grossen  Flüsse  gehen 
sie  jedoch  bisweilen  etwas  weiter  nach  Süden  und  Castelnuu 
sah  sie  ara  Paraguay  unter  17,J  .10'  Südl.  Br.  Albu- 
querque  scheint  dort  die  Südgrenze  ihrer  Verbreitung  zu 
sein,  denn  in  Coimbra  werden  sie  nicht  mehr  gefunden. 

Der  nächste  grössere  Ort  war  Salinas,  ein  Dorf  von 
25  bis  30  Hütten  und  mit  einer  Kaserne,  die  zugleich  als 
Kirche  dient.  Seine  Bcwoliner  sind  unvermischte  India- 
ner, christlicho  Chavantcs.  Nordwestlich  davon  befinden 
sich  die  Salzcbenen,  welche  dem  Orte  den  Namen  gegeben 
haben.  Nach  der  Regenzeit,  im  August,  bedeckt  sieh  da- 
selbst der  sandige,  röthlichc  Boden  mit  Salz,  das  aufge- 
löst und  abgesotten  wird;  in  der  Nähe  sind  mehrere  kleine 
Süsswasser-Seo'n ,  in  denen  im  August  zahlreiche  Perlen- 
führende  Muscheln  (Anodontcnj  gefunden  werden  und  in 
denen  auch  Kaimans  und  Fischottern  vorkommen.  Die 
Boden-Formation  besteht  von  Curretüo  bis  Salinas  abwech- 
selnd aus  Granit  und  Kungu. 

Fahrt  auf  dem  Arngmtii .-  Thitrlrbm.  —  ltis  zum 
10.  Juni  währten  die  Vorbereitungen  für  die  Fahrt  auf 
dem  Araguay ,  da  die  uilthigcu  fünf  Boote  erst  herge- 
richtet werden  mus-steu.  Au  diesem  Tage  schiffte  sich 
der  .  grinste  Theil  der  Karawane  zu  Coroinhu  am  Rio 
Crixas - l'ussu  ein,  während  die  Maulthiere  und  mehrere 
Soldaten  zu  Salinas  zurückgelassen  wurden  ,  um  zu  Lande 
nach  Porto-Impcrial  zu  gehen.  Die  Ufer  des  Hio  Crixas- 
Uushu  sind  dicht  bewuchsen,  zuhlrciche  Wasservögel  be- 
decken sie  und  im  Flusse  seihst  lassen  sich  bisweilen  Kai- 
mans, Siisswasscr-bclphine  und  andere  grosse  Fische  setheu. 
Kr  ist  so  gross  wie  die  Seine  bei  Paris  und  wenig  reis- 
send, der  Araguay  dagegen  misst  bei  dem  Zusammenflüsse 
wenigstens  50«  Meter  in  der  Breite,  doch  ist  er  auch  von 
vielen  bitsein  bedeckt. 

Auf  der  grossen  Fluss-Inse)  Banuuul,  die  uuf  vielen  Karten 
den  Namen  Santa- Anna  trägt,  blieben  die  Reisenden  einen 
ganzen  Tag,  um  ihre  geographische  Position  zu  bcstinuueu. 
Delphine,  Möven,  See -Raben,  Wasserschneider  erinnerten 
an  die  Fauna  de»  Mecresgcstades ,  zahlreiche  andere  Vögel 
h«l übten  die  prächtigen  Wälder.  Die  beiden  Anne  des 
Ar'^uay,  *ülcho  die  Insel  umgeben,  heissen  „Furos".  Der 
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linke  derselben  i»1  :in«  Meter  breit  und  noch  ganz  unbe- 
kiuint,  du  di-r  un  »einen  l'fcni  wohnende  Indianer-Stamm  der 
Canija»  sich  dir  Scbittiahrt  auf  i Inn  wider-et/.t.  ]>cr  achte 
Furo  ist  der  kürzeste  und  wird  ein»!  bei  einer  regelmässi- 
gen SchiHfahrt  auf  dein  Aniguay  von  der  grossten  Bedeu- 
tung weiden.  Seine  Vier  bewelineu  die  befürchteten  »  ha- 
vantes  und  ('lieft  litc»;  doch  i-t  er  so  breit  "J7(i  Meh  r1, 
dam  ein  Fahrzeug  in  der  .Mitte  de*  Strom»  vor  feindlichen 
Angriffen  hinlänglich  gesichert  ist.  Die  Schnelligkeit  den 
Flu»»laufe»  betraft  in  diesem  Arme  '2*\  Meter  in  der  Mi- 
nute ,  im  linken  nur  Meter.  Die  Insel  Hananal  ist 
nicht  bewohnt  und  scheint  vollkommen  eben  zu  »ein. 

Am  11.  Juni  pussirten  die  Kühne  die  Mündung  eine» 
Flii»»e»,  der  mich  der  Aussage  der  Indianer  am  Scrtäo 
d'Amaro  Leite  entspringt.  Den  folgenden  Tag  »allen  die 
Heisenden  mehrere  t'apy  vam's  Cavia  t'apybura,  Linne;,  eine 
Art  grosser  Nager,  welche  theü*  im  Wasser,  thoils  auf 
dem  Land«  leiten,  die  Gestalt  eines  Schweines  habin  und 
vortreffliches  weisse»  Fleisch  besitzen.  Auch  trafen  sie 
einen  schwarzen  Jaguar,  du.»  grösstc  und  gcfurchU-tsU  Kaub, 
thier  in  Brasilien.  Ohne  den  Kuguar  mitzurechnen,  giebt 
es  im  Inuern  Brasiliens  drei  besondere  Arten  Jaguare:  den 
Schwarzen,  den  Oro«»Heckigcn  und  ih  n  Kaiigu»»u  oder  Klein- 
fleckigen.  Der  Kuguur  oder  l'uiiiu  bewohnt  ganz  Amerika 
von  l'anada  bis  zur  Mugclluus-Sirasse,  der  Jaguar  dagegen 
geht  nördlich  nicht  ober  26"  lirad  hinan»,  nur  äus- 
serst selten  erscheint  er  in  Louisiana,  südlich  mochte  er 
niiht  jenscii  des  1H"  N.'.rdl.  Hr.  vorkommen. 

Die  gcfriiviijin  l'irnnifii:  -  Der  Hoden  schien  Thonschic- 
fer  zu  »ein,  doch  erlaubte  die  «liebte  Vegetation  keine  ge- 
nuuere  Untersuchung.  In  Masse  finden  »ich  im  Flusse  Piran- 
gas  kleine  Fische  von  der  Familie  der  Salinen,  die  bei  deu 
Chnvnntei»  unter  dem  Namen  Coi-eoa  bekannt  und  wegen  ihrer 
Gcfrassigkeit  und  ihres  scharfen  Gebisses  gefiirchteter  sind, 
als  Kuininns  und  Itiesenschlangen.  Fast  alle  Was»ervögel, 
welche  die  Hei»eiulen  erlegten,  hatten  angefr«>.»iicne  Fiisse. 
Jeder  ins  Wusscr  geworfene  Gegenstand  wurde  von  ihnen  im 
Augenblick  verschlungen  und  einer  der  Leute  der  Expedition, 
welcher  sich  baden  wollte,  wurde  sofort  von  einer  ganzen 
Schaar  angefallen  und  konnte  »ich  nur  durch  schleunige 
Fluch»  retten,  da  »ein  Blut  schon  rings  da»  Wasser  färbte. 
Mehrmals  bemerkten  »ie  Kuiimiii» ,  deren  Schwänze  xum 
Thcil  von  diesen  Thicrcii  abgefressen  waren.  Sie  hüben 
ein  gutes  Fleisch  und  lassen  sich  wegen  ihrer  Gcfni«sigkcit 
leicht  fangen,  Halt  man  ein'  Stuck  Fleisch  in  das  Was- 
ser. »<>  kann  mau  im  niich»teu  Augenblick  vier  oder  ftinf 
Pirangas  daran  heraufziehen ;  einer  der  Leute  fischte  auf 
diese  Weise  über  (10  Stuck  in  wenig  Minuten.  Sic  »elb«t 
Mini  über  du»  Opfer  eine»  grossen  Parasiten  aus  der  Klasse 
der  Crustaceen,  der  oft  den  zehnten  Thcil  der  Lange  des 


Fisches  erreicht.  In  den  kleinen  Scc'n ,  welche  am  Furo 
liegen ,  wimmelt  es  von  Schildkröteu ,  Fischen  und  Was- 
»orvügvln;  unter  den  letzteren  bemerkten  die  Heisenden 
I  den  mächtigen  Jubirus,  Hunderte  von  Heihern,  Taucher, 
Eisvögel ,  den  Kamischi  und  den  seltenen  Savwou.  Auch 
findet  man  hier  elektrische  Aale,  von  denen  in  der  Provinz 
Goynx  drei  Arten  vorkommen  sollen. 

Haid  erweiterte  »ich  der  Flussurin  beträchtlich  und 
schiin  DHiO  Meter  breit  zu  sein,  die  Vcgctatiou  wurde 
weniger  dicht,  die  Vögel  seltener.  Den  24.  trafen  sie  den 
ersten  Felsen  im  Flusse  an,  der  Entaipavas  genannt  wird 
und  uns  einem  dem  Kungu  ühiilicheu  Kuuglomcrut  besteht. 
'  Auf  dem  rechten  l'fer  trat  jetzt  die  Campo- Vegetation  auf, 
hie  und  da  von  Baumgrupjien  unterbrochen ,  auf  der  Insel 
dagegen  war  noch  dichter  Wald. 

Stf.MieloirlUn  «ml  Fiillt.  —  Am  25.  gelangten  sie  an  die 
Nordspilse  der  Insel  Baiianal,  wo  der  Zusammenfluss  der  bei- 
i  den  Arme  de»  Aniguay  einen  ungeheueren,  von  dichten  Wäl- 
dern umgebenen,  einen  imposanten  Anblick  gewahrenden 
Wasserspiegel  bildet.  Der  rechte  Arm  ist  hier  2ao  Meter,  der 
vereinigte  Strom  «78  Meter  breit,  die  Schnelligkeit  des  letz- 
tem betragt  Meter  in  der  Minute.  Während  der  folgen- 
den Tage  kamen  sie  an  vielen  »ehr  lang  gestreckten  Inseln 
vorbei,  der  Flu»»  wurde  allniiilig  breiter  und  die  Strömung 
geringer,  im  Hett  desselben  traten  aber  bald  Felsen  von 
Diorit  und  Phoiiolith  auf,  welche  bis  hinab  zur  Mündung 
in  den  Tocautius  eine  Reihe  zum  Thcil  »ehr  bedeutender 
und  gefährlicher  Stromschnellen  und  Fülle  bedingen.  So 
hat  die  t'axocira  Grande  i'G"  20'  S.  Br.j  eine  Liingo  von 
zwciLieuc»  und  bildet  an  einer  Stelle  einen  Fall  von  "0  Cen- 
timeter  Höhe.  Dio  l'fer  sind  auf  dieser  ganzen  Strecke 
mit  reicher  Vegetation  bekleidet  und  auf  ihnen  stehen 
mehrere  ansehnliche  Dörfer  der  Übauibiuas- Indianer,  die 
»ich  durch  ihre  friedlicheren  Sitten  vor  den  Chuvantes 
vortheilhuft  auszeichnen. 

(»lcich  unterhalb  der  Vereinigung  des  Aniguay  mit  dem 
Tocaiitins  erhebt  sich  am  linken  l'fer  ein  hölzernes  Haus 
auf  dem  Gipfel  eines  T.i  Meter  hohen  Hügels ,  dus  Fort 
San  Joäo  das  dun»  Barras.  Seine  Garnison  besteht  aus  ei- 
nem Kommandanten  und  dreissig  Mann  Soldaten  mit  einem 
Dutzend  Frauen  und  einer  Anzahl  Kinder,  deren  Haupt- 
Nahrung  Schildkröten  und  Orangen  bilden.  Hier  finden 
sich  zuerst  die  beliebten  Hrusiliani sehen  Nusso  (Berthol- 
lelia;, die  nicht  südlicher,  nördlich  aber  den  Toenutins 
hinab  bi.»  zum  Orinueo  vorkommen.  Die  Formation  um 
San  Joäo  ist  talkigcr  Thonschiefer,  die  Flora  bietet  nicht« 
lkmirkenswcrthes  dar,  ausser  einer  Anzahl  verschiedener 
l'odostcmmeeu. 

J)rr  Torantini- Strom.  —  Die  Breite  de»  TocADtin»  beträgt 
hier,  trigonometrisch  gemein.  1780  Meter,  die  Strömung 
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19  Meter  86  Centimctcr  in  der  Minute.  Du  das  Fort  60  Me- 
ter über  dem  Meere  liegt  und  die  Entfernung  bis  rum  etwa 
300,000  Meter  betragt,  so  fällt  der  Fliiss  in  etwa  K.0O  Meter 
1  Fuss.  hUgcliuäsoig  befahren  Boote,  die  wie  schwimmende 
Hütten  aussehen ,  20  Tonnen  halten  nnd  mit  20  bis  30  Men- 
schou  bemannt  sind,  die  Strecke  von  Paru  bis  Porto-Impcrial, 
um  aus  Goyaz  Hindshäute  zu  holen  und  dafür  allerhand  StoHe, 
Wein,  Lioueur,  Steingut,  Hüte  u.  s.  w.  dahin  zu  bringen. 
Zur  Thulfuhrt  brauchen  sie  25  bin  30  'fuge,  zur  Bergfahrt 
aber  vier  bis  fünf  Monate,  wus  eine  Vorstellung  von  den 
Hindernissen  giebt,  die  der  SchinTuhrt  auf  diesem  Wege 
entgegenstehen.  So  scheiterte  auch  ein  von  Sau  Joüo  abge- 
schicktes Boot,  das  die  wahrend  der  Beiso  auf  dem  Araguay 
gemachten  Sammlungen  nach  Paru  bringen  sollte,  int  To- 
cnutins  und  dadurch  gingen  67  Vogel-Arten,  viele  Haute 
von  Säugcthieren ,  Beptilien ,  Pflanzen ,  die  ganze  geologi- 
sche Suite  des  Aruguay  und  eilie  schöne  Sammlur.tr  von 
Indianischen  Wulfen  und  Geratheu  zu  Grunde. 

Sun  Joiio  verlassend,  begannen  die  Weisenden  am  20.  Juli 
die  mühsame  und  gefährliche  Fahrt  den  Toeu)iiins  aufwart«. 
Zahlreiche  Felsen,  Sandbänke  und  Stromschnellen  machen 
die  äusserst e  Vorsicht,  die  gefahrlichen  Oaviocs  und  Cura- 
catis  ■  Indianer  am  rechten  l'fcr  die  grinste  Wachsamkeit 
uöthig.  Die  Fälle  von  San  Antonio  .;.*»"  10'  Südl.  Hr.) 
zwingen  die  grosseren  von  l'ara  kommenden  Handel-«- Boote, 
ihre  Wucirci)  auszuladen  und  zu  Laude  weiter  zu  befördern. 
Jährlich  werden  du  etwa  2000  Al>|iieires  Salz  und  20-  bis 
30,000  Kiudshäute  eingeschifft.  Weiter  oben  werden  die 
Diorit  •  Felsen  und  Stromschnellen  seltener.  Sandstein  For- 
mation trilt  auf  und  der  Strom  behält  lös  zur  Wission 
Boa-Vista  eine  Breite  von  100  Meter.  Düse  Missinn  liegt 
nnf  einem  Hügel  inmitten  eines  schönen  Palmen- Waldes 
und  zählt  etwa  1500  Einwohner.  Der  Geistliche,  ein  Ita- 
lienischer Mönch,  empfing  die  von  Hunger  und  itesch wer- 
den erschöpften  Heiseiidcn  mit  der  grösstcii  Herzlichkeit, 
schickte  Lebensmittel  an  Bord  der  Hoote  und  begab  sich 
selbst  dahin,  um  diu  Mitglieder  der  Expedition  zu  umar- 
men. I-eider  ward  ilim  dafür  ein  «'blechter  Lohn;  als  er. 
am  Bunde  seines  Bootes  stehend,  den  Dr.  Weddell  um- 
armte, wichen  beide  Fahrzeuge  aus  einander  und  die 
I  msehlungeneu  verschwanden  in  den  Wellen.  Glücklicher 
Weise  konnte  Dr.  Weddell  schwimmen  nnd  rettete  auch 
den  Mönch. 

Oberhalb  Boa-Vista  wird  der  Strom  schmaler,  die  Strö- 
mung stärker,  an  den  l'l'ern  zeigen  steh  ungeheuere  Felsen 
von  rothein  Sandstein,  doch  rinden  sieh  keine 'bedeuten- 
deren Hindernisse  bis  zur  Serru  Lagciido.  Hier  uImt  wird 
der  Fluss  an  zwei  Stelleu  durch  Sundstein- Felsen  his  auf 
50  oder  fit)  Meter  eingeengt  und  uiehl  weit  davon  ist  der 
gefährlichste  und  größte  der  Fälle  des  'IVnutin* ,  die  ('■,,. 


xociru  Lugeado.  Die  einzige  christliehe  Niederlassung  bis  hin- 
auf nach  Porto-ImiK  i  ia!  ist  die  kleine  Stadt  Carolina  >00  Kin- 
wohner). Ihre  Bewohner  lagen,  von  ihren  nächtlichen  Or- 
gien erschöpft ,  noch  am  Mit  big  in  so  tiefem  Schlafe,  das» 
es  den  Ueiseudeu  erst  nach  mehreren  (icwehr-Sulvcn  ge- 
lang, einige  zu  erwecken. 

Abnahme  der  «•?/«»<•«  Jltrntlrrutig  im  /««cm  Ilrtniliemi.  — • 
Porto  -  Imperial  hat  von  seiner  früheren  Bodeutung  viel 
!  verloren  und  zahlt  nur  noch  400  Einwohner.  Überall  im 
\  Innern  Brasiliens  nimmt  die  weisse  Bevölkerung  ah,  in 
j  den  Gold-Distrikten  wegen  des  Seltencrwerdcns  der  edlen 
Metalle ,  im  Norden  der  Provinz  Goyuz  wegen  der  India- 
ner, die  das  Vieh  stehlen,  die  Acker  verwüsten  und  morden 
und  brennen,  wo  sie  können.  So  ist  auch  das  Dorfl'eixe, 
bei  welchem  die  Expedition  am  18.  September  den  Tocun- 
tins  verlies«,  um  zu  Lande  nach  Goyaz  zurückzukehren, 
den  beständigen  Angriffen  der  wilden  Cauoeiros  und  C'ha- 
vantesj  ausgesetzt.  Die  Krsteren  gehören  zum  Stamme  der 
Bororos  und  wurden  von  der  Bcgicmng  hierher  gebracht, 
um  Ansiedelungen  zu  gründen.  Bald  nahmen  sie  jedoch 
ihre  wilden  Gewohuheiteu  wieder  an,  nnd  obgleich  sie  kein 
Menschenileisch  essen,  sind  siu  doch  gefürchteter  als  selbst 
die  CliHvaotcä. 

Die  zwischen, dem  Tocantins  und  Aruguay  gelegene 
Ebene  besteht  uus  Alluvial -Gebilden  und  wird  von  einer 
schönen  C'arapo  -  Vegetation  mit  Malpighiuceeu ,  zahlreichen 
Compositen,  Amanuithuccfu  u.  s.  w.  überzogen.  Auch 
viele  wilde  Fruchte  wachsen  hier,  wie  dus  Anucurdium 
j  occidcutalc,  Huncornia  speeiosa.  Curyoear  Brasilicnsc  und 
andere.  Die  sie  durchziehenden  Bergrücken,  im  Norden 
die  Serra  San  Miguel,  südlich  von  dem  kleinen  Dorfe  Des- 
coborto  an  die  Serra  Donna  Luiza,  sin<l  aus  Granit  und 
Gneiss  gebildet  und  reich  an  Wild  aller  Art.  Bei  Amaro 
'  Leite,  einem  sehr  herangekommenen  Dorfe,  lagert  auf  dem 
!  Gneiss  Kangu.  Weiter  südlich,  in  der  300  Meter  hohen 
Senn  do  l'ilar.  tritt  Itukolumit  auf,  mit  Gnciss-Adcrn  dureh- 
zogen-  Die  Stadl  Pilar  hat  eine  reizeude  Lige  in  der  Mitte 
«eböncr  Hügel  und  prachtvoller  Urwälder.  Früher  zählte 
sie  5000  freie  Einwohner  und  0000  Sklaven,  jetzt  höch- 
stens noch  1500  im  Ganzen.  Die  Häuser  sind  zum  Tin  il 
verfallen,  die  Goldwäschen  ganz  verlassen.  Durch  dichten 
Urwald  gelangten  die  Iteiseiidcu  am  ll.Oktoher  noch  C.ir- 

iretäo  und  vun  hier  auf  dem  früheren  Wi'ge  um  17.  nach 
Goyuz. 

Orogrufthie  »Hil  Stntittii  iOr  J'roriui  <li>tfm.  — -  l'.i- 
stclnuu  hat  nach  den  in  der  Hauptstadt  vorgefundenen 
offiziellen  Dokumenten  die  einzelnen  Bezirke  der  Pro- 
vinz, 15  an  der  Zahl  ,  Goyaz.  Mci&poulc ,  Sun  tu  Cruz, 
^aitta  Luzia,  l'ilar,  Crixas,  San  Joüo  du  Palma,  Conceii.ito, 
*ilUvMl;id«:,  Porto- Imperial,  Villa  de  Carolina,  Flore»,  Ar- 
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raiu*,  San  Felix,  Trahiras),  nach  ihren  Grenzen,  Bergen, 
Flüssen,  Produkten,  Orten  u.  s.  w.  beschrieben,  aber  da 
die  meisten  dieser  Verhältnisse  besser  auf  der  Karte  nach- 
gesehen werden  künneu  und  die.  Wiederholung  der  um- 
fungreichen  Aufzahlungen  einen  zu  bedeutenden  Raum  be- 
anspruchen würde,  so  begnügen  wir  uns  dumit,  einige  all- 
gemeinere Bemerkungen  über  die  Provinz*  auszuxichen. 

Die  einzige  vollständigere  Statistik  der  Bevölkerung 
der  Provinz  üuyaz  dntirt  vom  Jahre  1824.  Damals  zählte 
sie  62,518  Einwohner,  wovon  10,535  Weisse,  :)5,005  Far- 
bige, '2980  Freigclioronc ,  023  bekehrte  Indianer  und 
13,375  Sklaven  ').  Die  Anzahl  der  Indianer  übersteigt 
jetzt  [184  I  j  wahrscheinlich  nkht  15-  bis  20,000.  Die  Ein- 
fuhr betrug  im  Jahre  1823,  einschliesslich  der  Sklaven, 
04  Conto*  200,000  Reis  oder  otwa  240,000  Franken,  die 
Ausfuhr  in  demselben  Jahre  etwa  'Jft.OOO  Franken.  Die 
letztere  hat  wahrscheinlich  bedeutend  zugenommen ,  doch 
fehlen  zuverlässige  Angaben. 

Die  Provinz' grenzt  im  Norden  an  Para,  doeh  weis»  man 
nirht,  ob  der  Rio  Pucurnhv  oder  der  Rio  Tacunhuiia*  die 
Grenze  bildet.  Von  der  Provinz  Maranhüo  ist  sie  durch  die 
Flüsse  Manoel  Alves  Grande  und  Tocantins  getrennt.  Die 
ScrrlfGoral  scheidet  nie  von  Piauhy,  Pcruambuco  und  Minas- 
Ocracs.  Diese  Bergkette,  welche  in  Marnnhäo  beginnt  und 
erst  in»  Distrikt  von  Rio  da»  Mortas  endet,  hat  die  verschiede- 
nen Namen  Gucaruaguas,  Figura»,  Mnngabcira«,  Duro,  Taha- 
tinga  u.  s.  w.  erhalten.  Nuch  Minus-Genies  zu  bildeu  die  Sern» 
San  Domingo,  Santa  Maria,  Louronco,  Castanho,  AtrcjH.ndi- 
dos,  Andre<iuir>-  u.s.  w.  die  Grenze,  ferner  der  kleine  Flus» 
Jaeun'  und  endlich  der  Rio  Puruhybu  bis  zum  Rio  Gniude, 
der  sie  von  San  Paulo  trennt.  Von  Matto-Grosso  scheidet 
sie  der  Rio  Pardo  von  seiner  Mündung  in  den  Rio  Grande 
bis  zum  Rio  Vermelho  l»ei  Canipapuau,  dann  dieser  FIuss 
bis  zu  seiner  Quelle,  ferner  »  ine  Hügelkette,  die  sieh  nach 
den  Quellen  des  Araguay  hin  erstreckt,  und  endlich  dieser 
seiner  ganzen  Ausdehnung  nach.  Ein  grosser  Thcil  dieser 
Grenzen  ist  fast  ganz  unbekannt  und  es  ist  daher  nicht 
mißlich ,  den  Höchen-Inhalt  der  Provin*  auch  nur  annä- 
herungsweise richtig  anzugeben ,  doch  betragt  er  sicher 
nicht  weniger  als  25,000  Qu. -Legoas  (18=1  Grad  des 
Äquators),  wonach  etwa  2J  Einwohner  auf  die  Qu.-I.egoa 
kommen.  Die  gewöhnlichen  Nahrungsmittel  bilden  Mais, 
Bohnen  und  Reis,  an  manchen  Orten  werden  auch  Roggen, 
Gerste,  Hufer,  Weizen  und  Maniok  gebaut;  die  übrigen 
Produkte  bestehen  hauptsächlich  in  Bauholz,  Baumwolle, 
Zucker,  Kuf.ec.  Tabak,    Indigo,    Ipecaeuanha .  Süssholz, 

')  ti»grt,«irlis  Wliiaft  »irb  «Ii«  H«  vülk<-ruD|[  d.r  Pn.viiu  twtrh  dm 
Ennitti  luiu;<-n  elf»  Prisi.).  ntrn,  «Irr  nt.cr  ein?  SichrThmt  in  «Kr  Angabe 
niibt  K»raiitir«n  «u  Ulm.*  inrint.  auf  lmi/sxi  Sc.lru  (Monittur  aoi- 
Ytrwl  18.'.  7,  So.  !»). 
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Chiflu  de  Cumpo,  Riciuus,  Lein,  Citronen,  Orungeu,  Ananas, 
Quitten,  Wein,  Rindern  und  Pferden  und  aus  dem  Mineral- 

I    Reich  in  Gold,  Diunianteu,  Eisen  und  Salpeter. 

Nuch  einem  elftiigigen  Aufenthalt  in  Goyaz,  welcher 
nöthig  war,  um  die  Sammlungen  zu  ordnen  und  die  Vor- 
bereitungen zur  Weiterreise  nach  t'uyaha  zu  treffen,  ver- 
lies* die  Expedition,  au»  15  Mann  und  30  Lastthicren 
bestehend,  am  29.  Oktober  18  11  die  Stadt  unter  den 
herzlichen  Freuudschaflsbezeugtingen  der  Einwohner.  Der 
steinige  Weg  zeigte  eine  Formatton  von  Granit  mit  Tulk- 
sehiefer-Adern  und  führte  meist  durch  Wald.  Zuerst  wurden 
mehrere  in  den  Rio  Vermelho  do  Goya«  fallende  Flüsae 
überschritten,  dann  der  40  Meter  breite,  Gold  fuhrende 
Rio  dos  Piloes  und  bei  dem  kleinen  Dorfe  Claro  der  gleich- 
namige. 60  Meter  breite  Fluss,  der  wegen  der  Diamanten 
berühmt  ist ,  diu  mau  in  seinem  Sande  findet.  Sie  sind 
jetzt  seltener  als  früher  und  meist  sehr  klein,  der  grüsstu 
in  letzter  Zeit  gefundene  wog  I  I  Karat.  Jenseits  des  Rio 
Claro  tritt  die  Formation  des  Kanga  auf,  die  bis  an  den 
Rio  Grunde  diu  Haupt-Bodenart  bildet.  Von  Pflanzen  in 
der  t'nigcgend  fiel  eine  hübscühe  Cactus-Art  auf,  welche  in 
Massen  auf  den  Campos  wächst  und  an  den  Hügeln  der 
Termiten  emporklettert. 

Itrittn  in  der  Prorim  Matt»  -  Uratto ;  atutgedrhntr  Pla- 
ttatis.  —  Nachdem  die  Karawane  am  1 7.  Nov.  auf  Booten  über 
den  Rio  Grande  gesetzt  war  und  somit  die  Provinz  Mutto- 
Grosso  betreten  hatte,  gelangte  sie  über  eine  mit  feinem  Sand 
belegte  Alluvial  -  Ebene  noch  einigen  Togen  an  den  Fuss 
der  Scrra  de  Tai'uara,  die  als  der  Abhang  dt«  grossen 
Plateuu's  von  Mutto- Grosso  zu  betrachten  ist.  Zu  beiden 
Seiten  des  Weges,  auf  dem  man  zur  Höhe  de«  Plateau'» 
hinaufsteigt ,  sieht  man  Saudstein-Ketten,  die  oben  abge- 
plattet, auf  den  Seiten  aber  auf  das  Merkwürdigste  aus- 
gezackt sind.  Ihre  Gipfel  »eheinen  in  derselben  horizon- 
talen Ebene  zu  liegen ,  als  das  Plateau  selbst,  und  es  ist 
daher  wahrscheinlich,  dass  die  Sem»  nicht  gehoben  wurde, 
sondern  das  Plateau  früher  existirte  und  eint  Senkung  der 
soeben  von  den  Reisenden  verlassenen  Ebene  die  Seiten 
desselben  xerriss  und  xu  einer  Art  Serra  umgestaltete.  Auf 
der  Hiihe  der  letzteren  findet  man  quarzigen ,  dem  Ita- 
kolumit  verwandten  Sandstein.  Gesellige  Gräser  bilden 
hier  weite  Pr.irien,  aus  denen  sich  nur  einzelne  Muuritia- 
Palmen  erheben.  Jenseits  der  beiden  Rios  Passaviute, 
welche  sich  vereinigt  mit  dem  Rio  Partum  in  den  Rio 
dos  Barrciros  ergiessen,  beginnt  ein  dichter  Urwald  mit 
zahlreichen  Bambus  ■  Gebiisehen  ;  über  den  dos  Barrciros 
hinaus  ist  jedoch  die  Gegend  wieder  fast  baumlos. 

Der  ganze  Landstrich  von  Goyaz  an  bis  noch  Cuyabu 
ist  wegen  der  wilden  Cayupo-lndiuner  gefürchtet ,  welche 

i    die  Reisenden  plündern  und  morden,  die  Hauser  anzünden 
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und  diu  Fflanzungun  verwüsten.  Die  Regierung  hat  zwar 
an  einzelnen  Stellen  Militiirpostcn  errichtet,  wie  an  heidon 
Ufern  des  Rio  Grande  und  zu  Sangradouro,  diese  bestehen 
aber  meist  nur  aus  fünf  Mann  und  gewähren  durchaus  kei- 
nen genügenden  Schutz.  Alle  Reifenden  sind  dusshalb  stark 
bewaffnet,  selbst  die  Frauen,  und  via  Karawanen-Zug  hui 
das  Ansehen  einer  militärischen  Expedition. 

Am  2».  November  erreichten  sie  das  Ende  de»  Pla- 
teau'*, das  Serra  d'Agoa  Branca  genannt  wird  und  nicht 
weit  vom  Rio  Sape  gelegen  ist.  Dieser  West- Abhang  ist 
bei  weitem  steiler  und  felsiger  als  "der  östliche  und  zeigt 
von  üben  nach  unten  folgende  Schichten:  rothen  Thon,  ! 
vermischt  mit  Sand,  6  bis  7  Meter  mächtig;  Kungu, 
30  bis  40  Centiracter  mächtig;  sandigen  Mergel,  weiss, 
gelb  und  roth,  bis  zum  Fuss  der  Abdachung;  darunter 
«ehr  hartes  graue*  Gestein.  Die  Serra  d'Agoa  lirnnca  bil- 
det zugleich  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Araguay 
und  dorn  Paraguay,  da  ulle  Flüsse,  welche  auf  dem  Iiier 
endenden  Plateau  entspringen,  in  den  enteren,  alle  west- 
lich davon  herkommenden  in  den  Paraguay  flioasen.  Die 
Ebene,  in  welche  die  Reisenden  jetzt  hinabstiegen,  bot  den 
herrlichsten  Anblick;  ein  ungeheuerer  Urwald  bedeckte  den 
Boden,  soweit  dus  Auge  reichte,  zahlreiche  kleine  Flüsse 
durchschnitten  ihn  und  bildeten  zwischen  niedrigen  Hügeln 
lachende  Thiüer,  und  über  dem  Walde  zeichneten  sich  am 
Himmel  die  zierlichen  Formen  der  Mauritia  -  Palmen  ab. 
Lm  Gegensatz  zu  der  schönen  Umgebung  befand  sich  dio 
Karawane  in  einem  traurigen  Zustand,  die  Thicro  waren 
durch  die  schlechten  Wege  und  den  Mangel  an  Futter  so 
schwach,  dass  sie  sich  kaum  selbst  fortschleppen  konnten, 
die  Mannschaft  war  zum  Theil  von  Fieber  ergriffen  nnd 
litt  gleichfalls  sehr  Hunger.  Dazu  kamen  noch  die  Qua- 
len, welche  Ameisen  und  Tauscndfüsse  verursachten.  Meh- 
rere Tage  zog  sie  durch  dichte  Urwälder,  ohne  eine  raensch- 
.  liehe  Wohnung  anzutreffen;  erst  bei  den  Quell -Flüssen 
des  San  Lourenco  wurde  die  Vegetation  lichter,  und  an  man- 
chen Stellen  war  die  Landschaft  sogar  von  jedem  Baum 
und  Strauch  cntblüsst.  Die  Wohnungen,  welche  sich  hier 
finden,  waren  ausser  einigen  verbissenen  Hütton  ein  Mili- 
tarposteu,  Estiva,  und  eine  Zucker- Plantage ,  Engenho  do 
Buriti  genannt. 

Der  Rand  der  grossen  Ebene,  welche  die  Reisenden 
während  der  letzten  Zeit  durchschritten  hatten,  tragt  den 
Namen  Serra  do  Manocl  -  Antonio  und  führt  in  das  tiefe 
Thal  des  Rio  Cuyuba.  Von  Heiner  Höhe  überblickt  man 
die  weite  Niederung  bis  nach  der  Hauptstadt  hin,  hinter 
welcher  sieh  eine  mächtige  Bergspitze  erhebt.  So  weit 
man  sehen  kanu,  tedeckt  die  Campo-Vcgctulion  den  Boden,  i 
nur  Mauritiu-  Pulmeu  durchziehen  sie  in  langen  Reihen, 
den  Lauf  der  Flüsse  bezeichnend.  Die  Formationen  an  I 
PclfnrwiB't  lifwgT.  Mitthüiiong«.    185«,  Heft  1\.  u.  V. 


diesem  Abhaug  waren  zu  oberst  Sandstein,  dann  bis  nach 
der  Pflanzung  Santa  Anna  graue  und  violette  Thonsclucfcr, 
im  Thatc  selbst  ein  eigentümlicher  Kango.  In  diesen 
sind  zahlreiche  Gruben  gearbeitet ,  in  denen  früher  viel 
Gold  gefunden  wurde.  Kr  besteht  uus  einer  rüthlichen 
Erde  mit  gelben  uud  weissen,  sehr  feinkörnigen  Adern  und 
ist  augenscheinlich  aus  dem  Dutritus  von  Quarz  und  Glim- 
mer gebildet;  auch  zeigen  sich  darin  Spuren  eines  sehr 
cisculialtigen'Kieses.  Diese  eigentümliche  Formntiou  kommt 
aueli  an  verschiedeneu  Punkten  im  Norden  der  Provinz 
Goyaz  vor. 

Ute  Hauptstadt  Cuyaim. --  Aufgehalten  durch  Überschwem- 
mungen und  stark  uugcschwollcnc  Flüsse,  erreichte  die  Expe- 
dition erst  am  13.  Dez.  Cuyaba,  dio  Hauptstadt  der  Provinz. 
Sie  ist  viel  grösser  und  in  jeder  Beziehung  weiter  in  der 
Civil isation  vorgeschritten  als  üoynz.  Die  Strassen  sind  ge- 
rade, breit,  gut  gepflastert  und  mit  Laternen  versehen,  die 
Hauser  sehen  ganz  Europäisch  aus,  sind  mit  Kalk  beworfen 
und  haben  eine  oder  zwei  Etagen,  an  manchen  sind  sogar 
eiserne  Balcont  angebracht.  Unter  den  Gebäuden  zeichnen 
»ich  besonders  aus  die  fünf  Kirchen,  die  Wolinuug  des  Prä- 
sidenten der  Provinz,  die  de«  Bischofs,  ein  ansehnliches 
Militär-Hospital,  ein  Krieg»-  und  ein  Murine- Arsenal.  Die 
Bevölkerung  beträgt  6-  bis  7000'  Seelen.  Der  die  Stadt  be- 
spülende Rio  Cuyuba  luit  die  Breite  der  Seine  bei  Roueu, 
seine  Strömung  ist  wegen  der  geringen  Höhe  dieses  Punktes 
über  dem  Meer  v05  Muter)  unbedeutend.  Die  Formation  der 
Umgegend  besteht  aus  Thonschiefer  und  Komp»,  die  röth- 
liche  Ackerkrume  ist  sehr  goldreich,  Neger  und  Kinder  sind, 
namentlich  nach  starkem  Regen,  unaufhörlich  beschäftigt, 
sie  zu  waschen. 

Cuyaba  uuterhält  eineu  ziemlich  bedeutenden  Handel 
durch  Karawanen ,'  welche  regelmässig  zwischen  Rio  Ja- 
neiro und  Cuyaba  hin-  und  herziehen  und  aus  50  bis  '200  Tliie- 
reu  bestehen.  Dio  einzige  Schifffahrt,  welche  gegenwärtig 
in  der  Provinz  exi*tirt,  ist  die  sehr  prekäre  auf  dem  Rio 
Arinos  oder  Tapujos,  welchen  die  Boote  bis  last  an  die 
Quellen  iu  der  Umgegend  von  Diamantino  hinaufgehen. 
Auf  diese  Weise  werden  von  Para  Wein,  Salz,  Pulver, 
Blei,  Öl  und  andere  Waaren  nach  Diamantino  gebracht, 
wogegen  Rindahaute,  Felle  vom  Jaguar  und  Damhirsch, 
Goldwtauh,  Diamanten  und  Ipccncuanlui  die  hauptsächlich- 
sten Ausfuhr-Artikel  bilden.  Die  Loge  Cuvaba's  an  einem 
schiffbaren  Flusse,  der  mit  dem  Paraguay  uud  La  Plulu 
zusammenhängt,  und  die  Xachliarschaft  eines  der  schönsten 
Nebenflüsse  des  Amazonen -Stromes  werden  dieser  Stadt 
eble  immer  grössere  Wichtigkeit  gehen. 

Am  20.  Dezember  vcrliessen  die  Reisenden  Cuyaba, 
um  Diamantino  und  die  Quellen  des  Paraguay  zu  besuchen. 
*Uf  dem  Wege  nahe  bei  der  Stadt  sahen  sie  zum  ersten 
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Male  eint»  der  Mauritia  verwandte,  Curundu  genannte  Pulmo 
(('o|iernicia  cerifera).  die  hier  ihre  Xord-(jrenze  «reicht, 
dagegen  du:  Hauptmasse  der  Wälder  um  untern  Paraguay 
und  in  Oran  -  Chaeo  bildet.  Der  Weg  führt  meint  in  der 
Sähe  de*  Rio  Cuynbu  hin  und  überschreitet  eine  Menge 
kleiner  Räche  und  Flüsse,  die  «ich  in  dienen  ergiessen. 
Ziemlich  hiiuHg  tri/ft  man  Wohnungen  an,  obgleich  die 
liegend  höchst  ungesund  ist  und  die  Schlangen  den 
Haustbieren  grossen  Schaden  thun.  Der  Kio  Cuynbu  hat 
da,  wo  ihn  der  Weg  kreuzt,  eitle  breite  vou  150  bis 
160  Meter.  Auf  dem  rechten  Pier  angelangt,  kommt  man 
bald  durch  schöne  Palmen- Wühler  un  den  Fuss  der  Serrn 
do  Tombador  und  ersteigt  sie  im  Thüle  des  gleichnamigen 
Flusse»,  der  hier,  von  herrlicher  tropischer  Vegetation  um- 
geben, einen  prachtvollen,  20  Meter  hohen  Fall  bildet. 
Bis  zum  Kio  dos  Xobros  bleibt  die  Formation  noch  Thon- 
schiefer,  vou  hier  nn  tritt  nber  Sandstein  un  dessen  Stelle, 
auf  dem  grosse  Massen  eines  geschichteten  sedimentürun 
Kalksteins  mm  Vorschein  kommen.  Der  Rio  Tombador 
entspringt  auf  einem  Plateau,  dus  nach  seinem  früheren 
Reichthum  an  Damhirschen  ('nmpo  dos  Vendos  genannt 
wurde.  Es  ist  die  durch  das  Thal  des  Cuyaba  unterbro- 
chene Fortsetzung  des  Plateou's  der  Serra  Azul  und  hat 
dieselbe  geologische  Zusammensetzung.  Im  Westen  stiisst 
es  an  die  etwas  höhere  Hochebene  dus  Paraguay,  auf  der 
der  Fluss  dieses  Namens  seine  Quelle  hat  und  die  nach 
Diaiuuntiuo  hin  steil  abfallt. 

Der  DiamanUn- Ilütrikt.  —  Die  Stadt  Diamautino  oder 
vielmehr  Villa  de  Xossa  Senhora  da  Conccicäo  do  Alt« 
Paraguay  Dinmantino  liegt  l{  Lieucs  vom  Paraguay  in 
einem  engen  Thüle,  welches  der  Abhang  des  Plateau's,  auf 
dem  der  Rio  Arinos,  Santa  Anna  und  Amola  entspringen, 
und  ein  Höhenzug,  der  von  diesem  Plateau  in  südwestli- 
cher Richtung  sich  abzweigt  und  die  Stadt  vom  Thal  des 
Paraguay  trennt ,  cinschlicsscn.  Die  Strassen  sind  bergig 
und  schlocht  gepflastert ,  diu  Häuser,  au  Zulil  etwa  200, 
meist  gross  und  aus  Sandstein  gebaut,  sie  haben  gewöhn- 
lich nur  Ein  Stockwerk  und  bilden  zwei  Strassen,  die  bei 
der  Kirche  zusammenstoesen.  Die  Anzahl  der  Einwohner 
belauft  sich,  eine  grosse  Anzahl  Sklaven  abgerechnet,  auf 
1 000  bis  1 200.  Ein  Bach  ,  Kibeiräo  do  Ouro ,  in  dem  zahl- 
reiche Felsen  eines  harten  rothen  Sandsteins  liegen,  durch  - 
fliesst  die  Stadt  und  ergiesst  sich  noch  innerhalb  derselben 
in  den  Rio  Dinmantino. 

Die  Diamanten -Distrikte,  wie  der  Huudcl  mit  diesen 
Steinen,  gehörten  früher  ausschliesslich  der  Krone,  nur 
sie  Hess  durch  Sklaven  unter  militärischer  Aufsicht  den 
kostUiren  Sund  wuschen,  und  ein  Einwohtiur,  der  einen 
gefundenen  Diamanten  nicht  an  die  Heumtcu  ablieferte, 
wurde  streng  bestraft.    Jetzt  ist  Beide*  den  Privaten  über- 
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1  lassen  und  diese  beklugen  sich  nur  über  das  Verbot  des 
Sklaven-Handels,  welches  sie  hindert,  die  Roichthümer  des 
Landes  auszubeuten.  Erst  seit  1740  hat  man  Diamanten 
von  einigem  Wurth  in  der  Provinz  Mutto-Grosso  gefunden; 
sie  wie  das  Gold,  welche  in  dieser  wie  in  vielen  andern 
Gegenden  immer  vereinigt  vorkommen,  finden  sich  in  den 
zahlreichen  Wasserbetten,  die  sie  durchfurchen.  Die  haupt- 
sächlichsten Flüsse,  welche  Diamanten  und  Gold  führen,  , 
sind  hier:  der  Ouro  vou  seinen  beiden  Quellen  bis  zur 
Mündung,  der  Diamantino  ebenfalls  in  seinem  ganzen  Laufe, 
der  Sautu  Anna,  der  lüo  da»  Aroius,  San  Francisco  de 
Paulo,  Sau  Fruncisco-Xuvier,  Sun  Francisco  de  ('hagres, 
sämmtlich  Nebenflüsse  de«  Suutn  Anna,  endlieh  der  Pa- 
raguay von  der  Mündung  des  Diauiantino  bis  zu  der  des 
Santa  Anna.  Doch  kommen  sie  auch  in  dem  zwischen 
den  Flüssen  gelegenen  Lande  vor.  .Nach  der  Regenzeit 
finden  diu  Kinder  selbst  innerhalb  der  Stadt  in  der  Erdo 
der  Strassen  Gold;  ein  Neger  fand  einen  Diamanten  an 
den  Wurzeln  einer  Ocmus- Pflanze,  die  er  in  seinem  Garten 
aus  der  Erde  zog,  ein  Maulthier-Trciber,  der  Linen  Pfahl 
in  die  Erde  sehlug,  um  sein  Thier  daran  zu  binden,  fand 
einen  solchen  Stein  von  9  Kamt;  bisweilen  sollen  dio 
Magen  der  Hühner  Dutmunten  enthüllen  haben. 

Die  Flusse  Diamantino,  Üuro  und  Puruguay  scheinen 
schon  vollständig  erschöpft  zu  sein,  der  Buch  Buriti  liefert 
aber  noch  immer  vielu  Steine  und  der  Santa  Anna  befin- 
det sich,  so  zu  sagen,  noch  in  der  besten  Blüthe,  denn 
trotz  der  enormen  Menge  von  Diamanten,  -welche  er  schon 
geliefert  hat,  scheint  sein  Reichthum  noch  nicht  im  Min- 
desten abgenommen  zu  haben.  Der  grüsste  in  ihm  gefun- 
dene Diamant  wog  52  Karat 

Die  Diamanten  -  führende  Formation  ist  überall  dieselbe. 
An  der  Oberfläche  liegt  eiue  in  ihrer  Mächtigkeit  sehr 
variirende  schwarze,  thonige,  vegetabilische  Erde,  darunter 
findet  man  eine  vollkommen  horizontale  Schicht  au»  klei- 
non,  meist  durch  einen  gelben  oder  rothen  Thon  von  der 
Natur  des  Kangu  verkitteteu  Kieseln  von  Sandstein,  Quarz 
und  Feuerstein ,  welche  die  Mineiros  „Gorgulho"  nennen. 
Dc-r  Gorgalho,  einer  der  hauptsächlichsten  Theile  der  Dia- 
manten-Formation, ist  oll'eu bar  in  einer  sehr  neuen  geolo- 
gischen Epoche  durch  mächtige  Wasser-Ströme  hierher  ge- 
schwemmt worden,  l'nter  ihm  trifft  man  die  ebenfalls 
ganz  horizontale  Schicht  des  Cascalho  oder  Kieses,  der  die 
Diamanten  enthält.  Seine  Elemente  sind  die  nämlichen  wie 
die  des  Gorgalho,  nur  liat  er  kleinere  Kiesel  und  keine 
Binde- Substanz.  Unter  diesem  liegt  rother  Thonschiefer, 
von  den  Mineiros  „Pissara"  genannt.  Er  wie  der  Gorgulho 
enthalten  niemals  Diamanten.  Die  Dicke  dieser  Schichten 
wechselt  sehr,  bisweilen  erreicht  der  Cuscalho  eine  Mäch- 

1     tigkuit  von  1 J  Meter. 
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Di«;  Ausbeute  Bit  Diamanten  hat  hier  bedeutend  abge-  1 
nominell ;  in  den  Jahren  1817,  1820  und  1825  betrug  sie  : 
000  Oitavas  Drachme».  1  =  17  J  Kumt).  1830  300  und 
184  4  nur  200  Oitavas.  Xuch  Castelnau's  Erkundigungen 
belauft  sich  die  Gcsmumtmasse  der  seit  der  Entdeckung 
der  Diamanten  in  Matto - Grosso  bis  zum  Jahre  1849  in 
dieser  Provinz  gefundenen  Edelsteine  auf  ßfi.000  Oituviw, 
welche  eineu  Werth  vud  etwa  Iß, 200,000  Franken  hüben. 
Die  übrigen  Provinzen  haben  ergeben:  Münw-Ücracs  von 
1727  bis  1824  etwa  432.977  Oitavas  im  Werth  von 
300,700,000  Pranken;  Bahia  von  1755  bis  1849:  5 1,800  O. 
im  Werth  von  38,750,000  Fr.;  San  Paulo  und  andere 
200  Oitavas  im  Werth  von  138.888  Fr.  Unglücklicher  j 
Weise  gehören  die  Diaüiauten-Di»triktc  zu  den  ungesunde- 
sten Brasiliens  und  die  Sucht  nach  diesen  Steinen  hat 
sicher  Brasilien  allein  mehr  als  100,000  Menschen  gekostet. 

hie  Quellt»  Ar*  fnriiffiiai/  und  Arinos.  —  Von  Diniuan- 
tino  aus  machten  die  Reisenden  eiue  Exkursion  nach  den 
Quellen  des  Paraguay ,  die  in  305  Meter  Meereshohe  auf 
der  muh  ihnen  benannten  Kochebene  liegen.  Eb  sind 
zwei  kleine,  runde,  von  Mauritia-Palrocn  eingefssstc  See'n, 
deren  Wusser  in  nordöstlicher  Richtung  abfliegt  und  in 
einem  kleinen  Walde  vereinigt  deu  Fluss  bildet. 

Wichtiger  war  die  Erforschung  der  Quellen  des  Ari- 
no*.  welche  die  Reisenden  in  den  ersten  Tagen  des,  Jah- 
re» 1815  unternahmen.  Sie  schlugen  eine  nordöstliche 
Richtung  ein,  wandten  sieh  dann  von  Macu«,o  aus  nach 
Osten,  durchzogen  eine  schöne,  mit  Palmen- Wäldern  bedeckte 
Ebene,  in  der  die  Quellilüsse  de»  Bio  Amol»  ihren  Ver- 
lauf nehmen ,  und  gelangten  an  die  Quelle  des  Rio  Preto, 
eines  Nebenflusses  des  Arinos.  In  ihrer  unmittelbaren 
Nähe  liegt  ein  hübscher  kleiner  See,  doch  entspringt  sie 
nicht  aus  ihm.  Am  folgenden  Tage  kamen  die  Reisenden 
durch  eine  feuchte  Prairie  zu  der  Quelle  des  Arinos  in  der 
Nähe  de»  kleinen  Hauses  Estivudo.  Diese»  Haus  liegt  an 
einem  der  interessantesten  Puuktu  de«  Kontinente* :  denn 
hier  finden'  sich  nur  wenige  Schritte  von  einander  die 
Quellen  zweier  Flüsse,  wovon  der  eine  dem  I-a  Plata,  dur 
andere  dem  Amazonen-Strom  angehört.  Es  würde  leicht 
sein,  hier  die  Kommunikation  zwischen  beiden  herzustel- 
len, und  der  Herr  de«  kleinen  Hause*  hatte  auch  die  Ab- 
dicht, die  Quellen  zusammenzulcitcn,  um  seinen  Gurten  zu 
bewässern.  Die  Quelle  des  Rio  Estivado,  des  eigentlichen 
Stamme*  des  Arinos,  findet  sich  in  einer  Krümmung  des 
Plateau'»,  dessen  Abhang  nach  Norden  gerichtet  ist;  etwa 
200  Meter  östlich  von  dem  Hause,  und  8  t  Meter  westlich 
von  diesem  liegt  die  Quelle  des  Torabador,  welcher,  wie 
erwähnt,  in  den  Cuyaba  mündet.  Noch  an  mehreren  Stellen 
dieses  Platean's  liegen  die  Quellen  der  nach  Norden  und 
Süden  fließenden  Ströme  sehr  nahe  an  einander.    Im  Nor- 
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den  von  Macueo  i*t  die  (Quelle  des  Agoa  Kriu,  eine«  Zu- 
flusses des  Rio  Preto.  nur  {  bis  J  Lieuo  von  der  des 
Morro  Vermellio  entfernt,  der  sich  in  den  Paraguay  cr- 
giesst.  Bei  Much  ':  bemerkt  man  während  der  Regenzeit 
in  einem  Hohlwege  einen  Bach,  dessen  Gewässer,  au  eiuen 
gewissen  Punkt  angelangt,  sich  der  Art  theilen,  dass  die 
eine  Hälfte  dem  Cuyaba,  die  andere  dein  Arinos  zufliesst. 
Die  Quelle  des  Kebo,  eines  .Nebenflusses  des  Cuyaba,  liegt 
am  Rande  des  grossen  Plnteau's  nur  10  bis  50  Meter  von 
denen  des  Arinos  entfernt  und  etwa  10  Meter  tiefer  als 
jene.  Am  Fuss  der  Serra  Aziil  entspringt  der  Rio  Piavos, 
einer  der  Qucllrliis.se  des  Partinatinga,  1  Liuuu  von  der 
Quelle  de»  Cuyaba. 

/>i>  griusm  S</,J,tngrH  Sud  •  Ann  ika  i.  -  Xaeh  der 
Hauptstadt  zurückgekehrt,  trafen  die  Mitglieder  der  Expe- 
dition rasch  ihre  Vorbereitungen,  um  auf  Booten  den  Cuyaba, 
San  Lourcm;«  und  Paraguay  hinabzuführen.  In  der  Zwi- 
schenzeit durchstreiften  sie  die  Umgebungen  der  Stadt, 
doch  boten  diese  nur  wenig  nnturhisloriscbc  Gegenstände 
von  Interesse.  ('astelnau  heohachtetc  eine  Merops-Art, 
welche  von  dem  in  Minus- (ieraes  hitufigen  Mcrops  rufus 
verschieden  ist.  Sie  baut  ihr  Nest  in  die  Erde  und  theilt 
es  durch  eine  Zwischenwand  in  zwei  Kummern.  Auch  er- 
hielt er  die  Haut  einer  Boa  von  etwa  70  Centiraetor  Lange. 
Xach  seinen  Erkundigungen  varitrt  die  gewöhnliche  Länge 
der  Bou's  zwischen  3  und  5  Meter,  selten  luit  man 
solche  von  7£  oder  8  Meter  I.Kngu  gesehen,  aber  keine 
Schlange  im  südlichen  Amerika  erreicht  die  Länge  von 
9  Metern.  Die  Bewohner  des  Landes1  bedienen  sich  der 
Haut  dieser  grossen  Schlangen ,  um  Stiefel,  Säcke  imd 
dergleichen  daraus  zu  verfertigen;  auch  isst  man  häutig  ihr 
Fleisch,  das  keinen  unangenehmen  Geschmack  hat.  Im 
Allgenuinen  werden  sie  nicht  gefürchtet  und  mau  hört 
von  keinem  Unglück,  dessen  Ursache  sie  gewesen  wären; 
im  Gegent heil  stiften  sie  durch  die  Vertilgung  einer  gros- 
sen Anzuhl  von  Ratten  nicht  geringen  Nutzen. 

Fahrt  auf  (lfm  ('«(/«Art;  Vnjttatiftn.  —  Am  27.  Januar 
trat  die  Expedition  ihre  neue  Reise  an.  Der  f'uyaha  hat 
unterhalb  der  Stadt  einen  sehr  geschlangrlten  Lauf;  seine 
Ufer  waren  an  mehreren  Stellen  ühcrschweinmt ,  so  dass 
sich  bedeutende  Sümpft-,  Pantaiials,  gebildet  hatten.  Diu 
Boote  pussirten  die  Mündungen  der  Flüsse  Cuxipo-Mi- 
rim,  Ariua  -  Ua.s»u ,  Arien  -  Mirim ,  die  Bai  Do  Frado  oder 
Agoa  Quellte,  an  deren  Ufer  «ich  eine  warme  Quelle  von 
35"  C.  befindet,  und  kamen  in  einen  herrlichen  Wald  hoher 
Bäume,  deien  Fuss  das  ausgetretene  Wasser  bespülte.  Heul- 
AfFen  kletterten  an  den  mächtigen  Lianen,  welche  die 
Bäume  unter  einander   verketteten,    und  unter  dem  un- 
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durchdringlichen  Geflecht  vou  Zweimen  drängte  «ich  ein 
zweiter  Wald  von  Wasser-Pflanzen,  vuu  dunen  einigt'  gross- 
blättrigc,  den  Bunaneu  ähnliche,  schöne  Ähren  orangerother 
Blüthen  trugen.  An  manchen  Stelleu  verdrängte  eine  riesige 
Gruinincc,  üyncriuni  saccharoides ,  jede  andere  Vegetation. 
Sie  heisst  hier  zu  Lande  Uvn  und  die  Wilden  bedienen 
»ich  ihrer  Stengel  zu  zwei  Meter  langen  und  ausscrordent- 
lich  leichten  Pfeilen.  Diese  Gegend  ist  die  äusserste  Nord- 
Grenze  der  Parra  chavaria,  Linne,  eines  schwarzen  Vogels  von 
der  Grösse  de«  Tnithalins,  der  das  ganze  Russin  de»  I--»  Plata 
bis  nach  Buenos- Aires  hin  bewohnt.  Weiter  abwärts  (heilt 
sich  der  Cuynbn  in  mehrere  Arme,  den  Furo  Pirnhim, 
Brae,o  Aeurutubu  und  den  zwischen  beiden  befindliehen 
Haupt- Strom.  Die  Ufer  waren  hier  noch  mehr  unter  Wasser 
gesetzt,  so  dass  es  schwer  hielt,  einen  Landungsplatz  zu 
finden. 

Dir.  Ouatait-lndiantr.  —  Diese  unwirklichen  Gegendon 
werden  von  Guatos -Indianern  bewohnt,  die  fast  bestän- 
dig in  ihren  Kanocs  leben.  Sie  tragen  nur  eine  kleine 
Schürze  um  die  Lenden  und  bisweilen  einen  Strohhut, 
binden  die  Haare  auf  dem  Kopf  zusammen  und  durchboh- 
ren die  Unterlippe  mit  einem  kleinen  Stock,  während  die 
Ohren  mit  Bouquets  farbiger  Federn  geschmückt  sind.  Das 
Gesicht  ist  meist  sehr  schon,  mit  einem  Lippenbart  und 
einem  ziemlich  langen  Backenbart  geziert,  die  Nase  ist 
gebogen,  und  obwohl  ebenso  dunkel  alt  die  andern  India- 
ner, haben  sie  doch  ein  ganz  Europäisches  Ansehen.  Jeder 
Mann  besitzt  zwei  bis  vier  Frauen,  mancher  sogar  zehn  bis 
zwölf.  Ihr  Charakter  ist  sanft  und  furchtsam,  obgleich  sie 
einen  kräftigen  Körperbau  haben. 

Nachdem  sich  der  Cuyaba  noch  öfter  in  mehrere  Arme 
getheilt  hat,  verbindet  er  sieh  mit  dem  San  Lourenco.  Die 
Breite  beider  Ströme  beträgt  vor  der  Vereinigung  HO  und 
160  Meter,  nach  derselben  fast  200  Meter.  Bald  erblick- 
ten die  Beisenden  in  der  Ferne  die  bizarren  Spitzen  der 
Scrra  Dourado,  welche  diu  Grenze  zwischen  Boliviu  und 
Brasilien  bildet  und  längs  des  rechten  Ufers  des  Paraguay 
hinabzieht.  Am  4.  Februar  erreichten  sie  die  Mündung 
des  San  Loureneo,  bei  welcher  beide  Flüsse  von  ziemlich 
gleicher  Breite  sind.  Nuch  der  Vereinigung  hat  der  Pa- 
raguay eine  Breite  von  300,  bald  darauf  von  400  Meter. 

Plagt  der  Motquib*.  —  Während  der  ganzen  Fahrt 
auf  dem  Cuynba  und  San  Louren«,-«  machten  sich  die  Mos- 
quitos  in  empfindlicher  Weise  bemerkbar.  Während  der 
Regenzeit  schwärmen  sie  in  solchen  Müssen,  dass  du*  Rei- 
sen durch  diese  ülHrschwoiumtcn  Gegenden  tust  unmöglich 
gemacht  wird.  Nur  durch  das  Ersteigen  von  Baumen  kann 
man  sich  auf  einige  Zeil  Ruhe  verschaffen,  du  die  lästigen 
Thicre  «ich  nicht  mehr  nls  fünf  bis  sechs  Meter  über  die 
Oberflache  erheben. 
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Fuhrt  auf  lUm  h'io  Paraguay ;  teine  Cbrm(kwrmmtm- 
gen.  -  Der  Paraguay  steigt  Iiis  zum  März,  hält  sich  dann 
in  dieser  Höhe  während  des  April  und  Mai  und  beginnt 
im  Juni  zu  sinken.  Der  Pantanal  bedeckt  sich  mit  Mal- 
vaoeen  und  Convolvnlaccen  ;  auch  eine  Pontedcria  schwamm 
auf  dem  Wasser  und  man  sah  sogar  öfters  kleine,  aus  zahl- 
reichen Aggregationen  dieser  pflanze  gebildete  Inseln  den 
Strom  hinabschwimmen.  IutcrcsMuntc  Pflanzen  gab  es  je- 
doch in  dieser  Gegend  wenig,  nur  eine  Aristolochia  mit 
handtellergTOMten ,  rosafarbigen  und  nach  Moschus  riechen- 
den Blütheu  war  bemerkenswert!!.  Die  Scrrn  Donrado  war 
fortwährend  im  Westen  zu  sehen  ,  doch  entfernte  sie  sich 
immer  mehr  vom  Flusse  und  schien  auch  niedriger  zu 
werden. 

Am  7.  Februar  kamen  die  Reisenden  zu  dem  kleinen 
Dorfe  Corumba,  dils  auf  einer  Anhöhe  liegt,  unter  welcher 
der  Paraguay  sich  zu  einer  Art  See  ausbreitet.  Das  Dorf 
hat  etwu  100  Einwohner,  Weisse,  Indianer  und  Neger, 
und  besteht  aus  elenden  Hütten,  die  so  unter  einander 
vereinigt  »ind,  dass  sie  zwei  Häuser  auszumachen  scheinen. 
Fenster  und  Thören  waren  mit  Rindshnuteu  verhängt.  Die 
Formation  der  Umgegend  ist  Kalkstein,  der  eine  kompakte, 
weisse  Masse  mit  eingeschlossenem  schwarzen,  bituminösen 
Kalkstein  darstellt.  Auf  diesem  Boden  entwickelt  sich  eine 
reiche  Vegetation  von  Agaven  und  ('actus,  vermischt  mit 
buschigem  Gesträuch  und  einzelnen  Cecropia-Palmen.  Wäh- 
rend der  Regenzeit  bildet  jedoch  die  ganze  Gegend  einen 
ungeheueren  See;  im  Jahre  18311  standen  die  anliegenden 
Campos  b\  Lieues  weit  unter  Wasser. 

Indianrr-  Stammt  am  obem  Paraguay.  —  Zwei  Tage 
darauf  erreichte  die  Expedition  dos  Fort  Albuquerque,  das, 
von  Indianer-Dörfern  umgeben,  in  einer  herrlichen  Ebene" 
gelegen  ist.  Überall  breiten  sich  über  den  Dächern  der 
Häuser  die  riesigen  Blätter  der  Bananen  und  die  eleganten 
Häupter  der  Palmen  aus.  Im  Hintergrund  erheben  sich 
hohe,  mit  einer  dichten  Vegetation  bekleidete  Berge.  Die 
70  Häuser  bilden  eine  sehr  weite  Strasse,  au  deren  Ende 
eine  Kapelle  steht.  Die  Einwohnerzahl  beläuft  sich  nur 
auf  7fi,  die  Garnison  von  40  Mann  mit  eingerechnet,  aber 
mehr  als  2000  Indianer  aus  der  Umgegend  besuchen  re- 
gelmässig den  Ort  und  einige  haben  sogar  hier  ilire  Woh- 
nung aufgeschlagen.  Es  sind  meist  zum  l'liristcnthum  be- 
kehrte Guardinis,  deren  heidnische  Stanimesgenossen  be- 
ständig auf  den  weiten  Ebenen  von  Gran-Chaco  umherzie- 
hen. Ausserdem  leben  hier  (ndiehos,  die  durch  die  Inimas 
aus  Grau-Clwco  vertrieben  wurden.  Sic  bemalen  sich  beide 
Seiten  des  Körpers  mit  verschiedeneu  Farben ,  was  ihnen 
ein  wahrhaft  teuflisches  Aussehen  giebt.  Ferner  einige 
Cayawas,  die  an  den  Quellen  des  Rio  Branco  wohnen  und  ' 
sich  durch  eine  sehr  helle  Farbe  auszeichnen,  und  Gunnaa 
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oder  Hnanas,  fleissige  Ackerbauer,  deren  Hütten  mit  einem 
gewissen  Luxus  ausgestattet  sind  und  welche  überhaupt 
am  meinten  die  Sitten  der  Weissen  angenommen  haben. 
Albuquerquc  int  die  hauptsächlichste  Ürenz-Festung  gegen 
Paraguay;  seinem  Kommandanten  sind  die  von  Coimbra 
und  Miranda  untergeordnet. 

Da*  Loth  der  I lulle.  —  Nova-Coimbra,  am  rechten  Ufer 
des  Paraguay,  ist  ein  kleines  Fort  mit  zwei  oder  drei  Ka- 
nonen und  26  Mann  Besatzung.  Zwischen  ihm  und  den 
bewohnten  Gegenden  Bolivia's  dehnt  »ich  ein  mächtiger, 
äusserst  dichter  und  wasserloser  Wald  au«,  den  selbst  die 
lud  Luner  nicht  durchwandern  können.  Eine  halbe  Licue 
nordostlich  von  Coinibra,  nicht  weit  vom  Ufer  de«  Para- 
guay, befindet  sich  eine  nicht  unbedeutende  Höhle,  Buraco 
do  Inferno  (Loch  der  Hölle)  genannt ,  in  einem  dunkel- 
rothen ,  sehr  harten,  fötiden ,  sedimentären  Kalkstein ,  der 
Eisen-  und  Quarz  -  Spuren  cinschliesst.  Sie  hat  mehrere 
grosse  Hallen  und  viele  zum  Theil  noch  nie  bemühte 
Gänge  und  Schluchten;  ein  ziemlich  grosser  und  tiefer 
Teich  in  ihrem  Innern  steigt  und  fallt  mit  dorn  Niveau 
des  Paraguay,  scheint  also  mit  ihm  in  Verbindung  zu  ste- 
hen ;  das  Auffallendste  sind  aber  die  herrlichen  Stalaktiten- 
Bildungen,  welcho  oft  die  wunderlichsten  Formen  annehmen 
und  im  Scheine  der  Fackeln  wie  helle  Krystalle  in  allen 
Farben  erglänzen. 

(Iran  -  Chaco  und  »eine  bilden  Horden.  —  Unterhalb 
Coimbra  wird  der  Paraguay  viel  breiter;  die  bisher  in  der 
Ferne  sichtbaren  Berge  der  Serra  Dourado  verschwinden 
gänzlich,  die  Ufer  sind  vollkommen  eben  und  fast  ohne 
Baumwuch».  Doch  bald  kommt  mau  in  ausgedehnte  Wäl- 
der Ton  Caranda  -  Palmen  (Copcruicia  curiferu)  und  damit 
in  die  weiten  Ebenen  von  Gran-Chaoo.  Die  wilden  Hor- 
den, welche  sie  ohne  Unteriiis»  durchziehen,  haben  der 
Spanischen  Kace  einen  tödtlk-hen  Hass  geschworen  und 
Uir  Name  wird  in  ganz  Süd- Amerika  nur  mit  Schaudern 
ausgesprochen.  Wie  die  Pampa  del  Suc  rameuto  bietet  Gran- 
Chaco  ein  Bild  der  Verwüstung  und  blutiger  Secuen. 

Die  nordlitfuU  Grensfttt*  Paraguay».  —  Am  14.  Fe- 
bruar passirten  die  Boote  die  Mündung  des  nur  fünf  bis 
sechs  Meter  breiten,  aber  sehr  tiefen  Bio  Bronco,  der  öf- 
ters mit  dem  Grenzfluss  zwischen  Brasilien  und  Paraguay 
verwechselt  wird.  Den  letzteren  nennen  allerdings  die 
Brasilianer  öfters  Bio  Branco,  er  heisst  aber  bei  den  Spa- 
niern Bio  Appo  und  ist  viel  bedeutender  als  der  erstere. 
Nicht  weit  unterludb  der  Mündung  des  Bio  Branco  liegt 
da»  Fort  Bourbon  oder  Olympo,  eine  Grenzfeste  der  Bcpu- 
bük  Paraguay  mit  53  Mann  Besatzung  und  vier  Kanonen. 
Da  es  die  Absicht  der  Beisenden  war,  bis  zur  Hauptstadt 
Asvncion  hinabzugehen,  so  Hessen  sie  durch  einen  von 
hier  abgescldckten  Boten  beim  Präsidenten  um  die  Er- 


laubnis« bitten ,  weiter  ins  Innere  vordringen  zu  dürfen. 
Sie  erhielten  aber  eine  ubschliiglichc  Antwort  und  mussten 
sich  desshalb  zur  UmVehr  cntschliessen. 

Erfortehung  de*  ltio  Jfondego  oder  Mirandn ;  TAin  trbm; 
Kommunikationen ;  Einwohner.  —  Der  Paraguay  ist  zwischen 
Bourbon  und  Coitubru  selten  weniger  als  1000  Meter  breit, 
noch  dem  letzteren  Orte  zu  engt  er  sich  jedoch  auf  500  Me- 
ter ein.  Die  anstossenden  Ebenen  bestehen  uns  einer  leich- 
ten vegetabilischen  Erde,  unter  welcher  sich  eine  Schicht 
gelben  Sandes  zeigt;  die  Hügel  sind  dagegen  aus  weissem 
i    Kalkstein  gebildet.    Nachdem  die  Beiseudeu  Coimbru  und 
Albuquerquc  abermals  passirt  hatten,  bogen  sie  in  den  Bio 
t    Mondego  oder,  wie  er  auch  nach  dem  daran  liegenden  Fort 
benannt  wird,  ltio  Miranda  ein,  welcher  hier  150  Meter 
I    breit  und  sehr  reissend  ist-    Auch  an  den  Ufern  dieses 
Flusses  ziehen  sich  dichte  und  schweigsame  Wälder  hin, 
die  sich  alter  weder  durch  Schönheit,  noch  durch  Mannig- 
faltigkeit auszeichnen.    Die  Fahrt  war  äusserst  bnschwer- 
i    lieh  und  wegen  der  zahllosen  Krümmungen  des  Flusses 
'    langwierig.    Gegen  Miruuda  hin  nahm  das  Thierleben  in 
I     auffallender  Weise  zu;    eine  Menge  Wald-  und  Wasser- 
Vogel  lies ?en  ihre  verschiedenartigen  Stimmen  erschallen, 
;    Hcerden  von  Affen  bevölkerten  die  Baume,  das  Summen 
(    von  zahllosen  Insekten  mischte  sich  in  den  Lärm  und  oft 
;    hörte  man  das  entfernte  Brüllen  de»  Tigers  und  die  einer 
Musketen  -  Salve  ähnlichen  l,aute ,    welche   die  Krokodile 
hervorbringen,  indem  sie  sich  von  der  Höhe  des  l'ferx  in 
das  ruhige  Bett  des  Flusses  stürzen.    Die  schönen,  stern- 
hellen Nächte  wurden  noch  mehr  erleuchtet  durch  das  Er- 
scheinen von  Milliarden  phosphoreszirender  Insekten.  Das 
Konzert  hielt  bis  zu  den  ersten  Morgen-Strahlen  an,  dio 
von  dem  widerhallenden  Geschrei  der  Heul-Affcn  begrüsst 
wurden. 

Den  28.  Marz  erreichte  dio  Expedition  Miranda,  einen 
Grenz-Posten  mit  40  Mann  Besatzung  und  200  Civil- Kin- 
wohnern.  Von  hier  aus  strahlen  mehrere  Wege  aus,  die 
zu  Lande  die  unbekanntesten  Gegenden  Brasiliens  durch- 
kreuzen. Der  erste  ist  der  direkte  Weg  nach  Cuyaba;  er 
durchläuft  die  meisten  der  am  linken  Ufer  des  Paraguay 
|  gelegenen  Sümpfe,  giebt  einen  Seitenweg  nach  dem  Dorfe 
Piquiri  am  Bio  Piquiri,  einem  Nebenflüsse  des  San  Lou- 
renc,o,  ab  und  vereinigt  sich  mit  der  Strasse  von  Goyaz 
nach  Cuyaba  etwas  vor  dem  Bio  Arica.  Er  ist  nur  wäh- 
rend der  trockenen  Jubrcszeit  gut,  aber  nuch  während  der 
nassen  gangbar,  und  wird  ohne  Lastthicrc  in  12  bis  in  Ta- 
gen zurückgelegt.  Der  zweite  Weg  verbindet  Miranda  mit  der 
Fazenda  Comapuan ,  dem  Landungsplatz  des  Wasserwegs 
von  Cuyaba  nach  San  Paulo.  Eine  Karawane  legt  diesen 
zur  Regenzeit  sehr  schlechten  Weg  in  10.  ein  einzelner 
IteiUT  jn  6  Tagen  zurück.     Die    dritte  Strasse  verbin- 
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Uet  dieselben  Punkte,  wie  du-  vorige,  ist  aber  viel  langer, 
indem  sie  <li:it  Iiio  Aquida-llouanu  bis  zu  den  Quellen 
\  erfolgt,  ehe  nie  sieh  nördlich  dem  Plateau  vuh  Cumapiian 
zuwendet.  Sie  hat  den  Vortheil,  dass  sie  das  ganze  Jahr 
hindurch,  selbst  für  Wagen,  gangbar  ist.  Die  vierte  Strasse 
geht  von  Mininda  nach  Sun  Paulo  zu ;  sie  vorlauft  in  süd- 
östlicher Bichtimg  auf  der  Mühe  «  ine«  Plateaus  bis  nach 
dem  kleinen  Orte  Vaciirias  und  wendet  sieh  dann  uordöst- 
lieli  nach  dem  Dorfe  Santa  Anna,  dorn  letzten  Orte  der 
Provinz  Matto-Grus.su  nach  Miuos-Ocrucs  zu.  Von  da  geht 
sie  über  den  Pardo,  durchschneidet  einen  kleinen  Theil 
von  Minus-Genies  und  tritt  über  den  Panina  in  die  Pro- 
vinz Sun  Paulo  ein.  Der  fimfte  Weg  fuhrt  von  Mininda 
uaeb  der  Grenze-  von  Paraguay  und  von  da  nach  Asuncion. 
Auf  ihm  gelaunt  man  iu  fünf  Tagen  zum  ltio  Appo.  Der 
sechste  und  letzte  Weg  ist  der  zwischen  Mirauda  und  Al- 
bu^uenpie  ,  welcher  zuerst  dem  linken  Ufer  des  Mondego 
folget ,  dann  diesen  Fluss  {  Lieue  oberhalb  der  Mündung 
de»  Aquida  •  Houana  übersehreitet  und  sich  direkt  nach 
Alhiujucrque  wendet,  indem  er  die  Sümpfe  de«  linken 
Ufers  des  Mondego  durchzieht. 

Die  Bewohner  von  Mirundu  sind  meist  Mulatten,  die 
Hauptmasse  der  Bevölkerung  ilor  Umgegend  bilden  aber 
die  Indianer,  welche  zu  I-  bis  0000  hier  verbreitet  sind. 
Früher  schoinun  die  Guachis  der  stärkste  Stamm  um  Mon- 
dego gewesen  zu  sein  ,  ihre  Bace  ist  aber  jetzt  last  voll- 
stiindig  ausgestorben  und  Guuycurus  und  Guanas  haben 
ihre  Stelle  eingenommen.  Sie  sind  rloissig,  ziehen  Thierc 
auf,  namentlich  eine  grosse  Anzahl  Pferde,  Imuen  Zucker- 
Hohr,  Mais,  Maniok,  neuerdings  auch  Baumwolle,  und  die 
Frauen  verfertigen  sehr  schone  Gewebe.  Heide  Völker- 
schaften stammen  aus  den  Ebenen  von  (iran-Chaeo  und 
gehören  augenscheinlich  derselben  Uace  nn ,  obwohl  sie 
verschiedene  Sprachen  reden.  • 

Oer  1'nntunal  ( Sumpf J  Xarayt*  «W  diu  Sff'n  (ioijta 
und  rhrrara.  -  Am  12.  April  vcrliessen  die  Keisenden 
Mirauda,  in  fünf  Tagen  fuhren  sie  den  Mondego  hinnb, 
hielten  sich  eine  Nacht  in  Albuqucr<|uc  auf  und  erreichten 
am  28.  die  Mündung  des  Sun  Lourcnco.  Von  hier  aus 
verfolgten  sie  den  Lauf  des  Paraguay,  der  über  dem  Zu- 
sanitueiirlu.ss  plötzlich  ausserordentlich  breit  wird  und  von 
einer  Mengu  Inseln  unterbrochen  ist ,  deren  Baume  nur 
mit  den  tüpfeln  aus  dem  Wasser  hervorragten.  Der  An- 
bliek,  den  die  ungeheuere,  ruhige  und  mit  grünen  Huschen 
besetzte  Wasserflache  darbot,  war  berrlieh.  Hier  beginnt 
«ler  Pautanal  Xur.iyes.  durch  dessen  unabsehbare,  von  zahl- 
losen Buchten  und  Krümmungen  unterbrochene  Wasser- 
Massen  man  nur  unter  I^itnng  der  Guatos-Indinncr  einen 
Weg  finden  kann,  rnmittelbar  um  Fuss  der  hier  aus 
Talkschiefor    bestehenden  Serra  Dourudo  breitet    sich  der 


See  Ouyva  aus,  eine  grosse  Hui  des  Paraguay,  mit  dem 
i  er  durch  zwei  Kanäle  in  Verbindung  steht.  Kr  ist  etwa 
2J  Lieues  lang  und  \  Lieue  breit.  Seine  Ufer  bedecken 
dichte  Widder,  in  denen  Curundu-  und  Aeuri-Palinou  nebst 
ungeheueren  Fackel-Disteln  von  bizarren  Formen  bemerkens- 
werth  waren.  Dahinter  erheben  sich  schöne  bewaldete 
Berge  und  umgeben  den  See  in  Hufeisen-Form.  Durch  ei- 
nen von  den  Guatos  ,,Jique"  genannten  Ann  steht  der  See 
Gay va  mit  dein  viel  grösseren  See  Uberava  in  Verbindung. 
Dieser  See  ist  tust  ganz  unbekannt  ,  seine  Liing*-Bichtung 
scheint  die  von  Osten  nach  Westen  zu  sein,  wenigstens 
behaupten  die  Guatos,  niemals  sein  West-Ende  gesehen  zu 
haben.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  Bolivianische  Dorf 
Santo  Corazon  nicht  weit  von  diesem  westlichen  Ufer 
steht.  Ein  20  bis  30  Meter  breiter  Arm  stellt  die  Kom- 
munikation zwischen  dem  Uberava  und  dem  Paraguay  her. 
Er  ist  sehr  bucht  ig  und  gekrümmt  und  an  manchen  Stel- 
len so  dicht  mit  Wasser-Pflanzen  (Pontederia,  Polygoniuin, 
Oryza  Paraguayensis,  Weddel!)  bedeckt,  das*  man  mit  den 
Buoteu  kaum  hiudurehkonitnon  kann.  Alle  diese  Gewäs- 
ser sind  mit  Pinuigas  angefüllt,  denen  schon  öfters  India- 
ner zur  Beute  wurden. 

Als  die  ltcLsenden  wieder  in  den  Paraguay  einlenkten, 
erstaunten  sie  über  die  geringe  Breite  desselben,  die  nicht 
mehr  uls  60  bis  80  Meter  betrug.  An  heiden  Ufern  stan- 
den, so  weit  man  sehen  konnte,  die  Widder  unter  W'asser 
und  die  Keisenden  waren  genothigt,  in  ihren  Booten  oder 
in  den  Zweigen  der  Bäume  die  Nacht  zuzubringen.  Grosse 
Heerden  von  Heul- Affen  belebten  diu  Wälder,  Trupps  von 
weissen  Heitlern  süssen  auf  den  in  voller  Blüthe  befindli- 
chen Magnolien,  Kaimans  umschwärmten  die  Boote  und  ein 
grosser  lteichthum  von  Fischen  aller  Art  zeigte  sich  in 
dem  Flusse.  Nach  und  nach  wurde  dieser  wieder  500  bis 
600  Meter  breit,  die  überschwemmten  Stellen  wurden  ein- 
zelner und  an  den  Ufern  traten  kleine  Hoden -Erhebungen 
auf,  namentlich  am  linken  eine  kleine  Hügelkette,  die 
sich  bis  Villa  Maria  hinzieht. 

Ihr  f!io  Jnaru  und  dir  Grenx- tyramide  rm  !?ÖU.  — 
Nicht  weit  unterhalb  der  Münddug  des  P.io  Jnuru  steht 
ein  interessantes  Monument,  welche»  im  Jahre  1750  ab» 
Grenzstein  zwischen  dem  Portugiesischen  und  Spanischen 
Amerika  hier  un  das  rechte  Ufer  des  Paraguav  gesetzt 
wurde.  Es  besteht  aus  einem  schönen  weissen  Marmor- 
block in  Form  einer  Pyramide.  Seine  nach  Osten  gewen- 
dete Seite  trügt  das  Portugiesische  Wappen  und  die  In- 
schrift: „Sub  Joanne  V.  Lusitunorum  rege  ftdelissimo" ; 
die  entgegengesetzte  Seite  zeigt  das  Spanische  Wappen 
und  die  Worte:  „Sub  Ferdiuundo  VI.  rege  cathulico".  Die 
beiden  andern  Seiten  sind  durch  eine  Vertikul-Linic 1  gc- 
theilt  und  tragen  ebenfalls   Inschriften ,    die  dem  Flusse 
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zugewendet:  ..Justicia  et  pax  osculatae  sunt";  die  andere: 
„Ex  pactis  tiniutn  regendorum  conveutis  Madriti.  Idib. 
Januur.  MDCCL".  Merkwürdig  ist,  dass  weder  die  eine, 
noch  die  andere  der  interessirteu  Mächte  jemals  diese 
Grenze  anerkannt  hat. 

Oberhalb  der  Mündung  des  Jauru  beginnt  wieder  die 
Region  der  Campos.  Am  16.  Mai  übernachteten  die  Bci- 
eenden  zum  ersten  Male  wieder  in  einer  menschlichen  Woh- 
nung und  zwei  Tage  später  traten  sie  in  Villa  Mari«  ein. 

Villa  Maria.  —  Villa  Maria  lieg*  am  linken  Ufer 
de»  Paraguay  auf  einer  Anhöhe,  welche  sieh  zehn  Meter 
über  die  Oberfläche  de»  Flusse»  erhebt.  En  hui  5-  bis 
600  Einwohner,  dnrunter  "0  bis  80  Mann  Soldaten,  denn 
diese  Stadt  ist  der  Haupt  -  Grenz  -  Ort  Brasiliens  gegen 
Bolivia  und  unter  dem  Kommando  de«  Kupitäus  stehen 
die  Militär  -  Posten  von  Jauru  und  Oncas,  von  denen  der 
erste re  70,  der  andere  50  Man«  Besatzung  hat.  Oer  Ranze 
Kreis,  von  dem  Villa  Maria  der  Mittelpunkt  ist,  zählt 
1800  Bewohner,  darunter  200  Sklaven  s  und  600  Indianer, 
die  von  den  Chiquitos  in  Bolivia  ubstainiucu  sollen.  Der 
hauptsächlichste  oder  vielmehr  einzige  Handel  der  Stadt 
ist  der  mit  Ipecacuanha,  welche  Pflanze  in  Masse  an  den 
Ufern  des  obern  Paraguay,  des  Rio  Vermolho,  Scputuba 
und  Cabncal  wächst.  Sie' liebt  dichte  und  feuchte  Widder 
und  einen  sandigen ,  ebenen  Boden.  Tausende  von  Arro- 
beu  (u  25  Pf.)  Ipecacuanha  werden  jährlich  ans  dieser  Ge- 
gend exportirt.    Die  Formation  um  Villa  Maria  ist  Kanga. 

Wtddtltt  Attsßug  über  di«  Sumpf-  Rtgion  nafh  Cuyaba: 
Crntrum  der  bnuitianiuhtn  Virhxu(ht.  -  Hier  verlies» 
Dr.  Weddell  die  Expedition ,  um  das  in  Cuyaba  zurück- 
gebliebene Gepäck  herbeizuschaffen.  "Er  schlug  den  nied- 
licheren Weg  über  die  Fazcndus  Jaeobina,  OUio  d'Agoa,  Coi- 
tinha  und  Jacunda  ein,  besuchte  die  Goldwäschen  Ton  Cocaes 
und  die  Minen  von  Venera  und  kam  am  4.  Juni  in  Cuyaba 
an.  Fiir  die  Rückreise  wählte  er  den  Weg  über  Pocone, 
der  nur  in  der  trockenen  Jahreszeit  leicht  zu  passiren  ist, 
wenn  die  Sonne  die  grossen  Pontanals ,  die  fast  den  gan- 
zen Kaum  zwiscliell  Pocone  und  der  Fazenda  Jacobina  ein- 
nehmen, ausgetrocknet  hat,  Pocone  ist  der  Sitz  der  reich- 
sten Viehzüchter  Brasiliens,  die  meisten  Einwohner  besitzen 
8-  bis  10,000  Stück  Vieh  und  ihre  Weidegründe  neh- 
men fast  die  ganze  Halb- Insel  zwischen  dem  Puraguuy, 
Cuyaba  und  San  Lourenco  ein.  Die  Stadt  ist  grosser  als 
Villa  Maria,  tiat  etwa  1200  Einwohner  und  ist  ausserdem 
durch  einen  enormen  Kanga-Fi  Isen  bemerkenswert!!,  dessen 
vollkommen  ebene  Oberflache  das  natürliche  Pflaster  des 
grossen  Platzes  in  der  Mitte  des  Ortes  darstellt.  Südlich 
von  Pocone  beginnt  der  grosse  Panfanal,  ein  wahrer  üccan, 
dessen  Monotonie  nur  durch  einzelne  nber  die  Oberfliieho 
de»  Wassers  herv  orragende  Baum  -  Gruppen  unterbroc  hen 
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wird.  Viele  breite  Kanäle  durchziehen  ihn  nach  verschie- 
denen Richtungen,  alle  verlieren  sich  aber  in  der  Wasser- 
Masse  und  haben  keine  eigentliche  Mündung.  Neun  Licues 
weit  zog  «ich  der  Weg  un  dem  Bande  de*  Puntunuls  hin, 
ehe  er  bei  Jacobina  in  die  nördlichere  Strasse  einlenkte. 

Ihr  Wälder  dm  Rio  t'nbnyil  und  dir  btruhmtt  Iprta- 
citanha-  Wvr~el.  —  Später  besuchle  Weddell  die  Wälder 
J  am  Rio  Cabao.al,  welche  durch  das  häufige  Vorkommen  der 
Ipecacuanha  eine  besondere  Wichtigkeit  haben.  Sie  sind 
;  von  vielen  kleinen  Flüssen  durchzogen,  deren  Gewässer 
wahrend  mehrerer  Monate  austreten  und  eine  Mengt*  Süm- 
pfe bilden.  Die  Vegetation  ist  eigentümlich  und  von  der 
weiter  unten  am  Cabaeal  herrschenden  verschieden.  Vor- 
züglich fesseln  melirere  Palmen- Arten  die  Aufmerksamkeit, 
wie  die  Pulmito  molle  (eine  Kuterpe  -  Art),  die  Ocuocarpus 
,  boeaha ,  Mauritia  vinifera ,  lriarteu  exonhoza.  Die  Ipeca- 
cuanlia  findet  sich  am  Bande  dtT  Sümpfe  im  Schatten  der 
Baume.  Sie  wird  hauptsächlich  in  der  Regenzeil  gesam- 
melt, weil  dann  die  Wurzel  sich  leicht  aus  der  Erde  zie- 
hen lässt.  Ein  guter  Arbeiter  kann  bis  30  Pfund  taglich 
gewinnen,  aber  die  gewöhnliche  Krndte  eines  Mannes  über- 
schreitet nicht  zehn  bis  zwölf  Pfund.  Trotzdem  du**  alle 
Pflanzen  schonungslos  ausgezogen  werden,  so  ist  »loch  keine 
Ausrottung  zu  befürchten,  weil  aus  den  kleinsten  in  der 
Erde  zurückgebliebenen  Würzelchen  alsbald  wieder  neue 
Pflanzen  hervorwachsen  und  in  Zeit  von  drei  oder  vier 
Jahren  an  solchen  gänzlich  ausgeplünderten  Stellen  wieder 
eine  ebenso  grosse  Menge  zu  finden  ist, 

Di*  Cabasae»- Indianer.        Ohne  die  Rückkehr  Wcddell's 
zu  erwarten,  traten  die  übrigen  Mitglieder  der  ExjH'ditiun 
um  27.  Mai  ihre  Weiterreise  nach  Villa  Bella  an.  Der 
Weg  dahin  führt  Anfangs  über  ganz  ebenes  Weideland  mit 
sandigem  Beelen,  unter  dem  hie  und  da  die?  allgemeine 
Formation  des  Landes,  der  Kalkstein,  sichtbar  wird;  wei- 
terhin  tritt  Kanga  auf  und  das  Terrain  wird  mehr  hügelig. 
Der  Militär  -  Posten  am  Jauru  war  früher  von  einem  hüb- 
scheu Städtchen  mit  600  Einwohnern  umgeben ,  ist  aber 
j    durch  die  beständigen  Angriffe  der  Cabju.acs  hcnibgckotn- 
j    men.    Diese  Indianer  bewohnten  ehemals  die  Vier  des  Ca- 
j    bac;al  und  machten  die  Strasse  zwischen  Villa  Maria  und 
i     Villa«  Bella  sehr  gefährlich,  aber  um  das  Jahr  1810  wur- 
den sie  zum  Christcnthuru  bekehrt  und  wohnen  jetzt  in 
einem  Dorfe  amjiukcn  l'fer  des  Jauru,  der  bei  dem  Po- 
sten 150  Meter  breit  ist  und  schiffbar  zu  werden  beginnt. 

Vit  Ir'asterKkridt!  ztci*c/n-n  dem  Ammimen  -  Strom  und 
dem  Rio  dt  f.,t  Rhin.  —  Westlieh  vom  Jauru  besteht  der 
Bodeu  aus  Talk-Schiefer,  ist  wellenförmig  und  mit  diehtem 
Gebüsch  bewachsen,  das  hie  und  da  einem  Palmen- Wäld- 
chen .  geschmückt  mit  zahlreichen  Parasiieu  ,  Platz  macht. 
An  dem  Flusschen  das  Uiginhtts  zeigt  -ich  feinkörniger, 
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rose nf:ii->jiit« t  Granit,  welcher  dem  Talk-Schiefer  zurGruud- 
lagc  dient  und  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Guapore 
und  Jauru  bildet.  Der  westlichste  Zurluss  «Ich  letzteren 
heis.-t  Corrego  da  Estivu  und  der  östlichste  des  erster«! 
Rio  Cagodo;  beide  kommen  einander  in  der  Nähe  ciue» 
verlassenen  Hauses  Namens  Kstiva  Wllia  sehr  nahe,  so 
dos»  dieser  Punkt  für  die  Hydrographie  Sud-, Vmeriku'.s  nicht 
weniger  interessant  ist,  als  die  in  der  Umgegend  von  Diu- 
mautino  betindlichen  Annäherungen  der  Quell  -  Flüsse,  dos 
Amazonen-  und  \a  Plata  -  Stromes.  Auch  noch  an  zwei 
anderen  .Stellen  koniinen  sich  die  Quellen  des  Guapore  und 
Jauru  sehr  nahe.  So  entspringt  18  Lieucs  sudlich  von 
I,avriuhas,  einem  aus  45  elenden,  zerstreuten  Häusern  be- 
stehenden, einst  aber  wegen  des  Gold-Rcichthnms  der  be- 
nachbarten Gewässer  reichen  und  bevölkerten  Dorfe,  der 
Uio  Agoapchy,  ein  NebcnFluss  des  Juuni,  und  eine  Lieue 
südwestlich  davon  die  Quelle  des  Hio  Allegre,  der  sich  in 
den  Guapore  ergicsst.  Die  Haupt- Quellen  beider  Flüsse, 
in  den  Campos  dos  Parecis,  20  Liemes  ost-nordöctlieh  von 
Lavriuhos,  sind  nur  vier  Lieucs  von  einander  entfernt. 

Von  Kslh'a  Vcllia  bis  fast  nach  Villa  Bella  hin  erstreckt 
sich  ein  herrlicher  Urwald,  welcher  der  Provinz  den  Na- 
men gegeben  hat  Mehrere  seltene  Palmen,  wie  die  Catisar- 
Paline,  deren  Stamm  zwei  Meter  über  der  Erde  sich  nach 
unten  in  eine  grosse  Anzahl  Wurzeln  theilt,  so  ilass  sie 
auf  Stützen  zu  ruhen  scheint,  und  die  l'almito  roolle, 
welche  diesen  Gegenden  eigentümlich  ist,  machen  ihn 
auch  für  den  Botaniker  interessant.  Am  Guapore,  dem 
stärksten  Quell  -  Flusse  des  Rio  Madeini,  besteht  die  For- 
mation aus  Kanga,  oben  mit  weissem  Sunde  W-deckt.  Über 
ihn  führt  eine  -10  Meter  lange  hölzerne,  am  linken  l'fer 
mit  vier  Kanonen  besetzte  Brücke.  Weiterhin  führt  der 
Weg  durch  eine  Schlucht,  die  «ine  von  Südost  nach  Nord- 
west laufende,  hauptsächlich  aus  Granit  gebildete  Borg- 
Kette  durchschneidet,  und  über  eine  von  Campos  und  zahl- 
reichen kleinen  See'n  bedeckte  Ebene  nach  Villa  Bella. 

Villa  Hella  de  Hatto  •  Grouo :  GM<cä*chen.  Villa 
Bella  de  Mutto- Grosso  liegt  nahe  am  rcehteu  Uter  des 
(iuapore,  hat  ziemlich  gerade,  aber  ungeptiasterte  Strassen, 
einstöckige  Häuser,  mehrere  Kirchen,  Kasernen,  ein  Palais 
des  Kommandanten,  ein  Pulvcr-Muguzin  und  einige  andere 
öffentliche  Gebäude  und  800  bis  1000  Einwohner.  Diese 
Stadt  hat  viel  von  ihrer  früheren  Bedeutung  verloren. 
Das  ungesunde  Kliuia  verminderte  ihre  Einwohner-Zahl,  der 
Präsident  der  Provinz  verlegte  IH20  seine  Residenz  nach 
Cuyiibu  und  der  Gold- Reichthum  ihrer  l'uigcgend  nahm 
rasch  nb.  Auch  die  Garnison,  welche  ehemals  800  Mann 
Soldaten  zahlte,  beträgt  nur  noch  310  Mann.  Ausser  bei 
Villa  Bella  und  Uvrinha*  finden  sich  in  dieser  Gegend 
Goldwäschen  bei  dem  Dorfe  San  Viccnte.  15  Licues  nörd- 


lich, und  beim  Dorfe  Pilur,  1 1  Lieucs  östlich  von  der  Stadt. 
Im  letzteren  gewinnt  man  höchstens  200  Oituvas  jährlich, 
bei  San  Virente  dagegen  fast  1500  Oitavas.  Beide  Dörfer 
werden  beständig  von  den  Pureeis  und  Cabichia  beunruhigt, 
welche  die  hohen,  uueh  ihnen  benannten  Campos  bewohnen. 
Der  Handel  von  Villu  Bella  ist  ganz  unbedeutend,  fast 
alle  Bedürfnisse  werden  von  Cuynha  bezogen,  nur  Salz, 
S|>eck,  Talg,  getrocknetes  Fleisch,  Weizen-Mehl  und  Zucker, 
sowie  einige  Züge  Ochsen  kommen  aus  den  Bolivischen 
Provinzen  Moxos  und  Chi<juito*.  Ausfuhr-Gegenstände  sind 
nur  Gold  und  Jaguar- Felle;  die  Produkte  des  fruchtbaren 
Landes  reichen  kaum  hin,  die  wenigen  Bewohner  zu  er- 
nähren. 

Custelnau  hatte  die  Absicht,  von  hier  bub  den  Guapore 
bis  zum  Fort  Beim  hinabzugr-hen  und  von  da  Cuzeo  zu 
erreichen,  indem  er  die  Provinz  Moxos  durchwandern  und 
seinen  Weg  über  Sun  Juan  del  Oro  und  Paucartarobo  neh- 
men wollte,  aber  das  Gouvernement  gestatteto  für  die  Kom- 
munikation mit  Bolivia  nur  den  einen  "Weg  über  Cazal- 
boseo,  so  dass  er  genöthigt  war,  den  Weg  durch  Chiuuitos 
,  einzuschlagen,  der  geographisch  von  geringerem  Interesse 
ist,  als  der  projektirtc.  Nach  Cazalhasco  führen  zwei 
Strossen,  eine  zu  I.uid  am  linken  Ufer  des  Guaporo  und 
Allegre  hin  und  etwa  8}  bis  9  Lieuca  lang,  die  andere 
zu  Wasser  auf  den  genannten  Flüssen.  Die  letztere  wählte 
die  Expedition. 

Dir  Vittori«  rrgin.     -  Am  17.  Juni  schifften  sieh  die 
Reisenden  ein  und  kamen  hald  in  den  Rio  Allegre,  der 
eng  und  wegen  des  häutigen  Vorkommens  von  umgestürz- 
ten Bäumen  und  Ansammlungen  von   Wasser- Pflanzen 
|    schwierig  zu  befahren  ist.    Ort  schlingen  sich  Lianen  von 
!    einem  Ufer  zum  anderen.    Im  Rio  Barbados,  an  dem  Ca- 
xalbasco,  ein  Militär-Posten  mit  50  Mann  Besatzung,  liegt, 
fand  Weddell  die  Victoria  regia.     Von  der  geologischen 
i    Formation  war  nichts  zu  sehen.    Hier  scheint  der  roüie 
Wolf.  Cani»  jubatus,  sehr  verbreitet  zu  sein;  er  bewohnt 
ganz  Brasilien,  ist  aber  nirgends  häutig. 

Den  Rio  Barbados  verlassend,  kam  die  Expedition  noch 
San  Luiz ,  einem  kleinen ,  uuf  einem  bewachsenen  Kunga- 
Hiigel  gelegenen  Dorf,  und  am  21.  Juni  nach  dem  letzten 
Brasilianischen  Orte,  Salinas.  Ostlich  von  diesem  liegt  ein 
gros-er  See,  der  nur  während  der  Zeit  der  Überschwem- 
mungen mit  dem  Barbados  im  Zusammenhange  steht.  Die 
Grenze  befindet  sich  zwei  Lieucs  südlich  von  Sahnas  und 
früher  war  daselbst  ein  Spanischer  Militär- Posten,  wovon 
noch  jetzt  einige  Pallisaden  übrig  sind. 

Kintritl  der  llritrnden  in  da*  Gebiet  cur)  üolivia ;  ange- 
nehmer Kontrast  gegen  llratilirn,  —  Der  erste  Ort  auf  Bo- 
!    liriechcm  Gebiet,  den  die  Expedition  berührte,  war  das 
i    dem  Staute  gehörige  Landgut  Purubio.    Ein  dichter  Wald 
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umgiobt  dasselbe,  über  während  der  Regenzeit  steht  er  so 
unter  Wasser,  das»  man  nur  in  Booten  reisen  kiwin,  wo- 
gegen '  in  der  trockenen  Zeit  die  Karawanen  genöthigt  sind, 
da»  Trink- Wasser  mit  sich  zu  fuhren.  Dieser  Thcil  Boli- 
via's  ist  bei  weitem  bevölkerter,  als  die  angrenzenden  lie- 
genden Brasiliens,  obwohl  fast  ausschliesslich  von  bekehr- 
ten C'hifjuitos- Indianern;  auch  die  Wege  sind  demzufolge 
viel  besser,  wie  denn  überhaupt  eine  Heise  durch  llolivia 
eine  Vergnügung«- Reise  gegen  eine  solche  im  Innern  Bra- 
siliens zu  nennen  ist  Anfang»  wur  die  Formation  Kanga, 
bisweilen  mit  Sand  bedeckt,  der  Boden  des  Waldes  jedoch, 
der  sich  von  der  Niederlassung  Santa  Theresa  un  bis  fast 
nuch  Santa  Anna  erstreckt,  besteht  aus  Granit  mit  Kaolin- 
Nestern. 

IHe  Provinz  ChiqHit-o» :  W'ohUtand ;  .Mission*  •  Stationen 
der  Jexuitm.  —  Santa  Anna,  eine  der  zahlreichen  Missions- 
Stationen ,  welche  die  Jesuiten  in  diesem  Lande  errichtet 
haben,  ist  ein  schönes  Dorf,  das  sich  durch  grosse  Rein- 
lichkeit und  Regelmässigkeit  der  Bauart  auszeichnet. 
Auf  einem  grossen  Platze  in  der  Mitte  des  Ortes  steht 
das  prachtige  Jesuiten  -  Kollegium ,  geziert  mit  einer  schö- 
nen Kolonnade  und  von  Harten  umgeben.  Der  Fleisa  und 
die  Wohlhabenheit  der  Einwohner  bildeten  einen  sonderba- 
ren Kontrast  mit  dem  Elend  und  Schmutz,  an  deren  An- 
blick sich  die  Keiseuden  im  Innern  Brasiliens  gewöhnt 
hatten.    Ihre  Anzahl  betragt  1800  bis  2000. 

Der  grösste  Ort  in  der  Provinz  Clii.piitos  ist  San  Igna- 
cio,  das  die  Expedition  am  28.  Juni  erreichte.  Es  liegt 
auf  einem  kleinen  Plateau  zwischen  zwei  See'n,  hat  eine 
schone  Kirche  mit  einem  Jesuiten-Kollegium  und  eine  Be- 
völkerung von  5-  bis  6000  Seelen.  Dem  nördlicheren  See 
entströmt  zur  Regenzeit  ein  kleiner  Bach,  der  den  Namen 
Rio  Paragau  trägt  und  daher  als  die  Haupt  -  Quelle  diese« 
Flusses  angesehen  zu  werden  scheint.  Der  Weg  nach  dem 
Dorfe  San  Miguel  führt  über  Granit,  der  an  höheren  Stel- 
len von  Kanga  überlagert  ist ;  von  San  Miguel  aus  nach 
Conccpcion  zu  lauft  er  beständig  über  Granit  und  hügeli- 
ges Terrain,  Anfangs  abwechselnd  durch  Campos  und  Unter- 
Holz  ,  weiterhin  durch  einen  .«chünen ,  jedoch  oft  durch 
Canipos  unterbrocheneu  Urwald. 

Concepcion  liegt  auf  einer  Hoch-Ebeuo  an  einer  Quelle 
des  Rio  Blunco,  hat  eine  grosse  Kirche  und  ein  Jesuiten- 
Kollegium,  ist  über  im  Ganzen  weniger  hübsch,  als  dio 
vorher  berührten  Missionen.  Seine  Einwohnerschaft,  etwa 
2000  Seelen,  bildet  ein  Agglomerat  von  sehr  verschiede- 
nen, vou  den  Missionaren  hier  vereinigten  Indianer-Stämmeu, 
die  nicht  weniger  als  sieben  verschiedene  Sprachen  reden. 
Von  hier  führt  der  Weg  mich  Sun  Xovier  fast  immer  durch 
Urwald,  das  Termin  ist  bergig,  die  Formation  reiner  Gra- 
nit ,  nur  selten  sieht  man  uuf  den  Höhen  Kanga.  Auch 
Prtermaan'»  0«ogr.  Mitthf  Illingen.   1857,  H*ft  IV  u.  V. 


|  Sun  Xavior  ist  auf  einem  Granit -Hügel  erbaut.  Es  war 
ehemals  ein  blühender  Ort.  wurde  aber  um  das  Juhr  IR27 
durch  eine  Blattern-Epidemie  verheert  und  zählt  nur  noch 
1500  Indianische  Einwohner.  In  seiner  Umgegend,  nament- 

I    lieh  im  Fluss-Bett  des  Saratocas,  wird  Gold  gefunden. 

/He  grosse  fast  horizontale  Xitdrung  im  Herten  Süd- 
Anttrika's;  110  Fuss  hohe  Car'ttu.  -  Uber  eine  Prärie  mit 
einzelnen  Baum-Gruppen  und  durch  einen  kleinen  Palmen- 
Wald  gelangt  man  an  den  Bio  Sun  Miguel.  Er  ist  hier 
etwa  35  Meter  breit  und  |  Meter  tief,  seine  Ufer  bestehen 
aus  Granit,  mit  Porphyr  gemengt.  Drei  Lieues  südlich  da- 
von beginnt  ein  mächtiger  Urwald,  Monte  Grande,  der  sich 
bis  an  den  Rio  Grande  erstreckt.  Nahe  an  seinem  nörd- 
lichen Saume  führt  der  Weg  über  ein  breites,  von  Ost 
nach  West  laufendes  Gewässer,  Quitsi  Cnlzon  genannt, 
durch  das  sieh    im  Juli  1845  der  Rio  Parabiti  ergos*. 

!  '  Vierzehn  Jahre  früher  kreuzte  d'Orbigny  denselben  Fluss 
viel  weitor  südlich,  du  wo  die  Costelnau'sche  Expedi- 
tion mehrere  tiefe  und  schwer  zu  passirende  Schluch- 
ten fand.  Diese  Veränderung  im  Fluss -Laufe  erklärt 
sich  durch  die  Ebenheit  des  Landes,  denn  Gran  f'haco 
liegt  in  der  Breite  von  Tariju  nur  K>0  Meter  über 
dem  Meere,  was  einen  Fall  von  etwa  10  Meter  auf  einen 
Grad  ergiebt.  Unter  solchen  Umstünden  genügt  ein  um- 
gestürzter Baumstamm,  um  einem  Flusse  eine  andere 
Richtung  zu  geben.  Während  der  Regenzeit,  Oktober  bis 
Marz,  sind  alle  Ebenen  zwischen  der  Mündung  des  Rio 
Mamore  und  dem  Rio  Pilcomayo  überschwemmt  und  ge- 
währen den  Anblick  eines  mit  grünen  Inseln  besaeten 
Oceuus.  In  der  trockenen  Zeit  dagegen  leiden  die  Rei- 
senden sehr  durch  Mangel  an  Wasser  und  Vichfutter.  Rie-' 
sige  Cactus  von  20  Meter  Höhe  geben  der  Vegetation  hier 
einen  eigentümlichen  Charakter,  sowie  nuch  eine  grosse. 
Bombaoee,  deren  Stamm  einige  Meter  über  der  Erde  eine 
sonderbare  spindelförmige  Anschwellung  zeigt.  Die  Haupt- 
masse des  Wultlcs  bilden  jodoch  Myrtaceen.  Der  Rio  Grande 
oder  Sara  war  an  der  Übergangsstelle  400  Meter  breit  und 
nur  1  Meter  tief,  wahrend  der  Hegenzeit  tritt  er  dagegen 
über  seine  10  Meter  hohen  Ufer  und  überschwemmt  das 
ganze  umliegende  Lnud.  Die  sehr  veränderlichen  Sand- 
bänke und  Wasscrwirbel  machen  den  Ubergang  ziemlich 
gefährlich.  Von  ihm  bis  nach  Sauta  Cruz  de  la  Sierra 
erstreckt  »ich  auf  vollkommen  ebenem  Terrain  eine  grosse 
Pampa. 

Die  Procim  Santa  Cruz  iie  la  Sierra:  Klima,  ProduHe. 
Berge,  Fliute.  Mi»ner-Stam»ir.  -  Santa  Cruz  de  la  Sierra, 
die  Hauptstadt  der  gleichnamigen  Provinz ,  hat  unrcgcl- 
mässige,  uugepnasterte,  mit  hohem  Sande  bedeckte  Strassen 
und  unansehnliche  Häuser.  Die  öffentlichen  Gebäude  sind 
|    die  Schule,  in  welcher  Latein,  Geschichte,  Philosophie, 
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Mathematik,  Astronomie  u. s.  w.  gelehrt  werden,  das  kleiue,  | 
aber  saubere  Hospital,  eine  verfallene  Kathedrale  und  eine  j 
kleinere  Kirche.  Die  Bevölkerung,  69011  Seelen,  int  wegen 
der  auffallend  geringen  Anzahl  von  Mannern  merkwürdig. 
Auf  der  Strasse  sieht  man  20  bis  30  Frauen ,  ehe  man 
einem  Manne  begegnet ;  die  Häuser  sind  selten ,  in  deneu 
ein  Familienvater  oder  Bruder  wolint,  und  von  Ehemännern 
ixt  kaum  die  ltcdc.  Daher  kommt  es  denn,  dass  hier  ziem- 
lich lockere  Sitten  herrschen  und  die  Vergnügungen,  die 
Toilette,  die  kleinen  lutrignen  die  Haupt  -  Beschäftigung 
ausmachen,  wahrend  Industrie  und  Handel  fast  ganz  fehlen. 

Das  Klima  der  Provinz  ist  warm  und  feucht,  jedoch 
nicht  ungesund ,  nirgends  sind  Wechselticlier  endemisch. 
Die  herrschenden  Winde  sind  der  feuchte  und  wanne  Nord- 
wind und  der  kalte  und  trockene  Südwind.  IMe  Boden- 
Produkte  »iud  »ehr  muuuigfultig.  Zuckerrohr,  Indigo,  Ba- 
nanen, Mais  und  Maniok  werden  vorzüglich  iu  der  Provinz 
Ccrcado  gebaut;  in  dieser  und  iu  Chiquilo*  kultivirt  man 
mit  Erfolg  Katlee,  Kakao,  Tamarinden,  Baumwolle  und  Bei«. 
Tabak  wachst  ohne  Kultur  in  Volle  Grunde  und  bildet 
dort  den  Haupt-Handelsartikel.  Ebenfalls  ohne  PHegp  wach- 
sen überall  Orangen,  t'itronen.  Feigen,  Papaya  -  Früchte, 
Granaten,  Melonen,  Wasser  -  Melonen ,  Chirimoyas,  Auanas 
u.  s.  w.  Die  letzteren  trifft  man  in  den  Wäldern  von 
Chiquitos  in  Menge  wild  an.  In  ziemlieh  grossen  Quan- 
titäten liefert  die  Provinz  ferner  Jalai*i,  Chinarinde,  Sassa- 
parilla,  Vanille,  Orlean,  Copaiva,  Ipccacuanha,  Kautsrliuk, 
Kopal.  An  Metallen  finden  sieh  in  Vallc  Grande  und  la 
Cordillera  Eisen  und  Spuren  von  Quecksilber,  in  Cercudo 
beim  Dorfe  San  Xavicr  Gold,  in  den  Bergeu  von  Cho- 
chi»  Silber. 

Die  Berg-Ketten  der  IVovinz  sind  im  Allgemeinen  nie- 
drig und  von  geringer  Ausdehnung.  Ganz  f'ercado  ist  eine 
bewaldete  Ebene,  nur  im  Nordwesten  der  Hauptstadt,  beim 
Dorfe  Bucna  Vista,  erhebt  sich  eiu  kleiner,  Anamboro  ge- 
nannter Hühenzug,  der  reich  an  Gold  und  Silber  «ein  soll. 
In  Chii|iritos  unterscheidet  man  vier  verschiedene  Sierra«, 
die  von  Santu  Corazou  oder  del  Sunsas,  die  von  San- 
tiago, auf  der  Grenze  gegen  Gran  Charo,  mit  dem  Pic  de 
Chochis  als  h;*  liste  m  Punkt,  die  von  Santa  T.ucia  am  lin- 
ken Ufer  des  Paraguay  und  die  von  San  Xavter.  Valle 
Grande  ist  mich  allen  Richtungen  hin  von  einer  grossen 
Anzahl  Berge  und  Hügel  durchzogen,  darunter  sollen 
einige  auch  etile  Metalle  enthalten.  In  la  t'ordillera  sieht 
man  ebenfalls  mehrere  klein»:  Ketten,  deren  höchste  Gipfel 
der  Alto  de  Mundwte,  Alto  de  Caipependi  und  der  lue* 
beim  Dorfe  Pirny  sind. 

Unter  den  Flüssen  sind  nur  wenige  schiffbar,  so  der 
Bio  Grunde  oder  Sara  vom  Dorfe  Payla,  nordostlich  von 
Santa  Cruz  de  la  Sierra,  an ,  der  Piray  von  einem  Cuatro  ! 


Ojos  geuuunten,  30  Lieues  von  der  Hauptstadt  des  Depar- 
tements entfernten  Orte  an,  und  für  kleine  Fahrzeuge  der 
Surutu,  der  sich  wie  der  vorige  in  den  Bio  Grande  ergiesst. 
Zwei  verlieren  sich  in  Sümpfm.  nämlich  der  Parabiti  oder 
Purapiti ,  der  in  der  Provinz  Azero  ents]>ringt  und  den 
südliehen  Theil  von  la  Cordilleru  durchströmt,  und  der  Tu- 
cabaoa  oder  t)toi|uis,  von  dem  man  lange  gluubte,  er  cr- 
giesHt  sich  in  den  Paraguay. 

Unter  den  stehenden  Gewässern  siud  besonders  mehrere 
grosse  Teiche  mit  warmem  Wussur  bemerkenswerth,  die  Pe- 
seres  genannt  werden.  Kiu  solcher  befindet  sich  vier  Lieucs 
südlich  von  Santiago,  der  einen  Umfang  von  einer  Licne 
hat  und  trotz  seines  sehr  warmen  Wassers  reich  an  Fi- 
schen ist;  ein  zweiter  liegt  Midlich  vom  Dorfe  Santo  Corazon. 

Die  bekanntesten  wilden  Indianer-Stämme  sind  die  Si- 
riones  an  den  Ufern  des  Bio  Grunde  und  Piray,  die  Hi- 
ehilos  in  den  Wäldern  nördlich  vom  Dorfe  San  Carlos, 
die  Isoserios  und  Peuoi[iiii|uia*  bei  der  Laguua  von  Con- 
eepeion ,  die  Guurunoeas  bei  der  Sahna  de  Santiago  und 
die  PotororoB  bei  dem  alten  Dorfe  Santiago  und  am  Ufer 
des  San  Rafai-1  und  Aguas  Calientcs. 

Eintritt  tu  dir  Anrtr* ;  ,V/,«rr«  irr  fmtit:  grmtr  Anzahl 
f'ogr/.  —  Am  3.  September  1816  verliessen  die  Beisenden 
Santa  Cruz  de  la  Sierra  auf  dem  Wege  nach  ('hiu[uisuca. 
Eine  weite  sandige,  mit  verkrüppelter  Vegetation  verse- 
hene Ebene  zieht  sich  bis  an  die  Grenze  der  Provinz  la 
Cordilleru;  iu  diese  eingetreten,  begegnet  man  den  ersten 
Ausläufern  der  Berge  und  bald  kommt  man  in  einen  mach- 
tigen Urwald,  der  sich  bis  zum  Dorfe  Sutnaipata  ausdehnt. 
Im  Thalc  des  Piray  erstiegen  sie  die  ersten  Höhen  der 
Cordillere,  an  deren  Fuss  geschichteter,  von  grauem  und 
rothem  Thouschicfcr  überlagerter  Sandstein  zu  Tage  tritt. 
Am  Cuosta  de  Patacas,  einem  der  ersten  Vorberge,  läuft 
die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Cercado  und  Valle 
Grande  hin.  l-ängs  de«  Bio  Pioeiro»,  der  vereint  mit  dem 
Bio  Samaipata  den  Piray  bildet,  führt  der  Weg  in  die 
höheren  Berge  hinauf.  Der  Inen,  un  welchem  er  vorbei- 
geht, bezeichnet  durch  seinen  Namen  den  östlichsten  Punkt, 
den  die  Kaiser  von  Peru  auf  ihren  Eroberung»  -  Zügen  er- 
reicht habeu.  Die  Suge  berichtet,  das*  sie  hier  beträcht- 
liche Streitkräfte  versammelt  hatten,  um  in  das  schöne 
Thal  von  Santa  Cruz  einzufallen,  als  sie  die  Nachricht 
von  der  Ankunft  Fremder  an  ihren  Küsten  erhielten  und 
aUe  Eroberungs-Pläne  aufgeben  mussteu.  Beim  Dorfe  Sa- 
maipnta  finden  »ich  auch  die  ersten  Überreste  von  Gebäu- 
den der  Incas. 

Hier  verlusst  man  den  grossen  Wald  und  tritt  auf  eine 
Ebene  hinaus,  die  mit  kümmerlicher  Vegetation  von  Mimo- 
sen und  ('actus  bekleidet  ist.  In  den  Dörfern  Pampa 
Grunde,  Pulymna  und  Chilon  besteht  die  Bevölkerung  nur 
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au*  Indianern,  dir  Kartoffeln.  Klee,  Spanischen  Pfeffer  und  J 
Tabak  bauen.    Sie  sind  klein,  untersetzt,  hässlich  und  ha- 
ben faxt  alle  Kröpfe.    Chiton  ist  der  letzte  zur  Provinz 
Santa  Cruz  du  lu  Sierra  gehörige  Ort ;  am  Berge  Alto  Real 
beginnt  die  Provinz  Cochabauibu. 

Man  erstaunt,  in  diesen  hohen  Gebirgen  eine  Menge  Vo- 
gel zu  finden,  die  man  als  Bewohner  der  heissen  und  be- 
waldoten  Gegenden  zu  betrachten  gewohnt  ist,  und  es 
scheint  sogar,  als  wenn  in  diesen  gemässigten  Theilcn  der 
Andea  eine  Tiel  grossere  Anzuhl  von  Arten  und  Indivi- 
duen vorkäme.  So  sieht  man  liier  viele  Papageien  und  die 
schönsten  Kolibri's  in  3000  Meter  Meereshöhe.  Bei  dem 
gro**eu  und  schön  gelegenen  Dorfe  A-juile  kommt  das 
Zuckirrohr  nicht  mehr  fort,  dagegen  baut  man  Weizen, 
Hafer,  Mai»,  Kartoffeln  und  Spanischen  Pfeffer. 

i'huquitaca  und  J'oto»i.  —  Chu'|uisaca,  die  Hauptstadt 
von  Bolivia,  liegt  mitten  in  den  Bergen  auf  einem  ziem- 
lich regelmässigen  Plateau,  hat  gerade,  breite  und  reinliche 
Strassen,  einen  grossen,  mit  einer  Fontaine  gezierten  Platz, 
ein  Theater,  ein  Palais  de»  Präsidenten,  mehrere  Klöster 
und  27  Kirchen,  worunter  die  Kathedrale  wegen  ihres 
Reichthums  an  Reliquien,  Bildern,  goldenen  und  silbernen 
Ornamenten  die  bemerkenswertheste  ist-  An  Bildung»- 
Anstalten  besitzt  die  Stadt  ein  Seminar,  ein  Gymnasium, 
eine  Universität  und  die  Academia  practica,  eine  Art  prak- 
tischer Schule  fiir  ausstudirto  Juristen.  Die  Einwoliner- 
zahl  betragt  11,000  bis  12,000.  Die  Umgegend  ist  im 
Allgemeinen  unfruchtbar,  nur  in  den  Thälem  gedeihen 
Klee,  Hafer  und  Kartoffeln;  alle  Bedürfnis«?  müssen  ein- 
geführt werden  und  uine  Ausfuhr  existirt  nicht.  Östlich 
von  der  Stadt  befindet  sich  die  Wasserscheide  des  Ama- 
zonen- und  La  Plata  -  Stromes :  zwei  Borge  geben  hier  auf 
der  einen  Seite  dem  Pilcomayo,  auf  der  andern  dem  Lujo 
und  Rio  Grande  den  Ursprung. 

Nachdem  d'Osery  und  Deville  von  hier  aus  die  wannen 
Quellen  von  Tolulo,  die  unter  den  Namen  de  la  Gloria,  el 
Inferno  und  el  Purgutorio  bekannt  sind ,  besucht  hatten, 
verlies»  die  Expedition  am  2.1.  Oktober  Chuquisaca,  über- 
sehritt den  Pilcomayo  in  7860  Engl.  Fuss  'Höhe  und  ge- 
langte um  26.  Oktober  nach  Potosi. 

H'nltltlfi  llritt  tudtrartt.  J)ie  J'roims  in  CordillrM. — 
Weddell  hatte  sich,  wie  erwähnt,  in  Villa  Maria  von  der 
Expedition  getrennt,  um  das  tiepack  von  Cuyuba  abzuholen. 
Er  folgte  ihr  auf  demselben  Wege  über  Villa  Bella  und 
überschritt  am  29.  August  die  Grenze  von  Bolivia.  Kaum 
hatte  er  die  ersten  Wohnungen  und  die  merkwürdigen, 
durch  die  Schüler  Loyola'»  gegründeten  Missionen  erreicht, 
als  er  sich  durch  den  verderblichen  Einfluss  des  Kliina's 
auf  seine  Gesundheit  gezwungen  sah,  Chirjuitos  so  schnell 
als  möglich  zu  verlassen.    Am  14.  Oktober  kam  er  nach  I 


Santa  Cruz  de  la  Sierra  und  wurde  hier  einen  Monat  lang 
durch  Krankheit  zurückgehalten.  Kaum  genesen,  mahnte  ihn 
die  Annäherung  der  Regenzeit,  an  die  Abreise  zu  denken.  Er 
hatte  beschlossen,  die  Provinz  la  Cordillcru  zu  durchreisen, 
um  die  Wälder  zu  erforschen,  aus  denen  einige  Jahre  vorher 
bedeutende  Quantitäten  Chinarinde  bezogen  worden  waren, 
und  so  weit  nach  Süden  vorzudringen,  um  mit  Gewissheit 
die  Südgrenze  der  China-Bäume  bestimmen  zu  können.  Zu- 
verlässige Nachrichten  Hessen  ihn  ferner  vermutheu,  das» 
das  Thal  von  Tanja  in  seinen  Alluvial-Gebildon  viel  merk- 
würdigere und  vollständigere  Fossilien  berge ,  als  die  bis 
jetzt  aus  demselben  erhaltenen.  Endlich  hoffte  er  die  wil- 
den Nationen  an  den  Ufern  des  Pilcomayo  und  in  den  be- 
nachbarten Theilcn  von  Gran  Chaco  »tudireu  zu  können. 

Am  22.  November  trat  er  die  Reise  nach  Gutierrez, 
der  Hauptstadt  der  Provinz  la  Cordilleru,  an.  Der  Weg 
führt  Anfangs  über  eine  dürre  Ebene,  durchschneidet  meh- 
rere breite  Flüsse,  die  nach  <  tsten  zu  laufen ,  um  sieh  in 
grosse,  las  Madre»  genannte  l'untanal*  zu  verlieren,  und 
tritt,  zwei  Lieues  von  Santa  Cruz,  in  einen  Wald,  in  dem 
die  Grenze  der  Provinzen  Santa  Cruz  und  la  Cordillera 
durch  einen  kleinen  See ,  Po^-o  del  medio  monte,  verläuft. 
Dieser  Wald  besteht  fast  ganz  au»  einer  Myrten -Art  I Eu- 
genia cauliflora),  deren  gruuröth lieber  Stamm  mit  schwar- 
zen, kleinen  Pflaumen  ähnlichen  Früchten  bedeckt  ist. 
Sie  findet  sich  in  Überfluss  in  fast  allen  Wäldern  der 
Provinz,  und  jeden  Morgen  werden  ganze  Wagenladungen 
der  Guaipuru  genannten  Früchte  nach  der  Stadt  gebracht. 
Auch  in  einigen  Theilcn  Brasiliens  ist  der  Baum  häufig, 
OT  heisst  dort  Jabuticabeiro. 

Über  die  von  Chiriguanos  -  Indianern  und  Mestizen  be- 
wohnten Dörfer  Piray,  Florida,  Cahczas  und  Abapo  gelangte 
Weddell  uu  den  Rio  Grande,  der  seicht  genug  war,  um 
LI  in  zu  durchwaten.  Jenseits  desselben  stieg  er  durch  ein 
dicht  bewaldetes  Thal  zwischen  hohen  Sandstein  -  Wänden 
zu  der  Cuestn  de  Limonzito  empor,  von  deren  Gipfel  er 
eine  schöne  Aussicht  in  das  Thal  von  Limonzito  geno**. 
Zu  beiden  Seiten  von  den  langgestreckten  Armen  der  Cor- 
dillere  begrenzt ,  deren  schwarze  ausgezackte  Gipfel  sich 
von  einem  wolkenlosen  Himmel  abhoben,  endete  seine  grüne 
Flache  im  Süden  an  den  weissen  und  matten  Ufern  des 
geheimnissvollcn  See's  Opnbuzu,  dessen  Oberfläche  die  letz- 
ten Strahlen  der  Snnne  widerspiegelte.  An  den  Seiten 
des  anmuthigen  Thaies  gruppiren  «ich  die  Wohnungen  von 
Limonzito,  von  lianuncn-PHanzuugen  umgeben.  Am  Süd- 
Abhang  der  Cuestu  traf  Weddell  zum  ersten  Male  China- 
Bäume,  und  man  sagte  ihm,  dass  sich  einige  Meilen  weiter- 
hin grosse  Wälder  davon  befänden.  Der  See  Opabuzu, 
von  dem  die  Bewohner  des  Landes  allerlei  Geister-Geschich- 
ten erzählen,  hat  eine  längliche  Form,  das  Wasser  ist  voll- 
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kommen  stognireud,  mit  einer  kleinen  grünen  Alge  bedeckt 
und  schmeckt  wie  konzentrirtes  Seifenwasser.  Tliiere  schei- 
nen ihn  ganz  zu  meiden. 

Der  Weg  bis  Guticrrcz  führt  beständig  in  dorn  offe- 
nen, vou  niedrigen  Bergketten  eingeschlossenen  Thalc  hin ; 
den  Boden  bedecken  magere  Wiesen  und  hie  und  da  hüb- 
sche Gebüsche  von  Mimosen  und  Solaueen.  Die  Stadt  hat 
eine  Kirche  und  etwa  12  elende,  ans  Lehm  und  Stroh 
gebaute  Hauser  und  liegt  auf  einer  grossen  sumpfigen 
Wiese  in  einer  feuchten,  ungesunden  Ebene.  Die  Wälder 
diene«  Theils  von  Bolivia  hüben  bei  weitem  nicht  mehr 
den  tropischen  Charakter,  wie  die  Brasiliens,  zwar  sind 
die  Bäume  nicht  weniger  üppig  entwinkelt,  aber  das  zauber- 
hafte Durcheinander  fehlt. 

Die  Bevölkerung  der  Provinz  k  Cordillera  beträgt 
heutzutage  nicht  mehr  als  900  Seelen,  während  früher 
jede  der  1 1  Mission*  -  Stationen ,  Welche  die  Jesuiten  hier 
errichtet  hatten,  500  bis  1000  Bewohner  zählte.  Seitdem 
diese  Missionen  aufgegeben  sind,  findet  man  unter  den 
Chiriguanos  nichts  mehr,  was  an  die  christliche  Beligion 
erinnert.  Sic  gkuben  nur  an  einen  grossen  zinnernen 
Knopf,  Tembeta,  den  sie  in  ein  Loch  zwischen  Unterlippe 
und  Kinn  stecken  und  fiir  ein  Präservativ  gegen  alle 
Krankheiten  lialtcn.  Cerenionieen  kennen  sie  nicht  und  ilire 
Heirathen  gehen  auf  die  einfachste  Weise  vor  sich.  Die 
Züge  dieser  Indianer  sind  durchaus  nicht  schön,  die  Augen 
klein  und  schief,  fast  ohne  Wimpern,  der  Ausdruck  hat 
etwas  Arglistiges.  Die  Frauen  macht  der  grosse  Mund 
und  die  gar  zu  platte  Nase  selbst  für  Indianerinnen  hiiss- 
lich.  Die  Haut  ist  schmutzig-kupferfarben,  ähnlich  einem 
alten  Sous-  Stück.  Ihr  Kostüm  besteht  in  einem  Stück 
grauen  Zeuges,  das  von  den  Hüften  bis  zu  den  Sehenkeln 
herabhängt,  ausserdem  tragen  die  Frauen  bisweilen  eine 
Art  Toga  auf  Einer  Schulter,  die  Männer  dagegen  einen 
kurzen  Poncho  oder  Mantel.  Die  Haare  schneiden  sie  Uber 
der  Stirn  kurz  ab ,  auf  den  Seite«  und  hinten  kssen  sie 
dieselben  aber  lang  herabhängen.  Um  den  Kopf  ist  meist 
ein  kleines  rothes  Band  geschlungen. 

Säuret  und  l'omabamba.  —  Von  Guticrrez  nimmt  der 
Weg  eine  mehr  westliche  Richtung,  berührt  mehrere  fast 
entvölkerte  Dürfer,  worunter  Aquio  und  Caraparirenda  noch 
die  bedeutendsten  sind,  und  fuhrt  durch  die  tiefen  Schluchten 
und  über  die  steilen  Fclscuwände  der  Ingauasi-Kette  nach 
Sauce*.  Dieses  zeichnet  sich  durch  gut  gebaute  Häuser 
mit  Ziegeldächern  aus,  die  einen  gewissen  Grad  von  Wohl-  , 
habenheit  anzeigen.  Ks  nimmt  einen  ziemlich  grossen 
Baum  ein,  obgleich  die  Zahl  seiner  Einwohner  sieh  nicht 
über  400  erhebt,  und  erstreckt  sich  längs  eines  kleinen 
Flusses,  der  es  von  einer  Kette  mit  frischen  Wiesen  bo- 
deckter  Hügel  trennt.    IHe  Gürten,  welche  die  Häuser  um- 


geben, die  hie  und  da  zerstreuten  Johonnisbrod-Bäumc  und 
einige  grosse  Weiden  auf  den  nahe  gelegenen  Wiesen  tra- 
gen dazu  bei,  dem  Dorfe  den  heiteren  Anstrich  zu  geben, 
der  vs  charakterisirt.  Die  Einwohner  sind  meist  Mestizen 
von  Spaniern  und  Guichuas  -  Indianern ,  welche  die  südli- 
chen Distrikte  Bolivk's  bewohnen.  Hier  hat  sich  ein  förm- 
licher Skkven-Handel  mit  Chiriguanos- Indianern  ausgebil- 
det, die  auf  zweimal  des  Jahres  unternommenen  Khasias 
eingefangen  wurden. 

Die  Corditlere  von  niinchupn,  3  Lieues  nordöstlich  von 
Sauccs ,  bietet  ein  besonderes  Interesse'  als  Wusse rselicide 
zwischen  dem  Rio  Grande  und  lWbiti.  Bis  zu  ihr  herab 
sollen  China-Bäume  vorkommen,  doch  konnte  Weddell  keinen 
solchen  auftindeli ;  wenn  es  sich  bestätigen  sollte,  so  würde 
die  Grenze  der  Region  der  Cinchonifercn  etwas  weiter  süd- 
lich gehen,  als  sie  von  dem  Reisendon  auf  oiner  Karte  zu 
seiner  „Histoire  naturelle  des  Quinquinas" angegeben  worden. 

Nach  einem  längeren  Aufenthalte  zu  Sauce«  verlies« 
Weddcll  um  21.  Dezember  diesen  Ort,  um  über  Poma- 
bniubu  nach  dem  Rio  Filcomayo  zu  gelangen.  Der  grösste 
Thcil  des  Weges  bot  ausserordentliche  Schwierigkeiten  we- 
gen der  schon  sehr  angeschwollenen  Flüsse,  der  steilen 
Abhänge  und  Schluchten  und  der  last  undurchdringlichen 
stachlichen  Myrten- Wälder,  so  dass  selbst  das  Übersteigen 
des  etwa  4O0O  Meter  hohen  Curi -Gebirges,  dessen  Gipfel 
nur  noch  Alpen  -  Pflanzen  trägt,  wie  Berheri«,  Vaccinium, 
Andromoda,  Oxalis,  Gauitheria,  Luzula,  Alchcmilk,  verhilt- 
nisa massig  leicht  von  Statten  ging. 

Ponutbamba  liegt  am  südlichen  Ufer  de«  gleichnamigen 
Flusses,  der  höchst  wahrscheinlich  die  eigentliche  Quelle 
des  Parabiti  ist.  Nachdem  er  den  Rio  Caravallo,  einen 
von  dem  Dorfe  Uli  -  Uli  herkommenden  Strom,  aufgenom- 
men hat,  erhält  er  den  Namen  Saucesitos  und  erst  nach 
der  Vereinigung  mit  dem  Rio  de  ks  Pampas,  jenseit  dos 
Dorfes  Uncareta,  wird  er  Parabiti  genannt.  Die  Meeres- 
höhe von  Pomabamba  beträgt  etwa  2600  Meter.  Die  Eu- 
ropäischen Getreide- Arten  und  Kartoffeln  bilden  die  Haupt- 
Nahrung  der  700  Einwohner  und  die  hier  bereiteten  Käse 
haben  sich  auch  ausserhalb  Bolivk's  Geltung  verschafft. 
In  den  umliegenden  Bergen  giebt  es  mehrere -reiche  Ku- 
pfer- und  Blei -Minen,  doch  hat  man  sie  noch  nicht  in 
grösserem  Maassstabe  zu  l>carbeiten  versucht. 

Jter  Pil-ctHtniyo-Strom  und  dir  Alpen- Region  ron  Cinti.  — 
Das  Bett  des  Rio  Filcomayo  ist  an  der' Übergangs- Stelle 
südwestlich  von  Pomabamba  nur  150  Meter  breit  und  war 
im  Januar  nicht  zum  vierten  Thcil  von  Wasser  angefüllt. 
Die  Vegetation  an  den  Ufern  besteht  fast  ausschliesslich 
aus  Leguminosen,  unter  denen  sich  namentlich  die  Acacia 
Angico  bemerklich  macht.  Von  hier  an  beginnt  man  stufen- 
weise auf  die  hohe  Gebirgs-Region  der  Provinz  Cinti  hinan- 
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zusteigen,  zuerst  durch  einen  Gürtel  von  Caetecn,  dann 
durch  dichte  Wälder,  und  diese  verlassend ,  gelangt  man 
auf  schöne  Wiesen  mit  «ehr  kurzem  Gras  und  Alpen- 
Pflanzen.  Der  einzig«  Raum,  der  in  diesen  Höhen  vor- 
kommt, ist  der  Qucüua,  Polylopis  vulgnris,  aber  mich  nein 
gewundener  Stamm  erhebt  »ich  nur  wenige  Meter  über 
die  Oberflache.  Diu  Schiefer-Gesteinen  ist  in  diesen  Hö- 
hen ein  weisser  .Sandstein  aufgelagert,  der  an  vielen  Stel- 
len so  von  senkrechten  Spalten  durchzogen  und  zu  einzel- 
nen bizarren  Pfeilern  zerrissen  ist,  das»  man  nothwendig 
zu  der  Vermuthung  geführt  wird,  eine  ungeheuere  Wusser- 
maase  habe  sich  hier  einen  Ausweg  nach  den  Ebenen  des 
Ostens  gebrochen.  Diese  hochgelegenen  Wiesenflächeu,  die 
Heimath  der  Üuanocos  und  Lumos,  trugen  allgemein  den 
Namen  Pirnas.  Hei  den  hie  und  da  zerstreuten  Indianer- 
Dörfern  zieht  man  nur  etwa«  Gerste  und  Alfalfii-Klee,  eine 
Art  Luzcrn. 

Von  dem  Dorfe  Tn-]nu-|uira  an  folgte  Weddell  dem 
Laufe  des  Hio  t'inti.  Au  seinen  Ufern  hatten  sich  über- 
all die  Cintcüos  niedergelassen ,  die  sich  hauptsächlich  mit 
Obstbau  beschäftigen.  Alle  Europäischen  Frucht-Bäunie  lan- 
den sieh  in  dieser  liebliehen,  von  steilen  Sandstein-Felsen 
umgebenen  Oase  beisammen,  Apfel-,  Bim-,  Pflaumen-  und 
Feige  n  ha  Ii  mo  beschatteten  Melonen,  Erdbeeren  und  Wein- 
stocke, die  vielleicht  den  besten  Wein  in  ganz  Amerika  liefern. 

Cinti  hat  seit  der  Unabhängigkeit*  -  Erklärung  Bolivia's 
den  Namen  Camargo  erhalten ,  doch  ist  er  im  Munde  des 
Volkes  wenig  gebräuchlich.  Die  Stadt  liegt  in  einem  Kes- 
sel, vollständig  eingeschlossen  vou  i>crpcndikuhiren  rotlien 
Sandstein-Massen.  Sie  zählt  nur  etwa  500,  aber  mit  den 
umliegenden  Hacicndas  an  1100  Einwohner.  Die  Revül- 
kerung  der  ganzen  Provinz  beläuft  sich,  10,000  Indianer 
eingerechnet,  auf  etwas  weniger  al»  40,000  Seelen. 

Die  S(u<(f  Tarija  und  die  reichen  FotsilieH- Lager  in  der 
Umgegend.  —  Nur  ungem  verlioss  der  Reisende  am  2ö. 
Januar  1846  da»  freundliehe  Städtehen  und  setzte  seinen 
Weg  nach  Turija  fort  Den  Rio  Cinti  verlausend,  der  un- 
ter dem  Namen  Cliicomayo  in  den  Palca  Grande  mündet, 
einen  Nebenfluse  des  Sun  Juan,  der  sich  wiederum  mit 
dem  Pikomayo  vereinigt  ,  überschritt  er  längs  eines  zur 
Rechten  verlaufenden  Höhenzugs  eine  ausgedehnte  Pampa, 
berührte  die  Dörfer  Camatarnii  und  San  Juan,  possirtc  den 
gleichnamigen  Fluss  und  damit  die  Grenze  zwischen  den 
Provinzen  Tnrija  und  Chunuisaca,  und  gelangte,  sich  nach 
Osten  wendend,  über  hohe  Punas  nach  dem  Dorfe  San 
Lorenzo  und  Tags  darauf  noch  Turija.  In  dieser  Stadt 
blieb  Weddell  etwa  vier  Monate,  um  die  Regenzeit  vor- 
übergehen zu  lassen.  Sie  zählt  nicht  über  4000  Seelen 
und  ist  einer  der  wenigen  Orte  Bolivia's ,  in  denen  die 
Spanische  Bevölkerung  bei  weitem  das  Übergewicht  über 
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das  Indianische  Element  hat.  Da  sie  bin  zum  Jahre  1826 
zu  den  Argentinischen  Ländern  gehörte,  so  sieht  man  hier 
noch  die  dort  einheimischen  Sitten  und  Gebräuche.  Das 
merkwürdigste  Gebäude  ist  das  von  den  Jesuiten  im  Jahre 
1571  zugleich  mit  der  Stadt  gegründete  und  seit  de- 
ren Vertreibung  im  Jahre  1769  von  Franziskanern  be- 
wohnte Kloster,  das  eine  Bibliothek  von  nicht  weniger  als 
4000  Bänden,  meist  religiösen .  doch  auch  geographischen, 
historischen  und  gemischten  Inhalts,  enthält. 

Die  Höhe  de«  Thaies  von  Tnrija  über  dem  Meere  bc- 
'  trägt  ungefähr  1770  Meter,  die  mittlere  Temperatur  des 
.  Jahres  etwa  13°  C.  Der  kälteste  Monat  in  diesem  Theile 
Bolivia's  ist  der  Juni,  während  dessen  das  Thermometer 
des  Nachts  fast  immer  unter  den  Nullpunkt  herabsinkt. 
Bewölkter  Himmel  ist  zwar  häufig,  a8er  hat  die  trockene 
Jahreszeit  einmal  begonnen,  so  fällt  während  sechs  bis 
acht  Monate  kein  Regen,  wogegen  in  Brasilien  zu  dieser 
Zeit  häufig  Gewitter  beobachtet  werden.  Die  nächste  Um- 
gebung der  Stadt  ist  fast  ganz  von  Vegetation  entblösst, 
dafür  bietet  sie  aber  dem  Naturforscher  in  den  zahlreichen 
Fossilien  reichlichen  Ersatz.  Man  findet  dieselben  häufig 
unmittelbar  unter  der  Oberfläche,  meist  jedoch  in  grosserer 
Tiefe  in  einem  Lager  abgerundeter  Kiesel;  die  Knochen 
kommen  fast  immer  isolirt  vor,  höchst  selten  gelingt  es, 
vollständige  und  gut  erhaltene  Skelette  auszugraben.  Augen- 
scheinlich wurden  sie  aus  grösserer  Ferne  in  das  Thal  von 
Tarijo  gebracht,  und  zwar  durch  heftige  Umwälzungen. 
Die  Hauptmasse  der  Knochen  gehört  den  vorwcltlichcn 
Mammiferen  und  besonders  dem  Mastodon  nn ;  nicht  weni- 
ger als  15  verschiedene  Arten,  darunter  Mastodon  Htim- 
boldtii,  Scelidothcrium  leptOcephalum ,  ein  Megatherium, 
ein  Glyptodon.  konnte  Weddell  konstatiren.  Von  Wieder- 
käuern fand  er  uusser  einigen  grossen  Hirschen  die  merk- 
würdige Mncrauchenia  patachonicu,  Owen,  die  Darwin  zuerst 
am  Atlantischen  Ufer  des  La  Plate»  -  Gebietes  entdeckt  hat. 
Die  Einhufer  waren  durch  eine  grosso  Pferde- Art  vertre- 
ten, die  Weddcll  mit  dem  Namen  Firnis  macrognathus  be- 
zciclinot.  Unter  den  übrigen  Fragmenten  wurden  nament- 
lich die  Reste  eines  Bären  erkannt. 

Jteit«  nach  Gran  t'haco;  Indianer- St<i turne.  —  Nachdem 
der  Reiscndo  die  ausgelassenen  Festlichkeiten  des  Carnevuls 
und  die  zu  Ehren  der  Anwesenheit  des  Präsidenten  der 
Republik  veranstalteten  Htiergcfechte  mit  angesehen,  ver- 
lies» er  am  4.  Juni  das  gastfreie  Tarija  und  wandte  sich 
nach  Osten.  Er  besuchte  die  Ruineu  von  l'olla,  die  von 
einem  ^untergegangenen .  in  »einer  Civilisation  weit  über 
den  anderen  Indianer-Stämmen  stehenden  Geschlecht  zeu- 
gen, durchwanderte  du»  lochende  Narvaez-Thal  und  gelangte, 
sich  fast  immer  auf  der  hohen,  oft  von  Sehluehteu  durch- 
furchten und  meist  mit  Wiesen  bedeckten  Wasserscheide 
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zwischen  dem  Hio  Pileomayo  und  Bcrmejo  haltend,  nach 
dem  l>orte  San  Luix.  Hier  umsstc  er  mehrere  Wochen 
auf  die  Ankunft  eine«  Führers  warten ,  welcher  der  von 
den  Indianern  am  Pileomayo  gesprochenen  Uuiehuu-Spruehe 
mächtig  war,  und  benutzte  diesen  Aufenthalt  zur  Unter- 
suchung der  meist  uus  Leguminosen  zusammengesetzten 
Wiilder  und  eine*  benachbarten  Steinsalz  -  Lager».  Über 
den  Zercrc  und  Zuururo,  die  südöstlichsten  Zuflüsse  de» 
Pileomayo,  und  bei  der  Grenz  -  Festung  Zapatera  vorbei 
fiihrte  der  Weg,  östlich  von  dem  höchst  ungesunden  Dorfe  1 
Curupuri,  auf  den  östlichsten  Ausiiiufer  der  Audcs,  die  dicht 
bewaldete  Uutbradn  Ahnrenda,  von  der  sich  die  Aussicht 
auf  die  ungeheuere  Kbcuc  von  Omn  Chaeo  eröffnet.  Den 
steilen  Abhang  heruntcrklimmeiid,  kam  W  eddoll  nach  dem 
Dorfe  Aharewla,  einer  Niederlassung  der  Chiriguano»  oder 
Abas,  von  deren  (irausamkeit  die  zahlreichen  Gräber  und 
unter  freiem  Himmel  bleichenden  Knochen  der  erschlage- 
nen Weissen  längs  des  Wege»  oft  genug  Zeugnis»  gaben. 
Ein  Theil  der  Ebene  von  Caiza  trennt  da»  Dorf  von  dem 
letzten  Spanischen  Grcuzorte  uaeh  Gran  Chaco  hin,  dem  j 
freundlichen  Städtchen  Villa  Itodrigo. 

Weddell  hatte  den  Entsehlnss  gefasst,  den  noch  wenig  | 
bekannten  Gran  Chaco  bis  zum  Paraguay  zu  durchreifen 
und  dadurch  vielleicht  eine  Kommunikation  der  südlichen 
Provinzen  Bolivia's  mit  diesom  wichtigen  Strom  zu  eröffnen. 
Der  Präsident,  dem  er  in  Tarija  »einen  Plan  mitgethoilt 
hatte,  billigte  ihn  vollkommen  und  stellte  dem  Reisenden 
Unterstützungen  in  Aussicht,  oline  welche  ein  solche»  Un- 
ternehmen nicht  ausführbar  war.  Um  sich  nun  zunächst 
mit  einigen  Häuptlingen  der  wilden  Indianer-Stamme  des 
Gran  Chaco  in  Verbindung  zu  setzen,  machte  Weddell  von 
Rodrigo  aus  eine  Exkursion  an  den  Pileomayo,  wo  sich 
ein  den  Weissen  befreundeter  Abas  -  Häuptling  aufhielt. 
Uber  eine  vollkommen  horizoutide  Ebene,  die  au  manchen 
Stellen  ausgedelinte  Salz  -  Effloreszenaen  gleich  Schnee- 
Feldern  zeigte,  an  andern  von  einförmigen  Wiesen  oder 
Waldern,  meist  nur  von  Einer  Art  gebildet,  bedeckt  war, 
gelangte  er  an  (bis  Ufer  de«  berühmten  und  gchcimnissvol- 
lcu  Stroms,  der  noch  niemals  »einer  ganzen  Länge  nach 
befahren  werden  konnte,  so  oft  man  auch  den  Versuch 
dazu  gemacht  hat. 

Der  Übergang  bot  keiuo  Schwierigkeiten;  am  anderen 
Ufer  befand  sich  der  lichtende  plötzlich  in  einem  Dorfo 
der  Tobas,  das  in  hohen  Gramineen  und  C'assien  versteckt 
lng.  Die  Hütten  dieser  nomadischen  Indianer  erinnern  in 
ihrer  Einfachheit  an  die  der  Carajas  am  Araguay  in  lira-  ; 
silicu.  aber  noch  kunstloser  als  jene,  bestehen  sie  nur  au» 
einem  Skckt  von  Zweigen  oder  acht  bis  zehn  Bambus* 
Stöcken,  die  im  Kreise  tu  die  Erde  gesteckt,  in  der  Höhe 
von  zwei  Meter  an  tinander  befestigt  und  nun  mit  Hub- 


werk bedeckt  werden.  Durch  die  Öffnung  kann  man  nur 
auf  Händen  und  Füssen  kriechen. 

Die  Tobas  sind  hoch  und  schön  gebaut ,  ihre  Gesichts- 
züge haben  etwas  mehr  Offenes,  wenn  auch  nicht  so  Fei- 
nes, wie  die  der  Chiriguano»,  ihre  Hautfarbe  scheint  im 
Allgemeinen  dunkler  zu  sein.  Die  Armut h  nüthigt  sie, 
sich  noch  einfacher  als  jene  zu  kleiden.  Kinder  bis  zu 
H,  15  Juliren  gehen  vollständig  nackt,  die  Erwachsenen 
trugen  ein  Stück  Zeug  um  die  Hüften,  einzelne  reichere  auch 
wohl  ein  ähnliche»  um  die  Schultern,  lhc  Männer  schnei- 
den die  Haare  so,  das«  ihre  Ränder  ein  Viereck  um  den 
Kopf  bilden .  uragebeu  sie  aber  nicht  mit  einem  rothen 
Bande ,  wie  die  Chirignanos.  Die  Frauen  lassen  sie  frei 
auf  die  Schultern  herabhängen,  uur  die  alteren  rasiren  sie 
bisweilen  kahl  ab.  Die  Unterlippe  durchbohren  die  To- 
bas nicht,  dagegen  tragen  sie  in  den  Ohrläppchen  kleine 
Büschel  Mais-Stroh  oder  Holzacheiben,  die  manchmal  acht 
Centimeter  Durchmesser  haben. 

In  der  Nahe  befanden  sich  noch  mehrere  andere  Tobaa- 
Dörfer,  aber  alle  dicht  am  Ufer,  da  sie  zu  dieser  Jahres- 
zeit fa.it  nur  vom  Fischfang  leben,  und  bald  hatte  sie  der 
Reisende  aus  dem  Gesichte  verloren.  Seinen  Weg  nach 
Norden  fortsetzend,  kam  er  durch  «las  liebliche  Thal  des 
Taraire  zu  einigen  Dörfern  der  Cbiriguanos,  die  durch  ih- 
ren Ackerbau,  ihre  festen,  gut  gebauten  Wohnsitze  einen 
grossen  Vorzug  vor  den  Tobas  und  den  meisten  anderen 
Nationen  des  Gran  Chaco  haben.  Einige  cinflussreiche 
Häuptlinge,  welche  in  diesen  Dörfern  lebten,  versprachen 
ihm,  seiner  Reise  durch  ihr  Gebiet  kein  Hinderniss  entgegen- 
zusetzen, und  so  trat  denn  Wcddcll ,  froh  über  den  Erfolg 
seiner  Exkursion,  den  Rückweg  an.  Ohne  unnöthigen 
Aufenthalt,  aber  mit  Fieber  behaftet,  ging  er  denselben 
Weg  bis  Cinti  zurück  und  von  da  direkt  nach  Chuquiaaca 
(19.  August  1846}.  Hier  musste  er  zu  seinem  Leidwesen 
erfuhren,  da»«  e»  der  Regierung  nicht  möglich  sei,  die  nö- 
thigen  Geldmittel  für  »ein  Unternehmen  zu  scluuTen.  Es 
blieb  ihm  daher  nichts  übrig,  als  seinen  Plan  aufzugeben 
und  ülier  Cochabambu  und  Cuzco  nach  Lima  weiterzureisen, 
wo  er  sich  bald  darauf  nach  Europa  einschiffte. 

NOTIZ  ZUR  KARTE  (TAFEL  10). 
Unser  Kartcnblatt ,  wie  schon  in  den  einleitenden  Be- 
merkungen angedeutet  ist,  enthält  die  wesentlic  hsten  der  Be- 
reicherungen zur  Geographie  Süd-Amerika's,  die  aus  der  Ca- 
stclnan'sclien  Expedition  hervorgegangen  sind.  Sic  stützt 
sich  zunächst  auf  die  von  der  Expedition  angestellten  astro- 
nomischen Positionen  ') ,  Aufnahmen  und  Rekognoszirungen, 

')  Vidi-  (nklil  »Iiis  wie  *»  im  Juuniiü  d«  llinijr.  (iim-ltnih-  ron 
LnuiloD.  vu],  'ii,  p.  CX\X,  irrthUiiiiirtirr  Kritn  hci«»t)  iHm«t  Pnnitio- 
nro  giug-u  durch  den  Tod  Uus  Ursfon  it'üttrv  verloren,  diejenigen, 
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sodann  auf  zahlreiche  von  den  Einwohnern  gesammelte 
Itinersre  und  endlich  auf  viele  andere  thcils  ältere, 
theils  nenere  Aufnahmen  und  Untersuchungen,  welche  Ca- 
itelnau  in  den  Landes-Archivcn  Gelegenheit  hatte  eiuzusc- 
hen,  oder  die  ihm  von  versclüedencn  Regierungen  oder 
Privat- Individuen  mitgcthcilt  wurden.  Von  den  letzteren 
Bind  die  wichtigsten  für  das  Brasilianische  üebiet: 

I.  Die  Aufnahmen  der  Purtugieeix-lion  Ki]>edition  im  Jahre  1769, 


im  weaUiehca  Tiieilc  der  Provinn  Matto  Uroaao; 
t.  die  aatrorjomUc  hen  Beatimmangeu  von  Laccrda  auf  der  am  Ende 
de»  vorigen  JahrhundorU  unterrjnmmentin  Kxpcdition  rur  Bo- 
atirnmung  der  Qrenzen  Bmiliena: 
3.  eine  Manu.kript-Karte  der  TroTtn«  Minaa-Geraf»,  »«gefertigt  im 

dio  gerettet  wurden,  aind  in  folgender  Tnbello  enthalten;  aie  fallen  alle, 
bis  auf  die  drei  enten,  innerhalb  unterer  Karte.  Die  Ureite  von 
Xr.  1  und  1U  Ut  unni.her;  die  Berechnung  aller  lenkte  rtUirt  von 
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den  Central-Theilen  Sud  Aiuerika's.  IM 

Jahre  18*3  auf  Befelit  de»  Tniwlenten  d>  r  IVovinz,  Kranrisco 
Joae  ite  Souxa  Joarra  ije  Andr4*-a; 

4.  Jif  Arbeiten  vnn  I'ibbi«  ; 

5.  eine  Aufnalune  de«  ubern  Paraguay,  durrh  d4n  Braailuniachen 
£ctjilla-Kapitäu  Ixvr-Tger  (inr  Zeit  d<r  Caatelnau'achin  Kipedi- 
tion  Präaidont  der  Prolin»  Mutto  (irpswi) . 

C.  die  Itinerare  von  Cunha  Matt«a  und  v,.n  Saint  llilaire; 
7.   eine  lundathriRlithe  Keaelirribunit  dea  Hin  Tapajoa,  von  dem 
Oberaten  Kiiardo  lnuito  d'AWidu  S^rra,  llflü; 

für  den  Bolivianischen  Antheil: 
H.  die  ltin<ran  ».m  d'l<rbigti> ; 

9.  verachiedene  ältere,  von  den  JekuiUn  lierrüliretide  Spextiü-Karteo. 

Da»  Resultat,  das  sich  aui4  «ler  Konibiinuion  aller  die- 
ser Arlu-iten  ergiebt  und  in  der  (.'ustelnauVilien  Kurte  zu- 
sammengcfusKt  ist,  weic  ht  in  jeder  Beziehung  sehr  bedeu- 
tend von  unserer  bicheripen  Vorstellung  jener  weiten 
Regionen  ab,  wie  wir  b  bei  Vergleii  hung  von  Tafel  10  mit 
den  l>esten  exi.«tirenden  Knrten  leicht  ersehen  Iii*»!. 

Sehr  bedauern  miiiisei)  wir  e»,  dai«»  zu  einer  er-ebfipfeu- 
deren  Dnistellung  der  physikalisdniii  Konfigur.it ion  des 
Lande«  Höhen- Angul'en  fehlen.  Wir  finden  au»  <\cm  Ca- 
fstelnau'eehen  Werk  für  unF^rc  gnnzc  Karte  mir  acht  Höhen- 
Bestimmungen  heraus,  und  von  dieeen  bezieht  »ich  keine 
einzige  auf  Kulmination«  ■  Punkte  oder  Pluteuu-Höhen  des 
hvpsogTaiihiseh  bis  dato  gänzlich  unbekannten  (Jibirgslan- 
de»  Hrasilien«.  Von  den  «cht  immerhiu  höchst  «chiit/.eiis- 
werthen  CustelnauVehen  Höhen-Angaben  l>czieheii  sich  zwei 
auf  das  Flussgebiet  des  Tocantins ,  drei  auf  das  de»  Para- 
guay und  drei  auf  die  östlii  hen  Ausläufer  de*  Peru-Bolivia- 
nischen Tafellandr«,  nänilteh  : 

Criia«  ii.irt  P«.  h... 

Port  de  ta  t'omnhn  Sj«  „  „ 

Uuclle  de»  Paragaiay                              L'i'.u  ,,  ,, 

Flu*.  CayaU.  b^t  d-  Stadl  gleichen  Namen»  '>«»  „  „ 
Or«D  Hrneri  ü.  WBaaarwheidt!  «nriacben  dem 

Paraguay  und  drm  Madrira.  etwa    .      4ii'>  ,. 
t'ueata  de  l'ciri.  hi-i  Pornnbamba     .    .  r.'i'.iin 

Stadt  PomahnmiMi  hohm  .. 

Stadt  Tanja  .',45'  ■  „  „ 


DIE  REISEN  VON  LADISLAUS  MAGYAR  IN  SÜD-AFRIKA. 

jVdrA  ItruchttHckm  »eine»  Tagrbutktt .   pon  A.  Petttmann. 


Vor  läng»7r  als  einem  Jahre  '}  erhielten  wir  durch  die 
Otite  des  Hrn.  Johann  Hunfalvy  in  Pesth  Mitthoilungen 
über  den  Ungarischen  Reisenden  Magyar  LäkzIö  (d.  i.  La- 
dislaus Magyar)  und  dessen  abenteuerliche  Forschungen 
in  Süd- Afrika,  die  wir  schon  früher  unsem  Lesern  vorge- 
legt haben  würden ,  hätten  wir  nicht  weitere  Nachrichten 
erwartet,  von  denen  wir  hofften,  das*  sie  besser  ab  jene 
uns  in  den  Stand  setzen  würden,  zu  bcurtheilen,  welchen 


')  S.  üeogr.  Mitthcil.    I86»5.    8.  36  u.  37. 


wissenschaftlichen  Charakter  und  wvlchen  Grad  der  Zuver- 
lässigkeit die  Berichte  und  Angaben  des  Ungarischen  Rei- 
senden beanspruchen  dürften. 

Neuere  Nachrichten  sind  nun,  wie  wir  schon  im  vori- 
gen Hefte  dieser  Zeitschrift  meldeten,  an  «einen  Vater  in 
Ungarn  angelangt,  ohne  das«  wir  unsere  Hoffnung  erfüllt 
siiheu.  Wir  glauben  uns  desshalb  veranlasst,  diese  Berichte 
dem  Publikum  nicht  länger  vorzuenthalten,  obgleich  sie, 
bei  all'  dem  Interess« ,  welche«  sie  besitzen,  gewisse  Zwei- 
fel erregen,  die  früher  oder  später  gedöst  werden  müssen, 
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1*2  Die  Reisen  von  Ladislaus 

ehe  mim  die  geographischen  Angaben  des  Ungarischen  Rei- 
senden unbedingt  als  richtig  und  zuverlässig  annehmen 
kann.  Diese  unsere  Zweifel  beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  des  Reisenden  Orts- Bestimmungen ,  die  durchaus  nicht 
mit  unserer  Kcuntniss  Süd-Afrika' s  in  Einklang  zu  bringen 
sind.  Auch  bei  dem  Längcnnioass  seiner  Entfernungen 
sind  wir  ungewiss,  ob  er  durchweg  nur  Ein  Maas«  ange- 
nommen hat.  und  ob  unter  seinen  Geographischen  Meilen 
»t(!ts  Nautische  Meilen  (60  auf  1°)  zu  verstehen  sind,  oder 
ob  er  mitunter  Deutsche  Geographische  Meilen,  zu  15  auf 
1°,  meiut.  Ebenso  sind  ciuigc  geographisch- physikalische 
und  naturhistorischc  Angaben  von  Ladislaus  zweifelhaft, 
wie  z.  lt.  die  angebliche  Existenz  von  Klapperschlangen 
und  Kolibri's  in  Süd -Afrika,  da  von  beiden  Thicreu 
bisher  allgemein  geglaubt  wurde,  dass  sie  auf  den  Ame- 
rikanischen Kontiuent  l>esehränkt  seien  und  in  keinem 
anderen  Theile  der  Ijrdc  vorkümen. 

Wie  dem  Allem  aber  sei,  soviel  scheint  festzustehen, 
dusj  Ladislaus  Magyar,  nachdem  er  in  Europa  zu  einem 
See  -  Ofltzier  herangebildet  war  und  in  Rio  Janeiro  als 
Flotten-Lieutenant  gedient  hatte-,  im  J.  184"  nach  Süd-Afrika 
ging  und  daselbst  die  letzten  zehn  Jahre  gelebt  und  aus- 
gedehnte Wanderungen  im  Innern  ausgeführt  hat ;  ferner 
das*  er  seit  mehreren  Jahren  mit  der  Portugiesischen  Re- 
gierung in  Verbindung  gestanden  hat  und  von  derselben  mit 
einer  Beamtenwürde  bekleidet  und  autorisirt  worden  ist, 
das  Resultat  seiner  Forschungen  in  Portugiesischer  Sprache 
auf  Staatskosten  auszuarbeiten  und  drucken  zu  lassen. 
UVr  seine  persönlichen  Verhältnisse  schreibt  Ladislaus  an 
seinen  Vater  in  einem  Briefe,  datirt:  „Ccntral-Ohila ,  16° 
8.  Br.  u.  15°  20'  Östl.  L.,  25.  Dezbr.  1853",  wie  folgt: 

„Deinen  ersten  Brief  erhielt  ich  über  Benguela  am  14. 
Oktober  laufenden  Jahres,  den  zweiten  zwei  Monate  später ; 
aber  eine  anhaltende  Augenkrankheit ,  welche  ich  auf  der 
Rückreise  durch  die  breunenden  Saudwüsten  bekam,  hat 
mich  beinahe  zwei  Monate  lang  zu  meinem  grossen  Schmerz 
gehindert,  dieselben  zu  lesen.  Jetzt  kann  ich  Dir  schrei- 
ben, dass  mein  Plan  gelungen  ist.  Nachdem  ich  fünf 
ganze  Jahre  meinem  Projekt  gewidmet  hatte,  habe  ich  Süd- 
Afrika  vom  Atlantischen  bis  beinahe  zum  Indischen  Ocean 
oder  zwischen  dem  lu  bis  22°  S.  Br.  und  dem  12°  bis  34° 
Östl.  L.  bereist.  Ich  werde  die  systematische  Beschreibung 
der  durcliforschtcn  Regionen ,  sowie  auch  die  Karte  bear- 
beiten, sobald  es  meino  Gesundheit  erlaubt. 

„Du  staunst  darüber,  dass  ich  mich  nicht  nur  unter  den 
wilden  Völkern  Afriku's  niedergelassen,  sondern  auch  ver- 
heirathet  habe;  aber  ohne  diesen  letzteren  Schritt  hatte 
ich  mein  vorgestecktes  Ziel  nimmer  erreichen  können,  und 
jetzt,  nachdem  es  mir  gelungen  ist,  kann  ich  <s  sagen:  es 
giebt  in  Europa  keine  Macht  oder  Belohnung,  welche  allein 


Magyar  in  Sud-Afrika. 

hinreichend  wären,  auch  den  kühnsten  Reisenden  in  den 
Stand  zu  setzen,  diesen  wilden  und  wüsten  Welttheil  zu 
durchwandern.  Die  bewaffneten  Sklaven  meines  Weibes 
waren  fünf  Jahre  hindurch  meine  Begleiter  —  folgsame 
Werkzeuge  in  der  Ausführung  meiner  Befehle ,  kühn  vor- 
dringend überall,  wo  uns  der  Plan  der  Reise  hinführte — , 
sie  sind  aber  grösstenteils  schon  gestorben,  theils  mit  den 
Watfen  in  der  Han<l,  theils  in  Folge  von  Krankheiten  und 
hingerafft  von  den  Anstrengungen  der  Reise,  dem  Hunger, 
Durst,  wilden  filieren  u.  s.  w.  Ich  selbst  bin  von  den  in 
Afrika  herrschenden  Krankheiten  so  zu  Grunde  gerichtet, 
dass  mein  Äusseres  das  eines  GOjiihrigcn  Greise*  ist. 

„Auf  Deine  Fragen  über  meine  häuslichen  Verhältnisse 
l»cmerke  ich,  dass  von  meinen  fünf  Kindern,  die  ich  hatte, 
nur  noch  zwei  am  Leben  sind:  das  älteste  ist  3j  Jahre 
alt,  befindet  sich  jetzt  in  Yah  -  (luilem  und  heisst  Gonga. 
Diesen  Knaben  bestimmte  ich  dazu,  in  Europa  erzogen  zu 
werden,  damit  er  einst  als  Enkel  des  Pürsten  von  Biho 
würdig  auftreten  könne.  Hier  ist  die  Vielweiberei  ge- 
bräuchlich, doch  nenne  ich  nur  eine  meine  Erau,  nämlich 
di«  gutherzige  Tochter  des  gewesenen  Fürsten  von  Bihe, 
genannt  Ina  -  Kullo  -  Ozoro.  Da  ich  schon  vor  drei  Jahren 
mein  Weib  und  die  Sklavinnen  von  meiner  Reise  zurück- 
geschickt habe,  so  habe  ich  wenig  Nachrichten  von  ihnen 
erhalten  und  konnte  auch  weder  mein  Weib  ntfch  meino 
Kinder  in  irgend  etwas  unterrichten.  —  In  meinem  Hause 
reden  wir  die  Bunda-  und  Kalobar  -  Sprachen.  —  Meine 
Sklaven  kleide  ich,  aber  für  ihre  Nahrung  und  Zahlung 
habe  ich  nicht  zu  sorgen,  sondern  sie  müssen  mich  durch 
Jagen  erhalten.  Die  Quelle  meines  geringen  Einkommens 
ist  das  Elfenbein,  welches  nach  Europa  und  Nord-Amerika 
exportirt  wird.  Während  meiner  langen  Reise  war  es  mir 
jedoch  nicht  möglich,  Handel  zu  treiben;  denn  da  es  hier 
keine  Art  der  Lastthiere  giebt,  ausgenommen  einige  Maul- 
esel zum  Reiten,  so  war  ich  nicht  im  Stande,  da*  Elfenbein 
zu  transportiren,  und  dcsshalb  versah  ich  mich  auch  nur 
mit  so  viel  Europäischen  Waaren,  als  ich  zur  Kleidung 
meiner  Sklaven  und  zur  Fortsetzung  meiner  Reise  brauchte. 
Die  Eingeborenen  reisen  immer  zu  Fuss  und  schaffen  daa 
Reisegepäck  auf  ihrem  Rücken  fort ;  sie  sind  so  stark,  dass 
sie  auch  mit  einer  Last  von  1 00  Pfund  täglich  zwölf  Geo- 
graphische Meilen  mehrere  Monate  lang  zurücklegen  können. 

„Das  von  mir  bereiste  Gebiet,  habe  ich,  soweit  es  raeine 
Fähigkeiten  erlaubten,  in  geographischer,  statistischer,  poli- 
tischer und  ethnographischer  Beziehung  beschrieben,  — 
aber  Gott  weiss  es,  mit  welchen  Opfern.  Es  ist  nulglich,  daas 
ich  mich  täusche;  aber  ich  glaube,  dass  bis  jetzt  noch  kein 
Europäer  eine  grösser«'  Strecke  in  Afrika  bereist  hat,  als  ich. 
Indem  ich  die  Süd-Afrikanischen  Spraehen  redete,  oder  doch 
verstand,  und  überall  von  meinen  eigenen  bewaffneten  Negern 
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begleitet  wurde,  bin  ich  iiul'  gute  oder  üble  Weine  durch- 
gedrungen ;  doch  musstc  ich  viel  Nützliches  und  Kostbare« 
zurücklassen,  vielleicht  die  interessanteste  Naturalien-Samm- 
lung, die  je  ein  Mensch  im  Innern  Afrika'»  zusammen- 
gebracht hat.  Ich  rede  vier  Afrikanische  Sinmmsprachen. 
die  sbunda ,  kulohnr,  moluvu.  munyuneka ,  und  die  ver- 
wandten Dialekte  derselben. 

„Ich  konnte  hier  in  Bihc  mit  patriarchalischer  R<«|ucm- 
luhkeit  leben,  indem  ich  Eigeuihüiucr  von  vielen  Rindern, 
Schalen  und  Ziegen  bin ;  über  nachdem  ich  mein  Ziel  er- 
reicht habe,  will  ich  nicht  in  ewiger  Verbannung  von  der 
gebildeten  Welt  sein;  deshalb  wünsche  ich,  wenn  es  ir- 
gend goht.  in  mein  Vaterland  zurückzukehren  

„Du  man  in  Europa  die  Wirklichkeit  meiner  Existenz 
und  mein»  Unternehmens  bezweifelt  hat,  so  schlic**c  ich 
ein  Portugiesisches  Dokument  bei  und  luge  hinzu,  duss  die, 
welche  dennoch  an  meiner  Existenz  zweifeln .  über  mich 
in  Lissabon  beim  Ministerium  de»  Seewesen». noch  weitere 
Aufschlüsse  erhalteu  können.  Ich  besitze  ausserdem  fünf 
amtliche  Schreiben  von  der  Portugiesischen  Regierung, 
ein»  vom  Ober-Gouverneur,  drei  vom  Gouverneur  von  Bcu- 
guela  und  ein»  vom  Gouverneur  von  Mossamedes  

„Es  existiren  noch  viele  grosse  und  volkreiche  Iündcr 
unter  dienern  heisson  Himmelsstrich,  welche  die  Geographie 
bis  jetzt  uucli  dem  Namen  nach  noch  nicht  kennt ;  andere 
sind  in  ihrer  Position  unrichtig  verzeichnet;  ausserdem 
war  die  Ethnographie  der  Bewohner  unbekannt.  Die  Hy- 
drographie dieses  weiten  Kontinents  ist  besonders  interes- 
sant, und  ich  habe  2ß  mächtige  Ströme  untersucht,  deren 
Quellen  und  I*uf  ich  grösstentheils  astronomisch  bestimmt 
und  verzeichnet  habe:  auf  diese  Weise  habe  ich  auch  die 
Position  der  Lander,  welche  ich  auf  meiner  langen  Reise 
durchwanderte ,  bestimmt." 

In  den  neuern,  kürzlich  in  Ungarn  eingelaufenen  Hric- 
feu  von  Ijuüslau«,  datirt  vom  August  1  «56  aus  Bihe, 
schreibt  derselbe,  das*  er  von  der  Portugiesischen  Regie- 
rung aufgefordert  sei,  seine  Reisen  in  l'ortugicsischer  Spruche 
zu  veröffentlichen,  wofür  ihm  der  Knng  eines  Oberst-Licu- 
tenunt»  und  zwei  Drittel  des  Ertrag»  versprochen  wurde. 

Diese  von  Ladislaus  direkt  herrührenden  Angaben  über 
seine  persönlichen  Verhältnisse  n.  s.  w.  finden  wir  in  der 
I  I.  Nummer  Juli  18')«}  der  zu  Lissabon  erscheinenden 
offiziellen  Zeitschrift  „Bolotim  e  Annües  do  Oonselho  Ultra- 
mar" bestätigt.  Es  heisst  nämlich  dusclbM  in  einem  Bericht 
des  Kolonial  -  Raths  an  den  König -Regenten  von  Portugal 
vom  21.  Januar  1854,  dass  sich  L.  Magyar  ioder.  wie  er 
hier  mit  seinem  rollständigen  Namen  heisst ,  Ladislaus 
Amerigo  Magyar)  erboten  habe,  der  Portugiesischen  Regie- 
rung 1)  einen  ausführlichen  Bericlit  über  zwei  von  ihm 
im  Innern  Afrikas  gemachte  Reisen  einzureichen;  2) 
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neue  topographische  Karte  des  westlichen  Theiles  diese« 
Kontinents,  worin  die  in  früheren  Karten  enthaltenen  Feh- 
ler  verbessert  sein  würden,  anzufertigen;  3)  den  besten 
Weg  anzugeben,  den  Reisende  zu  Lande  von  den  Portu- 
giesischen Besitzungen  in  West-Afrika  nach  den  gegenüber- 
liegenden Ost-Afrikanischen  zu  verfolgen  hätten.  Als  Ent- 
schädigung für  seine  Dienste  verlangte  der  Antragsteller 
die  Ertheilung  eines  höheren  Benmtenpostens  mit  der  dazu 
gehörenden  Besoldung  auf  Lebenszeit,  den  Druck  und  d^ 
Lithographirung  seiner  Werke  auf  Kosten  des  Portugiesi- 
schen Staats,  endlich  auch  den  Erlös  aus  dem  Verkaufe  de« 
Werkes.  Der  Kolonial  -  Ruth  ging  wegen  der  Wichtigkeit 
solcher  Arbeiten  lüchl  alleiu  für  den  Portugiesischen  Han- 
del, sondern  uucli  für  die  Wissenschaften  im  Allgemeinen 
auf  die  '  Amrbictungeu  ein.  In  seinem  Berichte  nn  den 
König-Regenten  erachtete  er  es  nämlich  für  dringend  not- 
wendig, duss  eine  Karte  der  Provinz  Angola  und  der  zu- 
gehörigen Landschaften  aufgenommen  werde  und  die  Feh- 
ler der  älteren  darin  verbessert  würden;  ferner  das«  die 
neue  Karte  gewisse  wichtige  Punkte  verzeichnete,  die  ouf 
keiner  der  vorliundcncn  vorkämen.  Dieses  xu  erreichen, 
schlug  dos  t'onseil  dem  König-Regenten  vor,  zu  genehmi- 
gen, dass  der  Antragsteller  kontraktlich  befehligt  werde, 
1  eine  Karte  des  General-Gouvernement*  Angola  und  der 
Gebiete  anzufertigen ,  welche  Portugal  in  seinem  Vertrage 
mit  Grossbritannien  vom  '28.  Juli  1817  «ich  vorbehalten 
habe,  dann  mich  von  denjenigen  Vasallen- Ländern,  die  sich 
vom  Aleere  an  bis  zum  Ufer  des  Guangu,  eines  noch  we- 
nig bekunnten  Flusses  im  Innern  von  Angola,  erstreckten; 
2)  dnss  die  Karte  dicsUebirgc  und  deren  Richtungen,  den  Lauf 
«ler  Flüsse,  die  Völkerschatten,  die  Begrenzungen  der  gegen- 
wärtigen Civil-  und  Militär  -  Distrikte  der  Provinz,  sowie  die 
zum  Portugiesischen  (iebiete  zwar  gehörigen,  aber  nicht  von 
Portugiesischen  Beamten  verwalteten  Ijindslrichc,  und  was 
sieh  sonst  auf  guten  Karten  zu  linden  pflegt,  enthalte;  3) 
dass  Loand»  den  Ausgangspunkt  der  Arbeiten  abgebe;  4) 
dass  der  Antragsteller  vierteljährlich  einen  Bericht  über 
den  Fortgang  seiner  Arbeiten  an  den  Genend  -  Gouverneur 
von  Angola  einsende,  wobei  ihm  besonders  empfohlen 
werde,  die  mögliche  Schiffbarkeit  in  den  verschiedenen 
Jahreszeiten,  die  Richtung  der  Flüsse  und  alle  den  Han- 
del etwa  erleichternden  Umstände  genau  anzugeben;  5) 
dass  der  Reisende  innerhalb  einer  gebührlichen  Zeit  dem 
Gouvernement  Bericht  über  seine  Arbeiten  einsende,  damit 
derselbe  auf  Kosten  des  Gouvernements  gedruckt  werden 
könnte :  ti)  endlich ,  das»  der  Reisende  die  Karte  der  Di- 
strikts-Hauptorte,  der  Militär-Etablissement«  (Presidios),  der 
Vereinigung»  -  Quellen  der  grossen  Flüsse,  der  wichtigsten 
Gebirge  u.  s.  w.  astronomisch  liestimnie.  Für  soloho  Ar- 
ilin* dann  das  Gouvernement  die  Stellung  ei- 
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nes  Major»  uud  eiuon  Oclialt  fiir  die  grunze  Zeit ,  wo  er 
mit  seinen  Arbeiten  beschäftigt  wäre ,  nach  Maassgabe 
seiner  letzteu  Übereinkunft  mit  dem  General  •  Gouverneur 
von  Angola  bewilligen;  nach  Beendigung  der  kartographi- 
schen Arbeiten  und  nach  Kinrcichung  der  schriftlichen 
Berichte,  die  vom  Couseil  zu  prüfen  waren,  möge  das  Gou- 
vernement  dem  Verfasser  noch  den  Rang  eine»  Oberst - 
Lieutcnuuts  bewilligen.  Endlich  trug  du»  Council  uoeJi 
darauf  an,  das»  Magyar'*  Arbeiten,  wie  die  Reise  des  Ma- 
jors Ganiitlo  von  Tete  nach  Liinda,  der  Hauptstadt  des 
Kaxcmbe,  auf  Kosten  der  Regierung  in  der  Weise  heraus- 
gegeben winden,  da»*  dein  Gouvernement  eiu  Drittel,  dcni 
Verfasser  zwei  Drittel  der  Aurlage  als  Eigenthum  verblieltcn. 
Vor  Abschluß  de»  Kontrakt»  dürfte  es  jedoch  nach  der  Ansieht 
des  Couscils  pu**end  sein,  dass  der  Gouverneur  von  Ben- 
guck.  Ige  Rodrigcs  do  Amarat.  oder  der  von  Mossomede», 
Carlos  Fredcrico  Botclho  de  Vascoiitcllo»,  sich  überzeuge, 
ob  der  Antragsteller  uueh  im  Staude  sein  werde,  geogrn- 
phische  Orts  •  Bestimmungen  zu  me^cn.  Alle  die*e  Vor- 
schlage genehmigte  der  König-Regent  am  20.  April  18ö4. 

Ks  gjcrht  aus  dem  Obigen  sicherlich  hervor,  dass  Ladis- 
laus Magyur  und  seine  Forschungen  der  Aufmerksamkeit 
der  geographisch-wissenschaftlichen  Welt  und  des  gebilde- 
ten Publikums  jedenfalls  würdig  sind,  wie  denn  auch  an- 
zunehmen ist .  dass  die  bisherigen  Nachrichten  darüber 
nicht  die  letzten  sind,  sondern  nur  vorläufige  Andeutun- 
gen über  ausgedehnte  Reisen  bilden,  die  in  dem  auf  Be- 
fehl der  Portugiesischen  Regierung  bearbeiteten  Werke  aus- 
führlich beschrieben  werden  sollen. 

Ks  müssen  diese  Reisen  ein  um  so  grosseres  Interesse 
haben,  weil  sie  «ich  auf  die  Süd-Hälfte  Afrika'»  beziehen, 
auf  welche  in  jüngster  Zeit  die  Aufmerksamkeit  in  so 
hohem  Grade  hingelenkt  worden  ist  durch  die  Reisen  I.i- 
vingstonc's  und  Anderer,  und  du»  Interesse  iiiuss  ferner 
gesteigert  werden,  wenn  mau  bedenkt,  dass  der  Ungarische 
Reisende  die  Route  des  Kuglischen  Missionär»  zwischen 
Bescheke  und  Loandu  an  mehreren  Punkten  gekreuzt  und 
überschritten  hat,  ja.  da*s  er  sogar  in  der  Richtung  des 
Äquators  und  des  See'»  von  l'niamesi  ohne  Zweifel  viel 
weiter  ins  Innere  vorgedrungen  ist,  nl»  Letzlerer. 

Bei  alledem  muss  es  sehr  befremden,  duss  Livingstoue 
bisher  mit  keiner  Silbe  de»  Ungarischen  Reisenden  erwähnt 
hat,  besonders  da  er  bei  seinem  lnngeu  Aufenthalt  in  An- 
gola und  hei  seiner  Berührung  mit  den  Portugiesischen 
Beamten  jedenfalls  von  ihm  gehört  haben  dürfte.  Mit 
Recht  dürfen  wir  dcsshalh  erwarten ,  du»»  Livingstoue  in 
dem  bei  Murray  in  London  erseheinenden  Reisewerke  Nach- 
richten uber  Ijidjslaus  Magyar  bringen  werde. 

Die  Bruchstücke  au»  dein  Tagebuch  von  Ladislaus,  die 
wir  bisher  erhalten  haben  und  die  wir  im  Folgenden  Un- 


sen» Lesern  vorlegen,  sind  von  Hrn.  .1.  Hunmlvy  aus  dem 
Ungarischen  des  Originals  übersetzt  und  beziehen  «ich  auf 
Reisen,  die  in  den  Jahren  1H-IH  und  1S52  ausgeführt  wur- 
den. Im  erstem  Jahre,  besuchte  der  Reisende  den  Congo- 
Strom  in  seinem  untern  Lauf,  und,  wie  es  scheint,  war 
das  einer  seiner  ersten  Ausflüge.  Wir  können  demselben 
keine  Wichtigkeit  beilegen .  da  der  untere  Congo  bereiu 
besser  durch  die  grosse  Expedition  von  Tuckey  im  Jahre 
1HJ6  bekannt  ist,  und  da  Magyar  Läszlö  nicht  einmal  soweit 
hinuuf  gekommen  ist,  uls  Tuckey.  Interessant  ist,  was 
Ladislaus  über  die  von  ihm  besuchten  Sklaven- Faktoreien 
und  Sklaven  -  Märkte  am  Congo  sagt ,  ,was  den  Bewein 
giebt ,  dass  das  kostspielige  Englische  grosse  Blokadc- Ge- 
schwader gegen  den  Skluven  -  Handel  nicht  im  Stande  ist, 
denselben  ganz  zu  unterdrücken.  Die  Reise  von  1852, 
nach  Kanibu  und  über  den  Kunene  nach  Okanyama,  ist 
schon  interessanter  und  wichtiger.  Das«  Ladislaus  in  der 
langen  Zeit  zwischen  IH4K  und  1852  nicht  etwa  geruht 
hat,  beweist  ein  kurzer,  von  der  Londoner  Geographischen 
Gesellschaft  publizirter      mit  Kommentar  von  Coo- 

ler begleiteter  Bericht  einer  im  Jalire  IR50  ausgeführten 
Reise  von  Bihe  über  den  Liambey  oder  oberen  Zambcsi- 
Strom  nach  Kazembe,  auf  welche  wir  gleichfalls  weiter 
zurückkommen  werden. 


1.     V AI; YAK  I.ASZLO  S  KUSU   Al  l    IH  M   CONUO-STKOM  HtS  ZC  DliJI 
KATAKAkTKN    VON   fA  HO  -  »0.\«.0 ,  184S. 

t  on  Ambril  nach  der  Mündung  de*  Ctmgo;  fache*,  wü- 
»tn  Ufer.  —  Die  in  das  Atlantische  Meer  sich  ergiessen- 
den  Flüsse  Süd-Afrika'*  sind  wenig  geeignet  zur  Scbiff- 
fahrt.  Südlich  von  dem  Äquator  erstrecken  «ich  viele  Ge- 
birgszüge in  paralleler  Richtung  mit  dem  Ufer,  welche  die 
Becken  der  meistens  von  Osten  nach  Westen  strömenden 
Flüsse  durchkreuzen  und  in  denselben  eine  grössere  oder 
geringere  Zahl  von  Katarakten  bilden,  welche  die  Schiff- 
fuhrt erschweren  oder  ganz  verhindern. 

Nachdem  ich  mich  bei  den  Faktoreien  in  Ambrix  mit 
den  nöthigen  Yorrüthen  verschen  hatte,  trat  ich  meine 
Reise  an.  Ambriz  liegt  unter  dem  6°  45'  0"  S.  Br.  und 
\2»  0'  0"  Ostl.  L.  von  Greenwich  •) ,  am  kahlen  und  wü- 
sten Ufer  des  Meeres,  und  besteht  aus  den  Häusern  von 
etwa  30  Sklaven-Händlern,  die  au»  Bambus  gebaut  »ind  J). 
Der  Ort  ist  von  den  Eingeborenen  gänzlich  isolirt  und  die 


')  Journal  oi  Ii.  U.  S.  \ul.  H.  iJl — jjy 

*)  Nich  dir  linkischen  Admiralität*- Karte  (Xr.  S»!V)  in  7"  in'  S. 
Br.  und  1SU  !>'  «Mi.  I..  \on  (ir.  A.  IV 

')  Im  Jahre  1855  hat  eine  rortuttieaiaih«  Kriegs - fcxjM-dition  von 
ans  die  Kingclmrcmn  nach  mehreren  Schlachten  betirgt  und 
tur  Huldigung  gebracht.  In  folge  d<**«n  wurde  hier  der  Sklaren- 
llaadel  abgeacliatll  und  Auibriz  rergriiwrt  »ich  täglich  alt  eine 
»irte  Stadt  unter  dem  SdiuUe  einer  neu  aiigtlngtan  Peatuog. 
Handelsartikel  sind:  Klirnhein.  Wach,  und  Kuofer  (Mal^uit  fori«). 
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fremden  Händler  erhalten  von  denselben  uur  Rogen  grosse 
Geschenke  die  Erlaubniss  zur  Ansiedelung ;  aber  trotz  der 
Geschenke  machen  ihnen  die  Eingeborenen,  die-  ein  hoeh- 
müthiges,  listiges  und  räuberisches  Vulk  und  die  Untcr- 
thanen  des  König»  von  f'ongo  sind,  viel  zu  schaffen. 

Im  Innern  de«  Landes  belinden  »ich  reiche  Kuptcrgru- 
beu,  welche  in  der  Zukunft  einen  wichtigen  Handelsartikel 
liefern  können  ').  Das  Klima  ist  in  der  Nähe  der  Klinten 
sehr  ungesiiud  wegen  der  vielen  Sümpfe,  welche  durch 
die  Überschwemmungen  de»  Flusse«  Amhriz  entstehen. 

9.  Mai  1H-48.  Auf  einer  mit  sechs  Neger-Matrosen  au* 
Kabcndu  versehenen  Barke  verlier«  ich  Ambril  und  setzte 
meinen  Weg  nach  Norden  der  Küste  entlang  fort.  Kin 
traurig-melancholisches  (Jefiihl  bemächtigt  sich  des  Bcisen- 
den ,  wenn  er  diese  meistens  Aachen .  Wilsten  Ufer  sieht, 
wo  die  geringe  Vegetation  gänzlich  von  der  erstickenden 
Hitze  versengt  ist.  Die  langweilige  Einförmigkeit  wird 
nur  hie  und  da  von  einzelnen  Palmen  unterbrochen,  deren 
kümmerliches  Aussehen  die  Unfruchtbarkeit  des  Bodens 
beweist.  Keine  menschliche  Spur  ist  zu  sehen,  die  Grabes- 
stille wird  nur  von  dem  unaufhörlichen  Brunsen  des  Mee- 
res unterbrochen,  dessen  Wogen  mit  fürchterlicher  Wuth 
an  den  Küsten  branden. 

10.  Mai.  Nachdem  ich  den  Berg  Mu-serra  hinter  mir 
gelassen  hotte,  welcher  in  der  Gestalt  einer  Pyramide  in 
einer  Kntfemung  von  acht  (Seemeilen  vom  I'fcr  sich  erhebt 
und,  sich  nach  Osten  erstreckend,  zur  Kbene  verflacht  und 
welcher  in  seinem  Innern  Kupfergruben  haben  soll,  ge- 
langte ich  um  vier  Uhr  zu  dem  Fluss  Mutu  an-kapukn 
(Schlangcnhaupt) ,  der,  von  den  Gebirgen  Congo's  herab- 
stürzend, seinen  Ijiuf  von  Osten  nach  Westen  durch  eine 
öde  Knndflächc  nimmt  und  mit  einem  schleichenden  Laufe 
das  Meer  erreicht.  Die  beiden  Ufer  des  J-'ongo  sind  durch 
eine  lebhafte  grüne  Vegetation  bezeichnet,  aus  welcher  die 
dunkelgrünen  Mangle  •  Bäume  hervorragen;  hie  uud  da 
sieht  man  auch  irinige  Häuser  von  EnropäiscJien  Fakto- 
reien. Weguu  der  grossen  Brandung  konnte  ich  hier  nicht 
landen. 

11.  Mai.  Ich  passirte  Mangc  grande  und  Mange  pe- 
([uena,  die  in  einer  (legend  liegen ,  welche  ausser  einigen 
Europäischen  Faktoreien  nichts  Beroorkeuswerthcs  darbietet. 
Nach  Norden  hin  ist  von  hier  aus,  soweit  das  Auge  sieht, 
die  flache  (legend  mit  Wald  bedeckt .  welcher  je  näher 
zum  Flusse  desto  üppiger  wird. 

")  Wir  mir  berichtet  wird,  sind  in  der  Mitte  de«  Jolin»  IHM  atu 
Listthem  gegmi  too  Berglent»  angekommen,  um  die  im  Innern  «Ins  Lan- 
de» befindlichen  reichen  Kupfer-Adern  aoMiibeuti-a ;  «>ie  wurden  mn  tl- 
n*r  (;«»cll»ch«ft  »on  Kaufleuten  hierher  gesendet.  Ich  weis»  noeh  nicht, 
wetehea  ihr  Krfoln  «»r,  aber  ich  befBrcht«,  dut  diese  notilicho  8pe- 
kulatinn  >u  Wutor  werden  wird,  woil,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  die 
lies  angekommenen  Europäer  wenigstens  mr  Hälfte  im  ersten  Jahre  da« 
Opfer  die«*  nwlr.leri.cben  Klima1«  werden. 
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Umfahrt  in  dm  Ctmtfo.  -  12.  Mai.  Als  ich  die  Pont* 
de  Pudrao  [4»  35'  0"  S.  Br.  und  11"  5*  0"  Ost).  L.  von 
Uroenw.)  ») ,  welche  das  südliche  Ufer  der  Zaire  -  Mündung 
bildet,  umschifft  hatte,  breitete  sich  vor  meinen  Augi  n  ein 
herrliches  Panorama  aus:  der  mächtige  Strom  erscheint 
hier  in  all'  seiner  Schönheit.  Durch  seine  sechs  Seemeilen 
breite  Mündung  ergiesst  er  sein  gelhes,  trübes  Wasser  mit 
solcher  Gewalt  in  das  Meer,  das«  er  seine  Farbe  und  seinen 
süssen  Geschmack  noch  drei  Seemeilen  weit  im  Meen- be- 
hält. Die  beiden  Ufer  des  Kicsenstrurae»  bedecken  dichte, 
hohe  Waldungen,  und  auf  dem  nordwestlich  sich  erhebenden 
hohen  Ufer  erblickt  man  die  Neger-Dörfer  Kubenda  und 
Manda-mäsia.  Die  Schnelligkeit  des  Flusses  beträgt  ge- 
wöhnlich sechs  bis  sieben  Seemeilen  auf  die  Stunde;  dess- 
halb  kann  man  denselben  stromaufwärts  nur  bei  günstigem 
Winde  und  hoher  See  befahren.  Die  Fluth  der  See  ist 
im  Flus«*  noch  in  einer  Entfernung  von  150  Seemeilen 
bemerkbar.  Noch  an  diesem  Tage,  gegen  Abend,  erreichte 
ich ,  mit  grosser  Anstrengung  den  Strom  hinauf  segelnd, 
den  Busen  der  Engländer  (Balüa  dos  Inglcscs),  der  etwa 
drei  Seemeilen  von  .1er  Mündung  am  südlichen  Ufer  des 
Flusses  liegt.  Er  wird  von  einem  hier  gestrandeten  Eng- 
lischen Schiffe  so  benannt.  .Hier  ankerte  ich.  um  einen 
günstigeren  Wind  zu  erwarten. 

Iii.  Mai.  Frühzeitig  setzte  ich  bei  hoher  See,  und  von 
einer  frischen  günstigen  Brise  getrieben,  in  der  Nähe  der 
dicht  bewaldeten  Ufer  die  Heise  fort.  Ich  näherte  mich, 
um  die  schnelle  Strömung  des  Flusses  zu  vermeiden,  so 
sehr  dem  Ufer,  dass  die  Segel  meiner  Barke  oft  an  den 
Zweigen  der  uralten  Eichen  hängeu  blichen.  Keine  mensch- 
liche Spur  zeigte  sich  in  diesem  Urwaldc,  überall  herrschte 
eine  Grabesstille  in  dieser  Wildniss.  Nur  dann  und  wann 
lies«,  sich  das  Gebrull  der  Affen  und  das  Geschrei  der  Vö- 
gel vernehmen.  Diese  Einsamkeit  inmitten  der  grossarti- 
gen  wilden  Natur -Seine  ruft  eine  ernste,  melancholische 
Stimmung  in  dem  Gemüthe  de«  Keisendcn  hervor. 

I  I.  Mai.  Von  günstigem  Winde  getrieben,  fuhr  ich 
Morgens  um  It)  Uhr  vor  der  Mündung  des  Matämpi  vorbei, 
eines  grossen  Nebenflusses  dcR  Zaire,  welcher,  von  Süd- 
osten durch  die  Mii-ssorongo-Länder  flicssend,  sich  hier  mit 
dem  Zaire  vereinigt.  Die  Gegend  bleibt  überall  gleich, 
die  uiedrigen  Ufer  bedecken  überall  dichte  Waldungen,  aus 
welchen  schon  hie  und  da  einzelne  Bauchsäulen  aufsteigen. 
Der  Congo  ist  hier  schon  bedeutend  schmäler,  etwa  2  bis 
2J  Seemeilen  breit.  Der  günstige  Wind  hört«  plötzlich 
auf;  dcsshalb  legte  ich  mich  in  der  Mitte  de«  Stromes,  den 
ich  hier  sechs  Klaftern  tief  fand ,  vor  Anker  und  wartete 
die  Fluth  des  Meeres  ab. 

•)  Nach  der  obe»  citirten  Karte  in  0"  T  S  Br.  und  I!«  I»'  O.tl. 
I..  Ton  (ireenwtek.  A.  P. 

S5« 
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15.  Mai.  Wegen  der  schwachen  Brist-  konnte  ich  nur 
langsam  weiter  fuhren.  Hier  bemerkte  ich  schon  auf  deiu 
Strome  viele  kleinere  und  grössere  Kähne,  mit  Meuchen 
gefüllt;  einige  umringten  meine  Barke  und  boten  mir  Le- 
bensmittel an,  wie  Mandioka-Mchl  und  Bananen.  Diese  Men- 
schen haben  hier  im  Allgemeinen  ein  kümmerliche»  Aussehen, 
eine  niedrige  Statur:  beide  Geschlechter  nisiren  »ich  du» 
Haupthaar  ab.  Ihr»-  Kleidung  besteht  aus  einem  engen 
Stück  Europäischen  Bauwolleuzeug*.  da*  über  den  Hüften 
an  den  Leib  geschnürt  ist.  Iure  Warten  siud  gewöhnlich 
eine  langrührige  Flinte  und  die  Saga  (ein  wU»  Spannen 
langer  eiserner  Speer):  sie  nennen  si.  h  alle  Mu-ssorongo 
und  sind  dem  Könige  von  Congo  uritt  rtlutn .  aber,  wie  ich 
später  erfuhr,  nur  scheinbar,  denn  sie  bilden  in  der  Wirk- 
lichkeit eine  unabhängige  l><  mokrntic .  indem  sie  unter 
mehreren  kleineren  und  grösseren  Häuptlingen  t'utulti:  ! 
«tehen  und  in  dieser  Flussgegend  tür  gefürchtet«:-  Piraten 
gelten.  Ith  konnte  auch  kein  Zutrauen  zu  ihnen  fassen, 
gestattete  Keinem,  nieine  Harke  zu  betreten,  und  war  froh, 
als  sich  endlich  ein  günstigerer  Wind  erhob  und  meine  Se-  | 
gel  schwellte,  diese  beschwerlieht  n  (»äste  los  zu  werden. 
Zwischen  drei  und  vier  Ihr  Nachmittag.«  erreichte  ich  die 
am  nördlichen  l'fer  des  Flusse*  gelegene  und  etwa  zwei 
Seemeilen  lallte  Koku*-lu«cl  ^Ilhu  dos  Coi|neiros},  bei  wel- 
cher die  schwerbeladenen  grossen  Scesclüffc.  die  den  Flu»» 
heraufkommen,  \on  dem  südlichen  Ufer  sich  dem  nördli- 
chen zuwenden,  wegen  der  dort  hiiuftgen  Sandbänke. 
Spat  Abends  legte  ich  mich  an  der  nürdli« -hen  Spitzt  der 
Insel  vor  Anker. 

Iß.  Mai.  Die  Strömung  meidend  und  mich  dem  l'fer 
nähernd,  setzte  ich  durch  Hudcrn  meine  Keifte  fort.  In  de« 
dichten  Waldungen  am  Ufer  sah  ich  oft  sehr  uett  gebaute 
Bambus-Hütten  in  grösseren  und  kleineren  Gruppen:  alle 
diese  Hütten  waren  wegen  der  i")>crschwcminung  de«  Flüs- 
sen auf  hölzernen  (ieriisten  erbaut  und  von  den  angebauten 
Feldern  der  Bewohner  umringt.  Mais.  Mnndiokti ,  Tabak 
und  Mandubi  .Singuba)  gediehen  hier  vortrefflich.  Nach 
»ethMtüudigtm  Hudcrn  gelangte  h)>  zu  den  merkwürdigen 
Faktoreien  Punta  ila  Lcnha. 

Punt*  rf-r  I*nh« .  rff>  l'iüUftei  4rr  Stfarm-l/andlrr.  — 
Ich  wurde  von  den  Faktoren  in  Folge  meiner  Empfehlungs- 
schreiben z war  gastfreundlich  aufgenommen,  konnte  aber 
doch  ihren  Argwohn  gegen  meine  Person  und  den  Zweck 
meiner  Reim;  nicht  beschwichtigen.  Ich,  eiu  Ungar,  befand 
mich  unter  den  aus  etwa  -iO  \  erselüedenen  Nationen  be- 
stehenden scoriiubi Tischen  Sklaven  -  Hitndlern  in  einer  be-  ! 
denklieben  I.ag«.  „Wa*  will  hier  dieser  «FSterreiehieclie 
Ungarische  Hund  ?"  so  fragten  sich  die  Itoheren  unter  tinan-  i 
der;  Andere  schwuren  darauf,  ich  wäre  ein  Spion  eines 
Englischen    Kreuzer»    und    hierher    gekommen,    um  die 
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Topographie  ihres  Schlupfwinkels  zu  studiren,  die  Anzahl 
der  eingekauften  Sklaven,  die  Zeit  des  Kiuschiftens  xu  er- 
fahren, damit  die  Engländer  Gelegenheit  fänden ,  die  ein- 
geschifften Sklaven  aufzufangen  und,  wenn  sie  die  Fluss- 
schifffahrt  keiuiteu.  hier  ihr  Depot  zu  vernichten.  Doch 
fand  ich  nach  und  nach  Gelegenheit,  sie  zu  beschwichtigen, 
besonders  mit  Hülfe  eines  frühem  Bekannten,  mit  dem  ich 
auf  den  Gewässern  des  La  Plat«  bekannt  geworden  war 
und  den  ich  jetzt  hier  wieder  antraf. 

I'unta  da  Lenha  i*t.  wie  gesagt,  ein  bedeutender  l'latz 
für  den  Sklaven-Handel  in  Süd-Afrika.  Ks  liegt  am  nörd- 
lichcn  Uter  des  Zaire,  etwa  70  Seemeilen  von  der  Mün- 
dung entfernt,  in  einer  niedrigen ,  sumpfigen  und  beinahe 
fortwahren«!  überschwemmten  Gegend  inmitten  dichter 
Waldungen,  und  zählt  etwa  40  stockhohe  Häuser  aus 
Bumbu«.  Du»  Klima  ist  mörderisch  und  nur  die  Aussicht 
auf  grossen  (iewinu  kann  die  weissen  Sklaven  -  Händler 
veranlassen .  »ich  hier  an*u*icdclu.  Auch  die  kräftigste 
Natur  hält  es  hier  kaum  drei  Jahre  lang  aus.  Zu  den 
iuiu»mnti->che))  Ati-diriistuugen  des  von  der  Sonne  gekoch- 
ten ,  feuchten,  sumpfigen  Bodens  und  des  dichten  Waldes 
kommt  auch  noch  die  I.clrcnswcise  dieser  demoralisirteu 
Menschen  hinzu,  die  nur  dem  hVcu,  Trinken  und  Aus- 
schweifungen aller  Art  ergeben  sind.  Hier  ist  ein  un- 
glaublicher Itcichthuui  von  Wuttrcu  iiufge»tvoicricrt,  die  voll 
Brasilien  und  den  Antillen  hergeführt  werden,  um  sie  dann 
nach  allen  Kichtuiigt-u  hin  auf  dem  Flusse  und  seinen 
vielen  Nebenflüssen  auf  die  Sklaven-Märkte  zu  verschicken. 
Ich  schätze  die  hiesigen  Wuaren-Vorräthc  auf  zwei  Millio- 
nen Spanische  Thaler:  die  Anzahl  der  nach  den  verschie- 
denen Ländern  Amerika'«  ausgeführten  Sklaven  schätze  ich 
auf  20.000,  woraus  erhellt,  das»  die  Kuglisuhon  Kreuzer 
trotz  ihrer  Wuclugmikcit  mit  wenig  Krfolg  diesen  schänd- 
lichen Handel  verhindern. 

Pflaum-  «wrf  Thirru-rlt.  Ich  blieb  Iiier  16  Tage  und 
machte  einige  Austluge  in  die  Umgegend.  Das  niedrige 
Land  ist  mit  dichten  Waldungen  bedeckt  und  auf  allen 
Seiten  mit  tiefen  Wasser  -  Adern  und  unpusairbaren  Süm- 
pfen durchschnitten,  in  welchen  Krokodile  sehr  häutig 
sind,  weashalb  der  Heisende  behutsam  »ein  muss ;  auch  die 
giftigen  Stielte  der  Mos«piitu"  sind  sehr  hettchwerlich. 

Ikr  Wald  besteht  grösstentheil«  au*  Mangle- Bäumen, 
aber  auch  die  Öl-Paliue  ,  Dcndce)  ist  häutig,  aus  deren,  der 
blauen  Pflaume  an  Farbe  und  Grosse  ulin liehen ,  Frucht 
da«  bekannte  Pulmül  gewonnen  wird.  Unter  den  Vögeln 
sind  besonders  die  Papagei-  und  Kolibri-Arten  »ehr  häufig, 
noch  häutiger  aber  verschiedene  Wasser  -  Vögel ,  wie  der 
Rcharlachfarbene  Flamingo  (Phoen^opterus  ruber),  der  gro»*- 
kröpfige  Pelikan  und  viele  Wusser-Knten.  Auch  viele  Leo- 
parden, Panther,  Hyänen  werden  hier  gefunden,  aber  keine 
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Kiephantun;  von  dun  Keptilien  sieht  mau  oft  diu  schreck- 
liche Klapper-Schlange  (Crotalus  horridus),  dann  die  Suru- 
cucu,  Farakka  (Vipera  atrox),  die  Boa  C'onstrictor ;  in  den 
Gewissem  findet  man  ausser  zubireicheu  Fisch-Arten,  wie 
Karpfen ,  Karauschen ,  Wela-Arten  und  Hechten ,  auch  das 
Nilpferd  und  die  blutgierigsten  Krokodile,  die  ich  in  Afrika 
angetroffen  habe. 

Die  Eingeborene»,  ihre  A'ullur  und  Religion.  Die  in 
diesem  Flui»  -  Delta  wuhnenden  Eingeborenen  gehören  zu 
dem  Kabcnda-Stamm ,  stehen  unter  mehreren  Häuptlingen 
(Mani-Mufuquc)  und  bilden  eine  Art  aristokratischer  Repu- 
blik, in  welcher  die  privilegirte  Kaste  eine  weisse,  aus 
den  Wuneein  einer  »roilax-artigen  Pflanze  vorfertigte  »ehr 
schöne  Mütze  als  Abzeicheu  trügt.  Die*e  Völkerselinften 
sind  entschiedene  Feinde  der  Midlich  vom  Flusse  wolmcn- 
den  Mo-ssorongo.  Beide  Geschlechter  haben  einen  starken, 
grossen  und  schönen  Ki>qR-rb«u  und  verwenden  grosse 
Sorgfalt  auf  ihre  Kleider,  die  immer  au*  verschiedenfarbi- 
gen! Europäischen  BnumwoUenzcug  verfertigt  sind,  welches 
sie  von  den  Sklaven  -  Hundlern  eintauschen.  Die  Frauen 
schmücken  sieh  auch  mit  lebhaft  gefärbteu,  verschieden 
gestalteten  GUwperlen  von  verschiedener  Grösse,  sowie  aueh 
mit  Ann-  und  Fuss -Hingen  von  Mevtsiug.  Ihre  Spruche 
ist  ein  Dialekt  der  (.longo -Sprache,  sie  besitzen  keine  Li- 
teratur, sind  aber  auffallend,  geschickter  als  die  andern  Süd- 
Afrikanischen  Stimme,  Besonders  sind  sie  gewandte  See- 
leute und  besitzen  viel  Geschicklichkeit  im  Schiffsbau,  und 
zwar  ohne  geeignete  Werkzeuge  zu  Itaben.  Schon  manche 
von  ihnen  gebaute  Schiffe  sind  mit  400  bis  .r»00  Sklaven 
beladen  nach  Brasilien  und  den  Antillen  abgegmigeu.  Ihr 
Boden  briugt  viel  Mais,  Maudioku.  Maudubi,  Talmk,  Boh- 
nen und  andere  Gemüse  hervor,  auch  besitzen  sie  Schafe, 
Ziegen  und  Schweine ;  von  Geflügel  bemerkte  ich  bei  ihnen 
nur  Hühner;  das  Pferd  und  das  Kind  sind  hier  unbekannt. 

Ihre  Iteiigion  ist  ein  sehr  beschränkter  Polytheismus; 
Priester  haben  »it  nicht,  aber  desto  mehr  Wahrsager,  die 
sie  für  die  Deutung  ihrer  abergläubischen  Gebräuche  sehr 
gut  bezahlen.  Ihre  Todten  begraben  sie  je  nach  dem 
Range  des  Gestorbenen  früher  oder  spater,  einen  Häupt- 
ling (Mu-fuque)  oft  erst  nach  Verlauf  eineR  Jahres,  wäh- 
rend welcher  Zeit  sie  den  unter  freiem  Himmel  ausgesetz- 
ten Leichnam,  der  in  Verwesung  übergeht,  fortwährend 
mit  neuen  Kleidungsstücken  bedecken,  bis  sie  ihn  endlich 
in  ein  weites  Grab  versenken;  Menschen  aber  opfern  sie 
nicht  auf  seinem  Grabe.  Nach  der  Beerdigung  erkundigen 
sich  die  Verwandten  de«  Ges torheuen,  nach  der  allgemeinen 
Sitte  der  Süd  -  Afrikanischen  Völker,  bei  den  Wahrsagern, 
wer  der  Urheber  des  Tijde«  »ei.  —  Die  Haupt- Handels- 
artikel sind  Sklaven  und  Palmöl;  der  Handel  wird  immer 
durch  Tausch  vermittelt  und  das  Geld  ist  bei  ihnen  unbekannt. 


1S7 

Die  Theilung  He»  Fluttet;  Schlamm- Intel»,.  —  2.  Juni. 
Nachdem  ich  einen  der  Flosa  fahrt  kundigen  Eingeborenen 
angenommen  hatte ,  setzte  ich  meine  Heise  fort ,  begleitet 
von  mehreren  mit  Waareu  beladeneu  Kähnen  der  Finge- 

I  borenen.  Vier  Seemeilen  aufwärts  spaltet  sich  der  Strom 
in  zwei  fast  gleiche  Arme,  deren  jeder  mehr  als  eine  See- 
meile breit  ist  und  welche  eine  20  Seemeilen  lauge  schmale 
Insel  eiuschliessen ,  Palmen  •  Insul  (Ilha  das  palmeiras)  ge- 
nannt. Der  nördliche  Ann  hei*«t  Zäirc-kriku,  der  sudliche 
Zairv-barbelu  Der  letztere  ist  bequemer  zur  Schifffahrt 
und  ich  setzte  auf  dcnisellien  meinen  Weg  fort.  Nachdem 
ich  etwa  zwölf  Seemeilen  zurückgelegt  hatte,  würde  die 
Gegend  olfener  und  freundlicher,  au  dem  südlichen  Ufer 
des  Flusses  zeigten  sich  viele  kleine,  mit  Sdiilf  bewach- 
sene Inseln:  es  macht  einen  la-souderu  Eindruck,  diese  aus 
Schlamm  au  der  Oberfläche  de»  Wassers  gebildeten  Inseln 
zur  Zeit  der  Meer*«  -  Ehl»c,  und  wenn  sich  ein  stärkerer 
Ostw  ind  erhebt ,  der  die  Strömung  des  Flusses  vermehrt, 
von  dieser  oft  |*aarweise  mitgerissen  und  manchmal  mit 
mehreren  Krokodilen  bedeckt  zur  Mündung  und  durch  die- 
selbe bis  in's  Meer  getrieben  üii  sehen,  ohne  das»  sie  aus- 
cinandertielen.  Wi  die  Sehifffahrt  während  der  Nacht 
wegeu  der  vielen  Saudbänke  nicht  sicher  ist,  so  landete 
ich  auf  der  Palmen-Insel  und  ualmi  im  in  Nachtquartier  in 
dem  Orte  Zägue. 

J.  Juni.  Gegen  ineine  Absicht  musste  ich  hier  ver- 
bleiben: meine  Gesundheit  hatte  schon  in  Punta  du  Lenha 

I  gelitten,  jetzt  wurde  ich  von  einem  hitzigen  Fieber  ans 
Bett  gefesselt.  Doch  nach  /.»ei  Tagen  erholte  ich  mich 
mit  Hülfe  des  China  -  Sulfuts  Ich  beschenkte  den  Häupt- 
ling des  Ortes ,  der  über  meine  so  baldige  Abreise  sehr 
betrübt  zu  stin  schien,  doch,  glaube  ich,  weniger  meiner 
Person  als  vielmehr  des  Branntweins  halber,  dessen  Güte 
er  oft  aufseufze*!  lobte. 

Flute  -  Svenerie ;  Fluttpjerile  warf  Krokodile.  —  .i.  Juni. 
Wegen  der  vielen  Saudbänke  konnte  ich  nur  mit  Mühe 
weiter  kommen,  aber  die  Gegend  war  sehr  freundlich  und 
ich  konnte  mich  uu  dem  Anblick  denselben  nicht  satt  sehen. 
Die  aufsteigenden  Süd-Ufer  werden  nicht  mehr  von  den  grcll- 
grüiieil  Mangle- Bäumen  allein  bedeckt,  sondern  es  zeigen  sich 
verschiedenartige  liäunie,  die  in  grüssern  und  kleinern  ge- 
trennten Wuldgruppcu  mit  den  gegenüberliegenden  hohen, 
schlanken  Palmen  der  Insel  einen  schönen  Kontrusl  bilden. 
Es  waren  viele  hiu-  und  herfahrende  Kähne  zu  sehen,  die 
mit  ihren  Segeln  von  feinem  Binsengeflechte  mit  Pfcilcs- 
schnellc  dahin  flogen.  Die  im  Flusse  häufig  dahemchwim- 
meuden  Flu&spfcrde  steckten  oft  ihre  Kopfe  hoch  aus  dem 

')  Nscl»  Turki-y  »imltrt  »ich  <li-r  Klus«  «tu»  .1"  Nuutui'li«  M«  II» n 
t«n  «rinn  Mündung  in  .tivi  Anw.  Mskuvll".  Kirrr.  MaMlialla  Kiv»r. 
Sniii«.  Hilft  ii.ii»«Bt.  '  V 
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WimuT,  sticssen  iii  der  Nähe  meine*  Kühne*  au*  ihrer  Nase 
mit  grosser  Gewillt  einen  Wasserstrahl  aus  und  senkten 
»ich  dann,  beinahe  ohne  eine  Bewegung  zu  machen,  in  »Iii- 
Tiefe.  Am  windigen  Ufer  des  Kluis*'»  sah  man  schlafende 
Krokodile  in  Haufen  liegen;  sie  sahen  von  Weitem  wie 
Kielunstiimmo  au* .  wenu  ich  aber  eine  Kugel  zwischen 
sie  feuerte,  stürzten  sie  »ich  aufgeschreckt  mit  grussem 
Geräusch  in  dos  Wasser.  Allen  diesen  für  einen  Euro- 
päer sehr  interessanten  und  echt  Afrikanischen  Sccncn 
machte  da»  Dunkel  der  Nacht  ein  Ende.  Ich  legte  mich 
in  der  Mitte  de»  Flusse*  vor  Anker. 

ft.  Juni.  Auf  die  kühle  und  feuchte  Sucht  folgten  bald 
die  glühenden  Strahlen  der  Äquatorial- Sonne,  doch  hatte 
ich  die  Sandhanke  glücklich  hinter  mir  und  ich  setzte, 
getrieben  von  einer  guten  Bris«- ,  fröhlich  die  Reise  fort. 
Mehrere  Eingeborene,  folgten  auf  ihren  schlanken  Kiinot» 
meinem  Boote  und  boten  mir  verschiedene  Früchte  an, 
wie  Bananen,  Ananas  u.  s.  w.  Ich  fand  sie  sehr  freund- 
lich ,  einige  von  ihnen  sprachen  auch  Portugiesisch ,  wor- 
über inun  sich  nicht  wundern  darf,  du  viele  derselben  oft 
mehrere  Jahre  im  Dienste  der  Europäischen  Sklaven-Händ- 
ler zubringen.  Hier  bedeckt  die  hohen,  uns  gelbem  Thon 
bestehenden  südlichen  l'fer  nur  ein  lichter  Wuld  und  an 
den  freien  Plätzen  sieht  man  mehrere  kleine  Ortschaften. 
Um  Kehn  Uhr  früh  verlies*  ich  die  Spitze  der  Insel  und 
gelangte  wieder  in  den  vereinigten  Strom .  dessen  Schnel- 
ligkeit hier  viel  grösser  ist ,  so  dass  ich  nur  *|>;it  in  der 
Nacht  den  Ort  Boro«  erreichte. 

linma,  der  </ro»ie  Sklaven  -  Markt.  —  Borna  ')  ist  einer 
der  grösslen  Sklaven  -  Märkte  in  Sud-Afrika  und  liegt  am 
nördlichen  Ufer  des  Zaire  uuf  einer  sunlt  aufsteigenden 
Hoch-Ebene,  besteht  etwa  aus  50  Sklavcn-Händler-Häusern, 
bildet  aber  mit  den  Wohnungen  der  in  Dienst  aufgenom- 
menen freien  Neger  einen  ziemlich  uusgcA-hntcn  Ort.  Die 
Häuser  sind  hier  nicht  mehr  tut*  Bambus  gebaut,  sondern 
aus  Holz-Stämmen,  die  in  die  Erde  eingesenkt,  mit  Lehm 
angeworfen  uud  mit  Stroh  gedeckt  sind.  Wegen  der  ge- 
ringen Sicherheit  vor  den  Kingeborenen  bleiben  die  Wua- 
ren  auf  den  Shiffen  und  es  werden  täglich  nur  so  viele 
ausgeladen,  als  itinn  für  die  vorkommenden  Einkäufe  braucht. 

Ich  hatte  uu  die  hier  wohnenden  Sklnven  -  Händler 
schon  gute  Empfehlungen,  wurde  also  von  ihnen  ohne  Arg- 
wohn empfangen.  Borna  ist  von  der  Mündung  des  Flusses 
etwa  150  Seemeilen  entfernt  und  liegt  sehr  günstig  für 
den  Sklaven-Handel. 

Der  für  einen  erwachsenen  Sklnven  bestimmte  Ballen 
Waaren  bestand  bei  meiner  Anwesenheit  aus  einem  20 

')  Yietldicht  identisch  mit  dem  Kintwninis  TuckevV  dicu*  liegt 
j«l«h  k.om  70  NaatUche  Meil«n  Tom  Mw* ,  »ifhmirf  Itomt  sieh 
L.  M.  15»  Swmfilm  «»tferat  Hc«t.  A.  P. 


I  Ellen  langen  Stück  »chwarxen  Buumwollcnzcugs  (SuarUO : 
aus  zwei  Stücken  ebenso  langen  bunten  Baumwollenzeug« 
mit  weissen  Blumen  uuf  blauem  Grunde  iTuntado):  uu» 
drei  Stückten,  jedes  zu  15  Ellen,  meistens  roth  und  weiss 
gestreifter  Tucher  .lengos  de  charuttes; ;  aus  mh-Iis  Stü- 
cken sehr  lu-e  gewebten,  weiss  und  blau  karrirten  Baum- 
Wolknzeugs  (Mabulla  oder  Facendn  de  leij).  jedes  20  Ellen 
lang;  aus  sechs  Ellen  blauem  und  sechs  Ellen  rothem 
Tuch;  ous  einer  blauen  oder  rothen  Baumwollen  -  Mütze; 
aus  einem  Schicssgewehr:  aus  zehn  Pfund  Pulver  (Kugeln 
verfertigen  sie  sich  selbst,  und  zwar  aus  Eisen! ;  aus  einem 
Messer  mit  weissem  Hornstiel;  aus  vier  Flaschen  Brannt- 
wein ;('ama);  aus  mehreren  Hond-  und  Fuss -Bingen  von 
Messing,  und  uns  einer  gewissen  Anzahl  verschiedenfarbiger 
Glasperlen.     Den   Preis  dieser  Waaren  schätze  ich  nach 

J    dem  hiesigen  Werth  auf  80  Gulden  KM. 

/.  frit/tgend  wh  ltoma ;  Sitt-eit  der  hiHt/ebvrenen.  —  Von 
hier  aus  machte  ich  mehrere  Ausflüge  in  die  Umgegend. 
Der  Boden  besteht  im  Allgemeinen  aus  einem  Gemisch  von 

\  Thon  und  Sand,  zeigt  sanfte  Wellen  und  mit  Wald  be- 
wachsene niedrige  Hügel.  Uber  die  niedrigeren  Bännie  er- 
heben sich  die  riesenhaften  Imbundcro-Boume  l.Pituenicien). 
Dieser  nützliche  Baum  ist  in  Süd -Afrika  sehr  verbreitet 
uud  kann  auf  einer  bestimmten  Erhebung  des  Bodens  von 
den  Küsten  landeinwärts  fiir  eine  charakteristische  Er- 
scheinung betrachtet  werden,  überall  bis  zu  einer  bestimm- 
ten Breite,  denn  weiter  landeinwärts  und  auf  den  höheren 
Erhebungen  kommt  er  nicht  vor.  Doch  fand  i.  h  zwischen 
dem  18"  und  TV  Südl.  Breite,  wo  die  Erhebung  des  Afri- 
kanischen Kontinentes  viel  niedriger  i*t ,  auch  weiter  im 
Innern  Imbundero-  Bäume,  z.  B.  im  Ijindc  On-kanyamn 
und  Ou-kangari.  Dieser  Baum  ist  ein  wahrer  Segen  für 
die  Afrikanischen  Völker;  seine  Frucht,  die  zwei  Spannen 
lang  und  verhaltnissmnssig  dick  ist ,  eine  gelbgrünlichc 
Farbe  und  unter  einer  summetähnlichen  Decke  einen  in 
harte  Schalen  geschlossenen  sehnee weissen  Kern  hat,  der 
sinierlich-süss  schmeckt,  —  giebt  unter  diesem  heissen  Him- 
melsstriche eine  sehr  wohlschmeckende  und  gesunde  Nah- 
rutig.  lkr  Stamm  hut  oft  einen  Umfang  von  mehr  als 
zehn  K luitern,  der  Bast  uut«T  der  Binde  ist  fein-faserig, 
so  dos*  man  daraus  Klcidcrzenge  weben  kann.  Aus  den 
Wurzeln  macht  man  starke  Stricke,  lhe  hurte  Schale  der 
Frucht  wird  tils  Huusgeriith  benutzt. 

In  den  mit  sanften  Hügeln  abwechselnden  Thälern  giebt 
es  häufig  Quellen,  die  Abhänge  sind  mit  verschiedenen 
Pflanzen  bebaut,  auf  den  entblößten  Gipfeln  der  Hügel 
sieht  man  im  Schatten  der  hohen  Imbundero  -  Bänme  die 
runden  Hütten  der  Ortschaften.  Ujh  fand  diese  ofTcne  Land- 

j    schaft  um  so  angenehmer,  als  bisher  die  dichten  Waldun- 

I    gen  den  Gesichtskreis  »ehr  beschränkt  hatten.    Auch  die 
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Temperatur  war  liier  viel  niedriger,  denn  das  Thermometer 
zeigte  nie  mehr  als  27"  bis  29"  Ii.,  während  es  bei  Punta 
da  Lenlia  33"  bis  35«  K.  zeigt. 

Die  Kinwohner  gehören  zum  Ongo-Stamui  und  stehen 
unter  einem  König  Mani-Bomu,  der  dem  König  von  Congo 
jährlich  Tribut  zahlt,  sonst  aber  unabhängig  int.  Die  Ein- 
geborenen sind  im  Allgemeinen  von  kleiner  Statur,  aber 
wohlgebaut ,  geschickt  und  freundlich  gegen  die  Fremden. 
Ihre  Gewohnheiten  und  l^cbcnsart  stimmen  mit  denen  der 
Congo- Völker  uberein ,  nur  in  Betren  der  Heirnth  habe  ich 
einen  Unterschied  gefunden.  Die  mannbaren  Mädchen  wer- 
den nämlich  un  einem  besonderen  Ort  unter  der  Aufsieht 
einiger  alten  Weiber  gehalten,  wo  sie  ueben  einigen  nütz- 
lichen Dingen  aueh  mauehe«  Unnütze  lernen,  nackt  einher- 
gehen und  ihren  Körper  mit  Takulu  rotli  malen,  «'esshalb 
auch  ihr  Aufentluiltsort  Kubatu  au  kujuka  rothes  Huus) 
heisst.  Wer  nun  eine  Braut  beim  holen  will,  wählt  sieh 
unter  Vertuittelmig  der  alten  Weiber  gegen  eine  bestimmte 
Bezalilung  von  den  dort  befindlichen  Mädchen  eine  aus, 
jedoch  mit  ihrer  Zustimmung,  und  fuhrt  sie  beim.  Nach 
*wei  Tagen,  wenn  sie  sich  wechselseitig  gefallen,  zahlt  er 
ihren  Anverwandten  je  nach  ihrer  Güte  und  Schönheit 
einen  höhern '  oder  geringem  Preis ;  dann  fuhrt  er  sie  auch 
seinen  übrigen  Frauen  zu  und  sie  ist  von  nun  un  sein 
Eigenthum. 

Bb  Borna  hinauf  ist  die  SchillTulirt  bekuunt  und  die 
Heise  ist  unter  den  an  die  Gesellschuft  <ler  Eurojäier  ge- 
wöhntcu  Eingeborenen  eben  nicht  gefährlich.  Alicr  weiter 
aufwärts  ist  die  Gegend  weniger  bekannt,  die  Einwohner 
sind  räuberischer  Natur  und  verdienen  kein  Zutrauen. 

Der  Strom  iteitehm  JJoma  und  den  Kataraltrn:  Em- 
pfang bei  He»  Eingeboren*».  —  Am  27.  Juni  verlies»  ich 
Borna  und  setzte  meine  Uei»e  an  dem  nördlichen  Ufer  des 
Flusses  fort.  Oer  Fluss  ist  hier  zwischen  Felsen  eingeengt 
und  kaum  breiter  als  die  Dunaus  aber  seine  Schnellig- 
keit beträgt  sechs  Seemeilen  in  Her  Stunde.  Auf  den  wel- 
lenförmigen und  mit  grüner  Vegetation  hedecktett  Ufern 
sieht  man  viele  kleine  Ortschaften,  auch  zeigten  die  vielen 
hin-  und  herfahrenden  Kunot*.  das«  die  Gegend  gut  l»evöl- 
kert  ist.  Gegen  Mittag  ruderten  mir  in  der  Nahe  des 
Ortes  Somlto  drei  Kaimts  mit  bewaffneten  Männern  entge- 
gen und  forderten  mich  mit  lautem  Schreien  auf,  ich  sollte 
sie  erwarten.  Als  sie  näher  kamen,  fragte  mich  ein  etwa 
50jähriger  feister  Neger,  der,  wie  ich  erfuhr,  der  Häuptling 
war.  \vu.>  mein  Name  und  der  Zweck  meiner  Beise  sei; 
danD  forderte  er  den  ihm  gebührenden  Tribut.  Nuch  vie- 
lem Handeln  liegntigte  er  sich  mit  acht  Ellen  blauem  Zeug 
(Suarte),  vier  Fluschen  Branntwein  und  zwei  Pfund  Pulver. 

Ära  28.  Juni  musste  ich  einem  anderen  Häuptling  Tri- 
but zahlen  und  kennte  wegen  Windstille  kaum  vorwärts 


kommen;  ich  stieg  also  «us.  Die  hohen  Hügel,  welche 
hier  das  Ufer  bilden,  erholien  sich  in  der  Gestalt  eines 
Halbmondes  und  ums.-hlos.sen  eine  üta.r  den  Wasserspiegel 
sich  kaum  erhellende  Ebene,  die  mit  ihrer  grünen  Vegeta- 
tion einen  groascu  Kontrast  bildete  gcgdti  die  sie  umrin- 
genden kahlen  Erhöhungen  von  rothem  Thon.  Statt  der 
kolossalen  lmbundero- Bäume  waren  liier  die  in  den  Ebenen 
Süd-Afrika's  häufigen  Incenderu-Bäume  eine  Platanen-Art), 
unter  deren  weit  ausgebreitetem  und  dichtem  Lituhduchc 
die  runden  Hutten  der  Eingeborenen  standen,  umringt  von 
angelaufen  Feldern,  auf  welchen  Mai«,  Mandioka  und  Mun- 
dubi  (eine  ölhaltige  Pflanze  .  Buhnen  u.  s.  w.  üppig  wuch- 
sen. Auch  gedeiht  hier  ohne  alle  Sorgfalt  die  Baumwollen- 
Staude.  Mehrere  Bache  bewii»!<em  den  Boden  und  fuhren 
ihr  klares  Wasser  den  trulaii  Fluthen  des  Zilire  zu.  Da» 
Konzert  der  Vögel,  die  gemässigte  Luft-Tempenitur.  Allen 
vereinigte  sich,  um  diese  Gegend  zu  einem  (iurten  zu  ge- 
stalten. Die  freundlichen  Einwohner  umringten  mich  mit 
dem  Hute:  Evoe  kindele  siehe  den  Mann1,  und  führten 
mich  xu  dem  Häuptling. 

In  einem  weiten  Hofraumc.  im  Schatten  der  Incendera- 
Biiume.  fand  ich  den  Häuptling  auf  einer  ausgebreiteten 
Matte  raucheud ,  umringt  von  mehreren  Menseben ,  denen 
er,  wie  ich  sah  .  einen  Tbeil  meines  Tributs  anstheilte. 
Der  Häuptling .  Namens  Tschimbussi ,  ist  ein  (iOjähriger 
fetter,  aber  lustiger  Grei» ;  er  winkte  mir  gleich  bei  meiner 
Ankunft  zu.  mich  auf  einer  neben  ihm  ausgebreiteten  Matte 
niederzulassen,  und  fragte  mich  nach  den  üblichen  Begriis- 
»ungen  um  meinen  Namen  und  den  Zweck  meiner  Heise 
Ich  fragte  ihn  meinerseits  über  den  Zaire,  er  konnte  mir 
aber  wenig  Auskunft  geben:  er  wusste  mir  nur  zu  sagen, 
dass  seine  Ortschaft  Empanda  heisse,  sein  Volk  dem  Man i- 
Songo  uutcrthuii  sei ,  dem  es  jährlich  Wachs  und  Sklaven 
steuere,  der  aber  wieder  dem  König  von  Congo  Tribut 
zahle.  Die  Besidcnz  de»  Mani  -  Sougo  sei  zwei  Tagereisen 
von  hier  entlernt,  südöstlich  im  Orte  Bansu-Sotigo. 

Er  wies  mir  ein  gutes  Nachtlager  au  ,  ich  konnte  al*r 
wegen  des  Lärms,  den  die  versammelte  Menge  mit  ihrem 
Tanze  und  ihrer  Musik  auf  einer  länglichen  hölzernen 
Trommel  machte,  sehr  wenig  schlafen.  Beim  Tanzen  sprin- 
gen Männer  und  Weiber  ohne  Ordnung  durcheinander, 
klatschen  fortwährend  in  die  Hände  und  begleiten  ihre 
Musik  mit  Schreien.  Bei  solcher  Gelegenheit  fehlt  es  nie 
an  Palmwein  ^Malufo)  oder  an  Oväloa,  welch»»  letztere  ein 
aus  Mandioka  und  Maismehl  gegohrenes  (tetrank  ist. 

Am  2S).  Juni  fuhr  ich  weiter  und  umschiffte  ein  am 
südlichen  Ufer  in  den  Fluss  hineinragendes  Vorgebirge  ') 
an  einer  Stelle,  wo  der  Fluss  von  Osten  mich  Südwesten 

•)  Vielleicht  S»l,n  K«.uMu«tty  llo,k  b,i  iVk.y?  A.  V 


Digitized  by  Google 


190  Die  Reisen  von  Ladial 

» 

fliesst.  Die  Ufer  bestehen  uns  einer  Kalk  •Formation,  wer- 
den immer  höher,  sind  über  mit  Unterholz  bedeckt.  Von 
hier  siebt  man  die  von  Xorden  nucli  Süden  sieh  erstre- 
ckenden Engunda-Congo-Gebirgsketten  schon  sehr  deutlich. 
Die  Nacht  brachte  ich  in  dem  Ort  Schimbi  *u. 

Di*  Katarakten.  —  30.  Juni.  Ich  war  noch  melircre 
Stundeu  von  den  Katarakten  entfernt ,  als  ich  »'hon  das 
dumpfe  Brausen  derselben  hörte.  Hier  sind  die  Ufer  mei- 
stens schon  von  Granitfelseu  gebildet.  Der  Klus*  wird  bis 
zu  500  Schritt  uingeengt  und  das  Bett  ist  voll  Klippen, 
zwischen  welchen  es  wegen  der  schnellen  Strömung  des 
Flusses  unmöglich  ist,  weiter  zu  rudern.  Ich  landete  also 
bei  dem  am  nördlichen  Ufer  liegenden  Orte  Hölö  und  niihm 
einige  Führer  an.  die  mich  bis  zum  Katarakte  Upii  zu 
geleiten  versprachen. 

1.  Juli.  Vier  meiner  Matrosen  von  Kahcnda  )ic*s  ich 
zur  Bewachung  des  .Schiffes  zurück,  mit  den  übrigen  zweien 
und  mit  mehreren  Eingeborenen  machte  ich  mich  auf  den 
Weg.  Die  Gegend  ist  sehr  steinig  und  bergig,  bietet  aber 
schöne  Aussichten.  Das  Toben  der  Katarakten  wurde  im- 
mer hörbarer.  Ich  hatte  in  dieser  steinigen  Gegend  schon 
mehr  als  vier  Stunden  zurückgelegt,  ohne  eine  Hütte  zu 
Anden.  Als  ich  mich  nach  der  Ursuche  diese«  auffallenden 
Umstände»  erkundigte,  antworteten  mir  meine  Führer,  dass 
in  der  Nähe  der  Katarakten  Niemand  wohne,  weil  dort  der 
Aufenthalt  der  Seelen  der  Verstorbenen  sei. 

Wir  setzten  unsern  Weg  etwa  eine  halbe  Stunde  vom 
Ufer  des  Flusse-*  entfernt  denn  das  Ufer  ist  hier  von 
tiefen  Schluchten  zerrissen  zwischen  dichtem  Domen- 
gestrauch fort ,  welches  mir  die  Aussieht  ganz  versperrte. 
Als  ich  in's  Freie  gelangte,  breitete  sich  vor  meinen  Au- 
gen eines  der  herrlichsten  Natur  -  Phänomene  aus.  Kine 
ungeheuere  Masse  Wasser  stürzt  hier  jählings  IC  Fuss 
hinab,  die  Luft  erschütternd  und  in  ihrem  hoch  aufsteigen- 
den Schaum  -  Nebel  die  Sonnenstruldcn  zu  dem  schönsten 
ltegenbogcn  brechend.  Ich  stand  lange  wie  betäubt  da, 
vertieft  in  das  grossartige  Schauspiel.  Der  Wasserfall  ist, 
wie  gesagt,  10  Fuss  hoch:  in  der  Mitte  erhebt  «ich  ein 
hoher  Felsen ,  der  die  ganze  Wassermasse  in  zwei  Arme 
spaltet;  der  nördliche  Wasserfall  ist  noch  einmal  so  mäch- 
tig, wie  der  südliche.  Der  Strom  füllt  schon  weiter  oben 
stufenweise ,  liier  wird  er  von  den  Felsen  bis  zu  einer 
Breite  von  etwa  30  Klaftern  eingeengt  und  stürzt  sich 
dann  plötzlich  16  Fuss  hinab,  dnnn  rauscht  er  etwa  eine 
halbe  Stunde  weit  mit  wildem  Ungestüm  dahin ,  macht 
eine  Krümmung  und  wird  dann  auf  einmal  siebenmal  brei- 
ter, wonach  er  dann  ruhig  weiter  fliegst.  Ich  bemerkte, 
du**  keiner  von  meinen  Begleitern  mir  gefolgt  sei,  und 
argwöhnte  schon  einen  Verratli,  mussle  also  die  weitere 
Erforschung  de«  Strome»  aufgeben  und  zurückeilen.  Doch 
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traf  ich  liald  meine  Itcgleiter,  die  verwundert  über  meiue 

,  Tollkühnheit  mir  entgegenriefen :  Kindele,  kindele !  asai  va- 
kolua  (  Weisser,  Weisser,  du  bist  ein  gewaltiger  und  kühner 
Mann  !V  Sie  würden  sich  nm  alle  Schätze  d«T  Welt  nicht 
bewegen  lassen,  in  die  Nähe  der  Katarakten  zu  gehen. 

l'rtprung  und  Lau/  dm  Vmgo.  —  Der  Zaire  oder  Congo 
entspringt,  wie  ich  mich  später  überzeugt  habe,  im  Innern 
Afrika's  auf  dem  Hoch-Plateau  von  MoIuya,  unter  5"  und  6° 
Südt.  Br.  und  25"  bis  26°  Östl.  L.  von  Greenw. ,  in  der 

I  Laudscliiit't  Lu-bä,  in  einem  Sumpfe  Inha-nha.  Sich  mit 
den  vielen  Bächen  dieser  Gegend  vereinigend,  wird  er  bald 

|  in  einer  Entfernung  von  etwa  fünf  Tagereisen  zu  einem 
tiefen,  oltglcich  schmalen  Flu«s,  der  in  einer  elieneu  und 
mit  dichten  Wäldern  bedeckt«  n  (Segcnd.  deren  zahlreiche 
von  Norden  und  Süden   ihm  zufliessende   Bache  er  auf- 

j  nimmt,  nach  Westen  flicssl,  dann  uutcr  dem  Namen  Kuango, 
etwas  nordwestlich  sich  abbiegend,  die  weiten  Lander  von 
Sinde  von  dem  Lande  der  Kassangysi  SchogaV  trennt.  Wah- 
rend er  durch  das  Gebiet  der  wilden  Völker  von  Schinga 
und  Hölö  -  hö  fliesst ,  wo  er  den  von  Süden  kommenden 
mächtigen  Fluss  Koutilek  -  fouti  aufnimmt,  vertatst  er  wie- 
der seine  nordwestliche  Richtung  und  fliesst  westlich. 
Dann  strömt  er  durch  die  Lander  von  mehreren  noch  un- 
bekannten wilden  Völkern,  wo  er  sich  mit  dem  von  Nord- 
osten kommenden  Bä-kära-Fluss  vereinigt,  und  trennt,  noch 
immer  in  derselben  Richtung  fliessend ,  das  Reich  der 
Monscholo's  von  ticin  Gebiete  der  l'ongo's,  wo  er  in  dem 
Färo-songo-Zweige  der  von  Norden  nach  Süden  »ich  hin- 
ziehenden En-ganda-Gem'rgc  unter  dem  lü  und  5°  S.  Br. 
und  15,J  und  16"  Östl.  L.  die  vielen  Wasserfalle  bildet. 
Von  hier  strömt  er  mit  grosser  Sehneiligkeit  durch  die 
felsigen  Ufer  und  breitet  sieh  dann  in  der  Ebene  so  sehr 
aus,  du*»  er  in  der  Regenzeit  eine  10  Seemeilen  breite 
und  70  Seemeilen  lange  Wassermasse  bildet ,  bis  er  sich 
endlich  zwischen  den  Vorgebirgen  von  Punta  da  padruo  und 
Mando-miisia  ins  Meer  ergießt. 

Dieser  Fluss  bat  im  Ganzen  eine  Länge  von  etwa  000 
Geographischen  Meilen,  ist  aber  nur  eine  geringe  Strecke 
schiffbar:  grössere  Schiffe  können  nur  etwa  70  Seemeilen 
hinauf,  bis  Punta  da  I.cnhu.  fuhren,  von  hier  bis  Borna  kön- 
nen selbst  kleinere  Schiffe  nur  mit  Mühe  gelangen,  von 

i  Borna  bis  zu  den  Katarakten  ist  die  Fahrt  noch  schwieri- 
ger. Für  die  eigentliche  Sehilffahrt  kann  man  also  bloss 
20  Geographische  Meilen  von  der  Mündung  aufwärts  rechnen. 

Ks  giebt  in  Süd- Afrika  drei  Flüsse,  die  einen  ähnlichen 
Namen  halien :  Kuango ,  Kuando  und  Kubango.  Kuango 
ist  der  oben  beschriebene  Fluss.  Kuando  ist  der  Flu»», 
den  der  Engländer  Livingstoue  Tschobe  nennt :  er  entsteht 
unter  13°  und  14°  Siidl.  Br.  und  18»  und  19°  Östl.  L. 
aus  den  Sümpfen  Kan-ssila  und  fliesst  mit  vielen  Kriim- 
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tuungi  a  von  Wim  nu.  Ii  <M,  nimmt  wi-itcr  untcu  don  vou 
Norden  kommenden  tiefet!  Kluse  Knemho  uuf,  breitet  sich 
in  den  elwnen  lindern  Müsse1  Iii*  xu  fiinf  Seemeilen  au*, 
bildet  liier  einen  von  unzählitjen  liisiln  gebildeten  Archi- 
pel, lüesst  weiter  uarli  Ost«>ii,  iiiiniiit  den  wn  Süden  kom- 
mendun Ltiii't-Flus«  auf  und  veruinipt  «ich  endliih  mit  dem 
FIum  KiamWsi.  —  Der  Kubiingo  entstellt  auf  dem  Hoeh- 
Plateau  von  Oulan«>Ki  im  liezirke  Szi'unbu*  aus  inelireren 
Biichen,  bildet  duuu  mehrere  schöne  \ViUM.-rfUllc ,  «trlnit 
sddontlicli  durch  die  Länder  Kakinp.  J>.il-unho*>i.  Mugzükit 
und  (iunguclln,  vereinipt  sieh  im  Lande  Oukun^iiri  mit  de  m 
sehr  tiefen  (  audal  und  dem  von  Nonlen  kommenden  l'uitu 
und  bildet  weiter  abwärt*  aus(K!iIehute  See'n ;  iiber  seine 
Mündung  konnte  ich  aber  noch  nichts  erfahren.  Kinige 
behaupte»! .  das«  er  sieh  mit  dem  Kuimb.'si  vereinigt.  Än- 
derte, dass  er  »ich  in«  Indische  Meer  ergiesst ;  noch  Andere 
behaupten,  tluai  er  in  den  RiämUlndi-Ländern  grosse  Sw'u 
bildet,  die  keinen  Ansflu*«  luibeu.  Ich  hoffe,  das*  Living- 
stone,  der  im  Jahre  1  H.">2  in  diesen  Ländern  jrereist  ist, 
Gelegenheit  inhalit  liulwn  winl,  diese  Zweifel  2^  li'vwu. 

S.    llllM~   Will   KAM  Kl    l  NU   IIHM    MIITUIKKN    KIMM,    IBM.  •) 

....  Xuehdem  ich  das  Lind  Onmbos  verlassen  huttc, 
crtvirhte  ich  endlich,  nach  einer  elf  Tage  laugen  beschwer- 


')  (Iber  die-  in  der  Kinlcitgnu  nn*edeutete  Heise  Manyar  Ldasl»'» 
im  Jahre  IH50  hurivhtet  da»  Juurnal  der  Londoner  liec^r.  ijciellsehaft 
(LUod  X!)  wir  fivlfrt  Am  1.1.  Januar  isla  verlies»  er  HenictieU  und 
kam  uach  einer  bt'sciiwt'rlb  hea  Heise  von  i  iriijjcii  Taigen  durch  eia 
trockene«  und  »de«  Land,  da*  mit  Aufnahme  der  <-**Mineru,  einer  Art 
Aloe,  fu»t  loa  aller  Yege tnliun  entblötst  ist.  muh  kiszu;;in,  dem  ersten 
hewohnten  Ort"  im  Koniirrekh  Hamb»,  in  der  Nähe  de«  l'tus»»  Ku- 
bale uud  SS"»  Engl.  Fuss  Uiier  dem  Meere.  Narh  weiteren  sieben 
Taicv  reisen  erreichte  er  kandain,  'ine  «To»»e ,  auf  riaein  iiyraiuidenf  ir- 
miiiea  IScrs  vrblilltr  Stadl,  die  ein* -i hone  Ansicht  auf  ilif  lllillio^eud« 
tiefend  gewahrt.  Von  diesem  Orte  L'tianirle  er  in  fttuf  Tagen  au  den 
Berne»  v«n  Kuidunib»  ,  la  denen  »irb.  M<  tillroini  r.  und  Miner>ili(tirllcn 
flutten.  Kr  br»üen  einen  di  r  hwh»ten  di-  wr  Verue,  Nnnirn»  Linifi- 
l.ia^i,  und  genos»  von  ibm  au*  eir.r  berrJiche  Aussirht  Uber  die  mit 
vielen  Dörfern  und  Wildern  uVr.i>le  Kbe„e  l>ureli  einige  ,!,e„r 
I)..rr.  r  n  i<.  nd.  kam  er  null  f.doiwi.,  dir  xwritt'D  Hauptstadt  .1«»  Ki">- 
niijreieh»  llanibu.  In  diesem  Lande  .  uts|>riiii;t  der  Km»  lz« mc  (1 1°  S.  Hr.). 

Von  (V,I,>r.|fo  irreiibie  er.  ilm  iichir*e  Usamha  und  die  r"lii<«e  Kn« 
und  Kntalu  |ia»<irmd,  Kinihli  Iii;.',  dm  er»tt  li..rf  im  Königreich  llih"1. 
llieie*  Kiinisret.li  lxirt  in  etwa  II"  S.  Hr.  uud  ls"  Ti  M<ti.  L.  und 
4.VK)  ICnjtJ.  Ku»»  aber  dem  M-orc  Die  Tein|,er»tur  betriiirt  im  Alice- 
moinen  14  14«  l.'i"  K,  1>k  lireuafB  iIvm  I.aiiilra  -.ind  im  X.-rden 
Bairundo  und  Andul.  im  Süden  Kakinu  und  Zambuila,  im  Werten  dir 
llcnze  vonlianibr,  im  Otten  der  v'r«*--e  llu.j  Kraa/a  U>-r  lloden  ist 
im  (iniura  eben  und  au^ürrnrdi ntlif h  Irurbtbar,  er  be*t»'ht  au«  elin-r 
Misf  hunn  ton  Tlmn-  und  Kiwbrde,  Die  H*n;e  ,  die  «irb  au  keiner 
bedeutenden  Hüb«  erbeben,  lind  mit  »cbüneu  Wiililrrn  brde'lt.  Di< 
KinwuliBi  r.  Kiliibundu  Kt  n.inr.l ,  «eigen  mehr  t'iviliutin»  ul»  unilcre 
Neuer.  Heide  (Jenebk'cbtrr  >.ind  *T«*t  und  Riit  «ebnnf.  »ie  UbcnüaM- 
fri'UadifUoft  und  »ind  in  diesen  Tbeilen  Ai'rüo'i  die  Einzigen .  welebr 
Kaufleute  und  Itii^iridi'  bi'»rbül/en.  Scbniurkxiubcti  und  Jmnte  Klei- 
der liebra  »ie  «ehr;  ibre  Statten  bestehen  in  »echv  Kuh»  langen  Spee- 
ren, kuraiii  TUrkiM'be»  Mi  «»im  and  Einige  be.itzfb  »oifttr  Feuerwaffen. 
Sie  sind  Pnlvibetsten  »l»il  hahea  aoeb  mehrere  Weiber  Die  Itrgierunn»- 
l-'umi  ist  ■diKarchiscb  xu  nennen ,  dn  der  kunig  genütbiitt  ist ,  seine 
Macht  mit  den  lliiu['tlinsen  der  Ttnehiedenen  Stumme  oder  Kamilien 
«a  theilen,  Die  jjanze  Ilevülkeroni«  beUufl  »irb  nnf  etwa  nii.isiil  See- 
lea,  iou  denen  ein  Zehntel  Sklaven  sind. 

IVtennann  *  «".ei^r.  Mitlluilunteu.    lBr.7,  lieft  IV,  u  V. 


liehen  Keine  durch  die-  Sondwünte  Affe,  wo  trinkUres  Was- 
ser whr  selten  war,  am  2.  Juli  1K.V2  da«  lieich  Kiimba. 


Zu  Maszisikuitu  im  knniirreirh  Hihe  lies»  »ii-h  der  t'ngariH-he  Hei- 
»rnde  nieder  und  beimtbete  die  Tf>ebter  eine»  Hüuptling».  „leh  erliielt", 
»ehreilt  er  an  »einen  Vater,  „kein  üeld  mit  ihr,  aber  viele  kahnc 
Elt|>banten-  und  TlgcrjäKer." 

Am  in.  Februar  ts/>n  terlie»»  er  «ein»  neue  Heimatb  mit  seiner 
Frau  und  ?H5  bewalfneten  Vlannvrn.  nbersebritt  den  Klus»  Knkcma  und 
erreirMe  in  ü*tlirher  Hirhtaa^  in  »leben  Tauen  den  Ko»ma.  ^Vn  dev- 
srnt'fer  hiniirlund,  fand  er.  dann  der  Flu>»  bei  dem  Dorfe  Kaneke. 
etwa  in  15"  U'  S.  Br.  und  2iv  n»tl.  l.„  entspringe.  Vom  Kaanu  bia 
etwa  .'lim  Kngl.  (i.-ogr.  Meilen  ..»tlieh  von  ihm  i-t  der  «.«den  mei»teu» 
»andii«  und  innü  tindet  hier  eine  gr«».e  Anzahl  Zebra"»,  liatellea,  wilder 
Oehsi  n  .  Pferde  und  Klephanten.  Narhdem  er  die  Hü««  Vindika, 
Kunz.  Karinia  und  Kambaie  ilbetseliritteu  und  da»  Königreich  Bunda 
im  Stiden  Kil.i-o-ii  hatte.  Celan;!«  er  in  die  grossen  Wilder  von  Kibo- 
kue,  die  sieh  von  i"'*  S.  Ür.  an  von  Westen  na»  b  <Men  ervtrecken. 
Jen*eiii,  Kariongo,  der  letiten  Sudt  an  der  Ureaze  de»  Königreich» 
Bunda,  kam  er  zu  einir  Erhebung  >on  12  Engl.  Meilen  l'mfang,  in 
W'  fi'  S.  Br.  und  21"  19'  Öftl.  1..  und  5*ia>  Engl.  I  u»s  Uber  dem 
Meere.  ,, Diesem  Land",  aagt  dej*  Reisende,  „könnte  die  Mutter  der 
cri'»»t«ii  Strome  Centrjl-Afrika"«  genannt  werden."  Hier  entspringt  der 
Knsznbi-knndal.  der  nn  manchen  Stellen  mehrere  Meilen  breit  i»t,  viele 
Nebentltlsse  aufnimmt  und  aacb  einem  Lauf  von  l'iOO  Ftngl.  liengr. 
Meilen  in  den  Indischen  De. -an  mündet.  Die  Fiä»se  Longe  -  BungA, 
Lneäa  und  Lumegi  durchströmen  die  Königreich»  Lobar  und  Kaiui  und 
versibwinden  in  unbekannter  Kerne.  Au»»er  di-n  genannten  StrünoeB 
entspringen  hier  der  Vindika,  Kuiva,  Karima  und  Kambale. 

Nach  einer  Heise  von  M  Tagen,  die  durch  <Ui  Künigreich  Kibokue 
und  Uber  den  Klus«  Luniegi  führte,  gelangte  er  naeh  Vah  ■  0.uilciii  in 
Kalandu.  Yab-<|ailein  liegt  am  l'frr  des  gros.rn  Flu--es  K.iszabi,  in 
etwa  4    41'  S    Br.  und  i:t    4J'  i)«tl.  L. 

»^••»f^  plni^  (islKblfa   Im  ite  HfttVrfsVttarkM  SfTavrt»"  dr»  kiaiiiviclit 
■Ii  iWiMriim«. 

Tamb«Jomb<-xi<lu  v  jm-Jiü  vi  n  pti«okj_  Tumbaaftinbentiu.  du»  lLi*H>ivhn  MA  I-Ikru. 
Ik.nff<iit  .i.l  iljMfaiolM  mitjrmtN.  Ihr«  kIi^iiv n  Anvt-n  cUnmu  wir  dtV  >tf rit* 

a-lt?«  HlllMllcU 

Zinritvrjii  mnnfrombt. 

IHzriB«  tiillli  U  Ikwii. 

I>Ulm<il  ■UEnt'Ua  Ja  TiKu« 
Much  Juni  L+jab-*, 
frifti.li?  yiio  mukonpu. 
Mo  MI*  k<«  kiiitiele  kuinliiiu» 


.II«  MAHne  iLi  Zebr* 
Ihr  ti»U**  ruit«n  l»t  »«.-hon  *1r  itr  JUhn 
litt  HUJk. 

Ihr  S»ti«i.  f.rlrUt  -iftn  JiinpeTi  ä^bwArnni. 
Ihr«  kl>riurn  /Ahoo  tin<t  wk*  f*i  \*r. 

Ihr  MHirt  l*t  ktrin  iitut  nJiri, 
Ihn  l**par  \9t  rn>M  vn<\  jininvthljr . 

•Ii*         w*I»fCIi  MriTinci 

„Kinr*  Ab-nn.l^",  tvnjrt  tlrr  Uci>-^ndi? .   ..Tor  meiiu  r  Abruive  »anK**o 

Kinase  vi-n.lAlu  cntm'.m  i-oMu,  Jr*T  «vrfvw  W*tn.,  <U.f  »ii«  .->»eU<TFcrT)e 

tu  un»  k*ju , 

TunilHtcn  ..rlna  kncmxuixn  ntyiH.  Mj.'  v.  .Incklli  b  »ein   itnil   nhi.r  ft.iffou 

Rllf  tCllttT  lOlf*- 

Kt>/RU  culn*n'  —  S.u-AiLjtl  rAti  lti^''  '.     St'iii  raciÄrlitni*»   i>l  iti   ttti»»*fOi  U#f«*u. 

0<-4(i-i  *<'■•*;<! ii  »»*!  mll  un«  ' 

Zu  «loin  v«rht'r^rhtiinl<B  Jt»'ii«herioht  it'\+)*t  \\\  Pr»boruUi{li  Ci>i»ley 
trüit'U  kurzvii  Kommentar,  tnu-h  ntOclit  ai  *hr  H*mlc  in  l'ot)*t*ii(Jt*r  Wciho 
mlzulj'^n  wür»',  Von  Hi!e,kcu<-U  trioit  U«r  K**i-»nilc  "il<J  i*tli<h  nach 
dem  HrvhUml«-  Xnrnno  o*\«r  X:mo  im«l  ion  dji  uach  Uamtm,  m>nlu*tltch 
von  &~m  rortu^tesi-ichüii  Furt  L'a^uidj.  IKt  KIiim  KuIiaIc  i»t  olmo 
Zwrir«*l  clt*r  i'it'tmbrlu.  In  ircitrr«-n  i»-Tilf  T;iif«*n  rm-icMy  fr  din  K^rtie 
von  kinOunibn  (Sot*  Cinilambo).  «ibtlkh  \«n  Naiio ,  iro  J*r  lfttWe, 
«iibritr)u*.tLJic}i  J«r  llj.uj»t-<^u*JllluH.H  tit»  Kuncni*.  entspringt .  Van  ('o* 
Ionun  (rirllfti'tit  »Iii*  vialonga«:  tU-r  |*ortunii'*rTi)  kr>'U2t»»  Ladi^tnu«  ilm 
Wer***  vm  D^timba,  Samba  od-ir  Simbo«  dtr  l'urtm^ic-aun  und  trat  in 
dan  Limil  liilir  vm.  Auf  »einer  wcit.-r.  ji  Jieue  kau.  rr  in  «.eben  Ta- 
Rrn  an  din  Kn«1.  M»ilcn  t ntft  mti'n  U«*nzn,  vrrfolxte  ihn  eine  Htwltn 
weit  aufwiirt»  und  brurbte  lt>  Erinbrunif ,  dani  wine  (Jinllr  rtwa  90 
Knglurlie  Mrilun  von  Ii i Ii t*  liege  ,  «tu  mit  drm  Bericht  de»  Jomj 
Bot^llio  V.iwoiM  tlli^  Ubpr<irt»ti)iiiMt.  welel.tr  dirOaelltn  il*-*  tju.mta 
%a  die  Grenzen  von  tjaUn^ue  und  liih«\  in  Jan  <t**Mft  tqq  Samba  Ca- 
tvod«  (l)*4tmbii"Hcnir)  v<rlr(rt.  Dji»  ricr  Fl  Um«  Vindika.  Kuiva,  K»nma 
und  Kambale  kennen  «1»  zum  Hassin  des  T.uluji  RrluVrijr  b#-tr»i/-lit«t 
w^Jen.  Die  WH  Wer  awi«hen  Kibokue  Wui.K^u«)  im  Norden  und 
Hund«  im  Süden  lirgm  filfeiibnr  auf  dor  W^-mcl.rnJo  awischen  dem 
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angelangt,  drängten  sieh  von  uUca  Sehen  liaufen- 
weiso  die  Einwohner  heran ,  mit  grossem  Schreien  ihre 
Freude  Uber  nicineu  Besuch  verkündend ,  und  begleiteten 
mich  in  eine  zum  Empfang  der  Gäste  bestimmte  grosse 
Kbene,  ausgezeichnet  durch  herrliche  Bäume,  deren  kühler 
Schatten  in  diesem  heissen  Klima  eiu  wahrer  Sehatz 
für  den  Reisenden  ist,  Nachdem  ich  mich  dort  niederge- 
lassen hatte,  brachten  mir,  sich  abwechselnd  und  mit  ein- 
ander wetteife  rnd,  Weiber  und  Mädchen  allerlei  Geschenke, 
frische  Milch,  Hiiluicr  und  Massambala-Mehl-  Die  Männer 
brachten  getrocknetes  Fleisch,  welches  dem  Elcphanten- 
und  Hippopotatnus-Flcisch  ähnlich  war,  und  Alle  suchten, 
mit  grossem  Lärm  mich  umringend ,  meinen  Xumen  und 
meine  Heimath  zu  erfahren.  Da  das  weibliche  Geschlecht 
natürlich  auch  hier  neugieriger  ist,  so  betaistuten  die  Wei- 
ber mein  Haar  und  mein  Gesicht  und  bebten  zuerst  vor 
meinem  von  dem  ihrigen  abweichenden  Äussern  zurück, 
aber  bald  wurden  sie  kühner  und  fragten  um  die  Ursache 
bald  dieser,  buld  jeuer  Verschiedenheit,  z.  Ii.  warum  meine 
Haut  so  weis«  sei  und  mein  Hnar  so  lang,  und  da  meine 
Antworten  ihre  Neugierde  befriedigten,  wurden  wir  bald 
gute  Freunde. 

Ich  konnte  die  offenherzige  Freundlichkeit  nicht  genug 
bewundern,  welche  diese  wilden  Hirtenvölker  gegen  mich 
an  den  Tag  legten,  um  so  mehr,  da  man  in  diesem  Lande 
ausser  mir  noch  nie  einen  weissen  Menschen  gesehen  hatte ; 
besonders  das  weibliche  Gesohlecht ,  welches  hier  «ehr 
schön  ist,  wurde  buld  so  vertraut  mit  uns,  das«  es  sich 
freiwillig  zu  uuserem  Dienst  anbot.  Nach  diesem  lierzli- 
chen  Empfang  versprach  ich  meinem  Unternehmen,  über 
den  Fluss  Kuncne  in  das  Land  der  Oukanyama  zu  gelan- 
gen, einen  günstigen  Erfolg.  — 


l.olua  und  Stsehck«.  Der  Kauabi-Kandal  Ut  dur  L'»x<-inl«  oder  C'*«ul>y, 
der  Lsnzebongo  undLuena  gehören  beide  dem  I.alua  aii,  und  der  Lu- 
nicgi  iat  der  Liarabej  der  Kct»chuanen.  üieae  Floate  durehotrHmea 
die  Königreich«  Lobar  und  Kalui,  da*  sind  Luliale  und  Lu)  .  Nachdem 
Ladialaus  den  I.umegi  Ubcnchritten  hatte,  lag  aeio«  Koute  »nthwendig 
«Bdlicb  vom  Lualaba  und  aie  führte  ihn  nach  Kalunda,  d.  b.  dem  Lande 
der  Aluoda.  und  naeh  Yah-Qullem  am  Kaaaabi.  Dadurch  will  er  au>- 
daa«  er  au  der  Resident  «der  dem  Dorf«  de«  dortigen  Hüupt- 
1,  I.ihata  ja  Qnilemhe,  kam,  daa  am  LuauuU  oder,  wie  er  den 
Fl us*  nennt,  Kaiaahi  Isij.  Man  bat  Grund  au  rermuthen,  d»<  der 
Qnilemli«  der  Beamte  i«t ,  welcher  den  Zoll  oder  Tribut  erhebt,  und 
daher  kann  mnu  annehmen ,  daas  da«  Dorf  die««  Beamten  (ya  Qut- 
lensbe)  danaelhe  ixt,  da»  nach  dem  BerirMe  der  IVimbeiro»  «lern  Herrn 
de«  Hafens  oder  der  Fahre  gehörte.  Dans  der  Kaaaabi  in  den  Indi- 
t,  hat  der  Redende  nur  au*  dem  Munde  der  Kinge- 
Die  angegrbenrn  Kc>trrt|>hi»ili«n  Positionen  aind 

Jana  unauTerUsrig  and  oft  widersprechend.  Vielleicht  »lad  »i*  »on  den» 
theraeUor  de»  Hirichtn».  r«n  dein  nur  ein  Ausiug  fortlegt,  eingescho- 
ben worden,  jedenfalls  bat  man  Grund  au  Klauben,  das*  l.adialaua  we- 
der Karten  noch  Instrumente  hei  «Ich  fttbrte.  Bibe  non  wenigstens 
einen 'Irad  weiter  nördlich  and  «wri  lind  weiter  westlieh  gelegt  «erden. 
Die  Lage  der  Quelle  des  «Juania  i»u»  eine  dem  enUpreehend«  V«r- 
Die 


lieh  korrekt. 


A.  V. 


Gegen  Abend  kam  ein  Xämbolo  (Statthalter)  in 
Lagerstätte,  um  mich  im  Namen  des  I-andcsfürsten  zu  bc- 
grüssen.  Er  that  diess ,  indem  er  sich  in  einer  bestimm- 
ten Entfernung  niederkauerte ,  folgendennasi«en :  „Djepci- 
djepei  inene  va  piuduku;  va  Kambu  kindcle"  („wir  wün- 
schen dir  Gesundheit,  lange  Gesundheit;  sei  willkommen 
bei  unB,  weisser  Mann !"}.  Nuchdctu  ich  den  Gruss  erwio- 
dert  hatte,  gab  ich  ihn»  zu  verstehen,  dass  ich  sehr 
wünschte,  mit  ihrem  Fürsten  bekannt  zu  werden  und  ihm 
Geschenke  darzureichen.  Er  war  mit  meiner  Äusserung 
sehr  zufrieden  und  erwiederte,  er  habe  seinerseits  schon 
den  Fürsten  von  meiner  Ankunft  benachrichtigt  und  glaube, 
dass  in  zwei  bis  drei  Tagen  auch  seine  Gesandten  bei  mir 
eintretfen  würden.  Damit  hatte  unsere  Unterhaltung  ein 
Ende,  und  nachdem  ich-  ihm  einige  Glasperlen  -  Schnüre 


überreicht  hatte,  trennten  wir  uns.  —  Das 
zeigte  an  diesem  Tage  im  Schatten  29°  K. 

her  Kiimba  -  Str  und  *tint  Cmgtbung.  —  Am  5.  Juli 
stand  ich  frühzeitig  auf,  denn  ich  konnte  wegen  des  gros- 
sen Lärm»,  den  die  Eingeborenen  vor  meinem  Zelte  mach- 
ten, nicht  schlafen.  Man  drängte  sich  zu  mir  theils  aus 
Neugierde,  theils  um  mir  Lebensmittel  zu  verkaufen.  In 
Begleitung  von  mehreren  meiner  bewaffneten  Leute  und 
einigen  Eingeborenen,  und  versehen  mit  den  nöthigen  Le- 
bensmitteln, machte  ich  mich  an  diesem  Morgen  auf,  um 
den  See  aufzusuchen.  Mein  Weg  ging-  in  südöstlicher 
Richtung.  Nach  einem  etwa  sechsstündigen  Marsch  durch 
bewohnte  Strecken  stiegen  wir  in  eine  Thal-Ebene  hinab, 
wo  sich  die  Vegetation  immer  üppiger  und  namentlich 
uueh  der  Wald  dichter  uls  bisher  zeigte.  Die  Zweige  der 
grossen  Bliume  bedeckte  ein  langes  /"i7»>-Gras,  welches  die- 
sen Waldungen  einen  mehr  Süd  •  Amerikanischen  als  Afri- 
kanischen Charakter  verlieh.  An  den  feuchteren  und  be- 
schatteten Stellen  standen  in  prächtiger  blüthen  -  Pracht 
die  rothe  Lantona  heliconia  und  Brumclia.  Ich  wanderte 
etwa  zwei  Stunden  in  diesem  Wald,  als  sich  eine  herr- 
liche Aussicht  vor  meinen  Augen  entfaltete:  der  See 
Katnba,  umringt  von  Wäldern  und  in  den  Strahlen  der 
untergehenden  Sonne  vergoldet,  bot  hier  dem  Auge 
ein  Panorama,  wie  man  es  vielleicht  selten  auf  dem  wei- 
ten Erdenrund  findet.  Ich  konnte  mich  au  dem  Anblick 
dieses  Sec's  nicht  sättigen ,  bis  endlich  die  dunkle  Nacht 
meinem  Genuss  eiu  Ende  machte  '). 

6.  Juli.  Auf  eine  sehr  feucht«  Nacht  folgt«  ein  bren- 
nend-heisser  Tag,  der  aber  die  Schönheit  der  herrlichen 
Gegend  nicht  beeinträchtigte.  Die  Gesänge  der  in  der  Um- 
gegend des  Sec's  wohnenden  Vügol  bilden  hier  ein 
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»threihlich  mannigfaltige»  Conoert,  dessen  reizendes  Zu- 
suromenwirken  der  Mensch  kaum  begreifen  kann.  Mau 
konnte  hier  haufenweise  herunüliegende  Bisam-Enten  (Anas 
moschata)  sehen,  ferner  herrliche  »charlachgefiederte  Flamin- 
go'» ( Phocnieopteru»  ruber)  und  L'iffelreihcr  { Plutalea 
Lcucorodia),  welche  mit  aller  Bequemlichkeit  an  den  Ufern 
des  See'»  einhcrstolzirtcn ;  auch  viele  Kolibri- Arten  habe 
ich  hier  gesehen,  unter  welchen  am  meisten  auffielen  der 
blaugefiederte  und  rothschnäldige  Trochilus  sapphirinu«  und 
der  rothgetiederte  und  gclbgckrönte  Trochilus  ornatus. 
Aber  was  meine  Aufmerksamkeit  am  meisten  auf  «ich  zog, 
war  ein  mittelgroßer  Affe,  den  man  wegen  seiner  völlig 
goldenen  Furbc  Simia  atireata  nennen  könnte.  Alle  diese 
Thiere  hüpften  haufenweise  auf  den  Zweigen  der  grussen 
Baume  und  zeigten  über  unsere  Anwesenheit  gar  kuino 
Furcht ,  was  mich  besonder!»  von  den  Affen  überraschte. 
Ich  erinnere  mich  nicht,  diese  Affen-Art  in  andern  Theilen 
Afrika'»  gesehen  zu  haben,  und  ich  hatte  grosse  Lust,  auch 
schon  wegen  »einer  Zahmheit,  mir  einen  zu  verschaffen; 
aber  die  Führer  widersetzten  sich  der  Jagd  und  dem  Sehies- 
sen  und  erklärten  mir.  dass  ich  diese  Acquisitum  nicht 
machen  dürfe,  weil  hier  da»  Jagen  für  Jedermann  bei 
Tode« -Strafe  verboten  sei,  da  in  dieser  liegend  das  Be- 
gräbnis* ihres  verstorbenen  Fürsten  sich  befinde.  Unter 
den  riesenmässigen  Bäumen  zeichnen  sich  vor  allen  aus 
die  Sapukoio-  (Lecythis),  Barrigudo-  und  Takulla- Arten. 
Dieser  letztere  Baum  liefert  eine  scMBne  rothe  Farbe.  Die 
Ufer  des  See'»  fanden  wir  überall  mit  Haftigem  Cypressen- 
Gras  bewachsen,  welche»  »ich  al*  herrliche  Einfassung  im 
Waaxor  altspiegelte,  so  dass  man  sagen  konnte:  die  Natur 
hat  hier  nicht»  gespart,  um  die  Umgebung  des  See'*  mit 
der  üppigsten  Vegetation  zu  bekleiden ,  wahrend  schon  in 
einer  geringen  Entfernung  eine  dürre  und  versengte  Ge- 
gend unserem  Auge  entgegenstarrte.  In  der  Nähe  dieses 
See'«  hätte  ich  mir  einbilden  können ,  an  den  Ufern  eines 
Süd-Amerikanischen  Stromes  zu  »tehen,  wenn  die  im  Was- 
ser schwimmenden  Flusspferde  es  nicht  bewiesen  hatten, 
das«  ich  mich  in  Afrika  befände.  Diese  und  Krokodile 
werden  in  grosser  Menge  im  See  gefunden.  Die  letzteren 
sind  hier  so  schrecklich,  das»  man  »ich  nicht  ohne^Lcbens- 
gefahr  unbedacht  dem  Ufer  nähern  kann,  denn  dieses  trü- 
gerische Amphihium  liegt  unter  dem  Wasser  verborgen  und 
lauert  auf  die  Beute,  die  es,  sobald  es  sie  erreichen  kann, 
mit  seinem  Sehweif,  der  eine  mächtige  Waffe  ist,  mit  Blitzes- 
schnelligkeit niederschmettert  und  in  »eine  Klauen  bekommt. 

Ich  war  Zeuge  einer  Scene ,  die  mir  Gelegenheit  gab, 
zwei  Krokodile  in  der  Nahe  zu  sehen.  Zwei  meiner  Hunde 
liefen,  durstig  von  der  Hitze  und  vom  Marsche,  dem  Was- 
ser zu,  aber  dort  blieben  sie  mit  niedergeschlagenem  Schweif 
und  voll  Furcht  »tehen  und  bellten  nur  gegen  das  Wasser, 
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ohne  einen  Schritt  weiter  zu  wagen.  Neugierig,  die  Ur- 
sache des  Böllens  zu  sehen,  eilte  icli  dahin,  und  indem  ich 
mit  einer  langen  Stange  im  Wasser  plätscherte,  hatte  ich 
!  Gelegenheit,  die  zwei  Ungeheuer  fortschwimmen  zu  sehen. 
Der  See  hat  eine  Ausdehnung  von  etwa  1 5  Geographi- 
schen Meilen  (es  werden  hier  Deutsche  Geographische 
Meilen  verstanden)  und  bildet  ein  regelmässiges  Parallelo- 
gramm. Kr  hat  sein  Dasein  den  Cl>er*ehwcmmungen  des 
mächtigen  Kuncne- Flusses  zu  verdanken,  mit  welchem  er 
durch  einen  ausgedehnten  Fluss-Arra  in  Verbindung  steht. 
Das  Becken  des  See's  ist  niedriger  als  das  des  Flusses 
daher  überschwemmt  ilin  derselbe  zur  Regenzeit  ganz,  bei 
welcher  Gelegenheit  viele  Plus-spferde  und  Krokodile  aus 
dem  Flu»«  in  den  See  kommen,  die  sich  dann  in  die- 
ser von  Menschen  wenig  besuchten  Einsamkeit  sehr  wohl 
befinden. 

7.  Juli.  Obgleich  ich  grosse  Lust  hatte,  noch  länger 
in  dieser  reizenden  Gegend  zu  verweilen  und  sie  näher 
zu  durchforschen,  so  hielt  ich  es  doch  nicht  für  gerathen, 
die  Boten  des  Fürsten,  die  schon  nach  meiner  Wohnung 
unterwegs  waren,  länger  auf  mich  warten  zu  lassen;  daher 
brach  ich  frühzeitig  auf  und  kehrte  nach  unserem  Lager 
zurück.  Unterwegs  begegnete  ich  einer  aus  etwa  1 6  Stück 
bestehenden  Elepluinten-Hcerdc ;  da  ich  aber  keine  Erlaub- 
nis« zum  Jagen  hatte,  lies»  ich  sie  ruhig  vorbeiziehen, 
setzte  ungestört  meinen  Weg  fort  und  kam  gegen  Abend 
in  meinem  Lager  i(n.  Die  Hitze  war  hier  weit  empfind- 
licher, als  in  der  Nähe  des  Wassers;  sie  betrug  30°  R. 

Ä*i*««rf*w<i.  <trr  König  coh  Kdmba.  —  8.  JulL  Nach- 
dem mich  die  Boten  de«  Häuptlings,  die  schon  auf  mich 
gewartet  hatten ,  im  Namen  ihres  Herrn  begrünst  hatten, 
zeigten  sie  mir  seine  Zufriedenheit  über  meinen  Besuch, 
sowie  seinen  Befeld  un,  das»  ich  ihn  in  seiner  Wohnung 
besuchen  und  über  meine  Absicht  benachrichtigen  sollte. 
Ich  machte  mich  also  bald,  begleitet  von  einigen  meiner 
Leute,  auf  den  Weg.  Der  herzliche  Empfang  von  Seiten 
des  Statthalte«  lies»  mich  hoffen,  der  Landesfürst  werde 
mich  auch  nicht  schlechter  empfangen ,  die  Erfahrung  be- 
lehrte mich  aber  vom  Uegentheil. 

Die  Gegend,  durch  die  mich  mein  Weg  zum  Häuptling 
führte,  war  ziemlich  gut  behaut  und  bevölkert.  Die  ein- 
zelnen Familien  bauen  ihre  Häuser  getrennt  von  einander 
und,  je  nach  dem  Bedürfniss,  inmitten  grösserer  oder  klei- 
nerer, mit  Dornenhecken  umgebenen,  angebauten  Strecken 
Landes.    Die  Wohnungen  bestehen  au»  rundlichen,  sehr 

>  kleinen  Strohhütten,  deren  Höhe  nicht  mehr  als  sechs 
Fuss,  der  Durchmesser  etwa  neun  Fus»  beträgt;  ein  zwei 
Quadrat-Fuss  grosse«  Loch  dient  als  Thür;  daher  kann  man 
nur  auf  dem  Baucho  kriechend  hinein  oder  hinaus.  Nach 

I    etwa  siehenstündigem  Marsch  gelangte  ich  unter  drücken- 
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der  Hitze  an  da»  für  mich  bestimmte  Nachtlager.  Kihita, 
der  Häuptling  dieser  Gegend,  empfing  mich  Behr  herzlich; 
er  gab  für  mich  und  meine  Leute  einen  Ochsen  und  meh- 
rere grosse  Töpfe  voll  Hein  her.  Dieses  Hein  ist  e  in  Getränk, 
welches  in  Hinsicht  «eines  Geschmackes  und  seiner  Farbe 
einigernuissen  dem  Schilterwein  ahnlich  ist ;  es  wird  aus 
den  Körnern  der  Pflanze  Mnssamb.ila  [eine  Art  Pisongum) 
bereitet.  Die  Körner  werden  in  grossen  hölzernen  Mör- 
sern geKtüMa.n,  dunu  gekocht  und  durch  Stroh  -  Siel«-  ge- 
seiht. Die  Flüssigkeit  fangt  in  den  Töpfen  bald  an  zu 
gährcu,  und  wenn  sie  abgekühlt  ist ,  wird  sie  genossen. 
Man  hält  diesen  Trunk  liier  in  dem  heissen  Klimu  für  »ehr 
kühlend  und  gesund ,  aber  er  enthält  Spiritus  in  grosser 
Quantität.  In  Süd-Afrika  ist  di<  st*  Getränk  zwischen  dem 
14.  und  22.  Parallel  sehr  im  Gebrauch. 

Hei  meiner  Ankunft  gab  ein  Quimbandn  (Wahrsager) 
aus  den  in  den  Kiugcwcidcn  des  geschlachteten  Ochsen 
gefundenen  Zei< hen  dem  um  mich  vc  ».sammelten  Volke  zu 
wissen ,  dass  dieser  weisse  Manu  keine  Gefuhr  mit  .sieh 
bringe,  das.s  daher  Jedermann  ohne  Scheu  mit  ihm  ver- 
kehren könne.  Ich  halte  nämlich ,  die  hier  herrschende 
Sitte  kennend,  nicht  versäumt,  den  Qiiimbundi»  für  mich 
zu  gewinnen ,  denn  in  ihrer  Hand  liegt  hier  die  Macht. 
Aber  auch  davon  werde  ich  weiter  unten  mehr  erzählen. 
—  Das  Thermometer  stand  an  diesem  Tage  auf  ;tOu  H. 

9.  Juli.  I>ie  Morg<  nkiihle  Wnutzcml,  brach  ich  zeitig 
auf,  immer  durch  angebaute  Ländereien"  wandernd,  und  von 
vielen  Neugierigen  lieglcilct.  erreichte  ich  endlich  zwischen 
ein  und  zwei  Uhr  Nachmittags  Kombala,  die  Residenz  des 
Lundc-fürsten,  Hie  fürstliche  Wohnung,  inmitten  eine» 
wilden  und  wo-:,  n  Dornen  -  Waldes  gebaut,  unterscheidet 
sich  nur  dar  Ii  ihre  grö-scre  A->dehnung  von  den  Häusern 
der  andern  Einwohner,  ihre"  Umfang  bezeichnet  ein  run- 
der, in  die  Knie  eü.^i  grabe:.'-.-  Hnl.'/aun .  wo'.vhei-  einen 
etwa  tausend  Quadrat  -  Knittern  grossen  Itautn  einschließt. 
J iii  Innen,  der  i'Mzästii'ing  -iud  mit  Stroh  gedeckte  runde 
Hütten,  in  welchen  jetzt  der  Fürst  wohnt.  Mali  sagte  mir 
jedoch,  er  wohne  hier  nur  provisorisch,  da  mau  gegenwär- 
tig an  der  Stelle  der  abgebrannten  früheren  fürstlichen 
Wohnung  eine  neue  grossartigere  baue.  Nach  halbstün- 
digem Warten  führte  man  mich  in  einen  geräumigen 
Hof,  in  dessen  Mitte  ich  unter  einem  auf  Holzsäulen  ruhen- 
den Strohd-ich  Seine  Majestät  ICikundcs-ü.  Fürsten  von 
K.'naba  .  auf  einem  Löwctifcll  ausgestreckt  fand,  umringt 
von  seinen  zahlreichen  Friiini  und  Hellingen,  welche  starr 
ihre  Wieke  auf  mich  belleten,  als  der  Häuptling,  auf  einen 
Platz  lüirvi  isciid,  mir  Krlaubuis.i  zum  Niedersetzen  gab. 

Her  Fürst  ist  ein  lOjährigcr.  stark  gebauter  Mann, 
sechs  Fils--  hoch,  mit  rohen  (■'<  sichtsz-ügcii :  auffallend  wa- 
ren mmic  leiden  kleinen  Augen,  tsei  einem  Neger  uritrüg- 
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liehe  Zeichen  listiger  Tücke.  Diese  Kambaisehc  Majestät 
war  schon  bei  meiner  Ankunft  rammt  ihrem  ganzen  Hof 
berauscht,  und  w  ie  irh  bemerkte,  war  sie  auch  noch  nicht 
gesonnen,  mit  dem  Trinken  nn  diesem  Tage  aufzuhören, 
denn  die  mit  Heia  gefüllten  Gelasse  kreis'ten  ohne  Unter- 
lans und  er  schenkte  diesen  eine  viel  größere  Aufmerk- 
samkeit als  mcii-er  Person.  Daher  bat  ich  um  die  Erlaub- 
nis, meine  Aufwartung  auf  den  künftigen  Tag  zu  ver- 
w  hieln-n ,  wa«  mir  auch  bewilligt  wurde.  Ich  ging  also 
fort,  schlug  draussen  mein  Zelt  auf  und  wartete  das  Glück 
des  künftigen  Tages  nl>. 

l.i.  Juli.  Die  Geschenke,  welche  ich  für  den  Häupt- 
ling mitgebracht  hatte,  bestanden  aus  mehreren  Kleinigkei- 
ten,  nämlich  einem  laschen  Branntwein,  verschiedenfar- 
bigen Glasperlen ,  einem  krummen  Säbel  ,  drei  Ellen 
blauem  groben  Tuch  und  einigen  messingenen  Armbändern. 
Das  war  für  einen  so  wenig  mächtigen  Häuptling  ein  ge- 
nügend schönes  lies,  henk,  aber  ich  war  dun  haus  nicht  im 
Stande,  diesen  trunksüchtigen  Neger  für  mich  zu  gewin- 
nen, und  da  er  der  vollmächtige  Herr  der  SchiHTahrt  über 
den  Flu»»  Kumne  war,  den  ich  überschreiten  wollte,  so  war 
es  meine  Aufgabe,  ihn  um  jeden  Preis  günstig  zu  stimmen. 

Es  war  noch  dunkel,  als  die  Boten  des  Fürsten  in  mein 
Zelt  kamen,  um  die  Geschenke  abzuholen ;  sie  suchten  es  so 
einzurichten .  das*  das  Volk  nichts  davon  erfuhr.  Ich 
folgte  ihnen  und  wurde  in  ein  geräumigeres  Haus  geführt, 
wo  ich  den  Häuptling"  mit  seinen  vier  Frauen  in  Gesell- 
schaft eines  Kallci  oder  Dolmetschers  fand;  twi  den  Afri- 
kanischen Fürsten  uämlich  ist  es  Sitte,  mit  den  Fremden, 
auch  wenn  sie  die  Landes-Spruche  verstehen,  mittelst  Dol- 
metscher zu  reden.  Nachdem  beiderseits  die  üblichen  Be- 
grüsKungeu  Statt  gefunden  hatten,  lies*  der  Fürst  folgende 
Fragen  an  mich  stellen: 

„Weisser  Manu,  wn*  ist  die  Ursache  Deiner  Reise  und 
womit  beschäftigst  Du  Dich?" 

„  „Dich  nnd  Dein  Volk  kennen  zu  lernen  —  antwor- 
tete ich  —  und  wenn  es  gestattet  ist,  Elephanten  zu  jagen."" 

„Auf  welche  Weise  tödtest  Du  die  Elephanten?" 

„„Mit  Feuergewehr."" 

„Bult!  Du  bist  also  ein  schlechter  Jäger ;  wenn  Du  hier 
Elephanten  tödten  willst,  munst  Du  es  mit  dem  Tcmo  thun" 
(weiter  unten  spreche  ich  weitläufiger  über  diese  Jagd  mit 
dem  Temo\  „denn  die  Flinte  macht  grossen  Lärm  und  die 
Eleplutnten  flüchten  sich  weit  über  den  Fluss  hinüber." 

„Aus  welchem  Lande  kömmst  Du  —  fuhr  er  fort  — 
und  auf  welchem  Wege?" 

„„Aus  Gninbos.  durch  die  Sandwüsten  von  Atfe."" 

„t-iebt's  noch  trinkbares  Waaser  in  der  Wüste?" 

„„Sehr  weuig.  und  jetzt  ist  die  Heise  vorder  Begenzeit 
nicht  mehr  sieher."" 
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Dann  stellte  er  noch  mehrere  Kragen  über  mein  Vater- 
land und  die  Sitten  »einer  Völker,  worauf  ich  mich  be- 
strebte so  vt  »ländlich  ah»  müglicJi  zu  antworten.  Endlich, 
da  ieh  beabsichtigte,  iil>er  den  Kunene  -  Flu.-»»  in  das  Land 
der  Oukanyaraa  zu  gelangen,  bat  ieh  tun  Erlaubnis«  zur 
Weiterrrisc,  diese  sehlug  er  mir  aber  rund  ab  mit  den 
Worten :  „Über  diesen  Strom  ist  noch  kein  weisser  Mann 
gegangen;  wer  weis»,  wenn  Du  es  thätest,  welche  Gefahr 
mein  Kcich  bedrohen  würder" 

Darauf  konnte  ich  natürlich  nicht»  antworten,  über  ieii 
wusste,  das*  die  Ursaelie  dieser  Verweigerung  die  in  mei- 
nem Besitz  noch  befindlichen  zwei  Falschen  Branntwein 
waren,  die  ieh  für  Haimbiri ,  König  der  Oukanyurua,  be- 
stimmt hutte  und  der  Hartnäckigkeit  diese»  Trunken- 
bolde* nicht  aufopfern  wollte.  Nach  vielem  Kitten  erklärte 
ich  also-  ganz  entschlossen ,  daaa  icli,  auf  welche  Weise  es 
auch  «ei,  jedenfalls  über  deu  Flu»»  dringen  würde.  Über 
diese  Erklärung  wurde  der  von  Branntwein  trunkene  Häupt- 
ling w  wüthend,  dass  er  seinen  Speer  ergriff  und  mich 
gewiss  gespieest  hätte,  wenu  ihn  nicht  die  anwesenden 
Frauen  abgehalten  hätten,  mit  den  Worten : 

„Dieser  Mann  ist  der  Dienor  des  weissen  Königs ;  darum 
darfst  Du  ihn  nicht  tödten,  denn  wir  würden  hurt  Wis- 
sen für  seinen  Tod.  Wer  weiss,  welch'  mächtigen  Oanga 
(Talisman)  er  bei  sich  trägt  ?  Er  könnte  uns  durch  dessen 
Kraft  gänzlich  vernichten." 

Darauf  brüllte  mich  die  wüthende  Majestät  an:  „Pita! 
pita!  tnpari  ove  kindeleT  („Fort,  fort!  Du  elender  weisser 
Schuft '.").  —  Ich  verlies*  augenblicklich  diesen  Trunkenbold 
und  kehrte  mit  meinen  Leuten  in  mein  Quartier  zurück, 
aber  traurigen  Herzens,  denn  ich  «ah  all«;  meine  Hoffuung, 
weiter  vordringen  zu  können,  zu  Wasser  werden. 

Gttthiehte  Kikundeioü't:  ttine  Ermordung.  —  l'm  den  • 
Fürsten  näher  zu  tharakterisiren,  ist  es  noth wendig,  seine 
Geschichte   und    die  Sitte   des  Volkes  beim  Regierungs- 
wechsel zu  erwühneu. 

In  Süd-Afrika  geht  die  Erbfolge  nicht  auf  die  Söhne,  son- 
dern auf  die  Kinder  der  SchwesteT  ülnir ;  so  erben  diese  auch 
die  Übcr-Gcwalt,  welche  jedoch  bei  diesen  wilden  Völkern 
mit  wenigen  Ausnahmen  nur  durch  Gewalt  erworben  wird, 
sobald  nur  der  zukünftige  Succcssor  sich  stark  genug  fühlt, 
«einen  regierenden  Oheim  zu  erdrosseln. 

So  machten  es  auch  die  Brüder  h'ikundessi'i  und  Bitepa; 
sie  kamen  nämlich  übereiu,  der  langen  Regierung  ihres  j 
Oheims  Karüiova  ein  Ende  zu  macheu,  um  dann  die  )tc-  , 
giernng  unter  sich  zu  t heilen;  da  sie  über  bei  dem  Volke  | 
keine  liinreicheudc  Unteratützung  landen,  so  wendete  sich 
der  jüngere  Bruder,  Bitepa,  au  den  König  Haimbiri,  um 
Hülfe  von  Uim  zu  erhalten.    Während  Bitepa  nun  .in  der 
Erlangung  seiner  Unterstützung  arbeitete,  brachte  der  li- 
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stige  Kikundessii  mit  einem  Haufen  von  Getreuen  durch 
List  den  Karihova  in  seine  Gewalt  und  erdrosselte  ihn, 
worauf  er  sich  dann  gleich  zum  Fürsten  von  Käniba  aus- 
rufen lies«. 

Als  Bitupa  dies»  hörte ,  eilte  er  sogleich  zu  seinem 
Bruder' und  forderte  ihn  auf,  die  Regierung  mit  ihm  zu  thei- 
len;  dieser  wollte  aber  von  dem  Begehren  des  jüngern  Bru- 
ders nichts  wissen,  soudern  trachtete  danach,  ihn  als  einen 
furchtsamen  und  leichtsinnigen,  der  Regierung  unwürdigen 
Mann  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Aber  Bitopu  merkte 
dicss  und  verliess,  tödtliche  Rache  schwörend,  seinen  Bru- 
der, um  sich  mit  einigen  treuen  Sklaven  über  den  Fluss 
Kuncuc  in  das  Reich  der  Handa  zu  flüchten.  Dort  hielt 
er  sich  etwa  acht  Jahre  hing  auf,  wahrend  welcher 
Zeit  sich  ihm  nach  und  nach  immer  mehr  Anhänger  an- 
schlössen, die  mit  dem  Rugiraent  des  grausamen  Kikuu- 
dessü  unzufrieden  waren.  Von  fremden  Bewaffneten  un- 
terstützt, kam  er  gerade  während  meines  hiesigen  Auf- 
enthalt« über  den  Fluss,  griff  Kikuudessü.  au  und  machte 
Um  nach  einem  wüthenden  Kampf  samnit  seinen  Anhän- 
gern nieder. 

Diese*  geschah  zwei  Tage  mich  meiner  Audienz,  um  12. 
Juli,  und  machte  meinen  am  vorigen  Tage  gefassten  Knt- 
schliiss,  meinen  Weg  nach  dem  Ijand  Hutnbi  einzuschla- 
gen, um  von  da  aus  die  Reise  fortzusetzen,  rückgängig.  Der 
Hergang  dieses  Vorfullcs  war  folgender:  Am  12.  Juli  früh 
zwischen  drei  und  vier  Uhr  weckte  mich  ein  furchtbarer 
Lärm,  meine  Leute  stürzten  ins  Zelt  und  riefen:  „Kuguna 
vitu!  vital"  („Herr,  der  Feind!  der  Feind '.").  Ich  grill' zu 
den  Waffen  und  ging  hiuuus,  um  die  Ursache  des  Unfalls 
und  Lärms  zu  erfahren ;  da  sah  ich  die  in  verschiedenen 
Richtungen  rennenden  Haufen,  das  Jammern  und  Hin-  und 
Herlaufen  der  Weither  und  Kinder,  konnte  aber  aus  allem 
diesem  nicht  sehen,  was  für  ein  Feind  und  woher  er  drohte. 
Ich  rüstete  mich  auf  jedes  Krcigttiss  und  cnnulhigl«  meine 
Leute  zum  Widerstund;  denn  ich  war  entts  biosyn,  mein  Le- 
ben theuer  zu  verkaufen,  was  mir  unsere  Schicssgcwchrc  auch 
möglich  gemucht  hätten.  Aller  zum  (ilück  kuui  es  nicht 
dazu,  obgleich  ich,  soweit  ich  den  räuberischen  und 
blutdürstigen  Charakter  dieser  Wilden  u*;s  ihren  Schlach- 
ten kannte,  eher  Alle*  erwarten  konnte,  als  das*  man 
mich  in  Ruhe  lassen  werde. 

13.  Juli.  In  meiner  Umgebung  herrschte  den  ganzen 
Tag  eine  vollkommene  Ruhe  und,  ausgenommen  einige 
sich  selbst  überlassenc  weidende  Rinder- Heerdt n,  sah  ich 
kein  lebendes  Wesen,  bis  gegen  zehn  Chi  Abends  ein  Mu- 
kangisila  (Wegweiser)  zu  mir  kam,  wie  es  Dellien,  ganz 
im  Geheimen,  um  mir  das,  wo?  geschehen  war,  zu  erzäh- 
len.   Dies»  lässt  sich  in  folgende  Worte  fassen: 

„Weisser  Mann,  was  gediehen  mu-st,  .  i-t  bereits  gc- 
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«hohen;  durum  fürchte  Dick  nicht.  Dir  droht  keine  (ict'ahr. 
Bitcpa  hat  den  KikundeWi  und  »eine  Anhänger  getödtet, 
und  da  er  nun  vollständig  Herr  des  Laude»  ist,  erlaubt 
er  keine  weitere  Verwüstung.  Wahrscheinlich  lässt  er 
nach  einigen  Tagen  auch  Dich  zu  »ich  bescheiden,  warte 
dies«  ab  und  sei  gutes  Muthcs." 

Ich  vernahm  die  Nachricht  mit  Befriedigung,  obgleich 
ich  befürchtete,  das»  ich  mich  wieder  von  einem  Theilc  mei- 
ner Waaren  und  Geschenke  würde  trennen  müssen. 

14.  Juli.  Die  Flüchtlinge  kehrten  noch  und  nach  wie- 
der in  ihre  Häuser  zurück,  aber  in  mein  Lager  wagte  sich 
noch  Niemand.    Das  Thermometer  zeigte  28"  R. 

Jfagyar  wird  ror  den  neuen  A'öntg  gefuhrt.  —  15.  Juli. 
Ohngcfähr  um  neun  Uhr  Vormittag«  traten  mehrere  mit 
Pfeilen  und  Specren  bewaffnete  Leute  in  mein  Zelt:  sie 
waren  von  bitepa  geschickt  und  hatten  den  Befehl,  mich 
in  «ein  Lager  zu  begleiten.  Ich  machte  mich  also  auf  den 
Weg  und  gelangte  nach  etwa  fünfstündigem  Marsch  in  die 
Nähe  des  Lagers,  wo  man  mich  nöthigte,  mich  in  dem  Schat- 
ten eines  Baobab-Baumes  niederzulassen.  Zwei  meiner  Be- 
gleiter zeigten  dem  Häuptling  meine  Ankunft  an,  worauf 
er  mich  noch  eine  Stunde  warten  lies«. 

Die  Gegend  um  das  Lager  war  sehr  freundlich ,  aber 
ganz  im  bewohnt;  die  niederen  und  den  Überschwemmun- 
gen ausgesetzten  Ebenen  waren  dicht  mit  Munyungu-Bnumcn 
bewachsen.  Der  Munyanga  -  Baum ,  welcher  ausschliesslich 
in  niederen  und  den  Überschwemmungen  ausgesetzten  Ebe- 
nen wächst,  liefert  eine  der  Mispel  gunz  ähnliche,  wohl- 
schmeckende Frucht ;  er  ist  von  mittlerer  Grösse ,  die  Blät- 
ter -find  dunkelgrün ,  oval  und  von  sehr  dichtem  Gewebe, 
die  Kinde  ist  grob  und  dick,  die  Aste  bilden  schon  ganz 
unten  am  Stamme  mehrere  regelmässige  Abstufungen  und 
breiten  sich  in  horizontaler  Richtung  aus.  Von  Weitem  ge- 
sehen, scheint  der  Baum  sich  ohne  Stamm  aus  der  Erde 
zu  erheben.  In  Süd-Afrika  findet  er  sich  nur  zwischen  dem 
17.  und  20.  Parallel,  wo  er  häufig  vorkommt. 

Als  ich  in  die  Nähe  des  Lugers  kam ,  hörte  ich  ein 
dumpfes  Geräusch,  welches  wegen  des  dichten  Waldes  nicht 
unterschieden  werden  konnte:  als  ich  aber  aus  dem  Di- 
ckicht hinaus  gelangte,  öffnete  sich  meinen  Augen  ein  sehr 
interessantes  Schauspiel,  wofür  mancher  EurojHi'er  einen 
hohen  Eintrittspreis  gezahlt  hätte.  Auf  «1er  von  riosen- 
miissigen  Baobab  -  Baumen  beschatteten  Hochebene  hatten 
sich,  in  kleinere  und  grössere  Haufun  getheilt ,  die  aus  ver- 
schiedenen Völkern  gesammelten  Krieger  des  Bitepa  zer- 
streut. Hier  fesselten  meine  Aufmerksamkeit  die  Muhanda, 
dort  die  Haufen  der  Oukanyama.  Jene  hatten  ihre  Waf- 
fen —  eiserne  Speere,  Weile  und  hölzerne  Keulen  —  in 
mehrere  Haufen  gestellt.  Einige  rauchten,  Andere  brüteten 
Rindfleisch  und  verzehrten  es  lialb  roh,  während  noch  An- 
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dure,  ihren  schlanken  hohen  Wuchs  zeigend  und  ihr  Haupt 
mit  hellfarbigen  Fedem  geschmückt,  in  Begleitung  der  Töne 
ihrer  beliebten  Marimba-Musik,  den  Minycnge,  Kriegstanz, 
tanzten,  einen  Tanz,  der  bei  diesen  Völkern  sehr  allgemein 
ist.  Die  Krieger  stehen  «ich  in  l'araltcl-ltcihen  gegenüber 
und  mit  den  Waffen  in  der  Hand  stellen  sie  durch  ihre 
Bewegungen  die  Weise  ihres  Kampfes  dar.  Dabei  singen 
sie  allerlei  wilde  Schlucht lieder,  z.  B. :  „Wenn  Du  tapfer 
bist,  jetzt  ist's  Zeit ,  ziehe  auf  das  Schlachtfeld ,  aber  sei 
ein  Mann !  Denn  noch  heute  werde  ich  Deine  Eingcwcido 
der  Sonne  aussetzen.'1  Ein  anderes  lautet :  „Das  Gift  mei- 
nes Speeres  ist  so  wirksam,  dass  meinem  Feinde,  wenn 
ich  ihn  damit  treife,  nicht  einmal  Zeit  bleibt,  von  seiner 
(»«liebten  Abschied  zu  nehmen."  In  diesen  und  ähnlichen 
Liedern  zeigt  sich  der  blutdürstige  Charakter,  welcher  in 
den  Schlachten  dieser  wilden  Völker  herrscht. 

Inmitten  all'  dieser  Haufen,  umgeben  von  den  Kriegs- 
Häuptern,  fand  ich  Bitepa  abgesondert  im  Schatten  auf 
einem  Baumklotz  sitzend.  Neben  ihm  war  rechts  auf  ei- 
nem aufgepflanzten  Saga  (Speer)  der  abgeschnittene  Kopf 
Kikundessii's  zu  sehen. 

Sobald  mich  Bitcj«!  bemerkte,  begrüsste  er  mich  freund- 
lich und  hiess  mich  niedersitzen.  Er  ist  ohngcfähr  35 
j  Jahre  alt,  hat  eine  hohe  Statur  und  ist  feist.  Seine  an- 
genehmen Gesichtszüge  beleuchteten  gleichsam  seine  zwei 
grossen  runden  Augen,  in  welchen  sich  Sanftmuth  spiegelte, 
und  wenn  seine  Züge  "um  den  Mund  und  sein  stark  her- 
vortretendes ,  spitzes  Kinn  den  entschlossenen  und  festen 
Willen  nicht  verkündet  hätten,  so  würde  ich  nicht  im  Stande 
gewesen  sein,  in  ihm  den  Vollzieher  einer  entschlossenen 
That  zu  vermuthen.  Sein  Haupt  bedeckte  eine  nus  Strauss- 
federn  gefertigte  und  dem  Tschako  eines  (»renadiers  ähn- 
liche Koptbedeckung,  an  welcher  die  schwarzen  und  weis- 
sen Federn  des  Vogels  in  natürlicher  Anordnung  herab- 
hingen.  Ich  gestehe,  ich  konnte  mich  an  dem  Anblick 
dieses  stattlichen  Xegcr-Kriegers  nicht  satt  sehen. 

Wir  Uessen  uns  in  ein  längeres  Gespräch  ein;  ich 
theiltc  ihm  meinen  Reiseplan  mit  und  die  Absicht ,  den 
Strom  zu  passiren,  worein  er  nicht  nur  einwilligte,  sondern 
auch  raeinen  Plan  befördern  zu  wollen  erklärte,  da  er  der 
bereitwillige  Diener  Haimbiri's  «ei:  dosshalb  beorderte  er 
auch  zwei  Wegweiser  für  mich,  aber  dafür  bat  er  sich 
das  eine  Fässchen  Branntwein  aus,  welches  er  in  meinem 
Besitz  wusste,  und  meinte ,  ich  sollte  das  übrig  bleibende 
Fässchen  dem  Haimbiri  bringen,  welcher  mit  diesem  einen 
auch  zufrieden  sein  würde.  Natürlich  musstc  ich  seine 
Bitte  erfüllen:  darauf  befahl  er,  zufrieden  mit  meinem  Ge- 
schenke, mir  einen  Ochsen,  mehrere  Töpfe  H£la  und  von 
MassamWla-Mehl  bereitete  Brode  zu  geben.  Dann  verüb- 
schiedet*  ich  mich  von  ihm. 
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Iii.  Juli.  Indem  ich  befürchtete ,  da«»  der  Koni*  auf 
Veranlassung  meiner  abergläubischen  Wahrsager  »ein  Ver- 
sprechen zurücknehmen  könnte ,  kehrte  ich  nocli  un  dem- 
selben Tage  mit  seiner  Krlnubiiiss  nach  nieineiii  l.ager  zu- 
rück, zufrieden  mit  dem  Resultat  meine»  Empfange». 

BiteAreikmuf  dt»  Reichet  K'imba;  Sittm  und  Oebriinehf 
dtr  Kintcohnrr  u. ».  w.  —  Dus  Reich  Karaba,  da«  Ziel  meiner 
Heise,  liegt  unter  dem  16"  und  17°Südl.  Ur.  und  18"  bis 
IS"  (ML  L.  von  üroenw.  Im  Korden  wird  es  begrenzt 
vom  Reiche  Molondo,  im  Osten  vom  Flu»*  Kunene.  im  Sü- 
den vom  Lande  Hunibi,  im  Weiten  endlich  von  der  Sand- 
wüste  Affe.  Seine  Ausdehnung  »>eträgt  etwa  300  Uuadrat- 
Meilen  mit  beiläufig  12,000  Einwohnern,  die  nie  in  gros- 
seren Ortschaften,  sondern  in  einzelnen  zerstreuten  Nieder- 
lassungen, sogenannten  Meiereien,  leben.  In  ethnographi- 
scher Beziehung  gehören  sie  zu  dem  Neger  -  Stumme  der 
Mu-nyaneka,  mit  welchem  sie  eine  gemeinschaftliche  Spra- 
che haben. 

Die  Mu-nyaneka-  Familie  bildet  zwischen  dem  IL  und 
18.  Parallel  und  von  Westen  nach  Osten  zwischen  den 
Sclu-Gebirgskctten  und  dem  Kuncnc-Flus«  mehrere  kleine, 
von  einander  unabhängige  Staaten ,  namentlich :  Ohila,  Dsau, 
Holii,  Gäinbos,  Kipungo,  Molondo,  Kämbu  und  Hurabi. 
Da«  allgemeine  Kennzeichen  dieser  Neger  -  Stamme  ist  der 
Mangel  von  drei  Zähnen,  die  sie  vorn  aus  der  unteren  Kinn- 
lade gewaltsam  ausbrechen;  nur  die  fürstlichen  Familion- 
Gliuder  beiden  Geschlechts  beobachten  diese  Sitte  nicht. 
Die  Beschneidung  ist  nicht  allgemein,  nur  die  Häuptlinge 
sind  dazu  verpflichtet. 

Kümba  erscheint  mitten  in  den  Sandwüsten  wie  eine 
wahre  Uase.  Es  hat  ein  sehr  warmes  Klima  und  verdankt 
seine  Fruchtbarkeit  nur  der  Nahe  des  Kunene,  der  es  zur 
Regenzeit  überschwemmt  und  so  zum  tandtkau  fällig  macht 
Dieser  besteht  aber  nur  in  Pflanzungen  von  Mundiok  (la- 
tropha  Manihot),  Massungo,  Massambäla  (eine  Art  Pisougum) 
und  etwa»  Tabak,  liier  sind  nur  zwei  Jahreszeiten  be- 
kannt, nämlich  die  trockene  und  nasse ;  die  letztere  dauert 
nur  drei  Monate,  Februar,  März  und  April.  In  diesen 
Monaten  ist  der  Regen  «ehr  reichlich  und  anhaltend,  dann 
kleidet  sich  diese  Ebene  in  Folge  der  Überschwemmung 
schnell  mit  üppigem  U  ras  wuchs,  welcher  das  ganze  Jahr 
hindurch  den  unzähligen  Rinderheerden  hinreichende  Nah- 
rung liefert.  In  den  uudern  Monaten  ist  die  Luft  ganz 
trocken  und  rein ,  es  herrscht  über  eine  grosse  Hitze,  die 
sich  durch  die  vom  Sande  reflektirten  Sonnenstrahlen  bis 
zu        R.  steigert. 

Die  Regierungs-Fonu  ist  eine  beschränkte  Monarchie. 
Die  Eingeborenen  stehen  auf  einer  sehr  niederen  Kultur- 
stufe und  zeigen  nur  einige  Geschicklichkeit  im  Verferti- 
gen der  Wulfen.    Die  Kleidung  besteht  aus  selbstzuberei- 
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1  toten  Ochsen  -Eingeweiden.  Ihre  Waffe  ist  der  Sag»  (ein 
I  sechs  S|iannen  langer  eiserner  Speer),  an  dessen  Stiel  in 
der  Mitte  ein  Ochscnschweif  befestigt  ist.  Diess  ist  eine 
so  furchtbare  Waffe,  doss  sie  damit  auf  2.»  bis  HO  Schritt 
mit  grosser  Sicherheit  deu  Feind  durebbubreu  können. 
Ferner  habeu  sie  auch  Pfeile  und  eine  drei  Spannen  lauge 
hölzerne  Keule.  Ihre  Haupt  -  Beschäftigung  ist  der  Ruub; 
darum  stehen  sie  beinahe  fortwährend  im  Krieg  mit  ihren 
Nachbarn ;  gegen  Fremde  aber  sind  sie  freundlich  und  gast- 
frei. Die  Polygamie  ist  allgemein;  die  Heiruth  geht  ohne 
Ccremonicn  vor  sich.  Die  Zeit  zählen  sie  von  einem  Mond 
zum  andern ;  von  der  Wocbcu-EinlheÜung  wiesen  sie  nichts. 
Ihr  auswärtiger  Handel  t»cstchl  in  Elfenbein,  welches  sie 
un  die  Bangela's  (Neger- Kaufleute,  die  von  den  Küsten  aus 
das  Innere  Afrika'«  bereisen)  für  Tausch- Waaren ,  nament- 
lich für  Glasperlen,  Branntwein  u.  s.  w.,  verkaufen. 

Ihm  Religion  ist  eine  Art  Monotheismus,  dessen  Huupt- 
Dogma  einen  guten  und  einen  bösen  Genius  annimmt. 
Nach  ihrer  Meinung  aber  hat  das  Böse  eine  doppelt  grös- 
sere Gcwult  auf  Erden;  darum  opfern  sie  nur  dem  bösen 
Genius,  meistens  Rinder.  Priester  und  Gebctliäuser  haben 
sie  nicht,  dafür  aber  unzählige  Wahrsager  (Quimbauda). 

Von  den  Krankheiten  sind  hier  wenige  bekannt,  daher 
die  Beispiele  von  langem  Leben  zahlreich  sind.  Nach  der 
Meinung  der  Afrikanischen  Völker  stirbt  Niemand  eines 
natürlichen  Todes,  ohne  doss  es  ihm  irgend  ein  Feind 
durch  seinen  Zauber  zugezogen  hätte.  Sobald  also  Jemand 
stirbt,  versammeln  sich  dessen  Verwandte  und  Bekannte 
im  Hause  des  Verstorbenen,  wo  sie  mit  entsetzlichem  Brül- 
len ihren  Schmerz  kund  geben,  wiederholt  sehr  laut  den 
Tod ten  um  die  Ursache  seines  Todes  fragen  und  ihm  ver- 
sprechen, Rache  dafür  zu  nehmen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
schlachten  sie  mehrere  Ochsen  und  bereiten  eine  grosse 
Menge  Heia  zum  Todtenmahl,  welches  sie  mehrere  Tage 
und  Nächte  hindurch  mit  Tanz  und  manchen  Ausschwei- 
fungen feiern.  Nach  Beendigung  desselben  hüllen  sie  den 
Leichnam  in  ein  frisches  Ochsenfcll  und  begraben  ihn  ge- 
wöhnlich in  ein  neben  dem  Wege  gemachtes  Grab;  auf 
den  Grabhügel  legen  sie  viele  Oehsenknochen  und  Kör- 
ner. Nach  allem  diesem  gehen  die  nächsten  Verwandten 
zu  einem  Wahrsager,  um  den  Urheber  des  Todes  zu  er- 
forschen. Der  Wahrsager  bezeichnet  dann  uach  allerlei 
zweideutigen  Ceremonicn  den  Urheber  de»  Todesfalles, 
gewöhnlich  den,  welchem  er  oder  die  Verwandten  dos  Ver- 
storbeneu zürnen.  Dieser  wird  dann  vor  den  Häuptling 
geladen  zum  sogenannten  Eidestrank  oder  Bulongo,  welche 
abergläubische  O'ercmonie  auf  folgende  Weise  vor  sich  geht. 
Der  Kläger  und  der  Angeklagte  sitzen  sich  gegenüber,  umringt 
von  vielen  Neugierigen ;  jeder  hält  in  der  Hand  ein  Trink- 
honi,  in  welches  der  Zauberer  Heia  gicsst.    Dann  spricht 
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dieser  unter  allerlei  Sprüngen,  uud  eine  lederne  Tusche  in 
der  Hand  haltend,  folgende  Worte:  „Wer  schuldig  ist,  be- 
kenne es,  ro  lange  es  noch  Zeit  int,  denn  wenn  ich  von  mei- 
nem Pulver  nur  ein  Körnchen  in  »einen  Trank  schütte, 
so  stirbt  er  augenblicklich."  Nachdem  er  dicss  dreimal 
wiederholt  hat ,  schüttet  er  aus  seinem  Beutel  'einen  Löf- 
fel voll  weisses  Pulver  in  das  Trinkhorn  eines  jeden,  dunn 
leeren  nie  es  aus  und  in  etwa  20  Minuten  kämpft  schon 
der  Kinc  mit  den  Symptomen  der  Vergiftung,  während  der 
Andere  rullig  die  Reglück  wünschungen  seiner  Freunde  über 
den  glücklichen  Aufgang  empfängt. 

Ich  hatte  Gelegenheit  zu  erfahre»,  das»  der  Heute!  der 
Zauberer  inwendig  in  zwei  Theile  gel  heilt  ist  und  in  ei- 
tlem Theil  Mas.<unbüla- Mehl,  im  andern  aber  ein  stark 
wirkende»  (Hfl  »ich  befindet,  womit  der  Retreifende,  wenn 
er  nicht  zahlen  konnte,  in  die  andere  Welt  geschafft  wurde. 
Wer  da  zahlt ,  wird  auch  noch  mit  dem  Tode  kiimpfend 
durch  ein  Gegengift  gerettet,  es  gelang  mir  über  noch  nicht, 
zu  erfahren,  wie  dasselbe  bereitet  wird. 

Hei  diesen  Völkern  wird  jedes  Verbrechen,  auch  Mord, 
durch  ein  Lösegeld  gesühnt,  und  im  Falle,  das»  der  Schul- 
dige seine  Schuld  läugnet,  wird  er  durch  den  beschriebe- 
nen BulongO  (Eidestrank)  gerichtet,  dessen  guter  oder 
schlechter  Ausgang  aber  immer  von  der  Willkür  des  Zau- 
berers abhängt,  der  je  nach  der  Grosse  des  Geschenkes  ei- 
nen oder  deu  andern  der  Streitführcndcti  begünstigt. 

Von  deu  Huusthieren  sind  liier  nur  wenige  bekannt 
und  ausser  Hühnern  und  Hunden  gedeihen  hier  nur  zahl- 
reiche Hinderheerdeu.  Ich  hatte  Gelegenheit,  die  Rindcr- 
heerden  des  gemordeten  Kikuudcssü  zu  sehen  und  schätzte 
sie  auf  20,000  Stück.  l>och  im  Lande  der  Oukanyniun 
findet  man  noch  zahlreichere  Heerden.  Die  wilden  Thiere 
sind  hier  sehr  zahlreich ,  ?..  B.  Klephantcn ,  Rhinozeros, 
Hippupotamus,  Giraffen,  Zebras,  Strausse.  KitpukaW*  (wilde 
Ochsen-!,  Löwen,  Panther  und  Itcsondcrs  auch  Hyänen,  die 
hier  so  häufig  vorkommen,  dass  sie  bei  Nacht  ohne  Unter- 
lans die  ganze  Gegend  mit  ihrem  tiebrüll  erfüllen ;  dabei 
sind  sie  so  tollkühn ,  dass  sie  des  Nachts  in  die  schlecht 
verschlossenen  Häuser  einbrechen ,  wie  es  denn  auch  mir 
begegnete,  dass  sich  zwei  Hyänen  in  mein  Zelt  geschli- 
chen hatten;  zum  Glück  aber  wuren  sie  sehr  feig  und 
liefen  beim  ersten  Geräusch  davon.  Auch  mehrere  Schlan- 
gen-Arten gicht  es  hier,  so  z.  Ii.  die  Boa  Constrictor,  Cro- 
talus  horridus  u.  s.  w. 

A«*ßu<i  an  dm  Flu**  K»nt»e.  —  1».  Juli.  Ich  brach 
mit  meiner  Hegleitung,  die  sich  durch  mehrere  hiesige  Jä- 
ger vermehrt  hatte  und  bis  auf  00  Mann  angewachsen  war, 
auf,  rourschirte  theils  durch  bevölkerte  Gegenden ,  theil* 
durch  wilde  Dornen- Wälder  in  südlicher  Richtung  und  kam 
nach  etwa  sieben  Stunden  in  die  «ehr  ärmliche  Ortschaft 
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Potji  -  kapaula ,  welche  aus  ohngeführ  .10  Hütten  bestand. 
In  den  Brunnen  dieser  Ortschaft  fanden  wir  ziemlich  gu- 
te« Wasser.    l>as  Thermometer  zeigte  30"  lt. 

Ii».  Juli.  Wir  setzten  durch  eine  ganz  unbewohnte 
Gegend  unseru  Weg  fort  und  konnten  durch  die  dicht  mit 
Dornen -Gesträuchen  verwachsenen  Walder  nur  sehr  lang- 
sam durchdringen,  so  dass  wir  Abend«  nur  die  Bongolulu- 
kau  genannte  Meierei  erreichen  konnten,  deren  Brunnen 
bereit»  durch  die  Hinderheerdeu  ganzlich  erschöpft  waren, 
so  dass  wir  bis  muh  Mitternacht  auf  Linderung  des  Dur- 
stes warten  mussten,  und  auch  dann  erhielten  wir  nur  ein 
mit  weissem  Schlamm  gemischtes  Wasser. 

20.  Juli.  Heute  zeigte  sich  die  Gegend  viel  belebter. 
Sie  war  mit  dichtem  Munyungn  -  Baumwuchs  bedeckt,  wel- 
cher mit  der  immer  grösser  werdenden  Senkung  des  Bo- 
dens zugleich  alle  Zeichen  einer  üppigeren  Vegetation  auf- 
fällig zeigte,  woraus  ich  auf  die  Nahe  des  grossen  Strome« 
schloss.  Bevor  ich  jedoch  den  Flus»  erreichte,  kamen  wir 
in  eine  Ortschaft  Namen»  Mussanda,  deren  Einwohner 
grössteutheils  Schiffer  und  Fischer  waren. 

Am  21.  Juli  machten  wir  uns  summt  der  zum  Über- 
gang nöthigen  Mannschaft  frühzeitig  auf  den  Weg  und  um 
etwa  zehn  I  hr  erreichte  ich  endlich  den  lange  ersehnten 
Kunene- Strom,  dessen  Überschreitung  zu  ermöglichen  ich 
vor  Kikundensü  mein  Ivcbcn  auf  das  Spiel  setzen  ruusstc. 
Von  einem  unbegreiflichen  Gefühl  ergriffen,  betrachtete  ich 
lange  in  stummer  Anschauung  den  noch  so  wenig  bekann- 
ten majestätischen  Flus»,  welcher,  grösser  als  unsere  Theiss, 
••eine  klaren  Wellen  ruhig  dahin  walz! .  Das  Becken  dieses 
Wassers  ist  sandig,  und  man  kann  darin  die  ruhig  dahin- 
schwimmenden Flusspferde  haufenweise  sehen;    die  Kro- 

j  kodile,  jene  Plage  der  Afrikanischen  Flüsse,  sind  hier  un- 
gemein zuhlreieh.  Übrigens  herrscht  hier  eine  so  tiefe 
Ställe,  dass  jene  Thiere  keinen  bessern  Ort  für  ihren  Auf- 
enthalt finden  könnten ;  man  hört  nur  das  Geschrei  der 
Vögel  und  Affen,  die  in  den  dichten,  an  den  Ufern  des 
Flusses  sioli  hinziehenden  Waldungen  leben ;  eine  mensch- 
liche Stimme  stört  sehen  die  allgemeine  Ruhe. 

Untllr  und  Lauf  Ar»  Kunene.  Dieser  zur  -Schifffahrt 
sich  eignende  Fluss  entspringt  unter  dem  11°  und  12° 
Südl.  Hr.  auf  dem  hohen  Plateau  von  Galunguc.  von  wel- 
chem herabstürzend,  er  die  Wässer  der  Flüsse  Kalisse  und 
Kingolo  aufnimmt,  von  Norden  nach  Südwesten  Hicsst  und 
die  Momhuclla-Ländtr  beinahe  in  zwei  gleiche  Theile  theilt. 
Weiter  unten  trenut  er  die  Länder  Moloudo,  Kamt«,  Humbi, 

j  und  Hingu  vom  grossen  Königreich  Oukanvamn,  und  nach- 
dem er  von  Osten  den  Oval,  von  Westen  den  trüben  Ka- 

'    kunibari  aufgenommen,  strömt  er  durch  die  Provinzen  der 

]  Mu-tschiniba's  (fälschlich  Ambcbu'g genannt)  und  ergiesst  sich 
zwischen  dem  18°  und  l»u  H.  Br.  in  den  Atlantischen  Oecon. 
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Im  Jahr  1853  hat  mich  der  Portugiesische  Gouverneur 
der  Afrikanischen  Kolonieen  in  Mossamedes  amtlich  aufge- 
fordert, diesen  Strom  zu  erforschen,  was  mir  auch  gelang, 
so  das»  die  betreffende  Regierung  nächstens  eine  Expedition 
aussenden  wird,  um  den  Strom  aufwärts  zu  heschiffen,  was 
für  die  Civilisation  dieser  unbekannten  Völker  wahrschein- 
lich von  gutem  Erfolg  sein  wird. 

Wir  passirten  den  Ha«  auf  zwei  roh  verfertigten  Käh- 
nen und  lagerten  am  jenseitigen  Ufer.  Ine  Xacht  brach- 
ten wir  mit  Jagen  zu  und  mir  gelang  es,  eins  von  den 
am  Ufer  weidenden  Hippopolamus  zu  erlegen. 

Die  Jagd  geschieht  auf  folgende  Weise:  die  Jäger 
machen  spät  in  der  Xacht  ein  grosses  Feuer,  die  am  Ufer 
des  Flusses  weidenden  Hippopotamu»  versammeln  sich 
um  dasselbe  und  dienen  so  den  im  Dunkeln  lauernden 
Jägern  «um  Zielpunkt.  Freilich  flüchten  sich  dann  die 
Thiere  in  wilder  Flucht,  aber  einige  Braten  bleiben  si- 
cher auf  der  Stelle  liegen  und  die  Einwohner  wissen 
recht  gut  den  Xutxen  desselben  zu  würdigen,  da  sie  das 
Fleisch  und  Fett  der  Hippopotamus  für  so  gut  halten, 
als  wir  das  der  Schweine.  Ein  Hippopotamu«  liefert  fünf 
bis  sechs  Eimer  Fett.  Das  Fell  wissen  sie  zu  nichts  zu 
verwenden. 

Die  Mindern«-  See 'n.  —  22.  Juli.  Auf  zwei  Tage  mit 
Trinkwasser  versehen,  mochten  wir  uns  des  Morgens  in 
Richtung  auf  den  Weg.  Xach  einigen  Stun- 
«n  wir  den  durch  den  Fluss  fruchtbar  gemach- 
ten Landstrich  und  gelangten  in  eine  kahle  Gegend,  wo 
wir  statt  der  grossen  Wälder  nur  hie  und  da  niedere 
Pappel-Arten  (Onfate)  fanden,  in  deren  Schatten  sich  viele 
wilde  Thiere,  wie  Zebra'«,  Strausse,  UiraJTen,  Enpakassen 
(wilde  Ochsen)  u.  s.  w.,  zeigten.    Xaenmittags  zwiseheu 


drei  und  vier  Uhr  gelangten  wir  in  die 
Meierei  Tjilan,  wo  wir  übernachteten. 

23.  Juli.  Damit  wir  nicht  wieder  ohne  Wuseor  die 
Xacht  zubringen  niüssten,  machten  wir  uns  noch  früh  im 
Dunkeln  auf  den  Weg  und  inarschirteit  fortwährend  durch 
wüste  Sandflächen,  wo  wir  ausser  wilden  Thieren  koin 
lebendiges  Wesen  fanden.  Xach  achtstündigem  Marsch  er- 
reichten wir  die  Bindama  genannten,  mit  hohem  Gras  be- 
deckten, kleinen  Seen,  nüt  deren  warmem  und  salzigem 
Wasser  wir  unsern  Durst  löschten.  Die  um  die  See'n 
sichtbaren  unzähligen  Spuren  verriethen  uns  die  Xähe 
von  Löwen;  darum  sammelten  wir  für  die  Xacht  liinrei- 
chendos  Holz  und  brachten  unsere  Flinten  in  guten  Zustand. 
Diese  Vorsicht  war  sehr  nothwendig,  denn  wir  horten  dos 
Brüllen  der  zur  Tränke  kommenden  l.owcu  die  ganze  Kocht 
hindurch,  wurden  aber  von  ihnen  nicht  belästigt,  weil  das 
Feuer  die  ganze  Nacht  mit  hellen  Flammen  brannte. 

21.  Juli.  Fortwährend  in  südöstlicher  Richtung  rei- 
send, drangen  wir  durch  eine  ganz  mit  Sand  bedeckte 
wüste  Ebene,  wo  sich  in  der  erstickenden  Hitze  die  Fata 
morgana  in  ihrer  ganzen  Pracht  zeigte.  Das  Thermometer 
stieg  auf  35"  bis  36"  H.  Wegen  der  unausstehlichen 
Hitze  schlugen  wir  gern  unser  Lager  bei  den  Janga  ge- 
nannten Hirten  -  Brunnen  auf,  wo  wir  zum  Gluck  genug 
Wasser  fanden.  Auch  hier  hörten  wir  die  ganze  Xacht 
hindurch  das  Brüllen  der  Löwen. 

25.  Juli.  Wie  wir  uns  auch  bemühten,  an  diesem  Tage 
trinkbares  Wasser  zu  bekommen,  so  musste  unser  Wunsch 
unerfüllt  bleiben.  Nicht  einmal  auf  der  Meierei  Khondo, 
wo  wir  die  Xacht  zubrachten,  fanden  wir  einen  Tropfen 
Wasser,  um  unser  gedörrtes  Fleisch  zu  kochen,  und  wir 

stillen. 


mit  Mandioka-Mehl 


A.  C.  GREGOKY'S  EXPEDITION  IN  NORD  -  AUSTRALIEN. 

A'ach  dem  lierieht  von  Dr.  Fr.  Müller.  JManiker  der  Expedition. 

Die  Nord-Australische  Expedition  unter  der  Leitung  von 
A.  C.  Gregor}'  ist  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  glücklich 
nach  Xew  South  Wales  zurückgekehrt ,  ohne  jedoch  die 
hoben  Erwartungen  befriedigt  zu  haben ,  die  namentlich  in 
England  an  ihre  Erfolge  geknüpft  wurden.  Der  eigentliche 
Zweck  der  Sendung,  die  bis  jetzt  unbekannte  Xordhtilfte 
des  Kontinente»  zu  exploriren,  ist  grössteutbcil»  unerfüllt 
geblieben,  nur  über  die  Beschaffenheit  des  Landes  im  Quull- 
gebiete  des  Victoria-Flusses  hat  sie  einige  Aufschlüsse  ge- 
bracht, weiter  östlich  aber  waren  die  Reisenden  aus  Man- 
gel an  Wasser  gonöthigt,  sich  ganz  in  der  Xiiho  der  Küste 
zu  halten,  und  die  -Abweichungen  ihrer  Reiseroute  von  der 
Linie,  welche  Leichhardt  vorgcxeiclinet  hat,  sind  zu  un- 

1»S7,  Hrft  IV  u.  V. 


wesentlich,  um  unsere  Kenntnisse  über  die  Geographie 
Nord- Australiens  zu  bureichen).  Es  hat  sich  abermals  be- 
stätigt, dass  die  Litoral-Regionen  sich  noch  am  besten  zu 
Ansiedelungen  eignen,  während  das  Räthsel  der  Beschaffen- 
heit des  grossen  unbekannten  Innern  ungelöst  bleibt. 

Die  bis  jetzt  veröffentlichten  Berichte  geben  nur  in 
allgemeinen  Umrissen  den  Verlauf  der  Expedition  und  ei- 
nige vereinzelte  Daten  über  die  Natur  des  Xord  -  Australi- 
schen Küstenlandes  an.  Soweit  sie  das  Bassin  de«  Victoria- 
Flusses  betreffen,  haben  wir  dieselben  bereits  im  Auszuge 
') ;  indem  wir  hierauf 


')  u-^r.  Mitthoü.  1661.    H«ft  III.    S.  155. 
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jetzt  die  wenigen  Angaben  zusammenstellen ,  welche  »ich 
auf  flie  Heist  vuna  Victoria  -Flue.it  tisch  der  Moreton-Bai 
bezichen,  und  dann  den  interessanten  Bericht  des  Botani- 
kers dir  Expedition,  Dr.  Fr.  Müller,  über  die  auf  diesem 
Theil  der  Reis«  beobachteten  Pflanzen  folgen  hissen,  wel- 
cher »ich  in  einem  Briete  im  Sir  W,  Hooker,  datirt  Mel- 
bourne den  14.  Januar  1857,  findet  ')  und  der  einzige  bis 
jetzt  liekunnt  gewordene  ist,  der  etwas  Vollständiges  über 
die  wissenschaftlichen  Forschungen  der  Expedition  enthalt. 

Den  Victoria- Fluss  am  i  I.Juni  185ß  verlausend,  wand- 
ten »ich  die  Reisenden  nach  Nordosten ,  tun  auf  ihrem 
Wege  nach  dem  Alhcrt-Fluss,  ihrer  nächsten  Station,  den 
öden  und  wüßten  südlichen  Theil  von  Arnhcitn's  Ijuid  zu 
vermeiden.  Nördlich  von  In"  S.  Br.  hinziehend,  gelangten 
sie  an  einen  Arm  des  Köper  -  Flusse» ,  der  sie  bis  in  die 
Niihe  des  Golfs  vun  Curjienturui  geleitete.  Gregory  ver- 
nichte, so  weit  als  möglich  von  der  Küste  zu  bleiben,  aber 
er  konnte  die  kleiut  n  «ich  iu  den  Golf  ergießenden  Flüsse 
nicht  verlassen  und  entfernte  sich  daher  an  keinem  Punkte 
weiter  als  100  Engl.  Meilen  vom  Meercsnfcr.  Als  die 
Expedition  am  ,30.  August  am  Albert-Flnsn  ankam,  war 
der  Schooner  „Tom  Tough'',  der  vom  Victoria  nach  Timor 
gegangen  war,  um  später  die  Reisenden  am  Ufer  des  Golfs 
mit  neuen  Lebensmitteln  zu  versehen,  noch  nicht  ange- 
langt, der  „Torch"  aber,  der  ihnen  von  Sidncy  aus  eben- 
dahin zu  Hülfe  geschickt  worden,  war  schon  Anfangs  Au- 
gust wieder  abgesegelt.  Ohne  Verzug  trat  daher  Gregory 
am  3.  September  die  fandreise  nach  der  Moreton-Bai  an. 
Abermals  nöthigte  ilin  der  Mangel  an  Wasser  im  Innern 
des  Lande«,  sich  weiter  nördlich  zu  halten,  als  er  gewünscht 
hatte.  Er  verfolgte  die  Küste  in  geringer  Entfernung  bis 
zu  einem  Flusse,  der  vielleicht  mit  Uichhardt's  Gilbert 
identisch  ist,  gelangte  an  diesem  uufwürts  zu  der  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Lyud  und  Burdekin,  erreichte  diesen 
am  Iß.  Oktober,  folgte  seinem  rechten  l'fer»bi»  zur  Mün- 
dung des  Sultor  und  ging  diesen  und  seinen  Nebenfluss 
Belyando  aufwärts  bis  22"  S.  Br.  Von  du  schlug  er  eine 
südöstliche  Richtung  ein ,  erreichte  die  Vereinigung  des 
Comct-  und  Miickenzic-Flusscs,  wandte  eich  nach  dem  Th»w- 
son  und  gelangte  über  die  Station  der  Herren  Cotuior  und 
l'itt  Ende  November  nach  Brishunc  an  der  Moreton-Bai. 

Hr.  .Unllcr'*  botnitücht  HfvhachluHgvn.  —  In  den  fol- 
genden Zeilen  werde  ich  versuchen,  Sic  mit  den  haupt- 
sächlichsten Pflanzen  bekannt  zu  machen,  die  ich  «uf  un- 
serer Heise  vom  Victoria-Fluss  zum  (Jolf  von  t'aqwntaria 
und  von  du  zu  den  Ansiedelungen  sah.  Die  Gegend  am 
Victoria- Elims  aufwärts  lieferte  wenig  Nene»  zu  meiner 
Sammlung,  da  ich  zum  dritten  Mal  dun  Flus*  hinaufging; 


')  II<.ol.»r'»J«uni»UfB..taiiyiuiJKcwn»r,Wilu*UUn>.  IB.',".  Juni. 


auch  der  südliche  Theil  von  Aruheim's  Land ,  durch  den 
wir  unsern  Weg  nach  den  Flüssen  des  Golfs  nehmen  muß- 
ten, bot  wenig  Münzen ,  die  ich  nicht  ächon  früher  gi*e- 
hen  hätte,  «loch  kann  ich  als  neu  erwähnen  einige  schöne 
Psoralius,  Ventilngo  rucemosn,  Cutlia  C'unuinghami,  Stylidium 
alsiuoidcs,  Lotus  australis,  Alphitonia  excelsa,  eine  Art 
C'nmphoromyrtus ,  Lobelia  dioica,  eine  staramlose  Isolepis, 
Lindcruia  »ubulata,  ein  rittosporum  mit  kleineu  birnfür- 
migen  Früchten,  zwei  Arten  Bergiu  (eine  dritte  wächst 
am  Sturt's  Crcek).  Am  interessantesten  war  mir  eine 
Art  Hydrolen,  die  auch  am  Golf  von  Carpentnria  nicht  sel- 
ten ist  und  deren  Entdeckung  mich  um  so  mehr  freute, 
da  durch  sie  die  Zahl  der  natürlichen  Familien  in  der 
Australischen  Flora  vermehrt  wird.  Der  Faserrinden-Baum 
dieser  Gegend  weicht  von  den  südlichen  Spccies  ab,  und 
obwohl  ein  Eucalyptus,  lutt  er,  wie  diu  Angjphoru,  einen 
vierzühnigen  Kelch.  Fast  30  Speele*  dieser  Gattung  wur- 
den bemerkt,  alle  waren  Bäume,  zwei  davon  sehr  schön 
mit  schurlaehrothen  Blüthcn  und  lnmcllarcr  Rinde,  ein  drit- 
ter mit  einem  dopjvclten  0[»erculuiii.  Erwähnen  will  ich 
noch  eine  Melalcucu,  einen  wirklich  schonen  kleinen  Baum 
mit  orangefarbenen  Blumenköpfen.  In  den  Flüssen  und 
ljigunen  »in  Golf  von  C'arpentaria  wurden  beobachtet:  beide 
Vallisnerias ,  ein  Nelumbium,  dos  bis  in  die  gemässigte 
Zone,  auf  dem  f'ondaminc-Fluss,  vorkommt,  zwei  Nymphaeas, 
zwei  Ouvirandras,  zu  denen  an  der  Ostküsto  noch  eine 
dritte  Specics  kam,  eine  Ctricularia  mit  zerschnittenen 
Blättern,  von  denen  die  obersten  Blattstiele  haben,  die 
sich  zu  einer  schwammigen  Masse  erweitern  und  so  das 
Schwimmen  der  Pflanze  erleichtern,  eine  unter  dem  Was- 
ser wachsende  Ottelia,  ein  neues  Potamogeton,  das  von  P. 
pusillus  durch  schwimmende  Blätter  sich  unterscheidet. 

Nachdem  wir  im  einem  der  Hauptarme  des  Roper- 
Flusses  nach  dem  Golf  hin  gekommen  waren,  wendete  sich 
Herr  (»regory  wieder  mehr  nach  dem  Innern,  um  die  in 
den  Golf  sich  ergiessenden  Flüsse  in  der  Nähe  ihrer  Quel- 
len zu  überschreiten,  wo  das  aus  Sandstein  gebildete  Hoch- 
land durch  tiefe  Schluchten  zerrissen  war,  reich  an  einer 
interessanten  Vegetation,  die  fast  gar  keine  Indischen  For- 
men zeigte.  Ein  neues  Genus  der  Verhenaceen,  ein  Coch- 
lospcrmnm,  verschieden  von  der  Species  am  Victoria-Fluss, 
ein  arborescirender  reizender  Calycothriz,  eine  Att&rtea, 
Phyllanthus,  Gompholobium ,  eine  neue  Gattung  der  Myr- 
toeeen ,  mit  I'aryphanta  und  Tryptomene  verwandt,  ein 
Trichinium,  Helieteres,  Scoparia  dulcis,  Mitrnsacmc,  einige 
schöne  Hibisci,  Miiuulus  Uvedaliac ,  eine  schöne  hohe  Ses- 
hauia,  von  den  Eingeborenen  zu  Enten  -  Speeren  benutzt, 
eine  Blumea,  Diosiu  lateriäoni  und  viele  andere  Pflanzen 
waren  hier  die  Früchte  meines  Sammeln«.  Am  Mc  Arthur- 
Fluss  bemerkte  ich  die  erste  Cniciferr  während  der  Expc- 
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nämlich  C«rdaraine  dcbilis;  auch  wurde  im  tropi- 
schun  Australien  keine  andere  gefunden ,  bis  zugleich  mit 
vielen  anderen  Bildlichen  Pflanzen  Nasturtium  terrostre, 
an  der  Ostküstc,  erschien.  Ebenso  fehlten  Flaiitaginccn, 
Epacridceu,  ltosaceen  ,  lbtnnnculaceen ,  Trcraandrcen  ,  Jun- 
ccen  und  Geraniaceen,  und  selten  waren  Compositcn, 
Proteaccen  und  Uinbellifcrcn,  so  das«  die  Leguminosen  ent- 
schieden ihr  frühere»  Übergewicht  behaupteten.  Zum  Ge- 
nus Hemicarpus  kam  an  der  Ostküste  eine  dritte  Species 
(Hk  glandulosus),  die  den  Gattungs-Charaktcr  gut  bestätigte, 
und  zu  «einem  nächsten  Yerwaiftltcu ,  Didiscus,  eine  neue 
überhängende  Specie»  (ü.  procumbons).  Schöne  Brnchy- 
chiton  •  Bäume,  mit  Platanen- ähnlichen  Blättern,  machten 
Dich  hie  und  da  in  der  Landschaft  bemerklieh ;  einige  kleine 
Flechten  an  Felsen  zuigten  sich  zum  ersten  Mal  mit  Fruch- 
ten ,  auch  Ccntunculus  pentnndrus ,  ein  Hydrocotylc ,  ein 
aufrechtes  Cynanchum ,  Stytidium  floribuudum ,  ein  neues 
üenus  der  Buettneriaceen,  der  Thomasiu  verwandt  ,  Keran- 
drenia  onodonta,  einige  stachelige  Solana,  verschiedene 
Desmodia,  eine  kleine  Cnlandrinia  und  mehrere  Loranthi, 
von  denen  schon  Dr.  Leichhardt  L.  bracteatus  uls  auffällig  we- 
gen seiner  sehr  grossen,  laubälinlichen  Deckblätter  erwähnt. 

Unglücklicher  Weise  fanden  wir  am  Albcrt-Fluss  nicht 
die  erwartete  Unterstützung,  sonst  würde  Herr  Gregory  ohne 
Zweifel  noch  eine  zweite  kühne  Exkursion  in  das  Innere 
unternommen  haben,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
Entdeckung  neuer  Wüsten-Pflanzen  zur  Folge  gehabt  hätte; 
aber  so  getäuscht,  mussten  wir  jetzt  direkt  nach  der  Ost- 
küste gehen.  Am  Albert-Fluss  war  Vitex  trifolia  sehr  ge- 
mein, V.  aruminata  kam  ebenfalls  vor,  auch  ein  weiss  blü- 
hender Sphacranlhus  und  eine  gelbe  Ipomooa;  Potnmogcton 
erispus  und  Myriophyllum  verticillntum  wuchsen  üppig  in 
dem  salzigen  Wasser.  Dieser  Fluss  entspringt  in  der  Nähe 
der  Küste  und  seine  oberen  Arme  haben  das  ganze  Jahr 
hindurch  Wassor,  während  alle  anderen  von  uns  unter- 
suchten Flüsse,  mit  Ausnahme  «le»  Burdekin,  in  stagnirendc 
Lachen  oder  schöne  tiefe  Flnssstreckcn  sich  auflösen  und 
andere  nur  weite  snudige,  trockene  Betten  bilden,  die  je- 
doch, wie  das  Treibholz  zeigt,  in  gewissen  nnsson  Jahren 
von  einem  heftigen  Strom  angefüllt  sind.  Viele  Wüsten- 
Pflanzen  näherten  sieh  di  u  „Plains  of  Proinisc"  und  warn- 
ten uns  vor  der  Dürre  des  Innern.  In  der  That  machte 
es  uns  jetzt,  in  der  trockenen  Jahreszeit,  viele  Schwierig- 
keit, Wasser  auf  unserem  Weg  nach  Osten  zu  finden.  Un- 
ser Versuch,  in  gerader  Linie  an  den  Burdekin  zu  gehen, 
misslang  aus  Mangel  an  Wasser,  wir  wurden  auf  die  Kap- 
York  -  Halbinsel  getrieben,  bis  wir  das  sandige  Bett  eines 
Flusses  erreichten,  vielleicht  Dr.  Leichhardt's  Gilbert,  der 
uns  bei  seinen  Quellen  zu  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  Lynd  und  Burdekin  führte.    Mir  that  der  Umweg  nicht 


leid,  denn  ich,  lernte  hier,  dass  die  N'onda  des  Dr.  Leich- 
hardt ein  neuer  Baum  der  Chryaobalanacecn  ist,  und  kam 
I    in  den  Bereich  der  einzigen  Gnctacoc,  die  bis  jetzt  in  Au- 
I    «tralien  aufgefunden  wurde.    Der  Ijujdstrich  an  der  Südost- 
Seite  des  Golfs  von  Curpentaria  ist  dicht  mit  dem  Gebüsch 
!    einer  Melaleuca  bedeckt,  die  auf  besserem  Boden  allmälig 
in  Melaleucadcndron  überzugehen  scheint. 

Beim  Übergang  über  die  Wasserscheide  zwischen  dum 
Fluss-Systeru  des  Golfs  und  dem  der  Ostküste  während  der 
trockensten  Jahreszeit  trieb  uns  der  Mangel  an  Wasser  zur 
grössten  Kile  an,  so  dass  ich  zu  meinem  grossen  Bedauern 
die  dortige  Vegetation  nicht  gründlich  xtudiren  konnte; 
unzweifelhaft  wird  sich  aber  einst  in  diesen  Bergen  ein 
ergiebiges  Feld  für  die  Arbeiten  eines  Botanikers  eröffnen. 
Xanthorrhoea,  vielleicht  X.  austrulis,  wurde  hier  zum  er- 
sten Male  beobachtet;  eine  merkwürdige  Jacksonia,  eine 
prächtige  Pimelia  mit  langen  rothen  Ahrcu ,  einige  Dodo- 
nacas,  zwei  Bauhmias,  verschieden  von  den  nördlichen  und 
nordwestlichen  Arten ,  eine  Boronia  und  eine  Orevillca ; 
auch  sammelte  ich  noch  einige  andere  Pflanzen  da,  wo 
Porphyr-  und  Granit-Gesteine  mit  der  Sandstein-Formation 
in  Berührung  kamen. 

Der  Burdekin  lieferte  eine  grosse,  blühende,  fünfblättc- 
rige  Trichosanthcs ,  eine  zweite  Species  von  Luffa,  zwei 
Bäume  aus  der  Familie  der  Meliaceen  mit  essbaren  Früch- 
ten, einen  arborescirenden  Abrus  (?},  Hakea  pnrpuroa,  eine 
Gattung  der  Caesalpineen,  der  Cassia  nahestehend,  mit  lan- 
gen, sicbentheiligen  Schoten,  und  die  unteren  Staubfäden 
in  der  Mitte  zu  einer  dicken,  kugeligen  Drüse  erweitert. 
Aber  trotz  allem  Suchen  vermisste  ich  die  Lagenaria,  die 
hier  von  dem  unsterblichen  Entdecker  dieses  wichtigen 
Flusses  erwähnt  wird,  obgleich  wir  die  Kalabassen  bei  den 
Eingeborenen  sahen.  Auch  war  ich  nicht  so  glücklich, 
hier  Osmund»,  Sciadophyllum ,  oder  am  (Jolf  von  Carpen- 
taria  die  Eugenia  mit  grossen  Früchten  ztt  linden,  die  mein 
armer  Landsmann  entdeckte.  Ein  schmaler  Buch  schlän- 
gelt eich  wahrend  des  ganzen  Jahres  durch  das  breite  san- 
dige Bett  des  Burdekin  -  Flusses,  ein  entzückender  Anblick 
für  die  Wanderer  in  der  Wüste,  wo  sie  so  manchen  dur- 
stigen Tag  erlebt.  Die  Vegetation  zeigt  hier  zum  grossen 
Theil  nur  wenig  Abwechselung,  denn  das  Land  längs  des 
Flusses  ist  ein  wellenförmiger  Weidegrund;  aber  vom  un- 
teren Theil  des  Flusses  erstreckt  sich  in  hreiten  Streifen 
südwärts  jenes  (Jewirr  von  Uebüschen  und  Dickichten,  dos 
die  Ansiedler  „Brigalow  Scrub"  nennen.  So  schwierig 
dasselbe  für  unsere  Packpferde  zu  passiren  war,  so  erfreu- 
lich waren  diese  Stellen  für  mich  als  Botaniker. 

Brachychiton  Delabechei,  Br.  populneum  und  die  Pla- 
tanen -  ähnliche  Species  von  der  Nordküste  kamen  hier 
vor;  verschiedene  Arten  Aeacias,  zwei  Gcijcras,  Eretno|>liila 
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Mitchelli,  einige  Dodonaoas,  Pholidia  polyeln/ia,  Myoporum, 
Cassia*.  unter  ihnen  die  absonderliche  C.  circinata,  ein 
kleiner  Baum  ans  der  Familie  der  (Vdrclucoen ,  Buraaria, 
einige  Rubiaeccn  von  den  Gattungen  Conen,  Psychotrin, 
Canthium  und  Uardenia,  eine  Distcmma ,  Santalum  lanceo- 
latum,  einige  Melaleucas,  Triphasia  glauca ,  Scaevola  spine- 
scens,  Stenoehilu*  longifolius,  glnber  und  maculatus;  ein 
merkwürdiger  Anthobolus,  verschieden  von  den  beiden  be- 
schriebenen Spceies  (\.  leptomeroidcs) .  ein  Plcetrunthus. 
genau  mit  demselben  Geruch  wie  der  PI.  euryophyllatus, 
Pittosporum  aeaiioide-,  verschiedene  Spceies  von  Cappnris, 
eine  neue  Verben«,  mehrere  Cisst  uud  A*clepiadeeu  bilden 
hauptsächlich  den  Rrigalow  Scrub,  durch  den  Eucalypti  in 
mehreren  Arten  zerstreut  vorkommen.  Ihr  K.  populifolius 
ist  einer  der  häutigsten  Waldbiieimc  in  diesem  Theile  de.« 
Lande*. 

Nach 'der  Pik  -  Kette  zu  betraten  wir  die  fruchtbarsten 
basaltischen  Ebenen,  die  man  sieh  denken  kann,  aber  un- 
glücklicher Weise  sind  sie  mehrere  Monate  im  Jahre  was- 
serlos. Hier  sah  ich  zum  ersten  Mal  eine  reiche  Kntwicke- 
lung  von  Composittn.  <iie  gelben  Flecken  der  Brachycome 
chrysoglossa  fielen  weithin  in  die  Augen.  Meisneria,  Py- 
enosorus.  Ixiolaena.  Podolepis,  Helipterum  punetatum,  Zy- 
gophyllum  apieulntum  und  viele  andere  südliehe  Pflanzen 
»cheinen  hier  ihre  nördliche  Grenzlinie  zu  erreichen,  und 
ich  habe  genau  auf  die  Reihenfolge  geachtet,  in  welcher 
die  südlichen  Pflauzcn  in  die  tropischen  uud  subtropischen 
Breiten  «ich  erstrecken,  indem  viele  bis  zum  18°  S.  Br. 
gehen.  Polygouum  aviculare .  Oxalis  mierophylla ,  Datum 
Straraouium,  Sonchu*  oleraccu*  und  Teiicrium  argutum  wa- 
ren die  ersten ,  die  wir  trafen  ,  und  obwohl  wir  das  Land 
nur  auf  einer  Linie  durchreisten.  <o  glaube  ich  doch  die 
Nordgrenze  von  mehr  nl<  hundert  New  South  Walcs-Species 
annähernd  bestimmen  zu  können. 

Aber  erst  am  Hurnett  und  mich  mehr  am  Brisbanc- 
Fluss  konnte  ich  mich  des  Anblirks  einer  dunkeln,  schat- 
tigen  Waldvegetation  erfreuen,  welche  hier  an  vielen  Stel- 
len Hügel  und  Thal  bedeckt ;  Anucaria  Bidwelli  und  Eu- 
tassu  Cunninghami  «trecken  ihre  hohen  Kronen  über  alle 
andern  Bäume  empur:  die  einfiirmigcn  Kue-alvpti  machen 
dem  angenehmen  Schütten  der  Sapindaeeen,  Mcliucecti,  Ce- 
drelaceen,  Celastrccn  .  I-iurine  en .  Sapotaeeen  und  Kupbor- 
biaeeen  Platz,  unter  die  sich  .Verneine.  Pittosporum,  Eupo- 
matia ,  Castanospeürnum  und  andere  mischen ;  zahlreiche 
Schlingpflanzen  verbergen  unter  »ich  die  lieblichen  Anci- 
Icrnas,  Farnkniutcr .  Lobelia*  und  viele  andere  zarte  Pflan- 
zen, eine  Vegetation,  die  ich  zu  schildern  nicht  versuchen 
will.  Ich  war  so  entzückt  von  dem,  was  ich  hier  gesehen 
hatte,  das»  ich  nach  unserer  Ankunft  an  der  Mureton -Bai 
mit  Herrn  Hill  zu  den  oberen  Ziinusson  de«  Brisbane  und 


Bruck  zurückkehrte  und  von  da  zn  den  hemerkonswerthen 
isolirten  Bergen  ging,  welche  von  den  Ansiedlern  „Glas- 
hänscr"  genannt  werden.  An  dorn  letzteren  Orte  fanden 
wir  hauptsächlich  Pflanzen,  die  am  Port  Jackson  vorkom- 
men, sogar  die  Tetrai heen  unter  ihnen,  und  eine  neue 
Westringia,  die  den  Namen  W.  grandifolia  erhielt:  aber 
lang»  der  kleineu  tticssendeu  Stnimehen  des  Brisbane-Flusses 
hatten  wir  eine  schone  Krnte  edler  Pflanzen ,  von  denen 
viele  schon  früher  von  Herrn  Hill  tomerkt  waren,  der 
sieh  mit  einem  hilehst  lobenswerthen  F.ifer  dem  Studium 
der  herrlichen  Wald-Vegetation  gewidmet  hat,  die  ihn  an 
der  Moreton-Bai  umgiebt.  Unter  den  von  ihm  gefundenen 
Pflanzen  verdienen  die  greisstc  Bewunderung  Orevillea 
Banksii,  Oritcs  excelsa,  Southwellia  (juadrifida,  welche 
scheine  rothe  Kapseln  mit  schwarzen  Samen  trägt,  eine 
Sjiecics  von  Hippocratea,  Calamus  und  Pothos,  Ophioptos- 
snm  pendulum  iein  Parasit  auf  Platycerium  grande)  und 
eine  kletternde  Pepcromia. 

Während  der  letzten  Zeit  unserer  Reise  nahm  die  Zahl 
der  zu  sammelnden  Pflanzen  so  zu,  das«  ich  nicht  im 
Stande  war,  sie  nach  den  lebenden  Exemplaren  zu  be- 
schreiben; aber  während  des  ersten  Theils  dieses  Abschnit- 
tes der  Expedition  fand  ich,  namentlich  des  Sonntags,  Zeit, 
genaue  Beschreibungen  wenigstens  der  interessanteren  Pflan- 
zen niederzuschreiben ,  was  in  Bezug  auf  die  lebhaften 
Farben  des  Hihisctis,  die  znrten  Blüthcn  von  Stylidium 
oder  Mitrasucnie,  oder  die  leicht  zu  vergessenden  habituel- 
len Charaktere  der  Eucalypti  von  Wichtigkeit  war.  Bis 
jetzt  littbe  ich  über  500  botanische  Beschreibungen  beendigt. 

Ich  bedauere  hinzufügen  zu  müssen,  das»  viele  Exem- 
plare auf  dem  weiten  Transport  mittelst  unserer  Pnckpferde 
wesentlich  gelitten  haben,  namentlich  durch  Zerbrechen; 
viele  andere  verlor  oder  beschädigte  ich,  als  bei  unserer 
Annäherung  an  die  Küste  die  Regenzeit  eintrat,  \mim  Trock- 
nen, eine  Arbeit,  die  nach  unseren  langen  Tagemärschen 
in  der  feuchten  Abendluft  nicht  leicht  auszuführen  war, 
besonders  da  wir  bei  unserem  Aufbruch  vom  Vietoria-Fluss. 
in  einem  solchen  Klima,  unsere  armen  Pockthierc  nicht 
mit  grossen  schweren  Zelten  beladen  konnten.  Ausserdem 
hatten  wir  gehofft,  am  Albert-Fluss  neue  Zufuhr  zu  erhal- 
ten, so  dass  ich  nicht  mehr  als  ein  halbes  Ries  leichtes 
Papier  zum  Unterbringen  der  Pflanzen  mitgenommen  hatte. 
Du  wir  den  Schooncr  nicht  am  (iolfe  trafen,  wurde  ich  auf 
dem  letzten  Theile  der  Reise  aus  Mangel  an  Material  zum 
Trocknen  der  Pflanzen  in  meinen  Operationen  sehr  gehin- 
dert ;  doch  habe  ich  die  Freude,  sagen  zu  können ,  dass  ich 
keine  Species  ganz  einbüsste,  und  den  weisen  Vorkehrun- 
gen Herrn  (iregory's  ist  es  zu  verdanken,  dass  ich  meine 
Sammlungen  wohlerhalten  nach  Hause  brachte. 

Wegen  der  Feindseligkeiten  der  Eingeborenen,  die  uns 
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zwei  Mal  angriffen,  war  es  nicht  thunlich,  weit  hinter  der 
Reisegesellschaft  zurückzubleiben;  ich  habe  mir  daher  nicht 
so  viele  Arten  Samen  verschütten  können,  als  ich  wohl 
gewünscht  hätte,  besonder*  während  dt*  letzten  Theil*  der 
Expedition ;  auch  Ring  ein  Sack  voll  verloren ,  uls  wir  an 
cinom  sehr  regnerischen  Tage  ein  dichte»  Berggebusch  durch- 
brachen. Aber  wenn  ich  sage,  das«  ich  nie  eine  Minute 
cum  Ausruhen  oder  zu  unnützer  Beschäftigung  verlor,  so 
glaube  ich ,  Sie  werden  mit  der  kleinen  Menge ,  die  ich 
bieten 'kann,  zufrieden  sein.  Meine  Zeit  war  iu  der  Thnt 
so  in  Anspruch  genommen  ,  dass  ich  selbst  mein  Journal 
nicht  bei  Tage  schreiben  konnte ,  sondern  einen  Theü  mei- 
ner zweistündigen  Nachtwache  om  Birouac  •  Feuer  dazu 
benutzte. 

Vielleicht  interesairt  Sic  die  Schilderung  unseres  täg- 
lichen l-ebens  während  der  Heise.  Genau  um  4  Uhr  Mor- 
gen« wurden  wir  von  der  letzten  Wache  geweckt,  beende- 
ten'unser  einlaches  Frühstuck  in  einer  Viertelstunde,  mach- 
ten uns  sogleich  auf,  unsere  Pferde  zu  suchen,  .und  hatten 
»ie  gewöhnlich  kurz  nach  Sonnenaufgang  eingefungen,  nach 
dem  Lager  getrieben,  gesattelt  und  gepackt.  Wir  morschir- 
ten  kaum  je  weniger  als  acht  Stunden,  oft  zehn,  mit  der 
Schnelligkeit  von  etwa  drei  Engl.  Meilen  in  der  Stunde, 
aber  zuweilen,  wenn  nicht  genügende«  Gras  oder  Wasser 
gefunden  wurde,  beträchtlich  langer.  Das  Abpacken,  du» 
Besorgen  unserer  kleinen  häuslichen  Pflichten,  das  Aus- 
bessern von  Kleidern  und  Sattelzeug,  die  Abwartung  un- 
serer edlen  Thierc,  ohne  die  wir  iu  dieser  Wildnis*  hülf- 
los gewesen  wären,  du*  Aufschlagen  unserer  Culico-Deckcn 
und  unsere  eigene  Erfrischung  durch  eiu  luistiges  Mahl 
erforderte  mehr  als  eine  Stunde;  der  Best  des  Tages,  durch - 
sclinittlich  etwa  zwei  Stunden ,  war  den  speziellen  Pflich- 
ten unserer  betreffenden  Departements  gewidmet.  Ich  be- 
schäftigte mich  mit  dem  Studium  der  unser  Lager  umge- 
benden Pflanzen,  mit  der  Sorge  für  die  auf  dem  Wege 
gesammelten  Exemplare  und  Sumcu  oder  mit  dem  Nieder- 
schreiben botanischer  Notizen.  Des  Nachts  streckte^  wir 
uns  auf  die  Decken ,  gewöhnlich  in  voller  Kleidung ,  um 
jede  Sekunde  zur  Verteidigung  bereit  zu  sein,  die  Flinte 
neben  uns,  den  Kevolver  unter  unstrm  Kopf. 

Während  unserer  Heise  um  den  südlichen  Theil  de» 
Golf«  von  Carpentaria  war  die  Jahreszeit  so  trocken ,  das« 
selbst  die  werthvolle  Gabe  der  sorgenden  Natur,  der  Por- 
tulak ,  verdorrt  und  bitler  war.  Unsere  Kationen  wurden 
klein,  «las  gesalzene  Schweinefleisch  schmolz  durch  die 
Hitze  auf  den  vierten  Theil  seines  ursprünglichen  (iewieh- 


tee  ein,  wurde  ranzig  und  im  höchsten  Grade  unverdaulich. 
Wildpret  war  kaum  zu  haben.  Aber  als  wir  nach  dem 
östlichen  Tbeilc  des  Kontinents  vordrangen,  hatten  Kcgen- 
schauer  die  Vegetation  erfrischt  und  wir  erfreuten  uns 
nicht  nur  des  Portulaks  wieder,  der  vor  ullen  andern 
Nahrungemitteln  den  Vorzug  hatte,  das«  wir  ihn  ohne 
Zeitverlust  sammeln  konnten  und  er  in  seinem  frischen 
Zustund  sofort  zum  Gebrauch  fertig  war,  sondern  wir  Hessen 
uns  auch  gelegentlich  das  gekochte  Chenopudium  erosum 
schmecken,  da*  dem  Spinat  kaum  nachsteht,  über  viel  Zeit 
zum  Einsammeln  erfordert. 

Ich  füge  noch  tinige  weitere  botanische  Notizen  hinzu, 
obwohl  ich  gegenwärtig  meine  Bemerkungen  noch  nicht 
zu  einem  allgemeinen  Bericht  über  die  letzten  Resultate 
zusammenstellen  kann.  Casuarina  eipiisetifolia  sahen  wir 
nicht,  ehe  wir  den  grossen  nördlichen  Golf  erreichten. 
Gräser  wurden  weniger  zahlreich  uls  um  VictoriarFluss  und 
Sturt's-t'reek;  Moose  und  Flechten  vermeiden  mit  wenigen 
Ausnahmen  hartnäckig  den  nördlichen  Theil  Australiens; 
ebenso  peilen  sind  Schwämme.  Cheuopodium  aurieomuni 
unigicbt  gewöhnlich  die  Wasserlachen  und  findet  sich  oft 
mit  Folygonum  Cunningharai  zusammen.  Da  wieder  einige 
S|>ecies  von  Crotalaria  und  Stylidiutn  zu  meiner  Sammlung 
gekommen  sind,  so  werden  diese  Genera  in  meiner  Auf- 
zählung durch  eine  schöne  Reihe  Speeie*  vertreten  sein. 
Auch  von  Cissus  halje  ich  viele  Arten.  Grecvesia  geht 
nördlich  bis  zum  Dawson  -  Fluss.  Brusciiiu  wurde  nur  in 
Blättern  gesehen;  da  mir  Herr  Hill  mittheilt,  dass  er  sie 
im  t'apas]je-Flusa  suh,  so  bereichert  »ie  meine  Viotoria-Flora 
mit  der  Familie  der  Cabombeen.  Ich  kenne  jetzt  fünf 
Menispermeen  vou  Australien,  eine  ist  sicherlich  ein  Coe- 
culus,  eine  andere  gehört  zu  Stephania.  Zu  den  Pruteo- 
ceen  kam  als  neu  nur  eine  arborescirende  Grevilleu  und 
eine  unbedeutende  Species  von  Stenocarpus,  vielleicht  auch 
eine  Hakea.  Grevilleagibbosa,  Gr.  striata,  Gr.  ehrysodendruu, 
Gr.  ecratophylla  und  Hukca  lorea  reichen  iu  die  gemässigte 
Zorie.  Interessant  war  mir  auch  eine  neue  Ilcrpestis  (II. 
peplidifolia)  und  eine  neue  Toumefortia,  Rryonia,  Person- 
sia  und  Marsdenio. 

Werfe  ich  einen  Küekblick  uuf  muinc  .Arbeiten,  so  glaube 
ich  ohne  Übertreibung  angeben  zu  können,  dass  ich  in  der 
tropischen  Zone  von  Australien  1500  verschiedene  Species 
gesammelt  habe,  von  denen  500  wenigsten»  noch  nicht  be- 
schrieben wurden,  wie  ich  annehmen  zu  können  glaube, 
obwohl  einige  ohne  Zweifel  von  K.  Brown  und  Allan  Cun- 
ningham  gesehen  worden  sind. 
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NOTIZEN  UND 

GEOGRAPHISCHE  KORRESPONDENZ. 

Dr.  i:  .SVsM-'s  u<«l  WilhrlmCt  Rritt  tu  Auttralit».  —  Dr. 
v.  Schenk,  der  mit  einem  Botaniker,  Hcrru  Wilhelm!,  im  Auf- 
trage  Her  Regierung  «ich  Huf  einer  Erforschungs-Reise  in  da» 
Innere  de»  südöstlichen  Theils  von  Australien  befindet,  schreibt 
von  „Mount  William,  Januar  1857":  —  —  Unsere  Reine 
bin  an  den  Fuss  der  Grampians  lief  glücklich  von  Statten 
und  die  kleinen  Abenteuer,  die  wir  wahrend  unserer  acht- 
tägigen Reise  erlebt,  «ind  zu  unbedeutend,  um  sie  Ihnen  hier 
vorzuerzähleu.  Ich  wünschte  Sie  hierher  an  meine  Seit«',  hier 
mitten  in  diese  herrliche  Natnr.  Wiu>  nützt  es  auch ,  wenn 
ich  versuche,  Ihnen  in  tTockcnom  Briefstile  alles  das  wieder- 
zugeben, was  ich  gesehen,  gefühlt  und  erlebt !  Üliernll .  wo- 
hin Sie  das  trunkene  Auge  wenden ,  bat  die  Xatur  ihren 
Braulschmuck  ausgebreitet;  die  Berge,  in  ein  bezauberndes 
schwärzliches  Blau  gehüllt,  ziehen  sieb,  in  dem  Auge  fast  un- 
erreichbarer Ferne,  von  West  nach  Ost  und  gewahren  von 
ihrem  Plateau  aus  nach  allen  vier  Weitgehenden  ein  Pano- 
rama, das  an  Variation  wie  an  Reichthum  der  Scenerieen  oft 
die  kühnsten  Erwartungen  übertrifft.  Mount  Sturgeon  und 
Mount  Abrupt,  an  dereu  Fusse  wir  fast  fur  drei  volle  Wo-  i 
eben  unser  Zelt  aufgeschlagen  hatten  und  die  wir  nach  allen 
Riebtungen  hin  durchkletterten,  haben  wir  nun  verlassen  und 
durchstreiften  seit  Anfang  Januar  die  Berge  der  Victoria 
Range,  welche  an  Schönheit  und  Reichthum  die  Grampians  fast 
noch  übertreffen.  Der  üppige  Blumenflor,  die  tiefen  Schluch- 
ten ,  in  denen  durch  ein  chaotisches  Gemenge  von  Steinen 
und  wuchernden  Schlingpflanzen  die  klarsten  Quellen  Hiessen,  i 
umschattet  von  Farn  -  Bäumen .  SO  bis  10  Fuss  hoch,  die  j 
riesigen  Bäume  belebt  von  bunten  Papageien  nnd  lärmenden 
Kakadu'* ;  die  kahlen  Felsen,  die  trotzig  nnd  kubn  ihr  Haupt 
zum  Himmel  erheben,  verbunden  mit  der  stillen  Einsamkeit  und 
dem  seltenen  Verkehr  mit  Menschen  :  Alles  das  muss  auf  Jeden, 
der  Sinn  für  Naturschönheiten  hat ,  einen  tiefen ,  bleibenden 
Eindruck  machen  ;  Frieden  und  Frohsinn  zieht  in  das  Herz  und 
ich  befinde  mich  in  diesen  Be.rgen  unendlich  woblor  als  in 
Melbourne,  dieser  Stadt  der  Muskito's  und  heissen  Winde. 

Victoria  Range  verliessen  wir  Mitte  Januar  und  gelang- 
ten, längs  der  Kette  von  Bergen  hinreisend,  welche  die  Gram- 
pians  bilden ,  vergangene  Woche  an  den  Fuss  des  höchsten 
Punktes  derselben  ,  des  4500  Fuss  hohen  Mount  William. 
Herr  Mnrhcad,  in  dessen  Haus  ich  diese  Zeilen  schreibe, 
nabin  uns  mit  einer  Zuvorkommenheit  auf,  wie  ich  sie  mir  i 
nie  hatte  träumen  lassen.  Wir  hatten  hier  seit  $ech*  Wochen 
zum  ersten  Male  wieder  Comfort  und  ei»  besseres  Bett,  als 
die  blosse  Erdel  Ausgerüstet  mit  Lebensmitteln  für,  fünf 
Tilge,  welche  wir  auf  Mount  William  zubringen  wollten,  bau- 
ten wir  uns  etwa  12  Meilen  von  Murbead's  Station  eine 
Hütte  von  Baumzweigen,  mitten  im  Walde  und  ungefähr  1.MJ0 
Fuss  über  dem  Meere,  »nd  bestiegen  schon  am  folgenden 
Tage  die  höchste  Spitze  des  Berges,  —  unstreitig  der  in- 
teressanteste Punkt  der  Grampians  -  Berge.  Das  Plateau  des 
Mount  William  gewährt  eine  prachtvolle  Fernsicht;  man 
überblickt  hier  die  ganze  Kette  der  Victoria  Range,  die 
Grampians  und  in  weiter  blauer  Ferne  die  Pyrenees,  unab- 
sehbare Heiden,  hin  und  wieder  durchschnitten  von  mächtigen 
See'n,  und  ein  geubfces  Auge  erblickt  sogar  den  Rücken  de* 
weit  von  hier  den  Plains  entsteigenden  Mount  Klephant. 
Da«  Plateau  des  Mount  William  mag  einen  Flächengehalt 
von  1«  Meilen  Länge  und  Breite  haben;  Felsenmassen,  oft 


LITERATUR. 

von  den  wunderlichsten  Formen,  bedecken  den  Boden  und 
zwischen  ihnen  hindurch  blühen  die  buntesten  Blumen  in 
Gelb,  Weiss  und  Roth.  Der  Reichthum  an  klarem  frischen 
Waaser  auf  dieser  Höhe  überraschte  mich  auf  das  Angenehm- 
ste, und  besonders  schon  i«t  die  Quelle  des  Wannon;  man 
glaubt,  irgend  ein  geschickter  Baumeister  habe  sie  in  diese 
steinerne  Becken  gezwängt.  Der  Berg  selbst  ist  leicht  zu 
besteigen  und  bis  an  seinen  Gipfel  bewachsen.  Gestern  ka- 
men wir,  mit  einer  reichen  Ausbeute  verseben,  wieder  nach 
Murhead's  Station  zurück,  gedenken,  von  hier  aus  für  eine 
kurze  Zeit  die  Ufer  des  Wannon  zu  verfolgen,  dann  die  nörd- 
liche Seite  der  Grampians  und  der  Victoria  Range  auszubeu- 
ten ,  den  Mount  Zero  zu  besteigen  und  von  da  mich  den 
Pyrenees  uns  zu  wenden.  Unsere  Sammlungen  können  jetzt 
schon  reich  genannt  werden.  Wilhclmi  war  so  glücklich, 
verschiedene  neue  Pflanzen  aufzufinden ,  besonders  zwei  ver- 
schiedene Arten  Orrjiideen.  Samen  haben  wir  in  Massen 
gesammelt,  von  den  verschiedensten ,  in  Hinsicht  auf  Kolorit 
nnd  Aroma  prachtvollsten  Blumen.  Kupfer  und  krystatlini- 
sehen  Quarz ,  diesen  in  wirklich  schönen  Krystallen  ,  fanden 
wir  in  Victoria  Range.  Eisen-Oxyde,  reines  Silicium  am  Mount 
William  und  die  wunderlichsten  Formationen  von  Lava  am 
Mount  Kos ,  einem  ausgebrannten  Krater  mit  einer  romanti- 
schen, HO  Fuss  tiefen  Höhle.  Auch  die  Insekten  -  Sammlung 
ist  schon  ziemlich  angewachsen  und  Sie  werden  sich  freuen, 
sie  zu  sehen. 

Mit  Eingeborenen,  die  hier  spärlich  sind,  kamen  wir  noch 
wenig  zusammen,  doch  haben  wir  bis  jetzt  zwei  gut  erhaltene 
Skelette  ausgegraben ;  dos  eine  lag  in  einem  hohlen  Baume, 
das  andere  grub  Wilhclmi  etwa  drei  Fuss  tief  aus  der  Erde. 
Ich  werde  dieselben  bei  meiner  Zuruekkimft  Irgr  rrrtw  zu- 
sammensetzen. — 

(.'.  llmjrjr'n  Heist  in  r/n»  Gfhitt  <kr  O'uajnjara  -  Jnditmrr,  in 
ilrr  ISra'iliauifrh^n  fV<ir/n;  Maranb'io 1 ),  —  Wie  ich  Dir  in 
meinem  letzten  Briefe  mittbeilte,  war  mir  und  Herrn  von  Ala- 
kazzi,  dem  später  Herr  von  Bottendorf  folgte,  von  der  Kais. 
Brasilianischen  Regierung  der  Auftrag  geworden ,  uns  einer 
mit  der  Kxplorirung  eines  Thciles  des  von  den  Guajajara- 
Indianern  bewohnten,  im  Innern  der  Provinz  Maranban  gele- 
genen Territoriums  beauftragten  Kommission  als  Ingenieure 
anzuschliessen.  Bei  unserer  Ankunft  in  MnranhAo  waren  die 
übrigen  Mitglieder  der  Kommission  bereits  abgereist,  diesel- 
ben erwarteten  jedoch  unsere  Ankunft  in  Barra  da  Cords, 
einer  kleinen  Kolonie  am  oberen  Mearin  ').  Wegen  Mangels 
an  SchifTsgelegenheitcn  verzögerte  sich  unsere  Abreise  dabin 
bis  zum  August  v.  J. 

Am  4.  jenes  Monats  wurden  endlich  die  Anker  gelichtet. 
Das  nächste  Ziel  der  Reise  war  Villa  Victoria ,  ein  kleines 
Städtchen,  circa  30  Leguas  von  Maranhuo  entfernt.  Die  Reise 
machten  wir  auf  kleinen  Scbaruera,  die  zwischen  dem  Yordur- 
und  Hintermaate  eine  Art  Hutu-  mit  Strohdach  haben,  welche 
zum  Aufenthalte  der  Passagiere  bestimmt  ist.  Ausser  uns 
und  einem  gewissen  Sr.  Ramos  von  Barra  da  Corda,  der  uns 
von  der  Regierung  als  Cicerone  beigegeben  war,  tiefanden 
sich  noch  c*  15  Passagiere  an  Bord;  der  enge  Raum  der  Ka- 
jüte wurde  dadurch  auf  sehr  unangenehme  Weise  beschränkt 
und  nur  durch  L bereinnnderhängen  der  Hängematteu  (Keila  — 

'1  Yno  Ihr.  Th.  Plasw«  in  Womi«  (riitipit  initgctheilt.  A.  V. 
*)  A«f  den  Karten:  Miraim.  A.  IV 
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die  hier  allgemein  übliche»  Betten)   gelang  e»  uns 

terkoinmen  zu  finden.  Nach  zwölf, 
wir  die  gemeinschaftliche  Mündung 
und  Mcarin,  die  mir  durch  ihre  grosse  Breite, 
Uimmige»  Wasser  und  niedrige  l/fcr  lebhaft  da, 
Bild  der  Mississippi  -  Mündung  in»  G.-dm  htiiiss  zurückrief. 
Oberhalb  de*  Zusammenflusses  mit  dem  Hindun)  verengt  »ich 
der  Kio  Mearin  zur  Breite  de.  Rhein«  bei  Woran.  Von  dort 
ging  die  Fahrt  langsam  vorwarf* ,  da  die  vicleo  Fluslkrüm- 
mungen  nur  selten  den  Gebrauch  der  Segel  gestatten  und 
wir  genöthigt  waren,  bei  Eintreten  der  Ebbe  jedesmal  vor 
Anker  zu  gehen.  Dieser  Umstand  gab  uns  Gelegenheit,  mit- 
unter  klciuc  Jagdparlieeu  auf  dem  Lande  *u  unternehmen. 
Üie  Jagdbeute  war  ausser  kleinen  Vögeln  in  der  R^el  gering. 
Ausserdem  war  die  Jagd  auf  die  zahlreichen  im  Ufcrschlammc 
-ich  sonnenden  Krokodile  unterballend.  Im  Übrigen  war  das 
Leben  an  Bord  böch't  uninteressant.  Durch  das  ewige  Lie- 
gen in  der  Hängematte  waren  meint  Glieder  ganz  zerscbla- 
gen  und  dabei  empfand  ich  oft  bitteren  Hunger.  Unser  Ci- 
cerone nämlich,  der  für  Alle»  zu  sorgen  beauftragt  war,  hatte 
diese  Sorge  auf  zwei  gebratene  Hühner  und  einiges  Wrisshrod 
beschränkt  und  so  mussten  wir  un*  schon  am  «weiten  Tage 
mit  der  Nornialkost  der  Passagiere,  Fisch  und  Furincba  (einer 
Art  Kartoffelmehl,  aus  der  Mandtoka  dargestellt),  begnügen. 
Ich  war  dcsshalb  sehr  froh ,  als  wir  nach  sechstagiger  Fahrt 
Villa  Victoria  erreichten.  Hier  blieb  uns  die  Wahl,  die 
ßeise  zu  Pferde  oder  mit  einem  Kanoe  nach  dem  160  Le- 
gua*  entfernten  Barra  da  Corda  fortzusetzen.  Im  entere» 
Falle  konnten  wir  de»  letztgenannten  Ort  in  ungefähr  12 
Tagen,  im  letzteren  in  ungefähr  30  bis  40  Tagen  erreichen. 
Wir  entschlossen  uns  zur  Landreise ,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  auch  im  Augenblick  kein  passendes  Kanoe  zur  sofortigen 
Abfahrt  sich  vorfand. 

Wir  ritten  zunächst  nach  dem  einige  Meilen  Üossabwart* 
gelegenen  Stadtchen  Arari ,  wo  ein  Filoto  sich  aufhielt,  der 
un*  durch  die  Sumpfe  fuhren  sollte,  die  wir  zu  passiren  hat- 
ten, um  den  kurzlich  nach  Barra  da  Corda  eröffneten  Wald- 
weg zu  erreichen.  Obgleich  der  Piloto  (ein  alter  Mulatte) 
als  Vaqueiro  in  diesen  Sumpfen  (tejueas)  aufgewachsen  war, 
so  hatte  er  doch  da*  Unglück,  schon  nach  zweistündiger  Ent- 
fernung den  Weg  zu  verfehlen.  Einmal  vom  Wege  ab,  blieb 
uns  nichts  übrig  ,  als  die  Pfade  der  hier  im  halbwilden  Zu- 
stände  lebenden  Viehhrerden  zu  verfolgen  und  uns  durch  die 
weit  über  unsere  Köpfe  ragenden  Snmpfgewächsc  und  Schilf- 
dickiebte  einen  Weg  zu  bahnen,  so  gut  es  ging.  Je  weiter 
wir  vordrangen ,  um  so  bodenloser  wurde  der  Sumpf ;  bald 
sanken  unsere  Pferde  bis  zum  Bauche  ein.  Nur  hie  und  da 
erreichten  wir  Stelleu,  wo  der  Bude»  fe«ter  war  und  es  boten 
uns  diese  Gelegenheit,  unseren  ermüdeten  Tbieren  einige  Mi- 
nuten zum  Ausschnaufen  gönnen  zu  können.  Schon  neigte 
sieb  die  Sonne  dem  Untergange  und  noch  wollte  sieh  keine 
Änderung  zeigen.  Wir  befanden  uns  wieder  auf  einer  jener 
kleinen  Boden -Erhebungen.  Der  Piloto,  mit  einem  siibel- 
artigen  Messer  voran,  suchte  einen  Weg  durch  das  undurch- 
dringliche Schilf  zu  bahnen.  Nirgends  wollte  sich  aber  eine 
für  die  Thicre  passirbare  Stelle  zeigen.  Der  Mann  wunle 
ganz  kopflos.  Bestandig  im  Kreise  herumreitend  ,  wusste  er 
nicht  mehr,  was  zu  thun.  In  dieser  Rathtosigkcit  beschlossen 
wir,  die  noch  am  besten  pasoirbare  Stelle  zu  durchrciteu. 
Jeden  Augenblick  drohte  uns  die  Tiefe  des  Sumpfes,  mitsammt 
den  Pferden  zu  verschlingen ,  —  doch  endlich  arbeiteten  wir 
uns  glücklich  durch  an  den  Saum  eines  Waldes.  Der  vielen 
Dorngebüsche  wegen  war  es  jedoch  unmöglich,  in  das  Innere 


der  Wald -Insel  einzudringen.  Meinem  Vorschlage  gemäss 
verfolgten  wir  daher  den  Waldsaum  so  lange,  bis  sieh  eine 
zum  Übernachten  geeignete  Stelle  vorfände.  Das  Weitervor- 
dringen war  auch  hier  schwierig  und  jeden  Augenblick  hatten 
wir  das  Umsinken  unserer  todtmuden  Pferd«  zu  befürchten; 
doch  endlich,  als  eben  der  Mond  aufgiug,  halten  wir  das  un- 
verhoffte Gluck,  auf  einer  erhöhten  trockenen  Stelle  eine  Ilüttc 
die  von  Zeit  zu  Zeil  von  den  Vaqueiroa  als 


Nachdem  wir,  dort  angelangt,  ua*eren  Durst  durch  mit 
Cognak  versetztes  Sumpfwasser  gestillt,  unsere 
aufgebangt  und  ein  grosses  Feuer  angezündet  hatten, 
ken  wir,  unbekümmert  um  das  Gebrüll  der 
Tiger,  in  einen  tiefen  Schlaf.  Früh  am  Morgen  waren  wir 
wieder  im  Sattel.  Wir  hatten  vou  Neuem  unabsehbare  Sum- 
pfe zu  passiren,  doch  erreichten  wir  glücklich  gegen  Mittag 
ganz  festes  Land  und  gegen  zwei  Uhr  eine  an  dem  nach 
Barra  da  Corda  fuhrenden  Wege  gelegene  Fazenda.  Hier 
trafen  wir  einen  naeh  Barra  da  Corda  zurückkehrenden  Va- 
queiro,  der  Vieh  nach  Maranhäo  gebracht  hatte.  Derselbe 
erbot  sieh  uns  zum  Führer  und  Diener  und  wir  engagirlen 
denselben  sofort.  Die  Nacht  brachten  wir  auf  einer  einem 
Padrehina  zugehurenden  Fazenda  zu,  wo  wir  mit  vieler  Zu- 
vorkommenheit empfangen  und  bewirtbet  wurden.  Am  darauf 
folgenden  Tage  passirteu  wir  die  &  bis  6  Leguas  grossen 
Campos  de  Pambinas.  Auf  dieser  ganzen  Strecke  war  kein 
Tropfen  Wasser  anzutreffen;  jeder  Grasbalm  war  durch  die 
Dürre  abgestorben  ,  die  ganz  spärlich  zerstreuten  Baume  wa- 
ren blattlos,  und  hatte  uns  nicht  die  senkrecht  über  uns  ste- 
hende Sonne  die  Nahe  des  Äquators  nur  zu  fühlbar  gemacht, 
tnati  hatte  glauben  können,  eine  Sibirische  Landschaft  vor 
sich  zu  habeu.  Fast  vor  Durst  verschmachtend,  erreichten 
wir  endlieh  gegen  Abend  eine  Negerhütte,  wo  wir  einen  Trunk 
Wasser  für  uns  nni*>  unsere  müden  Thiere  und  einen  Platz 
zum  Aufhangen  unserer  Hangematten  fanden. 

Folgenden  Tages  zeigte  die  Landschaft  den  Charakter, 
wie  er  den  Landschaften  des  Brasilianischen  Binnenlandes 
eigen  ist.  Nur  wenige  Baumarten  hatten  nicht  ihr  Laub 
verloren,  die  Gegend  einförmig  und  uninteresnaut ,  der  Weg 
durch  die  vielen  steil  abfallenden  Saudsteinhugel,  die  wir  zu 
übersteigen  hatten,  für  uns,  noch  mehr  aber  für  unsere  Thiere 
schwierig.  Um  meinem  Maulthier  einige  Erleichterung  zu 
geben,  stieg  ich  häutig  nb  nnd  legte  eine  beträchtliche  Strecke 
des  Weges  zu  Fusse  zurück.  —  Doch  oft  genöthigt,  unser 
Nachtlager  an  Orten  aufzuschlagen,  wo  wir  durch  Insekten 
aller  Art  sehr  belastigt  wurden ,  hatte  ich  das  Unglück,  von 
diesen  an  meinen  Beinen  so  ubel  zugerichtet  zu  werden,  duss 
mir  in  Folge  der  entstehenden  Entzündung  da«  Geben  un- 
möglich wurde  und  ich  mich  mit  unsisglichem  Scbnierz  nur 
mühsam  im  Sattel  erhalten  konnte.  ■-•  Mit  Entbehrungen  je- 
der Art  kämpfend,  erreichten  wir  nach  Mtägigcm  Ritte  end- 
lich Barra  da  Corda.  Der  Inspvctor  gcncral  mit  seinem  Se- 
kretär war  bereits  acht  Tage  vor  uns  dort  eingetroffen.  Die 
zur  Eröffnung  der  Arbeiten  nolhweudigen  Instrumente  waren 
jedoch  noch  nicht  angelangt.  Am  10.  Oktober  trafen  sie 
endlich  ei».  Nach  40 tagiger  Fahrt  hatte  da*  damit  belastete 
Kanoe  endlich  Cabeza  dos  Bois,  eine,  circa  50  Leguas  unter- 
halb Barra  da  Corda  gelegene  Fazenda,  erreicht,  konnte  al»er 
von  hier  nicht  weiter  flussaufwärt»  wegen  niederen  Wasser- 
standes, und  es  musslcn  sich  die  Angebellten  dessbalb  in  kl.  ine 
Kunoe's  einschiffen. 

Meine  Reisegefährten  wurden  kurz  nach  der  Ankunft  in 
Baris  da  Corda  vom  biliösen  Fieber  befallen.    Gleiches  Sehick- 
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«kl  traf  fast  alle  übrigen  Mitglieder  der  Kommission,  so  dass 
von  den  drei  Ingenieuren  ich  der  einzige  war,  der  am  2.  Ok- 
tober Hie  Vorarbeiten  in  Angriff  nehmen  konnte.  leb  reifte 
an  den  Ort  der  Exploration  in  einem  mit  drei  Indianern 
bcmanti Um  Kanne,  hegleitet  von  einem  Sekretär,  mehreren 
Gehülfen  und  einem  Koch.  Am  Abend  de«  zweiteu  Tages 
der  Reise  erreichten  wir  die  erst*  Niederlasrang  (Alden)  der 
Guajajara-Indianer.  Zwei  meiner  Bootsleute  waren  von  dort 
und  so  wurde  hier  übernaohtet.  Die  Aldea  zahlte  etwa  30 
au*  Baumzweigvn  gebildete  Hütten.  Nur  die  Häuptlinge 
(Capitäo  und  Tenente)  hatten  Hütten  mit  einem  au»  Palm- 
blättcrn  gebildeten  Dache;  auch  machten  sich  diese  zwei 
Würdenträger  sogleich  durch  ihre  aus  einem  Hemd  und  einer 
Hose  bestehende  Kleidung  bemerklich,  wahrend  die  Kleidung 
der  Übrigen  sich  auf  einen  Schaingurlel  beschränkte.  Die 
Frauen  trugen  von  der  rechten  Schultor  zur  linken  Hülte 
eine  breite  Binde,  aus  der  die  Kinder  wie  die  Vögel  aus  dem 
Neste  herausschauten.  Unter  den  Frauen  fanden  sich  zwar 
einige  gut  gebaut«  mit  regelmässigen  Gesichtszügen  ,  die  mei- 
sten waren  jedoch  abschreckend  hässlich.  Ihr  langes,  schwar- 
zes, straffes  Haar  hängt  lose  über  die  Schultern  ,  vorn  ist  es 
in  gerader  Linie  mit  den  Augenbrauen  abgeschnitten.  Meh- 
rere der  Frauen  waren  bei  unserer  Ankunft  mit  der  Farincha- 
Bcrcitung  und  dem  Reinigen  rober  Baumwolle ,  aus  welcher 
die  Hängematten  und  Gürtel  gefertigt  werden ,  beschäftigt. 
Wie  bei  allen  Indianer-Stämmen  fallt  auch  bei  den  Guajajaras 
die  ganze  Last  der  häuslichen  Arbeiten  auf  die  Frau ;  der 
Mann  ist  nur  Jäger.  Zum  Theil  haben  letztere  Flinten, 
griHtstentbcils  bedienen  sie  sich  jedoch  noch  des  Bogens  und 
Pfeil«,  die  sie  mit  grosser  Geschicklichkeit  bandhaben.  Ihre 
Religion  anlangend ,  so  glauben  sie  an  einen  grossen  Geist, 
sie  verehren  ihn  doxcb  Anrufen  und  Gesänge,  mit  Tanz  be- 
gleitet ;  von  den  Verschiedenen  glauben  sie,  das«  ihre  Geister 
sie  fortwährend  in  nnsichtbarer  Gcstalt^nmschwcbcn.  Ihre 
Begriffe  von  Recht  beschränken  sich  hauptsächlich  darauf, 
dass  sie  alle  Handinngen  für  erlaubt  halten,  die  sie  unge- 
straft ausführen  zu  können  glauben.  Will  ein  Mann  sieh  ver- 
beirathen,  so  hat  er  zunächst  mit  dem  Vster  der  Auserwähl- 
ten sich  zu  verständigen.  Er  macht  ihm  Geschenke  und  ent- 
schädigt ihn  für  den  Verlust  der  Tochter ,  indem  er  ihm  eine 
Schwester  für  einen  seiner  Sohne  oder  in  Ermangelung  die- 
ser  »eine  erstgeboreno  Tochter  verspricht.  Hat  er  auf  diese 
Weise  sich  verständigt,  so  begiebt  er  sich  auf  die  Jagd,  legt 
die  Beute  der  Erkorenen  vor  die  Füsse  und  —  die  Heirath 
ist  vollzogen.  Erwartet  die  Frau  ihre  Niederkunft,  so  wird 
sie,  von  einer  erfahrenen  Frau  begleitet,  in  den  Wald  gebracht, 
wo  sie  bis  nach  erfolgter  Entbindung  vcrwcill.  Während  der 
Abwesenheit  hat  der  Mann  sich  jeden  GcnussCB  von  Fleisch 
zu  enthalten.  Wird  eine  Frau  von  ihrem  Gatten  schlecht 
behandelt  nnd  entläuft  ihm,  so  haben  die  Eltern  derselben 
die  Verpflichtung,  sie  dem  Manne  wieder  zuzuführen,  er  ver- 
liert jedoch  alles  Recht  auf  sie ,  wenn  die  Frau  ihm  dreimal 
entlaufen  ist.  Die  unverheirateten  Männer  schlafen  Nacht* 
im  Freien  in  Hängematten  und  bewachen  die  Aldea  gegen 
die  Überfälle  feindlicher  Indianer-Stamme.  Nur  wfnn  es  reg- 
net, ziehen  sie  sich  in  ihre  Hutten  zurück. 

Am  folgenden  Morgen  setzte  ich  die  Fahrt  zum  Orte  der 
Exploration  fort  ,  wo  ich  gegen  Mittag  eintraf.  Ein  mit  der 
Beaufsichtigung  der  als  Arbeiter  engagirten  Indianer  beauf- 
tragter Halb  -  Indianer ,  der  zugleich  als  Dolmetscher  diente, 
hatte  bereit«  mehrere  Rancbos  (au*  Palmblättern  gebildete, 
von  Baumstämmen  getragene  Schutzdächer)  für  unsere  Auf- 
nahme errichtet    Mit  Hülfe  der  Zeichensprache  brachte  ich 


<    es  bald  dahin,  mich  mit  den  Indianern  zu  verständigen  ;  die- 
i    selben  zeigten  sich  gutwillig  und  thälig.    Tags  über  wurden 
I     nach  allen  Richtungen  hin  Exkursionen  gemacht.  Abend« 
kehrten  wir  in  unser  Hauptquartier  zurück  oder  errichteten, 
so  oft  die  Umstände  es  erforderten ,  ueue  Rancho«.  Gegen 
Ende  des  Monats  trafen  uueb  der  General-Inspektor  und  die 
übrigen  Angestellten ,    die    durch  Krankheit  zurückgeholten 
worden  waren,  ein.    Das  Leben  gewann  dadurch  an  Abwcch- 
|     seiung.  —   Anfangs  November  hatten  wir  mehrmals  heftige 
I  Regengusse. 

Oft  bis  auf  die  Haut  durchnässt,  zog  ich  mir  ein  Wechsel- 
fiober zu ,  das  sieb  bei  Mangel  an  ärztlicher  Hülfe  in  biliö- 
ses Fieber  verwandelte.  Zehn  Tage  and  Nächte  lag  ich  phan- 
tasirend ,  überstand  dasselbe  jedoch  glücklich.  Nach  Harra 
da  Corda-  zunickgebracht,  wo  ich  eine  geschlossene  Wohnung 
und  gute  Pflege  fand,  erholte  ich  mich  wieder  so  weit ,  dass 
ich  Anfangs  Dezember  nach  Meranhfio  zurückkehren  konnte. 
Die  Reise  wnrde  in  Kanoe's  gemacht,  die  zum  Schutze  gegen 
Regen  und  Sonnenschein  mit  einer  Bedachung  von  Palmblät- 
tern  versehen  waren.  Jedes  Kanoe  hatte  vier  Indianer  als 
Ruderer  und  einen  Steuermann.  Nachts  wurde  beigelegt 
und  ilie  Hängematten  unter  die  Bäume  des  Waldes  aufge- 
hängt. Nach  24tagiger  Fahrt  erreichte  ich  am  20.  Januar 
d.  J.  glucklich  Maranhao.  Kaum  dort  angekommen,  wurde 
ich  von  einem  Wechselfieber  -  Rückfall  befallen.  Dank  gnter 
ärztlicher  Hülfe  habe  ich  mich  jedoch  bereit«  faxt  ganz  wie- 
der erholt. 


Dr.  A.  Ii.  Mordimanni  Fortchnngrit  uml  Berichte  ttbtr  da» 
(Hmanifehe  lleiek.  —  Wir  freuen  uns,  unseren  Lesern  für  die 
Zukunft  wichtige  Mittheilungen  über  das  Osmaniacbe  Reich 
versprechen  zu  können,  indem  wir  so  glücklich  gewesen  sind, 
in  der  Person  des  Herrn  Dr  Mordtinann,  Geschäftsträgers  der 
Hansestädte  bei  der  Hohen  Pforte.,  eines  eifrigen  Forschere 
auf  dorn  Gebiete  der  Geographie  jener  Länder,  einen  zuver- 
lässigen Mitarbeiter  zu  gewinnen.  Derselbe  schreibt  uns  von 
Konstanlinopel :  „  Überhäufte  amtliche  Geschäfte  mach- 
ten es  mir  bisher  unmöglich,  für  Ihre  meinen  LiebHnga-Wis- 
senschafUn  gewidmete  Zeitschrift  etwas  Gediegenes  zu  liefern  ; 
jetzt  aber,  wo  mein  Amt  mir  Müsse  las*,  kann  ich  daran  den- 
ken, das  durch  amtliche  Mittbeilungen  und  auf  zehn  Reisen 

ich  sofort  mit  der  Einsendung  einiger  statistischen  Tabellen, 
welche  das  Resultat  der  schon  seit  einigen  Jahren  begonnenen 
allgemeinen  Katastrirung  des  Türkischen  Reichs  enthalten; 
nach  Maassgabe  des  Fortschrittes  dieser  Arbeiten  werde  ich 
in  meinen  Mittheilungen  fortfahren,  falls  sie  für  die  Zeitschrift 
geeignet  sind.  Ferner  gedenke  ich  im  Laufe  des  nächsten 
Monats  eine  schon  vor  längerer  Zeit  begonnene  Arbeit  über 

!  du  nördliche  Klein-Asien,  zum  Fache  der  historischen  Geogra- 
phie gehörig ,  zu  beendigen  und  Ihnen  sofort  einzusenden ; 
ieb  werde  dazu  eine  Karte  liefern ,   welche  die  Kiepert'sche 

|  Karte  in  sechs  Blattern  an  verschiedenen  weissen  Stellen  ver- 
vollständigt, an  mehreren  anderen  berichtigt:  A lies  nach  eige- 
nen Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  und  zum  Theil  nach 
Quellen,  welche  nicht  Jedermann  zugänglich  sind." 

Die  im  Obigen  erwähnte  Katastrirung  wurde  bereits  im 
Jahre  1850  begonnen,  um  eine  gleichmässige  Vertheilung  der 
Grundsteuer  zu  ermöglichen.  Der  Russische  Krieg  mag  stö- 
rend auf  den  raschen  Fortgang  dieser  nützlichen  Arbeit  ein- 
gewirkt haben :  denn  die  uns  initgetheiltrn  Tabellen  enthalten 
nur  die  Provinzen  Aiilin  und  Amid  und  die  General-Gmiver- 
nements  Chndavendginr  (Krassn)  und  Aleppo.    Die  einzelnen 
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Robriken  geben  die  Namen  der  Distrikte,  die  Z»bl  ihrer  Ge- 
meinden, der  Mohammedanischen  Bevölkerung  und  derjenigen 
Einwohner,  welche  anderen  Religions  -  Sekten  angehören,  die 

feden°»?irtkt^  rt^'aurfXurhe^"^^^" 
i,  »obald  uns  dieselben  wenigsten»  für  einen 

Asu 


For*Ktm<tm ;  der  HumMtlt-(Jltl*che>:  —  So  intere«- 
wiehlig  auch  die  geographischen  Resultat«  der  vielen 
Franklin-Expeditionen  «ind,  so  mau  doch  immer  da»  im  Auge 
behalten  werden,  das»  dien-  gefahrvollen  und  beschwerlichen 
Reisen  sieh  oft  nur  auf  einen  kurzen  Zeitraum  ausdehnten 
und  in  physikalisch  -  geographischer  und  naturhistorischer  Be- 
ziehung unmöglich  das  leisten  konnten  ,  wa»  man  durch  fort- 
Beobachtungen  in  festen  hundertjährigen  Europai- 
Ansiedelungen,  wie  in  Grönland,  zu  erlangen  im  Stande 
ist.  Durch  solche  Forschungen  bat  sich  besonders  Dr.  II. 
Rink  verdient  gemacht,  der  acht  Jahre  lang  —  Anfangs  in 
naturwissenschaftlichem  Zwecke ,  spuler  im  Dienst  der  Dani- 
schen Regierung  (als  Inspektor  von  Sud  -  Grönland)  —  in 
Grönland  xugebracht  und  wahrend  dieser  Zeit  umfangreiche 
Arbeiten  über  die  Geographie  jener  Regionen  geliefert  hat. 
Diese  Arbeiten  ,  von  denen  wir  einige  Abschnitte  unsern  Le- 
sern bereits  vorgelegt  ' ),  sind  nun  in  einem  Werke  von  xwei 
Banden  zusammengestellt,  welches  soeben  die  Presse  verlassen 
hat  und  über  welches  wir  im  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift 
naher  referiren  werden.  Seit  den  Zeiten  des  bekannten  O. 
Kabricius  bat  sich  nach  und  nach  ein  bedeutender  Sehatz  von 
Grönländischen  Natur-Gegenslandcn,  meteorologischen  Obser- 
vationen u.  s.  w.  in  Kopenhagen  angesammelt,  die  in  diesem 
Werke  zuerst  in  einer  systematischen  Darstellung  benutzt 
sind.  Da*  L'rtbeil  eines  solchen  Arktischen  Forscbers  über 
ähnliche  Untersuchungen ,  besonders  wenn  sie  Grönland  be- 
treffen, muss  daher  vod  grossem  Gewicht  sein ,  und  wir  fuh- 
ren desshalb  an ,  was  Dr.  Rink  über  einige  Resultate  der 
zweiten  Kanc'scben  Expedition  sagt : 

,,Zu  meinem  Erstaunen  sehe  ich,  das*  Kanc  in  seinem  Ver- 
zeichniss  Grönländischer  Pflanzen  nicht  der  Untersuchungen 
unseres  Botanikers  Vahl  erwähnt,  obgleich  dieser  acht  bis  neun 
Jahre  Grönland  allein  rn  botanischem  Zwecke  bereiste  und 
die  Flora  desselben  ohne  Zweifel  so  gut  wie  vollständig  aus- 
gebeutet hat.  Der  sogenannte  Humboldt  •  Gletscher  scheint 
auch  nichts  mehr  als  eine  der  ganz  gewöhnlichen  Verzweigun- 
gen des  Binnenland  -  Eises  zu  sein ,  welche  man  bis  zur  süd- 
lichsten Spitze  beobachten  kann.  Kane  vergleicht  ihn  mit 
einem  Flusse,  allein  dieses  Gleichniss  ist  nur  auf  die  Ver- 
zweigungen anwendbar,  die  in  starker  Bewegang  begriffen 
prodnziren." 


Dir  Onrrrrirhitcht  i>/««/iYiVwi  in  der  AViraia.  —  Dr.  Scber- 
zer  schreibt  unter  Dalum:  Zwischen  Korfu  und  Messina,  4. 
Mai  185*":  —  —  Am  30.  April  —  es  war  ein  herrlicher, 
feierlich  •  stiller  Morgen  —  ist  endlich  die  Kais.  Österreichi- 
sche Fregatte  „Novara"  von  Triest  ausgelaufen ,  bugsirt  von  j 
dem  Dampfer  „Lucia",  der  gleichzeitig  die  Korvette  „Karo- 
line" in  Schlepptau  genommen  hatte,  welche  letztere  der  „No- 
vara" bis  Rio  de  Janeiro,  vielleicht  sogar  bis  nach  den  La 
Plala-Staaten  das  Geleite  geben  wird.  Alle  Personen,  welche 
die  Fregatte  „Novara"  zu    besichtigen  Gelegenheit  gehabt, 
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n  lobend  und  bewundernd  Uber  die 
dieses    herrlichen  Kriegs- 
■ehrerer  auf  der  Fre- 
Natnrforschor  haben  wir  nur 


gehört.  Es  ist  diess  ei 
Zeichen  für  die  von  der  Novara  -  Expedition  erwarteten  Re- 
sultate, indem  ein  einige«,  herzliches  Zusammenwirken,  wie  im 
Leben,  so  auch  im  wissenschaftlichen  8treben  ungemein  för- 
derlich wirkt.  Die  Fregatte  hat  14  7  Fuss  Deck  lange,  42  Fuss 
Breite,  vorwärts  1«,  ruckwart«  1»}  Fuss  Tiefgang  und  ihre 
Wand«  ragen  überdies«  noch  1 W  Fuss  über  die  Wasserfläche ; 
die  Masthöhe  betragt  178  Fuss.  Von  einer  Tragkraft  von 
1(*00  Tonnen  und  auf  44  Kanonen  gebohrt,  führt  die  „No- 
vara" gteichwobl  nur  30  Kanonen  (30-Pfunder)  mit  sieb,  um 

wenden  zu  können.  Sie  hat  344  Mann  Bemannung,  nämlich 
1  Kommodore,  1  Kommandanten,  1  Detail-Offizier,  7  Offiziere, 
I  Verwalter,  14  Kadetten,  «4  Mann  Infanterie,  Handwerker 
und  Diener,  2S4  Matrosen,  4  Ärzte,  1  Seelsorger,  i  Natur- 
forscher: Dr.  Hochsteiur  (für  Physik  und  Geologie),  Frauen- 
feld und  Zclebor  (für  Zoologie),  Dr.  Scherzer  (für  Ethnc- 
und  National  -  Ökonomie),  Kunstgarlncr  Jellinek  und 
Maler  Sellen}.  Die  Fregatte,  von  der  „Lucia"  bis  Mes- 
sina bugsirt,  wird  in  diesem  Hafen,  sowie  in  Gibraltar  und 
Madeira  kurze  Zeit  anlegen  ;  die  eigentliche  Thätigkeit  der 
wissenschaftlichen  Kommission  aber  wird  erst  in  Rio  Janeiro 


und  der  Kapstadt  beginnen ,  von  wo  aus  wir  unsern  Lesern 
Mitteilungen  über  die  erste  Österreichische  Erdumsegelung 


Tod  tUt  Sckatiiitchen  Xaturfortchers  Joham  Augurt  Wahl- 
Itrg.  —  Vor  einiger  Zeit  ging  die  traurige  Nachricht  durch 
die  Zeitungen,  da»»,  der  kühne  Jäger  und  Naturforscher  Pro- 
fessor Wuhlberg  in  der  Nahe  des  Ngarai  -  See'»  im  Inaern 
Afrika's  umgekommen  sei.  Es  sind  uns  seitdem  mehrere  Be- 
richte über  die  näheren  Umstände  seines  Todes  zugegangen. 
Der  eine  rührt  von  dem  berühmten  Erforscher  des  Ngami- 
See's,  J.  Andersaon ,  ber  und  findet  sich  in  dem  „Cape  Mo- 
nitor*', einer  in  der  Kapstadt  erscheinenden  Zeitung ;  der  an- 
dere bildet  einen  Theil  von  dem  Tagebuch  des  Missionar« 
Hahn  und  ist  uns  durch  die  Güte  des  Herrn  Inspektors  Wall- 
mann in  Barmen  zugegangen.  Auch  hat  Gust.  v.  Düben  eine 
ziemlich  ausführliche  Biographie  Wahlberg's  gegeben,  die  sich 
im  vierten  diesjährigen  Hefte  der  Zeitschrift  für  Allgemeine 
Erdkunde  übersetzt  findet. 

J.  A.  Wahlberg  wurde  in  I^agklareback  bei  Gothenburg 
am  V.  Oktober  1H10  geboren.  Kr  studirte  Naturwissenschaf- 
ten und  wurde  als  Lehrer  derselben  bei  dem  Forst  -  Institut 
zu  Stockholm  und  bald  darauf  als  Ingenieur  bei  dem  Schwe- 
dischen L«ndesvertncs*ungs-Burcau  angestellt.  Angeregt  durch 
den  Schwedischen  Konsul  Letter» tedt  am  Kap  der  Guten  Hoff- 
nung, entschluss  er  sich  im  Jahre  1H37  zu  einer  Forschungs- 
Reise  nach  Sud -Afrika.  Die  Akademie  der  Wissenschaften 
gab  1 600  Thlr.  Bco.  zur  Ausrüstung ,  den  Rest  der  bedeu- 
tenden Kosten  bestritt  aber  Wahlberg  aus  eigenen  Mitteln. 
Er  gelangte  im  Februar  1889  nach  der  Kapstadt  und  begab 
sich  im  Sommer  desselben  Jahres  nach  Port  Natal.  Von  hier 
aus  unternahm  er  drei  grössere  Reisen.  Im  Oktober  1841 
ging  er  Uber  die  Drachen-Berge  und  den  Vaal-Fluss  nach  den 
Magnlii-x-Bergea  und  an  den  Krokodil-Fluss ') ;   kaum  nach 

•)  Zur  Orirntirung  ».  Gugr.  Mitth.  183S.   Tafel  J0. 


Digitized  by  Google 


2i  W 


Notizen. 


Port  Natal  zurückgekehrt,  brach  er  im  August  184«  nach 
dem  Anuualu-Lande  auf  und  jagte  längere  Zeit  im  Thalc 
dci  Umvoloai ;  im  folgenden  Jahre  endlich  drang  er  über  den 
Vaal-Fluu  zum  Limpopo  vor  und  verfolgte  ihn  abwärts  bis 
jenaeit»  der  Einmündung  de»  Notturni  oder  bis  gegen  den 
südlichen  Wendekreis.  Kr  kehrte  darauf  nach  der  Kap«tadi 
und  im  Sommer  1845  nach  Schweden  zurück,  wo  er  «eine 
frühere  Stellung  «rieder  einnahm  und  nebenbei  mit  der  Ord- 
nung und  Beschreibung  «einer  zahlreichen  Sammlungen  be- 
schäftigt war.  Durch  diese  ersten  Reisen  Wahlberg'»  i»t 
namentlich  unsere  Kenntnis«  der  Fauna  des  südöstlichen  Afrika'* 
wesentlich  gefordert  worden.  Er  brachte  nicht  weniger  als 
5SS  Skelette  oder  Ilaute  von  Suugctbiercn  mit  ,  darunter  ein 
ungeheuere!)  an  den  Quellen  de»  Limpopo  prkparirtes  Kle- 
pbanlen-Skelct ,  vier  Nashörner,  zwei  I.iiwen.  eine  Giraffe  u. 
s.  w.,  8527  Vogel,  4Sn  Amphibien,  600<»  Insekten,  ferner 
eine  nicht  unbedeutende  botanUche  Sammlung  und  nach  ge- 
nauen Beobachtungen  konatruirte  Karten  von  allen  Gegenden, 
■lie  er  durchwandert  bulle.  Leider  scheint  die  Veröffentli- 
chung der  letaleren  bisher  unterblieben  zu  sein. 

Die  Nachrichten  über  die  Reise  Livingstonc's  in  den  Jah- 
ren 1849—  1851  und  besonders  die  Entdeckung  des  Ngami- 
See's  veranlassten  Wahlberg  zu  neueren,  grossartigeren  Keise- 
zurüstungeu.  Das  vorlautige  Ziel  sollte  der  Ngiiiui-Sce  sein; 
über  die  weiteren  Plane  hat  er  nur  dunkle  Andeutungen  fal- 
len lassen,  aus  denen  hervorzugehen  seheint,  dass  er  die  Be- 
reisung des  ganzen  Afrikanischen  Kontinents  in  der  Breite  des 
südlichen  Wendekreises  und  ein  Vordringen  bin  zum  Nya**a- 
See  im  Auge  halte.  Im  April  1854  landete  er  in  der  Wal- 
fisch-Rai, machte  von  hier  aus  zunächst  eine  kleinere  Exkur- 
sion nach  Eitkams ,  der  Residenz  Jonker  Africaner's ,  des 
mächtigsten  Namaipia  -  Häuptling» ,  und  Rebobiith  l)  und  traf 
sodann  in  Scheppmansdorf  die  Vorbereitungen  zu  der  Reise 
nach  dem  See. 

l'bcr  diese  letzte  Reise  erfahren  wir  durch  Andcrssun  Fol- 
gendes. „Wahrend  der  Professor  seine  Anstalten  traf ,  kam 
mein  Freund  Frederick  Green,  wohlbekannt  als  unermüdli- 
cher Jäger  und  Reisender .  ebenfalls  in  der  Wallisch  •  Hai  an 
mit  dem  Vorsatz,  eine  Jagd  -  Expedition  nach  der  Umgegend 
de»  Ngami  -  Sei's  zu  unternehmen.  Die  Zwecke  der  beiden 
Abenteurer  waren  in  vieler  Hinsicht  ahnlich ,  so  dass  bald 
eine  innige  Freundschaft  zwischen  ihnen  entstand  und  be- 
schlosaen  wurde,  die  Reise  zusammen  zu  machen.  Da  jedoch 
Herr  Green  durch  Krankheit  und  andere  Frauchen  lange  an 
der  Küste  zurückgehalten  wurde,  brach  Wahlberg  ohne  sei- 
nen neuen  Freund  auf.  der  ihn  aber  einige  Tagereisen  vor 
dem  See  einholte.  (Sie  halten  denselben  Weg  eingeschlagen 
wie  Anderssou,  nämlich  über  Twass,  Tunobis  und  Ghansc.) 
Hier  angelangt,  trennten  sie  sich  abermals.  Walilljerg.  nur 
Ton  einigen  Daxnaras  begleitet,  ging  zu  Fus»  den  Tioge- 
FIuss  aufwart*,  hauptsächlich  um  Klephanten  zu  jagen.  Hierin 
war  er  sehr  glucklieh  ;  nach  einer  Abwesenheit  von  etwa  fünf 
Monaten,  und  nachdem  er  bis  nach  Libebe,  einem  mehrere  hun- 
dert Engl.  Meilen  nördlich  vom  See  gelegenen  (nach  Wahlberg 
unter  17"  40'  S.  Br  ),  nie  vorher  von  Europaern  besuchten 
Orte,  gekommen  war,  kehrte 'er  wohlbehalten  nach  seinem 
Lager  am  Ngami  zurück,  mit  Beule  beladen.  In  der  Zwi- 
schenzeit hatten  Herr  Green  und  ein  Herr  Wilson,  welchen 
er  am  See  getroffen  hatte,  etwnfalls  eine  Exkursion  Isings  des 
Tioge  unternommen  und  hauptsächlich  zu  Wns».«r  ausgeführt. 
Aber  ich  will   meinen   freund   mit    seinen  eigenen  Worten 
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sprechen  laasen.  In  einem  an  den  Schwedischen  Konaul  Hrn. 
Letterstedt  gerichteten  Briefe  schreibt  er  : 

„Nach  meiner  Rückkehr  von  Deb.be  (Libebe)  war  es 
meine  Absicht,  nach  der  WalfUch-Bui  aufzubrechen ;  aber  die 
Umstände  verhinderten  die  Auszahlung  meine*  Planet,  und  da 
mein  Freund  die  Sommermonat«  in  der  Wüste  nordostlich 
vom  Ngami  zubringen  wollte,  um  Klephanten  zu  jagen  und 
seine  Sammlungen  zu  vervollständigen,  dabei  auch  meine  Be- 
gleitung wünschte,  so  cntschlo»«  ich  mich,  zu  bleiben.  Wir 
verliessen  den  See  am  22.  November  (1855),  erreichten  aber 
das  Land  der  Klephanten  erst  zu  Anfang  des  Februar.  Nach- 
dem wir  einige  Zeit  mit  wechselndem  Erfolg  der  Jagd  obge- 
legen, verlies?  Wablberg  am  28.  Februar  das  Lager  mit  zwei 
Damaras,  von  denen  der  eine  (Koulcmao)  »ein  beständiger 
Begleiter  auf  den  Jagdpartieen  und  seinem  Herrn  sehr  erge- 
ben war,  der  ihn  wiederum  als  einen  treuen  Diener  and  ta- 

i  pferen  Jäger  schätzte.  Auch  nahm  er  einen  Makalaka  und 
einen  Buschmann  mit  sieb.  Denselben  Morgen  ging  auch  ich 
auf  die  Elephanteujagd,  obwohl  nach  einer  anderen  Richtung; 
denn  weil  ich  häutigen  Fieber  -  Anfallen  unterworfen  war  und 
die  Expeditionen  Wablbcrg's  gewöhnlich  lange  dauerten,  so 
konnte  ich  ihn  nicht  begleiten,  sondern  tuusste  meine  Exkur- 
sionen auf  kleinere  Entfernungen  einschränken,  um  den  zwei- 

i  ten  oder  dritten  Tag  nach  dem  Lager  zurückkehren  zu  können. 
Diessmal  hatte  Wahlberg  angedeutet ,  dass  es  seine  Absicht 
sei,  nicht  hinge  auszubleiben :  nun  blieb  er  zwar  doch  lange 
weg,  aber  da  seine  Jagd  -  Exkursionen  hinsichtlich  der  Zeit 
so  unbestimmt  waren,  s>o  erwarteten  wir  seine  Rückkehr  nicht 
mit  der  Ängstlichkeit,  die  wir  gefühlt  haben  würden,  wäre  er 
pünktlicher  gewesen  ,  denn  wir  wussten ,  dass  ein  Monat  vor 
seinem  Wiedererscheinen  verstreichen  konnte,  wenn  er  einmal 
unter  dem  gesuchten  Wilde  war.  AU  ich  jedoch  zehn  Tage 
vergebens  gewartet  hatte,  wurde  ich  unruhig,  um  so  mehr, 
da  ich  von  den  Eingeborenen  nicht  erfahren  konnte,  wo  er 
sich  aufhielt.  Meine  Leute  sowohl  ala  ich  litten  aehr  vom 
Fieber  ond  ich  hatte  beschlossen ,  die  Wagen  nach  einer  ge- 
sunderen Gegend  zu  bringen ,  als  mir  am  Vorabend  meines 
beabsichtigten  Aufbruches  die  schreckliche  Nachricht,  dass 
mein  unglücklicher  Gefährte  von  einem  Klephanten  getodtet 
worden  sei,  durch  seinen  Diener  uberbracht  wurde.  Die  Ge- 
fühle des  Schmerzes  und  der  Bekümmernis»,  die  ein  to  furcht- 
bares Ereignis»  bei  Allen ,  die  ihn  kannten ,  hervorrief,  kann 
man  sieh  kaum  vorstellen  und  werden  sicherlich  nie  aus  mei- 
nem Gerlucbtniss  verschwinden. 

„Die  näheren  Umstände  von  Wahlberg's  Tod  wurden  mir 
von  den  ihn  begleitenden  Damara*  in  folgender  Weis«  be- 
richtet. Wir  verliessen,  sagten  die  Männer  aus,  in  einer 
weltlichen  Richtung  das  Lager  und  ain  Tage  unserer  Abreise 
»tiessen  wir  auf  die  Spur  eines  jungen  Klephanten. Maiincbens. 
Wir  verfolgten  sie  bis  zum  dritten  Tage,  als  wir  ihn  in  Ge- 
sellschaft mit  drei  anderen  trafen,  von  denen  der  Herr  einen 
»ebosj;  ein  anderer  wurde  von  Kookman  getodtet.  Von  da 
folgten  wir  der  Spur  der  zwei  übrigen.  Kinen  davon  trafen 
und  schössen  wir  am  folgenden  Tage  und  den  vierten  Morgen 
fanden  wir  die  Spur  des  jungen  Männchens,  dio  wir  am  Tage 
unserer.  Abreise  vom  Lager  entdeckt  hatten.  Da  wir  ihn 
nicht  vor  Einbruch  der  Nacht  erreichen  konnten,  so  schliefen 
wir  auf  der  Spur,  wie  wir  da»  bei  früheren  Gelegenheiten 
ebenfalls  gethan  hatten.  Den  nächsten  Tag  litten  wir  Hun- 
ger, und  nachdem  wir  ein  Zebra  erlegt,  lagerten  wir  für  die 
Nacht.  Den  folgenden  Tau  erreichten  wir ,  immer  die  Spur 
verfolgend,  eine  Lache,  an  der  wir  bivouakirteo.  Den  andern 
Morgen  kamen  wir  durch  ein  Dorf,  das  an  den  Ufern  eine« 
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wir  einige  Kürbisse 
ausgegangen  waren, 
den  jungen  El«. 


in  einer  oflenen  Ebene  an  einer  kleinen  I-aebe  «lebend. 
Wir  näherten  im.«  ihnen  mit  Schwierigkeit,  unser  Herr  und 
Kooleman  schössen  dreimal  auf  den  grosseren  Elephanten, 
er  floh  nach  dem  Flau«  in,  wo  wir  ihn  bald  fanden.  Herr 
Wahlberg  schickt«  uns  jetzt  aus,  am  den  Elephanten  nach 
einem  Punkte  hinzulreiben ,  wo  er  selbst  »einen  Stand  nahm. 
Es  gelang  uns,  und  nachdem  wir  ihm  eine  Kugel  zugewandt, 
lief  er  wüthend  in  der  ltichtung  nach  unserm  Herrn  zu,  aber 
ausserhalb  Schusswcitc.  Herr  Wahlberg  folgte  nun  seiner 
Spur  mit  einem  Buschmann  au»  dem  Dorfe,  durch  da»  wir 
gekommen  waren.  Kurz  darauf  hörten  wir  den  Elephanten 
trompeten,  eilten  nach  der  Stelle  hin,  aber  waren  noch  nicht 
weit  vorgedrungen,  als  un«  der  Buschmann  athcmlo»  entgegen 
gelaufen  kam.  Wir  fragten  nach  Herrn  Wablberg  und  wur- 
den berichtet,  da**  dir  Elcphant  ihn  gepackt  hatte.  Nach 
dem  bezeichneten  Plaue  eilend,  fanden  wir  nur  die  verstüm- 
melten Iberreste  unseres  armen  Herrn,  don  das  wuthende 
Thier  soeben  verlassen  hatte:  jede  Spur  von  Leben  war  ver- 
schwunden. Der  Körper  war  so  fürchterlich  entstellt,  das* 
man  ihn  kaum  wiedererkennen  konnte.  Wir  sammelte»  und 
begruben  sorgfältig  die  Überreste. 

„Ich  bedauere  sehr",  fahrt  Hr.  Green  fort,  „dass  mich  mein 
schwacher  Gesundbeits-Ztutand  verhinderte,  nach  der  Unglücks- 
sudle  zu  gehen ;  al>er  selbst  wenn  ich  den  Ort  halte  erreichen 
können,  so  musuten  wenigstens  zwölf  Tage  seit  der  Katastrophe 
verflossen  sein ,  da  die  Entfernung  von  unserem  Lager  be- 
trachtlich war. 

„Herr  Wablberg  war  ein  höchst  entschlossener  und  gluck- 
licher Elephanten- Jäger,  aber  er  war  viel  zu  tollkühn  ,  seine 
Tapferkeit  während  dieser  gefährlichen  Jagd  brachte  ihn  oft 
in  die  grösste  Gefahr  und  führte  endlich  sein  schreckliches 
Ende  herbei.  Obgleich  seine  Karriere  als  Afrikanischer  Ele- 
phanten-Jagcr  nur  kurz  war,  so  kann  ich  doch  wohl  hebaup- 


itmhi 


ten,  dass  seine  K 
mal*  libertrofTen  wurden, 
und  in  wenigen  Stundet 
phunten  und  verwundete 
well,  jedenfalls  der  beste 
kanischen  Boden  betrat , 


d  Au 


er  bei  dieser  Jagd  nie- 
So  tödtete  er  einst  an  einem  Tage 
allein  nicht  weniger  als  vier  Kle- 
ausserdem  einen  fiinftcu.  Herr  Os- 
Kleplianten- Jäger,  der  je  den  Afri- 
fubrte  einst  etwas  Ähnliches  aus,  er 
tvdlcte  fünf  Männchen  aus  einer  Truppe  in  einem  Vormittag, 
aber  man  tnuss  sich  erinnern,  das«  er  ausserordentlich  gut  beritten 
war,  wogegen  der  Schwede  zu  Fuss  war.  Die  Eingeborenen, 
welche  Muth  und  Kühnheit  sehr  achten,  beteten  Herrn  Wahl- 
berg fast  an.  In  ihrer  ausdrucksvollen  Sprache  sagten  »ie, 
dass  der  grosse  Geist  Moremo  ihm  ein  grosses  Herz  gegeben 
hahen  müsse,  oder  ..obgleich  er  ein  kleiner  Mann  sei  (er  war 
vou  ziemlich  kleiner  Kigur).  »<>  wäre  »ein  Herz  doch  grosser, 
als  das  des  dicksten  Manne«"." 

Der  Bericht  de»  Missionärs  Hahn  enthält  noch  manche 
interessante  Einzelheiten ,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die 
Gegend  um  den  Ngami-Scc.     Er  schreibt: 

„Dienstag,  den  12.  Aug.  (183B).  Die  Reisegefährten  des  ver- 
storbenen Prof.  Wablberg,  die  Herron  Green  und  Castry,  kamen 
hier  an.  Sie  erzahlten,  dass  Prof.  WaWberg  lange  ein  Vor- 
gefühl von  der  Art  seines  Todes  gehabt  habe.  In  der  Ge- 
gend, wo  die  Elephanten  hauptsächlich  erlegt  werden ,  wurde 
er  sehr  bedenklich  krank ,  aber  er  erholte  sich  zuletzt.  Er 
trug  nach  seiner  Genesung  dem  Herrn  Castry  auf,  falls  er 


stürbe,  sein  Eigenthum  dem  Schwedischen  Konsul  am  Kap  zu 
übergeben.  Herr  Castry  fragte  ihn,  wie  er  auf  diese  Todes- 
gedanken käme ,  worauf  Wahlberg  erwiederte,  dass  er  glaube, 
ein  Elepbant  wurde  ihn  tödten.  Als  Herr  Castry  ihn  dann 
bat,  von  seiner  Verwegenheit  bei  der  Jagd  abzustehen  (er 
war  fast  tollkühn  nach  dem,  was  man  hört),  sagte  er  nur: 
„Ich  kann  nicht  anders"  (I  can  not  help  it).  Sic  hatten  im 
Ganzen  eine  glückliche  Jagd  und  dachten  bereits  an  die 
Heimreise,  als  ihn  dir  Tod  ereilte.  In  Begleitung  seine« 
Herero  -  Knechtes ,  eines  guten  Schützen,  und  von  ein  paar 
Buschmännern  machte  er  sich  auf  den  Weg.  Er  erlegte  meh- 
rere Elephanteu  und  folgte  dann  der  Spur  eines  verwundeten. 
In  einem  dichten.  Gebüsch  hatte  sich  eins  dieser  Thier«  ver- 
steckt und,  wie  es  schien,  Wahlberg  beobachtet,  der,  ohne  auf- 
zusehen, der  Spur  ins  Dickicht  folgte.  In  einem  Augenblicke 
schmetterte  es  ihn  nieder  und  stampfte  darauf  den  armen 
Wahlberg  in  die  Erde  hinein.  So  lautet  der  Bericht  eines 
Buschmannes,  welcher  bei  dem  Unglücklichen  war.  Sein  vor- 
erwähnter Diener  wurde  nicht  lange  darauf  von  einem  Büffel 
getödtet.  Einer  der  Leute  dieser  Reisegesellschaft  starb  un 
Fieber ,  einer  verdurstete  und  ein  Europäer  lag  noch  halb 
gelahmt  in  Folge  des  Fiebers.  —  Der  verstorbene  Wahl- 
berg und  Herr  Green  waren  auf  ihrer  Reise  auch  bis  nach 
Libebe,  SuO  Engl.  Meilen  nordwestlich  vom  Xganti,  vorge- 
drungen. Dieses  schone  hügelige  Land ,  von  den  Bnviko  be- 
wohnt, liegt  am  oberen  Ende  des  Tioghe.  welcher  dort  an 
manchen  Stellen  an  S  Englische  Meilen  breit  sein  soll  und 
eine  stärke  Strömung  (Herr  Green  meinte  4  Engl.  Meilen 
in  der  Stunde)  hat.  Viele  Inseln  sind  im  Flusse  und  die 
Vegetation  ist  herrlich.  Von  vielen  unbekannten  wilden  Obst- 
bäumen erzählte  Herr  Green.  Die  Baviko  »leben  mit  den 
westlichen  Völkern  in  Handels  -  Verbindung.  Elfenbein  und 
Sklaven  werden  ausgeführt .  Sic  besitzen  einige  Feuergewehre. 
Der  König  Libebe  Hess  die  Reisenden  nicht  vor  sich  kom- 
men, sonst  fühlten  sie  sich  ganz  sicher.  Die  Bambari  und 
Mambari  (Hr.  Green  halt  sie,  wenn  ich  nicht  irre,  für  identisch 
mit  den  Ovambo,  was  ich  nicht  glaube)  kommen  dorthin  und 
sagen,  dass  sie  vou  ihrem  Lande,  dem  Flusse  (Tioghe?)  ent- 
lang, nach  Libebe  kommen.  Beide  Reisende  meinten,  in  wei- 
ter Entfernung  nach  Westen  eine  hohe  Bergkette  zu  sehen. 
Der  Tioghe  bildet  etwa  halbwegs  zwischen  dem  Xgnmi  und  Li- 
bebe einen  Wasserfall  und  kmm  dessUalb  nicht  mit  Kähnen  den 
ganzen  Weg  entlang  befahren  werden..  Ehe  er  in  den  Ngami 
fallt,  trennt  sich  von  ihm  der  Tso,  welcher  nordlich  den  See 
umllicsst  und  dann  in  den  Sngn  fallt.  Der  Konig  Sekeletn 
war  kurz  vor  den  Reisenden  auf  Besuch  in  Libebe  gewesen. 
Von  Nordosten  her  machten  mit  Kähnen  befahrbare  Ströme 
in  der  Nähe  Libebc's  in  den  Tioghe  fallen  ;  denn  so  sagten 
die  Eingeborenen ,  dass  befreundete  Volker  von  Nordosten  in 
Kähnen  zu  ihnen  kämen.  Sollte  eine  Verbindung  mit  dein 
Tschobe  unmöglich  sein?  Ich  glaube  es  nicht. 

Ltls\iUttle ,  dtr  lUlftrh'iana  -  llüujillimj  am  Xgami- .>'«■.  — 
Missionär  Hahn 's  Tagebuch  enthält  folgende  Nachrichten  über 
diese    interessante  Persönlichkeit:     —    „Montag,  den  29. 


September. 


etsulctöbc ,  der  Hauptlin 


* gaiui,  hat  kei  * 


nen  bedeutenden  Stamm  Betschuana  (Baköba,  richtiger  wohl 
Batvaka)  unter  sieh ,  wohl  aber  viele  Bayeyi  und  Busch- 
männer ,  welche  letztere  oft  grausam  behandelt  werden.  Bei 
einer  Gelegenheit  liess  er  300  niedermachen,  weil  sie 
von  seinen  Rindern  gestohlen.  Wahrend  der  sieben  Jahre, 
dass  der  Ngami  bekannt  ist,  ist  eine  grosse  Veränderung  mit 
jenem  Stamme  vorgegangen.    Letsulettfbe  sucht,  so  viel  er 
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kann,  den  Europäern  nachzuahmen.  Kr  besitzt  jetzt  bereit» 
700  Gewehre  und  die  nuten  Schützen  machten  ei  ihm  mög- 
lich ,  die  Makololo,  welche  ein  Heer,  nach  Herrn  Green'* 
e ,  von  wenigstens  1 0,000  Kriegern  haben  ,  zurückzu- 
Von  ihrer  Ankunft  ward  er  zeitig  genug  in  Kennt- 
feite  Stellung  einzunehmen,  wo  er  einen 
Tag  den  wiederholten  Sturm  der  Feinde  zurückschlug, 
iat  ein  grosser  Freund  Ton  Zucker,  Kaffee,  Heia  u.  a.  w. 
Sie  buuen  viel  Kaffer-Korn  und  obige  Artikel  wurden  buchst 
da  »ehr  gut  gedeihin.    Seife  hat  er  auch  ken- 

Er  iast  kein  Mahl,  ohne  seine  Hunde  vorher  mit 
waschen.  Jeder  Reisende  mu.»  ihn  damit  vergehen, 
ebenso  auch  mit  Medikamenten.  Jedem  Fläschehen  bat  er 
sein  Zeit  hi  n  gegeben,  und  kommen  Weisse,  »o  inuss  die  Apo- 
theke heran»  und  er  fragt  nuf»  Neue  hinsichtlich  der  Wir- 
ab<  r  ,  weil  er  es  etwa  vergessen  ,  sondern 
zeugen,  ob  ihm  die  Wahrheit  gesagt  »ei. 
Lctsuletebo  erkennt  die  Oberhoheit  de»  8it«eli  (Setaebcle?)  an. 
der  seit  seinem  Kampfe  mit  den  Bocrs,  in  welchem  über  40  der 
letzteren  mit  dem  Leben  büssten,  sehr  machtig  geworden.  Herr 
Green  »agte,  data  es  nicht  unwahrscheinlich  sei,  das»  Sitseli 
dieses  Land  einnehme.  Die  Betsuana  lebten  früher  bis  weit 
dieaaeits  des  Ngami ,  wurden  aber  von  den  I  lerer«  zurück- 
gedrängt. Letsulct^bc's  Vater  ward  von  letzteren  im  Kampfe 
erschlagen.  Die  llerero  erzählen  auch  davon,  daas  die  Ova- 
kaona ,  <1.  i.  Betsuana ,  bia  nach  Scbmelcn's  -  Hoffnung 
vorgedrungen ,  aber  mit  grossem  Verluste  von  ihnen  zurück- 
geschlagen seien.  —  Wahrend  Herrn  Green'»  Aufenthalt  im 
Ngami  kam  auch  ein  Gesandter  von  Lambert»  an  LeUulctdbe, 
um  „vredc  te  maken",  Bündnis»  oder  Freundschaft  zu  »chties- 
sen.  Lctauletc'bc  berief  eine  Versammlung  und  «teilte  der- 
selben den  Gesandten  mit  diesen  Worten  vor :  „Seht  da, 
dieser  Buschmann  will  mit  Lelsuletcbe  Frieden  machen  ! " 
Damit  war  die  Sache  abgemacht.  Was  werden  die  Orlam 
dazu  sagen?  —  Die«*  möcht'  ich  noch  bemerken,  das»  Sitseli 
Christ  ist  und  ein  sehr  tüchtiger  Mann.  Zeigt  der  Strom 
der  C'ivilisation  und  Kultur  nicht  den  Weg  an,  den  da»  Evan- 
gelium gehen  mussV  —  Herr  Green  horte  von  einem  viel 
grosseren  See,  wie  der  Ngami,  im  Norden." 

Die  Srharnhortl'sclie  Karten  -  Sammlung  in  Berlin.  —  Zur 
Unterhaltung  und  weiteren  Entwickelung  de»  durch  den  An- 
kauf der  von  Scbanihorst'schen  Karten  -  Sammlung  gegründe- 
ten Kartographischen  Instituts  ist  vorläufig  die  Summe  von 
l*0<i  Thlr.  jährlich  bewilligt  ,  woraus  der  für  dasselbe  anzu- 
nehmende Konservator  (Dr.  G.  F.  H.  Müller)  eine  jahrliche 
Uemuneration  von  800  Thlr.  erhält 


l)r. 


Iltuytin's  Forschungen  in  den  Sil-Isämtern.  —  Von 


Dr.  von  Hcuglin ,  über  dessen  fnihere  Entdeckung»  -  Reisen 
wir  vnr  einiger  Zeit  berichteten  ')  und  dessen  Werk  über 
seine  Abc»«inischc  Reise  in  wenigen  Wochen  ausgegeben  wer- 
den wird ,  ist  una  ein  Bericht  seiner  Forschungen  in  der 
Steppe  Bajuil» ,  nebst  Karte ,  zugegangen  ,  in  welcher  beson- 
dere Rücksicht  genommen  ist  auf  die  direkte  Karawanen- 
wischen der  westlichen  Ecke  der  grossen  Nil-Krüm- 
von  Süd-Nubien  und  der  Hauptstadt  de»  Turki»chen 
hartum.  Die-e  Mittheilung  erörtert  in  einem  lehr- 
reichen und  anziehenden  Bilde  dir  allgemeine  und  physikali- 

I)  lirogr.  Mitth.    1855.    8.  MS. 


»che  Geographie,  das  Thier-  und  Pflanzenleben  einer  Gegend, 
die  bisher  nur  mangelhaft  bekannt  war. 

Dieser  unermüdliche  Forscher   und  Reisende  steht  eben 
im  Begriff,  eine  Reise  auf  dem  Rotben  Meere  über  Sue*  zu 
bis  Aden  zu  gehen,  von  da 
Jahre«  über 


GMrelektknm  der  A'..<W  Leloria.  — 
gen  des  gegenwärtig  in  Melbourne 
den  Körper»  wurde  eine  Kommission  erwählt,  um  1,'ntersu- 
über  den  Goldreichthum  der  Knlonie,  sowie  über  die 

denselben  auszubeuten , 
in  Verbindung  mit  Mr.  Brache,  der  in 
in  Australien  als  Autorität  gilt,  kam  laut  ihr 
zu  folgenden  Resultaten.  Die  Kolonie  Victoria 
20,000  (Engl.)  Quadrat-Meilen  goldhaltigen  Boden,  incl.  «00 
Quadrat-Meilen  Quarzfelsen  (reefs).  Das  Alluvial  -  Gold  hal- 
tende Land  wird  auf  -20,444  Millionen  Kubik- Yards  geschätzt. 
Angenommen  nun ,  das»  1 00,000  Diggers  jahrlich  90  Millio- 
nen Kubik  -  Yards  goldhaltigen  Stoff  auswaschen  .  so  würden 
2240  Jahre  erforderlich  sein,  um  den  Rcicbthum  an  Alluvial- 
Gold  zu  erschöpfen.  Die  200  Quadrat-Meilen  Quarz  zu  20,650 
Millionen  Tonnen  veranschlagt,  wurde  es  bei  dem  jetzigen  Ge- 
winnungs- Verfahren  ](to,0oo  Diggcrs  erfordern,  um  dieselben 
in  .100  Jahren  auszubeuten.  Den  Quarz  per  Tonne  durch- 
schnittlich zu  1  Pf.  St.  gerechnet,  würde  einen  Ertrag  von 
62,000,000  Pf.  St.  für  jedes  dieser  800  Jahre  ergeben.  Die 
Kommission  schlägt  den  Totalwerth  der  Kolonie  an  Gold  auf 
26,783,000,000  Pf.  St.  an.  Die  Zahl  der  Arbeiter  in  den 
Minen  im  Jahre  1856  war  auf  100,000  geschätzt,  die 
beute  auf  12,500,000  Pf.  St. 


//.  Xotlinger't  li'lcklehr  naek  dem  Indischen  ArrkijxL  —  H. 
Zollingcr,  dessen  Verdienste  um  die  Geographie  de»  Indischen 
Archipels  genugsam  bekannt  sind,  indem  er  in  dem  Zeiträume 
von  1841  bis  1848,  als  Botaniker  im  Dienste  des  Niederlän- 
dischen Gouvernements,  grösstenteils  in  Java  sieh  aufhielt  und 
viele  treffliche  Arbeiten  1 )  lieferte ,  ist ,  nach  einem  längeren 
Aufenthalte  in  Zürich  als  Direktor  des  Lehrer  -  Seminars  da- 
selbst, im  vergangenen  Jahre  wieder  nach  Java  zurückgekehrt, 
wo  er  in  der  Nähe  der  Strasse  von  Bali  eine  grossartige 
Kokos-Pflanzung  anlegt.  Wir  dürfen  demnächst  wieder  eben- 
so gediegen  -  wissenschaftliche  als  allgemein  interessante  und 

Feder   über  jene  Rcgio- 


GEOGRAPHISCIIE  LITERATl'K, 

Memoiren  der  Russischen  Geographischen  Gesellschaft 
(Sapisski  Russkago  Geograpbitscheskago  obschtsebestwa).  1 — 
X.  Theil,  184!»— 1855. 

[Aon  dieser  für  «Iis  geographischen  Wissenschaften  ungemein  wich- 
tigen Zeitschrift  liegen  hin  jetzt  zehn  Tbcilc  vor,  welche  seit  dem 
Jahn  1849  in  ziemlich  unregeunässiger  Aufeinanderfolge  erschiene« 
sind.  Die  Russisch«  Geographische  Gesellschaft  wurde  bekanntlich 
durch  einen  Ukas  iom  618.  August  1845  genehmigt  und  begann  bald 
darauf  ihre  Thiitigktit.  Schon  in  dem  provisorischen  Statut,  welches 
für  die  ersten  drei  Jahre  gelten  sollte,  wurde  neben  der  L'nterstfitiung 
wissenschaftlicher  Expeditionen  die  Herausgab«  vun  Memoiren  als  ein« 
der  Oe»Ll«liafl 


>)  Über 
J  186«.   8.  83. 


Arbeiten  s.  Geogr.  Mittheil.  1855.  S.  147, 
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Taeil  derselben  acheint  naeh  der,  der  ans  torliegenden  zweiten  Auf- 
lage desaelben  vom  Jahre  1849  vorgedruckten  Druckerlaubnia«  im 
Frühjahr  184*  erschienen  au  um.  In  dem  erwähnten  Statut  wurde 
di*  Aufgab«  der  Gc.se  ILsclucfl  näher  dahin  definirt,  da«  sie  aich  I)  mit 
allgemeiner  Geographie ,  Z)  mit  Ruaaischcr  Geographie ,  S)  mit  Sta- 
tiatik  von  Haaaland  uad  4 >  mit  Ethnographie  von  Kaaaland  beschäftigen 
wolle.  Wu  die  allgemeine  Geographie  betrifft .  ao  deutet  «chon  der 
Admiral  Lütke  in  der  KröfTnungssitiung  aui  7  19.  Oktober  darauf  hin, 
da»  die  ftir  Ruaaland  wichtigsten  und  einer  genaueren  Erforschung 
würdigsten  Lander  seine  östlichen  Xarhbarn,  diu  Türkei,  Periiun,  China 
und  die  übrigen  Turkcslunisrlicn  Länder,  ferner  China,  Japan ,  der 
Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten  und  die  Beaitaungcn  der  Hud- 
aonabai-Kunpagnie  «ein  worden,  und  man  wird  bei  einem  Überblick 
dea  Inhalt«  der  Memoiren  enden,  da*»  namentlich  in  Beiiehung  auf 
die  Geographie  Mittel-Vorder- Asien»  ein  reiche»  Material  darin  nieder- 
gelegt i*t.  Zur  Hebung  der  nationalen  Bedeutung  dei  Unternehmen» 
und  »einer  Popularität  wurde  beschlossen,  die  Memoiren  in  Russi«fhcr 
Sprache  herauMDgeben  ')•  und  der  Gesellschaft  »ollte  es  tuateheu,  iu 
entscheiden ,  ob  und  waa  aie  später  allgemein  geographischen  Inier- 
rate»  wegen  in  eine  andere  Sprache  Uberaetien  Uu»en  wollte,  und  wenn 
auch  der  Gebrauch  der  ltu»»i»chen  Sprache  vollkommen  gerechtfertigt 
erscheint,  »o  erklärt  er  doch  anglruh,  warum  bisher  ao  wenig  von 
dem  reichen  Inhalt  dieser  Memoiren  anr  allgemeinen  Kunde  unsere« 
Publikum»  gekommen  ist-  Nur  einige  Aufsätxe  au»  den  ersten  Heften 
sind  in  da»  Erman'sehe  Archiv  übergegangen.  Wo»  da«  Aus»ere  be- 
trifft, *o  »ind  die  Memoiren,  wie  alle  «amtlichen  wissenschaftlichen  Edi- 
tionen In  RuMland  (x,  B.  da»  maritime  Journal,  daa  Journal  de»  Mi- 

;  nur  die  Karten  genügen 
nicht,  die  man  in  Beaug  auf  Schönheit 
i*t  der  Inhalt  der  einaelnen 

L  und  II.  Theil,  1849.   (366  u.  69 

—  Die  Einrichtung  i*t  griiastentheil*  be- 
kannt, anderen  Geographischen  Gesellschaften  entlehnt,  Einzelheiten  von 
keinem  besonderen  lntereaae. 

Gründung  der  Geographischen  Gestüschaft  und  ITbertichl  ihrer 
Thätigkeit  rom  September  16-15  Am  Mm  lcHti.  —  Abi  erat«  Gründer 
der  (iesellachaft  sind  genannt  der  wirkl.  Staatarath  Araenieff,  dar 
Akademiker  Baer,  der  Contre-Admiral  Wrangel,  dar  wirkl.  Staatarath 
Wrontachcnko,  Obcrat  Helmcr»en,  Staatarath  Dahl,  Akademiker  Koppen, 
die  Admirale  Krurnatern  und  Rieord,  Vice-Admiral  Lütke,  Akademiker 
Sinne,  Geh.-Ratb  Muravioff.  Grossfürst  Kon-tantin  übernahm  mit 
Erlaubnis»  dca  Kaisers  daa  Amt  de»  Vorutxrnden.  Man  beachlos«  in 
einer  der  ersten  Sitzungen,  die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  auf  150 
au  beschränken.  Die  rratc  Expedition,  welche  die  GeeetUchafl  unter- 
stütate,  war  die  de»  Akademiker«  Scheegren  und  seine«  Bruder»  nach 
Livland,  um  die  Beste  der  Liien  iu  studiren.  Gleichseitig  wurde  eine 
Kommission  beauftragt,  Vorschlage  Uber  eine  Ural-Expedition  aa  prüfen. 

Uberrichi  der  geagraphieehen  Arbeiten  in  Hwuland.  —  Von  dein 
Akademiker  Strafe  am  12  24.  Doarraber  1845  in  rranxöaisrher  Sprache 
gelesen,  t»t  eine  Ergänzung  dea  früher  erschienenen  kunen  Berichte» 
Über  wi»»en»ch»flliehc  Arbeiten  und  Keiaen  von  K.  von  Baer.  Wir 
die  für  die  Geschichte  di 
Die  astronomischen  Rei.cn  begannen  in 
1787.  Nach  drei  und  dreissig  Jahren,  d.  h.  1760,  waren  erat  aieb- 
aehn  Orte  genau  beitimmt,  »um  groasten  Theil  von  Krouilnikoff ;  bis 
min  Ende  de»  Jatirhundert»  kamen  noch  vierxig  daxu ;  alle  wurden 
von  dem  Akademiker  Rumorsky  alphab«ti»ch  geordnet  und  erschienen 
in  den  Berliner  Epheiuenden  für  1J9U.  Die  Measungen  waren  für  die 
damalige  Zeit  liemlich  genau,  indem  der  wahrscheinlich«  Fehler  der 
Länge  St"  Zeit  oder  8  Bogenminuten  (ungefähr  acht  Werst  unter  dem 
&&.  Parallelkreis)  betrug;  der  Irrthum  in  der  Brcilcnbestimniung 
erreicht  noch  nicht  fünf  Sekunden.  Daa  langsame  Anwachsen  des  Ma- 
terials erklärt  »ich  grossentheil»  aus  der  Schwierigkeit  der  Hand- 
habung der  damaligen  kolo»»alen  Instrumente.  In  dem  ..Bulletin  de  la 
Physico-Mathemntiriue  de  TAead.  Imp.  d.  »c."  hat  Strure  508 
phisehe  Ortsbestimmungen  aosamraengestellt.  Davon  «ind  75  geo- 
gefunden,  433  astronomisch.  Bei  10  ist  die  Richtigkeit  iweifcl- 
hafl,  die  übrigen  417  bilden  die  Grundluge  der  Kurten  von  Kussland. 
Von  diesen  »ind  183  von  Wisebnievski,  35  von  dem  Vice-Admiral  Lütke, 
34  von  dem  Kapitän  Roincckc,  13  von  Haustein  und  5  von  Krman  in  Si- 

•)  Lektor  bl  ds^urcti  dl»  Knutlchaell  dieser  Memoiren  Itlr  die  wiMeneeliAA- 

A.  V. 


birien ,  34  von  dem]  Kapitän  Mangan ari ,  19  von  Fuss  in  Sibirien, 
8  auf  der  chronometrischen  Reise  de»  General  Schubert,  11  von  81- 
monotf  in  Kasan ,  13  von  Fcdoroff,  3  von  Struve  und  38  von  ver- 
schiedenen Ofuxit-ren  ausgerührt.  Waa  die  Lage  der  bestimmten  Punkt« 
betrifft,  »o  ist  sie,  von  Westen  nach  Osten  gehend,  folgende:  Im 
Königreich  Polen  ist  nur  Ein  Punkt  astronomisch  bestimmt,  da»  Ob- 
servatorium von  Warschau  (diese»  mit  der  äu»»crstcn  Genauigkeit), 
das  gaiue  übrige  Land  ist  trigonometrisch  vermessen.  In  Finnland  sind 
nur  sechs  Punkte,  Abo,  Hclsingfora ,  Hogland,  Kajani,  Tornek  und 
diu  Insel  AIo»,  astronomisch  genau  bestimmt,  ausserdem  noch  iwiilf  an- 
dere Punkte,  bei  denen  die  Genauigkeit  nicht  nachgewiesen  war.  Daa 
Südufer  ist  geodätisch  durch  Oberst  Wrangel  aufgenommen.  Die  Mes- 
sung eines  Meridianbogen»  hatto  eine  Reihe  Dreiecke  »ou  der  Insel 
Hogland  bis  Tornei  gegeben.  Im  Kuropaischen  Kuudand  sind  die 
Meergrenieu  bestimmt,  im  Weissen  Meer  durch  Krineeke,  im  Finni- 
schen Meerbusen  bis  nur  Preußischen  Grrnxr  durch  Wrangel,  im 
Schwanen  Meer  durch  Manganari.  Von  Westen  an  beginnend,  «ind  ZI 
Gouvernement»:  Petersburg,  Nowgorod,  JMh..mJ ,  LnUutl,  Kurl»:>d, 
Pskow,  Witebsk,  Wilno,  Kowno,  Grodno,  Min.k,  Wolynien,  Uoiloln 
Kiew,  Mobilen",  Smolensk,  Moskau,  Twrr,  Tal»,  Kaimt»  ur.il  Taurien, 

den  vierten  Theil  des  Europäischen  Ru»»lai:<l».  denken  übrige  geometri- 
»ehe  Geographie  »ich  noek  auf  176  astronomische  OrtalieatimmunKen  »tiitrt. 

Hitturu, h-tatUtitrhr  Übt  nicht  de,  (,',!, i  tcrtrttf  rn  Ru+*land,  cor» 
Artrnieji.  jrrlt:»t'n  am  ltVäH.  Januar  1  H4i>.  —  Geht  nnr  bi*  iuni  Kndo 
<W  Kt^i»Tung  Klihabt'th'*. 

Atuzuy  an*  dem  Iteiiclericht  dt*  Herrn  /Vt»i««h,  durch  die 
ßeittztitWH  der  HutltoiiM'Hai-Kttrütmwii**  arj  vun  I/rrru  Savitsrh  am 
6  18.  Febr.  I8I1V  Auf  Einladung  des  Direktors  der  Hudson-Bai-Kom- 
pagnie  hat  Herr  Frciniann  1841  diese  Reise  gemacht  und  der  Kus- 
H*cb-Xord-Asiierikani*chen  Gesellschaft  davon  einen  Bericht  abgeitattet. 
Er  enthält  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Geographie  des  Lande», 
den  Handel,  die  Indianer. 


über  dir  ethw«jrnphi*-hen  l'nttmteliun 


im  AUgrmeinen  und 


itttrsuehutvptt  im  jtilijm 
dem  .UWrmJJlrr  lUtr. 
geschrieben,  am  6  18.  Mär»  1846  in»  Kus»i»cUc  ilbersetit  vorgeleaen.  - 
Nur  eine  allgemein  gehaltene  Ausführung  des  Nullen»  solcher  Unter- 
suchungen und  Ermahnung,  dieselben  besonders  iu  begünstigen. 

Jitiek  Ott/  den  'jtgeiwtlrtiijen  ZuntaHtl  d*r  ijtiMUltlsrhen  und  /o- 
ftuyrapttUcbeH  Arbeiten  von  hviotujf.  —  Sehr  hübsch  geschriebener 
AufsuU ,  de«»en  Interesse  jedoch ,  wie  der  Titet  ieigt ,  vorul^erge- 
gangen  ist. 

Jahretberirht  der  GaetUrhaft.  vom  «'18.  Aug.  1815  bis  ebendahin 
1846.  —  Die  Thatigkeit  derselben  i»t  gro».entheil»  noch  der  inneren 
Kinrichtong,  der  Anknüpfung  von  Verbindungen  u.  «.  w.  gawidmrt 
gewesen. 

l.'Aer  die  Mittel  zur  Erreichung  dei  Xoi\i-I'"fs.  V*m  deni  Cüntre- 
Admiral  F.  P.  Wrangel,  Ziemlieh  allgemein  bekannt  («.  Journal 
of  R.  G.  S.  London,  vol.  18,  pp.  19— »4). 

Kurzer  Uericht  über  den  Zustand  drr  inneren  Kinßtrn  llarde  im 
Jahre  1S4.1,  rrm  (.'hangluf.  (N'ebtt  einer  Karte.)  —  Kuno  allgemeine 
geographische  Übersicht  de»  Landes,  Hi>hcnh'-*timinurii;cn,  Klima,  To- 
iwgraphiu,  Eintheilung  in  Stamme  und  l'uternbtheilungen  nach  Mit- 
tbeilungen  de»  Chan  Dschongir  vom  Jahre  ISM,  IVohnliäuser,  Russi- 
sche Bevölkerung,  Stroaaen,  ÜeaehichW  (ron  1771  —  184«),  Statistik 
der  Bevölkerung  (neuere  Angaben  sind  schon  bekannt),  Vuh.tand,  Erd- 
boden, Handel. 

über  ellmngraphUrheM  i<tudium  der  Uustiuhmi  Xationalität,  im, 
Xadetcbdhi.  —  Noch  einer  allgemeinen  Einleitung  über  den  Werth  eth- 
nographischer Untersuchungen  giebt  der  Vcrfa»»»r  Notiaen  Uber  da» 
Vorkommen  von  Slnvcn,  die  er  im  Allgemeinen  »J»  Ru»»rn  beaeiehnet, 
ausserhalb  Russland«,  namentlich  der  Rutbenen  in  Ungarn,  Sieben- 
bürgen, Galiiien.    Die  Arbeiten  Sialfiirik»  sind  viel  benatit. 

Ein  Blick  auf  die  hittoritehe  Eidieirbetumj  der  Statistik  in  Hütt- 
taad,  ton  Sabb».kg- Ueuiatoctky.  —  W  iderlegt  allgemeine  Einwarf« 
gegen  die  Statistik  überhaupt.  Von  llussisehor  Statistik  ist  lor  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  eigentlich  nur  wenig  die  Rede,  dann  hat  die 
Regierung  viel  dafür  getlian. 

Atuzug  aui  dem  Tagebuchc  des  f.ieuknanU  SaGOtlkin  f  ührend 
einer  Erpedition  auf  dem  Ifttlandr  tlt*  wtrtlwrttlu he«  At,"srika'*, 
ran  Srlrngi.  (Xebsl  einer  Karte.)  Die  Reis«  ist  in  den  Jahren  1812, 
1843  und  1844  gemacht  worden,  and  ihre  Aufgabe  war,  die  Russi- 
schen Niederlassungen  tu  brauchen,  die  Handelivcrli»ltni«c  krnnen  au 

die  Geographie  des  Lande»  xu  «r- 
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forechcn.  Er  i«t  mit  «ehr  wenig  Mitteln  ausgerüstet  gewesen  und  | 
machte  die  Heise  mit  fünf  oder  »och«  Begleitern  grüsxteuthcil«  zu  Knu, 
da  »ich  di«  in  Kamtschatka  gebräuchlichen  Karten  wcgtn  der  gerin- 
geren Dichtigkeit  dea  Schnee'«  und  des  unebenen  waldigen  Terrains  I 
untauglich  erwiesen  und  auch  di«  Uundeirespann«  nirbt  recht  einge- 
fahren waren.  8ago»*kin  rcintv  Ton  dem  Fort  St.  Micha«)  {«3"  oü'  J 
X.  Hr.)  aus  Unga  de«  Fluesc»  Juiui-a ')  nordwärts  und  auch  da,  wo 
dieacr  «ino  Biegung  nach  Ü»teu  macht,  weiter  nordwärt»  bi«  iu  einem 
Orte  Chotvlkaka»,  von  wo  «r  eine  Verbindung  nach  dein  Kotzebue  •  Sund 
Buchte,  aber  wieder  wegen  Mangeln  an  Führern  und  anderer  ungün- 
stiger Umstände  umkehren  muaate.  In  jener  Richtung  sollte  auch  ein 
Russisches  Kort  angelegt  werden.  Später  ging  Sagosakin  nach  dem 
Süden,  hielt  aich  langer«  Zeit  in  der  Kedoute  KolmukolT  auf  (am 
Flusso  Kuakowym)  und  kehrte  nach  .zweijähriger  Abwom  nheit  glhck> 
lieh  nach  St.  Michael  aoriiek.  her  Aafutz  ist  «ehr  ibtiiresvant  und 
verdient«  ausführlichere  Mitteilung.  Einen  Anhang  bilden  astrono- 
mische Messungen  und  linguistische  S|>ecimina. 

Über  dir  T"rkme»Urhm  Sli\m<»t  der  Jaumdnt  und  Uoklnnen, 
rm  dem  liaron  K.  li'xit.  —  Interessante  Schilderung  zweier  whwei- 
fend«r,  räuberischer  Volktatimme  in  der  Nachbarschaft  von  Asterahad, 
gcogruphi»ch,  ethnographisch,  historisch,  statistisch  und  politisch  be- 
handelt. Der  Verlader,  ehcmul»  Kua«i»chcr  (Iei>iindt*cliaftn-Sekretiir  am 
Persischen  Hofe,  befand  «ich  im  Jahre  183«  hei  der  Armee  des  Schah 
in  den  nheren  Thiilern  dea  Flusses  tiurgun.  Die  (inklancn  werden  uuf 
2400  Familien  geschätzt  un«l  zahlen  Tomans  Abgaben.    Hie  können 

im  Vnthfalie  Inno  gut  bewaffnete  Heiter  stellen.  Die  Jumudeu  gehen 
keinen  Tribnt,  nur  ein  Geschenk  an  Pferden.  Sie  können  fi-  Iii»  7i>nit 
Mann  irregulärer  Reiterei  »teilen,  tob  denen  jedoch  nur  low»  mit 
Friicrgcwehr  bewaffnet  «ind. 

I'I'T  dir  .ifittri  :nr  Brttimmuwj  drt  Klima r,m  Porarrhin.  — 
(ilelch  allen  allgemein  gehaltenen  Aufsätzen  »tlltat  «ich  dieser  vor- 
zugsweise auf  Material  der  (ielehraamkeit  und  Forschungen  de»  Eu- 
ropäischen Occident». 

.|tu;ijy  awi  tlem  Iitrichte  da  J/rrrtt  r.  .SV/ieeyreu  iihrr  trinr  rth- 
iwjrtiphurhe  Hxpflitiua  in  f.ivland  und  Kurland.  —  Enthält  nur 
wenige  statistische,  »prachlicho  und  k\ütur-historUche  Notizen  über  die 
dem  Eri'Whcn  nnlien  Stämme  der  Krewinger  und  I.iven, 

Itritr  mir/t  tlrr  Jftdiiit*rl  Mtmytf*c)tlat ,  lH4t>,    rim  fratiin.  (Mit 
zwei  kleinen  Karten.) 

Mitl/r  ilwt'j  iilitr  d>r  rou  drm  fcrosyuVsfni  K^,*ita»tii\  gr.Atijrrte 
giJdrM  Medailk  aU  Vrümir  ytoyraphUchtr  Arbrilra. 

i.'brrtkht  'Irr  Jliir/irr,  Karlrn  und  Plilnr,  irrUhr.  der  WJdiathrk 
tlrr  II ii^iVAeii  tiriyni/diUclirn  Gr*?U»rhi'ft  urbaren.  —  Macht  den 
Sehl«»»  de»  aweiteu  Theile»  und  umfavst  liiji  Nummern.  Ktwa  di« 
lliilfte  daion  betrilft  Asien.  Wir  führen  gleich  hier  Werke  on,  dio 
wahrscheinlich  su*«cr  Ituvtland  wenig  bekannt  sind.  Leider  ist  da« 
Verzeichnis»  uur  nach  den  liebem  geordnet. 

Ctpiaaanij«  Kirgis-Kui'ssaukkh-Ord-i  »tcpe'i. 

Beschreibung  der  Kirgi«. KaixokUchen  Horden  und  Steppen,  von 
A.  Lev»ehin.    St.  I».  ltU2. 

hodrobnnja  karU  lt<.»»ii»koi  linperii. 

Uenaue  karte  de»  Kum.  Keieb»  nebit  den  benachbarten  ltcklicn, 
auf  114  llliittem.    Ulme  Zeit-  und  Drurkorl«- Angabe. 

Mar». hrutuaja  karta  S^.adnoi  Sibiri,  IR43. 

WtigeUrte  d.»  we»lli(hiu  Sibiriern. 

Milit.-tO]iogrfti*hi»ebe  Karte  der  Krim,  1817.  (Ku»».} 

AJlgeioelue  Bibliothek  Ru»»lund»,  mler  VerzViehni»«  der  UllchiT  iur 
Kenntniw  unaere«  Vaterlandes  (Uuasiaeli).    Mo.kau  1S.(S  und  10 I.V. 

B.»chreibung  der  «.ennillaehaft,  wekhe  im  Jahre  HläQ  der  Cur 
Alen»  Mtchallovitaeh  an  den  iir<i»«lierimg  von  Toskana,  Ferdinand  Ii., 
«chiiktc.    Mo»kau,  1HI<>  iKusaiach.) 

Beschreibung  dea  Kriege»  de«  liro»»furslcii  Sviitn»luv  tgnrevit»eh 
gegen  die  Bolgaren  und  linnchen,  von  T»<liertKofI(ltii*»)   Mo»knu,  tHt.1. 

Tnbleau  »tuti.lique  de  FEgypte  en  1037,  pnr  Ic  0—1  Uohamel. 
(Hand-ehrifl.) 

Vollntaadige  Karte  von  China,  auf  *  Blättern. 

l<toria  Tibet. i  1  lliuehunora.  Oeachirtite  von  Tibet  und  Kokonoor, 
von  lliazinth  Hit», burin.    St.  l'eteraburg,  1832.   t  Bde. 

Opi^anie  l>i<hungani  i  voatot«hna/o  Turke»tuna. 

Ileaclmibung  der  Üiungarel  und  de»  webtlithen  Turkeston,  von  H. 
Bifchurin.    St  Veler.burg,  1SJ9.   2  IWc. 


•)  Im  um.»  Lauft  (Jv-kbaak. 


t'beraieht  der  <ie»*hieht»  der  Uiraton  oder  Kalmyeken  vom  liten 
Jahrhunderl  bia  zur  gegenwärtigen  Zeit,  von  demaelben.  St.  Fetera- 
burg.  1«;14.  (KuMi»ch.) 

Upia»anie  Buchar»kago  Chanatwa,  von  Nico).  Chauvkoff.  St.  Pe- 
tersburg, 184.i.    (Beschreibung  des  t'hanat»  von  Buchara.) 

Tabula  Uv»»iae.    Auct.  He»»elo  Oerardo,  1R14. 

ÜeM-ription  geogr.  de  la  lieorgie  ,  par  lc  T.arewiteh  «  aklioucht, 
publiee  i>ar  M.  Bru»»e«.    St.  Petersbourg,  184«. 

KarU  ibtikala.     1HH0.    (Karte  de«  Baikal-Seo'a.) 

Projcct  aauchopatnoV  ctpedizii  w  Indijn. 

Fintwurf  einer  Ezpeditiou  zu  Lande  nach  Indien.    Moskau,  1847. 

Kopija  aa  generalnoi  landkarty  granizy,  lejaichtaehel  mejdu  Roa- 
aiiukol  liuperijeu  ■  Kitalaakiin  gosondaratwom.  Sostavl.  1761  i.  176*. 

Kopie  der  tieneral-Kartc  der  tJrcnz«  awiaehen  Ku»land  und  China, 
vom  Jahre  Ufil  und  1 7C2. 

t'ber  die  Erforschung  des  obern  Lauft  dea  Sir-  und  Amu-Darja  toq 
Taehieluitscheir.    St.  Petersburg,  184H.  (Itusaiach.) 

Kurzer  Abriaa  der  Keiae  d«r  ItuMiaehcn  (leaaadtachaft  nach  Per- 
»icn  im  Jahre  1817,  von  Borosdin.    St.  Peterabnrg,  18X1.  (Buaaiach.) 

Ueiac  dea  tlruainiaehen  rldelmanna  Dani  -  lkgogor  nach  Indien. 
Mo»kaa,  IH.-5.  (Kuaai»cb.) 

Heine  dea  Chinesischen  Ueaandten  an  den  Kalmyeken  -  Chan  Ajuk. 
St.  1'eUr.burg,  1825.  (Knaaisch.) 

III.  Theil,  1849.    (280  u.  10  SS.) 

flrr/irMJtrhaj'lA-lIrrirht  jiir  d^  Jahr  1846  —  47. 

Lber  die  L'rfor»e/iuny  dt»  i«oereii  Laait  dr»  Sir-  und  Amu- 
Harja  und  dw,  Ta/rl  Land  Pamir,  ran  TtrlMialtchrf.  —  He- 
tutriungen  zu  (fem  <J>ignt  Anj'fatzr,  i  ou  ll'uninlh  Hiltchurin.  (Nebst 
einer  Karte.)  —  Wir  behandeln  diese  beiden  Aufsitac,  von  denen  der 
letztere  um  Schlüsse  des  Hände»  steht,  zusammen.  Ea  gehört  dazu  eine 
nach  den  neuesten  Nachrichten  zusammengestellte  hypothetische  Karte 
der  erwähnten  liegenden.  Der  erste  Aufsatz  ist  auf  diu  Forschungen 
Mitter"»,  Humboldt'»,  die  bekannten  älteren  Kei»en,  Wood'»  Journey  to 
tho  Ovu»  p.  ».  w.  gegründet,  und  der  Vcrfasacr,  gesteht  selbst  ein,  daaa 
die  Engländer  mehr  «ur  Keiuituisa  jener  liegenden  beigetragen  haben, 
ala  die  llnsaen,  denen  «ic  »o  nahe  liegen  und  für  die  »ie  so  wichtig 
sind.  Hie  Uemerkungen  dea  Sinologen  BiUchurin  betreffen  nur  einige 
in  aein  Fach  schlagende  Punkte. 

(?Aer  e,'i»!  IlawLcliriJi  dr.»  A,tr,mnmrH  IMitlt,  trrlrhr  drr  Für$t 
Ttnkjnrutatf  drr  (IrtxfrnpJiitcheH  UrtrlUrhafi  Jim»  Ottthndi  gemarhl 
hat,  r.,n  hlmre.  —  Diese  Handschrift  bez»  lil  »ich  auf  die  Rei«e  dea 
Astronomen  nach  Berezow  im  Jahre  174»,  enthält  theil«  Tagebucher, 
theil»  Brief«  und  ergänzt  in  einigen  Punkten  die  in  Pari»  vorhandenen 
Manuskripte  lieliale's.  Strave  giebt  Uber  den  Inhalt  genau«  Nachricht. 

Statittik  dr*  unbrtrrffliraru  Einrnthnmh  in  St.  Prtmburg,  von  H'ri- 
«eAnea/i.  —  Sehr  reiche«  Material.  Zwanzig  «tali»ti«he  Tafeln  11  ci läge, 
liie  Abtraben  gehen  mei»tcntheil»  bi«  zu  den  Jahren  1643  n.  II. 

/,~r«fe  Hurrthriluny  drr  Schukvtctkftrhtn  l'nlwif  für  titaliitik.  — - 
Herr  Niebnlsin  hat  dieselbe  für  «in  Werk  ,,Stali»ti»ch«  t'beraieht 
de«  «uswiirtigen  Ku.v»i»chen  Handels"  erhalten. 

rbrrirf.un'j  rinr»  Jlrir/r,  th»  I  nyarite/ieti  Jteirradrn  HriftiU 
an  ilrn  .Hadrmiltr  KUppcn,  d.  d.  21.  Januar  1847.  —  Dieser  Brief 
ist  die  Erklärung  einer  Karte,  welche  der  (ieaellschaft  überreicht 
wurde,  von  der  aber  die  M'nioirrn  keine  Kopie  niittheilen.  fber  die 
Kei«e  des  Herrn  lirguli  Ut  in  Eniian'»  Archiv  Kinigca  mitgetheilt. 

U^rrirht  drt  < 'hnnal*  Kokand  in  »riitrm  jtttitfm  Zustande. 
Anonym.  (Neb»t  Karte.)  —  »üebt  auf  etwa  vierzig  Seiten  eine  aehr 
htthaebe  geflgraphi»eh-atati«tisrhe  ('W»irht  de»  Chanat»,  auch  einig« 
hUtorische  Miltheilungcn  über  die  Htrr*<lier-Faiiulie.  Die  Städte  und 
Festungen  »ind  am  »orgfiiltiu-ten  aufgezahlt.  Dir  Orthographie  der 
Karte  «tiiiimt  mit  der  de»  Aufsatz«1»  wenig  ilhcr*-in.  I>a  der  Aufsatz 
au»  dem  Jahre  I  k4  1  herrillirt.  an  werden  da»  mittlere  tiebiet  de»  Sir- 
Darjo  und  die  Festungen  Ak-Met»chet  und  D»eheiiy-KuTgan  an  dem- 
aelben noch  tu  Ki'kand  gerechnet. 

7»i'e  IVrr?,'e„«/e  J'rtrr»  dr*  llnftr»  um  dir  VrrirritNnff  ijiwfra- 
phitrhrr  Kru»<ui*»r .  rvnt  Ä.  M.  Itnrr.  I.  Tlieil.  In  der  S  ersamm- 
Inng  der  tieogr.  ti.  «  Il»elinft  am  14  Jiv  Januar  IM  IM  gelesen. 

Hrxrnnd  drr  Iii, ««,',< Arn  <Jr,*jv.  tlrwU»rknft  am  t;>  :1.  Jan.  1849. 

IV.  Tlieil,  IS,'«);  hornusgCK1'!'« »  nuter  der  Leitung  von   B'.  H'. 
Iir,.p.rir,r,    t310  SS.) 

J„*trnal  triil,r»nd  riurr  V.s}i*d,tiot\  :>tr  l'ntrr*u>:huH>j  der 
atllirhrn  1'nr  dr.  Kil-),i',lmi  ,1/eere«  Jnhrr  lS3(i,  roll  J.  K  Jtla- 
ramUr,/.  —  Das  Ziel  der  Eipeditiuu.  die  au»  der  Schout  Gabriel  und 
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dem  Ktretfwuh- Schilf  Waaailji,  auf  denen  sieh  im  Garnen  "4  Mann 
befanden ,  bestand ,  iu,  dir  Ufergrenirn  «wl»chcn  Persien  und '  den 
Turkmenen-Ländern  möglichst  genau  »o  bestimmen,  da»  gwixe  0»t-l'fer 
de«  Kaapisehcn  Meere*  von  dorn  Cfer  von  Astcrabad  bis  iu  dem  Kap 
Tuk-Kuragan  au  erforschen  und  Handelsverbindungen  mit  den  Turk- 
menen ajraknUpfen.  Herr  Karelin  war  du«  Haupt  drr  Expedition. 
Man  segelte  von  Baku  noch  Sndwost ,  bei  den  Inseln  Oghnrtschin  and 
Tachelekin  vorüber  noch  der  kleinen  ln«el  Aidak  (Dag-oda)  ,  verkehrte 
mit  den  Turkmenen  and  ging  dann  nach  Süden,  hei  lla««an  Kuli  in 
den  Busen  ton  Astcrabad.  Hier  wurden  Konditionen  in  da«  Inner« 
unternommen»  im  Westen  bi*  au  dem  paradic«i«crt  gelegenen  K»ehr<ef, 
einst  eon  Abbaa  dem  (ir.  gegründet,  jetat  nur  au»  wenigen  Hausern 
bestehend.  Nach  sechswih-hentlieheiii  Aufenthalt  wurde  die  Fuhrt  nach 
Norden  fortgeeetat.  Miui  war  durchweg  mit  den  Turkmenen  in  «ieiit- 
lieli  freunittiehem  Verkehr.  Am  Sit.  Mni  Ton  Baku  au»gcf ahren ,  kam 
man  am  11.  November  wohlbehalten  iu  A-trarhan  an.  Das  Tagebuch 
iat  von  latereaae.  obgleich  e»  meistens  die  von  X.  X.  Murawielf  funf- 
aehn  Jahre  frnher  bereisten  Gegenden  betrifft.  (Sie  besuchte  na- 
mentlich «uerat  Kiat-Bek,  der  im  Jahre  IM  13  vom  Sultan-Chan  an  den 
General  Utiachtachefl*  ge«endet  worden  war,  am  die  Auflehnung  der 
Jumudiachon  Turkmenen  gegen  die  Pcraor,  mit  denen  die  Hu«s*n  da- 
mals Krieg  führten,  ihm  aniuaeigeu,  und  der  später  den  Oberst  Mu- 
ruwieir  nach  Chiwa  begleitet  hatte.) 

'/V/xw/rty/AiarAe  uwl  stntUtiu-lir  HrfhrrilmH'j  de*  Otl-l'/fn 
de*  ÄiMj.iseAe*.  Mrrrr« ,  ron  dein  Uu*m  ron  Attrrabatl  Ki*  tu  drni 
Kap  Tai- Kitrat/n u,  ivri  Jeonr/cWn.  —  Enthalt  die  wissenschaftlichen 
Brsultat.*  der  oben  beschriebenen  Reise,  Ersten«  eine  ziemlich  genaue 
Beschreibung  der  besuchten  (legenden  nach  den  nnjelncn  Abschnitten. 
Kinaelne  Lücken  suid  durch  Aufnahm-.'  v«u  Stellen  au»  MuraaVlTs 
Reise,  der  Karle  Kotodkin'a  u.  s.  w.  crgaiut.  Zweitem:  die  Entfer- 
nungen «wischen  den  Hauptpunkten  de»  l'f.T*  nach  Wersten.  Drit- 
ten», nenn  astr.moiuinchc  Orubntiiumungeii.  Viertens  historische  Nelii 
Uber  die  Turkmenischen  Stämme,  welche  dieses  Ufer  bewohnen,  seit 
der  Zeit,  wo  sie  in  Bmtichuigrn  tu  der  Kubischen  Krgierung  getreten 
■ind.  Die  Materialien  da<u  sind  grcnateuthcils  aus  den  Akten  de« 
Tifliser  Archivs  genommen.  Fünftens :  ethnographischer  Abriss  der 
Turkmenen,  besonders  de»  Jamudischrn  Zweigrs.  Sechsten»:  Marsch- 
routen naeh  Chiwa. 

J'rvrinziaiiintm  de*  /fiiWseAe»  >ui  Ijourertiemerit  Arelmtfjtl,  ron 
Sehrenk.  —  K«  gehen  einige  iuterc»«ante  Bemerkungen  filier  den 
Werth  dieser  Studien  voran.  Im  .Vrchangel' sehen  hnt  man  sioli» n  Aus- 
drücke für  „Fels".  Ein  interessante«  Beispiel  vom  Nutzen  der  Sprach- 
kenntnisae  ist  das  folgende  Der  Flu«  in  der  Tundra  Bolschocmrli- 
kaja,  welcher  auf  den  Karten  als  Ckajnpura,  Chjdpiiilara  u.  ».  w.  on- 
goflihrt  wird,  hei.sl  CliaiodcpydyTttjags,  eiue  Saiuujedisehe  Benennung, 
welche  bedeutet  t  Flu«8  de«  heiligen  Waldes,  »er  Wald  gehl  hier  iu 
der  Thal  einen  Grud  weiter  naeh  Norden  hinauf.  Folgt  ein  Veraeich» 
niss  von  -I J4  Wörtern. 

Ethnographi*eh,c  Xntizen  ührr  die  Kitur^diner  ds*  itntereu  -Vt'- 
biriu.  —  Au«  einem  Briefe  Grignriow's.  Von  liafaloviUrh.  Xelnt 
einem  Wörter-Vera,  ichni«»  des  Dialekts  der  Barabra. 

t^lier  die  ffandrUt/ranfn  nueh  Vhina  uW  rfr'l  unlrr  Kintr  Jlol- 
u\at*i.ßät  ttthcwkn  Umttn,.  von  <1>I«  ,l/u,»cA  Kafarxf  (jetit  Ar- 
ebimundrit  und  Vorsteher  der  gei.tliehen  Mission  iu  Peking).  —  Inhalt,' 
1.  I>ie  Strassen  iu  China.  Transportmittel  Dl  Lande,  Transportmittel 
in  Wasser.  Chinesische  SehiSe  und  Kalme.  Vururtheilo  der  l'hinrscn 
hinsichtlich  der  l'aglucksUge.  Unnptli«nd<ls  •  Funkte  und  Strasscn- 
Systemr,  a.  Ilie  Kaot<nis-Strusse  naeh  Xonkin.  h.  Die  Kuiison-L'fer- 
Strasse.  c.  Die  Fu»«*n-Str»»*e.  «:hine»i»ehes  Gewieht  und  Z»llo  in 
Bei.iiiguan.  Die  Strusen  voü  Nanking  naeh  Peking  iu  Wasser  und  iu 
Land.  Das  Strassen- System  r,>n  Chuguau.  Die  Chuguanische  Strasse! 
au  Sy-t«ehuan ,  aus  Vun-nan ,  aus  Kusu  •  >■  nach  Peking ,  nach  den 
nordwestlichen  Städten.  Die  Str*»ve  aus  Si-iU-fu  nach  Guu-t»cb»n-fu. 
Dir  »traaso  au»  Sy-t.chuan  nach  Si-an-fu.  KbsteD-Sehiffrahrt.  Fahrt 
auf  dem  Chinesinehen  Meer.  Die  Chinesischen  Häfen.  Der  Ciüncai- 
sche  Seeltandcl  mit  den  Inseln. 

II.  Strassen  in  die  NcWnländer.  Die  Mandschurei.  Die  Mon- 
golei. Daa  Wotland  (Dsungarri.  Tibet).  Dir  Entfernungen  »ind  überall 
nach  Wersten  angegeben,  diu  Nachrichten  iiiei»teullieil»  von  kaufmän- 
nischen Wegfilhreni  entnumiiieu.  An  einigen  Stellen  citirt  der  Ver- 
fasser einen  der  jüngsten  Chinesischen  Schriftsteller,  \\  i  (-yuan. 

III.  Abstände  «wischen  einigen  der  wichtigsten  Punkte  in  China 
und  »einen  NeUnlindern. 

Die  Arbeit  datirt  a«.  dem  Oktober  1848. 


Vtrilieiute  Vtttr*  de*  (i'wmi  Km  ufie  ^twcVrerfu««'  tfee  ifrogra- 
phimrhen  Kriu>tn<i»r  ron  Rutttami  tmd  den  ihm  betuu  hbarlit  l.otulrm 
j     Aniriu,  ron  Jlarr.    Zweiter  Theil.  -    IttHbeuschafts-Bericht  der  Oe- 
scllscbaft  fBr  da»  Jahr  1H4H. 

V.  Tbeil,  IH6I;  h«rnn»»r«g«bcri  unter  der  l!edakti..n  rle»  Herrn 
ItetUi»,    ißM  SS.) 

Der  Itechensebaft»- Bericht  verbreitet  sieh,  wie  der  vorige,  gTOMton- 
i     theils  Uber  die  l  raJ-Kipedition. 

ttttrhrribmuj  tlt»  Artd-Stt;  rtnt  dem  Kttpitün  2e  KL  btim  Gt- 
u?r,d,<ub  Makfhrjrf.  —  Auf  allerlwieh.ten  Befehl  von  dem  Krieg», 
ministurium  der  Uewll-chaft  aum  Druck  Ubergeben.  Obgleich  nament- 
lich im  S.'ciuagazin  einige  neuere  Nachrichten  enthalten  sind  t  ist 
dennoch  dieser  Aufsatz.  de«wn  lnlinlt<angabe  hier  folgt,  im  (ianicn 
von  lntere-ne.  Historische  Nachrichten  (nach  Levschin'»  Beschreibui»; 
der  Kirgis-Kaiiakinehen  Hürden  und  Steppen  und  Humboldt'«  Asie 
Centrale).  (Quellen  der  neuesten  Kenntnisse  vom  Aral-See,  (Muravin, 
1742.  Berg,  IfiJ.'.  und  ISi».  Jemt.cl,ujnik..lf.  1(*4M.  Blaramberg, 
184t.  Danile<sky,  1KI2.  SchuU,  1S4U.  Im  Jahre  1B47  ttaim  ge- 
gründet und  die  Seliide  Nicolai  und  Michail  befahren  den  Aral-Se«. 
IUI!»  und  1K19  Butuk.ilf.]  l'bcrbliek  des  Arat-SceV  Tof«l  der  a.trü- 
noiui'fhin  Punkte.  Topographische  Beschreibung  der  L'fcr  und  Inseln 
de.  Aral-See-s  .»ehr  ausführlich),    l'b.r  die  I  lUsse.  die  in  den  Aral- 

See  fallen, 

llttrlirrilit'iy  ilc  Cliaituli  tVn'ie«,  —  1  r»4:i  \ou  dem  tibent-Lieut. 
DuiUevsky  terfatit,  der  in  die«,  lu  Jahre  von  einer  K.  i»e  nach  Chiwa, 
wohin  er  mit  einer  Kussisrhcn  Gesandtschaft  gegangen  war,  rurlick- 
kehrte.  Der  Verfasser  entschuldigt  die  Mangel  dir  Arbeit  mit  dem 
Misstrauen  der  Liuua'selien  Behiirden,  dem  Mangel  an  Zeit,  an  Half»- 
!  mittelu.  Grunien.  klimu  (Heobaehtungeii  v.ni  Sept.— De«.  1942),  Oro- 
graphie  (hier  wird  im  Aufsatjo  angeführt,  das»  eine  oro-  und  liydrogra- 
pliische  Karte  de»  Clianats  beigelegt  >»'i ;  sie  fehlt),  »« hr  dürftig.  Hydrogra- 
phie, neun  Arme  d. ■»  Amu-DuiJ«  Versa.  Teudsclund.  See'u,  Kanäle  (sehr 
xahlreich).  Troikue  Strombetten.  Allgemeiner  Charakter  de»  bewohnten 
Thcil»  des  westlichen  Thal»  des  Amu-Darja.  Zu»ammen»eUung  und 
Zahl  der  Bevölkerung  (Sorten,  L'sbeken,  Ander:  ansässige  Völker  —  Ka- 
rakalpaken, Kirgi».'n,  Turkmenen;  nomadi»ircndc  Perser,  Jamsehi- 
don .  Gefangene,  Sklaven).  Städte :  Anibar,  Itagnt,  Buldumbase,  Gurlcn, 
Dschagatai,  lliah,  Iglau,  Kisavut,  kiptsrhak.  Kilai,  KlGt«cb-Xiai-Bai ; 
Koseh-Kuprr.  Kungrnd.  Kuui«-1  rgctjoVh  (Alt-l'rgen.Uch),  Kjat,  Man- 
gyn,  Ncu-Crgcndsch,  Pituiak,  Porsu,  Taijlaus«.  Chasar-Asp,  Chapki, 
Chiwa.  Chodscheili,  Scliach-Adat.  ■  Mens«,  lulasun,  l'eudschi,  Saruks. 
«ämmllicli  t'entralpunkte  der  noniadisirenden  Turkmenrn.  Di«  Be- 
schreibung der  obigen  Städte  ist  liicils  sehr  attsfGJirlicb ,  Überall 
da»  ethnographische  Element  berücksichtigt,  Vrrneichni»«  von  «cchaig 
D-irftrn.  Cberall  «ind  die  Fintfernuiigcn  von  Chiwa  nach  der  geogra- 
phischen Lage  nngegeben.  GewerbBels«,  Ackerbau,  Handel,  Vvrwal> 
tung,  Fiuanieu. 

Xachrichlrn  iibfr  dir  Trnyl^tßifhen ')  Kirginrn.  Kingesandt 
von  dem  General-Gouverneur  de»  westlichen  Sibiriens.  —  Eine  kurae 
Nachricht  Über  die  Horde  der  Kar«-  «der  Schwanen  Kirgisen,  welch« 
in  den  Karategin  und  Kaschghar  benachbarten  Bergen  haust. 

i't*frwirhl  drr  /e*joiun*'/l*rse/.en  Arttritrn  in  Jttuiiltilul ,  rce/i  dem 
Kn/'iHhi  Alat'tMtiti.  —  Zerfallt  in  drei  Kapitel:  1.  Trigonometrische 
Aufnahmen  de»  Geucralstalir«.  2.  Geodati-che  Arbeit«  n,  die  von  dem 
Ministerium  der  Volksaufklarung  ausgeben,  'A.  Geodäti«che  Arbeiten, 
von  den  Ministeriell  de«  Kriccs  und  der  Volksanfklürung  und  drr 
Gengrojiliiscben  Gesellschaft  unternommen.  —  Der  Aufsat«  schliesat 
«ich  an  die  im  ersten  Heft  abgedruckte  l'bersieht  an. 

Im  Garnen  «ind  ib  Itussland  Iii,(hhi  Punkte  durch  astronomisch« 
und  trigouomrtrisehe  Gpenitionen  beatiuimt,  darunter  «ind  ti.NHJ  Orte, 
die  übrigen  nur  Zeichen,  die  «u  weiter.«  Beobachtungen  dienen. 

A.Vo.yr  UiuM titehe  Ihila  Jnr  Hit  &«dt  Churtov,  rwn  Tro/fMor 
I.ajtirftin. 

/.«■ritt  y.wrth'iUtng  f/e>  SthnliwL'i  trhett  J'reite*  für  *tati*tl*rht 
Werlr,  Sl.  November  1841-.  —  Den  Prei»  hat  da«  Werk  den  Herrn 
Arseniev  ,, Statistische  Skinen  von  ttn«»laiid"  erhalten. 

Kriiitttrrmlr  Xtitir  zu  drr  Kartr  dm  And  Se*'s  iiimJ  efe«  (  hmxat* 
<%iva  mit  «r.'tieif  Vwijtlmu.jtn.  ron  Chmtibtf ;  gel»«en  den  18/30. 
November  IB5H  -  Die  Kort«  fehlt;  dagegen  l«t  im  lehnten  Bande 
»ine  Karte  de«  ganaen  nordwestlichen  Asien»,  von  Chanyko«  im 
Jahre  18.V4  gejcicbnct,  in  der  wohl  die  Resultate  dieser  ernten  Arbeit 


■)  MotaussMre,  von  «h.  wIH,  i.m«,  F.I.. 
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Litern  tur. 


aufgenommen  »ind ,  enthalten.  Ein  höchst  gelehrter  AufsaU.  gro**t«n- 
theil»  historischen  Inhalts.  Übersieht  aller  Materialien  zur  Kenntnis* 
(.'hiwn'»,  von  der  ältcston  bi»  .auf  dio  neueate  Zrlt.  Polemik  gegen 
Eichwald'«  llypothe.eu  Uber  den  Weg  de. 

Kritik  der  Zimm 


im  Oten  Jahrhundert. 


Ar- 


beiten. Im  Ganzen  waren  AI  astronomische  Ortsbestimmungen  vor- 
handen, leider  felilt  aber  der  ganz»  Gürtel  zwischen  39' und  W/i4 
Breite,  für  den  e»  nicht  Kinr  astronomische  Ortsbestimmung  giebt. 

Ilm  die  Kenntnis»  Chi«*'»  hat  »ich  vielfach  verdient  gewacht  der 
General  lt.  F.  (Sens,  V ersitzender  der  Orenbargischcn  Grenz-Kommission. 
Nach  mehreren  Rci»en  in  die  Stepp«  u.  «.  w.  wurde  er  1818  daiu 
Tcnrcndct,  du  Archiv  der  genannten  Konimi«*i«n  au  ordnen.  Dadurch 
erlangte  er  viele  Kenntnisse  der  früheren  Duten,  und  in  den  zwanzig 
Jahren  seiner  Amtsthätigkcit  sammelte  er  fortwährend  Narhrichten  Ton 
den  Asiaten  ,  dir  d»rt  ankamen.  Sie  sind  thcils  von  Bacr,  Helmerarn 
und  Dahl  herausgegeben,  theils  eiistircn  »ie  in  Manuskript.  Die  wich- 
tigsten Aufsätze  und.  nach  den  Jahren  »»ordnet,  folgende  • 

1818.  Angaben  de»  Kaufmanns  Uogulin  Uber  Buchara. 

1819.  Angaben  de»  Orenburgis«  heu  Kleinbürgers  J.  Pctror,  der 
«ich  von  1775  -1819  in  der  Gefangenschaft  in  Oiiwa  befand. 

18S1,  Angaben  de«  Sold»tcnsohoe*  Larion  Kascblitir  au»  der  Festung 
Jeli  siluknj»,  der  «ich  von  1775  —  l »2 1  in  der  Gefangenschaft  in  Bu- 
ch«™ befand. 

1H»S.    Angaben  de»  Hebräer?  Dcseraev  «her  Uurliara. 

.,     de,  Bucharen  Atariff-ÜaUieff  aber  Buchara. 
„       Marschrouten  nach  den  Erzählungen  de»  Tataren  VarkicfT. 
1824.    Nachrichten  Uber  Buchara,  Kokand  u.  ».  w.  von  dem  Kau- 
kasischen Tataren  Mustava  Frisalin,  der  diese  Gegenden  mehrfach  besucht. 

182.*!.  Angaben  über  da»  Chanat  i.'biwa,  ton  dem  an»  der  Gefan- 
genschaft zurückgekehrten  A»trnrhan'achen  Kleinbürger  Corjrin. 

18S«.    Angaben  über  Sehcr»OTe»a,  ßadakschan  und  Buchara  aua  dum 
de  de.  18tcn  Jahrhundert»,  von  dem  Dolmetscher  Hakschiclf. 
18»8.    Augobcn  de«  au»  der  Gefangenschaft  zurückgekehrten  Klein- 
bürger» Boldyren*. 

1849.  Angaben  de«  aus  der  Gefangenschaft  zurückgekehrten  Klein- 
bürgers Ornithin. 

1829.  Angaben  de»  Afghanen  Mir-Gulam-Nakuhbaiid. 
„  „       de*  Maküum  Chodscha  Blwr  Kokund. 

1830.  „       de»  Bucharen  TeWuii-MarkarajerT. 

lrS34.        „       de»  Kirji««u  Baba«  lslia.aroff  Ub.r  Chiw«. 

1835.  Nachrichten  aber  die  Buchari.che  Geschichte  uud  den  jetzigen 
Zustand  von  Krtkand  ond  Buchara,  von  dem  Bucharen-t.'han  Abdul- 
Cherira. 

Noch  vier  verschiedene  Angaben  au»  den  Jahren  1833 — 1840. 


1741. 

Mumviu  .  . 

■»■>>  XV  N. 

Dr. 

78" 

40'  Östl. 

I. 

von 

Frrro. 

1741. 

ThullKOB 

38 

*< 

•  • 

80 

11 

1X16. 

Pansner  .  . 

l- 

in  „ 

t» 

77 

S8 

•■ 

181K. 

Arrow*mitb 

■1  1 

10  „ 

75 

40 

II 

•• 

1825. 

]'o»niakr.lT  . 

4M 

1"  .. 

77 

«9 

1  1 

18'Jft. 

Mciendorft*  . 

II 

3«  „ 

78 

40 

>■ 

18.11. 

Levschin 

II 

4»  .. 

78 

r> 

•* 

•  i< 

-» 

1811. 

Kiehwald 

IM 

3<»  ., 

77 

40 

r( 

1834. 

Burn»     .  . 

II 

7« 

58 

1l 

1*19. 

Wild  . 

n 

77 

II 

•• 

*' 

1«4». 

Al.bot     .  . 

n 

** 

77 

40 

" 

H 

184.1. 

llnml.ol.lt  . 

i  i 

40  „ 

77 

" 

1811. 

Zimmermann 

i: 

15  „ 

77 

50 

1' 

1815. 

Murchison 

1 1 

77 

55 

" 

■* 

IM*. 

i  > 

•• 

71 

f,:. 

«< 

VI.  Theil,  hcrau^rli 


n  R«d*küon  ron  Po|ion*. 

(SS.  über  m.) 

Vhre  ,1!-  fnviraphitrhr»  Kmutmtt*  im  »Jltn  lltuilnmt,  rmi  fit. 
hj'ß.  —  •-'Hl  Seiten.  <i.ht  bi»  zum  Ende  de-  XV.  Jahrhundert»,  l'ilr 
die  ältere  <i<-w lachte  l(u-«land»  wichtig. 

TojwwfTf^Ln^hr  ltr»r/,r^tifittt*f  dtt  %*in\Uchm  f'rnl  und  der  Plätte 
avf  »r'n\*n  Arw/c»  AMtOtyfrn,  rrm  tlrm  /•'ähitdrich  Juqfv. 

1.  To|>ogTa{dii*che  Beschreibung  de»  im  Jahro  1817  untersuchten 
Theil»;    i.    to[iogr»|dii»che  He»chreibung  de-,  im  Jahre   IH48  unter- 
•nieU»;  ;i.  Tagebuch  der  .üdlichei,  Abthrilung  der  Kzpedition 
Heise 

»ind  in  jeder  Hingeht  von  grosten.  Interease.  Die 
theÜU  »ich  in  beiden  Jahren  in  zwoi 


Iren,  von  denen  die  nördliche,  von  dem  0 beraten  llofmaan  geführt,  dia 
erfolgreirliere  war  (die  Berichte  darüber  »ind  anderweitig  nublirirt 
worden),  die  »Udliehe,  unter  Major  Strajewtki,  im  zw.-iten  Jahr  da» 
I  nglUek  hatte,  derch  deu  Ausbrach  der  Sibirischen  1 
der  AusfBhrung  ihrer  Auftrüge,  gehindert  »n  werden,  und 
thiore,  ohne  Fahrer  iweiundtwantig  Tage  lang  vom  l'ral  hia  zum  Ob 
im  Spitherlut  wanderte,  ehe  sie  nur  da»  nackte  Lehen  in  Sicherheit 
hatte.  Diese  Wanderung  schildert  der  dritte  Theil,  da»  Tagebuch,  in 
einer  h.'.cb»t  aazichrndrn  Weis»,  aber  auch  die  beiden 
Tbeile  sind  reich  an  Mittheilungen. 

Stnti*tiK/i*  Bfehreibung  drt  WnUUanlrt  zi 
Vml  und  ästlirh  Ii,  ron  ftwhtmtrrg,  au»  dem  Jahr»  1838. 

Cber  1»»  SS.  Wir  lutea  hier  die  einzelnen  Abtheiluagen  folgen: 
I.  Orographiaehe  Beschreibung  de»  südöstlichen  Theil»  de»  Oonver* 
Dement«  Orenburg;  1.  kurzer  geognoati»chrr  Überblick  de»  Lande« 
«wischen  den  Flüssen  1k  und  Sakmara;  3.  orographuehe  Beschreibung 
des  Landes  zwischen  L'rai  und  Sakmara:  4.  Beschreibung  der  Flu»»« 
ra  »adK,tUchcn  Theil 

der  nicht 

7.  HearbrribsDg  der  Wälder  im 
Orrnbsrg. 

(USchst  detaillirte  Nachrichten.) 
VIL  Theil,  1HÖ3;  heransgcKebcn  unter  Redaktion  ron  A.  W. 
Nikitenk».  (SS.  IM,  143  a.  36rj.) 
7Vi;/eAucA  </e<  Herrn  Wtutili  Xieatnjetrittrk  f.atUn  trährrntt 
trinrr  Hritr  iwrh  der  Prltrhnra  in  ilrn  Jahren  11+10  untl  1H13. 
Erster  Tlieil,  154  SS. ;  zweiter  Theil,  143  SS.  -  Der  Iteisende  hat  die 
beiden  Ki|>editionen  unternommen,  um  die  Möglichkeit  einer  Ausbeu- 
tung der  reichen  Schütze  die«.-*  weiten  l^andes  durch  eine  Aktien-Oe- 
»cllschaft  zu  prüfen.  Die  erste  Reise  v..n  IVrm  au»  zur  Peuclmra  and 
die*c  entlang  war  nur  von  kurzer  Dauer.  Die  zweite  wurde  drei  Jahro 
später  von  Petersburg  aus  unternommen.  Das  Werk  hat  die  Form 
«ine«  Toitebuclie«.  oder  es  ist  vielmehr  dos  Tagebuch  selbst,  ununter- 
brochen jeden  Tag  geführt  und  »ehr  »chön  geschrieben.  Der  Verfasser 
reiste  am  1.145.  Juni  au»  Petersburg  ab,  Uber  l'stjug-Weliki,  Solayt- 
sebe^odsk,  Jarrnsk  nach  l'st-Sy»o|sk.  wo  die  Landstrasse  aufhört.  Von 
dort  ana  überschritt  er  den  Volok  der  Petsibora,  die  er  am  57.  Juli 
erreichte.  Er  schifft  dio  Petschora  hinab  nach  r«t-l'»in«k ,  Kolwinak, 
wo  er  mit  Professor  Csstren  zusammentriift ,  der  hier  seinem  Sprach- 
studium obliegt,  und  schifft  dann  die  l's»  ungefähr  400  Werst  aufwärt», 
bis  in  die  Nähe  de»  l'ral,  zur  Einmündung  de«  Elz.  (Hier  findet  er 
Ijemzen  mit  Fischfang  beschäftigt,  die  Ton  dem  Ufer  der  Ijm«  bi»  dort- 
hin ungefähr  9'to  Werst  zurückgelegt  haben  müssen.)  Dann  unter- 
»uchto  er  den  Etz,  «og  Erkundigungi'n  über  den  Sob  ein,  durch  den 
nach  seiner  Ansicht  »ich  am  besten  eine  Waucrverhindung  mit  dem 
Üb  (d.  h.  Sibirien»  mit  dem  EuroiHiiselien  itussland)  herstellen  Hesse. 
(Man  hat  den  Plan  gehabt,  eine  solch«  durch  die  Tschusowaja  und 
Issot  zu  bewerkstelligen.)  (ililcklich  schiffte  man  dann  di«  l'«n  wioder 
hinab  und  am  1.1.  Augu»t  traf  der  Reisende  wohlbehalten  in  Kolwinak 
ein.  Damit  ist  der  erste  Theil  seiner  Reise  beendet.  Der  zweiu  gilt 
der  unleren  Petschora.  Die  Fahrt  auf  dem  nur  ron  Fischer-Fahrzeugen 
belebtem  Klus*«  ging  bi»  rustosersk  sehr  glücklich  Ton  Statten.  Die 
Mündungen  der  Petxehora  besuchte  der  Reisende  nicht,  giebt  aber  Uber 
Pustosvrsk  Interessante  Nachrichtrn  uud  knüpft  daran  wieder  »eine 
Piano  üInt  eine  Waaservcrbindung  zwischen  Europa  und  Asien,  indem 
er  vorschlägt,  an  der  Mündung  der  IVtsebora  einen  Hafen  zu  gründen. 
Die  Rückfahrt  ging  die  Pet*chora,  die  lsehma  und  die  T'.ht»  auf- 
wärts, dann  Uber  den  Landrücken  nach  der  Wrtscbigda  und  diese  ab- 
wärt» nach  l'st-Sysolsk,  wo  wir  den  Reisenden  schon  getroffen  haben. 
Recht  genaue  geographische  Bestimmungen  enthält  der  Bericht  nicht. 
Viele»  i»t  vom  Hörensagen.  Die  Kolonisations-Pläne  sind,  trotz  de« 
natürlichen  Reiibthum»  de»  Lande»,  bei  einer  Bevölkerung  von  18,000 
Menschen  auf  fioo»  Q. -Meilen  etwa,  sanguinisch,  und  aoeh  der  «W 
Verbindung  mit  Asien  dürfte  der  Ifral  ein  entschiedenes  Hindernis»  in 
den  Weg  legen. 

ÄforiVisrAe  l~hrrüchl  ron  l'trtim,  rim  drr,i  Oh'rsl '- Lieutenant 
BlaranJx-rg.  1H41.  358  S.S.  -  -  Der  Verfasser  war  von  1837  -1840 
in  Persien,  sah  vlbst  verschiedene  Theile  diese«  lindes  und  sammelte 
tahlrriehe  Xachriehten  (Iber  den  Handel. 

Einer  allgemeinen  Chersicht  der  physikalischen  Geographie,  der 

folgt  eino  Beschreibung 
Fol- 

sind  die  wichtigsten 


gemeinen  Chersicht  der  phv»ik«li»eh*n 
Ethnographie  und  Kultur-Statistik  de»  Landes  folgt 
der  einzelnen  Provinzen  und 
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I  Pilgorwig  von  Teheran  nach  Mcsclied  «um  Grabe  «Ii  »  linam- Ah-  , 
KU»  (diu  ltri«ir»utr  «elb«t  i»l  theil»  wirb.  der  Br«rhr<ibnng  de»  Itua- 
tischcn  Konsuls  l'hodi«co,  theil«  nach  der  de*  Ycrfa»«er«  de«  ganzen 
Auf«att<«).  i.  Weg  von  Xi««hsptir  lüiig»  diT  »udlirheii  lirruaeii  dr» 
t'luinau'arhen  Kurdi.lan»  naeh  Scb.irud,  »oo  Chodin-i.  IH.U  gemarht.  | 
Der  Vi-rfiiwr  bemerkt,  da*«  Ch.  «Irr  .inxigr  F.iir.>pa.-r  vc» •«•-•  n .  il*r 
dicacn  Weg  gemacht.  Kr  fuhrt  inu  Nicchapur  nach  Mead.'n  (Türkia- 
(irobrn),  Brraen,  Horn,  Mcanabad,  Tai,  Ktimrha,  D«rh«d«<  herrn ,  Xrrdin, 
TilJjab*>d .  Mc«ji.  3.  Marschroute  der  1\ r-incUm  Armee  auf  dem  Cho- 
raaan'acben  iiergwege  «u  drm  L"fi-r  du»  Jürgen  in  Turkmenien  und 
jurilek  noch  Schurnd  int  Jahre  IHM.  I,  Mar»c hrout.  der  l'itvi-chen 
Armee  im  Jahr*  1        »uii  Herat  nach  Mcwlied. 

SUtUtiorlm  lieniiildc-  Tim  <1iur»«ii  {IHM).  Lauf  der  Kitt««»- 
•jurgau  und  Atrrk.  (Xafh  dem  V<rf«*«rr  und  Baron  Und.  )  Abrint 
des  tireiubeairk»  vun  rhora»an.  Ktirarr  rherblie*  Turkmcnicn». 
(Kinige  Xachri«  hten.  dir  »ich  auf  dir  an  t'horu.an  greni.-ndrn  Turk- 
mcneii-Stamme  taxiehen.  um  dum  Verfa-e-er  IH.J7-  1**4*'  gcamiuelt.) 
Mar«rhrnu1e  dm  Lieutenant«  Vitkevitch  von  Xnrhapiir  nach  der  Kc- 
»tunt!  Lia«rh.  Marxbrnutr  von  Liaach  nach  Kandihiir.  Mar»chrc,ute 
»oft  Hrrat  nach  Kandahar.  Mar*chroutr  von  Kandahar  nach  Kuhul. 
(All",  nur  gao*  kurar  Angaben  der  OrUchaflrn  und  ehr  Hc.i  baftVnhcit 
de»  Wege».)  Mar.vUr.iutr  de*  Bllckwco,  von  Liatcli  dürrli  diu  Sal«- 
wäatc.  Marschroute  ton  den  l'frrii  des  Aravc*  über  Tavri«,  Ka«bin, 
Teheran.  Kom  und  Ka»ch«n  na- h  lt|>aliari.  F-ir-igc  metroro]ogi»eb» 
Beobachtungen  in  Teheran  und  l«pahuu,  l«l!>  und  IKln  gemacht. 

Vtll.  Theil,  1*.V};  unter  Urdaklinii  vol.  Nevolin.  (Sri.  23«  u.  415.)  i 

llirw-T  Theil  enthalt  nicht«  als  dir    folgende  aribioliisiirliP  Arbelt: 
l'ber  dir  ritin.ii  and  Fogo«ten  (verschiedene  Di«triktc)  von  Xnw- 
gorod  im  ICtcn  Jahrhundert,  von  Xevolin.    (Mit  Kurte.) 

IX.  Thi-il,  Khi:  ntilor  Kodaklion  v..n  Miliutin.    (6'JO  SS.i 

/»oi  Klima  tUm  lloHi  rrncuirnl*  \Vnt«rta ,  r«n  X,  .F.  hnwUrtli. 
Mit  Kart«  und  »i.  bro  /.  irhminirf n  «<m  Wind-,  Tlr  rniomvter-  und  Ba- 
romrtnyllnwn  und  rinrr  Jabrr«-I».dhrrm«'.  —  Kür  da»  7«««i  Q.-Mrilrn  | 
irriHfic  finuvrmriuriit  hat  dir  Vrrfaaarr  nur  «irben  Jtr<ib*rlit»nx»|iiinktu, 
V\polonda,  lira»owrtx.  Tntma,  1'i.tjuj;,  SoUylürhrtfvdsk,  l'M*j»i.Uk  und 
Jarrn^k,  und  mit  Au<.D.ibriir  dur  Iti-.darhtunffrn  in  WntotfiU  br^rbränkoD 
»ich  dir  Br.ibafhtunurD  tbrili  uuf  riur  «rbr  ^rriiijjr  Anaabi  >.>n  Jakrrh, 
tbvilü  nind  oft  unUrbrorhrn  und  nirbt  immer  xuvcrlüsMtr.  l)rn- 
gwk  i«t  «Ii«  mührvullf  Arbtit  «hr  •rh'itirn^wfrlli.  Kinigr  Urvsämim- 
ftn  lirfurt  llrrr  W.  vwli>f»ki  in  nimm  kriliwliun  N'a.btrai;. 

yi*t*<*r'*ltHjittltr  It'-ifu^bthn'ft.i  m  Sfhi9tttfnJ,  rint  1  Hj4 r — lH;ll  ron 
dtait'onrrr  Attutiral  Arkti*  yt  mtt>  ,'if.  —  Killr  rrillt  vr.lUtanilijrTab.  lk. 

/>rV  ilelirli'uvtrii  /titiiflnitth  >rnl'  r  P*trr  ./cm  <ir*>**tn  >li  '  'A"rfl 
ic/i/f  Hiviinrtt,  •au  .(.  .V.  l'»potf.  ■--  tat  Irdiglicb  dir  Uritbriibun u 
drr  K«|»  dilir.urn  von  liuclihnU  und  Bt'kuail*r1i-T»rhrrka«»ki  und  di« 
d.r0u«nill»tlnft  Bmrvriii-«  narh  Chi»»  und  Umbura.  I.ulitiw  rind  die 
noch  nirbt  edirt.  n  OriijiiialbrHihtr  und  da«  Journal  II  '»  twip-irrb«. 

X.  Tbv.il.  ISTiTi:  unter  U-daltii«n  de-  Ilm.  Ar.ipvtov.    (#42  SS.; 

.Ifcr.«  <l"  lln„Whr,x  llnmlrU  mit  .hat  miUhr'H  .l».Vo.  Ion 
.VWLoiW  —  Hir  KinlrituoR  (lirbt  iurr»t  rinr  l>ar»trlltina(  drr  Vcrf.n- 
aunic  und  dr«  biircrrlirbrn  I.rbrn»  io  Cliiwa  und  Hurbnrv .  dann  de» 
Hamid*  i»li.  li.  ri  drni  I.  t*tcr.  n  I.andn  und  Kurland.  Kuaaiarlivr  Srit» 
wird  drr  Handel  thriU  von  Huh«uu  und  MobaiiimiNlanero .  die  ui^rne 
kauftiiänui-.  tir  iirrrehuamr  bc»itzro ,  tbril«  von  KirijiMrn  und  tliril* 
von  KUicbäixurn  und  Baurrn  betrü  ben ,  dir  mit  ei|{rnem  Kapitale,  i 
aber  auf  dir  llundrl.grre, -btaame  And-rrr  Handrl  trnben.  Dir  Kauf-  | 
leutr  .].  r  rr»trn  Kla«»e  rr«clirinrn  »rlten  auf  den  Markten  Inner-  \«irn*. 
«ondero  U.m  ii  skh  dort  dur.  h  ibre  l'aktnr.  n  (rrikaarhtwhik»)  >ur- 
rrrtcil,  dmen  «ie  ein  ^witne«  (i.'li&lt  brtabl.  n.  I>a«  die  i  igrntlollrn 
Hua».n  ^r.tru  narh  Mittel-AKirn  febril,  lirffl  tbeila  an  dun  ßrl.-^rn  llei- 
»ehwrrdrn  uud  (iufaUrrn  drr  Rfiae,  th.il«  nn  den  mancherlei  llriulltlii- 
gunarn,  d.nen  «!•'  al«  l'hrivlen  auagr^rttt  »ind.  Auih  dir  r'aktoren 
grhen  nullt  Bkei  K..Und,  Ituehara  und  »  biwa  hinauf.,  weil  liier  alle  I 
(katbaflr  de«  (inw.lmiid.1»  rrl«  di|£t  arerdrn  und  ihnen  für  die  Bedürf- 
niase  im  Innern  jrdrr  Maa««»(ab  fehlt.  Kwaland  liefert  narh  Mittel- 
A»ien  Metalle,  Ki*.  tifabrikate  ,  Haute,  Karben,  Zuiker,  Tuebe,  Zita*. 
Baumwollen  -  und  Sridrofabrilate :  e»  rrbält  hauptaiehlivb  Baumwolle, 
Värliem'itbe ,  g-  troe knete  Krürbte.  etwa»  ordinären  Thee.  Im  lianaen 
wird  der  Handel  al«  weit  wi.  btigrr  für  llnchara  Iii«  fnr  Kü»»land  darije- 
»tellt,  da  die».  «  die  unonlbrhrlicli.Uii  Bedilrfniaae  filr  nun«  Turan  liefere. 
Petenuann'«  Oeonr.  Mittheilungen.    1857.  Heft  IV  u.  V. 


A'arrtwno/  .*-}{>j*itr n  roti  littchtira  inutt  t.trtnhunj  itiui  TnritzL. — 
Die  Kuuieelr  in  bridrn  Ortrn  Krboren  theil»  den  Kaufleiitru  »rlbat, 
tlieil«  wnrden  ».ie  Kemi.  thet.    Zur  Kübruug  der  Karawanen  werden  Kir- 

glniirlie    Führt  r  iremielhet  ,    die.  von  jedem   Kamee;  rinr  tjteai*»e  l.ietd- 

»umnie  erhallen.    Die  Kiihr.r  au«  dreuburs  il»re'  Kamilien  in 

J.r  St.-|.|ie  znrilik.  di'  aui  TroiUk  lirbmen  «ie  und  ibre  llrrrdrn  mit 
bit  auiu  Sir,  von  wo  «te  allein  mit  den  Karaa'anen  weiteniebrn.  Daa 
Ijnd  »ildlirh  i  ..n  Troitik  bi«  iiim  Sir  int  nümllih  weit  fruchtbarer. 
Der  W.-u  von  Hr-nburit  nach  Buchara  betrügt  etwa  1  i(k»  Weri-t,  drr 
von  'IroiUk  etwa«  »einher  Die  Mietbr  Tilr  ein  Kameel  (welche»  18 
l'ud  Waaren  tratet)  »chwankt  »wixchrn  t  ItuWI  ;»i  Kop.  und  IT.  Hub, 
Silber.  Früher  bat  dinelbe  oft  bt»  Uub.  belrue.n.  «ie  wird  aber  von 
Jahr  zu  Jahr  billiger.  Nach  Or.'iibiirit  kommen  jährlich  iwei  Karawa- 
r.rii.  die  rr«tr  ii.lit  am  lo.  Februar  (allen  Styl«)  au»  Buchara  ab  und 
k-miiut  in  der  aweitu»  Hälfte  du«  Mai  bi«  Milte  Juni  galten  Styl»)  in 
Drenburi;  an.  Am  linken  t  Irr  de«  Sir.  bri  dem  1  berRan^punkt 
von  M.iiliba«.h,  «rwrtrtcten  «lu  in  l'rübrren  Zeiten,  ehe  der  Sir  Rua- 
»w  I;  geworden  war,  die  St.'Ueruiuu«  hmrr.  Kine  Karawane  aahlt  1  *.u  bia 
'.'im  Hobel,  die  au«  ltu»«liind  nach  ilti.  Iiora  i;cbrii.l,  a ,  w  enn  die  Ki« 
K.nthUmer  Miiseliuanuer  »iml.  l>r»irbt.  »on«t  ö  l'roient.  Am  Sir 
»ammcln  «ich  ilie  Karawanen.  Können  «ie  nicht  niehr  über  da»  Ki«,  »o 
mü»s.n  »ie  warten,  bis  der  Flu«  frei  ivl.  Früher  buoirglen  die  Kir- 
gi«eii,  vlaun  dir  L'hiwa.-r  da»  f  bcrselaen  und  erhoben  dafür  einen  ZolL 
S.it  der -Zerfvlorutur  von  D-rhan-Kala  und  der  l'.rbauuni;  von  Aralsk  i»t 
e«  in  d.  n  ll-inden  der  Ku»«cu.  welche  e»  dur.  h  dir  Ko«akrn  von  Aralak 
ver«4'hen  la»-cti,  und  drr  Ku»».  UrcierunK  wird  dafür  besahlt.  Aue-er 
bri  Maililiasch,  wohin  die  Ku««i«rhe  Behörde  die  Q  .tli i ir, n  Kähne  aua 
Aral»k  »chickt ,  wird  »«ich  bei  Schirin  und  Ak  Um  bar  auf  s.  Mauch- 
Fliwaen  überguaetat.  Bei  l'l»ch-f  in  »oll  aber  eine  Brücke  gebaut  wur- 
den, die  dann  der  einiige  I  bertfane^iiiinkt  wurden  »oll.  In  der  Itua- 
»i»fhen  Steppe  theilen  «ich  vlann  diu  Karawanen,  um  bc»*er  da*  Fut- 
ter für  diu  Karueuiu  au  linden,  und  vercmiircn  »ich  er»t  ^cr/rn  (irutiburg 
wieder.  Diu  aweitn  Karo« aar  geht  um  die  Mitte  Mal  (alten  XtyU) 
aun  Burharn  ab  und  komiut  Mitte  Juli  in  Orcnbura;  an. 

Die  Karawanen  aua  Buchara  nach  Troilik,  deren  jährlich  «w.i  bia 
drei  ali/ehtn,  eine  im  Winler  und  eine  oder  »wei  im  Sommer.  pai«i- 
reii  Kokaod,  wo  der  Aua|!aniE«/oll  mit  i;ro«»urer  Strenge  eingefordert  wird. 

Die  Karawanen  au«  ltu»sland  nach  Buchara  a;elii-n  im  flerb»t  ab 
und  richten  «ich  hauptsächlich  nach  der  Bei  ndigung  de«  Xiicbegoroder 
Jabriuarkt».  Sie  gehen  von  «Innhiia-^  durch  die  Steppe  i«  i v  hen  dem 
linken  l'fer  de»  l  ral  unj  drm  rechten  de«  llck.  bi«  Kuralinak .  dam 
diu  llck  hinauf  und  hei  Bi»ch-Tamak  wenden  »ie  »ich  nach  der  Mün- 
dung du,  r«hit-lrgi»  in  den  lnria.  Bei  Mana-Anlie  tnlft  die  Str»»»o 
an«  (Irenburst  niit  der  au«  <»r«k  «uvammen.  \on  hier  aua  geht  ea 
recht«  von  Jer  Sindwu»tr  lrgi»kum  bi»  au  dur  vun  Kara  -  Kum,  dann 
bei  Mailibaxb  nbur  den  Sir,  den  Kuwan*Darja,  dir  Saud«teppe  von 
Ki«i)-Knm,  di«  llrrg«  von  Btika,  die  Hoben  von  Kakpapa«  und  nach  Sü- 
den xu  den  Bucliariicbun  Xit-derUmungea.  Die  Karuwaneu  von  Troitak 
firhen  Uber  N'ru-Kaion  nach  Michuilowsk  und  Ni.olajcw«k  auf  der  neuen 
Linie,  aber  dir  Flil««e  Ajit  und  Tobol  nach  der  Fe«tu«g  Orruhuri;.«k, 
durch  die  Sand-ti  ppe  Ar»-Ku>u,  am  S>  e  "i'rlekul  und  Akmrt»rhit  vorbei, 
nach  dem  Kokanil'vcben  Fort  l>«.  lian  -  Kur^an ,  bri  Ju«ch-haik  über  drn 
Sir,  dann  nach  SUdwot  auf  »wei  Wegen  nach  dm  Hohen  von  K;ikpa- 
ta»,  wo  »ich  die  ver»rhi.drnun  hurawancn-Ktrvisen  trerten. 

/>i'e  haratrntirti  ron  7 n»e./.irn,/  *i:ul  f.'Ai«ra.  Der  Hnnilrl  nach 
Ta»chkrnd  i»t  »clion  jetit  von  rro«»cr  Wichtiekeit  uml  verspricht  r»  in 
noch  höherem  lirade  au  werden,  weil  auf  der  Strecke  mn  l'i  tropaqlowhk 
auf  der  Sibirischen  Linie,  von  wo  au«  rr  vorautr«wcj«e  brtrirlun  wird, 
die  Stepp«  gani  »icher  i»t  und  weil  von  Kairo  bi»  Ki.kund,  ja  Ida 
l.acha  d.  r  Sir  ohne  »..nderlicbe  llindenii»»«  «hiiriiar  tat ,  ferner 
wegen  -Irr  Xachbamrhaft  mit  )tadnk>i  ban ,  Kaxehgnr  und  den  »nl- 
liclien  liren/e n  t..n  tl'hinu.  Von  l'utropauloa-k  gehen  jabrlicb  drei  Ka- 
rawanen nach  Tascbkend,  nach  dem  lrbit»eben  Jahrmarkt,  im  .\ugu»t 
und  ta<h  ilein  Makarielf-Jahrmnrkt  (Xi»chni),  von  T»*ebk»nd  Dach  IV- 
tropaulow«!  «wei.  V„«  Troitak  «ach  Ta«chke.id  jehdi  jährlich  «vrc.i  Ka- 
rawanen. Die  Karuwanen  von  Chiwa  gehen  «um  grii»»ern  Th.  il  nach 
Orenburg,  tarn  kleinem  Uber  Mungynblak  naeh  A'trnehan.  Viele«  von 
dem  Uber  den  Handel  «wneheii  Buchara  und  Orenburg  "iojgtcn  trifft 
■ach  liier  xu,  do<h  werden  die  liu*«i»chen  Karawuncn  we.l.  i  von  trhiwa 
nocli  von  Koknnd  mit  Stenrm  b«la»trt. 

.l/oeceA./.'on.y.i.  —  t.  Von  Buchara  naeh  th"enburg, 

(Srhr  grnau  auf  1 1  Seiten.  Die  Entfernung,  wie  auch  hei  den  fol- 
genden, auf  Wende  und  Saachen  «wiachrn  jeder  einarlnrn  Stntion  be- 
rechnet, in  Summa  1744  Wcr»t.  und  phy»ikali»ehe  BemerkungcnO 
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unbedeutend. 


2.  Von  Orenbunt  nach  Buchara, 

3.  Von  Or»k  nach  Buchara, 

4.  Van  Or»k  »Ith  Buchara  (»ach 
IS.  Von  Uucharu  nach  Trnitzk. 

6.  Von  Orenhurg  nach  Chiwa. 

7.  Von  Tmiwk  nach  Tazrhkend. 

8.  Vun  Petropaulowak  über  Airrt  nach  Taaehkend  und  Knkand. 

9.  Von  Om»k  nach  Tschugutaobak,  y 

10,  Von  Omsk  nach  Kuldachak, 

11.  Von  Troitxk  nach  Tarhuguti 
lü.  Entfernung  einiger  Punkt«  dar  Sibirischen  Steppe  von  Onaak 

and  Pcimpaulowak.  t 

Uir  Ztilrntrie.htvwj. 

Dit  IltiitdeUrerbindnn'jrti  der  Mittel  -  Ariati<whe\k  Staaten  Huter 
ite/t  und  di>'  Kttrarnueii-ütrftite  uneehen  iAm^i».  —  Buchara  i«t  der 
Crntral-Ilandrlspunkt  von  ganz  Turan,  wo  »ich  Kuisisrhe,  einheimische, 
Englische,  Indi»che  Kricugni«»c  finden.  Von  den.  Kirgisen  ,  selbst  von 
denen,  die  in  der  Nulie  der  Kuaeiachrn  Linie  weiden,  wird  ein  bedeu- 
tender Handel  mit  Buchara  getrieben  .  namentlich  mit  Hammel».  Der 
DauptmnrU  dafür  i»t  <;id»chuwan.  China  treibt  Handel  mit  l'crsieti,  fast 
au»achliea»lich  mit  Mimhed  and  Buchara  IVraien  giebt  /iUe,  ilanm- 
ttollenzciig,  Turn,  Sktovcn  (hauptsächlich  Pcratr  an»  Mara  und  Me»chvd) 
und  erhalt  dafür  baarra  lield.  Xiirh  Buchara  liefert  Chiwa  kaupttüch- 
licb  ltu*«i*ch'-  Waarcn  und  erhält  dafflr  Tuhak.  Baumwolle,*  Indigo, 
grünen  Tb.ee.  Buchara  setzt  nach  l'er»ien  hauptsächlich  JjirnmcTfcllc 
ab.  Seit  ninilich  <\*U)  der  Kinir  vr.n  Buchara,  um  die  Auafuhr  des 
haaren  Heldra  zu  verhindern,  den  Handel  dagegen  verboten,  brlugcn 
dir  Engländer  ihre  Waaren  nach  Pcrsieu  und  tauschen  »ie  dort  gegen 
Lamm,  rf  olle  um,  die  «ie  »u«  Buchara  beliehen.  In  den  letiten  vior 
Jahrtu  (1HI7— IHM)  -  a«  bemerkt  der  Ruaaisrh*  Bericht  —  gab  ea, 
«o  viel  mun  hört",  weder  in  Buchara,  Chiwa,  noch  Ta»ehkend  Englische 
Kauflcutc  oder  Kommissionäre.  Buchara  handelt  mit  Afghanistan  haupt- 
aachlich  mit  Lande»cr»rugni»»rn;  TO"  Ku»«i»chen  Waarcn  kommt  wenig 
dahin:  lUute  nicht,  weit  »ie  »dbat  die  Zi,g»nfelle  benrletli  d.  Zucker 
nicht,  weil  «ie  ihn  am  Peschawar  erhalten,  Zitze  ni,d|l.  weil  »ie  Kngli- 
achc  BaurnwollenstorlV  benutze».  Zum  Tausch  erhält  Buchara  au*  Ka- 
bul und  llernt  Kngli«chf  Zitze,  Kasrbmirshawl»,  etwas  Indische  Oold- 
atolle  u.  h.  ».  t)er  Kandel  «wischen  Buchara  und  Kuudu»  int  ganc 
unbedeutend.  Der  Handel  zwischen  Buchara  und  Badakschan  beachränkt 
"ich  auf  Export  von  I,asur*trin  und  Sklaven  aus  dem  letztem  Lande. 
Kokaud  i»t  arm  an  eigenen  Erzeugnissen ,  «  handelt  mit  denen  Kuh- 
landa.  Buchara'«  und  dt»  l'hinti>i»chen  Turkestana  und  aeiue  V  erbindun- 
gen mit  Kuld«cho .  Tarhugudschok  und  Kastbkar  aind  sehr  alt.  Zwi- 
«ehen  Buchara  und  Kokaud  seilten  zuweilen  Wagen  gebraucht  werden, 
sonst  nur  Iji«tlhier,-.  Schilfe  gehen  auf  dem  Amq-Darja  nach  Ki.ui.grn 
hi«  Tsrhnrdschui,  mich  Andern  bis  Tenne»  anfwart*. 

[AU  richtige  Aussprache  für  einige  Orte  giebt  hier  der  V erf a»«er  an  : 
Tascha-us  (nicht  Tasch-liau»  I .  Mara  i  nicht  Meac.  Uovhad  inicht  Mesch- 
ede !V»eha-ur  (nicht  Peschawar),  Kalcnou  (nicht  Kalcinow),  Ka«ebkar 
'nicht  — g    '.  rhyra  (statt  l'hiwa'i  1 

V<m  Buchara  nach  Kabul  werdm  nur  Packpferde  von  8  Pud  Last 
gekraucht.  Der  Transport  dauert  -.'2  —  31  Tage  und  kostet  für  ein 
Pferd  Ii  Hub.  S. 

V  on  Kabul  noch  l'whnnr  gehen  Karawanen  in  18.  ü'iundJ.V  Ta- 
gen Uber  Balnbag.  Dsehclalabad  und  Djamrud.  Iii— M>  Kupier,  fUr  ein 
Kamee). 

[Nach  lien«  sind  von  Kabul  noch  Peschawar  47  Afghanische  Ko*a 
a  2}  Werst,  von  Peschawar  nach  Kaschmir  I4<>— l',i,  Ko«a.] 
Von  Peschawar  nach  Attok  .'.  Tag»  iTrausport  ü  Rupien1,. 
Von  Attok  nach  Vlultan  IS  — IS  tage  (4  und  6  Kupion). 
Vnn  \lultan  nach  Lnhore  15  Tage       bis  3  Kupien). 
Zwisclu  n  Multnn  und  Iteragbaxisehan  18  Tage. 
Zwih-Ik'U  Di  rngba«t»ihan  und  Kandahar  in— 3»  Tage. 
ZwUihni  kiDiliLir  und  Herst  15  — ZU  Tage. 
Z»i»rlicn  M.-wi-hrd  und  Buchara  2S  Tage, 
/.wiachen  Buchara  und  K.ikaud  Tag«. 
Von  Ki.k.it,d  nach  lU.Uk-chan  I  I  Tage. 
 K.vubkar  11  Tage. 

M<,rvh- 1;..<„, „  in  y;t«-t-A»;<n.  (Allea  nur  kurze  Orta-  und  Knt- 
fernu»/«- AhjuIh  i;.i 

Von  t'hin»  n»eii  Bucha». 
Von  Buchara  nach  Mara. 
Von  Hui-biira  naeh  Chiwa. 
Vun  Buchara  nach  Samarkand. 


Von  Ilacha.-a  nwh  Chod»ehend. 
Von  l.liodarhend  nach  Anchof. 
Von  Buchara  nach  Kabul. 
Von  Buchara  nach  Itivaar. 
Von  Buchara  naeh  Taachkend. 
Von  Buchara  nach  Knkand. 
Von  Buchara  nach  llerat. 

[Kolgt  auf  l»i  Seiten  eine  1'her.leht  der 
Ausfuhr-Artikel.] 
Beilagen,  l. 

Taachkend.    von  Hrn.iicns  noch  den  Krtühlungen  dea  Tataren 
Feisan-LUdin-Maniiiin  zusaintnengeatcllt.    (Aus  dem  Jahre  IB07.) 

t.  Stra»e  von  Antbervaer  nach  Kaschmir,  Ka*chghur,  Kokan 
KabnL  (Krxäblung  des  Mulia  Abdrarhman-lschan  li*as..i 

3.  Be»chceibung ,  luaamtuongeatellt  aua  deu  »Zahlungen  des 
I     r*n  (iabaidutla  Aniirov.  der  mehr  als  3«  Jahre  in  Asien  lebte  (hi» 

4.  Trakt  au«  Rußland  über  Buchara  nach  Kalkutta. 


Em-  und 


Tata- 


y.i«/e  if>r  ,ulrmH>m„fl.m  OrH-HfUimmrmgm  iu  MUtrl-  ,l#.V»i.  ;If- 
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eine  dieser  kleine,,  Kärtchen  hat  berelis  £ra,au  In  »elnein  Archiv  <liand  II. 
S.  »»Ii  niltgeth^HL 
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23-  John  Arrotrrmith:  Part  of  Russin  ,  to  Ulnttrate  the  Travel* 
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24-  Avgttft  Hahr:  Karla  dt'ter  förrtlagne  Jernrägt- Kommunika- 
tionrr  inom  Stockholm*  .  Cpsaia  ,  Xykapings  ,  Wettera* ,  Örebra  ocli 
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[I..  Bitter  ton  llcqtler's  Monographie  der  Europäischen  Milafarnu 
int  insofern  von  geographischem  Interesse,  nls  darin  alle  auf  die  hori- 
zontale und  vertikale  Verbreitung  derselben  und  deren  Itcziehung  zu  den 
klimatischen  Verhältnissen  bezügliche«  Daten  mit  dem  grössten  Flciw 
zusammengetragen  und  durch  tabellarische,  wie  kartographische  UtlKs- 
niitt«)  veranMliaulicht  »ind.  — 

S*it  B.  uigiii  v.  Mildtnbcrg'«,  bereit«  vor  iwaiuig  Jahren  orafhienc- 
nem,  Uandbuchr  der  Statistik  und  (icnirrapUie  Sicbinburgcna  ist  daa 
Werk  Tob  Biel*  die  or»ti>  7.u»ammenhabgi'nd«i  und  rrarhnpfood'  Be- 
achreibnn;  de»  Gr»«ifui>tf nthum*  narh  allen  »einen  geographischen, 
■Uti»ti*rhen  und  politischen  Bcaivüuiijfii.  Xnch  einem  kuni-n  hiatori- 
achen  Cberblick,  in  dra»en  »areiUmi  Thrtle  diu  Verwaltung  d<-s  Lande« 
eriirtert  *ird,  wie  »ie  »«r  d*r  NfUiieaUllUB«  im  Jahre  lHi'i  bntand, 
behandelt  iler  Verfo^»cr  im  er«teo  Abulmittc  die  pbyaikalisrhe  I>andra. 
kündet  gengTuphi«he  Lage,  (irenien,  tliehcn-Auadthnung.  allgrmeino 
Bndenbescliatfeiilirit.  Krlitbuui(  de«  Boilern  mit  Aufiähluog  nel«r  ililhen- 
m«!.»iirgen  ron  der  tieWcn  Senkung  im  Maro*eh-Tbal  (ÜO  Wiener  Fiu«) 
bi»  tu  dem  h«ch«trn  Gipfel,  dem  *»>•»«  Ku«>  bohen  Nrgoi,  die  UcwiW- 
,cr.  da»  Klima,  die  durch  den  gro«»en  R*ichth«ro  an  Mineralprodukten 
intereaaant«  geoRni»ti»chu  Beacliairenheit ,  wobei  namentlich,  die  «ahl- 
reirhtp  Analysen  der  Quellen  herTorauheben  «in<l,  und  in  0l«rnmehen- 
der  VnlUtämligkeit  die  Flora  und  Fauna.  Betilglkh  de«  Klima'»  wer- 
den »eths  Toracbiedeoe  AbhlufunRep  unlcracbiedcu.  Die  erat«  iit  di« 
Region  dea  Weinatnck«,  der  im  Maroich-Thal  bi»  Maroa-Vaairbely,  im 
Samoxb-Thal  bi»  BiatriU  einern  it«  und  Klauaenburg  andereraeita  und 
in  der  «wiachen  beiden  Tbalgebieten  gelegnen  Mea<",.e„  nicht  nur  ge- 
deiht, «.ffl.lern  an  manrhen  Lokalitäten  ein  auageaeiohnetea  Vrodukt 
lieferL  In  der  «weiten  Stuf«  gedeiht  noch  vollkommen  der  Maia  und 
Weilen,  wo«  in  allen  Theilen  dea  Lande«  bi«  «u  SftOO  Fua»  abaoluter 
Hohe  Statt  findet.  Di«  dritte  Stufe  begreift  diejenigen  Landeathojle, 
wo  der  Mai«  und  Weiaen  nicht  mehr  fortkommen,  bi«  «a 


Anbaue«  der  Cert-alien  Überhaupt,  daa  mit  der  obeTen  (iraue  der  Ei- 
chen- und  Hambuchen-Beginn  bei  34<K>  F"uaa  auaammenfällt.  Die  vierte 
Stufe  reicht  bi«  aar  oberen  Grejua  der  Laubhölaer  (Kothbuchen)  in 
4ü<Mi  bia  4'>0U  F'uaa ,  die  fünft«  bi«  aur  Bauangrenae  (l*inua  Mugbua, 
ikop.)  bei  fiiMX)  bia  I'.SUO  Fuaa;  di«  aechate  endlich  begreift  die  Zoo» 
der  Alpenkräuter,  da  »elbat  die  höchsten  tiipfel  der  (iebirge  Sieben- 
bünten»  diu  Schneelini«  nicht  ermeben.  —  l>er  aweito,  «tnliatiach« 
Theil  enthält  diu  Bevölkerung«  -  Verhaltniaa«  nach  den  nationalen  und 
Keligiona-Verxhiedenheiten,  dem  effektiven  Bestand  im  JaJirt  IKio  und 
der  Bewegung,  der  geistigen  und  moraliacbrn  Kultur,  ferner  die  Pro- 
duktion, dun  Handel  und  die  Induttrie,  endlich  di«  gegen» artige  Ver- 
waltung in  ihreu  verschiedenen  Branchen,  kaum  in  einem  anderen 
Lande  von  gleich  beschränkter  Ausdehnung  finden  «ich  »o  riele  Natio- 


Saekler,  Deutsche,  Zigeuner,  Juden,  Armenier  undbUven  «ti«n  haupt- 
sachlieb daa  bunte  \  nlkergemiath  zuaaramon  und  ihr«  KigenthilmUch- 
keiten  spiegeln  sich  namentlich  in  den  Zahleawerthen  für  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  wieder,  wahrend  die  Religion  den  entschiedensten  Ein- 
Uus«  auf  die  moralische  und  intellektuelle  Kultur  aeigt.  —  Di  dem 
dritten  Theile,  der  tupogruphitchen  L«jide«kunde,  werden  die  Ii»  Kreis« 
und  7»  B««irke,  in  welche  daa  Land  «eit  dem  Johro  t«<54  «erfüllt, 
einaeln  bweJirieben  und  dabei  aämmtlich«  Ortschaften  mit  Angabe  ihrer 
Kinwohneraahl  aufgeführt.  Den  Schlu»»  bildet  ein  vollständige«  alpha- 
betisches Ortschaft« •  Vcraeichnis«,  nach  den  drei  Landessprachen,  der 
Deutschen,  l'ngarisch«n  und  Bouiüuschen,  geordnet  und  mit  llinweuung 
auf  die  betreffenden  Kreise  und  Bezirk«.  —  Die  Kart«  gewahrt  bei 
ihrer  mangelhaften  Ausführung,  besonder«  dea  Terrains,  immerhin  ein« 
gut«  t'beraicht  der  politischen  Kintbeilung  und  läaat  durch  Anwendung 
verschiedener  Zeichen  eine  Menge  Verhältnisse  unterscheiden,  wie  Bang 
der  Ortschaften  (Städte,  Sehl')«»«,  Irörfer,  Weiler  u.  ».  w.),  Gerichts- 
sitae,  I'oataUtionen,  Vorkommen  verschiedener  Mineral-Frodukte,  Bädur, 
alineraliiuellen,  Schiff-  und  Flussbarkcit  der  FIUmc,  verschiedene  Alten 
der  Strassen  und  (Jrenscn  n.  s.  w.  — 

Daa  vou  der  K.  K.  Ge<dogischen  Keirlisanatalt  in  Wien  in  viertel- 
jährtieben  Heften  herausgegeben«  Jahrbuch  wird  mm  grossen  Theil  von 
den  Berichten  Über  die  im  Auftrag  der  Anstalt  ausgeführten  geognosti- 
sehrn  Aufnahmen  der  Monarchie  ausgefüllt.  Auch  da«  neuest«  Heft 
bringt  eino  Keine  solcher  Berichte,  die  früheren  ähnlichen  in  würdiger 
Weiae  «ich  anreihen.  Dionys  Stur,  dessen  treffliche  Arbeiten  wir  in 
diefcrr  Zeitschrift  schon  früher  au  erwähnen  Uelrgenheit  fanden  ')•  war 
in  den  Jahren  1811  und  1845  beschäftigt,  die  L'mgegend  von  Licna  in 
Tirol,  daa  Thal  der  Dran  von  Sillian  bis  Oroifenburg,  daa  lael-,  Teffe- 
rrcken-  und  Kaiser -Thal,  das  der  Müll  von  Döllaeb  bis  Ober-VrUaih, 
daa  Uail-Thal  abwart«  bis  Gräfendorf,  ferner  im  Norden  des  Venctia- 
niachen  Königreich»  daa  oberste  Quellgebiet  de»  Viav«  und  das  soge- 
nannte Kamthal,  Carnia  der  Italiäner,  mit  der  HaupUtoilt  Tolmeato, 
«u  uniersuchen.  Er  schildert  die  einxeJncn  Formationen  nnd  ihr«  La- 
geninga-Verhältnisse,  erläutrrt  sie  durch  zahlreiche  I'rofile  und  gieht 
Andeutungen  Uber  ihre  Entstehungsgeschichte.  Zugleich  verntTentlieht 
er  eine  grosse  Menge  von  Höheomcssungen ,  die  or  ausammen  mit  F. 
Keil,  an  der  Meteorologischen  Station  in  Licna,  in  diesem  Terrain  aua- 
geführt  hat  und  die  sieb  auf  254  Funkte  beliehen.  Leider  sind  dabei 
die  Fflanxcngrenaen  nicht  mit  in  Berücksichtigung  gezogen  worden,  wie 
die««  c.  B.  Dr.  Hochiterter  In  seiner  ausgeaeiehnrten  Arbeit  Uber  den 
Böhmer-Wald  gethan  hat.  —  Jobann  Jokc^y  erforscht«  dio  geologische 
BesehaffeDheit  des  Kgarer  Kreise»  in  Böhmen,  östlich  bia  in  di«  Gegend 
von  Konigawart,  Falkenau,  Xeudek  und  Joachimathal,  also  den  orogra- 
phiscb  so  wichtigen  westlichsten  Theil  Böhmens,  in  welchem  die  Aua- 
iäufer  de«  BiUimer-  Walde»,  der  Kaiserwald,  das  Kragebirge  und  Fiehtel- 
gebirge  «ich  vereinigen,  «wischen  denen  die  Einsenkung  des  Kgcr-Landr* 
und  de«  Falkenaa-F.lbogeoer  Bevkens  mn  einem  SehiehU-n-Komplex  der 
mannigfachsten  tertiären  $ü«swass«rgebilde  ausgefüllt  wird.  —  Dr.  Fried- 
rich Holla  setite  seine  umfangreiche  Arbeit  über  die  Gegend  •wischen 
Grata,  Knilach,  Schwanbnr»  und  Khrenhausen  in  Steiermark  fort  und 
beschreibt  dieaamal  die  tertiären  und  diluvialen  Ablagerungen  daselbst. 
—  Im  Auftrag  de»  Grafen  v.  Lammtky  untersuchte  Dr.  Ferdinand  tWh- 
stetter,  derselbe,  welcher  gegenwärtig  die  Xovara-Eipedltion  begleitet, 
di«  Dachst" 
Knis«  in 

Art  in  der  ganzen  Üsterreirhisrhe 


rtager  dea  Ziegenrüek-Berg«.  hei  lUbenatein  im  Egerer 
icn,  die  oualitativ  und  ouaatiutiv  bedeutendaten  Lager 
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rührte  der  Jfeiscndo  nur  bekannte  und  oft  betretene  Orte  und  Gegen-  | 
den,  San  Sebastian,  Hary«»,  Madrid,  Sevilla,  fadi*.  Gibraltar,  Granada, 
Malaga,  Valencia.  Barcelona,  anderntbcils  enthält  »ein  Tagebuch  nicht« 
irgend  wr*eutlich  Neues  in  geographischer  Bcxiehuiic,  sondern  verbrei- 
tet »ich  meint  nur  de«  Wcillänrlg«tcn  über  die  persönlichen  Begeben- 
heiten, die  opulenten  Diner»  mit  t'hQmpagiicr  und  Austern,  die  i-hif- 
fonnirtr  Toilette  o.  «.  w.,  und  xwur  iu  einer  durrb  unzählige  Fremd- 
wörter veruniiertcn  Sprache,  so  da««  da*  Buch  sein*  in  d.r  *  orredr 
bezeichnete  üeitiuimung,  einen  Beitrag  tur  KtnnUii»»  von  Spanien  su  lie- 
fern, eehwerlich  erfüllen  dürfte*. 

Professor  W.  Vi»rh«T  in  Basel  berri»1<*  im  Jahr«-  d<n  grü«»- 

ten  Theil  Griechenland».  Kr  ging  von  Rom  über  Ankona  und  Kurfu 
nach  Athen,  machte  von  hier  au»  eine  Kvkursion  durch  Atliku,  eine 
grossere  Rundrei«o  durch  den  IVlopcronc»  und  eine  dergleichen  durch 
Böoticn,  Phokis,  >U«  ...tli.  be  I.olri»  und  da«  nfirdli.be  Kubiia.  AI-  Phi- 
lologen lagen  ihm  die  archiiologi«.  In  n  Forschungen  am  närli^t.  n  und  dic«e 
füllen  den  bei  weitein  grössteo  Theil  d'-<  starken  Oktnv.Bundc*  nu« ;  doch 
hat  er  in  »einer  lebendigen  Darstellung  bei  aller  Grundltchk.  it  di  u 
Schein  der  strengen  Gelehrsamkeit  so  glücklich  zu  venueiden  :.?e»vus»t, 
du«  jeder  Gebildete ,  der  nur  irgend  für  die  Schönheiten  den  klassi- 
»eben  Alterthum«  empfänglich  ist,  dat.  Buch  mit  wahrer  Befriedigung 
lesen  wird.  Einen  besonderen  Reiz  erhält  dasselbe  dndarrh  .  da»«  der 
Verfasser  Uberall  den  einstigen  Zustand  de«  Land?  «  dem  jetzigen  wtt- 
Über»tcllt,  da«*  er  die  mal.-ri.chen  Landschaften  Gric<  Iicnlsnd»,  wie  sie 
»ich  beute  dem  Reisenden  darstellen,  durch  die  erhabenen  Gestalten  de» 
Altcrthlim«  belebt. 

Die  öitlUhcn  Theile  de»  Kurvi|ui»ehcn  Kussland»  werden  in  Vcr- 
sleieli  xu  auderen  Europäischen  Ländern  ««  wenig  hcsiicht  und  »ind 
demzufolge  noch  ">  wenig  bekannt,  da»»  die  wahrheitsgetreue  Beschrei- 
bung einer  Reise  durch  dieselben,  auch  wenn  »ic  nicht  aul  eigentlich 
wissenschaftlichen  Werth  Abiiprurb  inaeht .  immer  eine  f>  wi**c  Bedeu- 
tung hat.  «»bald  der  Uei«endr  hinlängliche  Bildunr  beutet  und  ein  gu- 
ter  Beobachter  i-t  Auch  Spnttiswoode  giebt  niei-t  nur  kurze,  filr  da.» 
.grössere  Publikum  bestimmte  Schilderungen  des  auf  Heiner  RcisC  Er- 
lebten und  Gesehenen.  i«t  aber  daneben  bemüht  gewesen,  »i-inem  Buche 
einen  höheren  Werth  dadurch  zu  verleihen,  dn>»  er  geh  g,  ntlieh  über 
'injclnc  interessante  Gegenstände,  wie  die  cthno-rapbWhcii  Verhält- 
nisse de»  Russischen  Reiche»,  den  Handel  Kn««|and«  mit  den  Asiati- 
schen Stauten,  unter  Benutzung  ihr  vorhandenen  Literatur  zusammen- 
hangende Abhandlungen  einflorht.  Kr  leute  \..n  Warschau  Uber  St 
lVter»buri(  nach  M.»*knu  und  Ni»hnij-N'»wgi.rod,  von  hier  auf  der  Sibi- 
ri«  bru  Honte  mich  Ka>un  ,  l'erm  ,  Uber  den  l'ral  nnch  Jeknterinburg 
und,  »ich  von  du  »üdlith  »endend,  über  l'fa .  Samara.  Stntuw  lini;» 
der  Wnl((a  Dach  Astrachan.  |)<n  Hüekw«ir  nahm  er  Uber  Surcpta.  Tain- 
bow.  Moekau  und  St.  IVternbur/.  Er  hat  vi  einen  «rn*jcn  Tlicil  de» 
Knropüi'chfu  Hu»»!iuid»  jewk«  und  manche  nicht  Hus»i»ebr  \ölker- 
«chaften,  wie  KirjriicD,  Kalmücken,  'l'ieherenii.Äen  u.«.  w.,  kenueo  xu 
lernen  <ielej;^nli'  it  gehabt.  Ibi*  Unch  i«t  mit  lloli»ehnitt<n.  Lithogra- 
phieeii  und  einer  kleinen  Karte  von  J.  Arr>>» -.initb  vemehen.  auf  welcher 
SprvttUwoodc'«  Hei«e-Koutc  ter/eielinct  i«t. 

In  dein  neuesten  Bulletin  der  Xaturf.irBCher-iioellmhaft  tu  Mo»kau 
urhmen  be»rmder»  H.  J.  Huluibera;'«  ..Bemerkungen  auf  einer  geo-iio»ti- 
•chen  Kei»e  nach  Ort-  Kinnland"  unsere  Anfmcrk«»mkeit  in  Anspruch 
Kr  begab  «ich  im  Sommer  lti-ri.r>  ton  Hulsingfora  aber  Wilhuaiudrajid 
nach  Wiborg,  von  hier  auf  dem  Saima-Kuna!  nach  der  Keken-tadt  Ny- 
«Jott  im  Sunde  iwixbrn  den  S.e'u  Haukiweni  uud  Fihlajawi«! ,  unti-r- 
«uehte  die  ln»eht  und  l'fer  de«  I'urnvc»i,  wandte  «ich  darauf  von  dem 
Orajiitbodea  dieser  tiegenden  nach  den  SchiefergcMcüicn  um  Bu»kiala. 
be.iehligle  die  Kupfer-  und  Ziult-Grubeu  <.>n  PitkäranU  und  die  nörd- 
lichen l'fer  de»  l.adi>Ka-See°s.  wo  er  u  A.  ein  Ki«en<-rxlager  entdeckte, 
durihforscbte  die  l'mgebungrn  de»  Jäni«järvi  und  Tohmajirvi,  ging 
üb.  r  Jm-n»uu  nach  I.thelit",  wo  he»onderH  ein  groRt.es,  viele  gut  erhal- 
tene Bauiiivt-rmnie  ein«etdie»»eii«len  Torflager  xwi«ehen  dem  See  ryhü- 
»elk»  und  dem  «4  r'tt»»  höheren  HiWtiüini  n  bemerken«w«rth  i»t,  unter- 
auehte  die  Kupfererze  in  den  Kireb«pieleti  liomant».  l'ieli*  und  Libelits 
und  k.-hrtc  von  Nurnii»  Uber  Kuopi»  auf  dem  Wa»»erwcge  poch  Wiborg 
xurtck.  Den  «pexiellen  gcognoatinchtm  Itexhrcihungen  der  einxeloen 
LokalilaUn  Bnlit  llolmbrrg  in  »einem  Beneble  allgemeinere  Bemerkun- 
gen Blwr  die  Bildung  dic<.e»  Theile«  von  Finnland  und  »eine  früheste 
Geschichte  ein.  —  Auaacrdcm  euthält  du«  Heft  von  geograpbineb  be- 
merken» wert  ben  Abliandlnngen  noch  die  Fortsetzung  von  Chr.  v,  Steven"« 
,.VcT«cichnn»  der  auf  der  Tauritcheii  Halbinsel  wildwachaetideD  rtlan- 
xen",  die  FnrUetxiuig  von  I»r.  Kd.  Kiehwald  »  „Beitrag  xur  geographi- 
schen Verbreitung  der  fo..ilcn  1  liiere  Uq-.Iund."  <Aecphalen),  eine  Nu-  , 


tia  «Imt  da«  am  1 1 .  April  ISA«  in  Selengin»k  und  auf  dem  Baikal  »er- 
«pBHe  Knlbrben  mid  eine  Tabelle  der  xu  Moskau  im  Juli  IK50  ange- 
stellten meteorologischen  Beobachtungen.  — 

Hie  Kig<bui»«e  de»  xu  K nde  des  Jahre»  1  in  l'reu«*en  abge- 
haltenen ren»u»  »ind  zwar  drn  Haupt -Summen  nach  «eben  früher  be- 
kannt geworden,  die  cr«te  authentische  und  voll«tändigrre  Publikation 
derselben  grM-Uirht  über  erst  jetxt  in  Kleteriei'»  ,, Mittbeilungen  de» 
Stati»ti»ehen  Bureau-»  in  Berlin".  Ks  werden  darin  die  Kinwolm.r- 
Mhlen  für  die  Proviuioii .  Kegi.  rung»be«irke  und  gT.iasercn  Stadto  auf- 
geführt, sowie  »ehr  «peziell  die  koUtV  »»ionelle  Statistik.  — 

In  «ler»elbeD  Zeit»elirirt  wird  der  KortÄehritt  ile«  materiellen  Wohl- 
«tinde«  iie«  I>ent«rhcn  Zdlv,  rein»  durrh  die  «t«ti<ti»r)ien  Bcles;*  tlber 
die  Zunahme  de»  Nerbrautb»  von  KarTre.  Zucker.  Kakuo,  SudfrQehten. 
B.  i»,  Tlicr.  (iewOrzen,  Mnv  hel-  und  Selmlthieren  nu«  d'-r  See,  fremden 
W  einen  u.  ».  w,  in  ciueiu  interessanten  Aufsatxc  narhg«wieaen.  — 

l>n»elb»t  sind  auch  die  Resultate  der  an  l'.r.  Mrteorologi»ehcn  Sta- 
tionen im  Preu»«i»eh«n  Staat,  während  der  Monate  Januar  und  Februar 
d.  J.  ange. teilten  Beobachtungen  Irtb.-lUriseh  xu»umnienge«tellt.  — 

IIa»  „l'rcuss-  Handel»-Archi>  '  enthält  detaillirte  tiibellaritche  Zuwm- 
menatellungen  über  den  Si  bitls»  erkehr  «ler  Preu»*i»ehen  Hkfeu  im  Jähere 
lK'.r',  Die  Uesamlilt- Summe  der  eingelaufenen  Schilfe  war  7öSi  mit 
«CS.K74  Lasten.  t"I  Sehille  mebr  al.  im  Jahre  IS.',.',;  die  der  au.gc 
kufenen  war  ;6S4  mit  .i*,,si>sj  Usten.  131  mehr  al»  im  J.  IHSi. — 

Der  dritte  Tbeil  de»  uiofangreiclub  Aufsatzes  über  die  Gewerbe- 
GcigTUphie  und  Gewerbe- Statistik  de*  Königreichs  Saehx.u  ,  deaaen 
frühere  Abschnitte  wir  im  vorigen  Hefte  der  ,,Geoirr.  Mittbeilungen" 
hexpro.heii  haben,  behandelt  die  Gros». Industrie  ausserhalb  der  Fabrik- 
und  Fnbrik-Vcrlan«gc»chiifiv.  und  zwar  den  Bergbau,  die  metallurgische 
Industrie,  da»  MUbleiig-werbe,  die  Brodfabrik.tion,  die  gemeinnntxigen 
Spei»e-An»taJteo ,  die  Bierbrauerei,  die  BranntweinbrenDerei ,  die  Apo- 
theken, die  Baugewerbe,  die  typographischen  Gewerbe  und  in  einem 
Anhang  die  Zcitnng»-Iedustrie  im  Jahre  IH.if».  - 

Die  ,, Bonplandia"  enthalt  eine  kurxe  Notix  über  die  obere  t.ronic 
verschiedener  Bäume  auf  dem  Böhmer-Wald.  Am  .Stdabhang  des  4*94 
Fu»»  hoben  KubaDv-Berge«  lüidet  »ich  nach  Forstmeister  John  da«  Knde 
der  Buchen- Beuion  in  einer  Meereshohc  von  3<i4.r,  Wiener  Fusa.  jene« 
de»  Ahorn»  in  :i8.17  und  da»  der  Taune  In  SMS  Fusa  Seehilie.  Häher 
hinauf  gebt  die  Fichte,  in  vollkommenem  Wucluse  bis  4iMg>  Fu««,  ver- 
kümmert und  endlich  verkrüppelt  bis  auf  die  höchsten  Boluner-Wald- 
Spitieii.    Am  nordwestlichen  Abliang  de»  l'u»»  hohen  Sehreinef- 

Berge«  fand  John  da«  Knde  der  Buchen- Uegion  in  AC4C  und  du  der 
Tauncn-UegioD  in  3748  Fuss  Seehühc.  — 

Leonce  de  Lavergne  untersucht  vom  »tnat«-ökonomi»eben  Standpunkte 
au»  die  I  machen  de*  unbefriedigenden  Re»ult8tc»  der  letiten  Volks- 
zählung in  Frankreich,  nach  welcher  die  gesummte  Bevölkerung  von 
IH.'il  bi«  ts5f,  bekenntlich  nur  um  SAfi.tH'N»  Si  el,  n  zugenommen  hat. 
Die  anderwart«  luehrfaeh  ausgesprochene  Ansitlit.  da»«  Irrthbmer  bei 
der  Zählung  die  Hauptschuld  trÜKen ,  weist  er  entschieden  xurttck.  — 

Kinen  iilinliehen,  aber  viel  kilrxer.n  Aufsatz,  mit  allgemeinen  Be- 
merkungen Uber  die  mittlen- Dauer  de.»  menschlichen  Lebens  und  andere 
Kiemente  der  Populatiou»-Stuli»tik.  bringt  du*  ,. Aualand"-  — 

Bnilleux  de  Slarizy'»  Abhandlung  über  die  Finanxen  und  Eisenbah- 
nen in  Spanien  enthält  u.  A.  einzelne  intere»»«iitc  Nachweise  und  Be- 
merkungen über  die  natürlichen  und  industriellen  HülfsquoMcD  und  den 
Handel  Spanien»,  sowie  über  den  Kinflu««.  den  da*  gröastcnthtil»  erst 
projektirte  F^iscnbahnnetx  auf  dieselben  ac«Dben  w  ird.  — 

J)ie  „ZeiUchrift  für  Allgemeine  Krdkunde"  giebt  eine  kuri«  allge- 
meine Übersicht  Uber  die  meteorologischen  Verhältnisse  Griechenland« 
nach  den  Beobachtungen  de«  Profe»«or  Landerer  in  Athen. 

Die  loci  AntiiMiro»,  eine  der  Cykladen  im  Griechischen  Archipel, 
.las  Vaterland  de»  Praiitele»  und  Phidin»,  ist  wegen  ihrer  growen 
Stalaktiten  •  Höhle  berühmt ,  die  den  Gegen«tand  eines  Aufsatz««  im 
„Ausland"  bildet. 

Die  Beschreibung  eines  Auslluge»  nach  dem  Königreich  Polen  In 
demselben  Blatte  wird  von  Bemerkungen  Über  die  Eigentümlichkeiten 
der  Bevölkerung,  den  Ackerbau,  den  Handel  und  diu  Gewerbe  begleitet, 
ut  ab.  r  «ehr  allgemein  gehalten.  — 

Dir  llahr'silic  Karte  umfasut  den  /wisrhen  481"  und  «OJ/  NÄrdl. 
Breite  belegenen  Theil  Schweden»  und  stellt  alle  fertigen,  mi  Bau  be- 
griffenen oder  vorgeschlagenen  Ki«cnlsahn  -  Linien  dar;  «ie  enthält  ein 
dem  Maa»«ttahc  entsprechendes  Detail,  welche«  aber  bei  einem  mangel- 
haften lithographischen  Drucke  nicht  immer  deutlich  i«t.  — 

Kin  für  die  Kartographie  Dänemark,  wichtige,  tnteroehitien  üt 
der  Atla*  ton  Adolph  Bull,  von  dem  un.die  beiden  ersten  Blatter  «ot> 
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liegen.  Dinrt  Atla»  miII  aua  SU  Blattern  beateheu,  die  nicht  in  aa- 
achlieaaendcr  Iteihonfolg*  arnuigirt.  «ondern  »o  eingerichtet  «ind ,  daoa 
miv  filnf  in  »ich  abgearhlmaene  karten  bilden  ,  niioüirh  Xurd  -  J  tltland, 
bestehend  »u»  15  Blättern,  Seeland  und  Jföen  4  Blätter,  Ftlneu  und 
Langebuid  «  Blätter.  Laaland  und  FaUier  1  Blatt,  liorebolrri  1  HUtt. 
Der  iliiuutali  de«  Atla«  ixt  I  ;  9«  IHK»,  tl»o  beinahe  »o  uro**  alt  der- 
jenige der  neuen  <jcncral»Ub»-karte  (l :  »«».imiii)  in  Hl  Blattern,  deren 
Publikation  Im  Jahn  IBM  begann,  aber  ao  Ungarn  ,  dam  erat  »ieben 
Blatter  erschienen  sind  ').  Während  wir  eincraeita  nicht  verhehlen  kon- 
Ben ,  daw  «in«  »chDoltcrv  Hcrauagabc  und  baldige  Beendigung  die*er 
oftiiiellca  Karte  von  Dänemark  am  »tiiiachenawerthentcn  »ein  Uiid  alte 
andern  kartographucheu  Uülf»mittel  dea  I,ande»  entbehrlirb  machen 
würde,  mliwn  wir  auf  der  anderen  Seite  du«  Verdien»!  eine»,  wie  o» 
»eheint,  reinen  Privat-Untcrnchmen»  tuu  »o  mehr  anerkennen  und  wür- 
digen, welche»  eine  Karte  von  Dänemark  in  dem  Maasutube  von  1  :  L'fi.OlM» 
in  etwa  »erb.»  bi«  neun  Jahren  hcrzu»tellcn  ver«prtcht ,  während  dir 
OeneraUtaba  -  Karte  nach  ihrem  bisherigen  Fortgang  gerade-  ft"  Jabre 
aar  Beendigung  in  Anaprueh  nehmen  würde.  Die  beiden  vorliegenden 
Blätter  von  BulTa  Karte  ebthaJteu  reinen  und  l*aagciand  und  Buchen 
ini  Oanzcn  einen  guten  Flindrork  ;  die  Ba»i»  der  Karte  stützt  »ich  auf 
die  Katastrr-Verntuatuugcn  ,  da»  Terrain  auf  Ohulur-C'ruquia  dt»  Herrn 
L  Both,  <u  freilich  der  gerade  in  orograpkischer  Beziehung  höchst  «pe- 
«ieUen  und  genauen  Oeneru)sUb»-Karte  »ehr  njchitchtn  tun»«,  fllr viele 
Zwecke  jedoch  vollkommen  ausreichen  dürfte.  Andeutungen  Aber  da« 
nateraocUrh«  Terrain  »ind  durch  Linien  ton  0,  XI  nnd  'Jv>  Faden  Tiefe 
gegeben.  Die  beiden  BUtter  »ind  von  Ba-rentzen  A:  Co.  »auber  litho- 
grapkirt  und  gedruckt  und  haben  ein  »ehr  spezielle»  gute»  Kolorit.? 
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irU.tnsehnftlUhe  Krforfhung  drs   [tsiltd  Str's.  Aus 


Laddk  tu  Khvtan.  Cummnntcaied  bg  Col.  II'.  H.  Syke*.  Pencetd. 
of  the  R.  O.  S.  „f  /^mh/uii,  Xr.  VII.) 

iteitrn  der  tirbrüdrr  !>chlogi>u%rtil  in  Indien.    ; Zeiinehr.  für 
AUg.  V'.VJjt. ,  Januar,  Februar  und  Mörz.) 

Iii.  Jir.Hr.ory  e.  Ijirbiy:  Ketsrbnrtr  aus  JtuVr.a.    Ausland,  S r.Xl.J 

17.  H.  II.  //,«£,«»».  /  »er  ll.iitalaga  uU  Kolonisation*  -  Termin. 
<Zcit**hr  für  Albj.  Frdlfifde.  Marz-.i 

IS.  A'u/.f.  Yute :  Xotts  uii  (Ar  Un^ra/ihg  aj  Burma.  /Wr*./. 
of  the  It.  II.  .S.  of  London,  Xr.  17/.  i 

i:>.  .Sir  Johit  IU*rrina;  Thr  l'ajndatioH  of  China.  (Jmirnal  of 
the  Statist,  üvr,  of  /.«miun,  Mörz.) 

20.  I'r.  Uiernaliki :  M'.  II  Mulhnrtt't  lte'*r  '  im  .Shanghai  narh 
dem  Tien  muh  flebirgr.     ,7.eit»rhr.  t'nir  AUg.  Frtlk..  Milrt.) 

21.  Thr  Prihu.    ;  Xnul.  Magaiini.  Afril., 

22.  Thr  Opivhi  {iiiestian.    ,  (7tut\h  Mits.  Intellig.,  Ajtril 

2^i.  Ihr  .Stadt  llakt«tadi  in  Japan.  Befiehl  rmr*  Amr  rllanrrt. 
.iii'laiul ,  .\  r.  17.  j 

24.  /'.  .1/.  X*-tM  her :  Iri'iM/raphir 
iaiutainr*,.      .\./ur>tirs  Annale*  de* 

2j.  (o<i/  Ftf'ItU  of  the  Fast  Itutian  ArchipeUigo. 
nal  of  .Srirnce  and  Arts  ,  Marz.; 

26.  i*eM«n.ial'r  Ketsr  an  den  TteJmi  und  tiri-iui 
drr  K.  Uns«. 

27.  F.rsle 
tarnt,  Xr.  l.r>. 

2!*.  i/i'e  .S'oaIi  l>m*l,  '/.eiitehr,  für  AUg.  Frttkunde,  Miirt.) 
[Vun  de  \elde,  früher  See -(Minier  in  XiederUndinehen  Diensten, 
durebrei.te  in  den  Jahren  IHM  und  in:,»  Syrier,  und  l'al.sUno  andern 
Zwecke,  ein«  Karte  de»  Heiligen  Laude»  auf  (irnnd  eigener  \  erniea- 
aungen  amufertir.en.  I)ie»r-  Karte,  welche  da»  lte»te  /euirni»»  von  den 
au»gedehnteu  und  gründltrhen  t'orxchungen  de»  \  crfaaaer»  ablegt,  iatt 
ohwokl  der  V<illriidnr.|i  nahe  (»ie  wird  in  Juatu»  lVrtlie«'  (ieogr.  An- 
atalt  «Ii  liotba  hrrv'<-trllt).  noch  nicht  erschienen.  Mit  Auasahmc  der 
tieferen  tupo;;rt)pLi»chcb  Studien  »üid  dagegen  die  Rf«u.ltatc  »einer  Rei- 
»en  dem  l'ulilikum  bereit»  durch  eine  in  HrdländiKher.  Kngliarher  und 
Dcut»eher  Sprache  er»chienene  und  in  lirieiforui  gehaltene  Keuebeachrei- 
bunit '}  bekannt  geworden.  .*>«  lebendig  nun  auch  dieae  die  Seencrlen 
dea  rleiligen  Lande»  dein  Le»er  vorl^ihrt ,  »n  wird  »ie  doch  auf  da» 
Angenehmate  und  VolI«tändig»te  irgärixt  und  gehoben  durch  da»  oben 
angexrigte  llilderwerk  Die  vorliegenden  fünf  Lieferungen  ffihrru  una 
an  der  Hand  de«  ««lehnenden  Kliu«tler«  von  Beirut  über  Sidon  und 
den  Leonis,  an  den  r  u»«  de,  llermoo ,  im  Thal  de,  Jordan  aufwärt» 
bi»  an  dewn  l/ucllc  und  im  Tbal  de»  Leonlc»  ubwirU  nach  Tyru». 
Die  dargestellten  Orte  und  Lond»chuflcn  »ind  Itcinit  von  der  Laad- 
weite,  die  Dörfer  Abejh  und  Kn-Nebi-Ynna».  Sidi>n  von  «wei  verwhie- 
denen  funkten  au» .  da»  Srhlo»»  Saint  I.oul»  da»elb»t ,  die  Thüler  de» 
Anwlv  und  .Sanik  bei  Sidon.  da»  Dorf  Ua»beiya  am  weatlichen  Fuaa 
än  lierniou.  ebrnfnll»  von  «wei  Seiten  ,  der  von  winterlichem  Sehne« 
bedeckte  Hermon  von  Ha»beiva  und  von  Thclthatba  au»  ,  di.  Ruinen 
von  Schubeiyi.  eine»  Tempel»  iu  ilibarivrh  und  dl»  Kefr  Huiuam  boi 
Ilaabeiy  a,  die  Ruine  Kalat  Aiiaafa  bei  Kefr  Humum,  der  See  Et-Huleh, 
der  Jurdan  an  der  Quelle  und  weiter  »eidlich  ,  Hur.-huz  am  Leontea, 
die  Sehturht  de»  Leonte»  hei  Bebt  ond  Tyru».  Aii»«rrdcm  üri  auf  den» 
Titelblatt  da»  wild-romantische  Wady  Faeail  dirgestellt.  Die  Antith- 
ten,  in  irro»»em  Format  mittelst  Tondruek  trelflieb  auagefuhrt,  erinnern 
an  da»  bekannte  W  erk  Afrikaniach 
in  München  nnd  werden  von  dem 
gleich  eine  fortlaufende  Koiaebe^eltrribung  bildet.  Ihu  ganze  Werk 
»oll  1>K>  Tafeln  umfaaacn  und  in  SO  Lieferungen,  jede  m  IS  Franca, 
innerhalb  «wei  Jahre  erscheinen. 

In  der  Abhandlung  de»  am  :i.  Oktober  v.J.  veratorbenen  Akademi- 
ker» nnd  Ku«to»  de«  Hof-Minerahen-Kabtcct»  in  Wien,  l'aul  l'artieh, 
Uber  den  an  der  Nordoat-Eckc  der  Kaaba  eingemauerten  Schwanen  Stein 
werden  viele  auf  dine«  grö««te  Meiligthum  der  Mo»lcmiten  bezügliche 
Hagen  und  anthenti»r)ie  Berichte  «u»aniiuenge«teUt.  Der  Stein  iat  nach 
den  l*nter»uehungeu  von  v.  Laurin  und  Lyon»  ein  Mrteoratcin ,  der 
schon  lange  vor  Mohammed's  Auftreten  von  den  heidnt»chen  Uewohncro 
Arabien'»  verehrt  wurde.  Im  Jahre  Uli  n»< -h  der  Ucihichra  durch 
«ine  Feucr»brun«t  «enprengt,  »piiter  durch  die  krtaeriache  Sekte  der 
und  im  Jahr.'  Wit  auf  Befehl  de»  Agyptiacuc» 


•)  Kcl»  door  gyrle  eti  l'ale»<lr»a.    l'treeht ,  Keoilf 
)ooraej-  ttiroaich  Syrta  »nd  l'alartlae.   Kdinturgh.  lllBckwo,Hl.  — 
Lalnalf.  VTelgal.  IBA*— 1864. 
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Känig«  llakum  b'aror  Man  mit  einer  Eisenkeule  zertrümmert,  wurden 
«eine  Bruchstucke  doch  sorgfältig  wieder,  zusammengefügt  und  bilden 
jetzt  ein  Konvutut  toi  2|  Fu*s  Läng«  und  1^  Fuss  Breite.  Durch 
Verglckhung  der  Rinder  de»  Stritt»,  welche  von  Silber  -  Einfassungen 
bedeckt  «ind,  mit  dem  unbedeckten  Th«il*  «eigt  «ich,  das*  der  letzter« 
durch  dir  fortwährenden  KU«ae  und  Berührungen  der  Gläubigen  ioi  Laufe 
der  Zelt  beinahe  I »  Linien  von  »einer  Dicke  verloren  hat.  — 

Durch  die  Veröffentlichung  dpa  iwriten  Baude«  hat]'.  J.  Vcth  »eine 
trelfliche  Monographie  der  Westküste  Bnrneo'i  in  Holländischer 
Sprache  nunmehr  vollendet  und  dio  Literatur  »eine«  Vaterlande*  über 
deasen  in  werthvulle  Indische  Besitzungen  um  »in  derselben  würdige* 
Werk  bereichert.  Die  grosse  AuafUbrlichkeit  der  Arbeit  erhellt  schon 
aua  ihrem  äuaaern  Umfang,  indem  sio  zwei  starke  Bande  in  Gross-Oktuv 
umfasst.  AU  Einleitung  dient  eine  geographische  und  historische  all- 
gemeine Schilderung  der  ganicn  ln<el,  die  in  einer  geschickten  Weis« 
das  Interesse  de»  Leser»  für  da«  Folgende  erweckt.  Dio  Tomographie 
und  SUtiatik  der  Westküste  wird  dann  «ucrat  be-proehen.  Behuf» 
grösserer  Aiischaulichkeit  legt  er  die  natürliche  Einllicilun«;  der  Wert- 
kttalc  durch  die  drei  r"lus»?ebi>.-to  der  HaupUtrrim*  ,  des  Samba«  im 
Norden,  dr»  Kapua»  in  der  Mttte  und  des  Pawan  im  Süden  de»  Lan- 
de«, »einer  Darstellung  «um  Gründe  und  beschreibt  dann  jeden  einscl- 
nen  dieser  drei  Luud»tricbe  von  der  physisch-geographischen  Besthatfen- 
heit  im  Allgemeinen  bi»  au  den  topographischen  Spezialitäten  der  vor- 
züglichsten Ortschaften  und  Niederlassungen.  Die  statistischen  Angaben 
beliehen  »ich  auf  Bevölkerung,  Handel,  die  Produkte  der  Minen  u.  dgL 
Nur  der  (iuldprodnktion  wird  an  einem  anderen  Orte  gedacht.  Daa 
aweite  Buch  enthalt  die  Geschichte  Bornco's  bi»  aum  Jahre  1791  (dar 
Zeit,  «J»  die  0«t-lndi«ch.  Kompaguio  ihre  Niederlassungen  daselb.t  auf- 
gab), und  da»  dritte,  da«  lotat«  de«  erat«»  Bande»,  bandelt  haupUikh- 
lieh  von  einem  höchst  wichtigen .  wann  auch  nicht  ursprünglichen, 
Theile  der  Bevölkerung ,  nämlich  der  durch  ihren  AsBazialloasjreist 
starken ,  selbst  der  Niederländischen  Urgiorvng  ai«  «ine  nicht  unge- 
fährliche Macht  grg«Dfib«rst«hrnden  Chinesischen  Immigration.  In  ihren 
Händen  befindet  »ich  fast  agaschlieaalicb  der  Bergbau  der  Oolddislnkte, 
und  e»  werden  daher  an  dieser  Stelle  dio  Angabe*  Uber  dieselben  nach- 
geholt Der  aweite  Band  beginnt  mit  der  Wiederherstellung  und  Or- 
ganisation der  Niederländischen  Herrschaft  in  Borne»  im  Jahre  18 1B 
and  erzählt  und  bespricht  die  Zeit  der  Verwahrlosung  der  Kolonie  von 
1827  —  lS4fi ,  bl»  in  dem  letzteren  Jahre  energische  Schritt«  au  einer 
Roorgani-stion  gethan  wurden.  Im  fünften  Buche  de*  awviten  Bandes 
ist  die  Ethnographie  der  Dajaka  in  ausführlicher  Weise  abgehandelt. 
Schliesslich  erwähnen  wir  noch  der  eleganten  typographiarben  Ausitat- 
tung  de«  Buch«,  welches  «in«  Anaahl  wohlgelungener  Lithograpbirco 
liert.  — 

Aus  dem  Sehriftehon  von  l'almer  erfahren  wir.  dass  die  grosse 
Kord- Amerikanische  Eipedition  nach  Japan  unter  Commodore  l'erry 
hauptsächlich  auf  Anregung  de«  Verfassers  unternommen  worden  ist. 
Es  werden  darin  s«ino  der  Regierung  vorgelegten  Projekte  und  die 
übrigen  bezüglichen  Aktenstücke  veröffentlicht ,  sowie  auch  eine  List« 
der  zahlreichen  Schrifteu  Palmer'»  Uber  die  Geographie  und  kommer- 
ziellen Verhältnisse  der  Asiatischen  Küstenländer.  — 

Die  ursprünglich  in  Dänischer  Sprach«  veröffentlicht»  Schrift  von 
Prof.  Henstocn  in  übristianta  Uber  seine  in  don  Jahren  Ihm —  1830 
nach  Sibirien  Behuf»  Anstellung  magnetischer  Beobachtungen  unternom- 
mene Heise ,  di«  bereits  IK54  in  Deutscher  f  bcrsoUong  orachien  '), 
hat  nun  auch  eine  Übertragung  in  das  Französische  erfahren.  Iter  In- 
halt beider  Übersctiungen  i«t  derselbe,  eine  Beschreibung  des  Kleb- 
ten ohne  Mittheilung  der  gewonnenen  wissenschaftlichen  Jte»utute. 
Die  Fransosische  Ausgabe  unterscheidet  sich  nur  durch  eine  Vorrede 
aus  Miuisteen's  F«-dcr,  eine  kurze  Skiue  Uber  d«sson  Leben  und  Wir- 
ken von  lliM|uetle  und  dadurch,  dass  sie  ein  Kapitel,  die  Bei»«  von 
St.  Petersburg  nach  Tobulak,  mehr  enthält,  nebst  einer  Karte  mit  An- 
gahr der  Itelserouto.  Letztere  verdient  jedoch  nur  den  Namen  einer 
Skixie  und  da»  hinzugefügt*  Kapitel  erzählt  ebenfall»  nicht»  Neues.— 

lMr  erste  Band  von  Bulytaehow's  Werk  enthält  «ine  Hcison  in  den 
Distrikten  von  Jakutsk  und  »cholak  und  im  Eingang  eine  ausführlich« 
Übersieht  der  politischen  Einthrilung  Sibirien»  nach  den  verschiedenen 
-  Bestimmungen  in  den  Jahren  1761,  1783.  I7BS,  1*05  and  182z,  mit 
Angabe  der  jedesmaligen  Einwohnerzahl  der  einzelnen  Bezirke.  Kr  ist 
begleitet  von  einem  Hilderwerk  in  21  Lieferungen  und  A3  tilhographir- 
ten  Tafeln  in  Polio  (Preis  91  Tbk*.),  meist  landschaftliche  und  ethno- 

•>  Fr./  Chrlalneh  lt»M!een:  JtH«  ■  KHasjenme«!  »Iis  Stielen  Ih-ulscll  von 
t>r  M  SMoild  Leipil»,  c.  II  Lore*.  IsM.  Dll*el  ilsn  i»>«i«  Band  dsr  -Haue- 
biblMI»»  rar  Linasr-  oci  V6la«rkan«V. 


graphische  Daratellutgen  enthaltend.  Die  enteren  beginnen  mit  Irkutsk 
und  Kultuk  in  der  Näh»  des  Baikal  und  fuhren  uns  dann  di«  haupt- 
sächlichsten Orte  und  schönsten  Uferpunkt»  längs  der  Lena  vor ,  von 
dem  Dorfe  Katacnnga  an  bi»  hinab  Uber  Klrensk  und  Olckiuinsk  nach 
Jakutsk.  Vorauglick  sind  es  die  grosaartigen  Felsgebilde,  deren  An- 
blick uns  hier  fesselt;  manch»  derselben,  wie  die  an  der  Mindung  de* 
Baches  Stolborka,  erinnern  lebhaft  an  die  säulenförmigen  Gebild«  des 
Plaae'schrn  Grunde«  in  der  Sächsischen  Schweis.  Auf  der  Route  von 
Jakutsk  nach  Ochotsk  sehen  wir  ein»  Winter-  und  eine  Sommeretatioa 
der  Eingebssrenrn,  «ine  ausgedehnte  Bergkette,  «inen  Gletscher  und  dia 
Ufer  de»  Flaue*  Amgue.  Von  Dchotsk  ist  der  Hafen,  di«  Fischauga- 
aine,  ein  Tbeil  der  bergigen  Umgegend  and  der  benachbart«  Berg  Mo- 
rekan  ilargestellt.  Weiter  seigt  sich  uns  dio  winterliche  Scenorio  der 
Ufur  des  Ochotskisehen  Meere«,  ein  Halteplatz  am  Flusse  Tau,  und  nun 
betreten  wir  Kamtarhatka.  Wir  erblicken  Peter-Paul' »-liefen  und  sein» 
Umgebungen,  di«  A  watsch*  •  Bai,  die  wannen  Quellen  von  Piratunke, 
den  Vulkan  Klutschevskaja  ,  eines  Wald  im  Norden  der  Halbinsel,  ei- 
nen Ivanwanettzug  daselbst  und  ein»  ürnppe  Karntschjtkiichvr  Hand«. 
Einig»  dieser  Landschaftsbildor  sind  in  Farbendruck  ausgefahrt ,  aber 
sie  bekunden  nicht  eine  solche  Meisterschaft  in  der  Zeichnung  und  Li- 
thographie, wi«  manche  ähnlich«  Worke  dor  neueren  Zeit:  ai«  geben 
jedoch  eine  lebendig«  Vorstellung  von  den  Sibirischen  Gegenden  und 
sind  bei  der  Seltenheit  »olrber  Darstellungen  aus  dem  eisigen  Nord- 
Osten  Asiens  von  grossem  Worth.  .Besser  ausgeführt  sind  die  ethno- 
graphischen Tafeln.  Neben  den  Portrait*  von  Korjaken,  Burjäten,  Ja- 
kuten, Tunguscn .  Tschuktscben  und  Kanitschadalen  in  ihren  oft  male- 
rischen, reich  vorzierten  Trachten  finden  wir  ihre  Wohnungen,  Kleider, 
Sehlitten  und  andere  Geruthschaften  dargestellt,  welch«  sie  mit  auffal- 
lender Gcsrhirklichkrit  anaufertigen  verstehen.  Auf  der  ersten  Tafel 
ist  ausserdem  Jermak,  der  Eroberer  von  Sibirien,  in  genier  Figur  und 
in  »einer  kriegeruchen  Blutung  abgebildet  und  auf  drin  Titelblatte  das 
ihm  au  Tobolsk  errichtete  Monument.  — 

Den  Britischen  AUnanach  erwähnen  wir  hier  nur  desshalb ,  weil  in 
seinem  zweiten,  den  besonderen  Titel:  „Companion  to  th»  Almanac, 
or  Ycar-Book  of  General  Information  for  18i7"  fuhrenden  Tbeil  ein 
Auf«atz  über  die  materiellen  Fortschritte  von  Briliaek-lodien  enthalten 
ist,  dem  hauptsächlich  der  höchst  wichtige  Bericht  des  Marquis  of  Dal- 
houeie ,  früheren  Gouverneurs  von  Indien ,  au  Grunde  liegt.  Dieser 
Bericht,  auf  Befehl  des  Houae  of  Common»  am  34).  Mai  185C  veröf- 
fentlicht, giebt  ein«  vortrctflichc  Übersicht  der  Uberraschenden  Fort- 
schritte, welche  namentlich  der  Ackerbau  und  die  ülfenüichen  Bauten, 
wie  Eisenbahnen,  Tclegraphenlinien  und  Kanäle,  seit  dem  Jakre  18-18  . 
in  Indien  gemacht  haben.  — 

Der  Botaniker  Kotschy.  der  sich  im  vorigen  Jahre  längere  Zeit  am 
»Bdlkhcn  Abhang  des  Hulghar-Dagh  in  Klrin-Asien  aufhielt,  beschreibt 
seine  Eikursiuu  von  Glück  au»  nach  der  Quelle  des  Tersu» ,  des  be- 
rühmten Cvdnus  der  Alten,  die  bisher  von  keinem  Europäer  besucht 
wurde  und  unter  dem  Namen  Goos  Irnial  tief  im  Hochgebirge  aua 
mächtigen  Kalkfelsen  durch  «ine  zwei  Zoll  starke  und  acht  Klafter 
breite  Spalte  aus  einer  Höhe  von  zehn  Klaftern  heri  orstrahlt.  — 

A.  Ameiiny  aus  Beirat  thcilto  in  dor  Sitzung  der  Ethnologischen 
Gesellschaft  zu  London,  15.  April,  »eine  Beobachtungen  Uber  di*  Dru- 
sen de»  l.ibsnon  mit,  mit  denen  er  viele  Jahre  hindurch  in  enger  Ver- 
bindung gestanden  hat.  Dt«  Zahl  der  Drusen  beträgt  etwa  HHI,(H<U 
Seelen  und  sie  bewohnen  hauptsächlich  den  Libnnon  und  Anti-Lthaoon. 
Sie  zerfallen  in  zwei  Klassen,  Atarhcls  odor  Uneingeweihte  und  Djahela 
oder  Eingeweihte,  die  letzteren  etwa  .Vhni  an  der  Zahl.  Die  heiligsten 
Geheimnisse  ihrer  Religiun  sind  selbst  in  ihren  Schriften  nicht  enthal- 
ten, di«  sich  Ameuny  au  verschaffen  wusste,  er  fand  jedoch,  dass  sie 
hauptsächlich  in  einer  eicentrisehin  Lehre  von  der  Prädestination  be- 
stehen. Sie  glanben,  das»  die  Erde  nach  einander  von  sieben  verschie- 
denen Geschlechtern.  Engeln,  Teufeln,  Genien  u.  s.  w. ,  zuletit  von 
1  den  Menschen ,  bewohnt  gewesen  und  das*  Gott  an  verschiedenen  Zei- 
ten in  Mcnschengntult  auf  Erden  erschienen  sei ,  als  Adam ,  Koab, 
Moses,  Christus,  Mohammed  und  zuletzt  als  Hakem,  den  dir  Drusen 
als  Haupt  ihrer  Sekte  betrachten. 

Das  „Auslsnd"  enthält  eine  Berechnung  Uber  die  Abkürzung  des 
Weges  nach  Indien ,  welche  die  Fluphrat  •  Bahn  bewirken  wird.  Di» 
Heise  von  Bombay  nach  Malta  mit  Benutiung  dieser  Bahn  wird  sieben 
Tage  kttrier  sein,  als  die  Uber  Sues.  Die  vollständig«  Linie  von  11*« - 
snra  bis  an  das  Mittelmeer  beträgt  1011»  Engl.  Meilen  und  man  hoflt, 
ai«  mit  einem  Aufwand  von  »n<i  MM.  Free,  herstellen  zu  können.  — 

Das  „Nautlcal  Magazine"  entlehnt  dem   im  Jahre  18»4  gesehriebe- 
|     nen  Reisejournal  des  Kapitäns  Owen  ein«  B««hroibung  der  Küste  von 
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Maskat  in  Arabien,  ihrer  Landmarken,  AnkerpUtze  und  Meeresatroraun-  I 
gen,  mit  kuraen  Notizen  über  den  Handel  unii  die  Produkt*  de«  l.andm. 
Auch  ist  darin  ein  alter  Arabischer  ScbinTahrt»  -  Wegweiser  für  die 
Arabische  Kli.tr  mit  Tielea  Position»- Angaben  veröffentlicht,  den  Owen 
au  Maskat  fand  und  für  »ine  Portugiesische  Arbeit  an»  dum  seebzohn-  ; 
len  Jahrhundert  halt.  — 

Du  „Amdand"  enthält  Auuüge  aus  J.  P.  Ferrier".  „Caravan  Jour-  I 
ner»  and  Wandertag»  in  Persia,  Afghanistan,  Turkistan,  and  Bcloochi- 
■tan",  einem  in  mehr  als  einer  Hinsicht  interv»»anten  Werke ,  da*  im 
vorigen  Jahre  au»  dem  Französischen  Manuskript  von  Kapitän  Jea«e  ina 
Englische  übertragen  und  von  II.  I).  Seymour  bcruusgcg.  den  wurde. — 

Die  Nachrichten  aber  die  Uelsen  der  tiebruder  Schhvgintwcit  in  ! 
Indien,  wie  »ie^in  den  Procccdinga  der  Üeogrupbi»chcn  (iescIUchaft  zu 
London  und  in  den  neuesten  Heften  der  „Zeitschrift  für  Atlg.  Krd-  ' 
künde"  enthalten  lind ,    »chlie«»eii  «leb  unmittelbar  an   die  in  den 
„fleogr.  M  ittheilungen"  ')  gegebenen  Berte  hu  as.    Hermann  und  Robert  ! 
Schlagintwcil  verlimen  Leb .  die  Hauptstadt  Ton  Ladok .  die  »ie  in< 
Juni  1H5B  erreicht  hatten,  am  24.  Juii  und  gingen  aber  den  LusUcbe- 
Pum  (l«,«i<K>  Engl.  PumI  in  da«  Thal  des  Shayok  und  Uber  den  Sassar- 
Fass  (li.MMi  Engl.  Pau»)  und  Karakorum -  Pa»>  {18,3<«o  Engl.  Pate)  ! 
nach  Turkcstan.    Jcnacit»  de*  Karakonmi-Pa»»e»  gelangten  »ie  in  »üd- 
südöstlicher  Richtung  über  eine  US.iiOO  bit  IT.tNH»  Engl.  Fuss  Uber  I 
dem  Meere  gelegene  Hochebene  nach  einem  See,  Kamen»  Kiuk-kiul,  in 
deaaen  Umgebung  sie  eine  üruppe  von  mehr  ai«  6ft  heissco  («nellon  I 
antrafen.    Von  hier  dem  Karakasch-Thal  folgend,  kamen  aie  am  25.  Au- 
gust naeb  Busrtiia  i!>20ti  Kurl.  Fuss)  und  kehrten  BW  Saget  und  den 
Karakaaeb  -  l'asa  am  12.  Septbr.  nach  Leb  lurttek.    Während  dessen 
durrh» änderte  Adolph  Wert-Tibet  oder  Balti,  verfolgte  die  QuelUtlUte 
des  Shayok  und  Indus  bis  in  da»  Hochgebirge  des  Kuenluen,  erreichte 
hier  an  denn  schneebedeckten  Abhang  eine«  ivolirten  Chorkonda-Uipfels 
eine  Höhe  ton  18,298  Pur.  Fu».,  drang  bis  tum  Mustak-Piu»  (17,639 
Par.ru»«)  vor  und  traf  Mitte  Oktober  mit  »einen  Brüdern  ia  Kaschmir 
insammeu.    im  November  erreichten  «ie  IUwul  Pindi,  östlich  von  At- 
tok  im  l'andsrhab,  ron  wo  Hermann  Uber  Labore  und  Art»  nach  Patna  j 
und  Kalkutta,  Adolph  nach  Peschawar  und  dann  gegen  Süden  längs  des 
Indus  durch  Sind  nach  Karratschi  und  dann  nach  Bombay,  Robert  flbor 
UolUD,  durch  Sind  und  t.udjrrat  ebenfalls  noch  Bombay  gehen  woll- 
ten.   Die  Nachrichten  sind  einem  Briefe  Robert  Seh  lagiotwciCs,  datirt 
Srinagar,  Hauptstadt  von  Kaschmir,  i.Novbr.  1Kii6,  entnommen,  ferner 
einem  Bcrtehte  Adolph  Schlogintwcit'a  an  den  Konig  von  Preu««en,  da- 
tirt Rawul  Pindi,  den  ü.  Deabr.  181«! ,  und  die  wissenschaftlichen  Er- 
gebnisse der  Reise  des  letzteren  in  West-Tibet  seinem  „Report  No.  IX 
on  the  progress  of  the  Maguctic  Survev  of  India  and  of  the  rescarchea 
connected  witb  it  in   the  Uimalava  Mountain»  and  in  Wertern  Tibet 
from  May  to  November  185« ".  — 

Dr.  tieorg  von  Liebig  besehreibt  in  dem  ersten  Abschnitt  seiner 
Reisebriefe  au»  Indien  die  grosse  Ebene  von  Baroda  iu  Oudjerat  und 
die  interessanten  Mohammedanischen  Ruinen  bei  TscJiampanicr,  — 

Der  bekannte  Britische  Rcaidcnt  Hodgsnn  in  Dardjieliug  bezeichnet 
in  einer  Denkschrift  iui  das  Englische  Gouvernement,  von  der  in  der  ! 
„Zeitschrift  für  AUg.  Erdkunde"  ein  kurzer  Auszug  mitgethcilt  wird, 
den  Himalaya  fUr  selir  geeignet  tu  Kuropäinchcn  Auatedelungen.    Das  j 
Klima  ist  in  der  Hohe  von  4ikHi  hj»  8<M)U  Fuss  «ehr  ge»und,  der  Bo- 
den ist  fruchtbar:  Weiten,  <ier*te,  Roggen,  Hafer,  Kartotfeln  gedeihen 
vortrelflieh ,  und  die  Auswanderer  wUrdcn  nicht  auf  den  Ackerbau  und 
die  Schafzucht  allein  beschrankt  »«in,  dn  der  Handel  mit  Holz,  Spe- 
zercieli,  Karbekriutern ,  Häuten ,  Honi .  Butter  von  UfllfelkUhen  ,  Seide 
u.  s.  w.  viel.  Quellen  tum  Wohlstände  eröffnen  wUrde.    Hodgson  holft, 
daas  die  Schotten,  Irländer,  Deutschen  u.  s.  w. .  die  gewonnen  sind, 
sich  im  Himalayu  niederzulassen,  jede  Art  von  L'nterstUtaung  von  Soi-  i 
ten  der  Regierung  finden  werden.  — 

Kapitän  Yule,  von  den  Bengal-lngenieureu,  begleitet«  im  Jahre  1855 
den  Major  Arthur  Phayre  auf  einer  Missiiw  an  den  Hof  von  Birma 
und  hat  darüber  in  Uem«in»chaft  mit  Oldham.  welcher  bekanntlich  die 
geologischen  Aufnahmen  in  iudieii  leitet,  einen  Bericht  ausgearbeitet,  i 
der  zwnr  gedruckt,  aber  nicht  veröffentlicht  worden  int  und  der  nachdem 
Urtheil  von  Sir  Koderick  Murchison  und  J.  Crawfurd  »*hr  werthrolle 
Beitrüge  tur  Oecigruphic  de»  Lande»  enthalten  soll.  Zugleich  hat  er 
eine  neue  Karte  von  Birma  entworfen ,  auf  welcher  die  neuesten  Auf- 
nahmen und  Forschungen  benutzt  sind,  wie  die  Vermessung  von  Pegu  i 
durch  Lient.  William«.  .1er  Provinz  MarUban  durch  Hubduy  ,  die  Auf- 
nahm« de«  Irawady  bi»  Ava  durch  Kapitän  Heunic  und  Lieut.  Ilenth- 
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cote,  seine  eigenen  Erkundigungen  über  das  Aracan-Yoma-liebirge,  die 
ltinerwrieu  von  Dr.  Hichardson  und  Kapitän  Macleod  an  der  Chinesi- 
achen  Grenze  und  in  Laos.  Zur  Erläuterung  dieser  Kart«  bat  Kapitän 
Yule  in  der  Sittung  der  üoogr.  Oesellsehaft  au  London  vom  «15.  Ja- 
nuar einen  Vortrug  gehalten,  von  dem  ein  kurier  Auscug  in  den  Pro- 
ceedings  die«er  lie*ellschaft  enthalten  ist-  - 

Sir  John  Bowriiig  bot  die  Resultate  der  verschiedenen  Volkszählun- 
gen in  China,  deren  letzte  im  Jahre  IHI2  Stattfand,  in  «wei  Tabellen 
ausanimengest'.-llt,  von  denen  die  er»te  den  Zuwarl»»  der  (ieaammt-lle- 
völkerung  seit  13113,  die  zweite  die  Beii-lkerung  der  eintelnen  Provin- 
zen neb»t  ihrem  Verhältnis»  tum  Pläcben-tiehalt  dar»tellt.  Im  Jalire 
17!»2  zählte  China  333  Million,  d.  im  Jahre  181  i:  :i<;i,«t;,lK:5  Ein- 
woluier  und  trotz  allen  ungünstigen  Verhältnimen ,  Kiiidennoril ,  Aus- 
wanderung, Hungersnot)!,  Bürgerkrieg,  ist  die  Einwohnerzahl  in  steter 
Zunahm«  tirgrilfen,  so  da*»  sie  jtttt  gegen  4tX>  Millionen  betragen  mag. 
An  diese  /ahleo  -  Angaben  knUpfl  der  Verfa»»i'r  sehr  iutere»»anU'  Be- 
merkungen ülu-r  die  Sub»i»tenzmittcl  und  die  Sitten  der  Chinesen. 
Diese  Abhaudluug  hndet  »ich  fa»t  vollständin  bereit»  in  den  „(ieogr. 
Mittheilungen"  lH:">.r>.  HS.  318-  3S2.  -- 

Der  Mlwianär  Mrdhurst  unternahm  im  NirVrmher  und  Di  tcmber 
1KÜ4  eine  Etkursiou  von  Shanghai  Uber  die  wasserrckbeu  Ebenen  um 
Songktang  und  Hutscbeu  nach  dem  berühmten  Tien-muh-iiebirge ,  wel- 
che» »ich  zwischen  den  Provinzen  Tschekiang  und  N'ganhoei  in  einer 
Höhe  von  etwa  "><»m  Engl.  Pos»  hinzieht.  Sein  Heise bericiit.  zuerst 
im  „Shanghai  Almnnac  for  1855"  gedruckt ,  enthält  hübsche  Schilde- 
rungen de«  Lande»  und  der  Bewohner.  — 

Der  kleine  Klus*  Peilio  im  nordlichen  China  i»t  in  »einer  Bedeqtung 
für  die  Schitffahrt  «ehr  Überschätzt  worden ,  wahrscheinlich  wegen  der 
Nahe  vuii  Peking,  dz»  etwa  ll»>  Engl.  Meiled  nordwentlieh  von  »einer 
Mündung  liegt,  l.ord  Maeartney  befubr  ihn  uuf  »einer  (iesaudtsehafta- 
reise  im  Jahre  1<!>3  mit  kleinen  Booten,  bezeichnet  ihn  aber  als  einen 
sehr  »eichten,  trägen  Plus»,  der  nur  im  Frühjahr  und  Sommer,  wenn 
der  Schnee  uuf  den  Tarturischen  Bergen  schmilzt ,  für  kleine  Fahr- 
zeuge zu  benutzen  sei ,  im  Hcrhtt  dagegwn  selbst  für  diese  tu  »eicht 
wUrde.  — 

Im  „Churrh  Mi»».  Intel!."  wird  der  nachtheilige  Einflus»  de*  Opium- 
Rauchens  auf  die  Cbinceischc  Bevölkerung  ausführlich  und  mit  Hei- 
tiehung  vieler  Zeugin»»,  namentlich  von  Missionären,  besprochen.  Auch 
di«  Kultur  des  Opium»  in  Indien  und  dio  Arten  de»  Gebrauch»  in 
China  werden  nach  authentischen  Quellen  beschrieben.  — 

Nr.  23  i»t  eine  ganz  kurze  Beschreibung  von  llakodadi  und  enthält 
nur  Bekanntes.  — 

Schon  im  lorigen  Jahrgänge  brachten  die  „NouvcUe»  Annale»  de« 
Voyagea"  einen  Artikel  de.  llolländi.chen  Oflizier»  NVl.cher  Uber  die 
kartographischen  Arbeiten  von  Java,  in  dem  namentlich  die  Atlanten 
von  Pynappol  und  Melvilt  de  Carnbee  lM.»prochen  wurden.  In  dem 
»weiten  AufuU  iMhandelt  der  Verfasier  die  »piterrn  Liefeningou  de» 
letzteren,  die  Jungbuhn' »che  Kalte,  die  Arbeiten  de»  Kapltiu»  Seyff  und 
einiger  Anderer,  unil  giebl  Nachricht  Uber  den  Stand  der  Landcsier- 
messung  von  Java  und  Sumatra.  — 

SttiiikohleiiUger  finden  »ich  nach  neueren  Ciitersuchungen  in  gros- 
»er  Menge  über  das  ganze  Areal  zerstreut ,  da»  »leb  »Udüstlich  vom 
Asiatischen  Festland  bis  sudlieh  von  Celelie«  erstreckt.  Namentlich 
scheint  aber  die  Insel  Uomeo  ein  grosses  Kohlenlager  zu  »ein  ,  denn 
an  jedem  bedeutenderen  Plusae  sieht  man  diese»  Mineral  zu  Tage  liegen. 
In  ausgedehnterer  Weise  bearbeitet  werden  gegenwärtig  die  Kohlen- 
minen zu  Lubuan,  Bruui  und  Sarawak  an  der  Nordwest- KUstc  und  zu 
Bandjar  -  Mas»in  und  nm  Koti  an  der  SUdkU.te  der  ln»el.  Außerdem 
werden  aber  in  der  Abhandlung  Nr.  S5  eine  Menge  anderer  Fuudorte 
aufgeführt.  — 

In  der  SiUung  der  K.  Russischen  (leograpliisehcn  tie«ell»ehaft  vom 
23.  Januar  wurde  ein  Brief  ScinenofT»  verlesen  ,  in  welchem  derselbe 
seine  zweite  Rei»e  an  den  Tsehni  und  l»»ikul  beschreibt.  Kr  i^t  der 
erste  Europäer,  der  den  Issiku!  gesehen  und  näher  erforscht  hat.  Der 
See  liegt  nach  ihm  Ober  3S(«>  Fu«»  über  dem  Meere,  wiihrend  Wer- 
noj»,  der  ostlichste  Russische  (>renzpo»ten  am  westlichen  Abhang  de» 
Kunghi-Alatau,  hischstvD»  HHH'  Fuss  Meere»h"he  h»t.  Der  T«chui  ent- 
springt nicht  au»  dem  See ,  wie  bisher  angenommen  wurde ,  solidem 
kDmmt  von  deu  Sebneehorgen  des  Mustngh,  der  Fortsetzung  de»  Thisn- 
»chan,  und  Iiiesst  5  Werst  vom  westlichen  l'fer  de«  l-»iLul  torbei. 
Er  nimmt  auf  der  rechten  Seite  den  bedeutenden  NcWnfhi*»  Ktbin 
auf,  dessen  Thal  da*  Gebirge  des  Kunghi-AlaUu  in  zwei  parallele  Zuge 
trennt.  Der  Bericht  Dhcr  die  erste  Rei»e  St-inenoB*«  an  den  isiikul 
wird  im  „Auolaml"  beiproehen.  — 
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Di«  „Zeitschrift  fUr  Allgom.  ürdkunde"  rcproduzirt  aus  der  „Sje- 
wernajti  Ptsthela"  tinig«  Xotism  über  «Ii«  Surft  Omak  Ton  einem  Bo- 
wohuer  derselben,  die  »ich  auf  Lag«,  firösae  (12,utiu  Kinw.  uml  etwa 
IKO  Häuser),  Klima,  Industrie,  Handel  und  »oziolr  Zustände  beliehen] 
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rar (•■**:  lim  im  ,v..r.f  ^/Mh/im«  kW  *>.V  /«  .««J  <r/M<K«*    Alu  Knd.OCO 
In  ffcin  Jr  /.»ItAni   1-4»      Vif    1  lUCW. 

14.  Uotertf,    )/.!/,  „f  Y..r;l.a     M*l.  \   3  l<NU«.i.  '^1  ,\>.  3.  ' 

1">  .i;.l/.  t„  ittll.lrote  I>r.  I.ifilfjetunt  B'Mlt' ».  .1/«/.  1  27..-üi.r>  tK»l. 
,  /fll   .Vr.  4.  I 

[Um  Beolrrbi'n  dir  FraiiAixen,  auf  dir  (MliKti-  Afrika'«  ond  in 
den  lirniuhbnrtin  Mcrrrn  fi->trn  tu'*  ta  fs»<fn  und  m»  auf  dir  iwlli- 
cb«n  llrmii-phärr  euttn  Krsnli  für  diu  Kolonii:««  zu  rrlaftK''11*  d>c 
ia  dftu  yriwwn  HrliilPirutb  -  J-ilirrn  1 K 1  *»  in  dtr  nv^stli'ln-n  j*uf^»  bt'n 
mufctlrn,  achuiit  für  dir-  jrt-ii^raiihi^ln'  Litimlur  ein  frurblbriDtfrndr* 
werden  ta  «"»II»».  Cuter  «  iDi  r  (niwrui  Iii  Wir  4ahin  xieli  nder  S(  hrif- 
ten  au»  Kr»ni(.»i»ibtn  l'tdrrn  nimmt  dun  muerdiuisi  ur«liieii<  ne  Werk 


I  de»  Sebilf»ka[iitlin»  M.  lioillain  einen  hervonrafrnden  Platt  ein.  N'arh 
dun  miM]nnf{epcn  \'rr»uclien  t  auf  Madaxa»kar  diAuemdu  Kulonieen  stt 
gründen,  richtete  Frankrrirh  »rino  Aufmerkxaniktit  naraentlieh  auf  die 
Insel  Mnyotta.    E»  ndanite  hier  im  Jabre  »eine  Flagge  auf  und 

e*  galt  nun,  all«  nie-  Verhältniw  Kenau  xu  utternurheD,  wdrhe  für  e-i- 
ikij  durt  iü  errichtenden  Militiir-  und  Hund-  l«|>«»t<-ii ,  «u  wrletirm  dia 
Lage  und  Be«cli»ifenheil  der  luarl  *icb  mi  »ehr  >u  eigneii  »chienen, 
von  Wichtigkeit  »ein  raikhlen  Mit  diearr  Mihhod  wurde  Kapit.  lluil- 
Uin  voll  der  Hri%g  „Uucoucdie"  betraut,  welcher  dieselbe  in  den  Jah- 
ren  l«4ß  •  184»  ■oifUhrtc  nnd  1H49  nach  r'rankr.irh  lurürkkebirtc. 
S»i[leich  nach  seiner  Rückkehr  »eritfTentliehte  er  eine  Denkaehrift  ober 
die  Öat-Afrikaniacben  Handel«verhültiii»iie  mit  Betuii  auf  den  in  MiyotU 
au  eniebteDden  Centralpuckt ;  die  llaii|it»ummt  de»  tte»ammeltcn  Ma- 
terial« aber  bforbeitete  er  im  Anftraife  de*  MariiifMiniaterinma  m  ei- 

!  nem  itriivieren  Werk,  in  welchem  mit  gleicher  Au»fUbrtiehkeit  die  Ver- 
gangenheit wie  die  tiegenwart  Reaebildert  werden  t>r»llte.  Die  raüh*arnen 
l'titerHUchuugen  Ober  die  Getehichtc  and  den  Handel  Oat-Afrika'»  mn 
den  ältesten  bi»  auf  die  neuesten  Zeiten,  welrhe  den  Inhalt  dei  ernten 
Tlieil«  dicker  Arbeit  Hilden  ,  die  dann  erforderliebe  liurehforachiing 
aller  erreichbaren  älteren  hUt«ri»chen  Iiukuniente  in  den  veraehieden- 
»ten  Spnulien  de»  Orient»,  haben  die  AhfaMumr  de«*elben  ao  verspätet, 
da»»  der  er»te  Band  er»t  im  vinrangenen  Jahre  erscheinen  konnte.  Ihm 
ist  der  zweite  vor  Kurtem  nachitefal|tt  nnd  auglcich  mit  demtelbea 
wurde  der  gro»»c  dazu  itchitrige  Atlas  aQ»gegebe» ,  ta  das»  nur  noch 
der  dritt*  Band  räekatändig  i»t.  Wo»  nun  den  Inhalt  de»  eraten  Ban- 
de» anbetrifft .  so  icrfallt  dt-rwlbe  in  fOnf  Bücher ,  deren  erste»  die 
vorbiatoriwhe  Zeit  oder  die  allerfnllie«ten  geographischen  Vorstellungen 
und  llanilel-beiiehnngen  dcT  TMniiicr,  Hebräer  und  Arab<r  behandelt, 
bi»  iur  Ktabliruni;  der  tirieehi»e!ien  Herrschaft  Sber  Ätryptrn  in  der 
lVrson  de»  t'lnlemüu»  Soler.  A!»  die  Kr»ultote  »einer  Koraehungen 
Uber  diese  in  hi»tori»ches  Dunkel  it<  hllütc  Periode  giebt  der  Verfasser 
an,  da»»  dat  Knthräische  Meer,  d.  h.  der  lndiache  Orean  «wiarhen 
Afrika,  Arabien  nnd  Indien,  bis  in  da»  frühest«  Altrrtbum  der  Srhan* 
plat>  eine«  klebten  Kandels,  hauptaät blich  in  den  Händen  der  Ara- 
ber, gewc»in  wäre;  da«  die  anderen  Völker,  Vhönixier.  Hebräer,  Asrp- 
tier,  daran  nur  in  «weiter  Linie  und  «eitwei»«  Tlieil  gonommen,  immer 
aber  »ich  vorautsweinc  der  Araber  daiu  bedient  hatten  (Salomo>;  das* 
die  AUHtebt  derer,  welche  da»  Land  Ojibir  de»  Konigt  der  Juden  an 
di«  0»tkü»te  Afrika'«,  und  «war  in  di«  (legend  de«  heutigen  Sofala, 
veraetiten.  v<>U»undig  iu  billigen  wäre:  endlich,  <la»a  eine  rmaehif- 
fung  Afrika'«  in  der  damaligen  Zeit  und  beaonder»  diejenige,  von  der 
Htrndot  erzahlt ,  anaunchmen  sei.  Im  «weiten  Buch  finden  wir  die 
Fortschritte,  welche  SehilfTalixt  und  Handel  im  Iniliaclicn  Meere  unter 
derfiriechi»<h-ltiiniis*lien  Herrschaft  machten,  und  die  kenntniste ,  dia 
in  der  <ifo»>raphie  in-  »  l,itor«l«  in  dem  Zi  itraum  gemacht  wurden, 
in  welchem  in  A*)pt?u  erat  die  Plolcmaer  ,  dann  die  Körner  herrsch- 
ten, bis  zur  Ausbreitung  der  Vlohninmedanisrhin  Herrschaft  nach  der 
rlmht  d<  *  rrophvUii.  Die  dritte  Periode  ,  welche  der  Verfasser  die 
attt»elnia«Li>chv  nennt,  bi  nvliaftict  »ich  mit  dem  rmpning  und  der  Knt- 
wiikilung  jener  durch  die  Mii«elmÄnni»c)ien  Araber  auf  der  OatklUte 
Afrika'»  anKeligten  Kolonieen,  au»  welchen  die  kleinen  Königreiche 
und  Staaten  hervorvin^en  ,  deren  Namen  bi»  ouf  unsere  Tage  reichen 
und  v-rruitlelst  di  rm  die  Arjlier  ihre  Herrschaft  auf  die  t'anie  0»t- 
kii«t«  ausbreiteten.    Dieae  l'eriodv  endigt  mit  der  Ankunft  der  l'ortu- 

i  gieatn  in  drin  Lhdiaiben  Meere,  liie  Krsühlung  d»r  BegcbenhciteiL, 
welehi  «Iii  »er  folgten,  enthalt  da*  »irrte  Buch  (Portugieaiaclie  Periode), 
welche»  bi*  211  der  '/.<  it  reicht,  al»  die  Herrschaft  der  nenen  Kroherer 
den  1  ereinten  Angriflen  der  Holländer,  Kngliindcr  und  der  eingeborenen 
Nationen  erlag  und  die  Araber  von  Mi«Lat  auf  der  litthne  ervhienen 
und  endlieh  alle  Punkte  nördlich  vom  Kup  Ib'lgndo  «ii-h  unterwarfen. 
Mit  dt  r  S<  lnld«  rur.g  der  unter  der  Hcrrschift  der  lmam»  i«a  timou 

■  oder  Ma»L,it  ge»cb'  belli  n  \  erilnderungrn  (Periode  Dinanienne)  »chlie»»t 
dieaer  erite  Baml.  den  Kupit.  (iailluin  je.loeh  weniger  al»  eine  erarhit- 
pfende  (leschirhte  ilerCii  ographie  0»t-Afrika's,  rl»  vielmehr  fiireine  Samm- 
lung und  kritiarhv  Besprechung  dahin  rinselilagcmler  Dokumente  aoge- 
»ehen  wi»»rn  will.  -  Mit  dem  »weiten  Bande  beginnt  der  Berirhl 
ober  die  eigene  Kzpedition ,  di«  nach  der  Instruktion  nusser  einigen 
KU<tni|iUhkt<  n  Mnd»(!»'.kir»  da»  ganze  l.itoral  von  tKt-Afrika  »wiM-hcB 
Ka]i  liiiardüfui  und  kaji  Corricntea  in  den  Bereich  ihrer  Forschungen 
liehen  »ollte,  •ich  in  Wirklichkeit  über  auf  einen  weit  kleineren  Kaum, 
näniliih  die  liegend  awiohen  Kap  lijunl  Ilafun  und  der  Insel  Math* 
oder  Monfia,  bewhriiukt«.  Im  September  !SK  kam  der  „Ducoui-dic" 
in  Znniüar  an.  blieb  hier  bi.  «um  folgenden  Monat,  segelte  sodann 

;     nach  Indien,  wo  er  bei  Diu,  Surat .  lioiribav  und  <>oa  anlegte,  bc- 
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rührt«  auf  seiner  Rückreise  uuh  Afrika  toi  Januar  des  folgenden  Jäh- 
rig die  Inseln  S  jrclni  und  Ahd-cl-Kuri  und  verfolgte  von  da  dir  Afri- 
kanische Küste  Ton  der  Halbinsel  Hbafun  au  bis  narh  M»grd»chu,  mit 
desseu  Beschreibung  der  zweit*  li&iid  »ehliesst.  Von  einer  aolthrn 
Küstenfehrt,  die  in  wenigen  Manaten  gross«  Streck»n  durrbniisst,  eine, 
gründlich«,  auf  eigenen  Arbeiten  beruhend«'  Erforschung  d- r  betreffen- 
den Landstrich«  xu  erwarten,  wäre  an  und  für  »ich  ungerecht  und  hier 
um  i"  mehr.  als  der  Hauptzweck  der  Eipedition  die  Untersuchung  iler 
Handel»- Verhältnisse  mar.  Eine  wesentliche  Bereicherung  der  Topo- 
graphie  konnte  nie  daher,  abgesehen  von  den  Spcxiiil-Aufnahnirn  einiger 
llüf™  und  Ktiatnipunkte,  nicht  zur  Folg«  haben.  Dagegen  enthalt  da« 
Werk  ir.  g->ehiihtlicbcr  und  namentlich  elhnographischer  Beziehung 
«me  solche  kUllc  von  Material .  das»  r»  für  die««  Brancbeti  juf  lange 
Zeit  einen  hoben  Werth  behaupten  wird,  wenn  auch  Manche«  anderen 
'curlien  entlehnt  ist  nnd  die  Benutzung  durch  die  grosse  Weitschwei- 
figkeit etwa*  erschwert  wird.  Die  h'whst  interessanten  Schilderungen 
der  Suaheli  wie  der  S»>mali  in  ihren  verschiedenen  Zweigen,  den  Med- 
jertin,  t'arsangeli .  Lulbttliaiitc .  Merrihhan  u.  «.  w.,  die  einen  grossen 
Thril  de»  umfangreichen  «weiten  Band«»  fallen,  werden  noch  besonders 
gehoben  dqrvh  zahlreiche .  auf  photographischem  Wege  erhaltene  Por- 
trait« iininiilirher  und  weiblicher  Repräsentanten  dieser  Yolksstatnuic  au» 
den  ver»<iii«dcii»l«ii  Schichten  der  Ges-ellschaft.  Auch  charakteristisch« 
Typen  anderer  Nationalitäten,  die  Guillain  in  ZauziW  «u  aehen  Oele- 
genli.  it  hiitte,  worden  mit  aufgenommen,  so  daaa  da»  Album  eion  reiche 
Votkertafrl  Ost  -  Afrika'«,  von  Abyssinicn  b>  Mosanibique  und  von  der 
kuste  bii  tief  in  d>i  Innere  Dach  dem  See  n«  l  aiamoi  bin,  enthüll. 
So  zeigen  »ich  uns  in  ihrer  «igcnthuiulicheu  Tracht ,  bei  verschiedenen 
Verrichtungen,  nlt  sowohl  im  l'rotil  als  ea  face,  Araber  von  Zanzibnr; 
*  Suaheli  wn  Zanzibnr,  Lamu,  Momhu*,  i'attn:  Arabische  Soldaten  de« 
Sultan»  au*  dem  Stamme  der  Beni-m'-hluTcn ;  Soinali-Medjertin ;  l'ar- 
»angoli;  der  Gouverneur  luo  Zanzibar,  Syml  Seliman  ben  Ahuied,  und 
»eine  kleine  Nichte;  Abj »«mische  Frauen  au»  Ainhura  und  Gurage ; 
Bii'hrerc  M'nynssa  vom  gleichnamigen  See;  ein  Mukoiunnga.  eine  Ma- 
kua-r  rau  von  der  Mocambique-  Küste ,  Repräsentanten  dea  wilden  Xu- 
uiad>-u-Statiinie*  der  WakuaU  westlich  vom  kilmiandicharu  In  .t  bi»  4 
Grad  S.  Hr.,  de»  M'Bongu  -  St  imme»  am  Pangani  -  Hu»»  .  der  M'IUuia 
und  Nvamuesi  an  der  Küste  de»  See1»  um  l*uiuni«si;  liewohner  Ton 
Mogcdsehu,  Geledi,  M-rka  und  Mombn»;  l'rnuen  der  üjaga  am  Kili- 
mandscharo .  der  Kamha  westlich  von  Momba*.  Wir  eohon  hier  auch 
di«  Portrait»  zweier  Afrikauisthcn  Geographen :  Kliamis  ben  Osnun  uud 
Mohammed  ben  Nassur,  die  bekanntlich  die -Haupt-Gewährsmänner  W. 

II.  Coolry's  filr  tlie  Geographie  dea  Nyassi-See's  u.  a.  w.  gewesen  sind; 

da*  Crthcil  Erhardt'a,  der  diea«  <W  ■  Afrikaniwhcn  Cicerone  auch  ken- 
nen lernte  (».  (icogr.  Miltheil.  1  K.M;.  S.  4H+),  «heint  in  dem  Gcsichta- 
auulruck  ileraelben  lie»tütl*'unv;  tu  linden,  denn  e»  Usat  »ich  daraus, 
besonder»  bei  kbamis,  eine  ausgeprlf^te  Ver»cbmiUtheit  erkennen.  Auf 
mehreren  Tafeln  *ind  ferner  allerlei  rtensiiien  und  Warfen  dieser  ver- 
schiedenen Volk«r»tiinime  und  Kahrxeoge  von  icjehrereii  l*uukten  der 
Kuslc  dargritellt.  Zwischen  diearn  ethiiogrn|>h.i»fhen  Tafeln  tindet  »ich 
eine  groaae  Keilie  landschaftlicher  Dilder :  Ansichten  von  Oiandii,  rinor 
klrinen  Inae]  bei  Marotte,  von  der  Stadt  Zaiuibar.  von  M'i'ony  ,  dem 
Landsitz  de*  Suitana,  Ton  Diou  und  l*angim  in  Indien  ,  von  der  Insel 
Abd^l-kuri,  von  Mogodachu,  l.telebi  am  Denok  •  Flosa ,  Djelleb,  Ujezi- 
ret,  tiundencheik,  MuUamudu  auf  der  Insel  Anjuan ,  Tom  Hafen  toü 
t'ar»rheik,  von  Merka,  Uraua,  Mombaa  und  Itabajc.  Endlich  sind  such 
elf,  oben  »iifaiSairte,  Karten  und  Plane  beigegeben  ,  die.  im  Depot  de 
In  Marino  in  der  gewühnliehen  rorlretrilchen  Manier  der  Prauiötk»cb«n 
Admiralität»- Karten  ouvefnlirt,  in  sehr  grosaem  Mausaatabe  apeiiclle 
Theile  der  Küste  darstellen  GWtaarrc  Strecken  dea  Inneren  anifasst 
ausser  der  General  -  Karte  nur  die  der  Umgebungen  von  Mnmbaa,  oof 
welcher  ein  ltinarar  von  Mombas  nach  dein  Gebiete  der  Djaga  angege- 
ben ist  und  namentlich  da»  Flnaa-Syatem  dea  l'angani  mit  dem  See  Gtpe 
oder  Ibe  eine  von  der  Erhardt'sehen  Karte  ')  etwaa  abweichende  Dar- 
stelinug  erfahren  hat.  Der  Pangani  «itatrÄmt  danach  dem  Oat-Kndo 
dea  lict'i  und  nimmt  einen  Fluas  Xamcna  Ruvo  auf,  der  w«it«r  wcat- 
lieh  «benfall«  an«  dem  See  kömmt  und  awiseben  airh  und  dem  Pangani 
daa  Land  Pur«  einschii<tC9t,  deaaen  Gebirgsaog  eine  nordaudlicbe  Hich~* 
tung  aetgt  atatt  der  oatweatlichen  anf  Erhardt's  Karte.  Auf  welcho  Autori- 
täten diese  Angaben  aicli  stutzen,  ist  bis  jetat  nicht  an  ersehen,  da  in 
den  ersten  beiden  Bänden  des  Werkes  von  dem  Inneren  des  Kontinen- 
te überhaupt  nicht  di.  Red.  iat.  Di.  General  -  Kart«  geht  rom  SO* 
Xördl.  Br.  bi.  »5»  SUdl.  Br.  «nd  ron  sn->  bi,  60»  «Vll.  L.  tou  |>ari^ 


Flak.  Oaogr.  Mltibell.  laM.   TaM  t. 
Peurmann'a  Geogr.  Mittheilungen.    1897,  Urft  IV  o.  V, 


|  umtaast  demnach  einen  gro**en  Theil  von  Arabien,  den  östlichen  Theil 
von  Afrika  «Udlich  bis  Kap  Currienttn,  fast  gaua  Madagaskar,  die 
Amiranten,  Seychellen,  Mauritius  u.  s.  w.  Der  Theil  der  Karte  «wi- 
schen-Kap  Guardafui  und  Zanxibar  ist  «las  Hesultat  der  während  der 
Kip«diti,.u  angestellten  Kxplorationen.  die  l'nnkte  im  Innern  von  Oman 
»lud  nueü  Lieut,  Wellsted'a  Karte  niedergelegt.  —  Einen  der  intere,. 
»untesten  Abschnitte  aus  dein  «weiten  Bande  von  Guillain'»  Werk,  der 
Tun  den  Bewohnern  von  Zanaibar  bandelt,  und  den  Plan  von  Zunzibar 

'  aus  dein  Atla»  desselben  enthält  die  März- Nummer  der  .«Nouvellea 
Annalcs  de»  Voyages".  ---  *  , 

Die  Masai  sind  ein  HirtenTolk,  das  im  Innern  Ton  Ost-Afrika,  zwi- 
schen der  Kii»te  bei  Mömbris  und  dem  So«  >»u  l'uiamesi ,  umherzieht 
und  wegen  »eint  »  wilden  .  kriegerischen  Charakters  der  Schreeken  der 
umwohnenden  Stamme  ist.  Der  Missionär  Krhardt ,  der  sich  während 
»sine»  Aufenthalte»  zu  Habbai  Mpia  bei  Mombaa  zugleich  mit  Kebmaan 
so  verdient  um  die  Kunde  des  grossen  Afrikanischen  Bmnen-See*»  und 
der  Gegenden  zwischen  ihm  und  dem  Indischen  Oc»an  gemacht  hat '), 
benutzte  »einen  Verkehr  mit  Suaheli  -  Kanflculen  ,  die  mit  dem  In- 
nern des  Masai-Landes  in  Verbindung  standen,  um  ein  Vokabular  der 
Masai  -  Sprache  itusaniniuuau»te])eu.  Schon  früher  hatte  der  iHtkannte 
Misaionär  Dr.  I..  Krapf,  der  die  Erhardt'ache  Schrift  mit  einer  Vor- 

'  rede  begleitet  hat,  ein  Wörter-Verzeichnis*  derselben  Sprache,  wie  sie 
die  Wnkuaft.  di«  StammTerwandteii  uud  Naclibam  der  Masai  sprechen, 
angefertigt,  und  »u  bildet  da»  Erhardt'achc  V  okabulär  eine  willkommene 
Ergänzung  au  jenem.  Ks  »erfüllt  in  zwei  Tbeile,  einen  Mussi -  Ivngli- 
schen  und  einen  Kngli«ch-Masai»ehen,  und  erhält  ein  anderweitige«  ho- 
hes Interesse  dorch  viel«  gelegentlich  eingestreute  Bemerkungen  Uber 
Ansichten  und  Gebrauche  der  Masai.  — 

Daa  kleine,  XIO  SS.  haltende  Buch  de*  Amerikanischen  Missionärs 
'!'.  J.  llowen  scheint  durch  »einen  Titel  absichtlich  da«  Publikum  irr« 
fuhren  au  sollen:  ders.-lbe  lautet  so,  dass,  wenn  de»  Autors  Name  dar- 
auf fehlte,  man  dos  Buch  und  di«  dnrin  beschriebenen  Thaten  nur 
auf  Livingston»  beziehen  konnte;  denn  wir  fragen,  wem  ander»  man 
„Abenteuer  und  Mtsaionar-r'orschungen  in  Inutr-Afrün"  während  der 
Jahre  IH49  bi»  lg*>6  anschreiben  könne,  als  LiTingilone ?  Cm  dieso 
Täuschung  noch  rollatändiger  zu  machen,  stirbt  als  rberscbrift  des  Ti- 
tel» tu  dem  Bowcn'echen  Buch«  „Central-Africa".  —  So  verschieden 
nun  aber  auch  di»  Begriff«  Uber  die  Ausdehnung  von  Central  -  Afrika 
»ein  mögen,  »o  viel  ist  klar,  daa»  di«  von  Bowen  besuchten  Theil«  nicht 
in  Central-Afrfka  gehören,  der  fernste  innerste  von  ihm  erreichte  Punkt 
Ist  [lorin  im  Keich«  Jonibn ,  nur  etwa  110  Deutsche  Meilen  von  der 
Kiistt  entfernt,  Von  Amerika  kommend,  landete  er  im  Jahre  UM»  in 
Monrovia ,  blieb  hier  bis  zur  nächsten  trockenen  Jahresieit ,  besuchte 
während  dessen  mehrere  Golah-Orte  im  Innern  von  Liberia  und  ging 
Uber  Elmina.  Cape  Cnast  Castle  und  Popo  nach  Badagry.  Sein  Ziel 
war  lgboho  in  Joruba,  wo  er  eine  Mission  gränden  wollte  ,  daa  er  je- 
doch nicht  •rreiebte.  Er  tnusste  in  Abeokuta  IH  Monate  verweiten, 
besuchte  Ton  da  aus  lketn,  Binlon»p«llu.  Awavr,  Ok«  Efo  nnd  Idjaye, 
kehrte  dann  im  Jnbr«  1*43  auf  kurze  Zeit  nach  Amerika  xurUrk  und 
war  erst  bei  seinem  «weiten  V  ersuche  im  Stande,  bis  Ogbomoscbaw  ror- 

!     audringen,  wo  er  eine  Mission  gründete  und  von  da  aus  die  gross« 

j  äladt  Ilorin  besuchte.  Im  Krtthling  des  J.  1H58  trat  er  seine  Hnckreia« 
Uber  Sierra  Leone  an.  Es  liogt  im  Interesse  des  Missionärs,  den  Cha- 
rakter des  Volksatanimos ,  au  dem  er  seine  Religion  TrrpHanien 
gründlich  tu  atudiren.  er  ist  hierzu  auch  durch  seinen  längeren  Auf- 
enthalt an  ein  und  dems«lWn  Ort« ,  sowie  durch  die  Kenntnias  der 
einheimischen  Sprache,  welch«  «r  sich  nothwendig  verachiflen  muaa, 
in  der  Kegel  bcaaer  beruhigt,  ala  andere  Reisende.  So  liegt  auch  der 
grrksste  Werth  dioae«  Burhea  in  den  etbnographiaeben  Scliildcrnngfii, 
die  Terachicdene  Votkastammo  betreffen.  Doch  liefert  es  auch  in  hi- 
storischer  und  phyaikali»cher  Beziehung  einige  nicht  anwichtige  Bei 
träge  aur  Geographie  der  westlich  vom  unteren  Kwora  liegenden  Län- 
der, Ton  denen  wir  seit  Länder  «  Zeiten  faat  auatchtieaslich  durch  Mis- 
sionäre nähere  Kunde  .erhalten  haben,  wie  noch  in  neuester  Zeit  durch 
Tewnsend  nnd  Irwin«  >).  Di«  kleine  Kart«nakiia«  too  Joruba  enthält 
ziemlich  ricl«  der  grli»««r«n  Ort»«htften  des  Lande«,  rliisat  aber  hin- 
aichtlich  der  Korrektheit  nicht  viel  Vertrauen  ein  und  ist  faat  gana 
werthlo«.  -  . 

Als  Vorläufer  von  !>r.  Liringstone'a  eigenem  Werk«  Uber  »eine 
Kelsen  und  Entdeckungen  in  Süd -Afrika  sind  in  lrtaterer  Zeit  iaht- 
relcbe  gröaaere  und  kleinere  Kompilationen  au*  seinen,  In  Zeitschriften 
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cerstreaten,  Briefes  and  Ber iehtcn  erschienen ,  die,  meist  fBr  «in  gros- 
seres Publikum  bestimmt,  in  populärer  Weise  die  merkwürdigen  Reisen 
des  Missionärs  schilfern,  oh»«  »u(  eine  wissenschaftlich«  Erörterung 
der  geographisch  wichtigen  Punkt«  näher  einzugehen.  So  hat  u.  A. 
die  Londoner  Mission*-  Gesellschaft  eine  kurae  Übersicht  »einer  Ent- 
deckungen zusammengestellt,  welche  I>r.  Krapf.  der  bekannte  Deutsche 
Missionar  in  Ont-Afrika,  unter  dem  Titel:  „Afrika  von  Süd  nach  Wert 
und  von  West  nach  Ott  endlich  einmal  durchkreuzt"  übersetzt  hat 
(Lndwigshurg,  F.  Riehl») ;  eine  flsiasige,  seitdem  in  Zeitschriften  oflen 
benutzte  Kompilation:  ,,A  Narratirc  nf  Dr.  Livingston's  Diseovsrica  in 
South  Central  Afriea",  au>  dem  „British  Banner"  besondere  abgedruckt, 
erschien  vor  einiger  Zeit  in  London  (Routledge  er  Co.).  Uns  Ausführ- 
lichst« diewr  Art  hat  aber  Adaina  geliefert.  In  seinem  Küche  linden 
sich  die  bisher  veröffentlichten  Berichte  ziemlich  vollständig  beisammen 
und  in  unterhaltender  Weise  zu  einem  Gänsen  verarbeitet,  das  awar 
nicht  frei  von  IrrthUmern  ist,  aber  dem  grossen  Publikum  eine  inter- 
essanta  Übersicht  der  wichtigen  Reisen  Livingttoun's  bistet.  Manche 
Zusätze,  wie  die  Oeuluchte  der  Missionen  in  Sud- Afrika,  die  Reise 
Mnffat's  zum  Mo*c|rkat«c  ,  werden  jedem  Leser  willkommen  sein,  der 
sich  für  die  Entdeckung»- Geschichte  Afrika's  interessirt ;  andere,  wie 
die  weitläufige  Abhaudlong  Uber  die  wichtigeren  Thier»  lnner-Afrika'a, 
hätten  billig  wegbleiben  können  ,  da  sie  nichts  enthslte-n ,  was  nicht 
allgemein  bekannt  wäre,  und  gewinn  nur  hinzugefügt  sind ,  um  ein  an- 
sehnlicheres Buch  su  machen.  Kiliu  kleino  schlechte  Kart«  seigt  die 
Kcisemute  tiacti  ihrem  allgemeinen  Verlauf.  Die  60  das  Buch  itlustrl- 
renden  Holzschnitte  sind,  soweit  sie  sich  auf  Livingstone  und  di«  tou 
ihm  grseheueu  Linder  beatchen,  lauter  Phantasle-ltilderchen.  — 

Iii»  ,,Zeit«hrift  für  Allgemeine  Erdkunde"  entnimmt  den  „Comptea 
rendus  hebdomadaires  des  scanres  de  l'Acadeniie  des  aciances"  «ino 
nach  den  Berechnungen  des  Hydrographen  Oressier  zusammengestellte 
Tabelle  über  die  Entfernung  der  wichtigsten  Kuropäi  sehen  liafenplälze  i 
ton  der  Insel  Ceylon  auf  dem  Wege  um  daa  Kap  der  Guten  Hoffnung 
und  auf  dem  durch  den  Sues-Kanat.  Danach  wird  man  u.  A.  auf  dem 
letzteren  Wege  von  London  au«  7040  Seemeilen  nraparen,  von  Marseille 
»0|0,  von  Triest  sogar  10.260  Seemeilen.  — 

In  der  Sitiung  der  Londoner  Geogr.  Oeseltschaft  tum  IS.  Desbr.  1656 
wurde  Dr.  Livingstone  brwillkommt  und  ihm  die  goldeno  Medaille 
überreicht.  Kr  hielt  hei  dieser  Gelegenheit  einen  Vortrag  Uber  soin« 
Reisen,  namentlich  Uber  die  Produkte  und  Bewohner  der  von  ihm  be- 
suchten Gegenden  und  beantwortete  mehrere  in  Beaug  auf  dieselben 
an  Ihn  gentrllte  Fragrn.  Dies«  Verhandlungen  werden  in  den  neuesten 
„Proceeding»""  der  Geacllschaft  luitgetheilt,  enthalten  aber  nicht«  We- 
sentliche*, was  nicht  schon  früher  bekannt  geworden  wäre.  — 

Di«  Fortsetzung  von  Capt.  Nollolh's  Journal ,  der  beordert  war, 
Livingttone  in  seinem  Schifte  „Krolic"  aofsunehmen,  sobald  er  an  die 
Oslkuste  Afrika's  gelangen  würde,  «nthült  Beschreibungen  von  Moaam- 
bique  und  der  St.  Augnotin- Bai,  Bemerkungen  Uher  das  ausserordent- 
lich ungesunde  Klima  von  üuillmane.  Uber  die  Französischen  Befesti- 
gungen auf  Mayotte  und  N'ossi  Hi  und  Uber  die  Konigin  von  Mada- 
gaskar und  ihre  Militärmacht.  — 

Die  „NoaTeilea  Annale*  des  Vayagos"  entnehmen  dein  Januar-Hefte 
de»  „Journal  des  niisslous  evangcliquea"  interessante  Notizen  des  Mis- 
sionär* Miu-dcr  Uber  einen  wenig  bekannten  Landstrich,  Lessouto,  an  den 
Quell,  n  des  Orange  und  Calcdon  in  Sud -Afrika,  seine  Konfiguration, 
Produkte  und  Bewohner.  - 

Di«  in  D'llrhan,  der  Hafenstadt  von  Natal,  ausgegebene  Blatt,  „The 
Natal  Star",  veröffentlicht  allwöchentlich  die  daselbst  auf  dem  Observa- 
torium der  ,.  Agricultural  und  Ilorticultural  Society"  angestellten  meteo- 
rologischen Beobachtungen.  — 

Durch  Dr.  Barth'«  Vordringen  nach  Timbuktn,  dem  grossen  llandela- 
Kniporium  Inner-Afrika'*,  ist  die  Krage  einer  regelmässigen  Kommuni- 
kation »wichen  die«cr  Studt  und  den  Küstenländern  wieder  lebhaft  in 
Anregung  gebracht  worden.  Kngland  ««cht  sio  auf  dem  Wasserwege 
mitteilt  des  Kworo  zu  bnen,  Frankreich  auf  dem  Landwege,  einerseits 
nach  Algerien,  andererseits  nach  Srnegambien  hin.  Zu  diesem  Zweck 
bat  die  iieogmphi»clic  Oe«*lI«ehaft  su  Paris  ihren  höchsten  Preis  dem 
Keisendun  hcitiimml,  der  von  Algerien  über  Timbuktu  nach  dem  Sene- 
gal oder  nmnekehrt  vm  Senegal  »her  Timbuktu  nach  Algerien  gelan- 
gen und  zugleich  neu*  Itenhscliiungcn  und  Nachrichten  über  die  Kara- 
wanen-Strafen, welche  dienen  Theil  der  Sahara  durchschneiden,  sammeln 
würde.  In  der  AUi.lit.  einige  Anhaltspunkte  in  einem  solchen  Ver- 
suche zu  tfclnn.  tbf-ille  der  vielgereiste  Geschäftsmann  Sniilcr-Pcllegrini 
der  Ucstllirliaft  niiE ,  was  er  hei  Keinem  Aufenthalte  in  Marokko  und 
an»  Senegal  und  durch  den  \  erkabr  mit  solchen  Personen,  die  selbst 


in  Timbuktn  geweasn  sind,  aber  die  Verbindungen  dieser  Stadt  mit 
der  Nordwest- Küste  Afrika's  in  Erfahrung  gebracht  hat.  Kr  glaubt, 
daas  die  ganze  Region  zwischen  dem  Senegal  und  dem  Süden  von -Ma- 
rokko von  zahlreichen  Volk  «stimmen  bewohnt  ist  ond  dass  drei  Karawanen- 
Strassen  von  Timbuktn  durch  dm  westlichen  Thoil  der  8abare  nach 
Argnin,  der  alten  Portugiesischen  taklorri  gegenüber  Capo  Ulanro,  fuh- 
ren, und  giebt  darüber  speziellere  Nachrichten.  Kr  bespricht  ferner  die 
traurigen  aozialon  Zustande  in  Marokko,  den  Handel  dieses  Landes  und 
Algeriens  und  knüpft  daran  Bemerkungeu  Uber  die  Mittel,  regelmässige 
Handels- Verbindungen  »wischen  ihnen  und  Timbuktn  herzustellen,  wozu 
er  vor  Allem  die  Krrichtnng  von  Europäischen  Faktoreien  an  donSld- 
grsnaon  jener  l^inder  für  nothwendig  halt.  — 

Berthold  Seomann  hielt  in  der  Sitzung  der  Linne'aehcn  Gesellschaft 
zu  London  am  18.  November  1*16  einen  Vortrag  über  die  Palme  von 
Timbuktu,  die  bis  auf  die  neueste  Zeit  ein  botanisches  RäUuel  war. 
Man  hatte  früher  angegeben,  die  Kokoa-Palme  wachse  dort,  doch  weil 
dieser  Baum  ein«.  Strandpflanze  ist .  die  in  manchen  Ländern  selbst  in 
geringer  Entfernung  von  der  See  nicht  gedeihen  will,  obgleich  er  sieh 
nach  J.  D.  Uonker  in«  Innere  von  Bengalen  bis  Patna  erstreckt  und 
von  Humboldt  und  Bonpland  fast  HW>  Leguaz  oberhalb  der  Mündung 
des  Magdalena«  -  Stromes  angetroffen  ward  ,  so  wurde  die  Richtigkeit 
jener  Angabe  geradezu  in  Krage  gestellt.  Eine  zuverlässige  Beschrei- 
bung erhielt  man  zuerst  durch  Dr.  Barth  ') ,  der  sie  als  identisch  mit 
der  Deleb-Palme  (Bonusus  Aethiopum,  Martius)  erkannte,  die  Dr.  Vo- 
gel im  Tnbori- Lande  und  Kot»rhy.  der  Botaniker  .von  Rutacgger's  Ex- 
pedition, in  Sennar  fanden.  Nach  den  r«n  diescu  Reisenden  geliefer- 
ten Beschreibungen  und  den  von  Dr.  Vogel  eingeschickten  Früchten 
konnte  Seemann  die  Ansicht  Barth's  bestätigen.  Wie  Adansonia  digi- 
Uta,  Hyphaeae  Thebaica  (Dum  -  Palme) .  Kigelia  pinnata  und  viel«  an- 
dere Pflanzen,  ist  der  Borassua  Aethiopum  Ober  da«  ganze  Binncn-Afrika, 
Ton  der  Ost-  bis  nach  der  Westküste,  verbreitet  und  wird  zu  denselben 
Zwecken  verwendet,  wie  die  ihm  nahe  verwandte  Palmyra  (Borismn 
«abelliformis,  L.)  in  Asien  benutzt  wird.] 
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[Da*  kleine  Werkchen  von  Kapitän  Coopor  «ber  Neu -Seeland  ist 
mnäi'hst  zum  (lehranch  für  Auswanderer  bestimmt  nnd  gewährt  solchen 
ein«  Fülle  von  Anhaltspunkten  und  nützlichen  Winken  Uber  die  Wahl 
der  Ansiedelung,  die  BodenbescbalTenheit  der  verschiedenen  Distrikte 
di«  Produkte  des  Ijindc»,  die  Komitiunikationa-Mittel ,  da«  Klima,  die 
politischen  und  sozialen  Verhältnisse,  tibcrtricbcne  Anpreisungen,  de- 
nen man  so  oft  in  derartigen  Bachem  begegnet,  sind  durchweg  ver- 
mieden, da.Hi.nze  trägt  den  Stempel  der  Einfachheit  und  Wahrheit. 
Die  Einreihnng  dieses  Werkchen«  in  die  geographische  Literatur  recht- 
fertigt sich  dadurch,  das»  es  eine  «ehr  übersichtliche,  mei«t  aus  eigener 
Anschauung  des  Verfassen  hervorgegangene  Beschreibung  der  Neu- 
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8*eländiarhen  Inseln,  ihrer  oinzalnen  1'roTinzen  and  Distrikte,.  Gebirge, 
Flusse,  Küsten  und  liifrn ,  Niederla**uugen  u.  ».  w ,  rothält  und  ui 
in  ihm  du  Wichtigste  Uber  Produktion,  Handel.  Einkünfte  und  Be- 
wohner lindet.  Eine  kleine  Weltkarte  zeigt  die  Britischen  Besitzungen 
und  die  Huuptkursc  dahin  ,  die  grossere  Karte  Ton  Neu  -  Seeland  i»t 
•in«  Kopie  der  Teralteteri  ron  der  „Society  for  the  ditfasiou  nf  usefal 
knowledge"  publizirten.  — 

Lieutenant  Chimmo  stattete  In  der  Sitzung  der  Londoner  Geogr. 
Gesellschaft  Ton»  1 2.  Juw  Beriebt  ab  ab«r  »eine  Fahrt  mr  Aaisuchung 
der  Xord  -  Australischen  Kzpodition  unter  Gregory.  Kr  ging  mit  dein 
Dampfer  „Toreh"  im  Juni  ltWS  von  Xewtaatle  in  New  South  Wales 
durch  die  Torree-Straaac  nach  drin  Golfe  »on  Corpentarin,  untersuchte 
daselbst  di»  lloantifnl-  nnd  Sweer»  -  Insel,  «erfolgte  den  Albert  -Plane 
bii  an  Miner  Quelle,  fahr  darauf  nach  dem  Vittoria- Flute  ,  besuchte 
das  >»n  Gregory  an  demselben  errichtete  1-ager  und  ging  von  da  nach 
Timor.  Von  der  Elpedition  hat  er  niebt*  gesehen,  da  eie  noch  nicht 
am  Albert-Flus»  angekommen  war ;  das  Land  in  der  Nähe  die***  Flus- 
m  schildert  er  al*  steril  und  gänzlich  angeeignet  für  Europäische 
Ansiedelungen.  —  Eine  Übersetzung  de«  Berichts  enthält  die  „Zeit* 
schritt  für  Allgemeine  Erdkunde".  —  Spezieller  beechreibt  Chimmo 
»eine  Fahrt  Ton  Sydney  nach  dem  Golf  von  Carprataria  im  „Xautical 
Magazine".  — 

Ute  Schickaal  de»  berühmten  Australischen  Reieeudeo  Dr.  Leichardt 
iat  immer  noch  in  Dunkel  gehüllt.  Obwohl  er  achon  im  April  1848 
«eine  iweite  Reise  in  daa  Innere  doe  Kontinent«  antrat,  ton  der  er 
nicht  zurückgekehrt  iat ,  so  hat  nun  doch  bia  jetzt  koine  Gewiasheit 
Ton  seinem  Tode.  Mehrere  »einer  Freunde  in  New  South  Wale»  haben 
ror  Kurzem  ihre  Anzieht  darüber  in  einem  Schreiben  niedergelegt,  daa 
S.  Sidnuy  in  der  Geogr.  Gesellschaft  in  I^ondon  rerla«.  Alle  »lad 
darin  einverstanden,  daaa  kein  Bewci«  ton  Lcitbardt's  Tod«  exietire; 
die  Aussage  einer  Eingeborenen,  data  die  ganze  Eipodition  an  einem 
h,  IAH  Engl.  Meilen  ron  Wandaignuibal  am  Condamine  ,  «entreut 
»ei,  halten  »in  nicht  für  glaubwürdig,  and  die  Überreste  Ton 
n,  welche  zum  Beweia  dieser  Aussage  zurückgebracht  worden  wa- 
ren, ergaben  »ich  später  al»  Eigenthum  awrier  nicht  zur  Leichardt'- 
•chen  Kzpedition  gehörigen  Manner,  die  »ich  im  Busch  verirrt  hatten. 
Sie  glauben  r«rnor,  daaa  Leichardt  nur  wenige  Meilen  dea  Tage»  rei- 
sen konnte,  weil  er  und  »eine  Begleiter  sich  von  der  Jagd  ernähret 
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«der  vielleicht  ron  den  Eingeborenen  als  göttliches  Wesen  ciDgosperrt 
nnd  festgehalten  worden  »ei.  Zu  seiner  Rettung  schlagen  sie  die  Aua* 
rttstiuig  eiaor  Anzahl  Kingeborener  ror,  welche  unter  dem  Kommando 
eine»  Weissen  ron  Osten  nach  Wösten  den  Kontinent  durchsuchen,  an 
der  Westküste  durch  ein  Schiff  neu  verprnviantirt  worden  und  nothiren 
Falls  wieder  zn  Lande  nach  X.«  South  Wale«  geben  sollten.  —  Ein 
r,  ebenfalls  mit  dem  Lebeu  in  den  Grenzdt.trikteu  und  Wild- 
Australienjs  bekannter  Kolonist  weist  dagegen  jene  Vermuttiun- 
gen  als  unwahrscheinlich  zurück  nnd  macht  «of  die  Schwierigkeiten 
aufmerksam,  welche  einer  ron  Eingeborenen  auszuführenden  Krpedi- 
tion  entgegenstehen.  — 

Miln»,  Botaniker  des  Englischen  Schilfes  „Herald",  Kapitän  Den- 
ham,  da«  bekanntlich  aeit  mehreren  Jahren  mit  nautischen  Aufnahmen 
in  der  Sttd.ee  beschäftigt  ist.  berichtet  über  sein,  botanischen  For- 
schungen im  Innern  der  grossten  der  Fidschi  •  Inseln  im  August  und 
September  IMfi.  Die  Vegetation  ist  hier  im  Gegensatz  zu  zielen  an- 
dern Inseln  derselben  Oroppe  reich  und  mannigfaltig,  daa  Land  ist  gut 
angebaut  nnd  hat  eine  grosse  Anzahl  zum  Theil  Christlicher  Städte.  — , 
Die  „Zeitschrift  für  Allgomeinn  Erdkunde"  entwirft  nach  einigen 
Zeitungen  eine  Schilderung  der  traurigen  Zustände  auf 
die  zum  Theil  durch  die  Reibungen 
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ijr tv/rn/./iy ,  /.nxluelt  aml  rrtourcti  of  .YorM  Amerika.  ll^lm  «t 
KtUtAuryk,  1867. 

[W  llutton,  bekannt  durch  mehrere  gut*  Schnltcn  nb.T  Canada 
und  Mit  längrrtr  Jicit  Sekretär  de«  „Board  of  Agrirultur*  and  Stoti«- 
tica"  daaelbal»  hat  in  dem  vorliegenden ,  an»»chlic»«ltch  praktischen 
Zwecken  dienenden  Werkehen  alle»  du  kurz  zusammengestellt ,  wa» 
dem  neuen  Ansiedler  in  l.'anada  vorzüglich  zu  tiun  notlug  ist ,  also 
namentlich  die  BodenbcsclialTetihcit  und  1'roduklioU  de«  Lande« ,  die 
Arten  der  Hcwirth». liufluiig,  dir  Kommunikation» •  Mittel ,  den  Handel, 
die  politischen,  kirchlichen  und  Schul-Verhaltnisse.  AU  Belege  wer- 
dp«  viele  statistische  Annahm  aufgeführt  .  unter  druri>  dir  verglei- 
cJirade  Übersicht  dt»  Wachst  h  ums  der  Bevölkerung  und  Produktion 
dor  V  rrcinigten  Stantrn  und  Canada*  auch  für  weitere  Kreise  intcre«- 
aant  erscheint.  Dir  Einleitung  bilden  oftlaielle  Dokumente  Uber  einen 
Landstrich  nm  Modawaska,  den  diu  Itcgierung  in  Parzcllne  gruti»  an 
Einwanderer  ahgiebt  Auf  dir  Karte  sind  diese»  Gebiet  und  die  da- 
utbat  im  Bau  begriffenen  Straiscn  durch  Kuli.ririiug  hervorgehoben: 
aurb  zeigt  »ie  die  fertigen  und  projcktirlcn  Kiscubahiicn ,  eotlii.Il  aber 
*<in«t  nicht»  Neue»  und  laut  in  der  Ausfühnins  Wie»  iu  wünschen 
übrig.  — 

Auch  Mr».  Traill's  Werk  bat  "eine  rein  praktische  Tendenz,  ist  aber 
fiir  Krauen  bestimmt  und  wird  xum  grössten  Theil  ausgefüllt  inn  An- 
weisungen, wir  dir  N«t«r-  und  Kultur  -  Produkte  Carjn.U's  zum  häus- 
lichen Bedarf  verwendet  werden  können,  Der  siebenten  Auflage  wurde 
jedoch  eine  lt,ihc  nicht  unwichtiger  Zusätze,  statistischen  und  mr- 
tcor«l<>gi«clicn  Inhalt« ,  beigefügt ,  diu  lum  Theil  don  Huttein'«chco 
Schriften  tolUlii.t  miid.  Au?  einer  Tabelle  Uber  deu  W\u*n-Krtrag 
der  einzelnen  Grafschaften  rr»ebi-n  wir  u.  A..  das»  selbst  iu  der  Graf- 
schaft Gaspe  uii  St  l.aurence  •  Golf ,  unter  4!>''  N,  Br. ,  noch  Weizen 
gebaut  wird,  da«»  »Ith  alv.  hier  die  Wcizcngreltzc  noch  hetrachtluh 
»>  iter  mich  Norde«  erstreckt ,  als  Quebec  ').  Auch  die  bei  der  Ilut- 
ton'schcn  Schrift  erwähnte«  offiziellen  Dokumente  bezüglich  der  An- 
siedelung im  Otto«  a  -  Distrikt  hnden  »ich  hier  wieder.  l'ie  ziemlich 
grosse  karte  um  Ober  -  Cnuuitu  zeigt  die  Kintbeilung  in  t'uutitie»  und 
T'iwn»hi[i« .  die  ICiM-nli^bnen ,  »owi»hl  protfnete  al«  projektirte  und  im 
Bau  twgrilfenv.  die  Kanäle,  Fahr'tra'.neii  und  die  Stbiti-kur»«  auf  dem 
Kne   und  l)ntari.i-S,e  - 

Zwei  »tnrk.  DktavKiinde,  jeder  v.m  beinahe  1«>n  Seilen,  enthalten 
die  im  Dii'.iiibf r  v.iriifeii  Jalini,  dem  H4,  K»nicreu  der  \er>ini|(teo 
Staaten  von  Nurd-Atnertka  lotii  Krätideiiten  Toraelegt»  Jahreshotoehaft 
mit  »liniiiithcln  n  da»  zuriärkKele^le  \  erwaltuu?»juhr  belrellViideii  nfli- 
aielbn  lli>kumenteu.  I'U  ist  «onitt  in  die*rn  jiihrlirb  wiederkchretiden 
ufn/iellin  S^ninilunKen  "in  leichte»,  und  «iehere*  Mittel  jeeeben.  «ich 
einni  v«||»tündi|{rii  Überblick  fjtwr  die  inneren  uud  au-»ereü  \  erhalt- 
oi»m-  der  \ereiiiiictrn  Staaten  an  TemkaflVn.  In  dem  Birithl  de»  Se- 
krelarx  dm  Iniieru  interr»»ireii  nnn  corsüiflieh  flie  KrKchni»«e  der  I#bd* 
d. 'verriie«o<iini: ,  die  (iren'rrnulimnii  mit  Mt-aiku  und  die  /uttaude  der 
lmliainr  Von  den  uiikultitirteii  Lniidereieii  im  Be»itt  der  Hunde«- 
IU%'ierun^  sind  durch  Baar\erkiiufe,  LanilNrhcnkan*'  u.  *.  w.  üher  !t'J 
MillmiiriL  Acre«  in  den  l'nvat(ic*ita  6her^e{.ini(«n  und  werden  «oniit 
bald  unter  Kultur  Kehra.ht  werden.  IHe' ».rtaruritt*  der  Unde5\er- 
nn»iuii!{  waren  der  Art.  da^i.  diejtniae  der  Staaten  Miilugan.  Illinois. 
Missouri,  Arkansas  und  Louisiana  al»  vollendet  angi-urlitn  werden  dart, 
wiihreiid  au"<r  den  Territ.irieii  die  \enn«s»unK  r»n  Kalifumien.  Wi»- 

eohsin.  Jowa  und  Florida  noch  uirbt  I  tidigt  war.    In  dem  letzten 

Stiini  waren  die  hii-nnit  HeuuftrnKten  c«n  den  Inilianem  vertriehen 
w<irdeii  Diisvllie  Schick«!  hatten  eine  Ana« hl  I.andnies»er  in  den 
iKirdwc-llicheo  T,  rrit<.rien,  wo  ausserdem  bedenteiide  Terrain  •  Si  bwie- 
n/keiten  hindernd  in  den  W.  sr  traten  Kine  iri  idi^ivhe  l  nlersuchunK 
dir  Territorien  Oregon  und  Wasbingtn«  wurde  auf  Befehl  der  Bundea- 
Heßieruiu  V'in  Ur.  J.  K».m>  vnrgi'nonimen  Auch  in  den  Berichten  einisrer 
Snr>  t*f'*r  wird  der  [diysisi'hen  Beschaffenheit  <ler  betrerii-nder.  Ijebieln  be- 
hindere AufiMorkaamknt  g.  m  l  enkt  (i.  It.  den  LaacMrictM-»  um  den  eroanen 
Haliste)  L)i<-  \  hKcikIuij^  der  Karten,  welche  die  Kommission  für  die 
(iriiizrenuUrung  mit  Meaik»  anitefi rti^-t  hat,  wurde  im  Krühjnhr  d  J. 
erwartet  lüe  KiiatcnvermeaaiiDK  beacliaftigte  sich  mit  der  Triangulation 
und  dor  l'n-itioo»  -  Bestimmung  der  Kejv  v.,n  Florida.  Jlie  Arbeiten 
erstreikten  sich  von  Jotuwn  «  Key  und  Point  Dur»  bis  nach  Jacob'» 
lliirlxiur,  ein  An  al  tun  :t4«  Kngl  tiuadr.it  •  Meilen  nmtassend  Auch 
die  physische  iteo^rapliie  liuer  rirroahen  AnzahJ  dieaor  Inseln  wird  in 
dem  Berichte  ringeln nd  hebandelt.  —  Von  irretsem  Intere»>r  ist  der 
Bericht  di«  Sup,  rintcndeuti  n  der  Indianischen  AngclcRcnheiUn.  (1.  W 

•)  BUh.  fie.v,  Mlt^,;|   |»J«  TafatTl. 


M««yiieo»T.  ]»aa  Bild,  welch.-»  er  im  Allgemeinen  von  dem  Zustand 
der  Indianer  entwirft,  i»t  weniger  traurig,  al«  die  gewohnten  Schilde- 
rungen. Kinielne  Stamme  hallen  bedeutend«  Fortschritte  in  der  Ci- 
vili«ation  gemacht,  nahracu  an  Zahl  zu  und  waren  auf  dem  Punkt,  als 
Bürger  der  Vereinigten  Staaten  anerkannt  zu  werden  l'nter  den  öst- 
lichen Staaten  »ind  e»  New  Vork  und  Florida,  in  denen  noeb  groavre 
Massen  ludiauer  leben  Manypruny  cinjiiiehlt  die  Wrartzna«  der  Sc- 
minolen  Florida'«  nach  dem  »Ve»teu  —  Au»  den  Mittlnilungen  des 
Kriega-Sekretar«  und  den  hierher  gehörenden  FlinxellisTichtcn  heben  wir 
hervor:  die  Vermessung  der  nordwestliche«  See'u  mit  ihren  Iu«eln, 
die  Krforachung  de»  oberen  Mivuaaippi  und  des  Yellowslone  Kit  er 
durch  Lient.  Warren.  di>  unter  Leitung  de»  Kapit.  Iluniphriy  »nr- 
ucnominenen  ausgedehnten  Vermcasungeii  .  welche  die  Ausführbarkeit 
einer  Kisenhahn-Verbindung  nach  der  Küste  des  Stillen  Meere,  darthun 
»olltrn,  die  von  St.  Francisco  dem  Thale  de«  Salina»  Itiver  entlang 
nach  In»  Angeles,  voll  da  nach  der  Mündung  des  liila  iu  den  Rio  Co- 
lorado und  iu  dem  Thale  des  cr*tcrrn  nach  dem  Bio  tiruudr  fuhren 
wtlrde  Ähnliche  Vcrmr-sunrcn  wurden  rwi»ehen  den  Flii««en  SacTa- 
meiito  und  l'olumbia  ostltih  und  «tätlich  vom  Oascade  flanke  angestellt 
Ferner  erwähnenswertb  »lud  die  von  Kapit.  Pope  iu  den  dürren  Flbe- 
ne«  von  Xeu-Mc«iko  und  Teva«  autgefUhrten  Bohrungen  zur  Anlegung 
Artesischer  Brunnen.  Das  Feld  aeiter  Tbatigkcit  liegt  »wischen  dem 
Kio  (inuide  und  den  oberen  Gewässern  des  ('anadian.  Ked  Hiter.  Bra- 
aos ,  (!o]orndo  und  ibrrr  Nehentliisse;  es  winl  von  dem  .'I""  Iiis  ."it." 
Xordl  Br  eingesi blossen  und  umfaßt  nngefähr  H'n.tMH«  <<uadrat-Meilen 
Tbeile  diese»  liebb  ts  w  urden  topographisch  und  geologisrh  aufgenom- 
men, a«tr<in>imi«che  Pirsilions  -  Bestiuimungen  und  genaue  magn<  tisehr 
und  meteomlogisehe  llci.hachtungeD  ang. »teilt ,  die  Ausarbeitung  der 
betreffenden  Berithiv  war  jedoa-h  noch  nicht  vollendet  —  Ferner  wird 
Uber  die  KinfUhrnug  am!  gelungene  Akklimatisation  einiger  dreiasig 
Kameele  inTeia«  b.richii  t.  denn  Anzahl  man  noch  bedeutend  zu  ht- 
niehren  gedenkt.  —  Tnter  den  zu  dem  Kcsume  de»  Sekrelkr»  der  Ma- 
nne gehorcudin  Dokumeiiteii  »lud  die  wichtig»ten  die  Bi'richte  des 
Lieul  Berryiuau  und  de*  Commander  Page  Krstrrcr  beschreibt  die 
bekannte  Fahrt  de«  Ilampfrr»  „Arctic"  von  N".  u-Kuinltauil  nach  Irland 
aur  Krfomchuiig  der  tiestalt  und  liearhaffeuheit  de»  Mcerc*b«dcn».  Be- 
huf« dir  Anlt'sung  eine»  unteraeeischen  Telegraphen.  Zugleich  sind  die 
Ergebnisse  der  mikroskopischen  r«tir»in hung  beigefügt,  »eiche  Prof 
Halle»  in  West  Point  mit  den  erhaltenen  Proben  de»  Meeresgründe« 
angciteltt  hat.  (Siehe  ,,  Allgemeine»'",  i  Commander  Page  gieht  ei- 
nen übersichtlichen  Bericht  der  unter  seiner  Leitung  ausgeführten  Hi- 
ploratioii  de»  L«  PUt«  -  Strome»  und  »einer  xtomcu  4iUeUflüs»e.  (S. 
weiter  unten )  —  Schliesslich  machen  wir  nix  b  auf  den  Berieht  de» 
lieneral-l'oaidirektnrs  aufmerksam,  welcher  die  ungeheueren  Fortschritte, 
welche  der  Poslierkehr  der  Vereinigten  Staatelt  im  vergangenen  Jahre 
gemacht   hat.  un»  in  amtlichen  Zahlet:  tor  Augen  fuhrt. 

Der  Ainerikabisclie  Ahn  «nach  zeichnet  sieh  in  mehrfacher  Hinsicht 
vor  ähnlichen  Publikationen  au«.  Schon  der  astronomische  Theil  ist 
reichhaltiger,  als  in  den  mciiten  anderen  Almanarhen ,  und  die««mal 
noch  vermehrt  durch  eine  Abhandlung  ton  Profea.or  Lnvering  über 
die  ijeschicht"  und  den  jetiigi  n  Stand  uns.  rer  Kenntnisse  vom  terrestri- 
schen Magnetismus,  lter  meteorologische  Tluil  enthält  die  llcoharb- 
tungen  an  den  Ohsrrvatorieii  zu  Camliridge.  Mass  ,  IVovidence.  R.  1.. 
Worcester,  Ma«s  .  Lambertville,  N.J.,  Savannnh.  Oa.,  Muscatine,  Jowa, 
Sacramento.  Cal.,  und  Powlutan  Hill.  Vi.,  meist  aus  dem  Jahn-  IttSf». 
Von  den  übrigen  Materialien ,  die  alle,  den  Neuesten  offiziellen  Koka- 
menten  entnommen,  in  gedrängter  Kürzn  und  l'bersichtlithkeit  hier  zu- 
sainmengi'stellt  aind,  bcanspru<  hen  die  Tabelbn  Uber  Handel  undSi  hilf- 
fahrl,  über  Schulen  iiml  gelehrte  AnRlallen,  Bevidkernng  und  Kisen- 
bahnen  in  den  V« reinigten  Suaten  ein  allgemeinere«  Interesse  und  wor- 
den noch  durch  die  speziellen  statistischen  Nachweise  Uber  die  einzrl- 
«en  Staaten  ergäuzt.  — 

William  Paterson,  d.  r  Gründer  der  KnglischcD  Bank  und  einer  der 
hervorragendsten  Männer  «einer  Zeit  (IHi.li — Iii«),  hat  einen  Theil 
»eines  vielbewegten  Lebens  der  Anlegung  einer  Schottischen  Kolonie 
auf  I Innen  (Port  Ks.  occ»)  gewidmet ,  die  aber  dun  h  die  Kurasicbtig- 
keit  der  damaligen  Englischen  Politik  sehr  bald  wieder  aufgegeben 
wurde.  Vor  einiger  Zeil  wurde  da«  Manuskript  seiner  Abhandlung  in 
British  Mua.-um  entdeckt,  in  der  er  «ein  Projekt  der  Brgi.  rung  vorlegt, 
und  S.  Bannister  hat  dien  lb«  mit  einer  biographiselien  Umleitung  kürz- 
lich herausgegeben.  Sie  tragt  den  Titel:  ,.A  proposa!  to  plant  a  Co- 
lone in  Ihirirn;  lo  pmteet  Ihr  Indiana  against  Spain .  and  N. 
tho  trade  of  South  America  tn  all  nation«"  (ein  Vomchlag  zur 
dung  einer  Kolonie  in  Ilarlen ,  um  die  Indianer  gegen  Spanien  au 
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schüticu  und  Jen  Handel  ron  Süd- Amerika  allen  Natinuen  zu  eröffnen). 
Die  in  i)ir  ausgesprochenen  Ideen  über  Freihandel ,  ttli«r  die  grosse 
Wichtigkeit  des  Amerikanischen  Isthmus  in  Boing  auf  den  W.  Ithandcl 
und'die  Notwendigkeit,  dl*  trostlose  Spanische  Wirthschaft  daselbst 
durch  Englische  Koloniccu  zu  verdrängen,  stimmen  so  vollkommen  mit 
den  jeUt  geltenden  Ansichten.  daa*  die  Schritt  mit  einigen  unbedeu- 
tenden Abäudirungru  für  «in  Produkt  der  neuesleu  Zeit  gehalten  wer- 
den konute.  Nicht  weniger  intcrr»*anl  sind  «ine  Vorschläge  »ur  Her- 
stellung i4in  Verbindungswegen  Ulier  den  lsthmu»,  in  denen  er  eine 
seihst  für  untere  Zeit  ansehnliche  Kenntnis»  den  Trrriii»  bekundet. 
Auf  der  Kurt«-  rinden  sich  die  l'rojckte  von  \  erbinduneswegen  awischen 
dem  Atlantischen  und  '.ro»-,cii  Oeejii  durch  Nord-  und  Ccntral-Auu  rlka 
ingcijeben,  sowohl  nach  Patersoli,  alt  nach  den  nruerrii  Forschungen 
unserer  Zeit,  i.uglcich  mit  Hinzufugung  der  Kntfrmuiigen  zwischen 
England  einerseits  uDd  Japan,  China  und  Australien  andererseits.  — 

Auf  Grundlage  1011  Shcrard  Osbnrn's  „Discovery  of  tbe  North  Wut 
Pasnagc  etc  "  giebt  Kraudes  einen  l  bcrbluk  der  älteren  und  neueren 
Verna« he  »ur  Auffindung  einer  nördlichen  Durchfahrt  au»  dem  Atlanti- 
schen in  deh  lirn-.en  Oieau  und  schildert  sodann  ausführlicher  die 
Lösung  de»  Problem»  durch  Kapit.  M'Clurr  Zur  Orientirung  i*t  ein 
l'rndruck  des  betreffenden  Tlieile»  von  Kie|>ert'»  Weltkarte  beigegeben.  — 

In  cincru  Aufsatz  über  die  Christlichen  Missionen  in  Uupcrt'»  Land 
wird  die  Beschreibung  einrr  Winlcrreise  de»  Missionare  Mnfain  von  der 
York- Faktorei  am  Ausfluss  de«  Nelson  long»  der  Kü»tc  der  Hudsons- 
Bai  nach  Churchill  uiitgctlielll.  Auf  der  ganzen  Strecke ,  die  in  acht 
Tagen  auf  r,.n  Eskimo-Hunden  gexognicri  Schlitten  anrücke.  Ii  et  wurde, 
traf  man  keine  menschliche  Wohnung  und  kein  andere» lebende»  Wesen, 
nl«  keliDtbiere  uhd  Rebhühner.  Die  verkrüppelten  Hehlen  und  Wei- 
den liattcti  nur  auf  der  Südseite  Zweige  getrieben  und  gnben  so  auf 
den  pfadlo«cn  Khencr.  einen  skhcr.u  Anhalt  fllr  die  cir.siischlagcnje 
Richtung  Clturrhill  b'-ettht  au»  iwii  Wohnhäusern  und  einem  Maga- 
sin  aur  Aufbewahrung  des  Pelzwerk*,  de»  getrockneten  Fleische*  und 
de»  Thrans  ,  welche  die  Kirigeborcrv-n  hierher  liefern,  Sein  fort,  da» 
im  Jahre  I7SS  con  La  Perouse  eingenommen  und  lerstort  wurde,  liegt 
Doch  in  Humen .  di>eh  erkennt  man  an  den  ('herresten  der  Walte  und 
Bastionen  noch  seine  frühere  Bedeutung  Unter  den  h.nnchbnrteii  Chi- 
p-wyan  haben  die  kutholt»,».  i,  MisstoLcu  weit  utu  »i.h  geuritfen.  da- 
gegen ist  au  den  Eskimos  dieser  liegend,  welche  dieselbe  Sprache  re- 
den, wie  die  an  der  Ost-Küste  von  Labrador  und  auf  Grönland,  noch 
keiiL  Strahl  de»  Cliri»tenthuiii»  g. drung,  11.  — 

Thomas  Hamster  legte  iler  lieogT.  iicxcll»chafl  au  London  einen 
Plan  vor  *or  Anlegung  einer  Kiscnhahu  vr.n  Fort  York  an  der  llndsons- 
Bai  durch  da»  Britisch.-  Nord- Amerika  tu»  Puget  Saud  g.«. c.nh.  r  der 
\  anci»uver-lll»el.  «L'ololirl  L<  frol  nachte  dab.-i  uttf  die  S,  lim  leri^keiten 
«qfinerksam.  die  einem  *<, leben  rntim.hnien  entgegen. tiinden,  nament- 
lich w.gen  der  g>  ringen  U*\ idk<rung .  de»  »chwicrigen  Terrain»  rwi- 
Rcheii  Port  York  und  dem  Winnipeg  -  See  und  den  grossen  Flüssen  im 

westlichen   Theile    de»    4iehieti»,     J.   Palliser   wies    besonders    s.uf  den 

Uniitatid  hin,  dum*  «wischen  den  HutlUn  d>  «  Athaba»c»  und  dertiremc 
der  Vereinigten  Staaten  kein  Pa»«  über  di.  Pelsengebirgc  fülin.  Sir 
Kiwlerick  Murehison  »prneh  ilie  Hotrnung  au»,  da»*  die  beeof.t<  tiende 
Erfor»cbnni;f-K\i>editi"ii  J.  Palli»-r  ».  der.  begleitet  ron  l»r  II -clor  el» 
Ueologrii,  Lieut  Blakistnn  als  Physiker  und  Hounrcau  als  llotiMiiker, 
vom  ntn'reii  See  durch  da*  8a»kat<j.'hcvon-fJa<i»in  naeb  den  l'elsen/rblrgen 
und  narb  >  aricnuver-Insel  gehen  will  die  Fraee  wegen  der  Termin- 
Schwierigkeiten  lösen  würde.  — 

IKr  l)irekt..r  der  Küstcn-Auroahme  der  V.  reinigten  Staaten.  Riehe, 
veroirentlicbl  die  Ite-Miltat»  der  uuter  »einer  Aufaicht  ansgefülirten 
Beobachtungen  aber  die  Fluthwelten  im  Mevikani»chea  Meerhuxn  >oru 
kap  Florida  bis  /um  Rio  lirtodc  und  veranschaulicht  die«.dben  durch 
»ine  Reihe  graphischer  Darstellungen.  — 

Die  Untersuchungen  von  Professor  Tuomev  und  Professor  Agnssil 
an  der  SQdküsti  von  Florida  in  den  Jahren' IHM»  und  in.'.I  haben 
rrgeben,  dass  die^e  Halbinsel,  wenig»tens  111  ihren  südlichen  Theilen, 
und  die  sogenannten  A'y»  au»  Korallenriffen  entstanden  »ind.  Da  aber 
Korallen  nur  bis  au  einer  Tiefe  von  lehn  bis  nwnlf  Faden  vorkommen, 
«o  rauMtc  man  «ine  nach  Stfdcn  fortschreitende  IJcbung  de»  Meeres- 
bodens auneluaeii.  >la  das  ursprUngliibe  Vorhandensein  einer  so  ausge- 
dehnten l'ntiefe  sowohl  an  sich  unwahrscheinlich  ist,  als  uueh  dadurch 
widerlegt  wird,  da«»  die  Korallonbautcn  nicht  gleichseitig  auf  allen  Thei- 
ten  derselben  begannen,  sondern  deutlich  von  Norden  nach  Süden  vnr- 
rScktcn,    Tuomev  glaubte  eine  vulkanische  Hehang  annehmen  au  müa- 

*~~  1  , 
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Iaen,  Lo  Tonte  aber  sacht  zu  beweisen,  dass  sie  »ich  besser  dureb  dio 
Wirkung  de»  riolf-Strmns  erklireii  lasse ,  ilcr  an  dem  innersD  nördli- 
chen Kande  seiner  Jlicgnng  um  Florida  herum  bestandig  fortgesvhweronitc 
!  Theile  iWtit  Divse  Ansicht  ist  um  an  interessanter,  als  Manch« 
•  der  Meinung  sind,  dais  auch  diu  sogenannt«  Telegraphen  -  Plateau  Im 
Nnrcl-Atlantischen  <)coan  durch  die  Wirkung  de»  «iolr-Stroms  enutan- 
deu  sei ') .  — 

Itakewell  nimmt  die  mehrfach  erörterte  Frage  über  da*  retrograde 
Fortschreit-n  de»  Niagara -Falle«  wieder  auf.  Er  glaubt  annehmen  au 
dürfen,  das«  der  Fall  iu  den  K taten  Jahrhunderten  etwa  u  J|  F'uae 
jährlich  aurUckgewichen  sei,  und  macht  spcaiell  auf  die  Veränderungen 
I  aufmerksam,  die  seit  dem  Jahre  lüS'.t,  tu  welcher  Zeil  er  »um  ersten 
Male  den  Fall  besuchte,  vor  sich  gegangen  sind.  - 

llildreth's  meteorologische  lleohochtungcn  au  Marietta  beliehen  sich 
auf  Temperatur,  Charakter  der  Himmel»  -  Ansicht,  Hegenmenire,  Wind- 
richtung und  Luftdruck  und  werden  ergamt  durrh  allgemeinere  Ue- 
merkungeu  Uber  die  Witterung  während  der  vior  Jahresaeiten  des  Jah- 
re» I  H.Iii  und  durch  einen  Ulumon-Kalender.  — 

Uie  Verarbeitung  von  «iummi  elastieum  oder  India  Kubber  in  den 
Vereinigten  Staaten,  von  deren  I  rspruDg,  Ausbildung  und  gegenwärtt- 
goo  Verbältnissen  ein  AufaaU  in  der  „Neuen  Zeit"  handelt,  hat  in  dun 
Staaten  New  York,  New  Jersey,  Connecticut,  Massachusetts  und  Knude 
Is.and  eine  bedeutende  Ausdehnung  gnwunnen.  Sie  beschäftigt  i'ian 
Arbeiter  und  jahrlich  werden  etwa  '.',7 Ih.im'H  Pfund  aur  Fabrikation 
der  verschiedensten  tiegenstaiide  verwendet.  — 

Kitt  anderer  Artikel  desselben  Blattes  enthält  eine  rbcr«Uht  der 
,  wichtigsten  im  Jahre  IHM.  m  den  Vereinigten  Staaten  angestellten 
natura  iseenschaftlicbeii  Forschungen  nach  einem  Hr richte  des  Smith- 
sonian  Institut  au  den  kongress.  Irie  bedeutendsten  waren  die  von 
Major  Fiinorv'»  FIvpedition  an  die  Nordgrune  von  Mealko.  von  Dr 
|  Surkley  und  Kr.  Cmiper  ISng»  der  nonilic  listen  Itoule  für  die  Kjsen- 
bahn  nach  dem  Stillen  Meere  und  in  Oregon ,  von  Dr  Newberry  in 
Kalifornien  und  Oregon,  der  namentlich  die  interessantesten  Tbalsai-heu 
für  die  geognipbis.be  Verbreitung  der  Saug' tbier-Arten  koti.tutirt  hat; 
von  Lieut  Parke'»  Eipeditlun  uach  Kalifornien,  von  J<r.  *Shumard  in 
Teia»;  von  Lieut.  JV'.wbridxe  am  tirossen  Ocean .  von  Ii.  Wuriletuaun 
in  Florida:  die  geologische  Aufnahme  von  Oregon  durch  Kvans,  die 
Explorationen  am  oberen  Missouri  und  Yellowstone-Flos«  von  Dr.  Kar- 
den, und  lt.  Kennicott's  uuturhisUirisch.-  Sammlungen  au»  Illinois.  — 

Auch  gieht  die  ..Neue  Zeil"  weitere  Belege  dafür,  wie  ausserordent- 
lich günstig  die  lirafsebaft  los  Angeles  in  Kalifornien  für  alle  Zweige 
der  Land» irthsi haft  und  besonder»  für  den  Wein-  und  Obstbau  ist '). 
F.»  list  «ich  vor  Kurtciii  eine  Deutsche  liesellsehaft  in  San  Francisco 
gebililet,  die  in  lo»  Angeles  r»im  Ack.r  Land  kaufen  und  mit  Wein 
und  Obst  bepflanzen  will:  nach  ihren  Erkundigungen  tnigl  ein  Acker 
Hl'»  Itcbstiek.-  und  «iebt  einen  jährlichen  Krtrag  von  hin  Dollar»  — 

Da»  „Magaxin  für  die  Literatur  des  Auslandes"  entnimmt  der  New 
Yorker  „Tribüne"  einen  ausführlicheren  Bericht  über  die  Vermessun- 
gen und  Bohrversuche  de»  Kupilsns  Pop.  in  der  liegend  awisebeu  dem 
Rio  P.seo»  und  ](io  lirande  in  Texas  — 

tieorg  Kapp  aus  Württemberg  licss  siih  Im  Jahre  Ihn"!  mit  einer 
Anaahl  «eiuer  Landsleule  in  Old  llarniony  nieder.  Sihncll  wuchs  die 
Gemeinde  tu  !MHi  Seelen  an  und  wurde  eine  der  blühendsten  Kotonieen 
Xndianias.  Wegiii  der  Kntlegenheil  de»  Ortes  von  Wassersirassen  und 
Märkten  siedelte  sie  aber  1KJÖ  nach  New  Harmnny  am  Wabasch  und 
lSSfi  nach  F>.ni<imy  in  Peniuylvanien  (Beaver  County)  Ober,  wo  sie 
noch  gegenwärtig  besteht  Ihr  Limit  bat  eine  Ausdehnung  von  '»•*•(».» 
I  Acre»,  der  Wurth  ihres  |te»it«thum»  wird  auf  iwei  Millionen  Dollar* 
ge»chättt,  ihre  einfache,  auf  den  Prinsipien  der  Olcichheit  iKruhende 
Lebensweise  ist  UUveriindert  geblieben,  aber  ihre  Rcelelnahl  ist  liul  3tK) 
heral»v;e»ur.ken.  - 

Zur  Erläuterung  ton  Kiepert  s  Karte  aur  l"ber»kht  der  Hauptver- 
bittdungsweite  d»  Atlantis,  heu  und  Stillen  Oceans  durch  Central-Anierika 
eHirtert  Dr.  Ncorannn  die  verschieilenen  Kanal-Projekte  und  ihre  Wich- 
tigkeit für  den  Welthandel  Auf  der  Karte  «ind  noch  nicht  die  neueren 
Küsten- Aufnahmen  im  Süden  von  Costa  Rica  benutzt,  wie  di.:  llestalt 
nnd  Lage  de«  'iolfo  Dnlee  beweist,  die  »ersUirte  ond  verlassene  Stadt 
San  Salvador  wird  noch  als  UaupUtadt  angegeben ,  während  die  He- 
gierung  nach  Sensuutepee  verlegt  ist ,  die  Haupt-Niederlassung  im  Mos- 
.,uiU-(lebiet,  Hluerield's  Settlnmont.  tindet  «ich  gar  nicht  angegeben.  — 


■I  Verrl.  Fleld  i  Th«  Allsntic  Tete»rapli  la  .^n  Preceedhus  c/  Ihe  II  O.  ä. 
of  Loailoo,  Kr.  VI. 

')  Siebs  Oeoirr.  Mltlliell.    1»M    S.  ,»|. 
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Dr.  Schoner  beantwortet  in  einem  Briefe  an  den  Gesandten  der 
Republik;  Honduras  In  London  denen  Frage,  ob  e«  möglich  «ei,  eine 
Eisenbahn  tob  Pnerto  Caballos  nach  der  Fonaeca-Bai  aniulegcn.  Kr 
sagt,  der  Bau  «incr  Eisenbahn  läng»  der  Thiler  dea  llua  und  Goas- 
coran  wurde  nirgends  uuttberete  gliche  Hinderuisec  finden,  im  Gegen- 
Uioil,  zwischen  Mexiko  und  N'eu-Graoada  sei  kein  Tunkt  günstiger  fllr 
die  Konstruktion  einer  Inter-OccaDiscbcci  Bahn  ,  all  der  Istlimua  to« 
lioaduraa;  er  belegt  die»  durch  «pexielle  Angaben  Uber  da«  Terrain 
und  fugt  einige  Bemerkungen  Uber  den  Nutzen  »ine«  solchen  Unter- 
nehmen« hinzu.  — 

»er  HofKärtaar  Wendland  kam  am  87.  Dexhr. 
England  Uber  St.  Thomaa.  Belixc  nnd  Habel  in 
wo  er  weitere  botanische  Auafluge  antutreten  gedachte.  Kr  schildert  in 
einem  Briefe  diu  herrliche  tropiaehe  Vegetation  ain  Rio  Dnlce,  die  einför- 
mig» Region  der  Caktecn  nnd  r«ro*kicn  auf  den  Gebirgen  »udllch  von 
laabel  und  diu  Zone  der  mit  Orchideen  bedeckten  Kichen  bei  Guatemala.  • 

Der  Gouverneur  von  St.  Kitt«  «der  St  Christoph,  einer  der  klei- 
nen Aiitillan,  giebt  in  einem  Schreiben  an  Sir  W.  Hooker  vom  »».  Ja- 
nuar d  1.  einise  Notiaeb  über  die  Flora  der  Inael.  Die  deaclhst  am 
reichsten  fertrrti'nen  Pflauacn  -  Familien  aind  die  Cakteen  und  Palmen; 
auch  Käme  und  M»»sc  giebt  es  in  grosser  Menge.  Ala  Nutzpflanzen 
werden  hauptsächlich  Ananaa,  Krdnua«.  Blie  OrclUtta  ,  Bananen,  Aloe, 
Mnskatnuaa,  Mandeln,  Armwroot  und  einige  andere  gezogen.  Die  Eu- 
ropäischen Genau»«,  wie  Erb«on,  Bohnen,  Kohl.  Kilben,  Möhren,  gedeihen 
gut  auf  den  Bergen  in  einer  Höhe  ton  60«  bia  COU  r"ua».  — 

Mit  llinwci»ung  auf  die  Vortheile,  welch«  eine  regelmäßig«  Dampf- 
acbilffahrt  auf  dum  Orinoco  bringen  wurde,  fordert  der  frühere  Gou- 
verneur Ton  Trinidad ,  Sir  Charte*  Elltot ,  aur  Wiederaufnahme  ton 
Humboldt'«  Vorsehungen  (Iber  den  Orinoco  und  «eine  NcbrnHuaae 
auf,  zunächst  au  einer  l)ampf«rhilf  -  Expedition  eon  Trinidad  bia  lur 
Mündung  des  Meta  in  den  Orinoco.  Sein«  Denkschrift ,  der  (ieogr. 
GraclUcbaft  au  London  vorgelegt,  erachien  in  den  Verhandlungen  die- 
ser Gesellschaft  und  in  Deutscher  Überaeteung  in  der  „Zeitschrift  für 
Allgemeine  Erdkunde".  — 

Die«elbe*Zcitschnft  entlehnt  dem  „Almanak  Toor  de  Kedcrlandach 
We»l  -  Indische  Dcxittingcn  voor  het  jaar  1856"  statistische  Angaben 
Bber  die  Bevölkerung,  die  Boden-Kultur  und  die  Ausfuhr  ton  Surinam 
und  den  Niederländi»ch-We«t-Indi»chen  Inaein.  Surinam  aithlte  danach  au 
Anfang  de.  Jahre«  1*4*  13, 79»  Freie,  im  Oanxen  :t«,n4Ä  Seelen.  K» 
liectnndrn  äiö  Plantagen,  wovon  91  /ucker,  5i  Kaffee,  1.',  Kaffee  und 
Kakao  und  Hi  lianmwolle  bauten.  l>ie  Zucker-Ausfuhr  betrug  13,(183,018 
Pfd.    Die  Bevölkerung  der  Inacln  Uclief  »ich  auf  Seelen,  wovon 

18.7«»  Freie  und  1<V«91  Sklaven.  — 

Die  in  Montevideo  entehiinnide  Zeitung  ,,C»merrio  del  Plata"  ent- 
hält eine  Kc»ehr»ibung  der  l'o»t«tna»e  iwiacbrn  Hoaario  und  Cordoba 
mit  Schilderung  der  Gefahren,  die  hauptaächlich  von  den  Indianern 
drohen,  und  geschichtlichen  Bemerkungen;  »ie  hat  um  ao  mehr  Inter- 
eaae ,  al«  man  jetat  damit  umgeht,  eine  Eisenbahn  xwiachen  beiden 
Städten  anzulegen.  — 

Wie  iclmn  in  dem  langen  ,  vielversprechenden  Titel  angedeutet,  tat 
daa  Originellste  de«  Atlasses  Uber  Nord-Amerika  von  Roger«  und  John- 
aton  der  gleiche  Maosaatah  (I  ;  :i.»0O.(MH>)  der  s2  Karten,  welche  ne- 
hen  einer  die  Stellung  der  emteren  erklärenden  Indf«  Map.  einer  Karte 
aur  t'lMT»icht  der  freien  und  Sklaven-Staaten  und  fünf  Blattern  mit  je 
zwei  Stadtplänen  den  Haupt-Inhalt  desselben  bilden  und  aua  KineT  fBr 
da«  Game  entworfenen  Zeichnung  ausgeschnitten  und  sämmtlich  nach 
d»iu  Mittel  •  Meridian  de«  Ituuptbitdea  orientirt  aind.  Uie  hierdurch 
CDt*t.MHtt'!i«<  *ehiefe  Stellung  dcM  N'etao«  der  fotlirh  oder  westlieh  vom 
Mittel. Meridian  der  gerammten  l'nion  fallenden  Blätter  »tort  indeaa  die 
S.  Ih-Ut  .'imligkeit  und  den  Amaehen  der  meisten  Blatter  der  Art,  daaa 
daduri'h  der  Vorthril  de«  gleichen  MaasHstabea  faat  aufgehoben  wird. 
Winterlich  i»l  die  Reihenfolge  di^er  Blatter,  da  a.  B.  auf  Washing- 
ton- und  Oregr.n  -  Territory  dir  Nord-Atlantischen  Staaten  folgen.  Di« 
innen  Au»fljliruni!  ,  welche  hauptsächlich  Colton'a  Atlaa  von  Nord- 
Amerika  xnr  Grundlage  hat,  mit  wenigen  durch  neuere  Aufnahmen  und 
Rekotii'.Hjtiruii-i'.'n  im  „fernen  Westen"  gebotenen  Veränderungen,  er- 
hebt -ich  .  nimrutlich  was  die  Darstellung  der  Gebirge  betrifft,  wenig 
Ober  dic»c»  »on»t  vnrtreiniche  Werk,  mit  deaaen  Text  auch  dna  dienern 
Atla»  bcigegeti.<n«  Introduct'iry  EaaaT  aiemlirh  übereinatimmt.  Zu 
wnnvhen  wäre  e« .  daac  die  etwa»  «achläaaig  behandelten  Blatter  von 
M.Mi"  und  Ccntral-Amerika.  uuf  denen  Herredin  statt  Hcrredia,  meh- 
rere Male  raau^grande  «tatt  <  "a*a«  grandes  steht,  auf  denen  man  Grenxe 
und  Haiititatndt  de«  Staates  Guerrero  vermiast  und  den  Namen  daa 
«ergeben«  «uebt ,  nicht  ala  Prob«  für  die  Ver- 


tlaalichkeit  und  Gewiaavenhaftigkeit  der  Bearbeitung  do«  gauxen  Werk«* 
dien« 
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[Daa  Werk  de«  Herrn  Antou  Steinhäuser  ist  ein  eebr  nütalichr»  and 
treffliche«,  indem  mit  besonderer  Sorgfalt  aur  Faaalicbkeit  und  Klar- 
heit in  der  Danteilung  am  fassen  de  und  detaillirte  Belehrung  graben 
wird  Uber  uiatheraaliecbc  Geographie  und  l'mjeklinna-l.ehre.  Dar  Werth 
wird  durch  viele  «ehr  i 
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drei  Kärtchen  «rhltht,  von  denen  besonder«  da«  «weh«  ein  ganz  vor- 
zUgliche«  Bild  -d«r  Terrain-Gestaltung  Nieder-Österreich»  giebt.  — 

Well'«  Jahrbuch  der  wisaenschaftlichen  Entdeckungen  ist  eine  Banun- 
lanf  von  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  in  Zeitschriften  and  Ba- 
chem zerstreuter  «der  bei  Versammlungen  Gelehrter  Gesellschaften  ver- 
lesener Abhandlungen  Uber  neue  Forschungen ,  Entdeckungen  and 
Erfindungen  im  Gebiet«  der  Mechanik  und  Naturwissenschaften ,  ein- 
•ehlicealich  der  Qcograiihio  ond  Archäologie,  Ein  Ge«ammtbild  der 
Fortschritte,  welche  die«  Wissenschaften  wehrend  de»  letzten  Jahre« 
gemacht  haben,  gewahrt  da«  Bach  nicht,  sondern  bringt  nur  einzelne 
hervorragende  »der  für  praktisch«'  /wecke  beeuiidere  geeignete  Erschei- 
nungen ,  bisweilen  ohne  gehiirige  Ordnung,  zUKZznmen.  So  enthalt  der 
•ehr  magere  Abschnitt  Uber  Geographie  kurie  Besprechungen  von  Ür. 
Livingitone'«  Reisen  in  Afrika,  vau  Anderem'«  Schilderung  de«  Xguni- 
Bee's,  tou  Dr.  Barth«,  der  British  Association  uutgetheUten,  Beechrei- 
bung  Tirobuktu's,  tob  Loftan'  Forschungen  in  Assyrien  und  Ton  I>r.  Peter- 
mann'e  vier  Jahr«  alter  Abhandlung  über  da»  Innere  von  Australien.  — 
Di*  mit  dum  Oktober  lüSt;  begonnenen  ..lltiutrirten  Deutschen 
Monatshefte"  haben  «ich  mr  Aufgabe  gestellt,  ein  Central  -  Organ  für 
die  nach  Volkstümlichkeit  ringende  Biiilung  au  werden,  die  KeealUt« 
der  Wissenschaft ,  soweit  sulche  iu  de»  Volke»  Blut  und  Leben  über- 
gehen können,  in  verständlicher  Form,  aber  mit  Tiefe  und  Wahrheit 
tur  allgemeinen  Kenntni»  in  bringen.  Zeitgemäss  ist  ein  solche«  l'n- 
temehmen  gewi««  iu  nennen,  denn  mit  einer  llribe  von  Jahren  beateht 
ein  grosser  Theil  der  Deutschen  Literatur  in  populär-wissenschaftlichen 
Werken  und  Zeitschriften  und  ihre  rasch  wachsend«  Anulil  beweist 
das  lunebntcnde  Interesse  des  grösseren  Publikums  an  wissenschaft- 
lichen Gegenständen,  Das«  < »  aber  auch  NuUen  stiften  wird  ,  dafür 
bürgen  der  reiche  Inhalt  der  bi«  jetzt  ou*gcgrbencn  Hefte  and  die  gm*»« 
tüchtiger  Mitarbeiter,  welche  die  Verlsgshandluug  gewonnen  hat. 
Heft,  sieben  bi.  acht  Bogen  stark  und  mit  vielen  guten  Hol»- 
rschen,  zerfällt  in  fünf  Ahthcilungen:  Belletristisches,  Natur- 
wissenschaftliches nnd  Geographisches.  Kunst,  literarische  Besprechun- 
gen, Original  -  Korrespondenzen .  iu  denen  in  den  letiten  Heften  noch 
«ine  sechste ,  die  Interessen  der  Industrie  und  de«  Gcschäftslcben*  be- 
handelnde, hinzugekommen  ist.  Die  »weite  Abtheilung  ist  *s  nament- 
lich, die  uns  hier  näher  angeht,  und  ein  kurzer  überblick  der  in  ihr 


Matter  bemüht  sind,  über  die  Natur  untere»  Planeten  in 
Weise  Belehrung  iu  gewähren.  Dr.  Moritz  Wagner  beschreibt  seinen 
Beauch  bei  dem  Vulkan  Isalco  in  Central  -  Amerika ,  an  dem  vor  ilira 
nach  kein  wissenschaftlicher  Reisender  gelangt  war  und  der  desakalb 
besonders  merkwürdig  ist ,  da  er  der  einige  unter  den  Fcuerbnrgen 
der  Erde  zu  sein  scheint,  welcher  seit  einem  Jahrhundert,  der  Zeit 
seiner  Entstehung,  in  ununterbrochener  Thitigkeit  sich  befindet.  Derselbe 
«childert  daa  Erdbeben,  welche,  in  der  Osternarht  18S*  die  Hauptstadt 
der  Republik  San  Salvador,  »einen  damaligen  Aufenthaltsort,  «erstörte, 
und  knüpft  daran  allgemeinere  Bemerkungen  Uber  Erdbeben.  Auch  liefert 
er  in  dem  April -lieft  einen  sehr  lescnawertben  Aufsat»  über  di«  geo- 
graphische Verbreitung  der  Thirre  auf  der  Erdoberfläche.  —  Dr.  Karl 
Scherzer  macht  die  Indianer  im  Hochlande  von  Guatemala,  ihren  Kultur- 
»aalaud,  ihre  Sitten,  Iteligionsgcbräuche,  Sprache  n.  «.  w.,  »um  (i egen- 
stand einer  längeren,  reich  illuslrlrtcn  Abhandtang.  —  Karl  BSI.cho 
bespricht  in  einem  kurzen  Aufsatz  die  bUher  angestellten  Versuche  aur 
Entdeckung  der  Nil-Quellen.  Ein  Amerikaner  erzählt  «eine  Reisen  in 
Honduras  «nr  Erforschung  des  Golddistrikt«  in  der  l'mgegend  «od 
Jatecalpa.  -  Talvj  beschreibt  sehr  h Ubach  die  Vtrginisrhcu  Alleghania, 
ihre  warroen  Quellen,  die  berühmte  Xaturai  /frii/ye,  Woycr's  Hohle 
«.s.w.  —  Von  der  Amerikanischen  Expedition  nach  Japan  unter  Com- 
modore  Ferry  wird  ein  längerer  Bericht  gegeben.  —  Ebenso  Bber  die 
vorjährige  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Ante  in  Wien 
mit  Portrait«  und  Abbildungen  daselbst  vorgezeigter  Gegenstände.  - 
A.  W.  Qrube  schrieb  eine  Monographie  Uber  die  Dattelpalme,  ihre  gco= 
graphische  Verbreitung.  Kultur  und  Anwendung.  -  0.  L.  Krieg k  giobt 
in  einer  Abhandlung  Bber  neu  entstehende  Varietäten  des  Menschen- 
geschlerhts  Andeutungen  Bber  den  verändernden  Einflu»  dor  umgeben- 
den Natur  auf  die  physischen  und  moralischen  Eigenschaften  des 
Menschen  und  schildert  in  einer  anderen  die  Polsr-Völker.  —  Aus  Hol- 
ton's  Werk  Uber  New  Granada  Anden  wir  einen  Auszug,  die  Reise  auf 
dem  Magdalenen  -  Strom  und  nach  Bogota  betreffend.  —  Auch  einig« 
andere  Abtheilungen  enthalten  manche«  Geographische ,  so  die  viert« 
Besprechungen  von  Maury's  Physischer  Geographie  des  Meeres ,  Ton 
Heine  s  Reiae  um  die  Erde  nach  Japan  und  von  Dr.  Scherzer's  Wan- 
dle Mittel-Amerikanischen  Staaten;  die  fünfte 


lange«  Bber  Offeabach  und  «eine  Industrie  und  über  den  Aufschwang 
der  Stadt  Chicago  in  Illinois;  die  «ochste  endlich  interessante  Korre- 
spondenzen au«  Hongkong  und  ein«  andere  aua  Boll  vi«,  in  der  ein  Aus- 
flug »on  La  Paa  nach  Sorata  eraäldt  wird.  — 

Die  im  Verlag«  von  Vandenhoeck  und  Itoprecht  in  Göttingen  halb- 
jährig auagegebenen  Kataloge  von  Schmidt  und  Zuchold  gewähren  bei 
ihrer  zweckmässigen  und  Übersichtlichen  Einrichtung  ein  gutes  Mittal, 
sich  Uber  die  neuesten  Erscheinangeu  auf  dem  Gebiete  der  Geachichl« 
und  Geographie,  der  Naturwissenschaften  and  Mathematik 
Überblick  su 
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zahl  verschiedener  Sprachen  aller  Erdtheile  und  die  der  S 
dienenden  Sammelwerke  und  Zeitschriften,  deren  Inhalt  speziell 
fuhrt  wird.  — 

Professor  Dov«  giebt  die  Fortsetzung  seiner  wichtigen  Arbeit 
die  Vertbeüuug  des  Hegens  auf  der  Oberfläche  der  Erde.  — 

Kapitän  Fyere  giebt  einen  kurzen  Überblick  der  geschieht«  unserer 
Kenntnis«  von  der  Abweichung  der  Magnet-Nadel  und  der  Versuche,  ai« 
kartographisch  darzustellen,  seit  den  Zeilen  des  Chinesischen  Schrift- 
stellers Keontsoungtschy ,  der  um  das  Jahr  1111  schrieb,  bis  auf  di« 
■eueren  Forschungen  von  Uauss,  Sabine,  Paraday  und  Anderen.  — 

Der  Astronom  .Schonborn  theilt  seine  Beobachtungen  Uber  einen  Ty- 
phun  mit,  den  das  Amerikanische  Schiff  „Mississippi".  Commander 
Rodger«.  im  Oktober  1854  bei  den  Boniu  -  Inseln  zu  besteben  hatte, 
and  erläutert  seine  Bemerkungen  durch  graphisch«  Darstellungen  der 
Windrichtung  und  des  BaroMctcr-Stande*.  — 

Die  wichtigsten  Resultate  von  Prof.  Bailey's  mikroskopischer  Unter- 
suchung der  bei  den  Sondirungeb  des  „Arctic"  zwischen  Neu-Fundlaud 
and  Irland  längs  des  sogenannten  Telegraphen-Plateaus  erhaltenen  Pro- 
ben des  Meeresbodens  »lud  folgende :  dor  letztere  betteln  tum  grossen 
Theil  aus  Infusorien,  dazwischen  Ut  aber  atets  etwas  Mineral-Substanz 
vorhanden.  Die  Gestein  •  Partikelchen  «eigen  gewöhnlich  keine  Abrun- 
dnng ,  im  Gegenthett  hatten  «ich  selbst  bei  den  weieh*ten  Mineralien 
sehr  scharfe  Kanten  und  Ecken  erhalten ,  sie  müssen  also  von  sanften 
Strömungen  ruhig  abgclagort  worden  und  «]iätor  angestört  liegen  ge- 
blieben »ein.  J«  näher  dem  Golf-Strom,  desto  mehr  nimmt  di«  Kalk- 
Substanz  iu  i  die  Gegenwart  kalkiger  Organismen  von  dessen  westlichem 
Rande  an  fast  längs  der  ganzen  Breite  des  . 
mit  den  weiter  südlich  im  Golf-Strom  gemachten 
ein,  »o  das«  Kalkerde,  reich  an  PolythaUmien ,  PolyeUtineen ,  Diato- 
mecu und  Spongialitben ,  das  Bett  desselben  in  seinem  ganzen  Laufe 
bildet-  In  einer  Ausdehnung  von  Bber  ?0  Längengraden ,  nämlich 
zwischen  16*  und  38"  *0'  Westl.  L.  von  Gr.,  kommen  vulkanische 
Produkte  Tor,  Fragmente  von  Bimsstein  und  Obsidion.  verglaste  und 
krystallisirt*  Mineralien  verschiedener  Art,  von  deren  Ursprung  noch 
keine  Erklärung  möglich  ist.  — 

Da»  Amerikanische  Schiff  „Kussel!  Ellirc",  Kapitän  Moor«,  fand  im 
SUd  -  Atlantischen  Ocean  unter  S0U  toi'  S.  Ur.  und  M°  An'  Weatl.  L. 
von  Gr.  mit  45  Faden  Grund.  E«  scheint  dies«  dieselbe  l'ntlefe  zu 
«ein,  welche  der  „Herald"  auf  seinem  Wege  nach  dem  ilnvoru  Ocean 
vergebens  suchte.  Sie  liegt  nur  Iii  Nautische  Meilen  nordöstlich  von 
dem  Punkte,  wo  Ilenbara  die  grösst*  bisher  gemessene  Tiefe,  7 «tili  Fa- 
den, «ondirtc.  —  Im  nördlichen  Atlantischen  Meere  will  J.  W.  Smith, 
von  dem  Schiff  „Port  Wailare",  im  Juni  vorigen  Jalires  einen  in  den 
Karten  nicht  angegebenen  Felsen  entdeckt  haben,  der  unter  19"  ;16'  :IS" 
N.  Br.  und  16"  17'  15"  VYeati  L.  von  Gr.  liegt,  nur  «ech«  bi«  acht 
FW  hoch  Ton  Wa««rr  bedeckt  ist  und  etwa  5  Fnden  im  l'mfsng  hält. — 

Danaon  hat  mit  grossem  Fiel«  und  in  systematischer  Weise  eine 
Menge  statistischen  Materials  in  Bezug  auf  die  Produktion,  den  Han- 
del und  die  Manufaktur  der  Baumwolle  zusammengestellt  und  dsrniis 
die  Schlüsse  gezogen,  das«  dieselbe  bis  jetzt  hauptsächlich  durch  Skia- 
Tcn-Arheit  gewonnen  wurde  und  wahrscheinlich  auch'  fernerhin  gewon- 
nen werden  raus«,  da«s  zwei  Drittel  der  Sklaven-Bevölkerung  der  Ver. 
Staaten  mit  der  Baumwollen-Kultur  beschäftigt  sind,  da*«  von  dem  Pro- 
dukt etwa  zwei  Drittel  nach  England  eingeführt  und  daselbst  verarbeitet 
werden,  und  daa«  etwa  vier  Fünftel  aller  in  Großbritannien  eingeführ- 
ten and -verarbeiteten  Baumw  olle  Ton  "den  V  er.  Staaten  geliefert  wird. 

In  der  „ Bxnplandia "  findet  sieb  eine  Übersetzung  des  Abschnittes 
Uber  die  Kokos-Palnie  aus  B,  Seemann'*  Populärer  Naturgeschichte  der 
Palmen  'in  Engl.  Sprache)  von  Karl  Bolle.  Die  »ageuliafte  Entdcckmigs- 
gosehiehto  dieses  wichtigen  Baumes  auf  Ceylon,  seine  Gestalt  und  Ei- 
genschaften, seine  geographische  Verbreitung  und  vielfache  Benutzung 
werden  in  ausführlicher  und  höchst  anziehender  Weise  besprochen. 
Die  Kokos-Palme  ist  eng  an  die  W«ndekrci«e  ,  " 
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ben  üln-rnehrcitvt,  verliert  »ie  au  Schönheit  und  Ergiebigkeit.  Schon  1 
auf  den  Snudwirli-lDMln.  icrndc  am  Knude  der  heilen  Zone,  *i<  lit  nie 
«t'til!rt  gut  »uV  und  liefert  w>  wenig  Fruchte,  dann  ihre  Xtivw  <ur  Zeit 
de*  alt^'ü  Ijivtlrr-KuHus  für  tili  gros»e.  Out  gehalten  wurden  und  nur  die 
Männer  davon  wra  durften.  I>a»  t'cntrum  der  geogruirbisrhen  Verbreitung 
dWr  Palme  bilden  .Ur  In.cln  und  KiiM.n  des  Indi.cl.cD  und  Stiften 
Ocean».  An  der  W  .»tkustc  Afrika'*  int  sie  erst  neuerdings  durch  leben- 
digere Kultur  zahlreicher  geworden;  auf  den  L'anaren  erscheint  nie, 
wie  K.  Ilidlc  beobachtete,  nur  in  einzelnen  gc[dlanztcn  Kxcm|ilarcn  und 
nur  auf  dm  Intclu  des  'itunon  Vorgebirge»  kommt  nie  in  gro-Mrer 
Menge  »i»r. 

Herausgeber  de»  Diaiuond  Atta»  hatten  die  Ahnichl ,  ein  «He 

Zweite  dvr  lirographir,  hi»tr.ri»rbe,  politische,  plivuikali-l'll.-,  umfannen- 

d<»  Yt  erk  licraustcllcn ,  d.t*  dem  gr.i»»e.reii  Publikum  die  mein!  ko»t- 
anieligen  griinncren,  »ich  nur  auf  «inen  Zweig  beschrankendem  Atlanten 
entbehrlich  machen  »»Ute  Wenn  wir  auch  ein  Milchen  fnlernehnien 
al»  verdicnntlieh  anerkennen ,  *o  mikin  n  wir  doch  gc/cn  die  Art  uud 
Weine  der  Ausführung  encrgi»rh  jirotentirrn  ;  denn  obwohl  in  der  Vor- 
rede behiujilet  wird,  da»«  ilie  neueaten  V<rme»nungen  und  Kntdeckun- 
gen  neiitfaltiit  benutzt  »eien  und  der  Allna  ..•  wesentliche  Vorzüge  vi>r 
jedem  ähnlichen  Werke  bc«iic»e,  du*  eine  anaonderr  Nanihaflnuiliung 
ilernclbi'u  ühcrflllnnig  erscheint,  eo  ist  uns  doch  kaum  je  eine  flilchti- 
g« re,  grwinneulonere  und  unschönere  Arbeit  unter  die  Augen  gekommen. 
K-imiutiiche  Kneten,  einige  achtzig,  von  denen  über  die  lllilftc  auf  Ame- 
rika komm! ,  sind  »chlcehte  Kopicen  oder  Krduktinnen  von  früher  pu- 
blizirten.  glitten  »ich  auui  ?nn»fr  Theit  auf  gani  veraltet«  Material 
und  enthalten  in  den  l'tnrinneii,  wie  in  den  N'anien  ein*  Huxahl  Fehler. 


KbenMi  ]<  b  htrertig  bearbeitet.  lucker.bafl  ur.d  uphcri»ti»eh  rTeil, 
der  nicht»  nln  uDgrnauc  iiiuüfc  und  Kompilationen  enthalt.  Die 
Karte  von  Süd -Afrika  t.  H  ■  wcklio  in  der  Vorrede  als  die  neucst.-n 
Entdeckungen  repraacnllrecd  besonder»  erwähnt  wird,  i*t  auf  w>  Leicht- 
sinnige Weine  nach  dem  betreffenden  ItlatU  in  Stifter **  Hand  -  Atlat 
gearbeitet,  da»»  u  A  die  daselbst  verzeichnete  Kei-eroute  (ja«<i<it'< 
ai»  Landrngrcuae  von  Natal  kuluriit  uunle,  die  lleul«liu  Schreibart 
tieler  N'anien,  wie  Be^rAuana ,  N'/rfr/iokiii»ii  ,  »4iwie  lieut^che  Wi.rter 
und  Kndunireii ,  t,  II.  llii^el ,  flu**,  Trann-Vaal  Vl;e  Ke|iublik.  btrhen 
geblieben  *ind.  In  dem  daju  <>hi'Tigen  Te\t  wird  bei  den  neuen  K»- 
)iediti<iiien  die  tun  Üt.  Vogel  gar  nicht  erwähnt;  von  Uvintatoue  brixt 
e»,  er  habe  ins  Jahre  IMi'J  deu  See  rniitiaei.i  (aie ')  rrddei  *t  U  w. 
l)ie  Karten  «nllen  in  einer  gani  neuen  cerographi»!  b.  n  ilani'  r  au«ite- 
fiihrt  ».in.  wir  m.iehten  »her  diene  Manier  nicht  jn  weiterer  Xachnh- 
mung  eui|ifehleii ,  denn  0>  btrgitekhnnng  ,  Kütten«  hraflirune  ,  Schrift 
wie  Karbendruck  sind  in  gleicher  iVti»e  m  blecht  und  ^.  »chmnckbia. 
Dan  ;  ir.xiire  Gute  dnrao  int  die  Arbeit  den  Buchbinder»,  ein  prtinkvulU-r 
l>»ekel,  der  leider  gewinn  nicht  rerfrtden  wird,  einem  Theit  de»  Publi- 
kum» Sacd  in  die  Augen  tu  »treueu.  Eiu  auicher  Atta»  kann  »u  ber  kei- 
nen Nullen  ntlften.  - 

Ker,  wie  e»  <cheint.  auf  tiel'em  und  unfangrriebem  t|ui  llcii-Studium 
biTuhende  llintnrinehe  Athi»  vi.n  .Schweden,  von  W'i'jerg  luid  \leiitier, 
stellt  auf  Karten  und  Kärteheti  die  bintoriMhe  iico^rapbie  Schwe- 
dens tum  Jahre  3i'i  v»r  Cbrintu«  hin  lei'.n  euch  Chri»tn«  dar,  IMe 
Karten  nind  trefflirh  gexeiehnet  und  arran^irt  nnd  binitzon  eine  leicht 
faasliche  l'beriiii  ht  und  Klarheit,  wie  nie  llmturiichen  Karten  nicht  Im- 
mer »n  Theit  wird.1 
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Durch  die  freundliche  Theilnahnie,  welche  unnereo  „Mittbeilungcn" 
seit  ihrem  awcijiihriijeu  fleeti  hen  geworden,  angeregt  und  im  weiteren 
Verfolg  de»  un»  targenteckteb  Ziele»,  ein  <ie»»mmtblld  der  auf  dem 
Gebiete  der  lieograjibie  hervortretenden  neuen  Krfornehungen  zu  ent- 
werfen, gelten  wir  naelifnlgend  eine  hibliosrapbinche  ZununnicnatelluDg 
der  in  den  ersten  drei  Monaten  dienea  Jahre»  erwhienrnen  oder  -  in 
Beaug  auf  da*  Aunland  '—  wührond  diener  Zeit  bekannt  gewordenen 
titerurinrhen  Arbeiten,  welche  mit  den  Ton  un»  befolgten  Zwecken  in 
irgend  einer  Beciehung  »teilen.  Wir  hoffen,  hierdurch  in  gedrängter 
Weis«  ein  meigiiehat  votUtändige«  Bild  de»  regen  Lebens  und  Fort*rhrei-  ' 
tena  auf  dein  Gebiete  der  grographiichen  Literatur  darmbieten.  nnd 
glauben  damit  auch  in  praktischer  Uüuicht  Allen  denjenigen,  welche 
»ich  Uber  irgend  einen  (legen»land  naher  tu  unterrichten  wünschen, 
ein  willkommene*  Hilfsmittel  an  die  Hand  »u  gehen,  wo  man  mit 
Leichtigkeit  sich  Uber  die  fdr  die  speziellen  Zwocko  interesaanten  Li- 
teratur- Kmrbeinungcu  orientiren  kann.  Dieae  genigraphioche  Bibliogra- 
phie werden  wir  von  jetit  ah  regelmässig  vierteljährlich  den  „Mitthei- 
lungcn"  beifügen  und  wir  hoffen,  dieaelhe  nach  Möglichkeit  auf  alle 
für  vn»  überhaupt  erreichbaren  Literaturen  anaaudehnen.  Wo  et  mög- 
lich war,  Italien  wir  beiden  elnaelnen  Titeln  die  Prebve  notirt,  und  iwaj 
»owoh]  die  Original-I'reisc.  »U  auch  die  Verkaufs  I'reine .  zu  denen  die 
betreffenden  Artikel  in  lleutnchland  an  erhalten  «in il.  and  lieraerken 
wir  hierbei  nur  noch,  daaa  dir  aammtlichen  hier  veraeichneten  im  Aas- 
lande eraehirnenen  Werke  und  Karten  von  F.  A.  BROCKHAL'S  in 
LEivzia  tu  beliehen  sind. 

(leographiaclic  nnd  ttnliatiscbc  Zcitai  hriftim 

IM«  bis»  hMHlln  1'relM  e»i»s»h«n  tlHi  S>1  *va  ««UaLln<H»»»t  Ja» r»»-^  Kl»r  B tiri  J-e 
bw1i»a»i>4»B  aslsstlirieiin,        dUstlWn  Sicht  fts  t»*irif  Wrl*>  WHiiMl  ,lnd  ' 

rt.ioeellen  Annale»  de»  vnj-»re»  rt  de»  aeiences  a*)|T»vMiJlle».  Vtl.  g^ria. 
Jan»  -  Maiu   Psrla,  A  BVrtraail    ».  <»*  nr  )  10  Thlr. 

Annall  universal,  dl  »lailstlea,  Eeoncanlea  pabllca,  Laglslaalone,  fltorla,  Vta»1«! 
«  Commacelo  Coispilsll  da  Ofu.  «aeca«,  ete.  *•  Serie.  Vol.  XIII,  lue  dl 
Genn.  —  Mann    Mllaan  ». 

Archiv  rar  w1«eeu»ehsnlUI»  Kon*,  vou  Buaslana.  Hf»(.  von  A.  ßrmm.  XVI.  Bd. 
1  Heft    BerlUv.  O.  fteiaaer.   «  »  Thlr.  I«  »«v. 


i  und  .Ittlich.»  I.e. 

•  Volker.  Kad.   o.  f.  ruiMI.   ».  Jalirg.  Nr.  1  - 1»    stottern.  Leu».  ». 

»  Thlr  tu  Nirr. 

AllKtoaaine  Au.wan^enings-SViiunir.   I>rr.»n  Tor  Kimtl.  so*  [i«uiM:lien  Ane«. 
i  ete     II.  Jahrg     N.list  Ksrtcti  -  llellnircn.    Sr  1  — 1«.    R0.I..UIH.I1,  I  rx- 

t  Thlf  »0  Stt 

DIMracen  <■■*  ils  laal  - .  Und  -  .n  v.clket.Xun.l.  von  Kr-Ierl  «mivh  la-SL'  I  II- 
a»«  üchic  Iwl  Kunilikl  tnslltaal  vor  hol  laal  .  laiel-  ei.  ..ükenkolvle  v„.,  Kr<|>rl. 
lailie.    KUuwe  tolffreek»    I.  ittt,  Hr.  1.    Auaueid..  F.  Mülle,,  a.    ,,p.  lOI-JOT. 


I    II  N,r. 

,  »irsnlnr»  e  .lelle  plh  ImroTl.nll  tu- 
rU  s  ileüe  fT,iiUioiii,  e»ip|.IUw  da 


saasa.  *. 


<Icl.ei.tl  in  VerbimlantT  mit  O.  Holser  .  Snchi 
-  nn.l  Volk»»rlnhe.-h»f».    «.  Jahn    Ni.  1-1* 


Dolletitle  .tl  »itllzlv  stsli.tlcri.  HaHane  •  1 
v.ttrliini  .  i«,.|iurt.  o  pruersaiw  ilell  InduitrU 

5*-<Jn.    Vol.  XL».    Uenn.    Febbr    Vilnno  a 

1  aua  dem  Ge- 
8enine- 
«  Thlr. 

Bollcllo  da  ta  SodeSul  ds  Geographie,  reilun'  |^r  .U*.  .lorar»  et  I"  A  MrJu- 
Dntm.   Janvlcr  —  Mar»    Pnri»,  A   Uertrsoil    ».  (II  rr.)  I  Ttilr 

Tli«  J.  amal  er  th*  Imlinn  Archipel*»,,  snd  Tnnlern  A.l»    IMil.  hv  J.  R  Lo- 
ya». N.»  S«Hea.  VoL  I.  Nr.l.  !M*jarr.l«,  t»M  ».  HO  |.p    d.de.  H.ft  1  Tlllr  W>  NtT 
Joom.l  of  tho  XtatUtkal  8i»?l<tr  cj  Ixindne.    Jaiinar»  —  Maieh.  I^.iidnn, 
Parker  A  Sin    »  Jt-lct  lieft  i]  ».  '  .1.)  I  Thlr. 

Madrltlel»*  fra  ,VM  Statialitkc  Burrao  Tre-tle  »«mlln»  KJ^lirulisrn  a. 
IM  jip.    Mit  I»  Tati.  (1  hVi.i  I  Tlilr. 

Mrnbellungcn  aua  Jona»  l'ertha»'  Geugra|>lil»rh.r  Anunlt  fil-er  wicMüre  »eu. 
Erfceichnrrccn  auf  dem  Ge»nmm1g*tit*te  der  Geogranltle,  toii  |>r.  A.  /Vlrpmosia. 
I  lieft    Gotha,  Jon.  Perthea    4.  I«  Sbt. 

Mittlt.tluiirv<n  ilr»  .lalsttaichari  Burenu>  In  Berlitt  Hran  v,,n  IF  ftwlvnci. 
10.  Jahr».    Nr.  1—4-    Mit  Rollagca.    Berlin,  MltlLr  U   I  9  Thlr. 

alitUicUuogen  von  Kunl*  Amarlka  mit  besonderer  HOckslcht  aot  die  Auswan- 
derung nach  dieser  Cnlctaend.    1.  Bd.    Nr.  1—».    Frankfurt  »-  M.  ,  Auffsnh-  4. 

1  Tlilr  I»  Nirr. 

Tb»  Nantleal  Magaaln«  and  Nasal  Chrolilel..    Vol.  XXVI.    .an.  -  M.rvh. 
.  Itlmnkln»    «.  Jede»  lieft  |1  a.(  II  Kar. 

«aaKlvta  Handels-  Archiv  tVooheaiehrtft  fTlr  Handel.  Oew.rh.  and  Vcr- 
k.hra-An.t.llen..  Ilm«  eon  .  Kleoo»«  nnd  «aast-rlfre«.  II.  Jahnr  I  Bd.  Nr 
1-^1».   B.rlin.  IXeker.   4.    Mit  BeBaawt-  .ted.r  Hand  1  Tlilr 

Prc*«süli*g»  of  Iba  Royal  Oeea;ra|ihIcal  Society  of  Lornton.  Nr.  4  7 
aHanford.   «.  Jedes  Heft  Ii  s.)  lt  I 

Repe«  of  the  American  Board  cd  ComralMloner*  for  Ihrelan  Missinns, 
st  tb»  «7«,  Aanual  M.slla«  ete.   Boaion,  lau.   »    IM  vi>.   kill  Karten. 

Urvu  de  l'Orlelit,  ds  l'Alforla  «I  des  COlcnl.«  Nuuv  fleit«  Jans.  —  Man. 
Parkt.  Buuvlvr    &  (10  fr.>  4  TMf  M  N|tr. 

Memwren  der  Kai»  Raa»  Geo»r  Oes.lleeh«ft.  Ilrwr  von  IT  /  Arorjew.  II.  Hoch. 

i  I  Kart.  u.Ta/.  [In  Kaa».  «rraeha]  IIB.».)  I  Tlilr.  lONgr. 
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M<l.~  I..  r..i:..-.i.  nnil  <h  ......jlMlu  n  s.»,i  i:.-.l»il,-M..    ■!.  Vi  ru..  A1..1.  1.  TW  : 

Dir  Ki.1i. .1  r,..  t,  I ...v:  i.  r  >  1. Ii.ar  und  di.rl  tirliu|.:ui.n^s»<likblt.  I>i|ir<f.  Vi.» 
».    XVI.  »M.     Mit  M<.l'..'lm  »  Tl.lr  I»  Nfi 

II,,.,...  ).  .1/     S..U.U  ...  l'hy.lral  Ci....|rr.j,>i)  t.l,tiii.ii;r  u  Ik*.  tlj<tl«jii  rl 

Naturnl  I  r.tin  »I  I...U.J  al.-l  tÄ  ntrr.  fr  .  fl-iu-  .iw..;i  xA  tltr  Aiu,,«*|iN.  ...  etc.. 
t,.  »Ii.,l,  <•  ..1.1  1  l'rrallw  t-ti  1  tl-  l'tiy.lr»)  Ii.  ,tj|,tn  rt  th.  l'T.11,.1  Man«. 
Witt,  Kl  ^r  .vlii^.  .  M«(«  and  t  I..IU.  dfAVti.  uy  J.  II.  V..'..c  l'hi.a- 

dfli.hla.    4.  <l».  I.         *  Tl.lr. 

 .»•.  ,    II'    f     I      Orr   Kr.lt.all   und   ..  Irr  Natur» ....  Irr  ullr.» 

II«.        ,1,  ,1-,  ,1         I.rn  l...|t.rict.r,H.«ns.    4.  Aull,    a  14.1.     H>.l,n,  I^Ki  Hrra- 

]...!     VI.  Il.-I,...  i,n.  «  Thlr.  Tl  Nfr. 


Nautik. 


Antuialtr  .).-  I.  ......Ir...  rl  ,ir*  rolotiir.     !He7     Pari.,   Ixdnyrn     A.  XV. 

«Sk  n,.  !»  fr.)  »  Ngr, 

/•«.  (.»,  I  J.  Ma..u*l  .Ii.  |  .Mr  de  I.  n.*r  Mcdltttr»!!*1«  I.r.  et  J.  r.rtl*»- 
N"iiv.  r.llt.    i  i..l     T....'.,n   I....t«..t     «.    0?0  |.f  l»l  fr.)  »  Tlilr. 

lir,m>t-r  C  Al..i:.n:r.  i.aiill.!...  ,.u  t  |,h,  iiierldr«  el  1.1.1.1  c,.o,,,lM,.  ,»,,.r  lan 
ISiu  (,..i,r  ,l,|..n..i...r  U  l„i.k.il,.,l.  .  Ii  Llila,!,.  rl  1.  t,...],.  dar.,  la  naiisallon  etc. 
Briiln   Ii    Hrim.r     ri     I.V.  'Jla  vi'  I»  Nk'r. 

ilr.n...-.,  ''.  N.mtU.l...  ,la?,it,..ch  .„I.r  v.,ll«lln.ilir*  K|. hemerWen  nn.t  T.'rtn 
«r  da.  J.lir  1»M  «ur  llr.tlnii.,ul.<  d«r  l.«»i|rr.  Urell*  Ul.l  Zell  rnr  !tre  etc. 
El,eri.l..    «,  I.V1.  »I»  f|-  ti  »r 

t'..ui,,,i.«aLi.e  ,le.  i.uij.»  ,.u  ,l«a  niuuvripriilA  rr  Ir.ir«  rl  I  tiaacr  d..  »•tmTi.,n.r» 
.1  .1...  imiwnl.  ur.  |..  i>r  lan  IM«;  p«l.llit>  |*r  I.  l"»f»»o  .1*"  l.i.c.H"!..  P..1«. 
Mall.:  H,.,  I  .  Iirr.    «     IJ.5  |p.  ifl  rr..  1  Tl.:r.  i»  Mirr. 

/...,-..».  P  !  K|  Irl. I..  mar. Ilm*« .  a  t"B.iwr  dr»  tlikrtlt.  rtr  .  |.>ur  l..'dt. 
tim  an...'*     Mai'»  Itri.u»,     11     114  yy  (1  fr   M)  16  Ngr. 

Hr.  tnii.,.,.,1  rilrari  j..urnftrtl  rr.rt  wrllartiift'.    Ten  urlinalke  van  dr  Ncdrrl 

tri  Ii>  irr.  'll.Jk      K.  ...I:.»  A  1      f'l  ).r      Mit  Taf. 

thir*biif<j\  Jitt»  Hi.trurtl.,na  naiili^ne.  tur  le«  IM'  de  lind.,  tra.lt.lt*.  de 
,'Ai,|rl..l.  r.i  IM)  p.r  U  'Vnloiir  *dll  rem*  »ui  la  *.*.|||  «tibi«...  de  IW. 
at  iiu^mantre  .le  imn.nl.  mein.  mi;.roiitr.  »  dlrrr...  |,«l,llent«.|i.  frAiKal^t» 
et  rtr.t.vem,  r*r  tl  /Jnr,.*«.  .t  f.'.  K,.<l. .  T.  II,  Part«,  Le.loyen  4  XXXrV, 
.»I  vl  IIS  fr.)  t  Tl.lr. 

e.  /*Kvir.«.,  L  HL*  N^rd«**.  Genaue  Be.eKrelbnri«  .Irr  an|r**lik*i..t*n  KtUtpn, 
der  Wn.Mrtl,  ,  rV.ti.|t.ln  ki- .  Kli|  |»rli  und  KlnV ,  der  Kcu.r.rWrV  und  L*urht- 
tlifin...- .  -Ur  Srr|...nn.n .  Hanken  nn.l  I4"j*n  el*.  Karh  den  nrririteri  ud.I  l«ettco 
Knill..  II-  lllit.li.rt.rn  ...,.t  liknlarl.eii  t^tirll.u  ««»«i^rbeltel.  ll.mt.ur;.  (I.elp- 
lU/.  r,..liird  l    H     XVI.  MI  |.p.  1  TWr. 

K.,ii,i.kll,k,  N..t*rUiida. he  M.rtne,  n|>  den  l.i...  i.iTiMriJ  IBftT  .  ultirre.  diKit 
riet  Or|,.if1rni.  r-1  «an  M«n»f.     .Orurrnbaee.    »     104  ,,p  (H   0,  »O.r  I»  Nirr. 

T)>.  Pa.lllr  Heran  ..-natderml  nrlih  Brlerrnoe  lo  llu,  IVMlt»  *r*rjilii*n  (tA'lniU 
an.l  HrMh-r  j   Iis.... im  Naulk.l  M<*  ,  Prtir  etc.) 

..'  H.ii.D.iiet.  der  rtrli ilTlaKrtakiuide  ,  mll  einer  Saminlril«  ».,n  See- 
mann.-Tat.tli.  1  .«..e-Kart*r..  1  «lern  Karten.  1  majnaetl^'.en  Karle  und  ,lrr  AI- 
Kll,l.mp  ein,-.  Kauftartk.1  hVlilltr»  p.l«t  fle~-|inrSb.m»  *  A.lt.  Ilambur(  PrHlira^ 
H.*an  *  M.uk*.    «     XII,  »71  Mit  H-Uachn  .  1  T.l.l.  »nd  ri.t>lllilr.r>i:  nau- 

XII,  M4  r,|.  4  Tblr.  11  Sjr 


fc.nl*  dl*  «.rhlffr.l.rt  bnrH- 
Ver..rdn.ii.1.'rli  »nd  Bekar.ntm»r!..>.i1rr!i  lu.  J.t.re  IU6     llnc.  im  der  Nn»- 
7  F^U.    fllelllii.  184;.  MDH.r  4.  SO  Nr.  75». 

Allgrn.iinf  Statistik. 

/>rrr»r.  H.  Ol.  Iii*  Pr,^...ni.,ri  ,»f  F«i. ijfti.rf  tr.  Natirr«  ar.il  t.1  Fi.rekc».  «nd 
Katlv,,  4 iri«.  In  «wirral  .«tut».  i.fKui,,|,a  »i»t  Am«r1ra  ijourii.l  tlic  Hatlat 
ükk--  iU  I>,|id,.n,  Marrli./ 

A  Mnl.ir)  .-1  Prlrr.,  nnd  ,.|  Hie  tttntr  <d  Hie  t:(rrv.l.t*<n.  durlnr  Ii:*  Hill*  Yaara 
lr)4» -- lar.C  In  1  ...I». .  ("rnilntr  ibe  S.k  an:|  it'ti  i.-l.  "f  ir*  Hi.t.^y  ,,r  Prtc«a 
1'om  17M  in  th#  i.rri.nt  *1  line.  15y  Th  TpnU  and  H'  »»«.orrA  l.»u.v.n,  U-iiic- 
mar.    *     XXIII.        ...  XV.  'JH  j.r-  (1.  1.  11  •  «  ,1.1  11  Thlr. 

Äi.",,  f.  .  F.    Hnndli«.  h  >l*r  vrrtrl.l.hrndrn  tttatbtlk  der  \  r  .keriu.lanrl«  -  und 

Staatruk  Ir.  Ftlr  d.i.  ailrei..,. iu.i.  |,tnktl«i.-k.i.  tirt.fAUft..  Ii.  Me.rlAZeUer. 

a    XII,  fHH  1  Tblr. 

AW.(.  ,  /V  Slatlalira  tooric«  e  |.r«tka  derH  *t«ll  d'Edr.'Va  l'a.l.,»«. 
Hlaortii.  u 

/i«i»lir*»li  /«mj..  AUi  HanJbuch  ler  »laliatik.  l  )mrk  ■».  I»;.«,  «  IUI  \'\>. 
(In  Itu.il-bcr  >|rirlic]  (I  R.  SO  ;  X  Thlr  an  \|!r. 

Kei.tii  ditrch  uirhrorr  Wt  lttlirilr  tinil  l.antlrr. 

Hi..UI.»iv,a  Moi.tl.iy  (  .mliu.  I.lal  rUKnai.  .ürrairt  T.aoiil,  «l.d  Crl-i  iflt  lii.i.l.. 
fw  Ttai.dl.r»  llr,„t|rl.  Kill,.;,.  .  rlr.  J.Ii  l..'M>..h.  I^,lt,l„li.  Adam«.  U  Jclc« 
H.ri  .1  .  8  ,1  )  III  Nur.  f|.rcl.l  K,l;i.  «,lh  Plan.  rl.  m  «  .1..  1  Thlr.  11  Svr 
Cu^m;.,ju*v..  J  H  J  l.e  t'-.'r  de  M.-u.lr,  nu  m-e  lleur  de  rli»,|i„.  |  4yr  tk„u- 
venlr»  ht.i.,rl.|'.e«,  c.ir.i-rii.rv»  .  1i[^i  ii»ll..nauk  ,  rt-H. n«lnn,ll...  |.i.»ttir.«  I<k. 
cale«.  ii.,ll.«i.  i;...tr.|,bi.4ii.,.  rl.  1,  *,lit  l'«rl. .  I^l.ul.y.  k  VII.  IM  |.;. 
Mit  IS  Ahl.il.liin.-eii 

r^«rt..n.  /.  B.l.rr  4  a.Mre  iiye.»  TW  Kn  uj.al.jt  ünnil.utt  ar  da  Inlerc.- 
«I.1...I.        l<M-rerl».tr  lln«l.r.kriiel>cr.    Pa>  l.ao.k  vr;l  //  .««^i»^.    Ha.  IUI)* 

(40  .h  l  11^  Ner. 


Ile  l-.rt«   au   in.i.vrno  ni.m.lr   rl   du  »..l.v.^u 


de  ,11»  .„.    T.w  U..    Pari.,  It„..,.|     Ik.    VI.  III 


d  .in  vni.c» 
F„.r,  Tl„.   rtronn   P.II..  .,1  Trav. 


I  P|.- 

(J  (.   U,  ,  I  Thlr  S  Her. 

S4»  rj'- 


l  Ale-Tx^r" 
t„  Staii.l,,«,!. 


Ix>lnl..n  .   Nialiv  a 
110  ,.  •  ,1.1  4  ' 

i.V.aj,-.  IUn*    lldrot.  II  A   Wbw.l    Miinpavl,..    Fr,,,,,  Tar.k  t 
Wllh  3i>  orltflt,«',  lllu.tr.    New  Y..rk.  ttrribn**.    II  IO.  I.  ir.  i  1  Tbl..  I»««r. 

At.ür.  II.    AU   im  II  ..ml..!  H '.  lt......  h,  Amerika  und  A»..i.     1   Aull  13. 

14   Ui     Iklllll.  M..^]l».c.  Jede  l,fc.  S  N|n. 

//ein:*i,  F  Fit*i.i.»bii  -  ,  liai..|.f.<l.lrT-,  P.^lrviir..  und  H<«ten  -  Dwrh.  Kr  1. 
Mtra  l~k7    Wien.  I,..  hi.rr.   »  JO  Sir*. 

/v.*n.rr,  y«nipti.  I.kirli-  drl  vlapyl«,  J«  Veneil«  «  t '<>n«t:intlr*:>|>e>li  V.nixi«. 
Merl...  ». 

A  k'^wir  .  ^4fjr  llauMrlt.itr  der  l-ki'der-  nn.l  Völkerkunde.  Or^rr.phtirt^ 
Bilder  aua  dir  irnairnrit*..  iieurrrli  rt,'i»r  -  Liteiatur.  Mit  llluitrutl* .n.n  Vi,n  F 
lUumcartrii  un.l  A.  T»i;rr.  t  n.  9  Ll|r.  I.rlpllx,  Weher,  k.  p,  SS  191  Mll 
4  Tal.lli  Jeile  U*.  10  N«r 

fyria'jtr,  AI  Ort  eiitbfdlta  Kr.lkm).  Illui.trirtc  (ii  .rhitbte  llirrer  niid  uew- 
r*r  n  l^riacl.afllleliri  Knldeckunira-  und  Writ  B.Lirn  In  all...  F.nltb*Heu.  I  iber- 
Mtlt  u.  bearb     IHK.    Uerlln.  HielerAto.    4.  MH  H.lr'rhn.    S  Scr. 

IVafm-,  lUtf*r4.  r>clo|.n«dln  <A  Modem  Trurel  :  u  lbcr.rd  ,.r  Advenlure.  t>. 
pto.ati.in.  «t.d  lilarD.cr.'  f"  r  ttie  ),,i»l  Futy  Ye^rt;  r..r.if.il«lap  Narrali.^.  .,f  tbe 
nvm  dir4lnfi-u:ahe.|  Tr.iellen  alnr*  'b*  Bevli.ni..ir  »I  tlit.  Ontnry.  Illi.atra.r.l  Willi 
Map«  «nd  r.i.irravi»««.    rinclni.atl,  M  v.rr  A  < "...    k    »s«  j.p        ili.a.w.  i  RThlr. 

rnnnA,  F.,  \a.lfrtli.,n  1rar..utlAl.li.|ür  in, Mr.  |.r.  It.urralre.  entre  In  Franc*. 
I#.  AnlHI.a,  1.  Hrrrd  *t  I*  fioiaeVul     lHr.il»  *..l. -liialr,  Jim) 

TW^a.  J  i'  Na.lcalh.nrii  ,.vcr  Atlant,  ihai .1  Fln'  populaer»  Porrrlraf. 
Med  ot  Vln.1-       !Mruni-K. -n.    iti.n.k  Maaiir.hkrln .  Jan  .tr  i 

HWiar».  f»,  ..  Llrht  und  Sr-hittenbll.ler  «u.  Alien.  Ar.lia  und  Karupa  S  lt,|«. 
Lelf.nr.  t \»ten..ble     H.    XII.  *tU  |  y.  4  TliU 


tr  altchla  .a\ 

HmrMli .  Hu.  Fr.    t).  iilvtie  Mnatrnkundr     Kln  ll.i.dl  Ii  der  (ttalialik  -te* 

l>»tt|.eh.ii  U..i.dr»  im» i  .r.n.r  «tnatrn  ,  tnll  Ktmihlua.  di  r  nlrhl  lt.i,l»rh.-n  Pru- 
«tnrrli  Oealrrrrl«),.  und  Ptcll.icl».  II,  Dd.  1  t.  Ltp.  Wii  u  .  HrauaiGlIrr.  R 
p.  1-1»!     Mit  1  Tab.  Jede  l.!|i  II  tlf 

ArandVj,  //  fi.  AA.  IIa»  e1blini;ra|d)l«r-h»  V. rbMIi.i..  der  Krltrti  un.1  (Irnna- 
nen  naih  den  Anikliteii  .ler  Alten  und  d.i.  a|.rarh!|ct,ru  lrl<errc4tcrt  dare.alvllt. 
Lrl|,rlr,  V..lit  *  «iflnthe*.    *.  1  Tblr. 

)lewt.rl.lnn.t.  tfiallerle  plttureekei  Ati.lrhttu  .tri  Ihul.r)....  Vaterland««  und 
lle*r>iml,..l>(  denwlt.en     ».  — Ih.  Lir,    1^1). rlk-.  Ila.n.lel  Jrdr  Lfr.  «  SfT 

/Vfmn ,  r  r*.  H".  rltiitUllarh..  t  .-l^r-.rhi  ,kr  nl.  h1tr.trn  li.^.ti.i.ndr  de» 
Verk.l.i.  attd  Verbmn.  h.  Im  H»ul».  h.i.  y^.n-F.  tf  ine  Au«  niiiiliili.i.  l^nell.n  dar- 
»**ttel]t.  A  F.in^tluRi*:  /.-Itiatiit.  vi,..  l«4k  1.1»  IrlSa.  Ilerltn ,  MIHI..  «V  B 
VIII.  8.1»  |.|..  s  Tt.lt    10  Ufr 

Ole  KI*inl.«).Deli  nnrl  .ile  l.edeutru-.l.ruii  l'.»l-  un.1  liair-j '.rhtlt  \  rrl,,ndiii»e.  n 
la  Iiriiltrhland  lind  drn  iacten senden  Ländern  ruh  T.il.vl  l.n  der  F.\tnip,.«l  ZaWttn*.»- 
»A4i.  u.t.l  der  rerai l.».<lrnn.  Grl'l.«  ■lirtink'en  un-1  »I.  l:.n  -  M»w  n.l'.t  dem  Tale- 
#Tta]ihen-R..pti.|ntnl.  Ilrnd,  narh  it.n  Mnterlfll^tn  de.  Krxil^l  P, «l-(  «tira- lllireau  a 
In  Hrellli  1»J7.  Aua«  Nr.  I  Uerlln,  Herker.  Ii!  «4  yp.  Mll  1  Kar'rn  II,  Sex 
//ra.r»rAr/l  Tobirraph.  r.l.rr.irh:  .Irr  Fi^i.bah.i  -  ,  Pn»t  .  Dampfartiiff-  nnrl 
Telepra|dien  -  Vc,l,In,1,iii;r  n  liem^hlanrl.  und  ,1er  ar.rreuien.lri.  I.Aiulrr  Kaj-b 
N.dljen  de.  rmra-llan.au'.  der  Ftlratl.  Thnrn  ■  und  TaM.Vli.n  Uer.ern]-p..al-tii. 
re*1...n  bearb.  XI.  J.hr«.  Nr  1.  Frankfurt  .  M. .  F.»|.eilltl..n  XII.  IBI  Pl, 
Mll  1  K.rt«  a 

IVt.er.icht  der   BoiAlkenii»,   der   tkentleheo  ' 
ll.n.|.  l.-ArrhlT.  Nr,  »  > 

fealcrrelrl. 
(IÜB»«liliM«Uca  dar  auM^JeaMcae»  U»*IUaBB«B.) 
Arbcllrn  aer  «nnlrirlaehen  tir.rltac-l.An  für  rngam.    Im  Aat.ra«o  der  flraall- 

vi.  ;«, 


'r  «nolr 

Jul  r  Mll  P.at  litt«.  VVI.n.llrairmllllrT 
i  B  T.f  lAu,  , 


;»i.p  i. 

I  Thlr.  M 
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.  j  t>w  •!■»  HMhah«  »u«  Pra«.  äi«.  omii.  a.  (Au  j.  »i»o*m- 

Ur.  d  K_  Ahad.  a.  Wlaecitech.)  1  N«T. 

oYaaavi..  tl  K    Aiuttu»  durch  da»  tAalikammeretit  und  die  Oe.lcln  avti  Ve- 
■wdl»  Im  üooimer  Iii*.   Lmt°,  Meyer.   8    IV,  110  pi>.    Mll  1  Karl«.  HS|i. 
IHr.l..narin  ctNvntAri  e  auilrttV.,  del  Treullno.   Trenlo,  1818,  Perini.  18. 
r,  JrWl,  A.    Iii*  SiaaLbehn  «Ml  Wim  nach  Trleal    »   tl»/l_    Tri..!.  IHK. 
trirart  dio  Oxint.  4,  10  N*r. 

.aufludi.  A.  Di«  tleradla-  Hohl,  bei  AMlelch  n»d  .11«  Lrdalc«  ■  El.hAhle  bei 
8*IHu«  Im  OtaoiVcr  Kotnltata  l'n^rtfii..  Wl.n.  (j«ruld.  8.  (Am  il.  ällunc.ber. 
d.  K.  Akad.  d.  WaMenach.)  8  N»r. 

«KtJff  KtUrr  «ca  limttoim.  KT.  A  Reia«  •  8klM«n  »u  den  Alp*o  und  Kar- 
pathen    W»n,  äetdel.    8     VI,  all  p|,.  I  TMr.  14  X(T. 

Zur  (itaiiatlk.  und  l,anda»huatle  d««Cr<>»»lurat#«ithum»ftleb«»)bOre;en.  (0«.leeT, 
BIAtler  f1)f  l.lt.r.  und  Kun.l.  Nr.  8.) 

Trevelt  In  Bohemta .  wtth  a  Walk  lbn««»h  th«  lllfrhlaitda  of  riaaony.  Ry  an 
Old  Tre»«4ler    t  inli    London  Ne«rby    »,    «10  pp  (11  t.(»  Thlr.  II  N»r, 

Ungarn  and  Strhenbunrao  dar»""1*'!'  in  m*l»rl«ch«n  llrl»l»al- Analehlen.  Nach 
der  Natur  aufgenummvn  von  L.  ÄaaAoel    Mit  hlataf.-tufojtraph.  Tel!  Ton  ./  /ru«. 
I  Seeti.ut    IJn»*rt>.    Nr.  I,  1.    Itennaladt,  Law«    «.       Jede  Kr.  l»N«r. 

Chi».».  Papier.   4.    34  Nur 

[>»»rlr,e  mit  L'n»ar.  Teil»,  Ebrada. 


,  O.    l>»r  Lu»rw«n.l«ref  Im  Ilaraa    Ein  Tna.-henbi.rb  fflr  Rr-Ixad«. 
n.  Relehardt.    I«    VII .  114  pp.    Mll  einem  ne»  entworfenen  Goucral  Rrlae- 
no  In  kartoarapMerher  Form  1»  Kfr. 

PnVukllon  der  Hrrrarrrke,  Illiium  und  Salinen  In  dem  Preiue.  Waate  Im 
ir»  IMÄ  (Prm*.  Handel».  Archiv,  Nr  I  I 
t>ln  ltsdlirhen  Worin. lue .  «clilftaMt  und  HrelJonaen  der  rlxerarhaAUrheii 
Ornndbeeltior  In  dar  1'reuMlachen  Monarchie  neb.:  «len  KftnlRlkhen  FainNli'tv, 
ltaw».FMeJcoraiiilM  and  «crutnll-Gi-ilern  in  nelarealreoen,  kc»iutl.rl»cb  Auaa*«rehr. 
ttn.  fartljrrn  DaratrllntieaB  nab.l  »»leitendem  T»M  Hr«r.  ».  Ali.  tMmcttr  1.  LI». 
Herlm.  A.  Oank.r    Fol.   1  chr,»i...l.>h.  Taf  «  1  Bl  T.xt.  1  Thlr.  7J  Ner. 

 dle-elr,n     Prorlnt  Ikrlan.    1.  U;.    Kb.-nda-    f»l,   »  rtrMnc- 

lllh^r  Taf.  a.  5  Hl.  T«*t.  1  TMr  M\  K«t. 


Alborn  der  *rhl«««eT  «n.l  Rltl.r««l«  Im  Konlerelch  eachaai».    »In«.  «.  C  A. 

ü»  -71.  IWt    I^ai|>*iaT.  Kip«4llk«i    Pol.  J«Aa»  H«ft  1  Thlr. 

Bewhrellva»!  dir  D.uwcti.n  Oau«     Ilra».  diwrtl  da»  <j«amint  -  Vrrri«  <lw 
nicht«    und  Allennaana-V«««!».    ».  Bd    A.  n  d.  T.  :  B.^r.1- 
i  O,  Lamd-m.    K—ml,  IXrUaot    8.   VIII.  ja!  pt>.  Mit 

f  Thlr  10  »gr. 

r  d«a  KanlimlrhaWomembanc    Hr.»  «on  <l«n  Konlfl.  •latlrtlx'li- 
Hur*an.    J7  Hei»    gtott«art  .  TM .  Ilallherrer.   «.    Inhalt  i  Ba- 
«thrrlb  d.  (Mynrantta  Valhlnc...    III.  Wa  fV-  MI«  »Tab  .  1  Kart«  a.  Ahliild  WNit- 
fWrnt.  Ä    »latMkal  D»t«ll«  reapertinir  Iba  Brwabllc  ,>r  t.uheek ,  contpartd 
arllk  Ihn««  of  «nme  r*»«r  r^irnfiaan  Stataa.    «.  1.  »I  i.  (Lnodon.)  Mit  1  Karle. 

HnOataaM.  A  ».  Karat.  l>*tat»tli>nR  der  plnmi.Flulhen  de«  J  IM  berreOnid 
dl.  trbherrwh.fi  J.t.e  and  dl«  Herrlichkeit  Knlrsphnueen.  Oldenbnrr.  Schulte. 
».    VIII,  10«  PI>    Mit  4  Ta(.  W  N«T. 

Wnrtten>befTliebo  Jihrba<her  für  «aterlAndlaeho  Keaehteht«.  tlivajmphi«,  8la- 
Uttlk  und  T<v]H<aTaphle  hr««T  von  dem  Kiloiffl  «UtUllaeh  tnpea;ra|jhl«rhen  Höre  an, 
UM  dem  Verein  fllr  Vaterlaadekanda.  Jahr».  IS»  1  Helle.  Slotta-art.  IHM,  KiL 
nallb«Ta«r    »    VI.  4«4  po.    Mit  1  8-r.ph.  Daratellfn.  Jedaa  lieft  »7  Nfr. 

Da«  K&nkxreich  Saebaa« .  Thtt'1r»e.n  nnd  Anhalt  d«rc..(cllt  In  sialerlachen 
OHaiaiat.Ari.kehtrii.  Nach  der  Na«ar  anfre«|ii«n«»an  r««i  L  Ä»«Ae- 1  und  C.  aT«ra/«r, 
In  ntahl  v^><t  <laa  au»|resel«lkn«t^.n  Kaa*tl«rn  unaerer  XelL    Mit  hiitnriaeh. 

tanoaraph  Text.     l.AMh.:  l>a.  K»nl»r*trli  üachaen.    Nr.   11—14  Uaritialadt, 
I-aa»e.    A     Jede  Sr,  6*  !««r.      Chln««  l'ep.  I*  N»'    Chili««  Tap.  In  4.    14  N«r 
AataW,  W.    Mekl.nhural.rhe  Vaterland. kuode     1.  tl  t.  l/r.    Wl«m«r ,  Hin. 
«larit    »    p.  l-*t».    Mit  1  PIAn««i.  J«.l«  1.»»  10  Sgl. 

Neucle  ftutMlk  tief  Kc^ikereieha  Ba)'nrn  und  »einer  8  KfaU«  flanane  Ad. 
aaba  dar  Grrl.hl.hAr..  KrelMt.lleti,  il«  nh»lMen  Klreban.tell«ri.  der  hAeieren  l.«hr- 
anatall'n.  L«»d»»«lrhle.  Renlaenlar.  F«Mlmt«r.  nanlMpectUmen,  Ktalir,  O.hlr»». 
fteeo.  Fla»«  rle    NArnher»,  l^itibeck.   ».    N  pf>.  7)  N|r. 

Srk.eli. 

ABmtrt.  ffm     A«.  dem  «raDbllndnerlan.l     (Bremer  toittiikUlt  N».  AI 

ftmr.   T'»!-'»..  l'.Ntrh'Ick  hKer  Jen  B«rntn». 
Natorf,  Rn.  Or.ntillnden-..    N.  P.  I.  Jahr».   Chur ) 

rVffeWa-  a.    Der  Calanda    F.l-nda    »1  pr. 

WM,.  Alf.  W»i..leHiua  In  <>>'  IH*I>  Alpe  .  Inckdln»  «be  \aorm  ..I  t>»  W.ller- 
her».    U.M».,  Heule}-     "■    Mit  4  Abbilden  (16  ..  «  d  )  4  Thlr.  (I  Nfr. 

Halle« 

Tb«  Balli«  ri  La««.  Bjr  PTereaa».    IColburn  «  N«w  Mnnthljr  M«»..  Febr.  e(c.) 

Co.n.|.Wrati..n  »ur  le  rh.mlil  il.  f.r  d  llall«  |.ar  la  »allce  da  Drac ,  par  Im 
iKWcoe«  ila  de|*Ttewent  de  1  l>»r«  «l  de  U  »III*  d«  OreBohla.  Part«.  ChaU.  4. 
11  pn    Mit  I  r-tan- 

l>Hf.  V.  B.  Craat    Skllj-    (Onfnnl  Bwar«.  1W7.) 

Gitimt  I.r«  tmU  IhTin«.  >nurnal  d'an  »■>>«».  «a  Hall«,  «.eiimp««"^  il  all  plan 
,U  Reu>«  anclaane  et  m'"l»rn..  et  d  un  plan  ile  Ktxna  roaletralii«  i.u  du  raUcv«n- 
baa.    ».  ddlt    4  »ot,    P«»la.  Onom»     1».   Ol.  UM  pp.     (14  Tr.)  4  Thlr  »  N»r. 

OriaadlfM  .  .4  fuv.e«  i'o«**>laaloD«  della  To«ca»a  rtvarrltla  dal  centlmento 
dl  «prile  l«M.    Fl-««ee.  |AM.  ». 

Rartoriui  r.  Bf.rJl^tA^rie. .  ir.  Ein  Vortra»  nber  d«n  Aeln*  und  »«Ine  Aua- 
bitKh»,  »ehall.n  In  iler  erat.n  all»,  aitniar  der  XXXII  Ver.««ii«nlu«»  der  UouUchen 
N*1liriv.r«her  iu  Wien,  am  1*.  ««f.t.  I»6«.    l.elp»i».  Hl.«l.  «  »  |.p.  10  Nbt. 

.Vhaiair.  /  f.  Jul.  I>la  Krupllrtfl  dea  V.«uv  In  liefen  PhAnonwiien  Im  Mal 
1«*»  neb«  Än.ichten  und  Prori|«n  d«r  Vulkan«  da.  phle»ill«chen  Gebl.1«.  R.«a- 
monünaa  und  ikea  Aigner  OrNrrm.  Nach  der  Natur  au«Trn<ni<nr»  und  durch 
Winkel iiMMtuna^n  barlch«l«t.  OlaaWi.  Ilaiael.  Fol.  »  Tafeln  nebet  «cklar.ml«™ 
T«»l  In  4  *  Tntr 

SeamaaV.  J  T  hl  IHe  Craptlon  de«  Veaar  Im  Mal  1051  nebil  Beilra»»n  inr 
T«4»»»aphle  d«a  Veau.» .  der  phle»r«Ucheli  Craler,  noccamonüna'«  and  d.r  allen 


i  und  «4»en«  114he«. 

1  Thlr  »  S»T. 
a  la  m  rlcrheua  ml- 


Olmou,  HMrel    «.    XII.  »I»  pp 
/am,  fira.    »a»»io  c<«*»ranrx»  «all'  Alp»  dclla  Vcrallia  i 
aeral«.    Maeaa  dl  «  arrara.  B. 

rtuilMira  d«!l«  Pr.]>ii[aalona  drllo  Stato  PnttArio  dVir  annu  I6U . 
n.l  MillMm.  ,Ui  l  ou-iberclu  e  la.orl  pubbllel,    lloana.  IHM.    4.  «4 

<  and  sceaorT.   «4  edll..  «dllod  and  «r 

Edlnbunth.  «.  m  pp.  (7e.  6d.l  a  Tlilr. 


devrln  .  J—t  <U.    Compendlo  »»tarrfrfro  - 
llramarl..M.    Madrid.  IM«.  HalllT.Ballllar». 
»rt«  von  PoniajtaL 

«olha.  IC  f.    Urin,  an  Kpanla«.  Prl.r.bar». 


dialico  de  P»rtn»al  y  »ua 
4.   «4f  pp.    Mll  Tab  a. 

ISO  r»  i  4  Tlilr. 
[In  Kau.  Kprache.)   1.  IV, 
44«  IT-  (I  R.  7a  )  3  Iblr  4  N«r. 

Cuadri.  «atarllaticii  del  deparlaaiento  il*  uraria.,  prendldo  de  an  cueocenJlo 
•leiMUiUl  .1«  cHudUtica.    Pari..    «.    VII.   *•  pp    NU  'Utiat.  t«l 

Oula  d*  h»I.M  «n  Ma.lrl.l  para  cl  «Äo  d.  1M7.    Madrid,  linp.  Narluiial.  B. 

O*  h«  Mi.aaU-ll.n..  Febr.) 

..  Hain.«.,  Alf.    HeUw  nach  Rparjie«.    Lalprl».  II.  «ebnlt»«.    «    VII  MI  p|K 

1  Thlr.  90  ptf». 

rr.akrelr». 

HmurrH,  F    De  l.«»n  k  U 
Mit  HO  Al>l.i  1.1*1».  il  1  Kart*. 


Nancy.    1».    MO  pp. 


1«.    VII.  UM  pp. 
(t  fr.)  10  N»r. 

IJ^n^niiirement  qnlntttiennal  de  la  papulateon  da  l'elmplr*.  1W4  Paria.  4. 
WO  pp.    (Parillratiun  du  MlnUler«  il«  llnlertear.) 

rdwrAf-/v»a>rft#,  Ali  t^aal  aar  la«  anrlenne«  tnalflnllona  atttocnimaa  ou  pnpo. 
lalrei  de.  Alp*a  f.<tl«ane«  -  Hrlanconnal»««,  ,|C  .  pWe.'.U  d  un  aperes  pHli>ra»i|M 
»t  romanli'|oe  »nr  lea  Brlanronnai«»».  I  mann  en  I  ™t.  Pars» ,  rioaviulln.  ». 
«48  pp.  ill  (r.j  S  Thlr. 

Mauna.  A.    OrVirrephl.  bleborlqe*.  " 
«tc.    ...  .1  praeail*.  d.  n«llu«i.  de  r. 
Mll  1  K.rte 

/an»,  Ad.  O«  Part,  k  »oeaui  «t  a  Orear.  Part»,  nacheile.  10.  III. 
10»  pp.    Mll  Jl  AliMI4»n  u.  1  Karte  (I  fr.)  10  Kpe. 

;•»»  Arf.  VerMille«  »t  le»  .leux  Trtanon» ,  »aide  du  Vhuuur.  Pari».  Ha- 
cbell»    I«.    I»7  pp    Mit  1  PIAn.n  il  (r.)  10  N»r. 

MU.T«.  »j.    I.e.  C6lct  ,!o-  N^rd.  hIMoira  et  »eoa;f«phle  de  tonte,  le«  .lllea  «t 
"  irtemenl  T.III.  Oalwamp,  t»M.  8  3A0pp.    tafr)  I  Thir.9oK»r. 
Ar  Ltr^f    Note  .ur  I,  denumbrcmenl  de  la  pcpulnth  n  de  IMA.  eul.le  d  ob- 


aarralront  par  I>UB..»»r.  Vlll.enie  ,  Cli.  1 
pln  e(  cl«  l.a.Mtne,    ISeanraa  et  Traeaui  de  VAcad.  d.  I 
J,  «Wrt..    T  XIX.) 

Jaatai.    Cartalalra  et  i 
dlatentent  admlnlXralif  de  Carrawonne    T.  Irr. 
Mit  Karten  und  AM.|ld»n. 

Menv-Iraa  d*  la  rVeVI*  i.w,lo»lqu.  de  Franc*.    J*  «i!rle     T.  VI 
Parti,  flida  A  Baadry.   4    107  pp.   Mit  S  Taf. 

Afcrnau  de  ^naae..    Htatl«lli|aa  de  la  Frane* 
l'Acad.  d.  »clebcea  mor.  et  p^llt.   *•  Üerle.   T  XIX  ) 

atearre.  .4     Ile  Pari«  a  La»l  et  k  Alcntm).  Paria. 
MH  70  Abblldm.  I  9Iakl.1   n  1  Karte. 

J/«irrr»re,  fj.  Ja*.  A  PI1»rlii««»«  lala  I>auphln«,  rncnprlalrur  a  VUlt  ro  Ihn  Mo. 
naHerv  "(  1be  (lrande  CTnartreuar:  whb  AaeeOid.a,  Inetilent»,  and  Sketche,  froea 
lwenl>  T>rpanmeDla  r.f  France.    1  »cl..    I.o«d..n  ,  Unrat  *  lllaek.lt    «..    040  r>p. 

(II  a  ,  a  Thlr   |«  N»t. 

<Vt>i«\  P  Kltxlea  «ur  1«  ,4/cr»|««e>n«nl  de  la  T"'P«l»tlon  dana  Ic  .Ic^rlrliicnl 
de«  Raa.e«-P]rrelie*««.    Paa.    8.    88  pp. 

I.lai.a  aia  aie  lleaarlaaa». 

i*aa  der  .4a,  .4.  J.  On.  Vnderlamt  cn  zijne  bewoner«.  Ilc.cbrl^rin»  tan  da 
•teilen,  dnrpen  en  veedere  merkwaanli>p  Plaataen  la  Nederland.  34«  —  S««  Art. 
Am«ler.lani,  I^.|nan     8,    t-p   MS-t«     Mit  I  Taf.         Jede  l.*c   (Km.l  3  N»r. 

Auier^redr ,  /.  P  flet  Harleniinermner.  0„rapr«Mi».  fl.«r),ie.:rnl».  |iir<arni<a- 
kln».  Wrcrn  an  vnarten.  Wl)ie  vaa  t»e»tuur  van  het  walem-h.p.  Kiillinir  ran 
den  »Tonil-    Tai.  voor>lrn»ten.    llaarrrm.  KrnMoiAn.  H.  4.72  pp.    (7acf*.l  IflNtT. 

9l.tli(l»rh  Jaarlxck  roor  het  K--,nln»rlJk  d.r  NedcrlandeD  6.  Ja.r».  l'ILcr». 
iltHir  het  iJrparlement  Blnn.Dl*M'l»rb«  Kaken.  «Gntvenhiiire  .  »aa  W«!t,?en. 
8.   8.  4M  pp.    Mit  Tab.  (0.  J.  Ht>  )  I  Thlr  J.'j  N»r. 

Nederltn'ltk-ha  Ri'«ld.nlla  -  cn  '»Gra*cnhia»af  ho  Stad«  •  Alin.n.k  »oor  1M17, 
mit  r.rtrnnnlrt»  ran  II  K.  A.de  Heeren,  Hurijeniecitor  cn  Wethiiud.ra.  9u*  j«ar». 
•  OrarenHa».     *.    »,  XXIV,  M7  n,  17  pp,  (0.  S.  80.)  J  Tblr  »Ii  N»r, 

/irjiee,  f'dm.  V^ya».  plll<iri«i|Oe  «n  Hilllande  et  en  Itelciiine.  Illualratlon«  d« 
MM.  R.*««»ue  (r>r...    Paria.  M.>rirot.    8.    VII.  4M  pp     Mit  1»  Taf  7  Tlilr. 

Veeliw»,  ee  Teon,  C  Menir>rle  .an  toellrhiritir  en  bljla».  van  e*n  eee-kanaal 
nlt  de  N.M>rdiec  naar  AcoMerdam  en  R'.^laritam.  l'lrechl,  tveiulnk  A  8.  e.  Vlpp. 
Mll  1  Karle.  180  Ha.i  |<  Set. 

VtlitrmJ.  FUppnrt  .erba.1  aar  l.e  Tartle«  de  la  populoteoii .  de.  natuuni^ra,  d«« 
martue«  et  il»  1»  otorUllt*  den«  )e§  Pay»  Ba«.  anlvl  .1  ()h..rvail,«i>  uat  Arueenaj 
aV  y««.e».    (Sraii«.  .t  Tra.aax  de  VAcad  de  ic.mor.  et  pollu   *.  SdrCe.  T  XIX.) 


'  et  da  J'arroe). 
4     X,  tSJ  pp. 

I.e.  panla. 

et  Traras*  do 

.  1«.  >&8  pp. 
(1  fr.l  20  X«r. 


Cr.okr ll.aalra  aa«  Irlaad. 


I^e  Iii 

Melro, 
The  I'. 
TAuai 


«tal  Ayal.nn,  at  bouie  an,l  abm 


iKbenda.) 


fcr  1A.7.) 


'd  Kla,,!.^ 
8  d  ,  1  T 


.  Thon.  *  «. 

(iteaurl.  Vk.eaVB  aaa  \te»r»ea 

Jf.   turiM  Uanoem  llanmark    KJdfcenb.Tn.  1*14    s.   ton«  rp.  Mit 

(8  Bdr  48  »k_>  J  Tlilr.  11  Nex 
B»  for  Folkrt     Med  heu- 

8.  pj.  »»»-»*». 

H.n  d»  .k.i  H  NgT. 

31« 
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/  r.  autuiuk  iojnjctntihi.il  ne.kriv.it.  af 

.    KJob.nh*vn.  MM     »  IM 


Tre- 
1«  Ngr. 

0C   de»   Kntilt-rrlrh.  Dlne 
Kiel .  Schröder  A  Co,  » 

VIII,  p   1-104.  *>  Sitr 

/inj../.    LaNorVeg*.     Parle.  Hwhetle,    1«  44B  pp,    (»fr.bO.I  1  Thlr.  »Ngr. 
Long  Varalion  hoiblt  l»  Nof-wey  and  »weilen     B)  1  .  ,.!  r  IT««  Cnkn-wn 
<,«antt1ie*.i   Cambridge.  Mannlllan  *  Co.    R    210  pp    i«.  «  d.I  1  Ttiir  1«  Ngr 


F.BT,f  i  i  .  '  Ii"  Il»lltl4. 

D«  Kleff  Ii  ToholeV.    (Revue  r,u»eo..lave.  Mar«./ 


FtttMtktt,  Er*  _ 

JWiK-».  Skiaaeti  au*  Finnland  In  diu  Jihn«  l»l  -  l«K  |-et*T»tiurg. 
US»    ».    WO  pp.    [In  Ru»ai.cber  Sprache  )  «I  K.  K>  |  1  Thlr.  II  Ngr. 

Leber  dir  Arlmlen  der  RuaeLcben  GeocTac-hLchen  Gnarllachall  Im  J 
(Archiv  1.  «tlaeeuatli   Kund*  v.  Kuaeland     XVI.  I  .) 

rnteraorhaagen  der  Kim.  Geograph.  Geeellechaft 

M  lUtno:  Oainam    Anlliiultlr.  of  Kertch  ,  and  Re  _ 
Baphorua,    London  .  Smith .  Eider  *  Co     4.    Mll  14  1  al  ond  aaWr  Atblldgn. 

Irltckfilwi. 

'JUtantotof  SaHtUafioi:  7«  Kvxptimi  rru<  Ufayfiaina  t'i'i 
ytnrffaf  ia-,  änvnroloyia».  «inmtiixrj.,  »dlofrV»»,  m  i'foioyav  xoi  9«t- 
IVxroi*  r,;v  A'i'^t'«i'.  Ton"0*  .Ti'tj/o..  'AY  VKrtjYöf. .  WKV  *.  XII, 
304  pf.    Mit  1  K»rtc.  i-'  Thlr. 

Cyr  iki  i.i!-  -  Cypetn  in  ceograpltlacher,  arrliAologlecher.  etatl»1i»cl.eT,  K*- 
•i  lli.  Itl'.lcuiT  ,    Iii   !  tu  i 1     .  ,i  Ii*  I    iiti.1  .pnt  ti'.lchcr  lllnfk*,!     V"l.  A 

kellar&iie  Athen. 

K.a-Aer,  «r.  Erinnerungen  lind  Eindrücke  au»  Griechenland  Baaal.  Schv..lg- 
haut«.    ».    X.  TOI  pf.  1  Tblr.  10  Sur. 

Karapll.rke  Tirlal. 

i.   (BUtkwi»«i .  M.,,-  Fehf.) 
aad  Iii»  Türk*    Illiult.  wlth  numarooi  Engravlng* 

lü.  1.1  1  Ihlr 


Frt.m  Tara  In  Buchara 
,4aitt .  J    V  C  Türk« 
Boaton,  Frvftch  A  l  «.  12 


IVfu/caW. 
lopii)nc  da 
4  ialeln. 


■et  A  CO,    12     SM  pp.  lU.  I.i  1 

rj,  X  Voy«*.  Jan.  la  T«niul«  dEurope.  IXacrlpllon  pby.lqoe  et 
U  Thrace.    Llvr.  J.    Pari».  Gide  A  llaudry.    4    Vp.  IM  -  4M. 


Mit 

Thlr 


.mit:  n. 


Barmt,  II.    CayUm,    Paal  and 


Arl..ll..i  dar  Bnatlachrn  MU.i.,1,  In  Pakln«.  I.  M  Pataralmar.  ».  4.6  pp 
Mll  S  Tat    [In  Km.  »j.r^br.j  .  (1  U  «I  1  Thlr.  11  Njrr. 

Jdurray.    |,    100  pp. 
I«  ».)  t  Thlr.  II  N«r 

In 

r  f.  all».  Enlk..  Min.) 
ff.an.i«;.  Rh.  B  U    A  Joomal  <d  T»'i  Yrara  Traral  In  P«r.ia.  Cailun.  alc 
J  I.n«d»ll,  Allati  *  C»    t.    KV»  PP  41*  .  I  II  Thlr.  4  Srt. 

•  .  WaaauJrran  rl  \—  rftua  da  U  Pata»  ,ci  U  mar  caa|,|annc-  iKamr 
Mai. 

fuö-    Krrhrrchp.  anr  la  Gaograplile  anrirnna  d*  Cavlan  ilana  Mi 
rspport  I  hlatolra  da  catli  IIa     |jin.rn»l  ■fjatfajM,  Janr.l 

fl,..-na[r  J  Thr  Kln«it..m  aml  Propla  of  Ml*m  :  wlth  a  Nartaliaa  i.i  UM  Mla- 
alun  tu  thal  COWMl  in  IBM  1  vul.  Umilon .  Paikrr  A  S.  »  *t*  p|i  Mit 
Kam-  nri.l  Abhll.Ur»  (>!  .  )  1J  Thlr,  V4  N»r. 

tt#m*a.  J.    Tlia  Popnlallon  .  (  Ctnn».   (Jimraal  ..(  Iba  filallat  S.k- .  March  I 
Ar..««/,  /).    nimip«     Narh  IIa.  hachlnpat-n  aln.-*  aicrni>in«iMcbi-n  Auranlliall. 
Mit  I  Karla.    ITallWIll  t  all*.  I'.r.lk  ,  Jan., 

Pruwumi .  J,  F.  ii,    Ffaj.-tsii.nl  iiiljnar  i*i«a  door  dr  Mnlnkko'a.   Mak,an  an 
Baijan     Hatarla,  tfißtm  *  <  "     »     t.  '4  M.    Vlit  1  Karle         (11.1.91)  t*  Kjrr 
/Jarfofl.  iVirA.  /*    Peraonal  NarTrillvr  ti(  a  Pllirrimeire  lo  El  Maditiah  and  Mr-c 
rah.    Iid  edlt     1  vol.    London.  Lonarman.    lt.    H40  pp.    Mit  I  Plan,  llolrerhn 
in.  .  AM  il  Ipn  <J4  a.l  9  Thlr  1«  Nrr. 

La.  Cara.anaa  da  l  a  ljulanl  uanitfal  Fairlar  itana  lea  contr<«  iltuii.a  anlr«  la 
Bnaal«  rl  I  Inda     I   II    (Herne  MIMneiiq»»,  r*rr,,  Mara  ) 

CV.al  Flald«  o(  Ihu  Kail  ludl.it  Archipel*!..  (Aniac  Joumnl  i>r  jrlenr*  and 
Art..  March  ) 

Coeatliifr  in  Jajjn  \'ovaire  ot  tha  Vlncennr.  l.aunch  rro«  ttioioda  to  llako- 
d»  I:     (0.  S  Nanllial  »w..  Jan_  Febr  .  March.) 

Oe  <Vai|.«j»|f.  C  A.  ''     Pi».p.>«cd  Kapioratlun  of  ! 
R.  (lai^r  hoc  ,  VI  ) 

von  Herrn.  J,  is  J,  lief  Innerl  nern  cn  erheteen  .an  Nederlandach  lloat-lndic 
Veraolg  op  de  frnirni. nleti  Uli  de  reiaali  in  die  eeweeten,    Met  plalrn.    1.  de< 


iPmceed   ot  Ihe 


Amelmdatn,  S\  lirandi    R.    4.  p  1—100. 
Ea.l  IndU  Raa  .In  f.,r  1M7.    Iw>udim.  Allen  A  (V 
Enphreti.  >'allec  K. «te  I.,  IndU:  an  K.auilnatl<.n 
bj  W.  P  Andnw     By  T«o  TiarclUr..    London  I». 

E.Uact  van  hei  Teral.jt  der  (■•mniUelc  lot  vertiel« 
trn.  iiititrcnt  de  .rrrlirllne.n  eeilnrende  het  jaar  l#Jk\  . 
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I  Ihr. 

a  )  4  Thlr 
«t  ihr  Memolr  puhliahed 
St  pp.  (1  d  )  I  Xg-r. 
np  der  Indlaihc  lockaat- 
n  het   belang  der  hydro- 


'I  ■ 


ran  Sedurlandacll  Indiii.    (Saluvrkundlg  Tijdarlirtft  ao»»r  Nedcrl  IndU'. 
U  Hille.  1.  lleel  1 

t'rmrr,  J  P  Caravan  J.-nrnrci  and  Wan.lerlngt  in  Friela,  Ar/hanlalao,  Tor- 
kl.Un,  and  B*l.-.>chi.tao :  witb  tliaCorlcal  tXotlcea  V.f  tbe  4'uuutrtea  l)lng  Vtween 
Rni.la  and  IndU  Trnn.luteil  by  W,  Jim.  E-illed  by  II  1)  iteyninur.  >4  edll 
Lood.^1  Murray.    ü.    U0  pp.  (II  Thlr  II  Ngr 

/Vatiiiaej.  W.  LeJaf^i  cranlem(t..ralii.  Parl.,llarKette       TOO  pti    130.)  J0  Ngr. 
FrtJ.J-t    Le-  Anglala  et  1  ln.le    iReaiw  de.  deu«  monde.,  11.  Jane.) 
fr:,  tmmm,    Nollian  Slai  NleilerMuillarh  lailiell     (AoaUnd,  Nr.  1—1.) 
JJbjlanjJnMI .  A.  W.    Ttva  N.-rlli  PacJllc  flirr.eyliig  an.1  ElploHng  EapeditHin  ; 
of,  My  ti.l  I  rnl.e.  oe,  where  «f  vrenl  and  «hat  «*  aaw    In-ing  an  Aee.-niit  i>f 
VI.I-.  In  Ihr   M.l.y  .nd  I*o  (hoc.  lalanda.   the  C'data    M  thina.  Foanuaa, 
Japan.  Kami.,  Ii.lla.  Silierta,  and  the  Menth  of  the  Ainoor  ltlrer.  Philadelphia, 
I.IpplneMt  A  Co.    «     507  pp.    Mll  AbblUgn  lUoll  I,  ».)  4  Thlr.  I»  Ngr. 

Ho>.  »'  C    Tha  Hude  t,ue.tli.n  .laled  aml  eonalilered.  »Hb  referenre  to  pli- 
.  Hinlth,  F.lder  A  Co.  ».  (I  a  )  1J  KgT. 


i,  l/omli-n.  Maetere. 
d  )  1  Thlr.  1 1  Ngr. 
Ig. ,  New  Her..  Sr.  1.) 
I  pp.  Mit  Abbild«« 
R.1  t  Thlr.  1*  Str. 


Itlncmh-e  deeaa/c  par  l'aatevr.  tradnlt  da  n.Teerien  par  Mm.  folhaa.  el  rceii»  l*r 
amHol  et  de  la  KÖjerfr.     Pari',  Permtiti.  »  XV,  4»  pp.  14  fr  )  t  Tklr. 

Heral.  and  Iba  l'eman  W«t,    |Weatcnln.ler  R»»>ew.  Jan.i 

Hetal  und  .eine  Welrrtellong  Nach  Baaelachen  BcrKhlen.  (Archle  f.  wie- 
aenaili   Knude  Ton  Rußland     XVI,  1  ) 

//».-  Ur  chr|.liani.ii»e  an  4 'hin.  en  Tartaria  ot  an  Thibet  t  eol.  Paria, 
Gaume  fr.    *.    XVI.  44*  u  4M  pp  <U  M  4  Thlr. 

/.'e.-  ».«eenlra  d  oli  vi.vege  den*  la  Taitarte  et  leTblliel  i*nd*nl  le.  inneea 
IS44.  IM»  et  )«4«  I.  edlt  J  o-I.  Ebenda.  0   XV.UMpp.  MH  1  K-.rte.  (Ufr  »4Ttilr. 

La  nitine    ».Mll     1  <ol.    Ebenda.    *.  XV,  »M  p|..    Mit  I  " 

11  fr.)  I  Thlr.  I 

y^venel    Eae«raion  en  ('ircaa.ie.    IVinlaaet ,  Crugy.    14.   o»  pp. 

Inn..  Perne  aml  A fgliautolaii     (Edinlvorgh  Ba.ie«.  Jan.l 

I ile  Inael  Chn.aii.    (Trleeier  J(ailiing.  IG.  Jan.) 

Jeane,  Ed*,  /am.  Kecolleetloiia  of  A.eyrla  au4  Pale 
H,    200  pp.  I* 

.K.urnal  of  a  Tour  rii  the  Kapuoe.    (Journ.of  thelnd  t 

Kaukaaiacher  Kalender  ftur  1*47.    TWIe.  I«l*.   R  \1 
und  1  Kam     (In  Ruaa 

Kbati ,  Jul.  Beete 
lAualand.  Nr  7.) 

AeetiAg.  Th.    Wan.lacuni,'  au  den  Cydame-IJaellen,    Milgetbelll  von  f.  Ätlfer 
(Zellachr  ftlr  allg   P.tdk  .  Febr.) 

i^/tui .  IT.  Krnmn  Travel,  and  Bceearrhe«  lu  Cbaldaen  and  ftualana  .  wltb 
au  Account  nf  E*e«vallon.  at  Wnrka.  the  .Erech.  of  Nimr-id  .  and  Shil.h,  .nho- 
■bau  the  Palaee.  ol  Ealh.r.  In  ldlt)  -  lt.  elc  I»ndon  .  Ni.liel  *  <".•■  «.  XVI. 
414  pp.    Mll  Abblldgii.  u   PIAnen  il»  •  )  4  Tblr.  14  Set. 

Tbe  tUme     Se»  \.»k.  Carte,  A  Br     S  (D  1.)  4  Thlr. 

Uf».J.  K  The  M*r.-r.l  of  Ihe  Baniak  l.lan.i..  (Journal  of  tbc  lodlan 
Archlp.    Set.  Seriea,  Hr.  1.1 

IT,  II.  Mm-m  Relaa  Ton  Schanghai  nach  itevu  Tienmnh  >  Gebirge.  MHge- 
tbelll  dorch  fltet-teal--*.     (Zalltchr.  I.  allg   EtdA.,  MllT.i 

Meiuolrea  aut  lea  eoBttecl  «ckienulea,  tradult.  du  aanKrll  en  rbin.j..  en  I  an 
44».  par  Tun*!,  et  du  clunola  en  trnnr/al.  par  sia'itUi  Julie.     T.  !•>.  con- 

tenanl  lea  llwea  I  k  Mll,  el  nne  carte  de  I  A.le  centrale  Pari..  Imprtn»  lu.pei. 
a.    LXXX.  45»  pp  (11  fr.)  t  Thlr. 

MHlhellongen  Olm  dl.  Reite  der  tlalirOder  Hermann  und  Robert  SehlaglBttaell 
eo«  l.rh  in  Ladak  nach  Hat  Turkl.tan  ond  Khi.un,  bl.  Bntchla  In  der  Nkh»  von 
E1.KI.  von  C.  «Hier.    (Monal.rm.  d  K.  Preuaa.  Akad.  d.  Wim     1M4.  Deel 

.VelaeAer^.  M    GvV*rxphl.  et 
Ann.  de.  Voyage..  " 

Onr  (fi.ftb.Wrt 
don.  Cbapnian  A  Hall 

N.4ea  on  Malacca. 

tA^oetl.  AAeetrrrf 
tert.    Wlth  a  Map  of 
*.    *«7  pp. 

fixfe».  T    Tbe  Banda 
New  Berten,  Kr  1  I 

/Mr.  IL  Note  on  Ihe  Eaploealio.i  uf  Iba  Shoree  "f  Iba  IVad  Sea.  (Proreod. 
«1  Ibe  R.  H«o«r  Hoc..  VI.) 

Die  Pochavren  und  Cliceranrlcr  Im  Koukaaua    iZeiuehr.  f.  allg  Erdk-,  Jan) 

On  the  material  Protrioaa  of  BrIU.b  Indla,    iHrltieh  Atsvanac  ro,  1M7.) 

dt  (/ntarry.  Tli     China.    iTIUn.  Febr.)    Auch  actiaral  gedr.        (1  a  )  11  Str. 

Jgeotaaoe,  Neuere  blbllache  Forachnngen  In  PalAatlna  und  in  iien  angrea. 
genden  Lindern.  Tagebuch  einer  Itelae  Im  J.  1*11.  Von  E.  Roblntoei,  E.  nmlth 
u.  A.  Nach  den  Original  Papieren  mit  hleloriachen  Erlgoterungvn  bentwegeg«ben . 
Berlin.  G  Reimer    »    XXXIV.       pp.   Mll  I  Karte  v.  PaUhnlm  »  H,  Kiepert. 

4  Thlr.  1»  Ngr. 

SoWeecirt  .  f  Reute  nach  Mo.ul  und  durch  Knrdi.lau  nach  Trumia,  unter- 
noniniefi  Im  Auftmg-e  der  Clmrcli  Mltelonary  Society  Iii  I^ibdon,  lBoO,  In  beief- 
Iklien  Mlttheltnngen  au.  aelnem  Tagchocbe,  I.  n.  ».Tbl.:  Relae  von  flinynia  hl« 
Moeul  -  Bilder  au.  Mi-.ul  bi.t'runiia.  Ellullgart,  atrlnkofif-  B,  XXXV.IIlpp*  l  Tl.lr 

JicAIoylalictvr,  Brotbeia.  Joumey  itnui  the  Kuen^luen  froin  Ladak  In  Kbotan. 
(Pr.icee.1.  ol  tbe  R.  <ic«r  *<«:..  VII  ) 

.VAolf.  W.  SkUie  der  Beeielmngen  ('hinge  lu  Tibet.  Nach  dem  Ruealachen 
dea  Pater  llarli.n     (Forta.l    (Archiv  l  winenecti.  Kunde  v.  Reeel     XVI,  I  ) 

.Semette^f,  /'.  l'eber  ttilkanlMha  ErM-liemungen  in  Central -Aalen.  Aua  d«m 
Rur*  von  A'.  .Veumtrn*.    iZellachr.  f.  allg.  Erdk..  Jan  ) 

de  .Srglf.  Ä.  F  Ovenlgt  iler  gcographLM-he  en  tnp.errflphl.chc  verrlfrtingvn  g*- 
durende  onle  hcenchapplj  In  den  IndUcben  Archljiel  (Natnutknndlg  TlJdacbrtR 
voor  Nederl,  IndlV     »•  »erle.  I.  IKcl  > 

Mei.ecrd.  II   .liAfon.    Froen  Bombay  to  Ilnhlre  and  Ru 


i.    Ijonrnal  of  Ihe  IndUn  Archlp.    New  Harle.  N,.  1.) 

lJue.Uh:  i-r,  Stray  Lea.«  fMni  a  Jonmal  In  Malayan  Wa- 
f  ihe  Slralta  of  Malacca.   uid  4  lllu.tr.     U  odoti.  Loagman 
(10  .  4  d.)  4  Tblr.  4  Ngr 
mal  nf  the  Indien  Archlp. 


Account  ol  Iba  Preaent  State 

Uentlev    «    240  pp. 

nkrti'hea  nf  a  Tour  In  Egyp 

doli,  Nl.bet  A  Co  11  111  pp- 
MkUacn  au.  Kleinaaicn.  (AI 
.*|potr(i*eoode,  W    A  Taranta* 

M  Vtit.    London,  Longman  t. 
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<  ,1  i  1  Tblr. 

r  las«,  im- 

t  d.)  1  Tblr. 
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lia  In  the  Autuntn. 
Ign.  und  Holiachn. 
d  )  4  Thlr  4  Ngr. 
wlth  tkrlr  Hlatory. 
16.  >4  Thlr.  24  Ngr. 
0  )  4  Thlr  14  Ngr. 


AbM/ep.  Art»  P* 
WHbct.l.  Mapa  and  Plate«,  4t*  edlt.  U  nd..  Murin)  .  I.  400  pp. 

  Tbe  Balm     New  York.  Rc.lneid.    I     (Doli.  1 

rAcrn'na .  Ed-  A  tlaaatteer  of  the  Terrtlorlea  umler  th«  Goverament  of  tha 
i  Cnwpany  and  .,(  In*  Natlve  State«  on  the  Cnlinent  of  Indla  Cor- 
the  Lataat  Period  b)  Ute  Anthor.    London.  Allen  A  Co.    8     |oie,  pp 

(11  a  )  *  Thlr.  11  Nrr. 
«r  aihern  Kunde  von  Jeru.alcm  und  t»lr«Tl"ni. 
gebung     (Pelemiann  a  Mlllheil..  I  ) 

Travelllng  in  China.    (Inblin  l'nlveralty  Mag.  Feh».) 

Vet-cr  die  FjtpedltU.n  doa  »Harlachen  Zweige*  der  Koat  Geccrapb.  Geaell. 
achaft  nach  dem  Willi!  und  Amor     (Archiv  f.  Wim   Kunde  v   Rua.laud ,  XVI.  " 


IVeit.  Hanibte.  In  Eaatern  A.le.     »...t-n.  Freueh  A  Co 


11    41«  pp 
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VmimAfn,  fr    Ond  eu  nteaw  Goal  •  Indien,  nael  aanteekcnlnaen. 
bouaterexlatert.  enron.>lo|fH«be  11J«usn.  en*.   Uitreceean do.»  A  lt.- It..«. 

eOniTerihiu.-e.  l«un.  IHM    8.    p.  1    48  Jede  U«.  ISOelal  I»  »irr. 

fWera»,  1V1  CoaManilnople  M  IE»»!.,  arae  aa  rroailaplcu  et  an«  carte 
lfeoirr.phlo.ue,  dea  Itao«  mint«  <c  d«  l'rmbr*nebem*nt  de  l'liUuaa  de  »um  4.  aiUL, 
rarne  et  rnrriirec  par  Ca.  Herl«.    Paria    8.   BJ4  pp.  t»  tl.)  8  Thlr. 

Cainbodla     By  a  Madraa  Olncet.     ( London  Kauttcal 


aaa  riijraeean.  f*  II.   Onlwerp  «am  mim  KntoalaaiU 

am  drei  der 


de  rilandea  rVuma- 
K«derlatld.rhc   O  I. 
t     VI.  44  pp.  (U  tu.»  II  N«r. 

4  /f.   Nota»  ol  ajouruayup  tb«  Safonglti  rar.  In  Nortb-Weet  Bnnieo. 
(Pnieecd  of  lh<  II.  Geogr.  Udo  ,  VI.) 

The  War  wllh  China    (Frame  Mac.  Febr ) 

da  Wtrrm.  1,'lr.de  aae;la»e.  la  M)  <rl  la  Pen»,    (ltevueoontemp.,  l»Pevr.) 

IfeaeT,  A.    Modern  laveMlgal»!  i  Aacloni  In  IU     a  Lcrlure.  delirer«!  la 

Barllli.  Matt»  t.v,  IBM  Traji.let«d  1fr«  in*  German  by  /tra.«  Urtrvtjt  Loa- 
dos,  Wllileni«  *  Normtla.   8.    13  pp.  (I  »>  H  Sar 

M*Aifn*f4ajn,  Aa.  Note«  of  tbe  Laur  ExpedltUm  aft-alnat  1ha  Buaila«  Settlerueot. 
In  Kaatern  olbcrU :  antl  of  a  YUh  to  Japan  and  tu  th*  tttvurca  nl  Tartury.  and 
o(  Iba  8ea  of  Okbot.k.  LonoVu ,  IsM.  8  (Itecoiulon  hierüber  in  Zeluolulft  fllr 
allgam.  Erdkunde,  Mira.) 

F«*r.  Nuti»  Mi  Ui.  Gr»«repliy  vi  Baien. ,  la  llluetrelion  et  a  Map  of  Uiat 
CiMmlry.    lH'<««d   ••'  II«  R-  Oeanj«.  Sur..  VII  I 

ZAurAeaea,  A.  K.    IM»  Nlkobaianlrueln.   (Trle.lee  ZI«..  Nr.  II-».) 

AFRIKA. 

Afrika  Twn  und  nach  Waat  and  von  Waat  nach  Hat  endlich  einmal  durrh 
kreuat,  odat  knrae  r.b«nlfifct  der  MUalonaralaeu  and  Llutdcckuiurcn  de«  L)r  Llrlae;- 
etoii  durch  Sad-Afrlha  »on  der  WeitkOate  M«  rar  Oetkfule,  Aal  .Ipn  Enirl.  Be- 
richten der  Londoner  Mifeloni-GrMlIechaJt  iult*;etlicil1  mu  J.  l.  A'nrn/  Ludwhre- 
barf.  Klehm.   8    40  pp.    Mll  I  Karte.  *  Nfr 

Ander«««*,  öl  /,   Lake  Nraml ;  o».  Exploration«  and  irlacnvcrlca  ilnrlna  f«ur 
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Na»  Y<> 
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derlni»  In  Iru«  WIUI«  of  aiiulltweaUTn  Afriea 
Ol».  EilaanU  A  Ca.   s.   iaa  pp  <l> 
■n«,  0».  /    NJAn  Mnaml.    Foeakulnaar  och  l > 
r  I  «ydireatia  Afrika.     KrjQ  Envalakai 
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naar. 
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VIII. 
ra>*ari. 
Ann.  i 
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fYtJaane . 


»  kTMirrapri 
Lallrta  in 


I«  II 
et  tili 


Willi  aumerona  lllttatr. 
I,  M.I  1  Thlr  I»  Ngr. 
aekler  ander  Kyra  Ära 
.  raoaiev.  dti>ckholm. 
e  tk.  «  Thlr  10  »irr. 
III«  aur  Ira  IIa«  Rachel- 


VIII. 


lt. 


aar!« 


IKfypta.    >■  eilll.    Paria.  L<»y  fr. 

IT  Ii.  W.)  »  Thlr.  Li  Nr'- 
no  iUH   laluuo  dl  Buei.  tilorna!e  dl  TotLdii-    Vol.  II.  1  -4 
Hru    Tne  lleeerl  of  ISlnal  i   Miylea  of  a  dprlng  Jnurney  fn.rD  L^lro  to 
|»nJon.  Nlabal  «  Co.    8.    410  pp.  (♦•.!»  Thlr.  1]  N'irr. 

.  AfV.  rercemeat  de  l'lathma  de  Brief.  N'.Ur«  irev<r»phl.|M»  rt  likato- 
rWi«e.  et  cueialdcratlone  aar  le  prvj«  de  perremartt  d'uil  farnil  rvliabl  )*  Mcdllar- 
rarica  h  la  Mcr  Itouar.  d  apri*»  loa  iraratix  paMWn  par  Fd  -Je  l.aaart>#i  precetl*'«- 
d'une  betlr*  da  M  B  Saliil-Hilalr«.    Paria,  Hachetl«.   IS.   M  i>p    Mit  1  Karte 

Aomm.  T  J.  Central- Afrlca:  Advantutr*  and  Mlaal^na/r  Lab.iura  In  «areral 
Cnantrlea  In  Iii*  lni«r!,.r  of  ACrica .  lt..tn  1848  u.  1818  W'tth  a  Map  of  Vorab«. 
Charkato«.  S  C,    II    »M  Pp-  .  II».  I.  "0.)  *  Ttlr. 

Aarlwi,  K.    Pracnlar»  paa  Unna  l'Afrtnae  Orientale.     Brniellea.    I»    18«  pp. 

Ii  (r.  »0.»   18  »irr. 

fWIAtort.  —  Oirreep'itiderire  liv  Lleul.-Geli.  Ilie  lUi«,  Sir  fl»i>ra:o  Cathrart  rela- 
tlae  to  hla  Mllllary  Operalkir»  Iii  KalTrarla  utilll  tho  Totmlnaiion  of  tn«  Kallr 
War,  and  to  hla  Meaaur»  Cr  th.  Fötor,  Malutaiunca  et  I'eaea  ..n  Uiat  Pronller. 
and  tbe  Protection  and  W.Har«       Soutn  Aftlua.    lÄnd.in.   8.   Iii  pp. 

(U  .1  4  Thlr.  J4  Ner. 

CWraoaaaan.  .1    Con.tantina  tl  aee  aotlqaltea.   (Sonr.  Ann  de.  Voyagea.  Keir  ) 
de  (aerraer.    8utiatii)nc  foraalldre  de  la  Prev.iw»  d'Oran.    (Ann.  de  la  L'olo- 
nUatton  alaerlenne.  Kr  *».)  • 

Olc.  /  S.  Th»  8aa.  aitd  Ntraraena  Cannl  Plana  eoaaldafeO  l,o«d<,n.  *lan 
fwd    ».  (!•  .1  >  »  N*r. 

,  l.    La  Kabyll«    P.n.,  Hacbella.   H.    «4  pp.  <a0  i-.t  8  Njr. 

i  nr  rhlatolre.  la  eex-trrapbie  et  le  cnmmerre  de  l'Afrli|Ue  MlanuU, 
ucllll.  et  redlire.  par  «auV«ia.    PoMie.  par  .»nlre  du  coaverDement.    J.  p.rtl* 
i  .i^-a|r»  dVapliimtloli  h  la  eöla  orienul*  il'Afrl^ue.  execule  pendant  laa 
14,   1847  et  1848,  par  le  Wiek  la  l>ueou*dbe.    Tome  l„.    Pari..  8. 
XXIV.  868  pp.  (10  fr  )  »  Thlr.  10  N.T. 

Dwpm.  C  Happert  mr  lea  Memnlrea  ralallf.  au  Canal  maritime  de  Huer,  pre- 
Mvtd  a  I  Aradamlc  dea  eclaneaa  par  Fd  de  Leaaep«.  ParU.  4  14  pp  (Aua  dan 
«.ndua  dea  acaotee  de  l'Arad.  de.  arlererea*.  t  Maral 
I*.  Canal  maritime  de  fiüea.  Rapport  k  l  Acadetnle  dea  8«leneaa  au 
nnm  d'anr  rxonmlutlon  coent«a/e  «I*  MM  Cordier.  Elle  do  BeanrnonL.  Dufraatioy, 
Du  Pellt-Ttaouara  et  Ch.  Dapin.    Parti    «.   11  pp. 

t?nr  t'cxprditWn  ana  S.iurraa  du  Ml,  o^nnlV  au  oolnroandemanl  de  M.  te  CV 
d  Racayrae  de  Lanlurv.   (Ana  den  «Nout.  Ana.  itaa  Voyagae.  > 

/Vpaieniia,  ATan.    l'n  ribi  dan.  le  Sahara    Paria.  Lery  tr.    18.    SV4  pp- 

(I  fr  I  10  Nee. 

6Wtare.    Xanftbar  at  aea  habllant».   (Koae.  Ann  dea  Voyaeea.  Mara) 
L'IaUima  da  8uer,  Journal  da  l'unton  dea  dein  mera.   Paria.   Nr  18 — 18. 
Dia  Kanallrininn;  de.  I.thlna.  von  Sara.    (Unaera  Zelt ,  1.  Heft,  [ltroekbaua]) 
K-niuf.  C.  Uimh.    Tlia  Oatia  of  Iii*  Kaet.    Ten  Chapiera  un  Iba  letbmaa  «I 
Snei  Canal.     Lun<lon.  Ward  *  l^ick.    8l    71  pp.    Mit  I  Plan  und  1  Karten. 

(lall*  Ner. 
lan  neneren  Kennt- 


«.  A'ii>dra.  Ott.  A*f. 
niaaan  mit  Beine  aar 

OrtnffUtm.  —  A  Narrative 
Afriea.  fmen  184»  to 


Nil 


IIa.  Stromey.Urm  dea  oiiei 

le  alteren  Narkrleaiten .    Berlin,  J8&8,  Weidmann.   8.  XIV. 

4  Ttilr. 

Irr.  Llvlnfratob'a  Diaeovene«  In  Soutb  Central 
I».  «I  pp.  Wim  a  Map  («d.iaNirr. 


tarina-tron.  —  SkrtrhiJ  of  Iba 
Snuer.  8. 

liraaatraaj'«  Traeala  In  AMra.  (Prnrtad  of  tb 
Mall*  Bnm.  Ilaclaratloo  d'nn  Sonab^li.  irtnirv 
/VwApwar  afa^.   C*ta  <xcidtotal«  de  I  Afrl<)oa. 


ofDr  UvIiicMn«.  London, 
(3  iL.)  *  N(T. 
i  B.  OeofT.  an«.,  VII  ) 
Amt.  da.  Vorai>ea,  Jane.) 
COte  d'tlr.   flecieraphlr,  com- 


iVairavane  d.  dall,,  .V.  tMi. 
(Aniaad,  Nr  8.  ;.) 

«o«aaaaa,  A  Ua  U  OurraphU 
maiue  et  ar.be.   1»  mümoire. 

UeMillata  a>n«raua  du 
I  Al».ruv    (A.n.  de  la 


leer  pli 


Vi 


Nord  da  l'Afrti|na  parhlatil  Ua  p»»l'»lea  ro- 
ai     Paria    8.    IM  j.p 

la  |tojiulatlon  ouropeana«  da 
abxerleane.  Nr.  U.) 

rrall  -n.  aur  le.  moyena  d.  .lereloppcr  le  com- 
da  l  Anrl.jlle.  et  en  parlituller  aur  rem  de  aa 
Ii  |i...«.ii  par  T.  jnlniuct.  .i .   .crompagn««.  de 
da  la  hoc.  de  Gaoitr..  Man ) 
Hallway.    iMonlhly  Reelew.  Nr.  XIV  > 
DJardjuia,   ( Keane  de  P.Hk  1«  Mara  j 

mtiuiu, 

»'.    Account  o(  (he  Arendt  for  tbe.  N-.rth  -  Au.trallan  Kaplorlnr  Fj- 
podltlon  onder  A.  C.  Gtefory.    :  PriH-er.1,  of  Ihn  H  tie>«r  ik«  .  VII.) 

Ca%'prr,  F  dr  Arrfiaai.  Wild  .1  dvi-utuir.  in  AilNlratla  an>l  New  M.Mith  Wale« 
beyond  tbe  BolimLarle* :  wlth  3kctchee  of  Life  «l  tbe  Minlior  Dlrtiitu  London. 
J.  BLirk»<«.d     «.    Ist  pp  |J  .  <  d  ;  I  Thlr  1»  Ner. 

(ooprr,  J.  KSt*bi  New  »aland  Mctller'.  Guide:  a  Kh.lfh  ot  th«  preaent 
Mute  of  th<  Slx  Provluro»;  wllb  a  Lllee.t  ot  tbe  Couatltatl.iu  and  Land  Becnl«- 
tloa^  and  two  Map*.    Lf>nd<m.    19-  (7  .  8  «11  1  Tlilr. 

r>*ic.  II'  irjjoa.  hViolleetU-n.  ofaVItll  to  Port  PMIlipp,  AiLlralla,  Iii  1811— 
»    C,lw,w.    IJ.    |f»  pp.  (1  .  8  d  l  18  Mar. 

ftr.-/oTf.  A  C  Mcport  ol  tbe  Pmcrea.  ol  tbe  North  Auatrallan  KipedJtlan. 
{Pr...oed   of  Ib.  R  G^.gr.  S..C  .  VI.» 

«alul.  (.  H.  Ireacni^lon  of  Mltronr»la  Mit  I  Karte.  (Boeton  Mlaalonary 
Harald.  Fallt  ) 

Land  und  Volk  Im  rtodea  dra  Golf.  Ton  Carjvnlaila.  i/^IUrhrlft  für  allfam. 
Enlkun  Jc,  Mira.) 

Maorl  Metnenl..»:  a  Srrlea  *4  A>ldre.(e.  pre.i'iiled  by  tht  Natlve  People  of 
New  7<taland  to  Iii«  Rarellcncy  Sir  Gel«»«  Orey,  lale  Ooemvor  ot  New  7»«l»n.l. 
Tian«Iat«.l  froen  Iba  Otlrlnal  l.y  C  O.  Umi«    L<Midon.  Vi  Ulla  *  8y™ili«ran.  4. 

(4  .  *  .1  I  I  Tblr  U  N«r. 
AuatraMan  Ktaay.  on  »ubject.  P„Iltu-.l .  Moral  and  Ridlrbiua. 

(T      8  il  )  J  Thlr 

Letlert  from  Canlerbory.  Ner.  >Val«nd    I^jiA.u.  Ktrinz- 
U     1T0  pp.    Mit  I  Kart.  it  .  8  d.|  l  Thlr.  Ü  Kar. 

The  Hlae  au.l  ProereM  of  AoMralla.  Taiinanla.  und  New  /.ealand.  In  whlch 
will  U.  foun.l  a  C..l..nl»l  lrlrect,,rv:  Inrreaat  and  11.1,11,  of  Poj.nlall.-m :  Table, 
ol  Itnv.nuc  and  K»|«-ii4llure.  etc  .  iratberr-1  Horn  Autlmallr  Soiirte..  Offulal  Docu- 
ni»nt«.  andP«raonal(l!..cr»atlon  in  eaeli  of  llietolonl«.  CHI»,  aiwl  Pnvlocna  eim- 
meraled.   By  an  EiitrlLihmen.    London   8  XVI,  48«  pp.     t  lü  ..  *  d.)  4Tblr.  8 

.SiorUaad.  /.oW  Tradlllon«  an.l  8»ip.r«llllon.  of  the  Ne»  Zealaadera;  wlth 
liniHiatluo«  of  Ihelr  Mannen  and  Cn.tonia.  Jd  edlt  London.  Lon(nian.  18. 
810  p,.  (1  i.  »  d.l  >  Thlr 

Äloar»,  tl.  flarfley  Victoria:  wllh  a  lleactlptlon  of  It.  prlncipal  Clllea.  Mal- 
Usurrit'  nnd  Gealona,  and  Keniark»  on  tbe  prer^nt  State  of  tha  (  oU<ny.  laelndlBf 
an  A«,.oul  of  Ib.  BalUarat  lH.1iirb.nt«.,  »nd  of  ihe  IXath  of  t  .piain  Wim-.  4t>th 


'  4  Co.    8  31»  pp.    Mit  AbblLtuuiren  u.  1  Karte. 

IT  ..  «  d.l  I  Thlr. 

Von  den  Fldaebl-fnaeln  und  den  Navbrator.u.  HivalitAt  der  Nord- Amerikaner 
und  EoitUn.ter    (/*ttarhr.  fbr  allccm.  Krdk..  Mari.) 

lniipn,  J  ,s.  Kalr.ct.  from  Notca  on  tbe  North  Auatrallaa  Kxpvdition  (Pro- 
M«jd.  of  Iba  II.  G«u»i.  Roc.,  VI  ) 

UmrlMlU,  K  Am  l>r.  Liutwle  Lrlrhbatill.  F.Sne  bioeraph  üklne.  Kebat  elnctn 
llerleliut  über  ileaaen  iwelte  Heia.  Im  Itineaii  de»  Alietral - Contlnrnt.  Harb  dem 
T»«cb«rhe  .ilne.  lleelellera ,  de«  Botaniker.  [>,  r 

Lclp.iK.  ISelt,.tTerla|t    8.    ttO  pp.   Mit  llolaaebn.  u  1  Taf.  I  Tblr.  1»  1 

K  II  it  I»  -  A  M  K  It  I  K  A. 


I». 

Arrtk  Ad.«atan.  by  Sra  and  Land 
Eapedltioa  in  Slaarrh  of  Sir  Jobn  Franli 
Phl.lli...  Sanipa.,11  .»  Co. 


Jrnlrfaa-l  Rallway  and  atoatn-Karigatlon  Guide.    Jan  lo  March.   Nr«  York. 

Jcdea  Heft  I»  et«  )  IH  Ner. 
iailn.1  data  down  to  the  lut 
by  />«  oWriimt.  It., «Ion. 
U  Wllb  Map.  a»d  lllu.tr.  (I>.  1.7A.)  iTHIr  III  Ner. 
>l(f  A  Prr-,0.1  Narratlr«  of  tbe  l>Mce.v«y  of  tb.  Kurtli  Waat 
Paaaaajr;  «  Ith  numerotu  Inctilcftta  of  Treitl  and  Adaenture  dann«:  |1to  Ynan' 
»arxlee  In  tha  Arctlc  Hairlon«  In  Saarch  ot  Wir  Jobn  Franklin.  London,  Hunt  A 
Btackett    8.   Mit  1  Karte  und  Taf.  (18  a  1  8  Tblr   IJ  N«r 

Aaranalon  du  vnlran  I'opwatepetl .  en  Baptaialir«  18M.  Tradult  de  liullaa, 
par  /■  Jvrnomli.    (Noae.  Ann.  de.  Voyaeoa,  Mar.  ) 

Aataiilei',  TA  Pro|HMwd  C.«iniunicatlon  throu^h  North  America,  from  Vaneou- 
arr  lelaad  lo  lluilaoa  Kay.    (Proceed.  of  tbe  H  Oev.  rtoc..  VII J 

IkaiM,  Mn.  l>.  It.  lacldenu  on  Land  and  Waten  er.  fonr  Year.  on  tha  Pa- 
L'iflo  Oaat.  llliMtrated.    Uoaton.  Freren  A  Co    lt.  Ii)  1.  «0  )  1  Tblr. 

Bermuda ,  a  Colony,  a  Forme«,  and  a  Prlaon;  or ,  F.ictlteen  Munili.  In  tha 
Börner,  laland.  :  wllh  a  Map  and  Illu.tr.  By  a  Fleld  Ofncai.  l.oo.U  n.  Lonanoan. 
8    V!'*  p]>.  (IJ  ..  8  d  )  1  Thlr 

ÄoroWtf».  J  b.  Three  Veara  la  California  London .  BUckwood  A  a-in.  8. 
884  pp.    Mit  Abbilden.  (Ii  i.)  8  Tblr.  18  Ngr. 

Srwadri.  C.  DI«  noplwe>tltrli«  IlsrThfahrt  und  ihre  Unl.leckunf.  Mll  I  Karte 
(tVrltatbr  fflr  alltrem.  Erdk  ,  Fabr.,  MAn.) 

Bree  Iii  OnuerrnanwaU-fitkreUlren  paa  .St.  Croia,  JaMltaraa'l  Birth,  fra  aMtkLe 
Capital»  i  »Arteten  Chr.  Hhlf,  fra  Plaataetn  Zetalto«  |uia  (luad.UiU|«.  (Uanak 
MaaneiUkrafl.  Fabr.) 

rTurAaaaaai.    I.obcr  die  Volker  and  Bpracb«n  Neu-Mexlbo'a  nnd  der  Wrjtaelte 


de«  Brltlarhen  Nord-Amerika'«    iMonal.ber  der  K.  Preuaa  Akad 
Caaada,  a  brlef  Ontliae  «f  bee  ireaarrapblcal  Poaitroti,  ttc.  Toco 
Canatto ,  8  /f.   Inrldenu  of  Tratet  aasl  Adeenture  In  tbe  Fa 

(Ii  l.lt  1 
».Ion  .«  F.dln 

8.   Mit  I  Karte.  (4  a  8  d  )  I 

hau,  er.  W  //.  El  Orinero;  or.  New  Mexico  and  ber  Peopli 
Harpar  *  llr.    8.  Mit  Abbildzii.  (O  I,  M  )  il 

Cauinorri   Rallrvad  Oaide     Jan.  to  March.    New   York.  Ii. 


Col.  Fremonl'*  Laet  kxpadltlon.  New  York.  I8M  8  180  w. 
Oaaaaiert.  87.    American  Blarory  and  Colonr.  Ixini 


Jan  l 


tTbtr.ltNaT. 


hlr.  K*  N«r. 

tlil  Kur'.fb 

Heft  8  Net. 
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Dil  *.nrr.    III«  Paeiuc  KlMnbahlt     lZ«U«rl.r.  für  allcfiu.  Knill..  Felir  1 

£mm«i,  F&murr,  <i-r<dryloal  Keport  of  the  Midland  Ci««inli*a  nf  Kurth  <"*- 
reim«  tlluitteled  witb  Kiifnving«.  N«w  Tork,  IBM,  Palnaiu  J>  Co.  8.  XX, 
M>  |.p.  »  THIi.  16  Nsr. 

0fafM«*f,  TA.  //.  Kanaa«;  or.  ftqMttrr  Llf«  and  lk>rd*r  Warlara  In  the  For 
Weil    l...nd>u.  KoatleJxe.    lt.   »II  TP-   Mll  l  Kart*  n.  Abbild*-«.   (1 «  )  ITnlr. 

Loa  titln«..*-,  or.  an  Inalila  VI.»  ,J  Mealrt.  and  California,  w|ih  Wanderin« 
In  Piro.  fülle  and  Polynean     New  ».Iii    Ne«  York.  jV-rihner.  1». 

(!)   1,  J4  >  I  Tlilr  11  Kg*. 

llat*t*irt«*„  Juanr*.  An  Adraaa  m  Ih«  Predni  Condlliiici,  Rr.nurea.,  and  Pro- 
»liccta  n(  rWil»h  Nirlh  Anaerlra.  deli»«r«d:  by  apeciai  Kauaeal  at  tbe  Cily  Hall, 
Olaejti.»      l.uail  .n.  Huret  4  Markelt.    8-    41  j.p.  (1  e.)  Ii  Ntfr. 

Ilrlf4.  tr  Tita  Npant.h  Cnipacat  In  Amerlra.  and  IIa  Relation  lo  the  III- 
etory  neu!  Slavery  «ml  lo  th«  Government  of  tb«  Colonte«.  Vol.  III.  London, 
Partei  *  S.,n.    «.    »tri  |.p     Mll  Harlan.  dt  a  .  t  Tb'r.  W  Nur 

/Attmaaj,  r  JtmalA.  An  lltttotiial  and  Statistical  Acrntllil  i.f  the  r»rviirtl  Ci  rn- 
marca  <-f  tl.«  L'nited  »latee,  eli"W|nir  Iii«  Fi.reiiru  Cintiroerrr  <•(  earh  dtate,  itli 
tlia  ApKfi.'nte  Inii.irti  froin.  and  Ka|M<r:«  t»  eavl»  foeeinii  Nalk.n  fri.ni  Iba  Yrar 
UM  U.  ihe  Yenr  I***  ,  and  Ih«.  r^rrlKn  t'niumrftf  *>4  tlw  C  et.  «Uli  every  itn- 
|M>rtant  maritime  t  ..untry  Ii»  In«  World  durlntf  rtie  aauiit  Perlnd:  Inrladlfie.  a  ISe- 
vl«»  of  thr  Prt^rva«  i.f  Aitiafkao  C'.iuiiaerre ,  and  a  pirliinlnary  Ski-trh  of  tne 
Trade  «f  Ib.   Auietkaii  r/uluulee.     New   York,  Pinnau,  .t  Cd.    8.     IVO  pp 

(II  1.  CO  1    J  Tlilr, 

r,  Hmn%MM,  A.  Reieer  I  Amerika  Paa  Danek  »rd  //.  .Vitrlno-.  Le.e- 
ring-    K)olienlia«n    8    «*  l'p-  (5°  »*.)  6  N«r. 

rrutron    H*    l'iinaila:    Ha  Prtarnl  CnndHIon .  Hniaji*cra,  nnil  H«'ü «i ci>» ,  fully 


M  .. 


daKrlti^d  f'-r  ttt«  lufiimiatlon  of  IntcnJttiir  Kaiifrauta 
niriit  Uf.-i:|«tl<.iu  ra'.allm:  lo  th«  fn-r  Granta 
anJ  ttic  lUilwuya    Urntlun.  Stanford  1». 

A.»nr  .  nit/ta  AV»«.  Tim  L'nllfd  Statca  rirlnnrN  E« 
J.ibn  Franklin-  A  l'«r«nnal  Narratitn,  N«»  Kdil.  Phil 
Mit  Franklin  a  Pyrtr  .  Slalilat.  u  Kaflali. 

Aaraarn.  //.  l'rt^r  illa  Vulkana  iUf  Anilrn.  Vurtra 
«liarnarlianllrlli-  VikMiI*«  ain  H.YcU  IS»7     Itrrllo,  |)ai 

A'tUrfy  Pnji-t  J'eu  <^nal  maritim«  calra  1,^aan  Atla 
aar  la  *-Jla        rlil^raa  .\trati>  «t  Truamlo    lyitMv  Ann 


71  cdlt.    K'llh  thr  H..«i.m- 
h.iwlBs  tlvrlr  r-<alll.iu, 
Ii  i.  «  d-i  18  .\vr. 
Itli>n  In  Soarrh  nl  ?4lr 
IpJila    8   MX.  IV»  pn. 

ICI.  >.  00  |  «  Tlilr. 
«halten  Im  Vanln  rar 
*   I«l  fi>    "}  N«r. 
iu«  et  I  m^un  Parltliiu« 
Vnjracca ,  Ja»*  ) 

£4/»a.f  -U  Lurt),  U.  Notk«  aar  I«  (lolru  Itultt .  dana  I  «at  da  t  'ojla  Itlca 
(Ancrliiiic  ravtrale« ,  (I  tur  an  nunveau  |>aaia«t  entr«  lea  drui  iwini.  Parta. 
Fontaine.    8.    M  |>p. 

iMWffl ,  A.  Le*  ooininunlratliiai  latcroctfaBl^uaa  dana  l'Ainiiri<iua  rcmraU, 
fKeati*  daa  dana  Mf>tiiUa,  lft.  Jaar.) 

ATCtm  f.  —  TW  l>l*t>^*ciy  *il  tho  NnrthWett  Paaaaea  byll.M.  *  •InTaalliral-ir«, 
Cant.  H-  M.  M't'lara.  19MI— IHM.  Kdlt«)  by  .SAmarot  Otform .  Iroui  tbe  Leya  and 
Juvroala  ot  Cajil  M'triu».  M  cdlt. .  thurtmiHily  roiaed.  Londun .  Lunjnian  * 
4»6  pp.    Mit  t  Karte,  AbtiiMcn.  n.  I  P'irtr.  (16  a.)  I!  Tlilr. 

JtW«  fir.«  I.e.  dlfferciita  nnjirt»  i' 
Ii  traveraer  I«  Orand  -  lalbaic  de  I  Ame'r 
Ann.  ile«  V..yaaroa.  Jaaa  > 

1/urUfluit  —  Joornal  ilc  31  JHclUebln»,  InterjirHe  dn  (apllalne  Mac  Clur* 
dana  a"ii  v.iyag«  aa  p*le  n..ld.    Ocne'e.  Cberbulllrj  «  Mit  1  Karte  ll  fr.l  In Ncr. 

AOnVl.  Ar.    Voymta  dana  l  Arartniu»  rentralc,  nie  i' 
t  to|  Pari«. 
Sau  Fund 


At*c  un«  cart«.  iNuo». 


•ag«  aa  p*le  »"id.    Ocnenc.  Cberbulllrj  «  M 
Ar.    Voymra  dana  l'Ametl.iu»  rentrale,  nie 
.  Gl,l«  A  llandry    «.    «M  PP     Mit  I  Karte, 
dl.nd     '  Tlicater  Aeitoni,  Kr  ».  II  ) 
.  A     It.brralcht  dar  Pn>).-.  l«  .Inar  lnter«ca 


et  le  Vucalan. 
(18  fr.)  t  Tlilr. 

Vor- bin 

mlttcl.imarikanlachrn  lalhmua.    I.  Artikel.    Clnl«ltunfC.  Tehoan- 
Mit  I  Kurt*     IZcIlKhr  mr  nlbiam.  Krdk  ,  Maxi.) 
iilna.v.f,  f  L<ne     A  Joumry  ItironrN  Teina;  or.  a  aVint«r  ofSaddla  and  Camp 
on  th"-  Hindu  (".•iintry  ■■'  tbe  Cuilcd  Sut.-i  and  M»^a    N'X  Vnrk  ,  Iii», 
A  f..     H.    Mit  Karte  (O.  1.  tb  I  1  Tblr.  la  Krr. 

t\Ufrt  »    -  fcr.tral  AiKrilra  :  liy  William  Pateraon,  Iii«  Mcrcbant  -  Htat.»itLan. 
a  V.  In  tb'  llrli"*  Moaauiii,    1701.    Kdllad   liy  M   Banniatrr.     Wilh  a 
Map     U.nd.'O,  Trnl.n^t  A  t  u.   a.    VI,  Ca  fp.  (1  a  6  d.l  I  Thtr. 

rtrU*.  H  II.  A  llaudtjook  of  lnfiirtnatlon  for  EmlcranU  to  New  Hnmawttk. 
lyltl.Vin,  Wanli.nl     »     94  |-p  ll  ».)  U  N«T. 

/\«.  Ä;.M»if  Pinn  f.-.r  a  rarthar  Raarca  after  Uia  Ramajaa  otf  tbe  Prnnktlq 
EaunlUl.in.    iPfiicvcd  of  tbe  R  tlroirr-  Hoe. ,  VI.) 

Da«  P...tw.»rii  iler  Verein,  flraalan    tPreaaa.  Ilandoti-Arrbl«,  Nr.  ».) 
Die  leiitun  l'nhllratinn«»  In  Hastig  auf  eine  neue  FraukUn-Eafollthm.  iZ«it- 
achrlft  fnr  alla-ni   Krdk.,  Felir  ) 

Dir  KelliaK-VnlknBe  »i»i  Mlttel-Amerlk»    lAuaUnd.  Nr.  H.  «,) 
R'tvii  In  Nord  Annilka  In  den  Jahren  lfcU  und  1H5S    Vi.n  Mr    It'airaar  and 
(•  .«.-»rr.-T     1.  Aul!  I.  IH    l-elpalir.  Amuld.    »    XX.  471  ff       1  Thlr.  «  Nrr. 

rV.^ai"»  .t^rir  T  l.    Knnaaa-  Ita  laletlwr  and  «tterlwr  l.lf«.    Lncludinir  a  füll 
Vluv»  M  Ii»  eeitlem.  nl    Piilltloal  lli«.Ty  ,  !*"rial  l.lr» ,  t  llmair.  »nll.  Prodlartkona. 
8n  i.»rv  i-tr  «ih  rdlt   l1nat.>o. (  n>thy  *  (  ...  H  MU  Abb.      (I).  1. 510.1  »Thit  l»Krr. 
,l,ir..<  j  /i...  Jf  \  Oidliiiriral  Hn  niMiala-anco  or  th«  Klal«  of  T«nt»aa«*i  heln» 
Pirat  Plcnnliil  K.i^rt.    Prracnted  to  th*  thlrry-flral  Otimral  Aewrrj- 
Kaahrld«.  T«on.,  1»M.    «.    1*4  w.  MIM 
4  Tlilr  6  K|rr. 

eh  dir  ailttvlat&erlKanriehrn  FreMeatrn  N. ra- 
Mit  lllnl.llrk  an!  Ilrutftrh«  tinlynatli-.n  and 
Wi»t<riiiaiiii    lt.  XIX,  ilf  |1'    Mit  1  Karten. 

1  Thtr 

.VAerrer.  C.  Central  Aniirlka  In  arlner  rUilentunp  fllT  de»  DealacHan  MandaL 
vnd  dir  OenUrba  Indwatrte    lOealrrr  ItlAtler  trjr  Liter,  u.  Kunat.  11.  Irl 

Mltar>,  /  A  ltamhle  tnririjch  tbe  tnltcl  lltatea.  t  anada  and  tli«  tA".  tt  Imll««. 
Lnnd.iti.  IBM    *    370  p|i  HO  a  «  d  )  4  Thlr.  4  Ner. 

>«*aifirr.  .Vi«.  Af  Arrllr  Knplr«all"na  and  niaeovrrir»  darinir  Ih«  Klavlamth 
Cantnry  Itemr  drtallrd  Aiet-onta  nf  Iii»  M-ifaral  Ktpedltiima  tu  the  Ncrth  Saaa, 
tMith  KDRilali  an.l  Anurican  cnndarlnl  liv  Hi*a,  ParrT,  Back,  Franklin,  M  t'lure, 
and  mh'ti  lncladliiir  the  fllr-t  (irlanrll  F.v|.l..iall..n .  nnder  Lieut  Da  Hann, 
and  tha  6n»l  eifert  ..f  K.  K  Kaue  in  »raicli  of  »lr  John  Franklin  Nra»  York. 
Miller     II    »17  po     Mit  Ii  lllo.lr  n   Kanea  Poalr  IÜ.  I.  <a>.|  I  Thlr- 

Htallatlk  »in  Kuba.    <A«|rat>   All|r.  1.1*  -  Nr  Ii  ) 

Tobi.  Anatluir  na<li  d«ni 'Irtilrj e  Vlrylnlen«  Im  Baantner  lUa.  (WeMarmann'a 
Hl.  II.  Monntabrlr,  p,br  ,  Mar«  ) 

Mn  C  P    Th«  Canadlan  Heltler'e  OnMc    7»  cd«. .  treialdatably  en- 
Toronto,  c  W    ».    Mit  I  Kar».  (D.  1.  00  >  1  TWi. 


the  .Milti 

bly  «il  Trp!»i'«nr.  IK-.  riuber 
Kartr  und  H.iUxt.iiilten 

hert''  .  Wnrnl»runk*«n  di 
rapn.» .  ll.'-idura«  und  *.»n  Hala^dr 
ll-ali.iwti  llüriikl  HraunirhVfiir. 


W-ayaer.  U  Brlnnernnren  ana  Central  Anrrrlka  I.  Kine  F,|ilaml«  d  J.  IU4 
Im  Slaaie  San  «alvarti.r  und  «in  ftrilmi!  aar  Katuryearlilchüi  dn  KTdwvolutuuia» 
lWe.iriTO.on.  III.  Ii.  Mosauliefle.  Fehr  ) 

Wr.i-ln.llii  H.;ilr««rn  let  Uaardarfci«  «an  da  Kannla  dar  Hedcrl.  Ward- 
ladlatlir  K.J..«l.'n.  1.  de«l  Lad.  llaarleiii.  Kiuaaman.  a.  j.p.91-1».  Mit 
Tafeln.  (11   L  ».)  t«  Nffr. 

JTiatfliri,  tr.  l-aa  bUtnrlaa  dal  nrlfall  da  I-  Indio,  de  rata  pri.rlttrla  u>  t'.aay- 
iriuala,  Uadnrldaa  d.  la  lennua  t^uli  h*  al  Caatcllaiw  pai«  m«a  c..«lo.l|i»ail  da  loa 
rulaUt!.*  Icl  S.  Ki«db«U.>-  eiaetaiuenl«  aetrnn  <l  tenlo  e.|.nAo<  del  iDannatrlt« 
■ulrlnal  na«  «'  halla  elf  la  bllillcaara  d«  la  «nirerndad  .)•  Onaientala,  pablicaato 


por  la  t>rimi«ra  «ea.  y  iiumenladn  ron  ■ 
Vlena.  C.er.i.l 


allen:  »Ith  1 


C.er.i.l    ».    XVI.  II«  pp. 
II.    Tita  lllatory  "I  Traa».  Tniin  Ita  IL 
M«pa.  Pirtralt«  «ad  olber  lllaatf.    I  v 


un  y  ariMacann««  pofC.Sener- 
I  Thlr  10  Kirf. 
ILrat  ri*ttl«ttieat  In  th«  Anuea* 
oll     N.W  York,  ItedbXd.  » 
ill.  a.  00)   «  Tlilr.  I«  K»T. 


elU-i  MIEIK  A 
i  Erlnrarhunir  de«  (Jrtnoro  «yaUnia.    (Zrlua-hrin  fflr 


Aiirekrmia-  au  einer 
F.rdk    MUra  ) 

nw«l.  Manuel  d«  la  Navliatlon  dana  I«  Bio  Je  la  Plata:  dar«*»  l«a  df>- 
rumcnla  anirll.|iira  U»  f  lu.  i.r.ma.  rrcuelllla  rt  mla  rn  ordre  rar  A.  «onrarM. 
Pailv   S.    110  j,,,     (Aua  den  .Anaalaa  hy.lri.nraphli|»e...l        (I  fr.  M  )  »  »(*. 

r«ry«»«iir.  Itnaume  dal  v<.ya»e»  «t  rj|. lr.rallt.ni  dnna  lea  rlTlere»  .le  la  Ooyane 
Paria  llj^onl.   s.   8b  pji,   (Ana  der  «Herue  culonlale*.) 

lyitot.  t*  Propoacd  Expliirallon  of  tbe  hiver  Phnom,  etc.  (Pruceeal.  of  tlt« 
K  Oe.^r.  mk-  .  VII  ) 

Pmr..riV>ri«irv.r.  Oaa  IJ  Rollalr:  Tllaaidre  et  Etat  «etu«l  da  aon  Jarlmltara 
<ä>  (Itrvne  ii.i.Utnp,.  >1  Mara.i 

Oi.iivernrin«tit.  -  Itladen  .  an  da  k.iUula  Smina^«  |a|A  —  18A8  Rolterdam, 
II  MJ»1..    IHM    4.    4  »I  a.  10  |.p  (II   II)  8  Thlr   II  S«T. 

Holum,  /«.inv  r  New  (IranaiU :  Twcnry  Mcnlba  In  the  An.lea.  Wilh  Map« 
and  llluatr.    Nr«  York    8.    «0»  pp.  (taill.f.  (« )  4  Thlr. 

/a<-in»ra ,  .tntAaVe.  Cicuralun«  dana  ITnlerleur  dr  la  CnnfeiUraiio^i  anrantin«. 
Le  Wo  Sal«.ln  et  le  Clucn     Aeer  nne  earle.    IReTiie  de  Paria.  1  Mar»  t 

AJrft»  //  Kciae  de.  Printen  Adallwrl  vnn  l're.iaaeu  narh  Braalllrn  Im  Jabra 
1849.    ».—  7.  \,ft.    Berlin.  iluBelhenr     8.  Jade  Lf»  t  Nft. 

IHe  Nalur  aar  diu  FaIklaii.U-ln~ln.    (Aualand.  Nr.  1—4.) 
Y.mt     l  efier  Surinam    (Au«^h.  Alle.  Zlr .) 

fita*  Th.  J  Re(«.rt  or  the  F-aploratkn  and  8ur»ey  M  tbe  Rl»er  -La  Ptal»< 
and  Trll.iilailea,  u.  Iba  Secretary  ol  the  Savy.  IM«  Waablnirum.  *.  8«  pp  IIN«T. 

/Vnie.  —  III..  Err.waclianc  ilea  La  Plata  und  aelner  ZufiDaa«  dtirrtiTll.  .1.  Paf«. 
(Zeltacbr.  mr  atleetn.  Erdk  .  Man.) 

l'rbcr  dla  Pr«..lni  Cc^ulmro  Hi  CMla,  Hub  elnoun  amtltehan  ftcrlerita  «on 
A*  .Vranwaa.    Mit  I  Karte.    (Sriltrbr.  (Or  all«-ein  F.rdk..  Jan.) 

Br^band.  C.    Itrnallien.    Aua  detn  Frani.  mit  Anmerkungen  nnd  ZaaAtaen. 


nambnre  Nulle  A  Knhler 

K-ininn-rrirllr  .«tatiatlk  ««n  Paraguay.  (Pr  Ilandela-Arebl«,  Nr.  1.1 
ZufSi.ii.uk   «„n  Surinam   und  der  NlederUndluti  •  Weatln.tlatlie 

(7^ltael„.  rn,  all«.  K,dk 
«*Ver,  A. 

alclael  ». 


Jt  Str. 


H'rieait, 
18  Nfr. 


KArtofarapriiachf!  Ar 


r. -O/diite.  »».  Iler  kaitnaTanhlartbr  Wandpnnkl  F.aropa'a  am  Äi 
i  !S*I  mit  l.r..«id«»rT  KCrkalerit  aaf  d«i  rortarl.rltt  dar  topon.« 
n.  I.) 


Atlanten  Aber  allo  Thoilc  der  Erde 

Allpemolner  Atla.  Ober  all«  Ttirile  dar  Crda  In  M  RllUani.  Heductlon  dea 
Ton  J.  M  Zlrt.rr  narh  (  Riller a  Lahre  hra*.  Allaaaea  In  14  Ullttem.  WinUr- 
tbur.  Warater  *  Co.    Fol.  1  Tlilr  I»  Ntr. 

Neuer  Atlaa  der  R-anien  Erle  for  die  tarJMatan  atpai|«  «ml  mr  Schalen  14 
Karten,  ...n  »i.lrben  8  |ii»iipelr>liitler  .  mit  Brrnckali'bllranic  der  |r«nrra|.hlaeb- 
ataliatiarhirti  Wi  rk«  »"«  C  0,  |l  Slelli .  «ntworfan  und  gaaclcbnet  von  0.  flaek, 
A.  H.  Kdtilar  ,  11  l^tnire.  K  F.  Mühlen  u.  A.  rrat.ich«!  von  J.  L.  »  Harlu,  H. 
Kbarhard  .  H  l.auteaaana  und  K  Scbinldt.  n«b.t  0  hi.li.ili^li«n  und  atetletlecbea 
l'eberal.hta  Taliotlen  auaKearWltel  nnd  neu  TerlSraaert  «un  AL  PA  trayawr  und 
T.  K.O»vfrtrU.  ».Aull.  Ulpile.lllnricha.  Pol.   4Tblr  10  Nrr.  Ceb.  »Tlilr.  7tN«r. 

Allna  ff  (  iaaaleal  tjevraphy.  f.onatmcteit  by  IF.  //uffAra»  and  edlted  by  (7. 
Iota/.  With  a  tfkeirh  of  nnrlenl  llrurTapliy,  and  other  additlene  ,  by  Ihe  Ameri- 
rah  E'lilnr    Ci.nlainlue;  »I  culorcd  Map«  «nd  Plana  an  M  quarto  Platea.  brautl- 


rully  enrravisl 
Je  Laa. 

Äuair.  r  F. 
liewerlitrelliemli 
1  Ut  M.oiit.. 

foPir,  04. 
Inr  tbrlr  aHna' 
f'.uniinl  <»n  Iba 
•pbere  '  \  marin 


m  »leel.  Wilh  an  Inilea  of  PI 
Atlaa  für  Handel  und  In 


Phllade 


New  V.»k.  Qaatan  4. 
Th.  I 


a.  Fhr  Kautleiita,  Fahrt 
eil,  ruilyleehu.  t^hr-Al 
rn  mll  t  Hl.  Tctu 
iriptluna  oa*  all  Coantrn 
I  thrlr  preaant  prlltK-a 
ieellncali..na  The  Wri 
1411  pp.    Mit  aalili 


■nehard 

0.  )  «  Thtr. 
anten  «nd 
dalten  etc. 

1.  eiblu?- 
I  Hvlalona, 

r«n  Hrml. 
Karlen. 


«  Tlilr.  11  Nr. 
1  I  F.lienda.  4  J40 

»  Thlr.  19  N(r. 


of  General  Mnp«.  piil.ll.lied  liniter  Ihe  Mlp«rin> 
on  nM'«eful  Kinn»lei!»e :  wltb  Inil«.  Lon- 


—  —  .  Th«  Same 
Mit  aahlrearben  Karlen. 

Tha  Cyrl.ii.ar.lian;  , 
ten.arnrr  „o  tlie  S.*l«ty  |.,r  the  I 

don.  »lanliid.   8.  (II  • )  8  Thlr.  II  Nrt. 

Tl..  Fauilly  -  AUa. :  ci>ntalnlnc  al|fhty  Mar«  conatrueted  by  eminent  GeoaTa- 
phae»,  and  «nuraaed  under  th«  aapcriiitanilanre  t»r  tbe  s««rtety  fi.r  tbe  DirTnalna 
of  l.'erful  Knrivledi;«.  Includlng  tbe  OMil.ejttal  Map  liy  R.  J.  Muretil*ie,  etc. 
London,  Blanford.    Fol.  [L.  A  I  ».)  1»  Tlilr.  «  Nfr. 

ftwair.  .V  B    Atlaa  nniearael.    Planrhe  11.    Paria.  Anlolae.  Fol. 
fTarnia  f  (VlVia,  Ami.    Atlaa  rr <«rratir.j ,  ratadiatleo  a  hialorko  de  La  K* publica 
■    F.d    »  Lt,n. 


Bi.i.iiiirraii.iic,  .Inn.,  Febr.,  Mttra  1^57. 
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Iland-Allaa  der  Krde  und  de»  llltnu>rla  In  "0  LOru,  Neu  redlrrlrte  Av»|-abc. 
4.-7.  L»fir.    Weimar.  LaDdra-lnd.-l'r-mpt.     Fol.     4  Karten  mit  In  tp.  Trat  In  4. 

Jede  l.'f  1»  Nirr. 

The  Harrote  Junkr  Alld«  i»f  naae.iei.1  and  Miniem  flenirra.  liy,  -.UMI.I....I  un. 
der  Ih*  a«pertnteri<l.r>ncr  nf  the  S^eiely  (nr  llie  lliir.ud.m  of  l'ai-f»d  Kn.oa-le.lire,  In- 
elualln./ all  re»enl  fflefx.vcrl.-a,  Lorj>loii.Hunri.ril   F'd.  14  Karten.  |7  •  ?  J  Ttdr.  14  Nirr. 

Th*  Imperial  Allna  «I  >1«.-jrrn  1i.a«rtaplty.  Aq  rxiriialvc  *kt!ea  .-»  Mai1«,  ein- 
bn.rl.itj  Ihe  n.nat  reeenl  |lUr... erli-».  and  tl^e  Inten  t.-.lttknl  l>l.lal.,D»  r-1  Terrtt..ry, 
ift  all  pari«  ..r  Hie  W..tl.l.    Editr.l  bv   II.  ».'   W&'if.    IM    I  Hc     l.ni,.l..n,  Hlaekle 

*  Ron.    F..I.  ,led,T  TI...I    iJ  .  «  d  >  I  Thlr 

iWIrJ  In  3a  IWlI.ii  rt^t.rin»-.  ► 

M  Kaita-n-Setre  m  Sll.-.Y»'.  Schul-Al-a-,    .irmiina.  W.,l,    F.d.  10  Nrr 

AVprU.  .</.  Neuer  llrunl  -  Allna  Chol  «Iii.  Tlull.-  .1.1  Kl  le  4  LV  Herlln. 
D  Reimer     Fol.    4  Hl.  1  Thlr  IS  Nirr 

Kwiprr.  J  IW«r.,..nkellike  AH»«  iler  o-rrrld  mrt  tckat  »IV  ei.  Jl«  >ll  \m- 
llOTili.il,  .«leinlfi.    F-l     S  III  mit  IJ  '.p  Text.  !ll   > ,  '/H  ,  J»  Sk-r 

iftyrr't   Kr^v»    arid  Frlel.it.-    -.kr  t,-ri.*aer  7».' un.,«- AlUa  in  14«  Rittla.i  »>n 

allen  Staat» n  der  F.r-k  um  I.  ..eu  i,.-.i.-.-,  n  ;.„lil!.,         Ak.-r.  naimeen     llta„.  «<.n 

J  th^r  ..»elilnaa.)    Hli,lM.T,l,.„.(.„ .  BII.It.»-.-*|.L..  Iii.lttn, .  lsi.'.,  F.d. 

*  Karlen  mit  4  pp  Trat  10  Sir. 

A»r»,ri  Ncueali-r  Zelium.-«  Ali»,  irr  ulk  und  n.^ie  Krdtnn-Ie.  Sem-  »lelhich 
Yen»,  liu.1  .erbe».  Aiiau  ■«  1.  (1  !«(W»l.l  l.l-el,.»  4.  (  Karten  mit  «  .■]'- 
T.»t.  4  Nr,. 

Ml»lalnr«  AH«.  .»[  tl.r  Farllt      I...-..I  „. .  W..-.1  ,V  I.  -r  k      »1.  1 1  ..  >  Ii  N  .-. 

l-ea  >li.lllim«hl«  ilv  In  >  V.u  >>|  Ii  ,u  Kihui'II  .Uii.j»ii.i  IMrtia  tiiM;H  .  Hove 
el  erkaulca.    Are.  .lii|.«»iie.  -   >  «.,.„.       ««««•.«»»      r.-k-t»a.  .1.  Mi.;.]  .-ni.m.l.-  et 

IiWei  <'*ini>Er>|  n  -)»r-. .  .  l  AM     il..—  ei  »urea  In»trn  m.  r.«nitK  •lefol« 

le»  1«in|.t  lea  plu»  T...-«ik<  j«s».|ir.l  l  i|,.  .|ii.-  .KldiMi.»  e<  •!«•  H--r»l.l  Mirrat..r  ;  |.u- 
WM»  r  Ii  Far-i.|nille  .le  la  tfranil>  "t  il-f  of-utl»«*  .  ym-  if  J»tvml.  1.-  funie. 
7.  llvr.    Pari«,  ll^|>ral.  ,11.  H  l  *  Thlr   I"  N/t  :  e,.l  «O  fr.l  1«  Tille  Nrr. 

.V'fMn«  Sein mW  \!l.t»  r..ti*tr:M  h' 1  I..  n.-i  Mt.^r.jailJ1  A  inler«"il  »  l....crM|ih) 
l.ona..n.  N.Urn     4.  iS  ,  *  -1    1  TMr   1»  Sft 

/VivA.i,  o,  /■.    Kill.'  »I«  W  el-knn-  rntt  -lei  .Ulirixmüt  II»».    .  Vu.Innl.Nf.  7.) 

Hel»>.l-Alta»  e.|  |-|n-»i.al  n.l  Ml.  l.-rn  'ie.>ifT..rtij  .  |.||i.U.  If.l  iiitI-t  II..  »ü|  oi 
inten.ler.ee  o(  Ihr  lely  f.w  1>.e  IHl'u-icli  .  f  l '•<•!. Knt.ole.lt.-.  Intlu.lüii  all 
r»«nt  lli»c..reriei  ,   will.  Ii-..lr*.-«.    L..1..1' "  .  ^lari'  .f.l     F"l.    ?J  Mal  l 

Uli  Ml    S  Tl.lr 

HUr.  .4.ff.    Haiul    AIU>   lll.w  :ille  fi.-i!..  ,!«»  F.f.l..  eiael.  .len:  n.n..<eii  /u 
»tanJe 
Um 
II  et 

3  ff.  Teil 

«wvri  H«ni|-Atl«.  ril.ri  nll»  Tli- 
uml  ftbrr  .l.ta  Wutl.-i  l.rtu.l»  s.  Iiul-Ar 
O.Kh».  .1  l'rrtl.ei.    Kill,   Mit  <  |  [ .  T.  .I 

r.  .<a./o«e.  eT       liul  -  Alliu  In  «  Kurten. 
14  |.|>.  TuM  in  8, 

i'vigl   /*.    Illalorlarh  -  ^e..--ri|  lil.rlier  T*elml 
Zell.    H.tltn.  IM*.  Mc.lal.    I  .1.    II  Ki.rlen 

IViTJ».  />       IH»|-TlKlHr  All.l».  LI   iMIl-.li.ir  .  I 

Ut.    HeM*lberr,  K.  Wime,.    «    -J  Karten  ii  1  4t»l.:.t. 

T.J.M.    Ilv|,.  .i»rl.|.r!„-r  All.a.    Mit  Kr  i.Vit.-r,..--.    ui,.]  II 


iJe  onil  ilbei  d.i.  «  .i..-,-i'.l.-i,l,-.    H..irl.e;t.  t  y,.n  Vi.  ».  st.ilj.ii.i-.  I.  H.  It.  i^linci. 

Iler»li«ui  cn.l  A.  IMennaon.  /nr  .„.lalan.l  Ana/,  in  »3  Kart.  i>.  N.tir 
rb«ltiinreD  nu«  .letu  Jnlire  la.Ml.    fr  ..ihn  .  .In»lii»  I'l-tIIi.  a     K..1     r.  Ka:t.n  mit 


F.r.l-, 


ITMr 

■>.  An  II 


Atl.n 


Wiuatit  ft  r..  K..I 


rieyrr,  J  M.  15 
llnurrlebl  it.  iler 


■ts  Ni 

.(  .|e.n  neneat.  n  Zti^lan  U-, 
»I  III   knM.'f.      V.....  Aurj 
HXl-t  :  eelr,  4  Till  i ,  37  K/r. 
IS..III.1  ,    .1.  l'iTtl,r-i      !•  I 
1  Tlllr  15  N<rr 
ler  inlttlcrtD  und  neueren 
»  Ifclr. 

IJ.         lile  .ler  Welt  J  4. 

in  Sirr. 

err..l.-h- 
II  kait.a  und  Jf.  ,  Teal 

J  Thlr,  W  Nu», 


Karten   Nrtre  mit  nt.cernhi 
nde  il  idr  L'ehuiu  im  Kürten-/.  Ich;.,  n.  I.l,-n.l»  HMirr. 

Karten  von  Kiiro|Ki. 

•  I  r>.rl>  [- 


«am  -  Ire  ii!huente< 


Uaaln  '!•-  In  Me.llter.iii.-e  Nnviuatinn  ii  ».ii.elir 
p«r  le*  hniilllea   lp  tirnt.re»?:ir.    I'.in».   Kn.-| ,p.''.ln 

Carte  il  F.nn^.e,  iltvi.^e  r-ar  l.ap*int.  —    I  alt.  eth.ll-.rrn)il  i.,ili-  ile  PF 
A.  tl,  fhi/..iir,  irra»»..  |.ir  frk  .«rAi.'iV     l"ml.,  Harl.a.    K..L    l  Hl. 

Ovw«l,  .ta.y.  l'Klr  iri*..|.«l  .u»  ik  rKnn>|.e.  l'.Lhell«  I  I.COti.Otlt'.  I.iri/c. 
FoL   4  Hlall 

«ml.  J.  ».  Ne»e  Wan.l  -  Kart*  v..n  F.ui,.|v..  Afrlkaa  N..r.lkuale  ncl  elli»u. 
jrri.i»eii  Tht-Ile  A.lein:  na.-h  -l-n  w«r.i™  H«.un  le  un  '.  l.-i.  jtii.i.1.I>.I(.:.-fi  An- 
jnvlien,  mit  Her.  i.-linoni  .Irr  Kii-«>.«l.ii.  r.  im.l  tliunj.r».  Ii 
!*«.  Mlliliil  eln.-lr,  II.M...|..]'r..tlle  aü.-r  ri<M.'/*nV«  »u  l  i 

.  Liter,  an  Analalt    Fol.   4  I1L 


n  Kjir.|a  In  4 
r.  Lanilea- 


In  l  Con.|it.  Fnl 


.  cml  naH.  Th.il  um- 
i  Thlr  I»  Sir». 


dk  «ina»ln«n  SlaaKn 

VTruVaa^  .CK  I 
rn4rl>.  »cm  //.  Aiqierl.  Wetma 

Carte  da*  riieinln-i  ilc  ttr  et  ilea  vr.lc»  invie.il>!-*  . 
(Ovreau  .In  Jouriknl  der  rhem  <le  Ter./    1  Iii 

Neoaatrr  Klawnbalm  -  Allna  >t;.ii  Iteutachlntnl  .  Heiklen,  den  Nle.lerlan.len  and 
■tVni  Ijimtinl  Vem  llan.  Kr.r.lirri lehr  .  Trank"  i.  Ii  .;e  Kiilhallrn.!  II  Kpeelul. 
Karlen  mr  l:l«eiilnlin  Bunten,  n. l.«l  einer  Velmr»le!iU».«re  v..n  MSItel  Knr.il-«  In  I. 
Neu«  Au-s    Stimr-rv-,  -"'i-r  A  <'■■     «-  I*  Nf, 

Klaatit-alin  -  Knrle  v.ui  Peulanlilun.l  tand  ihm  aiiprtiiMn.teii  l^n.iern;  eupli-ieh 
•U  l.'eheralcht  .Her  » lelillir.t.  n  I..H..I  -  lind  Wiuuci  Verl  lnOnn).'. u.  \'on  K  ir. 
e.  AVa!e»  nnil  E  r.  5y»>«.  Mnna.alil.  1  r  J.fKKKO  1«.  bb  I»:  Lerlelitliier  Ab- 
ilnek    Berlin,  Silir..|  ].  <\  I  «    Fnl.  *0  Kur 

Mtnule  Elw-nliahn  Kano  »^n  Mittel  Ki.r.|      Nlitnherj-.Lnlat«»   K..1.    3  Kur. 
fraeaVteA,  L-    Pirat-  »l»l  llei.e  Karte  v..-,  MIlM-Kw«;».    «•«.  <•.'■  '■■  ArenJ. 
Och-  ton  f.  W.  Kllcwer.    Clh».  J.  P.flhe..    Fnl.    4  111.  3  Thlr  15  Nrr. 

A..n.elt.-,u  InH.fartnnJTtilf.  Mit  H..II  a  TI.It  t!\  Sr» 
Nene.u.  Ei.enl.aliD    »4  1'^.t  llelaek.ine  r..u  mi1el-Euro|...  Mll 
_    -M  auf  F.U.  nbahlKii  und  "einlampuehlflulirt    Stit  An«.  Nnrn- 
f,  ücra  *  !'<..    Fol    Mll  K  IS.b     In  8.  Ot-rl^-n.  10  Ks- 

n<mtr.  O-  P.  at-  on.l  Klaenhnhn  nrlaeknrt»  rnulaeiilalU,  tl-lland,  lleluiel.. 
die  8eh»»elr.  Italien  hlt  Neapel,  4er  rrS«!-  Tl.ell  e..n  Fraukl.kli,  l'nuaril.  P» 
l«o  etc  Mit  tieraonil.  KnektkM  auf  F.i>».ibalinen  nun  Si^-lomi  rarltlfffahrt  Neue 
Ami».  EI*.uU  Fol.  Mit  I  Tal.  In  Ft.  C  trton  III  Nur  .  »uf  l..ln-  1  Thlr. « N«r. 
—  MH  riiatini-UeatimintiDcen  «4  Kuf-i  «uf  Lelnw.  1  Ttilr.  13  N|,T.  -  Mit  Elacn- 
b.hn-All«  1  Thlr  ;  »uf  I.-I.I«   1  Thlr  34  Nrr. 

IhrwIV    Mll  Anhang:  Unuan.  nnd  (ialbtl*..    >«u,.  Am*-  l.handa. 
PoL   In  K.-C.rlrin.  »  Nfr. 


//eraarraai,   IT.    IHe  VerhMttnnc; 

llerlill,  Hehr.  8ch-rk.  Fnl. 

Arej.eet.  //.  tjenernl  -  Kann  »nu 
Well.in.la  /eriiiion»-  Tero.lUMndlut 
Ind.-r.nnpl     F..I     6  Bt 

t^uia.^if*   P..»t  -  ,  Eiaenlxahn  -   nn  1  ll:mi;.faehllT -  Kart.- 


In  larTittelilfind 
11  Nur. 
N:ieb  t  K. 
Wriniar  .  I,.iii.lea- 
3  Thlr   Ii  N/r. 
le»  .4.-hwe:r    ii.nt  rter 


Na.  l.l.a.-alaiileli  l.ia  l.nriil.n,  l'ari»,  Nt>'«.  Ni'iil.i'l  ...tl  K  '>  ^hlir.t..  ri;  Ii. Ii  yi-naner 
Anir.l...  .vl'-r  I.:.e..1nr.|rai-.lr.ti.i  ...||  1  .an.)'.- MfTeH  .  K. .  Ii n  tln.l  T.  .«  j  raphen- 
l.lt.len.  /um  Thrll  nua  .l.-u.  rlrhwelai-r  All.»  un.1  -1^ i.  kj[|t.  :.rl  Kirlell  ifef.^t'll, 
Ui-.-r.li.et  tun!  iri-.t  ."i.  ,1  Müllr.aupt.  Sl'A  &  Nta.lt- Plilneu  l-.-i.-l.Uet  Neu..  An»y-. 
Zllrkli     (Lelp<.£,  lllnrtrh».!    Pol.  Auf  I. einer   t  Thlr.  30  Nrr. 

jV.^ft.i^r.f  Jui.    Klfenl-ahn-Kiirte  vnn  I  eotral  EnTopi.     Mll  Anillhrnu  .1.  t  Im 
Bai.  begriffenen  nli.l  prn>ek irteu  Kl.» ii-nnbiten  ete    l.re^.  I^n,  iL"  l  i  - !i    K- ■  l  lfcSer 
oltil  TUi-nl.abn  Kart.-  vr:i  Il.-iiiHrl.  tnil  .  .len  Nu- I.  ' ;■'  •  !■  n,  l;.-'.-1i  u  und 
rli-r  iVtm^ir     l.-a-l.    Itarh  Ir    Fr.^i .  f.  xi  -     r.'.enbntitl      u-n-    l!  i.e-K  i  V  von 

Mi»»!  Fnrnp.V  Mae»<l»K  |  •  l.«m)ll(in    ll  .llni  ,|   l'errhe..  F.-l.  le.  IC  -I  n-t   >i      |»  Sft. 
ir....  leimten    h.t.    W.i I.  ta..-le  .  .|.  | .,  nl •.-».[< v  1        in  l'r.  i.  • . ...  n   .  .- .1  t  >r-ter. 

ielehi.,  li..,  P..l.r.,  .l.-r  n->,*.->«,  .l.-n  Nu  I,  ,1.1,  |,  |.  IIm.I  Ii.  s         Imi  «....- 

•  lal-  ...n  1  :l,i«XO..ft    Ke»  v.u.  I),  V.ilte».  K.allnjr.-...  We)  .-I....1I     F.  I.  »IV.    2  Thlr. 

I  ..:1e  .1.  «  i  ri.vluoe»  Ulyili  nne»,  r  -.hr  1  tili. 'Ill/t  um  .In  T.  IU  .lea  M.-.n>ire»  .In 
due  J.   tl.»^ii»e,  >-ne.  |  jr  /rfi.r*.t     Karr.,  Tl  i.T-.  4. 

hie  I.  J.'.'er  nn  -le-  In-n.u  »..u  I  Im  l.l< i >u  r  !'.  .|h  Karte  -nr  l>].,  in  i  irn-u 
pr.>f«e.  T!i»ile  .-  Ii  ll.i:e,r  im.t  Oe.lerr.  h  l.i  t-l  S.'nr.ir.  Vit  l--»..i.  I  U.TtVk- 
ai.  hh^-ii.iir  , I.t  I.*... p'.chl.T-iihrt-  un-l  K:«.r h..tin-V.TMn'iu-'j- n.  lie.i  ."Ii  f  JsMe.ra, 
irr«.  ...ii/.  H  If-per.    Wien.  Ar.i-ia  .t  I  ...    I'..t     J  III 

»W-.n.  F  ll.'.l.r il  Karle  .1-,  wl-Litic.rni  l'nnkte  .1  r  [.'kr  im  I  !t«inv,rkr  an 
■  le»  [l-'.h;ili.elien  t'.lhe     In  5  Siklinmn      l'rn-    Un.-     KMi-n        F..'      a  III 

HVrLt*./  f.  Ijeiieral-Kaittt  >  -n  .Sein  l.e.tern.' .rhi.rl  r  n  K..:..r>l  .  u.  W.  i- 
nur,  I.n;nl.»  Ind.  l'.  tii|.t.    Fvl.  10  N./». 

Krtti<tr.tr!M  .'f.  f  ..4  »«erl-uriL-^ii  'Je»  I'r-ii. -I tien  ht '  •  l .  <  ,  «ine  Kur.,-  ,  im 
ll»t,I..Ufl.  - 11  r  «Vhul,.  Um,  t  llleerlehl  In  .kr  »a!,.el.>»..||..-S.-ei<;.-.ehi»h»e.  2  Aull. 
Berlin,  Hl.-'«»  A  I  ..     F..'.  5  Nar 

Tn»,  ,?rripl  krhe  Karr,  vr.n.  rr.i.*.'.  I-r  n  »tli^i,  i.a'L^  .l.n  ne"errii  l_au  n^. 
Vemiea.'.niten  ».elm  k-'.nk'i  ..Jenen.  '  l.-M,l..  t.  I  ,  li.-hlk-.  v.,1"  M  ,....r:.b 
| :  lOMk'KI.    Jlll.  •..-ellnn    M.'r«ehn,i  .     Ilerl  ft.  «rlir-.i-,.  A  ,••>.     F  .1.  1.1}  Na*.'. 

^'.iv^n'  ..7  r.«r  Ka,r,,L-,rp:,:*.  S.  r  1  i.  n.-r.Ulk.n ;  l.in  Ihr  ll.rrn  ir.  i.,-.  l:rv. 
v,,„r    t   ,v™,    r.,.l.l.,„   l:,.,'h.r.'l     IC  I  N.-r. 

,W.ne>l..  /  .V  III. r, ,r'.,!..:-.'.  i-rov  li, .  >..-  K:.rte  '  :m  Hier,  Pr.iiaa.-n  aa.V.ren.l 
.:.,'  H.ri.cl.art  ,le.  Ik-ut..-hf„  ltm„.n,k.,r     1  A'.  II     Unnrl-.  1 1.  v ,  I.  nt  Slrtf,  1.1 

IUI  Nif.. 

Iler  Kreil«. i.rlie  «ta.at    Iii    11  C'l.ir.  Karlen.    [11,  i-l„  „i  .1l..|e,*.   II..I,  1 

All»..]   I.V.  1.1.1«.    fl  tha.  J  FenV.   F..*-  7  Kmu  ■..  n  ]  Ii  ,T. -al.    IT','.  f![Nft 

flrr^a^r  Inj-ntni j.Ma^Jier  Al'na  enn  llakni.  Henri..  I*.-'  I-.  <',;,,  t,  ,  in  r  =  [  l.-.  l.ni 
Bur.  .11  .'.»  krini/l.  Itaverlrrni  II  »le'ii  r jl  -  t Inn! ! -  ...  i- 1.  I  I  ■  III  1».  o,  104 
[.J,T..l»|...l»l..  —  llonil.rre  .    Jltlnrlien  ,   «,-r  A  Va*.ili.i:...-r.    F-  1 

.1.  :.v,  Blau   1  Tlllr    1IJ  Sirt. 

l  arle  .1«  l'liemliia  .k  *ir  «le  Niiaa.-in    l'n-ia.    1  Hl. 

//„.nrnrr.  f.  f.  H  Ki.-k-lUrl.iu  .!■  a  K,.:,:,l  Hii.nl..  Smlj  ,l:n  Irl...  1  Iflir. . 
mlllel"  neu  he.irhellet  NCriibrr,;.  I^uli.rk.  Kol  Mll  y  f.  -  10  | -.■  T.-.t  ll:  9 
8  I  n-*..n  Je.lra  UI.,"  15  Nc» 


1.1-Frai.ken   -  Nll-.ler  Bayern.  -   Ol,.  r-Hnv.  r.i.  -  nhatr.Frjnl.en. 
IHl.n  Plal«  und  lloL-enaLurir   -    hie  Vv-'r.  -  S  hi-ali.il  in.t  Neul.-iiru. 
-    t-hler-Finnaen  ..r..l  Aa. -tu ffe.ih.ina, 
«ie>Ar.  //.     Ii,, „„..Karle  iler  F1U  v  ,,,    ,lv,  M '.. .1-.  T.  ,h.   l.:.  IJ:  'i-k-tn. II. 

-h  .kr,  nnitl.  Vr  ii„e..ii,,,-.-a  ,l<-  SehirT-.  h.l    un  l  ll„:.  i.  I  .l.::,  .i.  ur.,1  ,v»  F.lle- 

rie;......!...!  utLitelClirt   In  .lau   Jahren   \KA   lila  1H58       Ha,.,l.,l.k-     1KS4,    Nnlt.  * 

Koni.*».   F..I.  1  Thl».  in  Nr». 

II,,  *:  n  Streim-K^rte  .ler  Klbe  r,,n  M.!.,'..,..-  t.l.  r..r  MHn.lunt..  It.-.r hell.l 
nael.  den  nnuaatei.  VerineaailDjrtD.  MnM.aleb  I  :  1U(».W).  Händlern.  N..;-e  A  K..!> 
l.r.    K.,1     1  III  1  Thlr   in  N,.,. 

Karte  v.,n  Sli.iwe.t.Kentaa-M.P.I  ,r  -v,  l,..ik.    Vie»  tll  .tr  ...  .  «iiek--« 

K»r1e  vr-n  lleulartilnr..l  r.c,  ■■.-»,»•  einer  Knie  ».  i.  I hei: I».  1.1 .. -, .1  ma  l  irh  ;rn- 
•len  l..1n.'.ern.    I.'nth»,  J.  Kerr-,.-..    F.d.    Am  I.i  l-i».    in  a-l  aiMi,    1  Tl  I-  In  Wr 

O.ikreli  de.  Herr,  .rlli^nn  »..el...  „  .  A  It.  Ii l.uri-  .  *la.K .11.,  Ilt  na-l,  -ki.  I,*.- 
«nilern-    Altenhur'.-   I«-*-«.  »t hii.iphe.j-    I"  ,1.  5  Str. 

K,  t-erlr.rli.-ii.  .lea  l.i^.cr.« phlatlien  Atlmlil ailre  F  r,  lil.rl.n.  Ml.  n  h.-i,  M.  v  A- 
Wldn^yer     «,    III,  115  P1,.  n  Nk-r. 

Carle  'lea  Chemtn»  de  ;.r  »jnle»,  rrraaife  rln-r  Ih-lan.i.n'.  I'arla.. 

Parle  .le  In  parlk  a.:,|.,..         ,k«  Rai.  .1.'  MVII.e.  rr,l,-n.  el  rraWe  au  Hepüt 

da  la  rllerrn  k  lee-halle  il»  l.niiil.  .1  aprea  la  rr iain-i: l.itii.ii  er  lea  !..»»*»  eve.-,.t,a  rar 
U>  tstllekra  du  .,.»!,»  .1  »lal  ma].*.    Paria  ileJCi.  ka.  |.p.,l[n.  F.d. 

Z>ar<awr.  i:t.  tl  Carte  pl.yal,(uo  «l  athn.-vi*|d-l.|Ue  de  I  It.UU,  L-ravre  j^r  Frh- 
.Sr*<r».le.    Pari».  Barl.«  |V|. 

l'laa  de  Itom*  el  dea  ena-in^in.  ft  Perhelle  de  1  («nr  jn,e.M>  l.,«>  par  le»  -.tlkl.-ra 
dVtat-rn'Our.  au  illip.lt  .1-.  la  xriacrra,  anua  lll.in.tek  irr**»  T*»         -vArrtVe.  Paria. 

Carl«  dea  l'hcroln»  Je  f.r  oapafrcla,  |ra»«c  par  /". /Vla»nre.    Pari.  F.d 


Atla«  eommunal  du  d/j.ariement  de  I»  Seine  -  i  nmii  nne  dT.p!n»y. 
et  nrr..nill«a«niaiit  de  faalnt  -  Ikflik  ;    *le»».|..i  pAf  fr.  f%.  lyfrrf-t  ,   |rm»f*<  nai 


Allna  ieaiierialn  de  la  »die  de  Paria,  eeclnii  N.T.  .  fe.rllle  ü  ,  kvc  .  I  , 
liar  le»  c-ttxitliVre»  de  I  I  n«prett«t!  dea  rarratre».    Parit.  Impr  imr*rtali.. 

»Carte  tndiquant  la  roalti..n  da  haaln  huulller  de  nmefaeaanc  (HHritsll).  | 
rhai  Ihelamnee  Paria- 
Carle  r^nlir-re  et  h»dnv»arhkino  dra  .liipurtenieril  de  la  Nllwre,  d'aprea  In  enttc 
du  rl^pnl  de  U  i/il.'rre.  par  A.  Ii**.*rit.    Nevera,  Moral. 

Tarle  n.ufl4Taa,  Tlelnalo  ,  h>  dloerapbl.jue  et  fereatlerr  .In  d^.arlement  de  la 
CAla  -  d'dr ,  d.#a»i*e  «onformenielit  il  U  d»lllw*ratlr.n  du  ennaell  aVlirl^.1  du  8  aar,- 
l«mhro  l*iV6,  fuir  /ie*awirnt.  yruver  par  jlvrai.    I*arla,  Kneppellc 

>lerre  da  la  Carla  torao- 
et   frr«»<c  AD  dej.f.1 


Itarpararlfment  de  la  Oenaa.  Raln.ll  par  napport  i.ir  ph 
rr«phlnjDe  d«  la  Franr».  leve»  j.ar  It-a  otfleier»  d  eUl  -  major 
(«iven.!  da-  la  rnerre-,  «n  »  r.aillle.    P.i...  rUe|i«lln. 
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DIE  IMOSCHARH  ODER  TU 

Eine  ethnojraphüche  Skizie  nach 
(Mit  Kurte. 

Die  Endresultate  der  grossen  wissenschaftlichen  Expedi- 
tion nach  Central-Afrika,  welche  von  Dr.  II.  Barth  so  glor- 
reich xu  Ende  geführt  wurde,  sind  gegenwärtig  im  Erschei- 
nen begriffen  und  liegen  zum  Theil  schon  dem  Publikum  vor. 
Das«  die  hohen  Erwartungen,  die  man  allgemein  vou  dem 
Werke  hegte,  sich  vollständig  bewahrheitet  haben,  beweist 
schon  die  günstige  Aufnahme  desselben  beim  Publikum,  die 
in  der  Deutschen  Ausgabe  wie  in  der  Englischen,  sofort  eine 
zweite  Aullage  niithig  machte.  Ein  Jeder,  der  an  der  Hund 
des  Buches  dem  Reisenden  in  die  zum  grossen  Theil  früher 
unbekannten,  noch  nie  von  einem  Europäer  besuchten  Ge- 
genden Inner- Afrika's  folgt,  ratiss  über  die  ausserordent- 
liche Energie  staunen,  mit  dem  Barth  auch  unter  den 
schwierigsten  und  drückendsten  Verhältnissen  nicht  nur 
alles  das  genau  beobachtete  Und  niederschrieb,  was  mit  sei- 
ner Reise-Route  in  engerer  Beziehung  stand,  sondern  neben-/ 
bei  noch  die  umfassendsten  Untersuchungen  und  Nachfor- 
schungen über  die  entlegeneren  Gegenden ,  ihre  physikali- 
sche Beschaffenheit,  ihre  Bewohner,  Sprachen  und  ganz 
besonders  auch  über  ihre  Geschichte,  anstellte.  Noch  deut- 
licher erkennt  man  aber  die  Fülle  de»  von  dem  Reisenden 
in  seinem  Werke  niedergelegten  wissenschaftlichen  Mate- 
rialcs,  wenn  man  sich  der  Mühe  nnterzieht ,  einen  einzel- 
nen (iegenstand  herauszugreifen  und  Alles,  was  Barth  in 
den  verschiedenen  Abschnitten  seines  Buches  zerstreut  dar- 
über sagt,  zusammenzustellen.  Einen  solchen  Versuch  ha- 
ben wir  gemacht,  indem  wir  den  durch  Barth  zuerst  näher 
bekannt  gewordenen  interessanten  Volksstamm  der  Imo- 
scharh  oder  Tnareg,  die  einen  grossen  Theil  der  Sahara  be- 
herrschen, und  von  denen  mehr  als  einmal  das  Schicksal 
der  ganzen  Expedition  abhing,  naher  ins  Auge  fassen. 
Die  Ex|>edition  verfolgte  nämlich  nicht  den  direkten,  von 
Denhara  eingeschlagenen  Weg  durch  die  grosse  Wüste  Sahara, 
sondern  sie  ging  auf  einem  weiten,  nach  Westen  gekrümm- 
ten Bogen  mitten  durch  das  I*nd  der  Imoscharh,  und  Barth 
hatte  somit  während  einer  Periode  von  länger  als 
interbrochencr  Berührung  mit 
O.oit  Mitth.mu.gen.    1857,  Heft  VI. 


AREG,  VOLK  UND  LAND. 

Dr.  Barth'i  Reiwtcerk,  Bd.  1. 
T.fel  II.) 

breiteten  VolksBtamm  die  best«  Gelegenheit,  ihn  genau  ken- 
nen zu  lernen.  Das  war  der  erste  Theil  der  Unternehmung, 
der  sie  bis  zu  den  Ländern  Diner- Afrika's  führte.  Nachdem 
Dr.  Barth  aber  Tür  lange  Zeit,  ja  mehrere  Jahre  fast  alle  Berüh- 
rungen mit  diesem  Nord-Afriluyiischen  Stamme  abgebrochen, 
trat  er  durch  seine  Reise  nach  Tinibuktu  wieder  in  die  man- 
nigfaltigste und  lebendigste  Berührung  mit  ihm.  Ja  er  hatte 
durch  die  Vennittelung  seines  Beschützers  das  grosse  Glück, 
in  die  engsten  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  diesem 
Stamm  zu  treten,  so  dass  sie,  die  früher  die  Hauptgegner 
aller  Europäischen  Reisenden  in  jenen  Gegenden  gewesen 
waren,  seine  vorzüglichsten  Vertheidiger  wurden,  und  ihn 
zu  wiederholten  Malen  gegen  die  Fulbe  von  Hamd-  Allähi 
in  Schutz  nahmen  So  hatte  er  die  reichste  Gelegenheit,  seine 
Kenntniss  dos  grossen  Masigh-Stammes  zu  vervollständigen, 
aber  diesen  Material  wird  erst  der  letzte  Theil  seines  Rcisc- 
werkes  liefern.  Wir  haben  daraus  nur  die  Sitze  der  Irrc- 
gennilten.  Tademekket  und  Auelimroiden,  alle  in  der  Nähe 
Timbuktu's,  nngedoutet. 

Wenn  nun  aber  auch  desshalb  unsere  Skizze  eine  un- 
vollständige sein  raus»,  so  gewährt  sie  uichts  desto  weniger 
eine  Übersicht,  die  den  Leser  des  Borth'schen  Werkes  schon 
vorher  orientiren  und  ihm  einen  ohngeführen  Begriff  von 
dem  Inhalte  des  ersten  Bandes  geben  dürfte. 

Allgemeine  Charakterütik  der  Tuareg  ').  —  Die  von  den 
Arabern  und  nach  ihnen  von  den  meisten  Geographen  und 
Reisenden  Tuarcg  genannten  Berber  der  Wüste  gehören  der 
weissen  Mcnschen-Race  an;  denn  abgesehen  von  ihrer  Ab- 
stammung, sind  alle  gewöhnlich  bedeckten  Theile  ihres  Kör- 
pers fast  so  weiss  wie  bei  den  Europäern,  während  die 
Farbe  des  Gesichts  durch  den  Einfluss  des  Klima's  dunkel- 
braun geworden  ist.  Dire  Figur  ist  gross  und  wohlgcbil- 
det,  ja  die  Tuarcg  sind  nach  der  übereinstimmenden  An- 

')  Bei  diesem  Ptragrtph  beaatien  wir  sasser  Barth  die  Werke  vou 
L'sptain  0.  F.  Lyon,  A  Nsrnttire  of  Tratet»  in  Northern  Afri«,  in 
tbe  y««rs  1818,  19  nsd  20  tut.  London,  1821,  and  Juan  Riclwrd.on, 
TtitoI»  in  tho  Or»st  Dmrl  ofSshirn,  in  th*  yetr»  of  18«&  »d  IM«  ote 
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gäbe  aller  Afrikanischen  ltciscndcn  der  schönste  Menschen- 
Delling  dicsv«  Erdthcils.  Besondere  ist  die  Muskel-Ausbildung 
der  freien  Stämme  ausserordentlich,  obgleich  dem  Reisen- 
den nie  vergönnt  ist,  von  ihrem  Körper  viel  zu  sehen,  da 
nie  sich  sehr  streng  bekleidet  halten. 

Diu  Kleidung  der  Tuareg  int  mannigfaltig,  je  nachdem 
sie  mit  verschiedenen  benachharten  Stiiinmeii  in  Berührung 
gekommen  sind,  so  dass  es  schwer  zu  sagen  ist.  was  ihre 
ursprüngliche  Kleidung  war.  Jedoch  scheint  bei  den  in 
der  Nähe  der  Araber  wohnenden  Stammen .  sowie  bei  de- 
nen, die  an  das  HauBsa-Gehiet  stossen ,  ein  weitest  Ge- 
wand vorherrschend  zu  sein ,  während  die  westlicheren 
Stämme  ein  mehr  eng-anschlicssendes  kurzes  Tobcn-Hemd 
als  gewöhnliche  Tracht  eingeführt  hüben.  Ebenso  versehic- 
den  ist  der  Schnitt  der  Beinkleider,  der  bei  den  östlichen, 
durch  Araber-  und  Haussa-Leutc  berührten  Stämmen  weit 
und  hing,  bei  deu  westlicheren  dagegen  kurz  uud  eng  ist. 
Jedoch  hat  hierauf  wohl  die  grossere  Nähe  eines  Raum- 
wollenmurktes  eingewirkt.  l>enn  du»  Material  der  Kleidung 
besteht  ans  Baumwolle,  und  besonders  aus  dem  dunkelblauen, 
fast  schwarzen  Kano- Zeuge,  während  die  au»  Seide  und 
Baumwolle  gemischten  Stoffe,  obgleich  sehr  beliebt,  doch 
nur  von  den  Keuh.n  getragen  werden  können.  Das  Clia- 
raktoristische  der  Kleidung  des  Targi  war  in  alter  Zeit 
und  ist  noch  jetzt  der  Gesichtsshnwl ,  Li  I  ha  in  oder  Teuil- 
gemitt.  der  zweimal  um  das  Gesicht  gewunden  wird,  sodass 
er  Augen,  .Mund  und  Kinn  verhüllt  und  nur  den  mittleren 
Theil  de»  Gesichtes  mit  der  Nasenspitze  freilusst ;  indem  er 
zugleich  um  den  Kopf  und  die  Schläfe  gewunden  und  mit 
einer  Schleife  hinten  am  Kopf  befestigt  wird,  bildet  er  die 
ganze  Kopfbedeckung  des  Turgi.  Denn  der  freie  Targi  be- 
deckt *ciuc  Kopfkrotic  mit  keiner  Mütze,  sondern  nur  mit 
seinem  Hnare.  dos  er  gewöhnlich  kurz  geschnitten  hält  und 
mit  einer  Flechte  an  der  Seite  oder  einem  Haarzopf  trägt,  — 
bisweilen  auch  zwei,  welche  aufgebunden  werden ,  während 
die  Knaben  zum  Theil  einen  linhneukamm  tragen.  Der 
Lithani  scheint  zwei  Zwecke  zu  erfülleu,  einen  religiösen, 
indem  der  Targi  sich  scheut,  seinen  Mund  sehen  zu  lassen, 
und  einen  materiellen,  um  das  Gesicht  gegen  den  Kinflus« 
des  heissen  Wöstenwindes  und  die  Augen  vor  dein  Sand 
zu  schützen.  Unter  einen»  solchen  Schleier  ist  es  natürlich 
schwer,  den  genauen  Charakter  des  Gesichtes  zu  erkennen 
und  man  harte  geschlossen,  dass  die  Tuareg  ihren  Bart  stet» 
rasiren,  Dr.  Barth  aber  hat  Gelegenheit  gehabt,  sich  zu 
überzeugen,  dass  diess  ein  Irrthum  ist,  indem  btsouders 
einige  der  westlichen  Tuareg»  mit  Barten  und  zwar  von 
soh  her  Länge  versehen  sind,  dass  dieselben  unter  dem  Li- 
tham  hri  vorschaueu.  Die  rolhen  Türkischen  Mutzen  luibcn 
die  Grenzstämmo  erst  spät  von  den  Arabern  angenommen. 
Die  Sandalen  sind  bei  einem  solchen  Stamme  natürlich  auch 


|"  mehr  Luxus  -  Artikel ,  und  während  die  den  Haussa  näher 
wohnenden  Stämme  die  schönen  Sandalen  von  schwarzem 
Leder  mit  hochrothen  Hiemcn  angenommen  haben,  setzen 
sich  die  weilen  im  Binncnlande  wohnenden  Stämme  über 
diesen  Luxus  ganz  hinweg.  Handelsleute,  die  mit  Arabern 
viel  in  Berührung  gekommen,  oder  auch  Häuptlinge  bei 
feierlichen  Gelegenheiten ,  putzen  sich  mit  rot  dem  Kuftun 
und  Benins  noch  stattlicher  heraus,  aber  dies»  ist  keine 
Nationaltracht,  wohingegen  ein  vollständiger  Leder -Anzug 
national  erscheint.  Die  östlichen  Stämme  gürten  ihr  Gewand 
mit  einem  einfachen  Ledergurt,  die  westlichen  trugen  auf 
der  Schulter  ein  Ledergehänge,  welches  sie  bei  Gelegenheit 
um  den  Leib  binden.  Die  östlichen  Stämme  tragen  am  Gurt 
einen  l*derbcutel,  die  westlichen  eine  kleine  zierliche  Ta- 
sche um  den  Hals,  in  der  sie,  ausser  Zwirn  und  Feder. 
Pfeife  und  Tabak  haben. 

Ihre  Waffen  sind  ein  gerades,  sehr  langes  Schwert,  das  je- 
doch nur  dem  freien  Manne  zukommt;  ein  Dolch,  der  am  lin- 
ken Handgelenk  so  befestigt  ist,  das»  er  am  Vorderarm  anliegt 
und  mit  dem  Griff  nach  der  Hand  zugewendet  ist;  ein  etwa 
sechs  Fuss  langer  Speer,  bei  den  Freien  von  Eisen,  bei  den 
Niehlfrvicn  von  der  Koma -Wurzel ;  oft  auch -eine  Flinte. 

Die  Sprache  der  Tuareg  ist  ein  Berber-Dialekt  und  soll 
fast  in  der  ganzen  Ausdc!inung  ihres  Gebietes  dieselbe 
sein,  in  Agades  wie  in  Ithat  und  Timbuktu  ';,  dagegen  hat 
sie  in  den  Grenzländern  viele  Wörter  der  benachbarten 
Sprachen  aufgenommen.  Ihre  Keligion  ist  die  Mohamme- 
danisehe, doch  sind  sie  bei  weitem  nicht  so  fanatisch,  wie 
die  Fulbe,  und  wissen  meist  nichts  von  ihren  Glaubens- 
sätzen, als  den  Spruch :  „Es  giebt  keinen  Gott  ausser  dem 
einen  Gott  und  Mohammed  ist  sein  Prophet".  Abergläu- 
bisch sind  sie  im  höchsten  Grade:  Hals,  ja  bei  einigen 
Stämmen  selbst  Arme,  Beiue,  Brust,  Gürtel  und  Mütze  sind 
mit  einer  Menge  Amulette  nnd  Täschchen  behangen,  in 
denrn  Sprüche  aus  dem  Koran  gegen  alte  erdenklichen  Zu- 
fälle und  Gefahren  aufbewahrt  werden. 

Die  beiden  vorherrschenden  Leidenschaften  der  Männer 
in  allen  Tuareg-Ländcrn  sind  Liebe  zu  Putz  und  Weibern. 
'  Nur  wenige  bedeckt  Fanatismus  und  noch  wenigere  sind 
Geizhälse.  Die  reineren  Stämme  zeichnen  sich  durch  ihren 
kriegerischen  Sinn  aus.  der  selbst  bei  denen  Achtung  ge- 
bietet ,  die  zu  blossen  Wegelagerern  herabgesunken  sind. 
Daher  kommt  es,  dass  sie  beständig  unter  einander  oder 
mit  ihren  Nachbarn  in  Kampf  begriffen  sind  uud  dass  sie 
von  den  übrigen  Bewohnern  Nord- Afrika's  gefürchtet  und 
gehusst  werden.  Die  Araber  sugeu:  „Der  Skorpion  und 
der  Tuareg  sind  die  einzigen  Feinde,  denen  man  iu  der 

Wüste  begegnet",  und  nennen  die  letzteren  „djin".  Bescs- 

 .  . 

')  lotrui  tion«  pour  \r  rnvtge  d«  M.  Prax  duu  le  Suhsra  wptra- 
I     trinottl.    Im  Bulletin  d«  U  Xmiiti  d*  U  «irnjirapbk,  III,  7.    8.  Iii. 
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oder  Dämonen.  Bei  ihren  Käubercien  kann  man  ih- 
nen jedoch  keine  Grausamkeit  zum  Vorwurf  machen,  wie 
nie  auch  im  Allgemeinen  ihre  Sklaven  gut  behandeln. 

Die  Frauen  geniesscu  eine  grössere  Freiheil,  als  hei  den 
Arabern ,  sie  dürfen  unverschleicrt  einhorgehen  und  sich  in 
die  Gespräche  und  Angelegenheiten  der  Miinner  mischon.  Bei 
der  in  manchen  .Stämmen  eingerissenen  Vielweiberei  und 
dem  uustäten  Leben  ihrer  Miinner  ist  es  nicht  zu  verwun- 
dern, das»  sie  moralisch  nicht  eben  als  Muster  gelten  kön- 
nen,  während  sie  in  den  Stammen  reineren  Geblütes  ihre 
ausserordentliche  Freiheit  nicht  zu  missbrauchen  scheinen. 

Ihre  Hauptbeschäftigung,  die  Knmeel-  und  Schafzucht, 
nuthigt  die  Tunreg,  ein  nomudisirendes  lieben  zu  führen, 
docli  hahen  sich  auch  viele  in  Dorfern  und  Städten  nieder- 
gelassen. Eine  grosse  Anzahl  lebt  vom  Hunde!  und  da- 
durch ist  diese  Völkerschaft  von  so  hoher  Ilcdcutung  für 
den  Verkehr  im  Innern  Nord-Afrika'»  geworden,  dass  sie 
es  hauptsächlich  ist,  welche  den  Austausch  der  Waaren 
des  Sudan  und  der  der  Küste  vermittelt  und  welche  die 
Karawanen  durch  ihre  Hcimath,  die  Wüste,  geleitet.  Sie 
sind  die  eigentlichen  Beherrscher  jener  Karawanen-Strasscn ; 
ohne  ihren  Schutz  wäre  es  unmöglich,  ins  Inucre  vorzu- 
dringen. Sehr  hinderlich  ist  hierbei  ihre  Trennung  in  ver- 
schiedene, oft  einander  feindlich  gegenüberstehende  Stämme ; 
denn  es  genügt  nicht,  den  Schutz  —  ..imnna"  —  eines 
derselben  gewonnen  zu  haben,  sondern  man  muss  sich  den 
Weg  durch  oft  wiederholte  Geschenke  und  Tribute  eröff- 
nen. Solche  Tribute  werden  in  allen  Tuarcg-LiiudcrtL  in 
Knut  wie  in  Kabra,  dem  Hafen  von  "fimhuktu ,  von  den 
Knuflcuten  und  Kcisenden  erhoben  und  machen  einen  be- 
trächtlichen Theil  der  Einkünfte  der  Tunreg  aus. 

AbrtamMHng  und  Same  drt  Tunreg.  Die  geummte 
ursprüngliche  Bevölkerung  von  Xord- Afrika  scheint  von 
Semitischer  Abkunft  gewesen  zu  sein,  hat  aber  durch  eine  Mi- 
schung mit  Stämmen,  welche  von  oder  über  Ägypten  herge- 
kommen sind,  ein  fremdartiges,  wenngleich  verwandtes,  Ele- 
ment aufgenommen.  Hierdurch  wurden  viele  Verschieden- 
heiten hervorgerufen,  wie  denn  schon  die  Alten  Libyer. 
Miiurun,  Xuiniden,  Liby-l'hönizicr,  G.itulcr  u.  A.  m.  unter- 
schieden ,  ober  es  kann  kein  Zweifel  herrschen ,  dass  die 
Hauptmasse  dieser  verschiedeneu  Stämme  zu  der  Kuce  ge- 
hörte, die  wir  mit  dem  Namen  „Herber"  bezeichnen,  die 
über  wissenschaftlicher  „Muaigh"  zu  nennen  ist.  Auch 
würden  sich  alle  Bruchstücke  dieses  grossen  Stammes,  der 
noch  heute  von  den  äussersten  Ausläufern  des  Atlas  bis 
über  den  sogenannten  Niger  und  bis  ins  Herz  des  Sudan 
und  vom  Atlantischen  Oeean  bis  nach  Siwa  und  Kauar 
verbreitet  ist,  den  Namen  Musigh  oder  Imoscliarh  gern  ge- 
fallen lassen,  wahrend  sie  meist  den  Namen  Berber  mit 
Verachluug  zurückweisen,    Gewiss  mussten  die  Landesgren- 


zen, welche  dieser  Stamm  in  Nord  -  Afrika  einnahm ,  »ich 
mit  der  Zeit  verändern:  ja  wir  müssen  uns  auch  ihn  wohl 
als  in  der  Urzeit  eingewandert  denken,  ols  ein  Glied  jenes 
grossen  Semitischen  GemeinMammes;  es  fehlen  jedoch  hier- 
über bestimmte  Nachrichten.  Nur  das  scheint  gewiss  zu 
«ein,  das«  sie  nicht  an  die  wirkliche  Grenze  der  nackten 
Wüste  reichten,  sondern  dass  sie  hier  von  den  Gegenden, 
welche  der  Äthiopische  Stamm  inne  hatte,  beschränkt  Wur- 
den. Die  Berber  scheinen  sich  in  ihren  Grenzen  gehalten 
zu  haben ,  bis  sie  aus*  ihren  ursprünglichen  Wohnsitzen 
durch  die  Araber  verdrängt  wurden.  Denn  von  den  frü- 
heren Eroberern  das  Ijindcs,  den  Phöniziern,  Körnern,  Von- 
dulen  und  Byzantinern,  wurden  sie  wahrscheinlich  mit  ei- 
ner gewissen  Milde  In-handelt,  ja  zum  grossen  Theil  nah- 
men sie  selbst  das  l'hristciithuni  an. 

Die  Annahme  eines  bestimmten  religiösen  Bekenntnisses 
war  natürlicher  Weise  nur  eine  ersuche  mehr,  die  einhei- 
mische Bevölkerung  in  den  vollständigsten  Gegensatz  zu 
den  Mohammedanischen  Eroberern  zu  stellen,  und  ein  gros- 
ser Theil  von  ihr  wurde  ohne  Zweifel  genöthigt,  in  jene 
öderen,  unfruchtbaren  Gegenden ,  die  in  ihrem  Kücken  la- 
gen, sich  zurückzuziehen.  So  erklärt  es  sich,  wie  die-  Berber 
die  fast  ausschliesslichen  Bewohner  und  Herren  der  gros- 
sen westlichen  Sahara  wurden.  Den  genauen  Zeitpunkt 
dieser  Begebenheit  anzugeben,  ist  nicht  möglich,  auch  war 
es  entschieden  nicht  eine  einzelne  Epoche,  sondern  eine 
lange  Reihe  von  Jahren ,  ja  mehrere  Jahrhunderte.  Die 
Bewegung  begann  ofl'enbor  im  Weeteu  mit  den  Lemtunas 
und  Massufas,  den  beiden  vornehmsten  Abtheilungen  der 
Ssanhudjns.  Diese  Stamme  hatten  selbst  schon  lange  vor 
der  Hcdjra  jene  Gegenden  theilweis  zu  ihrem  Aufenthalt 
gewählt,  und  allmiilig  sich  ausbreitend  kamen  sie  mit  den 
Neger- Staaten  in  Berührung.  In  der  ersten  Hälfte  des 
dritten  Jahrhunderts  der  Hcdjra,  wo  sie  den  Islam  annah- 
men, gewannen  sie  die  Überherrschaft  über  sie.  In  den 
Gegenden  des  mittleren  Maghreb  dagegen  scheint  die  Aus- 
wunderung  des  Ma»igh  •  Stammes  mit  der  zahlreichen  Ein- 
wanderung von  Araber-Familien  in  Nord-Afrika  in  Verbin- 
dung zn  stehen,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  elften  Jahr- 
hunderts Statt  fand,  zur  Zeit  und  auf  den  Antrieb  des  Ägyp- 
tisehen  Ministers  Ahmed  ben  Ali  el  Djierdjeraui,  der  im  Jahre 
436  der  Hedjra  oder  10« V«»   unserer  Zeitrechnung  starb. 

Bis  jetzt  hat  man  diese  Berber-Stamme  der  Wüste  ohne 
Weiteres  „Tuareg"  oder  „Tuarek",  in  der  Einzulform  „Tarki" 
oder  „Targi"  genannt  und  dies«  für  ihren  einheimischen» 
Namen  gehalten,  obgleich  man  ihn  nur  höchst  ungenügend 
erklären  konnte.  Allerdings  kommt  unter  den  von  Elm 
Chaldun  erwähnten  Abtheilungen  der  Ssanhadjas  ein  Stamm 
Tarka  vor,  aber  diess  ist  die.  einzige  wirkliche  Erwähnung 
Stammes  beiden  alten  Autoren.  Dann  kommt 
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ein  Stamm  Terga  wieder  bei  Leo  vor,  als  eine  der  fünf 
grossen  Abtheilungen  der  Berber  oder,  wie  er  sich  aus- 
druckt, Numidior  der  Wüste,  und  nun  sehen  wir  plötzlich, 
wo  in  neuerer  Zeit  dieses  eigonthümliche  Volk  der  Wüste 
wieder  auftaucht,  dasselbe  mit  dem  Gcmciunamen  „Tuareg" 
bezeichnet  Befragt  man  die  Eingeborenen  selbst,  so  wis- 
sen sie  von  einem  solchen  Namen  nichts,  weder  als  allge- 
meinem Volks-,  noch  als  besonderem  Stamm-Namen,  und  er 
erweist  »ich  als  ganz  allein  von  den  Arabern  gebraucht. 
Auch  ist  wohl  zu  berücksichtigen,  das»  der  von  Kbn  Thal- 
dun  „Tarka"  oder  „Toriku"  genannte  Stamm  in  der  Nühe 
des  Arabischen  Stammes  der  Beni-Ssolcim  sass.  Der  wirk- 
lich einheimische  Name,  welchen  diese  Nomaden  der  Wüste 
sich  selbst  beilegen,  ist  derselbe,  unter  welchem 'die  Kill- 
geborenen Nord- Afrika'*  schon  den  Griechen  und  Hörnern 
bekannt  waren,  und  der  ihnen  oder  ihrem  Stammvater  mit 
der  grüssten  Bestimmtheit  von  Ebn  Chaldun  und  anderen 
Arabischen  Schriftstellern  gegeben  wird,  nämlich  „Amasigh", 
„Masigh",  in  den  verschiedenen  Formen  von  „Mazix",  „Ma- 
six",  „Mazys",  „Marax"  und  sogar  „Moxituuus"  in  der  Sin- 
gularform. Die  gewöhnlich  jetzt  gebräuchliche  Form  ist 
Amo-scharh  im  Singular,  Imo-schurh  im  Plural  und  Tema- 
schirht  in  der  Form  des  Neutrums.  Der  Gründ,  wesshalb 
die  Aruber  sie  Tuareg  nannten,  lug  wahrscheinlich  in  dem  Um- 
stand, dass  sie  ihre  Itcligion  verlassen  haben  [„tcreku  dini- 
hum",  dos  ganz  vorzüglich  vom  Aufgeben  oder  Vcrliiugnen 
des  (ilaubens  gebraucht  wird);  denn  <ius  mehreren  Bewei- 
sen ist  es  klar,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Berber  einst 
Christen  waren,  wie  sie  ja  auch  jetzt  noch  von  einigen 
Arabern  „die  Christen  der  Wüste"  genannt  werden.  Sie 
vertauschten  nachmals  ihre  Religion  und  nahmen  den  Islam 
an,  die  westlichen  Stämme  schon  im  dritten  Jahrhundert 
der  Hedjra,  die  ostlichen  aber  viel  später.  Dennoch  be- 
nennen sie  Gott  neben  ihrem  alten  heidnischen  Ausdruck 
„Amanei"  noch  mit  dem  Namen  des  „Mesiah",  „Mesi",  und 
nennen  die  Engel  „Anyeluss".  Auch  finden  sich  unter  ih- 
nen noch  manche  merkwürdige  Gebräuche,  die  auf  ihren 
ehemaligen  Glauben  hindeuten 

Oeographiuht  Ytrbrritung  d*r  Tuareg.  —  Eine  sehr 
genaue  Umgrenzung  des  Gebietes  der  Tuureg  ist  schon 
dcsshalb  unthunlich,  weil  ihre  einzelnen  Abtheilungen  als 
Nomaden  -  Viilker  ihre  Wohnsitze  oft  verändern  und  bei 
den  fortwährenden  Kämpfen,  die  sie  unter  einander  und 
mit  den  Nachbar- Stammen  führen,  bald  weit  in  die  an- 
grenzenden Gebiete  vordringen ,  bald  sich  mehr  nach  der 
Wüste  zurückziehen.  Es  fehlen  zur  genaueren  Bestimmung 
ihres  Gebietes  zur  Zeit  aber  uueh  genügende  Angaben,  w*e- 
nigstcus  wird  sich,  wenn  das  Barth'srhe  Reisewerk  erst 
einmal  vollständig  vor  uns  liegt,  die  südliche,  westliche  und 
nordwestliche  Grenze  genauer  ziehen  lassen  als  jetzt.  Von 


letzterer  wissen  wir  bloss,  dass  die  Tuareg  einen  wesentli- 
chen Bestandtheil  der  Bevölkerung  von  Tauut  ausmachen, 
und  »ich  von  du  südwestlich  bis  über  Timbuktu  hinaus  er- 
strecken. Nördlich  Btrcifen  sie  bis  an  die  Oasen  der  Alge- 
rischen Sahara,  von  denen  eine,  die  zwischen  Temacin  und 
Uarcgla  gelegene  Oase  Aiun-Bordad,  einst  durch  sie  zer- 
stört wurde  ■)•  Von  hier  senkt  sich  ihre  Grenze  nach  Gha- 
dames  zu,  und  zwar  liegt  sie  nach  Richardson  ä)  eine  Tage- 
reise südlich  von  dieser  Stadt..  Barth  traf  sie  auf  seinem 
Wege  von  Tripoli  nach  Mursuk  zuerst  beim  Brunnen  Mogh- 
ras  und  in  dem  Dorfe  Tua-seh  im  Wadi  Gharbi,  zwei  bis 
drei  Tagereisen  nordwestlich  von  Mursuk.  und  eine  andere 
Abtheilung  befindet  sich  nach  ihm  bei  der  Stadt  Sebha. 
zwischen  Sokna  und  Mursuk.  Als  östlichste  Niederlassun- 
gen der  Tuureg»  bei  Mursuk  nennt  Harth  die  Dörfer  Tessaua 
und  Tigger-ode  und  in  den  Breiten  von  Air  Faschi,  sürt- 
westlich  von  Bilma.  Im  Südosten  bezeichnet  das  kleine  Für- 
stenthum  Alukkos,  drei  starke  Tagereisen  nordöstlich  von 
Sinder  und  deren  zwei  von  Gurin  gelegen,  ihre  Grenze. 
Hier  hat  sich  ein  Theil  der  in  Ashcn  einheimischen  Ikns- 
kesan  niedergelassen  und  unternimmt  von  da  aus  bestän- 
dige Raubzüge  östlich  nach  Kanem  und  südlich  nach  den 
Ufern  des  Komadugu.  Gurasu  ist  ein  Tuaregland  3),  ebenso 
Dumcrghu.  In  der  Provinz  Minyo  haben  sie  zahlreiche  Nie- 
derlassungen, dagegen  leben  in  Sinder  nur  wenige  diesem 
Stamme  Angehörige.  Weiter  nach  Westen  findet  man  sie 
zerstreut  um  Tessaua  bis  nach  Katsena  und  Kuno  hin  und 
im  Gober-Londe  treten  die  Anelimmiden  wuen  Bedhäl  auf, 
eine  Abtheilung  def  mächtigen  Tuureg-Stammes  der  Aueliin- 
miden,  die  das  ganze  nördliche  Ufer  des  Niger  bis  jenseits 
Timbuktu  inne  haben.  Rene  Caillic ')  nennt  das  Dorf 
Ihre  als  ihre  Südwest  -  Grenze  und  führt  an.  dass  sie  Kl- 
Arauan  besuchen,  doch  diesem  Orte  wegen  seiner  grösseren 
Entfernung  von  ihrem  Linde  weniger  lästig  fielen ,  als 
Timbuktu.  Nach  Dr.  Barth's  Frivut-Mittheiluug  ist  die  west- 
lichste Grenze  am  Räs-el-ma,  einem  berühmten  kleinen 
Zufiusa  des  Nigers  (s.  Tafel  11),  und  bei  Guudam.  wo  die 
Tuareg  eine  blutige  Schlacht  mit  den  Fulbe  fochten. 

Ihr  hnupttächlielutrn  Stämme  drr  Tuareg.  —  Viele  von 
den  Herber- Stämmen,  welche  durch  die  Araber  aus  ihren 
ursprünglichen  Wohnsitzen  verdrängt  wurden,  sind  gänz- 
lich ausgestorben,  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  hat  sich 
aber  bis  auf  die  tiegenwart  erhulten  und  durunter  einige 
von  grosser  Ausdehnung  und  Macht.  Obwohl  sie  im  Gan- 
zen einen  unverkennbaren,  in  allen  Abiheilungen  sich  uus- 

')  Malt* -Brun,  Lc*  Oaai»  du  Kaharrn  Algerien.    Bulletin  de  Ii  Sa- 

riet*'  Ar  U  (i^njrraphir,  IV,  3,  S. 

»)  J.  Richard«-, n,  Tr»?tla  in  0kl  Grtat  Drsert  of  Sahara,  Vol  11,  S.  Uli. 
»)  J.Kkhard«>n,  Bericht  iibrr  rinc  Srnd.  Osch  t>ntr.l-Afrik»,  S.109 
•i  IWn.-  Cailli.-,  Tra.rl*  thr.»UKu  C.ntral-Afric.  to  Ti.,ih«t.»o.  Vol. 
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sprechenden  Xulional-Charuktor  zeigen,  so  treten  doch  durch 
die  Vermischungen  mit  den  benachbarten  Völkerschaften 
die  Unterschiede  zwischeu  den  einzelnen  Stämmen  immer 
deutlicher  herror,  und  daas  sie  sich  niclit  als  ganze  unge- 
teilte N'otion  fühlen,  beweinen  die  unaufhörlichen  Fehden, 
in  denen  sie  unter  einander  leben ,  und  die  Verachtung, 
mit  welcher  ein  Stamm  von  dem  anderen  spricht.  Am 
reinsten  liaben  sich  natürlich  die  stärkeren  und  im  Cent ru in 
ihres  Gebietes  lebenden  Abtheilungen  erhalten ,  wie  die 
Hogar  und  Asgar  zwischen  Rhat  und  Tauat.  die  Auclitu- 
midcu  und  Tademekket  am  Niger:  die  Kelowi  in  Asben 
sind  dagegen  vielfache  Vermischungen  mit  der  dort  ursprüng- 
lich heimischen  Gober-Xatiun  eingegangen  und  noch  mehr 
vermischt  hat  sich  der  Berber-Charakter  bei  den  Tinylknm 
in  Fcson  und  den  Busnuc  zwischen  Asben  uud  Ilaussa. 

Wir  wollen  nun  die  Wohnsitze  und  Eigenthümlichkci- 
ten  der  einzelnen  Stumme  an  der  Hand  von  Dr.  Burth's 
Reisebericht  spezieller  betrachten. 

Jh'f  Tint/Hcttm.  —  Es  war  im  Wadi  Gharbi,  am  rlrun- 
nen  Moghras  in  der  Xähc  des  Dorfes  Ugracfc,  als  Barth 
zuerst  mit  den  Tuurcg  in  Berührung  kam.  Sie  gehörten 
zu  den  Asgar,  einem  Stamme,  der  seine  Wohnsitze  jetzt 
weiter  im  Westen  hat ,  aber ,  wie  klar  nachgewiesen  ist, 
erst  allinälig  aus  den  (legenden  Libyens,  an  den  Grenzen 
Cyrenaika's,  über  diesen  Theil  Fesnns  dahin  gedrängt  wor- 
den ist,  so  dass  diese  Familieu  nur  wieder  aus  ihren  öde- 
ren neuen  Wohnsitzen  in  die  fruchtbareren  alteren  zurück- 
gekehrt sind.  Die  Ia-uIc  fuhren  hier  ein  patriarclialisches 
Loben,  haben  sich  leichte  Hütten  aus  Palmblättern  gebaut 
und  t r.  i i n'ii  Karneol-  und  Schufzucht ,  obgleich  einige  von 
ihnen  in  grosser  Armut h  leben.  In  der  That  ist  fast  kein 
Dorf  im  Wadi  Ghurbi.  wo  nicht  diese  Leute  ausserhalb 


l-«f*(*tau  tmx  K.pvdln*«  ta*«  Herl*  I  f*»rft  I.SmJmithh  Aar  tnar*«!. 


des  Falmwäldchens  eine  Art  von  Vorstadt,  aus  der  erwähn- 
ten Art  von  leichten  Hütten  gebildet,  auf  dem  nackten 
Boden  der  Thalsohle  gegründet  hätten.  Bei  alledem  halten 
sie  die  Familien-Beziehungen  zu  ihren  Stammi-s-Krudcrn  bei 
Bhat  aufrecht  und  leisten  in  gewisser  Hinsicht  den  Befeh- 
len des  Stummhäuptlings  Nochnuehcn  Folge.  Da  dies»  aber 
nur  ein  ganz  vereinzeltes  Vorkommen  von  Asgar  ist ,  so 
wollen  wir  auf  die  Beschreibung  dieses  Stammes  erst  näher 
eingehen,  wenn  wir  von  seinem  grossen  Gebiet  um  Blut 
sprechen. 

Westlich  von  Mur-.uk .  in  dem  malerischen  Thalc  Tig- 
ger-ode,  dessen  Name  schon  dorn  Berber- Idiom  angehört,  kam 
Barth  zu  dem  ersten  Dorfe  der  Tinylkum.  Kigenthümlich 
in  seiner  ganzen  Anlage,  bot  es  einige  lebhafte,  interes- 
sante Scenen  dar.  Die  Männer  waren  eben  auf  einem 
Snndbügel  an  der  Nordseitc  der  Hauptgruppe  der  Hutten 
versammelt,  ihre  Gebete  zu  verrichten,  während  die  Frauen 
Vurriithe  für  die  bevorstehende  lange  Beise  ihrer  Ehemän- 
ner in  Bereitschaft  setzten.  Zwischen  beiden  Gruppen 
spielten  heiter  die  Kinder.  Etwa  fünfzig  bis  sechzig  Hüt- 
ten lagen  hier  umher,  die  meisten  in  Gruppen  verthcilt. 
andere  einzeln  stehend,  einige  mit  spitzen  Dächern,  andere 
mit  Hachen;  alle  trugen  das  Ansehen  von  Reinlichkeit  und 
Ordnung.  Ausser  ihren  Karneolen,  welche  den  Huuptrcich- 
thum  der  Leute  ausmachen,  da  durch  diese  die  Möglichkeit 
gegeben  ist,  ihre  langen  jährlichen  Reisen  nach  dem  Sudan 
zu  unternehmen,  besitzen  sie  noch  eine  beträchtliche  Mengt 
von  Schafen.  In  diesem  Thalo  wohnt  eine  grosse  Anzahl 
derselben,  eine  andere  Abtheilung  dagegen  hat  ihren  Wohn- 
ort bei  der  Stadt  Scbha,  zwischen  Sokna  und  Mursuk.  Der 
ganze  Stamm  besteht  aus  etwa  3 ä t>  bis  400  Familien, 
welche  im  engsten  Vcrbandu    leben  und  wie  mit  Einer 
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Koch  handeln ,  „wie  Mehl ,  das  durch  die  vielfachen  Lö- 
eher  eine»  Siebes  in  einen  und  denselben  Topf  fiillt"  — 
dic«s  ist  ihis  Itild,  da«  sie  selbiit  gehrauchen,  um  die  eng 
ran  hlungenen  llande  ihrer  kleinen  Volksgenicindo  zu  be- 
zeichnen. Dennoch  können  sie  sieh  nirht  enthalten,  zu- 
weilen eine  hübsche  Fesancrin  in  ihre  Familien- Verhältnisse 
hineinzuziehen ,  wodurch  ihr  Mut  nicht  ganz  unvermischt 
geblieben  ist.  Einige  Familien  jedoch  haben  einen  ganz 
reinen  Rerbcr-Churuktcr«  bewahrt.  Auch  in  dem  Dürfe  Tcs- 
suua,  westlich  vou  Tigger-ode,  leben  einige  Tinylkum ,  die 
indessen  sehr  mit  deu  Arabern  vermischt  sind,  und  hei  dem 
Ijruiiiicn  AhitMi  traf  Harth  einen  anderen  Trupp  dieses  Stam- 
mes, der  hier  unter  dem  Schatten  der  Talhu-  Bäume  seine 
Kamcclc  und  Schafe  weiden  Hess.    Kirhardsuu  ')  beschreibt 


Oft»!  •      II**»»»«  Alitt-N 


sie  alt  eine  zwergige.  si  hu  liebliche  Haie.  Sie  bedecken  ihr 
Gesicht,  wie  die  ihnen  verwandten  Asgar  zu  lthat ,  haben 
über  grösstentheils  weisse  Lithains  statt  schwurzer.  Einige 
wenige  jieirudircn  mit  einem  rothen  Turban.  Gewöhnlich 
sprechen  sie  ausser  ihrer  eigenen  Spruche  ArubUeh,  einige  j 
kennen  aber  auch  die  Rhat-Spruchc.  Sie  sind  ein  schönerer 
und  feinerer  Mcnsehcn-Stumni,  als  ilie  Fesauer,  und  leben  iu 
einein  Zustande  giinzlicher  Unabhängigkeit.  Ihrer  Religion 
noch  sind  die  Tinylkum  im  Allgemeinen  Muleki.  sie  gehö- 
ren jedoch  einer  besonderen  Sekte  un,  welche  ein  Mann 
Namens  Mohammed  el  Mcdnni  gegründet  hat.  Kr  stiftete 
eine  Art  Klusler  oder  Suuyu  in  der  Nahe  von  Masrata, 
welches  mit  einem  gewissen  Grundeigenthun)  versehen  war, 
von  dessen  Ertrag  er  viele  J'ilger  bewirthete  und  sich  da- 
durch eine  grosse  Menge  Anhänger  erwarb.  Die  ausge- 
zeichnetste Seite  der  Lehre  dieses  Scktirers  ist  die  Abschaf- 

'}  Itirhinlxm,  Bericht  o.  ».  w.    8.  3S. 


fung  der  Verehrung  verstorbner  Heiligen,  die  in  so  hohem 
Grude  die  Reinheit  und  hochzuschätzende  Einheit  der  Lehre 
des  Islam  beschmutzt  hat.  Es  ist  eine  bemerkenswerthe 
That suche,  das«,  während  der  Islam  an  den  Küsten  des 
Mittelmeeres,  wo  er  zuerst  gepflanzt  wurde,  mit  schnellen 
Schritten  seinem  Verfalle  entgegengeht,  einzelne  ascetische 
Sekten  im  Innern  sich  verhrciton,  welche  die  letzten  eifri- 
gen llekenncr  zusammenhalten. 

Land  der  Tinylkum;  tnrrkirürtliifr  Fei*  -  Skulpturen.  — 
Die  ganze  Landstrecke  zwischen  Mursuk  und  der  Wcst- 
greuze  Fesuns,  auf  welcher  die  Tinylkum  zerstreut  woh- 
nen, ist  eine  weile  kahle  Ebene,  mit  Kieseln  und  Blöcken 
besäet,  und  nur  in  den  Rinnsalen  periodischer  Regenströme 
erblickt  man  einiges  Grün  mit  vereinzelten  Talhu- Räumen. 
Der  interessanteste  Punkt  auf  Harth'»  Weg  über  diese  Ebe- 
nen war  da»  Thal  Telissarhe  wegen  einiger  Skulpturen, 
wclctie  die  stoilen  glatten  Sandstein  -  Felsen  daselbst  be- 
decken und  aus  mehr  als  Einer  Rücksicht  merkwürdig  sind. 
Sie  bestehen  nicht  aus  Kritzeleien,  sondern  wurden  mit 
fester  Hand,  die  wohlgeiibt  in  solcher  Arbeit  gewesen .  in 
tiefen  l'mrissen  eingegraben  und  tragen  durchaus  einen 
von  Allem,  was  sonst  in  diesem  Landstriche  gefunden  wird, 
verschiedenen  Churukter.  Die  bedeutendste  dieser  Skuli»- 
turen  zeigt  eine  Gruppe  von  drei  Individuen.  Zur  Linken 
sieht  man  eine  grosse  menschenähnliche  Figur  mit  dem 
Kopfe  einer  besonderen  Art  von  Bullen  oder  einer  Antilope. 
In  der  linken  Hand  trägt  sie  einen  Ffeil  und  einen  Rogen 
und  ist  wahrscheinlich  im  Begritf,  deu  Pfeil  abzuschnellen. 
Gegenüber  dieser  sonderboren  Figni  sieht  mal  BÜu  BD 
dere  ebenfalls  menschliche  Gestult  mit  .einem  Thierkopf, 
der  an  den  Ägyptischen  Ibis  erinnert,  ohne  doch  mit  ihm 
identisch  zu  sein.  Auch  sie  hat  in  der  eiuen  Hund  einen 
Rogen,  aber,  wie  es  scheint,  keinen  Pfeil.  Zwischen  die- 
sen beiden  Figuren,  welche  im  Kump)'  einander  gegenüber 
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zu  stehen  scheinen,  ist  ein  Kind  mit  eigentümlich  spitz 
endenden  Beinen,  das  sieh  gegen  die  Figur  zur  Kochten 
wendet  und  deren  Bogen  zerbrochen  zu  wollen  scheint 
Vor  Allem  drängt  sich  dem  Beobachter  die  Frage  auf :  Wem 
sind  diese  Skulpturen  zuzuschreiben  ?  Sicherlich  konnte 
ein  Barbar,  der  nie  Gegenstände  der  Kunst  geseh 
seine  Hand  darin  versucht  hatte,  nicht  mit  solcher  1 
keit  die  Linien  eingraben  und  den  Figuren  jene 
und  natürliche  Gestaltung  geben,  welche  sie  bei  aller  ihrer 
Wunderlichkeit  zeigen.  Dass  diese  Darstellungen  nicht 
von  einem  Römer  herrühren,  scheint  klar,  trotzdem  dass 
diese  Nation  ihre  Herrschaft  wenigstens  für  einige  Zeit 
bis  nach  Gamma  oder  Djorma  ausgedehnt  hatte.  Aber 
dieso  Skulpturen  haben  durchaus  nichts  von  Komischem 
Charakter.  Barth's  Ansicht  ist,  dass  diese  Arbeit,  wiewohl 
sie  durch  einige  Umstände  an  Ägyptische  Kunst  erinnert, 
als  Darstellung  eines  mythologischen  Gegenstandes  der  Ein- 
geborenen dieses  LandeB  selbst  von  Jemandem  ausgeführt 
wurde,  welcher  in  enger  Beziehung  zu  den  weiter  vorge- 
schrittenen Völkern  an  der  Küste  stand.  Vielleicht  möchte 
sich  hier  Karthagischer  Kintluss  zeigen.  Nach  Professor 
Movers'  sehr  wahrscheinlicher  Erklärung  stellt  die  Figur 
zur  Linken  den  Garamnntischcn  Apollo,  die  zur  Kochten 
den  Hermes  dar,  die  beide  um  ein  Opfer  streiten.  Apollo 
ist  der  mythische  Vater  des  Garamas,  des  Vorfahren  der 
Garamanten ,  die  in  alten  Zeiten  diese  Gegenden  bewohn- 
ten, den  Kindern  hoho  Verehrung  zollten  und  sio  als  kö- 
nigliche Thiero  betrachteten,  während  die  Eigentümlich- 
keit der  vorwärts  gebogenen  Hörner  gerade  durch  den  von 
den  Alten  den  Kindern  dieses  Volksstammcs  beigelegten 
Charakter  erklärt  wird.  Henne*  wird  ausdrücklich  als 
Nebenbuhler  Apollo's  in  Bezug  auf  die  Mutter  des  Gara- 
mas erwähnt  und  gar  oft  von  den  alten  Dichtern  als  mit 


Apollo  um 


dargestellt. 


ebenfalls  bedeutendes 
Lebens-  Vor- 


Eine  zweite  Skulptur 
Interesse,  da  sie  Zeugnis*  von 
hältnissen  giebt,  als  wir  gegenwärtig  in  diesen  Ländern 
gewahren.  Sie  stellt  eine  dichte  Gruppe  Kinder  in  den 
verschiedensten  Stellungen,  aber  alle  nach  der  rechten  Seite 
hin  sich  bewegend,  dar. 


war  höchst  wahrscheiulich  der  Teich  oder  Brunnen  ange- 
deutet, wo  die  Thiero  getränkt  werden  sollten.  Dieses 
Bild  begründet  dio  Annahme,  dass  Kindvieh  zu  jener  Zeit 
in  diesen  Gegenden  nicht  nur  gewöhnlich  gewesen,  son- 
dern sogar  ausschliesslich  statt  des  Kameeis  als  Last  t  hier 
benutzt  worden  sei.  Das  Kameel  nämlich,  diesen  gegen- 
wärtig alleinigen  und  unentbehrlichen  Vermittler  zwischen 
weit  auseinander  liegenden,  von  nackten  Wüsteneien  ge- 
trennten Rast-  und  Wohnplätzen  des  Menschen,  sucht  man 
auf  den  Skulpturen  vergeblich,  und  nicht  allein  hier,  son- 
dern selbst  unter  den  Kritzeleien,  welche  zu  viel  späterer 
Zeit  an  den  umgebenden  Blöcken  gemneht  sind  und  Büf- 
fel, Strausse  und  andere  Vögel  darstellen,  ist  der  alltägliche 
Begleiter  des  Nurd-Afrikanischen  Nomaden  der  gegenwärti- 
gen Zeit  nicht  zu  sehen. 

Nicht  weit  davon  fand  Overweg  einen  anderen  bearbei- 
teten Stein,  welcher  ein  Rind  darstellt,  das  durch  einen 
Kreis  oder  King  springt.  Die- 
ser Gegenstand  ist  wahrschein- 
lich als  von  allegorischer  Bedeu- 
tung anzusehen,  wenn  er  nicht 
vielleicht  in  ungeschickter  Zeich- 
nung den  Eintritt  des  Opfer- 
rindes in  den  heiligen  runden 
Opferkreis  darstellen  soll,  wie 

.man  solche  Kreise  über  ganz  Nord-Afrika  verbreitet 

Du  Hagar  und  Asgar.  —  Sobald  man  die  Westgrenze 
Fesans  überschritten  hat  und  in  das  Thal  Telia  gelangt, 
befindet  man  sich  im  Lande  der  Imoscharh  von  Rhat,  die 
gewöhnlich  Asgar,  häufig  aber  auch  Hogar  oder  Hagara  ge- 
nannt werden.  Die  Beziehung  dieser  beiden  Namen  musste 
früher  zweifelhaft  erscheinen,  ist  aber  jetzt  durch  die  Ver- 
öffentlichung der  reichhaltigen  Geschichtsbücher  Ebn  Chal- 
dun's  orklärt  worden.  Denn  dieser  vortreffliche  Schrift- 
steller belehrt  uns  ausdrücklich,  dass  der  Name  Hogar  «1er 
Ueggar  durch  die  Veränderung  des  „u"-Lautcs  in  dem  Na- 
men Hauara  entstanden  sei  und  die  in  dio  Wüste,  in  die 
Nähe  von  Gogo,  geflüchteten  Bruchstücke  dieses  grossen 
Berlrcr-  Stammes  bezeichne.  Wir  können  also  annehmen, 
dass  Hogar  der  allgemeine,  umfassendere  Stumm-Namc  sei, 
der  bald  in  weiterem,  bald  engerem  Sinne  gebraucht  wird, 
während  Asgar  eine  besondere  Abtheilung  dieser  Hogar 
bezeichnet. 

Die  Hogar  im  engeren  Sinne,  wobei  die  Asgar  nicht 
mit  inbegriffen  sind,  haben  den  Theil  der  Sahara  innc,  der 
von  dem  Wadi  Sersua  (sechs  Tagereisen  westlich  von  Rhat 
auf  dem  Wege  nach  Tauat)  westlich  nach  Tauat  und  süd- 
westlich bis  gegen  Timbuktu  hin  sich  erstreckt.  Das  Cen- 
trum ihres  Gebietes  bildet  das  Alpenland  Atakor,  das  von 
gewöhnlich  Djobel  Hagar  genannt  wird. 
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Bergmossc,  die-  unverkennbar  in  dem  Winkel  liegt,  welcher 
durch  diu  Strosse  von  dem  Brunnen  Asiu  nach  Tuuat  ge- 
bildet wird,  erstreckt  sich  drei  bis  vier  Tagereisen  in  der 
Lünge  und  eine  Tagereise  in  der  Breite  von  Süd  nach 
Nord,  in  der  Entfernung  von  sieben  Tagereisen  südöstlich 
von  Tauut.  Der  Seheich  Ssidi  Ahmed  el  Bakay  in  Tim- 
buktn,  der  intelligente  Freund  und  Beschützer  Hürths, 
welcher  lange  Zeit  unter  den  Hogar  sowohl  als  unter  den 
Stammen  von  Air  gelebt  hat,  versicherte  auf  das  Bestimm- 
teste, dass  diese  Berggruppe,  und  namentlich  eine  lange 
Kette  derselben,  bui  weitem  hoher  sei,  als  die  Berge  von 
Air :  die  Felsenwändc  seien  sehr  «teil  und  von  rother 
Farbe.  Als  die  wahrscheinlich  hüdiste  Spitze  bezeichnete 
er  den  isolirten  und  »teilen  Kegel  Ilirunu  oder  Kliman. 
Sehr  schöne  Thiilcr  und  Schluchten,  deren  einige  von  le- 
bendigen Wasser- Uucllcu  befruchtet  werden  und  Feigen 
und  Traubeu  hervorbringen,  sollen  sich  zwischen  diesen 
Bergen  hinziehen. 

Die  freien  Männer  unter  den  Hogar,  die  wirklichen 
Iinoscharh,  zahlen  kaum  mehr  als  500  Waffenfähige,  wah- 
rend natürlich  ihre  Imrliad  ')  und  Sklaven  eine  ungleich 
zahlreichere  Schaar  ausmachen.  Trotz  ihrer  geringen  An- 
zuhl  aber  sind  die  Hogar  ihrer  gewaltigen  Körpergrüsso 
und  Starke  wegen,  und  weil  sie  gut  bewaffnet  und  im  Ge- 
brauch der  Feuerwaffe  nicht  ganz  ungeübt  sind,  von  den 
übrigen  Stämmen  sehr  gefürchtet.  Sic  leben  fast  aus-, 
schliesslich  Ton  Fleisch  und  Milch  und  haben  ausser  ihren 
Heerdcu  nur  wenig  Lebensunterhalt,  du  sie  nur  wenig  Tri- 
-but  von  Karawanen -erheben.  Dennoch  treiben  sie  alljährlich 
kleine  Summen  von  den  Kunta,  den  Bernbisch  und  gelbst 
eine  kleine  Steuer  von  den  Bewohnern  Arauous  ein.  Ihre 
eigene  sehr  beschränkte  Anzahl  jedoch  und  die  grosse  Ent- 
fernung erlaubt  ihnen  nicltt,  von  den  Salzminen  von  Tao- 
denni,  die  ziemlich  fern  von  ihren  Wohnsitzen  sind,  wei- 
teren Vorlhcil  zu  ziehen,  obgleich  sie  einen  kleinen  Tribut 
von  dein  Häuptling  von  Taodenni  erheben. 

Asgar  scheint  ein  sehr  ultcrthümlicher  Name  zu  sein. 
Er  wird  schon  von  Kdrisi  (1153)  als  der  Name  eines 
Stammes  erwähnt,  der  unverkennbar  mit  dem  in  Hede  sto- 
identisch  ist  und  schon  damals  üist  dieselben  Ge- 
einnnhuj,  wie  heutigen  Tages.  Demi  Edrisi  giebt 
die  Wohnsitze  dieses  Stummes  als  zwölf  Tagereisen  von 
Tessuuu  und  achtzehn  von  OhadameB  entfernt  an.  Etwa  ein 
Jahrhundert  spater  wird  er  von  Kbn  Said  als  etwa  an  der- 


•j  Imrhad  Ut  ein  uV.».mr  «r, 
.SUnimcD  der  Taareg  gebrnurht  wird,  um  unterworfene  und  erniedrigte 
Stämnio  >u  beariehneo.  Üit  Singnlarfurni  dos  Namens  ut  ,,»mrhi", 
welch«  der  gerade  Uegeuiata  tun  amoaeliarti  ist  und  „leibeigen"  b«- 
dentet,  während  der  leUtere  Name  den  ,, Freien,  Kdlen"  bexeicbnrl.  So 
wird  Imrhad  fa»t  goai  dem  Au»drock  „thoddemaii" 
llartli  bei  den  Arabers  der  weiülehen  Wltite  fand. 


selben  Statte  sesshaft  erwähnt.  Aber  wir  können  seine 
Spur  schon  bis  in  das  höchste  Alterthum  hinauf  verfolgen, 
wo  er  unter  dem  Namen  Auxor,  Aussur  und  Auster  als 
ein  wilder,  zu  Kameel  berittener  Häuberstamni  und  mit 
den  Masigh  eng  verbunden  um  das  Jahr  400  n.  Chr.  in 
der  Xiiho  von  Cyreuoika  erscheint. 

Die  Asgar  bilden  nur  einen  kleinen  Theil  der  Bevöl- 
kerung des  von  ihnen  beherrschten  lindes,  da  sie  nicht 
im  Stande  sind,  mehr  als  etwa  500  bewaffnete  Männer 
ins  Feld  zu  stellen ,  und  das  Gebiet ,  über  das  sie  herr- 
schen, erstreckt  »ich  in  der  ganzen  Ausdehnung  vom  Wadi 
Telia  im  Osten  bis  zum  Wadi  Scrsuu  im  Westen  und  vom 
Brunnen  Asiu  im  Süden  bis  zum  Brunnen  Nidjbertin  im 
Norden.  Man  kann  mit  voUcm  lUxhtC  sogen,  da«s  die  As- 
gar  eine  Krieger-Aristokratie  bilden ,  welche,  aus  fünf  Fa- 
milien bestehend,  in  30  Unterabtheilungen  oder  „fcia's" 
zerfallt,  jede  mit  einem  unabhängigen  Häuptling.    Die  Na- 


men dieser  fünf  Familien  sind :  l'raghe 
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Hadanara  oder  Hadauarang  und  Manghassutang. 

Die  Uraghen  oder  Auraghen  scheinen  vor  Alter»  eine 
sehr  mächtige  Familie  gebildet  zu  haben,  da  einer  der  haupt- 
sächlichsten Dialekte  der  Targi  •  Sprache  oder  des  Tcmo- 
schirht  nach  ihnen  benannt  worden  ist.  Jetzt  aber  sind 
sie  weit  zerstreut,  da  ein  grosser  Theil  von  ihnen  unter 
den  Auelimmiden,  an  den  nördlichen  Ufern  und  auf  den 
Inseln  des  Isu  oder  Niger,  den  sie  Eghfrreu  nennen,  lebt 
Ungeachtet  ihrer  gegenwärtigen  Zersplitterung  bilden  die 
Uraghen  selbst  jetzt  noch  unter  den  Asgar  die  ansehnlichste 
Abtheilung  mit  etwa  150  Fainilicnhäuptcrn ,  und  eine  an- 
sehnliche Horde  derselben  ist  um  und  in  Arikim  angesessen, 
einer  fruchtbaren  Lagerstitte  im  Süden  von  Rhat. 

Aber  obgleich  die  A uraghen  in  alter  Zeit  entschieden 
der  zahlreichste  Stamm  der  Asgnr- Horde  waren,  scheinen 
sie  doch  an  Adel  und  hoher  Würde  den  Imanang  nachge- 
standen zu  haben,  die  noch  jetzt  den  Titel  „Amanokalcn" 
oder  die  „Königlichen"  lühren,  obgleich  sie  zur  Stufe  äus- 
serster  Armuth  und  zu  einer  höchst  geringen  Anzahl  herab- 
gesunken sind.  Im  Volkslied  ist  dieser  kleine  Stammrcat 
wegen  der  Schönheit  seiner  Frauen  gepriesen,  ganz  wie 
Tunis  »eines  lteichthums,  Ssuk,  ein  altberühiutcr  Ort  der 
Wüste,  seiner  Gelohrlen,  Tauat  »einer  Pferde  wegen.  Die 
Imanang  sind  zum  grössten  Theile  im  Tlial 
gesessen,  ausserdem  jedoch  auch  in  Edahi, 
und  Emcluiru. 

Eine  dritte  Abtheilung,  die  Manghussatang ,  haben  ihre 
Jcicliten  Leder-  und  Rohrbehausungeu  gewöhnlich  im  TluUc 
Sersuo.  Diese  drei  Familien  bilden  unter  gegenwärtigen 
Umständen  die  Horde  der  Asgar,  denn  die  beiden  übrigen 
Ahtheilungcn,  die  Ifogas  und  Hudanarang,  haben  sich  von 
dem  Stamme  abgesondert  und  in  gewissem  Sinne  das  uu- 
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tionale  Wand  zerrissen .  da*  sie  in  früherer  Zeit  mit  den 
drei  anderen  Stummen  vereinigte. 

Die  Ifog&s  i>ind  über  die  ganze  Wüste  zerstreut,  indem 
einige  »ich  unter  den  Kelowi  niedergelassen  hüben,  un  einer 
Stätte  Namen«  Torit,  auf  der  Strasse  nach  Damerghu,  eine  an- 
dere Abtheilung  aber  in  den  begünstigteren  palrarrichen 
Thälern  östlich  von  Mabruk  ,  auf  der  Timbuktu  -  Strasse, 
wohnt.  Jedoch  ein  kleiner  Theil  dieses  interessanten  Stum- 
mes ist  noch  immer  im  Uebiete  der  Asgnr  zurückgeblieben, 
wo  er  seinen  gewöhnlichen  Aufenthalt  im  Thale  Afara  hat, 
auf  dem  Grenzbezirke  zwischen  Asgur  und  Hogar  und  etwa 
halbwegs  zwischen  Khat  und  Tauat. 

Die  Hadunarang  haben 
sich  an  einer  Stätte  Na- 
mens Adcniar  angesiedelt, 
in  geringer  Entfernung 
von  der  südlichen  Grenze 
des  Gebietes  der  Asgar, 
in  der  Mitte  der  Imrhad. 
In  gewisser  Beziehung 
sind  diese  Hailanarang 
wandernde  Freibeuter  und 
zu  ibneu  gehörten  jene 
Räuber  ,  deren  mörderi- 
schen Händen  Kichardson,  ' 
Harth  und  Overweg  kurz  vor  ihrem  Eintritt  in  Asben  nur  mit 
Mulie  entgingen.  Die  grosse  Masse  der  Bevölkerung  im  Asgar- 
Landc  bilden  die  Imrhad.  Sie  unterscheiden  sich  auffallend, 
von  der  herrschenden  Klasse,  besonders  die  Frauen,  denn  wäh- 
rend die  Imoschurh  eine  leidlich  helle  Farbe  haben,  sind  sehr 
viele  der  Imrhad  fast  schwarz.  Die  Männer  haben  aber  einen 
schönen,  schlanken  Wuchs  und  durchaus  keine  Neger- Physiog- 
nomie, sondern  zeichnen  sich  im  Allgemeinen  durch  ihre 
regelmässigen  scharfen  Züge  aus,  während  die  Frauen  we- 
nigstens in  ihren  Formen  sich  mehr  den  Negern  zu  nähern 
scheinen.  Die  Imrhad  der  Asgar  bilden  zusammengenom- 
men eine  grosse  Anzahl  und  sind  im  Stande,  ungefähr 
5000  bewaffnete  Leute  ins  Feld  zu  stellen.  Das  herr- 
schende Geschlecht  der  Imoscharh  lebt  von  der  Arbeit  die- 
ser unterdrückten  Klasse,  wie  die  alten  Spartaner  von  der 
der  I-okedämonier,  aber  in  noch  höherem  Grade  von  dem 
Tribut  oder  der  ..gherama",  die  sie  von  den  Karawanen 
erheben.  Dieser  Tribut  wird  schon  von  Lvo  Africanus  er- 
wähnt und  stammt  aus  der  Zeit,  als  die  nördlichen  Imo- 
scharh sich  in  dem  taude  um  Khat  niederliessen.  Er  ist 
namentlich  zur  Zeit  des  grossen  Marktes,  der  alljährlich 
im  Frühjahr  zu  Ithat  abgehalten  wird,  nicht  unbedeutend, 
und  in  der  That  könnten  diese  Leute  ohne  einen  solchen 
Tribut  sich  nicht  *o  gut  klcideu.  wie  sie  es  thun,  obwohl 
sie  zu  Hause  mit  Geringem  haushalten  und  sich  zumul 
Petcrmano's  Uroir.  MittlirilangiB.    1857,   Heft  VI. 


zur  Zeit  mit  einem  einzigen  Weibe-  begnügen.  Allerdings 
scheiden  sie  sich  von  diesem,  wenn  es  alt  wird  oder  sie 
seiner  überdrüssig  werden,  und  füllen  seinen  Platz  mit  ei- 
nem jüngeren,  hübscheren  aus. 

Die  Imrhad,  wie  ein  grosser  Theil  der  freien  Asgar,  kön- 
nen als  feste  Siedler  angesehen  werden  und  leben  dess- 
lialb  nicht  im  Lederzelt  oder  „ehe",  sondern  in  einer  run- 
den konischen  Hütte,  „tek  abber"  genannt,  die  den  natür- 
lichen Übergang  zu  der  charakteristischen  Hütte  Centrul- 
Afrika's  bildet  und  aus  Büschen  und  trockenem  Gras  besteht. 

Un*  Land  der  Anjar ;  dir  GritUrburg ;  Ctntral-  Rtyiim 
der  Wüttt.  —  Das  von  Nord  nach  Süden  langgestreckte 


141»«*  aä*r  lw  UjM*a  (dl»  CUwrburfjL 

Thal,  in  welchem  Khat,  der  Mittelpunkt  des  Asgar- Lande*, 
gelegen  ist,  wird  an  der  Ostseite  von  der  aus  Mergel- 
Schiefern  gebildeten  Akakus  -  Kette  mit  ihrem  jähen,  zacki- 
gen Kamm  eingeschlossen ,  an  der  Westseite  aber  ziehen 
sich  Sandhügcl  und  niedrigere  Erhebungen  hin.  zwischen  de- 
nen nördlich  von  der  Stadt  der  bis  2400  Fuss  hohe  Berg 
Idincn,  der  geheimnissvolle  „Palast  der  Geister",  hervorragt. 

Die  Imoacharh  hatten  die  Keisenden  davor  gewarnt, 
ihr  Leben  an  ein  so  gefährliches ,  gotteslästerliches  Unter- 
nehmen zu  wagen ,  wie  ein  Besuch  in  dieser  Wohnung 
böser  Geister  sei ,  aber  um  so  weniger  konnte  sich 
Barth  enthalten  ,  den  Berg  näher  in  Augenschein  zu  neh- 
men, da  er  fest  überzeugt  war,  dos«  es  ein  Platz  alter- 
thüinlichcr  Gottesverehrung  sei  und  wahrscheinlich  einige 
sehr  merkwürdige  Skulpturen  oder  Inschriften  enthalten 
würde;  aber  dieses  Unternehmen  hätte  dem  kühnen  Kci- 
senden  fast  das  Leben  gekostet.  Er  hatte  die  Entfernung 
des  Berges  von  dem  Lager  zu  gering  angeschlagen  und 
sich  nur  ungenügend  mit  Lebensmitteln  und  Wasser  ver- 
sehen. Im  höchsten  Grade  erschöpft  erreichte  er  zwar 
den  schmalen,  mauerähnlichen  Kamm  des  in  Hufeiseiiform 
sieh  krümmenden  Berges,  er  fand  aber  weder  Inschriften 
oder  Skripturen ,  noch  die  im  Gehirn  der  Tuareg  spuken- 
den zauberhaften  Palm-Haine,  und  war  so  den  glühenden 
Sonnenstrahlen  schonungslos  ausgesetzt.    Mit  grosser  An- 
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»trengung  schleppte  er  »ich  in  eine  der  Thal*chluchtcn 
hinab,  es  fehlten  ihm  aber  die  Krüfle.  um  das  ferne  Lager 
zu  erreichen,  und  so  musstc  er  in  heftigem  Fieber,  ohne 
einen  Trunk  Wasser,  27  Slunden  lang  auf  dem  heissen  kah- 
len Hoden  liegen ,  ehe  einer  der  Tunreg ,  welche  die  Ex- 
pedition begleiteten,  ihn  auffan'l  und  vom  Tode  rettete. 

Hhat  selbst  liegt  am  nordwestliehen  Fusse  einer  fclsi- 
gen  Anhohe,  welche  in  die  Mitte  des  Thaies  vortritt  und 
im  ihrer  Westseite  mit  Sandhiigeln  umgehen  ist.  In  der 
Nähe  sind  ziemlich  grosse  Dnttcl-Ptuinaungcn,  ausser  Pcn- 
nisclum  typhoideum,  fast  das  einzige  Kultur- Produkt  des 
sandigen  Thaies,  da  Weizen  nur  in  begünstigten  Jahren 
gebaut  werden  kann.  Die  Stadt  seheint  nie  ein  gni^si  r 
Platz  gewesen  zu  sein,  selbst  gegenwärtig  hat  sie  nur  etwa 
890  Häuser  und  rund  umher  zerstreut  Hütten  aus  Palm- 
zweigen ,  von  denen  die  stattliche,  fast  fürstliche  Bchau- 
sung  des  Uberherrn  von  Hhat  sehr  vort heilhaft  absticht. 
Ihre  Bedeutung  Hegt  vorzugsweise  in  den  komiuerziellen 
Verhältnissen,  da  hier  die  Wiiareuzüge  aus  dem  {forden  wie 
aus  dem  Sudan  und  von  Tuuat  her  zusammentreffen.  Die 
Bewohner  sind  fast  nur  freie  Asgar,  Imrhad  giebt  es  Iiier 
fast  gar  nicht ;  diese  haben  vielmehr  ihren  Hauptsitz  in 
dem  Städtchen  Barakat,  südlich  von  Hhat.  der  letzten  städ- 
tischen Siegelung  vor  dem  Killtritt  in  die  grosse  Wusle, 
die  Central  -  von  Nord-Afrika  scheidet.  Als  die  Iteisenden 
Bnrnkat  passirten,  war  zwar  eine  grosse  Anzahl  der  Bewohner 
abwesend,  alter  es  wnr  dennoch  voll  Leben  und  die  Umge- 
bung der  ansehnlichen  Hütten  aus  Palmzwcigcii  mit  flachen 
1  Kichern  wimmelte  von  Kindern.  Sie  waren  alle  schwarz, 
über  gut  gebaut  und  jedenfalls  von  hiiherer  Entwickclung, 
als  jene  Mischlings-Hace  in  Fesan.  Die  Männer  trugen  Hem- 
den und  Gusicht  s«huwl,  beides  indigo-blau,  der  im  Tema- 


schirht  „le«»il  gemi«t",  von  den  Arabern  aber  „lilham"  ge- 
nannt wird.  Die  Fnmcu  waren  nur  mit  dem  Turkedi  oder 
dem  Su'latituch  bekleidet,  da*  »o  um  den  Körper  gewunden 
wird,  dass  der  obere  Theil,  auch  die  Brust,  unbedeckt  bleibt. 
Die  Männer  rauchten  fast  insgesammt .  während  diess  an 
den  Fronen  nicht  bemerkt  wurde. 

Am  Süd-Knde  des  Thaies  steht  eine  Burgruine,  deren 
Ursprung  den  Tinylkum  zugeschrieben  wird,  da  diese  in 
früheren  Zeiten  ihren  Wohnsitz  namentlich  in  dieser  Ge- 
gend gehabt  und  längere  Zeit  selbst  über  Hhat  geherrscht 
haben.  Sie  befindet  »ich  am  Abhänge  des  grossen  Hoch- 
landes der  A«gar  des  Djebel  Tantana  der  Arabischen 
Schriftsteller?},  einer  Wildnis»  von  phantastischen,  hässlii  h- 
schwar/ci)  Sandsteinfelsen,  unterbrochen  von  tiefen  Schluch- 
ten, in  denen  sich  permanente  See'n  gebildet  haben.  Bei 
ihrer  durchschnittlichen  Höbe  von  4-  bis  5000  Fus»  be- 
zeichnet sie  den  höchsten  Punkt  der  Wüste  zwischen  Tri- 
poli  und  toben.  Nach  den  Arabischen  Geographen  soll 
dieses  öde  Plateau  die  eigentliche  Wohnstätte  der  Asgar 
gewesen  sein.  Hin  steiler,  höchst  beschwerlicher  Pass  fuhrt 
iu  Zickzackwinduugen  durch  die  Schluchten  des  Wunderbar 
zerrissenen  und  zerklüfteten  Sandstein»  in  da»  Thal  Egeri, 
in  welchem  die  von  nun  an  vorherrschende  Granit-Forma- 
tion beginnt.  Am  Eingang  de»  Thaies  befindet  »ich  eine 
Seitensehlucht ,  die,  /.wischen  steilen,  künstlichen  Mauern 
ähnlichen  Felswänden  von  mehr  als  1000  Fuss  Höhe  ein- 
geengt, in  wildester  Natur  zwischen  den  Felsmnssen  herab- 
steigt und  am  Boden  ein  kleines  Becken  mit  schönem  fri- 
schen Bergwa»ser  bildet. 

Das  Thal  Egen  verlassend ,  führt  der  Weg  über  eine 
öde,  WBMCfiem  Kbofle ,  deren  Einförmigkeit  nur  dann  und 
wnnn  von  einer  Thnlsenkung  oder  einem  Granit  -  Gipfel 
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UDtcrbrockeu  wird,  wie  z.  Ii.  von  dem  Borg  Tiaka,  dessen 
iiiterc-ssuinte  Form  diu  ln-t  stehende  Skizze  zeigt.  Jedoch 
noch  einmal  vor 
dem  Eintritt  in  die 
unbcwohnteCcnfrul- 
Kcgion  di-r  grossen 
Wüste,  die  sich  bis 
zu  den  Gebirgen 
von  A*ben  erstreckt, 
fuhrt  der  Weg  durch 
eine  mannigfalti- 
gere .  von  hapo— B- 
teu  Berggruppen  und 
krauterrcichen  Thälern  belebte  Laud*chaft.  Unter  den  el- 
fteren zeichnet  »ich  besonders  ein  öOÜO  Fuss  hoher  (iipfcl 
beim  Tbul  Xgakcli  aus,  die  höchste  Rrhehung  zwischen 
dem  Hochland  von  Asgur  und  Air.  unter  den  letzteren 
alier  das  pittoreske  Thal  Arukam.  eine  ungeheuere  Schlucht,' 
umgeben  von  abschüssigen ,  hin  1000  Fuss  über  die  Thal- 
sohle  »ich  erhellenden  Felsen  und  reich  an  Baumen  und 
Krautern.  F.in  Zweigthul  denselben  ist  auf  dem  beifolgen- 
den Holzschnitte-  abgebildet. 


I  !  •       \  1     .  .Iii 


Unbeschreiblich  öde  ist  nie  eigentliche  Region  der  nack- 
ten Wüste.  Der  verwitterte  Uruuithodcn  bildet  ein  grosses 
Suudmeer,  aus  dem  die  isolirten  Felskuppen  wie  ebenso 
viele  emporsteigende  Inseln  erscheinen.  Viele  von  ihnen 
zeigen  ganz  süulcnnrtig  isolirtc  Pfeiler  und  vertikale  Wände, 
an  deren  Husen  Overweg  konzentrische  Schulen  -  Mildung 
unterschied.     Xur  an  dun   weit  von  einander  entfernten 


lirunnen  sieht  da»  ermüdete  Auge  des  Reihenden  einige 
Vegetation  und  Leben.  An  einem  solchen  lirunnen  fand 
Hürth  eine  Menge  grosser  Grouitblöckc,  mit  Tctinagh-  (Bcr- 
ber -)  Inschriften  befleckt ,  die  mit  _  .  _  . 
so  ungewöhnlicher  Sorgfalt  gesehric-  \*  \  C  I—  U  i  I* 
ben  waren,  das»  man  sie,  wenn  sie 

in  der  N'iihc  iler  Küste  gefunden  waren ,  sicherlieh  allge- 
mein für  Funisch  ansprechen  wurde.  Die  wichtigsten  Bjrun- 
neu  dieser  ganzen  Region  sind  aber  die  im  Thüle  Asiu. 
ila  »ich  hier  flie  Strusseu  von  Ghadumes  und  Tauat  verei- 
nigen und  sie  zugleich  die  Grenze  zwisuheu  den  Gebieten 
der  Asgar-  und  Keluwi-Tuareg  bezeichnen.  Dass  jedoch  diese 
Grenze  nicht  streng  eingehalten  wird,  nt «umtun  die  Roiscn- 
ileu  zu  ihrem  Schaden  daraus  erkennen,  dass  uruhersch wei- 
fende Räuber  vom  Maninil-  der  A»gar  sie  mehrere  Tage- 
reise^ südlich  von  Asiu  angriffen  und  ihnen  nur  gegen 
hohe».  Ijft»cgcld  das  LcUn  sebenkten. 

Jh'r  Ktlowi-Tuarcg.  —  Südöstlich  von  Asiu  liegt  ein  klei- 
ner Felsen.  Namens  Makel-u-ikelub,  der  ein  wichtiger  Punkt 
in  der  neueren  Geschichte  des  Kelowi -  Landes  ist.  Denn 
es  war  hier,  dass  U-i  der  Besitznahme  des  Landes  Alt- 
Gober  mit  seiner  HuiipUtudt  Tin  •  schatnau  durch  den  bis 
dahin,  wie  es  seheint.  uuverrui«chtcn  Berlier-Stainm  der 
Kelowi  ein  Vertrag  von  dun  rothen  Froherem  mit  den 
ureprünglicheii  schwarzen  Bewohnern  eingegangen  wurde, 
dass  nämlich  die  letzteren  nicht  ausgerottet  werden  soll- 
ten und  dass  das  Haupt  der  Ktlowi  nur  eine  schwarze 
Frau  heimthen  diirfe.    Zur  Erinnerung  an  diesen  Ver- 
trag hat  man  die  Sitte  bewahrt ,  dass  au  dieser  Stelle 
die  Sklaven  der  vorbeiziehenden  Karawanen  einen  Waf- 
,    fentanz  ausführen  und  vou  ihren  Herren  einen  kleinen 
I  Tribut  fordern  dürfen. 

Weiterhin  steigt  das  Luud  wieder  zu  grösserer  Er- 
hebung an ,  behalt  aber  immer  noch  ein  höchst  ödes 
Aussehen;  nur  unweit  des  Thaies  Djinninau  erblickt 
man  in  der  Ferne  eine  interessante  Berggruppe,  von 
welcher  die  folgende  Skizze  einen  Bugritl'  geben  wird. 
Bald  aber  betritt  man  die  schönen  grünen  Thäler  der  Ge- 
birgslandschaft Fudcangh,  die  von  dem  räuberischen  Grenz- 
volke  K-fade  bewohnt  wird,  einem  den  Kelowi  angehö- 
renden untergeordneten  Stamme.  Sowie  der  ganze  Charakter 
dieser  Leute  «dir  erniedrigt  scheint,  da  sie  durchaus  nichts 
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von  dem  männlichen,  freien  Benehmen  haben,  da»  Niemand 
verfehlen  kann ,  selbst  an  einem  gewöhnlichen  Freibeuter 
der  imosehrirh  zu  bewundern ,  so  int  uueh  dos  Verhältnis 
der  beiden  Geschlechter  zu  einander  keineswegs  so  rein, 
wie  man  es  in  sulcher  Gegend  erwarten  sollte.  Die  Frauen, 
die  »ich  besonders  durch  ein  stark  entwickeltes  Hintertheil 
auszeichneten,  wurden  geradezu  feilgeboten.  Allerdings 
haben  wir  genügende!*  Zougniss  von  den  alten  Arabischen 
Schriftstellern,  das*  so  lose  Sitten  stet»  unter  den  Berber- 
Stummen  an  den  Grenzen  der  Wüste  zu  Hause  gewesen 
sind,  und  dieselben  Sitten  findet  man  auch  bei  dem  Stamme 
der  Tagama,  und  nicht  allein  Agudes,  sondern  sogar  das 
kleine  Dort'  Tintellust  war  nicht  ohne  seine  Buhlerinnen. 

J)gM  Gebirgtland  Air  oder  Aubm.  '  -  Endlich  zeigten 
»ich  in  der  Ferne  die  hohen  Gebirge  von  Asben  oder  Air, 
dem  eigentlichen  HeimaÜilande  der  Kelowi,  das,  früher 
kaum  dem  Xamen  nach  bekannt,  von  Barth  in  mehreren 
Hichtungen  durchzogen  und  aufgenommen  wurde  (s.T.  11). 

Der  Name  Air  ')  findet  sich  zuerst  bei  Leo  in  seiner 
Beschreibung  Afrika's,  welche  im  Jahre  15^6  geschrieben 
ward.  Kr  scheint  indes«  nicht  der  ursprüngliche  Name 
des  Lindes,  sondern  erst  von  den  Berberischen  Eroberern 
eingeführt  zu  sein.  Der  frühere  Käme  muss  Asben  oder 
Absen  gewesen  sein,  wie  es  noch  gegenwärtig  von  der 
schwarzen,  wie  von  der  gemischten  Bevölkerung  genannt 
wird.  Denn  Asben  hiess  früher  das  Ijind  der  Uobcraua, 
des  beträchtlichsten  und  edelsten  Theiles  der  Haimsa- Nation. 
Die  Hauptstadt  dieses  Königreichs  Asben  war,  wenigsten« 
in  späterer  Zeit,  Tin  -schaman,  gegenwärtig  ein  Dorf,  etwa 
20  Meilen  nördlich  von  Agadcs.  Dort  tnuas  einst  eine 
gewisse  Bildung  und  selbst  ein  bedeutender  Grad  von 
Gelehrsamkeit  geherrscht  haben.  Schon  zu  I/co's  Zeiteu 
war  das  Land  im  Besitz  der  Berber,  die  Kelowi  haben  es 
jedoch  erst  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  (etwa 
1740  n.  Chr.)  erobert.  Wo  ihre  früheren  Niederlasoungen 
waren,  ist  nicht  mit  Genauigkeit  zu  ermitteln,  nur  so  viel 
scheint  gewiss,  das»  sie  von  Nordwesten  kutucn  und  dem 
einst  mächtigen  und  zahlreichen  Stamm  der  Auraglien 
angehörten. 

Der  Name  Kelowi  bedeutet  „die  Angesessenen  von  Owi", 
denn  durch  das  Wort  „kel"  werden  dlo  angesessenen 
Stämme  den  nomadischen  gegenübergestellt.  Im  Allgemei- 
nen ist  es  auch  der  charakteristische  Zug  der  Kelowi  und 
ihrer  Blutsverwandten ,  dass  sie  in  Dörfern  leben ,  welche 
nit*  festen,  unbeweglichen  Hütten  bestehen,  und  nicht,  wie 
andere  Stämme,  in  Zelten  von  Fellen  oder  in  beweglichen 
Hütten  aus  Matten,  wie  die  Tagama  und  manche  der  Im- 
rhad  von  den  Auelimmidcn.    Durch  die  Vermischung  mit 

•)  Die  Tuw.g,  •»wohl  dio  Kelowi  »U  alle  Übrig«  Blümm«,  »ohrri- 
b«n  «nd  .|.ncbti,  .t«U  ,,.ir".  nur  di«  Ar.Wr  «br.ib«..  „ahir". 


der  ursprunglich  einheimischen  Neger  •  Bevölkerung  haben 
sie  ihren  ursprünglichen  Charakter  beeinträchtigt,  und  die 
strengen  Sitten  der  Nachkommen  Masigh's  sind  mit  dem 
heiteren,  spielenden  Charakter  des  Afrikaners  gemengt; 
ihre  schöne,  edle  und  hohe  Gestalt  haben  sie  zum  grossen 
Theil  ganz  eingehüsst  und  ihre  helle  Farbe  mit  der  dank- 
leren des  Ba-haitsche  vertauscht ;  endlich  ist  ihnen  dadurch 
die  Haussa-Sprachc  ganz  ebenso  geläufig  geworden,  wie  ihr 
ursprüngliches  Auraghiye.  In  Folge  dieser  Vermischung 
werden  die  eigentlichen  Kelowi  von  den  reinen  Berber- 
Stämmen  mit  einer  Art  von  Verachtung  betrachtet  und  oft 
sogar  als  „ikelan"  (Sklaven)  bezeiclinet. 

Die  Art  und  Weise,  wie  sie  sich  im  Lande  niederge- 
lassen, scheint  in  der  That  derjenigen  sehr  ähnlich,  in  wel- 
cher die  alten  Griechen  in  Lycicn  sich  ansässig  gemacht 
haben ;  denn  die  Frauen  in  Asben  haben  in  Bezug  auf  die 
Sicdelung  ein  gewisses  Vorrecht  vor  den  Männern,  so  dass, 
wenn  ein  Bn  -  Asbentschi  eine  Frau  aus  einem  anderen 
Dorfe  heirathet,  dieselbe  ihren  Heimathsort  nicht  verlässt. 
um  ihrem  Manne  zu  folgen,  sondern  der  letztere -nach  ih- 
rem Dorfe  zu  ziehen  hat.  Dasselbe  Prinzip  liegt  der  Be- 
dingung zu  Gründe,  das»  der  Häuptling  der  Kelowi  keine 
Frau  vom  Stamme  Masigh's  heirathen,  sondern  nur  Kinder 
mit  schwarzen  Frauen  oder  Sklavinnen  erzeugen  darf. 

Der  Stamm  der  Kelowi  zerfallt  in  eine  grosse  Anzahl 
Unter  -  Abtheilungen  oder  Familien,  die  nieist  nach  ihrem 
Wohnsitz  benannt  werden.  Die  edelste  derselben  ist  in 
der  Gegenwart  die  der  I-rholang,  da  ihr  der  Aroanokol  oder 
Sultan  angehört.  Sie  bewohnen  mehr  als  zehn  Dörfer, 
die  alle  östlich  oder  südöstlich  von  Tintellust,  der  Residenz 
des  Sultans,  liegen.  Diese  Familie  hat  mit  zwei  anderen 
cinrtussreichen  und  mächtigen  ein  Bündnis»  geschlossen, 
nämlich  mit  den  Kel  -  asaneres,  d.  i.  den  lauten  von  Asa- 
nercs,  einem  Dorfe  von  grosser  Wichtigkeit  wegen  seiner 
Lage  zu  den  Salz*ce*n  von  Bilina,  die  den  Haupt  -  Keich- 
thum  und  das  Lebens-Prinzip  dieser  Gemeinde  ausmachen, 
und  mit  den  Ikaskesan,  die  auch  in  Bezug  auf  ihren  Wohn- 
ort den  Namen  Kel-tamar  tragen.  Indess  ist  diess  nur  ein 
Theil  der  Ikaskesan,  während  eine  andere  Abtheilung  der- 
selben theilweis  über  die  südlichere  I^ndschaft  Damerghu 
zerstreut,  ist.  theilwei*  sich  an  einem  Orte  Namens  El- 
akua»  oder,  wie  es  gewöhnlich  ausgesprochen  wird,  Alak- 
kos,  zwischen  Damerghu  und  Munio,  in  Gemeinschaft  mit 
einer  Bastardrace,  den  sogenannten  Kel-akuas,  niedergelas- 
sen hat.  Diese  Abtheilung  der  Ikaskesan,  die  in  ihren 
schönen  männlichen  Gestalten  und  ihrer  feinen  Gesichts- 
farbe viel  mehr  unverkennbare  Spuren  reinen  Berber- Blutes 
trugt  als  die  I-rholang,  führt  ein  sehr  gesetzloses  Leben 
und  beunruhigt  sämmtliche  Landschaften  an  den  Nordgren- 
zen  von  Haussa  und  Borau  mit  ihren  Raubzügen. 


Digitized  by  Google 


Die  Imoacharh  oder  Tuareg,  Volk  und  Land* 


251 


In  früheren  Zeiten  scheint  die  Familie  der  Kel- 
^ösllich  vou  Tinturhodc  ansässig)  den  Vorrang  vor  den 
I-rholang  (rehabt  zu  haben  und  noch  jetzt  hat  ihr  Haupt 
eine  ungleich  grössere  Macht,  als  der  Amanokal  oder  Sul- 
tan der  Kelowi,  obwohl  er  nur  den  Titel  eines  Scheich 
führt.  Da«  ganze  Völkericben  der  vielgespaltenen,  nur 
lose  vereinigten  Stamme  in  Air  ist  von  grossem  Inter- 
esse. Obwohl  sie  im  Ganzen,  olinc  Uirc  Sklaven  rait*u- 
zählcn,  eine  Macht  von  10,000  bewaffneten  und  berittenen 
Männern  sammeln  könnten,  so  zersplittern  doch  ihre 
verschiedenen  Interessen  ihre  Kraft  ^ind  nur  selten  haben 
sie  sieh  zu  gemeinsamen  Kriegsxügen  vereinigt,  wie  bei 
der  Expedition  gegen  die  U<:lad  Sliman,  welche  das  Herz- 
blut der  ganzen  Nation  aussogen ,  indem  sie  »ich  aller 
Kameelc  bemächtigten,  an  50,000,  und  die  Salzlaken  in 
Bilm*  in  Besitz  nahmen.  Jeder,  der  nur  einige  Zeit  in 
diesem  Lande  verweilt,  muss  die  Beobachtung  machen, 
dass  seine  Bevölkerung  nicht  so  zahlreich  sein  könnte, 
ihr  nicht  der  Salzhandel  mit  Bilma  die  Mittel  ver- 
vorthcilhaft  alle  Bedürfnisse  im  Lande  Haussa 
einzutauschen;  denn  nicht  allein  alle  Kleidungsstoffe,  son- 
dern selbst  der  bei  weitem  grössere  Theil  der  Lebens- 
mittel werden  eingeführt.  Freilich  könnten  viele  Thilcr 
bei  sorgfältigem  Anbau  einen  weit  reichern  Ertrag  geben, 
als  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Dieser  Tauschhandel 
indess  scheint  nicht  in  sehr  alte  Zeit  hinaufzureichen, 
vielmehr  ist  es  wahrscheinlich,  das»  er  die  Strasse  über 
Asbcu  erst  seit  einem  Jahrhundert  genommen  hat,  also 
nicht  vor  der  Zeit,  wo  das  Land  von  den  Kelowi  in  Be- 
sitz genommen  wurde;  denn  es  versteht  sich  von  selbst, 
das»,  so  lange  rlie  Tebu  oder  vielmehr  Teda  eine  starke 
Nation  waren,  sie  Fremden  nicht  erlaubt  haben  werden, 
den  Vorthcil  eines  solchen  von  der  Natur  ihrem  Lande 
geschenkten  lUichthuros  zu  gemessen. 

Die  Rtgieruagf  Wtiu  in  Air;  fnreititur  eine*  Sul- 
Um.  —  Wie  das  Volk,  so  ist  auch  die  Regierung  eine 
vielthcilige  und  zcrepaltene.  Neben  dem  Sultan  der  Kel- 
owi residirl  in  Agades  noch  ein  Häuptling,  der  ebenfalls 
den  Titel  Amanokal  oder  Sultan  führt  und  dem  die  Tuareg- 
Stärame  in  der  I  mgegend  jener  Stadt,  namentlich  die  Kel- 
owi, Kelgeress  und  Itissan  untergehen  sind.  Er  wird 
von  diesen  Stämmen  gewühlt,  muss  aber  einer  höchst 
eigentümlichen  Übereinkunft  nach  zu  einer  Familie  ge- 
hören, welche  als  von  Schorif-Adel  angesehen  wird  und 
nicht  in  Agades,  noch  im  Lande  Air,  sondern  in  Gober 
lebt.  Barth  war  gerade  in  Agades  anwesend ,  als  ein 
neuer  Sultan,  Namens  'Abd  cl  Kader,  eingesetzt  wurdo,  und 
beschreibt  den  Hergang  folgendormaassen :  „Ich  konnte,  da 
die  Einsetzung  des  Sultans  in  der  „fada".  dem  Palast  des 
Amanokal,  Statt  fand,  den  eigentlichen  Hergang  nur  von 


»,  die  mir 

ten ,  dass  folgende  Ceremonieen  dabei  beobachtet  worden 
seien.  Der  Anfang  bestand  darin,  das«  man  *  Abd  cl  Kader 
aus  seinen  Privatgemächcrn  nach  der  Gcmeinhalle  führt«. 
Hier  angekommen,  ward  er  von  den  Häuptlingen  der 
Itissan  und  Kelgeress,  welche  vor  ihm  hergingen,  aufge- 
fordert, auf  dorn  „gado"  —  einer  Art  Ruhebett  oder  Di- 
van  —  PlaU  zu  nehmen.  Dieser  Divan  wird  von  Palm- 
blättern  oder  Zweigen  anderer  Bäume  gemacht,  ähnlich 
den  „angarib",  welche  in  den  Nil  -  Landern  in  Gebrauch 
sind,  und  mit  Matten,  bei  vornehmen  Leuten  aber  mit 
Teppichen  bedeckt.  Auf  dieses  einfache  Ruhebett  setzt 
sich  der  neue  Sultan,  indem  er  seine  Füsso  auf  dem  Bo- 
den ruhen  lägst;*  erst  nachdem  die  Kelowi  ihn  dazu  auf- 
gefordert, ist  es  ihm  erlaubt,  seine  Füsso  auf  den  „gado" 
hinaufzuziehen  und  es  sich  in  Orientalischer  Woise  bequem 
zu  machen.  Solcher  einfach  kindlichen  Art  ist  die  Cerc- 
monie,  welche  die  gemeinsame  Thcilnahme  dieser  verschie- 
denen Stämme  an  der  Einsetzung  ihres  Sultans  darstellt. 
Nachdem  die  Ccrcntonic  der  Investitur  beendigt  war,  ver- 
lies« die  ganze  Fest-Prozession  den  Palast,  um  nach  einer 
ausserhalb  der  Stadt  liegenden  Kapelle  zu  ziehen.  Du 
ich  es  nicht  für  verständig  hielt,  mich  bei  einer  solchen 
Gelegenheit  unter  die  Bevölkerung  zu  mischen ,  obwohl 
ich  sehr  gern  dieses  höchst  interessante  Schauspiel  ganz 
in  der  Nähe  gesehen  hätte,  begnügte  ich  mich,  die  ganze 
Prozession  vou  der  Terrasse  unseres  Hauses  in  Augen- 
schein zu  nehmen.  Die  Anordnung  des  Zuges  war  fol- 
gende; An  der  Spitze,  von  Musikanten  begleitet,  ritt  der 
Sultan  auf  einem  sehr  stattlichen  Pferde  von  Tauater 
Zucht.  Er  trug  über  einem  schönen  Sudan-Hemde  von 
buntem  Gewebe  aus  Baumwolle  und  Seide  den  blauen 
BernuB,  welchen  ich  ihm  als  Geschenk  der  Königin  von 
England  überreicht.  An  der  Seite  hatte  er  einen  statt- 
lichen krummen  Säbel  mit  goldenem  Griff.  Ihm  zunächst 
ritten  zwoi  Sserki-n-turaua  (Minister].  Ihnen  folgten  die 
Adjutanten  des  Sultans  und  die  sämratlichen  Häuptlinge 
der  Itissan  und  Kelgeress.  Sie  waren  sämmtlich  zu 
Pferde  und  in  voller  Kleidung  und  Bewaffnung,  mit 
Schwert,  Dolch,  langem  Speer  und  ungeheuerem  Schilde. 
Darauf  kam  der  längere  Zug  der  Kelowi,  meist  zu  Me- 
hara  -  Reitkameeleu  — ,  mit  Astandet,  ihrem  titulären 
Sultan,  an  der  Spitze:  ganz  zuletzt  folgten  endlich  die 
Bewohner  der  Stadt,  thcils  zu  Pferde,  die  grössere  An- 
zahl jedoch  zu  Fuss,  diu  Einen  mit  dem  gewöhnlichen 
geraden  Schwert  und  Speer,  Viele  jedoch  auch  mit  Pfeil  und 
Bogen  bewaffnet.  Da  Alle  zu  dieser  Feierlichkeit  ihren 
höchsten  Schmuck  angelegt  hatten,  so  gewahrte  der  ganze 
Aufzug  ein  ausserordentliches  Interesse  und  erinnerte  in 
der  Tliat  an  die  ritterlichen  Prozessionen  des  Mittelalters, 
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um  so  mehr,  als  dir-  hohen  rothcn  Mützen  dieser  Tuarcg  ') 
von  einem  überfluss  von  Quasten  und  kloinen,  an  Schnü- 
ren befestigten,  Zauberschriften  umschliesscnden  Leder- 
täschchen rings  umgeben  und  mit  dem  schwarzen  Tessil- 
gemist  oder  I.itham  uniwunden  sind ,  welcher  das  ganze 
Gesicht  bedeckt  und  nur  die  Augen  sehen  lässt;  da  hier- 
über nochmals  ein  roth-  und  weissgostreifter  Ägyptischer 
Shawl  —  „ulialV  — •  in  phantastischer  Weisu  geschlungen 
wird,  ho  nehmen  sie  fast  gänzlich  die  Gestalt  hoher, 
schwerer  Helme  an.  Ausserdem  haben  besonders  diu  dun- 
kelblauen, fast  schwarzen  Toben,  wenn  sie  neu  sind,  in 
ihrer  schönen  Glasur  von  Weitem  ganz  da»  Aussehen  von 
Metall  und  vergegenwärtigen  sehr  wohl  die  schwerere 
Kleidung  der  Ritter  des  Mittelalters.  J»u  solchen  Fest- 
tagen jedoch  trügt  der  Targi,  wenn  er  es  haben  kann,  zu 
gern  seine  schwarz-  und  weissgesprcnkelte  „Perlhuhn tobe" 
—  ,,tek  ntkat  tailelt",  die  fast  denselben  randruck 
macht,  und  über  diese  weite  Tobe  wirft  er  in  schönem 
Faltenwurf  einen  feuerrgthen  Beruus,  indem  er  wohl  dar- 
auf achtet,  «law  der  die  Ecken  im  Innem  verzierende 
bunte  Seidenschmuek  in  die  Augen  fallt." 

Die  gegenwärtigen  Einkünfte  de«  Sultans  von  Agudcs 
übersteigen  sicherlich  nicht  ilie  Summe  von  20,000  Spani- 
schen Thalern.  Ihm  der  Niieliste  an  Autorität  ist  der 
Vczier  oder  Minister,  den  die  Araber  „Scheich  el  Arub", 
die  Haussa-Leute  aber  „Swrki  n-turaua"  (Häuptling  der 
Weissen)  nennen.  Kr  war  es  nämlich,  der  die  Steuern 
vou  den  aus  dem  Norden  in  die  Stadt  eingeführten  Waa- 
ren  zu  erheben  hatte,  ein  Amt,  d<i*  in  früheren  Zeiten, 
als  ein  lttträrhtlichcr  Handel  getrieben  wurde,  natürlicher 
Weise  von  grosser  Bedeutung  war,  und  das  ihn  also  vor- 
zugsweise mit  den  Arabern  in  Berührung  bringen  musstc. 
Jetzt  besteht  sein  hauptsächlichstes  Amt  darin,  jährlieh 
die  Salzkarawanc  der  Kelgeress,  welche  den  westlichen 
Theil  des  mittleren  Sudan  mit  dem  Salze  von  Hiltua  ver- 
sieht, von  Agudos  nach  Sokoto  zu  begleiten  und  sie  so- 
wohl auf  der  Strasse  zu  beschützen,  als  aueh  gegen  über- 
triebene Erpressungen  der  Bewohner  jener  Residenz  zu 
sichern.  Für  diese  Bemühung  erhält  er  im  Durchschnitt 
einen  „kantu",  d.  Ii.  den  achten  Theil  von  jeder  Kamcel- 
Ladung.  Dies*  bildet  eine  für  dieses  Land  beträchtliche 
K.iimuhmc,  im  Allgemeinen  wohl  an  8-  bis  10,000  Spanische 
Thulcr.  Die  Karawane  besteht  nämlich  immer  aus  einigen 
luu«cnd  Knmeelen  und  gewiss  nie  aus  weniger  als  3000. 
Der  ..kantu"  S<üz  bringt  im  Sudan  5-  bis  7000  und  8000 
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Muscheln  (Kurdi)  ein,  was  dem  Werth  von  zwei  bis  drei 
Spanischen  Thalern  gleich  kommt. 

Während  der  Sultan  von  Agadcs  gewählt  wird,  findet 
bei  dem  Häuptling  der  Kelowi  Erbfolge  Statt,  aber  die 
Regierung  geht  hier,  wie  in  Rhat,  merkwürdiger  Weise 
nicht  auf  den  Sohn,  sondern  uuf  den  Sohn  der  Schwester 
über.  Diese  Sitte,  welche  nicht  allein  in  vielen  Staaten 
Mittel-Afrika' a  (besonders  zwischen  dem  unteren  Lauf  de» 
Niger  um!  .Whanti),  sondern  auch  in  mehreren  Theilen 
Indiens  (besonders  in  Malabar)  herrschend  ist,  könnte  ur- 
sprünglich der  licrbcriltacc  cigcnthüiulich  sein,  denn  auch 
diu  Apgar,  welche  ihren  reinen  Charakter  sonst  leidlich 
bewahrt  haben,  beobachten  sie;  doch  könnten  sie  dieselbe 
vielleicht  auch  von  den  ihnen  jetzt  als  Imrhad  unterwor- 
feneu Stämmen  angenommen  haben,  welche  dos  Land  von 
den  schwarzen  Eingebornen  eroberten,  ohgleich  zn  bemer- 
ken ist,  dass  wenigstens  die  Goboruua  diese  Sitte  nicht 
haben.  So  viel  ist  gewiss,  dass  der  edle  Stamm  dir 
Auelimmiden  —  die  wahrscheinlichen  Nachkommen  Lamt's, 
eines  der  Patriarchen  des  Masigh  -  Stammes  —  die 
bewusste  Sitte  als  eine  schmachvolle  Einrichtung  unsiehl, 
welche  nur  Zeugnis»  von  dem  geringen  Vertrauern  gäbe, 
das  ein  Mann  zu  der  Treue  seines  Weibes  habe;  denn 
diess  ist  allerdings  der  zu  Urundo  liegende  Gedanke,  dass 
der  Schwestersohn  ohne  Zweifel  einen  Theil  de«  ursprüng- 
lichen Blutes  haben  müsse,  wahrend  des  Häuptlings  Sohn 
selbst  in  Folge  von  Intriguen  der  Mutter  möglicher  Weise 
dem  fürstlichen  Blute  ganz  fremd  sein  könne.  Ein  solches 
Misstrauen  ist  freilich  durch  den  Charakter  der  Kelowi 
begründet,  denn  es  giebt  vielleicht  nirgends  wenig» r  ein 
Familienleben  und  sind  die  Bande  des  eheliehen  Lebens 
loser,  als  unter  den  eigentlichen  Kelowi. 

Die  StaJt  Agade*.  —  Barth  hatte  in  Agades  bei  einer 
Audienz,  die  ihm  der  Sultan  bewilligte,  Gelegenheit,  dessen 
Palast  in  Augenschein  zu  nehmen.  „Derselbe",  sagt  er, 
„bildet  ein  kleines  abgetrenntes  Uuartier  mit  uurcgel- 
mässigem  Hofraum  und  etwa  20  bis  25  kleinem  und 
grössern  Wohnhäusern.  Selbst  diese  waren  theilweis  ver- 
fallen, wie  ein  grosser  Theil  der  übrigen  Stadt,  und  eine 
od«  r  zwei  höchst  ärmliche,  vom  Alter  geschwärzte,  runde, 
aus  Bohr  und  Gras  erbaute  Hutten  in  der  Mitte  dieser 
fürstlichen  Behausung  erweckten  ein  ungünstiges  Vorur- 
theil  in  Bezug  uuf  Reinlichkeit.  Das  Hans  indess,  worin 
dtr  Sultan  selbst  wohnte,  erwies  sich  als  vor  Kurzem 
ausgebessert  und  hatte  ein  zierliches,  ordentliches  Aussehen. 
Die  Mauern  waren  gut  geglättet,  und  das  Thor,  mit  neuen 
Planken  aus  dem  Stumme  der  Cueifera  überdeckt,  hatte 
auch  eine  neue,  aus  demselben  Material  gefertigte  und  mit 
liicnieii  anstatt  der  Nägel  verbundene  Thür  erhalten.  Wir 
|    nahmen  unseren  Sitz  in  einem  abgesonderten  Raum  eine» 
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Vorzimmers,  der,  wie  in  allen  Häusern  dieser  Stadt  üblich, 
von  dem  übrigen  Thcile  de«  /immer»  durch  eine  niedrige 
Bailustrade  getrennt  war.  Nachdem  wir  Sr.  Majestät  an- 
gemeldet worden,  fiihrte  man  IHM  in  das  unstosseude  (ic- 
mneh,  wo  der  Sultan  Platz  genommen.  Seilie  ganze  Er- 
scheinung setzte  mich  nicht  wenig  in  Erstaunen,  du  ich  es 
hei  weitem  anständiger  fand,  uls  ich  erwartet  hatte.  Es 
mass  in  jeder  Kiclitutig  10  —  •'><)  Fuss;  die  etwas  niedrige, 
Decke  ward  von  zwei  kurzen,  aber  massenhaften  und  an- 
scheinend au«  Lehm  bestehenden  Säulen  getragen,  die 
sich  uueh  einer  leichten  Anschwellung  mich  üben  et  was 
verjüngten  und  mit  einer  ciufucheii  Pluttc  bedeckt  waren. 


■  .■ 


Über  deu  Käulcuplutteu  lag  eine  einzelne  Reihe  grosser 
llretter  nach  der  Breite  und  zwei  andere  nach  der  Tiefe 
<les  Zimmers,  und  diese  trugen  eine  Decke  von  leichterem 
Holzwerk.  Letztere»  war  ganz  mit  Zweigen  zugedeckt, 
darüber  Matten  ausgebreitet  und  das  Uunze  mit  festem 
l.clim  überzogen.  In  der  Hinterwand  des  Zimmers,  in 
der  Mitte  zwischen  den  beiden  Säulen,  wur  eine  schwere 
Thür,  welche  deu  Kinsing  ins  Innere  den  Hauses  bildete, 
und  in  jeder  Seitenwaud  befand  sich  eine  grosse  Öffnung, 
durch  welche  das  Licht  hereinfiel." 

Als  ein  gute»  Beispiel  eines  Privnlhuuses ,  jedoch  der 
bessern  Art,  in  Agades  kann  du»  uebeuslehuud  abgebildete 
-  _  .  gelton,  das  dem  friilieren  S»erki-n-turuua 
-  Jwrf  zugehört.  Manche  Häuser  sind  sehr 
X_  zweckmässig  eingerichtet  und  bekunden 
wm  einen  hohen  (irad  von  Bc'|Ucmlichkeit- 
'*  A**4"*  Eins  der  Insten,  welche»  Harth  besuchte, 
hatte  einen  von  den  Zimmern  und  Räumlichkeiten  des 
Hauses  eingeschlossenen,  ziemlich  grossen  Hofr.ium ,  auf 
den  besondere  Sorgfalt  verwendet  srhien.  An  der  linken 
Seite  desselben  stand  eine  enerme  Bettstelle 
(1)  von  dicken  Brettern  und  mit  einem  so- 
liden Traghimmel  aus  Mattin  Ftatt  der  sei- 
denen Vorhänge.  Solch  ein  kolossales,  wohl- 
vers<  hlosscnes  tiestell  hat  ganz  das  Aus- 
sehen eines  kleinen  Häuschens  für  sieh  und 
mag  wohl  einen  kühlen ,  anziehenden  l'latz 
bilden.  Übrigens  ist  ein  Bett  das  charakteristische  M  dbcl 
einer  Sonrhav- Wohnung  und  kommt  iu  den  Behausungen 
der  reinen  Berber-Stämme  nicht  vor.  An  der  Mauer  der 
ersten  Kammer,  die  an  der  rechten  Seite  in  den  Hofraum 
hinausragte,  waren  regelmässige  Reihen  grosser  Töpfe  ein- 


Uno.  UuflcOBtaaa; 
dar    I*  ...  -    la   s  (  i 


gemauert  (21,  in  horizontaler  Lage,  mit  ihrer  Öffnung 
nach  der  Hofseite,  die  warme  Nester  für  eine  grosse  An- 
zahl Ringeltauben  gewährten.  Zur  Linken  waren  inner- 
halb der  halbverfallenen  Mauern  zweier  anderer  Uem;«  her 
(3)  etwa  ein  Dutzend  Ziegen  angebunden.  Der  Hinter- 
grund des  Hofes  enthielt  mehrere  Itiiumo  und  in  der 
Front  dos  Gemac  hs  zur  Hechten  (1)  war  ein  grosser 
schattiger  Platz  aus  Matten  und  Pfosten  errichtet,  welcher 
einen  sehr  angenehmen  und  kühlen  Ruheplatz  darbot. 
Kine  Menge  von  Kindern  spielte  umher  und  gab  dem 
Ganzen  ein  heiteres  Ansehen;  dabei  die  inunteren  Tauben, 
ihr  loses,  ausgelassene»  Spiel  treibend,  und  die  meckern- 
den Ziegen,  —  überall  offenbarte  sieh  «in  Hang  zum 
ruhigen  Lebensgenu«s. 

Hie  Häuser  in  Agades  besitzen  aber  nicht  alle  die 
Bequemlichkeiten,  an  welche  wir  im  Norden  von  Europ.i 
gewöhnt  sind,  »oudern  hier  besteht,  wie  in  vielen  Städten 
Italien»,  das  Prinzip  des  „dapertutto",  welches  (ioethv  so 
sehr  iu  Erstaunen  setzte,  als  er  uuf  seiner  Italienischen 
Reise  nach  Rivoli  am  Oarda-Sce  kam,  in  voller  Anwen- 
dung. Dies»  wird  erleichtert  durch  die  Menge  zerstörter 
Häuser,  die  sich  in  jedem  Theile  der  Stadt  finden.  Her 
trii.  aomectitefae  Bewohner  der  Wildnis»  aber  liebt  diese 
(iewuhuheit  nicht  und  zieht  es  daher  vor,  sich  gelegentlich 
in  die  Wildnis»  nus-erhalb  der  Stadt  zurückzuziehen.  Da- 
bei ist  er  durch  die  Unsicherheit  de»  Lande»  und  die 
fortwährenden  Fehden  genöthigt ,  selbst  solche  Geschäft, 
in  Gesellschaft  zu  besorgen.  Wenn  die  versammelte 
Trappe  nun  bei  einem  weit  kenntlichen  Baume  angekom- 
men ist,  werden  die  Speere  mit  der  Spitze  nach  oben  in 
den  Boden  gesteckt  und  die  Gcsellscliaft  zerstreut  »ich 
hinter  den  Büschen.  Nach  vollbrachtem  Naturbedürfnis», 
versammeln  sie  sich  wiederum  unter  dem  Baume  und 
kehren  in  feierlicher  Prozession  nach  der  Stadt  zurück. 

Das  charakteristischste  uud  berühmteste  Gebäude  in 
Agades  ist  die  Me-ssallndje,  das  Bethaus  mit  seinem  hohen 
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Thurm.  Dieser  misst  an  seiner  Basis  etwa  30  Fuss  ins 
Gevierte  und  erhebt  »ich  bin  zu  90  oder  05  Furb  Höhe. 
Er  ist,  wie  die  meinten  Häuser  in  Agades,  ganz  au»  Lehm 
erbaut,  und  um  einem  so  hohen  Bau  aus  solchem  Material 
hinreichende  Stärke  zu  verleihen,  hat  man  die  vier  Wände 
desselben  durch  dreizehn  Schichten  kreuzwois  gelegter 
Bretter  aus  Dum  -  Stämmen  verbunden ;  diene  ragen  an 
jeder  Seite  noch  3  bis  4  Fuss  hervor.  Zu  gleicher  Zeit 
bieten  sie  so  ein,  wenn  auch  sehr  rohe»,  Mittel  dar,  um 
auf  die  Spitze  zu  gelangen. 

üio  Industrie  der  Kelowi  ist  «ehr  unbedeutend.  Diu 
wenigen  Manufaktur-Gegcnatände,  welche  auf  dem  Markte 
zu  Agndcs  feil  geboten  worden,  bestehen  in  Armbändern, 
Halsbändern ,  Sandalen ,  kleinen  oblongen  Blechbüchsen, 
zur  Aufbewahrung  von  Talismanen  benutzt,  kupfernen 
Tassen,  Sätteln  u.  s.  w.  Auch  gab  es  kleine  Lederdosen 
von  hübscher  Form  und  mit  zierlichen,  durrh  Färbung 
ausgezeichneten  Schnörkeln;  sie  sind  von  allen 
möglichen  Grossen ,  vom  Durchschnitt  eine« 
bis  zu  6  Zoll.  Man  benutzt  sie,  um  Tabak, 
wohlriechende  Sachen  und  dergleichen  darin 
aufzubewahren,  und   sie  heissen   „botta",  in 

"l'£ü„**>Teraa-sehirht    Uilbutu,u„     sie  verfertigcn 

recht  hübech  verzierte  Trinklüffcl,  mit 


lieh  die  „fura"  ( Hirsen wasser)  genossen  wird.  Beim  Ge- 
nüsse dieses  wenig  schmackhaften  Stoffes  kauern  die  Leute 
rund  um  die  Schussel  nieder,  die  ihn  enthält ,  ein  Jeder 
nimmt  einen  Löffel  —  „ludde"  —  voll  und  giebt  ihn 
dann  seinem  Nachbar.  Die  Araber  behaupten ,  dass  der 
ausschliesslich  Genuas  diene»  Getränks  aus  rohem ,  ohno 
Feuer  zubereiteten  Korn  die  Menge  von  Ungeziefer  er- 
zeuge, durch  dos  die  Kelowi  sieh  auszeichnen. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  Kelowi  bildet  neben  der 
Zucht  von  Kamcclcn.  Scbaafon  und  Ziegen,  die  u.  A.  den 


weit  berühmten  Käse  von  Air  liefert ,  der  Handel.  Er 
konzentrirt  sich  vorzugsweise  in  Agades,  hat  aber  von 
seiner  Bedeutung  ausserordentlich  viel  verloren.  Um 
Verhältnisse  deutlich  zu  machen,  ist  es  nöthig, 
über  die  Geschichte  der  Stadt  zu  sagen. 

Agadc«  ward  im  Jahr  14f>0  gegründet,  und  zwar,  wie 
es  scheint,  von  fünf  Berber-Stämmen;  denn  als  der  grosse 
Sonrhay  -  Eroberer  Hadj  Mohammed  Askia  die  Stadt  im 
Jahr  1515  eroberte,  vertrieb  er  die  fünf  Stämme,  welche 
nach  den  Angaben  der  Kinheimischen  seit  langer  Zeit  in 
der  Stadt  ansässig  gewesen  waren.  Sie  sollen  den  Gu- 
rara  von  Touat,  den  sonst  nirgends  erwähnten  Tafimata, 
den  in  Ghadnmes  angesiedelten  und  in  die  beiden  Unter- 
abtheilungen  *der  Beni  Wa*it  und  der  Tesko  gctlieilten 
Berbern,  dem  einst  mächtigen  und  zahlreichen  Stamme 
der  Masrata  und  endlich  dem  Stamme  der  Audjtla  ange- 
hört haben.  Die  Gründung  einer  so  grossartigen  Nieder- 
lassung an  der  Grenze  der  Wüste  setzt  voraus,  dass  diese 
Stämme  zu  jener  Zeit  einen  ungeheueren  Kinfluss  in  diesen 
Gegenden  besassen.  Der  Zweck  der  Gründung  war  otfen- 
bar  der ,  einen  grossen  kommerziellen  Zwiseheuplatz  für 
den  Handel  mit  einem  andern  Lande  zu  gewinnen.  Be- 
rücksichtigt man  die  Wichtigkeit  de»  Murktes  von  üogo, 
der  alten  Hauptstadt  des  Sonrhay-Reiches ,  und  dass  die 
Strasse  von  dort  noch  Ägypten,  sowie  nach  Tauat ,  über 
Tigedda  führte,  so  kann  man  nicht  zweifeln,  dass  Agade«, 
fünf  Tagereisen  ostuordöstlich  von  Tigeddu,  gegründet 
wurde,  um  uls  sicherer  Rastpunkt  und  befestigter  ltück- 
holt  in  dem  kommerziellen  Verkehr  der  Berber  mit  jener 
glänzenden  Hauptstadt  zu  dienen.  Gold  war  der  Haupt- 
handelsartikcl  von  Gogo  und  diess  edlo  Metuli  war  auch 
der  vorzüglichste  Gegenstand  dos  früheren  Handels  von 
Agades.  Denn  Agades  hatte  sein  eignes  Gewicht  für  die- 
ses kostbure  Metall,  den  Mitlikal,  welcher  noch  jetzt,  wo 
die  ganze  Handelswichtigkeit  gesunken  ist  und  nicht  ein 
Gran  Gold  hier  mehr  auf  den  Markt  kommt,  als  Einheit 
bei  jeder  Preisbestimmung  dient. 

Leider  haben  wir  gar  keine  Nachrichten,  wie  der 
grosse  Sonrhay-Eroburer  sich  der  Stadt  bemächtigte.  Einer 
Tradition  zu  Folge  soll  dabei  eine  beträchtliche  Anzahl 
Berber  mit  500  Djachfu's  die  Stadt  verlassen  haben.  Die 
Djachfu  aber  ist  der  zum  Transport  der  Frau  bestimmte, 
auf  dem  Kamcelrücken  ^festigte  Kaiig,  wie  ihn  nur  wohl- 
habendere Araber  oder  Berber  zu  besitzen  pflegen,  so  das« 
man  schlicssen  kann,  dass  die  Gesammtzahl  der  die  Stadt 
vor  dem  siegreichen  Arm  des  Eroberers  verlassenden  frü- 
heren Bewohner  ansehnlich  war.  Ein  bedeutender  Theil 
inuss  jedoch  zunickgeblieben  sein  und  sich  im  Laufe  der 
Zeit  mit  den  Sonrhay- Kolonisten  vermischt  haben;  denn 
abgesehen  davon,  dass  die  in  Agades  geredete  Sonrhay- 
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Spruche  stark  mit  Berber- Wörtern  untermischt  ist,  so  ist 
unverkennbar  noch  heutigen  Tugcs  sehr  viel  Berber-Blut 
in  der  Heviilkcrung  der  Stadt  ont  lullten ,  eine  Thntsache, 
die  ullerding»  viel  auffälliger  beim  weiblichen  Geschlecht 
üls  beim  männlichen  hervortritt.  Der  Typus  der  Sonrhay- 
Natiou  ist  allerdings  fehr  munuigfaltig,  aber  sciius  charak- 
teristischsten Züge  scheinen,  hei  etwas  über  mittlerer 
Grösse  und  nicht  sehr  muskulösem  Körpcrbuu,  im  Allge- 
meinen breit  offene  Nasenlöcher,  hohe  Stim.  massig  dicke 
Lippen  und  eine  hellschwarze  Hautfarbe  zu  «ein.  Diesen 
Typus  finden  wir  allerdings  sehr  gewöhnlich  unter  der  • 
schwarzen  Bevölkerung  in  Agades,  namentlich  der  männ- 
licbeu .  aber  er  ist  meist  mit  einer  hohen,  ich  lim  koren 
Figur  vereint,  wie  man  sie  fast  nie  an  einem  Manne  von 
reinem  Sonrhay-lllute  bemerkt.  Auch  vermisst  mau  in 
Agades  da»  eigentümliche  Glänzen  der  Haut,  welche»  in 
vielen  Gegenden  dos  mittleren  Niger  unffullt. 

Nach  den  Angaben  I.co's  war  damals  Agndcs  in  sehr 
blühenden  Verhältnissen,  voll  fremder  Kauflcute  und  im 
Besitz  eiuer  grossen  Anzahl  Sklaven.  Der  König  bezahlte 
zwar  einen  Tribut  vuu  150,000  Dukaten  an  den  König 
von  Gogo,  genoss  aber  dabei  einen  hohen  Grad  von  Un- 
abhängigkeit, wenigsten«  \ou  dieser  Seite,  denn  ein  Spiel- 
luill  der  Berber-Häuptlinge  war  er  schon  damals.  Kr  hatte 
sogar  eine  eigene  Kriegsmacht  und  gehörtu  selbst  der 
Bcrbcr-Kacc  an.  Die  Wichtigkeit  des  Handels  von  Agude» 
und  der  Hcichthum  des  Platzes  im  Allgemeinen  giebt 
sich  deutlich  durch  die  Hohe  des  erwähnten  Tributs  zu 
erkennen  und  erscheint  in  um  so  glänzenderem  Lichte, 
wenn  man  den  jetzigen  Zustund  betrachtet ,  wo  die  Ge- 
samuitcin  nähme  des  Sultans  an  Zollen  und  Steuern  kaum 
20.000  Sjianisehc  Thaler  betrugt.  Die  Stadt  hatte  in 
ihrer  grasten  Blüthe  [vor  1515)  einen  Umfang  von 
;ij  Engl.  Meilen  und  wohl  50,000  Bewohner,  und  noch 
bis  gegen  du«  Ende  den  vorigen  Jahrhunderts  soll  sie  ein 
bedeutender  und  wohlhabender  Ort  gewesen  sein.  Damals 
aher,  heisst  es,  habe  sich  der  grösste  Theil  der  Bewohner 
noch  den  Nachbarstädten  von  Haussa,  namentlich  nach 
Katsenu,  Tessauu,  Marudi  und  Kanu.  üliergesicdclt.  Die 
Epoche  dieser  Begebenheit  ,  welche  zu  der  bedauerlichen 
■Verödung  der  Stadt  führte,  kann  uicht  mit  der  Zeit  der 
grusscu  Hevolution,  welche  im  mittleren  -Sudan  durch  das 
Auftreten  des  Djihadi  oder  des  Reformators  Othinuu  da-n- 
Fodio  hervorgerufen  wurde,  in  Einklang  gebracht  werden, 
sie  geht  derselben  vielmehr  um  15  Jahre  voraus,  hIrt  sie 
tritt*  mit  der  Eroberung  Oogo's  durch  die  westlichen 
Tuarcg  zusammen.  Die  gänzliche  Zerstörung  dieser  Stadt 
mu!«te  auch  Agudes  einen  gewaltigen  Stoss  geben,  indem 
der  bedeutendste  Handolswrg  abgeschnitten  wurde. 

Dus  heutige  Agades  ist  nur  das  Gerippe  dessen,  was 
tM-ogr  Mitthtilangm.    I8i7,  Urft  VI. 


es  früher  war.  Die  Zahl  der  noch  bewohnten  Hauser  be- 
trägt etwa  6l>0  bis  700,  die  der  Bevölkerung  ungefähr 
7000.  Viele  Quartiere  sind  gänzlich  verfallen  und  der 
grosse  Umfang  der  Ringmauern  stimmt  schlecht  mit  der 
Leblosigkeit  der  Strassen  und  Plätze.  Auf  dem  beistehen- 
den Holzschnitt  sind  die  hauptsächlichsten  Stadtviertel, 
Märkte  und  Gebäude  angegeben. 
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4.  Dir  k»-s«oifiii|rli-lti  «idor  taraan-Inknj,  d 

5.  Uie  ka-ssua-o-rakoma ,  urs|>riUigliru 
und  Viehmarkt. 

•"•  Katonga,   «rupriiiiglich  drr 

Vifrtti,  jetit  Kraiiunarkt. 
7.  Krarar-n-*»akaa,  drr  jrtiige  Kameelmarkl- 
S.  Hau«  Mohanuurd  Boro'a,  dr*  froheren  S«<-rki-n-Urasa. 
9.  Hau»  dva  Kkbter». 
in  Brunnon  Schi-duanka. 


jetat 


Haupt^ingim*   in  da»  alte  »tnllirhr 


Das  Charakteristische  des  gegenwärtigen  Handels  von 
Agades  ist,  das»  durchaus  keine  Art  von  Geld  auf  dem 
Markte  Umlauf  hat,  weder  Gold,  noch  Silber,  noch  Kurdi 
(Muscheln),  und  das»  Biiumwollcustrcifen  —  „gabaga"  — 
»ehr  selten  sind  und  einen  fast  ebenso  imaginären  Münz- 
fuss  als  der  Mithkal  bilden.  Ungeachtet  dieser  Selten- 
heit der  Uaumwollenstreifcn  wird  der  Mithkal  in  zehn 
Kidjalcn  —  „redjer  —  cingctheilt ;  ridjal  nämlich  ist  ein 
Maass  von  acht  dliiru  oder  kurzen  Ellen  von  gubaga.  Der 
eigentliche  Munzfuss  de»  Marktes  ist  Ncgerhirse  („gero" 
auf  Haussa,  „eneli"  auf  Temaseliirht,  Peuuisetum  ty- 
phoideum};  Indisches  Kom  („daua".  Holcus  Sorghum)  da- 
gegen kommt  fast  nie  auf  den  Markt.  In  früheren  Zeiten 
bildete  Senna  ^Cassia  Senna)  einen  Ausfuhrartikel  von 
einiger  Bedeutung:  aber  der  Preis,  den  es  an  der  Koste 
hat.  ist  jetzt  so  gesunken,  das*  es  kaum  die  Fracht  lohnt; 
denn  diuse  ist  bei  der  Ungeheuern  Entfernung  natürlich 
gross.  Die  l'ttnnz«  wachst  iu  den  Thälern  von  Air  in 
ansehnlicher  Menge. 
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In  der  That  ist  Agade»  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen in  keiner  Weise  ein  Platz  für  die  Unterneh- 
mungen eine»  wohlhabenden  Kaufmann-.,  nicht  einmal 
eines  Arabischen.  Die  Wichtigkeit ,  die  es  für  Kuropa 
hüben  mag,  abgesehen  von  einer  vielleicht  mit  der  Zeit 
wieder  neu  »ich  eröffnenden  Verbindung  mit  dem  mitt- 
leren sogenannten  Niger,  bestellt  darin,  dass  es  an  der 
nächsten  geraden  Strasse  nach  Sokoto  und  jenem  Theil 
des  Sudan  liegt.  Kur  einen  (europäischen  Agenten  wäre 
es  ein  gesunder  und  zweckmässiger  Platz ,  um  von  hier 
Verbindungen  mit  (Yntral-Afrika  anzuknüpfen.  Die  ein- 
gebornen  Kaulleute  scheinen  nur  die  Märkte  von  Katscna, 
Tessaua,  Maradi,  Kano  und  Sokoto  zu  besuchen,  und  gehen 
nie  nach  den  nördlichen  Märkten  Hh.it  oder  Mursuk. 
Weder  mit  Gogo  noch  mit  Titnbuktu  scheint  gegenwärtig 
irgend  welcher  Verkehr  getrieben  zu  werden. 

Ihn  Land  Air.  —  Wie  das  Viilkerleben  in  Air,  so  ist 
auch  die  physikalische  ticstultung  des  Landes  in  hohem 
finde  mannigfaltig  und  ungleich  grossnrtigcr  entwickelt, 
als  im  Luide  der  Asgar.  Mächtige  Gebirgsgruppe  n  er- 
heben sich  bis  l'iinf  und  sechs  tausend  Fuss,  umgehen 
von  einzelnen,  oft  nicht  minder  hohen  Kegclbcrgcn  und 
durchschnitten  von  fruchtbaren,  cum  Theil  höchst  roman- 
tischen Thülcm.  Indem  wir  in  Bezug  auf  die  genaueren 
Verhält  nisse  auf  die  Karte  (Taf.  11)  verweisen,  wollen  wir 
nur  einige  charakteristische  Skizzen  kurz  erläutern,  die 
Barth  auf  seiner  Kei-c  durch  das  Land  genommen  hat. 

In  den  steilen  Westrand  der  (tebirg-gruppe  von  Tinige, 
der  höchsten  in  Air,  schneiden  mehrere  Thäler  und 
Schluchten  ein,  unter  denen  sich  namentlich  das  Thal 
Fodet  durch  seinen  höchst  malerischen  Charakter  auszeich- 
net.   IHe  Ansicht  ist  von  dem  Punkte   aus  genommen. 


wo  ea  sich  in  zwei  Arme  thcilt,  und  lüsst  einen  Blick  in 
den  östlichen  Arm  thun,  der  von  mehreren  imposanten 
Bergspornen  begrenzt  wird.  Hier  verunstalteten  die  Kel- 
owi,  welche  die  Kxpodition  begleiteten,  ein  Wettrennen, 
um  einen  Beweis  ihrer  Iteitfcrligkeit  zu  geben.  Dieses 
fiel  natürlich  ziemlich  wunderlich  aus.  Mau  denke  sich 
ein  Kann  1 1.  mag  es  auch  noch  so  schlank  sein,  in  (Jalop 
gesetzt ,  den  Kciter  auf  kleinem,  ungenügend  auf  dem 
HöckcT  des  Thieres  befestigten  Sattel  hin-  und  herllicgcnd, 
während  «eine  vielartigen  Waffen .  Vornithssäckc  und 
plumpen  l,cder-Ornamcnte  überall  herausstecken  oder  nach- 
schleppen und  »ein  ungeheurer  Schild  aus  steifem  Anti- 
lopen-Lcder das  arme  Thier  fortwährend  in  die  Seiten 
schlägt.  Zwei  oder  drei  der  kühneu  Iteiter  küssten  den 
Staub,  und  dem  Spiel  ward  bald  ein  Knde  gemacht.  Das 
tobaello  Kamecl  ist  ausgezeichnet  zum  Truhen ,  aber  es 
pn«»t  durchaus  nicht  zum  Galvp  und  seine  Bewegungen 
sind  fast  ebenso  ungelenk,  wie  die  der  Giraffe. 

Das  schönste  Thal,  welches  Burth  in  Air  gesehen  hut, 
ist  dos  Thnl  Tiggcda,  nördlich  von  dem  majestätischen 
Kegel  des  Dogem.  Das  breite  sundige  Bett  des  Hegen- 
stromes, damals  trocken,  war  vom  herrlichsten  ^frischen 
(•rase,  das  fast  einen  so  schönen  Basen  wie  in  Furojia 
bildete,  umsäumt,  und  das  reichste,  dichtest«  Blätterwerk 
von  verschiedenen  Mimosen,  dem  Taboruk  (Balunites  Aegyp- 
tiacus),  dem  Taghmart,  der  Abisga  (Cnpparis),  bildete  «-in 
dichtes  ljiuhdach.  während  die  Zwischenräume  von  der 
Tunfafia  (Aselepias  gigantea)  und  andera  Büschen  ausge- 
füllt wurden.  Über  dieser  wogenden  Masse  von  Lauh- 
werk  erhoben  sieh  die  prachtvollen  Kuppen,  welche  auf 
dieser  Seite  über  die  massenhafte  lt  rgreihe  sich  thürnu  n. 
Zahlreiche  Flüge  Tauben  in  ihrer  tändelnden  Lustlmrkcit 


!«•  Ii...  F.  w. 
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belebten  du»  Thal  und  aiM  ernenn  schlanke  Mareia  (An- 
tilope Soomnicringii    ruusi  ht«  durch  das  Dickicht. 

Woniger  grossartig.  aber  lieblicher  ist  das  Thal  Tin- 
leggaua,  in  welchem  die  Expedition  über  einen  Monat 
gelegen  war.    IKe  Zelt»    waren  in  einem  kleinen  Xuben- 


Eine  der  au«gedebute*ton  Bcfggrnppcn  in  Air  ist  die 
den  4-  bin  5000  Fun«  hohen  Itughscu.  Die  hoste  \nsiihl 
bot  nie  von  dem  Thal  Tellua  aus,  da*  an  ihrem  iwt liehen 
Kunst!  lieb  hinzieht.  Die  ganze  Gruppe  wird  durch  tiefe 
Thalgriindc  oder  Sehlurhten  zerrissen ,  die  von  ihr  Ost- 
seite  überaus  kahl  zu  a«in  schienen,  aiW  doch  begunstig- 
tere .  Itewohnte  und  angebaute  Statten  enthalten  sollen. 
Die  Kiugobornen  sprachen  in  Ausdrücken  der  Furcht  von 
der  grossen  Anzahl  Löwen ,  welche  in  diesen  niimmm 
BerypSwee  heuten  sollen. 

Als  Beispiele  der  oft  wunderbaren  Gestaltung  der  iso- 
lirtereii  Berge  m<>gon  hier  der  Tsehorcka  und  der  Mari  er- 
wähnt  werden.     Der  erstere,  südwestlich  von  Tintellust 


r*«  Th«i       ....  . 

arm  de»  uu»gedchutcli  und  unregclmassig  umgrenzten  Tha- 
ies aufgesch lagen,  der  rieh  von  dem  Bunday-Bcrg  herab- 
zieht. Die  grüne,  das  zeitweilig«  Strombett  umgebende 
Einscnkuug  war  dicht  mit  Mimosen  angefüllt  und  hohe» 
Bu-rokkcha-Oras  und  die  Alluol  genannte  blaue  Crueifere 
liedccktcii  den  Boden.  Da*  Ganze  bildete  ein  behagliches 
Dickicht  ,  da»  erst  allmälig  lichter  wurde,  indem  täglich 
ungeheure  Äste,  ja  selbst  ganze  Bäume  niedergeschlagen 
Weiden,  um  die  Feuerstätten  während  der  kalten  Nachte 
zu  Unterhalten.  Auch  die  hohen  Gräser  verschwanden 
allmälig.  da  sie  nicht  nur  von  den  Kam«  eleu  abgeweidet 
wurden ,  sondern  auch  zum  Bau  kleiner  konischer  und 
viereckiger  HultVii  dienten,  uns  denen  nach  und  nach 
au  dieser  wilden  Stätte  ein  kleines  Dorf  entstund.  Den 
Hintergrund  des  Thaies  bildet  die  Kuppe  des  Adode. 


t'..   Ii.  „  Mari. 


D»r  BVff  i ......  ^ 

gehgeti.  zeichnet  sich  durch  ein  merkwürdige»  Doppelhoru 
aus.  Beide  Gipfel  sind  fast  von  der  Basis  an  getrennt 
und  steigen  VOB  dem 
breiten    Fusse  zu 

einer  tehntelea  Knp- 
pe  an,  die  bei  bei- 
den in  fast  gleicher 
Höhe  sich  befindet. 
Der  Berg  Mari  da- 
gegen stellt  einen  ge- 
waltigen Felskamm 
dar,  der,  von  dir 
Seite  geeehen,  die 
beistehende  Gestalt  zeigt. 

IHr  h'rlyrrrm  und  Itivan.  Wie  Isc.eits  erwähnt  ist, 
stehen  die  Kclgcros»  und  Dissau  zugleich  mit  den  Kelowi 
unter  der  Oberhoheit  des  in  \pidrs  resiilireuden  Amanoluil. 

Ihre  Verbindung  mit  die- 
lten Bewohnern  von  Air, 
welche  in  früheren  /ei- 
len unverkennbar  eine 
sehr  innige  war,  ist  gegen- 
wärtig beinahe  aufgelöst, 
indem  die  Kclgcress  und 
Itissan  durch  sie  au»  ih- 
ren ursprünglichen  Wohn- 
sitzen verdrängt  worden 
sind  und  nun  fast  be- 
ständig in  offener  Feind- 

M  » 
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Seligkeit  mit  ihnen  leben.  Allem  Anschein  nach  befunden 
sich  diese  früheren  Wohnsitze  in  den  fruchtbaren  und 
/um  Theil  sehr  schönen  Gauen  am  Fasse  di*  Boghscn, 
wo  man  noch  jetzt  ihre  früheren  wohlgebauten  steinernen 
Häuser  findet.  Selbst  Assodi  «oll  einst  den  Kelgoress 
gehört  haben,  und  es  int  wahrscheinlich .  das«  wo  Asben 
hinge  vor  den  Kelowi  crubort  hüben.  Auch  die  Itissan  sind 
entschieden  ein  »ehr  alter  Stumm  und  werden  schon  von 
Ebu  Chuldun  unter  den  Haiiptstämmcn  der  Ssanhadja  auf- 
geführt. 

AI«  die  beiden  Stiinime  vor  etwa  20  bis  30  Jahren 
vortrieben  wurden,  Hessen  sie  sich  im  Westen  und  Süd- 
westen von  Agoelcs  auf  einem  Gebiete  nieder,  welches 
ihnen  wahrscheinlich  von  den  Auelimmiden  iu  feindlicher 
Absicht  gegen  die  Kelowi  eingeräumt  ward.  Ihr  haupt- 
sächlichster Wohuplutz  ist  gegenwärtig  Anir,  ihr  Huupt- 
markt  dagegen  soll  Djobeli  auf  der  Strasse  von  Agados 
nach  Sokoto  sein.  Heide  zusammen  sind  den  Kelowi  an 
wirklicher  Starke  gewochsen ;  denn  wenn  sie  auch  nur 
etwa  hulb  so  viul  bewuffuete  Mainuer  stellen  können ,  so 
haben  sie  doch  den  Vortheil  der  Einigkeit,  sind,  da  sie 
ihren  Berber-Charakter  weit  reiner  erhalten  haben,  auch 
viel  kriegerischer  und  besitzen  dazu  weit  mehr  Pferde,  so 
das«  Uitu  Macht  zum  grössten  Thcil  au»  wohlbcrittuner 
Kavallerie  besteht.  Die  Kelowi  hingegen,  mit  Ausnahme 
der  IkaskeSan,  ktinucn  nur  wenige  Pferde  aufbringen  und 
sind  entschieden  Kameel-Ixjute.  Die  Wallen  der  Kelgeress 
sind  im  Allgemeinen  die  nämlichen,  wie  die  der  Kelowi. 
Selbst  die  Männer  zu  Pferde  tragen,  ausser  dem  Speer, 
Schwert  und  Dolch  nebst  dem  gewaltigen  Schilde  aus 
Ochsen-  oder  Antilopen-Fell.  Viele  sind  aber  auch  mit 
Pfeil  tjnd  Bogen  bewaffnet,  wie  auch  viele  der  Fulbe, 
und  in  derselben  Weise  wie  die  alten  Assyrcr.  Nur 
Wenige  haben  Flinten  und  selbst  diese  Wenigen  füh- 
ren sie  mehr  /.um  Schein,  als  zum  wirklichen  Oehmuch 
bei  sich. 

Die  lti**un  scheinen  der  edlere  Stamm  von  beiden  zu 
sein.  Was  durch  ihren  Alters-Adel  bestätigt  wird.  Sie  bil- 
den einen  sehr  schönen  Menschenschlag .  von  hohem, 
schlankem  Wuchs,  mit  scharfen,  ausdrucksvollen  Zügen 
und  sehr  heller  Farbe.  Sic  haben  einen  eigenen  Häupt- 
ling oder  Amanokul,  welcher  anscheinend  eine  ähnliche 
Stellung  einnimmt,  wie  der  der  Kelowi,  während  die  wirk- 
liche Macht  und  Autorität  in  den  Händen  der  Kriegsan- 
fuhrcr,  der  Tamheli's  oder  Tamberi's,  ruht.  Einer  der 
mächtigsten  unter  diesen  nuf  der  Seite  der  Kelgeress  war 
im  Jahre  Iti.VJ  Wunagnda  in  Tsnadji  nahe  bei  Goher.  und 
auf  der  Seite  der  lti-es.ui  Muiwu  in  (iulluntsuuu. 

ihr  lyMalt  ».  Noch  leben  in  <ler  Xähe  vou  Agudes 
mehrere  Tim  reg  Stämme,  die  dem  Sultan  daselbst  unter- 


Tuareg,  Volk  und  Land. 
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geben  sind.  So  die  Isomren  zwischen  Agadcs  und 
Damcrghu,  mit  denen  jedoch  Barth  nicht  in  nähere  Be- 
rührung kam,  und  ganz  besonders  die  Ighdalen.  der  letzte 
Be*t  des  alten  berühmten  Stammes  der  Gedala,  die  sich 
jedoch  durch  ihre  ganze  Krsoheinung  und  namentlich  durch 
das  lange  Haar  uls  eine  Mischlinge-Race  der  Honrhay  und 
BerW  erweisen. 

Die  Ighdalen  leben  in  und  um  Ingal,  einer  kleinen, 

[  vier  Tagereisen  von  Agodes,  auf  der  Strasse  nach  Sokoto 
gelegenen    Stadt,   und  in  und  um  Tegidda,  einem  drei 

J    Tagereisen  von  Iugal  und  etwa  fünf  Tagereisen  wesUüd- 

'  westlich  von  Agiulea  befindlichen  Orte.  Dieser  letztere 
Platz  ist  von  hohem  Interesse,  da  er  ohne  Zweifel  iden- 
tisch ist  mit  dem  Orte  gleichen  Namens,  welchen  Ebn 
Chaldun  und  Ebn  Batuta  als  einen  wohlhabenden .  aus 
rothem  Stein  erbauten  Platz  darstellen,  östlich  von  Gogo. 
an  der  von  dieser  Stadt  nach  Ägypten  führenden  Strasse 
liegend  und  in  inniger  Verbindung  und  freundschaftlichem 

{    Verkehr  mit  deu    nördlichen   Oasen   Msab    und  Uargela 

! stehend.  Auch  Tegidda  war  einige  Zeit  Gogo  unterthun, 
oder  vielmehr  dem  Keiehe  Melle,  welches  im  letzten  Ab- 
schnitte des  vierzehnten  Jahrhunderts  Sonrhay  in  sich  be- 
I  griff.  Der  Umstand,  das»  uueh  hier  die  Sonrhay  -  Sprache 
noch  gesprochen  wird,  darf  daher  wohl  auf  eine  Koloni- 
sirung  bezogen  werden.  Zur  Zeit  Ebn  Batuta's  war  Te- 
gidda wegen  seiner  Kupferminen  berühmt,  deren  Ertrag 
bis  nach  Gober  und  Borau  ausgeführt  wurde,  während 
man  gegenwärtig  von  der  Existenz  solcher  Minen  hier 
umher  nichts  weiss. 

I)ir  Ilwtaue.  —  Ein  anderer  kleiner  Mischlings-Stamm, 
I  der  in  und  um  Asl>en  wohnt,  sind  die  Busaue  oder  Abo- 
gclite.  Diese  I<eute,  welche  die  gesummten  Gegenden 
;  südlich  und  südöstlich  von  Asben  beunruhigen ,  sind 
die  Abkömmlinge  von  Targi  -  oder  Imoscharh  -  Frauen 
mit  schwurzen  Männern ,  zum  Theil  selbst  Sklaven,  und 
schlicssen  sich  desshalb  bald  mehr  der  Haussa-,  bald  mehr 
der  Sourhny-Hacc  an.  Mau  findet  an  ihnen  gewöhnlich 
1  mehr  Berber-Züge,  als  an  den  Kelowi,  aber  ihre  Farbe  ist 
dunkler  und  ihre  Gestalt  kleiner.  Auch  ist  ihr  Charakter 
,  meist  gesunken,  da  er  fast  gänzlich  den  edlen  Zug.  wel- 
cher selbst  an  dem  gesetzlosesten  ltiiubcr  von  reinem  Targi- 
Blute  zu  erkennen  ist,  verloren  hat.  Burth  traf  einige 
Abteilungen  dieses  Stammes  südwestlich  von  Tagelel,  wo 
sie  überall  umher  zerstreut  sind  und  der  Bevölkerung 
eine  ansehnliche  Beimischung  von  Berber-Blut  geben,  und 
später  in  Tessaua,  wo  ebenfalls  eine  ziemliche  Anzahl 
derselben  lobt.  Überall  haben  sie  die  Tracht  der  Tuare-g, 
namentlich  den  Ocsichtsshuwl  beibehalten,  ihr  Haar  da- 
gegen tragen  sie  tbeils  auf  der  ganzen  Krone  des  Kopfes 
in  locken,  theils  lassen  sie  nur  einen    laugen  Büschel 
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stehen,  nach  der  alten  Sitte  der  Scnagha,  die  an  die 
Haarlocke  des  Horns  auf  Ägyptischen  Monumenten  erinnert. 

Di*  Tagaata.  —  Ausser  den  Ikaskesan,  einer  Abthei- 
lung der  Kelowi,  in  Alakkos,  von  denen  schon  oben  die 
Kode  war,  und  einem  nördlich  van  Sinder  und  Munio 
xeratrout  lebenden  Stamm  Namens  Diggcra  finden 
sich  von  allen  Tuareg-Stammen  die  Tagama  am  weitesten 
im  Südwesten,  deren  Durfer  Barth  auf  seinem  Wege  ron 
Asbcn  nach  Damcrghu  passirto,  und  zwar  war  das  nörd- 
lichste derselben  TnaBsamet.  Die  Hütten  des  Dorfes  be- 
standen aus  Matten,  die  auf  einem  Gehlste  von  Ästen 
und  Zweigen  ruhten  und  mit  Häuten  über  einer  Schicht 
Zweige  bedockt  waren;  sie  zeichneten  sich  durch  ihre 
Niedrigkeit  nus  und  hatten  überhaupt  ein  ärmliches  Aus- 
sehen. Die  Menge  von  Kindern  und  Zebu'»  jedoch,  jenem 
gebuckelten  Sudan-Kinde,  das  hier  zum  ersten  Male  in 
grösseren  Hörden  auftrat ,  gab  der  Niederlassung  einen 
lebendig  bewegten  Charakter.  Kaum  hatten  sich  die  Rei- 
senden gelagert,  uls  -sie  einen  Besuch  von  der  männlichen 
Bevölkerung  des  Dorfes  erhielten.  Sie  ritten  Pferde  von 
kleiner,  unansehnlicher  Kacc  und  waren  zudringlich  und 
lästig,  da  sie  nicht  nur  von  der  Neugierde,  sondern  auch 
von  ihrem  Hang  zum  Betteln  zu  diesem  Besuch  veranlasst 
worden  waren.  Die  Meisten  waren  hochgewachsene  Män- 
ner und  von  weit  hellerer  Farbe,  als  die  Kelowi,  aber  in 
ihren  Sitten  zeigten  sie  sich  durch  uralten  Verkehr  mit 
Fremden  von  ihrer  ursprünglichen  Sittenreinheit  sehr 
herubgekommen  und  gaben^  eben  dadurch  zu  erkennen, 
dass  sie  das  schwache  Bruchstück  eines  alten ,  aber  von 
seinem  Adel  und  von  seiner  Macht  herabgekommenen 
Stammes  sind.  Die  Frauen,  die  selbst  von  ihren  Anver- 
wandten feilgeboten  wurden ,  waren  nicht  ganz  hnsslich, 
aber  übermässig  beleibt,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Hi'ntcrviertel,  für  welche  bei  so  übertriebenen  Dimensionen 
die  Tuarcg  den  besondern  Namen  „tobulloden"  hüben. 
Ihre  Gesichtszüge  waren  regelmässig,  aber  nicht  scharf  ge- 
schnitten, sondern  von  Cberfüllc  des  Fleisches  abgerundet 
und  aufgedunsen;  die  Farbe  ihrer  Haut  ist  hell.  Die 
Vornehmeren  waren  in  schwarze  Turkedi's  und  einen 
Überwurf  gekleidet,  die  Ärmeren  iu  weissen  Baumwollen- 
stoff. Die  Kleidung  der  meisten  Männer  war  ebenfalls 
weiss,  aber  die  griisstc  Kigenthümlichkcit  derselben  war, 
dass  mehrere  von  ihnen  das  Haar  in  langen  Zöpfen  her- 
unterhängen licssen.  Diess  ist  ein  Zeichen,  dos*  sie  Aniss- 
liraen  oder  Merabctin  (heiligt?  Männer)  sind,  welchen  Cha- 
rakter sie  trotz  ihrer  wenig  strengen  Sitten  behaupten. 

Die  Jagd  ist  neben  der  Kindviehzucht  die  Hauptbe- 
schäftigung der  Toguma  und  sie  sind  geselückt  genug,  mit 
ihren  kleinen,  schnellen  Pferden  die  grosse  Antilope  so- 
wohl wie  die  Giraffe  zu  erjagen.      Andere  nehmen  am 


Salzhandel  Thoil  und  begleiten  die  Kelgeress  noch  Bilma. 
ohne  ihnen  jedoch  nach  Sokoto  zu  folgen,  das  sie  gegen- 
wärtig nicht  mehr  besuchen  dürfen,  weil  Ibram,  der  Vater 
des  jetzigen  Häuptlings,  zur  Zeit  Sultan  Bcllo's  mit  Hülfe 
der  Kclgeross  einen  unglücklichen  Haubzug  gogen  jene 
Stadt  unternommen  hatte.  In  gewisser  Beziehung  erken- 
nen die  Tagaroa  die  Oberhoheit  des  Sultans  von  Agades 
an.  Ihr  Stamm  kann  jetzt  höchstens  300  mit  Speeren 
.bewaffnete  Männer  ins  Feld  stellen. 

Tuareg  -  Maturne  in  Tauat.  —  Die  Tuarcg  erstrecken 
sich ,  wie  oben  angegeben  worden ,  mit  ihren  zahlreichen 
Zweigen  weit  über  die  westliche  Sahara,  leider  sind  aber 
Barth'»  Beobachtungen  und  Erkundigungen  über  jene  west- 
licheren Stämme  noch  nicht  veröffentlicht  und  wir  müssen 
uns  daher  begnügen,  die  wenigen  Andeutungen  hier  anzu- 
führen,  welche  sich  in  den  ersten  Thcilen  seines  Keisc- 
werkes  über  sie  finden.  Was  zunächst  Tauat  anlangt,  so 
leben  innerhalb  seiner  eigentlichen  Grenzen  droi  Tuareg- 
Stämme,  nämlich  die  Kel-hemellel  oder  Uelad  Fakki,  wie 
die  Bevölkerung  von  Tauat  sie  nennt,  die  Tigge-n-sakkel 
und  die  Tiggc-n-guli.  Nur  diese  drei  werden  als  Tuarcg 
angesehen,  während  die  Gururn  nie  als  solche  gelten,  und 
Barth  warnt  vor  dem  Irrthum,  Tauat  geradezu  als  Tuareg- 
Land  anzusprechen,  wie  es  bisher  gewöhnlich  geschehen 
ist.  Diese  Landschaft  hat  der  Reisende  bekanntlich  nicht 
berührt  und  wir  wissen  zur  Zeit  nicht,  in  wie  weit  fernere 
Aufklärungen  über  ihre  Völkerverhältnisse  durch  ihn  er- 
halten worden;  dagegen  stehen  in  den  letzten  Bänden 
seines  Reisewerkes  die  umfassendsten  Aufschlüsse  über  die 
südwestlichen  Stämme  der  Tuareg  zu  erwarten,  unter 
denen  er  lange  gelebt  und  mit  denen  er  sogar  in  hohem 
Grade  befreundet  war.  Jetzt  können  wir  nur  wenige  all- 
gemeine Bemerkungen  über  dieselben  anfuhren ,  die  in 
einigen  noch  unveröffentlichten  Schreiben  Dr.  Barth's  uun 
Timbuktu  enthalten  sind. 

AurUnoniden  und  Tadtmekket.  Die  beiden  grossen 

Abtheilungen  dieser  südwestlichen  Tuareg  sind  die  Auelim- 
mideu  oder  Surgus  und  die  Tudcinckket.  Die  Letzteren  wa- 
ren früher  die  Herren  des  ganzen  Landes  zwischen  Asauad 
und  Air;  die  Scgnuirah  oder  Sakomaren,  welche  gegenwär- 
tig in  dio  Gegenden  nördlich  vom  Niger  verdrängt  sind, 
waren  ihnen  untergeben  und  Tiggedu  einer  ihrer  Wohn- 
plätze.  Später  wurden  sie  aber  aus  ihren  Wohnsitzen  nach 
Westen  vertrieben  und  verloren  ihre  Oberherrschaft  über 
die  andern  Stämme.  In  Ahmed  Babo's  interessanter  Ge- 
schichte des  Sudan  ')  heisst  es,  dass  im  Jahre  der  Hedjra 
1005  die  Tademekket  fliehend  zum  Mascha  von  Timbuktu 

')  AuuUgo  siu  dimem  mn  Barth  aufgtfundoocti,  für  die  ücM-tiirhl« 
Uner-Afrika'.  höchal  wid.tig.ii  W«ko  enthält  <kr  Jahren«  IR55  d« 
ZoiUchrift  der  Ifcatsdwn  Morg.nlat.disd.ot.  GsaeUsduft. 
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kamen  und  ihm  erzählten,  sie  seien  von  den  Auelimmiden 
vertrieben  worden.  Diese  Aussagt)  Btimmt  genau  mit  der 
Tradition.  Denn  nach  dieser  siedelte  »ich  Karidenno,  der 
Sohn  von  Schoasch,  einem  grausen  Manne  de«  Stammes 
der  Uclad  Delem,  unter  den  Tademckket  an,  heirnlhete  die 
Tochter  eines  ihrer  Häuptlinge  und  benutzte  eine  günstige 
Gelegenheit,  ihren  obersten  Häuptling  zu  tödtcu  und 
den  lierrschendcn  Stumm  zu  vertreiben,  der  dann  in  der 
Nachbarschaft  von  Timbuktu  sich  niedcrliess,  wo  er  noch 
gegenwärtig  in  Abhängigkeit  von  dem  Amnnokal  der  Aue- 
limmidcn  lebt.  Kr  zerfallt  in  zwei  grosse  Familien,  die 
Ircgenatcn  und  die  weniger  zahlreichen  Titigeregef ,  von 
denen  wieder  jede  eine  Anzahl  herrschender  und  unterge- 
ordneter Abthcilungi'D  einschließt.  Auob,  der  mächtige 
Häuptling  der  Tingcrcgef ,  der  sich  hihmt,  Herr  des  ganzen 
lindes  zwischen  Fenuaga  im  Westen ,  Hamb«  im  Osten, 
Aruunn  im  Norden  und  dem  Niger  im  Süden  zu  sein,  an 
Ufer  die  Ircgenaten  ihre  Niederlassungen 


haben,  hat  Harth  seines  Schutzes  für  ihn  selbst,  wie  für 
jedes  Englische  Schiff  versichert,  das  im  Laufe  der  Zeit 
diese  Theile  des  grossen  Stroms  besuchen  würde. 

Die  Auelimmiden ,  die  nach  Ahmed  Baha  im  letzten 
Drittel  de«  fünften  Jah  rhu  Uderts  nach  der  Hcdjra  Timbuktu 
erhauten,  erstrecken  sich  als  mächtigster  Tuarcg-Stamm  von 
den  Umgebungen  dieser  Stadt  bis  nach  (jober,  wu  sie  un- 
ter anderen  die  Orte  Auelimmiden- wuen-Bodhal,  eine  Tage- 
reise südlich  von  Djobeli,  und  Auelimmid,  nördlich  von 
Uober,  bewohnen.  Das  alt  berühmte  üogo  ist  jetzt  gleich- 
falls in  ihrem  Besitz.  Wie  die  Tademckket,  zerfallen  sie 
in  oine  grosse  Anzahl  einzelner  freier  und  lmrhod  -  Fami- 
lien. Eine  derselben,  die  Iguudaren,  die  vorzugsweise  zwi- 
schen Timbuktu  und  Hainba  wohnen,  waren  es,  mit  denen 
Mungo  Park  zwischen  Mnmbu  und  Tosay  kämpfte.  Park 
tödtete  vier  von  ihnen  und  verwundete  einen  Mann  Na- 
mens Tinilkh  am  Beine,  der  noch  lebt  und  in  Folge  der 
Verwundung  lahm  ist. 


PKOF.  DR.  J.  B.  ßOTH'S  HEISE  VON  JERUSALEM  UND  DEM  TODTEN  MEEKE 
DURCH  DIE  ARABA  WS  ZUM  ROTHEN  MEERE,  6.  APRIL  BIS  G.MAI  1857'). 


In  meinem  letzten  Schreiben  vom  1.  April  theilte  ich 
Ihnen  mit,  das»  in  den  nächsten  Tagen  dio  lange  projektirtc 
Exkursion  nach  dem  südlichen  Ende  des  Todten  Meeres, 
nach  der  Aruba,  Wadi  Musa.  zum  Kotheu  Meere  (Akaba) 
und  zurück  angetreten  werden  solle,  nachdem  Führer  und 
Begleitung  gefunden  und  die  mancherlei  Vorbereitungen 
für  eine  Reise  durch  die  Wüste  getroffen  worden.  Es  war 
um  so  mehr  .vorauszusetzen,  dass  von  Seite  der  Witterung 
kein  Hindernis*  eintreten  würde,  als  die  ,. Spätrcgeii"  in 
ungewöhnlicher  Ergiebigkeit  die  letzte  Hälfte  des  Monuts 
April  sich  ergossen  hatten.  Au»  Ägypten  war  die  Kunde 
gekommen,  duss  cahlreiche  Touristen-  Gesellschaften  sieh 
dort  gebildet  hätten  xnr  Boise  über  die  Sinaitische  Halbin- 
sel, Akaba  und  Petra  nach  Jerusalem  ;  diess  eröffnete  mir  die 
Aussicht,  dass  eines  Theils  die  Habgier  der  lkiluineu  ciui- 
germnssen  gesättigt  werden  möchte,  und  dass  andern  Theils 
die  Houte  an  Sicherheit  gewinnen  würde,  wenn  so  viele 
«tarke  Kuruwaucn  unterwegs  wären. 

Am  6.  April  trat  ich  die  Heise  an,  vorläufig  mit  Pfer- 
den und  nur  in  Begleitung  meines  Dieners,  bis  Hebron, 
wo  ich  die  Kameele  und  gedungenen  I#utc  finden  solfte. 
Allein  der  Aufing  war  wenig  versprechend  und  selbst  ent- 

')  Naeh  dem  Ulm  gUtis*!  mitpaln -im-n,  uu  ..  Ili  rro  li..lralL  lUtt.  r 
»on  Mulm»,  S«rr.  4.  «utli -j.ht ».  Kla^c  d-r  kgl.  BiynWI.vii  .»kmfi- 
mlr  d>r  WiMFb>tbuR<T.."  »«Ip^irtrti  OrtBi>i;il-S«bml»-p.  dr  dat..  ..Ji~ 
rUKtlrm.  Mai  14,  IS.'.;  " 


scliieden  ungünstig.  Nicht  nur  kam  ich  dort  ganz  durch- 
nässt  an,  sondern  fand  auch  keine  Anstalten  zur  Weiter- 
reise getroffen;  fünf  Tage  nahmen  diese  in  Anspruch,  wäh- 
rend welcher  Nobel  und  Kegjjg  priivulirten.  Unberufene 
Hände,  die  sich  mit  meinem  Barometer  zu  schaffen  mach- 
teu,  beraubten  mich  der  Dienste  diese*  trefflichen  Instru- 
mentes und  zwangen  mich,  mein  zweites  und  letztes 
aus  Jerusalem  holen  zu  hissen. 

Dor  Stamm  der  Jehalin-Araber,  nus  welchem  meine 
gedungenen  Leute  waren,  hut  seine  Weideplätze  und  Zelte 
summt  eiuigen  kultivirten  Strecken  im  Süd- Osten  von  He- 
bron, ttatiptsüchlich  um  Teil  Arod:  er  zählt  nur  300  Män- 
ner. Er  ist  friedlich  disponirt.  kann  daher  nach  Kcrek. 
Wadi  Musa,  Akaba  und  Oaza  Reisende  und  Waaren  gelei- 
ten ,  jedoch  nach  Jerusalem  oder  Hebron  gehen  sie  nicht 
gern ,  auH  Furcht ,  die  Autoritäten  daselbst  möchten  den 
auflisten  besten  aus  ihnen  'aufgreifen  und  haftbar  machen 
für  irgend  eine  gegen  den  Stumm  vorliegende  Klage,  oder 
als  Rekruten  pressen.  Ein  Stadtbewohner  besorgt  für  sie 
die  Geschäfte,  wie  das.  welches  sie  jetzt  mit  mir  hatten, 
und  dieser,  Sc  hei  h  Humze  es  Seru  von  Hebron,  ein  Ver- 
wandter Abu  Dnhoiik's,  de*  Sehcch*  der  Jehaliu ,  geleitete 
mich  nicht  nur  in  dos  Lager  derselben ,  sondern  machte 
kontraktniassig  als  Hu*  el  Kahla  die  ganze  Heise  mit. 

W  eder  Führer  noch  Kameele  waren  nach  Hebrull  ge- 
kommen ,  sie  mussten  also  ans  dem  Lager  geholt  werden. 


'  ■ 
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was  um  to  weniger  Anstand  hatte,  als  dasselbe  in  der  be- 
absichtigten Houto  log.  Am  11.  April  brach  ich  von  He- 
bron auf  mit  sechs  Pferden.  Bis  Kurmul  (Karmcl,  au*  der 
Geschichte  David'*  bekannt)  ist  dos  Land  ziemlich  gut  an- 
gebaut, obgleich  der  Boden,  wie  um  Jerusalem,  sehr  lehmig, 
im  Sommer  steinhart  wird.  Dorfer  sind  nicht  sichtbar 
und  so  weit  entfernt ,  das»  die  Ackerer  und  Schnitter  mit 
Familie  und  Heerde n  zur  Zeit  dieser  Verrichtungen  vom 
Gebirge  herabkommen  und  in  Mitte  ihrer  Felder  Ijiger 
beziehen.  (Jeackert  wird  mit  Eseln ,  Mauleseln ,  Iferden, 
Ochsen  und  selbst  mit  Kameelen,  übrigens  kein  anderer 
Anbau  versucht  als  Getreide.  Baumwuchs  ist  bis  Kurmul 
noch  vorhandon,  obwohl  sehr  sparsam  und  auf  wenige  Ar- 
ten beschränkt. 

Durch  ein  langes  Wadi  (SSO.)  steigt  man  von  Kurmul 
hinab  in  eine  wellige,  ganz  bäum-  und  strauchlose  F.benc 
aus  aufgeschwemmten  Lande,  aus  welcher  sich  einzelne  Hü- 
gel und  Hiigelrcihun,  wie  Teil  Arad,  erheben.  Dieses  Weide- 
land der  Jehalin  war  bereits  gelb  und  trocken  trotz  der  star- 
ken Regen  der  letzten  Wochen,  und  der  Stamm  hatte  sein 
gewöhnliches  Revier,  Teil  Amd,  verlassen  und  die  Sommer- 
wanderung angetreten;  jetzt  befand  er  sich  an  einem  Platze, 
Xameus  Maitack  el-Hosan  (Pferds-Tod},  etwa  1  '/a  Stunden 
südöstlich  von  Teil  Arad.  In  diesem  Lager  wurden  im  Luufc 
des  12.  April  (Ostertug)  die  letzten  Anstalten  zur  Reise 
durch  die  Wüste  getroffen  und  die  Zahl  meiner  Begleiter 
und  Karneole -auf  je  fünf  festgesetzt.  Leider  zeigte  sich 
schon  noch  dem  ersten  Tugmarschc.  dass  dic*c  Leute,  im- 
merfort unter  sich  nncins  wegen  der  Vertheilung  der  Kn- 
nieel- Utdungcn.  gemeinsame  Sache  machten  gegen  Scheel» 
Hamzc  und  sich  in  keinem  Stücke  von  ihm  weisen  Hissen. 
Zank  und  Hader  horte  nicht  auf  während  der  ganzen  Reise, 
und  ich  sali  nur  xu  spat  ein,  das*  mein  Ras  sehr  wichtige 
Bestimmungen  meines  Kontraktes  nicht  zu  erfüllen  im 
Stande  sei. 

Am  13.  April  10  Uhr  Vormittags  wurde  der  Marsch 
angetreten,  die  Richtung  vorherrschend  Südost.  Bald  än- 
derte sich  die  Beschaffenheit  des  Bodens;  von  sandigen 
Thonen  kamen  wir  in  eine  Feuerstein-Wüste.  Nach  Erstei- 
gung einer  ziemlichen  Höhe  öffnete  sich  eine  herrliche 
Aussicht  auf  da»  Tudte  Meer,  wobei  die  jenseitige  Küste 
sich  in  weitor  Ausdehnung  eben  und  sandig  zeigte.  Ks 
ging  darauf  plötzlich  und  scharf  abwärts,  so  das«  von  den 
Kameelcn  abgestiegen  werden  musstc.  Man  hiesa  die  Ge- 
gend Eiidudc:  sie  erfreute  sich  nur  einer  sehr  spärlichen 
Vegetation,  unter  welcher  sich  als  Strauch  nur  die  Gcuistn 
monosperma  (Betern }  bemerkbar  machte;  auch  Salsola- Arten 
traten  auf.  Nach  dreistündigem  Marsche  wurde  Halt  ge- 
macht für  diesen  Tag  in  einer  von  mä«sigcn  Bergen  ein- 
geschlossenen kleinen  Ebene.  Ferschid  cl  D.Twiseh.  spärlich 
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bewachsen  und  ohne  Wasser.  Et  fanden  sich  Eisenstein- 
Knollen,  eingeschlossen  in  bröckeligen  Kalk,  umhergestreut. 
Am  H.  um  7  Uhr  aufgebrochen.  Es  war  stetiges  Herun- 
tersteigen eine  Stunde,  dann  begann  der  schwierige  Pas« 
Es-Suuira,  gewaltsam  durch  Wasser  gerissen  und  verschiedene 
Struta  biossiegend,  nur  keine  vulknnischen,  welche  Möns, 
de  Sftulcy  gesehen  haben  will:  der  Kalkstein  mit  den  Feuer- 
steinen und  verschiedeneu,  auch  porphyrartigen  Geschieben, 
aber  über  allen  diesen  zeigten  sich  von  der  Mitte  des  Pas- 
ses an  Salz-Thone,  ganz  horizontal  liegend  und  unverkenn- 
bar ihm  Entstehung  aus  aufgelöstem  Steinsalz-Gebirge  beur- 
kundend. Besonders  mächtig  treten  sie  auf  bei  einer  Ka- 
stell-Ruine, Kassr  es-Sueim,  die  sich,  inmitten  der  Schlucht 
auf  einem  isolirten  Felsen  in  der  Nahe  einer  guten  Quelle 
erhebt.  Die  Höhenbestimmung  dieser  Kastell-Ruine  (nach 
der  Barometer  -  Beobachtung)  erscheint  sehr  wichtig,  weil 
bis  zu  und  ein  wenig  über  diesen  Punkt  die  Spuren  der 
grossen  Katastrophe  sichtbar  sind,  welche  das  tiefe  Becken 
des  Todten  Meeres  und  die  untormeerischen  Thäler  El-Ghor 
und  Araba  bildete.  Ich  werde  in  ciuetn  späteren  Berichte 
meine  Ansichten  darüber  vorzulegen  die  Ehre  haben,  welche 
nicht  auf  Träumereien  fussend  werden  gefunden  werden. 

Ich  befand  mich  an  einem  der  wichtigsten  Punkte 
meiner  gegenwärtigen  Reise  und  war  Willens,  sehr  lang- 
sam voranzugehen  und  beim  Ausgang  des  Passes  auf  das 
Todte  Meer  Lager  zu  schlagen,  aber  auf  das  Unangenehmste 
wurde  dieser  Plan  und  alle  weitere  Beobachtung  gohindert. 
Eine  wohlbcwaffnotc  Räuberbande  von  zehn  Mann  überfiel 
uns  plötzlich  aus  einem  Hinterhalte  und  nahm  die  Zügel 
der  Karneole,  nach  vorhergehender  Umarmung  meiner  Be- 
duinen, mit  welchen  die  Räuber.  Kcrckilier,  auf  einem  Plün- 
derungszuge  gegen  Stämme  bei  Gozu  begriffen ,  in  freund- 
schaftlichen Verhältnissen  standen.  Dicss  hinderte  aber 
nicht,  dass  sie  mich  oder  vielmehr  Schcch  Harazc  brand- 
seliatztcn,  und  der  Letztcrc  musste  sich  nach  vielem  Zank 
und  Horumstossen  endlich  entsehliessen,  Geld,  Tabak  und 
einen  Burnus  abzutreten,  rcspcctivc  sich  damit  loszukaufen ; 
während  des  Streites  waren  den  drei  Fiemdcn,  mir,  meinem 
Diener  und  Scheeb  Huroze,  die  Mäntel  und  als 

Hand  für  die  Erfüllung  ihrer  Begehren  in  einige  Entfer- 
nung getragen  worden.  Ihren  gewultthätigeu  Freunden 
hatten  meine  Beduinen  gesagt  ,  das  mysteriöse  Instrument 
in  dem  lederneu  Futterale  auf  meinem  Rücken  lin  seiner 
Verpackung  sieht  mein  Barometer  ungefähr  aus  wie  ein 
Gewehr  starken  Kalibers)  sei  eine  Art  Höllen-Maschine,  aus 
welcher  ich  augenblicklich  zwanzig  Kugeln  und  mehr  in 
verschiedeneu  Hichtungen  aussenden  könne;  nur  meiner 
friedlichen  Disposition  und  Scheu,  Blut  zu  vergiosson,  hät- 
ten sie  es  zu  danken,  dass  sie  nicht  sämmtlieh  schon  dahin 
gestreckt  wären.    Sic  glaubten  dicss  um  so  lieber,  als  ich 
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alles  Beruhren  meiner  Bürde  streng  abwehrte  und  eine 
angemessen«»  Entfernung  von  dem  Knäuel  der  hadernden 
Männer  beizubehalten  micli  bemühte.  Xach  ungef  ähr  einer 
Stunde  konnten  wir  weiter,  stiegen  hinab  in  die  Küsten- 
Kheue,  welche  mit  Acaeia  Scyal  (auf  weither  gerade  der 
prächtige  Loranthus  Acaciac  Zutt.  in  voller  Blüthe),  Khamnus 
Xapeea.  und  Tunurix  Africann  ziemlich  dicht  bewachsen  war, 
und  wendeten  uns  dann  nach  Süden  zu  den  Bergen  von 
l'sdutn  (Sixlom):  solide*  Steinsalz  von  ungeheuerer  Mäch- 
tigkeit, mit  sehr  viel  Thonen  dazwischen,  eigenthümlich 
ausgewaschen  von  den  Winterregen,  so  dass  Pfeiler  oder 
Siiulcu  (wie  die  von  Lot'»  Weib;  frei  hervortreten.  Eine 
Hohle  (Mogharet  Usdutui  wurde  besucht ,  aus  welcher  zur 
Regenzeit  ein  salziger  Strom  fliesst,  und  von  deren  Decke 
salzige  Stalaktiten  hangen. 

Wie  ich  im  Schauen  dieser  Merkwürdigkeiten  vertieft 
war,  ging  ein  unheimliches  Gemurmel  durch  meine  Leute, 
und  nur  ZU  Iwild  bekam  ich  die  Botschaft,  es  seien  ver- 
dachtige Menschen  gesehen  worden  und  es  sei  höchste 
Zeit ,  sich  von  diesem  ubolbcrüehtigten  Orte  zu  entl'erneii. 
und  kaum  waren  wir  wieder  in  Marsch,  so  sähen  wir  auch 
eine  Bande  Fussgiingcr  uns  nachfolgen,  welche  in  jeder 
Minute  uns  näher  rückte ,  da  der  hulbweiche  thunige  Boden 
für  die  beladcuen  Kameele  zu  uuehgiebig  war.  Wir  lenkten 
vom  Wege  ab  und  zogen  uns  auf  eine  kleine  Anhöhe  zu- 
rück, an  deren  Fusse  die  Kameele  geknebelt  gelassen  wur- 
den. Meine  Leute  waren  entschlossen,  einen  Angriff  ab- 
zuwehren; ihre  Musketen  wurden  in  Bereitschaft  gesetzt 
und  Jeder  trug  Steine  zusammen,  die-  nach  dem  Abfeuern 
der  Gewehre  geschleudert  oder  gewalzt  werdcu  sollt««.  Un- 
sere Verfolger  waren  auch  hold  in  solcher  Nahe,  dass  sie 
angerufen  werden  konnten;  auf  die  Warnung,  nicht  ip  den 
Ben  ich  unserer  Geschosse  zu  kommen,  zogen  sie  sich  hin- 
ter eine  schützende  Bank  zurück  und  schickten  einen  Un- 
terhändler in  die  Nähe.  Als  in  diesem  einer  unserer 
Bekannten  von  diesem  Morgen  erkannt  wurde,  musstc  er 
von  seinen  Stammverwandten  viele  Vorwürfe  hinnehmen, 
er  blieb  aber  dabei,  dass  das  diesen  Murgen  empliuigeue 
Geld,  fünf  Türkische  Thaler.  viel  zu  wenig  und  unter  zehn 
Leute  nicht  zu  t heilen  sei,  sie  müssten  also  dieser  Vcr- 
theiluug  wegen  noch  weitere  fünf  habe.ii.  Darauf  wurde 
nicht  eingegangen,  sondern  ein  Thalcr  angeboten  und  end- 
lich auch  angenommen,  gegen  das  feierliche  Versprechen, 
uns  furder  in  Ruhe  zu  lassen.  Sie  zogen  «lann  mit  uns 
weiter  in  ein  kleines,  von  Südwest  herubkom tuendes  Wadi 
(Eu-Arous)  und  lagerten  sich  da  neben  uns,  nicht  gerade  zu  t 
unserer  besouderu  Beruhigung;  ja  selbst  nachdem  sie  an 
unserer  Mahlzeit  Theil  genommen  hatten ,  hielten  meine 
Leute  es  für  rathsam,  die  Nacht  durch  zu  wachen  und 
beim  Feuer  ein  lautes  Gespräch  zu  unterhalten. 


15.  April.  Um  2  Uhr  in  der  Xacht  brachen  die  un- 
bequemen Xachborn  auf,  ihren  Raubzug  zu  verfolgen ,  bei 
Tagesanbruch  auch  wir  und  zogen  weiter  im  Ghor  auf  dem 
Wege  nach  Kerek  gegen  Südost  bis  zur  starken  Quelle 
Ain-en-arous,  wo  Wasser  gofasst  wurde.  Mit  ausserster 
Vorsicht  schritten  die  Führer  voran  in  dem  Dickicht  aus 
Tamarisken  und  Acacieu,  keineswegs  siclicr,  ob  nicht  die- 
selben Burschen  ein  drittes  Mal  uns  anhalten  würden  oder 
eine  andere  Streifpartie  auf  uns  sticsse.  Xach  2  Stunden 
schnellen  Schrittes  kamen  wir  in  das  Wadi  Dseheih,  von 
dem  die  Beduinen  aus  freien  Stücken  sagten,  es  sei  eins 
mit  der  Araba.  Der  Eingang  war  etwa  Stunde  weit,  auf 
beiden  Seiteu  hoho  (etwa  160'),  fast  senkrechte  Wände  von 
aufgeschwemmtem  Ijiude  mit  ganz  horizontalen  Schichten, 
deren  unterste  grobes  Gerolle,  die  oberen  Salzthooe  waren. 
Das  Rinnsal,  sehr  gewunden ,  stieg  sanft ,  aber  stetig  auf- 
wärts und  liatte  wenig  Geschiebe  in  sich,  im  Anfang  auch 
keinen  Sand,  sondern  es  ging  auf  festem  Thonboden.  Bald 
erweiterte  sich  das  Thal,  spaltete  sich  auch  wohl  links  und 
rechts  und  wurde  gut  bewachsen  mit  Turfa  und  Seval- 
Bäumen  und  vielen  Kräutern,  nach  denen  die  Kameele 
äusserst  lüstern  waren,  besonders  nach  einem  sehr  saftrei- 
chen Hurncx.  Xach  fünf  Stunden  Marsch  aufwärts  schlug 
ich  Lager  ohne  Zelt  unter  einem  grossen  Scyal-Baumc. 

I«.  April.  Um  l>  Uhr  aufgebrochen.  In  demselben 
Thale  bis  zu  einer  Hügelreihe  von  Sand  und  Sandstein, 
die  sich  mit  Unterbrechungen  fast  quer  über  das  breite 
Wadi  zieht.  Xach  fünf  Stunden  vom  letzten  Lageqilatz, 
also  zehn  vom  Ende  des  Thaies,  kam  ich  zur  Quelle  Ain- 
el-Buefdc,  bei  welcher  (ungefähr  60'  über  ihr)  ich  mein 
Zelt  aufsehlug.  Das  Wasser  ist  etwas  bitter,  besonders  im 
untern  Thcilc  (der  Lauf  Uber  der  Erde  etwas  über  eine 
Viertelstunde},  hat  aber  starke  Vegetation  zur  Begleiterin, 
auch  Dattel-Palmen.  Die  Hitze  war  sehr  drückend  im  Zelte, 
34°  (\  um  2  Uhr  Xnchm.  Ain-el-Buerdc  liegt  auf  der  Ost- 
seite  der  Araba,  nahe  an  den  Edomiter-Gcbirgcn,  die  man  in 
verschiedenen  Gruppen  sich  über  einander  thürmen  sieht, 
sehwärzlich-roth.  Ihr  bunter  Sandstein  liegt  scltou  als  Ge- 
schiebe im  Thale,  auch  Quarzblöcke.  Hier  ist  das  Thal  wenig- 
stens zwölf  Stunden  breit,  die  westliche  Bergkette  jedoch 
selten  sichtbar  wegen  der  vielen  Sandhiigel. 

17.  April.  Aufbruch  um  G  a  Uhr  früh.  Xur  zwei 
Stunden  weiter  gegen  Süden  gezogen,  zuerst  zwischen  Sand- 
hügeln, von  denen  sich  einige  bis  zu  80'  erhoben;  dann 
kaineu  wir  (nach  einer  halben  Stunde  von  Ain-el-Buerdc) 
an  eine  Stelle,  wo  ein  niederer  Zug  aus  bröckeligem  Kalk- 
stein durchbrochen  war,  «l«»s«cn  Schichten  stark  nach  Xord- 
west  einlüden  und  häutige  Nieren  von  Eisenstein  zeigten. 
Darauf  begann  wieder  eiue  wellige  Ebene,  stark  mit  Ge- 
schieben von  Porphyr,  buntem  Sandstein,  Feuerstein  und 
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Kalk  bestreut;  der  letztere,  von  grosser  Harte,  zeigte  in 
merkwürdigen  Furchen  die  Arbeit  de*  Flugsandes,  welcher 
«ehr  fein,  doch  so  scharfkantig  ist,  das»,  wenn  ich  uueh 
leicht  mit  der  fluchen  lland  darüber  hinfuhr,  dieselbe  ganz 
rauh  wurde.  Die  Gegend  hiess  Ridschcua-al-Geraie;  in 
weiter  Entfernung  nach  SSO.  war  der  (Jubel  Haroun  (Hör) 
zu  unterscheiden.  Auch  dieser  Lagerplutz  war  nicht  in  der 
Mitte  der  Araba,  sondern  näher  an  der  Ostscite;  übrigens 
erschien  heute  die  westliche  Begrenzung  de»  Thüle»  »ehr 
niedrig  und  fast  platetiuartig.  Ich  sah  eine  Heerdt]  von 
«eben  Antilopen  (Antilope  Araliica)  und  viele  Hasen;  Vö- 
gel zeigen  «ich  wenig,  ausser  Störchen,  welche  den  Heu- 
schrecken nachziehen,  uud  Aasgeier.  WasserabÜuss  noch 
immer  nach  Norden. 

18.  April.  Ich  erfuhr  heute,  als  ich  zum  ersten  Male 
von  der  mir  uusbcduugcnen  Befugnis»,  die  Route  zu  wäh- 
len, Gebrauch  machen  wollte,  einen  solchen  Widerstund  von 
Seiten  der  Führer,  dass  ich  «ah,  es  sei  ganz  vergeblicher 
Versuch,  ihnen  darin  etwas  einzureden,  und  dass  sie  es 
darauf  abgesehen  hüben,  mich  möglichst  schnell  nach  Akaba 
und  wieder  zurück  zu  bringen.  Ich  hatte  zu  wiederholten 
Malen  ihnen  erklärt,  das«  ich  immer  an  der  tiefsten  Stelle 
des  Thale»  mich  lialton  müsste,  und  das«  der  Besuch  von 
Wadi  Musa  eine  Xebentour  sei,  die  so  einzurichten  wäre, 
dass  ich  kein  Stück  der  Araha  verliere,  da»  heisst,  wir 
durch  denselben  Pass  wiede 

wollt 


I, 


laxu  den  süd- 


zum  Eintritt  gewählt  werde, 
liebsten ,  als  den  kürzesten,  bestimmen ,  allein  sie  hutten 
einmal  beschlossen ,  durch  den  nördlichsten  aufzusteigen 
und  durch  den  südlichsten  wieder  herauszukommen,  eine 
Ersparnis*  für  sie  von  einer  Tagurcisc,  aber  fiir  meinen 
Zweck  ein  Verlust  einer  Strecke  des  Thaies  von  etwa 
zehn  Stunden.  Ihr  Hauptgrund  war,  wie  auch  später, 
wenn  sie  mich  zur  Kilo  und  zu  grossen  Tagernärschcn  an- 
trioben.  die  Unsicherheit,  und  sie  waren  stets  bereit,  mich 
für  die  Folgen  verantwortlich  zu  machen,  wenn  ich  auf 
meinem  Willen  bcharrte,  also  *.  B.  für  den  Verlust  ihrer 
Kameele.  Ich  hatte  die  Unsicherheit  sattsam  erprobt,  es 
konnte  noch  viel  schlimmer  kommen,  und  welche  Vor- 
würfe hätte  ich  dann  hören  und  mir  selbst  machen  müs- 
sen, wenn  icli  eine  vorhergehende  Warnung  der  Führer 
unbeachtet  gelassen.  Obgleich  ich  heute,  wie  auch  später, 
fast  überzeugt  war,  dass  nur  Eigensinn  und  Ungeduld, 
nach  Hause  zu  kommen,  die  Ursachen  ihres  Widerstandes 
seien,  blieb  mir  doch  nichts  Anderes  übrig,  als  mich  zu 
fügen,  nachdem  die  Führer  versprochen  hatten,  auf  dem 
Huck  woge  von  Akaba,  wenn  thunlich,  das  mir  jetzt  ent- 
gehende Stück  der  Araba  durchziehen  zu  wollen. 

Wir  brachen  um  6J  Uhr  Morgens  von  Ridschroa  •  al- 
Geraie  auf;  nach  zwei  Stunden  kamen  wir  an  einen  Gc- 
a'.  G«cgr.  MilU.«ilu»gui.   1857,  H*fl  VI. 


birgsvorsprung  mit  dem  Rinnsal  eines  starken  Giossbuchcs, 
das  wir  hinaufzogen,  nach  SO.  Die  Formation  war  ein 
sandiger  Kalk  mit  viel  Feuerstein  und  Trappgiingcn.  Nach 
vier  Stunden  mühten  wir  Halt  im  Pass  (Nebk)  Erbai 
nahe  der  Quelle  (Am)  Kamr  und  hielten  scharfe  Wache, 
weil  wir  schon  im  Gebiete  der  raubsüchtigen  Idumäer 
waren.  Hier  begann  schon  der  bunte  Sandstein  auB  dem 
Kalke  hervorzuschauen. 

19.  April.  Aufgebrochen  um  sechs  Uhr  gegen  Wadi 
Musu.  Nach  zwei  Stunden  Marsch  auf  «teilen  FlWlcu, 
eingerissen  in  die  wundenoll  gefärbten  Schichten  des 
Sandsteines,  kam  ich  an  den  Fuss  des  Hör,  den  ich  mit 
zwei  meiner  Leute  bestieg,  während  die  Kameele  unten 
warteten ;  ich  brauchte  im  Ganzen  etwas  über  eine  Stunde, 
wobei  freilich  fiir  den  Aufenthalt  auf  dem  Gipfel  zur  barome- 
trischen Ablesung  nur  zehn  Minuten  zu  erübrigen  waren. 
Die  herrliche  weite  Aussicht  zu  Kompu-ss-Uichtuugen  zu 
benutzen,  lungte  weder  die  Zeit,  noch,  was  die  Hauptsache 
war,  die  Ortskenntnis  meiner  Begleiter  hin.  Angekommen 
um  Mittag  unter  den  Ruinen  von  Petra,  rollte  ich  von 
Pflanzen  zusammen,  was  erreichbar  war  (unter  andern  ein 
herrliche«  Ixiolirion),  wur  aber  erstaunt,  im  Ganzen  wenig 
Unterschied  zu  finden  zwischen  der  Flora  dieses  Kiescl- 
sandbodens  und  der  von  Jerusalem  und  Hobron.  Glück- 
licher Weise  fanden  wir  nur  zwei  Beduinen  von  Ehljy  vor, 
welche  aussagten,  dass  ihr  Stamm  mit  seinen  Nachbarn  in 
Fehde  gerathen  sei  wegen  der  Gelder,  welche  die  Besucher 
von  Petra  ilincn  bezahlen  und  an  welchen  jene  auch  An- 
theil  haben  wollten.    In  diesem  Jahre  war  die  Zahl  der 

s 

Besucher  ungewöhnlich  gross  gewesen,  und  statt  mit  ihrer 
Taxe  herunterzugehen,  hatten  sie  dieselbe  um  das  Dop- 
pelte erhöht,  so  dass  sie  z.  B.  von  einer  Gesellschaft  gleich 
1600  Piaster  erpressten.  Sie  sind  erfinderisch  in  Titeln 
für  diese  willkürlichen  Taxen;  so  hat  der  Sche.li  den  Werth 
eines  Oberklcides  und  eines  Lammes  zu  erhalten  von  Jedem, 
der  Wadi  Musa  betritt,  für  das  Ansehen  der  Ruinen  50 
Piaster,  für  das  Besteigen  de»  heiligen  Berges  ebensoviel, 
für  Schutzwache  in  der  Nacht  10  u.  s.  w.  Mich  taxirton 
sie  zu  220  Pjpstcrn ,  und  ich  durfte  noch  zufrieden  sein, 
dass  sie  für  meinen  Diener  nicht  auch  Bezahlung  forderten, 
was  wohl  vorkommt,  wenn  sie  übler  Laune  sind.  Es  ergab 
sich  nun  die  Schwierigkeit,  woher  das  Geld  nehmen.  Ich 
hatte  a'usbedungcn  gehabt,  das*  Seheeh  Hamze  meine  Aus- 
gaben unterwegs  bestreiten  und  desswegen  eine  angemes- 
sene Summe  mit  sich  führen  solle;  die  Erpressungen  bei 
Usdum  hatten  seinen  dürftigen  Beutel  Iiis  auf  10  Piaster 
(1  fl.)  geleert,  und  nun  sollten  22  11.  gezahlt  werden,  und 
wie  viele  unvorhergesehene  nind  unfreiwillige  Ausgaben 
konnten  uns  noch  bevorstehen  auf  der  langen  Reise ,  die 
wir  noch  vor  uns  sahen !    Zwei  meiner  Führer  hatten  mir 
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Geld  zur  Verwahrung  gegeben,  womit  sie  in  Akaba  Ka- 
rneole zu  kaufen  gedachten;  dieses  wollte  nun  mein  Seheoh 
ohne  Weitere»  angreifen,  ich  weigerte  raieli  aber  natürlich, 
es  herauszugeben,  bis  die  Besitzer  eingewilligt  hallen.  Sic 
waren  so  erstaunt  über  solche  Gewis-senhaftigkcit,  da*»  sie 
schworen,  auch  ihre  Kameele  und  all  ihr  Hab  und  Out 
wollten  sie  zu  meiner  Disposition  stellen.  Die  Xucht  ver- 
ging nicht  ohne  viel  Streit  und  Zank,  indem  der  geizige 
Schech  Hamze  noch  von  der  Summe  herunterhandeln  wollte. 

20.  April.  Wir  kamen  doch  mit  ziemlich  guter  Manier 
über  den  gefürchteten  Augenblick  de*  Abschiedes  hinweg, 
in  welchem  gewöhnlich  beide  T heile  arge  tiedanken  hegen 
und  Listen  ersinnen.  Ks  luttteu  sich  in  der  Nacht  uoeh 
zwei  Beduinen  eingefunden  und  mir  als  Geschenk  und 
Gruss  von  ihrem  Nihcch  einen  Snek  getrockneter  halbwüch- 
siger Feigen  von  diesem  Jahre  gebracht,  der  natürlich  mit 
dem  Doppelten  seines  Wcrthes  vergütet  werden  tnusste. 
Wir  liosseu  die  vier  dunkeln  fieseilen  zurück  in  ernstlichem 
Zcrwürfniss  über  die  empfangenen  harten  Thaler,  und  fliese 
Uneinigkeit  hinderte  sie,  mit  Xachfordcrungcu  zu  kommen, 
auf  die  man  in  der  Hegel  gefasst  sein  muss.  Wir  zogen 
einen  andern  Pass  hinab,  südlich  von  dem,  welchen  wir 
gekommen,  und  lagerten  nach  sieben  Stunden  angestreng- 
ten Marsches  in  einem  breiten ,  durch  Sandsteiubcrgo  ein- 
geschlossenen Flussbette  (Richtung  SSW.)  an  einem  Platze 
Namens  l'm-el-Heddi,  Mutter  des  Hufeisen*. 

21.  April.  Aufgebrochen  mit  Sonnenaufgang.  Ich  kam  bald 
hinaus  in  die  Araba,  welche  an  die«er  Stelle  gegen  sechs 
Stunden  breit  ist.  Wusserubfluss  noch  gegen  Norden.  Wir 
hielten  uns  an  die  Westseite  des  Thaies  uud  konnten  einen 
von  einem  der  Führer  verheissenen  Itrunnen  nicht  finden, 
und  hatten  nur  etwa  vier  Maus*  Wasser  übrig.  Nach  elf- 
Btündigera  angestrengten  Marsche  schlugen  wir  Lager  nnd 
schickten  einen  Mann  nach  Wasser  aus,  dir  auch  nach  zwei 
Stunden  mit  solchem  zurückkam.  Man  hicss  die  Gegend 
üodiän  von  dem  Itrunnen  diese«  Namens  vor  uns.  Sie 
hatte  viele  grosse  Mimosen.  Luftspiegelungen  waren  die- 
sen Tag  mehrere  zu  scheu.  Gegen  Abend  machte  uns  ein 
Sandsturm  uus  Nordwest  viel  Beschwerde. 

22.  April.  Nach  einer  Stunde  kamen  wir  zum  reichen 
Brunnen  Godian  in  salzthonigcm  Terrain,  nahg  an  der  West- 
seite des  Thaies,  mit  Spuren  von  stagnircndcu  Wassern, 
die  eine  dünne  Salzkruste  zurückgelassen ;  Cyper-Oräser  in 
der  bekannten  Weise  auf  kleinen  Erhöhungen  wie  Manl- 
wurMiügcln  stehend.  Wir  zogen  noch  zwei  Stunden  wei- 
ter und  lagerten  zwischen  Sanddünun  an  einem  Orte,  En 
Kedbe  gi  heissen.  Sand  sehr  glimnierhaltig  von  aufgelöstem 
Gninit  ,  der  auch  als  Geschiebe  umherlag.  Anastutica  hie- 
rochuntica  in  grosser  Menge,  frisch  und  trockon. 

23.  April.  Aufgebrothen  um  5  \  2  Uhr  Morgens.  Ich  kam 


Araba  zum  Kothen  Ij^ere. 

bald  in  sehr  dürre  Steppen;  an  vielen  Stellen  Salzthone, 
in  welche  die  Kameele  tief  einsanken.  Nach  fünf  Stun- 
den erreichten  wir  das  Kode  der  Bucht  von  Akaba  mit 
dem  Pulmenhuin  und  Kastell  gleichen  Namens,  und  damit 
den  fernsten  Punkt  der  Heise.  Ich  hatte  einen  Aufenthalt 
am  Kothen  Meere  von  wenigstens  einer  Woche  im  Sinne 
gehabt;  diesem  stand  alior  die  trostlose  Ebbe  im  Beutel 
meines  Scheel»  im  Wege,  in  welchem  sich  nichts  fand 
zum  Einkauf  von  Karoeelfutter  (die  Küstcngegcnd  war  weit- 
hin völlig  versengt  und  konnte  uusere  Thieru  schlechter- 
dings nicht  ernähren;,  noch  auch  nur  eines  Schaafes  für 
uns;  ferner  das  Verbot  des  um  meine  Sicherheit  sehr  be- 
sorgten Kommandanten  der  Ägyptischen  Besatzung,  dass  ich 
ohne  Begleitung  eines  Solduten  mich  über  den  Bereich  des 
Kastells  am  Strande  entferne,  und  wiederum  die  Unnv'ig- 
lichkcit,  solche  Begleitung  zu  bezahlen ;  endlich  die  Aus- 
sicht, duss  die  heftigen  Südstürme,  welche  schon  einige 
Tage  herrschten  und  da«  Meer  gewaltig  anfwühtten,  noch 
länger  andauern  und  meine  Arbeiten  verhindern  würden. 
Weiter  südlich,  weder  im  Osten  noch  im  Westen  der  Bucht, 
durften  und  wollten  meine  Leute  sich  nicht  wageu.  Ich 
musstcalso  schweren  Herzens  mich  entschliesscn,  nach  einem 
Rasttage  (24.  April,  Anfang  des  IUmadans)  den  Rückmarsch 
anzutreten.  • 

25.  April.  Aufgebrochen  von  Akaba  um  5  Uhr  Morgens. 
Ich  machte  denselben  Weg  zurück  wie  am  23.  und  lagerte 
nach  sechsstündigem  Marsche  eine  halbe  Stunde  von  unserem 
früheren  Lager.  Gross«  Hitze  und  Sandstürme  ermatteten 
einige  meiner  Leute  so,  dass  ich  mit  Sodawasser  einschrei- 
ten musstc;  überhaupt  war  meine  Reise- Apotheke  viel  in 
Anspruch  genommen,  nur  ich,  Gott  sei  Dank,  liatto  nicht 
nöthig,  daraus  für  mich  zu  nehmen.  Meine  Leute  küm- 
merten sich  nicht  im  Geringsten  um  das  Ramadan-Fasten,  son- 
dern assen ,  tranken  nnd  rauchten  den  Tag  über  wie  vorher. 

26.  April.  Mit  Tagesanbruch  weiter,  näheran  die  östlich« 
Seite  zu  einem  Brunnen  Namens  Täha,  dessen  Wasser  ori- 
nösen  Geruch  und  Geschmack  hatte  von  den  Heerden  Klein- 
viehs, die  vor  Wochen  sich  hier  aufgehalten.  Dann  noch 
eine  Stunde  weiter  gegen  Norden,  wo  Lager  geschlagen  wurde. 
Godian  lag  uns  westsüdwestlich,  in  einer  Entfernung  von 
zwei  Stunden. 

27.  April.  Um  4  '/j  Uhr  Morgens  aufgebrochen.  Nach  zwei 
Stunden  erre^hten  wir  das  nördliche  Ende  der  granitischen 
Gebirge  Kdoms  und  den  Beginn  des  Sandsteines  (d.  i.  dieser 
scheint  auch  hinter  dem  granitischen  Gebirgszuge  fortzu- 
laufen). Ich  lagerte  auf  einer  welligen  Ebene,  eine  Stunde 
südlich  von  der  Quelle  Gurundel  und  dicht  au  der  Ostscite 
des  Thaies.  Die  nächsten  Hügel  dieser  östlichen  Thalwand 
bestunden  aus  weissem  sehr  zerreiblichen  Sandsteine,  und 
unter  diesem  aus  Trapp,  der  auch  vielfach  durchbrach. 
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28.  April.  Aufbruch  um  6  Uhr  Morgens.  Nach  einer 
Stunde  erreichten  wir  die  (Quelle  Gurundel,  am  Ausgang 
eines  Thaies  liegend,  das  von  Nordost  hcrabkoinint.  Ich  fand 
da  Khan  viele  Heduinen,  noch  mehr,  als  ic  h  wich  Füllung 
der  Wa.«erschläuche  wieder  heraustrat.  Der  Stamm  der 
Hniwat  war  in  der  Nähe  gelagert,  und  ihr  Scheeli  Hamd 
kam  nun  herbei  mit  einer  Einladung  zu  den  Zelten,  dur 
meine  Leute  wegen  de»  zu  erwartenden  Schmauses  nicht 
zu  widerstehen  vermochten.  Die  Bowirthung  war  auch  in 
der  Tliat  sehr  reichlich  und,  was  die  Hauptwürzc  gab,  ganz 
uneigennützig.  Freilich  hatte  ich  in  den  meisten  Zelten 
Meditin  auszutheilen  gefunden.  Heim  Abschied  gab  nur 
mein  gastfreier  Wirth  den  wohlmeinenden  Rath,  die  bei- 
den folgenden  Tagereisen  länger  als  gewöhnlich  zu  machen 
und  mit  Behutsamkeit  voranzugehen;  sollte  ich  alxr  trotz- 
dem von  Wegelagerern  angehalten  werden ,  so  dürfte  ich 
nur  den  Abdruck  seines  Siegels,  den  er  mir  einhändigte, 
vorzeigen ;  wehe  dem,  der  diess  nicht  achtet !  sagte  er.  Um 
3  Uhr  Nachmittags  brachen  wir  auf,  um  noch  zwei  Stun- 
den zu  marsebircu ,  bis  eine  von  Nordost  nach  Südwest 
laufende  Hügelkette  erreicht  wurde,  die  aus  Fluthtand  be- 
steht und  in  ihren  höchsten  Punkten  200'  hoch  sein  mag. 
Sie  erstreckt  sich  etwa  drei  Stunden  weit  und  heisst,  wie 
die  ganze  Gegend,  El  K'ua. 

29.  April.  Vor  Tagesanbruch  um  -i  '/j  Uhr  weiter.  Wir 
zogen  nahe  un  den  Ausiiiufern  des  östlichen  Gebirges  vor- 
bei, überschritten  auch  einige,  zuletzt  einen  bedeutenden, 
um  zur  Quelle  Taibe  zu  gelangen ,  über  welche  der  mitt- 
lere Pas«  nach  Wudi  Musu  fuhrt.  Dichter  Kalk  ist  hier 
vielfach  durchbrochen  von  Trappen,  die  basaltähnlich  sind. 
Lager  um  10  Uhr  Morgen*.  Hitze  drückend,  im  Gebirge 
wurde  viel  Donner  gehört. 

30.  April.  Mit  Tagesanbruch  wieder  in  die  .Vraha  hin- 
aus und  dieselbe  in  schräger  Richtung  gegen  Nordwest 
durchschnitten.  Die  Mitte  nimmt  ein  etwas  erhöhtes  Feld 
ein,  dicht  bestreut  mit  Porphyrstücken  und  Feuersteinen; 
in  dasselbe  ist  eine  Unzahl  von  kleineren  Rinnsalen  ein- 
geschnitten. Näher  der  Westseite  kamen  wir  zu  einer 
lteihe  Hügel,  aus  Schuttland  bestehend,  deren  einen  ich 
bestieg.  Ich  lagertu  dann  in  einem  Thalc,  das  von  Süd- 
west herabkommt,  unfern  dem  Brunnen  Hucibl. 

1.  Mai.  Nach  einer  Stunde  Marsch  wurde  dieser  Brun- 
nen erreicht,  ein  etwas  unreines  (mineralisches)  Wasser, 
zwischen  Hügeln  von  bröckeligem  Kalkstein  mit  einigen 
Dattelbaumen  und  Binsen..  Nach  zwei  weiteren  Stunden, 
immer  in  hügeligem  Lande  und  zahlreiche  Wadi's  durch- 
schneidend, kamen  wir  zum  Brunnen  Umreita,  in  einem 
wahren  Dschungel  liegend;  weiter  eine  Stunde,  worauf  wogen 
der  grossen  Hitze  Halt  gemacht  wurde.  Es  erschien  Allen 
unrathsam,  in  der  Nähe  so  vieler  Brunnen  und  auf  der  fre- 


rjueuten  Strasse  des  Baubgesindels  von  Wadi  Musa  und 
Kerek  nach  Gaza  zu  übernachten ;  daher  um  zwei  Uhr 
Nachmittags  weiter,  wir  stiegen  den  Pas*  Fuckfiuh  hinauf 
und  schlugen  Lager  etwas  jenseits  des  Gipfels. 

2.  Mai.  Als  heute  früh  die  Karneole  gepackt  waren 
und  eben  aufgebrochen  werden  sollte,  zeigten  sich  auf  der 
Höhe  zahlreiche  Beduinen ;  man  griff  zu  den  Waffen  und 
rückte  ihnen  entgegen.  Sie  wiesen  sich  aus  als  Hirten 
von  der  Arabischen  Küste  südlich  von  Akabu  (aus  dem  Said), 
die  Ziegen  und  Schaute  auch  Hebron  führten.  Es  wurde 
verabredet,  in  den  folgenden  Tagen  zusammen  zu  ziehen; 
*  jetzt  mussten  sie  wegen  eines  Nachtniarsches  nisten.  Sie 
gestanden  aus  freien  Stücken,  dass  sie,  von  uns  unbemerkt, 
unsere  Gesellschaft  bei  dem  Brunnen  Hucibe  gesehen  und 
unter  sich  beruthsehlagt  hätten,  über  unsere  viel  geringere 
Anzahl  herzufallen,  allein  der  Anblick  des  Gewehre»  auf 
meinem  Bücken  (meines  Barometers)  hatte  sie  davon  abge- 
halten. Als  sie  nun  von  meinen  Leuten  über  die  erstaun- 
lichen Leistungen  dieser  Waffe  belehrt  wurden,  riefen  sie 
aus:  Gott  h.U  uns  vor  Verderben  bewahrt.  Auf  dem 
Marsche  wurde  zuerst  Wadi  Fickreh  durchschnitten,  dann 
der  schwierige  Pass  Es-Sufa  erstiegen,  in  welchem  wiesler 
eine  Anfangs  verdächtige  Begegnung  mit  Beduinen  Statt 
fand.  Nach  fünfstündigem  Marsche  erreichten  wir  Wadi 
Dreibemit  dem  Brunnen  Yemcn  und  schlugen  daselbst  Lager. 

3..  Mai.  Mit  den  Hirten  zogen  wir  über  die  Ebenen 
Dreibe  und  Sofah,  jetzt  stark  besetzt  mit  Hoerdeu  und 
Zeltlagern,  bis  an  einen  Pass  (Ras-un-Nakeb)  in  einem 
massig  hohen  Gebirge,  der  allgemeinen  Richtung  von  Süd- 
west ifach  Nordost  folgend;  dann  über  die  Ebene  Kurnub 
und  endlich  in  das  Wadi  Ubbcd-el-Bul  mit  Kultur- Anfang. 
Meine  Ix-ute  bekamen  schon  Besuch  von  Verwandten  und 
Freunden,  zwei  aber  von  ihnen  trauten  sich  nicht,  bei  Tage 
mit  uns  zu  ziehen  und  Usoudcr*  in  der  Nähe  einiger  Zelt- 
lager sich  zu  zeigen,  da  sie  Blutschuld  auf  sich  hatten. 

4.  Mai.  Starke  Tagereise  über  Hügelland  mit  viel  Kul- 
tur. Aiu-el-Milh  wurde  passirt  und  dann  bei  Khorctiu 
das  Gebiet  der  Jehalin  wieder  betreten.  Wir  trafen  sehr 
viele  Beduinen  gelagert  und  auf  der  Wanderung,  aber  fried- 
lich gc&inut  und  befreundet  mit  den  Jehalin. 

5.  Mai.  Uber  Kunuul  zurück  nach  Hebron  in  sechs 
Stunden,  begleitet  von  meinen  Beduinen,  von  weltheu  ich 
im  besten  Vernehmen  schied,  und  mit  der  Überzeugung, 
dass  ich,  sollte  ich  noch  eiumal  mit  ihnen  zu  reisen  haben, 
als  ein  alter  Bekannter  und  Freund  wohl  bedient  werden 
würde.  Am  ft.  Mai  endlich  reiste  ich  auf  Pferden  nach 
Jerusalem  und  hatte  die  Genugthuung.  mein  Barometer  un- 
verletzt ablegen  und  ausrufen  zu  können:  O  quid  toluti» 
ett  bealnu  cHri».  quum  vimn  <»iiu  reponit  ft  j>rr<yri»t>  tabor« 
feui  cenimm  lareia  nii  notirum  etc.  ' 
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des  Oceans  zur 
dvnt  vorzuglieh 
Offiziere  Herrn 


ttitut*  in  Llrtrhl  ühtr  tiU  l'htifihilifht  Gt.mjraphir  de*  Metiet.  — 
Über  die  Gründung  und  Thätigkcit  dieser  AniUlt.  deren  Ar- 
beiten unter  der  tüchtigen  Leitung  des  Haupt  -  Direktor», 
Herrn  Buy»  Bailot,  wichtige  Beitrage  zur  Physikalischen 
Geographie  untere»  Erdballs  versprechen ,  gehen  uns  folgende 
Angaben  zu :  Naehdem  Herr  Buy»  Bailot  »ich  schon  längere 
Zeit  privatim  mit  meteorologischen  Beobachtungen  und  der 
Physischen  Geographie  de»  Meere»  heschäf t  igt,  nur  zu  häufig 
aber  die  Krfnhrung  gemacht  hatte,  da«»  es  einem  Privatmann 
ohne  offiziellen  Charakter  oft  uiimuglü'h  wird,  sieh  die 
nöthigen  Materialien  und  Dokumente  al*  Grundlage  «einer 
Studie»  zu  verschaffen,  wandte  »irh  derselbe  endlieh  nu  die 
Niederländische  Kegierung  und  es  gelmig  ihm,  den  damaligen 
Minister  de»  Innern,  Herrn  Thorheeke,  sowie  ruieh  dessen 
Nachfolger,  Herrn  van  Reenen,  in  dem  Marisse  für  »eine 
Plane  zu  iiilcressiren ,  das»  eine  Koiiigliehe  Verordnung  im 
Jahre  1 S .*> :<  die  Krrichtung  de«  Meteornlogiwheri  InxtituU 
anbefahl-  Als  Haupt-Direktor  fun^irt  Herr  Buy»  Bullot  selbst 
und  unter  ihm  die  Direktoren  der  beiden  HauptaUhuilungen, 
von  denen  die  eine  ihre  Thätigkcit  auf  den  Kontinent  be- 
aebi  aukt  (unter  der  Leitung  des  Herrn  Dr.  F.  W.  C.  K reche), 
die  andere  die  Erforschung  der  cin»chlagenden  Verhältnisse 
Aufgabe  bat.  Hier  gedenkt  unser  Korrespon- 
der  rühmlichen  Anstrengungen  der  Marine- 
M.  II.  Jansen  (dessen  Namen  wir  bereits 
von  Maury  mit  Auszeichnung  erwähnt  finden)  und  Herrn 
J.  van  Goglc ,  des  früheren  und  gegenwärtigen  Direktors 
dieser  Abtheilung ,  sowie  des  Herrn  Lieut.  Andrau ,  deren 
Verdienst  es  hauptsächlich  ist ,  das»  eine  grosse  Anzahl  von 
Beobachtungen  bereits  wissenschaftlich  geordnet  und  berech- 
net wurde.  Wie  reichhaltig  das  Material  ist,  welches  dem 
Institut  zu  Gebote  steht,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  es 
bereits  gelungin  ist,  die  Führer  von  über  200  Schiffen  zu 
regelmässiger  Mitwirkung  zu  gewinnen,  zu  welchem  Zwecke 
die  kostenfreie  Vcrtheitung  der  Maury'srhen  Karten  als  Be- 
lohnung für  sorgfältig  angestellte  Beobachtungen  sich  beson- 
ders wirksam  erwiesen  hat.  Diese  letzteren  werden  ange- 
stellt mit  Instrumenten,  welche  im  Institut  sorgfältig  geprüft 
und  verglichen  sind ,  und  sollen  der  Instruktion  gemäss  für 
jeden  Quadrat-Grad  der  Meeres- Ol»erfläche  die  verschiedenen 
Verbältnisse  derselben  und  der  Atmosphäre  angeben,  in  der 
Art,  dass  diese  für  jeden  Monat  besonders  notirt  worden. 
Grosse  Sorgfalt  ist  namentlich  auch  auf  die  zweckmässige 
Anordnung  der  Tabellen  de»  Instituts  verwendet  worden,  so 
dass  alle  wichtigen  Punkte,  durch  deren  Beachtung  eine  voll- 
kommen umfassende  Beobachtung  hergestellt  wird,  in  gTÖsstcr 
Übersichtlichkeit  in  dieselben  eingetragen  werden  können. 
Aus  leicht  begreiflichen  Gründen  beziehen  sich  die  bis  jetzt 
gewonnenen  Resultate  vorzugsweise  auf  diejenigen  Theile 
des  Atlantisehen  und  Indischen  Oceans,  durch  welche  der 
Seeweg  von  der  Küste  Hollands  nach  dessen  Besitzungen  in 
Indien  führt,  und  es  ist  bereits  gelungen  ,  diese  lange  Fahrt 
im  Mittel  um  elf  Tage  abzukürzen,  nämlich  von  101}  auf  90 
Tage.  Der  Vorsehlag  Maurys,  bei  der  Fahrt  nach  Indien 
Breiten  aufzusuchen,  hat  sich  durch  die  Unter- 
des Institut»  vollkommen  bestätigt,  welche  darthun, 
dass  je  nach  der  Jahreszeit  der  Meridian  von  Greeowich 
dem  40»- 48"  8.  Br.  durchschnitten  werden  muss.  Be- 


»onders  hat  sich  Herr  Lieut.  von  Gogle  hiermit  beschäftigt 
und  die  Durcbschnittspunkte  für  die  einzelnen  Meridiane  und 
Parallelen  festgestellt.  -  Wir  hoffen,  künftig  über  die  Ar- 
beiten dieser  vielversprechenden  Anstalt  berichten  zu  können. 

AVi.Ant  hlen  aui  Ägypten,  dit  irE'cayrat'fthc  Esptdition.  der 
Sriei-Kaiml  u.  *.  ic.  —  Ein  Korrespondent  schreibt  uns  aus  Kairo 
vom  28.  April  d.  .J.  :  „Wie  kläglich  die  d'Kte  ayracVhe  Expe- 
dition geendet  hat,  werden  Sie  längst  wissen.  Jede»  Mit- 
glied hat  jetzt  noch  1500  Fr.  zur  glückliehen  Heimreise  und 
eine  Partie  Türkischer  Cbicnnen  als  Andenken  mit  auf  den 
Weg  erhalten.  Wer  die  meiste  Schuld  sin  den  zwischen  den 
Mitgliedern  und  Kscayrac  »ich  entwickelten  Differenzen  hat, 
ist  wirklich  schwer  zu  bestimmen ;  ich  für  meinen  Theil 
glaube,  dass  jede  der  Parteien  gefehlt  hat.  —  Von  hier  nicht 
viel  Neues.  Die  Sues- Kanal-Frage  und  die  der  Organisation 
einer  Dampfschiff  fahrt»  -  Gesellschaft  für  das  Rothe  Meer  ist 
ziemlich  still ;  von  einer  in  die  Katarakten  von  Dongola  ge- 
sandten Mission  zur  Untersuchung  der  Fahrhannachung  des 
Nil-Stromes  ist  noch  kein  Berieht  erfolgt.  Ein  hier  ange- 
stellter Prcussischcr  Ingenieur,  Baron  Gotbcrg,  steht  an  ihrer 
Spitze  und  ist  vor  ungefähr  vier  bis  sechs  Wochen  per 
Dampfschiff  nach  Wadi  Haifa  abgegangen.  —  Auch  hat  der 
Vice-König,  wie  er  mir  kürzlich  aagte^  Ordre  gegeben  zum 
Graben  von  Brunnen  in  der  Bajuda-Wüste,  vorläufig  zwischen 
Chartura  und  Gebra :  überhaupt  soll  auf  diese  Strasse  jetzt 
mehr  Rücksieht  genommen  und  eine  Organisation  säoimtlicher 
Karawanen- Verbindungen  mit  dem  Sudan  hergestellt  wurden". 

Dr.  liltti's  neue  Laufbahn  in  Süd-  Afrika.  —  Nach  den 
neuesten  uns  vorliegendeu  Briefen  diese»  unermüdlichen  For- 
schers hatte  sich  derselbe  seit  der  Rückkehr  aus  dem  Sulu- 
Land  ')  im  September  v.  J.  oin  paar  Wochen  beim  Bisehof 
Colenso  in  der  Nahe  von  PicteT-Maritzbtirg  aufgehalten,  war 
dann  Anfangs  Oktober  nach  D'l'rban  gegangen  und  hatte 
»ich  hier  am  SO.  Oktober  nach  der  Kup-Sudt  eingeschifft. 
Nach  einer  beschwerlichen  Fahrt  langte  er  daselbst  am  10. 
November  an,  wurde  von  dem  Gouverneur  der  Kap-Kolonie, 
Sir  George  Grey,  sowie  dessen  Bruder,  dem  Bischöfe  Robert 
Grey,  höchst  freundlich  aufgenommen  und  erhielt  bald  darauf 
die  Anstellung  im  Englischen  Staatsdienst  als  Interpreter  of 
the  High  CommitMümer,  als  welcher  er  den  Gouverneur  auf 
seinen  Reisen  zu  begleiten  bat  und  so  Gelegenheit  finden 
wird,  seine  linguistischen,  ethnographischen  und  geographi- 
schen Forschungen  in  Süd-Afrika  fortzusetzen.  Bei  Absen- 
dung  der  IcUtcu  von  Dr.  Bleek  erhaltenen  Nachrichten  (vom 
!».  Januar  d.  J.)  waren  eben  der  Baron  Slutterheim,  Major 
Ilofmann  und  andere  Offiziere  der  Deutschen  Ehren-Legion 
angekommen,  und  er  betrachtete  es  als  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  er  mit  dem  Gouvcmca 
Kaffer-Land  aufbrechen  würde. 


rur  Erfortchung  Cmtrat- 
hat  sich  am  25.  Februar 
Algier  ihren 
en  wird,  diejenigen 
industrieller,  land- 


Frnmosuclic  CeselUehaft 
Afrika',.  —  Unter  diesem 
d.  J.  eine  Gesellschaft 
Sit*  haben  und  es  sich  zui 
Theile  Central- Afrika'»  in 
und  wissi 
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sehen,  mit  welchen  Algerien  in  vorthi  ilhaft«  Verbindung  tre- 
ten kann,  sowohl  in  seinem  eigenen,  wie  ini  Intern  »so  Frank- 
reichs und  der  Cirilisatiou  überhaupt.  Ausser  den  Spitzen 
der  betreffenden  Ministerien  de*  Mutterlandes  werden  auch 
die  vornehmsten  Beamten  Algeriens  als  beratbende  Ehren- 
mitglieder hinzugezogen  und  so  da«  Inlere«.-  des  Staats  mit 
dem  der  Gesellschaft  verknüpft  werden.  Behuf«  der  nuthigen 
Vorarbeiten  für  die  itu  iinternelimenden  Expeditionen  werden 
fortwährend  mehrere  Kommissionen  thätig  sein,  unter  denen 
die  eine  in  national-ökonomischer,  die  andere  in  rein  wissen- 
schaftlicher Hinsieht  Studien  über  die  betreffenden  Lander 
anzustellen  hat,  wahrend  eine  dritte,  C'omite'  des  rcuscigne- 
ments  et  recherches,  „die  Bewohner  derselben  ausfragen  und 
alle  Ökonomischen  und  statistischen  Thatsaclicn  sammeln 
wird".  Hin  besondere»  Comile  de  puhlicnlion  hat  die 
Redaktion  der  Aufzeichnungen  aller  übrigen  zu  besorgen  nnd 
*ur  Kenntnis«  der  Gesellschaft  zu  bringen.  Diese  verschie- 
denen Kommissionen  haben  die  zu  unternehmenden  Expe- 
ditionen und  die  Manner,  welche  dieselben  bilden  werden, 
vorzuschlagen;  die  Entscheidung  erfolgt  durch  die  General- 
Versammlung.  Ausser  Bestreitung  aller  K.Meu  wahrend  der 
Expeditionen  selbst  werden  den  Theilncbmern  von  der  Ge- 
sellschaft, neben  der  Vermittelung  von  Belohnungen  durch 
den  Staat,  Ehren-Medaillen,  Schenkungen  und  nuthigen  Falls 
Pensionen  für  sich,  ihre  Witlwen  und  Kinder  versprochen. 
Was  die  nöthigen  Geldmittel  anbetrifft,  so  werden  dieselben 
aus  den  Beiträgen  der  Mitglieder  und  den  zu  erwartenden 
Schenkungen  derselben,  sowie  den  Unterstützungen  Iteslehcn, 
die  voraussichtlich  von  andern  kommerziellen  und  wissen- 
schaftlichen Instituten  Frankreichs  der  Gesellschaft  zufliessen 
werden.  Bei  6000  Mitgliedern  würden  die  ordentlichen  Bei- 
trage allein  schon  jährlich  eine  Summe  von  <S,000  Free  er- 
geben. Über  eine  Veröffentlichung  der  gewonnenen  Resul- 
tate finden  wir  in  den  Statuten  nichts  bestimmt. 


Aufnahme  pon  West-Bornen.  —  E»  ist  un»  eine  grosse  Auf- 
nahme von  West-Borneo  mitgctheilt,  die  von  Kessel  nnd  Ull- 
mann  ausgeführt  wurde.  Dieselbe  ist  in  dem  Maassstabe  von 
1  :  250.000  sehr  sauber  gezeichnet ,  enthält  ein  demselben 
entsprechendes  Detail  und  unterscheidet  besonders  auch  die 
bunt  unter  einander  wohnenden  Menschenracen,  indem  Ma- 
layische,  Chinesische  und  Dajaksehe  Orte  und  Ansiedelungen  mit 
besondern  Zeichen  angegeben  worden  sind.  Bei  den  neuern 
Bereicherungen  in  der  Literatur  über  dieses  mächtige  Insel. 
Land,  namentlich  bei  dem  trefflichen  Werke  von  Veth  hat 
sich  der  Mangel  einer  solchen  Kurte  recht  fühlbar  gemacht; 
dieselbe  soll  baldmöglichst  in  den  „Geographischen  Mitthei- 
lungen" publizirt  werden. 

Herrn  1'.  Jugor't  Jleife  nach  0»t-hulien  nwl  dem  Crossen 
Ocean.  —  Herr  F.  Jagor  aus  Berlin,  der  sich  mit  Natur- 
wissenschaften ,  besonders  mit  Geologie  beschäftigt,  auch 
'bereits  einige  Reisen  in  Süd-Europa  zurückgelegt  hat,  unter- 
nimmt eine  ausgedehnte  Reise,  worüber  er  Folgendes  schreibt : 
„Ich  habe  die  Absicht,  einige  Inseln  des  Stillen  Meeres,  des 
Chinesischen  Meeres,  die  Philippinen  und,  wo  möglich,  noch 
einige  andere  wenig  bekannte  Punkte  zu  besuchen,  besonders 
um  die  vulkanischen  Verhältnisse,  die  Korallen-Bildungen  und 
die  geologischen  Verhältnisse  im  Allgemeinen  zu  «ludiren 
und,  wenn  es  gelingt,  unsere  so  unvollkommenen  Kenntnisse 
über  jene  interessanten  Bildungen  um  einige  neue  TbaUachen 
zu  bereichern.  Ich  babe  einige  Übung  im  landschaftlichen 
Zeichnen  und  nehme  einen  sehr  vollständigen  photograpbischen 


Apparat  mit,  besonders  um  typische  Repräsentanten  der  ver- 
schiedenen Menschen  -  Racen  und  Vegetation»  -  Bilder  aufzu- 
nehmen. Ich  reise  als  Privatmann,  auf  eigene  Korten,  mit 
guten  Empfehlungen  versehen,  und  gehe  zunächst  über  Hol- 
land nach  Java.  Sinpapore,  Manila.  Auf  den  Philippinen 
denke  ich  mögliehst  lange  zu  bleiben  und,  wo  möglich,  von 
da  aus  einige  Expeditionen  nach  wenig  bekannten  Punkten 
zu  machen,  Uber  die  Philippinen  hinaus  habe  ich  keinen 
bestimmten  Reiseplan  mehr,  und  rechne  auf  die  Gunst  der 
Umstände.  Sehr  gern  möchte  ich  etwas  von  China,  Japan, 
Lutschu,  den  Mariannen,  den  Sandwich-Inseln  und  etwas  von 
Süd-Amerika  sehen.  Ob  ich  aber  nach  langcrem  Aufenthalte 
im  Tropischen  Klima  noch  Frische  genug  behalten  werde,  ob 
ich  Gelegenheit  finden  werde,  einige  meiner  Wünsche  zu  ver- 
wirklichen ,  ob  nicht  vielleicht  auch  meine  Sammlungen  so 
angeschwollen  sein  werden,  dass  sie  mich  zu  einer  schnellem 
Rückkehr  in  die  Heimath  veranlassen  werden,  kann  ich  jetzt 
durchaus  nicht  beurlheilen." 

A'»A/"»  Arbeiten  tl!>er  <t,e  Geschichte  der  Entdetkwujtn  nnd 
Htircn  in  Amerika.  —  Herr  J.  H.  Kohl,  der  kürzlich  wieder 
ein  paar  interessante  Werke  herausgegeben  hat  ,  die  «eine 
Reisen  in  Canada  und  dem  Nordweiten  der  Vereinigten 
Staaten  schildern1),  schreibt  (von  Washington,  n.  Mai  1«:,;) 
über  sein  grosses  Werk,  die  Geschichte  der  Amerikani.« dien 
Entdeckung  und  Erforschung  betreffen«),  Folgendes  :  „Ich  habe 
in  der  letzten  Zeit  endlich  angefangen,  zu  einigen  Resultaten 
mit  meinen  Arbeiten  zu  gelangen.  Meine  Sammlungen  und 
mein  historisch -kritischer  Katalog  alter  Karten  wird  immer 
etwas  reicher,  obwohl  langsam,  langsam.  Ich  habe  auch  bie 
und  da  angefangen,  etwas  davon  zu  publiciren ,  und  nehme  . 
für  heute  die  Freiheit,  Ihnen  eine  kleine  Probe,  einen  Auf- 
satz über  die  alten  in  Hak  luvt  erwähnten  Karten  zuzusen- 
den Obwohl  derselbe  noch  sehr  unvollkommen  ist  und 
eigentlich  nur  als  etwas  Präliminare»,  als  ein  Manuskript  für 
meine  Freunde  gedruckt  ist,  so,  glaube  ich,  werden  Sie  doch 
daraus  ersehen,  wohin  ich  ziele,  und  vielleicht  wird  Ihnen 
seine  Lektüre  etwas  Interesse  gewähren. . .  .  Ich  bin  hier  ohne 
allen  literarischen  und  bibliographischen  Beistand  und  sehne 
mich  sehr  nach  den  Bibliotheken  Europa'«  ,  hoffe  auch  bald 
(so  Gott  will)  wieder  zu  diesen  Schätzen  zu  gelangen,  um 
meine  Studien  und  Nachsuchungen  fortzusetzen." 
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3ii.  l'ii/.t.  .Sj.rati:  Sketch  ff  the  Fuuutry  beticeen  Kutte  »je  and 
Chernar.*ln,  tl.inr.n./  the  Kara-äii  l.akrs :  tu  dluttratc  a  Pajrtr  on 
the  rf.jnlrcr/irnt*  n'-'  **ar>f>  tn  render  <i  WaJer  Catanutuicittiun  jiracti- 
adle.    J/w.  1  : 382.000.  *  Zu  Xr.  22 

rM.  .1.  K.ith  ./l^'lM.^.^l .-  PIiiftir.it  May  nf  Fiirajie.  Kdinburgh, 
IV.  <(    I.  Ä.  J..h..Ai.,u.  l.s,',7.    M.I.  1  :  r».000.(HW. 

3a.  lirarkhaut  It'.ite-Atta:  Knimarjeu  und  gezeichnet  rvii  Henry 
Lauge. 

1.  /....i»A«4n  im  t-etfnty  Mnl  ftrudt*. 

S.  t*t  Ä*-A#.*-Ar  Ä.A^.u. 

t.  fair*lM,hn  nM  /*nf  «mh**i  lwdrml*ct.. 

4.  ,.       ..    LetfUf  »0-»  II..'. 

b.  .,    /Al'  M.A  .VtfmA-nG- 

C,  „  .Vj>n»ty»y  rnm-A  .i*f.t.urg. 

7.  ..      ..    i/t.o.Vn  uM  HHtri'^nj  wurf  f7m 

8.  [hl  [*mau  rtm  l^ynatnrertS  Am  /*a>i^v. 

9.  ..  /'.immiu  l.t'  /Jni  unW  H.fn. 

10.  K.trnt*iK*  «rt  A.fi/*f%ftr  »rtr*  .Wnu-Cury  H'C 
lt.  .,  Arf  iUj4>M.|l  narft  iVui»*  r. 

11.  .,    /Vatl/W  l  o.  J*.  IM-* 
13.  /Irr  T'4'ii*  rt«  JMiwr  ftu  K<^.temc. 

U   „    A".^.'*»t  6ij  A'l^i*. 

Ib.  tivfl-ftin  evn  taptv  Wu''* 
141.  Ji^iMwrf;  narA  fYi*not*r  rfr. 

17.  ,.    r*>r!m  na*h  Hamtntr^. 

IH— 13.  st».tlr-lfiy*t  ran  tJafUf,  t>r.*Hm.  Haiti**.  Kaurt,  Ilamt-.mry,  HrtMtmm. 

30.  .1.  On  ):   Haano'.r,   tlUte.ilturg  und  liranntehterlg.  Fünf 
Kartru  rWr  .S.-hnle  und  Hans.     OVimifir,  (ievgr.  tnttitut,  lKri7. 
\i  tlcnrratimrlt  pon  tfmrirmtr,  '.*4mt.urv  «urf  Ariiwn^Aw^,    jV,',  1  :  I  060.004. 
3)  fiiu  '  ru*M^-.-.^Tf*u^i  ft&enbvrjt .        InmJ.trvttmn  Amrtrn  «ad  *inMt>  »mrf 
^rV/if  vMif  tlßnirtltTJt  Ar««/«,     i/t'.  I  :  AOO.IHH). 

Lamdilrvttft  Ltttetwa  und  4u  <rrien  unj  UtuwtUtdn  Hamburg   mn4  Li* 
NKl      Mit.  1    «00  WO. 

«j  /i»  Iji».1J.  <M.»  //m>norvr  »n.r  0»nnW*<.    Mit-  I  «KI.OOO. 
fr.         J/errcf/Uivn.  yir*jw«*r*w*iy(  rfi<  trt*ddrvttri  HtMriAc/m  und  Ji«  d.rv'wrii*^'' 
nvtui. -».i/l  A'fcM-tW.    Jtlt.  I  :  DOu.r««. 

37.  ./.  A'.  /*.  Trowtvrr:  llohenkarte,  enthattetul  die  Hähen  narh 
Paritcr  F'nts  um  2.(4  Urtechu/ten  uud  272  Ifrrgen.  Leipzig,  l.itho- 
grafth.tchc*  Itt.t.tnt  eim  H.  Kuntch.  1K"i7. 

3S.  Karte  da  Kthitcnut  .nnrrhalt.  det  K'äuigreicht  Sarhteu,  mit 
Angabe  d's  durch  da,  llochtrn—er  rot»  31.  JA»;  184;'.  errrUhim 
Vlertchicruininiv).  ■  fielt» le.t.  Auf  Auonlunng  i/f«  KnlUffl.  /'i.kiiis- 
Minitirrivmt  in  15  .SrJ/ÜMif»  in«'  «ur  <fcii  «irr  Kü.iigl.  IVatter- 
Imu-Pircltiun  aufgenommenen  Strt.m- Prüften  und  Wewer- Tiefen  he- 
arttritrt  ron  dem  Kon.'gl.  Such*....  hrn  Ftnatizrermesmwji-Purtnii  in 
den  Jethren  l".'*  t.it  lHöf>.    Mai.  1  :  12.000. 

31 1.  AWufl :  Sju-ziallarte  .-on  dem  iteijieninijtbe-irl  Frankfurt, 
nach  den  beulen  Maierialeu  rutirort'cn  und  zutammengetragen-  Per- 
liu,  Simon  Sehn,,/..  l*f)7.    Mtl.  l:3U)00a 

40.  Haut  i-iwi  .li^urr:  Pinn  der  Fmgegend  i 
den  ueue.ten  l'rr.inderuwfc»  gezeichnet.  Hretian 
W.'i7.    M't.  1  :.*)O.O0ll. 

[IVd  llJUi.tmhoJt  von  Pse*art!<-'<  KriaF-Skimrii  Mlden  Bct^brelboti- 
gen  der  Ilnuwcr^r  uiiil  Kuitttairlittie  in  und  bri  llirnrhnu,  Dimio',  El» 
bin)'  und  Martmliurg;  dunnben  ftndeii  nick  jrdnth  »uoh  »llj:™riBer« 
Bcnirrkungi-r  Uber  die  U'cj<h<.rl  und  ihre  Arme,  dir  Drirhc  bui  I)»n- 
lig  und  die  uruinn,  W«rdtr  gcnniiiiti'n  Xic.lcrqrgtn  im  W>irhwl-DrlU 
und  den  n  Itrwnlinrr.  lln»  Hoch  iit  |i«i»uUr  und  «dir  uisprcrhrnd  K*- 
•.-lirirbm  ond  von  einer  lith">Krii|ihirtrn  Kurt«  de«  untrrn  Limfr«  der 
\V<;itli!itl  vuti  Graudriu  an  b.,;Wlt<t.  — 


um,  J.  Vrhan  Kern, 


.Ii' 


Nnlrrland" 


■Irlir  drn  eratcB  Tbrll 
dir  Ranne  Naturgosfhicbtr  dnr  Niodi-rlundr  un>fM«rn- 
lii'Ktnnt  Hrrr  btariBu  die  D»r»tr)lui:g  der  OrMugi« 


In  der  S.lirifl . 
e\j\e%  bt 

den  Werk»  bildet. 
«Ii.-«.«  l.aDdr«.  ind.m  er  die 
Dir-rtelluDg  de»  AlluiiuaiA  »idinet.  üer»d>?  in  diener  Konimtinn  nbor 
iWimtriren  »ich  dir  mrrkwOriligitrn  KigenthBinliehkeitin  de»  Xieder- 
lindixhen  Iti>denn :  eie  bildet  da*  Tirrai«,  auf  «-elrn'-m  der  Kampf 
Statt  hudet.  den  die  Xirderlinder  fortwährend  ijegen  die  rauWrurhe« 
Anicritfc  dl*»  Merre«  na  bmtehrn  haben,  und  dr««rn  Aui^hcn  und  äu^ 
»ero  Ileacfaatfenbeit  durch  diu  seit  Jahrhunderten  fiirtwährtnd  darauf  ein- 
wirkende, .clriiHendc  Kraft  der  ü.  iri.hner  hauliK  eine  «o  ginzlirhc  l'm- 
ge«t-ltnnB  erfahren  hat,  da»«  e»  oft  wlbit  einem  mit  dem  Lande  ver- 
trauten tirolojteti  »eliser  wird,  die  uraprungtich«  ür»talt  und  Bcachaf- 
fenlteit  de»  Jl.nlepK  xu  erkennen.  Herr  Ktnring  bemuht  airh  nun  nieht 
allein,  die««  fentituitiU.n.  wndern  aueh  die  Art  und  Weiat  ku  «rklärei, 
wie  da»  Alluvium  in  arioen  verachieilenen  Oentaltutigeu  eiitittatideo  ist, 
wie  viele  diener  Pro«e»»e  »ieh  c«h  tiglich  wiederholen,  und  wie  durch 
da»  Xuthun  der  Menrnhen  die  BihIi  n-OhrrBaehe  teründert  worden  ist. 
In  welch  hohem  t.rade  da»  l.eUterr  Statt  gefunden  hat  und  natBrlicJi 
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noch  immer  Statt  findet,  erhellt  au»  den  Abschnitten,  welche  von  iirm 
B»uwgrutiJ  «der  dem  bcatollbarcn  l.nnde  handeln,  dessen  »ft  uichrere 
Ellen  starke  Huiaus-ächicht  an  vielen  Orten  lediglich  ein  Produkt  der 
fleisaigen  Hände  dt-T  Bewohner  ist,  oder  die  Veränderungen  schildern, 
welche  durch  die  Bearbeitung  der  Torfmoore  entstunden  sind,  an  doron 
Stell*  jetat  die  sogenannten  Veen-Kol»ni.en  .Im  fruchtbirst..  Ackerland 
geschaffen  haben,  anderer  ähnlicher  Boden-\  criiudiTungen  nicht  zu  ge- 
denken. Die  interessanten  Erscheinungen,  die  in  Bezug  auf  Neubil- 
dungen, mit  oder  ohneZuthun  der  Menschen,  oder  auf  thcilwrUc  Zer- 
störung de»  schon  (.cschiflcncn  ob&<  l'nterla*»  dorn  Auge  de*  Beobaeb- 
tun  «icli  darbieten,  sind  hauptsächlich  in  den  Abschnitten  Uber  die  An- 
schwemmungen der  See  (Zecbezinkiiigen),  Ober  die  Dünen  u,  s,  w.  gc- 
§chililert.  Da  aber  die  Küsten  der  Niederlande.  gcwiskcrni:ui«9cn  aar 
elnu  Fortsetzung  des  Boden«  der  Kord««  sind,  oder  welligsten*  mit 
demselben  im  genauesten  Zusammenhange  stehen,  mi  wird  auch  die  Be- 
schaffenheit eben  dieses  mit  in  den  Kreit  der  Betrarhtaiig  gezogen  und 
wenigsten«  eine  allgemeine  Skizze  »einer  liesiultung,  der  Brink'-.  Strö- 
mungen und  der  Tiofeu-Verbtltnisse  der  Nordsee,  der  auf  ihr  hvrrsthvn- 
den  Winde  U-  ».  w.  gegeben,  und  die  wichtigsten  Beobachtungen  Uber 
Ebbe  und  Klutb  an  den  verschiedenen  Kütten  derselben  rnitgetheilt. 
Neben  der  Art  de«  Knt«tebon«  wird  auch  die  Zusammensetzung  de«  Nif 
derlondischcn  Bodens  abgehandelt.  Je  geringer  die  Zilil  der  Minera- 
lien ist ,  die  in  denselben  und  namentlich  Im  Alluvium  vorkommeu, 
um  so  zahlreicher  und  mannicitfaltigcr  sind  die  in  dem  letzteren  unter- 
gegangenen n geUbi'isrhon  und  nnimnlischcn  Organismen.  Die  »ahlrei- 
cben  und  genauen  Verzeichnisse .  die  der  Verfas.nr  von  denselben  lie- 
fert, geben  bierftir  deu  sprechendsten  Bewein.  Besonder»  weU.  n  wir 
hier  auf  die  detnillirten  Untersuchungen  bin.  die  derselbe  zur  llotini- 
rutuig  de»  «ogrnauntin  Kienholzes,  d,  h.  d-r  unter  die  Torfmoore  ver- 
•enkteu,  «u»  verschiedecen  Holzarten  bestehenden  Wälder,  angestellt  bat. 
Er  schickt  »ngar  au  diesem  Bithufe  eine  Darstellung  de*  mikroskopi- 
schen Baue«  dieser  Höher  in  gesundem  Zustande  vorau»,  welche  diirvh 
eine  Reibe  «über  ausgeführter  LithogTiphieco  ülintrirt  wird.  Die  den 
Torf  iiuamiuKiwetiendun  Pflanain  werden  genau  bestimmt,  und  für  jede 
einzelne  flodrnart  des  Alluviums  die  Vegetation  derselben  durch  Auf- 
führung der  am  häufigsten  vorkommenden  Spccic«  charaktcrisirt  Di« 
Darstellungewcisc  dieses  reichen  Inhalt«  ist  eine  zugleich  wissensthaft- 
liche  und  allgemein  verständliche.  Dem  Werke  beigegeben  ist ,  an»»cr 
den  «hon  genannten  Illustrationen,  eine  Karte,  welche  «ine.  übersieht 
der  Torfmoore  in  den  Niederlanden  enthält,  nebst  »wej  Tafeln ,  von  wol- 
ehen  die  eine  die  Hr.be  der  Ebbe  und  F'luth  für  eine  Reih«  v..n  Or- 
teu  nebst  einigen  andern  Verhältnissen  graphisch  darstellt  und  die 
zweite  die  Profile  der  grösseren  Niederländischen  Ströme  enthalt.  — 

Louis  Enault  bereiste  einen  grossen  Tlunl  Norwegen»  tu  Land  und 
au  Wasser;  er  ging  Tun  l'hriatiabia  laug*  de«  Mji'son,  durch  das  (iul- 
brandsda],  aber  die  Hochebene  von  Dovre  nach  Troiidbjem  und  von 
da  »bor  Lcvangcr  und  Boaasen  bing*  der  SihwcdisebeD  Orenie  naeh 
Lappland;  später  Wfnhr  er  die  Kttste  ron  Bergen  bis  aum  Nordkap. 
In  aeinosu  Werke  giebt  er  ausfUhrli<he  Schilderungen  der  üestaltung 
and  Natur  des  Landes,  der  Bewohner,  der  iml'istriellen ,  »njialen  und 
politischen  Zustände  mit  eingestreuten  historischen  Notixen.  Wenn  da» 
Bach  auch  vom  witaenachaftiiehen  Standpunkte  au«  nur  von  unterge- 
ordneter Bedeutung  ist  und  besonders  die  naturhistoriseben  llenieikun- 
gen  etwa,  dürftig  erscheinen,  so  «e lehnet  »  sieh  doch  vor  vielen  Reiw- 
»erken  aber  Nonregen  durch  Reichhaltigkeit  und  durch  treffliche  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  der  oordtichsten  Bewohner  Knropn's,  der 
Lappen,  aus.  — 

Die  bisher  bekannten  Angaben  über  die  tieologie  Norwegens  dntir- 
ten  meist  au«  einer  Zeit,  in  welcher  die  lleceichnungen  „l'rgebirge"  und 
„(Tbergangs-FonDalion""  noch  ihre  rolle  (ieltung  besassen.  Ks  waren 
hauptsiehlieh  fremde  Geologen,  welche  den  Bau  diese.  Lande,  unter- 
suchten,  und  schon  nach  den  ersten  berühmten  Reisenden.  Leopold  von 
Buch,  Hausmann,  Hisinger  U.A.,  hatte  Keithuu  vieles  Material  in  sei- 
nem rühmlichen  Werk«  ,,Oae»  Norvegica"  angesammelt ,  auch  die  erste 
prognostische  Karte  Norwegens  auagearbeitet,  die  jedoch  mehr  ein  pe- 
trographivlicr  Versuch  au  nennen  war,  weil  die  Verhältnisse  chronolo- 
gischer Formationen  in  ihr  noch  unberücksichtigt  blieben.  Kmpfehlens- 
werther  waren  die  Arbeiten  von  C.  F.  Naumann  wegen  der  weiter  in 
daa  Detail  eingehenden,  »weekmüssigern  Methode,  die  von  diesem  ()«- 
lehrten  angewendet  wurde;  auch  war  er  der  Erste,  welcher  versuchte, 
8pezialkarten  Uber  intcresannt*  Theile  des  lindes  aufzunehmen  und 
Profite  an  arichnen,  die  auf  reellen  Werth  Anspruch  batten.  Ks  fanden 
sich  jedoch  für  die  eingeschlagene  Bahn  keine  Nachfotger,  und  eine 
neue  Uporh*  für  dio  tieologie  Norwegens  ilatirt  erst  von  dem  Beeathe 


84»  Kndnirk  Munhison'a  im  Jahre  18»J.  Dieser  bertthmte  tienlog  er- 
kannt, in  den  t'bergangs-StraUu  nni  Cbristlauia-FJord  ein  silnrische« 
Bossln  von  TerfalltnisaniEssig  geringer  lliichligkeit,  eine  Thotsaibe.  die 
damals  wenig  (Hauben  fand,  da  die  herrschende  Ansicht  über  die  Stel- 
lung der  Schichten  mit  der  Idee  einen  Beckeua  i»  vollem  Widerspruch« 
at.iud.  Der  \  erfasser  fand  jedneli  «a*'b  mehrjährigen  l'ntersuchungen 
das  frtUeU  Munhis..n's  vollständig  bestätigt ,  und  ««  crürTneteu  »ich 
ihm  Verbiiltniase.  welche  dl«  alteu  Ansichten  der  Norwegischen  (icolo- 
gm  durchaus  verändern  niussten.  Di  dem  vorliegenden  Buche  hnt  sich 
derselbe,  nun  die  verdienstliche  Aufgabe  gestellt,  ein  Bild  von  dem  Bau 
des  sOdlicheii  Norwegens  au  entwerfen,  da»  mit  dem  gegenwiirtigen 
Staudpunkt  der  geologischen  und  geoguostixbeu  Wissenschaft  im 
Einklänge  steht.  Das  Werk  ist,  ausser  durch  niehrereTafeln  mit  einer 
Ajuahl  Profile  und  zahlreich  in  den  Teil  gedruckten  Holzschnitten, 
durch  drei  £arteu  in  Farbendruck  illustrirt.  — 

llor  da»  ISetriebsjahr  18.'..')  betrclfcnde  Bericht  des  Königl.  Schwe- 
üischen  B<  rrrwerk»-<>Itcgii  giebt,  unter  Voranstcllung  de«  allgemeinen 
Resultat«  der  MctaK-l'roduktion  rai  ganzen  Königreich,  einiger  «ui  di* 
Ökonomie  des  Betriebs,  besonders  den  Kohlcnverbruuih  betUgticben 
ZusammenstcKungen  und  des  vom  Könige  verfugten  Berichtes  Uber  neue 
im  llorcicho  des  Bergbaues  im  Auslände  gemachte  F'rfindungen  und 
Versuche,  ein  »peillieirtes  Verzeichnis*  Uber  die  Gewinnung  der  einzel- 
nen Metalle  und  wichtiger  Mineralien,  geordnet  nach  der  politischen 
Landescintheilung  in  Line  und  innerhalb  dieser  nach  den  venehiedenen 
Bergwerk»- Distrikten  oder  der  in  einer  Pfarrei  belegenen  Anzahl  von 
Uruben.  Belm  Vergleich  mit  den  fünf  vorhergehenden  Jahren  stellt 
sich  In  Belrell  der  wichtigeren  .MoUlle  im  Allgemeinen  ein  ^<br  glin- 
stige» Krgebniss  heraus,  indem  mit  Ausnahme  des  Silber»  und  weniger 
andurer  die  Produktion  bedeutend  die  gewöhnliche  übertraf.  t«lg.  iide 
Angaben  enthalten  das  Uaupt-Kesultat : 

An  Kiseuerz  wurden  gewonnen  I.KÄfi.Ii,  Schiffspf.  Koheiseiigewicht  *): 
ausserdem  an  See-  u.  Sumpf-Era      "9,4;i3       „  „ 
an  Ousscisau  M3,r,9S 

an  Stabeisen  I94,0C,9       „  Berggcwicht 

An  tiuHswaaren  wurden  fabrizirt      G7,»547  ^ 

ar.  Kiseiiwoann  und  Stahl  8!t,< Hl       „  „ 

Die  Silber-Produktion  betrug         6, «es  Mark  14  Luth. 

die  Kupfer-Produktion       .    .       1S,5'JB  Schiffspf.   9  Lisspfucd  l  Pf. 

Der  Kiport  dieser  Metalle,  welche  unter  den  Bergwerks-Produkten 
Schwedens  in  erster  Uoibe  stehen,  hat  nach  Angabe  des  Zollwcscna 
dem  Lande  eine  Emnahme  von  I  1,«4<>,<n>o  Rthlr.  Baoco  oder  7,"Jo5,4äA 
Thlr.  Pr.  tV.ur.  v*rur»acht.  bei  welcher  Berechnung  aber  ein  »o  nied- 
riger Mitteipreis  auaj^nommeti  wurde,  da»  die  wirkliche  Einnsbme  wohl 
an  t\  Millionen  Thlr,  Bco.  mehr  betrug.  — 

Der  bekannte  Meteorolog  C.  Wesscluwskj  hat  wibrend  dir  Jahre 
1834.  bis  lH.'.u  eine  Reihe  trefflicher  Abhandlungen  Uber  das  Klima  von 
Kuasland  in  verschiedenen  Zeitschriften,  den  Melange«  Russcs,  Melan- 
ge« A'iatir|ue»,  lleitrlgeo  «<ir  Kenntnis«  de»  Russischen  Hl  ich»  ui.  w., 
publiairt  und  uns  von  denselben  einen  Sunder- Abdruck  gütigst  mttge- 
tlieül.  Diese  Abhandlungen  sind:  Kinige  Beiträge  zur  KenMuL«»  des 
Klima*»  de»  trouv,  Woroneaeh  (in  Russischer  Sprache";  De*  mmtione 
diiirne«  de  In  dirsrtion  nioyenne  du  vent  a  S.-ret>  rsbourg  ;  Du  climat 
de  la  Russie;  tpociues  de»  debdcles  et  de  la  prise  par  le«  glsccs  de 
la  Dwina,  i  Arkhangel;  Sur  le  elimat  de  la  Steppe  TrnM»-V.>U^'Ui.c ; 
Einige  Beobachtungen  über  den  Regen  in  Russland  (in  Huss.  Sprache); 
Meteorologische  Beobachtungen  zu  Werrhowarsch«k  im  Uouv,  Wolog.la 
(in  Ku»s.  Sprache);  Tahellen  Uber  mittlere  Temperaturen  lau  Russischen 
Reiche.  Zum  Studium  der  Klimatologie  Itusslands  bilden  diese  zahl- 
reichen Abhandlungen  ein  schönes,  ja  unentbehrliche«  Material.  — 

Die  Resolute  der  grossen  wissenschaftlichen  Elpedition,  welche  un- 
ter der  Leitung  de«  Dr.  Ernst  Hofmann.  Obristen  im  Corp«  der  Berg- 
Ingenieure  und  Professurs  an  der  Universität  zu  St.  Petersburg,  d.  ubis 
dabin  nur  höchst  ungenau  bekannten  Theil  de»  l'ral-<iebirge»  iwtscbeu 
dem  fi»1'  N.  Br.  und  dem  Eismeer  erforschte ,  sind  nun  in  zwei  Bün- 
den vollständig  niedergelegt.  Der  erste,  von  Prof.  M.  Kowalski  aus- 
gearbeitet, erschien  bereits  im  Jahre  185D  und  umfanst  sümmülihe 
wahrend  der  Kipedition  ausgeführten  geographischen  Ort»be»tinimungen 
und  magnetischen  Beobachtungen.    Der  zweite  Bnnd,  von  dem  Chef 


and  zerfallt  In  zwei  Theile,  in  die  Beschreibung  der  «eise  und  persön- 
lichen Krlebni»«e  und  in  einen  streng 


')  1  SeWir.rflind  Rntwlioogewlcnl  UR  Ml.  Ar«  oder  stven  t  Ctr. 
'I  t  «chlf!s[<ftinil  Uuiggewlelil  UI  V(i.  Avs  oder  etwa  •  ttr. 
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Abhandlungen  bestohondcn  Theil.  Vorausgeschickt  wird  eine  kurze  kw- 
storlsvh»  Skizze  der  früheren  Hcrutucgen  des  Ural-Gebirges  und  der 
Entstehung  der  gegenwärtigen ,  sowie  einige  Dt- tail»  »her  die  Zusam- 
mensetzung des  Personals,  diu  Au-ruatung  für  die  wissenschaftlichen 
Beobachtungen,  den  Betrag  und  die  Beschaffung  der  Kosten,  die  »ich 
,uf  nicht  weniger  »1«  *I,:I4.>  Rubel  Silber  belaufen.  Im  Jahre  1*47 
kam  die  Kvpcdition  iou  r«nn  aus  Iii«  zum  TöH-rV>»,  und  wandle  »ich 
toii  liier  wegen  der  eintrel. nden  Kälte  nach  Bercsow.  Im  Frühjahr 
1818  ging  sio  Tun  da  den  Ob  hinab  bis  aur  Mundung  des  Woikar,  den 
Lauf  dieses  Flusses  hinauf  und  in  nordwestlicher  Richtung  quer  durch 
den  Ural  naeh  der  »wischen  dem  Gebirge  und  dem  Meer  »ich  ausdeh- 
nenden Taiidra  und  au  dio  Uu-Uen  der  l'*»a  und  de»  Kara.  In  nörd- 
licher Richtung  fortg«  licml.  erreichten  dio  Reisenden  den  letzten  baden 
Ausläufer  dii  Ural«,  unter  i!*"  ni'  X.ilr,  den  sie  dem  Großfürsten  Kon- 
»tantin  zu  F.liren  Konstantiu-Kaiiien  • Kon»tauliti-Fel»>  nanateu  Xach- 
dem  »k  bei  dem  Linian  de»  (Ii -Jähe  an  uns  F.ismenr  gelangt  waren, 
wandten  sie  »ich  wieder  slldwctlich  den  I'ae -Choi  -  Bergen  «u.  Dem 
Zuge  dieser  vom  Ural  getrennten  uud  in  der  Richtung  ton  Westnord- 
west vcrUufcnden  Bergkette  folgend,  erreichten  «in  da»  Kirmeer  jatn 
zweiten  Male,  gegenüber  der  In«el  Waigatsch,  und  hiermit  das  Ziol  dor 
Expedition.  Mujor  Slracbcwsk;  hatte  sieh  »chon  früh  von  Herrn  Hof- 
mann  getreunt,  um  dft»  Gebirge  von  dem  i'.ii'  bis  «um  tj4"  :W  X.  Br. 
au  erforschen ,  die  dort  ausgebrochen?  Rennthier-Seuche  vereitelte  abur 
diese»  Unternehmen,  so  da».»  im  Jahre  IKSO  die  dritte  Kvpcditinn  aus- 
gestellt wurde,  um  dienen  unerforscht  gebliebenen  Theil  de»  Urals  eben- 
falls »u  untersuchen.  Am  Ende  der  detaillirten  He-schreibung  dieser 
dritten  Keile  giebt  Hr.  tlofmann  ein  gedrängtes  itilil  de»  Ural-Gebir- 
ge., dem  wir  die  folgenden  Bemerkungen  entnehmen.  Uer  l'ral  behält 
»eine  nördliche  Uiehtung,  di«  nahezu  mit  dem  .VJ.  Meridian  östlich  von 
Gr^enwich  zusammenfällt,  genau  bei  Iii»  cum  Uft^X-Br.;  Ton  hier  biegt 
er  »i>  »titrk  in  östlicher  Richtung  ab,  das»  er  bei  6ic  30'  X.  Br.  den 
68.  Meridian  von  <ir.  erreicht.  Diesen  l'unkt  bezeichnet  der  von  Ob- 
d»r»k  sichtbar«  I'ae-Jer.  Xördlich  davon  tritt  d«r  Ural  in  »eine  alt« 
Richtung  Tan  Sud  nach  Xord  aurUck  und  endigt  unter  £8°  32'  X.  Br. 
und  6ti''  40*  Ö»tl.  1.  t.  tlr.  mit  dem  Konstantin- Kamen  pliitzlich  in 
der  Tundra,  ohne  da»  Meer  zu  erreichen.  Hut  genau  wcsUieh  Ton 
dem  letztgenannten  Berge  und  Ton  ihm  durch  eine  15  Werst  breite 
Ebene  getrennt,  erhebt  »ich  ein  andureii  Gebirgs-Syatem.  der  Pae-Uhoi, 
welcher  in  nordwestlicher  Richtung  Uber  dia  Jugor'scho  Stra«»e  «ur 
Intel  Wnigutsch  aidi  fortsetzt.  Durch  Richtung  uud  äussere  Form  der 
Berge  bezeugt  dieser  »eine  Selbstständigkeit,  wenn  er  auch  in  »einen  geo- 
logischen Altcrsbeziehungcn  nicht  vom  Ural  unterschieden  i»t.  TroU 
seiner  tfcringeu  Breite,  die  in  ihrer  grüßten  Ausdehnung  beim  SabljJ 
nur  I.%  Wer*t  1>elrügt ,  lässt  auch  der  nördliche  l'ral  oft  eine  Tren- 
nung in  zwei  oder  drei  parallele  Ketten  wahrnehmen.  K»  linden  »ich 
im  nördlichen  Theil  wobt  die  höchsten  Kuppen  des  ganzen  Gebirges, 
rielleicht  nur  mit  Ausnahmt?  tic%  Ki>n»ehakf>w»kT-K*men  hei  Bogi»»low»k. 
Der  TolIrPtH»  und  SaMj.i  llbersteigen  die  Hilhe  tun  MM"  Ku»»,  der 
nördliche  l'ae-J  er  erreicht  dieselbe  beiuahe,  und  mehroru  Borggipfcl,  j» 
ganze  Bergketten  übersteigen  i"'"  Fuss.  Die  mittlere  tiipleihiihe  kann 
man  zu  :tuO<>  l'u»a  annehmen,  kein  Gipfel  aber  erreicht  die  Hegion  des 
ewigen  Schnee'»,  uud  Gletscher  fehlen  mithin  im  ganzen  Gebirge.  Die 
geogno»ti>ihe  Beschaffenheit  i«t  bei  grosser  Mamiit;rA]tigkeit  im  Ein- 
lelnen  bewunderungswürdig  gb!icbf<irmig  im  Allgeiueinen.  Oer  l'ral 
besteht  aus  metumorph neben  Talk-  und  chlorithaltigen  Schiefern,  Quar- 
aiten  undMannor-SfUichleu,  welche  mit  stärkerer  o.l^r  »clmlcberer  Nei- 
gung der  iietiirgiaclue  parallel  streichen  und  tou  lirsnit,  Sienit,  S«t- 
pentin,  Diont  und  l'orjihjren  gehoben  uud  durchbrachen  sind.  In  Bo- 
xUliMiig  auf  die  Baumgrenze  wurde  beobachtet,  da»»«ie  bei  41"  X.  Hr. 
DH»i  Fuss,  bei  <j."ij"  X.  Br.  aber  i(nn\  Fuss  hoch  lug.  Weiter  nach 
Xorden  lieht  sich  der  Wald  vom  Gipfel  des  Gebirge*  zurück  ,  in  den 
Thiileru  findet  man  noch  Wäldchen  von  Lärchen ,  das  letzte  an  den 
Quellen  des  Kara  jenseits  de»  X.  Br.  An  der  O.tseiU.  des  Cral» 
reiebt  die  Waldgrenze  höher  nach  Norden  hinauf  als  auf  der  Westseite. 
Di*:  TMTidra  tränt  von  Holzarten  nur  XwergbirLen  und  Weiden  ,  die  bia 
zur  Kllite  de»  Karischen  Mesrrs  gehen.  Von  cs*baren  Früchten  nnd 
l'fljuz.  n  finden  »ich  in  den  »Udlicbenu  Reuionen  des  nördlichen  L'rals 
Himb -eren,  I^ciw  lbc» Ten,  wilder  I.auch  und  Pilze,  in  der  Tundra  l'ilze 
und  S<-hellberren  (Uubus  Vhn<mcniorus\  Mit  der  Vegetation  steht  die 
Fauna  in  engster  Verbindung.  Da»  mit  Wald  btdetkte  (.ebirge  ist  der 
I-ieblülg-aufentbalt  des  Klenthierr» ,  und  mit  ihm  kommen  aqch  «Ue 
Thier«  vor.  webbe  die  Wälder  der  nordischen  Ebenen  bevölkern.  Auf 
den  nackten,  »ich  über  die  Kaum-ltegion  erhebenden  Thailen  findet  man 
selten  animalische»  Leben,  höchstens  das  Itennthier,  den  ihm  nachstel- 


lenden Wolf  und  das  blutgierigste  Thier  <un  allen,  die  Macke;  tob 
Vögeln  Beci assinen  und  weisse  Rebhühner.  An  Fischen  haben  Bäche 
und  Fluss«  l'bertln»«,  merkwürdig  ist  jedoch  ,  da»»  die  l'is-l'raliK-hen, 
dem  Eisnieer  zuströmenden  Flusse  keine  .Störart  mithalten,  während  die- 
selben in  den  Trans-Urahsehcn  »ehr  häutig  sind.  AI»  dio  den  L'ral  be- 
wohnenden Völkerschaften  fuhrt  Hofmaan  folgende  »uf: 

1)  Die  llo./»/?,!.  Sie  sind  vorzugsweise  Jäger  und  der  Winter  ist 
ihre  Krndtezeit.  Sie  leWn  einsam,  sind  rüstig  und  energisch,  aber 
ineuvcheiischeu  und  vcrschlosseB ;  ihre  Kleidung  ist  nach  Stolf  und 
Hchnill  noch  Russisch. 

'.*)  Ihr  ihijidr,,,  deren  Name  in  ihrer  Sprache  „Männer  vom  Ob" 
bedeuten  soll.  Sie  sind  den  Wogulen  »erwandt,  jedoch  olfeuer  und 
fröhlicher.  Ihre  Kleidung  ul  schon  die  Samojedisehe,  Rcnnthierfelle 
und  Quappcnhaute  .  ihre  Hauptbeschäftigung  Rennthitrzocbt  und  Fisch- 
fang, im  Winter  die  Jagd.  Viele  ton  ihnen  siad  getauft ,  verehren 
aber  im  Stillen  noch  ihre  Götzen. 

:l)  /»  S'iM'ijrJ*  u ,  unterschieden  von  den  Vorigen  durch  l*hysio- 
giKimie  und  Sprache.  Sie  sind  vorsugsweise  ein  Renuthieraucht-treiben- 
de.  Nomadenvolk  und  selbst  im  Winter  ohne  f.ste  Wohnsitze.  Sie 
treiben  auch  Jagd,  aber  meist  mit  Fallen.  Sie  »ind  ein  moralisch  und 
phvslseh  in  Schmutz  versunkenes,  schwaches  Ge»chlecht  und  gröaxtca 
Theils  noch  linden, 

4i  Ihr  SyrUnrn.  Sie  sind  aus  den  westlichen  liegenden  des  Wo- 
logdasYhen  UouvcnieDjehts  bis  zur  PeUchora  vorgedrungen  ,  sie  unter- 
scheiden  sich  jedoch  von  denen  im  Gouvernement  Archangel  an  der 
Ischma  lebenden  Syriinen  wesentlich.  Die  Wol„gda'»chen  haben  durch- 
gingig  feste  Wohnsitze,  treiben  viel  Ackerbau  und  Viehzucht;  llrnd. 
Milch  und  Butter  bilden  ihre  Licblingsnuhrung.  Fisehfuig  und  im  Winter 
die  Jagd  »erden  auch  betrieben ,  Joe h  Tennietben  »ie  »ich  auch  als  Arbei- 
ter und  S4  hill  vknechte.  Trotz  ihrer  Tbitigkeit  lässt  Sorglosigkeit  und 
Neigung  zum  Comfort  sie  urra  erscheinen.  Kleidung  und  Bauart  ihrer 
Hauser  sind  Russisch,  Sprache  und  Physiognomie  Finnisch.  —  Xaeh 
Namen  und  Sprache  v-emriusrnuftlicber,  dem  Körperbau,  der  Gesichts- 
bildung und  ihrer  Thatkruft  noeb  verschiedener  Abkunft  sind  die  lerhma- 
Syränen.  Adlernase  und  athletischer  Gliederbau  ;  scharfer  Verstand  uns) 
berechnende  Schlauheit;  (ileiihgOltigk.it  gegen  Cicfahr  and  Strapazen ; 
nngemessene  Begierde  nach  Erwerb  sind  ihre  charakteristischen  Eigen- 

I  sthafteu.  Handel,  Jagd  und  Ackerbau  mögen  ursprünglich  ihre  Haupt- 
beschäftigungen gewesen  sein,  die  jetzt  in  den  Hintergrund  getreten 
•ind  gegen  die  Hennthierzucht,  die  sie  mit  grosser  Sorgfalt  und  reich- 
lichem Gewinn  zu  betreiben  wissen.  Auch  sengen  Trarlit,  Bauart  und 
Einrichtung  der  Häuser  von  Wohlstand. 

Ks  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  den  Inhalt  der  zweiten  Abtheilung 
des  HufmaziB'scbeu  Werkes  anzugehen.  Fl»  enthält  dieselbe,  wie  schon 
bemerkt,  rein  wissenschaftliche  Abhandlungen,  unter  deuen  wir  zuerst 
eine  genaue  prognostische  Besehreibung  des  L'ral«.  angestellt  Ton  Herrn 
Hofmaan  »elbsl,  Huden.  In  den  Text  gedruckte  Holzschnitte  und  zwei 
Tafeln,  liebirgsdurrhsehnitte  darstellend,  sind  aur  Erläuterung  beigege- 
ben. Es  folgen  dann  zahlreiche  Tabellen  OW  die  angestellten  Höhen- 
Bestimmungen,  Barometer-Beobachtungen,  Angaben  Uber  Luft-  und 
Guellen-Tempcratnr,  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Wirbeltbiere 
des  Urals  Ton  Herrn  J.  F.  Brandt,  Direktor  des  Zoologischen  Mu- 
seums, und  eine  Flora  Boreali-  Uralrnsis,  oder  Abhandlung  über  die 
Verbreitung  der  l'Hauzen  im  nördlichen  Ural,  mit  drei  Tufehi  Steindruck, 
beschließen  das  Werk,  welche»  der  Russischen  Literatur  Ehre  macht. 

Der  neueste  Jahrgang  der  Verhandlungen  der  Mineralogischen  Ge- 
»ellsehaft  zu  St.  Petersburg  enthüll  eine  lange  Heike,  zum  Theil  mit  Holz- 
schnitten ,  Lithographieen  und  Karten  ausgestatteter.  oryktogno»U»«ber, 

i  paläontohigischer  und  geologischer  Abhandlungen.  Die  meisten  der  letz- 
teren beziehen  sich  auf  daa  Euro|>üischc  Kussland,  nur  die  von  Meg- 
litzky  werden  wir  unter  Asien  anzuführen  haben.  H  J.  ilolmberg  war 
in  den  Jahren  IS47,  184K  und  ISSO  beauftragt,  die  Gegenden  um  Ulfa- 
See  und  die  Kirchspiele  Hyrynsalmi  und  Kuusamo  im  nördlichen  Finn- 
land auf  Gold  zu  untersuchen.  Die  Ergebnis«»  seiner  Ejpedition  fielen 
nun  zwar  in  Bezug  auf  dos  eigentlichen  Zweck  nicht  gfinstig  aus,  denn 
man  fand  nur  höchst  unbedeutende  Spuren  tou  Goldsand,  aber  in  geo- 
graphischer Hinsicht  sind  sie  nicht  ohne  Bedeutang.    Kolmberg  cr- 

.     forscht«  «ehr  gründlich  den  ostlichen,  dem  Stromgebiete  des  W eisten 

1  Meeres  ungehörigen  Theil  de»  Kuusamo-Kirrhspiels  mit  «einen  zahllosen 
See'n  und  Fiassen  und  hat  ausser  einer  ausführlichen  Beschreibung  ein« 

;  Spezialkarte  in  grossem  Maassstabe  davon  geliefert,  die  bei  weitem 
detaillirtrr  und  wohl  auch  zuverlässiger  ist,  als  die  bisher  von  diesem 
Theile  Finnlands  esistirenden.    Auf  genauen  Messungen  beruht  indes* 

J     auch  diese  Karte  nicht ,  und  ihr  Netz  stutzt  sich  nur  auf  einen  einai- 
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gen  astronomisch  bestimmten  Punkt,  den  Ausfluss  dp«  Pistonjoki  au* 
dem  Knosarao.  —  Dr.  S.  Kutorga  spricht  in  «inem  Lutea  Aufsatz 
Uber  einige  liesteine  Finnlands,  die  nicht  zu  der  allgemeinen  Gneia- 
Formation  de»  Landau  gehören,  ober  drn  Rapakiwi-Grsnit  am  l'for  do» 

hie  und  da  aeratreut  vorkommenden  Manuoratoeke.  —  Üetnelbe  stattet 
am  Schiusa«  de»  Bande*  Bericht  ab  aber  die  Tbütigkeit  der  Mineralo- 
gischen Gesellschaft  in  den  Jahren  lo.M  und  1M55  und  die  während 
derselben  Zeit  ia  Raaaland  erschienenen  Original-Abhandlungen  im  Ge- 
biete der  Mineralogie .  Geognoaie  and  Geologie,  Paläontologie  und  dea 
lS.  r;»»«»o«,  —  1'.  Jcremejew,  Subskapitän  de«  Rerg-Ingenlcur-Corps, 
theilt  seine  gründlichen  Cntcrsnchungen  der  L'fw  d<=*  Wolehow  mit, 
der  ia  seinem  oberen  Laufe  dio  devonische,  in  dorn  unteren  die  ailo- 
riacho  Formation  durchschneidet,  and  giebt  dabei  eine  ausführliche 
Übersicht  der  daselbst  gefundenen  \  ersteincrungen.  —  Dr.  A.  Fahren- 
kohl  berichtet  Ober  »oino  Untersuchung  der  Bcrgkalk-  und  Jura-Bil- 
dang  in  der  Umgebung  von  Moskau.  —  G.  Romanowskv  giebt  «ine 
gooarnoitischc  Übersicht  dea  südlichen  Thclls  des  Gouvernement«  Rja- 
H>.  Kr  wrfitlt  nach  ihm  in  fünf  Formationen.  Die  devonischen  Kalk- 
steine erreichen  auf  Murchiaoa'»  üeognoetiachor  Karte  de«  europäischen 
Kuaslanila  sieht  einmal  den  Dan ,  nach  RofnaBowikf  aber  erstrecken  aie 
»ich  sogar  auf  dessen  linket  Ufer,  bta  in  den  Kreis  Ranenburg  und  nord- 
östlich bi»  gegen  Hjaacbak  hinauf.  Nördlich  schliesst  eich  ihm  der 
Bergkalk  an,  der  auch  die  ganze  Xordhälfts  dua  (lourernemeata  bildet 
und  ia  welchem  nun  natürliche  EntblöMungen  einer  »ehr  schlochtan 
Steinkohle  findet,  InarUrtlg  tritt  darin  ein  dem  mittleren  Jura  ange- 
horiger  Thon  und  Sandstein  Iwi  l'mnak  und  Saposchok  auf,  wie  auch 
schon  früher  bei  der  Stadt  Sarai  »k  im  nördlichen  Theile  ran  Kjuan 
ein  Jura-Baalin  bekannt  war.  In  vereinzelten  L»ger»Utt»n  trifft  man 
«tätlich  von  Skopin  und  namentlich  zwischen  Dunkuw  und  Kjaachak 
weissen  eisonachäsaigen  Sandstein,  von  dem  uugewiss  Ut ,  ob  er  sum 
oberen  Jura  oder  »ur  Wälder  •  Formation  gesäblt  werden  moaa.  Der 
östliche  Theil  de«  Ranenburgcr  und  der»üdii«tlkhc  de»  Bja»ch»kcr  Kroi- 
•es  besteht  aua  thonigen  Mergeln  der  Kreide-Formation.  Nördlich  da- 
von bis  Saposchok  endlich  kommen  tertiäre  thonige  Sedimente  mit  Braun- 
kohle vor.  Du  Alluvium  tat  namentlich  um  Don  und  im  Bancnbur- 
ger  KreUe  aUrk  entwickelt.  Auf  dor  Karte  werden  dicao  l'ormatiouoa 
^ durch  verschiedene  Farben  unterschieden.  — 

Dio  im  Uoieraber  1H53  gebildete  und  am  21.  September  1K56  in 
ihren  SUtutea  bestätigte  Geographische  Ucsellschaft  in  Wien  hat  kurz- 
lieh  da»  erste  Heft  ihrer  neu  begründeten,  unter  dar  Redaktion  des 
Bergraths  Frau  Foetterle  stehenden  Zeitschrift  autgegeben  und  ut  »o- 
mit  in  oin  neues  erfreuliches  Stadium  der  Eatwlekelung  getreten.  Wi» 
ia  dar  Vorrede  bemerkt  wird,  iat  für  den  ersten  Jahrgang  vorläufig 
noch  ein  «weite»  Heft  vorbereitet  worden,  und  später  sollen  bei  der 
Herausgabe  der  Nummern  bestimmte  Zeiträume ,  etwa  von  Viertel-  »u 
Viortcljahr,  eingehalten  werden.  Dos  erste  Heft  gleicht  in  der  äuue- 
rea  Ausstattung  gani  dem  bekannten  Jahrbuch  der  K.  K.  Geolugisehea 
Reichaanatalt ,  Ut  Ubor  elf  Bogen  stark  und  zerfallt  in  zwei  Theile, 
von  denen  der  erste  die  Bericht«  Uber  dio  Sitzungen  der  Gesellschaft 
vom  1.  Desbr.  1855  bia  17.  Februar  105*  ,  dor  zweite  einige  in  den- 
selben vorgetragene  Abhandlungen  und  Instruktionen  für  die  wissen- 
schaftliche Abthoilung  dor  Weltumsegelung«  -  Eipedition  der  Fregatte 
„Novara"  enthält.  Da  dio  Sitiungabcriihte  bereits  in  der  Wiener  Zei- 
tung erschienen  nnd  in  Theil  auch  in  uuwror  Zeitschrift  mitgothoilt 
worden  sind  ') ,  so  brauchen  wir  hier  nicht  weitur  darauf  einzugehen. 
In  der  «raten  Abhandlung  legt  Major  SonkUr  von  luusUtten  seine  höchst 
verdienstlichen  and  grundlichen  Arbeiten  über  dos  Ötzthaler  Kisgebiet 
vor,  jene»  an  Gletschern  so  reich»  Oebinrssjatcm ,  da»  sich  iwisrhen 
dem  Innthal  im  Korden,  der  Etsth  im  Süden,  dem  Otithal  im  Osten 
and  dem  Thal  von  Mala  und  Nauden  im  Westen  erhebt.  Eine  litho- 
grophirte  Karte  im  Maassstah  von  1  :  1 17.000  giebt  eine  Übersieht  der 
zahlreichen  Gletscher  und  ihrer  ünippirung,  lä*«t  aber  in  der  techni- 
schen Ausfahrung  Manche»  so  wünschen  dbrig.  —  Froihcrr  von  Reden 
bespricht  die  Leistungen  drr  amtlichen  Statistik  in  Schweden,  das  frü- 
her ata  alle  anderon  Staaten  ia  Europa  imtiiig,  vielseitige  statistische 
Arbeiten  »uaführon  zu  la»»on,  aber  erat  jetzt  ein  Centrai-Bureau  erhal- 
ten soll,  durch  nelche»  jene  Arbeiten  kmeentrirt  and  verwerthet  wer- 
den können.  —  Die  Instruktionen  für  die  „Kovara"  sind  theils  allge- 
meine vom  Freiherm  von  Reden,  tlieila  apeeiellere,  und  »war  in  Bezie- 
hung auf  die  botanischen  Forschungen  von  Kitter  von  Heufler,  auf  da» 
Vorkommen  von  Fossilien  do«  Oolith*  vom  Freiherrn  v,  Zignn,  und  auf 
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die  Verbreitung  der  Stubenfliege  von  Dr.  Schüler.  Auch  sind  die  vor- 
trefflichen „Winke  für  Reisende",  die  im  St.  Bande  de»  Journal»  der 
Üeogr.  (Iceellschaft  zu  London  erschienen,  in  Deutscher  l>beraetzung 
beigefügt.  —  Ausserdem  enthält  dos  lieft  zu  Anfang  die  Statuten  und  die 
Geschäftsordnung  der  Gesellschaft,  ein  VeraeichuU.  der  Mitglieder  und  eine 
Liste  der  bia  Eude  Februar  d.  J.  eingegangenen  Bücher  und  Karton.  — 
Prediger  veröffentlicht  abermala  ')  eine  Reihe  von  IlohenWstint- 
mungrn  am  Harz,  die  er  im  Sommer  IA6>!  ausführte,  sio  betreffen 
144  Funkte  und  gehören  mit  wenigen  Ausnahmen  dem  Crntl.  Wemige- 
rude'achea  Gebiete,  sowie  einem  Theile  des  l'reusa.  Kcgiemngabvairke» 
Magdeburg  an.    Auch  diessmal  ist  die  geologische  Formation  kufa  au- 


Profossor  Sandborger  in  Karlsruhe  nahm  im  vorigen  Herbst,  von 
der  Badenschen  Rezierung  beauftragt,  eine  Geologische  Karte  der  (le- 
gend von  Badenweiler  auf,  die  »päter  mit  den  notliigen  Kriäutrrungea 
veröffentlicht  werden  soll ,  und  untrrzog  dio  Fauna  dor  oigenthBiulich 
entwickelten  Bildungen  des  mittleren  Jura'»  uach  allen  Ihm  zu  Gebote 
•tohouden,  in  verschiedenen  Sammlungen  niedergelegten  Materialien 
einer  genauen  Revision.  — 

Professor  Loren»  beschreibt  die  geognoatisehen  Verhültaisao  der 
Högelkotte  des  llausruck  im  Knhoroogthum  Oatcmich  ob  der  Enas, 
mit  besonderer  RUckticht  auf  die  Brauukobten-Lagcr  daselbst,  die  nach 
ihm  aus  einer,  der  jetzigen  Torf- Vegetatiou  analogen  Massen- V  egetation 
hervorgingen.  — 

Da»  „Ausland"  enthält  eine  karae  charakteristische  .Schilderung  ei- 
ne» wenig  gokaunteu  Thcila  von  L'ugarn ,  nämlich  dor  im  Nordosten, 
im  Mormaroscher  Comiut,  gelegenen  Werehowina,  eines  wildromanti- 
schen Hochlandes  der  Karpathen  an  der  flrenze  dea  lializisehcn  Krei- 
•oa  8try.  Kv  wohnen  ilort  in  SO  Ortscluftcn  Su.ooo  Griechiach-Kntho- 
liech«  Ruthenon,  meist  von  dorn  Ertrag  ihrer  Heerden  lobend.  Die 
Gegend  zeichnet  aich  durch  schöne  W»ld-T,  eilt«  Menge  wilder,  aelbat 
reissender  Thiers  und  zahlreiche ,  unbenutzte  Mineral-Qnelleu  ans.  — 

Von  demselben  Verfasser  ist  eine  gedrängte  l'ber.icht  der  8toin- 
und  Braunkohlen  -  Lager  in  Ungarn  jioch  Vorkommen,  Qualität  und 
Bearbeitung.  — 

Dr.  Nöggerath  bosochte  iiu  vorigen  Jahre  das  Schwefel- Bergwerk 
von  Kalinka  bei  Altsohl  in  l'ngarn  und  fand  daselbst  au  manchen  Stel- 
len in  dem  Gestein  eine  bedeutend  hohe  Temperatur ,  deren  rrsacho 
wahrscheinlich  hcUso,  da»  Geatein  durchziehende  Wasscrdämpfo  sind. 
Dies»  wäre  sonaoh  eine  Boatitigung  von  Uaidinger'a  Ansicht,  daas  da» 
Bergwerk  eine  Solfatara  sein  möchte.  — 

Dr.  Bouö  kniipft  an  die  Besprediung  von  Ptschelar's  S]Kiziulkarte 
des  Kraina-Kroisea  in  Serbien  einigo  beachtenawertbe  Bemerkungen  über 
den  Zusammenhang  der  geognoatischen  Beschaffenheit  des  Landea  mit 
der  Konligurotinn  aeiner  Oberfläche,  der  Richtung  der  Gebirge,  dem 
Laufe  der  Gowüjwer  u.  a.  w.  — 

Kapitän  Spiutt  ustorsuchtc  im  Jahre  IKhl  im  Verein  mit  Lieut.- 
Col.  A.  Goraoa  und  Ltrut.-Col.  J.  Dewint  da»  Tbal  der  Kara-au-Seo'n, 
da»,  sich  von  Tschemawoda  an  der  Donau  nach  Kuatcndsche  am  Sehwar- 
zen Meere  hinzieht,  um  die  Möglichkeit  einer  herzustellenden  Wasser- 
vorbindung  zwischen  beiden  zu  prüfen.  Das  Ergebnisa  war  kein  gün- 
stige». Spratt  hält  nicht  nur  dio  Meinung,  dasa  hier  einst  eine  natür- 
liche Kommunikation  awiKhen  Donau  und  Schwarzem  Meer  bestanden 
habe,  für  irrthGiullch,  er  iat  auch  der  Ansicht,  daaa  sowohl  im  hoben 
Sommer  als  im  Winter  nicht  genug  Wasser  fUr  einen  grosseren  Kanal 
tu  beschaffen  »ein  würde.  Sein  Berieht  iat  durch  einen  Plan  und  ein 
Profil  de»  betreffenden  Thnle»  illuatrirl.  — 

An  verschiedenen  Stellen  der  Meeresküste  von  Dänemark,  sowohl 
von  JülUnd  als  von  den  Inseln,  hatten  s^it  undenklichen  Zeiten  Schne- 
ckenhägel  mit  eingemengten  Äxten  aua  Fenoratrin  und  zenchlagenen 
Knochen  von  Siiiigclbi>'ren,  Vögeln  und  Fischen  gelegen.  Man  halte 
viele  Jahre  hindurch  Tsuaende  Ton  Pferdelaatrn  zum  Füllen  von  Wegen 
aus  ihnen  hinireggefUHrt,  ubor  man  hatte  sie  nur  als  geologische  Merk- 
würdigkeit betrachtet.  Erst  Steenstrup,  Worsaa  und  Forchhammer  ha- 
ben si"  gmaucT  untersucht  und  für  Kllchcnahganga-Hiufen  („kjökken- 
müddiBger")  au»  dor  »Uorälte.teu  Zeit  der  Landesbovölkerung  erUirt. 
Zur  BcsUtigung  die»or  Anaicht  weist  Prof.  NiUson  ihre  Identität  mit 
den  von  tlr.  Satterer  au  der  Küste  von  Brasilien  gefuinlencii  Sehnocken- 
hügeln noch,  in  denen  ebenfalls  Stoiniizte  vorkommen  nnd  die  von  Wil- 
den herrühren,  die  hauptsächlich  von  Muscheln  lebten.  — 

Der  Handel  und  die  Schifffabrt  Grossbritanniens  Im  vorigen  Julira 
werden  Im  „Preoss.  Handel»- Archiv"  einer  sehr  umfassenden,  ins  De- 


,7.  II»  1  III.  8.  IM. 


Digitized  by  Google 


272 


Literatur. 


tail  eingehenden  Bearbeitung  unil  Betrachtung  unterworfen,  eine  grosse 
Reihe  suUatiachcr  Angaben  Uber  Kx|wrt  und  Import  der  oinielncn  Hu* 
delsgcgcnatände  und  über  dea  Ein-  und  Auslaufen  der  SchiJFc  verschie- 
dener Nationen  werden  darin  xu»a,mincnge«telh.  Diu  Ausfuhr  erreichte 
die  erstaunliche  Hüb«  von  115.890,857  1'fund  Sterling,  wogegen  «eJb*t 
die  de«  Jahn  «  1854,  da«  in  dieaer  Bexiehung  bis  dahin  in  der  Spltxe 
stand,  nur  »7, 184, 72$  IT.  St.  betrug.  Hern  entsprechend  and  dieUc- 
»amml-Ergebuissc  der  SchinTaart.  Es  ktorirten  nämlich  beladen  im 
Ub«r»ocis<lirn  Uicnsl,  einwärts:  30.604  Schilfe  tun  8.241,703  Tonnen, 
17,«  I'rocent  mehr  als  1855,  auswärt«:  41,355  Schilfe  von  8, CO 2, 5 U 
Tonnen,  15,(  Proreut  mehr  als  18"»'>.  — 

Ha«  „Ausland-1  entlehnt  der  „  Itevue  Britaniil<|ue "  einen  Aufaut* 
Ober  di»  Shetl«nds-Inf.cln,  der  ein  anschauliche*  Bild  jener  Inselgruppe 
giebt.  Von  der  so  auffallenden  äusacren  Gestaltung  erfahren  wir  »war 
nur  wenig,  desto  umständlicher  werden  »her  die  an  ihren  Norwegischen 
Stummeaeigeuthtlniliehkciteu  theilweiso  noch  festhaltenden  Bewohner  ge- 
arhildcrt,  ihre  Lebensweise,  die  spärlichen  baturlieheu  HullamttU-l,  Ulf 
Aberglaube  u.  ».  w.  AI«  Quellen  de«  Aufaulie*  werden  genannt :  Sket- 
che» und  Ule»  of  the  Slietland  Ule«  von  E.  Edrunuaton;  Hcacriptiou 
of  Shetland  laland«  von  Ur.  Hibbert,  und  Erindringcr  fr»  en  Ilieasc 
tlt  Slietland»  mctii«  von  t'h.  I'löycn,  — 

l'otir  den  xahlnitben  Abhandlungen  Uber  die  Russischen  Eiacn- 
bahn-rmjekte  ,  welche  die  Zeitschriften  in  der  letxtcn  Zeit  brachten, 
zeichnet  sieh  die  von  K.  Barrault  durch  ein  gründliche*  Kingeben  auf 
die  mannigfaltigen  Kragen  am.  die  mit  diesem  wichtigen  Unternehmen 
im  Zusammenhange  stehen,  Politik,  Hunde),  Industrie,  die  linunsicllen 
Auaaichten  der  Gesellschaft  erfahren  eine  gleieh  ausfiihrlicho  Behand- 
lung. — 

Di«  riiyaikali*che  Wandkarte  von  Kuropa,  von  A.  K-  Johaaton  in 
Edinburgh,  ist  nach  den  Hähenschicliten  kolorirt  (o  bi»  jjio  Fuss,  IM 
— ;".ii<>,  500— looo,  lono  —  Sehuceltnte),  und  hat  die  ähnlichen  Kar- 
ten von  r.  Sydew,  Vogel  u.  A.  «um  Vorbilde,  beruht  dorehau*  auf 
keinem  Quellen  -  Studium ,  sondern  ist  nur  eine  dürftige  Kompilation 
früher  erschienener  Karlen.  Hag  aiubt  man  deuüieh  an  der  ganaen 
östlichen  Hiilfto  de«  Blatte«,  die  «am  und  gar  folsch  und  unterer  häu- 
tigen Kenntnis»  durcliaua  nicht  entsprechend  iat ;  denn  von  den  daselbst 
tU  unter  Ä5o  Fuss  hoeb  angegebenen  Ebenen  iat  kaum  der  sehnte  Theil 
au  niedrig,  aoudern  fast  die  ganie  ltegion  liegt  über  500  Fuss  hoch. 
Wus  in  dieser  Kurte  ..Sarmatian  Ploin"  genannt  iat  und  im  Norden  von 
Smolrnsk  und  Tula,  ini  Südcu  ron  Kursk  and  Tambow  begreaxl  wird,  iat 
Uberall  innerhalb  dic*cr  (irenicn  über  500  r'us»  h»cb,  und  gerado  das 
».Vntrum.  nämlich  da«  Land  nördlich  von  Kursk,  enthalt  viele  Punkte, 
die  *»gar  Uber  7oo  luu  Meereahiilie  haben.  — 

Brockhaos'  Iteiae-Atla«  besteht  au»  einzelnen  Kisenbahnkarten,  Fluae- 
karten  und  Städtrpläncn ,  die  von  dem  rllhnilichat  bekannten  Geogra- 
phen Henry  Lauge  gezeichnet  und  geschmackvoll  in  Lilhographio  mit 
Farbendruck  au*gefuhrt  sind.  Uureh  da«  gefällige  Äiuuarrc,  di«  Dar- 
stellung de«  Terrain*  liing»  der  Routen,  di*  Angab«  der  Ortschaften  auch 
auf  weile«  Entfernung  bin,  die  aauber  in  Stahl.tich  ausgifllbrteu  Ab- 
bildungen  am  Kunde,  du»  bequeme  (lktuv-Fonnat  und  den  billigen  I'ttu 
(5  Sgr.  (Ur  jede«  Blatt)  empfehlen  «ich  dicae  Karten  vor  vielen  ähn- 
lichen, wie  auch  die  beigefugten  kuraen  Beschreibungen  und  Narhrich- 
teil  Uber  Garthauser.  Abgang  und  Ankunft  der  Eisenbahnxlige  u,  «.  w. 
jedem  Keiaenden  witlkommen  «ein  werden.  — 

Von  den  fünf  Karten  für  Schule  und  Hau«,  welche  durch  veraltete* 
Anaehen  an  die  Nordwest- Deutschland  umfa»«enden  Blätter  du  au* 
derselben  Anatatt  hervorgegangenen  bekannten  Atlaa  von  Weiland  and 
Kiepert  erinnern,  liinairhUirh  der  Angabe  der  neueren  Verkehrswege 
und  politischen  Verhältnisse  aber  dem  gegenwärtigen  Zustande  entspra- 
chen, habeu  die  vier  spezielleren  Blätter  bei  dem  Vortbeile  gleichen 
Maa&sstabea  den  Noi'btbeil,  da««  «ic  politisch  xusammengeborige  Tlieila 
trennen  und  mit  den  Nachbarstaaten  ausammenbringen ,  was  ihrer  Be- 
stimmung für  die  Schule  gerade  nicht  forderlich  ist.  Durch  iure  Her- 
stellung vermittelt  lithographischen  Buntdruck«  ist  die  Schrift  grau  und 
kaum  leserlich,  und  die  ohnehin  mangelhafte  Charakteristik  der  Boden- 
erhebungen, welche  die  H&gel  im  Munsterland  und  im  Oanabrickiacuen 
als  Gebirgsmiissen  mit  langen,  «teilen  Gehängen  erscheinen  läaat,  geht 
fa»t  gani  verloren.  — 

Auf  der  Trümmer' sehen  Höhenkarte  sind  die  bedeutenderen  Ort- 
»chnften.  Berge,  Teiche  und  Schächte  de«  Königreich»  Sachten  und  der 
benachbarten  Landstriche  in  ein  1'rohl  nach  ihror  geographischen  Länge 
und  ihrer  MevrcahAhe  eingetragen  und  noeh  Iwaonder*  in  einer  Ta- 
belle mit  Angabe  dieser  beiden  listen  aufgeführt.  Hie  grosse  Anaahl 
der  lusammetigcstcllten  Hüben  ivt  anerkennenswert»!,  dagegen  nun  die 


Art  der  Ausführung ,  die  Beieiehnung  der  Berge ,  das  Kolorit  und  die 
Schrift  als  unschön  und  geschmacklos  beteichnrt  werden.  Haa*  «ich 
das  Blatt  auf  Sachsen  beschrankt,  erfährt  man  erat  bei  genauerer  Be- 
sichtigung. — 

in  einem  grouen  Maaaastabe  (1  :  12.000)  eine  aehr  genaue  und  treff- 
liche Darstellung  der  topographiaehea  und  hydrographischen  Verhält- 
nisse dieser  Fluss-Strecke  und  acigt  die  erataunliche  Ausdehnung  der 
Uberachwemmungen  im  Jahre  1845,  eine  Arbeit,  die  besonders  für  die 
Anwohner  de«  Hu«ec«  vom  höchsten  Interesse  sein  nun.  Hie  Karte 
iat  auch  in  technischer  Beziehung  sauber  ausgeführt,  nur  möchte  die 
Anwendung  «Weier  blauen  Töne  aweekmässig  gewesen  «ein.  ein  dunk- 
lerer für  den  Flu««,  ein  hellerer  für  da«  (iebitt  der  Überschwemmun- 
gen, wodurch  die  Karte  an  Übersichtlichkeit  und  Klarheil  ungemein 
gewonnen  haben  würde.  — 

Nowack'«  Spoiinlkart«  vom  Regierung«  -  Beiirk  F  rankfurt  ist  nach 
den  Kreisen  kolorirt,  enthält  alle  Eisen  babn-Linien  und  bildet  ein  über- 
sichtliche« Blatt,  da«  lebhaft  au  die  bereit«  im  Jahre  1819  erachii  neue 
Eogelhardt'ecbe  Karte  de«  l'rciwsischen  Staate«  erinnert  und  «ich  im 
Übrigen  durch  nichts  Besonderes  ausaeichnet.  Her  Stieb,  von  JlenoW, 
ist  weniger  elegant  al--  deutlich,  und  etwa»  altmodisch.  — 

Hau«  von  Aigner's  Flau  der  l'mgegead  von  Breslau  ist  ein  mit  Sorg- 
falt bearbeitetes  und  «ober  litliogrnphirte«  Blatt,  du«  Terrain  nach  der 
Muining'sehcn  Manier.  VVa»  die  Haltung  de«  Slicba  anbelangt,  so  sind 
die  Wleaen-Ü runde  viel  au  dunkel,  denn  ihr  Ton  gleicht  dem  der  Ort- 
schaften, wodurch  er-tero  au  »ehr  hervor-,  letstere  au  »ehr  aurttcJttre- 
ten.  Auch  die  Eisenbahnen  hüben  eine  uiLcweckmässige  und  xu  unter- 
geordnete Beaeichnung.) 
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[In  Peking  besteben  awel  Russische  Kirchen,  denn  Gründung  Rus- 
sische Kriegsgefangene  im  1 7.  Jahrhundert  veranlassten.  Die  sie  be- 
dienenden Geistlichen  wurden  bisher  nur  alle  lehn  Jahre  gewechselt, 
hatten  als«  Gelegenheit  und  Zeit,  tie  fer«  Stadien  Uber  China  ja  machen. 
Dt  ihnen  uucti  Kreit  und  Maler  beigegeben  waren,  so  boten  die  Schrif- 
ten der  Mitglieder  der  Miesion  ein  reich«  Material  verschiedenen  In- 
halt«, da»  antaerhalb  RuatUnd  bin  jetat  nirbt  »o  auagebeutet  worden 
ist,  al>  ea  verdient.  Die  im  Mai  d.  J.  von  Petersburg  abgegangene 
neue  Mission  »oll  nun  iirar  wegen  dei  ungesunden  Klima  «  von  Peking 
nur  errhe  J  ahre  daselbst  bleiben ,  sie  wird  aber  für  die-  Wissenschaft  wohl 
nicht  weniger  Iriaten,  ala  die  früheren,  da  Bie  unter  ihren  Mitgliedern 
den  durch  die  Aufnahme  de«  Amur  bekannten  Pesthtschuron*  aälilt, 
dem  speiiclt  die  maa^rtieeben  und  meteorologischen  Beobachtungen  über- 
tragen wurden.  Die  in  drei  Minden  niedergelegten  wissenschaftlichen 
Arbeiten  der  lettten  Mission  behandetn  imn  Tbeil  die  Geschichte  und 
Religion  China'«,  wie  die  Abhandtubgen  von  Oorsk  Ober  den  L'rsprung 
der  T*in-Ihrnaatie,  von  Ilarinn  aber  die  tlr»rhichu  der  Ueiiehungcn 
von  China  mit  Tibet,  von  Palladi  aber  den  alten  Buddhiamu«.  von 
llurij  «her  die  ÜelUbde  der  Buddhutcn  ond  die  Cereiuoiiie  der  Auf- 
erlegung denrlbcn,  von  Egoube  Uber  da» Chriatentlium  in  China;  «um 
Theil  f«heo  »ie  aber  auch  auf  andere  (iebicte  Uber  So  heaehreibt 
Oo«hkewit«h  die  Zubereitung  der  Tusche,  die  Reehnnngtweiae  der 
Chiueaen  und  die  Kultur  dei  Sehan-jao  (Dioacorei  «lata),  eines  Knol- 
lengewärltvei,  Kgoacbe  die  bäuitlcben  (iebrluche  der  Chinesen  and  die 
Seidenspinnerei;  Or.  TeUrinofT he^prirht  die  Chinetiaok«  lleilknndo  und 
«hiuer»5tillend«r  Mittel  bei  Operationen 


and  die  W'a»»erlieilknnde ,  Tewctkoff  theilt  leine  Beobachtungen  Uber 
Salxeraeugung,  Saeharotf  die  über  den  (irundheüitx  in  4'hinii  mit.  Auch 
einige  »tatittiirh«  Arbeiten  iindi'n  wir  vor,  nämlich  von  l'nlladi  Uber 
den  Serverkehr  xwiachen  Tianaehan  und  Sebaugboi  und  von  Sacharoft* 
eine  liUtoriirhe  Übenicht  der  Bevölkerung  von  China,  in  der  die 
Vollieiahler  der  einaelnen  Provinzen  »n«  «ehn  Jahren,  von  174S  biv 
IS«,  zu-ammrnge.tellt  «ind ,  und  «war  benehen  sie  iieb ,  mit  Au»- 
nahme  de»  Jabrr»  1*1«,  auf  andere  Jahre,  alt  die  in  der  ahnlichen 
Zuaammrnatellung  von  Bowring ').  leider  itt  die  Itenutiang  dieser 
Fundgrube  von  Materialien  über  Chineaieche  Verhältni«>.e  in  woitcren 
Kreiwn  »ehr  durrh  die  Rnarisehe  Spruche  erachwert.  in  der  diese  Ar- 
beiten geschrieben  «Ind,  und  es  achrint .  als  cijstirte  nur  von  wenigen 
«ine  CberarUung  in  eini^  der  beknnntcren  Sprachen.  Die  von  Ilnrion  » 
Auf«ati.  der  die  (ie«hirhte  der  Beiiehungen  China'«  «u  Tibet  behan- 
delt, haben  wir  in  einem  frühem  Hefte  erwähnt — 

Die  un»  vorliegenden  Memoiren  der  Geologischen  Aufnahme  von  Ost- 
Indien  machen  den  Anfang  <u  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Berichten, 

•>  Siehe  Oe«r.  Mitlbelliiftem  1«V7,  Hnll  IV  u.  V    S.  Ml 
•!  Oetsrr.  »llUl.flliil.iro.  1M7   H.fl  III    «.  1»> 


die  gleichen  Schritt  mit  dem  Fortschreiten  der  Aufualuuen  selbst  halten 
aollen.  Den  llauptgegonstand  diese«  ersten  Tlieili»  bilden  die  im  Win- 
ter l»r>')  auf  von  W.  T.  und  II.  V.  lilanford  und  W.  Theobald 
ausgeführten  Arbeiten  in  dem  Distrikt  {wischen  den  Mahanuddy  und 
dem  Bramlny ,  mit  besonderer  Beruckaiehtigung  de»  sogenannten  Koh- 
lenbagera  Ton  TalUehir.  Di«  allgemeine  Formation  diwos  Landstriche« 
ist  (inois  mit  Adern  von  Uranit  und  Diorjt.  Sedimentire  Oeeteine, 
Sandatoin,  Konglomerat  und  Schiefer  kommen  in  awei  Becken  vor,  dem 
von  Taltachir  am  Braminy  und  dem  von  Atgurh  bei  Kuttark  am  Ma- 
haasddy,  und  in  dem  er«teren,  das  sich  in  einer  Länge  von  fast  TO 
Kngl.  Meilen  und  einer  durchschnittlichen  breit«  von  15  bis  SO  EngL 
Meilen  iwtwhsn  den  Parallelen  von  20°  asf  uud  tl"  IV  Xördl.  Br. 
und  den  Meridianen  von  *.■>■>  aej*  und  8  t»  i<r  Ostl.  Länge  von  »ir. 
auadehnt,  wurden  die  Steinkohlen  -  Lager  entdeckt,  von  denen  man 
früher  so  grosse  Erwartungen  hegte,  die  aber  so  unbedeutend  sind, 
daa«  sie  eine  Bearbeitung  nicht  lohnen.  Dagegen  ist  der  Sandstein 
dioaea  Beckens  reich  an  Eisenerzen ,  die  auch  schon  seit  längerer  Zeit 
in  beträchtlicher  Quantität  ausgebeutet  wurden.  Im  Tikiria,  der  sich 
in  den  Braminy  ergießt,  und  »einem  Xebennusa  Ouli  hat  mau  auch 
Uoid  gefnnden.  In  der  Einleitung  tu  dem  licmlich  umfangreichen  Be- 
richt von  Blanford  und  Theobald  bespricht  der  Direktor  der  Geologi- 
erhen Aufnahmen  in  Indien,  Thomas  Oldhara,  die  frühere  Literatur  Uber 
diesen  Distrikt  uud  die  Art  der  Eisengewinnung  daselbst.  Auf  einer 
groasen.  geologisch  kolorirten  Karte,  dte  auf  Kapitän  Savton's  Messun- 
gen beruht ,  und  iu  drei  Profilen  von  doppelt  so  grossem  Maassstabe 
sind  die  Resultate  der  erwähnten  Cntersnchungen  niedergr! 
einen  kleinen  auf  der  Ofeenongh'schen  Karte'1)  als  nnbe 
gelassenen  Tbeil  ausfallen.  Ausserdem  enthalt  das  Werk  nur  noch  kur- 
ier« Bemerkungen  Uber  die  Goldwäschen  bei  Schun-guien  in  Pegu,  die 
im  Jahre  ISSS  von  Kapitän  Wyudham  tusuebt  wurden,  und  Uber  die 
im  Jahr«  1865  wiederholte  l'ntersoehung  der  Hold» iUelien  im  nord- 
Aatlichaten  Theile  von  Aaum  durch  Kapitin  Dalton  und  I.ieut  -Coloncl 
Uannav.  Die  Letaleren  fanden,  daaa  Gold  iu  grösserer  Menge  im  Brah- 
maputra bis  hinauf  nach  Parghat  (8  Eisgl.  Meilen  unterhalb  der  Schlucht 
de«  Brakmakttud),  im  untern  Laufe  de»  Digaru  nad  Xoa-Dihing !).  nnd 
haupUäcblich  im  Dihong ,  hi«  halbwegs  tu  den  nördlich  gelegenen 
Hügeln,  vorkommt.  — 

Mit  dem  oben  bexeirhneten  Heft  dea  ..Journal  of  the  lndian  Arehipe- 
Ingo"  achliesot  der  erste  Jahrgang  der  neuen  folge.  Der  grikstc  Thoü 
de»  InhalU  heiieht  «ich  auf  die  politischen  oder  administrativen  Ver- 
hältniss«  eiuielner  Theile  des  Archipels ;  aus  dem  abrigeu  sind  folgende 
Aufsitae  hervorauheben.  Aus  den  Verhandlungen  der  RsUvisrben  Ge- 
sellschaft für  Kunst  und  Wissenschaft  ist  eine  Arbeit  II.  Zollinger'e, 
„Bims  und  Sumbawa",  abersetzt.  Diaselbo  umfasst  eine  detaillirte  Be- 
schreibung der  gewöhnlich  nnr  Sumbawa  genannten  Insel.  Das  erste 
Kapitel  handelt  von  der  Gestalt  und  der  natürlichen  Beschatfcnhcit  dos 
Landes.  Dia  Hydrographie  der  umgebenden  Gewässer,  die  Konfigura- 
tion der  Küsten,  die  Grosse  der  Insel  und  ihre  natürliche  und  politi- 
sche KintheUung,  der  geologische  Bau  und  die  mineralogischen  Pro- 
dukte sind  die  einjelneii  Themata  der  Beeprecbung  in  demselben.  Das 
xweite  Kapitei  beschäftigt  sich  mit  der  Vegetation,  fasst  jedoch  mehr 
den  eigenthttmlichen  allgemeinen  Charakter  derselben  ins  Auge,  ohne 
näher  in  die  Speaialitaten  einaugelieu.  —  Mit  einigon  erklärenden  Be- 
merkungen und  dem  Wortlaut  des  Vertrags,  welcher  mit  den  anwoh- 
nenden Malaien  -  Fürsten  über  die  neuesten  Orcnibeslimmungen  abge- 
schlossen wurde,  ist  cino  Kart«n-Ski»e  der  Britischen  Niederlassung 
Mala««  beigegeben.  Sie  ist  von  einem  früher  im  Dienste  des  Gouver- 
nements stehenden  Geometer,  Herrn  V'alberg,  ineiit  nach  eigenen  Ver- 
messungen angefertigt.  Wenngleich  die  Karte  ihrer  Ausführung  noch 
sehr  unvollständig  itt,  so  ist  sie  doch  nach  den  Worten  des  Hinsenden 
die  beste,  welche  bis  jotat  «listirt.  —  Logan  giebt  eine  Fortsetaung 
•einer  ausgedehnten,  bereits  durch  mehrere  frühere  Jalirgloge  sieh  bin- 
dnrrhaiehetideqi  und  mit  einem  grossen  Aufwand  von  Sprachkenatnissen 
abgofasoten  Arbeit  Uber  die  Ethnologie  der  Indo-Pacifisrhrn  Inseln.  — 

Auf  Porter'»  Forschungen  in  der  Umgegend  von  Damaskus,  in  Hau- 
ran  und  auf  dem  Libanon,  die  er  in  einem  sweibindigeu.  1850  erschie- 
nenen Werke  veröffentlicht  hat.  haben  wir  bereit«  früher  aufmerksam 
gemacht').  Kino  diesem  Werke  boigegebene  Karte  im  Maassstab  von 
1  :  0(Mi.iJ«X>  erläutert  Porter  in  einem  besonderen,  von  der  Geographischen 
Oesellschaft  in  London  mitgetheilten  Memoire,  da*  ebenfalls  von  einer 
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etwa  in  halb  *o  grossem  Man***tabe  gezeichneten  Karte  begleitet  ist. 
Daa  Buch  erschien  zu  Ende  de»  Jahres  1865»  und  da*  Memoiro  kam 
auch  etwa  um  dieselbe  Zeil  (SU.  Nov.)  in  der  Geographischen  GnurU- 
Schaft  «am  Vortrag,  Cm  n>  grösser  mu*s  <laa  Erstaunen  «ein.  wenn 
■nun .Wim  \>n;)«irtj  beider  Karton  findet,  da»«  sie  total  verschieden 
und  unvereinbar  «ind;  manche  Punkte.  wieSulkbad  in  Ilauran,  dilfe- 
riren  um  beinahe  einen  balbrn  Vquator-Grad  '.  Und  diene*  Erstaunen  muaa 
sich  nnrh  steigern,  wenn  min  findet,  Jane  d«r  Autor  di«  hr»tm  frü- 
heren Karten  Reiten  die  «einige  als  uuriihtig  bezeichnet,  wahrend  we- 
der in  seinem  Werte,  noch  in  dem  Memoire  de*  Journal*  der  K.  Geogr. 
Gesellschaft  au  Londou  einv  Erklärung  abgegeben  wird  über  die  ganz 
enorme  \  crschicdenlieit  zw  ischen  .einen  eignen  beiden  Karten.  Diu 
Sache  ist  di»,  da«  Jlerr  Porter,  dessen  Arbeiten  jedenfalls  wichtig  und 
umfangreich  sind,  bei  «einer  hauptsächlich  auf  Komp*»»- Winkeln  be- 
ruhenden Karle  verga**.  die  magnetische  Abweichuug  in  Rechnung  au 
bringen.  Dadurch  entstand  ein  durchaus  falsche*  und  verzorrtes  Mild, 
welches  er>t  einer  durchgehenden  Korrektion  unterworfen  werden  kium. 
Ob  die»e  Korrektion  oder  wie  weit  nie  in  der  Karte  de»  Journals  der 
Geographie  hen  Gesellschaft  berücksichtigt  worden  ist.  i«t  nirgends  mit 
einer  Silbe  Erwähnung  gethan.  wodurch  beides.  Memoire  und  Karte,  in 
einem  unstchern  und  v crdächtigrii  Lichte  stehen.  - 

Henry  Poole  gicM  in  Tagebuch-Form  einen  kurucn  Bericht  über 
seine  im  Herbst  1">.>  ausgeführte  Het*e  durch  Palästina.  Kr  ging  ton 
Jutfa  nach  Jerusalem,  machte  von  hier  eine  Ktkursion  nach  Nablus  and 
Samara  und  eine  /weite  nu*h  dem  Nordende  de»  Todten  Meeres  und 
reiste  darauf  von  Jerusalem  über  Bethlehem  und  El  Halil  nach  dem 
Bildende  de»  Todten  Meeres,  Unding  dasselbe,  durchforschte  die  Halbinsel 
El  l.isan  und  vrrfoletr  darauf  die  Westküste  bis  gegen  die  Mündung 
des  Jordan  hin.  t'iier  Jeru»ol<m  und  Jaffa  setzte  er  seine  Reis«  nach 
Alexandrien  fort.  Er  hat  namentlich  viele  Höhen-Messungen  mit  dem 
Aneroid-Raromcter  ausgeführt,  die  au  mehreren  Profilen  auf  demselben 
Blatt  «uaammcngesUlH  sind,  das  die  Karte  mit  der  Reiseroute  enthält. 
Höchst  merkwürdig  ist  die  seltsame  rbercinstimmung  eon  I'oole'a  Mes- 
sung der  Secholie  de«  Todten  Meere*  mit  denjenigen  durch  Symond* 
und  Lynth'i.  elftere  trigonometrisch  au  1312,  letztere  durch  Nivelle- 
meiit  Tom  Mittelländischen  Meere  aua  zu  1317  bestimmt,  während  Poo- 
le-« lediglich  durch  das  Anernid  -  Barometer  gefundene  Höbe  1313} 
Engl.  Fuss  beträgt.  Es  wäre  zu  manschen  gewesen,  das*  l'oolu,  an- 
statt das  einfache  Resultat  ohne  wettere  Erörterung  anzugeben,  die 
Elemente  seiner  Beobachtungen  mitgetheilt  hatte,  um  die  Methode  ken- 
nen zu  lernen,  die  er  bei  Berechnung  seiner  Beobachtungen  angewendet 
hat.  - 

Loflus'  Krise  von  Bagdad  durch  Mesopotamien  um!  Chaldia  nach 
Bawira  Ut  schon  ausführlicher  in  »einem  Werke:  „Travels  and  Re- 
searches  in  Chaldaca  and  Susiana"  etc.  erzählt  ■),  >arh  die  Karte  ist  die- 
selbe wie  dort,  aher  mit  eingezeichneten»  Terrain.  -  - 

Nr.  "  enthalt  kurie  .Schilderungen  und  historische  Notizen.  — 
In  dem  ans  KonsLantinopel  tlatirten  Artikel  filier  Persirns  Verkehr 
mit  dem  Ausland  findet  sich  eine  auf  die  geographische  Lage  P«r«icns 
basirte  Darstellung  der  von  Europa  und  Asien  dahin  führenden  Han- 
deUwcgc  und  eine  mit  erläuternden  Bemerkungen  begleitete  Aufzählung 
der  Kiportwaartn,  welche  eine  gute  Einsicht  in  den  gegenwärtigen 
Stand  des  Lande*  hinsichtlich  desseu  Natur-  und  Kunst  -  Produkte  ge- 
währt. 

Der  Jahrgang  IS».'i7  der  „Grenzbotcn",  der  von  Gustav  Froytag  und 
Julian  Schmidt  rediiiirten  «hr  geschützten  Zeitschrift,  enthalt  in  sei- 
nen bis  jetzt  ausgegebenen  wöchentlichen  Heften  nur  wenig  Geogra- 
phisch»». Aosser  der  Besprechung  einiger  auf  Lander-  und  Völkerkunde 
Bezug  habender  Schriften  in  Nr.  1«  linden  wir  darin  nur  drei  Auf- 
sätze, welche  geographisch  wichtige  Themata  behandeln.  Zwei  dersel- 
ben bezieben  «ich  nuf  Herst  und  wurden  durch  die  Frage  angeregt,  ob 
und  auf  welchem  Wege  eine  feindliche  Operation  der  Russen  gegen  di« 
Britischen  Besitzungen  in  Indien  möglich  sei.  Der  erst«  der  beiden 
Artikel  bespricht  die  strategische  Bedeutung  Herata  fUr  einen  derarti- 
gen Marsch  der  Russen,  der  zweite  enthält  eine  Schilderung  dea  jetzi- 
gen Zostandes  der  Stadl  und  des  Knrstenthums  überhaupt.  Erhandelt 
namentlich  über  sein»  Kinfugnng  in  das  mittel-Aslatische  Gebirg«- Sy- 
stem, sein  geographisches  Verhältnis*  zu  dem  Nachbarland^  ("horassan, 
seine  gewcrl.li.h,,n,  kommerziellen  und  Bevölkerung«- Verhältnisse,  l'n- 
ter  den  angeführten  Quellen  vermissen  wir  den  neuesten  Beschreiber 
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des  Lende«,  Ferner.  —  I>cr  dritte  Aufsati  behandelt  dio  projektirt« 
grosse  TUrkische  Ceutral-Eiscnbehn.  Nachdem  die  Wichtigkeit,  welche 
das  Türkische  Reich  vermöge  seiner  geographischen  Lage  für  die  Poli- 
tik Kuropa'«  und  Asiens  haben  in  um,  kurz  hervorgehoben  ist,  wirdvor- 
zugsweiee  in  derselben  Beziehung  die  Bedeutung  einer  Bahn  besprochen, 
die  von  Belgrad  nach  Konstantinopcl .  von  Skutari  nach  Selrueia  oder 
dem  Orontea  und  von  hier  nach  dem  Kuphrat  und  Bassora  fuhren  ward*. 
Zum  beaaem  Verständnis*  des  mittlem,  neuerdings  von  England  sosehr 
protegirten,  Thcil«  diesrr  grossen  Bahnlinie  entwirft  der  Verfasser  eine 
Skizze  der  bestimmenden  geographischen  Verhältnisse  und  der  hierdurch 
gebotenen  Uichtung .  Uber  dir  man  sich  jetzt  wenigsten*  vorläufig  ge- 
einigt hat.  K»  werden  di«  Hauptorte,  welche  die  Bahn  berühren  »oll, 
die  Ühergangspunktc  Über  die  Gebirgszüge  uud  die  Mass-Thiilrr  ange- 
geben, in  denen  die  Bahn  bingeleitet  werden  würde.  Die  Lini*  wird 
jetzt  eifrig  von  Englischen  Ingenieurin  vermessen.  — 

Im  ferneren  Verlaufe  seiner  Keisebriefe  spricht  Ii.  v.  Liebig  über 
die  Trapp-Formalion  de*  Hügel«  Pnwngbnr  hei  Tschampanier  (nach  sei- 
nen Messungen  ÜAt  Par.  Fuss  buch)  und  in  Indien  Oberhaupt,  über  die 
Dschungeln  und  Tiger-Jagden,  die  V  egetation  und  gcognisstischc  Bc«cheX- 
fenheit  der  (irgend  «wischen  lVhnni|>«nicr  und  dem  oberen  Lsufe  dea 
Mbye,  endlich  Uber  Nicmatsih  auf  der  Hochebene  vonMalwa  and  seine 
klimatischen  Verhältnisse.  — 

Ein  Englischer  Missionär  im  Tinnevclly-Distrikt  in  Indien  giebt  ei- 
nige Nntiten  über  die  Pillcr  -  käste,  diu  noch  niedriger  steht  als  die 
Schan&r».  Besonder*  im  Königreich  Travaneore  müssen  sie  »ich  dea 
peinlichsten  Beschränkungen  in  Sitten  und  Handlungen  unterwerfen.  — 

Nr.  IJ  sind  Auszüge  aus  Kapitän  Slienvrd  Osliorn's  „Quedali  or 
Stray  L«ave»  from  a  Journal  in  Malayar.  Water«.  London,  loSI",  die 
zwar  gut  geschrieben  und  unterhaltend,  aber  geographisch  ton  geringem 
Interesse  sind.  — 

Der  Englische  Konsul  zu  Amoy,  Harry  Parkes,  thrilte  der  Geogr. 
Gesellschaft  zu  London  eine  Karte  des  unteren  Laufes  de»  Mrnammit, 
die  Amerikanisch«  Missionär*  auf  Grund  eigener  Aufnahmen  konstruirt 
haben.  Sie  zeigt  dcuVluss  von  der  Mündung  bis  Muang-Phrom  in  16" 
N.  Br.  In  seinen  Uegleitworten  spricht  Parkes  aber  die  politische  und 
ethnologische  Kinüieilung  von  Statu  und  Uber  die  beiden  Hauptstädte 
de«  Reiche«,  Ayuthia  und  Bangkok.  — 

E*  ist  bekannt,  da**  die  China-Bäume  eine  sehr  geringe  Ausbreitung 
haben,  —  ihre  Keginn  liegt  nur  etwa  zwischen  R-  bis  luO«  Fuaa  Uber 
der  Meeresdäche,  an  der  östlichen  Abdachung  der  Sad  •  Amerikanischen 
Kordilleren  von  Neu-ürnnada  bis  zum  nördlichen  Bollvia,  —  und  du*« 
sie,  auf  da»  Schonungsloseste  ausgerottet,  in  ihrem  Vaterland«  rasch 
abnehmen:  die  Holländische  Regierung  hat  dc«shalh  den  Versuch  ge- 
macht, diesen  wichtigen  Baum  auf  ihre  Ost -Indischen  Besitzungen  zu 
überpflanzen.  Der  Botaniker  J.  K.  ilaasknrl,  dem  längere  Zeit  hindurch 
di«  Leitung  dea  Botanixlirn  Gartens  in  BaUtia  anvertraut  war,  wurde 
nach  Prr»  gesandt,  verschaifte  sieh  bei  I  ruliamlsa  und  im  Osten  des 
Titieaea-See'*  ein«  grosse  Anzahl  junger  Pflanzen  und  Samen  verschie- 
dener Düna- Arten,  darunter  auch  die  Calisaya,  die  geachäUteate  von 
allen,  brachte  sin  trotades  bestehenden  Ausfuhr-Verbotes  glücklich  nach 
Lima  und  von  da  nach  Java  und  richtete  daselbst  in  etwa  &H0O  Fusa 
Meereshöhe  eine  China- Plantage  ein.  Die  jungen  Pllanzen  haben  sieh 
Gppig  entwickelt  ^nd  werden  durch  Stecklinge  rasch  vermehrt,  so  daaa 
der  Versuch  als  vollkommen  gelungen  iu  betrachten  ist.  — 

Im  „Ausland"  werden  die  auf  den  Snndaischen  and  Molukkischea 
Inseln  gebräuchlichen  Schirme.  Peiong,  beschrieben,  die  je  nach  dem 
Bang  ihres  Eigentümer«  ein  verschiedenes  Äussere  haben.  — 

Die  „Edinburgh  Review"  bringt  eine  Abhandlung  ober  die  neuesten 
Konflikte  England*  mit  China,  worin  an  der  Hand  von  Meadow'a  be- 
kanntem Werke  Uber  die  Chinesen  und  ihre  Revolutionen  und  von  meh- 
reren offiziellen  Dnkmncnteu  die  t>  machen  der  älteren  und  neueren 
Differenzen,  als  in  dem  Charakter,  der  eigenthamlicben  Civilisation.  der 
Religion,  den  Handeln-Institutionen  u.  s.  w.  begründet,  erörtert  werden.— 

Nach  einem  im  Johre  1837  erschienenen  Chinesischen  Werke  be- 
schreibt Neumann  di«  Verfertigung  der  bekannten  musikalischen  In- 
strumente aua  Kupfer,  wie  sie  in  China  seit  alten  Zeiten  gebräuch- 
lich ist.  -  - 

In  der  St.  Petersburger  Zeitung  findrt  sich  der  Wortlaut  de*  »wi- 
eeben KussUud  und  Jspon,  nach  dem  Muster  lies  Amerikanischen,  ah- 
gcschlosaencn  Handels-  und  Grenz- V ertrag*.  Beachteiuwertli  t.t  Arti- 
kel 2,  nach  welchem  künftig  die  Insel  I  rup  und  di«  anderen  Kurilen 
im  Norden  Russland*  Eigenthum  «ein  werden,  l'ber  die  Insel  Kraflo 
(Sachalin)  heis.t  es:  „sie  bleibt  ungeteilt  zwischen  Ru*sland  und  Ja- 
pan, wie  es  bisher  gewesen  ist."  — 
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Von  Meglitaky's  Arbeit  ober  den  Baikal-See  haben  wir  schon  einen 
Ungern  Auszug  gebracht,  hei  dem  »ach  seine  Karton  benutzt  wurden  '}.  — 

trag  Doeriker  »in»  Abhandlung  »b»r  di»  l"rs»chen  des  Vorkommen* 
Ton  Kropf  und  Kretinismus  am  l'rolT,  einem  Nebenflüsse  de«  Arguu.  vor, 
wobei  er  besonders  die  Frage  Uber  den  KinQtu»  des  Jodna  berührte.  -• 
Xr.  tt  ist  ein  A«n|  «tu  CaMreV«  intcrnseantem  Reiaewcrk 
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Mit  Karten.  ffoti*ehnitirn  und  Bildern.  Gotha,  Jtutm  Pcrthc*.  1857. 

2.  Eugene  Framenlin:    Cu  ete  dan*  U  Sahara.    Parit,  Miehrl 
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9.  Ertrne,,  fror»  the  Journal  of  Capt.  M.  S.  Xoltoth ,  ff.  M.  S. 
„FroUc".    Schlnt*.    (Xautienl  Magazin*,  Mag.i 

10.  Rev.  R.  MofToJ:  Vitit  tu  Mmrlckatte,  King  of  the  Malebel*. 
Mit  Karte.    (Journal  of  the  R.  fi.  S.  of  U»ui>m ,  VoL  20. 

11.  Mafa'f*  Brtuch  heim  Ki'mig  ron  ilalebt le.  (Aualtmd,  Xr.  21.  ' 

12.  Freiherr  Gu*l.  r.  Düben:  Frinnemngen  an  Jolionn  Augutt 
Wahllierg.    Am  dem  Uchtreditchen  rim  Willi.  Peter*.  (Zeittchrift 

für  Allgemeine  Erdkumlr.  April.) 

13.  Andibert:  Drr  fndiga  am  Senegal.    (Monitenr,  Xr.  130.) 

14.  Dr.  L.  Buirg :  Mirtheitungen  au*  Algerien.  Artikel  1  ;  Die 
Slepjten  Algerien*.    (  Zttchr.  für  Allgem.  Erdkunde.  ApriL) 

15.  Corheuillc  ■  Erudle  auf  den  Kanarischen  fneeln.  .  Prent: 
HandtU- Archiv.  Xr.  lf).y 
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IG.  Dr.  H.  UartK,  Reiten  in  Xord-  uwl  Central-  Afrika.  Kut- 
würfen  und  ge  .eichnet  ron  A.  Petermann. 

3.  Karl*  drr  Ramtrn  ntiteKn  Kalma  m<t  ikjrn»»»»  in  den  Jaart*  IWI  —  ISM. 
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I.  Karte  drr  Rmttea  nr»*-A.n  Tthti*uemo  und  Jiakaua  im  dm  Jakren  1AM  Ut 

ikm.  itn.  i  i  wio  ono.  — 

t.  Kar*  Ar  Kov»  ro.  KtUaaa  >v»  l'ata.  IMtn  Hai  U.  IbM  J.K  l«41.  Uit 
1  :  «M  ono.    IZm  Hr.  l  .j 

17.  I*.  ^1.  Matte .  Jtmn :  Carte  itinrrnire  de*  erphtrationi  faile* 
de  1849  n  l*'i<i  dan*  C Afrique  auttrale  par  tr.  Re'r.  Oarid  lÄ'-ing- 
tione  tCaprt*  lesouiste  de*  Mitti-onnaire*  de  f.ondre*.  MiAtt***tali 
1.16  419  000.    (Zu  Xr.  -A.) 

18.  V.  A.  Matte- Brun:  Carte  de  CAtrigue  auetrale  pour  nuirre 
le*  dijferente*  erpl.renti.»»  faite,  de  lHfl«  1RT-S  par  le  her.  D.  I.i- 
rinnttone.  ff  apre*  fet^uiue  par  la  Soeiete  de*  Mmitnu  de  Londre*. 
Mrt.  1  :  16.419.000.    (Zu  Xr.  4J 

19.  Jane»  Margureu:  Map  of  Southern  Central  Afrka.  Mtl. 
1  ;  11.110.0UU.     (Zu  Xr.  <ij 

20.  John  Arrotrtmilh:  Mop  to  itluttrate  a  Vi*it  to  MoneUkatte, 
King  of  the  Malelrle,  by  the  Her.  Ii.  Mopat.  1856.  MaanAtab 
l:£i*>.O0O.    >Zn  Xr.  W.l 

21.  Carte ge-neraU  de  tAlghie  i  TEcheüe  de  1  LfiOOflOO.  Dret- 
*fr  au  Dfp><t  de  la  Onerre  itnpre*  Irt  Carte*  paetieuliere*  de*  Pro. 
rinee*.  publice»  par  le  Itepi't  de  la  tfuerre,  le*  rrteremettt*  tlr  la  Ma- 
rine, le*  reneeigitmwnlt  rrcneilli*  en  Afrigue,  ete.  Ktant  hirrt-teur: 
le  OAmel  Mandel.    Pari*.  IHM. 

'»  O^r  Mltth.  1«;.  neft  III.  8.*,  MI-HI  und  T.f.1  «. 


[Oer  iweile  Hund  ron  Dr.  Harth«  R'iscwcrk  briicnt  inil  der  Tren- 
nung der  beiden  Drvttrhen  von  Rirtiardxon  in  1'ighelrl .  ron  wo  der 

!  Lrt.ter»  den  direkten  Weg  n»rh  Kuku  aber  Sinder  .in«-hl0|t,  .her  be- 
kanuttiih  einige  TugerWu-n  vor  Kuka ,  in  N«amitua.  den  Ile«eliwtrdeB 
der  Reine  erlag.  Harth  nnd  Krerweu  icinuen  Kt)i|w«sttirli  naeb  Taxan« 
und  trennten  *icb  hier  «benTalli.  indem  t'Herw«-g  «leb  wesilieh  nach 
Uoker  und  Maradi  wandle,  Hurtb  über  über  Kätarna  nath  Kac«  «eine 

I  Reue  fr.rt»et«te.  Von  die«en  Centraltinnkten  ile«  Ilaun^a-  Lande«  nnd 
ihrem  lebhaften  Hand'-loTerkehr  ent»irfl  Hr.  Baiiii  eine  hr«li»t  leben* 
digr  und  int<-re««aiite  Seliildenuu.  liurdi  die  unrubise-n  Ure«-I>i.trikte 
in  da»  eigentliehe  Borna  (jetuiist,  wurde  ilim  du  traurige  Xaehricht 
»on  Richardjion'«  Tod  hiuterbraeht.  Kr  eilte  an  Ort  «od  Stelle,  besorgte 
da*  Nötbig-to  und  traf  bald  darauf  in  der  Hauptstadt  Kornu«  ein. 
Hier  arbeitete  er  eine«  Abriss  der  tieaehiehte  dei  Lande»  aus.  dereinen 
wesentlichen  Theil  dieaes  Randes  bildet.  Xaeh  mehreren  Anstlilüen  an 
den  Tsad.  Uber  dtsien  Henhatfenlieit .  Bewohner.  Fauna  n.  ».  w.  wir 
hier  Xiihere,  erfahren,  trat  er  Endo  Mai  1SM  seine  tierlihmte  Hei« 
nach  Yola,  der  Hauptstadt  »on  Adamaua.  an.  auf  der  er  so  glücklich 
war.  den  »rhonen  «hilfbarer:  Benuc-strom  bei  der  Ktnnitlndung  «ein« 
grossen  Xebenliusse»  l'arn  ru  entdeelen.  l>ie  Beselireibung  der  RUik- 
reise  nach  Kuka  und  eine  Reihe  wichtiger  Itiuerarien  xwisrhen  KanÄ 
und  dem  unteren  Laufe  des  Binue.  wie  in  der  Landschaft  Adamaua, 
bosehlieaaen  den  Band,  iler  mit  drej  Karten,  vier.ii:  llotiaehnitten  und 
•cht  chromolithograidiirten  Ansichten  ausgestattet  ist.  — 

Fromentio's  llneh  wt  ein  im  Stil  der  gewöhnlichen  Iteise-Literatur 
abgefaaster  Berieht  Uber  einen  im  Sommer  1  x r« ;t  unternommenen  Aus- 
flug von  Boghar  (l'rovinn  Algier)  durch  die  Algerische  Sahara  nneh  El 
Aghuat  und  den  westlieb  davon  gelegenen  Orten  Tsdjemut  und  Ain  Mshdy. 
Kino  dOchtige  Skiiiirung  des  Landes,  eine  etwas  ausführlichere  t'ha- 
rakUTistik  der  genannten  drei  Orte  und  Schilderungen  aus  der  Zeit, 
ala  die  rramlisi.clien  Waffen  iuer«t  sieTrei<h  in  diese  (legender,  dran- 
gen, füllen  das  IVerlcheu  aus,  das  b.'.ehstens  als  eine  unterhaltende 
LektUre  genannt  au  werden  verdient.  — 

Die  Arbeit  von  Malte- Brun  über  Livingstune'«  Reisen  ist  mit  He- 
nutiung  der  bis  dahin  xuginglirhen  Quellen  und  in  ziemlich  aitsmhr- 
lichrr  Weiae  abgefasst.  Sie  erschien  «uerst  tru  April -Heft  der  ,,Non- 
relles  Annales  de»  \'o»ages"  und  wurde  dann  im  unveränderten  Abdruck 
als  besondere  Schrift  herausgegeben.  Dagegen  ist  die  Karte  au  dem 
Heparal-Abdrurk  eine  andere.  Obwohl  im  Muassstnbc  and  den  KUsten- 
Vmrissen  gleich  und  dem  Titel  nach  auf  denselben  Grundlagen  baai- 
rond,  weichen  beide  in  dem  l'lussneta  und  nameutlich  in  der  Bcrgteich- 
nung,  gani  abgesehen  vom  Znmhesi  und  seinen  nächsten  lrmgebungen. 
«o  beträchtlich  von  einander  ab.  dass  Viele»  kaum  wieder-uerkennen 
ist,  —  ein  klarer  Beweis,  auf  wie  schwachen  Hissen  die  Kartcgraphie 
d«a  gr.issten  Thcile»  von  Süd-Afrika  et. Lt.  — 

Per  neueste  Band  des  Joumnl»  d.r  tleonr.  tiescllschuft  m  l^>ndon 
enthalt  die  lortsetaung  derPositioni-Bcsliinniungi  n.  die  I)r  Livingstone 
auf  seinen  Reisen  in  SUd-Afrika  ausgefhhrt  und  der  Astronom  der  Kap- 
stadt, Maelear,  h*rochiiet  hat.  Die  hier  vero(fentli<hte  Reihe  betrifft  den 
Wog  »on  Lieba  nach  Angola.  — 

J.  Marqucen  giebt  eine  in  vielen  Funkten  von  den  bisherigen  gäoi- 
-  lieh  abweichende  Karte  des  ttopischen  SBil-Afrtkn.  «wischen  dem  \riua- 
tor  und  tu"  811dl.  Breite.  Er  trennt  den  See  von  l"niame»i  oder  Ta- 
ganrkn  durch  eine  Ebene  von  sechs  Ijingengraden  von  dem  Xvaasa  oder 
Maravi:  ia  isch.-n  beiden  los-t  #T  den  Lua|>ula  hindurehströmen,  der  bei 
Lacenda  vorbeiijeht  und,  mit  dein  Lufn«  oder  Lutidarhi  vereint,  in  den 

I  Indischen  Ocean  fallt.  Den  Zumbisi.  den  ljiccrd«  ini  Lande  der  Mo- 
wisa  traf,  identiäiirt  er  mit  dem  Itnachukuliimpo  Livinüstone's ,  Uvst 
ihn  also  nicht  in  den  Nvas-a.  sondern  slldlub  In  den  Zumhesi  fallen. 
Ferner  uiitemeheidet  er  i wischen  dem  Mnropue  und  ilcm  Musta  vanvo. 
aetat  die  Sudt  dea  ersteren  iu  8,  Hr.  und  24"  Ö»tl.  L.  t.  Gr.  die 
de«  IrUtertn  in  5"  S.  Br.  und  S.S'c  Ml.  L.  t.  Gr  ,  identiftiirt  den  Lo- 
lua  mit  dem  Casaabi  und  laut  ihn  nicht  in  den  Oiigo,  sondern  in  ilen 
.See  ron  t  niamesi  fallen.  Maci-u^en  stUtal  siih  dabei  auf  die  Angaben 
von  Laccrda,  l'edro  de  Baptista,  Monteiro  und  <i«mitto.  Lief- Ben-Said. 
Ladislaus,  Gra^a  und  Livingstnnc  .  die  bekanntlich  auch  W.  D.  l'.>oley 
benutxte.  dabei  aber  au  gani  verschiedenen  Resultate»  gelangte.  Es  ist 
natürlich ,  dasa  die  bisherigen  wenigen  unsichere  Xaehrichten  über  ili.- 
GrogTsphic  Sud-Afrika's  auf  »ersehieNlene  Weise  ausgelegt  werden  kr.u- 
■en,  ebenso  gewiss  ist  es  aber  auch,  das«  keine  einiige  dieser  Aus- 
legungen und  Kompilationen  auf  positive  Richtigkeit  Anspruch  machen 
kann,  am  wenigsten  die  vorliegende  Arbeit  von  Macc,ur.n.  die  mit  «u 
vielen  gewagten  Hypothesen  gemischt  ist.  um,  im  Ganten  genommen. 
Vertrauen  einauflösscu.  — 
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Dir  Reise  de»  K.  K.  K»n»ular- Verweser»  in  (  bartum,  Dr.  Th.  vou 
Hruglin,  über  welche  die  'Priester  Zeitung  berichtet,  begann  im  Sep- 
tember vorigen  Jahtc  s.  Kr  ging  von  Bulak,  dem  Hafen  von  Kairo,  «u 
rjrbifiV  noch  Willi  Uulfa.  «od  hier  au  Laude  nach  der  Xordgranze  von 
Dongola,  dann  wiederum  auf  dem  Nil  bia  Abdom,  der  .Station  fttr  di- 
rekte Karawanen  nach  Chartuui,  wo  er  au  Anfang  Deaeniber*  anlangte. 
Interessant  Kind  die  Angaben  den  Herrn  Ton  Heuglin  ober  den  Handel 
der  hauptsächlichsten  VerkehrspunkU>  am  Nil,  wie  Siut,  Aaauan. 
Neu-Dongnhi,  welche  besonder»  wichtige  Centraipunkt«  fBr  d«n  Transit- 
Uandel  nach  und  von  Durfur  ,  Wadai  n.  s,  w.  abgeben.  Auch  gelang 
es  dem  Reisenden,  «wischen  Doroui  und  Assuan  am  .istlichen  Ufer  de» 
Nil»  ziemlich  bedeutende  und,  wie  ee  scheint,  biaher  noch  nicht  be- 
kannte Überrest«  einor  Komischen  und  Koptischen  Nioderleaeun;  auf- 
zufinden. —  > 

Der  bekannte  Afrikanische  Missionär  Dr.  L.  krapf  wirbt  eine  ziem- 
lich erschöpfend«  Darstellung  de»  Sitten-  und  Kultur-Zustandr*  der  Mn- 
aai-  und  Wakuali- Stämme  im  Iuneru  tun  Zanaibar1).  Die  Wohnsitz« 
doraelhcn  beginnen  in  jenen  ausgedehnten  Khcnen,  zu  welchrn  man 
*H>  bin  1UO  Stunden  Ton  der  Milndnug  de«  Pangani  -  Fluseee  in  westli- 
cher Richtung  gelangt;  sie  aollen  »ich  ton  hier  nördlich  bia  zum  Äqua- 
tor und  westlich  bis  xuiu  See  von  t:niumciii  erstrecken.  Dr,  Knpf 
schildert  diene  noiuadi-irendcii  Stamme  als  scheine,  kräftige  Menschen 
und  als  beachtenswerth  «regen  anderer  hervorragender  Eigenschaften. 
Wiihrtnd  er  selbst  im  Jahre  1*52  nur  bia  la  den  östlichen  Grenzen 
ihrer  Wohnsitze  vordrang,  fand  er  doch  Gelegenheit,  die  hier  mitge- 
theilten  Nachrichten  »ach  den  Erzählungen  einea  Wakuafi  •  Sklaven  «u 
aamraelu,  der  nach  Honiba»  verkauft  worden  war.  Deraelbe  erwähnt« 
u.  A.  mit  grosser  Bestimmtheit  eine»  gegen  100  Stunden  von  der  Külte 
entfernten  Schneeborge*  Orldoino  eibor,  den  er  genau  von  dem  Kili- 
mandscharo unterschied  und  als  den  Stammsitz  »eine»  Volkes  bezeich- 
nete. Am  Knde  de.  Aufsatzes  wird 
die  Wakuan-Spraelie  noch  der  Bericht  eines  : 
üher  «eine  Belsen  nach  dem  Lande  der  Wakuan  mitgethelll.  welcher 
mancherlei  geographische  und  ethnographische  Nötigen  enthält,  deren 
Richtigkeit  freilich  dahingestellt  bleiben  mus».  -— 

Der  Schlu*»  von  Kapitän  Nolloth'»  Journal  enthält  manche  wichtige 
Notiz  über  die  inneren  Zustände  Madagaskars  in  Belüg  auf  da«  Chri- 
ateothnm  und  den  Sklavenhandel,  den  Kinflu»*  der  Engländer.  r'ranzo- 
aen,  Portugiesen  und  Amerikaner  auf  den  Handel  von  Mocambique, 
das  Klima  von  Zaniiibar  und  diu  (iewäxsenler  Strasse  von  Madagaskar. — 

Der  durch  seine  ncljshrigen  Mi»»ion«-Arbciten,  Schriften  und  Reisen 
im  Innern  Suil-Afnha's  bekaunte  Ii.  Muffet  begab  »ich  im  Jahre  185* 
au  Moselekatse,  dem  Häuptling  der  Mtitehele  (awischen  Limpopo  nnd 
Zambesi),  um  von  da  au»  «einem  Schwiegersöhne,  l)r,  Livingotone,  Bü- 
cher und  Lebensmittel  »umfuhren .  die  derselbe  auch  »päter  auf  einer 
Insel  des  Zambesi  unversehrt  lorfand'l.  Kr  tfin«  von  seiner  Station 
Kuruman  in  nordöstlicher  Richtung  längs  de»  Rande»  der  Wüste  Kala- 
ban  nach  Seliosfhoug  im  l.nndo  der  Baruanguato,  Überschritt  viele  der 
westlichen  Zuflüsse  des  Liiupopo ,  sog  eine  Zeitlang  längs  der  Wasser- 
scheide zwischen  diesem  und  dem  Zunihesi  hin  nnd  erreichte  Motlokot- 
loko,  die  Residenz  Moselekatse-»,  etwa  unter  -H>°  S.  Kr.  und  SH:'  Ii' 
öatl.  Länge  v.  Gr.  Moselekutse,  der  dem  Missionär  von  «einen  frühe- 
reu  Besuchen  (1829  und  1835)  her  »ehr  befreundet  war,  begleitet*  ihn 
selbst  auf  dem  fernem  Wege  nach  Nordwesten,  auf  dem  mehrere  Zu- 
flüsse des  Zainbesi  überschritten  wurden ,  aber  der  Mangel  an  Waaaer 
und  die  den  Kindern  verderbliche  Tsetse-Fliege  verhinderten  unter  etwa 
l'i"  .1»'  S,  Br.  und  2C-  4.V  (Ml,  I,.  v.  (ir.  ein  weitere»  Vordringen  «o 
Wagen,  so  da»  daa  für  Dr.  Livingstone  bestimmt«  Gepäck  von  Fuss- 
gängrrn  weiter  an  den  Zumlie»i  befördert  werilen  musstv,  während 
MolTat  nach  Matlokotlokn  und  bald  darauf  nach  Kuruman  lurUrkkehrte. 


Der  nördliche  Theil  dieser  Heise  betrillt  ein  bis  jetxt  gänzlich  ui 
kannte»  Land,  und  Monat'»  Iii  rieht  und  Karte  »ind  dewhalb  von  dem 
■rrössteii  Interesse.  —  Kino  tbeilweiso  (tborsetaiing  findet  sich  im 
„Ausland".  - 

Die  Arbeit  des  Freiherrn  0.  v.  Düben  über  Wahlberg'»  Reisen  und 
trauriges  Knde  haben  wir  bereit*  im  vorigen  Hcfto  dieser  Zeitschrift 
bei  einem  Aufsatz  über  denselben  Gegenstand  berührt.  — 

Nach  einem  Berichte  des  rharmai  eutcii  Audibert  giebt  *»  in  »eneanim- 
bien  gegen  Ü.r.  rerschiedene  Indigo-Arten,  von  denen  aber  fast  nur  die  ln- 
digofera  tinct.iria  hviiutit  wird.  Läng»  de»  ganzen  Senegal  von  Saint  Louis 
Mi  zu  dein  Dorfe  Medine  («wei  Kilometer  von  den  Katarakten  von 
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Pclou)  bau«n  die  Eingeborenen  diesen  Strauch 

da»  dem  bc-stoo  Indigo  von  Bengalen  wenig  nachatehen  soll.  Die  Kuro- 
päinhen  l'rlaniungrn  sind  meist  <u  Grunde  gegangen,  doch  geht  jotit 
def  l*hannaeeut  Correi  in  Saint  Louis  damit  um,  eine  Indigo -Fabrik 
in  grossem  Maasaatnbo  daselbst  eiiubrichten  ,  und  man  verspricht  sich 
\     davon  den  besten  Krfolg.  - 

Obgleich  Algerien  vielfach  von  Reisenden  besucht  und  von  militari- 
i  schon  Kolonnen  durebaogen  worden  ist,  umhüllt  dennoch  gas»  Theil« 
des  Ijtedes  ein  dichter  Schleier;  namentlich  ist  dies»  der  Fall  bei  der 
Region,  deren  Beschreibung  Dr.  L.  Buvry  in  seinen  „Mittbeilungrn  aua 
Algerien"  sich  cur  Aufgabe  gemacht  hat.  Dieselben  enthalten  die  auf 
seinen  Reisen  und  besonders  während  seines  Aufenthaltes  in  der  Pro- 
vinz Konstantine  angestellten  l  nterauebangen,  welchen  er  die  vom  Ge- 
neral Daumas,  dem  früheren  Direktor  des  Bureau  Ambe,  nach  münd- 
licher Mittheilung  der  Eingeborenen  gesammelten  Aufzeichnungen  i« 
Grunde  gelegt  hat  Buvry  beschreibt  da»  Mittel-  oder  Bindeglied  zwi- 
schen dem  Teil,  dem  fruchtbaren  KUstonlande,  und  der  eigentlichen 
Sahara,  jene  steppenartigen  Hoch- Ebenen ,  die  im  Norden  von  einer 
Linie  begrenzt  werden,  welche  durch  die  Ort«  Sebdu,  Tiaret,  Boghar, 
Aumule,  Setif  und  die  Djebels  Nifenaaer,  üueriun  und  Sidi  Rgheis  be- 
zeichnet wird ,  während  im  Süden  ein  Höhenzug  awischen  ihnen  und 
der  Sahara  die  Scheidewand  bildet,  der,  in  seinen  «iniclnen  Abtheilun- 
gen verschieden  benannt ,  unter  112*  bis  33°  und  bia  zum  35''  bis  .Iii4 
N.  Br.  sich  durch  alle  drei  Provinzen  hindurchaieht.  Di«  durch  die 
Proviuzial-Gremen  entstandenen  droi  Thiilo  dieses  grossen  FUehenrau- 
rar»  beschreiht  der  Verfasser  einzeln  in  Bezug  auf  ihre  eliarakteriati- 
*che  Boden-Gestaltung,  Vegetation  und  Bewohner,  während  er  au 
Schluss  eine  ausführlichere  Schilderung  der  alle»  dreien  gemeinsamen 
Thierwelt  giebt.  — 

Der  erste  Vorsuch  der  Cochenillc-Zncht  auf  den  Kanarischen  lnsela 
geschah  im  Jahre  1831  auf  Teneriffa.  Man  gewann  in  jenem  Jahr«  acht 
l'fund.  Seitdem  hat  diese  Industrie  einen  raschen  Aufschwung  genom- 
men. Schon  leSl"  betrug  die  Kmdto  77,«4I  Pfd.,  I8i«  aber  iH3,«7l) 
Pfd..  und  1855  stieg  sie  auf  1,13.%. 912  Pfd.  Im  vorigen  Jahre  lieferte 
sie  abermals  36G.J04  Pfd.  mehr  als  1855,  nämlich  l,5<lt,71u  Pfd.  oder 
:iuii,iM>u  Millionen  Thicre .  wenu  man  auf  ein  Pfund  Cochenille  etwa 
Jiili,i"h>0  Insekten  rechnet.  Seit  zehn  Jahren  sind  auf  den  verschiede- 
nen Inseln  des  Archipels,  besonders  auf  Teneriffa,  Uran  Canaria,  Fuer- 
Uvtntura  und  Lanzarote.  grosse  Flächen  von  bis  dahin  unbestelltem  Lande 
und  fast  ebenso  grosse  Strecken  Weinlund  ausschliesslich  für  di«  An- 
pflanzung von  Cactu»  benutzt,  um  die  t'ocheuiUrzucht  auszudehnen.  — 
Die  neue  Generalkarte  des  7V/mV  ilt  la  üuerrt  (Elaitt  Oireclmir: 
U  C'inml  fUimM)  von  Algier  reicht  im  Osten  bi»  Tripoli,  im  Weiten 
bis  aber  die  Strasse  von  Gibraltar,  im  Süden  bis  zum  31"  X.  Breite. 
Sie  ist  tretflich  gezeichnet  und  gestochen  und  enthält  gewiss  daa  Re- 
sultat aller  bisherigen  Forschungen,  Gleich  auf  den  ersten  Blick  fallt 
die  von  bisherigen  Darstellungen  ganz  verschiedene  Form  und  Ausdeh- 
nung jener  so  zuhtreich  im  südlichen  Theile  dieser  Länder  gelegenen 
Seen  auf.  worunter  Schatt  el  Rarbi,  Schergui  und  Melrir  die  bekann- 
teren sind.  In  der  Thnt  liegt  es  in  dem  periodischen  Charakter  die- 
ser Gewässer,  vermöge  desjen  sie  gewöhnlich  im  Sommer  faat  ganz 
austrocknen,  da»»  ihre  Peripherie  einer  sich  stets  verändernden  Form 
unterworfen  ist,  und  denshalb  wäre  es  auch  zweckmässig,  sie  nicht  mit 


■■■■ 


AUSTRALIEN  I  NI)  POLYNESIEN. 
Bt'riiKR. 

1.  Furthtr  Pii/>rr$  rtlnlhr  lo  llie  IHtcnrriy  of  0,-ld  in  Au^tra- 
tut.  i'rncuh,/  to  hot/>  JluUitt  of'  Parliam,,,!  July  1  K."»Ü.  Lon- 
don, V*U\.     Mit  Karle. 

•2.  l\L  Mortland:  Tradition»  nnd  »MptnUtiw  «f  //i-  A'cir  ^»o- 
lander*.  «-Uli  iiluitnit«mi  of  Ihrir  wiomier«  and  tiifhwit.    2*  ftj. 

/*i«/m„,  im 

AirvÄT/K. 

3.  I"*j>l.  J.  I.orl  Stnlri;  Chi  Sttau  Comin>ntie<i>um  nullt  the  Soh- 
lliem  OJv»i?4  i.lutlralia  and  Ihr  Cajfc  Ol  6'chki  Jfa/>el.  ^Journal 
of  /Ae  lt.  II.  S.  of  Luiulmi,  Vol.  26. 

4.  Itrporl  bi/  Afiit.  fbinryor  llobfrt  Am/in  of  an  Esprditim 
lo  KrjJor-  ihr  lnlrrn>r  n/  HVsVrni  Auitraiin.    Mit  Karte.  <  Ehroda.) 

b.  A.  l\  fof^n/,  .V„r,I..4Harra/i.rAe  A'xywf,».,.».  Mit  Karle. 
(Ztu-ttr.  f.  All-j.  Wsm/f,  April. 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


277 


6-  T>it  Xord- Australische  Erpeditiott,    (Der  Kosmopolit ,  13-  Ja- 

I.  Lient.  H".  Chimmo:  Vuyaye  of  ff.  M.  »S.  „  Tfreh'  front  Syd- 
ney tu  the  Uidf  of  Carpentaria.    Fortsetzung.      Xaul.  Mag.,  Mai. 

Ein  Anstluy  in  das  Innere  roa  AVu-fjuioeci.    ■ Ansi.,  Xr.  22. 
'X  hie  Ronin- I,uel,u     Ztsehr.  für  AWj.  Ertllnndr,  April  i 
10.  '  «/-/.  Michael  Quin:  Xotes  an  Ihr  Bonin  Island*.  (Journal 
of  the  R.  il.  S.,  vf  Luntion,  \'oL  2H.J 

Kxmr.y. 

II.  (JM  Paper:  Anttralin.  —  Pinn  tu  accmnpain/  Mr.  Stuteh- 
bnrys  rrjwt.    Maassstah :  1 : 1.04&0Ü0.      Zu  Xr.  1. 

12.  Roliert  Auttin:  Map  ta  iUuslrute  the  Report  uf  an  Erjmli- 
tioa  iitto  tht  inltr'ior  af  Hestern  Australia,  i»  l*!Vl.  Maatsstah 
1  :  4.411.001».    (Zu  Xr.  4..,' 

ia  Urft»,™;  Er, Edition  in  Xord- Aus!  ralien.  Mst,  1 : 6140.1100. 
(Zu  Xr.  ü.,1 

[Die  Fortsetzung  der  offiziellen  Dokumenten -Sammlung  in  Betreif 
der  Entdeckung  von  ünld  in  Australien  enthalt  eine  Reihe  amtlicher 
Verordnungen  und  Nachweise,  ober  den  Betrieb  und  Ertrag  der  Gold- 
felder von  New  South  Wal«  und  Victurii,  ihr«  Bev ölk«rung  u.  s.  ». 
und  reicht  bis  in  die  ersten  Monate  de»  Jitirr»  l*/ii>.  Besonders  her- 
Tomihcben  ist  der  Berieht  Uber  die  geologische  und  mineralogische 
Aufnahme  der  nordlich  an  New  South  Wales  angrenzenden  Distrikte, 
Die  beigefügte  Geologische  Karte  utufaast  den  Ktistcnstrich  von  der 
slüniiuag  de*  lloyne  bis  zu  der  de«  Mary  lliver;  von  hier  rieht  sich 
der  aufgenommene  Ijindstriih,  die  Küste  verlassend,  narb  Jim  oberen 
Lauf«  de»  Brisbunc-FlUMcs.  Auch  i»t  eine  Tafel  mit  mehreren  geo- 
gnostiscben  1'roUten  beigefügt.  — 

ShortUnd-«  «urh  ül.«r  die  Sagen  u.  ..  w.  der  Neu  -  Secländcr  ist 
ein  Beitrag  «ur  Ethnographie  die»er  Insulaner,  der,  die  physischen  Ki- 
geBthllndichkeltcn  bei  Seite  lassend,  du  Seelenleben  derselben  seliil- 
dert.  I  m  hienu  vollkommen  befähigt  in  sein,  ist  ein«  »ehr  intime 
Bekanntschaft  mit  dem  au  beschreibenden  Volke  uuerlisslirh,  und  duss 
der  Verfasser  in  dieser  llimicht  «cioer  Aufgabe  gewachsen  war.  tritt 
auf  jeder  Seite  deutlich  in  die  Auge«  Di«  erste  Hälfte  de«  liueh»  be- 
schäftigt »ich  mit  den  hiitoriachen  Überlieferungen  und  den  mytholo- 
gischen Sagen  dsr  «ehoo  vor  ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Europäern 
auf  einer  nicht  ganz  niedrigen  Stufe  der  t'ivilisalioa  stehenden  Fange- 
borneu,  die  trots  ihres  Kannibalismus  tu  den  civilisjrtesten  Wilden  de» 
Stillen  Oceans  gezählt  werden  musstvn.  Interessant  sind  namentlich  die 
Nachrichten,  die  sich  unter  ihnen  über  ihren  l'rsprung  von  eluer  nord- 
ostwarU  gelegenen  Insel  Hawaiki  erhärten  haben,  sowie  Uber  die  Art 
und  Weise  der  Auswanderung  von  dort.  Dieselben  sind  so  bestimmt 
und  übereinstimmend  in  den  verschiedenen  Stämmen  und  den  entlegen- 
sieaThcilen  der  In»el,  dass  man  ihnen  nicht  leicht  einen  gewissen  Grad* 
von  Wahrheit  wird  absprechen  krauen.  Iler  Verfasser  theilt  »eine 
Gründe  Mit,  die  ihn  in  diesem  Hawaiki  entweder  die  Insel  Hawaii  der 
Sandwich-,  oder  Sawail  der  Schiffer-Inseln  erblicken  lassen,  Die  Zeit 
dieser  Einwanderung  lässt  sich  nach  den  rorliandenen,  ebenfalls  merk- 
würdig abereinstimmeoden  (ieselilechls-Kegiitern  mancher  Hiiu|.Üings- 
t'arailien  auf  f»tHi  Jahre  rururkilatiren.  Ausser  diesen  ihre  eigene  Ue- 
sehichte  betreffenden  Überlieferungen  Iwsiticn  sie  auch  solche,  die  auf 
die  Entstehung  der  Welt,  des  Menschengeschlecht«  (auch  eine  Art  Sund- 
flutb)  sich  hoiiehen.  Die  religiösen  Ansichten  giebt  uns  der  Verf.  in 
der  ansehaulic listen  Weis« ;  sie  bestehen  vorzüglich  in  dem  (Hauben  an 
die  üeister  der  Verstorbenen,  und  die  (itirung  derselben  geschieht 
gaui  nach  der  Art  unserer  modernen  (.ieisterkloptcrei.  Li  drr  »weiten 
Hälfte  des  Buchs  «eiehnet  d.r  Verf.  den  (irad  der  alüfemeinen  Bil- 
dung, ihres  sozialen  Lebens  u.  s,  w.  Kr  schildert  die  Krziehuag,  giebt 
Proben  Ihrer,  freilich  auch  jetxt  wohl  nur  theilwcise  gedruckten,  Ijte- 
ratur.  heaondera  ihrer  vielfältigen  Uesänge,  S|trUchwörter  u.  s.  w,,  be- 
schreibt die  Art  und  Weise  des  Ackerbaues,  ihre  Kunstfertigkeiten, 
Ueehtabegrilfe  and  besonders  aurh  ihre  planmiiaaige ,  von  nicht  gerin- 
ger taktischen  Kenntnis,  teugend«  Art,  Krieg  »  ftthren.  Ein  Anhang 
enthält  ausser  einem  kurzen  Voeabularium  sine  Aniahl  aar  näheren  Er- 
läuterung dienender  Zugaben  und  Dokumente.  — 

Capt.  Stoke»  empfiehlt  für  eine  regelmäaaige  Dampfscbiif-Verbindung 
mit  den  Englischen  Kolonieen  in  Australien  die  Route  durch  die  T«r- 
rss-Stra««c  und  bekämpft  die  Meinung,  dass  dies«  Strastc 
sei,  als  der  südlicher«  Weg  nach  Van-Dieucn's-Land.  — 

Der  neueste  Band  de«  Journals  der  Üeogr.  tiesetlsehafl  au  London  ent- 
halt den  ausführlichen  Bericht  von  R.  Austin  aber  seine  im  Auftrag  der  Ke- 
.  Forschungsreise  ins  Innere  von  West-Australien.  Di« 


Expedition  bestand  au»  zehn  Männern  mit  27  Pferden,  verlies«  Anfang 
Juli  1*54  Northum  am  Swon-Hiver.  ging  nordöstlich  Uber  den  SaUse« 
Cow-eowing  nach  einem  grossen  .Sumpf  unter  ZJJ°  S.  Ur.  und  118J* 
UftJ.  L.  v,  tir.  und  waudte  sich  von  da  nach  Nordu  o«tca ,  um  den 
Gaseoigne-Fluss  zu  erreieheii,  an  dessen  Mundung  ein  S<  hilf  für  sie  be- 
reit «Und.  Aber  in  »il»  «>'  S.  Ilr.  und  115"  l.V  (l,tl.  L.  v.  fir. 
war  ein  Weiterkoamicn  in  dieser  lti<htung  uniu'^litli.  da  nirgends 
Wa«»er  und  lütter  für  die  Pferde  zu  buden  war.  Mit  Verlust  vieler 
Pferde,  und  kuum  das  eigene  liehen  rettend,  gelangten  sie  zurück  an 
den  Murchison-rlur.«  und  folgten  diesem  abwärts  bis  zur  ersten  Nie- 
derlassung, der  Ucraldinc -Mine ,  die  sie  am  2".  November  erreichten. 
Die  Resultate  sind  nicht  erniulliigoid  für  fernere  Versuche,  anbaufähige 
Landstriche  in  diesem  Theile  Australien«  nufxiisuchcii ;  doch  ruaeht  es 
das  Vorkommen  einiger  gr.»Mtrcr  Vögel  und  Säugtthicre,  die  auch  Im 
Osten  Australiens  leben,  wahrscheinlich,  duss  durch  die  gunzu  ltreito 
de«  Kontinent,  fruehtbure  «legenden ,  wenn  auch  in  Oasen  getrennt, 
e\istlren.  Bedeutenden:  Höhe«  wurden  nirgends  angetroffen,  frisches 
Wasser  selten,  firaswiichs  und  fiehusche  von  Eucalyptus,  Acai-iu ,  Oa- 
suarina  unil  liumiui-Bäiiiueii  nur  stellenweis  und  immer  durch  weite 
WÜ>te  Ebenen  getrennt.  Die  Reiseroute  ist  auf  eine  kleine  Karten- 
Skizze  aufgetragen,  und  als  Anhang  finden  sich  Hemcrkunnen  vonDrum- 
roond  über  die  gcsaraihrlten  Pflanzen,  von  W.  A.  Sanford  tiber  die  be- 
obachteten Thier«  und  von  Ücorge  Phillips,  liefehlshalser  de»  zm  <■!«- 
cuigiio-Flus»  »talionirten  Schilfe*,  über  den  unleren  Laof  und  die  Mün- 
dung dieses  Flusses. 

Aus  Xr.  5  und  <"•  haben  wir  das  Wesentliche  in  den  vorhergehen- 
den Heften  angeführt  Diu  Karte  zu  Nr.  .">  zeigt  die  Reise-Route  iio 
Gebiete  des  V  u toria  •  Flusses  und  südwestlich  davon  bis  jenseits  de« 
ü"'*  S.  Hr.,  dem  fernsten  Punkt,  den  (Iregorjr  in  dieser  tiegeul  er- 
reichte, — 

Dss  „Ausland"  entnimmt  d»m  ,,S«n  Francisco  Journal"  die  inter- 
essante Schilderung  eilur  Kahnfahrt  auf  dem  Kuli  •  Ftu»s  in  der  west- 
lichen Halbinsel  von  Neu-Guinea. 

Die  „Zeitschrift  fiir  Allgemeine  EHknnde"  gicht  ein  kurxes  Re- 
sume  dessen,  was  über  die  lionin-Iiiselii,  namentlich  durch  Coratuodore 
Perrj 's  Besuch  »uf  «einer  J.|>aniM'brn  Eipedilion.  bekannt  geworden  ist  - 

Kapltan  Quin  giebt  einige  kurze  Solizeo  über  die  Geschichte  der 
Ansiedelung  «uf  Peel  Island ,  die  l*r..dnkte  und  dn«  Klimn  d<r  Insel. 
Er  glaubt,  dass  sie  vor  1M30  niemals  bewohnt  war:  damals  siedelten 
von  den  Sflndwich-lnselti  fünf  Münder  und  zehn  Frauen  auf  sie  über, 
und  jetzt  zählt  sie  4?  Bewohner,  worunter  mehrere  Europäer  und  Nord- 
Amerikaner.  AI*  Haupt  -  Produkt«  werden  genannt:  Hauten,  Mais, 
Zwiebeln,  Vams,  Kürbisse,  \V  »ss-r-Melon.  n.  Zuckerrohr,  Tabak.  Schweine 
und  Ziegen.] 

A  M  E  11  1  K  A. 
ntiiiin. 

1.  Tnhlt*  uf  tht  Trade  and  Xa,  ->f.'o,i  of  ihr  /»A-ririee  (  «- 
uada,j\,r  tht  <jrar  ISöö.     Com/dled  fron  of»irt/  rtllfuA.  Turmita, 

iü:«. 

2.  7*Ae  CaNwVttn  Xaturatitt  and  lit>d*yjl*t.  Vol.  1  bp  E.  Eil' 
lill'/l.  Ullatra.  lMcsti — 18ri7-  l'<4.  II.  Xa.  1.  Oy  a  r,<m»utf-t  uf  the 
Xatnral  HUtnry  .Soeie/y.    Montreal,  lSfi~. 

8.  Report  nf  the  Su/ieriatrmtent  «f  tht  Camt  Sxreey ,  tAoteiny 
the  y>r<s/rcs4  of"  ihr  tnrrry  duriny  tht  ytar  1854.  ffathingtim.  1HÖ5. 
Mit  53  Karten. 

4.  Report  tf  the  CavtuiUrloner  of  PateaU  far  the  y'ar  lSiVl.  Ayri- 
ctdtnre.     Washington,  lSTxi. 

f).  Trnth  Armuat  RtjMirt  af  the  Roard  or~  the  Smith*i,ninn  In- 
stitution, shmriivj  the  Operation  ,  rrpcndilvrts  und  cmnlition  vi'  the 
Institution,  np  tu  January  1.  lftnii .  uifo?  l/it  pro*:etdiaat  of  f/ie 
Rvard  up  ta  Marek  22.  186C.     Washiinfr,,,,  .  1S;|«. 

G.  Jieanti  Maj/er:  t Ibsceratnw*  an  Mtjriran  }li*t>*r*i  and  Ar- 
ehaevlo;;)),  leiM  a  special  naliet  of  Znpatee  Retnains .  a*  delintated 
in  Mr.  J.  O.  Sairkins't  drariiujs  uf  Mit!,,.  <tc.  Wathimjlm, ,  pn- 
blisfird  oy  the  Smithsonian  Institution,  lHTifi. 

7.  Itarid  Itale  (>ieru  .-  Report  of'  u  Oealoyieal  fturrry  „f  HVscyin- 
sin,  Juva,  and  Minnesota,  and  inrideWally  of  Xebrasta  Territuru. 
PhdaiMphia,  I.ippinentt  d  Co..  1*52,    Mit  Karte,,. 

8.  /.  G.  Kahl:  Reise,,  im  .VornVe.feii  der  V'reiniytrn  Staaten. 
Xe>e  York,  Apjdeton  d-  r,,„  18,r.7. 


J«»T.  It.ft  III.  (i.  lt,i.  Heft  IV  o.  V    ».  1TO„. 


Digitized  by  Google 


27* 


Literatur. 


JuKn  Jttjf.    Afikfrirn  free  —  or  Auirri>a   «far«.    An  a*ldre*v 
th*  W«/r  of  ihr  vxnintrjf.     \ttr  )'i»rl. 

10.  Jtnhanl  Skett'ttuvti  PUher:  Aunuvl  Statistical  $npß4rm?nt  to 
L*t H*tu\srr'*    AT"ftfO'i   Itaürotul  auil  Sfeam   y<tri<fatiut»  Guide  artd 

York,  Din.morr  &  Co.,  1H57.    M.t  Karle. 

11.  J-  M.  G'lti*i:  The  Ij '.  S.  \aral  A'tronntuiral  Ej-pedilion  to 
the  umthern  htmiiphtre ,  dnriug  the  genrt  1*49 —  1852.  IV.  VI. 
Magnrtteal  and  inetn<r\Ao>jicnl  tditen-atitHor.     Washington,  18ü4j. 

iL'.  Curui.  Fr.d.  Hui  de  Martin,:  Agavrae. 

ilrViTZK. 

13.  Die  Vorgänge  und  ZutliXmU  in  Kansas  i'f'iwere  /<■.'(, 
/frf»  4. 

14.  WUhelm  If'iw:  Die  Trrtjon  ■  F.llle  im  .Sraafc-  -\«r  lor*. 
(  HVi/erwuiori'*  Iüutlr.  Dent**:he  Mouai*hrftr,  Xr.  8.1 

15.  Hamlel  und  ZnitHmle  Kuliftrrnitiu  im  Jahre  1856.  Bricht 
des  Breun.  Koivinlat,  :n  Äin  Francitco.  ,  Prent,.  UundtU-ArcItit; 
Ar.  l'J.J 

16.  £</.  IW*rAoi<i.'  Z-es  ruf«  oV  /".  I  me'rigue  fralralt  et  la  Soeieti 
hi,pn>u>  •  amr>i<  oine,  suueeuir,  iCime  eampagne  dam  CVcian  -  J'aei- 
figue.     ''Beror  de,  drus  Moiule,.  15.  Mut.: 

17.  Itei*fftrirt'*  an,  Ibmdurae.      Audniui,  Xr.  VJ. 1 

18.  l'a/'f.  .4.  B.  Berber:  The  /.am/fall  of  Columbut  on  hit  Urft 
Volare  lo  America.  Mit  Kurte.  ,  Journal  of  the  B.  <J.  8.  of  Aon- 
don.  Vol.  26.,' 

l'X  Dr.  <>.  F.  Ffchrl:  Die  Instl  Üunaatiom.  { Aufl.,  A'o. 'JO.j 
10.  Exploration*  throngh  ihr  Vnlleg  of  the  Atrato  to  the  Paeiße, 

in  .SVarvA  of  a  flaute  for  u  Ship  Canal.    Bg  direetion  of  F.  M. 

Ketlrg,  Efj.,  <y  Xeir  iort.    (Journal  of  the  [i.  II.  &.  of  I.«>uitm, 

YoL 

Don  Valentine  l.r,1rAi»n:  <*\ttllnri  of  the  Grtyruphy  of  Per». 

^ /*in  .1/.  II.  de  la  Furntc :  Obwadoiu  on  the  Prorinee  of 
Tam/tatd,  Ähi/A  Peru.    \  t 'he mlo.  I 

Äl.  Die  g*,yr«j>>,uc).r.  Lange  der  Hml  Amrrikani»che»  Westküte. 
(Zfrhr.  /Vir  Allg.  Erdkunde,  A/.ril.! 

'.'4.  Fm  Sehreihen  Btniflatafi  «her  dan  Vorkommen  von  Queck- 
silber in  drn  Sli**ioneu.    \  Ebenda  i 

25.  Dr.  Karl  .\i\dier:  Die  Argenliniiche  Prorin:  Entre  liivt. 
Mit  Karle.  iF.hendn. 

26.  t!e«graphitelte  Es/Jurntionen  auf  dem  Gebiete  der  Aryentini- 
tehen  K;uft«leration.  {Ebenda.) 

'it.  Bueno*.  Agre*  im  Jahre  lft.r>tj.  {Bremer  HandrltbL,  23.  Mai.} 
•JH.  Jrinernrn't  drl  lloturio  ,1  Cirtlatx*  tu  dilijeneia.  (Conercio 
de!  Plata,  \e.  2H33-2SKJ4.,' 

29.  Die  frühe,!* n  Euld'eUr  Amerika,.     .Vexte  Zeit,  IHw  AyriLJ 

KAUT UN. 

31).  D.  D.  Oiren:  lllin/rullmi,  h>  ihr  0 'rulngical  U'/wrl  of  II«- 
eonzin,  Jo>''n  and  MinneMrtn.  Philailrlpltta,  f.ipjnntoit,  1^j2.  Aar- 
ten:  1.  John  Erat,*:  Map  ihi-rrlng  Ihr  i*isitiun  of  the  Bad  Land, 
or  Mauraiin  T'rre,  vf  Xebra'kn.  '2  J.  (»'.  Svriraud:  Geolugical 
Map  of  pari,  of  Minne,ota  and  H\>n.-ti*rN  .  desigued  to  »hole  por- 
tionM  of  ti<e.  Bork  Formation*  Hör  coiu-ealetl  bg  Drift.  Maa**-Uab 
1  3.07*.1.Ü()().  3  '  Biehanl  'V'iu  Ge,i,wjiral  Map ,  Cntuf  Vier,  and 
Üfrti.m  of  Pniron  l'oirtt.  4  D.  l>.  Ihren:  Geixugkal  Mafi  „f  Wii- 
Conti» ,  J*nra,  and  Minnesota,  trhibitiug  aUo  the  esteiwum  of  the 
Jtura,  Coala'rtd  into  Mi,,\ntri,  and  iti  relntwn  to  the  llttaoii  Cool- 
fitld.  Conttrnrted  froM  oliirrralion*  hg  the  V.  A\  Geoltyical  Corp,. 
Middle,  Xorthcrn  and  Xurthen-ttrrit  Mtnnrtota  bt/  J.  Ii.  Xonrood. 
The  greatrr  pari  ,f  the  MAilhtrn  ehure  >>/'  I.ake  .Su/ierior,  in  TI'i'j. 
eontiii,  lg  ö'L  tVhittlet'g.  1KM.  Maatuial  1 : 1 .247.001).  ;ÜuXr.l.) 

31.  Jt.  S.  Fi, her:  DiiLtmor,',  (implete  Map  if  Ihr  Jlailroads 
and  Canal,  in  the  l'nited  State,  und  l'anada,  rarefuOg  ctnnpiled 
frtynx  tmt/irntic  rource,.. 

(/.n  Xr.  Ii). 

32.  '"/•'.  .1.  B.  Ileehtr:  (hart  to  illif'rnlc  the  Landfall  of  Co- 
/i/in^i/w  Vi.  Oktober  U'X>.  M*l.  1  . —  Carton,  :  Wölling 
Dland.  M,l.  1  : 108  0Ü0.  The  Crooked  hie*.  Mtl.  l  l.124.OOft  (Zu 
Xr.  18.' 

33.  H.  Kiepert:  Vrnguag  und  Entre  Bio,,  uaeh  den  HäS-VWl 
publkirtru  Karten  ron  /'.  Pier,  J.  31.  Beur,  und  Cotjinitre,  ;ii»it>r<- 
mengt,ttUt.    M,t.  1  3(«0.ÜlX>.   (Zu  Xr.  *2s.V,i 


3).  Me*.age  from  Ihr  Freiident  of  the  l'nited  State,  to  the  tvo 
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nging  thr  Mr.f*age.     Wadtinglttn,  1H56.    3.5  Karten. 

[Die  Tabellen  de,  llADd^l«  und  der  ^vliifftahrt  too  Kaiiatlft  fUr  du 
Jahr  lrt.i.1  niud  aradiclii'U  AU(f*beo  «stDomnirs  und  geben  mit  %tom*t 
VaU>tändiKkrit  die  M.ns«  un.l  dun  Werth  jrde«  »inxrlnea  imi>ortirUn 
und  «xpurtirten  llamli'U-Artik.  ]».  da«  Land  und  dru  lUfeo.  Ton  dem  er 
kam  und  wuhin  er  gingt  und  die  Ao^ahl  und Tonoi-iiJoat  der  «na-  und 
ringrlaufrnt'D  StlnlTe  au,  ai>  wie  derer,  welehc  die  verachiedenen  ka- 
uilv  d*r  lvr«mnz  patsirt  haben.  I)er  Gesaramtwerth  der  Einfuhr  he- 
irui;  'J.'»J1,54S  l'fd.  Sterling  )(.  Reu  KM:i:>,;)31  Pf,  St.  im  Jahre 
der  der  Au.fuhr  ".<►«<.!  1*  Vf.  St.  gegen  6,7.r>4,79H  Pf.  St.  im  ™rb.tr- 
geh-iiden  Jahre.  l»ie  Haupt-Artikil  der  Auafulir  »Iren  die  Aektrbau- 
Prwlukte  «u  ;i,257,KOII  Pf.  St.,  die  Produkte  de>  Walde,  iu  l,98«,9BI 
Pf.  St..  der  Yiehiurbt  tu  Ä9X,7Sfi  Pf.  Stert.,  der  Uannfakturcn  la 
IID.iilfl  Pf.  St.,  des  Meeres  tu  111,'Jhii  Pf.  St.  und  der  Minen  tu 
31,4.'.«  Pf.  St.  Die  TuuneUHliI  der  eingelaufenen  Sehilfr  belief  »ich 
auf  I'.. Mi, 441,  die  der  au»ifclauf.  nen  uut  (i,444,S4fi.  — 

Seit  längerer  Zeit  b'*U-hea  iu  liuebct  und  Montreal  Xaturhiatori- 
whe  t.e»tlUc)iaften,  au  Toronto  da«  Kanadische  lnatitut,  da«  xum  ThaU 
dicaelbeo  /.wecke  «erfolgt,  und  die  l'ui>eraiUten  der  Kolonie  haben 
Lehrstuhle  fär  die  veTAcliiedeoen  Zweige  der  Naturgeschichte  und  lieo- 
logie,  aber  ci  fehlte  bi>  jetit  an  einem  auurhlieMlich  fär  dieae  Wia- 
»enftchuften  heitimnitan  periodischen  Dlatte,  In  welchem  sich  die  Frucht« 
der  mannigfaltigen  Thatigkeit  koneeulrirleit.  Der  PalÜontcilogiit  E. 
fiilbng»  in  Ottawa  unternahm  e»  deubalb,  ein  «olehca  Organ  au  grnn- 
den,  »bir  wührend  de«  craten  Jahres  seine»  Uctehen«  ward«  its  tob 
den  angeführten  Ueaellachaften  faxt  gar  niebt  unUntttttt ,  so  daas  >a 
«jur  wenig  Originales  bringen  konnte  uud  »leb  meist  mit  Kompilationan 
und  dem  Abdruck  fremder  Arln  iM:  ^i.ii?'.  n  iivii^>t...  Dennoch  hat 
auch  dlt^e'r  erste  Jahrgang  si  iic  n  .  i.-  ii  "W'.  rtd.  erentbält  nicht 

nur  manche»  in  weiteren  Kr». i^.  n  *..ni^  "Ji-r  i^*r  iiiilit  bekannte  Ma- 
terial, »undern  die  einaelnen  A ti .ir,. I lun «ad  auch  in  einer  tjata* 
Biatischen  Weise  inaammengrlrugeii ,  da>s  uaeki  uud  nach  ein  *c-U- 
stindige«  Handbuch  der  Oenlngie,  Paliontnlngie  und  Zoolngie  ron  Ka- 
nada au»  der  Zeitschrift  entstund,  r.  wllrdr,  n  rlr.  «ie  Imger  in  dor» 
selben  Weise  fortgeführt  worden.  Sinn;  am-li  nicht  Ju  1  tnomter  Rei- 
henfolge, aber  häufig  in  Urupan  c-i-riir.'-l .  lin d.u  wir  «u  DeschreibtiJi- 
gen  der  Fossilien  aus  dem  Potsdn  >  •  s..:M|.Mri ,  .1.  u  uni.m  und  obern 
Siluri»hen  Schichten,  dem  Trent,  u- K ulk  ,  ,l.  r  Llii.t  ni-iiTiinpo,  der  11a- 
milUin-Uruppe  und  der  tertiären  I  ,  r.  .K  ti.it  t  ii  h  n.T.  l.'ti  Bemerkungen 
ülwr  diu  Theorioen  der  Krdbildini ,  .1.  :,  I  r.p^af  dir  geschichtet«! 
Gesteine,  die  geographiwhe  Verlf  H  i-i_  .In  l'i.rnuiti'o-n  in  Kanada 
a.  ».  w.  Kbens»  werden  die  Vierfusaler.  ^"gel,  >ischs  und  Insekten 
Kanada'«  in  zahlreit-ben  Aufsatxen  behandelt,  ller  ganze  JoJirgang  be- 
steht au«  sechs  Heften,  ist  mit  sieben  lithographirten  Tafeln  und  einer 
grusaeii  Heihe  llnlawhnitte  ausgestattet  und  k««tet  Ii  Schilling  oder 
3  Thlr.  Im  Mir«  dieses  Jahres  nun  ging  die  ltednktion  in  die  Hände 
eines  l'oinmittfe's  der  Natural  lliitory  Svciety  of  Montreal  Uber,  das 
aus  den  Herren  J.  W.  Dawsou,  T  Stern  Hunt  und  E.  Billings  ,  dem 
früheren  Hedoctcur,  Busamniengi-setat  ist,  und  damit  hat  die  Zeitschrift 
einen  neuen  und,  wie  e*  scheint,  bedeutenderen  Charakter  angenom- 
men. Die  in  dem  ent*n  Heft  enthaltt  uen  Abhandlungen  sind  fast  durch- 
weg originale,  tum  Thei]  in  den  naturwissenschaftlichen  üesell*e)i«ften 
an  Montreal  verlesene,  so  die  con  Dawson  Uber  die  geologische  Struk- 
tur und  dio  Mineral-Lager  des  Vorgebirges  Maimanse  am  Oberen  See., 
mit  einem  geologischen  Profil ;  von  llsru-lcn  über  die  geographisch« 
Verbreitung  der  lUnanculnceeii  in  den  Britischen  Besitiungen  Ton  Nord- 
Amerika;  Ton  Dillings  Uber  die  Kisenerue  ron  Kanaila;  Ton  Hunt  Uber 
des  Serpentin;  Ton  Barnston  Uber  das  Studium  der  Natur,  insbeson- 
dere der  Pflantenwelt ,  und  »on  Couper  über  die  Verbreitung  der  In- 
Sekten.  Ihnen  folgen  twei  anderen  Schriften  entnommene  Aufsitx«, 
AudulHtn  über  die  NaturgrM-hicbtc  der  Pringüla  melodia  und  Hind  aber 
die  nutibsren  Mineralien  Kanadas.  biographi«che  Notisen  aber  Hugh 
Miller,  Dr.  Kane  uud  Arago,  SltzungslHTiibte  der  Botanischen  Gesell- 
schaft zu  Montreal  und  eine  Tabelle  der  meteorologischen  Ueobachttm- 
gsn  tu  Saint  Martin«,  Jesus-Insel  in  Ost- Kanada,  tob  Monat  Januar 
diese«  Jahres.  — 

Dio  Fortsehritte,  welche  die  grosse  und  ausgeaaiehneto  Kasten- V«t> 
measung  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1854  gemacht  hat,  betreffen 
nach  dem  Berichte  des  Direktor«  Bache  die  ganze  Ausdehnung  der 
Küste  im  O-ten  ,  Süden  und  Wrsten :  fast  am  Uestade  jedes  einzelnen 
Staates  wurden  neue  \  ermessungen  angestellt,  worin  auch  natürlich  meist 
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nur  an  bo.ihrunkwn  L»kalit tlti,  in  einzelnen  Hafen.  Fluss-Mundungon 
u.  s.  w.  Ausser  der  Triaugulirung  und  Mapptrung  der  KU«teti-Liuicn, 
der  Sondiruug  der  Untiefen  ujiiI  Hifeu  erstreckten  »ich  die  Arbeiten 
auf  diu  Beobachtung  der  Kluth  -  Wellen  um  Ufer  de»  Atlantlsrben  und 
Still««  Occan»,  der  Abweichungen  d.T  Magnet-Nadel  an  allen  Station.'» 
und  dur  Temperatur  de»  Golf-Stromes  in  verschiedenen  Sektionen.  Aus- 
ter dieser  letzten  Arbeit,  deren  »ehr  interessante  Resultate  bereit*  frü- 
her in  dem  „American  Journal  of  Science  aud  Art»"  terölfentliclit  wur- 
den, ist  besonders  hervorzuheben  die  Entdeckung  und  genaue  Unter- 
suchung einer  grossen  Sandbank  (Stcllwagca'a  Baak}  am  P.ingaag  der 
Ma»»*rhu»«tU-Bai ,  die  genauer«!  Bestimmungen  der  Futb-Wellon  auf 
drn  Nanluckrl  So/jal»,  in  Long  Island-Sund,  zu  San  Diego.  San  Fran- 
cisco und  Astoriu,  die  Vermessung  der  Ckcsapeake-Bai,  die  Aufhnduug 
eine»  ZutluchUhafcaa  (Turtle  lurbouri  innerhall»  den  Florida-Hill»,  die 
allgemein«  Rekngnoaziruag  der  ganzen  Westküste  von  San  Diego  bia 
mm  Kolurubta-Flus«,  die  Aufnahme  der  nordwestlichen  Küste  vom  Wa- 
»hington-Terrltoriuni.  Die  zahlreichen  Kartell  »lud  xuin  Tbeil  nur  vor- 
Uuligc  Skizzen,  meiit  •.teilen  »ie  nur  einzelne  kleine  Kustcnstrecken 
und  Hafen  in  dem  growen  Maawtab  von  1  Io.ikw  bi«  1  i}i"ii.iinii  dar, 
«der  ue  >ind  dazu  bcstifmnt,  ein*  Uber»icht  der  Triangulirungin  tu  geben. 
Nur  wenige  haben  ein  allgemeineres  Interesse,  wie  die  Karte  vom  ticilf- 
Stroni  (l  :  S.iKKMNXi),  der  Fluth-Wellen  an  der  Allautischen  Kante 
(1 :  1amk.io.ihw)  .  die  Karte  der  Westküste  von  iSun  Francisco  bi«  tum 
Umquab-rluM  (l :  l.ioO.iNW..  Di«  Karton  sind  sauber  gezeichnet  und 
ausgeführt,  aber  «ünunüicli  durch  lithographischen  Umdruck  vervielfäl- 
tigt, und  leiden  dadurch  stellenweise  ungemein.  — 

Über  die  ausgebreitete  Wirksamkeit  der  „United  Sut.«  Patent  Of- 
fice" und  d*ren  Kepmt»  haben  wir  schon  vor  einiger  Zeit  ausführlicher 
gesprochen  ') ,  es  bleiben  uu»  dcssbalb  jetxt  nur  wenige  Bemerkungen 
Uber  den  neuesten  Kepsirt  vom  Jahre  1855  zu  machen  übrig.  Kr  ent- 
hält, wie  die  vorigen,  eine  gTosse  Keilte  von  Korrespondenten  und  No- 
tizen Ober  alle  Zweige  der  Lsndwirthfcliaft,  namentlich  auch  «bor  neu 
eingeführte  Fruchte  und  Xutzpäanzun  aller  Art,  beschrankt  sich  aber 
fast  auasrhiie&slich  auf  das  Praktische.  Nur  am  Kode  lindet  sieh  eine 
Abhandlung  ober  daa  Klima  von  Neu-rJngluud  von  J,  (i.  Gray  mit  Ta- 
bellen Uber  den  Auf-  und  Zugang  dt»  Hudson  und  de«  Krie-SeV*  und 
über  periodische  Phänomene  au  gewissen  l'danzen  und  Tbieren,  die  un- 
ter der  Direktion  des  Srailbsoniao  Institution  im  Jahre  1851  beobach- 
tet wurden  ;  ferner  der  Auszug  au»  einer  im  American  Almanac  von 
1B5I  und  18iA  (TMliicnenen  Arbeit  über  die  Natur,  Ursachen  und  Wir- 
kungen der  atmosphärischen  Elektrizität,  und  eine  Kcihc  von  Tabellen 
Uber  kommerzielle  Stutistik  der  \  ereiniglen  Staaten  aus  dem  Jahre  l»ö4. — 

Die  neuesten  uns  bU  jetzt  zugegangenen  Publikationen  des  Smith- 
aoaian  Institution  bostelton  in  dem  auf  das  Jahr  bezüglichen  Be- 

ruht über  die  Wirksamkeit  des  Institut«  und  in  einzelnen  Abbandlun- 
gen ,  welche  iu  den  nächsten  Band  der  Siuhhsuninu  Contributians  to 
knowledg«  aufgenommen  werden  sollen.  Der  Bericht  bandelt  von  den 
Zwacken  de»  Institut»,  «inen  neuesten  Arbeiten,  «einen  Verbindungen 
mit  der  auswärtigen  gelehrten  Welt,  von  dem  XaturhUtoriwhcn  Museum 
und  den  wahrend  de»  Jahre»  ltt.äi  durch  diu  verschiedenen  wissenschaft- 
lichen F.vpeditioncu  in  Amerika  hinzugekommenen  (fegenständen,  seiner 
Bibliothek,  seinen  Finanzen  u.  s.  w.  Da»  sermogen  betrug  am  I.  Ja- 
nuar  183«  Über  «sU.iWO  Dollar.,  die  Ausgaben  während  de»  Jahre» 
)*i>!>  gegen  4H,(HM>  Doli.,  die  Einnahmen  iii,«'»"' Dtill.  Auf  dies*  mehr 
die  äuaseren  Verhältnisse  betrelfeuden  Nachweise  folgt  eine  lteibe  von 
Vorlesungen,  die  im  Institut  gehalten  worden,  von  meteorologischen 
Berichten  und  Korrespondenzen.  Unter  den  enteren  haben  wir  liier 
nur  die  von  Professor  W.  II.  Ilarvey  Uber  Meer -Algen  und  ihre  geo- 
graphische Verbreitung  an  deu  Nord  -  Amerikanischen  Küsten  und  die 
von  Dr.  J.  Lawrence  .Smith  Uber  die  Vleteorci«cn-M»»scn  von  Fazcwell 
in  Tenncssce.  Campbell  Ounty  daselbst  und  Uoiihuitn  in  Mciiko  zu 
erwähnen.  Die  uiettorolvgibclirii  Abhandlungen  sind  lucist  Anweisungen 
sa  dem  Gebrauch  der  Instrumente,  \  orschriften  für  die  Beobachtung»- 
weise  u.  s.  w.,  doch  findet  sich  darunter  eine  grossere  Arbeit  von  Tho- 
mas M.  Logan  über  da«  Klima  von  Kalifornien,  gestützt  auf  die  in  den 
Jahren  li>5:i  hi»  l*.1D  zu  Sacramciito  angestellten  Beub.chtuogcu.  und 
oine  Arbeit  von  Stillrain  »U.tcrmnu  über  die  Dauer  des  Doimer».  eben- 
falls mit  vielen  speziellen  N*rhwei*<-b.  In  den  Korrespondenzen 
theilt  J.  Letlierman  »eine  Studien  ober  die  Nnbjjn  -  Indianer  in  Neu- 
Mexiko  mit,  Uber  die  wir  kursltch  auch  durch  Davis  Nähere*  erfaliran 
haben  ^.  und  Tli.  L.  l-lingmaii  giebt  .-ine  topographische  Ue«hrcibun« 
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I  de«  Black  Mountain  013  Iii  Kugl  Fuss  hoch),  den  er  zuerst  als  den 
hiku'ten  Punkt  Nord- Amerika'»  «tätlich  von  deu  Felsen-iiebirgen  er- 
kannte und  der  desshalb  jetzt  Clingman's  Peak  genannt  worden  ist. 
Den  Mchluss  des  Bandes  bildet  der  Bericht  Qleer  die  neueren  l^ortschritte 
der  Physik  von  Pr»r«Mor  Müller  in  Fn^iburg,  aus  dem  Deutschen  über- 
setzt. - 

Von  den  einzelnen,  vom  Smitli«onian  Institution  jünirst  herausge- 

i  gubenen  Abhandlungen  bezieht  sich  nur  eine  suf  Amerika.  Darin  be- 
vebreibt  Mayer  die  architektouiseheu  Denkmäler  in  Meviko  and  spe- 
ziell die  bri  MitU  in  der  Provinz  Uaju.v  aufgeruadenen ,  welche  ihren 
l'rsprung  den  Zapoteke.n  verdanken,  einem  Stamme .  der  erst  im  Jahre 

!  1494  von  den  Azlck-u  unterjocht  wurde.  Sie  bestehen  iu  festung*- 
artigtu  Bauten  und  ziemlich  gut  erhaltenen  kunstreichen  Häusern,  die 
vielleicht  alt  fürstliche  liriibstiitten  oder  Priestern  zur  einsamen  Woh- 

I  nung  dienten.  Auf  vier  Tafeln  w  erden  die  hauptsächlichsten  Monumente 
dieser  Art  abgebildet.  In  den  ersten  Kapiteln  bespricht  der  Verfasser 
dio  dunkle  Geschieht«  der  l~r- Einwohner  Me\ik«'s.  — 

Zugleich  mit  den  erwähnten,  von  dem  Sinithsonian  Institution  publizir- 
ten  Werken  ist  uns  der  Bericht  von  Owen  über  die  geol.teuche  Auf- 
nahme von  Wisconsin,  Jowa  und  Minnesota  zugegangen,  ein  Praebtwerk, 
daa  »war  schon  fünf  Jahre  alt  ist,  aber  in  Deutschland  nicht  hiuäg  so 
ünden  sein  durfte.  Die».  Aufnahme,  in  den  Jahren  1H47  bis  lH.'ii»  aus- 
geführt, war  eine  der  grnssten  rnterneliiuungeu  dieser  Art  in  Amerika; 
dos  Areal  des  durchforschten  Lande»  i»t  etwn  vi-rinnl  gros«  aU  der 
Staat  New  Türk  oder  2) mal  *i  zros»  »I»  rjuglaud  und  Schottland; 
dabei  hatte  tum  iu  den  uubevrokliteu  und  sumptigeu  Distrikten  am  obe- 
ren Mississippi,  wie  im  Nordost lu  von  Nebraska  mit  unendlichen  Schwie- 
rigkeiten und  zum  Tbeil  mit  einem  h'U-hst  uugmuBilcu  Klitiin  tu  kämpfen. 
Natürlich  konnte  unter  »«leben  L'uutänden  und  in  der  kurzen  Zeil  die 
Aufnahme  nicht  in  w  erschöpfender  Weise  durch« führt  werden,  wie 
dicsa  tu  manchen  Kuropiusdien  Landern,  z.  II.  listerreich  und  Kngland, 
und  auch  in  einzelnen  Nord-Amerikanischen  Staaten  «eschenen  ist,  son- 
dern es  kam  hauptsächlich  nur  darauf  an,  zn  bcxtinimen ,  ob  in  dem 
üobicte  mineralreiche  Land>trich«  vorhanden  seien,  welche  der  Staat 
zur  Ausbeute  fllr  sich  behalten  mU»se,  und  welche  Uegendeu  ohue  Wei- 
teres an  Printe  abgegeben  werden  kiiunteii.  In  dieser  Beziehung  uut 
die  Kommission  ihre  Aufgabe  völlig  erschöpft,  sie  hat  dargetlian,  da« 
in  dem  ganzen  Umfange  de»  Gebiete«,  »wischen  W  und  49'  N.  Br. 
und  »»»  3«»'  und  »«<•  »0'  W.  L.  r.  Gr  .  kein  zu  reservirender  Distrikt 
eingeschlossen  »ei.  Steinkohlen  und  Eisen  in  grusser  ciuantitst.  vrstere 
namentlidi  in  ungeheuerer  Ausbreitung  in  Jnwa.  sei  wie  andere  nutzbare 
Mineralien  sind  zwar  gefunden  worden ,  aber  ihretwegeu  wird  ein  Di- 

i  »tritt  in  den  Vereinigten  Stinten  nur  dann  r<-«ervirt,  wenn  )>«ileutcnd«re 
Adern  von  Blei.  Kupfer  oder  edelu  Metallen  dirin  lorkommen.  Ein 
grosser  Thell  de»  Gebiete»  ist  fruchtbar  und  zum  Ackerbau  geeignet, 
»n  besonder»  das  Kohlenfeld  in  Jown  und  die  nördlich  diron  gelege- 
nen Theile  bis  zu  den  Katarakten  der  östlichen  Zuflüsse  de»  oberen 
Mississippi.  Einige  LaniUtriebe  am  Des  M"in>f-  und  t'eilnr-Flus»  stehen 
an  Fruchtbarkeit  vielleicht  keinem  Lznde  der  Krdc  ntch.  Dagegen 
giebt  es  in  der  Gegend  der  Wasserscheide  zwi»cheti  dem  Oberen  See 
and  dem  Mississippi  so  ode,  mit  Ger-'üle  bedeckte  Flüchen,  das»  mau 
die  Hoffnung  aufgeben  muss.  »i.  jenizl«  nutzbar  zu  machen.  Zu  den 
interessantesten  Landstrichen,  die  während  dieser  Aufnahme  erforscht 
wurden,  gehöreu  die  so|{eiiaiuiten  Mauvzisc*  Terre»  in  Nebri-ka,  unter 
4i"  N.  Br.  und  2ii'J  W  1..  v.  Washington.  Sie  bilden  ciue,  (10  Engl. 
Möllen  lange  und  ;m  FJngl.  Meilen  breite  Thal-Senkung  in  der  mehrere 
hundert  F'uw  höheren  Prairie  und  sind  dicht  besetzt  mit  riesigen, 
oft  wunderbar  gestalteten  Kalkstein  -  Säulen  aus  der  Eocen-l'criode, 
»wischen  denen  Massen  von  zum  Thctl  neuen  l'ossiüen.  namentlich  Klii- 
noeeros  und  anderen  Packyilermea.  aufgefunden  wurden  Der  mit  Innd- 
»cliafUiclirn  Abbildungen  und  Holzschnitten  reiehlich  ausgestattete  Be- 
richt enthält  ausser  den  eigentlich  geologischen  Daten  viele  palzontolo- 
gische  Details,  allgemeinere  Beschreibungen  der  einzelnen  Iiistrikte, 
»ahlreiche  Hülicu-Angabeu.  Butanisclies  und  Zoolo^tsclu».  Die  in  einem 
betonderen  Baude  beigegehrnen  Illustnitioneti  bestehen  aus  funfzelin 
Tafeln  treltlielier  paläontnlogiselier  Alibil.lungcn  in  Stahlstich .  siebzehn 
Tafeln  geologischer  Proäle,  thtnls  iu  Stahlstich,  theiLs  in  LithogTupbic, 
und  den  «bell  aufgeführten  Kart.  n.    Den  l'rotilen  sind  meist  mich  die 

!  Iroriase  der  Fluaa-1'fer  oder  der  Landsehaften  zur  S<ite  gesteilt,  ja 
bisweilen  sind  sie  in  die  l.amlsrl.afut.iltler  eingezeichnet,  so  das»  mta 
eine  »ehr  gut*  Voratrllung  vnn  dem  Zusammenhange  der  Kontigurution 
de»  Lande»  mit  aeiner  geologischen  Itcschalleuheit  erhält.  Die  grosse 
L'bersiehts- Kurte  umfnsst  mit  ihrem  geologischen  Kolorit  Minnesota 
westlich  bis  zum  Ked  Itiver.  ganz  Wisconsin,  ganz  Jown,  Illinois  ö.t 
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lieh  bis  zum  Illinois -Uli«  und  Missouri  südlich  bin  an  den  Osage.  I 
Kiu  Carton  stellt  die  N«rdkO»te  den  Ubercn  Sw'i  von  Fond  du  Lac 
bis  zur  Britischen  Grenz«  dir.  Die  beiden  anderen  Gootogiechen  Kar- 
ten dienen  zur  Ergänzung  der  allgemeine»;  so  zeigt  dio  *on  It.  Owen 
die  TrappzOge  in  den  nordöstlichsten  Thcile  tob  Minnesota,  di*  von 
Norwood  die  Gestt-in- Arten,  welche  in  einem  grossen  Theile  ton  Minne-  . 
sbtn  und  Wisconsin  durch  angeschwemmten  Boden  verdeckt  »Ind.  Die 
nicht  kolorirt«  Karte  der  Umgegend  der  „Bad  Land»"  in  Nebraska  um- 
fas.t  den  l.and.trich  westlich  t«d  Missouri  bis  an  don  Black  Hill«  and 
r..n  dem  Morrau  im  Norden  bi«  mm  Hall«,  im  Südweeten  und  aum 
White  Kiver  im  Süden.  — 

Die  lange  Keihe  der  Reisewerke  Uber  die  \  .-reinigten  Staaten  von 
Nord- Amerika  int  durch  den  ftVi»*igrn  Touristen  Herrn  Kohl  abermals  1 
um  einen  Ktittlirlicn  oktavbaud  vermehrt  worden.  Im  Sommer  1855 
reiste  derselbe  lon  l'ittsburg  an«  den  Ohio  hinunter  und  den  Missis- 
sippi hinauf  bi»  la  den  Fällen  von  St,  Anthony,  mit  einzelnen  Abzwei- 
gungen nach  link»  und  recht»,  folgte  dann  dem  St.  Peter'«-  oder  Min- 
nesots-Fluss  bin  mm  Fort  Kidgelcv  and  besuchte  die  Ctnellee  de«  C'an-  r 
■on  River.  Seine  weiter»  Reise  fährte  ihn  nach  dein  westlichen  Ufer  i 
do  Micbigan-S«>'s,  darrh  den  neuen  Kanal  von  Sault  St.  Marie  nach 
den  Oberen  See  und  dessen  südlichem  l'fer  bi«  Fond  da  Lac,  endlirh 
zurück  durch  den  Uuruaeii-Sce  Uber  Detroit,  Cleveland  nach  dem  An- 
fangspunkt seiner  Heise.  In  seiueni  Bericht  über  die«e  Tour,  welche 
allerding»  bis  iu  den  Grenzen  der  Civilisation  im  Nordwesten  der  Ver- 
einigten Staaten,  jedoch  durch  Gegenden  führte,  die  schon  hinlänglich 
bekannt  und  durchforscht  sind,  konnte  uns  Herr  Kohl  freilich  wenig 
Neue«  erzählen,  und  er  beschränkte  sich  daher  im  Allgemeinen  darauf, 
nach  dem,  «u  er  sah  und  horte,  ein  gar  sonnige«  und  verführerisches 
llild  Ton  den  Wuoderu  des  Westen«  «u  entwerfen,  Anerkennenswert!! 
ist  Jedoch  die  Sorgfalt,  die  er  auf  die  Schilderung  der  Boden  -Go«t«l- 
tnng,  sowie  darauf  wendet,  «ick  mit  dm  charakteristischen  Kigenthttm- 
lirhkeiten  der  einzelnen  Ströme,  die  er  auf  «einer  Reise  berührte,  in 
Bezug  auf  di»-  Beschaffenheit  ihres  Bettes,  ihrer  l'fer  und  der  Wasser- 
menge  ,  welche  dieselben  iu  verschiedenen  Zeiten  des  Jahre«  führen, 
bekannt  tu  machen.  Ausserdem  können  immerhin  einzelne  Kapitel  als 
solch»  genannt  werden,  diu  ein  besonderes  lntere«ae  für  den  Geographen 
und  Mineralogen  haben;  wir  rechnen  hierhin  diejenigen,  in  denen  er 
dl«  reichen  Minen-Di«trikte  eon  (ialena  und  der  oberen  Halbinsel  «on 
Michigan,  ferner  jeno  merkwürdige  Konfiguration  der  beiden  Flosse  Ri- 
viere  aus  Plaiiies  und  Chicago  River  und  de»  »wischen  Ihnen  gelegenen 
Terrains  beschreibt,  wodurch  eine  neitweiae  »ehirlbare  Wasser- Verbin- 
dung zwischen  dem  St.  Loren« -  und  Mississippi -System  herbeigeführt 
wird,  die  »rhnn  Vator  Marquettc  benutzte;  auch  eine  hydrographische 
Skizze  de»  Mirbigau-See's  und  das  Schlussknpitel  de«  ganzen  Bache« 
müssen  wir  hier  nennen,  in  welchem  er  die  geographische  Lage  Chica- 
go'« und  die  Bedeutung  der  grossen  Seen-Linie  ausführlich  bespricht.  — - 

Jay's  Adre««»  ist  kurz  »or  der  letaten  Präsidentenwahl  geschrieben 
und  hauptsachlich  auf  sie  bezüglich.  Der  Verfasser,  welcher  der  Par- 
tei Kremont'i  angehört ,  eifert  gegen  die  Politik  Plerce'«  und  Buchanan'«. 
namentlich  in  Betrelf  der  Sklaven/rage,  wohei  naturlieh  die  .Streitigkei- 
ten In  Kansas  in  den  Vordergrund  treten.  Kr  tadelt  heftig  di*  Ver- 
suche der  Sklavenstaaten,  die  Suprematie  Uber  die  freien  Staaten  de* 
Norden«  «u  gewinnen ,  und  stellt  zugleich  da«  gegenseitige  Verhältnis« 
beider  in  das  gehörige  Licht.  Kr  macht  darauf  aufmerksam ,  das«  die 
Sklarcnstaaten  eine  weisse  Bevölkerung  eon  aar  6,222,318  Seelen  haben, 
wovon  nicht  mehr  als  847, 525  Sklavenhalter,  wogegen  die  Bevölkerung 
der  freien  nördlichen  Staaten  13,4.15,l»«i  betragt ;  aber  in  den  enteren 
kommt  Bin  Abgeordneter  zum  Repräsentantenhaus  auf  AK, 795  Bewohner, 
in  den  freien  Staaten  nur  eineT  auf  9l,»:t5  Bewohner:  ebenso  wählen 
in  den  enteren  je  20rS,il!>,  in  den  letzteren  je  413,708  Bürger  einen 
Senator.  Auf  einer  beigegebriien  Karten-Skizze  sind  die  freien  und 
Sklavon-Staatcn.  sowie  die  Territorien  durch  SehrafSrung  unterschieden. — 

Fisher  s  Statistisches  Supplement  zu  Düwmor*'»  Amerikanischem 
Kisenhabn-  und  Dampfschiff-PUlirer  gewährt  eine  vollständige  tfbersiebt 
der  Eisenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada,  welche  am 
I.  Januar  I8Ö7  in  Betrieb  waren.  Wir  finden  inertt  di«  der  Vereinig- 
ten Staaten  alphabetisch  aufgeführt,  mit  Angabe  der  Endpunkte ,  der 
Meilenlänge  und  der  Herstellungskosten,  «»dann  nach  den  einzelnen  Staa- 
ten geordnet  und  nach  ihrer  Meilcnzahl  summirt.  Die  Gesammtlänge 
der  Kiecnbahneu  in  den  Ver.  St.  betrug  danach  an  dem  genannten  Tage 
34,47«,«  Engl.  Meile«,  wovon  auf  Neu-England  S4S6,  auf  die  fünf  mitt- 
leren Staaten  M1<M,  auf  die  fünf  «üdlichen  Staaten  S.M.i.  auf  die 
sechs  südwestlichen  Staaten  IS«...»,  auf  di«  «eben  nordwestlichen  Staa- 
ten 71»3,a  und  »uf  Kalifornien  Kngl.  Meilen  kommen.    Ihre  un- 


geinein  r*«rhe  Ausbreitung  spricht  «irh  in  folgenden  Zahlen  au« :  in  den 
Jahren  1*2*  bis  1838  stieg  die  Meilenzahl  von  :l  auf  18«. 1,  Ton  da  bis 
1848  auf  5C82 .  bis  IMt  auf  11,031,  bis  18.'.«  auf  21,009  und  bis 
1857  auf  24,476.  Kinc  Tabelle  dir  Kanadischen  Eisenbahnen  zeigt 
ferner  deren  Fortschritt  von  1847,  wo  die  Champlain-  und  St.  Lawrence- 
Uahu  eröffnet  wurde,  bis  1856,  wo  sie  eine  Länge  von  141»  Kagl.  M. 
erreicht  hatten;  und  eine  ander«  TabeUe  stellt  die  Länge  der  Bahnen 
in  den  verschiedenen  Ländern  der  ganien  Erde  einander  gegenüber. 
Schliesslich  ist  nivtb  eine  l'bersicht  der  Staaten  der  Union  nach  ihrem 
Flächengehalt,  ihrer  Bevölkerung  in  den  Jahren  IH50  nnd  1855  (Ar 
da«  letztere  Jahr  aber  meist  nur  nach  Abschätzungen ,  da  bekanntlieh 
nur  alle  zehn  Jahre  ein  Censua  gehalten  wird)  und  ihrem  Beestxtbum 
zusammengestellt.    Auf  der  heigegebenen  Karte  finden  «ich  ausser  den 

ten  Bahnen  unterschieden.  Inter  den  letztem  sieht  man  auch  die 
nach  dem  Stillen  Otean  führenden  Traeen,  doch  nur  bi«  09"  W.  L.  v. 
Gr..  da  die  Karte  Iiier  ul»*clin»idet.  — 

Den  Inhalt  der  beiden  ersten  Theile  des  grotten  Pracht-Werkes  über 
Lieutenant  Gilli»*'  Astronomische  >!zpedi1ion  nach  Chile  haben  wir  schon 
früher  angegeben  ').  Ihnen  ist  jetzt  der  sechste  Band  gefolgt,  der  die  «ehr 
interessanten  m«gneti»i  heu  und  meteorologischen  Beobachtungen  umfaest. 
Nach  einer  längeren  Einleitung  Uber  die  Methode  der  Beobachtung,  di« 
Inatrumente,  die  Uipoernphisrhen  Verhältnis»«  von  Santiago  u.  ».  v.  wer- 
den die  Resultate  tabellarisch  aufgeführt.  In  diesem  Bande  werden  jedoch 
nur  die  in  Santiago  angestellten  Beobachtungen  mjtgctheilt,  wlhrvnd 
die  flüchtigeren,  auf  der  Reise  von  New  York  nach  Valparaiso  und  in 
der  Provinz  Atacuraa  angestellten  schon  im  ersten  Bande  ihren  Platz 
fanden.  Neben  ihnen  wrrden  die  gleichzeitigen  magnetischen  Beobach- 
tungen au  Washington,  San  Francisco  und  Marburg  (Hessen)  publlzlrt, 
di«  ersteren  von  dem  Direktor  der  Küsten-Vermessung  der  Vereinigten 
Staaten.  Professor  Buche,  die  letzteren  von  dem  Profc«»or  Dr.  Gerling 
In  Marburg.  — 

Ein  uns  jungst  zugegangener  Separat-Ahdruek  der  Abtheilnng  der 
Agaveen  aus  von  Martins'  grossem  Werk»  Uber  die  Flora  Brasiliens  ent- 
hält sehr  ausführliche  und  intereaaanl«  Angaben  Uber  die  vielfache  An- 
wendung und  die  Verbreitung  der  Agave  Amcricana  ,  Fourcroya  girin- 
tea  und  Fourrroye  Cubenfi»  in  Brasilien,  zum  Theil  dem  Aufsätze  den 
Verfassers  über  die  Natur-  und  Literär-OeaeWcbte  der  Agaveen  in  den 
„Gelehrten  Anaeigen,  1855,  Nr.  44 — 51  ",  entnommen,  in  welchen  na- 
mentlich dio  geographische  Verbreitung  der  Familie  noch  «pnieUer  be- 
handelt wurde.  Auch  ist  eine  Zusammenstellung  der  Hrüsilianisrhen 
Pltunzrn  eingeschaltet,  welch»  zu  Geweben  aller  Art  verwendet  werden.  — 

Das  Jahrbuch  zaui  BruekhauaVhen  Konversations-I.ezikon,  „Cnsere 
Zeil",  dessen  Hedaktion  fortdauernd  bemüht  i«t,  den  neunten  Z«it- 
lnter«»«en  Ree hnnng  zu  tragen,  bringt  in  seinem  vierten  Hefte  eine  le- 
bendige Skizze  der  historischen  Entwirkelung  von  Kansas  nnd  der  jüng- 
sten l'nruhen  daselbst,  die  bekanntlich  für  die  Sklavenfrage  von  der 
höchsten  Bedeutung  waren.  Zugleich  ist  dabei  da«  Wichtigste  übt  r  dos 
Land,  seine  Natur  und  seine  Uewuhacr  angeführt,  — 

Heine  schildert  mit  Wort  und  Bild  die  romantischen  Wasserfälle, 
welche  der  West-Cenada-Cwek .  ein  Seitenarm  de.  Mobuwk,  bei  dem 
Dorfe  TVenton,  unweit  L'tica,  bildet.  — 

Der  Jahresbericht  de«  Preu»«.  Konsulats  in  San  Francisco  für  185« 
onthält  mnnrhe  erwihnentwerthe  Angaben  ausser  den  gewöhnlichen  Zah- 
len-Nachweisen Über  Kin-  und  Ausfuhr,  Im  Ganzen  ist  Kalifornien  im 
vergangenen  Jahre  nicht  so  rasch  vorwärts  gegangen  ,  als  dieaa  in  frü- 
heren der  F'all  war.  Der  Zuwachs  der  Bevölkerung  war  nach  Nord- 
Amerikanischem  Maas««tabe  gering  und  betrag  seewärts  5:16*  Tenonen, 
darunter  SSM  Weiber  und  i486  Kinder  Was  die  Männer  anbetrift, 
so  gewann  der  Staat  t  H>.'>  Chinesen  und  verlor  2074  Wrisse,  hatte  also 
ha  Ganzen  nur  einen  Gewinn  von  31  Männern.  Ausserdem  nimmt  maa 
an,  da«  etwa  8fM«rt  Mensrhen  über  Land  ankamen ;  der  Geiaiumtrtnraeha 
würde  daher  11,257  Weisse  nnd  2105  Chinesen  oder  I3.IXIO  Personen 
betragen  haben.  Der  Ackerbau  ist  in  raschem  Aufblühen  begriffen ; 
Wein  von  Loa  Angeire  kam  zum  ersten  Male  in  grösserer  Uuantitit 
auf  den  Markt.  Die  Arbeiten  in  den  Minen  nehmen  von  Jahr  zu  Jahr 
ein«  geregeltere  systematische  Form  an  ;  die  Goldausbeute  betrag  M- 
gcfiihr  7n  Millionen  Dollar». 

In  einer  «war  nicht  wissenschaftlichen,  aber  plastisch  anschaulichen 
Form  giebt  der  Verfasser  des  Artikels  „Lea  entes  de  l'Amerique  Cen- 
trale" «ine  Besehreibung  der  Westküste  Central-  Amerika'*  von  Panama 
bi«  San  Jose  in  Guatemala,  der Uaupt-Hafenplätze,  ihre«  Handel«,  de« 
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Charaktere  ac»  Lande»  u.  •.  w  ,  urb«!  einer  kurzen  Schilderung  de» 
politischen  unil  sozialen  Zustande.«  der  Bevölkerung.  Besondere  Auf- 
merksamkeit widmet  er  der  ui  wenig  besprochenen  und  bekannten  Land- 
eekaft  ronVeraguaa,  »Wlitn  dem  Isthmus  tob  Panama  uad  dcrlJreaz« 
Ton  Costa  Rica,  und  ihren  (aal  rein  Indianischea  Bewohnern,  Der  Ver- 
fasser boreiete  di»  beschriebenen  Kastcngebiote  ia  den  Jahr«  1813 
bia  1010.  — 

Die  Keisebriefe  aua  Honduras  in  Kr.  19  daa>  ,. Auslands"  beschränken 
sich  aaf  die  Beschreibung  einar  Bootfahrt  einige  fünfzig  Meilen  den 
Belize- Huss  hinauf.  Der  Berichterstatter  schildert  die  Vegetation  der 
Hus-ufer,  welche  allein  in  ihrer  Abwechselung  dieser  und  der  benaeh- 


wrlaiht-  - 

Kapitän  Becher  bespricht  in  einem  interessanten  Aufsatz«  die 
•ft  erörtert«  Streitfrag»  Uber  den  ersten  Landungspunkt  dea 
Kr  auchl  In  aeinem  Aufaata  nachauweiseu ,  daaa  nicht,  m'ie  W.  Irving 
und  t.  Humboldt  annahmen,  Cat  Island  daa  liuanahani  den  Colombua 
sondern  daa  südöstlich  davon  gelegene  Waüinga  laland.  In  diesem 
Punkt«  stimmt  euch  der  Herausgeber  de*  „Aaaland"  mit  ihm  liborein. 
»•Jehl  aber  in  Beaug  aaf  di*  andern  von  Columbus  genannten  Inseln  von 
der  Meinung  Becher' a  ab  uad  resumirt  seine  Beweisführung  amScbluaaw 
dea  Artikels  fnlgendermaassen :  —  Uaa  Licht,  welche«  Columbua 

na  10  Uhr  Nacht«  am  11.  Okt.  1492  aah,  iat  entweder  eine  Sinnes- 
täuschung gewesen,  oder  es  befand  eich  aaf  einem  Kahn  von  Eiage- 
bornea,  welche  aich  aaf  die  hohe  See  gewagt  hatten.  Guaaahaai  war 
nicht  Cat  laland  oder  uneer  Faeudo-Uunnahao 


tioo  dagegen  ia  nicht  du  Pseudo-Cnnception  unserer  Karten  südöstlich 
»an  Cat  laland,  wie  Herr  Irring,  *ach  nicht  Long  laland,  wie  Kapitän 
Bacher  will,  aondera  Kam  Cuy,  alldwaatlieh  von  Wallings- Insei ;  Por- 
naadina  iat  dann  notbwrudig  und  nagexwupgen  Long  laland,  and  nicht 
die  grosse  Eiini,  wie  Irring  und  Becher  behaupten ;  endlich  tat  Croo- 
ked  laland  Saomet«  oder  Isabel«  and  die  Fortun«  -  Ineel  daa  falaehe 
Kapitän  Becher'.  Karte  i.t  die  nach  ihm  wahr- 
dea  Colambua  angegeben  neben  denen,  die  Waehiag* 
ton  Irving  und  S«Ror  Kavarett«  annahmen. — 

F.  M.  Kell«;  gtebt  einen  karten  Bericht  Uber  die  auf  »ein«  Veraa- 
las'unaj  im  Alralo-Thale  gemachte  Aufnahm«,  daa  achon  Alexander  r, 
Humboldt  fttr  geeignet  zur  Anlag«  eine*  Kanäle  iwiachcn  dem  Atlantischen 
and  Grossen  Ocean  hielt.  Die  Resultat«  beatehen  hauptsächlich  in  Fol- 
gendem: Beide  Oceane  können  durch  den  Atrato  und  Troando  ohne  UUIfe 
TOB  Schleusen  verbunden  wardea:  die  Hälfte  der  1.31  Kngl.  Meilen  be- 
trageaden  Kntferauag  iat  von  Natur  eine  We*sonrtrs**c  für  die  grösaWn 
BtkisTe :  die  iweite  Hälfte  erfordert  nur  Auegrabungen  unil  Durchstiche 
uad  bietet  kein«  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten ;  die  Hafen  an  beiden 
Endpunkten  erfordern  nur  geringfBgigo  \ erhessorungeu. 

Die  AbhaadlnBg  tob  Ledaama,  von  W.  Bollaert  ins  Englische  über- 
laut und  der  Geogr.  Ooaellsehaft  au  London  eingeschickt,  giobt  ein« 
abdrängte  Übersieht  der  wichtigsten  geographischen  Yerhiltniaae  ton 
Peru  —  Lago  und  Oröaae,  (««birgaaug« ,  Seo'n,  Flüsse,  Häfen,  Vorge- 
birge, Klima,  Naturprodukte,  Bcvöikorung,  Sprache,  politische  Eintei- 
lung —  and  iit  bcaoniiera  wichtig  wegen  der  genauen  Aufzahlung  der 
ebu einen  Departement«  (13),  Provinzen  (tt'J)  und  Distrikte  (ttifä)  mit 
ihren  Städten  und  Dörfern  und  ihrer  Volksmenge,  Auffallend  aind  die 
die  weatlich»  Kette  der  Andea  weetlich  von  Castro -Vi- 
Torbeistrciehe  und  daa«  der  Beni  nicht  in  den  Madeira,  sondern 
in  den  Ucsyali  munde  ')•  Di«  Geeammt-Bevölkerung  der  Republik  aoll 
Uber  2,x*H).'lO0  Hcwlea  betragen,  daran  aind  240,<*00  Woiaae  ,  300,000 
Mestiiea.  1,<J0,<KW  Indianer  und  40,000  Nogcr,  worunter  kaum  12,000 
8klarea.  — 

Auch  der  Aufsatz  tob  M  B.  de  Ia  Kaente  iat  von  W.  Bollaert  flbor- 
aetat  und  eingesandt.  Er  handelt  faat  ausschliesslich  von  den  reichen 
Mineral-Produkten  der  irovinz  Tarapaca  in  Peru.  Die  bcrahmWn  Sil* 
her-Miaea  von  Huaatajaya  uad  SanU  Boea,  jetzt  faat  gam  v«rla*aea, 
haben  in  hundert  Jahren  für  30  Millionen  Pf.  Sterling  Silber  geliefert ; 
aueacT  ihnen  werden  noch  die  Minen  de  Lerarne.  («nehrada.  Hau  Pedro 
aad  San  Pablo,  Mendicta,  Loa  and  (Jrando  bearbeitet.  Der  hauptaich- 
liahate  Handele-Arta«t,  tob  detaen  Biport  di«  lg.uoo  >:inwohner  d«r 
ProTtns  leben,  iat  Salpeter,  der  «U  bia  in  Engl.  Meilen  Ton  der  KOaU 
•ine  3500  Puae  hohe  Ebene  Ton  70  Leguaa  Länge  beleckt  Von  1930 
bia  1&53  wurden  etwa  300,000  Tonnen  exportirt.  Der  Ackerbau  hat 
wegan  der  Seltenheit  dea  Waaecre  in  dieaer  aadlirhaten  Prnnnx  Feru'a 
eiae  aehr  geringe  Auadelutung.  — 


')  S.  SlUlar'«  Raatl-Allai.  Jlr«»». 


Für  die  Beatimmung  der  geographischen  Länge  der  SQd-Ainerikani* 
achen  Woatkttat«  uad  eine»  groaaen  Theila  der  im  Stillen  Derart  gelege- 
nen Inselgruppen  iat  bekanntlich  die  geographische  Länge  von  Calla« 
und  Valparaiao  au  Urundc  gelegt  worden.  Für  Valparaiso  gewarnt  die 
Kngliach«  Expedition  unter  King  und  Fitarov  im  Vergleich  mit  Paria 
einen  Zeitunterachied  Ton  *  St.  M  Min.  Sek.  Nach  Carlo«  Moreti, 
dem  Direktor  dea  Observatorium«  in  Santiago,  datvaon  Position  auf  aatro- 
nomischetn  Wege  hinlänglich  genau  bestimmt  iat,  haben  neuerdings  mit- 
tetet dea  Telegraphen  awiachen  Santiago  und  Valparaiao  angestellt« 
xahlreich«  Vorsncbe  ergeben,  das«  der  Zeitunterschied  «wischen  Valpa- 
raiao und  Paria  nur  *  St.  43  M.  *!».»  Sek.  beträgt.  Eia  grosser  Thell 
der  Westküste  8ud- Amerika-»  ist  also  auf  unseren  Karton  um  das  Zeit* 
maaee  tob  17,1  Sek.  oder  4  Min.  1«)  Sokunden  Bogenmaaaa  au  weit 
nach  Weeten  gertlckt.  — 

Benpland,  der,  gleich  seinem  alten  BeiaogefXhrten  Alexander  r.  Hum- 
boldt, immer  noch  für  die  Wisaenacbaft  thätig  ist,  spricht  in  einem 
Briefe  an  M.  de  Moaasr,  einen  ia  Katre  Rio«  naruraliairten  Europäer, 
datirt  ItssUuracion,  17.  September  1KA«,  über  den  vorgeblichen  Fund 
Ton  QueckaUb«r-<Jrub«n  bei  La  Cruz  and  anderen  Orten  der  Missionen 
am  l'ruguay.  Naeh  den  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Untersuchungen 
Bonphwd'e  erscheint  das  Vorkommen  dieses  Mineral»  zwar  nicht  ausser 
dem  Bereich  der  Möglichkeit  au  liegen,  allein  die  bia  jetit  wirklich 
g?vamaMlts<n  ({uantitätva  dssaelben  scheinen  Reste  von  Vorräthcn  zu 
«•in,  welch«  die  Jesuiten  dorthin  brachten.  Alle  «on  Bnnpland  aage- 
stelllen  Bohrrersnehe  blichen  rnaulutlos,  fährten  aber  auf  krvaUllini- 
achc«  tieatsdn,  in  welchem  sonst  daa  Quockailber  vorkommt.  — 

Dr.  C.  Andre«  thetlt.  nachdem  er  die  Begrenzung.  lirSss«,  Kinwoh- 
nersahl,  politiseha  Eintheilang  u.  s.  w.  von  Entr*  Itios  kurz  angeführt 
hat,  den  wesentlichen  Inhalt  eines  Bericht«  Uber  eino  Untcrsuchungs- 
reise  mit,  die  Martin  de  Moussr  in  dea  Jahren  I8Ä3  und  1H5S  auf 
Yaranlaaatug  de«  Präsidenten  Cr<|uiza  im  «Sdlichen  Theiie  der  Provinz 
unternahm.  Derselbe  schildert  die  geographischen  \  «rhältaisae  and  den 
KullurznaUnd  der  durchreisten  Landschaften.  Der  Weg  de«  Herrn 
Mousey  fuhrt«  ihn  auerat  von  -Peran»  in  »llditstlicher  Richtung  zum 
Uruguay;  di«  aaf  demselben  berührten  and  rorzugawehve  besprochenen 
Punkte  eind :  Nocoya,  Uualeguay  und  Oualesruaycha :  ron  hier  reist«  or 
den  Uruguay  aufwärt«,  Uber  die  Mnaterwirthsehäft  dea  Ueacrala  Uriiuiu, 
San  Jose ,  nach  Concepcioa  del  Uruguay ,  dem  Aroyo  de  Pospoa  (an 
dossen  nSrdlichem  Ufer,  etwa  unter  32°  S.Br.,  die  ersten  Palmen  ang*- 
trotTen  wurden),  und  weiter  nach  Calera  d«  Barquin,  la  CWordia,  dnr 
in  der  Nähe  dea  aerstiirten  Mandisobi  erbauten  SUdt  la  Fcderacion, 
durch  die  awiachen  dem  Bio  Moeoreta  und  Rio  Mirinai  gelegene  Pamiia 
del  Moeoreta  nach  La  Kestaiirarion.  Die  Beschallenheit  des  Bodens 
wird  im  Allgemeinen  charakterisirt  und  die  angegebenen  Zahlen  lassen 
einen  erfreuliehen  Fortschritt  in  der  Entwicklung  des  Landes  erken- 
nen. Eine  Ton  II.  Kiepert  nach  Pier,  Heyes  and  Cnfftnleres  ')  geznich* 
nete  Karte  tob  Kntre  Rio«  und  Uruguay  dient  zugleich  «ur  Erläuterung 
der  Heise  Mousay'a,  obgleich  manche  Ortaangakaa  des  Letzteren  mit  de- 
nen der  Karte  nicht  übereinstimmen.  — 

In  einer  Notia  in  der  ,, Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde" 
werden  mehrere  ia  den  letzten  Jahren  innerhalb  der  Grenzen  der 
Argentinischen  Konföderation  projektirte  Unternehmungen  aar  Verbes- 
serung der  Kommunikationsmittel  erwähnt.  Es  gehört  hierher  die 
abermalige  Erforschung  des  Ria  Salado  und  die  des  Rio  B«rni"jo, 
auf  welchen  beiden  Strömen  man  in  nächster  Zukunft  ein«  regelmässige 
Dampfschi AYahrt  herzustellen  hofft.  Ferner  sind  Wegrbanten  von  t.'.ir- 
doba  nach  El  Rosario  und  nach  den  nördlichen  ProTlnzen  durch  das 
Gran  l'heeo  proponirl.  Auch  der  Reisen  de«  Herrn  M.  de  Moussy.  der 
ausser  Entre  Hin*  auch  die  Missinnen  und  Corricntes  besuchte,  und 
der  auf  denselben  erlangten  Resolute  wird  gedacht.  Mit  der  t'nter- 
suchung  der  Provinz  Tucuman  betraute  das  Uourcrncment  einen  ande- 
ren (relehrte-n,  den  Dr.  D.  Amadeo  Jaqnea. 

Das  „Bremer  llandelsblatt"  bringt  ein«  Korrespondenz  von  Buenos 
Ayrea,  welche  die  politischen  und  kommerziellen  Zustande  des  Lande« 
im  Jahn  1856  und  den  Gang  der  inneren  Entwlekelung  in  allgemeinen 
l  mriaaen  sehildert.  Die  Zahl  der  Überseeischen  Einwanderer  betrug 
gegen  SOOO;  Italien  lieferte  das  grösste  Kontingent  (2738).  Deutsch- 
laad  das  geringste  (9).  Die  Zahl  sämmtlicher  zu  Wawer  angekomme- 
ner Paaaagiero  betrug  ltt.449,  die  der  abgegangenen  4672:  daraus  er- 
giebt  aieh  eine  Zunahme  der  Population  um  1  1,777  Seelen.  Obgleich 
dm*  Ackerbau  im  Aufblühen  bugriffoa  ist,  so  glaubt  der  Korrespondent 
doch  ,  daaa  die  Erzeugnisse  desselben  fdr  eine  noch  stärkere  Zunahme 
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der  Bevölkerung  nicht  auaroichen  durften.  Kia  im  Anfang  des  vorigen 
Jahres  ange-vLllter  Ccnsu»  ergab  für  die  Stadt  Buenos  Avrc»  9I,:i»5 
Seelen,  welche  /.»Iii  der  S,  hreib,  r  jedoch  für  in  gering  halt',  er  .eblägt 
die  Sc.lcnzahl  auf  U«-  bis  1.1«,i«M  ,n.  - 

Kinigc  Nammen,  der  in  Montevideo  erscheinenden  Zeitung  „Coiuer- 
tio  del  Pinta",  die  wir  der  GOte  ein™  geehrten  Korrespondenten  da- 
•elbat  verdanken,  enthalten  die  Bc«chr< -äbiintf  des  Wege»  zwischen  Olrdoba 
und  Kl  Kowino  um  Parona  ,  der  jetzt  deshalb  timi  besonderem  Inter- 
•»»e  ist,  »>il  man  dumit  umgeht,  beide  Endpunkte  durch  eine  Eisen- 
bahn tu  verbinden.  Der  Verfahr  liebt  liamentlieh  dir  geringe  Zahl 
der  Bewohner  jene»  Landstriche»  und  die  Gefahren,  welche  den  Waa- 
renziigen  und  PnstreUcndcn  durch  iU<-  Indianer  drohen,  hervor.  Kine 
aUmiihligr  Kolonisation  de«  iura  traten  Theil  fruchtbaren  Lande» 
unter  militärischem  Schutze  *ird  dringend  empfohlen.  — 

Nach  einem  Aufsätze  de»  Chin.sischrn  Dolmetschers  Manier  im 
„Sau  1  rnnciifo  Journal"  t"ll<n  die  ihine»cn  »chon  Tor  4">'J  n.  Chr. 
Mexiko  gekannt  und  auf  »eine  Civilisali.m  eingewirkt  haben.  Die  Be- 
schreibung de«  Landen,  irie  »je  von  dort  nach  China  im  Jahre  49S  au- 
rtlrkkelircndc  Buddhistische  Priester  gaben,  will  »ehr  wenig  tun  den 
viel  späteren  Spanischen  abweichen,  Hantcy  weist  zutrlcich  auf  die 
Ähnlichkeit  di  r  CbiLcai»eheu  mit  den  Indianer  •  Sprnchen  hin.  —  In 
dienern  Kalle  hat  die  ..Neue  Zeit"  ihr«  Quelle  augeltthrt.  gewöhnlich 
aber  »ind  die  von  ihr  gcbru.hten  Artikel  mit  der  i'oerschrift ,  ..für 
die  Neue  Zeit  «csehriehi n",  wörtlich  au«  anderen  Zeitschriften,  i.  B. 
den  Geographischen  Mitthciluiigcn.  abgedruckt.  — 

Die  vom  I'risidrtitcn  der  Wreinitjteii  Stuten  Nnrd-Atncrika'«  all- 
jährlich vorgelegte  Botschaft  ist  Ton  einer  Reihe  werthvnUer  Karte« 
begleitet,  die.  wie  «s  xheiut.  erst  eine  geraume  Zeit  nach  dem  Druck 
der  Dokunicble  ersrheineu.  Wenigsten»  haben  wir  die  auf  das  Jahr 
lg&fi  bezüglichen  Karten  etwa  gVit hrritig  mit  der  auf  da»  Jabr  H*r>6 
bezüglichen  !ira  vorigen  Heft,  S.  azu,  besprochenen)  Botschaft  erhalten. 
Von  diesen  Karten  »ind  von  besonderem  Interesse  : 
Map  of  Public  Sunov»  in  California,  to  accoinpaiiv  report  «fSurvevor 

üeneral,  18/Vi.  * 
Map  of  Oregon  Territory  West  of  tbe  Cascade  Mountain«; 
Map  of  i  part  of  tbe  territory'  of  Washington: 

Map  nhowing  tbe  dilfertnt  kinda  of  sur»«v  acros«  Florida  for  a  Canal 
between  the  Kspiritu  Santo  Bay  and  tbe  St.  Johna  and  Ocklawalin 
River» ; 

Map  of  Ked  River  with  it>  Bayou»  and  Lake».] 

FOLAR-li  N  D  K  K, 
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1.  Hr.  ItuUrt  Froritp:  l>a*  Klima  am  Xurd-  l'vt. 

2.  //.  UM:  Gr\„tla„d  geot/raphM  ,»/  ,L,l„ti.k  U.krtrrU  2  Ilde. 
Kjvbetdtarn.  A.  F.  /{ml,  I&ij.    Mit  ßthlrrn  und  Knrtc». 

3-  Dr.  K.  K.  tiaur:  ItfjKirt  In  tftc  .Seeretarti  uf  //.e  l'uittd  Sta- 
ut A'ary,  al  Waihiugtuu ,  uf  ihr  KrjxvlitivH  tu  »tarch  uf  Sir  John 
Franklin,  iltiriwj  ihr  yraif  löM— M— &"» .  irilh  a  Chart.  »hmrUig 
the  l>i*r„tcritt  tiudf  in  Ihr  Arctic  /%mu.  (Journal  uf  the  H.  O. 
25.  of  l.tmtUm,   Vol.  2ti. 

•1.  l.rltrr  jrxun   l'ltirf  Factor  Jam't  Andtrtoii    to  Sir 
SimjMou,  Uortrnor  in  t  '/iirfof  11  vf irrt  l^iml.  hJitmla.i 

6.  A.  fi.  FintUay:  Ott  ihr  firtJ.adlt  Coline  jntrtunl  l>y  Sir  Jolm 
Franklin  i  J'j/.itliti.  n.    Mit  Karte.    ( l'.beudo. ; 

tl.  Capt.  F.  lrmimjtr:  Thr  Arcltr  C'irrrnt  nrotttvl  Urtmlawl 
(Ehtndn.J 

7.  //.  Hink:  Knart  ...er  ,fe  Dantkc  Ha»<lrl«l»tri).ter  i  Xord- 
Or'nJauJ.  Miicumtab  1  l.SIti.OÜO.  Cartom:  Orotputtuk  ihrer- 
»i.jtxknarl. —  thatjirtUtrn'  ttfC\4un*'  n  ttmrttnk. —  tfutgirrUrnieaf  (iotl. 
havn  jiao  l>i*ko.  -  II.  Itmk:  Knnrt  orrr  Orotttand  med  //ert*yu 
til  Intund.titr,.»  CdhredeUr  oy  tir  rr'i'ttittteuile  lirtjjrrtjei  OuriwUUr. 
M't.  1  :  U.7H4i.(*>IJ.  —  S.fl./r.tiil.mdi  Xurditr  flitlriljlrr,  Alnatftab 
l:'J.m.a»t.  -  Juliaurh^aU  Hisl.il.l  ell'r  htttrrhvtj.lt,,.  »taaftab 

\  \,mm.  ;y.u  .\>.  ■>._> 

H.  J<Jtu  Arrw,mith:  Ihsrtn-rrim  ,<t  Ihr  Amrrirnn  Arttir  Frpr.. 
ditiuH  in  **»rrl,  ,.f  Sir  .Min  Fntnltin  1Wi3— M — K:  nndtr  tht  Com- 
mand  and  >tt  illtutratr   the  }'l,j^r  of  ]>r.    f..  K.  Kant.  Manitttnb 

1.2.f»7*I.O<lf>.      ./«    Sr.  'A.. 

iK  A.  FtutU'"!1  Chart  tlltuttating  thr  reiwori.«  oj   Mr.  Findlny, 


vn  thr  pnUtaMi  tr.ttrtt  pitrsvrd  hj  Sir  John  Franklin'*  Expedition, 
and  of  t  niif.  trmiwjrr  an  tht  Arctic  Currmt  arvund  (Jreenlaud. 
J/rt.  "1  :V>M4.W.      Z„  Sr.  5  ,,.  Ii. 

[Die  dureb  die  Kane'whc  Kipcdilim  abermaU  beatätigtv,  Deuer- 
dinga  hauptsächlich  von  A.  Petennauu  vielfach  erörterte  Thauache, 
das«  das  Pohir-Kassin  jenseits  dest  AM"  Itr  verhiltni»«niB»sig  frei 
von  Vi*  i«t  und  eine  bi>herr  Temperatur,  »owie  ein  reicher*«  animali- 
aehes  Leben  zeigt,  al»  die  »Udlieh  daran  atons^nde  Zone,  hat  caab  bia* 
her  allgemein  dnreh  die  Kouliguratinn  des  Landes  und  namentlich  durch 
die  Mecrca-Ströruungcn  i«  erklären  gc»uebt.  Dr.  troriep  lenkt  nun  in 
•einem  geistreichen  Pamphlet  die  Aufmerksamkeit  uuf  den  Einflaai  der 
Lufutrömuugen,  der  »ich  in  der  Gegend  des  Pol»  üi  hohen  <Jr»de  gel- 
tend machen  mtt»*o.  wn  die  «immtlichen  Ao,naturial-Strüme  der  Theo- 
rie n..ch  /i.Min.Tn"ti*.ii[i!'uM.  IKi  .■  n.Ti-s'en  iiithL  nur  eine  Erhöhung 
der  J  •  injci  r.ituj  iM'ditutr.,  >«i  in:  m:rh  ihir.  li  i Iit.  XbkShluig  am  Pol« 
niäi-liHji-  N  li-iIitm  *  h  i  > .  i  u « ■  iiikhn,  w  .ir;m-  ku>i  «Ii.  nii*.  deui  PoUr-Meer 
bmliinilii;  h«r<'.rkon<:iMtid>i:  M>  •iw-Strüm«  „rkl^rvii  wurden,  und  »war 
fBhr.  :i  »i,  d:ew>r.v  Vc.  re  iii.-ivt\.:'>«iw|..-.,  ti.  h.  «aljfreim.  Waaoer  au, 
wa*  wi.  .leruin  mil  d-r  lle..l.a.l.t!in.-  stin-mt .  .ks-  der  Salzgehalt  de» 
Me*ru-V\  i»»m  -.I..T,  ii  I'..:  u  Mräihtlieh  iilmimmt.  Viellcieht 
liease  »ich,  meint  uer  Uiimr,  liicrmit  nurh  da»  Phänntncn  de»  Nord- 
lichts in  Zusammenhang  nrni u .  r .  i*nne«»i  i  wahrscheinlich,  da«  durch 
das  Zusiniiai-ntri'ttVii  kel.t  A<iuat..rial-.Stri>nje  in  der  kalten  Polar-Oe- 
gend  furchtbare  (icwitK  r  mWinde».  deren  Widerachcin  eben  da»  Nord- 
licht «rin  mochte.  — 

Der  bekannte  treuliche  Forscher  II.  Itink  liefert  in  iwei  Binden 
das  ilesamtnt-Hesultat  »einer  wichtigen  Kortchungen  in  Grönland  wah- 
rrnd  einer  mineralogischen  und  g>  oguo^tivehen  rulersucbnngsrrise  in 
deu  Jahren  IHth — 1H.M  und  niihrend  »einer  spateren  amtlichen  Thä- 
tigkeit  al»  k.mstituirter  ln»]H-ktor  der  ÜrSnländiachen  Kotonieen.  — 
Der  erste  Band  enthalt  in  seinem  ersten  Theile  eine  Wiederbnlung  der 
bereit»  Im  Jahre  18.">l>  er«hteiii nen  Abhandlung  dca  genannten  Verfaa- 
aen  uImt  die  Dänischen  llandek-DiMrikt*  iu  Nord  -  Grönland  '),  Ibra 
geographische  Bcnchatfenheit  und  produktiven  Krwerba-Uurllcn,  welcher 
hier  einige  Ansichten  von  Punkten  der  lironknditchcn  Kaste  und  von 
Kisbergen  beigrfögt  sind.  Der  zweite  Thei!  dieses  Bandes  schliesst  die 
Beschreibung  Nord-Gri-nlacd«  durch  eine  SchildeniRi  der  Bevölkerung 
und  ojf  e  »peitclle  Topographie  der  Kisten-Strecke  dcuelbcn ;  doch  be- 
merkt der  Verfaaxer  in  «einem  Vorworte,  dass  ülwr  die  Bevölkerung 
aui  dem  Grunde  wenner  Details  zusammengetragen  »ind,  weil  e»  nicht  . 
in  Sehriften  fehlt ,  die  vorzugsweise  diesem  Theile  der  Kunde  von 
(rrSaUad  gewidmet  sind.  Die  «peziclle  Topographie  be»ehäfti|rt  sieh 
der  Kaiho  nach  mit  den  sieben  Kolonial  -  Irkthktcn  Nord  -  Grönland» 
Godhavn,  Kgedesmiude,  ChrisCianshaab,  Jakobahavn,  Uttenbenk ,  Ome- 
*ak  und  I  prrnivik,  deren  jeder  ausser  der  Maupt-Koloaie  gleiahen  Na- 
mens «ine  grimsei  e  uder  kleinere  Zahl  von  kleinen  Handels- oder  Wohne 


Sammlung  Nord-Grönliadi»cher  Mineralien, 
vom  Vcrfoiver  an  da*  Mineralogische  Mnseum  der  Cnivemiliii  in  Ko- 
penhagen abgegeben  und  hier,  geordnet  und  numerirt  nach  dem  Distrikt, 
wo  die  Mineralien  gefunden,  aufgestellt  worden  ist.  Dir*e  Sammlung, 
welche  tbeils  nur  Trohen  der  (iebirgs- Arten  in  einer  solchen  Auswahl, 
das»  die  allgemeine  mineralocische  Beschaffenheit  de*  Lande»  dadurch 
veranschaulicht  wird,  theils  besondere  Mineralien  enthält,  umfaest  mehr 
als  i-.no  cinrelue  Gegenstände,  von  .leren  aber  manche  n«h  on benannt 
»ind,  well  es  au  <>.legenheit  «ur  näheren  rntrrsuehung  derselben  bis 
jetzt  gefehlt  hat.  Der  zweite  Band,  vorzugsweko  Süd-Grönkud  gewid- 
met, ist  ursprünglich  im  Winter  lx,Vr> — ISAii  auf  (iodthaab  in  Grön- 
land hcarlH'ttet,  naehdein  der  Verfaßter tfclcgcnhcit  gehabt,  sämmtltchc 
Grönländische  Kolonien  tu  besuchen,  und  ihn« ,  al«  konstituirtem  In- 
spektor, die  im  Archiv  des  In>pektoraU  vorhandenen  Dokumente  Be- 
huf« Krlangnng  statistischer  Aufklärungen  zu  Gebote  gestanden  hatten. 
Die  »pätrre  Berufung  de«  V  erfassers  in  eine  Kommission  zur  Ordnung 
Grönländischer  Angelegenheiten .  dio  hierdurch  veranlasste  nochmalige 
Durcharbeitung  de«  im  Laufe  mehrerer  Jahre  müh«clig  gesammelten 
Material»,  die  günstige  Gelegenheit,  die  selbst  gesammelten  statistischen 
Aufklärungen  mit  denjenigen  zu  vergleichen,  welche  an»  den  Bnehern 
der  Königlichen  Ilnndels-A.lmlnistrrition  h.rvorginifrn,  die  angeknüpft* 
Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  und  Naturforschern,  welche  »pe- 
aiell  Grönland  suis  Gegenstand  ihrer  Studien  gemacht 
zur  \crvoi!«t»ndigung  de,  ganzen  Werke. 


I  Au»  .li*»rr  Ahrt, 


Au-foif  in  den  f!ec*r.  Mluhellnegen 
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•o  SniUt  «ich  xo  Anfang  de«  «weiten  Bunin  hh  ln>tari»clic  Einleitung 
aber  Irninland«  Entdeckung  nnd  Ko]nni»atmn.  im  W.-«-ntlirhea  entnom- 
men au«  ..Grönland«  hi»tori-ke  Mind<  «iii>rk»r ",  einem  umf»»«endtjq 
Werlo,  welche«  Ton  der  CicielUw-hafl  für  Altcrthumaturachurig  Uber  jene 
fernen  Gebenden  und  da«  Leben  der  ulten  ko.ortiMtfn  berauagegebcii  ut. 
und  dr**<*n  hiitorijiche  l'iiterHurhungen  v.intugH»eUe  dein  Etat«rath  Kavfn 
verdankt  werden.  De*  Weiteren  enthalt  der  aweiU  Band  mut  Be*chrei- 
bung  Tim  Süd-tiröRland»  äo»«crcr  Ilwhart«  nh»it,  der  Witterung»  ■  V  er- 
haltDi»».q.  den.  Meere  und  Treib-Ki«e.  dru  lWukten.  d<r  Bevölkerung 
and  endlich  eine  topogr»|.hi«che  Be^lireibiing  der  wb»  eiiue'.n.ii  Di- 
strikte Hiilaleeu'bori; ,  Sokkcrtnpprn  ,  Godthaah,  r  i-kiTrio»«et ,  l'rod- 
rikahaah  und  Julianehaab.  Hieran  reibt  «ich  «ine  (°uer«Iclit  Über  beide 
ln*p*ktoratv,  welche  enraugawciae  «tati»ti«che  ZuMmnaenstelluncen  ent- 
hält über  da«  Krgebni«*  der  Jagd  und  Kinehervi,  der  l'rodtiktiou  und 
dex  lUndel«,  die  BeVolkiruug»iuens<e,  diu  MuainnsKimeu  und  endlich 
einige  Bemerkungen  über  Verbe«»erung  der  Adminiatretion. 

Nach  der  Volkaiiählang  tow  I.Oktbr.  **!>.'.  betnie  die  Bevölkerung 
9«St*  Seelen,  worunter  St»  Europäer,  Infi  betru*  div  Zahl  der  Km- 
geborenen  nnr  «2»M>. 

Zur  leichteren  Oricntirang  in  dem  gamen  Werk«'  bat  der  Yertuaaer 
•in  al|ibalK!tt»chra  Sacb-  und  Xameu-Regiater  dem  tweiten  Bunde  h.  ige- 
fugt,  und  endlich  linden  lieh  als  Anhang  folgende  nuturhlttoriache  lvi- 
trlge  Uber  Uronland  : 

1.  Veneiehni»  aber  'ironland.  tinugethi.re,  V..«»l  und  r'ia.-he,  tob 
IrWemor  J.  U.inhardl. 

».  Veraiu-bnifc*  über  ItriaUada  Kreli.thi.re.  Anneliden  und  King«- 
weiclc-W  armer,  tob  demselben 

:t.  Oieraicht  ober  Urr.nUnd*  Luid-,  SIW»»a»aer-  und  Kiliten-Arthro- 
poden.  Ton  J.  0.  SfhÜMlte. 

,.  Ycrze.chui..  Sber  Grünland«  Wcichthicrr,  ...n  ().  A.  I.  M..rch. 

f..  Verieichni»»  Uber  Grünland«  Echinodrrtniri),  von  Lullen 
Sunpl'-ment  rn  «ion  Zootogi*cben  Beilagen.  r 

R.  1'hrp.icht  Uber  Grönland»  i'flaii'vn ,  v»n  J  Lange. 

t.  Einige  Bcmiirknngeu  über  (ir«nlandi>  gcugnoati»clic  und  mineru- 
logiuhe  Beschaffenheit,  von  II  Hin«. 

H.  Meteorologie.  Ton  deltitelbun. 

'J.  Cber  die  Verbreitung  de-,  re.tlaiid -  Ki«c,  und  den  <r«|.rung  der 
•chwimmendeu  Kubcrg».  Ton  denselben. 

Hl*  dem  Werke  beigegeben. n  Karten  «ind  I)  die  bereit»  in.  Jahre 
laiiS  v.ni  der  KiknifL  Dänuchea  Oe»elUchaft  der  Wi«»«n«ebaften  hcr- 
an»gegcbcn« ,  auf  Grundlage  der  lutronomiMben  nhacrviitioncn  de« 
Kapitän»  Graah  Ton  H.  Kiuk  entworfene  karte  iiber  die  lliuiiclien  llan- 
del>-bi«trikt*  in  Nord  -  Grönland.  (In  l-arton«  befindet  sieh  ein»  (Jen. 
«roo«ti»rhc  l'bi  raK-hUkartc,  «ine  Karte  tob  deu  Umgebungen  der  Kol<.- 
nle  (>i»enak  nnd  eine  de»il.  vun  den  Umgehungen  drr  Kolonie  UodbaTn.i 
t)  eine  Karte  Über  liriiiiiand  mit  Uliekaidit  auf  die  Verbreitung*  de» 
F«*tland  -  Ki»e»  und  den  lin|.ning  der  »ebwllumenden  Eiaberge.  3) 
Karte  »ou  den  nürdlitheu  Üiitriklen  Sud-l.r<inland«  (ldSi.)-  -0  Karte 
vom  Julianehaab-DUtrikt  oder  ti»terbygden  (naeh  der  »<>n  der  Ueasll- 
•ehaft  für  Alt.rtham«f(ir»fhoDg  IR44  iierauegc gehenen  Karte,  mit  Zu- 
ciUen  tob  H  Eink,  ISüö).  Auch  der  iweite  Theil  «nthält  einige  Ab- 
bildunsen.  — 

Hr.  Kan.  «  Bericht  haben  wir  «chon  frtther  milgetbeilt  •].  Auch  ».ine 
Karte  vom  «mith-Sund  und  Kennedy -Kanal  haben  wir  bereit»  unaern 
Ltaveru  »orgel.  gt  r).  ■ 

Jarne«  Anderaoii  giebt  in  «einem  Schreiben  einen  kurzen  Bericht 
aber  »eine  Kipcdition  an  dio  MUndung  de«  tiro»»en  ri«ch-KtoM.»  tur 
AuNacliung  der  r>»nklin'«cheu  Kiiiedition1).  — 

Durch  Zu«ammenfaiwn  aller  Saehriihten  üIht  die  «pätervn  Scluck- 
«ate  von  Franklin'«  Expedition  kommt  KindUy  tu  der  Anticbt,  du«  die 
beiden  Schiffe  >on  der  Bi'ecbey  -  In.el  aa»  jedenfall»  in  den  Mrlville- 
Sun.l  gelangten  und  hier  wahrend  Tier  Jahre,  IUI«—  IKäil,  eingefroren 
waren  llie  Mann«ebaft  verlie«»  «ie  hier  und  erreichte,  «üdwe.ilich  He- 
bend, King  William'«  Land,  die  Schilfe  aber  wurden  durch  die  Uarrow- 
und  Duvi«-Stro»»e  nach  der  N.u-Kuadland-Itank  getrieben,  wo  aie  am 
*•<>.  Apnl  1HS1  die  „IteDoTiti'jir  «ah.  Auf  di  r  Karte  «imi  au»er  der 
wahrieheinlieben  Koiite  de»  „Kreb»»"  und  „Terror"  die  der  n«ucren 
1'oUr-Fahr.  r  in  den  Jabrvn  IH4-.  IS-if,  eingetragen.  Zugleich  «eigt  aie 
die  Arkliwhe  Strömung  um  timuland  nach  Kaipitiin  ln.iinger.  — 

Der  Lhwiaebe  KapiUn  Iroiager  bai  die  Logbücher  »ahlrekher  tlr..n- 

1  «fik-t   MUlh   IBM  M-TH 
•l  Oec^r.  MI«»..  1»«  Tarel  t. 
»J  *.  «ie.*»  Ml«*.  t«J6.  «  KT 


landi-Fahrer  konaultirt  und  durch  Versleuhunir  der  in  ihnen  ciithaltefirn 
Beobachtungen  erwhen  ,  da«»  der  Meerc»-Strotn .  »elelier  an  der  i.M- 
kttate  (Jr.inland*  von  Norden  hmbkomnit,  nicht  nach  der  Bank  >»n 
I     Keu-Pundland  »ich  f.irtvetxt ,  ««-'Dd.  rn  TteJmehr,  um  da»  Kap  1-arewcl] 
1     hentmbiegen.1 ,  läng»  der  W.»tkn»t"  Or-mlanda  nach  Xonleii  aufaUigi. 
Dementsprechend  fanden  die  bcbille  «cbwimmende«  Ki»  nur  in  der  N-ibe 
der  Ku«to,  niemuj»  weiter  »üdlieh  «U  11*7  >ii«  l.'U»  Lngl.    M»iUn  Ton 
Kap  bartwell.   Nicht  einmal  ein  Ncbeiurt»  der  Str>.Diuug  »..11  <u  b  üdcL 
,     Xeu-Fuudland  wenden  ] 

AI.  Li.  KM  HIN  KS 

Ht'<  um. 

I.  A.'.  t'nrtnmttfri :  f_\ntf<  il'o*  >l  h**?or-tfU'.  **<t  tr*  1'nwt'-*  rf  g'*r 
Ut  l'myrit  dt  In  UAyrnphir  <l--puU  ISlHI  >ifVn  IKSil.  Kxlrail 
,/r  .'«  n-nretlr  Mitiim  <lr  la  linyrnpkir  th  MoUfUt«n.  /iiiW.":e  [>ar 
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[Auf  (lfm  bmrhniaktnB  Kttum  tob  GH  OkUT-Sritrn  eirltt  l.'.irtam. 
b«rt,  frühfr  ticnfr»l-Srir»tiir  <l»r  (.rrogr.  ••«•»elhchtft  tu  P»rii,  »inen 
•ehr  (edriitgli'ii,  aber  Uhi>rr»clien<l  »<illsHnJie*n  Bericht  aber  die  be- 
raerken'.wnrtlieren  KorwhBHf(«rei<eii,  l.aod-  und  Sce-Aofnahrotll,  (teiurra- 
phlachen  S<  hriften  und  Karten,  welche  di«  Knrtachritte  der  Geogr.  Wlt« 
HenKchaft  »vit  Anfang  unteren  Jahrhunderte  bt»  auf  die  Jelxtzeil  he- 
aoicluien.  Die  »irh  überall  kunil^fbende  ^ewi«.fti>oliaftr  Kritik  und  die 
■Tatematüche  AnordnnnK  de«  reichen  Material«  machen  daa  Werkeken 
au  einem  trutm  Htilfamiltel ,  um  xirh  in  den  Oeojrraphisehen  Leistun- 
gen und  Kntdeeknnten  de«  letat'ii  holWn  Jnhrhunderta  in  orientiren. — 

J.  Itabinet  erläutert  in  einem  l'umiililit  mit  mehreren  Karten  ein 
neue»  System  der  Karten-  Projektion  .  welche«  er  hnmaloirTaphiarn " 
nennt  und  daa  be«ivndara  für  Weltkarten  den  Vortheil  hoben  aoll,  data 
ca  daa  richtige  Verhältniaa  dei  Flächeninhalt«  darstellt.  Wir  werden 
in  einem  ann'rer  nächsten  Hefte  näher  auf  diesen  wichtigen  (iegenatand 
eingehen.  — 

Hie  Berichte  Britischer  Minister-Hnidenten.  Konsuln  u.  s.  w.  ..über 
den  Handel  Terachiedencr  Länder  und  l'litae  lUr  die  Jahr«  1844 — 5V. 
welche  dem  Parlamente  im  vergangenen  Jahre  vorgelegt  wurden,  ge- 
währen «war  eine  gute,  möglichst  vollkommene  liberaieht  über  den 
llandel  der  darin  abgehandelten  Lander  und  Hafenplittae ,  enthalten 
aber  auaaer  den  trockenen  statistischen  Zahlen  nur  «ehr  wenige  Auf- 
aeichnungen  von  allgemeinerem  Interesse.  Die  naturliche  RcechaftVn- 
heit  der  Länder,  deren  Bevölkerung  ,  soziale  und  staatliche  Entwicke- 


I  lang  sind  nur  von  wenigen  Bert« literstattern  mehr  ndor  minder  aua- 
fuarlich  besprochen  worden.  Derartige  Angaben  haden  sieb  in  den  Be- 
richten Uber  Madeira  (Abnahme  der  Bevölkerung  durrh  Awawandcrung), 
Pein  (die  Salpeter  -  Lager  in  der  Prot  u.«  Tarapa«-«),  die  Philippiaea 
(die  Population  der  bedeutenderen  Inseln;  Klassifikation  der  Städte  nach 
ihrer  KinwohneraaJil  u.  s.  w.),  die  lieeelleckafte-Iuela  (Oröaae,  llodea- 
Oaataltaag  und  Bescbatfenheit  voa  Tahiti  und  Moorea),  Oaatemala  und 
San  Salvador  (Populatioa  I  Zuetände  im  AUgnaeiuea;  die  HaapthAfea 
und  ihn  natürliche  BeachatTeahelt).  Ks  fehlen  in  der  bia  jrtat  vor- 
liegenden Sammlung  dieser  Dokumente  noch  diejenigen  Uber  die  Briti- 
schen Aussrr-Kuropuisihen  Brtitaungen,  Kuaaland,  t.'hina  «.  a.  w.  — 

Ein  anderer  Theil  der  Blue  Books  enthält  die  auf  I  nt.rdrUckung' 
|  des  Sklaveahandela  aa  de'n  Küsten  Afrika'«  beaUglirhen  oflutiellen  Schrift- 
stücke. Die  vorliegenden  Dokumente  betreffen  das  Jahr  ioo  Anfang 
April  lHi!i  bis  Ende  Marl  1»5«.  Wer  eich  Uber  dea  jetaigen  Stand 
dieaea  Handels  und  die  Erfolgloaigkeit  der  in  seiner  Unterdrückung 
angewandten  Mittel  eine  genaue  Kenntnis«  verscharren  will .  nndet  hier 
ein  reiche«  Material.  Auf  die  bessere  Kenntnis»  der  KUatea-Oebiete 
Afrika'«  «ich  beliebende  Notiaea  finden  »ich  in  den  v  eraehisdaaeai  Be- 
richten nur  «ehr  apäriich,  und  die  «ilenfaUa  daria  enthaltenen  aind  auf 
anderem  Wege  langet  mr  allgemeine«  Kenntnis!  gelangt.  In  Heing  auf 
die  Wirksamkeit  da*  Britischen  Ueeehwadem  in  jenen  Oewkssern  möge 
die  Angabe  genngrn,  daas  im  Jahre  ISi«  von  dem«elben  sieben  ScaHm, 
tob  denen  jedoch  keine«  Sklaven  an  Bord  führte,*  alt  verdachtig  aufge- 
bracht wurdea,  «ad  im  Jahre  IH56  nur  drei  r abränge,  luaammen  mit 
aeuniig  .Sklaven,  während  in  demselben  Jahre  ib  Kuba  allein  6408 
Sklaven  gelandet  wurdea.  — 

Dir  Arbeit  von  Meech  in  ein«  durchweg  mathematische  I  nterau- 
rhung  de»  emsigen  bekannten  astronomischen  Elemente«  der  Meteorolo- 
gie. Er  bestimmt  au*  dem  erbeiatuerra  Lauf  der  Soaae  die  verhalt- 
niaamäaaige  Zahl  der  wärmenden  und  leuchtenden  Sonnenstrahlen,  welche 
auf  irgend  einen  Theil  der  Erdoberfläche  fallen,  and  halt  »ich  dabei, 
mit  Vermeidung  aller  Hypothesen  ,  streng  an  den  Urundsat.  .  dasa  die 
lnten«ität  der  Wärme  und  da«  Lichta,  die  von  der  Soanc  nach  der 
Erde  ausstrahlen ,  in  umgekehrtem  Verhältnis«  sa  dem  ijuadrat  der 
Entfernung  «tobt.  Dabei  werden  die  tnodtnsirenden  l'matände.  die  (ieo- 
graphiache  Breite ,  die  \  eränderungea  der  Entfernung  der  Knie  von 
der  Sonne,  die  Hohe  der  Sonne  und  die  schiefe  ltiihtung  der  Sonnen- 
•trahl«n  in  Rechnung  gelogen.  Die  intea-ewaanteaten  Keanltata,  welelM 
auf  die*«  Weiae  erlangt  Warden,  aind  die  einfachen  Au»dr*ek»  für  di« 
jährliche  Intensität  und  Dauer  de»  Tage»  und  Zairlirht«  und  «in«  be- 
stimmtere Beicirhnung  der  merkwürdigen  Zunahme  der  Sonnenwärme 
In  der  (iegend  der  Pole.  Die  Schrift  ist  von  riaer  Anaahl  graphischer 
lUnatrationen  begleitet .  welche  ausser  den  allgemeinen  Resultaten  di» 
KeftVv.- Aktion  der  Knie  und  ihrer  Atmosphäre  in  ihren  moebfiairenden 
Eiafluaa  auf  die  Sonnenwarme  und  die  fortschreitenden  Veraadernagen 
dar  Kliraate  und  Jshresieiten  dantellaa.  — 

Auf  «einer  Überfahrt  von  Lima  nach  Makaaaar  im  Jahre  IHM  hat 
Ha»»karl  (siehe  oben  unter  Aalen)  ein«  vollständige  Reihe  meteorolo- 
gischer Beobachtungen  mittelst  Barometer.  Sympieaometer,  Anrroid-  • 
Barometer  und  Thermometer  angestellt  and  dieselben  in  einem  beeoa- 
deren  Sctiriftrhen  veröffentlicht.  — 

Bei  einer  I  ntersuchtuig  Uber  die  l'renche  der  merkwürdig  gekrümm- 
ten 1'rogression.s-Lmien  der  Typhuae  drängte  sieh  Herrn  Dr.  Lievin 
der  Gedanke  auf,  daa»  möglirher  Weiae  diese  Stürm«  in  abatracla  einen 
geraden  Lauf  im  Meridian  voa  der  Äquatorial  -  Oasmad  sa  den  Polen 
hin  haben  mochten ,  daaa  aie  aber  in  concreto  durch  die  im  dsn  ver- 
«chiedenen  Breiten  herrschenden  Winde  von  dieaem  Laufe  Im  Meridian 
abgedr«ngt  wurden  I  m  mr  Zul«»-lukelt  der  Hypothese  sa  prtfn, 
schien  es  ihm  wichtig,  di«  Einwirkung  der  wechselnden  Monsune  daa 
t.'hinesischen  Meeres  auf  die  Typnunc  su  prüfen ;  hieran  war  e«  aber 
nothig,  die  KigenthUmliehkeiten  der  Monsune  selbst  vorher  einer  ge- 
naueren Betrachtung  su  unterwerfen.  Durch  ein«  fleitaig«  Zusanimen- 
■tellnng  der  vorhandenen  Beobachtungen  und  eine  gewissenhaft  darrh- 
gelahrte  Anwendung  der  allgemeinen  Geseta«  für  die  Entstehung  der 
Luftströmungen  auf  die  Küstenländer  de»  Indisches  Oes  an«  hat  Bän- 
der Verfasser  ein  klare»  Bild  der  Craachen  und  Richtungen  der  Mon- 
suns in  den  verschiedenen  Johresieiten  entworfen  and  somit  neues  Lieht 
Uber  jene«  interessant»  Phänomen  verbreitet.  Zugleich  hat  er  aufswai 
Karten-Skissen  die  Richtung  der  Monsune  im  Indischen  und  CUassnV 
«rhen  Meere  wahrend  der  nördlichen  und  südlichen  Deklination  und 
ihren  Zusammenhang  mit  den  Passatwinden  dargestellt.  — 

Der  Bericht  über  Sab-Oeeanisch*  Geographie  enthält  die  unsere  Le- 
sern »clinn  bekannten  Schriften  von  Lirat.  Maarj/  lh«r  die  Temperatar- 
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M«*»uag«B  de»  Commander  Rogen  in  der  Behringa-Strasae  und  von 
Professor  Bailey  über  ilie  mikroskopische  Untersuchung  der  Proben 
von  Meereabmlcn.  die  während  d«r  Soadirungcn  lüfte  d«  sogenannten 
Tcirgrapbcn-PlaUatr»  im  nünil.  Atlantischen  Ocean  «-laugt  wurden.  —  | 

Die  »e  hr  geschätzten  ..Ueologisehen  Bilder"  von  Professor  Cotta  vrur- 
dsn  iu  ihr«  dritten  Aafhtge  abermals  durch  zahlreiche  Abbildungen  ver- 
mehrt, sowie  durch  einen  Anhang  «b«r  die  Benutzung  vorweltlicher 
Thier-  und  Pnaiuen-Poraien  iu  Knn»tg«gPDsländ«n,  wobei  da«  gesehmack- 
volle  und  interessante  Titelbild ,  du  Portal  einen  Ueologisehen  Museum» 
darstellend.  Erläuterung  linde«.  — 

In  Ingenieur-Hauptmann  von  Dwrieh's  Terrain-Lehre  werden  die  Haupt- 
Urundza'ge  dietier  Wissenschaft  in  einfacher,  klarer  und  übersichtlicher 
Weise  behandelt,  ohne  dosa  irgend  bedeutender«!  Vorkenntnis*"  voraus- 
gesetzt wrrdon.  »er  Verfasser  geht  kurz  die  Bilduita-sgeschichte  der 
Erde  durch.  charakUrisirt  die  hauptsächlichsten  geologischen  Formatio- 
Ken  nach  ihrem  KinHuw  auf  die  ii>birg*gr»taltung  und  bespricht  so- 
dann  die  einzelnen  Elemente  de»  Terrain»,  (iewäaser.  Berge,  Wälder 
a.  ».  w.,  nebst  den  künstlichen  Gegenständen,  wie  Städte,  Brücken,  in 
Belüg  auf  ihr«  natürlichen  Verhältnisse,  iure  Wichtigkeit  fbr  nulituri- 
aehe  Operationen  und  di«  Art  und  Wei»  ihrer  Untersuchung.  Uz 
Hauptmann  von  Durrlcb  lange  Jahre  hindurch  mit  der  Terrain-  Aufnahm« 
fnr  die  UencralsUba-Karte  von  Württemberg  beschäftigt  war.  brauchen 
wir  kaum  hiaznzueetzen,  da«  »ein  Lehrbut-h  einen  durchweg  j-raktischrn 
i.  hnrakter  hat.  Ausser  mehreren  Holzschnitten  ist  ein  idoaler  gnologbx-her 
Durchschnitt  der  Brdrinde  nach  Tb.  Webster  u.  W.  Buckland  beigegeben. — 

Norton'»  Bücher-  Katalog  enthält  diu  während  de»  Jahr»  1B51  in 
dm  Vereinigten  Staaten  erschienenen  Schritten,  gegen  iwm,  in  alphabe- 
tischer Ordnung,  mit  Angabe  des  Preise»  and  Verleger*.  Z«r  Krleichte- 
rung  de»  Uebruurbe*  ist  noeh  ein  Register  der  iu  den  Bachern  behan- 
delten Gegenstände  angefügt.  Dieter  Katalog  giebt  wieder  einen  Be- 
weis vou  dem  ungemein  regen  literarischen  Leben  in  Nord-Amerika  und  ist 
namentlich  auch  reich  an  geographischen  und  naturbi»tori*c lien  Werken.  — 

Der  Jahrgang  ISS«  oder  16.  Band  de«  Journals  der  (ico.gr.  Ueeetl- 
achaft  <u  London  zerfällt,  wie  die  früheren,  in  awei  Ahtlietlungrn.  Die 
erste,  von  'i'M  Oktavseitcn,  enthält  die  Berichte  über  die  Finanzen  der 
Gesellschaft,  die  cur  Bibliothek  und  Karten-Sammlung  neu  hinziigrkom- 
menen  Werke,  worunter  namentlich  die  bedeutende  Sammlunz  di-s  ver- 
storben* n  George  Bellas  Greeiinugh  zu  erwähnen,  und  Uber  die  Auslhei- 
tung  vou  Präruitm  an  l>r.  Kane,  Dr.  Barth  und  Kor-»oral  Uhurch.  ferner 
die  Liste  der  Mitglieder  und  die  Adresse  de«  PiaUiilcnteii.  Rear-Admi- 
ral  r".  W.  Becchey,  verteaen  am  Wi.  Mai  185«.  Die»«1  Adr-«v»  beginnt 
mit  einer  Reihe  kurier  Nekrologe  der  während  des  vVberci  henden 
Jahres  veratorbenen  Mitglieder  der  Gesellschaft  und  girbt  dann  einen, 
nur  in  Bezug  au!  Uroasbritaaaien  vollständigeren,  hinsichtlich  der  Bhri-  i 
gas  Länder  aber  ziemlieh  flüchtigen  und  dürftigen  Überblick  der  Fort- 
arhritte,  welche  die  Mangrapbie  im  Jahre  l«!>!i  und  Anfang  IbVMJ  ge- 
macht hat.  Die  iweite  Abtheilnng,  393  Oktavseiten  »tark,  wird  durch 
21  Aufsitze  mit  II  Karten  ausgefüllt,  welche  wir  unter  den  betrenen- 
den  Abschnitten  besprochen  haben.  — 

Der  Astronom  Airy  hat  im  Jahre  IHil  Pendel-Versuche  angestellt,  ; 
um  die  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde  an  finden.    Kr  wählte  dazn  di« 
Kohlen-Mine  Harten  bei  South  Sbield»,  in  der  Nähe  der  Mündung  dna 
Tjae,  die  nach  seinen  Bestimmungen  1163  Engl.  I'oa»  •>  Zoll  tief  i»t. 
aad  fand  durch  fortgesetzt«  Beobachtungen  die  Zahl  6Mb.    Zu  eluem 
anderen  Resolute  gelangte  der   Direktor  der  Landesvermessung  von  I 
uVroaehritannien,  Lieut.-Colonel  James,  durch  «ein«  Beobachtungen  über  , 
die  mittlere  Dichtigkeit  de»  Hagel»  Arthur'»  8«at  bei  Edinburgh,  Kr 
fand  ndmlich  5,z|»  als  die  wahrscheinlichste  Zahl  für  di«  mittlere  Dich- 
tigkeit der  Krde.    Derwlbe  hat  die  mit  der  Triangulation  üro«*brilan- 
niens  verbundenen  Bogenm«*siingen  benutzt,  am  die  Grosse  und  Gestalt  1 
der  Eni«  in  bestimme».  Die  längsten  gemessenen  Meridian-Hogra  wa- 
ren die  zwischen  Dunnotc  auf  der  Insel  Wight  und  Saiavord  auf  den 
Shotland- Inseln  (.1,7S9,3,1A^  Kngl.  Fuss)  und  zwischen  dem  I.euehttburm 
8t.  Agne»  auf  den  Scilly-Inaeln  und  der  Insel  North  Renal  (:l,SJ0,3fl4,l 
Kngl.  Fuss).    Der  lUlbmeaaer  de«  Äquators  hat  danach  eine  Lüngo  von 
»tt,9»6.i4o  Kngl.  Fuss,  die  halbe  Krdachae  Ton  «0,8r»S,.t37  Kngl.  Kus»,  j 
woran»  sich  dir  Abplattung  der  Erde  in  '  j.j»,ss  erwirbt.  Zieht  man  aber  J 
die  übrigen  Meridian-Messungen  mit  in  Rechnung,  di«  Peruanisch«,  die  | 
beiden  0«t-lndi»chen,  die  PranzAaiaehe,  llaanövereehe,  Dinisrbe,  Preu»- 
•lache,  Russisch«  und  Schwedische ,  so  «teilt  «ich  als  wabrschcinlieliste« 
Resultat  fttr  die  Abplattung  der  Erde  '^»».nr  heran»,    Dio  Lokalität 
der  Airy'schen  Versuche  ist  auf  einer  kleinen  Kart«  der  Tingegead  von 
Shi«ld«  darge«tellt-    Der  eraton  Abhandlung  von  Jame»  sind  drei  g*o-  | 
logische  Profil«  von  Arthur'»  Seat  nnd  ein  Plan  der  rmgegend  beige- 


geben, der  »inen  Theil  der  grossen  Ordnane«  Map  von  Kdinburghshiro 
bildet.  Zu  der  zweiten  gehört  ein  l'ber>ii  bt<blltt  der  Triangulation 
in  tlroMbritajinien  und  Irland ,  das  für  den  demnächst  herauftzugebvn- 
den  Bericht  aber  die  trigonometrische  Aufnahme  bestimmt  ist.  — 

Der  durch  sein«  klassischen  Arbeiten  Uber  den  Erdmagnetismus  be- 
kannte K.  Sabine  hat  kürzlich  die  zu  Toronto  in  den  Jahren  I.H4S  bi» 
IBt8  stündlich  angestellten  nizgne-Lchrn  Beobachtungen  berechnet  und 
aus  ihnen  einige  wichtige  allgemeine  (icwUc  abgeleitet.  Schon  früher 
war  er  zu  der  Ansicht  gelangt ,  d«»»  die  Störungen  den  regelmässigen 
Uangea  der  Magnet-Nadel  eine  zehiiiiihrige  IVriodicitet  haben  mochten, 
und  diese  Ansieht  wird  durch  die  Beobachtungen  zu  Toronto  vollkom- 
men bestätigt,  lbr  Minimum  lici  in  dus  Jahr  IH41,  ihr  Maximum  in 
das  Jahr  li*4H.  und  «ahreml  dieser  ganzen  Periode  war  ein  stetig«« 
Steigen  bemerklich.  Der  hinllus«  der  Sonne  auf  diese  Störungen  ist 
schon  lange  erkaunt,  Sabine  tüncht  aber  auf  eine  »ehr  auffallende  C  ber- 
einstimmuag  in  der  Periodic ität  der  Sounenflecken,  wie  sie  durch  Schwabe 
festgestellt  wurde,  mit  der  der  magnetischen  St<irun;ru  aufmerksam. 
Nicht  nur  die  Dauer  der  Periode  in  der  Kr«eheinung  der  Snnnendeckeu 
ist  dieselbe,  sondern  die  Kporlien  ites  Mavimuni  und  Minimum  fallen 
sogar  auf  dieselben  Jahre.  Diese  Entdeckung  \erspricht,  den  terrestri- 
schen Magncti-iuu»  iur  Würde  einer  kosmischen  Wissenschaft  zu  er- 
heben. Was  die  jährliche  Periodicität  »nlangt,  so  wurde  im  Januar 
und  Juni  die  geringste,  im  Scpteiulwr  und  April  di«  grvtsstc  Störung 
wahrgenommen.  Bride  (iesetze  beliehen  sich  auf  die  drei  verschiede- 
nen Äusserungen  des  Erdmagnetismus,  die  Deklination.  Inklination  und 
Intensität.  In  Bezug  auf  die  tägliche  Variation  der  Störungen  dsgege» 
weichen  diese  drei  von  einander  ab.  Zwar  tritt  bei  allen  da«  Maximum 
während  der  Nacht,  da«  Minimum  während  dea  Tages  ein,  aber  bei  der 
Deklination  das  entere  um  :>  t'hr  Abends,  das  letztere  um  I  L'hr  Nach- 
mittags, bei  der  Inklination  das  Matinmm  um  2  Uhr  Morgens,  das 
Minimum  am  4  Lbr  Nachmittag",  bei  der  Intensität  da»  Maximum  um 
S  Uhr  Mornens,  da«  Minimum  um  II  Uhr  Vormittag«.  Diesen  (iang 
der  Störungen  bat  Sabine  ausserdem  durch  graphische  Darstellungen 
erläutert.  Ferner  hat  ermittelst  dert«-lbca  Beobachtungen  den  täglichen 
Kinduaa  de*  Mondes  auf  die  h"riiontulcn  und  vertikalen  Komponenten 
der  magncti.clton  Kraft  berechnet.  Die  Deklination  hat  danach  zwei 
östliche  nnd  zwei  westliche  Msvima  in  dem  Zeitraum  zwischen  zwei 
auf  einander  folgenden  l>nreligani:cn  de«  Monde*«  durch  den  astronomi- 
schen Meridian ;  die  Inklinati'in  und  Intensität  haben  je  zwei  von  der 
Wirknng  de«  Mondes  abhängige  Mazima  und  Minima  iu  derselben  Pe- 
riode, die  \  artation  passlrt  viermal  den  Nullpunkt  während  eines  Mond- 
tage« Die  östlichen  Maxim«  der  horizontalen  Abweichung  de»  Nord- 
endes der  Nadel  fallen  zu-uiiimen  mit  den  oberen  und  unteren  Meri- 
dian-Durchgängen de»  Mondes,  die  westlichen  Mmima  mit  r.  I  hr  und 
18  UhrMonilzeit.  Die  Maxim«  ite;r  durch  dir  Wirkung  des  Mondes  versliirk- 
ten  Intensität  treten  um  :i  und  l*i  Uhr  und  die  Miniinz  um  9  und  20 
Ihr  Mondzeit  ein.  Die  Maxitna  der  Inklination  beobachtete  man  um 
S  nnd  14  Uhr,  die  Minima  um  »  und  S"  Uhr.  Die  Ausdehnung  der 
Variation  an  einem  Mondtage  »der  der  Zwischenraum  zwischen  den  am 
weitesten  entfernten  Punkten  betragt  bei  der  Deklination  bei 
der  Inklination  4",«  und  bei  der  Intensität  0,ct5e«m  der  ganzen  terre- 
strischen magnetischen  Kraft  zu  Toronto.  Aach  diese  \  erhsltaltse  hat 
Sabine  graphisch  dargestellt.  -  - 

Walferdin  bat  hei  Le  UTeumt  im  Departement  8a<">ne  et  Loire  in 
zwei  Bohrlöchern  bemerkcnswtrtlii'  Ver-uehe  Ober  die  Temperatur  im 
Innern  der  Erde  angestellt.  In  dem  Hiö  Meter  tiefen  Bohrloch  Mouille- 
loag«  zeigte  da«  Therm«. nieirr  :iR",»t  (,'.,  in  dem  Ü54  M.  tiefen  Bohr- 
loch Torcr  aber  '.'7",tJ  i\  Di  firide  nahe  bei  einander  gelegen  and 
von  gleicher  grogaottisehrr  BochaiTenlK! it  sind,  so  kann  mau  diese  Re- 
sultat« zur  Bestimmang  der  Zunahme  der  Temperatur  nach  dem  Innern 
der  Krde  benutzen.  Es  stellt  sich  danach  in  der  Tiefe  von  ÖA4  bis  K16 
Meter  eine  Zunahme  von  II. ",o»f.  auf  S«2  Meter  oder  1"  C.  auf  «.d  Me- 
ter heran«.  Nimmt  man  die  mittlere  Temperatur  der  Oberfläche  za 
Tore«;  zu  it",*  <\  an.  «n  ergiebt  sich  eine  Zunalime  von  I8",oj  c.  «uf 
354  Meter  oder  I"  C  «uf  :m,I  Meter  für  die  geringeren  Tiefen.  Die 
Temperatur  steigt  also  in  grösserer  Tiefe  bedeutend  rascher  als  nahe 
an  der  Obornache.  — 

Th.  Hopkins  bespricht  in  eingehender  Webve  die  trockenen,  von  den 
Poles  nach  dem  Äquator  ziehenden  Luftströmungen  und  ihren  Zusam- 
menhang mit  der  Brgenlnsigkeit  der  Wüsten  der  Erde.  — 

An  den  Ergebnissen  seiner  durch  dreissig  Jahre,  \H1i  Iii»  IH.äü,  zu 
Braunscbwcig  fortgesetzten  meteorologischen  Beobachtungen  zeigt  W. 
Lachmann,  da«»  der  tilaulici  an  den  Einrluss  des  Monde«  auf  den  (lang  der 
Wärm«  und  Feuchtigkeit  in  unserem  Luftkrri««  ein  gänzlich  grundloser 
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ist,  da»s  «i  Ii  dagegen  -  ino  auffeilende  zwanzigjährige  Periodizität  der 
meteorologischen  Vorgänge  herausstellt.  — 

Professor  Tyndaü  erläuterte  in  der  Sitzung  der  Royal  Institution 
Tom  13.  Januar' d.  J  rn.-hr.-rr  an  den  Gletschern  wahrgenommene  Er- 
scheinungen, wie  die  Fügsamkeit  nach  der  Form  de»  Tbilc«,  die  La- 
mellen-Bildung de«  Ki*e«.  die  kapillare  Struktur,  du  Krepitationsgeränaeh, 
durelt  «,br  inten  ««aute  Experimente  mit  kleinen  Eisstärken.  Kr  hält 
es  njeht  für  wahrscheinlich,  dum  du-  El«  eine  zähe  Beschaffenheit  habe, 
wie  Foroes  annimmt.  Mindern  glaubt  die  Fügsamkeit  dadurch  erkliirec 
zu  können,  das*  sieb  die  einitelnen  Thcilc  der  Ei*nia«»e  dureh  der  auf 
sie  wirkenden  Uroik  von  einander  Wn  und  in  anderer  Richtung  Wie- 
das zu«amn,cnfricren  Seine  liriiiide  k. innen  uns  jedoch  licht  vcranln«- 
»en,  den  ForbesVhen  Ansichten  untreu  iu  werden.  — 

Ao»  dem  vortretflnben.  dureh  eine  Heilie  (en  Heften  den  „Nautical 
Magazine"  sieh  bindur.  hiiebenden  Aufsatz  über  den  Grosc-n  tbean  ha- 
ben wir  früher  eiuen  llo.il  im  Au&^u^t  gegeben  0»  au- dem  die  Uehand- 
lungsweisc  und  Richtung  unsern  Lewern  berrttt  bekannt  ist.  lu  der 
neuesten  Fortsetzung  i-t  mmi  v.in  Iru  LuftvUömungea  in  der  Mehring'«-" 
Strasse,  >m  Ochotskl-chen  Meere.  Aua  Japaniwhen  Archipel  bi»  For- 
mosa und  «iir  den  Philippinen  dir  Rede.  Ganz  »hnlieh  ist  die  Arbeit  über 
den  Indischen  Occnn  iti  demselben  Blatt»,  und  zwar  behandeln  die  Mit 
er«ehienenen  Abschnitte  die  Monsane  and  Typhnne  de«  Chinesischen 
Im  und  di»  Mrercs-Strömungen  de«  Indischen  im  Allgemeinen.  — 

llunhun  bat  «ehr  iniifaaeeud»  und  gründliche  Nachforschungen  über 
die  Pflanze .  welebc  i.  i.  M>:.i\  li.'-t'.  n  1  d<  r  >  i.  Ildmath  angestellt, 
( im  ii  .„...  n-ta-el ,  »on  de«  bis  j i  Ut  die  =  ler»pr  ehend«t  i.  An«  ab  Mi 
und  Meinungen  herrschten.  Kr  fand,  da-*  der  ursprüngliche  und  klna- 
sischc  Stonix  von  Styrux  oflirinale.  L..  in  der  Provence,  Italien  und 
der  Levante  gewonnen  wurde,  das*  diene«  Produkt  aber  in  der  Neil «eit 
gär.xlHU  au«  dem  Handel  verschwunden  und  au  drs-en  Stelle  da«  Harz 
von  Liquidumbar  Orientale,  MilL,  getreten  iat,  einem  Kaumc ,  der  im 
südwestlichen  Tbeile  von  Klcin-Asien,  bei  Melaus,  Mughls,  D'thowa. 
Clla,  Mermcridsclieh  uud  IsdMhcngik,  dichte  Wilder  bildet.  — 

In  dem  dritten  Tbeile  .«  ine,  Aufsätze.  Uber  die  Verthctung  de. 
Regen«  auf  d>r  Oberfläche  der  Krde  bespricht  Professor  l>ove  die  Re- 
gen-Verhältnisse drrjeuiseu  Lander,  in  denen  der  Kcgenfall  «in  verän- 
dertieher,  nicht  periodischer  ist  und  ein  Maximum  im  Sommer  zeigt, 
nämlich  die  der  Vereinigten  Staaten  vor.  Nord-Amerika  und  der  Mit- 
tel- und  Ost- Europäischen  Staaten  nordlich  von  den  Pyrenäen,  den  Al- 
ton, die  noch  mm  Theil  in  diese,  Gebiet  fallen,  und  dem  Hauiua  und 
Balkan  Er  bat  dabei  eine  grosse  Anzahl  von  Beobaehtnngercihen  aua 
allen  Thcilcii  dieser  Zone  zusammengestellt.  — 

Du  „American  Journal  of  Science  and  Art»"  entnimmt  dem  Jour- 
nal der  Geologischen  Gesellschaft  zu  London  eine  Arbeit  Sernpes  «her 
die  Vulkane,  und  /war  enthalt  du-  Mu-Jlcft  nur  die  erst«  Haltte,  die 
von  der  Bildung  der  Krater  handelt.  Scrope  .ueht  darin  «eine  Anstellt 
au  In  kräftigen,  da«  alle  Krater  Krnptions-Kratcr  seien,  und  verwirft 
dl«  EtcvatioEs-Thcurie  von  L.  v.  Üueh  und  E  de  Ueauue.nt.  sowie  die 
„Denudation«-"  und  „Engulfment" -Theorie  Lyell'«.  Er  spricht  dabei 
namentlich  vom  Vesuv  und  triebt  einen  kurzen  Überblick  der  Veränderun- 
gen, welche  des«  n  Krater  wahrend  der  letzten  hundert  Jahre  erlitten  hat,— 

Über  ilen  Kur»  der  Oatrrrvi«  Inseln  n  Fregatte  Novara.  die  am  Ml 
April  Triesl  ierlu--u  tut,  gi' ht  der  liefe hlshabcr,  Kommodore  von  Will- 
leradorf ,  ■nähern  Anfaclilii»».  Sie  wird  danach  von  Madeira  aus  den 
Äquator  iwi-.ben  -.'s"  und  W  I..  v,  lir  schneiden,  nach  Itio  de 
Janeiro  und  von  da  nach  dem  Kap  der  Outen  Hoffnung  gehen,  die  In- 
.,  Ii,  s  I'.ii,;  ufl  Im -!.  rdain  uutersueheli  .  f.vtun  ubd  Madras  tit'i- 
ren  und  sieh  längere  Zeit  bei  d.n  Niknbaren  auflialten.  l.iDgs  der 
Westküste  Sumutrn's  wird  «ie  ferner  die  Sunda-Straaac  erreichen,  die 
Lage  d>  -  magnetischen  Äquators  bei  Itornesi  bestimmen.  Singapore, 
Manila.  ll"(igkotig.  Awoy  und  Schanghai  berühren  und  dureh  den  Ar- 
chipel der  Marianen  und  Karolinen  sieh  nach  Neu  -  tiuuwa  ,  K«u-Kale- 
donien  und  -Sidney  begehen.  Nach  einigem  Aufenthalt  daselhit  «oll  «ie 
N,  u. Seeland.  Taiti  und  die  Sandwich-Inseln  beuchen,  über  die  l_labi- 
pagi>«  nach  Panama,  lluuyaquil,  Callao  de  Lima.  Valparaiso  segeln  und 
Uber  Kap  Horn,  itio  de  Janeiro  und -iibraltar  nach  Tricst  zurückkehren. 
Die  wissenvhaftlichen  Aufgaben,  welche  «ich  dir  Ofniicr*  aowohi  wie 
die  Naturforscher  der  Expedition  gestellt  haben,  und  die  zahlreichen 
drssfalls  eingegangenen  Instruktionen  erörtert  l)r.  S«  herze»  ausführlicher 
in  ..W.«t.m.nnii'«  H'.osti irt- n  Deutschen  Monatsh« tun".  — 

Die  !.  t«tcn  Helte  dieser  eben  genannten  Zeitschrift  nHMdtal  aber- 
mals eine  neue  Kubrik  unter  dem  Titel  ..Neueste,  au«  der  Ferne",  in 
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welcher  die  hervortreteudstea  geograpiinebrn  Tage-fragen  düebtig  berührt 
werden.  Solinden  indem  Juni -Hefte  die  t  ntersuchungen  von  Hoger«  in 
der  Behring  s  •  Strasse,  Palliter's  Expedition  durch  da,  Britisch«  Nord- 
Amerika,  die  neuesten  öffentlichen  Bauten  und  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten in  Indien,  die  Besetzung  der  Insel  perim  am  Ausgang  des  Ko- 
then Meeres  dun  Ii  die  Engländer  (1.  Februar  1X571  ond  der  Vertrag 
iwi«ehrn  diesen  und  den  Snmalt  zur  Abschaffung  de,  Sklavenhandel«  und 
Zulassung  Englischer  Schiffe  an  ihre  Küsten  eine  kurze  Besprechung,  — 

In  einem  Schreiben  an  die  Akademie  d»r  Wimen  schaffen  in  Paris 
sucht  sieb  der  üraf  d'Escayrac  de  Lauture  wegen  der  bedauerlichen 
Auflösung  seiner  Expedition  narh  den  Nil-Qurllen  «n  rechtfertigen. 
Uiea,  geschieht  indes«  in  so  mysteriöser  und  allgemeiner  Weise,  daaa 
er  unparteiische,  mit  den  Vorgangen  ')  vertrautere  l.eaer  sc  Ii  wer  lieb  von 
seiner  Schuldlosigkeit  überzeugen  wird.  — 

Nr  33  j,t  ein  Aumug  aus  den  von  dem  Frani"»i*cben  Marine  •  Mi- 
nisterium i  erftffentlirhten  ..Tubleaux  de  population,  de  culturc,  de  com- 
merce et  de  navigation,  formant,  jvour  l'annee  11*53,  la  auito  de«  u- 
Ideaux  inaeres  .Jans  les  notiee«  .tatistiiiue»  ,nr  les  coloniee  fran«;iii»es.  Pa- 
ris. IHM",  und  enthalt  eine  Jleibe  werthvoller  Angaben  über  Uevölkerung, 
Boden- Kultur  und  Handel  in  den  Kolonieen  Martinique,  liuadeloupe, 
Franzi«,  tiuiana.  Reumon .  den  Franzöaiarhrn  Besitiungen  am  Senegal  und 
in  Ost-Indien,  »owie  auf  den  Inseln  Mayotte.  St.  Pierrv  und  Miqurlou.  — 

Dasseihe  Blatt  giebt  eine  Zusammenstellung  von  Berichten  de«  Ka- 
pitän« Berryionn,  t'yrus  Field.  Lieut.  Maury  u.  A.  über  den  Atlantischen 
Telegraphen  zwischen  Neu-Fundland  und  Irland2),  bespricht  die  F.nt- 
wiekelung  des  Projekte«  und  die  hauptsächlichsten  damit  ausammen- 
baticenden  Fragen,  und  fllsl  einen  Bericht  dea  Commander  Orlebar  bei, 
welcher  im  Juli  vorigen  Jahres  du.«  unterseeische  Telegraphen-Tau  zwi- 
schen Neu-Fundland  und  t'atie  Breton-ltisel  legte.  — 

Auch  der  diesjährige  wissenschaftliche  Jabresberiebt  in  der  Zeit- 
schrift der  Deutseben  Murgenländiaehen  lieneUvhaft,  von  Dr.  H  Gnach* 
mit  grossem  Fleixae  ausgearbeitet,  ergiebi  zugleich  eineu  kuraen  Über- 
blick über  das,  was  auf  dein  Uebiete  der  (jeographie  de«  Orients  (un- 
ter welehem  Namen  der  Berichterstatter  ganz  Asien,  den  Indischen  Ar- 
chipel, Australien  und  da«  nordöstliche  Afrika  zuaanuuenfamt)  im  ver- 
gangenen Jahre  geleistet  wurde.  Der  Berieht  beginnt  mit  einem  Ne- 
krolog hervorragender  Oelehrter  und  Kciscnder  und  einer  Aufzählung 
und  kurzen  Cbarakterisirung  derjenigen  gelehrten  Körperschaften,  welche 
ilie  wissenschaftliche  Kr-- 1  he>v.iu  -  A-t.ti-  v.-rfolgen:  der  l*eter»burgcr 
Akademie  wird  hier  <h     l'.ili      .-in  rkirmt     Dem  «ehliesst  Dr.  Onsche 


lelscbriftlicben  Scbatae  «n, 
Eoropäisehen  und  Amerikauitclien  Blblio'.l .,  ken  bereichert  wurden, 
lusat  dann  eine  fbersient  du  eigentlich  » isseusfbaftlieben ,  Asien  in 
Allgemeinen  betreffenden  Be«trebuncen  folgen  (l'rgescbiehle  der  Erde 
und  Menschheit:  vergleichende  Muhologie  und  Spraeh»iseen«ehnfte« ; 
Beitrüge  zur  Kultur-  und  Kunatgeschichte  dureh  die  monumentalen 
Funde  in  den  Tigris-  und  Euphrat-Liliideni :  geographische  und  gc«chicht- 
liehe  M  erkel.  Da,  ungeheuere,  nbltr  Betrachtung  unterworfene  Gebiet 
tbettt  der  Berichterstatter  nun  in  einzelne  Kulturkreise  und  beginnt 
hier  der  Anciennitat  nach  mit  China  und  Japan,  weilt  am  längsten 
auf  dem  ..heimischeren,  dureh  methodische  philologische  Tliätigkeit  una 
näher  gerückt'  n  Hoden  "  von  Indien  und  lässt  den  Indischen  Archipel 
mit  Australien,  Nord-  und  Central  -  Asien  folgen.  Der  Bericht  bricht 
hier  ab.  die  noch  übrigen  Tbeile  de«  Orient«  dem  Srhluu  in  dem 
Die  Schilderung  und  Besprechung  wia- 
f  d<m  historischen,  ethnographischen  und 
linguistischen  Gebiete  wird  stet«  von  einer  gedrängten  Übersicht  der- 
jenigen Keisewcrkr  begleitet,  welche  von  einzelnen  Touristen  oder  de« 
Mitgliedern  grünerer  offizieller  Expeditionen  im  Laufe  de»  vergange- 
nen Jahre«  veröffentlicht  worden  sind,  indem  der  Verfasser  dea  Jahres- 
berichts die  Leistungen  dieser  Männer  mit  wenigen  Worten  und  mei- 
sten, treffend  zu  ebaraiterisiren  versteht.) 

NEUE  VEIILAGSWKRKE  AUS  JUSTUS  PERTHES' 

üEtMiiurinsniEi.  anstalt. 

Z>r.  IWtnrirh  Harth  :  Reisen  und  Entdeckungen  in  Nord-  und  t'rtitral- 
Afrik«  in  den  Jahren  itstO  bi«  Tagebuch  aeimr  in,  AuftraR 

dei  Brittischnn  Regierung  unternommenen  Kekse.  Zweiter  Band  Mit 
Karten,  Hol,«, bnitten  und  Bildern  gr,  8.  in Callico  geb.  Pr.isCTblr. 

Prachl-Ausgahc  in  Lexikon-Format  auf  starkem  Kupl'er-\  elinp., 
mit  Bildern  auf  Chinesischen,  Papier,  in  CnllUo  geb.   Preis  1 1  Thlr. 

•)  «ehe  Heo,r.  Mllth.  .H47.  Heft  I 

•)  8.  Ueogr  Mltih.  las:*,  ä  «77 
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ADOLPH  SCHL AGI NTWEIT'S  KEISE  IM  NORDWESTLICHEN  INDIEN, 

DEZEMBER  1&56  BIS  APRII.  1857. 

Xarh  einem  «SVArcVAVtt  de*  Reitenden  an  Cotimel  Sykes,  datirt:  Kamahnd  in  Knlu  ') .  25.  April  1H57. 


Wahrend  zwei  der  Gebrüder  Schlagintwuit ,  Hermann 
und  Robert,  bereits  glücklich  nach  Europa  zurückgekehrt 
sind  und  sich  seit  Anfang  vorigen  Monates  (August)  in 
London  befinden,  um  sieh  den  Direktoren  der  Ost-Indischen 
Kompagnie  vorzustellen  und  Arrangements  zur  Bearbeitung 
und  Herausgabc  ihrer  umfangreichen  Arbeiten  zu  treffen,  ist 
Adolph  ScMagintwcit  in  Indien  zurückgeblieben,  um  seine- 
Forschungen  etwa  bin  zum  November  auszudehnen  und 
dann  gleichfalls  nach  Kuropa  zunickzukehren.  Colonel  Sy- 
ke«, desseu  Güte  wir  alle  früheren  von  uns  publizirten  Be- 
richte 2)  über  diese  ebenso  grossurtigen  als  erfolgreichen 
Reisen  verdanken,  theilt  uns  folgendes,  am  '29.  Juni  bei 
ihm  in  London  eingelaufenes  Schreiben  von  Adolph  Schlag- 
intweit  über  «eine  neuesten  Reisen  mit: 

„Sie  werden  von  meinem  Bruder  Hermann  gehört  hü- 
ben ,  dass  er  und  mein  Brfdcr  Robert  die  Absicht  haben, 
2u  Ende  April  oder  Anfang  Mai  Indien  zu  verlassen,  wah- 
rend ich  selbst  bis  zum  Beginn  der  nächsten  kalten  Jah- 
reszeit bleiben  werde.  Dies*,  wird  mich  in  den  Stand 
setzen,  meine  Geologische  Karte  de»  westlichen  Himalaya, 
zwischen  dem  Sutlcdsch  und  Indus,  zu  vollenden  und  ge- 
wisse Detail-Beobachtungen  über  Magnetismus,  physikalische 
Erscheinungen  der  Hiuialaya-Gletseher  u.  s.  w.  zu  machen, 
welche  wir  bei  früheren  Gelegenheiten  nicht  anstellen  konn- 

')  Kulu  ist  ein  kleiner  Staat  am  oberen  Laut  des  Biu,  nordöstlich 
Ton  Mandl,  mit  der  HaupltUdt  Sultnnpur,  die  biaweilen  »cllut  Kulu 
genannt  wird.  Kamaliud  oder  Kliman  ließt  nordöstlich  tos  Mtndi,  auf 
dem  «<te  nach  Sulttopur,  in  31°  47'  X.  lir.  and  77»  4'  Ö.tl.  Länge 
ron  Gr.  A.  r. 

')  Da  diu  Scblagüitweit'sche  Expedition,  bis  auf  diu  Torbältniaa- 
raaaaig  wenigen,  r<m  Adol]ih  im  Laufe  dleaes  Jahre«  noch  auaxurUhren- 
den  l'nteraucliungcn,  nunmehr  tum  Abachlu«*  gekommen  int,  ao  dürfte 
ea  nicht  unangemessen  sein ,  auf  die  früher  von  nna  pubtiiirten ,  eine 
Tollstaadige  Übersieht  de«  Verlauf«  derselben  gewährenden  Itarichte 
huuuwrixen  : 

1)  Die  Krforsehuog  des  Himalava.  durch  A  ,  II.  u.  R.  Sehlagintweit, 
*n.  Sept.  IS54  bia  IT.  Mai  ll»r»5.    (Üeogr.  Mittb.  I*ß5,  SS.  t4*-l46.) 

2)  Die  Reisen  der  UubrUder  Sehlagintweit  in  Indien  bis  inni  z«. 
Kibr.  (Geogr.  Miltli.  1S5<1.  SS.  101—108,  will  Knrltiulitie.) 

:>)  Hermann  SchUgintweit'a  Keiao  nach  Sikkira  und  Aaaam ,  April 
bia  Durmber  (ürogr.  Mittb.  1*511.  S8.  Itiz— *77.) 

4)  Knbert  Sehlagintweit'«  Uciae  too  Simla  auch  Leb  in  Tibet,  89. 
Mai  bia  29.  Juni  1H56.  (Geogr.  Mitth.  1HS6.  8.  37ß.) 

5)  Die  letzten  Beiaen  der  Gebrüder  Schlagiotwcit.  (Geogr.  Mitth. 
1857,  S.  2SI.)  A.  P. 

Oeogr.  Mitthcilungen.    1857,  Heft  VII. 


ten.  Wir  waren  aber  der  Ansicht,  dass  Einer  von  uns  für 
diese  Beobachtungen  hinreichen  würde,  während  meine  bei- 
den Brüder  in  Europa  mit  der  Publikation  unserer  Beob- 
achtungen genug  zu  thun  haben  werden. 

Ich  trennte  mich  von  meinen  Brüdern  zu  Rawul-Pindi 
im  Dezember  1H56.  Von  da  ging  ich  über  Attok  noch 
Peschawur,  blieb  in  dessen  Umgegend  den  grössten  Thcil 
de»  Januar  und  bemühte  mich,  so  viel  geologische  und  geo- 
graphische Nachrichten  über  die  Hügel-  und  Bergketten  im 
Westen  von  Peschawur  zu  sammeln,  als  ich  möglicher  Weise 
erfüllten  konnte,  uhnc  im  Staude  zu  sein,  sie  selbst  zu  be- 
suchen. Von  Peschawur  setzte  ich  in  Begleitung  einer  gu- 
ten Eskorte  von  Sepoys  und  irregulärer  Kavallerie  meine 
Forschungen  in  den  Hügeln  von  Kohat,  Kalabagh  und 
Bunnu,  sowie  durch  die  Salzkette  bis  hinab  nach  Dohm 
Ismail  Chan  fort  ').  In  diesen  Hügeln,  die  ich  in  verschie- 
denen Richtungen  kreuzte,  fand  ich  viel  geologisch  Inter- 
essante« ;  die  Schichtgesteine  sind  reich  an  fossilen  Resten, 
und  ich  konnte  mir  viele  schöne  Fossilien  nu»  fast  allen 
sedimentären  Formationen,  von  der  paliiozoischen  bis  zur 
miocenen,  verschaffen. 

Die  untersten  sichtbaren  Gesteine  sind  paläozoische ;  in 
der  Salzkette  östlich  vom  Indus  kommen  sie  nur  in  dün- 
nen Streifen  vor,  aber  in  den  Hügeln  jenseits  dos  Indus 
und  den  Kyber-Hügeln  nehmen  sie  grosse  Striche  ein.  Man 
findet  in  ihnen  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  fossiler  Spe- 
cies,  viele  grosse,  langflügeligc  devonische  Spiriferen,  Pro- 
dueti,  Orthis,  Terebnituln  u.  s.  w. ,  aber  nicht  einen  Tri- 
lobit.  Uber  den  paliiozoischen  Schichten  liegen  Gyps  und 
die  Ungeheuern  Salzablagerungen.  Sie  werden  bedeckt  von 
einem  dünnen,  aber  deutlich  zu  verfolgenden  Lager  schwar- 
zer Schiefer,  die  bisweilen  zahllose  uulithischo  Ainmoniten 
und  Belemniten  enthalten.  Über  diesen  befindet  sich  ein 
brauner  Kalkstein  mit  Kohle,  offenbar  nicht  iiltcr  als  die 
oolithische  Formation.  Die  Kohle  ist  von  einigen  röthliehen 

und  über  ihnen  trifft  man 


')  8.  Tafel  4  und  8  Geogr. 
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und  gelben  Nuraruuliten-Kalkstcins  mit  verschiedenen  Fos- 
silien. Das  Ganze  wird  überlagert  von  tertiärem  Sundstein 
und  Konglomeraten  mit  vielen  VierfüsslerB«  sten.  Kr  giebt 
zwei  vollkommen  verschiedene  Arten  Kohle  in  dienen  iiii- 
geln ;  diu  eine  ist,  wie  oben  bemerkt,  oolithisch,  «He  andere 
ist  in  die  tertiären,  Versteinerung-führenden  Sandsteine  ein- 
gebettet. Aber  beide  Arten,  die  ich  an  vielen  Stellen  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatte,  kommen  in  »ehr  dünnen 
Schichten  vor,  die  keine  Auswicht  auf  irgend  bedeutenden 
praktischen  Nutzen  gewähren. 

Viele  der  Fossilien,  die  ich  fand,  sind  absolut  identisch  | 
mit  denen,  welche  ich  früher  im  Himalaja  und  in  Tibet  ! 
gesammelt  hatte,  und  ich  zweifle  nicht  im  Geringsten,  das» 
die   sedimentären   Schichtgesteine,  der  Sulzkette  u.  s.  w. 
und  die  von  Tibet  und  dem  Himalaja  unter  dcmsellten 
Oeean  niedergeschlagen  wurden. 

Von  Dehra  Ismail  Cltan  ging  ich  im  Miirz  und  April 
durch  das  Tanduchab  nach  Labore,  Hussiurpur  '1,  Kangra2) 
und  Dhuramsala  3).  Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  an  dem 
letzteren  Orte  begab  ich  mich  in  den  Maudi-Distrikt ,  um 
da»  geologische  Alter  der  Salz- Formation  zu  prüfen,  die  in 
diesen  Hügeln  vorkommt.  Das  Salz  ist  hier  von  derselben 
Formation  uls  das  der  Salzkette,  aber  die  dasselbe  beglei- 
tenden sedimentären  Schicht-Gesteine  haben  in  den  Mandi- 
Hügcln  uusgedehnU>  und  mannigfaltige  Veränderungen 
durch  die  metamorphische  Thätigkcit  der  grossen  Feldspath- 
Musscu  erfahren,  welche  unmittelbar  hinter  den  Sulz-Minen  ' 
zu  einer  Sclmcekette  von  17,000  und  1 1»,0(M)  Fuss  Hühc 
aufsteigen.  Ich  glaube,  es  giebt  wenig  Lokalitäten,  wo  die 
Veränderung  der  Gesteine  und  die  l'hänomene  des  Meta-  | 
niorplusmus  deutlicher  hervortreten,  als  in  diesen  Hügeln. 

Nachdem  ich  alle  die  Stellen  besucht  habe,  wo  Salz 
u.  s.  w.  vorkommt,  bin  ich  jetzt  auf  dem  Wege  nach  Kulu, 
von  wo  aus  ich  die  hoho  Kette  des  Dhauladliar  kreuzen  und 
die  Quellen  des  Havi  im  Tschumbu  Gebiet  besuchen  werde. 

'Wahrend  der  letzten  kalten  Jahreszeit  habe  ich  der 
Tiefe  und  Temjieratur  der  Brunnen ,  sowie  dem  Ursprung 
und  der  Temperatur  der  Quellen  viel  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt, und  mit  Hülfe  meiner  Stellung  war  ich  im  Stande, 
eine  grosse  Anzahl  genauer  Melsungen  zu  sammeln.  Ich 


')  In  Thoreten'H  ..Uaacttcer  of  lndia"  Ho«hiarponr  geschrieben,  eine, 
kleine  Stadt  de«  l'an<Urhal>  auf  dem  Wege  ron  Lalmre  nach  Xadaun 
(III"  sr  N.  Itr.  und  75"  f>7'  (i»tt.  I..  t.  <ir.)  A.  I*. 

*)  Im  NiirdoaU'ii  dt»  Pandachab,  unweit  d<-r  MBndung  de«  itan  (längs 
in  d.n  Jtia»,  M"  ft'  X.  Hr.  und  itt«  IM'  <>M.  L.  v.  tlr.  In  neuerer 
Zeit  Ixlanut  wegen  der  diMlb»t  angelegten Theo- Plantagen  (Thcirntona 
t.wetVer  ot  tnuiu).  A.  f. 

5i  Dhunim.ala  oder  Dharnmula,  nordSallicli  von  Kaogni,  in  32« 
l.f  X  l)r,  und  Tft"  iV  i)M.  L.  ».  Cir.  (Walkora  Map  of  tho  l'unjab, 
Wenteru  HimaUyu  etc.). 

In  lleiUg  auf  die  Übrigen  enn  Ad.  Srhlagintweit  genannten  Urto 
nieb*  die  »i-bon  <itirtrn  Korten  in  den  üeo$T.  Mittheilungen,  auch 
Stieler'.  Ilsnd-AUu,  Xr.  ««'•.  A.  1«. 


will  Ihnen  einige  von  den  llesultaten  dieser  Beobachtungen 
mittheilen,  aber  meine  Ansichten  über  diesen  Gegenstand 
vollständig  auseinanderzusetzen,  würdu  hier  zu  weit  führen. 

1)  In  einem  Distrikt  von  beschränkter  Ausdehnung, 
der  zugleich  mit  einem  ziemlich  ghiclilormigen  Alluviid- 
Bodcn  bedeckt  ist,  z.  B.  in  dem  Thüle  von  l'esehawur  oder 
im  Umkreis  von  einigen  Meilen  um  einen  Lugerplntz,  fallen 
die  in  der  Tiefe  der  Brunnen  bemerkbaren  Differenzen  fast 
ganz  genau  mit  den  Unterschieden  in  dem  Niveau  der 
Oberfläche  der  Gegend  zusammen,  das  heisst,  da*  Brunnen- 
wasser bildet  ein  nahezu  ganz  ebenes  Niveau  unter  dem 
ganzen  Landstrich.  Die  Vergleichung  vieler  Brunnen-Mes- 
sungen mit  geuaucn  Kuutounirungs  -  oder  Wege  -  Nivelle- 
ments und  mit  barometrischen  Beobachtungen  liat  diess  bei 
vielen  Gelegenheiten  vollkommen  klur  erwiesen. 

Aber  solnald  wir  uns  von  der  Ebene  oder  dem  Centrum 
eines  grossen  Thaies  aus  dorn  Fusse  der  Hügel  nähern, 
zeigt  sich  das  Verhältniss  zwischen  der  Tiefe  der  Brunnen 
und  dem  Auf-  und  Nicdcrstcigcn  der  Bodeuohcrfläche  gänz- 
lich verändert.  Als  allgemeine  ltegel  gilt  hier,  du»*  man 
das  Brunnenwasser  am  Fusse  der  Hügel  viel  näher  an  der 
Oberfläche  findet,  als  in  einiger  Entfernung  von  denselben, 
und  die  Ursache  dieses  Phänomens  ist,  dass  unmittelbar 
am  Fuss  der  Hügel  eine  grosse  Menge  Wasser  durch  Ein- 
sickerung aus  den  zahlreichen  Bergflüssen  in  den  Alluvial- 
Boden  gelangt.  Der  Betrug  der  Einsickerung  des  Wassers, 
die  eintritt ,  soluld  die  Flüsse  aus  ihren  festen  felsigen 
Betten  in  den  Hügeln  auf  die  weiten,  mit  dicken  Maasen 
thonigen  und  sandigen  Bodens  bedeckten  Ebenen  heraus- 
treten, ist  tu  Indien  ganz  ausserordentlich.  Ich  habe  mich 
zu  wiederholten  Malen  durch  wirkliche  Messungen  über- 
zeugen können,  duss  kleine  Flüsse  in  der  Entfernung  von 
nur  zwei  bis  drei  Engl.  Meilen  vom  Fusso  der  Hügel  nur 
halb  so  viel  Wasser  führten,  als  in  den  Hügeln  selbst.  Als 
ein  merkwürdiges  Beispiel  kann  ich  Dinen  das  Hesultnt 
der  gleichzeitigen  Messung  der  Wassermasse  im  Havi-Flussc 
anfuhren,  die  während  der  letzten  kalten  Jahreszeit  unter 
deT  Leitung  des  Lieutenants  K.  Dias  ausgeführt  wurde. 
Der  Havi  führt  in  den  Hügeln,  wenn  ich  mich  genau  er- 
innere, 2400  Kubikfuss  Wasser  in  der  Sekunde,  bei  La- 
hor« 1100,  bei  Multen  nur  700  Kubikfuss.  Nach  Berech- 
nung aller  unserer  Bcolwchtungcn  werden  wir  zahlreiche 
ähnliche  Beispiele  aufführen  können.  Man  kann  mit 
Sicherheit  annehmen,  dass,  wenn  die  Flüsse  des  Pandschab, 
anstatt  sich  alle  in  einen  Strom  zu  vereinigen,  wie  sie  os 
jetzt  thun,  getrennt  dem  Meere  zuströmten,  wahrschein- 
lich keiner  von  ihnen,  mit  Ausnahme  des  Indus,  da» 
Meer  wirklich  erreichen  würde. 

2)  Diu  Temperatur  der  Brunnen  ist  in  Indien  im  All- 
gemeinen niedriger,  als  die  des  Qucllwasscrs  und  als  die  des 
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Roden»  in  bedeutend««  Tiefe,  wenn  man  diese  direkt  durch 
ein  in  den  Buden  gesenktes  Thermometer  misst.  Je  tiefer 
die  Bronnen  »ind  und  je  seltener  sie  benutzt  werden,  desto 
grösser  ist  der  Unterschied  zwischen  d«r  Temperatur  deü 
Brunnenwassers  und  der  wirklichen  Temperntur  de»  Boden» 
in  dorscllien  Tiefe.  Diese  Erscheinung  wird  durch  die 
kalte  Luft  der  Nächte  und  der  kalten  Jahreszeit  hervor- 
gebracht, diu  in  die  Brunncnnc-häfto  sinkt  und  dort  in  Be- 
rührung mit  dem  Wasser  bleibt  Au»  demselben  (irunde 
ist  da»  Wasser  der  Brunnen  zur  Bewässerung ,  die  den  Tag 
«iber  mit  ein  oder  zwei  l'aar  Ochsen  bearbeitet  werden, 
um  Abend  beträchtlich  warmer  als  am  Morgen.  Am  Abend 
ist  alles  kalte  Wasser  ausgepumpt  und  eine  grosse  Masse 
neuen  Waasers  ist  aus  dem  umgebenden  Bodun  in  den 
Brunnen  gelangt;  in  solchen  Füllen  ist  die  Temperatur  des 
Brunnenwassers  sehr  nahe  dieselbe,  als  die  Temperatur  des 
Bodens  in  gleicher  Tiefe  unter  der  Oberfläche. 

3)  In  Bezug  auf  die  Quellen  zeigen  meine  Beobachtun- 
gen, das*  diud  zwei  ganz  verschiedene  Klassen  unterschei- 
den muss ;  die  erste  Klass«?  besteht  an»  den  Quellen,  welche 
ihren  Ursprung  unter  grossen,  horizontal  ausgedehnten  Mas- 
sen von  Allnvial-Boden  haben.  Wo  immer  dieser  Allu- 
vial-Bodcn  durch  tiefe  Schluchten  getheilt  ist,  die  bis  un- 
ter «ins  gewöhnliche  Xiveau  des  Quellwassers  in  dem  be- 
treffenden Distrikt  reichen,  da  entstehen  natürliche  Quellen. 
Biese  haben  im  Allgemeinen  eine  ziemlich  korrekte  Tempe- 
ratur, d.  h.,  ihre  Temperatur  ist  im  Durchschnitt  nahezu  die- 
selbe als  die  wirkliche,  durch  direkte  Beobachtung  bestimmte 
Temperatur  des  Bodens  in  derselben  Tiefe  unter  der  Ober- 
fläche des  Alluvinl-Bodens.  Die  zweite  Klas»e  der  Quellen 
nmfosst  die,  welche  au»  der  Seite  felsiger  Hügel  hervor- 
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kommen.  Ist  die  Felsenmassc  über  der  Quelle  nicht  sehr 
hoch  ,  so  kann  ihre  Temperntur  ziemlich  korrekt  sein  ;  aber 
in  anderen  Fällen,  besonders  wenn  die  Quellen  am  Fusse 
;  steiler,  vielleicht  1000  bis  2000  Fuss  hoher  Hügel  hervor- 
I  kommen ,  ditlerirt  ihre  Temperatur  sehr  bedeutend  von  der 
,  «les  Bodens  an  dieser  Stelle  und  in  einer  Tiefe  von  50 
i  bis  100  Fuss  unter  der  Ob«-rfläche,  wo  man  die  Zone  der 
unveränderlichen  Temperatur  und  des  gewöhnlichen  Ur- 
sprungs der  Quellen  annehmen  kann.  Diese  zweite  Klasse 
von  Quellen  ist  im  Allgemeinen  zu  wurm  und  der  Unter- 
schied zwischen  ihrer  Tt^mperatur  und  der  des  Bodens  an 
derselben  Stelle  beträgt  «ehr  oft  2  bis  6°  ('.  Ks  scheint 
mir  ganz  natürlich,  dass  Quellen  dieser  Art  zu  warm  sind, 
denn  wir  sind  wohl  berechtigt  anzunehmen,  «las»  die  Tem- 
peratur im  Innern  einer  mächtigen,  1000  bis  '2000  Fuss 
hohen  Felsenmasse  bedeutend  höher  sein  muss,  als  die  ge- 
wöhnliche Temperatur  de»  Bodens  in  der  Zone  der  unver- 
änderlichen Wärme  in  50  bis  100  Fus»  vertikaler  Entfer- 
nung von  der  Oberfläche.  Ich  habe  öfter*  ausgezeichnete 
Gelegenheit  gehabt,  diese  Erscheinungen  zu  bestätigen,  «üc 
Temperatur  der  Quellen,  die  in  regelmässiger  Weise  untor 
horizontalen  Massen  von  Alluvial  -  Boden  herv  orkommen, 
mit  der  anderer  zu  vergleichen,  die  in  sehr  geringer  Ent- 
fernung unt«r  hohen  Felsentnasscu  entspringen,  und  in  der 
Nähe  der  Lokalität  die  Temperatur  des  Bodens  in  10  bis 
CO  Fuss  Tiefe  unter  der  Oberfläche  durch  direkte  Messun- 
gen zu  bestimmen. 

Ich  habe  mich  beständig  einer  ausgezeichneten  Gesund- 
heit erfreut  und  hoffe  Sie  nächsten  Winter  in  Europa  wie- 
derzusehen." 


DIE  KULTUR  -  STATISTIK  DER  NIEDERLANDE. 

Von  J.  Kuyprr. 
(Nebst  Iß  Kärtchen,  ..  Tsf.  IS  ) 


Die  Fortschritte  der  Statistischen  Wissenschaft  in  den 
Niederlanden  machen  es  jetzt  möglich,  einen  Überblick  1 
solcher  Thstsachen  zu  liefern,  welche  fiir  den  Freund  der 
Erdkunde  von  l>esonderem  Interesse  sein  müssen.  Es 
stehen  ihm  hierzu  versehic-dene  Jahre  zu  Gebote,  wir  hal: 
len  es  jedoch  für  den  sichersten  Weg,  ein  solches  zu 
wählen,  das  den  Namen  eine»  Normaljahres  verdient,  in 
welchem  die  Frndte  aller  Boden-Erzeugnisse  eine  mittelgute  j 
war,  der  Handel  keine  Störungen  erlitt  und  im  Übrigen 
sich  nichts  ereignete,  was  eine  allgemeine  Übersicht  er- 
schweren'  könnte.  Aus  diesem  Grunde  wählen  wir  das 
Juhr  1852  und  können  dk  Versicherung  hinzufügen,  duss  ' 


seit  jener  Zeit  das  Gleichgewicht  durch  nichts  nach  der 
einen  oder  der  andern  Seite  hin  verrückt  worden  wäre. 
Wohl  blühte  in  den  letzten  Jahren  der  tandbau  über  alle 
Erwartung,  doch  nahmen  alle  Provinzen  an  diesem  Segen 
gleichen  Antheil,  und  sollten  wir  uns  ja  zu  einzelnen 
Bemerkungen  veranlasst  sehen,  so  miilitcn  sie  sich  darauf 
beschränken ,  dass  neuerdings  dio  Industrie  in  Over-Yssel 
und  Nord-Brubunt  etwas  mehr  blüht,  als  in  den  übrigen 
Gegenden,  und  dass  der  Schiffsbau  längs  des  Leck  und  der 
Maas  in  Süd-Hullaiid  einen  schnelleren  Aufschwung  nahm, 
als  in  Nord-Holland,  Friesland  und  Groningen,  endlich  dass 
die  Scliiffsbeweguug  derselben  Richtung  zu  folgen  scheint. 
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Die  Niederlande  sind  594  Oeojrr.  Quadrat-  Weilen  gross 
und  liegen  «wischen  S0°  45'  —  53°  30'  X.  Hr.  und 
2io  _  24«  50'  Ö.  L.  von  Ferro;  da*  Land  ist  daher  zu 
klein,  als  dass  sich  c-in  bedeutender  Uatcrschied  de»  Klima's 
herausstellen  und  dieser  einen  grossen  Eintiuss  auf  die 
Produktion  in  den  verschiedenen  Provinzen  ausüben 
könnte;  doeh  mag  dies*  immerhin  in  geringerem  Maasse 
geschehen,  da  die  Luftbusehuffenhcit  üi  der  Nachbarschaft 
der  See  meist  feucht  ist  und  sowohl  die  Winterkälte  »1k 
die  Sommerhitze  mässigt ,  während  im  Osten  und  Süden 
(wie  in  Limburg)  sieh  der  Ibergang  zu  einer  trockeneren 
und  reineren  Atmosphäre  bereit»  bemerkbar  macht.  Wir 
bemerken  hier,  da**  das  Thermometer  von  Celsius  eine 
mittlere  Temperatur  von  ungefähr  10"  angiebt  und  die 
mittlere  Wärme  »ich  folgenderauuissen  verhält ; 

J«J>rw«il       Amatorumi.     .  GruTOiiliu*.     ltr.rht      Fru»fc«r,  MutrlcU. 

Summ«  .       .         l«s  1».«  IM  IM  IM 

Wl«l«    ...  J.I  >»  »7  ».«  J,H 

Obschon  das  Wetter  immer  abwechselnd  böig  ist ,  so  füllt 
doch  nach  Dr.  Berghaus  die  grösstc  Menge  Ucgcn  im 
Sommer  und  Herbst,  im  Frühling  dagegen  die  geringste. 
Im  Mittel  zählt  man  150  Itcgentage  im  Jahr,  wahrend 
welcher  eine  Regenmenge  von  76  Nicdcrländ.  Zoll  fällt. 
In  jedem  Jahr  kommen  gewöhnlich  vor:  42  Tage  mit 
X.-Wind,  33  mit  XW.-Wind,  57  mit  W.-Wind,  78  mit 
SW.-Wind,  33  mit  S.-Wind,  2(1  mit  SO.-Wind,  63  mit 
O.-Wiud,  43  mit  XO.-Wind;  die  westliehen  Winde  brin- 
gen nasses,  die  (istlichen  trockenes  Wetter. 

Viel  mehr  als  dos  Klima  hat  die  HesehaHcuhcit  des 
Hudens  Hindus*  auf  die  Art  und  die  Menge  der  Erzeug- 
nisse in  dun  verschiedenen  Gegenden,  wesshalb  wir  dieser 
Skizze  eine  Geologische  Übersichts-Karte  beigefügt  haben 
(Kurte  5).  Vorläufig  bemerken  wir  hier  nur,  doss  wahr- 
scheinlich kein  Land  in  Europa  so  sehr  durchschnitten  ist 
von  Flüssen.  Abzugsgräben.  Kanälen  und  Teichen  als  die 
wasserreichen  Niederlande. 

Nach  diesen  allgemeinen  liemerkungen  wenden  wir 
uns  zur  Betrachtung  der  16  Kärtchen,  welche  auf  Tafel 
12  zusammengestellt  sind. 


/.  Adminütratüm. 

Zur  besseren  Übersicht  der  folgenden  Karten  haben 
wir  diese  Skizze  vorausgeschickt.  Die  Namen  der  Pro- 
vinzen, Hauptstädte  jind  anderer  belangreicher  Orte,  die 
Eiscnbahncu  und  Kanäle  für  Seeschitie  von  Amsterdam 
und  Rotterdam  sind  darauf  angegeben.  Das  Areal  der 
einzelnen  Provinzen  beträgt  in  Geogr.  Quadrat-Meilen: 

yonl-Bribant  . 
rblilcrn  .  . 
(lv.f.V«Ml  . 
FrlMlud    .  . 


.  .  *s 

N..M  HolUo.l  .  . 

.    .  4M 

.  .  .  »»,1 

.  .  .  «1.» 

I.lailmrf     .    .  . 

.    .  40.» 

.    .    .  U,s 

.    .    .  M,l 

2.  VolMiMigLtit. 
Vor  Allem  wichtig  ist  es  wohl  von  einem  Laude,  mit 
dem  man  sich  näher  bekannt  machen  will,  die  absolute 
und  relative  Volksmenge  zu  kenuen.  Es  ist  bekannt,  dasa 
die  Niederlande  eins  der  bestbevolkerten  -Reiche  Europa's 
sind,  was  um  so  bcochtcnswcrlher  erscheint,  da  ein  so 
grosser  Theil  der  Bodenfläche  (siehe  unten)  unbebaut  und 
beinahe  unbebaubur  ist.  Unter  den  einzelnen  Provinzen 
findet  denn  auch  eine  grosse  Verschiedenheit  Statt,  wie  die 
beigefügte  Übersicht  zeigt: 
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Die  Totul-Summe  der  Einwohner  ist  seitdem  auf  ungefähr 
3j  Millionen  gestiegen;  in  der  Regel  aber  ist  die  Ver- 
mehrung nicht  so  bedeutend  als  in  andern  benachbarten 
Europäischen  Ländern,  und  es  ist  in  dieser  Beziehung  erst 
seit  den  letzten  25  Jalixcn  eine  Besserung  wahrzunehmen, 
welche  der  sorgsamem  Gesundheitspflege  oder  dem  Um- 
stand zugeschrieben  werden  muss,  dass  die  Kriege  weniger 
nachtheilig  eingewirkt  haben.  Es  liot  sich  denn  auch  von 
1830  —  1852  die  Volkszahl  um  582,163  Seelen  vermehrt. 
Im  ganzen  Reich  rechnet  man  auf  27,4  Einwohner  eine 
Geburt  und  auf  42  Einwohner  einen  Sterbefall.  Das  Ver- 
hältnis« der  Städtebevölkerung  ist  in  dieser  Beziehung  von 
grossem  Eintluss;  die  westlichen  Provinzen,  in  denen  die 
städtische  Bevölkerung  die  des  platten  Landes  übertrifft, 
bieten  bei  weitem  die  ungünstigsten  Resultate,  und  nur 
das  fortdauernde  Zuströmen  von  Dienstboten,  Arbeits- 
leuten  u.  s.  w.  aus  den  eigentlichen  Lundprovinzon  be- 
wirkt ,  dass  fast  alle  Provinzen  in  der  Zunahme  der  Be- 
völkerung gleichen  Schritt  halten.  Die  Auswanderung  ist 
nicht  belangreich;  in  zehn  Jahren,  von  1845 — 1854, 
wanderten  nur  ungefähr  20,000  Personen,  meistens  Lund- 
bauer,  aus. 

3.  Religion. 

Obschon  die  Niederlande  von  Vielen  ein  protestantischer 
Staat  genannt  werden ,  so  ist  dieas  nur  beziehungsweise 
wahr,  wenigstens  wenn  man  das  Znhleuverhältuiss  beach- 
tet; denn  zur  Zeit  de«  Ceusua  von  1850  (November  1849) 
zählte  man  unter  einer  Gcsammtbevölkerung  von  3,056,667 
Einwohnern  1,832,638  Protestanten,  1,164,142  Römische 
Katholiken  und  58,518  Israeliten;  von  136»  war  das  Be~ 
kenntniss  nicht  angegeben.  Die  Protestanten  gehören 
Reformirten  Kirche,  die 
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gofähr  60,000  Seelen,  die  Mennoniten  beinahe  40,000,  die 
Retnonstranten  nur  etwa  5000.  Unter  den  Röniischcn 
Katholiken  sind  ungefähr  5500  Janscnisten  mitgezählt  und 
unter  den  Israeliten  etwa  3000  Portugiesische  Juden.  Die 
Haupt-Bekenntnisse  verhielten  sich  in  den  verschiedenen 
Provinzen  wie  folgt: 


Provinzen. 
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Die  Protestanten  hatten  in  1842  Kirchgemeinden  1868 
Geistliche,  die  Römischen  Katholiken  in  825  Kirehgc- 
meinden  1441  Geistliche,  die  Israeliten  in  145  kirch- 
lichen Gemeinden  "1  Lehrer. 

4.  UnUrriehl. 
Da»  Kärtchen  zeigt,  da««  die  nordöstlichen  Proviuzon 
die  grösste  Anzahl  Schüler  in  den  öffentlichen  Schulen 
haben,  und  im  Allgemeinen  ist  dort  auch,  besonders  in  den 
Winteraionaten,  der  Schul-Unterricht  am  meisten  verbrei- 
tet, obschon  man  nicht  übersehen  darf,  dass  das  ungün- 
stige Verhältnis»  in  den  westlichen  Provinzen  sich  einiger- 
maassen  verbessert,  wenn  man  bedenkt,  das«  eine  grosse 
Anzahl  von  Kindern  dort  in  besondern  Lehr-Instituten 
unterrichtet  wird,  eine  Folge  der  Ansammlung  der  Bevöl- 
kerung in  dun  Städten.  Seeland  und  besonders  Limburg 
zeigen  hier  die  ungünstigsten  Verhältnisse.  Die  unten 
stehenden  Angaben  beziehen  sich  auf  das  Ende  des  Jahres 
1852  und  möchten  eine  ziemlich  richtige  Übersicht  ge- 
währen. 
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Ausserdem  zahlte  man  im  ganzen  lteich  263  Kost-  und 
Tagschulen  (Pcnsionate)  mit  6278  Zögtingen,  609  Kindcr- 
bewahr-Suhulen  mit  35,290  Zöglingen,  152  Repetitions- 
Schulen  mit  5205  Zöglingen,  111  Sonntags-Schulcn  mit 
9829  Zöglingen,  53  Gewerbe-Schulen  mit  4720  Zöglingen, 
112  Volksgeaang-Schulen  mit  5359  Zöglingen,  42; 


und  Bau-Schulen  mit  3224  Zöglingen  und  4  Navigations- 
schulen mit  192  Zöglingen.  —  Was  die  höheren  Unter- 
richts-Anstalten  anbetrifft,  so  zahlten  die  Akademieen  und 
Athenäen  1425  Studenten;  hiervon  studirten  406  Theo- 
logie, 557  Rechtswissenschaft,  2:13  Medizin,  70  Mathematik 
und  Naturwissense  haften,  159  Fliilosophie  und  Philologie. 
Ausserdem  studirten  noch  160  junge  Leute  an  den  Kli- 
nischen Schulen  niedere  Chirurgie;  die  Akademie  in  Delft 
zur  Ausbildung  für  den  Ost-Indischen  Dienst  und  in  tech- 
nischen Fächern  zählte  166  Besucher,  und  in  den  Militär- 
Akademieen,  die  besonders  gut  eingerichtet  sind  und  auch 
im  Ausland  Ruf  haben,  wurden  3-  bis  400  junge  Leute 
unterrichtet.  Für  Gymnastik  und  Schwimmen  bestehen 
an  verschiedenen  Orten  besondere  Anstalten,  auch  begin- 
nen die  Industrie-Schulen  sich  einer  grösseren  Theilnahme 
zu  erfreuen,  besonders  in  Bezug  auf  Handwerke  und  Acker- 
bau. —  Wir  führen  zum  Schluss  noch  an,  dass  im  Jahre 
1853  die  Zahl  der  herausgegebenen  Werke  1838  betrug, 
nämlich:  Theologie  561,  Jurisprudenz  91,  Stautswissen- 
schoft  133,  Medizin  u.  s.  w.  106,  Philosophie  7,  Sprachkundc 
und  Grammatik  185,  Pädagogik  162,  Geschichte  99.  Geo- 
graphie 112,  Naturkunde  56,  Mathematik  25,  Handel  u.  s. 
w.  55,  Baukunde  28,  Landwirtschaft  54,  Gedichte,  Romane 
226,  ferner  160  Zeitschriften. 

5.  Geologitchc  Üherticht. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  der  Hoden  der  Nieder- 
lande grossen  Theils  durch  Anschwemmungen  grosser 
Flüsse  gebildet  ist,  durch  Kunst  bewohnbar  gemacht 
wurde  und  ebenso  künstlich  vor  der  See  geschützt  wer- 
den muss;  dicss  Alles  findet  seine  Anwendung  nicht  allein 
anf  den  grössten,  sondern  auch  auf  den  fruchtbarsten  und 
reichsten  Thcil.  Das  Kärtchen  giebt  die  Ausbreitung  der 
alluvialen,  diluvialen  und  tertiären  Formation  der  Haupt- 
sache nach  an,  sowie  diejenige  der  Torflager  und  Dünen. 
Wir  fügen  noch  folgende  Bemerkungen  hinzu. 

Mit  Ausnahme  der  meisten  See  •  Dünen  und  anderer 
Sandstauungvn  kennzeichnet  der  Alluvialboden  der  Nieder- 
lande sich  sogleich  durch  seine  ebene  Oherfliiche,  und  über- 
all, wo  der  Sandboden  eine  Kl>cne  bildet,  unterscheidet  er 
sich  durch  seinen  Pflanzenwuchs.  Die  Küstenstreckcn 
längs  und  nahe  bei  der  Nordsee,  die  Holländischen  und 
Seeliindischcu  Inseln ,  die  Ufer  der  grossen  Ströme  und 
der  Boden  der  Nord  •  und  Süd  •  Holländischen  Polders 
( —  eingedämmte,  trocken  gelegte  Liindereicn  — )  gehören 
zu  dem  Alluvium,  ebenso  alle  Torflager,  sei  es  nun,  dass 
ihre  Oberfläche  mit  dum  umgebenden  Wasser  gleich  liegt 
(niedere  Torflager),  oder  dass  man  mittelst  Kanäle  und 
Schleusen  zu  ihnen  emporsteigen  muss  (hohe  Torflager). 

Je  älter  der  Boden  ist,  desto  mehr  nimmt  die  Un- 
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glcichhcit  desselben  zu;  im  Ostern  dur  flachen  Aliuviou 
und  Torfmoore  Süd  ■  Hollands  zeigen  die  Utrecht'schcn 
Sandgrunde  zuerst  eine  hügelige  Oberfläche ;  noch  weiter 
östlich,  jenseits  der  Ysael,  findet  man  an  der  Grenze  des 
Landes  einen  Ranft  auf-  und  niedersteigenden  Boden ,  der 
sich  durch  die  Grösse  der  Erhebungen  deutlich  von  den 
vorher  genannten  westlicher  gelegenen  (diluvialen)  Sand- 
gründen unterscheidet  und  der  aucii  wiederum  viel  alter 
ist  als  diese.  Die  angrenzenden  steilen  Fclslagen  von 
Bentheim  zeigen  dann  eine  vierte  nochmal»  ältere 
Periode  an. 

Eine  Linie  auf  dem  sechsten  Kärtchen  zeigt  an, 
welche  T,andstrichc  den  Mceresiluthcn  zeitweise  bloß- 
gestellt sein  würden,  wenn  keine  Deiche  beständen;  alles 
im  Nordwesten  von  dieser  Linie  gelegene  Land  würde 
mit  einzelnen  Ausnahmen  (z.  B.  die  Dünen)  bei  jeder  nur 
einigennaassen  hohen  Fluth  unter  Wasser  gesetzt  werden. 

Dos  Alluvium  liegt  überall  auf  einer  Grundlage  von 
Diluvium,  aber  die  Dicke  der  oberen  Schicht  ist  sehr  ver- 
schieden. Ln  Nord-Holland  scheint  dieselbe  wohl  50  Ellen 
tief  zn  sein,  bei  Gorincheni  (Süd-Holland)  findet  man  so- 
gar eino  Tiefe  von  100  Ellen. 

Diese  neuere  Boden-Formation  unterscheidet  sich  gegen- 
wärtig auf  das  Deutlichste  in  1)  angebauten  Boden  (boun- 
gronden),  welcher  durch  dio  landwirthschaftlicho  Bcarlwi- 
tung  bedeutend  verändert  ist;  er  besteht  aus  sogeuuuntcr 
Steiger- Erde ;  2)  hohe  und  tiefe  Torfmoore  (läge  en  hoogo 
voeuen),  entstanden  durch  Bäume,  Sträucher  und  Pflanzen, 
die  unter  Wasser  oder  auf  wasserreichem  Boden  abstarben ; 
3)  Anschwemmungen  des  Meeres  (zeebezinkingen)  als  Seo- 
Düneu  und  Bänke ,  durch  den  Einfluss  der  Gezeiten  und 
Winde  oder  durch  die  von  den  Flüssen  herbeigeführten 
Stoffe  entstanden;  -1)  Anschwemmungen  dur  Flüsse  (ririer- 
bezinkingen),  da  wo  die  Gezeiten  keinen  Einfluss  ausgeübt 
haben;  hierher  gehören  auch  die  „groengronden"  oder  dio 
Anschwemmungen  der  Bäche  (beekbezinkingen),  die  mei- 
stens sandiger  sind,  als  diejenigen  grosser  Ströme;  6)  Sand- 
Wehen  (zandstuivingen)  mitten  im  Land,  die  vom  Winde 
allein  bewirkt  sind. 

Wir  erwähnen  hier  nur  das  Notwendigste  für  die 
Kenntnis*  des  Bodens  der  Niederlande  und  wollen  uns  in 
Betretf  der  Form  und  des  Ursprungs  der  verschiedenen 
Gestaltungen  desselben  nicht  in  Spezialitäten  einlassen; 
jedoch  möge  es  auch  nicht  ganz  unerwähnt  bleiben,  das» 
die  immer  etwas  räthselhaflcn  Dünen  noch  der  Meinung 
des  gelehrten  Verfassers  des  Werks  „De  Borlem  van  Neder- 
land",  des  Herrn  Stariug,  ihr  Entstehen  einer  Vereinigung 
von  Natur-  und  Mcnschenkräi'ten  verdanken.  Die  hier 
thätigen  Naturkräne  sind  Winde  und  Wogen;  da  die  west- 
lichen Winde  in  den  Niederlanden  die  herrsehenden  sind 


|  ( —  sie  verhalten  sich  zu  den  östlichen  wie  4:3—),  be- 
sonders aber,  da  alle  Stürme  mit  Ausschluss  jeder  andern 
Windrichtung  dort  aus  Westen  wehen,  konnten  und  kön- 
nen sich  an  der  Westküste  Dünen  bilden.  Die  Menschen- 
Arbeit  beschränkt  sich  nicht  allein  auf  die  Anlage  hoher 
Deiche,  um  den  durch  Wind  und  Wogen  angeschwemmten 
Sand  aufzufangen  —  wie  Solches  im  Jahr  1610  im  Süden 
vom  Helder  geschah  und  wodurch  jetzt  eine  ganze  Dünen- 
reihe  entstanden  ist  — ,  sondern  dieselbe  erstreckt  sieh 
auch  auf  die  Bepflanzung  der  Dünen  mit  Sandrohr  [helm- 
gras, Peamma  arenaria,  ltoem.  et  Schul.)  oder  ähnlichen 
Pflanzen,  um  das  Verwehen  zu  verhindern.  Die  Dünen- 
kette kt  durchgängig  eine  Stunde  breit  und  übersteigt 
selten  die  Höhe  von  60  Meter. 

Es  muss  noch  angeführt  werden,  dass  der  Grund  der 
Torflager  nach  Hinwegnahme  des  Torfs  in  der  Kegel  sehr 
kulturfällig  ist,  ein  Umstand,  der  Veranlassung  gegeben 
hat  zu  dem  dauernden  Wohlstand  zahlreicher  sogenannter 
Torf-Kolonieen,  in  denen  man  sich  jetzt  mit  Landbau  und 
andern  Betriebszweigen  beschäftigt.  Die  niedrigen  Torf- 
moore bilden  nach  Wegnahme  der  Torfschicht  stehende 
Wasser  oder  Binncnsee'n ,  welche  vielfach  trocken  gelegt 
werden,  um  sie  zum  Anbau  geschickt  zu  machen.  Wir 
verweisen  in  dieser  Hinsieht  unter  andern  auf  das  18,000 
bunders  (hectares)  grosse  Haarlemmer  Meer,  das  im  Mittel 
vier  Meter  tief  war,  in  den  Jalircn  1843 — 33  trocken  ge- 
legt wurde  und  jetzt  bereite  eine  Bevölkerung  von 
5- bis  6000  Seelen  hält,  die  bereits  beinahe  den  ganzen 
Polder  unter  Kultur  gebracht  haben. 

Das  Diluvium,  obschon  es  einen  grossen  Theil  der 
Niederlande,  namentlich  in  Osten  und  Süden,  ausmacht, 
ist  zwar  für  die  Bewohner  von  geringerem  Werth  als  das 
eben  boschrieliene  Alluvium,  inzwischen  hat  der  Fleiss  der 
Landwirthc  einen  grossen  Theil  dieser  Gründe  durch 
Düngung  in  tragfähiges  Land  umgewandelt  und  noch  viel 
ausgebreiteten;  Strecken  sind  durch  Hnlz-Anpflanzung  nutz- 
bar gemacht.  Diese  so  verwandten  Ländereien  werden 
meistens  zuerst  von  dem  groben  Kies  und  den  Steinblöcken 
gesäubert ,  welche  die  mächtigen  vorhistorischen  Finthen 
dahin  führten  und  jetzt  nun  ihrerseits  dazu  dienen,  das 
Einbrechen  der  See  zu  verhindern,  da  sie  zu  Dämmen 
gegen  dieselbe  benutzt  werden. 

Man  ist  allgemein  der  Ansicht  und  wir  selbst  hörten 
es  von  sehr  betagten  Bewohnern  bestätigen,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Heiden,  aus  welchen  das  Diluvium  besteht, 
ursprünglich  mit  Wald  bedeckt  war,  der  aber  durch  rück- 
sichtslosen Gebrauch  oder  Misshraueh  fast  ganz  ausgerottet 
ist.  Noch  vor  80  Jahren  waren  weite  Strecken,  auf  denon 
jetzt  nicht  einmal  ein  Strauch  steht,  sehr  wohl  mit  Wald 
bestanden,  und  vor  ein  paar  Jahrhunderten  konnte  ein 
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Eichhörnchen  —  so  erzählen  die  f'hronisten  —  von  den 
Ufern  der  Ysscl  nach  der  Prcussischen  und  Hannoverschen 
Grenze  gelungen,  ohne  den  Boden  scu  berühren. 

Was  endlich  die  tertiäre  Bodcnbildung  der  Niederlande 
betrifft ,  so  int  dieselbe  ebeuso  orm  an  Produkten  de« 
Mincrulrcichs  uIb  unbedeutend  in  Bezug  auf  ihre  Aufleh- 
nung, indem  sie  sieh  auf  einen  kleinen  Theil  von  Ovor- 
Yssel  und  Geldcrlund,  sowie  auf  den  südliehen  Theil  von 
Limburg  beschränkt.  Die  erstgenannte  Gruppu  ist  stellen- 
weise noch  nicht  genau  genug  untersucht  und  liefert  bis 
heute  kein  einzige»  brauchbares  Mineral;  die  südliche 
Gruppe  umfusst  die  seit  lunger  Zeit  in  Betrieb  stehenden 
Steinkohlen-Minen  von  Kerkraede  und  die  Sundstcingrubcn 
bei  Yulkenhurg  und  in  dem  bekannten  St.  Pietersherg 
nahe  bei  Martrieht.  Ks  leidet  aber  keinen  Zweifel,  du»» 
diese  l^iudstriche  in  wenigen  Jahren  genauer  untersucht 
»ein  werden. 

l!  14.  Angebaute  Landereien;  Ackerbau  uud  liefimchl. 
Aus  dem  Vorhergehenden  kann  man  schon  entnehmeu, 
da««  die  nordwestlichen  T heile  des  Itcichs  die  um  besten 
angebauten  sind ,  wenigstens  im  Verhältnis*  da*  meiste 
bebaute  Lund  besitzen;  das*  aber  in  dieser  Beziehung 
noch  eine  grosso  Verschiedenheit  obwaltet,  kunn  uns  ein 
Blick  auf  das  sechste  Kärtchen  lehren,  während  die  nach- 
stellende statistische  Übersicht  die  genauem  Angaben  nach 
Procenten  enthält,  auf  die  wir  daher  verweisen.  Um  die 
wirklich  fruchtbaren  Theile  der  Provinzen  noch  genauer 
zu  übersehen ,  sind  dieselben  auf  dem  Kärtchen  zugleich 
durch  Schraftiruug  angedeutet;  dun  übrige  besteht  zum 
grossen  Theil  aiiH  Heideland,  von  welchem  durch  Fleins 
und  Aufwendung  von  Kapital  gehon  viel  urbar  gemacht 
worden  ist,  so  das*  für  das  bebaute  Land  die  Zahl  der 
Procentc  jahrlich  steigt,  namentlich  für  diu  üblichen 
Landstriche. 

Vergleicht  man  Karte  13  (Hornvieh)  mit  der,  auf 
welcher  die  bebauten  Liindereieu  angegeben  Kind,  mi  springt 
sofort  in  die  Augen,  dass  Nord-  und  Süd-Holland  mit 
Friosland  die  meisten  Weiden  besitzen ,  während  man  uus 
Karte  14  (Pferde)  ersieht,  welche  Provinzen  den  .ich wer- 
ften Lehmboden  haben;  denn  liier  erfordert  das  Pflügen 
u.  s.  w.  den  grdssteu  Kraftaufwand.  Um  nicht  zu  weit- 
läufig zu  werden,  sind  nur  die  hauptsächlichsten  Gewächse 
aufgeführt;  den  einzelnen  Brodfrüchten  sind  besondere 
Karten  (7 — II)  angewiesen,  zugleich  aber  die  wichtig- 
sten Nebenprodukte  darauf  angegeben.  Die  beigefügte 
Tabelle  enthält  die  wesentlichsten  Angaben,  die  sieh  auf 
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Wenn  wir  die  einzelnen  Kolumnen  dieser  Übersicht 
naher  betrachten,  so  sehen  wir  uus  der  dritten  Kolumne,  dass 
dus  torf-  unil  hnidereiche  Drenthe  eben  nur  zur  Hüllte, 
dagegen  Seeland  fast  ganz  Kbaut  ist,  besonders  wenn 
man  bedenkt,  diu*  unter  den  »I  Pct.  die  zahlreichen 
Wege,  Deiche,  Binnengewässer  und  Wohnplätze  nicht  mit 
inlKgriffcn  sind.  -  Kol.  4.  Welch  ein  Unterschied  zwi- 
schen den  verschiedenen  Provinzen!  Drenthe  hat  gar  kei- 
nen Weizenbau,  das  kleine  Seeland  mehr  als  den  vierten 
Theil  der  gnnzen  Krndte;  doch  auch  welch  ein  Unterschied 
in  den  beiden  Jahren  1852  und  1853!  Man  erkennt  dar- 
aus die  Nothwendigkeit ,  für  eine  solche  Übersicht  ein 
mittelgute«  Julir  zu  wählen.  —  Kol.  5.  Die  drei  rötlichen 
Provinzen  produziren  mehr  Koggen  als  alle  undern  zusam- 
men, während  diese«  wichtige  Nahrungsmittel  der  niodern 
Vulk«kl«ssen  im  Westen  nur  in  sehr  kleiner  Quantität 
gebaut  wird,  so  das»  dieselben  in  diesen  Landstrichen  denn 
auch  viel  Weizenbrod  essen;  in  Seeland  ist  das  Roggen- 
brod  an  vielen  Orten  hognr  beinahe  ganz  unbekannt.  — 
Kol.  6.  In  den  Torfdistrikten  w<Tden  Tausende  von  Bun- 
der* ohne  Anwendung  des  Pflug*  oder  Düngers  mit  Buch- 
weizen bestellt,  nachdem  ein  Theil  der  obern  Torfluge 
niedergebrannt  worden  ist :  die  Asche  dient  dann  als  Mist, 
doch  ist  der  Ertrag  nicht  so  reichlich  als  auf  be**erem 
Boden  und  bei  Anwendung  grösserer  Sorgfalt;  die  Pro- 
vinzen Nord  - Brahunt  und  Gelderland,  in  denen  wenig 
Torfmoore  sich  finden  und  der  Buchweizen  selten  auf 
Torfboden  nusgesäet  wird ,  liefern  denn  auch  den  meisten 
Buchweizen.  Derselbe  wird  ouf  dem  fetten  ]<ehmbodon 
der  westlichen  Provinzen   durchaus  nicht  gebaut.  Das« 
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diese  Fruehtgattung  dem  Wechsel  sehr  unterworfen  int, 
geht  aus  dem  Ertrag  der  beiden  Jahre  hervor.  —  Kol. 
7  und  8  geben  keine  Veranlassung  zu  Bemerkungen,  ausser 
dos«  der  gute  Boden  der  Provinz  Groningen  allein  unge- 
fähr den  dritten  Theil  des  ganzen  Ertrag*  hervorbringt 
und  das»  die  beiden  Jahreserndtcn  sehr  wenig  Verschie- 
denheit zeigen.  —  Kol.  9  bezieht  sich  auf  ein  Produkt, 
welches  in  den  Niederlanden  einen  Hauptbestandteil  der 
Nahrung  ausmacht  und  dessen  Krndts  den  grossen  Kin- 
fluRs  auf  den  Marktpreis  der  übrigen  Brodstoffe  ausübt. 
In  den  meisten  Provinzen  hält  die  Erzeugung  desselben 
ungefähr  gleichen  Schritt  mit  der  Bevölkerung,  ausgenom- 
men in  Holland,  das  gröbsten  Theil«  aus  Gelderland  ver- 
sorgt wird ;  in  der  letztgenannten  Provinz  wird  sowohl 
der  fette  Lehnt-  wie  der  magere  Sandboden  zum  Kar- 
toffelbau  benutzt  —  Kol.  lo.  IHe  inländische  Pferde-Ilace 
ist  zwar  keine  edele,  dennoch  aber  in  manchen  Gegenden 
sehr  gesucht .  besonders  für  die  Französische  Kavallerie ; 
die  Gcldern'wheu  und  Nord-  Brabantischcn  Pferde  müssen 
in  dieser  Beziehung  namentlich  genannt  werden,  die  Soc- 
ländischcn  sind  schwer  und  gross  und  verwandt  mit  der 
Flämischen  Bace;  in  Friesland  ist  dio  Pferdezucht  von 
Alters  her  sehr  gewinnbringend. 

Den  belangreichsten  Vielutand  besitzt  Friesland,  so- 
wohl der  Menge  als  der  Güte  nach,  dann  folgt  Holland 
(Nord-  und  Süd-),  während  dagegen  Drenthe,  Seeland  und 
Liraburg  in  beiden  Beziehungen  zurückstehen.  Es  mag 
nicht  ohne  Wichtigkeit  sein,  den  Betrag  der  Ausfuhr  von 
Kindvieh  und  einigen  au«  der  Viehzucht  gewonnenen  Pro- 
dukten anzuführen: 


p  4«,«s.t  SM1<*.    ISSi:        SS.OT4  Sltlck. 

—       u.a;s    —      —        7*.im  — 
nuiur     —     »,6B(i.»H  KH..V     —     tI.M4.4M  Kit«'*. 

KAM         —     H.MS.WB      —          —       Ii  SI0.4«|  — 

Kol.  12.  Die  Sctuiaf-  Zucht  ist  nur  in  Nord  -  Holland, 
Drenthe  und  Groningen  von  Bedeutung ,  m  den  übrigen 
Frovtnxon  ist  sie  uur  ein  Nebenbetrieb  der  Landwirt- 
schaft; doch  wird  derselben  mehr  und  mehr  Aufmerksam- 
keit geschenkt,  da  bei  der  Ausfuhr  gute  Preise  erzielt 
werden.  Während  im  Jahr  1846  nur  108,759  Stück  aus- 
geführt wurden,  betrug  die  Ausfuhr  1853  bereits  223,136 
Stück  Schaafe  und  Lämmer,  von  denen  der  grösstc  Theil 
nach  Grossbritannien  verschifft  wird.  —  Kol.  13.  Wiewohl 
diese  Angabe  eigentlich  nicht  hierher  gehört,  theilten  wir 
sie  doeh  mit,  zum  Vergleich  mit  der  Anzahl  der  Bunders 
und  dcT  Menge  des  bebauten  Lande«.  Erwägt  man  t.  B., 
dass  in  Seeland  und  Limburg  gleichviel  Häuser  auf  je 
100  Bunders  stehen  und  dass  die  städtische  Bevölkerung 
dort  ziemlich  gleich  ist,  so  geht  daraus  hervor,  das»  die 
Ländercicn  in  erstgenannter  Provinz  im  Mittel  ungefähr 
um  ein  Drittheil  grosser  sind,  als  in  Limburg,  da  doch 


in  dieser  Provinz  nur  65,  in  jener  94  Proeent  be- 
baut sind. 

Obgleich  der  Ackerbau  nicht  auf  der  hohen  Stufe  steht, 
auf  welche  er  mit  Hülfe  der  Wissenschaft  in  Nord-  und 
Mittel-Deutschland  und  in  Grossbritannien  gebracht  worden 
ist,  so  hat  derselbe  doch  in  den  letzten  Jahren  durch  die 
Bemühungen  des  Königs,  der  Provinzial-Gonossenschoften 
und  einzelner  Landwirthe  merkliche  Fortschritte  gemacht 
Wir  theilen  hier  die  Angabe  eines  Vereins  Sachkundiger 
mit;  dieselbe  giebt  den  Ertrag  per  Heetare  in  Hecto- 
litres  an  hei  einer  mittelguten  Erndte  in  gewöhnlichen 
Jahren : 
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Die  Quantitäten  von  Erbsen,  Bohnen,  Ölsaat,  Hanf, 
Buben,  Cichorien- Wurzel,  Runkelrüben,  Krapp  und  Tabak, 
die  in  den  Niederlanden  gewonnen  werden,  sind  zu  be- 
langruirh,  um  ihrer  hier  nicht  zu  erwähnen;  indessen 
weichen  die  statistischen  Angaben  in  Betreff  der  Erndte 
zu  sehr  von  einander  ab,  als  dass  wir  mit  Sicherheit  ein 
übersichtliches  Verzeichniss  aufstellen  könnten ;  wie  wich- 
tig diese  Erzeugnisse  aber  sind,  geht  au»  verschiedenen 
Umständen  hervor,  wie  aus  dem  Handel  mit  inländischer 
Ölsaat  und  fabrikmässig  daraus  bereitetem  *  Öl ,  aus  der 
nicht  unbedeutenden  Ausfuhr  von  Flachs  und  Hanf  trobs 
der  inländischen  Industrie,  an«  den  zahlreichen  Cichorien- 
Fabriken  in  Friesland,  aus  mehr  als  einem  Dutzend  mit 
Dampf  betriebener  Garancino-  (Farlierröthe-)  Fabriken, 
ausser  zahlreichen  Trocken  -  Anstalten  für  Krapp,  end- 
lich aus  der  ansehnlichen  Ausfuhr  inlandischen  Tabaks, 
dessen  jährliche  Erndte  beständig  drei  Millionen  Kilo'« 
übersteigt  und  von  Einigen  sogar  viel  höher  geschätzt 
wird. 

In  Betreff  der  Viehzucht  ist  noch  nachzutragen,  das« 
in  allen  Provinzen  oine  ausreichende  Anzahl  Schweine 
und  Ziegen  gehalten  werden,  um  den  Bedarf  der  Bevöl- 
kerung zu  decken,  indem  auf  dem  platten  ljuido  fast 
durchgehends  Schweinefleisch  gegessen  und  Ziegenmilch 
gebraucht  wird. 

Die  Gewinnung  von  Honig,  und  was  dazu  gehört,  ist 
grössten  Theils  zu  Hause  in  den  Heidestrecken  der  öst- 
lichen und  südlichen  Provinzen,  jedoch  im  Allge- 
meinen noch  der  Ausdehnung  fähig.  Gewinnbringend  ist 
auch  die  Kultur  von  Fruchtbäumen,  welche  vor  allen 
andern  in  den  mittleren  Landstrichen  des  Weichs  blüht 
und    Veranlassung     zu     einer  belangreichen 
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Ks  ist  allgemein  bi-kanut.  dass  die  Niederlande  kein 
Fuhrikland  sind  und  auch  bei  dem  Mangel  der  beiden 
Hauptrolistoflc,  Steinkohlen  und  Eisen,  nie  werden  können; 
von  jenen  werden  nur  10  Mill.  Kilo's,  \üu  den  letzteren 
nur  U  Mill.  Kilo'«  jiihrlich  gewonnen.  Ausserdem  ist  die 
einseitige  Hundelsrichtung  der  grossen  Kapitalisten  ein 
hauptsächliches  Hindernis*.  Gleichwohl  wird  iu  ver- 
schiedenen .Vrtikeln  ein  riihmlicher  Wettstreit  mit  den 
Nachbarländern  geführt,  wenigstens  was  die  tiiite  der 
Waareti  anbetrillt.  Namentlich  seit  <ler  Trennung  von 
Belgien  ist  die  Industrie  in  den  Nicderlaudeu  belebt  und 
besonder»  auf  die  ländlichen  Provinzen  ausgebreitet  wor- 
den, während  nur  die  Zweige,  welche  mehr  mit  Sehiltiahrt 
und  Handel  verbunden  sind,  iu  den  See-Provinzen  blühen, 
jedoch  mit  einzelnen  nenneiiswertlicn  Aufnahmen,  wie  dio 
berühmten  Diamant-Schleifereien  in  Amsterdam,  die  Tauen- 
den ciu  gutes  Auskommen  verschallen,  eine  grosse  Anzahl 
Trocken- Ausfallen  fiir  Kripp  in  Seeland  und  Süd -Hol- 
land u.  s.  w. 

Offizielle  statistische  Angaben  über  den  Uowerhneiss 
fehlen  beinahe  giinzlich ;  wohl  wissen  wir,  das»  die 
Kattun -Fabriken  von  Over-Ysscl  allein  für  mehr  als 
6  Mill.  Gulden  produzireu,  wovon  ungefähr  dio  Hälfte  auf 
Enschedc  fallt.  Buch  das»  die  Gcnevcr  -  Fabriken  jährlich 
mehr  als  30,000  Last  (1-^30  hcctolitrcs )  Koggen  und 
(ierste  verbrauchen ;  doch  ist  die  Übersicht  nicht  vollstän- 
dig genug  und  wir  inüsseu  uns  mit  der  Bemerkung  be- 
gütigen, dass  (iewerbc  und  Handwerke  mehr  und  mehr 
sich  entwickeln,  wie  mau  schon  aus  der  Vermehrung  der 
Dampfkraft  in  den  letzten  beiden  Jahren 
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o)  ll.tnüruibte:  Weilen.  Si.et«.  Dinkel,  KiiAura.  Koggen,  üoritr, 
Buchweizen,  llulir,  Hirne,  Wdvliknrn; 

Ii)  llüUeni'rurM* :  Werde-,  Sau-,  But-,  SehBiini-Bolinen,  Erbsen, 
Linsen.  riaUrrbn  ii ; 

r)  Wurtiliti ■<» ikIis«  Kartr.ffcln,  Kilben,  Kohlrüben,  Mähren,  l'sHi- 
nake ,  Huckelrüben,  KranUvte , 

d)  ki>M  und  »rubre  <iniiü«i!; 

e)  r'uUerkniut.r:  KW.  Weisser  Klee.  Wirken,  Lnum,  K<i.arsett, 
Hfijifenkl- e,  Knixrn».  tilitthii'er,  Ituud^ru,  «  u-,,  nfWli«<hwanx,  Vit- 
»cBMhninit«'!,  Lieacligre«.  kumHijfr**.  Hm  hijrat..  Sji'iriti ■!,  Serratuin; 

f)  Handel»;,  n  leine;  okaawrb,  wie  R.ip«.  IUIimu,  Leindotter  and 
DrdtnuiiBra,  .Senf,  Mohn.  «'tretu*.  <<tnuit.  r'Ueh»,  Hanf,  Krapp, 
Tabak.  HoiiiVo.  ( ii  liorie.  Kanari- h**a  nun.  Kibiscb.  Kümmel,  Fenchel. 
Hillkraut.  SU»i1io1j.    Kard. inlt»lcl   und   vielerlei    AmieigewaVhse  und 

'  Hlaiuenzwiebeln  in  der  Liegend  awiaclien  llurlent  und  Leeden; 
*)  Pfriem-  iikruut  als  llüiiijer  ; 

Ii)  Holzarten:  Kiene.  Steineiche,  Buche.  HlUter  (Ihne).  Esche, 
binde,  Hr<s»-Kii»tanie.  Siihlwcinc,  ro[j|if  1  (i'anad.  «nid  l/inib»rd.),  Akuie, 
Langenbaum.  Kii-fer.  tulirc.  lichte,  Taatie.  Birke,  Erle,  Korbweide, 
Aborn. 

n  a  Geogr.  Mittbeilungen.    1».'.;,  Heft  VU 


Nord 
U»ar>«ni 


l.eldnr- 
lind 


SHiI  II.M.   >-,,;<!  )|  .| 


AiiiaM  4er  tinmL>fnin»<-}itiii>i>  \ 
aal  riorJ.HiAfl,.  , 

IHM; 

4*  : 
CO  : 
71 

10« 

1«  :  »r,H 
96  .  90« 

so  ;  »ä* 

»■>:  lüa.)  Ht7  J7M.-. 
<l    1-41.1   11)7:  yPSl.l 
UM                OA  4111,» 

See 

.1.1. 

rit*eJtl 

|*ri«<!kn'l.  I>'r^v»«c|. 

Anulil  i!er  H:ifii[,rDtM»r)tiii«n  * 
un.l  PfM.l.krtfte  t 

l»Ml 
1*44: 

[l> 

:.? 

IW 

|SI> 

lue,  i 

H  :  J» 
II  :  Kl 
11  :  Til 

1ÜT  111,-1          11.  >M 

11    141        Sil:  44? 
II  :  1»5.5      Iii  ;  US 

inrm 

»relilhe. 

I.lir.t-jr«.  T'ilni. 

AaiaM  ,Wf  r>.in|>fii.».etiliioo  V 
und  Pfenl.aririe  , 

1S.VJ : 
IM«  : 

1» 
II 
1» 

•  ins 
1« 
IM 

>  ;  tl  " 

1  :  XI 
1  ;  W 

:I3  ■  Ml.»     »-«  :  S.U7 
SA    »75  l      XO'J  ■  Tlsa 
*»  ;««!        4M  :  «»Kl 

Nach  Angalx'  dieser  deutlich  sprechenden  Zahlen  kön- 
nen wir  uns  auf  eine  flüchtige  Aufzahlung  derjenigen 
Industrie-Zweige  beschranken,  welche  auf  den  Wohlstand 
der  Niederlande  einen  unzweifelhaften  Kiuriuss  ausüben, 
wahrend  in  Hücksicht  auf  die  lokale  Verbreitung  des  Go- 
werblleissrs  auf  unser  Kärtchen  verwiesen  wird.  Den 
ersten  Platz  nehmen  ein  die  fiOO  Scliiftszinimerwcrftc  in 
Holland,  Groningen,  Friesland,  »>ver-Yssel  und  Seeland, 
die  Moschinen-Fabriken  in  Amsterdam  und  Bolterdam  und 
andere  Metall-Werkstätten  in  Orten  wie  V  Hage,  De- 
venter  u.  u.,  die  Holjsaügcreieu  an  rlcr  Zaan,  um  Amster- 
dam, Dortrecht  u.  ».  w.  mit  100  Mühlen,  wahrend  jede 
Art  von  Scldll'sbedarf,  wie  Tauwerk  (in  '-'00  Bepschliigc- 
rnien),  Segeltuch,  Anktrr,  Pumpeu,  Blocke,  sowie  auch  Pro- 
viant vorzüglich  iu  den  der  See  zunächst  gelegenen  Pro- 
vinzen angefertigt  und  bereitet  werden.  Amsterdam  und 
Uotlcrdnm  besitzen  ansehnliche  Zucker- Haftinorirn,  Li<]ueur- 
Fabriken,  Schicdam  und  Dclfshnven  Gcnever- Fabriken 
(3- bis  -100  im  ganzen  Reich  j:  in  allen  Provinzon  sind 
Essig-Fabriken  und  Brauereien,  welche  letztere,  obwohl 
immer  noch  400  an  der  Zahl,  jetzt  weniger  blühen  als 
früher.  Ölmühlen  (etwa  100}  findet  man  besonders 
an  der  Zaan  —  ein  Landstrich,  der  auch  mit  Gelderland 
(Veluwe)  und  Limburg  in  Verfertigung  von  Papier  (zu- 
sammen 150  Fabriken!  wetteifert.  Von  grösserer  Bedeu- 
tung aber  ist  gegenwärtig  die  Kattun-Spinnerei,  -Wehen i 
und  -Fiirbcrei,  besonders  in  Twenthe  (Ovpr-Yssel)  und  Haur- 
lem,  die  Leinewand -Fabrikation  in  diesen  Orten  und  in 
Nord  -  Brabant ,  sowie  Tuch-  und  Wollwaaren-Fabrikutioii 
in  Leyden ,  Tilburg  und  in  Limburg.  Ziegel-Brennereien 
(3- bis  400"',  besonders  lang»  der  Waal  und  Yssel,  8.  bis 900 
Lohgcrbcrcieli :  Salzsiedereien,  Glasbläsereien,  Tabaks-  und 
Cigarren-Fabrikcn,  Kalköten .  Seifensiedereien,  Fabriken 
von  Bleiwciss  und  Chemikalien,  von  Hüten,  Gold-  und 
Silberwanreii  und  lustrumenten  sind  in  Indeutendcr  An- 
zahl über  das  ganze  IjuuI  verbreitet  und  bekannt  wegen 
der  Güte  ihrer  Fabrikate.  Mehr  an  bestimmte  Orte  ge- 
bunden ist  die  Fabrikation  von  Pfeifen  iu  Gouda,  von 
Tapeten  iu  Devcnter,  lircda,  IVlft  und  Hilvcrsnm,  die 
Duinastwtberei  in  Almclo,  Iloxtel  und  Haarlem,  die  Cicho- 
rienfabriken  in  Frie^lund,   die  Bereitung   von  Krapp  iu 
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Südwesten,  an  deren  Stelle  jetzt  grossen  Theils  die  be- 
langreichen Oarsnoinc-  Fabriken  getreten  sind.  Während 
beinahe  überall  die  Handwerke  grosso  Fortschritte  machen, 
giebt  es  fest  kein  Städtchen,  in  welchem  nicht  ein  oder 
mehrere  Buch-  und  Steindruckereien  im  Betrieb  waren. 
Die  Hauptfabrikstädto  sind:  Amsterdam,  Itottcrdnm,  Hanr- 
lcm,  J,eyden,  Zaandam,  Schiedaro,  Utrecht,  Deventcr,  En- 
schede.  Almelo,  Hertogenbosch,  Tilburg,  Kindhoven,  Ilel- 
Mnstricht  und  Roermond. 


Kine  Kauffahrtci  -  Flotte  von  22-  bis  '.2300  Schiffen 
mit  etwa  550.000  Tonnen  -  (ieholt  (worunter  500  Drei- 
master) treibt  einen  umfassenden  Kcchandel  nach  ollen 
Europäischen  Häfen,  nach  dem  Mittelländischen  Meer, 
nach  Nord-  und  Sud-Amerika,  nach  China,  Japan,  Austra- 
lien und  Britisch -Ostindien,  vor  Allem  aber  nach  den 
Niederländischen  Kolonieen  in  dem  Ost-  und  West- Indischen 
Archipel  und  Surinam.  —  Gegenwärtig  laufen  ungefähr 
7500  Schiffe  von  1.2 50.000  Tonnen,  von  denen  unter 
Niederländischer  Flagge  fahren,  jährlich  ein,  während  die 
FlussschirtTahrt  von  19,000  Fahrzeugen  mit  1,300,000 
Tonnen  betrieben  wird ;  '  ,  •  hiervon  sind  Niederländisches 
Eigenthum.  Die  Ein-  und  Auffuhr  sind  beide  im  Steigen, 
wie  aus  der  unten  stehenden  statistischen  Ütersicht  her- 
vorgeht ,  welche  die  offiziellen  Werthangaben  enthält ; 
diese  aber  darf  man  ruhig  um  ein  Drittel  höher  anneh- 
men, um  den  wirklichen  Werth  zu  erholten.  Am  lebhaf- 
testen ist  der  Handelsverkehr  mit  dem  Zollverein ,  dann 
folgen  das  Britische  U<  ich  und  der  Ott-Indische  Archipel, 
Belgien,  Frankreich,  Bussland,  die  Vereinigten  Staaten 
von  Xord-Amerika,  Hamburg,  Cubn,  Surinam,  Schweden, 
Norwegen,  Österreich,  die  beiden  Sicilieu,  die  Türkei  und 
Levante,  Sardinien,  Bremen,  die  Spanischen  Kolonieen,  Bra- 
silien. China,  Danemark,  Spanien,  Portugal  und  Toskana. 

Duss  die  Binnen-Schifffahrt,  ungeachtet  der  vielen  guten 
Kunststrassen  und  der  den 
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Eisenbahnen,  nicht  ohne  Belang  ist ,  geht  aus  der  grossen 
Anzahl  hierzu  verwendeter  Fahrzeuge  in  vier  IVovinzen 
(von  den  übrigen  fehlen  die  Angilben)  hervor,  nämlich  in 
Süd-Holland  3Ö98  Schiffe  von  73.148  Tonnen,  in  Nord- 
Holland  1197  Sch.  mit  4:1,143  T.,  in  Friesland  301(9  Sch. 
von  49,939  T.  und  in  Limburg  0  46  Sch.  von  22.226  T.  - 
In  Betreff  der  Fischerei  deuten  wir  nur  darauf  hin .  dm* 
der  Waliifchfung  fast  ganz  aufgehört  hat,  dass  auf  den 
Häring-«fang  jährlich  ungefähr  100  grosse  Schiffe  (buizen) 
ausgehen  und  das.-  für  die  gewöhnliche  Fischerei  in  den 
Binnengewässern  1000,  ausserhalb  der  Häfen  etwa  400 
Fahrzeuge  beschäftigt  werden,  mit  einer  Bemannung  von 
beinahe  7H00  Köpfen. 

Wir  bemerken  noch,  da»s  unter  den  eingelaufenen 
Schilfen  1200  Dampfschiffe  mit  350-  hi«  400,000  Tonnen- 
Gehalt  inbegriffen  waren,  und  theilen  hier  noch  einige 
statistische  Angaben  mit,  welche  zur  näheren  Erläuterung 
des  Iii.  Kärtchens  dienen  können. 
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')  Uilfercn*  cam-lim  der  allgemeinen  Auifubr  uml  der  Aa»luhr 
tu*  freiem  Verkehr. 


DER  AMÜR-STltOM. 

AVA  dm  witftltH  Itustitflun  Forithuugrn  ziuauit,iew/e*hlli  r»n  A.  l',hrm,nm  '). 

{X*b.t  Kurte,     Ttfel  13.) 


Wenn  wir  im  taufe  des  vorigen  Jahres  zweimal  Ge- 
legenheit nalimcn,  über  den  Amur-Strom  und  dessen  nach- 
barliche Iiinder  unscru  Lesern  Mitlheilungcu  zu  lmutien'), 

')  Die  hierloi  >n  limnile  lieninJen  i'WrHUunuen  «u«  dem  ltu>- 
«»cheii  »iml  «»n  Herrn  I,.  Kay»-I<r. 

f)  ÜWfT.  Mi«!,.  IM«.  SS.  US-IK6,  47Z-4I9. 


so  gew-hnh  diess  nicht  wegen  überwältigenden  oder  er- 
sehöpfenden  Stulle  der  uns  üb<  r  dieses  Thema  vorgelegen 
hätte,  sondern  wegen  der  ungemeinen  Wichtigkeit  dieser 
bisher  so  wenig  bekannten  und  kacliteten  Begionen.  die 
einmal  den  Hebel  Kussisclicr  M*u  ht  in  Ost- Asien  nnd 
dem    <•  rossen  Ocean    bilden   werden,    und   über  welche 
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desshulb  auch  unvollständige  Kunde  annehmbar  sein  niusste. 
Wir  hrarhtcn  einmal  den  Bericht  über  die  Schrcnk'schen 
in  deu  Julia  «  183-1  und  1855  ausgeführten  Farn  Illingen  im 
untrrn  Amur-Lande  und  auf  der  Insel  Sachalin  und  die 
Resultate  der  Englischen  Kreuzfahrten  in  der  Tatarischen 
Meerenge,  dos  andern  Mal  die  astronomischen  Bestim- 
mungen von  Peschtschuroff,  nebst  einer  Zusammenstellung 
ulier  solcher  Notizen  über  die  ln>treffendeii  Regionen,  die 
uns  zugänglich  waren.  Aber  das  Alle*  waren  nur  kleine 
Brocken  von  umfangreichen  Untersuchungen,  die  in  den 
letzten  drei  Jahren  angestellt  wunlcu,  und  über  welche 
erst  jetzt  ausführliche  Berichte  Russischer  Seite  auftauchen. 

Es  nind  diese  Berichte  in  mannigfacher  Beziehung  von 
grossem  Interesse,  besonder«  da  der  Amur  mehr  und  mehr 
an  Wichtigkeit  gewinnen  und  die  öffentliche  Aufmerksam- 
keit auf  sieh  ziehen  dürfte;  denn  wenn  nicht  die  physi- 
kalisch« n  Verhältnisse  seiner  Mündung,  wie  Kalte  und 
Eisgang,  Bänke,  Untiefen  und  Versandungen .  störend  da- 
zwischen treten,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  dieser 
prächtige  Klus*  die  Haupt- Verbindung  zwischen  dem  Asia- 
tischen Bussland  und  dem  Weltmeer  und  Welthandel  bil- 
den und  zur  Hebung  und  Maeht-Vcrgrüsserung  des  ganzen 
Russischen  Reiches  in  hohem  Grade  beitragen  wird.  Die 
Amerikaner  sind  bereits  bei  der  Hand ,  den  Russen  zur 
Herstellung  dieser  grossen  Fahrstrosse  ins  Innere  Asiens 
behülflich  zu  sein;  schon  ist  ein  Amerikanisches  Dampf- 
schiff, genannt  „Amerika",  mm  speziellen  Dienst  auf  dem 
Amur  gebaut,  unter  dem  Kommando  des  L'apitäus  Hudson 
in  der  Mandschurei  angelangt,  wie  wir  aus  dem  Bericht 
eines  Amerikaners  aus  Irkutsk  'j  erfahren,  der  auf  einer 
Reise  durch  Sibirien  begriffen  ist  und  auch  den  Amur 
hinnnter  zu  gehen  beabsichtigte.  Derselbe  schreibt  von 
jenem  Ort  unterm  7.  Januar  d.  J-,  das»  dieses  Dampfschiff 
„Amerika"  auch  die  Fahrt  von  der  Amur-Mündung  noch 
Norden  bis  Ajan  mit  dem  grössten  Erfolg  zurückgelegt 
habe ,  so  dass  also  eine  passirbare  Einfahrt  in  den  Amur 
nicht  bloss  von  Süden,  sondern  auch  von  Norden  her 
existirt,  was  bekanntlich  Englische  Seeleute  in  Abrede  ge- 
stellt haben  ri.  Vierzehn  Fuss  Wasser  soll  auf  der  Barre  der 
nördlichen  Einfahrt  sein.  Der  Amerikanische  Korrespon- 
dent sehreibt  unter  Andcrtn:  „Die  Eröffnung  von  direkten 
Verbindungen  zwischen  Sibirien  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord- Amerika  uuf  dem  Amur  würde  eine  un- 
geheure Ausdehnung  des  Handels  zwischen  beiden  Ländern 
zur  Folge  haben ,  würde  alle  Zweige  der  Industrie  Russ- 
lands heben  und  ausserdem  die  übrige  Welt  besser  mit 
Miucn  unermesslichen  Regionen  bekannt  machen". 

>)  Nem-  York  «cckly  Tribuue,  16.  Miy  IM 7. 
•)  0«gr.  Mitth.  185«.  88.  IM  f 


Von  den  Berichten,  die  wir  im  Folgenden  zusammen- 
stellen, ist  der  erste  dem  „Morski  Sbornik",  April  1857, 
entnommen  und  von  dem  Mitschmann  reschtschuroff, 
dessen  astronomische  Bestimmungen  wir  im  vorigen  Jahre 
mittheilten '),  verfasst.  Er  giebt  hauptsächlich  eine  spezielle 
hydrographische  Beschreibung  des  obern  Amur,  von  Ust- 
Strelotsebnuja  bis  zur  Mündung  des  Sungari  und  bespricht 
den  untern  Amur  nur  im  Allgemeinen ,  während  er  zum 
Schluss  die  Hauptzüge  des  ganzen  Stromes  ins  Ange  fasst,  * 
sowie  auch  interessante  ethnographische  Angaben  enthält. 
Es  ist  in  diesem  Aufsatze  Bezug  genommen  auf  eine  grosse 
Spezial  -  Karte  in  zwölf  Blättern  und  im  Maassstabc  von 
zwei  Meilen  auf  den  Englischen  Zoll  (etwa  1:116.000), 
die  aus  den  Brouillons  des  Marine  -  Lieutenants  Popoff 
zusammengestellt  ist.  Die  dem  „Morski  Sbornik"'  bei- 
gegvbene  Kurte,  wahrscheinlich  eine  Reduktion  dieser 
Spezial-Karte ,  ist  im  Maassstabe  von  etwa  1:3.300.000, 
und  ihr  Detail  liegt  unserer  Tafel  13  zu  Grunde,  mit 
dem  Unterschiede  jedoch,  dass  diese  lctxtere  auf  die  mehr- 
fach erwähnten  PeschUschuroff  sehen  Positionen  basirt 
wurde.  Dadurch  sind  Korrektionen  entstanden,  die  eine 
von  der  Russischen  Karte  sehr  verschiedene  Darstellung 
des  Strom-Laufes,  ganz  besonders  zwischen  den  Einmün- 
dungen der  Kamaru  und  des  Burija,  geben. 

Der  zweite  Aufsatz,  von  Permikin,  ergänzt  den  vori- 
gen in  trefflicher  Weise,  indem  er  den  Unterlauf  des  Amur 
näher  ins  Auge  fasst  und  viele  interessante  geologische 
und  nsjtarhistorische  Angaben  enthält.  Er  ist,  in  der  Form 
eines  Tagebuches,  in  dem  ersten  Heft  der  „Memoiren  der 
Sibirischen  Abtheilung  der  Kaiserl.  Russischen  Geographi- 
schen Gesellschaft*'  enthalten. 

Unter  einem  dritten  Titel  geben  wir  aus  demselben 
Hefte  des  „Morski  Sbornik",  welches  PeschtsehurolTs  Auf- 
satz enthalt ,  eine  kurze  Notiz  über  die  Mündung  des 
Amur,  die  iu  einem  Aufsatz  des  Unter-Lieutenants  Sche- 
nurin  (Beschreibung  des  Weges  von  Xikolujewsk  durch 
das  Udskischc  Land  nach  Jokutsk)  enthalten  ist. 

Endlich  geben  wir,  zum  Schluss,  aus  der  St.  Peters- 
burger Zeitung  vom  6.  (18.)  Februar  1857  ein  kurzes 
Rcsumc  der  botanischen  Forschungen  C".  Maximowitsch's, 
vom  Akademiker  Ruprecht. 

In  allen  diesen  Nachrichten  ist  ein  strenges  Still- 
schweigen beobachtet  über  die  politischen  Ereignisse  und 
Vorgänge  in  diesen  interessanten  Regionen.  Die  Crenz- 
froge  zwischen  dein  Russischen  und  Chinesischen  Reiche 
ist  ganz  unberührt  gelassen ,  und  nur  nebenbei  erfahren 
wir  mittelbar  Einiges  darüber;  jedenfalls  aber  geht  klor 
aus  diesen  Berichten  hervor ,  dass  der  mittlere  Ijiuf  des 


<>  UwgT  Mitth   l»r.6.  SS.  174  f. 
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Stromes,  fitit  seinem  rechten  sowohl  wie  auf  seinem  linken 
l'fer,  zur  Xi-it  noch  von  Mandschurisch-Chinesischen  Orten 
und  \Vuehtpo«lcu  besetzt  ist.  Der  nördlichste  dieser 
Wachtposten  ist  Kamarsk,  am  Kintluss  der  Kamara  in  den 
Amur,  in  51"  :?ö'  N.  Br. :  weiter  unten  am  Fluss  sind  be- 
sonder« diejenigen  am  linke»  UtV-r  den  Fimuuudungeu  den 
Kungari  -Wachtposten  Dschang  D«iim'  «nd  des  l  ssuri 
gcg<  tniber.  in  IS""  J.V  X.  |!r.  Vntcrlialb  dieses  letzteren 
finden  wir  keine  Andeutungen  von  fosteu  Chinesischen 
Punkten.  Der  Hufen  tmd  die  Admiralität  (1er  Chiiic«isch- 
Aniuri«chen  Flotte  befindet  sieh  n:d>e  im  älJ.  Breiteiiiriude 
am  rechten  l'fer  de.«  Amur.  Mau  kiiiin  also  kaum  an- 
nehmen, da««  die  Hussen  /wichen  der  Kamara  und  dem 
Fssuri  ihre  Besitzungen  bis  zum  linken  l'fer  de»  Amur 
ausgedehnt  haben.  Dagegen  linden  wir  etwa  40  Deutsehe 
Mtilen  südlich  der  in  der  C.i«lrios-Bui  belegenen  Feste 
Alex  nidrowsk  bereits  im  Kai«cr-Hitfcu  lfclllii.üul.i- Hai  der 
Engländer  einen  Hiis-isi  In  n  Posten  Nameiis  Konstanti- 
now«k.  \"n  den  heiilen  Kubischen  Haupt  -  Festungen, 
Miiriillsk  und  Niko'.ajcwsk.  ist  uin-h  wenig  die  Hede,  und 
iiher  die  Position  ihr  letztem  wi-«cn  wir  immer  noch  nichts 
Näher« •«  ausgehen,  als  iln- —  »ie  auf  dem  linken  und  rieht 
auf  dem  n«  Ilten  l  Ur  des  Amur  und  etwa  Ii  D«  tische  Mei- 
len von  seiner  Mündung  pieptn  ist.  Dc«to  ausführlicher 
verbreiten  «ieh  die  P.ussis»  heu  Berichte  in  sehr  werthvollen 
Ansahen  besonders  über  die  Physikalische  (icogruphic  des 
Amur- Laude«.  Naeh  diesen  Angaben  haben  wir  unsere 
Karteu  durch  Anihutuuj.n  der  physikali«chcn  Koniiguru- 
tiun  des  Auutr-ThaU«.  ,1«  r  licologic,  Zoolugic.  li«>t»nik  und 
Ethnographie  zu  bereu  heni  gesucht,  während  das  liussische 
Original  lilus*  die  naekteli  Linien  der  F.us«läufr  sieht. 

Itei  Korrigirung  de*  Amnr-T-anfi  s  dureh  die  Pos«  htschu- 
rutf-Schwar/'»«  hell  Positionen  sind  auch  die  Kü*teu  des  Ta- 
tari«chcu  («u'.f«  -  etwas  weiter  na«  h  Osten  |{in  hohen  worden, 
und  zwar  haben  wir  den  Liins'cu-l'ütcrschied  bei  Mariinsk 
und  Ca-trics-Hai.  der  etwa  einen  halben  tJrad  I  «einigt,  zur 
lki«is  der  Korrektur  angenommen.  Ks  Hegt  nämlich  Kloster- 
Kami«,  «hi«  -  Kl'sttiehe  Ku]i  der  C.i-trics-Bai,  nach  der 

'S.U.  I.»..,.  T.n  l'.rt. 

Uli sv.  Kurt«!  >)«•«  M«.r<S.i  »>«..raik  in  t.'.ss  •  TS'  — 

Mljs  4u  >"iii!t  «lo  lu  |V-r«.n«i-.  Nr.  V.\  in  1        4-.''  So" 

l'-ntl.  AilTOir»;.-rUrt,  Nr.  2 Ii«.".,  in  l.is-   l;f  -  - 

.«i:i^i  Ir.nihi.  t[-_  l.:,MS:   »!lf  iel.~  1 .  r  j'ilt.  1  III  la  l.l:«"  —  — 

Ks  linden  vi.  Ii  in  den  Ii«  ri«  ht<  n  von  Pc«t  htsi  hurott  und 
l'ermikin  einige  n:  lit  pnu  über«  instimniciid«  An^iben,  die 
der  unlim-rk-nini-  Leser  von  M-'h-t  herausfinden  wird:  wir 
1h -merken  nur  tmeli,  da.««       r*  I  bcrsvtznng  wortgetreu  ist. 

lit  Hi  In-'  ..'«Ol./  (In  .tinH,'-St,',ttirt,   mit  hemmU  rsr  ttuektiht 
auf  //>iV»  /  r.i/Ai.   «W  Kthn  '■/,  ,! fiho.  com  l;-*(i,t»-lturi>ff. 
Das  |!ii«si«-he  Miirim  -D«  icirtetnent ,   wel«  lu  s  «e  ine  hy- 
drojiai'his.  hen  rntersuehuiuten  bisher  auf  das  Oehotskisehe 


Meer  und  KntutM/luitka  beschränkt  diatte.  deluite  nie  im 
Jahre  KM7  auch  auf  ihn  südlichen  Theil  des  (IcKot.skisrhen 
Meers  und  die  Mündung  des  Amur  am.  Der  F'lottcn-Ka- 
I  pitiin  l'u|ilonski  und  der  Lieutenant  Suvin  von  dem  Corp* 
j  der  Steuermäuuer  besehrioben  auf  der  Driss  (Vhotsk  da* 
L'fer  sudlieh  von  Sehuntar,  und  der  im  lHenste  der  llu«- 
sisiii- Anieriknnischen  Kouipasnie  »tehct.de  Steurrnuinni«- 
Lieute  nant  Orlefl'  führte  auf  einer  Daidnre  diese  Ikschrci- 
bau«;  weiter  östlich  fort.  Die  }iri|f«.'  ..(irossfurst  Konstan- 
tin" dir  Kiissisth-Amerikanisehen  Kompagnie,  unter  Führuns 
des  Steuermauu-rnterlieutenants  (.avrilorl.  untersuchte  zu- 
eilt ii<  i>  nürdliehi  n  Theil  des  Tatarischen  Uolf«.  1 S  iy 
untersuchte  der  K.qiitan  jetzt  (  untre  -  AdmiraL  Newelski 
auf  dem  Tran«l'«>rt««  hilf  Haikul  diesen  Liman  und  die 
Munduus  des  Amur  genauer,  und  in  dein  folgenden  Jahre 
wurden  diese  l"iitir«nehunseli  in  dem  Liman  den  Amur 
jrogcu  N.  und  s.  ausizedehnt  und  die  S.hilka  und  der 
Amur  untersueht.  I'en  «ersten  dieser  Fliisse  erforschte 
ls.il  der  Kapitän-Lieutenant  jetzt  l'ontrc-Admirai)  Kaza« 
kewitscli.  und  auf  ihm  Amur,  in  den  im  Jahre  lH.Vl  zuerst 
der  >chooUcr  „\  o«tok"  unter  dem  Kup.-Licut.  itimski-Kor- 
sikolf  einseiaufen  war.  unternahm  1 Ü .> 4  der  Lieutenant 
l'opotf  von  dem  Cnqis  der  Topographen  die  erste  topo- 
praphisehe  Aufnaluiie  od«  r  vielmehr  ltekognosziruns.  — 

Der  Amur,  dieser  Motzest«  l'luss  des  nordöstlichen 
Asiens,  lenkte  «dum  in  alter  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der 
unternehmenden  Froherer  Sibiriens  auf  sich.  Er  diente 
als  Hoerstnissc  fur  die  kleineu  Abtheilunsen  kühner  Ko- 
\  saki-u  (Jefiilirtui  oder  Nuelü'olscr  f'liaharotf's  —  nach 
den  (»st-tiieiizcn  de«  Asiatischen  Husslands.  wo  ihr  unter- 
nehmender tieist  nein  Wcfjc  zur  Bereicheruus  ihre«  ge- 
j  liebten  Linde«  zu  entdecken  hotlte.  Die  erste  Nachricht 
von  der  Fxistenz  Kanitschatkn's  kam  von  dii«eti  Kühnen, 
weh  he'mit  ein«  r  heute  unerhörten  Verwegenheit  da*  Oehots- 
kis.  he  .Meer  besi  liiüti-n.  200  Jahre  später  vertheidigte 
sich  eine  ILimh  oll  Kesaken ,  in  Alhasin  eingt-M-hlosseti, 
gegen  eine  <  hin«  «isi  he  Armee  von  fast  100,000  Mann, 
die  si  hlie««!  ich  ebne  di>-  Hülfe  der  damals  in  Peking  an- 
wesenden Jesuiti-n-Mis«iotiä'n'  die  Festung  doch  nicht  ge- 
nommen hätte.  Mit  dem  Falle  Alhasiiis,  dessen  viereckiger 
Wall  noch  h<  ute  an  diese  That  erinnert,  hörten  unsere  Ex- 
peditionen aul  dieser  weilen  Str:u«M.«  auf.  Das  Häuflein 
Helden  wurde  in  die  Residenzstadt  des  Himmlischen  Heich» 
geführt  und  dort  aus  Achtung  vor  ihrer  Tapferkeit  zur 
(«arde  des  Jlogdy-f  hau  gemacht,  ein  Khrenrenht ,  das  auf 
ihre  Nachkommen  Hergegangen  ist  ,  die  noch  heute  eine 
kleine  Familie  von  Alhasineru  bilden.  Das  Jahr  1  K.">  t 
machte  eine  grosse  Expedition  zur  Verstärkung  unserer 
Kohiuiecn  im  Osten  uöthig:  iliese  Expedition  ging  unter 
I    dem  t.cncral  ■  Adjutanten  Murawiefl  ih  n  Amur  hinab  und 
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erreiehte  in  der  Mitte  de*  .'tili  glücklich  die  Mündung. 
Das  Wruiigliickcn  des  Angriffs  Jcs  verbündeten  Gcschwu- 
d«r«  mit'  den  Hafen  von  l'ctropuwlowsk  und  der  weiteren 
Thaten  unserer  Feinde  auf  dem  östlichen  <>c«;un  giebt  den 
Ucweis  fur  den  Nutzen,  welchen  un*  der  Amur  gewährt 
h:it.  Die  unmittelbare  Folge  dieser  K.vpedition  war  da« 
Erscheinen  der  ersten  Kurte  des  Amur  \oii  dem  Lieutenant 
Popoff.  l>ie  schnelle  Fuhrt  und  die  ungenüuenden  Mittel 
gestatteten  ihm  nicht,  eine  ordentliche  Instrumental-Ver- 
messung vorzunehmen  und  die  astrouomisehc  Lage  der 
Wichtigsten  l'unkte  zu  bestimmen ;  dennoch  werden  die 
vuti  ihm  gesammelten  und  «ehr  schon  in  ein  Ganzes  ver- 
einigten Nachrichten  noch  lange  eine  schätzbare  tjucllc 
für  die  Karten  diene»  Flusses  bleiben.  Nach  der  iiu.kkchr 
des  Grafen  i'utiatiu  im  .luhr  18'».')  au«  Japan  wurde  d:>.s 
Suhraubcnschjtf  Nudcsthdu  von  acht  Pfcrdeknift  mit  einer 
Harke  im  Srhtopptuti  zur  Verfügung  gc-tcllt  und  die  er-te 
Autfuhrt  des  Amur  unternommen.  Hie  Expedition  v<  rliess 
den  Posten  Mariinsk  um  -t.  Juli  lNäö  und  erreichte,  muli- 
dem  sie  um  I,  Sept.  100  Werst  von  U*t-Strclot*chtiaja 
das  Dimpfhoot  zurückgelassen,  am  1K.  Sept.  auf  der  Harke, 
die  vom  Ufer  aus  gezogen  wurde,  U*t  - Strclot«i hnnja. 
Während  dieser  hingen  Fahrt  wurden  mittelst  zweit-r  Chro- 
nometer von  Deut,  eines  -Sextanten,  eine«  künstlich«  n  Ho- 
rizonts und  zweier  kleiner  Kompasse  einiac  ergänzende 
Angaben  zu  der  Kurte  PoiioM"*  gebammelt  und  daraus  die 
vorliegende  Kurte  des  Amur  entworfen  .  der.  nach  seiner 
Aiisdihnuug,  Breite  und  Tiefe,  durch  den  Ileiohthum  au 
■  Inseln  und  Zuflössen  und  die  Weite  seines  Ji.assin«  zu  den 
grinsten  Flüsse u  der  Welt  gehört. 

Aus  der  Vereinigung  zweiir  ra«eh.  r  Flusso  1*1  de  r 
Stnnizu  oder  dem  Wachtposten  I  st  -  Strelots-chnaju"..  der 
Schilka  und  des  Argun.  gebildet,  beginnt  iler  Amur  s,  inen 
Laut'  in  einer  bergigen  und  waldigen  Gegend.  Indem  er 
sich  in  diu  festen  Abzweigungen  de«  ihn  umsäumenden 
Gc-birgszugc*  einen  Weg  bricht ,  macht  er  sehr  zahlreiche 
und  unrogclmässigo  Krümmungen  und  wachst  durch  die 
zahlreich  in  ihn  mundenden  Hergrlüssc.  Ihr  wilde  und 
unfreundliche  Charakter  der  l'ter  des  ober«  Amur  bleibt 
bis  zu  den  ltuinen  voll  Alhnsin.  Auf  dieser  Strecke  be- 
echrnukt  «ich  die  Vegetation  auf  eine  vcrhällnissmässig 
geringe  Anzahl  von  Arten.  Tannen  von  allen  Grossen. 
Liirehenhäumc,  Gesträuch  von  Klsebeore  '  :  und  Sandweide  — 
das  ist  Alles,  w-us  die  Augen  «tos  ltcisonden  auf  dieser 
Strecke  erblicken,  und  die  ersten  beiden  Buutuartcn  werden 
noeh  dazu  von  den  hier  nomadisirenden  Tungusen  erbar- 
mungslos zerstört.  Die  Steinhaufen,  aus  welchen  die  steilen 
l'ter  bestehen,  sind  vor  der  Kälte  des  Winters  und  der 
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kurzen,  aber  heftigen  Hitze  de  s  Sommer*  «iur«  Ii  eine  «tonne 
Monsdecke  geschützt.  Längs  der  FfiT  dehnen  sich  zuwei- 
len Wiesen  aus  und  einige  Thaler.  in  deren  jedem  fast 
ein  zeitweise  tis.  hreieher  Hu«  h  flicsst,  der  in  dir  liegen- 
zeit  dem  Amur  jene  ungeheuren  Wassermasscn  zuführt, 
welche  dessen  Niveau  iu  zwei-  oder  dreimal  vicriiudzwan- 
zig  Stunde«  manchmal  um  zwei  Klaftern  und  mehr  erhöhen. 
Inseln,  sowohl  einzeln  nl-  in  Grupp»n.  werden  hliufig  an- 
irctroll'cl),  sie  lies^in  aber  iin  i"tcn>  iu  den  Einschnitten  de* 
Ufers,  au  Wel  lies  sie  -ieh  anlehnen  und  von  d«  in  -ic  nur 
bei  hohem  Wus-er  getrennt  sind.  Die  Überschwemmungen 
•Iis  Flusses,  welche  den  Hoden  dieser  Inseln  befruchten, 
verleihen  diesem  die  Fähigkeit,  «k*  Gesträuch  dcrElscbecrc 
zu  ernähren,  welche,  wie  wir  weiter  sehen  werden,  für 
die  notiiiolisiiendei:  -l  imine  eine-  der  hauptsächlichsten 
Nahrungsmittel  abgiebt.  Itie  Huincn  von  Allsisin  unter- 
brechen für  einige  /<  it  diese  wenig  unzieheiidcn  l.'fer. 
Hier  entfernen  sieh  die  Herste  und  lassen  zwischen  sich 
und  den  Fiu««ul'crii  seto-uc  Wieske  Flächen,  ileren  südliche 
Hälfte  durch  das  F'.ü*-cto  u  Fuiuri  "der  Alba-icha  bewässi  it 
wird.  Die  reieheji  Weiden  und  die  vor  dem  Nordwinde 
geschützte  I Irllichkeil  bestätigen  «lie  treffliche  Wahl  d«-r 
alten  Ko«akeil,  welche1  die  «eil  l'utikt  zu  ihrer  Hauptniedcr- 
Inssung  murhtin.  Die  Lage  der  Stadt  kann  nicht  hesser 
gewählt  »ein:  auf  <  iinr  H-">hc,  die  alle  Zugänge  beherrs.  ht, 
vor  kalten  Winden  stesehützt ,  in  der  Nähe  von  Wasser 
und  Holz.  Der  Flu-«  Alb.isichu  gewahrt  ausserdem  viele 
Vortheik-  für  den  Fi-chfang.  «k  auf  dein  Amur  selbst 
wegen  dessen  Sdinclligkcit  und  Tiefe  hierzu  zu  tosleutendc 
Mittel  nothwendit  -ind. 

Voll  Allusin  ab  m  rnu  hrt  sich  die  Zahl  der  Inseln, 
welche  mehr  die*  fto«talt  von  Archi].e!en  annehmeii  und 
sich  oft  in  der  Mitte  ä«  *  Flusses  befinden.  Diese  wirre 
Folie  von  ln«eln  giebt  dem  Amur  einen  besondern  Cha- 
rakter, der  für  die  SehilJtahrt  nicht  günstig,  aber  origiuell 
und  malerisch  is'.  l»ie  Itcrgriickcn  wdiliessen  sich  nicht 
mehr  s,i  dicht  an  dei:  l'lusslmf  an.  sondern  ge«tnttc:i  sei- 
nen l'fern.  freiere  Hundutig  auzune  hmen,  uud  nur  von  Zeit 
zu  Zeit  nähern  sie  sich  ihm  wieder,  «Teigen  in  steilen 
Abfällen  zu  dem  glänzenden  lliniisal  beruh,  gi  Inn  eine 
Weile  Hand  iu  Hand  mit  ihm,  entfernen  sich  dann  wie- 
der und,  alllnäüg  niedriger  werdend ,  gtdicu  sie  in  eine 
Kette  «•inzeiner  steiler  Hügel  ober.  Diese  Veränderung 
in  der  lüchtuug  und  Lage  der  Zweige  des  Hauptgeb irsre« 
wird  besonders  von  dem  Felsen  Malaja  Nudissehda  an  h,- 
merklicll,  d.  h.  von  dem  Orte  der  Wendung  de-  Amur 
nach  Süden,  und  gehl  bis  zu  dem  Flusse  Kamara.  wo  die 
Ufer  des  Amur  auf  beideu  Seilen  w  ieder  von  fast  ununter- 
brochenen Hühenreihen  cingrfasst  «in<L  Zugleich  ic.it  dun 
Zcrreisiwn  des  sichttoiren  Zusammenhangs    zwischen  den 
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Zwcigt-n  des  Hauptgebirgszug«  ändert  sich  auch  ihr  Cha- 
rakter äusserlieh  etwas,  Unter  den  Tannen-  und  Lärchen-  | 
bäumen  kommen  auch  häutiger  Laubbäume  vor,  deren  erste 
Vertreterin  die  Birke  ist;  aber  selbst  die  Xadelhnlz-Bäurae 
sehen  etwas  freundlicher  au».  Schon  drängen  sie  sieh 
nicht  mehr  in  undurchdringliche  Haufen  zusammen,  sou- 
dern  erscheinen  in  den  Ebenen  lichter;  übrigen«  werden 
sie  auch  hier  von  den  nomadi*in  nden  Stämmen  si>  wenig 
guschont,  dnss  man  auf  jeder  Werst  Dutzende  Von  Bäumen 
sieht,  die  ihres  immergrünen  Schmuckes  beraubt  sind. 
Ausser  dem  Felsen  Malaja  Xudcschda,  Welcher,  da  er  sich 
unterhalb  einer  Harre  von  drei  Fuss  Tiefe  Ire!  niedrigem 
Wasserstand  befindet,  durch  seinen  halbrunden  Thurm,  der  1 
lief  in  den  Fluss  hineinragt,  für  das  von  der  Expedition 
hier  zurückgelassene  Dampflioot  Xudcschda  als  Zuflucht 
vor  dem  Eise  diente,  wovon  er  auch  seinen  Xanten 
empfiug  (Xadcschdu,  Hoffnung,  malaja  Xadeschda,  kleine 
Hoffnung),  giebt  es  zwischen  den  Flüssen  Albasiclw  und 
Kutnara  noch  einige  beträchtliche  Berge  und  Abstürze, 
unter  denen  die  erste  Stelle  dem  Berge  Zagüjan  und  den 
Vorgebirgen  Kasako  witsch  und  KorsakofT  gebührt-  Das 
Gebirge  Zagajan  ist  eine  kurze  Kette  von  weissen  steilen 
Abfällen,  die  im  Halbkreis  um  eine  der  krummen  Aus-  , 
biegungen  des  Flusse*  gelagert  sind.  Die  Hübe  der  Ab- 
fälle steigt  bis  2ä0  Fuss,  und  beinahe  bis  zur  Hälfte  dieser  j 
Hohe  erstreckt  sich,  «juer  über  die  Felsen,  ein  schwarzer 
Streif,  au*  welchem  an  einzelneu  Stellen  ans  Trichtern, 
die  sich  gebildet  liabcn,  schwarzer  Hauch  aufsteigt.  Die 
Mandschuren ,  welche  an  diesem  Orte  Holz  und  Bretter 
bereiten,  versichern,  da**  die  Felsen  beständig  rauchen, 
zuweilen  sogar  mit  beträchtlicher  Kraft.  Die  Vorgebirge 
Kasakewitsch  unter  52u  1'  X.  Hr.  und  Korsakotf,  zwei 
Meilen  südlich  von  dem  enteren,  sind  beinahe  von  Einer 
Hohe,  etwa  ;«)0'.  Beide  bestehen  aus  rechlichen  Klumpen 
Sandsteins  und  liabcn  eine  ausserordentlich  durchfurchte  j 
Oberfläche.  Das  erste  dieser  Vorgebirge  ist  bemerkens- 
werth  durch  einen  Felsen,  der  sich  von  der  Hauptma*se 
des  dasselbe  bildenden  Berges  auf  der  südwestlichen  Seite 
abtrennt  und  das  Ansehen  einer  menschlichen  Gestalt  von 
kolossaler  Grösse  mit  einem  Helm  auf  dem  Kopfe  hat, 
die  auf  einer  der  Stufen  des  Absturzes  sitzt  und  sich  in 
Gedanken  nach  dem  mächtigen  Bollwerk  zugeneigt  hat-  , 
Das  zweite  Vorgebirge  setzt  durch  die  licgclmassigkcit 
der  halbrunden  Stufen  in  Erstaunen,  welche  die  dem 
Flusse  zugewendete  Seite  desselben  bilden  und  durch  tiefe 
Spalten  getrennt  sind.  Die  Uferscile  de*  letztern  Vorge- 
birges hat  einen  sehr  gerundeten  Abfall,  reich  mit  Gras  i 
bewachsen.  In  Folge  der  geringen  Biegung  des  Flusses 
zwischen  den  genannten  Vorgebirgen  hat  sein  Lauf  bei 
dem  letztern   eine  L'furansthwcmmung   gebildet,  die  all- 
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mälig  fester  geworden  und  jetzt  mit  dichter  Sandweid« 
bedeckt  ist.  Von  dem  Vorgebirge  Kornakotf  bis  zu  dem 
Flusse  Kainarn  macht  der  Amur  nur  eine  einigermaassen 
bedeutende  Biegung  und  die  Berge  erscheinen  vorzugs- 
weise auf  dem  rechten  Ufer,  auf  dem  linken  gehen  sie  bei 
dein  Vorgebirge  Bibikofl  an  den  Fluss  heran.  Der  Fluss 
Kamaru  nimmt  in  der  Geographie  des  Amur  eine  der  be- 
vorzugtesten Stellen  ein,  weil  sich  im  Winter  die  nomadi- 
sireudeti  Stämme  an  seiner  Mündung  versammeln  und  sich 
dort  der  nördlichste  Mandschurische  Wachtposten  zur  Beauf- 
sichtigung der  China  unterworfenen  Stämme  befindet.  Dieser 
Flu**  hat  «eine  Quellen  auf  demselben  Gebirgsrücken,  wie 
die  Flüsse  Girel  und  Gan,  von  denen  der  erste  auf  dersel- 
ben Seite  wie  die  Karoara  entspringt  und  in  den  Sungari 
mündet,  der  zweite  auf  der  beiden  entgegengesetzten  Seite 
entspringt  und,  sich  nach  XW.  wendend,  bei  Zurachaifc 
in  den  Argun  mündet.  Die  Kamaru  Hiesst  eine  beträcht- 
liche Strecke  theils  zwischen  Borgen,  thrils  durch  wiesen- 
reiche Gegenden  und  hat  nach  der  Aussage  der  daselbst 
nomadisirenden  Manegren  eine  Klafter  Tiefe  auf  zehn  Tage 
Bootsreise  von  der  Mundung  ab,  was  annähernd  250  Werst 
macht-  Die  Umgebungen  des  Flusses,  reich  Bn  Elennthiercn, 
wilden  Ziegen,  Zobeln,  Eichhörnchen  u.  s.  w.,  locken  eine 
grosse  Zahl  Manegren  an  ihre  Ufer,  welche  zu  zweien  und 
dreien  ihre  Jurten  längs  des  ganzen  schiffbaren  Theils 
des  Flusses  aufgestellt  liabcn.  Bei  der  kurzen  Übersicht 
der  Amur'schen  Stämme  werden  wir  Gelegenheit  haben, 
noch  einige  Worte  über  die  Kamaru  zu  sagen,  und  wenden 
uns  jetzt  zu  den  von  uns  verlassenen  Ufern  des  Amur. 
Hier  haftet  der  Blick  des  Keisenden  zuerst  auf  dem  Vor- 
gebirge Bibikofl',  ähnlieh  den  Vorgebirgen  Kasake witsch 
und  Korsakotf,  aber  durch  die  angrenzenden  Ebenen  in 
ein  weit  günstigeres  Licht  gestellt.  Hinter  einer  ange- 
schwemmten schmulen  Bank  erhebt  sich  die  Wand  des 
Vorgebirges  in  gerader  Linie  200  Fuss,  dann  neigt  sie 
sich  nach  der  Seite  des  Flusses  und  bildet  einen  bizarren 
Kamm,  von  welchem  ein  abgestufter  nackter  Felsen  «einen 
Ursprung  nimmt,  durch  den  da*  Vorgebirge  Bibikoff  mit 
einer  niedrigeren,  von  ihm  aus  längs  des  linken  Flussufer» 
hinlaufenden  Bergkette  verbunden  ist.  Auf  dem  rech- 
ten Ufer  des  Amur  beginnen  die  Berge  bei  einem  kleinen 
Xebenfluss  im  Südeu  von  dem  Wachtposten  und  verlassen 
ihn  bis  zu  dem  Mandschurischen  Dorfe  Dagige  ')  nicht, 
wo  sie  sich  allmälig  in  die  weiten  Aiguntischen  Ebenen 
verlieren. 

In  dem  jetzt  von  uns  übersehenen  Theile  des  Amur, 
d.  h.  zwischen  den  Flüssen  Kamara  und  Seja,  kommen  die 
Inseln,  gerade  wie  in  seinem  obern  Laufe,  einzeln  verstreut 
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ror,  aber  der  Lauf  des  Flusses  macht  in  der  Nähe  de* 
Mandschurischen  Wnchtpoetuns  Uluss-Sumodon  zwei  starke 
Krümmungen .  10  das»  der  Isthmus  zwischen  ihnen  a» 
Einer  Stelle  nur  '/»  Werst  betrügt.  Diu  Vegetation  ist 
dieselbe,  nur  da*  Nadelholz  ist  stärker.  Unter  50«  2tV 
N.  Hr.  wurden  auf  den  angeschwemmten  Untiefen  und 
den  Inseln  de»  rechten  Ufer»  einige  Stücke  ausgeworfener 
Steinkohle  bemerkt,  die  übrigens  von  sehr  schlechter  Qua- 
lität war.  Ihre  Entdeckung  ist  dämm  wichtig,  weil  sie 
auf  das  Vorhandensein  Ton  Lagerungen  dieses  Minerals 
weiter  oben  um  Flu*»  hoffen  lksst.  Ausser  einigen  J urteu 
von  Birkenrinde  und  den  beiden  Wachtposten  Kamarsk 
und  Uluss-Samodon  giebt  es  zwischen  dem  Flusse  Kumara 
und  dem  Dorfe  Dagige  nur  einige  Häuser,  welche  bei 
unserer  Anwesenheit  leer  waren  und  wahrscheinlich  den 
halbetätigcn  Stammen,  die  im  Sommer  auf  Jagd  und  Fisch- 
fang ausziehen,  zum  Wintcraufenthalt  dienen.  Der  Flu*« 
tw-jti  ist  die  Grenze  der  Gebirgsgegend :  von  ihm  an  be- 
ginnen auf  beiden  Seiten  des  Amur  lange  Ebenen,  zur 
Hechten  leicht  unterbrochen  durch  einzelne  Hügel ,  zur 
Unken  mit  dem  Kunde  des  Horizonts  zusamuicutlicssund 
und  vollkommen  eben.  Ausser  einigen  Däumchen  am  Ufer 
des  Flusses,  hinter  denen  sich  die  Mandschurischen  Dörfer 
verbergen,  sieht  man  auf  diesem  weiten  Kaum  nicht  ein 
einziges  ordentliches  Waldchen  und  ungeachtet  der  ver- 
hältuissmässig  dichten  Bevölkerung der  Kindvieh-Hecrden 
und  der  bestellten  Felder  bedauert  man  die  verschwundene 
Gegend,  wo  man  auf  jedem  Schritt  einen  Fels,  ein  Thal 
oder  ein  lustig  murmelndes  Flüsschen  traf.  Die  Man- 
dschurischen Dörfer  gehen  von  dem  Flusse-  Seja  un  in 
einer  Linie  zuerst  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses,  dann, 
vor  der  Stadt  Aigunt,  setzen  sie  auf  das  rechte  Ufer  über 
und  stossen  fast  bis  an  diese  Stadt  na  (auch  Sachalin- 
Ula-Choton  ')  oder  Chcilundzan-tschcn  genannt). 

Der  I^ser  darf  sich  unter  dieser  Stadt  allerdings  kein 
Netz  von  geraden,  ebenen,  sich  regelmässig  durchschneiden- 
den, mit  reinlichen  Häusern  besetzten  Strassen  denken. 
Von  diesen  Attributen  einer  Kurojäiischen  Stadt  findet  man 
in  Aigunt  nichts;  es  ist  ein  kleiner,  mit  einer  l'allisadc 
umgebener  Platz,  der  eine  Citadelle  und  einige  hundert 
Enl-Hütten  einschliesst,  diu  übrigens  recht  symmetrisch  ge- 
ordnet sind.  Nördlich  von  der  Studt,  am  Ufer  de*  Flusses, 
befinden  sich  einige  lauge  Sarai'»  und  in  ihrer  Nähe  die 
Schiffe,  um  Anker  Hegend  und  auf  das  Ufer  gezogen.  Dieser 
Platz  dient  wahrscheinlich  der  ganzen  l'hinesisch-Amuri- 
schen  Flotte  als  Hafen  und  Admiralität.  Die  Flotte  be- 
steht nach  unserer  Berechnung  aus  zwölf  grossen  einmasti- 
gen Booten .  «He  zur  Schiftfidirt    tauglich   sind   und  von 
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denen  wir  sechs  auf  dem  Wege  nach  Kisi  oder  Mariinsk 
trafen;  18  solcher  Boote  waren  ohne  Masten  und  17  wegen 
Untauglichkeit  an  das  Ufer  gezogen.  l'ntcrlialb  Aigunt 
[  erstrecken  sich  die  Dörfer  noch  ."»0  Werst  weiter,  werden 
I  aber  schon  seltener  und  hören  endlich  bei  dem  Beginn 
eines  neuen  Archipels  und  der  Wendung  des  Flusses  nach 
Osten  gänzlich  auf.  Der  hier  beginnende  labyrinthische 
Archipel  nimmt  eine  ununterbrochene  Strecke  von  nuhc 
au  200  Werst  eiu.  Die  Ufer  des  Flusses  bleiben  niedrig 
wie  vorher,  und  nur  selten  zeigen  sich  unbedeutende 
Berge,  die  jetzt  mit  Ixiubholzbiiumeii  bedeckt  sind,  wie 
mit  Fichte,  Eiche,  Küster;  die  letztere  kommt  häufig  und 
in  grosser  Anzahl  auf  einzelnen  höhern  Inseln  vor.  Die 
Bäume  erreichen  zuweilen  eine  ansehnliche  Grösse  und 
gal>en  treffliches  Holz  für  das  Schiff. 

Wenn  mau  sich  dem  Flusse  Burija  nähert,  kommen  diu 
Erhebungen  häutiger  vor.  der  Amur  vereinigt  sich  in  einen 
Strom  und  macht  grosse  Biegungen.  Dur  Fluss  Burija 
fällt  in  den  Amur  von  der  linken  Seile  mit  zwei  Mün- 
dungen, unter  4l>"  23'  Ni  Kr.  und  8"  »2*  SA"  Ö.  L.  vou 
Grcenwich.  Wie  es  scheint,  wird  dieser  Fluss  von  der 
Amuriscbeu  Uferbevölkerung  wenig  besucht,  wenigstens 
konnten  wir  von  den  lhiuric-rn  und  Mandschuren,  die  wir 
trafen ,  darüber  keine  Nachrichten  sammeln ;  seiner  Lage 
nach,  auf  der  Hälfte  des  ganzen  Amur-Liufs,  der  1 500  Mei- 
len beträgt,  und  mitten  in  einer  der  bestcu  Örtlichkeiten, 
muts  der  Flui»  Burija  bei  der  Kolonisirung  des  Landes 
besondere  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenken,  und  wahr- 
scheinlkh  wird  sieh  mit  der  Zeit  auf  dem  Hügel  an  seiner 
Hauptmündung  eine  der  ersten  Amur-Städte  erheben.  Von 
dem  Flusse  Burija  bis  zu  dem  Vorgebirge  Sbcrbicjctf, 
<L  i.  bis  zu  dem  Beginn  der  schnellen  Strömung  des 
Amur,  wo  er  sieh  in  cincni  engen  felsigen  Kähmen  hin- 
windet, sind  die  Ufer  hoch,  aber  waldlos.  Von  allen  Sei- 
ten sind  in  grösserer  oder  geringerer  Entfernung  Berge 
sichtbar,  die  sich  zuweilen  dem  Ufer  dicht  nahen  und 
dann  sandige  Abstürze  bilden.  Die  höheren,  mit  dichtem 
Gras  bewachsenen  Gegenden  gewähren  so  viele  Vortheile 
für  den  Lmudbau,  duss  sogar  die  Dnurier,  deren  haupt- 
sächlichste Beschäftigung  die  Jagd  ist,  hier  kleine  Farmen 
errichten. 

Bei  dem  Vorgebirge  Sbcrbicjctf ,  einem  hohen  und 
finstern  Berge,  der  weit  in  den  Flu**  hineinragt,  wendet 

I  sieh  der  Amur  plötzlich  nach  Süden  und  durchschneidet 
auf  einu  Strecke  von  200  Werst  einen  Kamm  von  hohen 

1  und  dicht  gruppirten  Bergen.  Bis  zum  Fltis*c  Ouu,  iL  r 
auf  der  rechten  Seite  in  den  Amur  fallt,  zeigen  seine 
Ufer  stellenweise  noch  kleine  Ebenen,  aber  von  ilem  Man- 
dschurischen Wachtposten  an  dem  Flusse  Oou  wird  <i>  r  Amur 
im  vollen  Sinne  des  Worts  v..n  Steinmauern  einge«chl..s- 
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»in,  die  ihn,  wenn  auch  nicht  plötzlich  von  allen  Seiten, 
doch  allni.ilig  einengen.  Die  Slpittmutf ,  wclvliv  zuweilen 
fünf  Knoten  erreicht,  nnil  die  bergige  steile  Lokalität  ma- 
<  heu  diese  Streik*-  unbewohnt.  JVr  Boden  trägt  deutliche 
Zeichen  guter  Beschaffenheit  und  di  r  m  höne  Laubwald  aus 
Weisser  und  Schwarzer  Birke,  Eiche  und  Ulme  bedeckt  alle 
nur  irgend  zugänglichen  Bcrguhhnuge;  .weh  ist  kein  Mangel 
an  Tannen.  Läreheubä  innen  und  Eichten.  Ungt  achtet  des 
schnellen  Lauts  des  Amur  auf  der  I.cm  hricbcliCL  Stici  ke 
UDd  seines  hartnäckigen  Kanipli  s  mit  den  ihn  eiu-hliess<  ji- 
den  Felsen  hat  er  von  denselben  auch  nicht  eine  Scholle 
Knie  unreifen  können,  mit  Ausnahme  zweier  kleiner  In- 
seln, schon  gegen  das  Kude  der  Schnell«-.  Diese  zwei 
Inseln,  die  einen  ganz  entgegengesetzten  Charakter  '.tagen, 
liegen  au  ebenso  verschiedenen  Ufern,  die  eine  auf  der 
rechlcu.  die  andere  auf  der  linken  Seite  de»  Stroms,  der 
hier  in  .«einer  ganzen  Breite  eine  gleichmässige  Tiefe  von 
vier  Sasi heu  auf  steinigem  (»rund  hat.  Die  Insel  zur  Hech- 
ten, dem  Lauf  nach  gerechnet,  ha;  eine  Werst  in  die  Länge, 
ist  schmal,  nur  einige  Klaftern  hoch  und  mit  hohen  dicht- 
belaubten Dirken,  Liehen  und  Ulmen  tn-dcckl.  Der  dichte 
Schatten  dieser  Baume  uchützt  den  Buden  vor  den  glühen- 
deu  Sonnenstrahlen  und  lässt  ihn  ein  hohes  »aftigis  Grus 
erzeugen,  von  denen  einige'  Arten  Munnesli.'.he  erreichen 
und  sich  zuweilen  mit  den  kriechenden  Ablegern  der  wil- 
den Weinrebe  verflechten.  Die  Trauben,  welche  sieh 
bei  der  Vorbeifahrt  der  Nadeschda  schon  gebildet  hatten, 
fesseln  die  Aufmerksamkeit  des  lteiscudeli  und  malen  sei- 
ner Phantasie  üppige  Ebenen  weiterhin.  Die  zweite 
Insel  ist  ein  hoher  steiler  Fels,  nicht  länger  als  die  erste, 
über  weit  höher  und  wilder.  Die  röthliehen  Wände  ver- 
letzen das  Auge  durch  ihr  unbestimmtes  Kolorit  und  selbst 
die  Sträucher  und  Bäume,  welche  malerisch  an  deu  Uün- 
dern  der  Abstürze  gruppin  sind,  scheinen  bei  der  Wild- 
heit des  ganzen  Bilde»  nicht  recht  am  Orte.  Ebenso  ist 
das  nihte  Ufer  des  F!u«»c»  niedrig,  mit  reicher  Vegeta- 
tion, das  linke  steil,  hoch  und  düster,  mannigfaltiger  in 
seinen  Contouren  als  da»  erste  und  zugleich  wilder,  über 
einige  Meilen  mich  Süden  erkennt  man  kein»  von  beiden 
mehr.  Jene*  verliert  allmälig  seine  Wälder  und  wird 
eine  allerdings  fruchtbare,  aber  einförmige  Ebene,  die 
Felsen  dieses  entfernen  sieh  rasch  vom  Ufer  und  es  ver- 
focht »ich  in  ähnlicher  Weise  wie  jenes. 

Nach  dieser  schnellen  Veränderung  in  dem  Charakter 
der  Ufer  des  Amur  setzt  er  eine  Zeit  lang  seinen  Lauf 
nach  Süden  fort,  dann  wendet  er  sich  plötzlich  nach  Osten 
und  nun  beginnt  ein  endloses  Inselmeer  mit  langen  abge- 
spulten Kiflen  im  den  Seiten,  d.  h.  stromab-  und  strom- 
auf wiirts;  dieser  Archipel  erstreckt  sich  bis  zu  dem  Flusse 
Sungari  und  mit  wenigen  Ausnahmen  bia  zu  der  Insel 


Samt  Kirile.  Die  Iuseln  zwischen  dem  obern  Ende  den 
Archipels  und  dein  Sungari  erschweren  die  Fahrt  nicht 
sehr,  da  sie  sieb  bald  auf  der  einen,  bald  auf  der  andern 
Seite  des  Flusses  anhäufen,  ohne  einen  natürlichen  Zusam- 
menhang zwischen  den  (inippcti,  und  immer  Kaiini  genug 
zwischen  einander  und  den  gi  g<  miWrliegcnden  Ufern  den 
Strom«  *  la»««T.-  Die  Vegetation  dieser  Ingeln  beschränkt 
sich  auf  die  S;mdwcide ,  welche  auf  den  grös-ten  Thcils 
wicsiiicii  Ufern  de»  Elu-ses  wächst.  Diese  liegend  ist  ganz 
menschenleer  und  .las  sattige  Grs»  verdorrt  ohne  Nutzen. 
Erst  au  der  Mündung  de.»  Sungnri  zeigen  sieh  drei  oder 
vier  Kauschen,  mit  einer  Uiuwulluug  von  Flechtwerk  um- 
geben .  web  he  <iem  hauptsächlichsten  Mandschurischen 
Wuc!jtpu«tcu  au  dem  untern  Amur  zur  Unterkunft  die- 
nen uml  den  furchtsamen  und  sauftiuüthigcu  Eiuwohncrn 
der  untern  liegenden  unter  dem  Namen  Dschaug  •  Dschu 
bekannt  sind. 

Der  Sungari  mundet  in  den  Amur  hei  »einer  Wen- 
dung nach  NU.  Die  Vereinigung  dieser  beiden  grossen 
Flüsse  ist  wenig  bemerklich.  weil  der  Sungari  einige  Mei- 
leu  vor  seiner  Mündung  einen  Halbkreis  beschreibt  und 
diese  durch  kleine  niedrige  Inseln  verdeckt  ist,  welche  an 
seinem  linken  Ufer  liegin.  Der  Sungari  wird  von  den 
beiden  Flüssen  (Üren  und  Xann  gebildet,  welche  sich  in 
der  Nahe  der  Stadt  türen-Chutun  vereinigen.  Die  Uuellen 
des  erstem  befinden  sich,  wie  schon  oben  gesagt,  auf  dem- 
selben  Bergrücken  wie  die  Uuellen  der  Kuuuira  und  de» 

;  Gun,  der  zweite  kommt  aus  dem  Innern  der  Mandschurei. 
Nach  den  Au»siig«-n  der  von  uns  angetroffenen  Muncgreu 
ist  von  dem  ganzen  Amur-Gebiet  da»  Bassin  des  Sungari 

t    am  bewohntesten,  in  Folge  der  Fruchtbarkeit  seiner  uie- 

,  drigen  Tier  und  der  Vuithcilc,  welche  sein  langsamer, 
gleichmässiger  Lauf  auf  lockerem  sandigen  Grund,  bei  der 
Abwesenheit  von  Klippen  und  Untiefen,  für  die  Kommuni- 

i  kation  gewährt.  Ausser  vielen  unbedeutenden  Ortschaften, 
welche  an  den  Ufern  des  Sungari  nisten,  liegen  an  ihm 
und  dem  Flusse  Xann  Städte,  von  der  Mündung  au  in  fol- 
gender Leihe:  ltschai,  Altsehuka,  Kolon.  T»chit*chigar  und 
Mangar;  au  dem  Zusaniincunus*  de?  (üren  und  Nanu  liegt 
Giren-Chotun,  wo  beinahe  alle  Schiffe  für  die  Sihiflfahrt 
auf  dem  Amur  gebaut  werden,  und  welches  ebenso  wie 
Tsehitschigar  und  Mangar  dreimal  grösser  als  Aigunt  ist. 
Auf  ihren  leichten  Kähnen,  vom  Ufer  au»  gezogen  oder 
mit  Stangen  gi'gen  deu  Strom  führend,  kommen  die  Man- 
dschuren und  Mancgreu  {ein  China  unterworfener,  uoroadi- 
sirender  Stamm,  der  das  Iteeht  der  freien  Sehitlfährt  jen- 
seit»  der  Grenzen  seiner  Weidebezirke  hat)  in  acht  Tagen 
nach  ltschai;  bis  Tsehitschigar  brauchen  *ic  nicht  weniger 
als  einen  Monat,  so  da»«  hiernach  die  Länge  des  Sungari 

i    bin  zur  Einmündung  des  Giren  1000  Werst  betragt.  Auf 


Digitized  by  Goc 


Der  Amur  •  Strom. 


dem  direkten  Wege  kommt  mun  von  Aignnt  nach  T*ehi- 
tachigar  in  drei-  oder  viermal  vierundzwanzig  Standen. 

Die  niedrigen  l'fer  und  die  zahlreichen  Ingeln,  welche 
der  Einmündung  de«  Sungnri  vorhergegangen  sind,  hören 
mich  weiterhin  nicht  auf.  nur  mit  dem  Unterschiede,  da** 
hier  die  Wasser  des  Amur,  sie  abspülend,  bedeutend  trüber 
werden.  An  dem  Vorgebirge  Onidiu  geht  ein  Zweig  de« 
Gebirgsrückens,  welcher  im  Süden  sichtbar  ist,  eine  Zeit 
lang  an  das  l'fer  heran,  entfernt  pich  über  bald  wieder 
von  demselben  and  liiwt  nur  eine  breite  Kbene  zurück, 
auf  der  sich  zahlreiche  Buche  Irin  schlängeln.  Die  Ab- 
wesenheit der  Erhöhungen  und  die  Wirrnis*  der  Inseln 
werden  besonders  fühlbar  zwei  Tage  Fahrt  oberhalb  und 
unterhalb  de»  Flusses  (fliorolog '),  welcher  von  der 
rechten  Seite  in  den  Amur  fallt,  beinahe  in  der  Mitto 
des  Insel  •  Labyrinths,  und  im  Sotniner  eine  grosse  Zahl 
Mandschuren  zum  Fischfang  an  seine  Ufer  lockt.  Die 
Schwiumihölzcr  der  Netze  hielten  zuweilen  die  Fahrt  des 
Schilfes  auf  und  die  konischen  Birken  ■  Jurten  und  die 
mannigfaltig  geformten  Kalme  der  Fischer  erschienen  an 
jeder  Insel  in  Menge.  Übrigens  ist  der  Fischrcichthuni 
«wischen  dem  Sungari  und  l'sauri  offenbar  kein  hinreichend 
starkes  Anloekungsmittel  für  die  Mandschuren,  und  uuf 
der  ganzen  Strecke  zwischen  den  genaunten  Flüssen  sieht 
man  beinahe  keine  Niederlassungen.  Die  wenigen  arm- 
seligen Hütten ,  die  man  trifft ,  sind  auch  nicht  in  dem 
Dickicht  der  Inseln,  sondern  an  einzelnen  hervorragenden 
Stellen  de«  Ufer»  erbaut. 

Der  Ussuri  macht  die  Grenze  dieser  menschenleeren 
Einöde.  Etwa»  nördlich  von  der  grossen  Wendung  des 
Amur,  von  der  rechten  Seite  in  diesen  mündend,  trennt  er 
die  endlosen  Ebenen  von  einer  hohen  und  steilen  Gegend, 
welche  ihrerseits  zwar  auch  den  Inseln  und  Flussarmcu 
bald  viel  Baum  gestattet,  aber  doch  nicht  aufhört,  mit 
ihnen  zu  kämpfen,  und  zuweilen  ihre  Höhenzüge  bis  an 
den  Band  des  Flusses  vorschiebt.  Man  trifft  hier  häufig 
Niederlassungen  der  Golde,  zuerst  zwei  und  drei  Hiiuser 
zusammen,  dann  zu  Dutzenden.  Die  sanftmüthigen  Ein- 
wohner sind  den  Beisenden  sehr  nützlich,  da  sie  mit  allen 
Wendungen  de«  Flusse»  und  seiner  Arme  sehr  bekannt  sind. 
Mit  Hülfe  ihrer  I<oot*eu  setzte  die  Nudcschda  zwischen 
dem  l'ssuri  und  dem  Dorfe  Sawaga  während  zweimal  vicr- 
undzwanzig  Stunden  Tag  und  Nacht  ihre  Fahrt  in  den 
lnbyriuthisehstcn  Armen  fort,  die  nicht  breiter  ah  IOÜ — 50 
Soschen  und  oft  noch  schmäler  waren.  Auch  versahen  die 
Dörfer  unser  Dampfschiff  mit  Holz,  welches  sehr  schwer 
zu  erlangen  war,  da  die  l'fer  liauptsärhlich  mit  Sandweide 
bestanden  waren,  die  zur  Heizung  untauglich  ist.  Drei 
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Meilen  nördlich  von  dem  Dorfe  Sowoga  thcilt  sich  der  Amur 
in  zwei  breite  Arme,  von  denen"  der  rechte  sich  Anfangs 
gegen  ONO.,  diinn  längs  eines  «teilen  Ufers  nach  X.  wen- 
det und  sich  mit  dem  linken  bei  der  Insel  St.  Kirile 
vereinigt.  Der  linke  Arm,  weit  uuwegsumer,  bildet  die 
dritte  Seite  des  von  beiden  gebildeten  Dreiecks  und  ist 
desshulb  weit  kürzer.  Der  Baum  zwischen  beiden  Armen 
ist  durch  die  allergowundcnsten  Arme  von  jeder  Gross« 
durchschnitten  und  die  Entfernung  zwischen  den  Ufern 
der  Hauptarme  betrügt  hier  15  Meilen  und  mehr.  Hinter 
der  Insel  St,  Kirile  drängt  sich  der  Amur  in  ein  Bett  zu- 
sammen, aber  gegenüber  dem  Vorgebirge  Ommoi,  einem 
hohen  runden  Iterge.  theilt  sich  dieser  Strom  bis  ins  Un- 
glaubliche und  zeigt  dem  Auge  des  Beisenden  eine  weite 
Wasserstrecke  mit  hier  und  da  zerstreuten  Inseln  und 
umsäumt  am  Horizont  von  blaulichen  Berggipfeln.  Diese 
Verbreiterung  hat  »ichtlich  die  letzten  Knifte  des  Amur  er- 
schöpft, welcher  von  hier  mehr  und  mehr  in  einen  breiten 
Kanal  zusammentlieset.  Hohe  Berge  und  »chluchtcnreiche 
Ufer  dehnen  ihu  alliuälig  zu  einem  breiten  Bunde  uns, 
welches  sich  um  einige  linstet*  Felsen  herumsihliugt,  wie 
S.  B.  b«  i  dem  Vorgebirge  Cholgo  oder  bei  den  Felsen 
gegenüber  dein  Dorfe  Jtri.  Nachdem  er  so  einige 
Dutzend  Werst  in  engem  Baume  zurückgelegt  hat  und 
durch  die  Einmündung  der  Flüsse  Goryu ,  Numur  und 
anderer  seichter  Bergströme  verstärkt  worden  ist,  theilt  sich 
der  Amur  wieder  in  Arme,  von  denen  uiner,  der  beträcht- 
lichste, iiin  mit  dem  See  Ki.si  und  dem  daran  liegenden 
Posten  Muriinsk  verbindet.  Zwanzig  Werst  vor  dem 
Posten  Nikohjewsk  vereinigen  sich  alle  Anne  wieder  in 
einen  Strom,  der  zwei  bis  drei  Werst  breit  und  zwanzig 
bis  dreissig  Suschen  tief  ist.  Ungeachtet  einer  so  betracht- 
lichen Wasscrmassc ,  die  auf  diese  Weis*  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  drei  Knoten  in  den  Tatarischen  Golf 
fallt,  gestattet  die  Meeresströmung  demselben  nicht,  ein 
»einer  würdiges  Strombett  bis  zum  ücean  fortzuführen,  so 
das»  da»  Fahrwasser  gleich  hinter  den  Vorgebirgen  un  sei- 
ner Mündung,  lVonge  und  Tebaeh,  »eicht  zu  werden  an- 
fängt und  im  Süden  bis  13,  im  Norden  bis  10  Fuss  bei 
niedrigem  Wasserstande  herabsinkt. 

Aus  dieser  kurzen  Übersicht  kann  man  leicht  ersehen, 
das»  die  Masse  von  Armen  und  Inseln,  welche  das  Massin 
des  Flusses  bereichern  und  ihm  zuweilen  das  Aussehen 
eines  kleinen  Binnenmeers  geben,  für  die  ersten  Aufwärts- 
Fahrten  ein  grosses  Hindernis»  war,  und  zwar  uhi  so  mehr, 
als  bei  den  Fahrten  stromaufwärts  die  Schnelligkeit  der 
Strömung  den  Schiffer  nöüügt,  die  kleinern,  ruhigem  Armo 
su  benutzen.  Der  Stamm  der  Golde,  ein  sanftmüthiges, 
furchtsames  und  von  Natur  gutinüthigc*  Volk,  an  das 
Uferleben   gewöhnt   und   über  einen  grossen  Theil  de» 

40 


Digitized  by  Google 


304 


Der  Amur- Strom. 


Insel-Labyrinths  ausgebreitet,  durch  den  häufigen  Verkehr 
der  Dörfer  unter  einander  und  ilac  Geleit  der  handeltrei- 
benden Mandschuren  mit  dem  Flusse  auf  das  Genaueste 
vertraut.  Riebt  vortreffliche  und  zuverlässige  Lootsun.  Kin 
anderes  Hindernis*  für  die  Schiflfuhrt  sind  die  Lauten 
Kifl'o  der  Inseln  und  die  einzelnen  häutig  wechselnden 
Bänke  in  der  Mitte  und  an  den  Ufern  de«  Flusses,  hei 
denen  die  Strömung  ott  »ihr  stark  ist.  Fu*t  jede  der  von 
dem  Ufer  entfernteren  Inseln  hat  olien  und  unten  ein  Riff. 
Das  erstere  erstreckt  sieh  gewöhnlich  von  dem  entspre- 
chenden Endpunkte  der  In^t  bi*  zu  dem  nächsten  her- 
vorspringenden Punkte  des  Ufern.  Dus  andere  geht  da- 
gegen in  die  Mitte  de«  Flusses  hinein  und  hat  auf  beiden 
Reiten  eine  grössere  Tiefe.  Die  Rinke  von  Sund  und  klei- 
nen Steinen  kommen  häufiger  jenseits  de»  Flusse*  Buriju  zwi- 
schen den  zerstreuten  Inseln  vor.  deren  Fortsetzung  sie 
zuweilen  sind,  oder  in  einiger  Entfernung  von  flachen 
vorspringenden  Vorgebirgen.  Ihre  Gestalt  und  Orenzeu 
sind  bei  dem  hüutig  wechselnden  Wasserstande  und  ihrer 
Veränderlichkeit  schwer  oder  gar  nicht  zu  bestimmen.  Im 
Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dag*  zwischen  den  flachen 
Ufern  im  obern  und  untern  Theil  des  Flusses  die  dort 
schlammigen,  hier  steinigen  und  sündigen  Biinke  und  Ritte 
für  die  Nthirtu  nicht  »ehr  gefährlich  sind.  Zwischen  stei- 
len Ufern  sind  aber  beide  fester  und  es  kommen  zuweilen 
spitze  Felsen  vor.  Die  beiden  'Huuptfiillc  auf  dem  Flusse 
belinden  sieh  in  der  N'ähc  des  Felsens  Malnja  Xadcschdu, 
einer  von  fünf,  der  andere  von  drei  Fuss  Hohe.  Hei  dem 
Übergänge  über  sie  sowohl  ids  über  andere  nicht  so 
seichte  muss  man  sich  sehr  hüten,  nicht  auf  die  sie 
umgebenden  Untiefen  zu  gerathen,  da  es  bei  der  schnel- 
len Strömung  sehr  schwer  ist,  sich  wieder  los  zu 
machen. 

Für  die  auf  der  Fahrt  niithigen  Zahlungen  muss  man 
sich  ausser  mit  lmrctu  Gclde,  nameutlicli  kleinem  Silbcr- 
gelde,  mit  Tuch.  Dabu  (blauem  Wollen/eng  von  schlechter 
Sorte) ,  g- .-wohnlichem  Russischen  Tabak,  den  die  Ufer- 
Bcvölkcrung  wegen  seiner  berauschenden  Eigcnscliaft  dem 
Chinesischen  und  selbst  dem  Amerikanischen  vorzieht, 
Pulver.  Blei,  allerlei  Kleinigkeiten  von  vergoldetem  oder 
versilliertcm  Kupfer,  gewöhnlichen  (Uns-  und  Bernstein- 
Perlen,  sogar  mit  etwa*  schwarzem  und  blauem  Plüsch 
versehen.  Die  in  der  Mitte  des  Amur  wohnenden  Völker- 
schaften kennen ,  wegen  ihres  Verkehrs  mit  den  Mun- 
dschuren,  den  Werth  de*  Silbers  und  des  Tuchs. 

l>ie  auf  seiner  ungeheueren  Ausdehnung  unglcichmässig 
verbreitete  Bevölkerung  des  Amur  verfallt  in  ungefähr 
zehn  angc<c»scnr ,  halb  angesessene  und  nomadisirende 
Stamme.  Zu  den  erstcren  sind  die  Mandschuren,  Nekonen 
und  Dauren  zu  rechneu,  obgleich  diese  letzteren  am  Amur 


!  nur  in  einseinen  kleinen  Häusern  erscheinen,  die  ihnen  als 
Erholungsort  von  den  Jagden  in  den  ziemlich  entfernten 
Bergen  dienen,  wohin  die  Dauren  mit  beträchtlichen  Rom- 
heerden  gehen.  In  den  Dörfern  und  Städten  am  Sungari 
ist  die  Zahl  der  Dauren  und  Xckanen  jede  für  sich  gleich 
der  der  Mandschuren,  die  die  Kriegsmacht  des  Lande« 
bilden  uud  alle  Gehalt  bekommen,  der  wahrscheinlich  von 
den  Abgaben  der  übrigen  zwei  Drittheile  bezahlt  wird. 
Ausserlich  unterscheiden  «ich  diese  drei  Stäromo  wenig. 
Alle  Itahcn  runde,  starke  Gesichter  mit  flachen  Augenbrauen, 
dunkel  -  bronzene  Hautfarbe ,  mittlere  Gestalt ,  dunkel- 
blonde Haare ,  welche  sie  in  einen  Zopf  flechten.  Da» 
gewöhnliche  Volk  rasirt  den  Kopf  nicht  nnd  seine  ver- 
wilderte Frisur  gleicht  einem  unordentlich  aufgeschichteten 
Sehober  Heu ,  um  den  der  Zopf  geschlungen  ist ,  in  der 
vorgeblichen  Absicht,  ihn  in  Ordnung  zu  halten.  Ihre 
Kleidung  besteht  in  einem  weiten  Hemde  von  Chinesischem 
Schnitt,  sehr  weiten  Hosen  von  Leinwand,  die  in  die 
Strümpfe  gesteckt  oder  am  Knie  umgeschlagen  und  mit  einer 
Schnur  umwunden  sind,  Chinesischen  Schulten  mit  aufwärt« 
gebogenen  Spitzen,  oder  ohne  jede  Form  aus  Haut  genaht. 
Ausser  dem  Hemde  tragen  sie  noch  einen  kurzen  Koilan 
aus  Wild-  oder  auch  aus  Fischhaut,  der  mit  einer  ledernen 
Leibbinde  umgürtet  ist,  in  der  sie  ein  kleine«  Messer,  ein 
kupfernes  Pfeifenrohr,  Feuerzeug  und  den  Tabaksbeutel 
tragen  —  die  unzertrennlichen  Gefährten  des  Asiaten. 
Der  kluge  Manegr  Selgenii,  der  in  der  ganzen  Amur- 
Welt  herumgekommen  war  und  den  wir  in  der  Folge 
trafen,  fällte  übrigens  über  die  Dauren  kein  günstiges  Ur- 
theil;  meine  persönliche  Überzeugung  ist  jedoch  wenigstens 
im  Vergleich  mit  den  Mandschuren  zu  ihrem  Vortheil. 
Die  abgesonderten  Wohnplätze  der  Dauren  sind  zwischen 
dem  schnellen  Theihr  des  Amur  oberhalb  des  Sungari  und 
der  Stadt  Aigunt  verstreut;  weder  ober-  noch  unterhalb 
dieser  Grenzen  sah  man  sie,  wenigstens  an  den  Ufern. 
Die  Mandschuren,  die  Herren  der  reichen  Ebenen  in  der 
Mitte  des  Amur,  nehmen  an  diesem  Fluss  eine  Strecke 
von  150  Werst  unterhalb  der  Seja  ein.  Auf  diesem  i'rueht- 

I baren  Strich  längs  beider  Ufer  des  Flusses  erstrecken  sich 
in  einer  dünnen  Linie  die  einzeln  stehenden  kleinen  Häuser, 
welche  sich  hinter  den  Uferhügeln  vou  angeschwemmtem 
Sund  und  einigen  Käumen  verstecken,  welche  man  nur  in 
der  Nähe  der  Häuser  bemerkt.  Von  den  Dörfern  nach 
dem  Innern  zu,  namentlich  auf  der  rechten  Seite  de« 
Amur,  auf  dem  Abhang  einer  fluchen  Erhebung,  glänzen 
fleissig  bearbeitete  Felder,  die,  nach  dem  Wohlstand  in 
den  Hütten  zu  urtheilen,  den  Flciss  de»  Ackerbaues  reich- 
lich helohnen.  Der  Mangel  an  jeder  Art  von  Holz  auf 
beträchtliche  Entfernung  von  den  Wohnsitzen  der  Man- 
dschuren veranlasst  sie,  kleine  Streifparticen  in  die  dichten 
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Iaubwäldcr  am  obern  Amur  jenseits  der  Seja  und  in  der 
Naho  der  Kamara  zu  schicken ,  wo  sie  am  Ufer  Flösse, 
schlagen  und  diese  dann  zu  den  Dörfern  und  naeh  Aigunt 
hinabschin"en ,  unbclastigt  von  den  sorglosen  Einwohnern 
dor  Kussischen  SUmizen.  Eine  der  Hauptbeschäftigungen 
der  Mundschuren  ausser  dem  Ackerbau  und  dem  Holz- 
Hussen  ist  auch  der  Fischfang  in  dem  lnscldii  kicht  bei 
dem  Flusse  Chorolog,  an  dem  jedoch  die  Einwohner  von 
Aigunt  und  den  bcnaehlmrtcn  Ortschaften  nicht  Theil  neh- 
men, da  die  Amur-Schnelle  ein  Stein  de*  Anstosse*  für 
die  rasche  Kommunikation  auf  diesem  Flusse  ist.  An  der 
Mündung  des  Chorolog  sammeln  sich  die  Mandschuren  und 
die  Nekanen  von  dem  Sungari:  die  Itaunu  nehmen  »n 
diesem  unschuldigen  Gewerbe  nicht  Tbcil,  du  sie  leiden- 
schaftliche Jäger  sind  und  Isubr  '),  Elen-  und  Ihiubthiero 
in  den  Wäldern  jagen. 

Ungeachtet  der  geringen  Ausdehnung  der  eigentlichen 
Wohnsitze  der  Mandschuren  wird  dieses  Volk  auf  der 
ganzen  Strecke  zwischen  der  Kamara  und  dem  Chorolog 
und  sogar  nah  weiter  unterhalb,  fast  bis  zur  Mündung 
de*  Amur,  angetroffen.  Der  Grund  für  diese  Verbreitung 
der  von  Xutur  furchtsamen  Krämer  liegt  theils  in  dem 
Fischfang,  theils  in  ihrem  Bestreben,  den  Nachbarn  jeden 
möglichen  Vortheil  zu  entziehen,  endlich  in  dem  Bestehen 
der  Wachtposten  zur  Aufsicht  über  die  den  Mandschuren 
untergebenen  Stumme.  Die  Hauptpostcn  liegen  an  den 
Mündungen  der  Flüsse  Sungari,  Kamara  und  Ussuri,  die 
minder  bedeutenden,  hauptsächlich  zur  Erleichterung  der 
Verbindung  gegründet,  auf  der  lialben  Entfernung  zwischen 
den  ersten.  Jeder  der  bezeichneten  Wachtposten  besteht 
aus  20  oder  25  Miuidschurcn-Soldutcn,  unter  Befehl  eines 
oder  zweier  Boschko,  d.  h.  Gefreiter,  deren  Hauptbeschäf- 
tigung in  der  Erhebung  der  Abgaben  besteht.  Diese  sind 
für  alle  China  unterworfenen  Stämme  gleichmäßig  auf 
einen  Zol>el  von  jeder  Seele  männlichen  Geschlecht))  zwi- 
schen 15  und  00  Jahren  einschliesslich  festgestellt  und  wer- 
den zweimal,  bei  der  Vereinigung  und  dem  Auseinandergehen 
der  Stämme,  im  März  und  Oktober,  erhoben ;  die  llesbintcu 
werden  nach  Aigunt  oder  au  den  Suugari  gebracht,  je  nach- 
dem sie  zu  den  Muuegren,  Kaplaren,  Bohiren  oder  zu  den 
Golde  und  anderu  am  untern  Strom  wohnenden  Stämmen  ge- 
hören, liier  kann  er  seine  Steuer  durch  Kauf  i-rwerlten  und 
fällt  dabei  gewöhnlich  wohlwollenden  Koufleutcn  in  die 
Hände,  die  ihn  nicht  anders  als  gerupft  entlassen.  Die  Herr- 
schaft der  Mandschuren  lastet  sichtlich  am  schwersten  auf 
den  Stämmen  am  untern  Amur,  denen  es  sogar  bei  Todes- 


')  Da*  I»ntir  i«t  riath  <brr  A»m.  in  Verfussrr«  Jm  Kirn  ihnlirh, 
aber  U*in»r.  S*üs  Hl-IvtIi  ist  »<  biu«el.h»ft  unil  in  »«ineu  llürntrn  bat 
ex  xu  gcwiiitn  Z<-i«fi»  «•->  Jstire.  «in  Mark,  da»  dir  Cbiii«wn  vegta 
sein«  IMlkmfl  •.huU..«  und  .ohr  theuer  btisal».  -  A.  V 


strafe  verboten  iat,  höher  als  zum  Kunguri  hinauf  zu  gehen, 
eine  Maas»regcl,  die  hniiptsiichlieh  zum  Vortlioil  der  Man- 
dschurischen Kaufleutu  getroffen  zu  sein  scheint. 

Man  könnte  die  eben  genannten  Golde,  die  Manguntscn. 
Samagiren  und  Glljakeu  zu  den  angesesseneu  Stämmen 
rechnen,  alter  da  sie  mit  dem  Ackerbau  fast  gar  nicht  be- 
kannt sind  und  ihre  Winterwohnstitten  häutig  verlassen, 
nennen  wir  sie  Halbangescsseno.  Bei  der  grossen  Ähn- 
lichkeit der  Gesichtszüge  dieser  Stämme  bedürfte  es  grösse- 
rer Dctailketintnisse ,  um  genau  ihre  Grenzen  feststellen 
zu  köuuen ,  wesshulb  wir  uns  auf  einen  flüchtigen  tltcr- 
blick  ihrer  l-ebcn*wei»e  beschränken  müssen.  Ihre  Wohn- 
sitze nehmen  den  ganzen  Ijiuf  des  Amur  unterhalb  des 
l'ssuri  ein  und  die  Giljuken  haben  sieh  sogar  weiter  an  das 
Moerc*ufer  nördlich  und  südlich  vom  Amur  und  auf  die 
Insel  Sachalin  ausgedehnt.  Diese  lullten  sich  abgesondert 
von  den  Übrigen,  welche  mehr  oder  weniger  unter  einander 
vermischt  sind.  Am  zahlreichsten  sind  die  Golde.  Die 
Samagiren  siedeln  hauptsächlich  an  dem  Flusse  Gön  n,  die 
Manguutsen  zwischen  den  Golde  und  Giljakcn  und  Alle 
nähren  sich  vorzugsweise  vom  Fischfang.  Die  Winter- 
wohnungeii  in  diesen  Dörfern  gleichen  grossen  viereckigen 
Sami's  mit  Pritschen  längs  der  vier  Wände  und  um  den 
Ofen,  der  sich  in  der  Mitte  des  fest  gestampften  Fusshodcns 
befindet.  In  einem  solchen  Hause  befindet  sich  eino 
ganze  Familie  vom  Grossvuter  bis  zum  Knkel,  zuweilen 
30  bis  10  Personen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts. 
Um  die  Häuser  und  längs  des  Ufers  sind  Trockenplätze 
für  Fische  und  Netze,  und  in  einiger  Kntl'crnung  vom  Ufer 
nach  dem  Juneru  zu  sieht  man  Käfige  mit  Hären.  Der 
Bär  ist  unter  diesen  Stämmen  und  imnutitlich  bei  den 
(liljakeu  ein  Gegenstand  der  zartesten  Aufmerksamkeit  für 
ein  ganzes  Dorf  und  spielt  in  ihren  religiösen  Gebräuchen 
die  erste  Holle,  die  übrigens  für  ihn  tragisch  endet,  denn 
er  wird  schliesslich  geschlachtet  und  zum  allgemeinen 
Muhl  gebraten.  Je  mehr  man  sieh  von  der  Mündung  des 
Amur  etitl'ernt,  desto  mehr  verliert  sich  auch  dieser  nltc 
Gebrauch.  Bei  jedem  Dorfe  findet  sich  eine  Anzahl  Boote 
für  den  Fischfang,  die  aus  drei  breiten  Brettern  bnstehon, 
von  denen  das  den  Boden  bildende  an  den  Enden  etwas 
geschweift ,  die  andern  beiden  mit  hölzernen  Nägeln  an 
den  Seiten  befestigt  sind.  Ihre  Grösse  vuriirt  zwischen 
zwei  und  sechzehn  Kudern.  Für  kurze  und  schnelle  Fahr- 
ten bedienen  sie  sich  kleiner  Kähne  uus  Birkenrinde,  die 
Ouiorotsehcn  heissen.  In  Winterszeit  findet  der  Verkehr 
durch  leichte,  mit  Hunden  Urspannte  Narten  statt,  und 
diese  schnelle  Art  zu  reisen  erleichtert  den  Bussen  sehr  die 
Untersuchung  des  Landes.  Im  Allgemeinen  muss  man,  um 
gerecht  zu  sein,  sagen,  dass  mit  Ausnahme  der  rohem  Gil- 
jakeu,  welche  Sachalin  bewohnen,  die  übrigen  Stämme  und. 

4o« 


Digitized  by  Google 


Der  Amor -Strom. 


auch  diu  Fluss-Giljaken  den  Bus&ischcu  Ansiedlern  unter 
ihnen  hülfreiche  Hand  zar  Erreichung  der  Bequemlichkei- 
ten de*  Leben«  geboten  haben.  Die  rein  nomadisirenden 
Völker  am  obern  Amur  sind  die  Orotsehen,  Munegreu, 
Gantscn  (Singul.  Ganet«)  und  Kupliarcn.  Die  Orotsehen, 
ein  Zweig  der  Tungusen,  unter  dem  Schutze  Husslands, 
nouiadiairen  in  uniiern  China  benachbarten  Gegenden  und 
beschäftigen  »ich  im  Sommer  mit  Fischfang,  im  Winter 
mit  der  Jagd;  die  Manegren  bilden  den  zahlreichsten  der 
China  unterworfenen  Nomaden-Stämme:  sie  schweifen  in 
der  Umgegend  der  Kamarn  und  ihre»  Bassins.  Sie  be- 
schäftigen sich  mit  Jagd  und  Fischfang,  sind  in  Geschlech- 
ter getheilt,  die  ilirc  Chef*  haben,  und  »teilen  Soldaten, 
die  nach  dem  Sungari  abgeschickt  werden,  lu  der  letzten 
traurigen  Zeit  de»  Himmlischen  licii  Iis  wurde  in  den 
Amur-Gegenden  eine  Miliz  ausgehoben  und  die  Manegren 
stellten  dazu  1000  Mann.  Die  übrigen  der  obeu  genann- 
ten Stamme  gehören  zu  dem  Stamm  der  auf  dem  linken 
Ufer  nomadisirenden  Tungusen  und  hüben  ihre  Namen 
wahrscheinlich  von  den  Flüssen  erhalten,  an  denen  sie  no- 
madisiren.  Die  Biliaren  sind  auf  dem  linken,  die  Kapliuren 
und  Üantscn  auf  dem  rechten  Ufer  des  Amur.  Alle  drei 
zahlen  Tribut  in  Zotteln  an  China.  Die  Armuth  unter 
ihnen  ist  so  gross,  diu*  sie  oft  Wochen  lang  nur  von  ge- 
trockneter Klscbeeru  leben  und  trotz  der  Kauhheit  des 
Klima'*  fast  halb  nackt  gehen.  —  ; August  1866.) 

2.  UrtkrtibuHg  dt*  Amur-  Strömet,   mU  blonderer  /Itiek- 
ficht  auf  G'vliyir,  Thier-  und  lyanzenltbm. 
n»w  I'ernttktn. 

(Herr  l'ermikiu  nahm  an  der  Expedition  des  Jahres 
185-1  Theil,  welche  den  Amur  von  l'st-Strelotschnaja  Mb 
zum  Finflnss  iu  den  Tatarischen  Uolf  hiuabfuhr,  und  hatte 
von  Seiten  der  Hcgierung  den  Auftrug ,  die  Steinarten  an 
den  l  fern  zu  untersuchen,  \un  Seiten  der  Sibirischen  Ab- 
theilung  der  Ueogr.  Gesellschaft,  Mineralien  fiir  da*  Mu- 
mim  dieser  Gesell*cluifl  zu  sammeln.  Hei  der  Schnellig- 
keit der  Fuhrt  war  es  jedoch  nicht  möglich ,  heide  Ifcise- 
zweckc  besonders  gründlich  zu  erfüllen.  Die  Kxpcditiun 
hielt  dich  gröbsten  Theil»  an  dem  linken  Ufer  des  Flu»«e» 
und  die  Untersuchungen  konnten  daher  nur  an  diesem 
während  der  nächtlichen  Halte  Statt  linden.  Namentlich 
war  es  aus  diesem  Grunde  nicht  möglich,  die  Kichtuug  der 
Zweige  des  (irossen  (hin-Gan-Uiickeus  ,  Daehiii-an-schan), 
der  bei  dem  Flusse  „Grosse  Gorbiza"  liervortritt  und  seine 
Zweige  längs  der  wichtigsten  Nebenflüsse  des  Amur,  der 
S«  ja,  ih  s  Nunuiii  und  des  Aemgun  entsendet,  auch  nur 
annähernd  zu  licstimmcn.  —  Dem  in  dem  ersten  Heft  der 
Memoiren  der   Kaiserlich   Kussisihcu  Geographischen  Ge- 


!    sellwhaft  mitgetheiltcn  Keise-Tagebuch  de*  Herrn  Fermikin 

|  ist  dos  Folgende,  die  wesentlichsten  geographischen  An- 
gaben enthaltend,  auszugsweise  entnommen.) 

Am  29.  Mai  (neuen  Styls)  Nachmittag«  kam  die  Expe- 
dition aus  der  Fabrik  an  der  Schilka  in  Ust-Strelotschnaja 
an.  Auf  dieser  Strecke  flieasun  Tier  tiedeutcndc  Flusse, 
diu  Kara,  Tschernaja,  Kleine  Gorbiza  und  Scbeltucha,  von 
der  linken  Seite  in  die  Schilka.  Die  Ufer  der  Kar«  sind 
bekannt  durch  ihre  reichen  Goldstätten,  die  der  Krone  ge- 
hören. Vierzig  Werst  vor  der  Vereinigung  der  Schilka 
und  des  Argun  macht  die  orstere  eine  scharfe  Wendung 
nach  Süden.  Einer  der  Zweige  do«  Stanowoi  -  Kückens 
zieht  sich  um  das  Thal  de»  Kenou  herum,  geht  bis  zur 
Schilka  und  bildet  auf  beiden  Ufern  eine  ununterbrochene 
unregelmäßige  Kette.  Diese  Borge  waren  grünsten  Thcils 
mit  dichtem  I«ub-  und  Tannenwald  bedeckt,  und  bei  der 
Schnelligkeit  der  Fahrt  war  es  schwur,  nach  den  offenen 
Stellen  den  allgemeinen  Charakter  der  Ufer  festzustellen, 
uud  unmöglich,  etwas:  Bestimmtes  über  die  Lagerung,  die 
Dicke  und  die  Erstrcckung  der  Schichten  zu  sagen.  Von 
Schilkinsk  flussabwürts  bis  zur  Kleinen  Gorbiza  herrschen 
auf  beiden  Seiten  Kalkstein  von  grauen  Farben  vor,  zwi- 
schen denen  in  beträchtlicher  Dicke  weisser  Marmor  lagert. 
Weiterhin  tritt  stutt  der  Kalkart  Granito-  Syenit  und 
Syenit-Porphyr  auf.  Der  erstere  ist  dadurch  bemerkens- 
wert!), das«  in  demselben  Kry stalle  von  Fcldspath  einge- 
schlossen sind,  welche  die  Form  eines  rechtwinkligen 
Parallelrpipcdons  und  eine  Grösse  von  mehr  als  einem 
Zoll  haben.  An  einigen  Stellen  ist  der  Syenit  in  Dialms 
übergegangen,  und  diese  beiden  Arten  erscheinen  auf  einer 
Strecke  von  70  Werst,  Hierauf  geht  die  Scliichtung  in 
Quarzit  über,  hinler  welchem  wieder  Granite  erscheinen, 
dann  Glimmerschiefer,  welcher  auf  eine  Ausdehnung  von 
50  Werst  lagert.  Noch  weiter  erseheinen  Chlorit-Schiefer, 
Serpentin,  Talk,  Talksehiefor  und  dann  Thon  schiefer.  Die- 
ser letztere  bildet  auf  der  rechten  Seite  grosse  Felsen,  die 
an  du»  Fluss  herangehen;  sie  sind  von  verschiedenfarbigen 
Quarz- Adern  durchzogen.    Die  Stein-Arten  an  dem  linken 

!  Ufer  der  Schilka,  sowie  die  nn  den  Bändern  der  Seiten- 
Hüsse,  bezeugen  das  Vorkommen  edler  Metalle. 

Von  U«t-  Strelotschnaja  bis  zum  "Einfluss  der  Grossen 
Gorbiza  (Amugara)  in  den  Amur  sind  es  50  Werst.  Daa 

I  Schilf  mochte  auf  20,  auf  40  Werst  von  Ust-Strelotschnaja 
und  an  der  Mündung  der  Grossen  Gorbiza,  am  linken 
Ufer,  Halt.  An  dem  ersten  Punkte  wurde  Thonschiefer 
mit  einer  nicht  zu  erkennenden   Schicht  von  schwarzer 

!  Farbe  gefunden,  der  in  Kieselschicfer  überging  und  Quarz- 
Adern  hatte,  an  dem  zweiten  Punkt  gleichfalls  Schiefer, 
aber  glimmerig,  von  dunkelgrauer  Farlie,  mit  ungleichem 

I    Gefügt'  und  Quarz-Adern,  an  dem  letzten  Orte,  d.  h.  dem 
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de*  Nachtlagers,  überall  einfacher  »oh war«»  r  Thons*,  hiefer, 
der  gleichfalls  in  Kicselschiofcr  überging. 

Im  Allgemeinen  kann  man  die  Gegend,  wel.  he  wir 
passirten,  bergig  nennen;  die  Ufer  waren  fast  iiherall  steinig. 
Oberhalb  der  Gorhizn  mundet  von  der  rechteu  Seite  ein 
bedeutender  Nebenfluns  ein.  Der  Amur  strömt  gleichuiüssig 
in  einem  tiefen  Arn»,  grosse  Schiffe  und  Dampfer  k.iniieu 
hier  sehr  bequem  fahren. 

("0  Werst  '.)  31.  Mai.  Zwanzig  Werst  von  dem  Nacht- 
lager trafen  wir  auf  dem  linkon  Ufer  16  Orolrchen,  Leute 
von  Tungusiscliem  Stamm,  die  Russland  steuerpflichtig  sind. 
Weiterhin  trafen  wir  einzelne  Tuuguscu  in  Booten  von 
Birkenrinde.  Sic  gehörten  dem  Stamme  der  Muwri  an  und 
bezahlen,  wie  e*  scheint,  nur  den  Chinesischen  Stcuer-Eiu- 
nebmern  eine  kleine  Steuer.  Wir  gaben  ihuen  Branntwein, 
der  «ehr  Mark  auf  sie  wirkte,  und  kleine  Galanterie- Sachen 
«um  Ueschenk.  Eiuer  vun  ihnen  «pruch  ausser  »einer 
Muttersprache,  Russisch,  Chinesisch  und  Mandschurisch. 

(180  Werst.)  Wir  schifften  an  diesem  Tage  130  Werst 
Von  der  linkcu  Seite  lullen  noch  zwei  Flu*«;  in  den 
Amur,  von  denen  der  eine  eine  beträchtliche  Grosse  zu 
haben  scheint.  Die  Berge  wurden  auf  beidun  Seiten  de« 
Flusses  niedriger;  aie  gingen,  wie  vorher,  thcils  dicht  an 
den  Flu*»  heran,  thcils  entfernten  nie  sich  von  demselben, 
wodurch  an  den  Ufern  freie  kleine  Felder  entstehen.  Die 
Berge  waren  mit  verschiedenem  Wuldholz  bedeckt,  mit 
Larehcnbaum,  Fichte  und  theilweise  Birke.  Die  niedrigen 
Ufer  de»  Amur  sind  mit  Weide  und  Traubenkirsche  be- 
säumt. Im  Allgemeinen  sind  die  Ufer  des  Amur  von  Ust- 
Strclotsehnaja  bis  hierher  ungeeignet  zur  Ansiedelung,  ob- 
gleich vielleicht  jenseits  der  südlichen  Grenzen  Thiiler  zum 
Ackerbau  geeignet  sind.  Auf  dieser  ganzen  Strecke  wurden 
an  fünf  Stellen  Steinalten  gesammelt.  Achtzig  Werst  von 
Ust-Strelotscbnoja  fand  «ich  gleichfalls  Glimmerschiefer  von 
dunkel-grauer  Farbe  mit  glänzendem  Bruch ,  die  Massen 
desselben  sind  von  Quarz- Adern  durchbrochen.  Auf  100 
Wirst  fuud  man  Thonflchicfer  vou  dichter  Fügtutg  und 
schwarzer  Farbe;  er  ging  in  Kieselschicfur  über  und  sehloss 
Quarz- Adern  ein.  Auf  130  bis  ISO  Werst  gleichfalls  Thon- 
schiefer  von  schwarzer  Fittbe  und  dichter  Fiigung;  auf 
1H0  Werst  zeigt  sich  der  Thon  schiefer  in  ungleichmäßiger 
Fügung;  bei  schwarzer  Farbe  ist  er  von  Eisen-Oxyd  ge- 
färbt.    Alles  diess  bezieht  sich  auf  das  linke  Ufer. 

{237  Werst.)  Am  1.  Juni  kamen  wir  nn  die  Stelle, 
wo  sich  einst  Albasiu  (Juksn)  befand.  Auf  der  rechten 
Seite  messt  oberhalb  Albasin  der  Kinuri  (Allwsiclia)  in  den 
Amur.  Die  Berge  auf  dem  rechten  Ufer  lies  Amur  senken 
sich  gegen  den   Emmi,  dessen  rechte   Seite  aus  Wiesen 

')  lüf  in  (  )  st*htn.l.n  Kntfcmungtii  H.n.h»n  »ich  »Ul«  »uf  l\t- 


besteht.  Vor  der  Mündung  des  Kniuri  hat  sieh  eino 
niedrige,  zwei  Werst  lunge  Insel  gebildet ,  auf  der  man 
noch  die  Spuren  der  von  den  Mandschu  -  Chinesen  gegen 
Albasin  errichteten  Battcrieen  erkenut.  Die  Gegend  des 
alten  Oslrog  besteht  aus  Sandalciu  mit  deutlichen  Pflanzen- 
I  Abdrücken.  Hinter  Albasin  sieht  man  «um  ersten  Mal 
I  eine  andere  Vegetation.  An  den  Südahhängen  der  Berge 
tritt  Eichenwald  und  Schwarze  Birke  an  die  Stelle  des 
|  Litrchcnbaums  und  am  F'usse  der  Berge  Husclnuss  und 
i  Ulme,  umsiiumt  mit  Weide,  Esche  und  wilder  Kose.  Die 
Pflanzendecke  der  Erde  trägt  jedoch  noch  den  Stempel 
der  Dauriscbeu  Flora.  Die  Manegren,  von  denen  wir  hier 
einige  Jurten  trafen,  sahen  unserer  Vurübcrfohrt  vollkom- 
men gleichgültig  zu,  obgleich  ihnen  das  Dampfboot  mit 
cinor  langen  Reihe  von  Booten  doch  gewiss  eine  neue  Er- 
scheinung war.  Selbst  die  Musik  lockte  sie  nicht  von 
ihren  Beschäftigungen  hinweg.  Wir  mochten  an  dienern 
Tage  1 U  Werst,  bis  zu  dem  Thüle  Buringn.  Auf  dieser 
letztem  Stelle  trifft  man  üIm  ml!  denselben  Steinkohlen- 
Sandstein.  Die  Berge,  welche  das  Thal  Buringn  umgeben, 
bestehen  grossen  Thcils  aus  Sandstein  und  Konglomerat .  in 
dem  letztern  findet  sich  Thonschicfcr,  GeniUe  '1  von  Kie- 
selschiefer, von  Quarz  und  Hornblende,  eingeschlossen  in 
Cldorit-Ccmcnt.  An  der  Südseite  der  Berge  wächst  schwache 
Eiche  und  Schwarze  Fichte,  umsäumt  mit  wilder  Hose,  an 
der  Nordseito  Weisse  Birke  und  Espe,  auf  den  Gipfeln 
Tanne  und  Liirehcubuum.  Die  ol*re  Schicht  des  Thals 
besteht  aus  reicher  Schwurzerde,  einige  Frübblumen  waren 
schon  aufgeblüht ;  auf  den  Bergen  blühte  der  Weisse  Mohn, 
das  Vergissmeinniclit  und  das  Üaurische  Rhododendron. 
Das  vom  Amur  bespülte  Ufer  de*  Thals  Buringn  ist  uuf 
seiner  ganzen  Ausdehnung  schlammig-sundig  und  zur  An- 
siedelung geeignet.  Es  finden  sich  liier  noch  die  Spuren 
des  ehemaligen  Russischen  Dorfs  Andruschkina. 

Am  I.  Juni  setzten  wir  die  Fahrt  fori.  Im  Amur  began- 
nen kleine  Inseln  zu  ersi  In  inen,  bedeckt  mit  Pappel,  Esche 
und  Weide.  Um  8  Uhr  Aliends  machten  wir  Halt  am 
linken  Ufer;  es  war  diess  eine  der  reizendsten  Gegenden, 
die  wir  bisher  gescheu.  Ein  offene«  Thal  ist  von  deu 
Flüssen  Toro  und  Augan  eingeschlossen.  An  den  Ufern 
nomudisiren  einige  Mancgrcn  und  auch  eine  kleine  Heerde 
Pferde  sahen  wir.  Die  Ufcrgegcndcu  auf  beiden  Seiten, 
welche  wir  an  diesem  Tage  sahen,  sind  sehr  geeignet  für 
Ackcrbuu  und  Viehzucht.  Diu  Uferthäler  sind  amphithen- 
tralisch  vou  abschüssigen  Bergen  umgeben,  die  iui  einigen 
Stellen  bis  au  das  Ufer  herangehen  und  in  lothtvchtcn 
Felsen  enden.  Die  Ordnung  der  Vegetation  ist  hier  wie- 
der ganz  dieselbe;  den  Gipfel  der  Berge  bedecken  Fichte 

•)  Im  llumiwhrn  »tcht  (iiuki,  welche«  den  K««ch  cinrr  IUm|>f- 
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und  Lärchenbaum ,  am  Abhänge  wachsen  dio  Eiche  und 
die.  Schwarze  Fichte,  in  den  niedrigen  (fegenden  Espen  und' 
vcrschicilcne  strauchartige  Pflanzen.  Die  Blumen  zeieh- 
neten  «ich  nicht  durch  Mannigfaltigkeit  au»,  vielleicht  weil 
der  Frühling  erst  begann.  Wir  sahen  sehr  schöne  weisse 
Päonien.  Die  Feinen  am  linken  l'fcr  bestehen  vorzugs- 
weise ans  Granit,  vermischt  mit  Feldspath  und  Drusen 
ron  niuclüarbcucm  Quarz,  ohne  Beimischung  von  Glimmer. 
Wir  sehifften  110  Werst. 

(ä»l  Werst.)  Vierzig  Werst  weiter,  an  der  Mündung  des 

Onon,  liumadisiren  in  sieben  Jurten  Maneuren.    Wo  die 

n  i 

Berge  entblüsst  waren,  erschien  Granit,  zuweilen  mit  einer  | 
Beimischung  von  Feldspath,  der  durch  Eisen-Oxyd  gefärbt 
war.  Wir  pnssirten  den  Stmdberg  Zagujau,  der  in  einer 
Ausbiegling  auf  der  linken  Seite  des  Flusse*  liegt.  Kiuer 
von  den  Manegren  erzählte  von  einer  wunderbaren  Eigen- 
schaft des  Berges:  sobald  sich  ihm  ein  Mensch  nähert, 
stnüH  er  Rauch  aus;  wenn  sich  der  Mensch  aber  entfernt, 
hört  der  Berg  auf,  zu  rauchen.  Die  rferbewohuer,  alle 
Tungusisehen  Stamme*  und  dem  Schamanismus  ergeben, 
zollen  diesem  Wunderberge  eine  besondere  Verehrung  und 
behaupten,  dass  er  die  Wohnung  des  bösen  Geistes  sei. 
Der  Berg  erstreckt  sich  auf  drei  Werste,  konnte  aber  nicht 
näher  besichtigt  werden,  und  es  ktuin  nur  die  Vermuthung 
aufgestellt  werden,  das»  der  Hauch  entweder  durch  Selbst- 
entzündungen von  Steinkohlen  -  Schichten  entsteht,  oder 
dass  der  Berg  Höhlen  enthält,  wie  dicss  namentlich  bei 
Knlkburgen  in  vielen  Berggegenden  des  östlichen  Sibiriens 
der  Fall  ist,  und  dass  bei  der  Erkältung  der  äusseren  I.uft 
die  wärmere  Luft  aus  den  Höhlen  als  Hauch  hervortritt. 
Der  Berg  besteht  aus  Simdstcin.  An  seinem  Fusse  sind 
Schichten  von  Konglomerat  sichtbar,  in  dessen  Aufschüt- 
tungen sich  Achat-Arten  finden. 

An  den  Flüssen  Morduli,  Hakan,  Groftscr  Vngun,  Schag- 
dscha  vorüber  bis  in  die  Xähe  des  Flusses  Bulkun 
106  Werst.   (597  Werst.: 

Diese  tilgend  trägt  einen  anderen  Charakter;  die  brei-  , 
teu  Thätcr  an  den  Ufern  des  Flusses  erweitern  sich,  die  I 
abschüssigen  Berge  treten  immer  weiter  zurück,  die  Wiesen 
sind  mit  kräftigem  Oraswuehs  bedeckt.  An  einem  Halt- 
puukt  war  das  Ufer  fester  Thon,  an  dem  letzten  Pnukt 
Thonschiefer  bemerklich.  Die  Zahl  der  Inseln  im  Fluss 
vermehrt  sich. 

Der  Fluss  wendet  sieh  nun  stark  nach  Süden.  Die 
Krümmungen  werden  so  M'harf  nach  SW.,  dass  man  schein- 
bar manchmal  zurückfährt.  Weite,  theilweise  hohe  Ufer- 
thäler.  niedrige  Inseln;  der  Baum  wuchs  tritt  in  Oasen  auf, 
Pappeln,  Eschen,  der  wilde  Apfel  (Pyrus  spectabilis)  treten 
abwechselnd  mit  Gesträuch  von  Traubenkirsche,  Sundweide 
und   Hagebutte  auf.      Auf  den   Hügeln  wächst  Schwache 


Eiche  und  Schwarze  Birke;  Iürchcnbaum  und  Fichte  wer- 
den seltener.  Die  Wiesen  sind  mit  ausgezeichnetem  Grase 
bedeckt.  In  diesen  weiten  Thälern  konnten  grosse  Vich- 
heerden  jeder  Art  ernährt  werden,  bis  jetzt  über  zeigt  sich 
das  Leben  hier  nur  in  der  mächtigen  Thätigkcit  der 
Natur. 

(633  Werst.)  Wir  kamen  nn  die  Kamara  (Chaumra, 
Cfiunmrltiru  i,  die  in  den  Amur  von  rechts  füllt.  Nach  der 
Angabe  des  Führers  ist  ihr  I-auf  länger  als  800  Werst. 
Hier,  wo  schon  1051  Chnharoff  ein  Ostrog,  Kamarsk,  ge- 
gründet, befindet  sich  ein  Wachtposten.  Zwei  Birken-Jur- 
ten stehen  auf  einer  Landzunge,  doch  war  Niemand  darin. 

1,709  Werst.)  70  Werst  unterhalb  der  Mündung  der 
Kumura,  befindet  sich  auf  dem  linken  Ufer  des  Amur  ein 
anderer,  aus  drei  Hütten  bestehender  Wachtposten.  Vor 
den  Hutten ,  die  aus  Holz  gebaut  und  mit  Schilf  gedeckt 
waren,  befand  sich  ein  Bethaus,  welches  nach  der  Anrieht 
des  die  Expedition  begleitenden  Sinologen  Sytsc.hcwski  ein 
dem  Gott  des  Krieg««  illuanlo)  geweihter  Opfer-Altar  war. 
Die  Einwohner  hatten  die  Häuser  erst  kürzlich  verlosten. 

(820  Werst.)  117  Werst  weiter  liegt  am  rechten  Ufer 
des  Amur  das  Dorf  Ambn-Saehaljun ,  aus  23  Häusern  be- 
stehend. Die  Heisenden  benutzten  die  Gelegenheit,  daas 
am  linken  Ufer,  gegenüber  dem  Dorf,  übernachtet  wurde, 
dieses  zu  besuchen.  Vier  alte  Greise,  zwei  alte  Frauen 
und  drei  junge  Leute  kamen  ihnen  entgegen,  alle  übrigen 
Einwohner  waren  entflohen.  Die  Häuser  waren  zerstreut 
und  schlecht  ans  Holz.  Schilf  und  Lehm  aufgeführt,  statt 
des  Glases  war  fettgetränktes  Papier  in  den  Fenstern.  In 
den  Zimmern  waren  Bildnisse  der  Buddhistischen  Gottheiten 
und  des  Foismus,  auf  Leinwand  gemalt,  an  den  Wänden 
Gemälde  von  der  schlechtesten  Chinesischen  Arlnjit,  zwischen 
denen  leichte  Wandschränke  zur  Bewahrung  des  Hausroth* 
angebracht  waren.  Bei  jedem  Hause  befanden  sich  Bauni- 
gruppen;  Birken.  Ulmen,  Ahorn,  Pappeln,  Hüstern,  Akazien 
und  der  unvergleichliche  Pyrus  spectabilis.  Jedes  Haus  hat 
einen  Garten,  auf  den  grosser  Fteiss  verwendet  ist.  Ver- 
schiedene Arten  von  Hirse  und  Mais  waren  gesäet.  In  den 
kleineren  Beeten  wuchsen  Kadieschen,  Lauch,  Knoblauch, 
Spanischer  Pfeiler,  Bohnen  und  viele  andere  Gemüse.  Be- 
sonderes Interesse  erregten  zwei  neue  Arten  Kohl.  Rind- 
vieh und  Pferd«  waren  wenig  zu  sehen,  da  sie  wahrschein- 
lich auf  dem  Felde  waren,  dagegen  viele  Schweine  von  einer 
besondern  Art  und  Hühner.  Die  Gegend  um  Amb.vSaehu- 
ljun  ist  im  Allgemeinen  eben,  die  nackten  Ufer  sind  san- 
dig- schlammig,  -ringsum  weite  Thäler,  hier  und  da  Hügel 
sichtbar,  die  Berge  weit  zurückgetreten,  wenig  Wald,  der 
Boden  vortrefflich  zum  Ackerbau  gwignet. 

Kaum  war  vom  Halteplatz  aus  am  nächsten  Tage  da« 
Ufer-Vorgebirge  zur  Linken  umschifft,  als  sich  das  unab- 
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sehbare  Thal  der  Seja  unaern  Augen  darbot,  down  Ränder 
sich  in  dorn  unermcaslichcn  lUum  verloreu.  Xach  der  rech- 
ten Seit*  des  Amur  blickend,  schien  es,  als  ob  sich  dieses 
Thai  bis  in  die  Mitte  der  Mandschurei  erstrecke.  Die  Soja 
ergicsst  sich  ron  der  linken  Seite  mit  einer  gigantischen 
Mündung  in  den  Amur,  ihru  Wasser  ergossen  «ich  in  brei- 
tem Gürtel  in  dem  niedrigen  Thal.  „Diener  Punkt  war 
unvergleichlich  schön,  ich  hotte  nie  einen  älwlichen  ge- 
sehen", sagt  Herr  Pcrmikin.  Durch  den  starken  Wasserzu- 
fluss  nimmt  der  Amur  an  Tiefe  und  Breite  bedeutend  zu. 
Wenn  die  Gegend  von  Albasin,  die  Mündung  der  Kamara 
nnd  des  Aemgun  aus  verschiedenen  Gründen  zur  Ansiede- 
lung geeignet  sind,  so  übertrifft  doch  das  Thal  der  Seja 
alle  übrigen  in  jeder  Beziehung.  Die  Hussen  entdeckten 
im  17.  Jahrhundert  die  obere  Seja,  indem  sie  von  dem 
Flusse  Tugur  über  den  Chin-tian  stiegen;  sie  nahmen  dann 
allmälig  das  ganze  über  tausend  Werst  lange  Thal  der 
Seja  bis  zum  Amur  ein  und  errichteten  vier  Ostrogs: 
Wcrcbneseisk ,  Selctubinsk,  Uiluisk  und  Dolonsk.  Xach 
einen»  Bericht  aus  dem  Jahre  1 68 1  soll  es  in  den  Weissen 
Bergen  auf  der  Hälfte  des  Wegs  zwischen  der  Mündung 
der  Seja  und  der  in  sie  fallenden  Sclimga  Eisenerz  gebeu. 

(856  Werst.)  30  Werst  von  der  Mündung  der  Seja 
liegt  die  Stadt  Sachaljan-ula-Choton.  Auf  der  ganzen 
Strecke  bis  zu  dieser  Stadt  liegen  kleinu  Dörfer  von  eini- 
gen Häusern.  Eines  derselben  dehnt  sich  fünf  Werst  längs 
dos  Ufer»  aus.  In  der  Nähe  der  Wohnhäuser  sahen  wir 
an  vielen  Stellen  beackerte  Felder.  Beide  Ufer  de«  Amur 
sind  schlammig-sandig,  in  den  Sand-Anhäufungen  des  Flusses 
kommen  Karneole  und  Achate  vor.  An  dem  Hafcnptatzc, 
etwas  oberhalb  der  Stadt,  fanden  wir  35  grosse  Kähne, 
von  denen«  einige  300  Pud  Last  fassen  konnten.  Einige 
Mitglieder  der  Expedition  erbaten  sich  dje  Erlaulmiss,  die 
Stadt  zu  besuchen.  An  dem  Ijuiduugsplatz  wurden  sie 
von  dem  Ambun  und  drei  Beamten  empfangen,  die  sie 
nach  einem  nahe  gelegenen  Zelt  einluden ,  vor  dem  zw  ei 
mit  Decken  belegte  Bänke  standen.  Am  Ufer  waren  offen- 
bar alle  hier  befindlichen  Soldaten  verdammt  lt,  deren  Zahl 
sich  auf  etwa  1000  belaufen  imtrhic  und  die  longo  Stan- 
gen mit  geschärfter,  oft  auch  geschwärzter  Spitze  trugen, 
die  ihnen  da»  Ansehen  von  Piken  geben  sollte.  Einige 
trugen  ungeschickte,  schwere  Säbel,  sehr  wenige  waren  mit 
kleineu  Karabinern  bewaffnet,  die  meisten  trugen  in  der 
Hand  einen  Bogen  und  auf  dem  Rücken  Köcher  und  Pfeile. 
Etwa»  entfernt  von  der  Hütte  stunden  10  Kanonen  auf 
Löffelten  mit  grossen  Bädern  von  grober  Arbeit;  jede  war 
mit  einem  spitzen  Birkenrinden-Dach  bedeckt,  Laffcttcn  und 
Dach  roth  angcBtriclion.  Neben  jeder  Kanone  stand  ein 
Mann  mit  einem  Stock  in  der  Hund,  doch  konnte  man 
nicht  erkennen,  ob  es  ein  blosser  Steck  oder  eine  Lunte 


I    war.   Der  Amban  verweigerte  den  Fremden  die  Erlaubnis*, 
I    diu  Stadt  zu  sehen.    Während  der  Unterredung  drängten 
'    sich  die  Soldaten  so  zahlreich  in  da»  Zelt,  das«  sie  drei- 
mal mit  Storkschlägen  vertrieben  werden  mussten.  Gegen- 
über   der    Unter-Stadt    liegt    eine  Insel ,    uuf  der  man 

Inoch  Spuren  von  einem  F.rdwnll  sieht.     Hier  hatten  die 
Mandschu-Chinesen  im  17.  Jahrhundert  eine  Festung  an- 
;    gelegt,  um  die  Fahrten  der  Kosaken  auf  dem  Flusse  zu  ver- 
j    bindern.  —  (861  Werst.)  Fünf  Werst  unterhalb  Sachaljan 
liegt  ein  grosses  Dorf  auf  dem  linken  Ufer,  welches,  wie 
wir  erfuhren,  eine  Vorstudt  von  Suchaljan  bildet  und  Aigun 
i    beutst.    Ks  hatte  im  1 7.  Jahrhundert  die  Bedeutung,  welche 
jetzt  Sachaljan  hat;  bei  dem  Vordringen  der  Kosaken  auf 
dem  linken  Ufer  wurde  es  allmälig  verlassen  und  nach 
dem  Frieden    von   Xertachinsk   auf   Befehl   des  Kaisers 
j    Kchausi  Sachaljan  angelegt. 

Von  der  Mündung  der  Seja  an  erweitert  sich  da»  Thal 
an  beiden  Seiten  des  Amur.  Die  l'fer  sind  vollkommen 
eben,  hier  und  da  kommen  Hügel  vor.  die  blauen  Berge 
verlieren  sich  in  der  Entfernung.  Die  niedrigen  Stellen 
sind  mit  Sumpf  bedeckt,  zwischen  denen  hier  und  da 
See'n  vorkommen,  die  an  ihren  Rändern  sehr  schilfreich 
sind.  Xach  der  Meinung  des  Magister  Herzfeld,  de»  Bo- 
taniker« der  Expedition,  geht  von  der  Mündung  der  Seja 
an  die  bis  dahin  vorherrschend  Daurische  Flora  scharf  in 
den  Typus  Europäischer  Vegetation  über,  die  bis  zur  Mün- 
dung des  Sungari  geht.  Hier  wachsen  Linde,  Pappel, 
Cornus  mascula,  Bryonia  alba  und  viele  andere  Arten. 
Haselnuss,  Eiche,  Schwarze  Birke  kommen  auch  hier  her- 
über. Doch  ist  zu  bemerken,  dass  an  den  Ufern  nur  nie- 
drige Bäume  und  Gesträuche  wachsen,  aber  in  den  Dorfern 
und  Gärten  der  Mandschuren  grosse  Pappeln  und  Rüstern, 
die  von  Menschenhand  gepflanzt  und  in  den  niedrigen 
Thiilcrn  weithin  sichtbar  sind. 

Werst.)  Vierzig  Werst  von  der  gedornten  Insel  wen- 
det sich  der  Amur  nach  Osten  und  etwa»  spüter  mich  XU. 
Die  Ufer  sind  »chloroiuig-sondig .  die  obere  Erdschicht  be- 
steht aus  reicher  Schwarzerde,  welche  Mellen  weise  eine 
halbe  Arschiuo  Dicke  hat.  Das  Thal  auf  der  linken  Seite 
ist  vollkommen  offen  und  dehnt  wich  unabsehbar  weit  aus. 
Auf  der  rechten  Seite  i«t  hinter  dir  offenen  (irgend  die 
Bergkette  des  Kleinen  Chin-Gan-Rückcu«  sichtbor,  von  dem 
ein  Zweig,  llchuri-Alin,  der  sieh  in  dem  Lande  der  Daurier 
erhebt,  bis  nahe  nn  Sachiiljan-uki-Chotou  herangeht  und  von 
hier  sich  in  einer  ununterbrochenen  Kette  nach  Osten  fort- 
i  setzt,  indem  er  sich  von  den  Ufern  des  Flusses  entfernt. 
Die  Ausläufer  des  Ilrhuri-AKii,  steil  und  unbewaldet,  ent- 
senden bei  der  Studt  ihre  Zweige  noch  weiter  nach  Osten 
und  nehmen  dabei  sehr  an  Höhe  ab.  Ihre  Abhänge  sind 
mit  Wald  bedeckt,  dessen  schwarzer  Gürtel  da«  Thal  -cluirf 
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zeichnet.  Bei  »einer  Biegung  uaeh  NO.  theilt  «ich  der 
Fluas  in  Arme;  hier  und  da  ericheinen  kleine  Dörfer,  au* 
swei  oder  drei  Erdhütten  bestehend,  in  denen  ein  Man- 
dseborisehcr  Fischer  mit  »einer  Familie  lebt.  Die  Bevöl- 
kerung ist  wahrscheinlich  aus  Verbannten  gebildet;  ein 
Mandschure,  den  hier  Permikin  besuchte,  schien  ihm  we- 
nigstens ein  solcher  sin  sein.  Seine  Wohnung,  die  zahl- 
reichen Fischnetze,  der  (Jarlen  zeugte«  von  Wohlhabenheit. 

Die  Gegend  zwischen  der  Mündung  der  Seja  und  der 
des  Nioman  -  bira ')  erinnert  an  den  mittlem  Gürtel  des 
Europäischen  Kusstands.  Der  ungeheuere  Itaum,  den  wir 
in  den  letzten  vier  Tagen  gesehen,  kann  eine  grosse  Zahl 
Einwohner  fassen  und  alle  Bedingungen  für  Ackerbau  und 
Viehzucht  sind  vorhanden.  Ausserdem  hat  der  Amur  einen 
unerschöpflichen  Keichthum  an  Fisehen. 

(1064  Werst.)  Die  Mündung  de»  Burija  (Nioman-bim> 
ist  '203  Werst  von  Saehaljan  entfernt.  Zur  Rechten  des 
Amur,  jenseits  eines  weiten  Ufcrthttts,  läuft  gleichfalls  die 
Bergkette  Ilchuri-Alin.  Diese  Berge  sind  hier  nicht  hoch 
und  alle  mit  schwachem  Eichenwald  bedeckt.  Auf  der 
linken  Seite  setzt  eich  die  Ebene  fort,  hier  und  da  treten 
jedoch  Hugel  auf,  schöne  Wiesen  voll  mächtiger  Vegetation 
und  von  Hainen  der  breitblättrigen  Europäischen  Bäume 
belebt;  an  dem  Rande  der  malerischen  Gehölze  wiichBt  vor- 
züg'uh  Hnselnuss.  Auch  hier  können  grosse  Niederlas- 
sungen erfolgen  ;  der  Boden  ist  stellenweise  reine  Schwarz- 
erde, stellenweise  thonig.  Hier  hörten  wir  den  ersten 
schwachen  Donnerschlag  mit  einem  Blitzstrahl  (II.  Juni 
neuen  Styls). 

Von  der  Mündung  des  Burija  geht  der  Amur  nach  SO. 
Die  Berge  der  rechten  Seite  treten  dem  Ufer  allmälig 
näher;  unter  den  einförmigen  Formationen  zeigten  sich 
beträchtliche  Hiigel,  von  Schluchten  durchzogen  und  mit 
Eichenwald  bedeckt.  Auf  der  linken  Seite  setzte  sich  das 
Thal  fort;  als  wir  jedoch  Abends  zu  unserem  Nachtlager 
kamen  i  1 15H  Werst),  trafen  wir  eine  ununterbrochene  Berg- 
ruilie,  welche  von  der,  in  der  Richtung  von  Norden  noch 
SW.  gehenden  Huuptkctte  sich  abzweigt.  Diese  Kette  ist 
nichts  Anderes,  als  ein  Zweig  des  Grossen  Chin-Gan,  Doussc- 
Alin.  der  seine  Ausläufer  auf  der  linken  Seite  des  Nioman- 
bira  und  bis  an  die  l'fer  des  Amur  erstreckt.  Die  l'fer- 
thäler  haben  hier  wieder  einen  grossen  Reichthum  au 
Vegetation.  Hiermit  schliesst  der  taknl-Charakter  der  nie- 
drigen, offenen  Thäler  ob,  der  sich  auf  eine  so  grosse 
Strecke  geltend  gemacht  hatte.  Die  Jicrge  haben  sich  dem 
Flus«<-  genähert,  in  den  Thälern  sieht  man  zuweilen  die 
Tanne  und  um  Fasse  der  Berge  niedrige  Eiche,  lu  einem 
der  Fehler  am  Waldrande,  das  mit   wilder  Traul>enkirsche 

')  Die  Sclirtiburt  ,,Ninm«n"  wi-chm-lt  hüntijr  mit  „N'unian"  »b 


!    bedeckt  war,  wurde  ein  Schwann  wilder  Bienen  gesehen. 

!  Int  Laute  des  Tage«  traf  man  am  rechten  Ufer  ein  paar 
Mandschurische  Erdhütten,  am  Fusse  eines  engen  Thaies, 
welches  einen  Bergriss  darstellte.  Diese  Gegend  Instand 
einzig  aus  grobkörnigem  Granit.  Eine  hier  «um  ersten  Mal 
erscheinende  grosse  Bremse  beunruhigte  uns;  von  dem  Bisa 
dieses  Insekt«  tritt  das  Blut  augenblicklich  hervor  und  der 
Körper  schwillt  an.  Bei  der  Weiterfahrt  (1158  Werst) 
setzt  der  Amur  seinen  tauf  zwischen  Bergen  fort,  welche 
von  beiden  Seiten  an  ihn  herantreten.  Es  sind  diess 
Zweige  des  Dousso-Alin,  dessen  Absenkungen  sich  weithin 
an  der  linken  Seite  des  Flusses  erstrecken.  Die  Felsen 
der  Uferberge  sind  mit  Wald  bedeckt,  an  ihrem  Fuss  ha- 
ben sich  «chmale  Anschwemmungen  gebildet.  Bis  zu  dem 
Berggelände  war  der  Amur  zwei  bis  drei  Werst  breit,  hier 
ist  er  nicht  breiter  als  300  Klaftern.  Die  Tiefe  in  der 
Mitte  des  Flusses  beträgt  10  Klaftern  (l  Saschen  =  2,t3 
Meter).  Trotz  der  Verengerung  dos  Bettes  hat  sich  die 
Strömung  nicht  verstärkt,  sie  beträgt  |V2  Werst  in  der 
Stunde.  Die  Eichen  auf  den  Bergen  sind  hier  höher  und 
dicker  als  die  früher  in  der  EIk-iiü.  Obgleich  un  Baum- 
wuch»  reich,  bietet  diese  Berggegend,  wegen  der  Schmal- 
heit  der  Thäler  und  der  rnbedtutendheit  der  l'fer-  Ab- 
hänge, keine  Möglichkeit  zur  Ansiedelung..  Die  Berg-For- 
mation besteht  grössten  Theils  aus  Glimmerschiefer.  Aus 
manchen  Anzeichen  lässt  sich  schliessen,  das*  vielleicht  hier 
edle  Metalle  werden  entdeckt  werden.  The  Gegend  ist 
malerisch  und  grossartig  durch  die  mannigfaltige  Gestalt 
der  Felsen  und  das  üppige  Ufergrün,  welches  den  breiten 
Wasscrgürtel  umsäumt.  Die  Reisendeu  wurden  wieder  voa 
der  schon  erwähnten  Bremse  angefallen. 

(1280  Werst.)  21 5  Werst  hinter  der  Mündung  de« 
Burija  beginnen  flie  Berg«'  auf  der  linken  Seite  des  Flusses 
sich  von  demselben  himvegzuwenden,  und  gehen  gerade  nach 
Norden;  bald  geht  auch  die  Uferkette  auf  der  rechten 
Seite  nach  SW. ;  der  Flus*  selbst,  nachdem  it  sich  von 
dem  ihn  einengenden  Felsgclände  befreit  hat,  wendet  sei- 
nen tauf  allmälig  gegen  Osten.  Von  dieser  letzten  Berg- 
gegend  an  luiben  sieh  wieder  weite  Thäler  auf  lieiden  Sei- 
ten des  Amur  gebildet  und  man  trifft  dieselbe  grossarttge 
Natur,  welche  in  den  vorhergehenden  Ettencn  sich  zeigte, 
die  mannigfaltigsten  Wälder,  die  üppigsten  Wiesen,  und  es 
ist  nur  zu  wünschen,  dass  der  Mensch  bald  von  den  üo- 
sehenkeu  der  Natur  Gebrauch  machen  möge.  Die  Berge, 
welche  den  Amur  einiwängten ,  erstrecken  sich  in  dieser 
Richtung  reichlich  120  Werst.  Bei  dem  Austritt  au»  der 
Berggegend  erweitert  sich  der  Fluss  wieder  und  theilt  sich 
in  Arme.  Auf  dem  linken  l'fer  schwinden  die  Berge  all- 
mälig aus  dem  Gesicht ,   auf  dem    rechten  bleiben  noch 

i    Gruppen  in  der  Entfernung  sichtbar.     Darauf  geschieht 
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v»  umgekehrt:  von  der  ruchton  Seite  sind  sie  verschwun- 
den, auf  der  linken  kommen  »io  wieder. 

Am  15.  Juni  wurde  die  Mündung  des  Sunguri-ula  er- 
reicht (1425  Werst).  Herr  Permikin  kann  die  Frage, 
welcher  der  beiden  Flüsse  der  Haupt-Strom  ist,  auch  nicht 
entscheiden,  da  die  Mündung  des  Sungari  ein  grosse»  Delta 
ist  und  man  bei  der  Schnelligkeit  der  Heise  den  riesigen 
Flu»»,  welcher  die  Gewässer  Handschuriens  herbeiführt, 
kaum  bemerkte.  Er  neigt  »ich  jedoch  eher  der  Meinung 
xu,  diu»*  der  Amur  in  den  Sungari  fiillt,  weil  dieser  (eine 
Kichtnng  beibehält .  der  Amur  dagegen  hier  eine  scharfe 
Wendung  macht.  Die  Berge,  welche  die  rechte  Seite  de« 
Sungari -ula  begleitet  haben,  gehen  20  Werst  hinter  der 
Mündung  an  das  Ufer  do»  Amur  selbst  heran.  Die  Berge 
der  linken  Seite  verbreiten  sich  auch  an  dem  Ufer  des 
Flusses,  indem  sie  eine  Richtung  von  Norden  nach  Süden 
haben.  Stellenweise  bilden  sie  und  jene  abschüssige  Ufer- 
wände, die  namentlich  auf  der  rechten  Seite  »iehtbar  sind. 
Auf  beiden  Seiten  sind  die  Berge  nicht  hoch  und  dicht 
mit  Eichenwald  bewachsen.  Der  weite  Kessel,  der  sich 
hinter  dorn  Berggclände  eröffnet,  erstreckt  sich  auf  185 
Werst.  Seine  Breite  ist  unbekannt.  „Wenn  mau  den 
Lauf  des  Amur  betrachtet ,  der  sich  in  nur  Einem  Arm 
einen  Weg  durch  die  Berge  gebahnt  hat,  so  kommt  man 
unwillkürlich  auf  die  Yermuthung,  da*«  »eine  Gewässer 
einmal  diese  Stein-Festen  durchbrochen  haben.  Aber  dies« 
ist  nur  eine  Yermuthung  und  eher  vielleicht  hat  der  Was- 
serstrom nach  der  feurigen  Katastrophe  der  Lagerung  der 
Bergbildungen  ein  fertiges  Bett  gefunden."  Die  Gegend 
«wischen  dem  Sungari  und  Ussuri  bietet  nichts  Bemcrkens- 
werthes.  Die  Schiiffahrt  ging  zuerst  zwischen  sandig- 
schluramigcn  Ufern,  wo  man  zwischen  den  Sandweide-Ge- 
büschen  Johannisbeeren  und  Akazien,  iu  den  Tbälern  ma- 
lerische Eichen-,  Küstern-,  Ahorn-,  Pappeln-  und  Eschen- 
OchÖlze  sali,  und  erst  an  der  Mündung  des  Ussuri  (1593 
Werst)  stiegen  die  Berge,  die  sein  rechte»  Ufer  bilden,  — 
nein  linkes  Ufur  ist  niedrig  —  «um  Amur  herab.  Die 
Gegend,  wo  der  Ussuri  in  den  Amur  fällt,  jetzt  beiuahe 
ganz  unbewohnt,  bietet  auf  beidun  Seiten  dieses  letztem 
grosse  Strecken  für  Niederlassung ,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Die  Berge,  welche  das  rechte  Ufer  des  Ussuri  bil- 
den ,  ein  Zweig  des  Sichota-alin ,  gehen  weiterhin  vom 
Amur  ob  und  sind  in  beträchtlicher  Entfernung  sicht- 
bar. Noch  etwas  weiterhin  nahem  sie  sich  dem  Flusse 
wieder  und  bilden  eine  Keihe  kleiner  nackter  Felsen.  Die 
nackten  Felsen  des  rechten  Ufers  bestehen  aus  Schichten 
drüsigen,  zimmtfarbenen  Jaspis,  Talkschiefers,  festen  drüsi- 
gen Thons  und  wellenförmiger  rölirigcr  Feuerstein- Masse 
von  1  Zoll  Dicke,  welche  mit  dem  Talkschiefer  abwechselt. 
Die  Dicke  der  Schichtung  der  Feuersteinart  erhebt  sieh 
P.Un»»an'.  Ocogr.  Miltheüuag.n.   1ÄSJ.  Hoft  VII. 


von  dem  Niveau  des  Wassers  auf  10  Klaftern.  Thoniger 
Sandstein  tritt  in  grossen  Stücken  aus  dem  Felsen  hervor. 
Einzelne  Steine  dieser  Art  liegen  an  seinem  Kusse  und 
haben  gleiche  und  gleichsam  abgeschliffene  Seiten.  Wenn 
man  die  abgerissenen  Massen  Sandstein  betrachtet,  so  kann 
man  glauben,  es  seien  Trümmer  eines  grossen  Gebäudes 
und  nicht  ein  Wunderwerk  der  Natur.  Im  Laufe  des  gan- 
zen Tages  (von  der  Mündung  des  Ussuri)  war  kein  Berg  zu 
sehen.  Die  Gegend  bestand  aus  einem  weiten  niedrigen 
Thal,  dessen  entfernte  Häuder  mit  dem  Horizont  verflossen, 
fruchtbar  und  zur  Niederlassung  geeignet.  An  diesem  Tage 
(18.  Juni)  war  es  sehr  heiss,  dos  Abends  ein  starker  Sturm 
und  Regen.  Weiterhin  entfernten  sich  die  Berge  des  rech- 
ten Ufers  allmälig  von  diesem  und  verloren  sich  stellen- 
weise aus  dem  Gesicht.  Auch  von  der  linken  Seite  waren 
sie  Anfangs  nicht  zu  bemerken,  bis  sich  ein  einzelner  hoher 
Berg  zeigte  (lß97  Werst),  an  dessen  oberes  und  unteres 
Ende  sich  andere,  weniger  hohe  Berge  anschlössen.  30  Werst 
weiter  (1727  Werst)  fliesst  ein  bedeutender  Fluss  in  zwei 
Armen  in  den  Amur,  dessen  Name  unbekannt  war  und 
der  für  den  Dondon-bira  gehalten  wurde.  Auf  dem  hohen 
Ufer  an  der  untern  Mündung  fand  man  zwei  Erdhutten 
und  ein  Bethau«  mit  den  Attributen  der  Sekte  des  Fo. 

Am  folgenden  Tage  (19.  Juni)  wurde  Herr  Permikin 
durch  eine  Strömung  nebst  einem  Handclsfahrxcug  von 
der  übrigen  Expedition  getrennt  und  fuhr  längs  einer  sehr 
langen  Insel  (sie  scheint  etwa  50  Werst  lang  zu  sein)  hin, 
wobei  er  von  einem  heftigen  Sturme  heimgesucht  wurde, 
bis  er  zu  einem  Dorfe  der  Golde  kam,  die  ihn,  nachdem 
er  einige  Geschenke  gemacht,  freundlich  nufuahmen  und 
mit  denen  sich  ein  lebhafter  Handel  entwickelte ,  indem 
sie  gegen  Zobel-  und  Bärenfelle  die  Waaren  des  Russischen 
Handelsfahrzeugs  austauschten.  Nach  den  Bemerkungen 
des  Reisenden  wohnen  von  Sachaljon-ula-Choton  an  zuerst 
die  Golde,  dann  kommen  die  MangunUen  auf  350  Werst 
und  auf  die  letzten  250  Werst  bis  zur  Mündung  die  üil- 
jaken.  Die  Aufbewahrung  von  wilden  Tliieren,  namentlich 
Bären,  in  Kätigcn,  die  Herr  Poschtachnroff  auch  bemerkt, 
wird  durch  diesen  Bericht  bestätigt.  Von  den  Chinesen 
werden  die  Golde  Jui-p'chi-dla-tszy  (Fischhäutige)  genannt, 
weil  sie  ihre  Kleidung  zum  Theü  aus  Fischhäuten  ver- 
fertigen. Bei  dem  Dorfe  der  Golde  fand  der  Reisende 
Glimmerschiefer  mit  unregelmiissiger  Fügung,  von  eisenge- 
fürbtem  Thon  durchdrungen.  Bei  dem  Kap  St.  Kirile,  des- 
sen Entfernung  nicht  angegeben  ist,  war  wieder  ein  starker 
Sturm  zu  bosteb.cn. 

(1908  Werst.)  15  Werst  hinter  dem  Kap  Kirile  ändert 
sich  der  Cliaraktcr  der  Gegend;  die  bis  dahin  sichtbaren 
Berge,  welche  Ketten  bilden,  werden  plötzlich  höher,  e» 
kommen  dichte  Wilder  vor,  die  Uferthaler  werden  immer 
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enger.  Am  Abend  sahen  wir,  das«  die  Berge  sich  in  vier 
parallelen  Ketten  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  hinzogen. 
Die  letale  dieser  Ketten  überragte  die  ersteren  und  war 
fast  waldlos.  Von  Schilkinsk  bis  hierher  hatten  wir  nichts 
Ähnliche«  getroffen.  Diese  Bcrg-Ucgend  geht  ohne  Zweifel 
von  dem  Hauptknoten  des  Chin-Gan-Tugurik  au»,  dessen 
Zweige  auf  der  linken  Seite  des  Amur  weit  nach  Mau- 
dschurien  hinciugeheu  und  auf  ihrem  Wege  zahllose  Aus- 
liiufer  bilden.  Die  hohe  (iegend  un  ilem  Amur  ist  beson- 
ders dadurch  bctucrkcnswcrth,  dasa  auf  beiden  Seiten  de* 
Flusse»  hier  eine  Menge  großer  und  kleiner  Nebenflüsse 
aus  deu  nahen  Bergketten  entspringen.  Oligleich  der  Amur 
hier  durch  Berge  eingeengt  ist,  kuuimeu  doch  noch  viele 
niedrige  Inseln  vor,  die  nur  mit  (icstriinch  bedeckt  sind. 
Die  L'lerthiilcr.  obgleich  nicht  breit.  haben  ausgezeichnetes 
Gras;  für  Niederlassung,  Ackerbau  und  Viehzucht  können 
viele  passende  Punkte  au  dein  Flusse  selbst  gefunden  wer- 
den, sowohl  am  Ufer  al*  in  den  nahen  Lüngen-Thiilern. 
Diu  Gegend  un  beiden  Ufern  ist  von  dem  Tungusisohen 
Stamm  der  Manguntsen  bewohnt,  deren  kleine  Dörfer  zahl- 
reich sind.  In  Lebensweise.  Wohnung  und  Kleidung 
gleichen  sie  den  (iolde.  Die  Ufer  wann  grüner  Sandstein 
mit  undeutlichen  räumten  -  Abdrücken  und  Konglomerat, 
das  aus  drüsigem  Thon,  Gerolle  von  Quarz  und  Hornblende 
bestund.  Alle  berge  sind  luuptsächlich  mit  Kichc  bedeckt, 
«um  Theil  auch  mit  Weisser  Birke:  in  den  Thükrn  wuchst 
an  den  feuchten  Stellen  und  Quellen  die  Tanne  {2022 
Werst).  Die  Ufer  sind  hoch  uud  haben  viele  Einrisse, 
aus  denen  wissende  Hache  hervorstiirzen.  Die  Berge  am 
Ufer  sind  höher  geworden,  ihre  cntleruteren  Ketten  haben 
keinen  Buumwuch*  mehr,  nur  auf  den  Anschwemmungen 
kommen  hier  und  du  Biiunie  vor.  Auf  den  Bcrgkärumen 
gegen  Norden  liegt  Schnee.  Dos  l'fer  wur  un  den  nackten 
Stelleu  vorzugsweise  dichter,  feinkörniger  Sandstein  von 
grauer  Farbe. 

Von  hier  un  .2132  Werst)  wird  der  Amur  immer 
reicher  an  den  verschiedensten  Arten  von  See-  und  Fluas- 
Fischen.  (,2192  Werst.)  00  Werst  weiter  gehen  die  Berge 
von  beiden  Seiten  an  den  Fluss  heran,  der  Fluss  iiiesst 
in  einem  Arm,  der  nur  eine  Werst  in  der  Breite  hat,  und 
die  Inseln  hören  auf,  die  hohen  l'fer  verschwinden,  Felsen 
sind  nicht  mehr  zu  sehen.  Die  Berge'  sind  mit  undurch- 
dringlichem Tannenwuld  bedeckt,  der  dunkel-grüne  Gürtel 
de*  Nadelholzes  scheidet  sich  scharf  von  der  l'appcl,  Esche 
und  Birke,  welche'  die  tiefern  Thaler  bedecken ;  die  Eiche 
kommt  selten  vor.  liegen  Abend  wurde  das  Ufer  bei  einem 
Halt  untersucht  und  man  fund  Porphyr  vorherrschend. 
Diese  Masse  bestand  aus  ungleichen  Körnern  von  Feld- 
sjiath  und  Hornblende;  die  Farbe  des  Porphyrs  war  gross  - 
teu  Theil»  grünlich,  uueh  kam  in  grosser  Menge  l'hlorit- 


Sclücfcr  von  dichtem  tiefüge  und  eine  Mischung  dieses 
Schiefers  mit  Quarz ,  gleichfalls  von  l'hlorit  gefurbt ,  vor. 
Ungefähr  30  bis  -10  Werst  weiter  wurde  ein  Fischreich- 
thum getroffen,  wie  Herr  Permikin  ihn  nie  in  seinem 
Leben  gesehen.  Lachstorellen  und  Karpfen  warfen  sich 
nach  verschiedenen  Seiten,  Hausen,  Sti.re,  Welse  sprangeu 
aus  dem  Wasser  und  machten  einen  betäubenden  Lurm. 
Der  Fluss  glich  einem  künstlichen  Fiscbbehiilter.  Weiter 
kam  man  dann  an  einen  Ort,  der  von  den  Manguntsen 
Fats-tse  genannt  wird.  60  bis  70  Werst  von  jenem  Fisch- 
Bassin  fangen  die  Inseln  im  Flusse  wieder  an  zu  erschei- 
nen. Auf  beiden  Seiten  erstrecken  sich  Bergreihen,  deren 
Gipfel  nackt,  deren  Abhänge  und  Fuss  mit  uraltem  Nadel- 
holz bedeckt  waren.  Der  Fluss  erweiterte  sich  dann  wieder 
(2352  Werst),  die  Inseln  hörten  nicht  auf.  An  den  kahlen 
Stellen  der  Berge  wurde  grinsten  Theil»  feinkörniger  Thon- 
schiefer  von  dichtem  liefuge  mit  KrvsLullen  von  Schwefel- 
kies und  Hornblende  gesehen.  Die  Manguntsen,  welche 
diese  Ufer  bewohnen,  sind,  wie  die  Golde,  Tungusischen 
Stammes.  Sie  sehet  reo  dos  Haar  nicht  wie  diese,  sondern 
tragen  es  in  einem  Zopf.  In  Kleidung  und  Wohnung  ha- 
ben sie  offenbar  viel  von  den  Mundschuren  angenommen. 
Ihre  Kleidung  besteht  bei  den  lteiehern  aus  Chinesischen 
Zeugen,  bei  Vielen  über  auch  noch  aus  "Fischhäuten,  die 
von  zwei  Arten  Lachs  herkommen,  sehr  fest  und  dauer- 
haft sind.  Sie  lebun  ausschliesslich  vom  Fischfang.  Den 
Amur  nennen  sie  Mambu. 

Am  27.  Juni  1.239»  Werst)  erreichte,  man  Mariinsk, 
bei  dem  See  Kisi  und  einem  Manguntsen  -  Dorfe  demselben 
Namens.  Alle  Schilfe  mit  Ausnahme  des  Dampfschiffs 
liefen  in  die  Bucht  ein,  die  150  Klaftern  lang  und  10 
breit  ist. 

Herr  Permikin  besuchte  nun  die  Umgegend  des  Postens 
Mariinsk,  der  auf  dem  Nordufer  des  See's  Kisi  liegt.  Die- 
ser See  ist  mit  dein  Amur  durch  zwei  breite  Arme  ver- 
bunden. Es  ist  ersichtlich,  dass  dieser  niedrige  Kessel, 
welcher  zwischen  den  Bergen  liegt,  sich  bei  dem  Austritt 
des  Amur  allraiilig  mit  Wasser  füllte  und  sich  in  der  Folge 
durch  den  Druck  des  Wassers  zwei  Ausgange  bahnte,  die 
jetzt  den  See  mit  dem  Flusse  vereinigen.  Der  See  Kisi 
ist  etwa  -10  Werst  lang ,  seine  Breite ,  verschieden ,  uber- 
steigt nirgends  200  Klaftern.  Von  dem  Tartarischen  Golf 
ist  der  See  durch  einen  Bergrücken  getrennt,  der  seine 
Zweige  auf  dem  östlichen  Ufer  weithin  entsendet:  »eino 
Breite  betrügt  zwischen  dem  See  und  der  Castrics  -  Bai 
nicht  mehr  als  15  Wurst.  Von  Mariinsk  au  ist  das  linke 
Ufer  des  Amur  niedrig,  der  Boelen  besteht  hauptssiehlich 
aus  Thon,  welcher  mit  Eisenoxyd  durchdrungen  ist,  in 
welchem  in  Nestern  Eisen-Nieren-Erz.  Hinter  dem  Man- 
guntsen-Dorfe  Ki»i  ist  da»  Ufer  hoch  und  besteht  aus  Thon- 
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schärfer  mit  unglcichmässigcr  Ligcrung  und  metallischem 
Glanz.  Auch  hier  finden  «ich  Anzeichen  von  Eiscu-Erzcn. 
Die  Ufer  de«  Kisi  sind  von  Manguntscn  bewohnt.  Sie  be- 
schäftigen sich  uueh  mit  dem  Wild-  und  namentlich  Zobel- 
fang. Die  dichten  Wälder  in  diesen  Theilen  Bind  reich 
an  Zobeln,  »her  sie  sind  von  einer  schlechten  Qualität. 
Die  nördliche  Mandschurei  ist  offenbar  die  äusserst«  Grenze 
für  den  Zobel,  und  nur  die  weiten  Xadclholzwälder ,  die 
hohen  Bergrücken  und  die  Unbewohntheit  de»  Lande»  ha- 
ben ihn  veranlasst,  noch  weiter  südlich  zu  wandern.  Je 
weiter  man  an  den  Nebenflüssen  de«  Amur,  der  Seja, 
dem  Burija,  Aerogun,  hinaufgeht,  desto  mehr  verbessert  «ich 
der  Zobel,  jeuseil»  de*  Chin-Gan,  in  den  Thälern  den 
Utschur.  der  Olekmo,  de«  Aldnn  und  Ud,  erreicht  er  »eine 
feinste  Qualität. 

Xach  einigen  Togen  Aufenthalt  ging  Herr  l'erniikin 
in  einer  Barke  den  Amur  weiter  hinab.  Er  übernachtete 
zuerst  10  Werst  von  Mariinsk  bei  dem  Munguntsen- Dorfe 
l*ul.  Von  da  weiter  oru  rechten  Ufer  de*  Amur  hinab- 
fahrend, fand  er  verschiedene  Varietäten  von  Einen -Erzen 
mit  abwechselnden  Lagen  von  Thonschiofer  und  Quarzit. 
Der  Thonschiefer  war  hier  offenbar  unter  einer  starken 
Einwirkung  des  Feuers  gewesen :  in  seiner  Schicht  war 
Eiscnhlendc,  von  der  die  durchglühten  Schichten  einen 
metallischen  Ton  erhielten.  Die  Gegend  ist  bergig.  Sehr 
hohe  Berge  erstrecken  sich  auf  beiden  Ufern,  dicht  bedeckt 
mit  undurchdringlichem  jungfräulichen  Walde.  Es  ist  das 
Reich  de«  Lärchenbaunis,  der  Zirbelkiefer  und  anderer  Na- 
delhölzer: an  den  Abhängen  der  Berge  und  in  den  Thälern 
trifft  man  Pappeln,  Birken  und  Eichen.  Hier  sind  grosse 
Arbeiten  zur  Niederlassung  nöthig.  Die  Ausrodung  des 
Walde»  zum  Ackerhau  würde  1U  Jahre  in  Anspruch  neh- 
men; die  Ufer  sind  zur  Viehzucht  nicht  geeignet,  wohl 
aber  einige  niedrige  Inseln,  die  dagegen  bei  Hochwasser 
überschwemmt  werden.  Folgendes  sind  die  IXirfcr  der 
Manguntseii,  an  denen  man  vorbei  kam:  Aur.  Mongole,  Kodi, 
Choima,  Kadema.  Sie  haben  jedes  nur  wenige  elende 
Hütten.  Von  dem  letztgenannten  Orte  ubwiirts  fand  Herr 
Fcrmikin.  dass  der  Thonschiefer  mit  den  ihn  umgebenden 
ockerhaltigen  Arten  die  Anwesenheit  von  Eisen-Erzen  an- 
zeigt: er  war  vermischt  mit  Massen  Grünstem,  mit  einer 
Beimischung  von  Hornblende,  Porphyr  und  Feldspath  von 
verschiedenen  Farlien ,  die  unrcgelmässig  gelagert  waren. 
In  dem  ersten  Dorfe  hinter  Kadema,  Pul,  traf  der  Beisende 
einen  neuen  Tungusi scheu  Stamm,  die  Haniagiren,  welche 
mit  den  Negidalzy  oder  Nisehdaltsen  und  noch  vier  an- 
dern Stämmen  die  Ufer  des  Aemgun  bewohnen.  Von 
Pul  2S0  Werst  abwärts  trifft  man  die  Wohnungen  der 
Giljaken.  Die  Dörfer,  an  denen  man  vorbei  kam,  waren 
Tendscha,  ükto.  Cher,  Turadi  (Taraida).   Polini,  Cholöla, 


PHt.  Die  Giljaken  habeu  den  Einttuss  der  Mandschuren 
weniger  erfahren,  als  die  weiter  oberhalb  wohnenden 
Völkerschaften.  Sie  sind  dem  gröbsten  Schamanismus  er- 
geben. Die  Blutrache  herrscht  bei  ihnen.  Untreue  de* 
Weibes  wird  mit  dem  Tode  bestraft.  Die  Steinarten  blie- 
ben bei  der  Weiterfahrt  dieselben,  nur  trat  feinkörniger 
Kalkstein  von  dichtem  Gefüge  und  aschgrauer  Farbe  hinzu, 
der  viel  Quarz  cinsehloss.  Die  waldbedeckten  Berge  gehen 
auf  beiden  Seiten  des  Flusses  bis  zur  Mündung  fort.  Die 
passirten  Giljaken-Dörfer  waren:  Mangul.  Dcngdala,  Achta, 
Dyrmi,  Aur,  Tschiloi,  Tyr.  Eine  Werst  von  diesem  Orte 
befinden  sich  berühmte  Denkmäler  auf  dem  offenen  Gipfel 
eines  grossen  überhängenden  FeNens.  der  sich  in  den 
Fluss  hinein  erstreckt.  Das  erste,  zwei  Schritt  von  dem 
I  Rande  des  Feyens,  ist  zwei  Ellen  hoch,  der  untere  Stein 
besteht  aus  Granit,  der  obere,  ein  unregelmnssigcs  Quadrat, 
oben  etwas  abgerundet,  aus  grauem  feinkörnigen  Marmor. 
Es  befinden  sich  Inschriften  darauf.  Ikr  Archimnndrit 
Aovukum  entziffert  sie  dahin,  dass  dort  einst  ein  Buddhi- 
stischer Götzentei»i»el  gestanden,  dass  das  Chinesische  auf 
der  breiten  Seite :  Tszi-jun-nin-sy,  nach  Chinesischer  Kon- 
struktion —  er  nimmt  an,  dass  es  ein  wenig  gebildeter 
Mongolischer  I-ima  geschrieben  —  hätte  heissen  müssen : 
Jun-nin-sy-tszi,  d.  h.  Inschrift  über  das  Kloster  der  ewigen 
Ruhe.  Auf  der  liuken  Seitenfläche  stehen  mit  Tibetanischen 
Buchstaben  die-  Sanskrit- Worte :  Om-mani-bad-me-chun,  d.  h. 
O!  Mani'-Badmä,  verleihe!  Darunter  Chinesisch:  Dui-Juan- 
schouUehshi-li-gun-bu ,  d.  Ii.  der  grosse  Juan  breite  die 
Hfinde  der  Kraft  überall  hin.  In  einer  zweiten  Parallel- 
Reihe  links  stehen  die  Worte  Om-Mnui-bud-mc-chun  noch 
Chinesisch  und  Nigurisch.  Die  Inschriften  rechts  enthalten 
dasselbe.  Das  zweite  Denkmal  liegt  von  dem  ersten  vier 
Schritt,  von  dem  Ufer  zwei  entfernt.  Es  besteht  aus  einem 
nehtseitigen  Unterstiiek  ,  auf  dem  eine  Säule  steht;  früher 
hat  offenbar  noch  eine  zweite  darauf  gestanden.  Fünf 
Schritt  weiter  befindet  sieh  noch  ein  dem  ersten  ähnliches 
Denkmal  und  150  Kluftern  weiter,  auf  einem  steil  in  den 
Fluss  r.igenden  Vorgebirge,  eine  grosse  uehtseitige  Säule, 
i  Die  Hussen  kannten  diese  Denkmäler  schon  im  17.  Jahr- 
|  hundert.  Damals  existirte  noch  ein  Bethaus  mit  Glocke, 
und  die  Sibirische  Abtheilnng  besitzt  ein  Manuskript  aus 
dem  Jahre  1678.  in  welchem  es  über  diesen  Gegenstand 
heisst :  die  dortigen  Anwohner  erzählen,  dass  in  alten  Zei- 
ten ein  Chinesischer  'Isar  zur  See  nach  dem  Amur  ging 
und  da  zum  Zeichen  und  zur  Erinnerung  diese  Schrift  und 
eine  («locke  aufstellen  liess.  Von  diesen  einsamen  hoch- 
ragenden Denkmälern  ist  die  Aussicht  unbeschreiblich  schön. 
Gegen  Süden  ein  Meer  von  Wäldern,  die  in  eine  dunkle 
Masse  znsommeniliessen,  aus  deren  Mitte  hier  und  da 
kahle  Berggipfel  aufsteigen.    Gerade  nach  Xordcn  am  jen- 
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seitigen  Ufer  des  Amur  bemerkt  man  ein  weites  Thal,  in 
welchem  der  Aemgun  seine  Wässer  heranwüLzt-  Dieser  bildet 
an  seiner  breiten  Mündung  ein  Delta,  welche»  aus  Inseln 
besteht,  die  mit  Baum-  und  Strauch-Dickicht  bedenkt  sind. 

Die  Weiterfahrt  ging  an  den  Dörfern  Cho«,  Charme, 
Ao,  Chada-Chorme,  Kuga,  Takte,  Talwe  vorüber.  Die  Sama- 
giren  nennen  den  Amur  Chunga,  auf  einer  Chinesischen 
Karte  in  dem  Archiv  iler  Geogr.  Gc&cllscliaft  heissl  er 
Cbinkon.  Am  linken  Ufer  bei  Tilwu  (Tsehclm)  war  Thoti- 
schicler  und  feinkörniger  dichter  Amphibolit  von  dunkel- 
grüner Farbe.  Weiterhin  herrscht  Porphyr  vor,  in  dessen 
Masse  Stückchen  Fcldspath  und  Hornblende  eingeschlossen 
sind,  mit  einer  Beimischung  von  kleinen  hlättchen  Glim- 
mer. Ks  wurden  passirt  die  Dörfer  Daigussa,  Dcnba.  Chalgn 
(Kalgo),  Magu.  Anadiwn,  Wait  ;das  letzte  ist  mit  dreissig 
Häusern  da»  allervolkreichste  :iuf  der  ganzen  Strecke:  an 
den  nackten  Stellen  der  Berge  ist  iibernll  nur  Porphyr 
sichtbar),  Sabueh,  Kaki.  Das  Wetter  war  hier  sehr  un- 
günstig, der  Strom  so  stark,  «las»  er  das  Boot  trotz  der 
Ruderer  gegen  den  Strom  zurück  trieb.  Auf  der  letzten 
Strecke  bis  Xikolajewsk  bestand  da«  Ufer  au*  grossen 
Schichten  Porphyr,  jenseits  dessen  Thonseliicfcr  von  rother 
Farbe  mit  metallischem  Glänze  folgte. 

In  Xikolajewsk  blieb  Herr  Permikin  drei  Tage  bei  unauf- 
hörlichem Hegen,  der  Ihn  nn  die  periodischen  Hegen  von  Ir- 
kutsk  erinnerte  (10.,  11.,  12.  Juli  neuen  StihO.  Der  Posten 
liegt  sehr  hoch,  die  Ufer  der  Bucht  bestehen  au*  Anschwem- 
mungen. Von  Xikolajewsk  bis  Petrowsk  siifd  140  Werst. 
Die  kalilcn  Felsen  am  Ufer  bestehen  gixisstcn  Theils  aus 
dunkel-rother  Lava,  welche  /eilen  von  weisser  Farbe  ein- 
schliesst,  die  in  «endig  leer  sind.  Stellenweise  kamen  senk- 
rechte Schichten  von  Sandstein  vor,  in  welchen  eine  Bei- 
mischung von  Amphibolit  gesehen  wurde,  und  häutig  sehr 
feinkörniger  Thonseliiefcr  von  aschgrauer  Farbe.  Auf  dem 
Kap  Pausa,  welches  die  Hussen  Polosatik  genannt  haben, 
fand  man  Kalkstein  von  rother  Farbe,  in  welchem  verstei- 
nerte Krebse  eingeschlossen  waren.  Es  ist  dies*  ausgezeich- 
nete« Materini  für  Kalk.  Der  nackte  Kalkfels  geht  1  {  Werst 
in  den  Liman  hinein.  An  den  Ufern  des  J.imans  waren 
überall  Porphyr-  und  Lara-Arten  zu  sehen.  An  der  Fehtcu- 
Inscl  Chanschi-gir  wurde  gehalten,  welche  ganz  aus  festem 
Thouschiefer  besteht,  der  nicht-krystnllisirtcu  Schwefelkies 
cinschliesst.  In  dem  Alluvium  des  Ufers  kommen  ver- 
schiedene Spielarten  von  Achuten  vor.  Xach  nur  eintägi- 
gem Aufenthalt  in  Pctrowsk  ging  der  Reisende  mit  dem 
Schooner  Wostok  mich  Ajan.  Die  Inseln  des  Araur- 
Limau.  «ind  theil*  von  Giljaken  bewohnt,  theils  un- 
bewohnt. 


J.  JHe  Amur- Mündung,  com  tiefumurin. 
Der  Weg  von  Xikolajewsk  nach  Yakutck  geht  zuerst 
gegen  Westen  längs  des  Amur,  wo  auf  einer  Strecke  von 
fünfzig  Wontt  viele  Giljakische  Wohnungen  vorkommeu. 
Die  Breite  des  Flusses  betrügt  hier  drei  bis  vier  Werst; 
das  Hauptfahrwasscr  geht  lüngs  des  rechten  Ufers  bis  zu 
dem  Vorgebirge  Tcbach,  an  diesem  vorbei  gegen  Süden, 
und  von  dum  Vorgebirge  an  gegen  NW.,  naher  am  linken 
Ufer,  an  der  Insel  Wait  vorüber  in  den  Magowskischen 
Arm,  wo  die  Winterstation  der  Kamtschatka- Flotte  ixt. 
Der  Magowskische  Arm  liegt  naeli  WSW.  und  OSO.  Die 
Schiffe  stehen  in  einer  Reihe  in  vier  Klaftern  tiefem 
Fahrwasser.  Zu  ihrem  Schutze  vor  dem  Andränge  de« 
!  Eises  bei  dem  Aufgange  desselben  sind  Pfahle  cingoschla- 
(  gen,  an  deueu  sich  das  Kis  abstösst.  An  dem  Ufer  ist  das 
Haus  dos  Aufsehers  über  die  Schilfe,  Kasernen  für  100 
Mann  und  ein  Bad  erbaut.  Die  Inseln  sind  ganz  niedrig, 
grössten  Theils  mit  Gesträuch  bedeckt  und  beim  Aufgehen 
des  Flusses  überschwemmt,  so  dass  sie  kaum  sichtbar  sind. 
Die  Ufer  des  Flusses  sind  mit  hohen  Bergen  und  Felsen 
umgeben,  zwischen  denen  Schluchten  mit  kleinen  Höhen 
hervorsehen.  Diese  Höhen ,  welche  grössten  Theils  der 
Überschwemmung  nicht  ausgesetzt  sind,  dienen  den  Gil- 
jaken  zu  Winter-  oder  Sommerwohnungen.  Holz  giebt  es 
auf  den  Bergen  viel  und  dir  den  Bau  von  Häusern  taug- 
liches, doch  ist  wegen  der  Steilheit  der  ersteren  das  Füllen 
sehr  schwierig.  Das  einzige  Hauslhicr  der  Giljaken  ist 
der  Hund,  der  im  Sommer  ihre  Kähne  am  Ufer  zieht,  im 
Winter  vor  die  Norte  gespnunt  wird.  Auch  lieben  sie  dio 
Katzen,  doch  können  sie  sie  nicht  fortpflanzen,  weil  die 
Mandschuren,  die  dumit  handeln,  nur  verschnittene  Kater 
hinbringen.  Für  eine  kleine  Katze  «erden  oft  ein  bis 
zwei  Zobel  bezahlt.  Die  Nahrung  der  Giljaken  ist  frischer 
und  getrockneter  Fisch.  Junge-  Hunde  sind  ein  Lecker- 
bissen. Die  (iiljaken  sind  Götzendiener  und  halieti  mehrere 
Weiticr,  doch  wird  der  ersten  die  meiste  Verehrung  gezollt. 

4.  Die  Vegetation  de*  Amur-Lande*,  von  C.  M«sim<.H-it*tk 
und  Ruprecht. 

Die  botanische  Erforschung  des  Gebiets  des  Amur  und 
seiner  Nebenflüsse  wurde  in  der  jüngst  verflossenen  Zeit 
durch  zwei  wissenschaftlich  gebildete  Reisende  begonnen. 
Herr  ('.  Maximowitseh  reiste  im  Auftrage  des  Kaiserlich 
Botanischen  Gartens  und  Herr  R.  Moack  stellte  seine  Un- 
tersuchungen im  Xumeti  der  Kaiserlichen  Geographischen 
Gesellschaft  au.  Beide  Herren  sind  jetzt  zurückgekehrt 
und  ihre  Sammlungen  Herrn  Ruprecht  zur  Hedaktion  über- 
wiesen, der  mit  der  Veröffentlichung  derselben  begonnen 
hat.  Im  ersten  Abschnitt  theilt  er  die  Beobachtungen 
des  Herrn  Maximowitsch  üIkt  die  Baume  und  Straucher 
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mit.  Nach  diesem  Beisenden  zerfällt  das  ihm  bekannte 
Amur- I,and  zunächst  in  vier  verschiedene  Vegetationszonen, 
nämlich  1)  die  Küsten-Kegion,  das  r'lnssufer  ISO  Werst 
aufwärts  bis  zum  Dorfe  Michael  owak ,  al«o  da«  Tjind 
bis  zum  52|  llrritengrad  und  die  Küsten  des  Amur-Li- 
mons  und  de»  Tnrtarischcn  Golfes,  etwa  bis  mm  49.  Brei- 
Tfn(rT"'i>  unin»aeno ,  cnanktcnMit  auren  rouncs,  tcucnies 
Klima,  schncereichc  Winter;  Bergland  mit  dichtem  Nadel- 
wald und  moosigen ,  missen  Strecken.  2)  Der  nördliche 
Amur  vom  Dorfe  Michaelowsk  bis  zum  ücbirgsrtock 
Peasui,  etwa  100  Werst  nordlich  von  der  Gorin-Miindung. 
Land  nicht  so  bergig.  Klima  nicht  so  rauh.  Nadelwald 
herrscht  noch  vor,  auf  ebenen  Strecken  treten  jedoch  Wäl- 
der von  Weissbirken  und  Zitterpappeln  auf.  Uegen  die 
Südgrenze  zeigen  sich  auch  einzeln  die  hohe  ZirWlkicfer 
nnd  die  kleinblätterige  Linde.    Hierher  wäre  wohl  auch 


noch  der  obere  Lauf  de*  unweit  des  Kaiserhafen*  in  das 
Meer  rollenden  Tumdschi  •  Flusses  zu  rechnen.  3)  Der 
mittlere  Amur  von  dem  (tebirgsstockc  Puasui  bis  zur 
Mündung  de»  Sungari-Flttsscs  und  dem  Gebirgsatock  Bokki, 
zum  Theil  wohl  uueh  die  Elussgebietu  des  Gorin  und 
Sungari  in  »ich  schliessctid.  Das  Ijind  wird  ebener,  na- 
mentlich das  linke  Ufer.  Laubwald  ungefähr  dem  Nadel- 
wald die  Waage  haltend .  artenreicher.  Die  baumfürmige 
Zirbelkiefer  Bestandteil  aller  Nadelwälder.  4)  Südlicher 
Amur,  vom  Bokki  -  Ge  birge  bis  zur  Usauri  -  Mündung  und 
wohl  auch  bis  zum  oberhalb  den  Sungari  liegenden  Ohin-Gan- 
Gebirge  rammt  dem  Unterlauf  des  Ussuri.  Die  Bergketten 
entfernen  «ich  ins  Innere;  Uferland  meist  eben,  ja  niedrig. 
Kegion  des  Laubwaldes  mit  fast  undurchdringlichem  Unter- 
holze. Artcnreichthnm  des  Ijuibwaldes.  Zurücktreten  der 
Nadelwälder  auf  die  entfernt  streichenden  Bergrücken. 


DIE  GROSSE  KUSSISCH  -  SKANDINAVISCHE  BREITENGKAD  -  MESSUNG  ZWISCHEN 
DER  DONAU-MÜNDUNG  UND  DEM  NORDENDE  EUROPA'S. 

(S«bai  Kart...  ». 

Eine  der  grossartigsten  und  wichtigsten  Wissenschaft-  | 
liehen  Arbeiten  Huaslands  auf  dem  Gebiete  der  Astronomie 
und  Geographie  ist  die  Grad-Messung  von  der  Donau  nord- 
lich durch  die  ganze  Erstreckung  des  Reiches,  mit  welcher 
hauptsächlich  der  Name  F.  ü.  W.  Btruve  (Akademiker  und 
Direktor  de*  Nikolas-Observatoriums  zu  Pulkowaj  zum  un- 
vergänglichen ltuhuie  in  Verbindung  «tcht;  denn  er  ist  es. 
der  an  dem  Unternehmen  nicht  weniger  als  vierzig  Jahre 
betheiligt  war,  dasselbe  zum  grossen  Theil  geleitet,  die 
verschiedenen  Abteilungen  des  Unternehmens  vereinigt 
und  das  Ganze  unlängst  zum  Abschluss  gebracht  hat.  Von 
ihm  auch  abgefiisst  befindet  sich  gegenwärtig  der  vollstän- 
dige Bericht  in  der  Presse,  der  in  zwoi  Ausgaben  (in  Uus- 
sischer  und  Französischer  Sprache)  gedruckt  und  drei 
Quart«  -  Bände  und  einen  Atlas  bilden  wird.  Die  beiden 
ersten  Bände,  die  wir  vor  Kurzem  einzusehen  Gelegenheit 
hatten,  sollen  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahre«  in*  Publikum 
kommen.  Der  vollständige  Titel  dieses  Werkes  ist  wie  folgt: 
.Ire  du  Mridir*  dt  2.5°  2&  tnlre  It  Itannbe  tt  la  Mtr 
Glanalf.  mt'turt.  dt  fruit  JXJÜ  jutou'en  M.}.'},  «mm  la  dirtt- 
tion  dt  f.  dt  TmHtr.  liruttnani-Gtntral  dt  Vitat-major  im- 
perial* dt  RutLtit,  X.  H.  Stilander.  dirtettur  dt  rohurrraUiirr 
ftiHfol  dt  Stockholm,  Chr.  Hatultrn,  dirtettur  du  dtparletatnt 
y^graphiqut  Royal  dt  .Vorrat.  F.  G.  W.  Strur».  dirtHeur 
dt  Fobtfrvaioire-t'entral-Nicola*  dt  Ruuit.  —  Ourragt  mm- 
po4t'  rar  It*  diffrrrntt  tnattriaus  tt  ridigr  par  F.  G.  W. 
.  —  Puhl,'  par  ratadimu  dt*  Stüter»  dt  St.  l'tttrtbourg. 


II.) 

Indem  wir  schon  jetzt  auf  dieses  Werk  hinzuweisen 
uns  nicht  versagen  können,  gehen  wir  in  Folgendem  eine 
Übersicht  der  Geschichto  und  Haupt-ltcsultatc  dieses  Unter- 

Üb*r»ieht  dtr  bedtHttnddtn  Grad  -  Mtuungrn.  —  Der 
ersto  geschichtlich  überlieferte  Versuch,  die  Grösse  der 
Erdkugel  zu  ermitteln .  wurde  von  dem  Griechen  Erato- 
sthenes  angestellt.  Er  mass  nach  dem  Zeugnis*  des  Clco- 
med e,s  die  Entfernung  zwischen  Alexandrien  und  Svene  in 
Ägypten  (176—19«  vor  Chr.  Geb.)  und  verglich  die  Länge 


')  Wir  benutaten  bei  die*t'iu  Auf»aU  und  bei  unterer  Karte  (Tuf.  II) : 

1)  Meter'»  Magazin  fBr  die  Knude  de«  geiatigea  und  »tttlieban 
Leben*  in  KuuUnd,      Jahrgang  1*54,  SS.  CK/ — Ti'z: 

2)  E\p»»e  hi»t»rii|tiE  dos  travuui  uri  utra  juniju'i  la  fin  de  1'nnner 
1851  poor  la  mitrare  de  l'are  du  meridien  entre  Puglenac«  rU"  I«-  et 
Umsei  45"  S»'.  Publie  au  noiu  d«  ]-afademie  imperiale  de«  Siienee» 
de  St.  Petcrahouni  par  W.  Strure,  direetcur  de  l'oba«rvstoire -central 
de  Kuaaie,    St,  Peterabourg  18j2. 

3)  karte  der  Hohe  der  trlguiHtitietriaeh  gemeaaenen  Punkte  in  dtr 
Xähc  de«  Itorpitrr  Meridian«  und  der  Hauptpunkte  de»  Waldai-Üe- 
birgea  Uber  dem  Horia«.nt  dua  Balti>eben  ond  Htliwarzen  Meere,.  Zn- 
«amn>enjrr*tr)Jt  unter  Leitung  dea  <ieneral-Lieut«naDva  Tutaekkow  und 
in  Kupfer  geatoehen  in  dem  Militärinchen  Tupugrapbiaehen  Urpöt.  IB5I. 
'/w  liujtritchtr  Sftrnr/it.  : 


4)  Sitiunip-Bcrieht«  der  niatheiaati^ch-natiiniaBeniiehaftliebeu  kla*M' 
Kaiaerl.  Usterrelihiacken  Akademie  der  Wia«oaehaftcii.    Sl.  Band. 

o(  the  Royal  Soe.  of  London.  v«l. 


der 

SS.  S         Wien  18M. 

!>)  Philonopliical 
HC,  p.  C«7  ae<|.  London  185«. 

(Wir  empfehlen  aurh  einen  trefflichen  Anfsata  „Neue  l'nter-uiliunjen 
Uber  die  (ir»a»e  und  (ieetalt  der  Erde"  von  l'rnfeeaor  Karl  Kori»tlta  in 
Prag,  der  an»  in  ein^m  un«  gttigrt  mitgethi ilten  Separat- Abdrucke 
»u*  <t-m  C.  Jahrgang  der  Zeit«cbritl  ..L-to»",  Prag  IHM,  vurliegl.) 
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des  Schulten»  au  beiden  Punkten  zur  Zeit  des«  Sommer- 
SoUtitium».  Sein  Resultat,  'JjI'.OIM)  Madien  für  diu  Um- 
fang der  Knie,  ist  aber  wegen  mangelnder  Kenntnis»  der 
von  ihm  gebrauchten  Maasseinhcit  mit  denen  der  neuesten 
Kurs'  1  Hingen  nicht  sicher  vergleichbar  '.).  Unter  den  übri- 
gen altern  Grud-Mc«sMigcn  ist  die  berühmteste  die  auf 
Befehl  de»  Chalifcn  Maimon  in  Bagdad  von  Arabischen  , 
Astronomen  auf  der  Klfeiic  von  Scuaar  atu  Hut  hin  Meere 
im  Anfang  den  t).  Jahrhundert»  vorgenommene,  deren  Er- 
gebnis«, in  damals  gebräuchlichen  Arabischen  Meilen  aug- 
gedrückt, ebenfalls  nicht  mehr  scharf  in  untere  jetzige« 
Moas*e  verwandelt  «erden  kann.  Nach  dein  Wiederauf- 
leben  der  Wissen* hatten  im  Anfang  de»  lü.  Jahrhundert* 
war,  so  viel  bekannt,  der  Französische  Arzt  und  Mathe- 
matiker Kernel  der  Kr.ite,  der  sich  au  eine  Verbesserung 
der  von  den  Griechen  überlieferten  luid  bis  dahin  allge- 
mein angenommenen  Angaben  über  die  Grösse  der  Erde 
wngte.    Kr  fuhr  um  das  Jahr  in  möglichst  gerader 

ltiehtniig  von  Pari»  nach  Amicn»  und  bestimmte  die  lineare 
Entfernung  der  beiden  nahezu  unter  Einem  Meridian  lie- 
genden Orte,  indem  er  die  Umdrehungen  der  Räder  »eine« 
Wagens  zahlte.  Ebenso  unvollkommen  wie  diese  Me- 
thode, die  Entfernung  zu  bestimmen,  waren  auch  seine 
Beobachtungen  des  Breiten- 1  ntersehiedes  der  beiden  Orte. 
Deiinoeh  fugte  es  sich  glücklich,  das»  Fernel,  indem  die 
von  ihm  begangenen  Fehler  sich  gegenseitig  aufhoben,  zu 
einer,  wie  es  sich  spater  ergehen  luit,  für  die  damalige 
Zeit  »ehr  genauen  Kcnntniss  der  (»hisse  eines  Meridian- 
Grade»  gelangte.  Fast  ein  Jalirliundcrt  spiiter,  im  Jahre 
1017,  lieferte  der  Holländische  Astronom  Willebrord  Snel- 
lius  die  erste  wissenschaftlich  streng  begründete  Messung  ; 
einen  Meridian-Grades  in  der  Gegend  von  Leyden.  Auf 
ihn  folgte,  der  Zeit  nach,  der  Kngländur  Norwood,  der  im 
Jahre  Jt>3'>  einen  Meridian  -  Grad  zwischen  London  und 
York  sorgfaltig  mit  der  Kette  mass  und  zu  einer  erheb- 
lichen Uennuigkeit  gelangte.  Sehr  ungenau  dagegen  waren 
die  Resultate,  welche  wenige  Jahre  spater  der  Jesuit 
Riccioli,  von  Gritmildi  unterstützt,  in  Folge  eines  höchst 
verwickelten  Verfahrens  in  Italien  fand. 

Anhaltendere  und  grossartigere  Unternehmungen  zu 
demselben  Zweck  begannen  mit  der  Ohindung  der  Pariser 
Akailemie  der  Wissenschaften  (I6tt»> );  ihr  verdanken  wir 
vorzugsweise  die  grossen  Fortschritte,  die  im  1-aufe  der 
letzten  Jahrhundertc  zur  I.Ösuug  dieses  Problems  gemacht 
wurden.     Schon   im  Jahre   lf<C9    beauftragte  sie  Picard. 

')  Nfiipritiiijpi  gliubtc  iwsr  lt.  Vincent  die  Länge  d«T  von  Knto- 
»ÜM  Or»  .imt. w<  uj-trii  Stadls  mit  Urttimitithfit  1a  1'<S,t»  M«t<r  8ii»<bru 
xu  k.Minin.  ir„i>»cli  d».  i:rK(;k.fii»«  dir  ir.teß  <irudn»..iir>K  tut  ilbur- 
»«•lieade  »it  drata 'd«r  inneren  üti-rrinstiiaiMii  «ürd.  :  d«ch 

t„.lUrf.n  die  rBt«T.uchun«*B  It.  Yiiuenl  .   wohl  nocli  dir  ISeMitUunf . 
<S.  X»at«U«  Aaaib".  d«  Vc,»«,...  M.i  18'.7.) 


den  Bogen  zwischen  Bari»  uud  Amiens  von  Neuem  »n 
messen.  La  Hire  führte  die  Messung  nördlich  weiter  bis 
Diinkirchen.  Cassini  (1683)  südlich  bis  Perpignan,  so  das« 
sie  im  Jahre  171»  eine  Ausdehnung  von  8  '/j  Grad  zwi- 
schen der  Nordsee  und  dem  Mittelmeer  erlangte.  Noch 
vor  ihrer  Beendigung  aber  bekamen  die  Bemühungen,  die 
Grosse  der  Erde  zu  bestimmen,  eine  neue  Richtung  durch 
die  Entdeckung  Biebers,  der,  im  Jahre  1672  von  der  Pa- 
riser Akademie  für  andere  astronomische  Zwecke  nach 
Caycuno  entsandt,  dort  die  Länge  des  Sekunden-Pendels  um 
etwa  1  'a  Linien  kürzer  fand,  als  in  Paris,  und  dadurch 
einen  indirekten  Beweis  für  die  von  Newton  und  Huyghen« 
aus  theoretischen  Gründen  gefolgerte  Abplattung  der  Erde 
nach  den  Polen  hin  lieferte.  Man  sah  ein,  dass  eine 
solche  Abplattung  ein  fortschreitende«  Wuchsen  der  Breiten- 
grade nach  den  Polen  zu  zur  Folge  haben  müsse,  und 
weil  die  bis  dahin  angestellten  Messungen  in  Frankreich, 
Holland  und  Italien  kein  entsprechendes  Resultat  ergeben 
hatten,  lieschlos*  die  Pariser  Akademie,  zur  Entscheidung 
der  Frage  eine  wisscnscliafUichc  Kommission  in  die  Aijua- 
toriul-Oegcnden  Süd-Amerika'*  und  gleichzeitig  eine  ander« 
so  nahe  als  möglich  zum  Polarkreise ,  in  das  nördliche 
Schweden,  zu  entsenden.  Die  erste  Kommission,  aus  La 
Condamine,  Bougucr  und  Godin  bestehend,  ging  17:15 
nach  Peru  und  war  daselbst  bis  1741  beschäftigt,  in  der 
Nähe  von  Quito,  zwischen  Tarqui  und  Cotscheaqui,  einen 
etwas  über  drei  Grad  v17f.,875.»  Toisen)  langen  Bogen  zu 
messen.  Rascher  gelangte  die  xweite  Kommission  zu  ihrem 
Ziel.  Aus  Maupertuis,  Clairaut,  Camus,  Leraonnier  und 
Oiithier  zusammengesetzt,  verlies*  sie  1736  Paris  und  be- 
werkstelligte unter  Mitwirkung  des  berühmten  Schwedischen 
Gelehrten  Celsius  binnen  JahrcsfriM  die  Messung  eines 
unter  dem  Polarkreise  in  der  Gegend  von  Toniea  belegenen 
Bogens  \ou  nahezu  einem  Grade  Ausdehnung.  Maupertuis 
konnte  daher  schon  am  Schill*«?  des  Jahres  1737  der  Pa- 
riser Akademie  das  Resultat  vorlegen,  dass  der  Grad  uutcr 
dem  Polarkreise  (57.-105  Toisen:  bedeiiteud  grosser  sei.  als 
in  Frankreich,  und  brachte  so  die  erste  Entscheidung  der 
Streitfrage  zu  Gunsten  der  NewtonVlien  Theorie.  Zu 
gleichem  Ergebnisse  führte  bald  darauf  die  Peruanische 
Messung,  der  zu  Folge  der  Grad  unter  dem  Äquator  be- 
deutend kleiner  (.iC,7.»3  Toiseu)  als  in  Frankreich  war. 
Die  Abplattung  der  Erde,  von  Newton  zu  '/jjo  berechnet, 
stellte  sich  danach  zu  '  2)1<,  heraus. 

Von  nun  an  folgen  eine  Reihe  Grad-Messungen  rasch 
auf  einander,  die  zunächst  den  Zweck  hatten,  die  Abplat- 
tung der  Knie  genauer  festzustellen  und  zu  entscheiden, 
ob  man  überall  auf  der  Erde  zu  demselben  Resultate  ge- 
lange, im  Jahre  1750  ging  La  Caille  an  das  Kap  der 
(Juten  Hoffnung  und  mass  dort,  unter  33°  S.  Br..  einen 
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Mcridian-Bogen  Ton  I  1 4  Grad  Ausdehnung.  Kurz  darauf 
(1751  —  1753;  führten  die  Jesuiten  Lc  Moire  und  Buscowich 
in  den  dem  Papste  gehörigen  Staaten  Italiens  eine  Meinung 
Ton  zwei  Grad  au«.  Liesgunig  mos*  zwei  kleine  Mcridian- 
Bogen  in  Österreich  und  Ungarn  (1759—1768),  Mason  und 
Dixon  einen  dergleichen  in  den  Ebenen  Ponsylvaniens 
(1764  ),  Boecaria  in  der  Nähe  von  Turin  (176H)  und  Reuben 
Bnrrow  in  Bengalen  (17111)  und  1791). 

Allo  diese  Arbeiten  trollten  aber  am  Schlüsse  des  Jahr- 
hundert!« durch  eine  viel  umfassendere  Arbeit  in  den  Schat- 
ten gestellt  werden,  welche  im  Jahru  1 792  wiederum  durch 
die  Pariser  Akademie  veranlasst  wurde.  In  diesem  Jahn 
nämlich  begannen  Delambre  und  Mecbaiu,  besonder*  an- 
geregt und  unterstutzt  durch  die  Autorität  Borda's  und 
Laplaces.  die  grosso  Französische  Grad-Messung,  die  nach 
mehrfacher  Unterbrechung  im  Jahre  1808  durch  Biot  und 
Arago  glücklich  zu  Ende  geführt  wurde.  Siu  erstreckte 
sich  von  Dünkirchen  bis  zur  Insel  Foriuentera,  iiher  1 2  \h- 
Breitengrade  (7 05,2  5 7, a  i  Toisen).  Als  ihren  speziellen 
Zweck  bezeichnete  man  die  Aufsuchuug  einer  der  Nntur 
entsprechenden  Maasseinheit,  des  Meters,  doch  wurde  er 
nicht  vollständig  erfüllt,  da  nach  Hessel'»  nachmaliger  Be- 
rechnung die  Lange  dos  Normal  -  Meters  um  etwa  */,,„, 
Linien  kleiner  ist,  als  der  zehnmillionste  Tbcil  des  Erd- 
meridian -  Quadranten.  Obwohl  von  den  ersten  Gelehrten 
und  mit  den  vollkommensten  Hülfsmitteln  der  damaligen 
Zeit  auageführt,  genügte  jedoch  auch  diese  grasartige  Ar- 
beit nicht,  alle  Fragen  zu  erschöpfen.  Wir  sehen  daher 
mit  dem  neuen  Jahrhunderl  fast  gleichzeitig  auf  drei  ver- 
schiedenen Tunkten  der  Erde  neue  Grad-Messungen  hegin- 
nen, in  Schweden.  England  und  Ost-Indien.  Eine  Wieder- 
holung von  Maupertuis'  Arbeit  in  Schweden  erschien  be- 
sonders desshalb  wiinschenswerth,  weil  gegen  die  Genauig- 
keit seiner  astronomischen  Bestimmungen  erhebliehe  Be- 
denken entstanden  waren.  Svanbcrg.  der  die  neue  Arbeit 
unternahm,  erweiterte  die  Messungen  bis  zur  Ausdehnung 
von  1"37'  19".*  ,92,777,«» i  Toisen)  zwischen  Malörn  und 
Pahtawara  als  Endpunkten.  Eine  im  südlichen  England 
vom  General  Boy  begonnene,  dann  durch  Mudge  bis  auf 
drei  Grad  ausgedehnte  Messung  wurde  in  der  neuesten 
Zeit,  in  Folge  der  allgemeinen  trigonometrischen  Aufnahme 
von  ganz  Grossbritannien,  bis  zu  den  äusserten  Enden 
des  Keichs  fortgesetzt.  Nach  dem  neuesten  Bericht  des 
gegenwärtigen  Direktors  dieser  Aufnahme,  Lient. -Coloncl 
James  ').  erstrecken  sich  die  beiden  längsten  Meridian-Bogcn 
in  der  Triangulation  Grossbritanniens   von   Dunnosc  auf 


')  Ob  the  Figur».  Dimewiim*,  and  Meas  8p«iflc  Gravilv  of  the 
Eartli,  at  ilcrivwl  fr«m  tho  Or<ln«iic»  Tri|ron«mi.-tri«l  Surrcr  of  <irnt 
Bntain  aud  IrrUnd  (l')illo».)|iliu<il  Tran<attiona  of  ttte  Royal  SoeirK 
«f  London,  1S5S.  Part  11,  pp.  «07-SS6  >. 


iler  Insel  Wight  bis  Saxnvord  auf  den  Shetland-Inseln  tind 
,    von  dem  St.  Agnes- Leuchtthurm  auf  den  Scilly-lnselti  bis 
Nord-Rona.    Der  erste  hat  eine  Länge  von  1(1°  12'  31  ",n 
!    und  3,729,335. h  Engl.  Fuss,  der  zweite  von  9°13'41",«i 
!    und  3,370,394,«  Engl.  Fuss.   Fnr  die  Abplattung  der  Erde 
erhielt  man  den  Werth  von    1  j.,,,»«,  und  zwar  für  den 
l    Radius  des  Äquators  20,926.21!»  Kngl.  Fuss,  fiir  die  halbe 
1    Erdachse   20,856,337  Engl.  Fuss.     Zieht    man    aber  die 
übrigen  zuverlässigen  Grud-Mcssungen  mit  in  Rechnung,  so 
erhält  man  20,92-1,933  Engl.  Fuss   für  den  Radius  des 
Äquators  und  20,854,731   Engl.  Fuss  für  die  halbu  Erd- 
achse oder  '/..ns.m  fiir  die  Abplattung  der  Erde  an  den 
Polen.    Dabei  wurde  jedoch  von  der  neuesten  Russischen 
Messung  nur  der  zwischen  Beliu  und  der  Insel  Hoehlund 
gelegene  Theil  berücksichtigt.    Die  Englische  Triangulation 
ist  wiederholt  mit  der  Französischen  verbunden,  so  das« 
man  einen  ununterbrochen)  n  Meridian-Boge n  von  22  Grad 
gewonnen  hat,  der  von  den  Bulearen  aus  sich  durch  da« 
nördliche  Spanien,  durch  ganz  Frankreich  und  Großbritan- 
nien erstreckt. 

Von  noch  grösserer  Wichtigkeit  ist  die  zweite  Ost- 
Indische  Gradmessung.  Schon  im  Jahre  1802  hatte  Major 
|  Lambton  einen  kleineren  Bogen  von  1 "  34'  56",  *  oder 
!  574,327,i>  Engl.  Fuss  Lange,  zwischen  Trivandeporum 
(ll°44'52".s  X.  Hr.)  und  Pandric  (13»  19' 49"  X.  Br.) 
gemessen;  im  Jahre  1805  aber  hegann  er  in  einem  andern 
'  Theile  der  Halbinsel  eine  neue  Messung,  welche,  von 
Oberst  Everest  fortgesetzt,  schon  im  Jahre  1825  zu  einer 
Ausdehnung  von  nahezu  16  Grad  gelaugt  war  und  später 
bis  zur  Länge  von  21° 21' 16",*  fortgeführt  wurde.  Ihre 
Endpunkte  liegen  in  Pnnnae  i  3°9'3l",  t  X.  Br.)  und  Ka- 
liami (29°  30' 48",  s  X.  Br.).  und  der  gemessene  Bogen  "«« 
eine  Länge  von  nicht  weniger  als  7,755,786,«  4  Kngl. 
Fuss.  Da  diese  Arbeit  in  ihrem  südlichsten  Punkte  nur 
8  Grad  vom  Äquator  abstand,  so  lieferte  sie  eine  erwünschte 
Controle  für  die  w  eniger  genaue  Penianisehe  Grad-Messung. 

Im  zweiten  Jahrzehnd  des  laufenden  Jahrhunderts  be- 
gann ausser  der  Russischen  Grad-Messung,  von  der  wir  spä- 
ter reden  werden,  auf  Dänischem  Gebiet  unter  Schumachers 
Leitung  die  Messung  eines  Bogen*  von    l°3l'53",s  zwi- 
schen Lancnhnrg  und  LyssuUbvl  (87,436,5  Toisen)  und  in 
Hannover  unter  Gauss  die  Messung  des  Bogens  zwischen 
Göttingen  und  Altona  (2°0'57",«  und  115,163,'!  Toisen). 
j    Obgleich  beide  wegen  ihrer  geringen  Ausdehnung,  und 
weil  sie  ihrer  mittleren  Breite  nach  nahezu  mit  andere  n 
Grad-Messungen  zusammenfallen,  nur  einen  minder  erheb- 
lichen Beitrag  zur  Bestimmung  der  allgemeinen  Figur  der 
]    Erde  liefern  können,  so  sind  sie  nichts  desto  weniger  von 
der  grösstcu  Wichtigkeit  gewesen ,  indem  dur«  Ii  die  Ein- 
I    fiihning  neuer  Beolmchtungs-  und  Hcihnung*-Mctho<hi>  von 
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Seiten  der  ausgezeichneten  Muriner,  die  sie  leiteten,  alle 
späteren  geodätischen  Vermessungen  einen  höheren  Auf- 
schwung und  eine  grössere  Genauigkeit  erhielten.  Gleichen 
gilt  von  der  in  den  Jahren  18U1  bis  18;»5  von  Besse!  und 
Baever  ausgeführten  Grud-Mcs-mng  in  Ost-Preusscn ,  zwi- 
schen Trunz  und  Mcmcl,  welche  gleichfalls  nur  eine  Au*- 
dchnung  von  1  </2  Grad  ;t''.Ki'-Jit"  und  K«,176,*s  Toiscu) 
erreichte,  aber  durch  da*  Genie  Bes»el'<j  iu  der  sorgfältigen 
Verarbeitung  de»  Materials  als  Musterarheit  dasteht.  Indem 
er  die  Resultate  der  früheren  Urud- Messungen  mit  den 
durch,  die  seinige  erhaltenen  verglich  und  verarbeitete,  fand 
er  den  Durchmesser  des  Äquators  zu  6,344,1.">4  Toiscu, 
die  Achse  zwischen  den  Polen  zu  6.322,-279  Toiscn.  folglich 
die  Ahplattuug  zu  Vit»wi-»t  WIW  nahezu  mit  dem  durch 
die  Vernietung  Orossbritanuions  ermittelten  Wcrthc  über- 
einstimmt. 

Auch  am  Vorgebirge  der  (Juten  Hoffnung;  wurde  eine 
neue,  vollkommnere  Grad-Messung  durch  den  Astronowen 
Maclear  ausgeführt  und  1848  beendet,  die  mehrere  Breiten- 
grade umfasst  und  dadurch  ein  besonderes  Interesse  hat, 
da»»  >ic  die  einzige  auf  der  südlichen  Halbkugel  ilt  grosse- 
rer Entfernung  vom  Äquator  ausgeführte  ist.  Zwar  reicht 
sie  nur  bis  zum  .1.').  Grad  S.  Br.,  aber  eine  erheblich 
näher  dem  Südpol  belegeue  Messung  wiire  nur  im  süd- 
lichsten Theile  de«  Festlandes  von  Amerika  bis  zum  Kap 
Horn.  Jl>°  S.  Hr.,  hin  möglich  und  dort  voraussichtlich 
mit  viel  grösseren  Schwierigkeiten  verknüpft. 

Die  qronr  Iluttüflie  (irad-2fra»H»ij.  —  Gehen  wir  nun 
nach  dieser  kurzen  Ubersicht  der  bedeutendsten  früheren 
und  gleichzeitigen  Grad- Messungen  zu  dem  eigentlichen 
Thema  diese»  Aufsatzes,  der  Russisch-Skandinavischen  Grad- 
McsMing,  ulier.  so  müssen  wir  zunächst  zur  genaueren  Be- 
urthciluug  ihrer  Bedeutung  Folgeudes  hervorheben.  Man 
übersieht  leicht,  du«»  je  grösser  der  gemessene  Bogen  ist, 
desto  sicherer  im  Allgemeinen  die  Form  der  Kurve,  zu 
der  er  gehört,  abgeleitet  werden  kann.  Ferner  hüben  die 
Untersuchungen  Bcsscfs,  besonders  nber  die  an  den  ver- 
schiedensten Tunkten  der  Erdkugel  angestellten  Pendel- 
Versuche  erwiesen,  das»  die  Erde,  abgesehen  von  den  als 
geringe  Unregelmässigkeiten  enscheinenden  Erhebungen 
und  Senkungen  du»  Landes  gegen  die  Oberflache  dei 
Oceuns,  ein  Korper  ist,  der  sehr  nahe  der  Umdrehung 
einer  vom  Kreise  wenig  abweichenden  Kurve  um  die  zwi- 
schen den  Polen  liegende  Achse  entspricht,  also  ein  Um- 
drchiuig'korpcr,  ein  Sphiiroid  ist.  Es  können  demnach 
Breitengrad-Messungen,  die  selbst  unter  sehr  verschiedenen 
Geographischen  Idingen  ausgeführt  sind,  zur  Bestimmung 
der  Figur  derjenigen  Kurve,  durch  deren  Umdrehung  die 
Erde  als  eutstanden  gedacht  wird,  unter  einander  verbun- 
den werden.    Die  Resultate  jeder  einzelnen,  in  «ich  abge- 


schlossenen Grad-Messung  werden-  aber  nicht  nur  durch  die 
miigLicheu  zufälligen  Fehler  der  Beobachtungen  selbst,  son- 
dern iu  einem  noch  höheren  Grade  durch  den  Umstand 
bcciutruchtigl,  duss  die  ungleiche  Vertheilung  der  Massen 
auf  uuil  in  der  Erde  die  Richtung  der  Schwere  an  ver- 
schiedeneu Punkten  auf  verschiedene  Weise  ablenkt.  Diene 
lokalen  Ablenkungen  der  Lothlinie  werden,  insofern  sie 
von  der  Vertheilung  der  Massen  auf  der  Oberfläche  ab- 
hängen, um  so  geringer  sein,  jo  gleichförmiger  das  Terrain 
ist,  auf  dem  sich  die  Messung  bewegt  hat,  und  müssen 
überhaupt  auf  die  abzuleitenden  Resultate  einen  um  so 
geringeren  Eittltuss  ausüben,  je  grösser  die  Ausdehnung 
de»  Bogens  ist.  an  dessen  Endpunkten  sie  Statt  Huden. 
Es  werden  aber  einer  Seits  diese  lokalen  Störungen  genauer 
erkannt .  anderer  Seits  wird  die  Messung  eines  grossen 
Bogen»  in  sich  selbst  genauer  erfolgen,  wenn  wir  densel- 
ben als  ein  Aggregat  einzelner  kleinerer  Bogen  erhalten, 
,    die  iu  sich  vollständig  abgeschlossene  Bestimmungen  liefern, 

iaber  zugleich  jeder  mit  den  benachbarten  Bogen,  also  alle 
zusammen  zu  einem  Ganzen  verbunden  sind.  Endlich 
lehrt  die  Theorie,  dass  die  Abplattung  der  Erde  sich  desto 
|  genauer  bestimmen  liisst,  je  naher  die  Messungen  einer 
Seit»  zum  Pole,  anderer  Seits  zum  Äquator  liegen. 

In  Bezug  auf  alle  diese  die  Wichtigkeit  einer  Grad- 
Messung  erhöhenden  Bedingungen  überragt  die  Itunsisch- 
Skandinavische  bei  weitem  alle  andern  bisher  ausgeführten. 
Sie  nimmt  daher  mit  Recht  für  »ich  deu  ersten  Rang  unter 
den  Orad-Mcssungcu  in  Anspruch  und  ist  dazu  um  so  mehr  ' 
befugt,  als  auch  die  Genauigkeit  der  Messungen  selbst  in 
allen  ihreu  Theilen  zu  einer  ausserordentlichen  Höhe  ge- 
trieben ist.  Ea  möchte  wohl  kaum  eine  andere  Gegend 
angegeben  werden  können,  wo  bei  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande der  (  ivilisntion ,  ohne  erhebliche  Abweichung  von 
dem  Uli tl leren  Meridian,  eiuu  Breiteugrad-Messung  von 
grösserer  Ausdehnung  als  zwischen  der  Donau  und  dem 
Xordkap  unternommen  werden  könnte,  ohnu  auf  unüber- 
windliche natürliche  Hindernisse  zu  Stessen.  Die  hohen 
Gebirge  Centrai-Asiens  und  die  von  ihnen  aus  nach  Nor- 
den hiu  sich  erstreckenden  uuwirthbaren  Steppen,  anderer 
Seits  der  rohe  Zustand  der  Bewohner  eines  grossen  Theil« 
|  jener  Gegenden  lassen  nämlich  die  kühne  Idee  Evcrcst's, 
eiue  6-')  Grad  umfassende  Messung  durch  den  ganzen  Kon- 
tinent Asiens,  von  der  Südspitze  Indiens  unter  8°  X.  Br. 
bis  zur  Mündung  do»  Jcnissei  unter  TS"  N.  Br.,  zu  füh- 
ren, in  jetziger  Zeit  wenigstens  als  unansführbar  erschei- 
nen- Noch  weniger  ausführbar  ist  gewiss  die  Messung  des 
über  Asien  iu  dessen  grösster  Ausdehnung  von  fast  76 
Grad  sich  erstreckenden  Bogens  zwischen  der  Sudspitze 

Ivon  Malacea  und  der  Xordspitze  des  Taimur- Landes.  So- 
mit bleibt  die  einzige  andere,  für  einen  grossen  Bogen  der 
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nördlichun  Halbkugel  geeignete  Gegend  in  Nord-Amerika  | 
zu  suchen,  wo  zwischen  der  Südspitze  Florida's  und  dem 
uordiiclistun  Thcile  von  Labrador  ein  Bogen  von  35  Grad 
liegt    Es  »ei  dahin  gestallt,   oh  die  Ausführung  einer 
Messung  in  dieser  Ausdehnung  möglich  sein  würde;  für  « 
die  Kenntnis«  der  allgemeinen  Figur  der  Erde  wäre  sie 
keinesfalls  von  grosser  Bedeutung,  weil  der  Bogen  seinem 
grünsten  Theilc  nach  in  Breiten  liegt,  die  vielfach  in  den 
anderen  Grad-Messungen  vertreten  sind.  Beachten  wir  aber,  i 
das*  die  Französische  Grad-Messung,  welche  in  Europa  am  ! 
weitesten  nach  Süden  reicht,  in  Formentcra  noch  um  38°  ! 
40'  vom  Äquator  absteht,  dass  sich  dagegen  die  Ost-Indische 
grosse  Grad-Messung  nur  bis  29°  30'  nach  Norden  erstreckt, 
so  erscheint  die  Ausführung  einer  Amerikanischen  Bogen - 
Messung  zwischen  Florida's  Südspitze,  25"  N.  Br.,  und  j 
dem  Eric-See,  42u  N.  Br.,  als  eine  von  der  Wissenschaft 
geheischte.    Indes«  ist  selbst  von  den  Europäischen  Mes- 
sungen noch  nicht  ihre  von  der  Natur  gegebene  südliche 
Grenze  erreicht,  und  es  darf  gehofft  werden,  dnss  das  Vor- 
dringen Europäischer  Bildung  in  die  zur  heutigen  Türkei 
gehörigen  Länder  eine  nicht  unbedeutende  Fortsetzung  der 
Itussischcn  Messung  nach  Süden  in  nicht  gur  ferner  Zeit 
ermöglichen  werde.    Könnte  man  sie  his  zu  dem  südlich- 
sten Punkte  der  Insel  Cawlia  fortführen,  so  würde  sie  eine 
Ausdünnung  von  36  Grad  erreichen. 

Die  erste  Idee,  eine  Grad-Messung  in  den  westlichen 
Provinzen  Kusslands  auszuführen,  gehört  schon  dem  ver- 
gangenen Jahrhundert  au.  Zu  derselben  Zeit  nämlich,  wo 
sich  bei  der  Pariser  Akademie  das  Interesse  für  die  Be- 
stimmung der  Figur  der  Erde  besonders  lebhaft  bethätigte, 
schlug  auch  der  erste  Astronom  der  Petersburger  Akademie,  ; 
De  l'lsle,  vor,  die  günstige  Lage  der  unter  dem  Meridian 
der  Hauptstadt  belegenen  Provinzen  zu  ähnlichem  Zwecke 
zu  benutzen.  Wirklich  niass  er  auch  1737  eine  Grund- 
linie auf  dem  Kiso  zwischen  Kronstadt  und  Peterhof  und 
verband  sie  1 739  durch  Dreiecke  mit  einigen  benachbarten 
Punkten;  hierauf  beschränkte  sich  aber  seine  Arbeit  und 
sein  Plan  gerieth  ganz  in  Vergessenheit.  Erst  1816  griffen 
der  Akademiker  Struve  und  der  General  Tcnncr  gleich- 
zeitig und  unabhängig  von  einander  die  Idee  zu  einem 
solchen  Unternehmen  wieder  auf.  Ihre  beiderseitigen  Vor- 
schläge fanden  Anklang,  und  schon  1817  konnte  Tenner, 
damals  als  Oberst  im  Geneialstab  mit  der  trigonometrischen 
Vermessung  des  Gouvernements  Wilna  beauftragt,  die  Grad- 
Messung  beginnen,  wahrend  Struve,  damals  Professor  an 
der  Dorpater  Universität,  erst  nach  längeren  Vorbereitungen 
im  Jahre  1821  au  die  Feldarbeiten  gehen  konnte. 

Die  Geschichte  der  ganzen  Grad-Messung  zwischen  der 
Donau  und  Hämmertest  lügst  sich  füglich  in  drei  Perioden 
tttcilen,  die  mit  den  Jahren  1831,  1844  und  1833  enden. 
PetenuuB'i  G*o*r.  Mitteilungen.    1817,  lieft  VII. 
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Die  erste  Periode  umfasst  Tennor's  und  Struvo's  Messungen 
zwischen  den  Breiten  62°  und  B0°.  Die  zweite  lieferte 
die  Fortsetzung  nach  Nordou  bis  TornoÄ  und  die  Vor- 
arbeiten nach  Süden  bis  zum  Dniester.  Die  dritte  gewährte 
die  Skandinavische  Fortsetzung  his  zum  Eismeer,  die  Rus- 
sische Fortsetzung  bis  zur  Donau  und  die  gleichmässige 
Bearbeitung  der  Pol-Höhen  auf  den  Endpunkten  und  ausge- 
wählten Zwisehenpunkten. 

Teuuer  lieferte  in  der  ersten  Periode  den  zwischen 
Bristen  in  Kurlond  und  Belin  im  Gouvernement  Grodno 
belegenen  Bogen  von  4  V2  Grad.  Struve,  unterstützt  durch 
den  damaligen  Flotten  •  Lieutenant,  jetzigen  General  -  Major 
W.  r.  Wrungell,  führte  die  Messung  des  von  Jakobstadt 
an  der  Düna  bis  zur  Insel  Hochland  im  Finnischen  Meer- 
busen sich  erstreckenden  Bogens  von  3  %  Grad  aus.  In 
den  Jahren  1828  bis  1830  wurden  diese  beiden  bis  dahin 
ganz  getrennt  geführten  Arbeiten  in  eine  innige  geodä- 
tische und  astronomische  Verbindung  gebracht  und  so  zu 
einer  einzigen  Grad-Messung  von  8"  2*  28",»  Ausdehnung 
vereinigt. 

Im  Jahre  1832  begannen  die  geodätischen  Operationen 
in  Finnland.  Sie  wurden  Anfangs  von  zwei  Offizieren 
des  Generalstalies,  Oberg  und  Melan,  späterhin  zum  grös- 
seren Thcil  von  Woldstedt,  jetzigem  Direktor  der  Stern- 
warte in  Helsingfors,  ausgeführt,  konnten  aber  der  grossen 
Hindernisse  wegen,  welche  die  Natur  des  Bodens  verur- 
sachte, erst  im  Jahre  1845  bei  Tornefc,  dem  Siidpunkt  der 
Mauiiertuis'schcn  Messung,  zum  einstweiligen  Abschluss  ge- 
bracht werden.  Wahrend  dieser  Zeit,  im  Jahre  1839,  hatte 
Struve  dio  Direktion  der  Itussischcn  Haupt  -  Sternwarte 
Pulkowa  angetreten,  und  diese  Anstalt  ward  nunmehr  der 
Mittelpunkt,  von  dem  aus  die  Arbeiten  der  Grad-Messung 
geleitet  wurden.  Auch  übernahm  von  jetzt  an  die  Aka- 
demie der  Wissensehaften  die  Vertretung  der  Interessen 
des  Unternehmens. 

Am  Schlüsse  der  zweiten  Periode  konnte  erst  der  zwi- 
schen Belin  und  Tornea  liegende  Bogen  von  13°  49'  als 
vollendet  angesehen  werden,  aber  von  dieser  Zeit  an  durch 
den  Ücncral-Quartiermcister  von  Berg  mit  allen  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Mitteln  unterstützt,  gewann  die  Messung 
in  der  dritten  Periode  eine  fast  dopi»ell  so  grosse  Aus- 
dehnung. Während  derselben  war  der  Hauptgegenstand 
der  ltuseischen  Operationen  die  Bessarabische  Messung, 
da  bis  zum  Dniester  hin  schon  früher  alle  Feldarbeiten 
vollbracht  waren,  General  Tenner  hatte  im  Jahre  1860  die 
Gcnugthuung,  seine  Dreiecke  bis  ans  Ufer  der  Donau  geführt 
zu  haben  und  damit  seine  34jährige  Theilnahme  an  der 
Ausführung  der  Grad-Messung,  die  ihm  einen  unvergäng- 

wirbt,  ruhmvoll  zu  beschliessen.     Gleichzeitig  mit  der 


Digitized  by  Google 


320  Die  gross«  Russisch  -  Skundinav 

Bessarubischen  Messung  hatte  er  diu  Vermessung  de*  K6-  ! 
nigreichs  Polen  begonnen,  und  durch  ihre  Vollendung 
wurde  die  Verbindung  der  Russischen  Dreiecke  mit  den 
Österreichischen  und  Preussischcn  an  drei  verschiedenen 
Punkten  in*  Werk  gesetzt.  S«  erstrecken  sieh  jetzt  die  « 
Wnni-ssungen  ununterbrochen  vom  Kuspischen  Mut  und 
der  Wolga  bis  zum  Atlantischen  Occau. 

Da  die  Maupertuis'sehc  und  die  spätere  Svanlierg'sehe 
Messung  in  I-appUind  deu  heutigen  Anforderungen  nieht 
mehr  entsprechen .  so  musste  c*  wünschenswert]!  erschei- 
nen,  die  Russische  Grad-Messung  auch  nördlich  von  Torava 
bis  ans  Eismeer  fortzuführen.  Der  Akademiker  Struve  er- 
wirkte deshalb  im  Sommer  1H4  4  in  Stockholm  die  Bc- 
thciligung  der  Schwedischen  Regierung ,  und  «<>  entstand 
die  Skandinavische  Messung,  welche  sich  auf  dem  Russisch- 
Bchwcdisehon  Grenzgebiete  ulwr  .*f 0  :t*.  im  daran  «tosst-nden 
Norwegischen  Finniarken  über  I"  KV  erstreikte  tuid  ihren 
nördlichsten  Endpunkt  unter  70"  40'  X.  Ur  in  Fuglenaes 
bei  Hämmertest  auf  Kral-O ,  einer  Insel  des  Eismeers 
erreichte,  Bereits  1^-15  führte  eine  Schwedische  und  eine 
Norwegische  Kommission  die  Rckoguuszirung  des  Terrains 
aus.  Im  folgenden  Jahre  begunuen  die  Winkel-Messungen 
und  schon  1H50  konnte  die  Norwegische  Operation  unter 
Haustccu's  Oberleitung  geschlossen  werden.  Die  Schwe- 
dische Operutiou  stand  unter  der  Leitung  des  Akademikers 
Seiander,  Direktors  der  Stornwarte  zu  Stockholm,  der  sie 
mit  Unterstützung  der  Herren  Skogman,  Lieutenant  der 
K<inigl.  Marine,  und  Agardh.  Professor  in  Lund,  18.V2 
glücklieh  beendete. 

Der  Skandinavische  Bogen  bildet  zwar  ein  selbststan- 
diges,  in  sich  abgeschlossenes  Ganze,  gewinnt  aber  seine 
voll«  wissenschaftliche  Bedeutung  erst  durch  seine  Ver- 
einigung mit  dem  Russischen  Bogen.  Zu  dem  Zwecke  der 
innigsten  Verbindung  der  Widerseitigen  Unrationell  w  urde 
dalier  im  Jahre  1«">1  eine  eigi  in-  Dretc- k»-Mc*siuig  zwischen 
den  Russischen  und  Schwedischen  Punkteu  in  der  Gegend 
von  Tornea  durch  zwei  Pulkowaer  Astronomen,  Lindliugen 
und  Wagner,  aufgeführt :  ferner  wurden  die  Grundlinien 
sowohl  im  Schwedischen  Theil,  als  im  Norwegischen,  unter 
Lindhagon's  persönlicher  Thcilnahine,  mit  demselben  Basis- 
Apparat  gemessen,  welcher  bei  der  Messung  der  tueisteii 
Russischen  Grundlinien  gedient  hatte ;  endlich  beruht  die 
Amplitude  des  ganzen  Skandinavischen  Bogens  auf  Beob- 
achtungen, die  in  Tornea  von  Liudhngen  und  Wagner,  in 
Fuglenaes  von  Lindhagen  ollein  mit  Instrumenten  der  Pul- 
kowaer Sternwarte  angestellt  wurden,  Wahrend  von  Sehwe- 
diselier  Seite  eine  unabhängige  Brvitcnbestimmuiig  in  Tor- 
nea und  die  so  wichtige  Bestimmung  der  Pol -Hohe  des 
zwischen  Tornea  und  Fuglenaes  ausgewählten  Hauptpunk- 
te« Stuor-Oiwi  bewerkstelligt  ward.  Dieselben  Instrumente,  I 
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welche  im  Norden  von  deu  Pulkowaer  Astronomen  ge- 
hraucht waren ,  wurden  in  den  beiden  folgenden  Jahren 
auch  zur  definitiven  Bestimmung  der  Pol-Höhe  am  Sud- 
punkte der  Russischen  Messung  und  zweier  anderer  Punkte, 
Suprunkowzi  und  Belin,  durch  die  Herren  Prazmovaki  und 
Wagner  angewuudt. 

Die  verbundene  Russisch-Skandinavische  Grad-Mesanng 
giebt  dem  zwischen  der  Donau  und  Hammerfest  belegenen 
Meridian-Bugen  die  Ausdehnung  von  25u  20'  K", ».  Nach 
der  Berechnung  Struve's  betragt  seine  Lange  1, 447,780, t  » 
Toiscu.  Das  die  Endpunkte  verbindende  Huupt-Drcicvksnctz 
enthalt  nieht  weniger  als  2'>ü  Dreiecke,  wovon  225  auf 
den  Russischen,  34  auf  den  Skandinavischen  Antheil  kom- 
men. Ferner  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  das*  auf 
diesem  Bogen  zehn  Grundlinien  gemessen  sind,  deren  Ver- 
gleichuug  die  Genauigkeit  der  Arbeit  erhöht  und  verbürgt, 
und  dass  der  ganze  Bogen,  durch  Bestimmung  der  Pol-Hohe 
und  des  Azimuts  auf  1:1  nahezu  gleichmässig  über  die  ganze 
Lange  vertheilten  Punkten,  in  zwölf  purziel le  Bogen  zerfallt, 
deren  jeder  im  Mittel  2"  7'  umfasst.    Diese  Punkte  sind: 
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Nach  dem  Terrain  und  der  Ausführung  der  geodätischen 
Ovationen  zertiillt  aber  der  ganze  Bogen  in  folgende 
sieben  Abtheilungen: 


I)  Norwegischer  Bogin  \un  1"4U\  von  fuglcDac«  (70"  40")  Ii»  At- 
jick  (r.s0  S4').  mit  15  Ilaupt-Sutioncn,  an  dnico  WiDael-Mcstuagon  aus- 
grfolirt  uurJm; 

4)  Schmi-lischrr  lin^n  von  3":i',  von  Atjick  (|>S>.%4')  bis  Tonkoi 
(«5°  31').  mit  23  Stationen: 

3)  Kinnischrr  liogrn  von  5°  4fi',  von  Tornei  (fii11  öl')  Iii»  Hochland 
(tio'  .'/),  mit  ;.'(  Statiumh . 

4)  linlliwhrrBourtnoi,  :i"W,  von  Umstand  (r,o"5')  bi.  Jni.ob.Udt 
in  Kurland  (')*'." .lo"),  init  Xi  Statinn»n: 

5)  LithuuUrlirr  IWipsn  <oa  4  LT',  ««n  JaUbttaat  (ifi  '  iu')  bi«  U«j- 
lin  {.•.?<•  3').  mit  ST  »tetinnra. 

t'i)  tiogva  v»n  Wnhnirii  uud  1'odolicii,  iiid  :s"  18',  twischro  Brün 
(5-."  .1')  unit  Supniuliowni  (4s  4S').  oül  Ji7  SUtionen; 

7)  B«  »»»tiil.i«Urll.^.>in.)n  »"J-V.  twivhen  Siiprananwai  (48*4.V) 
und  I.roaii  (4-'."i<>'),  mit  4ß  Statinnm. 

Das  Obs<  rvatoriuiu  zu  Doqwt  befindet  sich  ziomlich  in 
der  Mitte  der  ganzen  Linie,  da  es  1306  Werst  von  Fug- 
lenaes und  1394.  Werst  von  Ismail  entfernt  ist.  Die  di- 
rekte Verbindungs- Linie  beider  Endpunkte  sehneidet  den 
Doq>atcr  Meridian  unter  60°  46'  N.  Br.,  etwas  nördlich  vom 
Finnischen  Meerbusen,  bei  der  Stadt  Lovisa.  Folglich  muss 
der  Meridian  von  Dorpat  als  der  Haupt-Meridian  des  gan- 
zen Bogens  betrachtet  werden.  Aus  diesem  Grunde  wurde 
im  Jahre  1H54  eine  auf  vielfache  Ueiscn  begründete  chro- 
nometrische Verbindung  zwischen  den  Sternwarten  zu 
Dorpat  und  Pulkowa  hergestellt,  welche  letztere  ilirvr  Geo- 
graphischen Länge  nach  durch  die  beiden  chronometrischen 
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See-EsiMidiliontn  zwischen  Oreenwich  und  Pulkowa  in  den 
Jahren  llMIt  und  1H-4-I  völlig  grnau  bestimmt  war.  Die 
hieraus  abgeleitete  Iünge  der  iKirjmtcr  Sternwarte  i»t 
1»  46- 53',5  3;  da  nun  nach  der  neuen  lteslimmung  Pari» 
um  9m20'.»i  von  Ureenwich  liejrt,  *o  folgt,  dass  Dorpat 
ron  Pari»  um  1*37-32',jo  oder  um  24"2(S'  1  entfernt 
i«t.  Die  Lunge  des  Dor|tater  Ob*i  rvutoriuius  dient  für  die 
Ortsbestimmung  aller  Driiecks-Suiüoui  n  vom  Eismeer  bis 
xur  Dorum,  indem  »ich  die  l-iingen-Vnterst-hiede  ulier  «lieser 
Tunkte  von  Dorpat,  vermittelst  der  (loodiitischeii  Verbin- 
dung, fast  ganz  unabhängig  von  der  l'usichcrhcit  der  Fi- 
gur der  Erde  ableiten  lassen,  weil  diese  Punkte  sieh  nir- 
gend» erheblieh  vom  Dorpater  Meridian  entfernen. 

AUMM.T  dieser  nicht  uiibctriichtluhen  Zahl  von  iVitiun*- 
lieHlimmungen  hat  die  Russische  Bogen-Messttug  eine  ebenso 
bedeutende  Menge  achiitxeiisworther  Hühett-Me*»uugen  zur 
Folge  gehabt.  Auf  der  Karte  der  Kubischen  (»rud-Messuug 
sind  nie  in  Russischen  -■■=  Englischen )  Fussen  ausgedruckt, 
auf  der  des  Norwt-gischen  Antheil*  in  Tuiscn,  und  nur  auf 
der  Kurte  des  Schwedischen  Thrill  fehlen  «ie  günzlich. 
Indem  wir  die  verschiedenen  Zahlcnw»  rthe  auf  Pariser 
Fuss  reduzirten,  erhielten  wir  folgende  Tubelle,  iu  welcher 
die  Orte  naeh  ilirer  geographischen  ljige  von  Nord  nach 
Süd  aufgeführt  wurden. 


»,■. 

r-Mtir. 

T..I«..,. 

TitFr... 

K.  1  u,a- 

r.  )un. 

Fua-l«»a«<» 

J 

41 

•t.lllnkalll.. 

«17.») 

u» 

llaaim 

IM) 

WO 

Wmlwtchmata 

111. «• 

fcl» 

vyli 

»15 

ItM 

Wahlert»» 

104.111 

118 

Jadll 

im 

lluhlunar 

«87.1» 

4i7 

Jatiiiurlua  oÄlT« 

>l» 

lult 

1'ertr.f  uictul 

»7.1  « 

3M 

4M 

1910 

Mn»1ila 

»1 

Halkla-oitTa 

MI 

117« 

»irlirofora 

JS4.W 

r» 

llaldl 

480 

Kt,kkon  iwri 

1« 

N»|>f<l-vnn 

»1 

KilU'aari 

as.u 

31 

Ladulirikkl 

SIS 

iwis 

A»jr.-T»rm 

»1* 

Inn.)) 

411,»« 

IM 

Zbjara  vaf» 

4M 

Pulsuwa 

147,30 

191 

Stjelka-a 
B.lMU-rara 

i»i 

IN* 

lInUatlktdlLI 

117,71 

1«! 

387 

Kl/ 

Warrc»  Me^l 

ITl.r.1 

MO 

Aljlk 

IM 

IM« 

IU  4-1011 

iW.ll 

«II 

W'oobllw 

Ml.u 

•MI 

tHl. 

Kall... 

III 

»1/1 

Taiinulk 

4'.%  M 

417 

Wlfalo 

Ml.»» 

«91) 

K.c-cl 

MI  »1 

xm 

AJoa 

57.«  9 

71 

171.«» 

1*1 

Ki.nti 

7.»G 

Jim  MronnUy 

3M.I« 

14» 

HO,:.: 

10« 

t>..rj.»l 

«3.«» 

110 

MI.«« 

III 

M.k-i-n, 

«03.«; 

5*7 

l'itkwlkl 

1-18  im 

IM) 

l'>  rlarlilathl 

101.» 

nl 

908.44 

mn 

AnaJitif 

97I.4» 

364 

Itoktt»  «"ara 

»W.l» 

«08 

Wal. Im] 

tllB.ir 

«18 

Kt«r*  vara 

871.81 

«19 

,\rr»l 

«M«.l« 

«4« 

«Miioilkl 

«714.«  > 

M>7 

Sfll»8a«iWM'En »i  biriu 

718  7« 

ma 

Mu,l,..UUI 

7 j», r  7 

61)1 

L*omM 

TO«.  »1 

IA3 

s.ul.r  »kl 

737,17 

«M 

IVuiaachl 

817.81 

«19 

Iniakl 

«;»,n« 

«tt 

fJolim  kowa 

U1.U 

798 

Paracltrn  Ikl 

■tt.u 

TT« 

<*7ip4kaln 

7*1,61 

7M 

llnairanilkl 

781.!>:i 

TM 

Ham?n« 

t*«7i 

»O« 

Kll[>lm»kl 

ha«.;« 

«1» 

o«u«rKk"w 

741.»« 

706 

Sllmunnkki 

um.  3« 

tu 

WFiliclao-Wtrchuit* 

750.  «1 

TM 

Ohlmtkl 

toi.  i« 

u» 

l'.tiaa 

1D44.H 

»»0 

Bahltnlkl 

(Hl, IUI 

«40 

MW.H 

U4 

Wat«Twuuri 

;«,»: 

700 

knaarowa 

*:* 

TnrtimtHilkl 

745 

»I0I....U 

Kamt")" 

TW.al 

UM 

r.o.ka|a^  ^ 

880,«0 

901 

nt 

»41.« 

na 

E  ^ua>  I'mx  Ifai*. 

— •  — 

Vm.  Ihm 

I071l.li 

9«7 

10M 

PvarKIjntnlk  uw) 

»49.«» 

811 

K  rvui^t'^a^ 

1J47 

[)•>!  |*ru«jy 

»•0 

Hrwkl 

•67 

918.« 

«♦* 

Tur*>wk* 

•67.  M 

•0*9 

Ü  **Ä*,ft«ajn-  Cior  lt  «v 

991» 

MI 

Hi'IttaVCSiinKI 

1  lätH.Mi 

1M9 

Atlliil'Jrtfi] 

440  ; 

V* 

]039 

547.1» 

ill 

■r'.itaiiihlln 

r  c«  vciLiin 

ll60.)t 

100V 

«78.8. 

44t) 

T  #c  ll*«MTi8n  w  «j«i  i 

1061 

t>St,7 

U» 

KjrvUclikowfi 

1076 

Mä\aU>Jtw4l  t 

M»A 

«17 

^  up  rank  teil 

1 106,6 

I0S7 

llafTflltf?  LTlk  L 

iM.i: 

tn 

Ks»m»row 

9A1,|S 

«MJ 

1  It-iB-ur  1  j  t  \ 
IT  IP  WJ  AU 

Ml.;rl 

W^li4>a:>ii»i»irt 

991, IS 

»10 

WM«! 

&M.I 

»f» 

nroni«vd»*f«l 

•  17,98 

MI 

«I«,  sl 

««« 

Jff 

Mtd 

T*f  t'^rn  j«%^ '' 

7hl, • 

710 

> .  >■,()'. 

91ft 

I«8,»8 

701 

«HM 

TIS  VI 

693 

fm alt  1  a^« r-^ab  1 M aa»  1-  > 
4  fall  Ikei  IJärlf1  W  ^«Vj 

6»m  ,(it 

631 

i*Wr!*«-|iki 

I04J,»» 

984 

Irnowo 

S2f 

10*«,l» 

1013 

730 

llll.ir. 

IM» 

,  - 

74  • 

Otaffftl 

711.  SX 

87h 

21--'* 

1014 

«87, 7S 

All 

Ik 

**■  * 

M4 

77J  «i 

7?« 

lon«i,i>i 

•47 

Tri™*«! *' 

»!«.! 

887 

36S 

Uiik  Kiivi4ki>lii 

7D4.1 

709 

•M 

.lllairllk''1"!  ll»l  tll 

741,1 

«S8> 

JJUI.Ut» 

7y5 

tuitt  ilrrJ  toi*'  Ita*?  ti  1 

751 .1« 

70« 

ii*  i* 

#61 

KiikuW'itxjhi 

717» 

71*!  Ü 

H"l 

ILinkl 

«M.l 

«S4 

H  **rt  hl 

5flS 

JtuUtnlki 

«78.1 

«34 

*4A  f 

$A9 

M«r»nu* 

«17,8 

7>7» 

46A 

«11,8 

«49 

Tf4iJ*ii 

1B1 

Iwai«nltK.ril 

M>I.:H 

ir>7 

lM..k4r 

».IIA 

4r«.!).i 

«»< 

K»r*kun 

3*».*.; 

S40 

ATI.81 

«91 

KiillnKofh 

«I.SO 

»04 

)J».  iB 

(XU 

1*6 

K>«,5« 

17» 

Nik4.l»jfwk* 

€»«:'» 

«U 

T«rli»r»Ufh!«(  Tie 

»77.7  1 

Ml 

WipliHchii  Kardfj-n 

in,*» 

10 

T»t  lirrvOlk-Jt  tiiui 

843.7t 

«il 

Kallwl.us  Ii 

l»fl,i4 

174 

4,4.1.^.1 

«44,<' 

CO« 

Ksimkli« 

.PH 

«M.l* 

«9* 

11«.«« 

III 

Kraril 

1117.1) 

1048  1 

Konka 

M,*i 

|[.!. 

Jk-rbm 

7»7  1 

Gnmlkt 

Kiew  (MS.cr«ktorlumj 

linaiLi 

liMA 

IHM« 

%4J 

Auch  dus  Niveau  einiger  in  dir  Triangulation  fallender 
oder  uuhc  gelegener  See'n  und  FIü*«e  wurde  bestimmt, 
und  zwar: 
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Ausser  diesen  Hüben-Hestimniuii(ten  einzelner  Punkt«» 
hut  sieh  durch  die  UuHsiscli-Skutiditiaviische  (inid-Messung 
da»  unpemein  interessuntc  und  wichtige  Resultat  erpeben, 
driss  alle  durch  sie  verbundenen  MccrcH-Theilc.  dus  .Schwarze 
Meer,  die  Ostsee  und  das  Eismeer,  in  ein  und  demselben 
Niveau  htehen.  Die  Unterschiede,  welchu  mau  fand,  sind 
zu  unbedeutend ,  als  das»  man  »ie  nicht  kleinen  Fehlern 
im  Nivellement  zuschreiben  miisste.  Ebenso  hut  sich  durch 
den  An>ehlu*s  der  Österreichischen  Triangulation  an  die 
Russische  heruus4P'slellt,  dass  dus  Adriatische  Meer  mit 
den  vorher  erwähnten  gleiches  Niveau  hat.  Es  ist  dies» 
eine  neue  iJcst.itigung  der  auf  die  Keobuchtungcn  am  Cen- 
tral-,\merikanischen  iHlhnms  und  an  der  Landenge  von  Sue* 
getfriindcteu  Folgeniup,  das»  »ümmttiohe  Meere  iu  demsel- 
ben Niveau  stehen. 


4si' 
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NOTIZEN  UND  LITERATUR. 


GEOGRAPHISCHE  KORRESPONDENZ. 

Sir  Roderick  J.  Alurrhisan's  Jakr<tf#Ticht  oh  dit  K.  (tt.wjrQ' 
phixehe  VtKtlvhnfl  in  London.  —  Regelmässig  in  der  vierten 
Woche  im  Mni  eine«  jeden  Jabres  findet  eine  Genera!  -  Ver- 
sammlung der  Königlichen  Geographischen  Gesellschaft  iu 
London  Statt,  in  welcher  Rechnung  abgelegt  wird  Ton  dem 
Stande  der  Gesellschaft  im  Besondcrn  und  der  Geographischen 
Wissenschaft  im  Allgemeinen.  Bei  diesen,  gewöhnlich  «ehr 
zahlreich  besuchten,  Versammlungen  wird  zuerst  ein  Bericht 
über  die  administrativen  und  andern  privaten  Verhältnisse  der 
Gesellschaft  vorgelegt,  dann  überreicht  der  Präsident  die  bei- 
den von  der  Gesellschaft  fiir  die  wichtigsten  geographischen 
Entdeckungen  des  verflossenen  Jahres  ausgesetzten  goldenen 
Medaillen  nnd  halt  eine  Anrede  ulier  den  Fortschritt  Geo- 
graphischen Wissens  überhaupt,  innerhalb  derselben  Zeit  -  Pe- 
riode. Des  Abends  vereinigen  sich  die  Mitglieder  nebst  vie- 
len hohen  offiziellen  Personen  und  wissenschaftlichen  Män- 
nern der  Britischen  Metropolis  zu  einem  Festmahle,  bei  wel- 
chem mancherlei  auf  geographische  Gegenstände  sich  beziehende 
Reden  und  Trinkspriiche  ausgebracht  werden.  —  Von  der  in 
der  letzten  Jalires-Versammlung  am  25.  Mai  d.  .1.  von  Sir  Rode- 
rick J.  Marcbison,  dem  zeitigen  Präsidenten,  gehaltenen  An- 
rede über  den  Fortschritt  der  Geographie  in  dein  verflossenen 
Jahre  ist  uns  so  eben  durch  die  Gute  des  Autors  ein  Separat- 
Abdruck  zugekommen.  8«  reichhaltig  als  dieser  sind  die  Jah- 
resberichte seit  mehreren  Jahren  nicht  gewesen ,  und  beson- 
ders zeichnet  «ich  derselbe  ausserdem  durch  einen  liberalen, 
echt  wissenschaftlichen  Geist  aus,  der  auch  auswärtige,  nicht 
Englische,  Bemühungen  vollkommen  zu  würdigen  weiss.  Wir 
werden  in  unsenu  nächsten  Hefte  diesen  Jahresbericht,  seinem 
wesentlichen  Inhalt  nach,  unsere  Lesern  mittheilen. 

.Vir  lioUrt  Schomburgl  in  Hinter. Indien.  —  Der  durch  seine 
langjährigen  Entdeckungs-Reisen  in  Guiaiio  bekannte  Sir  Ro- 
bert Scbomburgk  ist  vor  Kurzem  von  der  Englischen  Regie- 
Englischen  General- Konsul  in  Bangkok,  der  Hau pt- 
<.  ernannt  worden  und  wird  an  dem  Schauplatz 
Tbatigkeit  wahrscheinlich  bereit«  im  Oktober  ein- 
Ks  steht  zu  erwarten,  da*s  Sir  Robert,  bei  »einer 
umfassenden  wissenschaftlichen  Tüchtigkeit  und  rastlosen  Tba- 
tigkeit,  unsere  bisher  »o  geringe  geographische  Kenntnis*  von 
Sinrn  und  ganz  Hintcr-liidicn  sehr  erweitern  wird.  Er  ist  sehr 
liberal  mit  allen  zu  Aufnahmen  und  geographischen  Bestim- 
mungen Röthigen  Instrumenten,  sowie  einem  prächtigen  photo- 
graphischen Apparat  ii.  s  w.  ausgerüstet  und  begleitet  von  Euro- 
päern ,  die  ihm  in  seiner  amtlichen  Stellung  und  bei  seinen 
wissenschaftlichen  Forschungen  zur  Seite  stehen  werden.  — 
Sir  Robort  Scbomburgk  brachte,  mit  kurzen  und  wenigen  Un- 
terbrechungen, die  lange  Reihe  der  Jahre  von  bis 
auf  aeinen  Reisen  und  Entdeckungen  und  Grenz  -  Aufnahmen 
in  Guiana  und  den  angrenzenden  Landern  Süd -Amerika'«  zu  '). 
Dann  hielt  er  sich  kurze  Zeit  in  London  auf ,  während  wel- 
cher Zeit  er  seine  grosse  geographische  Monographie  der  In- 
sel Barbados  herausgab  und  den  interessanten,  von  der  Hak  lu  vt 
Society  pobtizirten  Hand  der  Entdeckung  Guians's  durch  Sir 
Walter  Kaleigh  edirte.    Im  Jahre   1R1H  wurde  er  Britischer 

')  Dem  Deutschen  Publiknm  mo'1  die  Kf-ult.it'  dieser  Forschungen 
hauptsächlich  durch  das  von  1.  J.  Weher  in  Leipzig;  puhluirle  Pracht- 
Richard  bekannt  geworden. 


Konsul  bei  der  Republik  Haiti  und  hatte  Hj  Jahre  in 
Domingo  zugebracht,  als  er  den  Ruf  seiner  Versetzung  auf 
die  östlich«  Hemisphäre  erhielt.  Wahrend  dieser  langen  Zeit 
wurde  seine  Thätigkeit  ungemein  durch  die  politischen  Zustände 
und  Zerwürfnisse  auf  dieser  Insel  in  Anspruch  genommen,  deunoeb 
hatte  er  »o  eben  eine  grosse,  12  Fuss  lange  Karte  der  ganzen 
Insel  Haiti,  im  Maasastabo  von  etwa  I  :  2O0.000,  zum  Ahsrhlua* 
gebracht.  I  ber  diese  wichtige,  zum  grossen  Theil  auf  eige- 
nen Aufnahmen  und  Beobachtungen  Sir  Robert  Schomburgk's 
beruhende  Karte  hoffen  wir  seiner  Zeit  nnsern  Lesern  Nä- 
here« mittheilen  zu  können  '). 

Itr.  il.  Blaut  7iV.se  nark  Perticn.  —  Von  Dr.  ü.  Bläu,  .1er 
im  Auftrag  der  K.  Preussischen  Regierung  eine  Reise  nach 
Persicn  unternommen  hat,  sind  uns  Nachrichten  au«  Erzerüm 
vom  11.  Juni  d.  J.  zugekommen.  Von  Konslantioopel  ging 
er  nach  Sinope,  von  da  nach  Samaun ,  beides  Orte,  die  man- 
che« schätzbare  Stück  Allerthum  bergen ,  dann  nach  Trape- 
znnt,  wo  or  sich,  eingerechnet  einen  Ausflug  in  die  Lasischen 
Gebirge,  nach  Batum  und  Rizab,  drei  Wochen  aufhielt.  Von 
Trapezunt  reiste  er  quer  über  das  Gebirge  nach  Baiburt  auf 
einem  von  Reisenden  wenig  besuchten,  höchst  beschwerlichen 
ISergpfnde,  der  viele  Bereicherungen  zu  den  Karten  von  Kie- 
pert und  Rittcr's  Atlas  von  Asien  geliefert  hat.  Von  Baiburt 
bis  Erzerüm  war  er  S£  Tage  unterwegs ,  so  das«  er  am  sie- 
benten Tage  von  Trapezunt,  taglich  durchschnittlich  neun 
Stunden  zu  Pferde,  in  Krzerüm  eintraf:  ein  mühsamer  Ritt 
über  das  Pontiseh-Armcnische  Hochgebirge,  um  die  öde  Hocb- 
s  und  die  Hauptstadt  Armeniens  zu  erreichen.   Hier  lernte 


*)  Sir  U.  Schomburgk  ist  ein  Prem«-  nnd  aus  Krciburg  bei  Mer- 
seburg gebürtig.  Über  soine  merkwürdige  Carriere  crsahlt  Berg- 
haos'  Geographischer  Altnanach  f8r  dsa  Jahr  lti.19  (S.  S37j  folgendes. 
-  -  „Schomburgk  ist  «einc\  Handwerk«  ursprünglich  «in  Handlungsdie- 
ner,  in  welcher  Eigenschaft  er  längere  Zeit  auf  einem  Leipziger  t>m- 
ptoir  geardeitet  hat.  Aber  von  früher  Jugend  waren  lieiaen  in  fem« 
Linder  »eine  Sehnsucht.  Vor  ungefähr  sechzehn  Jahren  (also  etwa  I «2) 
bot  sieh  die  ticlegrnheit  dar,  dies«  Sehnsucht  zu  stille«:  Sächsisch« 
Schafe  sollten  nach  Nord-Amerika  verpflanzt  werden,  Schomburgk  er- 
bot sieh  zum  Führer  der  Heerde,  man  nahm  soin  Erbieten  an.  und  er 
ging  in  die  Neue  Welt'  Dort,  in  den  Vereinigten  Staaten,  trieb  er 
Handelsgeschäfte,  und  diese  führten  ihn  nach  Wast-Indicn  ,  wo  ur  ein 
sc]l>»t«tünilige»  Geschäft  etablirte;  aber  er  hatte  kein  sonderlich.»  Utürk, 
Verluste  trafen  ihn,  die  »chwer  iu  ersetzen  w-hirnen ;  die  Lust  zum 
Handel  verging  ihm,  die  Wunder  der  West-Indischen  Tropcnwelt  umga- 
ben ihn.  er  llng  an,  die  l'raehl  der  Pflanzen,  mit  andemi  Auge  als  dem 
raerkantiliunrn,  zu  b- tischten;  die  Steine  fingen  an,  sein  Interesse  In 
Anspruch  su  nehmen:  er  lauschte  den  Erscheinungen  des  Wasser-  und 
Laft -  < Icran»  ,  er  warf  den  Klick  gen  Himmel  und  verfolgte  den  Lauf 
der  Gestirne:  er  verschaffte  sieh  Bucher,  um  sieh  zu  unterrichten,  er 
Tersehulfte  sich  Instrumente,  um  das  Firmament  wegen  der  Lage  terre- 
strischer Punkte  iu  befrugen.  um  den  Gang  der  atm»sphiiri»chen  F,r- 
xheinungen  in  verfolgen;  er  stndirte  mit  dem  anhaltendsten  kleine, 
ohne  Aufhüren ,  ohne  l'ntcrlaa*.  und  dam  in  einem  Wcst-hidisehen  Klima. 
So  ward  Scbomburgk  ein  lioUnik.r.  ein  Geolog,  ein  Phtsiker,  ein  Geo- 
graph, ein  Hydrograph,  und  das  Alles  durch  seine  eigene  Willenskraft, 
durch  eigenes  Studium .  fern  von  all'  den  litcrarWhcn  (Hilfsmitteln, 
die  die  Alte  Welt  darbietet,  ohne  mündlichen  l'nterricht,  nnr  dann  und 
wann  der  Anleitung  geniessend,  die  ihm  ein  freundlieh  gesinnter  Schilfa- 
Knpitän  in  der  Manipulation  des  Sextanten  oder  de»  Chronometers  su 
Theil  werden  liess.  i'nd  doch  ist  Scbomburgk  ein  wOrdiger  Reprä- 
sentant wissenschaftlicher  Bildung  geworden;  die  Britiwh»  Admiralität, 
die  sieh  auf  das  geographische  Handwerk  doch  wohl  v  ersteht,  hat  seine 
|  Vermessung  ton  Anegada  »anktionirt,  die  Geographische  Ge«rllschaft 
tu  London  hat  ihn  zu  ihrem  Sendling  erkoren." 
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«r  n.  A.  den  Russischen  Konsul,  Herrn  Jaha,  kenneu,  der 
seit  »cht  Jahren  mit  ausserordentlichem  Flciss  dem  Studium 
der  Kurdischen  Sprache  »ich  gewidmet  bat  und  »eine  Samm- 
lungen und  Arbeiten  bald  veröffentlichen  wird.  Kine  Stati- 
stik der  heutigen  Korden  -  Stamme  mit  Angabe  ihrer  Wohn- 
sitze, ihrer  Starke  und  der  Namen  ihrer  gegenwartigen  Häupt- 
linge hat  er  liereiu  der  Petersburger  Akademie  eingesandt. 
Derselbe  besitzt  auch  eine  werthvolle  Sammlung  von  mehr  als 
2000  Orientalischen  Münzen.  Von  Erzerum  nach  Trapciunt 
geht  wöchentlich  einmal  ein  Courier,  der  Briefe  und  kleine 
Packet«  besorgt,  zwischen  Krzerütu  und  Tabrls  dagegen  nur 
monatlich  einmal,  höchstens  zweimal  eine  Reitende  Post. 

T.tie  Englischen  Espeditufnen  in  Afrika  unter  Major  liuri'm 
und  Dr.  liaikte.  —  Trotzdem  das»  Englund  iu  der  letztverflossencn 
Zeit  mehrere  Kriege  auf  einmal  zu  fuhreu  hatte  und  noch  hat,  — 
in  Persien.  Ctiiri»,  Indien  — ,  gehen  aeine  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen ihren  ruhigen  Gang  fort.  In  Küsten-  und  Nautischen 
Aufnahmen  allein  sind  in  diesem  Augenblick  nirht  weniger  als 
zwanzig  verschiedene  Vertnersunga-Corps  in  allen  Theilen  der 
Welt  thätig.  Die  Erforschung  Inner  -  Afrika'»  ist  bekanntlich 
seit  Kurzem  mitN  erneuerter  Knergie  von  Westen  und  Ton 
Osten  her,  von  Dr.  Baikt*  und  von  Major  Burton,  in  Angriff 
genommen.  Die  neuesten  uns  brieflich  zugegangenen  Nach- 
richten von  diesen  Expeditionen  sind ,  das»  Burton  von  der 
Sansibar-Kuatc  au«  .«eine  Heise  ins  Innere  angetreten  und  bis 
Fuga  gelaugt  ist.  Fuga  liegt,  nach  der  Erbardt-Rebmann'achun 
Karte1),  etwa  80  Engl.  Meilen  von  dur  Küste  und  in  4°  48' 
Büdl.  Br.,  Si"  22'  Ö»tl.  L  von  Paris.  Hier,  heisst  c«,  habe 
der  Reisende  noch  nichts  von  Srhncebcrgcn  gesehen ;  der 
nächste,  der  von  den  Missionären  als  solcher  angegeben ,  ist 
Kilimandjaro  und  liegt  von  Fug»  (nach  derselben  K«rle)  noch 
über  120  Nautische  Meilen  weit. 

Die  neue  Niger-Expedition  unter  Dr.  Baikie a) ,  in  dem 
Dampf-Schiff  „Davspring",  verlies»  Mitte  Mai  Sierra  Ixcone, 
erreichte  Ende  desselben  Monates  Fernando  Po ,  wo  sieh  die 
Europäischen  Mitglieder  der  Expedition  für  da«  tropische  Klima 
etwa  einen  Monat  lang  zu  tacclimatisiren  Gelegenheit  hatten. 
Am  29.  Juni  fuhr  die  Üayspring  von  Fernando  Po  ab ,  der 
Nun-  (Niger-)  Mündung  zu.  So  weit  ging  Alles  gut.  Noch 
vor  Ende  Juli  hofft  die  Expedition  zu  Dampf  bis  Kabba  ge- 
langt zu  »ein  und  die  Lnudreisc  nach  Sokoto  angetreten  zu 
haben.  Diese  Reise,  mich  Sokoto  und  von  da  über  Suy  am 
Niger  entlang  zurück  nach  Kabbu.  dürfte  im  günstigsten  Falle 
mindesten»  drei  Monate  in  Anspruch  nehmen,  uud  che  wir 
Nachrichten  darüber  erhalten  können,  werden  die  letzten 
Bande  von  Dr.  Barth's  Reisewerk  erschienen  sein,  in  denen 
die  erste  nähere  Beschreibung  dieser  interessanten  Lander  ent- 
halten »ein  wird. 

Traut  ig?  Xafhrichiett  r»i»  Irr.  K.  V.ujei;  hUpeditum  —  E» 
liegen  uns  Nachrichten  vor  uns  Tripoli  vom  30.  Juli,  die  das 
Gerücht  von  Dr.  Vogel'»  Tod  bestätigen,  aber  freilich  wieder 
nur  nach  Mittheilungen  ausBoruu;  toi»  Wadni  selbst  sind  im- 
mer  noch  keine  Nachrichten  angelangt.  Gl  eiebzeitig  aber  ist 
die  traurige  Meldung  von  dem  Tode  seines  Begleiters,  des  Kor- 
porals Macguirc,  eingetroffen.  Derselbe  hatte  die  Rückreise  von 
Kuka  nach  Mursuk  angetreten ,  wurde  bei  Brlkasehi  farri,  et- 
wa» nordwestlich  vom  Tsad-See  und  etwa  sechs  Tagereisen  von 
Kuka ,    von  Tusrep  angefallen   und  nach  tapferer  Gegenwehr 

')  llrogr.  Slittb.  IM«,  TaW  1. 

')  Ue»r.  Mitth.  l*r.7.  Heft  *,  8.  110. 


getödtet :  Er  hatte  Dr.  Vogel'»  Papiere  bei  sieb,  und  man  hegt 
noch  Hoffnung,  dass  dieselben  gerettet  werden. 

Reinen  der  Gel'rilder  Brehm  in  S/Mtnirn.  —  Von  Dr.  Rein- 
hold Bernhard  Brehm,  Bruder  de*  durch  sein  treffliches  Werk 
„Reise-Skizzcn  i»  Nord-Ost-Afrika"  bekannten  Dr.  Alfred  Ed- 
mund  Brehm,  ist  uns  eine  Mittheilnng  zugegangen  über  die  Be- 
steigung der  Sierra  Nevada  durch  ihn  und  seinen  Bruder,  die 
wir  in  einem  der  um  l.stcu  Hefte  aufzunehmen  hoffen. 
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f.      III.  Slaler  1>A»,  rorrtetium  tu  ISCiC.     V-'.  1:3I*<«). 

3.  /.'.tt/ltiud  l'.xft  l"n\l.  Slirrl  III  /nun  SvuthvtJd  lo  i'runir-r, 
«irr.  ii/  l'npt  U'utliiui/Iuti  IMS.  eorrttlion*  h<J  K.  VnUer  in 
l*:>li.  '.IUI.  1:  1 IH 1  »Xl. 

4.  Ki.-.-'nud  S"ilh  i'i»i<I.  Fpln„m>h  ]lnrl«»ir ,  >tin:  Inf  l'npt. 
U;!l„,m,  rtr.  1K>3.    M*l.  1  1H700. 

Tl.  SriSlttud  \.'r»r  l'>>o*t.  I.xrlt«  Lo.rfivd  nnd  Inrhnrd  vtfh 
.S.vt'ivr  /(.iv,  Klirr,  bg  l\>mm.  Smilll  WC.     M'l.  1 :  34.400. 

Ct.  Iyltt»d  Shf'l  IX.  A'kdt  ll-itd  I«  .SSunr  llrad,  nurr.  hy 
('.„  .„.  1','nlfl)  Hr.  1XÖ4.    Addil  .m,  In  1S.',7.   M't.  1  -.  14.VO0O. 

7.  fr'  t'tnd  V'.Viff  f  V<o*f.  U> maghndr r  ll<irf*j\tr,  surr,  by  [t.  H<*iLyn 

-Vrr.  1  ■. 

M.  IrrlntMl.     KiiiUin>iKn  llnrlunxr,  «irr.  /.y  'V-bim.  I'razrr  183W. 
/«.  l's.i7.    M-t.  1:3.««. 

3?>.  ticvrnl.  Knrtr  r,m  l'rnnltrrirh  in  4  /W.  H>>'M(Jr.  (i^«/r. 
Inttitn*.     \XÜ.     M.t.  l:12l»M««t. 

40.  /V.l..  „.rcVd'i  cd  du  M.mtt'rni:  l'arit.  Uiyt  df  In  Uurrre. 
M't.  1  :  1»M»J0. 

41.  Curta  tn/rmfraiirn  drl  l.wf,.  Mii'jifiore  t  </fürt  Slrada  drl  .SVm- 
pitnv.     Tivirto,  Ii.  lt.  Mnggi.  1HC>7. 

[MtUo-ltmn'*  Oi"'>(?ra|>lii^  univrrsellf  w»r  diu  tr*lt  W«rk  Ai?*rr  Art 
in  Kr»nkritich,  in  wilcLrm  dig  KriloLcrllaclif  aai-h  »llrn  Olren  Brii*hun- 
jrn  in  itofr  »qch  för  L»i-n  lriclit  f»»»lirhen  Wrioe  iK'ichrithfn  word«. 


]     Durch  «UMrllif  i»t  dir  t.r.iKr»|ililsrtic  Wi»m;ii«Laft  iu  hrtokrticb  uUnoh- 
,     Mini  |iopuUn»trt  «ordt-b.    Ks  Ui;  daher  Dahc,  ^rradr  dit-M-x  Werk  tur 
GrundlsKo  cinrr  mwh  |»'|nil jr.  n  *jr<i)rr»pliii.'  <u  whIiIi  d.    Mchrrrr  Mit- 
Kticdrr  dir  'itrujsr.  Ii tr»i'lUr hilft  xu  V«ri!»  ühiTiiÄhini'n  di»<  Hrarhritung» 
!     «im  i-»  drm  nrurrrn  Stiinil[iiinkti'  Bnm|>»««rii ;  liimuri'  iL.rr,  rill  tu  kann- 
;     Ut  KlluMlrr.  liifrru  diuu  mif  i;ri>»«r  Krilu-  rli»nikt<Ti!.ii«th.T  Skitirn 
von  Land  nnd  Leutra  ilrr  vrr>rliji-drnrn   Orgtndrn  drr  Knie  and  .4. 
H.  Oufour  fuutu  vinen  Atlai  liiuau,  dtwn  UUlLrr  j»ar  nullt  den  An- 
I     (ordiruii^in  mli.iirnh.il,  witrbi-  in»n  u,  A.  in  ll«'Ut«rhUnd  Ucntyiili«;« 
»ti'llt.  »Ii«r  ih'ch  l>cd<utrnd  bra-rr  »iud,  al>  die  ni<  utiii  r  rannM-ii-rlun 
Siliul-Atluutcn.    IIa»  ijaDi»-  Werk  ir«*lii  int  in   1'M»  l.i  frrmi<rn.  jnle 
\r,n  cin.ir  Karte  nnd  dr.i  \  ium-ttrii  b.y.eitct,  und  »inl  nur  I«  Franc« 
kmlen.    Via  rr»teb  awan*i|t  l.it-femni.n  ndrr  tirr  Sirien  .-nthaltm 
Kun>|>a  im  Alliernirini  n  mit  ciiirr  II)  druuraiiliiMbi  n.  ciiwr  KthmiKrafilii- 
achtu  und  üiiut  l'nlillstliMi  karte;  <iriiT:icnLnnd  mit  i'iiHT  Kurt«1;  die 
tun. p, ii. dir  Türkei  und  di«  linnin  -  Truviiucn  mit  »wei  Karten  ;  dos 
KururiiUsthe  Hij»i«Und  mit  *.rh»  Kirten;  iliinemark  mit  eiuer  Kurte; 
S<U»r.lm  und  S'iirweitrn  mit  einer  K'rtc.  Ueat h  bland  mit  «wei  Kar- 
t<n:  l'r.U",n  mit  drei  Kartm.  und  ti.terreirb  mit  iwii  Karten.  — 

Die  drei  neiin.un  Helte  der  „Mittheiliinifen  am  dem  tiehiete  der 
Stutlitik"  rutbaltell  iUllkrhut  die  Vurttelzusiff  der  t'ber.irbta-'I  afelu  l«T 
SLiii.tii.  der  «atrrr.  MimarrhK-  narh  de»  Krtvbniwo  der  Jahre  »äl 
bi»  IX.'..'.,  und  «uar  die  t  nil-  und  Str^l -  Krebtaiitfe^e  mit  Kiu»rl|lu«» 
der  Moriil-Stuti>tlk  und  ilrii  Stanti.haiii.b;ilt ;  fernrr  ?irri  uinratitfri'ivbe 
Arbeiten  v..si  Ji>»'i>h  KtMiiwall ,  Itnideiiteo  dir  K.  K.  Uinktn  ti  der 
Adminiitnitn  ru  Statistik,  über  die  Minen  •  Industrie  drr  llerr.i>sthiiiiier 
Kärnthni  und  Kmm  im  Jahre  I»."i5.  In  beiden  »ird  nirb  einer  nUtittt- 
M-hen  (.'bermibt  der  ver»r!iirdenen  HruiKhen  die»er  Industrie  und  ihrer 
rr»dvkti»n  eine  auafiihrikh«  lir'ehriibuuK  drr  loridüin  lurni  Ki«rn- 
werke,  Kiitii>triL-0er^b*ür,  Hr^uiikr.h'rii'll.  r»;lnue  und  Tnrf-St.  i  b<  reien 
in  den  •jyiuriDteti  ilrr/octhllnirrn  vr^rbrij. 

Die  i-ielrg.iihi-it-iebnit  de»  I  reiluTni  t<ia  lii.hn  Ut  i«ar  iu  dem 
knrxen  Zeiträume  v»n  zwei  Monaten  i-nt*.t;indeTi ,  bietet  aber  auf  ihren 
TM  Selten,  lUtik  dem  Wi»mn  und  den  riiek»irhtlich  der  lieielihaltig- 
keit  und  \<.ll,l:indiKkeit  unübertrotf. n  H^t.  b.iid.a  »tnt»-ti«  li.u  S1Biin- 
lunseD  dr«  Vertagen,  rille  «ikbe  r'üü'  *<i»  Material,  ilw  h»  au  eiuvm 
der  wiVbtiapte.a  Wrrk«  auf  dem  tirbiet»  der  |l.»|en-Stati>tik  geworden 
i-t,  benrniler-  da  friihcr  ni-ht  eir.mil  »t»a»  Annabertnlt'»  OV-r  «"na 

t)«terreifh    e\l»tlrte    und    liier   aua9.er    den   versrhiedenrn    /.Weisen  der 

figenttieben  l.andwirthifhaft  aorh  mirb  die  N'eb.i:^e«erbe,  die  Ah-nta- 
\  erbältiiinne,  liet.dkeruug.  Hütt»-An%t:i!teii  und  derg'.  uiebr  in  denkrein 
der  lletruehtung  genngrn  wurdin.  Kiuun  »t.eutliebeu  und  a^hr  arliäti- 
baren,  ,rii  Seiten  tinif jHM'cideu  Tbeil  dei.  Huebi>  maebt  die  AufxiiMiing 
der  |.ban^r..i.im<u  >°uU|>n«i»:R  «Merrvieli»  mit  Angabe  ihrer  Vetbrei- 
tnng  von  Ur  Stur  aun. 

Kr»t  küralieh  baba  n  wir  di.  K.irr.  kturn  der  Seehldie  vnn  Trag  durch 
deu  Direktor  der  dortigen  Sternwarte.  Dr  Höhnt,  erwähnt  ').  jeUt  liegt 
n na  eine  niiti!  weniger  u.rtbvoüe  Arbeit  driMrlbtn  Verfasser»  über  die 
(jeitgtaphi-* iie  lti"eite  des  iJli,rTvui<iriiiiu«  xu  l*ru»'  vor.  Die  er»teu  ge- 
naueren a.itriill<iiiu»rhrii  Jlrobiu  btuiig.  ij  üli.  r  dl.  i'.,ll|..l|.  I'rag»  marlite 
Tvibe.  ilralie  in  den  4»lir.-t  l.;.n»  und  n;.H.  Kr  fand  .Vi'  I'  und 
M<"  5'  17".».  Zeno'»  Beitiiniiiungen  von  I  Um  und  17;»  (V>  ',' 
«ntfemen  >idi  rur  um  ein  Mii/odge*  v..n  den  ueu<  ren  JlestimmuiigeD, 
aber  uihIi  bedeutend  uliber  kam  D^iid  im  Jahre  17!*.*»  {'iiV'  :*/  tv"| 
und  llalla«.bku  iH.in  i.V'"  i!t",->.ji.  Di,.  ^■^  lteobarhtu:,gen  Dr. 
BöbmS,  die  iu  die  Jahr.  IHV.  und  ik"m;  füllen  und  im  l'.lail  :uilje- 
tbeilt  »erden,  ergaben  al.  Knil-üe-iill  it  für  die  l'idköhe  der  l'rai.-r 
Stiniwart«  Mi"      l !<".«.  - 

Der  lloder!«ee  und  »im.  1  nigebungen  -iud  »••u  eine  in  «r  grnjonten 
Verfa»»er  genbildert  wordea.  <lbgl.  i<  b  runarh.t  ein  Haiidbu.  h  lür  Hei- 
aende und  S..l.  be,  die  an  den  l'fern  de»  Se,'*  einen  Ung.  rrn  Aufiot- 

j       halt   beab-lehlturri ,    lllit.TM  heiil.  t  e^    »leb    dorh    von    iibl.ülbell  He:»e- 

j  Jlandbüebern  ni.  brfurb  in  vortheilbnft.  r  Wri^e  nnd  wird  aueb  für  l'er- 
nerwoblietide  .bdurrh  zu  einer  intet?  «>«nteii  und  belehrenden  l.rktfire, 
das»  die  eigentlichen  Kei<r- Votizen  utr  \eiten-*srbe,  die  an^ebauliehe 
topoeraplnv.  h»  und  lii»tnrt«ebe  Seliild.  rung  aber  jener  an  Natur«  hün- 
heilen  und  g«ehiehtlirhen  Knüneningen  glei.h  rei.ben  liegenden  »ur 
llau)it»aelie  üenuebt  wurden  iit.  Bi»  auf  eiuige  Stunden  um  den  L'ftrn 
de»  See'»  »ind  die  i'mgebungen  de»-.rllM-n  in  tlen  kl' i*  der  II. ^(ir^vbung 
gexogeu;  am  »•  (testen  er-trn  lt  »leb  dri  sellu'  nn.  h  d.  r  S<  hm  uerinben 
Seile  bin,  über  die  Kantone  Anjirnjell,  .St  Hallen  nelwt  dem  ganien 
»bern  Rheiiitbal.    N'eue»  und  »treu«  WianeHM-liaftliebv»  dürfen  «irfrti- 
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lieh  in  dergleichen  Büchern  nicht  suchen ;  dennoch  i»t  in  dem  vorlie- 
genden der  wissenschaftliche  Gesichtspunkt  nicht  ganz  ausser  Augen  ge- 
iferten. Wir  finden  häutige  llindcutungen  auf  die  geogunstischen  und 
geologischen  Verhältnisse,  eine  ltcihe  von  Höhen-Angaben  der  bedeu- 
tendsten Punkte-,  einen  kurzen  Abriss  der  Flora  de*  Boileneec-Beckens, 
»owic  eine  wissenschaftliche  Zusammenstellung  der  Fische  de»  See'»; 
ferner  Bemerkungen  äb*T  das  Klimu,  die  voraUglichstcb  Xalur-Ersehei- 
nungen  u.  »-*•  Hein  dritten  Händchen  ist  eine  Kart*  beigegeben,  u  der 
jedoch  wenig  zu  loben  ist  uud  die  ein  höchst  unvollständiges  Bild  Ton 
dem  giebt,  was  du  Blieb,  selbst  schildert  — 

In  dem  Statistischen  Tabcllenwcrk  Uber  du  Königreich  Dänemark 
werden  die  vollständigen  offiziellen  Resultate  der  \  olkszählung  »um 
1.  Februar  l!<'>5  veriilfeutlieht .  und  iwar  in  di«srr  ersten  Abtbciltuig 
nach  der  iKsititchen  Einthciluug  de»  Staate»  geordnet,  während  einu 
•«eite  die  Zahlen  nach  den  Knrerbuweigen  und  der  Stellung  der  Ein- 
wohner enthüllen  und  in  der  Einleitung  eine  \  ergleirhung  mit  frühe- 
ren Volkszählungen  und  anderen  Ländern  bringen  soll.  Iii«  Ursammt- 
Bevölkerung  der  Hauptlande  der  Dänischen  Monarchie  betrug  2,160,713 
Seelm,  die  der  .««er  i*.:.t  Seelen,  und  die  der  Insel  I.land  S9.I57 
Beelen.  Da»  Königreich  Dänemark  zählt*  l.ty;t,«;VJ,  daa  Herxogthum 
Schleswig  3»5,K60,  da«  lleriogtlium  Holstein  523,52»,  und  du  Her- 
aogthum  Laurnburg  4 •-• . 4 7 ->  Einwohner.  Hie  tum  liaupt-Läudcrconiplcv. 
der  Dänischen  Monarchie  gehörigen  grosseren  Inseln  gruppireb  dich  nach 
ihrer  Bevölkerung  fnlgendermausArn  ,  Seeland  mit  5 16.H40,  Killten  mit 
174,512.  Laalnnd  mit5!l,2ll,  Honibolm  mit  2h,<Uf.  Falstcr  mit  24,»ls.'>. 
AUee  mit  «3,179,  Uogcland  mit  17, »72,  Mors  mit  11.CJ7,  ll«n  mit 
lS,IAi,  Ar.i  mit  11.13t».  Amnger  mit  70*1.  Sams.,  mit  5*22,  Fuhr  mit 
5('!»o,  Taasiugc  mit  431)7.  Pelworm  mit  2»M,  Svlt  mit  26H5 ,  tasso 
mit  2.V/4,  NonUtrand  mit  22i">9  Bewohnern.  Die  Städte- Bevölkerung 
der  Haupllabde  beiief  «ich  auf  Ml,3d!f  Stele«,  wovon  auf  die  Städte 
dos  Königreichs  32X.611,  auf  die  des  Herzogthum*  Schleswig  7o,7ll, 
auf  du  de»  licrxogthuiu»  Holstein  10t), 895,  und  auf  die  dp»  Herzog- 
tbum«  I.auenburg  Hl 72  Seelen  kommen.  Die  Zuhl  der  Städte  betrug 
insgesanimt  t*7,  wovon  67  im  Königreich,  13  in  Schleswig.  14  in  Hol* 
•tein,  3  in  Lauenburg.  Von.  diesen  Städten  hatte  Kup-.nhaxvn  143, 5:H, 
Altona  4<V>2«,  und  ausser  dienen  beiden  hatten  nur  5  Städte  mehr  ala 
lo.ouo  Emir.,  nämlich  Flensburg  IK.S72,  Kiel  16,274,  Odcnae  12,932. 
Schleswig  12,411,  Kcndshurg  11,7*2.  — 

Auf  dorn  K.  Observatorium  zu  Madrid  wurden  seit  dem  Jahr»  1837 
regelmässig  Beobachtungen  Uber  deb  Liruck  und  die  Temperatur  der 
Luft,  aowic  über  die  Quantität  de»  feuchten  Niederschlag»  »nitrstellt, 
aber  erat  im  Jahre  1S..3  tlug  man  au.  »olhundigerc  und  umfassendere, 
auch  auf  die  atmosphärisehe  Elektrizität,  die  Windrichtung,  die  Tem- 
peratur der  oberflächlichen  Boden-Schichten,  die  lrrndiation  dir  Sonne, 
den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  die  Verdunstung ,  die  Bewölkung 
dew  Himmela  bezügliche  Beobachtungen  au  machen.  Die  ernte  Keine 
deraellK-n,  in  der  Periode  von  Anfang  Dezember  I»53  bis  Fjnde  Novem- 
ber 1*54  aufgeführt,  wird  in  dem  oln-n  bezeichneten,  125  Seiten  stur- 
keu  Quartband  mit  aUem  Detail  veröffentlicht,  wobei  die  tabellarischen 
Zusajnmenstcllujigeii  der  Resultate  durch  resumirebde  Bemerkungen  und 
durch  Angabe  der  benutaten  Instrumente  und  Metbndeo  eriiiuKrt  wer- 
den. Die  Windrichtungen  in  dem  genannten  Zeitraum  sind  durch  ein 
Diagramm  rerarmchnulicht.  — - 

tu  von  GrUuowaldt's  Monographie  der  Paläozoischen  Formationen 
des  tr»l-<ichirgcs  werden  die  untere  und  obere  Siluriscbe  ,  die  Devo- 
nische und  die  im  l  ml  «o  verbreitete  Kohlen-Formntion  nach  ihrer  goo- 
graphischen  Verbreitung,  ilircn  »eeentlichen  Charakteren  und  ihren 
Versteinerungen  ausführlii  b  l>esehrieben,  soweit  die*s  bei  der  jeUigen, 
noch  aieuUieh  obertUchliehen  Kenntbiae  des  Ural  Überhaupt  möglich 
ist.  Besonderer  Kleis*  ist  namentlicii  auf  die  Fossilien  verwandt,  von 
denen  der  Verfasser  Uber  «'><•  bestimmte  ArVn  aufftlhrt,  hauptsächlich 
nach  den  Werken  von  L.  v.  Buch,  Murchiaon,  Verneuil  und  Oruf  Kej- 
»erlingk.  Hofmann.  sowie  noch  «einen  eigenen  mebrjahrigtn  Untersuchun- 
gen an  Ort  und  Stelle.  — 

Der  Ober-Zollsckretiir  Kabrieiu»  stellt  dieKrgebni.se  der  im  Dccm- 
her  IK'j«  und  la.j.'i  voigenomm< nen  Volkmiihlungeii  in  den  min  Deut- 
schen Zollvrrhund  gehörigen  Staaten  ausammen  und  giebt  eine  inter- 
essante Übersicht  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nach  natürlichen 
tlruppen  von  Staaten  und  Provinzen.  Danach  xeigeu  Kheinpreuiscb  mit 
Luxemburg,  Kb»inhe»»en  und  Itlieinbajeni  die  grösste  (.ri!»3»i,ll  Seelen 
auf  I  Quadrat- Meilel,  Ost-  und  Wcutpreuwrn  mit  Poiuiuern  die  ge- 
ringste (2236,»  Seelen  auf  I  Quadrat-M.)  Yulksdichttgkeit.  Die  dureb- 
sehnitüuhe  Be»ölk*ruBg»-St5rke  des  gannen  Zollverein.  i«t  3<HI.7  See- 
len auf  t  Quadrat-Meile.  — 


Die  in  den  Denkschriften  der  Kai«.  Akademie  au  Wien  veröffent- 
lichten Magnetiwhen  Beobachtungen  von  K.Kreil  beliehen  sich  auf  die. 
Z«it  vom  Jahre  1»52  bis  tum  Sommer  lHi«,  wahrend  dir  »u«fuhr- 
licberen  Znaammenstellungen  im  letiten  Bande  der  Jahrbücher  der  K. 
K.  C'cntral-Anstalt  für  Meteorologie  ')  nur  slio  Beobachtungen  aus  den 
I     Jahre  1».'»2  enthalten.  — 

Aus  den  Tun  Anfang  Muri  lH.Vi  bis  Knde  Februar  185(1  viertel- 
stfludlicb  niederholten  Iteobiichtungen  des  Dr.  llotfmann  au  (iiessaa  er- 
giebt  sieb,  daas  die  Sourie  Utt»tll»t  nur  dureh  C407  VierteUtunden  oder 
66,7  Tag*  (>u  -*«  Stunden)  hell  geschienen  hat,  also  etwas  über  xwei 
Monate  oder  {  de»  Jahre»,  wobei  je  swei  Viertelatunden  mit  halb 
hellem  Sonneneehein  stets  gteieh  einer  Viertelstunde  mit  völlig  klarem 
Sonnenschein  gerechnet  wurden.  Die  Dauer  des  Niederschlags  war  1427 
VierteUtunden  oder  14.H  Tage,  seilte  (jesammthoho  betrug  24,7  Zoll. — 

J.  Kudcrnatach  schildert  den  allgemeinen  Bau  des  Banaler  'iebirgs- 
auges,  der  sich  besonder-,  durch  das  Hervorbrechen  granitischcr  Massen 
nach  einer  grossen,  von  Norden  nach  Süden  laufenden  (iangspoltc  aiu- 
xeidinet,  und  giebt  sodann  eine  detaillirte.  durch  eine  Geologische  Karte 
und  eine  Keine  von  Uebirgs-Durchsehnitten  erläuterte  Beschreibung  ilo« 
von  ilun  im  Jahre  I »51»  vollständig  aufgenommenen  mittloren  ThoUa, 
der  I  nigegend  v.m  Steierdorf.  — 

K.  Ludwig  berichtet  üUt  ein  interessantes  Vorkommen  von  l>i»en- 
stein  in  der  Silurischen  ürauwacke  au  Auwal,  einer  Kisenbaho-Ststion 
bei  Prag,  das  gross«  Ähnlichkeit  mit  dem  Auftreten  von  Kisenetein  in 
den  Devonischen  I.agurn  von  Nassau  hut.  — 

Dr  Freiherr  von  Kedeb  beschreibt  «ehr  speziell  die  Besitzung  dea 
FTeiherm  von  Sinn  in  tngam,  an  der  Leuths  ubd  Donaq,  twischen  Wie- 
•elburg  und  llaab  gele^.  u  und  1}  <  >«u  rr.  Quadrat  -  Meilen  umfassend, 
welche  die  Mitglieder  und  Ciäste  der  h.  K.  Laiidnirtluu-hiin»  •  (iescll- 
seliaft  »u  Wien  bei  deren  5<>jnhriger  Jubelfeier  am  1».  und  K>.  Mai 
d.  J.  besuchten.  Er  heb;  besonders  die  Fortschritte  hervor,  welche  dio 
Landwlrthschuft  daselbst  während  der  Muten  reim  Jahre  gemacht  hat.  — 

Nach  Kapitön  Irminger  »  Beobachtungen  ist  bei  Fridericia  Ebbe 
und  Floth  deutlich  erkennbar,  und  zwnr  steigt  und  fällt  das  Walser 
während  iler  Nipplluth  im  Durrhiehnitt  Im  Dan.  Fus«,  während  der 
Springfluth  im  Durthschtiitt  I.hj  Kuss.  Dir»*  sröre  somit  viel  bedeu- 
tender als  die  im  Halen  von  Wismar  benbaelitete  Wirkung  de«  Monde« 
auf  den  Wasserstand,  die  nur  einen  i:nter»chi»d  von  2,41  Uheinl.  Zoll 
bedingt-).  - 

Die  Arbeit  vonG.  Schirgrs  ist  ein  Ausaug  aus  einem  im  Druck  be- 
undluhen  grösseren  Werke  de«  \erfa*ser»,  „der  Hhein  -  Strom  ",  und 
gewahrt  einen  interessanten  Einblick  in  den  Zustand  der  Bhein-Schiff- 
fahrt  in  früheren  Jahrhundertcb,  unter  der  Französischen  Herrschaft  an 
Anfang  unsere»  Jahrtiunil'-rt«  und  in  der  Gegenwart.  Xaeh  mancherlei 
Stürmen  und  langen  drückenden  Perioden  hat  sie  jettt  einen  solchen 
Aufschwung  genommen.  ihiM  die  Summe  aller  in  jüngster  Zeil  bei  dem 
Mittel-Kheinisehcn  Zollamto  Maiiu  jährlich  abgefertigten  Guter  eich  auf 
13  bis  14  Millionen  Oenlner  belauft  gegen  1  bis  1,  Millionen  t'entner 
am  Ende  de«  vorigen  und  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts.  —  Der  Auf- 
uti  im  „Preu.s.  Handels-Ardiiv"  (Iber  den  Handel  und  die  SchilTfahrt 
auf  dem  llhcin  enthalt  dagegen  sehr  spezielle  Zahlen-Angaben  in  Bezug 
auf  das  Jahr  Ib.VV  nach  dem  Allgemeinen  Jahresbericht  der  C'eutral- 
Kommissioii  für  die  Kbein-Si  hiÜTalirt  fir  lo55.  — 

Die  Baierischen  (irubeu  lieferten  im  Jahre  IS5.V^«  Or  l,64H,t»5l»  Vt 
.  Minerolieu.  darunter  für  1,141,783  Kl,  Stein-  uud  Braunkohlen  und  für 
319,4.11  Fl.  Eisen-Krae.  Die  Hütten  produzirten  für  7,740,749  Fl. 
Waaren.  die  Salinen  fUr  4.ikx),'JSI  Fl.  SaJI(  ,o  das«  der  Goaainmtwerth 
der  Produktion  13.390,6*9  Fl.  betrug.  — 

Nach  den  von  jetzt  an  jährlieh  publtxirten  offiziellen  ..Mineral  Stn- 
tistics"  betrug  im  Jahre  1855  in  Gross-Britannien  die  Produktion  an 
Zinn  ö'HMiTon».  an  Kupfer  17,22.1  T.  uud  11.921  T.  Kupfererz,  an  Blei 
73,091  Tons,  an  Silber  .r>61,tMi6  1'nxen,  an  lusen  3.218.11W  Ton»,  an 
Kohlen  r,4,45:i,<>70  T.  Kohlen-Mjncn  giebt  es  in  England  lt>ril ,  in 
Wales  31«.  in  Schottland  4i'3  und  in  Irland  19.  Der  Werth  aller 
dieser  Mineraiten  beläuft  sich  unr  nahe  an  3»  Millionen  Pfd.  Sterl. 

Die  Arboit  von  Dr.  Perier  Ober  die  Reite  der  Gäliachen  Bevölke- 
rung ib  Frankreich  und  Gross-Britannien  ist  ein«  gründliche  FlrT-rte- 
rung  der  hier  einschlagenden  historischen  und  physiologischen  Kragen 
mit  Beiziehung  einer  «hr  reichen  Literatur.  -- 

Die  KeliiffTahrt  der  Insel  Sardinien  zeigt  für  das  Jahr  IH55  Im  Gan- 
aen  2S35  ein-  und  ausgelaufene  Fahrzeuge  mit  einem  liehalt  von  2;l.'i,49ü 
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Tonnen.  Darunter  geborten  die  meisten  Sardinien,  nüchstdetn  Frank- 
reich, Toskana  und  Neapel  an  Der  Geaanimtwerth  der  Einfuhr  Mief 
•ich  auf  13,801,18!!  Franc.  der  der  Ausfahr  »uf  10,S9J,:[J4  Francs. 
L'nter  den  verschiedenen  Industrie- Zweigen  auf  Sardinien  nimmt  die 
Salz- Produktion  den  ersten  Rang  ein  und  i>t  der  einzige,  der  m  eini- 
ger Bedeutung  gelangt  i»t.  Das  Quantum  produzirten  Salzes  betrug 
I85J  400,tN'M)  Trennen,  1804  !>4u,ihm>  Tonnen  und  1  H">5  TtMi.mm 
Tonnen.  — 

Der  im  Alterthum  wegen  »einer  angeblichen  «bildlichen  Eigenschaf- 
ten so  berüchtigte  Strx  in  Arkadion  ist  nach  Landerer  ein  ganz  un- 
lehaldigcs.  rtiinea  Gewässer.  Kr  entspringt  bei  dem  Dorfe  N'onukris, 
stürzt  aicb  Ober  einen  gsgen  toit  F'us»  hohen  Felsen  und  bildet  da-  | 
durch  «inen  der  auaehnlicustcn  Wasserfalle  in  Griechenland,  liegen 
Ende  de»  Juni,  aob.ild  der  .Schnee  auf  dem  Gebirge  von  Kalabrita 
acboiilzt,  i*t  er  ein  bedeutender  Bach ,  im  September  dagegen  6ndct 
man  ihn  beinahe  ausgetrocknet.  Seine  Temperatur  steigt  selbst  bei 
einer  Hits«  von  SH»  K.  nicht  Uber  >i"  R.  — 

In  einem  Berichte  ober  Viqucsncl's  Vovagc  dans  I*  Turqni*  d'Eo-  , 
rop«  giebt  Cortambcrt  Auszüge  an«  dem  ersten  Thcile  de»  Werk«,  da. 
etr*  vollständigere  Statistische,  Kthn»graphi»eho  und  Politische  Gcogrs- 
phie  des  Türkischen  Iteiche»  enthalt,  ala  irgend  ein  frühere»  — 

Der  Aufsatz  ni  Herquard.  Konsul  in  Skutari,  i»t  einem  im  Drucke 
befindlichen  Werke  de»  Verfassers  entnommen  und  enthält  einen  kurzen 
Abriss  der  Geographie  der  Provinz  Skutari  im  nürdlirhen  Albanien.  — 

.S'urh  einem  Aufsatz  im  ,, Autland"  giebt  es  noch  heutzutage  in  der 
Moldau  und  in  Bessarabien  zahlreiche  Überreste  der  im  Jahre  14.» 
dahin  ausgewanderten  H  ussitisehen  Magyaren.  Der  Ungarische  Reisende 
Alexia«  Gegb*  schätzte  die  Anaahl  derselben  im  Jahre  lHltö  auf  -IT»  Iii» 
.r>l>  Taute  ml  und  fand  Ii  Pfarrkirchen  und  7"  Filinl  •Gemeinden  vor,  ' 
welche  aammtlich  von  Rieben  Ungarischen  Minoritcn  adminUtrirt  wur- 
den, da  jene  Huasiten  spater  aur  Komischen  Kirche  zurückkehrten. 
Ihre  grösste  Niederlassung  war  die  Stjilt  Tatroi.  eine  halbe  Stunde 
von  Okua,  die  aber  jetzt  zu  einem  armseligen  Dorfe  mit  1X>  Itewohnern 
herabgesunken  iat.  Anaacrdem  fand  der  Reisende  die  Stadt  Bäks  «um 
Theil  von  Magyaren  bewohnt,  sowie  das  nahe  gelegene  Dorf  Klesch«. 
und  »ino  grosse  Ansalil  Dörfer,  besonder»  die  auf  Mira  endigenden, 
beweinen  durch  ihr*  Samen  ihren  Magyarischen  Ursprung.  Auch  in 
der  Hauptstadt  Ja«ay  existirt  eine  Ungarische  Gemeinde,  deren  Seel- 
sorge von  eiuem  Ungarischen  Geistlichen  versehen  wird.  Diese  Mol- 
dauischen l'ngarn,  von  ihren  Stanitiiesgenosvcn  Tsehaigo-MagTarcn  ge- 
nannt, aprechon  noch  die  vaterländische  Sprache,  nur  mit  einigen  ge- 
ringen Dialekt-Abweichungen.  — 

Die  Abhandlung  Uber  das  Donau-Delta  in  „Unsere  Zeit"  gewahrt 
einen  Überblick  namentlich  Uber  den  jetsigen  Zustand  und  die  künftigen 
Aussichten  der  SchifTTahrt  auf  den  drei  Annen  der  Donau-Mündung.  — 

Kapitän  Spratt,  dir  im  Oktober  1856  die  Schlangen-Insel  aufnahm, 
giebt  einige  Notixen  in  Bezug  auf  ihre  Geschichte,  die  an»  der  Alt- 
Hellenischen  Zeit  stammenden  Überreste  von  Bauwerken,  Gelassen  u.  s.w., 
ihre,  günstige  Lage  für  die  SehiflTahrt  auf  der  Donau,  ihre  Gestalt  und 
geologiuhe  Beschaffenheit,  Was  ilio  letztere  betrifft,  so  wird  di*  Insel 
aus  Kiesel-Lagern  gebildet,  die  grosse  (luarz-Krystalle  einsehlieesen  und 
biaweilen  in  rothen  Jaspis  übergehen ,  so  doss  man  sie  für  ein  Frag- 
ment der  Gestein-Gruppe  ansehen  muaa ,  die  bei  Tultscha  und  Besch 
Sepeh  im  Norden  der  Dobrudscha  auftritt,  während  «ie  mit  den  niede- 
ren Ebenen  von  Hessarabien  in  durchaus  keinem  Zusammenhange  steht. 
Der  im  Oktober  lf>56  vollendet«  Lcucbtthiirm  auf  dem  hörbstnn  Punkte 
der  Insel  liegt  nach  Kapitän  Spratt  unter  45"  16',|  N.  Br.  und  30° 
14',4  Mstl.  L.  v.  Gr.  • 

Von  der  Abhandlung  des  Kapitän*  OsWn  über  den  Meeresboden, 
di«  Strömungen,  die  KUsten  und  den   Handel  des  A»ow'»chcn  Meeres- 
wird  in  den  „Proce«dings"  ein  Ausiug  gegeben.  An  den  Vortrag  knüpf- 
ten Sir  Roderick  Murchison  und  Laurence  Olipbant  einige  Bemerkungen 
aber  jene  Gegenden.  — 

Milte.  Hnin  entnimmt  den  Schriften  B.  We*»*lowakv'»  ')  einige  An- 
gaben Uber  den  Hagelfall  in  Itusland  und  macht  darauf  aufmerksam, 
wie  interessant  es  wäre,  solche  Untersuchungen  auf  höhere  und  nie- 
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dem  Breiton  auszudehnen,  um  «ine  allgemeine  Übersieht  der  Verthei- 
lung  des  Hagels  auf  der  Erdoberfläche  su  gewinnen.  — 

In  ..Knoan's  Archiv"  wird  aus  den  ..Lebaas-Erinncrungcn"  des  durch 
seine  geognostisehon  Untersuchungen  am  Ural  bekannten  Major»  Wan- 
ganhoim  von  dualen  eine  sehr  anziehende  Schilderung  dos  Leben»  der 
l'ralisehen  Kasaken  und  namentlich  des  Fischfangs  im  L'ral-Fluas  mit- 
getheilt,  von  dein  jene  Kasaken  suui  grossen  Theil  leben.  — 

Die  neuesten  Sektionen  der  Reymann'sehen  Spezial-Karlc  von  Deutsch- 
land, gezeichnet  von  F.  Handtke.  schlie»»en  »ich  in  jeder  Weise  den 
vorhergehenden  an.  und  wir  brauchen  desshalb  hier  nicht  weiter  auf 
ihren  Charakter  einzugehen  ').  Die  Sektion  Regenslmr»;  zeigt  ilat  Baa- 
sin der  Donau  von  Ingolstadt  bi»  eine  Meile  unterhalb  Uonanstauf:  die 
Sektion  rhitillon  sur  Seine  umfasst  den  nördlichen  Theil  des  De|»arto- 
menta  Cöte  d'Or  »Bdiich  bia  Montbard  and  Aignay  le  Duc  nebst  den 
angrenzenden  Thcilen  der  Departement»  Ilaute  Murne,  Aube  und  Vonn* ; 
die  zusamiuenstossenden  Sektionen  Colmar  und  Villingen  reichen  von 
Üerbardmccr  im  Westen  bis  Kottweil  im  Osten  und  von  Thann  und 
Loffingen  im  Süden  bis  Herxheim  und  Alt-Oberndorf  im  Norden  und 
zeigen  den  Uuf  des  Kheins  von  Kanzenheim  bi»  unterhalb  Schönau.  — 

J.  X.  Pawlowski's  Karte  vom  Alten  Preu»«en  giebt  ein  klar«  und 
übersichtliches  Hild  de»  Landen  uns  der  Zeit,  als  unter  der  llerr- 
«hnft  dei  Deutschen  Ililter-Clrdcu»  »tand.  Die  elf  Gaue,  in  di*  e»  da- 
mals zerfiel,  nämlich  Kulmerland,  l'omevaoien,  l'oge.anien ,  Ermeland, 
Natongen,  Samland,  N'adrnucn,  Schalaueii,  Harte».  Sudanen  und  Galin- 
den, sind  durch  Karben  abgegrenzt,  die  heidnischen  und  die  von  dem 
Orden  bekehrten  oder  neu  gegründete»  Christlichen  Orte  werden  durth 
verschiedene  Zeichen  unterschieden,  sowie  auch  die  Sitze  der  Bischöfe, 
Ordeiugehietigor  und  Komtbure  angegeben  sind.  Am  lUndc  findet  sich 
«in  kurzer  Abriss  der  Geschichte  Preussens  und  ein  Vcrzeiehntss  der  durch 
den  Orden  gegründeten  Sudte  mit  Angiib*  des  Jahres  ihrer  Krbsuung.  — 

Heriaga's  Karte  der  Niederlande  ist  eine  l'ostknrte  mit  Angabe 
■ammtlirhcr  am  ).  Januar  1«;">7  bestandenen  l'osl-Burejut,  der  Konten 
der  Posten,  Diligencen,  I'ostboten  und  1'ost-Dampl'schiiTe,  sowie  der  in 
Betrieb  befindlichen  Eisenbahnen  und  Telegraphen. 

Von  den  auf  Europäische  KOstea  bezüglichen,  in  den  letzten  Mo- 
naten herausgekommenen.  Englischen  Admiralitats-Karten  betreflen  vier 
Btättor  Knglische  Kdstcn,  und  zwar  Punkte  un  derSttd-  und  Oit-KUste 
Englands:  unter  ihnen  bennsprurht  ilv.  Blatt  der  Ost-Kll»te  von  South- 
wold  bis  (  romer  und  eines  Theilcs  des  Deutschen  Ocean»,  welches  in  einer 
neuen  verbesserten  Ausgabe  erschien ,  das  meiste  geographische  luter- 
e»»«,  Zwei  andere  Blätter  stellen  in  einem  sehr  grossen  Maasastabe 
Irisehe  Hafen,  ein  drittes  die  Irische  Westküste  von  Achill  Head  bia 
Slvne  Head  dar.  Letzteres  gi.  bt  ein  höchst  interessantes  Hild  einer  on- 
gemein  «erri«s«icn  und  Archipel-reichen  KUstc.  Ein  »cht«»  Blatt  be- 
zieht sieh  auf  einen  Theil  der  Westküste  Schottland»  und  ist  das  wich- 
tigste von  allen,  weil,  wie  bekannt .  unsere  kartographische  Kemitnfts 
der  Schottischen  Westküste  bisher  höchst  mangelhaft  war.  — 

Die  von  dem  Geographischen  Institute  in  Weimar  herausgegeben« 
General-Karte  von  Frankreich  zeichnet  sich  haupt«ithlich  dorch  einen 
a«hr  deutlichen  und  lesbaren  .Stich  und  durch  eine  etwas  mangelhafte 
Terrain-Zeichnung  aus.  Einige  bereits  erÄlfnete  Eisotibahn-I.inien,  wie. 
die  von  Bcnuvaia  nach  Creil  und  von  Perigucui  nnch  Coutrae.  wären 
in  einem  neuen  Abdruck  der  Karte  nachzutragen.  — 

Die  Kart«  de»  Mont  Cenis  ist  ein  ia  der  bekannten  trefflichen  Weise 
des  Französischen  Depot  de  la  Guerre  ausgeführt-  »,  schöne» .  »ehr  de- 
taillirtcs  Blatt  der  sQdllrheu  Halft«  dieses  berühmten  Alpen-Passes, 
dem  ein  zweites,  die  nordlich«  Hälfte  desselben  darstellend,  zu  fohren 
bestimmt  scheint.  Anstatt  der  gewöhnlichen  Terrain- Darstellung  sind 
die  Höhen-Kurven  von  Ulan  In  Meter  ans-egeben.  die  ohne  alle  SrhrafS- 
rnng  oder  Kolorit  nie  ein  »ehr  Übersichtliches  Bild  gewähren  können 
und  zu  einem  förmlichen  Stuiliam  der  Karte  nnthigen,  che  man  sich  in 
der  Topographie  orientiren  kann.  Zu  rrwahnni  ist.  das»  die  Pele-P*r- 
tieen  sehr  speziell  verzeichnet  sind.  — 

Das  Blatt  vom  Lag«  Maggiore  ist  eine  neue,  wie  es  scheint,  unver- 
ändert gebliebene  Ausgabe  einer  altern  Karte,  die  in  vier  separaten  Car- 
tons  die  Borrnmäisrhen  Inseln  In  einem  sehr  grossen  Maassstabr  darstellt.] 

')  S   GeozT.  MilUi   l»S7.  He»  tt.    S.  M 
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SIR  K.  1.  MIRCHISOVS  BERICHT  ÜBER  DEN  FORTSCHRITT  DER  GEOGRAPHIE 

VÄIIKKSI!  MKS  .TATIItKS  MM  In.*,  Bis  MAJ  lHi:  '). 


ÜhffveirkHtuf  der  güldene»  M'daillen  an  A.  ('.  (rregori/, 
den  Erfrrwhrr  ro»  X<>rd-An*tr«liei>,  und  an  Ohent  Andrew 
.W.  Ifaugf,.  Direkt»)-  der  trti/»nomrtrinßieH  I.amiet  -  Ver- 
tu Indien.         Der  Präsident  eröffnete  die  Vcr- 


\i  ...l</e/reir      f/i'  an*/i',-'i-<"i-)j  iufe-'iny  W  '5v  //»'iyn/  U&yraphtrnl 
SiJ.f-iy,  jKi.  .I/o*  IK*.7.    /<</  .SV  Uiiirriek  I.  Hnrc>,i-»n.  O.  (.'.  M.  <S., 
('.         /'.  /i.         Dirtrlvr-Vf.itTid  (inJ„!/iral  flirre)/,  a  Iruttet 
..<        /jV.'/m/.  tYc.  /V* -<iibi,t."  —    Wie  wir  *ih..n  im 

»«rinn  ll.ft  ili«fr  Zeitschrift  'S,  in  erwähnen  (ii-li Ri-Blcit  nah- 

men, «eichuet  »iib  <iii«L-r  »un  Sir  liuderirk  Mur.  Iiif...n,  in  »einer  Kigeo- 
».i'hiii;  ni*  Präsident  der  Ki.niiiliehen  (le..i;rHiihii.cbeii  tieiclKi  liafl  und 
ftlr  di-  Jahreb-Versaratiiliiiii:  di  T*elbe n  ah>iefa«»ti-,  l»eoirrBr.hi»che  He- 
nrhl  durch  eine  un^ewidinUrbc  Kt-ifhhalU|,<keit  au»,  weiahatb  wir  auch 
VvrMi:n"«iig  nehmen,  .b  i...  Iben  »rinnu  »■«  «cntlii h«l< u  Inhalte  nach 
o»M-ni  hmen  in  Abiu«c  miuutUei'.cu.  —  K»  »ind  j«Ut  gerade  nrtii- 
lili  Jahrr  her.  seit  •■in  »edrher  J ahrr»- llt-rti ht  der  Lt.nd.iner  iioc.gr»- 
i>Ui»<Vu  ih»>  ll-.lniit  «»rjn'lint  «  »ird.-n  |.fl«irt;  d«-nn  »hielt  ich  die- 
selbe bereit»  ».  il  IM.TI  Ui  strht ,  »»  »unlc  der  cr»te  Bericht  derb  trat 
im  Jahre  Iti.lV  mm  St»i«el  ^ela"en  ,  und  dem  Kn|>itün  J,  W»»hiii|rti>n, 
dem  jet«i||r»  Ch«-r  di  r  II;  -Ini^taidii».  -hru  Ahtheilubg  diT  Krji!Ü  sehen 
Admiralität.  *-r  sieh  »I«  S.  kr.-t  .r  di  r  <;.•»<  INcIniU  in  dm  Jahren  18.85 
tu.  1  sin  »n  um«.»  Verdien»te  um  die»eH>c  erwurh,  itt  der  t'mjininK 
dieser  Ueri.htc  zu  .Linken.  J tu  Miii  IKU,  bei  der  iimrral  •  V.-MmW- 
lllB«  dir  lif«.'ll»rti.iit,  verln*  derselbe  den  ernten,  vell  ihm  Yerfll—teli  (leo- 
«ru|)hi»i)i. n  Hiriiht.  dm  mm  jetil,  »•  ine*  •-<  hl  wi««rn»eluflliclirn 
Stjii>l|»uitU *t-nirr  ^ruii-llieii«  ii  um!  L.  iintiii^^v.illeB  Vbfnni.uB^  und 
^eiiiri»  nnreqendeii  ubd  iiiif''*!enid-  li  'r..tii ^  mven.  in.il  Ver^niisten  und 
NutieB  durehliint.  Seitdem  iulien  die  jediHin«!  für  iwvi  Jahre  »r- 
waliit-i.  I'rii»id.  Uten  der  H.-elV.  fiall  die«  18.  rieht.-  uh«<  f.i«t  und  vor- 
netTnii'-n,  K'  mii<!i:<  ni.ht  nrme  tnt.i--'<  -.in.  in  fidtender  l.i'te 
KU^LIjliiä.  »nf  die*.i;i>i.-ii  und  ihren  l  iiifan^  zu  thiiB  lein  jeder 


iltt  ».  r  lierirtitr  liLilil  niefi  iu  dem, 
\  et  •amiehir-if  n.iehfiil^eiid.-n  .l:ihre 
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Diene  Herirht.  )i»lj<n  j.  tiaeh  liinn  Aulnrin  eil,»-  illdi.idnelle 
r'ürhiuic.  die  .in  d  r.  In  »imd.  m  It.  ruf  und  im  di<  »peiiellen  .M.lhei- 
luiij.n  dir  >,  •  »ji»|dii-<-lien  W'i«M  i.-i  l.:ilt  .nullit,  in  d<  n.  Ii  ein  jeder 
di.^ir  M inner  »a»irr»eti-h»«t  i-t.  S.>  .rteml  nun  in  den  mhr  »erth- 
M.llen  Ke«!.»fiwli.li  tnniih.ii  der  MurthiM.r.'xh.  r,  Ileriehte  den  sr<i»»eii 
i!e,.i.»6en.  »uhreiid  .'ie  h-n..tlr.ten.:-  Hill,   und   l'..n!.ln."liiVi it  der- 

»elhell  elf.  ISew.  j«  i»t.  du»»  er  llle  vn- eB»r|i:ll'tl irll-i:er.i;n|dl iic hen  Il.  -tre- 

IniiKin  ül.erlianpt  »Ii  »itTdiijeu  versteht.   1b  ihn  ll.  rii htm  de*  Kiidtiin 
ijelit  Adniir.il 1  Snnlli  ]<  uelihl  der  erMir.  rie,  « i.>i  l,üftli<  h  Kehiiilef. , 
eialtte.  in  »stT<iii..iin«h.  nnd  mnüu inut i»elt-iri'i(rrnrilii»< Inn  V\'i 
■Mi-raumir»  ll'-nur   Mittheilims.  n      1".'.;,  lieft  VIII. 


iTiiHiiiliiujr  mit  (jili^iidcr  Au*einatider*et>5iui{r  der  (ininde, 
wtdt'hv  diu  Vorstund  dir  (iiwIlM-hiift  zur  Vcrlciliunje  der 
Medaillrn  l»ewoR»n  hftttt'ii. 

„lies  (iriindir«  (iold-Mediiille  ist  Herrn  A.  C.  Orx-porj- 
ziierkitnnt  wordin  fur  .«eine  ntugedehuteu  und  Reuanen 
Atifnntimcn  in  Auntnilii-n  und  besonders  fiir  seine  letzte 
grosse  und  erfolpreielie  Rx|il(inition  .\ord-Au<lrnlieiiri  und 
si-iiie  Keiw;  von  d«  oder  von  .Stoke»'s  Yietorin-Flu*s  nach 
.Veu  Siid-Wnle'i,  wie  sie  von  der  Königlichen  <iei.i)?rit|ihisi  hen 
(ievellM-luiil  empfohlen  und  unter  dem  Belehl  Ihrer  Miije- 
stät  ltejrienni';  auv^efuhrt  worden  wnr. 

Niiehdetn  die  Kegiernnx  ("ne  Erfoinelmna  \onl- Aiutiii- 
liens  nnrh  dem  von  dir  tiesellsclmi't  iK^'urworteteu  allge- 
meinen l'liiu  und  den  Vorschlügen  unserer  Mitglhdcr 
Stokes  und  Stttrt  hem-lilosM-n  hatte,  wühlte  sie  weislieh 
zur  AiMiühniiig  die»e«  grossen  und  wielitigcn  Projekt» 
einen  sn  erfahrenen  Austmlisi  hen  Forscher  wie  Herrn  (ire- 

teii  *ii»gi-ieiitlinete  Secninnii  lierrnr,  in  denen  du  venturbenru  I«.  11. 
(irein..us,li  der  gruiw  K.nn.-r  der  Karl.inrui.hie  u.  w 

Ks  liiyt  inf  der  Hand,  dann  5n  uder  lim.  j»  (Iber  I < >  Oktm-S^i- 
lett  eüie^  |(ri^krn  lirne Le^  li*i  weitem  nicht  iniTeichen  lt5nueo.  um  den 
lieutiueo  l'V.rtniliritt  der  lin.j;fa|itiie  wahrend  eine*  Jahr.-«  cinicerin.uix>.eu 
i  i.lMüiidiff  a'n-'-i  mir  anindeuten,  nie  man  das  am  di  utlitli-teii  dun  den 
Spulten  uiinere»  ei^eneu  Juimal«.  der  „lieouraidiiMhen  Mitlii» ilur-iien", 

.  r-ieht  ;  dem.  Vit  wir  Jl  t;efAri|,'|.n  lubell.  die  eiliUufemU'  u;t' .-i^rBJlhlM  he 

Literatur  na.  Im  ii»»ig  in  einem  j.d.-n  Hefte  r.u  lie»preehen.  stillte«  «iid 
heran»,  da««  v<.n  Kr<i|>rii|d>iM  h-  n  U.i«*-» eilen  und  l)n:ck«eliriltcn,  Kar- 
len ni.d  Aiil-iit/.  n  iilJ-  in.  n  ätireiid  ein**  >l-i:ut«  im  Iiuiehi.Ltt  cei;e!i 
>jiHi  er»ilieti;eii  r.d- r  b»'i  nni.  einlotifi  n.  und  die..*  int  einer  Seiti  nur 
eine  Au»walil  de«  W  .  »<  iillti  ii-tuii .  wahrend  nndert  r  Seit»  Ai-Ira  im» 
^ur  nietit  i  iit  i.ht  .Multi|.lii  irl  mini  di.  se  /all  mit  1?.  v\  koinmen 
all.  in  wh.iB  über  -Juni»  Niinmiem  filr  ein  Jahr  herniii.  wove.ii  ninnche 
N'iuiimeni  innre  Heiheii  eiimltier.  »in  einander  uiublianüiüir  Karlen 
u  «.  n.  iusaininenfo*-..'!!.  Ilieae  Literatur  wieii.rnm  bildet  mir  einen 
kleinen  Th.il  d«->»t-n.  »a<  im  Jahro-lb  ri.  lit  der  Lnndmier  <lt..|0"niihi- 
»eben  lie-el|»i hait  lie^prurlj.n  und  erörtert  werden  «i.li,  den  llaupt- 
ttn  il  r.i  Innen  in  Atinprnth  i!i-kT"li»i:i'«  he  NV.tiA.-n  iiti- r  im  verlln»»fneii 
Jahre  daliiii  ^evi hiedt-ne,  auf  dem  liehn-ti:  der  jreii graphischen  AVi»»en- 
m  tiaflen  t.i  merleiiM«er1lir  l'ermnen,  Aiifjab.  n  Uber  prnj.  ktirte  «.der  eben 
in  <lir  .Au.illilimni;  heirrilfrce  Aufnahmen .  ilitii.ii.n  cd-  r  I  nt.  r- 

iiihrniin.eii  iilfd  derj]  An*  allem  die»em  leurhtet  .*  ein.  da»»  diese  be- 
»jKtui  Hern  lite  ke in. »»  es«  !T«li"|>fi  iid  »inil.  ur.d  am  u.ll»tiindii;»ten  iiher 
Kngl  ltclrehnlicen  auf  ii.  m  (icliiele  .1er  Ue.^ranlii i  It.ihelHihaft  5»bi  n. 
Wir  babei:  ib-ilmlb  au.  ti  itl  die»em  unseren  Ain-zim  an»  Sir  Umlcnrl 
Murrhiiin  »  die»>jiilnii;er  Atlresr«.  i»mug«w<-ise  die  Ah»ehiiitlt  Ober  Kii|(l. 
ne.lnbuiiuen  h.riu«ieli"bin.  lt.er  aiirh  in  den  ilbriueu  Theilen  da» 
We«entliil»te  und  »vTiic.-r  lt"knititr  aniiefiihrt.  \ 
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gory,  der  uns  bereit«  durch  seine  erfolgreichen  Arbeiten 
im  Innern  von  West-Australien  bekannt  wur  '). 

Der  Werth  der  Untersuchungen  de*  Herrn  (iregory 
und  Reiner  Gehülfen  kann  nicht  hinlänglich  gewürdigt  wer- 
den, ehe  olle  ihre  Berichte  und  die  General  -  Karte ,  mit 
deren  Zusammenstellung  Herr  Arrowsmith  gegenwärtig  be- 
schäftigt int,  veröffentlicht  «ein  werden,  obgleich  wir  be- 
reit« wissen,  wie  ungemein  sich  unsere  Bekanntschaft  mit 
der  Vertheilung  der  Pflanzen  durch  die  Sammlung  von 
Dr.  Müller  erweitert  hat2).  Inzwischen  werden  die  Geo- 
graphen aller  lünder  zugeben,  dass  wir  unseres  Gründers 
Gold-Medaille  dem  erfolgreichen  Erforscher  eines  so  aus- 
gedehnten unbekannten  Lande»  mit  Recht  zuerkannt  ha- 
ben,  dessen  Kelsen  in  demselben  zusammengenommen  über 
6500  Meilen  betragen,  wahrend  welcher  er  Unge  und 
Breite  mancher  Orte  bestimmt  und  den  Charakter  eines 
herrlichen  Bassins  von  Nord  -  Australien  festgestellt  hat, 
welches  wahrscheinlich  in  nicht  gar  fernur  Zeit  zu  einer 
Britischen  Kolonie  werden  wird  —  ein  Gegenstand,  der 
weiter  unten  noch  besonders  erwähnt  werden  soll". 

Der  Präsident  sprach  .darauf  gegen  den  Minister  der 
Kolonien,  Henry  Labouehcre,  seine  Freude  aus,  dass  ur 
der  Gesellschaft  die  Ehre  erzeigt  habe,  hier  zu  erscheinen, 
um  für  den  Erforscher  von  Nord  -  Australien  die  Medaille 
in  Empfang  zu  nehmen.  Herr  Ijiboucheru  machte  in  sei- 
ner Erwiderung  auf  die  moralischen  Eigenschaften  Herrn 
Gregory's  aufmerksam,  welche  einem  Erforscher  jener  wei- 
ten Einöden  nicht  weniger  nothwendig  seien,  als  die  wis- 
senschaftliche Befähigung.  Keiner  Klugheit  und  seinem 
Muthe  habe  man  die  ungefährdete  ltückkchr  der  ganzen 
Gesellschaft  zu  verdanken.  Die  Nachricht  von  der  Ent- 
deckung eines  fruchtbaren,  für  Ansiedelungen  geeigneten 
Landstriches  am  Ufer  des  Victoria -Elusses  habu  er  mit 
freudiger  Genugthuung  vernommen,  denn  er  glaube,  dass 
unter  den  vielen  Vortheilen,  welche  England  zu  Theil  ge- 
worden, keiner  höber  geachtet  werden  sollte,  als  der,  dass 
es  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  Englische  Sitte,  Freiheit, 
Bildung  und  Religion  in  einem  so  weiten  Umfang  über  die 
Erde  zu  verbreiten. 

Herr  Labouehcre  versicherte  schliesslich  der  Gesell- 
schaft, dass  er  die  Medaille,  die  er  aus  den  Händen  ihres 
auszeichneten  Präsidenten  empfangen  habe,  Herrn  Gre- 
gory zusenden  werde,  der  sicherlich  eine  solche  Ehre  hoch- 
lich würde  zu  schätzen  wissen. 

Her  Präsident  fuhr  hierauf  fort: 

„Der  Vorstand  der  Gesellschaft  hat  die  Victoria-  oder  Pa- 


•)  Bt  folgt  nun  «in  kurter  Überliliek  aber  den  Verlauf  der  N'ord- 
Aartrsluwöen  Expedition,  der  anserco  Leiern  «hon  beksant  Ut.  (Sieb« 
Q«ogr.  slittb.iluDZcs.  IsiJ,  Heft  III,  8.  1ÄS.)  A.  F. 

»)  8.  Q«gr.  Uittb.  1SM,  Heft  IV  u.  V,  SS.  180-104.        A.  P. 


.  tron  s-Gold-Medaillo  (Victoria  or  Patrons  Gold  Medal)  dem 
Obersten  Andrew  Scott  Waugh  für  »eine  werthvollu  und 
geschickte  Aasdehnung  der  grossen  trigonometrischen  Auf- 
nahme von  Indien  zuerkannt  und  ins  Besondere  für  die 
Triangulation,  die  er  in  neuester  Zeit  in  lladjputana,  dem 

I  Pandjab  und  dem  Hiniulaya-Üebirgc  ausführte,  wodurch  er 
die  Geographie  um  die  genaue  und  eingehende  Kenntnis» 

j  eines  Thriles  der  Erde  bereicherte,  der  für  die  Welt  im 
Allgemeinen  vom  höchsten  Interesse  und  für  Grass-Britan- 
nien ins  Besondere  von  grosser  Wichtigkeit  ist. 

Diese  trigonometrische  Vermessung  Indiens  wurde  1 803 
durch  Oberst  Lumbton  begonnen  und  von  ihm  bis  zu  »ci- 

i  nem  Tode  im  Jahre  1823  fortgesetzt.  Während  dieses 
Zeitraumes  Vernums  derselbe  einen  Meridian  -  Bogen  von 
Punnac  in  8°  <J'  35"  in  der  Nähe  von  Kup  l'omorin  bis 
nach  Damargiddo  unter  18"  3'  16"  X.  Br-,  eine  Entfer- 

I  nung,  die  ungefähr  zehn  Breiten-Grude  beträgt,  und  legte 
ein  Netz  von  Dreiecken  über  den  südlichen  Theil  der 

i    Indischen  Holb-Insel,  das  an  der  Ostseite  de»  Haupt-Me- 

!  ridians  bi»  zum  19.  Parallel  reichte.  Oberst  Kverest.  der 
seit  1817  sein  erster  Assistent  gewesen  war  und  bei  sei- 
nem Tod  an  seine  Stelle  trat,  vollendete  die  von  LamMou 
angefangene  Sektion,  erweiterte  den  Bogen  bis  nach  Se- 
rondj,  24ü  X.  Br.,  nahe  bei  welchem  Orte  er  eine  Linie 
vcrnia.su,  die  ihm  bei  seinen  weitem  Vermessungen  als 
Baris  dienen  konnte.  Es  ist  dicss  die  wichtigste  Basis  in 
der  trigonometrischen  Vermessung  Indiens,  da  die  ganze 
Arbeit  nach  Norden,  Osten  und  Westen  hiervon  abhängt. 
Oberst  Kverest  vollendete  die  Vermessung  des  Meridian- 
Bogen»  bis  Dehra  Dun,  30°  19'  N.  Hr.,  so  dass  die  ganze 
Entfernung  von  Kap  Comorin  uus  22J  Breiten-Grade  be- 
trug.   Er  führte  ferner  eine  Reihe  von  Dreiecken  von  der 

1  bei  Scrondj  gewonnenen  Basis  bis  nach  Calcutta,  in  dessen 
Nachbarschaft   er  eine  andere  zur  Basis  dienende  Linie 

I  bestimmte.  Von  bestimmten  Punkten  dieser  Dreiecksreihe 
ausgehend,  vermass  er  eine  Anzahl  von  Meridian -Bogen, 

j    die  nördlich  abgegrenzt  wurden  durch  eine  andere  Reihe 

;  von  Dreiecken,  die  längs  des  Fusse*  der  Himalaya  -  Kette 
hinlief,  so  dass  auf  diese  Weise  die  Triangulation  dieses 
weiten  Gebiet»,  das  etwa  223,000  Quadrat-Meilen  in  sich 
fasst,  vollendet  wurde. 

Als  dieser  ausgezeichnete  Offizier  Indien  verlies«,  wurde 

,  Oberst  Waugh,  damals  noch  Kapitän,  im  Dezember  1843 
zu  seinem  Nachfolger  truunut,  nachdem  er  seit  1823  sein 
Haupt- Assistent  gewesen  war,   und  indem  derselbe  den 

.  von  seinem  Vorgänger  für  die  Landes- Vermessung  entwor- 
feneu bewunderungswürdigen  Plan,  dessen  Grundsätze  und 
Methode  von  Evcrest  selbst  >)   beschrieben  worden  sind. 

>1  Account  of  aMa.orcnu.nt  of  tb.  tre  of  Udia.  S  .U.  I.  1S1T. 
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weiter  verfolgte,  vollendete  er  das  NeU  von  Dreiecken 
zwischen  dem  Meridian  -  Bogen  und  Calcatta.  End- 
lich vermag's  er  eine  Operation»  -  Basis  jcu  Sonakoda, 
25°  18'  X.  Br.  und  »8°  18'  0.  L-,  und  vollendete  eben- 
falls die  Triangulation  der  Süd -Kürte  auf  der  Linie  Ton 
('■okutta  noch  Gandjam. 

Oberst  Waugh  begann  hierauf  «eine  Operationen  im 
Westen  des  grossen  Meridian-Bogens  und  führte  in  einer 
Ausdehnung  von  "00  Meilen  eine  Ueihe  von  trigonome- 
trischen Längen-Bestimmungen ,  von  der  Busis  zu  Serondj 
ausgebeud.  dnreh  Radjpntana  und  die  Sandwüste  von  Kara- 
tschi hindurch,  wo  eine  andere  als  Basis  dienende  Linie  be- 
stimmt und  die  Triangulation  des  Meridians  von  Bombay 
mit  diesen  Venneswungen  in  Verbindung  gebracht  wurde. 
Ferner  zog  er,  von  den  Stationen  des -Meridian- Bogen« 
Banog  und  Amsot  ausgehend,  in  nordwestlicher  ltichtung 
eine  Linie  von  Dreiecken  durch  die  Klienen  des  Pandjab 
und  einen  grossen  Theil  der  Gebirgsgegenden  von  Pescha- 
war. Hier  wurde  abermals  in  der  Nähe  *von  Attock  eine 
bimin  festgestellt ,  nachdem  die  Vermessungen  über  ein 
Areal  von  beiliiuftg  67.000  Quadrat -Meilen  ausgedehnt 
worden  waren.  Diu  Messung  eines  Meridian- Bogens  von 
der  Basis  von  Karatschi  längs  des  Indus  nach  der  von  Attock 
ist  bereits  weit  vorgeschritten,  eine  O|icration,  welche  ein 
gigantische*  geodätisches  Viereck  vollenden  wird,  dessen 
im t liehe  Seite  der  grosse  Meridian  -  Bogen  bildet. 

Zu  gleicher  Zeit  mit  diesen  trigonometrischen  Ar- 
lteiten  wurden  unter  der  Ober-Aufsicht  des  Oberst  Waugh 
sehr  speziell  ausgearbeitete  topographische  Aufnahmen  aus- 
geführt, dio  »ich  über  den  grössten  Theil  der  erwähnten 
Gebietstheilc  erstrecken.  Noch  ist  zu  erwähnen ,  duss 
Oberst  Waugh.  nachdem  er  ermittelt  luitte,  dass  der  her- 
vorragendste Oipfel  aller  derjenigen  Berge,  von  denen  die 
Zuflüsse  des  Ganges  hcrabstrümen,  etwa  in  der  Mitte  der 
Hinmlaya-Kette  liege,  und  nachdem  er  gefunden  hatte,  das» 
dieser  Kulminationspunkt  (in  27"  59'  N.  Br.  und  H«ü  58' 
()..  L.  gelegen)  29,002  Englische  Fuss  über  der  See  und 
folglich  8  16  Fuss  höher  sei  als  der  berühmte  Kintschindjanga 
von  Nipal,  diesen  höchsten  bekannten  Berg  der  Welt 
Mount  Evcrest  nannte,  in  dankbarer  Erinnerung  an  seinen 
geschützten  U-hrcr. 

Diese  grossen  Kesultate  scheinen  ganz  besonders  in  den 
Bereich  unserer  Gesellschaft  zu  gehören ,  deren  Motto  ist : 
<fh  trrr<t»  rrc/tuas:  denn  acht  Jahre  früher  würde  die 
blosse  Erforschung  der  fraglichen  Gegenden  für  uuthiinlich 
erachtet  worden  sein,  während  unter  der  Direktion  unseres 
McduilHsten  von  einem  ausgedehnten  Theil  dieser  Undcr 
gegenwärtig  sogar  eine  genaue  Aufnahme  ausgeführt  wor- 
den ist,  gestützt  auf  astronomische  Beobachtungen  und  die 
ausgedehnteste  Anwendung  aller  Hülfsmittel  der  modernen 
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geodätischen  Wissenschaft  und  Kunst".  —  Der  Präsident  er- 
hob sich  und  redete  Oberst  Evcrest  folgendem) aassen  an: 
„Oberst  Everest !  —  Die  Gründe,  welche  die  Vernanim- 
lung  bewogen  haben,  dem  Oberston  Waugh  die  Victorta- 
Gold-Medaille  zuzusprechen,  sind  in  dem  so  eben  von  mir 
verlesenen  Dokument  dargelegt ,  und  ich  lege  nun  den 
Tribut,  den  wir  seiner  Geschicklichkeit  und  seinen  Erfol- 
gen zollen,  in  Ihre  Hände,  mit  der  Bitte,  dieses  Zeichen 

i 

|    Ihrem  hervorragenden  Amtsgenossen  mit  der  Versicherung 
I    zu  übersenden,  da*s  wir  die  Wichtigkeit  seiner  Arbeiten 
vollständig  würdigen. 

„Indem  wir  diese  Medaille  durch  Ihre  Vcrmittelung  dem 
Offizier  zukommen  lassen,  der  seine  Aufgabe  unter  Ihrer 
geschickten  Leitung  erlernt  hat,  erkennt  die  Köoigl.  Geo- 
graphische Gesellschaft  da«  ltecht  Utrcs  Vorgängers  I-amb- 
ton,  sowie  Ihr  eigenes  auf  gleiche  Auszeichnung  an,  und 
es  gereicht  mir  zur  Freude,  dass  der  grossen  trigonome- 
trischen Laude*  -  Vermessung  von  Indien  zugleich  durch 
diesen  Akt  endlich  die  Anerkennung  zu  Theil  wird,  welch« 
dieselbe  schon  »o  lange  verdient  hat." 

Oberst  Evcrest  dankte  für  die  Anerkennung  seiner  und 
seines  Vorgängers  Arbeiten  und  für  die  Auszeichnung, 
welche  seinem  Nachfolger  zu  Theil  geworden.  Er  wisse 
gewiss,  dass  Oberst  Waugh  die  Medaille  mit  dem  tiefsten 
und  aufrichtigsten  Gefühl  der  Dankbarkeit  in  Empfang 
nehmen  werde.  Wenn  irgend  etwas  den  Werth  dieser 
Auszeichnung  noch  erhöhen  könne,  so  sei  es  der  Umstand, 
i  dass  dieselbe  unter  der  Prasidcntsclutft  eines  Mannes  von 
so  ausgebreiteter  Berühmtheit  verliehen  worden  sei,  eines 
Mannes  gekannt  so  weit,  als  sich  die  Civilisation  erstreckt, 
selbst  von  unseren  Antipoden  als  einer  der  ersten  Geo- 
logen unseres  Zeitalters  geschätzt  und  ebenso  ausgezeich- 
net durch  «eine  wissenschaftliche  Ausbildung,  als  den  Adel 
seiner  Gesinnung  und  die  Güte  seines  Herzens.  Oberst 
|  Waugh,  obwohl  seit  25  Jahren  mit  der  trigonometrischen 
i  Aufnahme  von  Indien  beschäftigt,  stehe  doch  noch  in  der 
Blüthe  seines  Lebens,  und  wenn  er  auch  in  neuerer  Zeit 
Öfteren  Krankheitsfällen  unterworfen  gewesen,  so  dürfe 
man  doch  der  Hoffnung  Raum  geben,  dass  seine  Gesund- 
heit durch  die  Küekkehr  in  sein  Geburtsland  wieder  her- 
gestellt werden  könne,  so  dass  er  eines  Tagee  der  KÖnigl. 
Geographischen  Gesellschaft  seinen  Dank  persönlich  abzu- 
statten und  durrh  seine  Mitwirkung  und  seinen  Itath  den 
Bestrebungen  eines  so  wirksamen  Instituts  einen  neuen 
Aulriel)  zu  geben  vermöchte. 

Xrtrolafit.  —  Meine  Herren !  Durch  Ihre  Güte  zu  dem 
ehrenvollen  Amt  Ihres  Vorsitzenden  zu  einer  Zeit  berufen, 
wo  die  Geographische  Ocscllscboft  eine  blühendere  Jjigo 
erreicht  hat,  als  selbst  ihre  wärmsten  Gönner  verrouthet. 
ist  es  mir  schmerzlich,  diese  Adresse  damit  zu  eröffnen. 
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das»  ich  bei  dem  Hinscheiden  meine«  Vorgänger«,  de» 
wnckern  Admirul  Beeohey,  wie  auch  bei  dem  meine«  Nach- 
folgers, nl«  ich  im  Jahre  1854  von  dem  Vorsitz  zurück- 
trat, des  edlen  Earl  of  Ellesmerc,  verweile.  Seit  der  Grün- 
dung unserer  Gesellschaft  ist  die  Hand  de«  Tode*  niemals 
so  schwer  und  so  plötzlich  uuf  unsere  Leiter  gefallen  und 
niemals  ist  Ihrem  Präsidenten  eine  schmerzlichere  Auf- 
gabe, geworden,  nl«  über  den  Verlust  zwei  solcher  Männer 
zu  berichten ,  wie  sehr  dieselbe  auch  durch  den  Versuch 
erleichtert  wird ,  ihren  auszeichneten  Verdiensten  und 
würdigen  Charakteren  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  luwn. 

BcarAdmir.il  Frederick  William  Hecehey  war  im  Fe- 
bruar 1 796  geboren ,  trat ,  ehe  er  noch  das  zehnte  Jahr 
erreicht,  als  Midshipmau  in  die  Königliche  Marine,  nahm 
im  Jahre  1811  an  Commodore  Schömbergs  glänzender  und 
entscheidender  That  bei  Islc  du  France  Theil  und  erhielt  j 
bald  den  Hang  eine*  Lieutenants,  nachdem  er  die  Kxpe-  ! 
dition  nach  New  Orleans  im  Jahr  1815  mitgemacht  hatte. 
lux  Jahre  1R1H  wandte  «ich  die  öffentliche  Aufmerksam-  , 
keit  wieder  der  Erforschung  der  Polar  -  Gegenden  zu,  ! 
die  man  wahrend  45  Jahre  vernachlässigt  hatte.  Lieute- 
nant Beechey  diente  damals  in  der  Expedition  unter 
Buchen  und  wurde  auf  dem  von  Franklin  befehligten 
„Trent"'  augestellt.  Längs  der  West-Küste  von  Spitzbergen  , 
hinfahrend,  wnrdeu  *ie  schliesslich  unter  HO0  :iß'  \.  Br. 
durch  heftiges  Trcib-Kis  am  weiteren  Vordringen  verhin- 
dert. Beechey  veröffentlichte  1H4U  eine  höchst  interessante 
Beschreibung  dieser  Heise.  ■■•  Spater  kam  unser  kühner 
junger  Offizier  auf  den  „Hecla"  und  war  thütig  bei  (lein 
ersten  grossen  Versuch  des  berühmten  William  Edward 
Parry,  durch  den  Eisgürtcl  in  die  Bnrrow-Stras.se  zu  drin- 
gen. Sie  gelangten  his  jenseits  des  110"  W.  L.  von  Gr. 
und  erhielten  dafür  eine  Belohnung  vom  Parlament.  lS'JI 
bis  1822  war  er  so  glücklich,  unter  den  Befehlen  Unsens 
früheren  geehrten  Präsidenten,  Adiiiiml  W.  H.  Smvlh.  zu 
dienen,  der  damals  da»  .Mittelländische  Meer  aufnahm,  und 
erforschte  zusniunien  mit  dessen  Schiff  „Advcnture"  einen 
bedeutenden  Theil  der  Nord-Afrikanischen  Küste.  Während 
der  flj  folgenden  Jahre  war  Kapitän  Heechey  als  Befehls- 
haber des  „Blossom"  mit  Untersuchungen  im  Grossen  und 
Arktischen  Oeean  beschäftigt;  er  machte  genaue  Aufnahmen 
vieler  Inseln  in  dem  ersteren,  sowie  der  Küsten  des  Hus- 
sisehen  Amerika  und  der  Behrings  -  Strasse,  über  die  er 
»inen  bewundernswert!  cn  Bericht  unter  dem  Titel:  „Narra- 
live  of  a  Vuvage.  to  the  Pucitic  and  Behring  Struit,  to  co- 
operate  with  the  Polur-F.Npedition".  ausarbeitete,  der  ihm 
einen  Platz  unter  den  ersten  Autoreu  unserer  Zeit  sichert.  — 
Zu  einer  spateren  Zeit  nahm  Kapitän  Bceehey  die  West- 
Küste  von  Sud -Amerika  auf  und  bestimmte  dabei  viele 
Punkte  von  hoher  geographischer  Wichtigkeit.  Zuletzt 


Jahres-Bericht,  1856-57. 

unterBuchtu  er  die  Küsten  des  Irischen  Kanals,  gab  viele 
höchst  nützliche  Karten  heraus  und  verbreitete  Licht  über 
die  Natur  der  Fluthwellen  des  Kanals.  J»je  Hesultnte  die- 
ser »einer  letzten  zu  Schiffe  ausgeführten  Arbeiten,  hei 
denen  durch  die  grosse  Anstrengung  seine  Gesundheit  be- 
deutend litt,  veröffentlichte  er  in  zwei  werthvollco  Ab- 
handlungen in  den  „Philosophical  Transactions".  In  der 
"ersten  (1848):  „A  Itcport  of  Observation*  made  upou  the 
Tide*  in  the  Irisb  Sun  and  upon  the  siniilarity  of  the 
Tidal  Phenomena  of  the  English  and  Irish  t'hauuels,  etc.", 
zeigt  er  durch  eine  meisterhalte  Darlegung  der  Thatwchcn, 
dass  kein  wahrnehmbarer  Zusammenhang  zwischen  der 
Hichtuug  de.«  Stroms  und  dem  Steigen  und  Fallen  dos 
Wassers  besteht.  Die  zweite  (1851)  förderte  unsere  Kennt- 
nis« der  Ebbe  und  Fluth  durch  eine  praktische  Beleuch- 
tung  der  Erscheinungen,  welche  die  Fluth-Strötnungen  in 
Strassen  unter  dem  Einflus»  einer  zusammengesetzten  Welle 
darbieten.  — ■  Nach  dem  Rücktritt  von  seinen  mühsamen 
Arbeiten  zur  Sc6  erhielt  Kapitän  Bceehey  den  wichtigen 
Posten  eine»  Direktors  der  Murine-Abtheiluhg  im  Handels- 
Ministerium.  AI*  solcher  erfüllte  er  seine  Pflichten  bis 
zu  seinem  Todestage  in  einer  Weise,  welche  bei  jedem 
der  auf  einander  folgenden  Minister  dieses  Departements  die 
wärmste  Anerkennung  fand,  wegen  der  Klarheit  und  Prä- 
cisiou  des  Geistes  und  der  geschickten  Erfüllung  der  Amts- 
pflicht, die  unseren  verstorbenen  l*risidenten  während  sei- 
ner ganzen  Laufbahn  charukterisirte.  Nachdem  er  im  Jahr»' 
1851  zum  Bear- Admiral  erhoben  worden,  folgte  er  dem 
Kurl  of  Ellesmere  1856  auf  dum  Präsidenten-Stuhl,  und  wir 
Alle  wissen,  wie  aufrichtig  er  seine  Kräfte  der  Förderung 
der  G  eographie  widmete,  wie  vortrefflich  er  unsere  Ver- 
handlungen leitete  und  mit  welcher  Humanität  er  unseren 
Versammlungen  ptäsidirtc.  Ach!  ich  habe  nur  zu  viel 
Grund  zu  glauben ,  dass  seine  eifrigen  Bestrebungen ,  uns 
zu  dienen,  zugleich  mit  den  wichtigen  Pflichten  seines 
Amtes  die  Katastrophe  beschleunigten,  welche  wir  «o  tief 
betrauern.  Nur  einmal  war  es  ihm  vergönnt,  eine  Jahre»- 
Adro8»e  an  unsere  Gesellschaft  zu  erlassen.  Von  einer 
Herzkrankheit  befallen,  wäre  die  iiusnerste  Buhe  für  die  Er- 
haltung seines  kostbaren  Lebens  nothwendig  gewesen,  aber 
er  fuhr  mit  unbeugsamem  Geiste  in  seinen  Arbeiten  so- 
wohl im  Haadcls-Mtnistcriuni  als  in  unserer  Gesellschaft 
fort.  Noch  am  21.  November  betrat  er  die  ltänmc  dieser 
Gesellschaft  und  am  :><».  war  er  nicht  mehr,  ein  Beweis 
jenes  festen  Willens,  bis  zuletzt  die  Pflicht  zu  thun,  wel- 
cher von  jeher  der  ltuhm  der  Britischen  Seeleute  war, 
unter  denen  Adminil  Becchey  eine  so  ausgezeichnete  Stelle 
einnahm. 

Francis  Earl  of  Ellesniere,  Bitter  des  Hosenhand-Or- 
dens,  Lord-Lieutenant  von  l,oncashire  und  unser  Präsident 
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in  den  Jahren  I  Hol  und  1835.  war  der  zweite  Sohn  des 
ersten  Herzogs  von  Suthcrland.  Kr  war  geboren  im  Jahre 
1HOO  und  starb  am  1H.  Februar  1857.  Zu  Klon  gehildct 
und  in  Oxford  ausgezeichnet,  uuhm  Lord  Francis  F.gorton 
bald  eine  hohe  Stellung  im  Hans  der  Gemeinen  ciu  und 
diente  mit  Geschick  als  Sekretär  für  Irland  und  als  Kriegs- 
Sekretär.  In  späteren  Jahren  bekümmerte  er  m<-1i  immer 
weniger  um  politische  Auszeichnung,  und  da  es  nieht  meine 
Aufgabe  ist,  hei  ceiner  ministeriellen  und  parlamentarischen 
Laufhuhn  zu  verweilen,  *o  will  ich  Ihnen  kurz  in»  Ge- 
dächtnis* zurückrufen,  wie  er  viele  Stunden  seine.»  wohl 
angewendeten  Leben*  zu  literarischen ,  Wissenschaft  liehen 
und  künstlerischen  Beschäftigungen  benutzte.  —  Meine 
Zuhörer,  welche  den  l-ord  Ellesmcro  nur  als  Mitglied  des 
Parlament-  oder  als  unsern  Präsidenten  gekannt  haheu 
mögen,  wiesen  vielleicht  nicht,  das«  er  in  den  Jahren  1834 
hin  1851  nicht  weniger  als  15  anonyme  Artikel  in  die 
„Qiiaterly  Review*  lieferte  und  das*  etwa  die  Hälfte  von 
diesen  sich  auf  geographische  Forschungen  bezieht.  Ich 
erwähne  besonders  seine  „Sketches  of  the  Männer»  and 
Usagcs  of  the  Japanese",  die  Beschreibung  der  ritterlichen 
Expedition  James  Hrooke's  nach  Hornco,  seine  Besprechung 
des  Berichte*  über  die  F.ntdt  ekungen  au  der  Nord-Küste 
von  Amerika  durch  die  Offiziere  der  Hudsonbai-Uompagnie, 
in  welcher  wir  «'hon  die  Ansichten  und  Gefühle  Huden, 
die  ilm  in  späteren  Jahren  zur  beständigen  Ennnthigung 
und  Unterstützung  der  Expeditionen  zur  Aufsuchung  Frank- 
lin» veranlassten,  und  »eine  Abhandlung  über  die  denk- 
würdigen Antarktischen  Entdeckungen  von  James  Boss 
und  die  nat urhistorischen  Sammlungen  von  Joseph  ilooker. 
L'uter  den  letzten  dieser  anonymen  Arbeiten  Lord  Kllcs- 
roerc's  tiber  geographische  Gegenstände,  die  »einen  l>eiden 
l>eredten  Adressen  an  die  Gesellschaft  unmittelbar  voraus- 
gingen, will  ich  noch  uof  seine  lebendige  Beschreibung 
von  t'tistrcn's  Reisen  zu  den  I<ap|n-n  aufmerksam  machen, 
in  <ier  er  mit  Hecht  jenen  unternehmenden  Finnen  und 
seinen  gelehrten  Landsmann  Wallin,  den  e  rfolgreichen  Er- 
forscher Arabiens,  pries.  --  Ausser  verschiedenen  Schriften 
über  Kunstgcgen»täiide  und  öffentliche  Bauten  gab  er  meh- 
rere geschichtliche  Arbeiten  heraus.  Auf  die  Beschreibung 
der  Schlacht  von  Waterloo  folgte  die  geistreiche  Skizze 
vom  Leben  Blücher'»  (184'-''!  und  die  klare  Analyse  der 
Französischen  und  Englischen  V  ersionen  über  die  Schlacht, 
welche  das  Schicksal  Napoleon'«  entschied  (1845).  Das 
hauptsächlichste  Material  in  diesen  Schriften  rührt  von 
Wellington  selbst  her,  und  man  kann  dcsshalb  unbedingtes 
Vertrauen  in  sie  setzen;  auch  werden  ihn  wenige  Histo- 
riker in  dem  Styl  iiltcrtroncii ,  in  welchem  die  Reminis- 
sccnzcti  de*  Wühiuteii  Felrlherrn  von  unserem  dahin  ge- 
schiedenen  Mitglicde    dem   Publikum    vorgelegt  wurden. 


In  allen  solchen  Schritten,  mochte  er  nun  ;;uf  die  Tage 
Wallenslcin's  zurückgehen,  oder  die  kriegerische  Laufbahn 
de»  alten  Schotten  General  Patrick  Gordou  verfolgen,  oder 
mit  ilem  betrauerten  Cathcart  auf  die  Bussischen  und 
Deutschen  Ecldzuge  NuihjIcou  de*  Ersten  eingehen,  oder 
in  der  Stunde  der  Prüfung  als  Kämpe  für  -einen  Freund, 
den  tapfcni  Lord  Raglan,  auftreten,  linden  wir  immer  die 
edlen  Gefühle  und  die  aufrichtige  Anerkennung  de-  Ver- 
dienstes, welche  bei  der  Darstellung  eines  Heiden  -tets 
seine  Feiler  leiteten.  Die  Vielseitigkeit  der  Talente  l,ord 
Ellesmere's  zeigte  sich  noch  in  zahlreichen  anderen  Wer- 
ken, die  er  unter  seinem  eigenen  Namen  publicirte.  Eine 
Sammlung  seiner  vorzüglichsten  tiedichte  erschien  unter 
dem  Titel  „Pilgrimage  and  other  Po«  ms",  und  bei  -ei.'.er 
Kenntnis*  mehrerer  Sprachen  theilte  er  »einen  Lundskulcii 
in  gutem  Engli-ch  häufig  die  Gedanken  ausgezeichneter 
ausländischer  Autoren  mit,  wovon  die  Übersetzungen  von 
Goethe'»  „Faust"  und  Schiller'«  „Wallcnstciu"  hervorragende 
lieispiele  sind.  •--  Als  ich  im  Jahre  1854  diesen  vollen- 
deten Edelmann  dazu  bewog.  mir  in  dem  Vorsitz  die-  r 
Gesollschaft  zu  folgen,  war  ieh  sicher,  dass  er  uns  bei 
seinen  mannigfaltigen  Kenntnissen,  seiner  edlen  Natur  und 
seiner  Liebe  zur  Geographie  gute  Dienste  leisten  würde. 
Seine  Weise,  unsere  Angelegenheiten  zu  leiten,  hat  in  der 
;  Tliat  bei  Ihnen  eine  herzliche  Anerkennung  gefunden,  und 
1  so  wie  wir  beklagten,  dass  das  Gesotz,  welches  die  Prä-i- 
denten  Ptliihten  auf  zwei  Jahre  beschränkt,  seinen  Rück- 
tritt erforderte,  so  lietrnucrn  wir  jetzt  seinen  Tod  in  dem 
vcrhältnisstuässig  geringen  Alter  von  57  Jahren. 

Auch  eine  lieihe  anderer  Mitglieder  hat  uns  der  Tod 
während  des  verflossenen  Jahres  entrissen.  Dr.  William 
Ruckland,  mehrere  Jahre  lang  durch  den  geschwächten 
Zustand  seiner  Geisteskräfte  für  die  Welt  und  seine  vie- 
len Bewunderer  verloren,  starb  am  11.  August  I85li  im 
Alter  von  7;l  Jahren.  In  den  Schulen  zu  Tiverton  und 
Winchester  gebildet,  erhielt  er  von  der  letzteren  aus  eine 
Stiftsstclle  im  Corpus  Christi  Collcg  zu  Oxford.  Nachdem 
er  dort  Lektor  der  klassischen  Wissenschaften  geworden, 
wurde  seine  Aufmerksamkeit  zuerst  durch  den  jutigen 
William  John  Broderip,  jetzt  einen  der  ersten  Natur- Histo- 
riker unserer  Zeit,  der  Paläontologie  zugewandt,  die  als 
Wissenschaft  damals  im  Entstehen  war.  Buekland  unter- 
nahm nun  häutig  Exkursionen  zur  Untersuchung  der  Ge- 
steinc  in  verschiedenen  Distrikten  und  erlangte  durch 
fortgesetzte  Studien  die  Befähigung  zum  Posten  eines  Leh- 
rers der  Mineralogie  und  Geologie,  als  welcher  er  sieb 
das  grosse  Verdienst  erworben  hat,  die  Universität  Oxford 
aus  der  Lethargie  erweckt  zu  haben,  in  die  sie  hinsicht- 
lich der  nnturhistorischen  Wissenschaften  versunken  war. 
Hatto  auch  Buckland  nicht»  gethan,  als  einen  Lyell,  einen 
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Daubeny  und  einen  Egcrtou  zu  unterrichten,  er  würde 
doch  mit  Hecht  unter  den  erfolgreichsten  I/ehrern  seinpr 
Zeit  zu  uennun  sein.  —  Die  Herausgabe  seines  ersten  bo-  | 
deutenden  Werkes,  der  „Uelii|ui»e  diluvianae",  sicherte 
ihm  Khrc  und  Beförderung,  er  erhielt  durch  die  Verwen- 
dung de»  Lord  Orcnvillc  eine  Stiftspfründc  in  Christ  Clmrch. 
Haid  darauf  erschien  sein  „Bridgewntcr  Trcutise'*,  sein 
Uauptwerk,  welche»  seinen  Namen  unvergesslich  gemocht 
hat.  Im  folgenden  Jahre  übergab  ihm  Sir  Robert  Peel 
die  Stelle  als  Dcchant  von  Westminstcr.  AU  solcher  fand 
er  trotz  »einer  Gastfreundschaft  und  wichtigen  Amtspflich- 
ten Zeit,  öfter»  nach  »einer  Universität  zu  reisen  und  Vor-  ,  ! 
Icsungcn  über  seine  Lieblingswisscuschaft  zu  halten,  bis  er 
von  der  Krankheit  befallen  wurde,  von  der  er  nicht  wie- 
der genau.  Auf  seinen  mehrfachen  Reisen  in  Deutschland 
und  Buf  den  Höhen  der  Al|»cn  behielt  er  immer  den  Zu-  i 
sammenhang  der  Oeologie  mit  der  Geographie  im  Auge, 
ohne  welchen  diese  letztere  Wissenschaft  ihrer  festesten 
Grundlage  entbehrt. 

Lieut. - Colonel  Neil  Campbell,   der   Herausgeber   der  ! 
grossen  militärischen  Kartenskizze  von  Sindo  und  Offizier 
im  Gencral-Uuartiermei&ter-Stnb    der  Ost-Indischen  Com- 
pagnie,  starb  kürzlich  zu  Poris  auf  seiner  Rückkehr  von 
Bombay. 

Kapitän  Thomas  Graves,  ein  ausgezeichnet  wissenschaft- 
licher See  -  Offizier ,  fiel  jungst  unter  dem  Mesner  eine» 
Maltesischen  Mörders.  Er  trat  im  Jahre  1810  in  die  Ma- 
nne, zeichnete  sich  unter  Adinirul  Sinylh  bei  den  Auf- 
nahmen im  Mittelländischen  Meere  und  unter  Reur-Admi- 
ral  Phillip  P.  King  bei  den  Vermessungen  in  der  Magcl- 
lans-Strusse  und  au  den  benachbarten  Küsten  von  Süd- 
Amerika  aus,  machte  sodann  al*  Lieutenant  eine  Aufnahme 
de*  Lough  Ncagh  in  Irland  und  verbrachte  diu  folgenden  l 
zehn  Jahre  als  Kapitän  des  „Beacon"  und  später  des  „Vo- 
lage"  im  Griechischen  Archipel.  Die  Resultate  seiner  Ar- 
beite!! daselbst  legte  er  in  etwa  100  Karten  und  Plänen 
nieder,  die  für  den  Archäologen  und  für  den  Historiker 
nicht  weniger  wichtig  als  für  den  Schifffahrer  sind.  Auf 
seinem  Schiffe  untersuchte  Kdwurd  Korbes  während  zweier 
Jahre  die  submarine  Fauna  des  Ägäischen  Meeres  und 
warf  ein  neues  helles  Licht  auf  die  geologische  Wissen- 
schaft. Der  Xame  Graves  muss  desshalb  für  immer  mit 
dem  von  Kdward  Forbcs  verbunden  bleiben.  Dieser  Ge- 
sellschaft t heilte  Kapitän  Graves  eine  Beschreibung  von 
Skyros  mit,  und  durch  seine  Vermittelung  wurde  unser 
Journal  durch  die  lehrreichen  Schriften  seines  Assistenten. 
Lieutenant  T.  A.  lt.  Spratt,  bereichert.  Kinc  solche  ange- 
strengte, t'ruchtrcichc  Thätigkcit  inusste  ihn  gewiss  eine» 
Beweises  der  öffentlichen  Anerkennung  würdig  machen, 
aber  dieser  verdiente  Offizier  hat  niemals  irgend  ein  Ehren- 


«eichen  von  seinem  Vaterlande  erhalten.  Vor  drei  Jahren 
hot  ihm  der  Gouverneur  von  Malta,  Sir  W.  Reid.  den  Po- 
sten eines  Hafen- Direktors  von  Malta  an  und  Graves  er- 
füllte seine  Pflichten  als  solcher,  bis  er  von  einem  rach- 
süchtigen Matrosen  den  Todesstreich  empfing. 

Lieut.-Coloncl  Thomas  Best  Jervis,  Ingenieur  im  Dienste 
der  Ost-Indischen  Compagnie,  starb  kürzlich  zu  Ixmdon  im 
Alter  von  60  Jahren.  Früher  war  er  wohlbekannt  wegen  sei- 
ner zahlreichen  wichtigen  Werke  über  die  Präsidentschaft 
Bombay.  Als  Kapitän  war  er  zehn  Jahre  lang  mit  der  trigo- 
nometrischen Aufnahme  des  südlichen  Konkan,  eines  frucht- 
baren Landstriclies  am  Kusse  der  Ghat»,  beschäftigt,  welche 
mehrere  Blätter  des  Atlas  von  ludien  ausmacht.  1838 
wurde  er  provisorischer  Direktor  der  lindes  -  Vermessung 
in  Indien,  die  Anstellung  fand  aber  nie  wirklich  Statt,  da 
Colone!  Everest  nicht  zurückgetreten  war.  Während  des 
Orientalischen  Kriege«  organisirte  und  leitete  er  das  Topo- 
graphische Unter -Departement  der  Kcgierung,  in  dem  er 
verschiedene  Karten  und  Pläne  ausarbeitete.  Unter  seineu 
spätem  schriftstellerischen  Arbeiten  ist  Wunders  die  Ul>er- 
selzuug  von  Baron  Hügels  Rti-en  in  Kaschmir  zu  er- 
wähnen. 

Thomas  Halfurd  in  Oxford,  ein  sehr  gebildeter  Geist- 
licher, der  stets  bemüht  war.  Kunst  und  Wissenschaft  zu 
fördern,  starb  im  68.  Jahre  seines  Lebens. 

Sir  James  Meck,  ein  geachteter  und  talentvoller  Beam- 
ter im  Proviant-Departement  de«  Marine-Ministeriums  und 
ein  altes  Mitglied  dieser  Gesellschaft,  starb  zu  Ufracombe 
in  Devoushire. 

James Meadows  Rendel,  der  berühmte  Ingenieur,  Erlmucr 
der  Häfen  von  Holyhead  und  I'ortland,  Mitglied  der  inter- 
nationalen Kommission  zur  Konstruktion  des  Sues-Kanals. 
war  I7U1»  geboren  und  starb  um  21.  November  1856. 

John  Kenyon,  welcher  um  3.  Dezember  l»öt>  ira  Alter 
von  71  oder  "2  Jahren  verschied,  war  als  Dichter  und  ge- 
bildeter Mann,  sowie  durch  seine  edle  Mildlhätigkcit  in 
weiten  Kreisen  bekannt. 

Viee-Adniiral  Lord  Madstock,  geb.  1786  und  erst  ganz 
kürzlich  uns  entrissen ,  zeichnete  sich  in  mehreren  See- 
gefechten im  Mittelländischen  Meere  aus. 

Robert  Anderson,  welcher.  :18  Jahre  alt,  im  Juni  1  S.'ifi 
starb,  studirte  auf  der  Universität  Edinburgh  Mcdicin,  trat 
1838  in  dio  Königliche  Marine  und  diente  als  Chirurg  auf 
der  „Royal  Adelaide",  „Priuicss  Charlotte  ',  dem  „Power- 
ful",  auf  dem  er  der  Belagerung  von  Aire  unter  Sir  C.  Na- 
pier  beiwohnte,  ferner  in  Ost-Indien  und  China,  und  kehrte 
von  da  1817  zurück.  Im  folgenden  Jahre  machte  er  auf 
dem  ,,  Investigutor"  die  Expedition  von  Sir  James  Clark 
Boss  nach  dem  Polanueer  mit  und  184'J  auf  dem  „Enter- 
prise" die  ExiH.dition  des  Kapitän  Collinsou.    So  hat  er 
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sieben  Jahre  in  den  Arktischen  Gewässern  zugebracht,  wäh- 
rend deren  er  reiche  zoologische,  botanische  und  paläonto- 
logische  Sammlungen  ntuchte.  Überdies«  vcröffcntliclite  er 
»eine  ausführlichen  Heise-Journale. 

Charles  Elliott  starb  im  Mai  1856,  80  Jahre  alt.  Er 
war  Civil-Beamter  der  Ost- Indischen  Cotnpagnio  und  ein 
sehr  geschaltes  Mitglied  der  Gcographisclicn  Gesellschaft, 
wie  dur  Königlichen  und  Asiatischen  Geaclbvchaft. 

Lewis  H.  J.  Tqnna,  Sekretär  des  l'nited  Hcrvioo  Insti- 
tution. 

W.  H.  Pepys,  geb.  1775  zn  London,  gest.  den  17.  Au- 
gust 1 860  daselbst,  ist  bekannt  als  Krnndor  mehrerer  wich- 
tiger chemischer  Apparate. 

Ein  auswärtiges  Mitglied,  dessen  Verlust  wir  während 
des  verflossenen  Jalirest  zu  beklagen  hatten,  war  Baron  von 
Hammcr-Purgstall,  der  ausgezeichnete  Orientalist ,  welcher, 
von  früher  Kindheit  an  zur  OricntalUchen  Literatur  hin- 
gezogen, für  die  Verbreitung  der  Kenntnis*  der  Orientali- 
schen Oeselüchte  und  Literatur  in  den  literarischen  Zir- 
keln des  westliehen  Europa  mehr  geleistet  hat,  als  irgend 
ein  anderer  Gelehrter. 

J.  F.  Wahlberg,  der  Schwedische  Forscher  und  Natur- 
Historiker,  durch  seine  Koiseu  in  Süd-Afrika  bekannt,  wurde 
am  6.  Man  1856  200  Engl.  Meilen  nordöstlich  vom  Ngami- 
Scc  von  einem  Elcpliantcn  getüdtet  '). 

Am  Ende  dieser  Liste  unserer  dahin  geschiedenen 
Freunde  muss  ich  noch  unser  auswärtiges  Ehrenmitglied, 
Dr.  Elisha  Kent  Knne,  erwähnen,  den  berühmten  Arktischen 
Forscher,  dessen  frühzeitigen  Tod  wir  nicht  genug  beklagen 
künnen.  Wenige  Männer  haben  je  gelebt,  welche  sich  ein 
bcasores  Kecht  auf  die  Achtung  und  Bewunderung  ihrer 
Mitmenschen  erworben  hätten. 

Englincht  AdmiralitäU-Vermrutmgen.  -  Die  von  Grosa- 
Britannion  ausgehenden  Vermessungen  des  Oceans  sind  wäh- 
rend des  vergangenen  Jahres  ununterbrochen  fortgeschritten. 
Kapitän  Washington,  Hydrograph  der  Marine,  hat  mir  mit- 
gctheilt,  das»  zwanzig  verschiedene  Vermussuiigs-Abtheilun- 
;<cn  in  aktivem  Dienste  sich  befinden ;  etwa  die  Hälfte  der- 
selben ist  an  unsvrn  eigenen  Küsten  beschäftigt,  die  übri- 
gen in  den  Kolonien,  dem  Mittelmoer,  dem  La  Plata-Strom, 
den  südwestlichen  Theilen  des  Stillen  Meeres  und  an  der 
Küste  von  China. 

Englund.  —  Um  mit  unserem  Vaterland  zu  beginnen, 
so  haben  Maaasregcln  in  Bezug  auf  die  Gesundheitspflege 
der  Hauptstadt  eine  neue  Aufnahme  des  obern  Theils  der 
Themse  nüthig  gemacht.  Auf  Veranlassung  de*  „First  Com- 
missioDcr  of  Works"  begannen  die  Commander»  Burstal  und 

')  Kineo  kurico  Abris»  »eis«»  I.clien»  und  »einer  Keivoc.  so^i«  ei- 
nen sutfUhrticlmr»  Bericht  BW  *oi»en  Tml  «ich«  «eogr.  Mitlh.  1&5T, 
H.ft  IV  a.  V,  88.  W-Z09.  A.  V. 


Cudlip  im  vergangenen  August  eine  sorgfältige  Vermessung 
des  Flusses  von  London  Bridge  aufwärts  bis  Putney,  einer 

.'  Entfernung  von  etwa  "{  Meilen,  und  zwar  in  der  Art,  das.» 
sie  die  von  Giles  1823  gemessenen,  in  ciuur  Entfernung 
von  700  Fuss  auf  einander  folgenden  Querdurchschnitte 
de*  Flussbettes  abermals  untersuchten,  um  die  Verände- 
rungen in  dem  lVml  desselben  festzustellen.  Diese  Sondi- 
rungen  wurden  in  die  Karten  der  Oeneralstabs- Aufnahme 
von  London  in  einem  Maasastahe  von  CO  Zoll  auf  die  Sta- 
tut-Meile eingetragen,  einem  Maasastab,  der  hinlänglich  gross 
ist,  um  jedes  Detail  deutlich  zu  zeigen. 

Aus  dem  Bericht  und  den  Zeichnungen  des  (!omman- 
der  Burstal  geht  hervor,  dasa  die  Vertiefung  de«  Fluss- 
bettes von  Putney  bis  zur  Wostminster  Bridge  seit  dem 
Jahre  1 823  im  Durchschnitt  etwu  4  Fuss  beträgt  und  von 
Westminster  nach  London  Bridge  etwa  G  Fuss.  Diese  Durch- 
schnittszahlen deuten  aber  keineswegs  die  ganze  Ausdeh- 
nung der  Vertiefung  an,  die  in  Folge  der  Wegnahme  von 
Old  London  Bridge  imJ.  1832  entstanden;  denn  in  der  Nähe 
von  Grosvenor  Caual  z.  B.  sind  Stellen,  die  13  Fuss  tiefer 
geworden  sind,  bei  Westminster  Bridge  10  Fusa,  bei  Hun- 
gerford 11}  und  oberhalb  Southwork  Bridge  M  F.  Diese 
Zahlen  sind  äusserst  instruktiv,  denn  sie  beweisen,  wie  sehr 

,  sich  undere  Flüsse  des  Landes  verbessern  Hessen,  wenn  die 
nach  alter  Art  gebauten  Brücken,  die  wie  Dämme  wirken, 
entfernt  würden,  z.  B.  im  Tyne,  im  Slaney,  Liffey ,  und 
wenn  die  Brücken  von  Newcastlc,  Wcxford  und  Cork  mit 
gehöriger  Bogen  weite  umgebaut  würden. 

Die  Sondirung  des  obern  Theils  der  Themse  wird  von 
Pulney'  bis  in  die  Nähe  dos  Themse-Tunnels,  etwa  1 )  Mei- 
len unterhalb  London  Bridgo,  in  Sektionen  von  150  Fuss 
Abstand  fortgesetzt  werden;  an  diesem  Punkt  ist  dicselbf 
von  Commander  Cudlip  in  Angriff  genommen  worden,  der 
gegenwiirtig  beschäftigt  ist,  den  Fluss  im  Bereich  von  Green- 
wich.  Blackwall  und  Woolwich  zu  untersuchen,  Untersu- 
chungen, auf  die  hoffentlich  ein  umfangreiches  Spül-System 
der  obern  Themse  gegründet  werden  wird,  sobald  der  „Tha- 
mes  Cotiservancy  Board"  seine  Thätigkeit  beginnen  kann. 

An  der  Ostküste  Englands  hat  Mr.  F..  K.  Calver  alle 
frühern  Karten  während  dea  vergangenen  Jahres  revidirt 
und  alle  während  der  letzten  zehn  Jahre  Statt  gehabten 

I  Veränderungen  eingetragen  ,  besonders  auf  den  häufig  be- 
suchten Rheden  von  Varmouth  und  Lowestoft.  Derselbe 
hut  ebenfalls  Segel  -  Direktionen  angefertigt  für  diese  und 
die  gegenüberliegenden  Küsten  von  Belgien,  Holland  und 

'  Jiitland  bis  zum  Kap  Skagen,  welcho  die  Theile  III  und 
IV  des  in  der  Bearbeitung  begriffenen  „North  Sea  Pilot r 
bilden  werden. 

In  ähnlicher  Weiso  haben  Aufnahmen  uud  Untcrsuchun- 

!    gen  an  der  Südküstc  Englands  und  im  Bristol  Channel  Statt 
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gefunden,  in  welchem  letztem  mehrere  neue  Klip[Mjn  und 
Saudbänke  entdeckt  wurden. 

Tu  Schottland  sind  Aufnahmen  im  Kirth  of  Förth  und 
von  der  Küste  von  Huddington  gemacht.  Weiter  nach  Nor- 
den ist  in  der  letzten  Zeit  ein  detuillirtcr  I'l:in  der  Hai 
und  rles  Halms  von  Wiek  und  Pultenry  Town  von  der 
Admiralität  veröffentlicht  worden,  einem  «ehr  wichtigen 
Punkte,  in  dem  hei  östlichen  Stürmen  Tausend.*  v  >n  Hä- 
riugsbootcn,  welche  jährlich  ousserhulb  Wiek  tischen,  eine 
Zuflucht  suchen.  Kino  neue  Ausgabe  der  Sccionnns- 
Wegweiser  (Suiling  dinotions)  fiir  die  Orkney-  und  Shct- 
laud-lnselu  ist  ebenfalls  während  de*  vergnugeneu  .Inline 
veröffentlicht  worden  und  bildet  den  ersten  der  v  ier  Theile 
de«  „North  Sei»  Pilot";  uueh  steht  zu  erwarten,  das«  da« 
ganze  Werk  vor  F.nde  dieses  Jahre*  in  den  Händen  der 
Seefahrer  sein  wird.  An  der  Westküste  von  Schottland 
haben  durch  die  Seist >ftLzicrc  Wood.  Jeffrey,  Bedf.ird, 
t'ievke.  Ilourehicr  und  Otter  verschiedene  Aufnahmen  Statt 
gefunden  und  mehrere  Karten  von  Thcilen  dieser  Küste 
sind  publicirt  worden. 

In  Irland  sind  Aufnahmen  und  nautische  Untersuchun- 
gen vorgenommen  wurden  an  <k-r  Nordost-Kostc  hei  Bel- 
fast und  der  Grafschaft  Antrim,  an  der  Sudost  -  Koste  iu 
der  Grafschaft  Wcxford,  iu  Doticgul  au  der  Nordwest-Küste 
und  in  Kerry  an  der  Südwest-Küste. 

Der  bctnchlwirtc  Theit  dieser  Küste,  an  der  Sollseite 
V'  t:  Dingle  llay,  wird  iu  Kurzem  ein  Ort  von  Bedeutung 
und  Wichtigkeil  «erden,  da  die  kleine  Insel  Valentin  zum 
östlichen  oder  l'.iiiv>j,;,i>i  (,,-n  Endpunkte  des  Atlantis,  neu 
Elektrischen  Telegraphen- Taues  auser-elieu  wortd-u  ist, 
das  dazu  bestimmt  ist.  die  beiden  Kontinente  duivh  die 
Knude  freundschaftlicher  Gesinnung  und  unter  Kamerad- 
schaft mit  einander  zu  vereinen. 

Das  Schwarze  Meer.  —  Hier  bcsuisprilcht  die  Venne.», 
.ring  den  ]M)uu-Dclta"s  den  Vorrang;  dieselbe  verdient  nach 
der  Meinung  meines  gelehrten  Freundes,  K:t]i.  Washington, 
unsere  vtünnstc  Anerkennung  in  Bezug  auf  die  hcwiiudo- 
nmg-wnrdige  Ausführung  derselben  tlun-h  l.ieul.  Wilkin- 
son.  Ii  N  ,  der  unter  den  befehlen  ilcs  K«|>.  Spmtt,  Ii.  N., 
('.  Ü..  stand,  de«s«eu  Bericht  über  Fidoni*i  oder  die  Schlan- 
gle Insel  nnvrer  Gesell  schall  von  der  Admiralität  mit- 
u«*b(.il!  Word«-»  ist.  Diese  neuere  Vermessung  der 
Ströme,  welche  das  Donau  -  Delta  bilden.  uliitä«s|  mehrere 
Karten,  die  fist  bis  zur  CbcrfuHnug  mit  den  S.iiidirung«  u 
der  drei  vornehmsten  Arme,  Otsohakov  oder  Kilia  im  Nor- 
den. Sülms»  in  der  Mitte  und  St.  Georg  oder  Kbcdrili/  im 
>  i.h  ;..  versehen  -lud. 

I'a-  A-.vv's.-he  Meer.  -  Wahrend  der  gegenwärtigen 
Sitzung  hatten  wir  von  unserem  Mitglied.,  Kap.  Shcrurd 
o.1k.;;l,  Ii.  \,  >,i  ehr.-nv.dl  durch  sein.    Arktischen  For- 
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schlingen  und  Schriften  bekannt),  eine  interessante  Mitthei- 
lung olier  das  Asow'.schc  oder  Faule  Meer  und  dessen  Kü- 
sten erhalten,  nebst  Bemerkungen  über  deren  kommerzielle 
F.ntwiekcluiigK-Fäliigkeit.  Nirgend»  tiefer  als  -10  Fuss,  bil- 
det der  Mittelpunkt  dieses  Meeres  ein  flaches  Hecken ,  iu 
der  Ausdehnung  von  Osten  nach  Westen  j.i  Meilen  und 
von  Norden  nach  Süden  3j  Meilen  botnijiend,  mit  einet 
Steigung  von  der  Mitte  dieser  ebenen  Flüche  nach  der  Küste 
hin  von  ung*f.ihr  einem  Fuss  auf  die  Meile,  etwas  an  Steil- 
heit zunehmt  ud,  je  seichter  das  Wnsser  wird.  I>ie  sündi- 
gen. Inngg.  streckten  Vorgebirge  /Sandy  SpiUJ,  die  so  auf. 
fallend  sind  und  von  dem  Autor  vulkanischen  Wirkungen 
zugeschrieben  werden,  gewahren  Schutz  gegen  östliche  Winde, 
wahrend  in  keinem  Theilc  des  Meeres  ein  solcher  gegen 
Westwinde  besteht.  AU  dies.  Mittheilung  vergetragen,  be- 
stätigte ich  nach  eigener  Krtuhrung  die  Bemerkungen  Kup- 
Osborn's  ober  die  rapide  Anhäufung  von  Saud  an  diesen 
Dünen;  das  Faktum,  du-s  dieselben  an  der  Ost.-eite  -teil 
sind,  an  der  Westseite  dagegen  sich  ubthicheu,  ist  eine 
Wcrthvullc  Vermehrung  unserer  Keuntniss.  Indessen  kuim 
kein  Zweifel  darüber  obwalten,  das*  die  Busis  von  einigen, 
in  der  Xähc  der  Häfen,  aus  Haufen  von  aus  Hundels-Fuhr- 
xcugcu  ausgewoifeiiein  Ballast  besteht  und  dass  so  ein  Kern 
für  neue  Allnvial-Ablagerungeli  gebildet  wurde,  welche  muh 
kurzer  Zeit  sich  unter  einander  verbanden;  im  Falle  aber 
kein».  Maassrcgehi  zur  Verhütung  dieser  Anhäufungen  ge- 
trollcn  werden,  winl  das  Meer  ober  kurz  oder  lang  au  ge- 
wissen Stellen  kaum  noch  schitfW  sein.  Die  Versichening 
von  Taitbout  de  Marigny,  «Ja««  in  dem  Asow'schcn  Meere 
wenig  Strömung  Statt  rinde,  erweist  sich  nach  Kap.  Oshoin 
als  ein  Irrthum;  das  Vorhandensein  von  Strömungen  wird 
nicht  nur  angedeutet  durch  den  Kintlu-s  der  Winde  uul 
die  Bewegung  des  Wassers,  sondern  offenbart  sich  auch 
deutlich  durch  die  Ausströmung  vom  Hella  des  Don, 
dun  Si wusch  ujid  den  Fl.iss.in  zwischen  Tamuii  und  Ka 
mische  wu. 

Das  Mittelmeer  und  der  Drieehisehe  Archipel.  Aul 
einer  unlängst  unternommenen  Fahrt  von  Malta  na.  Ii  den 
Dardanellen  bot  sieh  Kaji.  Spmtl  die  tieh  geuhi  it  .  eine 
üeihe  von  Sondirungen  in  tiefer  Sc*,  zwischen  dieser  Ins.-! 
und  Candia  vorzunehmen;  die  gr.isste  Tiefe  dieser  l.mh 
betrug  J17(l  Faden1.  Das  erlangte  Profil  ist  äusserst  be- 
merkenswerth ;  auf  eine  Kntlcriiung  von  ."»lt  Meilen  östlich 
von  .Malta  geht  «lie  Tiefe  nicht  über  JtJO  Faden  hinaus, 
hierauf  sinkt  sie  fast  j,l  itzüeh  bis  auf  l.'.OOund  2i»<ui  Fa- 
den;  diese  Tiefe  Id.-ibt  dann  nahezu  dieselbe  bis  auf  eine 
Kntleruung  von  'Jü  Meiien  von  O-t-Hnde  der  Iiis<1  Cundia 

';    \U..  el,.üsn  tili         ,|,,.  Ti.  f.-         X..r.|-.\tl-.r.ti«.  Ii... 

»fs  ,.,  ,[,r  l.mi.  it..  lä^Un«.!!.!,  1'.  !■  nrii|.lii  n     (S.  tir^r  Vutlj 
In;,.,,  >s.         u   :;7s  ;  i    V  I' 
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oder  Kreta,  wo  die  Weissen  Berge  und  der  Berg  Ida  sich 
beinahe  zu  dcrscllten  Höht-  über  den  Meeresspiegel  erhe- 
ben. Zwischen  Kreta  uud  den  Dardanellen  twtriigt  die 
grüaste  Tiefe  1110  Faden. 

Afrika.  —  An  der  Xordküste  von  Ägypten  hat  Com- 
mander  MnnseU  im  Sehiii'  „Tartarus"  mit  seinen  Assistenten 
Lieut.  Brooker  und  Herrn  Skead  eine  Vermessung  der 
Küste  von  Damiettc  östlich  bis  Kl  A  misch,  ferner  einen 
vorzüglichen  l'lun  des  Hafens  von  Alexandrien  und  die 
Aufnahme  der  Bai  von  Suez  vollendet.  Commander  Man- 
sch führte  aueh  eine  Iteihe  von  Sondiruugcu  zwischen 
Alexandrien  und  der  Insel  Rhodus  au?  und  fand,  das» 
von  der  Ägyptischen  Küste  die  Tiefe  nach  uud  nach  zu- 
nimmt, bis  dieselbe,  70  Nautische  Mciku  davon  entfernt, 
1000  Faden  erreicht,  und  bei  110  Meilen  Entfernung  ltiOU 
Faden,  was  das  Maximum  der  Tiefe  in  diesem,  dem  öst- 
lichsten, Theile  des  Mittelmeercs  ist  Ganz  dieselbe  Maxi- 
mum-Tiefo  fanden  Delamoneho  und  Ploix,  hydrographische 
Ingenieure  der  Kaiserl.  Französischen  Marino,  im  westlichen 
Theile  desselben,  als  sio  im  Oktober  1 85«  eine  Reihe  Son- 
dirungen  von  l'orl  Vendres  in  Frankreich  nach  Algier 
führten. 

Süd-Afrika. —  In  unsern  Süd- Afrikanischen  Besitzungen 
wurde  die  von  Lieut.  Dnyinun,  H.  >'.,  im  Jahre  1855  be- 
gonnene Aufnahme  von  Tort  Natal  durch  Francis  Skead 
vollendet. 

Chinesisches  Meer.  —  Ein  vollständig  ausgerüstetes  Ver- 
messung«- Schiff,  der  „Actaeon"  unter  Kapit.  Bäte,  begleitet 
von  einem  kleineren  Dampfer,  „Dove",  als  Tender,  unter  dem 
Kommando  des  Lieut.  Bullock,  ist  nach  diesem  Meere  ab- 
gesegelt, um  an  den  Theilcu  der  Küste ,  an  denen  es  um 
nöthigsten  ist,  die  Vermessungen  wieder  aufzunehmen,  so 
bald  nur  die  gegenwärtigen  unglückseligen  Differenzen  mit 
China  geschlichtet  sein  werden.  Mittlerweile  werden  die 
Herren  Richards  und  Inskip  mit  dem  „Saraccn"  unverzüg- 
lich eine  Aufnahme  der  gefährlichen  Untiefe  As  Pratas  vor- 
nehmen (dieselbe  liegt  nur  60  Meilen  (lengucs)  OSO.  vou 
unserer  Kolonie  Hong  Kong),  da  man  beabsichtigt,  auf  die- 
sem ausgedehnten  Korullen-Kilf,  au  welchem  schon  so  man- 
ches Schilf  scheiterte,  einen  I^euchtthurm  zu  errichten. 

Siam.  —  Im  Golf  von  Siam  sind  während  des  vergan- 
genen Jahres  verschiedene  Aufnahmen  durch  Richards  und 
Inskip  ausgeführt,  die  auch  Bangkok  besucht  haben,  wo  ihnen 
von  Seiten  dos  erleuchteten  Herrschers  dieses  Landes  grosse 
Aufmerksamkeit  und  jeder  Beistand  zu  Theil  wurde. 

Tartnrei.  —  Weiter  nach  Norden,  an  der  Küste  der 
Tartarei,  luiben  die  Offiziere  eines  unserer  Kreuzer,  der 
„Barracouta",  einen  Hafen  untersucht,  den  nie  nach  diesem 
Schiff  benannten  und  in  welchem  die  Fregatte  „Pallas"  Zu- 
flucht gefunden  liattc.  Dieser  geräumige  Hafen  ist  derselbe, 
i'»  Ocogr.  MittUefliuig*«.    1&17,  Urft  VIII. 


der  von  den  Hussen  Irupcradorski  Gavan,  d.  i.  Kaiser- Ha- 
fen, genannt  wird  '). 

In  den  Admiralitäts-Kartcn  über  diese  Regionen  ist  der 
ganze  Lauf  des  Amur  nach  den  von  Peschtschuroff  im  Jahre 
1855  angestellten  astronomischen  Beobachtungen  niederge- 
legt worden,  wodurch  der  Fluss  in  unseren  Karten  ein  ganz 
neues  Ansehen  bekommen  hat.  Diu  Details  dieser  Beob- 
achtungen sind  im  „Morskoi  Sbornik",  dem  Russischen  Nau- 
tical  Magazine,  fiir  März  und  Mai  1857  enthalten;  diesel- 
ben rinden  sich  aueh  in  der  ausgezeichneten  geographischen 
Zeitschrift  „Mittheilungen ",  herausgegeben  von  l>r.  A.  I'e- 
termani)  in  Gotha. 

Neu-Sceland.  —  Die  Publikation  der  Spezialkarten  der 
Küsten  und  Hufen  dieser  Insel-Gruppe  schreitet  rüstig  vor- 
wärts. Das  vergangene  Jahr  brachte  vier  Blätter  und  elf 
Pläne  von  Häfen  und  Flüssen,  darunter  Auckland.  Waito- 
mata,  Tauparaa,  Whauguroa,  Hokianga  u.  s.  w.  Es  ist  dicss 
ein  Theil  drr  zehnjährigen  Arbeit  der  Kapitäne  Stokes  und 
Drury,  im  Verein  mit  den  Herren  Kichards,  Krederick  J. 
O.  Evan9,  J.  H.  Kerr  u.  s.  w„  und  wir  hoffen  sicher,  das* 
noch  vor  Ende  des  nächsten  Jahres  diu  gesammten  Resul- 
tate dieser  Aufnahme  publicirt  sein  werden. 

Der  Grosse  Orcan.  ~  Kap.  Denhum  im  Schiff  „Herald"' 
fährt  in  seinen  nützlichen  Arbeiten  ira  südwestlichen  Theile 
des  Stillen  Oceans  fort a). 

Eine  Karte  des  Stillen  Oceans  in  zwölf  Blättern  ist  neuer- 
lich von  der  Admiralität  veröffentlicht  worden  J). 

Amerika.  —  Kino  wohl  organisirtc  Expedition  unter 
dem  Kommando  des  Kap.  George  Richards,  R.  X.  (der  mit 
Kap.  Stokes  die  Aufnahme  von  Xeu-Seoland  leitete),  ist  nach 
Vancouver's  Island  unter  Segel  gegangen ,  um  in  Verbin- 
dung mit  den  Kommissären  der  Vereinigten  Staaten  die 
traktatsmassige  Grenzlinie  zwischen  den  Britischen  und 
Amerikanischen  Besitzungen  zu  bestimmen.  Die  Expedition 
wird  jedenfalls  einen  reichen  Schatz  geographischer  Kennt- 


liu  La  Plata-Strom  hat  Lieut.  Sidney,  obgleich  ihm  nur 
geringe  Hülfsmittel  zu  Gebote  standen,  die  Position  des 
Xordrundes  der  „Englischen  Bank"  bestimmt,  etwa  1 0  Mei- 
leu  südlich  von  Montevideo  gelegen;  ferner  vollendete  er 
einen  detuillirten  Plan  des  Fluasea  nebst  der  Ausscn-Rhede 
vou  Buenos  Ayrcs  und  untersuchte  eine«  Theil  des  untern 
Laufs  des  Uruguay. 

An  der  Küste  von  Brasilien  lieferte  Lieut.  Farish,  R. 
N.,  Pläne  von  verschiedenen  kleineren  Häfen  nebst  andern 
Verbesserungen  unserer  Karten ,  während  Adiuiral  Fitz  Roy 
mit  der  Ausarbeitung  eines  vollständigen  Handbuchs 

•)  8.  ür«XT.  Mitth.  1857,  Heft  1,  Tafel  I,  n.  Heft  7,  TuM  13. 
»)  AasfabrlicHn  darüber  «.  Ocogr.  Mitth.  1857,  Ueft  1,  SS.  27  f 
>)  S.  ,b«.d»ell»t. 
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Answin  dieser  Küste  beschäftigt  ist,  dem  er  die  Arbeiten 
de«  Baron  Konsuln  zu  Grunde  legt. 

Die  neuen  Beitrüge  zur  Geographie  West  -  Indien«  be- 
stehen in  einer  Aufnahme  der  Insel  .Santa  Cruz  und  des 
Hafenü  Ton  Christianstadt  durch  die  Herren  Parsous  und 
Dillou,  einer  nochmaligen  Untersuchung  de»  Hafens  von 
Greytown  durch  Herrn  Scott,  Master  Ihrer  Maj.  Schitf  „Ira- 
periüuse",  und  der  Entdeckung  einiger  neuen  Korallen-Flecke 
unter  den  Penrl  Cays. 

Ln  der  Bai  von  Fundy  Bind  Sondirungen  und  Aufnah- 
men gemocht,  und  im  St.  Lorenz -Strom  ist  Commander 
Orlebar  nn  die  Stelle  des  Admirul  Bayticld  getreten,  wel- 
cher über  ein  Vicrtcljuhrhundcrt  mit  der  Aufuuhmu  diese« 
Strome»  nebst  seiner  grossen  Mündung  beschäftigt  war, 
einer  Arbeit,  welche  derselbe,  trotz  grosser  Schwierigkeiten, 
in  einer  meisterhaften  Weise  begonnen  und  zum  Abschlüsse 
gebracht ,  wie  mehr  ala  1 00  publicirto  Karten,  Piano  u.  s.  w. 
bezeugen. 

Die  Goirrnhtabt-  Aufnahme  ton  Orou-  Britannien.  — 
Oberst-Lieutenant  James,  Chef  der  Üenoralstabs-Aufnahme, 
hat  mir  roitgetheilt,  die  Fortschritte  im  Norden  Englands 
und  in  Schottland  seien  wiihrend  der  mit  dem  Ml.  März 
zu  Ende  gelungenen  zwölf  Monate  sehr  bedeutend  gewesen ; 
sie  umfassen  1.391,409  Acres,  die  in  joder  Hinsicht  zur 
Veröffentlichung  fertig  sind.  —  Publiciit  sind  folgende 
Grafschaften:  Yorkshire,  Fifeshire,  Kinross  und  Linlith- 
gowshire;  zur  Publikation  vorbereitet  werden  die  Grafschaf- 
ten: Durham,  Ayrshire,  Dunifriesshire  (  Itcnfrcwshire  und 
Bcrwiekshire;  beendigt  wurde  die  Vermessung  von  Bcr- 
wicksliire  und  Sclkirkshirc  (nicht  ganz) ;  dieselbe  wird  noch 
fortgesetzt  in  folgenden  Grafschaften :  Northumberlund,  West- 
raoroland,  Lanarkshire.Hoxburghshire,  Forfarshire  und  Porth- 
shiro.  Ebenso  wurden  die  Vermessungen  der  grossen  Städte 
Glasgow  und  Duudce  im  vergangenen  Jahre  beendet.  Ein 
Plan  {outline  map)  der  Stadt  London  im  Maassstab  von  6 
/oll  auf  die  Meile  ist  ebenfalls  in  den  letzten  puar  Mona- 
ten angefertigt  worden.  Der  Plan  im  Maassstab  von  1  Zoll 
hält  in  der  Ausführung  gleichen  Schritt  mit  den  nndern 
von  grösserem  Maassstabe,  und  grosse  Vortheilo  werden 
dadurch  erzielt,  das»  alle  Reduktionen  von  grösseren  auf 
kleinere  Maawe  mit  Hülfe,  der  Photographie  bewerkstelligt 
werden. 

hie  geologitche  Aufnahme  ron  Gratt-Jlrilannirn.  —  Da 
die  geologische  Aufnahme  des  Vereinigten  Königreichs  wiih- 
rend der  letzten  zwei  Jahre  unter  meiner  Leitung  gestan- 
den hat,  ist  es  meine  Pflicht,  einige  Worte  über  ein  Werk 
zu  sagen,  das  mit  der  geographischen  Wissenschaft  auf  das 
Innigste  zusammenhangt.  Ik-r  erste  Gegenstand,  den  mein 
Vorgänger,  Sir  Henry  de  la  Beche,  bei  Gründung  des  in 
Frage  stehenden  Institutes  ins  Auge  gefasst  hatte,  war  eine 


derartige  Kolorirung  unserer  Generalstnbs-Karta ,  dass  die- 
selbe eine  deutliche  Idee  aller  Felsarten  unterhalb  der 
Erdoberfläche  in  allen  Thcilou  des  Königreichs  gäbe:  fer- 
ner beabsiehtigte  er,  die  charakteristischen  Struktur  -  Ver- 
hältnisse durch  kolorirto  Durchschnitte,  vertikale  sowohl 
als  horizontale,  zu  erläutern.  Als  das  Werk  weiter  fort- 
schritt,  erschien  es  wiinschensworth,  das«  diese  Aufnahmen 
von  einem  erklärenden  Text  begleitet  würden,  der  sieh  auf 
die  natürlichen  Eigenschaften  der  Felsarten,  ihre  minera- 
logischen und  zoologischen  Unterschiede,  bezeige,  nebst  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  der  in  dieselben  eingebette- 
ten organischen  Überbleibsel.  Um  das  Ganze  gehörig  ver- 
ständlich zu  machen,  erschien  es  ferner  nothwendig,  die 
gesammelten  Fossilien  so  aufzustellen,  dass  das  Publikum 
zum  Verständnis«  der  leitenden  Grundsätze  geführt  würde, 
auf  welche  die  Karten,  Sektionen  und  Besehreibungen  ge- 
gründet wären.  So  entstand  das  Museum  in  Jcnnyn  Street, 
welches  von  Anfang  an  derartig  konstituirt  war.  das»  es 
nicht  allein  als  Ccntral-Kartcn-Bureau  für  die  Geologische 
Aufnahme  dienen  Bollte,  auf  welchem  die  vollendeten  Ar- 
beiten niedergelegt,  verglichen  und  veröffentlicht  würden, 
sondern  wo  auch  die  Beweise  für  die  Genauigkeit  dersel- 
ben für  Jedermann  zugänglich  gemacht  wären.  Endlich 
wurde  beschlossen,  in  dem  neuen  Gebäude  eine  regelmäs- 
sige Schule  für  Mineralogen  zu  konsrituiren  und  in  dersel- 
ben einen  vollständigen  Lehrkursus  über  diejenigen  physi- 
kalischen Wissenschaften  einzurichten,  auf  welche  die  Geo- 
logie hasirt  ist.  Die  wissenschaftliche  Bedeutung  aber  mei- 
ner Amtsgcnosseu  in  Jermyn  Street  ist  die  beste  Garantie 
für  den  Erfolg  einer  Anstalt,  in  welcher  junge  Leute  gründ- 
lichen und  systematischen  Unterricht  in  der  Physik,  der 
Mechanik,  Chemie,  Metallurgie,  Mineralogie,  Bergwerks- 
kunde und  Geologie  erhalten  können.  —  Meine  Zuhörer 
werden  einsehen,  dass  das  .lcrmyn-Street-Institut,  wiihrend 
seine  Grundidee  die  Erläuterung  der  mineralogischen  und 
geologischen  Verhältnisse  der  Britischen  Inseln  ist,  zugleich 
alle  übrigen  Obliegenheiten  erfüllt,  deren  hier  kurz  Er- 
wähnung geschehen  ist,  und  dass  es  dcsshalb  als  ein  wahr- 
haft nützliches  nationales  Unternehmen  angesehen  wer- 
den muss. 

Die  Karten,  welche  vollendet  und  veröffentlicht  worden 
sind,  im  Mnassstub  von  1  Zoll  (=  1 :  63.360),  mit  horizon- 
talen Durchschnitten  im  Maassstab  von  6  Zoll  {=  1 : 10.560), 
beziehen  sich  auf  ganz  Wales,  alle  südwestlichen  Distrikte 
und  einen  grossen  Thcil  der  mittleren  Grafschaften  Eng- 
lands, wiihrend  weite  Strecken  Irlands  aufgenommen  und 
die  Resultate  auf  Karten  im  Mnassstab  von  6  Zoll  einge- 
tragen, vier  Grafschaften  aber  in  den  neuen,  im  Maassstab 
von  1  Zoll  entworfenen  Karten  veröffentlicht  worden  sind. 

Die  Fortschritte  in  Schottland  sind  ebenfalls  der  Stärke 
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des  Ycrmessungs-Corps  angemessen,  und  hier,  wie  in  Irland, 
wurden  dir  gewonnenen  Data  ouf  die  Karten  im  Maassstab 
von  6  Zoll  finget  rüg*  n ,  so  da«»  ai«  aofort  veröffentlicht 
werden  können,  wenn  die  Karten  der  in  der  Durchsicht 
begriffenen  Distrikte  vollendet  «ein  werden.  Ks  gereicht 
mir  zur  besonderen  Gcnitgthuuug,  Danen  mittheilcn  zu 
können,  dass,  jo  weiter  die  Geologische  Aufnahrae  fort- 
schreitet, da*  Publikum  desto  schneller  den  Werth  der- 
selben erkennt.  Der  Absatz  der  Karten  hat  »ich  in  der 
neueste«  Zeit  verdoppelt,  so  das«,  wenn  die  gegenwärtige 
Nachfrage  fortdauert,  der  Verkauf  in  diesem  Jahre  5000 
Blätter  übersteigen  wird. 

Phytikalitche  Geographie  u.  t.  te.  —  Eine  der  benier- 
kenswerlhcsten  Unternehmungen  des  vorigen  Jahres  war 
die  unter  der  Englischen  Admiralität  von  Professor  Piiizzi 
Sniyth,  dem  Künigl.  Astronomen  für  Schottland,  ausgeführte 
Expedition  nach  dem  Pik  von  Teneriffa.  Er  «teilte  auf 
demselben  vom  14.  Juli  bis  20.  August,  zuerst  in  8843, 
spater  in  10,710  Engl.  Fuss  Mccroshöhe,  eine  Reihe  astro- 
nomischer und  physikalischer  Beobachtungen  an,  welche 
über  die  scheinbare  Grösse  und  Farbe  der  Himmelskörper, 
die  Irradiation  der  Sonno,  die  Wärmestrahlung  des  Mon- 
de«, die  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  und  andere  Erschei- 
nungen in  so  bedeutender  Höhe  über  dem  Meere  wichtige 
Aufschlüsse  gewährten. 

Henry  II.  Witt  hat  das  spezifische  Gewicht  verschie- 
dener Proben  de»  Meerwaaaera  bestimmt,  die  Dr.  James 
Campbell  in  grösserer  und  geringerer  Entfernung  von  der 
Mündung  des  Congo  oder  Zaire  schöpfte,  und  cino  Ver- 
minderung desselben  nach  der  Mündung  hin  gefunden. 
Herr  Witt  erwähnt  ferner  die  Resultate  anderer  Beobachter 
und  giebt  an,  das»  eine  Reihe  von  Experimenten,  welche 
Adolph  und  Hennann  Schlngintwcit  auf  ihrer  Reise  von 
Southampton  noch  Bombay  anstellten,  für  das  mittlere 
spezitische  Gewicht  des  Atlantischen  Oceana  1,0^77  er- 
gaben, während  Admiral  Philip  King  das  des  Grossen 
Occans  zwischen  10°  und  40°  S.  Br.  zu  l.ojaia  und 
zwischen  40°  und  60°  S.  Br.  zu  1,0*613  fand. 

John  Cleghorn  fand  durch  lange  fortgesetzte  Beobach- 
tungen, da.«*  im  Hafen  von  Wiek,  wio  un  der  ganzen  Ost- 
Küste  Schottlandü,  die  Südwestseito  der  Häfen  verhältniss- 
nüissig  seicht,  die  Nordostscitc  dagegen  tief  ist,  was  er 
dem  Einfluss  des  vorherrschenden  Südwestwindes  zu- 
schreibt. Durch  Erweiterung  solcher  Beobachtungen  und 
vorsichtige  Schlussfolgerungen  könnten  wir  einst  im  Stande 
sein,  die  Richtung  der  vorherrschenden  Winde  in  verschie- 
denen Epochen  der  Erdbildung  und  selbst  in  sehr  entfern- 
ten geologischen  Perioden  zu  bestimmen;  denn  bei  vielen 
Büachungen  alter  geschichteter  Feiten  wurde  ohne  Zweifel 
die  vorherrschende  Richtung  ihrer  »teilen  Abhänge  durch 


Brandungen  und  atmosphärische  Einflüsse  in  vergangeneu 
Perioden  bedingt-  So  können  wir  annehmen,  daB»  die 
steile  Uferbank,  welche  von  dem  Zusammenfluss  der  Oku 
und  Wolga  bis  Kasan  dos  rechte  Ufer  der  Wolga  bildet 
und  welche  die  Südgrenze  der  Erratischen  Blöcke  bezeich- 
net, während  einer  Periode  entstand,  als  in  dem  Meere, 
das  einst  das  nördliche  Russland  bedeckte,  grosse  nord- 
siidliche  Strömungen  vorherrschten,  deren  Wellen  gegen 
die  Hügelreihc  anprallten,  während  die  südlichere  l'ferbank 
der  Wolga  zwischen  Samara  und  Tzaritzin  durch  eine 
Strömung  des  einstigen  Aralo-Kaspischen  Meeres  entstand, 
•  welche  eine  von  der  ersteren  ganz  verschiedene  Richtung 
luitte. 

Her  Atlantitehe  Telegraph.  —  An  die  Spitze  der  Reihe 
nützlicher  Erfindungen  in  Verbindung  mit  geographischer 
Wissenschaft,  welche  gegenwärtig  in  der  Ausführung  be- 
griffen sind,  muss  unzweifelhaft  der  grosse  Atlantische  Elek- 
trische Telegraph  gestellt  werden  '). 

Free  Revolver  Stand.  —  Eine  sehr  sinnreiche  Erfin- 
dung, die  für  Seeleute  von  grossem  Nutzen  sein  muss,  hat 
Herr  Piazzi  Smyth  gemacht  und  auf  seiner  Reise  nneh 
Teneriffa  erprobt.  Sic  bestellt  in  einem  Gestell  für  Tele- 
skope, das  denselben  erlaubt,  selbst  während  bedeutender 
Schwankungen  dea  Schiffes  auf  Einen  Punkt  gerichtet  zu 
bleiben. 

Glocken  auf  den  Ooodwin- Sandbänken.  —  George  Choweii 
hat  einen  Plan  zur  Befestigung  von  Glocken  au  Seemarken 
über  Sandbänken  oder  Felsenriffen  vorgelegt,  wodurch  der 
Seemann  bei  stürmischem  oder  nebligem  Wetter,  wo  die 
Seemarke  nicht  sichtbar  ist,  vor  der  nahen  Gefahr  gewarnt 
worden  würde. 

Auswärtige  Länder. 

Frankreich.  —  In  den  von  der  Kaiser!.  Regierung  aus- 
gehenden Aufnahmen  und  Mappirungen  aller  Länder,  Küsten 
und  Baien,  auf  welche  sich  der  Kinfluss  Frankreichs  er- 
streckt, erkennen  wir  einen  stetigen  Fortschritt.  Durch 
die  Güte  des  Contrc- Admiral  Mathieu,  Direktors  der  Karten 
und  Pläne  der  Kaiscrl.  Marine,  ist  uns  ein  Katalog  aller 
Werke  dieser  Art  zugegangen,  die  während  der  Jahre  1850 
und  1857  publicirt  wurden  oder  in  Arbeit  waren. 

Spanien.  —  Dieses  alte,  geschichtlich  so  berühmte  Kö. 
j  nigreich  war  bisher  ohne  trigonometrische  Vermessung  ge- 
blieben. Erst  in  den  Jahren  1854,  1855  und  1856  wur- 
ucn  tue  ersicn  xie&ugnoBcirungvn  iticurerer  i/rciecK-öy  siemc 
ausgeführt.  Eines  derselben  folgt  der  Richtung  des  Me- 
ridians von  Madrid  und  erstreckt  sich  von  Mutril  im  Sü- 
den bis  Santander  im  Xorden.    Von  dem  letzteren  Orte 

')  Die  »cogr»phu*hcn  RwuJUte  «.  0«.gr.  Mlttb.  185«,  88.  377  ff. 
und  Ksrt*. 
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wird  es  listlich  längs  der  Küste  bi*  zur  Ycninigung  mit  ! 
der  Triangulation  de»  Französischen  Gcneralstabs  in  den 
Pyrenäen  for1p«-fiil»rt-  Kim«  andere  Keihe  erstreckt  sich 
in  der  Kiehtung  des  Parallel»  von  Madrid  östlich  zum 
Miltelmcer,  wo  *ie  mit  mehreren  Tunkten  der  von  Mcehain 
und  Dclauibre  und  später  von  Kiot  und  Arago  uusgeführ-  ( 
ten  Französischm  Triangulation  in  Verbindung  tritt,  west- 
lich über  Avila  und  läng»  der  Sierra  de  lus  (iredos  nach 
Portugal.  Von  dieser  Keihe  sehen  zwei  nach  Korden  lau- 
fende, sekundäre  aus,  wovon  die  eine  im  Kap  1H  IViias 
endet,  die  andere  über  Pamplona  nueh  den  Pyrenäen  ge- 
führt wird.  Heide  werden  wieder  von  zwei  nndereu  Sy-  • 
steinen  rechtwinklig  geschnitten,  die  ersten«  von  einer 
Kcihe,  die  südlieh  von  Burgos  den  Meridian  von  Madrid 
berührt  und  über  Palencia  und  in  der  Xuhe  der  Xordgrenzc 
von  Portugal  nach  der  Küste  bei  Yigo  verlauft,  die  letz- 
tere von  einer  Reihe,  die  zwischen  deu  Städten  Soria  und 
Logrono  von  Ost  nach  West  geführt  wird.  Zu  Anfang 
dieses  Jahres  (1857)  hat  die  definitive  Messung  der  Basis  ; 
bei  Madriders  in  der  Provinz  Toledo  Ixgonucn,  welche 
eine  Lange  von  M.4H0  Meter  erhält. 

Die  Kommission ,  welche  sich  zur  Herstellung  einer 
Geologischen  Karte  der  Provinz  Madrid  gebildet  hat,  setzte 
ihre  Arbeiten  in  dieser  und  den  umgebenden  Distrikten 
eifrig  fort.  Der  uiicrruüdliche  Forscher  und  tüchtige  Geo- 
log Ca<iajio  de  Prado  hat  die  Provinz  Palencia  aufgenom- 
men und  wird  im  Laufe  dieses  Jahres  eiuo  Karte  davon 
publicirtn ,  die  alle  geologischen  wie  geographischen  De- 
tails diese»  interessanten  Landstriches  durstcllcn  soll.  Auch 
bereitet  er  eine  Karte  der  Provinz  Leon  vor.  Yezean, 
ein  junger  Student  von  Montpellier,  hat  eine  Geologische 
Kurte  der  Umgebungen  von  Ilarcelona  herausgegeben,  über 
die  sich  HeiT  von  Verneuil  günstig  ausgesprochen.  Coloncl 
Coello  veröffentlichte  im  Laufe  des  Jahre*  1851)  Kurien 
von  Almeria,  Orense  und  Ponteviedra  und  Supplemente 
zu  lyeon,  Unseres  und  Badajoz.  Nach  neuen  Messungen 
scheint  der  Pik  von  Mulaliaeen  in  der  Sierra  Nevada,  des- 
sen Höhe  nach  Kojas  demente  zu  3555  Meter  angegeben 
wurde,  nur  3:19'.'  Meter  hoch  zu  sein;  der  Kulminations- 
punkt Spaniens  wäre  demnach  der  Pik  Nethou  in  den 
Pyrenäen  (3105  Meter). 

Italirti.  -  Der  von  jedem  Alterthumsforseher,  Geo- 
graphen und  Geologen  lange  gehegte  Wunfeh.  eine  gute  ' 
Karte  der  Umgebungen  von  Pom  zu  besitzen,  ist  endlich 
durch  die  Veröffentlichung  der  von  den  Offizieren  der 
Französischen  Uccupations- Armee  ausgeführten  Aufnahme 
und  der  letzten  Sektionen  der  Österreichischen  Karte  von 
Central  ■  Italien  erfüllt  worden.  Die  Französische  Karte, 
in  vier  pressen  Müttern,  wurde  so  eben  vollendet  und  ist 
in  jeder  Hinsieht  des  D/pöt  de  1a  Giicnr.  von   dem  sie 


ausging,  würdig.  Ihr  Maassstab  ist  gleich  dem  der  grossen 
Trigonometrischen  Karte  von  Frankreich,  1  :  80.000,  und  sie 
umfasst  das  ganze  Komische  Gebiet  zwischen  den  Paral- 
lelen von  11°  30'  und  -12°  20'  und  zwischen  dem  Meer 
und  12"  55'  0.  L.  v.  Gr.  Zwei  Vortheile  dieser  Karle 
vor  der  Österreichischen  sind,  dass  die  Höhen  der  haupt- 
sächlichsten Lokalitäten  und  ihre  alten  Kamen  angegeben 
wurden.  —  Herr  Posa,  ein  sehr  Üeissiger  Topograph,  hat 
so  eben  eine  sehr  schöne  Karte  des  Albaner  Gebirges  voll- 
endet, welche  die  Direzzionc  del  Censo  herausgeben  wird. 
Das  nachgelassene  Werk  de»  ausgezeichneten  Antii-uors, 
Architekten  und  Topographen  Commander  Canina  enthält 
mehrere  Karten  und  Pläne  von  hohem  geographischen 
Interesse,  worunter  die  neue  Ausgabe  seiner  grossen  Karte 
in  sechs  Blättern  von  der  Komischen  ('amjMuina  besonders 
hervorzuheben  ist. 

Im  Aultrag  des  Französischen  Depo'  de  In  Marine 
si  tzt  Herr  Darondeaii  die  Aufnahme  der  Kömischen  Küste 
auch  an  der  West-Küste  Neapels  fort.  Derselbe  ist  jetzt 
beschäftigt ,  die  Karten  der  Lipnrischen  Inseln  zu  berich- 
tigen, in  deren  Luge  sieh  bedeutende  Fehler  gefunden 
halten. 

General  A.  dellu  Marmorn  hat  seine  Arheiten  über  die 
Physikalische  Geographie  und  Geologie  der  interessanten  Insel 
Sardinien  durch  die  Publikation  des  letzten  Bande»  seine* 
grossen  Werkes  beendet ,  der  die  Geologie  und  die  von 
dem  ausgezeichneten  Paläontologen  Professor  Mcncghini  in 
Pisa  ausgearbeitete  Beschreibung  der  Fossilic-u  enthält. 

I>eut*chland.  —  Die  Fortschritte  der  geographischen 
Wissenscluift  werden  durch  ganz  Deutschland  gegenwärtig 
so  vollständig  durch  die  „Mittheilungen"  von  Dr.  Peter- 
mann  verbreitet,  dass  es  uunöthig  ist,  mehr  zu  thun,  als 
die  Aufmerksamkeit  auf  diese  methodische  und  gut  illu- 
strirte  Zeitschrift  hinzulenken  '). 

')  für  lindcriik  Marthic«  sagt  ferner  Uber  diese  Zeitschrift  :  „In 
diraelbtn  linden  sich  tiirht  nur  I>ar»lellunj;en  von  dem,  waa  io  an- 
dern <jci>srT»pliiwhca  (iesellschaften  geschrieben  und  aufgeK'ieluift 
»inl,  avmlero  aueb  lScrhhlu  und  lic»clircil>un|feu  neu  erbrachter 
Linder  in  nm  liedcr.cn  cntlcucnen  He^onen .  beeilet  »f>n  RUt  aur.- 
Kefubrtcu  karten. 

„Ich  »eis«  wähl,  da-.*  biaweilcn  (ine  nielit  geringe  l'uiufrif ilenhiit 
darüber  isciinssert  vvordeß  ist,  das*  Nachrichten  über  dir  Sc»--  und 
l.nndniscn  »n|,  her  Miinnrr,  die  in  Britischem  Geholt  und  Dienst  nuu- 
din  oder  »Vhen.  üi  diesem  Deutschen  Werk  luervt  erschienen  sind ; 
doeli  wollte  ich  meine  Kollegi  n  in  Ikmi;  hinauf  geboten  haben,  iu  be- 
denken, dass  d<T  Wunsch  eine*  fremden,  in  Britischem  Dirnid  befind- 
lichen lt<-i*cri.J»n,  die  l'mruac  seiner  Nachforschungen  intrvt  in  acutem 
(ic-burtsUnde  veröffViillitht  zu  Kchen,  ein  Helir  miturlklicx  (iefUbt  ist. 
und  dam  seine  l.and«leatc  ihrer  Seite  einen  gerechten  Stolz  empfinden 
mbasen  b,iro  Lesen  oder  \  eröffcttliclien  der  schriftlichen  Nachrichten, 
welche  ihnen  in  urs-iriiiijlielier  lmihe  «11»  entfernten  Winkeln  der 
Erde  «ugrwndrt  «erden,  mit  denen  >it  mrtliwendiger  Weise  weniger 
vertraut  «ind.  als  ein  acetuhrende«  Volk  wie  da»  unsere 

..W.im  nun  auch  Beispiele  vorankommen  sind,  da»»  die  l'niriwe  ioti 
Itei.en  Kn)tti«eher  Aiü-nten  zu.-rst  in  l>cut»i  her  Sj.rache  veröffentlicht 
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Afrika,  rttue  Xigrr-Erptdition.  —  An  die  Forschun- 
gen in  Ontral- Afrika,  die  von  der  Zeit  Mungo  Park's 
bis  auf  dun  heutigen  Tag  fortgesetzt  worden  sind,  rcilit 
sich  die  Expedition,  welche  kürzlich  ausgesendet  wurde, 
um  die  inneren  Theile  des  westlichen  Afrika,  diu  vom 
Niger  oder  Kwora  und  dessen  Nebenflüssen  bewässert 
werden,  zu  erforschen ,  und  welche  von  Dr.  Bailuc  be- 
fehligt wird,  der  schon  das  vorige  Mul  das  l'ntcrnehnien 
so  erfolgreich  leitete.  Dieser  Offizier  wird  begleitet  von 
demselben  intelligenten  Vermesser,  Herrn  Mny,  der  wäh- 
rend  der  vorigen  Reise  auf  dem  Tsadda  oder  Benue  sein 
(iefnhrte  war,  von  Lieutenant  Glover,  in  Aufnahmen  und 
astronomischen  Beobachtungen  wohl  bewandert,  vom  As- 
sistenz-Anst  Davis  und  von  Sammlern  naturhistorischcr 
Gegenstände,  während  man  hofft,  das*  anch  der  wohl 
bekannte  Missionär  Samuel  Crowthcr  an  der  Küste  zur 
Expedition  stossen  wird.  Das  zum  Befahren  der  Flüsse 
bestimmte  Scliiff  i*t  der  „Duy  Spring",  ein  eiserner  Schrau- 
bendampfer  von  170  Tonnen,  ausgerüstet  von  Herrn  Mac- 
gregor Luird.  Er  vereinigt  dreissig  Pferdekraft  mit  weni- 
ger ah  fünf  Fuss  Tiefgang  und  ist  mit  Provision  auf  drei 
Monate  und  Kohlen  auf  zwanzig  Tage  versehen.  Die 
Haupt-Zwecke  der  Expedition  sind,  den  Niger  und  seine 
Nebenflüsse  zu  erforschen,  die  Naturprodukte  und  Beschaf- 
fenheit der  Länder,  welche  er  durchströmt ,  zu  erkunden, 
freundschaftliche  Beziehungen  mit  den  eingeborenen  Häupt- 
lingen anzubahnen,  die  Rückkehr  befreiter  Afrikaner  in  ihre 
Heiinath  zu  erleichtern  und  auf  praktische  Weise  die  Vor- 
theile eines  rechtlichen  Handels  vor  dem  erniedrigenden  und 
demorutisirenden  Sklavenhandel  zu  zeigen.  Die  Reisenden 
werden  den  Kwora  bis  Rabba  hinauffuhren,  dort  den  Dampfer 
zurücklassen,  sodann  zu  Land  bis  Sokoto  vordringen,  wo 
der  arme  Clapperton  starb,  und  dort  dem  Mohammeda- 
nischen Sultan  einen  Firm  an  von  der  Pforte  überreichen. 
Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  zu  Sokoto  sollen  sie  west- 


wnrdtn,  die  vorher  in  den  Verhandlung»!!  unserer  (jetolWbaft  hätten 
veritichnet  arid  »o  dieselbe  durch  die,  mit  ihr  in  Verbindung  Ktchen- 
d*n  Miniatur  de»  Staat*  hätten  gelangen  tollen,  die  un<  gew»halich 
die  nrnc-vten  Miltheilungen  in  Bexug  auf  die  Reisen  im  Au»land  xuaen- 
den :  »o  mächte  ich  dro  h  enutlirh  ran  jedem  n»ch  bot  anuahrruaga- 
«ei»e  verdrießlichen  Gefühle  Uber  di««n  üegrn.taud  abmahnen. 

„Beruhigt  hei  de«  liedanken,  da»«  wi»«rn»chun!iche  KenntnW  nicht 
xu  weit  verbreitet  »ein  können,  wollen  wir  um  der  Hoffnung  hingeben, 
da»  unwre  Deiit«chen  Freunde  die  liriliwhe  Hülfe,  durch  welche  ihnen 
ihre  Belehrung  «ukomnit,  klar  erkennen  und  ehrrn  und  alle  Zeit  in  Har- 
monie und  Kiritrarht  mit  uns  arbeiten  werden.  Indem  ich  al*o  alle 
Eifrriurht  verbanne  und  die  Ausdauer  und  (ieachiiklichie it  »nkher 
ZeitgcmiMrn  bewundere,  ntu  ich  mit  billiger  Olfunheroigkeit  ge- 
•tehen,  dave  di«  „Mitthrilunzen"  einen  mächtigen  und  heiUameu  Hin- 
du»» auf  den  Pnrtarhrttt  unt  rer  Wiwenwhaft  Üben,  und  da  der  unter- 
nehmende EigcnthSmer  dir»cr  Zeitschrift  (Herr  Jutta»  IVrthe«  in  llutliai 
keine  Kotten'  gescheut  hat,  das  Werk  in  einer  ansprechenden  inaaren 
(revtalt  vor  da»  l'iiblil&am  zu  bringen,  «41  freue  ich  mich,  zu  vernehmen, 
da.«.»  der  Um»at«  bedeutend  innimmt,  indem,  wie  ich  hHre,  aber  3<K¥) 
Abdrucke  monatlieh  in  C.rkulation  gc.etxl  worden." 


lieh  nach  Say  am  Kwora  geben,  einer  volkreichen,  von 
Barth  im  Jahre  1834  besuchten  Stadt,  von  da  auf  Kähnen 
den  Fluss  hinabführen  und  über  Busa  nach  llabba  zurück- 
kehren, einer  Gegend,  die,  wie  ich  vermuthe,  reich  an  Mi- 
neral-Substanzen ist.  Da  diese  Expedition,  wohl  ausgerüstet 
mit  Provision ,  Medizin  und  Geschenken  für  die  Einge- 
borenen, aus  zwölf  Europäern  und  vierzig  befreiten  schwar- 
zen Seeleuten  besteht ,  so  wird  sich  Gelegenheit  bieten, 
die  Mannschaft  zu  theilen  und  die  Gegenden  an  beiden 
Ufern  des  grossen  Flusses  zu  erforschen.  So  legt  die  Re- 
gierung grossen  Werth  auf  die  Auffindung  einer  sichern 
Koutc  von  Lagos  und  Abeokuta  nach  Rabba  am  Niger,  auf 
welcher  die  befreiten  Afrikaner  in  ihn-  Heimath  zurück- 
kehren und  dort  an  ihren  Geburtsorten  ihre  Kenntnisse 
im  Handel  verbreiten  können.  Wenn  im  nächsten  Jahre 
der  Fluss  niedrig  und  die  Hitze  gross  ist,  werden  die  Rei- 
senden .einen  hoch  gelegenen  und  gesunden  Punkt  in  der 
Nühe  der  Vereinigung  des  Bcnne  mit  dem  Kwora  auf- 
suchen, wo,  wie  man  sagt,  Herr  Macgregor  Laird  eine  Hun- 
dels-Stution  errichten  will. 

Der  Leiter  der  Expedition  ist  jedoch  beauftragt,  bei 
seinem  Aufenthalte  im  Innern  den  Eingeborenen  einzu- 
schärfen ,  das«  die  Britische  Regierung  durchaus  nicht  die 
Absicht  hat,  Kolonien  oder  Ansiedelungen  zu  gründen, 
welche  Anstoss  erregen  oder  Streitigkeiten  hervorrufen 
könnten ,  sondern  nur  bemüht  ist ,  einen  rechtmässigen 
Handel  zu  fördern,  der  den  Sklavenhandel  wirksam  unter- 
drückt ,  wahrend  er  diu  Eingeborenen,  wie  unsere  eigenen 
Kaufleutc,  bereichert. 

Eine  zweite  Regenzeit  wird  zur  Befahrnng  des  Tsadda 
oder  Benue  angewendet  werden,  und  da  der  „Day  Spring" 
weniger  tief  geht,  als  die  „Plejade",  so  hofft  man,  das«  er 
bis  zu  einem  höheren  Punkte  gelangen  könne,  als  man  das 
vorige  Mal  erreicht  hatte.  Es  wird  vielleicht  nuiglich 
sein,  die  fruchtbaren  Gegenden  von  Adumaua  auf  der  einen 
und  von  Hamarrua  auf  der  andern  Seite  zu  erforschen  und, 
wenn  sich  Gelegenheit  bietet,  weiter  westlich  den  oberen 
Theil  des  Old-Calabar-Flusses  an  einem  Punkte  zu  errei- 
chen, der  oberhalb  descen  liegt,  bis  zu  welchem  Oldüeld 
im  Jahre  1836  mit  einem  Dampfschiff  hinauffuhr. 

Da  ich  an  der  frühem  Expedition  ein  lebhafte»  biter- 
esse  genommen,  so  habe  ich  bei  der  jetzigen  Gelegenheit 
Instruktionen  für  die  geologische  Untersuchung  jener  Go- 
gunden  ausgearbeitet,  welche,  wie  ich  glaube,  reich  an  Mi- 
nernl-Ueichthümern  sind.  Wird  die  Aufnahme  in  der  nnge- 
rathenen  Weise  ausgeführt,  so  wird  die  ganze  westliche  Seite 
C'entral-AfriLu's  so  durchforscht  werden,  dass  wir  zwei  wich- 
tige Sektionen  erhalten,  die  uns  nothwendig  die  gewünschte 
Auskunft  gehen  müssen.  Der  Niger  oder  Kwora  Uicsst  in 
einer  Schlucht  durch  «o  dicke  Felsen  wände,  das»  die  Rei- 
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»enden  eine  klare  Einsicht  iu  ihre  Verhältnisse  crlialtcn 
müssen,  während  eine  Exkursion  von  dem  oberen  Thcil 
des  Tsadda  nach  den  Quellen  des  l'alabar  einer  Seit« 
und  den  Huhcu  von  Hamarrua  anderer  Seit«  ebenfalls  eine 
lehrreiche  Parallel- Strecke  von  nicht  geringer  Wichtigkeit 
bekannt  machen  wird.  Doch  muss  ich  mein  Bedauern  aus- 
sprechen, da*«  kein  Mann  dieser  Expedition  beigegeben 
wurde,  dessen  spezielle  Prlicht  es  ist,  die  wahre  Beschaf- 
fenheit der  Stein-Lager  zu  untersuchen.  Denn  sowie  eine 
grosse  Aufgabe  de»  Unternehmens  darin  besteht,  den  Quel- 
len des  künftigen  Handels  nachzuspüren ,  so  musa  es  ge- 
wiss auch  von  hcrvorragoudoni  Werthe  sein,  mit  den  Lager- 
stätten von  Kohlen,  Eisen,  Kupfer,  Blei  und  (Jold  bekannt 
zu  werden.  Indem  ich  jedoch  hoffe,  dass  der  Eifer  und 
diu  Geschicklichkeit  der  Reisenden,  besonders  des  Dr. 
Baikie  und  May,  diesen  einzigen  bei  dem  Projekte  wahr- 
nehmbaren Mangel  ersetzen  werden,  kann  ich.  diesen 
Gegenstand  nicht  schliessen,  ohne  Sie  an  unsere  grossen 
VcqiÜichtungen  gegen  den  Karl  of  Clarendon  zu  erinnern 
wegen  dessen  freigebiger  Unterstützung  einer  Expedition, 
die  nicht  nur  unsere  Wissenschaft  fördern,  sondern  sich 
auch  als  ein  Segen  für  die  Eingeborenen  und  eine  Wohl- 
thnt  für  die  kommerzielle  Welt  erweisen  wird. 

Lieingttanet  Fortehungen.  —  Seit  unserer  letzten  Jali- 
res-Versammlung  haben  wir  die  Freude  gehabt,  den  kühnen 
Reisenden  in  sein  Vaterland  zurückkehren  zu  sehen,  dem 
wir  die  Kenntnis»  eines  grossen ,  vorher  unerforschten 
Thciles  von  Süd-  Afrika  verdanken.  Der  Verlauf  seiner 
Reisen  ist  jetzt  allgemein  bekuunt,  und  während  da» 
Publikum  mit  Spannung  der  Veröffentlichung  der  ausführ- 
lichen Hcisebcscbrcibung  entgegensieht,  die,  wie  ioh  glaube, 
in  etwa  drei  Monaten  Statt  finden  wird,  will  ich  nur  kurz 
auf  einige  Haupt-Resultate  aufmerksam  machen.  Die  Hy- 
pothese, welche  ich  im  Jalirc  1852  in  meinem  ..Compir«- 
litt  F,«r  of  Africa  in  Primel  W  Modern  Tim*,"  •)  aus- 
zusprechen wagte,  dass  sich  die  Ccntrnl-Regionen  Afrika'« 
als  eine  vcrhältnissroässig  niedrige,  wasserreiche  Ebene 
erweisen  möchten,  von  der  die  Flüsse  nach  Ost  und  West 
durch  Spalten  oder  Schluchten  in  den  hohem  Randkelten 
hervorträten,  wurde  hinsichtlich  de»  Zambesi  von  Living- 
stone  bestätigt.  Auch  beweisen  die  Beobachtungen  dieses 
grossen  Rei  senden,  das«  mehrere  der  bedeutendsten  Flüsse 
Afrika's  südlich  vom  Äquator  ihre  Quellen  in  sehr  feuch- 
ten und  verhultnissmässig  ebenen  Landstrichen  von  gerin- 
ger Erhebung  haben.  Es  ist  desshalb  uicht  länger  not- 
wendig, die  Existenz  grosser  Sohneegebirge  anzunehmen, 
von  denen  die  Gewässer  des  Nil  entsprängen,  seitdem  wir 
gesehen  haben,  dass  der  Zambesi  und  Congo  aus  Sümpfen 
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kommen,  welche  eine  geringere  Meereshöhe  haben,  als  die 
Ketten,  durch  welche  diese  Strome  ihren  Ausgang  neh- 
men. Die  einfache  Thutsache  ixt  die,  dass  Central- Afrika 
zwei  Perioden  heftiger,  durch  den  periodischen  Einfluss 
der  Sonne  bedingter  Kcgon  hat.  Durch  den  ersten  dieser 
Regen  wird  da»  morastige  Land  bis  zu  einem  hohen  Grade 
gesättigt ,  aber  das  Wasser  fliesst  nicht  über  und  findet 
bei  der  Abwesenheit  angemessener  Neigung  des  Bodens 
keinen  Ausgang.  Erst  wenn  die  ganze  schwammige  Masse 
durch  den  zweiten  Regen  übersättigt  wird ,  steigen  die 
Gewässer  zu  einer  bedeutenden  Höhe  und  bedingen  die 
jährliche  Fluth  des  Zambesi. 

So  mag  auch  der  NU  seine  jährlichen  Überschwemmun- 
gen einer  ähnlichen  Ursache  verdanken,  eine  Frage,  die 
nur  (Inno  cutM^hipdon  wcrtlon  Ichoti,  ttudii  uijmut  Rt-*iscjjd©r 
Burton  uns  belehrt  haben  wird,  ob  der  grosse  See  von 
Uniomesi  nicht  die  wirkliche  Quelle  des  Nil  sei,  oder  ob 
wirklich  hohe  Schneegebirge  unter  dem  Äquator  existiren, 
wie  sie  unsere  Missionäre  von  fern  erspäht  haben.  Hin- 
sichtlich dieses  letzteren  Punktes  gestehe  ich  sehr  ungläu- 
big gewesen  zu  sein,  während  die  neuesten  Beobachtungen 
Livingstone's  mich  zu  der  Vcrmuthung  leiten,  dass  der  Nil, 
wie  der  Zambesi.  von  einer  weiten  morastigen  und  »ce- 
rcichen  Region  des  Innern  gi  speist  wird.  Livingstonc 
brachte  ferner  Proben  der  weissen  Dolomit  -  Felsen  mit, 
welche  den  östlichen  Gebirgszug  300  Engl.  Millen  von  der 
Afrikanischen  Küste  zusammensetzen,  und  indem  er  seine 
Meinung  aussprach,  dass  solche  Felsen  weit  nach  Nordnord, 
ost,  dem  Kilimandscharo  zu,  sich  erstrecken,  kam  er  zu 
der  Vermuthung,  dass  dio  weisse  Farbe  jener  Berge  in  der 
Nahe  des  Äquators,  welche  die  Missionäre  aus  der  Ent- 
fernung für  Schnee  ansahen,  in  Wahrheit  nichts  Anderes 
»ein  möchte,  als  weisse  Quarzfelsen  und  kristallinischer 
dolomitischer  Kalk,  die,  unter  einer  tropischen  Sonne 
glitzernd,  leicht  falsch  gedeutet  werden  konnteu. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  Dr.  Livingstonc  auch  fernerhin 
Süd  -  Afrika  sowohl  wie  seinem  Vaterlande  von  grossem 
Nutzen  sein  wird.  Sein  Zweck,  wenn  er  im  Frühjahr 
1858  oder  in  der  nächsten  gesunden  Jahreszeit  nach  Qui- 
limane  und  Tete  zurückgekehrt  und  sich  mit  seinen  allen 
Gefährten,  den  Mokololo,  vereinigt  hat,  wird  sein,  die  Er- 
richtung von  Stapelplatzen  oder  Stationen  jenseits  der 
Portugiesischen  Kolonie  zu  versuchen,  zu  denen  die  Be- 
wohner des  Inneren  ihre  Waoren  zum  Verkauf  bringen 
und  sie  gegen  Englische-  Produkte  austauschen  können. 
An  diesen  l'unkten,  auf  jenem  hohen  Terrain  zur  Seite 
des  Afrikanischen  Kontinents,  welche  er  als  vollkommene 
Gesundheit*  -  Stationen  besehrieben  hat,  wird  *t  bemüht 
»ein,  dio  Baumwollen-Kultur  zu  verbreiten  und  die  Einge- 
borenen im  Ackerbau  zu  unterrichten,  zu  welchen»  Zwecke 
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w  Baumwollcn-Stuuncn,  Egrcnir-Mnschiucn,  Pflügo  u.  s.  w. 
mit  sich  nimmt  Er  wird  ferner  versuchen,  auf  den  Eng- 
lischen Markt  eine  Pflanze  Namens  Buozu  zu  bringen,  die 
eiiL  »o  feste»  fibröse*  Gewebe  besitzt,  dass  sie-  selbst  den 
Eingeborenen  bei  einer  ganz  rohen  Verarbeitung  von  gros- 
sem Wertlie  ist.  Au»  Proben  dieser  Plianzu,  die  am  nörd- 
lichen Ufer  des  Zambesi  in  Menge  wachst,  hat  man  eine 
Substanz  erhalten,  die  nach  dem  Ausspruch  eines  der  ersten 
Fabrikanten  bei  gehöriger  Zubereitung  zwischen  50  und 
60  Pfund  Sterling  per  Tonne  werth  ist  und  zu  allen  den 
Zwecken  verwuudct  werden  kann,  für  die  man  jetzt  den 
Flachs  tonutzt.  Dieses  Material  allein,  ganz  nbgesehen 
von  Indigo,  Baumwolle,  Wachs,  Elfenbein,  Eisen-Erzen  und 
vieler  guter  Kohle,  giebt  uns  den  Fingerzeig,  dass  keine 
Zeit  verloren  werden  sollte,  um  einen  regelmässigen  Ver- 
kehr mit  den  Eingeborenen  einer  so  produktiven  liegend 
herzustellen.  So  wird  Liviugstune  als  Pionnier  der  Civili- 
sation  zunächst  den  guten  Willen  der  Eingeborenen  ver- 
mittelst ihrer  Liebe  zum  Tauschkandel  und  ihr  Vertrauen 
durch  die  Rechtlichkeit  seiner  Zwecke  gewinnen  und  dann 
um  so  leichter  ihren  Geist  auf  die  Wahrheiten  der  Kcli- 
gion  liinleiten,  deren  Diener  er  ist  und  von  deren  Werth 
»ein  ganzes  Leben  Zcugniss  giebt. 

Awttralirn.  —  Obgleich  man  Grund  zu  der  Annahme 
hat ,  dass  die  Portugiesen  im  1 6.  Jahrhundert  Land  er- 
spähten. daB  nach  seiner  I^ige  auf  alten  Manuskript-Kurten 
Australien  gewesen  sein  muss,  so  war  doch  unser  grosser 
Schitffahrer  Cook  iu  Wirklichkeit  der  Erste,  der  ausge- 
dehnte Küstenstrockcu  dieses  Kontinentes  entdeckte,  unter- 
suchte und  beschrieb  ').  Nachdem  hierauf  Australien  lange 
Zeit  unter  den  ..Urrae  rwrVW  der  Welt  geblieben,  bietet 
es  jetzt  das  ruhmwürdige  Schauspiel  von  vier  grossen  Bri- 
tischen Kolonien  an  seinen  östlichen,  westlichen  und  süd- 
lichen Küsten,  wahrend  es  auf  die  alten  Länder  Europas 
einen  Goldregen  ausschüttet,  der  an  Reichthum  Alles  über- 
trifft, was  bis  jetzt  in  der  Geschichte  der  Menschheit  be- 
richtet wurde  *}. 

Hat  auch  New  South  Wales  in  den  meisten  jener  Land- 
striche, welche  zuerst  ihren  l'bcrfluss  an  Gold  hergaben, 
seinen  Ertrug  vermindert,  wogegen  kürzlich  nur  eine  kleine 

</  Kin*  oder  iwci  geistreich«  Abhandlungen  sind  geschrieben  wor- 
den, um  iu  neigen,  das»  Cook'«  Entdeckung« n  auf  einer  Kcnntniss 
jener  früheren  Dokumente  butrt  haben  möchten,  aber  in  einem  dem- 
nächst erscheinenden  Binde  der  Hakloyt-liesclUehaft  wird  uns«-  Mit- 
glied. Herr  Major,  tturtliun,  diu*  »nicht  Ycnuutliungcn  gsn»  irrthum- 
lich  lind. 

0  Iii«  ersten  gedruckt»!!  Dokument«  bmuglkh  de*  Au»tr«li«hrn 
Guide«  »ind  Journal  of  K.  Ii.  ogr.  K.  1*11.  1'rc.idcur»  Address:  Schrei- 
be! T»n  mir  an  Sir  C.  Lemon,  Transaction»  of  K.  <>cn|.  Ho«,  Cornwall, 
1846;  Schreiben  an  den  Kolonial-Minister.  IH4S;  Report  of  the  Niue- 
teenth  Meeting  of  Brit.  i«mr.  Adv.  ofSci.-uee.  18t!».  ctr  ,  Trans,  of  Sec- 
tio»., p.  60;  Quarterlv  KrTi.w,  rol.  J.XXXVM  (18&0),  ,..  «9. 
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Monge  aus  der  Grafschaft  Bathurst  hinzukam,  so  hat  «ich 
dagegen  gezeigt ,  dass  die  grosse  Küstenketto ,  wo  sie  > 
nach  Westen  umbiegt  und  von  dem  hohen  Niveau  des 
Mount  Kosciusko  noch  Victoria  übergeht ,  an  gewissen 
Stellen  mit  einer  in  jedem  andern  Theil  der  Welt  uner- 
hörten Müsse  Gold  beladen  ist  ').  Wenn  wir  auch  noch 
unseren  Erfahrungen  annehmen  müssen,  dass  jene  Gold- 
I^gur  bald  erschöpft  sein  werden,  so  haben  sie  doch  schon 
dadurch  ihren  hohen  Nutzen  bewahrt,  dass  Victoria  durch 
sie  in  fabelhaft  rascher  Zeit  zu  einer  reichen  Kolonie  cm- 
porgcblüht  ist,  deren  Ackerbau  und  Handel  ihre  künftige 
Grosso  sichern  wird. 

Die  letzten  Nachrichten  über  die  Forschungen  in  West- 
Australien  a)  geben  wenig  Hoffnung,  dass  man  dort  kost- 
bare Mineralien  finden  werde,  im  Gegcntheil  stiessen  Gre- 
gory und  Austin  an  mehreren  Punkten  auf  die  grosse  Salz- 
Wüste,  über  die  Sturt  von  Süd  nach  Nord  und  Kyro  im 
Südwesten  reiste.  Auch  in  Süd-Australien,  obwohl  im  Be- 
sitz der  reichen  Burra-Burra-Kupferminen,  hat  man  keine 
wesentliche  Menge  Goldes  entdeckt,  trotz  energischer  Nach- 
suchungen, unter  denen  die  von  Herrn  Hcrschel  Babbage 
jungst  zu  Ihrer  Konutui&s  gelahgt  sind.  Ebensowenig  ist 
durch  Gregory'*  Expedition  ein  goldhaltiger  Landstrich  im 
Norden  und  Nordosten  aufgefundeu  worden,  dagegen  haben 
diese  Gegenden  eine  Anziehungskraft  in  ilirem  fruchtba- 
ren Boden  und  ihren  guten  Wiesen.  Die  Ansiedelungen 
haben  sich  schon  so  weit  jenseits  der  Morctou-Bai  ausge- 
dehnt, dass  die  äussersten  nur  etwa  500  Engl.  Meilen  von 
dem  Golf  vou  Caqientaria  entfernt  sind,  und  urthcilt  man 

i  nach  der  Fruchtbarkeit  der  meisten  noch  unbesetzten  Land- 
striche, so  i»t  die  Zeit  ohne  Zweifel  nicht  sehr  fern,  wo 

j  unsere  Landsleute  jenen  grossen  Hafen  orreicheu,  der,  600 
Engl.  Meilen  in  den  Kontinent  einschneidend,  in  künftigen 
Jahrhunderten  mit  Schiffen  bedeckt  sein  wird,  die  einen 
bedeutenden  Handelsverkehr  zwischen  Australien  und  dem 
östlichen  Archipel,  Hindostan  und  China  unterhalten.  In 
Voraussicht  einer  solchen  glücklichen  Zukunft  haben  Viele 
von  uns  das  Aufgeben  der  Besetzung  von  Port  Essington 
bedauert,  über  dessen  Wichtigkeit  ich  mich  vor  dreizehn 
•fahren  ob  Ihr  Präsident  ausführlicher  aussprach.  In  der 
neuesten  Zeit  ist  unsere  Aufmerksamkeit  wieder  auf  jene 
Gegend  und  zwar  auf  die  Ufer  des  Victoria-Flusses  gelenkt 


')  bis  Gesammlprodoktion  von  New  South  Wale«  im  Jahr*  1866 
betrug  138,823  L'iucd,  wibrend  die  Berichte  von  Melbourne  für  da*- 
selbe  Jahr  die  ■■norme  MrriK''  von  1X5  Tonnen  6  Ctr.  6  Pfd.  oder  Uber 
1*  Millionen  Pf.  St.  an  Worth  ergeben.  Mein  auageieichnetcr  freund 
Sir  Charte»  Nicholson,  früher  Sprecher  im  Kcpriiwntanten-Haus  ,„  Srd. 
ney,  belehrt  mich,  diu»  üold  in  beträchtlicher  Quantität  heimlich  weg- 
gaechaht  wird,  besonders  von  Chinesen ,  >o  dos*  die  wirklich  gewon- 
nene Menge  des  kostbaren  Metalls  wahrscheinlich  bedeutend  groaaer 
ist,  aU  in  den  ofailelleu  Tabellen  angegeben  wird. 
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worden,  wo  mit  dem  gnissten  Erfolge  eine  S(raf-Kolonie 
errichtet  wurden  könnte,  wenn  man  eine  solche  am  Cur- 
pcntarin-Golfc  desehalb  nicht  anlegen  will,  weil  die  freie  Be- 
völkerung Ton  New  South  Wale»  jetzt  gegen  ihn  vordringt. 

Manche  haben  behauptet,  das  Land  am  Victoria- Fluss 
sei  wegen  «einer  geringen  Gcogr.  Breite  fiir  Anglo- Säch- 
sische Niederlassungen  unpassend.  Die  einfache  Autwort 
darauf  ist,  dass  an  den  Ufern  des  schiffbaren  Victoria  im 
Jahre  1839  Wickham  und  Stokcs  mit  ihren  Gefährten 
vollkommen  gesund  waren  und  dass  kürzlich  unsere  Lands- 
leute  dort  neun  Monate  stationirt  waren,  ohne  einen  Mann 
zu  verlieren.  Herr  Gregory,  der  sich  viele  Jahre  in  West- 
Australion  aufgehalten  liat,  schreibt  an  den  früheren  Gou- 
verneur  jener  l'roviuz:  „Dieser  Theil  Australien»  i,Nord- 
küste)  übertrifft  bei  weitem  die  Westküste  an  Fruchtbar- 
keit  und  Ausdehnung,  wie  an  Fähigkeit,  eine  Niederlassung 
zu  tragen.  Gute  Häfen  sind  längs  der  Küste  zahlreich 
und  es  giebt  Überfluss  an  gutem  Land  für  Viehzucht  und 
Ackerbau."  Weiter  sogt  er:  „Das  Thal  de»  Victoria  über- 
trifft bei  weitem  die  besten  Theile  West  -  Australien»  an 
Fruchtbarkeit  und  Ausdehnung."  Auch  schreibt  Dr.  F. 
Müller,  der  Botaniker  der  letzten  Expedition,  an  Herrn 
f.  Jjitrobe,  den  frühereu  Gouverneur  von  Victoria:  „Nord- 
Australien  besitzt,  mit  Ausnahme  der  Ostküete,  wesentlich 
ein  trocknes  Australisches,  nicht  ein  feuchtes  Indisches 
Klima.  Fictar  kommen  deshalb  nicht  vor  und  wir  hatten 
nicht  mit  solchen  Dschungeln  und  Sümpfen  zu  kämpfen, 
wie  die,  in  welchen  Kennedy'«  Gesellschaft  ihre  Kraft  er- 
schöpfte. Gutes  Land  ist  reichlich  vorhanden  und  bei  der 
Zugsinglichkcit  des  unteren  Victoria  für  Schiffe  genug  Spiel- 
raum für  die  Bildung  einer  neuen  Kolonie.  Aber  da  un 
einem  so  entfernten  und  heissen  Theil  der  Erde  eine  neue 
Ansiedelung  kaum  ohne  Zwangsarbeit  errichtet  werden 
kann,  welcher  die  öffentliche  Meinung  so  entschieden  ent- 
gegen ist,  und  da  freie  Ansiedler  es  noch  hinge  für  un- 
vorteilhaft halten  werden,  noch  dieser  Richtung  zu  wan- 
dern, so  fürchte  ich,  das«  dio  Weidogründc  Nord-Australiens 
noch  auf  lange  Zeit  ohne  Hecrden  sein  werden"  '). 

Unter  solchen  Umstanden  möchte  ich  darauf  dringen, 
das»  Nord- Australien,  sei  e»  durch  freie  oder  Zwangsarbeit, 
kolonisirt  würde.  Ks  ist  kaum  möglich,  irgend  cino  an- 
dere Gegend  der  Erde  anzugeben,  wo  Britische  Besitz- 
ergreifung so  gebieterisch  gefordert  wird,  entweder  als  Vor- 
sichUinaaasrcgel  oder  in  Rücksicht  auf  die  künftigen  Han-' 
deb»- Interessen.  Indem  wir  daher  die  ernstliche  Hoffnung 
aussprechen,  dass  bald  eino  Niederlassung  un  den  Ufern 


')  Herr  Kl»*;,  der  Arzt  der  Expedition,  welcher  noch  London 
&U  diete  Adrevie  durch  die  l'rt9»o  ging,  betätigt  TolUtaudig  die« 
Anweht  »oa  der  lWuktioaifihigkwt  and  dem  gebunden  Klima  dtf.er 
Gegend. 
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des  Victoria  und  in  dem  anliegenden  Cambridge  -  Gull  ge- 
gründet werden  möchte,  und  indem  wir  glauben,  dass 
grosse  nationale  Vortheile  daraus  eutspringen  müssen, 
lassen  Sie  uns  vertrauen,  dass,  wenn  es  zur  Ausführung 
kommt ,  die  nicht  vergessen  werden ,  welche  zuerst  die 
Vorschläge  machten,  und  duss  man  sich  beständig  erinnern 
wird,  dass  die  Nord-Australische  Expedition  ein  Kind  der 
Köuigl.  Geographischen  Gesellschaft  war. 

Amirika.  J'iillisrr't  Expedition.  —  Herr  Palliscr.  ein 
Reisender,  der  schon  eine  lange  Zeit  in  den  benachbarten 
Distrikten  des  oberen  Missouri  zugebracht  hat  und  dessen. 
Jagd-Abenteuer  deu  Gegenstund  eines  populären  Werkes 
ausmachen ,  fasstc  den  l'lan ,  zwei  Jahre  auf  die  Unter- 
suchung des  Jjindstriehcs  zwischen  dem  Quellgebiet  des 
Assiuiboine  Flusses  und  dem  Fuss  der  Felsengebirge  und 
von  dem  nördlichen  Arm  des  Saskatschcwau  bis  zum  49. 
Parallel  zu  verwenden  '}.  Als  Hauptzwecke  wurden  von 
dem  Vorstand  dieser  Gesellschaft  festgesetzt :  die  Aufnahme 
der  Wasserscheide  zwischen  den  Bassins  des  Missouri  und 
Saskatschewan,  sowie  des  Laufes  des  südlichen  Armes  vom 
Saskatscliewan  und  seinen  Nebenflüssen;  die  Erforschung 
der  Felsengebirge,  um  den  südlichsten  l'ass,  der  innerhalb 
des  Britischen  Gebietes  nach  dem  Stillen  Ocean  führt,  zu 
bestimmen;  die  Untersuchung  der  Nutur-Beschaflenheit  und 
allgemeinen  Produktions-Fähigkcit  des  lindes,  und  die  Kon- 
struktion von  Routen-Karlen.  Herr  Palliser  trat  mit  sei- 
nen Begleitern  nm  9.  Mai  die  Reise  un  uud  die  Nachricht 
von  ihrer  glücklichen  Ankunft  in  New  York  ist  bereits 
eingetroffen. 

Xtu-üranada.  -  ■  Kapitän  Battcrsby,  welcher  kürzlich 
Neu-Grauada  bereist  hat,  redet  den  kommerziellen  Vorthei- 
len des  Atrato- Flusses  vor  dem  Magdalena  lebhaft  «las 
Wort.  Er  ist  ein  wichtiger  Kanal  zur  Verbindung  nicht 
nur  mit  der  Bevölkerung  am  oberen  taufe  des  Stroms, 
sondern  auch  mit  den  Städten  Antioquia  und  Cartago,  de- 
ren Einwohnerzahl  er  auf  30,000  schätzt.  Er  glaubt,  das« 
in  Kurzem  der  Handel  auf  dem  Atrato  durch  Dumpfer 
unterhalten  werden  muss  und  dass  dann  der  Golf  von 
Darien  das  Centrum  fast  des  ganzen  Handels  von  Neu- 
Gronuda  werden  wird.  Im  taufe  des  vorigen  Jahres  schei- 
nen zwei  Dampfer  von  7  Fuss  Tiefgang  bis  Quibdo,  der 
Hauptstadt  von  Choco,  hinaufgegangen  zu  sein. 

Chile.  —  Herr  Plessis  hat  seine  geologisch  kolorirto 
Karte  der  Provinz  Santiago  vollendet.  Wer  die  neuesten 
Data  über  Geographische  und  andere  Statistik  von  Chile  zu 
haben  wünschL,  wird  sie  in  dem  Annnario  Chiltno  finden, 
einer  jährlich  wiederkehrenden  Schrift,  die  viel  Belehrendes 
iiber  dus  Land  enthalt,  sowie  in  den  Annale/  dt  la  Uni- 

'I  S.  Ueogr.  Mittheil.  ISiT,  Hell  IV  lud  V,  S.  221.  A  l\ 
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iritiM,  einer  andern  periodischen  Schrift,  ilio  hauptsäch- 
lich ikr  wohlbekannte  Geolog  und  Beobachter  Domeyko 
herausgiebt. 

letzte  Arktintht  A'jyWjrV«»  xur  Au/tm  Auitg  t'nitdlin  *. — 
lu  dem  von  mir  aufgesetzten  und  von  vielen  Männern 
unterzeichneten  Memoire .  welche«  der  Kcgierung  einen 
neuen  Versuch  empfahl,  die  Gegend  hinlänglich  zu  unter- 
suchen, an  deren  Hiindorn  die  Cberblcibscl  der  Fraukliu'- 
sehen  Expedition  aufgefunden  waren,  sind  die  Uriinde  aus- 
einandergesetzt, welchu  ein  solches  Unternehmen  wüu- 
schenswerth  und  not h wendig  erscheinen  lassen.  Man  weiss, 
wo  man  zu  suchen  hat,  die  Gegend  aber,  in  der  Franklin'« 
Leute  zuletzt  (stielten  wurden,  ist  noch  nicht  durchsucht 
worden.  Dass  von  den  36  auserlesenen  Leuten  Sir  John 
Franklin'»  noch  einige  um  Leben  »ein  kiiunon ,  wird  von 
fast  Allen  zugegeben,  welche  die  letzten  Arktischen  Expe- 
»  ditionen  mitmachten  oder  mit  Interesse  verfolgten ;  keiner 
von  diesen  überlebenden  aber  konnte  die  Wildnis«  durch- 
dringen, welche  ihn  von  den  nächsten  bewohnbaren  Thei- 
leu  Xord-Amorika's  trennt,  denn  selbst  das  Kennthier  fin- 
det dort  keine  Nahrung,  und  so  ist  ihre  Kettung  nur  durch 
ein  Schirl'  iniglich.  Trotz  der  gütigen  Aufnahm«  des  Me- 
moire* von  Seiten  de«  Premier  -  Ministers  im  Juni  1856 


I  wurde  die  erbetene  Ausrüstung  einer  Expedition  nicht  ge- 
nehmigt, und  Lady  Franklin  gritf  noch  einmal  zu  ihren 
eigenen  Hülfsmitteln,  um  die  Nachforschungen  zu  beenden, 
deren  Alwchluss  von  meinen  Freunden   für  eine  Pflicht 

j  der  Nation  gehalten  wurde.  Sie  werden  sich  mit  mir 
freuen,  das«  die  lx-itung  dem  ausgezeichneten  Arktischen 
Forscher    Kapitän  MVlintock  übertragen  ist.      Mit  einer 

1  vollkommen  geeigneten  Dampf- Yacht,  dem  „Fox",  unter- 
stützt von  einem  erfahrenen  I'olar-Reisenden ,  Licut.  \V. 
K.  Hobsoti,  mit  In-.  I).  Walker  als  Arzt,  dem  wohlbekann- 
ten K«kinio  -  IKil  inet  »eher  Petersen  lind  dem  verdienten 
jungen  Kapitän  Allen  Youug  von  der  KaulTahrtci-Flotte, 
sowie  mit  einer  auserlesenen  Mannschaft ,  wird  dieser 
tapfere  Offizier  Alles  ausführen,  was  feste  Entschlossenheit, 
ein  klarer  Kopf  und  geschickte  Berechnungen  zu  Stande 
bringen  können.  Möge  Gott  ihre  Anstrengungen  mit  Er- 
folg krönen!  Irh  hoffe,  diese  Expedition  möge  den  klaren 
Jtewcis  liefern,  duss  Franklin  im  Frühling  1S50  zu  Boot 
an  die  Mündung  des  Back-Flusses  kam,  wie  Dr.  Nac  nach 
den  Aussagen  der  Eskimo»  berichtete,  und  so  darthun,  dass 
er,  der  vorher  die  Amerikanische  Küste  vom  Bnek-Fluss 
westlich  bis  Harro w  Point  verfolgt  luitte,  in  Wahrheit  der 
Entdecker  der  Nordwcst-Pnssagc  ist. 


INDIEN,  SEINE  AREAL-GRÖSSE  UND  BEVÖLKERUNG,  SEINE  RAQEN-  UND  SPRACH- 
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Xcifh  o/fizirttrH  »tili  iiHlhmtitchrH  Quell™  iwmMmtngrttrUt  r-m  K.  JJrhm. 
(Xil»t  7  kortoBraiihi.Lhitt  Dantcllungea  von  A,  Velitrnun»,  *.  Tafd  15.) 


Wie  Gross-Britanuieu ,  seiner  Areal -(irosse  nach,  auf 
einer  Weltkarte  als  zwei  kleine  Inseln  erscheint,  so  nimmt 
auch  Indien,  „die  Perle  seiner  Krone"  —  was  den  Umfang 
betrifft  /u  andern  lindern  der  Erde  keinen  hervorragcu- 
den  Hang  ein.  Die  ganze  Vorder- Indische  Halbinsel  ist 
ju  nur  etwa  der  zwölfte  Theil  von  Asien,  einem  der  fünf 
Erdthcile  unseres  Phineten.  Heriicksi.  du*  igen  wir  aber  die 
Natur-Bcschntfcuhcit  und  die  Bevölkerung  des  Landes,  so 
nimmt  Indien  unter  allen  übrigen  Ländern  unseres  I'laneten 
eine  der  ersten  Stellen  ein:  in  geographisch-physikalischer  | 
Beziehung  ist  es  eine  Welt  für  sieh,  »eine  <"cbirge  ent-  i 
halten  die  Kulininations-Pimkte  der  Erde;  in  geogruphisch- 
stntistischer  Beziehung  ist  es  nicht  minder  ausgezeichnet : 
die  HSlfte  der  Bevölkerung  Indiens  ist  grösser  als  die 
Bevölkerung  der  ganzen  westl.  Hemisphäre  und  eines  grossen 
Theilesdcr  östl.  Hemisphäre,  oder  derjenigen  von  Nord-,  Cen- 
tral- und  Süd- Amerika,  Australien  und  Polynesien  zusammen-  < 
Pffcrmira-.  V,rnr.  MiUh.ÜMgra.   1857,  Heft  VUI. 


genommen.  InderThat  sieht  es  hierin  bloss  zwei  Ländern  der 
Erde  nach,  —  Eurojw  und  China,  (ianz  abgesehen  daher  von 
Zeit-  und  roriiU-rgehenden  Ereignissen  bietet  Indien  für  eine 
Zeitschrift  wie  die  ..Gcographis.  hen  Mittheilungcti"  ein  eben 
»o  passendes  als  umfangreiches  und  unerschöpfliches  Thema. 

Wir  fassen  in  diesem  Aufsatze  hauptsächlich  die  geo- 
graphisch-statistischen Verhältnisse  in»  Auge  und  bemühen 
uns,  so  viel  als  möglich  in  Zahlen  eine  eben  so  übersicht- 
liche als  tatsächliche  Anschauung  derselben  zu  geben. 
Zur  richtigen  Beurtheiliing  der  jetzigen  Vorgänge  in 
Indien  sind  Zahlen  unentbehrlich  und  die  Haupt-Busis,  auf 
welchu  Ansichten  und  Huisoimcnicnts "  gestützt  werden 
müssen.  Vergleichen  wir  x.  B.  die  Zahl  der  Eingeborenen 
und  diejenige  ihrer  Eroberer  und  Herrscher  -  der  in  In- 
dien residirendeu  Europäer  und  zwar  von  diesen  die  der 
Englischen  Truppen  -  so  findet  sich,  dass  Ein  Englischer 
Soldat  auf  25  \\  Einwohner  kommt.  In  unsern  civilisirtcn 
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Europ.  Staaten  kommt:  —  in  Ostorreich  und  Frankreich  I 
Ein  Soldat  auf  OH  Einwohner,  in  Kurland  auf  83  Ein- 
wohner, in  Preusscn  sogar  Ein  Soldat  auf  81  Einwohner, 
d.  h.  in  Preusseu  «ind  verhältnismäßig  30  mal  mehr  J 
Soldaten  als  in  Indien  Europäische  Truppen.  Wenu  man 
diese  Zahlen  ins  Auge  fässt,  so  ist  es  kaum  nüthig.  andere 
Ursachen  der  Indischen  ltcvolution  hervorzusuchen ;  denn 
wenn  weniger  Militär,  als  die  obigen  Proeent-Zaulcu  an- 
deuteu,  für  Staaten  wie  Prcusseu,  Österreich,  Frankreich, 
Itussland  unzureichend  i^t »  so  ist  sicherlich  in  Indien, 
unter  Völkern  so  verschiedener  Itaeen  und  so  verschiede- 
nen  Glaubens,  eine  25  bis  30  mal  kleinere  Truppenmacht 
viel  zu  sehwach ,  um  in  einem  solchen  Ijinde  ununter- 
brochene Huhe  zu  behaupten;  man  bjubs  im  Gegentheil 
staunen,  das*  sich  ein  kleine*  Häuflein  Europaer  100  Jahre 
lang  behauptet  hat,  ohne  dass  ähnliche  Ereignisse  vor- 
gekommen sind. 

Bei  den  folgenden  Angaben  haben  wir  alle  nur  zu- 
gänglichen unter  den  besten  und  neuesten  Quellen  benutzt, 
sowie  Dokumente,  die  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen 
sind,  besonders  das  wichtige  Werk :  Statut  ital  /«i/«r«  rrla- 
fing  tu  Inttia,  printrtl  für  thr  t'mtrt  of  IHrector»  «tf  the  Katt- 
ludia  CvHi/xtny ,  Lmutun  /V/.7.  wovon  wir  ein  Exemplar 
Coloiiel  Sykes,  dem  vormaligen  Präsidenten  der  Ost-Indi- 
schen Compuguie,  verdanken. 

Ein  unausweichlicher  Stein  des  Anstosse»  in  allen  auf 
Indien  bezüglichen  Schriften  und  Karten  ist  die  Schreib- 
art der  Eigen-Namcn,  die  schon  in  Euglisehen  Schriften 
so  verschieden  ist,  da*s  c*  Namen  giebt.  die  man  in  nicht 
weniger  als  elf  verschiedenen  S<  hrcilurten  findet,  wie 
z.  B.  liikamr,  ßhicaner,  Bikanccr,  Bickaneer,  Bickancre, 
Bikkancir,  Bltikanere.  Bcekaueer.  Bcckaner,  Bcykuncer, 
Bicanere.  Eine  konsequente  Durchführung  eines  gewissen 
Systems  der  Schreibart  liat  bis  jetzt  noch  nicht  herge- 
stellt werden  können.  Kommt  nun  noch  eine  Verdeut- 
schung dazu,  in  dem  Bemühen,  die  Namen  so  zu  schreiben, 
wie  sie  im  Deutschen  auszusprechen  sind,  so  wird  die 
Verwirrung  nur  noch  grosser,  so  dass  viele  Namen  nicht 
selten  ganz  unkenntlich  werden,  und  auch  dann  ist  Kon- 
sequenz kaum  einzuhalten,  denn  sonst  müsste  mau  auch 
Englische  Namen  wie  St.  George  dem  Deutschen  Klang 
gemäss  schreiben:  PxMtnt-ifi.  Wir  sind  desshalh  der 
Schreiliart  gefolgt ,  die  sich  in  den  offiziellen  Dokumenten 
der  Ost-Indischen  Cuinpagnie  angewendet  findet,  von  Au- 
toren wie  Thomton  angenommen  ist  und  wohl  im  Allgemei- 
nen die  gebräuchlichste  sein  durfte.  Am  besten  wäre  eine  I 
doppelte  Schreibart,  nämlich  die  eben  erörterte  Englische  und 
in  Parenthese  dazu  die  Deutsche  Aussprache,  wie  es  in  den 
Karten  (Tutel  15)  versucht  wurde;  hier  ist  die  maassgcbciidc 
Englische  Schreibart  in  den  C'artons,  die  hauptsächlich  zum 


italische.  Übersicht. 

Nachschlagen  und  Aufsuchen  dienen  sollen,  die  Deutsche 
Aussprache  in  der  allgemeinen  Karte  angegeben. 

/.    Mäeheu  -  Inhalt  und  lieriil irr ttug. 

Die  Bestimmung  der  Einwohnerzahl  und  Volksdichtig- 
keit in  den  Britischen  Besitzungen  und  abhängigen  ein- 
heimischen Staaten  Indiens  ist  mit  nicht  geringen  Schwie- 
rigkeiten verknüpft,  da  es  an  genügenden  Grundlagen  hier- 
zu last  durchweg  fehlt.  Am  zuverlässigsten  und  zum  Theil 
wenigstens  hinlänglich  genau  sind  noch  die  Angaben  über 
das  Areal,  insofern  sie  sich  auf  die  Indische  lindes- Ver- 
messung stützeu.  Von  dem  Verlauf  und  der  Ausdehnung 
dieser  Vermessung  ist  in  dem  ersten  Aufsatze  dieses  Hef- 
tes |SS.  :128  u.  :t2'.)  schon  die  Bede  gewesen  und  wir 
haben  nur  noch  hinzuzufügen,  da*s  Major  Allan  die  topo- 
graphische Aufnahme  von  Pcgu  begonnen  und  namentlich 
die  Nordgreuze  desselben  genau  niedergelegt  liat.  dass  fer- 
ner für  die  Aufnahme  von  Nngpoor,  den  eedirten  Distrik- 
ten von  Hydernluid  und  Sinde  in  dun  letzten  Jahren  Vor- 
bereituicgeu  get  rotten  wurden  und  zugleich  das  Gouverne- 
ment die  Erlaubnis*  der  einheimiM.hen  liegierungen  in 
Central- Indien  erwirkte,  ihre  Staaten  vermessen  und  ihre 
Grenzen  genau  bestimmen  zu  dürfen.  Die  Besultatc  dieser 
Arbeiten  werden  in  dem  grossen  Indischen  Atlas  nieder- 
gelegt, der  ausser  dem  eigentlichen  Indien  auch  Ceylon, 
Birmah  und  die  Halbinsel  Malacca  umfassen  und  aus  177 
Blättern  bestehen  wird.  Bis  jetzt  sind  davon  erschienen 
die  da«  südliche  Indien  bis  zum  Parullcl  von  Bombay  be- 
trettenden  Sektionen,  die  meisten  Sektionen  der  Nordwest- 
Provinzen,  die  von  Assura  und  der  Nordost-Grenze  von 
Bengalen  und  einzelne  Theile  von  Centrai-Indien,  nament- 
lich die  Sektion  Nogpoor,  im  Ganzen  50  Sektionen.  So 
weit  also  sind  gegenwärtig  die  sekundäre  Triangulation.  De- 
tail-Vermessung und  Mappirung  beendet,  wahrend  in  den 
übrigen  Theileu  luilieu»  da»  Areal  der  einzelnen  Gebiete 
nur  annähernd  berechnet  werden  kann,  wie  im  eigentlichen 
Bengalen,  Arracan.  Pcgu.  Tenasserim,  im  Piinjab,  in  Sinde, 
Kajputuna,  Malwa,  Gwalior  u.  s.  w. 

Noch  unvollkommener  sind  die  Grundlagen  zurSe-hiitzung 
der  Bevölkerungszahlen,  da  ein  systematisch  durchgeführ- 
ter (  cnsus,  wie  er  in  den  meisten  Europäischen  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  regelmässig  wieder- 
kehrt, erst  in  neuerer  Zeit  versucht  wurde  und  seine  Er- 
gebnisse bei  weitem  nicht  allen  Anforderungen  entsprechen. 
Einer  Aufforderung  des  Direktoren-Hofes  der  Ost-Indischen 
Compagnie  vom  Jahre  1846  zu  Folge  war  man  zwar  be- 
müht, unter  Anwendung  sicherer  Methoden  die  Stärke  der 
Bevölkerung  in  den  Britischen  Besitzungen  neu  zu  ermit- 
teln oder  ältere  Angaben,  die  in  Stemriolle  n,  l'nterrichts- 
Berichten  und  anderen  Dokumenten  enthidlcn  waren,  au 
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revidircn,  aber  es  stellten  »ich  so  viele  Schwierigkeiten 
entgegen,  dnss  nwn  nnr  in  den  Nordwest-Provinzen  und 
na  einigen  underen  beschränkteren  Lokalitäten  zu  einem 
zuverlässigen  Rcsultute  gelangte.    Kino  eigentliche,  in  den 
Jahren  1847  und  1848    neu  veranstaltete  Zählung  fand 
Statt  in  den  IKstriktun  Panecput,  Hurrianah  (Hissar),  Sa- 
luirunpoor,  MozinTurnuggur,  Bidjnour,  Bolundshuhur,  Mut- 
tra  mit  Ausnahme  der  Städte  Muttra  und  Bindrabun,  Agra 
mit  Ausnahme  der  Stadt  Etawoh,  Furruckutud,  Cawnpoor, 
Moradabad  mit  Ausnahme  von  7  Fergunnahs,  Shajchanpoor, 
Futtchpoor,  Humeerpoor  nebet  Calpee,  Banda  mit  Ausnahme 
de*  l'ergunnah  Cheebo,  Mirzapoor,  Benares  mit  Ausnahme 
der  Stadt.     Mit  blosser  Revision  einer  älteren  Zahlung 
begnügte  man  sich  in  Delhi  (von  184-i).  Allahabad  (von 
1840),  deu  Städten  Agni  (von  1816),  Bindrabun  (von  1844), 
Benarcs  (von  1821 — 27)  und  Bareilly.  In  Goorgoon  prüfte 
man  nur  thcilweis  die  Zniüung   von  1845,   in  ltohtuck 
nahm  man  da»  unrevidirte  Ergebnis«  von  1846.  Wirkliche 
Zählung  eine»  Theils  der  Bevölkerung  und  Sehätzung  deR 
übrigen  noch  der  Anzahl  der  bewohnten  Häuser  war  die 
in  Allyghur,  Mynpooric,  Meerut,  Stadt  Muttra,  Goruckpoor, 
Jounpoor  und  wohl  auch  in  Budoon  angewandte  Methode. 
Fast  blosser  Sehätzung  begegnet  man  in  der  Stadt  Bareillv 
und  von  der  nachlässigsten  Art  iu  Ghazeepoor  und  Azim- 
ghur.    Noch  ungenügender  waren  die  in  den  übrigen  Pro- 
vinzen angewandten  Methoden,  wo  man  z.  B.  gewisse  l'ro- 
cente  auf  einen  alten ,  eben  so  unsirhern  Ccnsus  schlug, 
und  man  darf  dalter  alle  Angaben  über  das  eigentliche 
Bengalen,  ßohar,  Orissa,  Arracan,  Pegn,  Tcnasscrim,  den 
Punjab,   sowie  über  die  Präsidentschaften  Boml«ay  und 
Madras  nur  mit  Misstrauen  betrachten  ').     In  Bezug  auf 
die  einheimischen  Staaten  waren  nur  oberflächliche  Schätzun- 
gen metglich,  Indem  man  die  Steuerfähigkeit  oder  eine  ge  - 
wisse Volksdichtigkeit,  wie  z.  B.  iu  liydcrnbnd   120  auf 
eine  Englische  Quadrat-Meile,  annahm. 

Unter  solchen  Umständen  muss  man  sich  begnügen, 
annähernd  richtige  Wert  he  nach  den  zuverlässigsten  (Quel- 
len zusammenzustellen ,  ohne  dass-  sich  ein  gleicher  Grad 
der  Genauigkeit  für  alle  einzelnen  Theile  erreichen  (Hier 
die  entsprechenden  Werthc  für  einen  bestimmten  Zeitpunkt 
angeben  Hessen,  da  manche  Schätzungen  noch  aus  dein 
Jahre  1810,  andere  aus  dem  Jahre  185«  datiren  und  kein 
Mittel  vorhanden  ist,  sich  iiber  das  Verhältnis*  des  An- 
wachsens öder  Abnehmen*  der  Bevölkerung  zu  vergewis- 
sern. Und  doch  ist  hier  nur  von  der  Ermittelung  der 
Hauptsummen  die  Hede,  wahrend  für  die  näheren  Ver- 
hältnisse, das  Alter,  (Jcschlecht,  die  Bcsrhüftigungswcisc, 

•)  Johann«  FclUti.  «ur  SUlUtik  d«  HiKhi-Braum*  und  der  Volks- 
»lil  von  Britudi-ludun. 


dio  Religion  u.  s.  w.  der  Einwohner,  die  Angaben  noch 
viel  dürftiger  sind.  Nur  für  einige  Distrikte  und  nament- 
lich wiederum  für  die  Nordwest-Provinzen  liegen  ziem- 
lich genaue  Berichte  über  dieselben  vor,  obwohl  sie  sich 
meist  nur  darauf  beschränken .  die  Zahl  der  Hindu  und 
Mohammedaner,  sowie  die  der  Landbauer  und  Xichtbuid- 
bauer  festzustellen. 

All«  diese,  auf  so  verschiedene  Weise  erlangten  Resul- 
tate sind  am  gewissenhaftesten  in  den  Arbeiten  Edward 
Thoruton's  niedergelegt,  dem  als  Vorsteher  des  Statistischen 
Büreau's  im  East-India  Honse  zu  London  sämmtliche  offi- 
|  ziollen  Manuskript- Dokumente  zu  Gebote  stehen.  Zu  der 
folgenden  Tabelle  wurden  besonders  die  oben  erwähnten, 
von  ihm  zusammengestellten  „Statistical  Papcrs  relating  to 
Indio,  London  1853",  und  »ein  „Gazetteer  of  tho  terri- 
tories  under  the  governwent  of  the  East-India  Company 
and  of  the  native  states  on  the  coutinent  of  Indiu,  Lon- 
don  1857",  benutzt.  Letzteres,  eine  neue  Bearlteitung  sei- 
nes im  Jahre  1854  in  vier  Bänden  erschienenen  Geogra- 
phischen Lexikons  von  Indien,  enthält  die  neuesten  Er- 
mittelungen in  Bezug  auf  Areal  und  Bevölkerung  der  In- 
dischen Staaten,  doch  ist  es  leider  nicht  frei  von  wider- 
«prechenden  Angaben  und  Druckfehlern  und  kann  daher 
nur  mit  Vorsicht  benutzt  werden.  Durch  sorgfältige  Ver- 
gleiehuiig  mit  der  früheren  Ausgabe  und  anderweitigen 
Quellen  gläuWn  wir  die  dcsshalb  leicht  möglichen  Irrthii- 
mer  in  den  meisten  Fällen  vermieden  zu  haben ,  werden 
aber  die  hauptsächlichsten  zweifelhaften  Punkt«  in  den 
Anmerkungen  zu  unserer  Tfit>i*lio  tuimhaft  machen. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  wir  die  einheimischen,  von 
der  Ost-Indischen  Compngnie  abhängigen  Staaten,  den  ge- 
nannten „Statistical  I*apers"  folgend,  in  drei  Hubriken  ge- 
bracht haben,  indem  wir  die  in  Subsidien-Allianz  stehen- 
den, die  tributpflichtigen  Schutzstaaten  und  die  tributfreien 
Schutzstmiten  unterscheiden.  Die  erstcren  versieht  die  Bri- 
tische Regierung  mit  einer  regulären  Armee  und  erhält 
dafür  jährlich  eine  gewisse  Summe,  die  iu  speziellen  Fäl- 
len durch  Lundubtrelung  gedeckt  werden  kann.  In  den 
Schutzstaaten  unterhält  zwar  die  Britische  Regierung  kein 
stehendes  Heer,  übernimmt  aber  ihre  Vertheidigung  im 
Falle  eines  ausbrechenden  Krieges,  wofür  manche  einen 
regelmässigen  Tribut  zahlen,  während  andere  zu  einem 
solchen  nicht  verpflichtet  sind.  Alle  drei  Klassen  haben 
das  Keelit  der  Selbstverteidigung  und  der  diplomatischen 
Verbindungen  mit  anderen  Staaten  mifgegettcn.  Die  Bri- 
tische Regierung  gurantirt  ihre  äussere  Sicherheit  und 
innere  Ituhc  und  ist  Schiedsrichter  bei  allen  Streitigkeiten, 
die  zwischen  den  Regierungen  dieser  Staaten  vorkommen. 
Dabei  ist  es  aber  diesen  erlaubt,  für  sich  eine  gesonderte 
Militärmacht  zu  halten,  ju  einige  sinft  sogar  lüerzu  Ver- 
la» 
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pflichtet  und  müssen  sie  der  Uritischcu  Kegicrung  iin  Fall 
eines  Kriegen  zur  Verfügung  «teilen.  Hinsichtlich  der 
inneren  Verwaltung  hat  »ich  die  Britische  Regierung  das 
ltoeht  vorbehalten,  die  Leitung  selbst  zu  tibcrnehuien,  so- 


bald sich  die  einheimischen  Fürsten  einer  schlechten  Ke- 
gierung  »chuldig  machen,  und  von  diesem  Hechte  ist  nuiwcr 
in  vielen  kleineren  Hezirken  nnnientlieh  in  Mysurc  seit 
183  »  und  in  Cochiu  seil  1H39  Gebrauch  gemacht  worden. 


I.   Präsidentschaft  Bengalen. 


-I.  >-v- 

V.i)Ki  lithc  h-  ,   Ufiigiil.  n  ...   

SmMlrTli.lN,!-,   

Sunt' ii  (Im  Xi.nl. .»i-tirei:».-  »..»  Ken«;«!  i:  ........ 

Aavimi  

Sta.ititi  tli-r  Sn<l«r.-l-<;n-iji>-  v.u.  !>'  u jrali. :i  '   

Sw<t    

XoriUrM-lWii:*.-!,    ilMU.    M.  i  n:-,    IMiik-nir!,    A,-r:i.    AlUWu,  I. 

llrll.UCS  

I'iiUt  dem  I    'it.  -    :itiihi  »ki  Niinlw.  M-1'r..viiu.-n  sti.  In- u  üii'in 
n-.ilir'p  l'n.vmii  n-i  

Mllr|,.  .       .       .  ,  

r.s  Si:-ln-.*t.i;,ti:ii    l'i-n./ p .1  ■  ,  IWi.i im,  I  mbiills,  K.vtl: n 1 1     .    .    .  . 

l'unj/il.'.  

A  rriLU  uti  ',.,,«,» 

IVp'i   .    .    .'V*  .    .    .  . 

T«i:;i!.!.«ri:n     .  P  .    .  ■  .  . 


.Smiii  in*: 


H.  AYiiAei  wi  ieeAe  Staaten. 
I  i  1d  gubaidicn-Allian«  »tobend». 

Nht»m-8ta»t ")  

Ownlior  

Indor*  (Holcar-Bta»t)  


Summa,: 


*)  Tributpflichtig  Scbutx-SUaten. 

Kooch  Itelmr  

Orimui  

Cuttack  Mehal*   

Ilundclviind  (Adjyghur,  f'hirkarce,  l'unna,  Tohrec  Kottcporc) 

Kleine  Malwa-SiaaUii  'Alice  Muhuo)  

i  ") 

\><) ::::::::::  : 


u,  1  r.i    v  -M 


V-M. 


l'l<*..j%.U  fi*r  11.*-.. 
.»1    l  f., Wh.  .»r 


IM. Hü,  ' 
i'.."ii" 
Ht.iJ'.K', 
L'l  .Nl,">  ' 
.•f.S'.O 

oi,\ 

r».<   .  - . 

:  si  >»>.-" 

•I'.ll  l  • 

i.:  :-.'  • 

:36.s-»*,Höl 

Vli|."k:ilih1. 

47r. /.>:«■  i 

7  HU»).) 
'J.L'.IM.M; 
l.lS-^'i 

7 -VW 

-•i  101  .  : 

.'l>i..'71,ss-.' 

.-n.i.-;i 

~-i!l!''J 

;;!.:>:*•» 

I.I.4M 
a->,;K  m  » 

.'»1.1«  «> 

1,7'Ci  i. 
l.U'IM- 

1!'7.-- 
■■1.47H.-- 

tlUi  <■ 
l.'.L'l... 
UM}/» 

L'.7iis.l*;t 
•_M»7i  M«»'>  ■ 
1  .'1*4,71  l' 
M.-I.1.-..71..I 

;<7h,imi 
i-.ti.47t; " ., 

r^.wt;      j.;i  üi>..,  mxnjiiü 


3i<» 

4u 

a;i 

IIS 

Iii 

•iL«' 


iL'.'. 
2:M' 
I  iL' 
24 
IS 

11 


33,1  lü 
8.31* 

la^rir 


1,364 
23,l«i 
1<V»29 

3.451 
70K 
94&07 

4,712 

144,77« 


4,MH> 
1,04«,« 


tu,»- 

l.OtK)..« 

7fl:t,  « 
lfij,«. 

4.+ai.-: 

222.«. 


I 

10.S66.tlN) 
«16,164 


14,709,77)*; 


l.Hi.400 
1,211  .«»07 
670,805 
3iW,<ioo 

69,384 
t;.i.>s,:>74 

412..M7 


w> 


120 

96 
lud 


i'..3ö>« 
:<7o 

l>S!l 

I.43Ü 

l^K 

1.  'liy 

2,  tiöO 

.V>1 

•%£»> 
.'ijh 

i:w 

:iä« 


100 

r>2 

40 

9h 
9« 
71 
HS 


2..M2 
2,07« 
2,07t! 

2,27a" 


2,115» 
1,110 
83.4 
2,013 
2,t)76 
1,494 
1,864 


9.-182.687 


'}  Xatli  den  ton  Thornton  unter  den  eioneliion  DittriLtcB  »nütge- 
H«ien  Zaliltn.  1»  iler  Ziuaitimfn»tillun|{  unt«c  ..Hfiinul"  nirbt  Thorn- 
ton mehrere  abweiehende  Itmiltnte,  ohne  den  <jrui\d  anzuführen,  und 
erhalt  dabei  die  Summe  I llt.il.l.l. 

*)  tV,tv;a-)(jl]n,  t'neUnr,  Taleram,  (lual|»arii 

J)  Nach  Thurntou,  Artikel  „A^^aiu".  Unter  „BeoipU"  fBlirt  « 
A<Mam  mit  21.(1*15  l<uiiilr«t-Meili  n  auf,  iuditn  er  den  Itibtrikt  Juorbat 
|Si«l.|.ourj  um  H>>  Qvadtat-MeileD  geringe  annieht,  il»  in  der  früber«» 
Au«ir«l.e  »eine»  Werk.«. 

M  Sumbulpore.  Uaniirurh,  LohurdMitga ,  Siuifbt.ouni ,  Mauabhnnm, 
(Mi  y|iore. 

■■i  Kaeh  -I.T  neuen  Au'jnbe  von  Thnrntm.  In  der  frübereti  wurde 
für  .Siiml.ul|>.tre  die  Kiswakiierxatil  /u  hmi.mxi  (»uii  a74,min;.  »«(teyebpu. 

i)  Sftugor  und  Nerbiul.U.  llhuttiann  mit  U'uttoo,  Kote  Kattiiu.  Jbuu- 
*ar  mit  lUwur.  Liehra  Dimii,  Kmuavn  mit  Dritt« l>  lihnmal ,  Ajnirre. 
Briti»e)i  N.  iiiaiir  und  Jhiui»i. 

!)  Cnmt.WU  iM..dem  lndia.  Ih.V.',  nimmt  !>  MiUiuoen  Kiawohner 
an,  und  mnbl  mit  Kerbt,  denn  Oudr  int  ,in  eben  m»  frarhtbiirc4  l.nnd  j 
ala  die  Kr>rilwe»t-rr<mn*cQ  und  trii^t  l.i'Ki.ii'ii  Pfd.  SuiL  Keteouen. 
waa  nieht  gut  iii'lglii  h  wäre ,  wenn  du-  offmi  lte .  oben  aRKeführte 
Sebiuuni;  rulitiK  wiire,  Xaeh  1'aii.pbeU'H  Annahme  kommen  tili  Km- 
wohner  auf  eine  Kngliathr  Qaadrit-Meile. 

•   l.ahi.re,  Jb.luiu.  il.Milton,  Uia.  l'rtliawur.  Jullunder,  Hr,»hvn- 
]wr,  Kan^-ra. 


"I  Naeh  Tb-»rnt..n,  Artikel  ..Arraean'.  Inter  „llengol"  fUHn  er 
dag-xen  die  l'rorm.  mit  15.I14  Wiiadrat-Miüe»  auf.  in  der  früheren 
Auaa.be  mit  1.1,104  Uuadrat-MeiUn. 

Naeb  einer  neuen  Xihlmg,  wie  TlmniWn  bemerkt.  Früher  wurde 
11.1,4:11  aniegebeu. 

")  Vom  Xuatu-Staat  »ind  im  Jahre  li53  die  Distrikte  Klliehpore. 
Nuruutlo,  l'urraindj. '  Nutdroop.  Moodgul  und  Itaiiboor  an  die  l)«t- 
lndi»che  Cniuitagnic  gefallen,  ob  «ie  aber  unter  der  \  erwaltunjr  vnn 
Bengalen  «.der  uuur  der  vnn  ItiMiibar  »telieh ,  i»t  un«  nieht  bekannt. 
Naeb  einer  von  >ui»  ouf  Walker'»  Map  oflndia  anstellten  Hrr.'chnnnu 
haben  die»e  »ich»  Di-lnkte  auMinmen  ein  Areal  ton  18.0SX  Kn^l. 
liuiulrat.Moilcn.  und  iwar  £tlieh|>«rr  4^34,  Xurnulla  4ilr.4.  1'umimU 
i:»t*t,  Xuldmoit  IMU,  Mondgul  34HH.  Kaiehoor  »57«.  llie  Wcv.ilkenmg 
in  ihnen  beträft,  nenn  man  dienclbe  Volkulu-htijtliit  annimmt,  sie  in 
den  andern  KUtrikten  de»  Niiom-Suate,,  2.t71,«'4iV  Der  Niiam-Staat 
hat  «Ko  jetzt  nnr  torh  77,246  tiun.lrat-Meil.-n  und  n,4H5.ti4.t  Eü>- 
wnhner. 

,!)  Nach  Malcolm'«  Annahme,  da«  in  Central  -  Indien  die  durrh- 
»cbnittlirhe  Volk»diehti*keit  t»8  uuf  einr  (iuadrat-Meile  «ei,  bereebnet. 

IT|  Banswnrra.  Dikiuetr.  Boon.le«-,  l>onngerporc,  Jye|>ore,  Jliallawur. 
Joud|>ore.  kotah,  Odeypore,  Scrohee. 

")  Hhagul,  ünjee,' Bejah,  Buliun,  HuM«hir.  Uhainie.  Jocbul,  Kothar. 
KiMinghar.  Ko<.mhar»in,  Mangool.  Muhlog.  Mund).  Sookeil. 
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4»r  r.,,|nt.,,.. 


i-,  i:  v-   ..  vi     .„  i..„.   i,  ...  ->i 


l'rit'Utlri'a'  Sflmti-SUnli-i 

.Mimerpi,..].  

C'..*>yu-  und  (;urr«w-lläe,-l  

Sikk.ll,  I,  IX*»  nimrxirlun  «lMi:r]„  „  Tin:, 1k, 

Sau^ar  ini'l  Nerbud.l.i  . 

Jiumlt  Icillnl  !  

Im  lieble!  t'.i  r  NnnJwf'nt  l'Tovir 
Kirim'  .M*Iih-S:.i:lIi;I>  '}  . 
Kji|.<i<ll-S<jiut,  n  1 :  ... 

ilKlKlpnrr  

S.kh-Slaate.i  


7,wi 
■t.:ii7 

1.1.7" 

■i.:ai 
I.'  ;.! 

!h.s:;k 

ii.7l>i 


IM',,,- 

- . 

T-.'l.: 
!MI.:. 

::is.. 


i-.:,.L'n.-> 

.,1. 7..H 

i  .^iii.iii«. 

.M'i,ül.i 

1.1..  <;.:,(> 

m  in» 

l,i  vi:. ,.-;:-( 


L 1 1 

->".! 
:ij 

:!" 


britishe  Besitzungen 


1)  In 

Mynorc,  (  ochin  nnd  Travuncore 

2)  Tribotpflichti^.  Schutz-Slaat«. 
nd  B*r£-i4oiiiind»rs  

■1)  Tributtreie  Schuti-Staater». 

oriituh  

der  abhängigen  Stnntan  in  der  I'rttaidi'ulaeliaft 
FraiisttBiacbe  Bcitnungtii  .... 
Uo«  (l'ortiigirsiach)  


II.  PriUiiiVnt.achaft  Madras. 


•-•^»I.ii'.t7 


;  Mudraa 

III.  Präsidentschaft  Bombay. 


...   ,       .-.  ... 


:".■> 
31- 

:j.i.!-:i 

;,;;),; 
-II".! 

i:.t 


fcllll.tllu  der  Ii liliji li^-i^tm  Staaten  il)  ihr  1 

S"  1 1 1  .Li  in 

r'ijii'h.ir.M  bau  Bennien 

.7." 

i.'iiy,,, 
l.\;i.M... 

7.:i  Jj,.V,_' 
•  1  ...II  *'•;< 

74 

J;:.7i 

4.   (  nohliänetge           t.  . 

1 '.',!«  II 

7,ii.:.' 
l,l-_'l. 

l!.:.7l',' 

S'.,,. 

:;i;m  .i 
i  >>,"  • 

i:.i).  !,.►«! 

'Ml.   )  «• 

h.,-;ji' 

« 

in 

:u- 

7r,i 

7:.! 
7,U,.i 

i.isnae  1' 

SiUIjII.11 

ruV.,HiLi.c.Wt  IWnfialrli 

i.oh;,h|i»U 

■  ».'••oi,.^ 

47, !'>,., 

I_!,7lM 
.i'J.i.;n 
"  ; 

:;•• 
'.i.ii;.-. 
iL'.; 

'.'.iM-i 

10!«  x;.7(J 


37.5% 

1-771,:: 

4;msm 

114 

•J.42L' 

KW 

1.IU5 

51,802 
IHM 
l.OfiC 

M.'.v 

S,»: 
«>,>» 

«1.74.-» 

4,7.V_>,'.i7.'> 
17S,:  ■.'.;> 

!►•.' 
;I50 
SU 

1,123 

i,;i43 

C,2-.M 

S,73!l„  ; 

L»7,;»4«.4!a 

14!» 

3,1 

liO.tni.'i 

n,ai:i,sii7 

!»1 

l.SifS 

1 

In  Subaidien-Allian«  »lebende  (Bairoda  nnd  t'utchj 

Jl.lttt 

r>2»5,n' 

SjÜ'i.IKIl* 

74 

i.:.i;s 

38^23 

i.r>72,-» 

7ti 

1.4K! 

Tribuitntie  Schul*  -itanttd  »)  

4Hö,<» 

<;7i.4iii; 

C, 

l.isl 

Summe  dir  «l>IUln(figcn  8u«tcn  in  der  I'rasidcii 

L-clmft  lloinbiiy 

M,77f.  y*b** 

3.s:ci.ii«j 

70 

I.IM 

rortnf,tn«-l,t  BtnUnngru. 

i 

40») 

<i,<im» 

i  r»  • 

:i,i7-s 

12-, 

XU 

7,ii.;i 

tianM.  I*r»»id.i 

t*chaft  U-.uit.JV 

17!>,H.y 

S,4iU^. 

I5.(if«i,'>;7 

Sl 

1,773 

')  AllviMion,  Idmili,  »phrco,  ll..hut,  Bon.ui.dd.  Ba.n...-,  IlhymmiU, 
Bijo»ur,  Bl;oa,  fhatl^rpnru.  üulK'nli.  Doonrni-,  Muruwli  i\  (l.irilmr, 
Jimrc,  ,lii»«o,  KampU.  l.ngufii,  Mukrcf.  Nowaicaun,  .Kybuiiho,  (>i>r<lin, 
l'ahariü.  I'ubrab.  Vuldi».  l'oi>rir»,  Sunipthur,  Kuri  hl.ih,  'l'jr.v.n. 

*)  B»li«d<ir,rnorli.  Bhnrt|inrr,  Bulluhtiurh,  l>,".,jjnu.  t  urTuiknlnJ. 
KurrurkttUKRur.  Jhujur,  Soharoo.  I'at..»fdue,  Huiiipnrr. 

5)  AmjluüTH,  ltho|ial.  Burwjnr.-.  Drwns,  Uliir.  J-ihm.u,  J<d.ut, 
Junta.  K.orwiff.  Hajghur.  XuminttW,  Itatluju.  Si.ttu  Slow,  \nn-.r 
Khan  »  TVrritoririi. 

*l  Al*ur  mit  TYJaira.  Jesniitnirri-,  KtMK'lc«.  IVrUbuurli  und  lJondra. 
Von  der  Huvölkf runtr  BhntaDR  und  Ti]ipprnlip  ist  nüht  rinuinl 
riae  Srb^d'ju;  brkauut.  Dir  obiijrn  Xablrn  rrbiilti'ii  wir.  indem  mir 
<Ik  \  ftlk^dtrhli^'kfit  in  Bhfltan  dtr  m  N^paul ,  di**  auch  ui<bt  lM-dru- 
tcBil  vun  d'.r  m  Sikkim  und  Awuun  ab»  riebt,  und  di.  V.dkmli- l.tigkt  it 
in  Tijipi'rati  dtr  in  d».ni  brnufbbarttMi  M«nrf|.ii«r  itb  ii  h»i.'tit.  n. 

*)  1  m  AbtMunn  klriiU'D  Knaimiu-him  <>-l>i.li*  von  Oi»nd«-r- 
niK'i"1        H'H«ily  an  du-  <>»t-lDdi»«lm  l«impa«ui-.  i.t  i»ur  «lu.n  ^  it 


langer  Z«it  uiiUrlui.di  11  «ordi  u  (\  .  A.  M»ll--Brui».  Iji  Franc«-  illu-tr«  «). 
dnrb  i..t  diivIlK'  unsrrr*  VVi<«.r.*  hi»  j.tvt  nirlit  crlulet  Wir  kennen 
d«H»h<ill>  »riiK'  B-ai:klibu>i<  als  ltriti»'b<'  ltoitnuug  auf  d<r  Karte  v«u 
Indien  in  II  Kiri.erl'*  Nriiein  JUnil'  Atbi* ,  nuf  die  «iih  j iin^%t  die 
Auguli.  AUk.iii.  /.tituna:  berief,  um  »o  mehr  nur  für  einen  k"l»rit- 
rebkr  halte» .  ul»  (  liainl.  rnn^-.re  aurk  in  Tbornlon'«  düetti,  r.  du* 
«twa  ein  kalb",  Jabr  ».(»iiier.  aN  Jene  karte  er«litenen  i*t,  »l-  Frau- 
aiiaiwhr  Be»iuunn  aul'Kdiihrt  *  iril. 

:,l  Balu«iimr,-.  Ilan«da.  ('aiubiiv,  l'<ilap..rf,  l»burram|xire.  katlynur. 
Mab.  ..  CannU,  l'eiul  und  lluramd.  Jtnrre.i,  Midlich.'  Mnlirntla-Ja^bir.  h. 

"i  l>nuni!  Üajih».  l'bowrar,  l'ahlunpure.  Itadhun|Kirc.  B.iubi.r,  t.Miar- 
cut,  DeoJar,   Kaiikrej.   Merwuni,  Santulj.'mr.   Sorsum  •  'riieraurra. 
Tliurr».  Tliiirrou.l.  Wanje.  IVr,».  l..ir.na*arrn,  Mena«ur.  Mvliun.  K-ij- 
'mith,  Sutheen.  H"ut,rar.  e. 
Von  uu«  auf  Walker^  Map  c(  li:,lia  bciwlmet. 
'■■  Xa.h  den  üeoirraphwlien  l.exui,  Bitter  und  l.i[i|.in.  ,.tt. 
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Rekapitulation. 


Aiiglo*  Indische*  Heieh,  Britische,  Besitzungen  ') 
Abhängige  Staaten  

1.  tn  S(ib.idir...All 

2.  Tribulpflichtig*  SchiiUeSuu 

3.  Tribnifivie  Sihuu-Siaatcu 
i:niibh*ngigc  Staaten    .    .    .  - 
Fraiiiüsisehe  und  ~ 
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Die  Britischen  Besitzungen  in  Indien  sind  nach  dieser 
Übersieht  nahezu  so  gross  wie  Österreich,  Prcusseu,  die 
Niederlande,  Belgien,  Frankreich  und  die  PyrcnKische  Halb- 
insel zusammengenommen  (38,700  Q.-M.1.  oder  6j  mal  so 
gross  als  <las  Mutterland  Gross  -  Britannien  (57.10  O.-.M.). 


Die  abhängigen  einheimischen  Staaten  übertreffen 
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Ausdehnung  noch  um  etwa  100  1).  Q.-M.  die  Summe  des 
Areals  von  Frankreich,  den  Niederlanden,  Belgien,  Sar- 
dinien und  der  Pyrenai  sehen  Halb-Insel  122,867  Q.-M.). 
Der  Flächcngehalt  von  ganz  Indien  aber  beträgt  mehr  als 
der  des  dritten  ThciU  von  ganz  Europa  (182,288  U.  M.). 

In  Bezug  auf  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  steht 
Indien  den  Europäischen  Staaten  keineswegs  nach,  die 
Nordwest-Provinzen  übertreffen  sogar  in  dieser  Hinsieht 
Belgien,  das  best  bevölkerte  Land  Europas,  und  nur  wenige 
Distrikte  haben  eine  verhültnissniüssig  so  geringe  Bevöl- 
kerung als  das  Europäische  Itusslnnd.  Eine  vergleichende 
Zusammenstellung  in  diesem  Sinne  wird  nicht  ohne  Inter- 
esse sein. 
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selbst  in  dem  unabhängigen  Dholpore  ist  die  Einwohner- 
zahl \  erhaltnissninssig  last  immer  noch  so  gross  als  im 
Königreich  Sachsen ;  auch  stellt  sich  heraus,  dass  die  Bri- 
tischen Besitzungen  mit  Ausnahme  der  neuesten  Erwer- 
bungen, wie  Pegu,  Tenasseriro,  im  Allgemeinen  am  besten 
bevölkert  sind,  und  zwar  steht  in  dieser  Buziehung  die 
Präsidentschaft  Bengalen  voran,  ihr  folgt  Madras  und  end- 
lich Bombay,  während  die  abhängigen  Staaten  am  volk- 
reichsten in  der  Präsidentschaft  Madras  sind.  Die  einhei- 
mischen Uebirte  haben  eine  um  so  grössere  Volksdichtig- 
keit, je  enger  sie  mit  der  Britischen  Regierung  verbunden 
sind,  denn  in  den  in  Subsidien-Allianz  stehenden  kommen 
2267,  in  den  tribut freien  Schuta-Staaten  1553,  in  den 
tributpflichtigen  Schutz-Staaten  1352  und  in  den  unab- 
hängigen Staaten,  mit  Ausnah tno  von  Dholpore,  754  und 
resp.  212  Einwohner  auf  1  Deutsche  Quadrat-Meile.  Phy- 
sikalische Bedingungen  tragen  hierzu  wohl  viel  hei,  aber 
es  lasst  sieli  doch  der  wohlthätige  Einfluss  der  geregelteren 
Verwaltung  nicht  verkennen.  Dass  diu  Französischen  und 
Portugiesischen  Besitzungen  so  hohe  Einwohnerzahlen  auf- 
weisen, erkliirt  sich  einfach  daraus,  dnss  sie  meist  aus 
grössern  Städten  mit  einem  geringeu  umliegenden  Areal 
bestehen,  nlso  unter  denselben  Verhältnissen  stehen,  wie 
die  freien  Städte  Bremen,  Hamburg  und  Frankfurt  a.  M. 

Was  die  Einwohnerzahlen  der  Stiidte  betrifft,  so  hat 
man  auch  über  sie  nur  höchst  ungenügende  Anguben.  Das 
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zu  7h2,<,s:l  Kn^I.  Ijuudrat-Meilen  und  die  Bcrolkening  >u  1 24,lft;f«.<X>» 
Seelen  an.  durb  erklärt  tirh  diese  DilfersDI  leieht  dadareh,  da«  rr 
wedtT  Oudf  nni'b  dir  underca  kteineren,  in  den  tetvten  Jahren  von  der 
Oat-ladiseheu  <  oiupajnie  arquirirten  Oebiato  in  Keelmong  Kebraiht  bat. 
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Vertrauen  verdienen  noch  die  meist  aus  dem  Juhre 
1853  herrührenden  Zählungen  in  den  Städten  der  Nord- 
west-Provinzen, während  man  von  der  grossen  Mehrzahl 
der  übrigen  nur  Schätzungen  hat,  die  zum  Thoil  au»  dem 
Jahre  1848,  zum  Thcil  au«  noch  früheren  Zeiten  dutiren. 
Von  vielen  ist  die  Bevölkerung  auch  nicht  einmal  an- 


nähernd bekannt.  Wir  stellen 
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2.  IlfliginxfH  und  .V»'««/«m<-«. 
Die  Jti'völkeninn  von  Indien  bo«tehl  Imupttiüihlkh  uns 
HimliiR  und  Molmiitmeiiuucru,  ii:ouentlii.li  tiilden  die  erste- 
ren  f:ii»t  in  allen  Tlieilen  den  (irhietes  die  grosne  Mii.i«c 
der  lk-wohner.  Das  zwiselieii  beiden  bestehende  liumc- 
ri«'lie  Verbiiltnii-»  i*t  jeitueli  mir  pinz  im  Allgemeinen 
annühirnd  bekannt,  nur  in  den  Nordwest-Provinzen  hut 
nun.  en  genauer  xu  ermitteln  verlieht.  lHirt  sollen  nach 
Thurnton  unter  25,72-1.111  Hindus  4.547,771  Moham- 
medaner leben,  diese  machen  al«o  etwa  der  Hevölke- 
ruiij:  aus.  Je  weiter  man  von  hier  au*  muh  Westen  geht, 
de«to  mehr  Mohaininedaner  wird  man  tludeu.  nucli  <)<ti-n 
un<i  Süden  dagegen  nimmt  ihre  Zahl  rasch  ah.  So  maihen 
sie  im  Punjab  2  „  in  bhaw  li»ore  ebenfalls  die  gros*«-  Ma- 
jorität, in  Sinde  etwa  die  Hälfte  der  Bewohner  aus:  in 


Iti  ngili  n  dagegen  kommen  unter  den  Ztiglingcn  der  öllent- 
lielten  Schulen  auf  4153  Hindus  79ti  Mohaitiimtiunt  r  u»d 
290  Kinder  anderer  Konfessionen,  in  Awnin  bilden  sie  1  ü 
der  Hevülkerung  ;"*) ,  in  Saugor  und  Nerbudda  '  2„  bis  »/10> 
in  (iwalior  ebenfalls  1 ;()  und  in  den  meisten  südlicheren 
Staaten  und  Provinzen  ist  ihre  Zahl  verseh windend  klein, 
wie  in  Nagjioor,  Hjderabad,  Mysore,  Coebin  u.  s.  w.  In 
den  nu-isteii  (5ehirg..gi-geudeii  und  in  ausge«lehnten  Distrik- 
ten ('eittml-  und  Süd-Indiens  trifft  man  uusserdem  ein« 
Menge  verschiedener  Stamme,  welche  auf  einer  weit  nie- 
drigeren Stufe  der  Bildung  stehen,  zum  Theil  geradezu  als 
Wilde  zu  bt-traebten  sind  und  meist  IteligionagchriiiR-he 
hiilu  n.  die  von  denen  der  Hindus  wesentlich  abweichen 
o<ler  gänzlich  verschiwlen  wind.  So  die  Bheels  in  (Suzcrut 
und  (andeish,  die  in  maneheu  Distrikten  die 
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in  Candeish  '..•«,  der  Bevölkerung  ausmachen,  die  Ghonds, 
von  denen  in  Xagpore  ungefähr  21  auf  je  143  Hindus 
kommen,  die  Coles,  Khonds  und  Sauria*  in  Orissa,  die 
Coolie»  in  der  Präsidcntseliaft  Bombay,  die  Koonbies,  Dun- 
jas,  Katties,  Bhuts,  Charuns  in  Guzerat,  die  Kamoosie», 
Birdnrs  in  Poonah,  Hydcrubad  und  den  angrenzenden 
Distrikten,  die  Pulindas,  Varanu,  Mlekkhas,  Sours,  Bin- 
derwars  in  Gondwann,  die  Paharius  in  Bengalen,  die  Tuda« 
und  andere  Stämme  auf  den  Nilgherries,  und  mehrere 
andere.  Am  bedeutendsten  ist  ilirc  verhältnissmässige 
Zahl  in  den  örtlichen  Provinzen ,  wo  z.  B.  die  Mughs  in 
Arraean  die  Hälfte  der  Bevölkerung  bilden  und  in  Teuns- 
serim  die  Knronen  und  Talians  ebenfalls  einen  nicht  un- 
bedeutenden Theil  der  Einwohner  ausmachen.  Im  Ganzen 
schätzt  man  die  Zuhl  der  zu  diesen  verschiedenen  Stam- 
men gehörenden  Indier,  abgesehen  von  denen,  welche  zum 
Hinduismus  oder  Islam  übergetreten  sind,  auf  16  Millionen, 
wogegen  die  Zahl  der  Hindus  etwa  144  Millionen  und  die 
der  Mohammedaner  10  Millionen  beträgt.  Ausserdem  An- 
den »ich  in  den  westlichen  Küstenländern,  besonders  in 
den  Städten,  einzelne  Tarsen  oder  Gebern,  die  der  Lehre 
den  Zoroastcr  treu  geblieben  sind,  und  hie  und  dn  Juden, 
hauptsächlich  in  den  südwestlichen  Ufer-Distrikten.  Sio 
bilden  zusammen  mit  den  Europäischen  und  einheimischen 
Christen  eine  Bevölkerung  von  noch  nicht  einer  Million 
Seelen. 

Was  die  Christliche  lleligion  anlangt,  so  liaben  wir 
hier  hauptsächlich  ihre  Ausbreitung  unter  den  Eingebore- 
nen Indiens  zu  besprechen,  müssen  aber  diesen  Gegen- 
stand um  doBswillen  etwas  ausführlicher  behandeln,  weil  das 
Missionswerk  von  dem  wesentlichsten  Eiuüuss  auf  die 
Stellung  der  Europäischen  Bevölkerung  gegenüber  der  ein- 
heimischen ist  und  wahrscheinlich  zu  dem  Ausbruch  der 
letzten  Unruhen  mit  beigetragen  hat. 

Die  erste  Christliche  Kirche,  die  in  Indien  gegründet 
wurde,  war  die  der  Syrischen  Christen,  welche  den  Pa- 
triarch von  Antiochien  als  ihr  geistliches  Oberhaupt  aner- 
kennen. Lange  Jahre  hindurch  scheinen  sie  bedeutenden 
Erfolg  unter  den  Bnthniincn  und  den  höheren  Kasten  der 
Hindus  in  Travancore  gehabt  zu  haben,  aber  um  die  Mitte 
des  l«i.  Jahrhunderts  erschienen  die  Kölnischen  Katholiken 
daselbst,  verfolgten  und  bedrückten  sie  auf  alle  Weise  und 
zwangen  etwa  die  Hälfte,  zur  Kömischen  Kirche  überzu- 
treten. Gegenwärtig  sollen  noch  etwu  70,00(1  dieser  Syri- 
schen Christen  in  Travancore  leben ,  sie  hüben  ein  Colleg 
in  Verapoly  und  stehen  unter  einem  Bischot. 

Die  Katholiken  waren  früher  in  Indien  zahlreich,  aber 
nach  dem  Geständnis»  ihrer  eignen  Missionäre  hat  ihre 
Zahl  während  des  letzten  Jahrhunderts  bedeutend  abge- 
nommen. Wie  geringen  Erfolg  ihre  Bemühungen  für  die 
fcternuDfi'i  G*ogr.  Mitthtihu««*.   1»«,  lieft  VIII 


Bekehrung  der  Hindus  hatten ,  geht  am  deutlichsten  aus 
einer  Äusserung  des  Abbe  Dubois  hervor,  der  32  Jahre 
lang  als  Missionar  in  Mysore  lebte.  „Mit  dem  Beistand 
eine«  eingeborenen  Missionärs",  sagt  er,  „habe  ich  Alles  in 
Allem  2-  bis  300  zum  Christenthum  bekehrt :  davon  waren 
zwei  Drittel  Pariah*  oder  Bettler  und  die  übrigen  Vaga- 
bunden und  der  Auswurf  verschiedener  Stämme,  die,  ohne 
Hülfsmittcl,  nur  desshalb  Christen  wurden,  um  neue  Ver- 
bindungen anzuknüpfen,  eine  Heiruth  einzugehen,  oder  ans 
ähnlichen  selbstsüchtigen  Gründen,  l'uter  ihnen  funden 
sich  auch  Einige,  welche  sich  vom  Teufel  besessen  glaub- 
ten und  zum  Christenthum  übergingen,  nachdem  man  ihnen 
versichert  hatte,  die  unreinen  Geister  würden  sie  bei  der 
Taufe  auf  immer  verlassen.  Mit  Scham  muss  ich  erklären, 
das»  ich  mich  keines  Falles  erinnere,  wo  ein  Eingeborener 
aus  Überzeugung  odet  ganz  uneigennützigen  Gründen  das 
Christenthunt  angenommen  hätte.  Viele  der  Bekehrten 
widerriefen  und  fielen  zum  Heidenthum  zurück,  nachdem 
sie  eingesehen,  dass  die  cluristlichu  Religion  ihnen  nicht 
die  weltlichen  Vortheile  gewähre,  die  sie  davon  erwartet 
hatten,  und  die,  welche  Christen  blieben,  sind  die  Ver- 
worfensten tinter  meiner  Heerde." 

Nicht  viel  besser  sind  die  Resultate,  welche  die  Pro- 
testantischen Missionäre  erzielt  haben.  Der  Erste  unter 
ihnen,  der  Indien  zum  Feld  seiner  Thätigkcit  erwählte, 
war  der  Deutsche  Bartholomäus  Ziegenbalg.  Er  begab  sich, 
vom  König  von  Dänemark  unterstützt,  zu  Anfang  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  nach  Tranquebnr  und  erfreute  sich  spä- 
terhin besonders  des  Schutzes  Georgs  1.  von  England  und 
der  Englischen  Bischöfe.  Ihm  folgten  andere  Lutherische 
Missionäre,  unter  denen  vor  Allem  der  ehrwürdige  Schwartz 
erwähnt  werden  muss.  Weser  ausserordentliche  Mann  er- 
warb sich  dio  Achtung  Aller,  die  mit  ihm  in  Berührung 
kamen,  der  Hindus,  wie  der  Mohammedaner  und  Christen, 
und  bei  dem  grossen  Vertrauen,  (bis  er  von  Seiten  meh- 
rerer einheimischer  Fürsten,  wie  des  Kaja  von  Tanjore, 
Hydcr  Alis  u.  a.  m.,  genoss,  trug  er  wesentlich  zur  Ver- 
breitung des  Christenlhums  im  südlichen  Indien  bei.  Hier, 
in  den  Distrikten  südlich  von  Madras,  in  Tinnevelly,  Tra- 
vancore und  (  ochin,  haben  die  Protestantischen  Missionäre 
auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  den  meisten  Erfolg  gehabt, 
namentlich  bilden  in  Travancore  die  Christen  einen  ver- 
hältnissmässig  grösseren  Thcil  der  Bevölkerung,  uls  sonst 
irgendwo  in  Indien,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Goa,  wo 
zwei  Drittel  niler  Einwohner  Komische  Katholiken  sind. 
Aber  selbst  hier  ist  die  Zuhl  der  Bekehrten  nicht  gross, 
wenn  auch  in  Tinnevelly,  wo  schon  17K5  eine  kleine 
Christliche  Gemeinde  zu  Palamcotta  bestand,  etwa  60,000 
Eingeborene  das  Christenthum  angenommen  haben.  Viel 
geringer  noch  ist  die  Zahl  der  Bekehrten  in  den  nörd- 
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lichcron  I'rovinzon,  so  dass  die  GesammUahl  dir  Bekehr- 
ten in  Indien  etwa  112,000  betrügt  ').  ein  fast  entmuthi- 
gende«  Resultat,  wenn  nuiu  bedenkt,  dass  über  alle  Tlieile 
Indien»  eine  Menge  Mission»- Stationen  verbreitet  sind,  dass 
die  verschiedenen  Europäischen  und  Amerikanischen  Ge- 
sellschaften seit  einem  Jahrhundert  keine  Mühe  und  keine 
Kosten  scheuen,  um  ihre  Zwecke  zu  verfolgen,  und  iIsm 
gegenwärtig  über  tOÜ  Missionäre  in  Indien  beschäftigt 
«ind.  Der  Grund  davon  liegt  hauptsächlich  darin,  dass 
die  starren  Religionssatzungcn  der  Hindus,  an  denen  sie 
mehrere  tausend  Jahre  unverändert  fcstgehulten  haben,  in 
alle  Verhältnisse  des  l^ebens  eingreifen  und  mit  ihrem 
ganzen  Wesen  aufs  Innigste  verschmolzen  sind.  Aber  es 
ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Christlichen  Missionare 
in  ihrem  Eifer  bisweilen  zu  weit  gegangen  sind  und  so, 
anstatt  Achtung  vor  dem  Cbristenthuiu  zu  verbreiten,  viel- 
fach Anstois  erregt  haben.  Als  Beispiel  wollen  wir  an- 
führen, was  Kapitän  Westmut  ott  von  der  Bcngul- Armee 
hierüber  berichtet  -'; : 

„Die  Missionare  übersehreiten  in  ihrem  Kifer,  die  Ver- 
breitung der  Bibel  zu  fordern,  häutig  alle  Grenzen  der 
Diskretion.  Auf  dem  Markte  zu  Hurdwar  sah  ich  lH.'H 
eine  Anzahl  Traktätchcu  und  Bibel-Übersetzungen  in  den 
Läden  der  Pastctenbäcker,  und  überrascht  durch  einen  so 
ungewöhnlichen  Anblick,  Welt  ich  an,  um  nach  der  Ur- 
sache zu  forschen.  Ich  fand,  dass  die  Hindus  einem 
Christlichen  Missionär  erlaubt  hatten ,  sich  in  einem  Ge- 
bäude zu  etttblireu,  in  welchem  sich  die  Pilger  zum  Bade 
im  Ganges  versammeln,  und  während  er  gegen  die  Thor- 
heit  und  Abschculichkeit  des  Badens  uls  eines  Mittels  zur 
Reinigung  von  der  Sünde  predigte,  verthcilte  er  Truktät- 
chen  in  Alle,  welche  von  dem  l'luss  zurückkamen.  Die 
Nachfrage  war  so  gross,  dass  er  sie  kaum  befriedigen 
konnte.  Ich  blieb  einige  Zeit,  den  Vorgang  mit  anzu- 
sehen, und  sah,  wie  die  Leute  die  Pamphlete  schleunigst 
hinweg  trugen,  um  ihr  Zuckerwerk  hincinzuwickcln.  Sie 
sprachen  mit  grosser  Heiterkeit  von  den  Anstrengungen 
des  ehrwürdigen  Herrn,  sagte«,  er  habe  eine  ganze  Wagen- 
Ladung  Tr.iktätehen  und  jeder  Pnsteteubiieker-Ladeu  sei 
aufs  Beste  damit  versehen.  —  Viele  erfahrene  Civil-  und 
Militär-Beamte  in  Indischen  Diensten  haben  vor  dem 
Parlament  ihre  bestimmte  Überzeugung  ausgesprochen,  das* 
unter  deu  Eingeborenen  in  Indien  keine  wirkliehen  Be- 
kehrungen zum  Christenthum  erzielt  worden  wären.  Im 
Januar  1H:J8  nahm  eine  Anzahl  eingeborener  Christen  zu 
MunjuORih  in  den  24  Purguiiuulis,  in  dir  unmittelbaren 

')  Chnrrfi  MU»i..»»rv  All»».  t.*r,7.  IHM  »ind  uWr  dir  Chri»tUd.*a 
K;ir»n.u  in  f.  uu,  T.  .u^rim  «od  Iiirmab  nicht  miUciUt.lt.  deren  Z.Iii 
»irh  um'  »l»u  IHii.niiii  (.»liufl. 

')  Thr  prrwnt  «t.d  futur»  prostet»  ..f  „ur  Ir.dUn  Empte». 


Suti8ti»ehe  Übersicht, 

Nahe  von  Calcutta,  ihre  frühere  Hindu-Religion  wieder 
an  und  sie  erklärten  öffentlich,  dass  sie  das  Christen thum  ab- 
geschworen hätten.  Damit  nicht  zufrieden,  bemächtigten 
sie  sich  gewaltsam  der  Kapelle,  in  der  sie  früher  ihre  An- 
dacht verrichtet  hatten,  brachten  ein  Bild  des  Kartic  da- 
liiu  und  verehrten  es  in  ihrer  alten  Hindu- Weise.  Die«» 
muss  einen  Jeden ,  der  mit  den  Lehren  der  Brahminen 
bekannt  ist,  überzeugen,  dass  die  Bekehrten  nie  aufrich- 
tig ihre  Religion  vertiessen.  Neun  Zehntel  von  denen, 
die  sich  Christen  nennen,  sind  notorisch  der  Völlerei  und 
ollen  Lastern  ergeben,  oder  sie  sind  Ausgestosstne ,  die 
überhaupt  keine  Religion  hatten  und  mit  Freuden  einen 
neuen  Glauben  annahmen ,  der  ihnen  pekuniäre  Vortheile 
verspricht.  Auch  muss  man  bedenken,  dass  sie  durch  da« 
Aufgeben  ihres  Glaubens  von  dem  Umgang  mit  ihren  Fa- 
milien und  Verwandten  ausgeschlossen  werden,  ohne  in 
dem  Zugang  zur  Gesellschaft  der  Europäer  Entschädigung 
zu  finden.  Da  die  zum  Christenthum  Bekehrten  meistens 
Trunkenbolde  werden  und  alle  Laster,  aber  keine  Tugen- 
den der  Europäer  annehmen,  sinkt  ihr  Charakter  so  tief, 
duss  diess  allein  einen  unständigen  Eingeborenen,  der  über- 
liaupt  einen  Charakter  zu  verlieren  hat,  abschrecken  würde, 
sich  einer  so  nichtswürdigen  Klasse  beizugesellen.  Euro- 
pier wie  Asiaten  scheuen  sie,  und  man  kennt  kaum  einen 
Fall,  wo  die  ersteren  einen  eingeborenen  Christen  in  ihren 
Dienst  genommen  hätten.  —  Die  Christlichen  Missionäre 
haben  es  nicht  verstanden,  sich  Ansehen  und  Achtung  zu 
verschaffen,  und  kennen  nicht  genug  die  Bedeutung  lokaler 
Sitten  und  nationaler  Ansichten." 

Auch  die  Regierung,  so  vortrefflich  ihre  Absichten 
waren,  hat  sich  durch  Einmischung  in  die  religiösen  Ge- 
brauche und  durch  Missachtung  der  herrschenden  Ansich- 
ten bei  den  Hindus  und  zum  Theil  auch  bei  den  Moham- 
medanern verhalt  gemacht.  Die  Unterdrückung  des  Kin- 
dermordes, die  Abschaffung  des  Gebrauches,  duss  die  Frauen 
nach  dem  Tode  ihrer  Männer  sich  den  Flammen  preis- 
geben, die  Einführung  der  Bestrafung  und  selbst  körper- 
licher Züchtigungen  der  Brahminen  erseheint  zwar  vom 
Christlichen  Standpunkte  aus  in  hohem  Grude  gerechtfer- 
tigt, aber  alle  diese  Maassregdn  haben  Aiistoss  erregt  und 
wesentlich  zur  Entfremdung  der  Itnlier  von  den  Euro- 
päern beigetragen.  Die  Eingeborenen  sahen  in  ihnen 
überall  nur  Eingriffe  in  ihre  Rechte  und  wurden  dadurch 
noch  mehr  aufgereizt,  ihre  angestammte  Religion  energisch 
zu  vertheidigen. 

Die  MiKtör-VrrhäUnn». 
Ein  anderes  wichtiges  Moment  der  Statistik  Indiens 
Itetrifft  die  Militär- Verhältnisse,  die  wir  hier  um  so  weni- 
ger übergehen  dürfeo,  als  sie  in  neuester  Zeit  vor  .Ulcm 
die  Aufmerksamkeit  erregt  hatten. 
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Nach  Thornton  ')  berrä'gt  die  Gesammtstarkc  der  in 
den  Britischen  Besitzungen  Indien«  stationirten  Armee  in 
runder  Zahl  290,000  Mann.  Davon  sind  30,000  Königl. 
Truppen  (nur  Europaer)  und  260,000  Truppen  der  Ost- 
Indischen  Kompagnie.  Die  letzteren  bestehen  wieder  aus 
20,000  EuropSem  und  240,000  Eingeborenen1).  Duzu 
kommen  noch  die  Kontingent-Truppen  der  einheimischen 
Staaten ,  die  von  Britischen  Offizieren  befehligt  werden 
und-  der  Britischen  Regierung  vertragsraiissig  zu  Gebote 
stehen.    Es  sind  dies*  folgende: 

Hrdcrabad   ......  80M 

Uwalior  8401 

My»ore  4<)O0 

Uuzcrat    .   .    .  «.    .    .   .  3756 

Malwa  22Ki 

Jo»dp.,re  1246 

Kotah  II« 

Mi-rwar  1064 

CoUpore  1*07 

Btiopal  82» 

Suvnint  Warre«    ■    •   •    ■  611 
Summ«  32311 

Ausserdem  unterhalten  noch  viele  einheimische  Fürsten 
irreguläre  oder  leichte  Truppen  aller  Guttungen,  deren 
Auzuhl  in  ganz  Indien  gegen  400,000  Mann  hutrügt.  Sie 
vertheilen  sich  nach  den  Präsidentschaften,  wie  folgt: 

Bengalen   354,573 

Madria   2,472 

41,873 

3UK,'J18 

Da  auch  diese  irregulären  Truppen  den  eingegangenen 
Vertrügen  zu  Folge  in  speziellen  Füllen  den  Zwecken  der 
Indo-Britiscben  Regierung  dienen  müssen,  so  hat  die  letz- 
tere eine  disponible  Macht  von  circa  720,000  Mann.  Wie 
gering  diese  Macht  im  Verhältnis«  zur  Grosso  der  Bevölke- 
rung ist,  geht  um  besten  aus  der  Verglcichung  mit  anderen 
Staaten  hervor.    Es  kommt  nämlich  I  Soldat  in 

rrviiSMii  auf  Hl  Einwohner, 

Russlanri  auf  H3  Kinw., 

Krim kreicli  und  Österreich  auf  98  Kinw., 

In  den  Uriiiscbrn  l».»i<iungeu  in  Indien  auf  43*  Einw. 

Zahlt  man  i»Her  nur  die  Euroiiiiischcn  Truppen  in  Indien, 
so  kommt  1  Manu  auf  25-11  Einwohner.  Alsdann  ist  das 
Verhältnis«  noch  ungünstiger,  als  selbst  in  den  Vereinig- 
ten Stauten  von  Nord- Amerika,  wo  1  Munn  des  stehenden 
Heeres  auf  1S22  Einwohner  kommt,  Und  seilet  Wenn  wir 
die  Kontingente  und  irregulären  Truppen  der  einheimischen 
Staaten  mit  in  Rechnung  bringen,  verhalt  sich  die  Zahl 
der  Truppen  zu  der  der  Gesanimt-Rcvölkeriuig  immer  nur 
wie  1 : 232.  Die  Britische  Regierung  bat  dieses  Missver- 
hältniss  schon  häufig  in  ernste  Erwägung  ge/ugen,  aber 
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')  l.iriit -lienerui  Jtitin  Ilriae«  von  der  M»ilro»-Anore  ni«-l>t  in  *ei- 

nem  Wirke  ..Inilin  am]  Klimpe  i.nmpirrd,   b>ui<l»li   IHiT",  die  Stärke 

der  0«t-lndisc)u'ii  Armee  tu  ül,:ilii  Kiiropfieni  uoj  S3".!mi4  Kinji- 


der  finanzielle  Zustand  Indiens  verhinderte  bisher  immer 
eine  zweckentsprechende  Änderung,  du  sclion  jetzt  die 
Unterhaltung  der  Indischen  Armee  in  Friedenszeiten  jähr- 
lich etwa  10  Millionen  Pfund  Sterling  kostet.  Hinsicht- 
lich der  Waffenfähigkeit  der  Bewohner  konnton  die  ein- 
heimischen Truppen  bedeutend  vermehrt  werden,  denn 
man  kann  rechnen,  dass  Indien  etwa  15,750,000 
zwischen  20  und  40  Jahren  zählt,  was  noch  Europäis 
Maassstab  1,575,000  Mann  Soldaten  geben  würde. 

Diese  Militärmacht  zerfallt  in  drei  gesonderte  Armeen, 
je  eine  für  jede  Präsidentschaft,  doch  stehen  sie  alle  drei 
unter  dem  Ober-Befehl  des  Kommandanten  der  Arme*  von 
Bengalen.  Nach  Thornton  hat  die  Armee  von  Madras  eine 
Gcsammtstiirke  von  57,000  Mann  und  die  von  Bombay 
von  59,000  Mann,  so  dass  für  die  Präsidentschaft  Bengalen 
174,000  Mann  bleiben.  Diese  Truppen  siud  auf  188  Sta- 
tionen vortlieilt,  und  zwar  so,  dass  hiervon  12H  auf  Ben- 
galen, 33  auf  Madras  und  27  auf  Bombay  kommen.  Doch 
ist  die  Verwendung  der  einzelnen  Armeen  nicht,  genau 
auf  ihre  entsprechenden  Präsidentschaften  beschrankt,  viel- 
mehr werden  sie  thoilweisu  zur  Besetzung  von  Stationen 
in  einer  anderen  Präsidentschaft  benutzt.  So  liegen  z.  B. 
in  NuBscorubad  und  Rajcote  Truppen  der  Bombay-Anne<<, 
in  Hossiingabad,  Kämpfte,  Jaulna,  Ciittack  und  Rüssel  Con- 
dah  Theilo  der  Madras-Armee,  und  wiederum  in  Cannanore 
eine  Kompagnie  Beugt»! -Truppen.  Die  einheimischen  Sol- 
daten bilden  da»  Gros  der  Armee,  werden  aber  fast  aus- 
schliesslich von  Europäischen  Offizieren  befehligt,  dn  der 
höchste  Grad,  den  ein  eingeborener  Offizier  erreichen  kann, 
der  eines  Hauptmanns  ist.  Sie  sind  fast  nur  Moham- 
medaner und  Hindus,  und  zwar  gehören  die  letzteren  in 
der  Bengal-  Armee  meist  höheren,  in  der  Madras  -  Armee 
meist  niederen  Kasten  an.  während  in  die  Bombay- Arme« 
auch  viele  Coolics,  Birdars  und  andere  niedriger  stehende 
Stämme  aulgenommen  werden. 

4.  JUr  Sjirachim  und  Voller. 
Nachdem  wir  so  einige  Huupt-Momcute  der  Statistik 
Indiens  besprochen  haben,  wollen  wir  noch  einen  Blick 
auf  die  nationale  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  wer- 
fen. Ist  die  Bevölkerung  Indiens  trotz  des  Vorherrschens 
des  Hinduismus  schon  in  religiöser  Beziehung  sehr  ge- 
mischt, so  ist  sie  es  noch  bei  weitem  mehr  in  nationaler  Hin- 
siebt, wie  dies»  bei  der  grossen  Ausdehnung,  der  mannig- 
faltigen physikalischen  Gliederung  des  Gebietes  und  dem 
häufig  wiederholten  Eindringen  fremder  Stämme  nicht  an- 
ders zu  erwarten  war.  Unsere  Kennt  niss  der  verschiede- 
nen Völkerschaften  Indiens  ist  noch  äusserst  beschränkt, 
der  Ursprung  der  meisten  ist  in  Dunkel  gehüllt  und  selbst 
ihre  gegenwärtige  Verbreitung  nur  unvollkommen  (bekannt. 
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')  Wir  entnehmen  die  folgende  kirnt«  Cberiieht  der  Sj.r«rlifrhirU 
in  Indien  haupt>  trhlirh  riner  Alihmidlnnj;  im  J^urn»!  d«r  Arialurheu 
(ir»rll.t)i»ft  IU  BotnUr  (Jnnuar  ISiit).  Sü»  stimmt  iwmr  im  Allge- 
meinen xiemlirh  RUt  mit  den  An«»ben  in  H.•r^^h»a»•  l'hv«ikaJi«h.m  At- 
ta» (s.  AUhcilunp.  Tafel  11  und  Er]»uteruns*a.  SS.  gl— Sri)  Uberria, 
»eicht  alifr  dn<U  in  einzelnen  Pnnktim  wesentlich  nb,  wie  z.  It.  in  il^r 
HolimmuBK  der  (Jmuen  «»beben  dem  MaUratthi  und  Karnataka.  iwi- 
rm  (iudjcrati  und  Hindu.Uoi. 


Den  besten  Anhaltspunkt  giebt  die  Ausdehnung  der  ein- 
zelnen Sprachgebiete,  und  zur  näheren  Feststellung  dieser 
int  auch  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Beträchtliches  ge- 
leistet worden,  obwohl  man  sich  nicht  verhehlen  darf,  dass 
gar  mancher  Irrthum  noch  isu  beseitigen,  gar  mancher 
Zweifel  noch  zu  lösen  bleibt  '). 

Indien  zerfallt  iu  ethnographischer  und  spruchlicher 
Beziehung  in  zwei  grosse  Abtheilungon.  Die  erste,  nörd- 
liche, umfasst  die  Sprachen,  welche  auf  dem  Sanskrit  ba- 
siren  oder  doch  mit  ihm  nahe  verwandt  sind:  die  zweite, 
südliche,  ist  das  Gebiet  der  Tumulischen  und  der  damit 
verwandten  Sprachen.  In  jedem  dieser  Gebiete  unter- 
scheidet man  eine  grosse  Anzahl  verschiedener  Sprachen 
und  Dialekte,  in  dem  nördlichen  allein  hat  man  über  80 
gezählt,  aber  sie  lassen  sich  in  je  fünf  gTOsse  Gruppen 
zusammenfassen,  nämlich  in: 

TaihmUm*»  Splietau. 

Tclngu  oder  TrliBK». 
Tamil. 

tiudjcrati. 
Mahratthi. 

t'rij»  od.r  Oriaaa.  Tolu. 
Die  erste  Ueihe  fasst  mau  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
„Gaur"  (Bcngal)  zusammen,  die  zweite  unter  dein  Namen 
Drnwida,  der  ursprünglich  nur  einem  kleinen  Theil  der 
Coromandel-Küstc.  zwischen  12°  und  13°  N.  Br.,  zukömmt. 

Das  ganze  nördliche  Indien  nebst  dem  Punjab,  vom 
llimalaya  bis  zur  Vindliya-Ketle,  nur  mit  Ausnahme  des 
eigentlichen  Bengalen,  kann  als  das  Sprachgebiet  des  Hindi 
bezeichnet  werden,  doch  muss  man  unter  diesem  Ausdruck 
eine  allgemeine  Bezeichnung  für  zahlreiche  verschiedene 
Dialekte  verstehen,  nicht  eine  in  «ich  abgeschlossene  l>e- 
stimmte  Sprache,  wie  etwa  Lateinisch  oder  Französisch. 
Die  ausgebild«  Uten  unter  diesen  Dialekten  sind  das  Bridj 
Mascha  (oder  Brig  Bliakha,  wie  es  am  Ganges  ausgesprochen 
wird)  in  den  Nordwest-rrovinzen  und  das  Pandjabi.  Das 
letztere  geht  in  das  Multani  über,  während  das  Djataki, 
weiter  im  Süden ,  wiederum  eine  korrampirte  Form  des 
Multani  ist  und  das  Sindhi  und  Hindi  nur  provinzielle 
Varietäten  zu  sein  scheinen.  Das  Marwadi  und  andere 
Dialekte  von  Kajputana  betrachtete  man  früher  als  selbst- 
ständige,  wenig  unter  einander  verbundene  Sprachen,  aber 
nach  neueren  Forschungen  sind  sie  bestimmt  nichts  als 
Varietäten  des  Hindi .  das  auch  durch  ganz  Bundelcund 
vorherrscht.  Ein  weiter  ausgebildeter,  durch  Persische  und 


Arabische  Wörter  bereicherter  und  unter  den  Moham- 
medanern des  nördlichen  Indiens  allgemein  verbreiteter 
Dialekt  des  Hindi  ist  das  l'rdu  oder  Hindustoni,  welches 
durch  den  Zusnmmeuiluss  verschiedener  Nationalitaten, 
namentlich  der  Mohammedaner  und  Hindu,  zu  Delhi  um 
das  Jahr  1555,  als  Akhar  den  Thron  von  Delhi  beatieg, 
entstanden  sein  soll  '). 

Das  Bengali,  die  Sprache  des  eigentlichen  Bengalen, 
ist  zwar  dem  Hindi  verwandt,  da  es,  wie  dieses,  fast  -alle 
Stämme  mit  dem  Sanskrit  gemein  hat ,  verdient  aber 
durch  seine  vollkommenere  Ausbildung  den  Namen  einer 
selbstständigen  Sprache.  Es  wird  von  wenigstens  31)  Mil- 
lionen Seelen  gesprochen  und  seine  Grenzen  fallen  ziem- 
lich genau  mit  denen  der  Provinz  Bengalen  zusammen. 
Als  besondere  Mundart  des  Bengali  ist  das  Assami  zu 
erwähnen. 

Ebenso  zeigt  sich  da»  Gudjernti  in  einer  hinreichend 
abgeschlossenen  und  charakteristischen  Form,  um  als  eigene 
Sprache  dazustehen ,  obwohl  das  Kutschi  auf  der  Insel 
Kutsch  einen  natürlichen  Übergang  von  ihm  zu  dem  Sindhi 
bildet.  Im  Norden  wird  es  von  dem  Marwadi,  etwas  nörd- 
lich von  Diesa,  begrenzt ,  im  Nordosten  durch  das  Hindi 
iu  Rajputaua,  im  Osten  durch  das  Mahratthi  in  Malwa  und 
Indorf  und  im  Süden  nimmt  es  die  Ostküste  des  Golfs 
von  Carabay  und  die  Tlüiler  des  Ncrbudda  bis  Hamp  und 
des  Tapti  bis  Nandobar  ein.  Dieses  Vordringen  der  Gu- 
djars  bis  jenseits  des  Tapti  erklärt  sich  einfach  aus  der 
physikalischen  Beschaffenheit  des  Landes.  Die  Gudjars 
sind  ausgezeichnete  Ackerbauer  und  ihr  Geburtsland  be- 
steht au«  einem  vollkommen  ebenen,  fruchtbaren  Alluvinl- 
Boden,  der  au  vielen  Stellen  40  Fuss  Mächtigkeit  erlangt. 
Die  Mahratten  dagegen  sind  vorwaltend  Bergvölker,  Hirten 
und  Krieger,  aber  schlechte  I-oudbiiuer.  Da  nun  der 
schwarze  Boden  von  Gudjerat  an  der  Küste  bis  hinab 
nach  Damau  am  Fu«se  der  Kolwnn-Hügel  reicht,  so  folg- 
ten ihm  natürlich  die  Gudjars.  die  ihn  so  gut  zu  benutzen 
verstanden,  während  die  Mahratten  ihren  Bergen  treu 
blieben. 

Das  Mnhratthi ,  das  sich  unter  den  dem  Sanskrit  ver- 
wandten Sprachen  Indiens  um  weitesten  nach  Süden  er- 
streckt, ist  die  einzige  Sprache  an  der  Westküste,  die  sich 
bis  jenseits  der  westlichen  Gliats  verbreitet  hat,  was  eben 
darin  seinen  Grund  hat,  dass  die  Mahratten  von  jeher  das 
Gebirge  und  seine  beiden  Abhänge  inne  hatten.  Seine 
Nordgreuzc  bilden  die  Kolwan-Hügel  bei  Dunum  und  die 
Satpura-Kctte,  die  in  nordöstlicher  Dichtung  dem  Ncrbudda 
parallel  läuft.  Bei  Nandobar,  in  dem  Dschungel-Thal  des 
Tapti,  findet  man  es  mit  dem  Oudjcrati  vermischt.  Gegen 
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Osten  ist  «eine  Grenze  noch  nicht  bestimmt  ermittelt,  über 
es  wird  in  ganz  Berar  gesprochen  und  in  dem  offenen 
Thiril  de«  Gebietes  von  Nagpur.  Von  hier  verläuft  sie 
südwestlich  nach  dir  Umgegend  von  Hider  und  bei  Bijapur 
und  Shankashwar  vorüber  nach  Sidashaghur  an  der  Küste. 
Ganz  im  Süden  schliesst  »ich  dem  Mahratthi  die  von  Lassen 
Konkani  genannte  Sprachu  an,  die  jedoch  nur  ein  Dialekt 
de»  Malimtthi,  vermischt  mit  vielen  Tulu-  «nd  Canaru-Wör- 
tern,  au  sein  scheint  und  den  Küstenstrich  von  Sidaslia- 
ghur  bis  zu  dem  Dorfe  Kalynnapura  bei  Cundapore,  4  Engl. 
Meilen  nördlich  von  Ugd  oder  l'dapio,  einnimmt. 

Dns  Urija  oder  die  Sprache  von  Orissn  endlich  folgt 
der  östlichen  Kü&tenlinic  vom  Hooglv  bi*  15  Engl.  Mei- 
len südlich  von  Gandjani.  Bei  diesem  Orte  finden  wir  zwar 
schon  Spuren  des  Telingo,  aber  Urija  bleibt  noch  bi«  zu 
dem  angegebenen  Punkte  vorherrschend;  erst  zu  Cicacole 
gewinnt  dns  Telinga  die  Oberhand,  und  in  Yizagapatam  ist 
es  die  einzige  Spruche  de«  fluchen  J.ondes ,  während  da» 
Uriju  in  die  Berge  weiter  südlich  sich  erstreckt.  Iii 
Norden  vermischt  es  sich  westlich  vom  Midnrt]vore-Distrikt 
mit  dem  Bengali  und  im  Westen  geht  es  allniälig  in  da« 
Gond  über,  so  dass  von  den  Unterthanen  des  Hnjnh  von 
Sonnapur  ein  Theil  Gond,  ein  anderer  Theil  Urija  spricht. 

In  Bezug  auf  das  Gond  war  man  lange  ungewiss,  zu 
welcher  Abthcilung  man  eB  zählen  sollte,  doch  scheint  es 
nach  neueren  Forschungen  der  südlichen  oder  Tamiloid- 
Familic  anzugehören.  Die  Hochlande  und  Dschungeln 
von  Gondwnnn  sind  aber  noch  so  unbekannt,  und  die  um- 
liegenden Sprachgebiete,  das  Bengali,  Mahratlhi,  Urija  und 
Telinga,  drängen  sich  so  vielfach  in  dasselbe  ein,  dass  man 
ihre  Abgrenzung  gegen  das  Gond  unmöglich  mit  einiger 
Genauigkeit  angeben  kann. 

Ob  die  Uberreste  der  Indischen  Urbevölkerung,  die 
sich  noch  in  dem  nördlichen  Sprachgebiete  Indiens  finden, 
wie  die  Bhiels,  Meinas,  Coolies,  Spuren  ihrer  früheren  Spru- 
chen behalten  haben,  konnte  nicht  sicher  ermittelt  werden, 
doch^st  es  nicht  unwahrscheinlich,  und  der  um  Indische 
Sprachforschung  sehr  verdiente  Sir  John  Malcolm  luit  es 
sogar  bestimmt  behauptet. 

Die  in  Dekhnn  einheimischen  oder  Drowida-Sprachen 
gehören  alle  einer  Familie  an,  diu  durch  das  Tamil,  uls 
den  nusgebildetsten  Zweig,  repriisentirt  wird.  Diese 
Thatsuchc  hat  sich  in  neuerer  Zeit  sicher  herausgestellt, 
obwohl  sie  Anfangs  unwahrscheinlich  war,  dn  in  anderen 
Thcilen  der  Erde  grössere,  von  iinc.ivil Birten  Völkern  be- 
wohnte und  nicht  in  ein  Keich  zusamnicngefasste  Land- 
striche gewöhnlich  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  von  Spra- 
chen zeigen.  Das  Telugu  und  Karnataka  oder  Cannrn  ha- 
ben fast  alle  Stämme  unter  sich  und  mit  dem  Tamil  ge- 
mein; die  Tamil  sprechenden  Bewohner  der  Coromandel- 


Küste  können  sich  an  der  entgegengesetzten  Seile  der 
Halbinsel,  wo  daR  Mulajalnm  einheimisch  ist,  verständlich 
machen,  und  die  Sprache  von  Tulava  hat  wiederum  grosse 
Ähnlichkeit  mit  der  von  Malajala.  Aber  nicht  nur  über 
die  fruchtbaren  Ebenen  in  der  Nahe  des  Meeres  und  die 
leicht  zu  ]Ki*siroudcn  l'lateaux  zwischen  den  beiden  Ghats 
hat  sich  die  Tamil-Familie  verbreitet,  auch  die  eigenthüm- 
liehe  Sprache ngruppc  der  Tudn*  auf  den  Nil  Giris,  die  der 
Wildnisse  von  Gondwanu,  der  Gebirgsgegenden  von  Cen- 
tral-lndien  nnil  vielleicht  sogar  der  Abhänge  des  Himalaya 
gehören  ihr  au.  Ebenso  ist  die  Sprache  der  Gebirgsbe- 
wohner von  ltujmahal,  zwischen  Bengalen  und  Buhar,  rcith 
an  Worten)  des  Tamil  und  Teling»,  und  die  Brahui  auf 
den  Bergen  von  Sindh  sollen  eine  Spruche  reden,  welche 
jener  der  Tndas  sehr  ähnlich  ist.  Wahrscheinlich  hat  da- 
her eine  einzige  Sprache  ursprünglich  über  ganz  Indien 
geherrscht,  sie  wurde  ulier  durch  das  Eindringen  Arischer 
Volksstämme  von  Nordwesten  her  fast  im  gauzen  Hin- 
dostun ausgerottet  und  hielt  sich  nur  an  einzelnen,  wenig 
zugänglichen  Lokalitäten  und  im  Dckhan,  wo  sie  im  Laufe 
der  Zeit  in  verschiedene  Dialekte  zerfiel. 

Das  Tclingu  oder  Telugu,  der  nördlichste  dieser  Dia- 
lekte, wenn  wir  von  dem  wenig  bekannten  Gond  absehen, 
findet  »ich  an  der  Ostküste  vom  J'ulioat-Sce  bei  Madras 
bis  jenseits  Cicacole  nach  (iaudjam  hin.  Im  Innern  u In- 
fusat diese  Spruche  einen  grossen  Theil  der  Besitzungen 
des  Nixum  und  die  Distrikte  Cuddapuh  und  Bcllury;  der 
mittlere  Lauf  des  üodavery  scheidet  sie  von  dem  Gond, 
und  die  Grenzlinie  gegen  das  Cuauru  verläuft  in  der  Um- 
gegend von  Bider,  wo  auch  das  Mahratthi  mit  diesen  beiden 
Sprachen  zusammenstösst. 

Das  eigentliche  Tumil  erstreckt  sich  vom  Pulicat-Sec 
bis  Kap  C6morin  und  von  der  Küste  bis  zu  dun  west- 
lichen Ghats,  indem  ein  grosser  Theil  von  Ücimniahul,  Salem 
und  dem  Ijinde  nach  Coimbatore  hin  in  sein  Gebiet  fällt. 
In  Coimbatore  selbst  scheint  dagegen  das  Canara  Fuss  ge- 
fasst  zu  hüben,  wülireud  südlich  davon  im  Gap  der  west- 
lichen Ghnts  das  .Tumil  mit  dem  Malnjulam  zusammen- 
stößt, ohne  mit  ihm  vermischt  zu  sein. 

Das  Canum  oder  Kurnntuku  ist  uusschlicsslirh  auf  die 
Hochebenen  jenseits  der  (ihuts  beschränkt,  da  die  Carnutic- 
Dynustien  ihre  Herrschaft  niemals  auf  die  Küstenstriche 
ausgedehnt  haben.  Es  erstreckt  sich  von  Coimbntore  im 
Süden  bis  Bulki  bei  Bider  im  Norden ;  seine  Abgrenzung 
gegen  das  Mahratthi  hat  W.  Elliot,  der  einige  Jahre  in  Dhar- 
war  lebte,  ziemlich  genau  angegeben.  Die  Grenzlinie  ver- 
läuft danach  auf  den  (ihuts  westlich  von  Dharwur,  Bclgnum 
und  Hukairi,  durch  Ksigul  und  Kurundwar,  zwischen  Ke- 
liupnon  und  Pnndeguon.  durch  Brahmapuri  am  Bhimu  und 
Sholupur  und  von  du  östlich  nach  dir  Gegend  von  Bider. 
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Perry  fand  aber,  al»  «-T  fcattara  Wrti«.tc,  dass  da«  (nnara 
noch  in  Dörfern  gesprochen  wurde,  die  weit  im  Norden 
von  der  KHiot'schen  tirenzlinie  gelegen  sind,  ja  da»»  es 
bis  nach  1'andarr.ur  reicht,  obwohl  vertnixeht  mit  dem  Mah- 
rutthi.  Gegen  Süden  umfaßt  da»  Canara  Ranz  Mysorc  bis 
nach  Coinihatoru  hin. 

Bei  weitem  bcteliräukter  in  ihrer  niumlkhen  Verbrei- 
tung, als  die  drei  Renannten  Dialekte  der  Tamulisehen 
Sprache,  sind  da«  Malajalam  und  du»  Tulu.  Beide  werden 
allmal  ig  von  den  benachbarten  Sprachen,  namentlich  dem 
Tamil,  da«  -«hon  jetzt  in  Tmvancore  Eingang  gefunden, 
verdrängt  werden  lind  nehmen  auch  gegenwärtig  nur  den 
sehnialcn  Kiistensauin  von  Malabur  vom  Kap  Comorin  bis 
Kalyanapura  ein.  I>ic  Grenzlinie  zwi«<  her»  dem  Tulu  im 
Xordeu  und  dem  Malajalam  im  Süden  ist  der  Nileshwar- 
oder  XileBwara-Flu«!"  in  12"  10'  N.  Br.  Dem  Tulu  eng 
verwandt  i»t  der  Kodugu-Dialekt,  der  auf  den  Bergen  in 
Coorg  gesprochen  wird. 
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nueb  hat  er  »i.n  i  in>  r  itri.»»«  n  Anzahl  drrsc^rn  auf  di  *<,r ,  »«wir  »fi- 
Dea  frlib^reu  H.i-eii  >ntiieti  crtunmell  ond  die  Keeiifnilin  Arten  in  In- 
dira und  thcilwnsr  in  kngland  citiij.  führt  und  a»ilimjti»irt.  UurGto- 
^ra|'h  im  etigern  >nin..  tlndet  Kenn,'  N>-ut-.  in  deralluche;  »utie  Reue 
To«  Ninppo  narli  Shanghai  ru  Land,  ttbrr  die  Bai  ti»d  Hanc-tacheu, 
und  »»ine  T«ur  in  d»e  tj.birije  der  Fruiüia  Txhr-kiarig  «ind  »obl  die 
in^rrc.ujiUf.li  Ii  und  wiehti„'>ten  Schilderungen  gr<'«*errr  »»aramrnhän- 
Ztodrr  Lar..l.tnflie  — 

tjeneral  Ji.cbai»  be»|)nrbt  da»  Prnjrkt,  den  See  »na  Sabandsrha 
im  nardmctlirlh  n  Klein- Anien  durch  Kanal«  cin*r  Seit*  mit  dem  Sakaria, 
anderer  S<it»  mit  dem  Mlraora-Xleere  au  rerbin<len,  daa  im  Altertham 
und  auch  *|-ater  öftere  in  Anre-eiinif  gebrüht,  aber  immer  An»  trrbDi- 
seben  und  ILnaUii. ll.n  odvr  tji.Utixbeü  Gründen  fa^eu  icelaaaen  wurde. 
Kr  i»t  der  trlieneu(funu  ,  da«  d-r  Kanat-Anlagr  kriar  Schwierigkeiten 
rr.ta<^eDktrh(&,  und  dj*i.  »ic  aar  Hebung  de»  Uindei»  und  der  Produk- 
tion jener  tiefend  wenentlirb  heitraitcn  »ürde. 

Nr.  3  handelt  h»u|.t»äch!irh  »<»n  drrLage  d<w  Lande«  und  (rtbir»e» 
öilead.  ber  \  rrfauer  (l>r.  P  -  r)  i.t  der  Ao.liht.  das»  die  üebirg*- 
)rrupi"i  «iiillich  vom  Sirka  [go.ihnlirh,  aber  fälarhlich  Z«rka  teifhric- 
benl  keinen* e^»  daa  üilead  der  Bibel  tri,  das»  rie-lmehr  die  Namen 
li»eUelaad  und  Ihehelaud  bei  iiurkhardt  nchtiicer  ütcliilaad  ond  liarhil- 
kud  au  ipreiben  seien  und  jarei,  auch  von  Irby  und  Mangle»   in  dertn 

i  „TraieL»  ia  tlie  Holy  Land"1  erwähnte  tirabetitten  der  im  Knraa  ror- 
koinmeadcn  Rieten  Äad  und  HuJ  bneiehneten.    lleiu  cauprethend  »*i 

|  auch  der  Serka  nicht  der  Jahbnk.  Uber  den  Jakob  Hin»,  al»  er  au»  Me- 
»op.itamica  nirüikkelirte,  und  der  üi  der  »piilereu  Orxhicbto  »eine» 
Volke»  nJ»  tireuxlSu»»  «ichtijr  wird.  Kr  hält  vielmehr  den  Janauk, 
we|,  her  »udli'  h  mm  S»  e  von  Tiberia»  in  den  Jordan  mündet,  für  den 
Jahbok.  Trrnrtxl  'illead  in  die  (lesen»!  »üillieh  von  dessen  Nebenäues 
Wadv  Zi  ilj,  K.uii"(l.  inliiUnd  an  die  r-t-llf  de»  keutierg  licmtha.  und 

i     Pell,  au  die  de,  heulicen  M«arik  am  See  Budselle  oder  Bid»cbe,  der 

|       llailpt'|llelle  de»  Jnnnuk. 

■Sir  KawliLsoh'»  AtiliandlucB  enthalt  viel  liitere»».nte»  io  Il.lu«;  auf 

.       <lie   iit  vehli  llte   ,|.  *    V,  T*im  \i,T.  • iold:».   tlen  lint.m  I.BIlf  de*  ]'.up)ia»t  Und 

karun.  die  P»«..-.  m..l.-ke  von  dem  südlichen  Tiefland  auf  das  Plateau 
von  I'ersien  (iihr^n,  und  die  itev.'ükcrunK  der  »iidlichen  ticbirK»  l>i.<lnkl« 
P.  T-i'ii',  It.  i  i{,r  |ii>ku»-i<>n  Uber  dic«e  (m  ncn-ctande  nahen  hc*t,niler» 
(.ecer.l  Monleith  «ml  A  II  Layard  n«eh  nähere  Au»*ei»e,  und  Itaw- 
lin-in  >  ll-t  knüpfte  riniae  Ueincrkungcn  Uber  die  luvt  Kanu»  und 
ühtr  Her^l  daran.  -- 

Im  ,,  Au»|and  "  wird  der  ><ld»tih»ni  d'«  Pcraiicbcg  Pl.tean'a  tob 
.Schirai  nach  Ab>jw!i.ihr  lUth  Uttdea-tiiKitattUBf  uud  ijeoU.iriM'bcr  Be- 
».  »uilei.hi  ;:      .i  hiiii.rt.  und  eine  .lUctncine  t'h.  ri.:.  Iii  d.  r  Hohen  V«  r- 

ll.iltUl  —  '    1'erMelis  ir-;..  1,,-n.  — 

In.  Sovemhrr  vi, rin. n  Jnhrm  tr«(en  hek.nntlirh  diu  drei  Brüder 
i  S.  liliBitit»elt  iU-;iiiini.  L  in  It.»  ul  P i Ii <1  i  eiu ').  X.rbdeni  sie  hier  daa 
Kiiipii<  ke:i  und  Versenden  der  H4  kivten  he.ndet  hutten,  wvlehe  ihr« 
im  iert!»«.iieu  Sommer  in  dem  Hinialuy.  uud  dem  Kuinluon  nemacliten 
S;iinrnluniri  ri  eri'l.i- lti  n,  ri  i.ten  Jil>  drn  Mitte  lie^rmher  n.cli  lersehie- 
di  neri  Iii.  litniit'i  :■  üi,.  A.lolpl:  ^iijtr .  wie  u'ir  in  »i  hnn  früher  aasfuhr- 
Iclier  »uit;t  tln  i.t  haben  .  na.  b  l'-».ha«ar.  darthforarhtr  <lie  SalakrHe 
iimt  dru  t  n.i  I.  .;•  in  i.ji..  U-üibit  te  de»  llnwi  \ur.    Robert  jniag  fast 

Biet,.  <-.„>•!.  Killt..  1«;.  Heft  IV  u   V.  is.  Ml.  und  Haft  Vit,  *.  »J. 
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genau  »ndlicn  an  den  nördlieben  Fuss  der  -Sakkette  und  durchreiste  die 
verschiedenen  Dnabs  de«  I'andjab  in  rasch.»  Marseheu  bis  Multan, 
wo  er  am  f».  Januar  eintraf.  Bei  iJadani  t.'lmn  Piudi  ««Ute  er  über 
den  Dsrhilun ,  den  Dschinab  puasirte  er  bei  Dschang,  dito  Itawi  bei 
Fnail  Ssjiah.  \  ou  Multon  reiste  er  an  12.  Januar  weiter  ttbrr  Ahruod- 
pur,  Klianpur,  .Sabril  knt  narb  Sakker  in  Sindh ,  wobei  er  Gelegenheit 
hatte.  Theile  der  ausgedehnt«»  Sandwüate  «u  untersuchen,  dir  hier  fast 
bia  an  den  Sulledsch  und* Indus  heranreicht.  \  011  .Sakker  ging  er  aiu 
4.  Februar  Uber  Sehikarpur  und  Larkhnnn  an  der  rechten  Seite  de» 
ladu*  nach  Schwan  und  wollte  »leb  um  du  nacli  Kuradscbi  begeben, 
um  Uber  das  Delta  de«  Indu»  durch  Kut-eh  und  Kattcviar  zu  Laude 
nach  Bombny  zu  gelange».  Uenuann  ,  der  »irli  die  Erlaubnis»,  XipaJ 
au  besurhen.  ausgewirkt  hatte,  erreichte  von  Uuwul  Fiiuii  aus  über 
Labore,  Agra  uini  I'aUia  Katmaudu  am  lb.  Februar  und  hielt  «Uli  da- 
selbst »ier  Weichen  lang  auf,  um  niimclittlill  die  Gipfel  der  mächtigen 
GebirgsgTuppen,  de»  KinUeliineljunga,  Deodungu.  Oiwainlhan.  Dhauln- 
giri  (dvvx-n  eigentlicher  Name  Va»«a  ist},  Muchiuucha  und  Multinath. 
zu  messen ,  die  Xi|>ul  itu  Xorden  uiugrenae» ,  und  dieselben  In  iwei 
Vauoramcn  im  Detail  au  zeichnen.  Kr.  nie  auch  Bober'  »lud  am  8. 
Juni  in  Triost  uud  au)  17.  Juni  in  H>rtin  angek. minien,  wahrend 
Adolph  noch  in  Indien  verweilt.  — 

Dr.  Georg  von  Livbig  beschreibt  seine  Weiterreise  vmi  Mematsch 
(Engl.  Nccinuch)  ')  uiub  Tsshittore  und  über  die  «alxlinlti-'c,  unfrucht- 
bare Kbeiie  de»  nördlichen  Mcwar  nueh  Nussirabud ,  südöstlich  ton 
Adjmir.  — 

Nach  einer  Zusammenstellung  des  Missionärs  K.  Kincaid  «lebt  es 
gegenwärtig  unter  der  Burniancn-  und  Karccnen-ttcvölkcniieg  von  Tcniw- 
»erim  und  Tegu  etwa  IOO.ihmi  Christen  mit  17'"  Kirchen  tm<l  171  ein- 
geborenen l'riestcrn  und  Lrhrern  Die  Missions-Stationen  du«elb*t  sind  : 
Malmi-in  und  Tavoy  in  Teiiasstrim,  Ranguu,  Bosscm.  Fronte,  Schway- 
geen  uml  Hentbada  {am  lmiwaddv ,  wo  er  sieb  in  den  Hassen)  -  und 
Kaiigun-Fluss  thcill)  in  Pcgu,  Tungu  und  Ava  in  Dinua.  - 

l)r.  Friedman»  bespricht  die  versehiedrnen  Tiger- Arten  auf  Javn 
und  ihnn  Fang,  die  Religiuns-Verhiiltnisse  der  Eingeborenen  daselbst, 
die  zur  Beförderung  der  geistigen  Kultur  getroffenen  Anstalten  und  du- 
M'irtalitSts-Verhiiltm-se.  — 

Auf  den  Molukkcn  beschäftigen  sieh  naeh  Julius  Kögel  die  Einge- 
borenen »eil  mehr  und  lieber  mit  der  Buuni-KoHur  als  mit  der  Fcld- 
wirthsclu.t.  Namentlich  sind  c.  die  Palm,  u  (Sago-,  Kokos-,  Sasowicr- 
und  l'enang-l'aliur),  deren  Anbau  man  sieh  einiucnnajissen  hefleissiut, 
weil  sie  den  farbigen  Bewohnern  die  »leisten  uu>J  uneiitbelirliekskn 
BedurfiiL«»e  liefeni.  Der  gros«  Keiclillium  an  Nuuhnl«  auf  den  Mo. 
lukkUehen  Inseln  wird  fast  gar  nicht  benutzt.  — 

O.  \.  Kessel  »ueht  aus  iler  S]»rnelnr,  den  tiebruuf heu,  Namen,  ?sageu 
u.  ».  w.  der  Maliyen  wahrscheinlich  >n  maeben,  dnss  sie,  dem  .Seiniti- 
acben  \  <i!ks»tammc  nngehorend,  urs|irfinglieh  aus  \  order-  Asi<  n  naeh 
ihren  jctuigen  Wohnsitzen  aui^ewandert  seien  und  «bh  mit  der  da- 
»rlhst  angetroffenen  »chwaraen  Bee.dkerong  »ennisebt  h,itten.  Ferner 
bekennt  <r  sirb  zu  der  Ansieht.  dn»a  die  <l«t  -  Indischen  Inseln  ein«t 
unter  sieh  uud  mit  dem  Kestlande  ton  Asien  zus;imniengeli;iu^t  hatten, 
und  erwühut  beiläufig.  da«s  die  an  der  Wcstkilst*  von  Sumatra  gelegene 
Landschaft  Ophir,  in  der  noch  heute  ein  ausgezeichnet  schone*  liold 
lorkouime,  die  I.«i?e  des  alten  beriHimten  Opbir  bezeichnen  machte 

\.  de  Mars  giebt  einen  Oberbliek  des  Vi-rfulls  des  Chinesischen 
Reiche,  s«-,t  der  Kroberan*  desselben  dnreb  die  Tataren  in  der  Milte 
des  17.  Jahrhundert«,  schildert  spezieller  nach  Meudt*»»  die  Kntnickc- 
lung  und  den  Verlauf  der  iieucsl.n  Chinesiselien  Itevnlulion.  U«t  kurz 
die  »tchtii!«tcn  Momente  aus  der  Grsehichte  des  V.rk.  lirs  vu  China 
mit  den  Kuropilifi  brn  Mächten,  nometitlii  b  mit  l'iirfjgil,  KngUtid,  Ku»<- 
lajid  und  Frankreieh ,  zusammen  und  b*>prirbt  die  gegenwjrtisen  so- 
zialen unil  politischen  Verhältnisse  des  l.uudcs  uud  die  MlHr-1,  es  eei- 

neiu  traurigen  Zustande  zu  .  ntreisseti.  - 

In  einem  Artikel  des  lllatt-s  der  Ktigtisrlieii  Mis<ion«-liescll*chaft, 
der  ebenfalls  von  der  jetaigen  Lage  Cbiii  i's  handelt,  wrrden  u.  A.  nä- 
here Ii*  Uli»  Uber  die  neuesten  Voriji'nge  in  Nanking  und  Uber  die  m.  rk- 
wllrdii'  Erscheinung  *les  Kintr»rkD<ti»  von  Flüssen  io>tgetli<-ilt.  Iler 
(leibe  Flu«  ist  v<iu  Nütschau  bis  zur  Mündung,  auf  ein» r  Strecke  von 
mehr  als  ?ni»  Mngl.  Meilen.  «*-it  dem  Krültjibre  lf*."»'l  Innkcn.  uie.t 
ulbsl  bis  kiifung  ist  <r  für  Boote  <u  «eicht.  Im  Jahre  1  Tii''*  bliebe» 
zwei  Nebenflüsse  desselben,  I  und  Ij'Ii.  im*:  1 1 '> I  tvickiiete  ib  r'ielbe 
Flu.s  selbst  ein.  Midlicher  Weise  hängen  diese  Krseheiniuigeu  mit  Erd- 
Isib^n  zusummen.  — 

)  »lehe  G».¥t.  MIMh.  Hen  VI.  H.  »Jt. 


Ein  AiKistoliseher  MiMienzr  in  Japan,  L.  Furels,  berichtet  in  einem 
Schreibe»  au  Leun  de  Hosay  ,  das  i»  der  ,,ltevuc  de  1'tlrient"  abge- 
druckt and  ou»  dieser  in  da«  „Aualand"  ubergegangen  ist,  Uber  seine 
vorjährige  Heise  an  Bord  der  Franzöaisehen  Fregatti-  „Virginie"  nach  dem 
Tatarisebcn  ti<il(.  Kr  besuchte  u.  A.  die  Kaiser  Kikolaua-  oder  Bar- 
rakouta- Bucht  (  l!>"  1"  X.  Br.'i  an  der  Küste  der  Mazidsehurei  und 
die  Joot|ui.  cc-  Bai  an  der  Westküste  der  Insel  .Sachalin.  Die  untere 
wurde,  wie  es  scheint,  Iri.'.4  von  den  Küssen  b<*etat  und  durch  zwei 
Batterien  befestigt,  am  1 1 .  Mai  isirt  entdeckten  sie  die  Engländer  auf 
dem  Dampfer  „Barracouta'"  und  gubeu  ihr  den  Namen  ihre*  Scbitfei.  Zur 
Zeit  des  Besuches  von  Furels,  im  Juni  lbii;.  mar  sie  >on  den  Russen 
verlassen,  nur  einige.  <on  Chinesen  bewohnte,  Hütten  fanden  »ich  vor. 
Im  Ho fcli  war  die  Russische  Frcgutte  ,,1'alla»"  versenkt,  auf  welch«  be- 
kanntlich *lie  Verbündeten  im  Jahre  I  s.i.'i  vergebens  Jagd  mnthten.  In 
der  Join(uii're-Bai  iS'  N.  Iii-,    l'und  Fuictszwei  aus  aebt  bis  zehn 

Häusern  beslebendc  »«rfer,  auch  bemerkte  er.  wie  schon  Kapitän  Whit- 
tilighnm  ':.  die  dax  lbst  In  Tage  siebenden  Kohien-Lager.  ■ 

Der  Atla«  von  Niederl.iniliscli-Indien  ist  ein  umfangreiche»,  sehr  ver- 
dienstvolle» ,  in  Batatia  erscheinendes  Werk  des  um  die  Kunde  die- 
se» Theiles  der  W.lt    m  v#rdt> Ilten  I'.    Baron  Melvill    de  Curnliee. 

1  Leider  ist  der  Autor,  ohne  die  Vollendung  dcmlben  zu  eriebeu,  am 
II.  tiktober  des  vergangenen  Jahres,  zu  früh  für  die  geographische 
Wissenschaft,  gestorben,  und  die  Beendigung  »eine»  Werke«  seitdem 

|  wahrscheinlich  io  andern  Hönde  ulorgcgaiiijeii.  Von  den  Hl  uns  vor- 
liegenden Blättern  tragen  1  das  Datum  lüö.S  ,  7  I* J  und  1 

'  IH.iti  .  wir  liebe»  es,  Jahreszahlen  auf  Karten  zu  sehen,  da  sie  in  mehr 
a!»  Einer  Beziehung  Werth  haben,  uud  da  ihre  gänzliche  Abwesenheit 
gewöhnlich  eiu  Zeichen  der  Absicht  ist ,  Kartell  für  neuer  und  besser 
auszugeben,  als  sie  wirklich  «im!.  Sechs  dieser  Blätter  beziehen  »ich 
auf  Java  und  geben  Darstellungen  der  westlichsten  Bezirke,  niimlich: 
Bantam,  Biituvia  ,  Buitcn/oog ,  Krnwang.  sowie  der  im  initllern  Theil 
der  Inaol  gelegenen:  Bagelen  und  MageUng.  im  Ganzen  etwa  nur  einen 
vierten  Theil  der  Insel  umfassend  ud*1  in  verschiedenen  Maass*Uben 
von  t  :  lOO.OWi  bis  I  Hm.w.  Diese  partiellen  Darstellungen  Java  » 
dürften  ziemlicji  entbehrlich  gemacht  worden  »ein  durch  die  im  J.  IS/j.'j 
erschienene  treffliche  grosse  Kurte  von  Junghuhn,  die  die  ganze  Insel 
im  Maassstjbe  von  I  .  .t'iCi.iwit  gieht.    Von  den  Übrigen  K*rU»,  wohl 

Iiiu  tinnani  von  gronerein  Interesse  al»  die  vorhergehenden,  sind  sechs 
allgemeinere  hurten,  umfassend  Nord-  und  <M-Cc!ebes,  die  Molukken, 
die  Inselgruppen  von  llaimahcirn  (Ottolo)  und  Termite,  und  N'eu- Gui- 
nea, in  MaasssUben  to»  1  .  o.is'ii.eHui  bis  I  :  7  (Hhi.hihi  Die  vier  übri- 
gen Blätter  sind  «  *  rthvolK  f*[.eiini-Blütter  von  Minahus'a,  dem  nordöst- 
lichsten Tluile  um  '  Viehes  (I  :  .ir,".innt  ,  den  BnmU-ln.cln  (I  SOiI.ikh*), 
,  Aniboina  nebst  den  angrenzender*  Inseln  1 1  :  .H«.U>nii|  und  Sumbuwa, 
.  naeh  der  vortrefflichen  Zolliuger-Ziegler'secien  Karte  1 1  :  *7i'.«n«i<y  |ije 
Bearbeitung  der  verstliiedcoen  Blätter  *  r-.  Leint  etwas  ungleii  bförmig, 
und  die  technische  Ausführung  des  Atlas  ist  keineawegs  eine  klassische 
zu  nennen;  doch  ist.  im  Gunzen  gi  nominen ,  da«  Werk  eiu  sehr  ver- 
dienstliche» I  nternehmen .  dessen  F..rt  -ung  und  Vollendung  wir  mit 
Freude  begrüssen  werden. 

Die  Kneliache*  Aduurulituts- Karte  von  Hongkong  wurde  i0ei«t  im 
J.  Ist.l  imbtieirt  nr.d  er*eheiut  >etzt  mit  Berirlitii;iiniren  und  Nach- 
trägen.   Sie  giebt  da«  Bil-I  einer  durch  uud  durch  uebiigigcn  lii'el. 

Keigl  ein    dem  Maassstnb  «'ntfl]ireclie-ndes   lletall    der    Elirofiiiischell  An- 

»iedlungen  n.  «.  w    und  bat  ein  z-itgen»ü«v-«  Interesse  ] 
A  V  K  1  K  A. 

Kt'lllrH. 

1.  Chn.lr,  l<;,l,,r:  I  W/.rrii.fc  >,-,,s  ....  /)-  ...;.  /V,v,,  /,.  //„- 
rUrllt  II  ('<*.,  If<"s7. 

'J.  Jirritht    iit.-fr   dir    /lnrr/i.;s-/,  ...      /..[.-„/ e  „ye    r,nl   Surz  nil 

tltr  K.  A".  <t'<i>i/niJil*t'!,'  Ilt.srH  .-hf\l!.  I'.oi  .[.r  hitr~.il  y.i'ithUvn 
A'oii.i..iis>i'ojr.  hrtt'.li*  i.i/  m/s  (ii.i  //.  rr>  n  I*.  r'rritfrrit  r.  ,|i«.lna.l, 
K.  AVe.Vi.  reo  e.  ( '-.oro.'o,  lV*iu  /'"rlt'rlr.  A'.  li'<Urr  v.  (Hifr/a,  H~. 
Itaitliny  r.  Tit.  A'irVee/i.,.  .1  liitl-r  r.  Wi/nti.  l'r.  II*.  Frrlhrrru  r. 
/.'eifen.  h\  Fi  e.7*.  rrn  r.  /.','<■/. f/.o; r i,  miil  /..  .Sfe'n,  Itrrickltr-tnltrr 
/■'ran:  J\*t>rrU ,  A.  K.  li'y'irnlli.  ,|.i<  ilV«  Mitlhriluw/rn  il'i  K. 
A*.    r,r<yr.   (;r,rl/.f/,„„.    W,^    //,,.  •>.         II '.><!,   IXÜ . 

[Der  Verfasser  der  fnnf/iir  Tage  in  der  Wüst*-  hat  bereits  lor  we- 
nigen .Moniiten  die  B*«e»tiTibuug  einer  Heise  v.*n  Kairo  muh  Arabien 
veröffentlicht ,  die  er  im  Anfang  it..  Jvbre«  1  *M  ausführte,  das  vor- 


I  s.  Oeesrr.  Mltth.  IS*«,  8.  1*6. 
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Heuende  Werkelten  bildet  die  unmittelbare  Kort  sei  «ung  derselben.  Der 
Iteisetide  fährt  Uli»  in  diesem  zweiten  Händchen  ran  lije<lt!uH  oder 
Ujidda  an  der  Küste  von  Arabien  über  da«  Jtntht'  Meer  nach  Sunkin 
und  dann  iu  stid»udwe»tlicher  Kichtang  durch  die  Wüste  nach  dem  Bianca 
Nil,  in  die  (irgend  von  Ahn-Harnu,  und  von  hier  naeli  Cbnrtum.  Kineo 
rein  wüisenachattticheti  Zueck  scheint  Herr  llidirr  nicM  im  Auge  ge- 
habt Iii  haben,  sondern  mehr  einer  angeborenen  itciselust  c.folgt  m 
»ein;  dennoch  verdient  »ein  Buch  wohl  tm-hr  als  rnrübergrhnidc  Belich- 
tung (dassolhe  bildet  einen  Theil  der  Ilibliothi  que  de»  i  ri-oim,  de  fer*. 
llenn  cintna]  fuhrt  uns  dasselbe  durch  einen  noch  »ehr  wonig  irckunn- 
leo  Landstrich,  dann  aber  giobt  die  fortlaufende  »i-irghaini  l!e*ehrei- 
bsng  de»  Terrain»  und  der  nnlUrli.hco  ßcschaiteiilieit  de«  linder,»,  ein« 
reichhaltige  Aufzahlung  Ton  Ort«-  und  lterunomen ,  die  Schilderungen 
der  berührten  \  olkcmtamrae  u.  ».  w.  dem  Verfasser  da»  Hecht,  ciuit;«» 
Verdien»!  in  Bezug  aof  P.rwcitcrung  onserrr  geographischen  Kenntnis*! 
für  sieh  zu  vindirir«n.  Den  Mittelpunkt  der  li<  Schreibung  bildet  der 
bedeutende  Ort  Kassaiii  mlcr  Taka.  in  der  Lnndscbnft  diese«.  Namen», 
zwiachen  dem  1*°  und  l»"  X.  Br.  und  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
ftuakin  nud  Abu-Harra»  gelegen,  mit  einer  Mtisolmiinnisehcn  Itcvölke- 
rung  \nn  6-  bi»  "U<K>  Seelen  und  SiU  einer  Ägyptischen  Administration.  — 
Der  Bericht  6ber  die  llorrhateehnng  .Ut  Landen?«  tan  Suez  an  die 


!  K.  K  (ieographLsrhe  Gesellschaft  von  der  hieriu  gewählten  Kommission 
loa  zehn  Mitgliedern  (Berichterstatter  Bergrath  l'r.  r'oelterlc)  ist  aui 
dem  Hefte  de«  ersten  Jahrgang»  ( I 7)  der  Mitthetlungen  jener  (Je- 
»clisihaft  besonder»  abgedruckt  worden.  Ileraelbc  hesitrht  im  Wracnt- 
liclien  au»  dem  Abdruck  eine«  am  31.  Märt  d.  i  in  der  (ieaelUuhait 
gehaltenen  Vortrags  do«  Herrn  v.  Negrelli,  Mitglied«  der  Internationalen 

]  Kommission,  in  »rlrhcin  derselbe  die  (icechichte  de»  Kanal-Projekte« 
und  eine  Terrain-Schilderung  de»  Thalweg»  ton  Suez  nach  dem  Mittel* 
lündUrhcn  Meere  entwirft :  ferner  au»  der  Mittheilung  eine» ,  ebenfalls 
bt-reit*  im  Mal  d.  J.  der  tieeellarhaft  vorgelegten,  Au»zug»  an»  dem  3, 

'  llaudo  von  Herrn  v,  Lcaaeps'  nusfdhrlichcni  Werk*  ,.F«rccmetit  de 
ri.thhse  de  Suez".    Dieser  Auazug  enthält  eine  Autzahlung  der  Mit- 

|  glieder  der  Internationalen  Kommission,  giebt  mit  wenigen  Worten  eine 
geographische  Skizze  des  Isthmus,  einige  Notizen  Uber  die  Waasor  menge 
des  Nils,  erwähnt  die  früher  in  Vorschlag  gebrachten  indirekten  Linien 
und  die  dagegen  erhobenen  Kinwlirfe  und  theilt  dann  kurz  die  wesent- 
liiheii  Funkte  der  jetzt  angenommenen,  vom  Herrn  v.  Negrelli  aeitllMi 
verfolgten  direkten  Linie  von  Pelusiuni  nach  Suez  mit,  als  da  sind: 
das  Niveau  der  leiden  Meere,  die  technische  Ausführung,  die  Maas«- 

|     Verhältnis»«  de»  Kanal«,  die  UafrnpUtze  an  beiden  Endpunkten,  der 
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Dlaoc'a  „HandbBrJi  de«  WUactww  fitill(r«t*n"-  6hrrraatl  «k^Ii  Warb,  af  r;#(.  71kaMA«Y 
IUftl-4.  (Nockholm,  MchOck  A  .loMphun.  8.  p.l— IM.  Ja.lM  HaftdUak.)  lOSgr 

MatltvirjAtUche  uud  phynikoliochc  Ocographic* 

«•»■»«.  Da  rAlmanl  at  da  ro»i»ellnn«  Um« IT«  II.  (Btta*  d.  dcox  Moadca 
U  Arrtl.) 

tmr,  0.  W.  lr«Wr  Erdrunduttt;  and  t^aft«pl«talttiif  aur  lirvu  Dv^daoaaa.  iWOit- 
tenberjr.  bal«rwir*«liarh.  .lahrearieftr.    1H&7,  1.) 

0au^.  Aim.    I'arallal«  der  Krdbebco,  ilar  Nordllebtar  und  il«a  Brdannrnttilmoa 
aammt  ihrai«  Xtiaaimnanhanir  mit  Jrr  Krdplaatlk  aowchl  al»  tult  d*t 
Wkn  (lamilil.    H.    11  fp    (Aua  d  8iliannbcr.  d.  K.  Akad.  d.  Wua.) 

Ilullrtln  da  la  Sori«»  r<irinr>al»  d accllmaltjallon  poor  In  Zon»  dn  Kord- 
T.  It  (IHM-IU;  )   Nan,-y.  OHwlilm    1»    SXvrn,  111  pj>. 

anmait,  K.  J.  Dia  rtn»(!Vml|r«  Babn  dar  Enlbrban.  Krbat  arlkutanulaii  K*r- 
t*n-hkLuan.   (I'ctarmann'a  Mltllv.  Nr.  1.) 

Xiaom.  /  f.  F.  t.'tbrr  die  «nfmia  tjoallaft.  B<Itrai(aar  Brfurarlmna:  der  wah- 
ren rraarhaai.  wudarrh  dl«  rthbh^la  T«rtir*«rattir  >Wo  Wiiarn  dar  v/arntro  tjucll«n 
bewirkt  wird .  und  der  in  Fcl«c  dlraar  l*nt«rMirhnB4tcn  aldi  nrtrebenden ,  hiebst 
wah?tca*itillrr»«n  l'rta«brn  der  Krdbeban  und  der  Miijllchkrft ,  »olcbe  weniger 
«hJ,|H.  h  «u  macl^t.  „Jerirar  in  verhindere.  Nor,l!„m.cD,  r.ltk.  8.  «  pp.  lOSer 

Dt*,  ff.  »:  V>f.tr  dla  Vertheilan«  de«  Ke(an«  auf  der  Oberfläche  der  Erda- 
Iii.    (Zattachr.  f.  All».  F.nlk.  Mal.» 

ftnau  t  KlpeniMtita  ober  die  Ge»rliw|ndl|rkaU  itea  Lkhta.    (An»l.,  Nr.  14- It.) 

rVteaVanaai.   Meteurt.loauch«  Brtt'e.   XII.   (Ant.lar.,1.  Kr.  ».I 

Frmtf,  Kh.  Ihu  Klima  ara  N"nl|i.J.  Mit  HvIlKb'l  (llluatr.  Famlllenbaell 
d.  Oertarr.  Ll<ird.  Bd.  VII,  7.  Mol«  ) 


I  Bipedlitim  io  the  Soulbem  Hemlapliara, 
VI.  Macnf-Ilcal  and  Mrtet^l'Vl1-'111  ^b- 
irV*a«.    Wuhlnglcoi ,  I8I4.  Nlc-huUoo.  4. 

(Ii.  8.)  10  Thlr. 

«krw.  April.) 

d  Play  fair  aealnat  Lyell  and 
Kart«  d. 


apMe 
Hol 


Bd. 

ObUim.  -  Th«  V.  *  Naval  ASM» 
darin«  Ui«  V««ri  IM»— o0^  »l-  Ii.  ' 
«arvatliMia  <mil«r  the  Dlrrcticm  a!  J  1 
XI. VIII.  «10  pp-  (Vol  »-4  erach*U 
niariara  auil  OlaOrr  Tlieortea.  C 
(frawatl,  a  Kalil  and  Hlrer» ; 
all  Comara.  Umilun.  I.ii«t|rtnana,  9.  VIII,  198  p_ 
aodOatl.  Enfland  and  ol««r  Kart«  d.  Halblll««!  «q«)  Olm«  und  den  Ilyere«~lrt*"tn. 

(7  «.  «  d.)  STblr. 

<7a«tt(,  Arm  Th«  Earfb  and  Man.  Lacrore«  na  rnoiraratl««  l'by«kal  t**ö- 
crai.N^  In  Ita  R*lati«n  to  the  lllitory  of  Manklnd.  Trantlaled  by  C  C.  *Vl««. 
M«.  adll    London.  Benlley    Ii.   14«  pp. 

Mrracasl.  J.  r.  M*  Tcrrealrlal  Ma(netlam.  (H«rKl.«l «  Eaaay«.  I^ndon.  Lonj- 
nun.    8.    pp.  68— 141  ) 

fftu.  Ar.  Fbyalache  BweHar!«nh«l<  um!  Caaehleht«  der  Weltkorper.  (Oaa 
Jabrtiund«rt ,  17  clej 

Mrafana.  t\.  On  eeruln  Arid  Oxintrle« ,  and  to«  Caawa  e.f  ibelr  Dryi|«M- 
(Joitroal  «f  the  B  OeoyT  8oc,,  Vul.  IM.) 

Japan  Eappilillo«!  Vol.  UI. !  Obeerralion«  oa>  Ih«  Z~!lK«l  Llfbt  from  AprlMaa, 

■  '   üleaiit  ■  Frlfrat«  „Milaia- 
nlt 
_  4. 

i  pp.  Mil 

ArainaM,    Rap)K,rt  ralt  an  Born  du  eoenlK  de«  art.  ewm.mtoti«»  «r  ui>  »l-b« 
•  Itnibl.  I.na«ln«  par  M.  Mort   MB  1  AbWW«    (Bullwln  J«  la.««.  d.n- 
1.  Airll.) 

/.  Maimvtlarbe  OrUbratloimunarn.  anafreTOhrt  an  ««racbledenen  Punk- 

b«n  (Turrrn  «nthalund    Mit  M  Tal. 
1»M.  Frana.   8    4M  pp-  IThlr  lONir. 

Qli«»iiloni  falle«  an  dinVrcntce  contrre«  d«t'Eun>p«  mt- 
i  »ar  I*  Phyalqua  da  ff/lobe  «f  Mairnctlame  1«rreetre.   tL'liutitad,  Nr  III» ) 
Dtxaraatlona  iii*eurolneiiiu«<  faltaa  k  l  ObttreatoIr«  4«  0>a*T»  «te.,  pMioaal 
la  ranU  d  A»rll  18»7.    (Blbllolh«.lo«  nnlrera  da  0*iif««.  M»i.l 

Obe*r«allona  nitrrorol^lAaea  (artaa  k  I  Obwrraladrt  rtnparbd  da  Pari«  |«ii  Jn.-ii 
Tanna«  IHM.  Paria,  MaJIel-Bacbelier.  4.  11  pp-  (AM  d«n  „ComptM  reudw  de 
rAr*d .")  (1  fr.)  »0  NfT. 

Obaereattona  rorteorolofrlqne«  fall««  a  lOurraUiln  Imperial  da  Paria.  Man 
IM7.   (C«mptaa  randaa  dea  9e*ancM  da  l'Aead.  d«a  Re.,  Mr.  11.) 

Oaiilainiaai,  J.  0.  A.   0««r  d«  b«pa.llng  der  geoffraflach*  lanirla  door  d«  waara«- 

rctrmsim'i  Oaogr.  MittheUuigrD.    1»5T,  Heft  V1IL 


IHM,  io  April  M^d.  IM«,  male  ehledy  on  board  Ib.  U.S.  Sleam 
aippl-  darlnir  b«r  l.l«  CruUe  In  the  tarier*  ftoai  and  her  V, 
wllh  ronrluaiun«  fmm  Iba  Data  tbue  vbtein«-!.   B)  «. 
70»  pp.    Mit  Abh!lü<« 


enliig  «an  galljka  booftaa  dar  raaaa  an  aaner  atar.  (Veralaaan  •«■ 

der  Kon  Akuil.  de«  HXaiuch.  Afd.  Natoarkund«.  VI.  1.) 

/\rru>.  ^irr:  r/>n  tba  Formation  of  t'yetonea  aad  tha  Traeka  Ibey  parao«. 
'"  arnal  of  Ihr  It  tre«wr  Soc..  Vol.  IS.) 


lyalcal  Oeoaraphy.  (l-ulaanoa  Moni 
b" '««"''ce^raphy  of  Iba  H«a.  Th« 


(Putnanaa  Monlbly,  June.)   [An  Johnaton-a  Pbyalcal 


of  tbc 
Ncllcla 


Ii 


um  i>r  Piain  S«sl,»r«  ; 
on.  William«  A  Kor- 
a  «.)  1  Thlr.  »  Sgr. 


T  p»rte  dcl   XtX.    (M.anuriaa  de  la  B.  Acad.  .1« 

nltancy 


London, 
1  >  OSgr. 
tria  ,  l)u- 
d  Berne 


Phy« 
Atta»  a* 
Pby 

/WoVaof««.  U, 
wltb  an  Appendix  on  th«  Cyeli 
8-atr.  8 

A'i<ü  Jf  ätiratHM,  Manutl 
Eapaila  duraiit«  «1  mi^U,  XVII] 
Cienrlaa  d«  Sla.trUI,  T  III.) 

.«rianaia  B^rain«  d««  nliaervatiun«  m/HJoroloalii««»  «t  m«Miral«a  I 
peadatit  lall  nee  lRU.    Kanry.  V*>  Hayli,^«.    K.    7  p(>  u.  1  Tableati. 

ÄMiiwifar,  Jaory  tlrvvrafia  Ilalea.  1r*iluzi<>nc  dl  F.  Prptti ,  arrleelilta  di  ui 
coniperulto  rtclla  a-ecirrafla  tlklco  »p**lal«  Ji-U'  tulla.  1  Vl>1.  Klrvnar.  1886,  Bl 
anchl  A  Co.  16. 

.Sam«»cr,  ft,  H.  Th«  Karth  -.  Taat,  Prcicnt  and  Fulnre.  X  Lecture. 
Rualled».    19    44  pp  (6 

fijr-oaiff.  F.,  Eaplleatinn  et  u«ae»  de«  Wind  and  Cnrreut  Chart«.  P 
l»nl  B,  16  pp.  Mit  8  Taf.  lN«h  Manry  t  ..Salllne  IHmcHon»",  a« 
cxlonlal«.  Mal.) 

Kiar^  Sole  «ur  In  rcMvrlJon  k  lero  dea  haateara  hnrrme'tnijne«.  MontpoUlar, 
B^ehtn.   4.    8  pp.    (Au«  <l.  „Meoa.  de  l'Aead.  d.  ac.  de  Montpellier.  "J 

Allgrnioinc»  tiogTajihiwhr« ,  Ktliiiugrsphischi-s  und  Stali»Ii»chen. 

Annualrc  d«  l'econonole  polltlqne  et  de  la  «latlallque  poar  1«^7  par  Afowr. 
BlKt  «t  Uuialaann».    Paria .  CallUunjilii  X  Co.  11   <a>  pp.   (»  fr.  l  l  Thlr.  *0 Np. 

doaoVn,  1  Ol.  M  Trufte  de  geVurraphle  rt  de  atalUti'iu*  mrdioile«  et  ilea  Uta- 
ladka  endeniliiue« .  c^enplenant  In  mrte>f rotoci«  et  la  ire"h'Yio  in«Jlcalea.  )«•  U>l« 
•talbtUiaea  d«  la  populallnn  et  d«  In  mortallte'  «tr.  1  «ol.  1'arU,  B«llla>r«.  8. 
LV1,  IM  pp,    Mit  9  Kauen  u,  Taf.  <SO  fr.)  6  Tblr.  20  »in. 

Fraifnwnte  aur  dlv«ra  aujeta  de  irfocraplii«.  Pari».  S.  III  pp.  Mit  1  Kar- 
len, (nauiiatuiif  vorreb.  Arbeltaa  von  M  Mttmrd,  aua  dena  „Bull,  da  la  öoc.  <l« 
Oiw>l»r."  entntinamen  ) 

0%<t«rat «i-Aeir .   1)'.  F.  Die  K?runinn«n  In  Amerika.    (Uli««,  8«e-Ma«;««in ,  Mal.) 

i.rolA«,  O    \*  «arJrllkikun^e  In  Nedrrlawl     rPanlbeoli,  1.  ea  J.  all  ) 
UarsrAW,  /  F.  W    Humboldt'«  Komik».    (Ilemhul «  E«My«.    London .  Lon»;- 
man.  *    pp,  263 — 464  ) 

Itlilit-tilou«  Bao«'*  of  ihn  Earth :  or,  New  Cltaptrra  ol  Ktbni>lopkal  En^ulr)' ; 
Includiaf  Moai,6ra|ihk  f>n  Special  Dopdirtnaent*  ,if  Phlli.loiry,  Iron/yrophy,  Crantua- 
copy,  Halae^iliu,|r-f  y.  Palhftoerjr ,  Archaeoloev  .  Cimparatl*»  Oe<<rj|,h)r .  and  Na- 
tural Hhatory;  contrltmted  by  Atfr.  Maury.  Fr.  I'ulaiky  nail  J.  Altken  Melir«,  )>re- 
«antla«  freah  lnvertl£atlona rx^niocnla,  an-l  Moterlala:  ky  J.  C.  .V«ir  and  f."  H. 
GlUldom.    Philadelphia,  Lipplncott  A  Co  \.  0&f>  pp.  Mit  llultrrhn  u.  Taf    11  Thlr. 

Tba  Samt.    8.    1^4  pp.    Mit  llolierlin  u.  Taf.  II  Thlr. 

Mimt,  ß  n.  The  Element«  of  C«osrr«phy  on  >  new  plan.  eorre«ed  t.-,  1817. 
N«w  viltl.   London,  D«rlna.    11,  (I  »  )  11  Mir. 

A'aan.  C  8utlall«h  T«t»l  vv«r  alla  loKlioi  Lande.  Andel  0].l«t  El  Ark 
Patant.    KJAnanhävn,  Stlutk.  (I  Udr.)  I  Tblr. 

«.  KtUJl.  Iii.    tlfln  dl«  B»al«TI«cb«  Bare.    (AttelanA  Nr.  3«.) 

Uax),  ft    Etndaa  «er  la 
•or  I«  vearCtatlon  du  | 
8.    VII.  4M  pp. 

.Vei«».  F.  O.  F.  Contribmlwi«  to  Vital  : 
kin.  4    6*0  pp. 

Ftritr.  J.  A-  V.  Fr«(m»«nU  cthnqlnEl'tne«  I 
d*M  orllliu«,  «n  An«leteiTe  et  en  Fraure.  II.  I 
aneiene  Oa.M«    (llullelin  de  la  8«   de  tv..»T.,  Arrtl  -  Jala.) 

»ketch  i.f  AlKient  lieorrapby  fl«  a  La.ly,  für  Iba  oi<  of  he«  Papil»  Btlarhlon. 
11.    IIS  pp.  (1  ..  4  d.)  1  TUlr. 

Nautik. 

flMiowrtrt,.  U,btr  ,l«n  Kompn.  nn<l  die  in  WooJwich  damit  angeaUlltcn  Be- 
obaebtunaan.    Mit  Abbtldirn.    (Kuaa  H.e Map  ,  Mal  I 

IHM«  von  dnm  0«chw«d«r  de«  Mltiallündiarban  Meaw«,  von  N.  B.  (Clianda, 
AurlL) 

-  -i-   Tratlato  elemeaur«  dl  Nautle« .  Wcn.pratlca.   Vol.  1.  da- 
•  A  Co.   8.  2  Thlr.  W  Nar. 

ipa  ou  dea  moureiuenu ec:l<au«  k  1  uaare  Je«  uatrononvea 
,ur  l  a»  18*«  i  pulillee  par  Io  hareau  de«  loniHadea  Paria, 
471  pp.    Aver  AOdili,  »«.  41  pp         (8  fr.)  1  Tblr.  !0  KfT. 
F.  J.   Kphcflie/l'le«  inarhiiiK«.  k  l'uanc«  de«  marin«  de  conimerr«  etc.. 
pour  rann««  IM*.    23«  anu«.    Saint  Brlrux,  Prud'liemmc.    12.    121  pp, 

(I  ff.  Kl  1  ]6Kpr. 

Oiuurto»/.  /  lrle  ärblfflahrt  la  dan  AtlantlKhcn  Troj.en.  {la  Bua«.  Spraebo.) 
(Bnaakii  Wlaualk.  Nr.  9.) 

tfoüt,  F.  l>«r  EnarUfrrb«  Kanal.  VollnAndlirr  Bearbrrlbnnr  dar  Kflatcn  and 
laacln,  rlandblnke,  Klippen  and  lulle,  der  Tillen  und  der  ireeammian  Markeu  nnd 
ftcrlcfcben.  Nach  dea  Uatm  En^l.  Quellen  uwairrarh.  Iliinibunr,  (Leipriff.  Oer. 
bard.l   8.    XII.  a8)  pp.  2  Thlr. 

llunt  «  Inlearaal  Va«bt  Llrt  for  1M7.    London,  Hunt.  4.  (4  a.)   I  Tblr.  18  Nex 
Tbc  Indkan  ttoran  oonaldored  wltli  Brfcreoc«  to  the  tVante  of  OeaiiKB.  Con- 
lln.    II^Hldon  Naulktal  Mae.,  aprl>.  May.  June.) 

Th*  Nantilua :  a  aelect  CülleclKin  or  Papera  on  Sahjerta  retatlnc  to  -**«*  and 
«bor*.    Part  I.   Londcn.  »fmpkina.   8    Mit  1  Kart«  u.  Il^mba.     (I  a.)  llNgr. 
La  NaTarallon  traneatlanli-iu«  aus  Eula-unia.  (Nuuv.  Ann.  de  la  Marine,  Arrtl.) 
Obterrationa  cbrnanmCIrliuea  et  antrea ,  failea  «n  1M3,  dam  I  Archipel  de« 
PtxameAona,  par  /ärrAapy«  «1  aV  Ja  Afarr*.  «ur  )a  roiUeit«  lilydrugrapbe.  Paria, 
Leduyen.   8.   24  pp.   (Aal  d.  >Annalea  liydmtraph.O 

Bemal)  raxlaaientalr«  dea  eanea  et  dixuitirnta  naall,|u*a  a  ite^livrar  aajt  ball- 
m«nta  da  1«  inartne  Imi^riala.  6*  entec  :  lilvlalün  du  la  mwf  blauen«,  8  pt».  — 
18«  eale«. :  DlrUloa  da  rOcaan  Parlri.iuo  et  autidlriaU.il  il«  rtlcdani«.  18  pp.  — 
~  .  cal*». :   survalllaac«  da  In  p*cb«  du  ».  ammdlaHBiant  marltlui«  (TouJoa.) 


Ocotraphle  bulanhiar  .le  I  F.ur»|«  «t  en  pl 
■cutral  de  in  Fraoce.  T.  VI    Pari. ,  J.  B.  1 

IIMir«,  «te.  JJ  edit.  London,  «Ini,,- 
I«  ..I  16  Thlr.  MMa-r, 
I.  Sur  le.  re.le«  de  taiement  ap- 
Sur  la  coulear  il«  la  cheveluie  da« 
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raatat,  J.  terl  Ott  eiMi»  Commuobcatiou  wlth  tbe  Moatheni  Colon»  (Au- 
•tro.li«  Bad  II»  C'*|*  o<  Oood  Ho»»)-    [Journal  of  Iii*  R.  Geojtr.  8ac.,  Vol.  M-l 

fcm .  /.  C.  K>TI(Ulu«tB  ur<>  Atlaateilueel.  III.  (bink  Maanedeekrin. 
AprfL) 

VeetandelanapM  en  barrarten  betrckktl'Jk  bei  ee.weaea,  de  t»*aa.rlkuude  ra 

de  duiMrfija^nrliUijl  M.ande^wet^nechappen    Rod. :  V«.  ^««^  Ja«r».  mJ. 

Reisen  daroh  mehrere  Weittheile  und  Länder. 


W.  S.    Veyejree  to  lodla.  China  and  Amertca-.  «Ith  an  Account  of 
Ihr  »wiui  River  Srulrmrnl    l-ondon.  Mop»    8.   »0  pp.     <«  e.l  I  Tblr.  12  Ner. 

CSarum.  g.  Relee  i  aeldre  of  uyere  Tili.  Pu  U.a.k  '«1  //.  NM*-)»;».  ».  10. 
II««».    Kjobeahevn,  Elb«  «.  Jedea  lief,  von  M  pp.  («0  ek.)  1*1  K«t. 

/ar/rcr»,  Lord.  Letten  IrolD  Hirn  Lei  Hude»  belnr  iwr  Accoaut  of  »\oy»«-o 
In  IIm  »ebonner  Yacht  -Foaua..  M  O.  M.  lo  Iceland.  Jan  Mayen  «ml  Spltaberien.  lu 
1»M.   London,  Mmy.  ».   XVII,  4M  it.   MIi  Karlen  und  A Will.!«*. 

(31  i.)  «  Thlr.  II  Nur. 

La  Guide  da  vnyajpeur,  oo  robaerratriu  do  eommoree  ut  dee  arte ,  euuleaeat 
I*  altoaUon  ceograpblque  Je  l'Eurv.pe.  eon  elend  oe  et  aa  dieulou,  te  n^iu  Oci  vi), 
laa  da  France,  leur  commerce,  leur  populatlon  elc. .  el  une  nuflee  cur  tea  pcuplna 
qsl  hnbiteut  toulee  lea  partie.  du  ffic-W,  etc.    Cheru»».  Mongel.    11.    170  pp. 

Ähtle.  //.  Alexander  w  Humboldt.  Reifen  lu  Amerika  und  Aalen.  1  Aull. 
1  Lf|.    Berlin.  Uareelbenr    8    p.  l-*4.    Mit  1  Abb  »  Ner 

Ptmfrr,  Ada,  Mon  ercoad  »nya^e  antoor  du  inondc.  Traduit  de  rallnnand 
par  IT.  uV  oWean*,    Parte  llarhelte.    IS    Sil.  1*4  pp.    (I  fr.  60.)  I  Thlr.  t  Ner. 

Scner-rer,  C.  Die  Novara-Expeditk-n  und  ihre  vrleaeuechaftHchen  AuMtrhlca, 
(Weeterntaane  IM  t>.  Moaat.hcffe ,  Jual.) 

•VAtypaer  .  dir  ll.u»erhntx  der  Müder  -  und  Völkerkunde.  0*e<crapMeche 
Bilder  an»  der  ceeaminten  neueren  Rrl».  -  Literatur.  Mit  ttlu.trni|une*i  eon  F- 
Bea)a«arte«  und  A.  T>'llcr.  4.  Lfk\  Leiprl» .  Weber.  *,  p.  IM -SM  Mit  1 
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ftaeAea'l  Haadbook  rar  Trarollere  In  aoenhern  llely;  romprieicfj  Hoaie,  Xaplce 
and  SIcMy.   London.  Coyblen.  I.    VIII.  «4  pp,  (t.      J  Tblr. 

de  Urvmdffr.  Arth.  Vi.; 


Tuuie  I  Parle, 

(>  fr.  W.l  I  Tblr.  t  Kar. 


XXXVII,  IM  pp. 

(WM  b»  *  Ma.  ener>«  ak  ) 

Onida  elurfce-etaliellra  nuiBueueBlalc  dell'  Itatla  e  della  leola  ill  »Iclli«.  Malta, 
«ardearna  e  Cvrwie»  ;  XI  edle.  Artaria  ,  rurredate  da  ana  carte  dell'  Italic  In  daa 
■ran  r.njll .  plante  tipoe-raficlw  dalla  prlurlpall  clttä.  carte  dl  itraJe  ferrate.  Ml- 
lano.  Anaria  Jt  Fl(lhi.   «.  (II  fr)  «  Tblr. 

Ar  la  Jaaiiaru.  AK.  Voya(a  en  Sardal(rte,  uo  deecnpleon  eUUatl<|iie  rt  rxill- 
tbioa  de  catu  IL*,  aeae  dea  rerherrhee  »ur  a«t  piMlurllulH  tierarellea  et  eei  antl- 
nsttre.  le  partle.  Dtacrtptlon  reolocl^ue.  1  rol.  Tutln.  D.«ca  Pr.  Mtt 
llollarhn.  and  Allee  »otl  IS  Tal.  In  Fnl  |«  Tblr.  SO  Nbt. 

Mllufiarlo  coraaraHea-anWeriale  dell*  MalU  »Illental IceaaeM«  eoddl«ik>  —tvaio 
l  atloelr  pertlelone  polillca  4-tirml  »lairolu  nat-  Itallaun  bioipllatii  ib>  parenbl  dottl 
Wallaul.    Diep.  144-1««.   Milane  e  Verona,  1944.  Clvelll.  a. 

Murre)  -  Haudbook  <nr  TrarelWra  In  Ceralrel  Italv.  Pen  I.  Soulbern  TuacaBf 
and  Papel  Slelee.   44  adlt.   L-Mtdvtt,  Mucrej.    12.   MO  p|.    (?  a  )  7  Tblr.  I»  N«r. 

*•  P»f**t*.  (JH  Vuyaf*  d  nii  «Vonucnlaia  au  Italle.  Parle.  Uulllaanln.  1». 
*U>  pp-  <1  fr.  M.)  1  Tblr.  f>  Kar. 

•ea  ehaolBa  da  fer. 

Kiimtrrm  M  ilape,  Aaey.  F.neayo  d*  ana  dearripeion  ejeneral  de  la  ee 
«•alftKlca  de)  terrenu  de  E.paJla  en  la  PenLaaula.  Berclon  IV.  Mit  I 
Karte.   (ManwUee  d.  U  K.  Aead.  d.  tS..Kia.  de  Ma.lrld,  T.  )\  ) 

Metnorla  g«Afftöetic«- 
(Kbeada.) 


-  IV.» 

fflebla  aobre  la  provlnrla  de  Poeileeedra.    Mit  *  Tat 


AVeeard.  A 


f  lllalfl 
»orf .  14 


Ire  de  P< 
l«  pp, 


Paria  et 

lief  letzte  l 
Dauer  dea  enenechlJchea  Ijelieaa  anil  aj 
(Analaad.  Nr.  II.) 

The  laal  Onem  ol  Franc».  (KiBat 
Cbartref,  /af    IHctlmnalr«  (aoerapb 
parteaneat  de  Vaarlaaa.   Avt^non,  Dom 
/*.    AbrV(r4  de  fi-oarap*  * 


KraDkrei-rF 
1*  k  Sdehlh. 
MK  1  Karte 

mit  allcem« 


da  Paria  k  Chanmnrjt- 
(1  fr.  Id.)  171  Ngr. 
cen  Iber  itle  mlttleea 
'opulatlona  ■  atatletlk. 


erclale  <:t  In  .1 


la  Pranre  et  de  aea  Ool«nlce .  preoadd  de  aotlcea  au  la  rtographie  a-eneVale.  Nobv. 
~  iraal.    III    l»r>  pp. 
IJeerrlpil,«,  da  («.rt  de  Calal.  et  <l«  aoe  «1-ordacto.  Calal»,  La  Key.  »  14»  rp- 


Parie, 


ddlt. 

Mll  I  Plan 


/Hont.  OeV^raphle  de  la  Manche.  Ire  partle  i  Arronitleeemenl  de  <:berb<innf. 
Ia>  Mana.  Monnoyer.    II.    IM  pp.    Mit  1  Karte.  (90  e.)  8  Kar. 

F'atralt  d  un  »othe«  dane  Fr»  landea  de  (jaaoncaeet  la  l'haieaee.  Paria,  Laciiur, 
4.    1«  pr.    Mit  I  Plan  «,  1  AhblMgn. 

OaldV  Hln^rntra  hl»l--*rl<j«e  et  »tetielbiue  d«  Toyacrur  en  Rrete»™«.  lere  partle. 
Departement  dllle-et-Vllalae  ,  par  M.  E  UV.  Keime..  Übertrier  13-  144  pp. 
Mit  I  Bieenliahnkarte- 

Nnavee«  Guide  Parteien.  dVittnant  la  noiaetictature  ln>e~etecle  dea  tue» .  pa*. 
eatrea,  buulner.U,  .«e..  pracAdd  de  deaaripUnne,  etc.  Parle,  Llbr.  pupul.  I«,  144  |>|i 
Mit  II  AbWl.litn.  «.  I  Plan  e.>n  Pert.  im  J.  1M7  (I  CT.  bO.i  l«Wfr. 

7-1»«.,  M.    De  Parte  k  Lyn»  et  k  Anierre.    Parle,  Haehelte  l«,  XX,  4M 
Mit  1  Karte,  Planen  u.  üi  Abhlldirn.  (»  fr.)  1  Tblr. 


Not,  aar  le 

(Iberxla) 

Ui°*t.  A.    De  la  Prodtiotlon  ecricule  et  da  U 
lleenp  .  »»  Aeril.) 
U  /WrvArr.  tJ.    Itilvftalr»  deacrlptlf  et  blatorinae  du  Toyafenr 


AAeuo»,  r.  H.  A  Winter  »  Hkelrbea  In  the  South  of  Pranca  and  Uia  Pyreneea,  ete. 
,dor,  Ch.p.,.n  *  11.11.   ».   M  ap.  (.  ..  .  d.)  1  Tblr.  II  K«r. 

Lea  l.aaitea  de  la  Oaecoerne.    I-I«»^     'l^'",ni  J™'  Jm>*  ' 

»pricül*   ft  (1*  lat  |rip]ittl| 

deeerlptlf  et  hlatorioae  dl 
y.    16.    141  pp.   eilt  4  ' 


Tal. 


Jfernar  de  AWaaeard,  J  Da  baaeln  boulllar  de  Gran»»»*?  (Ileraalt),  de  aan 
ebeualn  de  Ter  et  dea  eoridtea  boulllaraa  qul  ae  conopoaeat.  Aeee  canea.  Parka, 
DwenM.  ».   kl  pp  (*rr>l  Tblr. 

Rdjiertnira  dea  IT  nolllc  eeannaaaa  de  France,  ladbruaot  poarr  chaenae  la  dav 
1  artarneat,  l  amadleaetneat ,  le  eantoa  et  la  popalatloB  -.  de  Um«  lea  cheeVlleen  da 
de'panament.  d  erniiMliaaeeQeBt  et  de  cantan  s  lae  ehamlaa  de  fer;  oaereca  rederd 
aar  laa  darumacta  onielela  Uta  ptaa  recaat»  par  A.  9**rn  el  AVejf>  Pari».  Oran. 
bette,   §    XII,  M  pp.  (1  fr.)  »  Kar. 

Aveueef,  A.    Ulctlonuaire  KeoRraphlqoe,  Melorbiue  et  eutlaikjae  de.  eoanaiunea 
da  la  Franche-t.'omte'  et  dea  hameaux  i«l  an  ddpendant ,  etnaeaa  par  «l/]iartement* 
A»ee  U  enllaboratlnn  de  T  Harm.   T,  V.    Depaneanaat  du  Jtua  (0— ÜV  Lona- 
«.    »M  pp   »  *  »P 

.  f.  allr.  Erdk  ,  Mal ) 


Annaalre  etatlatiq 
aalle  par  Aaf.  AVAeler 


»rlt;l»a  eel  die  Medrrlaada. 

»  beige,  eutel  d'un  praebt 
Dniialkaa,  aebaea  A  Co. 


r-  r-1  tjL.I  ,rl  i 
Anode  IMS 


da  atatitlFtiae  unreor- 
12-  IV,  SM«  Mpp. 
1  Tblr.  10  SfT. 

yatrenra  h  Amelerdaia  et  am  entbeut.  Amiterdam .  (küjrrerdl  ». 
4,  l*  ff,   Mit  1  Planen,  <f|.  »,  SO.)  1»  Hn. 

JeWet  A.   KibBorrapble  t*if-  (Keeue  da  Paria,  U  Hai.) 


r>a»>aaBt'i  llluatratad  Gaida 
Adam».  I«. 

OeKAfefr'i  Pletuee  nf  Lonrlr^i, 


Miii,r!.r»lftr, 


13 


By  Tk.  BuUttL  I^wdon, 
(4  d  )  •  NfT. 

e.   tlat  edrL    London,  Crucblay.  lft.  120  pp. 
1  Thlr.   Mit  I  Karte  (4  • )  I  Tblr  U  Mar. 
London  aa  It  la  to'day :  Wli.ee  to  iw.  and  »hat  to  *ee.    Wlth  200  earrav. 
London,  (Marke  *  Co    ».        (2  »  «  d.)  1  Tblr    Mll  Karte  II»  )  I  Tblr.  c  Her. 

JeVaaem,  <].   The  ofaclal  liloatrateil  Oelde  lo  Oreat  Sorther»  llalleray .  Inclnd- 
lag  all  Uia  Braach  Linea  and  CimttnnatliXia.  ]«ond<*ei.  W,  II.  9tr 
The  Metropella,  II»  lUeer  and  Ite  Atmoapliera :  Iba  De« 
Prafreat  and  Fnlure  State,  etc.    London,  Wealey     12.    III  p;r 

AMfer,  //    Flrat  Irnpreaeluaa  n(  Bagütoil  and 
barxb,  tlemlltoB    %.  il»  pp 

rVrm,  Je*.   The  Manchealer  Handbnok:  an 
»od  Ua  Penple.   Willi  2»  lllaur.  by  G.  Meaum  aad  a  Map. 
Biiwonh    12     IM  | 


Ha  Paopl. 


a/S 


ItHgT. 

ptluu  of  ita  paat, 
(1  a.)  12  Nur. 
New  edlt.  Bdin. 
(7  e  «  d.)  I  Tblr. 
Mriant  of  the  PUoa 
ealer,  Hai«  AI 
(I.)  lJNgr. 


the  Rletr  Coaiallo.    (Irl.h  M.tmpollian  Max  .  April.) 
Tlve  Channel  l.laud».   2led!(.   L'mdon,  Botrib.   8.  IM  pp. 


(da.)  2  Thlr,  12  N«t. 
Dia  «bettende  lnieln.   (AuaUsd.  Kr.  19—20,1 

.«er*»,  ff.  r.  Un  the  Phyeieal  Gaeampby  of  the  Tertiär)  Ertaary  of  tbe  Uia 
or  WbrM.   (F/dluburfh  K.w  Phlbraoph.  Journal.  April  ) 

HeW,  Ch-  abeA.  VaoUona  in  Inland,  London ,  Loereman.  ».  400  fp.  Mll 
J  AbMM(.  (10  .  (  d.)  4  Thlr  «  KtT. 

nirbeeu.  C  Pkkinia  oa  tbe  «na  Shore;  ne,  Cllfla,  Hand».  Planta  and  AbI- 
tnala:  a  Haadbuok  for  Beiirbtoo.  Ramitrale,  Folkaalone,  IFover,  Haetlnge,  tbe  lala 
of  WHjbt,  etc.   Loarlu«.  Jodd.    U.    lab  pp.  (I  a.  « d.)  |  Tblr. 

Djiieaarl.  SoWedaa  tad  Vererttea. 

Braot ,  CX.  Lortmg.  The  Morae  Polk :  ur .  a  Vlut  lo  tbe  Herne«  of  Nnrway 
and  ttwaden.  llluatrated  «Hb  ütael  aad  Wood  F.na^e1rtjra,  rrom  orlulnal  Ileaiana. 
London,  BenHey    «    STk  pp.  (te.)  2  Tblr.  12  Net. 

-  The  Seme.    Hew  Toeb.  rkribuer   12    kl«  pp.  (0. 1.  21.)  2 Thlr.  H Site. 

AVetre,  lt.   Den  danake  »Ul ,  ea  |re<tTT»phLk  ftklldrfnc  for  Folkcrt.  ~ 
Ilefte.   KJftbenharn,  KlitandorlT «  Aacaard.  ».  pp.  *tl-tM. 

Jedee  Heft  (12  ak.)  »,  1 

Polk.lacllinren  paa  laland  dea  ]•■»  October  lobt.  «Uenküt  Artryk  af  „b 
dalelaar  fra  del  Hau«.  Bureau".  «1.  Setnllnir.    KJabeahaen,  Gyldendal.   «.  A4  \ 

(»2  ek  )  10  1 

/nmw.  C    l  ebee  Ebbe  «ad  Flulb  Im  Kleinen  Delt  bat  rrlJericU. 
aebrln  f.  «11»  Er.lk..  Mai.) 

/Wut/.  Thdr  iVwr  die  Oeol.^l»  .lea  »n.HScheo  Ki.n.e»«n.  Mit  lleltrefen 
e«n  itU<f  /MAU.  MLI  *  Kartea.  »  ProAltaf.  u.  HoUachn.  Cl,r.«Unla.  Dahl.  ». 
14»  pp.  (I  K:dr.  »«  ek  )  2  Thlr.  20  K*r. 

Marmlrr.  //.  Leuna  aur  I«  Koxd,  Dänemark.  Saede,  Ntirväke.  Lapoeiie,  »plta. 
berr    U  edll.    Paria.  Hachctle.   i».    XII.  4T*  |.p  >t  fr.  MF)  1  Thlr.  o  Ntr. 

NaftraOrrt  IUI  Detyaninir  af  den  Geoloirifka  Kartan  Mwer  Fyrle.Atte  DalhAcken. 


Iii 
2H  pp 


■k;  lTI.lt  lONjrr, 
elee  oeer  llyeu  ce; 
I  pp    Mit  SO  Abt.ll.lia. 

0  Rd.  «  »k  )  1  Thtr.  10  Htr. 
I)  Mar  .  Jone  ) 

olai.   llbr  Hefle.  KJObenhara, 
(«4  ek.)  20  Krr. 

1  af  Koa(ar>(et  Danmark  Fe. 
«24  (80  »k  )  2«  Kirr. 


Wallin  8.  4«  pp.  Mll  1  Ka 
ßi>.ea**ff,  C    KjölteBhae«.    IlltielreTet  Veivla 
Omean.a,    K16benliavn,  Klltendorff  A  Ao»*aard. 
n.  »  PUaen. 

«candlnaelan  Sketche»    (Coltiara'»  New  M.>u 
—    yVar. ,  1  P.    UeikrleclM  af  Landet  Born 
Qad.   A.   arj  pp. 

Trap,  J.  r  8tali»tt»k  -  toooETarblak  Beekri«et 
Hefte.   Kjobenhaen.  Gad.   8.    pp,  I»—  24*.  M7- 

Karaaklvkea  laiüaad. 

Alle»»«'.  .1.  UmfebeinereB  und  Meeailne;  der  MOnduufen  dea  Dnivpar'afliaa 
Lanvau-    Mit  I  Karle.    (Run.  Hee-Meet..  MAri.) 

AnrraaM,  K  I,a  liua.i>.  el  »ee  Chemlne  de  for  (Reeue  de«  den»  Mnnde»,  1er  Mal  ) 
Brrvtmu.  .4.  IMe  VMkee  dee  Ural  (IX<  Natur,  Nr.  »2.  S».  2k  27.) 
AnM.aai,  Air.  Le»  I  hrniine  de  fer  nnaee  (Ueeee  oonlrmp,.  1»  Mal ) 
rTa.loey.  Meftaa.  HuuU  afl.r  Iba  War;  a  Karrallte  ff  a  Via«  tri  ibat  Coub. 
try  In  laM.  2  eola.  I»n.1r.n,  Hure!  A  mache«.  ».  («1  pp.  (71»->»Thlr  17 Nor 
ÄejrAol-««.  Jlrrii.  Karae  lln.rhrrlt.une  de»  Plnewe  «ir-DarJa  Tuen  P.rrt  rerorrakl 
bla  au  eeinen  Mlnduntren     IHuta  ftm-Mea  Mar^) 

ptlon  du  G.,ll.  de  Finlao.le  et  de  Venire,  du  Golf,  de  Bnthnle  ,  d'aprea 
Uon.^r.Mthiie.  d illonh.    (Fla)  III   ^™..  Ann.  de  b  Marine,  A.ril  j 


Mair..  MAra  l 

«0  pp    [In  Kneeiether  Sprache.] 
(Morm,  .VJierriral     t)n  tbe  (il 
tbe  adjacent  c.uut^  n 
R.  Oaot-r.  So..,  VIII.) 


(IS  k  )  Hl  Str. 

raphy  of  the  dea  of  A«*e,  Iba  Putrid  See.  and 
on  thelr  C 


Fniare.   (Pr«*ed.  u(  Iii« 


4J' 


ed  by  Google 


Bibliographie,  April,  Mai,  Juni  1857. 


Plo«.   8.   XVI.  wo 


*»*•   La  Ka««l«  .1  In  cluwliu  de  fer  ruMta.   ».  «H.  Part«. 

Pf-  (9  fr.)  SO  Nur. 

A-.    Wladlmimhe.  Magailn.   Unterteil«,  «ur  Stmluik.  F.II,no- 
ihiu,  (le»rhlrhle  u.,.1  Areliaulogl«  de*  Wladiiniracben  ClMueeriuiraetil».  " 
loa  pp.    Mit  )  Ablilldg    (Iii  Ro».  Sprache.) 


Karta. 

SoW.  H  II. 
Country,  «Ith 


RuhU»iIs.  Peterel 


(9  IL  »0.)  4  Tl.lr.  U  Ngr. 
borg.  Ihm.  s    ;t  P,,.   Nu  I 
(Ti  k  )  1  Tblr.  I«  Ngr 


|9  <  «  4.1  I  Thlr. 
Ge«ell*cn.  f.  SeH>iKbe  Ute. 
Mit  T  Itolzichn.  (Load.vii 


kill  1  Kam-    (Journal  tu  th*  H.  lieoirr. 


Grave*:  a  Nairallv*  «f  u  Krikdri.ee  an.)  Travel«  In  tliat 
rtr.    Illi.tir  »Ith  «u  «ngrav.    London  ,  L.™,  «_ 

<»».  «.!.)  *  Thlr  11  S?r. 

I iri»4itch«  Tkrief. 

Ga-loatJwri.   Rapport  wr  te  voyage  daa«  la  Turnalc  d'Kurope, 
•Haue  «ur  IViopIre  Ottornaa,  d'aprra  Iii  outtbk«.   (Bulletin  itc  la  J 
Arrll  M  Mai.) 

Pa»  p.«ii«B-Petu.   (I  mcrc  feit,  6.  lieft  )   CBrorkhau»  ] 

linear,!,  //.  A|w, u  grogreplii.iu«  ilu  1«'  Untat«  Albaale.  (linllttin  da  la 
Biic.  d«  Hfcj«r ,  Avrll  <l  Mal  > 

Larvfuy,  t.ortja*.  fn  n»il  a  Con>taatlauple.  devemliie  IH64.  Pari«.  RnuvUrr. 
8.    41  [1)1.    <Aua  J.  „Revue  ,t*  lOdcnt".  etc.) 

AfalDWu.  H  La  Tur.tuli..  et  «c>  dlfferaata  penple«.  J  vol.  Paria  llcnto.  1», 
XXVIIt.  JG8  f|i.  v;  (r)  9  Thlr.  10  Ngr. 

ftUrmaam,  .4.  1)1*  Kuaiiicb  TOrklich*  Grensc«n  den  Ünnnn.Mnnduriireu.  aai  h 
den  Bestimmungen  de«  Parlier  Hirilui.-Pnilokotl»  vom  «.  Januar  IfiaT.  HU  1 
llolzeclin.    vl'tttniiaiiu  ■  Mllth..  Kr.  3.) 

The  Olmmau  Empire.  Iba  Sultan«,  th«  TerriliM- 
Bei.  Trnet  8oc.    Ii'.    SIC  np. 

Roiiaianta.     lIMinhurgn  Itevfcw,  April) 
Herlsen  in  künstlicher  briivhung    (/.rltachr.  d 
ratur.  Dil.  VIII    Belgrad  ) 

KfnUl    Fld—Nlil      .-»erpen!  Ulan«.  Black  Sc» 
otical  Mag.,  Jon«  ) 

Sfiratt,   T    IUjiki'  Letweun  Kuetciije  and  tli*  Panvbr  hy  Ihe  Kara-tu  i 
Yenl  Keul  Valley«   »Uli  (ibieivatloiii  a  ihe  Navigation  of  llie  Kara.au  Lake«  i 
thelr  Orlgln;  «l«o  an  ihe  ICeouliementi  ueeenan  t.)  rencler  the  Wal«  an.1  Lanii 
Ciiiaiuiinlcalion  (mu UiiiliU- :  Iwln*  the  Ueaull  i>[  an  Elimination  EnnJc  durini;  a 
Ji.urac)  with  A.  ti  .nt,.«!  and  J.  I)<«alut  " 
t«..  Vol.  M.) 

A  S   I   E  S. 
.ISA««,  A/i«        Nou.  ..(  x  JiMtncy  »a«».r.!.  fron  ! 
rab.  «ml  thentc  w.itw.rd.  hj  Jclinlm  iu  Kajwran  In  llW.    (Pn*i:eil  or  tbe  K. 
Gongt,  .lue.,  VIII  ) 

.l»9rr»m     PoUtttal  and  Cummerclal  CoDtidcratJoM  nUUra  >.,  Uta  Malayan 
•  Bntlih  »elllciiienta  In  the  »Iraila  «I  Malncca  —  Collaldernllo« 
!•  Ccll<5»e«l  -'f  V  'edah  and  l'crnk.    Journal  ul  tlie  Indlan  Arelilualaina, 
Seriem  Vul.  I,  Nr  I.l 
Arbeittii  <1ir  B»..l«-h,n  Gel.llUtKli  Mlaali.n  In  Fokin*.    ».  B.I.  Pelerabarg. 
B.   4t«  ri'.    [In  Hu«.  h(-tath.  ]  ll  It.  tO.)  5  Thlr.  SO  N|T. 

BiJ^rHiTMi  t..t  d«  («arhiiiU'nla  van  hft  [l|k  ran  Lln««  «l«  Klon».  tTiJdatlir. 
W«  I»d   Tual-  Limit-  ...  V-lkonkutid*.  Iteal  IV.) 

1)1.  Bi.ulB-linih.    iZnhwlir.  t.  alle-  Erdkunde,  April.) 

/Juurarr,  r.  Hljdrafte  t.il  <U  Kcnnit  xmn  bet  cxatelljk  crdeeltc  ran  Centn  en 
omIlp2euJe  ellanden    rnjdicbr.  T..nr  Ind.  Tnnl-  Land*  ett  VolkenkanUe.  IleellV.) 

/Irai/iittf.  7'.  Note«  on  N^ntn«  .  wjth  a  brief  Nitli-e  of  the  Nanlng  War.  iJovr- 
nal  of  llie  lodlun  Arrh' 

View  «f  th«  preeeeil 

Emjilre-    L  Allen.  8.  1*1 

|7.  )  >  Thlr.  14  Nur. 
Britlah  lUlatk.n«  irlth  <:hlna.   (Kdlnbtinrh  Kerle«.  Af,tü.\ 
thittlvknr.  J    lldar  nach  dem  Örtlichen  Sibirien     I.  TM.    I'mrlm  JakuUk, 
KreU  OchcUk.    l'eltrit.ilr».  l«i«    j.    IV,  W  |.|..    Mit  1  Atlaa  mti  Ü«  Abbl.ditli. 
In  Kol.    [tu  Itu.i.  .Spracbc  l  («S  H.)  113'Tblr. 

Von  <  nlentu  nach  nennten     III.    (AU(>>i.  Alle.  ZeltDn».  Nr.  I)?  ) 
Chlldaea  and  P>r»la    (M"tlthly  Itavlaw,  Ajirtl.) 

•im  «Vr  CMli  J  .1.  GeKliUrilcnla  drt  itkhtini;  van  do  Vemiiim»  O.  1  Cotn- 
paftmle  en  .Irr  tunntreitryn  v»n  d«  Ni-di-i  landachu  regerlnf  beterrTande  de  raart  iif- 
de  Iniii-.  »elke  aan  deje  HiclilLila  v<«a(  ginnen.        venp.  diak.    luv  ten. 

*.    XII.  1*1  VV.  «I.  1  >  I  Tlilr   IJ  Wfr. 

Oln;i  am*  1lnr  Chintni'.    tWeatnlllittcr  Itevlew,  April.) 

China  und  nimm     lM"tHlil>  Ke'leo,  April) 

CAiirnr.  Pre  I  lu«*  (liiMiikt)  hhbjanfk  ani  nordlichen  Elameer,  Mit  Karte, 
(P.trrnnuin'»  Mlttli  ,  Nr  »  ) 

rVjwua.  A  *<remhl»  thrmiith  the  tltllr  to  Cathinere.  (Colhvrna  L'n.  r*err. 
Ma«  ,  April,  May.) 

i.'nrrenp.-ndftni'a  re»pcitlnt:  llelatloiii  wlth  Petala.  Pr«fli>nte4  tu  botb  llnuaaa 
<•!  ParlUnieut  by  OmroatKl  II  M  1«7.  London,  Horrlann  k  *m«.  F>d.  VIII, 
tit  Pp  Iii  «d  l  l  Thlr.  U  N«tr. 

''oirpenu  ,  P  Th.  I>«  raaldcutle  T«|>«n.*ll  l^amatra'a  wealkiul)  In  1»W. 
(TI)d»chr.  nr>r  Ind.  Taul-  I^nd-  en  Vulkelikoude,  Deel  IV.) 

CrmJIraNt,  /  fl  Vmrtaif  rao  eell  releje  naar  hrt  laadachap  Pato  cn  naar 
Tandjoni;  Dat"e  .    (F.heeida,  Deel  III.) 

Juni.  J  Fr'  China  :  a  »tneral  DeaertplUin  of  thal  Empire  and  tu  Inhabt- 
tanti;  whb  the  rli>l<itv  nr  Inresa  InleromtK  d..ivn  l.>  ihr  Reeata  »blch  prodaced 
th»  DUx.lath.n  «I  1H0T.  Ne»  edlt.  »  vnla.  Londna.  Murray  H.  XX .  400  0. 
VII.  it  pp.  1  (14  •  )  t  Tklr.  1»  NaT- 

I)e«crt(it  on  dca  llea  Kooeia  -  Maffia  nu  Carla.  Maria,  aneienncaneat  tuiraiaeea 
lle»  de  I  Kncco*.    (N-.ur,  Ann.  d«  la  Marine.  Avrll.) 

»,  Dtmill,  II.  Aaateekcallnreti  oaitreat  de  noordmakut  »au  Roena«  (Tljdaebr. 
v.Hir  lad.  Taat  Lmid-  e»  Volk-iiklinde.  Deel  IV.) 

De  Prak^n  In  N.ilerlandech  lu.llf.  Zalt  -  Bommel .  Notnaa  t  Zooa  ».  4, 
IV,  M  pp  (»  c.)  17  S»t. 

Krate  wlwmclianikh.  Erfofchtir,*  Jet  laalkal  Beea.    (Aualand.  Kr.  1».) 

Krlcbni—  .'Ihm  neiultben  «ecinanna  aal  dar  Eapnlilion  gegen  Ljaedab  (Kedda). 
(Analaiid.  Nr  i'J  rtc  ) 

III.  Eophr.t-0.hD.    (Analand,  Nr  Ii  ) 

tacaraloo.  la  Anneola.   (Praiar-.  Mag..  Mar  ) 


nal  of  the  Indlun  Arehlpelaen.  Ne«  Serie«.  V..1.  I.  Nr  1  ) 

Ärisnn,  /  India  «n.l  Camiv  cnaiparril ;  Wlajt  1  P"P~Ur  V 
•Ute  »ml  fiiture  Pr.~i|«t»  of  nur  Cntliiealal  Knijdre-    L  !«^ 


Aelaelliuia  rrnra  a  Jaurail  krot  In 
urit  *  Hlackmt.    8-   MO  pp.  " 

I»  1 


<l»a.)  U  Thlr. 


f«U|.i..,i,  Vlaeonataaa.  rh<.w-ClKiw  :  bell 
Indl«,  E4ryp4  and  »yrla.  1  vula.  London. 
IltuBlratlonan. 

Oeneral  Ferrler'» 
laad.  »r  14.  16.  1«.| 

PWfaa/.  Ht>.  A  lteiideoc«  i»»t  the  I  hlneae  Inlanit.  na  the  Co««  aad  at 
Sea:  beiii*  a  Narrutlre  of  Seen««  aad  Advcnturee  dutlng  a  Oilrd  Vlall  to  China, 
frnen  IBM  t..  IIM.  elc  l.tmdun,  Motray.  ».  XVI,  440  ppw  Mit  JJ  Ahhllduagaa. 
J  (I«»  )  «  Thlr  H  Hgr. 

rVirrarri^.  K.  Hindi»,  nudkaden  aan  de  gren.  ran  Bauten.  (TUdarbr.  roo» 
Ind.  Taal-  Land-  er,  Volkenk.ade.  Peel  III ) 

NIoiUrlOiiillM-li-Inrlle»,    (Analand,  Nr.  11.  ».) 
(Mng  f  d.  LHar.  il  Anal,  Nr.  86.  74  ) 
nOrenta  fniiMnten  Straelen  Im  rtalkaPGebtaL 
Nach  Hua..  Quellen.    Mit  Karte     (PiMrrnian.il «  Mltth ,  Nr-  »  l 

C«ri.  C    Conal  leVattona  aar  lea  poiiplea  de  1  Orient,  arec  une  analyae  de  IVlavt 
aetuel  d*  la  Tnrqnie  et.  en  a[peadie..  I  iiihiue  d«  «uea ,  rlirtnla  de  ter  de  la  Me- 
ditert.aite  an  cclfe  Pcr.l,,ue.  etc.    Maraellle-  l  »llre    ».   ♦»,•),.        (J  fr.)  10  Ngr, 
"»ea.,  J.  A.ateekr-'- 


//U)l 


(Tl)dachr.  v.hkt  Ind.  Taal 

'//eerftrr.i  Lei  r.,rt»  du 
Marine.  Jntn.) 

oV  /fonnaaire  .U  OH1. 
ordre  du  gouvcrnenieiil  fr 
IFln.l   Paria,  P.  Hcrtrand  «. 


rnlugen  omlreat  en  gedealt«  der  ontkitat  Tan 


Vulk.akunJe,  Ural  IV) 
et  le«  Hat  I.Uin-Telie..u-   (NonT.  Ann. 


da  la 


Vcyag,  en  Tura.l.  et  en  Perae,  eaÄntte  par 
rnUhl  lea  anneo.  184«.  1*47  et  ltM».  T.  III. 
»«.,  ,»fr>  I  Thlr.  10  Ngr. 

«ooier.  Jet  tM.lu.rn.    lllnialayaa  Journale.   Tagebuch  auf  einer  Ilciae  la  Ben- 
galen, dem  Iltmalava  Iii  Sikklm  «od  N«lial.  dem  Khaela  ■  Uehlrge  etc.    An«  dem 
Engl    Mll  t  Kupfern  u.  «  SMnur.    I.etp.lr.  Ity  k.  *.  VIII.  »I«  pp  JTblr.STNgr 
rtac,  1'AbW     I  btiilUnlly  In  China,  Tartary  and  Thll-et.    i  voll.  London, 
Lotigm.n.   «.   «43  dp-  (21a)  «  Ttilr.  11  Ngr. 

/f»c.  Lamptrc  chln.dt.  U  rillt,  i  rol.  Pari«,  flaania  Ir.  C.  XXV1I.  »4«  pp. 
Mit  1  Karte  (llfr.l  4  Thlr. 

-    I.e  meene.    F.henda.    1«  XXVII.  »4«  Mil  I  Karle.     i7  f>.)  » Tbk.  lONgr. 
lete  oiur  de  1,^.1,,«.»  ea  Ueli^a  In  de  kinnentanden  ran  Sumatra,  naar  ine- 
dedeellngen  ran  T  J  Willer,  dkinr  E.  .«efaraer.   (Tljdecbr.  ro.«  Ind.  Taal-  Land- 
en Volkenkund«  IX^I  IV.) 

/orfun.i.  Pr,.fr«.l  ('..mmunkatto  I,.  A.U  Minor,  b-tween  the  Lake  a(  *a- 
banja.  the  ltlvor  Hakaila,  and  tl.e  Gull  ..f  Nlcoaieilia.  (Proeeed.  of  tbc  B.  OongT. 
Sik..  VIILI 

AiJJrr,  J.  C.    VereUg  eener  rela  In  de  Lampongaehe  dlalriklen. 
rour  lud.  Taal-  Land-  en  Volkenkumle.  Peel  III.) 

PI«  Kueleti- Proeinren  Pereien»  Im  Mlden    (Aueland,  Nr  Jl.  Sl  ) 
/«n-ott/r,  C.    die  anibaaead«  aitufrlcainc  au  Japon.    (Karua  da«  den»  Mobiaae, 
I»  Arrll.) 

>  eatre  la  partle  nord 
it«  frnacala  et  Itraa* 

l-lui  reeenu.    Patla,  l^-doycu.   S   64  pp    An»  iL  .^rmalea  hydrorranh  " 

(9  fr.)  TO  Ngr. 

r.  Im^i.  C.    Keleebrlefe  aua  Indien.   (Aualand.  Nr.  17-11  ) 

rm  aVr  inWrn.  J.    llet  intandech  beetuor  In  het  goavernement  ran  Saaiatra*« 

wetlko«,    iTiJderl.r.  ruor  Ind  Tenl-  Land-  en  Volketikunde,  1V.I  IV.) 

ia/f»..  II"  Aen-,tt.    Nmta  of  0  Journey  front   Uaghdad  t.»  Boareh  .  «Ith  t)a- 

•crlpllont  ol  aercral  Chaldaean  Uemalm.    Mit  1  Karte.   (Journal  of  the  R.  Uengr. 

S«„  Vul.  «.) 

Ufnrn,  J.  K.  Etknvlogy  orth«  Iniki-ParMV  lalandj  Chapt  VI.  Enoalrie« 
into  Ihe  Ethnlc  Hl«1«ry  and  Relation«  of  !)>•  Tlbeto  llunnan  and  Mon-Anam  For- 
mntkina,    (Jonmal  of  tlie  Indian  Arehlpelago,  New  Serie«,  Vol.  I.  Nr.  9.) 

fxiton  dU  total,  Voyage  ilam  la  peidnaul«  arnblqile  du  9lnat  et  l'Egypte  aio- 
darne.IJvr.  17-14. T«»t«  Pari«.0ldo.  4.  pp.  177-M4.  JrdeLIg.C  Ir.ll Tlilr  10  Ngr. 

(Wuw  I«  i  lldn.  ortet  4o  Ltgn    enraplel  nU  ) 
Mt  itmotd ,  J    N'-te«  of  llatrh  HUtury  Ip  the 
Kceord«  at  K«tarla  undnr  the  atltninUtration  of  Älr 
the  Inj.  Archlp„  Nr«  B>rlaa,  Vol.  I,  No.  9  ) 

Jfrolirfra,  .V.    (ieologlftehe  und  geographlacha  1 
Mit  K»rtc    (Petermaan  «  Mltth.,  Nr.  ».) 

Memoire  of  the  Geologtcal  Sarrey  of  Indl«.  Pi 
Tenv.il  General  Ol  Indl«  In  Council.  Vol  L  Part  I 
CoallI<)d,  and  otber  platee.  Calculta.  18M    9  VII 

thlmt,  f.  C  Lire 
X.  »17  ,,p 


/.»  flra«,  A  piacrlplfcm  de«  II«  Ol  de«  peeaage« 
Tlie  l.uron  et  !•>  )>•  du  J«p..n.  Retaiae  ilea  i 
•  lea  i-lui  reeenU.    Patl«,  Ltrlnyeu.    8    64  pp  t 


iTIUL'hU 


( Joaraal  of 
Balkal-aVaa. 


tiy  Order  of  Ihe  Ga- 
With  a  Map  ol  the  Talrkarx 
»".  IV,  4  pp.  1  Tblr.  94  Ngr. 
Wltb  4  Original  Map«.   Lalldon,  Ronlkfdjre  8. 

I«a.)  9  Tklr.  19  Ngr. 


en  Preanger-regv 
wnlelea  dan  thane .  r 
I-  Land-  en  Yolkenkou 


h.t- 


afeJMr,  Kellen  en  otlderfoeklngan  la  dam  ladlaehea  Archipel,  gedaaa  op 

laat  der  Nederl.  Indlxelie  Begrrlag,  tuaachen  d«  larea  189H  «n  ISM  Nieiiwe  ITIg, 
Ideale.  Met  il  kaarte«  ea  6  platen.  AmUerdam,  Fr.  Moller.  8.  VIII,  898  a.  VIII, 
*M  pp.  18.  10.) 

Satar-  und  X'olkiarlillderungen  au«  der  oetllcher)  Tatarel  und  dea  Japanaal* 
■eben  Inaein.    (Aailand,  Nr-  94t.) 

,VrulM  6arv?A,  S.  .V.  Conalderatlltn  orer  de  Jacatraach 
pca.  oader  Uataria  aorterendo,  ea  of  daarutt  meerder  t 
de  rxiinpflgaie  t*  belialen  zljn.  (Tljdichr.  roor  lad.  Tal 
Deal  III.) 

Olrphont.  flic  Chlaa:  a  Populär  11 
the  nioat  reaiuukablr  Event«,  frum  the  e 
do«.  Ho)ie.    «.    HD  pp. 

f  Iree  Ihe  Sea :  or ,  Letten  froen  an 
Edtted  l.y  3.  A.  iVura    London,  llatrhanl.  II.  180  np.    (4  •  8 
Papara  relallng  to  the  Proeeedlag«  or  H  M  Naral  Foren«  at 
4d  by  Command.    (Qnarterlr  Karle«.  April.) 

rarkn,  Harry    Geographlcal  Nota«  on  Slam,  wltb  a  na«  Map 
Part  c4  the  Menam  Rlrrr.    (Jonmal  or  the  H.  Gaogr.  Soc  ,  Vol.  94V) 

Arne,  TA  Etudea  «or  I  Inda  aneurnne  el  aioderae.  IV.  (Rarae  daa  daux 
Monde«.  16  Arrll  ) 

Pholr.  U  Bepart  of  a  Joaraey  In  Paleallna  Mit  I  Karte  (Joaraal  of  Iba 
R.  Geogr,  Boc..  Vul  18  ) 

ftr  (er.  J.  L.  Memvir  on  Ihe  Map  of  DaiiiaKoa .  Ilauraa,  aad  Iba  Latianon 
Mountain«    (Journal  of  the  R  Oeogr.  Son ,  Vol.  98.) 

<}»ru,  Utk.   Note«  oa  th«  Boalp  lalanito.  (Journal  of  Iba  B.  (laogr.  Bo«^  Vol- 18.) 

MB  „Titan"  t  «Ith 
(la.  «d.)  1  Tblr. 


Aeoount  nf 

Period  io  Uta  Pro«cet  Suta.  I^oa* 
Iii  6 d-)  1  Thlr. 
In  Indl«  to  hu  Chlldreei  al  llotno. 
1   180  pp.   (4  .  8  d.)  1  Thlr.  14  Ngr. 


of  th*  lower 


A  rarlaod  Ke|>rtrU  of  Ante 
rgh,  nronabrldc*.   8.  161 


Digitized  by  Go'Ogle 


Bibliographie,  April,  Mai,  Juni  1857. 


oallany.  Jana.) 

Xanefraam,  ff.  ('.  l  Mio*,  eatione  t 
K.C«f»lie.  I4i  Iba  uendina;  Military  Dp. 

Da»  Ku.it»che  ond  du  Brlttlecb 
•ten  Verwlckelanjren  In  Al*-h»ui.t»n 


on  Iba  An 


(Bentley  1  MW 


i  Iba  Geoccaphy  0/  Houlhern  Per 
*tloa>.  iProeeed.  of  tho  K.  Oe„|rr.  K< 
Helch  In  Aolen  mit  Brllehunc  auf 
(Deutacnc  Vlerteljihre-Hcbrlft.  Nr. 


Ii- 


Keetew  ol*  Alt.lra  on  Ihc  Ctnneae  Coaet.    (Chnrrh  Mtiei.n.  Inte 
»   Äo»raaery.  ff.    Beeehrtirlne/  ran  Entran»  en  ran  daexelfe  bewouer».  (Tljdi 
»oor  Ind  Taal-  Land   en  Yolkeeikunde.  Deel  III.) 

r  ßaarnnero,  //    Ge*»rraphuM:he  en  ethn<vraphi»i'he  heKhrijelnir  »an  bct 
atrtkt  Siagkel.  Ha  laaden  licaawW  Ung»  •»»  Simpaair-Kaonn  en  da  Hanjakrllaaden 
beneera.  eene  k..rl«  aauleekeniiic  nope«.  da  SI«.p»n»-.Kirl.    I Ebenda. ) 

,   /taaraiwy,  ff    HlnebW-t-oui.  »allen  In  hei   tandathap  Padaau-Ianra. 
landen  tan  Sumatra.    lEbeaita.  I 

.<»••.«".        Roj.fi.  hlatorlca  y  eatadWtka 
pealn.olar,  Jan  etc.) 

Kobeel  ond  Hermann  Schlerlm-well'»  Rriaen 
F.t.ra.r  1«»7.    (/..nachr.  f.  alle.  Eidk. .  Mal.) 

Httirn*.  —  Die  neaoalrn  Berich!»  lupoid 
der  Imel  Sachalin  un-i  ilee  AniBraeblete».    (Aailaad.  Nr.  1».) 

f.  »wiwr  i  Erfuraclmne,  de»  Ualkul  aud 
all«.  Krdk  .  Mal.) 

Sb..rM  «f  Ib.  P.ral.n  Oalf.    (Colburn'a  Un.  8trr.  Uv .  April.) 
ja^aa.!.  fr.   c.atrrne  Kelaen  ia  «W*»,   (Aualand.  Nr  11.  11  > 
Älncrrl.  AA.  Harter.    The  Tent  aa.l  Iba  Khan:  a  Joorney  lo  .llnal  and  P.la- 
Mlne     Kdlnbaxeh.  Hamilton.    «    *20  pp.  «10 ..  »  d.)  4  Thlr.  •  Nur 

Jewei,  A*     The  American  la  Japan  ;  aa  Alirldarmnil  =f  the  üorcmmetil  Ner- 
ratlee  of  the  D  8.  " 
Applet..«.    U  t\i 


H  on  '»Gouvernement  t 
(Ebenda.) 

|  Jut.  ^''"1  und 


j  «an  een  la  IHM 
J.  ena  4tr  ."ftoalea  eil  1". 
Paal  111,1 

Veralax  »an  een  on.lenoek  der  Po»*!, 
laal  benerkMeillitd  d.K>r  f.  A.  U.  ffnaluaen  aa  F. 
Wure  rar  Mundunir  deo  Fla.ar»  Amur.  V..B 
.r.a    Uli  I  Karte.    <U«ae.  Sra-MeaTailn.  A|,rll.) 

1  ..••.•.».  tue  Middle  Klnrl.«u.  A  Harrey  of  Iba  Geocraphy  .  GorernraeBl, 
Edurallon.  *"i-l»<  Lire.  Arle.  KelliriuB  elc  .  of  tbe  Chinet  Empire,  »nd  lt.  Inhe- 
bllaal»    leole.     New  York.  Wll.y.    II.    1K>4  pp.    Mi;  I  »-  Abl.ll.l«o. 

(II.  fl.)  «  Thlr. 

JSWi).»er.  //    Dima  and  »timbawa.   (.lotuoal  of  Ibe  Indlan  Archlr«l.,ro,  New 
.  V.l.  I.  Nr.  ».) 

AFRIKA. 


1..'] 


Tbe  AWean  ftijuftilroa  ai 
Aerap*(inar ,  ff.    IC  adaaira.  Uli.  vi 
Äelr.  K    W  J  C    l»a  diKitirraelni 
.aor  Neileriaad  an  aijna  kolunü-n.  T. 
».    4.  IM  pp. 

ßurfwtra.  U    Annaalre  de  la  proeinee 
EnütUuatlf  et  eoenaiercUL  de.    A<irer  14. 
Aorta.  II.    lteliea  und  Eatdeckuaaea 


»e  SLaea  Trade,  «.olbarn  .  l  a.  Serelci.  Vau..  June  ) 
IB.,  Ii  A 
ar,  U-rfti-  v.m.  H^.  /  ,  i-ii  0«'  ! 


Sahara.   (Iura,  oontaiap 


Arrll) 


Toorlexlnicen.  «41a.   Haarlont.  Kruaeman. 

(II.  I.  1«.)  M  |  Nirr. 
irAlirer,  atatlatli|ac  ,  ayc^rapbliiue  .  ad- 
17«  pp  iS  (r )  i0  Nirr. 

In  Nord  -   and  Central  -  Afrika  In  dea 


Jahren  I»«»  Wa  l*M>,  Taarelwrh  «einer  Im  Auftra«  der  RrilUartWn  Rearlrranr  ua- 
teraommenen  KeUe.  1.  BJ.  Mit  •  Karten,  HoUaclin.  a.  Bildern.  Clotb».  .1.  Per- 
thea.    a.    XEIII.  44»  pp  •  TlUr  ;  Praebt-Aatgab.  11  Tlilr. 

Aarla.  J7.  Trav.la  and  Dlaroeerlea  In  Cealral  Arrica  Bein»  a  Journal  of  an 
Eapedllloii  uioUrtakeB  uoiltr  the  Aaaplcea  of  11  KM.  i  (loearnineat  In  the  Yeara 
IM»- 5*  Vol.  1.  II.  and  III.  Lon.lan,  kolarman.  *.  IM»  pp.  Mit  lloll^hn., 
AbhlldfB.  «.  Karten.  (»»»•1  Ii  Thlr.  «  Ufr 

Barth.  Hellen  and  Ealdeekuniren  In  Nord-  und  Central- Afrika.    Vrsn  U.  I. 
nkfarter  Mueeum.  Nf.  17  a.  f.) 

Daa  Cap  der  (lalen  Hodltua«     (llla.tr  Fatnlllanbueb  d.  Octerr 
VII  ,  7.  lieft  ) 

.  J.  Vu.  Som.m  in  Ethlopla.  dealeaed  front  N.ture.  Wllh  IXeacrlptlrn. 
Ott  Ih.  Pialea.  and  Kttraeta  froen  a  Joarnal  of  Tra'el  In  Ihat  l'onntrr.  Londcn, 
LolXtnan     Fol.    1  Karte  a.  »0  lllu.tr  <t..  «  «  a.)  in  TWr   11  Nur 

•ie  AoraVf.  I>e  dooetrraTlai,.  e.n  de  landenfte  »an  Knei.  Met  eene  Kaart. 
(Paotheot.,  1.  an  1.  Ad.)   Hepar»!  (reJraekt.    Zati*an,  Thletne.   «.  74  pp. 

t  (T.  Ii]  II  N<r. 

tan.  f.  /    (  entnil  Afrita.  -  Adventnrea  and  Mla.hm.ry  Lalman  I»  -'»- 
•  «f  Aftlra  fron.  IM»  10  IHM    Charleaton,  I.C  II. 

1  Thlr.  U  Stt. 

Hin  d'Ai*»f1e,  Reeturil  de  m^molrea  anr  la  e.,l.,nlaatl..ti ,  I  airrUolinre  ,  le 
oon.nv.na.  n.i.tolre.  la  ireoiTraphie.  I  errbe«.U*le .  !ia  »oyairea  .  le»  nioear. .  etc. 
Aanae  IHM.    ParU.   H    40n  pp.   Mit  1  Karte  u  1  Taf 

B—ry  L  Mltinelluaien  an»  A>i;»ri»B.  1.  I>le  Steppen  Alferlext».  (Zeltacbr. 
f.  alle-  Erdk-,  April.) 

CamthtU.  Mm  Kemark.  on  Iba  Geoirraphy  and  llydm«r»pliy  of  9.nMb  -  Wa- 
llen Afrlca     (Proeeed.  of  the  K-  (JacefT.  >loc..  VIII  ) 

I  Afrita.   Il>lbum  a  New  Montbly  Mai .  Julia.) 
V.  DtttmmgK     Dea  Laad  Milan  and  aela  (roaur  Fluea.   ( PetermaBn  a 

'    aiK,uanu  joar.  an  dewrt.    Paria,  Harne.».    W    VIII.  10.  p,.. 

(1  fr  >  J»  N«r. 

a.  frnlira.  Frhr.  tv.l.  Erlanerunaeft  »n  Jobann  Aa«u«l  Wahlbery;.  Harb  dam 
rkbae.ll.rheB  »on  IT.  yvtrri  {Kelaen  In  »fld-Afrik»  ]  (Keitarhr.  f.  alle.  F.rdk..  April.) 

■■Illlallaa  dane  le  Bambouk  (»tn^l).  Eilrait  d  un  rapport  da  M-  rtita, 
(h>»u*  rolonlale.  AtII.I 

Eitr.ru  from  ih.  Joaraal  of  Capt-  Af.  *  .VoUoö ,  ILM  8  ..Frolle  "—  81. 
Auruetlne  Bay.  «Jallllmaoe,  Madaj.acar.  Mo«*inW.|Ut  etc.  (London  Nautleal  Mac, 
April,  May.i 

aiaolti.  (I.  1^  K.reeata  dl  Tonl.l  ron.lderaU  oo  »uol  rapjHirtl  fr««T»ficl, 
•torlcl.  arebaokojici.  1  Jinuretkl,  coinmereiali.  airrleo'l.  «lallatlrl  er*.  Faae.  I  Malta, 
FlnoltL   tv  (Mal.  Ii».  «.»0)1  Thlr.  10  Nirr. 

mit  l»eNdlaraDoaTet|»()adla»^prrj»inca»du.'<<».e»«l.  lKe»ae<o»onlale,  A.ill.) 

faShot.  Ad  r.  Kap  pari  au  am  ey.ieme  da  eutoBiaaltoa  en  A  Irene,  adreaae  1) 
«.  M.  l'araparaar  Napoleon  III.    Paria,  Nobl.t   6.    »  pp.  n.  I  Tai. 


Ai  rY<»dV/ua,b  4a  farft.  Ka|iBort  »ur  l  oa»r»ce  Intüal4  Colanle  du  Cap  da 
Bonne  Eaperauee.  per  K.  lUnavarfaa.    (Bulletin  de  la  Soc.  a.  ireogr.,  Arrll  et  Mal.) 

L'lle  da  la  lieunlon,  e»|H)aitk>n  dana  la  Coloake  dea  prodiiiu  de  riurriealtu.ro 
et  da  l'lnduatrke  loralea.    (Harne  colonlale.  Arrlt.) 

L'litbme  da  Hoex,  Journal  da  l'nnlon  dea  denk  nirr.     Pari».  Nr  ID-Üti. 

Arai,/,  L.  Kurie  Bearhreibunir  der  Maaal-  and  Waktlan  -  stamme  Ira  .OiVat- 
lidlen  Afnka.    (Aaaland.  Nr.  IV.  10.) 

iMumi.  C.  Notice  anr  le  naharn  «rientat  au  point  ,le  ruo  de  l'rtablUeetnefit 
da  polt»  arti'.lena  den.  I  Oued  *.>«r.  I  Onrd  H  ir  et  lee  HbaVM.  Pari»  ».  57  pp. 
Mit  1  Kail.  11.    (Aaa  den  ..Mein,  de  la  rj,K-.  dea  ln«#n.  cKila'.» 

iUeiev.taa.  —  1  Kern  lere,  deroaeerle.  ,11  Afrl<iU*  —  Le  lloclettr  I.i»int»toei. 
Arec  1  plancbe     (Hlbllulhr. ,ne  unlwr«.  de  fl.ahve.  Mal) 

L«tfUm.  De     Klploralkw»  Into  the  Interlor  of  Afric« 
the  K.  Geofrr.  Soc.,  Vol.  M  l 

lenagUoae.  —  Kapi-nt  »ur  le.  dreouecrtre  de  llarld  Llrlnfrtone  [pnr  Jommrt]. 
(Bollelln  de  la  »x  de  gencr..  Arrll  et  Mal  J 

Aanaoikw.  —  linyyn  aur  le  prll  annuel  ponr  la  ilecoaverte  Ii  p'ue  Importen» 
—  roiieertiant  le»  eoyntrc»  Je  M.  Ii.  Lirlnprlone.  illulklin  de  I*  Soc  He  seotT., 
A»rll  et  Mal.) 

Dr.  1».  LletaK.li.Be.  It.iiven  In  (iCd-Ar.lha.  1MI  l.la  IM».    Mit  1  Kart».  (Pe- 
n  .  Mltlm-iluno,.,.  II.) 

».  Mm.    Not«.  ,.n  tbe  Geooraphy  of  Central  Afrlca.  from  Ihe  Kear-ar- 

Mlt  1  Karte.    (Journal  of  tbe 


chee  ol  Llvlnaatun.  M..nt..|ro,  Orasa,  and  olh« 
K.  Croer.  So».,  Vol.  M  ) 

Ifolfe-Ay,..  I-  A     Kemme  lii.tn.i,,»,  de. 


Knldeekunyen  In  Afrika  In  Jen  Jahirn  1M0-&». 
dla  tKbteula.  Mal  I 


■  a  UM.  pn»  re.dr.nd  Dr.  Dar.  Ll.|r.,t»u>ne.  <Nonr 

Vojaiiea,  Arrll.) 

lefa#>aV«ali  . .  JV 

'In  Hua.  -Hpfai-ha  ]  1 

'  Jrajfal.  H.  M.I1  to  MoaelelatK,  KIb«  of  tbe  Matebele.  Mit  1  Karte  (Joar- 
nal cf  Ibe  IL  Groirr.  Boe  .  Vol   II  I 

Mor.<co  and  Fe.     iColbnrn'a  I  n   fterv  Ma«..  May.) 

Parier  -  On  the  (.uilunane  nml  Z.n.».i»i  Bl>.r.  Prora  the  Journal  ol  Iba 
lale  Capt.  Ily.le  Parker    (Pn^ee.1,  ol  Ihe  Ii.  0»,»ir.  rioc.  \  III.) 

Daa  Reich  J.-ruba     (Au-Ian.l  Nr.  M  1 

,V  .,  i.'.r  Plotemaeu.  und  ,li>.  llaadeUitratern  In  Central-  Afrika  Ein 
Heltr.K  rar  ErkUranf  der  aileatrn  mu  »rliail.  nen  W'.likatte  Mit!  Kaden  n..th», 
J   Pertki-i.    ».    VIII,  114  pp.  1  Thlr. 

Knckbllek  auf  die  Knt.leckunprelien  In  Afrika     (Eumpe,  Ml  19. 1 

aaial-f/tidere.  J.  HartAeinn*.  Erypt  and  the  Greal  ^ve.  Ca  aal.  a  Narratlra 
o*  Trarela.    London.  Benllry.    «.    »1«  pp  (14  a.)  t  Tlilr  }*  N»r. 

Dr.  ti*t.  rovrf,  Kelee  nach  Central  -  Afrika.    ».  Abacbnltt:   Kel^  nach  Mu.Ko 


N. 


IDtTIilil 

The  Aurora  Die».  MouUi  Atlantic    (London  Naallral  Man  ,  June.) 

Ein  Auartug  in  daa  innere  von  Neu  (iuluea.    (Au.land.  Nr.  22. 1 

.toir.tt.  A».    Report  ol  an  Expedition  to  exptore  tbe  Intcrloe  «f  Wei 
»tralu.    Mit  I  Karte    (Journal  of  tbe  K.  Georr  Soc.,  Vol.  1«  l 

Bidr»Hllen»klldrlli»»/Ve.t-Aa«raJerT,e.KuH«r  (Danak  M»»neda.krin, Marl..) 

dt  Qx,s.  U  Hept  an.  en  Oce.nlf  :  L'rea,  1  IU.  taUo.ll.lue  HUrue  conltoir., 
lt  Arrll  > 

rWilrai.  it.  J.  Aanteekenlneren  onitrent  Nlauw-Gnlnea.  fTI-dacbr  rix»  Ind. 
Taal-  Land-  en  Voikenkur.de.  Deel  IV.) 

C-  A.  «rrpor»'«  Nord  Auatrallache  Expedition.  Mit  I  KarteB-Pklrie.  (ÄclUchr. 
f.  alle.  ErJk  ,  April  ) 

C  A.  (,'reo<)e»'.  Expedition  »om  Vlctonn  Hlrer  rar  Moreton-Bal.  (Klwndi.  Mal.) 

«reoaey.  A  C.  Keturn  of  ihe  North  Aaalrallan  Eapollllon.  (Pr,*eed.  of  1  Ii* 
■-  Oeosr  80c..  VIII.) 

//WrirAonar,  Ca  New  Zealand  :  oe.  /ealaadU.  the  llrltaln  of  the  Komb.  1  »'  la. 
London.  Bianford.    R    »TO  pp.    Mit  1  Karten  u.  7  Abbild,™    III  «I»  Tlilr  U  Nfr. 

»otary,  *.<«  Pmi»j»ed  «earch  f..t  Dr.  Letchherdt  •  Ml..lnir  Party.  lPr»eed. 
of  tbe  H,  Oeoa-r   tue,  VIII  I 

Voraire  of  II  M  K  V.  ..Torch  '.  —  Lleut.  W.  Chimnm  eomnuindlnr,  -  Irom 
Sldney  tu  the  Galf  ol  Carpentarl.    (London  N.oll.al  Mair „  Aptll  Ott) 

KORD  -  AMERIKA. 

JuarM.  —  l.elUr  from  Chief  Fad 
1o  Sir  flivtrae  Himpeon,  Uorernor  in 
Iludaon.b.i-Lllniler.]   (Joum.  of  the  H. 

C-  C.    Minnesota  and  i' 


J.nii.1  Ao.ler.on.  fretn  I 
»a|  af  Itnf^rt  Land, 
opr.  Soc  .  Vol.  M.) 

b.    Wuhlnrtcn.  Famhuni.  II-  11*  pp. 

(0.  I.  >  t  Thür. 

The  Arrtle  flearch  and  Ihe North-Weat  Paeaair»  (('..IbtlrTi'.  Cn.  S*r%-  M.r.,  April.) 

.Kraifer.  ff.  f>a»r,  Inctdent»  of  a  S.Millieni  Tour;  i.r,  Ibe  Soylh  .  »reo  «Ith 
Nto^bern  Eye.    Ne»>  Vork,  "xro    et    120  pp.  1»'  )  1«  Sf 

H'rkrr,  A.  />.  Tlio  l^amlfail  of  Columbii.  un  lila  Ural  \  oyape  to  America.  Mit 
1  Karte.    (Journal  of  the  H  fJakafT,  rk<  .  Vol.  IC.) 

KiadfM.  Urrm.    Un  the  Dl.trlbutlon  of  Heal  In  Ihe  N-rth  . 
|E.lluliurek  Nr»  Philosoph  Mae  ,  April.) 

Dt  Aar.   -  Tha  eV.utbem  rltataa.  efnbrarln»  ■  Serie,  of  Paper»  conden». 
the  earller  Voluniee  c-f  De  llowa  Beriete .  upon  the  Cnttlratlofl .  Com 
Manafacture  of  Cotlon.  toa-ether  wllh  lll«torical  and  Slalbtllcal  Hketcheo  «I  1 
of  the  Hovtllem  and  South  Weatern  State»;  thelr  AirrWolture .   C^nr.erce,  etc 
WaahiBCU>n  and  Ne«  Orkan..  18*0.    8,    4«4  pp  [D,  tj  4  Tlilr. 

Bntttvr  oV  fianri^mry.  1'Al.be.  Apcrcua  iPou  royape  dnn.  Ita  etat,  de  San- 
Sal.ador  Ol  da  Gaataenala    (Bulletin  de  la  Soc.  de  Ueorr.,  Arrll  et  Mal  I 

Ab.ll   Mj.ml    ..'1  ruc k  t 

Briefe  an»  dem  Hoden  der  Vereinigten  Htaatcn.    (An.land.  Nr.  17—11.) 

OuraeSeu.  I»-.  A  Vlalt  10  Halt  Lake;  belmr  a  Joumej  »"<...  the  P  aine,  and 
a  Boildeare  In  the  Mortoon  Batilemenu  In  Utah.  Luadou,  Hmltb,  Eider  *  Co.  8. 
M4  pr    Mit  1  Kart».  I»  •  I  •  Thlr  I»  Nirr- 

Chirmu  in  18M.  —  äclaallon.  Ilarbor  —  Frorreae  of  Popntallun,  etr.  (Hunt'» 
Mercbaol»  Mac.,  May.) 

Cvmmtuau.  ««.  Tn.la  an.  aux  Ela'..  -  1  'ola.  1  rcl.  Braxellea.  I.lbr  Inlcr. 
Bat.    11.  («  ff  )  1  Tblr.  10  Nur. 
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CUT* 


IM«— 18* 
Fmit< 


Herianeringen  an  achetaen 


•».  *ru.o*r.  t. 

(II  l.  M.)  1  Thlr.  «1  Ngr. 
»Ii  Tum  et  an  Meti  |oe. 


1  Thlr.  II  Ngr. 


1  AI  Ixt  F    Journal  dan  Mletinnnalr*  *u  Tiih  *i  an  Mailqä* 
eria,  flautne  fr.    R    XII.  47»  pp.    Mit  |  Kurt.  (6  fr  I  1  Tbl». 

0,   Oei  th*  probable  Cour**  inmM  by  (iir  Job*  Fraoktln'a  E«. 
Mit  1  Karte.   (Juanaal  of  (Iva  K  Geogr.  8oc.,  Vol.  Hl 
Froaef.  A/.   Au«  Amerika.    Erfahrungen ,  Kriaen  an<1  Mudlea.  1 
K*J,  Weber    S.   XVI.  IM  pp 

Frvmm.  L.    Mltlbeilaagen  an»  Loulaten*    (Aaalaad.  Nr.  M  > 
OaJam,  Vom^lat-    Report  w  (ha  Lord«  of  (ha  Comtnitte*  <vf  Prlvy  Caemdl  rot* 
Traii*  *nJ  lorelgn  Plantet!.,». ,  na  (ha  Kaliwaye  of  Iba  Untied  State«.  London. 
Eyr«  *  gponbrwood*.    Fol.   40  rp    Mit  7  Tal.  u.  I  Klacnbahukan*  d_  V.  »4. 

(»  •.)  I  Thlr. 

OaadaM-a>.  7X  H.  Kanaaa:  or  Snaatter  Life  and  Bord**  Werfet«  la  1ha  Kar 
Waat.    Reprint«!,  by  permlialou.  Ihm  „Tb.  Time*",  wlth  Addltlone  and  l«rr*c- 


II     TH  ff. 
Ttte  Engll.hman  In  Ka:  .a< 
IntT  itlerUiia  by  F.  Law  Oltui 


(la.)  1  Thlr. 
Squalter  Lite  and  Borde* 
New  Vork .  Miliar  A  Cn. 
(»1  o.)  I  Thlr  1 '  Ngr. 
alniag  Dvecrlptloeia  «f  tlie 
i«nn.  Ott»  Clepp  ».  Tot  pp. 
tfk.    Mit  lllaalr.  (Weier. 


tlooa    London,  Kou 
Ohwiae»**,  F.  /r 
Warten.  Willi 
U.  IM  rv 

Maaewat.  /.    The  -Srw  England  GuMtr 
Coaatlee,  Citlee,  an.l  Towne  In  New  Kak 
Heaar,  W.    III*  Trent.«  -  Falle  Ina  hielte 

a  III.  U.  Mona»  liene,  Mai.) 
».  UmmteiAt.  AU    -  Uelaer  I  Amerika.  Pea  Denak  »ed  //  StUrt-o  t  4  Le-r. 
KJÖbenh.vn.  Elbe,    n.    a  aa  pp.  Jede  Llg  (M  ak.)  •  Nur. 

Hunter  •  Panoramic  Guide  mim  Niagara  Falle  to  (juebM.  Hy  W.  S.  Ilwulrr, 
Jan.    Boaton.    Ii    M  pp.   Mit  I  Kart«  a.  Abblldgu  IT)  1.)  >  Talr. 

/raafager-,  E.  The  Arctlc  Carrtat  around  Greanland.  Mit  t  Karte  (Joumai 
of  the  R-  Genirr.  Soe ,  V,.l.  tt.) 

A'aw»,  fnaoa  Aeaf    Report  to  th*  Heerel.rjr  of  the  rnited  State.  Naey.  at 
•-I  aaareh  of  Sir  John  Franklin .  ■ 


Anw*.  £SnfAa  Aeaf  Iteport  to 
Wathmgtnn,  ol  Iba  Eapeditloei  In 
UM-«—»,  wlth  a  Chart  ehowing 


Ui  th*  ParuV.  la 
(Caaaillan 


(Ebenda.) 

A'n'Jey   F.  M.    F.lpUiralkni*  (broufh  the  Valley  a!  t 
flaareh  of  a  Koala  fm  a  5hlp  Canal    (Ebeada ) 

Art»;..  Ms.  t.   Vstea  un  tbe  Bermndau  and  thtlr  I 
Naruratial  at  <leoJ..(flat.  May.) 

KM.  J.»  lielaen  Hu  NoeJwaatao  der  Verelnliflan  Nlaaten.  New. York.  Ap- 
pleloo  *  Co.   S    VI.  tt*  pp.  (O.  1.)  1  Thlr.  10  Ner 

Anny*.  U.  L.   Ule  Folar-Velke*  (Weetermann'a  11L  t).  Muaala-Hene.  April.) 

irane-Anra,  F.  A.  IIa  projel  de  comiaunlealliin  lnternceaali|oa  |iar  riatbtne 
da  Darirn,  k  I  aide  d  un  (anal  maritime  da  port  Eecoee*  t  I  embnaeliar*  da  la  ri- 
*Mn  aaeana  dana  le  (olle  da  »an  Mvjael    (Btillella  de  la         da  (ia<-*T..  Jutn.) 

Afawa  r  Eml-rrant'l  Complela  Onlde  to  Canada:  coatalainc  th*  moal  Hereot 
InfonnaUon,  etc.   Wlth  Map  of  Britlab  Ainerka.   London.  Orattan.    11    40  pp. 

(»d.)  *  N*rr. 

Mraaaae  from  th»  Prealdeal  of  Iba  D,  S.  la  (ba  Two  Itouaea  of  ('oBfteaa.  at 
Iba  CotnniencemeiK  t<  Ib*  firet  Daaalon  of  th*  thlrty  -  Marth  Coei-rreea.  Part  III. 
Bepoet  of  Iba  Seeretary  o(  th«  Naey.  p.  1—111.  Report  of  Iba  IWnuuter  <le«»- 
ral    pp.  117—1».   Waehln-rton.  1. 

.Veamowa,  *.    I>b*raleh(  der  Projekte  einer  InUroeeanbrhen  Kanal. Vertorn- 
Bf  doreh  d*n  mlttidanierlkanwcken  Utbtana.   U.  Artikel.   Mit  1  Karte.  (Zart. 


.  Ü.    Tbl  M 


1-C.wiT. 


i'artcr,  AtA.  Ü. 
at*  Map.   Boaton.  Jew.u  *  Co    »    la»  pp. 
/•e*-arl,  "  r.    III*  Intel  Guanaluml.    fAaalaml,  Nr  10) 


-Lemlkon.  XII.  Bd.,  4t.) 
for  l»M-7.   Wllh  a  ne-  and  ae. 

(D.  M  1  Thlr- 


n.bay  mg  t 
100  ak.)  «  Sc 


Enn.lrlnijer  fr»  PolarUndene,  o,.leKn<ede  1A90-W.    CdarleBe  *f 
Lama  H  /*<arA»aaaa  Med  Traemll  <«  Kort  ot«e  en  l>e*l  *f  Bafnnabay  o({  fmltlia- 
»and.    KJ.Ibeoha.n.  PMHpeen.    II    IM  p| 
/Wo«-.  J-    »er  .tiaal  Catlf,,rr,kn  In  l 
gen.  Var.denbo.ck  *  II.   ».    V.  «4  PP. 

Oaa  Project  elnaa  Canala  aua  dar 
(Aofland.  Nr.  II.) 

I  aoe  Baalaatm    (Aualand.  Nr  1«  11  ) 


«inet.  U  Ortynland,  ifeo(rraphiak  -t  alatlatl.k  li«akreT*1  Met  «Andre  Inepec- 
torat  m*  Afblldnlnite,  ,  Kaan  og  nalortil.tort.k.  TllUr«.  KJAbenba.n.  Ilrwt.  » 
M*  PP  <»  Kd  «I  .k  l  1  Thlr  *i  Ngr 

tln  Kitt  dnrcb  d»  gTuaaa  Amerlkanlaeha  Wirte  a»d  die  FeUea-Oeblrge.  lAue- 


..ou,  Nr  11— I«  J 
Jbjrere.  W  Jwr 

Co  t. 

tü.    North  America 


lll»ti»ry  of  South  Carolina.  Charleaton. 


S.C. .  MeCaner  * 
|D.  1.)  4  Thlr. 

I(e  Arrtrimur*  and  Cllmale;  eoalalnlng  Oheer. 
eaUima  «a  the  Agtlcultnre  nnd  Cllmale  of  Canada .  (he  United  »tale* .  and  Iba 
bland  of  Caba    lUilnburgh.  Black.    Mit  I  Karte  u.  Planen    <M  a>t  Thlr  1»  Ngr. 

Stvhu.  fetor«.  Eaptoralioa  dea  -joarcei  da  I*  Ri viere- Bunge  de  la  Lociieiana. 
(Raena  eontemp  .  II  Mal  I 

Schtrtmr,  C.  Central-Aaier(ka  In  »einer  Bedeutung  für  den  Deulaelieri  Handel 
nnd  dl*  Ueuuche  Indudrie.  Mit  erllaterudcr  Karle  Ober  Central. Amerika.  Wien, 
tktklel.   B.    1>  |ip.  t  Ngr 

A-aoU,  jlrlA    Brief»  aua  dem  Wejten.    (Aualand,  Nr.  MJ 
StmnunAt.  I'  I,     The  Arctk  ltegtr-n.   a  Narratiee  of  Brltleh  En(erprl»e  to  dla- 
eoeer  th*  North  Weel  Paaeage    To  wtiith  »  added  th*  Rrtveery  and  Preei  nU- 
tloo  of  Iba  „Keaolol. "  in  th*  Urttlah  Ooeernment.    London,  IL-ntledge   VI.  1*00  pp. 

(la.  «<!)  18  Ngr 
Die  Mklaernetaaten  der  An«-tlkanlr.cben  Cnlun.    (Au.lar.il,  Nr  Tl  i 
Mad.tlca  of  Couimer<*  and  Naeigatloa  of  ib.  Lnllad  Miatn,    (Hunt  >  Merchaat 
Mag..  May  ) 

StKjtr.  r.  Dr.  Ken*  and  aeln*  iwelte  Nordpol  ■  Itelae.  Mit  b  lllnttr.  (Wealer. 
tnann'a  III.  D.  MoeiaU-llefle.  Juni.) 

rataeerAimf,  td    Lea  .otea  d" Acntfrlijoe  central«  et  la  eocletd  hiapano . ameH- 

caine.    (Itovue  dr«  deul  Munde*.  11  Mal  ) 

Von  Valpareleo  naeb  üanljago    f  Aaeland,  Nr.  1«  ) 
Di«  Verginge  und  /uatlnje  In  Kanaaa.    tl'naan  X*i(,  4.  Heft.) 
Wrüi   H    F    Eaploratv-ma  and  Adeenlnre»  In  llnenluraa.  ctnpilalng  »kelchaa 
of  Travel  in  th*  (iolil  IUgl,,n  <i<  Olancho,  and  a  Review  of  (he  Hbtory  and  (iene- 
ral  Keiourcee  ».(  Central  America.   New  York,  Herper  *  Br.   1-   <«  pp. 

<D  1.1  4  Thlr. 


IFeJf..  r.  F.   Walker  a  Eipedltlon  nach  Nicaragua  l. ._ 
arbe  Krieg    Au.  d.  Kogl    Mit  Walker".  Portrait  u.  I  Kart,  »on  C 
Braunechwalg,  rtchulkachh.    II     X.  117  pp. 

Ha.  groee*  Araarlkanlache  WeatianJ  an  der,  H**n  im  [ 
«0.  Hnrilegrad.   (Aagab.  Allg.  Etg..  Nr.  IM 

Tb*  World  af  New  York.   (Pataam  a  Moalhly.  April.) 

SCD-AMEBIKA. 

^aaVee,  AT.  D 
f.  allg  Erda.,  April.) 

Anf  dana  Magfialen** -»trona  und  nach  Bogota.  (Waalarmann'a  UI.  II.  Monate. 
Hafte.  April  ) 

Htil. &r(t  Baeaoa-Ayrea,  aa  ailaatioei  praaeat*.  er*  lol»  HWralea,  aa  poaejlae 
(loa  linmlgrante.  aea  pmgrita  enmmerrlaux  et  iadaalrirle  Paria.  Blondeau  1.  14  pp. 

Ilraalllen.  Sklaien,  Beiafe  aad  Berkble.  (TaarbenblbUotaek  der  Kette  .  Z*lt- 
aad  Leben.blltler,    t  AlMh.  4   l.:g  ;    Budkilatadl ,  Fru*b*l.    11.   4t  pp.      t  Ngr. 

av  Cmrmop,  V.  D'AreViUdpa  a  Coaeo:  (ionvaakra  de  voyage  dana  rAracrii|ae  du 
eud.    (Revue  c.inteinporaine  10  Aerll.) 

Caemärt,  CA.    Lea  l'aaapaa  du  Klo  de  la  Plala.   (Ebenila,  11  Jula.) 

(.VtreaAert,  Tableao  da*  divleloaa  polltbpjaa  da  P*roo,  defiula  IBM.  (Bal- 
UMIn  de  La  -»oc  de  Geogr..  Jeln  ) 

Geogvapblach.  Eaploratloaca  auf  dam  Gebiete  dar  Argvnliniaehaa  Conf&dara- 
lioa.   (Zellacbr  t  allg  Brdk..  April.) 

a*  1a  FW*!*.  Jf.  B    (luaexeatlona  oa  tha  ProTlnoa  o(  1 
(Journal  of  the  K.  Geogr.  soc  ,  Vol.  M.) 

Die  gewgrapblarb*  Lange  der  aUdanaarikaulaehen  WeatkQate,  rZaitechr,  for 
alhg.  Brdk.,  April  j 

Ijtftru  r  gouwenlra  d  an  ewyaaww  nalarallab»  dana  It*  Guyana*.  Bordeaux 
I.   II  pp    (Aa*  d.  „Ami  ilaa  Chamo.-.) 

/«aVaaua.  Yml.  OatlUia.  of  tlw  0*«jr.rJ.y  of  Peru.  (Joarnal  of  (b.  R.  Geogr. 
Hoc  ,  Vol  lt.) 

burn  e  Da  Her».  Mag.,  April 'eJcl 


caeon «,  r.  H,   Nolle»  aar  la  p 

elltnanlaiie     Paria.    1.    11  pp. 

live  de  la  Mrnctur*  d* 


Kartographiwlic  Apbcitcn. 
Allg«meinea. 

en  an.atal  cercle,  breeete  du  le  degr* 


ralna  d'aprea  la  mexhoda  da  M.  Cordler,  anvc  ladlcatlon  et  figure.  dee  prlanpaai 
fotallea  c*reot*»l.ll..uee  dee  .llvert  etag**,  aar  Ol  Ufr    Paria.  Maaaos.  Fol. 

iaapardka.,  fi  Tablaau  Bgure)  de.  rapporta  da  p..,.ul.lWn .  graadenr  et  fort* 
armee  dea  Etau  da  gbibe,  avec  l*ar*  eoaleur.  nationale*.    Parle.  l  Aotewr.  Fol. 

ytaermaaa.  A.    Karte  Ton  Cealral .  Europa  aur  Crbtrehrkt  de«  SlaadpetDkt** 
der  groeeera  Landaa-Aafnabmea  an  Anfang  de*  J  1«*7.   (PeWrmann  *  MKth.  IL) 
aMaar.  *aa.    D*r  kartr^raphlach*  btaadpunkt  Earopa'a  am  rkhlae«.  dee  J*h- 
rea  IM«,  mit  beaoaderer  KOekalcht  aal  dea  F.rtachmt  dar  to)Hjgr.  UpealaJarWltrn. 
(Forte)    l  Ebenda) 

Kupplemeat  au  Oatalogn  ehronol.«jl.iue  dee  carte«,  plana,  tu**  de  cAtea.  MC, 
publice  en  IM«,  par  le  de  pol  dee  carte,  rt  plana  de  la  marlae.  Paria.  Leiloyaa 
t.   pp.  101-IM.   (Aea  d  ..Annalea  hydrographluoea  . ) 

Veralag  ran  de  commleel«  Int  »erbeierlng  der  Indiarbe  Zeekarlen.  umtrent  de 
«errigtlngen  gedurende  hei  Jaar  UM.  In  lict  belang  der  hyilrographle  vaa  NeOar- 
Uailach  Indle.    (Tljdechr  vonr  lad.  Taal  Land-  en  Volkenkunde.  Deel  IV.) 

Vooeachrlft  (er  Verraardlglog  tan  Keane«.  vaelgeMeld  bij  Koalnkl.  Bealult 
»an  den  II.  Junlj  IM«.  No.  71,  Verraarllgt  np  l,et  T«pographlKh  Bnnaa  »an 
bei  Mlalaterle  «on  Uociog.  a   U  et  d.    t  alirav.abagt J   4.    »0  Bl    Trat  u  Tai. 

(«I.  t)  4  Tblr.  t  - 


FoL 


Allaa  of  Modern 


Jv!..  Heft  <ta.  td.)  IThlr'. 


Atlanten  «Hrr  «11c  Tbcilo  der  Knie.  » 


Atlaa  de  geografaa  naivem«!  para  uto  de  laa  aaeaelaa  de]  reit 
Coreu  de  getarnte  de  M.  Letroane.  eompueato  y  gvabado  por 
Nueva  eilir.  iTeate  )   l'nrl».  Hai  Je  Bouret    4.   AN  pp 

A  Cbarrh  Mkeetonary  Alle»,  contalnliig  a  Cbronolngieal  Cban  of  th«  Progteaa 
of  Die  Society,  and  the  Polln«  log  Mapa  :  Werte  Leone,  Weet  Afrlra.  Yoniba  Coua. 
try  etc..  MedMerrtnean.  Boenbay  Pnealdeeicy,  nludh  and  Die  Panjwb.  Neeth  IniMa, 
Tlnaevelly.  Travaaeon-  arnl  Cochin,  Ceylon,  China.  New  Zeajand,  Kupen'a  Land. 
London.  Churi  h  Mit*  Hoiiae    4.  (1  a )  II  Ngr. 

CMrie'i  Xbllllvig  Allaa.    PI.  I.    London.  Allman.   4.  (I  .1  11  Ngr. 

CeViin.'i  Indc.troclible  Allaa  of  (he  Kanb     London.  Collina.  4. 

Ii  t.  4  d.)  I  Tblr. :  col.  il  ..  ■  d  )  1  Thlr.  11  Ngr. 

rtrrUrtt  RMIIHaf  lllutjreled  Allaa:  mnlamiag  Ten  Mapa  beaulirally  enlixired, 
aad  100  Drawluga  of  Anliuala,  Binla.  Heiilllee,  the  Hat**  ol  Man,  ele.  Ixmdna, 
Ablngton.    4.  (1  ».)  >J  Ngr. 

//•jweoif,  J.  Atlaa  of  Modern  Geograph}  ,  conlaining  10  Map»,  ]«.(  engrated 
from  the  m>«t  recent  Authoritle.   London.  Mualey  4,  (I  e.)  II  Ngr.)  geb.  (1 »  )  74  Ngr. 

Jo"y,  FA.  Atla»  de  grngraphlc  ini^errte,  conlenani  lee  ngure*  dee  anltnaua  et 
.da*  plantee  lea  pfne  remari(nable*  de  cha,|oe  paya,  k  I  «tage  de  I  enaelguetneat  e*. 
condntre.    Bruaclle..  Itecq     4.  HVKatlen  u.  H  pp  Trat,  14  Ir  40.)  IThlr.  leNgr- 

A'irprrf,  U.  Neuer  Iland-Atla<  Utirr  alle  Theile  der  Erde  1  Lfg  (Nr  1» 
Frankreich.  -  15.  Türkei  und  Griechenland.  —  17  a.  tt.  Oeatlichc*  und  w etli- 
che. Nord  Amerika.)    Berlin.  D.  Kelntet.    Fol.  1  Thlr  la  Ngr 

AYamAAolfr,  Ä*.  »ch.l -Atta.  1.  And  Hreadcn,  Adler  A  Dlelae.  4-  »Kart  lONgr. 

Mappemonde  en  Cnedear,    Pen..  I^enervler.  Fol. 

Mappemonde.  »ytlcine  hoenalograptd^ue  de  J.  Ilatdnet,  drewiCe  par  \  ulilemln. 
grate*  per  Erb   8chieble.    Part*.  Boaritla. 

Neugier  eollailndigtr  Brhal-Allaa  mm  l'nlerrlcble  la  dar  Erdkand*.  Flr  d*n 
i  der  oberen  Klanen  f 


Bibliographie,  April,  Hai,  Juni  1857. 


Fnreeluiagen  »on  fWr.  Prhr.  r.  UMUWr»  und  ff.  /.aaov.  In  44  Karten.  Braun- 
echw«lc.  Wealermann.    rol.    1  Bl-  Tut.  1  Thlr.  »  JCg». 

NcaaitcT  «oJlMaavllger  SebuUAIIa».  I.  Ilekllan.  7  »pcri.il  karten  -alt..  Ebenda. 
Kol.  1»  Nf». 

dvar,  X.  Votletlndig«*  Hand- All»!  d*r  n«u«r*a  Erdueerhralhung  hbar  all« 
Thalia  der  Eni«  In  tl  Blauem,  6.  darch  ff.  rarruwaa»  ««»b.  U-  verua.  Aua.  l.I.tg, 
tla  41  Legn.l  (Hagau.  Fierrunlag    Fol.  1  Bl-  4  Ngr. 

IVpuMMr,  X  A*  **  H6b«u-K«rt«.  enihaltand  dl«  IIMien  nach  Partec«  Fnaa  tob 
t*4  Onechaaum  uail  171  birgt*.   Ilreadaa.  »ar.  Kuala.   Pal.  14  Ner. 

Karten  toii  Europa. 

Heoclh.o»  RVlwAUaa.  Katw.  u  gel-  ».  ff.  La»»».  1.  Lrlr.  (Dreeden-.  Koh- 
len! —  K3ln;  Maucbca  -  Aagabarg  —  t'lm.)  t.  Llg.  (l/eip»if;  Main»  —  Kob- 
laai:  Samba««  —  Angahnre.)  Laif«1«.  Brockhaue.  4.  Jed«  Llg.  »wo  I  Kal- 
tau 10  Nur. 

Broclhw  Kriae-Atlaa.   Entwarfen  and  e>»«l<*in*t  tob  ff  iMft. 
brodeu.  Plan  de»  »ladt,  aehat  «iaaen  Fuhrer  fllr  Fremde-   1.  Aull.  1  Knie  tu  4. 
mit  10  Abbilden .  »  pp.  Teil  In  »- 

namtn.iT  FUn  dar  »ladt  Brual  einem  Fahrar  for  Fremde.  I  Karte  la  4.,  4  pp- 
Tai!  In  D 

Koblea«  —  Kalo.  lUhrer  dir  Keilende  auf  dam  Rhein  ««Tleeh«a  Kohlen»  aad 
Köln,  euwle  anr  der  Ciaanhahn  Ton  RoUluleeek  nach  Rann  and  Köln.  1  Kuta 
la  «..  mit  1  Abbild«,  and  I  apaa.  Karia  daa  Hloban.lh.hCt.aa.  4  pp  Tait  la  «. 
Fraakrafi  a.  M.  —  Himberg.  Fuhne  tnr  Raiaanda  auf  dar  KUeabahn  «ua  Flank- 
IM  a  H.  sack  Bamberg     I  Karta  In  4.  mit  1  Abbl.dfn.,  »  |.|>.  T«ll  In  «. 

lan  dar  .1ta.lt  n<t.M  ein««  Fourer  t.  Fraanda.   I.  Aalt  1  Karta  la  4. 
10  Abbilden,  4  pp  Ta.t  la  » 
Letpj*  —  l>r««d«ti.   Pakrar  für  BeHenda  aar  der  Lelp»l(-Dread*ntr  EloeBbahn. 
r  Aud     1  Karl*  In  4.,  I  na..  T.at  la  » 

Lelpalg  —  Hall«  —  FJaenach    Fnhrer  far  Beteead«  auf  dar  Tnnrtnglarhan  Ei- 

eenheha.  »www  int  Thftrlng*»  Wahl*    Mit  Plan  »im  F.leaaeeh  »«bat  irieccrnit 

und  tlMian.PretU  daa  Thnrlnger  Waldaa.    1  Kaita  In  {..  S  pp.  Teit  in  ». 
Lelprtg  —  Hat.    Führer  für  Hel«eude  auf  dar  F.laenbalui  »an  Lelpiie  nach  Hof. 

I  Karl»  In  4..  mrt  »  Abbilden..  »  pp.  T»«t  In  * 
Mluakaa.   Plan  dar  »la.lt  erbet  rlaam  Führ«»  für  Fremde  und  einem  Kürte  nah 

dar  Khwnbahn  »on  Manchen  nach  Warnherg.    1  Karta  »n  4  ,  $  pp  Tarnt. 
Mrj.uhea  -  Aaeabure  —  I  lm.    Pllhjar  rar  lteJwade  auf  dar  Eltanhaka  iwUchrn 

München,  Aog'burg  «nd  l  Im    1-  Aud.    I  Kart«  In  4  ,  1  pp.  Tau 
Prag  —  llodtnbarb.    Fllbrar  ITJr  Kalaanda  anl  dar  F.ixnhaha  »an   IT»»  nartl 

llodanbarh     I  Kart»  In  4.  »alt  >  Abbilden.,  4  |>p.  Tut  In  *. 
Kl«  »arb»i»Hi«  »cbwtii.    Fakrer  für  llaiaand«  iwlacnaa  Draadaa  und  B>»l«abacb 

[T«lBrk»nl,  »o»la  la  .lar  »Iah«,  ichaai«.    1.  AalL    1  Kalla  mit  >  Abbilden., 

«  pa.  T*»t  In  • 

l*lp«le.  Bmekbana.   J«d«a  MaA  In  S-Carlaa  4  Ner. 
P.larnbakn.  Atlaa  »im  Dratacbland,  B«ljttn.  Elaaaa  and  dam  nnrdllrbuan  Thatle 
«na  liallan  In  1«  8p»ri»l-Karl«o  auf  U  Bl..  nabat  1  I'abarakbla-Karta.  Von  F.  r. 
atülftafi  und  J  C.  für    bulba,  J   l'trthaa   4  pp.  Trlt.  I»  »-Carton.     1  Tblr. 
Klaanbabn  Kart«  ».m Canlral-Europa-  KAln.  Orr»«n.  Pa).  In  4,-Carua.  »der. 
MaaaKl«,  F.    P.ial-  and  Kala«  Kann  »im  Uautarhbwd  «ad  ihrll  Narhbat  -  S<«a- 
len  bla  K.-i»nh««-»n.  Ihr.»ar,  l'nrl».  Lyon.  Turin,  F«mra,  liraa  ata.   Km«  ravlj. 
Auac.  f.  Iilaeau.  FUmmlnf.  Fol. 

1  Tblr,  14  N<t.  ;  auf  1-atnw  in  4  Cart«n  i  Tblr.  4  Xgr. 
AbarAararn«,  O.   Carl«  daa  cliarntua  d«  Ter  de  1  Allamaene  at  daa  i«ya  Ilm». 
traplMa,  an  elphollallou  ,  en  ronalruelloa  at  an  hrojat»  adrtaa«  an  taanaiaactinaat 
d«  laanda  lUt.    Bnurlle».  Van  dar  MaaUn.    Fol.         41».  4<l.)  1  Tblr.  4  N«r. 

/Aipmaaa.  Auriaaral.  Pc^l-  a.  KlarAbabn-Karl»  »<<u  [>rijt*«bUnd  u.  den  an- 
matnndca  Lindern    Draaden,  IMIwbalrk  Fcl.  Ind-f'art.  II  Str.;  auf  Lw  I  Tblr. 

A7uw,  f.  W,  F.U..iihabn-K«rl«  »on  lleutachland  und  Thailen  dar  »net«nl«a- 
daa  L4ail«r    4.  AalL    Belli».  II.  Il«lin«r.    Fol.  In  14,-Can.     6  Ner  :  l»L  10  Ne«, 

AuaacA,  11.    F.l»»nhabn-Iwan»  «an  Mltlct-Euriwia 
fahrt»- VarbiiMlanean.   i;l<«au,  Flanmlae    F"l.  In 
Avna.'4.  II.    Toni'  und  Kel»*-Kan«  »on  thrulach 
K»«h  F.  Ilaaidtkca 
Oloenu,  FUenialoe. 

laa«v,  ff.  Eurubahn.Karl«  im  Millal-Eu 
in  thrataehland  und  Oealerrrlrh  hafabraaan  .  Im  Baa  beerlftee 
Ela»nhabaen.  tirbal  An»ab«n  .1««  ItabnUnecn  oi 
[Bmckkana'  BeU»-AU«».J  Lvlpile.  nr.«kh«ua.  F 
aWar.  6*  Hand-  and  Haiaa-Karle  v.-n  llaliai 
e«d»bnl  bi»  glraMl^jre.  hVirniahar» .  Manchen. 
Nroe  Au»».    Mnnrhan  Palm   F.d.  1  TMt.  Aaf  I 


In 


•Ii  Aneaba 
•Carton 


Mit  ein 


lar  Uamurtrhlff- 
Narhbarataali'n. 


der 


..jaktl 


er  V*l««llunea- Vi  rhAllnHae, 
I  pp.  Teal.  In  fl  -Carl.  7{  $sr. 
hat  den  Al|*en-Llad««n :  »ua- 
il. P.-nb,  (orm.  Maraelll«. 
a.  In  S.  fart.  1  Tblr  1*1  Ser. 
Mlllrl  -  Knrot.a'a  mit  Aneaba  almmtlVhrt 
hirr- Varhlndunren.    0U«n»,  Flamnilua:. 
1»  Xer  ;  anl  Ulli».  I  Thlr.  14  N>r. 
na  Ornuehland  und  anlanrrndrn  Lgi..t»rn.  Hra(. 
ilun»  entw.  n  rri.  »on  J.  C  Btr.   N»a»  An«;. 
Inw.  u.  In  a. -Canon  1  Tlilr.  lt  S«T. 

K  arte  von  Drntacnland  and  anrr»nE»iid«r  LAn.tar. 
F.d.    In  14,-Catloei  »  S«T. 

Kaaal.  J.  U.  Neue  Wand  Karta  »on  lirulwkland ,  d«a  KAnljT  Holland  and 
Belfflen  und  der  Hrbwrla,  »aramt  den  aner«na«nd«n  flablelm  »..»  |i4n«mark.  E»e- 
laad.  FrankraJrh  den  öaterr.  und  prrn»a.  Lindern  und  Polen;  Im  I  Mllllonenmal 
»erklalncma  \faaa»»1atia  narh  den  nennten  Matirlallen  e««  ».  bearb  Nanrben, 
Antun    F.d.  4  Hl.  «Thlr  *X»r.:  «ul  Lw.a,  InMapa»  RTblr,  MSp. 

i.l  und  d«n  an»r<aiandanni»alen, 
1  Thlr. 


JrWJrr,  lt.  K»rt» 
Babn-9uit.>*t»u .  llao| 
Pal.   In  n.-Cartuu. 

P«.»t-  und  Ulaanhahn-Kart» 
»an  F.  M.  Ihn ,  unter  de»»o»  1 
tlwtba,  .1.  Perthc«.    Fol  Auf 
P...I-.  Bei»«-  und  F.l»>nlMh 
7,  Aalt.    Krfurt.  Barlhohwnlua 


II.  f.    Poat-Karte  »on  rVrntachland  i 


i  1  Thlr  KJ  Ner. 


la  4  Bl»ll»m.    Berlin.  .<cbropn  k  C*>  F<d- 

»lawi».   ftf.    Carte  de  la  W'K'erai.ble  ^lectrlq»«  d«  l  Knr»| 

lea.  Van  <Wr  Marlen.    Pol  (*  < 

Tnr»i»'»phl«eb*  Srwkal-Karte  »on  HeutecMand  und  . 

In  IM  Rllltern.    \>m  (I.  I>.  AWmaa»  a.  C,  »'  e.  rtea/e/at.    N«u«  Ann»    I«.  und 

III,  t.fe     »ecl.  I   1   t*i   184a   IM»     (Kownn.  BaJijn.  llporino.  Tarn..«  ) 

l.f»  SakL  Mak    (Liuieraa,  Klob.ida.1   Qloea«,  Flemmla 


Jaile  l.r» 


.  llpor»n«. 
e.  Fol 

KSfr.;  eloialii«  Bl.  14  \|r. 


M»l«Ti»th-lil«tml»rh.«  Alhum  »o«  Kml»r»»eh  Bohruan.    Hn».  »   FA.  r.  nW- 
.«L    1   LI»    Ola.ua,  Heitel     F.d.    1  Tat  u  H  ,.P.  Talt Ja  4.      1  Thlr  14  JlgT 
in./«wr,  A.  II.   Carte  de  [-Empire  d  Aolrleh*.   Paria,  lUiba.  Fei. 


Dmfmtr.    Cirta  da  l  AreMducad  d'Aatrkh»,  Tjrral.  Saliboare  et  fltrrl«  Ebead. 

Ixitvmr.  Carte  de  la  Ilonerl» ,  de  U  üaltelei  Pro»iurea  .tanubieane^. 
Ebea.la.  Fol. 

Im/<mr    Cart»  daa  Paj 
Ebaada.  Fat 

/**/»»«.    Carla  da«  Pay»  tacb«kka«  d»  l'envpira  d'Aatrktia.  Dob4n*e, 
Oravr«  par  Krti.    ocdihabl«.    Ebenda.  Pal. 

Pm/ätgf.    Carta  du  Huyaaiaa  Lombard- Vdaltlaei.    Ebenda,  4*al. 
Ifoat*.        Spallalla  Kelaa  -  und  UrbUea  -  Karu  »on>  Bayarlaeban  Bor  bland. 
Nurd-Tyrol,  naiiburg  nnd  SalikantuMeui.  Nana  Aud.  München,  Palm.  F.d.   3  Bl. 

1  Tblr.  4  Ngr.  :  auf  Lelnar.  a.  In  a.<Carion.  1  Tblr.  14  Ner. 
If.'V,  0.    äpasiella  Kala«,  und  Geblr»a<Karte  ron  Lande  Tyral  oriil  il«u  au. 
eraaaaadeai  Th«4l«a  »on  dad  •  Baj  am ,  tfalabure ,  dar  Schwell  und  Ohor  -  llallaa. 
Neu«  Aua».   München,  Palm.   Fal.   4  Bl.   t  Tblr.  10  Ner.    Aal  Lelnw  u.  la  »,- 

Canon  1  Thlr.  U  Ner. 

afear,  17.  8pait«ll»  R»»i«-  un4  Oat-inra-Kart«  »on  Sad-Tyml  mit  den  angren- 
■enden  Landern.   Neu»  Aua».   M«r*rban.  Palm.   Fol.   »  Bl. 

1  Thlr. ;  «nf  Lrtiiw.  u,  In  «.-Carl«!  1  Thlr.  SO  S/r 


CarW  de  la  inonarrhle  pruaalenu«;  e»a»ee  par  Erb.  Scblcbl«. 
Carte  da  la  Pruae  occld*ntaJa  :  r«'"  par  Erb  SchleWe. 

Fol. 


hör«   JU.  Zell 
Jed.  S«et. 


Fol. 


I  rl  de  lamplr«  par  Thier»-,  l 
e  plllorcaker  Anakhten  de» 
11-14.  Lfe.    Lelpabr.  Hin* 


,  und  Klder.  Mal. 
u-«Hpp.  In  4  I  lhlr  J7)\er. 
iTaf  48  der  10.  LfB-  de.  „At- 


ftiy»-r.  A.  K. 
Paria,  Balba.  FoL 
t*'~r,   A.  U. 
Ebenda.  Pol. 

l>»/otr.  A.  II.   Carte  d«  la  1 
Toprojraphierlie  Kart«  »orn 
Vrrmeawncaa  beim  Koni»)  Qei 
II«,  l>e»»an.    TU.  Z.lrMe 

•  d:  Co.    Pol.  Ja.1.  *eet.  )1\  I 

UkuMlb«.   I.  berlchUet«  Aua».  Intl.  Saht.  >4«.  Moraebur»  El*nan. 

I.   »peelal-Karte  »on  dem  erlern n»»- Bezirk»  Frankfurt.  Mrt  1  u'uOoS; 
Berlin.  Schrnpp  *  Ca.    Fol.  1  Thlr.  JO  .Ner.;  la  Kcal  »  Tblr  10  Nf», 

LTntv»»od  «on  B>rlln  nach  Reyruann»  Sperla:  Kart«  »<.n  Ihraurl.laml.  »IH- 
1 :  JOO  IKJ.I.    flloeau.  Flemmine.  Fol.  »»;  tfl»  Aal  Lelnw.  In  H..C«rt..n  I  Thll.  €  N»r. 

«.  IP.Ura«^,  AT.  Plan  dar  Stadt  tiOriltl  In  Maauaub  «on  IrnOuO  flrtllll, 
Heyn.   Pul  In  «.-(  »„on  1»  N*r. 

AVaie,  J.  Kuto  «on  den  M0ndune«n  der  tVerar.  Eltx 
1:114  40».  Mit  Teil.  Ilremei.  Kllhimaao  *  Co.  Fol.  u.  44  \ 

Carte  renrrele  de  la  *a»a    Parte.  Paul.  Pol. 
Im  da  l'hlat.  du  Onatilat  e 

Delilechland.  Galerle 
Beaehwihune  .le«».llKi».    li-l*.  Lfe.    L»lp«br.  HlndeU   4.    1.  Bd.    IV.  pp.l 
11».   Mit  1  StahlelUrk  ,l«.|a  LI».  4  Ner. 

ftywr.  A  It.  Cartaa  da  rAHaniafa«,  noed-a»l,  «ad-cat  et  aord  ouefrt.  S  pl. 
grave«  par  F.rh.  IVhlehl».    Pari»,  Barba.  Fol. 

/Ju/oar.  A.  H.  t'arto  do  l'Allemaana  oceldonule,  cocapteanant  le»  Etat»  de  la 
Conntderatloa  gcrmaBli>na.  Kbonda  Fol. 

r.  tAmutrm.  ff,  IT.  Uaa  Königreich  Machaen  nach  den  nenaelan  »mtl.  rnte«- 
lagen  «ntworteu.  1.  Auag.  mit  den  rHenefbutikan.  Uroaden,  Adtrr  *  Iil.u«. 
Fol.  1  Thlr.  10  N»r. 

Crt/.  A.  ll.nnv.rer.  Oldenburg  und  Braunaebwadg.  4  Karten  Ihr  .lehulo  und 
Ilaae.   W.lmar,  |jiBd«^IlKl.-Compl.   Fol.  14  Ngr. 

Karta  de»  Rhelnlairf«,  «n  Main»  nach  Khln.   Nach  BeynianD-»  t..pokr.  Np«- 
rlll-KarU  »on  IJautaehlaod.  Maaaletth  l:J00.00O.    Clof.n,  Flemmlng.  Fol.  In 
Carton.  14  Nir. 

Lanwutk,  Kd.  Thüringen  und  dar  Hari.  <«m  flel.raaeli*  heiin  I  nlerrleht  In 
dar  phyrdkaheeben  Oroernpliir.    Pnsneek,  Katllt».    F.d.    4  III.      1  Thlr.  10  Ner. 

rVwamer.  J.  A*.  F.  Ilan.i  •  Knrte  »om  KnnUrr.  "aeha«n.  Mit  Cutlor- Bczelrh- 
nuag.  Ancabe  der  raaehkl.tlirh  denk-  nnd  merkwürdigen  Jahre  elc.  nnd  einer 
H6bcnkarle.    Llraadvn,  »m  F-nde.   Fol.  1  Ngr.:  auf  (Hacd-Papler  &  Ner. 

TWawaar,  /  A~.  F.  Wandkarte  »oen  Konleralrh  dachaan.  Mit  (-ullur-BerFleh- 
rwha;,  Aneaba  der  graehlcliliieb  denk-  und  mef  kallrdlgen  JaJir*  and  einer  H.dien- 
kari«,  dca  na«ir>ten  Orundriaern  »,  l>re»den.  Lelpikj  und  Chemnll»,  .1...  Abbilden, 
dhraar  drei  RI4.I»»,  lowl«  der  Pulling  K0n»r»t«in ,  der  liOlnchthAl  lleSe/hiflckung 
und  de»  Konlgl.  <leh^  Wappen.  Math  den  ne>Mn  und  ' 
•ntn.  und  gel.    Kbenda,    Kol.    9  Bl. 


;V«<r.  A.  ff.   Carte  d»  lt  ! 
Projeu  do  la  .«.o^ldtd  »en»raJ.  dca 


1  Thlr. 


»:  gi»»<  pa»  A»rll 


in«,  maan  eomprenant  I* 
d'Ane/hw.  k  B.4..gnc  rl  . 


.  de  lar 

Clelu-Varehl»  a  tow  do  Borne  ä  At 
au  PS,  par  F«nu«.  grard  par  Erhanl 

dV  A/owrru.  A.  M»pa  d«aerlptl»o  da  laa  »duanaa  d»  EaparTa,  bajo  el  pttnlode 
»lata  de  an»  prr.dnetf.»,  gattoe.  morlmlenlo  de  bo^oee.  merranrlR»  j  vnlores  da 
allaa,  con  «arla»  nbearaaelonee  aobra  el  preaonle  y  rl  ^.rvenlr  d«  e«ta  renta  y  del 
oomerclo  naclonal.  Con  on  Mapa  »InopUro  eeogrutlr.t,  aaladi*tien  .  .w».-ri|,li»o  da 
la»  aduana«  de  Hepal».   Madrid.  18a*.    Hallly  Uallllcra  F.d.  (H  ra  )  1  Thlr.  «Ner. 

Camino«  de  blorro  peiilntaHre«.    Madrid.    Fol,  16  ra  >  90  Ner. 

Cbemln  .»«  fer  do  aorl  do  I  Kipagn»  (.1«  Madrid  k  la  fronlitte  .W  Franr»),  gra- 
»<  per  Erbard.   Pari«,  Unpont.   

Atlaa  gfne'ral  d«  la  «III«  d»  Pari»,  feaill«  16,  leve  et  deaalnd  par  >.i^<w*rt, 
grnv«  par  Bonnal.    Paria,  Ka*pp«lln. 

Atlas  anulerraln  de  la  «lila  .1«  Paria,  rngfon  N.  K  ,  tealllc  11:  Leve  et  < 
par  le»  gr«in>tr»a  d«  l'lnap«Lii.rn  daa  carrteree,    Paria,  linpr.  Unper.  F»l. 

Carte  dea  couaiconlcatuiiLa  par  eh««nlna  de  fei  «»ae  l'AUe 
F.  Ulfm  et  .4.  Lu**rrt.    I.III«.  Danel.  Fol. 

Carte  dea  ligneaeoncddeea  1  1» cornpagnl«  du  cbemln  do  f»r  de  Pari«  a  Organa, 
dreeaee  «ur  l'ordre  du  conecll  d'adtnialatratlon.  par  dt».  JAwarf  Paria.  Kaeppalia.  F.d. 

Carte  de»  terratne  du  eyndlcat  dea  rhaaMeea  d«l  plan  d«  Bourg  1  rdehelle  d« 
1  k  «.«00.  dr««e»  per  le.  »oln.  de  la  conmiiwlcm  »perlalc  de.  cbaua.ee.  du  plan 
Pol.    »  Bl. 
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i  d«  r«u  h  l 


Carte  d«  chemln  il«  *J  de  Pari»  ■ 

llr.»«.'  hu  I'  C'Jerol,  «oue  »  directum  il«  BlJlot    Paria,  llml.  .«M_ 
^cJ^Vlilqu.'  d.  .Upamnent  de  lEur«.  .W.  P»r  Aat  P"U.y  «r  U 
carte  iop.S.pi>l.|i.  du  den»!  d.  I.  P..«..   soc.  d>rrir«li«ra  4.  VE«.. 

CariY  l.idlquint  I.  trac,  dea  ehrmln.  d.  fer  d.  Pari.  .  Lyn«  et  de  I»»» 

la  wSSmS  *kul  o...«  .1«  »f«  i«i  «y  «tiKh.i.1,         par  A.m.  P.rie, 

U"c.n"rJuL«  depart«nent.)..  dF.„re. -Wr.  et  de.  lla,ltroph«a, 
ttc ,  rcn.«  .1  compl*«"*  p«  O.  »' 

IkMMl  ranki.  c.rt«  d«a  « 

Weimar.  L»»dea-lnd..Compl  Fol.  4  Blr  *' THIr  11  Sp.;.U(Uli.w  in  (  art« 
*  ""St^^"»-.".'?^  Ä  «'S*  -  fortl««««,..  «rar.  «r 
^a>J*  HM  S  MM  h  d«crl1.llon  du  parcr.  <U.  Iujn.a  dorBnlbu*. 
P"'*/  i^"<lr>  Ft  '«ri,  ...mler.  Hcinal. .  l.ydrotir.|.r.lq»e  «  fnreatler.  d«  depart«. 
du  I  Scptcml-r.  löi;  .'•«*•  |>«  .  VbJ.  .o*d.).  mllllaire 

Ja« rc.lul« *=  CMlnl.   M....nl.r  .1  Scg.ln  |  p»»fc  P«  NthTetM*. 

tan.  UtaiMM  da. 

K'Br„.d".C.T.U.,,Ä,  I"!.r  .rM-rer««  .TArn-  h  HaiebroiKk  MI  M*>M 

 ,,:,.,,',„„  i„i  .„r  I«  imme.    Baycnn«.  Le«t>e.    Fol.  (1  rr  .  N)  >  1»  rl«»- 

Porti       ÄM.uT I.W*-*«"«..    PL"  H*"*™!  «  B— <"  * 

d. 


d,  r.r  d«  P.ti.  k  "nrai  .«  M  Part«  a 


»hu  «»!•   <l  -«Int  »er»...     Br-nuee,  >"-■'■■"'■  ■ 

l  "orJ.  J  C.rt.  rv^.lSrr  ,1  bydr.«....".^.  -I.  «P-J« 
•,P™.  I.  «»  du  1^.^»  de  U  f«r™.    «..|n.  MureL  : f.L 

1.  dlrKtlon  d«.  Inpeni.«™  d«  ..In«.   J1"».  L«""»"- 


Morl  .n  Ungle  dn 

■l 


Kn.rt 


„  d«  Pr»Tlnct.  «honlng.« .         «nd.ldin«  r»n  d. 

•  i  i  TM.   n  \»r    »uf  K.llun  tr.lruckt  (rt.  1.1  »  Tlilr  1  W. 

l"  d-  «" k«  t  ...d.  Ned.rl.nd.cl..  ..v«««rl,. 

-  Tl,lr  ;  «uf  l-m».  If..  14.1  9  Thlr.  «  ^  M|hM|M  »rmid 

«,  nw*  T«r.chlll..il.  ^<l*n  .  b«rd,-.l).n  ,  hnlwn,  MI.    »cli"l  -    >  • 

Fol.  I  Bl.  _,  — 

Dm,«l.^l«  U.rbour  wrr„.,l  by  «.  H"4»"(f^^,'^ 

rÄ'Ä,^  -y  *  —  O-jf»«-,^ 
%k„>tX.   *c«.,«HMdU,«y«H-.  -^„Ir^C. 


Fol. 


,  f.   Kort  o.« 

ktmrt 


Carle  de.  rhcmln.  d.  f.r  ronedd^i  k  1.  f?r.n 
niHTt  p.r  Iiiiih  de  S  M.  l>mp.r*«r  d*  Kn«ue 
Eitr.lt  il»  U  (  «to  d.  I  Eciupe  iwi.uUl«.    1  «U. 


lilUWinl  «^^^te 

Kort  o^l  UolLnd^F-Ut-r  I.MMMm»!  .»Ä 

/.  <4    Kort  <■»..  Koncmli.t  ÜMim.rk.   «.  ■»)  (  ?  ^ 

Kort        KJHHkt"  M  |  '  l'°^.''"\8'6nm^  ,«  .k'lW  Ksr'" 

d.  SocIM  d*.  chniiln.  d«  (er 
tn  d.i.  le  HJ*«*./!  Wrr.  I»4». 
Andri».«.OoujoD.  Fol 

/»im.  ir  Illa.tr.t.d  Tnar  In  Or..ce.  Flrty  Vl.w»,  wltfc  I)«KTlptlon.  »od  •  M«r. 
Imum,  w.  I»«»'««»»nl|  .MK(,',  B„r.l  iwii.  (MM  M  Tlilr.  1»  N»r. 


«yed  tf  *lr  - 


<1  .)  I  Tblr.  «  Nur. 
(1^  Id.)  I~ 


I  Thlr.  U  N 


u  nr. 


«  hin.    Itiioitkimg.  «Ii 
London.  Il;  d"«r.  <  ifbc*. 
Indt.n  Onr.n.  Kb.nd.. 
K.rl.  Inn  PaLbtlna.    Fuld..  Mnltcr.  Fol. 
Ätoprort.  J«t.   C.rt.  d.  I»  (  hin*,  dr»»<«  d.pr».  le. 
plu.  aulh.nU<iBM.    Aw  l  Imllcllon   de«  eln.|  port.  onvert«  >u>  F.nr<i|»i«>«.  P.- 
ru,  Ih.pr.1    M.  <l*  fr  )  *  Thlr.i  ..r  L.lnw.  «  In  Et«l  (11  fr,)  ITtilr. 

M.p  of  t'.nt(».  .nd  It.  Appronehe».  1km  .nd  Uno.  Konc.  f 
of  Cpl   Sir  K  UelrSei.    Luniloa.  fl.lifind.  Fol.  Ii  .  I  IlSgr  ;  In  I 

M.p  i>1  M.l.cr«.  Territory    (By  V.lberg  )  »ininiiora. 
dl.n  Arcklpel^o.  N.w  Seil«.  V 

Mmn,  Aljr.   Albam  d«  »«•  -  -      ,        -  — 

r«li*.  celehrr.  de  Jrfm^lenn  et  du  C.Ire,  deewlne».  .«r  n.lur.  ».-l  gr.vee.  .  I  e». 
t.KT«  r..r  ti.br.  Toudkm».    Ir.  Im    Pari..    Toi.   1T.(.    <ln  fi.i  4  Thlr.  Ii  Njrr. 

M.  »tjm.  «   H    IIIJt>el-AllM     N..nir.  verb.  I  Ii«»»..  mi_,  d<«ir      J   1  «A. 
Knnrlen  8.  I».  11.    (HIJk  r.n  ll«»ld  «i  S«lom 
Urlnkcn.n.  4. 

Ond  cn  nl.uw  Oort-Imlle'n. 


l'<»loih'o, 


.  »Ki.ii*... «»irr. 
(Jnoni.l  or  th.  Ib- 

Vu».  de, 


tu,  d<»r  J  l  .«A. 
cl  Kljk  Jod.)  Am- 
,90  c .1  19  Str. 
.  .nt.    DU  M 


iri> 


K.U«r.    1^-W.  All.     -..  M  ^  m       „  ^ 

r  l'rtrfe.  C.  IT  M.    L*  P.y.  .l  Uimrl.  collewllirti  d*  renl  vue.  prli«  il'.i^*. 
1.  »vrle  .1  I»  P.W.tlne.  prlid.nl  »■  ">>»tre  4e«pl..r.lloii  r^.wr.pbl- 

.  T.It.    (In  *0  I.f»T>. 


..  18M.    t™  Ii»r.   P.rl«,  ! 
compl.t.l   JedcU».  (U  fr.)  «  Tblr.  10  N».. 


moaard.  Fol.  Ii  pp 
. ;  F.dlt.  d.  tu«.  Ol  fr. 


W.)  1»  Tblr.  16 


Karten  v«.n  Afrik». 


Dabrun!,  P.  H.  Carta 
I«  Trat«  .'f-  cb.mlna  da  f< 
»tratloo.  Nr.  T41.I 


f  d.1*!'  A&rla*  'd  i?b1*I. ' 


Atk 

dtoot  dt>  8  Avrll  IM?.  (III.- 

Kart.n-Kkiäia  »ob  Afrik»  mr  i.ntl.lrtienden  U«baralrht  dar  Kala».  t)r  D.rtk'l 
and  l>r  L.i.iii(Uc>nc  (in  »■»  -t.  /Vlenanma.  —  Iwr  E.allMat  fllMI  n.ch  den 
Furaehoniren  1».  Ll»lnint"».'"  In  dtn  Jahres  11161  — 1060.  <i«z.  ».  A.  rtUrman*. 
(Pclrrmann'.  Mttlh  .  II.) 

irWC  Ania.  »'.  A.  C.rt.  d«  l  Afrlu.ua  «..tral«.  iNo.».  Ann  d.  \  ny.ire«  Arrll  ) 
|Uk aVtMi  F.  A  Carte  ttiner.ire  de.  ..pli>r.Uofi.  t.lte.  de  1*4W  1  I  Kid  Inn» 
MMWM  «o.tr.le  pai  D.ild  LiriiirMMi«.  (Bull  de  la  de  cecrr..  ArrüelM.I  ) 
Arrnkrr  A.  l*t  ehriillllt»  O.len :  Eirypten  und  Sln.l  An.lelHen  .  Zeich- 
nuo.en  und  VMM.  Ptlerabotit.  Fol.  M  ehronol  T.l.  (*  R.»  H  Tblr.  11  Sp. 
.SrKM.E.  Wand-Atla.  [In  lln».  Sprach. )  Nr.  III.  Afrik«.  0..I1.. .  J. 
m£7Sl  »Kan.Bm.l»pp  Hu».  T.xt  In».  A.f  Lw.  ».in  M.ppe  «Tblr  **  Sfr. 

Karten  von  Auitralirn. 

■aarj  A.  II.  Atla»  unl»«a«l  phy.lqoa.  «IC    Nntlf»  |>our  la  Carte  dr  l'0:car.l>. 
Pari»  Paulln  *  La  CVr.liaT.   4.   4  pp 

New  Zaaland  —  Mlddl.  I.l.nd.  »beal  IX  Slnrty  Mlle.  Baach  to  Ot«r>.  »or- 
T.ved  by  J  L  Hloke.,  «.  H.  Rlch.rd«.  F.  J.  E.ana .  Ii  llmd.baw.  J  W.  «n.'.lb 
and  J  W  Ok».    1K49 — M.   Lotallli  H)dn.g¥  Olfire.  Fol.     il  ..l  l  Tlilr  «  Sur. 

N.W  Xt»l.nd— Mlddlc  I.land.  8b».lX.  Cllairo  tn  Molen«  River,  »«rteyed  liy 
1  U  Stoke..  ti.  H.  Klch.nl..  F.  J.  K».n«,  K  Br.d.h.w  ,  J.  W.  jtndlb .  P  W. 
Oh»  «nd  IL  n«rn«ll.  ILM.»  Arhrn.B,  114» -il.  —  Ru.puke  I.l.nd,  «urvey.d  by 
J  I..  Blöke.,  »tc.    1»49   10.    Ebenda-    FoL  I»  >.)  I  Thlr  ♦  S|rr. 

N.W  Zaaland  —  Middl«  .nd  Hooth  I.l.nd*.  Sbeat  XI  Tor.«««  Slr.it  arid 
ld  aurreyed  by  .1  L  hlckea ,  O.  II  Klchard.  .  F  J.  K».n>.  R.  Bnulahaw .  .1.  W. 
Smllh  P  W  tlk.  »nd  R.  Bamnc  l.M-ll.  -  Sn.re.  I.land.  .ur.eied  l.y  B. 
Drarj,  l9M.»ltbAddlll..n.fn«nfJ,  Vanccer  P»0.  F.larnda.  Fol.  («  • )  1  Thlr  «Sur 
New  Zealand  —  Nurtb  I.land  Sheet  II  Th«  Waat  Co««  Tr..m  M»nr.nul  Hlitf 
to  Manukau  U.rbour.  Ih«  Fj>«  Cfi.M  frnm  Tulukali»  Hr  I«  M.vur  I.l.nd,  inejud- 
Itur  Uaurakl  (lulf,  «urr.yed  by  .1   L  sl..ke..  B.  Prtiry,  «tr,    FI»n.I.  F..I 

(9.  )  1  Tlitr  «  Sirr. 

Kaw  Zaala.d  —  Nurlh  I.l.nd,  F.».t  C.at  B.y  Ol  l.laniti ,  a.1 1  ey«d  by  O.  IL 
rUclw.nl.  «nd  1".  W.  Ok.,  und«  Iii«  r»irci-ll"n  o(  ,1.  U  Sinke.  1M9  Ebenda.  Fd. 

(S  *.|  1  Thlr.  *  Npr. 

New  Zeal.nd  —  North  I.l.nd,  Weit  Coa.t  Whalnraro»  llnil-.ur  aurreyed  by 
B.  Urury,  V-  Oka  and  II  GUI«    IUI.    Ebenda.    Fol.  (1>>  I  Thlr.  «  KfT. 

Karten  »nn  Amrrik». 

Allna  of  th.  Inliail  State»  of  North  Am.tlrn.  C.nad«.  N.w  Itrun.wlrk  ,  Not« 
gccdl.,  New  FoundlanJ,  Meilco,  l'MIral  America.  Nr«  I  nlM  and  .lamaira  ;  wilb 
Plan,  ol  tb.  Prlnrlp.1  Cllle..  Inlrodarlnry  ]  ...;.  ilc  Hy  /(  /Jurvaa  *<«rer»  «nd 
A.  A'nlA  Ji&ntiem.    London,  Murray.    FoL  <*?>.l  M  Tlilr  «  N|fr. 

Carl«  du  chemln  d«  ler  de  G.1...HW1,  Hou.to.  et  Hendriao.  ;  Etat,  l  ull 
d'Am^rtorve.    Pari».  Kaeptalln.  Fol. 

Airverf  Ii  Cruiruay  und  F.nlrurlea  nach  den  Uli— IT  pnbllilrten  Karten  »on 
P   Pier,  J.  M.  Bryr.  und  Cof6nlat.nunnnneBBe.lent  |/.t»thr  I  nl'».  Krdk.,  April  ) 

Jfor««,  Jul  Carte  neVitoiri.ti.«  da.  Etat.  I  n I»  et  dea  prwlnrea  anrlalee»  de 
l'Amerlque  ilu  Nord  ;  CTavee  per  Avrll     Pari.,  public,  par  le  llulletm  da  la  So«. 

^°jMr.aa»r'from'th«  Pr».ldrnt  ol  Ih«  IL  8t.  lo  In»  T«o  llooiea  al  Congrea«  al 
tha  Comimnc.naenl  o(  Iii.  Srrt  SeaMiin  ol  tbe  thlrby -fourtb  t  «.n»r.»  Pari  IV. 
Illualrallona  brlnnginir  tu  Reporla  accrOTpa.)  Int;  11.«  M««.««*  11  Map.  and  Plana. 

* "ftaanaeZ' Ä*  Ul«  Vulkane  der  Republik  M.ilkn.  In  skLaren.  Berlin,  \&U, 
D.  Reim«    Fol.    I»  T.L  u_  1  pp  Trat.  4J  Tblr 

/;    Wand-Atla.      In  KU...  Sprache)   Nr.  IV.  n .  V    Nord  und 
Oolh»,  J.  P.rthe^    F.d.    10  K.rtcn  m.  U  pp.  Ro...  TeU  In  1 

A.f  Lelnw.  u.  In  Mappe  1  Thlr.  »0  Kgr. 


(0«Khlo^  an  10.  Sepien, b«  1»T., 
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DER  VULKAN  OKIZAM 

UND  SEINK  l'M<iE(.ENI)  BIS  ZUR  KÜSTE  DES  MEXIKANISCHEN  MEERBUSENS. 

n„  Karl  Ii.  Thllrr.  Mitglied  der  K.  A'.  lirvgraphitchen  (iwlh.haß  in  Wir». 
(Mit  t  Karun-Shizxen  und  3  Aiwithten,  Tafel  i« .) 

! 


A.  v.  Humboldt  ucnut  in  seinem  „Versuch  über  den 
politischen  Zustand  Xeu-Spanicns"  (Tübingen,  1809  —181-}, 
1,  p.  CXXVI1)  die  Gegend,  deren  griisster  Theil  in  nach- 
folgender Abhandlung  einer  genaueren  Betrachtung  unter- 
legen werden  «oll,  den  „fast  interessantesten  Theil"  Xeu- 
tfpaniens  und  entwarf  davon  eine  Karte  (Xr.  IX  de»  At- 
las), die  das  erste  Licht  über  dienen  merkwürdigen  l.ond- 
rtrkh  verbreitete  und  die  unverkennbar  allen  später  er- 
schienenen Darstellungen  nl»  einzige  verliissliche  Grund- 
lage diente.  In  welchem  hohen  Grade  diese  Gegend  die 
obige  Bezeichnung  verdient,  hatte  ich  wahrend  eines  nahe- 
zu dreiviertcljnhrigen  Aufenthaltes  (Oktober  1845  bis  Juli 
I B 46)  daselbst  hinreichend  Gelegenheit  zu  erfuhren,  und 
nachfolgende  Arbeit  soll  als  ein  Versuch  betrachtet  wer- 
den, ein  möglichst  vollständiges  Bild  derselben  insoweit 
zn  geben,  als  es  die  mir  zugänglichen  neueren  Nachrichten 
au»  jenem  fernen  Lande  und  meine  eigenen  Beobaelrlungcn 
gestatten. 

Allgemein*  Vhar<ik(eri»tik  der  Umgegend  de»  Oriiaba.  — 
Ein  Blick  auf  die  beigegebene  Karte  (Tafel  16)  zeigt  '). 


')  Iii«  beigegebem  Sküriu  einer  Karte  habe  ich  auf  Grundlage  der 
gründlichen  Vorarbeiten  A.  >  Humboldt'»,  einiger  neueren  Karten  ton 
Arrowsmilh  und  auf  Urundlng«  einer  «on  mir  au  Ort  and  Stelle  ent- 
worfenen hrdxc.grai>hi»ibeii  8ku«e  entworfen.  Alle  astronomischen 
Ort«be.tiuunuiigcn  Humboldt'»  sind,  sowie  «Ii«  von  ihm  gemessenen 
Hüben.  unverändert  und  genas  aufgetragen.  Die  Orte,  deren  (ieogr. 
Lange  und  Breite  nicht  bestimmt  ist,  trug  ich  «aeh  einer  wiederholten 
Yergleichung  ihrer  Kntfernung  r«n  bekannten  Standpunkten  auf,  und 
die  groaao  tlbercinatiraiuung,  die  ich  auf  diese  Wein«  mit  den  im  Lande 
angegebenen  Entfernungen  enielte,  lasst  mich  hoffen,  dasa  kein  bedeu- 
tender Fehler  dabei  begangen  wurde. 

Wichtige  astronomisch  be»tiramte  Punkt«  «ind,  üminttich  bin  auf 
(triialu  (MflhUnpfort),  nach  Homboldt- 
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das*  wir  es  hier  mit  einem  Landstrich  zu  tliun  hüben, 
der  sich  vom  Niveau  des  Miercs  bis  zu  einer  durchs*  luütl- 
lichen  HUhe  von  7500  Pur.  Fuss  '),  und  in  zwei  Bergkup- 
pen bis  zu  1 11,588'  und  16,602'  erhebt,  dass  wir  also  ein 
innerhulb  der  Wendekreise  liegendes  Gebiet  zu  bot  rächten 
haben,  das  sich  von  der  gliihcnd-hcisscn  Küste  bis  /um 
ewigen  Schnee  der  Kordillerc  erstreckt  und  die  verschie- 
densten klimatischen  und  Vcgetutions- Verhältnisse  «igen 
muss,  ungeachtet  des  Einflusses  zweier  Vulkane,  welchen 
diese  Gegend  xuniiehst  ihren  HauptcharakU  r  ohne  Zweifel 
zu  verdanken  bat. 

Ks  ist  ein  wunderbares,  nach  allen  .Seiten  hin  durch 
vulkanische  Kr.ifle  gehobenes,  zerklüftetes  und  mit  Erup- 
tione-Produkten  bedecktes  Luid,  uuf  dessen  tausend  Hügeln 
eine  ewigen  Frühling  atbmende  Xatur  ihre  Herr  «.halt 
aufgeschlagen  hat. 

Betrachten  wir  nun  dieses  interessante  Gebiet  in  der 
Art ,  wie  es  sich  zunächst  dem  aus  Euroia  kommenden 
Reisenden  zeigt,  *o  erpiebt  sich  Folgendes: 

Wo  immer  der  Wunderer  das  Land  betritt,  stiissl  er 
zunächst  auf  einen  nahezu  ebenen,  fast  vegetationslosen 
Küstenstrich,  der  aus  feinem,  veränderliche  kleine  Hügel 
bildendem  Mocressond  besteht.  Wo  die  Vegetation  ganz 
fehlt,  wie  in  der  Umgegend  von  Vera  Cruz,  andern  diese 
Hügel,  wie  iu  eiuir  Wüste,  mit  jedem  grossen  Sturm  ihre 
Form,  und  das  Umsehen,  das  etwa  Wurzeln  zu  fassen  be- 
gonnen hat,  wird  alsbald  mit  fortgerissen  und  unter  heis- 
setu  Sande  brgral>en.  l)us  Meer  wirft  fortwährend  Massen 
von  Socüiicren  auf  den  flachen  Strand  und  überlädst  sio 
einer  raschen,  furchtbare  Miasmen  verbreitenden  Faulnias. 
Ks  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  der  Golf-Strom,  der  mit 
aller  Macht  auf  die  Küste  dieser  Breite  stüsst,  an  deren 
Bilduujr  einen  wesentlichen  Antheil  hat  und  fortwährend 
allmiilig  umgestaltend  auf  sie  einwirkt.    Die  nächste  Folge 


Die  in  Klammern  eingeschloasenen  Höben- Angaben  bedurft n 
Kemion  an  Ort  und  SUlle;  aie  sind  theil«  anuähenide  Zalilen.  theil« 
»olrhe.  Tim  denen  nicht  bekannt  ist.  wie  *ie  ermittelt  wurden. 

')  Uieaes  NaaM  i«t  allen  hier  angegebenen  Höhen  tu  Grande  gelegt. 
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368  Der  Vulkan  Ori«aba  u 

(iifw  lokalen  Verhältnisse  int  eine  überaus  hoho  Tcmpe-  I 
ratur  der  Atmosphäre.    A.  v.  Humboldt  giebt  mit  grosser 
Genauigkeit1)  für  Vera  Cruz  folgende  Temperaturen  an: 

Mittlere  Temperatur 
ilr«  Jahre»,    des  Winter»,    de*  Frühling«,    dei  Sommer»,    de*  Hcrbatce, 
t'u«  C  it.»  !t5..  S7,'i  zC.o 

Jan.  '  -  «7,.  Mai. 
Die  Küste  liegt  demnach  in  der  Isothermen  -  Zone  von 
2.»°  C.  und  gehört  zu  den  heissesten  des  Festlandes  von 
Amerika,  da  nur  wenige  Punkte  Süd-Arocrika's ,  wie  z.  B. 
Paramaribo  mit  2t5°,5,  Cumana  mit  27(,,l,  Maraeaibo  mit 
2'J'V'  mittlerer  Jahres -Temperatur,  höhere  Wärmegrade 
zeigen. 

Etwas  glinstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  für  or- 
ganisches Leben  dort,  wo  grössere  Flüsse  den  Küstenstrich 
dun h brechen,  wie  t.  B.  bei  Alvarado  und  Antigua;  aber 
mich  da  in  der  Kampf  «wischen  der  Pflanzenwelt  und  dem 
trockenen,  heissen  Klima  noch  leicht  ersichtlich.  Die  or- 
ganische Welt  ist  auf  die  Ufer  der  Gewässer  beschränkt,  sie 
reicht  kaum  einige  hundert  Schritte  über  dieselben  hinaus; 
wo  die  nährende  Feuchtigkeit  erstirbt,  erstirbt  auch  sie. 
Zwischen  Vera  Vruz  und  Alvarado  findet  »ich  auf  dem 
Wege  entlang  der  Küste  nur  zwischen  dem  Kap  Ltzardo 
und  der  Laguna  Mundinga  ein  Wäldchen,  und  dieses  be- 
nteht  grossen  Theils  aus  Rhizophora  Mangle.  —  Dieser  vor- 
wiegend sandige  Küstenstrich  hat  eine  durchschnittliche 
Breite  von  etwa  drei  Deutschen  Meilen,  kann  aber  höch- 
stens in  einer  Breite  von  Einer  Meile  als  vegetationslos 
bezeichnet  werden ;  denu  schon  bei  Santa  Fe  beginnen  Sa- 
vannen, Grasflächen,  aus  büsehclig  beisammen  stehenden  Grä- 
sern und  Halbgräscrn  gebildet,  die  mit  unzähligen  kleinen, 
kaum  zwei  Fuss  hohen  Sida-Sträuchern  durchwachsen  sind. 
Allerdings  taucht  an  solchen  Stellen  aus  dem  sandigen, 
manchmal  auch  sumpfigen  Boden  schon  ein  harter  Mergel 
auf.  in  dem  porphyrische  Felsblöcke  zerstreut  eingekeilt 
find.  Vollständig  entwickelt  zeigt  sieh  aber  diese  Boden- 
art cr«t  bei  Paso  de  Ovejas,  Paso  del  Macho  und  Co- 
listin, wo  der  Sand  bereits  vollständig  vtrschwnndcn  ist 
und  Mimosen  in  grosser  Menge  auftreten.  Die  Küste  ist 
nur  für  Kokos-Palmen,  Acrokomicn  und  einige  Sabal,  also 
hochstämmige  Palmen,  erspriesslich ,  doch  reichen  die  bei- 
den letzten  Gattungen  auch  noch  bis  zu  einer  Höhe  von 
ungefähr  1000'  über  dem  Meere2). 

<)  \   <..  Humboldt.  Kleinere  Seuriften,  Tafel  V. 

*)  Auf  der  Kartrn-Skiaae  Kind  die  Vegetatlona-Ürcnsou  angedeutet. 
Di'-  Linien  getan  die  ober«  (irrnic  an;  e»  ver»t*ht  sieh  indes«  von 
»e!l»t.  dati  iu  linuji  auf  die  Verbreitung  ciiueluer  l'flaurn-r'amilien 
und  tteltungrn  hie  und  da  erhebliche  Ausnahmen  fttatt  linden.  8o  gehen  ( 
einreine  Eichen  bis  nur  Palmen- Itcgion  herab,  die  Minuacn  schlieasea  J 
Laurineen  und  Myrten  nitht  rol|«tändiK  aq«  und  auch  die  richten 
bejinnen  nieht  UUnll  grnau  laf  derselben  Höh*  («.  Humboldt,  An- 
wehten der  Natur,  3.  Aufl.  *.  Band,  S.  131)     Wie  mannigfaltig  das  I 


<1  seine  Umgegend. 

h 

Der  Wald  zwischen  Tnlome  und  Paso  de  Ovejas,  der 
vorzugsweise  aus  Mimosen,  Bomliax,  Carolinen,  Citrus, 
Combrttum  und  einzelnen  Gruppen  von  Pulnion  nebst  vie- 
len rankenden  Asklepiadeen,  Ipomccn  u.  s,  w.  besteht,  ragt, 
wie  das  auch  an  anderen  Orten  sein  mag,  in  das  Küsten- 
Gebiet  hinoin  und  giebt  im  Allgemeinen  eine  Vorstellung 
von  der  Pflanzenwelt,  die  man  da  auf  einer  Scehöhe  von 
otwa  5-bis«00'  antriift.  Das  Steigen  des  Landes  wird  erst 
bei  Paso  de  Ovejas  und  Paso  del  Macho  recht  fühlbar, 
die  Wege  führen  nun  ununterbrochen  bergan,  bis  man  auf 
der  ersten  Stufe  der  Kordillero  angelangt  ist.  Die  Boden - 
Beschaffenheit  bleibt  im  Allgemeinen  dieselbe  und  auch  die 
Vegetation  dieses  dürren  Bodens  bleibt  sich  gleich.  Mi- 
mosen, hie  und  da  Opuntien  und  einige  baumartige  Apo- 
cyncen  finden  ihre  »iwirliehc  Nahrung.  Tropische  Üppig- 
keit fehlt  du  allenthalben.  Man  ist  jedoch  nicht  lange  in 
dieser  traurigen  ltogion  gewandert,  so  stosst  man  in  einer 
Entfernung  von  15  Leguo*  ')  von  Vera  Cruz  schon  auf 
Barrancas,  tiefe  Sclduchten,  welche  von  West  nach  Ost  das 
Land  vielfach  durchziehen. 

Diese  Barrancas,  die  auf  der  Karte  deutlich  verzeichnet 
sind,  gehören  zu  den  interessantesten  Erscheinungen  die- 
ses Landstriches.  Dort,  wo  sio  in  die  Ebene  ausmünden, 
möchte  man,  ihrer  grossen  Breite  und  geringen  Tiefe  we- 
gen, »ich  verleitet  fühlen,  sie  für  enge  Thiiler  oder  grosse 
Flussbetten  zu  halten;  sie  verlieren  aber  mit  ihrer  Erhe- 
bung sehr  bald  diesen  Charakter  und  erscheinen  als  enge 
Sölten  mit  steil  abfallenden  Wänden,  in  denen  oft  bei 
1000'  betragender  Tiefe  das  kleine  Flüsschen  eine  sehr 
untergeordnete  Kulle  spielt.  Die  nahen  Vulkane  lassen 
über  ihre  Entstehung  überdies«  keinen  Zweifel.  Es  sind 
gewaltige  Sprüugu  oder  Risse,  die  die  Erdrinde  an  ihrer 
Oberfläche  durch  die  Erhebung  der  Krater  erlitten  hnt. 
Mau  wird  datier  in  denselben  in  den  meisten  Fällen  verge- 
bens nach  vulkanischem  Gestein  suchen,  denn  dieses  findet 
sieh  erst  in  der  nächsten  >*aho  der  Krater  selbst ;  meisten 
Theils  sind  die  Wände  der  Barrancas,  so  viel  ich  mich  des- 
sen erinnere,  steile,  keine  organischen  Einschlüsse  führende 
Kalkraassen,  die  obenauf  eine  mächtige  Humus-Schicht«  tra- 
gen und  in  welchen  nur  hie  und  da  Porphyrblöckc  erra- 
tisch erscheinen.  Die  meisten  Barrancas  scheinen  hier  ihre 
Entstehung  dem  Orizaba  zu  verdanken ;  zwei  reichen  näm- 
lich bis  zu  mehr  denn  10,000'  zu  ihm  hinauf,  die  anderen 


Ineinandergreifen  der  Gewichie  rertchiedener  Regionen  ist  and  wie 
einjrlno  rannten  wieder  (tan«  heicieJincnd  für  gewiau  Hüben  aind, 
dürfte  tlieilweiae  aus  den  Text«  ersichtlich  geworden  »ein. 

i  =  0,»»««  (ieogr.  Meil.  narh  Humboldt, 
')  1  Mrxikan.  Lagos  1  =  O.itt«  Oeogr.  Meil.  nach  MUhlenpfort, 
=  iOOli  Meaik.  Varaa.  i  =  0,»...  Qcogr.  Meil.  aael.  Heller, 

'  =  o,»»«t  Qoogr.  Meil.  nach  Orbego». 
Sieb«  deaahalb  8.  370,  Anm.  Uber  den  Werth  der  Meiikan.  Van. 
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laufen  mit  diesen  grossen  Barranons  parallel,  nur  die  von 
Teosolo  wendet  «ich  dem  I'erotc  zu,  und  nuch  die  kleine- 
ren Uarnmca»  zwischen  Huatusco  und  Aeaaonica  ')  mochten 
etwa  durch  die  parasitischen  Krater  (e.  weiter  unten)  hei 
erstcrem  Orte  hervorgerufen  sein. 

Dicso  Barrancu8  sind  in  allen  Höhen  unerschöpfliche 
Fundgruben  für  den  Naturforscher.  Schon  in  dem  hoissen 
Landstriche  (Ticrra  calicnte)  entwickelt  sich  in  ihrem  Schat- 
ten und  in  der  feucht- warmen  Atmosphäre  ihrer  Tiefen 
eine  Pflanzenwelt,  die  im  vollsten  Schmucke  tropischer 
Üppigkeit  prangt.  Mag  die  Dürre  sonst  noch  so  gross  sein, 
in  den  Barrancas  ist  es  immer  grün,  immer  schön.  Sic 
sind  die  Zufluchtsorte  der  gesaromten  tropischen  Pflanzen- 
welt und  der  sie  begleitenden  Thiorwelt.  Hier  ist  es,  wo 
man  die  so  herrlichen  Stanhopecn,  Tjilicn,  Lykasten,  So- 
bralien  und  hundert  andere  Orchideen  findet;  hier  ist  es, 
wo  Boumfarren  und  Chnmädorocn  ihre  herrlichen  Blatt- 
wedel entwickeln;  hier  wachsen  die  gewolligen  Dion  edulc 
und  Pinccncvtia  tubercnlata,  und  für  Gcsncriaceeu  ist  es 
eine  reich  bevölkerte  Heimath.  Die  Thicrwclt  steht  der 
Pflanzenwelt  nicht  nach,  es  regt  und  bewegt  sich  allent- 
halben. Es  versteht  »ich  jedoch  von  selbst,  das«  das  Aus- 
sehen der  Barrancas,  bei  übrigens  gleich  bleibender  Üppig- 
keit der  Gewächse,  in  der  Art  ein  anderes  wird,  als  uueh 
sie  eich  mehr  und  mehr  erheben  und  bis  zum  ewigen 
Schnee  emporsteigen.  Am  reichhaltigsten  sind  sie  dort, 
wo  sie  die  erste  Gebirgsstufe  durchschneiden. 

Nehme  ich  die  mir  liekonntt-n  drei  Wege  als  Anhalts- 
punkte an ,  so  betritt  man  die  erste  Stufe  der  Kordillere 
bei  Plan  del  Hio,  bei  C'anturan  und  bei  Paso  del  Maeho. 
Man  ist  an  diesen  Punkten  noch  nicht  in  jene  Bcgion  ein- 
getreten, die  gewöhnlich  Ticrra  templada  genannt  wird, 
denn  diese  beginnt  erst  etwa  3000'  höher  und  liegt  theil- 
wewe  auf  der  zweiten  Stufe,  zwischen  Jalapa  und  Orizaba, 
aber  demungeochtet  sind  da  in  Klima,  Vegetation  und 
Boden  merkbare  Unterschiede-  erkenntlich.  Was  Klima 
verliert  thoilweisc  seinen  bösartigen  Charakter,  denn  wenn 
gleich  die  Tagcswärnic  oft  noch  bis  auf  30«  C.  steigt,  so 
gewähren  doch  die  Nächte  schon  einige  Erfrischung,  was 
od  der  Küste  selten  der  Fall  ist.  Diu  Mimosen  mengen 
sich  stellen  weise  mit,  wenn  auch  verkrüppelten,  immer- 
grünen Eichen;  Laurineen,  Myrten,  Terebinthineen,  Mal- 
pighiaeccu,  Anonacecn  und  Araliacecn  treten  in  Wälder  bil- 
dende Massen  mehr  und  mehr  zusammen;  Mclastomccn, 
Butnbusen  und  Jatrophen  bilden  ein  dichtes  Unterholz,  die 
Äste  der  Bäume  behängen  eich  mit  einer  Menge  halbpara- 
sitischcr  Pflanzen,  und  die  ganze  T-andschaft  gewinnt  durch 
noch  hie  und  da  sich   hoch   erhebende  Pulnieu  allmhlig 


':.  ku  finde  di*wn  Kamen  auf  al)-n  Karten  in  Acwouca  rerdrtht. 


und  Mine  Umgegend.  36!» 

das  Aussehen  tropischer  Tülle  und  Schönheit  Der  harte 
Mergel  und  Sund  ist  einem  nahrhaften  Thonboden  ge- 
wichen, dem  zuweilen  Basalte,  Kalke  und  Thonschiefer 
untcrlngern ,  ihn  wohl  nuch  stellenweise  durchbrechen. 
Granit,  Syenit,  Gneis  und  (!  limmerschiefer  erinnere  ich 
mich  nicht  irgendwo  nn  diesem  Ost-Abhonge  der  Kordillere 
gesehen  zu  hoben,  es  möchten  diese  Fels-Arien  aber  immer- 
hin iu  manchen  Barrancas  zu  finden  nein. 

Diu  zweite  Gebirgsstufe  ist  als  solche  wenig  ausge- 
prägt; deutlich  ist  sie  nur  zwischen  Orizabu  und  cl  In- 
genio  zu  erkennen,  in  den  nördlicheren  Breiten  verschwimmt 
sie  durch  rasche  Erhebung  so  sehr  mit  der  ersten  und 
dritten,  das*  mau  da  überhaupt  nur  zwei  Stufen  gut  zu 
unterscheiden  vermag,  ludess  sind  die  Liindcrcicn  zwi- 
schen -1000'  und  6000'  so  mannigfaltig  eharaktcrisirt,  das» 
man  sie  wohl,  als  einer jtigeneu  Region  ungehörig,  für  sich 
betrachten  kann.  Das  ist  die  Tierni  templada  der  Ein- 
wohner, jeno  glückliehe  Gegend,  wo  weder  Kalte  noch 
Hitze  empfindlich  ist ,  die  mittlere  Temperatur  'Jf>°  betrugt 
und  uwiges  tirüucn  und  Blühen  herrscht.  Das  ist  die 
Gegend,  wo  der  Wanderer  ohne  Furcht  vor  dem  gelben 
Fieber  oder  Vomito  pricto  sich  allen  erliabciicn  Natur- 
genössen  überlassen  kann  und  wo  er.  in  müchligcii  Kiehen- 
wäldern  wundelnd,  doch  bei  jedem  Schritt  an  die  Tropen 
erinnert  wird.  Freilich  sind  diese  Oegendcn  oft  lange  Zeit, 
während  der  Nordwinde  (nurte»),  in  dichte  Nebel  gehüllt. 
Alle»  trieft  vnn  Niisse  und  die  Wege  sind  kaum  gangbar, 
aber  wie  vicltältig  ist  die  kleine  Unannehmlichkeit  durch 
die  unendliche  Frucht barkoit  des  Bodens  und  durch  du* 
gesunde  Klima  aufgehoben!  Die  bedeutendsten  Städte,  die 
grössten  Dörfer  und  reichsten  Huciendas  liegen  daher  nur 
in  dieser  ltcgion,  die  auch  in  der  That  Alles  bietet,  was 
die  Natur  irgend  eines  Lindes  zu  bieten  vermag,  l'ner- 
messliehe  Eichenwälder  bedecken  grossen  Theils  dos  Hügel- 
land, über  allentlialben  bilden  Chnmädcrern,  Melastoim  cn, 
Terebinthineen,  Myrten  und  Tiliuceeu  das  Unterholz;  Ccra- 
tozamien,  Acrosomien  und  Erd-Orchidccn  Anden  sich  am 
Fusse  dieser  immergrünen  Laubhölzer,  deren  Blätter  und 
Früchte  bei  einzelnen  Arten  eine  fast  unglaubliche  0 Wisse 
crreiclien  ');  I-auxineen,  Myrten,  Snpotcen,  Anonocccu,  Mal- 
pighiaccen,  Araliacecn  und  Mimosen  sind  noch  überall  häu- 
fig, und  so  finden  sich  hier  die  Gewächse  zweier  Itegionen 
oft  in  merkwürdiger  Weis«  gemengt,  während  anderer  Seits 
unfern  de»  Zuckerrohrs,  Kaflbc's  und  der  Bununc  der  Iteis. 
Mais  und  Europäische  Fruchtbäume  gedeihen.  Sehr  cha- 
rakteristisch sind  für  diese  Bcgion  die  baumartigen  Com- 
positen,  die  Magnolien,  die  Gattungen  Symplocos,  I'lata- 
I  .  

')  Di*  Krutbt  Ton  «Imrro»  imigtiis  misst  S— 3"  im  Durcbmi-ft 
I     und  wird  oft  aacli  »benso  lang. 
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nns  und  Lir|uidambar  und  die  Bliittcr-abwcrfendc  Crataegus 
Mexieana. 

Der  Bodcu  ist,  so  weit  die  Eichen  sich  ausdehnen,  ein 
durch  Eisen-Oxyde  stark  roth  gefärbter  Thon,  der  mit  nahr- 
haftem Humus  reichlich  bedeckt  ist. 

Die  dritte  Gebirgsslufe  endlich  mit  einer  mittleren 
Scehühe  von  7000'  betritt  man  oherlialb  San  Miguel,  etwa 
bei  Chichiquila  und  «wischen  Ingrnio  und  Maltrato  oder 
Aculzingo.  Sic  bildet  die  sogenannte  Tierra  fria  der  Eiu- 
gchonicn  mit  einer  mittleren  Temperatur  von  10°  C.  '). 
IKvh  Klima  ist  demnach,  wenn  auch  kein  warmes,  doch 
immerhin  ein  so  milde«,  das*  dort  vorkommende  Gewächse 
nur  mit  Mühe  im  südlichen  Italien  akklimatisirt  werden 
können.  Die  Eichen  der  unteren  Itegion  steigen  häutig 
diese  Stute  hinan,  charakteriairt  ist  sie  jeduch  ganz  beson- 
der» durch  das  Auftreten  der  Eichten,  die  in  vielen  pracht- 
vollen Arten  i  l'inu*  pseudo-strubus,  leiophylla,  Ayacahuitc, 
Oriznbensis,  Ilartwcgi,  I.laveana.  Montezuiuac  und  Abica 
religio*»)  unbeschreiblich  scluino  Wälder  bilden,  ohne  dass 
sie  da*  Laubholz  früher  als  bei  10,000'  ausschliesscn.  Un- 
ter letzterem  erscheinen  viele  Europäische  (iattuu|Jten  als 
«ehr  bezeichnend.  Alnus  uemora,  Curaus  Jorullcnsis,  Tilia 
Mexieana,  Cerusus  ('apollin,  mehrere  Kalix-Artcn  und  Cra- 
tae^rus  Mexieana  ni'igen  als  wenigo  Beispiele  dienen,  N'cbst 
diesen  Bäumen  finden  sich  viele  strauchartige  Ericaeecn 
(Arbutus,  Aretostaphylos  und  Oaulthcria},  Fuchsien  und 
%  Labiaten,  während  Smilaeccn,  Asclcjiiadeen,  Orchideen  und 
andere  vorwiegend  tropische  Familien  erst  bei  8000'  ganz 
verschwinden.  Ipomoea  l'urga.  welche  die  radix  Jalapae 
liefert,  luit  hier  ihre  wahre  Heimath.  Der  Bodon  bleibt 
bis  nach  Jacale  am  Pic  Orizaba  derselbe  roth  gefärbte  Thon- 
boden  unil  »toset  da  an  dichte  Trachyte.  Bei  San  Miguel 
ura  IVrote  notirte  v.  Huiuboldt  Basult,  hei  las  Vigas  Por- 
phyr, letzterer  zieht  sich  unzweifelliaft  durch  die  nächst 
gelegene  Hochebene  fort  und  kommt  häufig  in  einzelnen 
Felsmassen  zu  Tage.  Auf  meinem  Gebirgsweg  übor  Achil- 
i  hol l:i  stiess  ich  auf  keine  bedeutenden  Fulsniasscn.  Über- 
haupt liat  man  sich  den  ganzen  Gebirgsgrat  als  sehr  breit, 
wenig  felsig  und  stark  bewachsen  zu  denken.  Eine  Aus- 
nahme hiervon  macht  nur  das  Malpais  am  Perote.  Diese 
mächtigen  Lava-I.jiger  sind  durch  A.  v.  Humboldt,  Mühlcn- 
pfort  und  andere  Reisende  viel  zu  bekannt  geworden,  als 
dass  ich  darüber  noch  etwas  sagen  konnte.  Sehr  auffallend 
jedoch  ist  es,  das«  sich  an  diesem  Vulkan,  dessen  letzte 
Ausbrüche  weit  über  Menschengedenken  hinausgehen,  die 
Lava  so  deutlich  überall  zeigt,  während  an  dem  noch  thä- 


''  Diese  mittlere  Temperatur  ist  nur  fUr  die  Tirrras  frtas  dieses 
IM- Abhänge«  gllltis;  denn  dir  Tirrra«  tri«»  dos  inneren  Lande*  haben 
.Inn  weit  niederere  Temperatur,  nach  Hunib.-Idt  11  hi,  13". 


tigen  Orizaba  dieselbe  nur  an  einzelnen  Stellen  und  da 
selir  verwittert  anzutreffen  ist 

Überschreitet  man  die  Gebirgskette  vollends,  so  gelangt 
man  über  rasch  abfallende  Höhen  schnell  auf  Hochebenen, 
die  sich ,  wie  aus  den  Zahlen  auf  der  Karte  zu  ersehen 
ist  '),  stet«  über  einer  Hohe  von  7000'  erhalten.  Als  eine 

')  Die  (Jacllen,  aus  denen  ich  die  Höhen-Angaben  geschöpft  habe, 
sind: 

«)  Alex.  v.  Humboldt'»  Arbeiten.  Irli  gab  diesen  Angaben  auch 
da  den  Vorxug,  wo  «.  B.  Orbe^nto  *olb»t  nach  il*  Ohscrvntionen  au 
einem  anderen  Resultat  gelaugte,  und  »war  namentlich  aui  den«  Grund, 
weil  dieser  Beobachter  fast  durchaus  um  circa  2WP  Fuss  mehr  erhielt 
aU  Humboldt  und  man  nicht  umhin  kann,  au  vermutken,  er  milchte  in 
seinem  Barometer  etwas  Luft  ('habt  halten.  Das«  bei  der  Reduktion 
der  Varas  und  der  Pic*  Ca>te!htn<ia  meiner  Seit»  di«  gT-ieste  Sorgfalt 
angewendet  wurde,  mag  aus  nachfolgender  kritischen  l'nterauchung 
Mexikanischer  Maasse  cutnonuiien  werden,  die  der  rühmlichst  bekannte 
Astronom  Herr  Dr.  J.  V.  Julius  Selimiilt  auf  mein  Krsueheu  freund- 
lichst vornahm  und  die  ich  mit  seiner  Zustimmung  wirtlich  hier  wie- 
dergebe : 

„Uie  Reduktion  der  Varn  und  de*  Castili«chen,  in  Spanien  gebräuch- 
lichen, Kusses  auf  das  Pariser  Maaas ,  wie  man  sie  gewöhnlieh  ange- 
geben findet,  darf  nicht  in  Anwendung  kommen,  wenn  es  «ich  darum 
bandelt,  die  neuen  Mexikanischen,  durch  Cortina  veröffentlichten  Uu'hcn- 
Mcssungcn  in  Toisea  oder  Pariser  Fussen  auszudrücken.  Ich  werde 
auch  nachweisen,  da»»  «peaiell  für  diesen  Kalt  weder  die  von  AltJ. 
T.  Humboldt  und  im  MUhlenpfort  mitgetheilte  Reduktion,  noch  irgend 
eine  andere  der  bis  j«Ut  bekannten  aniuweBdeu  «ei.  In  der  sehr  aus- 
fuhrliehen Reduklions-Tufel  fast  aller  Maasse  und  Gewichte,  welche 
C.  A.  F.  Hennig«  seinem  Werke  ,,der  Daurath|;eber"  beigefügt  hat, 
findet  man  uuter  den  Spanischen  Maaasen  8.  as.'i  hülsendes: 

Ein  Castilianischer  «der  Madrider  Kuas,  auch  IV?  de  Burgos,  in 
ganx  Spanien  gebräuchlich.  -  ',  Vara  =  as:»,.i  Millim.  =  0,i*«ii 
Wiener  Kuss  =  o.snn  Pariser  l'uss,  also  l  Vara  =  S.sisis  Pa- 
riser Fuss.  In  seinem  Werke  über  >'eu-Spanieu  setxt  Herr  v.  Hum- 
boldt 1  Toi««  =  ?.»««»•  Moxik.  Vara«,  als»  t  l'ar.  Kuss  =  U.inions 
Varas  oder  1  Vara  —  z^»ji>>  Par.  Fuss. 

Kach  MBhlenpfnrt  war«  die  Mexik.  Vara  —  2,sm«  Par.  Kuss. 
Die  Länge  der  Mexikanischen  Vara,  welche  Sic  wahrend  Ihrer  Reis« 
genau  auf  Ihrem  Wiener  Maasactab  notirt  haben,  ist  von  mir  sorgfältig 
mit  der  Skala  meines  Barometers  (bei  16"  R.  dos  Mittel«)  verglichen 
worden;  diese  Skala,  enthaltend  Pariser  Linien,  ist  von  Caueller  in 
Wien  gearbeitet,  also  «ehr  Terlassticn.  Aus  ffinf  Vcrgloirhuagcn,  die 
wegen  der  partiellen  Krümmungen  und  wegen  der  Gliederung  des 
Maassstabes  nicht  mit  der  äussenten  Genauigkeit  ausgeführt  werden 
konnten,  fand  ich:  1  Mexik.  Vara  -  .171,»»  Par.  Linien  —  i, »•••«•« 
Par.  Kuss.  Der  wahrscheinliche  Kehler  dieser  Bestimmung  stellt  sieh 
auf  0,«ts  Linien,  and  diese  Reduktion  ist  von  der  durch  Herrn 
v.  Humboldt  gemachten  nur  um  sechs  Tausendtheilc  verschieden.  Allein 
alle  diese  Reduktionen  kommen  für  Ihren  Zweck  nicht  in  Betracht  und 
Sie  werden  ausscbllt»tirh  folgende  Resultate  xu  benutzen  haben. 

Die  iahlrcich.cn  Hohcn-Beatimmungrn  in  den  Gebieten  von  Mexiko, 
Potbla,  Vera  Crua  und  Oäjaca,  welche  Don  Jose  Gomex  de  la  ('«rtina 
Im  Jahre  18:19  in  dem  Boletin  de)  institut»  naeional  de  gengrafla  jr 
ostadistica  de  la  republica  Megieaaa  verüflentlicht  hat,  sind  barome- 
trische und  ausgedruckt  durch  Castillacb«  Fasse.  Wird  die  eine  oder 
die  andere  der  oben  raitgothciltcn  Reduktionen  benntxt.  so  findet  man 
in  Par.  Maas«  viel  au  grosse  Wertlie.  Glücklicher  Weise  ist  di«  von 
Qlennie  im  Jahre  1*27  ausgeführte  barometrische  UHhca- Bestimmung 
des  Popocatepetl  nebst  einigen  anderen  Höben  an  demselben  Vulkane 
mit  aufgenommen,  welche  mir,  ausgedruckt  durch  Englische  Pusa«, 
«choo  aus  awei  anderen  Werken  bekannt  waren,  so  das«  ich  so  leicht 
keinen  Druckfehler  xu  befürchten  hatte.  Cortina  setzt  den  höchsten 
Punkt  de»  Berges  (borde  maa  alt«  del  craterdel  Pop«est«T>ett)  =  I95«S 
fast.  Fuss.  Da  nun  Glonnie  die  Höhe  —  17*84  Engl.  Fuss  = 
1C7S0  l'ar.  Kuss  berechnet,  so  folgt,  das«. 

<  i>i  />  .  ii       i     i  r-        \S  ~  0.»«»«'  Engl.  Fuss 
1  Pie  Castellano  (nach  Cortina)  '  n  u 

1  J  I  =  O.ssvvs«  Par.  Kuss  sei, 

•  wenn  ich  annehme,  1  EngL  Fuss  =  0,ne«v»  Par.  Fuss, 

Mit    dieser  Reduktion.  -  Zahl  0,.s,vs.,    d-ren  L'.garitbmu«  — 
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breite,  aber  niedere  Stufe  erw-heint  die  sich  um  l'erote, 
San  UdcfooHo ,  TUicliitliuea  uud  San  Andre«  ausdehnende 
Hochebene,  die  im  Norden  unter  dem  Xitmen  Ebene  von 
l'erote  bekannt  i*t,  südlicher  aber  den  weniger  bekannten 


|    Namen  de  los  Doirurobados  fuhrt.     Die    tiefer  gelegene 
;    Ebene  zieht  sich  von  dieser  Stufe  an,  mit  geringen  Höhen- 
unterschieden, bis  zur  nächsten  fast  30  Leguu«  entfernten 
zweiten  Cordillere  hin.    Griiancre  Gegensätze,  als  der  0*t- 


9,.sii»ii,  findet  man  die  richtigen  in  Pariser  Fua«  angegebenen 
Höhen  de»  Vulkan«  toii  Toluca,  de«  Pico  de  Ortnba  und  der  Stadt 
Meiiko  wieder,  die,  auen-r  durch  Kcrrer,  A.  v.  Humboldt  und  Burkart, 
auch  lon  Anderen  bestimmt,  theilwcU  in  dem  Veracichni«s  von  Cor- 
tina  Torkouimcn.  Da»«  dien«  und  keine  ander"  Zahl  der  Redaktion 
t'ortina'a  nun  (i runde  liege,  wird  aurh  durch  die  Höhen  voa  Puebla, 
Ptrote  und  Jal.iiu  hinlängluh  bcatttigt- 

Eine  andere  Prüfung  ergab  da»  barometrische  Nivellement,  welche» 
diT  General  Orbeguto  im  Gebiete  ton  Tcbuantepee.  um  Iii»  Coatia- 
coatco  twischen  baden  Oeeanen  »««geführt  hat.  Orbagoao'«  (wcnijfcT 
sichere)  Höhen  findet  man  in  demselben  oben  erwähnten  lMctin  von 
1839,  und  »war  ausgedrückt  in  Meter  und  Vara*,  Au*  der  Mehraahl 
der  grosseren  Zablaertho  in  dieaem  Register  fand  ich  t  Vara  = 
il,«»v»  Meter  ™  2,*><n  .,  Castil.  Ku**,  woraus  erhellt,  da«  l  Vara 
—  3  Fu*s  angrii«mracn  wurde.  Pa  nun  Ortina  in  «ein  Verxrichni** 
einige  der  von  Orbcgoao  bestimmten  Höhen  aufgenommen  und  durch 
Castil.  r'usse  au*gedrUckt  hat,  so  stellt  «ich  klar  heraus,  data  hier  die- 
selbe Keduktion.zabl  Mm  (irunde  liege.  E.  wird  also  nach  Orbcgoio's 
Zahictiwerthcn  t  V»ra  =  8,»n  i  Par.  Fu«*  genähert,  nebliger  aber 
und  delänitiT  werden  Sic  für  daa  Uührnrrraeichnisa  t'ortüu'»  anau- 
nrhmcn  haben: 

1  Mciik.  Vara  —  !,»)!■ 


log. 


0,1101«.?, 


Par.  Fu»«, 
1  Toisen; 
1  Toiso       .n.iiin  Mceik  Vara«; 
I  Vara  =  3  Ca.tileeehe  Fu«  in  Meitko  ; 

I  Castil.  Fu»s  in  Mreiko  (bei  Cortina)  —  0,,,:,«i   Par.  Kos«; 

lot.  =  !*,»m*ii." 
Nach  diesem  «tie-tl  für  den  Caslilischcn  Fuss,  ergebenden  Werth«  sind 
«ammtlichc  Höben-Angabon  C'ortina'a  auf  Pariser  r'uo  reduairt  worden 
und  daher  ein  Fehler  nicht  wobl  möglich.    Nachfolgend  gebe  ich  die 
Ilührn-MeKsutigen  A.v.  Humboldt'»,  so  weit  «ie  meine  Arbeit  berühren: 
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1.)  Das  if.Je<<".(  drl  Inililuto  naciunnl  dt  Gvyrnßn  y  KtUuUttkn 
de  U  IfcptiUirn  Mtycnna.  Megieo  1839,  ein  Hcrtrhen ,  da*  Seite 
41  IT.  eine  gro»««  Knill  ton  Itühen-BcstlmmuDgcn  enthalt,  die  un- 
ter dem  Titel  „Altora»  baromclriea«  inedita«"  Ton  Jo»e  (lonira  de  la 
Cortina  auf  Ca*tili*chr  Kusse  redusirt  und  xusamnieni:e»tcllt  sind. 

Nachfolgend  gebe  ich  dn»  Verzeichnis«  der  im  Departement«  von 
Puebla  und  Vera  t'rux  bo«timmten  Punkt«,  wenn  glekh  air  auch  steht 
alle  auf  meiner  Kartcn-Skiiac  terxeuhnet  werden  konnten.  Ute  Buch- 
«Uben  hinter  den  Zahlen  bezeichnen  die  Namen  der  Autoren;  B.  — 
U.  Seba«tian  Ulanen.  (',  —  Capitan  de  fragata  D.  Francisco  Mascaro.  H.  — 
llarkort,  M.  =-■  Morney,  <>.  =  Orbegoao. 

Jfrparttmrtilo  de  Purll«. 
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372  Der  Volk.n  Oriz.ba 

und  West-Abhang  dieser  östlichsten  Gebirgskette  bitten, 
kann  man  »ich  kaum  denken ;  denn  während  jener  frucht- 
bar, mild,  voll  Leben  und  Frische  erscheint,  ist  dieser 
dürr,  muh,  «de  und  verlassen.    Klima,  Boden,  Vegetation, 

c—,  v     r-,  f. 

El  Portio  de  Vülcga»  jenseits  der  Uarranca,  ebenda  :ur.H  =  2775  0. 
llacienda  del  Votn-r»,  auf  demselben  Wege  .    .    .    ?I24   ,.   1H22  — 

Ursprung  de»  Fliissca  Atuyae  1940  „   ISC'.i  •- 

El  Paso  del  Marko   .  1701    „    Uli  — 

Tlarotalpan  auf  einer  Inael  dos  Hasset  C'ounia- 

luapon   Ina  „      93  — 

Santiago  Tunis,  nahe  am  ValJ.au  »L  ieh«  Nam.iH      Mf.  „     Coj  — 

San  Andres  Tuvtla.  nahe  am  Vulkan  11X2  ,,   1014  — 

llaciruda  de  Cartal-tuevo,  cbend-   640   ,,     4<i3  — 

Acayucan  490  „     42<i  — 

Paso  del  rio  SarasTa ,  am  ZasuramcuHu*»  die*« 

Fluaae*  mit  dem  G.aUaroalco,  17°  II'  N.  Hr.  .  102  ..  139  — 
r)  Di«  von  Alberto  l'esado  gesammelten  und  iu  elnrr  Meviknoi^hen 
Zeitschrift  vcriirTeotlichtcn  lluben-lWimmungcn ,  die  in  Mciik.  Yara» 
ohne  nähere.  Angaben  ausgedruckt  erscheinen. 

Da  »kli  niebl  ermitteln  )ii»*t,  welchen  Wertli  diese  Vara  genau  liat, 
»u  »nid  die  Zahlen  doppelt  berechnet,  und  mar  sind  A  bcruirgrgin- 
gen  au»  drr  Multiplikation  mit  i.iim  «der  Inf.  i^iuiii<.  Die 
Ziffern  Ii  au  A  addirt,  geben  dir,  Höhen  ki  ,  ala  wenn  si*  au»  d<r 
1 1 uinbolilt'»e lu -Ii  Itiduktiiius-Zzbl  auf  Pariser  Fasse  gebracht  wären. 

IUi.Vm.  a,  II. 

p«.  rm— 

IVr-tc  SS77    =    74<>2    -f.  SO 

Jalapu  ICiI.V     „     I2K4     ,,  17 

HuatuM»  HH'tl     „     4140     „  17 

S.  Juan  l-i.«c<imatep<e      .    .    .    1SI7     „     467j     „  19 

C.,r.l.»a  (Madli  H>n7     .,     SiVl     „  n> 

Oti/aV*  >ud:i  14:.4     .,     3741     .,  15 

T.  pctillan   29.T»     „     7.139     ,.  3o 

U.U.  d.  la  Camilla  2975     „     Iii.',:,     ,,  30 

San  Andre-,  aia  Oriaabu   .    .    .  ,,     7  732     „  31 

Trllliaran  l'M'j      „      ünjl      ,,  2(1 

l,u  Junta  Tusamap»  .  ,  .  047  „  1  t>«:j  ,,  7 
Iii.,  d.   Janiljia  Jllrtl.ke:   .    .    .     l.Vo;     „     4  St      ,.  K. 

Vas»  d.-i  M»bu   5»7     ,.      I5IO     ..  « 

Tln-.l  an   30     .,        92     „  4 

l'......  1*72     ..     4SI7     „  19 

dl  Au»  Mülilii.pfiirt  s  Wirk  »ind  entnommen  die  Hohen: 
♦  Ebitie  «  üii  l'crute  722.»  Tar.  Fuss. 

Stra-».  b.i  J«la|.a     .    .  tonn 

Kt.eu"  »(*:>:,  ,. 

Fluni-  r.aiic.nal  .  ,  .  2lo 
e)  Au»  PuTbe]"-»  AMiaridlunc  die  Hi.be  >i>n  la  lundUimi  mit  7<V<0 
;uabrMheinlnli  Engl  )  l  u««.  al»o  717»  l'ar.  t  u««.  Worauf  sich  die 
Abgaben  di  r  beiden  letzt« n  Autoren  L'runkii,  i«i  niebt  au  entnehmen, 
liie  übrigen  auf  ib  r  kartcn-.Skixze  «eratiibneten  llilbcii  rubren  fm  dem 
Verfasser  her.  Es  Med  füllende :  • 
CiichilU  ri.dim  l'ar.  rus».     Mirad«r  .14 'Ht  l'ar.  ras«. 

Jacaie  lo.roii        „  Zaraapau  «319 

C.mibrc  9,732       „  T.>tuila  4.".7'J 

AebiMintl»        #,'<!>*       „  San  Kartoln  .r.352 

Abujyiiu  7.7n"<       ,,  Iluattisca  3SÜH  ,. 

(bie]ij<|iiiia       r,,h:!'.i       „  Al|Mtlabua         Ü2CU  ,, 

San  Di.s«.  t.Ki.i; 
Diese  Hühl  n- Aiij.il«  u  »'illen  nur  als  annSberr.d  rirlitig  betrachtet  »er- 
den and  eine  Link-  at-fiillcn.  di«i  »nh  d«r«dt  durch  genaue  M.««un- 
n«D  noch  riebt  ergänz»  laaat.  l»*r  Verfasser,  vi>n«gsw«U<  mit  de-m 
Emsaiiitneln  v«in  l'll.m/en  Ik ^-rbiiflijjl,  macht«-  diese  llestimmur.f;i-n  mit 
e::i»m  »iiidi.  In  n  .  aber  puti  Ii  lti-ise-Uurometer,  nur  um  im  Ailc  Inf  ilieo 
da«  VürkiMTjTiien  d»r  <icwüi1im-  binsuhtltch  der  lliilie  aii)iäb<runi;«w«i*e 
>u  bestimmen.  Zu  diesem  Zwecke  xhirn  die  eiufaeho  Funiicl  ||  — 
'•7912  (Inj  b,  b.f.  ha  für  rundo  Angaben  in  Wiener  Maas«  zu 
«■  i:i:-2in,  uinl  >a  rinden  »ich  dio.e)Wn  auch  in  de«  Verfa*aer«  allgimei« 
nein  K'-i-eWtiebt.  Als  Anhaltspunkt  dienten  die  in  Mirador  »lige- 
!■  «i  nen  liar<iinet.  r-Stinile.  I.ctjtercr  Ort  dürfte  wiederholter  llenbacli- 
tui  jen  weg- Ii.  «Ii.-  zu  ili.siin  Zwecke  pemaebt  wurden,  am  richtigsten 
I»  stimmt  «  in  l>er  Vertaner  verwahrt  sieh  jed'-ch  dagecen ,  seinen 
Aiii:a»«-it  «in  l'is-inUrssUewi.ht  geben  iu  »•«•!:».  wenn  gleich  a.  B.  die 


und  acino  UtngegenJ. 

Jjind  und  Leute  sind  verschieden.  Vortrefflich  schildert 
Miihlcnpfort  diese  üegend  am  Perote  mit  folgenden  Wor- 
ten: „So  weit  das  Auge  reicht,  erschaut  es  nur  braune 
nnd  schwarze  geschmolzene,  verglaste  Feistmissen  und  Bims- 
steine. Toll  und  abenteuerlich  liegen  die  SchlackenmasK-n 
durch  einander,  zuweilen  plötzlich  erstarrten  llcercswogen 
ähnlich,  zuweilen  zu  zackigen  Felsen  aufgethürmt,  zuweilen 
wieder  mit  dem  Anschein,  als  sei  eine  ungeheuere  Glas- 
blase plötzlich  zerplatzt  und  liabc  erxturrcnd  hier  eine 
tiefe  dunkle  Hühle,  dort  ein  weites,  hohes  Thor  gebildet. 
Andere  Strecken  wieder  sind  mit  zertrümmerten  Bimsstei- 
nen, Lava-Stücken  und  vulkanischer  Asche  weitldn  bedeckt. 
Hohe  Tünnen  haben  ihre  Wurzeln  in  die  Ritzen  und  Spal- 
ten der  Lava-Massen  gebohrt  und  lutlbversengtc  Yucca» 
und  Agaven  stehen  traurig  umher."  PorphjT,  Feldspnth 
und  Hornblende  cinschticsscnd,  umlagert  den  West-Abhang 
allenthalben  (hic  und  da  ist  er  Erz-führend,  wie  bei  la  Fun- 
dicion)  vulkanischer  Sand,  und  Asche  mit  Oluidiun-Stiicken, 
BintMatcin  und  herabgestürzten  Traehytblöckcii  deckt  den 
Bcxlcn  fushhorh,  und  der  Sturm  treibt  bei  heftigen  St«"«s- 
seu  miiehtige  Staub-  und  Saudwolken  auf  der  Kbcne  ein- 
her. Die  Vegetation  besteht  an  den  Abhiiugcn  nur  nu* 
Fichten  ohne  altes  Unterholz,  in  der  Ebene  nur  aus  Agaren, 
Junipertts  Mexicana  und  einigen  Coctten.  Auf  der  Cumbrc 
oberhalb  Ciipilla  traf  ich  auch  FurcrojT»  Ehrenbcrgii  (?) 
und  einen  den  Sundboden  dicht  bewachsenden  rolhblühen- 
den  Astragalus  ')  nebst  Agave  Caratas  fr),  aber  keine  Pa- 
riisiten,  keine  griine  Wiese,  keinen  Bach,  der  Erfrischung 
gewährte;  jn  mir  düueht,  ich  hatte  keinen  Vogel,  kein  In- 
sekt da  gesellen,  und  nichts  vermag  den  Wanderer  zu  er- 
heben, ul*  etwa  der  Blick  nach  den  fernen  Vulkanen  von 
PuebLi,  der™  einer,  der  Popotatcpctl,  »ich  bis  zu  16,651)' 
erhebt 2  . 

Hühen-liestimmulig  llnatuaco's  und  anderer  Tunkte  eine  zictnlieh  befriedi- 
gende Ii  her«  insliwinung  mit  jener  von  Orbcgeao  aeigt.  Üaaader  Verfaaaer 
seine  Angaben  nur  da  mit  dem  Beisatae  „ungefähr"  aufführte,  wo 
keine  andere  gewichtigere  ili>h»-MettimBiu»g  bekannt  war,  kann  dem 
aufmerksamen  Luatr  »eintr  Keisen  in  Meatko  niebt  entgangen  »ein,  und 
er  7>ubt  daher,  diessfalU  sieh  weht  weiUr  rechtfertigen  an  dürfen. 
Jede  Verbesserung  wird  er  mit  wahrer  1-ieude  begrilssen. 
';■  A.tragalus  lleüeri.  1-enzl. 

:!  ll.ih.n-Ang.ibe  »tütxt  «ich  auf  folgenden  Kalkül, 

u)  Seeh'.b*  nach  Humboldt,  noch  der  Triangulation  bei 

Tetimlia  27  Jl  Teiis. 

b)  Nach  ül«r.r.ie.  barum.  Meaa.  Ii.  April  1»27,  red.  nach 

1'ir.chel's  Angabe   S796,.  ., 

cj  Nach  Biickbtek  (10.  X„r.   mj?)  iu  Pieachel'a  Ab- 
handlung  27.r>0,»  „ 

d)  Nach  Herdt  (29.  April  1*34)  280i,t  .. 

e)  Zaei  rranmseu  i27.  Febr.  lSLl'i  2741,«  ,. 

fi  Truiui  und  t'rnvtri  (11.  Sept.  Isl6),  »ehr  unkritische 

Bestimmung  ICB3,s 

Beieii  hm  t  man  dem  Gewichte  taeh  die  Uumboldt'sche  Meunng  mit  4,  die 
Glennte's  mit  2,  Birekbeek'a  mit  2.  Uerolt's  mit  2.  der  Franzoaen  mit  l 
und  liis«t  die  letale,  wenig  rerläasliclie,  Angabe  von  IS.'iS  ohne  Beriiek- 
»iehtigiing.  «o  ist  »chliowilich   dio  Seehihe  dca  l'.ipocate]ietl  gleiih 
277;,  Toiaen  =  lfl.C-iii  Tar.  Fuas 
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So  hat  man  in  wenigen  Tugen  l)  ein  Gebiet  durch- 
wandert, das  die  Mannigfaltigkeit  aller  Zonen  an  sich  trügt, 
das  unzählige  Xatursehünheiten  aufzuweisen  hat  und  das 
dem  Reisenden  bei  jedem  Schritt  Neue»  und  ttewunde- 
rungswerthes  darbietet.  Wenden  wir  nun  unsere  Auf- 
merksamkeit Einzelheiten  zu,  so  müssen  wir  vor  Allem 
den  Tic  von  Ürizaba  einer  besonderen  Hetrachtung  wür- 
digen 2). 

%  Der  Vulkan  Oriiaba.  —  Es  mag  wohl  wenige  Berge 
geben,  die  durch  ihre  Form,  durch  ihre  Umgebung  und 
dnreh  ihre  Höhe  so  begünstigt  sind,  um  auf  den  Wanderer 
einen  ausserordentlichen  Eindruck  zu  machen,  als  der  Ori- 
zaba.  40  —  50  Seemeilen  weit  von  der  Küste  entfernt, 
erblickt  man  oft  schon  die  schneeige  Spitze  des  l'ics  aus 
wie  einen  Stern  auftauchen  und  weithin 


hoch ').  Diu  allgemeine  Form  des  Herges  habe  ich  in 
den  bcigcgcbcncn  Skizzen  wiederzugeben  versucht  J) ;  was 
er  uls  Vulkan  Interessantes  darbietet,  werde  ich  mit  Hülfo 


schimmern,  und  ist  irgend  ein  Xame  bezeichnend,  so  ist 
es  sein  indianischer  (Aztekisclicr)  Name  Cillultc])ctl  (von 
citklin,  Stern,  und  tepetl,  Berg),  A.  i.  Sternberg1).  Maje- 
stätisch erhebt  er  sich  aus  dem  tiefen  Grün  des  Vorder- 
grundes zum  Himmel  hinan  und  blickt  so  ruhig  und  ernst 
auf  Land  und  See,  als  wohne  ewiger  Friede  in  seiner 
Xäho;  tausend  Farben  umspielen  sein  weisses  Haupt  und 
blendend  strahlt  von  seinen  Eisfeldern  der  goldeue  Morgcn- 
und  Abcndglanz  wieder.  Duftiges  Hlau  begrenzt  ihn  in 
höchster  Hühe  und  weithin,  ja  mehr  denn  100  Leguas 
weit,  ist  er  aus  dum  inneren  Lande  deutlich  zu  sehen.  Er 
liegt  nach  A.  v.  Humboldt  unter  19°  2'  17"  X.  Bi\ 
und  90°  35'  15"  W.  L.  von  l'aris  •),   und   ist  16,002' 


')  Narhfolgend  gebe  ich  die  Togofmirsfhe .  wie  ich  sie  »uf  der 
traten  Heise  «u  Pferd  gemacht  habe,  und  die  Aniahl  der  Legen»,  wie 
man  sie  gewöhnlich  im  Liuulc  berechnet. 

1.  Tagereise;  YeraCnu  bi«  Pa.o  de  Oveja»      ...    12  Leguni. 

2.  „  „    Mirador  12  „ 

3.  „  ..        „    Coacouatepce     .....    10  „ 

*  ..  J»mte  10  „ 

s  ..    Tepetitlan  10  „ 

fi.  „  „  ,.  Canolta»,  unfern  d.l'umbrc  (1  „ 
7.  ,.  ..  „  Ahuaycca  ....  fi  ,, 
H.        „  .,       „    Huatuseo  10 

76  Legua». 

Mit  dem  Postwagen,  der  von  Vera  Cru»  über  Jnlapa  nach  Mexiko  rührt, 
erreicht  man  Pcrotc  in  24  Stunden.  Auf  der  Strasse  Uber  Oriznba 
gehen  seine  W  ogen. 

')  Den  Cufre  ton  Pernte  glaube  ich  nicht  weiter  berühren  zu  sol- 
len, al»  eben  hier  gelegentlich  geschieht ,  da  er  nu«  A.  v.  Humboldt'a 
Schriften  hinreichend  behaust  ist  und  Ober  seine  Beschaffenheit  kein 
Zweifel  obwaltet. 

a)  Humboldt'«  Kleinere  Schriften,  S.  463,  enthalten  noch  «eitere 
Bemerkungen  ober  den  Namen  dea  Pir*. 

*)  Der  Pico  da  Oriiaba  liegt  nach  A.  v.  Unmboldl'a  iuaserst  ge- 
nauer Bestimmung  unter  l'J'-  2'  IT"  X.  Br.  und  «!»"  35*  |j"  W.  L. 
von  Parti,  und  doch  giebt  Pieachel  die  Länge  «ehr  abweichend  mit 
DD"  24'  15"  an.  Da  nun  Gumprecht  dieser  Länge  noch  eine  Kote  Iber 
die  Wichtigkeit  der  genauen  Bestimmung  derselben  beifügte,  aa  könnt« 
man  glauben,  dir*«  Zahlen  seien  das  Ergebnis«  neuerer  Bestimmungen. 
Da  ich  nun  bei  dem  Entwürfe  meiner  Karten-SkUae  gar  bald  fand,  daaa 
mit  diracr  IJiugc  nirgends  eine  Übereinstimmung  in  der  Lag«  der  Orte 
mit  bekannten  Angaben  an  «rsielen  ael,  so  bemüht«  tch  mich,  die  Quelle 


für  PisscheP.  Angabe  sa  Anden,  und  ich  fand  «ie  in 
Werk  in  Form  einea  Druckfehlers,  den  Picsehtl  abschrieb.  Da*,  e. 
ein  Irruckfehler  sei,  unterliegt  nm  «o  wetiger  einem  Zweifel,  «In 
Mfiblenpfort  überall  Herrn  v.  Humboldt"«  Orts-Bestimmnugen  unter- 
ändert benutzt. 

Auf  derselben  Seite  (l,  25)  ist  bei  MBhlenpfort  ein  iweiter,  noch 
augenfälligerer,  Druckfehler,  der  cb™f»U»  von  Pieachel  ohne  Weitere* 
abgeschrieben  wurde.  nämlich  die  Lag«  de.  Perotc  mit  99°  2 k'  51" 
statt  !>'J°  2S'  45".  Man  darf  .ich  bei  einer  sc.  unkritischen  Ungen- 
rwunder».  wenn  man  liest,  dass  der  Perote  und  Oriiaba 
Meridian  I 


Toia. 


')  Diese  Haha  ergiebt  .ich  aus  folgenden 

a)  Die  trigonom.  Beatimmung  Humboldts  ibei  Jalapa) 

hat  ergeben  271? 

b)  Pieachel  »etat  ohne  Nachweis  17.3.J  Fuss,  welche, 

falls  Englische  gemeint  siud,  lC,3fio  Par.  rus«  aus- 
machen,  also  ohne  Zweifel  mit  der  lluinboldt'sehon 
Angabe  susammcnfallcn. 

c)  Rernold  und  Maynard  (IB4X)  fanden  17, «19  Engl. 

Fum  =  27SM  „ 

d)  Doignon  (1851)  ermittelte  1S.32B  Engt.  tu».  =  .    .  2Hflii 

e)  Die  alte  r'errer.rhe  Angabe  i.t  54S:i  Meter  —    .    .    2797.«  „ 

Sucht  man  das  Mittol,  indem  man  den  Messungen  folgende  tie- 
wieht«  giebt: 

Perrer's  Beobachtung  =  2737,»T-  Gew.  =  2 
Humboldt'.       „  —  2717,0       „    =  4 

Reynuld's         „  =  27*.;.,       „     ^  2 

Doignon1«         „  =_SS«rt*       „  =1 

•o  erhält  man  2!«  7  T..is.  —  lC.ttnj  P.  Pum. 

Demnach  airo  der  Popocatepcü,  wie  ans  der  früheren 
>u  ersehen  i.t,  nur  um  4H  l'qs»  höher  al»  der  Orknba. 

'}  Der  l'mstand,  das.  ich  den  Oriiaba  wahrend 
Aufenthalte*  in  .einer  Nähe  mehr  denn  ein  dutzendmal  mit 
rleiuc  gezeichnet  habe,  veranlasst  mich,  drei  der  genaue.ten  Protile 
beizugeben,  um  die  /Ahl  der  vorhandenen  IMhler  diese«  Vulknns,  wo 
möglich,  nützlich  iu  vermehren.  Die  allgemeine  Komi  die.es  Berges 
ist  mir  im  Laufe  der  Zeit  so  gelaufig  geworden,  das.  ich  diu  l'rtbeil 
Uber  den  Eindruck  nicht  verhehlen  kann,  welchen  die  neuesten  bekannt 
gewordenen  Bilder  «pciiell  auf  mich  machten:  — 

a)  Das  von  E.  Hildebrandt  nach  einem  Ölbild«  von  Baron  Oroi  ge- 
zeichnete Bild  in  A.  v.  Humboldt'.  Atlas  der  Kleineren  Schriften  i»t 
im  Allgemeinen  sehr  naturgetreu,  erscheint  aber  in  »einen  Dimensionen 
für  die  wahrscheinliche  Kntfernung  vom  Aufnahms]iunkte  nls  etwns  tu 
grou.  Leider  ist  der  Standpunkt  de.  Zeichner*  nicht  genau  ange- 
geben; nach  Hrn.  v.  Humboldt'.  Angaben  (KIciDcre  Schriften,  S.  4fi») 
möchte  er  etwn  Söd-We»t  gelesen  «eiu.  und  das  i.t  hftclut  wahrschein- 
lich ;  jeilenfall»  mus.  dir  Zeichner  »ehr  nahe  und  »ehr  hoch  ge»tandeu 
haben,  am  ein  aolche»  Bild  des  Volksns  su  erhalten.  Ks  g»ht  mir 
mit  diesen)  Bilde  wie  mit  einem  im  Allgemeinen  gut  citrotfunen  Por- 
trait, dem  ich  nach  meiner  eigenen  Anschauung  das  wahre  Leben  nicht 
abgewinnen  kann. 

b)  Di«  Abbildungen  in  Karl  Pictcbei'.  höch.t  verilien.ttirbem  und 
Uberraachend  .ebönem  Atla.  (die  Vulkan»  der 
•Ski. reo.  Berlin,  Dietrich  Reimer  1850)  «eigen,  da.,  der 
ernstlich  befiiuen  war,  au  vermeiden,  „wio  bei 
oft  die  Wahrheit  und  da.  Naturgetreue  hintsnangesetit  ist"  (Vorrede); 
doch  i.t  ihm  die.«  nur  bei  nah»  aufgenommenen  Bergen  gelungen, 
denn  die  fern  liegenden  enchcjnrn  leider  vericirhnot.  So  i.t  Tafel  1 
der  Qrisaba,  von  Jalapn  au«  gesehen,  kaum  iu  erkennen.  Er  Oiltt  auf 
der  Zeichnung  nach  Westen  unter  einem  Winkel  soa  circa  4ü'\  nach 
Orten  unter  einem  Winkel  von  circa  50"  ab.  Alle«  ist  iu  steil,  wenn 
nach  die  Entfernung  eine  groai«  war,  da*  Auaaeben  i.l  ein  durchau. 
fremdartige».  Dagegen  i.t  da»  Bild  auf  Tafel  2,  von  Cordoba  gegen 
Weateo  hin  gesehen.  Überraschend  sehün,  voll  Naturwahrheit  und  iu 
joder  Hlnaicht  äusserst  gelungen.  Das  Ist  der  Orisaba,  wird  Jeder  auf 
den  ersten  Blick  sagen  müssen,  der  ihn  auch  nur  einmal  im  Leben 

hat.    E.  Lt  aicberlirh  da»  sthSnate  Bild,  das  wir  von  " 
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neuerer  Entdeckungen,  dio  zunächst  K.  I'icschcl  in  (iura-  I 
prccht's  Zeitschrift,   I.  Band,  niedergelegt  hat,  darzustel- 
lc-ti  versuchen ,  wenn  gleich  »ich  eine  erschöpfend«  Schil- 
derung derzeit  noch  gar  nicht  erwarten  lässt. 

Der  Vulkan  Orizuba  gehört  unter  den  dreizehn  bekann- 
ten Vulkanen  Mexikos  ').  die  auf  der  grossen  vulkanischen 
Spalte  zwischen  18"  24'  und  20'"'  20'  27"  X.  Hr.  lie- 
gen, zu  den  noch  schwach  entzündeten.  A.  v.  Humboldt 
(Neu-Spniiien,  1.  S.  C1.U,  und  Klein.  Schrift.  S.  40»)  be- 
richtet, dass  er  von  1545  —  15(>G  tliätig  gewesen  sei-);  seit 
jener  Zeit  ist  kein  bedeutender  Ausbruch  mehr  erfolgt, 
möglieh  daher,  da»»  er  im  Erlöschen  begriffen  ist ;  für 
ganz  erloschen  ist  er  jetzt  noch  auf  keinen  Fall  zu  halten, 
wenn  gleich  aus  grosseren  Entfernungen  ,.keinc  Spur  von 
Hauch  o<ler  Dampf,  geschweige  vou  Feuer,  oder  auch  nur 
einem  Feuerschein  zu  sehen*'  (l'ieschel)  sein  sollte.  Meine 
(icfalirten  und  ich  haben  ihn  von  Tepctitlan  aus  noch 
deutlich  rauchen  gesehen;  weit  besser  war  die  Fumurolc 
von  Jacale  aus  mit  dem  Fernrohr  zu  erkennen,  sie  lag  am 
westlichen  Hunde  des  Krater!»,  und  durt  habe  ich  sie  auf 
meiner  Skizze  von  der  Situation  des  Ties  und  Kraters 
angedeutet  und  mit  F  bezeichnet  3).  Du  l'ieschel  dieselben 
Funkte  in  den  Höhen  des  Vulkans  betreten  hat ,  die  ich 
im  Jahre  IHK!  berührte,  so  möchten  so  verschiedene  An- 
gaben Zweifel  erregen ;  ich  erlaube  mir  jedoch  zu  bemer- 
ken, dass  ich  mich  einer  Seits  weit  langer  in  der  nächsten 
Nahe  des  Vulkans  aufgehalten  habe,  als  andere  Iteiscndu, 
und  dass  ich  anderer  Seits  an  manchen  Tagen  und  zu  man- 
chen Tageszeiten  den  Hauch  selbst  ganz  verschwinden  sah; 
auch  erscheint  mir  der  Umstand  von  Wichtigkeit,  dass  wir 
um  12.  Marz.  Einen  Tag  vor  meinem  Hestciguugsversuch, 
zwei  heftige  Enlstüsse  verspürten.  Es  mag  denn  wohl 
möglich  sein ,  dass  der  Orizuba  nicht  immer  sichtbare 
Dämpfe  ausstösst:  auch  erinnere  ich  mich  nicht,  je  einen 
Feuerschein  wahrgenommen  zu  hulien.   Zu  meiner  Zeit  war 

Vulkan  haben.  —  Da»  BiU  auf  Tafel  :t.  der  Orizuba  Regen  NW.  v<m 
der  Stallt  •  rri*nt>»  au«  genthen.  cmclieint  gani  gut,  gewahrt  >b«r  keine 
werthvolli;  Vorstellung  srincr  tieMmmtlurio.  Tafel  4  cmllirb  mit  der 
MaliRche  enthalt  ein  Ititd  de»  <>ri»nba  gegen  IMcn  ii  Fernseht,  da* 
durchaus  al>  verzeichnet  betrachtet  werden  mu«,  wenn  un>  liier  auch 
nar  eine  Skizic  »«rgelegt  i»t.  Obrigrn*  kann  Herrn  PicwluT«  ver- 
dienstliche  Arbeit  nicht  genug  lehmud  anerkannt  werJrn ,  da  nie  uu» 
ein  llberaii«  »clwitieniwrrtlien,  mitunter  gan«  neue»  Material  liefert.  — 
l)  Diene,  nind,  von  tM  niuh  Went  aufgekohlt:  der  Tuitla,  Orizaba, 
Pcroto,  Malincbe,  IV[ir,catc|ivtl.  lataccjhuatl,  Ayuaco,  Toluca.  Jorullo. 
Tancilaro,  Odimu,  Abuziattun  und  Tepic, 

')  Nach  l'iriihel,  S.  toii  1"h*."j  an!  M  wohl  eiu  Druckfehler. 

3)  Zu  diefter  Skizze  mochte  ich  vor  Allem  bcanndera  bemerken,  daas 
ale,  ohne  •  li.n  ideal  «u  sein,  doch  nur  Skizze  ist,  d.  Ii.  m  etwa  dürfte  | 
der  KituatinM-l'lau  nach  Altem,  waa  wir  von  dem  Orizab*  wissen,  uu«-  | 
fallco.  Inden»  i«t  gerade  die«e  kleine  Karte  mit  der  größten  Sorgfalt 
an»«earbcitot  worden,  ,u  da«a  »rUon  au»  der  Srhrafnnui«  der  Kenner 
da«  l'rotü  *  vor  allec  ««deren  711  Stand*  brirgen  und  auch  die  Ubri- 
Ken  licmlich  leiilit  erkennen  «ird. 


der  Pic  noch  nicht  bestieget),  wenigstens  wusslc  Niemand 
von  einer  solchen  Besteigung;  ich  selbst  hatte  die  Absicht, 
ihn  zu  besteigen,  erst  aufgegeben,  als  ich  auf  der  Höhe  an- 
gekommen war,  die  bei  der  Expeditiou  A.  Doignon's  1851 
den  Namen  ,. schöne  Aussicht"  (Buena  vista)  erhielt,  und 
zwar  aus  dem  (»runde,  wei!  ich  mich  aller  Hiilfsmittel 
zum  Weitersteigen  entblösst  sah.  Bis  dahin  waren  lange 
vor  mir  auch  die  Belgier  Linden,  Funk  und  (rhiesbreeht 
gelangt,  und  die  dort  von  l'ieschel  entdeckten  eingehaue- 
nen Buchstaben  F.  (i.  dürften  von  ihnen  herrühren ,  da 
meines  Wissens  (üentiie  den  Orizaba  nie  bestiegen  hat  '). 
Die  erste  Bestcigu:  g  fand  im  Mai  1848  durch  die  Nord- 
Amerikanischen  Offiziere  Lieut.  Heynold  und  Mayuard 
Statt.  Diesen  beiden  Männern  verdanken  wir  die  Höhen- 
Angabe  von  17,819  Engl.  F.  oder  16,720  Far.  F.  Näheres 
über  ihre  Besteigung  konnte  ich  nicht  auffinden.  Die 
zweite  und  dritte  Besteigung  gelang  dem  kühnen  Fran- 
zosen Mr.  Alexander  Doignon  am  26.  März  und  4.  April 
1851  fl'ieschel  o.a.  0.  IV,  3891  Stimmt  gleichwohl  seine 
Höhen-Angabe  mit  17,196  Far.  F.  wenig  mit  den  übrigen 
bekannten  Messungen  iiberein,  so  verdanken  wir  ihm  doch 
die  erste,  höchst  werthvolle,  Beschreibung  de«  Knitors. 
Diese  erlaube  ich  mir,  ungeachtet  sie  aus  Herrn  FicscheT» 
schätzbarer  Arbeit  schon  bekannt  ist,  hier  der  Vollständig- 
keit wegen  wiederzugeben.  Er  berichtet:  ,.lk-r  Kegel- 
Abhang  gegen  Nord  ist  von  Osten  nach  Westen  bis  zum 
Krater- Hände  hinauf  mit  Schnee  bedeckt,  von  dem  lunge 
Spalten  sich  nach  der  inneren  Seite  bis  zu  einer  beträcht- 
lichen Tiefe  von  Osten  nach  Norden  ziehen.  In  einer 
Entfernung  von  15 — 20  Schritt  von  der  Kmter-Öffnung 
Bhwärts  befindet  sich  ein  Felsblock  von  ungefähr  15  Fuss 
Durchmesser,  aus  dem  fortwährend  Dampf  aufsteigt,  wie 
von  einem  heissen,  mit  Wasser  übergossenen  Steine,  und 
dessen  Oberfläche  seihst,  sowie  der  ganze  Erdlwdcu  in  sei- 
ner Nähe,  einen  hohen  (rrad  von  Hitze  zeigt. 

Der  Krater-Hand  und  Abhang  besteht  aus  vulkanischem 
Ascbensande,  aus  dem,  sobald  mau  die  Oberfläche  auf- 
lockert, starke  Schwefeldänipfe  aufsteigen  und  den  Beweis 
liefern ,  dass  im  Inneren  noch  das  feurige  Element  fort- 
dauernd arbeitet.  Die  Oberttäcliu  ist  von  einer  Menge 
Schwefelstücke  bedeckt ,  von  denen  einzelne  aus  reinem 
Schwefel  bestehen  uud  das  Aussehen  des  schönsten  gelben, 
gereinigten  Schwefel»  haben.  Der  reinste  Schwefel  U-fin- 
det  sich  namentlich  auf  dem  nordöstlichen  Theile  des  Kru- 

')  l'ieschel  a.  a.  O.  IV,  397  und  33«.  leb  kann  nicht  urabir..  hier 
I  zu  bvinerken,  da»  Herr  I'icachel  »ich  in  lliu»icht  auf  die  Ersteigung 
Meiikanmhtr  Vulkane  gern  Miner  individuellen  Meinung  iiherlä»»t 
So  bezweifelt  er  «-  M  die  liotrijon«  de»  IVo  del  fraile  am  Tolom. 
und  doeh  waren  Humboldt.  Burkart.  ItobertaoD.  llartweg.  ich  und  a>- 
wisa  noch  viele  Andere  oben.  Dem  Gebir^lJnder  ir.eh.iut  dieser  I'ir 
nicht»  weniger  ala  nneptiigbar. 
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ter-Randes,  wahrend  die  höchsten  Punkte  des  Gipfels  im 
Weilten  uud  im  Norden  de«  Knitcr-Uundcs  ganz  besonder» 
reich  daran  sind.  Auf  dem  südlichen  Theile  de»  Krater- 
ltandes  befinden  »ich  mehrere  vollständig  zersetzte  Steine, 
die  beim  Berühren  zerfallen  und  deren  innere  Theile  eine 
besondere  weisse  Farbe  haben. 

Die  Krntcr-Ötfnung  selbst  i«t  von  ovaler  Form  und 
zeigt  auf  der  südlichen  Seite  gegen  Orizaba  und  auf  der 
ostlichen  gegen  da»  Meer  zwei  stark  umrkirte  Neigungen. 
Sic  wird  auf  6500  Meter  Umfang  geschützt.  Die  inneren 
Krater-Wände  fallen  senkrecht  ub  und  bestehen  aus  gc- 
«chwürzU-u  FclsrifTcn  und  Steingcrülle.  Die  graste  Tiefe 
auf  der  östlichen  Seite  ist  auf  550  Fuss  ( Englische?)  ge- 
schützt. Im  Inneren  de»  Kratcr-Koescls  sieht  man  grosso 
geschwärzte  Felsen-Pyramiden ,  welche  dio  ganze  Krutcr- 
Öflhung  in  drei  Vertiefungen  theilcn.  Die  beiden  kleinen 
gegen  Süden  sind  von  ungleicher  Tiefe  und  zeigen  eine 
Menge  felsiger  Unebenheiten,  die  eine  grössere  Tiefe  als 
die  scheinbare  vermutben  lassen.  Die  Haupt-Otfnung  des 
Kraters  bctlndet  »ich  im  Osten  und  sehliesst  mit  iliren 
Mauerwänden  einen  grossen,  cirea  100  Fuss  hohen,  pyrn- 
midulischon  Felsblock  von  zerrissener  und  geschwärzter 
Oberfläche  ein.  An  seinen  Seiten  uud  am  Fusse  der  Fela- 
wünde  bemerkt  mau  verschiedene  rauchende  Öffnungen 
und  Spalten  im  Gestein.  Das  Innere  des  Kraters  ist  mehr 
oder  weniger  mit  Schnee  bedeckt."  -  - 

Au»  diesem  Berichte  Doiguou'*  geht  also  liervor,  dass 
«ich  droi  kraterfürmige  Vertiefungen  auf  der  Nord-  und 
Südseite  de»  Kogels  befinden.  Der  Westseite  scheint  er 
weniger  Aufmerksamkeit  zugewendet  zu  haben,  was  auch 
bei  dem  Umstände,  das»  er  ganz  allein  die  gefahrvolle 
Besteigung  gewagt  hatte,  leicht  zu  entschuldigen  ist;  auch 
geht  aus  der  Beschreibung  seiner  Besteigung  hervor,  das» 
er  sich  nach  Osten  gewendet  habe,  um  den  Krater  zu  er- 
reichen; es  mag  ihm  desshalb  manche,  vielleicht  Itedeutcnde, 
Fumarole  entgangen  9ein.  Wo  dieser  15'  im  Durchmesser 
habende  dampfende  Felsblock  liegt  und  was  er  eigentlich 
ist,  kann  man  nicht  entnehmen;  auch  dürfte  die  Krutcr- 
Tiefo  mit  550',  wenn  man  bekannte  Krater-Tiefen  damit 
vergleicht,  auffallend  klein  erscheinen;  indes-?  bleibt  dieser 
Bericht  bis  jetzt  doch  der  einzige  und  ist  desshalb  schon 
von  ganz  besonderem  Werth«. 

Der  Kegel  hat  gegen  Norden  eine  Neigung  von  45  Grad 
und  stützt  sich  auf  eine  ihn  umgebende  hoho  Felswand 
traehytisehou  Gesteins,  die  oberhalb  Jocalc  beginnt  und 
sich  bis  zum  Gebirgsgrat  la  Cuchilla  erstreckt.  Diese 
Felswand,  die  auch  Pieschel  erwähnt  und  auf  tausend  Fuss 
schützt,  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung.  Ich  wäre  »ehr 
geneigt,  sie  für  die  ältere  Decke  des  Berges  zu  halten,  aus 
dor  sich  der  neuere  Kogel  als  Erhebungs-Krater  erhoben 
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und  dabei  sammtliche  Felsen  nahezu  senkrecht  aufgestellt 
hat.  Gewiss  ist  es  sehr  auffallend,  das»  an  der  Nord-  und 
Ost*cite,  bis  zu  dieser  Felswand  hin,  wenig  Anzeichen 
vulkanischer  Thätigkeit  wahrzunehmen  sind  und  man 
plötzlich  nu  den  Fuss  des  Pic  oben  auf  dem  Berge  Mösst. 

Bei  dem  Entwürfe  des  Situations-Plnnes  glauble  ich 
diese  Felsmaucr  mit  der  mir  weniger  bekannten,  von 
Pieschel  erwähnten  Sierra  negra  in  Verbindung  bringen 
zu  können ;  diess  gelang  mir  jedoch  nicht  so  leicht,  du 
man  nach  Pioschel's  Beschreibung  die  Sierra  negra  eben- 
so gut  für  eine  einzelne  Berghöhe  als  für  eine  Gebirgs- 
kette (und  dafür  spricht  der  Name  Sierra)  halten  uud  in 
eine  beliebige  Höhe  verlegen  kann.  In  der  That  fällt  der 
Tic  nach  Süd  und  Südwest  ununterbrochen  zu  weit  bedeu- 
tenderen Tiefen  ab,  als  nach  Nord  und  Nordost;  tiefer 
aber,  als  ich  die  Sierra  negra  verzeichnete,  kann  sie  kaum 
zu  liegen  kommen.  Ich  erinnere  mich  dieses  Felsgürtels 
mit  zwei  höheren  Spitzen  recht  gut,  habe  ihn  über  in 
der  Nähe  nieht  gesehen  und  kann  daher  leider  über  seine 
Beschaffenheit  als  „Krater-Itaud"  uichts  Näheres  sagen.  Ich 
verzeichnete  diesen  aus  „schwarzem  Luva-Gcstein"  bestehen- 
den  Gebirgsrücken  annäherungsweise  in  einer  Höhe  von 
circa  0000';  besteht  nun  ein  Zusammenhang  zwischen  der 
Felsmauer  bei  El  Corte  und  zwischen  der  Sierra  negra,  so 
gäbe  dieses  einen  ungeheueren  alten  Erhcbuugs-Kroter,  in 
welchem  der  jetzige  Pic  als  Auswurfs-Krater  erschiene. 
Die  Höhen-Unterschiede  des  alten  Krater-Handes  betrügen 
aber  demnach  zwischen  Nord  und  Süd  circa  3000',  wel- 
che» Verhältnis»  sieh  etwa  so  herausstellen  würde,  als  in 
der  Zeichnung  des  „Ideellen  ProIiis"  (Tafel  IC,  links  unten). 
In  der  Tluit  kommt  diese  ideelle  Form  der  vuu  Osten  aus 
gesehenen  wirklichen  sehr  nahe ;  was  jedoch  an  der  Sache 
Wahres  oder  Falsches  ist ,  werden  erst  spätere  geuaue 
Forschungen  au  Ort  und  Stelle  mit  Bestimmtheit  erweisen 
können. 

Folgt  man  der  Trachyt-Felswand  gegen  Westen,  so  ge- 
langt man  zu  dem  Punkte  El  Corte,  einer  Stelle,  wo  sich 
die  Einnässen  bis  in  die  hier  schon  beginnende  Jamapa- 
,  Barranca ')  hcrabsenken.  Herr  Pieschel  spricht  (a.  a.  O. 
S.  390  f.)  fortwährend  von  dem  „Gletscher"  an  jener  Stelle. 
Wer  jedoch  eiueu  Gletscher,  wenn  auch  nur  aus  der 
Theorie ,  geschweige  denn  ans  der  eigenen  Anscliauung 
kennt,  wird  hier  nichts  finden,  was  diesen  Namen  im  Sinne 
eines  Forbcs  verdiente.  Es  sind  allerdings  gewultige  Eis- 
massen, die  sich  da  in  die  Schlucht  lünabdrückeu ,  aber 
von  einem  Glclscltor  kuun  keine  Rede  sein.    Jenseits  der 


vi  l'ntcr  den  Druck-  oder  Srbrribfchli'ni  der  PioctielVlim  Ab- 
handlung i»t  Jsniapa»  iu  Jami|>«.  Jtirwco  in  B*mnci,  Denimbads  in 
Ucmimbodtt»  zu  korrigiren.    Sthnn  Loren*««  (Mrtiko,  Iii«)  »ebreibt 
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Jiarranea  erhebt  sich  dio  »teile  ltasaltwaud  Bucna  vista, 
„schöne  Aussieht";  s>ie  i.-t  in  allen  von  Nordwest,  Nor«! 
und  Nordost  genommenen  Profilen  deutlich  zu  erkennen. 
Mit  ihr  beginnen  die  vulkanischen  Erupüons  -  Produkte 
hiin hr  zu  werden,  denn  nun  stiiast  man  iiherall  mit'  Lava, 
vulkanische»  Stein-  und  Sandgcrölle;  Obsiiliaii.  liimsstein 
und  verwitterter  Tracbyt  sind  häufig.  Weiterhin  gelangt 
man,  gegen  Nord  herabsteigend,  auf  den  eigentlichen  Ge- 
birgsgrat, dessen  höchsten  Tunkt  ich  mit  lu  L'uchilla  und 
13,fi00'  angedeutet  habe. 

Von  Jaeale  empörst«  igeud,  gelangt  man  bald  zur  Baum- 
grenze, etwa  in  der  Seehohe  von  1 1 ,000'.  was  »ehr  gut 
mit  Herrn  Ficschel's  Angabe  von  11,46:1  Engl.  Fuss  über- 
einstimmt. Pinus  Moutczumae  ist  die  höchste  Fichten- Art. 
Die  Vegetations-Grenze  überhaupt  habe  ich  ■■"•hon  in  trübe- 
ren Schriften  auf  14,000  Wiener  oder  l:t.G:M  Par.  Fuss 
angegeben,  uud  ungeachtet  ich  auf  meine  Hölicu-licstim- 
mungen  keinen  grossen  Werth  legen  kann ,  so  scheinen 
mir  12,000  Engl.  Fubs  oder  11,260  Par.  Fuss  dafür  zu 
wenig  (Piesehel  n.  a.  0.  S.  :i96).  Überhaupt  scheint  »ich  in 
Mexiko  die  Vegetation  nieist  über  12,000'  zu  erheben; 
denn  der  über  11,000'  hohe  Toluen  zeigt  bis  zum  Pico 
del  fraile  hinauf  kleine  Gräser  und  Alsinen.  und  diese  fin- 
,   det  man  auch  am  Orizuba  bis  zur  Schneegrenze.  — 

Den  Gebirgsgrat  übersteigend  und  eine  nordwestliche 
Hichtung  einschlagend ,  gelangt  man  nnf  die  lloeliebcne 
de  los  Derrumbados  oder  „en  los  Derrunibudos",  wie  man 
im  Lande  bezeichnend  zu  sagen  pflegt,  was  so  viel  heiast 
als  „in  dio  steilen  liergc". 

Die  Derrumbados,  in  das  Gebiet  des  Orizaba  gehörig, 
sind  meines  Wissens  von  Europäischen  Iteiscndcn  sehr 
wenig  oder  gnr  nicht  besucht  worden.  Mich  selbst  leitete 
kein  anderes  IntcrcAe  als  das,  dort  neue  Kakteen  zu  fin- 
den, denn  es  sollte  dort  viele  Visnagas.  wie  sie  im  Lande 
heisscu,  gehen.  Namentlich  soll«  n  auch  Schiede  und  Deppc 
dort  grosse  botanische  Ausbeute  gemacht  haben.  Da  ich 
jedoch  eine  überaus  arme  Vegetation  da  antrat'  und  nur 
«ehr  wenige  Kakteen  fand,  so  möchten  diese  Reisenden 
vielleicht  in  der  nicht  mehr  zu  den  Derrumbados  gehöri- 
gen Ebene  von  Tehuacan.  südlich  von  Aculzingo,  gesammelt 
haben.  Waa  für  eine  fremdartige  Erscheinung  ich  übrigens 
den  dortigen  Anwohnern  war.  habe  ich  in  nieinen  „Reisen 
in  Mexiko"  S.  90  erzählt. 

Mein  Weg  führte  mich  über  Tlachiehiiea  zunächst  nach 
Tepetitlan,  einer  Hacicndu.  Die  Ebene  bot  im  Allgemei- 
nen den  Charakter,  den  ich  weiter  oben  schon  geschildert 
habe.  Rei  Tepetitlan  stiess  ich  zuerst  auf  einzelne  sich 
steil  aus  der  Ebene  erhebende  llerge;  sie  erschienen  mir 
wie  aus  einem  Meere  auftauchende  Fclsrilfo  und  das  Oe- 
stein  glaubte  ich  für  Kulk  lialten  zu  solleu.  Tepetitlan 


gegenüber  erhoben  «ich  zwei  einzelne  Berge  zu  einer 
Höhe  von  etwa  1000  bis  1400'.  Sie  waren  die  höchsten 
uuter  allen  und  wurden  vorzugsweise  los  Derrumbados  ge- 
j  nannt.  Nordwestlich  von  der  genannten  Hacicndu  lagen 
1  noch  mehrere  solehu  Berge  zerstreut  umher.  Weder  ihre 
Zahl  noch  ihre  Beschul!«,  nheit  ist  mir  genau  bekannt  ge- 
worden, da  ich,  in  hohem  Grad  erschöpft,  den  Ostabhang 
so  bald  als  möglich  wieder  zu  gewinnen  suchte.  Im  Ver- 
folge meines  Weges  kletterte  ich  einige  dieser  Berge  herab 
und  fiuid  sie  überall  äusserst  spärlich  mit  einigen  Opun- 
tien, Mumillarieu  und  Yueia's  he  wachsen.  Ein  Berg,  der 
interessanteste  von  allen ,  blieb  mir  fortwährend  in  nicht 
allzu  grosser  Entfernung  uord-  und  nordwestlich  liegen. 
Ich  notirto  über  ihn  Folgendes  in  mein  Tagebuch  und 
gebe  diese  Stelle  hier  wörtlich  wieder:  „Ein  etwa«  nie- 
dererer, gegen  Nordwest  von  Tepetitlan  gelegener  Berg 
speit  beständig  heissc  Dämpfe,  F'euer  und  Hauch  au»,  so 
zwar,  «Utas  die  Spitze  desselben  in  der  Nacht  ganz  in 
Feuer  zu  stehen  scheint  und  somit  einen  «ehr  thätigen 
Krater  beherbergen  muss.  Die  Leute  der  Hochcbeno  gehen 
häutig  der  unbedeutenden  Höhe  wegen  dahin,  um  sich  in 
]  den  heissen  Dämpfen,  welche  alsbald  den  Schwei««  her- 
vorbrechen machen,  von  verschiedenen  Übeln  zu  befreien." 

Mehr  ule  dies«  kann  ich  über  diesen  Krater  nicht  be- 
richten. Nach  mir  seheint  kein  Europäer  dort  gewesen 
zu  sein,  ich  seihst  konnte  mich  ohne  Obdach,  ohne  Nah- 
rungsmittel und  in  Mitte  feindlich  gesinnter  Menschen 
nicht  länger  da  aufhalten  und  so  blieb  gerade  dieser  wich- 
tige Berg  unerforscht.  Ich  liabe  ihn  auf  der  Karten-Skizze 
anzudeuten  versucht.  Übrigens  hat  auch  Orhegozo  bei 
Queehulaquc  einen  mit  Wasser  gefüllten  Krater  im  ebenen 
Boden  entdeckt.  Die  beiläufige  Lage  liabc  ich  cbcufaUs 
angedeutet.  Es  scheint  demnach  ausser  Zweifel,  dass  sich 
in  dieser  Ebene  parasitische  Auswurfskegel  des  Orizaba 
und  Perote  vorfinden,  und  jetzt,  wo  mir  der  Zusammen- 
hang dieser  Ebene  mit  dem  Pir  von  Orizaba  klarer  ge- 
worden ist,  möchte  ich  selbst  unverholen  aussprechen, 
das»  eiue  vielleicht  zu  tlüchtigo  Bcurtheilung  mich  ver- 
witterten weissen  Trnehyt  für  Kalk  halten  lies»;  wenig- 
stens möchte  ich  ineinen  ersten  Ausspruch  nicht  als  un- 
zweifelhaft hinst«'llen. 

Es  darf  übrigens  nicht  auffallen,  dass  man  über  diesen 
Hauehbcig  nirgend«  eine  Notiz  findet;  denn  er  liegt  von 
allen  durch  Reisende  betretenen  Wegen  mindestens  in  ge- 
rader Linie  2  Deutsche  Meilen  weit  ab  und  konnte  daher 
seiner  geringen  Höhe  wegen  nicht  leicht  gesehen  werden. 
Ich  selbst  hörte  von  diesem  Berge  erst  in  Tepetitlan.  — 
So  wie  an  der  Westseite  finden  sich  auch  an  der  Oslseite 
1  des  Orizaba  parasitische  Auswurfs-Kmter.  Drei  solche,  un- 
i    gefähr  1  Meile  nordöstlich  von  Huatusco  liegend,  habe  ich 
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besucht  und  auf  die  Karte  eingezeichnet.  Sic  liegen  nahe 
beisammen  und  fallen  alsogleich  durch  ihre  regelmässige 
Form  auf.  Dio  Eingeborenen  meinen,  es  Beien  die  Gruber 
grosser  Häuptlinge,  denn  sie  gleichen  abgestumpften  läng- 
lichen vierseitigen  Pyramiden ;  sie  erheben  sieh  4-  bis  500' 
über  den  Boden  und  sind  jetzt  ganz  bewachsen.  Oben 
angelangt,  hat  man  tiefe  regelmäßige  Mulden  vor  sich, 
die  sieh  nlstuid  als  längst  erloschene  und  verfallene  Kra- 
ter erkennen  lassen,  wenn  gleich  von  ihrer  einstmaligen 
Thätigkeit  kaum  eine  Spur  mehr  zu  entdecken  ist.  Duss 
»ich  da  eine  Mcngo  kleiner  Barrancas  zusammendrängt, 
ist  sicherlich  auffallend,  und  ich  möchte  kaum  bezweifeln, 
dass  nie  ihre  Entstehung  diesen  Reiten-Kratern  verdanken. 

Es  in.>chten  wohl  noch  viele  solche  parasitische  Aus- 
wurfs-Krater zu  »luden  »ein;  hat  doch  der  Ätna  deren 
bei  700! 

Zu  den  Produkten  vulkanischer  Thätigkeit  gehört  fer- 
ner der  isolirte  Bergrücken  Matlactliahuatl  (von  matlactli, 
zehn,  und  ahu-atl,  Wasser,  Regen,  also:  Zehn-Hcgenbcrg', 
der  sich  zwischen  Pucblo  viejo  und  Cordovu  erhebt.  K* 
ist  dies»  ein  etwa  4  Ocogr.  Meilen  langer  Kalkl^erg  mit 
sehr  abgerundeten  Formen .  der  zwischen  zwei  grossen 
Barrnncas  wie  eine  Blase  emporgetrieben  erseheint.  Seine 
grössto  Hohe  (circa  0000'  Sechohe)  hat  er  unfern  des 
ersteren  Dorfes,  wo  er  sich  »teil  in  die  Barranca  von  Ja- 
mapu  herabsenkt ;  er  ist  dicht  bewachsen  und  zeigt  oben- 
auf durchaus  kein  vulkanisches  Gestein.  Da  er  sich  je- 
doch eo  vereinsamt  aus  dem  ihn  umgebenden  Thonboden 
erhebt,  so  fällt  er  schon  dcsshalb  ganz  besonders  auf. 

Ich  stiess  auf  diesen  Gebirgszug  hei  der  Gelegenheit, 
nl*  ich  den  Indianern  von  Pucblo  viejo  meinen  Besuch 
machte  und  dio  Barranca  von  Jamapa  durchklettern  musste. 
In  der  Tiefe  der  Schlucht  angelangt,  fand  ich  nur  hie  uud 
da  stehende  Wasserlachen,  aber  keinen  Fluss.  Einige  hun- 
dert Schritte  aufwärts  wandernd,  kam  ich  zu  einer  etwa 
600'  hohen  Felswand,  die  wie  eine  Stützmauer  des  Ber- 
ges erschien  und  an  ihrem  Fusse  einen  I  V  hohen  und 
18'  breiten  Fclsensehlund  zeigte,  in  welchen  sich  der  Ju- 
mapa-Fluss  tosend  hineinstürzte.  Kino  ganz  ähnliche  Er- 
scheinung bot  mir  der  Cotastla-Fluss  an  derselben  Seite 
de*  Berges,  ungefähr  ;J  Meilen  südwestwärts.  Untersu- 
chungen, die  man  von  Oordova  aus  mit  hineingeworfenem 
Häckerling  anstellte,  zeigten,  dasu  beide  Flüsse  den  Borg 
durchströmen  und  an  der  SüdosUeitc  desselben  wieder  her- 
vorbrwhen. 

Wir  finden  zwar  solche  Flnss-Dorchbrüchc  in  den  Alpen 
sehr  häufig,  aber  hier  haben  eic  noch  ein  besonderes  In- 
teresse; denn  einer  Scits  scheint  es  klar,  das»  Berg  und 
Barranca  gleichzeitig  oder  die  Barranca  sogar  früher  als 
der  Berg  entstanden  sei,  und  anderer  Seit»  befinden  wir 
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Tins  lüer  auf  entschieden  vulkanischem  Boden.  Immerhin 
erhalten  wir  durch  ihn  eiDc,  wenn  auch  nur  schwache, 
Vorstellung  von  der  vulkanischen  Thätigkeit,  die  dem 
Ostabhang  ein  so  mannigfaltiges  Aussehen  verlieh. 

Zu  den  Merkwürdigkeiten  dieses  I-andslriches  geboren 
ferner  die  Thermen  von  Atliaca,  6  l.cguus  südöstlich  von 
der  Uacicnda  Miradvr.  Muhlenpfort  kannte  sie  ni>ht  und 
ich  tnüchtc  wirklich  glauben,  dass  sie  vor  mir  von  keinem 
Bei  senden  besucht  worden  waren.  Ich  widmete  diesen 
Quellen,  die  ich  nur  unbestimmten  Nachrichten  in  Mira- 
dor  zu  Folge  aufsuchte,  eine  achttägige  beschwerliche 
I'cise,  fand  mich  aber  dafür  unendlich  belohnt. 

Ich  fand  sie  an  dem  Punkte,  wo  sich  die  Barruncas 
von  Zamapan  und  Agua  santa  vereinigen.  Die  fudimicr 
ueunen  diese  Stelle  Atliaea,  —  ein  Name,  der  von  atl,  Was- 
ser, abgeleitet  crsclieiut;  sonst  hört  mau  Wold  auch  schlecht- 
weg von  den  Baiios  Rhadern)  sprechen. 

In  Folge  fies  Zusummenstosses  zweier  Burrancas  ist  die 
Schlucht  hier  auffallend  breit  und  erscheint  in  Form  eines 
au»  steilen  Kalkfclscn  gebildeten  Kessels.  Ein  klarer  Bach 
rieselt,  belebt  von  den  merkwürdigsten  Knochenfischen  '), 
muuter  über  Steingerolle,  und  seine  erquickende  Frische 
ruft  eine  unbeschreiblich  üppige  tropische  Vegetation  her- 
vor. Die  Temperarur  schwankte  während  meines  Aufent- 
haltes im  Monate  Februar  des  Morgens  zwischen  l'J"  und 
•22.r>"  C,  Mitlugs  zwischen  und  S7,r>ü  und  Abends 

/wischen  2.V  und  27,5".  Die  Hitze  am  Tage  und  die 
Unzahl  lüstiger  Insekten  waren  zuweilen  fast  unerträglich, 
aber  die  Morgen  waren  entzückend  schon  und  boten  tau- 
send Naturgcnüsse. 

Unfern  des  Baches  sprudelt  aus  einem  etwa  6'  im 
Durchmesser  habenden  natürlichen  Becken  die  }| ;iu; .1-jnfllo 
hervor.  Sie  ist  .'18,70°  ('■  warm  und  verkündet  sich  schnell 
durch  übelriechende  Schwefelwasserstoff- (iasc  "als  starke 
Schwefelquelle  an.  Itiugs  herum  ist  Alles  versengt  und 
mit  Ablagerungen  des  Wasser«  bedeckt.  Vorausgesetzt, 
das»  dus  sorgfältig  in  Flaschen  versiegelte,  nach  Wien  zur 
Analyse  gesandte  Wasser  dieser  Quelle  auf  der  Heise  keine 
Veränderung  erlitt,  ist  es  seinen  BesUindtlieilcn  nach 
gleich  dem  Wasser  aus  den  Schwefelquellen  Baden»  bei 
Wien  und  somit  aller  Aufmerksamkeit  Werth.  Fntlang 
■ler  nordlichen  Barranea-Fclswand  fand  ich  mehr  denn  ein 
Dutzend  kleinere,  der  ersteren  identische  Quellen  vor  und 
in  Stein  cingehauene  sinnbildliche  Zeichen,  die  gewiss  der 
Zeit  vor  der  Eroberung  Mexiko'»  angehören.  Jetzt  sind 
sie  kaum  gekannt,  denn  die  Besucho  der  Indianer,  die 
ans  aufgestellten  Kreuzehen  aus  Holz  zu  erkennen  sind, 

')  Z.  B.  die-  mit  .Vfillaiimirrurifcs-Orgioru  vfr»h«-no  (iiltwig  Xijilio- 
l.horos  Hrckcl.  ilMUrii,  tim»iutatos  und  grurili»  Heck.  *in<l  hc- 
«).ri«b.n). 
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hüllen  sich  in  ein  gchoimnissvollcs  Stillschweigen.  Selbst 
der  Nutuc  Burrnnca  de  aguu  snnlu  scheint  mit  einer  stillen 
Vcrclirung  dieser  Quellen  in  einem  Zusammenhang  zu 
stehen. 

Der  Aufenthalt  in  dieser  Damnen  bietet  mir  Erinne- 
rungen, welche  zu  den  schönsten  gehören,  die  ich  von 
meiner  Heise  bewahre;  nirgend»  vur  die  Auabeute  an  in- 
teressanten Naturalien  m>  gross  wie  da,  und  nirgends 
lebte  ich  in  so  behaglicher  Einsam keit  mit  der  Tropen- 
weit,  als  in  der  Wildnis*  der  liurruneas  bei  Atlinca. 

Soll  ich  noch  einen  dem  Deutschen  besonders  wertben 
und  interessanten  Punkt  des  Ost-Abhanges  nennen,  der 
von  Keimenden  in  Mexiko  big  jetzt  nur  selten  erwähnt 
wurde,  so  ist  es  die  Hacienda  Mirador  und  Zaniapon,  dns 
Eigenthum  der  wackeren  Deutschen  Karl  S:irtorius  und 
Stein,  die  s«  it  mehr  denn  'ih  Jahren  sich  hier  eine  neue 
Hcimath  gegründet  haben.  Wio  mag  der  Reisende  erstau- 
nen, wenn  er  unerwartet,  nachdem  er  bloss  kleine  Ran- 
chos  und  elende  Hütten  auf  lagelnngen  Märschen  getroffen 
hat,  plötzlich  in  einer  der  herrlichsten  Gegenden  des  Ost- 
Abhanges  vereinsamt  den  Rauch  von  DampfninscluMcn  em- 
pori|iialmen  siebt  und  wenn  ihm  von  der  Höbe  eines  die 
Umgebung  beherrschenden  Hügel»  ein  stattliches  Haus,  ein 
freundliches  Obdach  bei  biederen  Deutsrhen,  zuwinkt !  Die- 
ses findet  er  auch  jederzeit  bei  den  wohlhabenden  Eigen- 
tümern dieser  reizenden  Hacienda ,  die  da  ihren  reich- 
lichen Unterhalt  nicht  aus  den  gepriesenen  Silhcr-Mincn 
Mexiko'*,  sondern  durch  das  Zuckerrohr  au*  dem  uner- 
schöpflich fruchtbaren  Boden  des  jungfräulichen  Landes 
gewinnen. 

Mirudor  liegt  3400'  liber  dem  Meere,  in  einer  Gegend, 
die  ich  für  die  schönste  an  diesem  Gcbirgs-Abhang  halten 
möchte,  denn  es  vereinigt  sich  hier  die  Tierru  caliente  mit 
der  Tierra*  tomplada  in  der  Art,  dass  hier  Alles  gedeiht, 
was  beide  Zonen  zu  bieten  vermögen.  Zuckerrohr,  Kaffer. 
tropische  Früchte  und  Orangen,  Gemüse  und  Arnums 
gedeihen  neben  einander  im  freien  Laude.  Die  niederste 
Temperatur  habe  ich  im  Monat  Dezember  und  Januar  mit 
+  10"  C.  beobachtet-  Ris  zum  Marz  • —  langer  hielt  ich  mich 
dort  nicht  auf  war  sie  Mittags  oft  auf  29°  gestiegen  und 
die  von  mir  beolxachtetcn  mittleren  Temperaturen  stellten 
sich  nach  täglich  dreimaliger  Beobachtung  so  heraus  ') : 

Im  Dezember  +  16°  C.  Januar  18°,  Februar  18°;  diese 
steigt  aber  sicherlich  vom  Marz  bis  Ende  Juni  bis  zu  2öu, 
da  in  Huatuaco,  welcher  Ort  viel  höher  liegt,  der  Mo- 
nat Juni  diese  mittlere  Temperatur  erreicht.  Im  Juli 
treten  dann  die  abkühlenden  Sommer-Regen  ein  und  die- 

')  Dio  roittl.r«  Temperatur  l.t  «weh  AI.  v.  Humboldt*  MetboJr 
(Kln».  SchrifUo.  S.  n><)  bl..»  ...  dem  Maximum  und  Minimum  l.r. 
rtrbnet. 


und  seine  Umgegend. 

sen  folgen  schon  im  Oktober  die  Regen  der  Nortes,  die 
fast  anhaltend  bis  Endo  Februar  währen.  Die  Regen 
wiegen  also  durch  acht  Monate  vor,  und  es  ist  leicht  be- 
greiflich, welche  üppige  Vegetation  durch  sie  hervorge- 
rufen worden  muss. 

Die  Widder  der  Umgebung  sind  vorwiegend  Eichen- 
wälder, die  ein  lost  undurchdringliches  Unterholz  haben 
und  einen  unerschöpflichen  Kcichthum  parasitischer  und 
halbparasitischer  Gewächse  beherbergen.  Die  Tothos,  Dra- 
contien,  Orchideen,  Bromclicn,  baumartige  Farren,  Ceero- 
pien,  Jatropben,  Rhexien  und  Zamien  verleihen  der  Vege- 
tation den  Ausdruck  der  schönsten  tropischen  Üppigkeit, 
die  überdies*  durch  die  allenthalben  reichlich  angepflanz- 
ten Bananen  (Musa  paradisiaca)  erhöht  erscheint.  Das 
Zuckerrohr  wird  in  grosser  Ausdehnung  in  dem  unerschöpf- 
lich fruchtbaren  Boden  gepflanzt  und  zur  Gewinnung  de« 
Zuckers  und  Rums  mittelst  der  Dampfmaschinen  rasch 
und  reichen  Gewinn  bringend  verarbeitet.  Früher  pflanzte 
mau  in  Mirudor,  so  wie  die«»  auf  den  umliegenden  Ranchos 
noch  geselüeht ,  vorzugsweise  Kaffee ,  der  hier  ganz  vor- 
trefflich gedeiht,  aber  im  Preise  so  hoch  zu  stehen  kommt, 
das«  er  nur  schwer  die  Konkurrenz  mit  anderen,  namentlich 
Süd- Amerikanischen  Produkten  aushalten  kann  und  daher 
geringen  Gewinn  abwirft;  dagegen  ist  Rum  ein  im  In- 
und  Auslände  höchst  gesuchter,  schnell  verwerthetor  Ar- 
tikel, und  seiner  Erzeugung  wird  hier  alle  Mühe  und  aller 
Fleiss  zugewendet.  Die  kostbare  Einrichtung  einer  wohl 
bestellten  Brennerei  (palenque  hier  genannt)  macht  eine 
Konkurrenz  von  Seiten  der  Eingeborenen  fast  unmöglich, 
und  daher  auch  dir  glänzende  Erfolg,  den  die  Deutschen 
hier  erzielen.  Für  den  Verkehr  ist  freilich  Mirudor 
schlecht  gelegen,  denn  es  fuhren  nur  Saumwege  dahin  und 
Alle*,  muss  um  theures  Geld  auf  Maulthieren  trunsportirt 
werden;  auch  sind  die  vielen  Barrancas  dor  Anlage  einer 
fahrbaren  Strasse  so  hinderlich,  duss  gar  nicht  abzusehen 
ist,  wann  und  wie  eine  solche  einst  zu  Stande  kommen 
wird. 

So  viele  Hacicudas  und  Ranchos  der  Ost-Abhang  auch 
hat,  so  sind  sie  doch  alle  im  Vergleiche  mit  Mirador  nur 
armselige,  kleine  Plantagen,  die  in  einem  Jahre  kaum  co 
viel  produciren,  als  Mirador  in  einem  Monate,  und  man 
sieht  dort  erst  recht  klar,  was  dos  Land  zu  bieten  ver- 
mag, wenn  es  rationell  bebaut  und  benutzt  wird.  Mira- 
dor ist  eine  wahre  Deutsche  Muster- Kolonie,  die  sich  der 
grossten  Blüthe  erfreut. 

Werfen  wir  schliesslich  noch  einen  Blick  auf  die  Ver- 
hältnisse dieses  Theiles  des  Ost- Abhanges,  insofern  sie  die 
Kultur  und  den  Handel  betreffen,  so  finden  wir,  das«  er, 
obgleich  reichlich  bewässert,  keinen  schiffltaren  Flu»  hat, 
das>  er  für  seine   äusserst  günstige  Boden- Beschaffenheit 
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noch  immer  spärlich  bebaut  erscheint '),  dass  er  für  den 
Verkehr  nur  zwei  Strassen,  die  über  Jalopa  und  Grizaba, 
bietet,  und  dass  dieser  Thcil  seiner  äusserst  günstigen  kli- 
matischen und  Vegetntions-Vcrhaltnisso  wegen  oiner  den 
besten  Erfolg  versprechenden  Hoden- Kultur  und  einer 
industriellen  Entwicklung  fähig  ist,  die  den  kühnsten  Er- 
wartungen zu  entsprechen  vermag. 

Auswanderungen  nach  solchen  Gegenden  können  bei 
übrigens  klugen  und  wohl  berechneten  Vorbereitungen,  na- 
mentlich wenn  es  nicht  ganz  an  Betriebs-Kapitalien  man- 
gelt, unmöglich  fehlschlugen,  und  hat  in  dieser  Hinsicht 
je  eine  Schrift  Wahres  verhoissen ,  90  ist  es  Sortorius' 

')  Mnhlcnpfort  II,  «9  ff.  gi«bt  au.fUhrltch«  Nachrieht  Hb«-  Bo- 
vöJkcruBg,  Kultur,  Hunde )  u.  ».  w.  Nach  ihm  komm*u  37} 
auf  die  Qaadrat-Lcgna  im,  SUato  Vera  Crut. 


Büchlein :  Mexiko  als  Ziel  fiir  Deutsche  Auswanderung 
(Darmstadt  1850).  Er  sagt  nach  einer  kurzen  Schilderung 
Mcxiko's:  „Ein  Land,  welches  so  von  der  Natur  ausge- 
stattet ist,  bietet  dem  Einwanderer  Alles,  was  er  fiir  seine 
Zwecke  fordern  mag;  dcsshalb  ist  es  wohl  natürlich,  dass 
wir  dortliin  unsere  Blicke  richten.  Schrcihcr  dieses  hat 
25  Jahre  unter  jenem  freundlichen  Himmel  verlebt,  hat 
sein  Besitzthum  dort  und  gedenkt  dort  sein  Leben  zu  bc- 
schlicssen."  Und  in  der  That  ist  es  bewunderungswürdig, 
wio  reichlich  sich  dort  Deutscher  Fleiss  und  Deutsches 
Wissen  verzinsen.  Dio  dnhiu  ausgewanderten  Deutschen, 
besonders  die  Handwerker,  sind  alle  wohlhabende,  geachtete 
Leute,  die  weit  mehr  Arbeit  haben,  als  sie  zu  bezwingen 
vermögen ,  und  die  sich  gar  bald  wohl  und  heimisch  in 
diesem  herrlichen  Lande  fühlten. 


DIE  PHYSIKALISCH-GEOGRAPHISCH-STATISTISCHEN  RESULTATE 

DER  1S57«  WISSENSCHAFTLICHEN  KONGRESSE  ZU  MONTREAL,  DUBLIN  UND  BONN. 


(Mit 

Die  alljährlichen  Versammlungen  der  wissenschaftlichen 
Wander- Vereine ,  die  ihren  Ursprung  Deutschem  Boden, 
ihre  En  t wickulung  vornämlich  Deutschem  Streben  und 
Deutseher  Wissenschaft  zu  verdanken  haben,  sind  der  all- 
gemeinsten Aufmerksamkeit  und  Beachtung  würdig;  sie 
greifen  melir  und  mehr  in  das  geistige  Leben  der  gebil- 
deten Klns-ten  aller  Nuttonen  ein  und  üben  auch  durch 
diu  in  ihnen  zu  Tage  kommenden  Resultate  zahlreicher 
Entdeckungen  und  Erfindungen,  Forschungen  und  Unter- 
suchungen keinen  geringen  Einfluss  auf  das  materielle 
Wohlbefinden  der  ganzen  Menschheit  aus.  Der  zu  Zürich 
am  11.  August  1851  im  74.  Jahre  seines  Lebens  ver- 
storbeuo  grosse  Gelehrte  und  Naturforscher  Oken  war  es, 
der  vor  35  Jahren  die  erste  Versammlung  dieser  Art  ins 
Leben  gerufen  hat,  indem  er  in  der  Zeitschrift  Isis  dio 
Gelehrten  Deutschlands  zu  einer  Versammlung  aufforderte, 
die  zum  Zweck  haben  sollte:  Fordorung  der  Wissenschaft 
und  persönliches  Bekanntwerden  der  Gelehrten  unter  ein- 
ander1). Beiden  damaligen  politischen  Zuständen  iu  Deutsch- 
land lullten  indess  nur  Wenige  den  Muth,  seiner  Einla- 
dung nach  Leipzig  Folgo  zu  leisten,  und  es  kamen  dcss- 
halb in  diesem  ersten  Gelehrten  -  Kongresa,  am  18.  Sep- 
tember 1822,  nur  etwa  16  bis  18  Männer  zusammen. 
Allmiilig  steigerte  sich  die  Zahl:  in  der  zweiten  Versamm- 

')  S.  im  iBtcrc»antca  Abriaa  der  üttdüchte  der  Versammlungen 
Deutlicher  Naturforscher  und  Ärjt«  Ton  D.  Nägele,  in  der  Köln.  Ztg. 
Tom  17.  September  1857. 


,  ».  TaM  17.) 

lung,  im  Jahre  1823  in  Halle,  kamen  20 
1824  in  Wiirzburg  30;  1825  in  Frankfurt  a.  M.  111,  und 
zwar  63  Fremde  und  48  Gelehrte  aus  der  Stadt.  Jetzt 
war  das  fernere  Bestehen  des  Vereins  entschieden,  und  als 
im  Jahre  1826  die  Versammlung  in  Dresden  zusammen- 
trat, kamen  bereits  aus  ollen  Gauen  Deutschlands  151  Ge- 
lehrte dortliin.  Im  Jahre  1828  in  Prcussens  Hauptstadt, 
unter  dem  Vorsitz  A.  v.  Humboldt'»  und  Lichtenstcin's  nahm 
indess  die  Versammlung  zuerst  einen  grossartigeren  Cha- 
rakter an,  indem  die  Zuhl  der  Theilnchmer  auf  46G  stieg. 
So  wanderten  die  Manner  der  Wissenschaft  nach  Gst  und 
West,  nach  Süd  und  Nord  durch  die  Deutschen  Lande, 
überall  willkommen  den  Städten,  wo  sie  erschienen,  und 
begünstigt  von  den  Fürsten,  in  deren  Staaten  sie  tagten. 
Aus  schwachem  Keime  ist  ein  blühender,  reichlich  Frucht 
tragender  Baum  emporgewachsen,  der  seine  Aste  über  ganz 
Europa  und  jenseits  dos  Atlantischen  Oceans  ausgedehnt 
hat;  denn  nach  dem  Muster  der  Deutschen  Versammlungen 
vereinigen  sich  die  Gelehrten  von  Gross-Britannien,  Frank- 
reich, Italien  und  Nord-Amerika  in  ähnlichen  jährlichen 
oder  öfter  wiederkehrenden  Zusammenkünften. 

Von  aUen  diesen  Voreinen  stehen  der  Deutsche,  Eng- 
lische und  Amerikanische  als  die  wichtigsten  da.  Da  alle 
Zweige  der  Wissenschaft  in  ihnon  vertreten  sind,  so  kom- 
men auch  viele  Gegenstände  zum  Vortrage  oder  zur  Be- 
sprechung, die  sich  auf  Geographio  beziehen  und  zur  Be- 
Wisscnschaft  dienen; 
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sogenannte  geographische  Vortrüge  vcrhultnissmäseig  selten 
sind,  so  steht  «loch  diu  Geographie  mit  vielen  Fächern  der 
Wissenschaft  so  innig  iu  Verbindung,  da*»  es  irrig  wäre, 
anzunehmen,  diescr'odcr  jener  Verein  liesse  die  Gengraphic 
ganz  unberücksichtigt,  bloss  aus  dem  Grunde,  weil  keine 
besondere  Sektion  für  dieselbe  besteht;  die  .Sektionen 
der  Astronomie,  der  mathematischen  und  physikalischen 
Wissenschaft,  der  Geologie,  Zoologie  und  Botanik,  der  Eth- 
nographie und  Statistik,  —  sio  liefern  stets  etwas  Material 
für  die  Geographie  im  weiteren  Sinne  des  Worten;  aber 
gerade  weil  es  zerstreut  ist,  muss  es  gesucht  und  gesam- 
melt werden.  Wenn  wir  nun,  mit  einem  solchen  Zwecke 
im  Auge,  einen  Iii  ick  auf  die  hauptsächlichsten  der  dies- 
jährigen Versammlungen  werfen,  so  geschieht  es  nicht,  um 
etwas  Vollständige«  oder  Erschöpfendes  dessen  zu  geben, 
was  für  unser  Journal  von  Interesse  seiu  dürfte, —  denn  dazu  I 
würde  schon  der  Kaum  mehrerer  ganzen  Hefte  nicht  ausrei- 
chen. —  sondern  nur  um  Andeutungen  zu  machen  über  das 
Wesentlichste  uus  denjenigen  Vorträgen,  über  die  uu*  Be- 
richte vorliegen.  Wir  schöpfen  dieselben  aus  spcciellen  Mit- 
theilungen von  Corrcspondentcn,  so  wie  aus  Amerikanischen, 
Englischen  und  Deutschen  Journalen  und  Tagesblättern. 

I.  Die  Versammlung  der  Amerikanischen  Gesellschaft 
zur  Förderung  der  Wissenschaft  (American  Association 
for  the  Advam-cmcnt  of  Science)  zu  Montreal  in  Ca- 
nada,  12.  bis  19.  August  1*57. 
Bisber  waren  die  Versammlungen  des  Amerikanischen 
Vereins  immer  in  den  Vereinigten  Staaten  abgehalten 
worden ,  für  diese»  Jahr  hatte  man  aber  Montreal  in 
Citnada  zum  Versammlungsort  gewählt  und  zugleich 
den  Wunsch  ausgesprochen,  es  mochten  auch  Europäische 
Gelehrte  dahin  kommen.  Kiscubuhn  -  und  Dumpfsehiff- 
fahrt*- Gesellschaften  bev^illigteu  zum  Thcil  freio  Fahr- 
ten, es  ergingen  Einladungen  an  gelehrte  Körperschaften 
in  Euglund  und  Frankreich,  und  so  kam  es,  das»  sich 
diessmal  eine  grossere  Mitgliedcrzahl  (etwn  350)  einfand, 
aU  bei  den  meisten  früheren  Versammlungen,  hauptsäch- 
lich aus  Canada  und  den  Vereinigten  Staaten ,  dann  aber 
auch  aus  Europa,  von  wo  namentlich  Berthold  Seemann, 
als  Abgeordneter  der  I.innmu  Society  zu  London ,  und 
Prof.  ltamsay,  von  der  Geologischen  Gesellschaft  zu  Lon- 
don abgeschickt,  eintrafen.  Zum  Präsidenten  war  auf  der 
vorjährigen  Versummlung  Professor  Bailey  gewählt  wor- 
den; da  dieser  aber  inzwischen  gestorben,  so  versah  der 
Vice- Präsident  Prof.  Dr.  Caswell  seine  Stelle.  Ausserdem 
wurden  die  Professoren  Dawson,  Wilson,  Hunry,  Pierce, 
Olmstead  und  Lynch  in  den  Vorstand  gewählt.  In  den 
allgemeinen  Sitzungen,  welche  des  Abend»  Statt  fanden, 
wurden  meist  nur  die  Angelegenheiten   der  Gesellschaft 


verhandelt,  doch  hielt  der  vorjährige  Präsident,  Professor 
Hall,  auch  einen  wissenschaftlichen  Vortrag,  worin  er  seine 
Ansicht,  dass  die  azoischen  krystallinischen  Gesteine  meta- 
morphosirte  sedimentäre  Bildungen  seien,  an  den  goognosti- . 
scheu  Verhältnisse«  der  Alleghanics  entwickelte,  und  Dr. 

A.  Gould  und  Prof.  Olmstead  hielten  Lobreden  auf  Prof. 
J.  W.  Bailey  und  Wm.  C.  Redfield.  Die  Vormittage  wur- 
den von  den  Sitzungen  der  Sektionen  ausgefüllt,  denn 
sich  drei  gebildet  hatten,  für  Mathematik  und  Physik,  für 
Geologie  und  für  Ethnologie-  Als  Vorsitzende  fiingirteu 
in  der  ersten  nach  einander  die  Professoren  Buche, 
Alexander,  Dr.  A.  W.  Smith,  Dr.  B.  A.  Gould,  Prof.  W. 

B.  Juck  und  Prof.  Henry;  in  der  zweiten  die  Professoren 
J.  1).  Dana,  Banisay,  Horsford,  Benj.  Siliiman,  Laphnm. 
Dawson;  in  der  dritten  Prof.  Wilson  und  Prof.  Dewey. 

Im  Folgenden  wollen  wir  aus  den  37  in  den  einzel- 
nen Sektionen  gehaltenen  Vorträgen  das  für  die  Erdkunde 
Interessante  kurz  zusammenstellen. 

/.  J'rof.  JI.  Cook  über  da»  Sinken  der  Knute  von  .Xew 
Jerteif.  —  An  der  Küste  von  Xew  Jersey  sind  Bäume  und 
Baumstümpfe  im  Boden  vergraben,  die  oll'cnbar  au  der- 
selben Stelle  gewachsen  sind.  An  manchen  Punkten  zählt 
mun  Tuusende,  und  man  findet  sio  tief  in  den  Sumpfen 
längs  der  17er  des  Delaware  und  an  mehreren  Orten  längs 
der  Küste  des  Atlantischen  Meeres.  Bei  der  Karitan-Ilai 
bleiben  sie  nur  bei  sehr  niedriger  Fluth  unbedeckt.  Da 
diese  Stämme  die  Eigenschaften  frischer,  kürzlich  ge- 
füllter besitzen,  so  wird  ein  ausgebreiteter  Handel  mit 
ihnen  getrieben,  und  zu  Dennisvillc  hat  man  einen  Sumpf 
schon  seit  50  Jahren  auf  Bauhol/  bearbeitet.  Einiger  der 
Stämme,  die  jetzt  unter  dem  Niveau  der  hohen  Fluth  lie- 
gen, kann  sich  die  gegenwärtige  Generation  noch  als  leben- 
der Bäume  urinnern.  Bei  Salem  befindet  sich  an  der 
Stelle  eines  ehemals  dicht  bewaldeten  Landstriche  eine 
der  Fluth  ausgesetzte  Wiese.  Ein  Herr  hat  wenigstens 
1000  Acker  Walduug  durch  das  Vorschreiten  der  Fluth 
verloren.  Bei  Kap  Barnegat  liegen  ganz  kürzlich  gefällte 
Bäume  sebon  unter  Wasser,  und  ähnliche  Fälle  hat  man 
am  Haritan.  auf  State»  Island  und  zu  Hotnpstead  beob- 
achtet. Die  Itoschheit  des  Sinkens  zeigt  sich  an  den 
Wiesen ,  die  früher  durch  Deiche  mit  Schleusen  vor  der 
Fluth  geschützt  waren,  jetzt  aber  überschwemmt  werden, 
indem  die  Schleusen  drei  bis  vier  Fuss  unter  der  Fluth- 
Höhe  liegen.  Ein  Müller  an  einem  der  Bäche  von  Xew 
Jersey  hat  acht  Zoll  seines  Wasserfalles  durch  das  Stei- 
gen der  Flulh-Höhc  verloren,  bei  einer  anderen  Mühle  be- 
trägt der  Verlust  \'2  bis  15  Zoll,  und  eine  dritte,  vor 
hundert  Jahren  gebaute,  hat  2  Fuss  cingebüsst.  Auch  das 
Bett  des  Haritan-Flusse«  soll  nach  der  Aussage  einiger  Pi- 
loten tiefer  als  früher  sein.    Dr.  Lynch  bezweifelte  das 
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Sinken  der  Küste  und  glaubte,  die 
Thatsochen  lokalen  Veränderungen  zuschreiben  in  müssen. 
Er  hübe  Reibet  absterbende  Bäume  in  den  unterliegenden 
Triebsand  einsinken  sehen  und  bei  Charleeton  in  Süd- 
Carolina  würde  dieser  Sand  allmölig  ausgewaschen,  so  das« 
er  bisweilen  in  Strecken  von  mehreren  Ackern  einsinke 
und  es  den  Anschein  habe,  als  Tande  eine  allgemeine 
Senkung  der  Küste  Statt.  —  Auch  Col.  Forshey  hatte 
solche  lokale  Ein  Senkungen  im  Mississippi  -  Thale  häutig' 
beobachtet,  wo  kein  Zweifel  obwalten  kann,  dass  seit  hun- 
dert Jahren  keine  Veränderung  im  Niveau  der  Ufer  vor 
sich  gegangen  ist.  —  Cook  wandte  dagegen  ein,  das«  jeuc 
Erscheinungen  von  denen  in  New  Jersey  verschieden  seien, 
und  wurde  dabei  von  Ramsay  unterstützt,  welcher  auf  die 
Wichtigkeit  von  Cook's  Beobachtungen  in  Bezug  auf  die 
alltnüligo  Bildung  von  Kolilcn-Logera  hinwies.  — 

2.  Prof.  Hache  über  die  Winde  an  der  Kw>U  de*  Grotte* 
Octatu.  —  Der  Zweck  dieser  Abhandlung  war  ein  prak- 
tischer, nämlich  die  Seefahrer  von  der  Stärke  und  ltieh- 
tung  der  Winde  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  in  Kennt- 
niss  zu  netzen.  Für  die  wissenschaftliche  Betrachtung  war 
berechnet  worden,  welches  Quuntum  Luft  jeden  Tag  und 
jede  Stunde  des  Tages  in  verschiedenen  Richtungen  bei 
San  Diego,  San  Francisco  und  Astoria  vorbeikommt.  Die 
Resultate  der  Beobachtungen  waren  auf  drei  Karten  dar- 
gestellt, welche  auf  Einen  Blick  zeigen,  welches  die  Rich- 
tung und  Stiirke  des  Windes  zu  jeder  Jahreszeit  und  Ta- 
gesstunde an  den  drei  genannten  Orten  ist  Danach  herr- 
schen die  Westwinde  bei  weitem  vor,  namentlich  im  Som- 
mer. Die  wenigen  Ostwinde  werden  an  Wintermorgen 
beobachtet.  Die  Westwind«  treten  vom  April  bis  Oktober 
gewöhnlich  des  Nachmittags  ein.  Juni  ist  der  windigste, 
September  und  Marz  sind  die  ruhigsten  Monate.  — 

•i.  Sir  Modertet  Murekiitm  über  die  Versteinerung -führen- 

den.  — ■  Sir  William  Legan  verlas  folgendes  Sehreiben, 
welche*  ihm  Sir  R.  Mureliison  übersandt  hatte:  „London, 
den  27.  Juli  1857.  Mein  lieber  Sir  William!  Da  ich  zu 
meinem  grossen  Bedauern  die  Versammlung  zu  Montreal, 
auf  der  Prof.  Ramaay  die  Britischen  Geologen  und  unsere 
geologische  Aufnahmo  vertreten  wird,  zu  besuchen  verhin- 
dert bin,  so  will  ich  Ihnen  und  den  anwesenden  Geologen 
die  Entscheidung  einer  Frage  initthcilcn ,  über  die  in  un- 
serem Lande  viel  verhandelt  worden  und  welche  so  eben 
durch  eine  Vergleichung  mit  Nord-Amerikanischen  Fossilien 
der  Unteren  Silurischen  Periode  zum  Abschluss  gekommen 
ist.  Die  Frage  war:  „Was  ist  in  der  geologischen  Reihen- 
folge die  wahre  Stelle  jener  grossen  Massen  krystallinischer 
oder  subkrystnllinischer  Oesteinc  der  nordischen  Hochlande 
von  Schottland,  in  welchen  Herr  Charles  Feach  1855  or- 


ganische Reste  entdeckte?"  Dieser  Fund  veranlasste  mich, 
in  demselben  Jahre  den  nordwcstliab.cn  Theil  von  Suther- 
landshire,  östlich  von  Kap  Wrath  (Dnrness)  wieder  zu  be- 
suchen, um  mich  zu  vergewissern,  ob  die  Ansichten  frü- 
herer Erforscher  dieser  Gegend ,  einschliesslich  Sedgwick 
und  mich  selbst,  vom  Jahre  1827,  korrekt  seien,  nämlich 
dass  diese  Quant-  und  Kalk-Gesteine,  verbunden  mit  Glim- 
merschiefer und  einer  Art  Gneis«,  alteren  Datums  wären, 
als  die  grosse  Reihe  des  Alten  RoÜien  Sandsteins  oder 
der  Devonischen  Ablagerungen ,  welche  einen  so  grossen 
Theil  des  nordöstlichen  Sehottland  einnehmen  und  ganz 
besonders  in  Coitliness  und  auf  den  Orkney-Inseln  ent- 
wickelt sind.  Die  auf  dieser  Exkursion  erhaltenen  Resul- 
tate wurden  auf  der  Versammlung  der  British  Association 
zu  Glasgow  im  September  1H55  mitgetheilt  und  in  den 
Verhandlungen  derselben  publicirt.  Ich  bekräftigte  damals 
meine  und  Prof.  Sedgwick's  Ansicht  und  sprach  meine, 
jedoch  noch  weit  von  absoluter  Gewissheit  entfernte,  Mei- 
nung aus,  dass  dio  von  Herrn  Pench  gefundenen  Fossilien 
der  Unteren  Silurischen  Formation  angehörten.  Zu  jener 
Zeit  hatte  mein  ausgezeichneter  Freund,  der  verstorbene 
Hugh  Miller,  die  Hypothese  aufgestellt,  dass  die  Quarzite 
und  Kalksteine  der  westlichen  Hochlande  sich  als  meta- 
morphosirte  Äquivalente  der  Alten  Rothen  Sandstein-For- 
mation der  (M-Kü*to  erweisen  möchten ,  und  in  der  Folge 
hat  Prof.  Xicol  selbst  zu  beweisen  versucht,  dass  diese 
Gesteine  metamorphosirte  Repräsentanten  der  Kohlen-For- 
mation des  südlichen  Schottlands  seien.  Beide  Ansichten 
waren  natürlich  der  meinigen  entgegen,  und  da  sie  von 
hervorragenden  Zeitgenossen  ausgingen,  so  habe  ich  nun 
zu  zeigen,  wie  meine  eigenen  Ansichten  bestätigt  worden 
sind.  Während  der  letzten  Wochen  hat  Herr  Ch.  Fcach 
an  derselben  Lokalität  (Dumess)  andere  und  besser  erhal- 
tene Fossilion  aufgefunden,  welche  zu  meiner  Freude  die 
Frage  entschieden  haben.  Herr  Salter  fand  sie  bei  der 
Untersuchung  sofort  identisch  mit  denen,  die  Herrn  James 
Hall,  Ihnen  selbst  und  anderen  Nord- Amerikanischen  Geo- 
logen aus  der  Silurischen  Formation  des  kalklinltigcn  Sand- 
steins und  dem  Untern  Trenton-Kulk  bekannt  äind.  Xord- 
Amerikanischc  Geologen  werden  natürlich  die  Umwandlung 
der  Unteren  Silurischen  Sedimente  in  Quarz,  krystalli- 
nischen  Kalk,  Glimmer-  und  Chlorit-Schiefer  ohue  Schwie- 
rigkeit verstehen  und  zugeben,  da  die  Berge  ihrer  eigenen 
Ost-Küste  solche  Erscheinungen  bieten.  Für  dio  Geologen 
der  Alten  Welt  ist  diese  Entscheidung  von  dem  grössten 
Interesse,  denn  sie  giebt  ihnen  einen  Schlüssel,  das  wirk- 
liche Alter  grosser  Massen  von  Qoarzitcn,  Kalksteinen, 
Chlorit-,  Thon-  und  Glimmerschiefern  und  Gneissiihnlichen 
Gesteinen  (bald  mehr,  bald  weniger  metamorphosirt)  zu 
erkennen,  welche  ausgedehnte  wilde  Landstriche  der  Scbot- 
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tischen  Hochlande  einnehmen.  —  Ah  ich  kürzlich  dio 
Beschreibung  der  Sibirischen  Gesteine  Norwegens  Ton 
Herrn  Tejcreslf  bekannt  machte,  habe  ich  gezeigt,  wio 
merkwürdig  die  Unteren  Silurischen  Typen  (selbst  in  den 
Specics)  ihren  Charakter  bewahren,  wenn  man  dieser  For- 
mation aus  Skandinavien  auf  die  Britischen  Inseln  folgt, 
in  welch  hohem  Grade  die  Ähnlichkeit  des  Typus  bleibt, 
selbst  wenn  man  da»  Atlantische  Meer  überschreitet,  und 
wie  dieselben  Sdiichtcn  der  Erdkruste  sich  in  Nord-Ame- 
rika wieder  finden.  Das  Vorkommen  von  Hall's  Mnclurea 
magna  im  südlichen  Schottland,  vuu  Dcikcy's  Isoletus 
gigas  in  Irland  und  von  den  Fossilien  Ihres  kalkhaltigen 
Sandsteins  in  unseren  Schottischen  Hochbinden  ist  der  zuver- 
lässigste Beweis,  da**  die  geologische  Keihenfolge  in  Canada 
und  dem  Lande  unserer  Stammesgenossen  mit  gewissen  Mo- 
difikationen dieselbe  ist,  wie  in  unserem  alten  Vatcrlande." — 

4.  Col.  (!.  C.  Forthay  aber  die  Krteheimtug  de*  „Norther" 
in  Tna*.  -  Col.  Forsliay  sprach  über  die  grojjse  regen- 
lose  Kegion  in  den  westlichen  Theilen  der  Vereinigten 
Staaten  und  deuteto  darauf  hin,  wie  dio  Familie  der  Cu- 
ctus-PÜunzcn  ein  sicherer  Führer  für  den  Ansiedler  sei. 
Wo  diese  häiufig  sind,  da  fallt  nicht  liegen  genug,  um 
Korn  zu  buuen.  Der  „Northur",  ein  plötzlicher  kalter  und 
trockener  Wind  von  grosser  Heftigkeit,  beginnt  gewöhnlich 
des  Morgens;  das  Thermometer  fallt  oft  20  ürad  in  20  Mi- 
nuten. An  dem  Punkte,  wo  der  Sturm  seinen  Anfang  nimmt, 
erfolgt  ein  nur  wenige  Augenblicke  dauernder  llcgenguss. 
Die  Schnelligkeit  des  Windes  betrügt  häufig  10  Engl.  Meilen 
auf  die  Stunde  und  bleibt  so  während  zwei  oder  drei  Tage. 
Col.  Forsliay  betrachtet  ihn  als  einen  temporären  heftigen 
Passat,  der  sich  von  dem  hohen  trockenen  Südwest-Wind, 
welcher  stets  über  jenes  I-and  weht,  abgelöst  hat.  — 

.3.  Col.  Charit*  WkiMletty  über  die  Veränderungen  de*  A7- 
reaut  der  Grotten  Xord-Amerilanitfhfn  See'».  —  Aus  sei- 
nen eigenen,  seit  1838  am  Erie-  und  Oberen  See  ange- 
stellten und  den  von  ihm  gesammelten  Beobachtungen 
Anderer  schlichst  Whittlesey,  dass  drei  verschiedene  Fluk- 
tuationen vorhanden  sind.  Erstens,  ein  allgemeines  Stei- 
gen und  Fallen,  das  sich  über  einen  langen  Zeitraum  aus- 
delint  und  keine  regelmässige  Puriodicitat  zeigt.  Diese 
nennt  er  Sckuläre  Fluktuationen.  Zweitens,  ein  jährliches 
Steigen  und  Fallen,  und  drittens  eine  lokule,  zufällige  und 
unrcgclmüssigc  Fluktuation  von  wenigen  Zollen  bis  zu 
einigen  Fuss  und  20  Minuten  bis  24  Stunden  auhaltcnd. 
Die  «ekulürc  Fluktuation  sei  nicht  genügend  erklärt,  doch 
scheine  sie  ihren  Grund  in  der  wechselnden  ltcgcnmenge 
im  Stromgebiete  der  Sec'n  zu  haben  und  von  der  vorherr- 
schenden Windrichtung,  sowie  von  der  Quantität  des  ver- 
dunsteten Walsers  abzuhängen.  Der  Unterschied  zwischen 
dem  hohen  und    niederen  Wasserstand   betrage   bei  der 


sekulären  Fluktuation  für  den  Erie-See,  nach  dem  Jahrcs- 
Mittel  bestimmt,  4  Fuss  5  Zoll.  Zwischen  dem  höchsten 
Stand  am  25.  Juni  1838  und  dem  niedrigsten  im  August 
1819  ist  ein  Unterschied  von  etwa  7  Fnss.  An  dun  Ufern 
des  Huron-  und  Michigan-See' s  luit  man  Beweis«,  dass  die 
grössten  Fluktuationen  innerhalb  der  Lebenszeit  noch  jetzt 
stehender  Bäume  etwa  12  Fuss  betrugen.  Ihr  grüsster 
allgemeiner  Niveau -Unterschied  seit  dem  Jahre  181!)  ist 
etwa  ß  Fuss,  der  des  Oberen  See's  seit  1845  etwu  3  Fuss; 
am  Ontario  betrug  er  zwischen  1838  und  1 854  4  Fuss 
9  Zoll.  Die  jährliehen  Wechsel  sind  im  Allgemeinen  nicht 
grösser  als  1  '/a  Fuss.  Für  den  Glaul»en  dos  VoUtcs  an 
eine  siebenjährige  Periode  des  Steigens  und  Fallens  findet 
Col.  Whittlesey  keinen  Grund.  Die  Berichte  zeigen  Pe- 
rioden eines  beständigen  Steigens  von  3  bis  19  Jahren, 
aber  nicht  eine  von  7  Jahren  und  nur  eine  einzig«  von 
14  Jahren.  Die  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes  differirt 
in  den  verschiedenen  Sec'u:  im  Oberen  See  ist  es  der 
September  und  Oktober,  im  Erie-  und  Ontario- See  der 
Juni.  In  allen  dreien  fällt  der  niedrige  Wasserstand  in 
die  Monate  Februar  und  März.  Die  Zuflüsse  entleeren 
weniger  Wasser  im  Winter  als  im  Frühling,  in  jener  Jah- 
reszeit .sind  desshalb  die  Seen  1  '/j  Fuss  niedriger ;  dass 
aber  im  Oberen  See  das  jährliche  Steigen  4  Monate  spä- 
ter eintritt,  kommt  von  dem  späteren  Eintritt  des  Früh- 
lings, dem  grossen  Umfang  des  See's,  dem  Mangel  an  gros- 
sen Zuflüssen  und  dem  Vorherrschen  der  Ost- Winde.  Die 
dritte  Klasse  der  Fluktuationen  ist  eben  so  wenig  erklärt, 
wie  die  erste.  Bei  klarem,  ruhigen  Wetter,  vollkommen 
glatter  Oberfläche  des  See's,  und  wenn  weder  Wolken 
noch  Wind  zu  bemerken  sind,  entsteht  eine  Anzahl  kurzer 
Wellen  auf  dem  See  und  rollt  der  Küste  zu.  Wahrend 
zehn  Jahre  beohaohtetc  Col.  Whittlesey  das  oft  bcscliric- 
bene  Phänomen  mehrere  hundert  Mal  und  fand  die  Periode 
von  einer  Pulsation  zur  andern  durchschnittlich  zu  4'/j 
Minuten :  die  Höhe  der  Welle  betrug  etwa  4  Zoll,  doch 
einmal  bis  2  Fuss.  Sie  kommt  immer  in  einer  der  Küste 
IKirallelen  Linie  von  dem  offenen  See  her.  Bei  Sturmi- 
i  schem  Wetter  sind  die  Pulsationen  weniger  regelmässig 
und  höher,  sie  kommen  übrigens  bei  jedem  Wetter,  unab- 
hängig vom  Baroinetcrstaud,  und  bei  Tag  wie  bei  Xucht 
vor.  Col.  Whittlesey  ist  geneigt,  eine  elektro- magnetische 
Ursache  anzunehmen.  —  In  der  Diakussion  wiesen  Prot'. 
Dewey  und  Fillmore  auf  den  Eiufluss  lokaler  Stürme  hin.  — 
Ct.  A.  C.  Jtamnat/.  Palaontologim/u*  über  Orot»- Itritunnien. 
—  Hamsuy  legte  eine  Karte  vor,  auf  welcher  die  lieihon- 
I  folge  der  in  Gross -Britannien  vorkommenden  Fossilien- 
'  halt  igen  Sr.-hicht-Gestciuc  dargestellt,  die  Zahl  der  Generu 
und  Spccies  der  in  jedem  System  gefundenen  Fossilien 
und  auch  die  Zahl  derjenigen,  die  aus  einem  System  in 
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das  nächste  obere  übergehen,  angemerkt  war.  An  die  Er- 
klärung der  Karte  knüpfte  er  Bemerkungen  über  die  Ur- 
sachen des  Aussterben»  der  in  den  Britischen  Felsarten 
gefundenen  Fossilien.  Es  int  eine  alte  Ansicht,  dass  dos 
Erlöschen  der  Genera  und  Species  von  Thieren  und  Vege- 
tabilicn,  von  deren  früherer  Existenz  wir  nur  durch  die 
Überreste  in  den  Gesteinen  Kenntnis»  erhalten,  gewöhn- 
lich, wenn  nicht  immer,  durch  grosse  Natur-Umwälzungen 
bewirkt  worden  sei.  Diese  Annahme,  die  so  lange  die 
herrschende  war,  wird  jetzt  nicht  nur  bezweifelt,  sondern 
von  den  Geologen  selbst  verworfen.  Wo  grosse  Umwäl- 
zungen Statt  gefunden  haben,  ist  ihre  Wirkung  nur  lokal; 
diu  eigentliche  Ursache  des  Unterganges  so  vieler  Speeles 
lebender  Thiere  und  Pflanzen  waren  von  Anfang  an  jene 
grossen  physikalischen  Veränderungen ,  die  durch  Jahr- 
hunderte hindurch  langsam  vor  sich  gingen,  Kontinente 
erhebend  und  versenkend,  und  welche  noch  jetzt  beob- 
achtet werden.  —  Auf  die  Frage  Prof.  Hitchcock's,  ob 
eine  der  aufgeführten  Spocics  durch  die  ganze  Reihe  der 
Formationen  hindurchgebe,  antwortete  Rauisuy,  er  habe 
auf  diesen  Punkt  nicht  geachtet,  sei  aber  überzeugt,  dass 
wenigstens  Eine  Species,  die  Lingula,  es  thuc.  —  Prof. 
Guyot  bemerkte,  keine  Veränderung  der  Natur- Verhält- 
nisse könne  neue  Spccics  hervorbringen,  dicss  sei  nur  das 
Resultat  eines  Schöpfungs-Aktes,  die  Wirkung  der  Aus- 
übung göttlicher  Kraft.  So  interessant  und  werthvoll  die 
Untersuchungen  Ramsay's  sein  möchten,  so  wäre  doch  der 
Verlust  einer  unserer  jetzt  erkannten  grossen  Umwälzung»-  • 
Perioden  nicht  zu  fürchten.  — 

7.  Prof.  Guyot  über  die  phgtikmiüch*  Struktur  de*  Afri- 
kanUehe*  Kontinent:  —  Afrika  hat  seine  Gestalt  dem  Zu- 
sammenwirken der  zwei  grossen  hebenden  Gewalten  zu 
verdanken,  welche  getrennt  Nord-Amerika  und  Asien  mit 
Europa  hurvorbrachten;  die  nord  -  südliche  Hebung  zeigt 
sich  im  südlichen,  die  ost- westliche  im  nördlichen  Thcilc 
bis  herab  zu  5»  X.  Br.  Beide  Theile  sind  Hochlande,  die 
von  hohen  Gebirgszügen  oingefasst  werden,  im  Verhältnis» 
zu  diesen  also  Einsenkungen  darstellen.  In  Nord -Afrika 
bildet  die  Sahara  die  mittlere  Kinsenkung,  obwohl  1500 
Fuss  über  dem  Meere  gelegen,  die  Gebirgszüge  sind  der 
Atlas,  die  Fortsetzung  der  mächtigen  Himalaya-Kettc,  und 
das  Kong-Gebirge;  die  centrale  Einsonkung  von  Süd- Afrika 
verläuft  dagegen  nord-südlich  und  vereinigt  sich  schliess- 
lich mit  dem  Nil-Thal;  ihre  östliche  Rand  -  Erhebung  ist 
nicht  eigentlich  eine  Bergkette,  sondern  eine  mächtige 
Massen  -  Erhebung  des  Bodens,  15,000  bis  20,000  Fuss 
hoch,  der  westliche  Rand  dagegen  ist  etwa  8000  Fuss  nie- 
driger. Beide  Höhenzüge  enden  ziemlich  in  derselben 
Breite,  der  eine  in  Abessinien,  der  andere  in  Guinea,  der 
erstem  setzt  sich  jedoch  nach  Arabien  fort.  Afrika  ist,  der 
Prttrmsan's  Gtogr.  Mittheiluagen.  1847,  lieft  IX.  n.  X. 


Gestaltung  und  Verthcilung  seiner  grossen  Erhehungs-Maasen 
nach,  den  andern  beiden  südlich  vom  Äquator  gelegenen 
Kontinenten,  —  Süd- Amerika  und  Australien,  —  sehr  Ähn- 
lich; alle  drei  werden  auf  der  östlichen  und  westlichen 
Seite  von  ihren  Huupt-Gebirgsmaanen  eingefasst,  und  haben 
grosse  Depressionen  in  der  Mitte.  — 

8.  Col.  }V"hittle*ey  über  den  alten  Jiergbau  am  Oberen 
i>ee.  —  Auf  der  kupferreichen  Halb-Insel  Kewenaw,  die 
sich  wie  ein  Adler-Schnabel  70  Engl.  Meilen  weit  in  den 
Oberen  See  erstreckt,  ist  schon  in  sehr  alten  Zeiten  aus- 
gedehnter Bergbau  getrieben  worden.  Man  findet  offene 
ausgegrabene  Vertiefungen,  die  bisweilen  zwei  Engl.  Mei- 
len lang,  aber  nicht  mehr  als  20  bis  30  Fuss  tief  sind. 
Das  Kupfer,  welches  dort  gediegen  vorkommt,  wurde  wahr- 
scheinlich nicht  geschmolzen ,  sondern  in  kaltem  Zustand 
geschlagen,  um  die  gewünschten  Werkzeuge  daraus  zu 
fertigen.  Die  aufgefundenen  Steinhämmer  und  kupfernen 
Geräthe  deuten  auf  eine  Verbindung  des  Bergbau-treibon- 
den  Volksstammes  mit  den  alten  Mexikanern  hin.  Nach 
den  vorhandenen  Anzeichen  muss  dieser  Bergbau  wenigstens 
500  Juhre  lang  betrieben  und  vor  wenigstens  1000—1200 
Jahren  eingestellt  worden  sein.  Überreste  von  Wohnungen 
finden  sich  nicht  vor,  die  Leute  kamen  also  wahrschein- 
lich nur  des  Sommers  dahin,  und  zwar,  wie  Col.  Whittlesoy 
meint,  aus  Ohio.  —  Ein  anderer  Hen  begehrieb  eine  alte 
Grube  am  Portage-See,  wo  ebenfalls  Mcisscl,  Steinhämmer 
u.  dgl.  gefunden  wurden  und  jetzt  Bäume  mit  400  Jahres- 


'J.  T.  Jntitell,  Beiträgt  zur  Geologie  dt*  Oadtden- Gebiete* 
(PurthateJ  ').  —  Das  Gadsdcn-Purchaso  genannte  Gebiet  der 
Vereinigten  Staaten  nördlich  von  Mexiko  erstreckt  sich 
vom  Rio  Grande  zum  Colorado  in  einer  Länge  von  7'/2 
Längen-Graden.  Im  Norden  wird  es  begrenzt  vom  Gila 
und  einer  Linie,  die  etwas  nördlich  vom  33.  Parallel  von 
diesem  Fluss,  nördlich  bei  Fort  Webster  vorbei,  nach  den 
Kupfer-Minen  gezogen  wird.  Die  Süd-Grenze  ist  durch 
eine  Linie  .bestimmt  welche  vom  Rio  Grande  bei  El  Paso 
der  Sierra  Florida  (etwas  westlich  vom  108°  W.  L.), 


von  da  30  Engl.  Meilen  nach  Süden,  ferner  bis  zum  Thal 
von  Santa  Cruz  genau  westlich  (170  Engl.  Meilen)  und 
endlich  nordwestlich  nach  dem  Colorado  verläuft,  den  sie 
wenige  Meilen  unterhalb  der  Mündung  des  Gila  trifflt. 
Vom  San  Pedro  nach  Westen  fällt  das  I.and  rasch  ab,  bis 


<)  Vob  den  hierin  gehörigen  beiden  KarteB-SkUien  ist  die  oben 
nach  don  braten  im*  vorliegenden  AmiriXanMchen  Karten,  die  untere, 
von  £1  Puo  del  Xort«  nebat  Umgegend,  nach  einem  an»  vor  Kurzem 
ingrg*ngcnen  gnuaen  xhiineo  Kirtenblott  im  MaiMnUbe  ton  liGO.OOO 
entworfen,  weichet  den  Titel  führt:  Ilcntndary  hefteten  the  Untied  Än- 
t*s  and  .tfrj-iro,  theviug  the  initial  pennt,  under  the  Treaty  of  l)e- 
etmlter  30.  18Ü3;  attronomitaUy  determined  and  rwrrryoi  in  lttöö, 
under  the  direetiun  of  William  11,   f,Wry,  C.  S.  Uonmutioner. 

A.  P. 
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es  in  der  Colorado- Wüste  das  Niveau  de«  Qccans  fast, 
venn  nicht  ganz,  erreicht  Örtlich  vom  San  Pedro  steigt 
es  dagegen  bald  ru  einer  ll.ihe  von  4O0O  Fuss  und  be- 
hiilt  diese  bis  zum  Kio  Grande  hin,  Dieses  Plateau  ver- 
tritt hier  die  Stelle  der  Fclsengcbirge  und  wird  von  zahl- 
reichen parallelen  Höhenzügen  von  30  bis  IUI)  Engl.  Mei- 
len Länge  durchschnitten,  die  sich  selten  über  7000  Fuss 
erhetten  und  kurz  abbrechen,  so  dass  die  Ebenen  bin  an 
ihren  Fuss  herantreten.  Die  Zwischenräume  verdienen 
nicht  den  Xamen  Thälcr.  da  nie  vollkommen  horizontale 
Flächen,  „Plaza»",  von  12  bis  40  Engl.  Meilen  Ausdehnung 
bilden.  In  der  Regenzeit  sind  sie  liiiullg  überschwemmt, 
und  hat  sich  dos  Wasser  verlaufen,  so  ist  ihre  Oberfläche 
wellenförmig  ausgewaschen  und  sie  zeigeu  Treibsaud- Ufer, 
w-ic  abgelassene  Seen.  Östlich  vom  Kio  Grande  erstrecken 
sich  in  32°  und  33"  X.  Br.  von  Nord  nach  Süd  drei  sol- 
cher parallelen  Höhenzüge,  die  Sacraincuto-,  Hueeo-  und 
Orgel-Berge,  von  denen  nur  die  letzteren,  als  dos  Gadsden- 
Gebiet  begrenzend,  hier  Erwähnung  linden  sollen.  Die 
Orgel-Berge  erheben  sich  wenige  hundert  bis  1000  Fuss 
über  das  Flussthal.  Die  grösste  Höhe  erreichen  sie  zwi- 
schen Donna  Anna  und  Furt  Fillmore,  wo  sie  das  Mcsilla- 
Thal  östlich  abschliessen  und  jene  pittoresken  Säulengipfcl 
tragen,  denen  sie  ihren  Xamen  verdanken.  Ihre  Haupt- 
masse ist  aus  Feldspath,  Granit,  der  in  felds|tatliigcn  Por- 
phyr übergeht,  und  Syenit  zusammengesetzt,  und  zwar  so, 
dass  der  Granit  das  Centrum  der  platonischen  Müsse  ein- 
nimmt, der  Syenit  den  örtlichen  und  der  Feldspath  den 
westlichen  Abhang  bedeckt,  indem  er  sich  jedoch  hoher  als 
die  andern  beiden  erhebt.  Das  Streichen  dieser  Gesteine 
ist  Nord  12°  West  nach  Süd  12°  Ost.  Ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung nach  liegen  sie  an  der  östlichen  Seite  freier  zu 
Tage,  indem  die  Schichtgesteine  den  westlichen  Abhang 
überlagern;  daher  halten  diese  Berge  nach  Osten  zu  ein 
steileres  Gehänge.  Die  Schichtgesteine,  welche  westlich 
nach  dem  Flussthale  abfallen,  sind  blauer  Kalkstein,  röth- 
licher  Sundstein  und  gelbe  gypshaltige  Sandsteine.  Sie 
schliesscn  sich  der  A.xc  des  Gebirges  an  und  treten  in  der 
angegebenen  Ordnung  auf,  indem  der  Kalkstein  den  Por- 
phyr berührt.  Die  Sandsteine  linden  sich  auch  westlich 
vom  Uio  Grande,  wo  Trachyte  und  Porphyre  durchgebrochen 
sind  und  ihre  Händer  aufgeworfen  haben.  25  bis  40  Engl. 
Meilen  westlich  vom  Thal  des  Rio  Grande,  wo  zwei  Arten 
vulkanischer  Gebilde  auftreten ,  trifft  man  einen  Gürtel 
verworfener  Schichtgesteine,  die  fast  parallel  von  Nord 
20°  West  etwa  40  Engl.  Meilen  weit  verlaufen.  An  der 
westlichen  Seite  dieses  Distrikts  sind  basaltische  Felsen, 
dichte  und  schlackenartige,  mit  Augit-Porphyr  häufig,  wäh- 
rend ein  rüthlichcr  Feldspath  -  Porphyr  und  Aniygduloid- 
Trachyt  an  der  Ostseite  vorherrschen.    Vier  verschiedene 


Erhebungs-Linien  kann  man  in  einer  Breite  von  30  Mei- 
len zwischen  Monument-Hügel  und  dem  Rande  des  Thaies 
östlich  von  Cook's  Quellen  verfolgen.  Die  eutblösstcn 
Schichten  sind  die  rothen  und  gelben  Sandsteine  des  Me- 
silla-Thales,  die  hier  auffallend  gypshallig  sind  und  dicke 
Lager  Selenit  einschliesson.  Sie  neigen  sich  sowohl  nach 
Osten  als  nach  Westen  und  erreichen  eine  Maximum-Höhe 
über  das  umgebende  I-and  von  HOO  bis  1000  Fuss.  Der 
blaue  Kalkstein  kommt  in  diesem  vulkanischen  Distrikt 
nirgends  vor.  ausgenommen  an  »einem  westlichen  Rande, 
da  wo  man  die  Basalt-Hügel  jenseits  der  Ebene  von  Cook's 
Quellen  betritt.  Duss  er  hier  geechefl  wurde,  erlaubt  uns 
den  Schluss,  dass  er  unter  dem  ganzen  Landstrich  bi» 
zum  Rio  Grande,  also  etwa  60  Engl.  Meilen  weit,  sich 
fortsetzt.  Westlich  von  dem  vulkanischen  Distrikt  ist  das 
Thal  der  Cook's  Quelle,  eine  mit  Alluvial  -  Ablagerungen 
bedeckte  Ebene.  Daran  stösst  der  Picacho  de  los  Mim- 
bres ,  eine  isolirte,  scharf  begrenzte  Bergmas  sc.  Ihrer 
Struktur  nach  gleicht  sie  den  Orgel-Bergen,  da  sie  eine 
Axe  von  Granit  hat,  der  meist  syenitisch  ist.  Die  auf- 
liegenden Schichtgesteine  bedecken  sie  fast  bis  zum  Gipfel 
und  sind  der  blaue  Kalkstein  und  darüber  rüthliehe,  gelbe 
und  endlich  weissliche  Sandsteine  und  Kies.  Hier,  wie 
in  den  Orgel-Bergen,  findet  man  Trupp-Adern,  einen  wirk- 
lichen Grünstein.  Eine  derselben  ist  etwa  50  Fuss  breit 
und  kann  Meilen  weit  Uber  die  Ebene,  bis  zur  Sierra 
Florida  hin ,  verfolgt  werden.  Du*  Thal  des  Mitubrcs, 
•  westlich  vom  Picacho,  ist  eine  Alluvial -Ebene;  von  ihm 
bis  zu  deu  Lachen,  die  unter  dem  Namen  PenascitaB  be- 
kannt sind,  steigt  der  Boden  altmälig  an,  bis  er  an  einzel- 
nen Stellen  eine  Höhe  von  5000  Fuss  erreicht,  d.  h.  500 
bis  700  Fuss  höher  wird,  als  die  Gegend  östlich  vom 
Mimbre».  Diese  Erhebung  wurde  durch  plntonischo  Ge- 
steine bedingt,  welche  hier  ausgedehnte  Flüchen  bedecken 
und  die  südliche  Verlängerung  der  Burro-Berge  bilden,  die 
weiter  im  Norden  an  deu  Gila  stossen.  Zwischen  ihnen 
liegen  rotlic  und  gelbe  Sandsteine  zu  Tage;  sie  selbst  sind 
röthlicher  Feldspat h-Porphyr  und  Trachyt-Lava  mit  Adern 
von  Grünstein.  Ihr  Streichen  ist  Nord  60"  West.  Die- 
ser Distrikt  vulkanischer  Gesteine  hat  eine  Ausdehnung 
von  50  Meilen  und  bildet  die  Wasserscheide  dos  Konti- 
nents in  dieser  Breite.  Von  da  bis  zum  San  Pcdro-Fluss 
nimmt  die  Erhebung  des  Bodens  im  Allgemeinen  ab,  auch 
wird  sein  Charakter  ein  anderer,  denn  hier  finden  sich 
weite  Flüchen  mit  fast  horizontalen  Schicht-Oesteinen,  be- 
Jcckt  von  Sand-  und  Lehm-Ablagerungen  und  mit  ebener 
Oberfläche  bis  an  den  Fuss  der  sie  begrenzenden  Berge 
herantretend.  Die  letzteren  sind  bisweilen  isolirte  Aus- 
brüche von  Amygdaloid-PorphjT  und  Basalt,  wie  sie  in 
den  Burro-Bcrgen  vorkommen,  häufiger  aber  wahre  Granit- 
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Aren,  Nord  45»— 60°  Wust  streichend.  Da  die  Ebenen 
nur  eine  geringe  Neigung  haben,  so  sammelt  sich  das  Ro- 
genwasaer  auf  ihnen  und  bildet  Wochen  lang  See'n  und 
Lachen,  die  beim  Austrocknen  diu  gerippte  OI>crüachc  zu- 
rücklassen. Nur  das  Thal  von  San  Domingo  besitzt  einen 
Flues  und  dieser  ist  oft  so  trocken,  das«  man  Reinen  Lauf 
nur  an  einer  Reihe  Lachen  erkennt.  Der  mittlere  Thcil 
der  Ebenen  ist  lehmig,  aber  die  Ränder  liaben  eine  mehr 
sandige  Bjeschaffenhcit  und  bestehen  hauptsächlich  aus  gra- 
nitischen und  porphy riechen  Anschwemmungen  aus  den 
Bergen.  Im  Westen  wird  diese  Region  von  dem  San 
Pedro  begrenzt,  der  nordwestlich  in  den  Gila  flicsst  und 
in  seinem  unteren,  90  Meilen  langen  Laufe  zwischen  der 
Sierra  Santa  Catalina  im  Westen  und  der  Sierra  Calitro 
im  Osten  hindurchgeht.  Sein  Thal  ist  2  bis  8  Engl.  Mei- 
len breit,  liegt  50  bis  100  Fuss  unter  dem  durchsclinitt- 
lichen  Niveau  de»  Landes  und  hat  eine  ähnliche  Struktur 
wie  das  des  Uio  Grande.  Es  bezeichnet  die  Stelle  einer 
allen  Überschwemmung,  die  zwischen  der  Vermischen  und 
Kreide- Periode  Statt  fand.  Die  Bergketten  dieser  Gegend 
müssen  im  Zusammenhang  mit  den  nördlich  und  südlich 
anstosaenden  Gruppen  betrachtet  werden.  Unmittelbar 
nördlich  vom  Gila,  in  der  oberen  Hälfte  seines  Laufes,  lie- 
gen die  Sierra  Mogollen  und  Sierra  Dianen,  die  beide  als 
eine  Erhebung  angesehen  werden  können.  Masscngesteinc 
von  porphyriaehem  Granit,  Syenit  und  Feldspath-l'orphyr 
das  plutouischo  Centrum  dieser  hohen  Hügel-Ketten, 
Gipfel  zum  Theil  neun  oder  zehn  Monate  im  Jahre 
mit  Schnee  bedeckt  sind.  Sie  streichen  west-nord-westlich, 
an  manchen  Stellen  bis  Nurd  6°  West,  und  diu  Schicht- 
gesteine, welche  durch  sie  gehoben  wurden,  sind  rüthlioher 
Sandstein,  blauer  thuniger  Kalkstein  und  rothlicher  und 
gelber  Saudstein.  Der  erstgenannte  berührt  die  Central- 
Masse.  Dieselbe  Bildung  gehobener  Massen  findet  man  in 
den  Ausläufern  der  Mogollen  -  Berge ,  wie  in  den  Pinal 
Llano-Bergcn,  zu  denen  Mount  Graham  gehurt,  und  weiter 
südlich  in  der  Chiricabui  -  Kette ,  die  in  Richtung  und 
goognoslischer  Beschaffenheit  den  Bergen  nördlich  vom  Gila  » 
analog  sind.  Ostlich  von  der  Chiricahui-Kctto  liegt  eine 
kleinere  Erhebung,  wegen  ihrer  konischen  Gestalt  Pclou- 
cillo-Bergc  genannt,  und  östlich  von  dieser  die  Pj-ramidcn- 
Hügel.  Beide  sind  Ausbrüche  von  Trachyt,  rothem  Fcld- 
spath-Pon>hjT  und  Amygduloid,  welche  die  Schichtgesteine 
durchbrochen  und  aufgeworfen  haben,  doch  dos  Letztcrc 
nur  auf  einer  Seite,  da  sie  selten  die  Aie  der  Ketten  aus- 
machen. Die  Culitro-Hügcl,  ostlich  vom  San  Pedro,  die 
mit  den  Pinal  Llano- Bergen  nahezu  parallel  laufen  und 
von  ihnen  durch  das  Aravypah-Thal  getrennt  sind,  zeigen 
Beispiel  der  seitlichen  Dislokation  der  Schicht- 
wo  die  Axo  hauptaaclüith  aus  der  Granit-Masse 


der  Santa  Catarina-Bcrgc  besteht,  mit  Erhebungen  des  r,' Ith- 
lichen Amygdaloid  im  San  Pedro-Thal.  Mctnmorphischcr 
Sandstein  und  Konglomerate,  an  manchen  Stellen  700  Fuss 
mächtig,  bilden  den  Fuss  der  Berge ;  über  ihnen  lagert  der 
blaue  Kalkstein,  hie  und  da  durch  Trapp-Aderu  verändert 
und  in  weissen  kristallinischen  Marmor  verwandelt.  Solche 
Basalt-  und  Trupp-Adern  sind  sehr  hüuiig  bei  den  Mün- 
dungen des  San  Prieta  und  Azul  in  den  Gila  und  längs 
des  Lauf«  des  letzteren  bis  zur  Mundung  des  San  l'icdro. 
Man  kann  keine  rauhere  Gegend  finden ,  als  die,  wo  der 
Gila  zwischen  den  Pinal  Llano-  und  Culitro-Hügeln  hin- 
durchgeht. I junge  Kämme  und  Züge  vulkanischen  Gesteins, 
südöstlich  verlaufend,  steigen  zu  beiden  Seiten  empor  und 
halten  einen  merkwürdigen  Parallelismus  ein,  indem  sie 
im  Allgemeinen  Nord  60«— 65«  West  streichen,  Mährend 
der  Granit  in  fast  nord-südlicher  Richtung  in  sie  eindringt 
Die  Calitro  -  Berge  scheinen  die  Grenze  der  dicken  Lager 
von  Sandsteinen  und  Konglomeraten  zu  bezeichnen,  west- 
lich davon  kommen  sie  nirgends  vor,  wogegen  sie  au  dem 
Fuss«  der  Chiricahui-  nnd  Pinal  Llano-Kctte  auftreten  und 
längs  des  oberen  Gila  und  seiner  Nebenflüsse  ein  hervor- 
ragendes Gestein  bilden.  Nach  Osten  zu  werden  sie  all- 
mälig  dünner  und  weder  im  Picacho  de  los  Mirubres,  noch 
in  den  Orgel  -  Bergen  hat  man  sie  beobachtet.  Gehoben 
durch  l'eldspath- Porphyr  und  Granit  lassen  sie  sich  west- 
lich vom  San  Francisco,  einem  nördlichen  Zufluss  des  Gila, 
längs  des  Colorado  Chinuita  hinab  und  nördlich  vom  Co- 
lorado verfolgen,  wo  sie  am  Fuss«  der  Wabasch- Berge,  des 
West  ltandcs  des  Salzsec-Thales,  erscheinen.  Diese  Berge 
korrespondiren  in  der  Thal  sehr  nahe  mit  den  Calitro- 
Hügcln.  Man  hat  diesen  Sandstein  als  devonischen  be- 
zeichnet, obwohl  keine  Fossilien  in  ihm  aufgefunden  wur- 
den. Der  blaue  Kalkstein  enthielt  einige  fossile  Bilanzen, 
von  bituminösen  ]<agorn;  in  ihm  fand  man  nur  nördlich 
vom  Mesilla-Thal  Spuren,  so  dass  er  wahrscheinlich  unter 
den  eigentlichen  Kohlcnschichteu  liegt.  Der  obere  Sand- 
stein wurde  nach  seiner  Struktur  für  Permischen  gehal- 
ten. — ■  Von  den  Santa  Catarina-Bergen  westlich  nach  dem 
Golf  von  Kalifornien  und  der  Colorado  -  Wüste  fallt  das 
Land  allmalig  ab.  Auf  dieser  geneigten  Flüche  kommen 
mehrere  kleinere  Bergketten  vor,  die  aus  Granit  bestehen 
und  deren  Axcn  von  einem  groben,  leicht  zersetzten  Sand- 
stein bedeckt  sind.  Hier  kommen  an  Stellen,  wo  Trapp 
den  Sandstein  durchbrochen  hat,  Adern  von  natürlichem 
Kupfer  vor,  so  besonders  an  den  Big  Horse- Bergen  und 
ihren  südlichen  Ausläufern  nach  der  Stadt  Tucson  hin. 
Östlich  von  diesen  Kupfer  -  führenden  Saudsteinen  findet 
man  ein  fast  60  Engl.  Meilen  breites,  40  bis  80  Fuss 
dickes  Basult-Bctt,  das  augenscheinlich  aus  Nordnordwest 
jn  ist    Das  Bett  des  Gila  besteht  aus  Alluvial- 
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Lehm  und  Sand,  wahrend  das  Land  über  dem  Fluss-Nivcau 
zu  beiden  Seiten  mit  einer  tiefen  Schicht  losen  Kieses 
und  Sandes  bedeckt  ist,  welche  durch  die  Sonnenstrahlen 
leicht  erhitzt  wird,  den  geringen  Hegen,  welcher  hier  füllt, 
aufsaugt  und  00  den  ganzen  Distrikt  westlich  vom  San 
Pedro  bis  zum  Golf  von  Kalifornien  und  zur  Sierra  Ne- 
vada zu  einer  unfruchtbaren  Wüste  macht.  Nur  einige 
Thalcr,  wie  die  des  Magdalena,  Tucson,  Santa  Cruz  und 
einige  andere,  sind  davon  ausgenommen.  Von  Fort  Yuma 
am  Colorado  bis  an  die  Kordilleren  ist  die  geugnostischc 
Beschaffenheit  einfach.  Die  ganze  Gegend  stellt  eine  un- 
unterbrochene flache,  quaternore  F.bcnc  dar,  die  von  bei- 
den Seiten  nach  dem  mit  dem  Oeean  in  gleichem  Niveau 
liegenden  Mittelpunkte  hin  geneigt  ist.  Die  Angabe,  das« 
irgend  ein  grösserer  Theil  dieses  Wüsten-Distriktes  unter 
dem  Mcercs-Niveau  liege,  muss  mit  einigem  Misstrauen 
aufgenommen  werden,  da  man  zur  Bestimmung  dieses 
Punktes  keine  genauen  Instrumental  -  Messungen  gemacht 
hat.  Dagegen  ist  es  sehr  merkwürdig,  dass  der  Colorado 
in  dieser  Breite  nicht  den  tiefsten  Theil  des  Thaies  oder 
der  Ebene  einnimmt,  sondern  an  deren  Ost-Band  verlauft, 
so  dass  man  einige  Meilen  westlich  vom  Colorado  einen 
Landstrich  betritt,  der  mehrere  Fuss  unter  dem  Fluss- 
Niveau  bei  Fort  Yuma  liegt.  In  dieser  Einrenkung  ver- 
läuft der  uls  Neuer  Fluss  bekannte  Arm,  der  neuerdings 
zweimal  Wasser  enthielt,  weil  der  Colorado  über  sein 
Ufer  getreten  war,  der  aber  gewöhnlich  trocken  ist.  Un- 
tcr  dem  Alluvial-Lchm  Huden  sich  gypshaltigc  I-ager  von 
weicher  Lehm-Struktur,  die  auf  röüilichen  vulkanischen, 
tertiären  Konglomeraten,  den  Ausläufern  der  Kalifornischen 
Kordilleren,  ruhen.  — 

10.  Prüf.  Guyol  über  die  laromttriuhm  und  trigomm/tri- 
tehen  Meinungen  der  White  Hille  von  AW  Hampshire.  — 
Im  Jahre  1851  hat  Prof.  Guyot  den  Mount  Washington 
barometrisch  gemessen,  indem  von  Seiten  der  Küsten- Ver- 
messung stu  Gorham,  zehn  Engl.  Meilen  von  dem  Gipfel, 
korrespondirendo  Beobachtungen  angestellt  wurden.  Der 
Ingenieur  W.  A.  Qoodwin  nivellirtc  später  eine  Linie  bis 
zum  Gipfel  des  Berges,  und  die  Küsten- Vermessung  führte 
endlich  eine  sorgfältig«!  trigonometrische  Messung  seiner 
Hohe  au«.  Alle  drei  Resultate  sind  praktisch  als  identisch 
zu  betrachten,  da  sie  in  den  Extremen  weniger  als  10 
Fuss  dirferiren.  Mount  Washington  erhebt  sich  danach 
6285  Fuss  über  die  Fluth-Höhc  bei  Portland.  —  Von  Lieut. 
Hunt  wegen  des  Aneroid-Barometers  befragt,  sprachen  sich 
Prof.  liuyot  und  später  Dr.  Smallwood  dahin  aus,  dass 
es  nach  ihrer  Erfahrung  kein  Vertrauen  verdiene l).  — 

•)  Vgl.  Jul.  Sthmidt,  üb<r  den  Nutten  des  Anr roid-IUromttfrs  in 
nein™  1'iimv.blrt;  „New  Hühe»-B«.tinuiiiiD*tn  un  V««t  etc." 


//.  Prof.  Rauuay  über,  den  allgemeinen  Plan  Und  die 
Zeitung  der  Ceologieehtn  Aufnahm*  tun  Grote- Britannien.  — 
Diese  Aufnahme  war  Anfangs  ein  Privat-Unterncbmcn  des 
berühmten  Sir  Henry  de  la  Bechc.  Er  begann  sie  auf 
eigene  Kosten  zu  Landsend  in  Comwall;  nachdem  er  aber 
sein©  Untersuchungen  in  Devon  und  Com  wall  beendet 
hatte  und  auf  Süd- Wales  überging,  erkannte  die  Regierung 
die  Wichtigkeit  seines  Unternehmens  und  gewährte  ihm 
eine  kleine  Unterstützung.  Zu  jener  Zeit  verband  sich 
Sir  William  Logan  mit  ihm,  der  sechs  Jahre  auf  die  Un- 
tersuchung der  Kohlen-ljiger  zu  Swansea  verwendet  und 
eine  sehr  spezielle  Karte  jener  Gegend  angefertigt  hatte. 
Von  nun  an  erhielt  Sir  Henry  de  la  Bceho  eine  bedeu- 
tendere Unterstützung  von  der  Regierung,  so  dass  er  eine 
Anzahl  junger  Männer  für  seine  Zwecke  beschäftigen 
konnte.  Im  Jahre  1845  wurde  die  Aufnahme  getheilt: 
Kapitän  James  wurde  für  Irland,  Prof.  Ramsay  für  Gross- 
Britannien  zur  Leitung  der  Arbeiten  im  Felde  angestellt, 
während  Sir  Henry  dio  Direktion  des  Ganzen  behielt. 
Bald  darauf  brannte  das  ParlamenU-Gebiiudc  ab  und  eine 
Kommission  zur  Untersuchung  von  Bau-Materialien  wurde 
ernannt,  von  welcher  de  la  Bcchc  ein  Mitglied  war.  Ans 
allen  Theilen  Englands,  Sehottlands  und  Irlands  bracht« 
mau  6  Kubikzoll  grosse  Proben  sämmtlichcr  Bausteine  des 
Königreichs  zusammen,  nebst  einer  grossen  Menge  von  an- 
deren Mineralien,  Fossilien  u.  dgl,  für  deren  Aufstellung 
de  la  Bcchc  ein  eigenes  Gebäude  erhielt.  So  entstund  das 
Museum  für  praktische  Geologie  in  Jcrrayn  Street  zu  Lon- 
don. Auch  hierbei  blieb  er  nicht  stehen,  sondern  ergrün- 
dete auch  eine  Schule  für  dio  Bergwissenschaften,  aus  der 
bereits  mehrere  tüchtige  Männer  hervorgegangen  sind. 
Nach  seinem  Tode  wurde  Sir  Roderick  Murchison  an  sei- 
ner Stelle  zum  General- Direktor»  ernannt.  Professor  Ramsay 
hat  dreizehn  Assistenten,  drei  ältere  Geologen,  acht  jün- 
gere I/Outc,  welche  im  Felde  arbeiten,  und  zwei  Fossilien- 
Sammler.  In  Irland  sind  alle  Assistenten  Feld -Beamte 
und  ihre  Zahl  beträgt  nur  acht.  Ausserdem  sind  an  dem 
<  Museum  zwei  Paläontologen  angestellt.  Die  Karten, 
welche  bei  der  geologischen  Aufnahme  benutzt  werden, 
sind  die  topographischen  Gcnendstnbs-Knrtcn  von  Gross- 
Britannien  im  Maassstab  von  1 : 63.360,  für  das  nörd- 
liche England,  Schottland  und  Irland  aber  in  sechsmal 
grösserem  Maassstab,  1:10.560.  Von  drei  Grafschaften  von 
Schottland  wurden  Karten  konstruirt,  auf  denen  Horixon- 
tsl-Kurvcn  von  25  zu  25  Fuss  Höhe  ausgezogen  sind. 
Bis  jetzt  wurden  50  Sektionen  vollendet,  die  eine  Ober- 
fläche von  36,000  Engl.  Quadrat  -  Meilen  reprüsenüren 
und  von  60  Profilen  begleitet  sind.  Wie  dctaillirt  da» 
geologische  Kolorit  ist,  gehl  daraus  hervor,  dass  bis  jetzt 
125   verschiedene  Farben  angewendet  werden  mussten. 
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In  England  ist  das  Interesse  für  diese  Aufnahme  so 
gestiegen,  da»»  5000  Blätter  jährlich  verkauft  werden  und 
es  kaum  möglich  ist,  die  .Nachfrage  zu  befriedigen.  — 
Prof.  Lesley  glaubte,  das«  unter  allen  geologischen  Auf- 
nahmen in  Amerika  nur  die  von  Massachusetts  eine  topo- 
graphische Aufnahme  zur  Grundlage  habe,  über  Professor 
Hitcheock  bemerkte,  dass  auch  diess  nicht  ganz  richtig  sei, 
da  in  Massachusetts  dio  geologische  Aufnahme  früher  be- 
endet worden  als  die  topographische.  — 

12.  Prof.  .Stcaliotc'i  Geologische  Kart*  des  Staates  Missouri. 
—  Beim  Vorzeigen  seiner  Karte  gab  l'rof.  Swnllow  eine 
Übersicht  über  diu  in  Missouri  auftretenden  Formationen. 
Der  Staat  wird  durch  eine  schmale  Linie  Kohlen-führen- 
den Kalksteins  von  Nordost  nach  Südwest  getrennt.  Nord- 
westlich von  dieser  Linie  trifft  man  Kohlen-Luger,  süd- 
östlich die  Untere  Silurische  Formation.  Einzelne  Trapp- 
Berge  liegen  im  Südosten  von  St  Louis;  im  südostliehen 
Winkel  des  Staates  ist  der  Alluvial-Distrikt  von  New 
Madrid  60  Engl.  Meilen  lang  und  40  Engl.  Meilen  breit, 
und  ausserdem  zieht  sich  ein  schmaler  Streifen  alluvialer 
Ablagerungen  längs  des  Missouri  und  Mississippi  hin.  Die 
Kohlen-Formaiion  ist  1500  Fuss  dick  und  euthält  ausser 
zahlreichen  Kalkstein-Schichten  acht  bis  zehn  Lager  bau- 
würdiger Kohle.  Diese  Lager  erstrecken  Bich  100  Eugl 
Meilen  oder  mehr  nach  Kansas  hinein  und  mögen  in  Mis- 
souri, Nebraska,  Kansas,  Illinois  und  Jowa  zusammen  eine 
Oberfläche  von  100,000  Engl.  Quadrat-Meilen  bedecken.  — 

13.  Dr.  Rat  Uber  Franklin'*  Erpedition.  —  Dr.  Rae  zeigte 
mehrere  von  ihm  aufgefundene  und  nicht  nach  England  ge- 
sandte Überbleibsel  der  Expedition  und  sprach  sich  über 
das  wahrscheinliche  Schicksal  derselben  aus.  Er  habe  keine 
Hoffnung,  dass  noch  ein  Mitglied  am  Leben  sei,  selbst  er- 
fahrene Jäger  könnten  nicht  halb  so  lange  in  jenen  Gegen- 
den leben.  An  ihre  Ermordung  von  Seiten  der  Eskimo's 
könne  er  nicht  glauben  ,  da  alle  Eskimo's  östlich  vom 
Mackenzic-Fluss  friedlich  gesinnt  seien.  Er  sei  vielmehr 
überzeugt,  dass  sie  durch  den  Mangel  an  Lebensmitteln 
und  den  Skorbut  aufgerieben  worden  seien,  als  sie  ver- 
suchten, nach  der  Behring's-Strasse  zu  gelangen.  — 

Die  nächste  Versammlung  wird  im  April  1858  zu  Bal- 
timore Statt  finden.  Zum  Vorstand  derselben  wurden  ge- 
wählt: Prof.  Jeffries  Wyman,  Präsident;  Prof.  J.  E.  Hole- 
rook,  Vice-Priisidont ;  Prof.  W.  Chauvcnct,  General-Sekre- 
tär, und  A.  L.  Elwin,  Kassier.  — 

II.  Die  27ste  Versammlung  der  Britischen  Gesellschaft 
zur  Förderung  der  Wissenschaft  (British  Association  for 
the  advancement  of  Science)  zu  Dublin,  26.  August  bis 
2.  September  1857. 
Mittwoch  den  26.  August  wurde  dio  Versammlung  der 


„British  Association"  in  Dublin  eröffnet,  wo  sie  schon  ein- 
mal, vor  22  Jahren,  zusammengekommen  war.  Dio  Zahl 
der  eingeschriebenen  Mitglieder  war  1573,  also  fast  dop- 
pelt so  gross,  als  bei  der  vorjährigen  Versammlung  zu 
Cheltcnham  (805)  ').  Die  Gesellschaft  begann  ihre  Thätig- 
keit  mit  einer  Sitzung  des  General -Komitees,  in  welcher 
die  Berichte  dos  Ausschusses  (Council)  der  Gesollschaft, 
des  Observatoriums  derselben  zu  Kew  und  des  Parlament b- 
Koroitc's  verlosen  wurden.  Der  erster«  hat  im  verflossenen 
Jahre  u.  A.  an  Lord  Clarendon  ein  Memoire  überreicht 
über  dio  Wichtigkeit  jährlich  zu  wiederholender  Niger- 
Expeditionen,  wie  sie  von  Dr.  Baikio  proponirt  wurden  s). 
Dass  dieses  Gesuch  den  besten  Erfolg  hatte,  ist  bekannt  3). 
Auch  sein  Wunscli,  dass  die  meteorologischen  Beobachtun- 
gen der  Offiziere  der  trigonometrischen  Aufnahme  von  Ir- 
land zu  Mountjoy  Barracks  bei  Dublin  publicirt  worden 
möchten,  ist  in  Erfüllung  gegangen.  Ferner  machte  er 
bekannt,  dass  von  Manchester,  I^eds  und  Newcastle  Ein- 
ladungen an  die  Gesellschaft  ergangen  seien,  ihre  nächst- 
jährige Versammlung  daselbst  zu  halten.  Darauf  hin  wurde 
in  der  allgemeinen  Sitzung  Ix-eds  und  zum  Präsidenten 
Professor  Owen  gewählt,  während  für  das  Jahr  1859  Prinz 
Albert  zum  Präsidenten  und  vorläufig  Aberdoen  zum  Ver- 
sammlungsort ausersehen  wurde.  —  Das  Kew-Observato- 
rium  hat  seit  der  letzten  Versammlung  die  Expeditionen 
der  Österreichischen  Fregatte  „Novara"  um  die  Erde,  des 
Dr.  Boikie  nach  dem  Niger,  des  Herrn  Falliser  noch  Bri- 
tisch Nord -Amerika  und  der  Lady  Franklin  nach  den 
Nordpolar- Gegenden  mit  magnetischen  Instrumenten  ver- 
sehen, wolwi  zugleich  General  Sabino  und  Herr  Welsh 
Instruktioneu  im  Gebrauohe  derselben  erthcilten,  und  hat 
für  die  Admiralität,  die  Handelskammer,  für  Optiker  und 
andere  Personen  nicht  weniger  als  278  Barometer,  1524 
Thermometer  und  751  Hydrometer  verificirt.  —  Nach  dem 
Berichte  des  Kassiers  betrug  die  Einnahme  und  Ausgabe 
der  Gesellschaft  1750  Pfd.  Sterling  und  ihr  Vermögen  an* 
Kapitalien  und  Druckwerken  6774  lfd.  Sterling. 

In  der  am  Abend  desselben  Tages  gehalteneu  allge- 
meinen Sitzung  hielt  der  Präsident,  Dr.  Humphrey  Lloyd, 
den  üblichen  Vortrag  über  den  Fortschritt  der  Wissen- 
schaften, für  welche  die  Gesellschaft  hauptsächlich  thätig 
ist    Da  er  Astronom  ist  und  an  dem  seit  einer  Kcihc 


<)  Im  Jihre  1855  waren  zu  (Jluguw  1749,  im  Jahre  1854  tu  Li- 
verpool 12«  8  Mitglieder  Tcraamnarlt:  bei  divern  Zahlen  eind  jedoch 
diu  Dornen  mitgerechnet  (zu  Liverpool  3ä'J,  iu  OUsgnw  und  Dublin 
454).  Von  Fremden  waren  in  Liverpool  6,  in  Glugoir  1.1,  in  Dublin 
12  »ugegtn. 

*)  Diene  Xiger-Eijicditionea  »ind  luent  von  A.  Petinutin  angeregt 
und  öffentlich  in  Vor»eblajr  gebracht  worden  U.  Time,  23.  Aor.  1£VJ, 
Athenaeum  27.  .Vor.  1<*M  und  10.  J«»i  1854). 

»)  S.  üee-gT.  liitth.  I85T,  lieft  II,  S.  110. 
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von  Jahren  befolgten  Prinzip  festhielt,  nach  welchem  der 
Präsident  in  seiner  Adresse  nur  die  Zweige  der  Wissen- 
sclmft  berücksichtigt,  mit  denen  er  selbst  am  meisten  ver- 
traut ist,  so  berührte  er  nur  wenige  Punkte  von  geogra- 
phischem Interesse.  Er  erwähnte  zunächst  diu  wiihrend 
des  abgelaufenen  Vereinsjahres  erfolgte  Entdeckung  von 
fiinf  neuen  Asteroiden,  wodurch  die  Zahl  dieser  Weltkörpcr 
auf  46  gestiegen  ist.  Schwubc's  Beobachtungen  über  das 
periodische  Wachsen  nnd  Abnehmen  der  SounonHcckcn 
hat  die  Veranlassung  itur  Aufstellung  eines  phutoheliogra- 
phistheu  Appurates  zu  Kew  gegeben.  Die  Frage,  ob  der 
Mund  Wasser  und  eine  Atmosphäre  besitze,  ist  wieder 
neu  angeregt  worden,  die  Beobachtung  einer  Jupiter's-Bc- 
deckung  am  2.  Januar  d.  J.  hat  über  negative  Resultate 
ergeben.  Da  man  die  Überzeugung  gewonnen  hat,  das» 
die  astronomischen  Entdeckungen  mehr  durch  unsere  At- 
mospliiirc,  ah  durch  die  jetzigen  Grenzen  der  tcleskopi- 
schen  Kraft  behindert  werden,  stellte  auf  Veranlassung  der 
Gesellschaft  Prof.  Piazzi  .Smyth  am  Pik  von  Teneriffa  eine 
Reihe  astronomischer  Beobachtungen  an,  welche  unter  an- 
deren wichtigen  Ergebnissen  eine  merkbare  Wünue-Aus- 
struhlung  des  Mondes  erwiesen  haben  ').  Gestalt  und  spe- 
zifisches Gewicht  der  Erde  sind  von  Seiten  der  General- 
stabs-Aufnahmc  von  Gross-Britannien  einer  neuen  Berech- 
nung  unterworfen  worden  -).  Unsere  Kenntnis»  der  Ge- 
setze von  Fluth  und  Ebbe  hat  einen  wichtigen  Beitrag 
durch  die  Beobachtungen  erhalten,  welcho  unter  der  Di- 
rektion der  Küuigl.  Irischen  Akademie  im  Jahre  1851  an 
den  Küsten  Irlands  ausgeführt  wurden.  Prof.  Houghton 
übernahm  diu  Diskussion  dieser  Beobachtungen  und  hat 
einen  Thcil  seiner  Resultate  bereits  veröffentlicht.  Das 
wichtigste  Ergebnisn  ist  die  Trennung  des  Einflusses  von 
Sonne  und  Mond  auf  die  tägliche  Fluth.  Auch  hat  Prof. 
Houghton  aus  jenen  Beobachtungen  die  mittlere  Tiefe  des 
Oceans  zu  5,u  Engl.  Meilen  berechnet,  was  in  auffallen- 
der Weise  mit  Laplacc's  Berechnung  aus  den  Fluth-Beob- 
uchtuugen  zu  Brest  übereinstimmt.  In  Bezug  auf  den 
Eid-Magnetismus  ist  von  General  Subine  die  wichtige  That- 
sa<-be  einer  zehnjährigen,  mit  Schwabe'«  Perioden  der  Son- 
nenflecken nahe  zusammenfallenden  Periodizität  der  Stö- 
rungen 3)  und  von  Kurl  Kreil  der  Einiluss  des  Mondes 
auf  die  Magnet-Xadel  festgestellt  worden.  Das  auf  dem 
Meteorologischen  Kongross  zu  Brüssel  im  Jahre  1853  ins 
Leben  getretene  System  meteorologischer  Beobachtungen 
zur  See  hat  bereit«  angefangen,  Früchte  zu  tragen.  200 
Britische  Schiffe  haben  solche  Beobachtungen  unternommen, 
und  gegenwärtig  Hegen  die  Aufzeichnungen  von  700  Mo- 

')  S.  Ouogr.  Mitth.  1887,  Heft  V1U,  S.  337. 
')  S.  Otokt.  Mitth.  1857,  H<ft  VI,  8.  «88. 
»,  S.  «bttdiMltart. 


naten  vor.  In  Holland  ist  mau  noch  weiter  vorgeschrit- 
ten, denn  das  Meteorologische  Institut  daselbst,  unter  der 
Leitung  des  Herrn  Buy«  Beilot,  hat  schon  drei  Bünde  mit 
den  Beobachtungen  Holländischer  Schiffe  im  Atlantisches 
und  Indischen  Oceun  veröffentlicht.  Die  Preis-Aufgabe  itt 
Französischen  Akademie  der  Wissenschaften,  „die  Gesetze 
der  Vcrthcilung  organischer  Wesen  in  den  verschiedene» 
Sediment-Gesteinen  nach  der  Reihenfolge  ihrer  Cbcriü)- 
nnderlagerung  zu  studiren ,  die  Frage  ihres  simultanes 
oder  suci-essiven  Auftretens  und  Versehwindens  zu  erörtere, 
und  die  Xutur  der  Verwandtschaft  des  jetzigen  organuclitii 
Reiches  mit  dem  früheren  zu  bestimmen",  wurde  voo  Prot 
Bronn  iu  Heidelberg  gelöst.  Sein  Haupt-Resultat  tckim 
zu  sein,  dass  die  fossilen  Genera  und  Speeres  von  Pflan- 
zen und  Thieren  der  jedesmaligen  Beschaffenheit  ihn* 
Wohnortes  gemäss  nach  einander  geschaffen,  nicht,  wie 
Lamark  vermuthet,  durch  physikalische  Einflüsse  umge- 
wandelt oder  raodificirt  wurden. 

Die  übrigen  gemeinschaftlichen  Abend- Versammlung«; 
wurden  von  einigen,  für  ein  grösseres  Publikum  bestimm- 
ten, Vorträgen  Dr.  I.ivingstone's  über  »eine  Reisen  io  Afrika 
und  Prof.  Thompson'»  über  den  Atlantischen  Telegraph 
ausgefüllt.  Bei  weitem  wichtiger  waren  über  natürlich  die 
Verhandlungen  in  den  einzelnen  Sektionen,  wtlche  ihre 
Sitzungen  um  Dunnerstag,  Freitag  und  Sonuabtad  der 
ersten  und  am  Montag,  Dienstag  und  Mittwoch  <kr 
zweiten  Woche  abhielten.  Ks  hatten  sich  im  tisnjen 
Sieben  Sektionen  gebildet:  für  Mathematik  und  Physik. 
Chemie,  Geologie,  Zoologie  und  Botuuik,  Geographie  und 
Ethnologie,  SluaLsökonomie  und  Statistik,  Mechanische 
Wissenschaften,  aus  deren  Verhandlungen  wir  jetzt  du 
auf  Geographie  und  verwandte  Wissenschaften  Beruf- 
liche kurz  erwähnen  woUcn. 

/.  Fortchungrn  der  Oehrader  SeMagintueit  in  Mim.  - 
Hermann  Schlagintweit  gab  in  der  Sektion  für  Mathcinatü 
und  Physik  einen  kurzen  überblick  über  seine  und  «inn 
Brüder  physikalische  Untersuchungen  in  Indien,  dem  Hi- 
malaja und  Tibet.  Sie  fanden,  dass  der  Himalaja  auf  dU 
magnetischen  Erscheinungen  einen  wesentlichen  Kiaflus» 
ausübe,  indem  die  Deklination  gegen  tlas  C'cntrul-GebÜTr« 
hin  eine  leichte,  aber  beständige  Abweichung  zeigte  und 
die  Intensität  daselbst  im  Allgemeinen  grösser  war,  als  mr 
jene  Breite  zu  erwarten  ist.  Besonders  auffällig  war  dies» 
in  Tibet  und  am  Nord-Abhang  de«  Kuculueu  in  TurkcsUn 
der  Fall.  Im  südlichen  Indien  beobachtete  sein  Bruder 
Adolph  eine  sehr  rasche  Zunahme  der  magnetischen  Inten- 
sität von  Süden  nach  Norden.  Ein  reiches  Material  tot- 
tcorologischer  Beobachtungen,  zu  dem  namentlich  das  Arzt- 
liche Departement  in  Indien  viel  beigesteuert  hat,  winl 
sie  in  Stand  setzen,  eine  sehr  detaillirtc  Karte  der  Is* 
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thermen  daselbst  zu  konstruiren.  Da»  Maximum  und  Mi- 
nimum der  täglichen  barometrischen  Variation  im  Himu- 
loya  fiel  selbst  in  Höhen  über  18-  und  20,000  Fuss  nahe 
mit  denen  in  der  Ebene  zusammen,  aber  die  Unterschiede 
zwischen  den  Extremen  nahmen  allmälig  ab.  Der  Grad 
der  Durchsichtigkeit  der  Atmosphäre  wurde  noch  in  Hohen 
von  16,000  Fuss  bestimmt,  über  17,000  Fuss  war  eine 
Vorminderung  der  Durchsichtigkeit  durch  ein  Luflsrratum 
von  etwa  3000  Fuss  nicht  mehr  beraerklich.  Auch  über 
die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  liabon  sie  Beobachtungen 
angestellt  und  unter  Andern  gefunden,  dass  ein  weisser 
Stein  im  Mittelländischen  Meer  bei  Korfu  bis  zu  einer 
Tiefe  von  53  Fuss  und  in  tropischen  Meeren  überall  bis 
30  Fuss  unter  der  Oberfläche  sichtbar  blieb,  in  den  Flüs- 
sen von  Indien  aber,  wie  im  Ganges,  dem  Brahmaputra 
und  Indus,  schon  bei  5  oder  6  Zoll  Tiefe  verschwand.  — 
In  der  Sektion  für  Geographie  sprach  H.  Schlagintweit 
seine  Überzeugung  aus,  dass  Tibet  kein  Plateau,  sondern 
ein  wellenförmiges  Land  bilde.  Eine  seiner  Eigentüm- 
lichkeiten in  den  südlichen,  an  Indien  stowenden  Theilen 
sei  die  Hcrnbdriickung  der  Schnee-Linie  zu  17,900  Fuss, 
die  der  grossen  Menge  Regen  und  Schnee,  die  daselbst 
falten,  zugeschrieben  werden  müsse.  In  dem  Tlialc  von 
Baltistan,  7000  bis  8000  Fuss  über  dem  Meere,  sei  die 
Hitze  selbst  unter  den  Gletschern  bisweilen  ausserordent- 
lich, das  Thermometer  zeige  daselbst  vom  1.  bis  '20.  Juli 
73°  bis  75°  F.  im  Minimum  und  bis  90°  F.  im  Maxi- 
mum. Am  Karnkornm  steige  die  Schnee-Linie  am  hiiehsten 
in  der  Welt,  nämlich  zu  18,600  Engl.  Fuss.  Jener  Ge- 
birgszug werde  mit  dem  Kamen  „Schwarze  Berge"  bezeich- 
net, im  Gegensatz  zu  dem  parallel  laufenden  Himulayn 
oder  „Weissen  Bergen".  —  Robert  Schlagintweit  theilte 
den  Verlauf  seiner  eigenen  und  seiner  Brüder  Reisen  in 
Indien  und  den  benachbarten  Ländern  mit  und  gab  dabei 
sehr  interessante  Aufschlüsse  über  den  einheimischen  Na- 
men des  von  Col.  Waugh  „Mount  Evcrcst"  genannton 
hiiehsten  Gipfels  der  Erde.  In  Xipal  werde  er  GaurischAnka, 
in  Tibet  Tschingopamari  genannt;  der  Dcodunga  aber,  den 
Hodgson  mit  dem  Mount  Evercst  identifieirt,  sei  ein  klei- 
ner, nur  etwa  8000  Engl.  Fuss  hoher  Berg,  der  iu  der- 
selben Richtung  liege.  —  Derselbe  theilte  einige  Bemer- 
kungen über  die  Thicre  in  Tibet  und  Indien  mit.  „Das 
Vorkommen  des  Yak  oder  Tibetanischen  Rindes  in  wildem 
Zustande  ist  häufig  bezweifelt  worden,  aber  wir  haben 
oft  wilde  Yaks  gefunden.  Die  Haupt-Lokalitäten ,  an  de- 
nen wir  sie  trafen ,  waren  die  Gebirgskette ,  welche  den 
Indus  vom  Sutlcdj  scheidet ,  das  Quell-Gebiet  des  Indus 
und  die  Umgebungen  von  Gartok,  aber  die  grösste  Anzahl 
sahen  wir  am  nördlichen  Fussc  der  hohen  Karakorum-Kette 
und  am  südlichen  Abhänge  des  Kueniucn  in  Turkestan. 
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Im  westlichen  Tibet,  besouders  in  Ladak,  giebt  es  jetzt  . 
keine  wilden  Yaks  mehr,  aber  ich  zweifle  nicht,  dass  sie 
früher  auch  dort  vorgekommen  sind.  Unter  allen  Vier- 
füsslern  bewohnt  er  die  grünsten  Höhen,  und  zugleich  ist 
die  Temperatur-Zone,  in  welcher  er  leben  kann,  sehr  be- 
schränkt ,  denn  iiu  Sommer  hält  er  kaum  in  Höhen  von 
8000  Fuss  ans.  Häutig  haben  wir  grosso  Heerden  wilder 
Yaks  in  18,600  bis  18,000  und  einmal  sogar  in  19,300 
Engl.  Fuss  Mecreshöhc  getroffen,  also  bedeutend  über  der 
Vegetations-Ürcnzo  und  mehr  als  1000  Fuss  über  der  Schnee- 
Linie.  Den  Kiang  oder  das  wilde  Pferd  hat  man  oft  mit 
dem  Gorkhar  oder  wilden  Esel  verwechselt,  obwohl  sie 
wesentlioh  verschieden  sind  und  Landstriche  mit  sehr  ver- 
schiedenem Klima  bewohnen.  Der  Kiang  lebt  in  den 
hohen  kalten  Regionen  und  Bergen  von  Tibet,  der  Gork- 
har, den  Dr.  Barth  für  identisch  mit  einer  von  ihm  in 
Afrika  beobachteten  Esel-Art  hält,  in  den  heisren  Sand- 
Ebenen  von  Sinde  und  Beludschistan.  Der  Kiang  findet 
sich  in  grosser  Anzahl  in  den  vom  Yak  bewohnten  Ge- 
genden, geht  aber  nicht  so  hoch  hinauf.  Wir  sahen  ihn 
bis  zu  einer  Mcereshöho  von  18,600  Engl.  Fuss.  In  den 
von  beiden  bewohnten  Regionen  ist  die  Vegetation  gerin- 
ger als  in  der  Wüste  zwischen  Sucs  und  Kairo;  trotzdem 
trifft  man  hier  zahlreiche  Heerden  grosser  Vicrfüsslcr, 
ausser  den  schon  erwähnten  namentlich  wilde  Schafe,  An- 
tilopen, Wölfe  und  Hasen.  Bei  dem  Mangel  an  Moosen 
und  Flechten  und  der  daher  rührenden  Abwesenheit  von 
Insekten  sind  dagegen  Vögel  äusserst  selten.  Als  wir 
zwanzig  Tage  lang  iu  einer  Höhe  von  14,000  bis  18,200 
Fuss  reisten,  begegneten  wir  nur  drei  zur  Spccics  Friu- 
gilla  gehörenden  Vögeln.  Hie  und  da  werden  jedoch  grosse 
Fleischfressende  Vögel,  wie  Geier,  angetroffen.  Züge  wan- 
dernder Vögel  sahen  wir  nirgends  und  zu  keiner  Jahreszeit 
den  Himalaya  kreuzen,  wahrscheinlich  weil  sie  in  den  ver- 
schiedenen Höhen  des  Gebirges  da»  für  die  einzelnen  Jahres- 
zeiten ihnen  zusagende  Klima  finden,  ohne  weit  fliegen  zu 
müssen.  In  dun  Ebenen  von  Indien,  besonders  in  Ben- 
galen, verschwinden  dagegen  zur  Brütezeit  eine  grosse 
Menge  Vögel,  sie  verlassen  jedoch  Indien  nicht,  sondern 
ziehen  nach  den  undurchdringlichen  Dschungeln  im  Delta 
des  Ganges  uud  Brahmaputra,  wo  sie  mein  Bruder  Her- 
mann in  grosser  Anzahl  fand.  Zum  Schluss  will  ich  noch 
versuchen,  eine  Erklärung  des  fabelhaften  Einhorns  zu 
geben.  Dieses  Thier  wurde  von  den  Herren  Huc  und 
Gäbet,  den  berühmten  Reisenden  im  östlichen  Tibet,  nach 
von  den  Eingeborenen  erhaltenen  Nachriehtun  als  eine 
Art  Antilope  beschrieben,  welche  ein  unsymmetrisch 
auf  dem  Kopfe  sitzendes  Horn  habe.  Mein  Bruder  Her- 
mann erhielt  alwr  in  Xipal  die  Hörner  eine*  wilden  Schil- 
fes (nicht  einer  Antilope),  die  beim  ersten  Blick  wie  ein 
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iu  der  Mitte  des  Schädel«  befestigtes  Horn  erschienen; 
bei  näherer  Untersuchung  aber  fand  er,  das«  sie  aas  zwei 
verschiedenen,  in  eine  gemeinschaftliche  Hornscheidc  ein- 
geschlossenen, Thcilon  bestunden,  nicht  unähnlich  zwei 
Fingern,  die  in  Einen  Handschuhfinger  gerteckt  sind.  In 
der  Jugend  hat  das  Thier  zwei  getrennte  Hiirncr,  dio  aber 
so  nahe  zusammen  stehen,  dose  sie  fast  einander  berühren 
und  später  mit  einander  verwachsen."  — 

2.  General  Sabin»  über  die  Grone  und  Häufigkeit  der 
magnetischen  Störungen  und  dt*  Nordlichte*  xu  Point  Har- 
ro*. —  Point  Barrow  ist  der  nördlichste  Punkt  (71°  21' 
N.  Br.)  der  Amerikanischen  Küste  zwischen  der  Bchring's- 
Strasso  und  dem  Mackcnzic-Fluss.  Dort  hielt  sich  die 
Mannschaft  des  Englischen  Schiffes  „Plover"  siebzehn  Mo- 
nate lang  auf  (1H52— 1854),  und  während  dieser  Zeit  ha- 
ben der  Kapitän  Maguire  und  seine  Offiziere  ununterbro- 
chene stündliche  Beobachtungen  über  den  Gang  der  Mag- 
net-Nadel und  dio  Erscheinungen  des  Nordlichtes  ange- 
stellt, dio  von  General  Sabine  reducirt  und  mit  den  ähn- 
lichen Beobachtungen  in  den  Englischen  Kolonien  ver- 
glichen wurden.  Die  Gesetze  der  täglichen  Variationen 
zeigten  sich  zu  Point  Barrow  im  Allgemeinen  als  dieselben 
wie  an  anderen  Stationen,  namentlich  trat  das  westlicho 
Extrem  der  täglichen  Exkursion  ebenfalls  nach  1  Uhr 
Nachmittags  ein,  wie  in  allen  oussertropischen  Gegenden 
der  nordlichen  Hemisphäre.  Das  Nordlicht  wurde  nie 
zwischen  11  Uhr  Vormittag«  und  3  Uhr  Nachmittags  be- 
obachtet, von  3  Uhr  Nachmittags  bis  1  Uhr  Morgens  da- 
gegen war  es  iu  steter  Zunahme  und  verlor  sich  dann 
allmälig  bis  1 1  Uhr  Morgens.  Während  6  Monate,  De- 
zember, Januar  und  Februar  1852 — 53  und  1853 — 54 
wurde  es  durchschnittlich  an  sechs  Tagen  unter  sieben  ge- 
sehen. Die  Häufigkeit  des  Nordlichtes  und  die  Grösse  der 
westlichen  Variation  korrespondirten  mit  einander;  soge- 
nannte Magnetische  Stürme  wurden  nicht  beobachtet.  — 
Kapitän  Maguire  knüpfte  daran  eine  Schilderung  der 
prachtvollen  Erscheinungen .  welche  das  Nordlicht  an  je- 
nem, für  solche  Beobachtungen  äusserst  günstigen  Punkte 
darbiete,  und  erwähnte  l»eiläufig,  doss  in  der  Nähe  von 
Point  Barrow  dos  Mecrcswasscr  häufig  eine  Temperatur 
von  28°  F.  über  Null  gehabt  habe  bei  einer  Luft-Tempe- 
ratur von  40°  unter  Null,  in  Folge  dessen  eine  so  grosse 
Masse  Wa*scrdampf  aufgestiegen  sei,  dnsa  man  geglaubt 
hättu,  ein  kochendes  Meer  vor  sich  zu  haben.  — 

<i.  Dr.  John  Simyton  über  die  Luft-Temperatur  zu  Point 
Barrow.  —  Vom  3.  September  1852  bis  7.  August  1853 
und  vom  7.  September  1853  bis  19.  Juli  1854,  ausser  an 
mehreren  einzelnen  zwischcnlicgcnden  Togen,  machte  Dr. 
Simpson  auf  Point  Barrow  stündliche  Beobachtungen  über 
die  Luft-Temperatur,  deren  Resultate,  in.  Tabellen  geord- 


net und  durch  Kurven  der  mittleren  Tages-Temperatnr  je- 
des Monates  erläutert,  er  der  Gesellschaft  vorlegte.  — 

4.  General  Sabin*  über  die  Magnttitthe  Aufnahmt  m 
Grott- Britannien.  —  General  Sabine  theilte  mit,  das«  du 
Komit«'-,  dessen  Aufgabe  die  abermalige  Untersuchung  der 
Magnetischen  Linien  in  mehreren  Theilen  der  Britischen 
Inseln  sei,  in  fünf  Sektionen  gctheilt,  seine  Thätigkcit  be- 
reits begonnen  habe  und  bei  der  nächstjährigen  Versamm- 
lung seine  Arbeiten  vorlegen  werde.  England  sei  den 
Herren  Sir  James  Boss,  Phillips,  Fox  und  General  Sabine, 
Irland  Herrn  Dr.  Lloyd  und  Schottland  Herrn  Wclah  n- 
gethcilt  worden.  — 

»5.  Prof.  Hennevy  über  die  J'ertheilung  der  Wärmt  sirr 
die  Oberfidehe  der  Brititchtn  Inteln.  —  Prof.  Hennc&Y 
legte  eine  Karte  der  Isothermen  von  Gross-Britanniea  vor 
und  wies  dabei  namentlich  auf  ihren  merkwürdigen  Ver- 
lauf in  Irland  hin,  wo  sie  zum  Thcil  geschlossene  Kurvet 
"darstellen,  die  um  einen  nordöstlich  vom  Mittelpunkt  der 
Insel  gelegenen  Kaum  der  Minimum  -  Temperatur  herum- 
gehen. Ein  ähnliches  Centrum  der  Minimum-Temperatur 
liege  zwischen  den  Binncn-GrafschafUn  von  England  und 
dem  nördlichen  Sehottlaud.  — 

Ii.  Der  Einfim*  de*  Monde*  auf  Temperatur  und  Utff- 
menge.  —  Aus  der  Vergleichung  der  Temperatur- Beobach- 
tungen während  280  Lunationen  bot  J.  P.  Harri»»  At» 
Gesetz  abgeleitet ,  dass  die  Temperatur  unmittelbar  Osch 
dem  ersten  Viertel  durchschnittlich  und  fast  bei  jeder 
einzelnen  Lunation  höher  ist,  als  kurz  vor  demselben,  und 
doss  die  mittlere  Temperatur  der  Jahrcs-Mittel  des  zweite« 
Tages  nach  dem  ersten  Viertel  immer  höher  ist,  als  die 
des  dritten  Tages  vor  demselben.  —  Einen  konstantes 
Einfluss  des  Mondlaufes  auf  die  Regenmenge  in  London 
und  dessen  Umgebung  folgert  V.  Fulbrook  aus  seinen  Beob- 
achtungen während  100  Lunationen  oder  etwa  7J  Jahren. 

7.  Entdeckung  de*  40.  Aiteroiden.  —  Dr.  Lee  machte 
der  Gesellschaft  die  Mittheilung,  dass  Herr  Pogaon  zu  Ox- 
ford am  17.  August  d.  J.  abermals  einen  neuen  Planeten, 
den  46.  in  der  Reihe  der  kleinen  Asteroiden,  aufgefunden 
habe.  Bis  zum  23.  August  konnte  man  seine  Bahn  ver- 
folgen und  deren  Elemente  bestimmen.  — 

(>.  J.  Thomton  über  die  gro**en  Ströme  der  Atmotnkirr 
nehm  Ciriulation.  —  Nach  der  allgemein  angenommenen 
Theorie  Halley's  flieset  ein  in  den  Äquatorial  -  Gegenden 
aufsteigender  Luftstrom  noch  beiden  Polen  ab,  während 
ein  anderer  unter  dem  vurigen  von  den  Polun  nach  den 
Äquator  fliesst.  Nun  herrschen  aber  in  den  gvmässigUn 
Zonen  diesseits  des  30.  Parallel-Grades  an  der  Erdober- 
fläche Luftströmungen  vor,  die  von  dorn  Äquator  nach  den 
Polen  gerichtet  sind,  ein  Widerspruch,  der  Licut.  Maurv 
verleitete,  in  seinem  Werke  über  die  Physikalische  Geo- 
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grnphie  des  Meere»  eine  gänzliche  Fmkchrung  de»  grossen 
Cirkulations-Systenis  in  diesen  Breiten  anzunehmen.  Die- 
ter Annahme  tritt  aber  Herr  Thomson  nicht  hei ,  er  ist 
vielmehr  der  Ansieht,  dass  in  den  gemässigten  Breiten  drei 
Luftströmo  liber  einander  vorliandcn  sind:  der  oberste  be- 
wegt sieh  naeh  den  Polen,  der  mittlere  vou  den  Polen 
nach  dem  Äquator  und  der  unterste,  auf  der  Erdoberfläche 
wahrgenommene,  wieder  naeh  den  Polen,  er  ln-sleht  aber 
nur  uus  einer  dünnen  Schicht  und  bildet  eine  sekundäre 
Gegenströmung  gegen  den  mittleren.  — 

!>.  /•'.  II',  /or,  llericht  ub,r  die  T.mjteratur  in  den  Minen 
roH  Com«  all.  —  Die  TrcsareunMinc  ist  in  den  Jahren 
18;i7  bis  1853  um  5-10  Fuss  tiefer  geworden  und  diu 
Temperatur  an  der  tiefsten  Stelle  hat  sich  dem  entspre- 
chend um  8°,j  F.  erhöht:  sie  steigt  alfo  dnsclbst  durch- 
schnittlirh  mit  je  0>3,,  Engl.  Fuss  um  1"  F.  — • 

10.  A.  IS.  H'gnne,  die  Geolvjie  der  Galty-Tlerge.  — 
Die  Onlty-Bergc  in  Irland  (Munster)  erheben  sieh  uus  einer 
Kalkstein  -  Ebene  zwischen  Charlcville  und  Buttevant  im 
Westen  und  Cuhcr  im  Osten.  Ein  Durchschnitt  von  Nord 
nach  Süd,  den  der  Redner  auf  (»rund  seiner  eigenen  Un- 
tersuchungen angefertigt  hat,  zeigt  am  besten  ihre  geo- 
logische Struktur.  Das  Centrum  der  Bergkette  nimmt  die 
Untere  Sibirische  Formation  ein,  welche  aus  dunkelgrünen, 
rothin  und  purpurfarbigen  Schiefern ,  Kies  und  kiesigen 
Sandsteinen  zusammengesetzt  ist.  Auf  ihr  ruht  der  Alte 
rothe  Sandstein,  durchzogen  von  Konglomerat-Schichten 
und  überlagert  von  gelbem  Sundstein.  Die  Dicke  des  Alten 
rothen  und  gelben  Sandsteins  zusammen  mag  an  der  Süd- 
seite der  lierge  1000  bis  1500  Für»  betragen,  an  der 
Xordseito  aber  betrügt  sie  nur  2000  Fuss.  Endlich  folgt 
der  Kohlen-Kalkstein,  der  aber  meist  ganz  unter  Gerolle 
verborgen  ist.  — 

//.  Dr.  Clarlr  über  Xirean-Veränderungen  an  der  Kutte 
der  Graf »f  haß  ll'aterford.  —  Dr.  t/larko  beschrieb  die  Er- 
hebung einer  ehemaligen  Uferstrecke  an  der  Küsto  der 
Grafschaft  Waterford,  in  der  Ausdehnung  von  2'/«  Engl. 
Meilen  und  an  Einem  Punkte  bis  zur  Höhe  vou  60  Fuss. 
.Sie  gehilre  jedenfalls  der  gegenwärtigen  geologischen  Pe- 
riode an,  da  alle  eingeschlossenen  fossilen  MuRchcln  le- 
bende Repräsentanten  in  der  anstoßenden  Bucht  hätten.  -■ 
12.  Prof.  llemtetng  über  die  Krittenz  r«n  Kräfte», 
welche  tine  Veränderung  de*  Heerc»-Xireau't  in  rrrtchirdenen 
ye«l*gUehen  Perioden  hti vorbringen  konnten.  —  Nimmt  mau 
an,  dass  die  Erdkruste  bei  ihrem  Ubergang  ans  dem  flüs- 
sigen in  den  festen  Zustand  keine  Volumen-Veränderung  zu 
erleiden  hatte,  so  musste  auch  die  Richtung  der  Schwere 
an  der  Erdoberfläche  und  folglich  auch  die  allgemeine  Ge- 
stalt der  flüssigen  Bedeckung  unseres  Planeten  unverändert 
bleiben.  Wenn  dagegen,  wie  wir  Grund  zu  glauben  ha- 
rcterminn-»  üwgr.  MittheilungcD.   184?,  lltft  IX.  a.  X. 


ben,  eine  solche  Volumen-Veränderung  eintrat,  so  musste  die 
mittlere  Tiefe  des  Oeeuns  nach  und  nach  eine  andere  wer- 
den, weil  durch  eine  XuRamincuzicliung  der  Erdkruste  die 
Ellipticität  starker  werden  musste.  AVenn  z.  Ii.  die  mitt- 
lere Ellipticität  des  Oieans  sieh  von  ',,,„,  auf  er- 
höhte, so  würde  das  Mecres-Xiveau  am  Äquator  um  etwa 
'22H  Fuss  steigen,  unter  dem  3'„\  Parallel  aber  um 
Fuss  lallen,  Untiefen  und  Ränke  in  der  Rrcitc  der  Kri- 
tischen hinein  und  zwischen  ihnen  und  dem  Pole  würden 
in  trockenes  I^ind  verwandelt,  während  niedrige  Ebenen 
und  Inseln  in  der  Nähe  des  Äquators  vom  Wasser  bedenkt 
würden.  Wenn  solche  Veränderungen  während  der  älteren 
geologischen  Perioden  wirklich  vorgekommen  sind,  so  müs- 
sen sie  einen  bedeutenden  Eiutluss  auf  die  Vcrtliciltwg 
von  I.an<l  und  Wasser  geübt  haben,  und  zwar  in  der  Wci-o, 
das.«  die  Ausdehnung  des  IjuhIcs  in  den  gemässigten  und 
Polar-liegioncn  der  Erde  muh  und  nach  grösser  wurde 
und  in  den  Äquatorial  -  Gegenden  abnahm.  Kurten,  wie 
die  von  Sir  Cliarlc»  Lyell  über  die  Vertheilung  von  Land 
und  Wasser  in  Europa  während  der  Tertiär- Periode  und 
die  von  Elte  de  Beuumout  in  Pendant'«  Geologie,  würden, 
wenn  hinreiehend  vervollständigt,  eine  Prüfung  dieser  An- 
sicht erleichtern.  — 

/■t.  A.  Ii.    U'giiHe  »her  den  tertiären    Th'm   und  Lignil 
ron  Itallijmaeadam.  —  Bei  den  Ruinen  des  alten  Schlosse* 
von  Bully mueudam,  südöstlich  von  ('aber  in  Irlninl  Graf- 
sehaft  Tipperory,  Munster),  befindet  sich  ein  kleines,  höch- 
stens 1  '.-a  Acker  einnehmendes,  isotirtes  Bassin  von  To- 
pferthon.   Rings  herum  wird  es  von  Kohlen-Kalkstein  ein- 
gefasRt,  der  hier  durch  das  Geröll«  vordringt,  von  dem 
das  umliegende  1-and  bedeckt  ist.    In  den  Thon  hat  man 
früher  viele,  jetzt  mit  Wasser  gefüllte,  Löcher  g<  graben 
und  in  diesen  rinden  sieh  linsenförmige  Lignit-Mas-cn  von 
brauner  Farbe   und  in  verschiedenen  Stadien   der  Zer- 
setzung.   Die  obere  Thousehieht  ist  wegen  des  Gelcilts  an 
Ptlanzen-Frugnienten  nicht  zu  gebrauchen.  Bei  einer  Titte 
vou  lö  Fuss  st^sst  man  auf  ein  Lignit-Lager  von   v  .  r- 
schiedener  Dicke,   das    4    bis  5  Fuss  lange  Stücke  von 
Baumstämmen  enthält,  und  unter  diesem  kutumt  dir  reinste 
!     und  beute  weisse  Thon  zum  Vorschein.    Bemerkens  wert  h 
|     ist  ein  starker  Geruch  nach  Schwefel-  Wnsserstotl'gas,  der  das 
'     llearbeiteu  der  Gruben  fast  unmöglich  macht  und  am  h  die 
Anwendung  des  Lignits  als  Brennmaterial  verhindert.  Der- 
selbe Geruch  wird  auch  an  anderen  Orten  in  Irland  wuhr- 
!     genommen,  wo  Töpferthon  und  Lignit  zusammen  vorkom- 
men, wie  am  südöstlichen  Kunde  des  Luugh  Neagh  in  den 
;    Grafscliaften  Tyrone  und  Antrim,  in  dem  Kirchspiel  t'Ionoe 
in  der  Grafschaft  Tyrone,  und  beim  Lough  Ree  in  Kos- 
I    common.  — 

14.  Prof.  G    U'ilnn.  die  Benutzung  der  hhmd.H  Kit*- 

:,i 


Digitized  by  Google 


3H2  Die  1857er  wissenschaftlichen  Kongresse  zu  Montreal,  Dublin  und  Bonn. 


trin-hfn  Firche  :«  Hnlucnkrti.  —  Wie  al«  eine  solche  Be- 
nutzung Elektrischer  Fischu  ist,  geht  aus  den  Werken  des 
Galen,  Dioskorides,  Scribouius  und  Asklepiadcs  hervor,  in 
denen  der  Schlag  des  Torpedo  als  Heilmittel  für  paraly- 
tische und  neuralgische  Atfcktioncu  aufgeführt  wird.  Ge- 
genwärtig ist  sie  über  einen  grossen  Theil  der  Knie  ver- 
breitet ;.  so  gebrauchen  die  Abyssinicr  den  Torpedo  nts 
Heilmittel,  die  Süd-Amerikanischen  Indianer  den  Gymnotus 
und  die  Anwohner  des  Alt-Caluhar-Flusscs  den  kürzlich 
entdeckten  Mulapterurus  Bcnincnsis.  Die  eingeborenen 
Calabar-Fraucn  lullten  einen  oder  mehrere  solcher  Fische 
in  einem  Wasser- Bansin  und  baden  täglich  ihre  Kinder 
darin ,  um  sie  durch  die  Elektrischen  Schlage  stärken  zu 
lassen.  Wie  kräftig  die  Schlüge  sind,  kann  man  an  den 
lebenden  Exemplaren  des  Fisches  Mahrnehmen,  diu  jetzt 
in  Edinburgh  sich  befinden.  —  Sir  J.  Itichardson  gab  nn, 
dass  mim  jetzt  nicht  weniger  uls  1 1  Fischgattungen  kenne, 
welche  mit  Elektrischen  Apparaten  vergehen  seien.  Auch 
las  er  Auszüge  aus  einem  Itriefc  des  Hr.  Daikic  vor,  worin 
dieser  mittheilt,  er  habe  zu  Fernando  Po  einen  Elektri- 
schen Fisch  getroffen,  den  die  Eingeborenen  Zitter-Fisch 
nennen.  Sir  J.  Itichardson  glaubt,  dass  dieser  identisch 
mit  dem  Mnlupterurus  des  Alt-Calabar- Flusses  sei.  — 

lö.  ]>.  Moore.  J{roiwch(u»ym  über  die  Pflanzen,  irekhe 
die  fnnrhen  Torf-Moore  bilden.  —  Man  unterscheidet  in 
Irland  vier  Arten  Turf,  den  rothen,  braunen,  schwarzen 
und  Iterg-Torf,  de  ren  Verschiedenheiten  in  Farbe  und  Kon- 
sistenz hauptsächlich  von  der  Feuchtigkeit,  Temperatur 
und  Hohe  der  Lokalititten  abhängen,  nn  denen  die  Vegc- 
tabilien  wachsen  und  sich  zersetzen.  Bei  weitem  die 
grösstc  Menge  der  Torf-Moore  in  Irland  besteht  aus  dem 
rothen  Torf,  der  zusammen  mit  dem  hraunen  über  eine 
Million  Acker  bedeckt  und  10  bis  40  Fuss  Mächtigkeit 
hat.  Er  ist  der  wertloseste  von  allen  wegen  seiner  wei- 
chen, fibrösen  Konsistenz.  Wahrscheinlich  entstand  er  an 
der  Stelle  ausgedehnter  alter  See'n  oder  sehr  feuchter 
Sümpfe,  da  man  Wurzeln"  und  Stämme  von  Bäumen  nur 
nn  seineu  Rändern  fmdet,  während  die  Hauptmasse  aus 
verwesenden  Sphagnen  gebildet  wurde.  Man  hat  beobach- 
tet, du*»  er  in  frisch  gegrabenen  löchern  während  fünf 
Jahre  um  1  Fuss  wächst;  aber  in  Kulkstcin-Gcgcnden.  wo 
die  grosseren  Arten  der  Ohara  häufig  vorkommen ,  deren 
Stämme  und  Zweige  immer  mit  einer  dicken  kalkigen 
Substanz  inkrustirt  sind,  geht  die  Ablagerung  der  Torf- 
Masse  schneller  vor  sieh.  Namentlich  füllen  die  Abfalle 
der  t'hara  hispidu  eiue  Hiihlu  rasch  aus,  so  dass  Pflanzen 
höherer  Ordnung  bald  darauf  furtkommen.  Die  schwarze 
Varietät  ist  als  Brennmaterial  die  werthvollste.  Sic  bil- 
dete sich,  wie  e«  seh.  int,  uu  der  Stelle  früherer  Wälder 
und  enthält  daher  grosse  Mengen  Baumstämme  und  Wur- 


zeln, oft  in  situ.  Die  am  häufigsten  in  ihnen  vertretenen 
Spccics  sind:  Pinus  silvestris,  Qucrcus  robur,  Bcttda  alba 
und  Alnus  glutinosa,  obwohl  man  in  manchen  Distrikten 
nneh  oft  grosse  Mengen  vou  Weiden,  Taxus  haceata  und 
Berg-Eschen  findet.  Diu  Wurzeln  der  Eichen  trifft  nun 
gewöhnlich  sn  den  Bändern  des  Moores,  auf  dem  Thoo- 
oder  Mergel-Boden  ruhend,  während  diu  Schottischen  Fich- 
ten weiter  nach  der  Mitte  hin  vorkommen  und  auf  eierr 
mehrere  Fuss  dicken  Schicht  Torf  gewachsen  sind.  Der 
Iterg-Torf  findet  sich  zuweilen  auf  den  Gipfeln  von  Bergen 
in  1-  bis  2000  Fuss  Mccreshühc  und  erreicht  dort  eine 
bedeutende  Mächtigkeit.  Sphngnen  bilden  hier  nicht 
einen  so  grossen  Theil  der  Masse,  als  bei  den  ander« 
Arten,  ihre  Stelle  wird  vielmehr  von  einem  grauen  Moose. 
Hacomitrium  lanuginosum,  ersetzt.  So  viel  bis  jetzt  er- 
mittelt werden  konnte ,  ist  jeder  einzelne  Torfmoor  von 
unten  bis  oben  aus  denselben  Pflanzen- Speeles  zusammen- 
gesetzt und  alle  diese  existiren  noch  jetzt  in  Wund  »1» 
lebende  Formen.  — 

US.    Dr.  J.  (f  Dowan .    die  phytiktriitthen  und  ««•«- 
Ii*tlif*  Fi'/rnsf haften  der  (iaehn   von  Irland  und  SrhfdtUttd. 
—  Man  nimmt  jetzt  allgemein  an,  dass  die  Gcndhil  csWr 
ursprünglichen    Bewohner    Irlands    und    der  Schotlischej 
Hochlande  und  die  Cymri  oder  alten  Briten  Nachkommen 
der  feiten  in  (iullicn  sind  und  Dialekte  der  Spruche  jenes 
Volkes    sprechen.     Diu    übereinstimmend!)    Tradition  4« 
Gcadhil  selbst  aber  ist,  dass  sie  aus  S|>anicn  nach  Irland 
kamen.    Der  erste  Schriftsteller,  welcher  die  Gelten  cr- 
wähnte,  war  Herodot.    Er  giebt  nn,  dass  sie   und  die  Cy- 
netue  die  entferntesten  Theile  Europa's  gegen  Sonncn-Fn- 
tergang  bcwolinlcu.    Ausführlichere  und  genauere  Berichte 
enthalten  aber  CSsar's  Kommentare  über   den  Gallischen 
Krieg,  worin  sie  als  ein  zahlreiches  und  kriegerisches  Volk 
beschrieben  werden,  das  fast  diu  Hälfte  von  Gallien  innc 
hatte.     Eine  Kolonie  desselben  Volkes  hatte  sich  einen 
grossen  Theil  des  nördlichen  Spaniens  unterworfen,  wo  «ie 
Ccltibcri  genannt  wurden.    Diese,  wahrscheinlich  die  Vor- 
fahren der  t'cltae  oder  Gendhil  in  Irland,  werden  als  der 
mächtigste  und  kriegerischste  Stamm  in  Spanien  l>eschri<- 
ben.    Casar  sagt ,  das  Volk ,  welches  sieh   selbst  Celtoe 
nenne,  würde  in  dir  ««mischen  Sprache  Gulli  genannt, 
aber  es  findet  sich  nichts  in  seinen  Kommentaren,  wa* 
einiges  Licht  auf  diese  Verschiedenheit  _dc*  Namen*  wer- 
fen könnte.     Wahrscheinlich  ist  jedoch,  dnss   sie  wegen 
ihrer  Kraft  und  ihres  Muthes    den  Xumen   Galli,  d.  h. 
Hähne,  erhielten.    Tacitus  giebt  in  seinem  „Leben  Agri- 
cola's"  nn,  dass  zwischen  Irland  und  Britannien  hinsicht- 
lich des  Bodens  und  Klima'«,  der  religiösen  Gebräuche  und 
des  Cluiraktcrs  der  Bewohner  sehr  wenig  Unterschied  be- 
stände.   Der  Name  Celtne  wurde  erst  im  17.  Jahrhundert 


Digitized  by  Googl 


Die  1957er  wissenschaftlichen  Kongresse  zu  Montreal,  Dublin  und  Bonn. 


303 


auf  diu  Iren  angewendet,  diene  seihst  verstanden  darunter 
immer  nur  die  alten  Bewohner  von  Frankreich,  „wir  sind 
Gaden,  nicht  (Jallier",  sagten  sie.  Aus  dem  sechsten  Buche 
von  Casar'*  Kouuucntaricn  geht  hervor,  dass  die  Cclten  in 
Gallien  bedeutende  Fortschritte  in  der  Civilifutiun  ge- 
macht hatten,  wiihreud  die  Germanen  in  dieser  Beziehung 
weit  hinter  ihnen  zurückstanden  ').  -  - 

17.  Dr.  Iladdnr,  die  phy«ilali*ehm  EiijnucfmßcH  der 
alten  und  ilrr  Modernen  Deutschen.  —  Die  Meinung,  dass 
die  alten  Deutschen  alle  hlond  und  blauäugig  gewesen 
seien,  wie  Tacittis  berichtet,  liiilt  der  Hoduur  nicht  für  ge- 
gründet, er  glaubt,  nur  die  Mehrzahl  habe  diese  Eigen- 
tümlichkeit gezeigt,  und  er  bezweifelt,  dass  die  Vcrsebie- 
denheit  in  der  Farbe  des  Gesichts,  den  Haares  und  der 
Augen  zwischen  Deutschen  und  Italienern  im  ersten  und 
zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  bedeutender  ge- 
wesen sei ,  als  gegenwärtig.  Nach  de»  lteduers  eigenen 
Untersuchungen  ist  rothes  Haar  in  keinem  Theil  Deutsch- 
lands so  gewöhnlich,  als  in  manchen  Distrikten  von  .Schott- 
land und  Irland,  aber  immerhin  kommt  es  in  allen  Län- 
dern, die  einen  Theil  der  Wohnsitze  der  (iothisehen  ltacc 
bildeten,  sehr  häufig  vor.  Das  hellste  Haar  futid  er  in 
Grovangcn,  Ost-  und  Wcst-Fricsland  und  Braunschweig. 
Das  Verhältnis«  der  hellen  Augen  zu  den  dunkeln  korrc- 
spoudirt  keineswegs  mit  dem  des  hellen  Haares.  Am 
grössten  ist  es  in  Grovangen.  wo  etwa  '/•»  der  Bevölke- 
rung  helle,  graue  oder  blaue  Augen  haben ;  in  Flandern 
finden  sie  sich  bei  etwas  mehr  als  der  Hüllte  der  Be- 
wohner. — 

JS.  ('»II  über  den  Charakter,  die  Ausdehnung  und  die 
ethnolugische  Bedeutung  de»  Indo  -  Europäischen  Elementes 
in  der  Finnischen  Sprache.  —  Herr  Cnll  macht  auf  das 
Vorkommen  Indo-Europäischer  Wörter  in  der  Finnischen 
Sprache  aufmerksam  und  vermehrt  die  von  Justenius, 
Key,  Wedgwood  und  Anderen  angeführten  Beispiele  von 
Übergängen  Schwedischer,  Griechischer  und  lateinischer 
Wörter  in  das  Finnische  durch  eine  ltcihe  anderer 
uus  der  Sanskrit  -  Sprache.  Er  zeigt ,  dass  Wörter  aus 
ollen  Indo  -  Europäischen  Dialekten  im  Finnischen  vor- 
kommen ,  und  da  es  meist  Wörter  aus  dem  alltäglichen 
Leben  sind,  so  schlicsst  er  daraus,  dnss  das  Finnische  eine 
Indo- Europäische  Spruche  ist  Dasselbe  bcliauptet  er  von 
den  Druvidisthcn  Dialekten  und  dehnt  so  die  Bezeichnung 
Indo-Europäisch  auf  alle  Turanisehen  Sprachen  aus.  Da 
die  Indo  -  Europäischen  Sprachen  viele  Wurzeln  mit  den 
Semitischen  gemein  haben,  so  sei  er  überzeugt,  das»  alle 
drei  Sprachfamilien  einen  gemeinsamen  Ursprung  hätten.  — 

>)  Von  <llr««n  Vortrug  ist  nur  der  erste  Theil  im  Atum*  mit- 
grtbeilt-  1 


l'.t.  (,'meral  -  Major  i'hesney  über  dir  KvMmunikations- 
U'eye  zwischen  England  und  Indien.  —  Zieht  man  auf 
einem  Globus  eine  gerade  Linie  von  London  mich  Bonibay 
oder  Kurrachee,  so  geht  sie  durch  das  Euphr.it -Thal  hin- 
durch, und  desslialb  bildet  die  Euphrat-ltoute  einen  Theil 
aller  jener  verschiedenen  Projekte  zur  Erleichterung  und 
Abkürzung  unserer  Kommunikation  mit    Indien,  welche 

Iscit  einer  Reihe  von  Jahren  gemacht  worden  sind.  Die 
Entfernung  von  London  nach  dem  Eingang  zum  Hotheu 
Meere  beträgt  1372 Vj  Engl.  Meilen,  von  hier  lös  Kur- 
rachee,  welches  ohne  Zweifel  der  grosse  Hafen  Indiens  au 
der  Stelle  von  Bombay  werden  wird,  17<)ö  Engl.  Meilen; 
auf  der  anderen  Seite   betrügt  die  Entfernung  zwischen 

I London  und  dem  Eingang  zum  Persischen  Golf  1271  Engl. 
Meilen  und  die  zwischen  dem  letzteren  und  Kurrarhec 
702  Engl.  Meilen.  Die  Route  durch  das  Euphrat-Thal 
ist  also  um  110-1  V  1t  Engl.  Meilen  kürzer,  als  die  über 
Sues,  und  zwar  liegt  der  Hauptgewinn  in  der  Strecke 
vom  Eingang  des  Persischen  Golfes  bis  Kurrachee,  die 
noch  ausserdem  für  die  Schilffahrt  bedeutend  günstiger  ist. 
als  die  vom  Botheu  Meere  nach  Indien.  Der  Bau  der 
Euplinit-Bahn  würde  uns  in  den  Stand  setzen,  IWagicrc 
und  Postgut  von  London  nach  Kurrachee  in  l-l'j  Tilgen 
|  zu  befördern,  oder  in  weniger  als  der  Hüllte  der  Zeit, 
welche  die  Heise  über  das  Hothc  Meer  erfordert.  Mittelst 
eines  Elektrischen  Telegraphen  auf  dieser  Linie  könnten 
wir  uns  in  18  bis  20  Stunden  von  dem  Wohlergehen 
unserer  Freunde  und  Verwandten  in  einem  entfernten 
Theilc  Indiens  überzeugen.  Im  Laufe  der  Zeiten  hut  man 
sehr  verschiedene  Vorschläge  für  eine  solche  Kommuni- 
kation mit  Indien  durch  das  Euphrat-Thal  gemucht.  Das 
meiste  praktische  Ansehen  hatte  der  des  Lieut.  Campbell 
vom  Jahre  1843,  er  war  in  allen  wesentlichen  Punkten 
identisch  mit  dem  von  Sir  B.  Macdonald  Stephenson  jungst 
vorgelegtun.  Diese  und  viele  andere  Pläne,  sowohl  Fran- 
zösische als  Englische,  sind  jetzt  vereinigt  in  der  Gesell- 
schaft, welcher  Herr  Andrews  vorsteht  und  deren  Inge- 
nieur-en-chef  Sir  John  Macueill  ist.  Aufgefordert,  mit  der 
Pforte  die  vorläufig  nöthigen  Unterhandlungen  zu  ptlegen, 
begab  ich  mich  nach  Koustantinopel  zugleich  mit  Sir  Mac- 
neill  und  zwei  anderen  Ingenieuren,  traf  alle  notwendi- 
gen Arrangements  mit  der  Türkisehen  Regierung  und  ging 
sodann  nach  Syrien.  Wir  untersuchten  sorgfällig  die  Küste 
von  Klcin-Asien  da,  wo  der  Taurus  an  das  Meer  heran- 
tritt, in  der  Hoffnung,  ein  gangbares  Thal  für  eine  zu- 
künftige Hahn -Linie  durch  band  zu  finden,  und  sahen 
uns  zugleich  nach  einem  guten  Hafen  um.  Der  von 
I  Alexnndretta  entsprach  wegen  der  ihn  umgebenden  Berge, 
J  die  für  eine  Eisenbahn  unpassirbar  sind,  den  Anforderung 
I    gen  nicht;  auch  der  alte  Hafen  von  Seleuciu  wurde  ver- 
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worfeu,  weil  er  keine  hinreichende  Wusscrtiefe  luit.  Aber 
au  der  Südseite  der  Hai  von  Antio«:hiu  fiind  Sir  Maeneill 
einen  fur  einen  sicheren  und  bequemen  Hillen  sehr  gut 
geeigneten  Tunkt.  Kr  liegt  :J  Kugl.  Meilen  südlich  vom 
Orontcs  und  (">  Kngl.  Meilen  östlich  von  dem  alten  Hafen 
von  Seleucia  und  kann  mit  einem  Kostenaufwand  von 
20,0(10  Pfund  Sterling  iu  einen  guten  Hufen  ftir  :tO  bis 
35  Schilfe  mit  einer  durchschnittlichen  Tiefe  von  20  bin 
•10  Fuss  verwandelt  werden.  Unsere  Aufnahme  des  Lau- 
de.« erstreckte  «ich  von  der  Küste  ülier  Antiochia  und 
Alcppo  bis  imhe  an  deu  Euphrat  und  wir  überzeugten 
unc,  das»  es  zwischen  dem  Mittelrocer  und  Aloppo  nur 
geringe  Schwierigkeiten  zu  überwiuden  gicht,  indem  nicht 
ein  einziger  Tunnel,  sondern  nur  zwei  bedeutendere  Durch- 
schnitte uud  zwei  Kettenbrücken  über  den  Orontcs  erfor- 
derlieh  sind,  und  duss.  jenseits  Alcppo  alte  Schwierigkeiteu 
aufhören,  da  der  Boden  mit  seiner  harten,  trockenen  und 
ebenen  Oberfläche  vort reiflich  zum  Bau  einer  Eisenbahn 
geeignet  ist.  Die  Kosten  fiir  diese-  erste  Strecke  der  Balm 
vom  Mittelrocer  bis  zum  Euphrat  sind  von  Sir  Mfu.neill 
auf  1,100,000  Pfd.  Sterling  berechnet  und  für  die  ganze 
Linie  auf  «  Millionen  Pfd.  St.  Die  Pforte  ist  »ich  der 
Vort  heile  wohl  bowusst,  welche  die  Bahn  der  Türkei  ge- 
währin wird.  Die  Kräftigung  der  Macht  des  Sultans  in 
entfernten  Provinzen  seines  Reichs,  die  zu  erwartende 
grosse  Ausdehnung  des  Handel»,  die  Ccntralisation  des  Re- 
gierungs-System»  und  viele  andere  Folgen  fühlen  die  Tür- 
ken recht  gut.  Schon  jetzt  landen  wir  in  Syrien  sehr 
günstige  Handel*. Verhältnisse:  ohne  den  nothweudig  ein- 
tretenden Aufschwung  in  Anschlag  zu  bringen,  würde 
Alcppo  und  sein  Handel  allein  genügen,  die  Bahnstrecke 
von  da  bis  zum  Mittelmeer  rentiren  zu  machen,  so  da«« 
sie  den  Aktionären  8  Proeeut  abwürfe.  Aber  die  Zunahme 
des  Handels  würde,  eine  ungeheuere  sein,  du  die  Produk- 
tions-Fähigkcit  jener  Gegenden  fast  ohne  Grenzen  ist.  Ge- 
genwärtig sind  als  Haupt-Produkte  zu  nennen:  Getreide, 
womit  Europa  in  jeder  beliebigen  Menge  versehen  werden 
könnte:  Baumwolle  von  sehr  guter  Qualität,  die  in  der 
Umgegend  von  Mosul  schon  in  gTosser  Ausdehnung  gebaut, 
aber  noch  nicht  gehörig  gereinigt  wird  (Herr  Kassani,  der 
Britische  Konsul  zu  Mosul,  sagt  mir,  das»  100,000  Kamecl- 
Ladungen  Baumwolle  aus  Maugel  an  Transport -Mitteln  dort 
aufgespeit hert  liegen);  Wolle,  Kupfer,  Zucker,  Indigo,  Sal- 
peter, verschiedene  Farbstoffe,  Krdpech  und  mehrere  andere 
Produkte,  welche  die  gewöhnlichen  Ausfuhr-Artikel  von 
Mesopotamien  bilden.  Die  Nachfrage  muh  unseren  Waareu 
würde  ebenfalls  vcrhältnissuiässig  gross  sciu.  Jetzt  erhal- 
ten die  Bewohner  von  Syrien  uud  Mesopotamien  vielo 
Bedürfnisse  aus  Ru»«land  über  Trapezunt :  sind  aber  erst 
Transport-Mittel  hergestellt,  so  weiden  Manchester,  Shef- 


field, Birmingham  u.  s.  w.  ihre  Märkte  versorgen.  Was 
die  politischen  Vortheile  betrilll,  so  will  ich  hauptsächlich 
nur  die  kommerzielle  und  politische  Hebung  der  Türkei 
erwähnen,  für  welche  wir  umsonst  so  grosse  Summen  ver- 
schwendet luiben.  Diese:  Bahnlinie  würde  die  Türkischen 
Grenzen  gegen  Persien  und  Hussland  schützen,  denn  die 
Geschichte  beweist,  mit  was  für  einem  mächtigen  Einftius 
zu  allen  Zeiten  der  Besitz  de«  Euphrut-Thalc»  verbunden 
war.  Dr.  Sprenger  sagt:  „In  der  Hand  einer  geschickten 
Regierung  würde  das  Tigris-Thul  buld  die  günstige  Basis 
für  einen  Feldzug  noch  Südosten  bilden;  es  ist  derselbe 
Weg,  welchen  die  Araber  einschlugen,  als  sie  im  7"0  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrechnung  du«  Thal  des  Indua  erober- 
ten. Die  Strasse  von  Ormuz  ist  so  eng,  das«  der  Per- 
sische Golf  jeder  Zeit  von  der  Macht  abgesperrt  werden 
kann,  in  deren  Besitz  sieh  Bussomh  befindet.  Europa  ist 
nicht  länger  die  Welt,  der  wahre  Schlüssel  zum  Besitz 
der  Welt  ist  das  Thal  de*  Tigris,  nicht  Koiistautinopel, 
wie  man  in  früheren  Zeiten  glaubte."  Ich  hotte  in  Kon- 
stantinopel mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  wegen 
der  Opposition  von  Seiten  Frankreichs,  das  schon  lange 
die  Wichtigkeit  des  Euphrat- Thaies  eingesehen  hat.  E» 
ist  in  der  That  weit  reicher  und  werthvollcr  als  Ägypten, 
und  fur  England  bietet  sich  daher  jetzt  die  Gelegenheit, 
seineu  Handel  bedeutend  zu  vergrössern ,  die  Türkische 
Macht  zu  befestigen  und  sein  Indisches  Bcich  vor  äusse- 
ren und  inneren  Gefahren  zu  schützen.  Der  hauptsäch- 
lichste Einwurf,  dem  meine  Ansichten  über  die  Wichtig- 
keit der  Euphrat- Balm  gewöhnlich  begegnen,  ist  die  Furcht 
vor  den  Arabern:  ich  glaube  aber,  dass  sich  diese  Schwie- 
rigkeit leicht  überwinden  lässt.  Hat  man  sich  mit  ihren 
Anschauungen  uud  Sitten  vertraut  gemacht,  so  hält  es  bei 
einiger  Geschicklichkeit,  Mässigung,  Takt  und  Vertrauen 
nicht  schwer,  sie  freundlich  zu  stimmen ;  auch  werden  sie 
bald  die  Vortitel le  erkennen,  die  ihnen  aus  dem  Bau  der 
Eisenbahn  erwachsen,  und  sollten  sie  wider  olles  Erwarten 
Feindseligkeiten  beginnen,  so  werden  die  mit  der  Türki- 
schen Regierung  getrotfeneu  Arrangements  auch  diese 
Schwierigkeit  überwiuden.  —  Zur  Herstellung  einer  tele- 
gruphischeii  Verbindung  mit  Indien  haben  sich  zwei  Ge- 
sellschaften gebildet.  Die  eine  sehlägt  eine  Linie  längs 
des  Rotheu  Meeres  nach  Kurracheo  vor,  die  andere  eine 
Liuie  durch  da*  Euphrat-Tltul  nach  demselben  Hufen.  Jede 
scheint  vollkommen  ausführbar  und  am  besten  wäre  es, 
beide  herzustellen,  damit  nicht  so  leicht  eine  Unterbrechung 
eintreten  kann.  Zu  die*cm  Zwecke  aoflte  ein  submarine» 
Tau  von  Kurrachee  bis  Itas-el-Had  oder  einem  anderen 
Punkte  in  der  Nähe  des  Eingangs  zum  Persischen  Golf 
gelegt  werden;  von  hier  aus  würde  die  eine  Linie  in  ge- 
ringer Entfernung  von   der  Arabischen  Küste   bei  einer 
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Meerestiefe  von  20  bis  100  Faden  bis  Such  verlaufen, 
die  andere  alter  über  Koma  nach  Bagdad  und  weiterhin 
entweder  über  Diarbekir  oder  über  Aloppo  nach  Konstan- 
tinopcl.  Die  I*gung  der  mittleren  Streike  zwischen  Hag- 
d:id  und  Diarbekir  oder  Alcppo  miissto  jedoch  so  lun^o 
unterbleiben,  bis  man  mit  den  Ambern  ein  definitives 
Übereinkommen  getroffen  hätte.  — ■ 

20.  Dr.  T.  IMykin  über  den  hthmu*  von  Suet.  — 
Diese  Abhandluug  hatte  den  Zweck,  au  zeigen,  du*»  die 
Ausführung  de»  Sues- Kanal*  wegen  der  unvcrhaltnissmässig 
grossen  Kosten  nicht  inöjrlieh  «ei,  das«  man  tilsu  nicht 
niithig  habe,  politische  Gründe  in  den  Vordergrund  zu 
stellen,  welche  die  freundscliaftlichen  Verhältnisse  zwischen 
England  und  Frankreich  stören  konnten.  Die  Kopten 
würden  hauptsächlich  durch  die  ungeheueren  Hal'cnbanU n 
an  der  Küste  de»  Mitlclinet-rc»  und  die  daselbst  durch  alle 
Zeiten  fortzusetzenden  llaggerungen  bedingt;  aber  auch  da» 
Durchsohneideu  de»  Binnenlandes  und  du«  Aufwerfen  von 
Dämmen  in  der  Gegend,  die  beträchtlich  unter  dem  Ni- 
veau des  Meeres  liegt,  niüsste  mit  grossen  Kosten  ver- 
knüpft «ein.  Die  Urheber  de»  Projekte*  selbst  sähen  jetzt 
ein.  dass  die  Konstruktion  des  Kauais  acht  bis  zehn  mal 
mehr  kosten  würde,  als  sie  vui#  Anfang  an  behauptet  hal- 
ten. Ks  sei  ausser  Zweifel,  dass  der  Kanal  unter  keiner 
Bedingung  rentireu  könne.  — 

21.  H.  V.  Porter,  ein  t'emuM  der  Provinz  Canttrbury 
in  yru-Serhnd.  —  Die  ganze  licvölkcrtmg  von  Cantcrhury 
besteht  aus  2196  Männern  und  10'J'J  Frauen,  zussimmcu 
38U5  rcreouen.  Davon  gehören  3200  der  Englischen, 
314  der  Schottischen,  1G2  der  Irischen,  CT  der  Franzii- 
sischen, 2-1  der  Deutschen  und  38  anderen  Nationen  an. 
Die  Englische  Kirche  zählt  3225,  die  Römisch-  Katholische 
111,  andere  Kirchen  55!}  Anhänger.  Kranke  giebt  es  nur 
21.  Die  Sonntags-  und  Wochensehulcn  werden  von  294 
besucht.  Die  Zahl  der  Wohnungen  aus  Stein  beträgt  2, 
aus  Holz  305,  aus  anderen  Materialien  181.  Schafe  zählt 
man  1)9,215,  Kinder  6303,  l'ferdc  590,  Schweine  4391. 
Die  geringe  Zahl  der  steinernen  Gebäude  erklärt  «ich  aus 
dem  häutigen  Vorkommen  von  Krdbebcn.  Die  wenigen 
Krankheitsfälle  sind  ein  Beweis  für  die  Gesundfieit  des 
Kliiua's.  — 

22.  I>r.  Strang  über  die  VorthtiU.  f/-e7rAr  aus  den  Kor- 
rektionen drr  Flute  enttpringen.  die  der  Flnth  atugetetzt 
»inj.  natkgeit'ittrn  an  dem  Zutlimd  de«  <'/y«V.  —  Obgleich 
der  Ctyde  den  Abtluss  für  ein  Areal  von  730  Engl.  Uua- 
drat-Mcilcu  bildet  und  in  jeder  Sekunde  33,88.)  Kubik- 
Fuss  Walser  in  das  Meer  fuhrt,  so  blieb  er  doch  bis 
1708  in  seinem  Xatur-Zustande ,  wobei  das  Wasser  nur 
2  Fuss  tief  war.  Seit  der  Zeit  alter  ist  er  durch  Dämme, 
Fluth-Deichc  und  Bapgerungcu  für  Schiffe  von  20  Fuss 
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Tiefgang  schiffbar  gemacht  worden,  und  der  Hafen  von 
Glasgow,  dessen  Kai  im  Jahre  1800  nur  einige  hundert 
Yards  lang  war,  hut  jetzt  einen  Hafen-Damm  von  2  '/2  Kugl. 
Meilen  Länge  und  bedeckt  ein  Areal  von  00  Acker.  Was 
diese  Verbesserungen  für  einen  KinHuss  auf  die  Sehifffahrt 
und  den  Handel  von  Glasgow  ausgeübt  halten,  geht  aus 
folgenden  Zahlen  hervor.  Im  Jahre  1828  kamen  11,505 
Schiffe  mit  090,201  Tonnengehalt,  im  Jahre  1857  aber 
17,900  Schiffe  mit  1.012,081  Tonnengehalt  an.  Während 
im  erstcren  Jahre  im  Hafen  kein  Dampfschiff  über  1 00  Ton- 
nen hatte,  befahren  jetzt  SchitFc  von  3000  Tonnen  den 
FIuss.  Vor  Boginn  der  Korrektionen  hatte  Glasgow  wenig 
oder  keinen  Handel,  im  J nitre  185  4  dagegen  belief  sich 
der  AVerth  seiner  Ausfuhr  auf  4,905,557  l'fd.  Sterling. 
Vor  1801  besass  es  kein  einziges  Schiff,  im  Jahre  1856 
aber  503.  Früher  wurden  am  Clyde  überhaupt  keine 
Schiffe  gebaut,  jetzt  bestehen  dort  30  grosse  Werften,  die 
in  den  Jahren  1853  bis  1851  nicht  weniger  als  200  Schiffe 
lieferten.  Diu  Einwohnerzahl  von  Glasgow  hat  sich  seit 
dem  Beginn  der  Korrektionen  von  21,000  auf  420,000 
erhöht  '}.  — 

')  Y.w  einer  grosseren  Reihe  von  Vorträgen  liegen  im«  leider  niebl 
«■Ilmtal  AuueUgi.-  vor  uttd  darunter  befinden  ak-h  auch   im  hl  wenige, 
welche.  geograp!ti«h  iiitervi»ant*  liegen-tande  behandeln.    Wir  mus»en 
im»  desslutlb  hrgnUgeu,  die  Titel  der  letateren  anzuführen  ; 
A.  11.  llumilton  über  elektrische  Strömungen  Hu  der  Erdoberfläche. 
Herrn.  Schlagintwi  it,  Dciticrkur.gcn  itlicr  ^«•olngispltc  Beobachtungen  in 

Indien,  liaUptBÜchlith  in  Bezuj;  auf  diu  Er^sions-Erscheiuungen  drr 

Fliluc. 

Prof.  H.  D.  Roger«  Uber  die  ««•»logiache  Aufnahme  von  Pciinsyltanicn. 
T.  Oldham.  Allgemeine  SH«.  der  DUrUU  in  Indien.  welch«  geo- 

lugsixch  aufgenommen  sind 
Juke»  und  I)u  Xoyer  über  die  üeologie  der  L»mb»y-In«clti. 
Santiago  ,la<k*on,  dir  Ktncotcu  um  Lima  nach   den  nchilfharen  Zu- 

Uflstien  des  Aiuat<onrn-Stroi»r«,  mit  Jlc-tuerkur.gcn  über  da*  cmilicbe 

lVru  als  eilt  Feld  für  Einwanderung. 
Dr.  Heinrich  Harth  fllwr  ilie  anomale  Periode  de*  Steigen*  de*  Xiger. 
Sir  John  lti.bardwn,  Beliebt  über  AhüVjW«.  Aufsuchung  der  Mann- 

»chaft  de»  Ercbu«  und  Terror. 
Clement  R.  Markhara  über  die.  letite  Arktische  Expedition. 
Keaneth  Sulhertaitd,  Beobachtungen  Uber  Yancouvcr"«  Insel. 
Dr.  Wilson  Uber  die  wahrscheinliche  Einheit  der  Amerikanischen  Kocr, 
V.  Cruwfurd  aber  dio  Vcrwandt«thaft  der  Hebräer  mit  den  Ctlten. 
Adntirnl  l  iu  Uoy  Uber  die  litiiglichen  Wanderungen  und  Variationen 

d..r  älteren  Familien  tte«  MenKlienge.i hlceltt». 
llentt.  Reblagüit*eit  Uber  einige  McMungcu  an  ver»f hied< nett  Kaien  in 

[ndtrn  und  Hocli-Aaien. 
Ytvi.  \\ .  lt.  Sullivan,  der  Kinllu»,  den  |ihy«ikali«he  Eitjerilhtiiiilieh- 

kitten  auf  die  Spraelte  und  Mytbologic  eine«  Vnlkr»  auKüben,  uU 

rin  Mittel,  die  VenraitdUehan  der  Haceu  au  vetful^n. 
Dr.  W,  Matdonald  über  den  t'r«|ining  der  Xtensebrn-Hiiccu  uud  ihrer 

S|imelten,  bauiit»achlieh  der  (;elti»then. 
Prof.  P'Abhndle.  ItemeTkuligen  über  «eine  Uenelt  in  Atn minien. 
Prof.  Uraves  Über  die  ldiiilillrirune  eine«  von  Ptolcnii.it«  in  «einer 

lies.  Sireibttn^  von  Irland  cruabbun  Husve». 
Hopkins  Uber  den  Oolfotrom. 

J.  Threlkeld  Uber  die  Lag*  der  AoBtralivhen  Kingeborenen. 
llo|ilin*  ülur  die  t'r>aehe  der  milden  Winter-Temperatur  auf  den  Bri- 
tischen ln»elit. 

W.  ibilluert  Uber  die  Pentviuner  »nr  Zeit  mr  den  Inka*. 
W   Hmlu-t  über  die  Prinzipien  der  Kaiten-Knn.lruklnHi. 
i.  Yaie,  61r r  dl»  Aawvüüaog  der  tVüii.tnl- Skale   bei  der  Karteit- 
Kon«truktion, 
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III.  Die  33.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher 
und  Arzte  in  Bonn,  IS.  bin  24.  September  lsf>7. 
Wie  diu  „British  Association"  in  Dublin,  so  kam  die 
Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  seit  22 
Jahren  zum  ersten  Mal  wieder  in  Bonn  zusammen,  und 
dass  diese  Wühl  ebenfalls  eine  glückliche  war,  bewies  die 
bedeutende  Anzahl  der  von  nah  und  fern  Gekommenen, 
sowie  iliu  allgemeine  Befriedigung,  die  sich  während  der 
festlichen  Tage  unter  den  Anwesenden,  kund  gab.  Die  Zahl 
der  inskribirten  Mitglieder  und  Theilnehiner  betrug  959, 
und  zwar  die  der  Mitglieder  4  15,  die  der  Theilnehmcr 
51t,  —  eine  Zahl,  welche  in  ihrem  Wert  he  steigt,  wenn 
man  ihre  Zusammensetzung  näher  prüft.  L'uter  den  1 15 
Mitgliedern  waren  nur  101  aus  Bonn  und  den  benachbar- 
ten Städten,  Holland  sandte  19,  Österreich  17,  Frankreich 
und  Kussland  je  15,  die  Schweiz  6,  England  und  Itulieu 
je  5,  Amerika  und  Schweden  je  2,  Ost-Indien  1  Mitglied. 
Die  251  übrigen  Mitglieder  knineu  zahlreich  aus  den  Sud- 
Deutschen  und  Mittel-Deutschen  Staaten  und  aus  den  gros- 
seren Städten  Ost-  und  Nord-Deutschlands.  Nicht  viel  an- 
ders waren  die  Verhältnisse  für  die  Theilnehiner.  195 
waren  aus  Bonn  und  dem  Rheinland ,  1H  ans  llusslnnd, 
1 1  aus  Hol  Und.  9  aus  England,  5  aus  Frankreich,  je  3 
aus  Amerika  und  Österreich,  je  1  aus  Belgien,  Italien, 
Ost-Indien,  Dänemark  und  Schweden.  Am  glänzendsten 
war  die  Sektion  für  Mineralogie  und  Geologie  vertreten, 
denn  ausser  den  Deutschen  Koryphäen  dieser  Wissenschaf- 
ten, wie  Xöggeruth  und  vun  Dechen  aus  Bonn,  v.  ('urnall 
aus  Breslau,  Gustav  Bose  aus  Berlin,  Naumauu  aus  Leip- 
zig und  vielen  Audern,  hatten  »ich  Sir  lt.  Murchison  uns 
England,  Elin  de  Beaumont,  Vcrneuil,  St,  Cluirc-Devillo 
aus  Frankreich,  Kokschurw  und  Abich  aus  Petersburg, 
Zejwrovich  aus  Krakau,  Merian  aus  Basel,  v.  Gerolt  aus 


II  CliKlwitk  über  dl*  Abhängigkeit  der  inoraliwheu  Vtrb.iüttä»c  eine« 

Y'j!k<-t  vo:i  jtliytikali*<lteu  lteilingan((rn. 
II.  J.  I'nrter,  der  IVntu«  v«n  Syjnoy  in  ?»>u-SUd-Wales. 
J  M.  Wilson,  die  Krimiful-SlutisMk  io  Iriand  tau  ISli  bis  IS.M. 
Tlinma«  Itunkiu,  Metc<iiulai>iM.'hc  Kr-th«inUD|!>  n  m  HuiigaW'  in  Yorkibir». 
Pr"f.  Hennemy  über  »enkreelile  Hcw<-|;uB«rii  in  der  AlmniphSre. 
M    V.  Kaiüard,  PfUfiiui'  «ikigvr  Problem«  iu  der  Meteorologie.  Neue 

und  vr.ll«Unili|;e  Krk  liron«  de»  Keitenbi>Ken». 
V.  i.  t''>"t  tllxr  die  lief.!..i;ie  der  Lmgebunif  von  Trulet. 
Dirnen  M«  l'h.r»ui  über  "den  Krim'.w-hi-n  I)o«[ioru»  und  die  Lujc  der 

»lleii  (tri-ctiiv-lirn  Sudt  i'nntieipaeum  (Kertvh) 
Charit'«  Sturt  über  ii*-u*:  Kntdri  kutusen  in  Auttrulieu. 
Arihidukunu«  vun  l'.ir.lijun.  die  Lui[e  von  KctinUnn 
tjrur-<-  V.  Du  .Vimr  Uber  die  Ituiiuu  »Her  steinerner  r'e»tutiK«n  und 

<j.  laude  in  der  <ir«f<ehuft  Kerry. 
JciUn  11-^ir.  die  »«hrteheiuUrhen  liiblivchrn  Xainea  ?.jn  1t falber  und 

die  I.ane  Ton  lliul^ad 
Vincent  Seu'Jy.  die  Hixillerucg  v«n  Irland  von  lhds  bU  lKüfi,  mit 

ltemerlutifii'D  über  die  CrMieheti  des  [leritMÜM he«  Ab-  and  /unchrnen*. 
W,  >|.  Tartl.  IWrieht  (Iber  die  KrinuDal-SUtt»tik  von  Irland  und  cini- 

»*»  au«»«rtii.-' u  l.iindem. 
Jaru.*  W.  Kavuinüh,  Ski«e  de»  r'nrUehritte«  onil  <lc»  gegenwärtigen 

Stunde»  dir  Vulk»i  r/iehung  iu  Irland. 


Wushington  eingefunden  und  verliehen  der  Gesellsehtft 
durch  den  Glanz  ihrer  Namen  eine  höhere  Weihe  Von 
Seiten  der  Stadt  Bonn,  der  Behörden  und  der  beiden  Oe- 
scliiiftsführcr,  Geheimeruth  Prof.  Dr.  Nüggeruth  und  (Je- 
heimerath  Dr.  Kilian,  war  nichts  versäumt  worden,  um 
die  Versammlung  mögliehst  nutzbringend  und  angenehm 
zu  machen ;  namcutlieh  sind  in  letzterer  Beziehung  die 
Ausflüge  und  Festfahrten  nach  dem  Drachenftls  am  11). 
Septbr.,  nach  Koblenz,  Stolzenfels  und  der  Apollinaris. 
Kirchi'  bei  llemagen  am  20.  Septbr.,  nach  Itolandsetk  utiii 
dein  Krater  Koderberg  am  21.  Septbr.,  nach  Köln  m 
22.  Septbr.  und  dos  grosse  Beethovcn-Koneert  unter  Jet 
Leitung  Ferdinand  Hillers  in  dem  Vcreamtulungs-l 
zu  Bonn  um  Abend  des  23.  Septbr.  zu  erwähnen. 

In  der  ersten  allgemeinen  Sitzung  am  18. 
eröffnete    Geheitnerath    Nöggcroth   die    Vemimmluug  mit 
einer  kurzen  herzliehen  Begrüssung  der  AnwcsendtD  und 
gedachte  dabei  mit  wenigen  Worten  der  seit  der  vorjäb- 
rigen  Versammlung  dahingeschiedenen  Mitglieder,  der  Mi- 
neralogen Chr.  S.  Weiss  und  I'au!  l'nrtseh,  des  Physiker» 
J.  S.  C.  Sehwciggcr  und  des  Zoologen  Lichtenstein,  (ie- 
heimerath  Kilian  verlas  mehrere  eingegangene  Schreiben, 
u.  A.  das  folgende  von  Alexander  v.  Humboldt:  „Ich  bis 
tief,  aber  ich  mu»s  auch  hinzufügen,  schmerzhaft  geröhrt 
durch    die    Worte    herzlichen    Wohlwollens    und  midi 
ehrender  Anhänglichkeit,  mit  denen  Sie,  hochverehrter  Herr 
Kollege,  mich  im  Namen  meiner  Freunde   zu  Bonn  ta 
Ihrem  schönen  Feste  der  'Mi.  Versammlung  Deutscher  Na- 
turforscher und  Ärzte  einladen.     Nicht  der  Ruhe  erhei- 
schende Zustand  meiner  schwindenden  Kräfte  allein,  n^r 
die  Notwendigkeit,  am  uuhen  Abschiede  di's  fobeus  durdi 
angestrengte,   ununterbrochene  Arbeitsamkeit  der  Vollen- 
dung näher  zu  bringen,  was  mit  Unvorsichtigkeit  zu  spat 
uuternommen  worden  ist ,  fesselt  mich  an  mein  Studir- 
zimmer.    Der  Schmerz  über  die  Entbehrung,  die  ich  mir 
auflege,  kann  allein  gemindert  werden  durch  die  Hoifnun; 
grossraüthiger  Nachsicht,  dem  verliehen,  der,  wie  ein  edler 
Manu  (der  alte  Stolz  unseres  Vaterlandes)  sich  ausdruckte 
„es  für  eine  Pdicht  hält ,  aufzuräumen ,  wenn  das  Küit 
irdischer  Diuge  näher  rückt".  —  Mit  inniger  Verehret* 
und  Freundschaft  Ew.  11  och  wohlgeboren  gehorsamer  A. 
v.  Ilnmholdt."  —  Von  dem  ersten  Geschäftsführer  auf;< 
fordert,  erhob  sich  die  Versammlung  zum  Zeichen  der  r'.hr- 
erbietung  und  Anerkennung  für  den  nun  89jährigen  Notar 
Deutscher  Wissensc  haft  und  beauftragte  dir  Geschäftsführer, 
ihm  dieses  auf  tclcgniphisehcni  Wege  zu  melden. 

Iu  den  folgenden  allgemeinen  Sitzungen  am  21.  und 
22.  Septbr.  wurde  zum  nächstjährigen  Versammlungsort 
Karlsruhe,  zu  Präsidenten  daselbst  Hofrath  Prof.  Dr.  Kiscu- 
lohr  und  Geh.  -  Medicinalrnth  Dr.  Volz  gewählt  und  der 
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Bcschluss  gefasst,  doss  die  im  vorigen  Jahre  durch  die  I 
Munificenz  des  Kaisers  von  Österreich  überbliebenen  Ein- 
lagagcldcr  iiu  Worth  von  8707  Gulden,  dum  Yurschlug  der 
Wiener  Akademie  gemäss,  der  Deutschen  Karolinisch-Leo- 
poldini&ehcn  Akademie  ohne  Bestimmung  über  die  Ver- 
wendung überwiesen  werdeu  sollen.  Au*  den  in  den 
allgemeinen  Sitzungen  gehaltenen  Vorträgen  heben  wir  die 
folgenden  hervor. 

/.  StaoUrath  Mndhr  über  da,  Sutern  der  Fisdtme.  — 
Anknüpfend  um  den  im  Jahre  1844  in  Ilremen  vor  der 
dort  tagenden  21.  Versammlung  der  Naturforscher  und 
Ärzte  gehaltenen  Vortrag,  gnb  der  bekannte  Astronom  l'rof. 
Miidler  aus  Dorpat  eine  pragmatische  Darstellung  des 
Ganges  der  Untersuchungen,  welche  ihn  nach  vieljähriger 
Bemühung  zu  seiner  gegen wärtigen  Überzeugung  geführt 
haben.  Du  sieh  ulle  bisher  versuchten  Hypothesen  als  un- 
haltbar gezeigt  hatten,  jede  nähere  Analogie  mit  unserem 
Sonnen-System  aufgegeben  werden  musste,  gleichwohl  aber 
die  Statthaftigkeit  des  Newton'sehcn  Gesetzes  in  »einer 
allgemeinsten  Form  nicht  bezweifelt  werden  konnte,  so 
musste  der  Versuch  gemacht  werden,  dasselta  auf  eine 
gänzlich  neue  Weise  in  Anwendung  zu  bringen.  Diess 
führte  schliesslich  darauf,  den  (iesammt-Komplcx  der  Fix- 
sterne mit  lubegrift'  der  davon  systematisch  nicht  zu  tren- 
nenden Milehstrnsse  als  das  die  Bewegung  erzeugende 
Agens  zu  betrachten  und  die  Bedingungen  zu  entwickeln, 
welchen  die  Beobachtungen  entsprechen  müssen,  wenn  die 
angenommene  Form  des  Fixsteru-Systenis  die  wahre  und 
der  Natur  angemessene  ist.  Durch  strenge  Berechnung 
wurden  nun  zunächst  von  den  1122:2  Bradley'schcn  Sternen 
die  Kigeu- Bewegungen  ermittelt,  hiermit  nach  vorläufigen 
Betrachtungen  über  Gestalt,  Lage  und  Gruppirung  der 
Milchstraße  die  Gegend,  in  welcher  der  allgemeine  Schwer- 
punkt des  Gesammt-Komplexes  zu  suchen  sei,  im  Allge- 
meinen bestimmt  und  von  dieser  aus  die  nähere  Vcrglci- 
chung  durchgefülirt.  Es  ergaben  sich  gewisse  fortschrei- 
tende Reihen  sowohl  für  die  Quantität  als  Richtung  der 
Eigcn-Bowogungcn,  die  sich  sämmtlich  dahin  vereinigten, 
den  bereits  früher  vom  Verfasser  angedeuteten  Central pnnkt 
(in  der  Plejadon  -Gruppe)  zu  bestätigen,  woran  sich  der 
Wunsch  schloss,  baldmöglichst  auch  den  für  Europa'» 
Sternwarten  unerreichbaren  Theil  des  südlichen  Himmels 
in  ähnlicher  Weise  bearbeiten  zu  können.  Da  übrigens 
die  Übereinstimmung  des  Resultates  in  den  verglichenen  ' 
sechs  Regionen,  die  vollständig  untersucht  worden,  eine  ! 
zu  grosse  ist,  als  das»  hier  noch  ein  Zufall  im  Spiele  sein 
könnte,  so  liegt  eine  Thatsachc  vor,  die,  wie  jode  andere, 
eine  Erklärung  fordert,  und  der  Redner  »chloss  mit  der 
Bemerkung,  das«  er  an  seiner  gegebenen  Erklärung  uner- 
schütterlich fest  halten  werde,  bis  eine  bessere  und  genü- 
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gendere  von  anderer  Seite  gegeben  ist,  zu  der  er  im  In- 
teresse der  Wahrheit  alle  diejenigen  aufforderte ,  welche 
ihre  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  seinigen  nicht  fahren 
lassen  können.  — 

'2.  Tri'f.  Sehaaßhituten,  die  Ilrdrutung  der  Kultur  in  der 
MrtuehevgetcliieMf.  -  Der  Redner  vertheidigte  die  Berech- 
tigung der  sogenannten  wilden  Nationen  zur  Lcbens-Exi- 
stenz  und  suchte  durch  verschiedene  Beobachtungen  die 
Meinung  zu  stützen,  dass  alle  Menschen-Rucen  in  gleicher 
Weis«  der  Kultur  fähig  seien  und  überhaupt  die  ganze 
Schöpfung  durch  die  Kultur  einer  Verschönerung,  Erhe- 
bung zugeführt  würde.  — 

.7.  J'iof.  hiallMotihj,  Dr.  Vogel  und  die  tienttten  Knt- 
deekungrn  in  Centrai-Afrika.  —  Der  Vertragende  sprach 
seine  Hoffnung  aus,  den  kühnen  Reisenden  lebend  wieder 
auftreten  zu  sehen,  und  hielt  es  fiir  gerathen ,  zur  weite- 
ren Erforschung  Inuer- Afrika"»  vorläufig  nur  einfache  Wan- 
derer abzusenden,  die  weder  den  Argwohn,  noch  die  Hub- 
gier der  Fürsten  und  Völker  reizen  könnten.  — 

Für  die  eigentlichen  wissenschaftlichen  Verhandlungen 
hatten  »ich  11  Sektionen  (für  Anatomie  und  Physiologie; 
Praktische  Medizin;  Chirurgie;  Psychintrik;  Mathematik 
nnd  Astronomie;  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie; 
Botanik;  Zoologie;  Physik;  Chemie;  Agronomie)  gebildet, 
welche  nn  fünf  Tagen  Sitzungen  hielten.  Aus  ihren  Ab- 
handlungen stellen  wir  im  Folgenden  dasjenige  kurz  zu- 
sammen, was  in  den  Kreis  der  Aufmerksamkeit  unserer 
Leser  fällt. 

4.  M«themati*ch-A»tronou>i*ehe  Sektion.  —  Prof.  Heiss 
aus  Münster  sprach  über  die  Resultate  der  von  ihm  in 
verschiedenen  Theilen  Deutschlands  eingeleiteten  korre- 
spondirenden  Sternschnuppen-Beobachtungen  zur  Zeit  der 
diessjährigen  August- Periode,  mit  Auseinandersetzung  sei- 
ner Metbodo,  die  lliihe  und  Bahnen  der  Meteore  darzu- 
stellen. —  Dr.  Cnntor  aus  Heidelberg  über  Petrus  Ramus 
und  seine  mathematisch-praktische  Richtung,  über  Michael 
Stifel  und  Hieronymus  Cardiums;  es  wurde  durch  Prof. 
Argelander  aus  Bonn  die  erste  Lieferung  der  Ke]fter'ec-hcn 
Werke,  besorgt  vou  Prof.  Frisch  in  Stuttgart,  vorgelegt.  — 
Prof.  Zech  aus  Tübingen  erwähnt  seine  Vereinigung  mit 
Dr.  Förster,  Dr.  Winnicke,  Dr.  Krüger  und  Dr.  Schönfeld, 
betreffend  die  Festsetzung  gemeinsamer  Epochen  und  In- 
tervalle bei  der  Berechnung  der  speziellen  Störungen  der 
Kleinen  Planeten.  —  Staatsruth  Mädlcr  aus  Dorpnt  über 
Mondkugeln ,  besonders  über  die  neueren  Darstellungen 
der  Mondobcrlliiche  in  Relief  und  die  Vervielfältigung 
solcher  Abbildungen.  Bei  Besichtigung  des  von  Dickert 
im  Foppolsdorfcr  Schloss  bei  Bonn  ausgestellten  grossen 
Mond-Relief*  besprach  Staatsrath  Miidler  ferner  die  Art 
der  Entstehung  des  Mondes,  die  vier  erkennbaren  scleno- 
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logischen  Perioden  in  den  grossen  Ring-Gebirgen ,  den  | 
Kratern,  Berg-Adern  und  Killen,  endlich  die  räthselhaftcn 
Licht  st  reifen,  als  deren  Grund  er  die  durch  erhitzte  Gase 
von  innen  heraus  erfolgte  Veränderung  der  Bodcn-Struk- 
tur  vermuthet.  —  Prof,  von  Riese  aus  Bonn  schläft  als 
Aufhäiigcfaden  im  Gaussisehcti  Dckünatious-Apparat  mckr- 
fache  oder  ungedrehte  Fadcusträngc  der  Posam»  ntirer,  mit 
Gutta  percha  bestriehen  und  ans  Aufhänge-stäbc-hen  geleimt, 
vor;  er  fngt  Bemerkungen  über  das  Verfahren  bei  Azi- 
muth-Bcstimmungen  hinzu,  sowie  über  Bestimmung  des 
Nullpunkte«  der  Torsion.  —  Prof.  Argclander  nus  Bonn 
führt  die  Erscheinungen  nm  Veränderlichen  Sterne  im 
»Schilde  vor  und  findet,  das«  die  Helligkeit  im  Miuinmni 
einer  regelmässigen  Abwechselung  unterworfen  sei,  und 
zwar  so,  dass  nach  mehreren  Jahren  die  hellen  Minima 
in  die  schwächeren  und  umgekehrt  übergegangen  waren. 
Zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  sind  die  Beobachtungen 
zu  vervielfältigen.  — 

it.  Miutrah^iuh-Gtologisthif  SrKinn.  —  Ober-Medizinal- 
rath Dr.  G.  Jäger  aus  Slutlgart  spricht  über  die  Entstehung 
regelmässiger  Formen  der  Gebirgs-Arlen  und  ihre  Xuriick- 
führung  auf  krystalliuisthe  Wirkungen  in  den  Massen,  die 
sieh  in  der  Bildung  einzelner  regelmässiger  Krystallc  im 
Jura-Kalk,  Feldstein- Porplfjr  u.  s.  w.  erweist,  sowie  in  der 
Bildung  rhombischer  Massen  im  Grossen  im  Kcupcr-Sand- 
stein,  wo  ober  die  Winkel  der  rhombischen  Formen  wech- 
seln. —  Dr.  Ad.  Pichler  aus  Innsbruck  zeigt  und  Itcspricht 
eine  geognostischc  Karte  der  nördlichen  Kalk-Alpen  Tirols 
von  der  Grenze  Vorarlbergs  bis  an  die  Grenze  Salzburgs. 
•  Bcrghuuptmann  Dr.  von  Dechen  aus  Bonn  giebt  Auf- 
schlüsse über  die  Geognostische  Karte  vom  Rheinland  und  j 
Westphalen,  wovon  1 1  Sektionen  erschienen  und  '.)  vorbe-  ! 
reitet  sind,  die  binnen  Jahren  erscheinen  werden.  Er 
legt  ferner  die  von  der  Mittel-Rheinischen  Geologischen 
Gesellschaft  herausgegebenen  drei  Karten  vom  Grossher- 
zogthum Hessen,  im  Maassstub  von  I  :  50.000,  sowie  An- 
dri'  Dunioiit's  geugnostische  Karte  von  Europa  vor.  — 
Berg-Referendar  von  dem  Borne  aus  Bochum  redet  über  die 
geologischen  Verhältnisse  Pommerns,  wo  das  meist  die  san- 
digen Küsten  bildende  Alluvium  durch  Strömungen  viel- 
fach verändert  ist  und  von  den  Pomiucrn'schcu  nach  den 
l'rcussisrlicn  Küsten  gespült  wird.  Das  Diluvium  zeigt 
eine  gestörte  jüngere  und  eine  regelmässig  gl  lagerte  ältere 
Bildung.  Das  Tertiär  ist  in  der  Septaricn-Furmalion  bei 
Stettin  und  in  der  Braunkohlen-Formation  über  den  gröss- 
ten  Thcil  Hinter-Pommcrns  verbreitet.  Von  den  nun  aus- 
zubeutenden Jura -Schichten  bei  Ganimin  werden  bedeu- 
tendu  Aufschlüsse  erholl't.  —  Bergrath  Prof.  von  Hingenau 
nus  Wien  erwähnt  gewisse,  wahrscheinlich  durch  Hitze 
bewirkte  Veräuderungen  des  Sandsteins  iu  der  Nähe  der 


bei  Luliatsehowitz  aufsprudelnden  Gesundbrunnen  ;>1U- 
linische  Säuerlinge)  in  den  Mährischen  Karputhen.  Uber 
jene  Gegend  werden  übrigens  die  Arbeiten  des  Werner- 
Vereins  in  ein  bis  zwei  Jahren  mehr  lacht  verbreiten. 
Dieser  Verein,  im  Jahre  1850  an  Werner's  hundertjährigem 
Geburtstage  gegründet  und  1851  ins  Leben  getreten,  bat 
sich  mit  deu  Privat  kraflcn  von  100  bis  150  Mitgliedern 
und  durch  Unterstützung  des  Mährische»  Landcs-Aussrlras- 
ses  und  anderer  hoher  Gönner  zu  einem  recht  Hurtigen 
Leben  entwickelt  und  u.  A.  schon  '2h0  Quadrat-Meilen 
Gebie  t  fertig  aufgenommen.  Nach  Vollendung  der  Auf- 
nahmen, welche  sich  an  die  der  Geologischen  Reiehs-Anstal! 
anschlichen  sollen,  wird  der  Verein  die  Herausgabe  der 
Karten  möglichst  hcsrhlcunigrii.  Die  Berichte  des  Wn'utt 
werden  in  der  Geologischen  Reichs- Anstalt  gedruckt.  - 
Kammerrath  von  Strombeck  aus  Breunsebweig  über  dit 
Gliederung  des  Pinners  nm  Harz.  Der  Pläuer  ist  zu  un- 
terscheiden iu  den  untern  und  obern,  die  wenig  gemein- 
same Fossilien  habcu,  während  die  Glieder  innerhalb  der 
beiden  durch  keine  scharfen  Grenzen  zu  unterscheide]) 
sind.  —  Prof.  G.  Rose  aus  Berlin  trägt  Beobachtungen 
über  den  den  Grnnitit  des  Riesen-Gebirges  nordwestlich 
begrenzenden  Gueiss  und  die  darin  aufsetzenden  (»rjuiid 
vor,  welche  im  Riesen  -  Gebirge  scharf  zu  unterselieideo 
sind.  -  -  Dr.  Schiropcr  aus  Schwetzingen  über  tia  ..Mor- 
phologisches System  der  Flussgcschiebe".  —  l>r.  Ilrcfchei 
nus  Frankfurt  referirt  über  Major  Fapen's  Schichten -Karte, 
deren  Prinzip,  von  Gauss  zuerst  angegeben,  gewisser- 
niaasscu  zwischen  den  geographischen  und  gvogno*ti*lnii 
Kurten  steht.  —  Sir  Koderick  Murchison  aus  I.oiidun  legte 
die  neuesten  Publikationen  der  „Gcologicul  Survev  of  the 
British  Isles"  vor,  in  Karten,  Durchschnitten  u.  s.  w.  be- 
stellend, über  das  Sibirische  System,  das  Kohle n-Gebiree. 
die  sekundären  uud  tertiären  Ablagerungen  in  Gross-BritM- 
nien;  dazu  andere  beschreibende  Werke  über  denselben 
Gegenstand.  — -  Berghauplmann  von  Cnrnall  ans  Bresli'- 
bgt  die  neue  Ausgalie  seiner  geognostischen  Karte  vca 
Ober-Schlesien  vor  und  macht  auf  die  vielfachen  uud  witli- 
tigen  Veränderungen  darauf  aufmerksam.  -  Dr.  Otto  V ol- 
ger aus  Frankfurt  erklärt  für  die  Ursache  des  Erdbeben- 
in  Wallis  im  Jahn:  lS.">.j  nicht  vulkani-ehe  Vorgänge.  »Ii- 
dem  Auswaschungen,  wodurch  die  uln  ringenden  Sfhieditcn 
ihre  Unterlage  verloren  hätten  ■).  —  Staat srath  Prof.  Bt. 
Abich  aus  Petersburg  viudicirt  den  Schlamin-Vulkanen  auf 
den  beiden  Kaukasisrhen  Halb-Inseln  Taniun  und  ApscLe- 
ron  rein  vulkanische  Entstehung,  wenn  auch  ihr*'  Aus- 
wurfe iicptunischer  Herkunft  seien:  denn  die  strulogriphi- 

•)  S.  Dr.  YolKer's  ..l  ntersuchunge n  iitrr  us«  /iegst*  »tm«  Enl- 
M»n  in  (Votml-JCiiroiia"  mit  iwei  karten  in  Liener.  MitÜuüucf«. 
1b:.C.  SS.  »i  hu  102,  Tufcl  «.und  7. 
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sehen  Thotsachen  genannter  Lokalitäten  zeigen,  doxa  dir 
Bau  jener  Vulkane  von  denselben  Gesetzen  als  der  der 
mannigfachen  Bergformen  bestimmt  ist.  Diese  kleinen 
sclbstständigen  Berg-Systeme  entsprechen  aufs  Schärfste 
in  ihrer  Vcrthcilnng  der  Richtung  der  Gebirge  und  der 
darin  liegenden  Gruudzüge  der  Kontinente;  endlich  erfolgt 
die  lineare  Gruppirung  und  Aneinanderreihung  jener  Bcrg- 
fortnen  im  Sinne  dieser  Erhebung*- Linien  nach  denselben 
Gesetzen,  nach  denen  die  Gründung  und  Ausbildung  aller 
Gebirga-Syxtcme  und  Gebirgszüge  der  Erdoberfläche  vor 
»ich  ging.  —  Ignnz  Beissel  au»  Aachen:  Der  bisluY  zwi- 
schen der  Aachener  und  Böhmischen  Kreidebildung  einer 
Soits,  der  Wcstphälischcn  anderer  SeiU  angenommene  Un- 
terschied, der  sich  auf  das  Vorkommen  von  Cirrhipedon 
und  Polythalamien  in  der  enteren  gründet«,  miiM  weg- 
fallen. Ehreuberg's  Entdeckung,  der  Mergel  bestehe  aus 
Organismen,  bestätigt  sich.  Der  Grünsond  ist  au*  einem 
niergclartigen  Gestein  nach  Wegfuhning  de«  kohlensauren 
Kalkes  entstanden.  Noch  jetzt  wandelt  sich  der  Mergel 
unter  Einfluss  der  Tugwosser  in  Sandlager  um.  TKesc 
Resultate  wurden  durch  viclfuehc  Beobachtungen,  Samm- 
lungen und  mikroskopische  l'räpnrnte  namentlich  feinerer 
Organismen  bestätigt.  —  Legationsrath  (ierhard  aus  Leip- 
zig entwickelt  seine  Ansichten  über  Dolomit  und  Steinsalz. 
Der  Theorie  Huidinger's  folgend,  doss  durch  wechselseitige 
Zersetzung  von  schwefelsaurer  Magnesia  und  kohlensaurem 
Kalk  Gyp*  und  Dolomit  entstanden  seien,  glaubt  er,  dass 
die  Umwandlung  der  Kalksteine  uDtcrmecriseh  geschehen 
sei.  Sehr  heissu  Dumpfe  von  Schwefel-Magnesia  hätten, 
untermeerisch  dein  Erd-Innern  entquollen,  sich  wolkenartig 
über  die  KuRibcrgc  gelagert  und  sie  von  oben  herab  theils 
in  0>T>s,  theils  in  Dolomit  verwandelt.  Das  Steinsalz  sei 
in  Lugern  und  Stöcken  auf  ähnliche  Weise  abgelagert,  wie 
an  Krater- Rändern,  durch  Sublimation  vulkanischer  Dämpfe. 
Er  erwähnte  ferner  die  durch  ihn  erfolgte  Auffindung  des 
Rothliegendcn  bei  Leipzig.  Bei  dem  Dorfe  Klein-Zschocher 
nämlich  wurde  ein  Konglomerat  von  Itothliegeudem ,  auf 
der  Granwacke  lagernd,  entdeckt  und  bis  jetzt  in  einer 
Mächtigkeit  von  15  bis  50  .Fuss  aufgeschlossen.  Das 
Konglomerat  streicht,  wie  die  Gnuiwoeken-Schichtcn,  von 
Südost  noch  Nordwest  mit  einer  Neigung  von  00°;  die  En- 
den der  Streichlinie  sind  südöstlich  die  Grasdorfer  und 
Hochburger  Porphyre,  nordwestlich  die  von  Hülle  und 
Oicbichenstt  in.  —  General  von  Panhuys  aus  Frankfurt  er- 
klärt eine  kleine  geognostische  Karte  des  südlichen  Theils 
des  Herzogthums  Limburg,  welche  zur  Untersuchung  der 
nmthmnasslichen  Ausdehnung  der  Steinkohlen  -  Gebiete  auf 
Niederländischem  Boden  angefertigt  wurde.  Kr  glaubt, 
dass  das  Bardeuberger  Revier  nördlich  von  Anelien  mit  der 
Lültieher  Steinkohlen-Mulde  zusammenhänge,  wonach  Lim- 
l'i'ltTtnjtio'»  G*ogr.  Mittkeilungea.    1857,  lieft  IX  u.  X. 
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bürg  zwei  Quadrat-Stunden  Steinkohlen-Gebirge  besussc. 
die  theils  von  dem  nicht  mächtigen  Grünsaud,  theils 
zwar  von  Kreide  und  Grünsand  überlagert  seien,  aber 
doch  mit  Gewinn  ausgebeutet  werden  köuuten.  —  Sir  Ro- 
derick Murchison  legt  die  Abbildungen  zur  neuen  Aus- 
gabe seiner  „Silurin"  vor  und  fasst  die  Erfahrungen  der 
letzten  drei  Jahre  über  die  Sibirischen  Gesteine  zusammen, 
welche  nach  physikalischen  und  zoologischen  Gründen  die 
Identität  der  Ba!a-Schichten  von  Wales  und  der  Canndn- 
Schichten  und  die  gleiche  Lagerung  über  der  Llandeilo- 
Bildung  erweisen.  Die  Gruppe  der  Llaudovery-Gesteine 
in  Süd- Wales  (mit  Pentamerus  oblongus),  zwischen  Ober- 
und  Unter-Silur  gelegen  und  mit  beiden  verbunden,  wurde 
näher  besprochen.  —  Prof.  St.  Claire-Dcvillc  aus  Paris 
zeigt  seine  topographische  Karte  von  Guadeloupe  vor.  In 
der  Mitte  der  Insel  erhebt  sich  der  Kegel  eines  erlosche- 
nen Vulkans,  der  Soufrierc,  deren  Kegel,  aus  Traehyt  be- 
stehend, von  einem  Erhebung*- Krater  aus  Dolomit  umgeben 
ist.  Nach  ihm  sind  Vesuv  und  Ätna  Kreuzungspunkte 
von  Spalten,  aus  denen  die  vulkanische  Thütigkeit  sich 
entwickelt.  Auf  solchen  Spalten  lägen  dio  Phlegräischen 
Felder,  die  Rocca  monfina,  der  Lago  d'Amsanto,  Ischia  und 
andere  Punkte.  -  -  Bergluiuptmunn  von  Curnall  legt  die 
von  Hcmpcl  bearbeitete  und  für  Rechnung  der  Russischen 
Regierung  gestochene  und  herausgegebene  Karte  des  Rus- 
sisch-Polnischen Steinkohlen-Gebirges  und  der  darüber  lie- 
genden Formationen  vor.  Der  Maassstub  von  1: 20.000 
erlaubte  grosses  Detail.  Hierauf  zeigte  er  die  neue  geo- 
gnostische Karte  von  Nicder-Schlesicn,  welche,  von  Bcyriih, 
Rose  und  Roth  bearbeitet,  in  neun  Sektionen  und  im 
Maoasstab  von  1  :  100.000  erscheint.  Prof.  F.  Römer 
aus  Breslau  macht  in  seinen  Untersuchungen  über  «Ins 
Jurassisehe  Wcscr-Gcbirgc  zwischen  Hameln  und  Osnabrück 
auf  die  sehr  merkwürdigen  Veränderungen,  welche  die 
Glieder  der  Formation  in  ihrom  Fortstreichen  erleiden, 
aufmerksam.  So  erscheint  der  Oxford  in  Jen  westl.  Aus- 
läufern der  Kette  als  ein  fester  Quurzfcls,  der  in  dem  Profil 
der  Porta  Gucstphulicn  als  eine  Schichtenfolgp  ganz  loser, 
an  der  Luft  zerfallender  sandiger  Mergel-Schiefer  sieh  zeigt. 
Mächtige  Bänke  braunen  Sandsteins,  in  dem  mit  Esogyra 
tfrynla  bezeichneten  obersten,  in  Nord-Deutschland  gewöhn- 
lich Pnrtland  benannten,  richtiger  Kimmeridge  zu  benen- 
nenden Gliede,  sind  dem  Weser-Gebirge  unter  allen  undeni 
in  Nord-Deutschlund  und  anderen  Gegenden  beobachteten 
Vorkommen  dieses  Gliedes  cigenthümlich.  —  Dr.  Kwich 
aus  Köln  berichtet  über  die  vou  Prof.  Bischof  entdeckten 
Thermen  von  Neuen-Ahr  bei  Beuel  im  Ahr-Thale,  zu  deren 
Verwendung  zu  einem  Bode  sich  bekanntlich  eine  Gescll- 
scliaft  gebildet  hat.  —  Prof.  G.  Rose  aus  Berlin  bespricht 
das  von  ihm  vorgelegte  Modell  vom  Zobten-Gebirgc,  wel- 
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dies,  mit  den  Ergebnissen  der  noch  nicht  bekannt  gemach- 
ten Karte  der  Preussischen  geoguostischen  Lnndes-Uiiter- 
suchung  und  Kose»  Beobachtungen  bereichert,  von  Oskar 
Mitscherlich  angefertigt  ist.  —  General  von  Panhuys  aus 
Frankfurt  erliiutert  »eine  goognostischc  Karte  der  Hälfte 
der  Provinzen  Hennegau  und  Nnmur  und  eines  kleinen 
Theils  der  Provinz  Lüttich.  Er  vertheidigt  die  Ausloht, 
duss  da*  gros«;  Steinkohlen  -  Gebirge  vom  Nuniurer  Kalk 
unabhängig  sei;  er  weist  mich,  das»  an  der  Grenze  des 
Kalkes  von  Dinant  und  der  südlichen  kleineren  Steinkoh- 
len-Mulden ein  wirklicher  Übergang  dieser  beiden  Forma- 
tionen Statt  finde.  Diesem  Kalk,  nicht  dem  Xamurer,  ge- 
bühre der  Xuiuc  Steinkohlen-Kalk.  —  Berghauptmann  von 
('arnall  au«  Breslau  legt  Stücke  von  dem  Steinsalz  aus 
den  Schachten  zu  Stassfurt  bei  Magdeburg  vor  und  erliiu- 
tert die  Schichtenfolge  der  dortigen  Ablagerung.  —  Dr. 
Otto  Volger  aus  Frankfurt  über  die  Bildung  des  Kalk- 
steins, besonders  mit  Hinweisung  auf  die  Kalkstein-bil- 
dende Kruft  der  Thiero  und  der  Algen.  — 

l>.  Pkt/tikalücht  Stktion.  —  Dr.  Prestel  aus  Emden 
hob  in  einem  Vortrage  über  den  Zusammenhang  des  Auf- 
tretens der  Gewitter  mit  der  Windcs-ltiehtung  und  dem 
Barometer-Stunde  die  Beobachtung  hervor  ,  das*  ein  durch 
Umsetzen  des  Winde*  hervorgerufenes  Gewitter  von  einem 
Durchgang  des  Barometers  durch  den  mittleren  Stand  be- 
gleitet sei.  Derselbe  sprach  über  die  Differenzen  der  Ke- 
gunmengen  bei  verschiedener  Hohe  über  demsellien  Punkte 
und  in  einem  dritten  Vortrage  suchte  er  zu  beweisen,  dass 
die  mittlere  Windes-Kichtung  eines  Jahres  von  keinem  be- 
sonderen Wcrthe  für  dessen  meteorologische  Erscheinungen 
sei.  —  Oberbergrath  Althans  aus  Saynerhüttc  üIkt  die 
Temiieratur  des  Sonnenköriicrs  und  andere  kusmische  Ver- 
hältnisse. —  Prof.  Dove  aus  Berlin  über  die  in  den  me- 
teorologischen Stationen  des  Preußischen  Staates  einge- 
führten Heber- Barometer  und  deren  kapillaren,  durch  eine 
Feder  erfolgenden  Verschluss.  — 

Xachtchriß.  —  Nachträglich  veröffentlichten  ')  die 
Geschäftsführer  der  Bonner  Versammlung  die  Antwort 
Alexander  von  Humboldt'*  auf  die  nach  der  ersten  allge- 
meinen Sitzung  an  ihn  abgeschickte  telcgraphisehe  De- 
pesche.   Sie  lautet  der  Hauptsuche  nach,  wie  folgt:  • 

„Ich  habe  auf  tel»  graphischem  Wege  durch  Ihre  Güte, 
verehrter  Freund  und  bergmännischer  Kollege,  einen  neuen 
ehrenvollen  Beweis  des  Wohlwollens  des  schönen  wissen- 
schaftlichen Vereins  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
erhalten ,  dem  Sic  vorstehen.  Indem  ich  Sie  gehorsamst 
bitte,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Herrn  Geh. -Mediziualrath 

»)  K'.in.  Ztg.  vom  1.  Oltobw. 


Kilian  es  zu  übernehmen,  den  Ausdruck  meines  tiefgefühl- 
testen Dankes  der  hohen  Versammlung  darzubringen, 
wünschte  ich  noch,  daas  Sie  einer  der  Ausschuss-Koafr. 
renzeu  gütigst  erklären  wollten,  <hwa  im  Laufe  des  näch- 
sten Monates  ein  neuer  vollendeter  Band  meines  Kmgx» 
(des  vierten  und  letzten  Bandes  erste  Abtheilung)  ausge- 
geben werden  wird.  Es  enthalt  diese,  an  40  Bogen  starke, 
Abtheilung,  als  Gegenstück  dos  dritten  Bandes  (spezielle 
Darstellung  der  Uranologic),  die  Einleitung  zur  speziellen 
Darstellung  der  Tellurlscheii  Erscheinungen. 

Buch  1.  Grösse,  Gestalt,  Dichte  der  Erde.  Innere  Erd- 
wärmc.  Magnetische  Thatigkcit  der  Erde.  Intensität,  Nei- 
gung, Abweichung.  Magnetischer  Äquator.  Vier  Punkte 
der  grössten,  aber  unter  sich  verschiedenen  lntcnriüt 
Kurve  der  schwächsten  Intensität-  Ausserordentliche  Stö- 
rungen. Magnetische  Gewitter.  Polar-Licht.  —  Buch  II- 
Reaktion  des  Lrnern  der  Erde  gegen  die  Oberflielie.  Er- 
schütterungen ;  Thermal-Qucllen ;  Gas-  und  Schlamm- Vul- 
kane, N'aphthu- Feuer,  Saison;  Vulkanische  Erscheinungen. 

Der  zunächst  folgende  Band  des  Kosmos,  des  viertes 
Bandes  zweite  Abthciluug,  welcher  das  ganze  Werk  der 
Physischen  Welt-Beschreibung  vollendet,  wird  enthalten 
Eintheilung  der  Gebirgsarten  und  Altersfolge  nach  Vermu- 
thungen über  ihren  verschiedenen  Entstehung»  -Pwxess. 
Gestaltung  der  Oberfläche  von  horizontaler  Ausdehnung 
nach  Gliederungs-Verhältnissen  und  ilirc  senkrechte  Erhe- 
bung nach  hypsometrischen  Schichten.  Flüssige  und  laft- 
fönnige  Umhüllung  der  starren  Erdrinde;  das  Meer  und 
seine  Strömungen;  der  Luftkreis.  Klimatische  Betrathtun 
gen  nach  lUchtungs- Bestimmungen.  Die  Isothermen.  Or- 
ganisches Leben;  Geographie  der  Pflanzen  und  Thiene. 

Ich  hätte  gewünscht,  die  beiden  Abtheilungen  de»  vier- 
ten Bandes  gleichzeitig  erscheinen  zu  lassen,  in  der  Hoff- 
nung, sicherer  auf  die  wohlwollende  Nachsicht  de*  Publi- 
kums, mit  dem  ich  nun  schon  fast  60  Jahre  in  unuuter 
brochenem  wissenschaftlichen  Verkehr  stehe,  rechnen  zu 
können,  wenn  die  Grösse  und  Schwierigkeit  des  gewagten 
Unternehmens  vollständiger  übersehen  würde.  Möge  bei 
Veränderung  des  Entschlusses ,  welche  mein  hohes  Alter 
gebietet,  der  so  unvollkommenen  Frucht  meiner  Arbeitsam- 
keit doch  ein  Titeil  dieser  Nachsicht  geschenkt  werden 
und  es  dem  Leser  erinnerlich  bleiben,  dass  nach  der  Fora 
meines  Werkes  nur  einzelne  Thcile  des  in  dem  cwten 
Bande  dargestellten  allgemeinen  Natur-Gemäldes,  de»  UraDff- 
logischen  und  Tellurischcn,  haben  einer  speziellen  Au*fuh 
rung  Süllen  unterworfen  werden. 

Mit  Erneuerung  der  Ihnen  seit  so  vielen  Jahren 
widmeten  Freundseliaft  u.  s.  w. 

Berlin,  2:1.  Sept.  1H57.  A.  v.  Humboldt." 
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DIE  NEUESTEN  ENGL.  UND  AMERIK.  AUFNAHMEN  IM  GEBIETE  DES  LA  PLATA 

UND  DIE  KARTOGRAPHIE  DER  REPUBLIK  URUGUAY. 

(Mit  Kirteo,  Tafel  1H,  in,  20.) 


Die  langjährigen  Bürgerkriege  und  politischen  Umwül-  | 
zungen  in  den  La  Pluta-Staatcn  sind  endlich  «eil  wenigen 
Jahren  einem  geordneteren  Zustande  gewichen;  die  einzel- 
nen Regierungen  bestreben  »ich  wieder,  den  inneren  Wohl- 
stand zu  fördern;  freisinnigere  Institutionen  versprechen 
einen  raschen  Aufschwung  der  Kultur,  der  Industrie,  des 
Handels,  und  es  ist  vorauszusehen,  da»«  hei  einem  anlei- 
tenden Bestehen  dieser  günstigen  Verhältnisse  die  Länder 
im  Gebiete  des  La  Plata  eine  ungleich  höhere  Bedeutung 
nach  Innen  und  Aussen  gewinnen  werden,  als  sie  bisher 
trotz  der  reichen  Segnungen,  welche  die  Xatur  ihnen  ge- 
währt hat,  zu  erringen  im  Stande  wuren.  Auch  der  Geo- 
graphie hat  jener  Umschwung  der  politischen  Verhältnisse 
Gewinn  gebracht;  manche  wcrthvolle  Forschung,  die  zu- 
nächst die  Aufsuchung  und  Anwendung  der  natürlichen 
Hülfsqucllcn  des  Landes  zum  Zwecke  hatte ,  ist  in  der 
letzten  Zeit  ausgeführt  oder  doch  begonnen  worden,  und 
in  Kuropa  hat  man  sich  wieder  mehr  als  sonst  mit  Studien 
über  einen  Uindcr-Komplex  beschäftigt,  der  durch  seinen 
aufblühenden  Handel  und  seine  für  Europäische  Einwan- 
derung viel  versprechenden  Bedingungen  nothwendig  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen  musstc. 

Sehr  selten  sind  dagegen  dort  immer  noch  genaue  Auf- 
nahmen und  auf  solchen  beruhende  Karten;  kaum  ht  irgend 
ein  grösserer  Theil  des  Gebietes,  mit  Ausnahme  der  Kü- 
sten-Linien, genau  vermessen,  und  Positions-Bestimmungcn 
und  Höhen-Messungen  sind  nur  in  äusserst  geringer  An- 
zahl ausgefiilirt  worden.  Wie  unbestimmt  und  schwankend 
die  Kartographie  der  La  l'lata-Länder  noch  ist,  zeigt  sich 
recht  deutlich  bei  Vergleichung  der  grösseren,  während 
der  letzten  zehn  Jahre  davon  erschienenen  Karten  von 
Heyes  Coffinierts  und  de  In  Vega;  die  I.:ige  der  einzel- 
nen Punkte,  die  Flusslüufe,  die  ohnehin  dürftigen  Andeu- 
tungen des  Termins  sind  auf  allen  dreien  so  verschieden, 
das«  man  sie  nur  mit  Vorsicht  benutzen  kann  und  sogleich 
erkennt,  wie  die  notwendigsten  Grundlagen,  Positions- 
Bestimmungen  und  Vermessungen,  fast  überall  gefehlt  ha- 
ben. Unter  solchen  Umständen  müssen  exakte,  mit  allen 
Hülfsmitteln  der  neueren  Vermessungskunst  ausgeführte 
Arbeiten  doppelt  willkommen  sein ,  wenn  sie  auch  nur 
kleine  Theile  des  weiten  Oebictes  umfassen,  und  wir  legen 
ans  diesem  Grunde  auf  den  Karten-Beilagen  Nr.  18,  11),  20 
unseren  lx.sern  die  Resultate  einiger  solcher  Arbeiten  in 
der  Ueduktiou  vor. 


/.  Englwht  Aufnahmt-  dt*  unUrn  Paraguay,  unier  l.truf 
G.  F.  l>(ty,  1*63.  —  Die  erste  Arbeit  ist  eine  von  der  Engl. 
Admiralität  im  vorigen  Juhrc  herausgegebene  Karte  des 
I'aranu  und  Paraguay  zwischen  Corrientc»  und  Asmicion 
nach  den  Aufnahmen  des  Lieut.  G.  F.  Day  von  der  Engl. 
Marine  im  Jahre  185.'$').  Sie  ist  auf  zwei  Blättern  in 
Gross- Adler- Format  in  dem  grossen  Maiisastabe  von  l:-lH,.r>00 
ausgeführt  und  zeigt  ausser  den  Uferlinicn.  Inseln,  Sand- 
bänken, Flußmündungen  und  der  Tiefe  des  Fahrwassern 
auch  die  Beschaffenheit  des  zunächst  anliegenden  Landes 
und  die  Lage  der  Ortschaften  und  Militär- Posten,  welche 
der  Fluss  auf  jener  Strecke  Iturührt.  l>u  Sulivan  und  Beau- 
fort  bei  ihrer  Aufnahme  des  Parana  im  Jahic  1 8  IG  nur 
bis  Corricntes  kamen,  so  ist  die  des  Lieut.  Diiy  als  un- 
mittelbare Fortsetzung  derselben  zu  betrachten. 

Der  Parana  hat  nncli  dieser  Kurte  von  Corrientcs  bis 
zur  Mündung  des  Paraguay  im  Allgemeinen  eine  ost-nord- 
östliche  Richtung,  seine  Breite  variirt  von  3/\  bis  fn.*t  2 
Nautische  Meilen  und  sein  Fahrwasser  hält  sich  fast  immer 
in  der  Tiefe  von  30  bis  70  Engl.  Fuss,  nur  bei  der  Isla 
de  Mt-N»,  einige  Meilen  oberhalb  Corrientes,  sinkt  es  auf 
1«  Fuss  herab.  F.inc  andere  grossen-  Insel,  Isla  de  Atajo, 
zieht  sich  etwns  über  eine  Meile  lang  um  westlichen  Ufer 
hin,  unmittelbar  unter  dem  ZusnmiuenÜu&s  des  Purana  und 
Paraguay  (Tres  Bocas\  Hier  hat  der  erstere  Fluss  etwa 
die  doppelte  Ilreite  des  letzteren,  nämlich  eine  Nsiutisrhc 
Meile.  Die  Ufer  des  Parana  auf  dieser  Strecke  sind  durch- 
aus Bach,  mit  Ausnahme  der  nächsten  Umgebung  von  Cor- 
rientes überall  bowuldot  und  unbewohnt. 

Der  Paraguay  hat  von  Tres  Bocas  bis  Asuneion  im 
Gaozen  eine  nord-nord  östliche  llichtung,  die  aber  zwischen 
Gunrdia  Ovtdla  und  AUwicobi  in  eine  nördliche,  oberhalb 
Tres  Bocas  und  unterhalb  Asuneion  sogar  in  eine  nord-  . 
nord-westliche  übergeht.  Windungen  treten  namentlich  in 
der  Gegend  von  Villa  l'ilar  und  unterhalb  Villa  Villeta 
stärker  hervor,  ohne  jedoch  der  allgemeinen  Richtung  we- 
sentlichen Eintrag  zu  thun.  Tbc  Hungen  in  mehrere  Arme 
scheinen  sich  häufig  vorzufinden,  wenigstens  sind  auf  der 
Karte  zahlreiche  Mündungen  solcher  Arme  angedeutet,  die 
wohl  meistens  nicht  auf  Zuflüsse  zu  lieziehen  sind,  dn  ihre 
Breite  zum  grossen  Theil  viel  bedeutender  ist,  als  die  der 

')  Sketch  nf  the  Itiv*r  Paraguay,  Corrientes  to  Aiuntiou.  fr«  tri  a 
track  enrtey  hj  U<  ut.  Ct.  F.  Uay  in  II.  M.  S.  Locurt,  1X53.  Publi»)ir<) 
at  tho  Hvflrugr»|ihic  Qttkcc  ut  the  Adatinltr,  M»y  26«>  1850. 
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grüssten  Nebenflüsse  des  Paraguay  auf  jener  Streike,  des 
Vcnuejo  und  Pilcomayo.  Einer  der  längsten  und  brei- 
testen dieser  Ncben-Armc  ist  der  Rio  Atajo,  weither  sieh 
4  Nautische  Meilen  oberlialb  Tres  Boens  vom  Paraguay 
trennt  und  erst  Meilen  unterhalb  desselben  Punkte« 
in  den  Parauu  mündet.  Inseln  kommen  im  Ganzen  ziem- 
lieh .Helten  vor  und  keine,  erreicht  die  Lange  von  2  N'tiut. 
Meilen.  Sic  sind  flach,  mit  Gras  oder  Weide«  bewachten 
oder  auch  sumpfig,  und  nur  an  wenige  sehliossen  pich  kleine 
Sandbänke  an.  Die  einzige  Boden  -  Erhebung  längs  der 
ganzen  Strecke  des  Paraguay  bis  Asuncion  ist  der  Berg 
oder  wohl  besser  Hügel  Lambare  l>ei  Tucumbee ;  sonst  sind 
beide  Ufer  überall  niedrig,  oft  sogar  auf  weite  Strecken 
hin  sumpfig  und  dann  meist  mit  Schilf  oder  Gras  und 
einzelnen  Weiden  bewachsen.  Dazwischen  treten  aber  zu 
beiden  Seiten  auch  Wälder  an  das  Ufer  heran  und  beglei- 
ten es  oft  viele  Meilen  weit,  oder  einzelne  höhere  Buuw- 
gruppen  und  Palmen  bringen  Abwechselung  in  die  Land- 
schaft. Die  Breite  des  Flusses  betrügt  meist  ',4  bis  3/\ 
Naut.  Meilen,  nur  an  wenigen  Stellen,  wie  bei  der  Isla 
Palma  und  bei  Asuncion,  erweitert  er  sich  auf  1  Meile 
und  darüber,  und  fast  eben  so  selten  wird  er  bis  auf  '/j 
und  '/»  Meile  eingeengt,  wie  zwischen  dem  Bio  Principal 
und  Arroyo  Montuoso ,  bei  Uuardia  Ovclla  und  der  Isla 
Tavcince.  Die  Tiefe  des  Fahrwassers  hält  sich  grössten 
Thcils  zwischen  30  und  60  Engl.  Fuss,  oft  bis  über  70 
Fuss  steigend  und  niemals  unter  20  Fuss  sinke  ud.  Erst 
von  dem  Piquete  Santa  Kos«  i.2.>0  41'  S.  Br.)  an  luifwiirts 
beträgt  die  Tiefe  an  manchen  Stellen  nur  IS,  10  und 
selbst  14  Fuss  ;2.V»  20'  S.  Br.,  oberhalb  Tucumbee)  und 
übersteigt  selten  40  Fuss.  Man  sieht  also,  dass  alle  Schüre, 
die  weniger  als  14  Fuss  Tiefgang  haben,  ohne  Austoss 
von  Seiten  der  Wassertiefe  bis  Asuncion  gelangen  können  '). 

Ungleich  dem  Paranu  zwischen  Corrientes  und  Tres 
Bocas,  ist  der  Paraguay  wenigstens  an  seinem  linken  Ufer 
mit  einer  grossen  Anzahl  Ortschaften  besetzt.  Von  Asun- 
cion bis  zur  Mündung,  also  nuf  eine  Entfernung  von  nur 
zwei  Breiten-Groden  oder  30  Deutschen  Meilen,  rliesst  er 
an  1  Städten  i  Asuncion,  Villa  Villeta,  Villa  Franca  und 
Villa  Pilur)  und  23  Banchos  und  sonstigen  Wohnstätten  vor- 
ttei.  Am  hemerkenswerthesten  aber  ist  die  grosso  Meng«? 
der  Militär-Posten,  welche  die  Regierung  von  Paraguay  zur 
Verteidigung  der  Grenze  längs  des  l'fcrs  errichtet  hat. 
Gleich  beim  Eingang  in  den  Flu»«  vom  Pamna  ans  trifft 

')  Wir  wissen  leider  dicht,  tu  welch«  Jahrotztit  I.iciil.  Dujr  den 
Paraguay  befuhr,  wa»  natürlich  »ehr  weacntlirb  bei  einem  Flu»»«  i»t, 
der  iiu  Oktober  12  Iii»  16  Fuss  höher  «teilt  als  im  l'tbruar.  Krimi 
l'»IU  w»r  c«  jedoch  während  de«  höchsten  Wancr»tando»,  da  ThoioiB 
Pa^e  bei  inner  weiter  übten  zu  erwähnenden  Anfnahme  xn  einer  Zeit, 
als  der  Huh  bereit»  wieder  2  r'u»«  gefallen  war.  »»i«rlieii  A»uurion 
und  der  Mdodung  nirgends  weniger  «1»  au  Ftu«  Wawrtufe  fand. 


I    man  zur  Linken  einen  Militär-Posten  am  Ufer,  zur  Rech- 
i    ten  fünf  vor  Anker  liegende  bewaffnete  Schiffe;  weiterhin 
bis  Asuncion  stehen  die  Wacht-Posten  so  nahe  an  einan- 

i 

der,  dass  mehr  nls  einer  auf  eine  Deutsche  Meile  gerader 
Entfernung  kommt,  denn  ihre  Zahl  belauft  sich  nach  der 
Karte  auf  37. 

2.  Englinchr  Aufnahmen  du  untern  Uruguay,  untrr 
Uran  und  Sidnry.  ' M7  und  I&öb'.  —  Eine  zweite  ähn- 
liche, erst  vor  Kurzem  gleichfalls  von  der  Englischen  Ad- 
miralität veröffentlichte  Arbeit  ist  die  Karte  des  Flusse« 
Uruguay  von  Paysandu  bis  Martin  Garcia,  welche  in  ihrem 
oberen  Theile  auf  Kapitäu  Sulivan's  Aufnahme  vom  Jahre 
1847,  in  dem  unteren  Theile,  von  Punta  Gorda  bis  Martin 
Gareia,  auf  I.ient.  F.  W.  Sidney's  Aufnahme  vom  Jahr* 
1856  beruht  ').  IHe  letztere  mus»  eine  sehr  spezielle  ge- 
wesen sein,  denn  die  ganze  Strecke  des  Flusses  bis  Funt» 
Gorda  ist  mit  Zahlen,  welche  die  Tiefe  des  Wassers  an- 
geben, dicht  bedeckt,  und  ausserdem  ist  dos  Relief  de«  Bo- 
dens in  ihm  durch  punktirte  Linien,  welche  12  and  6 
Fuss  Tiefe  entsprechen,  sehr  speziell  angegeben.  Der 
wichtigste  Theil  dieser  Aufnahme  betrifft  die  Passage  »nt 
'  dem  La  Plata  bei  Martin  Garcia  vorbei  in  den  Ponoa. 
'  die  bekanntlich  für  eine  der  schwierigsten  bei  Befahrens 
.  jener  Gewässer  gilt.  In  dem  Gewirre  von  Sandbänken 
und  Untiefen  zwischen  Buenos  Ayres  und  der  GumoUub- 
düng  des  Purana  kannte  man  bisher  nur  Einen  für  grüMcrt 
Schiffe  gangbaren  Kunol ,  der  dicht  au  der  Westseite  det 
Insel  Martin  Garcin  vorbeigeht  und  nirgends  wenig«  als 
18  Engl.  Fuss  Tiefe  hat.  Er  ist  nur  '/«  bis  >,  Nautische 
Meile  breit,  erfordert  bei  der  Passage  grosse  Vorsicht  und 
wird  durch  die  zu  Buenos  Ayres  gehörige  befestigte  last! 
vollständig  beherrscht.  Zwischen  dem  Festland  von  Uruguay 
und  Martin  Gnreia  zieht  sich  dagegen  der  ('anal  de  In- 
1  fieruo  hin,  der  bisher  allgemein  für  tu>i>a**irhar  galt  QBd 
I  vor  dem  noch  vor  wenigen  Jahren  Commander  Harnard  in 
einer  Beschreibung  der  rassage  von  Buenos  Ayres  nach 
dem  Parana  warnt,  weil  er  einen  unsicheren,  felsigen  Bo- 
den und  fiir  Schiffo  von  mehr  als  8  Fuss  Tiefgang  keiuir. 
oberen  Ausgang  habe2}.  Erst  im  Jahre1  1853  fand  Thoms» 
Page  auf  der  Ostsrite  von  Martin  Garcia  einen  Kanal,  des- 
sen Tiefe  noch  zwei  Fuss  grösser  sein  soll,  als  die  des 
alten  Kanals  auf  der  Westseite.  „Die  Wichtigkeit  dieser 
Entdeckung",    sagt    Page3),    „beruht   nicht    nur  auf  der 

')  Sketch  of  the  Itiver  l'rugeiay  fmm  Paysandu  to  Marlin  ü.rm. 
frnm  o  track  «nrvey,  cherked  br  meridiona]  and  Chronometrie*!  »Wr- 
ratinn»  by  Captain  It.  äuliran  in  II.  M.  S.  Philomol,  lt>4",  from  Bio«' 
tu  I'lata  lo  l'ntita  li«>rd«  reduced  fmm  a  Survcy  b;  Liiot.  Y.  W.  SiJ- 
ney.  IS'.C.  PuMiahcd  at  tue  Hydrographie  Office  of  tUe  Adniriit< 
lSiT.    Maumtab  1 .  83.OU0. 

•)  Tht  Xautieal  Matmille  and  Xaval  <.1ir"nielo  f»r  ls.'il,  |>.  i>'< 
The  Journal  of  the  It.  tJoogr.  Socirty,  rot.  XXVI,  |i.  CCXXV. 
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grösseren  Woasertiefe  des  neuen  Kanal«,  sondern  sie  nimmt 
auch  einen  politischen  Charakter  an,  sie  beraubt  Martin 
Garcia  jenur  wichtigen  geographischen  Lage,  welche  ihr 
von  der  Regierung  von  liuuuoa  Ayres,  in  deren  Händen 
die  Insel  sich  befindet ,  beigelegt  wird.  Über  den  alten 
Kanal  besitzt  Buenos  Ayres  die  ausschliessliche  Herrschaft, 
weil  er  zu  beiden  Seiten  von  dem  Gebiete  dieses  Staates 
begrenzt  wird ;  in  dem  neuen  Kanal  dagegen  muss  derselbe 
seine  Herrschaft  mit  der  Banda  Oriental  thcilen.  Ferner 
ist  die  Einfahrt  in  den  neueu  Kanal  leichter  und  die 
Schiffe  brauchen  in  ihm  nicht  naher  als  1  '/<  .Nautische 
Meilen  an  Martin  Oarciu  heranzukommen."  I)a  von  Page 
bisher  noch  keine  Karte  veröffentlicht  wurde,  so  ist  Sid- 
noy's  Aufnahme  die  einzige,  welche  uns  näheren  Auf- 
schluss  über  diesen  interessanten  Punkt  verschaffen  kann. 
Nach  ihr  wechseln  die  Tiefen  im  Canal  de  Inncrno  zwi- 
schen 20  und  56  Fuss,  und  von  ihm  nach  WN'W.  längs 
des  Nord-Randes  der  Martin-Garcia-Bank  sehen  wir  einen 
schmalen,  an  der  engsten  Stelle  nur  '/»  Nautische  Mcilo 
betragenden  Kanal,  dessen  Tiefe  sich  ebenfalls  überall  über 
2(1  Fuss  hält  und  an  manchen  Stellen  auf  27  bis  30  Fuss 
steigt.  Dies»  ist  aber  auch  die  einzige  Passage,  welche 
aus  dem  Canal  de  Innerno  in  das  Falirwasser  längs  der 
grossen  westlichen  Bank  führt;  denn  in  einer  mehr  nörd- 
lichen Richtung  stosst  man  immer  auf  Untiefen  von  weni- 
ger als  12  Fuss,  mit  Ausnahme  eines  sehr  eugen,  an  der 
oberen  Mündung  gerade  nur  12  Fuss  tiefen  Durchgangs, 
der  von  dem  ueu  aufgefundenen  Kanal  in  nordwestlicher 
Richtung  abgeht. 

Einmal  in  das  Falirwasser  oberhalb  Martin  Garcia  ge- 
langt, das  sich  zwischen  der  grossen  westlichen  Bank  einer 
Seit»  und  dm  östlichen  Untiefen  und  den  grossen  Dos 
Hermanns-  und  Juneal-Bünkcu  anderer  Seits  in  einer  Breite 
von  etwa  1  Nautischen  Meile  hinzieht,  findet  man  bis  zur 
Guazu-Mündung  überall  eine  Tiefe  von  30  bis  50  und  von 
da  bis  Punta  Gorda  sogar  von  CO  bis  90  Fuss.  Dem  ent- 
sprechend verringert  sich  auch  dio  Breite  dos  ganzen  Stro- 
mes in  auffallender  Weise,  denn  wahrend  sie  unmittelbar 
oberhalb  Martin  Garcia  über  Ö  Nautische  Meilen  betrugt, 
zieht  sie  sich  bei  Punta  Gorda  auf  1  '/2  Nautische  Meilen 
zusammen  und  bleibt  so  mit  geringen  Abweichungen  bis 
Punta  de  Chaparro.  Erst  von  hier  an  erweitert  sich  das 
Fluss-Bett  wieder  zu  -J  bis  5  Nautischen  Meilen  und  hält 
sich  in  dieser  Breite  bis  jenseits  der  rechtwinkligen  Bie- 
gung bei  der  Mündung  des  Rio  üualcguay.  Nur  die  gros- 
sen Inseln  Gullinas  und  Bizcaiuo  vor  der  Mündung  des 
Bio  Negro  engen  dasselbe  eine  kurze  Strecke  auf 
2Vj  Nautische  Meilen  ein.  Für  diesen  Thcil  ist  von  Su- 
livan  nur  die  Tiefe  des  Fahrwassers  ermittelt,  das  als  ein 
schmaler,  wenig  gewundener  Kanal  meistens  in  der  Nähe 


des  linken  Ufers  sich  hinzieht,  meist  zwischen  30  und  50. 
nirgends  unter  20  Fuss  Ticfo  hat  und  nur  oberhalb  der 
Bizcuino-lnscl  eiuen  zweiten,  um  4  Fuss  seichteren  Kanal 
(Carecoles-Kanal)  ahgiebt,  der  dicht  an  der  Oslküste  ver- 
läuft, während  das  Haupt-Fahrwasser  dort  mehr  nach 
Westen  verdrängt  ist. 

Jenseits  der  Fray-Beutos- Spitze  und  der  Mündung  des 
Rio  Gualeguay  wendet  sich  der  Uruguay  plötzlich  nach 
Osten,  wird  liald  von  einer  Reihe  grösserer,  langgestreckter 
und  bewaldeter  Inseln  eingeengt  und  theilt  sich,  nachdem 
er  wieder  seine  nördliche  Richtung  angenommen,  in  zahl- 
reiche schmale  Arme,  von  denen  der  grösste,  der  soge- 
nannte riiiloincl-Kanal,  noch  eine  Strecke  weit  eine  Breite 
von  etwa  1  Nuutischeu  Meile  behält,  sich  aber  wiederum 
bald  in  einzelne  Arme  auflöst,  die  höchstens  %  bis  Vj 
Nautische  Meile  Breite  haben.  Sie  anaatomosiren  vielfach 
unter  einander,  bilden  eine  Menge,  stura  Theil  sehr  grosser, 
niedriger  und  bewaldeter  Inseln  und  vereinigen  sich  erst 
10  Nautische  Meilen  weiter  oben  wieder  zu  einem  gegen 
1  Nautische  Meile  breiten  Bett,  das  jedoch  bis  jenseits 
32°  30'  S.  Br.  auf  der  Westseite  von  einem  vielfach  ver- 
schlungenen Netz  schmaler  Kanäle  begleitet  wird.  Die 
Haupt-Passage  auf  dieser  Strecke  mit  22  bis  4t\  Fuss  Tiefe 
geht  durch  den  Philomel-Kanul  und  den  breitesten ,  von 
diesem  aus  noch  Nordwesten  abgehenden  Ann,  wälurend 
der  westlichere  Piloten- Kanal  an  manchen  Stellen  nur  15 
Fuss  Wasser  führt  und  an  seinem  oberen  Ausgang  ausser- 
ordentlich schmal  wird.  Nach  der  Vereinigung  der  ein- 
zelnen Anno  gewinnt  der  Haupt-Strom  wieder  eine  durch- 
schnittliche Tiefe  von  24  bis  gegeu  50  Fuss,  diene  nimmt 
jedoch  nach  Paysandu  ziemlich  rasch  ub,  so  dass  sie  von 
der  Kstancia  Chain  (32°  38'  S.  Br.)  an  selten  über  30, 
bei  den  Inseln  untcrlialb  Paysandu  selbst  nur  18  bis  12 
Fuss  beträgt. 

Wie  das  rechte  Ufer  des  Paraguay  ist  auch  das  des 
Uruguay  bis  Paysandu  ginzlich  unbewohnt,  flach  und  gros- 
sen Theils  von  dichten  Wäldern  bedeckt;  erst  jenseits  des 
Gualeguay  wird  es  mehr  wellenförmig  und  grusig,  obwohl 
auch  hier  der  Wald  bisweilen  dicht  an  den  Flus»  heran- 
tritt. Einen  ganz  auderen,  durchweg  anmuthigen  Anblick 
gewährt  das  linke  Ufer:  das  Land  erhebt  sich  höher  über 
das  Niveau  des  Flusses,  waldige  Höhenzüge  und  einzelne 
grasige  Hügel  wechseln  mit  ausgedehnten  Wieden  von 
überraschend  schönem  Grün  und  wenigstens  dann  und 
wann  zeigt  sich  eine  Kstancia  am  Rande  eines  Hügels 
und  weiter  unten  selbst  grössere  Ortschaften,  wie  Higueri- 
tos  und  Las  Vaeas.  —  Eine  dritte,  gleichfalls  erst  in  die- 
sem Jahre  von  der  Engl.  Admiralität  veröffentlichte  Karte  ') 

')  Kio  deJjiPInU  rmnpiled  frmn  San*)«  l>r  Cspt"  Fitz  Roy,  1833, 
and  SuliTui,  1844,  Lirut.  Sidary,  Mb«,  Spsoüh  Chart»  uf  1*37  »nd 
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stellt  Jen  Iii»  de  la  Pinta  dar  «ach  dun  Aufnahmen  von 
Fit/  l'oy,  Sulivan  und  Sidney  und  nach  Spanischen  und 
Französischen  Kurten.  Sie  weicht  namentlich  in  den 
Küsten-Linien  von  dun  hislier  meistens  benutzten  Spani- 
schen Kurten  ziemlich  bedeutend  ab  und  ist  die  genaueste, 
welche  wir  vom  La  l'lata  besitzen.  Wir  hüben  sie  für 
unsere  Tutel  20  benutzt,  von  der  weiter  nuten  die  Bede 
sein  wird. 

■i.  IH<-  Amveikttni'then  Aufnahmt»  im  Im  Vlala-llebitU 
mJ.r  Li.  id.  Th.  J.  Vage.  1KVJ  —  ISM.  —  Ungleich  be- 
deutender in  ihren  liesiiltatcn  versprechen  aber  die  wäh- 
rend der  letzten  Jahre  im  Gebiete  de«  La  Pinta  ausgeführ- 
ten  hydrographischen  Arbeiten  Xord  -  Amerikanischer  Ma- 
rine-Offiziere zu  werden.  Obgleich  die  ausführlichen  1k- 
richte  über  dieselben,  so  wie  die  Karlen,  noch  .nicht  er- 
schienen sind  und  bis  jetzt  überhaupt  nur  sehr  wenig 
nber  jene  Untersuchungen  bekannt  geworden  ist  so 
seheint  es  duch  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  das*  sie 
zur  Hebung  und  Erweiterung  der  Schitffahrt  und  somit  J 
auch  de:*  Handels  und  Wohlstandes  läng*  der  grossen  i 
Wasser-Strossen  des  gemässigten  Süd-Amerika  wesentlich  j 
beitragen  werden.  Der  von  den  Vereinigten  Staaten  im 
Jahre  1 8.1:1  mit  dem  Kriegs-Dampfsrhiif  „Wasserhexe" 
[Wuter  Witcli)  nui-gesandte  Lieut.  Th.  J.  Page  verwandte 
in  Gemeinschaft  mit  den  Lieutenants  W.  H.  Murdaugh  ' 
und  W.  1..  Powell  und  l>r.  IL  Cutter  drei  Jahre  auf  die 
Erforschung  und  Aufnahme  der  Nebenflüsse  des  La  Pluta, 
und  es  war  ihm  vergönnt,  nicht  nur  weiter  aufwärt«  zu 
dringen,  als  alle  seine  Vorgäugcr,  sondern  auch  solche 
Flüsse  zu  befahren,  auf  denen  überhaupt  noch  kein  Ver- 
such zur  Schitffahrt  gemacht  worden  war.  Zunächst  ging 
er  den  Pirnna  und  Paraguay  hinauf  bis  zu  der  Brasiliuui- 
scheu  Militär-Station  Corumba  {]'.)"  S.  Jlr.j l).  „In  vielen 
Funkten",  sagt  er,  „gleichen  der  l'arana  und  Paraguay  un- 
seren {den  Nord-  Amerikanischen1,  westlichen  Gewässern. 
Ihr  Lauf  geht  von  Nord  nach  Süd,  sie  zeigen  ein  perio- 
disches Steigen  und  Fallen,  obwohl  nicht  durrh  da*  Schmel- 
zen von  Schnee  und  Kis  bedingt,  wie  bei  den  letzteren, 
Mandern  durch  den  Wechsel  der  trockenen  und  uusscu  Jah- 
reszeit in  der  tmpisi  hcn  Hegion  Brasiliens,  in  der  sie  ent- 
springen. Di.s  Steigen  des  Parana  betragt  durchschnittlich 
1'-'  Fuss,  beginnt  im  Dezember,  erreicht  das  Maximum  im  '; 
Februar  und  Marz  und  nimmt  dann  iu  der  Weise  ub,  duss  j 

Kr.v.vli  uf  loa.l.  ruWUUrd  it  th.:  Hvdr»*T»|.liir  <'«'«  «f  th*  Adini- 
rttlt«.  lst.=i7.     .Ma*»..tab  l;.W,.l|.K*. 

')  Aus-*r  eitutln.ii  Nachrichten  in  Anierikauiacheo  Zeitungen  11ml 
tüiem  beruhte  v..o  Amaden  Jaquo  i>.  ücolt.  Mitth  ItO«,  SS.  T19 
bi»  S31)  haupUirlikch  Tli,  J,  l'»|t*'»  ,.lt*|«>rt  of  the  Exploration  and 
Sun*}  of  thu  llm-r  ,,L»  l'lata"  and  tributarie*  to  the  s;Pcretnn-  nf 
th«  X»rv,  IHM.  Wi»hinirton." 

»)  S."  ticosr.  Mittb   ls.-:.  Tutel  1... 
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im  August  und  September  der  niedrigste  Wasserstand  ein- 
tritt. Im  Oktober  beobachtet  man  ein  abermaliges  Steigen 
von  6  Fuss,  „Kepunta"  genannt,  -welches  jedoch  nur  einen 
Monat  anhält.  Die  „Wasserhcxu"  mit  8  bis  9  Fuss  Tief- 
gang befuhr  den  F'luss  im  September,  also  während  des 
niedrigsten  Wasserstandes,  und  fand  überall  eine  gelingende 
Wassertiefe.  Das  Fahrwasser  ist  zwar  in  der  Zeit  de» 
Steigen»  Veränderungen  unterworfen,  dicss  verursacht  je- 
doch keine  Schwierigkeit  für  die  SthirTTuhrt,  weil  ein  auf- 
merksamer Pilot  bald  den  Lauf  des  Haupt-Kanals  erken- 
nen lernt.  Die  Schnelligkeit  der  Strömung  betragt  durch- 
schnittlich 2 '/:  Nautische  Meilen  in  der  Stunde.  Wegen 
der  zahllose  n  Menge  der  Inseln,  mit  denen  dieser  Fluss 
bestreut  ist,  dehnt  er  sich  an  manchen  Stellen  auf  15 
Meilen  Breite  aus,  aber  die  des  eigentlichen  Flusses  hält 
sich  in  den  Grenzen  zwischen  \,  und  1  Meile.  Seine 
Vier  sind  300  Meilen  von  der  Mündung  bis  gegen  die 
Uuclkn  hin  mit  Wäldern  bedeckt,  welche  das  beste  Holz 
für  Dampfer  liefern.  Viele  Inseln  erheben  sich  hinläng- 
lich über  den  Wasser-Spiegel,  um  vor  Überschwemmung 
geschlitzt  zu  sein,  und  haben  einen  äusserst  günstigen  Ho- 
den für  den  AuImu,  namentlich  den  des  Heises.  Der  Para- 
guay dilfcrirt  in  mancher  Beziehung  vom  Parana,  er  er- 
reicht im  Oktober  seinen  höchsten,  im  Februar  seinen 
niedrigsten  Stand  ■),  steigt  12  bis  15  Fuss,  ums.  hliesst 
nur  wenig  Inseln,  ist  von  engen  Ufern  begrenzt,  die  nur 
'  s  bis  J  ,  Meilen  von  einander  abstehen,  und  ist  leichter 
zu  befahren,  weil  er  weniger  Untiefen  hat  und  sein  Fahr- 
wasser weniger  veränderlich  ist.  Von  der  Mündung  bis 
Asuucioii,  in  einer  Strecke  von  250  Meilen,  fluiden  wir 
nicht  weniger  als  20  Fuss  Wasser  zu  einer  Zeit,  als  der 
Fluss  schon  um  2  F'uss  gefallen  war,  und  diese  Tiefe 
blieb  unverändert  bis  mehrer«!  hundert  Meilen  oberhalb 
Asuucioii.  First  700  Meilen  über  diesem  Punkt  betrug  die 
Tieie  des  Fahrwassers  unter  12  Fuss.  Wie  vorzüglich 
diese  Fiü>.-c  für  die  DampfSchinTuhrt  sieh  eignen,  mttss 
auch  dem  oberflächlichsten  Beobachter  einleuchten.  Nir- 
gends tinden  sich  umgestürzte  Bäume,  Untiefen  oder  Felsen, 
welche  eine  Gefahr  bedingen  könnten;  eine  Fülle 'des 
beten  Holzes  kann  unmittelbar  an  den  Ufern  eingenom- 
men werden,  und  wenn  jene  Gegenden  erst  bevölkert  sind, 
so  wird  man  ohne  Schwierigkeit  seinen  Bedarf  au  Brenn  - 
Material,  das  zum  sofortigen  Gebrauch  zubereitet  ist,  er- 
langen können.  Nach  unseren  sorgfältigen  Versuchen 
kömmt  eine  Klafter  Paraguay-Holz   bei  der  Verwendung 

Hin.*  Antrabe  i»t  am  »o  anfüllender,  »'.»  Francia  de  Ca»telcaa> 
in  dem  Bericht  Uber  »«in«  Befahninx;  de»  Paraguay  »ugt,  dieier  »Uigc 
bis  Miira.  hall*  «ich  in  dieser  llidic  wiihrend  de«  April  «wd  Mai 
und  lieiiinoe  im  Juni  xu  »inkeii  {«.  üeofcr.  Mitth.  1M7,  Heft  IV  u.  V, 
S  1:0).  «an  also  eher  mit  den  Perioden  dea  Steigen»  und  Fallen*  im 
l'arana  übereinstimmt. 
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in  der  Dampfmaschine  einer  Tonne  der  besten  Anthroeit- 
Kohle  gleich.  —  Das  linke  Ufer  des  Flusses  ist  bis  130 
Meilen  oberhalb  Asuncion  bewohnt,  die  Uevölkcrung  nimmt 
über  mehr  und  mehr  ab,  je  näher  man  an  die  Nord-Grenze 
den  Staates  kömmt.  Zwischen  der  nördlichsten  Nieder- 
lassung in  Paraguay  und  der  sudlichsten  in  Brasilien,  auf 
einer  Strecke  von  250  Meilen,  trifft  mau  keine  Wohnstatte 
eines  civilürirtcn  Menschen.  Auf  dem  rechten  Ufer  er- 
ntreckt sich  die  unbewohnte  Zone  sogar  von  .Sun tu  Fe  big 
Coimbru,  etwa  1 400  Meilen  nach  dem  Laufe  des  Flusses. 
Im  Jahre  1855  wurde  zwar  eine  Franzosische  Kolonie  in 
geringer  Entfernung  über  Asuncion  am  rechten  Ufer  ge- 
gründet, aber  schon  nach  wenigen  Monaten  wieder  v er- 
lassen." 

Wegen  eines  Verbotes  von  Seiten  der  Brasilianischen 
Regierung  konnte  Page  den  Paraguay  nicht  über  Corumbu 
hinaus  befnhren,  doch  zweifelt  er  nicht,  dass  die  „Water 
Witch"  bei  hohem  Wasserstande  noch  300  Meilen  weiter 
hätte  gelangen  können.  Iiis  Corumbu  könnten  Dampfer 
von  5  Fuss  Tiefgang  zu  jeder  Jahreszeit  hinauffahren  und 
solche  von  3  oder  4  Fuss  Tiefgang  würden  selbst  Cuyaba 
erreichen  '}.  Auch  die  Untersuchung  des  l'oruuu  oberhalb 
Tres  Bocas  und  der  meisten  Nebenflüsse  des  Paraguay 
wurde  durch  einen  Konflikt  mit  dur  Hcgicrung  von  Para- 
guay vereitelt.  Nur  einige  wenige  könnt»!  Page  befahren. 
So  ging  er  mit  einem  kleinen  Dampfer  von  'JO  Zoll  Tief- 
gang den  Bio  Vermcjo  250  Meilen  hinauf,  wobei  er  mit 
einer  starken  Strömung  zu  kiimpfeu  hatte,  befuhr  in  Boo- 
ten den  Jejui,  der  in  dem  hauptsächlichsten  Yerbn-Gcbiet 
Paraguay'«  entspringt,  und  den  Confuso,  der,  uus  dm  unbe- 
kannten Itcgioncn  des  (»ran  Choco  kommend,  etwa  CO  Mei- 
len oberlialb  Asuncion  in  den  Paraguay  mündet,  aber  nur 
mit  grosser  Mühe  zu  einem  schitfbaren  Flus.se  utiuuwuu- 
deln  sein  würde,  und  untersuchte  in  der  „Water  Witch" 
den  Ikihiu  Nejrru,  der  38  Meilen  unterhalb  Coimbru,  unter 
20°  10'  8.  Br.,  von  der  rechten  Seite  in  den  Paraguay 
füllt  SJ.    Auf  diesem  letzteren  gelangte  die  „Wuter  Witch" 


*)  Fr.  4o  Ciutvtnsa ,  welcher  im  Jahr«  1815  ton  Coyab»  hin 
(Yiimbra  fuhr,  »a#t  nicht.*.  Woraus  raun  bestimmte  Schlüsse  auf  die 
SchiUlarkcit  jener  üewi».er  xleh.0  könnte,  namentlich  hat  er  ihr« 
Tiefe  niri<end»  auch  nur  annähernd  ermittelt.  Kr  faud  »war,  nie  «« 
«cheint.  Dicht  da»  geringst'  Hindern.«.,  doch  machte  er  »eine  Fahrt 
auch  out  in  Booten  und  während  der  Zeit  de«  HcM-htvassr-ra,  Februar 
bis  April,  (iherhatb  C'uy.ib«  würde  «Ii«  Sehitffahrt  wohl  jedenfalls 
durth  die  Kaskaden  unterbrochen  wrrdea,  von  denen  Fr.  de  Ca*t.'lnau 
berichtet  (lli»ti>irc  du  Vuyaji«,  II,  \\.  2^S).  Die  Breite  de»  Cuyab» 
bei  der  gleiehnaraigen  Stadt  Ut  nach  ihm  gleich  der  der  Sein«  bei 
ICouen,  die  de»  San  Lourcncu  fast  2'Hi  Meter  uud  die  de»  Paraguay 
naeh  der  Vereinigung;  mit  dem  San  Lnuxcnr»  etwa  lim  Meter.  Der 
Paraguay  »<lb»t  »«II  nach  der  allgemeinen  Annahme  bis  zur  MUnduDK 
de»  Jauru  schiffbar  »«in. 

»)  Diener  Flu*«.  d«a*en  Num«  auf  keiner  un»  bekannten  Karte  xu 
finden  i»t,  mheuit  uach  drin,  was  I'age  Uber  ihn  »airl,  out  dem  Oluijui» 
der  Ca»teluau'»cbvn  und  K«r«t'jche.n  Karten  identisch  au  »ein.  Ker»t 


30  Meilen  aufwärt«,  fand  ihn  über  dann  durch  eine  un- 
durchdringliche Vegetations-Masse  verschlossen,  obwohl  die 
Tiefe  noch  0  Fuss  betrug.  Sie  war  so  dicht,  tluss  die 
Fahrt  selbst  in  Booten  nicht  fortgesetzt  werden  konnte  r!. 
Page  ghiubt  jedoch,  das»  bei  niedrigem  Wasserstande  eine 
Durchfahrt  bis  zu  der  „Oturjuis"  genannten  (li^ml  Boli- 
viu's  möglich  sein  würde. 

Der  wichtigste  unter  den  Nebenflüssen  des  Parana 
nächst  dem  Paraguay  ist  der  Rio  Suludo,  dessen  Sohiifbur- 
keit  durch  Page's  Untersuchungen  ausser  Zweifel  gebellt 
wurde.  Kr  befuhr  ihn  in  dem  kleinen  Dampfer  „Yerbn" 
von  2(»  Zoll  Tiefgang  von  der  Mündung  bis  zu  einem  Orte 
Namens  Monte  aguard,  360  Meilen  oberhalb  der  Mündung: 
hier  fand  er  nur  2'/3  Fuss  Wasser  und  war  dalier  zur 
Uaikebr  gezwungen.  Ditus  geschuh  während  des  niedrig- 
sten Wasserstandes,  im  Juli  und  August ;  man  sah  deutlich, 
dass  dieser  Thcil  des  Flusses  12  bis  15  Fuss  gefallen  war 
und  noch  langsam  fiel,  uud  schon  zwei  Monate  später  stieg 
er  wieder  so  bedeutend,  duss  er  in  seinem  IauI'v  durch 
die  Provinz  Sautiago  ülterall  über  ti  Fuss  tief  war;  also 
auf  eine  Strecke  von  700  Meilen  wahrte  die  Periode  des 
niedrigen  Wasserstandes  nicht  länger  als  zwei  Monate 
Bald  darauf  fuhr  I.ieut.  Murdaugh  in  Booten  den  lüo  S;i- 
lado  von  Mimflores  an  hinab  und  ?ngt  darüber:  „Bei  der 
Schittfahrt  von  Mirarlore*  bis  Sau  Miguel  würde  man  einige 
Schwierigkeit  finden  wegen  der  reifenden  Strömung, 
die  durch  den  Abfall  des  Landes  bedingt  ist  ;  auch  wird 


(Die  Plata-Staatrn  u.  «.  ».,  Berlin,  1H54)  betrachtet  ihn  aU  du  der- 
ein»ti.;o  Haupt-Vt  rkclirsiiiittcl  für  Kutivia,  „du  die  jfanxe  lti.]i.ihlik,  mit 
Au»nalinie  vielleicht  de*  llcparttmcjit»  von  Tanja  und  der  Hochebene 
xvitchen  den  beiden  L'urdillera-Zucigcn,  für  die  (icuet.wait  und  eine 
sehr  geraume  Zukunft  keine  woh.fcilcre,  bequemer«  und  von  dem  Wech- 
sel der  Jahre»xeiten  unabhängigere  Verkchrs-Stras.e.  erlangen  könne, 
als  die  Uber  Otunui»".  Auch  theilt  er  ein  intereasaate«  Dokument 
mit.  durch  welche«  einem  Herrn  Lui«  de  Oliden  onterm  17.  Novembr 
in:i2  ein  ausgedehntes  Ocl.i.t  am  Zu.ammenfln«  d'T  Strome  Utu.iuis. 
Tucabaca  und  I^tiriuui.jui  m  dem  Behuf?  eedirt  wurde,  um  daselbst 
einen  Hafen  anxubgen  und  >«  die  Keschiifung  den  otunnt*  hi*  mm 
Paraguay  iu  erleichtern.  AU  Ilciiii.gui.:,'  «ar  festgesetzt,  da«  binnen 
vier  Jahren  das  Ktabliss.  ment  p.grundet  und  die  Scliillfolirl  crüllint 
»ein  sollte,  »"«bei  dieser  Termin  von  vier  Jahren  von  dem  Ta^e  an  i;  - 
xiihlt  werden  «u!l«,  „au  Welchem  die  Hegierung  den  The il  de»  t.ittorab- 
atu  l'urafiiay  ,  welcher  der  Jt«]>ublik  schürt,  aber  heute  I  is  171  v  >n 
dem  Kaiserreich  llrasilien  bean»|iruebt  wird,  »urüekcrUiii;t  hat."  Dir 
Sperruns  de»  rarairaar  durch  Knaat  machte  jede  M .^lielik' it  des  (•  - 
lingen«  fehlwhUaco,  doch  erfahren  wir  durch  Leon  I  uvre  („Ln  ]!«- 
»vi«"  in  '1er  ltevue  ContemiM.raine,  1*53),  da».«  Herr  Ol. .Im  neuen!!.:-* 
Schritte  aur  V.  rwirklichuntc  »einer  früheren  Projekt«  (celhan  hat. 

')  Fr.  do  Castelnau  berichtet  von  ähnlichen  Manx«  n-Ma.«tn  iu  d.  ru 
obern  Paraguay :  „Der  l'antanol  (uiit<rha!h  der  Mliuduiix  A.  >.  San  L'>u- 
rer.i;«)  bc.lctkt  »ich  mit  Malvacecn  und  Convohutaccen ;  ouch  ein.'  IVr.- 
tederia  »ehwamni  auf  dem  Wasser  und  man  »ah  »ojrur  öfter»  kb. in«, 
au»  xahlren  hei.  Agpr^atinnro  «th-ke-r  i'Üanze  gebildete  lntvin  d«n  Strnni 
hii.äh>ct.wi.inn.ti" ;   und  ac.  einer  anderen  Stelle.   ,,Kiu  2..    i M<> 

{  tcr  breiter  Arm  »teilt  die  K<>muu.nik..Iii>ii  iwUchcn  dem  l  beniva  uud 
deiu  Paraguay  her.  Kr  ist  »ehr  huchlii;  und  gekrüminl  und  an  man- 
chen Stellen  »■>  dicht  mit  Wa-s>  r|illatxtt.  !P<mt<  !..  ;a,  Pnly^iiiiiim, 
Oryza  Paraguayenai»)  bedeckt,  da«  man  mit  den  Knuten  kaum  l.iii- 

i     durchkommen  kann."  » 
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der  Fluss  in  jenem  Thcile  von  Sandblinken  unterbrochen. 
Von  San  Mipnc-1  nn  wird  er  von  hohen  Ufern  eingefasst, 
die  gut  bewaldet  »iud:  du«  Land  ist  eben,  die  Strömung 
gering,  dir  Breit«'  bedeutender  als  weiter  unten,  der  Fluss 
voltkommeu  frei  von  Hindernissen,  das  Lund  gut  bevölkert, 
«ih.ii),  aber  wenig  angebaut."  Die  Resultate  der  von  den 
Offizieren  der  „Water  Witch"  gemeinschaftlich  unternom- 
meueii  Untersuchung  des  Haiado  in  der  Strecke  von  So- 
pulturas  bis  Monte  uguaru  find  unseren  Lesern  bereit»  au* 
dem  Berieht  vou  Arundeo  Jar|uca  lx-kannt  ').  Auch  Page 
stimmt  sciuer  Ansicht  bei ,  dus»  der  Saludo  durch  einige 
unbedeutende  Korrektionen  von  der  Mündung  bis  Sepul- 
turas  (<JOO  Meilen  lungs  des  Flusse»,  100  Meilen  gerade 
Entfernung)  schiffbar  gemacht  werden  konnte. 

Auch  den  Corricntcs  und  mehrere  andere,  von  der  lin- 
ken Seite  in  den  Parana  fallende  Flüsse  halt  Page  für 
schiffbar,  obwohl  er  sie  nicht  selbst  untersuchte,  dagegen 
nimmt  er  in  Bezug  auf  den  Tercero  Campbell's  Ausspruch 
als  unbedingt  glaubwürdig  uu,  da.«»  dieser  Flu»»  in  seinem 
natürlichen  Zustande  nicht  schiffbar  sei  und  auch  dureh 
künstliche  Mittel  nicht  schiltlmr  gemacht  werden  könne, 
wenigstens  nicht  fiir  irgend  einen  praktischen  Zweck2). 

Den  Uruguay  endlich  befuhr  Page  bis  /um  Salto  Grande, 
•J.r)0  Meilen  oberhalb  der  Mündung,  wo  eine  quer  durch 
den  Fluss  setzende  Felseuleiste  der  Schifffahrt  ein  Ziel 
wetzt.  Bis  dahin  bietet  der  Strom  zu  keiner  Jahreszeit 
den  Schilfen  iigcnd  ein  liimlerniss.  Selbst  oberhalb  des 
Salto  Grande  können  kleine  Schifte  von  ">  Fuss  Tiefgang 
noch  100  bis  20t»  Meilen  weiter  gelangen,  doch  bleibt 
diess  von  geringem  Nutzen,  so  lange  jenes  Haupt-Hindernis» 
nicht  durch  künstliche  Mittel  beseitigt  ist.  Aus  demselben 
Grunde  wird  auch  für  jetzt  der  Miriüay,  der  zu  gewissen 
Zeiten  schiffbar  ist,  nicht  für  diu  l>ampf-Schitffahrt  ver- 
wendet werden  können,  weil  er  rieh  oberhalb  des  Salto 
Grunde  in  den  Uruguay  ergiesst. 

4.  l>if  Kartographie  der  lUpttblil:  Uruyitati.  —  Vor 
einiger  Zeit  {»,  den  gegenwärtigen  Jahrgang  dieser  Zeit- 
schrift, lieft  III,  S.  137)  besprachen  wir  die  hauptsäch- 
lichsten Uber  Uruguay  erschienenen  Karten,  Eine  dersel- 
ben, von  Jose  Maria  Heyes  im  Maassstabe  von  I  :  835.000, 
enthalt  bei  weitem  mehr  Detail,  besonders  hinsichtlich  de» 


»)  (irogr.  Mittbeiluugrit,  'Hit,  S.  ÜJt». 

*)  In  Karl  Andrer'»  „Buenn*  Ayre*  etc."  bctt«t  es  dagrget::  ,,l>ie 
Srhilftekcit  di>  Ttrcero  ist  »hon  vom  Oberst  Andrea»  Oarcia 

uu»»er  u!Uo  /ircifrl  geteilt.  Kleiner»  lioute  i>ihr  lielmekr  Barken 
mit  flachem  ikidoo  ViVnn<  n  bi»  «um  angrnjnnten  !'•.«»  vnn  Ferreira 
hiuuuf.  <]>  r  nur  ao  Lrguai  vuii  der  Stadt  Cordova  entfernt  litirt.  Ks 
sind  »LitL-r  kiinr  Hindernisse  vorbandeo,  ai»  an  wrlinrnn  Mellen  An- 
häut'utit' r>  von  Itnumstjmnifii  und  einiiro  Sandbank« .  dio  sich  mit  nc- 
riosrr  Milbe  und  winden  Köllen  bwilism  li««n."  E»  ist  Übrigens 
,ich  der  Tcrr.rn  wühlend  der  trockenen  Jnhresjül  in 


Fluss-Netzes,  als  alle  bisher  bekannten  Karten  jenes  Lan- 
des. Auf  ihr  und  den  neuesten  Englischen  Aufnahmen 
basirt  der  Hauptsache  nach  unsere  Tafel  20.  Dio  in  dem 
Vertrage  von  IH52  festgestellte  Grenze  zwischen  Uruguay 
und  Brasilien  ist  nach  der  Karte  von  De  la  Vega  (1853) 
eingetragen.    Sie  hat  durch  jenen  Vertrag  insofern  eine 


bekannt, 
Sand«  vertiert 


Veränderung  erlitten,  als  in  den  Quell-Gebieten  des  Rio 
Negro  und  Ynguaron  ein  ziemlich  bedeutender  Landstrich 
an  Brasilien  gefallen  ist,  so  dasa  jetzt  die  Grenze  nicht 
mehr  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Bio  Sa.  Maria, 
Cumacua  und  Pirutiui  einer  Seits  und  dem  Bio  Negro  und 
Yaguaron  anderer  Seits  folgt  und  bei  dem  Flüaschen  Yun- 
cal  die  Lugunu  Mcrim  erreicht ,  sondern  den  Rio  -Negro 
unterhalb  der  Mündung  des  Piray  schneidet  und  lang»  des 
Yaguaron  uach  der  Laguna  Mcrim  hinabgeht.  Der  west- 
liche Theil  der  Grenze  lang*  de»  C'uorein  und  der  Was- 
serscheidu  zwischen  den  Fluss  -  Gebieten  des  Rio  Negro 
und  Ybicny  ist  dagegen  unverändert  geblieben. 

In  die  Augen  fallend  ist  auf  dieser  Karte  zunächst 
der  ausserordentliche  Rcichthum  an  Flüssen  und  Buchen 
und  die  ungemein  geringe  Anzald  von  Ortschaften.  Wir 
finden  innerhalb  des  Gebietes  von  Uruguay  nicht  mehr  als 
34  Orte  angegebcu  und  davon  liegen  2G  an  der  Küste, 
am  Uruguay,  und  in  deren  nächster  Niihc,  während  nur  8 
mehr  im  Innern  des  Landes  zerstreut  sind.  Wenn  es  nun 
wohl  auch  eine  grössere  Anzahl  Wohnstiitten  in  Uruguay 
giebt,  so  sind  sie  doch  jeden  Falls  »ehr  unbedeutend,  was 
man  schon  daraus  schliesscn  kann,  dass  das  ganze  Ixind 
nur  etwa  50,000  Einwohner  zählt.  Das  Terrain  zeigt 
nach  allen  uns  vorliegenden  Karttm  eine  grosse  Einförmig- 
keit; langgestreckte,  schmale,  von  einzelnen  kleinen  Erhe- 
bungen seitlich  begleitete  Höhenzüge  erstrecken  sich  nach 
ullen  Bichtnngeu  hin,  scheinbar,  oluio  Ceutral-Punkte  oder 
auch  nur  beträchtlichen.»  Gipfel  -  Erhebungen  zu  bilden. 
Obwohl  diess  im  Allgemeinen  mit  den  Betichreibungen  der 
Reisenden  üliereinstimmt ,  »o  möchte  es  doch  zum  Theil 
auch  davon  herrühren,  dass  der  grosstc  Theil  des  Landes 
und  seine  Bodcnbcschaffenhcit  höchst  unvollkommen  be- 
kannt ist.  Darauf  deutet  ««hon  der  Umstand,  das» 
manche  dieser  Höhenzüge  oder  Cuchillas  noch  keinen  Na- 
men besitzen  o<lcr  einfach  als  ..Grosse  Cuchilla,  die  Was- 
serscheide zwischen  den  und  den  Flüssen  bildend",  bezeich- 
net werden,  und  dass  fast  alle  beuaunten  ihre  Namen  den 
benachbarten  Flüssen  oder  Orten  cntlelmt  haben.  Auch 
die  auf  den  verschiedenen  Karten  wechselnde  Sehreibart 
könnte  darin  zum  Theil  ihren  Grund  haben.  So  finden 
wir  f..  B.  bei 

Dt  U  Vejt». 
C-  dt  Ha.  Attnn 
C.  de  Lastra. 
C.  de  Brrqurl« 


V.  de  Ya|»eyii. 

C.  de  Yaeari'-cururu. 

f.  de  Beqqelo, 


C.  de  Ya]wgu 

('.  de  Yaciire-eurarü. 

f.  de  Dcqudo. 
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R*yci 

C.  de  Ins  llifuntos. 
f.  d*  Sa.  Maria. 
C.  de  HUcocho. 


tv*  '.n  V«tf*. 

C.  di'  la  Curbutiera. 
C.  de  Ka.  Anna. 
C,  do  UiKotlio. 


C.  de  Ii«  Iiifmiti*». 
C.  ,1c  Sa.  Maria. 
C.  d*  llinftiho. 


Koch  auffüllender  ist  die  wechselnde  Sehreilwrt  bei 
manchen  Flussuamon.    Z.  lt.: 

Rio  Huirapmta,            Rio  YUraputU.  Klo  YMrapuiU. 

„    Vuarujia.                 ,,    Yrapo.  ,,  Yrupi>. 

„    Tacunibü.  — •  TotcumUo. 

,.    Niquina.                 ,,    Niquhundi.  ,,  Nai)uiraaiiL 

CabiiKro.                       (.'ubriTA.  ,,  (.'.itiiiürrn. 

„    l'armado.                 ,,    l'ardo.  ,,  l'anunndo. 

Auch  die  öfteren  Wiederholungen  eines  und  desselben 

Xamcns  sind  sehr  nuffallend.   So  finden  wir  eine  Cuchilla 


de  las  Avarias  am  gleichnamigen  KcbenfluRHe  des  Rio  Xe- 
gro und  zu  beiden  Seiten  de»  Aiguii;  den  Rio  Pulado  als 
Xebcnttuss  de»  Cuarein  und  den  Itio  Xegro;  den  Rio  Ya- 
guari  als  XebcnfliiM  de»  Ybicuy  und  des  Tiicuurembo;  den 
Rio  Tueuarerabo  als  X'cbcufluss  des  Sa.  Maria  und  des  Itio 
Nrgro;  den  Rio  Clwraizo  ab  Xebenfluss  de»  San  Joi«e  und 
des  Sa.  Lucia  U.  s.  w.  Der  Xame  Rio  Saraudi  aber  ist 
auf  nicht  weniger  als  zehn  verschiedene  Flüsse  angewendet, 
von  denen  drei  in  den  Itio  Xegro,  zwei  in  den  Vi,  je 
einer  in  den  Cuaro,  Farmado,  Arroyo  Xegro,  Arapey  und 
die  Ijiguna  Merim  münden. 


PROF.  m  BUKMEISTER'S  REISE  IN  ITJJGUAY,  1856. 

Xaeh  einem  Srhrribtn  de*  Rtütndtn,  dntitt:  M»ntrrid<%  4.  Jan.  1S57. 
(Zur  Erläuterung  «.  Tafel  8t>.) 


Mein  cr*ter  Besuch  bei  dieser  meiner  zweiten  Reise 
in  Süd-Amerika  galt  der  Band«  Orieutal,  jener  schon  von 
den  Spaniern  so  benannten  Flache  östlich  vom  Rio  Uruguay, 
welche  gegenwärtig  die  Rcpubliea  üriental  dcl  Uruguay 
bildet  und  von  der  Argcutinisehen  Föderation  unabhängig 
Ut.  Diu  südliche  Hälfte  dieses  Landstrich»  wird  durch 
einen  bedeutenden  Fluss,  welcher  unserem  Ithein  nur  we- 
nig nachsteht,  den  Rio  Xegro,  von  der  nördlichen  klei- 
nem Klüfte  gesondert;  der  Rio  Xegro  durchströmt  die 
Banda  Oriontul  in  ihrer  grössten  Ausdehnung  und  tritt 
etwa  15  Meilen  oberhalb  des  Ausganges  vom  Uruguay  in 
die  gemeinsame  La  l'lata-Miindung  in  erstcren  ein,  cino 
förmlich  abgeschlossene  Landzunge  mit  ihm  umschlicssend, 
wclclie  als  Rincon  de  las  Gallinas  ebenfalls  schon  den 
Spaniern  bekannt  war.  Hier  hatte  die  Spanischo  Cavallerio 
ihre  Pferde  untergebracht  und  zog  ebenda  die  Hühner 
zum  Bedarf  der  Mannschaft,  die  dann  verwilderten  und 
von  Zeit  zu  Zeit  in  Menge  todt  geschlagen  oder  geschossen 
wurden;  daher  der  Xanic  des  Gebiete*.  Aus  der  Pferde- 
zucht für  die  Spanische  Cavallerio  dagegen  gingen  die  ver- 
wilderten Pferde  des  Lande»  und  allmiilig  die  wichtigste 
Erwerbsquelle  der  Banda  Oriental  hervor;  Yielizucht  in 
jeder  Art  ist  die  Baais  aller  hiesigen  Landwirthschaft.  — 
Um  die  Banda  Oriental  kennen  zu  lernen,  thut  man 
um  besten,  von  Montevideo  nach  Mercedes  zu  reisen,  einem 
Orte  von  last  5000  Einw.,  welcher  etwu  8  Meilen  ober- 
halb der  Mündung  de»  Rio  Xegro,  dem  Rincon  de  los 
Gallinus  gegenüber ,  unmittelbar  am  Fluss  liegt  und  als 
ein»  der  wichtigern  Städtchen  des  Binnenlandes  betrachtet 
wird.  Man  wählt  zur  Reise  die  Diligence,  welche  regel- 
mässig zweimal  die  Woche  daliin  führt  und  die  gegen  36 
Petermana'*  Oeogr.  Mittheilaigen.    1857,  Heft  LS  <l  X. 


Meilen  lange  Strecke  in  drei  Tagen  zurücklegt.  Der  Weg 
durchschneidet  die  südliehe  Hälfte  der  Banda  Oriental  ia-t 
diagonal  und  gewährt  einen  Totitl-Eindruck  ihrer  Beschaf- 
fenheit, welcher  etwa  folgender  ist. 

Die  Banda  Oriental,  zwischen  dem  Rio  Xegro  nnd  Rio 
de  La  Plata,  ist  eine  terrassirtc  Hudiflnclio ,  deren  Boden 
von  sanften,  nur  flachen  und  massig  breiten  Thalfurchen 
unterbrochen  wird.  Gegen  Osten  schneid«*  ein  ziemlich 
hoher  gmnitiseher  Gebirgsstock,  welcher  der  Mceres-Kiiste 
in  20  bis  25  Meilen  Abstand  parallel  lauft,  ein  selbst - 
ständiger  gerügtes,  mir  unbekanutes  Gebiet  ab,  das  Wald- 
nnd  Holz-reicher  sein  soll,  als  da»  völlig  Wald-lose,  lang 
gedeluite  westliche  Gebiet,  über  welches  die  Strasse  von 
Montevideo  nach  Mercedes  ihren  Lauf  nimmt.  Die  Felsen- 
Gruppen  bei  Montevideo  sind  die  Endpunkte  eines  nach 
Westen  von  dem  Haupt -Gebirgszuge  abgehenden  Astes, 
welcher  eich  eben  so  weit  ostwärts  wie  westwärts  am  Rio 
de  La  Plata  hinzieht,  vielfache  felsigu  Yorspriiuge  in  den 
Fluss  bildet  und  diesem  ganzen  Thcilc  der  Bnnda  einen 
besonderen  Charakter  verleiht.  Montevideo  selbst  steht 
auf  einem  solchen  Fclsen-Zugu,  und  unmittelbar  am  Mecres- 
Gestade  sieht  man  die  vielfachen  Zacken  der  unterseeischen 
Riffe  hervorragen,  welche  die  äussere  östliche  Seite  der 
Zunge  ganz  unzugänglich  machen.  An  der  innern  west- 
lichen Seite  treten  die  Felsen  etwas  landeinwärts  zurück 
und  hier  sind  vielfache  Steinbrüche  eröffnet,  in  denen 
mau  den  Charakter  der  Fclsurteu  studircu  kann.  Sie  to- 
stchen  vorwiegend  aus  Gneiss  von  feinem  Korn  nnd  dnn- 
kelgrouer  Färbung,  den  andere  hellcrfarbigo  Adern  oder 
Gänge  durchsetzen  und  worin  hcllcrfarbige  quarereichc 
Scliichtcn  oder  Lagen  sich  ausscheiden,  welche,  hie  und 
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da  in  Wellen- Liuicn  gebogen,  der  allgemeinen  Schieferung 
t'.es  Gesteines  folgen.  Auf  diesem  Gneis»  lagert  an  ein- 
zelnen Stellen  feinkörniger  Urkulkstcin  von  völlig  blei- 
gniuer  Farbe,  der  einen  marmorartigen  Churukler  besitzt 
und  sowohl  als  Baustein,  wie  auch  zum  Kalkbrennen  be- 
nutzt wird.  leb  hnbo  dies*  Gestein  massenhaft  in  der 
Stadt  au  Baustellen  aufgehäuft  gesehen,  dun  Steinbruch 
reibst  aber,  wo  es  gefunden  wird,  uiebt  bemüht,  weil  er 
weiter  venu  Orte  entfernt  ist;  Darwin  gedenkt  desselben 
eur  beiläufig  als  Marmor  von  Collu  (Geolog.  Obscrv.  S.  1 10); 
wahrscheinlich  war  damals  der  Verbrauch  minder  uusge- 
■IcHnt  als  jetzt. 

In  der  eigentliehen  Bandu  Oriental,  westlich  von  der 
bezeichneten  Gebirgs-Keltc,  ist  die  Oberfläche  des  Landes 
hauptsächlich  eine  dünne  schwurzgraue  Aekcrkrume,  welche 
überall  gleichmassig  mit  feinen  Cumpos-Gräscrn  «ich  be- 
klcidct  bat.    Hie  und  da  in  der  Niederung  wird  das  Erd- 
reich dunkler,  nioorartig,  und  der  Graswuchs  erhebt  sich 
hie  r  zu  hoben  Büscheln  von  derbe>rer,  härterer  BesehatTcnheit, 
ganz   ähnlieh   dem    auf    unsern   Heiden   im  nördlichen 
Deutschland;  aber  Torfboden  sah  ich  nirgend;  die  Vege- 
tation ist  zu  schwach,  um  Torf  zu  erzeugen,  namentlich 
fehlt  es  überall  gunz  an  Holzpiluuzeu,  welche  die  Stelle 
unserer  Erica  vertreten.    Dagegen  sieht  man  in  ungeheurer 
Ausdehnung,  besonders  auf  den  höher  gelegenen  Flächen, 
i  iue  grosse  Distel  (Carduus)  von  halber  Mannshöhe  mit 
^nichtigen  Ülülheuköpicn,  welche  der  Landschaft  zwar  zur 
Dekoration  gereicht,  aber  die  Armuth  des  Bodens  um  so 
deutlicher  macht.  Diese-)»  Gewächs  ist  die  Huuptstuudo  der 
fuinpos;  so  weit  das  Auge  reicht,  sind  die  Felder  damit 
bekleidet,  und  erst  wenn  der  Boden  sich  den  Thalfurchen 
zuneigt,  schwindet  die  Distel  und  das  Bülkeugros  tritt  an 
ihre  Stelle.     Aber   kein  Strauch,   geschweige  denn  ein 
Bauiu,  ist  hier  zu  sehen;  utiermesslich  folgen  Jlache  Hügel 
auf  IIiii.nl    und  jeder  trägt   sein  einförmiges  Distelkleid, 
zwischen  dem  die  dünnen,  zarten,  von  der  Sunnc  längst 
verschmachteten,   goldgliinzcndcn  Grashalme    sieh  neigen, 
von  den  beständig  wehenden,   zum  Theil   sehr  heftigen 
Winden  geschaukelt.   Diese  Winde  trugen  wesentlich  duzu 
l>ci,  den  Boden  zu  dörreu,  die  Distel -Samen  zu  verbrei- 
ten und  festem  Baumwuchs  zu  erdrücken;  selbst  neben 
den  Ansiedelungen  hält  es  schwer,  Bäume  zu  ziehen;  ein 
Feigiiibaum  und  ein  paar  dürre,  blattarme  Tappeln  (IV 
pulus  ditatata)  sind  die  einzigen  grünen  Lnubgebilde,  welche 
man  neben  den  ärmlichen  Häusern  der  Gauchos  an  den 
Bambus  zu  treffen  pflegt.    Und  auch  diese  gehören  dem 
Boden  nicht  ursprünglich  an,  die  Hund  des  Menschen  hat 
sie  zur  Stelle>  geführt. 

Auf  der  Mitte  des  Gebietes  zwischen  dem  Bio  Xegro 
und  Bio  de  La  l'lata  w  ird  die  Landschaft  durch  das  Ein- 


treten mächtiger  Felsengrate  wesentlich  geändert.  Mim 
siebt  hier  während  der  zweiten  Tagereise  von  St.  Jqsc 
nach  l'erdido  ')  nicht  bloss  Hügel,  sondern  wirkliche  kleine 
Gebirgszüge,  die  in  ursprünglicher,  unveränderter  Besehsf- 
feuheit  mehr  Heilten  mächtiger  Bollsteine,  als  anstehen- 
dem Gestein  ähnlieh  sehen.  Aus  der  Feme  machen  sie 
den  Eindruck  der  Teufelsmauern  und  Felscumeeru  unse- 
rer Deutschen  Gebirge  und  erscheinen,  gleich  diesen,  wie 
wunderbare,  phantastisch  gmppirte  Bauwerke,  welche  der 
Zahn  der  Zeit  bereits  wieder  zu  Trümmern  unter  einander 
geworfen  hat.  Als  lange,  schmale  Grate  ziehen  sie  sidi 
von  Ost  nach  West  durch  die  Landschaft,  lagern  stets  anf 
di-n  Höhen  der  Hügelungen,  oder  an  deren  Abhängen,  und 
bilden  einen  unter  sich  zusammenhängenden,  von  dem 
überdeckenden  Erdreich  unterbrochenen,  niedrigen,  terras- 
sirten  Gebirgszug,  welcher  die  Wasserscheide  zwischen 
dem  Bio  Xegro  und  Bio  de  La  Ftata  vorstellt.  Die  Orien- 
talen nennen  diese  Strecke  der  Banda  die  Serra  und  un- 
terscheiden die  einzelneu  grösseren  Felsen  -  Gruppen  mit 
besonderen  Namen,  als  Serra  de  Mahama1),  Serra  Xegra* 
u.  s.  w.  Mitunter  allerdings  ist  die,  stärkere?  Erhetanu: 
und  abgeschlossenere  Stellung  der  Felsen-Gruppen  wohl 
geeignet,  sie  als  Gebirge,  als  Serra,  aufzufassen,  aber  von 
!  einem  Gebirge  mit  Thäleru  und  Schluchten  kann  nicht  die 
Bede  nein :  es  sind  wirklieh  nur  grosse  Blockstcin-firupffa, 
welche  man  vor  sieh  hat.  Auch  ihnen  fehlt  jede  Art  von 
Bclaubung:  keine  l'tlanze  dekorirt  ihre  Lüekeu,  kahl  und 
bloss,  von  ärmlichen  Flechten  bekleidet,  lagern  die  Steine1 
da  und  sehen  ganz  so  nus,  wie  die  grossen  Skandinavi- 
schen Geschitbe-Blockgruppen  in  der  Mark,  iu  Mccklm 
bürg,  Bommern  und  auf  Bügen. 

Nur  an  einer  einzigen  Stelle,  beim  zweiten  Ilacehu 
von  l'erdido  nach  St.  Jose  zu,  war  es  mir  vergönnt,  den 
Charakter  des  Gesteines  zu  studircn;  es  bestand  nus  fein- 
körnigem Quarzschiefer  mit  dazwischen  gelagerten  kleinen 
Thoueisenstein-Streifen,  welche  die  Schichtung  de-st«  deut- 
licher machten.  Hie  und  da  glaube  ich  auch  feine  GluB- 
merblättebeu  bemerkt  zu  haben,  reichlieh  aber  sind  sie 
in  der  Masse  auf  keinen  Fall  enthalten.  Das  Gestein  i*t 
gegen  die  Schieferuug  zerklüftet  und  nuf  den  KluftÜaehcn 
mit  Eisen-Oeher  überzogen,  doch  nur  in  sehr  dünner  Aas- 
wittemng;  einzelne  kleine  Hohlräume  enthalten  denselben 

')  l'cnliiln  ist  ein  anderer  Xamc  für  den  Arroyo  graade  oder  T<;- 
Udo  dir  lt<y«Vhen  Kurt»;  rinen  Ort  gleieben  Namens  Hinnen  »u 
auf  keiner  Karto  finden.  X.  V 

*)  Serra  <lc  Maliania  nach  ArrowtiuitVs  Kart«  d«r  wcatlieLr  Tbeil 
der  l'urlüll»  lir»ntl»',  niwh  De  U  Vt-ga's  Kartf  der  VoreüngonfS'iuM 
dor  l'achiil«  «.mnili-  i*it  der  SerT*  de  »in  Jose,  nach  lltyn  und 
ruüi  r<«  rin  U'-im-r  Aunluufi-r  der  Sern  do  San  Jo»c,  »«isclira  <ltt 
KlaAM-ti<  a  tiuaiiuri  und  Mulmina  oder  Mahnma.  X.  V- 

J)  Serra  Xegra  auf  keiner  im*  angängUe-hcn  Kart«  in  finden.    1- 1' 
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.Stoff  in  grösserer  Ausdehnung,  und  liic  und  di»  tamerkt  man 
(ilaskopf-Struktur  na  den  offenbar  durch  Verwitterung  ent- 
stellten Kiscn -  Oxydi  n.  Ans  mir  vorgelegten  Haidstücken, 
welche  ich  in  Belitz  eines  Estuuziero's  «und,  geht  hervor, 
dass  weisse  Ouarzgänge  in  der  Grundmosse  stellenweise 
aufsteigen,  die  ebenfalls  mit  Eisen-Erzen  in  etwa*  grö*se- 
rer  Ausdehnung  gemischt  sind  und  auf  Kluflraiiraon  hie 
UDd  da  Gold  fuhren.  Ich  sali  ein  sukhc*  Quarzsnick,  wor- 
in das  (!old  zwar  nur  in  kleinen  Btältchen,  aber  ziemlich 
dicht  enthalten  war;  ich  glaube,  der  Besitzer  hatte  es  als 
Böllstein  und  nicht  anstehend  gefunden. 

An  der  Seite  der  Surra,  gegen  den  ltio  Xegro  hin,  tra- 
ten auf  der  dritten  Tagereise  von  l'crdido  Iiis  Mercedes 
einige  andere  Gesteine  zu  T:tgc,  welche  auf  die  Grundlage 
der  metamorphisehon  Schi»  fergebildu  sich  stützen  und  nus 
geschichteten  Sediment-Bildungen  bestehen:  ich  »ah  nament- 
lich weisse,  vielfach  zerbröckelte  Kalksteine  und  rostrotho 
Sandsteine.  Sie  erscheinen  in  Bänken  nu  den  Thalfurchen 
zu  beiden  Seiten  der  Mulde  und  haben  eine  unverkenn- 
bar parallele,  fast  horizoutale,  vielleicht  nur  durch  den 
Fall  der  Unterlage  gegen  den  ltio  Xegro  hin  abschüssige 
Lagerung.  Der  Kalkstein  ist  das  untere  Glied,  der  eisen- 
schüssige Sandstein  da«  ubere.  Krsterer  pflegt  schlacken- 
artig ausgewittert  und  mit  vielen  amorphen  Quarznwssen 
gemischt  zu  sciu,  die  zum  Thcil  unsern  Feuersteinen 
ähneln ,  zum  Theil  mehr  violett  gefärbt  ein  Achat-  oder 
Jaspis-artiges  Ansehen  annehmen.  Unmittelbar  am  Ufer  des 
Rio  Xegro  bei  Mercedes  steht  dicss  Gestein  mächtig  an 
und  bildet,  wegen  seiner  Harte,  den  beliebtesten  Pflaster- 
stein in  den  Strassen  der  Stadt.  Versteinerungen  habe 
ich  selbst  darin  nicht  finden  können,  wohl  iiber  ein  sehr 
mit  Ouarz  gemischte*  Handstüek  gesehen,  worin  verschie- 
dene Foraininiferen  -  Schalen  deutlich  enthalten  waren. 
Auf  der  einen  Seite  zeigte  die«  Handstück  eine  angewit- 
terte Oberfläche  und  war  hier  ziemlich  dicht  mit  kleinen, 
aber  sehr  deutlichen  tiyrogoniten  bestreut,  ähnlich  wie  die 
tertiären  Kalke.  Danach  möchte  das  Alter  der  Formation 
nicht  zweifelhaft  bleiben.  Es  ist  dieselbe,  welche  Ihirwin 
mit  dem  Xamen  der  Farn]»»»-  Formation  bezeichnet.  Ihr 
oberes  Glied,  der  eisenschüssige  Sandstein,  bildet  dicht  vor 
Mercedes  hohe  Abstürze  und  kann  hier  »ehr  gut  studirt 
werden.  l>ie  Grundlage  ist  ein  feiner  Sand ,  der  stellen- 
weise so  stark  mit  Eisen-Thon  sich  mischt,  dass  er  den 
Charakter  eines  Thon-Eisensteines  annimmt.  Mitunter  bil- 
det derselbe  ganze,  wahrhaft  zicgclrothe  Bänke  im  Sand- 
stein; an  andern  Orten  lagern  harte  schwarzbraune  Knol- 
len, wie  Bomben,  in  der  weicheren  sündigen  Grundniasse. 
Er  «oll  rcrkicscltn  Holzstücke  enthalten,  an  den  Orten 
aber,  wo  ich  ihn  untersuchte,  fand  ich  dergleichen  nicht 
Überhaupt  sind  die  Wasser  hier  reich  an  Kiescl-Erdo  und 


der  Siliciukations-Frozess  abgestorbener  Zweige,  welche  im 
Boden  stecken,  geht  schnell  von  Statten.  Man  zeigt  vi>  I 
solche  moderne  fossile  Hölzer.  Eben  so  findet  man  oft  einen  - 
Kalkstein  «der  vielmehr  herausgewitterte  ovale  t'halt  <  doli  ■ 
Massen,  welche  Moose  oder  andere  feine  Ptlanzcnthcilc  ein- 
schlichen, an  manchen Ufcrstellen  des  Bio  Xegro;  sie  werden 
von  den  Anwohnern  gesucht  und  als  Raritäten  aufbewahrt 
Der  Sandstein  wird  von  einer  T.chmschielit  bedeckt, 
die  besonders  in  den  Thalfurchen  zwischen  den  zerrissenen 
Bänken  lagert  und  die  (iebeiuo  der  grossen  Säugcthicrc 
entliiilt,  durch  welche  die  Banda  Oriental  in  der  Wissen- 
schall  so  berühmt  geworden  ist.  Man  findet  diese  Kno- 
chen zu  beiden  Reiten  des  Rio  Xegro,  aber  nur  an  ein- 
zelnen Stellen  und  meistens  an  den  oberen  Enden  der 
kleineren  Bäche  oder  Xebenflüsse,  so  namentlich  um  ('•>• 
quimbo,  l'almitos ')  und  Saraudi.  In  der  Regel  ist  d:is 
ganze  Thier  da,  nlleiu  die  Xachlässigkeit  oder  Gleichgül- 
tigkeit des  linder»  zertrümmert  sehr  bald  den  wissen- 
schaftlich so  werthvolkn  Gegenstand.  Ich  erhielt  durch  die 
Vermittclung  eines  in  Mercedes  ansässigen  Deutschen  Arzte*, 
des  Herrn  Dr.  Müncheberg,  eine  n  Kopf  von  Mastodon  An- 
tium,  der  Anfangs  ganz  vollständig  geweseu  war,  aber  der 
Gaucho,  der  ihn  entdeckte,  hatte  ihn  au  seinen  Sattel  ge- 
bunden und  auf  dem  Boden  hinler  sich  her  im  <<nhipj< 
nach  Hause  geschleift.  Man  kann  sich  denken,  in  welchem 
Zustande  er  dort  ankam.  Den  Unterkiefer  hitig  er  sich 
während  des  Reitens  über  den  linken  Arm,  aber  nach 
einer  Viertelstunde  faud  er  das  Stück  zu  beschwerlieh  und 
warf  es  neben  sich  in'*  hohe  (Jras,  wo  es  nicht  wieder 
aufzufinden  war.  Die  von  mir  gesutmncltcn  Trümmer  sind 
glücklicher  Weise  alle  von  Einer  Seite  und  gewahren  noch 
ein  ziemlich  klares  Bild  der  ganzen  Sehädelforni,  welche 
viel  weiter  als  die  des  grossen  Mastodon  ohioticum  vom 
Elcphanlcu  sich  entfernt.  Namentlich  ist  die  Seheitel- 
Häehe  ganz  flach,  das  Hinter-Knde  viel  tiefer  ausgebuchtel 
und  die  zum  Ohr  herublaufendeu  Seitenhöcker  sind  \iel 
schärfer,  höher  und  schmaler.  Dies»  Mastodon  Antitim  ist 
die  häufigste  Art  unter  den  hier  vorkommenden  Resten; 
ich  erhielt  Xachricht  von  noch  zwei  anderen  heueren 
Schädeln,  faud  aber  keine  Gelegenheit,  sie  zu  erwerben. 
Ausserdem  kommen  häufig  Fragmente  vom  Glvptodon  vor, 
aber  weiter  landeinwärts,  au  den  Abhängen  der  Scrra, 
Darwin  erhielt  Itekanntlich  hier  den  Schädel  des  Toxodon 
und  Reste  vom  Mylodon ;  ich  sah  ausser  den  Mastodon- 
Knochen  nur  einzelne  Bruchstücke  von  Knochen  eines 
Gravigradeu,  der  vielleicht  auch  Mylodon  sein  mag,  und 
das  rechte  Schienbein  vom  Glyptodon,  begleitet  von  Pan- 

')  Sar»Bili  nad  l'almitos  oder  1'alraiU.  KrbcnnlUaclicn  de»  l'wiuinibo. 

A.  I". 
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zer- Fragmenten  de*  Thiorcs,  auf  der  Estanzia  Dun  Diego 
bei  l'erdido. 

Au*  vorstehenden  Mittheilungen,  glaube  ich,  lässt  sich 
die  geologische  Konstruktion  der  Itanda  Orient»!  im  Allge- 
meinen deutlich  genug  erkennen;  es  ist  eine  terrossirte 
Hm hHäehc  nictamorphiseher  Gesteine  mit  gr.initigcr  Unter- 
lage, welche  von  einer  mächtigen  Tertiär-Formation  über- 
deckt wint.  In  den  Thalfurchen,  weicht'  die  ablticssctiden 
Wasser  aus  beiden  ausgewaschen  haben,  sammelt  sich  der 
Dilti vinl-Lchm ,  worin  die  gigantischen  Thierlcibcr  einge- 
bettet sind,  deren  Dasein  der  gegenwärtigen  l'eriude  un- 
mittelbar vorherging.  Jetzt  weiden  Pferde,  Kinder  und 
Schafe,  importirt  durch  die  Europäischen  Ansiedler,  an 
denn  Stelle. 

Im  obern  Gebiet,  der  sogenannten  Serra,  enthalten  die 
Thalfurchen  in  der  Kegel  kein  Wasser,  nur  die  Kegen  be- 
fruchten den  Boden;  man  führt  ungehindert  durch  die 
Vertiefungen,  welche  mit  dem  früher  Beschriebenen  Biil- 
kcngniff  bekleidet  sind;  —  aber  weiter  hinnb  gegen  den 
Kio  Xegro  oder  Rio  de  La  Plata  sammelt  sich  eine  konti- 
nuirlichc  Wasserfurche,  die  allmälig  zu  Bächen  und  klei- 
nen Flüssen  heranwächst.  Auf  der  ersten  Tagereise  von 
Montevideo  bis  St.  Jose  überschreitet  man  mehrere  dieser 
kleinen  Gewässer  und  hat  hier  Gelegenheit,  die  durch  sie 
bewirkte  Modifikation  der  Boden  •  Beschaffenheit  kennen 
zu  lernen.  Schon  aus  der  Ferne  erkennt  man  ihren  Lauf 
au  der  dichten,  lebhaft  grünen,  laubreiehen  Pflanzendecke, 
welche  sie  begleitet.  Überall,  wo  Wasser  forldauernd  vor- 
handen ist,  fehlt  es  nicht  an  Baumwuchs  und  lieblichem 
Grün  in  den  Thälern,  aber  es  sind  niedrige  Gesträuche, 
meist  dichte,  feinblättriges  dornige  Leguminoscn-lleckcn, 
welche  die  Fluss-Ufer  begleiten  und  durch  das  Flechtwerk 
ihrer  Wurzeln  dem  Erdreich  eine  solche  Festigkeit  geben, 
das»  es  nur  sparsam  sieh  abspülen  lässt,  dem  Wasser  eine 
grosse   Reinheit   erhaltend.     Zahlreiche  kleine  Inselchen 


■  pflegen  in  diesen  Flüssen  vcrthcilt  zu  sein,  hie  und  da 
von  ausgedehnten  Sümpfen  begleitet,  in  denen  ein  lieb- 
licher, herrlich  duftender  Blumenflor  sieh  ausbreitet  k 
ist  wahrhaft  erquickend,  den  balsamigen  Luftstrom  ein- 
zuathtnen,  der  aus  ihnen  dem  Reisenden  zuströmt,  wcbd 

!    er,  ermattet  unter  dem  Staube  der  Hochfläche,  in  «tuen- 
dem Galopp  durch  diese  Bäche  von  den  keuchenden  Wur- 
den fortgerissen  wir«! ;  Kopf  und  Xaso  steckte  ich  jedes- 
mal /um  Fenster  des  Wagen»  hinaus,  wenn  wir  an  ein« 
solche  Stelle  kamen.  Dann  waren  auch  Vögel,  kreischende 
Kibitzc,  der  schöne  Lcstes  bicolor,  grosse  Störche,  beide 
Amerikanische  Arten  auf  einmal,  und  seldaukc  Reiher,  stet» 
in  unserer  Xähe;   aber  auf  den  Höhen    begleiteten  um 
weidende  Strausse,  hungrige  Corncien  (Tolylxmis ,  tölpel- 
haft auf  dem  Boden  umhersitzend,  dickköpfige  Grabculrn 
(strix  cuuicularia},  rothbrüstige  Staaren  (Sturnella  militari*;, 
welche  überall  in  Menge  sichtbar  wurden,  und  Hirsche, 
ebenfalls  zwei  Arten,  der  kleinere  Ccrvus  cnmjKistria  und 
der  grosse,  liier  nur  selten  vorkommende  l'ervus  paludtsu; 
Viel  mehr  aber,  als  diese  wilde  Thierwelt,  fesselt  den 
Blick  des  Reisenden  das  zahme  Vieh,  welches  in  stolztr 
Fülle  sich  vermehrt  hat;  Heerden  von  Pferden,  Rindern 
und  Schufen,  jene  aus  200  bis  300  Stück,  diese  au»  cbes 
so  vielen  Tausenden  liostehend,  sieht  man  überall  in  mas- 
sigen Abstanden  über  die  weite  Flüche  des  jedesmali^n 
Horizontes  verbreitet  und  staunt  über  die  Menge-  nutiba- 
ren  Stoffe»,  den  diese  dürftig  aussehende  Flur  hervorbringt. 
Als  ich  einem  Englischen  Estanziero,  der  mich  fragte:  //<* 
dn  ymi  lite  Ihi*  couniry?  antwortete:   It  *w«  to  m  net 
beautiful.  but  wtefnl,  antwortete  er  fast  erstaunt :   17«  Sir. 
thitt  m  tht  true  rhar arter  of  the  amntry,  und  in  der  That, 
damit  ist   die  ganze  Rauda  Oriental   aUein   richtig  und 
sachgemäss   bezeichnet.     Dorum  schliesse  ich  mit  ditscr 
Bemerkung   ihre   Charakteristik;   mehr  wüsste  ich  niciit 
davon  zu  sagen. 


DIE  MEERESHÖHE  DES  WADY  EL  ABABAH  % 

Von  A.  l'ttermann. 


Von  den  bisherigen  wichtigen  Forschungen  Professor 
Roth's  in  Palästina  und  den  anliegenden  Regionen  ist  die 
im  folgenden  Aufsatz  und  in  dem  früheren  Bericht  (im 
sechsten  Heft  der  diesjährigen  „Geogr.  Mittheilungen", 
SS.  2R0  —  265)  berührte  Reise  von  Jerusalem  und  dem 
Todten  Meere  durch  die  Amluh  bis  zum   Kothen  Meere 


')  Wir  Mhnil.en  Arabah.  Dach  llobin.on  u.  a.  mit  eitern  Ii,  Roth 
«hreibt  c»  ohne  h. 


die  interessanteste,  und  aus  ihr  wiederum  sind  die  baro- 
metrischen Höhen-Beobachtungen  in  der  Arabnh  die  be- 
merkenswerthesteu.  Genau  zu  wissen,  wie  hoch  die  Ära- 
bah  und  besonders  ihr  Kulminationspunkt  —  die  Was- 
serscheide zwischen  dem  Todten  und  Rothen  Meere  — 
sich  über  das  Meeres-Xiv«>au  erhebe,  ist  für  die  Geogra- 
phie, Geologie  und  Gcschiehte  jener  Länder  von  der  aüer- 
grössten  Hedcutung.  In  den  letzten  50  Jahren,  von  Hurck- 
hardt  (in  1812)  an  bis  auf  die  neueste  Zeit,  hatten  zwar 
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viele  berühmte  Reisende  und  Forscher  die  Arobah  be- 
sucht, aber  jenes  Problem  war  bisher  in  keiner  befriedi- 
genden Weine  gelöst  worden.  Schubert  bestimmte  bereits 
im  Jahre  18.17  die  Höhe  eine*  Beduinen-Lager»  „in  der 
Nähe  des  Wasscrthcilors  zwischen  dem  Kothen  und  Todton 
Meere"  barometrisch  zu  495  I'ar.  Fuss,  und  dur  Franzö- 
sische Cirnf  Bertou  fand  in  dem  darauf  folg«  nden  Jahre 
die  Höhe  von  el  Sateh,  dem  „Dach"  de»  Wady's,  dureli 
da«  Koch-Instrument  zu  1G0  Meter  oder  etwa  .r>10  Par. 
Fuss;  indess  waren  beide  Melsungen  iu  ihrer  Natur  un- 
vollkommen und  ihr  Resultat  desshalb  keineswegs  als 
definitiv  und  genau  anzusehen.  .Schubert'«  Beobachtung 
an  und  für  sich  mochte  ein  so  richtig«?*  Resultat  crgclwn, 
als  es  eine  einzelne  barometrische  Messung  ahne  korresjton- 
direude  Beobachtungen  immer  vermag,  aber  die  Position 
seines  Beobachtung!)  -  Punktes  In  »st  «ich  nicht  genau  auf 
der  Karte  bezeichnen  und  liegt  ausserdem,  nach  seiner 
eigenen  Beschreibung,  nicht  auf  der  Wasserscheide.  Comic 
de  Bertou  wiederum  versichert  ausdrücklich,  doss  sich  seine 
Höhen-Angabe  auf  die  Wasserscheide  des  Wady'»  beziehe, 
bekeunt  aber  offen,  dass  er  in  Folge  eines  Unglücks  mit 
seinem  Barometer,  das  ihm  einige  Zeit  vorher  zerbrachen, 
auf  Beobachtung  mit  dem  Koch-Thermometer  beschränkt 
gewesen  sei,  welches  wir  für  eine  so  geringe  Höhe  als 
unzureichend  ansehen  müssen.  Kapitän  Allen  wollte  1*> 
kanntlich  die  Schubert  ■  Bertou'sehen  Ergebnisse  in  jeder 
Hinsicht  fast  gänzlich  verwerfen  '}  und  die  besagten  Ilö- 
hon-Qnolen  ziemlich  auf  das  Meere  «-Niveau  reducirt  wissen. 
Dem  gegenüber  glaubten  wir  jedoch  berechtigt  zu  sein, 
anzunehmen ,  dass  die  Höhe  der  Wasserscheide  jedenfalls 
nicht  unter  300  Par.  F.  betragen  könne2). 

Seit  dieser  Zeit,  nämlich  seit  luinahe  zwei  Jahren, 
war  keine  Höhen-Messung  angestellt  worden,  die  mehr  Ver- 
trauen verdient  hätte,  als  die  oben  erwähnten.  Bloss  in 
der  Ribliothcca  sacra,  Nr.  47,  Juli  1855,  SS.  528—55». 
findet  sich  ein  interessanter  Aufsatz  vouJ.  P.Thompson5), 
in  dem  ganz  beiläufig  erwähnt  wird,  das«  nach  barometri- 
schen Messungen,  die  in  den  letzten  Jahren  von  Thorntou 
und  llerapath  angestellt  worden  seien,  die  höchste  Erhe- 
bung der  Arabnh  sogar  800  Engl.  Fuss  (=  "30  Par.  F.) 
über  dem  Moeres-Niveau  betrüge.  Thompson  bemerkt  da- 
l>ci,  dass  es  allerdings  Noth  thue,  dass  da»  ganze  Wady 
el  Arabuh  durch  eine  wohlausgerüstcte  wissenschaftliche 
Expedition  gründlich  erforscht  würde,  nber  bis  jetzt  läge 
kein  ürund  vor,  das  Vorliandensein  jener  Erhobung  zu 
bezweifeln,  da  es  durch  die  Messungen  von  Thorntou  und 
Herupath    cino    abermalige    Bestätigung    erfahren  halte. 

')  lirr>BT.  Mltth.  1*55,  8.  f. 
•i  üi^r.  Mitth.  IS.'»:»,  S.  .17». 
»)  Oi-.gr.  Mittb.  18.»C,  s.  in. 
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Wenn  wir  auch  darin  dem  Autor  beistimmen  und  unsere 
eigene  Annahme  liestätigt  finden ,  dass  die  Wasserscheide 
mehrere  100  Fuss  Höhe  luibc,  so  kounfe  doch  diese  neue 
Zahl  nicht  weiter  maassgvbond  sein,  weil  sie  so  nackt  hin- 
gestellt ist,  ohne  nähere  Angnbu  über  die  Art  und  Weise' 
der  Beobachtung  und  der  Position  des  Boobachtuugs-Punk- 
tes:  denn  über  jene  neuen  barometrischen  Messungen  in 
der  Arabuh  durch  Thomton  und  llerapath  sind  uns  ausser 
der  beiläufigen  Erwähnung  durch  Thompson  durchaus  keine 
näheren  Angaben  bekannt  geworden. 

Aus  den  vorgehenden  Bemerkungen  leuchtet  es  ein, 
dass  die  Höhe  der  Arabali  eine  xexata  quaratio  geblieben 
ist,  und  wir  sahen  mit  freudiger  Spannung  auf  das  sehr 
verdienstliehe  Keise-Untenichuien  dos  Prof.  Roth,  in  der 
festen  Ülnirzcugung,  doss  von  den  erleuchteten  Männern, 
die  dasselbe  augeregt  und  dio  Ausführung  möglich  ge- 
macht hüben,  —  die  Lösung  dieses  wichtigen  Problems 
als  eine  der  AufgaU-u  gestellt  sei.  In  der  That  ergub 
tiieh  auch  die  Erforschung  der  Arahah  als  das  erste  Ziel 
des  kenntnisreichen  uud  befähigten  Beiscndcn,  wie  die 
beiden  Aufsätze  in  unserer  Zeitschrift  durthuu.  Obgleich 
nun  die  Zusammenstellung  der  gesaiumten  wiiteuscliaft- 
lichen  Resultute  dieses  ersten  Ausfluges  noch  nicht  einge- 
laufen ist,  hat  es  immerhin  schon  jetzt  Interesse,  zu 
sehen ,  was  sich  aus  dem  Vorliegenden  für  dio  weitere 
Berücksichtigung  der  erwähnten  vrititti  t/utimtio  etgiobt. 
Wir  haben  dabei  noch  im  Finstern  zu  tappen,  besonders 
weil  sich  die  genaue  Lage  der  Wasserscheide  nirgends  er- 
wähnt findet,  weder  in  dem  allgemeinen,  im  sechsten  Heft 
publiiirten  Bericht,  noch  in  dem  vorliegenden  Besinn-'-  der 
meteorologischen  Beobachtungen.  Unter  dem  21.  April 
erwähnt  Roth,  dass  er  auf  seinem  Marsche  von  Petra  nach 
Akaba  schon  früh  um  Morgen  in  die  Arabuh  gelangt  »ei. 
und  dass  hiiT  der  Wasser- Abrluss  immer  noch  nach  Nor- 
den Statt  gefunden  habe,  (ianz  wahrscheinlich  ist  diese 
Gegend  identisch  mit  der  Stelle,  wo  Bertou  die  Wady 's 
Abu  Kasein  ibch  und  Maüfcruh  ')  verzeichnet,  cltcu  to  wie 
Roth'«  Brunnen  tiodiän  mit  Bertou"»  Ohadhnyün  identisch 
ist.  Auf  Roth's  Rückwege  bildet  der  Brunnen  Uurutidel 
oder  (iarandcl  einen  wichtigen  Anluiltepunkt :  f'ointe  de  Ber- 
ton  iM'riihrto  zwar  den  Brunnen  selbst  nicht,  sondern  la- 
gerte im  Wady  desselben  Namens,  4  Englische  Meilen 
von  jenem  entfernt,  und  er  setzt  die  Wasserscheide  etwa 
1  '/•,  bis  2  Deutsche  Meilen  (etwa  H  Englische  Meilen)  nörd- 
lich von  diesem  Wady.  Prof.  Buth  erreichte  nun  nach 
einem  zweistündigen  Marsch  von  Ain  Ourun.Ul  „eine  von 
Nordost  nach  Südwest  laufende  Hügelkette,  die  aus  Fluth- 

')  S.  die  iu  Btrtou'«  Kri»- Uenc lir»iboou  geh«rii;o  kaito  im  ik-hii- 
U-B  Bande  Jrt  J-juro.  of  tue  R.  Ü   Suc.  «f  L.»itd..n. 
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Und  besteht  und  in  ihrem  höchsten  Tunkte  200  Fun» 
hoch  sein  mag".  Ks  stimmt  diess  sehr  genau  mit  Rertou' s 
Wusserscheide  und  dem  „Dach"  (el  Sateh)  der  Aruber, 
und  es  ist  kaum  zu  bezweifeln ,  dass  an  dieser  Stelle 
wirklich  dos  divortiiim  aqua  mm  liegt,  und  nicht  *  oder  C 
Deutsche  Meilen  weiter  südlich,  wie  Allen  ineint.  Die  von 
Hoth  angegebene  Hohe  von  200  Fuss  »oll  olmu  Zweifel 
die  relative  sein,  die  Höhe  dei  Hügelkette  über  der  Klicnc. 

Was  die  aus  Prof.  Roth'»  Barometer-Beobachtungen  ab- 
geleiteten Höhen-Bestimmungen  anlangt,  so  soll  es,  wie 
aus  dem  folgenden  Bericht  Professor  C.  Kuhn'*  hervorgebt, 
einer  späteren  Gelegenheit  vorbehalten  bleiben,  dieselben 
mit  grüsstmügliuhster  Genauigkeit  zu  berechnen.  Ohne 
desshalb  dieser  in  Aussicht  gestellten  Berechnung  vorgrei- 
fen zu  wollen,  genügt  es  für  unseren  gegenwärtigen  Zweck, 
die  für  uns  zunächst  in  Betracht  kommenden  Punkte  in 
vorläufiger  eigener  Berechnung,  die  von  Prof.  Kuhn's  zu- 
künftiger Berechnung  nicht  »ehr  wese>utlieh  ditreriren  dürfte, 
zu  betrachten.  Die  nachfolgenden  Zahlen  drücken  die 
Hiihc  über  dem  Bethen  Meere  in  Pur.  Fuss  aus: 

Hügcl-K»tt*  n.irdlK-U  von  W.  Ourunikl  (W»s«<M>clieide 

6iL.11  dem  TixlUn  uud  lt<itlu-D  Mtfcrr;)   720 

Ain  liurundrl   7^0 

Salzbrunnen  (lodiiii   105 

Ks  ist  natürlich  noch  zweifelhaft,  ob  die  Hügelkette 
nördlich  vou  Wady  Gurundel  auch  wirklich  die  Wasser- 
scheide bildet;  auf  der  andern  Seite  sind  wir  der  Ansicht, 
duss  der  Brunnen  (Ain  Gurundel)  nicht  viel  höher  als  die- 
selbe liegen  kann,  —  vielleicht  sogar  eher  niedriger,  uls  höher; 
in  der  Tlmt  setzt  Allen,  der  die  Wasserscheide  so  niedrig 
als  möglich  zu  machen  sucht,  Ain  Gurundel  auf  der  zu 
seinem  Werk  ')  gehörigen  Kurte  an  den  Band  des  Deprcs- 
sious-Gebicles  des  Todten  Meeres,  d.  h.  in  gleiche  Höhe 
mit  dein  0- Punkt  des  Meeres-Xivcau's.  Kommt  unsere 
Ansicht  in  Bezug  auf  die  tatge  der  Wasserscheide  der 
Wahrheit  nahe,  so  stimmt  Roth's  Messung  auf  die  über- 
raschendste Weise  mit  der  vou  Thornton  und  Heropntb. 
Wie  dem  aber  auch  sei,  so  dürfen  wir  schon  aus  einem 
andern  Grunde  die  Meeres -Höhe  der  Wasserscheide  zu 
mindestens  U00  bis  7lM)  Par.  Fun*  annehmen.  Nach  den 
Beschreibungen  nämlich  von  allen  bisherigen  Beisenden 
möchte  man  geneigt  sein,  zu  folgern,  dass  der  südlicho 
Theil  der  Arabah.  von  Akuba  bis  Godi;'tn,  eine  völlig  wage- 
rechte Kbene  bilde.  Der  Weg  vom  ersteren  Punkte 
nach  letzterem  führt  nach  Schubert  a)  in  eine  Tiefe,  „die 
im  Mittel  nur  wenig  über  dem  Meeres-Spiegcl  erhöht  ist. 
Während  der  Begcnzeit   muss   ein   grosser  Theil  dieser 


')  Tb«  Di  ad  S«,  »  oevr  ront«  ti>  In.li»,  l..md.>u  lHf.S. 
')  Kci»  io  -Im  Morgeiüwid,  i.  Bd.  S.  396. 


wostlichen  Tlialtiefe  vom  Wasser  überschwemmt  sein,  tu- 
her  vielleicht  die  Annahme  jenes  langen  Ausläufer;  dc> 
Atani  tischen  Meerbusens  nach  Norden  hin  entstanden 
sein  mag,  die  auf  einigen  unserer  Landkarten  vorausgesetzt 
erscheint."  Robinson  bemerkt  indem  er  von  Alm  bah  atu 
seine  Blicke  nach  Norden,  über  jene  Region,  schweife* 
lässt ,  „das  Thal  schiene  wenig  oder  gar  nicht  nach  .Nor- 
den zu  anzusteigen".  Stephen  sagt  bei  einer  ähnlichen 
Gelegenheit,  „dass  der  blosse  Anblick  dieses  ungeheuren 
sandigen  Thaies  und  der  gesunde  Menschenverstand  Eiact 
überzeugen  müsse,  dass  die  ganze  Arabah  einst  entwe-det 
vom  Meere  bedeckt,  oder  dos  Bett  des  Jordans  gebildet 
haben  müsse.  Derselben  Ansicht  war  Lahurdc.  Aucb 
Rüppcll  spricht  von  dem  Salzsumpfe  im  Bildlichen  Theik 
der  Arabah,  und  Burckliardt  3)  beschreibt  die  ganze  ISniu 
der  Arabah  bei  Gurundel  als  eine  weite  Sund-Ebene  und 
erwähnt  weder  eine  Neigung  nach  Norden,  noch  nach  Siukn 

Trcitz  aUedem  ist  Godiän  nach  Roth'«  Beobachtung  bc- 
reiU  105  Par.  Fuss  über  dem  Rothen  Meere.  •  Godiin  i<: 
ulier  auch  ülier  5  Deutsche  Meilern  von  Akabah  entfernt, 
und  es  int,  unserer  Ansicht  nach ,  für  die  blossen  Nnn« 
eines  Reifenden  —  wenn  auch  mit  dem  besten  „Menschen- 
verstände"  und  mit  der  schärfsten  Beobachtungsgabe  ver- 
sehen -  uuinöglich,  zu  bestimmen,  ob  eine  5  Deutsche 
Meilen  Lmge  Fläche  105  Fuss  ansteigt  oder  nicht.  Scll»t 
der  geschickteste  und  erfahrenste  Geometer  würde  mit  dvm 
blossen  Auge,  ohne  Beihülfe  aller  Instrumente,  ausser 
Staude  »ein,  einen  Hühcn-l'ntersehicd  unter  300.  oder  100 
Fuss  auf  der  ganzen  Sirecke  von  Akubah  bis  Godittn  mit 
Sicherheit  zu  entdecken  oder  zu  bestimmen.  Ks  wird 
dieser  l*unkt  so  oft  von  Reisenden  ausser  Acht  gelassen, 
wenn  sie  die  Topographie  einer  Gegend  bloss  nach  ihren 
Sinnes-  oder  Gefühls- Kindrücken  beschreiben. 

Wenn  aber  die  Arabah  vom  Rothen  Meere  bis  tiodiiu. 
unmtrkbar,  schon  über  100  Fuss  ansteigt,  so  kann  die 
Wasserscheide,  die  muthmasslich  über  10  Deutsche  Mc-Uce 
von  Akabah  entfernt  ist,  recht  gut  "00  Fuss  betragen,  ohne 
dem  gewöhnlichen  Heer  der  Reiseuden,  so  lange  sie  keim 
Höhen-Messungeti  anstellen,  klar  in  die  Augen  zu  fallen 
Wahrend  wir  also  mit  Spannung  den  weiteren  MitÜuiluu- 
gen  Prof.  Rotli's  und  den  endgültigen  Berechnungen  seiner 
Beobachtungen  durch  Prof.  C.  Kuhn  entgegen  sehen,  glau- 
ben wir  zu  der  vorläufigen  Annahme  berechtigt  zu  sein,  das> 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Rothen  und  Todten  Meere 
mindestens  300  bis  700  Fuss 


')  Ilit.lic»l  KcurorehM.  1.  IM.  S.  240. 
*)  Inudi-nt»  of  Tn.r,0,      Hd.  S.  41. 
^  Travel»  in  Syria,  v.  44«. 
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Apr. 21.    SM.  Ikim  Austritt  aus  dem  südlichen  I\i«s  von  Witiii 

Mumi.  iu  der  Aroba  
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Nach  ri«  ein  unbe- 
deutenden (jewitter. 

Herr  Prof.  Dr.  Roth  hat  mir  h<i  seiner  Abreise  im 
November  lH'.f.  den  Auftrag  ert heilt,  seine  während  sriner 
l'orwhuufrsreisen  im  Oriente  gesttutmeltcu  nifteurttlc»piM.4ien 
Iteoh.it  htnngen,  die  er  zeitweise  an  die  Kiinigliche  Akade- 
mie der  Wi"s<  nsrliafteii  senden  wird,  zu  re<iucireu  uud 
zur  weiteren  Verarbeitung  vorzubcreilen.  Ich  freue  muh, 
die  erste  lteihe  dieser  interefisinteii  Aufüeiehnungvu  der 
hochverehrlicheti  Klasse  hiermit  vorlegen  zu  können. 

Die  vorstellende  Tabelle  enthält  diese  erste  Heilte,  die 
sieh  auf  Temperatur,  Luftdruck,  Wind  uud  Bewölkung  er- 
streckt. Die  Temperatur- Augtibcn  wurden  sintmtlieh  in 
Graden  des  80t)ieiligen  Thermometers  und  der  Luftdruck 
in  Pariser  Linien  des  alten  Französischen  Fussmnasses  aus- 
gedrückt. Hei  der  Bezeichnung  der  Windstärke,  so  wie  der 
Bewölkung  wurde  dio  bekannte  Ijiniont'sihe  Sehätzuit|rs. 
Skale  benutzt,  und  es  ist  so  diejenige  Übersieht  in  der 
Tabelle  hergestellt,  wodurch  die  Beobachtungen  jc-der  wis- 
senschaftlichen Benutzung  zugänglich 


Zu  seinen  Baromcter-Reohurhtungen  benutzt  Herr  Prof. 
Both  zwei  Fortiu'sehe  üefäss- Barometer  (Nr.  3  und  I)  nu* 
der  Werkstätte  des  Herrn  (Jreiuer  zu  Berlin.  ]>as  Baro- 
meter Nr.  3  (dessen  .Vngaben  in  der  Tabelle  mit  u  be- 
zeichnet sind)  ist  »ein  Stations-Barometer,  das  Barometer 
Nr.  4  (dessen  Angaben  in  der  Tabelle  mit  b  am  Anfangt 
bezeichnet  sind)  wird  von  ihm  als  Heise-Barometer  tienutzt  '). 

Was  die  Angaben  dieser  Barometer  hetritn,  «o  weichen 
sie,  wie  mau  sieht,  hei  einzelnen  Beobachtungen  um 
nicht  Unbedeutende»  von  einander  ab,  indem  die  Differenz 
der  Angaben  beider  Instrumente  0,;  einer  Linie  erreichen 
kann,  —  eine  Grösse,  welche  die  barometrischen  Höhen  um 
mehr  als  50  Pariser  Fuss  fehlerhaft  zu  machen  geeignet 
ist.  Im  Mittel  ist  dio  Differenz  der  Angaben  beider  In- 
strumente, nämlich: 

')  Sj.attre  Nachrichten  Uher  Prof.  Roth»  IleoliaehtanKen  brachten 
dir  Mitthi'ilunn,  d»*i  durch  dio  UnrortithtigLcit  eine«  Trägen 
Bar.  Nr.  i 
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Fort.  Kr.  3  —  Fort.  Nr.  4  =  +  0,*"is. 
Um  beide  Instrumente  mit  einander  vergleichen  und 
ihre  Änderungen  während  der  Heise  ermitteln  zu  können, 
wurden  vor  der  Abreise  de«  Herrn  Prof.  Roth  vom  15. 
bis  19.  November  1B56  mehrfache  Vcrglciehungen  dieser 
Instrumente  mit  einem  stationären  Gefäss- Barometer  (Grcincr 
Nr.  94)  im  Physikalischen  Kabincte  de»  Kgl.  Kadcten-Corps 
vorgenommen.  Bezeichnet  mun  die  Angaben  de»  letztge- 
nannten Instrumentes  mit  O,  jene  des  Fort.  Nr.  3  mit  Fa, 
die  von  Fort.  Nr.  4  mit  Fi,  so  erhiilt  muu  die  folgenden 
Differenzen  aus  den  vorgenommenen  lie-ohachtungen : 
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Mittel:  +  0,"55  +  0,-47  +  O.'lS 
Au»  vielen  Vcrgleichungen,  die  seit  mehr  als  5  Jahren 
vorgenommen  worden  sind,  ergab  sich,  das«  die  Angaben 
des  Barometers  (0 reiner  Nr.  94}  im  rhysikalischun  Kabinc-te 
des  Kadeten-Corps  aiu  München  um  0,tc  l'ar.  Linien  hoher 
sind,  ab  die  des  Normal-Baromcfcrs  der  Kgl.  Sternwarte  zu 
Bogenhausen.  Um  also  die  Barometer-Beobachtungen  der 
vorliegenden  Tabelle  benutzen  zu  können,  hat  man  an  die 
Angaben  des  Fort.  Barometers  Nr.  3  die  Korrektion  +  0,"*:»i, 
an  jene  de*  Fort.  Nr.  4  die  Korrektion  +  0,"*39  anzubrin- 
gen, wenn  man  dieselben  mit  Beobachtungen  vergleichen 
will,  die  mit  denuu  des  Normal-Barometers  der  Kgl.  Stern- 
warte zu  Bogenhausen  harmoniren. 

Die  DiJfcrcuz  der  Angabeu  der  beiden  Fortin'schen 
Barometer  weicht  im  Mittel  von  der  früher  gefundenen 
Zahl  ;+  0,"'i2)  um  nicht  viel  ab;  man  darf  daher  anneh- 
men, dass  bis  jetzt  dos  Fort.  Bar.  Nr.  4  wahrend  der  Heise 
noch  keine  wesentlichen  Änderungen  erlitten  liabo.  — 
Diese  Abweichungen,  welche  mit  der  Zeit  jeden  Falls  zu- 
nehmen werden ,  haben  ihren  Urund  in  mehreren  nicht 
unwesentlichen  Umständen.  An  der  Oberfläche  der  Queck- 
silber-Säule von  Fort.  Nr.  I  ist  nämlich  eine  dünne  0*yd- 
Schichto  schon  am  15.  November  wahrnehmbar  gewesen, 
die  nicht  bloss  eine  Depression  des  Barometer- Standes  und 
eine  Veränderung  der  Kuppe  zur  Folge  hatte,  sondern 
auch  bei  starken  Änderungen  des  Luftdruckes  die  Länge 
der  Quecksilber-Säule  fehlerhaft  macht,  bei  zunehmcn<lem 
Barometer-Staude  zu  tiefe,  bei  abnehmendem  Luftdrucke 
aber  zu  hoho  Angaben  liefert.  —  Ferner  zeigte  sich  bei 
den  früheren  Untersuchungen,  dass  der  Eispunkt  am  Ther- 
mometer des  Barometers  Nr.  4  um  etwa  0,°8  K.  zu  hoch, 
PetenauuT«  Ocogr,  MittheilaogcB.    1857,  Heft  IX  u,  X. 


also  die  Temperaturangabeu  dieses  Thermometers  oberhalb 
des  Nullpunktes  um  etwa  0,ü8  H.  zu  niedrig  sind ;  endlich 
ist  das  Thermonictrr-Gcfäsa  nicht  im  Quecksilber  des  Bu 
roroeter-Gefässes,  sondern  an  der  llüUo  des  Barometers  an- 
gebracht und  giebt  daher  die  Temperatur  der  Quecksilber- 
Säule  im  Barometer  nicht  geuuu  an. 

Allu  diese  und  noch  manche  andere  Umstände  werden 
später,  sobald  eine  grössere  Reihe  von  Beobachtungen  ein- 
gesendet sein  und  das  anderweitige  hiezu  niithige  Material 
zu  Gebot«  stehen  wird,  in  gehöriger  Weise  berücksichtigt 
werden,  um  mit  derjenigen  Genauigkeit,  welche  die  vor- 
liegenden Zwecke  erfordern,  die  barometrischen  Höhen- 
Differenzen  der  einzelnen  Stationen  ableiten  zu  können. 
Was  die  persönlichen  lkobachtungsfehler  bei  den  RothVhcn 
Barometer-Angaben  betrifft,  »o  können  diese,  wie  sich  a  i- 
mehrfachen  Vergloichungen  im  November  1856  ergeben 
hat,  ganz  als  ohne  Einttuss  betrachtet  werden,  indem  alle 
einzelnen  Beobachtungen,  welche  Herr  Prof.  Dr.  Roth  und 
ich  gleichzeitig  an  verschiedenen  Instrumenten  vorgenom- 
men haben,  im  Mittel  nicht  um  0,oj  einer  l'ar.  Linie  dif- 
ferirten  und  die  Grösse  0,"'u4  selten  erreichten.  Die  aus  den 
Beobachtungen  des  Herrn  Prof.  Roth  hervorgehenden  Resul- 
tate dürften  also  die  grösste  Genauigkeit  Für  sich  in  Ansprin  h 
nehmen,  die  man  überhaupt  von  derartigen  Untersuchungen 
erwarten  kann,  und  werden  daher  sehr  wichtige  Beiträge  für 
die  Meteorologie  und  Geographie  der  von  unserem  gelehrten 
Forscher  berührten  Gegenden  zu  liefern  im  Stande  sein. 

Wenn  gleich  jede  weitere  Besprechung  der  vorliegen- 
den Beobachtungen  auf  spätere  Zeiten  vorbehalten  werden 
muss,  so  möge  es  dennoch  gestattet  sein,  einige  interessante 
Angaben  schon  jetzt  aus  denselben  hervorzuheben,  und 
wir  wählen  hiefür  die  Mittel  von  Temperatur  und  Luft- 
druck ,  so  wie  die  Extreme  dieser  Elemente ,  wie  sie  an 
einzelnen  der  wichtigsten  Stationen  beobachtet  wurden. 
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1!l<IhIü  bci.hoclilile  Tel 

lK*l»r.  (ir...  1J»  A.)  Jn.T»  +  K',,1 

A|»ril    <2.'>.,  T  A.)  7  St.  nördlich  von  ALal.a  2H,>« 

CM).,  11  i'  M.1  In  der  Mitto  der  Araha  . 

Mal     (1.,  »V-  A.)  Po«*  Facktbli    ....  2*f» 
Nleil»r«*  (x>i>,.n«-M<i<.  Tcmi-rriMurc». 

Dexbr.  CHI,  7'  M.)  Jerusalem   C,S 

April    (7.,  K'>  M.)  Hebron   }*..! 

M«     (1  .  41  M.i  Kb.-ne  l'bbcd  cl  ltu)  .    .  . 

(0.,  ;')'■  M.)  Hebron   H,4 

Da  die  tüjiliclu-n  und  monatlichen  Barometer-Schwan- 
kungen »1er  einzelnen  Punkte  erst  spüler  ermittelt  werden 
können,  so  ist  eine  VergUichutig  der  barometrischen  An- 
jpiIh  ii  unter  «ich  jetzt  noch  nicht  zulassig.  .Stellt  man  aber 
diejenigen  Barumctcr-Angiibcn  jJusummcu ,  welche  sieh  um 
hüchsti  ns  vier  Linien  von  einander  unterscheiden,  so  erhält 
mute  <lie  nachsteht  nden  Resultate,  welche  die  Punkte  be- 
zcieLlicli  sollen,  deren  Hohen  zwischen  etwa  1)0  und  300 
Pur.  Fusx  diticriren  können: 

:>!•  Pav.  Linien:  Djchrl  Ifnroun. 

o"l    .         „        Hebron.  Petra. 
•->i."> — iV^'    .         .  Jerusalem, 
.">  1 1 '  —  ÖI2    «        »       P«m  l'.lbai.    Kl  Karelin. 
317    :iis    .         .       Kbenc  I  bbed  cl  Hui. 

.'CV    .;•->»    .        .       Nastak  at  ll-.-on.    Farachid  cl  Dennach. 

t  m  cl  lh  Jdi.    Wa<ti  DruloJ. 
;i_f>—         .         r       Wodi  Musji  in  der  Araba.    «Stat.  4  Standen 

nördl.  von  Ain  Taba.  Ain  tiarandcl.  Po*» 

Facktteh. 

:üt>-3.-M    .        .       Trii-«!  .'  .  UidM-limai-K^rak.  Stat.  KiiKcdtc. 
."So.»    ,         .       Ahaba   nia  Kothen  Meere.     Quelle  Tuba. 
Urämien  Hinibc. 

;)Ut-:il'2    „        r       Jaffa.    U  nd!  Dschcib,  5  Stunden  aufwärts 

vom  Todten  Mvcr<\ 
;UG-:;iH    .         .       Wadi  Dschcib,   a  Stunden   nulVllrU  vom 

Tollen  XI  ■•er,-.    Käser  Km  Sm-irah. 
IlM —•:>:»:»   „        .      ITüduni,  ctwa.'tf i  Fu»sub««rdcm  T.idten  Meere. 

y.<\m  Sebluss«  fuge  ich  hier  noch  die  Unterschiede  vom 
Ifuroiuett  T-Slnud  und  der  Luft-Tcmpcratur  /wischen  Mün- 
chen ,  Jerusalem  und  Julia  für  die  Tage  bei ,  von  welchen 
Itcot'Lii'htuugcn  laluiuut  geworden  sind. 
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.lw  lir.  Litrth's  litifr  noch  Timhnktn.  —  Vor  Kuntcm  »iail 
N:iebrielitcii  v<jn  Dr.  liarlli  iiiu  Timbuklu  liier  angetaugt,  d.  h 
mehr  :i!-<  drei  Jahre  alte  liriefc,  die  xu  ihrer  Beförderung  dieic 
/.•■it  gelirauehten  und  denen  der  Schreiber  so  glurklirh  »st 
viiiiin/.uriUn.  Sie  sind  an  Barth1«  Schwager  Ii.  Schubert. 
Hauptmann  im  K.  S.  Generalstabc  in  Dresden,  adrejsirt ,  dl- 
tircu  vom  G.  Januar  Iii«  7.  Juli  1854  und  enthalten  Naeb- 
riehen  über  Barth'«  letzten  Aufenthalt  in  Timbuktu.  »*itie 
Abreiße  vnn  da  und  Wanderungen  am  Niger  •Strom  bis  rur 
Stadt  Ciog...  Diese  Briefe  sin.l  trotz  ihres  Alters  gaur  frisch, 
um  so  mehr,  als  die  letzten  Bande  von  Barth'«  Ucisewerk  nwh 
itielit  vorliegen,  und  über  die  Kei»eu  und  Krlebnii«>c  geridc 
jener  /'  it  bisher  nichts  bk'kannt  geworden  i»t,  indem  die  de- 
taillirteu,  in*  Publikum  gekommenen  Berichte  mit  seiner  An- 
ktiult  in  Timbuktu  am  *.  Sept.  18j3  siblies^en  ' )  und  erst 
wieder  mit  seiner  Kuekkelir  nach  Wurno,  am  3.  Sept.  185t. 
beginnen"1).  Aus«erdeiii  haben  die#e  Briefe,  ein  Int«-re*«e  «o 
utel  fumieh,  und  wir  glauben  sie  dc^shalb  unser«  Lehern  nicht: 
von  iithalti  ii  zu  dürfen  :  — 

„Timbuktu,  den  ti.  Januar  1854. —  Endlich  heule  i«t  mir  ein 
Strahl  der  IlotTuung  gefallen,  die  »ieherc  Auisiclit  auf  glück- 
liche Heimkehr  von  hier  in  nicht  gar  ferner  Di*tunz  zeigend 
Der  FurU,  in  dessen  Sicherheitsgcleit  ich  meine  Kiickreist 
antreten  soll,  ist  endlieh  im  Anzug  mit  ansehnlicher  Heore!- 
niaebt  und  hat  mir  seinen  vollständigen  Schutz  zugesagt.  Ich 
kann  botlen,  vielleicht  noch  vor  Ktide  diese*  Monates  —  da» 
ist  das  Frühste  nach  dem  langsamen  Gang  aller  Dinge  dabier 
—  fortzukommen. 

Meine  \\  eilinaehtftagc  habe  ich  draussen  in  diT  Wuite, 
wie  man  es  bei  uns  nennt,  zugebracht,  in  ruhiger  Betrachtung 
verschiedenster  Menschenverhultnisec.  Neujahr  habe  ich  hier 
in  der  St.Tilt  begonnen,  naturlieh  ohne  dass  ein  Mensch  mir 
Ghiek  gi'wunselit  luit  ;  nur  betrachte  ich  es  als  eine  j;)uckliidif 
Vorbedeutung,  da«s  ein  Kaufmann  aus  Stieira  oder  Mogader, 
den  ich  „das  Thermometer  des  Frieden»"  nenne,  weil  er  mich 
nur  besucht,  wenn  kein  Feind  gegen  mich  aufsteht  ,  und  der 
mich  seit  einem  Monat  "nicht  besucht  wegen  de*  feindseligen 
Verhältnisse«  ,  in  .ftis  ich  zu  den  Fellau  getreten,  gerade  am 
1.  Jan.  durch  Sendung  eine»  Boten  mir  seine  unverändert* 
Freundschaft  bezeugte  —  und  #o  eben,  wie  ich  Fuch  diess 
schreibe,  schickt  mir  der  neue  Emir  der  Stadl,  an«  h  ein  Fel- 
lini oder  Pullo,  eine  hübsche  Schussel  Kuskus.  Er  wünscht 
Freundschaft  mit  mir  und  will,  ilass  ich  ihm  die  Augen  kurirvn 
»o|l.     tiott  gebe  mir  glückliche  Heimkehr  ! 

Den  1 H.  Januar.  —  Wie  die  Zeit  hinritint !  Auch  dieecx 
Monat  ist  nun  br>t  wieder  hin  und  ich  sitze  noch  hier  ;  abn 
Anstalten  wenigstem;  zu  meiner  Abreise  sehe  ich  trotten  und 
so  wart.-  ich  denn  geduldig.  Ist  doch  Geduld  das  Einzige- 
wa* hier  hilft. 

Den  2ti.  Januar.  —  Wahrhaftig,  ohne  Geduld  und  Ergc- 
bung  in  nein  Schicksal  nuisste  ich  hier  verzweifeln.  Der 
gute,  trciriiche  Mann,  unter  dessen  Schlitz  ich  hi«  r  stehe,  hat 
vom  Werth««  der  Zeit  nicht  die  entferntest«  Idee,  und  ein 
Monat  gilt  ihm  wie  ein  Tag;  er  sieht  ein,  wie  l!inKe  »bw>- 
si  ml  ich  von  der  Heimath  gewesen  bin  und  wie  mit  Kecht  ich 
zur  Ituekkcbr  eile,  er  versteht  meine  Grunde  wegen  <b  r  An- 
näherung der  nächsten  Ilcgenzeit  —  aber  dennoch  schiebt  er 
mein.«  Abreise  von  Tage  zu  Tage  auf.  Nan  i«1  er  schon 
wieder  funf  Tage  diaussen  bei  den  Zelten,  wo  seine  Familie 


•)  t. c-.gr.  Mitth.  I8.r..'-,  S.  13. 
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haust  «Ii«!  wohin  ich  ihn  dieses  Mal  nicht  begh  itet  habe,  um 
ihm  meine  Ungeduld  Zu  Ureigen.  Leider  kann  ich  nicht 
nth  iii  mich  davon  machen,  wenn  ich  nicht,  einem  l'liu  htiiriff 
gleich,  «-.hin.'  Leute  iiml  ganz  filme  Habe  bei  Nacht  um!  Nebel 
ausrcisscu  will.  Dazu  sehe  ich  bis  jetzt  glürklicuer  Weise  m  <  h 
kein-  u  Grund,  »lit  c-s  keines  Falls  El  Bakiiy's  Absicht  scheint, 
Inieh  ganz  zurückzuhalten,  und  n>  bringe  i<  h  «hin  im  ine  '/.<  it 
anpenehm  um!  nützlich  mit  Stndircn  hin  nml  mit.  Ausarbei- 
tung meiner  Forschungen  auf  diesem  w<  iten  lebendigen  (Ii-- 
fildc.  Die  Tage  rinnen  mir  in  «kr  That  unglaublich  schcell 
dahin  und  ieh  konnte  glücklich  sein,  wern  nieht  mein  Sinn 
nneh  der  Hcimatb.  stand«.  Meine  Gesundheit,  Gott  Lob  .  ist 
nach  einem  bedeutenden  Fieber  -  Anfall  vob  etwa  It  Tngcu 
nieht  weiter  getrabt  worden,  obgleich  wir  für  die-is  Kliin» 
jetzt  ansehnliche  Kälte  haben  —  iO-fiu«  F.(k-12°  lt.)  um  Mor- 
(Ten  —  Und  ieh  in  meiner  offenen  Halle  zum  Fctierfas»  meine 
Zuflucht  nehme.  Auch  hin  ieh  in  der  letzten  Zeit  nieht  wie- 
der beunruhigt  worden  und  kann  fit«t  ohne  Sorg.'  »>  hlufon ; 
aber  noch  nicht  ist  die  entscheidende  Antwort  wegen  meiner 
Sicherheit  aus  der  Hauptstadt  angekommen,  und  bis  dabin 
wird  mich  mein  Beschützer  kaum  fortlassen.  Fin  angesehener 
Mann  mit  grosser  Suite  ist  weit  her  gekommen,  um  sieh  von 
mir  knriren  zu  hissen,  und  ich  bin  *o  glücklich  gewesen,  ihm 
zu  helfen.  Überhaupt  wurde  meine  Stellung;  ganz  leidlich 
sein,  wenn  nicht  mein  Vermögen  zu  Ende  ginge  und  die  Rück- 
sicht auf  die  weite  ICcise  vor  mir  mich  zwänge,  den  Host 
meiner  Habe  zusammenzuhalten,  so  «las*  i-'h  nicht  mehr  viel 
vergeben  kann.  Um!  wer  hier  nicht  schenkt  und  iinincrbot 
schenkt  ,  der  i:t  nichts  werth.  Dabei  bin  ich  nun  schon  so 
unendlich  lange  ohne  Zeile  aus  Eurcpa. 

Den  I.  Februar.  —  Die  »er  Monat  hat  denn  begi  nnen  und 
auch  er  wird  unzweifelhaft  zu  Ende  gehen,  ehe  ich  aus  «lieser 
Stmit  fortkomme,  trolz  aller  meiner  Anstrengungen,  Die  Ant- 
wort an»  Hanoi  Alhihi  ist  in  di  r  Tli.it  um  h  immer  nicht  an- 
gekommen, obwohl  sie  unterwegs  sein  soll,  und  ausserdem  er- 
wartet El  Bakay  täglich  seine  Brüder,  die  ihm  früher  zum 
Tbeil  aufsatzig  gewesen  sind  und  die  sieh  ihm  jetzt  völlig 
unterwerfen  wollen.  Daneben  i«t  aber  ein  anderer  Grund, 
«ier  vielleicht  mehr  als  «lies  Andere  meinen  überaus  häuslichen 
Wirth  zurückhält,  —  das  ist  die  nahe  Niederkunft  seiner  Frau. 
So  unwillig  ich  im  f •runde  mit  seinem  Zogern  bin,  da  mein 
Sehnen  nach  der  Wissenschaft  und  —  ciem  guten  Essen  in 
der  llcimlilh  sehr  stark  ist,  so  kann  ich  mit  dem  liebenswürdigen 
Mann  doch  nicht  so  b«i*o  werd-n.  wie  ich  wohl  mochte.  Mein 
Sinn  ist  iibvip.-ns  diese  ganze  Zeit  trübe  gewesen :  denn  ich 
fange  an,  die  Entbehrungen  schwer  zu  fühlen.  Ich  habe  ihm 
daher  vorgestern  einen  sehr  energischen  Brief  geschrieben, 
über  er  besiegt  mich  mit  seinen  schonen  Worten. 

Den  \  f,  Februar.  —  Gepriesen  sei  die  Wissenschaft,  des 
Menschen  allerhöchste  Kruft ;  nur  sie  allein  macht  es  mir  mög- 
lich, mich  in  Geduld  zu  fassen  und  die  grenzenlose  Saumselig, 
keit  und  Wnrtbruchigkeit  dieser  Leute  zu  ertragen.  Ufr  Mo- 
nat i-t  so  gut  wie  zu  Ende,  und  ernste  Vorbereitungen  zu 
Imldigtm  Aufbruche  sehe  ich  noch  nicht  :  go.prmhcn  freilich 
wir»!  genug.  Vorgestern  Abend,  bei  herrlichem  Mondschein, 
sind  wir  wieder  von  dein  Zeltlager,  das  jetzt  etwa  so  weit 
wie  ltcjiihcek  —  wohin  ich  im  Mai  1  IS . j -r»  line  Frühlinggnus, 
fnhrr  n.il  Euch  zu  machen  hoffe  —  v.  n  der  Stadt  entfernt 
ist.  hierher  zurückgekehrt  ,  nachdem  wir  sich*  oder  sieb,  :s 
Tage  dort  k.impirt  hatten,  zu  schmUbli«  her  l'nt.  rbre.  Innig 
meiner  Arbeiten.  Der  Fbiss  mit  seinen  enormen  l  berschiveni. 
mungen  bat  "<  it  einigen  Tagen  angefangen  zu  sinken  ,  jedoch 
nur  siheinUr.   wirklich  sank  er  erst  den  17,;   die  Kalte  i*t 


vorbei  und  der  Sommer  vor  der  Thür:  denn  an  eigentlichen 
Frühling  ist  hier  nicht  zu  denken.  Ich  sehe  klar.  das»  ich 
wieder  die  ganze  H.  pi  ozi  it  durchreiben  muss  ;  aber  was  kann 
ich  tlmn?  Gott  der  Allmächtige  wird  müh  mich  dieses  Mal 
beschützen,  liier  herrscht  viele  Krankheit,  ich  aber  bin  \.J!io 
wohl,  wenigsten»  körperlich,  denn  mein  Geist  ist  »ebr  be.lrio  k? 
Geduld  besitz«'  ich  einmal  nicht  viel  und  werde  es  w<>M  auch 
nie  brnen.  Eine  Knfla  ist  von  T'nat  angekommen,  a'i  r  l  n« 
mir  eine  Zeile  zu  bringen  ,  sei  es  auch  nur  von  Giu  liani'  ■  : 
denn  Briefe  aus  Europa  kann  ich  nun  kaum  hofh  n  mr  im  j- 
ner  Ankunft  in  II:ms>:i  zu  finden.  Möge  endlich  die  Stund«' 
meiner  Befreiung  aus  «li.  *«  r  Stadt  schlagen  '.  Die  Tuan  •/ 
werden  mir  mit  ihren  Betteleien  hart  zusetzen,  aber  Gott  der 
Allmächtige  wird  mich  beschützen.  Kette  o  h  mich  s«Tn  :t  und 
meine  l'apiere ,  «o  kümmere  ich  mich  um  da.«  Andere  wenig. 

Den  >9.  Februar.  Am  Aben«!  «lcs  lCun  verkund.  to  I'au- 
kcnschlag  den  Stiull.-rn,  «la«s  Si<li  Mohammed,  «1er  so  hinge 
erwartete  altere  Bruder  El  BakavN,  dratis.en  bei  den  Zelle,, 
angekommen  sei,  und  etwa.«  vor  Mitternacht  stiegen  wir  zu 
Bierde  ,  um  2  I  hr  waren  wir  dranssen  ;  gestern  Abend  sind 
wir  mit  ihm  in  die  Stadt  zurückgekehrt.  Gott  gebe  nutt  end- 
lich L'luckliohc  Abreise  ! 

Gogo  n«lcr  Garn,  den  21.  Juni  1 K r> -I ,  —  Drei  volle  Mo- 
nate sind  c>  jetzt,  das*  ich  am  Niger  -  Strom«;  umherw  oo!'  r>  . 
und  kaum  habe  ieh  mich  ein  hundert  Englische  Mm>u  von 
Timbuktu  entfernt  ;  es  war  in  der  Tbat  eine  wahr.'  K.  Im!  i 
un«l  ni«  ht  eine  Weise,  wie  sie  «l.  r  ln-iss  sehnende,  von  Entheb- 
rungeii  niedergedrückte  Beisciele  wunscht ,  und  nachdem  wir 
un»  schon  leidlich  von  jener  Stallt  entfernt,  wandten  wir  uns 
ihr  plötzlich  noch  einmal  wieder  zu,  a!s  sollte  ich  »m  li  .  :n- 
mal  in  jene  trostlosen  Verhältnis»'-  verwickelt  werden.  Dabei 
habi;  ich  allerdings  den  Vortheil  gehabt  .  diesen  gn  ««.irfim  n, 

eigenthlimüchen  Flu««  an  I  lert  Statten  häuslich   kennen  zu 

lernen,  und  habe  herrliche  Augenblicke  au  seinen  l' fern  v«  r- 
träumt  ,  besonders  wo  sie  mit  Bannuui  geschmückt  -in  1  ,  was 
freilich  un  »ehr  vielen  Statten  nicht  der  Fall  ist  :  denn  üe 
Wüste,  und  zwar  in  ihren  kahlsten,  ödesten  Formen,  ist  liier 
oft  aufs  Innigste  an  die  grünen,  üppigen  Ufer  «Ii  s  I»  frm  h:«'n- 
den  Stromes  angeschmiegt,  und  «las  Auge  hat  in  einem  ,:n- 
zigen  Blicke  die  verschbdenartigsteii  Bilder  v.ir  sii-h  Mein 
kleines,  von  fünf  Itegenzeitcn  mit  ihren  wölbenden  Siunn-n 
fast  zerfetztes  lind  an  tau«' nd  Stellen  gedickte»  Eug!i«ehc>. 
Zelt  ist  dabei  meine  einzige  Behausung,  wahren«!  wir  kmi  aber, 
mal»  inmitten  ji-m  r  sturmi««h«n  Zeit  uns  betinden  ,  iiic  .  :.o> 
Wandern  hier  bald  anmnthig,  hei  frisch  !o  rvorkcimemlcm  Kra  i'i 
und  grun  aufspriessender  Saat,  hihi  bei  «b-r  Fülle  «Ier  G. - 
wasser  überaus  beschwerlich  unil  verzweifelt  macht  Knill  ich 
nun  haben  wir  diesen  ulthcruhlutJ eil  Ort  ern  irbt.  der,  « in  i 
die  Hauptstadt  eine»  ungeheueren  Ki  icln  s,  leb«,  mli^i  n  V«  r\~.<  In 
w.  ithin  über  Fluss  und  Eaml  verbreitete  und  ganz  *:.-irb»ri>che 
Stamme  mit  «lern  Zauber  des  Namen»  seiner'  gewaltigen  Herr- 
scher Askiu  im  Zaume  hielt.  Jetzt  ist  Gogo  ein  kleine«  D  t> 
oder  vielmehr  eine  Dorfsclmlt,  aus  mehreren,  weit  nnsotnandci 
g«  legem  ii  Grupiien  von  Miittenbutten  bestehend,  m.d  hat  von 
seiner  früheren  Henlie)ik<  it  nicht»  aufzuweisen,  als  .  ii-^.  i 
den  Uliinen  einer  aust  biiliehen  ,1a loa  einige  herrli' bc  H.f.uiie. 
di«>  «hir<h  ihre  Mahniglaltigkcit  und  Stnttlichkeit  das  :.n  <'.-^ 
Bild  der  W  usle  gi-wohnte  Auge  bezaubern.  Denn  Datt,  l-l\ii- 
inen.  Dum.  Ardcb  von  der  gros'urtig«ten  Fracht,  Sykuivrer. 
un«l«in  virein/elt.r  Itimi.  « in  cypre«»enartiger  Baum,  ,inil  hii  •: 
in  ein«-  prachtvolle  I  Sau  in  g  nippe  zusammengemischt  und 
wahren  mir  au.-serordent liebe«  Vergnügen.  Sonst  aber  i.t  •  .- 
»ehr  still  in  dieser  alten  lti  sidenz  des  Sonrnv  -  lö  icbrs ,  und 
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ein  einziges  kleine»,  zusammengeflicktes  Boot  int  der  Best  sei- 
ner einst  zahlreichen  Flotte.  Nur  wir  haben  liier  I^ljon  in 
diese-  kleine,  Mille,  von  mächtiger*!!  Nachbarn ,  besonders  ilen 
Tuareg,  täglich  stark  mitgenommene  KoinmuniUt  gebracht  und 
einen  Kongress  hier  versammelt ,  der  vielleicht  noch  einst  in 
iler  Geschichte  der  Aufklarung  dieses  Weltteiles  einen  Namen 
bekommen  wird.  Die  Häupter  der  Kelissuk  dder  der  gelehrten 
Klasse  der  Tuareg  siüd  gestern  angekommen,  »ml  Alkuttahu 
mit  den  Vornehmsten  der  freien  Imöscharh  oder  der  Kricger- 
kiiite  wird  morgen  erwartet.  Gegenstand  dieser  Konferenz 
bin  theil*  ich  selbst  oder  vielmehr  diu  den  Engländern  ge- 
währte und  in  gewährende  Sicherheit  timl  mein  Fortkommen, 
teils  Hakay's  eigene  Angelegenheiten  in  Bezug  auf  die  Ver- 
hältnisse Tiinbuktu's  «od  der  westlichen  Tuareg ,  die  in  der 
That  merkwürdig  und  anarchisch  genug  sind.  Die  verschie- 
denen Abtheilungen  dieser  wilden,  eigentümlichen  Nation 
habe  ich  nun  fast  alle  personlich  kennen  gelernt  und  bin  mit 
ihren  Häuptern  in  unmittelbare  Berührung  gekommen ;  ihr 
Churnktcr  ist  eine  eigentümliche  Mischung  von  Liebenswür- 
digkeit, Sanftheit,  männlicher  Tüchtigkeit  und  von  Grausam- 
keit ;  ilnhci  ist  ein  grosser  Theil  derselben  eigenllniinlich  mrta- 
morphnsirt  durch  diu  Leben  um  Flu»»« ,  und  diese  Bewohner 
der  Wusle,  die  einst  nicht«  kannten  als  das  Kameel,  lind  zu 
Seeleuten  und  Kinderhirten  geworden.  Ich  habe  mich  im 
Ganzen  ganz  gut  mit  ihnen  vertragen  und  mich  mit  Geduld 
in  ihre  endlose»  Betteleien  gefugt ,  die  in  der  That  eigen- 
tümlich sind.  Jeder  gewöhnliche  freie  Amöscliarh  bittet  mich 
gewöhnlich  zuerst  um  ein  Pferd;  wenn  ich  ihn  damit  abge- 
wiesen, wünscht  er  ausdrücklich  eine  schone  Tobe  ;  wenn  auch 
das  abgeschlagen,  steigt  er  zum  Knpf-Shnwl  herab,  dann  zur 
Hose,  und  endlich  ist  er  zufrieden  ,  wenn  ich  ihm  eine  oder 
zwei  Nadeln  gebe.  So  komme  ich  mit  meinen  sehr  verrin- 
gerten Mitteln  glucklieb  durch,  bin  aber  diesen  Augenblick, 
wo  alle  Häupter  »ich  hier  versammeln,  sUrk  in  Anspruch 
genommen,  Und  fast  der  ganze  Rest  meiner  kleinen  Habe  wird 
drauf  geben. 

Die  Imöscharh  sind,  mit  wenigen  Ausnahmen,  schone,  statt- 
liche Männer  von  ausserordentlicher  Gewandtheit  und  io  Gang 
und  Haltung  wahre  Turner.  Ihre  Frauen  im  (ianzen  sind  zu 
feist  in  unseren  Augen,  um  schon  zu  sein,  doch  einige  habe» 
(tau*  anmutige  Zuge.  Die  schönste ,  die  ich  unter  ihnen 
kennen  gclerut,  heisst  Nassäru  und  ist  die  Tochter  eines  vor- 
nehmen Kelissuk ;  obgleich  ziemlich  weit  von  uns  entfernt, 
da  wir  mehrere  Tage  bei  Tinscherifen  gelagert  waren,  kam  sie 
auf  ihrem  Ksel  mehrere  Mal  mit  ihren  Vcrwaiidtinnen,  mich  zu 
besuchen,  und  stellte  sich  sogar  am  Morgen  unseres  Aufbruches 
ein,  um  von  mir  Abschied  zu  nehmen,  wo  sie  dann  mit  dem 
Targi- Lebewohl  „bisui  Illah  Abd  el  Korim"  von  mir  schied. 

Gugo,  den  3.  Juli.  —  Gestern  bin  ich  mit  meinem  jun- 
gen liebenswürdigen  Freunde  Mohammed  ben  Choltar,  El  Ba- 
kay's  Schwestersiihn,  —  »ein  Onkel  ist  uns  erst  heute  eben 
nachgekommen  —  von  einer  Exkursion  nach  Uorun  zurück- 
gekommen,  Daa  ist  naturlieh  nicht  da»  Euch  nun  schon  leid- 
lich bekannt  gewordene  Ijind  dieses  Namens,  wo  ich  so  haus- 
lich geworden,  sondern  eine  höchst  pittoreske  Ürtlichkeit,  etwa 
14  Engt.  Meilen  den  Fluss  abwärts,  wo  wir  auf  hohem,  mit 
Siwak  und  Tulha  geschmücktem  und  von  Felshohen  nah  um-  • 
her  eingeschlossenem  Sandufer,  hart  über  den  herrlichen  Fluss, 
der  hier  in  freiem  Arm  hintlicsst,  5  Tage  gelagert  waren, 
einem  Lagcrdurfe  der  Ga-herc  ,  einer  Fellan-Tribus,  die  aber 
ihre  Muttersprache  vergessen  hat,  gegenüber. 

Den  7.  Juli.  —  Sakkefi ,  des  Sultans  Brudcrssohu ,  ist 
gestern  angekommen  und  hat  uns  hier  diese  beiden  Tage  zu- 


rückgehalten. Heute  Nachmittag  oder  morgen  geht  es  fort 
mit  ansehnlicher  Begleitung,  »o  dass  ich  hoffe,  die  nicht  ganz 
sichere  Strecke  bis  Say  glücklich  zurückzulegen." 

AUsarulcr  Ziviler"*  Iiet'bnrhtungtn  alter  die  Gengrapkitehe  Ver- 
breitung und  Wunderzuge  der  Ilaringe  und  </<?«  Kuaeitn  der 
Ucnnihivre.  —  Der  durch  seine  ausgedehnten  und  interessant 
geschilderten  Reisen  bekannte  Alexander  Zieglcr  ist  kürzlich 
von  einer  Reise  in  Norwegen  zurückgekehrt ,  ulwr  welche  er 
ein  neues  anziehendes  Reisewerk  vorbereitet.  Er  hnt  inter- 
essante Beobachtungen  über  die  Haringe  und  Rennthiere  — 
„das  Wahrzeichen  Norwegens",  wie  er  treffend  bemerkt  — 
angestellt  und  darüber  im  Dr.  Harald  Lenz  ^n  Schnepfenthal 
schon  vorläufig  berichtet,  wie  folgt :  — 

„  Meinen  Ihnen  gestern  mitgetheilten  unmaassgeblicben 
Ideen  über  das  „  Wandern  der  Haringe  in  geographischer 
Beziehung  "  füge  ich  heute  noch  Folgendes  bei.  Bleiben  wir 
vor  der  Hand  bei  (olgenden  Annahmen  stehen,  die  jeden  Fall* 
viel  für  sich  haben,  wenn  sie  auch  vielleicht  auf  Schlüssen  be- 
ruhen, die  tauschen  können. 

1)  Thier«,  die  «ich  zum  Übcrfluss  vermehren,  müssen  ent- 
weder verhungern  oder  wandern.  So  wandern  die  Heuschre- 
cken, Libellen,  Feldmäuse,  Lemmingc,  Nord  -  Amerikanische 
Rüffel,  Antilopen  Sud- Afrika's,  wilde  Rennthiere  u.  s.  w. 

2)  Dass  auch  die  Haringe  wander»,  beweist  schon  das  Er- 
acheinen  ihrer  Massen  an  den  Küsten  unil  ihr  plötzliches  Ver- 
schwinden  von  da.  Will  man  annehmen,  das«  sie  sich  nur  in 
b«naebbarte  Tiefen  zurückziehen,  so  tasst  sieh  das  Gegentheil 
allerdings  nicht  erweisen;  aber  man  wird  immer  annehmen 
müssen,  dass  sie  daselbst  jeden  Falls  in  weiten  Kreisen  zu  wan- 
dern genötigt  sind,  weil  es  ihnen  an  Nahrung  fehle«  wurde, 
wenn  sie  an  Einem  Flecke  verweilten.  Betrachten  wir  die  in 
süssen  Gewässern  schaarcnwcisc  lebenden  Fische,  wie  z.  B. 
die  Stichlinge  ,  so  sehen  wir  ebenfalls  ,  dass  sie  täglich ,  oft 
stündlich,  in  grosseren  oder  kleineren  Bezirken  berainwandern. 
Von  den  Wanderungen  grosserer  Fische,  z.  B.  von  den  Ägyp- 
tischen Zugnschen  (Herodot  2  ,  93),  V"ii  den  Thunfischen 
(IMiniiiB  ;>,  Ii,  20),  von  eben  denselben  (Oppian.  de  pisc.  2. 
V.  020)  u.  s.w.,  sprechen  schon  die  allen  Griechen  und  Romer, 
wie  Sie  iu  Ihrer  vortrefflichen  „Zoologie"  der  Alten  nachge- 
wiesen haben.  Allgemein  bekannt  sind  heut  zu  Tage  diu 
Wanderungen  der  Thunfische  im  Mittelmeerc,  der  Lachse 
stromauf-  und  abwärts,  der  Aale,  dcssglcichen  der  Hausen  und 
Store  in  der  Wolga,  das  Erscheinen  der  Kabeljau-Massen  an 
den  Kustrn  Nord-Kuropu's  und  des  ostlichen  Nord-Amerika's, 
so  wie  ihr  Verschwinden  von  da. 

3)  Was  Menschen  von  den  sogenannten  „Fischbergen"  weg- 
fange», ist  verhaltnissmussig  nicht  viel ;  es  bleiben  solche  Un- 
massen ,  das«  sie  sicher  verhungern  raussten ,  wenn  sie  ihre 
Nahrung  nicht  wandernd  suchten. 

4)  Jedenfalls  müssen  auch  die  uoermesslichcu  Hariugs-Scbfta- 
ren  zu  ihrer  Existenz  wandern,  die  bei  Island  im  Marz  (An- 
derson), bei  den  Shctländitchcn  Inseln  Ende  Juni  »der  Anfang 
Juli  (Milna  -  Edwards  ,  Ziegler),  bei  den  Orkney'«  Ende  Juli 
(Bloch),  in  Norwegen  vor  Bergen  im  August,  September  und 
Oktober  —  wahrscheinlich  Abzweigungen  der  im  Juli  bei  den 
Shetlands  erscheinenden  Ilarings-Zuge  — ,  an  den  Küsten  von 
Schottland  und  Englaud  im  September  und  Oktober,  an  der 
Westküste  von  Frankreich  im  Herbste  (Cuvier)  und  im  Kann! 
von  Oktober  bis  Neujahr  zahlreich  erscheinen  und  gefangen 
werden  ,  später  versehwinden  und  im  Frühjahre  bei  Island 
wieder  erscheinen.    In  Folge  dieses  von  Nord  nach  Süd  vor- 
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schreitenden  Erscheinen«  der  HaringB-Massen  liegt  allerding«  der 
Gedanke  nahe,  da»  die  Schaar«»  unbemerkt  in  der  Tiefe  dei 
Meere«  (im  Kamtl  wurde  man  sie  sonst  bemerken)  auf  gera- 
dem Wege  in  den  vier  ersten  Monaten  des  Jahres  zurück- 
kehren uud  nur  ein  Theil  derselben  auf  der  Kückreise  im  Ja- 
nuar in  grosseren  Schnuren  bei  Bergen  erseheinen,  wn  wo  sie 
dann  bequem  im  Miint  in  Island  eintreffen  können  ,  um  ihre 
Wanderung  nach  Süden  Ton  Neuem  zu  beginnen. 

Die  Haupt  -  Residenz  der  köstlichen  silberglänzenden  Hä- 
ringe  scheint  der  hohe  Norden  zu  sein,  und  da  sie  in  Lapp- 
tand, Island,  Grönland,  Ncn-Fuudland  und  in  Sibirien  (Wran- 
gel)  gefangen  werden,  so  ist  man  wohl  auch  zu  der  Annahme 
berechtigt,  das«  sin  in  der  Behring's-Strasse,  hei  den  Alcuten 
und  in  dem  höheren  Nordpolar-Bce-kcn  (Kapit.  Boss  fand  die 
Lachse  in  grossen  Schuaren)  vorkommen  können  Da  nun 
diese  nördlichen  Bewohner  auf  ihrer  Wanderung  nach  Süden 
Iiis  an  die  Westküste  von  Frankreich  (Golf  von  Bisrayn),  naeh 
Ciivicr.  und  nicht  weiter  nach  Süden  vonlringen,  so  möchte 
ich  wagen,  sowohl  auf  der  östlichen  als  westlichen  Halbkugel 
der  Erde  etwa  den  U°  Nördl.  Br.  als  die  sudliehe  Grenzlinie 
der  wandernden  Härings-Schaaren  zu  bestimmen,  die  «ich  somit 
in  Europa  in  der  Linie  zwischen  Bordeaux  und  Bayonno,  in 
der  Bai  von  Biscaya,  und  in  Nord-Amerika  (Ostküste)  bis  Neu- 
ßcboltland  und  bis  zur  Mündung  des  Columbia-Flus*es  (West- 
küste) nach  Süden  zu  bewegen  konnten. 

Bei  l'Ysthnltung  dieser  Linie  und  bei  Annahme  der  wan- 
dernden Züge  von  Nord  nach  Süd,  so  wie  der  massenhaften 
Anhäufung  der  lläriiige  an  den  Westküsten  von  Norwegen, 
Shctlands.  Orkney'»,  Ncu-Fundluiid  <i.  *.  w.  liegt  der  Gedanke 
nahe,  dass  die  Züge  der  Fische  und  insbesondere  der  llaringe 
von  den  Meeresströmungen  abhangen,  indem  sie  entweder  mit 
dem  kalten  Polar-Strom  im  Summer  naeh  Süden  gehen  und 
mit  dem  wurmen  Golf-Strom  im  Winter  nach  Norden  zurück- 
kehren, oder  indem  sie  dem  Golf -Strome  tangsam  entgegen 
gehen,  von  Marz  bis  November  allmiilig  nach  Süden  gelangen 
und  dann  im  Winter  schnell  mit  dem  Strome  nach  Norden 
zurückschwimmen.  In  Betreff  der  möglichen  Benutzung  der 
Strömung  von  Seiten  der  llaringe  zwischen  Europa  und  Ame- 
rika mochte  ich  bemerken  : 

A)  In  Buchen  und  Flüssen  lusst  sich  an  Fischen  leicht  be- 
obachten ,  dass  sie  die  meiste  Zeit  damit  hinbringen,  dem 
Strom  entgegen  zu  gehen ,  a)  weil  ihnen  dann  das  Wasser 
von  selbst  ins  offene  Mntil  uud  durch  die  Kiemen  herausströmt, 
al«o  das  Athmcn  fast  ganz  durch  das  Wasser  selbst  besorgt 
wird ;  b)  weil  ihnen  der  Strom  die  Nahrung  von  selbst  zu 
und  ins  Maul  führt ;  c)  weil  der  Strom  nicht  hinter  die  Flos- 
sen stusst.  Sind  sie  so  behaglich  lang«'  aufwärts  gegangen .  so 
wenden  sie,  gehen  schnell  stromabwärts  ,  dann  wieder  langsam 
stromaufwart«.  Das  Schnellabwartsgehen  geschieht  al*o,  weil 
dabei  Jus  Athmeii  schwer,  wenig  Nuhrung  zu  erwarten  ist ,  und 
weil  der  Strom  von  hinten  gegen  die  Flossen  treibt,  was  nur 
bei  schneller  Bewegung  angenehm  sein  kann,  dann  aber  auch 
fordert.  Dies«  Gesagte  auf  den  Golf-Ström  angewandt,  würde 
Folgende*  ergeben  : 

«)  Der  Daring  geht  dem  Golf-Strome  langsam  entgegen 
und  legt  dabei  seine  Eier  an  den  Küsten  ab.  So  gelangen 
die  Srhaareri  von  Marz  bis  November  allmalig  nach  Süden. 

ß)  Die  Rückreise  geh«  mit  dem  Strom  im  Winter  schnell 
nach  Norden  zurück,  links  und  rechts  von  England,  wobei  ein 
Theil  im  Januar  bei  Bergen  erscheint.  Im  Marz  ist  Alles 
oder  vielmehr  die  Hauptmasse  wieder  bei  Island  oder  doch 
in  gleicher  Polhöhe,  und  nun  geht's  wieder  südlich. 

B)  Eine  Betheiligung  des  Grunländisch-Neu-Fundländiscben 


Polar -Stromes  für  die  Europäischen  Höring«  ist  zwar  nicht 
so  wahrscheinlich,  aber  doch  nicht  unmöglich.  Zwar  fehlen 
für  die  Ncu-Fnndläodiscbe  Härings-Bcwcgung  wohl  alle  Data, 
die  Zeit  des  Küstenbesucbs  abgerechnet,  aber  warum  sammeln 
sich  solche  ungeheuere  Svhaaren  von  Fischen  gerade  bei  Ncu- 
Fundlund,  wo  Golf-  und  Polar-Strom  zusammenströmen  ? 

Am  Nordkap ,  jenseit  71°  N.  Br.,  gefriert  weder  das  Meer 
noch  das  Quecksilber.  Eine  Kalte  von  21°  K.  ist  eine  Sel- 
tenheit. Auch  die  Häfen  und  Fjords  von  Finnmarken  und 
Nordland  gefrieren  niemals  zu,  während  Hamburg,  Bremen 
und  St.  Petersburg  im  Winter  geschlossen  sind.  Dieses  wun- 
derbare Phänomen  hat  unzweifelhaft  darin  seinen  Grund,  dass 
die  ganze  Westküste  Norwegens  durch  einen  Arm  des  Golf- 
Stromes  erwärmt  wird,  der  auch  ähnlich«  Erscheinungen  auf 
den  Shctlands  und  Orkney's  hervorruft.  Ich  habe  mich  auf 
diesem  Insel-Archipel  fast  einen  ganzen  Sommer  aufgehalten 
und  kann  sagen,  dass  das  Meer  nicht  zufriert  und  das  Klima 
mehr  durch  feuchte  Beschaffenbei»,  Wind  ,  Nebel  und  Hegen 
als  durch  Kälte  auBgeteichnct  ist.  Dur  östliche  Golf  -  Strom, 
von  den  Hebriden  und  Kap  Wrath  als  ein  ganzer  Strom  gegen 
die  Ostsee  fliessend,  prallt  im  Pentland  Firth  gegen  die  uus- 
sorsten  Spitzen  von  Csitbness  und  Orkney's  mit  Macht  an,  ver- 
ursacht heftige  Bewegung  des  Wassers  und  schliesslich  aus 
den  emporsteigenden  Dunsten  Nebel-  und  Regenwolken. 

Dieser  aus  dem  Golf  von  Mexiko  kommende,  an  der  Ost- 
kuste  von  Nord-Amerika  bis  in  die  Gegend  von  Neu-Fundland 
heraufgehende  Golf-Strom  (eine  Fortsetzung  der  Äquatorialen 
Strömung)  fliesst  in  dieser  Gegend  mit  der  Arktischen  Polar- 
Strömung  zu«ammen  und  bildet  später  von  hier  einen  südöst- 
lichen und  einen  nordöstlichen  Auslaut.  Letzterer  Arm  be- 
rührt die  Britischen  Inseln,  prallt,  wio  bemerkt,  gegen  die 
iuisscrstcn  Spitzen  von  Schottland  und  den  Orkaden  an ,  er- 
giesst  sich  dann  nach  der  Westküste  von  Norwegen  und  ver- 
bindet so  vielleicht  als  Wärmestrom  den  Atlantischen  Ocean 
durch  die  grosse  Strasse  zwischen  Grönland  und  Norwegen 
mit  dem  Polar-Meer  —  wo  Franklin  und  seine  Genossen  nach 
der  Ansicht  einiger  Schriftsteller  siien  und  erndten  können. 

Der  Polar-Strom  kommt  aus  dem  Polur-Bassin  (vielleicht 
die  Wohnung  der  llaringe),  geht  von  Spitzbergen  zwischen 
Island  und  Grönland,  Treibeis  mit  sich  führend,  in  den  At- 
lantischen Occan  und  nähert  sich ,  wie  bemerkt,  in  der  Nahe 
von  Neu-Fundland  dem  Golf  -  Strome.  Setzt  man  ein  offenes 
Polar-Becken  voraus,  —  so  kann  der  Golf-Strom,  nachdem  er 
zwischen  Spitzbergen  und  Novaja  Zemlja  hindurch  geflossen, 
den  Pol  kreuzen  und  in  spiralförmiger  Kurve,  wieder  an  Breite 
verlierend,  nach  dem  K«nncdy-Kanal,  Smith-Sund  und  Baffins- 
Bai  sich  ergiessen. 

In  dem  Werke  von  Kane  und  in  Petermann's  „Geographi- 
schen Mittheilungen"  wird  man  Näheres  über  dieac  Strömungen 
finden.  In  Heft  I.  18&7  mache  ich  Sic  auf  eine  vortreffliche 
Physikalisch-geographische  Skizze  von  A.  Petermann  aufmerk- 
sam. Der  Japanische  Strom  Kuro  Siwo  wird  hier  das  Gegen- 
stück des  Atlantischen  Golf -Stromes  genannt  und  ausserdem 
die  merkwürdige  Notiz  gegeben ,  das»  die  im  Atlantischen 
Ocean  aus  dem  Polarmeer  kommende  Strömung  „nach  Süden 
fliesst  nn  der  Oberflache,  nach  Norden  in  der  Tiefe".  So- 
mit hatten  auch  die  llaringe  das  schönste  Fahrwasser!  Alles 
folgt  der  Strömung  der  Zeit,  warum  nicht  auch  der  empfind- 
liehe  HäringV  Aber  nvlla  rcyula  'ine  tjxrplimtt.  Die  armen 
Ostscc-Häriiige,  nach  Ratzeburg  (vulgo  Physiophilus),  S.  101, 
in  der  Ostsee  etwa«  anders  alt  in  der  Nordsee,  d.  h.  in  Form 
und  Grösse  von  ihren  Atlantischen  Kommilitonen  verschieden, 
halten  zwar  auch  einen  Herbst-  und  Frühlings*»-;  (S.  95)  und 
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sind  ohne  Zweifel  auch  wanderlustig,  -  h1.lt  sie  scheinen  mir 
in  ihm  Luftloch,  Ostsee  genannt,  zu  leben,  zu  reisen  uii.l  zu 
sterben,  l.'nd  warum?  Weil  ei«  wahrscheinlich  keiue  Finch- 
berge  bilden,  somit,  wenn  auch  zum  Wandern,  doch  nicht  /.mit 
Auswandern  mit  oder  gegen  den  Folar-Siroin  geeigiu  t  sind,  der 
uUigeli*  für  sie  auch  zu  weit  ablieft  utul  überhaupt  in  unsere 
,.1'oIar-Stiom-nariugs-Idecn"  hier  gar  nicht  pusst.  Dn  man  nach 
meinem  Wissen  Buch  in  Sund  und  Hell  keine  Fischberg«  sieht, 
üj  scheinen  dieso  Ostsee- Haringc?  allerdings  einen  ganz  iihgo- 
Kondvrtcti  Tummelplatz  zu  haben.  Müh  »nltte  übrigem  bei 
BUch ,  der  in  Berlin  lebt ,  darüber  genügende  Auskunft  er- 
warten. In  seinem  beruhtuten  Fischwcrke  behandelt  er  die 
Sache  sehr  kurz.  Auszug:  „Der  Huring  der  Ostsee",  sagt 
er,  ,. laicht  zu  verschiedener  Zeit,  erscheint  dann  in  Hahlen 
um  Ufer  und  schiesst,  wenn  er  fertig,  mit  einem  dem  Heg  ;n- 
guss  ähnlichen  Geräusch  ins  Meer  zurück.  Dass  er  übrigens 
in  wohlgeordneten  Zugin  erscheint,  darf  ich  nicht  weitläufig 
beschreiben ,  du  man  Solch**  auch  bei  andern  Fischen,  wie 
Sulchis  auch  beim  Kothauge  und  Schinkel  angeführt  ist,  Im- 
werkt."  V»iila  tout !  Wclcbo  wunderbare  Phänomene,  diese 
Strömungen  der  Meere,  diese  wandernden  Fischberge  der 
Iluringc  ,  dieses  Hillen  der  wandernden  Lciumingc,  das  Kna- 
cken oder  Knicken  der  Kcnnthicre ,  das  fabelhafte  Nisten  des 
Seidenschwanzes  und  da»  Krd-,  Baum-  und  Wurzel-Kssen  der 
MeiiM  bt  u  ! 

Da  Daring«  und  Kennt hieru  die  Wahrzeichen  Norwegens 
sind ,  5li  erlaube  ich  mir  noch  einige  Bemerkungen  über  das 
„Knacken  oder  Knicken,  Knistern  oder  Klappern  der  Hufe 
der  llcunthicrc".  Hei  meinem  Besuch  der  ersten  Iteiinthior- 
ilccrde,  unweit  Trrmsü,  habe  ich  allerdings  diesen  cigcnthuin- 
hel.eu  Ton  gehört,  wenn  auch  nicht,  su  stark,  wie  Viele  sagen, 
da-s  man  die  Heerde  eher  hören  als  sehen  könne.  Wo  aber 
liegt  das  „tiaos"  dieses  Tones?  Liegt  es  im  Hufe  oder  in 
den  Kniekehlen.  Nach  Mugg«  liegt  ein  kleiner  Knochen  von 
der  Grösse  eines  Krcbsstciues  iiutci  dem  platten  Horn  der 
1  us s sijlilc  ;  dieser  errege,  so  oft  das  Thier  aultritt,  ein  Knar- 
ren .  welche»  man  in  einer  Entfernung  von  hundert  Schritt 
hören  kotine.  Dieses  Knurren  halte  bei  dichtem  Nebel  Hecr- 
i.cli  und  Hillen  bcis.inmicn  ;  selbst  die  Kcunthicrc  horchten 
darauf  u  s.  w.  Nil  b  l.cssiug  (Heise  durch  Norwegen  nach  <len 
LoiV.uleti,  Lapplaiidu.  s.  w.)  stehen  die  beiden  hintern  Zehen  der 
Hufe,  ebenfalls  viel  dicker  «U  beim  Hirsch,  von  den  andern  sehr 
weit  ab,  sind  sehr  beweglich,  werden  nur  beim  Abwärtsgehen 
gebraucht  und  verhindern  das  Ausgleiten.  Zwischen  ihnen, 
liieht  aber  zwifchen  den  Kniekehlen,  wie  Herr  von  Buch 
weint,  sitzt  ein  kleiner  Knochen,  welcher  das  Knistern  beim 
Geln Ii  des  Tliieres  verursacht,  l'nd  Leopold  v.  liuch  sagt  II, 
!*.  149;  ,.Man  hört  nie  den  Fuss  auf  den  Boden  setzen,  «uti. 
lierit  nur  das  ewige  Knistern  in  den  Kniekehlen,  wie  vou  über- 
schlagenden  Kickt risehcri  Funken." 

Diif  Da-eiil  eine«  Kuochelchenn  unter  dein  Hufe  wurde 
se-L.r  w  -iiinlcrbar  sein.  D.igcgcn  ist  es  möglich,  dass  ein  lh.rn- 
:  '.e  l.el  da  ist.  Ein  Knochen  unter  der  Fu'SMihtc  wäre  jeden 
Falls  ein  Diu;;,  welches  nur  beim  Auftreten  auf  Steine  klappern 
wurde,  was  die  Hornsiihlen  auch  ohne  Knochen  tbun.  Liegt 
nach  Andern  (Lc«sing)  zwischen  den  beiden  Hinlt  r/.cln  n  ein 
Knochen  von  der  Grosse  eines  Krcbssleius,  so  Ware  es  wahr- 
«caeitil'eh,  das9  dieser  Knochen,  wenn  er  wirklich  vorhanden, 
cm  Yor.priinp  am  Lnterciidc  des  Mil(cl|n-*i s  und  der  Mittel- 
bar. 1  (der  HoWre)  wäre  ;  dann  war«  e.»  aber  sehr  wiu.  ierbar. 
wenn  dieser  Knocheuvorspriiurj  so  nackt  he-rvorstaiiib>  und 
klappert«.  Mii|«  Leo]»?ld  v.  Huch  unter  Knie  da.-  verstamlcii 
ha  bin,  was  bei  unseren  Anatomen  so  heisst ,  natulich  an  den 


Hinterbeinen  das  Gelenk  zwischen  Schenkelbein  und  Seliirn- 
bein,  an  den  Vorderbeinen  (Armen)  das  Gelenk  zwivWn 
Oberarmbein  und  Kllciibofjcubcin ,  oder  map  er,  was  walr- 
scheinlicli,  das  Gelenk  gemeint  haben,  wo  Mittelfuss  oder  Mit- 
telhand einer  Seim  au  die  Zehen  und  Finper  anderer  Seif  f.'c 
fiigt  sind,  so  musste  jeden  Fall»  der  Ton  im  Innern  des  ltVinr? 
durch  Iii  iliiinp  der  Knochen  im  (iclenke  erzeupt  werden,  »i« 
nicht  wahrscheinlich  ist.  Im  L'bcijren  verdient  Buch's  Glnal«! 
an  das  Knislern  in  den  Kniekehlen  jeden  Falls  Erwähnung,  Ja 
er,  seinen  Worten  nach,  die  Sache  in  der  Nahe  |jeprui: 
haben  mui-s.  Nach  meiner  einpezopenen  Krkuiidtpunp  knistir: 
unser  Hirsch  auch,  und  die  U  rsache  dieses  Geräusches  ist,  wie  i!n 
Jupcr  .saoeii ,  dns  Zusammenschlagen  der  Gnafter,  d.  Ii.  .1er 
beiden  hintern  Zehen.  So  wird  es  wohl  auch  beim  Keim- 
tliicre  sein." 

l'xth-iijmvj  ih  r  fiUrm  .Wvtn/a  in  Sjiamin  ilunli  tlic  6>Aru*rr 
Jirrtu»,  im  Ai'if.ite)  —  Mit  Hinweisnnp  auf  unirre  Ni  tu 

im  VII.  Hell  der  „  Geographischen  Miltlieilungen "  S.  323 
peben  wir  die  Heschreibung  dieser  Heise  nach  eiuem  Sehre-iUn 
des  Dr.  Ueinhold  Bernhard  Hrelun :  —  „Nachdem  wir  <lir 
Hnuptnicrkwürxlipkeiten  der  Stadt  pesehen  hatten,  lieschloSHo 
wir,  eine  Japdpartie  in  die  Sierra  Nevada,  deren  Schneefekir 
uns  verliickend  cutpepen  blinkten,  zu  machen  und  wo  ino^hei 
einen  der  höchsten  Gipfel,  nuiiilich  den  Pirach-'  de  Vi-Utj. 
zu  lie.steipen.  Alle  unsere  Hekilnnten  in  tiranada  rietben  tili» 
von  diesem  Vorhaben  ab,  da  man  die  Sierra  wohl  im  Juli  nn.f 
Aupust,  nicht  aber  Anfanpa  November  besuche,  wo  oft  eine 
einzige  unscheinbare  Wolke  die  Gipfel  und  Schluchten  in  ein 
so  diiiites  Schneegestöber  einhülle,  dass  dann  an  ein  Herab- 
steigen nicht  zu  denken  wäre.  Trotz  alles  Abrathcns  besie- 
gen wir  am  2.  November  in  Gesellschaft  zweier  Deutseher  inis 
M.iluga  die  für  uns  pemietheteti  Lscl  und  trabten  den  nahen 
Gebirgen  zu.  Das  herrlichste  Herh»t weiter  begünstigte  Mise; 
Vorhaben.  Di  r  Himmel  war  rein  und  tiefblau,  wie  im  schön- 
sten Sommer.  Hinter  uns  lag  im  hellsten  Sonnenschein  ili' 
Veg.t  von  (iramidii ,  vor  uu»  die  rerklnflcte ,  steile  Siern 
Haid  lenkten  wir  in  das  Thal  dop  Geuil  ein,  dieses  reiner 
klaren  Flusses,  der,  mitten  aus  der  Sierra  Nevada  kommen  , 
mit.  dem  Dinro  die  Granadiuische  Kbenc  bewässert  und  siel 
weiter  nach  Westen  zu  in  den  Guadahpiivir  ergiesst.  Di " 
W\<1  fuhrte  am  rechten  l'fer  aufwärts  ;  Wäldchen  verschick 
ncr  lia-iuie  unserer  norillicliin  Hcinmth,  im  Schmucke  ihre, 
herlistlii  li  gefärbten  Blatter  prangend,  wechselten  mit  diii.- 
ke!u  <  »Iii  en-  und  Kiclicnhaincn  ab  und  gaben  der  Geticcl  e.r 
blichst  m.ih'riscbes  Anseb<-n. 

Je  hoher  wir  am  Flusse  hinauf  ritten,  um  so  roui.nitisd.r 
w  arilcu  Fi  ine  L'l'.-r;  liaulig  engten  ihn  hohe,  Meile  Felswats. '■■ 
so  ein,  dass  ir  einem  (iebirgsbaehe  plich  und  »ich  nur  tu; 
Midie  und  Noth  durch  sein  enges  Bett  zwangen  konnte.  Halt 
er  sieh  glücklich  ilahn  gebrochen,  so  stellten  sich  ihm  neii- 
Hinderiiisso,  riesige  Serpeutin-Bioeke,  die  in  sein  Bett  gcst.ir>; 
w;iien,  entgegen,  und  jetzt  hildite  er  scheine,  brausende  \\ 
scrfalle.  Gegend  Abend  erreichten  wir  unser  erstej  NnrV.t- 
ipiarlier,  dns  sehmutzige  Dorf  Guejar. 

Von  einem  Bekniiulen  aus  Griinadu  hatten  wir  Ilrieie  ü 
den  Alkalden  des  Flickens  und  an  einen  Knufmaun  erhaltet 
tnisstrauiseli  um!  nicht  gerade  freundlich  wurden  wir  von  »Ii«, 
sen  Leuten,   die  uns  für  Mineros  hielten,  aufgenommen, 
erst,  Hl>  wir  ihnen  zu  wiederholten  Malen  versichert,  du«?  v: 
bloss,  um  zu  jagen,  nicht  aber,  um   nach   Silber   zu  prai>.-T 
in  die  Sierra  gekommen   waren,   erst  dann  wurden  »ir   n, c 
gewohnter  An Jalusischer  Giitlfrcundschr.lt  Clnpfungeii 


Digitized  by  Google 


Notizen. 


•121 


Von  unierm  Vorhaben,  den  Picaehu  zu  besteigen,  riethen 
uns  Alle  ab,  der  Cum  (Geistliche)  des  Ort?  erzählte  uns 
grauenvolle  Geschichten  von  Reisenden,  die  im  Monat  Oktober 
den  Gipfel  besticken  hatte»,  jedoch  nicht  zurückgekehrt  *»• 
rcn.  Uns  konnte  nicht»  abhalten,  noch  dazu,  da  uns  ein  Jager 
zu  begleiten  versprach  und  sogar  HolTnung  auf  Erlegen  eines 
Steinbocks  (Capm  bispanica)  machte. 

Am  folgenden  Morgen  brachen  wir  auf;  die  Gesellschaft 
bestand  an»  uns  fünf  Deutschen,  einem  Jäger  und  zwei  Esels- 
treibern;  wir  hatten  uns  auf  drei  Tage  mit  Troviant  versehen 
und  «eigen  jetzt,  an  einem  herrlichen  Hcrbstmorgen ,  den  ho- 
heren  Gependen  zu.  Ibis  rechte  Ufer  des  Kinn«"»,  an  dem 
der  Weg  noch  «in  Stück  aufwart?  führte,  War  ziemlich  kahl, 
bin«  mit  Cistus,  Bosiiiiirin-  und  Thymian-Gcbuschcn  bewachsen, 
das  linke  dagegen  mit  den  schönsten  Wäldern  immergrüner 
Eichen,  Kastanien  und  Nussbäume  bedeckt. 

Bei  einem  Kupferhammer  passirten  wir  den  brausenden 
Genil,  dessen  Bett  hier  wiederum  »ehr  eng  zwischen  steile 
Schiefer-Felsen  eingezwängt  ist.  Von  jetzt  an  verschwanden 
Eichen  und  Kastanien,  und  an  ihre  Stelle  traten  Wäldchen 
von  niedrigem  Bcrboris-  und  Bronihecr- Gestrüpp ,  ans  denen 
sieh  bloss  zuweilen  ein  Kirschbaum  zur  Hohe  von  10  —  12 
Fuss  erhob.  Die  Berge  wurden  immer  steiler  :  zahlreiche  Gc- 
hirgsbächc  rieselten  in  den  Schluchten  herab,  dem  Bett«-  des 
Genil  zu.  Gegen  6  Uhr erreichten  wir  unser  letztes  Nachtquar- 
tier, einen  Cortijo,  d.  Ii.  e.in  an»  lose  auf  einander  gesetzten  Steinen 
erbautes,  mit  einem  Strohdach»  bedecktes  Haus,  welches  zu 
dieser  Zeit  von  Landlcnten ,  die  hier  oben  Felder  angelegt 
hatten,  bewohnt  war.  Die  Leute  waren  noch  auf  dem  Felde 
beschäftigt,  und  da  keine.  Thür  uns  den  Zugang  zu  den  innern 
Baumen  dieser  Hütte  verwehrte,  nahmen  wir  davon  Besitz, 
zündeten  ein  lustiges  Feuer  an  und  begannen,  unsere  einfache 
Abendmahlzeit  zu  bereiten.  Spater  erschienen  die  drei  Be- 
sitzer der  Hütte ,  begrussten  uns  artig  und  freundlich  und 
bezeigten  nicht  das  geringste  Erstaunen  darüber,  das*  wir  es 
uns  nach  Möglichkeit  be.piem  gemacht,  ihr  Kochgeschirr  und 
Holz  benutzt  hatten.  „Scnores,  Sie  sind  die  Herren  die«»» 
IIu'.im  «,  wir  werden  uns  nur  freuen,  wenn  Sie  etwas  befehlen", 
war  die  Antwort  auf  die  Entschuldigungen  über  unser  unbe- 
fugtes Eindringen. 

Malerisch  war  die  Gruppe  am  Abend  ;  wir  fünf  Deutsche 
lagerten  um  da»  Feuer,  welches  das  düstere,  räaehcrigo  Ge- 
mach nothdurftig  erhellte  :  hinter  uns  der  Jäger  und  die  Führer 
in  ihrer  Ränbcrlr.tcht  (denn  ganz  so,  wie  man  die  Spanischen 
Kiiuhcr  abzubilden  fliegt,  tragen  sich  die  Bewohner  de«  Arola- 
lii«i«dicn  Hochlandes),  trage  auf  ihre  gestickten  Mantas  hinge- 
streckt: in  der  Mitte  des  Gemachs,  dicht  in  Bauch  gehüllt, 
verzehrten  die  drei  Lnndleute  ihr  einfache.«,  aus  einigen  in 
ranzigem  Ol  geschmorten  Kartoffeln  bereitetes  Mahl.  Die 
Muntthien-  und  Esel,  welche  ungefesselt  vor  dem  Einging  der 
Hütte  standen,  streckten  neugierig  die  Kopte  zur  Thür  herein 
und  schienen  sich  über  die  zahlreiche  Gesellschaft  zu  ver- 
wundern. Zeitig  suchten  wir  das  im  Ncbenpemacbc  ans  Stroh  be- 
reitete Lager  auf,  hüllten  uns  in  unsere  wollenen  Decken  und 
schliefen,  trotz  der  eisigen  Nnehtluft,  die  durch  die.  Kitzen 
«wischen  den  Steinen  freien  Zutritt  hatte,  bis  zum  frühesten 
Morgen.  Bevor  die  Sonne  die  Gipfel  der  Sierra  beleuchten*,  be- 
fanden wir  uns  schon  ausserhalb  der  Grenze  des  Bauinwuchses  ; 
Brombccr-  und  andere  Gebüsche  waren  verschwanden,  an  ihrer 
Stelle  krochen  niedriger  Wachholdcr  »nd  Heide.Gcstrupp  am 
Boden  hin.  Viele  Alpen-l'flanzen  blühten  zwischen  den  wei- 
che», zarten  Moosen  und  trotzten  der  Kalte,  welche  vorzüg- 
lich in  ao  später  Jahreszeit  hier  oben  herrscht. 


Der  Weg,  Anfangs  noch  erkennbar,  verschwand  bald  ^ 
lieh;  wir  mussten  an  ziemlich  steilen  Wänden  von  Glimmer- 
Schiefer  hinklettern,  die  oft  mit  Eiskrusten  überzogen  waren 
Ohne  unsere  Apurgatej  war«  es  gar  nicht  möglich  gewesen, 
die  Felswände  zu  erklimmen  ;  mit  diesen  Hanf-Sau  ilnlcnjcdvch, 
einer  in  den  Sierras  Spaniens  unentbehrlichen  Fujsbc!tlfidi*:ig. 
konnten  wir  uns  an  die  glatten  Felsen  förmlich  ankleb.-u  ond 
*<>  Stri  cken  pa.ssiren,  wo  Staebelstuck  und  «c-hwere  Alpenschnhc 
ganz  nutzlos  gewesen  wären. 

Als  wir  ungefähr  vier  Stunden  ununterbrochen  -gestiegen 
waren,  erreichten  wir  die  Schnee-Uegion.  die  wir  um  dies,-  Zeit 
wohl  gegen  900(1  Fuss  hoch  annehmen  konnten.  Die  schnul- 
len weissen  Streifen ,  welche  wir  von  Grnnadn  ans  gesehen 
hatten,  gaben  sich  jetzt  als  -.'rosse,  weite  Sehneef lIiIit  kund, 
die  sich  hauptsachlich  an  der  Nordseite  d.  s  Gebirges  hinzo- 
gen. Unser  Weg  wurde  immer  gefährlicher,  dicht  an  tiefen, 
dunkeln  Abgründen  vorbei  führte  derselbe;  mit  Händen  und 
Fussen  mussten  wir  über  die  bereiften  Felsblocke  klettern  und 
Eisfelder  überschreiten. ,  die  mit  dünnen  Lagen  von  Sehnet 
bedeckt  wnren.  Nach  sechs  Stunden  endlich  erreichten  wir 
den  Picacho  de  Vcletn,  der  12,700  Par.  Fuss')  hoch  ü'.ier  dem 
Meeresspiegel  sein  soll ,  jedenfalls  aber  nebst  dem  Mulei  Has- 
sen, dein  zweiten  Gipfel  der  Sierra  Nevada,  der  höchste 
Punkt  Spaniens  oder  überhaupt  Süd-Kuror.a's  ist.  Dicht  hüll- 
ten wir  uns  jetzt  in  unsere  wollenen  Decken  ,  denn  die  Luft 
war  cisij  kalt,  und  begannen  die  Rundschau. 

Zu  unseren  Fussen  lag  die  zerklüftete  Sierra  in  ihrer  gan- 
zen Ausdehnung,  zum  Tln  il  .mit  Wolken  bedeckt,  die  uns  viel 
von  der  Fernsicht  verhüllten.  , 

Zuweilen  hob  sich  eine  tief  unter  uns  lagernde  Wolken- 
Schicht,  und  dann  hatten  wir  eine  herrliche  Aussicht  über  das 
am  Fussc  der  Sierra  im  schönsten  Sonnen>  che  in  liegende  Gra- 
nada mit  seiner  Vega  und  weit  hin  nach  Westen  über  An- 
dalusien. Im  Nordwesten  zog  »ich  die  Sierra  Mi  rena  hin ; 
nach  Nordosten  erhoben  sieh  die  kahlen  Gebirge  MurciaV 
Im  Geiste  versetzten  wir  uns  dahin  ,  wo  wir  bei  einer  Glnth 
von  oft  40''  B.  einen  Monat  vorher  gejagt  hatten,  und  wo 
uns  jetzt  jeder  Berg  als  ein  alter  Bekannter  erschien.  Die 
Aussicht  nach  dein  Meere,  nach  Gibraltar  und  der  Küste  Afri- 
ka'« war  uns  leider  durch  Wolken  verhüllt,  die  nicht  einen 
einzigen  Blick  nach  dem  schonen  Süden  gestatteten  Zwar 
hatten  wir  von  Malaga  aus  an  jedem  heitern  Abende  die 
Küste  von  Marokko  gesehen ,  eben  so  die  Felsen  Gibraltars, 
allein  wir  bedauerten  doch  sehr,  hier  vom  Picacho  aus  diese, 
schonen  Anblicks  entbehren  zu  müssen. 

Gegen  Dreiviertel  Stunden  verweilten  wir  auf  dem  Gipfel, 
dann  aber  mahnten  unsere  Führer  zu  schleuniger  Rückkehr, 
da  einige  Wolken  aufzusteigen  begannen  und  uns  einzuhüllen 
drohten.  Wir  stiegen  jetzt  mehr  auf  der  Westseite  des  Ber- 
ges hinab,  kamen  auf  Moos-  und  Grasflächen,  die  sich  zwi- 
schen den  Schneefeldern  befanden .  und  hatten  im  Ganzen 
einen  ziemlich  beipiemen  Weg.  Die  aufsteigenden  Wolken 
loston  sich  in  ein  Schneegestöber  auf,  welches  uns  zu  grosse- 
rer Eile  antrieb ,  da  wir  nicht  gesonnen  waren  ,  die  Nacht 
hier  oben  im  Freien  zuzubringen.  Als  wir  unsere  Führer 
«ur  Bede  setzten,  warum  sie  uns  nicht  diesen  bequemen  We- 
herauf  geführt  hatten  ,  erwiederten  sie ,   duss  es  in  der  Nahe 

')  Hain-  dos  Pitacho  de  Yelcla  wird  Torschieden  anK<*<rheR. 
Willkomm  in  s.-ineiu  Werke:  ..Strand-  und  Stenji-CD-tieliete  der  Ibori- 
♦s-hea  llalb-Iiisvl"  stellt  folgend«  vet»cSiie.J<  ne  Angaben  «UMumocU: 
Iti.xoi  l'ar.  ru»»  narh  einer  trigvinonu-trischcii  uail  10,722  1*.  V.  iue!i 
einer  barometrischen,  von  Clcmetite  angestellten  Me.i-.un,'  ;  li.'.sV.'it  I'.  K. 
nach  Jonaes*  Stutistiquc ;  10,7x8  1>.  ¥.  nach  lfoUsier  A.  IV 
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desselben  keine  Steinböcke  gäbe,  und  da  wir  uuf  dieselben 
hatten  jagen  wollen  ,  so  hätten  sie  uns  notwendiger  Weise 
dahin  fuhren  müssen  ,  wo  sieh  diese  Tbicrc  aufhielten.  Ohne 
Unfall  erreichten  wir  bei  Einbruch  der  Nacht  unserti  Cortijo, 
der  uns  jetzt  als  wohnliches  Ilaus  erschien. 

Am  andern  Morgen  brachen  wir  unser  drei  auf,  um  Gre- 
nada bei  guter  Zeit  zu  erreichen;  mein  Bruder  und  Dr.  Apctz 
waren  in  der  Sierra  zurückgeblieben ,  um  noch  ciaige  'I  nge 
auf  Lämmergeier,  deren  es  dort  viele  giebt,  zu  jagen.  Ich 
hatte  Empfehlungsbriefe  nn  den  Gouverneur  der  Provinz  und 
wollte  dieselben  eher  abgeben.  Das  Schneegestöber  vom  vo- 
rigen  Abend  hatte  die  ganze  Nacht  gewährt  nnd  die  Sierra 
bis  gegen  7000  Fum  herab  mit  dichtem  Schnee  bedeckt  ; 
wir  hatten  also  von  grossem  Glucke  zu  sagen  ,  das»  wir  ge- 
rade den  letzten  Tag,  wo  noch  eine  Möglichkeit ,  den  Picacho 
zu  besteigen ,  vorhanden  war,  getroffen  hatten.  Unser  Rück- 
weg  führte  am  linkin  Ufer  des  Genil  hinab  und  war  bei- 
nahe romantischer,  als  der  Weg,  den  wir  einige  Tage  vorher 
zurückgelegt  hatten.  Anfangs  ritten  wir  durch  niedere»  Brom- 
beer-,  Berberis  -  und  Eichen  -  Gebüsch  ,  weiter  unten  durch 
einen  prachtvollen  Wald  immergrüner  Eichen,  zuletzt  durch 
Olivenhaine  nnd  Weinberge. 

Als  wir  nach  sieben  Stunden  Granada  erreichten,  glaubten 
wir  uns  in  ein  anderes  Land  versetzt.  Iiier  blühten  Kosen 
und  Oleander,  Aloe-  und  Kaktus-Gebüsche,  sogar  einige  Pal- 
men standen  zu  beiden  Seiten  de»  Weges,  und  diu  fröhlichen 
Sänger  unserer  nördlichen  lieimath ,  die  hier  zum  Theil  zu 
überwintern  pflegen,  begrüssten  uns  mit  ihren  uns  wohlbekann- 
ten, traulichen  Liedern.  AVundcrseliön  nahm  sich  jetzt  von 
Granada  die  beschneite  Sierra  aus,  sie  ähnelte  der  Pyrenäen- 
Kette,  die  wir  so  oft  im  bergigen  Katalonien  vor  Augen  ge- 
habt hatten. 

Nach  acht  Tagen  ritt  ich  noch  einmal  nach  dem  Dorfe 
Guejar  in  der  Sierra  Nevada,  wo  mein  Bruder  zurückgeblie- 
ben war,  um  mit  ihm  noch  einige  Jugden  auf  Steinböcke  und 
Lämmergeier  zu  machen.  Der  Schnee  reichte  bis  ziemlich 
zum  Dorfe  herab,  die  Kalte  war  sehr  empfindlich ,  und  dies* 
um  so  mehr ,  da  wir  in  unserm  Zimmer  keine  Glasfenster, 
sondern  bloss  eine  auf  den  Balcon  führende  ilolzthure  hatten, 
die  wir  natürlich  bei  Tage  nicht  vcrschliessen  konnten.  Ofen 
oder  Kamine  gab  es  gar  nicht,  und  des«halb  froren  wir  mehr 
all  bei  uns  in  Deutschland  im  bartesten  Winter. 

Nach  vier  Tagen  verlicssen  wir  endlich  die  Sierra  und 
kehrten  nach  Grannd«  zurück,  wo  wir  noch  vier  fröhliche  Wo- 
chen verlebten.  Nie  werde  ich  die  schönen  Tage  Granada's 
vergessen  ;  sie  geboren  mit  zu  den  angenehmsten  Erinnerun- 
gen meiner  Reise  durch  Spunien.  Kein  Wölkchen  trübte  wäh- 
rend dieser  Zeit  den  reinen  Andalusischen  Himmel,  die  Hitze 
des  Sommers  hatte  einer  höchst  angenehmen  Temperatur 
Platz  gemacht:  denn  obgleich  wir  den  November  und  den 
Anfang  Dezember*  in  Granada  zubrachten,  fiel  doch  das  Ther- 
mometer fast  nie  unter  +  12*  R.,  stieg  dagegen  in  den  Mit' 
tag«-  und  Nachmittagsstunden  bis  auf  2o*.  Zu  dieser 
Tageszeit  sah  man  dann  die  freien  Plätze  und  sonnigen  Stras- 
sen mit  Menschen  angefüllt,  die,  um  sich  zu  sonnen,  einige 
Stunden  hier  zubrachten.  Die  Manner,  in  ihrer  geschmackvollen, 
netten  Andulusischcn  Tracht,  gewöhnlich  noch  in  den  ninlc- 
risrh  umgeschlagenen  Mantel  gebullt,  lehnten  an  den  llutnern 
oder  lagen,  in  ihre  Manta  (gestickte  wollene  Decke)  gewickelt, 
auf  der  Erde.  Die  Frauen  und  Madehen,  in  ihrer  reizenden 
Mantilla,  holten  die  C'astagnetten  hervor  und  begannen  bei  dem 
Klappern  derselben  und  dem  Geklimper  einer  Guitarre,  die  ein 
gebräunter  Gitäno  (Zigeuner)  schlug,  mit  einigen  flinken  Bur- 


schen einen  der  graziösen  Andalusischen  Tänze  aufzuführen. 
Nahete  sich  die  Sonne  dem  Untergange,  so  stiegen  wir  ><f 
die  Torre  de  la  Vela  der  Alhambra,  um  von  hier  aus  du 
herrliche  Schauspiel  zu  bewundern.  Der  ganze  wolkenlose  West- 
himmel  war  ein  Feuermeer,  die  Sonne  seihst  schwamm  darin 
als  dmikelrotbe  Scheibe.  Die  Gebirge  nach  Westen  zu  nahmen 
eine  violette,  die  nach  Osten  eine  dunkelblaue  Farbe  an;  die 
Vegn  und  in  derselben  jeder  Baum ,  jedes  Haus  war  wie  mit 
ltoseuscbimmer  überhaucht ;  die  Flusse  und  Kanäle  glichen 
Strömen  geschmolzenen  Goldes.  War  die  Sonne  hinter  ihn 
westlichen  Gebirgen  ins  Meer  gesunken,  so  nahm  der  Himmvl 
eine  dunkelrotbe ,  das  Gebirge  eine  tiefblaue  Farbe  an.  Die 
Stadt  und  die  Vega,  an  der  jetzt  die  Flusse  das  Purporroth 
des  Himmels  abspiegelten,  lagen  in  tiefes  Dunkel  gehüllt,  blo#» 
die  rothlichen  Tbürme  der  Albarobra  traten,  etwas  heller  be- 
leuchtet,  noch  hervor.  Breitete  sich  das  Dunkel  auch  über 
diese  aus,  so  begannen  die  Sehneegipfel  der  hohen  Sierr« 
Nevada  im  schönsten  rwsenrothen  Schimmer  zu  erglühen. 
Fuat  eben  so  schön  wie  die  Abende  waren  die  Mondscbein- 
nachte,  besonders  die  im  Innern  der  Alhambra  zugebrachten. 
Am  8.  Dezember  endlich  verlicssen  wir  Granada  und  mit 
ihm  das  schöne  Andalusien,  dessen  fröhliche,  heitere  Bewoh- 
ner wir  so  lieb  gewonnen  hatten. 

Verschiedene  Urtheile,  die  nicht  gerade  günstig  (ur  dto- 
Andalusicr  sprachen ,  hatten  wir  vorher  in  den  übrigen  Pro- 
vinzen über  die  Bewohner  dieses  romantischen,  schönen  Las. 
des  gehört ;  allein  beinahe  keins  derselben  haben  wir  bestä- 
tigt gefunden  ;  jeden  Falls  müssen  wir  dem  Charakter  der  An- 
dalusier  stets  ein  gutes  Zeugnis»  erthcilen.  Soll  ich  über- 
haupt eiue  Verglcicbung  der  verschiedenen  Charaktere  der 
Bewohner  der  Ost-  und  Südküste  Spaniens  anstellen  ,  so  dürfte 
sich  ungefähr  folgende*  Resultat  ergehen  : 

Der  Kntalonier,  rauh  und  unfreundlich  wie  »eine  Spracht 
und  sein  Bergland,  ist  Kaufmann  ,  Geld  zu  gewinnen,  »ein  ein- 
ziger Zweck.  Misislrauisch  betrachtet  er  daher  jeden  Frem- 
den,  von  dem  er  glaubt,  er  könne  ihm  in  seinen  Interessen 
in  den  Weg  treten ;  kann  er  ihn  betrügen ,  so  thut  er  e» 
ohne  Scheu.  Schwer  schliesst  er  Freundschaft  ,  nie,  bevor  er 
die  Leute  lange  und  genau  geprüft ;  bat  er  es  aber  einmal 
gethan  —  und  diess  dürfte  wohl  beinahe  sein  einziger  edler 
Charakterzug  sein  — ,  so  kann  man  sich  auf  sein  Wort  ver- 
lassen ,  er  wird  Alles  für  seinen  Freund  thun. 

Der  Valencianer,  echter  Nachkomme  der  Moriseos,  ist 
falsch,  hinterlistig,  heimtückisch,  äusserst  jähzornig  uud  rzeb- 
suchtig.  Glaubt  er  hieb  beleidigt,  und  dies*  kann  z  B.  schon 
dadurch  geschehen,  duss  man  Einem  die  Bitte  um  Feuer,  seine 
Cigarre  damit  anzuzünden,  abschlägt,  so  steht  nicht»  seiner 
Ruche  entgegen ;  er  wird  irgend  ein  Mittel  finden,  und  sollte 
es  erst  nach  Jahren  geschehen,  seinen  Beleidiger  umzubringen. 
Am  verrufensten  ist  in  dieser  reichen  Provinz  das  Städtchen 
Alcira,  wo  die  Blutrache  noch  in  fürchterlichster  Weise  herrscht 

Der  Murcianer,  besonders  auch  der  Arbeiter  in  der  frucht- 
baren, schonen  Huerta,  gehört  unstreitig  zu  den  bravsten,  ehr- 
lichsten Bewohnern  Spaniens.  Er  ist  bescheiden  in  »einen 
Ansprüchen,  gastfrei ,  gefällig  und  treu.  Ohne  Furcht  kann 
man  in  seiner  Rohrbütte,  auch  wenn  man  den  Bewohner  gar 
nicht  kennt,  übernachten  ,  kann  Geld  und  andere  Wertbgegen- 
stände  unverschlossen  liegen  lassen ;  er  wird  nicht  das  Ge- 
ringste veruntreuen.  Hat  er  einem  Freunde  sein  Wort  gege- 
ben, so  kann  ihn  nicht«  dazu  vermögen,  dasselbe  zu  breebru. 
Der  Murcianer  bildet  die  Mittelstufe  zwischen  dem  tlcissigen 
Kntalonier  und  dem  gastfreien,  fröhlichen  Andalusicr,  ist  aber,  was 
Ehrlichkeit  und  Rcchlschaflenheit  anlangt,  beiden  vorzuziehen. 
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Der  Andalusier,  heiler  wie  »ein  schöner  Himmel,  gastfrei 
uud  äusserst  gefallig,  itt  mir  eigentlich  immer  als  personifieir- 
ter  Leichtsinn  —  jedoch  im  guten  Sinne  diese»  Worten  — 
erschiene».  Kr  scherzt ,  singt  und  Unit  lieber  ,  als  dass  er 
arbeitet.  Hat  er  nothdürftig  zu  leben,  so  ist  er  zufrieden. 
Kann  er  eine  Corrida  de  loa  torroa  (Stiergefecht)  sehen  ,  so 
hungert  er  wobl  einen  Tag,  um  nur  das  Eintrittsgeld  zu  er- 
schwingen. Äusserst  gefällig  ist  er  gegen  Fremde,  am  artig- 
sten gegen  Frauen.  Nie  lusst  er  ein  schönes  Mädchen  vor- 
übergehen ,  ohne  ihr  eine  Artigkeit  zuzuflüstern ,  ja,  es  geht 
ao  weit,  dass  er  sehr  häufig  seineu  besten  Mantel  in  den  Weg 
breitet  und  die  Dame  mit  gröbster  Höflichkeit  ersucht ,  ihm 
die  Ehre  anzuthuu,  über  seinen  Mantel  zu  schreiten,  was  na- 
türlich eine  Andalusicrin  nie  abschlagt. 

Oft  hurt  man  bei  uns  in  Deutochland  den  Kastilier  aU 
nobelsten,  edelsten  Spanier  rühmen.  Ich  muu  gestehen,  dass 
mir  der  Murciancr  und  Andalusier  weit  besser  gefällt  als  der  Ka- 
stilier. Der  Andalusier  ubertreibt  oft  im  Scherz  eine  Sache,  das 
ist  richtig ,  allein  er  i«t  viel  gefalliger  als  der  Kastilier  ,  der 
in  »einem  Wenn  immer  einen  gewissen  Stolz  und  Ernst,  wo- 
durch er  sich  von  den  südlichen  Bewohnern  unterscheiden 
will,  zu  behaupten  sucht,  sieh  aufs  Artigste  gegen  den  Frem- 
den benimmt,  so  lange  es  ihm  keine  Muhe  und  Küsten  verur- 
sacht;  i*t  Letzteres  der  Fall,  dann  hat  er  bloss  schone,  höfliebe 
Worte,  thut  aber  nicht  das  Geringste.  — 

Von  Granada  ans  reisten  wir  mit  der  Diligence  durch 
die  Sierra  Morena  und  die  fürchterlich  langweilige  Manchn  nach 
dem  kalt«n,  uninteressanten  Madrid,  welche  Stadt  wir  am  drit- 
ten Tag«  glucklich  erreichten.  Die  Gegend  um  Madrid  ist 
beinahe  trostloser  als  um  Leipzig,  eine  grosse  baumlose  Ebene, 
die  bloss  im  Norden  und  Nordwesten  von  steilen  beschneiten 
Gebirgen,  der  Guadarrama,  begrenzt  wird.  Madrid  selbst  zu  be- 
schreiben, dürfte  für  den  Leaer  höchst  uninteressant  sein  ;  Er- 
wähnung verdienen  eigentlich  bloss  die  allerdings  prachtvolle 
Gemälde- Gallerie  und  vielleicht  noch  der  ganz  aus  Stein  auf- 
geführte königliche  Falast ;  alles  Cbrigc  findet  man  bei  uns  in 
Deutschland  schöner  und  besser". 

Sehwttkn*  iifrütlerung. 


ITH.  1811.  IftU.  1«U 


Die  Stadt  Stockholm 

55,700 

7  2,98» 

82,655 

9  7,952 

Stockholms  Lau 

91,399, 

97,345 

108,098 

117,193 

Upsala  — 

«3,895 

t»o,oy» 

84,777 

90,828 

Nvköpings  — 

79,817 

99.590 

111,833 

123,689 

Citri  »Ud»  — 

17.1,917 

140,977 

186,783 

232,521 

Örebro  — 

»0,784 

121,530 

142,863 

Westeras  — 

71,952 

83,814 

91,461 

98,941 

Fabln 

97,428 

1  19,648 

139,538 

1  5  X,  7  5  5 

8we»  Rike 

034,108 

791,24« 

926,675 

1,062.7  4  2 

Malmöbus  Län 

1  OS,  10.1 

165,432 

209,584 

268.664 

Chriatianstads  — 

90,385 

126,1  19 

157,933 

196,121 

Halmstads  — 

58,234 

77,266 

93,355 

1  10,8l.i 

Carlakrona  — 

35,694 

72.907 

90,801 

111,255 

Wexiö  — 

«7,28.1 

91,880 

114,156 

143,707 

Jönköpiogs  — 

106,317 

1  17,562 

144,853 

166,402 

C*lm*r  — 

H«,"53 

140,820 

174,01 1 

212,565 

Lmköpings  — 

128,91  1 

163,83] 

197,045 

230,601 

Marieatad*  — 

97,918 

142,178 

175,175 

208,7  71 

Wenersborgs  — 

1 15,853 

159,664 

210,259 

254,506 

Götbeborgs  — 

76,537 

125,622 

157,012 

196,390 

Wiaby  — 

24,5i;2 

33,880 

40,67  1 

46,985 

Gotha  Eike  |l,002,R60|l,416,72l|l,764,855|2,14«,841 
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i:r.i. 

1*14. 

XV,. 

Geflcborg»     Lan  j 

Hcrndsitnds      -          11 1,890 

»  Mersundg      —  \ 

I'mea             —  i 

P.tea              -       (  ™<»™ 

8*,123 
66.34  2 
»5,n  1  5 
»3,487 
31.132 

K"7,2öü 
sa.920 

4  4,239 
53,144 

4.\s:,« 

I  2  6.36B 
107.717 
5  6,041 
75.9'i4 
63.62» 

NorrUnrl  148.7.9 

25  7,099 

333,909     429,7  49 

Summa 
Hiervon  iimmil.  . 

weibl.  . 

1,7x5,7  2  7 

2,465,06« 
1,1  76,967 
1,288.099 

3,025,439 
1,4«  1,5  7  7 
l,5«3.««2 

3,039,332 
1,764,1  18 
1.875,214 

Zunahme  im  Ganzen 
Jahrlieb 
Procent 

«79,3.19 
tO.014,«7 
fast  0,« 

5«M,;i7,i 
28.0  18lW 
füst  l.H 

«13,893 
311,699.«» 

über  l.oo 

Hernösands  Lan  bci**t  auch  Wcstcrno Irlands  Län,  ftster- 
sunds  Lan  =  Jemtslands  Län,  Umea  Ijin  =  Westerbönens  Län, 
1'iteaLun  (jetzt  mit  der  Hauptstadt  Lulea)  =  Norrbottcus  Län. 


Städte  Schwedens. 


JjjH_ 

1  Ki.'i. 

Die  bttnlt  Stockholm 

Stockholm 

72,989 

82,055 

97,952 

Stockholms  Lan   .  . 

C     1      .  1* 

Sodertelje 

y?« 

1,05  9 

1,332 

Wnxbolm 

,,(!.; 

904 

1 ,0 1  0 

Sigtuna 

373 

372 

415 

Noritelje 

816 

1,1  19 

1,04« 

« 

Osthammnr 

500 

512 

568 

m 

(Vegrund  . 

700 

591 

666 

Upsala 

4,496 

4,762 

8,000 

i» 

knkoping 

1,187 

1,177 

1,110 

Nyköpings  Län  .  .  . 

Nvkoping 

2,453 

3,141 

3,956 

w 

Trosa 

45S 

558 

46« 

i> 

Maltnköping 

106 

268 

337 

ti 

Mariefred 

785 

561 

629 

Strengnäa 

1,062 

1,109 

1,409 

Eshilstuna 

1,94« 

3,013 

4,0.11 

Tborshälla 

542 

584 

«85 

Linköpitiga  Län   .  . 

Linköping 

3,138 

4,275 

5,733 

Norrköping 

9,331 

12,245 

17,11« 

»• 

Söderköping 

857 

94  7 

1,306 

Wadstena 

1,27« 

1,721 

2,236 

Jönköpings  Län  .  . 

Skenninge 

851 

1,058 

1,342 

Jonköping 

3,123 

4,210 

6,684 

II 

Ekesjö 

1,095 

1,582 

1,981 

GremiH 

53« 

«90 

1,068 

Wexiö 

1,39  1 

2,171 

2,960 

Calmar  Län    .  .  .  . 

Calmur 

4,53« 

5,798 

7,554 

» 

Westervik 

2,853 

.1,225 

5,0.18 

t> 

Wimmerby 

985 

1,422 

1,559 

» 

Oscarshamn 1 

t, 

Borgholm 

404 

673 

Wisby  Län  

Wisby 

3,613 

4,268 

4,852 

Carlskrona  Län    .  . 

Curl>kroiia 

11,860 

12,410 

1 4,5 1.1 

C'arlsbainti 

.1,849 

4,16» 

5,214 

Solfoitsborg 

884 

1,042 

1,623 

Chrislianstads  Lan 

Christi'instud 

2,762 

4,658 

5,594 

» 

Engelholm 

717 

990 

1,527 

<> 

Cimbritnliamn 

84K 

1,047 

1,37.1 

Transport     i  145,834   1  7  0,66  7   2 1 3,82  4 


')  (Hranhama  mler  I)«<lerhult»«ik  (wie  e»  bisher  als  Fle.:ken  <:<:• 
heusen  hat)  erhielt  er»!  im  Mai  1856  stsdttwhc  (ierrrhtiiame.  Die  Zahl 
der  Behlmer  »ar  1855:  1905. 
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IJ" 

»IUI. 

ISJY 

lau. 

Transport 

145.3.14 

170, «67 

21  3,824 

Mnlmühu«   Luit    .  ■ 

Miiltno 

6,65  l 

9.37.'. 

15,808 

Lun'l 

3,42» 

4, «79 

7,254 

Lands krona 

3,585 

4,833 

HcUinghorg 

2,182 

S,20'J 

4,473 

Ystnil 

3.1  8« 

♦,137 

5,05« 

** 

t'alstcrho 

IS! 

Ii' » 

3ii3 

Ilahn«l».ts"  Lim  .  .  . 

Skanor 

.Mir. 

:.8i 

77  1 

llaltnsta.l 

l,«9  1 

2,178 

3,0  7  2 

•i 

l.aholm 

8  45 

«5(. 

1,143 

Falkenbcrg 

659 

8o; 

1,014 

Warlserg 

1.41  I 

1,61  1 

2.3  «0 

11 

Kimg»backa 

43« 

454 

555 

Gothel)* Tgs  Ljm  .  . 

Gulhfl.org  1  ) 

21,788 

is,;.«« 

29,1«4 

*• 

Kungelt 

;;.2 

82« 

»01 

Marstrand 

1,101 

8  «  5 

»4! 

Iddewnlla 

3,550 

3,406 

3.85» 

Stromsta.l 

l,oo<» 

1,39" 

1.178 

\\  >  n.-rsborg 

1,870 

2.1  7.1 

3.28» 

Auial 

i,o»3 

1,417 

1,511 

Aliiigsas 

»69 

1,23« 

1 .4  1  2 

Bora* 

1,947 

2.340 

2.815 

l'lricchnmn 

774 

1,89» 

1.30H 

Maricstuds    Lim   .  . 

Mariestad 

1,240 

1,6  7« 

2.i!'f> 

Lclkopiug 

1,552 

1,93« 

2.H83 

Skara 

1,192 

1,548 

8,096 

Skofdc 

«03 

«07 

1,152 

438 

54G 

93« 

Folki.f.infr 

4  16 

508 

807 

Carl«».»  Un   .  .  . 

Carl«!  ad 

2,37  s 

2,701 

1,128 

Cbristinchamu 

1,33b 

1,732 

2,002 

Philipstad 

551 

999 

1,45» 

Orehro  L  ni    .  .  .  . 

<  trebro 

3,23» 

4,078 

5,807 

•  « 

Askerstind 

802 

845 

1,155 

Nora 

5  7« 

7  «« 

98« 

Linde 

5:>  2 

73» 

972 
* 

Wcstera» 

2,»07 

3,337 

\  4,085 

A  rbe<gn 

1,52t 

1,837 

1  2,387 

M 

Koping 

1,23  3 

1,40» 

1 ,5  7  « 

Sala 

2,1»3 

3, 1 1 » 

3,308 

Fnhlu  Lau  

Fablun 

4,185 

4,018 

4.618 

ii 

Hedemora 

812 

1,031 

1.08« 

ii 

SUt  her 

514 

594 

518 

GcftVborgs  Län    .  . 

Gelle 

6.4!»;. 

8,034 

9,587 

»' 

Sodcrhamn 

1,3»7 

1,539 

2,183 

•• 

Hudiksvall 

1,609 

1,855 

2,266 

Hcrnosands  Lan  .  . 

Hcrnüannd 

1,780 

2,1  CO 

3,103 

•• 

Ö.tersund«  Län  .  .  . 

Sundsvall 

1,592 

2,017 

3,661 

Üstersuud 

252 

461 

1,144 

l'mea 

1,080 

1,221 

1,654 

Skellcftca  ») 

Piten 

«25 

1.20G 

1,545 

" 

Lulca 

91» 

!,0»3 

1,350 

n 

Ha|.ar«nda 

566 

Summa 

248,869 

289,952 

378,394 

')  Da«  nrhrinb-irc  ZurlUkschTeiten  der  Bevölkerung  wa  Uiltlioboru 
in  il.-n  Jahrrn  1815—  18:tr.  kommt  daher,  .law  1830  itic  Karl  Jeliaiin'«- 
uli.l  H..S|>iUl-G.meinde,  wrirh*  .  in«  lkv-HUriuif!  von  5*82  Strien 

eMhirltoa,  von  Act  Pta.lt  abgotoadt-rt  und  «dt  drr  Zeit  lüm  platten 


Gerecht 


»eben. 


Die  Summe  der  städtischen  Bevölkerung  für  1815  »oll  be- 
tragen 248,27  1  ;  hier  iat  ab»  ein  Fehler  von  98  Personen. 
Eben  so  soll  die  Summa  eben  <lie«er  Bevölkerung  für  1855  eine 
Person  mehr  betragen,  also  87*.3»ö  Personen. 

(MMtilunif  tUt  l>r.  C.  /-'.  Frinl,  i>.  St'»M<>l>n.) 

I>r.  h.  J.  Clement'»  7'Atfnrt'c  ikr  LrtlUI>cn-ik>rcpii>fj,  Ulmrhlrt 
rn»  l  '.mil  Kl'Hjr.  —  AI»  wir  in  dem  dritten  Hefte  der  diesjäh- 
rigen „Geographischen  Miltheilnngen"  cineu  kleinen  Aufsatz  von 
Dr.  K.  J.  Clement:  „Die  ringförmige  Bahn  der  Erdbeben", 
aufnahmen ,  hatten  wir  mehr  den  Zwvek ,  zu  neuen  und  um- 
fassenderen Beobachtungen  über  da*  Erdbeben-Phänomen  an- 
zuregen ,  »1«  einer  noch  »u  unlieberen  und  unbegründeten 
Hypothese  da«  Wort  zu  redun ;  dcsshalb  bemerkten  wir  au«. 
ilrueklieb  in  einer  Schlussnotr  ')  :  ,,dass  zur  Bestätigung  der 
Richtigkeit  dieser  Theorie  iumIi  viel  unifangrei<  here  und  ge- 
nauere Beobachtungen  nolhig  »eien ,  «I«  diejenigen ,  die  Dr. 
Clement  zu  sammeln  im  Standu  war".  Wir  nehmen  de»«balb 
die  folgende  Beleuchtung  der  Clement 'sehen  Angaben  um  «o 
bereitwilliger  auf,  a):>  wir  finden,  da»«  »elbat  die  von  jenem 
angeführten  Paten  zum  gro?»ten  Tlieil  unhaltbar  «eien. 

„In  dem  dritten  Hefte  Ihrer  Mitteilungen,  die  ich  Met«  mit 
dem  gruwitrn  Interesse  Um-,  betindet  sieh  ein  Aufsatz  über  «iie 
ringförmige  Bahn  der  Eni  beben  >.m  Ilm.  Dr.  Clement.  Da  ich 
mich  schun  feit  Jahren  mit  drm  speziellen  Studium  der  vul- 
kanischen Erscheinungen  beschäftigt  habe,  «o  gestatten  Sie  mir 
wohl  über  di. ■»••  Abhaudlung  einige  Bemerkungen  und  Berichti- 
gungen. Bei  einer  Krseh.  iiiung,  wo  noch  »«>  Viele«  problema- 
tisch  i«t,  ist  je<ler ,  auch  der  geringMe ,  Beitrag  von  Werth. 
Bisher  t heilte  man  die  Erdbeben  in  centrale  (d.  h.  radial  von 
einem  Punkte  ausgebende),  lineare  und  transversale  ein;  es 
ist  die««  das  Houltat  von  Hunderten  von  genauen  Beobach- 
tungen. Will  man  eine  neue  Theorie  aufMellen,  so  kann  die«* 
nur  dann  etwas  für  sich  haben  ,  wenn  sie  auf  eine  überwie- 
gende Masse  neuerer  und  genauerer  Beobaebtutiiren  gegründet 
ist.  Hr.  Dr.  Clement  «agt ;  „Einem  jeden  anfnierkiooiien  Be- 
obachter iini-j  »ich  «Iie  f  berzeiigung  aufdrängen,  dass  die  Fort- 
pflanzung der  Erdbeben  in  einer  mehr  .ider  weniger  deutlieh 
au«ge»pn»  bellen  Kreisbahn  «ich  als  ein  IcoiMUutea  Gesetz  her- 
aufteilt."  Daraus  folgt,  «las»  alle  frub.ru  Beobachter,  die 
nicht  auf  diese,  doch  so  leicht  zu  findende,  Theorie  kirnen, 
unaufmerksam  gewesen  sind.  Im  Allgemeinen  will  ich  nur 
bemerken  ,  duss  nach  allen  bisher  e..  machten  Beobachtungen 
die  Erdbeben-Wellen  in  ihrem  Verlaule  dem  /..ige  .l.-r  Gebirgs- 
Kelten  folgen  und  nur  in  höchst  seltenen  Fallen  dieselben 
quer  durchschneiden,  was  aber  duch  viel  hantiger  der  Fall  sein 
inusstc,  wenn  die  Bahn  derselben  eine  ringförmige  wäre,  da 
ja  die  Erdbeben  nach  Hrn.  Dr.  Clement'»  eigener  Behauptung 
(„Kein  Erdbeben  ohne  oder  in  der  Nahe  von  Gebirgen  oder 
Bergen:"  Didaskalia.  2.  Mai  1 853,  S.  4»o.  Wohin  geboren 
die  Erdbeben  in  den  weiten  Prairii  n  Nord  -  Amerika'«  V)  nur 
in  der  Nahe  von  Gebirgen  vorkommen.  Zum  Belege  «einer 
Theorie,  die  sich  angeblich  auf  ,,unum«tossli<he  That suchen" 
gründet,  fuhrt  Hr.  Dr.  Clement  eine  Beide  von  Erdbeben  an, 
in  denen  jenes  Gesetz  unverkennbar  hervortreten  soll. 

Leider  kann  ich,  weil  mir  die  Materialien  dazu  fehlen,  auf 
die  drei  ernten  nicht  näher  eingehen.  Seit  dem  Dezember 
ls54  führe  ich  jedoch  ein  genaues  Journal  uln'r  alle  von 
dieser  Zeit  an  vorgekommenen  und  bekannt  gewordenen  Erd- 
beben. Ich  habe  darin  mindesten«  300  -  400  ver«i  hiedi  ne 
Stosse  verzeichnet,  die  vom  Dezember  1854  bis  ult.  Dezem- 
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her  IsiC,  vorgekommen  sind.  Ist  es  niclit  schon  ein  Armillhs- 
zcugitis«  fur  eine  Theorie .  wenn  man  von  dieser  grossen 
Menge  nur  «och*  zum  Beweise  derselben  anführen  kann?  Dass 
aber  auch  diu  ringförmige  Hahn  dieser  wenigen  nicht  eine 
unumsiussliche  Thutsnchc  ist,  sondern  nn  wesentlichen  Mangeln 
der  Beobachtung  leidet,  erlaube  ich  mir  in  Kurzem  nach- 
zuweisen. 

1)  Am  23.  Januar  1*05  angeblich  Erdbeben  zu  Konstan- 
linopcl,  Calucz  und  Kronstadt.  Am  23.  Januar  fand  zu  K«n- 
«l»iitiii(v)K.'l  g:ir  kein  Erdbeben  Statt,  sondern  dasselbe  war  erst 
am  24.  Januar  4  Uhr  jO  Min.  Morgens,  wie  nus  dem  «ehr 
genauen  Verzeichnisse  der  Erdbeben  xu  Konstantinopcl  und 
im  Ottomanisehcn  Reiche  von  Vcrollot  hervorgeht  (Coropt. 
rend.  p.  93  u.  293).  Angenommen  aber  auch,  die  Angabe 
wäre  richtig,  so  hatte  der  ergänzende  Bogen  zu  diesen  Punk- 
ten entweder  durch  die  Europäische  Türkei  oder  diu  Schwarze 
Meer  gehen  müssen.  In  beiden  Fallen  halten  wir  jeden  Falls 
Berichte  auch  von  andercu  Erschütterungs-Punkten,  namentlich 
da  die  Schilfe  der  Verbündeten  wahrend  de«  damaligen  Krie- 
ge» an  »Ken  Punkten  des  Schwarzen  Meere»  zu  finden  waren. 

2)  Erdbeben  vom  29.  Dezbr.  18i4.  Dasselbe  soll  einen 
Halbkreis  beschrieben  haben,  dessen  Peripherie  Marseille, 
Turin  un.l  Genua  berührte.  Die  andere  Haltte  desselben  musste 
folgerichtig  im  Meere  liegen ;  in  einem  Berichte  in  der  Augs- 
burger Atlg.  Ztg.  wird  aber  ausdrucklich  bemerkt,  das«  Schiffe 
auf  hoher  See  nichts  davon  verspürten.  Aus  einem  Berichte 
de»  verstorbenen  C'liarpentier  —  gewiss  ein  genauer  Beobachter 
—  geht  hervor,  dass  iiuiii  den  Stoss  auch  in  Hex  zu  gleicher  Zeit 
spürte,  und  zwar  gingen  hier  die  Schwingungen  von  SSW. 
nach  NNO.,  also  in  der  Richtung  des  Rhone-Thals  zwischen 
Martigny  und  dem  See  (Aug»b.  Allg.  Z.).  Auch  in  Pignerol 
und  Nuvora  fühlte  man  den  Stoss  (Augsb.  Allg.  Z).  In  Mar- 
seille war  die  Richtung  des  Stosses  von  N.  nach  S.  (Compt. 
rend.  p.  194),  in  Nizza  von  SO.  nach  NW.  (Compt.  rend. 
p.  196).  Wie  wurde  man  nach  diesen  Angaben  eine  ring- 
förmige Bahn  dieses  Erdbebens  zeichnen  können  ? 

3)  Erdbeben  angeblich  am  0.  Dezbr.  1*53.  Der  Verfasser 
gesteht  seihst  zu,  dass  ihm  nur  Bruchstücke  darutier  im  Journ. 
des  D<Sb.  zugekommen  sind.  Bruchstucke  nimmt  man  aber 
nicht  zum  Beweise  einer  Theorie.  Du»  Erdbeben,  welches  an 
den  genannten  Orten  verspürt  wurde,  war  erstens  nicht  am 
6.  Dezbr.,  sondern  der  stärkste  und  längste  Stos-  erfolgte  am 
ä.  Dezbr.  il  Uhr  I*  Min.  Abends,  er  dauerte,  bei  Toulouse 
12  —  15  Sek.  Darauf  folgten  noch  fünf  andere  Stosse,  näm- 
lich 6  L'hr  52  Min.,  »Uhr  Ii  Min.,  9  Uhr  46  Min.,  10  Uhr 
3  Min.  und  Hl  Uhr  33  Min.;  am  <*>.  Dezbr.  nahm  man  nur 
um  2  Uhr  Morgens  einen  ganz  schwachen  Stoss  wahr  (Compt. 
rend.).  Die  Stosse  wurden  ferner  auch  zu  Auch  wahrgenom- 
men ,  und  es  wundert  mich ,  dass  der  Herr  Verfasser  gerade 
diesen  Ort  übersehen  hat,  da  er  doch  in  demselben  Blatte 
steht,  welches  er  als  Quelle  anfuhrt  (Journ.  d.  D«5b.  vom 
10.  Dezbr.):  freilich  würde  er  «ehr  in  das  Cent  rura  des  Ringes 
zu  liegen  kommen.  Eben  so  spürte  man  das  Erdbeben  auch 
in  Spanien,  und  sogar  iu  Truxillo  in  Amerika  war  an  diesem 
Tage  ein  Erdbeben  ;  da»  letztere  dürfte  allerdings  etwas  ausser- 
halb des  Kreises  liegen  (Augsb.  Allg.  Z.). 

4)  Das  Erdbeben  vom  2H.  Juni  IHii  zu  Nord -Amerika 
für  ein  ringförmige«  zu  erkläre»,  durfte  nach  den  dürftigen 
Nachrichten,  die  darüber  nach  Europa  gekommen  sind,  minde- 
stens sehr  gewogt  sein,  (rcrade  dieses  Erdbeben  intercssirtc 
mich  ausserordentlich,  da  ihm  plötzlich  ausserordentlich  merk- 
würdige atmosphärische  Er>rheiuungen  folgten.  In  den  besten 
politischen  und  wissenschaftlichen  Journalen  des  In-  und  Aus- 


landes habe  ich  aber  weiter  nichts  als  folgende  Notiz  in  der 
Augsb.  Allg.  Ztg.  über  die  Bahn  desselben  finden  können ; 
„Baltimore,  28.  Juni,  IM  Min.  nach  12  l'hr  Nachts  ein  Erd- 
beben, dos  auch  in  Vork  und  Delaware  gefühlt  wurde.  Die 
Ausdehnung  ostlich  und  westlich  von  der  Stallt  betrug  unge- 
fähr 10  Engl.  Meilen,  dagegen  wurde  es  noch  CO  Meilen 
nördlich  von  Baltimore  verspürt,  wahrend  man  wenige  Meilen 
südlich  nicht.«  bemerkte.  In  New  Vork  und  Philadelphia  fühlte 
man  nichts,  dagegen  konnte  man  es  auf  Schiften  in  der  Bai 
spuren,  wo  das  Wasser  in  ungewöhnliche  Bewegung  kam." 

.>)  Das  Erdbeben  vom  2.».  Juli  in  der  Schweiz  und  den 
angrenzenden  I-iiudern.  Dass  hier  von  einer  ringförmigen 
Bewegung  der  Erschütterungen  nicht  die  Keile  sein  kann, 
geht  wohl  klar  aus  den  Angaben  hervor,  die  ich  in  meiner 
Abhandlung  über  dieses  Phänomen  in  der  Atlgein.  Deutschen 
Nuturhistoriscben  Zeitung  S.  345  niedergelegt  habe,  wovon  ich 
Ihnen  zum  Beweise  einen  Spezial- Abdruck  ubersende. 

ti)  Was  die  Schilderung  des  „sogenannten"  Erdbebens  von 
Lissabon  betrifft,  so  nimmt  sich  dieselbe  wahrhaft  naiv- 
koniiacb  aus.  Wenn  man  nicht  schon  in  der  Schule  gelernt 
hatte,  dass  sich  dieses  Erdbeben  über  den  achten  Theil  der 
ganzen  Erdoberflache  verbreitete,  so  wäre  man  darnach  vor- 
sucht, zu  glauben,  es  sei  eine  ganz  lokale  Erscheinung  auf 
der  Pyrenaiscben  Halb- Insel  gewesen.  Die  Beobachtungen  in 
Deutschland,  Frankreich,  der  Schweiz,  Gros«- Britannien,  Nor- 
wegen,  Madeira,  Marokko,  auf  den  Antillen  und  in  Mexiko 
scheinen  gar  nicht  fur  ihn  zu  existiren.  Wenn  der  Herr 
Verf.  sogt,  die  Nachrichten  darüber  seien  mager  und  mangel- 
haft, so  reichte  ein  einziger  Blick  in  die  v.  HoffVbcn  und 
Perrcy'schcn  Verzeichnisse  hin  ,  um  ihn  über  das  Gegentheil 
zu  belehren.  Wunderbar  ist  es  nur,  wie  Hr.  Dr.  Clement  in 
einer  frühem  Arbeit  (Didnskolio,  IH53,  S.  490,  aus  der  Weser- 
Zeitung  abgedruckt)  über  die  Wirkungen  des  Lissabon«  Erd- 
Hebens  in  Schottland  sprechen  kann. 

7)  Da»  Erdbeben  vom  12.  Oktober  18.)«.  Hr.  Dr.  Cle- 
ment sagt :  „Auf  Malt«  trat  da»  Erdbeben  genau  I  1  Minuten 
vor  2  Uhr  ein".  Wo  steht  diese  Notiz  ?  Mir  ist  auch  kein 
einziger  Bericht  zu  Gesicht  gekommen ,  der  von  Malta  aus 
diese  Zeitbestimmung  enthielte.  Alle  Berichte  geben,  wie  Sic 
in  Ihrer  Anmerkung  auch  ganz  richtig  bemerken,  die  Zeit  des 
Eintritts  des  stärksten  Stosses  auf  2  Uhr  12  Min.  an,  dem 
ein  schwächerer  Stoss  um  1 1  \  Uhr  Nachts  vorausging  (Voss. 
Ztg.  2».  10,  Kuln.  Z.  »0.10,  Augsb.  A.Z.  2». 10,  Brockhau»'- 
sche  A.  Z.  25.10).  Sollten  diese  Berichte  Hrn.  Dr.  Clement 
alle  unbekannt  geblieben  sein?  Nur  das  Journ.  des  Deb.  vom 
22.10  giebt  für  die  Zeit  des  Eintritts  2  Uhr  und  11  Min. 
an.  Mir  scheint  e«  nach  diesen  Angaben  fast,  als  hatte  Hr. 
Dr.  Clement  im  Interesse  seiner  Theorie  die  Präpositionen 
cor  und  nach  verwechselt.  Mit  dieser  Zeitbestimmung  fallt 
eigentlich  schon  der  erste  Kreis,  namentlich  da  fur  die  Ort« 
desselben  Kreises:  Bari,  Brindisi,  St.  Maura,  Korfu  gar  keine 

'  bestimmte  Zeit  und  keine  Richtung  de«  Stosse«  angegeben 
wird.    Wie  harmonirt  es  ferner  mit  der  ringförmigen  Bahn, 

i  dass  die  Stosse  zu  Neapel  erst  von  N.  nach  S.  und  dann  von 
O.  nach  W.  gingen?    (Journ.  de»  Deb.  11». 10.)    Aber  noch 

1  mehr,  derselbe  Stos»  wurde  auch  zu  Ragusn,  Spoleto  und  Zara 
wahrgenommen  (Wiener  Z.  25.10)  und  um  ij  Ubr  Margens 
zu  Zittau  in  Sachsen  (Leipz.  Z.  21.10,  Koustit.  Z,).  Wie 
sind  diese  Orte  in  den  Erducbcnriiig  zu  bringen? 

Was  den  zweiten  Ring  betrifft  ,  so  liegt  die  ganz  vulka- 
nische Insel  Santorin  beinahe  im  t'cntrum  desselben,  wäre  also 
von  den  Erschütterungen  vollkommen   verschont  geblieben. 

i     Von  dieser  Insel  heisst  es  aber:   Auf  Snntorin  hat  nicht  nur 
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die  Stadt  sehr  gelitten ,  sondern  auch  mehrere  Dörfer  sind 
ganz  eingesunken  (Wiener  Z.  11.11),  und  der  Schaden  in  den 
Weinkellern  ist  fiuit  unberechenbar  ;  die  Anzahl  der  verlornen 
Menschenleben  kennt  man  mich  nicht  (Augsb.  A.  Z.  12.11). 

Hinsichtlich  des  drillen  Ringe«  hat  der  Hr.  Verfasaer  nur 
iwci  Orte  mit  genauer  Zeitbestimmung  nennen  können  ,  Alc- 
xnndria  und  Kairo :  ob  diese  allein  hinreichend  sind,  den  Ring 
zu  konfitruiren ,  bezweifle  ich.  Bemerken  will  ich  nur  noch, 
da«  auch  zu  Jaffa  und  Damaskus  Stonse  verspürt  wurden. 

Schliesslich  bemerkt  Hr.  Dr.  Clement  noch,  das«  das  Erd- 
beben nirgend»  von  besonder«  auffallenden  Phänomenen  be- 
gleitet worden  «ei.  K.iniges  ist  mir  an  den  Notizen,  die  ich 
darüber  gelesen  habe,  iloch  aufgefallen,  wa»  ich  Ihnen  hier 
mittheilen  will:  finita.  Scbildwachcu  berichten,  dass  eine 
rulhliche  (<liilh  am  Himmel  dem  Ereignisse  voran  ging  (Allg. 
Z.  v.  Brotkhou«  2j.lv).  Kandia.  Au»  dem  Zeugnisse  zahl- 
reicher  Personen ,  welche  sieb  an  verschiedenen  Punkten  der 
Insel,  an  iler  Küste  oder  auf  dein  Meere  befanden,  erhellt, 
duss  ein  eigenthumlieher  rother  Lichtschein,  ganz  verschieden 
von  einem  Blitae,  vor  und  mich  dem  Erdteilen  gesehen  wurde 
(Journ.  des  Heb.  i7.ll).  Mehrere  Siuitr-kaprUne  bemerkten 
Abweichungen  ihrer  Magnet-Nadeln  (Journ.  des  D<<b.  2  7.11). 
Wien.  Die  Magnet-Nadeln  in  der  K.  K.  Central- Anstalt  für 
Meteorologie  gerietlien  plötzlich  in  starke  vertikale  Schwin- 
gungen (Wanderer  IS.  10).  Furchtbare  Gewitter  im  ganzen 
Donau -Thnle,  von  Linz  bis  Wien  (Wien.  Z.  16.10  und  W. 
/..  IM").  Zittau  und  Breslau.  Feuerkugeln  (Konst.  Z.  1  «.10, 
Wien  Z.  li.lü).  Des-au.  Mondregenbogen,  nachher  aturkes 
Gewitter  (Illustr.  Z.  1.1 1).  Am  II.  Oktober  zeigten  sich  in 
Piemout  an  mehreren  Orten  äussern  verheerende  Wasserhosen 
(Journ.  des  DM,.  16.10  und  17.10);  in  Bera  sehr  starke» 
Wetterleuchten,  in  der  liegend  von  Grandson  Ilagelwetter 
(Augsb.  A.  Z.).  Am  13.  Oktbr.  starke  Sturme  in  New  York 
(Hamb.  Borscnballc  30.10):  furchtbare  Fluthen  und  Sturme 
in  Nord  -  Frankreich :  die  höchste  F'luth  des  Jahres  IX.'j«  an 
der  Küste  der  Nordsee  (Wien.  Z.  21.10);  ungewöhnlich  viel 
Sternschnuppen  in  der  Schweiz  (Augsb.  Allg.  '/..) :  in  Wien 
eine  Feuerkugel  (Wand.  16.10)." 

l'xobuihtuntjin  »Ixt  dat  Klima  Atjyi'tcM ').  —  Maxima  und 
Minima  in  den  Jahren  1861,  ISA?  und  1*63,  in  Celsius' oder 
hundertgradiger  Skala. 

Ober-Ägvplen  :  Kdfu. 

April  —  August.   1-3  II.  »an  der  S..nue  Im  Freien    01"     M  .  

Nachmittag«,  Min  Schatten  nach  Norden  41"  «">"""»• 

Hcicwber  — Fei 


55- 

Nn.  liinitta^n  dm  Schatten  nach  Norden  38" 

Dricmber-  Februar,  1  St   *in  der  freien  Luft  nach     ,.„  Minimum 
vor  Sonnenaufgang       i  Norden 
Kairo. 

April —  August.   1 — 3  1".  tan  der  Sanne  im  Freien    !>t"  ,, 

vT  o  k.  ..         t  v    i     .i-i^  Maximum. 

Nachmittags  *ira  buhalten  nach  Norden  3<j 

Pexcinbtr—  Februar,  1  -St.  t.     ,     ,  .     ...  ,,     ...  .  _ 

.  ,  '  ,ui  der  freien  Luft  3C  Minunum. 

tur  .•»nnoenaofj.'iBK  I 

L'nler-Ägypten  :  Tarita. 
April  —  Augu.l  ,   1—3  lr.  Uo  dW  S-,nuc  inj  Freien  41" 
Narhmittags  /im  Schatten  nnrh  Norden  34" 

•i  Von  unserm  geehrten  Korrespimitcntcn,  dem  Herrn  Professor  l>r. 
N^rdi,  der  im  J.  Ih;,c,  »ine  Keis*  nach  Äcvpten  und  Paliltlina  aus- 
führte. ■rUtM  aiitn.  lh.tlt.  Demselben  verdanken  wir  auch  din  folgen- 
den Xachrirhtcn  ul.cr  nVllrame',  \|,.,j«n.  A.  P. 


Dezember— Februar.  I  St.  > 


in  der 


Luft 


din  Schatten  nach  N< 
',  1  St.  un  der  freien  Luft  nsib 


Norden 

Mittel-Agypien  :  Millich. 
April     Augint,  I — 3  f.  tan  dor  Sonne  im  Freien 


Tor  Sonnenaufgang  )~ 
Mittel-Teinperaturen  in  Ägypten  in  verschiedenen  Punkten 
und  Jahreszeiten,  nach  einer  Reihe  von  Bcobachtuugcn  in  den 
Jahren  1846,  1847,  1848,  IM»  und  1M50. 


Die  Orade  nach  bunderttheUiger  Skala. 


i  Winter  18» 
]  FrUhling  35" 


Mittel- ».rypten    Minith  -  Mrmphi 


Unter-, tgyptea  ■  Meniphi  —  Kairo  bis  zum  Mittel- 


Medien 


Ober-Ägypten:  S.ene-Sint  Medie0  /  Somn.«  4U  • 

■  Herbst  30» 
Winter  11° 
>  Frühling  S"'> 
i  Sommer  3A" 
t  Herh.t  »£.<■ 
,  Winter  13" 
)  Frühling  27* 
J  Sommer  32» 
{  Herbat  19* 

Die  herrschenden  Winde  sind  wahrend  acht  Monate  :  Juli 
bis  Februar  nordlieh,  nämlich  N  ,  NWW.,  WW.  In  den  vier 
Monaten  Marz ,  April ,  Mai  und  einem  Theile  von  Juni  sind 
die  nordlichen  Winde  seltener,  im  Gegcntheil  wehen  die  süd- 
licheren öfters  und  heftiger,  nämlich  SW. ,  SSW.,  S..  SO. ; 
sehr  selten  ist  der  reine  Ostwind.  Hegen  ist  in  Oher-Ägyp- 
ten  bis  au  die  Zone  der  Tropischen  Regen  sehr  selten,  in 
Mittel  -  Ägypten  und  Kairo  regnet  es  jedes  Jabr,  aber  wenig 
und  auf  kurze  Zeit,  —  eine  wahre  Wohttliat  für  die  hiesige  Bau- 
art. Wurde  es  in  Kairo  eine  Woche  lang  regnen,  dann  stürzte 
die  ganze  St.cll  zusammen ;  für  die  kleineren  und  gänzlich 
aus  Lehm  gebauten  Ortschaften  wurde  dazu  ein  halber  Tag 
genügen.  Man  kann  nach  gesammelten  lCrniittelougcii  ,  die 
ich,  wie  die  vorigen,  befanden  dem  Herrn  Professor  Antonio 
Figari  verdanke ,  den  jährlichen  Regen  in  Kairo  auf  höch- 
stens 1,»  Pariser  Zoll  berechnen.  Auch  in  der  Wüste  zwischen 
Kairo  und  Suez,  wie  ich  mich  dort  sorgfaltig  erkundigte, 
fallt  jährlich  Hegen ,  manchmal  ziemlich  hedeulend  ,  dauert 
aber  nicht  lange ;  manches  Jabr  regnet  es  fünf  bis  sechs, 
öfters  nur  ein  einziges  Mai,  eine  Viertelstunde  lang.  In  Suez 
kann  es  unmöglich  viel  regnen ,  sonst  wurde  die  ganze  Stadt 
abgespult  werden,  denn,  das  Hotel  und  einige  andere  Hauser 
ausgenommen,  ist  der  ganze  Ort  aus  Lehm  oder  ungebrannten 
Steinen  gebaut.  In  Suez  regnet  es ,  nach  den  von  mir  dort 
gesammelten  Nachrichten,  beinahe  jedes  Jahr,  nur  wenig,  viel- 
leicht einmal,  und  nur  eine  Viertelstunde.  Tüchtige  Regengüsse, 
so  das«  man  das  Waaser  sammeln  und  aufbewahren  kann,  kommen 
bloss  nach  mehreren  (3 — 4)  Jahren  vor.  Ef  regneto  z.  B.  vor  drei 
Jahren  so,  dass  das  gesammelte  Wasser  vier  Monate  lang  der 
Bevölkerung  von  Suez  (etwa  3000  Seelen)  genügen  konnte ; 
ausserdem  muss  mau  sich  mit  Nilwasser,  das  auf  Kamcelcn 
dorthin  gebracht  wird,  begnügen.  Auch  auf  der  andern  Seite 
de*  engen  Meerbusens,  nämlich  auf  der  Halb-Insel  von  Sirlai, 
sowie  bei  Sur,  ist  das  I,and  ziemlich  wasserlos,  bia  an  den 
Fuss  de»  Berges.  Die  Moses-Quellen  (Ain  Mussa) ,  die  ich 
am  28.  Sept.  besuchte,  liefern  ein  brackiges,  salziges,  bitteres 
Wasser,  welches  für  unsere  Europäischen  Gaumen  gar  nicht^ 
wohl  aber  für  Araber  trinkbar  war.  —  Wh  den  hygrometri- 
schen  Zustand  des  Nil-Tbales  betrifft,  so  ist  die  Feuchtigkeit 
immer  sehr  bedeutend,  was  die  Hitze  mildert:  zuverlässige 
Beobachtungen  konnte  ich  nicht  sammeln.  Da«  Barometer 
bleibt  sehr  beständig ;  einige  Schwankungen  kummen  bloss  im 
März  und  April,  zur  Zeit  des  Samum' oder  Chamsin,  vor.  Die- 
ser Wind  wird  chamsin  (d.h.  fünfzig)  genannt,  nicht  etwa, 
weil  er  fünfzig  Tage  dauerte,  was  einen  unerträglichen  Zu- 
stand mit  sieh  fuhren  würde,  «onderu  weil  er  innerhalb  der 
fünfzig  Tag«  nach  der  Fruhlings-Nachtgleii  he  (nach  Ostern, 
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tagen  die  hiesigen  Christen)  weht.  Diene  Er*chcinung  findet 
folgendermaassen  Statt.  Tag«  vorher  weht  der  gewohnliche 
Nordwind,  so  wie  in  den  ersten  Stunden  dn  Chamsin-Tages, 
dann  gebt  der  Wind  gegen  Nord  -  Werten  und  Süd.  Westen 
über:  da*  irt  »chon  der  Chamsin,  der  eigentlich  in  Ägypten 
mehr  in  der  Richtung  van  Weiten  nach  Osten  al«  in  der  von 
Süden  nach  Norden  weht.  Gegen  9  10  Uhr  des  Morgens, 
miiiK'lunal  um  11,  ist  die  Erscheinung  schon  in  ihrem  vollen 
Gange.  Die  Hitze  wird  drückend,  die  Luft  weht,  als  wenn  «je  au« 
einem  geheilten  Ofen  käme.  Ein  feiner  Staub  umwölkt  die 
Atmosphäre,  man  sieht  den  Himmel  nicht  mehr,  und  die  Sonne 
ist  entweder  unsichtbar  oder  eine  rolbliohe  glühende  Scheibe. 
Die  Stnsse  folgen  einander  rasch,  aber  nicht  sehr  heftig  ;  Alle» 
bedeckt  sich  mit  feinem  Staube.  Das  Thermometer  steigt  in 
Kairo  wahrend  des  Cbamsin  bi»  44  (.Viitigrad ;  in  Ober-Ägyp- 
ten hat  Prof.  Figari  an  der  Sonne  wahrend  de.«  Chamain  60 
Ccntigrad  beobachtet,  im  Hanse  eben  dort  gegen  48  Centigrad. 
Gegen  3  I  hr  geht  nllmälig  der  Wind  gegen  Süden,  Sud-Osten. 
Osten  (nur  »ehr  kurze  Zeit),  Nord -Orten,  und  nm  Mitter. 
naeht  gegen  Norden ,  »o  das»  innerhalb  24  Stunden  der 
Wind  all«  Himmelsgegenden  durchgemacht  hat  Es  scheint, 
dass,  nachdem  der  Wind  von  Werten  nach  Osten  geweht  bat, 
er  durch  eine  Art  von  Reaktion  den  entgegengesetiten  Weg 
einschlage.  Das»  die  Erbitiuivg  der  Atmosphäre  auf  dem  wert- 
lichen Sandmecre  die  Ursache  der  Erscheinung  sei,  wird  wohl 
Niemand  bezweifeln. 

Sehr  wichtig  wäre  die  Frage:  ob  die  Temperatur,  der 
Regen  und  der  Chamsin  sieh  seit  historischen  Zeiten  in  Ägyp- 
ten verändert  haben  Leider  sind  darüber  auch  hier  die  Mei- 
nungen ziemlich  verschieden  und  ein  Unheil  wird  um  so 
schwieriger,  weil  in  früheren  Zeiten  keine  zuverlässigen  meteoro- 
logischen Beobachtungen  angestellt  wurden.  Clol-Bey  und 
Prof.  Figari  au»  Kairo  verneinen  die  Frage  ganz  einfach  und 
ihre  Autorität,  besonder»  des  letzteren,  ist  sehr  gross.  Viele 
andere,  minder  kompetente  Personen  bejahen  im  Gegentheil 
die  Frage  und  behaupten,  das»  es  besonders  in  dem  so  reich 
kultivirten  Delta  mehr,  früher  und  starker  regne,  als  vor 
etwa  15  Jahren.  Wirklich  halten  wir  gestern,  9.  Okt.,  un- 
terwegs auf  der  Eisenbahn  bei  Kafz-el-lib  eine  Stunde  lang 
einen  starken  Kegengusa  und  heute  in  der  Frühe  einen  Platz- 
regen, der  eine  starke  Stunde  dauerte  und  die  Strassen  Ale- 
xandriens in  Sümpfe  verwandelte.  Es  ist  gewiss,  dass  die 
Vegetation  einen  starken  Einduss  auf  die  Meteore  übt,  und 
wenn  man  bedenkt,  das*  die  Kultur  des  Bodens  im  Delta  bei- 
nahe um  daa  Doppelte  (von  1,800,000  Feddam1)  auf  drei 
Millionen)  innerhalb  20  Jahre  sich  erhob,  so  kann  man  doch 
an  eine  theilweise  klimatische  Veränderung  in  Hinsicht  der 
Regen  glauben.  Ob  dies*  auch  für  eine  Verminderung  des 
Cbamsin  gelte,  ist  noch  zweifelhafter,  obwohl  auch  dieses  hier 
gewöhnlich  behauptet  wird.  Die  Ursachen  sind  hier  nämlich 
grossartiger  und  entfernter,  aU  daas  man  an  tine  gegenseitige 
Wirkung  denken  konnte. 


Htltramt't  Minam  ruieh  dem  Sudan.  —  Am  10.  Sept.  ver- 
liessen  fünf  Weltpriestcr  ans  Verona  oder  aus  der  Umgegend 
Triest,  um  sich  nach  Chartum  in  Inner- Afrika  zu  begeben 
und  bei  der  dortigen  Katholischen  Mission  thiilig  zu  »ein.  Es 
sind :  Herr  Beltrame,  der  »chon  früher  dort  war ,  den  Blauen 
Fluss  bis  »um  Tomat  bereiste  und  dort  zwei  Jahre  verweilte, 
Hr.  Olisoni,  »chon  öffentlicher  Profe*»or  in  Verona ,  Hr.  Con- 
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boni  und  zwei  Andere,  demi  Name  mir  entfallen  ist.  Sic  wer- 
den den  Weissen  Fluss  bis  an  den  Sobat  hinauf  fahren,  datiu 
in  den  Sobat  einschiffen  und  unweit  von  seinen  L'lcrn  einen 
geeigneten  Platz  für  eine  Kirche  und  ein  Missionshaus  sich 
Aussuchen.  Weil  an  der  Mündung  des  Sobat  eine  grosse  Zahl 
von  Kaufleuten  vorbeizuziehen  pflegt  und  daher  störend  auf 
die  Mission  einwirken  konnte,  so  sind  sie  Willens,  weiter  auf- 
wärts, beiläufig  in  S"  Br. ,  ihre  Station  r.u  gründen,  und  von 
dort  unter  die  nahen  Stumme  der  Dinka»  und  Kitxch  das  Chri- 
stenthum  und  die  Civili-ation  zu  verbreiten.  Da»  Schirksal 
ihrer  il  Vorganger,  von  denen  17  und  namentlich  die  HH. 
Vinco  und  Castognaro,  ebenfalls  Veroncsische  Priester,  «leren 
einer  in  Chart  um  ,  einer  in  Gondoeoro  (richtiger  Cundücuru) 
gestorben ,  schreckt  sie  nicht  ab.  Sie  geboren  sümtntlich  dem 
Institute  de»  Priester»  Don  Marra  in  Verona  an,  der  mit 
Kecht  ein  Wunder  der  Christlichen  Nächstenliebe  genannt  wer- 
den kann.  Sie  haben  mir  versprochen ,  öfters  zu  schreiben 
und  Bericht«  über  diu  Erfolge  ihrer  Reisen  und  Thatigkeit 
mitzutheilen.  Aber  jung  und  kräftig,  können  sie  vielleicht  den 
Gefabren  de»  mörderischen  Klima'»  Trotz  bieten,  und  dicss 
um  so  mehr,  da  sie  gesonnen  sind ,  »ich  nicht  lange  Zeit  in 
Chartum  aufzuhalten,  sondern  nach  einem  Monate,  d.  h.  im 
nächsten  Januar,  sieh  an  ihren  Missionsort  zn  begeben.  Ich 
werde  nicht  verfehlen,  die  mir  zukommenden  Berichte  Ihnen 
rechtzeitig  mitzutheilen. 


Awiifff  eiw*  Gtsamtlcn  ron  iJor  Pur  itlier  l>r,  IVi/tf* 
SrhieliaL  —  Dr.  Bilharz,  Professor  der  Anatomie  in  Kairo, 
Uteilt  uns  unter  dem  Datum  vom  4.  Okt.  Nachrichten  über 
Dr.  Vogel  mit,  welche,  wenn  sie  auch  nicht  unbedingten  Glau- 
ben verdienen,  dennoch  interessant  genug  sind ,  nm  hier  mit. 
getheilt  zu  werden.  Dr.  Bilharz  schreibt :  —  „Dieser  Tage 
hatte  ich  Gelegenheit ,  den  Gesandten  des  Sultans  von  Dar 
Kur,  Seid  Mohammed  el  Scbingiti,  zu  sprechen,  welcher  mit 
Briefen  und  Gcnchcnkcn  »n  den  Vicekotiig  von  Ägypten  vor 
etwa  zwei  Monaten  hier  ankam  und  mit  grossen  Khrcn  aufge- 
nommen ward.  Er  ist  aus  dem  Senegal-Lande  gebürtig,  ein 
schöner,  grosser  Mann  von  Kaukasischer  Gesichtshi'.duug,  hel- 
ler Farbe,  angenehmen  Mauieren,  gewandt  in  der  elegantesten 
Arabischen  Ausdruckweise ,  bochrt  intelligent,  entzückt  von 
den  Wundern  Europäischer  Civilisution,  welche  er  in  Ägypten 
zu  Gesichte  bekam.  Aus  unserer  vielfach  interessanten  Un- 
terredung hebe  ich  den  Theil  hervor,  welcher  Sie  und  da» 
Publikum  am  meisten  interensiren  dürfte,  nämlich  die  Mittei- 
lungen ,  welche  er  mir  über  das  Schicksal  iinsercs  kuhuen 
Landsmannes  Vogel  gab.  Leider  stehen  diewllien  mit  den 
frühem  traurigen  Nachrichten  im  Einklänge.  Auf  meine  Krage, 
ob  er  nicht»  von  den  Englischen  Weisenden  gehört  habe, 
welche  sich  seit  einigen  Jahren  um  den  Tsad  herum  auf- 
halten,  antwortete  er  mir,  es  seien  deren  drei  gewesen  :  Abd 
cl  Kerim,  Abd  el  Samad  und  Abd  el  Wnhed.  Ihre  Europäi- 
schen Namen  kenne  er  nicht.  Dieselben  hätten  das  Lnnd  in 
verschiedenen  Richtungen  durchzogen.  Abd  el  Keriui  »ei  mich 
Timbuktti  gegangen.  Dort  herrnchten  zwei  Parteien  :  die  Su- 
danesen und  die  Araber,  letztere  hätten  ihn  unterstützt,  cr- 
stcre  hätten  ihn  nicht  in  die  Stadt  und  später  nicht  wieder 
herauslassen  wollen.  Endlich  sei  es  ihm  durch  die  Hülfe  eines 
mächtigen  Schech  gelungen,  wieder  nach  Kukn  zurückzukeh- 
ren, worauf  er  über  Tripolis  in  seine  I leimst h  zurückgekehrt 
»ei.  Abd  el  Kerim  habe  die  Lander  um  den  Tsad  beschrie- 
ben und  auch  Karten  gezeichnet,  so  dass  dieselben  den  Euro- 
päern jetzt  ganz  bekannt  seien.  Abd  cl  Samad  «ei  nach  Ada- 
maua gegangen;  was  aus  ihm  geworden  sei,   wisse  er  ni-l.t. 
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A1»J  L'l  Wiilii-il  sei  mich  ll.iiitTiui .  Fittri  «iiii  Wnilui  g<>kotn- 
ui«n.  In  W'a'liit  hvrrsi-lu-  ilt-r  Sultan  St  lu'rif,  rin  altrr  Mann, 
di-r  (;<T»ilt!  zu  jener  Zrit  von  rinrm  Sülilnpllusse  getroffon 
wordtn  f<'i .  woilurrh  er  hulbfi-itii»  grUhtnl  uml  hlind  gewor- 
ilun.  D\v**  KriM^ni»»  halte  Unorilnunj;  im  Luiifle  uml  Slrrit 
xwiM'tien  «i-inin  Söhnen  tur  r'olgi«  gvhabt.  In  der  Xjihc  vi»n 
"Warn  »i'i  rin  isolirtrr  IkTg.  <lr»»rn  (üpfel  nur  drr  Kunig  be- 
treten ilurtr:  Abd  cl  Wahcd  n'i  in  dir  Naht-  dir«-»  Hergt-j 
gik^ninirn.  ImW  drni«  ll»rti  mit  Fernrohren  be?rhrn  iui>1  drujen 
Kti*»  von  vltscIi irdenen  Srit.-n  ru  iitneebtu  gesucht:  ilarauf  «ei 
er  pi-tiniti-i  worden.  Auf  meine  Fragi»,  ob  der  Sultun  ihn 
habe  tudten  l*»scii ,  sagte  er:  das  Gefolge  de»  Sultan».  Auf 
dein  Gipfel  de»  Herge»  befanden  sich  Hutten,  welche  der 
Sultan  allein  betreten  dürfe,  über  deren  Bestimmung  und  In- 
halt er  mir  aber  niehts  Näheres  angeben  konnte  oder  wollte. 
Wudai  bel:mle  »ieb  in  keinerlei  Abhängigkeit  von  Dar  Für. 
Ich  bemerkte  ihm,  da.*»  ich  gebort  habe,  Abd  el  Wahed  «ei 
getodtet  worden,  weil  die  Guter  einiger  Wadai  -  Kanfleutc  in 
Bengaüi  auf  Anregung  de«  Eogliiehen  Kon»itl«  mit  Be»chlag 
belegt  worden  »eien.  Kr  be»tritt  es  und  behauptete,  da»«  die*» 
in  Folge  der  Nachricht,  da»  dem  .{eisenden  ein  Unfall 
Minsen,  geschehen  »et.  Dies?  i»t,  was  ich  Ton  ihm  in 
rung  bringen  konnte." 
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1:»Ü.0U0.  —  A'nrte  efe«  ['UrgräUebtn  tiebiet,*.  ,„„■/,  der  rbertiehtt- 
Karle  det  Xenpolilan.  UcntraUlolt.  Mtl.  1  Nl.ÜUO.  —  A'firff  rmi 
/«Ata,  wl  drrtell>en.  MM.  1:BUCW0.    /  /•<  A>.  2;J,J 

flO.  i^jim  «liluf  Sectiont  thewing  Ute  Dceje-Sen  S*<utulltyj*  beirren 
Malta  and  Crete  and  frvn/i  Crete  tn  Ptara,  bv  Capt.  Spratt ,  Mut) 
1857,  alvi  fron  Alernndria  In  U/wdet  and  XU  «rm.  bg  t  V»w.  MaiutS. 
Mav  lSfrt.'  'Vf.,  .XV.  3U.  ' 

ul.  Topagraphitehe  Kart«  rem  »»Hieben  TKeile  der  Monarchie, 
nm  der  Topt^mphitehen  Ahtheilwvj  de*  KcmigL  Vre,,*,.  General 
Halu  herau,rgel,en.  SeltiuH  9C2 .  .»«wniAnry.  i/rW-ii.  1867.  .V*r. 
1  :  100.000.  ' 

ft2.  GeulogUrhe  Special' Karte,  de*  ti  nMtherztrphumt  Helten  wiu/  der 
angrenzenden  l.andgebiete  itn  Moattttah  von  1  :  fiOOUO.  Iletautgtge- 
ben  rirm  Mittel- Ithtinitehrn  tleobf/itrhen  Verein.  Sektion  [Udingen 
der  Karte  det  (irortli.  Jlettitehen  General  ■  tfnartirrmeitter  •  Stallet 
( Sektion  Uelnhauten  der  Ti,pugr.  Karle  de,  Kvr/nrM'-nlhunu  Metten), 
gtvlogiteh  bearbeitet  •  tm  lt.  [adrig.  Mit  einem  [Iahen-  Vrr-ekhnit: 
Dannstadt,  tr.  Jonghant ,  18f»7. 

53.  Itie  ['rünkitehr  Srhtreiz  nebM  Umhegend  btt  Jlaimilh,  Earch. 
heim  >t,ui  KrlaiHien.  Such  der  Tapagr.  Karte  det  Kino'gL  Itagentehen 
Ue>#r<d*iabe.t  reducirt  und  .-mm  Heitegebrautlt  bearbeitet.  Mtl. 
1  :  «0.000.     Herlin,  l>.   [leimer,  I«67. 

54.  A'.  A'.  Mditär-Ue,*jr.  Institut:  Knmitalt- Karlen  det  König- 
reichs Ungarn.  MM.  1  388.0110.  Komitat  Marmaror:  Souuyg:  Ei- 
tenburg :  Xala :  Ober-Xeutra :  l'etth  ■  Salier ,  (.'tungro'der ,  Szotnoker 
Komitat  „tut  da*  ttber-  Kapitanat  ton  Ja-ggten  und  Cumaniea. 

Xt.  Atlolf  Hutl:   Alto*  „rer  [tanmark.    Kjabndintn,  Chr.  fitem 
d  S.„>.    J't.  II  f.  IV.    Sja-lta»d  1.2.     l/.r.  1  :  W.IKJÜ. 
5fi.  V«««  Eu-ttitrke  Admiralität.  Karte n- 

a.  Ewjtai'd  KaM  Conti.  EnUaute  io  the  Uirer  Uum'^r,  tvrreytd 
l/K.  K.  Calre.:  IH51-f>2.    Mm.  I  4S.IMI. 

b.  England  Eatt  CotW.  h\trancr  U>  the  lt„er  T,,,.- ,  mnTJ  Av 
Killn-i-l  Calter.  18»— 4».  ■„rrerliu.u  ,,,  lftf.7.  Mua^Mah 
1  :  7.2B5. 

c.  M'-er  Timme*.  St,eet  l.  Jr*on  the  henti,h  Kmrk  and  tl,e  Xa?e 
tr>  ,he.  West  Utrhi,  tttr,  •■»ed  ><•!  Capt,  jf/ui/«/.-  1H14 — 4M.  erree. 
t,un.  In  lXf>7.    MM.  1  ;  52.<)U>. 

d.  fio/lnnd  WeM  Coutt ,  Sh*rt  IV,  [dag,  J«ra  .  t'oliwng  ,  etc.. 
wrecyrd  b'i  Cayit.  llißbiutou  and  Cin,,r.  liedford  184'.'  —  !n">, 
„.Ulii'.mt  in  18T)<.    Mtl.  I  HMMXI. 

e.  St.-tland  X'irth  Eatt  Coatt.  The  l'.nt  and  Vitntitg  of  Il'.W. 
*<ne,,rd  >,,,  Cw'.  Sinter  1KIW,  a.bMlio„t  ,,<  18S7.  Maa**Mab 
1  :  4.H>i4. 

/.  c.dait  18Ti".    Mm.  1  :  4-K'iO. 

[lu»  Wtrk  Ae%  ilurch  m-im,  Arbiitüu  iiliur  Hrlskii  Ukanuli'ti  A»tn>- 
nnmen  llnuj«u  'Ohrt  Am  Buiien  Kijn.|i»'»  ifrßllt  in  e'men  allj;<<m<in''ii 
und  rinen  »|m  »k1Uii  Thcit.  I»  dria  tfnitrri'n  gkbt  er  io  kurjrr,  ]i<i|>u- 
IHrcr  WcUl'  di«  Uruoditlg«  dpT'ic«I«Kin  ond  i^ntwU  Lrlt  numratlirh  drn 
ZunammrithaR^  def  KcopuMtMcIU'D  licwliifl'cniirit  mit  dorti«  »taltuug  der 
Krdubcrllüchi).  f)«r  Ictatcrv  i»t  eine  Or>igra|>bit'  Euni|>i'n  mit  cinnr 
grnwn  Annlil  von  Hiihcn-Aaxahrn,  n»rh  din  llnupt-liliiiUrununn  du 
Krdtlitil»  ffordn't.  ab<r  mi'hrfutli  unu^riau  und  fcliUrhift.  ltunh  d*n 
Oiax«  «ehi  die  Ti'ndi  n» ,  di>:  Abhunpifkiit  des  Menscli.  n  und  rn-iwt 
Werk*  von  dir  X«tur  d<t«  Hndrns  iu  nif  n,  bix.iodtr»  itt  dur  Ein- 
leitung, im  «pcriidlen  Theil'  «od  in  den  IttxUn  Ku|dleüt,  die  von  den 
Wandtninjen  dir  ViHker  U»ndfl«.  iii  iiutlnlirllcker  und  iTiter'-<*aBt»r 
Welse  ddrthgefBkrt  «ird.  Der  Verfos^-r  wtlnwkte  »•■in.jin  Werke  eine 
bTTunmetristhe  K»rte  rmi  Kuro])»  Ii.  i««s>-ben .  und  du  „dir  »n  Berg- 
baus im  J.  1**2  ],ublicirte  veraltet.  *i»i«  ihr  Mussstab  tu  klein  »ei", 
•o  ent«b!.>«  er  »irta  .  «ine  w  Karte  *u  kon»truireti.  Dieselbe  nm- 
fant  d,n  ^riissten  'Hinil  »un  Europ«  (»wisthen  ISO1'  und  M"  X,  Ilr. 
nnd  l.'i"  Westl  t..  und  SH"  ÖstL  L.  vt»n  Paris),  enthalt  die  Hülien- 
Knrven  von  S'«>  in  SO"  Meter,  diejenigen  von  lumi  ju  lium  Meter 
durch  stärkere  Linien  hervorüL-kubi  n  und  die  diirrh&cbnittlkhcn  Hellen 
von     bi«  2'K>.  2"»  1,1»  H«s,.  nuN,  bis   ,  ».UM)  bi,  sikh»  unduber 


ioiii«  Meter  dnreh  Terwhipdene  «rilne  T,',ne  besiiekntt.    Als  eine  ,>ra- 

gr»(,lii«he  Dar,teUuni{  Kuropu's  im  M«a»»«taW  von  l  •  f..<««u  ,  mit 

einem  so  ilctaillirten  Kurvrn-Syhtei»,  iitdirse  Karte  unisemein  deutlich 
i  und  übersichtlich;  allein  diese  Yordige  sind  lediglich  auf  kosten  der 
nichtigkeit  and  des  Xaturxeraiiuvn  erzielt  worden.  Der  Yerfawr  geht 
von  dem  liruDdsat«  aus,  das«  nuan  auf  einer  tjeiiernlkarte  \uni  iKUil 
abgehen  und  dass  nun  da»  Einschneiden  der  Tbiilcr  und  Sehluehtca 
und  die  lokalm  Answa»<hun([en  <ler  ijeirüsser  vcniachliissiijtn  mÜM«. 
l».ni»[imii»s  i^t  nine  «an»e  hynaunirtriaebo  Dantellunn  und  Zeicluiunit 
in  ein  System  nblter  Linien  (jelirscbt.  die  an  die  Masern  im  Hol«  er- 
innern, und  in  welcher  Wti«a  die  Alpen,  iu  ihrer  HaU|itiiiasst-n-Erhebun^ 
vvn  *J,,i"1  Meter,  einem  .^aik,  die  Ksr],athen  einer  Krel>s«ehe*re  nicht 
unähnlich  sehen;  die  Weichsel  liiiift  dicht  vor  ihrer  Mündung  Uber  ein 
ausgedehntes  Plateau  lou  ü<>0  Meter,  u.  ».  w.  u.  s.  w.  Diu»  nennt 
Herr  ll»ua««l  „et tief  grnerat".  K»  mag  für  gewisse  Zwecke  interes- 
sant ue.d  niitilich  »ein,  sturk  xu  {«noraUsircii.  und  «*  »Art]-.'  »ich  we- 
niger gegen  Herrn  llouxeau's  Hypsometrie  sagen  lassen,  biitte  er  seine 
Karte  i.  ü.  betitelt:  „Ideale  Skitxe  »der  hyjMitbttisclio  Darstellung 
der  M^ssen-lvrhebuDgen  Euroi^'s",  allein  tfeiui  er  glaubt,  eine  neuere 
und  bessere  hypsometrisehe  Karte  gorhiilfcn  xu  haben,  als  die  oben 
citirte  von  IJerjrhaut,  oder  auch  nur  beide  in  gleiche  Linie,  auf  ^*Uicbe 
Stnfe  stellt,  so  musaen  wir  entschieden  Jagi'g**b  protesliren ;  denn  die 
ein*  trugt  einen  hy|Hithetisehen.  phantastischen,  die  ander«  einen  tnat- 
aäcliUrhen,  der  Wahrheit  si<h  an  nähernden  Charakter.  Wir  stimmen  mit 
Hm.  Ilouieau  darin  ttberein,  dassdie  citirte  Kurte  g,-^,  nwirti?  »,-raltet, 
und  Ja.«  es  wohl  icitgciiinss  und  ein  sehr  verdien-tlicln  *  Wi  rk  «.ein 
würde,  eine  neue,  dem  jetzigen  Standpunkte  nmgrapbjsehett  Wissens 
eot»],recheode  Kurte  ton  Europa  xa  schaden.  Allein  der  Weg,  den 
Hr.  11.  eingeschlagen  hat.  wurde  uns,  anstatt  näher  zum  Ziele,  nur 
weiter  davon  abführen,  und  so  interessiint  und  «rrthvolt  auch  sein 
Buch  iu  anderer  Hexiehuug  ist,  uls  Kathgrbrr  fiir  die  Urographie  von 
Europa  miirbte  es  nicht  xu  empfehlen  »ein:  bei  seinen  Quellen- An  gaben 
venui»*en  wir  die  bedeutendsten  Arbeiten.  sell>»l  Hr>Nl>,!orü"s  und 
ülscirs  „Etipiltjte  ortyrnplii.pir  ,U  t Enrope'\  die^e  i ortreillicbc,  vom 
i.  11*^4  ilatirende  ,  über  er»t  im  J.  ltU:t  xu  Kopenhagen  <  r»chie nene, 
nait  dem  Preis  der  lieognphiselien  (icsuljsebatt  von  Paris  gekröute 
Arbeit,  von  der  die  mehrfach  erwähnte  DcrghsusVhe  Kirte  (1>i4i) 
entlehnt  i-t.  Diese  Arbeit.  iiikIi  beule  ein  Muster  ftlr  ähnliche  llestre- 
bunsiu.  «heint  Ilm.  l|ou«e»u  unbekannt  geblieben  *u  »ein  ,  >-r  würde 
sonst  x.  H.  nicht  »u>drilckHcb  erwähnt  haben,  das«  die  »i-tliche  lla'.fte 
der  1'lTeluischeli  Halb-Insel  u  s,  n  indem  von  ihr  entteiiliten  „trneait 
ile  II,  rghant"  fehle;  qnd  da  er  dies?»  dreissig  Jahre  alte  .Musterwerk 
ignnrirt,  dürfen  wir  un»  durchaus  nicht  wundem  ,  dun  «r  das  lo.urre 
Material  für  die  tirn^raphie  Kuropu's  nicht  hat  sammeln,  beherrschen 
und  verarbeiten  können.  l'Dt-T  diesen  neueren  hypsometrischen  Arheiteo 
empfehlen  wir  Hrn.  Ilouaeau  «ur  lleherxigung  und  Nuchuhmun<  das 
rortrellliclie .  im  J.  I  Rn.t  erschienene  Werk  voll  dem  verdienten  Hco- 
graphen  .1,  M  Zieglcr,  „llyp*omtlrie  de  la  ,Sui.*c~.  Was  die  Art  der 
Bearbeitung  einer  hypsometrischen  Karte  von  Kuropa  iinbcluncl .  so 
I  würde  er  linden.  —  wenn  er  die  Urvdsdorff-Olsen-lierghaUH'Mlie  Karte 
I  in  derselben aweckmrissig<n  und  übersichtlichen  Weise  koWirtu,  als  die 
»einige,  —  dass  ein  kleiner  Maassstab  drr  Karte  mit  einem  «rossen 
Detail  sehr  wohl  vereinbar  ist.  — 

Professor  Voltcr's  kleine  geognostisehe  Karl«  ton  DeutohUnd  ist 
eine  l'cduktinn  inul  xngleieh  neue  Bearbeitung  der  im  .Iiihrc  er- 
•chien' nen  tieotnostisthen  Wandkarte  von  Deutschland  in  »och*  Blättern 
desselben  Verfassers.  Sie  reicht  von  Touli-n  im  SüJ,n  bis  Memcl  im 
Norden  und  von  Orleans  im  Westen  bi»  Kamenc<  im  1  »*t-  li ,  begreift 
als',  aus»«'r  Deutschland  noch  Polen,  (ialixien,  L'ngarn.  Siel'eEjburjteii, 
den  nördlichen  'Hiril  der  Türkei  und  Itnliens,  das  iisttiche  l'ruitkreieh, 
Belgien,  die  Niederlande  ,  einen  kleinen  Tlieil  von  England  und  D3ne- 
murk  bis  xum  Sund.  Sie  basirt  auf  den  besten  neueren  Karten  und 
(riebt,  trot»  de»  kleinen  Maassstabes,  ein  recht  deutliche«  Bild  von  der 
Yerthetlung  der  hauptsächlichsten  üestein»  - tiruppen .  die  durch  xmdf 
färben  unterschieden  sind.  Auch  in  dim  Texte  wird  die  (>licdcrung, 
Kamm-  und  tiipfel-Höhe,  sowie  der  innere  Bau  dir  Aljun  .  de»  Irnn- 
aosischen  nnd  Deutschen  Mittclgebirgs-Landr.» ,  der  Karpathen  and  des 
Tieflandes  klar  nnd  übersichtlich  erläutert.  — 

„Da»  kai»ertlium  tJsterreidi"  von  Schmidt  und  Wnrhanek.  xw.  i 
durch  anderweitig))  Schriften  Uber  Östrmirh  rOhmlichst  bekannten  Au- 
toren, ist  ein  nach  amtlichen  und  Speiial-QueUeu  bearbeitetes  Handbuch 
der  Geographie  Österreichs,  Obgleich  für  das  grössere  Publikum  be- 
stimmt, da  e»  einen  Theil  d«  „tiro»»eii  i isterreichisthen  llaus-thatxes" 
ausmacht,  entliüt  da»  Werk  doeh  s»  viel  Detail  und  i.l  ran.eutlich  in 
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il' i;  physikalischen  Aii-dinitten  luit  *n  viel  livis«  und  Sachkenntnis» 
au»L'carbtittt  .  das*  es  .auch  ihm  Geographen  »1*  ein  imftlwiiiei,  ili 
»einer  Art  inogtidut  vollständiges  Handbuch  von  Nutzen  »iiu  wird. 
Di*'  Anordnung  des  Material»  ist  folgi  Ilde.  Nach  einer  allgemeinen  Ein- 
leitung über  die  wesentlichsten  geographischen  und  statistischen  Mo- 
mente" de*  ganzen  KaiserstaaU»  wird  jede«  Kroidand  fdr  »ich  betrachtet, 
zunächst  nach  Lage,  (luis«-  und  physikalischer  Br-cbalTcuhcit ,  sndsnn 
nach  Produktion,  Industrie.  Handel,  Bevölkerung  und  administrativer 
Eintbi-üung  :  mdlich  werden  die  bedeutenderen  Orte  alphabetisch  ntifge- 
filbrt  und  kurx  beschrieben.  Hin  «t«trmati>chcs  1  uhnU-a  -  Verach bnisa 
nnd  ein  alnhubetiarke»  Namen  -  itejfister  erleichtern  da»  Nachschlagen. 
Was  dir  statistischen  Angaben  t'.tri ITt ,  so  konnten  sie  nickt  gut  auf 
ein  ginn  itwhnftlidic»  Jahr  zurückgeführt  werden,  wenn  "je  brauchbar 
wi«  sollten,  sie  Schemen  aber  nuck  nicht  immer  auf  den  neuesten  Er- 
mittelungen zu  beruhen,  wenige  n»  stimmen  sie  ritters  nicht  mit  denen, 
welch*  in  den  offiziellen  „Mittheilungen  au»  dem  ««-biete  der  Statistik" 
aufgeführt  werden.  Kine  zweckmässige  Beigabe  ist  die  schon  Ter  Jün- 
gerer Zeit  erschienene  Administrativ-Kurte  des  Hs'.ern  ichisdicn  Kaiser- 
Staate*  vom  .Schulrath  Becker,  auf  der  suiurutUdic  b.ri>uiuiid<i-lluupt*t!idte, 
Verwaltung«-,  Kreis-,  KomituU-,  Provinz-,  Regiment«:-.  Bezirk*-.  Stuhl- 
bezirk»-. Iiistrikt»-  und  l'ompagnic  -  Hanptortc  nebst  ihrer  Kinwohnrr- 
zahl  angegeben  und  durch  verschiedene  Schrift  unterschieden  sind,  wäh- 
rend sie  ausserdem  nur  das  flau-  und  Eisenbahnnetz  und  diu  politi- 
sche» Grenzen  enthält.  letztere  fallen  leider  au  wenig  in  die  Augen 
und  luitton  nothwendig  durch  Kolurit  hervorgehoben  werden  müssen. — 
Professor  Zcithaiumer  in  Abrain  fordert  in  dem  letzten  Programme 
dr*  dortigen  «iymiiasiuni»  die  Lehrer  der  Naturwissenschaften  an  sämmt- 
liehen,  über  die  ganze  »Hterreichische  Monarchie  verbreiteten  «iymna- 
sien  auf,  ihre  uii<  hste  I  mgebung  in  Itexng  auf  klimatische,  geologische, 
geographische  ,  botanische,  zoologische  und  «lulistische  Verhältnis»-  xu 
durchforschen  und  die  erlani(teu  ItesuJtate  tun  Zeit  xu  Zeit  in  den 
Sehul- Programmen  zu  vcröHVlitlicbeu.  s„  würde  in  kurzer  Zeit  das 
Material  xu  einer  Darstellung  der  geographisch-physikalischen  Verhältnisse 
(ikterreichs  in  cro«»er  Killle  bereit  lieg'.n.  Wir  können  dieser  Aufforde- 
rung nur  von  Herzen  beipflichten  und  wünschen,  das*  sie  auch  uusser- 
hulb  Österreich»  Bcherxigutig  tinden  möge.  Du»»  der  Verfasser  »etbst 
mit  gutem  Beispiele  vorangeht,  beweisen  «eine  eigenen  trefflichen  Be- 
obachtungen und  Arbeiten  Ober  Kroatien,  wcldie  er  jener  Aufforderung 
folgen  lii-st.  Ks  sind  xuniiebst  meteorologische  licobachtungen .  wäh- 
rend der  ersten  Hälfte  lrC>7  xu  Agram  angestellt  und  durch  eine  gra- 
phische Darstellung  des  Langes  der  Wärme  und  de»  Luftdruck«  erläu- 
tert; ferner  ein  Verzeichnis»  der  Krd-Krscliiittemngen ,  welche  Agram 
in  den  Jahren  IH.Hi  bis  ISA«!  betroffen :  «ndaun  eine  Sammlung  von 
Höhen  •  Bestimmungen  in  Kroatien,  Slavotiicn  und  der  Militär-Grenze, 
gestbtit  auf  da»  Nivellement  der  Louiscii-Strnase  von  Kiuitie  bis  Karl- 
stadt und  auf  die  Resultate  der  in  den  Jahren  1SK1— 4:1.  dann  IM., 
und  184«!  vorgenommenen  DeUil-Aufnuhme  der  Save  tob  der  Westgrenze 
Kroatiens  bis  xur  Mündung  in  die  Donau;  endlich  eine  Abhandlung 
Uber  die  Bewaldung  des  Karst-  Autbeile«  im  Kroatischen  KOstentande. 
Die  Höhen-Bestimmungen  längs  der  Louis<-ti-Str*»»e  wurden  nebst  einer 
Karte  und  einem  l'rotil  im  Jahrgang  18 der  ,, Hertha"  veröffentlicht, 
doch  weichen  die  dortigen  Angaben  fast  durchweg  und  in  einzelnen 
Fällen  sehr  bedeutend  *«n  denen  Zcithnmnier's  ab,  der  sie  dem  «weiten 
Thcile  der  lithographirteii,  dem  Buchhandel  entxogrnen  „Cberairhl  der 
dem  l  ugarisch-Adriatisehen  Mi-crcshandcl  dienenden  Land-  und  Wusscr- 
Strasscn  und  der  dazu  gelii>rigen  Seehafen"  ton  Kauckriittller  und  Ehron- 
atein  entnommen  hat;  wir  uiiithma»»en,  das*  die  letzter«  genauer  sind, 
als  die  erstem. 

Ida  von  Dtiringsfeld  schildert  ihre  Heise  von  Breslau  über  Wien, 
Judenburg,  Klageufurt  nach  Trie-t  nnd  ihren  achUehnmonatlidien  Aufent- 
halt in  Dilmitien  in  ihrer  bekannten  lc!iciiilii:cu  und  unterhaltenden 
Weise.  Da  e«  cur  wenige  Werke  über  Uahnatien  giebt,  die  auf  eigene, 
durch  ijili^ere  Zeit  fnrlgcs.  Ute  Iteohaclitungen  der  Verfasser  basiren, 
so  ist  dies.  «  Buch  als  ein  willkommener  Beitrag  tur  Keuntnisa  des 
l.:mdes  iu  betrachten,  obwohl  es  cigcntlieh  der  belletristischen  Litera- 
tur angehört  und  nur  Über  die  somlrn  Verhältnisse  der  an  sehr  ge- 
mischten Bevölkerung  schätzbare  Aufschlüsse  giebt.  Die  Anmerkungen 
von  'Hto  rrciherrn  von  Dfiringsfeld  «ind  meist  historischen  Inhalt«.  — 

Die  neuesten  Hefte  der  ..Mittbeilungen  d<«  Statistischen  Bureaus 
in  Berlin"  enthalten  eine  Abhandlung  über  die  Sterblichkeit  der  lebend 
geborenen  Kinder  in  Berlin  vom  Tage  der  Oeburt  bis  au  einem  Alter 
ton  12  Monaten;  eine  Cbersicht  der  Zahl  der  Personen,  welche  im 
Laufe  des  Jahres  IHM;  mit  XnturatiBBtions-l'rkundi-ii  in  den  Preußischen 
Staat  eilige»  »Udert  sind,  sowie  der  gleich«»  itig  aus  demselben  mit  Klit- 


lassungs-rrkuiidcn  Ausgewanderten;  die  llcsultate  der  meteorologischer 
BeobachtiiDgen  auf  den  Preussischcn  Stationen  in  den  Monaten  Min, 
April,  Mai  und  Juni  ltifiT  nebst  einigen  summirenden  BemerkviDm 
über  die  Witterung  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahre»,  und  eine  Cbersirht 
der  durch  die  Cholera  im  Preuaaiscben  Staate  herbeigeführten  Tota- 

j      falle  »cit  ihrem  Erscheinen  ItS.il  bis  jetxt.  — 

Die  Zeitschrift  des  Königl  Sächsischen  Statistischen  Bureau'»  Viari 
in  ihren  neuesten  Nummern  wieder  mehrere  hik-hst  werthvidle,  auf  ilit 
Ennittelungen  de«  leinten  C'enau«  von  Sachsen  geatiltxte  Abhandlua^io 

|  über  die  lirundtlucben  der  neu  gebildeten  (ierichUämter,  «Iber  die  Brnle«. 
Gestalt  und  Boden-Besebaifenheit  des  Krinigrcicha  mit  einer  grossen  ii- 
aahl  Höhen-Angaben ,  und  Über  die  Beziehungen  (wischen  dem  gewerb- 
lichen Charakter  und  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  den  Ocriikt»- 

'  aintern  desselben.  Ks  würde  eine  sehr  verdienstliche  nnd  loan-nl* 
Arbeit  sein,  da.  reiche,  in  dieser  Zeitaebrift  gebotene  nnd  n»rh  alUi 
Richtungen  hm  Hetssig  durchgearbeitete  Material  xu  graphUchen  L)ir- 
ateilungen  >u  bcuutxen,  die  bei  geschickter  Behandlung  in  den  »eistet 
fällen  eine  weit  raschere  und  leichtere  l'bersicht  geben,  als  UbeUansffi* 
Zusammenstellungen.  — 

lu  den  oben  angeführten  Heften  der  Zeitschrift  der  Deutschen  ttr.i- 
logisuhen  tiesellsc  hilft  linden   sich  neben  einer  Reihe  mitteralofrucko 

l  und  palüontulngiicher  Abhandlungen  nur  wenig«  Arbeiten  von  allgemei- 
nerem oder  geographischem  Interesse.   Eine  xu  Achenbach'»  (ieogneiti- 

|  scher  Beschreibung  der  llolienxollera'sdirn  Lande  *)  nachgelieferte  Kjrts 
ist  in  Buntdruck  ausgeführt,  deutlich  und  geschmackvoll    Bei  ihrem 

I     groaaen  Maassstabe  konnten  durch  verschiedene  Karben  und  Farben- 

|  Kombinationen  siebzehn  Formationen  unter»  bieden  werden,  die  »ick  m 
die  Tier  Hauptklaasen  der  Trias,  de«  Jura,  der  Molaase  nnd  der  neot- 
sten  Bildungen  gruppiren.  Du  geognostiache  Kolurit  beschrankt  »tri 
auf  die  Ausdehnung  Hohenxollerns,  doch  hat  der  Verfasser  den  daruv 
entspringenden  (  beistand  einer  griiastrn  Theils  nicht  natürlichen  Besat- 
zung des  liebietes  dadurch  zu  beseitigen  gesucht,  das»  er  die  Verbrei- 
tung der  einzelnen  Formationen  nach  Württemberg  und  Baden  hinein 
wenigsten«  atideutete. —  Borneuiann  giebt  einige  Andeutungen  über  die 
geognosti»che  Beschaffenheit  de«  Sesia-Thales  südöstlich  vom  Monte  Itosa. 
—  Baeumler  «jiricht  über  da«  Vorkommen  von  Xiekel-Krzen  im  Maus- 
feld'srhen  Kupferschiefer  -  «Jehirge  und  deutet  das  Ausgehende  des 
Kupferschiefer- FMtios  daselbst  auf  einer  Karten-Skizze  an.  —  «iiewink 
beachreiht  die  von  ihm  aufgefundenen  und  untersuchten  Zechstein-Uii- 
dungen  in  Litthuuen  und  Kurland.  —  Auch  ist  der  Aufsatz  von  Pro- 
fessor Süggerath  Uber  das  Erdbeben  im  Sieben -Oebirgo  am  6.  Deztr. 
I85C,  den  wir  schon  früher  erwähnten1!,  hier  abgedrückt. 

Raabe's  Mecklenburgische  V  atertandskunde  ist  eine  neue  Bearbeitm? 
von  Kemper«  ..<ie»srrapbi*ch-*tatiatis<  h-historischem  Handbuch  des  Meck- 
lenburger Landes"  und  uiufa&st  nur  Mecklenburg-Schwerin.  Das  gaste 
Werk  ,  aus  acht  Lieferungen  von  je  zehn  Bogen  bestehend  ,  wird  «he 
Orte-,  Lande»-,  Volk»-,  Staats-  und  üesrhichukunde  enthalten,  also  ei« 
Beschreibung  des  Landes  nach  allen  »einen  wesentlichen  Bcxiehung«» 
»ein.  In  den  drei  ersten  un»  bis  jetzt  vorliegenden  Lieferungen  wer- 
den nach  einer  kurzen  historischen  nnd  statistischen  Cberaicht  Jn 
Lauidcsthcilc  des  Urossberzogthums  die  Städte  und  einige  Ämter  be- 
schrieben, und  «war  in  »ehr  vollständiger  Weise.  Wenn  die  Laniles- 
und  Volkskunde  ebenso  ausführlich  und  gründlich  behandelt  werden.  •* 
haben  wir  ein  auch  in  weiteren  Kreisen  brauchbares  GeogTaphis.br, 
Handbuch  von  Mecklenburg-Schwerin  zu  erwarten.  Ulustrirt  sind  i:i 
ersten  Lieferungen  durch  die  Pläne  der  Stadt«  Schwerin,  Wismar  ssd 
Uustrow,  deren  Druck  wir  iu  Zukunft  besser  wünschen  m.khten.  — 

Der  Verfasser  der  „Sommermonate  in  den  Alpen"  giebt  eine  lebev 
dige  und  interessante  Schilderung  «einer  VVandemngen .  die  er  in  drei 
auf  einander  folgenden  Jahren  durch  die  weniger  gangbaren  und  bekaxu- 
ten  uud  denbalb  auch  »elti-ner  beschriebenen  Theile  de»  Berner  «Iber 
lande«  und  der  Savorischen  Alpep  gemacht  hat.  Er  reiht  seine  Ertei- 
lungen an  die  Besehreibüng  der  letzten  Tour,  im  Sommer  IH.iti,  dem 
Qlanzpunkte  die  Besteigung  des  Strahleck  und  der  highsten  Sj.itxe  des 
Monte  Kosh  bilden.  Wenn  auch  fern  von  aller  wissenschaftlichen  Tra- 
delia, empfiehlt  sieh  das  Buch  für  Jeden,  der  «idi  eine  naturgetreue 
Vorstellung  von  dm  wilden  und  grossartigen  Scenerirn  machen  wiL. 
welche  die  weniger  betretenen  Gletscher  and  Eisfelder  der  Kiesen  de» 
Berner  Oberlandes,  des  Monte  Rosa  und  Mont  Blanc,  bieten.  Zugieicb 
kann  das  Buch  für  die  beschriebenen  Theiie  der  Sehweix  und  Savoi.a. 
al«  Reise-Handbuch  dienen.    Drei  Kartehen,  nach  Keller'»   Karte  der 
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Schwei»,  du  Bornar  Oberland,  da»  Visp-Thal  mit  dem  Hont«  Ro<a  und 
den  Mont  Blane  mit  den  umgehenden  Thälern  dantellend,  sind,  nebst 
Tier  >ehr  sauber  au»«r«f&brton  Ansichten  in  Tondruck,  dorn  Werke 
beigegeben.  — 

Dr.  Papaa  führt  dem  Le»er  lebensvolle,  eliarakteristischc  Skizzen 
au»  dorn  grawartigen  Alpes -Thnle  de»  Kngadin  vor  Augen.  Er  schil- 
dert in  Minen  kleinen  Werkehta  mit  Begeisterung  die  Schönheiten  dea 
Engadiu  »on  Martinsbruck  bia  um  Maloja,  wo  ea  in  die  Robcn-umgrcnz- 
ten  Thaler  der  Lombardei  übergeht ,  IömI  uns  T»n  der  Spitze  de«  Pix 
Langaard  aus  die  ungeheueren  Massen  de«  Beniina  und  der  übrigen 
Engadiner  Gebirge  mit  ihren  Hörnum  und  Glcteahcrn  Übersehauen, 
führt  uns  dann  wieder  hinab  in  die  lieblicheren  Umgebungen  der  Biider 
eil.  Moria,  Schul»  und  Tarasp  und  lenkt  unsere  Aufmerk»amkc.it  zum 
Schluas  auf  den  höchst  koniplicirten ,  grwtou  Tbcil»  noch  unerforschten 
Gebirgebau,  auf  die  auch  weniger  bekannte  Gletecherwelt  und  die  Vege- 
tation de«  Engadin ,  die  schon  dewbalb  von  gro»»cm  lnteresa*  ist, 
weil  da*  Kngadin  alt  bliebst«  Massen-Erhebung  Buropa's  eine  uia  etwa 
10OO  Fuss  höher  gelegene  Srhneelinie  und  dem  eatapreehnnd  andero 
prUnzen-g«ogr»phi»clic  Verhältnisse  hat.  al*  die  Central  •  Alpen  der 
Schweix.  — 

Schon  seit  einer  Kelbe  tob  Jahren  hat  lieh  daaron  der  Statiatiac hen 
Qesellarhaft  der  Niederlande  herumgegebene  Jahrbuch  als  ein  unent- 
behrliches Werk  für  Jeden  erwiesen,  der  »Ith  mit  allgemeiner  Statistik 
beschäftigt.  E»  ist  die  vollständigste  und  sicherste  Quoll«  für  dio 
Kenntnis»  der  llevolkrrungssahlcn ,  des  Handel»,  der  Schilffahrt,  der 
Industrie  und  Produktion,  de»  Militär-  und  Seewesens,  der  öffentliches 
Arbeiten,  des  Finaazatandc»,  des  Kriminalwcsen»  u.  s.  w.  nicht  nur  der 
Niederlande  selbst ,  sondern  aoeh  ihrer  Kolonien  in  Ost-  und  Wcst- 
lndlea.  Der  neunte  Jahrgang  enthalt  ausserdem  noch  mehrere  cinielno 
statistische  Abhandlungen,  die  aum  Theil  fremde  Länder  betreffen,  wie 
eine  statistische  Übersicht  Belgiens  und  eine  Aufaähluag  der  in  1846 
und  den  erstell  vier  Monaten  von  IÄ57  in  den  Niederlanden  erschiene- 
nen Schriften  aber  Staatshaushalt,  Statistik  und  Staatsrecht.  — 

In  ähnlicher  Weise,  wie  das  rorige  für  die  Niederlande,  ist  l)r. 
Seheler's  „Annuairc  beige"  für  Belgien  ein  zuverlässiges  «tatistieches 
Handbuch,  das  ewar  nur  die  hauptsachlichsten  Zweige  der  Statistik  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtung  lieht,  dafür  aber  in  einem  bowodersn  Ab- 
schnitte statistische  Zusammenstellungen  Iber  all«  andern  Linder  der 
Erde  enthalt.  — 

Von  Dr.  Hrealel  in  Kmden,  der  »ich  schon  mahrfach  am  Meteoro- 
logie und  physikalische  Geographie  verdiont  gemacht  hat,  ist  uns  klira- 
lieh  ein  Pamphlet  »gekommen .  in  welchem  er  seine  Beobachtungen 
Uber  die  iu  Kmden  während  de«  Jahres  1834  vorgekommenen  Gewitter 
T«T>itrentlicbt.  Er  geht  dabei  auf  mehrere  mit  diesem  Phänomen  zu- 
saaimcahangend«  wichtige  Fmgea  Bäher  ein,  wie  auf  »eine  Beairhung 
su  der  Windrichtung  und  au  den  Mond-Phasen,  sein  lokales  und  weit 
verbreitetes  Auftreten ,  und  regt  dadurch  von  Neuem  iu  gründlichen 
Forschungen  über  eine  Erscheinung  an,  welcher  in  neuerer  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  nicht  in  demselben  Maas»«  angewandt  war,  wie  vielen 
anderes  meteorologischen  Phänomenen.  Auf  einer  Karten-Skizze  hat  er 
die  geographische  Verbreitung  de.  am  31.  Mai  1855  in  einem  groaaen 
Tbcile  Mittol-Dout*cbland»  und  Hollands  beobachteten  Gewitter»  dar- 
gestellt. — 

Der  Bericht  über  die  GeneralstnbvAufaahmca  in  Gros« -  Britannien 
far  das  Jahr  1855 — 5ö,  Ton  dem  Chef  derselben,  dem  lageaieur-Oberst- 
Lieutenanl  H.  James,  aur  Vorlage  für  das  liana  der  Gemeinen  abge- 
fasst,  wurde  auf  Befehl  des  letzteren  im  Juni  d.  J.  dem  Druck  tiber- 
geben und  veröffentlicht.  Der»etbe  enthält  interessante  ausführliche 
Angaben  über  die  Geschichte,  die  Hinrichtung,  die  Koaten  und  den 
Fortgang  de»  Unternehmens,  sowie  Uber  die  bei  dem  Anfertigen  und 
dem  Druck  der  Pläne  und  Karten  in  Anwendung  gebrachten  technischen 
V  erfahrungsweisen.  Beschäftigt  waren  hei  diesem  Institut  2n  Offiziere, 
JeHi  l"ntcr-l  Iftlaierr  und  Soldaten  de»  GeDiecorp»  ,  9<!0  Assistenten  au» 
dem  Civil  (Zeichner,  Kupferstecher  u,  s.  w.)  und  fitHI  Arbeitslentc,  im 
Garnen  ?fW»  Personen,  «ine  Zahl,  dio  neuerlich  noch  vermehrt  wonlen 
ist.  Die  Ko.teu  i.  11.  für  dio  Aufnahme  Schottlands  (mit  DO.oOii  Qua- 
drat-Meilen zur  Hälfte  kultivirtcn  Landes)  sind  veranschlagt,  ciaschäie»«- 
lich  de»  Stich»  und  Drucks  .Kr  Kartun,  auf  917..W  Pfd.  Sterl.  oder 
etwa  o,(«X»,(»)il  Preuss.  Thlr.  Die  Karten  werden  in  Kupfer  gestochen, 
statt  der  Lithographie  wird  allgemein  Zinkographie  in  Anwendung  ge- 
bracht und  die  Vervielfältigung  der  Platten  durch  den  elektrotypitchen 
ond  nnasUtischen  Ptojcm  bewerkstelligt.  Zur  Reduktion  der  Karten 
wird  im  ausgedehntesten  Maasse  und  mit  glänzendem  Erfolg  die  Photo- 
graphie angewendet.    Das  Haupt-Bureau  Bebst  den  Anstalten  iura  Druck 
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der  Karten  befindet  sich  in  Southanipton ;  ein  astronomische»  und 
meteorologisches  Observatorium  ist  mit  demselben  verbunden.  Dem 
Berichte  sind  28  Tafeln  interoasantcr  und  lehrreicher  Probe- Abdruck* 
beigegeben.  Der  Verkauf  der  Karten  betrug  für  da»  Jahr  1855  —  Ut 
404)0  lfd.  Storl.  — 

Die  drei  letzten  {zu«amracn  1 55o  Folio-Seiten  halteuden)  Bände  des 
Censn»  von  Irland  für  da»  Jahr  1851  wurden  dem  Englischen  Parla- 
mente erst  im  September  l»5ö  vorgelegt.  Sie  enthalten  statistische 
Angaben  Uber  Populations- Verhältnisse,  Ackerhau,  die  verschiedenen 
Altersstufen,  Volksbildung.  Krankheiten,  Todesfälle  und  eine  Tafel  Uber 
kosmische  Erscheinungen,  wie  Seuchen  u.  s.  w.  Das  wichtigste  Ergeb- 
nis» diese»  t'ensus  ist  die  KuLatatirung  einer  bedeutenden  Verminde- 
rung der  Bevölkeren;!  Irland»  »eit  dem  Jahre  1*11  ,  und  iwar  um 
1.622.7S9  Seelen  oder  beinahe  2»  Prozent,  49  Seelen  für  jede  Eng- 
lisehe  Quadrat-Meile.  Bringt  man  jedoch  die  natürliche  .Zunahme,  der 
Bevölkerung,  wÄ  sie  sich  für  Irland  uns  der  Überzahl  der  Geburten 
Uber  die  TodeifüHc  herausstellt,  in  Anschlag,  so  erglebl  »ich  der  unge- 
heuere Verlust  von  2,446,114  Seelen  seit  dem  genannten  Jahre,  indem 
dio  Geaamrut-Beviilkerung  statt  9  MM,  nur  etwa»  über  6}  MiU.  Men- 
schen beträgt.  Auswanderung,  Hunger  und  Seuchen  (1815  und  die  fol- 
genden Jabre)  werden  als  die  Ursachen  der  Entvölkerung  angegeben. 
Hat  sich  nun  die  Einwohnerzahl  im  Allgemeinen  vermindert,  so  ist 
dieses  aber  namentlich  der  Fall  in  Hinsicht  der  lindlichen  Bevölkerung, 
die  im  Durchschnitt  einen  Ausfall  von  r>;t  Seelen  für  die  Quadrat-Meile 
zeigt  und  von  Int  Serien  fllr  die  Qaadrnt-Mclle  stellbares  Laad.  Am 
bedeutendsten  war  dio  Abnahme  in  der  Provinz  Connanghl  (tU),  resp. 
145  Seelen),  am  geringsten  in  der  Provin»  Lein»ter.  Übrigens  spricht 
sich  der  Bericht  befriedigend  über  dir  Fortschritte  Irlands  in  Hinaicht 
auf  Ackerbau,  Industrie  und  die  allgemeine  Wohlhabenheit  aus,  und 
ea  wird  in  dieser  Hinsieht  hauptsächlich  hervorgehoben,  einmal,  dasa 
beinahe  drei  Viertheile  aller  Wohnungen  vierter  Klasae,  d.  h.  Erdhütten 
mit  einem  einzigen  Räume,  verschwunden  und  an  deren  Stelle  besaero 
getreten  wären ;  ferner,  da»»  weniger  Familien  sich  nur  mit  Handarbei- 
ten ernährten,  und  endlich,  das«  da»  stellbare  Land  »ich  ton  64,7  auf 
71,1  Proaent  vermehrt  hätte.  Über  den  Anbau  und  die  wirthschaft- 
liche  Eintheilung  Irlands  geben  folgende  Angaben  Anfschtuas:  Voudem 
ganten  Areal  sind  für  dio  Auasaat  kultivirt  71. u  Proaent,  mit  Wuld 
bestanden  oder  soi*»t  bepltanzt  1.47  Proaent,  mit  Ortschaften  bedeckt 
O.jj  Proi.,  mit  Wasser  3,(4  I'roa. ,  wilst  (Bog  and  Waat«)  24,1«  Pro«  , 
d.i.  über  5  Mill.  Acker.  —  Dtm  Berichte  beigegeben  »lad,  Bebst  sohr 
zahlreichen  tabellarischen  Übersichten,  vier  graphUcho  Skizzen  Irlands, 
um  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  den  Stand  der  Volksbildung ,  die 
Beschaffenheit  der  Wohnungen  und  den  Werth  de«  Viebstandes  zu  ver- 
anschaulichen. Was  die,  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  betrifft,  ao  kom- 
men im  Durchschnitt  104  Seelen  auf  die  (E  )  Quadrat-Meile.  Die  gröasto 
Dichtigkeit  findet  Statt  in  der  Provinz  ülster  (205)  und  hier  wieder 
in  der  Grafschaft  Armagh  (344  Seeisn  auf  di«  Quadrat  -  M*ilo) ;  die 
dünnst*  Bevölkerung  dagegen  haben  die  Grafschaften  Kerry  in  der  Pro. 
lina  Munster  und  Galway  in  Connaught  (112  and  113  Seelen  auf  dio 
Qaadrat-Metlc),  Dio  Coltiech»  Sprache  ist  noch  am  meisten  verbreitet 
in  den  Provinzen  Connaught  und  Munster,  Irisch  allein  wird  von  4,«a 
Prozent,  Eugliach  und  Irisch  zugleich  von  18,4»  Prozent  der  Geiammt- 
Bcvölkoning  gesprochen.  — 

Die  kurze,  nur  7,'i  Oktav  -  Seiten  lange  Beschreibung  einer  botani- 
schen Kzkursion  nach  Pcrthahire  im  Jali  Torigen  Jahre»  ist  lebendig 
und  unterhaltend  geschrieben,  in  wissenschaftlicher  Beziehung  aber  nur 
von  geringem  Werth.  Die  Schilderungen  der  berühmten,  romanti- 
schen I  mgebungen  de«  Loch  Katrine ,  Loch  Lomond .  .der  Hochland« 
zwischen  Callander,  Killin  und  Aberfeldio  mit  ihren  historischen  und 
poetischen  Erinnerungen  feeaeln  unwillkürlich  die  Aufmerksamkeit;  bia- 
sicfatlich  der  Vegetation  werden  «her  nur  die  Vorkommnis»  einzelner 
interessanter,  im  südlichen  England  nicht  oder  nur  selten  gefundener  Pflan- 
zen erwähnt,  ohne  dos»  man  Uber  ihre  horizontale  und  vertikale  Ver- 
breitung etwas  erfahrt.  Hohen-  Angaben  fehlen  durchaus,  irgend  welch« 
Vollständigkeit  in  Aufzählung  der  Pflanzen  war  bei  einer  so  flüchtigen 
Exknrsion  nicht  zu  erwarten. 

,,Thc  Natural  Histurr  »f  De«  Sido  and  Braemsr"  ist  ein  anf  Befehl 
der  Königin  von  England  gedrucktes,  nicht  in  den  Buchhandel  gekom- 
menes Praehtwerk  Uber  die  Naturgeschichte  und  Geographie  jenes  ro- 
mantischen Thal»  von  Nord  -  Schottland ,  in  welchem  die  königliche 
Soonmer-Ücsidcnz  Balmoral  Castle  gelegen  ist.  Dieaem,  au»»er  England 
wohl  »ehr  seltenen,  Worko  liegt  hauptsächlich  «in  Mannskript  de»  rühm- 
lichst bekannten,  kürzlich  verstorbenen  Naturforscher»  Professor  W. 
Macgillivrny  zu  Grunde,  welches,  von  der  Königin  angekauft  und  dem 
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Dr.  Kdw.  Lankaater  zur  Herausgabe  übergehen .  »im  diesem  mit  Hinzu-  [ 
Ziehung  fiuer  Beibe  von  tuei»!  S<hotti»<b,en  <jcl«hrtcn  besorgt  ward«. 
l)i«»e  Herausgeber  scheinen  «ich  theil»  mit  einer  Uevuion  begnügt, 
theil»  mehr  uder  weniger  bedeutende  Hiniufilgiingcn  gemacht  au  haben.  , 
Hur  Inhalt  de»  Buch»  hc/u-ht  »ich  lediglich  »uf  du»  Thal  de»  De«, 
welches  fa»t  auM.'JiliesMich  dir  Kcliotti'.hc  Urufscbull  Aberdeen  bildet: 
iln  » c»tlirli»l< ■,  höher  gelegene  Tbfil  derselben  führt  den  Namen  llrucaiar, 
woher  der  Titel  des  Hucl.«..  In  demselben  lugt  Balmoral  Cnttic.  An 
dl«  Kr*äbtung  «imr  Wanderung  v«n  Abcrdeen.  den  Lauf  de»  De«  auf- 
wärts bi*  zu  »einen  Quellen  zwischen  den  li«eh»teu  Krhebungcn  de» 
Schottischen  Hochlande*  {Hrjcri»i-h,  l  nirn  T«ul,  Beii-nn-m«ic-dhui)  und 
zurück,  mit  Kxkiifkioneii  seitwärts  nach  den  b<  u>crkcii»werthr»tcii 
Punkten,  reihen  »11:11  debtillirlc  Aufzeichnungen  über  die  geologische 
BcMhnn'cnhcit  di'«  Distrikt*,  »ein  I'tlonzrii  -  und  Thirrlnben ,  »o  da» 
der  Nuturior»cbcr  i  ur  drm  »cliud'.rudcn  Touristin  meistens  >dark  iicr- 
vnrtritt.  Au.»«« rdeiu  al"  r  i»t  am  S.hlu«»«  d> ■»  IVeAn  die  Naturge- 
schichte dt-  De.  -  llc  k.  Iis  ii'»-h  einmal  ou«tübrIif U.r  bcbaml.lt  iiiul 
»u»uniiu.ng«»li  II:.  Ha»  Buch  i«t  reichlich  lüualrirt  mit  säubern  Holz- 
schnitten, sowie  mit  zwei  kneten  de»  |>ee- flecken»,  einer  Flusa-  und 
einer  geologischen  karte.  Die  Zeichnung  und  Ausführung  di'-»«r  Kar- 
ten «tobt  dem  übrigen  Inhalt  ib.»  Ilm  In  .  nach  und  i»t  kaum  mittel-  j 
hni»»i»  «u  nennen  ;  besonder»  unzureichend,  nn^exbiekt  und  naturwidrig 
Ul  die  Zeichnung  der  11«. t-jjt- ,  di«  die  mangelhafteste  Vorst' Hang  der 
intcr,  »»unten  Thalfaildung  der  beschriebenen  Itegioii  glcbt.  — 

Die  »wvitv  Lieferung  von  Trap^  Beschreibung  de*  Königreich»  Däne- 
mark ')  enthalt  die  lort-etaut»  de»  Abschnitte,  über  da»  Amt  K'.pcn- 
hagen  und  die  Abschnitte  über  die  Amter  Holbäk  mit  der  ln»*[  Sam»ö 
und  Sori'..  — 

Puter  dem,  um  den  louhst  geistreichen  und  witaj^n  Aufsitzen  ün 
„Punch"  entnommenen,  obigen  Titel  rrzähl«n  zwei  echte  Ti'xkter  AI- 
bioi.s  (Mutter  und  Tochter)  einen  Au^llug  nach  Norwegen,  auf  welchem 
sie  bi»  nach  Drottheiiu  verdrängen.  Die  Kneblung,  oft  «war  etwa» 
barock.  ist  im  Ijacou  einfach  und  dio  .Schilderung  de»  X.irwejiackeli 
Land-  und  kainilun-l.eben»  nicht  uninteressant.  Wie  leicht  begreiflirh, 
i»t  das  Buch  mit  einer  Auswahl  au»  der  Zeit  henmappe  an»i;e»tattet. 
Ihren  NachfolgeriniM n  cni]ifclilcn  die  beiden  l^auicii,  au»«cr  di.-k  bena- 
gelten Schuhen  »ine  laiige  Fabrneitselu  und  ettie  Kisehangel  bei  ilirer 
Auarüntung  nicht  iu  verjj.-nM-n,  — 

In  dem  StaaUkalender  de»  kiiniijrt'icba  lleidcr  Sicilicn  für  1S.'i7 
wird  die  ltevölkerutig  d.-r  einaelii.-n  Trox  innen  aufgeführt .  «»nach  daa 
Pcatitad  0>W..ii."K»,  die  lmcl  Sicilicn  2.S-II  .ic.'n,  da»  ganie  Ileieh  «Jim 

17,<>rH»  llewnhner  aiililt.  Auf  einer  Karte  find  die  Vroviiuial-  und 
HiktrikU-ürenaeu,  die  Ki*enbnhneu,  l'nst-  und  -anderen  Struaaen  angebe* 
ben  und  die  Ortx linft. n  uaeli  ihrer  administrativen  Bedeutung  unter- 

l>er  Vesuv,  an  de»»cn  Um»*  die  I.ebre  von  den  vu!kani*ehen  Kr- 
acheinuiurtn  rto»»  gejng.n  wurden.  i>.t  in  IcUterZvit  wiederum  tiegen- 
>Und  eifriger  l'nter»uehun|icn  \«b  Seiten  dir  Geographen,  (ieoli^en 
und  Physiker  (,'iwescn.  und  eine  licibc  Ton  Arbeiten  i»t  au»  dienen 
herrorgegangen.  welche  »ich  den  ültcrcn  eine»  Le«|K>ld  von  Buch,  KU« 
de  Beaiuiiont.  Pr.  liolfniann  u.  A.  würdig  «ur  Seite  »teilen.  Wir  nen- 
nen nur  di«  von  Scaechi  und  Patmieri1),  Julius-  Schmidt1)  und  Da- 
villc').  Dadurch  hat  »ich  die  Ma»ae  de»  Materials  bedeutend  angehäuft, 
und  es  ball  »eliwerer  al»'  je,  .einer  Herr  in  werden,  Schönau»  dieaem 
Orundc.  und  weil  e«  nicht  Jedem  möglich  ist.  die  zum  Thcil  «ehr  kost- 
spieligen und  iu  fremden  Sprachen  verfoanten  Uuelleli-Schrifteu  einiu- 
•chun ,  «nuaa  ein  Werk  wie  da»  ItothVhc  willkommen  »ein ,  wolche* 
nicht  nur  eine  volUtändige  (.'bersicht  Uber  die  Literatur  dea  Ycaava, 
aondern  auch  eine  »ehr  wertlivclle  Zuaammenatellung  de»  in  den  ver- 
»chieilenen  Schriften  niedergelegten  wi-M-ntlichcn  Material»  bietet.  Da» 
buch  ist  nicht  die  Pracht  der  Por«chu«Sen  eine,  Kinaelnen,  die  Be- 
«hreibung  eine»  «der  mehrerer  speaieller  Phänomene ,  anndem  e.  ent- 
halt da»  liaunUiichlich'tc  nu»  den  bisherigen  Beobachtungen ,  ohne  je- 
doch eine  blosae  Kompilation  xu  »ein,  denn  der  Verfasser  behandelt 
■einen  IjegoneUnd  kritiVh  und  liix»t  überall  »'ine  eignen  mehrjährigen 
Krtahrungen  mit  einlticsaen.  Nach  einer  allgcmeintn  topographUcuen 
nnd  neologi^h -gcogno»ti«elieu  p:inlcitung  «teilt  er  die  ticschiehte  der 
Ve«ut-Au«brUclic.  baupt*achlich  nach  Scarchi  und  Pills,  und  ein«  lii- 
»chithte  de.  Krater»  von  174'J  bis  IB.iO  zusammen,  reibt  daran  ein- 
aelno  Abhandlungen  von   Pillu,  Scneehi  und  liniwnrdi,  girbt  eine  Ta- 
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belle  der  verschiedenen  U'.h-Il  >!•  -  -  Ullür  la  dt»  Vesuv»,  eine  sehr  werth- 
volle Aufaaliliing  der  Sihriften  über  die«n  Vulkan,  deren  Inhalt  kvira 
angegeben  wird,  und  ach]ic*»t  mit  <  intr  Iteselireibung  de.  Pbleer usiben 
tiebietes.  Auch  ist  da»  'Buch  ausgestattet  mit  einer  Auswahl  der  h-br- 
reieh»ten  Abbildongen  der  verschiedenen  Purinen,  welche  der  V.»uv 
und  »ein  Krater  im  Verlauf  der  Jahrhunderte  und  in  Pulge  der  einzel- 
nen Ausbruch«  angenommen  hat,  sowie  mit  mchr.Tcn  sanber  litliMgro- 
phirten  Kart.-n,  Kopien  von  Tbcilen  der  Svapolitanischen  lieiieralstab.- 
Kart«.  — 

Kin  Aafsata  in  „  lln».  re  Zeil"  handelt  von  d^r  Kutwi, keluog ,  den 
einiclnen  Untppen,  den  lktrieb»ku»tcn  uu<t  V  erkebra-V.  rhällnis«en  de» 
Österreichischen  KiselikalllllieUes.  — 

Kin«  Summirung  iler  det^illirt^n  Aufsiihlungen  im  ,,  l'rcuss.  Hau- 
dels-Arelnv"  ergiebt  für  die  Linien  des  Deutsch-*  islerreiehischen  Tcle- 
gmpben-\  crem»  die  ÜesammlUnge  von  IT-t-l.c  l.eogr.  Vleilen,  nnvonauf 
(Utcneieb  1UH»,I,  auf  Preuoen  TlH.n.  auf  Ilinru  2<il,  auf  die  Nieder- 
lande 1.I.S,  auf  Sach.ea  IIH.I.  nul  Hannover  US,  auf  Baden  3.1.«, 
auf  Württemberg  ''1,1  und  auf  Mecklenburg  *:t  lieograpliiMhe  Meilen 
kommen.  — 

Her  Verfasser  der  national -ökononii.clieii  Studien  üb.i-"-  Na»»aa, 
KnrhcsMn  und  da«  (irns*hcr>"gthum  Hessen  »choptte  »ein  reich.  »  stati- 
stische» Material  zwar  nicht  limiiiltclbar  aus  amtlichen  Quellen,  »oiidern 
benutzte  vielmehr  Irliber  publieirte  /u»aMimcii»telluiig<n  (Vogel:  Be- 
schreibung de»  llenogtlinm«  Nassau,  Wiesbaden,  Staats-  und 
Adre.sbueh  de«  Heraogthunis  Nitsauu  für  IK.W  ;  Ihldehraml :  Stati»1i»ch« 
Mittheilungeu  über  die  volkswirthu  hattlichcn  Zustind.  Kurhesseii»,  nach 
aintlirhen  Quellen,  /Urich,  1  ""..►>  und  Privat- Notizen,  abeT  er  bat  das- 
selbe iu  einer  iutcreaaanteu  und  übe rsiehtlicben  Weise  mit  b.-stii'digcr 
Uiieksicht  auf  die  bistorisebc  Kntwickelung  bearbeitet,  »o  das»  der 
Leser  eine  gründlich«  P.iiMcht  in  die  Luge  der  behandelten  Lander 
rucksichlliib  ihrer  Bevölkerung,  ihrer  Boden-Kultur.  Industrie  u.  ».  w. 
gewinnt.  Auch  hatte  di«  walir»rheinlich  nicht  amtliche  Stellung  de» 
Verfasser»  den  Vi.rtUeil.  da.«  er  rückhaltlo»  die  Mängel  und  rehler 
der  V  erwaltung  hervorheben  konnte  — 

Nr.  27  i»t  ein  Auszug  avi»  d«iu  Berichte  dea  Major  Sonklar  Kdlen 
von  lunstädten  (Heise- Skizzen  aus  den  Alpen  und  Karpathen.  Wien, 
lH"i»i)  über  »eine  Besteigung  de«  Itrossglockner»  im  Herbste  dea  Jnlire« 
IU«.  — 

I)r.  Lunkenbein  be»pri.bt  du-  l'nuirhcn  der  V  craumpfungeu  nnd 
häutigen  Cberaeliwcinmuagcn  im  «iebiete  der  Aare  and  de«  Bieler-, 
Neuenburger-  und  Murtcn-See'e  in  der  Schweiz  und  dir  Vorschlage  zu 
ihrer  Beaeitigong.  Kr  billigt  am  meisten  den  Plan  de»  Ober-Ingenieurs 
La  Nieca,  dio  Aar»  in  den  lticler-S<e  zu  leiten  and  au»«erdrm  Ahfluss- 
kanäle  anzulegen.  — 

Her  Astronom  Air)  reröifentürlit  eine  Tafel  dor  mittleren  nioaat- 
liehen  Inklination  dor  Magnet-Nadel  auf  der  Sternwarte  zu  Ureenwich.  — 

liie  ,,Militilr-Zaitung"  enüiimmt  der  „Itevue  Conteniporoine"  «inen 
interessanten  Artikel  6b«r  di«  vom  Depot  de  la  (iuerre  herauijtegebeno 
grosse  Kart«  von  Frankreich  im  Mausimtabe  von  1  :  Hinxifi  ')  und  Uber 
die  anderweitigen  Arbeiten  die»c»  Instituts  aas  der  Peder  de»  Kom- 
mandanten de  Chanberet.  Wir  erfahren  daraus  u.  A,,  da»»  Ton  jener 
Karte  185  Sektionen  erschienen,  4^  im  Stich  und  lfl  nufgenommeD 
sind,  ohue  dusa  der  Stich  derselben  »ehou  begonnen,  und  da»a  In  noch 
aufzunehmen  bleiben,  obwohl  auch  von  diesen  all«  geodätischen  Arhci. 
ten  bereits  beendet  »lud.  Daa  Memorial  du  Depot  de  U  Uuerre,  mili- 
tärisch« Beobachtungen  und  wiss«  n»rhaftlielie  Spezial-Arbeiten  enthaltend, 
aählt  jetzt  neun  starke  Uuartbäude.  Die  wertlivollen  historiseben  und 
statistischen  Archive  des  Instituts,  dessen  geschichtliebe  Kntwickelung 
kurz  angegeben  wird,  umfassen  in  fünf  Serien  die  Zeit  vom  P.nde  Lud- 
wig'» XIII.  bi»  jetzt  und  enthalten  ivhii.ikmi  Nummern  in  imM«  Bänden; 
die  Bibliothek  beaitzt  t!.»i*  Bände.  — 

Die  U«*fhreibung  einer  Heia«  durch  da«  nördliche  Portugal,  liali- 
cieu  und  Leon  in  den  Beiblättern  zur  AUgcm.  Ztg.  zeichnet  sieh  durch 
eine  mehr  objektiv«  Haltung  aus,  ala  man  in  der  henliecn  U.-i.. ■•Lite- 
ratur au  rinden  gewohnt  ist,  und  verrith  in  manchen,  namentlich  den 
historischen  Abschnitten  tiefer«  Stadien.  - 

In  AafsaU  Nr.  32  werden  die  VorUieib-  besprochen,  welch»  ein 
Kanal  zwischen  der  Donan  bei  Ctcrtawoda  und  dem  Schwarzen  Meer* 
bei  Ku«t«ndwhe  darbieten  würde,  zugleich  aber  auch  dl«  llinilemisw, 
welche  das  Projekt  ala  unausführbar  erschfinen  Uvwn :  besondere  wird 
das  zwei  Meilen  breite  und  l>it  Kua»  hohe  Sunditein-Plaleau  läng»  der 
Küste  nl»  gro»»tC9  Htnderniu  lunge«tellt '),  — 

I  K.  (iei.fr.  Mlllh.  \W.  lieft  I.  «  13. 
'i  Vül.  (ieecr   HH-.t,.  |M»7.  Ilrll  VI.  9.  »;i 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


433 


Im  Jahre  1MÜ  wurden  »m  Pentrliku«  in  Attik»,  tiei  «Iura  Weilar 
l'ikcrmi,  gegenüber  deu  berühmten  Marmor-Brüchen,  ausgedehnte  Lager 
fossiler  Knochen  aufgefunden.  A.  Wagner  ontl  Koüi  aus  München  waren 
die  ersten  Geologen,  Kelche  sie  genauer  untersuchten  und  beschrieben ; 
später  schickten  Cbnereti*  und  Professor  MitoopuiM  in  Athen  eine 
Antahl  dieser  1'bcrreste  an  du  II u»tam  m  Pari»,  and  im  Jahr«  IH-'ifi 
erhielt  Oaudry  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  daaelbst  den  Auf- 
trag, neu«  Forschungen  «n  Ort  und  Stelle  luuDßhm.  Iii  seiner  Ah- 
handlruig  beschreibt  er  nun  «uunch-t  jene  Lager  and  die  ausgegrabenen 
Konillen,  unter  denen  »ich  «ehr  Mitteilt',  wie  Knochen  ron  Arten ,  Ma- 
krotherico,  Uiratfeu  u.  V..  fanden,  geht  dann  die  geologischen  Perioden 
Attika'a  durch  and  seblicsst  mit  einer  Darstellung  de«  Einflusses  der 
Boden-Gestaltung  daselbst  «uf  die  Politik,  den  Charakter  der  Bewohn.r, 
die  Agrikultur,  die  SehinTuhrl.  die  Künste  und  diu  Boligion  de« 
Landes.  — 

Professor  Landercr  in  Athen  beschreibt  di»  vulkanischen  U«bild. 
der  Halb- Insel  MHhaus.  die  all  eine  ungeheuer«  Trachyt-Maatc  nur  durch 
einen  schmalen  tsthtnua  mit  Argolia  suaammenhängt,  and  aehildcrt  spe- 
aleller  die  iMtleutendcn  Schwefel-Thermen  nuf  ihr.  — 

Der  Werth  der  Einfuhr  der  Ionischen  Inseln  im  Jahr«  lrS'ni  betrag 
049,21»  l'f.  Sterling,  der  dir  Ausfuhr  4JI,!tln  l'f.  Sterl.  Die  Haupt- 
gegeustilndu  dvr  IrUtemi  waren  DU len-'H  «u  26«, »Hl  and  Korinthen  tu 
Uif,f''t  Hf.  Sterling.  — 

\  nn  den  Snndiruii'jeu  Kapilsn  Spratt'»  im  Mittelländischen  Meere, 
die  für  die  Kenntnis*  des  Kclicfs  der  Erdoberfläche  van  der  grosstrn 
Wichtigkeit  siud.  ist  in  Sir  U.  Murchwon'«  Jahre«- Bericht  »clion  die 
Iii  de  gewesen  ').  und  e«  bleibt  um  liier  nur  noch  wenig  liiniiqjofugon. 
Auf  der  Linie  twischon  Kreta  und  Psaru  sinkt  der  Meeresboden  in  der 
Nähe  der  unteren  Insel  rasch  au  einer  Tiefe  von  II  H»  Kaden,  steigt 
aber  ebenso  rasch  nach  Sanlorin  >u  und  i«t  von  da  bis  Psara  nirgend« 
tiefer  »1»  tau  Kaden.  Auf  demselben  Blatt,  das  die  ron  Spratt  »od- 
dirteii  Linien  und  dir  l'rolite  derselben  im  Maaaaatab  von  *<H«)  Kaden 
auf  einen  Zoll  aeigt,  ist  eine  Linie  «wischen  Aleundria,  Kundus  und 
Nikaria  vomichnet,  »eiche  Manstll  im  Mai  IS.'iI  »ondirte.  Nachdem 
bruregrebeuen  Prolil  bildet  du  Meer  xwiseheu  Aletandria  und  Hbodua 
eine  liemücJi  regelmässige,  muldcnf.irniige  Kinsenkung.  deren  grönste 
Tiefe  von  liUMi  Kaden  unter  X-  Br.  helft.  Zwiachen  Uhodu»  oud 
Nikaria  ist  der  Meereabodcn  dagegen  viel  unregelmäßiger  and  Über- 
steht nirgends  die  Tiefe  von  6W»  Kaden.  Ka|>itan  Spratt  begleitet  die 
Karte  mit  einer  ausführlichen  Abhandlung  Uber  da»  technisch«  Verfah- 
ren bei  tiefen  Sondlrungen.  — 

Das  Bulletin  über  die  Sitauiig  der  ücogT.  Gesellschaft  au  St.  Peters- 
burg vom  2:t.  Man  d.  J.  enthalt  »inen  kuneu  Ausiug  «ine«  Vortrags 
von  A.  Otersky  über  das  Vorkommen  und  die  Art  der  Gewinnung  de» 
Schwefels,  der' im  Gebiet  der  Wobt*  gefunden  wird.  l>cr  Kcdnerging 
speziell  auf  die  neu  entdeckten  Vorkommnisse  des  Schwefels  bei  dem 
Dorfe  Siukcjeff  im  Distrikt  Tetiuschi ,  Gouvernement  Kaun,  nnd  bei 
dem  Dorfo  Smycbliajewka,  i4  Werst  nordwestlich  von  Samara,  ein.  — 
Die  Sektion  Naumburg  der  Preo»«ischen  Gcwiralslab»  -  Karte  bildet 
ein  interessant"!»  Jllatt,  welches  den  Zusainmcnnuas  der  Saale  and  Cn- 
slrut  ,  »owiu  einen  Theil  dieser  HiUse  ron  ihrer  Vereinigung  aufwärts 
und  den  llügelnug  der  Kinne  enthalt.  Auch  auf  diesem,  wie  auf  dem 
.lemerschieneneu  Blatte  (Merseburg)1)  fiUlt  da.  Zurücktreten  de«  Hydro- 
graphischen Nctves  stark  auf.  — 

Die  neueste  Sektion  der  vnm  Mittel-Rheinischen  Geologischen  Verein 
hcrausgcgshcncn  lieol.igitchrn  Spriial-Kartr  de»  Grossberzogthums  Hes- 
sen schltesst  sich  ostlieh  au  die  trj.'iö  pnblirirtc  Seition  Kriedberg  an 
und  uuifasst  die  Sektion  Büdingen  der  Grossh.  Hessischen  Gcneralstabs- 
Karte  und  dm  Sektion  Gelnhausen  der  Topographischen  Karte  des  Kur- 
furstrutliums  Hennen  nebst  einem  kleinen  Thcik  von  Bayern,  der  l'm- 
gegeiid  von  Wirtheim  an  der  Kiniig.  Dus  geogonstiache  Kolorit,  n.ieh 
den  Aufnahmen  von  II  Ludwi«,  i»t  tehr«peiiell  and  ««igt  in  der  Aus- 
führung einen  hoben  '»rad  teclinischer  \  olleiidunu.  Ks  erhlllt  ein  ganx 
besonderes  Interesse  dadurch,  dn«s  ilcr  südwestliche  Theil  des  basalti- 
sch'n  Vogelsherge«  in  die  karte  fiillt,  an  dessen  Kuss  sieh  dann  die 
sedimentären  llnduiigen  der  Tertiir-Korination,  des  Muschelkalks.  Bun- 
ten Sandsteins,  Zech.teiii.  und  l"dtliegendeo  anreiben,  nnt.rhro.hen 
von  den  Dilnnul-  und  Allnvial-Itlldungen  der  Klu.s-Tbüler  und  Niede- 
rnngen.  Ein  der  Karte  Wigegebcncs  Memoire  enthält  eine  knne  Be- 
schreibung der  hier  auftretenden  ein»eliieü  Kormationen  nach  Ausdeh- 
[,  Lagerung,  fossilen   Ein»elilüsseii  u.  ».  ».  und  ein  sehr  werth- 


volle^  Veracichnis«  von  etwa  l"ct>  Höhen-Bestiflimungen.  Diess  tat  zwar 
erst  die  dritte  von  der  Gesellschaft  pnbliclrle  Sektion  ,  da  vorher  nur 
die  Sektionen  Kricdberg  und  Glessen  erschienen  waren,  doch  erfahren 
wir,  das«  ein«  vierte  («Ucnbacli-Hanau-KraLkfurt)  bereits  volleudet  und 
itreissig  weitere  in  Ar.grilf  genommen  sind,  so  da*s  wolil  künftig  3qf 
ein  »ehnollcre»  Erscheinen  der  schonen  und  wichtigen  Karte  au  re.h- 
uen  ist.  - 

„Die  Fränkische  Schwei»  nebst  l'mgegend  bis  llaireath,  Korchheim 
und  Erlangen",  von  H.  Kiepert  nach  iler  Topographischen  Karte  des 
K.  Bayer.  Generalstabs  aus  dem  .Maassstab  <on  1  :  i»ii.i»ui  auf  1  :  Hii.hhii 
verkleinert,  komnit  t«ar  in  Zeichnung  und  Ausführung  den  Original- 
Blattern  nicht  nahe,  ist  aber  fllr  ihren  Zweck  als  Ueisekorte  recht 
deutlich   uml   brauchbar  und  empfiehlt  sich  Touristen  besonders  auch 

Die  sechs  uns  vorlügenden  neuesten  Blätter  der  l'ngarischen  Komi- 
Ut*-Kartcn  »chliussen  sich  in  ihrer  lliiltung  und  Ausfdlming  ganz  den 
früheren  Blättern  an ')  und  entltalten  Darstellungen  von  centralen  und 
westlichen  Theilen,  >nwie  auch  dem  nordöstlichsten  Komitat,  —  Mar- 
niarosch.  — 

Die  beiden  neuesten  Sckti'ineu  von  A.  Bull's  rüstig  vurrUekendeiu 
Atlas  von  Dänemark  stellen  die  NorJbiilfte  der  tnscl  Seelainl  und  auf 
einem  Cart.«  dir  Insel  Samso  dar.  Sie  stellen  »ich  in  jeder  ßeaio 
hllllg  den  frtther  birsproehcnell  *)  'jrsteU  beiden  Sektionen  würdig  an 
di«  Seite.  — 

Die  neunten.  Europäische  Küsten  betreffenden  Englischen  Seekarten 
enthalten  drei  Blätter  der  OstkU.te  vou  Euglnnd;  das  eine  stellt  einen 
Theil  der  für  die  SchiHTalirt  «o  schwierigen  Themst-MÜDdung,  da«  an- 
dere diu  Humber-Müudung  bis  Hull,  das  dritte  die  Mündung  der  Tyne 
mit  den  Städten  North-  unil  South  •  Hhields  ilar,  alle  in  «ehr  grosarn 
Maaasstäbeu.  —  Zwei  andere  Blätter  bttrrHen  S.-lmttland.  da«  eine  einen 
Plan  vor  der  Stadl  und  dem  Halen  Wiek  (I  :  t.*«,),  .las  andere.  Blatt  4 
der  Westküste  um  Schottland,  die  Inseln  lslay ,  Jurn  uml  Coionsay 
enthaltend,  die  auf  alle»  bisherigen  Karten  sehr  unrichtig  niedergelegt 
waren.  —  Die  Reihe  dieser  Blatter  besehliessl  ein  Plan  von  Calais, 
ebenfalls  In  einem  grossen  Maassstabe,  1  ;  4.S.V.  J 
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beut«. lutere»»«nt  ab«r  l.UIht  ein  »olcher  Bericht  immer,  nnd  e»»iir 
au  wUnarhen.  da»»  «ein  Beispirl  unter  «vinen  Landslrutvn  und  ( 
genowen  Nmbfolgrr  fände.  -S»inr  Schilderungen  der  Krle 
den  Nomaden,  tuil  den  Ortavontändeii,  bei  den  Städte-Uewohnero  u. •  *- 
haben  nämlich  nicht  nur  eine  gewiiae  Kriselte,  »ondem  vor  allen  IJ-.l- 
grn  eine  groaae  Wahrheit;  da»  Land,  in  weichem  er  reiat,  i«X 
lleimatli .  er  kennt  denen  Sprachen,  Lebriuurt,  Vonirthrilc,  religu»<. 
uolitiache  und  toaialc  Aiwhauungen .  und  er  »ieht  nicht  durch  4:t 
Brill«  eme^Kragomana:  die«  \  «rlheilc  kuni.en  nicht  durch  des  be.Ui 
und  ge.chickle»t«n  Dragoiuan  erwut  werden.  Wer  den  t»rient  dard 
jahrelangen  Aufenthalt  kennt  und  de»»»n  Sprachen  redet ,  wird  v«r>v- 
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Texier,  l'ellow»,  8|.ratt  und  Korbe«.  Ainaworth  u.  ».  w..  verratbrB  ic 
jeder  Zeile,  insu  ihre  Schilderungen  der  Sitten,  Gebrauche  c.  s  » 
am  der  trüben  Quelle  der  Druifoinaiie  geflossen  sind;  mit  einiger  Cbaii 
und  Lokalkenntni»«  bringt  man  «»  bald  dahin,  dass  man  nur  »eaij 
Seiten  in  dirMir  Literatur  au  lesen  braucht,  um  den  l»ragoraaa  aa  Er- 
kennen, dessen  Aufschneidereien  der  unwi»»ende  uud  IcichtgUitbus 
Tourist  «einen  Lesern  vorvtat.  In  dieser  lleiiehung  wage  »cb  die 
kühne  Bebaui.tung.  daaa  die  Ke&ntnisa  des  0»maniichen  Reiche»  aoez 
in  einem  klaglichen  Zustande  ist,  und  Bücher  wie  >las  Daniclnplo«.  mü<*icr 
erat  häufiger  »ein  und  ea  »ich  tum  htrenern  Gnutn  machen,  dir  tot- 
men  der  Kuro|uiiM'ben  Touriaten  »o  viel  ala  möglich  au  xermeiift 
und  »ich  »o  viel  al»  müglith  im  Nntinnal-Kortüm  »u  «eigen.  -  IM 
acbaUen»werthe»te  Theil  des  Buches  ist  der  Anhang  (4it  Seiten}.  «Vi- 
dier eine  »ehr  ausführliche  Beschreibung  der  Stadt  Attslia  in  arcbi>- 
logischer,  geachiebtlicher.  statistischer,  i^litiscber, 
meraieller  Beziehung  liefert.  — 
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,  X.  8.  Rixos.  ein  junger  Gricehe  tu«  Synasu«,  g>  B«nwürtig  in  Kon- 
ataatinnpe),  hat  nicht  nur  durch  wiederholte  Kelsen  in  allen  Richtun- 
gen Kappadoriens  weh  eino  genast«  Kenntnis*  Keiner  Heimatn  erw«irhen. 
sondern  auch  die  alten  Denkmäler  und  I'rkundcn  derselben  untersucht 
und  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  in  dieser  tteissig  gearbeiteten 
ßclirirt  niedergelegt.  Er  hat  ein  warm«  Her«  fiir  «ein  Vaterland,  für 
du  Wohl  und  die  intellektueUe  Bildung  seiner  Landsteut«  und  Glau- 
be n«g<no*sen ,  und  mit  «ehr  richtigen»  Hlick  erkennt  rr,  was  ihnen 
fehlt.  Mit  besonderer  Vorliebe  zeichnet  er  an,  wo  die  Griechen  Schu- 
len halten,  welcher  Art  nie  und.  wir  der  Schulbesuch  beschaffen  ist. 
ob  man  da«  Grieehisebo  mehr  oder  w<  niger  verdorben  oder  rein  spricht. 
AU  Grieche  intemairt  er  lieh  natürlich  xuii.-iclist  für  die  Griechen, 
aber  auch  die  Stntiatik  der  übrigen  Klemrnle  belebtet  er.  und  »eine 
Angaben  über  Bevölkerung.  Handels-Vcrhaltnissc  u.  «.  w.  der  einaelnen 
Orte,  an  weit  irh  sie.  nua  meinen  eigenen  Kelsen  oder  «us  ofliaiellen 
Quallen  prüfen  konnte,  sind  im  höchsten  Grade  «uverlässtg.  Der  Inhalt 
aerftllt  in  folgende  Abtheilungen .  Theil  I ,  Kapitel  l  ,  a)  der  kappa- 
docicr  und  kappadneien  (irenxcn  —  llerodol  —  Sirabo;  b)  Perser- 
Könige  von  Kappadocicn  —  Aridaiis  -  Ariobarzanc»  —  Kiuner —  Mi- 
thridate*  ton  Pontas  —  Tigranes  —  Kappadoeien  als  Komische  l'ro- 
rini;  c)  Kappadoeirn  naeh  HeroiM  und  Sirabc,  —  Emth.ilung  in 
Strategien,  «ach  Strabo,  Pliniu»  und  Ptolcntiiis  Produkte  Minen: 
d)  Industrie  :  c)  llellcnisirung  kappadmiena  unter  Aleiauder  dem  Gros- 
»en  —  Künste  nnd  Wissenschaften;  0  Zustand  kuppudneirns  nnter  der 
Römischen  Weltherrschaft  —  Besitznahme  dureh  Sapor,  Konig  tnn 
r*raicD  ■ —  Demoatbenes ,  Anführer  der  l'aearcanjT  —  Heiagerung  und 
Einnahme  von  (asarea  —  Vertreibung  der  Perser  au»  Kappiidneicn 
dureh  die  Homer  •  t'mwandlung  der  Politik,  der  Klln«te  und  Wisseti- 
ae haften.  -    Kapitel  H.  a)  Religion  der  Kuppadoeicr  —  I •|iri»tenthum 

—  Griechische  Erziehung  und  liildung  in  kappadocicn  ---  Hyzantini- 
ache  Epoche  —  Basilius  der  Grosse  und  Gregorius  der  Theologe;  Ii) 
die  Saldschuken  fallen  in  Kappaaloeien  ein  —  die  lUmmen  -  Sultan 
Hajazid  -  Timnr,  Clian  der  Tataren,  —  elender  Zustand  Kappado- 
riens —  Dieser  ganz«  erste  Theil  ('il  Seiten)  wird  dem  Europäische!! 
tielehrten  nicht  viel  Neues  aagen,  aber  man  rou»*  bedenken,  da»«  der 
Verfasser  nicht  für  Europäische  Gelehrt-:  schreibt ,  sondern  mehr  fOr 
aeine  eigenen  Landslcute.  Doch  Munt"  e»  nicht  schaden,  wenn  man 
auch  in  Europa  den  ersten  Theil  läse;  der  Grieche  versteht  den  Grit- 
eben  dneli  im  tu  er  besser  nl»  der  EurojiaVr,  und  jrdetilall»  ist  ea  inter- 
essant, au  sehen,  wie  di«  heutigen  Griechen  ihre  ältere  (icsrhichtr  He- 
arbeiten.  —  (tanz  neu  aber  für  Kuropa  ist  der  »weite  TbeiJ.  Kap.  1. 
Cäaarea,  Hauptstadt  Ton  Kap|>adocien  —  Oermir  —  Tavlnsun  -  Ta- 
laaai  —  Zindsehidere  —  Kndurluk  -  Indsctirsu       l'rkitth  —  Sroa»»* 

—  Neraehelrir  Arabi.»u»  —  Anaku  —  Melekopi  -  Aio«  —  Fln- 
giU ,  Leianua  —  Xigde  —  Fertek  -  T<  Imissus  und  Oalateri  Te- 
negi  —  Uasou  —  kerveri  —  Ak  Serai  —  Bor  —  Iftian  Kast  und 
Küsse  Uiwar  --  Ortakrki  —  Kregli  —  Karamnu.  Kapitels.  Lykanien. 
leooinm  —  Geschichte  der  Suldschuken  und  Osmanen  in  teoniuni  — 
8ile  —  l.aodieaa.    Kapitel  3.    Berg»  von  Kappadneieo  —  der  Argaeus 

—  Uidymon  —  Seordiaeu»  —  Taurui  —   Neuen  bog.    Klus«  von 

P{)a«  kurie  Pamphlet  unter  dem  Titel  ..  I  naere  Xordwest-tirenie  " 
ist  aur  Zeit  geschrieben ,  als  Persien  Herat  belagerte  nnd  der  Kriey 
»wischen  England  und  Persien  sieb  entwickelte.  Ea  behandelt,  wie 
siele  gleichaeitige  Schriften,  die  iiefahren  ,  welche  Indien  durch  eine 
Kusaiarh-Peraiscbe  Invasion  drohen .  und  die  Mitte! ,  eine  solche  au 
rerhindern.  llabei  werden  auch  die  Hcvrstrasten  vom  Kaspiachvn  Meer* 
nach  den  Khyber-  und  Bolan- l'aascn  besprochen  und  durch  eine  rohe 
Karten-Skiaxe  erläutert,  aber  in  gant  nberttäthliiher  WejM.  Ein«  bei 
weitem  gründlichere  Abhandlung  aber  diesen  liegrnstand  haben  wir 
frtther  erwähnt1).  — 

Die  politischen  Ereignisse  in  Indien  haben  seitdem  die  Aafmcrksam- 
keit  dea  Publikuma  von  den  Iranischen  Ilmhtanden  nach  den  Ebenen 
am  Oanges  abgelenkt,  und  alle  literarischen  Produktionen ,  welche  Uber 
das  uelgeaUltete.  Indien  AuXsrhlusa  geben,  werden  desshalb  jctxt  mit 
viel  gritaaerem  Interesse  entgegengenommen ,  aU  es  noch  vor  Kurzem  der 
Fall  war.  l»a  aufällig  einige  bedeutender*  Werke  über  Indien  riomljch 
gleirhaeitig  mit  dem  Aaabrurh  der  dortigen  ltevolution  ersehieneu,  ao 
haben  die»,  auch  in  Europa  ungern« ines  Aufae hi  n  erregt  und,  «um  Theil 

Da« 

<)  Die  B««rieeli»n«  dieser  li«Mei>  Neo-Cri.chlseli.n  W.t*s.  wie  auch  dl.  »*|. 
I«  «nun  fcjlu-eu.te  lle .Jim hroc  eiset  TIliklKlirn  Karls  von  AnslclKn  slis.l  von 
Hm  1».  A  »  »tiltmsnn  In  K™iisi*ii1Iii"|»  I 
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unter  ihnen  ist  unstreitig  Hdward  Tliornton's  nvue»  liei^raphischea 
Lexikon  von  Indien.  Obgleich  üu  Ürundc  nur  eine  neue  AuHa?,  des 
im  Jahre  1H54  in  vier  Bilnden  herausgegebenen  tiaxetteors,  bat  ea 
doch  dureh  die  gewissenhaft  nnd  bis  auf  die  nouesteZ-.  it  («rtgt  führten 
V'erbesaerungeu  und  Xwlitrige  einen  selbststandigen  hohen  VI  ertli  er- 
halten; mich  ist  von  dem  reichen  geschichtlichen,  topographischen  und 
atatistisehen  Inhalt  der  ersten  ÄU'gabe  kaum  et»  as  weggefallen.  Indem 
die  Keduktion  auf  Einet  Hand  hauptsächlich  durch  einen  vie'  kompen- 
dioserrn  Druck  erxielt  wurde.  Kin  entschiedener  Mangel  an  diesem 
sonst  lortretflicheu  Werke  ist,  wie  schon  in  dem  Aufsalxe  Uber  luJien 
im  vorigen  lieft''  lfnsercr  /<  itsrbrift  (S.  ^A.'i)  bemerkt  wurde,  das  iinn- 
ftge  Vorkommen  widersprechender  stiittstiselier  Angaben,  die  w alirx hein- 
lich  dadurch  eutstiuiden.  das»  der  Verfasser  noch  wahrend  des  Druckes 
»ahlreiche  Veränderungen  anbrachte.  AI*  Beispiel  miVti  hier  die  Zah- 
len fUr  die  Arealgrü«*  einiger  die  Präsidentschaft  Bengalen  bildender 
Distrikte  angeführt  werden,  wie  sie  sich  einerseits  in  den  Zusammen- 
stellungen unter  „Bengnl",  anderer  Seit»  in  drn  einzelnen  Artikeln  Uber 
die  Distitkte  angegeben  linden  : 

Ae~l  In  En«l  V"*orst- Welle« 
HislelKe.  ei.l.e.l.m  ArUk.l  ..Bei.gsl ',    «nlerd  elorelnen  Artikeln. 

Bhaugulpore        .    .    .  TeiiU  S»,h; 

Mongbvr   350S  •{!.f,:i 

Poorneah   A«  IS  :.b:« 

Tirhoot    1,1  14  74"* 

....  Vi**  |IM»( 

....  31 14  4T.I» 

....  iii.;nr.  31*»:. 

Arraean    1Mo4  13lt«4 

Einige  Abschnitte  aus  Thomlon's  Uaaetteer,  Uber  Delhi  und  den  Xi- 
«ain-Staat,  hat  das  „Ausland"  in  der  Cbersetxung  gebracht.  — 

Einen  ganx  anderen  Charakter  trügt  da«  Buch  dea  Llcut. -General 
John  Briggs  t»u  der  Madraa  -  Arme« .  Man  sollte  vennutben,  es  sei 
eigens  fnr  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  geschrieben,  denn  es  berührt 
gerade  die  Fragen,  welche  jctxt  vor  allen  andern  in  den  Vordergrund 
getreten  sind,  am  ausfölirliclitten ,  wie  die  Militär  -Verhältnisse,  daa 
Steuerweseii ,  die  Verwaltung,  die  religiösen  und  politischen  Ansichten 
der  verschiedenen  Klassen  der  Kingeboroen,  die  finanxrn  u.  s.  w.  Da- 
bei ist  es  in  mehr  sklxxenhafter ,  durchweg  populärer  Welse  gehalten 
und  macht  auf  eine  Keihe  von  Missverhältniaacn  und  Fehlgriffen  von 
Seiten  der  Englischen  Iterierung  aufmerksam,  welche  durch  die  jüngsten 
Ereignisse  in  grellem  Lichte  hervorgetreten  sind.  Doch  «eigen  de> 
Verfassers  \  ertrauen  auf  die  eingv-bnrnen  Soldaten,  seine  Beschäftigung 
mit  der  Frage  dber  die  Möglichkeit  eiller  Itussiselleo  Invasion  lu  In- 
dien und  sein  längeres  Verweilen  beiden  grossartigen  öffentlichen  Kau- 
ten Indiens,  den  Kanal-,  Eisenbahn-  und  Telegraphen- Anlagen .  deut- 
lich, dass  auch  er  keine  Ahnung  von  dem  nahen  Ausbruch  der  Revo- 
lution hatte.  Der  g0.nstigo  Zeitpunkt  »eine»  Erscheinen*  hat  jeden  Kall* 
viel  duxu  beigetragen,  das»  das  Buch,  namentlich  in  brigland.  so  gros- 
ses Aufsehen  erregto  und  sofort  ins  Deutsche  ilbersetxt  wurde  (Berlin, 
bei  ileintkc)^  denn  wenn  wir  auch  seine  V  erdienste  vollkommen  aner- 
kennen und  besonders  die  klare  Darstellung  und  hsuli^  originelle  Auf- 
fassung rühmen  inllsscn,  so  können  wir  ihm,  wenigstens  in  wissenschaft- 
licher Bexiehuiig,  duch  keine  sehr  hohe  Bcd-.utung  beilegen.  Die  «u 
den  Werken  von  Thorntoii  und  Briggs  gehörigen  Karten  stimmen  in 
der  Grundlage  fast  vollknruman  nberein,  beides  «ind  nur  oberflächliche 
fikuzcn-kiirtcn  und  ohne  eigeiithUmlicherj  Werth.  Auf  der  ersteren 
sind  die  Orte  etwas  vollständiger  eingetragen,  dagegen  giebl  die  leta- 
tere  eine  bessere  l'bersiilit  durch  das  angewendete  Kolorit,  dureh  wel- 
ches die  Britischen  Besitzungen  von  den  Schul«-  und  unablni:i;igeti 
Stoaten  unterschieden  werden  .  nurh  ist  die  t'hronologische  Tab«  He  der 
Britischen  Erwerbungen  in  Indien  auf  letzterer  vollständiger  als  nuf 
der  zu  Thnniton'«  Gazetteer. 

Während  in  diesen  beiden  Werken  die  gegenwärtigen  Zustände  ludieu« 
daa  Haupt-Thema  bilden,  hat  Philipp  van  Mökern  seine  cexehichtliche 
Entwiekelung  «um  OegensUnd  einer  «wei  Binde  »tnrken  Arbeit  gemacht. 
Sie  beruht,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sagt,  auf  Mntertalien,  die 
er  gelegentlich  während  einca  mehr  als  fünfzigjährigen  Aufenthaltes 
in  Indien  aelbst  gesammelt  hnt.  „Die  Herren  Gelehrten  pflegen  Ge- 
schichte Uber  entfernte  (legenden  mich  ..literarischen"  (jucllcn  zu  schrei- 
ben, ich  aber,  ein  Kaufmann  und  zeitweise  Militär,  habe  es  versucht, 
nicht  in  BUcbem  nach  historischen  Daten  in  suchen ,  sondern  an  den 
Plätzen  der  Begebenheit  selbst  aus  handschriftlichen  Nachrichten  und 
Traditionen  «ler  ältesten  Europäer  und  Eingeborenen  die  Thatsaclien 
und  Materien  zu  sammeln  und,  unbekümmert  um  das,  wa«  rieileiehl  in 
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Europa  über  Ost-Inditii  in  gelehrten  Geschichtsbüchern  und  Kokc-Bc- 
<u  hreibuugeii  niedergeschrieben  wurde,  »o  au  brrir Jit<-n ,  wie  kb  im 
Ort«  nlb,t  erfahren  habe  lind  »i  hrifllkb  oder  mündlich  bestätigen  horte. 
Ith  dachte  mir,  du*  es  dem  Publikum  auch  einmal  von  Interesse  sein 
durfte,  •  Iii'.'  Darstellung  Uber  Ost-Indien  xu  lesen,  dk  ein  Itcsultat 
kunstloser,  ruhiger  Beobachtung,  «Im»  nutkhak  Parteilichkeit,  politi- 
sche Beschönigung  und  gelehrte  Auikgung,  kt  und  die  Ereignisse  und 
Zustande  »o  darstellt,  wir  ein  unbefang  ner  Sinn  »k  aus  unmittelbarer 
CbcriktVruiig  empfingt  und  nie  man  io  liniieii  dk  Ding«  erführt." 
Damit  kt  der  Standpunkt  des  Verfassers  bezeichnet ;  «r  gieM  eine  ein- 
fach» ,  ruhige  und  klar«,  wenn  wich  in  Einzeln« iten  vielleicht  nicht 
ganz  korrekte,  Darstellung  der  Geschieht«  ludnns  *on  d,;u  .ittesten, 
Zeiten  bis  »im  Beginn  de»  19.  Jahrhunderts.  Mit  besonderer  Vorliebe 
und  zum  Theil  »ehr  ausführlich  wird  die  Eutvikkelung  der  Portugiesi- 
schen, Holländischen  und  Kii^lisehen  Handels- Verbindungen  mit  Indien 
und  dem  Indischen  Archipel  behandelt.  Zwischen  den  t'  «ehiebtliehen 
Abschnitten,  und  zwar  in  etwa»  sonderbarer  Anordnung,  bilden  «ich 
Schilderungen  der  Hindu,  Selka.  Mahratlen,  Birmamn  und  MaUym, 
sowie  einzeln«  Kpkodcn  au«  der  Geschichte  der  Englischen  Beziehun- 
gen m  den  einheimischen  Staaten,  wobei  allerdings  bisweikn  deutlieb 
wird,  da»»  der  Verfasser  kein  Brit«  ist,  ohgkkh  er  durchaus  unpar- 
teiisch bleibt.  Sein  durch  das  ganze  Werk  sichtbares  Bestreben,  unter- 
haltend zu  schreiben,  hat  ihn  wohl  auch  veranlasst,  am  finde  eine  Iteihv 
einzelner  Kapitel  anzufügen,  die  mit  dem  Übrigen  Inhalt«  de»  Buche» 
in  geringem  oder  gir  keinem  Zusammenhange  stehen  :  an  eine  Schilderung 
Ost-fndkchen  J  »e;d-Lebeu» ;  die  Beaehrcibuiig  einer  pruiikhaften  Hoch- 
zcit»-t>i-r  am  Hofe  von  Luknow ;  die  Lchcus-Rkixxe  des  lrländer» 
George  Thomas,  der  sieh  vom  Schiffsjungen  «um  kühnen  Eroberer  und 
Herrscher  von  Hansi  aufschwang;  den  Prozes»  de»  Chinesischen  Mi- 
nister. Hoxen  im  Jaiir«  1  <1»9  ;  die  bekunnte  Geschieht»  des  Engländer» 
George  Bruce  und  »einer  (iattin,  iler  Tochter  de»  Neu  -  Sccländi*«h«n 
Häuptling»  Tippabi ;  enillich  die  Abenteuer  «in«*  Schweizers.  Namen» 
Portenger,  der  im  Jahr«  lisi'l  an  der  Gst-Küst«  von  Afrika  .Schitfbruch 
litt.  Eine  Fortsetzung  der  Geschichte  Indiens  bis  auf  die  Jetztzeit, 
welch«  von  dem  Verfasser  bereits  aufgearbeitet  ist,  «oll  nach  »einer 
Kückkchr  nach  fiuropa  oder  nach  »einem  Tode  erscheinen.  — 

Die  Iteiseu  und  Cntcrsuchungcn  im  Indischen  Archipel  sind  eine 
neu«,  Mi»  dem  königlich  Niedcrlündkchrii  Institut  für  Spruch-,  Lund- 
und  Völkerkunde  besorgt»  theilweuo  Ausübe  eines  in  den  Jahren  IS:i9 
bi»  1  h4  4  erschienenen  srnsscreli  Werke»,  in  welchem  die  XiiturgcHchkhte, 
Land-  und  \nlkerktmde  der  Niederländischen  Überseeischen  Besitzun- 
gen in  ausführlicher  Weine  abgehandelt  war.  das  aber  »einer  Kostspie- 
ligkeit neuen  nur  Wtuigcn  zugänglich  »ein  konnte.  Inder  vorliegenden 
Bearbeitung  schildert  uns  Hr.  Mülkr,  der  sieh  um  die  Kunde  des  In- 
dischen Archipel«  »o  grosse  Verdienst«  erworben  hat,  in  einer  Keine 
getrennter  Abhandlungen  die  natürlich«  Beschaffenheit ,  die  Ptluiiztn- 
und  Tbierwelt.  »i*  die  Bewohner  verschiedener  Thell«  jenes  Arcbiprls. 
l)4r  erste  AuU.it»  eiit hält  die  wissenschaftlichen  Resultate,  die  der  Ver- 
fasser inif  einer  im  Jahre  nach  der  Süd-W  cst-Kikte  von  Xeu- 
(iuinea  auf  Veranlassung  der  NiederUndis»h-lndi«chen  Kegiening  unter- 
uoriinji  rivii  E\pediti«n  ru  sammeln  Gelegenheit  hatte.  Dieselben  be- 
aieben  »ich  auf  die  Konliguralion  der  Kü«te.  die  Beschaffenheit  des 
Fahr-Wiisvcr*  liinus  derselben,  des  Hudens ,  der  Vegetation,  der  Attno- 
tpbir«  o.  s.  w.;  ferner  enthalten  «k  stakstisib  ■  etbiiiigrapbiaeb«  Auf- 
leiehnunuen  und  die  ("»ebiehte  ikr  Uesitznahme  der  Kilsto  durch  dio 
llolländivlie  Ikiiicrung  und  der  (iriliidiitig  de»  (a|»iiter  des  ungiin*tiecn 
Klima'»  vigtn  wieiler  verlii»»en«n)  Kort«  Du  Bus  in  der  Triton'»-llai. 
Voran  geht  eine  historische  l)»r»telluni  der  «eit  Beirinn  de«  |i"..  Jahr- 
hunderts itn  verschiedenen  Zeiter.  genuebten  Entdeckungen  einaelner 
Ku-ten-Striche  Xeu-<iuinea'.;  dem  Aufsati  ist  ferner  beigegeben  eine 
vom  V  erfasser  .•ei.  ielmete  karte  d>  r  Süd-West-Kusl«  dieser  Insel,  liebst 
«kein  die  ver«|-.iidejieO  Ukleite  der  dort  kfe  ml«n  Völkerschaften  ver- 
glew  heu .}••!!  VakaliuliiriniH.  Die  «weite  grossere  Hälfte  de*  ersten 
'l'beil.i.  uii)tjs«t  die  K' i»e  in  d«n  stidlkhen  Thcil  Itonieo'» ,  die  rtcr 
Verl-iss.  r  in  lt'L'ieitiing  mehrerer  anderer  <i.  l.  brl'ii  im  Jahre  is  ifiun- 
ternulihi.  Nachdem  wir  mit  deti  ^e.ehiehtlielieii  Begebenheiten  des 
vormalieen  üeiihe»  Ilnnj'-riiia«itig  bekannt  eemaeht  worden  sind,  folgt 
die  BeMlin  ihuti:'  der  gleii  linaiuigeu  (am  h  Tatj.  iTiuimt<-ii)  Haujitstndt 
der  gegenwärtigen  Niederliimli^  ben  llesideiits.haft  iler  Slld-  und  <»»t- 
Kilste  Bonie„\.  ihre  Topographie,  Bewohner,  llaudi  ls-\  erhiiltnisse  und 
Klima  werden  besonders  h.  rk  kskhtigt.  Von  liier  au«  fuhr  der  Ver- 
fasser, begleitet  von  lir  Horner  nnd  Dr.  Korthac*.  im  August  und  Scji- 
lem>„r  lies  Benannten  Jal.r-«  den  Soeimi  Doeson  (Üanjer)  binuiif.  bis 
in  d;i«  Herr.  lionieoV    her  Endpunkt  ihrer  f  ahrt  war  d«r  Ort  I,«n- 


tontorr  und  der  in  d,-»».  i.  X.ih«.  nur  wenig  »üdiieh  vom  \<|uat«r.  ia  de« 
Doesou  «ininüintende  Soengi  Tewej,  der  ebenfall»,  wie  mehreie  Uttum 
Nebenflüsse ,  t-ipe  Streeke  weit  befahren  und  untersucht  wurde.  Pit 
uhcr  diese  H«is.-  initgetheillen  Beobachtungen  sind  jedoch  tjirkt  a'.Ii 
nach  eigener  Anschauung,  sondern  auch  nach  den  Angaben  anderer  lUi- 
»enden,  namentlich  de»  Oberst  v.  Heuriei.  zuaaniuiengeaUllt  and  n» 
»trecken  »ich  de»»halb  auch  bis  «u  den  i/ufll-l  liisaen  de*  Doe»*u.  pn- 
seiu  des  .Vi(u«tor»,  den  entfenitesten  Tunkten  von  Henrici'a  f'erstaan- 
gcn.  Eine  du»  Strom-'iehkt  dieses  l-lu»4es  umfasaend«  Kart»  ist  i<ji 
Dr.  Mülkr  selbst  gezeichnet.  Die  Schilderung  der  südlichen  Abtb<i- 
lung  Itorneo's  wird  geschlossen  durch  eine  Keke  in  die  südlichen  Thrill 
der  Bcftilxuugei]  des  Su'liui»  lon  Banjennasing,  mit  dessen  Resnltiu 
Martapoera  (Martaburu),  und  in  di«  Lawut-I.andt  (Frosiiu  Laut);  t«ac 
merkwürdig  durch  ihre  Diainauten-,  diese  durch  ihre  Goldgruben  Lint 
Darstellung  beider  Distrikte  in  vriwwrem  Masssstabr,  »«  wie  de»  Su- 
tern Ilanjer  mit  der  Insel  Tatns  und  der  Stallt  Itauj'  rmaMat;  «atkilt 
die  dritte  Karten-Heilage  de»  ersten  Thcil».  Der  xweite  »and  b»grut 
«119  den  e,.tlieben  Thcikn  de»  lndi»eheU  Arcl.ipeU.  Die 
oe  kursoriseb«  Beschreibung  der  bereits  oben  «»älutie 
fahrt  der  Kornett«  „Triton"  im  Jahr«  und  einiger  anderer  Nie- 

derländischen Schiffe  von  Makassar  durch  die  Molukken  nach  >ei- 
tiuine».  und  ea  sind  natucntlieh  di«  in  Celehea,  Boeton ,  Ambok»  uw 
den  Banda-Inaeln  gemachten  Bcobarbtuiigen  und  n«turbi»tori«heii  Suaae 
lungen »  die  hier  eine  kurse  Besprechung  erfahren.  Die  Kommis»ii4 
Natnrknndigcr,  di«  am  Bord  de»  „Triton"  sieh  befand,  wurde  kUkh- 
lieh  auf  d.-r  Ina«!  Timor  gelandet,  um  eine  wissenacluiftlich«  BeJTissu 
de»  «u  den  Niederländischen  Besitzungen  gehörenden  »e.tlkbea  Th.ua 
dieaer  Inasd  vorxunehmeii.  Aus  den  während  eine»  Aufenthalt»  10t  13 
Monaten  gewonnenen  lk.ultaten  entkhut  Ur  Mülkr  di«  ..Btitrw 
»ur  Kenntnis»  Timors  und  der  <unäch»t  liegenden  ln»eln."  Dteaell"» 
füllen  den  grosseren  Thcil  de»  zweiten  Bande*  und  enthalten  dir  üs- 
whiehte,  Geographie,  Ethnographie ,  ein  vergleichend«»  \ okabulanun 
der  genannten  lnveln  und  «ine  geognostiaehe  Cbersklit  der  westliika 
Abtheilung  Timor»  und  der  Inseln  Rambing  und  Sauiauw.  Eine  »«*• 
fUhrliche  Karte  dieses  Theik  und  eine  geognoatisehe  Karten-Üki«r 
•ind  heigegeben.  — 

Die  kleine  Broschüre  über  die  ln«  l  Kkre»  (oder  Mangeni)  »I  «in 
Separat-Abdrufk  au.  d«r  Zeitschrift  für  NiederÜndiMli-Lniien.  Der 
Verfaaaer,  Herr  P,  J.  \«lb  .  liefert  in  «iner  Arbeit  einen  Beitrig  nr 
Kenntnis»  der  Kleinen  Sunda-Inseln ,  von  denen  nur  Bali  und  Timor, 
di«  beiden  Endpunkte  dieser  Insel-Kette,  einigermaaaaen  |(enau  bekaoal 
»ind.  F.r  hat  »ich  bemüht ,  in  derselben  alle  »erstreuten ,  zum  Tbeil 
bisher  noch  ungedruckten  Nachrichten  zu  einem  möglichst  voUttändiitt 
Bild  zutainmenzustellen,  itu  welchem  er  einig«  Notizen  «tjfr  di<  be- 
schichte der  Inael  hinzufügt.  Da  noch  niemak  ein  Europäer  ia  da» 
Innere  derselben  eingedrungen  ist.  so  beschrankt  »ich  die  Kenntnis»  »of 
die  Küsten  nnd  die  Angaben  Eingeborner,  von  jenen  ist  die  nftrdkli' 
ilie  bekannter«,  namentlich  durch  die  Aufnahmen  de»  Lieut.  Kuning  i»- 
Jahre  IH5I  ,  während  die  »Udlicl.e.  zum  Thcil  weniicaten».  im  J»irf 
lHrä.'l  untersucht  und  aufgenommen  worden  i»t.  — 

Die  neueste  literurkcb»  Erscheinung  über  China  ist  da»  Buch  d» 
Missionär»  W.  C.  Mike,  der  vom  Jahre  1H:>9  hia  lsi'it,  mit  AusnaiiK 
ein«r  zweijährigen  Abwesenheit,  dort  tbätig  war.  Da»  Buch  charakte- 
riairt  »ich  im  Allgemeinen,  in  (Ibereinatimmung  mit  deu  ltaratellaaiia 
Meadow'a  nnd  Kortun«'»,  dadurch,  das»  es  die  Chinesen  und  ihre  /<• 
stände  hei  weitem  günstiger  beurtbeilt,  als  es  diejenigen  Heisendea  m 
tbun  plkgteii.  die  nur  in  den  fünf  dem  aus» artigen  Handel  geofnd-i 
Häfen  mit  diesem  \  olk«  in  Berührung  kamen.  In  der  ersten  .Vbtlni- 
lung  desselben  bp»chnftiirt  sich  der  \  erfasset  uuMrhlka*tirh  mit  ci»" 
Widerlegung  und  Berichtigung  der  \omrtheik  des  Westen«  übet  di« 
Leben  in  China  nnd  be  weist  namentlich  di«  Nii  bl-Kvistenz  deT  gr.<kt 
La»ter  (Kindermnrd)  und  ekelhaften  Gewohnheiten  (x.  lt.  das  Esset 
von  Hatten  u.  ».  w.),  welch«  mich  der  Autorität  namhafter  Schrift«tr!- 
ler,  älterer  sowohl  al»  neuerer  (Sir  John  Bowring  u.  A  ).  den  Cluit-^ 
allgemein  zur  Last  gelegt  wurden.  Die  zweite  Abtheilung  beschreibt 
den  mehrjährigen  Aufenthalt  Milnc'»  inNingpo,  bei  dessen  Schi Idert«; 
wir  mit  dem  Leben  in  China,  „wie  e»  wirklich  kt".  bekannt  gemnät 
wenkn.  Et  enthält  dieser  Abschnitt  manche»  Neue  und  Interessante, 
unter  Anderni  rntcrsucbmigen  über  da»  Vorkommen  <ler  Cholera,  iwfcv. 
einer  Gesrbi.hte  dieser  Krankheit  in  China.  In  der  dritten  AbtlieiHnc 
des  Blieb«»  erzählt  d.-r  VerfieMcr  seine  Reise  von  Xingp»  über  Ctit«i 
nach  Hongkong,  auf  der  ihn  ein  Weg  von  über  i:hm>  Meilen  Jnr.1 
drei  ProiiiinK  Ton  China  l'roper  und  namentlich  mitten  durch  Ii 
l'rovinz  Kkngsi  ilrcr  ganzcn  Länge  njeh  und  über  den  See  P<>t. 
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fuhrt»  Der  Weg  wurde  fa»t  durchgängig  im  Hont.'  zurückgelegt  <  nur 
auf  der  («renae  der  Provinzen  Tarhckiaiig  and  kinngsi.  vi  wie  in  dieaer 
letaleren  unal  der  Provinz  Kuang-tung  mu*»t«-n  tiebirg»- l'ä»*e  ]m«mtrt 
werden.  Da»  hier  mitgrthrilt«.  Tambach,  »dch«  dnreh  eine  »a»fllbr- 
hche  Konten-Karte)  erläutert  wird,  gewährt  einen  Bück  in  du  Leben 
im  Innern  China'»  und  enthält  »ine  «onr*ame  Schilderung  der  Boden- 
Uestaltung  und  »mutigen  Beschaffenheit  de»  Lande«,  «i  weit  der  Bci- 
sefide  Ton  »einem  Buote  oder  Tragsessel  au»  «lassclhe  fäherachaucn  konnte, 
fer&tr  «einer  Kultur,  Produkte,  Märkte  u.  w.  Seino  eigenen  An- 
aebauungen  erganat  der  Verfaaaer  durch  die  ihm  zugänglichen  Chinc«i- 
arhen  IfUrllrn,  indem  er  mit  einem  Chinesischen  Itinrrarinm  in  der 
Hand  die  Reine  zurücklegte.  Der  letzt«  Ahschnitt  de»  Buche»  endlich 
entbiitt  uu»s«r  einer  Monographie  Shanghai'»  die  Beschreibung  einer 
Hebräiaehen  Kolonie  im  Innern  du*  Lande«,  eine  l>»rntcllunif  des  Mo- 
bammedisiinis  nnd  Buddhitmu«  u.  ».  w.  in  China,  neb»t  ein« r  geschirht- 
der  katli.»li»ehi'n  und  prntc.tutiti.rhrn  Mis.ioncn  dn«elh«t 
bildet  gewi««  eine  schätzenswertbe  Bereicherung  unserer 
Kenntniaa  aber  China  und  »teilt  an  Iiitores»»  den  Werken  der  oben 
genannten  Kchrift»ti-|]rr  in  keiner  Weine  noch.  Die  Karten-Beilagen 
bestehen  a«»«cr  der  schon  angeführten  Routen-Karte  in  einer  Gcticra!- 
Karte  von  China  Proper  und  zwei  topographischen  Skizzen,  welche 
die  Städte  Ningno  und  Shanghai  nch«t  ihren  t'nigebnnxtn  darstellet). — 
Di«  Slhiriaclie  Abtheilung  der  Kais.  Bus»,  liogr.  Üe*ell*chaft  hc.lcht 
»eit  dem  Jahre  IH51  id  Irkutsk.  F.s  fehlte  ihr  zuerst  allerdings  an 
materiellen  vi«  an  geistigen  triften,  und  ihre  haupUachtich»te  Sorge 
musste  nein,  Mitarbeiter  tu  Senninnen,  welch»  da»  Land  au«  Jüngerer 
Erfahrung  kannten  und  mit  einigen  wi»«i nschaftliehrn  Kenntnissen  In- 
teresse für  die  Snrhc  vereinigten.  Do-  Material  ltiw«  ««.  reichlich,  «las- 
«rhon  im  Jahre  IHM  daran  gulacht  werden  konnte,  gleich  der  Kauka- 
sischen Abtheilunir,  l»>*on<lere  Mi'maircii  licrjusziig«  Im  n.  denn  Druck  in 
Petersburg  besorgt  werden  «nlltc.  Hr.  Miliutin  lihenmhm  zuerst  di- 
Obcr-Rcdaktlon  unil  nach  seinem  Tode  »ein  Nu.  l.folger  in  dem  Posten 
rin^  Sekretär«  der  ficogr.  tärsrlDchnft .  Dr.  Liii»iin-i.i.  Di.-  Aufsätze 
sind  zum  Th«il  nicht  mit  dir  Klarheit,  wi««<  n-rhiiftliehcn  (Iriindlieh- 
keit  und  Eleganz  geschrieben,  welche  wir  an  eleu  ArUit.-n  Europäischer 
Geographen  bemerken ;  indesi.ee  ist  die««  weniger  zu  verwundern,  nl« 
die  grosse  Theitnalimc,  welche  die  Bestirliur.ir.  il  der  iicogriphi«.  le  n 
Gesellschaft  in  Sibirien  gefunden  hulwn,  wo  doch  nur  «ehr  wenige  Per- 
aoneii  die  genügende  Bildung  bcsitz.n,  um  ähnlich-  Arbeiten  aaszufüli- 
tvn.  Je«ler  Beitrag  zu  der  <ieogTa|.hic  ein«-*  so  wenig  bekannten  Land»- 
ist  dankbar  aufzunehmen.  Wir  1a.»»»n  hi<T  ein  kurze«  Vcrz.  irhni»»  der 
bedeutendsten  Aufsätze  folge». 

Heft  1-  Beschreibung  de»  Flusses  Irkut  m  Tunkii  bi«  mr  Ein- 
mllndcing  in  die  \ng.irn,  von  llnselikewits.-li.    Mit  Karte. 

Besehreibun;  den  l'lu»>  .Shignnsk  cm  dem  Er/.-Priester  Chilror  '). 
B«-«*hreihung  d«  Weg«-«  1011  Jukutsk  hi«  Sredne-Kolymsk,  von  Seiski. 
'  Kurie  geoimostiache  Skijiie  der  Aniur-I'fcr,  um  Anossoff. 
Vermischtes:  Antwort  auf  die  Frage  Ihimb.ihlfs  Uber  das  Vorkom- 
me« des  Tiger«  in  N'nrd-A«icn .  v«m  Sclski  [I»<t  Verfasser  aählt  die 
eimelnen  Falle  auf,  »u  Tijrr  im  Tran«-Baikalisclii  n  Lande  angrlmtfen 
wor«lrn  sind.  Sie  kommen  muh  seiner  Ansieht  häutiger  .tu«  der  Msn- 
dschunl  als  au«  der  Mnngulei,  weil  sie  hier  durch  die  Ste|>[>e  mttnten ; 
»ie  sind  nur  r»ru<Vrxrbeade  Gaste,  gehen  nie  Uber  den  (12"  X.  Br. 
hinaus  und  ihr  Fell  wird  jottig  und  verliert  in  Olim*.  Ausser  dein 
Tiger  verlieren  sich  zuweilen  der  Jnk  oder  Tibetische  Blllfel.  ho»  gm- 
nians,  der  Zwerghuw,  von  den  Vögeln  der  FhiroiiiTo  nuch  SUd-Sihirien.] 
Über  di»  Ruinen  in  der  Nähe  von  Tunka  [ulte  Mauern,  um  deren 
L'rsprung  die  dort  nomadisireitden  Buriüten  nielils  wissen,  die  sie 
„Mongolen-Festung"  nenn««].  Auszug  uu«  dem  Berieht  üIht  die  Pri- 
vat-l.oldw»»che  im  Bezirk  Jeni«ei  [in.,3  ilo  Pud  {Ii  tu  Kuss.  Pf  ) 
3«  Pfund.  KUH  Pud  lt>  Pfund.       ÜI44  Arheiter|. 

Heft  11.  Beise-Journal  einer  ArhiitTnhrt  auf  dem  Amur  von  dem 
Wachtposten  1'st-Stn.lotschnaja  Iii»  zu  sciiiT  Kinmlliidniig  in  den  Ta- 
tanselieii  Uolf ,  von  Permikin :  mit  Karte  und  Zeichnungen  *),  [Sehr 
interessunt ;  die  Entfernung  von  C»t-Strc!iit«i  )in»ja  bis  zum  Posten  Ma- 
nmek  au  «leni  grossen  See  Kisi  W  r«t,  von  du  bis  Niknlnji-wsk 

:UKt  Wemt,  von  da  bi«  I'etrowsk  m»  Wcr>t,  Reich  an  Bemerkungen 
UVr  die  einheimische  Bevölkerung.]  1*1..  r  die  luschrift  »uf  einem  stei- 
nernen ÜenkiuRl  an  dem  Cfer  des  Amitr,  nicht  w«-it  von  seiner  Mün- 
dung in»  Meer.  v«n  dem  Arrbimnndriten  Awikiim  (Snn«krit  mit  Ti- 
betischen BuohHtal.cn,  Chinesisch,  Mung.ötseh:    „0  Mani  Badmi  ver- 


•»  S  V.«*r.  I*.1.:   lief.  K'..  !•!«.  H5.-IK      Ts«1.  J 

')  S  <ie.^r.  Ml-th   ls«.  Mfl  VH,  'v  JM    ilt  i   T.f.  1« 


leile  ,  der  gr«..s..  Juan  —  .1:.  Inn.istie  Juan  —  «trsi-kt  iti»  Arme  der 
Kraft  übernll  hin."]  —  Eine  Höhle  mit  alten  Insel.riften  nn  ihn  l'fero 
desMangi;«  [KsistM.gut  wie  nicht«  davon  erklärt.]  über  alte  Denkmäler 
und  ürubreste  der  Ahorigitiea  des  TraiLs-Baikaiisi  In  n  fieliiet,  «,  von  Ihivv- 
dolf.  [Man  fand  in  diesen  Irral.cm  Pferde-treripi«.!  otn.  K"f.f  —  alsi. 
wuhrsrheinlicli  I»|.f.  r-St,itten  ]  l'her  die  Kutdi .  kunj;  und  du.  Ilm  di  r 
We^e  um  den  Buikul,  \.*n  Moriluinotf ;  mit  Kurte1).  Der  Clurnkt.  r 
der  tii.hlriihrung  des  II, urtv  Xeri*chin«k  ,  von  An..-- 'II',  mit  Hemer- 
kiing.11  >.■:.  V.r.lih.ir.  ;'l»er  Verfas-.r  nimmt  gleichzeitig  mit  der  Bil- 
dung des  JnhUimvi-!,.  hiri'^-h.niimes  eine  gro.se  Involution  an.  deren 
Wirkungen  sich  in  den  mit  ihm  |>nr;.ll.  l.  u  Ketten  z<-igt.  Dieser  Panilh- 
li«mus  ist  jii  eiiiigeii  St  il,  n  mit.  rhr.n  l, en  .lun  li  das  Iii  ru-rtn  t.  n  von 
i iold-fUlin  iiih  in  'ir^iiit-Syenit ,  d,  r  dein  Juhlniuivi  -  üchir^e  fi«  iinl  i«t 
und  Ile'.irgs-Ki.otiii  l.-M.  le,  und  vi.  Uli.  r  l'rnaes-  ein.  r  uu.lern  gcoln- 
gisetien  Perio.l,  xii-.  s.  Iiricl..  u  wird.  Soh  hcr  <iel,irg>-Kn..leii  giel.l  es 
vier.  v..n  denen  bi>  letzt  erst  die  zwei  »•-»tlichet).  der  .hs  h.iri  v  heu  und 
d<T  des  Sel.aehniatiliski'1'h.  n  Systems.  «„Ilkommen  hekatlllt  und  in  rei- 
chen tiruleii  In  arlx  il-.  I  sind,  während  di«!  heidi  n  i/»tli<l..i;  ejst  j«  tat 
erforsetit  werden.     Ausserdeiu  gi.  ht  e«  iioeh  kleinen.  :ihg.  s..in|.-rtc. 

(lold-ruhn  nde  Syst.-  ]  —    Vi  ru.i-<  htes  :  Delun  RoM'.k  im  I  f.  r  4»« 

ihioii.  ih  r  (ieliurtsort  l)seluijgis>-t"Kims(  iou  Jurinski.  Du-  Stadt  Miiiu- 
sinsk.  Die  (ii.ldw.isi  h.  n  cri  ^rhat-tinutiunk.  Cl»  r  die  ti..ld-Ausln  ut« 
in  den  Kroiiwerk««  in  Xertsehinsl.  (1K..4  I  ii  Pud  r>  l'lun.l)  und  in 
den  Priiatwerk.il  in  Kaüsl,  <Hekniin«k.  Irknt»k  und  Wer, hn. n.liusk 
{ll*;.t ;  H  l  Pud  so  Pfund}. 

Heft  III.  B<  -ctreiliuiig  der  Fahrt  d.s  t>«t-Kil.iri»cln  u  li.  nernl- 
(iouv.  riieiirs  und  seiner  Kv;i« «Ii» i«.n  auf  «leto  Amur  im  Jahre  lH.'.l.  von 
«Inn  wirkl  Mitgliede  X.  Sierhujelf.  [Di.  Ihs.  hr.  ilniug  ist  oberlla.  h- 
liclier  und  lückenhafter  u!*  di.  im  M..r»ki  Shornik  n roihntiicliteii, 
Von  einigem  Interesse  sind  die  h.  ig.-eli.  iieii ,  lilh  rdinus  s- l,r  ndieu 
»kizn  n  .Jcr  Stadt  Sachalin  -  ulun -Clmtau  und  il.  s  Marlin. k-l'.-l.iis 
am  See  Kisi .  souii'  die  Darstellung  der  «.>'si.'|it>bililuiig  und  Kleidung 
der  vier  llaui.l-Vji]',,rsrhaftiii  nm  Amur,  Dp.t-elieu.  «iiliuLen,  Maie - 
gren  und  Ool.len.]  —  Bcs.  lireil.uiig  des  Xikolajell'-Ts.  lianr.'seln  ii  Kirch- 
»fiel«,  von  A.  Arg.nt.ill.  [Iii««*  au  dem  Bezirk  Kolvina  gehiirige,  im 
Korden  min  ICisine.  r,  im  Osten  v.m  Jukun,  im  Süden  von  d.m  die  Tschaun- 
aelie  von  der  Aiiailvr'sclxn  Senkung  sihei.hn.I.n  Oehitvsruc,  im  We- 
hten vom  Kirchspiel  Xuchm  l.ilynu  begrenzte,  »chou  auf  der  «estlielieu 
llnlhkllgel  Ii.  geud«'  (iehiet,  das  ungefähr  rirf»  Werst  in  die  Länge  und 
2«"»  in  die  Breite  hnt,  ist  ein  Uiinilo'!-'  Tuudi rn-Laiid .  »ih-hes  ganz 
d.  n  Pidar-n.upikt«  r  an  sicii  trügt.  Im  Winter  ist  .las  Mter  f«-t  g. - 
fror«-n ,  im  S«.iiiiu.t  lumm.  Iii  m<  h  rioig«  Mi-hergc  an  >■  inei-  Ka-ten. 
Di.  Tsehaun'si  he  Bucht  ist  l"'t  W  eist  laug  und  l'J".  a:i  der  M>.ui«lung 
jedoeh  nur  .'lo—  «o  Wer-t  hn  it ;  du  In,,  1  Lern,  tenut  i-t  so  Wer-- l-.ng 
un<l  in-  «o  breit.  Xürdlirh  von  Jjkan  siebt  mir.  <-ii;  l'l'.r1).  iil-ei 
nelcbe-  die  Tsehukt«  l.i'n  «•rzäkleo .  das-  einst  z«ei  Stainiii-ll.iin.t- 
ling«,  J.ttuwj  und  Knj.kai,  von  Jnkan  dahin  *e<..g.n  »  ien  Ststün- 
dige  Ebbe  um)  Flut h  ist  um  l'f  r  nicht  heinerklid  .  die  V«-g,-iatinii 
►ehwai  h,  dan  gen  die  Fauna,  uaiu«  ullli  I,  di.  \ög.-|,  »ehr  ..aliln  id..  Zu 
«l«"n  Priniuktcii  des  Lande-  g.  Itöp  ii  die  jn  aussiroril-  ntl:.  her  Ma--e  v«.r- 
liaud«neii  viirsündllutlili.  h' li  Thi.  r-Knocli. n.  X  u  h  ihr  V.dk-zäl  lung 
vom  Jahre  Ib.M  uinl  IS'ii  gab  i»  im  Kirel 1  :H  Ts.  Mik'-i  ln-tlii  la- 
milii  nmil  Gl»l  männlichen  und  :.U'  weihli.  h.  n  Seelen,  zusammen  IIT<»  •}. 
Auch  gieht  .  -  einige  Tsehuwaiien  und  Komiken.  Beiden  T-.  bukt-«  l,.u 
hat  sieii  di.  Chetlteh  rung  .Thult.ii,  sie  s.  i. n  an-  den.  t)-l.  u  komm,  il 
und  bättdi  hier  di.^  iir-|'rili;e|ieli.  n  Kinwol.n.  r  ,  die  T».  hauat-«  l.ii 
nennen,  v.  vdrängt.  Iii.  Tschawat-i heu.  weich-  auf  T m-!i..iiü  und  Seh:.- 
la^a  g. -Aolmt  hatten,  gingen  nach  W  esten,  T-chauii  hci>>t  auf  Tsehu- 
ktschi-i  h  Tarh.'.w«,  und  da»  Kap  8<l.ulaga  :  F.n'.ii.  Xa.  h  der  Erklärung 
einig.  rJukf.gir.  ii -iinl  di.  Ts.  hawat-«  I..  u  Enu-Stainm«  -  um  .1,  n  Unwkern  ] 
-  AI«  Aiihniig  zu  dem  erwähnt,  n  Aiifuilzr  i-t  l«eig«'fugt  .  in.  Xz.  bricht 
Uber  die  Kxi-t.iu  eine»  Landes  und  vonL-  uteii  in  dem  Ki-ic  ere.  nord- 
westlich von  der  Insel  Kulutsi  hi,  [.Vach  .hu  Auhagen  «1er T»ebnkt«i beti, 
die  der  \  erliisser  zamuii  ;i e.  wird  di'os  l.iiii.lMii!  I.  iiru>-l.cn  oder  Clus  alat 
oder  Krc.ika:  le  wohiil ,  welelte  lang  Bart'  iwie  di.  Ki.ss.  nl  und  Kir- 
rhen  mit  (iloekm  haben  sollen.  Die..-  Frziililiing  i«t  auch  hei  du: 
Kusse»  von  Kidyinn  und  au  der  lo.ligirka  v erbrütet.  Ein  alter  -Mann 
auf  Kulutschi  lersuh.  rte  den  Verfasser,  da.»  währet..)  d.  r  ll.m;.  r-n..tli 
1842  Leute  aus  jenen,  Land.-  nndi  de  m  !■■ -tlnnd  g.  ki.ii.iii.ii  -«im,  die 
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TWhuktse  Lisch  g»  »prorlieii  hätten.  Vtntt  Mb  der  Verfasser  »ine 
sonderbar  geformte  Burk»,  wie  sie  weder  bei  Tächuktschcii ,  Jukagircn 
iiouli  Hussen  im  Gebrauch  i>t,  die  l(*-t;  hei  der  lii-.fl  Ajc-Xutcnul  an- 
geschwemmt wurde,  unil  wilde  Kennthicrc  und  Wölf«-  sollen  oft  voa 
jen»cit«  des  Hurt«  hcrnnschwimmcn.  Nach  einer  Überlieferung  <1it 
nördlichen  Ts.  hukwhcn  M>ll<-n  17!tL>,  wo  Blattern  unil  llungcrsiioih 
hcrrsc  Ltt'ti ,  eine  Menge  von  ihnen  und  den  Tschawatseheii  jcnstiu  de« 
Meere»  gewandert  »«•in.  Der  Verfasser  nimiut  an  ,  da.««  <U»  Süd-Ufer 
der  Trnn»utlunti»  hordw.  »tlich  von  der  Insel  Kulut»chi  beginnt  und 
uordiVrtlicli  Tom  Kap  Schalaga  endet»  s«  da««  e«  ungefähr  .um  Werst 
lang  »ein  wurde.] —  Chronik  drT  Sibirischen  Abtheilung  'Irr  tlcngr.  Ui- 
«•11«  laft.  Da»  Jh-m»rk<-n«wrrth«»t»  an»  d>'r  vielseitigen  Tliitigkcit  der 
Mitglieder  der  Versammlung  i.t  d«  Bericht  .!<-.  Hr«.  Maak  aber  die  Wilui- 
Expcdition  im  Jnhp-  IKöü.  —  Vermischte«.  Kiitbaltotid  einen  Bericht 
Bber  di<-  Tour  von  dein  Xikolajeirsehiii  Posten  nuch  «lfm  l'dischen 
Ostrog  Ui"b«t  Kart*).  [Diese  Koutc  int  auch  schon  im  Morski  Sbornik 
beschrieben  worden.]  Statistische  Nachrichten  über  Nischne-Kolyn»  (4! 
Wohnjilätn'.  KU  Kzurhfängc .  'I7U  SiiHm,  747  Pferde,  :I2  h.Uhi-,  vom 

Juti.  IM.'iO).  t'l..-r  da«  Erdbeben  in  Kirrnsk  am  .11.  August  (a,  St.) 
IH.'tti.  Ober  zwei  Sak-tjucllen  im  Wiiui-Gchict  und  ütar  die  (juld- 
Authcutr  in  den  Gruben  von  Kan»k,  N'isihnc-rdinsk ,  Olckminsk,  lr- 
kut*k  und  Wcr»chnc-Cdin»k  im  J  ,Krr  lf.V..  In  .Summa  wurden  bearbeitet 
57.ftl7.;.h3  Tud  Sand,  gewnunen  1«'»  l'u.l  K  Pfund  77  So.otnik«  iSJ 
Dola'«  ••old,  »dir  auf  HH>  Pud  Sand  l  Solotnik  «]  Dola'«  (96  auf  da» 
Bu»»i».he  Pfund).  - 

Dr.  A.  Moriltmaiui,  Geschäftsträger  drr  Hansestädte  bei  der  Hohen 
Pforte ,  über  de«»cn  wichtige  Forschungen  im  Türkischen  Kcicbc  wir 
kürzlich  berichteten  *) ,  beschreibt  im  „Ausland"  ein*  seiner  vielfachen 
Keinen  in  Klein-Asien,  dieibn  im  August  lt*.".  1  von  in  mlck  nach  Bruasa, 
auf  den  Olymp  und  tödlich  an  den  Adrano*  Tschai  fahrte.  Er  wand» 
dabri  aein«  Aufmerksamkeit  besonder»  d.-r  Geschichte .  Statistik  und 
Industrie  dia  Lande«  zn;  namentlich  »ind  »eine  Mitteilungen  Uber  die 
Seiden-Industrie  in  Bru««a  von  hohem  Werth*.  Da»  auf  Kiepert'« 
Karte  Bissikoi  genannt«  Dorf,  «udwe»tlieh  von  Brussa.  hei««  nach  ihm 
MUsikcii,  was  inuifern  interessant  itt,  als  daa  Wort  Mitai  olfenbar  auf 
da»  alte  Moit  fuhrt  „Mimikoi  i»t  My«iar  pagu«,  »o  »ir  der  Aualiu- 
fer  de»  Ohmp,  au  d.  »»eu  Fu»»  da«  Dorf  lie^t  und  wrl<  her  Miaai-Daa; 
hei»»t,  niebt»  weiter  al*  Mvniun  mon»  liedeutet.  Vnu  den  Namen  der 
alten  Provimen  Klein-A«ien«  bat  »iib  niebt  viel  erhalUu;  auaacr  My- 
»ien,  di»«en  Name  in  den  erwähnten  Lokalitäten,  >u  wie  in  dem  bei 
Mudania  helrgrnen  Mi»»o|u>li  noch  lebt .  iat  mir  nur  noch  der  l'nnto» 
bekannt.  de»»tn  Name  «irh  «urallig  in  der  Ktadt  I'enderaklia  {llrriielia 
l'onti)  eriialten  bat."  — 

Der  bekannte  Orientali«t  Dr.  WVu.lein,  der  «elb.t  neun  Jahre  unter 
den  Arabern  cclebt  hat.  piebt  ein  vortreflieh  au.aearbeitete»,  lebendi- 
ü*»  Bild  de»  Leben»  und  Treiben«  uuf  dem  Markte  au  Damaaku«,  wo- 
hin alle  Stamme  und  I'nidukte  der  l'tngegend  au«ammen»tromen  uud 
wo  alle  Küu»tr  und  Handwerk'-  ntfinllieh  getrieben  werden.  — 

Der  KnglUehe  li  »*ndte  um  IVr«i*iben  Hufe,  <  burle«  Aug.  Msrray, 
beriehlet  in  einem  Srhreilieii  an  Sir  Cliariea  Lyell  Ulier  einen  von  un- 
genohiilicheii  Kr*eli<'inui>gen  In  gleitet'  n  Sand-Sturm,  de«  ■  r  am  SO.  Mai 
■1.  1.  xu  Bagdad  Ix  ebiubtete.  Die  üt«  r»ibii  kt*  1'rr.lw  de»  Sande»  be- 
»fand  au«  klein. u  Muanküruem  uud  enthielt  keine  organi-ehrn  l{e«tr. — 

Sir  II.  IUwlin»oii  hielt  in  der  li.-ogT.  (•«■»« lUilinft  zu  London  einen 
»ehr  mteri »»«Uten  Vortrag  aber  M..hummera)i.  den  am  unlern  Kuphrat 
«;rb'genrn,  von  den  lingliiiidern  im  letzttn  lVr»i«rben  Kriege  ang««rilf<n<u 
Ort.  Ul»r  «*in.-  u'eogruphi«« be  Lage,  »eine  Ue»iluthte  und  die  llenchaf- 
fenbeit  der  umhegenden  Liegenden  in  Beaug  auf  niilitn'ri»<  he  Ope  ra- 
tion» Ii  Kr  i»t  der  l'berxi  uguni;,  da»»  Mohainlü'Tah  im  Uebiete  des 
Kuphnt  und  niebt  in  dem  des  Kanin  liegt,  ahn  tigentlieh  d<T  Türkei 
augi  bort,  obwohl  i*  imeh  dem  Vertrag  von  hrxeruni  |Vr»i«eli  i»t.  - 

Dr.  Uau^  \.-rtb«-i>ligt  «ein»-  A««iehten  »her  die  1-age  der  im  ersten 
K .i | •  1 1 1 ■  1  de*  Vinilidad  gi-naiinten  (»rle  und  I.oinl»« buften  gegen  die  An- 
griffe  II.  Kiepert-«  in  de.«»en  Ahhimdlung  „l'lier  die  g«,.giM],hi»<he  An- 
«rdnnng  der  S»nvn  An»eh-r  Ijnd«chaft,n  im  ■  r»ti  n  Firgord  de»  V«a- 
didad"  f>l»ntig«-B.  riebt«-  der  Berliner  Akademie,  Dexhr.  I  *;.«).  — 

Kax>iii-I).g  h,  li.iu'l'll  in  ■  inem  kurxen  Auf»at>e  die  neuerding»  he- 
merkbure  .\nri.vh«-ruiig  l'»r*ien«  au  Kun»piii*ehe  <-n iti»<itinii.  die  »leb  1k*- 
»ondi  r*  ii.  di  r  Krri<  htung  *-ine»  lii'rielit»-Hof'-s  and  *  iuer  St-hule  der 
V\  i«»,-ii»i  h;iü.  n  und  in  dem  remiebrten  lntere«»e  an  Kttropiiixeber 
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der  lm»m  von  M»»kat  vor  einiger  Zeit  an  England  abgetrttit  hjl.t 
«dl,  halH  ii  nach  Haine«  uiemal»  unter  der  HeTr»thaft  dewelbr«  gtvli». 
deu.  »indern  gehören  der  Kbalfaii-Familii-  Min  dem  Staune  Mthtni. 
I  welrhe  alljahrlieb  uoeh  <ler  gro»»ten  der  Inwln,  Hulbiniyak,  kinäl^T- 
fährt,  um  drn  tjrauen  Amber,  dm  die  Einwohner  gnamnirlt  UWi. 
und  da»  wenigr  Geld,  da«  nie  vielleieht  für  gi-salaew  und  tetrwki.tr 
Kiaehe  erhielten,  ahzufonlem.  wogegen  ihnen  dann  bishg  «oe  l^ut 
tinantiliit  l'ahak ,  Datteln  und  grober  Kleideralolfe  gegeben  wird.  1>j» 
iHiaiio-AbUgemngen  auf  einigen  der  kleineren  Inseln  deT  (irapf  hält 
Haines  niebt  für  bedeutend  genug  und  von  «u  geringer  Qualität,  i» 
den  Venueb  einer  Au-heute  au  lohnen ;  auch  wurde  eine  «olehi  iuib 
das  Ii  bleu  «on  Häfen  und  die  heftigen  Nord-  und  Sildwe«t- Wi:.|- 
»ebr  er*i'hwert  werden- 
in der  Fort»et*ung  winer  Kei.e-Briefr  gi«bt  Dr.  v,  Liehig  «nie- 
hende  uud  ausfUbrliehe  Sebilderunicen  der  ArawallU-Kettr,  der  >t*i: 
Adjmir,  ihrer  Tempel  und  lllci- Minen,  de«  WaUfahrts-Ortn  rV 
kur,  we»tlieb  ron  Adjmir,  der  Biel«  und  Kadjputs,  der  Lebnuvtiv 
der  hnbep'n  Kla«»cn  der  Hindu»  und  Mohammedaner  und  ihm  W 
haltnia»e«  xu  den  untergebenen  Dorfini ,  und  der  Be»c hwerlicaiiin 
de«  l(ei»eiu  in  jenen  liegenden.  V  on  Adjmir  ging  er  weiter  Sbtrftir- 
hutair,  ein  kleine«.  i!i  Engl.  Meilen  entfernte«  Land» tadle kea ,  un 
dem  durch  «»  ine  Marmor  -  BrUeb-  bertlhaiUn  Dorfe  Mukrana  aa  dn 
Xordwoat-Seite  der  Arawalli*.  — 

Unter  diu  iabll««en  kleineren  Abhandlungen  über  Indien,  «tick-, 
meist  durrb  die  jSng»t<  n  polititehen  Kreigniue  veraolaaat,  wahren«  iVr 
letzten  Monate  die  periodi« hen  Blatter  füllten,  wollen  wir  hier  sij- 
inerkaani  nuehen  auf  einige  llei»»ige  Arbeiten  im  „Amlaad"  über  4a 
i     LndUihe  Knat.iiwnen  uud  die  Stellung  der  chri-tlieben  Relipna  ita 
gegenüber  und  über  die  Einrii  htungrn  dt«  Heerwea*o»;  auf  euw»  a- 
tere««ant'-n  kurzen  Auf«atx  ubi-r  den  letzteren  Gegenstand  in  „lilsttn- 
te«l  London  New»"  und  auf  die  xu  Ovford  gehalten''  Red«  de«  StiMV- 
nir«  Clark,  in  weither  deT  Stand  de«  Mi»aion«werk«  in  Indien  und  nr- 
ziell  im  1'aud.rhab  vom  Standpunkte  de«  Misaionür«  au«  beleuchtet  wird  - 
In  der  Sitzung  der  üeogr.  •  i e«ell«e haft  «u  London  vom  II.  Mu 
d.  J.  wurde  daa  Schreiben  vom  Direktor  der  Indischen  Laad™- Auf- 
nahme, A.  S.  Wungh,  Uber  »ein«  M>»»ung  der  höchsten  liipfel  in  Ht- 
malaya  verlesen,  da»  wir  bereit»  im  vorigen  Jahrgänge  dieser  ZeiUiinfl 
mitgetheilt  haben  ').    Zugleich  war  ein  Schrei lien  von  11.  11.  Hoopes, 
der  sich  durch  vielfache  Arbeiten  dber  den  Himalaya  verdient  gcauik.1 
bat,  eingegaugeo,  in  we  lchem  er  den  Beweis  zu  fuhren  »nrbt,  da««  «er 
von  Waugb  ,,Mount  hverest"  benannte  höch«to  Uipfel  de«  Himiaii 
identisch  »ei  mit  dem  B«  rg,  den  die  Nipalewn  Deodbunga  (HeiUr" 
Berg)  oder  Bhairavtban  (Ib  rg  de»  (iottea  Siwa)  nennen  *).    l'ber  kiki 
Abhang  läuft  die  gro.»e  örtlich«  Straaae  (Kutighat),  auf  der  die  kiti- 
leote  uud  Boten  ton  Nipal  nach  Las»  und  Peking  gehen,  während  <■> 
I      wentliehe  Strasse  (kerung)  um  die  riesige  Schnee- Maaae  de«  Üosainthii 
lierumflihrt   —  Die  „ll|u«trated  London  New»"  begleitet  einen  Aaiiw 
dieser  beiden  Schreiben  mit  einer  Ansiebt  des  Mount  Kvvreat  »ot  l>r- 
jeeling  au»,  nach  einer  von  Kapitän  VV.  S.  SherwiB  genonimcnen  Skuic. 
In  demselben  Auf»«tz  wird  von  der  Verbreitnng  der  Thoe-l^ltsnac  u 
A««uia  und  läng»  dt»  Himalayu  und  den  Fort«  britten  der  Kultur  d-r 
I     »ellien  gesprochen.   Di«  Ereilte  in  Vesain  betrug  IÜ5* — 5A  538,i>'il  1*1 . 

IHÄS— !,C.  t;:t8,7«-.t  lfd.,  IH.'...-57  hoffte  man  <0»>,0iK>  l*fd.  xu 
'     neu.    Bei  Darjeeling  »ind  «ehon  fi(>—7n  Acres,  in  einer  Hobe  ti>o2>" 
!     bis  51«H>  Kngl.  Fn«*  Ober  dem  Meere,  mit  Thce  bepflanat  wordra. 

Dr.  Friedmann  schildert  die  Lebensweise  der  Javaner,  ihr-  fr- 
brauche  Im'i  (ieburtcii  nnd  Todesfällen,  bespricht  ihre  religiöacn  Ai- 
»cliauuiigi  n,  in  denen  da»  uraprUnglicbc  Hcidenthnm  noch  stark  her  '■• 
tritt,  giebt  eine  ausführlich.  Durstelluug"  ihrer  Zeitrechnung  und  «rtü 1 
»ine  Legende,  durch  welche  die  Jmaner  die  Bmtheilung  desJakraati 
■     Monate»  erklären.  — • 

Fr.  Jiingbuhn  stattet  einen  sehr  wcrlhvnllru ,  Inhalt  reichen  KfirL. 
I     ab  lilicr  «eine  palaontologischeii  Sammlungen   in  der  l'rcanger  kUf  3' 
l     schaft,  seine  Beobachtungen  tober  die  Boden-Temperatur  Ja»«'«  »odd-: 
,     KinHuss  der  Lichtung  -1er  Walder  auf  den  Wasser-Itcichthum  dn  lüfb 
duxibst,  über  die  Fortschritte  der  China-Pflanzungen,  die  k.  Hssui' 
I     auf  Java  angehgt  bat s)  und  die  jetzt  unter  der  Aufsic  ht  J  ungbuht  < 
1     hm  {wobei  er  eine  i  l,er»uht  der  lianm«  Java'«  in  verschiedenen  lh*i-t 
giebt).  und  «eine  l'nt>-r>uebungen  der  Mangan- F-ri- Lager  in  den 
lieh'-n  «tebirgen  Sukspura-». 

•i  «   GttfT.  Milth   l«6«.  8S. 

'l  V»rjl  Schlau Imwrll  •  Aogalwn  aal  *  38»  dt*»«  ll«H*« 

"j  S  lic.gi.  M.Ith.  I»i;,  Hell  VI,  Ü.1U- 
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Julia«  K<w\  entwirft  ein  lebendige«  Bild  von  dem  Charakter  und 
den  Sitten  il.-r  Javaniw  h«n  Krauen,  die  nach  ehriatlicuem  Maa»«»tubr  auf 
em«T  xirmli.li  nefai  Stufe  der  Moraiitit  »w-hrn.  — 

Drrwlbe  giebt  einige  Notixcn  Uber  dir  Orau-Mi-uado,  il.  h.  dk  «um 
(hri.tnithum  bekehrten  Oran-Alfuru  i»  der  Statthalter*,  hafl  Mmudo 
uu  nördlichen  l»b*«.  Ihre  Zahl  brtrrigt  Uber  ö'i,in)ii;  ur  bum  ui»nr 
Küffi-«*  und  kakau,  welrhe  nach  Katavia  und  den  PhiUppinen  auagefuhrt 
werden.  Bei»,  Mai«,  Zuckerrohr  und  GeniU«e,  >yth  beaitarn  »u  aahl- 
mehr  Zi.neii,  Schweine,  Pferde  und  Jova-ltiudrr.  Sir  »ind  da«  civili- 
»irtealr  \  olk  auf  Celrbis ,  ziehen  den  Genua»  d«-*  Palio-Weine»  drin 
UjiiitMi-llaurlirn  vor  und  ihr»  Kraum  zeichnen  «ich  durch  Wu<  Ii»,  Farbe 
und  G.->i.ht»bildung  vnrtlirilhaft  vnr  denen  anderer  Stamm«  in  Nieder- 
lio.ii-«  h-lndicn  au».  — 

K.  Kr.u»«inrt'a  Aulaati  Uber  Bank»  ut  «in  Auszug  au*  Dr.  Crooeken- 
wif»  Beruhten  Mit  de u  Gouverneur  zu  Bataviu  (La  lluye,  Kuhn,  IHül). 
Nach  einer  Zusammenstellung  der  litcrariachni  und  kartoitraphiacbctt 
ArbeiUu  Uber  dir  ln**t  folgt  eine  geprangte  Daralellung  ihrer  Ge«i:Uichlc, 
pliy.ikalK.lirn  Vrrhaltni»««\  Produkte  und  Bewohner  (Uä.t'W)-  Her 
ilaupt-l!«  iclithiim  der  ln»«-l  be»t«ht  bekanntlich  in  ihren  Zinu-Mineii, 
die  in  den  erstell  Jahren  nach  ihrer  Entdeckung  (1<H'}  bis  GS.tN'U  Pii-ula 
•  [1  S*»  Pfd.)  jiihrlirfa  lieferten,  jetzt  aber  nur  Sß-  bi»  2H.IHM)  Picul«  liefern 
und  auntrblir« dich  von  Chinccn  bearbeitet  werden,  \'<m  dir  nahe  gelege- 
nen ln»d  Bilhtoii  glaubte  min  uu.'li,  da««  »ie  xinnhalti*  »ei.  Um  Ii  i.l 
die»»  -  hon  w.-irrn  ihrer  *eo|«g.»  ii«-n  )le«.  halfen  h.it  uiiwahracueiulicb, 
und  bi«  jetzt  «induuel:  alle  Naehforacuullgeii  »irgrblieh  yfrt«.  Cuter 
gunx  litinliehni  \  rrlialtiiiaarii  »ir  auf  llauka  komiut  da»  Zinn  zu  Ma- 
in.» vor.  wo  man  in  Jahn-  I »-'> I  1 1.0m»  l'itftil«  gewann.  — 

AI»  Kintiilung  au  einem  demnächst  iu  erwarten  dm  Artikel  Uber  die 
neueren  \  eriuiltniaae  und  Vorgänge  im  Chinr*i»chen  Ueirhc  bringt 
„Cum  rr  Zeit"  einen  Aufsatz,  in  dem  kurz  dir  Auadrhnung  und  Kin- 
tb.iluiig  dr»  Heiche«  und  «eine  llrzi. Innigen  <«  Busalaud  auf  der  einen 
und  au  Knglund  auf  der  andern  Seite  »um  inandery.-v  tzt  werden.  — 

In  der  '.Sitzung  d.r  Grogr.  lir».ll.chnl't  iu  l,««d.>n  um  »7.  April 
rrrla»  d.-r  frühen  ti..uv.nieur  n.u  IK.ngknru,  Sir  John  Dan»,  einer 
der  er»ti-n  Siimb.jtrn  unwrer  Zeit,  «in  Mrmoir«  Ober  dir  dem  Kii«li*.  lien 
Handel  ir<-.>rlti.  ten  Hafen  China'« ,  ihre  koinmerairlle  und  uiilitäriathn 
Wii  hti){keit  und  über  dir  l|efe»ti|piitir«-Werkr  iiii  Kanton-r'lu««-  »jx  üiell. 
B>'t  der  l)i«kui«ion  über  dixet  (it^eiiKtaiid  «]irarb  J.t'nurfnrd  über  Ur- 
«ulkeruiiK  und  t'haniktir  der  lkwuniirr  un<l  den  Handel  t'binu'»,  und 
Davi*  Uber  da»  l'iruteiin'e«  !!  an  dor  Chine«!»«  hm  Kü»t< .  — 

Die  „Zeitirhrift  für  Allxemeine  Knlkunde"  »tnimnit  dem  „Mii»io- 
nary  Merild.  B.<»l»n.  lH5f>."  Sotiucn  über  die  Sliidtr  Tuoiigloh  (I*- 
l.ia"  i:i.i»im>  Kinw  ).  T«ebuikaii  und  Mintrt^hiung  (ln.lKii  Kinw.j  am 
Min  in  der  Vr.-riD/  r'ukiiin,  wrUbr  dir  Mi««i..narr  «  unn.in«»  und  llald- 
•rm  von  Futwbaufu  uu«  im  Jahre  18.'..  brachten,  vowir  lib.  r  die  Stadt 
riuN.  buiin  (5-  bi»  «(«Mi  Einw.)  am  TscliiungUcbiu ,  etwa  an  Meilen 
»üdwr»tli>ti  von  Anioy.  — 

Eine  u'br  interr>«niitc  Ilefi>  lirribung  von  Futatbaulu  und  dem  Min- 
Tlml.  »einer  lurrliclirn  Scenerir,  »einen  l'raduktm  und  viueni  Handel, 
girbt  rin  Mi»»ii>iiiir  im  ..«'Kurrh  Mi»«ionarr  liitelligeiiwr".  — 

l»r.  Si-bimu  Hiebt  eine  klare  l'bei-»iclit  über  den  bi»hrrtgen  \rr- 
lutif  der  <»»t-Sibiri«eh.  n  K*|« dlrion  .  «reiche  »eit  dem  Jahre  ISfi4  luit 
d>  r  Krfor»cbinig  k.ii  Trun»-BmkaLi«n  und  drin  Aninr-Ttial  l>»*rbäftigt  iat. — 
Dir  Kurte  von  Arul.dien  er»clnen  «u  Kon«tuntin..jKl  beim  Anfang 
dr»  1. tuten  Kri.re»;  dir  Lau««,  der  1-iden  «u«ainmeti)rc»ot<ten  Hliittcr 
i.«t  Kngl.  Z..11,  die  H.'iu«  +t\  Engl.  Ädl,  am  iiim-rn  Gnulrande, 
al»>>  niij-i  t';ilir  v»r;  den  liinnn»innen  der  ki< p.  rtVh.-n  Karte  d.»  l'ürki- 
«.  )t«-n  Heuhe«  in  A*i.-n  in  iwei  Blättern,  von  weither  «ie  uiieli  griiaat«« 
Ttiril«  kopirl  zu  «ein  »idrint.  liides».n  bat  »ir  docli  vul  Kiueue»  und 
iwar  l! icbtiirere«.  Iii»  die  Kur>.püi«chen  Karten;  «o  a.  B.  i«l  r»  die  ein- 
^igr  mir  zu  ««•»!«•  b t  if.  k'.iniui  Ii.  Karte,  uui  vrelili.  r  dk  Orte  Ziitninboli 
und  Wim«  Srhf  Lr  {in  I'apblngonirn)  rietitig  angrgvbell  »nid .  auch  der 
Lauf  d.-"  S.ik^riu  (Saiigariu«;  ist  vi.  1  korrrkKr  niedergelrgt,  al»  auf  den 
Kurnpiii»ib.n  Ksrtm.  Kin  grm«.T  Maiwrl  d.r  karte  iat.  da»»  «i<-  lu<t 
gar  keine  ttrldre*  »iiüiebt;  «.  x.  B.  girM  »ir  den  Timm»  nur  in  Cili- 
«i.-n  iin.l  Kippado.i.n  an;  d-r  üaintivlir  Ohmp  i.t  eln-ufali»  nur  niiin- 
g.|b:lft  b.  zetrlm.1.  .Irr  Mj»i»rlir  Dlymp  fehlt  gnux.  tku  »o  d'T  Argäu» 
l.ri  Kai««:irie.  der  Libanon.  d«T  Tinnlu»,  d.r  Cvpri-itn  Olymp,  wi.- 
w..hl  dir  Namen  da«t.b.n.  I>ir  Sel.rift  iat  «ehr  f.in  und  flieht  allxu 
d.ntlioli.  >'i  da»«  inj.u  wlinn  vorher  wi">  n  niu««.  wa»  man  «ucht;  eben 
nn  ,ui.l  .Ii-  Ijr.nien  der  (iell.r.lM'olKeA.lioir.»  (Ejalrt»)  angrgrbm, 
abrr  mi  iatena  nur  »ehr  «t  ti*aeh  und  iiiiginli^i  nd.  An  Mi*»x»tab.  u  aind 
gr*.irlniet  die  ruriLaaiigr.  dir  Knidixclie  M.iU.  die  Lleutaehe  M.ile.  die 
Üra.nrni>iii«che  Miilr,  die  See-Meile  und    die   Kamcrl-Stundi'  (*»  auf 
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einen  Grad).  Die  Längeiigrmdo  »ind  nach  dem  Meridian  von  Pari»  ge- 
rechnet.  — 

Dir  Kiiüliacbe  Adiiiiralitütx-Karte  vom  Yang-tar-kiaiig  in  »«inero  un- 
tern Laufe  vom  Meere  bi»  Nanking  i»t  eine  n<ue  Au«irahe  einer  im 
Jahr«  IM»  er«.  Iiir-t.enen  KurU",  di.*e  neue  Au«gab«  zeichnet  »ich  durch 
einige  wenige  Korrekturen  und  Zuaatxe  aux,  b.wondera  dorch  dir  An- 
galir  neuer  LU.icn  uud  Baken,  urtchr  von  den  Engländern  zum  Nulxrn 
der  Sclatffahrt  und  d<  »  Hund.  la  errichtet  wurden.  In  ähnlicher  W  -  iae 
iht  .laa  Blutt  ihr  Carimata*  Struit  eine  neue  berichtigte  Auagabe  einer 
im  J.  1  «62  eraehii m-nen  Karte.  Die  Ansichten  von  der  Oat-KUxtc  von 
China  dagrgwi  »ind  nm  und  hab.ii  vorniinilich  Interevie  für  dieH.liiff- 
fahrt.  — 

Die  bei  Cotta  in  München  erachienene  Wandkarte  rnn  Aaien  und 
den  an,-n  nx<-n.l«ii  Krdtheilm  «ch«int  fUr  die  Wände  von  Burraux  und 
Bibliotb' kin  ii.-»timinl  m  »ein.  für  welchen  Zweck  »ie  auch,  beaonder» 
al«  .-ine  alig.-m.  inr  p«|iti»chc  karte,  gnnx  gut  und  xwcckinäaiiig  iat.  AI» 
Wundkiirlc  (Ur  Sehulru  dagegen  würde  xie  »ich  durchnua  nicht  eignen, 
da  du«  pliy*ikili«rhe  Ulli!  xu  Wenig  und  manfilhuft  ausgeführt,  daa 
l'olitiaihe  zu  sobr  hrrvortrctind  und  daa  D*'tail  /u  gr.  «  ist.] 

AI'  R  I  K  A. 
»t'CII  CR. 

1.  Dr.  Mar  liirtrh :  ^ft.ixe  <irr  rnllrtrirtluchaftlichtn  ZtutilmU 
von  Ahitriet*.  Mit  Ji»'-ksir/it  mit'  dir.  hentocht  Auwotwlerung,  (IM* 
tingtn.  H.  H.  IVi'janJ,  l!S.f)7. 

2.  Jnhret-Htrittitf  tU*  J/rtWeit-  VerriitB  ittr  li'fnnUrnni)  drr  la- 
thoüvhm  M;„m,u  i„  C'enfrnl-Afrikn.     IF,>,i.  \HiÜ-  ttl. 

.1.  Tfta»i„r  .  01,  Hrugiin:  Itrivn  in  XorH-Utt  A  frika.  Tatjefiurh 
einer  Hti.e  ><-n  Cltttrtunf  tuith  Al>!/*tinln>,  mit  btiondrrtr  Jittclticht 
am  '/t*:<h"jie  und  (SnMjrnj'hif  tinlrrno<nnieii  in  <Um  Ja/irr  1°*>2  ü* 
18Tk).  (Mit  "nrr  A'irtc.  c.ii'm  Gtbiryt-lhtrtfuirliuitt'  iriwi  3  ffiUern.J 
Gotha.  Jutta»  J'rrth'M.  1HÖ7. 

4.  JriMft  ffnHiit/ou:  tiinni ,  Ott  Hrtljtiz  dilti  Soiuian :  ll'aiufe. 
ri'ny«  urannd  t/tf  Kirth-pltu-r  ../*  th* yruyhrt  and  nrrtw  the  A*thlv)tinn 
tUttrt  irutti  Sntriiiin  lo  t  '/turtum.  l.'rmUm,  H.  timtlty,  1HÖ7.  ''Mit 
2  Ktirirn.) 

'>.  Hunfnhy  Jihun:  Magyar  Ldulv  Afrilai /.eretti  d  uajiitj- 
lirnnotni.'  J'e'ttl,.  ffrd.  Ki/tjrnhtn/er,  \Hi,l.'  (Mit  einer  Karte. 

Afra'vTüF. 

tl  I>r.  /..  liutry:  Miltlieiinnmn  a»t  Algerien.  {/.tiUchrift  f,ir 
AU-jf-.  KrdU.nU,  Jvl,.} 

7.  Iltimtud:  li(>i>port  tttr  uu  euai  ile  yrammairt  Je  la  latu/ut 
de»  Kalkei  et  inr  im  nicV.i,.,'re  relatlj  ii  «/iir/yM<rx  hueription<  en 
eano-trre*  Tvi-ari-,,  jnr  M.  Ie  t'npilaütt  HatvJteuu,  h  AUfer.  (Mmti- 
teur  «i.ir.  iL  .lfiyi<a/.J 

H.  tJ.  I..  Krieg)::  Die  Uarahutt  vier  Heiligen  der  JSeri-erei. 
!  |!V»/eriri<iii«'<  Jlltutr.  /K  Mimalthefte,  Xr.  10.J 

i*.  Prof  .  A.  t'herbonneau :  llt.latiim  du  l'tii/a<ie  de  M.  U  Ca/ii- 
taine  de  lioniirmoin  n  R'Jlüiue*,  lS'tCt — 18Ö7.  (  .Vour.  Anualf  de» 
Viiyaget.  Jtntij.     Mit  Kurte, 

10.  IUe  H'grnttrlia/t  .Tr,/U.lij.    f/.Urhr.  /.  Allg.  frdi.,  Juli.) 

11.  IIa'  Kl'Mit  ro.i  Ägypten.    I  t'.beudu,  Juni.  ! 

Ii.  Themlur  Kitochy:  Die  SU- l.iinder  und  , Irrt  n  Pßanzeulte. 
tleidnng.  Vortrag,  gehalten  in  d-r  t>it;tti»j  der  K.  A.  (ieogr.  de- 
teilnehmt  xu   Wien  am  f>.  Mni  d.  ./.    ,  Itimplandia,  1.  Juli.) 

13.  .1.  H-nri)  llhind:  The  J'ellaheen.  (IMerary  Uaictte,  den 
20.  Juni.! 

14.  I'r.  L.  Kropf:  Die  Infi  Sansibar  an  der  Kutte  ron  litt- 
Afrika.    (J,,.W,  Sr.  »2.  SA.; 

l't.  Cnpt.  Hude  Varker:  tht  Ile  tltiilimane  and  tCanihrti  Itirtrt. 
fProeeeding.  afthe  II.  C.  H.  of  A-«kfo,i ,  Ar.  VUL) 

DL  Aut  einem  liriete  de«  Dr.  Kteel  an  Dr.  ,»/.  Hang.  (Zeittehr. 
der  Deuttehen  M.vyent.  tiet-lUehaU.  1*07 .  Heft  •>.  ) 

17.  J.  I'.  Herlaud :  fieakyie  um  Sotti-Iie.  (Sentt  Jahrbneh 
für  Minertd'"!te  n.  ».  w.,  |  Hö7.  Heft  ILJ 

15.  Jomet  Vamplfll :  He.markt  im  the  tieugrnphy  and  Ilydrogrn- 
phg  of  Snuth-  Wettern  Afrirtt.  I  Proreedingi  of  the-  Ii.  II,  S.  of  Lern- 
dim.  Sr.  VIII. 

Ii».  Central  Ajrien.      ViMurn»  Sctr  Monthtij  Mag..  1.  Juni.: 
AI.  I'eateU  and  Ihtoneriet  in  Sörth   awl  Central  A/riru.  4y 
Henry  Harth.    ( Mimthlg  Her\"r  .  Juni.: 

r.i 
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21.  AI/rat  Jacubt:  L<»  %'uyai/t»  tf E.rpkrali»n  *n  A/ri-fiie.  II. 
I.'A/rv/ui  aiulrale  et  im  mmrrUet  rmittt  du  tsindan.  (Heine  de» 
efrijj-  Mmides,  1.  Augntt.j 

ti.  I".  A.  Malle-Brun:  .Votier  bittorii/ue  du  riiyaifr  d'rspiaraliim 
aiuc  ri'iert»  Ktrorn  et  Binue,  Jait  en  1854  )>ar  le  I>r.  W.  Bai/mir 
Iladtr  »ur  la  Pteiaiie.    (Smir.  Ann.  den   WryaytM,  Juli.  ', 

23.  AlM  lUiwmt:  Ott  niniu  afrieaiiu.    (Afeidd,  Anyiut.J 

24.  Ur.  Bailie-'t  Seximd  Krjiorini)  Vuyngt  np  ihr  Ktrora  or  Si- 
gn.   (Hooler»  Juwmal  of  Ilotany,  Atufttt.! 

35.  iMtre  adreitie  pur  M.  le  Omle  <f  Kteagrae  de  hautnre  au 
ri'd'Kltiir  dt  In  Prr»»e,  rn  rrjuaur  ii  tin  arlicle  dr  ee  Journal  interf 
dum  Ui  unmeru»  18  et  U»,  jnin  denürr.  ,  .V,«r.  Ann.  de*  Y„t,a<jt,. 
A"ijn»i.) 

K.VUTKK. 

ü(>.   Th.  <-<»l  II' uiftiil :   Knrtr  rmi  tttt-fieunaur,   Tain  und  He»/- 
Aby.niie,,.    -'/»f.  1  :  2.(J()U.(J0Ü.  —  GtUry-Pn+l  nn,  Crniral-Aly». 
n-lfrlitn  dem  Gimtuf   Atbarn.  und  dem  Talwtth.  \  Zu  Ar.  it. ' 

27.  Mit/'  of  Part  ut  Sitbia  <nittd  in  Idjyjit  Suttdan,  »bovinif  Mr. 
Hamilton»  Hunte  frun'l  Ihr  Ittd  ,<ril  tu  the  Site.  Mit.  1  4.tft).000. 
-  Prüm  Djidda'lu  Tauf,  tlunriwt  Mr.  Ilamiltun»  II mite ,  1854. 
Mut.  1  .  1-OOO.UOO.  Ar.  A.l 

38.  I>'l  Airilea  tertr/*  a  UyvjtM  fÜftdrxetk  »irrint.  (Zu  Sr.  5..J 
V  A.  Malte- Ilm  u:  Carte  de' [itineraire  dpl-Uueil  ä  lt'l'ü 
r.ie»,  dapret  le»  etijuietr.  d»  MM.  ir»  Ca/iitifinet  de  Bonnrmaiu  et 
Hubert.  Maiuentab  1  :  l.OOOOÜO.  Cartoiu :  Plan  de  la  VHU  de 
tfVtivitJ.  -  Kt'/uit»r  du  Honte*  vtr»  ICDünie»  <f  apre»  J.  Hichnnl- 
»nn,  Prajt  et  JtcnoH.    \Zn  Sr.  !<.J 

30.  Setie  Kntiütclie  Admiralität»- Kartrtl : 

ii.  U'r»t  t'ittut  ni  Africa ,  Sheet  SVI.  Porto  Suru  tu  Jab*M>,  »nr- 
reytdbyCapi.  iJenham  1846.   Aiidilimis  tu  IH67.   Mit.  1  :  aüVOOdl 

b.  Atrica,  Weil  Conti,  l.agu»  Huer,  »nn  ri/nt  by  l'art,  t'nrtit  and 
Harri;  IHM.    M»t.  1  :  18.1(1». 

c.  Ai'riea,  Ka*t  Voatt ,  Mneaiujiani  Boy  tu  I^rimdim  Islundi,  bt/ 
Cayt.  Oirc«.  1H-J4.  Correetitm»  tu  1HÖ7.  .Ut.  1  :  75O.000.  Car- 
um: Eatt  hnabu  Hirer  by  L'api.  Parier,  1851.  Mit.  1 : 15f>.00(», 

d.  Mediterranen**  AVa.  Pi*rt  nf  Ab/irr,  »nrrrynl  by  I.iensstAi  1H46. 
.l/»f.  1  :  10A»>. 

31.  L'arta  r»tr.rirn  de  la  Ida  de  la  Uran  Vanaria,  leranttuin  j>or 
el  teniente  Arirtt  de  la  M.  R.  Iw)te»a  tn  1834.  Publieada  en  Ut 
Krm.™  de  llulr^irana.    Madrid'.  l*6a    Maa.ittab  1  ;  1M.000. 

[Di»  iolk»«-irtli«r)iii'tliilitii  Zu.Undr  Alirtrüti*  bietfu  grnsm  In- 
teT**»r  (tarc)t  iii-^rn*iiir  i|it  nnmuiiiNir^-mlfn  Anilwr  gx'nt'D  dit-  «■«►* 
haO<n  IkrW,  di«  U'tMiiU'  und  OWt  imrusxrid»!!  'MI  (J^"-«  Ji« 
iJattrlo  and  \k)i  |iiYiduciri'bd«ii  Oawli.  ilureli  den  !><a»ljhdi|ri  n  uud 
ittitLnrndigm  Au»lnuAcli  drr  ^Anrx*n  zwiwbi'n  dfm  Nordi-n  und  Südrn. 
%awie  Ubcrh»U|it  durcli  di»  ütiuiifli  tn  vfi>cliiiil'-mr  Nntir.unlitiitco, 
\r.n  drnrii  jccln  iltri-D  tijtiiiOiümllihiu  Cbunttcr  uad  oft  ibrro  »imivlli  u 
ludüBtriricvis  Itevadrt  hat  Or.  Hir*«'b  I^liandrlt  in  wiDfni  I*anijdtl4'l 
dii  M-n  Ot-Kiiinluiid  in  LuR't,  «li'T  t»rtTrlflii-hvr  W<-iw,  L>'lit  ihr  Huupt- 
Monifiitc  dt**  Ackerbau«,  der  Virhxucht .  dr»  Hnnd'.U-^ crltt'bn' .  dtr 
Iudmtrio,  d<r  SUuir^  •■rtiSltni»«-'  tirni>r  und  tnü|.!t  <laruu  Itnurrkuii- 
fin  alitr  Air  M<>i;liiUkiil  rihn  alnrmiili>:<ii  Aufblillivith  ytn-»  frucht- 
UrfD  LbimI«*.  «U»,  '  in-t  dm  KornkammiT  Hum*.  kp  lalifv  Jal.rbund.-rt? 
kaiui.  nitiv  liclilf  Bi  vilkmuitt  nihrtf  and  er»t  in  m-pi'nUrr  Zeit  »i.-d<T 
am  \  idkirvcrkrlir  Tlicil  niumc.  Am  ScIiIum  «pticht  vr  sich  cDtkchicdcn 
^r-grn  di<  i>rut»*pij<  Kiiiwanditnjn^  und  Kidctninaticiti  aus,  du  diu  oor- 
diacbeti  -Vukininuliut,".'  i  ih  fic*t  i>ii.tn«T  Tod  diircli  iln«  Kirbrr  i  nrurUt. 
l>r.  Hiruli  «ir«l  binoin  Kumin  diu  Ikuchtribunj:  arin«r  It'i»«r  in  Al- 
gtrien,  diu  rr  ini  Wititur  im)  tH.'H»  uDtfrnahm,  hrraaMKubeii.  — 

Im  A|>rü  1805  (frilndete  l'a|*t  ürugor  XVI.  «-iBi-  Mitainn  für  tVn- 
tral-Afriku,  ul»  dcmi  Aufgabe  die  Bekrlirubg  iivt  XcgiT.  di«  V«rhiLde- 
riuig  de»  SUaTVDhandcl»  und  die  8<-uUori(e  Uber  dir  «turüien  dort  zer- 
•trirultu  katholikuu  bnekUnet  wurde.  I  nUr  d«r  Uituoir  de«  I'atcr 
Ryila  s;vlnng1<:n  dl»  lü«r<u  auatmuhciieu  l'rintpr  am  11.  Februar  18»» 
nailt  Cbartum  und  begannm  »ofurt.  hirr  eiui-  Station  ru  errichten,  aber 
»chon  ani  IT.  Juni  »Urb  Täter  Kvllo,  und  da  alle  l'nteratüiungen  w»- 
Bcn  der  in  Kurofia  au^ebrorbunen  Uurulutioben  ausblieben ,  Mi  achien 
iU»  I  nt' mehoieh  gleich  AuftBits  enwtlicb  neiahrdrt.  Dennoch  ruluchjVi»» 
•ich  Ijtnai  Kiiulilechcr,  einer  der  thltigeten  Mitglieder  der  Misnion. 
fiicui  Z»c«ken  naiier  au  rücken  und  «o  weit  ala  nivglieb  in  da«  Innere 
Afrika'»  vorzudritigon.  Er  trat  am  IS  Norrnbcr  1H4»  die  ltei«e  auf 
dem  Weisuli  Nil  naeb  Süden  an  und  gelaugte  bii  au  dem  Lande  der 
Buri-Ncgcr  (in  etwa  5'  X.  Hr.),  die  ibn  (reundlicli  aufnahmen  uud  sein 


Vtrbleibtn  in  ihrer  Mitte  lebhaft  wunmbten.  Die»»  war  natürlich  nicht 
ahne  scrnaicre  Vorbereitungen  möglich.  Knnbleehcr  rei«tc  druhaih  im 
folgenden  Jahre  nach  Eurou«,  betrieb  aeine  Zw  ecke  namentlich  in  Otter- 
reich  mit  aotehrni  Krfolgr,  da»  ihm  bald  lMarächtliehe  Summen  «uCie- 
hote  atandeu,  und  kehrt«  mit  einer  Aniahl  Deuor  Prienter  in  >^>de  <le« 
Jahre»  IHM  auf  der  „Stella  matutina",  dem  neu  angekauften  Miuiwa«- 
Schiff.  nach  (liartam  xnrtuk.  Iniwiachen  hatte  «ich  der  Kater  Aiigrelo 
Vinco  au  den  Hari  bogeben  und  di*  umliegeitden  LanderhafUn  hrnucht. 
Ka  wurde  nun  gleiehaeitig  in  (*hartuni  und  au  (roudukoro  im  ltari- 

\  Laude  ein  Miaaionshau»  neb^t  Schule  errichtet,  und  der  zum  rroricar 
ernannte  l'ater  Knobleeher  theille  seine  Zeit  und  Arbeit  swiürhiD  hei- 
den.  Durch  den  l'ater  Miugmn  wurde  oniter  auch  unter  den  K\kn  am 
Weissen  Nil  eui«  MisaiiHttv-.Statinn  (Heiligen- Kreuz  i  gegründet.  Tr»ta 
dem  Hinscheiden  tieler  Priester  war  dir  Mission  bis  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahre*  in  stetem  Aufblühen  hrjrrinen,  eine  grossere  Ancahl  Kin- 
der, nieiat  den  Sklavenhändlern  abgekauft,  waren  in  den  Schulen  unter- 
richtet und  getauft  worden.  Das  L'vmite  des  Vereins  au  Wien  hat 
alljährlich  einen  Itrricht  veröffentlicht,  in  welchem  der  Verlauf  des  l'n- 
trmrhmens.  die  Uelsen  der  Missionare  und  die  Itrchnungs-Iierichti  dar- 
golegt  werden.  Die  erste  Heise  des  Provicnr  Knuhtecber  ist  zwar  schon 
frflher  durch  ein  besondere»  Srhriftchcn ,  die  des  Pater  Vinci»  durch 
die  Wiener  Zeitung  und  die  Vorgänge  in  Cbartum  durch  Martin  lian- 
ul's  „Hriefe  ans  Chartum"  {Wien.  m.Vi  —  I8.r»r,)  bekannt  geworden, 
doch  enthalten  diew  Jahrei-llericbte  noch  manche»  Neue  ühc  r  die  Völ- 
kerschaften am  oberen  Nil  und  namentlich  BWr  die  drei  folgenden  Kri- 
sen Knobleebrr'«  nach  liondokoro  und  die  wiederholten  Fahrten  der 
Missionär«  auf  dun  >'il  *wi«hen  Kairo  und  lliartuni.  — 

Th.  von  Heuglin.  Oerant  de.  K.  K.  Ost.rr.  Konsulats  zu  fl.arluu., 
Iw>tti  itet<-  ttvfta  di-n  dur<  h  "  ine  Forschungen  in  Hrika  wohlh«  kannten 
und  leider  zu  frUh  »er»torh.-ii.ii  Dr.   C.  Heile  auf  ein«!'  It.i--  n»cb 

,  Abessinivn,  die  hauptsächlich  den  Zweck  halte,  freundscliiftliihe  Ver- 
bindungen mit  diesem  Lande  anauknupfeu,  Die  lt.  i-.  filhrte  von  Char- 
tum über  Abu-Haras.  durch  die  I.iindnchafti'h  Keibiref,  tialabat  und  Ul»r 
Wochiii  im  den  Tsniu-Si^,  von  hier  nacii  Gomiar  und  über  das  Plateau 
vou  Wogjrarn  nach  d.i.,  (Juell-debirt  des  Takk;n.i  auf  der  Iloeh-Khene  von 
Simen.  Auf  der  KUckrei«'  wurde  zwischen  dem  Tsana-See  nnd  (iulobat 
eine  mehr  südliche  Houte  durch  bis  duhin  gÄnzheli  unbrkjincte«  liebiet 
eingeschlagen.  Die  Atifirichnuiixrn  de«  \  erfawr»  inl«n  ein  lebendiges  liild 
von  den  durchzogenen  Liimlsi  haften,  ihren  Ucwnhiierii  und  ih  ren  ludu- 
»trie,  ihrer  grognostisrhen  ItesthMtlenheit ,  Vegetation  und  ganz  beson- 
ders ihrer  Fauna.  Zu  den  intcresMintestrn  AWhnittiu  ^•höreu  die 
über  den  Hetsebiitseh  Kaan  (Thii.ili.rus),  dessen  Macht  «ich  damals  eln  n 
erat  au  befestigen  begunn ,  und  mit  welchem  der  Vcrfawr  öfter*  zu- 
aammenkam.  fber  «eine  Lebens-liesthichte,  seine  KricgsaUge .  sein 
Verhältnis,  zu  dem  Hus  Ali  ,  dem  früheren  Herrsclier  ton  Ahessinien, 
sowie  über  Minen  Charakter  erhalten  wir  durch  diese»  Werk  die  wich- 
tigsten Aufschlüsse.  Ausgestattet  ist  da-ull^  mit  zwei  Holzsehnittcu, 
drei  Lithograiihini ,  n«n  Emmlmrer  in  -MBnclim  in  d< Tsriben  Weise 
ausgeführt,  wie  die  «u  dem  Uarth'srhen  Werke,  einer  Karte  der  frei- 
sten Uegendvn  nach  den  eigenen  Aufnahmen  und  F:rkundi(!uiigeu  des 
Verfassers  und  einem  ProtU  des  Laude,  zwischen  der  Mündung  de. 
Oandowu  in  den  Äthan  und  dem  Takkaxi-Thal ,  Wochni .  d.n  'tmi' 
Imhiii  WaliDabl».  den  T»»n«-See,  das  Plateau  um  Womntra.  das  Bellr- 
gas-Thol  und  die  höchsten  tii|ifel  des  Sinien-üchirgi-s  einsehliessend 
und  mit  Notizen  über  die  Flora  uod  Fauna  der  »erscliiedenen  Ui'.hcn 
versehen.  Es  ist  ein«  der  nichtigsteh  KQelier,  die  in  neuerer  Zeit  Blser 
Abassinien  und  die  obern  Nil-I.üniler  erschienen  «ind.  — 

Jaines  Hamilton  reiste  wührenil  der  ersten  Hülfte  des  Jahres  IHM 
von  Kairo  nach  Surs  und  Tor,  erstieg  von  bier  aus  ihn  Sinai,  fuhr 
sodann  längs  der  Arabischen  Küste  nach  Djidila ,  machte  eine  Fhknr- 
•ion  nach  Tajrf,  indem  er  Mekka  im  Süden  und  Ni.rdoi  umging,  setste 
lUch  Suuftkin  über,  ging  ion  hier  sfldwrstlieh  über  Fillik  (Filleg)  und 
Abu-Il«xn>  sach  Chartum  und  auf  dem  Nil  zurück  nach  Kairo.  Sein 
Tagebuch  ist  sorgfältig  aasgvarbeitet  und  enthalt  viele  uerthvolle  Jfc- 

;  merkungen  über  die  Seenene  der  tiefenden,  die  bunt  durch  einander 
gemengten  Inwohner,  die  sozialen  und  p«Iiti«ihen  Zustünde,  de»  Han- 
del und  die  Industrie.  Der  wichtigste  Abschnitt  «einer  Krise  ist  der 
von  Sauakin  noch  Chartum ,  der  auch  in  eeograjihischcr  Hinsicht 
manches  Neue  enthalt,  da  diese  Itoiitc  durch  liegenden  führte,  die 
von  keinem  Europäer  vor  Hamilton  besucht  waren.  Besonders  über- 
schritt der  Keiscnde  den  MaTvh  und  Athara  an  Stellen ,  wo  er  noch 
wenig  Wlannt  war  ;  doch  wäre  e»  von  lnterr»«*  und  WicLtigk.  it  kc- 
we«*n,  wenn  H.  Hamilton  sein  ltineror  genau  mitgetheili  hätte,  damit 
man  mit  Hülfe  desselben  «eine  Karte,  die  nicht  iiri  Vcrtnocn  einflößt. 
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rti  idircn  «ider  neu  konstruircn  könnte.  Die  Karte  der  Routen  zwischen  t 
Dj.d.la  und  l.iyf  ist  eine  Kopie  .1«  Burkhard! -«ehm.  - 

Vor  einiger  Zeit  laben  wir  den  wesentlichen  Inhalt  der  'l'agebüchcr.  . 
«!»•■  Ladislaus  Magyar  auf  einigin  seiner  Reisen  in  SSd-Afrika  führt«-, 
nach  einer  l'hcrsetzung  vcTTilli-ntlicht  ') ,  die  nn*.  durch  die  Güte  des 
Herrn  1.  llunfalvy  in  Pcsth  zugekommen  war.  Seitdem  Hat  dieser 
Herr  dieselben  Tagebücher  in  der  Original-Spruche  herausgegeben  und 
sie  mit  einer  Kopie  «Irr  Karte  mn  Süd-Afrika  begleitet .  die  im  Jahr- 
gang 1H.»;.  cUr  ..G,-,gr  Mittli.ilungcn"  alt  Tafel  5  erschien.  — 

In  »einen  ferneren  Mitteilungen  an*  Algerien  »)  iic.chreibt  Dr. 
Huvry  den  Höhenzug,  welcher  dir  Sta-ppen- Region  Algerien«  von  der 
Sahara  trennt  und  von  West  nach  Ost  in  daa  Si.ll  Scluikh-Gcbirge, 
den  Djrlxl  Aaaur  und  den  Djebid  Sahari  zerfällt.  — 

Ri'inuud  uuiht  in  «einem  Berichte  »ehr  interessante  üeinerkuUL.*en 
Uber  die  Sprach«'  dir  Hcrbt-r  überhaupt  und  die  der  Tuareg  inahesan- 
dere.  dir  eine  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  dm  Semitischen  Spra- 
chen  hat.  Auch  «pricht  <t  über  ihre  Buchslaben-Sehrifl,  Tcfinivgh,  die 
man  jus  einzelnen  Iiisibrificii-1)  und  aa»  mehreren  Proben  kennen  lmite, 
wcl.be  die  Abgeordneten  der  Tuareg.  die  ini  vorigen  Jahre  nach  Algi>T 
kamen,  b«i  »ich  ).»tt«-n  und  erklärten.  — 

Kricgk  beleuchtet  da»  »Wi  und  die  Stellung  ''er  Maruhuts  in 
Afrika,  sucht  dir  \..thw<ii<ttgkeit  de«  Yorliandcn*rins  dieser  Klasse  au 
bcw.is.u  und  rechtfertigt  ihmi  Charakter  und  ihre  Wirksamkeit  gegm- 
t>b<r  <lein  haullg  ausgesprochenen  l'rlheil,  da«»  sie  nur  Betrüger  oder 
Narren  seien,  indem  er  jedoeh  »treng  zwiacknn  den  echten,  wirklich  in 
Acutum:  -Wnilcn  uinl  iint.u-»r<ichcn  Marabuts  und  den  xahlreichen 
Blödsinnigen,  Ta-chenspielt-iro  und  dergl.  ,  die  unter  di«-s«  in  Namen  oft 
mit  inbegriiren  sind,  unterscheidet.  — 

liegen  da*  Ende  de»  vorigen  Jahr»  erhielt  dir  Kapitän  de  Bonuc- 
maio  vom  General-Gouverneur  von  Algerien  den  Auftrug,  über  die  Oaa« 
Huf  nach  Ghadanic»  nder  U'Dämc»,  wie  «r  es,  der  einheimischen  Aua- 
»pracho  angemessen,  schreibt,  zu 'gehen,  um  die  Knute  aufzunehmen, 
den  linden  zu  untersuchen  und  die  Ynrtbrile  einer  Handel«- Verbindung 
mit  (ibadnnica,  dem  wichtigen  Kntrep-'t  lUr  die  Produkt«  de»  Sudan, 
<u  atudiren.  Kr  verlieaa  den  26. Xi»vemb«r  IHifl  Kl-l  ed,  eine  Gruppe 
nm  »ieben  Dörfern  »iidiulHrh  vi>n  Hixkara,  und  Irtrtv  den  I4i>  Liege« 
langen  Weg  durch  die  Wüst*  Uder  den  Brunnen  Aisa  in  21  Tagen  xu- 
rttek.  Zu  Ghadanu-ft  blieb  er  nur  eine  Wivrht!  und  verfolfrte  auf  dem 
Kficktarrg  eine  etwa.»  itc?tlieher  Rclegcne  Stro««  über  den  Brunnen 
(ihardaia.  IVr  Itericht  i.t  »im  «inem  v<m  V.  A.  Malte-Ilrnn  j^aeich- 
ueti  n  Kartenbliitt  liegleiti  t ,  da.«  I)  die  li.nile  im  Manvutalt  vnn 
1  ;  l.OOO.dliil,  2)  l'lan  der  Sladt  (»hjie  Anijnbc  i!e»  Maa»»>ti>be»),  a) 
Skiilt  «ur  Cbervicht  dir  Wege-  und  lt»uten-\ erliiiidungen  »winrben 
(lhnd.imea  und  'l'ripoli,  Habe»,  Ttut,  Ghat  entliält.  Ili-rn-lit  und  Karte 
bil'l.n  eine  iiiter<Mante  1U icieherung  unserer  KetiLtni»»  div-x-«  TheiW 
Vit,  lmur- Afrika.  —  Kin  beaomlenr  Abdruck  de»  Auf.atx«  neb.t  der 
Karte  l»t  bei  A.  llertrand  in  l'ari«  crachienen. 

Nr.  10  enthält  einige  »tatif.tiwh»  Angaben  Uber  Handel  und  Pro- 
duktiun  der  Kegent%chafl  Tri|Htli»  uua  einem  Seliriftebeu  dea  N'ieder- 
ländiaelun  Konsul»  <u  Tri|Kili»,  K.  Tevta,  welche»  unt<T  dem  Titel 
,. Jiniice  »laliatiquo  et  rmniiK  reiule  nur  Li  Hegvnci'  de  Tripuli  de  llar- 
burie"  im  Jahre  lssrt  au  l.a  Haje  er»eliiin.  ]Iuupt-G<yen>tiiiide  der 
Au.fuhr  und  ihr  Werth  im  Türkischen  Jahre  18M— 18.VJ  waren: 
Weiien  i.t'in.iiiMi  Frc».,  t»l  ;üU,(KN1  Frc».,  Gerate  .>H0,il(n>  Kre».,  Zahn* 
Tnn  Kltpbanteii,  Hbinnceni*  und  liijipopntamu*  4.riii.nntl  Krea.,  HVInven 
3<Mi,fiHil  Kre*.,  Welle  sito.i^Mi  Frc». ,  Gold-taub  24n.iitN>  Fri». ,  Vieh 
ISO.iii.iii  r  n».  In  i(uten  Jalmii  kann  man  den  Werth  deT  Ausfuhr  auf 
7  Iii»  K  Miliinnen  ,  den  der  Kinfuhr  anf  .1  h„  4  Mitlinncn  rcran- 
»thlanru.  — 

Lnter  Xr.  11  «erden  einige  Ke»ultate  au«  den  mctenrolngiwlien 
Itenhiiehlungen  de«  l'rDfe»«<ir  Kcy»r  in  Kairo,  de«  llerrn  D«>«toneli«i. 
Mitglied»  ihr  wi»»en«e|iaftlielu*n  Kominiiitiinti  der  Französischen  K\pe- 
ditinn,  und  des  Dr.  Xitiscli  au»antmeii^e»teUt. 

Throtlnr  K<it«eliy  theiltc  in  aeinem  lehmitlioii  Vortrog  Uber  di« 
\'egetatiou  de»  Nil-Thal«--  da»  [etatere  in  dn  i  Zolim  ,  da«  WQsti-nland 
aufwart»  bi»  zum  Wendekreis,  da»  Htcp|>eu-I,and  und  da«  waldige  Hrrg- 
Ijrnd ,  «las  »iiillieli  «.m  Srnniiar  und  K«irdnfan  beginnt .  und  hob  die 
eUrakteri-tiwheii  Pflannii-Gebilde  der.ellieii  na  eh  Anleitung  mn  Pnif. 

von  Kl«l«len'»  „Str»IU-Sy»t«i,i  de»  nliem  Nil«"  Inrvnr.  — 

i.  II.  Bbind,  dir  V.  rfawwr  «lea  inimrifien  Jahre  er-chienfnen  Wcr- 

•)  n«.^r.  «Jltlb  i«;.  Ilet  IV  n  V.  «S 
1  »,  !....««  Mlttlt.  Htrt  VI.  H  a;« 
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ke»  ,,Egy]it,  iu  climatü  ,  character  and  rmiinei  a»  a  winter  rc»nrt", 
in  dem  er  u.  A.  eine  Reihe  ton  ihm  in  Kaim.  an  vcrachicdfBen  ande- 
ren Punkten  de*  Xila  und  an  der  ürenae  der  Sahara  nngeatelltcr  me- 
teorologischer Beobachtungen  publieirt  liat.  sclüldert  in  einem  «Schrei- 
ben, datirt  Gurneh  (Theli«-»),  den  10.  April  I8A7,  die  in  der  l'iugegend 
der  Ruinen  eoo  Memphis  und  Theben  lebenden  Fellahin,  ihren  al»  lüg- 
neriath  bekannten  Charakter,  ibre  Keligio«,  I,eti«n»wei»e,  Kleidung  und 
soziale  Lage.  — 

Von  «l«r  Insel  Zamibar  haben  wir  erst  kUrzlitli  durch  Kapitiiu  Guil- 
lain  eine  ausführliche  Hctrhreiliiuix  erhalten  ').  d»eli  i«t  der  Aufaali  de* 
Miuionür»  Krapf  wegen  drwun  genauer  ItekanntAcluift  mit  aU>u  Klassen 
■ler  Gesellschaft  an  der  .Sualicli-KtUtc  wie  auf  der  lnael  «ellut  immi.T 
n'icl«  von  grnsseni  Werthe.  Die  intereaaanteaten  Abaclinitte  sind  die 
über  die  »«liehung  de»  M<ilianiutednni«rana  zu  den  Ringeborenen ,  Uber 
die  Preise  der  U'bctis- Bedürfnisse,  Ülxr  die  Prudukte  der  ln«el  und 
den  einheimischen  und  auswärtigen  Handels-Verkehr.  Die  Anaahl  der 
Ben olm. r  von  Zanzibar  »ihatzt  er  anf  8"-  bis  lDO/Hui,  wovon  etwa 
tStVKNi  auf  die  »Udt  kmoinen  und  bia  lli.liiMl  wirklieb  freie  Leute 
sind.  — 

Kapitän  J.  Washington  theiltc  der  Londoner  Geogr.  Ge»elUrhoft 
iu»  dem  Journal  dt»  verstorbenen  Kapitän  Hyde  Parker  eine  Bcachrel- 
bung  de»  Luabu  mit,  de»  Haupt-Mtludungsannz  dea  /arabeai.  Auf  der 
AdmiralitSU- Karte  ut  «eine  Position  nach  Parker  6  Jängl.  Mellen  zu 
weit  «üdlich  und  viel  zu  w<it  westlich  »ngegelwn.  Die  Barre  iat  bei 
niedrigem  Wasserstande  schwierig  zu  ]iaa»iren.  Der  KüiHum  der  Fluth 
uratreckt  «ich  2f>  bi«  .'Iii  Kngl.  Meilen  stromaufwart» :  weiter  oben  hat 
der  Strom  eine  Schnelligkeit  von  lt}  bi»  2}  Kngl.  Meilen  in  der -Stunde 
während  der  trockeuen  Jahreszeit.  Zu  beiden  Suiten  zeigten  aich  viele 
au»  Krde  errichtet«  Dörfer  und  kultivirtv  Landstriche.  Auaaer  Bananen 
wurden  Krbsen,  Kohl,  Tornaus,  Zwiebeln  u.  i.  w.  gebaut,  Indigo  und 
die  Rakan-XuM-Palnie  wuchsen  in  Menge  wild,  auch  Zuckerrohr.  Kader 
and  Baumwolle  kommen  fort.  Der  Verbindungaann  zwischen  dem  Zani- 
beai  und  Quiliniaiie-Fluas  war  im  Oktober  ganz  trocken  und  wenigstena 
lö  bi»  17  Fuss  über  dem  Niveau  de»  Zambesi  erhaben. —  Dr.  Liviag 
stonc  fügte  noch  einige  weiter«  Bemerkungen  bei.  —  Die  Aufnahmen 
Kapitän  Purker's  findeu  sich  auf  dem  unter  Xo.  :pie  bezeichneten  Blatte 
der  Knglisrhen  AdniiralitäU-Kurten  < intMragen.  — 

Dr.  Uleek  giebt  in  einem  Schreiben,  datirt  Kntumeni,  Snluland, 
29.  Mai  1R*>G,  einig«  Notizen  Uber  die  iteligion  dcrSulu'a.  AU  Schöpfer 
and  Regierer  der  Welt  gilt  ihnen  Umkulunkuln ,  der  auch  alle  ihre 
sozialen  Hinrichtungen  bestimmt  hat ;  Gebete  und  Opfur  richten  nie 
aber  an  die  a  mohlozk ,  die  Geister  der  verstorbenen  lläupter  der  Fa- 
milie oder  dea  Stamme»,  die  auf  Krdcn  in  der  Gestalt  von  Schlangen 
(innyoka,  einer  unachuldigen  Art  Uausaciilangeii)  erscheinen.  Viele  Leute 
im  Sulo-Land«  glaaben  dagegen,  dus»  Mpand»,  ihr  jetziger  Konig,  die 
Welt  erachaffen  habe.  — 

In  dein  Neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie  o.  s.  w.  findet  «ich.  den 
„Annale»  <lc*  Minna"  entnommen ,  eine  kurz«-  Beschreibung  der  kleinen 
Insel  Xossi-Itc  aji  der  Ost-Kustu  von  Madagaskar.  Sie  ist  22,<Kxi  Metor 
Ung  und  ir>,0t'U  M«ter  breit  und  zerfällt  oTngraplii»ch  in  dm  grtretintc 
Systeme.  1)«t  mittlere  Theil  erhebt  »ich  in  <l«iu  Tanü-Latsak  bis  üiti» 
Meter  und  in  wesentlich  vulkanisch.  An  ihn  schlie»»t  aiih  im  Süden 
der  Berg  Uucnul*.  der  eine  Hübe  von  0(K»  Meter  erreicht  und  au» 
tirimit,  Gnci»»,  Glimmer-Scliiefer.  Thnn-Sehieler  und  plastischem  llinn 
besieht,  im  Norden  aber  die  Halh-lnscl  Xnvetch.  aus  rothem  und  <el- 
liem  Snndstein  gebildet.  — 

J,  Campbell  spricht  seine  tj'berznugung  aus,  das»  der  Congo  wenige 
Grade  südlich  von  der  Breite  eeiner  Mündung,  aber  in  grosser  Kntfer- 
nungron  der  Küste  entspringe,  und  giebt  einige  Notizen  über  daa  an- 
geachwemmte  Lund  an  «einer  Mündnng.  Dr.  Liringstono  wiederholt 
dabei  die  Nachrichten,  die  er  über  den  Congo  und  »eine  Nebenflüsse 
eingezogen.  — 

Nr.  I»  ist  «in  kurzer  Auazug  ans  Dr.  Hürth'»  ..Keisen  und  Ent- 
deckungen in  Nord-  und  Centrnl-Afrikn",  Band  1  a.  2,  während  in 
Xr.  20  die  lt«  i-eii  un«l  Por-s  hangen  Barth'«  mehr  im  Allgemeinen  ge- 
wllriligt  und  nach  den  Ilnupt-Itesiiltaten  darg«tellt  werden.  — 

Nr.  21  ist  ein  kurzer  A>iri»»  von  Dr.  LivingstoneV  und  Andciw.n'» 
Uei»en  und  um  Dr.  Baikie's  Ts.  Iiadda-Evpedition  Im  Jahre  1854.  — 
Ausführlicher  wird  die  letztere  von  V.  A.  Multc-Hrun  erzählt. 

Abbe  Dinonie  l>e-tr<itet  die  von  Dr.  Baikie  bchouptele  Identität 
von  l.ualata  oder  Walatu  mit  Ghana,  von  Kuku  laitGuogo  mb  r  Ka-j^ia 
und  v.»i»  I  ngnra  mit  Ngomu;  ferner  hält  er.  im  G.^et.-jlz  zu  Dr. 


•>  S.  (Jeegr.  Mltth.  IMi.  11^  IV  u.  V,  S.  «>, 
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ßaikir,  Auilaghocht  für  identisch  mit  Agadez  und  ihn  Namen  Z«„*ieg 
für  alter  als  die  Namen  Zozo.  lata  und  Z«i« .  In  Ifeung  auf  den  Na- 
m  Takrur,  den  Dr.  Baikje  nur  auf  einen  engeren  lh.il  «le»  Sudan 
angewendet  wi»*«n  will,  »tunnit  er  dem  (.rafen  d'Earayrac  «Ii  Laoturo 
bei.  uth  welchem  Takrur  den  gaiinn  Sudan,  »<>  w«  it  «t  drin  Maro 
unterworfen  tat.  bezeichnet.  — 

In  Hooker'«  BntaniurLnu  Journal  werden  zwei  Brief«:  von  Dr.  Bai- 
kie,  datirt  auf  der  H'ihe  von  Cape  l.'r>a«l  Cu.<tl<-  d«n  1».  Mai  und 
Fernando  Po  dm  30.  Mai  1857,  veröffentlicht ,  in  ihnen  kur*  i*t 
die  bisherig«!!  botoniachen  Sammlungen  »einer  Expedition  zu  Mjobira, 
Teneriffa,  Gambia,  Sierra  I,cone  utid  Fernando  To  berichtet  wird,  »o- 
wie  riu  Brief  du  Botaniker»  dir  Expedition,  C,  llarb-r,  g.srliriclien 
auf  dem  „Cauiden"  am  15.  Mai.  .Un  Tug.  nachdem  da*  Sein«'  Sierra 
Leone  verlassen  hatte,  und  eini.f  Notizen  iilu-r  die  Flora  Sierra 
Leone  enthaltend.  Zu  Ende  Mai  befanden  »ich  no«h  »äinutlichc  Mit- 
glieder der  Kondition  vollkommen  wohl.  — 

Du  wir  einige  für  d«ii  lirafeti  d'Esrayrac  de  Lanlurc  Liiiifüiiilijie 
Berichte  Uber  dii  Auflösung  seit;,  r  Expedition  in  un»<-r«  Z«-itscl.rift  aut- 
genoniiiun  haben ,  halten  wir  ct.  für  uns<re  l'rlickl,  aul  seine  eigene 
Darttellaog  der  Vorgänge  hinznwiix* n,  die  »ich  iti  einem  Brief«*  an  den 
Kcdactcur  der  ,,1'rcssi"  tindet.  Kr  «ngt  darin:  „l.ViLef  eprouve  ]>ur 
lentrrprise  qne  je  «lirigeai»  n'e«t  dii  ni  aux  faute»  du  rli.f,  ni  aux 
faule»  des  suborilounes,  eur  cell.<«-«>i  s.mt  van»  importaiu'«-  lorsqu  eile» 
rentent  san»  appui .  luai»  je  dui»  le  dir«  am  rrgret.  i*  rntreprise 
iiuinerornt  «ur»p'>nnc ,  franeaiM*  et  cirilisatriee,  a  et«*  rum«*sj  par  qucl- 
<|U«'»  EuropV.cn»  niiimi";  und  an  einer  andenn  Stelle:  ,.L'n  AUcinaml. 
ctrunger  i  IViprdition,  eapeniil  dcpui»  l»iigt«-iups  prendn  ma  place,' 
Am  au»ftilirli«  b»tiii  laust  er  »irb  Ein  r  die  Notbw«iidigkeit  ein*r  unsrhn- 
lieben  bea  alfiictcn  Macht  für  ein  Unternehmen,  wie  «la«.  win«'  war.  aus, 
wobei  wir  jedueh  b<  merken  mll*»eii.  d*ss  in  Dctriiitit  ihr  glauzctiibu 
Busaltate  d«T  Forschungs-Reiscn  eines  Barth  und  Liviiig»toue  nicht 
leicht  Jimand  d«T  folgenden  Behauptung  «!«•«  Herrn  (J rufen  lM'istimni«*n 
winl.  „Quel«|Ues  prrmttne»  slipiM.seiit  qo<*  1  exp.ditioli  etuit  [ejs*lbb 
tui*  tr»U|M.*s;  je  suis  c.intraiueu,  «lUatit  *  mni,  quil  est  po^ibl*-  a  un 
irurageur  iv>W,  luissuinnaire  «>u  ebassiur.  de  pem'tjvr  partnut,  mais  il 
est  elair  ra  menir  tenips  qu«'  t"ute  obsenation  serielle  lui  est  impos- 
»ibln,  et  que  !a  science  u  peu  a  gajiner  it  «es  «renlurieuses  pereirrina- 
lii.n»."  — 

Die  neuesten  Knglistbtn  anf  Alrikanisehe  Klinten  beallglif Inn  Ser- 
Karten  entballeu,  auss,.r  deraebon  iTwabutui  Nr.  nue,  'in*-  neue  (frnsse 
Speiial-Aufuahuie  «le»  l.*4.'»»-Flu»«es  und  der  Kh«d«-  der  Sia«It  l.agn», 
lange  Zeit  benannt  al«  «in»  der  Haupt-Sklaren-liepAt»  im  G.df  von 
Benin,  bia  .ie  «..»  rl< n  KnglUnd.ni  im  Dwmbvr  1H11  eim-snobimen 
und  l«aetit  und  diu  N'«-»t  de.  Sklar.  n  -  Handel»  in  diesem  Bciirk 
acral'irt  wurde.  Dir  In  t  dieser  (ieliusiibeit  aungefübrten  Aufnabm«m 
sim)  nun  in  den  Blattern  30»  und  3i>*>  niedergelegt.  —  Xr.  Itod 
iat  ein  hübscher  l'lan  dei  Hafens  too  Algier  mit  seinen  iii»p-Manten 
Hafen- Ilantiti,  die  tbeils  fortig.  tlieil»  noch  in  Arbeit  «in<l.  I>ie»«-m 
Blatt  ltegtn  die  Aufnahmen  de.  Kraiun.i.eben  OftUier.  I.ieusx.a  au 
(jrunde.  — 

Wer  aicb  des  schonen,  nach  einer  Uandzeichnung  I/>o|wld  v.  Bnrb'a 
amwefilhrten ,  von  Professor  11.  Bergbau*  herauageijcbenen  Blatte«,  von 
Oran-Caiuu-U  erinnert,  wird  in  de,  Spani.chcn  Karte  (Nr.  31)  die  Insel 
kaum  wiwler  erkennen,  da  ihr  diu  charakteristische  Merkmal  —  die 
daa  Centruni  deraetbrn  einoehnirnde  Caldern  von  \an«lama — ganz  and 
gar  fehlt.  Die  Karte  ist  indes,  mehr  als  eine  See-  und  Küsten-Karte 
in  betrachten  und  »chuint  auch  der  im  J.  IH31  von  den  Engländern 
unter  Arlett  abgeführten  Aufnahme  gänzlich  entlehnt  au  win.] 

AUSTRALIEN  l'ND  POLYNESIEN. 

1.  \J~Biam  WrtUjnnh:  YirUnin  .oul  tlir  AmirnUnn  UM  Minen 
«ii  1M;>7 ;  trlt/i  nute*  *nt  thr  in-rrlaii'l  r*'iitr  jrtym  Au9traVn\,  r.Vi  .Srir:. 
i'  Willi   Map«.)     f.uniitm.  .Smith  .1   I  ... ,  lt>jS7. 

2.  Charte*  lhirittwtue :  .V.v  Xtalmvt,  ur  /i-olnndin,  th'  liritnin 
of  th*  nuulJl.  {WM  ttro  Wrt/.«  ill.fi  «e.e,,  ir(,f«,i(re,f  vletr,. :  **  JSümlf. 
Ia><»U:<,  f.Viw.  ,Sla,if:nl.  Ifs"i7. 

\vi*\tr.r.. 

.1.  A.  I'.  tlrryory:  Ite'nrn  <>i"  litt  S'tirth  .li'e/ivid'ou  Erudition. 
fProctui.»:!«  of  thr  lt.        S.       Lowlon ,  Xr.   Yltl  m.  /.V. 1 

4.  I-  '.  Or-.,..rjf,  Erpolh'k»)  >om  Victor!«- Jti.tr  :ur  Morft,;,- 
Hai.      /.-„..  kr.  j.ir  AHy  ..,.  hnliuu-U,  .Vui.J 


b.  At<  uui/JUIimr,u  of  tht  Orrrtnud  Jountty  nrrott  Sörth  Antin. 
U't.  IrtiH  lh'  e«n*r«iiii-»  vf  ihe  Victoria  Jtirrr  ;".V.  K".  AwitrnUi.  io 
Jirifbntie,  on  thr  A'.i'f  L'ixut.    {Honlrr't  J.turnuii  ot  liotanif ,  Jan,  . 

.  (i.  J'r.  MülUr:  Sott*  vunir  Hiinng  iJte  rtrent  />/i«f«>i«ni  «cn« 
tht  Sorlhrrn  l'ortion  »)'  Autfrnlia ,  vmUr  tht  '  'ummand  <;l  Mr. 
Hitrretfi'r  Mr+*f<rru.      JUtttula,  Juni,  Juli  utid  August.? 

I.  V.  A.  Malte  Jim,,:  Ej-,^,litioH  d>i  Xord  ,U  t  Aii'traUt  dt  M. 
A.  f.'.  (irrijory  tn  tt  lötrts.    \  linllttin  de  la  *So\  dt  i/e**,^ 

!     Juli.;    Mit  2  Karte». 

8.  f.icut.   II',  /'himmo:    Vvya'je  uf  H.  M.  S.  „  Turrl,"  frum 
mj  h>  th*  linlf  'it   Carptntaria.    t'ortKtzuiuj,    ,  XaäticaJ  Moya^w. 
I      Jwu,  J'iit  und  Autjtut.) 

!>.  Jlarl:'»  Au*tralucf,e  J^j^.liht,,,,    ■  Athenaeutn  ,  «9.  ^ii^iiit. 
10.  A'.jrV  H'iMWmi  :  Exkuntwiu  in  die  Uram/nan*,   Virioria  Im- 
tfta  uud  l'yrrnlt**,.    \  Kosmojx^it,  ä-.'.  Mni.) 

II.  Hauiorl  .Sidn'jf  :  Prujwrf  t  ikarrh  für  lh-.  l.ricJtJtnnlt't  Mm.*\ 
Party,    i  J'nKrrdinif»  <7f'  tht  H.  ti.  S.  ttf  I.tmtlvn,  Xr.  VIII. 

12.  Aufrliwutvi  Mrllxnirnr't  und  der  hulanit   Victoria  i.« 
ntraliru.    Xac/t  rin*Ta  Jitrirht  des  Prtutt.  Korutilatt  :»«  J/WAeiirv. 
;  /Ve««..  Ua,uleU  Ar-  hir,  Xr.  30  u.  32.) 

YS.  Jtrr.  T.  C.Hin:  Yoleunie  Aetiun  m<  Hawaii.  (  .Iwee^-ii» 
Jtutrnal  »1  Srir,,,-*  awl  Arft,  Mai.) 

HAKTKK. 

M.  I7f(«n-;<i.  1  :  1  »JO.tMXl.  —  Port  Ph.V.p.  —    Kur"  r  i 

y\rtl.,\ir»t  ui«i  l'M./tfmnytH.    .        A>.  X.) 

l.">.  Tht  hland»  of  X<.>'  Ztaland.  PuU.  I.v  thr  •Vur.V^  j.t  i\- 
difiuion  of  turful  hm>KJt.hje.    M't.  1  .  —     Ma,>  ../  :U 

Worhl  on  Mrrrntnr  t  projr.  tion.  illtutratiny  tht  jmriti,n,  aud  thr  r.'.- 
te*  tu  aud  frum  Xnr  /.taluud.    (Zu  Xr.  %} 

1(1.   I".  .1.  Malte-Brun:   Carte  ,le  C  AttttraJie  .ndi.jUttnt  w*t  .i'f. 
nitre»  dit'uiouitt  In  J'.'uuctrtts  le*  tiltn  r.'rrn't*.  M»t.  1  :  *fcJlVt* K.Lt*.,\ 
—  Carre  dt  tesiJoratiun  failt  nt  1SV>  et  IHM  t.ar  Mr.   A.  C  On 
fyry  dam    f  Auttralir  tt/tieuirionale  cfaprrM    Mr.   J.  Arr.wtn.ik. 
\     M.t.  \;-A3t*m*).  A  r.  7. 

17.  Xeue  Kwdürhe  AduümlitüU- Karten  von  Xeu  Steh  u/: 
a.    Sev  Xtoiand,  Sörth  hhuul,   We*t  (  '..Ott.    Wltniw/arva  U*ri**tr, 

nun:  by  Com  in.  JJrury,  ffr.  1864.    Mit.  1  :  UMMH), 
6.   .Wir  /.talawi,  Xorth   Ittand ,    Weit  Cuatt.     Katehia  Haritmr, 

ttir,:  l>y  («w.  //rarj  1H54-    .1/»».  1  . 2 1.000. 
c.    Set  Z*nlawl,  Sürth  ttlawl.  Kant  Voatt.    Jiau  of  fslandt,  ««it. 

by  Comm.  JM,ar,U.  etr.  Mit.  1  :  .VhOOA 

iL    Serr  Z.ttdand,  M'uhlle  ftlautl,  Shttt  l.X.    Xinet't  Mite»  HfKh  U 

<>t,yo>  »«■■,'*  h  Capt.  Stuiiu,  et,:  184ft— öl.  Mit.  1  : 250.1»), 
e.   Xcic  Ztalattd,  Middlt  Itland,  Shttt  X.  Otago  tv  Mataura  Ä.Vrr, 

mir.  h9  Ca,,t.  .Stotel,  etc.  1SW-51.    M't.  1  ;  2."isj.000.  Cortim 

Xar  y.tnland,  Fw  ennx  Streit,    llnapuit  Uaud,  tun:  iy '  W 

State»,  tlr.  lüflt—  50.    M't.  1  -  3<j.sVK). 
/.    Xetr  Ztaiand,  M'uldle  aiul  Struth- ItJaniU.    Shett  XI.  Fvrew 

Stroit  a„d  S,,uth  J<,  mn:  hu  c,\pt.  Stokti,  efr.  ISfiO— 51.  V<* 

1  25(3.000.    Canon :    Snaret  Itland» .  »«er.  by  Cnnm.  Pr*r) 

185Ö.    M>t.  1 :  73.500. 
ij.   .Veir  Zealand,  Stntth  ur  Stewart  /.Innil.    J'ort  Pfjatiu,  rurr.  !j 

Capt.  Statt»  lMl).    M»t.   1:96.400.  —    Port  Pegruu».  Athen» 

Anrhoraj/e.    Mit.  1  :  18.200.  —    Port  AdrttUurt,  iure.  Äy  Cai*. 

Stotel  1S.V).    Mtl.  1:36.400.  —    Lord»  Itaer.  »iirc.  *y  Cap. 

State»  1850.    Mit.  1 :  18200. 

[Viktorin  hat  unter  all«n  Englinrhrn  Kolonien  hei  weitem  den  n- 
.cheaten  Aufaehwung  genommen.    Da,  wo  im  Jahre  1*36  vereisjr.t- 

!  Ansiedler  in  wilden,  unlM-nntaten  Landutrichen  sieh  nirdrrlieawo.  »teh'a 
heute  prunkvolle  Städte,  brauam  Lokomotiven  über  die  Kb«*n.  n  .  in*- 
g.n  «ith  Hiin'lerte  von  Schilbn  in  «len  Häfen  und  ».igt  «ich  üla«. 
ein  grlchäftig««,  bunte«  Treiben  von  Briten,  Deutschen,  Chineaen.  irv 
li*rn  und  Ntv.ro.    Schon  zählt  die  Kolonie  36J.IMHI  B«wohner  (IViiw 

'  vom  24.  Marz  IH5I),  und  «shoii  l«eträgt  der  Werth  der  jährürk.« 
Ausfuhr   16  Millionen  Pfund  Sterling.    Noch  im  Jahre  1  »An  b^tisJ 

'  ihr  ganzer  Bcicbthuni  in  den  Millionen  Schafen,  welche  die  au»g>sbtis- 
ten  Wei.legründe  bedeskten,  al*er  »eil  der  Entdeckung  dvr  (».•tri-Lij  e 
im  folgenden  Jahr«*  haben  alle  Zwoige  der  Induatne  enorme  Kortaelinit- 
gemacht,  wenn  auch  «-r*t  nach  inebij ihriger  heftiger  kriai*  in  Jen 
»ialen  Zustandeb,  und  nicht  weniger  bedeutend  waren  in  den  letit«- 
Jabnn  die  L'iiiwüUubgen  im  Handel ,  iu  d*-n  Kuvanzen  und  der  Ad*.iri- 
«trati..n.    Des.balb  tlmt  «s  hier  mehr  ah  in  andern  Landern  N»u. 
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da»«  immer  wieder  neue  xuTrrlä*»ige  Bericht«  OW  »11«  Vcrhältni»«e  der 
Kolonie  ausgearbeitet  werden,  ilimit  man  ihren  Fortschritten  und  Vcran- 
derungin  folgen  k»nn ,  und  dc»»balb  nabtn  auch  die  besseren  Werke 
u'r.'  r  V.kt'irij,  »<>  ähnlich  sie. sieb  auih  <>l't  «irnl  und  so  rasch  sie  Mich 
auf  einander  folgen,  immer  eine  gewisse  Bedeutung.  In  erhöhetem 
Miu.se  ist  die*,»  der  Ml,  wenn  sie,  wie  da*  vorliegende  Uueh ,  von 
einem  Verfasser  herrühren,  der  lange  Jahre  in  der  Kolonie  gelebt,  ihre 
verschiedenen  lVriodcn  beobachtet  und  studirt  bat  nnd  dureli  »ein« 
»Bitlieh«  Stellung  in  den  Stand  gesetxt  ist,  die  richtigsten  statistischen 
Angaben  au  Ummeln.  Wcstgarth  geht  mit  gleicher  Uriindlirtikeit  auf 
die  materiellen  und  geiatigeu  Zustände  ein,  gieW  eine  klar*-  I'  V  r»icht 
der  Entwiekelung  der  Kolonie  und  schildert  Land  und  V..lk  auf  eine 
zugleich  übersichtliche  und  detaillirte  Wci»i.  Ganx  besonder»  »erth- 
«oll  ist.  »n«»er  den  statistischen  Angalien,  die  UmhntblMg  der  cinzcl- 
nen  Gold-Distrikte  tind  die  Behandlung  der  politischen  und  administra- 
liven  Kranen,  1'nahbaagig  von  dem  eigentlichen  Bat  he-  »ind  di>  ange- 
fügten, ziemlich  wcrthlosen  Aufzeichnungen  während  einer  Kci.»e  ran 
Melbourne  Uber  Ceylon.  Allen  und  Sue»  natb  England.  Hie  K.irte  »igt 
die  administrative  Einthcilung,  die  Ortschaften,  die  ausgeführten,  ni- 
vellirtcn  un.l  pmjektirten  Eisenbahn-Linien,  da»  Flu^-Nctz  und  An- 
itailllllf III  de«  Terrain«,  Ausserdem  »ind  noch  Sp. zial-Kartcn  de«  Port 
l'hillip  and  der  nächsten  Umgebungen  »on  Melbourne  in  pri»unm 
Maassstutte  beigegeben.  — 

Die  zweihändige  Schrift  vi>n  t'huric»  ilurslhou»,  ist  nur  "'in  im  In- 
tercsav  der  Auswanderung  nach  Xeu-Seclaiid  geschriebenes  Buch.  Im 
ersten  Bande  gi'bt  un»  der  Verfasser,  der  vorher  die  Vereinigten  Staa- 
ten, Kanada,  die  Kap-Kolonie  und  Australien  besucht  bat,  die  Ge- 
»ehiehte  der  Entdeckung  und  Bcaiedetung  de«  Landes  nebst  einer  Bc- 
•  Schreibung  seiner  natürlichen  Beschaffenheit ,  an  welchem  Zwecke  er 
vielfach  diu  Resultate-  der  Forschungen  Anderer,  namentlich  auch  die 
offiziellen  Rapporte  ihr  Bloe  Hooks  benutzt,  jedoch  nicht  in  einer  gTö«- 
«enn  Ausdehnung,  als  um  eben  dem  Auswandcrungslustigcii  einen  hin- 
länglich deutlichen  Begriff  des  „südlichen  Britanniens  zu  geben ;  am 
ausfuhrlichsten  wird  das  Klima  geschildert.  —  Der  «weite  Band  »ird 
gefüllt  von  praktischen  Rathschliigcn  für  den  Emigranten,  von  dem 
Aufbruch  in  der  alten  bis  zur  Ansiedelung  in  der  neuen  Heimath,  mit 
den  nöthigen  Belehrungen  über  die  dortigen  Agrikultur-  und  Industrie- 
Zustände.  Wenn  wir  dem  Werke  auch  keinen  wiaaenarhaftlichcn  Werth 
beilegen  künnen.  so  macht  die  Darstellung  doch  jeden  Fall*  den  Kindnick 
der  Wahrhaftigkeit,  und  es  mochte  Jeden,  xu  empfehlen  seln,  der  »ich 
in  populärer  Weine  über  jene  Inseln  unterrichten  will.  Kine  »ehr  mit- 
telmü»«ig  und  mangelhaft  gearbeitete  Karte  von  NYu-SeeUnd  ist  dein 
ersten  und  eine  andere,  auf  der  die  von  Australien  nach  dem  Mutter- 
lande führenden  Seewege  (über  die  Landenge  von  Panama  und  die  ton 
Suea,  diu  ilas  Kap  Horn  und  daa  Kap  der  Guten  Hoffnung)  vergleichend 
»Usammengcstcllt  »ind,  dem  zweiten  Bande  beigegeben.  — 

l)rr  Verlauf  der  Nord- Australischen  Expedition  unter  Gregory  ist 
im  Wesentlichen  unsern  Lcw-rn  bekannt ').  Die  letateii  Berichte  ent- 
halten kaum  etwa«  Neues.  In  einem  Schreiben  vom  i\  Dez.  lo.rn>,  das 
in  der  üe«.gr.  Gesellschaft  an  London  verlesen  wurde,  giebl  Gregory 
nur  eine  »ehr  kurze  Übersicht  der  Reiae  vom  \  iktnria-FluM  au  der 
Moreton-Bai;  ausführlicher  ist  »ein  Bericht  mm  7.  Januar  1B57  ,  von 
dem  ein  Aussog  in  der  „Zeitaehrift  für  Allg.  Krdkunde"  enthalten  ist. 
In  Hooker's  Botanischem  Journal  wird  ein  Brief  eine»  Herrn  Elsley, 
der  an  Gregory'»  Expedition  al«  Arxt  Theil  nahm,  abgedruckt,  es  linden 
»ich  in  ihm  aber  ebenfalls  nur  die  Haupt-Duta.  Daa  meiate  wissen- 
achaftliehe  Interesse  hat  der  botanische  Bericht  des  Dr.  M tiller  in  dem- 
»elben  Journal,  dessen  emten  Theil  wir  bereits  in  extenso  mttgetheilt 
haben  ;  die  folgenden  Abschnitte  »ind  fast  ausschliesslich  für  den  Bo- 
taniker von  Werth.  Einen  kur.cn  Abris«  de«  Verlaufs  .1er  ganzen  El- 
pedition gieht  V.  A.  Malte- Brun  und  begleitet  ihn  mit  einer  kleinen 
Karte  von  Australien,  auf  welcher  die  Routen  von  Sturt,  Leichhardt. 
Auatin  und  die  von  Gregory  im  westlichen  Tbeilc  Nord-Australiens  ver- 
aeiehnet  »ind,  und  mit  einer  Spexial-Karte  der  letzteren  Honte  nach 
J.  Arrowauiith,  die  in  kleincrem  Maa«sstabe  auch  in  der  „Zeitschrift 
für  Allgeru.  Erdkunde,  April,"  enthalten  i»t.  — 

In  der  weiteren  Beschreibung  »einer  Reise  nach  dem  Golf  von  Car- 
pentaria  und  dem  Viktoria-Klus*  giebl  Lieut.  Cbiinmo  u.  A.  einige  An- 
sichten und  Notiaen  von  der  Bnbi-In»el  in  der  Torres-Str«'«-.  die  als 
Niederlage  'on  Lebeoamitteln  und  al»  Post-Bureau  benutat  wird.  In 
den  ersten  Tagen  de»  August  fuhr  er  in  Booten  den  Albert-Vluss  hin- 
auf, an  dem  er,  der  Verabredung  gemas. ,  (ir-gorr'»  Ejpeilition  hatte 
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linilen  »ollen.  „Ha  ist  ein  höchst  unbedeutender  Strom.  a»ii,e  L'fer  be- 
stebin  bi»  einige  Meilen  von  der  Mündung  aus  Schlamin  und  und  mit 
dichtem  Mangcl-GcbUscIi  bedeckt,  dessen  Einförmigkeit  nur  Iii'  und  da 
durch  einen  Gummi-  oder  Akati'-n-Baum  unterbrochen  wird.  Nin  hd»m 
er  eine  südliche  und  südwestliche  Richtung  angenommen,  theil™  ein- 
aelne  Hagel  von  D»  bi«  3i>  Kus»  Höhe  die  Manrfel-üi  büsche  und  »er- 
indem  so  die  Scenerie,  obwohl  kleine  Mangel-Inw  In  mit  sandig,  n  Land- 
aungen  bei  niedrigem  Wus>ir»tand  zum  Vorsehein  kommen.  Viewig 
Englische  Meilen  oberhalb  der  Mündung  macht  sieh  eine  vollständige 
Veränderung  bemerkbar:  dort  sieht  man  keine  Spur  von  Mangel-Bäu- 
men, sondern  lii.imui-Hiiumc  und  tknzi.n  mit  cinxelnen  Palmen,  Baro- 
bo»«,  Hins«  n,  Schling -Prlnnxcn  uml  hohe  Uriiser  bekleiden  d:i«  l'fer. 
Der  Fluss  ist  im  Allgemeinen  gewunden  und  bietet  bei  niedrigem  Was- 
sust.uide  einen  gan*  Ufederetl  Anblick  al»  bei  hoher  Hutu.  B«'i  let«- 
terer  »ind  die  umgefallenen  Baumstämme,  Sand-  und  Schlamm- Hinke 
und  kleinen  Inselehen  alle  bedeckt,  eine  ununterbrochene  Wasserfläche 
breitet  »ich  vor  den  Augen  au»,  was  in  auffallender  Weise  mit  der 
Seem-rie  bei  niedrigem  Wasserstande  kontraatirt."  Beim  Anblick  de« 
Lande»  in  der  Nähe  der  «uelleii  des  AlUrt-Flusse»  fand  »ich  Lieut. 
Chimmo  sehr  enttäuscht:  „Das  gun««  Und  umher  war  ausgedörrt  und 
wie.  da«  hohe  (iras  schien  kurilicb  nied. rg«brannt  worden  au  sein. 
Die  rbcrsihacmmungcn  in  der  Kegenieit  hatten  den  Bod<n  durchfurcht, 
die  grossin  Uummi-  uml  Akaiini-Biiume  ent»ur«elt  und  untereinander 
gewurfen,  die  locker  Erde  in  den  Flu»«  geschwemmt  und  an  d-  r  Ober- 
fläche nur  abgeplattete  Porphyr-Steine  und  rund*  Eisenstein-Partikcl- 
chen  von  bis  }  Zoll  (ir?is»e  aurückg«  lassen ;  so  machte  weiter  der 
Strom  noch  du»  Land,  obwohl  jetxt  unter  den  gunstigsten  l'niständen 
gesehen,  einen  angeiiebmeii  Eindruck.  Man  kann  »ich  denken,  wie  es 
im  Sonim.r.  wahrend  de»  bei»«»  Nordwest-Monsun»  und  der  heftigen 
Regengüsse,  die  gelegentlich  mit  versengendem  Sonnehschein  abwechseln, 
aussehen  m.ig,""  liegen  F;nde  August  fuhr  der  „Torth"  in  die  Mün- 
dung di  «  \  iklorui-F1a«sis«  ein,  — 

Kaum  i»t  Gregory 's  Expedition  aus  dem  Norden  Australien»  g'.ii«  k- 
litb  nach  Sidney  «urvickgeki-hrt  und  schon  dringt  eine  andere  Elpe» 
dition  »on  Süden  her  in  da»  Innere  de»  gcliciiiini--vo|lcn  Kontinentes 
ein.  Wie  da»  ,,  Athenaeum  "  Iseriehtet ,  besteht  sie  ans  Stephen  Hack, 
dem  die  Leitung  Ubertragen  ist.  dem  Vermesst r  Harris  und  den  Herren 
T.  J.  t'larke.  Richard  Lynch,  Charles  Hurley,  Braund  und  Connor  nebst 
einem  Eingeborenen  aus  Sydney .  Namens  Sidney  Bill.  Die  Reisenden 
haben  am  Sl.  Mal  Sidney  verlassen,  werden  von  Port  Lincoln  im 
Spencer-Golf  üW  Land  nach  der  Streaky-Bai  geben,  von  da  eine  nörd- 
liche und  später  eine  östliche  Richtung  einschlagen  und  nördlich  Tom 
Torrens-See  auf  die  Route  Sturt's  au  gelangen  suchen.  Der  weitere 
Verlaul  der  Expedition  wird  um  der  Beschaffenheit  des  Lande»,  deai 
Gesunilheitsaustande  der  Reisenden  und  andern  l'mständcn  abhangen. 

Ober  du-  botanische  Reise  der  Herren  Wilhelmi  und  von  Schenk  ') 
••Kahren  wir  Weiteres  au«  einem  Berichte  in  der  xu  Melbourne  erschei- 
nenden Deutschen  Zeitung  „Der  Kosmopolit",  Sie  gingen  voll  Mount 
William  nach  Mount  Sturgeon,  wo  sie  Zeugen  ausgebreiteter  Busch- 
Feuer  waren,  wandten  sich  »odann  nach  Mount  2oT*.  einem  der  nörd- 
lichsten Gipfel  der  Grampian»,  und  kehrten  Uber  die  Pyrenee»  nach 
IMfcHUM  xurilck  (Sl.  Marx  !oAJ).  Von  den  Ue.ulUten  der  Rei«e 
wird  fast  nicht»  gesagt. 

Din  Inhalt  des  von  A.  Sidney  in  der  GcogT.  Gesellschaft  xu  Lon- 
don vorgetragenen  Planes  xur  Aufsuchung  Dr.  Lelchbardt'»  haben  wir 
schon  früher  angeführt1).  Kr  fand  wenig  Beifall  und  die  meisten  Spre- 
cher neigten  sieh  zu  der  Ansicht,  das»  Dr.  Lcichh<<jdt  nicht  mehr  am 
Leben  «ei.  — 

Nr.  12  enthält  «prxielle  Nachweise  Uber  den  Zuwachs  und  die  Be- 
wegung der  Bevölkerung  von  18.VI  bis  1KMI,  über  Einkünfte  und  Aua- 
gaben, Einfuhr  nnd  Ausfuhr,  die  Gold-Produktion,  die  Banken,  den 
Zoll-Tarif,  die  Schilffahrt,  öffentlichen  Bauten,  Land»  und  Gartenbau 
und  die  Einwanderung  in  Viktoria.  — 

Drr  furchtbare  Ausbruch  des  Vulkans  Mauna  Loa  auf  Hawaii,  der 
am  II.  August  IH55  begann  und  sich  bis  zum  Sommer  1  »SC  fortsetzte, 
hatte  den  Ergus»  eines  ungeheueren  Lava-Stromes  xur  Folge ,  welcher 
längere  Zeit  hindurch  der  Stadt  Hilo  den  Untergang  drohte.  Nach 
Coan'»  Beobachtungen  kam  er  aus  einer  2  bis  Jlil  Yards  breiten  Spalte, 
die  »ich  am  nordöstlichen  Abhang  de«  Bergt»  vom  Gipfel  bi«  5  Engl. 
Meilen  unterhalb  destelbcn  nusdehnt.  Der  Lava-Strom,  M  bi»  2'Hi  Fuss 
tief  und  bi«  :s  Engl.  Meilen  breit,  hat  nur  5  Meilen  von  Hilo  einen 
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w«,/r',i,  the  i:  S.  t'usssf  Surre,,  and  Eitert.  ,  Kb'twlo.  J„l,.  >f,, 
2  A"<ir/rii. 

■J4.  l  'Ui-  tlie  Samen  tlee  Kösten-ttrhielr  in  den  Vereinigten 
ten  mit  Svrtl  -  Auicril».    Sarli  he.  J.  «.'.  Kold.    i'Xtteke'.  für  ,\l)h 
Kr  ilunde.  Jalt. 

•Jfi    /■'nun   .IA».  »/  Heuert    Ulaivl.    (  Af<r    York   DaHif  7"ri*«w. 

31.  7«/.'.; 

2*i.  T.  S.  t\iriin:  l'n  the  t'limute  of  Jtnea.  rhihrneiisg  tht  r*i*tt 
of  Meffuioitejitjot  tireortU  of  the  year  IMrKj,  at  MuHotinr .  Jim, 
u-ilh  ii  Syitu/'*!»  of  th-  rtrords  uf  (he  streu  years  r'mai  lSÜOfc  ltefi 
iiirtnsirt;       .imertrtin  Jtitiriial  ff  S^ient't  and  .llrf-i,  ,Vmi.. 

t?7.   IltTtiitt/ton  iu   lutea.       S'eue  /.eil,  20.  Jllnt.  . 

'2$.  t 'horte*  l'jJtuHt  ShijMirtt:  Satire  uf  a  Mettoric  Stüw  irh'yi 
f'll  at  /Vf.  i  «/,i.,  u.  J.nirotn  touuty,  Teu'nessre  ,  Auynst  5»  lstü 
I  .Irnrnnui  J.  lirnol  of  Sricucc  and  Arls,  Juli.; 

ä!',  Iii:  J.  II.  Trank;  Kartlnjuake»  iu  t  'aliftntiia  dneinrj  the  yv 
1>CKJ.       Khenda.  Mai  , 

■JO.  II  K.  Lndeui.,:  (xUr  AU- AmrriianUehe  JJieroqlvlJ,en  Sekni. 
ten.  ( SoliMatt  de*  Verein,  für  Krdkuuile  :u  Harmsiadi ,  Tebn.tr 
und  April.) 

31.  Ahl«-'  hrotsenr  d-  ltmirlmurg:  I >ei  ription  dt*  Tlainn  rir 
Tahasro  et  de  I  hiapas,  ei  Traiiitiom  »nr  la  eivitisatiow  primit'nt  ii 
f«  <üii/»vV».     '.V..iie.  .Ihm.  des  Vaynyt* ,  Juni). 

,  32.  Abbe  lieauene  de  llourbmtry:  Aperen*  d'nn  royage  .lata  iii 
Klais  de  .Sin  Stili  nilor  et  dr  Guatemala.  {Hullctin  de'la  SueM  * 
ti'fof/r.,  April  und  Mai.} 

33.  Ilnwlfl  rtm  Tuspnn,  I'apanlla  und  Miiantla  in  Mtriio.  .1vi 
einem  lltrit  hte  iltt  dortiyen  l're«,,.  Konsulats.    (Venus.  Jlai.l-.ie- 

34,  \htli\S  FrtM:  Kuert,poud<*:en  ,n„  Mi-e.  (Sev  York  llmi, 
Tribüne,  22.  Mai  und  10.  Juni.) 

30.  li-steiuniu,  de.  San  Miyuel  in  San  StJrmlor.  (A«Mto.A. 
Sr.  31..' 

36.  l'r.  K.  Seumaun  :  Übersieht  der  Projekte  einer  Inter-!)»**- 
sehen  Kanal-  Verlnmlnng  dureh  den  Mittet-Amerikanitehen  Jrfin.««. 
2.       3.  Artikel,    (/.eittrhr.  für  AlUfem.  Erdknmle  ,  Mai  und  7n»i 
Mil  '2  Karten. 

37.  Strain»  /.ny  dureh  den  Isthmus  ran  flarien.  (Kbenda,  Juni.: 
HS.  A.  rWnui:  Ober  dir  drei  grauen  Flnste  der  Pnxim  t'bmi- 


VUua,  (Stmr.  An*. 


;  Kbenda. 

iüf.  V.  A.  Maite-liruu:  l>u  projet  de  cuniHmuicatiou  Interoe^ani- 
ipie  juir  r  Ittlnnr  de  iJarien,    i  HuUelin  de  la  Säe.  de  Geiyr..  Jum. 

4i).  Dr.  Cutlen  and  der  /.ihm»,  von  Darier,.  (Zt*ehr.  für  .1%. 
Erdkunde.  Joli.l 

41.  J.  C.  Pi^pnulorr*  JJemerknnyen  über  Kemy*  angeblickt  F.' 
steiijnnij  des  L'himlmratto.    (Kbemlu,  Mai., 

42.  Lt*  f  'ohinie*  eurojieenne*  du  Jtio  de  la  PU 
tlet   l'ot/ai/es,  Mai.) 

43.  L  brr  die  Pampas.  An»  einem  Schreiben  IL  Burmris'ef  i  m 
Herrn  AL  ..  Humboldt,  d.  d.  Mendaza  16.  April  1HÖ7.  , J?«f*Ar. 
Jür  .Uly-  Erdkunde,  Juli., 

44.  Ein  Malen  im  „„lliehen  Theile  de,  Staate*  Jitieixst-Aot. 
i  Kbtntlif.  JmttJ 

4&.       '  •  JKtl;     Viddiria  und  die  Loge  der  Iteuhehe»  JPJt- 

(Auysb.  Aüij.  y.ty.,  Sr.  177,  Heil., 
46.  The  Aurora  l*U;  Saut/,  Atlantie.    (Saut.  Mag.,  Juni. 


'  Cnt+Ü. 


KAHTKN. 

47.  /.'.  Hus*ell:  At/riruttnral  map  of  tlie  /'.  ,SV< 
M*t.  1  ;«..M«1.IXX).    ,7«  Ar.  Ii) 

46.  40  Karten  niul  Studie- Pbinr  ;n  Sr.  7. 

4!».  t'ri.'M  Statet.    Mst.  1  :  10.ÜOH.CHIO.    (Xu  Sr.  11.) 

50.  farn.  publ.  In)  J.  IL  Caltuii,  rarrettiom  fnmithed  b»)  S.  II 
Parker,  1«C,7.    Mit-  1    1..>».IH)0.    ,'%„  Sr.  11.; 

M.  M.,,ne,ola,  publ.  by  J.  //.  (Uten,  rorrrrt.on.furni.ktd  4»  S 
II.  Parier.  lHj7.    M,,.  \   2.000000.     Zu  Sr.  VJ.) 

52.  titloet  i-un  Kansas.    Mst.  1,4.0».«-«.    f/.n  Sr  Vi. 

53.  Jaionoa.  Mst.  1  1.&M.QQ0.  —  JoHiai.u,  Plantrrej..r,tr 
,  /.<  Sr.  U.) 

M.   Wibiam   V.  Welt*;    Map  ol  Küstern  Honduras,  ünarinf  >>■■ 
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gold  awl  lilre.r  regiunt  of  Olancho  and  Tn/ucigtdjra,  and  the  Val- 
ley „/  the  Uuagape.    18o7.    .1/»/.  1  :  l.(K<f».tXN).    (Zu  Xr.  15. ; 

55.  Curie  du  Chili  orcidtntal,  drettve  ttir  let  indicmiont  de  f«i(- 
leur  iie  fEtta!  nur  la  Rf publique  Chiliettne,  pnr  Chi.  Fach»,  18&b'. 
J/K.  1  :  4.048.000.  —  Carte  det  Hauteurt  du  Chili,  tCopre»  not  eou- 
MHtsancf  actueUet,  18ÖB,  drettfe  par  V.  Ferez- Rotalet.  [Zu  .Vr.  18.) 

06.  A.  It.  Hache:  Littet  of  e*,ual  magnetir  dip  und  httri^tnttal 
mttntilg  Jor  the  gear  1860. 

Line»  of  f/nni  magnetical  deelinatiim  for  the  ttear  1850.  .V«. 
1 :  2l».OOO.OrjO.   {Zu  Xr.  23.) 

57.  San  Juan  dt  Xiearagua :  Salin, ia- Bai  ;  Realrjo.  Xaeti  Kapit. 
Sir  Ed*-.  Reicher.  1838.    Met.  1 :  «3.000. 

//.  Kiejiert:  Karle  der  Lantlengett  nni  Panama  und  l'aritn, 
rflucirt  unclt  der  Drutinal- Karte  ton  A.  Cmtazu.  Mit.  1  :H(»0-»IOIr. 
(Zu  Xr.  36.) 

58.  Plann  drl  Puerto  de  la  Haltnau,  l-rantadv  cn  1854  pur  l>. 
Antonio  de  Areraht.  Ihiblicatlo  ea  In  Hirecdau  de  llolnyrajia, 
Madr.d,  1855.    }t>t.  1  20.000. 

55*.  Xene  Knglitrhe  Admiralität*- Karlen  : 
a,   .iuierica,  Katl  Cu<nt.    Kntranee  tu  Connecticut  llirtr  ,  front  t/ie 
f.  S.  fW  Surre!,  jmU.  in  1853.    Md.  1  . 20.000.  ' 
X'etc  Loitdon  Harlttmr,  frum  ihr  I'.  S.  Coatt  Surret,  publ.  in 
184«.    Mtl.  1  20,01  «l 
h.  America,  Eatl  Coatt.    Ot/tter  or  «SV1»"'  a>td  Jtuntin<flmi  Hayn, 
fnmi  the  I'.  S.  Von*  Surreg  pttbl.  'in  1847—41«.  .V«/.'  1  :  30  txV). 

c.  America,  Kalt  Coatt.  Pnnitntuuth  Jlorhunr,  frum  the  /'.  S. 
I  \,aet  Surreg  publ  in  .1/«/.  1  20.IX». 

d.  America,  Knut  Ct*a*t.  Black  Rirrr  and  RriihjejKrrt  lltirlnntr. 
front  the  I'.  S.  Cott't  Surreg  pttlj.  in  1848.    Mtl.  1  .  20.<KXh 

e.  America,  Hast  Conti.  -Vtir  Haren  Jlartruur .  front  the  I'.  S. 
Coatt  Snrreg  jmU.  in  1848.    Mtl.  1  •3D0OD 

/.  Anierira.  Katl  Coatt.  Monomog  Harbour,  front  ihr  /'.  S.  Cntt 
.Surre;,  publ.  in  1864.     Mtl.  1:40.000. 

g.  Xirrt/t  Jimerica.  Katl  Coatt.  Xev  York  Harbtrur,  front  ihr  C. 
S.  Coatt  Surreg  pnhl.  in  1854-    Mtl.  1  :  «2.<l00. 

h.  Urnerai  Chart  of  the  Wctt  Indien  and  tlnJf  of  Mcjricw,  detcri- 
hing  the  tp*lf  nntl  trittdtrard  tutttaget,  co*t*t«of  Florida.  lAtuiiiattn 
nrvl  Mej'iro.  Jfag  of  IJondrtra*  aittl  Muf/ttito  Slotre ;  iike*ri,e 
the  rutttl  of  the  Spantnh  Main  In  th*:  nuntllm  af  the  t  Irinnen, 
hrnirn  ehtef/g  tratn  rurregt  of  Mr.  Ant*r  l>r  Mngtir ,  //.  X. 
Adtlitiitn»  io  18.%.   i  JH.    Met  1  :  2.17:Ul0i). 

i.  Stmt/t  ^imerira,  Katl  Coa-t  IV,  rhieflg  fivm  the  Freoeh  mrrtg 
hg  litirvn  Ituutiio  in  181!»  and  1820. "  lultlitioin  to  ISiü.  M't. 
1  :  1.42Ä.O0».  (Cnrlottt:  Koad  and  Port  of  Marnnhin-  hg  le  Ha- 
rten Htttttiiu.  —  Sketeh  vf  the  Mauurl  f.niz  Hanl  hg  le.  llnrtm  Jtoui- 
«i'ii.  —  Sketvh  of  Sau  Joait  Anchurage  ög  Cnpt,   H'eltrilfg  1832. 

  ,4h  Horas  bg  W.  Taglot:  —  llng  ofCiara  bg  II.  IUeoit  1821«. 

—  Ftttranre  »f  the  Kirtr  Farahgha  <lo  Xorle  bg  Comm.  tle  Huot 
aml  J.  W.  Jenkiiit  18;J2.  —  Araerni  or  Jaguorgl'r  Hirrr  bg 
(o«k<i.  Piron  182!).  —  Hio  Grande  tio  Xorf  hg  l.ievt.  Scott.) 

k.  Struth  At'irrira,  Katl  Coatt  V,  etv.  [Cnrhmt:  Fernanthuio  hg 
Llevt.   Heteett  1815.  -    Mareitt.  —  Halt  in  or  San  Sal-atlor 


r  frout 
tlheu, 


Ihr  ettrreg,  of  Comm.  Ftlxrug.  eir,  1832.  —  Sketch  oft)* 
htj  C'»«»<-  liog:  —  Sketch  of  the  eutrnnt  e  of  I  'ciNinm»  Hirer  hg 
Fiat.  Farith  1851.  —  Channel  thrut-gh  the '  AhrUhot  Bank*.  — 
Jirty  of  Ktpiritu  Sanlu.) 
L  Struth  America.  Katl  Cnrut  VI,  etc.  tCartmtt:  llarhanr  of  San- 
to* hy  Admirai  Campbell. —  Hngtf  Paranagna  hg  Adm.  Camp- 
Lell.    —    ArmaeAo  Aurhorage  hg  Hove,  M'»*ui>t  aml  Ot/ler  18f)*J. 

  Fort  Frin  hg  l'omnt.  de  Itout  ntut  J.  W.  Jcttlin*  1832.) 

m.  America,  Katl  Conti.  Iluenot  Ayret.  Hoadt  and  culjaecut  coatt 
frtrm  tjuilmr*  to  Pttnta  Oliva*,  »urr.  hg  l.iett'.  F.   IV.  Sidneg. 

18W5.    m.i.  i:.%.aw. 

ti  South  Atiterica,  Ecut  Coatt.  Kiu  de  In  Pinta,  rontpd/d  /roui 
„trvey  bg  Ca,*.  Fitz  Ittg  18*1  «nd  Sidi.-an  1844.  I.ient.  Sid 
ttey  1866.  Spanith  Charit  of  1837  and  French  of  1833.  M»t. 
1  38«J.O00. 

o.    South   America,  Hio  de  la  Pinta.    Slelch  <g  ihe  Huer  I  rutntag 
frtnn   J'ivgtandtt  to  Marlin  Garciu,  fron  a  Irnt  k  sitreeg  hg  C'apt. 
St'lit  ttit  1847.  front  Rio  de  la    l'Ltln  to   pnnlti   fiorda  rettueed 
frt'tn  a  »nrreg  hg  l.irut.   F.  \V.  Sidneg,  18M.    Mtl.  1  : 82.<>0O. 
,j.    F.ft   Fttlklnnd  Island.    Stanley  HuiUon-  tiith  FurU  WiPinmnntl 
itorriet,  ,nr<:  hv  Cup!     Fit-.rog  <t„d  Solim»  1H34 — 31«.  AtUiliwu 

t„  i»r»i.  mh.  i  sT.tioa 


[Oirolnmo  lkmi>Di  i\W  B>M-br«  il.untf  »i  im  r  vi.ri<  Iu.jii)iriKii  Kti- 
*<«  in  Am>Tik»  im  Juhrr  IlfiS  i;nil  in  iinrltTini  Kcinuiilc  1>7-.'  »u  \>- 
Lt'dix  nntrr  dein  Tili:]  .(Ht«tnrU  tir\  MonAo  Xu»io"  »mtuun.  I)a  Hm 
Original  »io  diu  i'lxmctiuD^r»  nml  Aui»üj.i'  »ehr  w\i*a  |t«  *nri|in  imi], 
hnt  «lif  Hakluyt  Suciety.  «lU'xiiU  «in  di»  Ktnatnih»  älli-nr  RtiMti  m-hnu 
*»  grn»w  \  erdirmte  ir»nrtic-n  Imt,  i'ini'  Aueipibi'  in  Knslivhrr  8pr»tbe 
vpmn«ulti  t,  ind'i.i  Aitminl  Smyth  »irii  i|it  Müli>'  d»r  Ctirr«<'l«on)f  und 
.  HmrlHitimn  unt>-r»>^.  Hr:  lirli'iti'tiln  it  <un<-r  liinpPTbung  d.r  ungi- 
mein  *  k'titj|;<  D  Thkticlii'it  di<»<  r  linwllarhnft  und  ilin  r  lii»lv«  ri({i'n 
l'vlilikatinnru  wprdtii  wir  uml.  uu(  di»ic»  WtrV  xurBckkcitinm'ti ;  hier 
wollen  wir  vnrt»uti|!  nur  lu-morkin,  dui.H  duM-Uv  «•im'  viirtrclflicln'  Ein- 
»Iclit  in  i)i<-  Xnctändr  d'-r  .  i»t.  n  An»i<Hli>lun(?i  n  di  r  SpaniiT  in  Amerika 
und  tmim-nttirh  in  nW  niijrli.citi i  Ji.  Ujtr  der  l*r»«int  Cuniafm  xur  JWt 
der  Krtd^riiöi;  durch  di<*  Shiidut  ^-wütirt.  — 

J.  U.  Ki>til  hat  »i'  li  lirkaiititlu  Ii  in  den  li'tilcn  I»lin  n  mit  Inxinde- 
rerii  Küit  der  .Sannuluni;  ult'-r  auf  Anx  riku  (ifiühIi'  h«  r  Karten  unter- 
»ngni  ')  und  Iwtrdbt  nun  die  linichtuni'  eino»  Uepiit»  innerhalb  der 
Vereininteo  Staaten,  in  welrhen  »He  viehtifien,  j* tat  M-rnt reuten  Kurten 
von  Amerika  kiii  der  ältesten  bi»  auf  die  neuere  Zeit  xuMinnnrnltiexHeii 
MdieD.  In  einer  nun  jün^nl  aiiKek«.iniDrnen  umriutgreietmi  Abhandluiij{. 
die  er  im  Siuit  Immun  Inuitution  vertan,  wei»t  er  auf  den  Werth  und 
iltt«  $r<i»«.e  Intep-t.e  hin,  »riebe«  ein  Boltbe»  ü«i>r>t  für  du  Vereinigten 
Staaten,  wie  fBr  tun»  Amerika  und  die  übrige  gebildete  W.lt  haben 
muHSe.  erwähnt  die  bedeutendsten  Vemuehe.  die  binlier  gemaeht  wurden, 
abnliehe  Sanimlutigen  xu  Stunde  zu  bringen,  «kixairt  die  Hiiupt-reri"- 
■len  der  Kartiigruphie  Amerika'«,  hebt  dir-  prakliitehr  Wirhtigkeit  alter 
Kurten  in  ikxug  uuf  pulitinbe  Stri'itfrageu  und  dergl.  hixnnKr»  her- 
m>t  und  be*priebt  die  Kinriebtiing  einer  •lerartigen  Saiiinilung.  — 
Zunaeli«t  wird  er  non  einen  hi«torii>eh-kriti»elen  Katalog  winer  Summ- 
lungvn  herau>geh' Ii  und  den  Anfang  mit  der  ZuMiinnneiiftteHting  eine» 
Atlas  iü  der  im  Jahn.-  lfiiMi  in  London  gedrurktm  Aungube  von  ..Hak- 
luyt'« Vnvuges,  miugatioii»,  trafl.|Ue»  and  dimoverie*  of  tbe  Knulieh 
Xation"  miulien,  und  «war  naeh  denjenigen  alten  Karten  und  Z.  leh- 
nungen, welehe  ur»prilnglie|i  zu  den  in  llukluyt  trwähiitm  und  l«-«i  lirii- 
beneu  Seefahrten  und  Hei«-n  gehört  haben.  l»iewr  l'hui  veratila»«tv 
ihn,  ein»tweilni  eine  |,r.Üimiu:irin<  he  Abhandlung  mier  einen  Katulug  ton 
denjenigen  dieser  Kurten  iu  Kng)i»elier  Sprarhe  iu  publicinn.  welehe  *ieh 
auf  Amerika  bejieben  uml  ibcn  lletail  und  K»n»truhtii>n  in  l|:ikluyt'» 
Werken  be»e hriehen  wird  ,  ohne  i|«h»  K<>i>ien  dir  Karten  M'lh>t  heigi- 
get«  u  wurden  «nid.  K»  bildet  diener  Kntalng  ungleich  einen  Thei)  eine» 
gro-MTfii,  in  wrlebem  Minimtlirhe  auf  Amerika  Uetug  bnl.e«.lr  altere 
kartigraphisebi  Zeiehnmigen  zu«niimenge«tellt  w.rdeu  sollen.  l),r  vor- 
liegende Katub.g  lH  *ehreiht  und  boprielit  gegen  i»  Karten  -,  du  altente 
derselben  ist  ein«-  Welt-Karte  von  Harthob.uiiiu«  Kolumban,  dem  Bm- 
der  de»  gro»«en  Knlib  cker«  drr  .Vru«n  Welt,  uu»  dem  Jahre  I4i»8-  Die 
übrigen  gehören  dem  lf>.  .Ialirbund< rt  im  (Ir>i4  —  159,r>);  unter  ihnen 
befinden  »ich  die  Karten  von  John  und  Sebastian  Cabot,  Jai|ue»  t'articr. 
Itobirviil ,  l'n»till'i  («Tüte  Karte  von  Kalil'nniien) ,  Sir  llumpl.ry  Gil- 
bert. Krobisber,  John  Darin.  Janien  !e  Moyne  (Florida),  rinnein  Uualle, 
Sir  Francin  Drake,  Sir  Wnlther  lluleiub  u.  n.  m.  — 

Im  Mai  ISÄX  bildete  nieh  in  New  Vork  ein«  i.ienrUnchaft.  die  »ich 
die  Forderung  der  geographischen  und  »Utistinlien  WinM'iiHehaften  »ur 
Aufgabe  »teilte.  Am  Vi.  April  Ih.'.t  «ffi/tell  l.entiitigt,  liihlU-  .i*  18.V5 
berriti  281  wirkliche  und  korrenpondireiide  Mitglieder.  An  der 
Spitie  Hndm  wir  die  wohl  bekannten  Xiiitun  Henry  «irinnell,  A.  D. 
Itiiehe,  Franein  llawk«,  <ii-erge  Kancroft,  Lieutenant  Maury  u.  A.  Als 
llauptzwei  ke  der  (u  »  llsehalt  werden  in  den  Statuten  btiiiehnet :  Dl« 
Sammlung  wtTthvmler  K*rt>  11  und  llüeher  au»  allen  Theilen  der  Welt 
und  ihn'  Aufstellung  aum  (ieb rauch  für  dun  l'ublikum  :  \  iTtriigi'  und 
Di»ku»ni'mrii  in  den  woebmtlielien  SiUungt  n .  die  llenuingabe  einen 
Uulletin»  iloer  die  \  erliandlungen  und  Sammlung»  n  der  liesellnclmf. ;  An- 
regung und  l'llterntiilzuilg  Von  »inx-nnehuOlii  lien  Kxprditionen.  Dir 
l'uhlikatiom-n  der  lienellnehaft ,  denn  bin  jeiit  nur  wenige  ..Tnelnenen 
»ind.  Werden  wir  h*»pireheii,  wenn  an-  die  neuesten  Bulletins  angekom- 
men sind.  — 

Kin  nicht  gan?.  hundert  Seiten  enthaltende*  Handchen  umfa»st  die 
Statuten  und  btnherigeii  Verhandlungen  iler  seit  dem  Anfault!  dienen 
Jahres  gegründeten  Akademie  der  Winseumhaften  ton  St.  Louis  im 
Maate  Misiouri.  Die  lcliteren  enthalten  /»ar  bi»  jetit  nichts  von  bo- 
sonderem  fnteresae.  wa«  in  niiiern  üereieh  rillt ;  da  die  Akademie  sich 
jed'ieh  iiiis-elilii--«lich  mit  Forderung  der  Xaturwins»  n«rh  iftflD  im  weit«* 
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ateii  Sincc  des  Wort«»  beschäftigen  wird.  *-  dürfen  wir  hoffen,  künftig 
in  den  Spalten  ihrer  Veröffentlichungen  Mittueitungen  au  finden,  iti« 
unser  Interesse  »przltillcr  berühren  werden  — 

Itobrrt  Kussell  beschreibt  eine  neunniunatliclic  Bercisung  der  auf 
dem  Titel  angegebenen  Gebiete,  dio  fr  16  dem  Jahre  1KA4  --.'«i  «an- 
fuhrt- Seine  Aufzeichnungen  beziehen  sich,  fast  ausschliesslich  auf  die 
Beschaffenheit  uad  Kultur  d««  Hodens  und  andere  national-ökonomische 
Themata.  l>ie  Wittcrungs-Verhältnissc,  namentlich  in  ihrer  Beziehung  J 
itia  Ackerbau,  inwiefern  dieser  und  die  Nutzbarkeit  verschiedener 
Hoden-Arten  iiu  Vergleich  zu  ähnlichen  Verhältnissen»  F^ngUnd  durch 
dieselben  modiiicirt  werden,  »ind  ebenfalls  (irgrn»tand  seiner  besondern 
Aufmerksamkeit.  Am  Find«  seiner  Keine  hielt  der  Verf.  «ich  einige 
Zeit  in  Washington  auf,  wo  er  eine  Kcilie  von  Vorträgen  über  die 
Klimntidogie  Nord-Amerika'*  Welt ;  dio»e  bat  er  in  dem  letalen  Kapital 
de«  Buche»  in  einer  weiteren  Aiisfühmng  zusammengestellt,  in  welcher 
er  die  tiesetze  aufzusuchen  urtd  au  erklären  »i i  h  bemüht,  wrlelie  die 
so  nuffftllendcn,  eigentümlichen  klimatischen  Verhältnisse  der  Vereinig- 
ten Staaten  regulircu.  Einige  dieser  Verhältnisse,  x.  lt.  der  Kampf  der 
Sud-  und  West-Winde  .  uad  ihr  KinHu«»  auf  die  Temperatur ,  —  sind 
üi  einer  h«kh«t  Ireiliichcn  und  anschaulichen  Weit«  erörtert.  Meteoro- 
logische Itegisicr  und  aeht  Tafeln  graphischer  Darstellungen  sind  die»er 
Abhandlung  beigegeben :  auf  den  Inhalt  de«,  ersten  grösseren  Abschnit- 
te» de»  Ituehe.  bezieht  «ich  eine  karte,  welche  die  Verbreitung  der 
llaupl~Ijpel-.trtik.-l  de»  Amerikanischen  Bodenbuiio»  skizzirt,  aber  »ehr 
mangelhaft  und  noch  dazu  iu  einer  verwirrenden  und  unklarem  Art  ge- 
zeichnet ist,  - 

Im  Verlag  von  Appioton  in  New  York  erschien  ein  illustrirte*  Heise- 
Handbuch  lur  den  ganzen  N-rd- Amerikanischen  Kontinent.  Von  Ka- 
nada ausgehend,  werden  auvörderst  die  Küsten-Staaten  dea  Atiantieehen 
Occan*  und  de»  Golfs  von  Mexiko  durch genommen ,  ilann  die  Stiuten 
xu  beiden  Seiten  de»  Mississippi,  de»  Oti.«  u.  «.  w.  bia  /um  Territo- 
rium Minnesota  und  schließlich  Kalifornien  und  die  uhrigen  Territo- 
rien Kiner  allgemeinen  Skusirung  und  Charakt»ri*iriing  de»  einzelnen 
Staates  oder  i>ehiete»  folgt  eine  Beschreibung  de*  Laufes  seiner  Haupt - 
Strome  und  K.i«' nl.ahtl' n ,  fast  der  finnigen  Konuuunikatious- Mittel  für 
den  Touristen  Amerika'«.  Hieran  knüpft  «ich  die  Aufzählung  und  Schilde- 
rung der  bedeutendsten  Städte  und  anderer  Lokaiitätcu.  die  in  histo- 
rischer ,  landschaftlicher  oder  irgend  einer  andern  Hinsiebt  der  Auf- 
merksamkeit de«  Iteisendeu  Werth  sind.  Die  Houten ,  auf  denen  man 
die  Haupt-Sutionen  eine»  jeden  Bezirk»  erreicht .  wertlea  mit  diesen 
zugleich  eruiihiit  und  beschrieben.  Eine  jährliehe  Krariicrung  und 
Verbesserung  diese*  ganz  zweckmässig  und  unterhaltend  angelegten  Bu- 
ehe«  wird  1U  Aussieht  gestellt,  Dasselbe  ist  mit  vierzig  grösseren  «der 
kleineren,  »ehr  deulliehen  Karten  und  Städte-Plänen  und  hundert  in 
Hol*  je.choiitrucn  Ansichten,  die  mir  bessern  Sorte  Amerikanischer 
Holzschnitte  geh-iren,  illustrirt.  — 

Appleton'»  „Itailwav  and  Steam  Navigation  Guide"  ist  ein  alle  Mo- 
nate in  neu  durchgesehener  Auflage  erscheinende«  Hindhuch.  das  dem  | 
Kelsen  den  als  Wegweiser  durch  da«  Labyrinth  der  Nord-Amerikanischen 
Eisenbahnen  dienen  soll.  I)ie  Fahrten.  Preise.  Stationen  u.  s  w.  einer 
jeden  Bahn  siud  in  tabellurisclier  ("l'ersielit  xusaimiicngf  stellt ;  alphabe- 
tische Heilster  aller  Dahnen  und  der  vorzüglichsten  Orte  erleichtern 
das  Naehsihlagen.  l)a»  Buch  enthalt  eine  K;irte  zur  l'berMiht  aller 
bis  aum  Juli  d.  J,  dem  Verkehr  übersehenen  KUeniiahnen  in  Kanada 
und  ib  n  V  ereiunrlen  Staaten ,  sowie  >U  kleinere .  in  den  Text  ein^e- 
ilruekte  graplii-sch«  liarstelhingeii  eini-  linT  Baliiicu,  die  jedneb  sehr  i  lel 
au  wünschen  labrig  loaaeii.  Das  Veiaeirhnias  der  IJampfer-l.inies  um- 
fnsst  nicht  nur  die  liinncn-Oewässer,  «oudern  aui  h  die  i,-n  Xord-Ame- 
rikanisetirn  Hafen  ausgehenden  kil-ten-  und  überseeischen  fahrten.  — 

Kapitin  Mumii's  Buch  erscheint  bereit«  in  der  xw-itni  Atiagal«. 
Der  Verfa-ser  giebl  die  Kindriitke  wirtltr.  die  er  auf  einer  Tour  durch 
die  Vereinigt- Ii  Staaten  mit  küneren  AusHügen  nach  Kanada  und  Kuba 
in  sieh  anf^- jinriiTeeri  hat;  die  en-ter-n  litlem  den  Hauptstofi  seiner 
Ilarstellungeu,  in  dcn»-n  er  jedoch  weniger  d^s  Land  als  vielnir  lir  dessen 
llewi  bner  im  Ani;e  behält  Mit  bereitwilliger  und  ^'  rechter  Anerken- 
nnnj  I-  -ebreibt  und  bewuinlert  der  V  erfas^-r.  was  der  rastlos«  l'nter- 
lKhmiilivegeist  und  die  unanfhaltsiiiue  Knetgte  der  Nord-Amenknner 
g.  «-Iiiilleu  hat,  und  hebt  die  ocbtuiigs« erther.  Kig-  uachafi- 11  herior.  die 
vi- Ii  in  d-in  Charakter  der  Nation  herausgebtblet  haben:  auf  der  an- 
dern' Seite  üh.-r  iei(!t  der-elbe  die  nicht  minder  stark  hinortreten-  | 
den  Schwachen  und  St  hatteuseiten  desselben  und  sucht  du  t'belstaüde 
aufjudecken,  dir  ans  ihn  eigrnthamlii hen  »oaiafen  un-l  politiseh-n  In- 
stitutionen des  Lahde«  hervorgemng-ii  sind  Her  Yirfa«ier  stütst  «i-h 
hierbei  hauptsachliil.  auf  takta  und  henutit  voraugsweise  titat-  au. 


Si  htif:-ii  aui  Reden  ein^eborii- r  Anmrikaiu  r.  Sollten  hie  und  da  in 
seinen  Schi .liernt.g.'ti  die  Farben  etwa«  xu  stark  aufgetragen  erscheinen, 
ao  mag  -li»  -s  die  herausfordernde,  ruhmrcdii;*  SelbstulK-rschJt/ung  der 
Yankees  erklären,  iinss  dl--  Sklav«  n-Frage  eine  Hanpt-Kolle  in  den 
Buche  spi-  lt.  sagt  m  Iioii  der  Titel  ,  und  ••ine  heigs  gebeDe  Karte  icigt 
die  Ausbreitung  d-  T  Sklaverei  in  der  l'uion  ,  indem  sie  die  Sklaren- 
Staateu  durch  eine  Schraftirung  bejeiebnet.  — 

Hie  Briefe  aus  den  Sklaven-Staaten  von  James  StirliBK  sind  ein 
Beitrag  zur  Sitten-  und  Kultur-Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  ton 
Nord-Amerika.  Her  Verl.  tiereiste  dieselben  im  Jahre  lisSC  und  legte 
»eine  Beobachtungen  in  einer  Kcilie  von  Briefen  in- der,  die  er  wah- 
rend -l--r  Heise  jhta-»te  und  nu<h  seiner  lleimatti  sandte,  liiejehigen, 
die  er  aus  dem  Westen  und  Suiten  .schrieb  (mehrere  sind  mich  datirt 
von  Kuba,  wohin  er  einen  kor*. Ten  AusRug  nntemahni) ,  sind  in  un- 
veränderter ursprünglich--!  Fassung  in  dem  vorliegenden  Bande  gesam- 
melt. Den  Haupt-Inhalt  bildet  der  FÜnHus«,  dm  die  Sklaverei  auf  die 
Hntwickelung  der  psditisi-ben  und  »-.ialen  Zustande  der  Tnion  bisher 
aut^ellbt  bat  uud  wahrst heüdich  auch  künftig  ausüben  wird.  — 

llie  bereit*  bedeutende  Anzahl  der  in  Nord-Amerika  erschienenen 
Monographien  einaelner  Staaten  und  Territorien  des  Westens,  die  mei- 
sten» nur  zum  2 wecke  haben,  den  Strom  der  Anawandernng  dahin  an- 
anschwellen,  ist  abemiaZs  durch  «wei  dergleichen  Machwerke  verimlirt 
worden,  die  Handbuch-  r  Tor  Iowa  und  Minnesota  von  X,  H.  I'arker. 
Her  Standpunkt  des  Verfassers,  tritt  iwnr  auf  jeder  Seite  deutlich  ge- 
nug hervor,  um  deutlichsten  aber  jeden  Falls  in  einem  jedem  Bande  an- 
gehängten Postskript,  in  welchem  sich  derselbe  als  „Land-Agent",  wohn- 
haft in  Clinton  (Iowa)  au  erkennen  gieht  and  diu  vielen  hund-rt  Briefe, 
mit  denen  er  überschüttet  wurde,  künftig  mit  1 — ö  Dollars  au  beschwe- 
ren bittet.  Beide  Handbücher  sind  denn  auch  w  eiter  nichts  als  eine  mög- 
lichst lihcrmüthige  marktschreierische  Anpreisung  der  Waare.  in  der  Herr 
l"arkcr  macht.  Alles  ut  „wundervoll",  ,,aauberhaft",  ein  »onnenhelle« 
Paradies  ,11111«  den  mindesten  Schatten,  und  der  „fir  famed  Rhin«"  ein 
langweiliger  Strom  im  Vergleich  aum  obom  Mississippi.  Von  der  wirk- 
lichen natürlichen  Boscholfeuheit  des  Landes  erfahren  wir  natürlich 
blutwenig,  desto  mehr  aber  von  den  „improveinents",  wie  lang,  wie 
breit,  wie  hoch  das  neueste  ll.'dci  uud  die  neueste  Fabrik  hier  oder 
dort  ist,  wie  sehr  die  „lots"  im  Preise  steigen  und  wann  die  Eisen- 
bahn  diesen  oder  jenen  Plat«  erreicht  haben  wird  Fnr  da*  Pora.lie. 
Minnesota  fürchtet  er  nur  „die  drohend»  Einwanderung  der  Fortlgners". 
Eine  bunte  Coltun'sche  Karte  von  wenig  Werth  i«t  jedem  Handbuch 
beigegeben.  ■ — 

,  llie  Schrift  von  (iladstonc  verdankt  ihre  Entstehung  einer  Urih« 
von  Briefen,  die  im  «ergangenen  Winter  is  der  Times  eraehienen  und 
ipäter  »11  einem  selbstständigen  Werkchen  lUsaramengefasst  wurden. 
lKr  Ucdanke.  daoe  in  l)«ut»chL»nd  ein  resjes  Interesse  für  die  inner« 
Mitiale  und  politische  Flnlwickelnng  Amerika  s  obwalten  müsse,  bestimmte 
den  Verfasser,  einen  F  reund  der  Deutschen  und  Deutschland«,  rine  Deutsch» 
Aussjabe  seiner  Schrift  zu  veranstalten.  Herr  titadstone  betrat  das 
Territorium  am  Tage  nach  der  Zerstörung  der  Stadt  Lawrence  am  Knn- 
«as-F'luaae  durch  die  Partei  der  sBdliehen  Sklaven-Freund«  (Mai  lfS '■<"■). 
leicl^net  einige  von  den  tumultuarisrheD  SccncR  wahnsinui{;er  Feind- 
seligkeit, die  unter  »einen  Augen  vorgingen,  undaueht  die  ausserordent- 
liche Tbatsache  iu  erklären,  nie  solche  (iesctalosigkeitcn  erlaubt  sein 
können,  die  nirht  pliitaliche  Ausbrricbe  der  Leidenschaft  waren,  sondern 
aus  der  üborlegten  l  ngereebtigkeit  der  durch  Fälschung  und  tiewalt 
erwählten  TerrittinsJ-Legijlitiir  hervorgegangen  sind.  Er  giebt  hierauf 
eine  Schilderung  des  Zustande«  des  Landes,  der  Städte,  der  Kultur  des 
Bodens,  sowie  eine  speziellere  Beschreibung  der  verschiedenen  Varie- 
täten der  Bewohner  und  ihrer  Lebensweise'.  Es  kommen  natürlich  hier- 
bei viele  Dinge  «ur  Sprache,  die  fUr  den  ge*ammt»n  Westen  gemeinsam 
eharakterisirend  sind.  Diesen  Darstellungen  folgt  eine  topographische 
Skizae  von  Kansas,  V-tiaen  Obst  die  in  dem  Territorium  hausenden 
Indianer,  und  eine  zusammenhängende  Schilderung  der  Kansas-Wirren 
füllt  die  letzten  Kapitel  dies«  ruhig  und  unparteiisch  gv*chriclM-nin 
Buche».  Die  bei/- uebenc  Karten-Skizze  ist  eben  «n  dürftig  und  leer, 
als  die  meisten  andern  karten  von  Kanaaa.  — 

Die  Niitur-Schililerungen  au» Jamaika  von  A.  S.  Dersted  finden  «ich 
zuerst  abgedruckt  in  der  Zeitschrift  für  populäre  Darstellungen  (Tids- 
skrift  for  pop.  I'rcmstillinger) ,  und  die  zu  (irunde  liegenden  Beobach- 
tungen sind  nnch  eigener  Anschauung  während  eines  sochiwothentlichcn 
Aufenthaltes  auf  der  Insel  im  Jahre  l&  hi  gemocht  norden.  Das  itaiize 
ist  ein  Abrts»  der  physischen  Geographie  de«  Landes,  in  welchem  die 
geologischen,  klimatischen  und  Vegetations-Yerhältnisae  am  ausführlich- 
sten geschildert  w.rden,  weniger  einübend  das  Thierleben  n.  s.  w. 
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Dem  Werkckea  iat  ausser  einer  Anzahl  in  den  T»it  gedruckter  ui- 
bitir  HoDschnitle  ein«  graphische  Darstellung  der  geologiseheu  Ver- 
haltnisse Wuregeben.  diu  zugleich  als  eine  Skizze  der  Urographie  und 
Hydrographie  der  Insel  dient,  nebst  einem  Prolrl,  welche«  die 
PtUiiicn-liegioneo  Jamaika«  vcrsinnlicht.  — 

Der  östliche  Theil  der  Republik  Huuduras  tat  aeaerdiags  brreiat 
und  beschrieben  Warden  von  den  Amerikaner  William  V.  Well»..  Der 


nächste  Zweck  desselben  war  eine  Krforsc  bong  der  liold- Regionen  der 
Provinz  lllanrho  and  ein  Verweh .  \  ertrage  mit  der  Regierung  von 
Honduras  abzuschlisuen,  woraach  ihm  das  Kocht  vrtbeilt  würde,  (iold- 
Ml u*n  in  Ulanen»  lu  bearbeiten  und  Handela-ätationon  igr  Auafuhr 
der  obrigen  natürlichen  Produkte  der  Provin*  vermittelst  der  KlUeae 
t.uays]*  und  Patook  anzulegen.  Im  Jahre  1M4  begab  «ich  der  Verf. 
demgeraaaa  von  Kalifornien  nach  San  Juan  del  Sur  und  ton  dl  Uber 
Kealejo,  mit  einem  Abstecher  naeh  Leon,  zu  Lande  nach  der  Bai 
»an  Konsecu,  »ou  wo  ihn  eine  stürmische  Bougo-hahrt  naeh  dem  Hafen 
ton  Aiualapu  auf  der  Insel  Tigre  brachte.  Nachdem  er  diese  herrliche 
Insel  durchstreift,  begab  er  sich  nach  Tegucigalpa  und  spater  nach  dem 
oben  bezeichneten  Distrtkt,  den  er  bis  lun  rrübjahx  IH'i'»  bereiste 
und  dann  ungefähr  auf  demselben  Woge  nach  Kalifornien  zurückkehrte. 
Ilie  Beschreibung  dieser  Reise  nun  füllt  den  grinsten  Theil  de«  Hoch». 
Neben  der  writUupge«  Krzshlung  seiner  AbenteuiT  giebt  er  allerdings 
ei*  unifassendes  Bild  de»  Lande«  und  seiner  Bewohner,  das  natürlich 
im  Allgemeinen  dieselben  ciiarakteristiachen  ZUge  entholt,  die  bereits 
aas  den  Schriften  >»n  S»|uivr,  Dt-  Wagner  und  Ur.  Scherzer  bekannt 
sind .  nur  die  Schilderung  der  Provinz  < 'laacho  ,  die  in  ihrer  Abge- 
schlossenheit fast  einen  selhststandigva  Staat  bildet  und  manch'-  Kigen- 
thuintichkcit  in  Belau  auf  Land  und  Leute  darbietet,  enthalt  Neyes 
und  weniger  (iekanntes.  Her  eigentlichen  Keise-Beschreihiuit;  folgt  eine 
historische  Skiiao  ton  Honduras  und  den  Ontral-Amerikanischui  Ke- 
publiken,  axirnaeh  der  Verf.  ein  Kapital  der  Beschreibung  der  Minen 
und  Mineralien  widmet.  Die  Silber-Minen  im  gaiucn  Staate  werden 
namentlich  aufgeführt  und  charakterisirt,  die  Art  und  Weise  des  Vor- 
kommens lies  Metalls  und  seiner  Gewinnung  werden  hewdirteben  n,  s.  w. 
In  gleicher  Weis«  werden  die  <i«ld-itrgioa*a  von  Olancho  und  Yoro 
und  der  übrigen  Mineralien  gedacht ,  unter  denen  Kupfer 
(Otsale)  als  die  ncnnenswcrthcstcn  aufgeführt  werden. 
Dio  letzten  Kapitel  enthalten  Bemerkungen  Uber  das  Klima  (mit  einigen 
meteorologischen  Tafeln),  «deutlichen  rnterrirht.  Heliginn,  Atterthnmcr 
n.  s.  w.,  Ilaad»l«vrrhiltni**e,  Mttnzen  (mit  Abbildung  derselben!,  die 
üblichen  Maaase  und  Gewichte,  die  natürlichen  Produkte  u.  s.  w.  Die 
dem  Werke  beigefügte  Karte  ist  von  dem  Verfasser  naeh  eigener  An- 
schauung, genauen  Erkundigungen,  Kompass-P,  Hungen  u.  ».  w.  so  ge- 
nau entworfen,  wie  es  eben  auf  diese  Weise  mißlich  war;  sie  erstreckt 
sich  Ober  den  etlichen  Theil  von  Honduras,  mit  bi-sondurer  Berück- 
sichtigung der  Provüis  Olanclio  und  ihrer  Minen-Distrikte.  — 

l>ic  Deutsche  Kolonie  Dons  Kriuir.isca  in  Brasilien  hat  naeh  dem 
neuesten  Berichte  de»  Hamburger  Kolonisatione-Verciiu  im  Jahre  18ii> 
um  45«  Personen  zugenommen  und  zahlt  jeUt  14;!*.  Personen,  7t»:t 
männlichen  und  i!."i.'>  weibliehen  l>e*ehlccht«,  wovon  llnil  protestanti- 
scher und  142  katholischer  Konfession.  Das  Areal  der  Kolonie  betragt 
«UNK»  Vorgen,  auf  denen  Mandioka.  Zuckerrohr,  Reis,  licmtlse.  Keffer 
und  Bananen  gebaut  werden  Der  Gesundheitszustand  war  vortrefflich, 
die  llurrbscbnitt»- Temperatur  (um  Tage)  betrug:  tür  das  erste  Quartal 
loi«  ■+  lfl"„.  für  das  aweite  -)-  15".,,,  Oir  da«  dritte  -f  11".,  It  — 
Dus  in  Buenos  Ayre«  im  terganxenen  Jabre  erschienene,  nach  »fn- 
xicllen  Dokumenten  zusammengestellte  „Statistische  Keiri«ter"  des 
Kleichnamigen  Staat«  far  die  »weite  Halft,  de«  Jahre«  IHA&  beweist, 
etasa  man  dort  der  Statistik  bereit»  einen  bedeutenden  Grad  von  Auf- 
inwetidct.  Die  erste  Sektion  •■ntiiält  Angaben  aber  Topo- 
Agrtkultur,  Viehzucht  und  Industrie.  Wir  Huden  hier  des 
iner,  freilich  schon  vor  einer  Keilte  tun  Jahren  (IK?f>—  So) 
niedergesetzten.  Kommission  aur  Peststellung  einer  Gr»-ii*-Lirji»-  vom 
Kap  Corrictitcs  bis  zum  Arroyo  de  i'a|enli|Uefi,  der  eine  to|K>gmphi»chr 
Beschreibung  de»  nördlich  von  «lern  genannten  Kap  Ii  inenden  Küsten- 
strich» und  der  Sierras  del  Tandil  enthält;  ferner  eine  l'o|.ogr»pliie  des 
Hafens  von  Knsenadu ,  Angaben  Uber  die  Hydrographie  des  La  Plata 
und  eine  IjTdrngraphisebe  Skiase  de»  luneni  ton  Buenos  Ayre».  Ks 
folgt  hierauf  eine  Reihe  von  IVrul.t.n  uu«  vervhiedenrn  lleairken 
(l>su-tidoa),  deren  lnliali  sich  auf  die  idmi  ang<*elMiieu  Hubriken  be- 
■  irht.  Die  »weite  Sektion  besieht  uus  einer  Keihe  statistischer  Ta- 
Iiidten,  in  welchen  die  Bewegung  der  Bevölkerung  der  Hauptstadt  und 


lun«  der  natfirjiclien  Produktion,  der  Industrie  und  des  Handels  u.  s.  w. 
In  Biiug  nuf  den  Handel,  die  Zoll.  u.  ».  w.  sind  theilweise  auch  die 
ganze  Argentinische  Kontilderation,  die  Kepubliken  I  niguai  und  Pnra- 
guat  mit  in  den  Krois  iler  Darstellung  geilen,  sowie  ihe'  Anxulil  der 
durch  die  Posten  lo-fürdertcai  Briefe  und  Perwincn.  Auguben  Ob<T  an- 
dere unter  ölfentticlier  Aufsieht  »teh'  inle  Kinriebtungea,  wie  dieSehut«- 
iKlatler-Impfaug,  die  n>ediiini»ciie  hikultiit.  die  Ho»pitäler,  l'niversitlt, 
Schulea,  Mu-^n.  Bihliotluken,  du  «ierirbt»«r»en,  die  H'.linei  u.  »., 
machen  den  S.  lilus». 

t'liile,  der  am  ineisteii  geordnet.-  und  civilisirte  Staat  de«  Spani- 
schen Sud-Amerika,  i»t  gleicli  den  lmi-Uu  übrigen  lindem  diese«  Krd- 
tlietl»  sum  grossen  Theil  noch  »ehr  wenig  bekannt  ') ;  er»t  in  neuerer 
Zeit  hnoen  die  Arbeiten  eine«  tiay,  Dnw.yko,  Pblllppl,  Pissis,  Moesta 
uml  der  uftiziere  der  t'hili  nis,  Iu-n  Murine  ,  \akl<iv  «irundlageu  für  die 
spedelle  Dur.t.||ung  sHner  physikaiiseh.«  und  anderweitigen  VerliöJt- 
nis»e  geliefert.  Da  jedoch  die  Krgcl.nis-e  ihrer  Korsehungcn  ineist  in 
den  Regierung»- Archiven  und  p. <rioili«chen  Blattern  zerstreut  oder  in 
grD»sen,  «ehr  ko>ts|>ieligeu  Werke«  intiultan  «ind,  so  i»t  wrnig  davon 
in  die  gcoxmpbi-vlicii  U^unlbiiclier  üUrgegange».  Herr  V.  l'erex-Ki» 
sales.  lienerul-Knusu!  der  Republik  Chile  iu  Hamburg,  hat  «ich  des- 
halb ihr  Milbe  uater/ojten,  «ii-  für  »eine  Beschreibung  Chile'«  «u  »er- 
arbeiten und  .o  .in  Werk  benu.tell.n.  da»  d<m  neuesten  Standpunkte 
nnserer  Kenntnis«  des  Ijin.les  entspricht.  Ks  soll  di...»  nach  seiner 
eigenen  Allssage  nur  eine  Kompilation  »ein,  der  Verfa««er  ilberniinmt 
nicht  die  Verantwortlichkeit  lilr  die  Angab. n  der  von  ihm  iu  ltithe 
geaogen.n  Autoren,  doch  beni-ht  «ich  da»  wohl  nur  auf  eiiuelne  »p(- 
lietle  Daten  ;  denn  die  Art  der  Bearbeitung  l>ewci»t,  da«s  Hrrr  Pen-»- 
Kosule«  loUknnimen  vertraut  mit  s,  mein  fi'vnstandu  i»t  und  Diu  durch 
eigene  Anschauung  kennt.  Kr  hat  .ein  Vaterland  nicht  nur  naeh  »Ihn 
Seiten  hin  durchreist,  u.  A.  du  And.s-Kett.  ,1t  Mal  g.knnxt,  sondern 
auch  tluiügrii  Anlheil  an  «einer  »iss.iiseluftliclien  Ditrclforsi hung  ge- 
nommen; namentlich  wnr>le  auf  seinen  Befehl  iu  Jahre  ix'iS,  a!»  er 
'iouverneur  des  (ieftets  von  LUni|Uihue  war,  die  Ktpislition  nach  dem 
See.  Kantcraida  o»ler  Todo«  los  Santo«  unter  der  Leitung  Geisse'«  aus- 
geführt. Da»  Werk  «erfüllt  in  »wei  Abtheilsogen,  1011  denen  dii-  ei  na 
die  physikalisehe.  ander.-  die  politische  l.hsigrapl.ie  Chile'»  )M-|ian- 
dell.  Die  ,-rslere  luginnt  mit  der  Bestimmung  der  «•is-iucn  d.-»  I.an- 
di4,  welche  nach  dem  Verfasser  weit  über  di.  uewi'diiilich  .tngiiiomnn- 
nrn  hinausgehen.  „Die  Hepublik",  sagt  er,  ,,l»  steht  iu»  uwei  Theil.  n, 
dem  östlicbi-a  und  we»tlicht-u  Chile.  Du»  ,>slli.-|,r,  atich  PaUgonien 
genuiuit,  wird  im  .Vörden  vom  Bio  Vc^to,  im  (»stm  »<„„  Atlantischen 
Ocean,  im  Süden  von  der  Mage|]an'»-Stra»«e  und  im  West.«  von  der 
Kulmination«' Lini,  d.-r  Anden,  vom  Kap  Krowurd  (11"  ~>T  l.l"  s.  Br.) 
bi»  zu  den  Quellen  des  Ki»  N.gro,  lngreiut.  Du«  westliche  Chile, 
der  tieeeiistand  dieser  Arbeit,  li.vst  anisiben  dem  Parallel  von  Vejil- 
lone«  (S.1"  S  Br  ).  dem  Kap  Horn,  der  Kulminations-I-inie  der  Anden 
und  dem  tiro»»<«  Oeeali.  Zu  ihm  gehören  die  ln»,ln  Juan-l'eniandea, 
Masafnera,  Sanla-Manu,  lu  Moclia,  die  Ancud-,  (iunit.ms-  und  Cliono»- 
ArcLi|Hde  und  Keuerland."  Da  sieh  der  Verta-ser  hierbei  nicht  «ehr 
höflich  gegin  die  audenn  •■■■ographea  aii.lisst,  welche  in  ihrer  I  nwis- 
seiiheit  Chile  viel  engere  «irensen  cLsrhniben,  so  wäre  es  wohl  ange- 
iiu-ssei,  jfrweseii.  auf  die  <iruud<  für  «ein.  Anj;:ib,  u  eiutugeh.n,  anstatt 
sie  so  einfach  hiaxusteilen J).  S,-hr  »nsehnulieh  und  klar  ist  die  Dar- 
stellung der  BodingesUltiilu  des  eiiientjie hin  Chile  in  dcm».-Hi«i  Ka- 
pital. Zu  ihm  gebort  auch  ein  isVhirgs-PrvtU  mit  einer  xiewlirh  be- 
deutenden Anmhl  >oti  Itöhiii-Aiignben,  der  schtier-l.inie  und  der  ober.« 
tirrnw  der  Baum- V,g,  tutiou.  Die  II.. he  der  Kulniinntions- Pnnkte, 
Acoticahuu  und  l'upungalo,  Kiehl  er  nach  l'issi«  /u  r,J«i7  und  i«7li» 
Meter  an.  Das  «weite  Kapitel,  uh.-r  das  Klima,  enthält  ti.  A.  eine 
Keihe  interessanter  meteorologischer  Beobachtungen,  die  au  Sun  Felipe 
(Port  Famin.)  und  Pusta  Art-nns  in  der  Mug,Hoii'»-Stra»sr  in  den  Jah- 
ren 1H4I>,  l»UH  und  I8.il  uiLgestrllt  wurden  und  welche  beweisen,  dass 
das  Kimm  «Uaelhst  diirehaus  nicht  »..  rauh  und  unwirtnlich      .  alt 

')  l>oeh  Vftnnen  wir  ntcM  un»ie0lna1  oslstloimeti ,  wenn  Herr  l'otex-ltosslsi 
»Sgl:  ..ries>jue  leiiK«  »e«  relslinn*  »ur  le  Clilll.  ils  moio«  ^e*  la  |.|upsrl  ile  Cel- 
les des  psys  lutnlslns,  <|ul  n'nnl  pas  eu  ir  linobeur  .leus  slsilespsr  na  Alsasodre 
de  Hoo.Vl'1!  «..in  an  suis«  .1«rr«irs  oli  ,1Ucl-|U»«  falu  srslrea  •»  imixnt  ei,(„„l. 
cemmf  ites  perle*  usas  uUilt  fumler;  an  tsdc  ssvcuililag»  ,1«  vii^a  me^uJnssi, 
de  fsiis  rsi,pe.ru,  d  svcaleres  personoel Iss  el  ,|e  r»irlls  ertes  et  losileors  snrwiunleS 
•    UHWel  de  U-ST.II  ,1„  r.,lrBr.- 
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nun  allgemein  annimmt.  In  dem  hydrographischen  Abschnitt  werden 
die  Peruanische  Küsten -Strömung  und  die  Ebbe  und  fluth  an  der 
Chilenischen  Küste  kan  besprochen  and  sodann  dir  einzelnen  (lau« 
und  Bäche  Chile'»  beschrieben.  D«*  Kapitel  über  die  Produkte  de« 
Lande»  enthält  «war  im  Hiuiclneti  vid  Schätzbares,  c»  würde  aber  »ehr 
an  Werth  gewonnen  haben.  Kenn  neben  der  Aufzählung  der  naUbarrn 
Produkte  eine  Charakteristik  d«  Uebirgs-Baue«,  der  Flora  und  Fauna 
und  eine  Übersicht  der  boriiontsjen  und  vertikalen  Verbreitung  der 
Pflanzen  und  Thier*  versucht  worden  wäre.  Der  »weite  Theil  enthält 
iu  Anfall«  «ine  kune  Darstellung  der  Verfassung  der  Republik  und 
ihrer  politischen  Einteilung,  «.wie  die  Haupt- Kraulute  de»  letzten 
Ccnsus  (1844).  Weiterhin  wird  jede  einzelne  Provinz  nach  Lage, 
Grösse,  Bevölkerung,  Administration.  Boden-Bc-schafTcnlicit,  Produktion, 
Industrie,  Handel  u.  ».  w.  beschrieben,  doch  dar!  man  liier  keine  er- 
schöpfenden Monographien  erwarten.  Am  interessantesten  sind  die 
Mittheilungen  über  die  Chilenische  Kolonie  in  der  MagcllanVStraaac. 
die,  im  Jahre  1843  an  der  Stelle  de»  unglücklichen  Saroiiento,  an  der 
Ost-Küste  der  Halb-lnsrl  Braunschwei);,  gegründet,  bei  der  Militär- Re- 
volution im  Jahre  lo.ll  zu  Grunde  ging,  aber  lS-Vri  weiter  nördlich 
unter  dem  Naiuen  Punta  Arenas  neu  errichtet  wurde,  und  swar  nicht 
wie  früher  als  Stral-Kolonic ,  sondern  als  freie,  Aekcr-huucndc,  unter 
dem  unmittelbaren  Schult  des  Präsidenten  stehende  Kolonie.  Sic 
zäliltc  im  Jahre  I8.1Ü  IftS  Einwohner')  Ferner  die  Besehreibung  des 
»Unfall»  erst  seit  wenigen  Jahren  bestehenden  Kolonisations-Gcbictes 
tob  Llanquihuc  mit  der  HaupUtadt  Puerto  Montt.  in  dem  sieh  bis 
Ende  1646  1344  Deutsche  niedergelassen  haben,  und  die  der  Provitu 
AUcania  mit  ihren  reichen  Minen.  Am  Schlus»  linden  sich  noch  allge- 
meinere Bemerkungen,  «.  B.  über  die  Erdbeben  in  Chile,  und  eine 
Krihe  spezieller  Nachweise  Uber  Produktion,  Industrie,  Handel,  Schilf- 
fahrt,  Finanzen.  Militär-Wesen  und  politische  Beziehungen  des  Lande*. 
Die  Karte,  mit  einigen  Modifikationen  nach  der  von  lfrofessor  tiay  ge- 
«eiclineten  reducirt,  kann  bei  ihrem  kleinen  Muas*«Uhc  und  der  plum- 
pen Ausführung  höchstens  »ur  i'bcrsicht  dienen.  Sicht  <u  übersehen 
i«t  die  Widmung  an  den  Präsidenten  Don  Manuel  Montt,  da  sie  einer 
Menge  während  der -leUten  Jahre  ausgeführter  Reformen,  öffentlicher 
Arbeiten  u.  s.  w.  Erwähnung  thut.  — 

Im  aweiten  Abschnitt  seines  schätibaren  Aufsatzes  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Thier«'  schildert  Dr.  M.  Wagner  die  cin- 
ti'lncn  Theile  Amerika'»  —  das  Arktische  Amerika,  da«  gemässigte  Ame- 
rika, Central-Amerika  mit  Meiiko,  Brasilien,  das  Peruaniscli-Cliilenische 
Reich,  die  Pampas,  PaUgonien  —  »ach  ihren  cbarakteristiaehi-n  Thier- 


in Hooker'»  Botanischem  Journal  Werden  die  Instruktionen  mitge- 
teilt, welche  Sir  W.  J.  Hooker  und  desaen  Sohn  Jos,  D.  Hooker  fUr 
den  Botaniker  Bourgcau.  der  Palliscr's  Ezpodition  nach  dem  Britischen 
Nord-Amerika  begleitet,  nusgearlieitet  haben.  — 

Unter  dc-iu  am  Oberen  See  weit  ausgebreiteten  Potsdam-Sandstein 
(unterstes  Glied  der  Silurischen  Formation)  liegt  eine  sehr  entwickelte 
Reihe  von  Schiefern,  tjuarx-tietteinen  u.  s.  w.,  welche  Whitney  mit 
dem  Namen  Azoische»  System  bezeichnet.  Dieses  betrachtete  Sir  Lo- 
gun,  Direktor  drr  geologischen  Aufnahmen  in  Canodn,  als  aus  zwei  ver- 
schiedenen Systemen  bestehend,  die  er  Huromsehc»  and  Laurentisches 
nannte.  Whitney  dagegen  sucht  in  einer  kurzen  Ahhandlung  nachm. 
weisen,  das»  heidi nur  als  eine  und  diesclb*  Formation  anzusehen  seien.— 

Asa  (iray's  Statistik  der  Flor«  der  Vereinigten  Staaten  ist  eine  der 
bedeutendsten  und  wichtigsten  unter  den  neueren  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Pbytu-Geographie.  Er  i  ergleicht  die  Flora  der  nördlichen 
Vereinigten  Staaten  mit  ihr  von  Europa  einer  Seit»  und  mit  der  von 
Japan,  dem  nordöstlichen  Asien  und  der  Paritisehen  Käste  Nord-Arne* 
rika's  anderer  Seit*,  giebt  für  die  Gruppen  und  einzelnen  Species  die 
Nord-  und  Süd-lircnzcn  ihrer  Verbreitung  in  ganz  Nord-Amerika  an, 
unisehreiht  das  Gebiet  d.T  auf  die  Vereinigten  SUaten  l«c»c)irunkten 
Arten,  cbarakterisirt  die  Vegetation  der  einzelnen  Distrikte  n.  s.  w.  in 
einer  »o  toll>tändigen  Weise  und  mit  lleibringung  so  vielen  Detail», 
dass  siint  Arbeit  eine  unentbehrliche  tjurile  für  alte  solche  pltanzen- 
ir*"gT»phi«cbin  1'ntersuchuDgcn  wird,  di>-  auf  Nord-Amerika  überhaupt 
11» zuz.  nehmen.  — 

Während  der  letzten  zwölf  Jahre  wurden  an  den  meisten  nstrono* 
mischen  St.iti<in*ii,  die  «um  Behuf  der  Küsten-VVrmessung  längs  der 
gunnen  Küste  der  Vereinigten  Staaten  errichtet  sind,  magnetische  IU~ 

•)  Zu  k«hn  »chslnl  ans  « 


obachtungen  uusgeführt.  Die  erlangten  Resttlute  sollen  in  Kurzem  u 
ein  Theil  der  Berichte  über  den  Fortschritt  der  K Baten- Vermnsun* 
ausführlich  pnblicirt  werden,  vorläufig  aber  hat  sie  Bache  im  „Auen- 
can  Journal  for  Science  and  Art»"  kurz  zusammengestellt  und  rail  st- 
deren  innerhalb  der  Vereinigten  Staaten  gemachten  Beobachtungen  *-r 
bunden,  so  das»  in  den  Tabellen  166  SUtionaa  längs  der  Kastel  ut4 
85  SUtionen  im  Innern  aufgeführt  werden  konnten.  Bei  jeder  »iia*.- 
neo  sind  die  geographische  Position,  die  uiagnetischen  Klrmentc,  in 
Zeit  der  Beobachtung  und  die  geognostische  Beschaffenheit  der  In- 
gegrod  angegeben.  Durch  Gruppining  der  Werth«  konnte  Backe  <af 
•wei  Karten  die  Linien  gleicher  magnetiacher  Inklination  und  horiw 
Ul«r  Intenaität  und  die  Linien  gleicher  magnetiacher  Deklination  >»» 
I  an  I  Urad,  auf  das  Jahr  I8r>0  bezuglich,  eintragen.  — 

Nr.  24  ist  ein  Auszug  aus  mehreren  in  dem  au  Washington  <t- 
scheinenden  „National  InteUigcncer"  veröffentlichten  Abhandlung-»  Dr 
Kohl's  Ulier  die  früheren  und  die  Entstehung  der  jetzigen  Nsme»  in 
Ktlsten-SUatcn  Nord-Amerika'».  — 

Eine  Korrospondena  de*  „New  York  Tribüne"  enthält  einig«  >V 
tizen  über  die  Mount  Dcacrt-lnscl  an  der  haste  von  Maine,  die,  ei* 
viele  kleine  Inseln  und  Felsen  längs  dieser  Küste,  uinen  Lenchttkuii 
tragt,  durch  den  Solms«»- Sund  in  zwei  IlälfUn  gethcilt  wird  nad  auf 
beiden  Berge  von  etwa  KOOO  Fuss  Höhe  hat.  — 

In  dem  Aufsatz  über  das  Klima  von  Iowa  von  Parvin  werden  i* 
zu  Muscatinr  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen  aus  dm  Jia- 
ren  loäo  bis  1K56  nach  den  monatlichen  und  vierteljährlichen  Matth 
zusammengestellt.  Sie  beziehen  aich  auf  Barometer-  und  Therniotnetsr- 
Sund,  atmosphärische  Feuchtigkeit,  Bedeckung  des  Himmels,  Hetss- 
menge,  Windrichtung  und  Windstärke,  Auf-  und  Zugang  des  Mississiae i. 
Schneefall  und  BlUtheaeit  der  Frochtbiurar.  — 

Dir  SUdt  Burlington ,  welche  in  der  „Neuen  Zeit"  b«schrit»<i 
wird,  ist  der  Hauptort  des  Des  Moiaea-County  in  Jowa  und  liegt  am 
Mississippi.  S46  Engl.  Meilen  oberhalb  St.  Loui».  Im  Jahre  1*34  ■•• 
gründet,  zählt  sin  bertiu  Uber  16,<H*0  Einwohner,  16  Kirchen.  «t* 
Universität,  eine  Handelsschule ,  ein  historische«  und  geologische»  In- 
stitut. Die  Stadt  hat  einen  der  gröaatcn  Schweine-Märkte:  ist  Jahr* 
1&56  wurden  daaelbst  64,tXm  Schweina  geachuchtet  und  ..J1»,?».' 
Pfund  Speck  ausgeführt.  Vier  Eisenbahn-Linien  gehen  von  hier  aus 
die  Chicago- Burlington- Bahn,  die  Burlington-Quincy-Bahn,  die  Bnrlin/- 
lon-Miaaouri-Rahn  und  die  Burlington-Peoria  River-Bahn.  — 

Shepard  beschreibt  die  mineralogischen  Charaktere  und  chesnistke 
Zusaiumanaeuung  eine«  Meteorsteins  von  3  Pfund  Gewicht,  der  an 
4.  August  1844  bei  Petersburg  in  Tenne««««  niederfiel  — 

Dr.  Traak  zählt  sämmllieh»  während  dos  vorigen  Jahre*  in  Kali- 
fornien beobachteten  Erdbeben  auf,  deren  Zahl  sich  auf  16  beli«f  B<- 
w eitern  die  meisten  waren  so  schwach,  das«  sie  zu  ebener  Erde  rar 
nicht  bemerkt  wurden:  auch  scheint  der  1'msUnd,  das»  in  IS  Fäfiei 
die  Bewegung  während  der  Nacht  erfolgt«,  darauf  hinzudeuten.  ■!»*< 
eine  groaaere  Auaahl  am  Tage  »ingetretener  nicht  stark  genug  war.  i» 
verspttrt  au  werden.  Das  heftigsto  Erdbeben  war  das  an  15.  Febrsai 
tu  San  Francisco.  — 

In  einem  interessanten,  besonders  auch  mehrere  «Juellei 
enthaltenden  AufsaU  Uber  Mexikaniacbe  llieroglvpbeu  u 
Ludewig  zwischen  der  («uiche- Zeichenschrift,  die  sich  ii 


rllen-Nachoix 
unUrsei-jJ''. 
in  Paleae.» 

Yucatan.  UuatcmnU  und  Honduras  findet,  und  der  Uuiehe-mecatle-K 
derschrift,  gewöhnlicli  unter  dem  Namen  der  Aztekischen  Hierogiiuk/s 
bekannt.  Die  entere  ist  wahrscheinlich  ein«  wirkliche  Schnftsprsfli« 
dir  nicht  nur  auf  plastischen  Tableaux,  sondern  auch  in  Buchen  r- 
bruuelit  wurde,  welche  «um  Tlieil  wenigstens  geschichtliche  und  stau- 
stische  Aufzeichnungen  enthielten.  Die  letztere  ist  dagegen  nicht»  «n- 
ter,  als  die  Uber  den  ganzen  Nord-Amerikanischen  Kontinent  verbreit*.' 
Bildersprache,  von  der  noch  in  neuester  Zeit  intereaaante  Beispiel*  n 
Neu-Mexiko  und  Kalifornien  gefunden  wurden;  nur  scheint  sie  derrt 
die  höhere  Civilisation  zur  Zeit  der  Tultcken-Hemehaft  verfeinert  ui 
weiter  ausgebUdet  worden  zu  »ein.  — 

Der  Abb*  Braaaeur  de  Bourbourg,  drr  drei  Jahre  in  Mexiko  st» 
drei  andere  in  Central  -  Amerika  als  tleistlirhcr  unter  den  laditain 
lebte,  ist  im  Begriff,  ein  Werk  unter  dem  Titel  „Histoire  de»  nslw«' 
cirilisee*  du  Mesique  et  de  l'Amtai|Ue  centrale  du  ran  t  le*  siecles  an- 
Wrieures  k  Christophe  Colomb"  herauszugeben.  In  den  „Nouvetles  An- 
nales des  Voyages"  wird  ein  Kapitel  daraus  mitgetbeilt,  da«  «in*  h>* 
Schreibung  von  Chiaima  und  Tabasro  mit  Aufschlüssen  Über  des  ober»"- 
Lauf  und  die  Zuilttsse  de«  Tabasco-Plusse*  und  eine  Abhamdlung  üb** 
die  nItesUn  Sagen  der  Mevikansr  enthält.  Di»  letztere  haairt  auf  <im 
Manuskripten,  dem  Codes  Ohimalpopoca ,  in  Meiikaniacher  Sprs-ix 
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Ton  dem  Abb«  in  Mexiko  «ctb«t  entdeckt,  einem  Manuskript  in  d«r 
Cskcbiquele-Sprache,  dti  er  in  Guatemala  erhielt  und  unter  den  Titel 
„Memoire  da  Tecpan-Atillen"  übersetzt  hat,  uod  dem  berühmten  IJuiche- 
SUiiu-kript,  dt*  der  Universität  in  Guatemala  gehört  and  ran  dem  der 
Pater  Ximenaa  eine  unvollkommene  Ifberaetiung  getiefert  hat.  Alle 
drei  stimmen  im  Wesentlichen  uberein  und  beziehen  tiich  auf  die  Kr- 
».(jiSuiiig  der  Well  und  der  Menschen,  die  Sündiuth  «ad  namentlich 
da«  AuflreteB  de*  Votan,  dea  ersten  Gesetzgeber*  der  Mexikaner,  dem 
die  Kinfuhrung  etaer  höhere«  Civilisation  zugeschrieben  wird.  —  Kineo 
kirnen  l'berbllek  »eiaer  Helsen  ia  Nicaragua,  Saa  Salrador  und  Guate- 
raala,  1864  aad  liiMi.  giebt  der  Abbe  log  Balletia  der  Geographischen 
GeecUsehafl  in  Pari». 

Ui»  See-Häfen  von  Tuspan,  Papantla  and  Miiantla  und  gesetzlich 
uur  fBr  Klleten-Fahrt  and  den  direkten  Kxport  der  einheimischen  I*ri>- 
duktc  onter  ausländischer  Flagge  geöffnet.  Dir  htiston-Scbilffahrt  i«t 
vorzüglich  auf  Binfubr  von  Sali  von  Campecbe  begründet,  weleh«  im 
Jahre  185«  in  Ganten  .%,6«Ä,«M«.  Pfand  betrug.  Ausgeführt  werden 
Gelbbotx,  Cedarnholz  and  Mahagoni,  die  ir.de««  alle  drei  selten  gewor- 
dea  aind  und  au*  weiter  Kntfcrniuig  min  Puese  der  Kordilleren  her- 
beigrschatli  werden  müssen ;  ferner  Sassaparille.  Pimient,  Vanille,  Ta- 
bak, Reis,  Maia,  rober  Zucker  and  Ochsen-Häute.  Der  ganze  alter- 
»eeiechc  Handel  Mexiko'*  iet  durch  die   fortwährenden  Revolutionen 


Jaliaa  Frnbel  fuhr  im  Mira  d.  J.  don  Belize-Plus,  in  BriÜacb-Hoa- 
dura*  hinauf  bia  an  einem*  twei  Tagereisen  »on  der  Mündung  gelege- 
nen Funkte  und  beathreihl  die  Sceaerie  ,  Vegetation,  die  Niederlas- 
aungen  und  den  Kultur-Zustand  in  »einem  Thal«,  daa  er  für  eine  viel- 
versprechende und  lür  Kinwanderer  günstige  Gegend  hält.  —  Auch  be- 
aaehlr  Prübel  die  l.sguiw  di  Manati,  »0  Kogl.  Meilen  alidlirb  von  Be- 
llte nn  der  Karte  gelegen,  an  der  »ich  eine  Anzahl  Neger  und  Mulat- 
ten angesiedelt  haben.  - 

Oer  Bericht  Uber  eine  Besteigung  de»  Vulkan*  San  Miguel,  westlich 
von  der  Ponaeea-Bai  in  Saa  Salvador,  ist  ohne  ■  isscUKhaftliehen  Werth . 
weder  Höhen-Messungen  noch  andere  wissenschaftliche  Beobachtungen 
wurden  angeatellt.  — 

In  deai  «weiten  Thcüe  rim  Dr.  Neuinann'a  Abkandlaag  Uber  die 
Kaaal-I'mjekte  ia  Contral-Amerika  werden  alle  die  Projekte  eingehend 
besprochen,  weleh»  aaf  eine  Verbindung  de*  Atlantiaehea  und  (iroaaon 
Occans  mittel»  der  See'n  Nicaragua  und  Managua  und  den  San  Juan- 
Flusses  hinausgehen.  Da  hierbei  auch  di«  Endpunkte  der  vorgeschln- 
genea  Kanäle  besondere  Berücksichtigung  linden,  «o  wurden  auf  einer 
Karte  die  Plane  de*  Uafena  Ton  San  Juan  de  Nicaragua  und  der  Baien 
Healej'i  und  Malin*«  naeh  den  Vermessungen  Bir  Kdward  Belehrr'a 
beigegeben.  In  dem  dritten  Artikel  endlieh  erfahren  die  lnt*r-(>ceaai- 
echen  Kanal-Projekte  durch  die  Provinzen  Chiriqui  und  Veragua,  durch 
die  Landenge  von  Panama,  den  Wtiu.iu»  von  Uarien  und  da*  Thal  d*a 
Atrat«  eiae  gleiche  gründliche  Behandlung.  Sic  werden  durch  eine 
Keduktioa  der  interessanten  Original-Kart«  de*  lsthmu«  von  Panama 
nnd  Darien  von  A.  Codaxii,  Obriat  im  Ingenieur-Corps  der  Republik 
Neu-Oranade ,  erläutert.  —  In  Zusammenhang  mit  dieaen  Projekten 
stand  bekanntlieh  die  hermache  Iteiae  Lieut.  Strain'a  durch  den  Uth- 
niua von  Danen,  welche  in  demaelben  Hefte  nach  uuthenliachen  Quel- 
len •)  erzählt  wird.  K«  tat  die««  zugleich  eine  Rechtfertigung  de«  küh- 
nen  Reisenden  gegenüber  den  Verleumdungen  de*  Obn.t  Co.latzi  in 
der  „Angab  Allgem.  /tg."  (1K5«.  Nr.  SM  und  lt.  Beilage).  —  Die  ia 
eiaer  Note  auf  der  Original-Karte  <'o.taz«i's  gegebene  Beschreibung  der 
Pill"«  Atrat».  San  Juan  und  Baud''>  wird  in  deraelhen  Zeitschrift  in 
der  ("bersetzung  mitgetbeilt.  — 

Dr.  Cullen'»  Projekt  eine«  Kanal«  «wischen  Port  Kacoec«  und  dem 
Golf  San  Miguel  wurde  bekanntlich  in  Folge  .1er  I  nlersucbungen  Pre- 
v o.t 's.  (iisborne's  und  Strain'a  verworfen.  Dr.  füllen  tritt  jedoch 
neuerdings  wieder  damit  hrn  w.  indem  er  auf  eiae  genauere  Aufnahme 
dea  Terraina  dnngt.  In  »einem  Namen  machte  daher  Malte-Bran  die 
ileogr.  lieaellacliaft  au  Pari»  mit  dem  Stand  der  Präge  und  den  An- 
sicht''11  l>r,  Cullen'«  Wkannt.  -  Daa  Ungereimte  der  leUteren  wird 
in  einem  Artikel  der  „Zeitschrift  für  Allgemein*  Krdknnde"  hervor- 
gehoben-  — 

Wie  un«ereu  Usern  bekannt  ist.   glaubte  Herr  Julea  Kemi  am 
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3.  >o>emb«r  IftSS  den  Ulpfel  dea  Chimboraao  eratiegen  tu  haben, 
ohne  e«  jedoch  wegen  dea  Nebel«  bemerken  au  können  ■)  J.  C.  Pug- 
geaderrT  bat  »Ut  «ein*  Beobachtung  nach  einer  rationelleren  Methode 
berechnet  und  nachgewiesen,  daa«  die  Messung  des  Herrn  Kemr  keinen 
Anspruch  auf  Mlaubwürdigkeit  machen  kann.  Dieser  fand  nämlich  an 
dem  höchsten  von  ihm  erreichten  Punkte  den  Siedepunkt  dea  Wnaaer* 
ia  77".»  V.  bei  -f-  l",i  l.uft- Temperatur.  Danach  wäre  »ein  Standort 
nicht  <*«S4i  Meter,  wie  er  angiebt,  »i>ndem  mehr  ala  "D<>ti  Meter  Bber 
dem  Meeres-Niveau  erhaben  geweaen.  Alex.  v.  Humboldfa  trigono- 
metrische Messung  dea  Cbimborato  hat  aber  nur  fiS44  Meter  ergeben. — 

Die  „Nouvelles  Annale*  de«  Voyage»"  entnehmen  der  Piemoateai- 
sehen  Leitung  eine  Übersicht  und  kurae  (tesehirbte  der  Kuropäiechen 
KoUmien  in  l'orriente«.  Santa  Fe.  Kntre  Rio*,  und  der  verungliicktefi 
>er«uche  aur  Koloniaation  in  Patagonien  und  Gran  Chucv.  Auch  hier 
wird  wieder  bestätigt,  das«  die  meisten  Kinwanderer  durch  die  Nach- 
lässigkeit -1er  Argentinischen  Regierung  in  eine  drückende  und  tum 
Theäl  verzweifelte  Lage  vemetat  wurden.  — 

Prof.  Burnieister  schildert  in  einem  Schreiben  ao  Alex.  v.  Hum- 
boldt die  Pampas  mit  ihrer  Vegetation,  die  er  auf  «einer  14tigigen 
Reise  von  RoMtrio  nach  Menduaa  kennen  lernte,  nnd  den  schönen  An- 
blick der  Andes-Kette  mit  den  Kietrogipfeln  dea  Aronrahua  und  Tupiin- 
gato,  deren  er  iuerst  bei  S.  Lui»  ansichtig  wurde.  Zugleich  ins.  bt  er 
auf  di«  unrichtige  Zeichnung  de«  Hio  rsrcarnal  und  d.-r  ihn  bildenden 
Flüsse  Rio  Tercem  und  Rio  «itiarto  in  Sir  Woodbin*  ParUh  »  Karte 
anfuerksam.  „Kr  ist  mit  »einer  Biegungsst.  lle  bei  E*<julua  tu  südlich 
gehalten,  wodurch  auch  der  Rio  Tervcro  und  Rio  (<u«Tto  veraerrt 
sind ;  Keqnina  und  Saladillo  liegen  nördlicher  alt  Rcitart.) ,  nicht  süd- 
licher, wie  e*  die  Kart«  anglebt.  Ausserdem  ist  der  Ort  Rio  «luarto 
entschieden  tu  weit  nach  Osten  gesetit;  er  gilt  bei  den  Einwohnern 
fttr  die  llülfte  de«  Wege«,  mu*»  als»  weiter  westlich  «ein."  — 

Bei  einer  (  ntersuchung  der  0«t-Kü»te  de«  Staate«  Buenos  Avre« 
in  Oktober  vorigen  Jahres  fand  man  südlich  vom  Mar  Chiquit«  eine 
Bucht,  die,  von  iwei  H.ihentügen,  der  Sierra  de  Ia  Cliarra  (37°  Mi' 
8.  Br.)  und  der  ISO»  Meter  «ndlichcr  streichenden  Sierra  de  la  livdra. 
cingcfaMt,  einen  Hafen  bildet.  Bei  einer  Breite  von  ISOo  Meter 
schneidet  sie  2i'i>  Meter  weit  in»  Land  ein,  beaittt  selbst  gas«  nahe 
an  der  Küste  eine  Waa«ertiefe  von  18  bia  24  Fuss  und  einen  guteu, 
au»  Sand  und  Muacheln  bestehenden  Ankergrund.  Man  hat  dieser 
Bucht  den  Namen  Hafen  von  Maua  gegeben.  Da  »ich  ein  nie  versie- 
gender Bach  mit  gutem  Trinkwasser  in  «ie  ergiesat  und  Bau-  wie 
Brenn-M aterial  reichlich  vorhanden  ist,  ao  wäre  hier  ein 
Punkt  für  eine  Niederlassung,  welche  für  die  «üd««tlichon 
dea  Staates  von  unberechenbarem  Vortheil  sein  mü»»te.  — 

K.  v.  Bock  giebt  nach  eigener  Anschauung  eine  interessante  Schil- 
derung von  der  im  Oanxen  günstigen  Lage  der  Deutschen  Kolonisten 
in  Chile,  ihrem  wohlthiligen  Hinaus«  nuf  die  Hebung  der  Industrie, 
des  Handel«,  des  Ackerbaus,  der  Viehzucht,  und  den  Vorthoilen  und 
Nachtheilen,  welche.  Chile  Überhaupt  für  Deutsche  Kinwanderer  bietet. 
Die  grosse  Mehrzahl  derselben  «ind  Hesaen,  Wörttemberger  und  Sach- 
sen. Sie  haben  sich  tum  Theil  auf  den  Regierung«- Ländercicn  am 
See  Llaotpuiliue  niedergelassen,  ein  grosser  Theil  beendet  «ich  nl>er  in 
den  beiden  Städten  Xaldivia  und  Osorno  oder  deren  l'mgrbungen.  — 

Die  auf  den  neuem  Seo-Karten,  selbst  den  neuealen  Kngliwhen, 
al>  zweifelhaft  oder  gar  nicht  angegebenen  Aurora-Inseln,  östlich  ion 
den  Falklands- Inseln,  wurden  tuerst  IJH4  von  der  Spanischen  l'orrctte 
„Atrevida"  ihrer  Lage  nach  bestimmt.  Sie  fand  drei  Inseln  nahe  in 
demselben  Meridian  (47"  «:>'  W.  L.  v.  Gr.),  die  nördlichste  unter  Y." 
37'  A4''  S.  Br.  Im  Detcmber  vorigen  Jiihn*»  wurden  «ic  von  H.  Wyeth 
auf  der  Barke  „Halen  Baird"  gesehen,  und  twar  konnte  er  fünf  Inseln 
unterscheiden  und  bolimmt«  die  Lage  der  nördlichsten  zu  52  401  S. 
Br.  nnd  48"  üi'  W.  I,  v.  Hr.  Doch  ist  die  Angabe  der  „Atrevida", 
die  «ich  längere  Zeit  awischen  den  In«eln  selbst  aufhielt,  wahrschein- 
lich «uverla»»iger.  — 

Iler  Spanische  Plan  vor  Habana  mit  »einem  Hafen  beruht  augrn- 
•chcinlich  auf  einer  genauen  Aufnahme  und  bildet  ein  tcb^nes  Blatt, 
da«  in  Ausführung  den  Knglischcn  und  Frantiisisehen  See-Karten  nicht 


Von  den  neuesten  Knglischcn  See-Karlen  Amerikanischer  Kästen 
beliehen  »ich  fi  Blätter  auf  die  Küsten  der  Vereinigten  Staaten  und 
enthalten,  meist  ia  den  Maaautäben  von  1 :  iO.tWt  und  1  -  30.(1X1 
und  von  der  „l'nlted  Sute»  Coaet  Sutvct"  hergeleitet,  «ehr  detailUrto 
PHne  von  Häfen,  die  mri.t  an  de 
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gelegen  sind,  nämlich  ton  New  York  an  nördlich  über  Boston  hinaus 
bis  zum  Hafen  von  Portsmouth  in  43"  4'  N  Hr.  —  Dann  folgt  «ine 
neue,  «ehr  berichtigt«  und  ergänzte  Auflag«  der  Karte  von  We*t-lndica 
und  dorn  Golf  rnu  Mexiko  in  4  grossen  Blättern,  dir*  ««erst  int  Jahre 
1824  erschien;  wir  wlie»  liirr  alle  neueren  Aufnahmen  dir  Central- 
Amerikanischen  Küsten  eingetragen.  —  Von  Süd-Amerika  liegen 
«  See-harten  de»  gr>i»*tcn  Formates  vor  iin»;  drei  vou  dieten.  die  die 
(ht-Ku.te  Sud-Amerika-«  von  Maranha»  bin  »•*  Catharina  enthalten, 
—  u« ist  nach  den  Französischen  Autniihmm  Admiral  itousain's  — 
sind  neuo  Anfingen  früher  erschienener  Karten,  zwei  andiT«  enthalti-n 
die  neuesten  Aufnahmen  im  Rio  de  I-a  Data  uud  Iruguay  und  sind 
bereit«  oben  ('S.  40S)  näher  erwähnt.  Du»  «erbäte  Blatt  e'iithi:i  die 
Rhede  ton  Buenos  Atre«,  von  Uüilnirt  bin  Punta  Oliv  in,  in  dem 
Maassstabc  von  l:.%fi.oiH>,  und  girht  auch  dm  Plan  der  Stadt. —  Knd- 
lieh  i«t  der  im  Jnhre  1847  zuerst  erschienene  Plan  vom  StanleT-Hafrn 
in  den  Faiklands-Inseln  jetit  neu  aufgelegt.] 
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10.  Map  ti>  illuKtrafe  tke  Iqt  Currenl   and    Onlf   Stream.  - 
lei  lninl.  Maa-fft.  1  :  4.0O0.OOI».  —  Tmek  <>f  the  "F<«im".  .l/<if/JW(. 
1  :  2H.000.0f»0.  (Zu  Ar.  4.) 

11.  //.  Ilmk;  Orr  Jtif/rikt  .;,„  Jalmnrhaab  in  Süd-I iniidund. 
Mn<i'**t.  1  :  2.0:iO.OOO.    (Zu  Ar.  7.) 

[Nach  einem  einleiti  ndcn  Kaintd.  da«  unter  Anderem  eine  hi«to- 
ri*ibe  Skit«e  der  N.irdpolar-  KntJ.rlunani  entliült,  srbildrrt  S,  1„ 
Sehmiieker  in  cbronoloiriM-ber  Keihenfolue  die  »eit  Ifl8  narh  dem  Ark- 
tischen Meere  unt«rnoni»ueueii  Kipedilnineii  in  der  Art.  daaa  die 
K-iwrouten  ui»l  die  hervorr.jten.l.ten  Abenteuer  kur»  er.äblt,  «lten 


|  aber  die  vortiiglicbaten  wiucnarbaftlichrn  Kcaullate  beigeiai^  ver>lr> 
Auater  dm  veraehiedenen  nach  Spitabergen  unternomnienen  KeiMS  bildet 
natürlich  die  in  Folge  der  U  Ilten  rUpedUiou  Kranklin'i  anternciniaie- 
nen  Fahrten  den  Haupt-Inhalt  dea  Boebjt,  der  meiaten  Tbcil«  m  Brock* 
»titckcu  aus  den  eingelieferten  lUpporten  der  SehinVLtefehlahabtT  W- 
»ttht.  Da»« liehen  find  Artikel  an«  Zeitschriften ,  Briefe  betieüievi 
«der  «on«t  fUr  die  Sache  «ich  inter«..ir*udrr  Personen.  UUkwaunin 
der  BritUchen  Admiralität  and  de«  Amerikanischen  Kongrewes.  ti«- 
dichte  auf  Sir  John  und  Lady  Franklin  u.  «.  w.  eingereiht.  Kia  rhv 
heitlieher  «iiienschafllieher  Plan,  eine  «elbstsUndige  Verarbeitung  In 
Stoltes  fehlt  translirh ;  es  bietet  das  Buch  durchan«  nicht«  Neue«  sag 
bat  bei  der  Kvistrnj  lalilreieher  ähnlicher,  früher  publizirter,  ua> 
Theil  viel  betwercr  Kom]>Unti<>nen  F^neliseber,  Deutscher,  Fraairiuiclur 
und  Italienischer  Autoren  überhaupt  wenig  Werth.  — 

Wenn  gleich  die  denkwürdige  Kiprdilion  des  (Japt.  Mc  Ciant  ul 
Bord  dea  Schills  „Inveatigator",  auf  welcher  er  di»  NVrdwril-Peaaift 
entdeektr,  bereits  im  rergangenen  Jalire  von  t'apt.  I Ilhorn  b««ckn«brt 
worden  ist,  so  fehlt«  doch  biaher  noch  immer  ein  Bericht  aus  d<f  1- 
der  eine*  der  Mitreisenden  seJbat.  da  t'apt.  0,born  bekanntlich  mcil 

<     au  der  Mannachaft  de«  „lnveitigatnr"  gehörte  und  nur  Capt.  Mc 
re'a  Journale  benuut  hat.    Der  Arxt  de»  Schiffes.  Dr.  ArmttroDg.  Irin 
nun,  nachdem  ihm  die  Beendigung  de»  Kuasisehen  Krieg»  die  nntkifr 

|  Müsse  verschafft  hat,  jIh  Hi«tnri»graph  der  fraglichen  Ktpeditina  tfl 
und  giobt  mt  einen  ausführlichen .  chrunolugiach  geordneten  Behebt 
Ober  die  Kntderkung  der  Nordwett-Paaaage  und  aller  während  4fi 
Keiae,  haupUiUhlich  von  ihm  selbst  gemachten,  naturwissenschaftlich» 
Reobaehtungen.  Fj  beliehen  «ich  die  leUterrn  vorzagaweite  »af  4* 
Uodenbeai'hanenbeit.  daa  Pflanitn-  und  Thierlebrn  der  entdecktra  «U 
eiplorirten  Arktiachen  Linder  (Prinz  Alberfa  Ijuid.  Prione»*  Hnval  laaelt. 
Bering  .  od«  r  Bank'«.  Land).  Da  wir  die  Schickaale  de»  „Inveatigator"  ad 
feiner  uncr»chr<»ekencn  Mannschuft  als  bekannt  voraussetzen  dürfen,  Ri«t 
wir  über  das  vorliegende  Werk  nur  die  Bemerkung  kinxu,  das«  dir  Sclil- 
derungeu  Dr.  Armstrong'«  häutig  ausfShrlicher  sind,  ala  die  Otpt.  0r 
iH^nr«,  und  da««  craterer  sich  namentlich  auch  bemüht,  die  Fehler  ker- 
vorzuheben  und  autieinanderxusetxcn ,  die  von  t'apt.  Mc  Qnre,  oft  in 
Widerspruch  mit  «einen  OftUiereii ,  begangen  wurden  und  die  blicht! 
wahrscheinlich  aur  Folge  hatten,  das*  ea  nicht  gelang,  die  Ihirrhfahrt 
nach  der  Barn>w-8tra»ee  au  Schiffe  auszuführen.  F.ine  KarUdefArktiwaen 
Meeres  mit  der  Heute  de«  „lnvestigator"  und  der  mit  ihn  iiuj'md 
ausgegangenen  „Flnterj'riae",  Capt.  Collinion,  ist  dem  Buche  beigegeben.  - 
Die  Ueschichte  eines  andern,  in  der  letzten  Zeit  oft  gmaontei. 
Sthiffs,  der ,, Resolute  ",  Cajit.  Kellett.  und  des  ihni  beigegebenea  Stesat- 
Tenders  „lntropid",  welche  zu  dem  im  Jahre  IHä<  aoageriatetesi  ai 
abgeaellickten  grö»«eren  Arktischen  Kzplorationo-Oeschwadcr  unter 
K.  Reif  her  gchi>rten,  wird  von  drin  früheren  Maater  desselben,  <>  i' 
Dougall,  erzählt.  Da»  Buch  ist  m  Form  eine«  Tagebuchi  getrtine- 
ben  und  umfaaat  nicht  nur  die  Abenteuer  und  Resultate  der  Widrt 
Fahrzeuge  von  ihrem  Abgang  von  Ivngland,  Apnl  1842,  bis  zum  Vcrlauat 
derselben  in.  Mai  IHM.  »ohd.ni  gieht  noch  eine  Übersieht  der  Ui.tu- 
gen  aller  während  uieaea  Zeitraum»  unter  dem  Ober-Befehl  Sir  K,  W- 
eher'«  in  <len  Arktischen  tie*ä»«ern  versammelten  Schilfe.  !><■  VTeri' 
vorau«geM  bickt  ist  ferner  eine  Übersichtliche  Ski»«c  aller  Arktuca« 
Kntd*ckung»-Hei«en,  während  eine  Anzahl  Tafeln  verschie-elrnen  labalu 
und  ein  Bericht  Uber  das  Auffinden  der  „Resolute"  in  der  L»«ne- 
Stra*ec  durch  den  Kapitän  e  ine«  Amerikanischen  Wallluch- Fahrer«  m 
September  1855.  den  Aiik.iuf  und  die  Rückgabe  deraelbeti  dsrec  tj> 
Amerikanische  Regierung,  der  hraähluna;  angehängt  sind.  Die  Min> 
»chaft  der  Schifle  „Resolute''  und  „Intrepid"  erforschte  zu  Schhtt« 
Melville  Island  nach  allen  Richtungen  hin  nnd  dehnte  diosr  läkrtm 
bis  nach  Bank  «  Und  und  Prinz  Albert'.  Land  au».  Die  Selilitten-Ki- 
peditiobeu  de«  (  «mm.  Mc  l'lintock  (Intrepid)  und  de»  l.icut.  M«cbu> 
(Resolute),  von  H»i  und  U4  Tagen,  sind  die  längsten  und  bemerke»»- 
Werthesten,  die  jemals  unternommen  wurden,  wie  denn  uherhavi't  4m 
hohe  Ausbildung  dieser  Art  au  reisen  eine  charakteristische  Kncsci- 
nniig  der  letzten  Arktischen  Hipeditinnen  genannt  werden  msu.  " 
Douirall  hat  seinem  Buche  ebenfall«  rine  Karte  mit  der  Route  der  Kf 
«olutc  und  einiger  anderer  Schiffe  beigefügt  und  dasselbe  mit  laal- 
reichen  lithogruphirten  Ansichten  und  lloliwhnitten  ausgeschmückt  - 
I.nrd  Dufterin'«  Briefe  ans  hohen  llreitegraden  hesthrt-ibea  eil' 
\  rrgniWunicH-Fobrt,  die  deraelbr  auf  seiner  Sehooner-J acht  „The  F«an' . 
von  nur  80  Tonnen,  «ach  Island,  der  (irouländuvehen  ln.el  Jan  Mi?« 
«m.l  mich  Spitzbergen  während  der  Monate  Juni  bis  September  1»:<* 
unternahm.  Den  Au»gang«punkl  bildete  der  kl.ine  Hafenort  St»ms- 
way  auf  der  ln,cl  Lcwi,.  einer  der  ll.hriden.    In  Wand ,  Keykjavik. 
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gelandet,  unternimmt  Duffrrin  einen  Ausflug  in  da»  Innere  nber  jene 
nierkw&rdigeu  l.iu-ln  Hlde,  diu  hnld  «Larrc.  öde  l'laleaui,  baJtl  grüne, 
lachende  hauen  bilden,  nach  Thlngvalla,  einer  dicaer  lrlxtrren:  von  hier 
nach  den  (ieyaer*.  wo  die  ite«cll«chaft  mehrere  Tilg*  auf  einen  bedeu- 
tenderen Au«faruch  warten  rauaate  Deraelbe  erfolgte  endlich,  war  70 
run  hoch  und  dauerte  etwa  acht  Minuten.  Lord  Hofferin  trifft  hier 
mit  Prina  \ii|Hilri>u  inaamnicn,  mit  welche«!  er  augleieh.  in  Schlepptau  i 
der  „Heine  Hortense'.  Kcykjai  ik  vcr)ä»»t ,  um  die  Inact  Jan  Mujen 
aufzusuchen;  ehe  »ie  dieselbe  erreichen  (etwa  1 3ti — 13«»  Meilen  davon 
entfernt),  aiohl  sich  die  ..Keine  Hnrtense"  aua  Kohlen-Mangel  genothigt. 
umaakebren,  und  Ivord  liufferin  »etat  «einen  Weg  allein  fort.  K«  ge- 
lingt ibm.  ara  «■stürben  IjfeT  de«  nördlichen  Theila  der  Ineel.  ani  Ku*»e  I 
dea  Bcerwii-Hergr»,  au  Landen,  in  einer  achmalen  Kneht  t  deren  Strand  j 
«iaenhaltiger  Sand.  Augit  und  l'yroxeu  bildeten;  tausend  Ku*»  hohe 
Basalt-Säulen  umsahen  di«*clbe,  gleichsam  Ja«  Fundament  de«  Btrgee 
bildend,  L»rd  Duflerin  nannte  die  Bucht  Clandehoy  frei-k  ,  erri.hletc  | 
Uber  deraclben  ein  Wahraeichcn  und  richtet»  «inen  Kur»  nach  Häm- 
mertest, wohin  er  nach  achttägiger  r'ahrt  gelangle.  Vom  Wallmswfang 
lurnckltehruad«  Schiffer  brachten  ihn  hier  die  unerfreuliche  Nachricht, 
diia»  undurchdringliche»  Kl»  die  »Udliehe  Kliat*  Spitzbergen»  Iii»  auf 
21KI  Meilen  umgäbe;  Lord  Dutferin  laa«l  «ich  jedoch  nicht  abschrecken, 
«r  hofft,  da*«  der  nördlich«,  an  dar  Weat-Kllatc  .Spitxborgcua  hin»tro- 
as/nilc  AuaLaufer  dea  tiulf-Stnimee  eine  hinreichend  eiafreiu  Durchfahrt 
bewirkt  haben  mochte,  Kr  gelangt  b»  »cch«  Meilen  »üdlich  der  Hären-  | 
lkael.  wo  ihn  da«  Kia  «wingt,  «inen  westlichen  Kur»  eimuhalten; 
doch  gelang  *•  aeitwetse,  mehr  nördlich  *u  steuern,  «o  da«»  am  2.  Au- 
guat  die  Ureiu  der  Südijiit«''  v..n  Spitzbergen  erreicht  wurd,  und  ■>« 
endlich  «an  «.  August  möglich  wurde,  l'riua  l'harle»  I'urcland  nördlich 
in  unaachilfen  und  in  Kngliah  Ha;  vor  Anker  in  gelten,  Diese  bildet 
einen  durch  die  «ben  genannt*  ln«*l  vor  allem  Trcibei»  gesicherten 
Hafen:  die  beiden  Horner  der  bucht  bilden  li.H>  Ku«  bebe  Schiefer- 
VeUvrn,  den  HinUrgrund  erfüllt  ein  mächtiger  Oletacber,  iwscln  inend 
J» — Aä  Meilen  laadeinwart»  beginnend,  3 — I»  Meilen  breit  und  mit 
einem  1?"  r'uaa  bohen  Abhang  in  dem  Waaaer  dar  Bucht  endigend. 
Ale  daa  Auffallendste  erwähnt  l-nril  Duffrrin  die  vollkommenste,  todten- 
artig»  Stille,  die  nicht  einmal  der  lei-wte  Wellenschlag  unterbricht. 
Aaa  II.  A«gs«t  verlädt  Lord  Daltcnn  die  Bai  und  Anfang  mehr  weat- 
lich  steuernd  erreicht  er  bald  den  vrniuthetan,  durch  den  <>"lf-Strom 
gebildeten,  eufreien  Kanal:  ohne  Schwierigkeit  gelangt  er  nach  Nor- 
wegen und  von  da  nach  Kngland  »urock.  Wenn  wir  nun  auch  keine 
neuen  wichtigen  Hutdeeknngen  in  Durterin'»  Itoiac-Bcschreihun;*,  tinden. 
«i>  int  daa  Buch  doch  immer  unterhaltend  und  instruktiv  geschrieben, 
naraestlich  t«»»t  aieh  der  Verfaaaer  ein«  genaue  TciT»in-Me»chr«itinng 
aelir  angelegen  »ein.  Im  Anhange  und  die  täglichen,  alle  swci  Stun- 
den wiederholten  Beobachtungen  Uber  die  IVii.perjitur  von  Waoer  und 
Luft  nebst  Xotiacn  Ulier  Winde  und  Wetter  niitgetlieilt;  ferner  ent- 
hält derselbe  drei  Karten- Skiaaen  (die  wannen  und  kalten  Strömungen 
de«  Kieuieerva ,  die  Insel  Inland,  die  Segelbahn  de«  „Koum")  und  die 
Kngliache  l'ber»etiuiig  eiiw»  Bericht«  dea  Kn|iitin«  der  ..Keine  ll«rten*e" 
über  deren  Fahrt  nach  der  ln»el  Jan  Mayen,  liiis  Werk  iat  durch  eine 
Heike  mn  HoUm hnitten  illn«trirt. 

lio  la  Ku>|uette  macht  in  einem  Scbreibeii  den  Kn|>itaD  Mc  l'lintoek, 
welcher  die  gegenwärtige  Arktiaehe  Kvjieditiou  befehligt,  auf  die  Zwei- 
fel aurmcrWin,  welche  nun  hin«iehtlieh  der  Kii«Un«  der  von  Kennedy 
»('genannten  Hellot-Straaae  »wt»cheu  North  Somernet  und  Boothia  hegen 
kann.  In  «einer  am  Tage  der  Ahfahrt,  :tu.  Juni,  geschriebenen  Ant- 
wort apriebt  »ich  Mc  i'lintook  nur  mit  wenig  Worten  dahin  au«,  daa» 
die  starke  l'lutb,  welche  Ketinedi  und  Beilot  in  jener  hegend  beob- 
achteten, di"  Ktiatenz  d»r  Stra«»e  wahmcbeinlicli  mache.  -- 

Dr.  Hink  unteroirft  die  Angaben  Kane'-  Hl-er  dae  offene  Polar- Meer, 
die  Niird-Kn«t<i  iironlanii«.  ilen  Zuaammenbang  dieaej  Lande»  mit  Aau- 
rik.i .  den  Huiuboblt-tileUcher  und  ili*  Kubrilrrkung  de«  Innern  von 
Orvinland  einer  «treng-n,  gründlichen  Kritik  Lnd  teigt,  auf  wie  «chwa- 
cliea  (irun«lbigen  *ic  bernhen.  Ihaa  von  .Morton  gesehene  offene  Meer 
i»t  er  geneigt  fiir  eine  be«i  hrinkte  ei<freic  Stelle  ju  halten,  hervor- 
gebracht durch  die  beobachtete  starke  Strömung:  die  auf  Kane'a  Karte 
angegebenen  Kil»Uii-Lini.  n  jenaeiu  de«  llumboldt-UleUeher»,  «owiedie 
Angaben  Hhar  die  Höhen  der  Vorgebirge,  über  ihre  Kstfemung  von 
dem  Standpunkt«  de«  lleobw  btera,  »elbst  die  gtojjraphikche  Breite  der 
von  MorUn  <  rri  ichten  l'unkle  hält  er  für  höch»t  prnldemali«» h.  Web  U 
hoher  Werth  den  l'nteraarhungeii  und  Bemerkungen  Dr.  Hink'»  briiu- 
legen  sei.  hab.  u  wir  »«reit»  früher  au«eniandergeseUt  0.  — 

'I  it.  0...gr.  MiUK  MW.  He«  IV  u.  V,  K.  »OT. 


Xr.  7  iat  die  au»iug«wei»c  Oberaetaung  eine»  AWhnitte»  au»  Dr. 
Hink-»  Werk  Uber  Grönland  ').  Ihr  i.t  auch  eine  Kopie  von  itc.en 
Karte  dea  Diatrikt.  Jnl.aneliab  in  Süd-lirünland  beigegeben  ] 
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ftndfii  wir  dorn  beim  Ihirrhhlirkvn  dar  beiden  Band?  fBr  da>  Jahr  IKK 
nor  wenigr  da«  finliiet  dfr  Ofographip  kortthrrnde  Aufmtif  .tiu  hm 
rratüii  Bande  können  «ir  nur  »w.-i  al>  »olc h«  licavichnrn .  nämlich:  „Si»v 
nur  l'accrtiiaaeinfnt  ■le  la  popalatloti  rn  Vnnn  ppndnnt  le  .Will« 
»iecle.  \>»T  M.  Moke".  und  „Kvamen  iritique  du  aratom«  de  M.  Aa.^- 
die  ThiorTV  aor  Im  urigine«  helgc»  et  gaulnia»,  jiar  M.Srbay««".  l»ir 
cratfr*  iat  al»  Urjtrsg  aur  lieachicht«  derSlatintik  und  aurh  in  stait»- 
Aknnnmiarhcr  llcaichung  inUrvaaant,  indem  der  Virl'awier  dir  Hii'hot- 
grn  avim-hrn  der  Unvölkerungaxunahine  nml  dem  \Varh«lhunj  dri  Na- 
linnal*\V<ihlataiidr«  und  der  Angaben  unteraucht.  Der  zwriie  Aabalj 
l.ertthrt  die  in  neuerer  Zeil  «»wohl  in  Heutaebland  al»  in  KraaAmrt 
wiederholt  angeatellten  hiatoriaehen  1  iitertorliungvn  aber  die  ethaorn- 
phiarhen  Beiiehungen  iwiachen  Celten  und  Germanen.  Kinen  längrm 
Anfuti  ähnlirbrn  Inhalt«,  welcher  die  Identität  der  Celtiaehra  nml 
üermaniwhen  lUe«  darruthun  sucht  —  ..Lettre,  aur  Tiden«!*  dr  rarr 
Unulnia  et  ilea  Gemein«,  ]>ar  M.  1«  general  Kenard"  —  limlrn  irir  in 
dem  iwelten  Bande.  Wenn«  Herrn  Kenard  auch  nicht  gellnre» «•Ute. 
zahlreiche  gläubige  Jünger  fBr  »eine  Meinung  ea  gewinnen,  »»  iat  dock 
nicht  au  terkennen,  das«  er,  mit  rielen  Kenntiii»en  au*geiiUUt.  die- 
aelbe  mit  groaaer  Ueachicklirhkeit  rertheidigt :  der  «chwaehate  Pnl1 
lnficht"'  der  Verbuch  »ein,  dir  Identität  der  ('e)tiM'hcn  und  t!emu> 
sehen  .Sprachen  nachnweiaen.  —  Herr  Alexis  Perrey,  l*rofca»<ir  ia  In- 
jon  ,  theilt  Nöthen  iib«T  Krdbeben  in  den  Jahren  »nn  1  »4.1  bia  lüil 
mit,  im  Anaehlu«.  an  frühere  ähnliche  Mittheilungen  (tergt.  die  Bulle- 
tin* der  tfeselWhafl  fUr  1nr>Ä).  —  Kine  «chiitxen*wertbe  Arbeit  rot 
gr«»«em  Interesae  iat  die  de»  General»  N'erenhiirgcr :  „Sur  le«  Inugi' 
latinni  <|ui  unt  Ate  faites  en  Belgii|Ue  anlerienmneut  ä  1*30".  Ihr« 
(ieacl.irhtr  der  llelgiachen  Triajnrutatiainen  beginnt  mit  dem  Jahre  1*  17 
—  Herr  Kmeatr  «Jurtrlet  („Sur  le  magnetiame  de  la  terre  du»  lf  >'nN 
de  l'Alleniagne  et  dan»  la  llnllandr")  atellt  die  Henbnclitangra  aber 
■nugn<ti»clie  liiklinalinn  and  die  reUtivo  horiiontale  Inlrnaitäl  aoiu- 
tuen,  die  er  auf  einer  im  Jahre  IH-r>et  angeatellten  Hei»e  nach  IleuUch- 
land  und  Holland  angeatellt  hat.  —  Herr  Ad.  Uuetelel.  SekreUr  <lrr 
Akademie,  tlirilt  die  Beobachtungen  eine«  Ägypliachen  Aatronomrt 
Mahmud- KrTendi.  mit.  die  deraelt,*  Ober  diejenige  Beachaffmlirii 
der  Uoklinkehrn  und  iand\T»ami«eh™  Linie«  in  England.  H-Iland.  IW 
gien  und  Frankreich  atigr.tellt  hat.  Herr  D'Omaliiu  d'Halloy  endliri 
hielt  eine  Vnrtcaung  Uber  die  KlauxiAkatinn  der  Men-cheo-Hjurti ,  hfl 
der  er  aich  «war  als  Anhiinger  Blumrnbach'«  und  Cn*ier'»  bekennt.  « 
jedoch  durch  die  KorUchritte  der  Wi».en»rhafl  für  gereiht fertict  Iii" 
insoweit  Ton  der  Abgrenzung  dieser  berühmten  Naturforscher  akiu'ri- 
rhen ,  das»  er  der  braunen  Race  eine  grii»iu-re  Ausdehnung  giebi  Ib 
lü»»t  »irh  bei  »einer  Kintheilung  hauptsachlich  durch  die  HantfirV 
leiten  und  ball  die  ostcnlngischen  und  linguistijel.en  Kigenthuiulirbkulm 
fiir  weui^er  bindend.  — 

l'ber  Xr.2  »ielie  (leogr.  Mittheil.  1857.  Heft  Vlll.  S8.  .t»7— M.V 

Das  neuest*  Werk  de»  unermüdlich  thatigrn  Autnra  de.  Phvukali- 
•chrn  AtlasKes  und  vieler  anderer  geographisch-kartographischer  Werk'. 
I>r.  Heinrich  Dcrghaus.  ist  eine  »eit  dem  vergangenen  Jahre  in  Liefe- 
rungen erscheinende,  für  den  gebildeten  Leaerkrei»  aller  Stande  berecl- 
netc  Darstellung  dessen,  was  wir  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhund<rt< 
von  der  Erde  im  Allgemeinen  und  den  cimelnen  Ländern  inabesobdeff 
wissen.  Der  Name  de«  hocbvvrdionten  Verfasser»  kann  schon  für  «:« 
best«  Empfehlung  des  Buches  und  als  Oaraalie  ftlr  die  ausgeaeu-tsr!' 
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Bearbeitung  desselben  dienen,  und  v  ir  begnügen  uns  deeahalb,  «ur  C'ha- 
raklcrtsirung  des  Werke«  einen  flüchtigen  Überblick  über  den  Inhalt 
der  t>i«  jetzt  erschienenen  Lieferungen  au  geben.  Da«  «rate  Buch  be- 
aehäftigt  «ich  mit  einem  Rückblick  auf  die  Art  and  Weis«,  nie  wir 

gen  haben,  und  schildert  die  /eilen,  die  Völker  und  die  einzelnen 
Menschen,  welche  am  meisten  ur  Kntvrickclnng  die*««  Zweige»  unseres 
Wissen«  heigetragen  haben;  dasselbe  enthält  also  «ine  Geschichte  de«  ' 
allmäligeu  Bekanntwerdens  der  Käuiiiticbkelten,  der  geographischen  | 
Entdeckungen,  entnommen  an«  der  Geschichte  dr«  Handels,  der  Schif- 
fahrt und  der  Kriege.  Nach  dienern  historischen  Cberblick  gelangt  der 
Verl.  in  der  Urographie  der  einzelnen  Weltthcile  und  beginnt  im  «wei- 
ten Buche  eine  Schilderung  von  Kuropa  nach  w  inen  Natur-Verhältnissen 
und  ilen  gctcllscheftlichen  Zuständen  seiner  Bewohner.  In  einem  Ein- 
gangs-Kapitel  au  dieser  Beschreibung  d«a  wichtigsten  T)i«il«  der  Erde 
wird  der  Leser  mit  den  Resultaten  der  geodätischen  Vermessungen  der 
neuem  Zeit  bekannt  gemacht  und  mit  der  aua  denselben  hervorgehen- 
den Gestalt  des  Krdkörpers,  ferner  iiiit  dam  relativen  Verhältnis*  von 
Wasser  und  Land  auf  der  ganzen  Erdoberfläche  und  der  Verthellung 
des  Landes  m  Erdthiilr  uud  Krdgürtel  Bei  der  Darstellung  Kuropa'e 
ist  der  Gang  folgender:  I.  Allgemeine  geographische  Schilderung  des 
Festlandes,  der  lnv-ln  und  Meere :  Klima,  fdanaen-  und  ThirTreidk; 
die  verschiedenen  Volker-Familien  and  einzelnen  Völker.  U.  Blick  aif 
die  Völkur-Geschicbte  »r  Begründung  und  Erläuterung  der  gegenwärti- 
gen Abgrenzung  der  «inzclnon  V.llkcr  und  Sprachen,  der  Entstehung 
und  Bildung  der  letzteren :  die  Staatakrilfte  und  die  hieraus  entsprin- 
gende Wichtigkeit  der  (grösseren)  Kuropäinchen  Staaten.  III.  Historisch- 
genealogisebcr  Nachweis  der  ngirreudrii  Häuser  EuropaV  Verschie- 
denheit der  Staaten  nach  dem  kirchlichen  Bekenntnis«.  IV.  Bluke auf 
den  (lang,  welchen  ilie  Kultur  bei  den  Europäischen  Völkern  seit  dem 
Entstehen  der  neuen  Sprachen  und  «eit  Wiederherstellung  der  Wissen- 
schaften genommen  hat.  V.  Betrachtungen  Uber  die  politische  Stellung 
der  Kuropaischen  Staaten,  ihre  Kinthciluog  in  Uro»*-  und  Kleinmachte. 
—  Hirnuit  endet  die  allgemeine  geographische  Schilderung  Europa'« 
und  die  lu«toriath-»tati«ti»che  Obersicht  der  diesen  Krdthcil  zusammen- 
setzenden Staaten,  und  der  Verfaaaer  geht  auf  die  einzelneu  derselben 
über.  Kr  unterscheidet  in  diesem  Kode  West-  und  Ost -Kuropa  («u 
letzterem  Ku«sla»d,  die  Türkei,  (irirchenlnnd  und  die  Ionische  Insel- 
Kcpublik  rechnend)  und  thellt  jenes  wieder  in  eine  nördliche,  mittlere  | 
und  sUdliche  Staaten- Gruppe.  V  on  diesen  drei  Gruppen  wird  bis  rum 
Schlüsse  der  17.  Lieferung  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  abge- 
handelt, and  «war  nach  ihren  physikalisch-geographischen,  staatsrecht- 
lichen und  statistisch  darstellbaren  Erscheinungen  und  Vcrliiltniswn, 
mit  einer  ausführlichen  (Jrls-Beschreibung.  —  Die  ersten  I T  Lieferungen 
umfassen  die  erste  und  iweitc  Ahtheilung  de«  Werke«.  Die  1 ».  Liefe- 
rung beginnt  ilie  dritte  Abtheilung  :  Deutschland,  welche  etwa  16  Liefe- 
rungen umfassen  wird.  —  Der  Verfasser,  der  seit  vierzig  Jahren  und 
länger  mi  viele  treffliche  Arbeiten  geliefert  hat,  von  dem  man  gewohnt 
ist,  dasa  er  »einen  liegenstand  mit  einer  seltunen  —  ilaa  Gediegen«  mit 
dem  Lichtvollen  und  Anziahmdnn  vereinigenden  —  Meisterschaft  behan- 
dolt,  der  den  umfangreichen  heutigen  Stoff  geographischen  Wissen-,  be- 
herrscht wie  selten  Einer.  —  hat  e.  auch  in  dieser  .einer  neuesten 
Arlwrit  verstanden,  ein  ungemein  lehrreiche«,  unterhaltendes  und  unzie- 
hendes  Werk  zu  geben.  — 

Das  geographische  Handbuch  von  Dr.  Scbucid<T,  das  seit  einer  Iteihe 
von  Jahren  in  Lieferungen  zu  je  fünf  Bogen  erschien,  liegt  nunmehr 
vollendet  vor  und  umfassl  nicht  weniger  als  48  Lieferungen  oder  H» 
Bogen  (Preis:  8  Thlr.),  I  m  den  Werth,  di.  Vorzüge  und  Mangel  eines 
solchen  umfangreichen,  auf  alle  Gebiete  der  Geographie  eingehenden 
Werkes  au  erkennen,  muse  man  et.  natürlich  längere  Zeit  hindurch  be- 
nutzt Lal>en  ;  nach  einem  Fluchtigen  Durchblättern  desselben  dürfen  wir 
uns  nur  einige  wenige  Bemerkungen  erlaulien.  Der  V  erfaaser  hat  «eine 
Arl-cit  offenbar  mit  grossem  Kleisse  durthgcfüiirt,  ist  auf  gute  (Juclleu 
zurückgegangen  und  hat  auch  die  Krise-Literatur  auiu  Theil  benutzt. 
Dadurch  aber,  das«  er  allein  da.  ganze  Werk  »«-arbeitet  hat,  iit  eine 
so  lange  Zeit  hi«  zu  dessen  Ahsrhlus»  verstrichen ,  das«  viele  Theile 
schon  jetzt  «I»  veraltet  angesehen  werden  müssen.  Man  vergleiche  aar 
die  AlMchnille  Uber  Indien,  di*-  Asiatischen  Besitzungen  von  Hassland, 
Sud- Amerika,  seihst  zahlreich*  »tntistisrhe  Angaben  von  Europa,  dessen 
Darstellung  doch  zuletzt  vollendet  wurde,  and  man  wird  unsere  Bo- 
hanptnng  gerechtfertigt  rinden,  ganz  abgesehen  von  dem  Absehnitt  Uber 
Afrika,  bei  dessen  Durchsieht  nun  auf  das  lachhafteste  an  die  Wichtig- 
keit der  neuesten  Forschungen  von  Dr.  Barth,  Dr.  Livingstone  u.  s.  w. 
erinnert  wird.   Was  die  Art  deT  Ausführung  anlangt,  «o  wird  die  etwa« 


verworrene  Anlage  durch  ein  vollständiges  Register  schadlos  gemacht; 
auch  wollen  wir  dem  Werke  aua  den  öfteren  Wiederholungen  keinen 
Vorwurf  machen,  da  aie  hei  dem  Nachschlagen,  wozu  ein  solches  Hand- 
buch doch  hauptsächlich  dient,  eher  nutzen  als  schallen.  Dagegen  muaa 
notbwendig  nach  der  Ausführlichkeit  der  «raten  Theile  die  immer  zu- 
nehmend« Kürze  in  den  letzten  auffallen,  die  so  weit  geht,  dasa  Dar- 
stellung wie  Stil  wesentlich  darunter  leiden.  Als  Beispiel  mag  hier 
folgender  Satz  «tehen :  ,,Schikarpur  auf  der  rechten  Indus-Seite,  am 
Indus-Kanal,  die  l'mgehung  fruchtbar,  reich  an  Filmen- Wäldern  und 
Gurten,  Klima  «ehr  heias,  die  Sonne  siedet  hier,  nach  einem  Spruch- 
wort, im  Sommer  die  Eier  nnd  brennt  die  Weissen  schwarz,  Ober 
2l»,o-i*i  Emw.,  1  Muhareedaner,  bedeutender  Handel ,  fast  jede«  Usus 
hat  einen  Kaufladen"  u.  s.  w.  — 

Auf  den  Kaum  vnn  nicht  ganz  3(M)  Oktav-Seiten  hat  Dr.  Luddr  die 
Bearbeitung  eines  uncrmraalich  reichen  Materials  zusammengedrängt: 
dir  Lehr«-  von  der  Erde  als  Himmelskörper,  die  mathematische  Geogra- 
phie, Atiuosphänilogle,  Physik  der  Erde,  Geologie,  Terrain-Lehre,  Klima-  » 
tologie,  systematische  Botanik  uud  Zoologie,  Pflanzen-  und  Tbier-Geo- 
grapkii«,  Anthro|KilogiM-heB,  Physiologisches,  Chemisches  u.  «.  w.  Das« 
unter  solchen  l'mständen  nur  Andeutungen  gegeben  werden  konnten, 
versteht  «ich  von  seibat;  auch  reicht  dies«  im  Allgemeinen  für  ein  Lehr- 
buch hin,  .las  nur  den  Zweck  hat,  dem  Lehrer  «inen  Anhalt  für  den 
Gang  seine*  rnterrichtes  an  gehen.  Aber  wir  setzen  dabei  voraus,  daaa 
die  Andeutungeu  besonders  das  ThatsärhUchc  enthalten  und  bei  aller 
Kurze  vollkommen  verständlich  und  klar  sind.  In  dem  vorliegenden 
Kompendium  vermisst  man  Beides;  die  Haupt-Paragraphen  enthalten 
vielfach  nur  allgemeine  Betrachtungen,  untrrmi«cht  mit  poetischen  und 
religio»  Ergüssen,  während  da«  eigentlich«  Material  meist  in  die  An- 
merkungen verwiesen  wurde,  die  jedoch  ebenfall«  nicht  frei  von  nutz- 
losen Redensarten  sind.  Die  Klarheit  der  Darstellung  leidet  in  solchem 
Muassn  durch  den  schwerfälligen  Satzbau  und  das  Ineinandergreifen 
zahlloser  Gedanken.  Winke  u.  dergl.,  dass  es  oft  schwer  wird,  heraua- 
zulüiden,  was  eigentlich  der  Verfasser  sagen  will.  Daneben  fehlt  ea 
auch  nicht  au  solchen  Erklärungen  ,  die  hei  .Schülern  nur  falsche  Vor- 
stellungen erwecken  können,  wie  z  B.  Uber  die  „gohrimnissvollc,  un- 
sichtbar*" (!)  Attraktions-Kraft  gesagt  wird:  „Ahnlich  einein  geistigen 
V  erbandr  unter  den  Seelen  oder  Herzen  der  Mensrhen ,  das  da  waltet, 
wo  die  Liehe  ist,  üben  wohl  die  KSr|>er  gegen  einander  eine  geheim- 
nissvolle,  unsichtbare  Kruft.  Man  hat  dieser  Kraft  den  Namen :  allge- 
meine Anziehungs-Kraft  gegeben.  V  ermittelst  solcher  wird  di«  Erde  von 
anderen  Sternen  angezogen,  namentlich  von  uhservr  Sonn«,  gleich  wie 
aie  andere  anrieht,  namentlich  unsem  Mond.  Dieses  Hand  würde  jedoch 
zu  einer  Vereinigung  dar  Korper  fuhren,  denen  eine  Selbstständigkeit 
zukommen  «oll,  und  aligemeine  Bchurrungskrafl  (vis  inertiae)  nennt  man 
die,  »eiche,  jener  Kraft  entgegen  wirkend,  diese»  verhütet."  Dass  man 
heut  zu  Tage  in  einem  Lehrbuch  der  Geographie  an  die  Stelle  wissenschaft- 
licher Erörterungen  ohne  Weiteres  Bibelttrllen  setzt,  wie  diess  Dr. 
I.Oddc  z.  B.  bei  der  Lehre  von  der  Bildung  der  Erde,  von  ihrem  mog- 
lieben  1  ntergunge  u.  a.  w.  u.  s.  w.  thut,  muss  jeden  Fall«  Verwunde- 
rung erregen.  —  J.  v.  S.  spricht  in  einar  als  Manuskript  gedruckten 
Kecmsion  dieses  Kompendiums  Uber  die  fehkrhulte  Methode,  welche 
Dr.  LUdde  bei  Behandlung  der  rnathrmatisrhen  Geographie  grundsätzlich 
festgehalten  hat,  die  Theorien  und  Systeme  als  fertige  vorzutragen, 
anstatt  sie  au  den  Erscheinungen  abznleiten.  — 

Di  dem  kleineu,  gut-illustrirtcn  Katechismus  d<T  Geographie  von 
den  Direktoren  K.  Vogel  in  Leipzig  und  K.  Arena  in  Prag  lindet  sich 
das  Wichtigste  aus  der  mathematischen,  physischen  und  politischen 
Geographie  in  der  Form  von  Fragen  und  Antworten  zusammengestellt 
und  durch  Karten-Skizaen  und  Abbildungen  erläutert.  Da  die  speziel- 
leren Theile.  besonders  die  auf  Europa  bezüglichen,  reich  an  Zahlen- 
Angaben  sind,  «o  dürfte  da»  Werkrhen  nicht  b(ö»s  für  Sehulaweeke, 
sondern  auch  in  weiteren  Kreisen  zum  Nachschlagen  sieh  nützlich  er- 
weisen. — 

Das  durch  arrha  Auflagen  rühmlichst  bekannt«  Blanc'xhc  Handbuch 
hat  durch  Dr.  Adolph  Dieaterweg  in  Berlin  eine  neu«  Bearbeitung  er- 
fahren, die  der  Verfasser  bei  der  notwendig  gewordenen  siebenten 
Auflage  gern  jüngeren  Kräften  Bherlirss.  Bekanntlich  besteht  dasselbe 
in  einer  volietändigen  Geographie,  mit  welrber  die  llauptlehreii  der 
Physik,  der  Geschichte  der  Erde  und  ihrer  Bewohner,  der  Meteorolo- 
gie und  Astronomie  vereinigt  sind.  Der  neue  Bearbeiter  hat  es  «ich 
nicht  nur  angelegen  sein  lassen,  den  Inhalt  de«  Buche«  durch  Berichti- 
gung uud  Ergänzung  mit  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Natur- 
Wissenscliaften  in  Einklang  ««  bringen ,  sondern  er  hat  auch  den  Werth 
desselben  noch  erhöht  durch  Erweiterung  de»  astronomischen  'i'lieils 
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ui<l  der  Abtheilung,  welch«*  die  physikalische  Krdkunde  enthält,  sowie 
durch  reiche  Hluatrirung  des  allgemeinen,  wichtigsten  TlieiU  de»  Wer- 
ke«. Ucru'lhe  enthält  IOC  in  den  Text  gedruckte  llolxs- huitte  und 
zwei  Ho|«*chnitt-Tafcln.  E*  wird  in  dieser  neuen  <icstalt  dem  Diane'- 
scheu  Werke  gewiss  dir  «luntt  de«  gebildeten  Publikum»  «rhult-ii  wer- 
den, ohsrhim  der  cr*te  Band  noch  »•>« I«-n  gänzlich  Veraltete«  nn«l  Oh»n- 
lote»  enthält,  wa*  hei  grösserer  Sorgfult  d«-s  Hrra.usgel.crs  nätl<  iiusgr- 
merit  werden  können.  — 

Cns-r  Zeitalter  i.t  ganz  besonder,  «in  Zeitalter  der  Knuleck.mg  und 
Erforschung.  Seit  die  Ucstult  der  Krde  und  die  Orcntcu  von  Winter 
und  I,und  auf  derselben  bekannt  wurden,  kann  keine  ändert'  Periode 
von  fünfzig  Jabmn  eine  so  lange  Liste  grosser,  hierauf  bezüglicher  Er- 
folge uufwiiscn.  Her  \erlcger  de»  vorliegenden  Ruches  fusstc  den  "c- 
danken  einer  cncvklopäilisi  heu  Ziisiimincu'tcUuujr.  des  Hcli-istcten  und 
Ter»nU»»tc  den  berühmten  Kei«fid«n  "  Taylor,  das  mühevolle  Werk 
zu  unternehmen.  Um  die  Masse  des  vorhandene»  Material»  zu  einem 
Buche  von  nicht  allzu  dickleibigen  Dimensionen  verarbeiten  zu  kbiiueu, 
besehrankte  sich  B.  Taylor  nur  uuf  die  zu  Land  unternommenen  Reisen 
und  »«bloss  auch  hier  diejenigen  aus,  welclie  —  u>  viel  Interessantes 
dieselben  auch  sonst  enthüllen  mochten  —  nicht  streng  den  Charakter 
wissenschaftlicher  Erforschung  an  sieh  trugen,  um  so  eine  kompakte 
und  doch  so  viel  als  uuigli«  h  volWtamlige  und  gniUgende  L'bersiibt  aber 
«lie  für  Erweiterung  geographischen  Wissens  gewonnenen  Resultate  zu 
«nieten.  Die  mitgetbeilten  Kcis«n  wurdi-n  unternommen  in  allen  Weit- 
gebenden.  un«i  die  Fori«,  unter  der  dicsellscn  erzühtt  werden,  ist  Ant- 
weiler die  einer  biographischen  Skuze,  wenn  eben  «Ins  ganze  Leben  der 
Reisenden  damit  ausgefüllt  wunlc  (Mungo  Park,  Burckhanlt,  auch  von 
Humboldt),  oder  diese  werden  selbstredend  eingeführt .  indem  sie  der 
Verfasser  mit  sorgfaltiger  Auswahl  di«  jeuigen  Kapitel  ihrer  eigenen  Be- 
richte erzählen  lü»st,  welche  charakteristisch  sowohl  für  «lie  Reisenden 
als  auch  für  «las  von  ihnen  gewühlt«*  Krl'orschimgs-fiebiet  sind.  Auf 
dl«**  Weise  enthält  der  beinahe  I1NX.1  S<itcn  starke  Hand  5S  hVise- 
Berichte,  welche  in  der  Form  ihrer  Original- Ausgaben  viele  Bünde  um- 
fassen; und  die  Abstirbt  «ier  Verleg«*,  nicht  nur  ein  llnndbuch  von  «lau- 
erndem Werth,  sondern  auch  ein  Werk  zu  scharl'cu,  diu  l'tlr  die  grosse 
Menge  von  Lesen«  anziehend  wäre,  die  etwas  mehr  als  blosse  trockene 
r'akta  verlangen,  scheint  hiermit  vollständig  erfüllt  worden  zu  «ein. 
Das  Buch  ist  Alexander  von  Humboldt  gewidmet,  mit  einem  FroutUpice, 
zahlreichen  Abbildungen  und  l.'l  Karten-Skizzen  in  Holzschnitt  versehen. 
Noch  bemerken  wir,  dass  das  Werk  mit  der  Erforschung  der  I.utsehu- 
Inaeln.  während  der  IVrrj'si  hell  Kvpedition  nach  Japan ,  schliesst  und 
die  neuistvn  Bericht«  Uber  Afrika  von  Barth  uud  I.iringstune  b«:i  dem 
Abscbluss  desselben  noeh  nielit  zur  Öffentlichkeit  gelangt  waren.  Auch 
Scboiuburgk's  seltenes  Werk  über  <iuiana  war  dem  \crfa*scr  in  New 
York  nicht  zur  Hand. 

Die  ruhmlielist  bekannten  Verfasser  <Les  IK.'jI  erschienenen  und  mit 
allgemeiner  Anerkennung  aufgenommenen  Werken  „The  Type*  «»f  Man- 
kind"  veröffentlichen  unter  obigem  Titel  eine  zweite  umfangreiche  an- 
thropologische Schrift,  Welche  sich  jener  in  würdiger  Weise  anschlichst. 
Dieselbe  ist  kein*-  zusammenhängende ,  systematische  Arbeit ,  sondern 
beteht  aus  einer  Reihe  längerer  Abhandlungen  und  kürzerer  Mitthei- 
lungen  Europäischer  und  Amerikanischer  tieteiirUn ,  vorzugsweise  über 
anthropologische ,  ethnographische  und  hiermit  in  Verbindung  stehend«' 
archäologische  Theuulta.  Die  vergleicheuile  ti>sigraphic  rindet  hauntsäcli- 
lich  Berücksichtigung  in  den  beiden  Sektionen  de*  b-uten  Aufsatzes 
des  ganzen  Buches  son  U.  H.  üliddon;  die  erste  derselben  enthält  «am- 
Urb  einen  Kommentar  obrr  die  Haupt-I  nterschiede  der  verschiedenen 
Gruppen  d«-s  McriHchritgcsehb'cht" ;  die  zweite  handelt  über  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  Alfen  in  Beziehung  zu  derjenigen  einiger  un- 
tergeordneter Menschjii-Racen.  Jene  ist  begleitet  mit  einem  trefflich 
ausgeführten  lithograpliirten  Tableau  von  Sl  menschlichen  Portraita, 
diese  mit  einer  ähnlichen  Tafel,  enthaltend  64  Affen  und  sechs  mensch- 
liche Köpfe.  Ks  würde  den  uns  hier  erlaubten  Kaum  weit  übersteigen, 
wollten  wir  die  eben  »o  interessanten  als  Belehrten  Abhandlungen  ein- 
zeln im  Detail  betrachten  :  wir  mUsseu  uns  vielmehr  mit  der  einfachen 
Anführung  des  Inhalts  bisrnageu,  woraus  die  Reichhaltigkeit  uud  der 
wissenschaftliche  Werth  des  Werkes  zur  Genüge  hervorgehen  wird.  1.  On 
the  «listribution  and  Classification  of  tongues,  —  their  relation  to  the 
geographica)  distributinn  of  raers  and  on  the  induetions  whieh  may  h« 
drawii  from  thws«'  relations;  bv  Alfred  Maurv.  II.  Iconographic  re- 
aeareh.-s  on  human  racc»  and  their  art  (mit  M«  Holzschnitten  und  1» 
lithogrzphirten  Tafeln);  bv  Francis  PulsxkT.  III.  The  cranial  charaete- 
ristics  of  the  rac*.  of  men  (mit  87  Holzschnitten) ;  bvJ.  AitkmMeig*. 
IV.  Acelimation  ,  or  the  eon.par.tivc  inflnence  of  climate.  .  ndeniie  and 


epidemie  diseases  on  the  raeirs  of  men;  hy  J,  ('.  Xott,  It.  M.  V.  Tt« 
Mnnogeniats  and  Polygcnists ,  being  an  evposttion  of  the  dottravs  »'. 
sehools  professing  to  sustain  dogmatirally  tbe  unity  or  the  div.Tsitv  ..f 
human  rneos;  with  an  ini|niry  into  the  ar.tniuity  of  mankiatl  npeo 
eartli,  viewed  chronologically.  historirally  and  palaeontolugieally  ;  bj  Ii 
lt.  liliddon  (mit  4  Holasehnitten).  Oer  obenerwähnte  Anfvitz  des«!, 
ben  Verfassers  s«hliesst  da«  Werk.  - 

iireenwood's  Bueli  ist  der  Hauptsache  nach  ein  Beitrag  »  dm 
Streit.'  der  AnhSngcr  des  Neptuniamus  gegen  den  Plutonisma«  D«r 
Verfasssir  beschuldigt  Lyell ,  eine  Anzahl  von  Theorien  aufgestellt  n 
haben,  die  sirh  untereinander  selbst  widersprächen,  und  sucht  «n  Un- 
kreteii  Fällen  die  Irrthilmrr  desselben  nachzuweisen.  Die  Tüvri»»t 
von  <«len  Roy,  die  See'n  von  Auvergne,  di«  Verhältnisse  der  Weild- 
Formation  im  Süd-Osten  Knglanils,  «los  Vul  d'Arno,  Val  del  Buir  (Thtf 
des  Ätna),  die  Thäler  »ou  Kalabrien  u.  s.  w.  dienen,  die  Sichtulrit 
von  Lyell'«  Theorien  an  dedueiren.  Dabei  entwi«kelt  der  Vcrftsvr 
seine  eigenen  Ansichten  über  di«  Bildung  der  Thäler  und  KicsenUr.ru 
Tersehiedener  Art,  bei  welchcT  er  der  noch  täglich  und  stetig  fortwir- 
kenden Kraft  des  »trilmenden  Wassers  ( Regen  und  Flüsse)  den  grö»i>a 
Anthei!  au  rindiciren  «nebt,  wenigstens  was  die  oberflächlich*  l'mn- 
stoltung  derselbe«  betnlfl.  Allein  es  ist  nicht  Lyell  allein,  luit  den 
der  tapfere  Oberst  Lanzen  bricht ;  auaaer  Martin ,  Hopkins  und  Hütt 
ist  es  hauptsächlich  Humboldt,  dm  er  die  ganze  Schärfe  seiner  Wslfra 
fühlen  lässt.  Kr  thut  dies«  in  einer  Sprache  voll  der  maasslnseitra 
l'nverschänithcit ,  die  weit  Uber  die  drenzen  allen  Anstände*  bimm- 
geht  ;  er  rindet  die  Ansichten  HumlMddt  »,  gegen  die  er,  nuscer  an  vieln 
einzrliK'n  Stell«*n,  in  einem  besonders  dafür  bestimmten  Kapitel  sntolil, 
nicht  nur  „lärherlieb",  sondern  erklärt  sie  für  „ravings  of  madne«" 
und  «•ntsebul.ligt  sich  bei  deoi  I.e.er,  da««  er  mit  den  „Auübrtca.c 
eines  Verrflckttn"  seine  „Zeit  vergeude"!  Wenn  wir  nun  auchJed^a, 
der  das  Zeug  dazu  hat,  auch  das  Hecht  zugestehen,  seibat  gegen  du 
anerkanntesten  Jleister  der  Wissenschaft  mit  gnten  «Ii  finden  und  fi- 
ziemender  Ursrheidonheit  zu  streiten,  so  erinnern  doch  diese  Aafsllr 
nur  «u  sehr  un  den  Mops  in  der  Fahel ,  der  den  Mond  anbellt.  Z«ti 
unbi'deutende  Kärtchen,  ein  g«rognostisches  vom  südöstlichen  Ettziaoi 
und  ein  anderes  mit  Angabe  der  Walder  an  «ler  Süd-Küste  voa  Frank« 
mich,  zwischen  Bandot  und  der  Rade  du  t'nlvaire,  sowie  eine  gtitrae- 
stisrhe  Skizze  des  AUier-Bnssius  in  ilulischnitt  sind  beigegebr-»,  — 

Professor  Oswald  Heer,  welcher  sich  in  den  letzten  Jahren  hau]it- 
sächlich  den.  Studium  der  Tertiär-Flora  gewidmet  bat,  suchte  tn  s«'ia<r 
Abhandlung  Uber  die  fossilen  Pflanzen  von  St.  Jorge  in  Madeira  di< 
Anaieht  zu  begründen,  das«  die  Atlantis  «ler  Alten  nicht  nur  eii»tin. 
sondern  eine  vollkommene  Verbindung  zwischen  Kampa  und  Aui<rik« 
hergestellt  habe.  In  einem  Schreiben  an  Sir  Charles  Lyell  cntwifkcil 
er  diese  Hypothese  weiter  und  bebt  namentlich  hervor,  das«  sieb  rm. 
auffallende  Ähnlichkeit  der  Tertiär-Flora  Kuropa's  mit  der  jetzigen  IWi 
Nord- Amerika'*  »eige,  während  die  gegenwärtige  Vegetation  I^ir»|»'r 
sieh  mehr  an  die  von  Asien  anschliesse.  Kr  sieht  hierin  auch  «uiei 
ferneren  Stützpunkt  für  die  Meinung  «les  l'rofmsor  K,  Forbcs.  ilast  it 
der  Tertiär- Periode  der  Indisch«  Orean  durch  da«  Roth««  Meer  mit  dm 
MittelliindiM'hen  und  Sehwiixzeii  Meer«  iu  Verbindung  gestandsn  »W 
sich  bi»  in  das  jetzige  RiissUnd  erstreckt  habe,  nodurch  Kump*  bei 
weitem  vollstäniliger  von  Asien  getrennt  war,  als  es  gegenwärtu  itt 
Fall  ist.  Professor  lleer's  Ansicht  hat  indess  schon  mehrfach  WiJ.r- 
spruch  gefunden  ').  — 

Vor  einiger  Zeit  ist  uus  ein«  als  besondere  Srhrilt  Lerausgi^eWiir 
Sammlung  der  Beiträge  zugegangen  ,  die  der  ununterbroebe n  thitir- 
»annösisehe  Uelehrt«  K.  Jomanl  für  das  Bulletin  der  Puriser  tienf-r 
Gesells<  hafl  vom  Juli  IH">>-,  bis  Januar  I  «.'«T  geliefert  bat.  Ausser 
grössern  Arbeit  Jomard's  Ober  «Ii«-  Luve  i|<-»  alten  Alesta.  die  von  nif-L- 
renn  Karten  begleitet  ist,  enthalt  sie  die  von  ihm  ausgearbeiteten  h- 
struktionen  für  die  d  Kstiyrae'sche  Xil- Expedition,  seine  Abhandlunc« 
über  ilen  gegenwärtigen  Zustand  des  Königreichs  Sinoi  und  Uber  in 
den  Isthmus  von  Sues  betreffenden  Publikationen  Ferdinand  de  !,<■»• 
sep's,  nebst  einer  Reihe  an  ihn  gerichteter  Briefe:  von  Brun- Kolkt 
Uber  seine  Flrforsi  hiiog  de*  MUselad.  von  Oloncl  de  Xeveu  über  die 
zu  Anfang  vorigen  Jahres  in  Algirr  angekommene  <Jt*aandt*ehaft  drr 
Tuareg,  von  K«ihl  Uber  seine  historlsrhen  Arbeiten  in  Amerika  iiz-1 
rinige  ander».  — 

V.  W.  Ilabersham,  einer  der  zu  der  Xord-Amerikani*ehon  Kxpediti-a 
zur  Erforschung  des  nonllichen  Crossen  Ocean*  gehörigen  Ofmurrr. 
giebt,  mit  Zugrundelegung  seines  Tagebuchs  und   derjenigen  eitu«? 
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sein«  Kameraden,  eine  umständliche  Krzähluug  »einer  Fahrun  und 
Krlcbni»»e  wahrend  •Hrmr  xweijahrigen  inllb—  und  gefahrndbu  K»|d»- 
rntiini*-IUi*e.  NVahrrnd  Jas  lir»cbwa,lcr  ,  lünl  Schiffe  stark  ,  im  Juni 
IH52  iliü  Kutte  der  N  .'reinigten  Staaten  *erla»*rii  hatte,  gelaugten  nur 
•In' i  derselben  im  iiktuhcr  183»  naeh  St.  t ranxisku.  Kitt»  dci»vlbcn 
muaatc  al>  scnuitüYhtig  in  Kanum'  zurückgelassen  werden,  *-iu  ander.-», 
die  Krieg*- Brigg  „P»n-t~-",  »auk  in  •Inn  Gewässern  i-  li.-i  l  ]-v,rin..>  a, 
»lim:  ritte  Sjmr  ihr»«.  S.hi.k»als  xurüe  kxula.».-«.  W.nn  gleich  di  r  V,  r- 
faavr  im  Allgrmi  inen  »  in  Itilil  ib-r  Ii)  ilri.gnphiv -hin  \»  l»i 1 1»  n  > iilwirfi. 
die  Anfang»  unur  .kr  Leitung  \i>ii  Capt,  lUnggnld,  dann  unter  L'ajit. 
llndgcr*  vorgenannt!. u  wurden  und,  vnn  di  r  li»»p.ir -Su.i**»  in»  In-lt- 
»ehen  AreliipW  uusgt  heud.  »ich  hanpl»il<  hlu  h  uf  dii  kilsttii  mit  l'liu.n 
t«itt  iii  diu  liaii  von  IVtulirli,  der  Insel  i-urmosz,  d.r  Lut»ebu-  und 
J«|ittiir»i*rl;i'ii  Inseln,  mif  iii-  K uriUu ,  dir  Mündung  de»  Amur,  d.i« 
Ucli..t«hi»chr  Mi  er,  KamUiliaiU  und  dun  h  die  li.hrmgVStras»»'  bi»  xu 
7i"  3'  (irr.i.lit  um  dir  i>rv.lt<  „Vini-fwim",  wählend  der  \i  rf  issn- 
selbst  im  SJ.jiurr  .J.diu  llancitV  nur  hi»  xu  in'  gelangt,)  ''f- 
*lr»fkun,  *•>  t!i»ilt  tr  ih-unnrh ,  cmr.Jnc  Ni.lixcn  ausgcn-niimcn ,  nicht» 
ilbt-r  di<  jji  W"iiiirjitu  ll.stjltatc  mit.  Audi  du-  wenigen  zerstreuten  Be- 
merkungen iialurlii»li«ri»i  hrn  odi  r  cthi:ni.raphi»i  heu  Inhalt»  erlauben 
kaum,  dem  Wir»,  einigen  wissen»,  lirln n  Werth  beizulegen,  l'agc- 
gru  ist  r»  dem  \>rla»»cr  gelungen .  eine  IcVnilige  und  tint.rlizlt.ndt 
llar-tellung  d.r  ülii rstaad, -nen  IkscWrd»  u  und  Abenteuer  au  W*.s«r 
und  xu  Laude  xu  liefern,  dcr.ii  Au».kiuticbkril  durch  zahlreiche  Illu- 
strationen n»<b  vermehrt  wird. 

Kr  Erfasser  dt-»  buch»  China,  Au»tialun  und  di.  luselu  de» 
Still, n  Mecrr»  u.  »,  w.,  a.indi-rti:  g»gen  Kiidi'  de*  Jahns  |h-'»J  vnn 
Kugland  nach  Australien  (IVrl  Philipp)  au«.  Kr  crhi'lt  hur  du  Stelle 
eine»  l'dln  .-  Ma^ijtra;.  it:  den  lli^-in|{»  von  lUllarat ,  ■  Ina  Mi  il-  Ii 
v.m  M,  ll.ourui  .  In  du»  ep.tni  TUeilt  n  itn»  lluibe»  hiHilni  iut  rr  drii 
Aufi  n'liull  \<iü  »wan^iü  Mi.uati  n  iui  dumu  Dite  und  entwirft  ein  im- 
«buiiliilie*  Itilu  dir  ili>rli^i-ii  Zii»!4iidr.  N  iehduii  er  im  \erlaul  um 
rnnibeii ,  dir  unter  den  liidd^riili«  ru  au»grl>riKli>  u  naren,  seine  Stellt^ 
verlnren  hat,  bixiebter  nieli  nmdi  Si.lnei,  wm  un  ihn  dir  lk iiiubuii^'eii, 
»iell  eillr  neue  K.w>teüx  xu  irl'*tU;dleü ,  Hieb  den  l-'reuniUehiitt»-  und 
den  Seliilli  r-ln«  I«  und  «[lalrr  nneh  AuelliLiitl .  Nru-Set  lnnd ,  l'tllireii- 
Kndlieli  r--i«t  der  \ t-rf.  im  Jahn  ls:,t',  üVr  Shanjelut  und  Juva  uai  h 
ICiiglaiid  xurUek.  t')iei  dir  UeriilirUn  In»«  In  und  Urli1,  die  er  dnreh 
AntllÜKi  ienauer  kernten  zu  lern«»  »utbt-,  »heil»  .r  im  Heileren  Wr- 
Inuf  ilea  üuehr»  M  ine  ll.'.il.aehtuUüeii  mit,  i  nu  dtn-.a  jnlin  b  nur  .  lau 
diu  IfriuerkwimLiib  iieiu  miiehte,  wan  hirli  Bernde  4iif  die /.it-\ »  rhjtlt- 
oi»«i  li»/.ieUt,  unter  dnn  n  d«r  Uesm  li  Statt  fand.  Ha»  Ilm  h  t»t  nul 
einigen  Litbn^iu|diieii  und  ÜuIxm  hnitun  au«t(«»Ulti'l.  — 

In  Iq^'u  de*  Melei»ridii^i»enen  Ki>iii|i>--i»e),  xu  ltrU«»el  (1*3:1)  aurdr 
xu  Anfang  Je»  Jalirv»  1M34  im  itriliMheu  HanuVln-MinUteriuia  ein  un- 
ter .hr  Leiluntr  de»  Admiral  I  ilxmv  »teilende»  MrU-ui  li|"tfi»th. «  I>i- 
ItarU'tueut  .v* Hindi  t,  n  /»e.k  Ut.  iuet«urul<ii;i»rbv  Htulmihtuunen 
xur  Si-r  auxun^tn,  xu  luiUrtlüixun  und  ihre  UenulUte  xu  verarlieiteu 
K»  unterli'vt  keinem  Zweifel,  da»»  dk*v»  Institut  eben  vi,  wie  die  ,<ui 
der  Iti-gi-.rimi:  iler  Ver»intjtteii  St  uten  au»(;eb'  nden  und  unter  dir  Lei- 
tung l.irul, nani  Maurv  «  »t<l)end>-ii  UointihuDKelj  und  Arbeiten,  «im 
dem  b<ien»t<u  .Vtitxeli  für  die  SehilllaUrl  wie  llir  du  \Vi»»i:n»eliaft  »«in 
wird,  und  de-iballi  hat  der  vnrJi-^i  nd<  Üerieh»  illier  »i  ine  (.e-eliieiite. 
Kinrii  btun«  und  in»lieri^.  o  Krfnlne  ')  kein  ^erinjjr»  lntere»»e.  Ks  w»r- 
drn  .Urin  u.  A.  aueii  die  InitruklniueD  liir  die  ItrnlmehturiKi  n  all;?.- 
dnukt,  welebe  eine  K.-nimi»»i.in  d>-r  Ibi.ial  Smiity  ausgearbeitet  bat. 

»i.Wie  dl'  S  li.  lli.lt.l  tili'  dir  Auf», 'iellliuli^  ile r  lie.ili  u  hlunnell,  \  i«r»eliril- 
teu  und  llei»]ii' le  f Iii-  die  ^ra|dii»el) e  ilar»ti  IIuuü  del'sell.Tii  u  ».  H.  — 
Ihe  S.  Hut-Iii. iKrii|ilii.  <|e»  Inilmelnii  Museinuinn*  Liitfullah  nalimen 
wir  mit  der  Kraartui«  xur  llainl,  arrthi'itle  Aufkläruiivi "  u^.  r  dir 
An»ebauuiijien  und  »axialen  £u»üiide  der  eii!tseU,men  liidirr  und  ihre 
OenkuniMurt  in  Bews  auf  dii  Eu.'.iitli,  lierrsi  liaft  zu  tinilen,  tU  »ulviir 
Ii,  merkuu^en  »njjar  auf  dem  TiU  I  mi^rkbiidigt  sind,  aber  wir  »üben 
un»  *ieiiii  Lesen  du  Iiuelu  >  „'eteiusehl.  Nun  dem  Krwart'  tei:  landen  wir 
sii  *:ut  nie  nielil»;  l.atl'ullali  liat  nur  ireitUnti^  »eine  |ier»'»nlii  l.e  (ie- 
»ehicht.  erzählt,  dir  »llrrdinij*  «e'nr  lK-»rj>t  und  zum  l'linl  int.  re-»mil 

ist.  Kl'  sluiunit  nu»  einet  )ui'-h  ail^eselieut  II  ViUllilir  in  Xillwa.  KrUil^- 
eine  ifUte  Krziehuni;  und  erlernte  lH-unnderx  '-ilie:  Itelbi  eibheinii»eber 
und  fremder  .Sjtmbeli.  Als  Lehrer  dieser  Siirueheu  ud.  r  ul»  l)..lnn  t- 
»ehrr  fmi.l  er  al.neebselnd  hei  Ki.gdi».  Inn  oiüzi.ren  und  lndi»clirn 
lir«i»«cn  lle»<härti^tin«(,  lernte  »o  eine  Mengt-  bueluleliender  l'er»<inln b- 
keite»  kennen  und  bereiste  einen  urii»vn  Ibnl  Indien»,     Im  JiUire 

i  ».  «txn  s.  *». 
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1843  unternabm  er  eine  Keine  nach  England  In  Angelegenheit  der  V*- 

milie  drri  rersturlM  neu  Nawah  von  Cniuliae,  dc»»en  llrfitxthum  tob  der 
Hst-iiidiHiUi  n  Kinntei^nie  eingi-zugeo  wurden  war;  mit  der  HUckkebr 
iiji  h  ludii-n  wcblieast  sein  NN'erk-  Die  li<4threibiinj;  der  Wundcrwelt 
l.unihin»  ist  ein»  der  unterhaltendsten  Kapitel,  aurh  die  Sebllderungen 
»einer  Krisen  und  miueher  l'eni'Uilirhkeiteu  »tnd  ui,  ht  ohne  lnteresze, 
im  üanxen  ittf-r  enthalten  «i<  neni'n.  vi-  den  grltgn|.bu<'h(B  Leser 
befriedig«  »ird,  — 

Kratuvtb.  ne*  nah  die  Liinge  eine»  Meridiun-tirade«  zu  7ml  Stadien, 
den  i<.inxeii  I  lutjlij;  di  e  Krdr  »n  .''ej.uuii  Stiili.n  an.  Ihn  die  (le- 
iiiui-k>it  seiner  M-*»«ng  zu  [irüfui,  hat  II.  Vineenl  irründliebe  l'nter- 
«iiehunx«»  ü'-er  4i«  Länge  de»  vi. n  ibn  »UKewendrlen  Stadiums  angestellt 
und  getundeii,  das«  sie  13M.45  Meter  betrug.  Kln  llreileugrail  niirde 
daiueli  l|  i,7;.'>  Meier  lang  »ein,  was  ki  ^-n au  mit  den  neueren  Mc«- 
»urigni  stimmt,  da»»  iimn  imtliweiidig  auneluneii  iuuss,  Kratnstheue» 
liabu  sich  b--»«,r.-r  Mittel  bedien!,  al»  g.  «öbnSeb  angegeben  wird,  Naeh 
l'lr.iuinl,  s  .„11  ,  r  li.-kaiintli.  il  <ur  /■  it  des  Summer- Sutstilium»  den 
S.  I.ntl.-ii  .  Lne»  lertikal'  u  Tfahles  iu  Alezandriea  genie»».-n  und  aua  »ei- 
ner Lar.gr  und  du  Ktitfernung  zwisehrB  Aletamlrieu  und  dein  nürd« 
.teheii  Wendekreis  dir  ttrüsse  de»  Meridian- Hilgen»  lieslimuit*  luben. 
H.  Ninesnt  glaubt  ul.er,  da»»  in  dem  alten  A|>idliii<i]Hili«  magna,  dem 
heutigen  Hill  ii  in  i)ln.r-\gy].leii,  w«  man  deutliebe  S|iunii  alter  aattu- 
a..niLMher  Arlieiten  aufgefuiulrii  bat.  ein  OUerraturiuio  unler  .kr  Lei- 
tung eitler  Orvllvhaa  gelehrter  I 'riester  eiiigeriehlet  gewesen  sei,  das 
KralintbeueS  li.tiulxte. 

A.  II. nie'»  Aui'sitti  •  ntiuitl  Andeutungen  Uber  den  Zusanimunhong  der 
S_Miiiuelrii ,  welche  »ith  hie  und  da  in  der  Uiehtung  der  r'lttsae  zeigt, 
mit  der  der  j.liitentsi heu  li.  hilde,  die  im  AHgemciiaiu  in  linearer  "der 
In -isfiiriuigtr  KiehUing  »«niluetriseb  angeordnet  seien,  »nwle  über  eine 
l'.  rh.ilixitat,  dir  »ieh  in  "d.i.  \iz»»emngen  der  im  Innern  der  Knie  thii- 
tigen  kralle  einst  wellekbt  ebenso  werde  imcllWeisun  laseell,  wie  bei 
d.-n  mel- i.run.gi»i  h»'n  und  terrestriseb-iniignetivhen  l'haiiuiiieneii.  — 

f.  I  nger»  Abhandlung  über  die  Xahrungs-rrtaiuen  de»  Menschen 
ist  eine  w.-rihenlle,  in  huhem  lirade  anziehende  Arbeit.  Kr  fiiiirt  gefen 
Arten  nul,  btsnrirht  ihre  Anwendung,  urs;iriingli(he  ll.imutli, 
hi»ti»rl»ehe  Verbreitung  unrl  gegenwärtige  gei>grajiht»che  Yertheilung 
über  die  Krdoberlliitlie,  mit  mr>gliih»ter  Vemieidung  alle*  llipntlieti- 
sehrn  und  in  einer  »ehr  übirsiebtlithen  Weis«.  In  Kezug  auf  die  Ur- 
sprung!!, he  lleimath  ih  r  Nubruiigt-rtlaazeu  zeigt  »ich  ein  so  entschie- 
dene» Cluryewiebl  der  ustlivhen  ikmk(ihäre  Uber  die  wcutliehe,  dasa 
die  erstem  mit  llinzufugung  um  Xe-a-ll<dtuiid  und  den  tiweln  de»  Stil- 
len Heran»  beinahe  dreimal  »u  vir]  Arten  ul»  die  letztere  enthält.  Fol- 
gende Tabelle  macht  die«»  deutlieh; 
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Auf  einer  Weltkarte  hat  L'nger  die  ursprünglichen  Wohnsitze  oder 
iikjleii  Mittelpunkte  saromtiiclinr  ,\jtcu  ton  NabrunxT.-1'flanzeu  durth 
»erschiedene  Zcieben  angegeben.  Uubet  »teilt  »kh  das  merkwürdige 
Faktum  heraus,  da»»  sie  sieh  auf  der  üstliehen  wie  auf  der  westlichen 
Halbkugel  in  einer  linearen  Ktehtung  ansammeln.  Der  eine  iiilrtel 
»i.bt  »i.h  t..n  den  Melukkeii  Uber  Hinter-  und  Vnriler-lndien,  Femien. 
Ariueni"U.  da»  iinrdiisllicbe  Afrika,  die  Krim,  Griechenland,  Italien  und 
.Milul- Kuriipz  nwh  Irland,  der  «weile  von  llrasilien  iiher  «iuvana, 
Peru,  Keuadur,  r.iitral-Ainerika  naeh  Mejiku  und  West-Indien.  Wa« 
au«»er  diesen,  von  Inger  „broniatiirisehe"  genaiuiten,  Linien  sieh  lielin- 
det,  hat  nur  Kinzelne»  und  gri>»«teu  Theil»  l'nhedeutendes  aufzuweisen, 
wie  Lbma,  Japan,  da»  mittlere  Asien,  die  dstlidieu  und  weltlichen  Kü- 
sten-Linder Afrika'»,  Chile,  N'.ird-Amerik»  u.  ».  w.  Neu-llolland  und 
N'eu-liuinea  stehen  als  die  unwirtlichsten  Krdthrile  da.  — 

Freiherr  von  Haiiingartoer  reigt  in  soiner  Abhandlung  über  (iewit- 
ter,  da»«  mau  die  Krscheinungeii  bei  denselben  Ubcriiaapt  und  bei  Ha- 
j  gcl-Wcttoro  insbentndcrt  aus  eine~r  l'msctauiig  der  Wärme  in  Klektri- 
zital  erkliiren  kiinnt.  „Xoeh  vor  einigen  Johriehnden",  sagt  er  am 
Schlus»,  „hat  die  Klcktrizitär  eine  fa»t  •u.aeblies.liehe  llerr.ehaft  über 
die  Luft-Kr«helBungen  auageübt,  und  ei  int  die  Atmosphäre  nur  eine 
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Art  Zwanga-Arbeitshaus  gewesen,  worin  die  Elektrizität  den  Herrn  ge- 
spielt hat.  Bertholon  in  Frankreich  und  Hube  in  Deutschland  haben 
diese*  Itrirb  gegründet  und  der  Elektrizität  xu  dem  hohen  Posten  i  cr- 
holfeu.  Heut  >u  Tagt'  ist  sie  aber  bloss  Dienstiuagd  in  dem  atmosphä- 
rischen HuushsJt ,  und  es  ist  ibr  selbst  beim  Gewitter  nur  «in«  sehr 
untergeordnete  Kotle  xu  spielen  erlaubt.  Die  von  mir  aufgestellte  An- 
sieht dttrft«  Tii-llfirliL  beide  Extrem«  mit  einander  versöhne n  und  jeder 
der  in  der  Atmosphäre  waltenden  Katurkriiftc  den  gebührenden  lluig 
anweisen."  - 

Emil  Kluge  giebt  einige  Auszüge  nun  den  SiUung«-Bcru  bleu  der 
Pariser  Akademie,  die  sieb  auf  die  Diskussion  beziehen .  welch«  sieh 
im  Vorigen  Jahre  »wischen  den  namhafteste»  Französische  u  Geoh.gen, 
namentlich  lilie  de  ileaumuiit  und  Consta»!  Pn'vost  abermals  Uber  die 
Theorie  der  Erhebung  entsponnen  hatte,  und  teitet  dies»  Iben  mit  einem 
kurzen  Überblick  der  Ilaupt-Epochcu  der  Streitfrage  ein.  —  Derselbe 
hat  dir  hauptsächlichsten  Berichte  Uber  das  Erdbeben  im  Yisp-Thul 
im  Juli  |K.%5  und  Uber  diu  grosa«  Erdbeben  vom  12.  Oktober  ■»">>*• 
gesammelt  und  mit  erläuternden  Bemerkungen  herausgegeben.  (S.  oben.)  — 

Rcdfleld  giebt  eine  gedrängte  Übersieht  der  auf  IVrry's  Jnpunisehcr 
Expedition  gemachten  Beobachtungen  über  Typhune  im  Chinesischen 
Meere  und  Grossen  Ocenn ,  deren  dclaillirtc  Beschreibung  einen  Theil 
ron  Pcrrys  Bericht  ausmacht.  Zugleich  verbind«!  er  damit  eine  An- 
aahl anderer  Beobachtungen  Uber  dasselbe  Phänomen  und  eigen«  Be- 
merkungen Uber  seine  Ursachen.  Auch  hat  er  auf  einer  Karte  den  Lauf 
einer  grosseren  Anzahl  jener  Stürme  im  Grossen  Grein ,  nU-  an  der 
Ost-Küste  Amerika'*,  dargestellt.  Diese  Abhandlung  ist  die  letjste, 
welche  Itrdlield,  cijicr  der  tbätigstcu  Männer  der  Wissenschaft  in  A111-- 
rika,  geschrieben  hat.  • 

In  der  Fortsetzung  de«  Aufsatzes  über  den  Indischen  Lkran  im 
„Nautiral  Magazine"  werden  die  Mecru«-Str«>mungen  spezieller  nbgehnn- 
delt  und  die  verschiedenen  Schifllährts-Uouttin ,  hauptsächlich  nach 
de  ManncviUtlte  und  llorshiirgh ,  besprochen. 

V.  A.  Malte-Hrun  erörtert  die  Konstruktion  von  J.  Babinct«  Imma- 
lographischcr  Karteii-IVojektion  ')  un.l  ihre  Vortbeile  vor  den  gebräuch- 
lichsten anderen  Projektionen.  — 

Professor  Dovo  giebt  eine  kurze  Chersickt  d  -D  währond  des  letzten 
Vereinsjahri-*  in  den  Hitiuugcn  der  Berliner  Geogr.  Gesellschaft  abge- 
handelten Gegenstände  und  der  in  ihrem  Organe;  pubUcirtin  Arbeiten. 

Von  dem  grossen  Dul'our 'sehen  Atlas,  der  den  äusserst  umfassenden 
Titel  fuhrt:  Atlas  untversel  physiejue,  historbpio  et  potitirjue  de  Ideo- 
graphie onricune  et  moderne",  sind  uns  bisher  erst  zwölf  BUttcr  xu 
Gesicht  gekommen,  nämlich:  Carte  (uist»rii|ue)  de  l'Etupirc  frun 
eais  1H1S.  |<».  Mappeinoiide.  -      11.  L'Europc  actuellc.  -  M. 

La  France  aetuelle.  —  IT.  Pays-Bas.  -  l'J.  L'Augleteire.  —  21.  La 
Kussie  occidenlale.  -  28.  Turquic.  —  'Jl>.  Grce«.  —  .iO.  Mer  Mi 
diterrance.  -  :tK.  Amcriquc  du  Sud.  -•  4<>.  Dccanic.  —  In  Er- 
mangelung einer  näheren  Auskunft,  Proapektu»  oder  dergl. .  kennen  wir 
den  Plan  des  ganzen  Werk«*  und  den  Gesichtspunkt  der  Bearbei- 
tung desselben  aus  den  vorliegenden  Blatten  allein  nicht  in  hrfricdi- 
geuder  WeUe  erfahren,  noch  liisst  »ich  aus  denselben  ein  endgültiges 
und  erschöpfendes  l'rtheil  Uber  das  Werk  im  Allgemeinen  fällen;  jeden 
Falls  abergeht  daraus  herior,  dann  das  (ianr."  iiier  der  bedeutenderen 
neueren  Atlanten  werden  wird.  Den  Titel  eine  *  ..historischen  und  ph;  si- 
kulischen  u.  ».  w.  Atlas"  mochte  das  Werk  mit  I rurecht  führen,  wenn 
dasselbe,  wie  es  scheint,  nur  fünf  physikalische  und  vier  historische 
Karten  enthalten  wird  ;  denn  von  einem  historischen  uud  physikalischen 
Atlas  verlangt  man  beut  zu  Tage  mehr,  als  auf  einer  so  geringen  An- 
zahl von  Blattern  dargestellt  werden  kann;  ausserdem  scheinl  die  Ab- 
tbcilung  der  physikalischen  «ieographie  nach  Bergbaus'  Physikalischem 
Atlas  und  dessen  Englischer  Ausgabe  durch  A.  h'.  Jolinstoti  bearbeitet 
xu  seiu,  «ebbe  Werke  als  ausschliessliche  Quellen  für  neue  physikalische 
Karten  durchaus  unzureichend  sind.  Was  die  innere  Bearbeitung  über- 
haupt anbelangt,  so  scheint  sie  nicht  auf  gr-is-cn  oder  kritischen  «Juellcn- 
Studicn  «u  beruhen  ;  »o  i.  II.  sehen  wir  in  Süd-Amerika  nicht  einmal 
die  Resultate  der  Castclnau'schcn  Expedition  ausgebeutet,  in  A*i -u  die 
ganze  ttussitchc  «Irena«  falsch,  in  Afrika  das  ganx«  Innere  unserem 
heutigen  Standpunkte  des  WUsens  nicht  entsprechend.  Das  Terrain 
i»t  im  Ganzen  fast  bei  Seite  gelassen,  »enigntens  nur  in  mniigelhafteti 
Andeutungen  vertreten.  Was  die  äussere  Ausstattung  betrifft,  so  lii^.t 
sich  darüber  ein  viel  günstigeres  Urtlieil  fallen;  >lie  Karten  sind  alle 
höchst  sauber  in  Stahl  gestochen,  aweekmässig  und  schon  kolorirt  uud 
gut  gedruckt.    Wenn  nun  auch  dio  Karten  für  die  Jahresxahl,  die  sie 

')  H.  Oeogr.  Mlllh.  1»7,  lief»  VI,  X.  JM  u,  JM 


tragen,  nicht  ausreichend  sind,  so  iat  doch  daa  Werk  anatreitia  als 
einer  der  beascren  neueren  Pranzoaisehen  Atlanten  und  kartographisch« 
Arl"  it<  ti  anxtisehcn.  ■— 

Ziegler'«  Allgemeiner  Atlas  in  29  Ii  lattern  ist  eine  Reduktion  du 
von  ihm  nach  Kurl  Kitter'«  Lehre  bearbeiteten  Atlaa  über  alle  TTwut 
der  Erde  in  Kl  Blattern  Impcriel-r'olio,  Durch  das  kleinere  rernut 
und  die  Wcglassung  aller  auf  geschichtliche  und  natunrissenachaftUclir 
Data  sieh  beziehender  N'aiuen,  Zahlen  und  Zeichen  ist  er  für  den  Srhil- 
und  Handgebrauch  geeignet  und  durch  den  geringeren  Preis  eiarr  (T^- 
seren  Verbreitung  fähig  geworden.  Mit  farbiger  Bezeichnung  der  Tirl- 
Länder  .liirch  Tondruck  kostet  er  'i  TUr.,  ohne  dieselbe  iTl.lr.  IHS^r 

Die  IA  Karten-Netae  dcsaelben  Verfasaer«  aiud  so  eingerichtet,  im 
sich  der  Schüler  durch  Vervollständigung  des  riuss-Systenis  uad  Jft 
KUsten-Linien  im  Kartonaeiehnen  Üben  kann,  uud  bilden  augkich  emr 
Ergänsung  des  hypsometrischen  Atlas  *)-  Beide  Atlanten  sind  wrni^r 
iinsprechend  als  der  letztere,  lassen  auch  in  der  technischen  Ausfuhrusg 
Mauches  xu  »ansehen  übrig.  - 

Die  von  dem  Tiipographiirben  Bureau  de«  Niederländischen  Kriert. 
Ministeriums  ausgegangenen  Vorschriften  zur  Verfertigung  von  kartet 
umfassen  elf  Blätter  in  Oktav,  uebsl  den  nölhige«  Zeil  hen-Erklsrunyt 
■Sechs  Blätter  enthalten  in  höchst  gedrängter,  fortschreitender  Zasan- 
mcnstcllung  die  Vorschriften  für  militärisch-topographische  Aufnahmen 
xu  W aaser  und  au  Land,  eiu  Blatt  in  Farbendruck  lehrt  die  Darstel- 
lung geognostischer  Verbältninse.  so  weit  dieselbe  für  militärische  Zwerl- 
nötlug  werden  kann,  und  die  übrigeu  wer  Blätter  bilden  Vorlagen  für 
Itand-Kinüieilung ,  Maa*s»täbe  und  Schrift.  Das  Ganze  iat  nur  fir 
Terrain- \ crhältni*«c  berechnet,  wie  sie  in  den  Niederlanden  und  in 
xuiMch-t  angreiizi-nden  l>andstrichrn  vorkommen,  und  ist  höchst  «a«Wr 
lu  Steindruck  iiiisgeililirt,  .vi  das»  in  dieser  Hinsicht  die  Tafelf  «1» 
Muster  hingestellt  werden  können.  — 

In  dem  Nautischen  Hand-Atlas  der  Herren  lleybmek  und  Itaut- 
burg,  von  dem  auch  eine  Holländische  Ausgabe  vorbereitet  wird,  nmfct 
sich  auf  I»  Tafeln  sinnreiche  und  gut  ausgeführte  Darstellungen  mr 
Erläuterung  der  wichtigsten  Momente  aus  der  angewandten  Astroftümic. 
mathenintischen  tieographie,  der  Lehre  vom  Erd-Magnetiamus  und  in» 
der  Ebbe  und  l'luth.  Es  werden  auf  diese  Weise  u.  A.  die  Methoden 
xur  Breiten-  und  Längen-Kestimniung,  cur  Berechnung  de«  SchinVknt- 
ses,  der  Schnelligkeit  der  l'abrl,  zur  Küsten-  Aufnahme  und  derg1.,  m»hr 
i erauschuiilicht.  Jede  Figur  wird  durch  kurze,  auf  dersellien  Tafel  sa- 
gebrachte  Bemerkungen  erklärt.  — 

Der  ton  der  Chur.b  Missioiury  Society  ausgegebene  Atlas  besteht 
uus  dreizehn  skizzirteii  Karten  in  Oktav,  welche  die  Missions-ftelnet» 
uml  Missions-Statiouen  der  (icscllschaft  in  Afrika,  dem  Orient,  in  !«• 
dien,  Ceylon,  Neu-Seeland  uud  Kuprccht's-Land  darstellen  und  teil- 
weise «hon  früher  in  dem  Journal  der  «iosellscliifl  publirirt  watvn 
Jeder  Kurte  sind  kurze  historische  und  statistische  Erläuterungen  bei- 
gegeben , 

Angeregt  durch  die  Bemerkung  Sir  John  U  tscIuI  s  und  Sir  «'h»t- 
b-s  Lyell'.s,  dass  der  Ceiitral-Punkt  der  dax  meiste  Lanil  unifasseojen 
Hemisphäre  in  die  Xähe  von  London  oder  genauer  auf  Kalmouth  fallt, 
suchte  C'"loncl  Jaine«  eneb  dem  (Viitral-l'unkt  des  Tbeilez  der  Krd'. 
welcher  ganz  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika  ciuschlieHst,  und  ls"J 
ihn  tinter  •.':!"  :»«i'  N.  Br.  und  l.V  o»ll.  L.  v.  tir..  nahe  bei  «iha.l  m 
t^rik.i  Mit  diesem  Punkt  als  Centrum  liess  er  von  Herrn  J.  O.  J»r- 
rel),  Assistenten  im  Ordnnnce  -Snrvey,  eine  Karte  konstruiren .  wel.br 
nahe  \  der  gaiuea  Erdobertläch.-  uuifasst  und.  abgesehen  von  der  uz- 
verineidlichin  Verxerrung  am  Kande,  eine  «reifliche  t'bersicht  über  die 
sogenannte  t.sud-Ilcmispbiire  giebt.  Inden  mittleren Theilen  derhsrt' 
und  namentlich  auch  in  den  Arktischen  Itegioncn,  wo  die  Parailsi' 
Kreise  bi.  herab  zu  47*  X.  Br.  geschlossene  Kurven  darstellen,  crlciilei 
die  Coutoiircn  nur  liebst  tmln  deutende  Verzerrung.  Sir  It.  Murchisni 
mochte  darauf  aufmerksam,  dnss  diese  I'rojcktion  besonders  gi'eigs*< 
zu  geologischen  Übersichtskarten  sein  mJchte,  da  mittelst  derselbe 
fast  das  gesuiinntc  lest  Und  mit  Einem  Blick  übersehen  werden  kw> 
und  das  \er!ultni..  des  l'lächenraumcs  der  einzelnen  Theile  ein  rich- 
tigeres ist,  als  bei  Mercator's  Projektion.  — 

Di«  Engiisehe  Admiralitäts-hurtc  des  Indischen  Ocean«  bildet  eia» 
vorzugliche  (  bersicbtskarle  diese«  Meeres  und  verdient  in  weitere« 
Kreisen  bekannt  zu  »erden.  — 

Dio  Jlaupt-Momciite  der  grossen,  von  der  ..Atlantic  Telegraph  C»w 
pany"  herausgegebenen  Kurte  sind  bereits  in  den  fieoi;r.  Mittheiluag« 
|K:)6,  S.  aiT  dargestellt.' 

■I  S.  Oeugr  Mltlli   1U7.  Heft  III.  S.  1S7. 
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DIE  ENGLISCHE  KOLONIE  MALAKA  0  UND  NANING. 


(Mit  Kart«. 

Die  neueste  Nummer  des  vortrefflichen,  von  J.  R.  Lognn 
in  Singaporo  herausgegebenen  „Journal  of  the  Indian  Ar- 
chipelogo  (New  Serie«,  vol.  I,  Nr.  II)"  enthält  eine  von  Herrn 
T.  Brnddcll  mitgothcilte  Karte  der  Kritischen  Kolonie  Mälaka 
im  Maassstab  von  1  :  180.000.  Obwohl  kunstlos  gezeichnet, 
ist  nie  doch  weit  detaillirter  und  genauer,  als  alle  bishe- 
rigen Karten  der  Kolonie ,  von  der  eine  eigentliche  Ver- 
messung bis  jetist  nicht  existirt,  und  wir  theilcn  sie  dcas- 
halb  iinsern  Lesern  in  dir  Reduktion  mit.  Über  ihre  Ent- 
stehung erfuhren  wir  von  Braddell  Folgende* :  „Diese  Karte 
wurde  für  mich  zu  Anfang  des  Jahres  1853  von  Herrn 
Vulberg,  Landvermesscr  in  Mälaka,  angefertigt.  Er  bat 
zwar  nicht  das  ganze  Gebiet  aufgenommen  und  lehnt  die 
Verantwortlichkeit  tür  die  Korrektheit  der  Karte  ab;  da 
jedoch  keine  andere  von  gleicher  Genauigkeit  existirt,  so 
holte  ich  sie  für  der  Veröffentlichung  werth.  Sie  beruht 
auf  alten  Holländischen  berichten  und  neueren  sorgfälti- 
gen Aufnahmen  einzelner  Lokalitäten ,  deren  Vormessung 
die  Regierung  für  noihwendig  hielt  :  z.  B.  ist  die  Küsten- 
Linie  noch  den  Aufnahmen  des  verstorbenen  Kapitän  Con- 
galton  und  des  Herrn  Thomson  niedergelegt.  Die  Distrikte 
in  der  Niilic  der  Stadt  wurden  von  Herrn  Vulberg  wieder- 
holt aufgenommen;  der  Schauplatz  des  Krieges  in  Naning 
gilt  ebenfalls  für  korrekt,  da  Beine  Darstellung  auf  mili- 
tärischen Hckognottciningcu  beruht ;  der  Zinn-Distrikt  von 
Kaasang  wurde  rt»52  von  Herrn  Vulberg  vermessen,  xuni 
Behuf  einer  besseren  Organisation  der  Polizciinacht  daselbst 
Herr  Valberg  versichert ,  dass  er  alle  Sorgfalt  angewandt 
habe,  die  Karte  durch  die  portielleu  Aufnahmen  so  korrekt 
als  müglich  zu  mache u,  und  aus  seinem  langen  Aufenthalt 
in  Mälaka  und  seiner  Bekanntschaft  mit  Allem,  wus  cirli 
auf  sein  Geschäft  bezieht,  schliusse  ich,  dass  er  alle  Auf- 
nahmen kennt,  die  während  der  letzten  30  Jahre  aus- 
geführt worden  sind.  Die  Grenze  zwischen  Kumbo 
und  Naning  ist  nach  dem  Vertrag  vum  9.  Januar  183.'?, 
diejenige  von  Jubol  nach  dem  Vertrag  vom  26.  Augur  t 
1833  niedergelegt2).     Der  Vertrag   vom   15.  Juni  1833 


')  So.  und  sieht  .Valacta,  i.tt  uaeU  (iruwfurd,  dem  grandjiihen  For- 
scher und  Autor  Uber  llinter-luilien  uml  ilrn  Indinchen  Archipel,  die 
richtiger*  8ehreibart  (liirtioiury  of  thu  Indian  Islands  luid  sdjaeent 
Countri»,  1B.''6.  i>.  i.'ls). 

'J  Dieser  letalere  Vertrag  ist  bi»b*r  nicht  Trr<<fft'htlkht  worden  und 
tratet  n*ch  UraddcU's  llhersttaurig  au»  dem  Malaiischen ,  vi«  folgt 
,.H  lbbctson  usd  S  oarlinit  tou  S*tle  der  Ost-lndi^chen  Kompagnie 
und  Dato  Pangulu  m»  Jnho! ,  Lrilsh  IVrksuli ,  kommen  ttbercin, 
di«  Grwiio  swischea  Johol  und  Malaka  m  fertsustc-lleD,  das*  nie  vom 
Bukit  Putiu  in  gerader  Linie  lum  ftukit  Mu  Kating  Malaka  and 
Ton  da  gerade,  «um  Uunong  Ledacg  (Mouot  Ophir  i  «erläuft 
i*.  ÜMgr.  MiUh«iloii««n.    1»5J.  Heft  XI. 


•.  Tafel  zl.) 

schloss  uns.  wie  man  bemerken  wird,  vom  Berg  Ophir 
aus.  Ich  kenne  nicht  genau  die  Lage  von  Labo  Pc- 
nawan,  das  dort  erwähnt  wird,  aber  ich  glaube,  dass  ea 
i  iu  der  Nähe  des  Punktes  ixt,  wo  ich  es  angegeben  habe, 
am  Flu*»  in  einer  Linie  mit  Bukit  Putus  und  Bukong 
Tschondong,  einem  beiucrkcuswerthcn  Baume,  der  jetzt 
zwar  umgestürzt  ist,  aWr  lange  als  Grenz- Marke  von  den 
Malaven  benutzt  wurde.  Die  Gegend  um  Berge  Ophir  ist 
nach  meinen  eigenen,  auf  einer  Heise  ins  Innere  zu  An- 
fang des  Jahres  1853  angestellten  Beobachtungen  aufge- 
zeichnet. Ich  fand  durch  Wiukel-Messung  vom  Gipfel  de« 
Berges  Ophir,  dass  Bukit  Batang  Malaka  Nordwest  boi 
West  Vj  West  liegt,  und  scltätzte  die  Entfernung  zu  etwa 
15  Engl.  Meileu;  Bukit  Putus  liegt  Nordwest  bei  West. 
Die  Position  von  Jamintali  wurde  ebenutlls  nach  einer 
Beobachtung  vom  Borg  Ophir  aus  bestimmt,  der  Längo 
nach  korrekt,  der  Entfernung  nach  nur  annähernd.  Der 
ljtut  der  vom  Berg  Ophir  kommenden  Zuflüsse  des  Muur 
ist  nur  muthmaasslich  und  wenig  zuverlässig.  Dasselbe 
gilt  von  dem  oberen  Theile  des  Muar  selbst,  die  beiden 
grossen  Schlingen  des  Flusses  aber  wurden  nach  Winkel- 
Messungen  vom  Berg  Ophir  aus  niedergelegt.  Der  untere 
Lauf  des  Muar  ist  alten  Aufnahmen  entnommen.  Bei  den 
Mängeln  der  Karte  habe  ich  mich  zu  ihrer  Veröffentli- 
chung nur  desshalh  entschlossen,  weil  ich  der  Überzeugung 
bin,  das»  keine  bessere  vorhandeu  ist  und  auch  allem  An- 
schein nach  eine  solche  für  die  nächste  Zeit  nicht  zu  er- 
warten steht." 

Wir  haben  die  Kurte  etwa  auf  den  dritten  Theil  redu- 
xirt,  jedoch  in  dieser  Reduktion  alles  Detail  beibeltalten 
käuneu.  Leider  enthält  das  Original  weder  Gradlinien 
noch  eine  einzige  Position;  die  Eintragung  des  Netzes  auf 
unserer  Kart«  basirten  wir  desshalb  auf  die  lUporflclic 
Position  i».  BlackieV  GuzetUer  of  Gcogruphy,  vol.  2,  S.  271) 
für  die  Hauptstadt  Mülaka:  2»  10'  30"  N.  Br.,  102«  14' 
15"  Ö.  L.  von  Greeiiwich.    Diese  Position  und  die  ganze 

von  dn-f-r  Linie  liegt  iln»  <irbirt  von  Mälaka,  links  das  von  Johol. 
Diese  Bestimmung  soll  in  Kraft  bleiben,  >o  lange  Mond  und  Sonne 
b«*tehen.  Sil-  kamt  nicht  gebrochen,  noch  Trriindirt  werden  und  «oll 
!  tob  heut«-  an  auch  for  die  künftigen  BrsiUcr  dinur  Linder  für  biu- 
di'bd  erachtet  werden.  Peruer  soll  da«  Arrangement  xu  Papier  ge- 
bracht und  zirci  Abschriften  daran  genommen  werden,  von  denen  die 
eine  tu  Mälaka,  die  andere  tu  Johol  aufbewahrt  wird,  damit  ein  ge- 
nauer Bericht  der  \  erbandlucg  mit  den  Siegeln  HDd  Signaturen  der 
kontrahirrnden  Parteien  erhalten  werde.    Patirt  den  s«.  Atig-ast  1»:«3 


-  14.  Habi-al-ukkir  151»».  —  Unlemeichnet:  Uajab  Balang.  Maharajah 
lndah.  Maharajah  Senarah  und  Itaginda  lUjali.  Zeugen  :  Haji  Abb« 
Bin  Khndir.  Uaji  Ahanied  Bin  Jamaludin.  -  I>atu  l'anp.1«  Johol, 
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Küste  stimmt  nicht  ganz  genau  mit  der  Engl.  Admiruli- 
tits-Kartc  (Nr.  1270),  die  wir  unserer  Orienliruugs-Skizze 
dor  Mitlaka-Straase  zu  Grunde  legten,  doch  haben  wir  es 
vorgezogen,  beide  Angaben  ohne  Veränderung  hinzustellen. 

Einige  Bemerkungen  über  da*  in  Hede  stehende  Ge- 
biet möchten  hier  nicht  um  unrechten  Platze  Mein  ')■ 

Das  Britische  Gebiet  von  Mnlakn  an  der  West-Küste 
der  Makyiscken  Hulb-lnstl  stand  früher  unter  Verwaltung 
des  Gouvernement»  von  Bengalen,  wurde  aber  laut  Prokla- 
mation vom  1.  August  1851  davon  getrennt  und  erhielt 
gemeinschaftlieh  mit  Periang  und  Singapore  einen  beson- 
deren Gouverneur  mit  dem  Titel  Resident  Counsellor,  der 
unmittelbar  unter  dem  General-Gouverneur  von  Indien  steht. 
Die  Grenzen  des  Oebiets  sind:  in  Südwesten  die  Strasse 
von  Miilnkn,  in  Nordwesten  der  Lingi-Fluss ,  der  es  von 
Sungi  l'joug  trennt,  in  Norden  und  Nordosten  die  kleinen 
Maluyen  -  Staaten  Kumbo  und  Johor,  in  Südosten  der 
KassangFluss,  der  es  von  Muar.  einem  Tbeile  des  Ma- 
layen  -  Staates  Johor,  scheidet.  Als  besonderer  Distrikt 
innerlialb  des  Gebietes  wird  noch  immer  der  nördliche  und 
nordöstliche  Theil.  das  un  Kurabo  und  Johol  stQssende 
Nnning,  betrachtet,  obwohl  es  nach  mehrjährigem  Kampfe 
im  Jahre  18:12  auf  gleichen  Fuss  mit  den  älteren  Be- 
sitzungen gestellt  wurde.  Die  griwste  Ausdehnung  von 
Malaku,  längs  der  Küste,  betrugt  etwu  10  Deutsche  Meilen, 
die  Breite  variirt  vou  2  l/j  Heilen  in  Nordwesten  bis  6 
Meilen  in  Südosten,  du«  Areal  wird  gewöhnlich  auf  1000 
Engl.  Üuadrat-Meilen  augegeben,  wir  finden  es  nach  Be- 
rechnung unserer  Karte  875  Engl,  oder  41  Deutsche  Qua- 
drat-Meilen. 

Im  Innern  des  Leinde*  bildel  der  Boden  eine  Beüie 
wellenförmiger  Hügel  und  Thälcr,  die  im  Allgemeiueu  der 
See-Küste  parallel  laufen.  Die  Hügel  sind  bis  einige  Mei- 
len von  der  Küste  entfernt  mit  Gebüsch  oder  niedrigem 
Walde  bedeckt,  weiter  nach  dem  Innern  zu  findet  mau 
aber  Wälder  mit  vielen  riesenhaften,  vielleicht  Jahrhun- 
derte alten  Bäumen.  Die  Thäler  sind  hie  uttd  da  ange-  ; 
baut,  sonst  aber  ebenfalls  mit  Gebüsch  oder  Wald  Itewaeh- 
sen.  Grosse-  Hügel-Ketten  giebt  es  uiebt,  aber  eine  grusse 
Menge  einzelner  Erhebungen  liegen  unrc>gelinässig  iiher 
die  Oberfläche  zerstreut,  in  der  Höhe  zwischen  100  und 
1000  Fuss  vuriircnd;  nur  der  hart  au  der  Grenz«  gelegene 
Berg  Ophir  der  Portugiesen  oder  Gunong  Ledung  der  Mil- 
iaren erhebt  sieb  bis  44011  Engl.  Fuss  ülior  das  Mceres- 
Nive.iU  '1).    Die  Küste  kann  man  in  drei  Tlicilc  trenueu, 

•i  !>»»  h'olijriiiii!  i»t  ver« lüudtniu  Auf»iitxrn  in  Lngan*  Journal 
mal  l.Yiwfiirit'»  liKtiniLHv  «f  thu  InJinn  Islaniis  koiI  adjaimt  t'uuutrir« 
iLvnilrii,  lK.Mil  Ktitnoitinit-R. 

"I  N«h  L..s»n  (Juurn.1  «t  thr  lud,«  An-l.iprl.g,,,  Is.Mt,  f*.  11z). 
Crawfurd  githt  «Ii.:  Hohr  d»  Moimt  f»|'l.ir  tu  4:12..  r'io»  *a. 


von  denen  jeder  einen  besoudercu  Charakter  tragt.  Der 
nördliche  Theil,  vom  Lingi-Fluss  bis  faujong  Kling,  xcigt 
eine  steile  bewaldete,  bis  an  die  See  herantretende  Erhe- 
bung, hinter  welcher  die  wellenförmige  Reihe  von  Hügel 
und  Thal  sogleich  beginnt.  Der  mittlere  Theil,  zwischen 
Tuujoog  Kling  und  der  Stadt  Mükika,  ist  ein  sandiger 
Strand  mit  rostfarbigen  Felsen  an  verschiedenen  Punk- 
ten, namentlich  in  der  Niihe  des  Tanjong  Kling,  Der 
dritte  Theil  endlich  ist  eine  niedrige,  sumpfige  Ebene,  die 
bei  der  Ebbe  auf  weite  Entfernung  hin  bloßgelegt  wird 
und  nach  dem  Innern  gu  von  Mangel-Gebüsch  bedeckt  ist 
Von  den  beiden  letzten  Theilon  der  Küste  erstruckt  «ich 
mehrere  Engl.  Meilen  landeinwärts  eine  ungeheuere  Allu- 
vial-Ebene mit  einigen  isolirten  Hügeln.  Sie  steigt  bis 
zu  einer  Entfernung  von  10  bis  12  Engl.  Meilen  nur  we- 
nige Fuss  an.  Die  Ebene,  in  welcher  die  heisse  Quelle 
von  .Vier  Panas  sich  befindet,  10  Meilen  in  direkter  Ent- 
fernung von  dem  Meere,  soll  nach  Dr.  H.  Crookcwit 
(Tijdthriß  vw,r  Stdrrl«»<Lch  tndie.  Xov.  M.5/.  und: 
Journal  «/"  tke  Indio»  Atil.i/H-lago,  /Id.  Vll,  S.  112)  50 
bis  80  Fuss  über  dessen  Niveau  sein. 

Das  I.and  ist  durch  vier  schiffbare  Flüsse,  den  Lingi, 
Mülakn,  Duyong  und  Kassang,  und  deren  Nubenilusse  be- 
wässert. Den  Lingi  können  Schiffe  von  200  Tonnen  bis 
Siuipang  (10  bis  12  Engl.  Meilen)  hinaufgehen,  während 
die  drei  anderen  auf  ungefähr  dieselbe  Entfernung  für 
grosse  Boote  schiffbar  sind.  Weiter  oben  gebraucht  man 
kleine  Boote  oder  Kähne.  Dur  unbedeutendste  von  die- 
sen vier  Haupt- Flüssen  ist  der  Mnlaka,  den  Viele  nur 
für  einen  Bach  gelten  lassen.  Ausser  ihnen  führen  zahl- 
lose kleine  Flüsschen  du*  Wusser  der  'gro»M.n  Alluvial- 
Ebene  direkt  der  See  zu. 

Die  allgemeine  Formation  von  Mälaka  ist  Granit,  we- 
nigstens bestehen  alle  Hügel ,  so  weit  man  sie  bis  jetzt 
kennt,  aus  diesem  Gestein.  Der  Boden  der  Ebenen  und 
Thäler  besteht  dagegen  aus  einem  gelblich  -  braunen  bis 
1  rothen  Alluvial-Thon-  Am  Fusse  und  an  den  Abhäugcn 
der  Hügel  findet  muu  mächtige  Ablagerungen  von  Frag- 
menten des  (iranits  und  des  latcritischen  Thons.  In  der 
Nähe  der  Küste  ist  der  Thon  :ui  manchen  Orten  mit  See- 
sand gemischt  und  dann  für  den  Heisbau  »ehr  geeignet. 
In  geringer  Menge  kommt  ausserdem  noch  rostfarbiger 
Kother  Sund-stein  vor.  Die  nutzbaren  Mineral  -  Produkte 
sind  Gold  und  Zinn.  Das  erster«  ist  nur  in  sehr  geringer 
Menge  vorhanden,  so  das.»  die  jährliche  Ausbeute  1500 
Luxen  nicht  übersteigt .  das  Zinn  aber  bildet  den  Huupt- 
Itcichthum  des  Tandes.  Ks  findet  sieh  in  den  erwähnten 
Ablagerungen  von  Granit-Fragmenten,  meist  1 5  bis  1 8  Fuss 
unter  der  OWrtWhc.  Wie  in  Bank«  lagert  da»  Erz  un- 
mittelbar auf  dem  sogenannten  Kong,  einem  gelben,  weis- 
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gen  oder  bläulichen  Kaolin,  bisweilen  mit  feinem  Quarz- 
Sand  gemischt,  dorn  Zersetzung«- Produkt  des  Foldspuths. 
E»  wird  aus  kleinen,  20  bis  4(>  Schritt  langen  und  breiten 
und  höchsten»  20  bi»  22  Fuss  tiefen  Minen  ausgegraben, 
an  Ort  und  Stelle  geschmolzen  und  auf  den  Flüssen  noch 
Malaka  gesekalri.  Solcher  Minen  gab  ex  im  Kossang- 
Distrikt  1848  24,  1849  13  und  1850  12;  im  Aier  Pa- 
naa-Distrikt  1848  10,  184'J  7  und  1850  5;  im  Distrikt 
Durian  Tungal  1848  13,  184'J  16  und  1850  20.  üie  Ar- 
heiter  sind  tagt  ausschliesslich  t'hinesen  und  ihre  Zahl  be- 
trug 1850  in  den  genannten  Distrikten  4000;  dazu  kom- 
men noch  etwa  200,  welche  die  wenigen  Minen  in  >'a- 
ning  bearbeiten.  Dos  Erz  enthält  zwisehen  50  und  70 
Prozent  Zinn  und  die  Produktion  betrug  im  Jiüire  1850 
bis  1851  14,000  Piculs  (h  25  Pf  ),  was  einen  erfreulichen 
Fortschritt  in  der  Ausbeutung  der  Rrz- langer  taweist .  du  1 
1845  bis  1840  nur  231  Piculs  gewonnen  wurden. 

l>ie  übrige  Produktion  de«  Landes  ist  «ehr  unbedeu- 
tend. Früher  hielt  man  den  Itoden  für  ausserordentlich 
fruchtbar,  indem  mau  Rieh  durch  die  Üppigkeit  »einer  Ve- 
getation täuschen  lies«,  aber  die  Thateachen  widersprechen 
dieser  Annahme,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Ccrccdiun. 
Da  es  an  hohen  Bergen  fehlt,  so  ist  nicht  genug  Wasser 
vorhanden,  um  die  Felder  beständig  zu  bewässern,  was  für 
den  Kornbau  in  tropischen  Ländern  unumgänglich  nöthig 
ist.  Desshttlb  hat  auch  Mülaka  niemals  eine  hiuliingliche 
Quantität  Getreide  erzeugt,  um  seine  eigene  geringe  Be- 
völkerung zu  ernähren,  es  war  vielmehr  stets  auf  die  Zu- 
fuhr aus  den  benachbarten  Ländern,  Java,  Bali,  Siam  und 
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gegenwärtig  Arracan,  angewiesen.  Reis  und  Genauso  wür- 
den allerdings  in  viel  grosserer  Menge  gebaut  werden  kön- 
neu,  wenn  die  Eingeborenen  ihre  natürliche  Trägheit  über- 
winden konnten;  für  den  Reisbau  «Hein  würden  sich,  wie 
man  glaubt,  320,000  Acres  eignen,  wogegen  jetzt  in  ganz 
Malacca  überhaupt  nur  etwa  70,000  Acres  unter  Kultur 
stehen.  Das  Klima  ist  hoiss  und  feucht,  die  Temperatur 
wechselt  zwischen  72"  und  84"  F.,  das  Karometer  hält  sich 
zwischen  29.H  und  30,3  Zoll.  Trotz  der  Inständigen  Hitze, 
der  grossen  Feuchtigkeit  und  der  vielen  Sümpfe  ist  wenig- 
stens die  Stadt  auflallend  gesund  und  hat  sich  mit  einziger 
Ausnahme  der  ersten  Periode  nach  der  Okku|tation  durch 
die  Portugiesen  diese»  guten  Kufe«  stet«  zu  erfreuen  gehabt. 

Im  Jahre  1847  schätzte  man  die  Bevölkerung  auf  nicht 
ganz  55,000  Seelen,  wonach  etwa  55  auf  eine  Engl.  Qua- 
drut-Mcilc  kamen.  Der  grösstc  Theil  lebt  jedoch  in  der 
Stadt  und  deren  nächster  Umgebung,  so  duss  das  übrige 
tiebiet  nur  sehr  dünn  oder  gar  nicht  bevölkert  ist.  Läset 
man  die  Zinn-I>istrikte  ausser  Betracht,  so  findet  man  auch 
in  Wirklichkeit  nur  an  den  Ffem  einiger  Bäche  kleine 
Fischer-Ansiedelungen  und  im  Innern  zerstreut  einzelne 
wenige  Weiler.  Die  Bevölkerung  ist  bunt  gemischt;  im 
Jahr«  1847  zählte  man  neben  2784  Europäern  10,58!)  Chi- 
nesen, 33,47:»  Malayen,  «875  Eingeborene  von  Hindustan 
und  etwa  1000  Eingeborene  des  Indischen  Archipels;  der 
Rest  bestand  aus  Arabern,  Siamcsen  und  Afrikanischen 
Negern.  Im  Jahre  1828  schätzte  man  die  Gcsammtzahl 
auf  nur  etwa  28,000,  so  dass  sie  «ich  innerhalb  20  Jahre 
fast  verdoppelt  hat. 


DER  FRIEDRICHS-KOOG  IN  DITM  ÄRSCHEN. 
EJN  Hill  TRAG  ZUR  GKSCJI1CHTE  DER  VERÄNDERUNGEN  DER  NORDSEE -KÜSTE. 

I'on  Ihr.  Ludicig  Aftyn. 
(Mit  KurU,  ..  T«f.  n.) 


Wie  Holland  durch  die  Trockenlegung  des  Hoarlemer  i 
Meeres,  so  hat  Deutschland  in  den  letzten  Juhren  durch 
Eindeichung  des  Dicksami  an  der  Süder-Ditroarsischen  West-  | 
Küste  eine  friedliche  Erobening  gemacht,  welche  bedeu- 
tend genug  ist,  um  selb"!  auf  den  gewöhnlichen  General- 
Karton  Kuropa'»  sichtbar  zu  werden.  Schwerfallig  hahen 
die  Behörden  der  neuen  kleinen  Provinz  den  Xamen  „Kö- 
nig Friedrich  des  Siebenten  Koog"  gegeben,  da»  Volk 
aber  nennt  *ic,  wie  billig,  tiereits  schlichtweg  den  „Fried- 
richs-Koog". 

Der  Besuch  der  ersten  Wander- Versammlung  Hobitei- 
nischer  Ijindwirthe,  welche  im  Juni  dieses  Jahres  zu  Marne  1 


in  Ditmarschen  abgehalten  wurde ,  gab  mir  erwünschte 
Gelegenheit,  diess  neue  schöne  Stück  Deutschen  Bodens  in 

Die  Veränderungen  der  Xordsoe-Küstc,  deren  stetigen 
Gang  man  schon  aus  den  Darstellungen  des  Herrn  von 
HotT  erkennen  kann,  sind  auch  heute  noch  nicht  abge- 
schlossen und  nehmen  an  der  Holsteinisehen  Küste  glück- 
licher Weise  die  vortheilhufte  Richtung,  die  einen  dauern- 
den Land-Uewinn  zur  Folge  hat.  Ausser  den  kleineren 
Koogen,  die  hie  und  da  entstanden,  und  den  zahlreichen, 
nur  gegen  die  geringeren  Sturm-Fluthen  geschützten,  Som- 
mer-Koogen  knüpft  sich  jetzt  schon  an  die  Xamen  dreier 
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auf  einander  folgender  Landesherren  dir  Gewilicht«'  einer 
grossartigen  Eindeichung.  Hier  nun,  bei  dorn  Anblick 
eines  dem  Heere  erst  gestern  abgewonnenen  Ijindcs,  das 
ich  vormals  gekannt,  als  es  noch  jeder  Unbill  der  Sturm- 
Fluthen  ausgesetzt  war,  und  da»  ich  jetzt  in  bcliaglichcr 
Ruhe  hinter  seinem  „güldenen  King"  daliegen  sah ,  kam 
von  selbst  der  Gedanke,  dass  die««»  Territorium  nicht  uur 
fÜT  das  Vaterland,  sondern  auch  für  die  Menschheit  erst 
eben  erobert  «ei,  und  das»  es,  wie  klein  auch  immer,  doch 
eine  Bereicherung  des  Inhaltes  der  geographischen  Wissen- 
schaft gebe.  Und  da  für  diese  uusscr  den  wenigen  topo- 
graphischen Spezialitäten  auch  der  Habitus  de«  Ganzen 
ein  Interesse  hat,  insofern  »ich  ein  solcher  I-and-Gewinn 
mit  säkularen  Bausen  überall  an  der  ganzen  Niederländisch- 
Deutschen  Nordsee-Küste  wiederholt,  so  glaube  ich,  durch 
eine  kurze  Schilderung  de*  Eindruckes ,  den  der  Besucher 
dieser  jungfräulichen  Ansiedelung  und  ihrer  Umgebungen 
empfängt,  der  Geographie  zn  dienen. 

Der  nördliche  Theil  von  Ditroarschcii  zeigt  ein  breil 
in  da*  Meer  vorspringendes  eingedeichtes  Marschland,  da« 
Kirchspiel  Husum,  das,  früher  eine  eingedeichte  Insel,  erst 
Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  durch  unsägliilie  Ar- 
beit lnndfcst  gemacht  wurde  und  dessen  südliche  Spitze, 
bei  Hüsum  selbst,  durch  ihren  flachen  sandigen  Strand  als 
treffliche»  Nordsee-Bad  bekannt  ist.  Das  südliche  Dit- 
marschen  dagegen,  viel  weniger  weit  vorspringend ,  nahm 
mit  seinen  Eindeichungen  schon  frühe  einen  gerundeten, 
gegen  die  Angriffe  de«  Meeres  und  der  Elb-Mündung  sta- 
bilen Umriss  an,  der  nach  den  Durchbriichen  der  Deiche 
im  Jahre  1717,  nur  um  die  geringe  Breite  des  Sophien- 
Kooge«  vorrückend,  in  gleicher  Weise  ungegliedert  bb'eb. 

Inzwischen  mehrte  sich  im  J,aufe  eines  halben  Jahr- 
hunderts der  Anwuchs  ausserhalb  des  Deiches,  wahrschein- 
lich  durch  die  nördlich  vorliegende  Hüsumer  Halb -Insel 
geschützt,  der  Art,  dass  viele  Insel-artige  Brucken  grünen- 
den Landes  mit  dem  Kontinente  eins  wurden,  und  die  Ee- 
gicrung  sich  ermuntert  sah.  in  den  Jahren  I7»5  bis  1787  , 
deu  See-Deich  mif  ungefähr  gleich  gerundetem  Schwünge 
eine  kleine  Vicricltneile  vorzuschieben  und  dadurch  einen 
grossen  Kreis-Sektor  von  fast  zwei  Meilen  Länge,  den  zu 
Ehren  des  nachmaligen  Königs  Friedrich  des  Sechsten 
benannten  Kronprinzen  -  Koog ,  dem  Festlande  zuzulegen,  ' 
dessen  Schutz  gegen  die  See  auf  einer  Linie  von  dritthalb 
Meilen  Lange  einen  Aufwand  von  750,000  Mark  erfor- 
derte In  der  Ycrwertlumg  dieses  schönen ,  beispiellos  I 
fruchtbaren  Laude«  traf  die  Kcgieruiig  auf  so  grosse 
Schwierigkeiten,  dass  sie  einen  ganz  geringen,  ausser  jedem 
Verhältnis*  zu  den  Eindcichungs-Kosten  stehenden  Kauf- 
preis nur  gegen  Bewilligung  grosser  Freiheiten  und  nur 
mit  Hülfe  einer  Privat-Oesellschaft  erzielen  konnte,  welche 


grossen  Theils  aus  Ost-Friesen  bestand,  deren  Bauart,  Wirth- 
schaftsweisc  un<l  Sitte  sich  noch  heute  vielfach  in  diesem 
Kooge  erhalten  hat.  Natürlich  waren  die  kompetenten 
Behörden  durch  solche  Vorgänge  von  weiteren  Unterneh- 
mungen der  Art  auf  lange  Zeit  abgeschreckt.  Sie  hattet 
zu  denselben  auch'  um  so  weniger  Anlass,  da  die  Aiissei- 
Deiehsstreeken ,  welche  nun  unter  dem  Schutze  der  Bii- 
sunier  Halb- Insel  immer  grösser  wurden  und  schlicaslidi 
auf  eine  Längen-Ausdehnung  von  fünf  Meilen  ein  Anal 
von  fOOO  Ditmarschen  igegen  20,000  l'rcussischen"  Mor- 
gen umfassten  ,  einen  für  die  Eindeichung  keineswegs  be- 
quemen Umriss  annahmen  und  ungeachtet  der  Überflnthunc 
bei  jedem  ungewöhnlichen  Hochwasser  doch  eine  bedeu- 
tende jährliche  Heute  abwarten.  Es  wurden  nämlich  die« 
gegen  das  Meer  unvertheidigten  Glasflächen'  immer  suf 
eine  Reihe  von  Jahren  zur  Grasung  verpachtet  und  dafcr 
jährlich  gegen  00,000  Mark  eingenommen. 

Erst  als  König  Christinu  der  Achte  die  Vorurtheile  im 
Bedeiehungs-  Wesen  abgeschüttelt .  die  seiu  Vorgängerin 
der  Regierung  als  Folge  jener  Jugend-Erfahrung  angt-num- 
men  hatte,  erst  1845,  also  60  Jahre  nach  der  (icwitmiBig 
des  Kronprinzen-Kooges,  fasste  die  Regierung  mit  einigem 
Zagen  rücksichtlich  des  Erfolges  den  Enteehluss.  ein« 
Theil  dieser  Aussen-Deiche ,  und  zwar  die  im  innersten 
Winkel  des  Meldorfer  Busens  zunächst  unter  dem  Schutze 
der  nördlichen  Halb-lnsel  gelegene  Fläche,  einzudeichen. 
Der  zu  diesem  Behufe  geschlagene  Damm ,  eine  Deutscht 
Meile  lang.  17  Fuss  über  gewöhnlicher  Fluth-Höhe,  nül 
8  Fuss  Kamm- Breite  und  oben  vierfüssiger .  unten  seehs- 
füssiger  Dossirung,  einem  kolossalen  Eisenbuliu-Damm  «ho- 
lieh,  erforderte  eine  F>d-Massc  von  H  Millionen  Kuhik- 
fuss,  welche  :ius  den  umgebenden  Flächen  gegraben  wurde 
Mit  einem  Aufwände  von  .'100,000  Mark  war  hier  ein» 
GrasÜächc  von  50»  Ditmarschen,  ungefähr  2500  Preiiws- 
schen.  Morgen  gewonnen.  Als  ich  diess  eben  gewonnene 
I«iid  IK-Hi  zuerst  sjih.  war  seine  Oberfläche  noch  unor- 
dentlich zerrissen  durch  die  Wasser-Läufe,  von  deren  eigen- 
sinnigen Windungen  urplötzlich  das  auf-  und  ubfluthende 
Meer  sieh  ausgeschlossen  fand.  Heute  hat  e*  ein  reguiir- 
teres  Ansehen  gewonnen,  i*t  nber  als  Grasland  konservirt 
und  in  den  Händen  der  Regierung  geblieben,  erhebt  »ich 
allmalig  zu  der  Würde  einer  sogenannten  alten  Weide 
und  bringt  dadurch  einen  jährlich  steigenden  F'rtrag,  wel- 
cher heute  schon  eine  solche  Höhe  erreicht  hat,  das»  eine 
vierjährige  Verfrachtung  die  ganzen  ursprünglichen  Erwcr 
bungs-Kosten  decken  kann. 

Kühn  gemacht  durch  dieses  gelungene  Unternehmen, 
hat  der  jetzige  König  muh  Beendigung  des  Krieges  ein 
noch  grossarligere*  Werk  ausgeführt,  indem  er  den  weit 
in   das    Meer    Landzungen  -  artig   vorspringenden  Autscn- 
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Deich  Dieksand    der  bewohnbaren  Erde  des  Vaterlandes 
zugesellte.     Diese«  Diekaand,  noch  um  16-18,  als  Dank- 
werth's  Karte  gezeichnet  wurde,  ein  kleines  Inaelchen,  das 
faiit  anderthalb  Meilen  vom  Lande   lag,   »^trennt  durch 
einen  Sund,  in  welchem,  nach  der  Weine  alter  Karten,  ein 
Wrack  und  ein  springender  Delphin  sichtbar  werden,  auch 
selbst  nur  der  kärgliche  Rest  einer  grösseren,  auf  Dank- 
werth's  Karte  von  1559  gezeichneten  Marsch-Insel  „Sand- 
worth", war  im  I -utile  dos  17.  und  IH.  Jahrhunderts  all- 
mälig  landfest  geworden  und  nun  schon  «eit  langer  Zeil 
ein  so  festes,  sichert*  und  reifes  Aussen- Deichsland ,  dass 
lediglich  sein  ungünstiger  Umriss  von  der  Eindeichung  ab- 
halten konnte'  -     Im  Winter  blieb  dieser  Aussen-Deioh 
sich  selber  überlassen,  im  Sommer  aber  wurde  das  kost- 
liche kurze  Grus  schon  seit  vielen  Jahren  zur  Weide  ver- 
wendet.    Nicht   bloss   aus  den   benachbarten  Marschen, 
sondern  weit  her  au*  dem  Innern  der  Hcrzogthümer  sandte 
der  Landnuinn  sein  Vieh  zur  firnsung,  Pferde  und  Fohlen, 
Ochsen,  Kühe.  Jungvieh  und  Kälber,  Schüfe    uud  Gänse. 
Zu  Tausenden  nahm  der  Pächter  des  Aussen -Deiche*  diese 
Thiere  für  eine  geringe  Summe  Oeldes  entgegen,  ohne  je- 
doch gegen  Beschädigung  und  Verlust  derselben  eine  an- 
dere (Je wahr  zu  leisten,  als  die  Herstellung  allgemeiner 
Vorsiehtsmaussrcgeln.    Sorglos,  sich  selber  überlassen,  halb 
verwildert,  trieb  sich  das  Vieh  auf  der  ungeheueren  Flache 
umher.    Mit  scharfem  Instinkt  für  die  Veränderungen  des 
Wetters  begabt,  bekannt  mit  der  Gefahr,  die  das  regel- 
mässig pulsirende  Meer  bei  Stiirmlluthen  brachte,  gewarnt 
durch  das  dumpfe  Sausen,  mit  welchem  ein  ungewöhn- 
liches Hoch- Wasser  aus  der  Ferne  sich  ankündigt,  zog  es 
sich  von  selbst,  und  durch  die  Wetter-kundigen  Hirten  an- 
getrieben, hinter  die  schützenden  Deiche  zurück,  wo  us 
seine  Tränkstclleu  in  den  alten  Wehlen,  den  durch  Deich- 
brüehe  ausgewühlten  Kolken  hatte.       Manches  Stück  ging 
bei  solcher  übereilter  Flucht  zu  Grunde,  da  der  Wi-g  zu 
weit  und  namentlich  das  Land  zunächst  int  den  Deichen 
KU  niedrig  war  uud  zu  frühe  überschwemmt  wurde  Da- 
her ward  während  der  Eindeichung  des  Kronprinzen-Kooge* 
auf  dem  Auasen-Dciche  Heiligt  eine  Tränke  gegniben  und 
mit  einem  hohen  De  ich- Kranze  eingefaßt ,    welche  mehr 
als   10,000  Mark  kostete,  aber  auch  eine  sichere  Unter- 
kunft gewährte.    Im  Jahre  IXOl  ward  auch  noch  auf  dem 
äossersten  Vorsprunge  der  HanVInscl,  von  wo  die  Flucht 
am  schwersten  zu  bewerkstelligen,  eine  Tränke  mit  einer 
gröseercii  Fluche  Marsch-liindes.  zusammen  für  :l;l.oo»  Mark, 
eingedeicht,  welche  ZuÜUeht  Trinkwasser  und  selbst  etwas 
Futter  auch  bei  den  plötzlich  eintretenden  und  unerwar- 
teten Sturm-Finthen  gewähren  konnte,    In  diese  einsamen 
Ring-Walle  sammelte  sich  vor  dem  Wasser-Andrang  der 
Hirt   und   seine    luanuigfae.h    zusammengesetzte  Heerde, 


welche  brüllend  und  blökend  die  wohlbekannten,  wenn 
auch  durch  Wasser  verdeckten,  Wege  einschlug  und  theil- 
weise  watend  und  schwimmend,  oft  mitten  in  stockfinsterer 
Nacht,  zurücklegte,  ohne  auch  nur  einen  Raum,  Strauch 
oder  Pfahl  uls  Wegweiser  vorzufinden.  Hier  half  man 
sich  bei  dem  kärglichsten  Futter,  bis  die  abziehende  Sturm- 
iluth  da*  Gras  wieder  blosslegte,  da»  nun  freilich,  gesalzen 
und  verschlicht,  der  früheren  köstlichen  Weide  nicht  gleich 
zu  achten  war. 

Lange  schon  sehnte  man  sich,  dem  reiten  Boden  einen 
besseren  Nutzen  abzugewinnen.  Unternehmende  Privat- 
leute wagten  es  daher  IUI 7,  weit  aussen  an  der  Spitze 
dur  Halb- Insel,  nahe  bei  der  Tränke,  einen  kleinen  Koog, 
wie  eine  vorgeschobene  Sehauzc  menschlicher  Kultur,  rings 
mit  Deichen  zu  umgeben  und  bedeutende  Wirthschafts- 
Gebäude  darin  zu  errichten.  Schon  hatten  sie  angefangen, 
die  Mühen  nnd  Kosten  durch  reiche  Früchte  belohnt  zu 
sehen,  als  die  furchtbare  Fluth  von  1826  ihren  schon 
durch  eben  vorhergegangene  Hoch- Wasser  verletzten  Deich 
zerbrnch  und  den  Wohlstund  der  Gründer  so  erschütterte, 
dass  eine  Wiederaufnahme  unmöglich  ward.  Heute  nun, 
nach  Ablauf  eines  neuen  Viertel-Jahrhundert«,  ist  die  ganze 
Halb-lnsel  gesichert  und  mit  dem  Festbinde  vereinigt,  und 
der  brave ,  erst  in  diesem  Jahre  von  wilden  Pferden  ge- 
tödtete  Mann ,  der  einst  seinen  mitten  in  der  Brandung 
gegründeten  Koog  untergehen  sah,  hatte  nun  wenigstens 
die  Freude,  zu  sehen,  dass'  sein  Sohn,  als  Ingeuieur,  bis 
an  die  Brust  im  Wasser  stehend,  die  letzte  Erde  in  die 
letzte  hucke  de*  grossartigen  Deiches  brachte,  der  das 
Meer  nun.  so  Gott  will,  für  immer  von  diesem  üppigen 
Lande  iiu*«chlicsscn  soll. 

Fünf  Yiertclmcilcn  hing,  eine  halbe  Meile  breit,  ragt  die 
neu  gewonnene  Ijindzunge,  dem  Strombette  der  Elbe  paral- 
lel, ins  Meer  hinaus;  fast  drei  Meilen  lang  ist  der  Huff- 
Deich,  der  nie  gegen  den  Wogcndrung  umgürtet  und  des- 
sen Enden  sieh  an  den  Deich  des  Kronprinzen  -  Kooges 
onschlicsscn,  der  dadurch  auf  eine  halbe  Meile  zum  Mittel- 
Deiche  geworden  ist.  Je  mich  den  verschiedenen  Stauun- 
gen, welche  die  Fluthwelle  zu  Süden  und  Norden  der 
Halb- Insel  erfährt,  ist  die  Höhe  de*  Deiches  zu  17  und 
1«  Fuss  festgestellt,  jedoch  vorläulig.  mit  Rucksicht  auf 
Lagerung  des  lose  uulgcschutttteii  Erdreiches,  zu  lS'/^und 
11»'  .,  Fuss  errichtet  worden.  Der  Kamm  des  Deiches,  auf 
welchem  wir  fuhren,  um  einer  Seits  das  blühende  Land, 
anderer  Seits  die-  andringende  Fluth  zu  sehen,  ist  8  Fuss 
breit  und  fällt  nuch  innen  mit  so  steiler  Böschung  ab, 
das*  den  unsicheren  Fuhrmann  schwindelt,  wie  auf  einem 
Gebirgspfade,  während  die  Abdachung  nach  aussen  hin  so 
ftUmälig  ist.  dass  der  Deich  am  Fusse  eine  Dicke  von  HO 
Fuss  hat.     Mit  Hülfe  von  3000  Arbeitern  und  250  bc- 
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spannten  Wagen  ward  diese  ungehuuerc  Erdmasse,  welche 
sich  Hill'  76  Millionen  Kuhikfuss  berechnet,  im  Ijiufo  der 
guten  Jahreszeit  zweier  Jiihre  bewegt,  und  dudureh  ein 
ringsum  gesicherten  Territorium  von  16.50  Dilmarsehen 
Murrten  gewonneu.  Am  äusseren  Fusse  de«  Deiches  findet 
«ich,  was  für  dessen  Schutz  wesentlich  jst,  noch  eine  an- 
sehnliche Breite  von  Vorland  oder  AuRsen-Dcich,  welche 
auch  die  zu  seinem  Hiiu  erforderliche  Erde  hergehen  musslc. 
lHc  dadurch  entstandenen  Vertiefungen  füllt  das  Meer  be- 
reitwillig mit  seinem  Schlicke  wieder  auf  und  bauet  so 
selber  an  weiterer  Befestigung  dessen,  was  ihm  abgewon- 
nen  wurde.  Ein  nordwärts  gerichteter  Vor*pr»ing,  der 
Stecrt ,  ist  sogar  schon  mit  einem  achtfüssigen  Sommer- 
Deiche  umgürtet  und  gewahrt  dem  neuen  Werke  Schutt 
auf  die  I-ange  einer  Viertelmeile. 

/war  ist  der  l>eich  nach  der  Meinung  des  alten  Obcr- 
Hirten,  der  Wasser  und  I^uid  dieses  strittigen  Gebietes  am 
besten  kennt,  um  seine  ganze  Breite  zu  weit  vorgerückt, 
indem  mau  zur  inneren  Deich-Linie  nahm ,  was  jener  als 
die  beste  äussere  l>ezeichnet  hatte;  doch  gilt  derselbe  bei 
allen  Sachverständigen  für  ein  »ehr  dauerhaftes  und  siche- 
res Werk.  Auch  hat  er  sich  in  ruhmwürdigor  Weise  in 
jenur  harten  Prüfung  bewährt,  welche  gleich  nach  seiner 
Vollendung  die  Neujahrsnacht  von  1H54/5&  über  ihn  ver- 
hängte, deren  SturmÜuth  so  maaRslose  Zerstörungen  in  den 
Elb-Marschen  anrichtete. 

Der  neue  Koog  hat  für  alle  Gewässer,  die  sich  auf 
seiner  Oberfläche  sammeln,  nur  einen  einzigen  Ausflug«, 
die  Schleuse  am  Rugcnorter  Locb,  wo  auch  ein  kleiner 
Hafen  für  den  Verkehr  angelegt  ist.  Ebenso  hat  er  nur 
einen  einzigen  Aus-  und  Eingang  Ton  der  Landseite  her, 
durch  ein  Stöpcn-Loch,  das  in  den  Deich  de»  Kronprinzen- 
Kooges  gebrochen  ist,  an  dun  er  sich  anlehnt.  Von  der 
Seeseite  her,  das  heisst  also  von  den  vorliegenden  Austen- 
Deichen,  kann  man  an  sieben  Stellen  auf  sogenannten  Stip- 
pen oder  Überfahrten  den  Deich  zu  Wagen  übersehreiten. 
Rings  am  inneren  Fusse  läuft  ein  Weg  umher ,  und  von 
der  Land-Einfahrt  geht  ein  Haupt- Weg  mitten  durch  die 
ganze  Länge  der  Halb-Iusel.  Neben- Wege,  die  von  hier 
aus  bis  an  den  Deich  laufen,  sondem  die  ganze  Oberfläche 
in  13  AbtheiltiDgen.  Für  diese  Wege  sind  2%  Prozent 
und  für  die  Eutwässerunga-Ströme  1  Prozent  de*  Landes 
hergegeben.  Dreizehn  Tränken  sind  am  Fusse  des  Deiches 
ausgegraben,  welche  gleich  den  beiden  ursprünglichen  Aus- 
sendeiebs -Tränken  Eigenthum  des  Iandeshcrrn  gebliehen 
sind.  Wie  eine  durstige  Karawane  sammelte  sieh  unsere, 
auf  21  grossen  Wagen  vcrtheilte  Schaar  an  der  ersten 
Tränke,  als  wir  von  den  Aussen-Deichen  her  aus  dem  Be- 
reiche des  bitteren  See-Wassers  zu  diesem  schon  halb  aus- 
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So  majestätisch  hoch  oben  vom  »eiche  herab  die  weite 

I  Baum-  und  Husch-lose,  aber  wogende  und  blühende  Fläche 
sich  ausnimmt,  welche  nun  schon  im  dritten  Jahre  ohne 
Dünger  die  üppigsten  Emdten  trägt  und  die  Öl-Frucht 
mehrmals  hinter  einander  duldet ,  so  wunderbar  ist  doch 
der  Eindruck,  welchen  man  im  Innern  des  Kooges  em- 
pfängt- In  einem  üppigen  Marsch-Lftndc  ist  man  {rewohnt, 
schön  regulirte,  gleich-breite  Wasser- Läufe  zu  sehen,  in 
denen  eine  fast  tropische  Pflanzen- Fülle  sich  spiegelt.  Hier 
aber  gewuh'rt  man  noch  die  unbegrenzten  uud  unhegnin- 
teu,  mit  ausgewittertem  Salze  wie  mit  einem  leichten 
Schimmel  überzogenen  Schrunde,  die  der  Ebbe-Strom  sich 
selber  in  die  ehemalige  (irasplatte  furchte,  eigensinnig  ge- 
wundene breite  Blossen,  die  noch  heute  aussehen,  als  ob 
das  Meer  Hie  gestern  verlassen  habe,  während  unmittelbar 
daran  die  schweren  Halme  sich  auf  deu  nackten  Salzletten 
niederbeugen,  den  kein  Unkraut  verhüllt.    Auf  eitlem  Bo- 

j  den,  wo  vorläufig  fast  nichts  Anderes  gebaut  wird,  als  die 
hundertfach  lohnende  Öl-Frucht,  wo  ilie  wenigen  uusguleg- 

i  ten  Weide  -  Flächen  aus  sieh  selber  einen  weissen  Klee 
hervortreiben,  der  dem  rothen  Klee  anderer  Gegenden  an 

1  Grüsae  gleich  kommt,  erwartet  man  die  stattlichen,  innen 
und  aussen  geschmückten  Bauern- Häuser  wieder  zu  sehen, 
die  man  eben  im  Kronprinzen -Kooge  verlassen  hat,  — 
und  mit  Erstaunen  gewahrt  man  hier,  wie  auf  den  Kolo- 
nien des  dürTcn  Heide- lande?,  Häuser  und  Schuppen  uus 
den  ärmlichsten  Materialien.  Hier  steht  eine  Krd-Hütte, 
welche  von  gestochenen  Soden  des  Marsch-Bodens  errich- 
tet wurde  und  die,  wenn  sie  auch  wie  Quaderstein  ge- 
tüncht ist,  doch  ihren  Ursprung  nicht  verlängnen  kann, 
da  die  lebenskräftige  Grasnarbe  überall  uus  den  Wänden 
hervorbricht ;  dort  sieht  man  ein  Latten  -  Haus ,  das  von 
unten  bis  oben  nur  uus  eingeflochtem-tu  Stroh  besteht, 
wie  die  Wohnung  eines  Bettlers;  dort  ist  ein  Schuppen 
von  fast  durchsichtigen  Brettern  zusammengeschlagen,  und 
alle  Gebäude,  mit  dem  Stempel  der  grössten  Vergänglich- 
keit versehen,  tragen  nach  den  w<"nigen  Jahren  ihres  Da- 
seins schon  die  deutlichsten  Spuren  des  Verfalles  an  sich. 
Aber  sie  sollen  ja  auch  nur  der  ersten  Nothdurtt  dienen, 
sie  sind  nichts  Anderes  als  Hie  Bluckhäusir  in  dem  Nou- 

'■  bruch  eines  Amerikanischen  Fluss-Thalcs ;  schon  sieht  mau 
hie  und  da  das  Gemäuer  eines  stattlichen  Bauernhofes  auf- 
steigen, und  uls  ein  Zeichen  der  einbrechenden  Kultur 
fanden  wir  das  vormalige  Hirtenhaus  der  einen  Tranke, 
das  nun  wie  eiue  Hurg  über  allen  anderen  Gebäuden  er- 
haben liegt,  in  ein  gastliches  Wirthshaus  verwandelt  Noch 
ist  die  neue  Gemeinde  ohne  ein  eigenes  Gotteshaus  und 
vorläufig  bei  der  nächsten  Kirche  zu  Marne  eingepfarrt, 
schon  aber  wälzten  sich  vor  den  Thüren  die  AutoeJitiionen, 
die  jungen  blond kopfigen  Ditmarser,  die  auf  dieser  neuen 
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Erde,  auf  der  manches  junge  Paar  sich  mag  angesiedelt 
haben,  geboren  und  erzeugt  waren;  bald  wird  ein  gefälli- 
ges Gotteshaus  errichtet  werden ,  ringsum  wird  ein  statt- 
licher Bauernhof  nach  dem  andern  sich  erheben ,  und  we- 
nige Jahre  später  wird  der  Reisende  kaum  noch  den 
Unterschied  gegen  die  älteren  Marschen  gewahren  und 
nicht  mehr  so  unmittelbar  darauf  hingewiesen  sein, 
das*  kurze  Zeit  vor  ihm  das  Geschlecht  der  Fischt'  hier 
einen,  wenn  auch  vorübergehenden,  Wohn-  und  Tummel- 
platz hatte. 

Nicht  so  die  Bewohner  des  Landes.  In  ihr  Gedächt- 
nis« pflanzt  sich  Geschichte  und  Vorgeschichte  jedes  neu 
gewonnenen  Kooges  mit  tiefen  Zügen  ein,  da  Iteidcs  ohne 
Aufhören  von  Mund  zu  Munde  ütierlicfert  wird.  So  alwr 
wird  die  junge  Mannschaft  gross  gezogen  mit  dem  Bestre- 
ben, es  den  Vätern  gleich  zu  thun.  Mit  aller  Energie  ist 
sie  unausgesetzt  auf  Erweiterung»  des  Landes  bedacht,  ist 
die  wahre  Vorhut  der  Menschheit  und  des  Vaterlandes 
gegen  dtts  Meer,  gestählt  und  gekräftigt  im  Kampf  gegen 
die  Elemente.  Darum  sind  denn  uueh  ihre  Blicko  erobe- 
rungsluHtig  schou  aufs  Neue  gegen  das  Meer  gewendet. 
Mit  Freuden  gewahren  sie  den  Erfolg  der  neuen  Eindei- 
chung und  der  Sommer-Deiche,  welche  in  ihren  Anschlusa- 
Winkeln  geschlagen  wurden.  Der  Meldorfer  Busen ,  jetzt 
gefangen  zwischen  zwei  weit  vorspringenden  eingedeich- 
ten Landzungen,  wird  ruhiger  im  Sturm,  von  weniger  ver- 
schiedenartigen Strömungen  bei  der  Ebbe  durchfurcht,  und 
verspricht  einen  raschen  und  dauernden  An  wachs  in  sei- 
nem Innern  nach  Verlauf  weniger  Jahre.  Bestimmter  noch 
sind  die  Blicke  gegen  Süden  gerichtet,  wo  zwei  grosse 
Glasflächen,  die  beiden  Max-Queller,  die  noch  vor  wenigen 
Jahren  mitten  im  Wasser  lagen  und  auf  allen  Karten  als 
Inseln  verzeichnet  stehen,  durch  zwei  kurze  Dämme  lond-, 
fest  geworden,  sich  unmittelbar  an  den  Kleän-Dieksnnder 
Sommer-Koog  unschliessen.  Mit  wahrer  Begeisterung  lia- 
ben  die  jüngeren  Beamten  des  Deich  Wesens  den  Gedanken 
ergriffen,  auch  dieses  l-aml  zu  gewinnen,  und"  haben  be- 
reite den  vollständigen  Eindeichung*- Plan  entworfen,  wel- 
cher der  ltegierung  vorgelegt  werden  soll.  Beide;  Max- 
Queller  sollen  zu  einem  einzigen  grossen  Koog  von  soli- 
dem l'niriss  vereinigt,  Deutschland  abermals  um  eine  Fläche 
vergriissert  werden,  die  mindesten;'  den  halben  Inhalt  des 
neuen  Friedrichs-Kooges  hat  und,  fast  an  die  Elbe  liinan- 
rüokcnd,  schon  auf  die  Begtilirung  ihre«  Fuhr -Wassers 
in  der  Mündung  einwirken ,  anderer  Seit*  über  einen 
Schutz  des  Friedriehs-Kooges  abgeheu  und  mit  ihm  einen 
Busen  bilden  würde,  der  bald  auf'schlickcn  niüsstc,  um 
die  Vereinigung  beider  zu  festerer  tiegenwehr  zu  ge- 
statten. 

Im  glühenden  Sonnenbrand,  den  nur  die  Set- Luft  er- 


träglich machte,  war  ee  uns  gestattet,  diese  waagerechte 
Grasftäcbe  auf  raschen  Wagen  zu  durchstreifen,  die  einen 
Anblick  gewährte,  der  lebhaft  an  die  vormalige  Zeit  des 
Dicksand  erinnerte  und  den  ein  unter  uns  befindli- 
cher Bewohner  Odessas  den  Steppen  von  Süd-Bussland 
verglich. 

Es  war  gerade  Ebbezeit  und  tiefste  Windstille.  Mit 
schlaff  hungenden  Segeln  zogen  die  grossen  Sce-Schilfo, 
deren  Umrisse  in  den  zitternden  Wärme-Strömungen  der 
Luft  zu  schwanken  schienen,  den  stolzen  Strom  hinunter. 
Das  Vieh,  das  in  der  lütze  nicht  graset,  war  dem  abzie- 
henden Wasser  gefolgt  und  weil  liinaus  in  die  nackten 
Sand-Watten  gegangen.  Bis  an  den  Bauch  im  Wasser 
stehend,  um  sich  zu  kühlen  und  gegen  die  Insekten  zu 
schützen,  erschienen  dennoch  die  nächsten  Binder  dem 
getäuschten  Auge  wie  auf  Stelzen  gehend  und  mit  kolos- 
salen Umrissen.  Jenseit  derselben  sali  man,  durch  die 
Luftspiegelung  gehoben,  die  weissen  Muschel-Platten,  die 
auf  dem  Watt-Sande  blossgelegt  waren,  gleich  Schnee-Fel- 
dern im  Sonnenschein  glänzen.  Bei  der  tiefen  Ebbe  durf- 
tcu  wir  es  wagen,  das  „Kraut-Loch",  den  Strom,  der  die 
beiden  Queller  von  einander  trennt,  an  der  Stelle,  wo 
künftig  der  Deich  hindurchgcscldageu  werden  soll,  zu 
kreuzen,  wobei  denn  mancherlei  beschwerliche,  wenn  auch 
zum  Glück  diess  Mal  ungefährliche,  Zufälle  mit  den  Fuhr- 
werken sieh  ereigneten.  Pferde  sanken  ein,  Geschirre  zer- 
rissen, Schwengel  zerhrucheu,  Wagen  blieben  stecken  Und 
konnten  erst  durch  vereinte  Hülfe  mehrerer  Gespanne  wie- 
der gelcist  werden,  wobei  es  denn  auch  geschah,  dass  ein 
Theil  der  Gesellschaft  zu  allgemeinem  Scherze  sich  mit 
dem  noch  halb  flüssigen  reichen  Boden  de*  künftigen  Lan- 
des über  und  über  besudelte,  und  das  Ganze  in  der  That 
den  Eindruck  einer  Wagen  •  Karawane  darbot ,  die  einen 
ungangbareu  Fluss  in  der  einsamen  Steppe  überschreitet. 
Es  war  aber  ein  gastliches  Ziel,  das  uns  hinüber  lockte 
auf  den  grossen  Max-Queller.  Hier,  wo  noch  niemals  so 
viele  Menschen  versammelt  gewesen,  war  nahe  bei  der 
Tränke  ein  Zelt  errichtet,  in  welchem  die  Produkte  des 
Kraut-Loches,  Butte  und  Kraut,  d.  h.  Krabben,  geboten 
wurden.  Hier  ward  im  Kreise  treuer  Männer  der  wach- 
senden Grösse  des  Vaterlandes,  dessen  Grenzen  zu  erwei- 
tern wir  Holsten  berufen  sind,  manch  einfacher  Trink  - 
spruch  gebracht.  Mit  der  anrückenden  Fluth  verlicssen 
wir  den  Platz,  begleitet  von  dem  Vieh,  das  weiter  land- 
einwärts zog.  Schon  war  das  eben  überschrittene  Kraut- 
Loch  so  hoch  mit  Wasser  gefüllt,  das.«  die  Ochsen  hin- 
durchschwamtnen ;  schon  füllten  sich  die  Tausende  von 
Gräben,  die  der  fletssige  Mensch  in  das  Au&scndcichs-Land 
zieht,  damit  das  Meer  auch  bei  niedrigen  Wasserständen 
Gelegenheit  hat,  seine  Sinkstofl'c  zur  Frhöhung  des  Landes 
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abzusetzen,  und  ah  wir  da»  ein  gedeichte  Festland  erreicht 
hatten,  nahm  Jeder  dm«  erhebende  Gefühl  mit  sich,  dum 
unsere*  Vaterlandes  Grenzen  nicht  enger,  sondern  weiter 


gezogen  werden ,  und  daas  Segen  haftet  an  den  Erobe- 
rungen, welche  Deutschland  durch  Werke  des  Friedens 
gewinnt. 


TH.  VON  HEUGLIN'S  REISE  NACH  ABESSINIEN '),  1852  UND  1853. 


(Xetat  Kart«,  .. 

Im  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  wurde  ein  kleines, 
so  eben  publicirtes  Werkchi'n  erwähnt ,  welches  Herrn 
von  Heuglin,  Österreichischen  Konsul  in  Chartum,  zum 
Verfasser  hat.  Dieser  um  die  Geographie  und  Naturge- 
schichte der  Länder  am  oberen  Nil  vielfach  verdiente 
Forscher  beschreibt  darin  eine  Heise  nach  Abessinien,  die 
er  in  dem  Jahre  18ft2  bis  18,">3  in  Begleitung  des  bekann- 
ten Dr.  Hcitz  unternahm.  Manche  Strecke  seines  Wc^es 
führte  durch  (Segenden,  die  nie  vorher  vun  einem  wissen- 
schaftlich gebildeten  Reisenden  berührt  waren;  er  verband 
mit  dem  wissenschaftlichen  Streben  und  den  Kenntnissen 
eines  Naturforschers  die  Eigenschaft  eines  offiziellen  Ge- 
sandten,  die  ihm  überall  Zutritt  verschallte  und  seine 
Forschungen  wesentlich  erleichterte,  und  seine  Heise  fiel 
in  die  höchst  interessante  Zeit,  als  Detsehatsth  Kasu,  der 
in  Europa  unter  dem  Namen  König  Thcodorus  neuerdings 
bekannt  gewordene  Fürst,  die  Überwältigung  Uns  AliV  und 
aller  kleineren,  fast  unabhängigen  Vasallen  desselben  bei- 
nahe vollendet  hatte.  So  waren  denn  auch  die  Ergeb- 
nisse seiner  Untersuchungen  nach  vielen  Seiten  hin  reich 
und  in  hohem  Grade  werthvoll ,  mag  man  sie  nun  vom 
geographischen,  uaturgesehiehtlichcn  oder  historischen  Stand- 
punkte aus  betrachten.  Desshulb  glauben  wir  auch  aus- 
führlicher auf  dos  Werkehen  aufmerksam  machen  zu  müs- 
sen, indem  wir  im  Folgenden  einige  Auszüge,  begleitet  von 
dem  wesentlichsten  Theile  der  dazu  gehörigen  Kartet  geben. 

Orr  Djebel  Arang*);  Thiene 4t.  —  Am  9.  Dezember 
185'2  verlieasen  die  Weisenden  Churtum,  fnhrcn  den  Blauen 
Fluss  bis  Abu-Harn*  hinauf  und  traten  am  M.  Dezember 
die  Reise  über  Scherife  Jakob,  ein  kleines,  von  Dabeina- 
Arabern  bewohnte*  und  eine  Viertelstunde  nordlich  vom 
Rahad  gelegenes  Dorf,  und  den  Djebel  Arang  nach  Redaref 
an.  Der  Djebel  Arang  oder  auch  Galla  (d.  h.  Berg)  ist 
ein  plötzlich  aus  der  Ebene  aufsteigendes,  steiles,  mit 


')  Ilie  Schreibart  AbjMinim  iat  «av>ncil<ia;i»cb  unrichtig  i«.  laon- 
twrit'i  Abosainiro,  IM4,  S.  1  und  B*k«  im  Journ  R.  0.  S.  H<1.  13,  S.  3). 

')  Dirw  Kart*  iat  grnuu  n*ch  «dt>«r  Handieithnung  in  RiMm'udrn 
gcatochm  und  darf  nur  in  Betug  auf  dessen  Knute  ala  roaaagcbend 
betrachtet  wrn]«n,  was  ausserhalb  dorarlben  liegt,  ist  vielfach  mangel- 
haft angv«rl*-o. 

>)  Djebal  Arang  iat  auf  einig»  frilhero  Kartra  alt  Dorf  an*,  gtbea, 
d<ro  Naiuen  Arang.     l!h<r  dio  Koiutn  Kell;,  dir  sich  te  dar 


Tafat  Sä.) 

Bogen  nach  Südosten  von  Südwesten  nach  Nordosten  zie- 
hendes Granit-Gehirge  von  ungefähr  8  Stunden  Liinge  und 
an  einigen  Stellen  von  engen,  ganz  ebenen  Quer-Thalern, 
in  welchen  sich  Brunnen-Gruben  finden,  durchsetzt.  Dio 
Bewohner  sind  Dabeina-Arabur,  die  an  Wasser-reichen  Stel- 
len feste  Wohnplätzr  haben,  aber  nur  Viehzucht  treiben. 
In  den  Hochthülern  des  Gebirges,  welche  an  einzelnen 
Stellen  sumpfig  sind ,  finden  sich  Reste  von  Wohnungen 
aus  Stein,  die  aber  auf  keinen  Fall  hohen  Alters  sind. 
Hier  trafen  die  Reisenden  mehrere  Exemplare  einer  klei- 
nen Wasser-Schildkröte,  Abu-Gatta  genannt,  die  der  Pen- 
tonyx  Gchaiie.  Hüpp.,  sehr  ähnlich  ist.  Gleichzeitig  zeigte 
sich  eine  ansehnliche  Heerde  von  Cynoecphalus,  die  durstig 
von  ihren  Felsen  unter  Anführung  des  grössten  Männ- 
chens herabstiegen  und  sich  dein  Wasser  näherten.  Aus- 
serdem beobachtete  Herr  von  Heuglin  einige  Herpcstes 
mutgigella,  Rüpp.,  Aijuila  emndata,  Circun  pallidus,  Cir- 
cactos  brachydaetylus,  Turdus  eyanus,  Fringilla  scneg&leusis, 
Fr.  frontalis  und  Fr.  fasrintn,  so  wie  eine  grosse  Menge 
Perlhühner  und  einige  Hasen  (I>epus  isabellinus.  Rüpp.). 
Auf  der  Nordost-Seite  scheinen  die  Gipfel  des  Arang,  die 
höchstens  eine  Hohe  von  1 800  Fuss  haben  können ,  noch 
mehr  als  auf  der  entgegengesetzten  mit  hohen  Baumen  ge- 
krönt zu  sein;  der  Reisende  glaubte  dort  schon  Adansonien 
zu  bemerken.  Von  den  Höhen  des  Berges  aus  erblickt 
man  in  der  unabsehbaren  Ebene,  namentlich  gegen  Süden 
und  Osten  zu,  eine  Menge  einzeln  stehender  grosserer  und 
kleinerer  Fels  -  Gebirge  und  Zucken,  die  der  Gegend  ein 
ganz  eigenthümliches  Ansehen  gehen.  Alle  scheinen  der- 
selben Formarion  anzugehören  und  ihr  Ursprung  dürfte 
wohl  von  der  grossen  Hebung  der  vulkanischen  Gebirg»- 
Massen,  aus  denen  ganz  Abessinien  besteht,  herzuleiten 
sein;  15  Stunden  südlich  und  südöstlich  haben  bereits 
starke  Ihirchbrüehe  dieser  Art  dio  Erdoberfläche  erreicht. 
Die  ganze  Ebene,  auf  welcher  solche  Fels -Massen  und 
Berge  zusammengedrängt  sind,  ist  weit  reicher  mit  Busch- 
werk und  eiuzclnen  Bäumen  bewachsen,  als  die  Steppen 
nach  Kcdaref  zu,  wo  man  höchst  selten  einen  Baum  zu 
Gesicht  bekommt. 

Der  hnirk  KedareJ.        In  der  Nähe  von  Kanarn,  dem 
Hauptortc  des  Distrikte  Kcdaref;  begann  die  Gegend,  be- 
und  bewohnter  zu  werden:  hio  und  da  ragten  die 
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schwarzen  Dächer  von  Togul  -  Dürfern  am«  unabsehbaren 
Üurrah-Fcldcrn  hervor,  da»  Terrain  wurde  merklich  hüge- 
lig, einzelne  Stollen  schienen  »sogar  aus  schwarzem  Moor- 
Boden  zu  bestchon;  Buschwerk  halte  theilweis  die  Grumi- 
neen  verdrängt  und  Adunsonicn  und  andern  Hochhäutnc 
wurden  häufiger.  An  einzelnen  Stelleu  lugen  Basult-Trüm- 
mer  auf  dem  Boden  zerstreut,  welche  (iehirgsart  aber  in 
der  Gegend  noch  nirgend«  zu  Erhebungen  gekommen  ixt. 
Kununi  ist  ein  Durl'  von  bedeutendem  Umfange,  mit  guten 
Brunnen,  und  war  früher  Haupt- Standplatz  de.»  Sudani- 
sehen  Handeln  für  Abessinien  und  Sauakin.  Gegenwärtig 
ist  »ein  .Markt  nur  spärlich  versehen,  ausser  einigen  Maul- 
thioren,  Keis.  Zucker,  Tulmk,  Baumwollen-Zeugen,  Türki- 
schen Schuhen  und  Deutschen  Säbelklingen  wurde  nichts 
zum  Verkauf  aufgellten. 

JM»  Thal  ich  Itola,  ThirrUkeu  bei  Sunntn- Untergang.  — 
Südöstlich  von  Kanara  beginnt  ein  förmliches  Hügel-Land 
und  zugleich  die  tropische  Wald-ltegion.  Es  sind  nieist 
hochstämmige  Akazien  mit  ihren  Verwandten,  l'assia,  Zizy- 
]>hiis  u.  s.  w.,  welche  diese  Wälder  bilden;  einzelner  trifft 
man  Adansouicn  und  einen  sehr  schönen,  grossen  Baum, 
dessen  Kinde  und  Hülsen  Ähnlichkeit  mit  unserer  Boss- 
Kastanie  luiben.  Auch  Weihrauch-Bäume  traten  hier  zu- 
erst auf.  Übrigens  hat  der  Boumschlag  die  Gramineen 
nichts  weniger  als  Terdrüngt ,  man  sieht  im  Gcgcuthcil 
Jtinsen-Busch werk,  das  die  Hohe  eines  Reiters  zu  Kamcel 
last  noch  übertrifft.  In  den  Waldungen  werden  nach  der 
Kegenzeit  reiche  Gummi- Krndteu  gemacht,  obwohl  das  Und 
zwischen  Kedarcf  und  Doka  fast  unbewohnt  ist.  Die  Ge- 
steine in  der  Gegend  von  Doka  sind  vulkanischer  Natur, 
theil*  Trümmer-Gestein  mit  Oluileedon-Masscn,  Kalk»path, 
Chabasit  und  I.cuzit,  thcils  wirklichu  Laven,  deren  Blasen- 
räuruc  mit  feinen ,  langen  Mesotyp  -  Krystallen  angefüllt 
sind,  forner  Basalte  mit  wenig  Olivin  und  ein  grünlich- 
graues, klingsteinartiges  Gebilde,  welches  hier  fuhr  vor- 
herrschend ist.  Es  bildet  gro*su  Gräte  und  Mauern,  oft 
his  zu  lü(l  Fuss  senkrechter  Höhe,  und  tritt  sogar  einmal 
in  schöner,  höchst  eigentümlicher  Säulen  -  Bildung  auf. 
Brunnen  sind  in  der  Gegend  von  Doka  ziemlich  häutig. 
Ausgezeichnet  schön  sind  namentlich  die  Abende  in  den 
kleinen,  grünen  (Jebirgsthätchcn  um  Dokn.  Kühle  Xord- 
und  Nordost  -  Winde  erfrischen  nach  schwulem  Tage  die 
Gegend;  aus  den  Schluchten  steigt  der  Nebel,  der  die  vom 
letzten  Sonnengotd  geröthe-ten  Fels-Kämme  in  den  feurig- 
sten Tinten  erscheinen  lässt;  aus  allen  Eiken  und  Enden 
erschallt  tausendstimmiger  Gesang  und  Munterkeit  der  ge- 
fiederten Welt;  der  Wuld  widerhallt  das  Kuckscn  von 
grossen  Taubennugen ;  l'romcrops  erythrorh)Tichus  fliegt, 
Insekten  jagend,  von  einem  Baum  zum  andern;  Ijiniu* 
capensis,  Platyseria  scncgnlcnsis  und  Alcedo  chelicuti  1  äii»- 
Pitfrmiiui'»  'ioogr.  MittUrilutigeB.    185J,  Hüft  XI. 


ten  ihrem  Glocken-iihnlieheu  Abend-Gesang;  die  Perlhühner 
locken  schreiend  ihre  Ketten  zusammen  und  stehen  zu  vie- 
len Dutzenden  zwitschernd  auf  dichten  Hoehbäumeu,  wo 
sie  sicher  vor  liuubthieren  Nachtruhe  halten  können; 
schüchtern  streckt  ein  Erd- Eichhörnchen  das  muntere  Köpf- 
chen aus  seinem  Felsenloch  und  eilt,  wenn  es  sich  sicher 
glaubt,  in  weiten  Sprüngen  die  Chors  (\Va*gerrinnen)cutl:ing; 
Nacht-Schualben  beginnen  ihre  Jagd  im  klaren  Monden- 
ftcheiu,  lautlos  daherziehend  und  mit  jeder  raschen  Wen- 
dung sicher  eine  Bcutu  erhaschend,  noch  lange,  nachdem 
die  letzte  Strophe  der  Freunde  des  Tageslichts  verklungen,  j 
Jetzt  eilt  auch  die  Gazelle  zum  Brunnen ,  der  »ie  tränkt, 
und  nur  Hyäne  und  Ichneumon  streifen  noch  durch  Busch 
und  Feld,  mit  grün  leuchtenden  Augen  einen  Schläfer  zu 
erspähen  oder  sich  mit  den  Besten  eiues  gefallenen  Thic- 
res  den  unersättlichen  Magen  zu  füllen,  bis  die  Morgen- 
riithe  sie  in  ihre  finsteren  Winkel  bannt. 

lHt  Vi  Wim  OaMat  und  ikrr  llanpUtadt.  -  Über  den 
Marktileckeu  Wogin  gclungteu  die  Heisenden  in  südöst- 
licher Richtung  am  :tl.  Dezemhcr  an  die  Grenze  von  Ga- 
labot, die  hier  durch  einen  schmalen,  niederen  Grat  von 
eisenschüssigem  Sandstein,  mit  schönen  Tamarinden-Grup- 
pen  bedeckt,  gebildet  wird.  Von  den  ersten  Tagruri-Dör- 
fern  Hellet-Almas  und  Hellet-Derwiseh  aus  erblickten  sie 
im  Süden  das  Gebirge  von  Kus-ol-Fil  (Vorgebirge  der  Kle- 
phanten),  dessen  luichster  Funkt  auf  seiner  Südostseite  zu 
tum  scheint,  wo  das  Gebirge  ziemlich  steil  abfällt,  was 
gegen  Nord  und  West  nicht  der  Fall  ist.  Südöstlich  von 
dem  Gebirge  liegt  Mcthemmeh,  die  Hauptstadt  der  Provinz 
(ialabut.  Es  soll  noch  vor  einem  Einfall  Kasa's,  der  den 
dortigen  Markt  überrumpelte,  von  grosser  Ausdehnung  ge- 
wesen sein,  jetzt  mag  es  1J0«  Einwohner  haben,  die  alle 
in  sogenannten  Toguls,  Strohhütten  mit  spitzigen  Dächern, 
wohnen.  Die  Provinz ,  auf  der  Grenze  zwischen  dem 
Ägyptischen  Gebiet  und  Abessinien  gelegen,  dürfte  unge- 
fähr einen  Flächen-Inhalt  vou  »>U  bis  HO  Quadrat- Meilen 
haben.  Die  Einwohnerzahl  ist  im  Verhältnis*  zu  den 
Nachbar-Staaten  sehr  bedeutend,  die  Bewohner  seihst  sind 
theil*  Tagruri,  thcils  Araber  (Dabcina,  Gouchui)  und  Fuugi. 
Der  Sehcch  von  Galabut,  ein  Tagruri  aus  Durfur,  ist  dem 
Namen  nach  unabhängig,  bezahlt  aber  an  die  Türkischo 
Begierung  uud  an  Kasa  eine?  jährliche  Abgabe  von  4000 
Thaler,  wozu  noch  bedeutende  Geschenke  an  die  Türki- 
schen obersten  Beamten  kommen.  Die  Tagruri,  die  größ- 
ten Thcils  schon  seit  langer  Zeit  hier  ansässig  sind  und 
nicht  mehr  daran  denken,  uns  diesem  Paradies  in  ihro 
glühenden  heimathlichen  Steppen  zurückzukehren,  treiben 
vorzüglich  Ackerbau;  sie  produciren  Durrah  und  Baum- 
wolle, welche  letztere  einen  sehr  gesehätzten  Handcls-Ar- 
tikel  für  Abessinien  ahgiebt.     Ausserdem  liefert  Galab«t 
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etwas  Elephantcn -Zähne,  Moschus  von  Viverra  Civcttu. 
Kindvich,  Schüfe,  Kutncelc.  Pferde,  Esel,  Maulthicrc.  Honig 
und  Wach*,  Tabak  u.  ».  w.  Uulubut  bestund  als  eigener 
Staat  schon  lauge  vor  der  Türkischen  Invasion  im  Sudan 
und  war  früher  ein  sehr  bedeutender  Stapelplatz  für  In- 
ner-Afrikanischen Handel,  ik-r  mehr  und  mehr  abgenom- 
men hat,  in  dem  Verhüll uiss.  nls  sieh  der  Verkehr  zwi- 
schen Ägypten  uud  dein  Sudan  bildete.  Zudem  erschwer- 
ten die  Abe.s»ini»ehcu  Kaub-Fürsten  und  ihre  sogenannten 
Zoll-Kcaintcn  die  Hinfuhr  nach  Ahessinicn  bin  auf  die 
neueste  Zeit,  und  es  ist  wenig  Aussicht  auf  Hebung  von 
Aekerbuu,  Industrie  und  Hundel  vorhanden.  Der  Hoden 
ist  ausserordentlich  fruchtbar,  Wasser  in  hinreichender 
Minore  zugegen,  um  alle  möglichen  tropischen  Kultur- 
pflanzen <lort  einzuführen.  Die  Industrie  beschränkt  »ich 
auf  Weben  von  liuumw  ull-Stotten  und  Drechseln  von  ver- 
schiedenen Elfenbein-Artikeln,  Armbändern,  Fingcrriiigcn, 
kleinen  (iefässen,  Spielzeug  zum  Umhängen  und  dergl. 

])rr  Flu**  Atbar«  »ml  *e/'«<-  f.'/nr.  —  Die  Weiterreise 
von  Methcmmeh  führte  in  mehr  östlicher  Itichtung  zu- 
nächst nach  dem  Dorfe  Deudelti  um  Atharu.  Die  Ufer 
de«  Flusses  siud  hier  tief  zwischen  schwarzen  vulkanischen 
Felsmassen  eingerissen  und  mit  fast  undurchdringlichen 
Wäldern  umgebcu,  die  von  Löwen,  Büffeln,  Nashörnern 
und  grossen  Antilopen  bewohnt  werden.  Elcphanten  sollen 
bloss  wahrend  der  Kcgeuzcit  hier  vorkommen.  An  Vögeln 
wurden  heobtichtet :  Pandiim  Haliuetos  und  einige  kleinere 
Sperber-Arten;  Mulueouotii*  olivueeus;  Ixos  IcucoceplialuB ; 
verschiedene  Eamprotoruis- Arten ;  Psittacus  Meycri;  Ceu- 
tropus  Monuchus;  l'icus  poiccphulus  und  1'.  Hemprichii ; 
Merops  Hullinkii,  l'terocies  tasciatus;  Fnmcolinus  Itüjv- 
pellii  u.  s.  w.  Die  Wassennasse  des  Flusses  ist,  wie  auch 
sein  Ocfälle,  liier  ziemlich  bedeutend,  und  in  dieser  Gegend 
verändert  er  mit  seinem  Namen  auch  seinen  Lauf.  Er 
kommt  niimlich  als  lioang  ungefähr  in  westlicher  Kich- 
tung  bis  Deudelti,  von  wo  aus  er  unter  dem  Namen  At- 
bara  eine  fast  nördliche  Direktion  einschlagt  ').     Nach  der 

')  Dil-«:  be»litiimU-  Behauptung,  daaa  der  (ioang  bei  Deudelti  dou 
Xiutii  Atbara  annehme,  ist  t»D  ijroswin  lntvreuc.  Jaiuct  Bruce,  der 
auf  ieiner  Kein«  von  tjoodar  nach  Seminar  ilrn  <joang  in  derselben 
•irgend  kreuxte,  nagt:  „Nack  \crlaqt  vuti  drei  Stund«-«  erreichten  wir 
den  tiunngu«,  dm  gro**ten  Huab  nach  dem  Nil  uiiil  Tacuzxc,  den  wir 
noch  in  Abcabtnien  angetroffen  hatten-  Kr  entspringt  in  der  Naht-  von 
Tuenden,  oder  awiachen  Tschelga  und  Natu,  und  vereinigt  »ich  in  de-r 
Barahru  im  Königreiche  Scnnaar  mit  dem  Tueaa*c.  Nach  dieacr  Ver- 
einigung beiaal  dir  Flu»*  Atbara."  Auch  takc  i«>n  the  Nile  and  ita 
Trihutari.a  in  dem  Journal  of  the  H.  Ii.  S,  <>f  London,  vol.  XVtl) 
halt  dm  Äthan  für  di.-  Fortsetzung  J«  Tukka»i.  Manafi.td  l'urkyn» 
dagegen,  »elcher  den  Flu»  bei  dir  Mündung  diu  Takkui  'kreuate, 
nennt  ihn  Äthan  und  fügt  hinzu,  da«  er  nach  der  Aufnahme  de»  Tak- 
kiui  den  Namen  Alban  beibehalte  (Life  in  Abvimiuia,  vol.  II.  j».  .I'JI). 
Nicht  ganz  klar  »ind  die  Antraben  bei  G.  A.  von  Moden  (Da»  Strom- 
Hjwtem  d«s  oberen  Nil).  S.  22 J  tagt  er,  der  vorher  westliche  Lauf 
de»  TiiUom  werde  unter  '.3'  ."  <V  ],.  rechtwinklig  nach  Norden  abite- 
leiikt  und  von  hier  üb  »erde    er  Ailhara    genannt;   „der  l.nul  .|ie»e« 


Mündung  der  (iandowu  hin  ist  die  liegend  ganz  unbebaut, 
ziemlich  fluch  und  durch  viele  tiefe  Chors,  die  irr^stcn 
Theils  fiiessende>,  sehr  gutes  Wasser  enthielten,  durchsetzt. 
Hohe  Urauunecn  und  dichtes  llu^chwerk  bedecken  die 
Lundscliaft,  während  in  der  Nähe  der  t'hor»  Hochbaurac 
olt  zu  dichten  Waldpartien  zu.uimiuengcdriiugt  htehen. 
Die  (iandowa  ent»]iringt  auf  dem  llerge  Abretsehok  im  1K- 
strikte  Tangab,  westlich  vom  Tana-See.  hat  im  traun« 
einen  nordwestlichen,  spiiter  nördlichen  Lauf,  ist  sehr  was- 
serreich und  ihre  Ufer  sind  namentlich  gegen  Norden  zu 
mit  dichten  Wäldern  Udeekt.  In  den  (ict-öllen  am  Ufer 
finden  sich  Cluarzslücke  mit  etwas  kohlensaurem  Kupfer- 
Oxyd. 

l)er  litittriM  H'nc/iHt;  tla*  Jlottt-O'rl>ir<fr  von  Ab*»*ime%, 
—  Ostlich  vou  der  üandowa  wird  die  (iegt-nd  mehr  und 
mehr  gebirgiger;  in  den  dortigen  Geröllen.  die  aus  Lava, 
Dolerit,  Traehyt  u.  s.  w.  bestehen,  trifft  uutu  u.  A.  ziem- 
lich   gros»e    Partien    von    Hyalit   in    der  gewühulichfit 
Tropfenform,  deren  Oliorflächc  aber  häutig  mit  eiuer  "jaii- 
gritnen  Kinde  überzogen  ist ,  ferner  sehr  schöne  Siiihit- 
liildungen  und  ghtsigen  Feldsputh.    Hier  beginnt  auch  mit 
dem  Auftreten  der  Gebirge  die  eigentliche  Hetiuath  de» 
liamhusrohrs.    Die  Höhenzuge  sind  Ausläufer  einer  stei- 
len Felskette  mit  tiefen  Einriafccn  und  eckigen  Vorspnin- 
gen,  die  Matschala  heisst.    An  ihn  m  Fusäc  liegt  der  Ort 
Wochni,  wo  allwöchentlich  ein  stark  frwptientirter  Markt 
'    abgehalten  wird.    Die  Uegend  Itat  ganz  den  Charakter  der 
Kolla-I^ander  und  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  unuiigcbaut, 
aber  alle  Vegetation  prangt   in  üppiger   Fidle.  Überall 
i     atösul   man  auf  Itäche,  Quellen  und  kleine  Sümpfe,  vou 
j    dichtem  Bambusrohr  überschattet  ;  un  den  Chors  und  läng» 
!    der  Felsschluchten  stehen  dichtbelaubte  ltiiunte  von  biaher 
|    nicht  gesehener  Höhe ,  und  liier  traten  zum  ernten  AUle 
Kronlcuchter-Kuphorbien  auf,  deren  ästige  (iipfel  eben  mit 
!    Hliithen  bedeckt  waren.     Es    ist  diess  ohne  Zweifel  dk 
|    auch  auf  den  Kauaren  und  Azoren  vorkommende  Kiesen- 

Strome«  ist  bi»)ier  nur  uii>;.iiügenij,  y»  ».i?ur  nur  tluüwei»  bekannt  «r- 
weseii,  und  kclbat  in  i"iini|irnlil\  neuer  tieographie  v,.n  Afnka  wird 

I     die  Identität  de?.  Tukk;i.<>i  ut.d  Adbara  muh  in  Zm  ilel  ^c»l<  llt  "  U»- 

I  nnch  *ollt'i  man  al»o  meinen.  Herr  icm  Kbideii  Ixumt-  den  Namen  At- 
bar.i  erat  nach  der  Mündung  des  Tukka-i  au;  aber  S.  Z!J  liem.t  f 

I  j  Tajereiseii  nördlidi  n<ti  Suli  wendet  er  ;d<r  Tnkka^n  »ich  recht- 

I  winklig  nach  Nonb-n,  "der.  wie  man  richtiger  tagen  mua«te,  er  mra- 
ilet  in  den  Adhara,  der  iveiler  im  Süden  xwitrheu 'IViielga  undlienda, 
lehn  Stunden  wirtlich  uni  «.onitnr,  ect>i>riru-t  und  dort  die  l'r.miu»a 
Tschelga  und  Dembe«  x  lieidet.  Im  ..beraten  llieile  »eine«  Laule=«  bei»t 
derselbe  i.iuMcl>  ('iiiamtue)."    Autti  auf  seüicb  Kartell  heaeirhnrt  loa 

;  Kl"den  den  fragliehen  Hu«  mit  dem  Num.n  Adlum.  —  Dir  <iand.)»> 
war  biaher  faat  nur  «lein  Nann-ii  nnch  bekannt,  wie  denn  dberhaapl 
Herrn  vou  Hi-uglin  »  h.irte  and  fteehreibun^  dca  ganten  Landstnche» 
zwincheu  dem  IU"  und   \'ir   N,  hr   und  deru  laanii-See  und  -ScbiW»- 

j  Hub*  ti.u  der  höchsten  Wi<htigkejt  «ind.  lünln-r  war  dieser  I.and- 
»tricli  eine  vuUkouinii  in  terra  ioeognita,  da  Bnuv'x  tarnte  nicht  weit 

j     -eidlich  ging  timl  k-iti   in.lcr-r   wia».-t!».iiaft:iclirT  Kei.rtidiT  :»  die»- 

I     liegend  kum. 
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Euphorbia,  die  in  Abessinieu  Kolqual  hei*st.  rngelühr 
pnruili-1  mit  dem  Muts<  li«lu-<.«ehirge.  nur  zw  ei  Stunden  von 
ihm  entfernt ,  lauft  eine  noch  höhere  lichirgskettc .  deren 
hcdculcndMcr  tiipfel  der  Augcdihha  ist;  der  ( rchirgszng 
südöstlich  davon  heisst  Tschanowa  und  Tschako,  und  hinter 
diesem  in  blauer  Ferne  bemerkt  mim  die  noch  höheren 
Berge  und  r'elsspitzcn  von  Tangah.  Der  Mutsehaia  und 
dir  Gegenden  südwestlich  von  Angcdibba  sollen  stark  l>e- 
wohirt  sein.  1K«  Hin  wohner  von  Wnclwi  sind  Al>cs*ini*che 
Christen,  welche  die  Atnharu-Spraclic  reden  und  in  Klei- 
dung und  Sitten  mit  ihren  östlicheren  Glaubens-  und 
Stnmmgcnos'-cn  übereinstimmen.  Auch  die  Bewohner  von  J 
Wali  Dnhhn.  einer  hohen  Gcbirgs  -  Gegend  westlich  vuu  j 
Tsehelga,  stammen  wahrscheinlich  von  Christen  ab,  obwohl 
sie  eigentlich  gar  keine  Heligion  luiheii.  Sie  sind  von  den 
durchziehenden  Karawanen  nl*  Diebe  und  Käubt-r  von 
Profession  «dir  gefürchtet,  sollen  «her  weit  harmlosere  Ge- 
schöpfe m  in,  als  man  allgemein  Klaubt. 

IWMja:  dir  Hurll*  ,U.  Alham.  —  Tsehelga  i*t  eine 
wichtige  Markt-  und  Zoll-Station  und  Käufer  und  Verkäu- 
fer «ummeln  sieh  an  den  Markttagen  auf  einem  grossen 
freien  Pinixe.  etwa*  entfernt  von  den  sehr  zerstreut  lie- 
genden Wohnungen  de*  Orte*.  Die  Quelle  de*  Goung 
(oder  de*  oberen  Athura  ist  einige  Stunden  südöstlich 
von  Tschelga  und  ihn'  Entfernung  vom  Taua-See  kann 
«neh  höchstens  das  Doppelte  betragen.  Der  Flu«-«  hat  an- 
fänglich, bin  er  da*  (iebiet  von  Tschelkin  erreieht,  eine 
ganz  nördliche  Kiehtung:  sein  Tliai  i*t  weit,  von  sanften 
Mügeln  eingeschlossen,  die  «ich  gegen  t)»t  und  West  «n 
die  Gebirge  von  Segeth  ynd  Waii  Dahha  anlehnen.  Die 
Wald-Kegion  der  westliehen  Thaler  und  Gebirge  hat  ganz 
aufgehört;  man  erblickt  hier  bloss  weite  Gramineen-Felder 
mit  ziemlich  viel  kultivirlen  hnndstreeken.  An  feuchten 
Grtcn  und  auf  Hi'igeln  finden  sieh  oft  hiVhst  malerische 
Buschwerke  und  Baumgnippen,  unter  denen  die  Euphorbia 
Cobjual  eine  Hauptrolle  spielt.  Daneben  *ind  besonders 
die  Sykomorcn  und  die  f'ordin  abvssinic«  hcmerken*werth. 

]>rr  IfrUthnhth  Ka*a;  Abrunnitchr  XahrunifxmiUtl.  — 
In  Gendu  wurden  die  Keimenden  von  einer  Abtheilung 
Kasa'schcr  Truppin  empfangen ,  welche  sie  unter  Musik 
und  beständigem  Abbrennen  ihrer  Lunten-Flinten  bis  zu 
Kasn's  Gehöfte  führten.  Der  Furst  empfing  sie  in  einem 
grossen  steinernen  Togul  ohne  Fenster,  der  ring*  mit  Vor- 
hängen und  Tüchern  ttehüngt  und  mit  einer  grossen  kupfer- 
nen Lampe  erleuchtet  war.  Er  ist  ein  junger,  hübscher 
Mann  von  32  Jahren,  mit  etwas  schürfen,  fast  jüdischen 
Zügen.  Kr  sass  auf  einein  erhabenen  Kuhebett  und  seine 
Füssc  ruhten  anf  einem  mit  rothem  Tuche  beschlagenen  i 
Schemel.  Zu  jeder  Seite  des  Kuhcbettes  stand  ein  Dcam-  | 
ter  des  Fürsten   und  etwa*  entfernter  sein  Waffenträger  | 


Abeasinicn,  Jsj-J  nn({  1*53.  4t>7 

mit  lenzen  und  goldenem  Schild;  seine  Kleidung  war 
nicht  verschieden  von  der  eine*  jeden  wohlhabenden  Ahes- 
siniers.  nur  trug  er  langen»,  weitere  Beinkleider.  Schuhe 
schien  er  nicht  zu  besitzen.  Nach  den  üblichen  Begras- 
ssunp-n  verlies*  er  die  Hinsenden  und  kam  erst  zum  Abend- 
essen wieder.  Dieses  bestand  an*  fürchterlich  gepfefferten 
Fischen  und  Tcf-Brod ;  von  Getränken  wurde  Detsch.  Dallu. 
Wein  und  Branntwein  in  grosser  Menge  gereicht.  Das 
Brod  in  ganz  Abessinieu  wird  aus  verschiedenen  Mehl- 
arten  einfach  dadurch  bereitet,  da**  »-in  Teig  mit  Wasser 
unberührt  und  dieser  iu  dünnen  Scheiben  auf  eisernen 
Platten,  die  vorher  mit  /.erstossenen  Kiciriu*-  oder  Buum- 
woll-Körnern  oder  Fett  liestrichcii  worden  sind,  halb  aus- 
gehucken  wird.  Die  geschützteste  Mchlfrucht  ist  Tef 
(Kragrostis).  doch  wird  auch  Dagussn  i Klcusine',  Mais  und 
Büschelmais  zur  Brod  -  Fabrikation  verwendet.  Hydromel 
wird  fo)gendcrinau**en  praparirt :  Man  mischt  acht  bis  zehn 
Voliim-Thcilo  Wasser  mit  einem  Theil  Hunig  und  lässt 
dicss  in  einem  grossen  Thongi-fiiss  an  der  Sonne  gahren. 
Nach  einigen  Tagen  winl  die  Himle  und  Wurzel  der 
Khamnus  Staddo,  Bich.,  oder  gewöhnlicher  die  Blätter 
der  Khamnus  paueiflora,  Höchst.,  zugesetzt,  ilie  durch* 
(Jahren  uud  Auflösen  des  Honig*  aufgestiegenen  Wuehs- 
theile  u.  *.  w.  abgenommen,  und  nach  wiederum  einigen 
Tagen  ist  da*  Gebräu  fertig.  Dnlla,  eine  Art  von  Bier, 
wird  in  Abessinieu  meist  aus  (ierste  uud  Dugussa,  in  der 
Kollu  und  im  Sudan  von  Biischelmais,  in  Konlotiin  von 
Dochen  fubricirt.  Dieses  Bier  ist  ungemein  nahrhaft  und 
ziemlich  berauschend,  jedoch  nicht  in  dem  (irade,  wie  das 
Hydromel.  Der  Fürst  unterhielt  sich  viel  über  alle  mög- 
lichen Verhältnisse  in  Europa,  am  meisten  beschäftigte  ihn 
aber  das  Europäische  Kriegswesen.  Waffen  uud  Pulver- 
Fabrikat  ioti .  Kanonen.  Kriegsschiffe  n.  s.  w.  Kr  machte 
alle  möglichen  Plane,  sich  Arbeiter  und  Werkzeuge  dort- 
her kommen  zu  lassen,  oder  seine  eigenen  Ix-ute  zur  Er- 
lernung von  Handwerken  dahin  zu  schicken.  Seine  l'ntcr- 
thanen  scheint  er  gut  zu  behandeln  und  gegen  seine  hö- 
heren Beamten  ist  er  äusserst  loyal  uud  freigebig.  S'ino 
Ansprüche  gegen  Fremde  sind,  obgleich  Abe.ssiniseh.  doch 
immer  weit  liescheidener,  al*  die  aller  übrigen  dortigen 
Häuptlinge.  Y.t  liebt  Pracht  und  Lärm ,  ist  ein  tapferer 
Kämpe  in  der  Feldsehlaeht  und  hinter  dem  Dotsch- Becher, 
schien  at>er  mit  Ausnahme  von  einigen  kostbaren  Teppichen 
und  Europäischen  Waffen,  Sklaven  u.  s.  w.  nichts  zu  be- 
sitzen. 

Art*«'«  tinekichtt.  —  Die  Familie  des  Detachntsch- 
Matsch      Kasa  stammt  ursprünglich  au*  den  westlichsten 

')  Uns  Wort  |lot.rhat«cli-Mal»iti  oder  rigTMih  Mou  UrtMbittdi 
h»i»»t  itiirtlich  „Thürliütot"  und  «ciiciat  hier  «.-.  ti«!  als  HUKtlfnhr«r, 
„Hmnj",  «11  bi'dimtcn. 
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Gebilden  von  Amhara,  aus  der  Provinz  Goars,  und  nn- 
tmrntlieh  sein  Vuter  und  «  in  älterer  Bruder  Uomliih  schoi- 
nen  dessen  Grenzen  sehr  erweitert  zu  halten,  (ionru  und 
'/muh  {nicht  zu  verwechseln  mit  Schuna  in  Tigre),  Wochni, 
Surngo,  DugosMi,  Agunieder  und  Agau  scheinen  schon  län- 
gere Zeit  »einem  Bcich  einverleibt  zu  sein,  und  hiezu  kam 
ausser  verschiedenen  Ualln-Pruvinzen  im  Süden  du*  schone 
Dcmbeu  am  Tunu-See.  dessen  Grenzen  bin  eine  Stunde  vor 
(iondur  reichen.  Diese  Provinz  war  ursprüngliches  Be- 
sitzüium  der  Mutter  Raa-Ali'*,  die  öfter  gegen  'hu  zu 
Felde  zog  und  endlieh  von  ihm  gelungen  genommen  und 
bloss  gegen  Abtreten  Demhca's  wieder  in  Freiheit  gesetzt 
wurde.  Nun  hatte  Kusa's  Schwiegervater,  Ras-Ali,  auch 
schon  längere  Zeit  mit  scheelen  Augen  dessen  wachsende 
Macht  und  Anseilen  beobaclitet.  Der  Dctschntseh  wurde 
nachlässiger  im  Bezahlen  der  an  Rus-Ali  zu  entrichtenden 
Abgaben  und  Geschenke,  sein  Kinfiuss  in  Gondar  selbst 
immer  grösser,  so  das»  der  Bas,  vielleicht  auch  Angeden- 
kens, der  seiner  Mutter  erlheilttn  Schlappe,  nach  mehr- 
fachen DiHcrcuzeu  im  Jahre  18:>t>  die  Provinzen  nördlich 
und  westlii-h  vom  Tunu-See  einem  getreueren  Satrapen, 
dem  Dctschnt*ch  Huru  Goschu  von  Godjum,  zum  (icschenk 
machte,  mitürlidi  mit  der  Bedingung,  «lass  er  sieh  das 
Land  erst  erobere.  Buru  (ioschu  fiel  alsliuld  in  seine 
neuen  Lande  mit  grosser  Macht  ein,  imd  Ko.*a.  dessen  ver- 
einzelte Truppen  überall  zurückwichen  und  welcher  weder 
so  tüchtiger  Pferde  wie  die  Gallas,  noch  eine  solche  Menge 
Fcucrgewehre  besass,  wie  sein  Gegner  gegen  ihn  operiren 
lassen  konnte,  zog  «ich  mit  schwachem  Anhang  über  Da- 
gossa  und  Sarngo  in  die  (»ehirge  seines  Stammsitzes  zu- 
rück, wahrend  Buru  (ioschu  .«ich  sorglo*  in  Dembcn  nie- 
dc-rliess.  Im  Stillen  sammelte  Kasn  nun  ein  Häuflein  Ge- 
treuer, zog  seinen  Hecrlmnn  aus  Agau.  Balieb  u.  s.  w.  zu- 
sammen und  rückte  unverniuthel  auf  Kilmärseheii  im  No- 
vember 18W  in  Dembea  ein,  überfiel  Buni  Goschn  plötz- 
lich  und  schlug  seine  Feinde  in  einer  mörderischen  Sehhielit 
zwischen  Dembea  und  Tschungar  am  Tann-See,  in  welcher 
Goschu  blieb  und  »ein  ganzes  Ijiger  in  Kasn's  Hände  fiel. 
Dem  heimtückischen  Ras  wurde  es  jetzt  zu  eng  in  (iondar. 
Kr,  der  au  und  für  «ich  wobt  nicht  mehr  disponible  Macht 
hat,  als  Knsa  oder  gar  l'bic,  glaubte  sich  dort  und  so  nahe 
an  Kusji's  neu  eroberten  Grenzen  nicht  mehr  sicher  und 
schlug  seine  Besidenz  in  Dcbra  Tobor  (in  den  Oebirgen 
von  Hegcmedcr,  «istlieh  vom  Talin-Scc!  auf,  (tundur  seinem 
Schicksale  überlassend.  Spater  siedelte  er  sogar  nach  God- 
jam  in  die  Stadt  Bitsehaena.  eine  Tagereise  westlich  vom 
Blauen  Nil,  über,  Uber  die  nunmehrigen  Absichten  Raa- 
Ali's  gegen  Kasn  schien  letzterer  ganz  genau  unterrichtet: 
er  wusste,  dus*  sein  Land  dem  Sohne  .les  Uns  geschenkt 
und  alle  Abcssinischcn  Fürsten  gegen  ihn  zum  Krieg  «Ul- 
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I     gerufen  waren.     So  standen  die  Akten   bei  der  Ankunft 

'    des  Herrn  von  Ileuglin  im  Juuuar  18,t3, 

Ihr   TtiNa-Sec;   (iondar.   —    Von  (ienda  uns  gelangt 

j  man  in  etwa  vier  Stunden  an  das  Ufer  des  schiinen  Tana- 
See's.  Die  Wasserscheide  zwischen  ihm,  der  in  der  ring!« 
an  seinen  Ufern  herrschenden  Amhara-Sprnche  Tanu,  in 
Tigre  über  Tsunu  und  nirgends  Dc-mbcn  heisst,  und  dem 
Goung  bildet  hier  eine  klein«,  huschige  Hoch-Kbene,  die 
aber  höchstens  L)0  Fuss  luiher  als  der  See-Spiegel  »ein 
kann.  Sie  zieht  .»ich  von  (ienda,  kaum  an  Höhe  zu- 
nehmend, nördlich  bis  zum  Segeth-(Jebirge.  Die  Nordseite 
des  See's  ist  ganz  eben,  mit  Ausnahme  des  Vorgebirges 
Gorgora.  Am  Ufer  trafen  die  Iteisenden  zahllose  Biudvieh- 
Heerden  nuf  re  ichen  Weiden,  aber  wenig  nnge-bnutes  Ijind, 
mit  Ausnahme  der  Gegend  von  Tschungar,  wo  vorzüglich 
Hülsenfrüchte  kultivirt  werden.  Über  das  101  einem  Hügel 
gelegene  Feudju  und  ein  ebenes,  von  rieten  kleinen  Ge- 
wässern durchzogenes,  stellen  weis  sumpfiges,  aber  gut  be- 
bautes Terrain  führt  «hr  Weg  von  Gcudu  nach  der  Stadt 
Assuso  und  von  hier  zwei  Stunden  weiter  nuf  halsbreche- 
rischen Wegen  hinauf  nach  Gondar.  Diese  Stadt  lic-gl  auf 
einem  von  Norden  nach  Süden  ziehenden  Berg- Vorsprung, 
der  »teil  in  die  Thäler  abfällt.  Sie  beisteht  aus  zwei  streng 
getheilten  Quartieren,  dem  der  Christen  und  d«'m  dex  Mo- 
hammedaner. Den  wenigen  Juden  ist  ein  Platz  jenseits 
des  Chore  Gaha  zum  Wohnsitz  angewiesen.  Die  christliche 
Bevölkerung  wohnt  uuf  der  Höhe  des  Berges,  wo  auch  der 
Palast  des  Ncgüs  (Königs),  verschiedene  Klöster,  Kirchen 
und  der  Marktplatz  sich  befinden.  Am  »udwestlichen  Ab- 
hänge- liegt  die  Stadt  der  Mohammedaner,  wede'he  meist 
Handel  treiben.  Die  Strossen  sind  im  höchsten  Grade 
sehinntzig,  oft  steil,  krumm  und  eng,  die  Wohnungen, 
welche  häufig   zwei  Stockwerke    haben ,   gewöhnlich  au» 

;  Stein  aufgeführt,  rund  und  mit  Stroh-  oder  Schilf-Dächern 
gedeckt  und  häufig  umgeben  von  einem  geschlossenen  Hof- 
raum. Die  Kinwohncrzuhl  beiträgt  höchsten»  S-  bis  ßooti. 
Der  Verkehr  schien  zu  jener  Zeit  wegen  der  politischen 
Wirren  sehr  darnieder  zu  lie-gen.  alicr  die  Stach  hat  auch 
sonst  weniger  kommerzielle  Wichtigkeil,  als  z.  B.  Kifag, 
Deritu  oder  (iorada. 

Ihr  JltH-htbrnr  etiu  H'iyijara.  —  In  den  letzten  Tagen 
des  Januar  185:t  waren  zwei  Boten  des  in  Tigre  einge- 
bürgerten < Wcrrcie ■her*  Dr.  Schiuij>er,  eler  zu  jener  Zeit  in 
der  neuen  Residenz  des  Fürsten  von  Tigre-,  Detsehatsch 
l'bic,  ZU  Jtebr  Kski  in  der  Provinz  Sim«*n  beschäftigt  war, 
in  Gondar  eingetroffen,  mit  dem  Auftrage,  den  Beisenden 
zum  bcobsichtigtc-11  Besuche  bei  Nchimpcr  und  l'bic  uls 
Führer  zu  dienen.  Ihnen  folgen«!  verliessen  Dr.  Belitz  uud 
Herr  von  Hcuglin  am  ■_».  Februar  (iou«lur,  durchzogen  den 
von  Kämmt  bewohnten  Distrikt  Bambuln,  wo  eine  hübsche. 
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von  <lcn  Portugiesen  crlwurto  und  noch  gunz  gut  erhaltene 
Brücke  in  drei  Spitzbogen  hoch  über  den  Magctsoh-Fluss 
gesprengt  ist,  und  erstiegen  du»  Plateau  von  Woggura. 
Der  «ehr  frei|uculc  Weg  ist  im  Vergleich  üu  anderen  Abes- 
«inischen  Gcbirgs- Pässen  nicht  eben  schlecht;  die  Gesteine 
tratcheu  aus  Flcisch-rüthlichc-m  Traehyt  mit  sehr  vielen 
und  grossen  Chubasit  -  und  Kulks|>ath  -  Krystullcn.  IKt 
ganze  Abhang  ist  mit  l>ickicht  und  Haunischlag  reich  be- 
setzt, vorzüglich  die  Schluchten,  und  gegen  du*  etwa  KOOO 
Fum  hohe  Plateau  treten  eine  Menge  Flechten-Arten  uuf, 
welche  den  rauhen  Binden  verschiedener  Bäunic  ein  eige- 
nes ehrwürdiges  Ansehen  gehen.  An  einem  in  holten 
Kaskade  u  ins  Thul  sich  stürzenden  Küche  liefund  »ich 
i  ine  Heerde  Affen,  Macacus  Gelada,  Büpp.,  die  sich  hellend 
über  eine  .Schlucht  flüchteten.  Die  Hoch-Ebene  von  Wog- 
gura  scheint  vom  südwestlichen  Uande  immer  noch  eine 
sanfte  Anstciguug  gegen  die  entgegengesetzte  Bichtting  zu 
Italien.  Ks  ist  ein  durch  Hügcl-Keihcn  ,  einzelne  niedere 
Gipfel  und  tiefe  Schluchten  zerrissene»  Hochland,  für  Aekcr- 
l«au  »ehr  geeignet,  alier  last  ohne  Baumschlag  und  wenig 
bewohnt.  Die  Fauna  war  dagegen  ziemlich  reich.  Kin 
Haches,  sumpfiges  Hochmoor  mit  einigen  grossen  Luchen 
und  Kanülen  wimmelte  von  Amt»  s|s»rsa.  Auch  bemerkte 
Herr  von  Heuglin  viele  Ballus  abyssiuicus,  einige  tiypo- 
gcranus  sorponturius  und  Berniela  eyanuptera.  Weiterhin 
traf  er  Bartgeier,  viele  Ibis  curuneuluta,  Buteo  Augur,  Pi- 
cu*  poicepltalus,  Swuins.,  und  Parti»  dorsatus.  Von  Säuge- 
thieren  zeigten  sich  die  Antilope  Oreotrugus,  der  t'anis  Si- 
nensis, Hupp.,  und  eine  Kutten-Art  mit  rauhem,  fast  sta- 
chelartigem Telz ,  welche  in  der  Knie  Aufwürfe ,  gleich 
denen  unsere»  Europäischen  Maulwurfs,  macht.  Gegen  den 
Nordost-Band  des  Pluteau's  pussirten  die  Keiscudcu  eine 
der  Quellen  de»  Flusses  Angroh,  der  in  nonl westlicher 
ltichtung  durch  <lie  Provinz  Wolkail  dem  Athora  zueilt 
und  auf  Sudanischem  Hoden  den  Namen  liusalum  tülirt. 
Durch  ungemein  tief  eingerissene,  oft  senkrechte  Schluch- 
ten durchbricht  er  das  I<atunlmon-<iebirgc,  die  Grenze  von 
Woggura  und  Woggnro  Kulla.  Bereits  sahen  sie  die  Gipfel 
von  Simon  im  Osten,  überschritten  einige  kleine  liebirgs- 
Bäche ,  die  durch  enge ,  mit  schönem  Buumschlug  und 
Schling-rtlanzen  bewachsene  Schluchten  in  herrlichen  Kas- 
kaden dem  Itellegos-Thal  zustürzten,  und  kamen  bei  dem 
Dörfchen  Dobra- Sinti  tut  den  Band  der  Hochebene  von 
Woggura,  die  dort  etwu  'JIIOO  Fuss  Höhe  hat.  Hei  der 
aufgehenden  Sonne  genossen  sie  hier  eine  herrliche  Aus- 
nicht:  zu  ihren  Füssen  lag  ein  vielleicht  4000  Fuss  tiefes, 
mit  immergrünen  Baum-Gruppen  reich  bewachsene»  Tlial, 
und  über  drei  wild  zerrissene,  vielleicht  hall)  so  hohe  Ge- 
birge-Kämme hinweg  sahen  sie  auf  etwa  0  Stunden  di- 
rekte Entfernung  «las  an   UMioo  Fuss  hohe  Plateau  von 
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Simon,  dessen  höchste  Gipfel  sich  in  den  Wolken  ver- 
loren. 

l'harakUr  drr  Thal-liilduHg  in  .ib/ttinirit.  -  ■  Der  Cha- 
rakter der  Thal-Bildung  war  in  allen  von  Herrn  von  Heug- 
lin besuchten  Gegenden  fast  der  gleiche.  Die  obere  Hälfte 
des  Abtalls  ist  ungemein  steil,  oft  uus  vielfach  zerrisse- 
nen, horizontalen  Klinken  von  Lava,  Traehyt  und  Basalt- 
Tuff  gebildet;  dann  folgen  Terrassen-finnig  über  einander 
liegende  l'ltiteuux  mit  sanfteren  Abfüllen ,  häufig  au«  fest 
ztisummcngctMickcitcn  Brocken  vulkanischer  Gesteine  der 
Nuchburscliaft  und  Damm-Krde  bestehend;  auf  der  Thal- 
suhle  dagegen  erscheinen  wieder  die  vulkanischen  Massen 
in  iiirer  l'rgestnlt,  und  die  dort  hausenden  Hoch-Wasser 
haben  sieh  in  derselben  ein  tiefe?,  euges  Bett,  meist  mit 
senkrechten  Wanden,  eingerissen.  Vegetation  findet  sich 
vorzüglich  an  den  Hachen,  Binnen,  au  den  besagten  ITu- 
tenux  und  deren  Abfüllen,  doch  hauptsächlich  an  enteren 
Hochbliume  und  KronlcuehW  r-Kuphoiliicn.  Auch  südwest- 
lich von  )>ebr  Kski  in  Simon  traf  Herr  von  Heuglin  jene 
Terrassen-förmigcu  l'latutnx ,  zwischen  ilen  einzelnen,  aus 
Simon  sich  herabstürzenden,  Wild-Buchen  weit  in  das  Bel- 
legns-Thal  vortretend;  sie  bestehen  aber,  wie  es  scheint, 
nicht  aus  aufgeschwemmtem  haude,  sondern  aus  Dolerit 
und  Lava,  wie  ganz  Simon.  Häufig  fand  er  hier  aber 
Bluseuräume,  crfiillt  mit  einer  spaugriineu,  weichen,  Üio- 
nigon  Masse.  Diese  Terrassen  sind  reichlich  mit  Grami- 
neen, Kronleuchter-  und  anderen  baumartigen  Euphorbien, 
wilden  Citronen  und  namentlich  herrlichen,  Sykomoron- 
iihnlichen  Feigen  bedeckt. 

I>a*  Wuinn-Thiil :  l)*hr  Ktki.  —  Nach  einem  höchst 
bescliwerlicheii  Marsch  i|uer  über  die  tief  eingosclinittenun 
Schluchten  von  vier  dem  Bellcga«  zufliessenden  kleinen 
Gewässern  und  die  zwischen  iiineu  aufsteigenden  steilen 
Bcrgküutiuc  gelangten  die  Keisendon  in  das  Thal  von 
Woina,  dessen  Gewässer  auf  den  höchsten  Gipfeln  von 
Simon  entspringen.  Ein  guter,  ebener  Weg  führte  das 
Thal  aufwärts  bis  zu  dem  etwu  drei  Stunden  von  der 
Mündung  in  den  Bellegus  entfernten  Orte  Woina,  dessen 
Häuser  in  hübsch  angelegten,  re  ich  mit  Enzöt  (einer  unbe- 
kannteit,  Banancu-üitnliehen  Pflanze)  und  Bananen  besetz- 
ten Gürten  freundlich  im  Thüle  gruppirt  sind,  uud  ein 
sehr  steiler  Pfad  führte  weiter  auf  die  Berge-  von  Debr 
Eski,  die,  steil  und  unschön  geformt,  gleichförmig,  fast 
ohne  irgend  einen  Absatz ,  uus  dem  Tliule  zu  einer  rela- 
tiven Höhe  von  wenigstens  :t20()  Fuss  emiK>rsteigcn.  Debr 
Eski  bestand  früher  bloss  uus  einigen  Kirchen  und  weni- 
gen Hütten,  ist  aber  jetzt  als  Kieblings-Aufenthnlt  de« 
Dctsclmtsch  l'bie  zu  einiger  Grösse  und  Bedeutung  gelangt, 
vorzüglich  weil  l'bie  dort  ein  politisches  Asyl  auffuhren 
Hess,  wobei  Dr.  Schituper  den  Baumeister  mucheu  mussie. 
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Die  Mchrzohl  dot  Iicwohncr  bestand  aus  Soldaten  tibi«'« 
mit  ihrem  zahlreichen  Gefolge  von  Dienern  und  Weibern. 
Von  statistischer  und  kommerzieller  Hf<lt-iit unp  dürfte  die- 
WT  "rt  nie  werden,  da  er  zu  weif  von  nlleu  Haupt-Strus- 
sen  abgelegen  ist.  Ausfuhr- Artikel  hat  Simen  mit  Aus- 
nahme von  Kindvieh  und  einigen  Cerealien  keine:  da* 
dort  gewonnene  Leder,  Getrabte,  die  Hülsenfrüchte,  der 
Honig  u.  s.  w.  decken  kaum  den  Ilcdarf.  In  Simön  ein- 
geführt werden  etwa»  Raumwolle,  Salz,  Hülsenfrüchte, 
PfcfFer,  Kaifee,  Maulthiere  und  Pfordt,  Eisen  u.  s.  w.,  aber 
Alles  in  unbedeutender  Menge. 

]M»chatich  l'iir.  llrmrhrr  r<m  Tigrr.  —  l'bie ,  der 
Herrscher  von  Tigre,  stammt  ursprünglich  aus  der  Provinz 
Simi'n,  wo  seine  Vor-Altcrn  regierten;  schon  seit  geraumer 
Zeit  waren  ihnen  auch  die  Provinzen  Wolknit  und  Sehir- 
reh  unterthan.  Die  Herrschaft  sollte  nach  seines  Vaters 
Tod  eigentlich  dessen  legitimem  Sohne  Detscliutseh  Morsu 
zufallen,  dieser  war  aber  damals  noch  jung  und  unbeliebt, 
und  Ubie  soll  einstimmig  von  den  GhmsMI  dos  Landes, 
während  der  Abwesenheit  Morsu'?,  zum  Haupte  von  Si- 
men, Woggara  und  Wolkait  ernannt  worden  sein.  Ohne 
weitere  Krfolge  lachte  Morsu  mit  bewaffneter  Hand  sein 
Recht  geltend  zu  machen.  Hin  mächtigerer  Feind  Chic'», 
Kahagadia  —  im  Hesitz  von  fast  ganz  Tigre  —  machte 
Ubie  mehr  zu  schatten ,  er  wurde  aber  durch  einen  Ver- 
bündeten desselben  im  Jahre  1KH1  geschlagen  und  ge- 
tödtet ,  und  Übte  bemächtigte  sich  nach  verschiedenen 
Kriegszügen  gegen  Snbagndis'  Söhne  und  Verbündete  nach 
und  naih  der  -  In  ti-ii  n  Provinzen  <M-Al»cssiuicns.  Auch 
au«  mehreren  Kriegen  mit  dem  ltas  von  Abessinien,  Ali, 


Thftl  IM  «Uhr».  M,.*ltUt*l  von  AIkmMi« 

ging  l'bie,  wenn  gleich  nicht  al«  wirklicher  Sicgi-r,  doeb 
immer  in  »einer  Macht  mehr  bestärkt  hervor  und  rr  ist 
sc  faktischer  A Hein-Herrscher  der  Provinzen  geworden. 

Ihn  l'lalrtiit  m»  Simrn.  ■ —  Simon  ist  ein  Hochland, 
dessen  ziemlich  gleichförmiger  Hand  eine  Höhe  von  10.WKI 
Fuss  hat:  i:egeu  West  und  Süd  ist  es  von  den  tiefen 
fhEkro  dei  Bellegas,  gegen  um  vom  rnkkoei-Thal  ein- 
geschlossen; seiue  nördliche  Greinte  bildet  der  (>ebirg«zi!g 
des  Ahbn  Jared,  der  es  von  der  Provinz  Tclemte  fTigriseh 
Sclc-mlc  trennt.  Die  Höhe  des  Uellegas  im  Schonda-Thid 
ist  etwa  5  401)  Fuss,  die  des  Takkasi  an  der  Xordost- 
(irenzc  von  Biotin  ungetiihr  :1000  Fuss.  Auf  dem  Hoch- 
Plateau  erheben  sich  nl»er  noch  bedeutende  Gebirge  hi? 
zu  einer  Höhe  von  mehr  als  ll.OOti  Fuss,  die  zu  man- 
chen Jahreszeiten  Schneefälle  haben.  Der  höchste-  Gipfel 
ist  der  Has  Detschen  .  so  ziemlich  in  der  Mitte  der  Pro- 
vinz, und  nordwestlich  davon  der  Hnchit  (eigentlich  Itna- 
chit)  und  Silke,  welch  letzterer  unmittelbar  mit  dem  Ahl» 
Jarcd,  einem  langen  Gebirgszuge,  zusammenhängt.  Zahl- 
los»',  ungemein  tief  und  fast  senkrecht  eingerissene  Was- 
ser-Rinnen und  Gicss-Härhc  entquellen  diesen  Hoch-Oe- 
birgen  und  stürzen  zum  Theil  in  schönen  Kaskaden  dem 
Hellegjis  unil  Takkasi  zu.  Wohl  das  bedeutendste  jener 
Gewässer  ist  die  Masehichu;  an  der  Ostseite  des  Detschen 
entspringend,  fliesst  sie  zuerst  nördlich,  dann  eine  kurn 
Stricke  westlich  und  endlich  südlich  und  sogar  südöstlich ; 
sie  erhält  vom  Abbu  Jared  und  Silke  her  viele  Zuflü**« 
und  scheint,  nach  der  ganzen  Form  ihres  Laufe*  und  nach 
den  dort  vorkommenden  Ohsidinncn  und  anderen  glasigen 
Laven  zu  schliessen.  die  Caldern  eines  mächtigen  erlosche- 
nen Vulkans ,  des  ganzen  Gebirge*  von  Simcn ,  gewesen 
zu  sein.  Das  ganze  Sinicn-Gebirge  besteht  aus  Klingstein. 
Rasalt-Tutt'  und  Traehyt.    Was  die  Vegetation  anlangt,  sc 


y  Googl 


Tli.  von  HuughVs  KcUe  mich  Al»c«sinii:i,  ls.')2  und  1*53. 


471 


ist  das  Hochland  im  Allgemeinen  kahl,  bietet  aber  »reif-  | 
liehe  Weiden,  und  UcMc  gedeiht  noch  zu  einer  Hübe 
vou  11,000  Fuss,  dir  ungefähren  (irenite  des.  Itiiiniwuch- 
ses,  wo  mich  noch  einige  Hülsenfrüchte  fortkommen.  Die 
letzten  Huumc  sind  Mimoseu,  Honen.  Oliven,  Juni]ienis, 
Erica,  Bravem,  t'elastrus  ohseuru* .  einige  Uhamuccu  ,  die 
auch  denselben  krüpi>cltuiften  Wuchs  wie  die  Krummhölzer 
auf  den  Alpen  haben.  Auffallend  ist  die  Meitze  von 
Moosen  und  Flechtun.  Über  12,00«  Fuss  hat  auch  last 
alles  Krummholz  aufgebort,  »einer  Klee  uml  « «rii.se  r  be- 
decken die  Iloeh-Thiiler.  und  uu  diu  Hügeln  wuchert  die 
tiefer  uicht  vorkommende  herrliche  Djibarroa -Pflanze 
(Rhyuehoiictalum  moiitununi} ;  die  hi'ich»tun  Hohen,  auf 
denou  «ich  zuweilen  Schnee  zeigt,  sind  von  aller  Vege- 
tation und  Datum-Erde  cntblösst.  IHc  zoohfgisrhon  Ver- 
de* l'laletui'i  von  Simcn  und  «einer  Erhebungen 
nicht  »ehr  goustig  zu  sein,  da  die  absolute  Hohe 
desselben  wenigsten»  den  warmblütigen  Thieri  ii  wenig  Ab- 
wechselung: ilarbietet.  Merkwürdiger  Weise  leben  mich 
hier  manche  unseren  Alpcn-Thieren  analoge  Geschöpfe, 
einige  scheinen  sogar  die  gleichen  Arten  zu  »ein.  Cupra 
Walio,  Hüpp.,  vertritt  x.  H.  die  Stelle  unseres  Steinbocks; 
den  Mauer-Specht,  die  Alpen-Krähe  halt  Herr  vou  Heiighn 
für  ganz  identisch  mit  unserem  Pyrrhocomx  u.  s.  w.  '). 

Itackfritr  vtm  Dtbr  K'ki  nach  Tu hang« r ;  jMttilitche 
Vor<iaiuje.  ■—  Die  Altschliessung  eines  Freundschaft*-  und 
Handel»- Vertrug»  mit  L*bie  hatte  «ich  wegen  dessen  Krank- 
heit bedeutend  iu  die  Lange  gezogen,  so  das*  die  Heisen- 
den erst  um  IM.  Marz  den  Kückweg  antreten  konnten. 
Sie  schlugen  wieder  den  Weg  nueh  Woino  ein,  überschrie- 
ten  von  dort  die  Ausläufer  der  Berge  von  Entscetkup,  aber 
etwa*  hoher  und  nordlicher  als  das  erste  Mal,  erstiegen 
das  Plateau  vou  Woggara  t>ei  dem  Dorfe  Somia  und  ver- 
folgten dann  bis  (»oudar  den  früheren  Weg.  Hier  erfuh- 
ren »ie,  dass  Kasa  unterdessen  in  Oondar  gewesen  und 
mit  .»einem  Heer  in  Demben  liege;  <lie  Truppen  des  Ras 
seien  in  der  N'ähc  von  Oonida  am  Tatra-See  zusammen- 
gezogen und  erwarteten  nur  den  Zuzug  aus  Tigrc,  den 
Ubie  abgeschickt  hatte,  um  über  ihren  Feind  herzufallen, 
von  welchem  in  Oondar  Gerüchte  über  eine  Vereinigung 
und  Unterstützung  durch  die  Türken,  die  eben  mit  Ismael 
Pascha  in  Galahat  «tanden,  in  Umlauf  waren.  Sie  schick- 
ten datier  einen  Iioten  an  Ka*u  mit  der  bitte,  ihnen  eine 
Hegleitung  vou  einigen  Soldaten  bis  zu  seinem  Lager  zu 
gufcou.  und  setzten  auf  einem  etwas  südlicheren  Wege  die 
Heise  nach  Tschangnr  fort,  in  dessen   Nähe  Knsa's  l.nger 


1>,T  \>rfa»!M*r  gü-Lt  hiiT,  uit  sl  viflrii  ;nnU-r>.-n  Ktwiea  M'ines 
Buch.-.,  »in  vnllsModig«*  «j»t*lnaH«rt.'»  V.-r*-e  hm,-  allt-r  vnn  ilim  hc 
oh.uhlolnii  Sjktios. 


Ihr  PuhrirH'jc  auf  Jrot  Tnnii-S.t.  -  Auf  Kasus  unab- 
lässiges Dringen  di. übte  sich  Dr.  Heitz  bald  nach  der  An- 
kunft im  Liger  mit  aller  Jtuguge  wieder  auf  den  Weg 
mich  Ts.helgu.  Herr  von  Heugliu  aber  blieb  noch  einige 
Tagi-,  um  sich  ilen  herrlichen  Tana-See  genauer  unzuscheu. 
Kusa  hcsa*s  dort  etwa  1">  kleine  Nachen  (Arahariseh  Tan- 
gna\  die  er  zum  Transport  von  Kriegs- Vorrathen  benutzte 
und  auf  denen  er  sogar  früher  gegen  DetKchatsch  Iluru- 
(iosehu  eine  Sce-Seliliu  ht  geliefert  hatte.  Sie  bestehen 
lediglich  uu s  starkem  Schilf,  das  sorgfältig  in  etwa  vier  Zoll 
dicke  Hiindel  gebunden  i»t,  Welche  der  Länge  nach  wieder 
dun  h  Stricke  aneinandergefügt  sind.  Sie  haben  eine 
Länge  von  10  bis  1K  l'uss,  sind  an  dem  stark  aufwärts 
gcbugciicii  Schnabel  und  um  Hiutertheile  zugespitzt^  uiilcu 
g.uiz  flach ,  und  in  der  Mitte  beiludet  «ich  ein  über  den 
Bord  erhabener,  viereckiger  Sitz  aus  demselben  Material. 
Zwei  Munii  mit  D»ppelriidcrn  inhrcu  diese  Harken  leicht 
und  ziemlich  schneit,  über  gewöhnlich  sind  sie  zur  Hälfte 
mit  Wasser  gefüllt.  Untergehen  oder  umsihlaccu  können 
diese  Fahrzeuge  aber  nicht  wohl  und  sie  tragen  ziemlich 
schwer.  Ist  die  Fahrt  vollendet,  su  werden  sie  ans  Liind 
gezogen,  über  einen  Itaumstamm  umgestürzt  und  ge- 
trocknet. 

litt  f'or-Orhirgr  (i-m/vra  und  'eint  Hui»™.  —  Der 
interessanteste  l'unkt  am  nördlichen  Ufer  des  Sec's  ist 
das  Vor-Oebirgc  Oorgora,  früher  ein  königlicher  Sitz  und 
längere  Zeit  der  Aufenthalt  Portugiesischer  Jesuiten,  weg»- 
halb  mau  dort  noch  jetzt  ÜVrrcatc  merkwürdiger  Hauten 
tindtrt.  Kin  schmaler  Eingung  führt  an  einer  wahrschein- 
lich Iriiher  durch  Wellenschlag  unterwaschenen  Kluft,  de- 
ren Vorderseite  roh  \  erbaut  ist.  unterirdisch  in  ein  kleines, 
viereckiges,  etwa  |o  Fuss  hohes  Gemach,  da»  nach  Ost 
und  West  in  weitere,  theils  künstliche  Gemächer  mündet. 
Wendet  nun  sich  zur  Hechten,  so  stosst  mun  auf  eine 
Kirche,  deren  Plafond  von  einigen  viereckigen  Pfeilern 
unterstützt  wird.  Winke  sind  an  den  Wänden  ausgebauten 
und  in  der  Mitte  stehen  noch  die  Huste  einer  Art  höl- 
zernen Hoch-Attur»,  wie  er  in  Ahessinischen  Kirchen  schon 
seit  vielen  Jahrhunderten  gebräuchlich  ist.  Von  dieser 
Kirche  fuhren  zwei  korrespondirende  Gänge,  etwa  von  Süd 
nach  Xord,  sic  h  ziemlich  parallel  laufend,  in  »chrager  Rich- 
tung aufwärts,  quer  durch  den  ganzen  Hergriicken  des  Vor- 
Gebirges.  Kin  Kanal  von  Süd  her  ist  vom  See  bis 
neben  die  Kirche  in  den  Fels  gehauen,  sein  Ausgang  ist 
aber  jetzt  verschüttet.  Die  westlich  vom  Eingang  liegen- 
den («einlacher  sind  von  noch  roherer  Arbeit  als  die  eben 
besihriebenen,  auch  sind  sie  theilweis  in  Schult  begraben, 
und  die  dem  See  zunächst  liegenden,  wie  die  Kirche,  er- 
halten einigt  Helcuchtung  durch  verschiedene  kleine,  in 
der  Mauerung  und  dem  Felsen  angebrachte  I^chcr.  In- 
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schritten  sind  nirgend*  zu  sehen,  nuch  fand  sich ,  ausser 
etwas  aufgeschichtetem  Brennholz,  keine  Spur  von  mensch- 
lichen Bewohnern  dieser  Grotte,  die  von  einer  Unzahl 
Fledermäuse  wimmelt.  In  einem  der  Durchgänge  liefen 
verschiedene  Flusspfcrd- Knochen  zerstreut,  welche  ilureli 
irgend  einen  Zufall  hereingeführt  worden  sein  miissen. 
Letztere»  Thier  ist,  beiläufig  gesagt,  im  Tana-Sce  unge- 
mein häufig,  scheint  dort  aber  nicht  die  Wisse  seiner  Ver- 
wandten im  Nil,  Atbura  u.  s.  w.  zu  erreichen.  In  dem 
dichten  Walde,  der  da»  Vor-Gebirge  bedeckt,  findet  man 
auch  einige  Ruinen  von  Kirchen  und  anderen  Gcbäulich- 
keiten.  —  Das  vorherrschende  Gestein  von  Gorgorn  scheint 
Basalt  zu  sein,  doch  ist  er  hier  ausnahmsweise  sehr  arm 
an  Olivin.  Am  Ufer  kommen  ausserdem  Kalk-Bildungen, 
wahrscheinlich  neueren  Zeiten  angehörig,  vor. 

Abtritt  nath  Galabat;  dir  Prtxiut  Oagtuta.  —  Am 
Abend  des  2.  April  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Trup- 
pen des  Bas  und  Ubie's  von  Gondar  ans,  wo  sie  sich  ver- 
einigt hatten,  im  Vorrücken  gegen  Kat  begriffen  seien. 
Da  dieser  die  Schlacht  nicht  eher  annehmen  wollte,  bis 
die  erwarteten  Zuzüge  aus  Süd  und  Südost,  von  Agau, 
Agutueder  u.  s.  w.,  angekommen  waren,  wurde  da»  Lager 
um  4.  April  weiter  nach  Westen,  gegen  die  Gebirge  am 
West-Ufer  des  Tana,  verlegt,  Herr  von  Heuglin  hielt  es 
aber  unter  diesen  Umstünden  für  gernthen,  seine  Abreise 
nicht  langer  zu  verschieben.  Zwei  Wege  führen  aus  die- 
ser Gegend  ins  Ägyptische  Gebiet,  einer,  der  nordlichere, 
über  Kerkcmetseh  in  ö  Tagen  nuch  Woehni  und  der  an- 
dere südlichere  direkt  nach  Galabat.  Her  letztere  wurde 
gewählt.  Fr  führte  vom  Nordwest-Knde  des  See's  in  süd- 
westlicher liichtung,  langsam  ansteigend,  auf  den  Gebirgs- 
Hücken,  der  sieh  von  Wali  Dabba  längs  des  Tann  hin- 
zieht. Auf  halber  Hohe  pussirte  der  Reisende  einen  gros- 
sen Marktplatz,  der  nuch  Aussage  des  Führers  sehr  besucht 
ist.  Ein  Dorf  findet  sich  hier  nicht ,  dagegen  sind  unter 
breitästigen  Sykomoren  eine  Menge  Basalt-Säulen  ziemlich 
regelmässig  zum  Sitzen  für  das  versammelte  Publikum 
aufgerichtet.  Auf  der  Höhe  mussten  einige  kleine  Chors 
ohne  Wasser  überschritten  werden;  die  Vegetation  war 
nicht  üppig  und  grosser  Bnumschlag  fehlte  mit  wenigen 
Ausnahmen  ganz.  Vom  Plateau  aus  naeii  Norden  zu 
konnte  man  in  verschiedene  tief  eingerissene  Thal-Schluch- 
ten hinabsehen ,  welche  ungefähr  nordwestliche  Bichtung 
haben  und  in  die  Gnndowa  münden  sollen.  Der  Reisende 
bemerkte  hier,  was  ihm  schon  bei  Ersteigung  der  Höhen 
von  Wali  Dabha  aufgefallen  war,  dass  die  wesllich  von 
der  Wasserscheide  liegenden  Thhlcr  bereits  an  ihrem  An- 
fange viel  tiefer  gelegen  sein  müssen,  als  der  Spiegel  des 
Tana.  Etwas  nach  Einbruch  der  Nacht  erreichte  er  Duk- 
el-irW,  den  Hauptort  der  Provinz  Dagossa.  ein  grosses 


Dorf  mit  erhabener  Kirehe,  dessen  Bewohner  «ich  in  pviv 
ser  Furcht  vor  einem  Bückzug  der  Kasa'schen  Trappen  be- 
fanden, da  bei  einer  früheren  ähnlichen  Gelegenheit  da*  Dorf 
verwüstet  und  verbrannt  worden  w:ir.  Am  5.  April  führte 
der  Weg  immer  bergab,  zuerst  in  dachen  Chor»,  später 
aber  an  steileren  Abhängen  hin.  Hier  beginnen  wieder 
die  herrlichsten  Kolla-Iiinder  mit  ihrem  tropischen  Baum- 
schlag, auch  zeigte  sich  da  zum  ersten  Male  eine  l'ulmct;- 
Art  (wahrscheinlich  Phoenix)  von  ansehnlicher  Höhe,  mit 
Blättern  wie  die  Dattel- Palme,  aller  ungemein  schlank  an-i 
hoch.  Keine  Spur  von  menschlichen  Bewohnern  war  n 
sehen,  dagegen  viel  Wild.  Antilopen.  Schweine,  Frankelin- 
und  Pcrl-Hühner  in  Menge.  Auch  fanden  sich  hie  und  da 
schon  Exkremente  von  Nashörnern  vor,  die  hier  gsnx  eige- 
ner Art  zu  sein  scheinen.  Sie  sollen  nämlich  blo*«  zwei 
gleieh-grosse,  selten  über  5  Zoll  hohe  und  mit  einem  «Ur- 
ken  Grat  versehene  Börner  haben,  die  auch  äusscrM 
von  ganz  hellgrau-gelber  Farbe  sind.  —  Nach  fünfstündi- 
gem Marsch  nuch  WNW.  machten  die  Reisenden  an  einer 
Fclskhift,  in  der  «ich  ein  natürlicher  Brunnen  befindet. 
Halt  und  zogen  dann  ungefähr  in  derselben  Bkhtiias 
noch  drei  Stunden,  immer  in  unebenem,  ganz  unbew  «lintcic 
Terrain,  durch  Hoch-Waldungen  weiter,  bis  sie  die  Nacht 
ereilte.  Hier  soll  die  Gretuse  zwischen  Dagossa  und  S* 
rago  sein. 

/h'r  l'rorint  Sarai/o  und  dtrru  Jf»nplort  Anaho.  —  Nach 
dem  Eintritt  in  die  Provinz  Sarngo  blieben  die  Bichtun;: 
des  Wegs,  die  Vegetation  und  das  Terrain  Anfangs  die- 
selben. Immer  führte  der  Weg  bergab,  an  langen  Btrz- 
zügen  hin,  links  und  rechts  oft  Schluchten  von  wenigsten? 
•200<»  bis  .$000  Fuss  Tiefe.  Von  einem  Kamme  könnt* 
man  deutlich  die  Gebirge  des  Tangab  im  Norden  und  die 
von  Legau  (Angau)  im  Süden  unterscheiden.  Hier  tren- 
nen sieh  auch  die  Wege;  ein  nördlicher  oder  nord-nord- 
westlicher  führt  nach  Galahut,  ein  mehr  westlicher  nach 
K-Lueha.  Dcberki  am  Dcnder  und  Sennaar.  Auf  deci 
ersteren  liegt  der  Flecken  Anaho,  der  Hauptort  der  IVs 
vinz  Sarago.  Er  ist  von  Abessiniem  und  eingewanderten 
Arabern  bewohnt  ,  die  von  Vielizncht,  Baumwollen- und 
Büschelmais- Buu  leben,  und  liegt  auf  einem  Gubirg»- Vor- 
sprang, der  nach  West,  Nord  und  Ost  tief  und  steil  an- 
fallt. Von  hier  führt  ein  Weg  üIht  die  Schimfa  auf  du 
Hoch- Plateau  von  Zana  und  Go:ira  und  ein  anderer  über 
Merdibba  nach  Galabat.  Herr  von  Heuglin  bcschloss,  den 
letzteren  einzuschlagen,  der  weit  besser  und  von  MerdiV« 
aus  mit  Kameelen  passabel  sein  soU,  nameutlicli  aueb 
desshalb,  weil  man  ihm  Hoffnung  machte,  auf  dem  Wege 
eine  interessante  „kochende  Quelle"  zu  Gesicht  zu  be- 
kommen. 

Da»  QntU-Gtbitt  der  Sihimfa  und  dt*  Drudrr.  —  Von 
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Aniiho.  stiegen  die  Reisenden  über  verschiedene  steile 
Terrassen  durch  Bambus-Wälder  bergab  noch  einem  klei- 
nen Teivlic  und  zogen  auf  wirklich  etwas  besseren  Wegen, 
verschiedene  Chors,  deren  bedeutendster  Basmehl  heisst, 
durchsetzend,  in  uurd  nordwestlicher  Richtung  weiter 
durch  ein  Thal-ähnliche*  Terrain,  dessen  Seiten  dicht  mit 
Bambus-Wäldern  und  kolossalen  Hochbäumeu  besetzt  wu- 
ren.  Die  Chors  haben  noch  schöneren  Baumschlag  und 
winden  »ich  oft  zwischen  gigantischen  Fclsniassen  durch; 
oft  haben  sie  in  der  aus  dichter  Lavu  bestehenden  Thal- 
sohle tiefe,  enge  Kinnen  ausgegraben,  die  sie  in  vielen 
Wasserfällen  dnrchschänmen.  Hier  beginnt  auch  der  ei- 
gentliche, beständige  Aufenthaltsort  von  zahlreichen  Elc- 
phanten-  und  Büffel  -  Heerdcn ;  einzelner  findet  sich  da? 
Nashorn.  Schnuren  von  Cynoccphnlus  bewohnen  die  Fols- 
gehnuge  und  auf  den  tüpfeln  der  I.aubholz- Bäume ,  die 
kein  Schrot-Schuss  erreichen  kann,  wiegen  »ich  den  Ruhe- 
störer ihrer  Einsamkeit  mit  komischen  Fratzen  ankläffende 
Familien  von  Cotobus  Qucrczu.  In  den  Chors  Knden  sich 
Krokodile  und  Hydrosniirus.  Vom  Berg  Galen  an.  an  des- 
sen Fussc  die  Giru,  ein  Xetieuilttsg  der  Schimfa,  enls]iringt, 
hatten  die  Reisenden  die  (iebirge  von  Zanu  und  Goare 
auf  eint  Kutfcrnung  von  scheinbar  nur  '>  Stunden  west- 
südwe.«tlich  und  südwestlich  vor  sich.  Goära  ist  die  ur- 
sprüngliche Besitzung  der  Kosaschcn  Funitlie  und  bildet 
mit  Zanu  ein  ganz  ebenes  Hochland  mit  nach  allen  Sei- 
ten tief  und  steil  abfüllenden  Wunden.  Die  relative  Hohe 
des  Gebirgsstoekcs  durfte  wenigstens  200»  Fuss  betragen. 
Derselbe  ist  auf  der  Sud-,  Ost-  und  Westseite  von  der 
auf  dein  tiebirgv  Alafa  entspringenden  Schimfa  (Arabisch 
Rahud)  umflossen,  die  namentlich  vun  Südost  und  Ost  her 
eine  Menge  nicht  unbedeutender  Wildbiiche  aufnimmt. 
Der  bedeutendste  davon  ist  eben  die  <_iint,  die  »ich  am 
nordöstlichen  Abfalle  von  Goäru,  in  dem  kleinen  Distrikt 
Mcssacho,  zwischen  Mcrdihbn,  Sarngo  und  Goäru.  in  die 
Schimfa  ergic-sst.  Der  Dender,  ein  anderer  Xebcnfluss  des 
Blauen  Xils,  der  mit  der  Schimm  ziemlich  parallel  Scn- 
naar  durchströmt,  entspringt  nach  den  Ermittelungen  des 
Herrn  von  Uciiglin  wahrscheinlich  in  Dar-Oubbo.  Sein 
vorzüglichster  Zutluss  ist  der  Gnlago,  der  aus  Goäru  kömmt, 
sich  mit  dem  Duugur  (vom  Djebcl  Marmich  kommend)  und 
dem  Aticsch  vereinigt  und  liei  Dar-bed-el-Wiihai<eh  in  ilin 
mündet.  Die  Wassernüssen  dieser  Wildbache  sind  gar 
nicht  unbedeutend  und  seilest  in  der  trockensten  Jahres- 
zeit versiegen  sie  nicht.  Ihr  Charakter  in  den  Gebirgs- 
Länderu  ist  ganz  der  der  übrigen  Abessinischcn  Flüsiie. 
Sie  sind  sehr  Fisch-reich,  enthulten  bis  gegen  ihn*  Quellen 
hin  Krokodile  in  grosser  Menge- ,  und  sogar  Flusspferde 
sollen  noch  in  neuester  Zeit  häutig  hier  vorgekommen 
sein.  Erst  gegen  die  F.benen  Ost-Scnnaars  hin  werden 
IVtenuann'i  Gensr.  MittlifiiuDgcn,    1857,  Heft  XI. 
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die  Thälor  weiter  und  das  Flussbett  flacher.  In  orstere 
und  somit  in  die  Steppen  eingetreten,  werden  die  Ufer 
wieder  ungemein  tief  und  steil,  und  zur  trockensten  Jah- 
reszeit ist  hier  nirgends  mehr  fli essendes  Wasser. 

M*  ..LofhruHen  Qnetlm"  von  *lmko.  —  An  den  para- 
diesischen Ufern  der  Oira  hinabziehend  gelangten  die  Rui- 
senden  2 '/-,  Stunden  vor  Merdibba  au  die  „kochenden 
Quellen"  von  Ambo.  Diese  Quellen  liegen  am  Süd- Abfall 
eines  kleinen  Hügels,  auf  einer  60  bis  80  Schritte  langen, 
kahlen,  bloss  mit  einigen  verkrüppelten  Deleb-  (?)  Palmen 
besetzten  Flüche,  nur  20  Schritte  von  einem  von  Ost 
nach  West  ziehenden  Chor  entfernt,  dessen  Wasserspiegel 
in  der  jetzigen  Jahreszeit  viel  tiefer  stund.  Ks  sind  ihrer 
vielleicht  l">  an  der  Zahl,  eine  neben  der  anderen,  in 
Humus-reichem,  morastigen»  Boden.  Das  Wasser  entwickelt 
Kohlenoxyd-Gas  in  Menge,  ist  kalt  und  angenehm  zum 
Trinken  und  hat  nicht  unbedeutenden  Eiscngcschmock. 

MerAibh,,  :  liri«  *,*  Mtthrmmth.  —  Merdibba  ist  ein 
bedeutender  Marktplatz,  an  der  Gingil-Sehimfa  (Hand  der 
Schimfa!  und  einem  kleineren  Chor  —  Mailahia  — ,  we-st- 
lich  und  südlich  von  den  Bergen  Amlelau  und  Eddin  ge- 
legen. Seine  Bewohner  sind  Tagruris  und  Aruber  aus 
dem  Stumme  der  Quala  und  Hosseimn.  Sie  pflanzen  viel 
Buumwollc  und  Itiisthelmuis.  haben  Uindvich,  viele  Schafe, 
Ziegen  und  Kaineele,  ihre  Haupt-Beschäftigung  ist  jedoch 
die  Jagd  auf  Elephunten.  Nashörner  und  Büffel.  Der  ganze 
Distrikt  ist,  wie  auch  der  von  Wocluii,  mVh  Tschelga  tri- 
butpfiiehtig.  Von  Merdibba  machte  Herr  von  Heuglin  einen 
Ausflug  un  die  Gingil-Schimfu,  im  Schatten  der  grössten 
Tamurindcn.  die  er  je  zu  Gesicht  bekam.  Die  l'fer  dieses 
Chors  sind  oll  so  tief  und  eng  in  die  vulkanischen  Fels- 
mussen  eingesenkt,  dass  man  fast  vermuthen  möchte,  das 
Flussbett  sei  ein  natürlicher  Riss,  durchs  Erkalten  der 
einst  feuerrlüssigen  Mass«?  entstanden.  Nördlich  von  Mer- 
dibba bleibt  da*  Terrain  eine  halbe  Tagcreiy;  weit  immer 
noch  das  der  Kölln- Länder,  doch  verlaufen  sich  die  Gebirge 
mehr  und  mehr  in  die  Ebene:  die  Gegend  ist  guuz  unkul- 
tivirt,  gut  bewaldet  und  hier  und  da  von  kleinen  Wasser- 
reichen Chors  durchzogen.  Uber  eine  im  Westen  vom 
Djebcl  Matbara  begrenzt»'  Ebene  kamen  die  Reisenden 
nach  Dur-Sigchr.  einem  grossen  Tagruri-Dorfe,  und  am  16. 
April  nach  Mcthemmoh,  dessen  Umgegend  seit  dem  Januar 
merklich  kuhler  geworden  wur,  da  die  Türkischen  Pferde 
und  Knmeele  hei  Ismael  I'ascha's  Anwesenheit  die  grossen 
Gramineen -Felder  rein  abgefressen  und  niedergetreten  hatten. 

/>i*  Provinz  Galnbat  und  ihre  J'rnJnltr.  —  Dieses  fak- 
tisch halb  unter  Türkischer,  hnlb  uuter  A bessinischer  Herr- 
schaft stehende  Ländchen  und  seine  Hauptstadt  ist  schon 
wegen  seiner  Ijige  von  Handels-politischer  Wichtigkeit, 
denn  Mcthemmeh  ist  die  Zwischen-Station  für  den  ganzen 
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Sudanisch  •  Abossinischen  Handel  ').  Das  I.und  Galabat 
nelbst  ixt  verhaltnissmassig  reich  an  Produkten  und  seinen 
fleißigen  und  betriebsamen  Bewohnern  fehlt  bloss  gehörige 
Aufmunterung  und  mehr  Sicherheit  de»  Kigcnthum*,  um 
sich  rasch  über  die  Nachbar-Staaten  emporschwingen  zu 
können.  Beiiii  Hcgierungeu  btlrachteu  diu-  J-iwid.  wie  die 
Türken  den  Sudan,  nur  als  scheinbar  unvorsiegbnxc  Quelle 
für  Uire  Bnub-  und  Flündcruugs-sueht.  Heide  erpressen 
durch  hohe  fiin-  und  Ausfuhr-Zülle  und  Abgaben  jeder 
Art,  so  viel  sie  köuueu ;  Kasu  selbst  plünderte  vor  unge- 
fähr 15  Jahren  mit  seinen  Soldaten  den  .Markt  und  die 
Türken  lassen  keine  Gelegenheit  unbenutzt,  es  ihrem  Nach- 
bar in  dieser  Beziehung  noch  jcuvorzutliuti.  Guiubut»  Pro- 
dukte sind:  Honig,  Wachs,  Elfenbein.  Mosel»««,  Haute, 
Baumwolle,  Tabak,  Büvchcimais,  Pferde,  Mautthiere,  Esel, 
Kameelc  und  Hindvieh.  Unbedeutendere  Artikel  sind : 
Weihrauch  (von  Boswcllia  papyrifer.i),  Bambus  und  Schilf 
m  Matten,  Tamarinden.  Von  Abessinien  werden  vorzüg- 
lich Sklaven,  gegerbte  Haute.  Kaffee,  Salz,  Maulthiere  und 
Pferde.  Kanne*  (kleine  Cyuriirn  vom  Kothen  Meer),  Elfen- 
bein, Buumwollstutfe,  Gewürze,  Didier  (Unguis  odoriferu). 
Indische  Tücher,  einige  Hudjas-Produkte.  —  vom  Sudan 
Gold  {Miirieu-Thcrcüien- Thaler  und  Ägyptische  Piaster), 
Baumwolle,  Glasjierlen,  einzelne  Watten  u.  s.  w.  eingeführt. 

Rückkehr  tiuch  Chortum.  —  Nachdem  Herr  von  Heug- 
lin noch  durch  einen  Boten  Kaan'*  die  Nachrieht  erhalten 
hatte,  das«  der  Fürst  wirklich  von  den  vereinigten  Heeren 
angegriffen ,  letztere  aber  mit  grossem  Verlust  zurückge- 
schlageu  worden  seien,  setzte  er  am  22.  April  seine  Kcise 
fort  und  erreichte  um  24.  Doka.  Hier  traf  auch  I)r.  Bcitz 
nach  einigen  Tagen  ein,  alier  von  einer  heftigen  Dysen- 

')  Nach  ll-.rni  von  II.  iijlin  gb-bt  i«  foln.n.b-  lliiuiit-llaiidrkc<tr:i»si« 
iwi»r1u-n  dn»  SuiIbii  und  Aljt«Mniin : 

1)  Von  Ahu-Ilara*  hi.  UtUUt.  —  »)  V°n  ««dahat  tlb.r  W„ci,m 
nach  «bindir.  —  3)  Vi.n  lialahal  über  tsaniy  und  U*g»--i  an  dm  Tana- 
See\  -  4)  Von  #cnnaar  über  llcberki  am  llcnder  (^—4  Tag, )  nach 
(ialahat.  —  &)  Von  üalahat  laug»  de»  Kahad  direkt  Darli  Aliu-Ituraa, 
jetat  Kleinlich  citIusscii,  Ii)  Kin  ,  wie  mim  lersichcrt,  vnn  Üclabs 
kaunn  U  -in  Kti  r  Wi>  k.ii  Knarfrs  «*b  r  r'«a<«l»  ii'"T  Ifar-tiiihke 
(I  Tag«.  Überall  Wasser).  llj.tii.1  fi.nikii  m  Agau  (S  Tag»-).  l>jfu.l 
itallich  imIit  hVliiih  (l1,  Tagei  im  diu  Tau»  in  Agimcdcr  (>  Tage)- 
7)  Str:i""-  u>n  ••■Labal  ttarh  Agiimedcr  (*cgct);  fahrt  vnn  Mi-tkt'in- 
weh  ubrr  l'rmlilti,  die  Inn.':  K ii ii k ■  (I  Tag),  Wnad  Mcnnnb.  Woad 
NefcreU  (1  Tag,  immer  nn  der  fiaiidiiwa  bin),  Wadi  Omer  au  der  «iari- 
dowa  (1  Tai;).  Kerken» m k  (I  Tag,  Kerken»  s<h  ist  vi.«  der  liatid<>wa 
'A  Stunden  entfernt)  Iii«  an  ilm  Tana-8ce  in  llagossji  (.1  Tag«).  -  H) 
Strasse  v.m  (j.indar  nach  drin  Alban  V  i  Wojtni.  und  »war  Uber  Mf  Ivi'ii 
Afcö  .>in  in  ihn  (»«an*  nWee.tr»  «irwä.ssr.  1  'J'agl,  'VVaalia  (i  Mun- 
den), Hahara-t'uUi  liäna  (I  Tag)  ,  in  rutschina  tb'  ili-n  »ifk  dir  Wcifr: 
»)  dir  iiallicbc  üImt  IMb-Ikiii  (!',,  Tagr),  di<  r'lflawhro  Maiiii.  Mt- 
liiL'Ri-är,  Somli-Woha.  .~>,inian-\Viirik,  !>><  I.ir.i.lu-Kut"  bin  nai  li  litdaiii 
(II  Tage,  K'illa-Liindi'r  ilnu-  im  nHttilichf  ilrvidin^r),  von  (itdaui  uiwli 
Alban  (l  Stundrli);  h)  dirr  «rallubf  übar  ."•Ultfl  (!»•,  Tafr).  tinteoi 
(21,  Tmgi:  tbitnfall-  Kolla-l.Snd.r  und  untH-a-obnt«  Stiji|Mn);  vom  At- 
kara  li^i  ()<-diui  na<h  dim  Marlt  Wngiii  rochnot  man  tltaa  rinru  kal- 
koi  Tag.  —  '.<)  Cb.  r  .'im-  Htra>«>-  von  Wngin  nach  Tükadt  nnd  Wog- 
gara  könnt«  lli  rr  um  II»  iiuhn  nickt«  Näbin  «  rrfnhnn  ,  aU  du»«  dir 
Stras.c  iiiiinci  ]än;a  il.«  li^nUin  i>ibr  Anprall  fillirt. 


torie  befallen,  starb  er  daselbst  am  IC.  Mai.  So, konnte 
sein  Keisegefahrte  erst  am  20.  Mai  das  traurige  lkjku  vor- 
lassen, wo  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  Monates  die 
Hegenzeit  mit  all'  ihren  Folgen  sich  eingestellt  hatte. 
Baume  und  (irumincen  entfalteten  schnell  ihr  üppiges  Ge- 
wand, aber  die  Erde  glich  mehr  einem  Pfuhl.  Hie  Chors 
schwollen  an,  die  ganze  Insekten-Welt  kroch  aus,  um  Men- 
schen und  Thiere  zu  peinigen  bi«  auf»  Blut,  und  so 
schnell,  als  es  die  geschwächte  Gesundheit  erlaubte,  ging 
es  dem  Blauen  Flusse  zu,  den  der  Kei«ende  auf  dem  alten 
Wege  über  Kedaref,  Bjcttel  Atesch,  Arang  und  Abu- Hanta, 
nach  manchem  Aufenthalt,  vielen  Krankheitsfällen  bei  sei- 
nen Leuten ,  Umständen  mit  dem  Transport  der  Monge 
von  Lostthieren  und  Effekten ,  mit  Anfang  dos  Hamadan- 
Fc«te»  (10.  Juni)  erreichte.  Das  Gepäck  wurde  von  Bufa 
aus  zu  Schifte  weiter  befördert,  Herr  von  Heuglin  selbst 
aber  zog  den  Landweg  über  Mesaalemieh  vor  und  langte 
am  17.  Juni,  nach  einer  Abwesenheit  von  über  sechs  Mo- 
naten, in  rhortum  an. 


GEOGRAPHISCHE  K0RRES1UNÜKNZ. 

O'tiymplu'tr^r  Liehutrnhl  imt  Huttluml :  YtritjttutUeluuty  ilrr 
i/itifieit  "mi  auKjakh'it, »  At>J nahmen  uwl  Ailnitrii  ätt  Knurrt. 
It'itr.  'J'»j*yrajikifrktn  A'n'p;*-/*/«""?*.  —  Von  gutiger  Hand  in 
St.  Petersburg  gehl  an»  4Üe  Benachrichtigung  «1er  für  die 
nähere  Kunde  des  Bosnischen  Bl  iebe»  und  halb  Asien»  ao  un- 
gemein «richtigen,  gunz  neuen  Bestimmung  zu,  da»»  n>n  jetzt 
nb  die  grossen,  bi*ber  den  „Fremden"  uuzuguugliclicn  Schatze 
de«  Kaiserl.  Hiissischcn  ih'/u  t  <U  In  i/urm-  der  I  HTViitlirkkiit 
uliergebcn  werden  sollen.  Die  geegraphisehe  Wissenschaft 
wird  Bus.«Und  dafür  grossen  Dank  wissen ;  denn  wenn,  wie 
es  beut  au  Tage  der  Fall  i«t,  die  Kor«(  billigen  einzelner  Kei- 
senden,  wie  die  der  Harth,  der  Kiviug'ti'iie,  der  Vögel,  rlcr 
SeliUgintweit'«,  der  vielen  aufopfernden  Männer  in  Australien, 
Amerika,  in  Tmpisrheti  und  Arktischen  Gewässern  —  mit 
einem  allgemeinen,  nie  ermüdenden  Interesse  von  einem  wl»»- 
liegierigen  Publikum  verfolgt  werden,  um  wie  viel  bedeutungs- 
voller winl  es  sein ,  wenn  mit  einem  Mal  die  bisher  unhe- 
kimntcn  Boultnte  gn.sser  Expeditionen  und  Aiifnabnitn  meli- 
rercr  Jabrrebnte  un»  aufgeschlossen  werden,  die  über  die 
weiten  Beginnen  des  Europäischen  Busslsnds,  de»  Kaukasus, 
von  West-Asien,  von  Central-Aticn  und  Ost-Asien  neues  hel- 
le» Licht  verbreiten  werden  !  Die  Bussischen  nstrounmisrh- 
gcograpliisebe-n  Arbeiten  nnd  Forschungen  der  letzten  drei 
eiler  vier  Jahrzehnte  stehen  in  Ausdehnung  und  Wiascnschaft- 

1  liehkcit  keinen  linderer  Lander  nach.  Alier  auch  in  politi- 
scher Beziehung  wird  »ich  Biisshind  durch  diese  Maasarcgel 
nicht  bloss  nicht«  vergeben,  sondern  in  den  Augen  der  Welt 

|  unbedingt  gewinnen,  denn  die  Zeiten  »ind  vorüber,  wo,  wie 
weiland  rur  Zeit  des  Gipfel-Punktes  Spanischer  -Macht,  die 
Entdeckung  und  Aufnahme  wichtiger  Punkte,  fruchtbarer  Be- 
gionen,  werthvoller  Gobi-  oder  Silker-Lander  —  ein  (tebeim- 
niss  der  betreffenden  Hegierungcn  oder  Privut-Pcr»oncn  yit- 
bleiben  konnten.  ■ —  Ks  heisst  in  dem  Schre-iben  unseres  Kor- 
respondenten :  Mit  Kaiserlicher  Genehmigung  sollen  nunmehr 
alle   seit  «:>  .Uhren  bi»   heute   im    Topographischen  Kriegs- 
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I)«'|»it  gestochenen  Karten  (mit  »ehr  wenigen  Ausnahmen) 
dem  Publikum  cum  Verkauf  überlassen  «erden.  In  diesem 
D6pöt  koncentriren  sich  alle  geodätischen  und  astronomischen 
Arbeiten  des  ganzen  Russischen  Reiches.  Ein  Katalog  aller 
der  zu  |>ublicircnden  Karten  und  Schriften  befindet  sich  ge- 
genwärtig im  Druck.  Bis  jetzt  sind  im  12  Gouvernement» 
des  westlichen  Europäischen  Russlands,  im  Maassstabe  von 
1:126.000  (S  Werst  auf  den  Englische!!  Zoll)  sauber  und 
elegant  in  Kupfer  gestochen,  zusammen  500  grosse  Blätter 
(16}  Zoll  hoch  und  23  Zoll  breit),  dem  Publikum  zum  Ver- 
kauf bereit;  ebenso  dio  seit  1839  vortrefflich  gestochene 
Karte  des  Königreichs  Polen  in  57  Blättern,  im  gleichen 
Maassstabe.  Acht  andere  Gouvernements  sind  in  Arbeit,  wäh- 
rend  die  topographischen  Aufnahmen  im  Innern  von  Kauslund, 
in  Sibirien  und  im  Kaukasus  in  gleichem  Schritte  fortgesetzt 
werden,  sowie  auch  die  astronomischen  Bestimmungen  und 
die  Chronometer  -  Expeditionen.  —  Herzlich  soll  es  mich 
freuen,  wenn  das  gebildete  ausländische  Publikum  durch  Ihre 
geschätzten  Mittbeiluugen  etwas  Nahen  s  über  die  grossarti- 
gen geodätischen  Arbeiten  erfahrt,  die  seit  länger  als  Sj  Jah- 
ren in  Russland  ausgeführt  und  noch  immer  fortgesetzt  wer- 
den. —  Seit  ungvfahr  20  Jahren  erschienen  alljährig,  unter 
der  Leitung  des  Direktors  des  Kricgs-Depots,  Memoiren,  in 
denen  alle  astronomischen  und  geodätischen  Arbeiten  Ruß- 
lands ausführlich  besehrieben  werden;  allein,  da  diese  Me- 
moiren, bis  jetzt  18  Quart-Bände,  in  Russischer  Sprache  ge- 
druckt sind,  so  mache  ich  Sie  im  Voraus  auf  dns  gediegene 
Werk  aufmerksam,  welche«  der  gelehrte  und  hochbejahrt« 
General  von  Schubert  jetzt  in  Französischer  Sprache  drucken 
lässt,  nämlich:  eine  allgemeine  Übersicht  der  bis  185(1  in 
Kussland  ausgeführten  geodätischen  und  astronomischen  Ar- 
beiten, mit  6  grossen  Karten.  Die*cs  vortreffliche  Werk 
wird  im  Frühjahr  18i8  erscheinen.  —  Der  gegenwärtige  Di- 
rektor des  Kaiserl.  Russischen  Topographischen  Kricgs-Depots 
ist  der  General-Major  vom  Kaiserl.  Generalstabe  J.  de  Bln- 
ramberg,  der  vor  etwa  einem  Jnhre  aus  (nner-Asicn  nach 
der  Hauptstadt  und  auf  diesen  wichtigen  Posten  versetzt 
wurde.  Er  hatte  nicht  weniger  als  20  Jahre  auf  Reisen  in 
■len  Russisch-Asiatischen  Greni-l.unilern  zugebracht ,  hatte 
nach  mehrjährigem  Aufenthalt  im  Kaukasus,  in  Persien  und 
den  Umgegenden  des  Kaspischen  Meeres  während  13  Jahre 
die  grossartige  Aufnahme  des  Orenburgischen  Länder-Gebie- 
te? und  der  Kirgisen-Steppen  bis  zum  Jaxartes,  bis  an  die 
Grenzen  von  Sibirien  nnd  Kokün,  geleitet.  Während  dieser 
Zeit  wurden  unter  seiner  Aufsicht  detaillirtc  Kurten  dieser 
linder  in  grossem  Maassstabe  angefertigt  und  die  aufgenom- 


')  Indrin  diese  Zeilen  mm  Drurk  gehen,  lesen  wir  in  Russischen 
Blättern  noch  Nähere»  Uber  dir  tu  publicireiidcn  Ksrtrn.  S«>  berich- 
tet dir  St.  Petersburger  Ztg.  tiiiu  6.  (17.)  Okt.,  auch  dem  husi.  Inva- 
lide», Folgende» :  — 

AI»  imd>'  Kunde  von  abermaliger  Forderung  der  Olfen  tüchkeit  und 
von  einem  neuen  HulfsmiUe]  ftlr  «las  Studium  unseres  Vaterlandes  füh- 
ren wir  folg»udc  wahrhaft  erfreuliche  Th»ts»chc  »n:  Der  Direktor  dt» 
Militir-T«i">zrnpbi»'li<ii  Depots  hat  den  Rcdaetcur  des  „Itnssiwliin 
Invaliden*'  bmachrichtigt,  doss  mit  Hewilligung  ^t.  M.  des  Kaisers  bei 
dein  Militär-Topographischen  Depöt  jrlit  Karten  verkauft  werden  ond 
unter  diesen  einige,  welche  bis  jetzt  geheim  gehalten  wurden,  s.  B.  di« 
U>l»»graphi»<br  Karte  der  ilalb-lnsel  Krim  auf  »5  Blatt  (Maassslab: 
I  Z..11  die  Werst),  die  topogrnphiscue  Kurte  de«  Königreich«  Polen  auf 
57  lllatt  (M*»rt.:  I  Zoll  auf  3  Werst  !  u.  ».  w.  Unter  den  nun  Ver- 
kauf ausstehenden  Karten  befindet  sich  auch  eine  Karte  von  Indien 
(IS«  Werst  auf  1  Zoll),  dir  bis  >ut  18J7  berichtigt  ist.  -  Indem  wir 


l'licr  die  lietcrgung  der  ISevöilerung  in  Bayern  im  AUgrntti- 
nen  unrf  rllter  die  Htmltate  iler  leinen  Untont-YnibiZ'llklung  J._n 
Kimigreicht  im  ISemtutertn.  (MitgvJheüi  ron  Proftttor  Dr.  Karl 
Arnulf*  in  München.)  —  Seit  der  ersten  Unions- Volkszählung  in 
Bayern  vom  Jnhre  1834  war  die  Bevölkerung  bis  zum  Jahre 
1852  in  stetem  Zunehmen  begriffen,  so  das*  sich  eine  Ver- 
mehrung von  312,674  Seelen  ergab,  während  vom  Jahre  1 852 


am  ächlusa  dieses  Artikels  dos  Verseichniss  der  Karten  mit  genauer 
Angabe  des  Preises,  MaasssUbcs  nnd  der  lUattzaLi  folgen  lassen,  hal- 
ten wir  es  für  «in«  Pflicht,  die  Aufmerksamkeit  aller  gebildeten  Leser 
auf  dieses  neue  wichtige  llülfsinittel  zum  richtigen  Studium  unsere» 
Vaterlandes,  sowie  anderer  lUitbo  im  lenkm,  ein  llUlfsioittel,  welche» 
jetzt  einem  Jeglichm  zugünglich  geworden  ist.  Wir  aszen  nichts  Uber 
dm  Werth  dieser  Kurten.  Jeder,  der  mit  den  Ausgezeichneten 
Publikationen  des  Militär  •  Topographis.; heu  Depots  nur  einiger- 
moasscu  bekannt  ist,  wird  der  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  und  in 
letzterer  Zeit  auih  der  künstlerischen  Schönheit  einer  jeden  Arbeit 
volle  litrecbtigkcit  widerfahren  la*»«n.  Alle  diese  Karten  werden  in 
dem  uku  eröffneten  Magazin,  in  (iebiiude  des  ticnrrolstab*,  in  der  Kcku 
de*  Platte*  und  des  Newaki-Prospertt,  verkauft:  ebendaselbst  kann  man 
aueb  auf  die  im  Militär- Ressort  herauskommenden  Tages-Ilcrchi«  sub- 
skribiren  nnd  saaamthicke  in  der  Militär- Typographie  heraufkommenden 
Reglement*  und  BUehiT  «cquiriren,  sowie  auch  manche  durch  ihre  Sel- 
tenheit vichtig  gewordene»  Werke,  unter  »eichen  dos  Werk  des  tiene- 
rols  Okunew  über  den  Pitbuschen  Kri<g  in  r'riuiioM^eher  Spracht*  (mit 
Plänen  und  Korten)  hervorzuheben  ist.  Man  darf  nur  durun  Kuriick- 
denken,  auf  welcher  ungenügenden  Stufe  unsere  kartographischen  Ar- 
beiten, sowie  dio  bei  uns  herausgegebenen  Unterrichts- Atlasse  und  Kar- 
ten standen,  um  den  ganzen  Nutzen  su  würdigen,  der  aus  der  Ver- 
öffentlichung uud  dtiu  Verkaufe  der  früher  geheim  gehaltenen  Karten 
hervorgehen  muss.  Langjährige  gewissenhafte  Arbeiten  des  (ieacral- 
etabs  werden  Jetzt  der  vaterländischen  Boden-  Kunde  realen  Nutzen 
bringen  und  das  Studium  der  Lokalitäten  nach  Plänen  und  Ksr- 
trn ermöglichen,  die  nicht  blosi  der  freien  Inspiration  ihrer  VrtfaBsnr 
ihr  Dasein  verdanken.  —  Übrigens  dürfen  wir,  um  gerecht  su  sein, 
nicht  versäumen  au  bemerken,  das*  alle  bis  jetzt  von  dem  Oberst-Lieut. 
WoschUclunin  herausgegebenen  Korten  ihren  Plst«  selbst  neben  den 
besten  Arbeiten  des  Militär- Topographischen  Depots  behaupten.  Wir 
hoffen,  das*  diu  jetzt  dem  Publikum  zugänglich  gewordenen  Karten 
nicht  lange,  im  Magazin  liegen  bleiben,  sondern  ihren  Weg  durch  Itus»- 
land  und  Kuropa  nehmen  «erden.  Von  der  Itearhlur.g ,  welche  das 
Publikum  diesem  Versuche  zuwenden  wird,  hängt  die  Möglichkeit  fllr 
das  Militär- To|M>graphisehe  Dopit  ab,  seine  Pläne  hinsichtlich  der  Hör- 
ansgalK  von  L'nterriehts-Atl&ssen  und  Karten  Kuropa's  und  anderer 
WeltUioile  <a  verwirklichm.  Das  Archiv  de»  llrpüts  liefert  dafllr  dos 
reichst«,  neueste  und  zuv. vrlawigste  Material,  und  die  Mittel,  über  welche 
der  Onneral.tab  verfHgt,  sowie  die  Üeschlckliehkeit  unserer  Planzeirh- 
ner  und  (irnveur»  verbürgm  eine  Ausfuhrung  des  Unternehmens,  wie 
aie  dem  Uedtlrf&iss  und  dem  Nutzen  desselben  angemessen  ist,  Ks 
hingt  jetzt  Alles  von  der  allgemeinen  .Sympathie  für  dieses  wahrhaft 
ntltzlich«  l'nternehnicn  ab.  -•  Di«  Karten  und  Pläne,  welche  wahrend 
des  Jahres  183  7  vom  Militär-Topographischen  Depot  herausgegeben  und 
verkäuflich  sind,  «lad  folgende; 
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bis  «um  Dezember  1856  eine  Verringerung  von  17,896  ein- 
trat und  «ick  dadurch  die  Total-Summe  der  Vermehrung  vom 
Jährt'  1834  bis  Dezember  1855,  sonach  in  21  Jahren,  auf 
eine  Zunahme  von  294,778  Seelen  reducirt.  —  Aus  nachstehen- 
der Tabelle  sind  die  Ergebnisse  aämmtlichcr  Unions-Zahlun- 
gen in  Bayern  ersichtlich  und  ist  hierdurch  die  allgemeine 
ler  Bevölkerung  zu  grosserer  Veranschaulichung 


Jahr. 

Civil-  Ii.  MllitSr-neTMkcrunK. 

1834 

907,974 

4,246,778 

1837 

985,410 

4,315,469 

1840 
184.-1 
1846 
1849 

959,099 
987,463 
1,005,620 
1,006,913 

4  ,»70.9  7  7' 
4,440,327 
4,504.874 
4,520.751 

185* 

996,347 

4,559,452 

1855 

1,014,824 

4.541,550 

Betrachtet  man  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den 
einzelnen  Kreisen,  so  geht  hervor,  da»»  dicVolkszabl  in  Obcr- 
Bayeru  seit  183  4  in  beständigem  Zunehmen  begriffen  ist; 
duKselbe  laset  sich  von  Nieder-Bayern  und  der  Ober-Pfalz  an- 
geben. In  der  Pfalz  fand  von  1834  bis  1849  ein  Steigen, 
von  da  ab  eine  Verminderung  der  Seeionzahl  Statt.  In  Ober- 
Franken  war  die  Bevölkerung  vom  Jahre  1854  bis  184G  im 
Steigen,  seitdem  ist  eine  Abnahme  derselben  eingetreten. 
Mittel-Franken  zeigt  ebenfalls  ein  Steigen  der  Bevölkerung 
von  1834  an,  nur  von  1852  bi»  1855  ist  der  geringe  Ab- 
gang von  24  3  Seelen  nachweisbar.  In  Unter-Franken  macht 
sich  ein  abwechselndes  Zu-  und  Abnehmen  bemerklich,  und 
in  Schwaben  und  Neuburg  war  die  Bevölkerung  von  1834 
bis  1 852  im  Steigen,  von  wo  an  eine  Abnahme  eintritt.  — 
Nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Bewegung  der  Be- 
völkerung in  den  einzelnen  Kreisen  des  Königreichs  seit  1834. 


Diu  in  früheren  Jahna  vom  Militär- To].ograiilii»then  l)C|>&t  ausge- 
führten und  nun  in  den  Verkauf  übergegangenen  Karten  sind  folgende: 


1.  Das  Land  des  Dum- 
■eben  lleeres, 

2.  Militär-t»|i<igr  Kart« 
d.  General«  Murhtn, 

3.  Halh-lnavI  Krim  ion 


4.  KriegsMijau|»lat»  in 
der  Kuro|..  Türkei, 

5.  Oouy.  S.  Petersburg, 

6.  l'mgre/i'iid  v.  St,  Pe- 
tersburg. 

7.  Scmiti)|iugn|>b.  Kar- 
te der  Umgegend  von 

St.  Peter»barg,  2  „ 

8.  Umgegend  mn  K»n- 
•taatin»|>rl  (nach  d. 
Au}[eiimiiej»aufgen.),     5  „ 

9.  Karte  von  Indien,  bo- 
rithtigt  b.*.J  1857,  120  „ 

10.  Genend  •  Karte  des 
Orenhurg.  HiatrikU,    50  „ 

11.  Grn.-Ksrte  d.  »esl|. 
Sibirien!  mit  d.  Kir- 
glsen-8tepp»,  50  „ 


3  W 

=  1  Z.  (1.1*6.000);  H3  ltl  h 

-  K.  50  K. 

4  ., 

t  „(1  168.000);  10  „ 

-  ..  54.  „ 

5  „ 

1  „(1:210.0m.);    8  ,. 

-     v&  „ 

10  „ 
B  - 

1  „(1  420.000);  10  „ 
1  „(1  210.000);    9  „ 

1     „    ~  „ 

1  ,. 

1  „(1:42.18)0);      9  „ 

-  ,,  50  „ 

1  „(1:84.000).      8  „      -  „  50., 


I  „(1  210.000);  4 
1  „(l;5.0O(i.O00);  I 

1    „(1:2.000.000);  2 


-  „  50  „ 

1  „  —  „ 

1  „  50  ., 

-  „  » „ 


1  „  (1:2.000.000);  4  „ 
Die  Summe  aller  auf  diese  Weise  im  Magaiin  des  Gcncrslatabs 
käuflichen  Karten  betrügt  «28 
Bber  500  Hubel. 


Jahr. 

Nieder- Baven, 

Prall. 

oixv-n.u  itrt 

Seelen. 

1834 
1837 
1810 
1843 
1846 
1849 
1852 
1855 

667,906 
684,405 
690,492 
«94,344 
705,544 
715,238 
734,831 
744,151 

508,106 
515,1 17 
522,118 
535,449 
543,709 
545,261 
549,59« 
554,013 

654,932 
565,345 
579,120 
595,193 
64W.4  70 
616,370 
6 1 1,476 
587.331 

441.171' 
449.CIH« 
417,61» 
K3,l*7 
4S7.ft.« 
468,923 
468.479 
471,90.' 

Jahr. 

Obar-Frankcn 

MlHei-Frankan. 

t:»ter-Fr»i-li.t,  u 

ücaanivt  o 
Heataaj, 

See 

lern. 

1834 
1837 
1 8441 
1843 
1846 
1849 
1852 
1855 

467,614 
480,230 
486,222 
496,783 
501,163 
498,943 
499,71.9 
499,913 

509,070 
507,604 
511,937 
518,478 
527,866 
527,430 
533,830 
533,587 

574,195 
579,473 
579,278 
587,887 
592,080 
587,402 
595,748 
589,076 

520,t$S 
4M,M7 
644,201 
648,9« 

.WS.  1 

561, IM 
lil,7M 
Ml,*?* 

Nach  der  Uninns-Volkszahlung  im  I>ezcmber  18iä  rer- 
theiltc  sich  die  Bevölkerung  auf  die  acht  Kreise  de*  König- 
reichs in  folgender  Weise : 


KrelM. 

Areal 
in 

tf.-U. 

ClrU-BeWilkcroa*. 

Civil-  unil  »IUI 
fkTclIttnnj 

Kami  Hob, 

Seelen. 

Famlllro.  äeelrt. 

Ober-lUyim 

309.,. 

171,815' 

711,493 

i  73,243 

744,151 

Nieder-Baycrn 

194^j 

125,475 

548,820 

125,633 

.U4,i'tl 

PfaU  

108,,, 

127,355 

574,41« 

127.8:18 

ii-h-'M 

Ol.cr-Pfal*  und 

K.- 

.75,,, 

112,946 

465,898 

1 13,123 

471,91-* 

Uber-Pranken  . 

125,J5 

124,296 

491,714 

124,5'JJ 

499.911 

Mittel-Kranken 

138,:> 

128,709 

525,61» 

129,087 

l'nter  -  Krank,  u 

und 

A  schaffen  bürg 

tGSfo, 

142,2261 

578,589 

142,560 

Sehwaben  u.  Neuborg 

17»,,,, 

138,230 

548,480 

138,747 

Mi  I.K« 

1387,,,,  1,071,112  4,445,020  1,074,824  4.Ü4I.JM 

Die  Militarstnnds-Bevolkeruug  betrug  im  Dezember  lsi5 
96,53«  Seelen,  darunter  Manner  und  Jünglinge  über  14  Jährt 
»0,679;  Frauen  und  Mädchen  über  14  Jahre.  2633;  KiuJr 
unter  14  Jahren:  männliche  1660,  weibliche  1564.  —  In 
den  Stand  und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  umnit. 
telbaren  8t«dteu  dnrz  uthun ,  setzen  wir  die  Ercclinisic  Jer 
beiden  letzten  Zuhlungcn  (von  1852  und  1853)  neben  tai- 
ander.  Es  ist  nur  zu  bedauern  ,  das*  bei  der  Pfalz  die  tio- 
wohner-Zahlcn  der  Städte  nicht  besonders  aufgeführt  wurden, 
sondern  nur  die  liesult.ite  in  den  einzelnen  Land-Kommis-» 
riaten  eine  Aufnahme  fanden,  auf  die  wir  weiter  unten  ra- 
rückkommen  werden.  —  Aus  der  nachfolgenden  Zusammen- 
stellung ergiebt  sich  eine  Zunahme  der  Familien  auch  bei  »h- 
nehmender  Bevölkerung  ciuzelner  Städte.  In  17  uumittelU- 
reu  Städten  (diesseits  de*  Rheins)  hatte  seit  1852  ein«  oft 
beträchtliche  Zunahme  der  Bevölkerung  Statt,  wahrend  in  de» 
12  übrigen  unmittelbaren  Stedten  (diesseits  des  Rhein»)  ebi. 
Abnahme  Statt  fand.  Letztere  sind;  Lundshut,  Rcgensbnrs. 
Bayreuth,  Ansbach,  Dinkelsbuhl,  Eichstädt,  Erlangen,  Rotbet- 
btirg,  Schwabach,  Schweinfurt,  Memmingen  und  Ndrdlingea.  — 
Auffallend  erscheint  die  Zunahme  der  Bevölkerung  bei  Mün- 
chen ;  diese  Steigerung  rührt  aber  davon  her ,  das.*  in  den 
letzten  Triennium  die  Vorstädte  Au,  Haidhausen  und  Ginin: 
mit  der  Hauptstadt  vereinigt  wurden. 

Die  in  dieser  Tabelle  enthaltenen  Zahlen  begreifen  Civii- 
und  Militär-Bevölkerung  in  sich. 
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Km«? 

l'nmlttc>lb*r* 

fttAdl*- 

Fan. 

&MIU1. 

Fun. 

Seele». 

1.  Uber-Hävern. 

1.  MUiit lieft. 

24,796 

1(10,715 

34,3i>6 

132,113 

,K.  Ingolstadt. 

l.Ja« 

14,3»« 

1,857 

15.023 

1  .  I^MJWUIUI. 

2,4  7  r> 

11,437 

2,5»  !t 

11,316 

S.  1' ILASAU. 

2,o72 

M.205 

2,29:' 

1 1 ,540 

II.  StritobiD^. 

1.7X4 

K'.iiJl 

2.3«! 

10.063 

Iii.  Ob*r-PfaU  und 

1 .  Rc'ffcnftbuty. 

3.474 

25.8J17 

6,04 1 

25,79* 

][(.(•.  n  -i-l 'Utl' 

ü.  Atntxrjc- 

2,192 

K',167 

2,685 

10,833 

IV     OKnr— Wrnnlccn 

X  •  t    VUUI ~I  Dllläk*  Iii 

1      V.ii  VTaMlf  Ii 

3.733 

18,640 

3.752 

17,372 

4,59« 

20,594 

5,090 

22,391 

:t.  Hof. 

2,308 

9,(1«.'. 

2,736 

9,701 
11,975 

V  Mittel-Krankcn 

v  i  «Till**  1    1  ■  «aai       II  * 

1 1  Ansbach. 

2.593 

12,120 

3,029 

2.  UinktUbuhl. 

1,33'.' 

3,1137 

1,5(1!» 

5,H»6 

* 

;t,  Eichstädt - 

1.33« 

7,303 

1.779 

7,087 

4.  Erlangen. 

2.267 

10,310 

2.443 

10,709 

5.  t'nrth. 

3,305 

16,745 

4,389 

17,34. 

«.  KUrabcr»-. 

111.305 

5.1,638 

13,151 

56,398 

7.  Rothenburg. 

1.34» 

'.,1 

1,322 

4,994 

8.  Hrl.wuh.ch. 

1,129 

6,439 

1,835 

«,184 

VI.  UnUr-Fnink«n 

1,  Asfhatftnborg. 

1.35V 

8,140 

1.872 

9,412 

u.  A schaff tnburg. 

2.  ßchwalnfurt. 

1,698 

8, f.91 

2,102 

8,225 

3.  K'äraburit. 

4.U01  30,81)4 

6,002 

32,598 

VU.  Schwaben  uml 

1 .  Augsburg. 

9.249 

39,340 

10.595 

40.695 

Ni-uburg. 

2.  Donauirerth. 

84« 

3,13'.( 

927 

3,319 

3.  KaofbuoTn. 

1,390 

4,180 

1,432 

4,185 

4 .  Kempten. 

l,H«ll 

7,856 

2,038 

9.570 

5.  Lindau. 

873 

4,r,77 

1,01« 

4,705 

6.  Menteninctn. 

1,649 

«,«07 

1.78.H 

«.457 

7.  Xeuburga.  Ii. 

1,531 

7.952 

1.783 

8.358 

8.  KördliuZvn. 

1,837 

«,749 

1.71»  6.441 

Vod  der  Bewegung  der  Bevölkerung  auf  dem  Lande  Intal 
sich  uur  ein  Überblick  geben,  weil  e»  zu  weitläufig  werden 
würde,  wenn  man  auf  jede,  einzelne  Land-Gericht  tiiezicll  ein- 
gehen  wollte.  —  1.  Ober-Bayern  enthält  38  Land-Gerichte. 
Ein  in  der  Voratadt  Au  im  Jahre  1852  hesUndene«  Land- 
Gericht  wurde  »eiidem  aufgehoben  und  in  München  au»  dem 
einen  Landgerichte-Bezirk  München  zwei  solche  Bezirke  ge- 
bildet. Lässt  man  diese  drei  Bezirke  ausser  Ansatz ,  dann 
ergiebt  «ich  eine  Erhöhung  der  Seclenzahl  in  28  und  eine 
Vermehrung  der  Zahl  der  Familien  in  31  Land-Gerichten.  — 
2.  Nieder-Bayern  zählt  28  Land-Gerichte.  In  24  Land-Ge- 
richten hat(  sich  die  Seelenzahl,  in  25  die  Zahl  der  Familien 
vermehrt  ;  in  dem  Landgerichta-Bezirk  Wolfstein  ist  die  See- 
Ionzahl,  21.20H,  gleich  geblieben,  die  Fnniilienzahl  hat  sich 
dagegen  von  4167  auf  4444  erbubt.  —  S.  Die  Pfalz  wird  in 
12  Land-Kommissariate  getheilt ,  in  welchen  «ich  folgende 
Resultate  ergeben : 


ron  IMi. 

Zahlung  rem  ISS6. 

l«*ml-K"i(»(n1uarUi 

FamllLtn. 

Familien. 

Heclob, 

9.163 

42.461 

9,1.58 

39, «39 

2.  Com)  

8,399 

39.912 

8,49» 

38,56» 

9,388 

43.092 

9,652 

43,999 

11,097 

57,119 

11,992 

54,99» 

5.  Homburg  

9,271 

46,985 

8,84« 

43,388 

10,32  t 

54,21(9 

10,213 

50,039 

7.  Kirchheimbolanden.  . 

ti,o:if> 

51,968 

lt. 124 

50,942 

8.  I-andan  

13,609 

66,16u 

14.02» 

63,447 

».  Neustadt  

15.293 

66,030 

15,218 

64,255 

8,545 

41,836 

8.05« 

37,813 

tl.  Sp«j»r   

9.966 

48,468 

10,420 

49,483 

12.  Zweibruckrn  . 

10,731 

62,628 

10,649 

50,779 

Sununo 

12(1,812 

«20,866 

127,838 

587,334 

Au»  dieser  Tabelle  geht  herror,  das»  in  10  Litnd-Kom- 
miasariale»  seit  1852  eine  Abnahme  der  Bevölkerung:  und 
nur  in  zwei  eine  Zunahme  eingetreten  ist :  dagegen  ist  uueh  er- 
sichtlich, daas  nur  in  vier  I-and-Kf  mroissariaten  eine  Abnahme 
der  Familienzahl  Statt  gefunden  bat,  wahrend  in  den  übrigen 


acht  die  Zahl  der  Familien  gestiegen  ist.  Es  erscheint  somit 
eine  Abnahme  der  Bevölkerung  bei  zunehmender  Familienzahl, 
ein  Umstand,  der  sich  auch  in  denjenigen  Kreisen  diesseits 
des  Rheins  nachweisen  lässt,  in  denen  sich  eine  Verminderung 
der  Bevölkerung  ergeben  hat. 

1.  Ober-Pfalz  und  Rcgensburg  sind  in  SO  Land-Gerichte 
getheilt,  unter  denen  in  19  die  Seelenzahl,  in  20  die  Familien- 
zahl sich  erhöhte. 

5.  Ober-Franken  enthält  31  Laud-Gerichtc.  In  14  Land- 
Gerichten  hat  sieb  die  Seclenzahl ,  in  19  die  Familienzahl 
vermehrt.  In  Einem  Landgerichts-Bezirk,  Kircbenlamitz,  ist 
die  Familienzahl,  2  7  2»,  stabil  geblieben,  während  die  8eelen- 
zalil  von  11,155  auf  11.070  herabfiel. 

«.  Mittel-Kranken  zählt  32  Land-Gerichte;  15  hiervon 
haben  eine  Erhöhung  der  Seclenzahl,  SO  eine  Zunahmo  der 
Familienzahl  erfahren. 

7.  1'nter-Frankrn  und  Ascbaflcnburg  enthält  44  Land-Ge- 
richte. Iii  15  Land-Gerichten  bat  sich  die  Seclenzahl,  in  42 
die  Zahl  der  Familien  vermehrt. 

8.  Schwaben  und  Neuburg  zerfallt  in  36  Land-Gerichte. 
In  14  Land-Gerichten  vermehrte  sich  die  Seclenzahl  und  in 
29  die  Zahl  der  Familien. 

Schliesslich  dürfte  noch  bemerkt  wurden,  das»  die  im  Jahre 
1 842  noch  bestandenen  Gerichts-  und  l'olizei-Behordcii,  welche 
uu*  ehemaligen  Herrschaft*-  Gerichten  gebildet  wurden,  bei 
der  Zählung  von    1855  schon  wieder  aufgehoben  und  zum 

AVue  hwnmutri*t:hr  nmt  )Ayritiiü*xhe  Arbeiteit  w«  J.F.Julius 
.Schmidt.  —  Der  unermüdlich  thätige  Astronom  der  Sternwarte 
zu  Olmutz  hat  im  Laufe  diese«  Jahres  verschiedene  Reisen 
ausgeführt,  die  ein  reiche»  physikalisch-geographisches  Mn- 
terial  gebracht  haben,  welches  folgenden  Abhandlungen  '),  die 
lant  Schreibens  vom  1.  Oktober  theils  zum  Druck  furtig, 
theils  begonnen  waren,  —  zu  Grunde  liegt: 

1)  „Die  Seebohe  von  Olmutz.  —  Diese  Arbeit  ist  durch 
eine  ähnliche  von  Böhm  über  die  Höhe  von  Prag  hervorge- 
rufen») und  giebt  ein  von  den  bisherigen  Annahmen  bedeu- 
tend verschiedenes  Resultat. 

2)  Neue  Untersuchungen  über  <lie  Metall-Barometer  (Ane- 
roide).  —  Unsere  hiesigen  Ancroidc  stehen  jetzt  mit  den  ge- 
wöhnlichen Barometern  auf  demselben  Fusse  und  überbieten 
an  Brauchbarkeit,  Bequemlichkeit,  g  rosserer  Haltbarkeit  u.  s.  w. 
alle  anderen  Hohen  -  Instrumente.  Ik-n  meisten  Nachdruck 
werde  ich  auf  die  Verwendung  des  Aneroids  auf  See  legen, 
da  nun  das  Mittel  gegeben  ist,  auch  bei  der  stärksten  Bewe- 
gung des  Meeres  noch  bis  auf  sehr  kleine  Rmvhthcilc  der 
Linie  den  Barometer-Sund  bestimmen  zu  können.  Sie  begrei- 
fen dun  Wurth  des  Instrumenta,  wenn  es  sich  um  die  Theorie 
der  Orkane,  überhaupt  um  die  feinere  Behandlung  der  Oeca- 
machen  Meteorologie  handelt.  Auf  die  Abhandlung  darf  ich 
insoweit  einiges  Gewicht  legen,  weil  die  hiesigen  Experi- 
mente unter  der  Luftpumpe ,  sowie  spätere  Prüfungen  am 
Schnccberg  den  hohen  Werth  dieser  Instrumente  für  geo- 
graphische Reisende,  namentlich  aber  für  die  ganze  Occaniscbu 
Meteorologie  darlegen. 

3)  Topographische  Aufnahme  des  erloschenen  Vnlkan*  von 

')  S.  die  Abhandlungen  desselben  Autor»  in  (tcogr.  Mitth.  185«, 
SS.  125-135  (Kmiition  de«  Vranv  in  1855)  und  SS.  454—462  (H.i- 

')  I»r.  1.  Böhm  Ober  die  See-H.'.h«  von  Prag  Wien  1857  (8. 
Owgr.  Mitth.  1857,  Heft  tU,  S.  150.) 
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Orgiof.  —  Diesen  sehr  merkwürdigen,  schön  erhaltenen  Kra- 
ter-Berg in  der  Slowakei  habe  ich  vermessen  und  gezeichnet. 
Die  topographische  Karte  wird  jetzt  in  Wim  (Militar-Geogr. 
Institut)  mit  aller  Vollkommenheit  ausgeführt,  die  vier  Seiten» 
Ansichten  habe  ich  selbst  entworfen.  Die  chemisch-mineralo- 
gischen Arbeiten  über  die  dortigen  Trachyt- Laven ,  welche 
mein  Begleiter  Tscbermak  übernommen  hat,  werden  erst  viel 
spater  beendet  »ein. 

4)  TopogTaph.  Bemerkungen  über  die  erloschenen  Vulkane 
in  dem  Sudeten-Gesenke,  Kautenberg,  Venusberg,  Köblerberg. 

5)  Beiträge  zur  physikalischen  Geographie  der  Kaiserl. 
Staaten,  enthaltend:  a)  alle  von  mir  seit  1864  angestellten 
und  neu  korrigirten  Ilohen-Messungen,  deren  Zahl  riolleicht 
1000  erreicht;  b)  über  den  Gloggnitzer  Schuee-Berg,  das 
Höll-Thal  und  die  Hohcn-Differenzcn  von  Wien  bit>  zum  Siim- 
mering  und  vom  Sömnicring  bis  Trieft;  e)  Messungen  im 
Wiener  Walde;  d)  Messungen  in  den  Umgebungen  von  Ol- 
miitz  ;  c)  Messungen  bei  Littau,  das  Rampacb-Gebirgo."  — 

Wir  hoffen,  über  die  eine  oder  andere  dieser  interessan- 
ten Arbeiten  Nähere*  in  den  „Geogr.  Mittb."  zu  bringen. 


Die  grossen  MieJerltintKsehen  Flttts- Karten.  —  Herr  A.  J.  H. 
van  der  Toorn,  Ryks-Arobtenaar ,  Lid  van  het  koninklyk 
Institut  van  Ingenieurs  in  Amsterdam,  macht  uns  folgende 
interessante  Mittheilung  über  die  Karten  der  Haupt-Strome 
in  den  Niederlanden,  ausgeführt  durch  die  Ingenieure  und 
Landmesser  im  Dienst  des  Hvdrogrnphi scheu  Bureau**  (  —  de 
algemcene  Dienst  van  den  Waterstaat).  —  Die  Kommission, 
die  im  Jahre  1*26  über  die  Untersuchungen  in  Betreff  der 
besten  Flu?»- Ableitungen  Bericht  abstattete ,  hatte  zu  ihrem 
Leidwesen  bemerkt,  dass  die  allgemeine  Kenntnis«  von  dem 
Zustand  unserer  Flüsse  unter  unseren  Landes-Genossen  nicht 
so  verbreitet  sei,  als  es  zu  wünschen  wäre. 

In  früherer  Zeit  waren  die  höchst  wichtigen  Werke  über 
die  Hydrographie  der  Niederlande  von  s'Gravesande,  Wit- 
tichius,  Crurmius,  Lulofs,  Bolstra  und  Brünings  im  Druck 
herausgegeben  und  die  dazu  gehörenden  Karten  in  Kupfer 
gestochen.  Spater  hörte  man  auf,  die  bedeutendsten  Denk- 
schriften, die  der  Regierung  eingeliefert  wurden,  durch  den 
Druck  zu  verbreiten.  -  Die  oben  genannte  Kommission  ach- 
tete es  daher  für  wünschenswert!)  und  nützlich,  dass  bei  .lern 
Departement  van  den  Waterstaat  (oberste  Behörde  über  Wasser, 
u.  Wegebauten)  ein  allgemeines  und  gut  eingerichtetes  Di'pöt  von 
Karten,  Planen  und  Kntwürfen  angelegt  würde.  In  Folge  dessen 
erlies*  der  Minister  de»  Innern  folgende  Verordnung  (den  IS. 
April  1H2:<):  „Nachdem  ich  von  der  Zusendung  des  Staats- 
sekretärs Kinsicht  genommen  habe,  worin  der  Wunsch  8r. 
Majestät  zu  erkennen  gegeben  wird,  das*  zweckmassige  Fluss. 
Karten  von  den  Haupt-Flüssen  des  Reichs,  wie  vom  Rhein, 
dem  Leck,  der  Waal,  der  Maus  und  der  Scheide,  und  zwar 
von  ihrem  Eintritt  in  Niederländisches  Gebiet  bis  zur  See, 
angefertigt  würden,  wird  hiermit  verordnet  ,  das«  die  vor- 
zunehmenden Aufnahmen,  Nivellirungen,  Peilungen  und  Map- 
Inningen  in  folgender  Weise  ausgeführt  werden  sollen: 

a.  Zwischen  den  Haupt-Punkten,  den  beiderseitigen  Ufern 
der  Flüsse  entlang,  soll  eine  genaue  Triangulation  bewerk- 
stelligt werden,  bestehend  aus  einem  zusammenhangenden 
Netz  von  Dreiecken  zwischen  den  auf  den  Flüssen  sichtbaren 
Haupt-Punkten,  längs  der  gegenüberliegenden  Ufer,  mit  An- 
gabe dos  genauen  Maasses  der  Winkel  und  Seiten  eines  jeden 
Dreiecks  und  mit  Hinzufügniig ,  so  weit  es  möglich  ist,  des 
Verhältnisses  dc«sclbeit  zu  einer  durchgehenden  geraden  Linie. 

b.  Von  denselben  Flüren  sollen  nach  oben  stehenden  Re- 


sultaten gehörige  Karten  angefertigt  werden ,  die  zum  Min- 
desten die  Land-Deiche  an  beiden  Ufern  umfassen  sollen,  mit  des 
Uiterwaarden  (d.  h.  ausaerdeich*  liegenden  Feldern  oder  Wie- 
sen-Gründen) und  Fluss -Ufern  nebst  allen  auf  denselbte 
sich  befindenden  Gegenständen,  ferner  einen  solchen  Theil  des 
Binnenlandes,  als  für  eine  solche  Karte  nothig  erachtet  wer- 
den musa,  damit  Alle«  angegeben  werde,  was  zur  Kenntniss  du 
Flusses  und  seiner  Bedeichungen  gefordert  wird. 

c)  Die  Resultate  der  Tiefen-Messungen  der  verschied«»« 
Flüsse  sollen  für  jede  Messungs-Linie  (Holland,  peilraai,  d.  i. 
Messungs  •  Strahl)  in  Tabellen  ausgedrückt  und  diese  Li- 
nien selbst  auf  den  Karten  angedeutet  werden  ;  auch  soll  bei 
jeder  Karte  ein  „transparant"  (Profil  ?)  hinzugefügt  werden, 
zur  Veranschaulichung  der  Ufer  an  beiden  Seiten  de«  Fluss«, 
der  Messungs-Linien  und  der  gefundenen  Tiefen ,  nebst  der 
Richtung  des  Fahrwassers,  —  Alles  iu  demselben  Maassstabt, 
in  welchem  die  Karten  ausgeführt  sein  werden." 

Die  Arbeiten  wurden  begonnen  unter  der  Leitung  des  er- 
fahrenen Haupt-Ingenieurs  vom  Waterstaat,  B.  H.  Goodrisaa, 
und  nach  seinem  Ableben  (1843)  wurde  mit  der  Ausführung  de« 
Werkes  der  Haupt-Ingenieur  L.  J.  A.  van  der  Knn  beauftragt. 

In  1S2!)  begonnen,  sind  die  Messungen  und  Berechnungen 
für  alle  jene  Flusse,  mit  Ausnahme  der  Killen  (enge  Durch- 
fahrt zwischen  zwei  Sandbänken)  und  der  Seegatten  (ei- 
tere gebräuchliche  Durchfahrt  zwischen  den  Bänken  an  itt 
Mündung  eines  Flusse»),  im  Laufe  des  Jahres  lsi.'»  bandet 
worden.  Die  Triangulationen  wurden  nach  einander  ausgeführt 
durch  die  Ingenieure  M.  H.  Conrad,  L.  J.  H.  van  der  Kau, 
R.  Musquetier  und  den  Landmesser  Dr.  E.  Olivier.  Die  Ufer- 
Messungen  und  Mappirung  wurden  dem  Landmesser  E.  Olivier 
aufgetragen.  Die  Original-Blatter  der  allgemeinen  Karte  ira 
Maassstabe  von  1  : 5.000  und  die  Kopien  im  Maassstabe  von 
1:10.000  werden  durch  verschiedene  Zeichner  angefertigt. 
Die  letzteren  werden  im  Topographischen  Bureau  des  Kriegs- 
Departements  unter  der  Leitung  des  Obersten  Baron  Forstwr 
van  Dambenoy  und  nach  ihm  de*  Oberst-Lieutenant  vom  Ge- 
neralstah  C.  J.  J.  Goffln  auf  Stein  gravirt.  Die  allgemeine 
Karte  der  Haupt-Ströme  ist  in  vier  Serien  vertheilt: 
t.  Rhein,  Waal  und  Marwede,  Alte  und  Neue  Maas  und 

Dord'sehe  Kil  in  Tl  Blättern  ; 
t.  Nieder-Khein  ,  Leck  und  Neue  Maas  und  Noord  in  22  Bl.; 
8.  die  Oelder'sche  Yssel  in  22  Bl.: 
4.  die   Ober-Maas  in   34  Bl. 

Die  drei  ersten  Serien  der  Karte  sind  bereits  für  1 5  Fl 
pr.  Serie  zu  haben  ,  die  vierte  Serie  ist  noch  in  Arbeit.  Ein* 
fünfte  Serie  ist  mit  in  der  Bearbeitung ;  sie  umfasst  die  Neue 
Merwede  und  die  sogenannten  Werkendain'schcu  Killen  nnJ 
wird  aus  !>  Blättern  bestehen.  Die  Scheide  wird  eine  seclirte 
und  die  Holländische  Yssel  eine  siebente  Serie  bilden.  —  Ist 
einmal  das  ganze  Werk  der  „Allgemeinen  Fluss-Karte"  voll- 
endet ,  was  innerhalb  weniger  Jahre  der  Fall  sein  kann ,  so 
wird  endlich  einem  langst  gefühlten  Bedürfnis*  abgeholfen  and 
viel  zu  einer  vollständigen  Kenntniss  der  Haupt-Strome  unser« 
Reiches  beigetragen  sein.  Diese  Kenntniss  alx-r  ist  unent- 
behrlich, um  uns  die  Vermeidung  der  Gefahn-n  zu  lehren,  die 
das  Vaterland  so  oft  bedrohen  oder ,  wenn  man  sie  noch 
einige  Jahre  anstehen  liisst,  in  grosseu  Schaden  bringen. 

Arbeiten  </«  lirititrhen  Venera/- Sla!«*  unter  Kapitän  Henry 
Jamtt.  —  Eine  ungeheuere  Thätigkeit  entfaltet  sieb  uberall  ad 
dem  Gebiete  der  Geographie.  Kapitän  Henry  James,  der  ge- 
genwärtige Chef  der  General-Stabs-Aufnahme  von  England, 
dessen  grosse  und  verdienstvolle  Arbeiten  wir  im  Laufe  dies« 
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Jahren  mehrfach  zu  erwähnen  Gelegenheit  hatten  und  mit 
dosen  Departement  da*  bisher  von  Major  Jervis  geleitete 
Topographische  Krieg«  -  D^pot  kürzlich  vereinigt  wonlen  int, 
schreibt  uns  mit  Bezugnahme  auf  £.  v.  Sydow'*  Abhandlung 
über  die  Kartographie  Europa's  (im  l.und  2.  lieft  der  dicss- 
jahrigen  Geogr.  Mittheilungen),  dass  er  Veranlassung  genom- 
men habe,  über  die  Aufnahmen  in  allen  Landern  der  Welt 
durch  die  Britischen  Gesandtschaften  und  Koiisular-Behörden 
ehe  Angaben  einzuziehen  und  zu  sammeln,  besonder« 
tssstabc  aller  grossem  Aufnahmen  ').  „Nachdem 
«",  schreibt  Kapit.  James,  „das  Parlament  unsere 
in  Maassstabe  von  1  :  2 in«  sistirl  hat  ,  ist  nun- 
mehr eine  Königliche  Kommission  zusammengetreten,  um  die 
Frage  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  uueh  einmal  zu  erwogen 
und  darüber  Bericht  zu  erstatten.  —  —  Das  grosse  Werk, 
welches  gegenwärtig  gedruckt  wird,  ist  ein  Beriebt  über  die 
Britische  Aufnahme ,  in  Bezug  auf  die  iinupt-Triaugulation, 
ohne  Berücksichtigung  der  detaillirten  Vermessungen,  und  es 
würde  bereits  vollendet  sein,  hätte  ich  nicht  auf  Struve's  ver- 
gangenen April  versprochenes  Werk  über  die  Kussische  Grad- 
Messung  gewartet.  —  —  Die  Anwendung  der  Photographie, 
die  ich  für  die  Reduktionen  unserer  Gcneral-Stabs-Kartcn  ein- 
geführt habe,  wird,  denke  ich,  e.twa  40,000  Pfd.  St.  (beinahe 
300,000  Thlr.)  ersparen." 

MaäStrtm,  —  Der  bekannte  und  beliebte  Amerika- 
nische Rtisende  Bayard  Taylor  hat  auf  seiner  diesjährigen  Reise 
in  Skandinavien  auch  den  Mael-Stroni  paasirt  und  schreibt 
darüber  Folgendes.  —  —  „Diesseits  Vaeroe  lag  die 
grosse  Insel  Moskoe ;  zwischen  dieser  und  einem  grossen  ein- 
zelnen Felsen  beiludet  sich  der  berühmte  Mael-Strom  —  jetzt 
leider  ebenso  sagenhaft  als  der  Kraaken  oder  das  grosse 
See-Ungeheuer  der  Norwegischen  Fiords.  Ks  ist  Schade,  daas 
die  geographischen  Illusionen  unserer  Knabenzeit  keinen  Be- 
stand haben.  Da  lernte  man,  dass  das  Rauschen  des  Niagara 
130  Meilen  weit  gebort  werden  konnte  und  „dass  einst  In- 
dianer in  ihren  Kanoes  c?  wagten,  hinunterzufahren,  und  wohl- 
behalten unten  ankamen".  Wenn  man  nun  auch  die  Geschichte 
mit  den  Indianern  leicht  drangehen  kann,  so  ist  es  doch  fast 
inünulhigend,  wenn  man  zum  ersten  Male  aus  dem  Depot  an 
den  Fallen  hinaustritt  und  nichts  hört  als:  Cob,  Sir!  Hotel, 
Sir  !  So  ist  es  auch  mit  dem  Mael-Slrom ,  der  in  meinem 
Schul-Atla»  mit  einen»  grossen  gewundenen  Schnörkel  bezeich- 
net war.  bei  welchem  ich  mir  einen  furchtbaren  Wirbel  dachte  ; 
ferner  wurde  man  belehrt ,  „  das»  Schiffe  nicht  wagten ,  auf 
mehr  als  sieben  Meilen  sich  zu  nähern".  Im  Olnt-y  war  noch 
dazu  eine  unglückliche,  schon  halb  in  den  Strudel  hineinge- 
zogene Barke  abgebildet.  Ich  hatte  beim  Hinauffahren  lang« 
der  Küste  meine  Einbildung  angefeuert  mit  Campbell'»  voll- 
tönenden Versen : 

„Itound  tili-  «hört»  wherc  ninic  (Min 
llnwl»  hl«  war-song  In  the  |(id«' ; 

ICound  the  where.  loud  Lofoden 
Wh  Irls  to  deatl»  the  roaring  whale", 
und  fühlte,  als  wir  über  da.«  glatte  Wasser  nach  Moskoe  hin- 
schauten, ein  erneuertes  Verlangen,  bei  unserer  Rückfahrt  vom 
Norden  einen  Abstecher  dahin  zu  machen.  Aber  uueh  Kapit. 
Rüs  und  andern  neuern  Autoritäten,  die  ich  zu  Rat  he  zog, 
hat  der  Mael-Strom  alle  seine  Schrecken  und  Reize  verloren. 
Wahr  ist,  dass  unter  »;ewi»seii  Verhältnissen  des  Windes  und 
derFlnth  am  Wittel  in  der  Strasse  gebildet  wird,  der  klcinc- 

>)  I)i<»-  ist  bekanntlich  «in  l'nnkt,  il«r  in  dun  letzten  Jahren  flir 
die  Britischen  Aufnahmen  vielfach  erörtert  worden  ist.  A.  P. 


ren  Booten  gefährlich  werden  kann,  —  der  Ort  aber  ist  kei- 
neswegs so  gefurchtet  als  der  Salten-Fiord ,  wo  die  heftig 
einströmende  Fluth  sich  in  der  Art  fängt ,  dass  ein  Trichter 
gebildet  wird,  wie  in  der  Bai  von  Fundy,  in  welchen  oft  Fi- 
scher-Boote hineingezogen  werden.  Man  ist  allgemein  der 
Ansicht,  dass  einige  jener  Felsen,  die  früher  den  Mael-Strom 
so  schrecklich  machten,  weggewaschen  worden  sind,  oder  dass 
irgend  eine  unterseeische  Erschütterung  Statt  fand  and  die 
Bewegung  der  Gewaster  änderte;  in  anderer  Weise  ist  es 
unmöglich  zu  erklären,  wie  dieser  Ort  so  viel  von  sie 
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Jir.  I).  iirtmäii  Hci*t  wich  Hinter-Indkn,  über  Aden,  Cet/Um  tmd 
Cakutta;  Utztmlxr  bi*  Februar  18öH%).  —   Fahrt  auf 

dem  Rothen  Meere,  Dezember  lb."i6.  —  So  sind  wir  denn 
glucklich  in  der  Region  der  regelmässigen  Winde  angelangt ; 
denn  schon  das  Rothe  Meer,  auf  welchem  wir  seit  Samstag 
Morgen  ruhig  und  die  Freuden  des  Scclebcns  geniessend  ein- 
ist  einer  Seitenwirkung  der  Monsune  unter- 
lui  nordlichen  Theile  herrschen  nördliche,  im  sud- 
lichen dagegen  sudliche  Wind-Strömungen  vor,  jedoch  durch- 
aus nicht  stet«  in  der  Mitte  sich  treffend  ;  denn  bald  ist  die 
Region  der  Windstille,  welche  beide  Strömungen  trennt,  näher 
dem  oberen,  bald  fast  ganz  um  unteren  Ende,  in  der  Nähe  der 
Strasse  Babel  Mandeb.  Ks  richtet  sich  dies«  nach  dem  Wech- 
sel der  Monsune  im  Indischen  Ocean.  Jetzt,  in  dem  Seme- 
ster vom  Oktober  bis  April,  weht  dort  nuiulich  der  Nordost- 
Monsun,  und  dieser  trifft,  die  Öffnung  der  nach  Babel  Man- 
deb fuhrenden  Bucht  und  treibt  Wind  und  Wasser  in  das 
Meer  hinein,  erzeugt  also  einen  Südwind,  der  zur  Zeit  seiner 
Herrschaft  sehr  weit  hin  das  Meer  beherrscht.  Wir  hatten 
gunstigen  Wind  aus  Norden  am  Samstag  und  Sonntag,  aber 


')  Nach  der  Serbischen  Zeitschrift  r.la*«nik,  Bd.  IV,  mitu«theüt 
tun  Fedur  Pouart. 

*)  »Ii  lautet  wie  das  Kran»«»,  j  Ii  jour. 

3)  8.  unsere  frühere  >V,6j»  BWr  diese  interessante  Keise  eines  sehr 
tüchtigen  und  nufmerksamrn  Naturforschers .  dessen  Bericht«  aus  llin- 
ter-lndien,  die  wir  bei  einer  andern  Gelegenheit  in  extenso  geben  wer- 
den, von  grossem  Interesse  sind.  I' 
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schon  am  Montag  wechselte  es,  und  gestern  und  heute  ist  der 
Lauf  des  Schiffes  durch  lebhaften  Gegenwind  um  mehrere  Knoten 
verzögert.  In  der  Sommer-Periode  dagegen  gehl  der,  obwohl  in 
der  Regel  stärkere,  Sudwest-Monsun  in  bedeutender  Entfer- 
nung von  der  Strasse  vorüber  und  der  Süd-Wind  ist  schwach, 
ja  oft  gar  nicht  vorhanden,  während  der  in  Ägypten  fast  stets 
herrschende  Nord-West  das  ganze  Meer  durchfegt.  In  dieser 
Zeit  und  vielleicht  eben  in  den  Monaten,  wo  in  Griechenland 
der  Nord- West  so  vorherrschend  ist,  fallen  bisweilen  heftige 
Regengüsse,  die  einzigen  im  Jahre.  So  erzählte  der  Kapitän 
von  sechs-  bis  achtstündigen  Regenstürzen,  welche  im  Juli  und 
August  in  diesem  und  dem  vorigen  Jahre  das  Schilf  beinahe  über- 
schwemmt hätten—,  eine  interessante  Ausnahme  in  dieser  regen- 
loscn  Region  der  Erde.  —  Die  Gesellschaft  ist  uuf  diesem 
Schiffe  bei  weitem  belehrender  als  auf, der  „Veetis".  Ein  sehr 
ausgezeichneter  Astronom,  Maj.  Jacob,  der  die  Sternwarte  in 
Madras  dirigirt ,  ist  für  mich  eine  höchst  werthvolle  Bekannt- 
schaft :  ausserdem  frage  ich  alle  Passagiere  und  Offiziere  nach 
besten  Kräften  aus. 

Aden  ;  sein  wunderbarer  Ptlanzen-Reichthum.  —  Aden  war 
ganz  herrlich.  Eine  durchaus  vulkanischen  Ursprung  kund 
gebende,  hohe  felsige  Halbinsel,  nur  hie  und  da  in  kurzen 
Tbälern  sich  öffnend,  lag  am  Morgen  des  14.  Dezembers  vor 
uns.  In  Begleitung  des  nicht  bloss  in  seinem  Fach  sehr  ge- 
lehrten Astronomen  Maj.  Jacob,  seiner  Frau  und  eines  Pro- 
fessors der  Mathematik  aus  Calcutta  fuhr  ich  Morgens  ü  Uhr 
ans  Land.  Schwarzbraune  Neger  waren  unsere  Bootsleute, 
die  umsonst  versuchten,  uns  mit  dem,  wie  es  scheint,  im  Orient 
gebräuchlichen  trkk;  während  der  Fahrt,  also  wahrend  man  in 
ihrer  Gewalt  ist,  das  Fährgeld  zu  fordern  ,  aufzuhalten.  Am 
Lande ,  wie  gewohnlich ,  von  einer  Bande  Somalis  umringt, 
schlugen  wir  nnsern  Weg  in  das  nächste  Thal  ein,  wo  ich 
bald,  theils  unten,  theils  an  den  Abhängen,  eine  höchst  reiche 
Erndte  hielt.  Die  wunderbarsten  Formen  bekannter  Familien 
und  Gattungen ,  nicht  minder  aber  auch  ganz  neue  und  ohne 
nähere  Untersuchung  völlig  unbestimmbare  Pflanzen,  meist  in 
schönster  Blüthe  und  Frucht ,  entsprossen  hier  dem  nackten 
Fels-Gerolle.  Nirgends  eine  Spur  von  Wasser ,  und  in  der 
That  ist  auch  die  Halbinsel  nur  im  Besitz  eines  einzigen 
Brunnen» ;  nur  das  üppige  Grün  der  Arabischen  Reseda  und 
des  stachligen  Kapern-Strauches,  der  in  voller  Blutbr  prangte, 
verriethen,  dass  Tbnu  und  die  direkt  aus  der  Luft  angezogene 
Feuchtigkeit  nicht  ganz  fehlten.  Die  höchste  Spitze  des  Ge- 
birges (die  Halbinsel  hat  einen  ziemlichen  Umfang),  circa  1800 
t'uss  hoch,  wird  von  einem  Fort  eingenommen,  von  dem  bald 
ein  Sehlis*  und  darauf  ein  zweiter  uns  die  Ankunft  eines  an- 
deren Dampf-Bootes  ankündigt«.  Es  war  der  «Ganges",  wel- 
cher gleichzeitig  mit  uns  Sues  verlassen  hatte  und  zwar 
durch  den  günstigen  Nord-Wind  in  den  ersten  Tagen  der 
Fahrt  durch  das  Rothe  Meer  gefördert  worden  war  als  wir,  aber 
eben  nachher  auch  weniger  von  dem  Süd-  oder  Gegenwind  zu 
leiden  gehabt  hatte,  da  seine  Maschine  int  Verhältnis«  zu  der 
Grosse  des  Schilfes  stärker  war.  —  Ausser  diesem  und  noch 
einem  dritten  unserer  Gesellschaft  gehörigen  Dampfer  waren 
nur  noch  einige  kleine  Afrikanische  Fahrzeuge ,  sowie  meh- 
rere Pilger-Schiffe  im  Hafen,  was  mich  wunderte,  da  der  Han- 
del nicht  unbeträchtlich  ist.  Aden  hat  die  ganze  Ausfuhr  von 
Kaffee,  Senna  und  andern  Artikeln,  die  früher  über  Mekka 
ging,  an  sich  gezogen,  und  seitdem  es  im  Englischen  Besitze, 
ist  es  der  bedeutendste  Hafen  des  Rothen  Meere«  und  seiner 
Mündung  geworden. 

Aus  dem  pflanzenreichen  Thale  zurückgekehrt ,  nahm  ich 
einen  Esel,  al>  meine  Begleiter  auf  das  Schiff  zurückgingen, 


und  galopirtc,  von  einem  nackten  Afrikaner  gefolgt,  auf  der 
guten  Strasse  dem  Meere  entlang  nach  dem  Lagio  zu.  Die 
Sonne  war  nun  schon  aufgegangen ,  und  obwohl  in  der  Nähe 
des  Gebirges  dieses  bisweilen  noch  einigen  Schatten  darbot,  so 
empfand  ich  doch  sehr  deutlich,  daas  ich  auf  dem  22.  Breiten- 
Grade  angelangt  war.  In  der  That  haben  auch  einige  der 
zahlreichen  Cadetten  und  zukünftigen  Civilians,  welche  nach 
dem  Frühstück  an  Bord  des  Schiffes,  sich  mit  jugendlichem 
Ungestüm  auf  die  zahlreichen  gnten  und  schlechten  Araber  in 
Strande  warfen  und  nun  Wettrennen  haltend  an  meinem  be- 
scheidenen Ksel  vorübersausten ,  mehr  oder  weniger  schwer« 
Unwohlsein  davon  getragen.  Aber  stets  öffneten  sich  neu* 
Schätze;  rechts  vom  Wege  stand  in  voller  Blüthenpracht  eine 
herrliche  goldgelbe  Oleome  mit  zierlichem  Laube,  dann  kamen  die 
sonderbarsten  Euphorbien-Bäume,  stachlig,  wie  mehrere  Arten 
dieser  Proteus-Gattung  in  Griechenland,  dazwischen  die  zierlich- 
sten Blutheu  einjähriger  Gewächse  ;  kurz,  ich  habe  in  3  —  4  Stunden 
nicht  weniger  als  4ii  blühende  Pflanzen  eingesammelt.  Ganz  Aden 
beherbergt  ungefähr  2B0  bekannte  Arten,  sämmtlich  den  Pb»- 
nerogamen  angehörig ;  denn  obwohl  das  angrenzende,  sehr  ge- 
birgige Arabia  felix  fast  regelmassige  Regenzeiten  besitzt  and 
daher  auch,  wie  da*  vortreffliche  Werk  von  Niebnhr  und  Forskil 
mich  belehrt  hat ,  Moose  und  Farnkräuter  erzeugt ,  so  bat 
doch  dieser  vorgeschobene  Posten  dieses  fruchtbaren  Landes 
nur  alle  1 8  Monate  im  Durchschnitt  einige  Regengüsse ,  die 
dann  freilich  um  so  heftiger  sind.  Gern  hätte  ich  meinen 
Ritt  noch  bis  zum  Lagio,  der  eigentlichen  Stadt  von  Aden, 
fortgesetzt,  welche  etwa  drei  Engl.  Meilen  vom  Landungsplätze 
entfernt  ist,  aber  es  war  schon  it  Uhr,  und  um  diese  Zeit 
hatte  ich  versprochen,  wieder  am  Landungsplätze  zu  sein,  um 
meine  Gesellschaft  zu  treffen.  So  musst«  ich  denn  auch  dar- 
auf verzichten,  das  Eingangs-Thor  in  Arabia  felix  zu  sehen, 
das  Jedermann  freien  Eintritt  in  Aden  gestiittet  und  dnreh  du 
den  Arabern  mit  ihren  Karneolen  auch  wieder  zum  Rückweg  offen 
steht,  durch  welches  aber  kein  Europäer  hinausgebissen  winl, 
denn  er  würde  unfehlbar  jenseits  des  Bereiches  Englischer  Ki- 
nonen  getödtet  werden ,  was  wieder  zu  Konflikten  und  Krieg 
fuhren  würde,  welche  man  bei  dem  stets  zunehmenden  Aufschwang 
des  Export-Handels  zu  vermeiden  wünscht.  So  wird  denn 
nicht  bloss  Aden,  sondern  auch  Mittel- Ägypten  und  Bcmbs* 
mit  Früchten  aller  Art,  sowie  mit  Getreide,  Weihrauch,  Senn» 
u.  s.  w.  aus  Arabien  versehen  faller  Mocca-Kaffee  geht  nach 
Nord-Ameriku),  und  umgekehrt  Vieles  von  Englischen  und  Ame- 
rikanischen Erzeugnissen  in  Arabien  eingeführt  und  doch  vollstän- 
dige Klausur  gehalten,  denn  man  lasst  nur  ein,  wen  man  will, 
und  auch  die  nur  ohne  Waffen.  Die  ganze  Bevölkerung 
dieses  Platzes  beträgt  an  20,00»  Seelen,  von  denen  die  So- 
mali; aus  Afrika  wohl  nur  einige  Tausend  ausmachen.  Am 
Ufer  fand  ich  denn  auch  R.  mit  Ms.  Sp.  ;  diese  Dame  ist 
in  der  That  nicht  bloss  Liebhaberin  der  Pflanzen ,  sondern 
eine  vollständige ,  sehr  kenntnissreichc  Botanikeriu .  die  dt« 
beste  Mikroskop  besitzt,  das,  wie  man  sagt,  in  England  las 
jetzt  angefertigt  worden  ist.  Sie  hatte  eine  Einladung  in 
dem  Assistant  political  agent  Lieutenant  Play  fair,  zu  dem  ii« 
auch  uns  zwang  mitzufahren,  obwohl  ich,  von  meiner  beifsrn 
Exkursion  zurückkehrend ,  nicht  eben  zu  solcher  Gesellschaft 
angetban  war.  Aber  ich  bin  ihr  im  höchsten  Grade  dankbar, 
mich  mit  einem  so  interessanten  Manne,  deaaen  Bruder  (Pro- 
fessor PI.  in  London)  ich  sehr  wohl  keuue ,  bekannt  gemacht 
zu  haben.  Wir  fuhren  nach  der  entgegengesetzten  Seite  Uia 
dem  Ufer  entlang,  bis  wir  auf  einem,  der  Seeluft  von  allen  Seilen 
zugänglichen  Hügel  den  von  Aussen  Fchr  roh  aussehenden,  aber 
I     im  Innern  sehr  zierlich  eingerichteten  Bungalow  (Sommer- 
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hau*-)  erreichten,  vor  dem  unter  einer  offenen  Gallcrie  sogar 
ein  kleine»  Gartchen  sich  befand,  in  welchem  der  Besitzer  mit 
gros-cr  Sorgfalt  eine  Anzahl  der  interessantesten  Aden-Ptlan- 
zen  kultivirle.  Die  grössle  Schwierigkeit  für  uns  wr«r.  Papier 
zum  raschen  Einlegen  untrer  verwelkenden  Pflanzen  zu  er- 
hallen, und  dieser  seltene  Artikel  (in  Suis  hatte  ich  zwölf 
Bogen  mit  1  Sehilling  bezahlt)  ward  um  hier  Hilf  da»  Iteicb- 
liel>*tt-  frevelten.  So  brachten  wir  denn  in  iler  Gallcrie,  die  von 
allen  Seiten  mit  Ki>hr  geschlossen  und  mit  einer  Art  von  Schilf» 
Blattertl  gedeckt  war ,  iiie  Zeit  auf  dm  Kiihlste  nnil  Ange- 
nehmste Jtu .  indem  ich  während  des  Einlegen!  der  Pflanzen 
nützliche  Notizen  aller  Art  sammelt«.*.  Hin  vortreffliches  Tifliii 
mit  Fruchten  aller  Wcltgcgendcti  kam  mir  besonders  «ehr  zu 
Statten  .  da  ich  über  dem  Mntanisircn  da«  Frühstück  ver- 
säumt hatte.  Wahrend  die  Andern  in  einem  Boote  direkt  nach 
dem  Schiffe  fuhren ,'  galopirte  ich  nneli  dem  Landungsplatze 
zurück,  thoils  um  ein  sonderbares  stachliges  Grus  zu  sammeln, 
da«  ich  am  Wege  bemerkt  hatte,  theil«  aber  um  mir  einen 
Solall  -  Hut  —  aus  dem  .Marke  einer  t)<t-lndi*cheu  Pllanze 
gemacht  —  zu  kaufen.  Einen  solchen  fand  ich  denn  auch  in 
dem  wohl  asKortirten  Laden  .  den  eine  Anzahl  wohlbeleibter 
Parsees,  in  ihren  schneeweißen  Kaftans  wurdevoll  cinherwan- 
delnd  oder  grosse  Hauten  Rupien  und  Sovereigns  zahlend, 
hielten.  Mit  grosser  Hube  werden  diene  ordentliche»  und 
praeter  lucrutn  merealoriiuii  sehr  ehrlichen  Leute  rasch  reich, 
indem  sie  für  Alle«  sorgen,  was  des  Keimenden  Herz  wünschen 
kann.  Der  Laden  erschien  mir  wie  eine  verbesserte  Anfluge 
allerhand  ähnlicher  in  Athen,  wo  auch  neben  Flaschen  mit 
Hingemächtem  im  buntesten  Gemisch ,  aber  iu  zierlicher  Ord- 
nung, seidene  und  baumwollene  Tücher.  Hute  und  Nachtmützen, 
Papier  tind  Bucher,  zierliche  Reise. Neivssars  und  Eimer,  Ku» 
r.bengeriathc  und  geschliffene  Glassacben  zu  haben  waren.  —  Das 
war  mein  Abschied  ans  Aden,  denn  kurz  nachdem  ich  das 
Schiff  bestiegen  und  noclrtinige  Freunde  und  Bekannte  vom 
„Ganges"  begrusst  hatte,  fuhren  wir  ab. 

Von  Aden  nach  Ceylon;  die  Malediven-Inseln, —  Von  der 
Scereine  ist,  wie  gewöhnlich,  nicht«  zu  berichten,  als  das.*  wir 
mehrere  Tage,  nachdem  wir  Kap  Guardafui  aus  den  Augen 
verloren  halten,  zu  unserer  nicht  geringen  Freude  vorgestern 
fast  alle  Inseln  des  nördlichsten  Audi  der  Maledive  -  Inseln 
sahen  und  bei  einigen  sogar  in  sehr  geringer  Entfernung  von 
2— 3  Meilen  vnriiherfuhrcn  ,  so  das»  wir  nicht  bloss  das  Ko- 
rallen-Riff, das  die  verschiedenen  Eilande  zu  einem  Atoll  ver- 
einigt, sondern  auch  die  weissen  Korallen-Felsen  selbst  mit 
dem  üppigen  Ptlanzcnwuehse  auf  denselben,  der  theil.«  aus 
Kokostiuss-Baumcn ,  theils  aus  Brodfrucht-Geslraiieh  bestand, 
erkennen  konnten :  ja  ,  einige  Fischer-Boote  dieser  von  Mo- 
liammedanern  bewohnten  Insel-Gruppen  kamen  uns  ganz  nahe, 
und  wir  konnten  deutlich  die  Mannschaft  eines  solchen  am 
Ufer  aussteigen  »eben.  Die  Leute  sollen  sehr  friedlieh  sein: 
ihr  Herr.«cher,  unter  der  Krone  von  England  stehend,  geht 
jedes)  .fahr  einmal  auf  seinem  Schooner  in  vollem  Staate  nach 
Ceylon,  um  dort,  dem  Gouverneur  Geschenke  zu  bringen,  so 
wie  um  sich  Gegengeschenke  zu  erbitten. —  —  Bald  lag  Cey- 
lon vor  uns.  Schon  am  Morgen  hatte  man  ,  wie  gewöhnlich, 
Ziininl-Ol  gesprengt ,  um  die  Leichtgläubigen  den  Geruch 
d«T  Zimmt  -  Pflanzungen  schon  aus  der  Ferne  gemessen  zu 
lassen  ;  aber  nun  hatten  wir  wirklich  das  grunc,  mit  Kokos- 
Palmcti  bedeckte  Vorland,  aus  dem  die  schon  um)  mannigfach 
geformten  Granit-  und  Gneis-Berge  hervorragten,  vor  im«. 
Wir  hatten,  wie  diess  bei  dem  jetzt  herrschenden  Monsun 
die  Regel  ist,  stets  heiteres  Wetter  gehabt,  das  dichte  Gewolk 
aber,  'las  die  ganze  Insel  bedeckte  nnd  das  schon  aus  der 
Pctcrm»nns  Oogr.  Mittheilungen.    1S57,  Urft  XL. 


Ferne  ihre  Nahe  verrieth.  belehrte  uns,  daes  Ceylon  ein  exceptio» 
nelle»  Klima  hat  ;  iu  den  gebirgigen  'i'hcilen  nämlich  regnet 
es  das  ganze  Jahr  hindurch,  und  die  Ebene  ist  auch  weit  reich- 
licher mit  Niederschlag  bedacht  als  das  nahe  Festland. 

Gegenwind  und  die  ziemlich  starke  Strömung  des  Meeres 
verzögerte  unsere  Ankunft  vor  dein  Hafen  Point  Galle  auf 
der  Sud- Wcst-Kuste.  der  Insel,  so  dass,  als  wir  alle  an  Bord 
mit  der  gespanntesten  Erwartung  des  Piloten  untüchtig  wur- 
den, die  Nacht  mit  raschen  .Schritten  hereinbrach.  Dem  Ka- 
pitän war  sehr  viel  damit  gelegen,  die  lange  Verzögerung  un- 
trer Fahrt  durch  die  Ersparnisse  einiget-  Stunden  im  Hafen 
wieder  gut  zu  machen,  und  er  hatte  die  Absich«,  die  Nacht 
hindurch  Kohlen  einzunehmen  und  den  alldem  Morgen  früh 
Ceylon  zu  verlassen  ;  als  aber  auf  seinen  ungeduldigen  Ruf  : 
'*.•!>/•  ?itm  yii'i/  t"  Uli«  im  <••<  ">  »wV/ar .'"  der  Pilot  mit:  *\\  «,  il 
if  r"'.'i>  liilr",  antwortete ,  ergaben  wir  uns  gern  in  die  Not- 
wendigkeit einer  Verzögerung  unserer  Ankunft,  in  Calcutta, 
um  den  ersten  W  eih nacht stag  aut  dem  Trocknen  und  im  Gru- 
nen  zu  verleben.  Als  ich  sechs  l-lir  Morgens  aufs  Deck  kam, 
hatten  wir  eben  im  kleinen,  aber  »ichern  Halen  Anker  ge- 
worfen. 

Ceylon;  der  Hafen  von  Point  Galle.  —  "/W/,f  inillr  <>  ,1 
Imrritt  t",  sagt  Jeder,  der  einige  Zeit  in  Ceylon  gewesen 
ist.  Das  ist  nun  bloss,  um  dem  Fremden  einen  Begriff1  zu 
geben,  was  der  übrige  Theil  der  ln*el  ist.  Zehn  bis  zwanzig 
Schiffe  belebten  die  Fels  -  und  WaUl-umkranzte  Bucht.,  un- 
zählige -tj'nyvtr»-  schnitten  vom  l-fer  zu  uns  und  zu  den  an- 
deren Schiffen  durch  die  dunkelblaue  Flulh,  dazwischen  andere 
Boote,  denen  wir  im«,  der  grosseren  Sicherheit  wegen,  anver- 
trauen  zu  müssen  glaubtun.  Ein  outrigger,  gewi.s.scrmaassen 
das  Wahrzeichen -der  Sudsec-lnscln  und  die  Verwandtschaft 
ihrer  Einwohner  mit  den  Cingalescn  verrathend,  ist  denn  frei- 
lich ein  wpnig  einladendes  Gebäude  und  doch  wohl  sicherer 
als  manches  wohlgebaute  Schiffs-Boot,  Ein  Stamm,  sorgfaltig 
ausgehöhlt,  bildet  den  Boden  und  eleu  unteren  Theil  der  Sei- 
ten :  die  Flanken  bestehen  aus  zwei  Brettern ,  die  vorn  und 
hinten  zusammengefügt  sind.  Die  Hauptsache  aber  ist  ein 
langer ,  dem  Borde  parallel  laufender  und  au  Lange  ihm  fast 
gleicher  Balken,  der  durch  zwei  (Juvrstmigen  mit  dem  Boote 
in  Verbindung  steht  und  dasselbe  vor  dein  Umschlagen  behü- 
tet. Die  linderer  sitzen  in  dem  .chmalcn  Cefa»  hinter  einan- 
der,  und  die  Buder  der  linken  Seite  bearbeiten  das  W  asser 
zwischen  dem  B  oote  und  dem  Balken.  Die  linder  sind  im 
Ganzen  wie  bei  uns  am  Ithein,  d.  h.  ein  kurzes  Brett  ist  tin 
die  Stange  angenagelt,  jeden  Falls  minder  wirksam  als  unsere 
Rheinischen.  Doch  habe  ich  diese  Form  der  Bilder  schon  in 
Aden  und  wieder  in  Madras  gesehen.  Die  Fahrleute  sind  nur 
mit  einem  Minimum  von  Kleidung  angetlian,  kiipferbraunc, 
magere,  ziemlich  lauge  Kerle  mit  krausein  Haar,  nach  dem 
tri  heile  Volkskundiger  im  ganzen  Bau  von  allen  auf  der  In- 
dischen Ilalb-lnsel  vertretenen  Stammen  wesentlich  verschie- 
den und  eine  ganz  eigene  Sprache  redend.  Ich  kann  nicht 
sagen  ,  ilass  dieser  Mangel  au  Kleidung  mich  in  irgend  einer 
Weise  unangenehm  Wuhrt  hatte;  die  dunklo  Farbe  und  das 
ganz  verschiedene  Aussehen  der  Haut,  die  etwas  S.immctartigcs 
hat,  liess  Vieles  vergessen ;  und  eben  «o  war  es  in  Aden  und 
in  Madras.  —  Ehe  wir  das  Schill'  vcrliessen,  warnte  man  uns 
«ehr  nachdrücklich  vor  Schlangen  und  Skorpionen ;  ich  bin 
durch  Dick  und  Dlinn  gegangen  und  habe  nichts  gesehen ; 
auch  ist  die  Sache,  wie  mir  unser  ornithologischer  Frcnnd,  Mr. 
Mitford,  erzählte,  durchaus  nicht  so  fchlimm.  —  Ich  wullte, 
ich  könnt«:  Euch  au«  der  Erinnerntrg  ein  Bild  von  dem  herr- 
lichen Hafen-  und  Landungsplätze  entwerfen  .  aber  freilich  die 
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Farben  der  See ,  der  dunkelroth-braunen  Felsen  mit  üppigem 
Grün  au»  jeder  Spalte,  der  tief  grünen  Kokos-Palnie  und  de« 
zarten  Gruna  der  sonstigen  Vegetation  wurden  mir  fehlen. 
Bei  der  Landung  von  einer  Meng«  navkter  Personen  umringt 
zu  «ein,  dum»  waren  wir  .schon  gewöhnt ;  wir  arbeiteten  uu» 
also  leicht  durch  bis  an  das  alte  Thor  des  Forts .  das ,  noch 
von  den  Holländern  herrührend,  uns  sogleich  an  die  Reihe 
Ton  Jahrhunderten  mahnte,  wahrend  deren  diess  herrliche  Land 
im  Besitze  christlicher  Nationen  gewesen  ist.  Und  die  Einge- 
borenen V  —  sie  sind  noch  auf  derselben  Stufe  wie  vor  460 
Jahren,  sicherlich  eher  verschlimmert  als  verbessert  durch  ihre 
christlichen  Beherrscher.  Wir  linden  hier  nicht  eine  ausster- 
bende Bevölkerung,  wie  in  Amerika  und  Australien ,  es  ist 
eine  vergleichsweise  kraftige  Nation,  nn  Anzahl  eher  zu-  als 
abnehmend ,  aber  unberührt  durch  den  Einfluss  der  Europäi- 
schen Bildnng  und  Gesittung.  Ein  trauriger  Gedanke,  und 
doch  ist  es  fast  dasscll«  in  ganz  Indien  und  auf  so  vielen  Inseln 
des  Indischen  Gceans.  Scharf  ins  Auge  hnt  die  Pflicht  christ- 
licher Herrscher  erst  die  Englische  Regierung  in  Ost-Indien 
in  den  letzten  Jahren  gefasst .  und  mit  loheiiswerthem  Eifer 
werden  an  allen  Orten  Schulen  gegründet  und  jahrlich  Hundert- 
tausende systematisch  auf  die  Erziehung  des  Volkes  verwendet  ; 
aber  das  ist  nur  ein  kleiner  Aufang  für  die  60  Millionen 
unter  unmittelbarer  Herrschaft  der  Compagnie.  Wie  e«  in  JaMi 
steht,  weiss  ich  nicht,  oh  da  die  Holländer,  welche,  wie  es  scheint, 
diu  Administration  dieser  Kolonie  auf  eine  grosse  Hohe  ge- 
bracht haben,  sich  je  dieser  Verantwortlichkeit  bewusst  gewor- 
den sind ;  ich  fürchte  aber,  das»  dort  noch  das  Prinzip  de« 
Amerikanischen  Konsuls  in  Japan  gilt :  „Mit  Wilden  und  Ne- 
gern ist  uichts  anzufangen,  sie  sind  von  Natur  nur  zum  Werk- 
zeuge des  Europaers  gemacht ;  das  Höchste,  was  wir  erreichen 
können,  ist,  sie  durch  Erweckung  ihres  Eigennutzes.  Gewöh- 
nung an  besseres  Leben  oder  durch  Zwang  zu  einer  geregelten 
Thäligkcit  zu  nothigen."  Dieser  Amerikanische  Konsul  in  Ja- 
pan war  mit  uns  von  Marseille  gekommen  und  verlies*  uns  in 
Ceylon,  um  von  da  mit  dem  China-Dampfschiffe  nach  Pulo  Pe- 
naug an  der  Küste  von  Mühikn  zu  fahren,  wo  er  eine  Amerikani- 
sche Dampf-FrcgaHe  erwartete,  die  ihm  utn  da»  Kap  der  Guten 
Hoffnung  nachgeschickt  worden  war.  Er  war  ein  echter  na- 
saler Yankee,  der  viel  gesehen  hatte  und  mit  unvergleichbarem 
Sclbstbewusstscin  eine  endlose  Kedeweisbeit  uud  llcdefcrtigkeit 
verband.  In  einer  Viertelstunde  ihn  über  den  Wurth  der 
Beligion,  naturlich  nur  für  geringere  Leute  als  er  selbst,  dann 
über  den  besten  Kaffee  reden  und  endlich  mit  einer  Lobrede 
auf  Russlnnd  schliessen  zu  hören,  war,  wenn  man  ihn  nur  auf 
die  rechte  Fahrte  brachte. 'nichts  Ungewöhnliches.  Übrigens 
haben  die  Amerikaner  so  wenig  als  die  Englander,  trotz  aller 
Bemühungen,  einen  Handcls-Vertnig  mit  Japnu  abzuscbliesscti 
vermocht;  ein  Frctindschaflspakt  und  die  Erlaubnis«,  »n  den 
Felsen  von  Jcddo  und  Nipnii  schiffbrüchig  zu  werden  ,  ohne 
sichern  Tod  oder  Gefängnis*  in  dem  heiligen  Keiche  zu  finden, 
ist  das  einzige  Resultat  der  langen  und  von  Kanonen  begleiteten 
Unterhandlung  gewesen. 

—  —  Ganz  im  Gegensätze  von  Aden  empfing  uns  am 
Ufer  köstlich  kühler  Schatten,  in  dem  wir  ohne  Gefahr  und 
Schwierigkeit  bis  zum  Post-Office  gehen  konnten.  Auf  dem 
Wege  kamen  wir  nn  zahlreichen  niedrigen  Gebäuden  vorbei, 
sämmtlich  mit  offenen  Veranda»  versehen  und  zu  Ehren  des 
ersten  Weiliiinchtstages  mit  Kokos-Blattern,  aneinandergereih- 
ten KokoB-Nussen,  Bananen,  Urangen  in  reichen  Festons  ver- 
ziert :  es  waren  die  Kasernen  der  Scapoys,  die  in  ihren  leich- 
ten Uniformen,  mit  ihreu»schw»rzcn  Gesichtern  und  Händen 
(denn  die  eigentlichen  Hindus  sind  fast  ganz  schwarz)  kurios, 


aber  nicht  ubcl  ausüben.  Für  den  Frieden  sind  die  Hindus  vor-  • 
treffliche  Soldaten,  mit  Allem  leicht  zufrieden,  massig,  gehor- 
sam und  im  Kriege  ihren  Offizieren  fast  unbedingt  folgend; 
aber  diese  müssen  voran  und  .sind  dann  freilich  dem  feind- 
lichen Feuer  doppelt  ausgesetzt  und  wegen  der  Farbe  leicht 
zu  erkennen.  —  Aber  wir  kommen  nicht  voran,  und  es  geht 
dem  Leser  dieser  Zeilen  ungefähr,  wie  es  uns  erging,  nur  aas 
underem  Grunde.  Wir  wurden  bei  jedem  Schritte  durch  die 
herrlichsten  Gewächse ,  zum   grossen  Theil  in  voller  Blüthc 

!  stehend,  aufgehalten  ;  nicht  bloss  in  Gärten,  sondern  am  Wege 
waren  zahllose  alte  Bekannte  aus  Treibhäusern,  hier  freilieh 
frei  und  kräftig  entwickelt.  Wir  bestiegen  zwei  Palankin-Wa- 
gen  ;  IC,  Mrs.  Sp.,  ich  und  Alles,  was  wir  von  Rotanisir-Burk- 
sen  und  Papier  auftreiben  konnten,  kamen  in  den  einen,  die 
drei  Herren  iu  den  andern  Wagen.  Ein  uackter  Cingalesc 
ward  für  jeden  Wagen  ciigagirt  und  hinten  aufgesetzt.  Der 
Kutscher  lief  in  der  Regel  hinter  oder  vor  dem  Wagen  her, 
dieselbe  Lnuffabigkeit  bekundend,  wie  die  unermüdlichen  EseU- 
jungen  iu  Kairo.  So  ging  es  in  raschem  Trabe  durch  die 
Strassen  wieder  zum  Thorc  hinaus  und  auf  einem  der  drei  sich  dort 
trennenden  Wege  in  die  Kokos  -  Wälder ,  dann  anders  kanu 
ich  diese  herrliche  Vegetation  nicht  nennen.  Die  Kokos-faline 
ist  der  Dattel- l'almc  au  Grazie  und  schönem  Schwung  des 
reichen  Blatt-Gefieders  weit  überlegen  ;  es  ist  wohl  der  schönste 
Baum,  den  ich  bis  jetzt  gesehen. 

Calcutta  ;  Indische  Bäume  :  Charakter  der  Hindus.  —  Der 
Rhein,  wenn  im  Juni  das  Sieben-Gebirge  in  dem  ersten  sul- 

:  tigen  Grün  prangt,  die  Bernina-Kctt«  an  einein  wartnru  Svp- 
tember-Morgen,  von  einer  Höhe  von  7-  bis  xi)00  Fuss  ge*eheo, 
—  die  Aussicht  von  Riebmond  Anfang»  Oktober,  —  der  Lago 
di  Como  und  Pallanza  im  Spätberbste  bei  Mondschein  und 
ein  Bad  vor  Sonnen-Aufgang  im  Sommer  vor  dem  Piräns  mit 
Aegina  und  Salamis  int  Angesichte,  oder  ein  klarer  WintcrUg 
auf  der  Spitze  des  Lycahettms,  oder  der  Sonnen-Untergang 
vor  den  Propyläen  —  sind  nebst  der  paradiesischen  Vegetation 
und  Landschaft  in  Ceylon  und  zuletzt  der  Monat  Januar  la 
Serampore  nn  den  Ufern  des  Hoogly,  die  herrlichsten,  erqoi- 

j  ckendsten  Gottesgaben  in  der  Natur,  die  mir  in  meinem  Leben 
zu  Theil  geworden  sind.  Sollte  ich  sagen ,  welche  mir  die 
liebsten  sind,  so  siud  <•*  unbedenklich  Rhein  und  Ganges. 
In  Serampore  wohnen  wir  in  dem  alten  Marshman'schen  Hausr. 
das,  erst  klein  und  unansehnlich,  nach  und  nach  zu  e'num 
prachtvollen  Gebäude  mit  Saulen-Gallericn  nn  den  Sorten  und 
vorn  mit  grossen,  haben  Sälen  und  Zimmern  herangewachsen 
ist.  Die  jetzigen  Bewohner,  wir,  Mr.  Townseiid ,  Redacteur 
des  „Frirnd  oi  India"  und  Mr.  Marsbman's  Vetter,  nehmen 
freilich  nur  einen  kleinen  Theil  des  Ganzen  ein,  so  das*  gegtu 
früher  das  Haas  still  uud  ode  ist,  aber,  abgesehen  von  den 
zahlreichen  und  mitunter  interessanten  Besuchen,  ist  es  belebt 
durch  die  Erinnerung  an  frohe  Zeiten,  die  sich  an  jeden  Heek 
im  Hause  knüpfen.  Die  Fronte  des  Hauses,  nach  dem  Flusse 
zu,  ist  ganz  frei,  an  beiden  Seiten  alter  sind  herrliche  Baiunr. 
Mahagoni  rechts  uud  Tcak  mit  Casuarina  links.  Wenn  nar 
die  Photographie  für  Indien  weiter  wäre,  oder  ich  ein  Künst- 
ler-Genie zu  meiner  l>is[>osiliou  hatte,  um  die  kostlichen  Bauai- 
formen  aufzufassen  und  Euch  wiederzugeben.  Mahagoni,  ob- 
wohl mit  gefiedertem  Blatte,  hat  etwas  vom  Aussehen  der  Bucht: 
Teak  ist  von  Allem,  was  Ihr  kennt,  verschieden  :  wenige  un- 
geheure Blatter  au  jedem  Zweige,  oft  1  Fuss  lang  und  <: 
Zoll  breit,  an  den  Spitzen  der  Zweige  viel  verästelte  Blutben- 

I  Rispen,  jetzt  voll  reifer  Samen.  Wie  es  scheint,  ist  der 
Baum  nie  ganz  kahl,  nur  hat  er  zu  dieser  Zeit  de»  Jahres 

I     eine  mehr  graue  anstatt  der  frischen  grünen  Farbe.    Die  Kn- 
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suarinen  sind  die  zierlichsten  aller  Baume,  die  ich  kenne  :  hohe, 
graziöse  Stamme,  herabhängende  Zweige  an  «Jen  aufstrebenden 
Ästen,  mit  zarten,  grünen,  Nadel-ähnlichen  Zweiglein  bedeckt, 
welche  Jus  durchsichtige  Laub  dieses  durchsichtigste»  aller 
Bäume  bilden.    Ihnen  gleich  kommt  nur  eine  Art  Poincinnn, 
welche  nicht,  wie  die  Kasuarinen,  hangende,  sondern  schirmför- 
mig ausgebreitete,  ungemein  zarte   Laub- Partien  hat   und  im 
Sommer  mit  dem  herrlichsten  Scharlach-BIulhcnschmucke  prangt. 
Doch  was  helfen  Worte !  Unter  den  circa  200  Bäumen,  welche  uin 
da»  Marshuian'sche  Haus,  die  Druckerei,  Office,  Papiermühle  und 
das  College  stehen,  sind  mindesten«  1  »0  verschiedene  Arten  ; 
aber  es  mochte  schwer  «ein,  durch  Beschreibung  ein  deutliches 
Bild  toii  dem  belaubten  Tamarinden-Baume  zu  geben,  dessen 
lange  Schoten  jetzt  gerade  reif  sind,  oder  von  der,  Euch  schon 
aas  Ägypten  bekannten  l.'assia  Fistula,  deren  Schoten  hier  bis 
zu  3  Fuss  lang  sind,  oder  Euch  in  Gedanken  an  den  Fuss  des 
mächtigen  Eriodendron  zu  versetzen,  dessen  Stamm,  ahnlich 
einem  Baume  in  Berg's  „Waldtempel  mit  verendendem  Maul- 
thicr",  gewisserraaassen  sehmale  und  hohe  Kippen  nach  allen 
Seilen  aussendet,    Und  dazu  die  verschiedenen  Herculia-Arten 
mit  bandförmig  getheilten  Blattern  und  meist  mit  hohen,  a»t- 
losrn  Stammen;  der  Palmen  gar  nicht  zu  gedenken,  von  denen 
die  Areka-Palme  alle  an  zierlicher  Eleganz  übertrifft,  während 
die  Kokos-Pnlmc,  wenn  ich  so  sagen  soll,  etwas  Geniales  hat. 
Das  grösstc  Wunder  «1er  hiesigen  Pflanzenwelt  bleibt  aber 
der  mächtige  Banyanen-Baum  (Fieut  Indien),  der  wie  ein  grüner 
Berg  von  der  Ferne  aussieht  und  mehrere  Morgen  mit  «einen  Wur- 
fcl-Zweigun  bedeckt.  Alle  Verwandte  dieses  Wunderbaumes,  der, 
stets  neue  Stamme  erzeugend,  sich  unaufhörlich  verjüngt,  ha- 
ben dieselbe  Neigung,  von  ihren  Zweigen ,  die  stet«  einem 
Schinndnch  gleich  sich  über  den  Boden  ausbreiten,  Wurzeln 
in  denselben  hinab  zu  senden ,  aber  keinem  gelingt  es,  solche 
Saulen-Tempel  zu  hauen,  wie  diesem  heiligen  Baume  der  Bud- 
dhisten.   Die  Hindus  Terehren  diu  Firns  religiosa  mit  herzför- 
mig lauf;  zugespitzteu  Blättern,  einen  Baum  mit  sehr  destruk- 
tiven Tendenzen,  indem  sein  Same,  durch  Vogel  und  den  Wind 
in  alle  Ritzen  und  Spalten  der  Häuser  und  Mauern  getragen, 
leicht  und  rasch  keimt  und  unfehlbar,  Steine  und  Balken  aus- 
einander treibend,  den  Einsturz  hervorruft-  —  Drei  Orte  um 
Calcntto  sind  für  diese  Baum-Studien  vorzüglich  geeignet :  der 
botanische  Garten,  4  Meilen  unterhalb  der  Stadt,  Seramporc, 
beide  auf  dem  rechten  Ufer  gelegen,  und  der  prachtvolle  Park 
des  Govcrnor  General.  Diesen  habe  ich  zuerst  circa  acht  Tage 
nach  unserer  Ankunft  besucht,  als  ich  von  Lord  Dalhousie  zur 
Audienz  beschieden  wurde.    Iiis  Lordship  gab  mir  Gelegen- 
heit, die  Gründe  auseinanderzusetzen,  warum  ich  meine  vor- 
teilhafte Stellung  in  Bonn  aufgegeben,  um   nach   Indien  zu 
gehen ,    ging  auf  die  verschiedenen   Punkte  freundlich  ein, 
welche  ich  gewissermaassen  als  Programm  meiner  Wald-Ver- 
waltung aufgestellt  habe,  —  —  und  cntliess  mich  nach  etwa 
einer  hallen  Stunde.  —  —  —  Zum  zweiten  Male  haben  wir 
gestern  den  Park  besucht,  indem  wir  hei  der  ersten  militäri- 
schen Autorität.  General  Eckford,  zum  Essen  geladen  waren. 
Dieser  ,   ein  alter  Freund  der  Serarapore-Missionäre  und  sehr 
liebenswürdiger  Mann,  ist  von   1803  —  1813  Privat-Sckretär 
von  Sir  Stamford  Raffle»  in  Java  gewesen    und  konnte  mir 
nebst  vielem  andern  Interessanten  wichtige  Mitteilungen  über 
die  herrlichen  'Peak- Waldungen  jener  Insel  geben.    --  Nach 
dem  Kssen  fuhren   wir  an  R  .  .  s  Hause  vorbei ,  durch  den 
Park,    der  mehrere  Meilen   lang  längs  des  Flusses  sich  er- 
streckt.   Die  Mango. Baume  mit  ihrem  dichten  Laube,  etwa 
den  Uneben  ähnlich,  nur  von  weit  dunklerer  Farbe  und  Lor- 
hecr-gleiehcm  Glänze,  herrschen  vor  und  bewahren  hinlänglich 


die  Feuchtigkeit  in  ihrer  Umgebung,  «o  das«  der  Hasen,  wel- 
cher Alles  bedeckt,  selbst  in  dieser  trockenen  Zeit  grün  aus- 
sieht. Neben  ihnen  aber  fehlt  e*  nicht  an  herrlicher  Man- 
nigfaltigkeit von  zierlichem  Laub-Gefieder ,  grossen  Blättern 
verschiedener  Farben,  was  sich  nur  malen,  nicht  beschreiben 
läs«t.  Im  botanischen  Garten  waren  wir  Montag  Abends,  Diens- 
tag und  Mittwoch,  aber  eben  so  viele  Monate  würden  nicht 
hingereicht  haben,  um  mit  allen  Schlitzen  der  Tropen-Gegend 
allur  Welttheile,  die  dort  mit  grosser  Sorgfalt  gepflegt  werden, 
hinlänglich  bekannt  zu  werden.  —  Da«  Hau«,  ein«  der  schön- 
sten in  und  bei  Calcutta,  soll  ein  anderes  Mal  beschrieben 
werden  ,  denn  so  eben  sind  Eure  Briefe  angelangt ,  die  doch 
nur  kurz  beantwortet  werden  können.  —  — 

Wenn  Ihr  nur  alle  Monate  einen  Tag  hei  uns  sein  konntet 
und  Euch  mit  uns  der  herrlichen  Natur  freuen,  die  hier  ganz 
neue  Schatze  ausbreitet  !  Aber  auch  die  Menschen  sind  erfreu- 
lich. Einzelne  freilieb  auch  «ehr  unerfreulich,  mit  schwachem 
Willen,  ohne  Muth,  vieler  naturlichen  Anlag«  zu  theoretischem 
Wissen,  aber  gänzlich  unpraktisch  —  —  doch  mehr  ein  an- 
der Mal.  —  In  dem  Englischen  Theil  der  Bevölkerung  viel 
Kräftiges  und  Verständiges,  der  Missionar  die  Krone  de« 
Ganzen.  —  Diese  vierzehn  Tage  waren  zu  reich  und  äußer- 
lich zu  zerrissen,  um  sie  Euch  genügend  Iteschrcihcn  zu  können  ; 
die  nächsten  Monate  in  Uangoon  werden  nicht  viel  besser 
sein.  —  Leider  ist  die  Dnmpf-Schifftahrt  zwischen  Uangoon  und 
Calcutta  schlecht  eingerichtet,  so  das»  mein  nächster  Brief  wohl 
erst  einen  Monat  nach  diesem  ankommen  wird.  Später  wird 
eine  direkte  Verbindung  mit  Ceylon  und  Madras  in«  Leben 
treten,  die  mich  Euch  um  lj  Tage  nähern  wird. —  —  Wenn 
ich  nur  einmal  zur  Ruhe  kommen  konnte,  um  Euch  von  den 
Menschen  ein  deutliches  Bild  zu  geben  !  Ich  habe  manche 
•ehr  gebildete  und  gelehrte  Hindus  kennen  gelernt,  aber 
weder  Gelehrsamkeit  noch  das  Christenthum  scheint  im  Stande 
zu  sein,  einen  bestimmtun  Einfluss  auf  ihren  Charakter ,  auf 
die  Festigkeit  ihres  Willens  zu  äussern.  Man  kann  sieb  eben  so 
wenig  auf  das  Wort  eines  reichen  Baboo,  eine»  christlichen 
Hindn  oder  eine«  Koolie ,  als  auf  das  eine»  Professors  der 
Theologie  u.  s.  w.  u.  s.  w.  verlassen.  Alle  hahen  krumme 
Rücken  und  neben  herrischem  Wesen  gegen  ihre  Untergebe- 
nen eine  endlose  Furcht  vor  dem  Europäer.  Doch  hat  der 
Charakter  auch  gute  Seiten.  Diebstahl  ist  ungernein  selten, 
alle  Häuser  sind  Tag  und  Nacht  offen.  Unersättlicher  Durst 
nach  Kenntnissen  ist  sehr  häutig  bei  der  Jugend  :  später  nimmt 
sie  oft  ab,  wenn  die  Kenntnisse  nicht  zu  unmittelbarem  Ge- 
winn führen.  Doch  es  ist  uugereebt,  nach  so  kurzer  Zeit  ein 
Urtheil  auszusprechen,  das  wohl  hart  klingt.  —  Die  Tendenzen 
der  Englischen  Regierung  sind  durchweg  sehr  edel.  Alles  ia| 
wirklich  darauf  berechnet ,  die  Eingeborenen  eine  Stufe  hoher  zu 
bringen ,  und  wenn  auch  nicht  Allen  was  geschieht  wirksam 
ist,  so  kann  doch  der  Erfolg  nicht  ausbleiben.  — 

Ankunft  in  Hinter-Indien ;  Rangoon,  I.Februar  185»;.  — 
Wollt  Ihr  wissen,  wie  Rangoon  aussieht?  —  Nach  einer  herr- 
lichen Seefahrt  vou  fünf  Tagen  langten  wir  Dienstag  Morgen 
im  Rangoon  River  an.  Ein  schöner,  breiter  Strom,  einer  der 
Delta-Arme  des  Irawaddi,  und  zwar  nächst  dem  Bussein  River 
der  am  leichtesten  schiffbare.  Mango  -  Waldungen  an  den 
Ufern,  dazwischen  Kokus-Pulnien  und  Dorfer,  von  denen  in 
Bengalen  ganz  verschieden;  die  Häuser  ziemlich  gros«,  wie 
Bauernhäuser  in  Westpbalen,  auf  4  —  6  Fuss  hohen  Pfählen 
wie  auf  Stelzen  stehend.  Ebbe  und  Fluth  geben  ziemlich  weit 
den  Flu««  hinauf  (man  kann  mit  Hülfe  der  Fluth  bis  nach 
Pcgu  hinauf  fahren).  Gerade  als  wir  Rangoon  mit  seiner  herr- 
lichen Pagode  auf  einem  Hügel  über  der  Stadt  vor  uns  sahen, 
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trat  die  Ebb«  ein  ,  die  Sandbänke  im  Flu»«*  wurden  sichtbar 
uml  wir  waren  genothigt  zu  ankern,  weil  die  Durchfahrt  mir 
1  —  2  Furten  tief  war,  wir  aber  IS  Fuss  brauchten.  Die  Post 
wurde  auf  t wei  Booten  vornngesebickt ;  wir  folgten  erst  gegen 
Abend  und  ankertcu  im  Angesichte  der  sehr  merkwürdigen 
Stadt.  Stet«  als  Export-Hufen ,  früher  besonder»  für  Hol» 
wichtig,  jetzt  fast  ausschliesslich  für  Reis  von  Bedeutung,  hat 
sie  fast  ganz  ihren  früheren  Birmanischen  Charakter  verloren, 
theils  durch  die  mehrfache  Zerstörung  bei  der  Eroberung, 
thcils  aber  durch  die  kurzliohe  Fencrsbninst  ,  welrhe  in  der 
Mitte  der  Stixlt  alle  hölzernen  Mauser  gänzlich  zerstört  und 
die  wenigen  steinernen  fast  ganz  ausgehraunt  hat.  Nur  die 
alten  Birmanischen  Strassen  von  Ziegelsteinen  sind  sehr  sorgfältig 
gebaut.  Alle  auf  der  K.'inte  stehend.  laufen  sie  noch  unter  dm 
neuen  Häusern  und  «jiier  über  die  neuen  Strusen  her,  die 
Denkmäler  «her  Solidität.  —  Wir  konnten  nicht  binden,  weil 
wir  um  Lande,  in  Ermangelung  eines  Gasthauses,  kein  Unter- 
kommen gefunden  haben  würden  ,  erhielten  aber  die  Gewiß- 
heit ,  dass  wir  den  folgenden  'lag  sogleich  ein  leer  stehende* 
Haue  würden  beziehen  können.  \\  ir  landeten  in  aller  Frühe, 
einer  grossen ,  kreideweis»  angestrichenen  Pagode  gegenüber. 
So  ein  Ding  ist,  wie  die  Ägyptischen  Pyramiden,  ganz  solid, 
erhebt  sich  erst  tu  Treppen,  einer  Pyramide  Ähnlich,  dann 
folgt  ein,  aus  abwechselnden  \\  ulsleu  uml  Vertiefungen  gebil- 
deter, nlltnulig  sich  zuspitzender  Kegel ,  der  bei  der  grossen 
Pagode  auf  dem  Ilugel  vergoldet  ist.  Breite  Strassen,  recht- 
winklig einander  durchschneidend  und  thcils  mit  rasch  aufge- 
führten Bambus-Hutten,  theils  mit  einzelnen  in  Arbeit  begriffe- 
nen Zicgclsteiu-Hausern  besetzt  :  Chinesen  mit  ihren  kuriosen 
Sonnenschirmen,  Birmanen  mit  einem  wulstigen  Tuch  nin  die 
Lenden  und  einem  weissen  Lappen  vor  der  Brust,  fart  nackte 
Koolics  von  Madras ,  stets  ein  singendes  Geschrei  bei  ihrer 
Arbeit  ertönen  hissend,  ganz  in  weisse  Gewunder  gehüllte 
Dienstboten  uns  Benpal,  Armenier,  Juden,  schwarze  sogenannte 
Portugiesen  (Katholiken  und  mit  einem  Millionstel  Europäischen 
Blutes),  Engländer,  Deutsche,  Franzosen, —  Alles  sieht  aus,  wie'* 
t-twa  in  Kalifornien  sein  mag;  sogar  Micthkiitsi  hen ,  von  den 
kleinen,  aber  kraftigen  Birmanisc  hen  Pnuiea  gezogen  .  waren 
zu  haben.  Nun  ulier  die  Gesundheit.  Jeder  Engländer  hier 
aieht  blühend  aus  wie  nirgendwo  in  Indien,  und  Alle  behaup- 
ten ,  das  hiesige  Klima  sei  eben  so  gesund  wie  in  England. 
Das  81.  Kegiment  (tjueen's  tronps)  hat  hier  eine  bedeutend 
geringere  Mortalität  gehabt  als  in  England. 

—  Neuesten  Nachrichten  aus  Australien  zufolge,  hat  die  Ex- 
pedition, «Iii-  unter  dem  Begienings-Vermesscr  Goyder  vmi 
Adelaide  ans  einen  neuen  Weg  in  nord-nord-wcstliclicr  Richtung 
einschlug,  eine  fruchtbare  Hegion  entdeckt,  «eiche  -.ich  weit 
ins  Innere  ru  erstrecken  schien  und  auch  für  Australien  gut 
bewässert  war. 


.Y.  v..  v  A'«W.r«-/..'t..  .-,.11  /V.y...»..r  L'i .  /.'.,//,  ,„  1'uliUUuu.  — 
Dieser  »ackere  Reisende  hat  nunmehr,  nach  kurzlich  einge- 
gangenen Nachrichten,  mit  eimm  beriu  htigtcu,  den  Osten  des 
Teilten  Meeres  beherrschenden  Häuptling  unterhandelt  und 
hofft  sonach,  »ein  vorgestecktes  Ziel  der  Erforschung  Ort -Jor- 
danischer Lander  in  Buhle  zu  erreichen. 

In.  11,-fuiiü',  \'l.lf,.f„,t,.-riMlt>4  AVV.»n  »i  Mirfu  —  Die 
Gebrüder  Hermann  und  Robert  Schlagintweit  sind,  nach  einem 
kurzen  Aufenthalt  in    England  ,   Mitte  Oktober  nach  Berlin 


zurückgekehrt,  um  »ich  hier  der  ungestörten  Bearbeitung  ihm 
Untersuchungen  hinzugeben.  Zu  diesem  Zweck  ist  ilmrn  »cm 
der  Ost-Indischen  Cotnpagnic  grossmulhig  gestuttet  wirA-o, 
ihr  gesummtes  Manuskript,  ihre  Tugehuchcr,  ihre  Dokuntioteio. 
ethnographischen  uml  naturhistorisehen  Sammlungen  (50o  grisstc 
Kisten  mit  naturwissenschaftliehen  Gegenstanden,  So  Kistea 
mit  Manuskripten)  nach  Berlin  zu  bringen.  Das  Werk,  «ri- 
ebe» sie  iu  einer  Englischen  und  Deutschen  Ausgabi  heraai- 

!     zugeben  gedenken,  wird  nicht  sowohl  eine  Kcise-BcscbreibuBj. 

|  ein  Airrro/ict,  sein,  sondern  nach  Art  ihrer  „l'titersui'lninzrn 
über  die  physikalische  Geographie  der  Alpen",  eine  geordnet* 
Zusammenstellung  ihrer  Arbeiten,  gruppirt  nach  den  verschie- 
denen Fächern,  wie:  ph> sikalische  Geographie,  magnetiscie. 
meteorologische  Beobachtungen.  Hydrographie,  Hypsotmtrir, 
.Geologie,  Botanik.  Zoologie,  Ethnographie.  Ein  Band  wird 
die  Topographie  abhandeln,  unter  Andenn  ein  ausgedehntes 
Itinerar  von  Indien  enthalten,  und  ist  bestimmt,  als  Uei»- 
Handbuch  und  als  militärisches  Routen-Buch  zu  dienen.  Ufr 
Scbluss-Banil  des  ganzen  Werkes,  welches  vorläufig  auf  nraa 
starke  Quart-Bande  projektirt  ist,  wird  die  gesammtea  KrgeL- 
nisse  iu  einer  populären  Weise  zusammenfassen  und  charakte- 
ristische Schilderungen  von  Natur-  und  Landachafts-Biliiem 
enthalten.  Ein  Atlas  in  grossem  Format  wird  über  im)  Kar- 
ten und  Ansichten  geben.  —  Von  grosstem  Internst  und 
hoher  Wichtigkeit  für  die  Geographie  von  Indien  und  llock- 
Asieu  ist  es,  das»  die  Heisenden  sich  in  ihrem  Werke  eicht 
auf  da»,  was  sie  selbst  gesehen  und  seil, st  beobachtet  haben, 
beschranken,  sondern  alle  früheren  Forschungen  darin  »erar- 
beiten werden.  Dadurch  erhalt  da»  Werk  zwar  tum  Theil  tkx 
Charakter  einer  Kompilation,  aber  diese  Kompilation  wir! 
für  das  Publikum  im  Allgemeinen  den  Werth  eines  Original- 
Werkes  haben,  da  die  Resultate  früherer  wissenschaftlicher  K,r- 

|  schlingen  in  Indien  nur  höchst  wenigen  Personen  in  Europa 
zuganglich  sind.  Selbst  die  Transaktionen  und  Druckschriften 
der  Gelehrten  Gesellschaften  in  Calcutt«,  Bombay  und  Madr»i 
gehören  in  Europa  zu  seltenen  Werken.  Die  Gebrüder 
Schlngintweit  aber  waren  durch  ihre  ausgedehnten  dreijabiiftto 
Kelsen  und  durch  den  offiziellen  Charakter  derselben  in  dec 
Stand  gesetzt  ,  wichtige  Lokal-Berichte  und  Dokumente .  <1" 
nie  aus  Indien  herauskommen,  zu  sammeln,  um  sie  bei  ihrro. 
Werke  zu  benutzen  und  so  zum  ersten  Male  der  wissenschaft- 
lichen Welt  bekannt  zu  machen.  Es  ist  dies*  in  der  Tbsi 
einer  der  ltauptpnnktc  ln-i  diesem  l  nternebineti ,  das»  darrli 
selbige»  gewissermaa-sseu  Hechnung  abgelegt  werden  wird  über 
alle  diejenigen  Arbeiten,  die  bisher  ulier  die  Gengraphic  In- 
diens ausgeführt  wurden :  —  dazu  waren  eifrige,  allseitig  fft- 
bildete.  wissenschaftlich  befähigte  Leute  nothig,  die  da»  Laii't 
aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  ntul  dann  im  Stamli 
waren,  eine  solche  Bearbeitung  vorzunehmen. 

f'nilirir  1h.  fi»,  y.Viv  imfh  Aroliftt.  —  Dr.  »i*. 

Neiman»,  dessen  interessanten  Bericht  über  das  letzte  gros« 
Erdbeben  iu  Kairo  wir  in  den  „Geogr.  Mitth."  1806,  SS.  4"S 
und  4 K publicirten  ,  hat  eine  Heise  nach  Arabien  unlcrrioav 
nien ,  über  welche  er  Folgendes  de  dulo  :  Kairo,  l"J.  Ju"1 
;  1».>7.  mittheill.  —  „Sie  werden  überrascht  sein,  diese  Zeilen 
aus  Kairo  datirt  zu  finden,  da  ich  nach  meinem  letzten  Brief, 
welchen  ich  das  Vergnügen  halte  Ihnen  zu  schreiben  ,  *fbw 
Mitte  Marz  na',  h  Arabien  abreisen  wollte.  Der  Grund  hier- 
von liegt  in  der  damals  eingetretenen  Verzögerung  bestimmte 
Nachrichten  ulwr  die  Ankunft  der  Darfur-Karawane ,  ohi:< 
welche  ich  meinen  Aufenthalt  in  Arabien  nicht  iixiren  konnu 
die  Differenz  von   1  I  Tagen  machte,  das»  ich   dem  Ramada." 
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(Fasten-Monat)  zu  nahe  gekommen  wäre,  in  welchem  Vergnu- 
gungs-Roiscu  auch  in  Arabien  als  eine  »i  hr  schlecht«  Empfeh- 
lung gelten,  im«!  ausserdem  ergaben  «ich  einige  Schwierigkei- 
ten in  Betreu'  meiner  Dimer.  welche  desshatb  allerlei  Bedenken 
erhoben.  Somit  blieb  ich ,  Iiis  nunmehr  die  Rückkehr  tlcr 
Darfur-Djelleha  auf  Ende  August  festgesetzt  ist.  —  Ich  stehe 
im  BcgiitF,  Kairo,  welches  mir  so  gastlich  und  ungestört  «eil 
fast  neun  Monaten  Unterkunft  gewahrt  hatte,  zu  verlassen; 
es  geschieht  nicht  ohne  «Ion  stillen  Wunsch,  dass  es  mir  ulier- 
all  so  put  ergehen  möge  wie  hier.  Ich  habe  in  jeder  Bezie- 
hung Ursache,  mit  meinem  Aufenthalte  hier  zufrieden  zusein, 
nicht  wegen  der  Unterhaltung ,  welche  ich  hier  gehabt,  »rin- 
dern einzig  wegen  dessen ,  was  ich  gesehen  und  beobachtet 
habe.  Vom  Tage  meiner  Ankuuft  habe  ich  dicss  Ziel  nie  aus 
den  Augen  verloren,  meine  ganze  Beschäftigung  und  Lebens- 
weise war  darauf  gerichtet,  mich  mit  Mohammedanischen  Sitten 
und  Gebrauchen,  Religion  und  Anschauungsweise  bekannt  und 
vertraut  zu  machen.  Die  ganze  Zeit  über  hatte  ich  taglich 
zwei  Stunden  Unterricht  in  der  Arabischen  Sprache.  Sobald 
die  grossten  Schwierigkeiten  gehoben  waren  und  nieine  Kennt- 
nisse mir  einen  direkten  Verkehr  mit  den  Arabern  und  Dur- 
fur-Ncgcrn  gestatteten,  bezog  ich  ein  kleines  Haus  im  Arabi- 
schen Sladtthcilc  ,  welche»  ich  um  monatlich  3^  Thlr.  gemiethet 
hatte,  um  dort  mit  ihnen  ungestört  zu  reden  und  sie  zu  be- 
fragen über  das,  was  mir  von  Interesse  schien.  Diejenigen, 
welche  früher  in  religiösem  Zclotismus  mir  rundweg  jeden 
Besuch  abgeschlagen  hatten,  weil  ich  im  Fränkischen  Quartier 
wohutc,  kanten  jetzt  taglich  und  ungenirt  und  brachten  ihren 
8  4  Stunden  langen  Keyf  bei  mir,  rcsji.  bei  meinem  Tsciii- 
Wuk  und  Kaffee  zu.  Vorzüglich  waren  es  zwei  Darfuriamr, 
Schuler  aus  der  grossen  Moschee  Kl  Azhar,  welche  mir  werth- 
volle Aufschlüsse  über  gegenwärtige  Verhältnisse  gaben  und 
mir  gestalteten,  ein  Worterbuch  des  rotan  fori  (Darfur-Spraebe) 
anzufertigen,  welches  über  1200  Worter  und  Phrasen  enthalt. 
Von  Scbcch  cl  Tunsy  ,  welcher  Ihnen  durch  sein  Werk  be- 
kannt ist,  konnte  ich  ausser  der  Wiederholung  seiner  dortigen 
Erzählungen  nur  wenig  Anderes  erfahren,  als  dass  der  Sultan 
jedem  Europäer,  welcher  in  sein  Land  kommen  werde,  den 
I  lals  abschneiden  wurde,  —  eine  Versicherung  ,  deren  Wahrheit 
mir  sicher  unangenehm  wäre  —  Mein  kleines  Hau»  ist  ganz 
im  Arabischen  Stil  moblirt,  in  einer  Einfachheit ,  welche  die 
wenigen  Europäischen  Freunde ,  welche  ich  hier  hatte  ,  er- 
schreckte :  t  ili  Fussteppieh  und  ein  Baumwollensiick  als  Divan 
—  die  einzigen  Erfordernisse  eines  Arabischen  Zimmer*  — 
sind  nur  durch  einen  kleinen  tannenei:  Schreibtisch  vermehrt. 
Stuhle,  Schranke,  Vorhänge  und  dergl.  existiren  nicht,  und 
zur  Aufbewahrung  meiner  Habseligkeiten  dienen  vier  schwarz 
und  gelb  überzogene  Mekka-Kisten,  wie  «ic  die  Pilgrime  zur 
"Wallfahrt  gebrauchen.  Ein  vcrsehliessbarcs  Glasfetister  findet 
sich  im  ganzen  Hause  nicht.  —  So  weit  wäre  ilie  Sache  ganz 
Arid. i«i  h  gewesen,  wenn  nicht  meine  Instrumente,  Bücher  und 
Wallen  den  Europaer  verrathen  hatten.  Als  Diener  hatte  ich 
anfanglich  einen  schwarzen  Dotigolawi,  spater  einen  Fdlah  aus 
«ler  Umgegend  von  Kairo.  Ich  habe  mich  sehr  gut  in  alle 
diese  Suchen  eingewohnt.  —  Xach  einem  siebeninonatlichen 
Aufenthalte,  und  nachdem  ich  glaubte,  die  nbthige  Anzahl  von 
Koran-Sp>  uchen  und  Gebeten  erlernt  zu  haben ,  legte  ich  zun» 
ernten  Male  den  Kaftan  und  Turban  an,  und  zwar  zum  Be- 
suche der  Moscheen  und  der  Ramadan-Feierlichkeiten.  Das 
von  mir  gewählte  Kostum  war  da;-  des  Ilcdjiis,  mit  einigen 
Abänderungen  ,  um  zu  erkennen  zu  geben,  da«»  ich  nicht  als 
Einwohner  dieses  Landes  betrachtet  sein  wollte.  In  diesem 
habe   ich  im  Laufe  zweier  Monate  fast  alle  ^loscheen  Kairo** 


besucht,  den  FreiligU  Ii  beigewohnt,  die  nächtlichen  Gebete 
mitgemacht  und  mich  in  ihn  zahlreichen  Förmlichkeiten  der 
Muslim»  geübt,  ohne  dass  ich  ein  einzige*  Mal  Anstand  oder 
Unannehmlichkeiten  gehabt  hatte.  Gebe  Gott,  dass  ich  auch 
in  Zukunft  keine  haben  möge  '.  Denn  ein  Erkaunlwci  den  bei 
derartigen  Upcnttioncn  wurde  bei  dem  Fanatismus  dieser  Men- 
schen sehr  gefahrlich  sein.  —  Zunächst  richten  sieh  nunmehr 
I  meine  Schritte  nach  dem  Hedjas.  In  meinem  Hause  herrscht 
grosse  Thatigkeit,  <l«  für  morgen  die  Abreise  festgesetzt  ist. 
Fünf  Kameele  sind  bereits  gemitithet,  zu  dem  Preise  von  7.riü 
Piaster  von  hier  nach  Suez  ;  zwei  Diener  werden  mich  beglei- 
ten- Meine  Lberluhrt  nach  Djedda  werde  ich  auf  einem  Eng- 
lischen Kauffahrer  machen,  welcher  über  l.Hm  Mekka-Pilger 
au  Bord  nimmt.  In  Monaten  werde  ich  nach  Ägypten 
zurückkehren.  Uber  meine  Hoffnungen  und  Projekte  ent- 
halte ich  mich  alles  Weiteren  bis  zu  meiner  Rückkehr.  — 
beifolgend  übersende  ich  Ihnen  zwei  statistische  Skizzen  über 
den  Handel  Alexandriens  und  dm  Export  der  Agrikultm -Pro- 
dukte Ägypten»  ' ).  Sie  sind  ein  kurzer  Auszug  aus  den  Xo- 
tizen,  welche  ich  in  dieser  Kühlung  wahrend  meines  Ilerhst- 
uud  Winter  -  Aufenthaltes  in  Alexandrien,  Kairo  und  Synt 
gesammelt  habe.  H  diu  der  Ausarbeitung  derselben,  bei  di  r 
Masse  von  Vorbereitungen  und  Studien  zu  meiner  weiteren 
Reise,  keine  besondere  Sorgfalt  zugewendet  werden  konnte 
1  und  ich  nur  Jluchtig  die  daraus  zu  ziehenden  Schlussfolgirun- 
gen  angedeutet  halte ,  so  kann  ich  Sie  auf  der  andern  S..-ile 
|  versichern,  da.ss  die  angegebenen  Zahl-Vi  rhaltnissc  seiner  Zeil 
mit  desto  grosserer  Gewissenhaftigkeit  zusammengestellt  wur- 
den, und  ich  darf  mir  wohl  schmeicheln,  dass  sie  nebst  an- 
dern «einer  Zeit  eine  brauchbare  Grundlage  zur  Darstellung 
Ägyptens  bieten  werden.  Eine  dritte  Arbeit  über  die  .Staats- 
verwaltung Ägyptens  halte  ich  zurückbehalten,  da  ich  in  der- 
selben in  manchen  Beziehungen  zu  streng  gegenwartige  lle- 
gicrungs-Maassregcln  und  dabei  ihatige  Personen  berühren 
musstc.   HolTentlich  werden  die  beiden  andern  Ihnen  dicnlidi." 

/>>.  >■••>,  Hc»'ß<'>  !*•■>. -tt  /•'•■<*.  i/i/irA  Aii>i}'iai  umt  im  U«iW<t 
.Vti'i?  und,  i/fii  .Mt -..o/oW.lj.  t\n,*i,  „-J,,:>iit,ni.  —  Dr.  V.  llcuglin 
schreibt  «ns  aus  Massatia  (am  Ruthen  Meere),  21.  August 
1h5;;  —  „Am  IH,  M«i  bin  ich  von  Kairo  abgegangen,  habe 
aber  meint n  ersten  Pinn,  direkt  nach  Aden  zu  gehen7),  um 
rascher  zum  Anfangspunkt  einer  Operation  zu  kommen,  geän- 
dert, und  zwar  vorzüglich  ilcsshalb,  weil  ich  nicht  gerade  zur 
bcisiOsten  Jahreszeit  die  infernalische  Zone  von  Ost-Afrika  besu- 
chen wollte.  Mein  Weg  führte  mich  nach  Genneh  in  Ober- 
Ägypten,  von  wo  ich  die  Wüste  von  Kusscir  travrrsirti-,  liier 
miethete  ii  Ii  fin  Schirl  mich  Massanu  und  besuchte  unterwegs 
die  Ruinen  »nn  Leueos  porlns,  X.  cliesia,  IScrenice.  dann  Stia- 
kin,  die  alten  Niederlassungen  und  Reste  auf  den  Inseln  Agig 
und  Dcbir  (Theon  Sotcron  portus  oder  Pheron?),  und  traf 
am  U'.  August,  immer  der  Afrikanischen  Küste  folgend,  hier 
ein.  Ich  habe  mich  mit  Vortlieil  der  Moresby's,  hen  Karte 
des  Rothen  Meeres  bedient ,  doch  lasst  auch  sie  —  wie  sie 
aus  meinen  im  Verhältnis»  immer  noch  sehr  unvollständigen 
Nachträgen  seiner  Zeit  ersehen  werden  —  viel  zu  wunscheu 
übrig.  Einen  Plau.  von  hier  au»  in  die  Lander  der  Boghos, 
Ceslali,  Barka,  Rar^n  u.  s.  w.  im  Norden  von  Abcssiuicii  zu 
gehen,  musste  ich  aus  verschiedenen  Ursachen  auch  verschie- 
ben, was  mir  um  so  mehr  Leid  thut,  d«  ich  Gelegenheit  gc- 


')  Wir  wirdtri  ili.st  in  dtni  nächsten  lieft*  mitthcileu.  A. 
•)  S.  Gt.igr.  MittU.  1  S.">« ,  U<ft  IV  u.  V,  S.2|u, 
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habt  hält«,  einen  in  dem  Hauptorte  der  Bogbos  (Kcrön)  rcsi- 
dircndcn  Missionär,  Herrn  Stella,  zu  begleiten.  Doch  habe* 
ich  vorläufig  nach  dessen  Angaben  eine  kleine  Kart«  jener 
ganz  unbekannten  Lander  zusammengestellt  und  erwarte  in  1 
kürzester  Frist  eine  kleine  Abhandlung  von  diesem  ausgezeieb-  l 
neten  Mumie ,  die  ich  Ihnen  dann  mit  der  Karte  übersenden 
werde.  F.inige  freie  Tag«'  benutzten  wir  hier  zu  einem  klei- 
nen Ausflug  an  die  heissen  Quellen  von  Ailet  und  nach  Ami*,  i 
dessen  /weck  aber  lediglich  eine  Jagd-l'artie  im  Modat-Thale  ' 
war.  —  In  einigen  Tagen  gedenke  ich  die  Bai  von  Sula  und  j 
das  alte  Ädulis  zu  besuchen  ,  dann  nach  den  Dahlak-Insetn 
überzusetzen ,  von  wo  an»  wir  wieder  Kur«  nnch  Süden  und 
zwar  lang»  der  Afrikanischen  Küste  nehmen,  der  wir  bis  Kap 
Guardafni  zu  folgen  beabsichtigen  und  natürlich  nicht  versäu- 
men werden,  die  erste  beste  Gelegenheit  zu  benutz.  «,  die  sich 
uns  darbieten  sollte,  auch  das  Innere  der  Weihrauch-Lander 
zu  besuchen  ;  auch  wünschte  ich,  da  mich  die  nalurhist' irischen 
Verhältnisse  der  Inseln  östlich  von  Guardafni  «ehr  interessiren, 
Abu  el  Kuri  und  vorzüglich  Sokotiira  zu  sehen,  l.ber  meine 
Ru« kreise  von  dort  in  den  Sudan  kann  natürlich  noch  gar 
nichts  vorausbestiinmt  werden,  da  sicli  diese  immer  nach  Um- 
standen richten  niuss ,  die  nicht  vorausgesehen  werden  kön- 
nen, und  uberdiess  meine  Gesundheit  sehr  angegriffen  ist,  was 
mich  sogar  nöthigen  konnte ,  rasch  über  Aden  nach  Kuropa 
abzufahren.  —  Vor  wenigen  Tagen  trafen  zwei  Franzosen 
hier  ein,  welche  in  Djcdda  zufällig  mit  Herrn  von  Ncimans 
zusammengekommen  waren,  der  beabsichtigt« ,  nach  dem  In- 
nern von  Jemen  zu  gehen.  —  I  ber  die  politischen  Verhalt- 
nisse und  Zustände  Abessiniens  kann  ich  Ihnen  nicht  viel 
Zuverlässige»  mittheilen.  Dedjadj  Kasa,  der  seit  geraumer  j 
Zeit  vom  Koptischen  Patriarchen  feierlich  zum  Negüs  (König) 
von  Äthiopien  gekrönt  wurde,  scheint  seine  Macht  mehr  und 
mehr  auszubreiten.  Er  ist  jetzt  auch  Herr  von  Scböa ,  und  ' 
nur  Nord-Ost- Abessinien,  d.  h.  die  Umgegend  des  Takasseh- 
Laodes ,  und  Ilaniesen  sind  in  Aufstand  gegen  ihn ,  obgleich 
der  frühere  Herrscher  von  ganz  Tigreh ,  Dedjadj  Ubie ,  in 
Kasa's  Gewalt  und  gefangen  ist.  Kin  gewisser  Ago-Negussi 
ist  Führer  der  Gegenpartei,  wird  aber,  sobald  Kau«  (jetzt 
Theodor  I.)  von  seinem  Feldzug  gegen  Lasta  zurück  sein  wird, 
der  ganz  zu  schien  Gunsten  ausgefallen,  —  sich  wohl  mit  ihm 
vergleichen.  —  Eine  grosse  Handels-Karawane  ans  dem  Innern 
Abessiniens  und  den  Galla-Landern  wird  stündlich  hier  erwar- 
tet. Sie  soll  etwa  für  100,000  Thlr.  Waaren  mitfuhren,  die. 
vorzüglich  in  Elfenbein.  Moschus,  Kaffee,  Wachs,  Hauten  und 
Gold  bestehen.  Auch  Sklaven  sind,  wie  gewöhnlich,  dabui, 
um)  die  hiesigen  Türkischen  Behörden  thun  nicht  nur  nicht* 
zur  Unterdrückung  diese»  Handels,  sondern  beziehen,  wie  vor  . 
Verfassung  des  Hat  humajum,  pro  Kopf  einen  Aisfuhrzoll  von 
6  —  7  Thlr.  Auch  in  Sunkin  wurden  wahrend  unserer  Anwe-  : 
senbeit  dasclhst  zwei  Sklaven-Schiffe  nach  Hcdjus  expedirt '.  ! 
—  Von  Europäischen  Keisenden  befinden  sich  zur  Zeit  zwei 
in  Abcs.tinieu,  ein  <  •sterreichur.  Major  Graf  Thürrheiin,  und  ein  j 
Franzose,  Graf  Uourval ,  die  aber  lediglich  der  .lagd  halber  I 
das  Land  liesuchen.  Dr.  Scbimpcr  ist  vor  14  Tagen  auch 
aus  dem  Innern  hier  eingetroffen,  um  «ich  nach  Djcdda  zu  be- 
geben. —  Es  kursiren  hier  Gerüchte  von  einem  Einfall  des 
Iunui  von  Asir  nach  Gonfuda  und  einer  kleinen ,  von  seinen 
Anhängern  gebildeten  Piraten-Flotte,  die  schon  mehren-  Schiffe 
zwischen  Djcdda  und  Hodeida  weggenommen  haben  soll.  Auf 
diese  Nachrichten  hin  entsandte  auch  der  hiesige  Gouverneur 
ein  Wachtschiff  mit  24  Mann  Besatzung  und  vier  Kanonen 
zum  Schutze  der  Dahlak-Inseln, 

Nachschrift.    Die  Nachricht  vom  Einfall  der  Asir  reducirt 


sich  auf  einen  bereits  unterdrückten  Sklaven-Aufstand  in  Hau. 
—  Negus  Theodor  I.  wird  stündlich  in  Tigreh  erwartet,  »«11 
sogar  bereits  von  Enderta  ans  dort  eingefallen  sein." 

i\V(ff  (hyji^thr'tiirhr  •)  Kurte  <lfr  Xil-ijurUrii,  —  Unser  geehr- 
ter Korrespondent,  Herr  V.  A.  Malte-Brun  in  Paris,  der  ft- 
lehrte  Geograph  und  Hcrausgeher  der  „Nouvelle*  Annales  de- 
Voyages",  schreibt  uns  unter  dem  20.  Oktober  1  «:>; :  „Wir 
haben  hier  einen  „Italiano-Kgypticn"  Namens  Miani,  itr 
eine  merkwürdige  Kart.-  des  Nil»  bis  zu  seinen  (Judlin 
stechen  lasst.  Er  will  durch  sie  zeigen,  dass  der  Flu««  mi 
grossen  See'n  unter  dem  Äquator  «elbst  entspringt,  aber  dj-< 
diese  Soc'n  zugleich  die  Quellen  und  Reservoirs  der  Flui« 
der  Sunsibar-Küste  bilden.  Er  wünscht  hier  eino  Gesellschaft 
zusammenzubringen ,  welche  die  Sansibar-Flüsse  hin  aufgeben 
soll,  um  den  Nil  zu  finden.  Ich  werde  wieder  ilarauf  ru- 
rückkommen  und  sehen ,  das«  ich  Ihnen  ein  Exemplar  der 
Karte  niitthcilcn  kann." 

Dr.  f.'h.  T.  litke'i  Wirk  ither  Ahmmi'ii.  —  Von  diesem 
berühmten  Reiseuden,  der  sich  seit  drei  Jahren  auf  der  Insel 
Mauritius  aufhält,  erfahren  wir,  dass  er  mit  der  Bearbeitung 
seines  Reise-Werkes  beschäftigt  ist.  Nach  den  vorläufigen 
Berichten  und  Karten,  die  «einer  Zeit  im  Journal  der  K. 
Geogr.  Gesellschaft  zu  London  erschienen,  ferner  nacharbei- 
ten zu  schlössen,  diu  der  gelehrte  Reisende  von  Zeit  «a  Zeit 
publicirt  hat,  wie  diejenige  über  das  Fluss-Gebiet  de»  Nils, 
und  aus  anderen  Umständen  dürfen  wir  mit  Sicherheit  dar- 
auf rechnen ,  dass  dieses  Werk  das  wichtigste  sein  wird, 
welches  je  über  Abessinien  und  die  umliegenden  Theile  Ort- 
Afrika'a  publicirt  worden  ist. 


Der  new.-te  Cemu*  r>m  Aurrralict'.  —  N<icli  einer  vorläu- 
figen Mittheilung  des  Cciisiis,  der  im  Laufe  dieses  Jahres  über 
die  Bevölkerung  von  Australien  veranstaltet  wurde,  wird  die 
Gcsammt  -  Bevölkerung  sämmtlichcr  Kolonien  von  offiziellen 
Personen  in  runden  Zahlen  annähernd  folgcndcrtnaassen  »n- 
gegclien  : 

Victori«  4U,i»'N» 

Nni-.Sail.Walr*  30m,ih«i 

Slid-Aii«tnilien  IOS.oihi 

Taiunaiiia  Ko.ooi 

West-Australien  14.0»Xt 

Neu -Seeland  l.io.mm 

Summa  l,04.V«>»  >) 

Kiiglisrhr  Hxpeflilvm  <?fs  Schißc*  C>ii'I<>/m,  tun  77« ;< n-Nfim* 
gen  im  AtUiHtisfhen  ih-**itt  tttul  im  Hotlvn  .\fcrre  anzu*tttlrn,  — 
Wie  wir  von  KapiUin  Washington ,  Chef  de«  Hydrographi- 
schen Departements  der  Britischen  Admiralität,  erfahren.  «1cb: 
Kapitän  Pullen  im  Begriff,  in  dem  Schiff  Cyclopa  nach  dem 
Rothen  Meere  abzugeben,  um  daselbst  Tiefen-Messungen  an- 
zustellen, che  zur  Legung  de«  Tetegraphen  nach  Indien  pe- 
schritten wird.  Das  Schiff  ist  eigeiids  zum  Behuf  dieser  Mes- 
sungen mit  einer  Dampf-Maschine  von  10  Pf.-rde-Kraft  aus- 
gerüstet, und  w>  gross  ist  die  Schwere  einer  Senk-Lcinc  bei 
2400  Faden  Tiefe,  selbst  nach  Abwerfung  des  Senk-Gcwich- 
tes,  dass  eine  Dampf-Maschine  von  dieser  Kraft  gerade  aus- 
reicht, sie  an  Bord  zurück  zu  ziehen.  Das  Schiff  ist  mit 
einer  gegen    150,000  Fuss  langen  Senk-Leinc  versehen,  am 

>)  n>er  frttlieri-  Wertlie  .Irr  Bn-rdkerunr  •  '^ogr.  Mittl..  1*55, 
S.  262,   l»5ti.  8.  ys. 
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auf  der  Fahrt  durch  den  Atlantischen  Oeeun  die  grussteti 
Srndiniiigen  aiutu-ti  llen. 


Hann,  r<m  M 'filier'*  aiujeliticht  iuvr  lltÄen-\lt*ttintfen  i/ix  <*ri- 
ztilra  um!  ftpoeoAMtti  —  ProfcNOr  K.  B.  Heller,  Autor  des 
Aufsatzes  „Der  Vulkan  Orizaba"  n.  s.  w.  im  Rurigen  lieh 
dieser  Zeitschrift,  IX  und  X,  S.  3« 7  IT.,  schreibt  unter  i>u- 
tum  „Olmutz,  27.  Oktober  1  857"  Folgendes:  —  • 

„Soeben  kommt  mir  das  Oktober-Heft  1S57  von  Wester- 
mann,  illtistrirte  Mctnats-1  leite,  zu  Gesicht  und  ich  finde  S.  114 
einen  kurzen  Bericht  von  Baron  Müller  über  die  Besteigung 
des  Orizaba  und  Popocatcpetl  und  neue  (?)  Hohen -Best im- 
mungen.  Kr  giebt  für  den  Orizaba  l»,64!l  Mexik.  Fuss  an. 
für  die  höchste  Spitze  de«  Popoeatepetl  17. Mit)  Kogl.  Fuss 
=  5ä4<i,l  Meter. 

Bei  der  mühsamen  Kritik,  der  ich  alle  bis  jetzt  gemach- 
ten Höhen-Messungen  dieser  Vulkane  unterzogen  habe,  konnte 
mir  das  Auffallende  dieser  Messungen  nicht  leicht  entgehen, 
und  ich  halte  mich  für  verpflichtet,  zur  Ergänzung  meiner 
letzten  Arbeit,  meine  Meinung  hierüber  auszusprechen. 

Ich  finde  nämlich,  das*  die  Zahl  l!',54:i  Mexik.  FltM  j'art 
rsr  merkwürdig  mit  der  alten  Fcrrer'schcn  Messung  des  Ori- 
zaba. nämlich  19,551  Mexik.  F.,  übereinstimmt,  so  wie  in 
gleicher  Weise  die  Zahl  17.h«)0  Kngl.  F.  oder  5240,,  Meter 
gerade  das  Mittel  halt  zwischen  den  von  Tru^ui  und  faveri 
(man  »ehe  Petermauii  s  Mitth.  1856.  S.  Stil)  angegebenen 
Grenzzahlen,  5230  und  5230  Meter,  für  die  höchste  Spitze 
des  Popocatcpetl.  Man  mochte  demnach  glauben,  es  habe 
dem  Herrn  Burou  Muller  gefallen,  für  den  Orizaba  die  äl- 
teste, für  den  Popocatcpetl  die  neueste  Messung  zu  Khren 
bringen  y.u  wollen.  Auch  umss  es  sehr  auffallen,  dass  Baron 
Müller  eine  Angabe  in  Mexikanischen,  die  andere  in  Kngli- 
schen  Fussen  macht  (!).  Nach  welchen  Tafeln  hat  er  die 
Mexikan.  Kusse  gerechnet  und  warum  hat  er  nicht  auch  die 
Höhe  des  Popocatcpetl  in  Mexikan.  Fussen  angegeben  V  Warum 
hat    er  die  Mexikan.  Fusse  nicht  auch   auf  Meter   reducirt  ? 


Betrachte  ich  endlich  die  Umstände,  unter  welchen  die«« 
Messungen  gemacht  werden  konnten  (Baron  Müller  Sagt  tum- 
lieh,  er  sei  am  Krater  des  Orizaba  bcwusstlos  umgefallen),  so 
kann  ich,  da  er  das  Ergebnis«  seiner  Höhen-Messungen  auch 
nicht  im  Geringsten  rechtfertigt,  ihnen  kein  anderes  Gewicht 
als  das  mm  \ull  beilegen,  und  es  bleiben  wie  vor  und  ehe 
für  den  Orizaba  nur  Ferrer,  Humboldt,  Keynold  und  Doig- 
non.  für  den  Popocatcpetl  nur  Humboldt,  Glcnnic.  Birbeck, 
Gerolt  und  etwa  die  Franzoseti  gewichtige  Autoritäten  für  die 
Höhen-Bestimmungen  dieser  Vulkane"1). 


')  Auch  wir  mjUih  auf  die  MuUc-r'achen  Angaben  nicht  eher  Vfr- 
trauru,  bis  diese  ausgesprochenen  Bedenken  erledigt  sind,  Haron  cou 
MUlh-r,  bekannt  dunh  seine  angebliche  Entdeckung  ih»  dem  Kuglisehra 
Wappen  Iii  üruwle  liegenden  Einhorn-Thier«"«,  sagt  in  »einem  beruhte 
an  die  WeatmnannW tun  Mnnat.-Hefte  ■  „Nach  meinen  Messungen  hat 
der  \ulkau  ton  Ori»U  die  Hübe  »o»  m,54tt  Pb*W  Mcuk.  und  ist 
»«mit  der  h<K'l»te  lhrg  coli  Nord-  und  Ontral-Am.  rika."  Solch«  11*- 
rirhte  eklatanter  und  impoiiir« iidt-r  Entdeckungen  haben  für  da»  lesende 

und  »»»»begierig.  Publikum  etwa.  unee  in  \ erführt  nschfs,  Leander» 

wenn  »ic  mit  einer  gosri«»en  licet  immlli.it  nhgcfa»«l  »ind.  die  ton  vom 
herein  lilauhwUrdigktil  un.l  Vertrauen  »int1"»st.  llurrb  eine  Zurück- 
haltung der  wahren  Sachlage  aber,  durch  Verschweigen  aller  Nel.cn- 
l'iustaride  und  Klemmte  tun  Beobachtungen .  »<.,:ar  durch  einen  be- 
schrankten Standpunkt  de»  Beobachters  wird  die  (iengranhie  gcrath'iu 
vergiftet,  und  das  InIM»  und  Wahre-  mit  Falschem  und  l  »haltbarem 
auiu  gr>>*»lcn  Sacht  heil  vermischt.  Zu  (•Mm  gc..graphi»chcii  Irrlirh- 
trrn.  dir  eine  Zeit  lain;  die  öffentliche  Meinung  beirrt  hüben,  gehören:  die 
Nil-Uuelleu  von  ltrure  uud  Andern:  die  Höhen-Angaben  für  die  Andes- 
Ginfrl  von  l'entlaud;  die  angeblich  nieilrigr  lU-si  hattcnlicit  de*  Isthmus 
»i.n  Denen  »ur  Anlage  eint  *  Sehirt«.kaiud»,  nac  h  l  ullen :  da»  aogehlirbe 
offene  IVlur-Kassüi  tucL  kam  :  die  erdichtete  Eis- Barriere z» iacktti SwiU- 

|  Im  rgen  undN'maja  Scmlja  uutli  Wood,  Score  *b)  uud  Andern:  der  aug.b- 
liehe  Zusammenhang  des  Niger  mit  dem  Citngo,  zu  Tuckey'i  Zeit;  der 

|  aVusflusa  de»  Tsuil  in  den  Niger,  und  uldtose  andere  Mythen.  Oft  greifen 
sogar  Manche  nach  dem  ganz  augenfällig  Kai v  Inn  und  Monströsen, 
wie  hei  dem  See  »ein  L'niautcsi,  den  man  jetzt  öfter  in  der  ursprüng- 
lich coli  Rebiuann  und  Krhar.lt  xwu  harmlos  angegebenen  f  orm  und 
«riis».-  auf  Kurten  eingetragen  •«•■hl.  ohne  die  dabei  uuuiugilnxlich  Hö- 
lingen Korrektionen,  die  freilich  den  Sc.  zu  einem  weit  «eiliger  er- 
staunlichen verkleinern,  angebracht  xu  haben.  A.  V. 
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ZtuamMertgtuteUt  vtm  II-  ZUtj,nbal<j. 

«.e^ra.thisehe  «nd  statistische  Vta*Mm.  »JJTÄÄ  "Ä  tett^V&ÜBÜS't 

Noovelle*  Annale»  tte  In  marine  et  des  c-loiilca.  V«  annec.  Julllet  -  Hep- 
lenilire.    Pari«,  IMpoM.   h.  pt.,  Jahrg.  (JO  It  i  «1  Tlelt,  10  N»r. 

N..uTelle»  Annale»  des  <<.}»«»».  <t>  1»  ceocrraphle,  de  i  'hi'lofre  et  de  laiche... 
logi*  Rs.ligeV»  P»'  >'  *  Malle-Bn*.  VI.  Serie.  3.  »nnec.  Julllet-  *rpl«mt.re. 
Pari».  A   H.,r«nuid    S.  pro  .lahr,t.  <Jö  Ir.)  In  Thlr. 

Annall  elnlcertall  dl  .Htathetka,  «conomka  puhbllc»,  l,«uiaf Ir-nc.  »t.-tla,  vla^gl 
l  roneirwrelo .  cuuepllatl  dl  «•««  .SeveA,  J.  H«U.  Vol.  XIV.  Faac.  41  lilii»««.  _ 
As.site..    Mllano.   *.  pro  Jshnr.  I  Thlr. 

Archi»  I«r  e»Uteii.eli»niien..  Kund«  von  Kmtland  llr»t-  v„n  A.  £rm*r>. 
XVI.  B.I.  3   H.H.    Herl.0.  U.  Helni.r.    S  pro  Jahrg.  •  Thlr.  10  N*T. 

Lt.s  Ausland.    Kln«  W«h.aachrill  lur  Keinde  de.  e«Wla«-„  .od  »lulkl..«  I.e. 
In*  der  Volker.    Heed.    (/.  K  /Vn*e/.    Nr.  il-IK.    Hluu»arl.  O.U»  4. 

pto  Jshte  9  Thlr.  10  Her. 
Hollcltiieo  di  utdi/le  HallHlche  Itallan«  e  atranitre  e  delle   piu  iinp.rtanll 
ineenaloui  *  aeeiperte  t.  proerraac*  dell'  Indcctltla  e  .teile  cognlxinnl,  contpilatn  di 
Olujcno  —  ' 


V«A  xi.ii 

Hrenecr   llandelsl.latt  In  Verlilmlnnz  mit  Ii  llobneer'»  Nachrichten 
aael  Vaihawwdasshatt    «.  Jahrg. 


C.eul.lc   der  Slaata 
«ebnnemonit  * 

Hullelin  a1  the  Amtrican  0..»raphlcal 
Ihr,  Vear  18»«-   N*w  York.   8.    isd  V9- 


Nr.  »7  —  >0  Hrooian. 
|.re.  Jahr»   «  Thlr. 
8«iet)-.     Vol.  II  f..r 
»  Thlr 


U  Bochfl« 

r.  xiv. 

pri  Jahn,'.  HZ  Ir.)  4  Thlr. 
Tho  J,«iiial  of  «he  liteliun  AielöpeUc..  and  CaMem  Aala.    Edltad  bjr  J.  R. 
U***     N>«  Serie,     Vfl  II.  Nr.  1.    Si..ir.| -.«.    S.    1TS  pp  1  Thlr. 

J'.urnal  e.l  the  MatialUal  Society  o<  Loudun  July  —  Sepl.  l-ond  •»  ,  Pa». 
her  A  8on    S.  Jede«  Hell  18  •  «  H  I  Thlr 

Slltthetliinpeu  der  k  k.  ceiigr.i|ihUchen  Cletelttehalt.  Ked.  von  Fr.  FvttltrU. 
I.Jahrv.  I»47.  1  Hrn.  Wien,  HrauuiOller.  »  XXIV,  IM  pp.  Mit  IMwdua, 
and  1  Karte  Thlr. 

MlUheinereg*«  au>  .1   l'trth«*'  gcwgr.  AtMUll  *»a  A.  Pel.  iniann    4.  — B 
Collis.  J.  Perthes    4     Mit  Karlen  Jede«  Bafl  10  Ehr, 

Mltthellunt-en  de.  •«»tiaUscIien  Hnreau  ■  In  Herlln.  Ilnnr.  ton  IC  lUrtnux. 
10.  Jahrg.    Nr.  U    18.    Mit  Bella«,».    II,  Hin,  Mittler  A  *    8.    pro  Jahr«  il  Thlt. 

Tlie  NauUeal  Meraiine  an.l  Naval  Chruiilele.  Vol.  XXVI.  July  -  Urplem- 
hl«,    U.B.IOO,  Sittepkln.    ».  Judea  Heft  U  ,.)  13  Nyr. 

PreuMlsel,,.  Handels- Archiv.  H^henaehrin  IHr  Handel,  Oewerhe  und  Ver 
krhra-Anttalleu.  Urse  von  r  ItefroA»  und  Aatal  /lera«.  II.  Jalirf.  Nr.  1T-J». 
Berlin,  Iteeker.    4.    Mit  ltelisBen.  Jeder  Hand  -J  Thkr, 

Kavoe  de  l  orlent,  de  I  Alaeile  et  de»  Cknle».  Nonv.  Serie.  Jullkt  —  srp- 
temlire    Pari-,  H,»i»ler.   I".  pro  Jaliiir,  ijo  fr. j  II  Tldr  10  Nirr. 

r*ee-  Matrum  Ilrtg.  von  der  Admlralitdt.  Juli  —  Aecntl.  Peler.hurr.  S. 
(In  Hnu.  Sprache  ]  pro  Jan.rg  ti  K  i  »  Thlr. 
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Hiljli'i^niphii; ,  Juli,  August.  Sqitrinlirr  l>.r)7. 


Ti.....  i  ;M  lin|i»»l:e  T.ul  - .  I..i-vl     «B  V-Unikumle      I'llere  ■••»•r  M 

U1**w-«-  n.:.<«-Si»r  *  »ü  Knuten  ru  .Vrt,n»clu|.|«"i.  »,ui  1"  lli-k.r.  J.  M-n»- 

t,j,|,    ...    V..    S..I..-I  .f.      D.Tl  \ 

Tli.i.rHin  v,.,.r  Nr.|,r.ar  i-n,  ]i-.,J r|ig»|j  .l.«-t  r.  fl.  rt**  W<  l!>.  'nnrj; 
1-9.    /..•:!  11  liinit-l,  S»ni»u     *  kr..  Jatirjj.  i  r    131  '.»  Ihlr. 

t  •it.-rr.iitnnj'en   Im   I..I.  .1»   .t»r  A»lr'."  .mir  .   ll.-'jraj.liie  unl   M.t».  r-.:-.#>« 

II.  .tiihti:     Nr   1,-3»    IUI...,      Usni  It     H  |M  J.nr,.  :i  J  l.tr. 
/..■it.rlrirt  liir  all.-.  F-t-tkoifV.    Mit  IhtwISltTä    kr  0*e|i«. |- .p»  iüt  !-•;.-  )- 

ktli.'e  Cl  Jtnliii     «tr,     lraj;.  Villi   A.  .Vni.i.taa.     N.  .I.    Ful.»     tl.  [Ii     f'    Iii  Ii  inj 

III.  IM    I,  i  Hirt     Iii  Ilm,  I).  Keimt,    «t.    Mit  Ktrten        Jv.-r  II'  Jlli  r 

/„':..  l,:i  i  ,k«  Sailnklit  Hurram  a.a  Krit'e"  >|i»iei»«»i»»a»    —  I  ti- 

li»™.   I1..I   in.  &«il  «».■;    «.  Juhr-'.    Nr.  :•.    Im  4        rt..  Jnhtir.  I  Tlia. 

(i>  n(»tj|'hUi ■Ii«.'  I.i-lir-  und  i l«ii ilbi'if  hrr. 

K  /.     AtiriY'"'  iti*  |/«k>,ruvii;f  t.tr  vi  yrik'ta-     Fart»  , 
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At'iir.t 
144  IV 

A>".  i.'i,  r.rratc  wrt^n'Thnr  I  «■■'  k  -.lr' er««i  i«  i'i  .k-  :»' 
».liokl-.    »3    i\'  f-  .fffir^'      NW    1   II  .-»'.iii:;»rti  f.  *  .  /;i 

Sin,.,li  n«     *     VIII,  '.•  ,  H»  K- 

ßiiA.'«  .il.i.-.'ir.pni«'  Fr.tl..'«-  Iireiliutitr  n'l   l|j:i»t.'i  .  Ii  '1*-  ^- .... 
Klnc  »y  1  ..-Hinlt»'  ne  t'.r:*- \  VI  -Jim-   l*r  K.r.lk-iuli:  Ijr  .tu-  llri-iil 
»i-1c«   tiiim!».     4    Aull'     llv.i-li.   vi.n   .7     »Jer  Mu  .  I  I 
rar  Iii  i,.i-rit>i|;.-n   1- 'II  A.lrli,    Atr.k.l,  Ani.v.ltr.   Tin  1    Au»1-«l  in  i 
lUrtl-l-n     *■    v   I  i« 

ftt-.t-.:,  J.  tir-iurai 'ikal  i  lueeti..:-.« ,  1 1  .«.**♦- .t  ni-.i|.r  llf.t!» 
«villi  H*»i"r=rit  im.-,  r.emral  lii'.Ti-jiit i»ii.  Net»  n>l it .  t.y  IT  r. 
Maat..»     1H     102  ,.[- . 

.    Jlw  K.-V  M      t.'.'ll.«.     |H  IJt 

«I»«,  I.   '•■    ll.in.r-.il.'»,  -k»  WiWii.w-.r.'iirakMi  «M  ii  N 

,1,-t  r.-.i  IH..1  iiirrt  it.  - -  i.'i'i    '.  .\a-.:  .  in.-..  .  ...  .«.  i 


[>«■»• 

i»t»  .- 

i',»k-Ji: 


Ii  \t 


IT  V-T. 


r  i..t  il  1,1.  ,i 
■!    II:  Ol, 
vi  ,     \Vi.-i  . 
Je  I..  t-fir.  «  Sir 
.,-.1    ilit<  i'|  ^J»,  | 
»f.*vr/.     ] .. 1 1  ■  1 .  ji, 
'  (l  «  >  !-•  -Nüt. 
et  ».i  JI  N-r. 
.»  ■  n  1  lir'.  Ii ;.  Ii!.- 
 '-.7       T    -  11. 

ll-M.    Hm. In»-  h«!,  ■•, -ti-«n«.  Iilc  ,V  "1.    H     Mir  II,.:»,  Im        .K   ,-.  Il«!i  tu  S.t 
Ä»nii>r.  .'■     li|..»i.,uii»iirf  iiniviT»«!  tl  lti«;i>.ri'      ilv  k*-.|ff»i  t.i",    It-  <■!!•..  t'.i- 
rt».  Ilnchiitc    «.    XII   1».'4        ii  '.'  Hi'.  Ul  ir  ,  T  Ti.1.-. 

..  t/f  r.{'W»     -"■■]   -WM.     Kl.rr.  1.1.    o.  IV.  I»  .lf(. n  S.-1. 

.1 1  ''.u.'r..  I'in^  r.rmi  ltiy.i..ii.irl.-.  .',■-. »-.-inr...,  ,  -.'it|.:...  jtfttliik-..,  «t-.rk,.,  ini!i- 
t«r»>  <  in: ,,  ,  i-i:i' ,-  .1,11  H  |  .L .  ..m|il,|.--  i  ■■r.l.li-r  le«ilr.  t  IL-ilt- -.11 ..  ■  »ulk 
,  j.*r,,  ,H  Äff.  .^»n  lt.  .  tili..  I  Ii, i.  Ilil.i.  I  .iiiTifil-ii  Ii,  ^f.  V.l.  I.  li.'|,.  (i. 

V,  1   il.  DHj..  1—11     Mil.i  ....  I >*;«•! Ii  <Vir<-n<rii.  t  <'     ».    |'   :*»-•»»;  •».  I—  Di«. 

..,<„!.  Ii-  il.il-ll  ■  ll;iiv«iV»ll«».  ii>r»i;..  it  I  irr  i'lli»nl  »kt.li  -t  Irl»  ■'  :.i 
km'cn'  Im  -•  un..[««.iifi'«  t-N-L-rii-M.;.,...  .i,-.ii,  J...  .ir  .  L'-r  ■<-  fl"'"y  l.l-n-.-'«, 
Bar'"  Ii  Ir     Ii.  rti  ].|i     Mil  *  Kirim 

(-.i  il.  M.inilfl  .lf  Ii  vr^l-liii- 1  ]i»r  1,riTli!«a  ul  •  -r  fiJj-n»r«.  21.  IlM.. 
ftt  l'  f  •■>•■    H.i-I«.  M  .r.iii'ul     13.    Mi  i  ;..    Mit  11  K.uwn  Ii  fr.i  1  TMr. 

r"»r>,.»L4-,    «1  :.-,,k*ra|  tiLv  i-, n,  rnl,  ,!u  »-I..1*     I'nrl«,  Ht't.n,    1J.  |r»4 
;ti,.ii  l';,cl«    ili>  i- 1  i;  l.'-r    |-- -i.  I  |.|HC    f     Ii  .»t     .|tlt .    anrifllln;,  flllfttne. 

I*  it   II",  -w,   :ii-i\    ru'.lmiC    V   ,   1 1.R-  .Li ;  '.r«.i|,..    t-T»1-"  4  t  ■-     1*  tOUtf»  Iltllill»  1'»  -.Ul« 

»■»►«■in  »  .  -■'  .U  ^,-..|,  rit  bl»  aatr  ,r:  -im  |  je  ,'t  '1*  ^':.  zr<\,  Mc  |^.v»l  - M  -.  4«  r.-.ll  t'.t- 
tI..  ltol.i'.    II.    Vf.  «'tl  f  T'  il  U.  &••  .  »Sur. 

A.i'nit.  //  Nim«-  lian.lii.iek  .t.r  iniT-lriik.kur.ilf  .  i-nr  1.  all.  Vn-vr  l»ni, 
rnjii'.k.   ».  ,.  1-J5-  isn  <t.  ■  :  s.t 

.■Wir!  I.   1."  ll.l.n,n,-.   ,r.^.,r,.n  ) 


rr-il.n,  7.  17  .1  Ki>«l.«T,.  „r./nU  **ir  '-l  r.il! 
i»M,.-r>'l:.i  .lb  it»..  MJ..-.III..  l<-:  ,.in  11. 1-.L-. it.,11  irl-m^n  t.-.v;i,n  kivln, 
f*  —  It'  ''..t  r«^l.  !1j.iI..».»i,  I  |  Ml  -  «JJ.  'Allein,  in,-  W.nkii'.Ia  .-.«if 
«•..imr««li..n«-l,«'^ikiii»  l'lr  f..--_-r:ir,  l|>.  ^iml.tlk  'in-1  (.i-n-li Irhlt  ,  •■Ii-  l  l'-u»'«l '■<■ 
*»n  »t,  «.   P.IJ     !..  in   ll.lt  | 

';>'ii.  r  17  (1  •  vrai  ti«.i  Ii-  B<"»ihiiiiiii"p»ii  'lrr  l.aKc  mvl  Ji-r  \VrhJItnl-»o 
c,...  ln  11.  i,  „„fk.-nr.U.'.-r  Ort«  m.-l  T.  rill.K ,ni.  Km  ll„:i.i,-.„  h  tu  WKn. 
II-  »    *.    Vit:.  -17-1  ,,,  .  1  TMr.  3  >.yr. 

li^-i»"'....  •'.•tica  rrir.ifTtia  mii»frMl»  «*i  n -jrail-ra  i,.»l|tlrn  «t.itl«tka.  ..rm'.irr. 
clal«  e  i  i-.i.«:-:        rnnril«!.t  ,  ,>".!*  n.irut"      »«.Ihi  .it-i  |.iu  lllu»1-i  ri.,-..T.in 

p  Ht.ll  i*-  .  Ii  Ii-Ii-'  I."  na.-i..t:i  aj  ■■  i  ialiiii-lilv  11  A.Ir  I  Kai.  11-llM  .  M\rir  iv'it, 
Kitti'r.  ll  .'.r,  Mii.lr-I1:,ia.  I  Iniartiar-I  ,  Will't  ,  (i  r.frl,  l.n».ll:/a.  *r  l'*r  uro  .11 
no;l  ►•■:  - Ii  I^llv:.ili  tri!  l  iiuatl  »7  Ä.  t'.irri ,  /V  .Vir  AI ,  17,  r»,'  I'.  ,r>  C.i«Jri.  »• 
A.  >.'»•'. ./'■      rnnl   I.    Sili  n-,..,  r»^r.  |il.    n     Mit  Al.'.lul.  |ti  ranr  i  f.  Nur 

;/..r' .-.ana,  W  Kncvklö-|.s,tic  -lur  Kiil  ,  \  ulkcr-  ui,-l  ^taat|.|iki.ii  Ir  «f.  Tl.  'in, 
IJk-,  Axr,-.M.    I.    f..  Ml-'t'Ji).  Ja.l«  l/i.  4  N-.r. 

Hit.,.  .-.  O.  ..ü-«|.KIr.  f„r  AhrnclJ.-»  Ti-  ";  Ine-  K,--|,c-ili»vn.  IV«;  k. 
1».    I  «  if.    MI»  »  Kit««,  il»0  »k  l  It;  N.T. 

AV-mv-n  ,  //..rir  |{nir»l  «fli  »-lim  ;--»v^r oj.lt i»«-l. rn  1' nt«  n l^hl,  Iii  t*t-»!lan- 
MIU-I  »     "I  .L«rir..«1i'IH.     I.»l|.<i.-.  t>.  A.  Miliull.    »      IV,  D»  |  |.  II  N|/r. 

r  K;.  tn  .  U  ,4  lUnill.ijoh  Jrr  Ki.lknnde.  I  1.1«  ll.rlln ,  Wtlilnmliii,  B 
r.  1-i.ii     »II  II -.loi-ltn  10  S.t 

./>  r rvi„    r.l.t»«nH  ili  G«*r*tm  *>l  »«w  «W  inndulll    I!«  «-in.  N.i|...II. 

II.     1.1*   I  I  1«  N.T. 

I .-l.tr.  V,  r-.|ii|...n.i:imi  .l.  r   allt.tiuflr.til   EulVun-l»  'r.a.  -.-ral  Iii •  ur.lv.  r 

a»M»l.  ii-a.-*>  'S'ti  Ft.rta,  lirilt«.|i  .Ut  Wi»».'li ..  Ii  Iii  unJ  llliaf  Miiüiml  ix  a>  «triintl.-h 
lie.r».     »»rill..  Il.ir.|..l     ,1     XXII,  SO»  |,(.  «J  Sirr, 

$tnr.l.-.r't  -  T>*  '■..r.r.  injlllnc»  .I,-«rrl|i«l»|.  nl  >!.i--,trn  rj,-,,»fvai.»i\  .  ^-nl  a 
«li.-M  \<r  int  r*l»«tint.  „r  ,1'i-lric«:  with  lc.r>r«".T»  1.  H'ank  M.if»,  iiilanil»<l 
a«  an   lr.ir  i.lüttluD  vt  tbr;  Jttii.K  -if  i»r>..rra|.l.y.     I2«s  eilt.    I..-II  Irin.   *«li;,|>n  in» 

1!    ITn  |  ili  >  o  il  :  I  Tlilr 

Ji».»!^  -  Hrvn.     tl.t.iirtfii.l.l«'  nniaur«.  Ilr.   IllualrtV-   fai  iTrJ.  h:rt.      Atln  |...|.il- 

latrt.        rt  7«  ■>«!•*:    F.i.ita  »n»  talrra  il*  1  AI  .i»rn  u'r.i'.    !»aya  .  IIa»     Hrlffl  ,11*. 

ltalU     »t7iaa«>.    II««  lirTUnii  -H'. ■*     Fan«.,  llartja.    4     .IM"  /u  MI  pn.  k  7  ap. 

Mit  i  Karun  mi  t  «.-.».Ir.  Atit  l  .liiii  ;j  fr  in.)  Ji  srr 

irt.i.t«  /Im*.  t;r-...'r.i|.h la  nnitrr*«t:».  r-.-j,  ,  rtrlli»  ii  c-Ti^kirmtrit  rn|«a  au 
nlTtat.  Ji.  Wl.it  l.'tual  ,|«a  .:onnii«».itn  •-«  ii»..ira|--til.|i»»,  |.ar  tl.  filtern' rrt,  T  V, 
1««>  t-ank.    Fart».  Dir  ,ur     i-14  vp     M  il  4  A  I.Mtin  u  1  Karle.    II  tr.  I  I  Thlr.  10  Nur 

1f,.'^i  A  i:f.-i-j|ihlartiai  l,.,l»ra.!an  fTir  Hllv»-r#.-ti'j|fn  1.  Atilli  for  i  n.rr- 
kla«^T.     I.  Aufl.    Merlin.  Oairtinr.    »t.    111  |.f  7t  N/r. 

V.m'r.tl,.  J,«,„.  IntrvlnrtUni  v.  Mi.r.KItlii  Sta  Mii.nal  ,,r  ri^vrai.liy  Xcw 
T.^k   Hain««  ,t  c«,     1!  (STJ  <i,.i  »j;  Kgt. 

r'Vli.a'«!»  Mn.  Z*»nc|ä«  «n,^«rriv  ti-.1i-.  ky  ar.ivrui.ai  f  l'rial  ,ili*».iS«:ni.  I 
täaat  iitv/ik.aiiy  A'rtkj.  Aull»«!!«»  ?  »rar«*,  (tatrv.vy  AtHrk.  »»« «*-r„a.  ,  t„..liif 
Atilk».  i  Tr:|i..!lt!t«i.k.K  Efrp!  NnWc  I  l'rar.  Htllnaaau.  »  y  1J7  34»  14  Sir 
[AllztOMlua  T,T.l.«Ji.'I.J.'  F.ril-..  «l.rallm II*      I.  1  J 


/V»r,  »t     VHarltmalili  -Ii   r-t.yrafa  t  »«.  ria  rtall   «in  antlrv  .  aia.li.i  «-  i 
a  «...    ii  In  il«l  tiianual«      l'-.:i    l*;a..lak    ril|..».,  .1.1. :i    »1 -na    autliiafa  «■  "  Ii  ,^#rl 
va/i-,n|  [-»111111:11,.  I..-    |-«r    ll-'i     I-  It    i'U*»!    ;l|in:i»l.»ll    «t  |.«r  im : .       l'.itle  11  £»'<■ 

wli .    Vu-imi».  <!»"  I'I.    •».    VI   »M  i  |i  I  Tl.tr   Ii  Siflt 

Arai-Vr.  Ä  *.t.  Hm.lKBrti  .In  li«--^Mi.ti|r-  , .  Jer  t«  »nctlc  ^rlbrarlirr  il  -iin .-  mit 
...  <  .n  t.irr  KürkakM  lal  r<l«ll»tl*  iinrl  T..rmi(ri|.l.k.  1  l.'i  .«luttitart,  -  ytnm- 
Inn     ».    (■•   1-I3>     Mit  1  Tal  lä  S«T 

(W«r,l  la  f  t 'a>.  «-».*.....»«,> 
«au-iiV.  K.  O    V-.Il.l.Viilik-«  I.i'lirl.urli  l.'r  (ia.vra|  liia    I  Thl     A.n  «I  T.  t 
Rv.ilf-.lan.!»  «Jt.*rra|-Iiln     K,r.  I^ilta-ti-u   ■!  -  t.if  laf  hau  und  j-il  Ul«.  Iian  («enara- 
jil.lt.i:     5,  Anr..    Ft,,ii-n.    -     XII I.  : '-»i»  |  TT  Sex. 

Ja  Fl.1r.  t,.  ir«        .-i.v;  n  .,.  rt.  <■•■  ni  ..->•»•»  .1  »jiri  a  1^«  "r  -  tia  .|-  I  j'.h,. 

I.UlWr,    i.i.UL-lltr«  -'.'■    n-.ihl.r.    »,»    Ii. .11.  I.»  alall»|:  |.:«»  .-I    I.»  -Ii»  1*1  .11»  |KMi. .;|«h 

.1.»  .  Iv.r-t»  ;.urlii-«  .in  l  ..!■»     !.>.."   I'-  i. »r  I      \  4W  ;.| 

.«»  i.   J   !,.    <  Miira  ii.  rrti.l  Ii  ',.1.  ;;«»). l.i*    liira  a.U»  frmi-iii.ai.t  «m  Iraita  ,1« 
.-.-t«|  l.i-  i--,,-ni  .-.  um.  .l.-^-'l  Ii.-,-  ,|.-  I»  I  ran,-«  »i  .1-  ..»  .-.  '.unk»,  «tu  atlaa  ,1« 
,1...    ...r-,«  n,r  l.i-ivl.»  -:i  r.  j  ,  •  1       |*.r-».  I.»:    '•»'    '.    |t..i  .  r.     4.     M6  |.|- 

ir,.    ir     A   Iii   :i   nar-         li.r.k    »ml    Jlr-ttiaii   Ii.  --rrri;  liy     J  v«,|«  lloati.n. 

I.  ltll.-,   Iln-au  .t   I""      k.     .'»1)1;.:  ,     Mit  Karlal  Ulli  H"  r-  I.II.  Hl  IC  JOTInr. 

T.„t.,rr  ,   I».      l.,;..kTi(.t  II-    ];  ■■•(-:.  t    |- .1  it  i.,  ili-        K'rt-»    |  il  ri.|  ,,-n  t    .ta  FrinfT 

tkct|t,ij.     <  lii»»c    k'  an  .iiji-,    l'ana,   li.lalaiit.     11.     \lll.    »I**  |p 

(J  Ir.  Mi    Ii  Srr. 

f...>ain'l^-,  r'  ff  N.-.:-at-  K-M  t.  rr  i  ■■> .  tl/  i|-.i|  *t  aal  •  nk  u  tl- 4  AQtl-  ». 
I».  l.lV     l'rt.  i.  n     \.  I  r  .   In-  .  ..     a     yy.  HTK-Ii-n,  Jr  I«  Mir.  i>  Sif». 

»'.,«.',   ''      Hau  i'  ii-l.    r-«|    ll.l.'iie.i    ^-v,  vi  aplii».  Ii       \VI»«ri:  »-ti.i  It    tGl    L<  lt-or 

Uli-  Ii.  Mlil-t.'  lil.i  thtuvi  S  Till,  k  ii.  1.  T  :  *k-.,(rin|-liL«il:t  l.nr.,Ur-li,ift.t,|: .Itr. 
J.  Aul     l.«L,.a..-,  Hl. i:i  Ii»     »     \vi.  «il  I  Thlr.  tt\  Srr- 

\V.r:,l»l  ;^n..!rii.  .-!■:  i'.i.ti.-.l  H.iii  .-k  ''.r  \'..  i  -»im  Ii  ■:  l»k  l..»«ar  li'lar 
hl«nra  .|l.(.-i.l'..|.  .i  %\i»«.  ,.v  .,-  i-,i,--„  -,■  ,■  ,-r»:if.  -  ^ --all»  ai  r.»r  FAixu-r. 
»    -  7.  Ill'l.l.    M  -,  k'...'  in ,  >.  .  ,k  ,r  J. .«,,.»».  ti.    »     i  |.    Inj-  .AI  ati.  1-4». 

,l«.:i.  ll«:l  <|i  .k.l  |ti  Nrr 

ll.aga.  .1  Sl  I.».  l„,a  I  n~.i-r»ti!.l  .  Iii.«. -in  ..  r  F- .11  »-li,.Lar  ...  It  Svl-'"- 
..a  r      I  .  ir»  Il.'l«,,:    Ii,  ..i:i,.|,l.     II    l      1      Sl, ,     l„  .„- .  1  la«^  r-i ,  .in      IT  «»f.!.. 

s  »k.)  4  x.r. 

.M  ltill'in.ltisrli««  Mini   |,|iy«il,aliki  h"  <J.  ..r'ful.!li.'. 

M,'k't--.||»r  fie  TP  invlf-.ir,  *..-^r.,  l.t  Hn.t  *  -  lililiii-jt  /n  l'r»i  \  :if  i-lltill  ll-  ba 
K.'>-.»r:  .-.»*  Tr.|.  /.f.  I.  f'.  A  ..  üii.l  /V,  Mvr.'tnill.  l«t  .t:ili«|r.  \  ■ -ru  1.  JtliLVrf 
:  i.  .1!    |i..l,r    )SA.v     l-rnir,  llal.i  .    4.    X\  i.  If.  |  |  . 

*  -  -  i.-  .  I'i  M»n:  ir«  »ur  ,r\  .-l.i-.,ii«  aitL,''»  Kr -ii. .]t«  ,  '. -«trv.tt  1.  r,#  [al- 
Ita  am  I.»  ^-Ui  iar»  -Java  <«r  .Itrii.«'»  '.«11^.«.  Anr  urm  |la^ih«-.  (Annal«  ilea 
:ulu*>,  "I"    XI,  lr«  ü.r.l 

llial.-.-n.-  iur  la  ir«.  ',*rft|,liii. .  -ur  [a  «[  -lil-rr  .  »ijr  1'ij'il'ta  «1  anr  I't  .livrra  i-lt«l. 
nrniilni»  a«MlcD«  it  l««ti,*ti.i«  ;  |,ur  J.  F.  .U'-ra-  et  /tirrt.M  j      A*  iirli-  »I  .  -■*•  cn-in  It 

II. »  vi'  t  :t.  tv>  )  IS  Sir« 

iiu  Ihr  ttfiiernl  lK«tnh-dtl,,n  ...  T.-'-Tati  ial  V»-.-«..  l :.  :ti  lt.  il-.r  l  n.t«.l  Mtali  «, 
.-im  Ot..«r^ali.,Il#  in  .  I»-  |-,  1  ti 1     »i.  |  .....t  iii.il  i'ii.l»:    tu    .<    It  llnrlrt 

a.n*l  /.  /-  Iltl'Ftrd.  WLll.  t  Mn|a.  iriililui^ii  »  A^itr.  Ji.i.ri.ai  n:  >.  Itnrc  akii! 
Alt«.  Juh  i 

flururr.        Mrttin.la    ;  jU-'    llou.«/      a    lllt'lll.la   j     r    ,1    nv    hall '.<.  l: '«   II'. II  ni4ri'lhC11- 

itea  |.r.»e«  it  T-,.i  l.*cre  ,IQ  ....i  r  ll,ir »nt  ,  «  n.  .  .  -  ir,  ^,  .  A  it.  .t,«in 
.t  uli««'rvall' ni.  -lr  M.  I»nei.iii  l 

/.in.«».-«.  J  Ii«»  il-iiicm«  ly;  Ii. um  -k«  iiii  -M»  n-pi.  -io«  .'«  tJU.  B*>r- 
Jcaux.  I  nie«.    ».    v;  |  p.    Mit  AIj»  i- k'ii. 

Mntti.Tii.itl«!  Ii«*  nn.l  [,|ii«ik«Ii»..-S«  < i<-, .(.'ra^-lil* .  ii.  t.«»  i  !.r>--ii.  l.iple.    lleatr..  «««Ii 
U.r^.«».|,  "'„rnr/.'-i  i:n,-.  r.  ,vlM,;,r.     I    Tnl.   «1  ru n  triaa  -Iii  ii  al liati in tLartie-n  titti- 
-ia,,l  i...    4   Aull     H.l..'        ...... i     s     VIII.  T.l,|  I«  S.r. 

a,  ,  .v  a.  I.lul.»  »-.i  I«.  '..  m  Uta  .1.  .  A 1;  -.  >.  Ai«".'  UM  (-lancbt  (An 
mU  .1.»  :..lll«a.  T.  XI   lr.  Uvr.l 

llrn  .  AI.  I'r.vaia.  lia  Ii.-»-  t.,1  l«.ctl tlolt  und  I lest tlK tlCc  ik r  W.  llkol|ar.  lllna 
.lalirhou.krt  Sr.  "o  ,.t  i 

A'.ia.i,,'-.  L  f  l'.i'i-«  ^..rr,\.\r\  I.-  nv! la..r ■  i,. .-ic.  Tr»liill  et  alilinltt  yurCh. 
Ar"..rMi/.  A.ie  in,  ,i-.,|,-i»ilii-«-  r,  :.lr.,t.,-.  Ia  ..  | -a,.|ila  1  ii.n  k-..|.|- i.;uc  •!«»  Ul-leaUk 
.lirna'i-ra.'«.  |-r  /.    /.-«..raal      l',.r ..,  Ii.  I  .'.a« .      IS.     Uli.  .  «II  )  T.t 

Ar,....rr,  «.!.     Kl.i.iirl.  ...JI ',.  .,:  »I  lar  ht  II  1 .1 .  „-In  .  .1,  ,     lilr    leri  Sthlll-  Und 

rt..|l,t-H:I-.  .1.1.1      M,l  'M  I4..!r»..|:.l.     Ailual  ..ru.  Km-ii.    1.    X.     IIK  IDSct. 

M.-l  -a<4-  #-|fa»Ji.     M. .!,...!«    »,,r    I  iT.it  ,L  I  ml  .k-a  |i(ru  -  »  I  -  vi  i,  I  |iit»  rt  j„.,ly  - 

toi  (Uta  ..Inn»  .a  l.tru  k-  llr.la...r  •«  II..I  :,r, '•:•  .  .a  llr;-,|iir  .1  In  Fiami.  Ilm. 
n-lle.     4     (Aua  .Im  «M/tll  .tr  .'Arail   ■'«  He  .-|. ■»..  i 

•  «raa,  AVA     Key   >•   '!»»  <l..  i..ii  .,:   the  i.l..  »;   iiti  Kiaav  .U.l-n<.|   Ii.  ahn«» 

ttllt  tln-  pl.ienl  i;....k"«|  t.|.        Hj  4-.«T»|-l>:a«l  :i:..Hl«  ttral  Slraelaaaa.  ..».leivt.l 

„Ii  <l,e  l>n!i  »  Cni.t.  «i.rr  ll.e  Skuilt  ,'  Fim-ea  iluif  ».  ..iiüni  n.  lia.-.l.  . 
atiul.k  I..»..  ai.kl.v  'H»  !•  l»..'»e  »  ..'..  .:.'  llir  llt « il..|. 1i.nl  ul  'Itiank  '. 
S...  V.„k.  Itiiim.  A  <  „.     H,     -J.'.ll  ,  ,.  Ii».   S  I  I  Tbl,. 

Itmltntmr,  f:  Ur.uu,.  iru«l..  ,iul.«|.,u*  Je  liiini-,  ItIM  |vjii.-  C„  n..«e  it  .t 
timri.l  -..int  Itenuivl     i IUI  l|...|r.r-.|  ..r  iinl«-.  .1,  «.«,!  «,-  Au"l.i 

l!e|..rn  of  the  Mttr  ir.il  if leal  |j,pirtir.,nt  th-  l(..r.r.'  <-f  Trn.le.  IvST  Fre- 
«eilte. I  In  l...lh  II  .um  .1  l'nl'lanirni     t- .»).>.•»  .  I.«r-  .1  t.|..»tlla*  I«     *     «  p|,. 

llaaiimm  'k  I.«  iraliai...  ;e.<.-r.,!  il'.«  i  ".rt  r ,1  ,„•,•.  al  .lelSW,  »»Ii- 

«ra.l.a  ,n  .•!  r.al  ,-l,..r. ,.i,-.n„  .>  M».|-|.|  La;»  la  ,!iT.e.  i..n  .1*  Ii.  ji».,»,!,,;  /t,r,  , 
il.,uy™.     Ma.lr.J,   l.-uii.i-.     |.    XVI.  Ii»tj|i»     Vü  I  irlak'l 

A',,!i«»«y»r,  /.  Vau  ila  aee  mt  .1,  Ak-rn  I'»r'iialra  «.-l»««tn  iimtrent  den 
luuiia,  vi.n.i  «Ii  k'rair  lau  »n»  i.  .^tik-le«  I.  Naar  ki  I  II...  i»;.  I  |..r«»...rjrli.  J«,  kalten 
k««k.    ».    *.  IV,  IV4  »,(..  in  3,  Mi.,  1  Tlilr.  n\  Sit 

Aarrrir,  /'.  .1  a„t|,  var.a,knl  j-rTt.fUr'li«'  .Irl  Mauni  tlam«.  trTrt-«tte  Jletrr.rU 
■eacanfa  rrlaliva  nil«  l+rttirt.*l|i»nt  eairaiir-tt.arle.    Itomri.    a.         j.f . 

.tr-irir,  f  ,|,  j4«r  l«a  vntlaiii-i-«  r^Tii.ll.jne«  rlu  rnntmi»t lame  trrreatie.  Sd  Mi- 
rnulr,    iBll.ll.Ili>>.,iic  orlr,  .Irliene«,  Jiilkrl-l 

AllseiiHiiK-a  n»?i.|;rs|ihiticli«:ri .  ElhnograiiliinrlHi  rnnl  Sutisttürlua. 
DU  AuaiTLbmity  iltr  rMorat.ii  Jurrli  Fur..|sAar  all  Kolla  luah  «Vaatla.liitn  UnJ 
tjQinrrirrlka  .  und  Ibre  Aua«. an«1,ruriF   nach  Knllfornlaii  tnJ  Auatralten.  (Aat- 
lar.d.  Nt-  »T.) 

l*vri*>i  tit  fitrthtrau .  .4.    .»}taii«li.|ll,  i-iimpart»«  nra  pniol  da  ine  Ura  l 
eoa  par  I  Etat.    I'arli,  Mannu  *  Maiil.le    a.    )(,(  p,, 
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atrtbutlon  de  l'eepaee  humeln«  ea  claq  raeea ,  da 
.■tu  r-f  Wimm  cd  famUlei,  et  de  ctio^ue  tamtlle  an  'pevplu*     (L'lauilat.  IU 
Seeth. r..  Anal  ) 

Aneur,  O.  I.  Die  Haupberuiidlaa*.  der  modernen  Ethnographie  un.l  der  Werth 
der  Spraelilorarhuna;  Ar  dlaeelbe    (Waetenttanu  e  III,  I».  Monauhefle,  äeptembvr.) 

Ijttfj ,  #y.  Ktudei  wr  la  gengraphle  hotauinna  de  l'F.urope  T.  VII.  Perle, 
3.  B.  Belli*»».    »    VIII.  «Ol  pp.  <8  fr.)  J  Thlr  90  Nrr. 

QarMrL  Ad.    tHnYTrr.ee  de  tonrltiado  de  Broxellr«  et  de  Berlin.    I  Bulletin  ite 
fAced-  R.  dee  eeleneee,  etr  de  Uefelqoe.  T.  XXIV.  Nr  V) 
AevTopp«.  (Mac.    TM  IMnclplc  edel  11  ml  Ii  .1*11. 


Matlatlea.    KapoU,  Cordel- 


Mit  welchem  Keehl  nennen  lieh  die  Andalav.n  III, Her  V..n  A.  L  (A aa- 
lend .  Nr.  IT.) 

Smwo,  B.    Cororrana  tpeouictrtca  dell'  Krldeno.    (KlrlMa  contemp..  (llneno  ) 
e.  Arwee    Mrtthellnnr  Ober  die  In  Auealcht  stehende  Amfohrnnr  elnei 
gradoieeiütur  unter  der  l'.illi.T.«   von    i''  rwlarticn  dem  Atlaritlicfcen  Ql 
aer.cn  Meer».   iMmaiiber  4.  K.  Preene.  Akad  der  Wlae. .  Juli.) 

Nautik. 

Almaaak  ten  dlenete  der  xeelteden ,  voor  het  jjar  I84ü,  berekew.l  vooe  den 
meridiaan  van  Oreenwich :  op  last  ran  het  Depart.  van  Marine  uile.  door  Jae. 
.•*wt    Amsterdam  Iluhw  van  Kealen.  8.  VIII.  Ilfpc     (Ii.  9.  40.)  1  Thlr  ttüft. 

Ahnanaiine  naulerr.  para  1844,  calcoladn  de  orden  de  9.  M  en  el  obeervat'ifio 
de  marina  de  la  rla.lad  de  Baa-Fernando    Cadlx,  1844.  8 

Allretnaeao  BeerltrlJvInK  van  vrveinde  havvne  en  xeeplateen  In  Karopa  Ten 
dlenete  vaa  kooplleden.  aeerereuden,  earfaiUn-re  en  allen  die  vertier  met  den  aea- 
Kandel  er.  de  icheetivart  In  hotrekkln*  «an .  bevrerkl  door  l-  A.  J.  /IcanW  en  .4. 
com  Uturlov     Araeterdam,  (iehr.  Kran)  .    H.    171  pp.        |fl.  4.  14.)  4  Thlr.  19  N«T- 

ConnaJaaanec  dee  lecnpi  oo.  dee  moaveroent.  celeslce.  a  I  aiare  dee  aelrono- 
me.  ei  dea  navtreteor* ,  pour  ran  1449 ;  publice  |-ar  Le  Bureau  dea  loeirtludee. 
Parle.  Mallet-Bacheller.   *.   451  pp.  (Ii  fr  )  I  Thlr  10  Ner. 

.  Le  mean  ouvrare.    Avn-  Addition.. 


la.    F.Unda.    8.    31  pp 

(7  fr.  40.1  1  Thlr.  10  Nrr. 
the  Practica  nf  tireat  Clrcle  Sali- 
ol  the  Great  l  Irele  ,.n  the  Globe 


lM-n*teb«T.  der  K.  Pneu,,. 


.  A.  H.    Sew  Table,  to  faelliUle 
■  vrlth  an  Appllcalr.41  ■>(  the  Tncv^jr  ol  tl  e  ( 
t  :  and  an  appendlx  ,  alt.    Ai-ciimpanled  hy  a  : 
1 ,  etr.    I^.ndnn  .  Trllbner  .cd    8     *»  . . 

(»..Ii  Thlr. 

•  de  la  cf.te  r*.rd      Marue.  ,..r  r.  a.  r,aoa».li.a  /iaaaaalw 
».   NU  1  Karte. 

ear.  Kphemeriri  and  Neotleal  ASmanac  tor  UM   New  York.    ».    4  Thlr. 
,  A.    Rata,  aar  la  navigatlon  du  (rolfa  de  Lyon    Mamille,  Arnaad  ACo, 
«.   «I  pp. 

Maaa      l  eher  Bbhe  n«t  Ftnth  In  der  O«»*«. 
Akad.  der  Wbeeneth..  Joll  > 

The  Indien  Orean  eone|.Jere<l  wHh  Befrratice  I"  Ih.  Wanta  M  rVameri.  (Naa- 
tkal  Ma»  ,  Jnly  —  äeplembrr  ) 

JaaaaaU,  T.    Iieep  ».luudlne»  hetween  Aleaandrla  and  Kboda..  (Ebenda,  Üept) 

ndaVaeMa.  H.  Zeenrian^bandboek  orer  de  normen.  Cena  praktlache  verkla- 
rinf  der  lhe.irle  van  de  »•!  der  .t.-rmen  en   hare  toepanlni:  in  alle  »».leellen  .»er 

Tom'«,  w'/lrüri""**«™.  drak  ""nT.*rr"äm , '"s™™"?!        XXIL  M4  Bt> 

(fl,  f,  MO    4  Tlilr.  14  Nirr. 

Keeaell  rrtrKnnenlalTe  dee  eartr.  et  dc^umentt  nauti^ne.  k  <l(illvT*r  ans  hdtl- 
menU  de  la  marine  lm)*rlale,  Parti.  F.d.  11«  caleVorle:  Divlsk.n  dea  Antlllea 
at  du  r>l4>  de  Mevl.|ue  Ii  pp  —  11.  cate(.  Illvlilon  .tu  H ..■..!  et  de  la  l'lata. 
lOpp.  —  I4*eati>f  :  IHvuw.n  de.  cötea  <>cf »dentale.  :l'A(rt.|tw--  7 pik.  —  lseratee-.: 
Nerv  irr  l.tral  di.  la  Martinique  et  aervtee  loeal  «le  la  Ouadeloup«.  S  pp.  ~  11«  ra- 
te«. :  Servle«.  Uiral  du  JV#n#|ral.  6  pp.  —  KU  cter  :  Service  local  de  Cayenne. 
0  pp.  —  11.  ratec  :  Service  Utcal  de  Terrc  Ncnvv    0  i.p. 

Kc«.!..'.  ir.  V  <>n  the  Cyclime»  ..r  Typhoom  ..f  ihr  N..rtl>  Paclr-'  (Xean ; 
vrMh  a  Chart,  ahovrjnit  thetr  Cnttr**»  uf  Prvrev.l.^1  Wllh  a  Plate.  (.MLIltaian'a 
Arner.  J.omat  cf  Sclenre  and  Art.,  July. 

/Aetttenrea  ,  [t.  tl  Be^briJvlB|t 
knat  van  Afrika,  van  Atf°t- 
•4  pp. 

The  .4aaia.an'v  Atmanatk  and  General  Tide  Table 
the  Table.  re.|olred  l..r  the  l*urp<->»e»  c.(  NavIaTitinn  , 
M  p> 

"    Itepnrt  i.f  Ib.p  .4.«udinir<  hetvrecn  Ma 


.Spro«.  r. 
I«M  and  IM; 
Wllb  a  Map  iNau 
nrlfAo«(  *  Ifer 
DeMTlpti.in  tnparra 
den.  Jua.io'k  not  ) 


li- 


.arke 


i  i. 


n  voer  de  auetl* 
Drayer    ».  «, 
Iii  1)11  Vir. 
rontaitlinir  all 
im ,  Ruhin.,  n, 
16  d.)  0  Sgr. 
Arcblpelniro.  In 
be*t  meana  Bf  ^btalnlnz  Deep  Snandlnca. 


i  Tafelt.aal  , 
Tld 


«ilaAnai;xlnei 
,  Rntter.lam 


(nr  IS!« 

p(e.  n< 


fT.  Ilydtncraphle  de 
s  et  arche.'-l^a-l.jtie  . 
Trleale.  1*4«.  [Lei 


la  Mer  Mit 


Nr  1 


Verhandellnüen  en  Iwriirten  l*trekkell)k  bet  leeweien. 
l.rrxade  In  vert.au.1  .tuende  wclerucbappan.    Iled. ,  Ja. 


H  de  la  Mer  d'At"w. 
•  dc|xiia  lea  temp.  an- 
I  ]   A.    VI,  170  p... 

1  Thlr  10  Spjr. 
de  xeevaartkunde  en 


Kci»rn  tlurnh  inchrt-re  Wcltlhcile  und  Uindcr. 


fla.iWtav*.  S  A  D.eWk  milner  ..verland  mall 
I,  Tl*  TrtMt.  Iii  IHK.  Arnli.io.  v.  d.  Wlel.  8. 
Charum.  F,  BeUer  t  aeldre  .<  nyere  Tld  Paa 
KJObenhavit,  Hha.   «    H  pp. 

ti  ,i  v\ 
II.  Pai 


Xl'Aar».  J    China.  Auatralla    and  the  Paeillc 

Bentler.    ».    »10  pp.    Mit  Abbilden. 
/raAaaaeaaöl,  f    Album  de  lo»  Vlajea  an  Uro... 
con  4«  traje.  de  dlferente.  pneblo.  de  la  Tlervl 

1*  rm,  Mad.  <*/aei.v  ir«tte«  llouvenlra  ..r 
Ooetie!  *  Co.    11    «««  pp 

.Vaapparr,  AAer    llauaichalr  der  Undee  •  and 


-rela  von  llalavla  nnar  Ne.ler- 
44  |.p  )«•  cta.)  Ii;  Nrr. 
llanek   IM  //  .Win».  Ute 

■:40  ak.)  Uk  Bfr. 
■tu  nuuveau  in.<n.le  k  Paria: 
la,  Beitel.    18.    VI,  K9  M, 

(8  (r.  10  )  1  Thlr.  t  übt. 
I.lan.le  In  Ihr  year»  IUJ4—  M. 

(10  >  *  (U  4 Thlr  «Nbt. 
V  inotlnrnna.    E«llc.  Ellnatrada 
A  Rottrel.  A.  10«  pp. 
1  Tola.    New  TeTt, 
tD.  1>  4  Thlr. 

Vftlkerkvmde. 


BIMer  aae  der  eeaamniten  neuerei.  Relaeliteratur.  Mll 

und  A.  Toller.   »—.«..  I.fc    Lelpalr,  Weber.   8.  p. 


.  »0«  F- 
15T  -  »11-    Mit  8  ' 

Der  enlhOIIU  Krdkreia.  Illaatrirte  Oeachl'chte  älterer  und 
neverer  wtiaenarbailllrlier  Kntdcrknnra  -  und  Welt  •  Reben  In  allen  Erdthallen. 
Uaberaetat  und  beerb  1  Ud.  ».—  8.  Hart.  a.  t.  IM  1.  lieft.  Derlla.  HlelerAt'o. 
4.    III.  u  pp.  IM   M«l  p.  1-«.    Mit  H.daaehn.  Jede,  lieft  t  N«T. 

rrveia.  (.ee.  Fr  Vcranr  America  Abroad  In  Knro|* ,  Aala.  and  Anuralta:  a 
Serie,  ot  Uitere  triwi  ,lava,  r5lar.pt. re  .  China,  Beniral ,  l^ypt,  Iii.  lIoly  Land, 
the  OllBea,  and  IIa  Ratlleerrvunda ,  England.  Melbourne.  Kldnay  etr  1«  edlt 
London,  Lt.w.    ».    490  pj.,  (8  ■.  I  dl  1  Thlr.  11  JiaT. 

Vlaetrlo  plttoraico  In  Aala  ed  In  Afrtra    Klaaannlo  ipeneraledel  vjaairl  antieltl 
e  modemi  ferx.udn  Crraan,  Leaaep..  Gmelln.  Paltae  ee,  ee,  di  O.  B  lyrtrj  Prima 
dl  **rri(ro  «aadariM.    Puntala  81  -  98.    Veneria,  Anton»lll. 

4.  p.  .- 


tl  Ney. 

Mjjp» 
Thlr. 


I  u  10  r  a, 

Äoedrirr,  A'.    Die  Schweix,  die  Italleniecheo  rken,  Mailand,  I 
Mit  1  Relau,   and  1  EtiMentnnjrrkarte,  »  äpeilalkarten,  8  Planen,  1  I 
1  Panoramen  und  1*  An.Miten,    7.  Anrl.    Coblenx.  Baedeker.   8.  XLVII,  400  pp. 

1  Thlr.  Ii  Nrr. 

— — ■ —  La  ttatrne  ouvnure.  Tradult  de  ralleenand  pae  C.  F.  öirarrf.  E'-eiida 
R.   XLV.  SM  pp.  i  Tbl 

*a»e,  Ol.    IM  Paria  a  Venia».    N..t«  au  erayon.  Parti,  Harlietle.  I« 
Mit  Abbildunrun.  (1  fr  )  I 

AreirjAwfcr'«  liluttrnted  llandl»>-k  för  Belctum  and  the  Rblne,  antl  P.  

of  Rheni. b  Praiala.    New  edlt.    Loniioa.  Adame.   14.  (5  ._)  9  Thlr. 

iCaVanfj,  J.  L.  Itandom  Sketche,  and  Notci  uf  rlurii)ieain  Travel  In  1*44 
Ji*e/  York.  Il.n.cr  .1  Br.    11.    444  nt,  ,D.  1.)  j  Thlr! 

N.iuveau  rinide  Mir  I*.  N.rd.  du  Rhin,  detail  ea  erairce  jaa.|u'k  aon  enihnn- 
chure.    Paria,  Cbalx  *  Co.    1».    Vlll,  444  pp.    Mll  7  Karten  ta.  11  Abbilden. 

Rapport  eener  rell  naaf  F.nireland  en  Frankrijk  tot  het  opncueti  van  belanjr* 
rl)ke  dok.  en  andere  bouwotken,  door  .f.  /:.  TVviup  en  J.  JMr**>tm*m.  AtnateTdam 
Unlrt  van  Keulen.    4.    1,  84  pp.    Mit  8  Tat  (rj,  1.  4»  ;.  1  Thlr.  911  Str. 

ß'tobord.  Li-  V'.yaireur  en  Allemaajn*  et  en  !<o[.ia.  elc,  17.  v.  i.  l4r. 
partie-  Allemaarne  du  Sord  et  du  Ccnlre  Co)<enbarae,  flt..Peter.l;.:ejr|r ,  Stock- 
holm. Le  Ithin,  Heilande  et  Beltri.|'ie,  Pari,  el  Londree.  Aver  I  carte  dea  clie- 
mln.  de  fer.  8  cartei  ipe>i»>i  et  a  plana  de  ville.  XVI,  im  pp.  9Thlr.  10  Ner. 
—  1.  parlle:    AlSetna*««  du  »nd.    Tyrol ,  ItaUe  *epte»tr»>nale.    Aulrlche.  Styrl» 


detail     the  German  Spaa.  r 
ouirht  to  W  aeen  In  Iba  iborteet  Perlo.1  and  at  Iba  lea.t  ex|*nae.    H)  an  Eeirllab- 
(Lelpxij.  Itrockhaa.)   8.  XXX VII.  »O  pp  Mit 


Dankwllrderer  und  nOttltcher  rhelnlecher  Antl.|narlua.  wrlctwr  die  vrlehliinten 
und  anirenehmaten  ire>ifrrBphllcben.  hUtorterheo  und  jiolltiachen  Merkvrfirdlitk.llen 
dea  ranien  Ithelnilmrct  etc.  .InntellL  Miildrhetn.  II.  Al.lhell.  4.  Bd.  4  l.fir  a. 
III.  Abth.  4.  Bd  ».-».  Lfc   Coblen«.  Henri.   ».  J.d.  Lfe.  90  Ner, 

Örarneili  ,  II)  Fr.  D«olicl>e  Slaatetikunde.  Ein  Handbuch  der  Sl.tl.tlk  dea 
deut-chen  Bon<lea  un.l  .einet  Rlaaleri.  elc.  11,  -  I«  Lfr.  «1er  II  Bd.  *  -».  Ltr, 
Wien.  Rraainllller.   ».    XVI,  184-914.    Mit  Tab.  Jede  Lfe.  19  See. 

Central  -  Kuropa  Pan.-r.ml.cbc  Analchten  .!.•(  v.iejhitlichitan  Haupt-  und 
Kcal  lenr  rl«He  etr.  ..-.wieder  merkw11rdlir.t.n  nnd  int«re..»nte»ten  (lercndcn 
Mittel  Knrnf^i,  cirentllch  Denlwhlan.ls.  Neb«  hlab.r.-re.ajraph.  Text.-».  Lfe. 
LelpilB.  Payne.    X  Bl.hl.t  11   1  Bl.  Text  1  Thlr..  ,in„:ne  UlMt  Ner. 

Iienlaehlaml.  Galerie  pilt.>reakeT  An.lchten  dea  dtruticheti  ValcrlnnJea  und 
Beachreibim,  .tevaelben.  II  -  71.  Lfe.  I..lp.fe.  llaendcl.  4.  I.  Bd.  IV.  und 
P.  »-110  II.  Bd.  ,..  1-A4.    Mit  4A  Stahlt  J.,U  Lfe  4  Her. 

Koberl.  Aim,.  Oal.ta  du  piC.lecIn  et  du  tonrtit*  lux  baini  de  :a  vallCa  da 
Rhin,  de  la  forfl  N.-iro  et  dea  Volare.  Htraiboury.  Schmidt.  I».  IX  ,  SRI  pp. 
Mit  Abbildungen.  11  fr.  40.)  1  Tlilr.  I  Ner. 

r„Ner.  /)«»  Deatachlanl  nnd  die  anereniendcn  Linder  F.ine  onvrai.hUch- 
reoenoedl.che  Skixre    9.  Aull.    E..linp-n,  Weycbnrdl.   ».  V.Tipp.    Mit  1  oroarr.- 

14  Nr. 


iL. 


B«terreirk, 

KbllaMlkli  dar  ..M.rd«...^b.l.  Be*ltauiia«o. ) 


Petemiuin'a  lieogT.  MiUlteiluBijeii.    IMf]  llfft  XI. 


Bennahrt  in  Tyn>l.    iM.Trenlilitl.  Nr.  Sa— 1«  ) 
"  Eine  Beatelirun«;  dee  Gr  ..^lrekr.er..    (Z^ilachr  flir  alle  Erdk.,  .lull  > 
C»o-r»>-4.  Sr*.  st     G-jlJ«  to  Iba  Tvn.l ;  .•..niprl.lnr  Pcleitnan  Tout.  made 
In  Tyrrd.  Stvri. ,  CartnthU  .  nn.l  Silikaaunerrut .  durin«;  the  Summer»  18.M  aml 
1S44.    I^  n.k.n,  Adania.    11.    110  11p.  |1  ..  8  .1  )  1  Thlr.  11  N»r. 

Naova  fleacrlrl'.ne  de!  Retrnn  Lcmibardo- Voneto  coli*  ninriuiita  del  vuurrt  che 
mettiin..  ad  alenno  cltü  .Irl In  svlrrera  e  del  Tlndti.  Kdlxl.Mie  Artaria  erredata 
dl  varte  Carte  ire.*mtKlie  e  di  10  Plante  top-vradehe  .lelle  princl).all  rtlti.  Ml- 
lano.  Artaria  e  ffell"    *.    X,  14*  pp 

Fe»vyi.  ßfl  Ar  aaa.til.l  tdrclalom  italhttkiija  4»  fnldrajll  leiraaa,  1  Theila 
in  1  Rd.  Iv. t,  Heckenatt.  8.  303  a.  181  pp.  [SUItrtik  i>nd  Erdbeachreibeinc 
de»  thrat«rveielii«chrn  Staatea.j 

llaJlfr,  J  Mltthellun«-  an  meine  Lnn.l.lcnte  Uber  die  Rc!m  nach  nclUren* 
blot  un.l  aaf  den  Pn.1eneni:lcl.cher  bei  Gelearenhclt  der  Anvteaenheit  J,  K.  K. 
MaJ.  Fr«nx  .lr»er  and  Elliabclh  im  Sept.  1*44     Vlllaeh.  Huffmann  8.  31  pp 

/A.rUt4en  >  llhbirlach  •  nmantlar  her  P.Jyirlnten  Fnbrer  durch  die  SiAdte  Peel 
und  Ofen  rn  Ihren  Sehen.-  und  Merkwdr. li^ki-iten  un.l  ihren  narheten  rinaralMan- 
iren.  In  vier  Sprachen  1  unirarUrh,  Jout^h,  rranroeiirtt  und  engllvch  Pext.  Hart- 
lehen-   8,    Vlll,  310  pp     Mit  l  Pia».  ^  I  Thlr.  M  N^r. 

/fefAVacA,  R+f.  Der  Frdirer  jam  Neualedleraee ,  aut  den  IVlineebcrv  and  dla 
Kaxal).e    Mit  9  llla.tr.  und  1  Karte.    Wien,  Wenndlkt.    14.   171  pp         70  Sgr. 

«.,•»«•».  An/  Iber  l'llirer  nnd  Tonrial  nach  dem  WalKahrlaorto  Maria-Zell. 
Nebit  AuadHren  nu<  den  Schneeberjr,  die  Raxalpe,  den  Srmmcrtna,  »tc  Wien. 

«.    IV.  94»  pp.   I»  Nrr.     Mit  1  Karl.  u»d  Ii  llluatratb.nca    1  - 
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IhrnynMly ,  IVfae*.  Geöfjrraphiachea  Lexikon  d.a  Königreiche  l  ng.rn  und 
der  »erblKhc.ii  Wolv<o.iaehan  mit  dem  Teuracb«  t  Banal«.   II  Hefl.  Peat,  llaekan- 

w.  a.  p.  i—i*a. 

Jahrbach  der  K.  K  i;*ol..«lecbcii  Kettli.an.ult.  1847  VIII.  Jahrg.  Nr.  1. 
Wi.n,  llr.umuller.   4.   Wipp.    MB  llolgachn.  pro  4  Nrn  »  Thlr.  10  Sgr. 

A'bt*-Aavt,  fr.  Der  Fahrer  durch  IT»*  7.  And.  MH  1  Flui  Prag.  Heaee 
SM.oe.    1«    III.  «04  Mi.  17,  Mir 

JgVrli».  »'.  Gemälde  v«n  Pr.«  und  denen  l<ug«but.g.  7  AoB.  Pr»«.  IHM. 
Andr»    IC.    XIV.  144  im.   Mit  1  MUMM.  «.  1  Plan.  1»  Sgr. 

e,  *beAiAo/en ,  /d,  Frhr.  PbreiogoctnUch.  Bilder  au.  »Od-Tirol.  Mit  «  Ab- 
blldgn.   iWwterm.ni.  .  Hl  l>.  Mot.auh.ae.  rleptcmbet  > 

4at   Di.  Hohl.«  dM  Deucher    Mit  1  Planen  and  1  Kart..  Wien. 
I.   t*  pp.    IAO.  den  Slliung.bet.  d.  K.  Akad  d.  Wlw.)  18  Nirr. 

.  A4.    Du  Kalurtbum  Oeetcrrelrh.    Geograanh ,  .Uthmaeh.  t.>p<fmi- 
ftach  mit  elj.hah.llacb.ai  Ortelexlkon.    Nach  den  neueelen  Daten  und  amtlichen 
QimU.o  lM|r<>n»en:  ruf1c***uteo*  W.F  W  arliaoek    Wien.  Kamankl.  «  XXXVIII 
«41  pp.    Mit  1  Karte.  «  Thlr.  10  Ng. 

Jfcnlfer  eoa  Imlädtm.  K.  Da»  Oetlthaler  Elagebiet.  (Mltth.  der  k  K  CK» 
greph.  OeeelUch  I.  1.  Heft.) 

£tenr.  O.   Ana  den  Ontralkarpatlie«.   (Bremer  sonntafahlatt.  Kr.  «4.  *».! 
Get.ejaphiach-italiati.che  T.hellen  dM  OeeterreichUrbcn  Kal.oi.taatee.  Nach 
der  neunten  etatlatiecUen  Elathcilung    Nach  Argal'en  von  A  13.  Gaveitda.  hiu. 
gelahrt  von   / '..  JotitMfk.    IX.  Tirol  and  Vorarlberg.    X.  Böhmen    XI.  Mahren. 
XII.  Schl»ei»n    Prag,  llellmann.   Fol.  Jede  Nr  «  Nirr. 

Av-noe,  A  Bevölkerung  der  Stadt.  Buda  -  Paat  und  Ihre  Bevtegunc  im  Jahre 
1«H.„.  Nach  aBtr.cntl.cben  (Jaellen  tuaan.R.«nget<tIlt.  Fr.t.lielb.1  ».  X.  41  pp. 
Mit  II  Tab.  ««  Ngr 

TVadon.  Guide  atati.tjcn  della  Provtncla  di  Milano  Mil.no ,  PiroU.  S. 
M»  pp 

Dl«  L*ni|fpt'Unf|«n  frag*.  Or*«rf*j.bl»ch,  pUtc<r<*k  otul  bliii>ruch  gecchUiicrt 
tob  Jm.  Hm<v  urinl  Jak.  Srtjn.  Mit  90  phvnK^n.^nj  Ijnjd»<h*n»  -  tUMM  und 
1  Karte.    Pr-ur,  Uvlltnann.   4     19«  oy.  m,  9  Thli  90  Nut. 

Vtnatdlg.  1 1  iii  >r  •■■  i'npr.  ■  nrtm.  Uelsehindhuctt  fttr  die  B««uchcr  der  Limine*.- 
»u  U.  Hr**  tüih  Ortvtfrrct«h.  I.Uijrd  In  Triwl.  Mit  19  Akwichten  und  1  VUa 
1.  Aufl.   Trie.1    H.   VIII,  m  hf>.  1  *n>lr  10  N.r. 

• 

Frea.ten 

ArAaahacA .  Ad.  OcBTinetiache  Beechrelbun»  der  Hol.enanllern  .eben  l-ende 
Mit  1  geognoet.  Karte.  Merlin .  Ilerti  «.  VII .  14»  pp.  (Aua  der  .Z.ltechr.  dar 
D.  («oTog  Ge.ell.ch.>)  1  Thlr.  1»  Ngr 

Archiv  für  Landeekondc  der  PreuMlechen  Monarchie.  Hrag.  Ton  I,.  J.  A. 
attver.  4.  rW  litt«  IV.  QnaruL)  Heelln,  Brill  *  U.I-wk.  »  III.  40«  pp.  Mit 
1  Tafel.  1  Thlr. 

«rfeuwr*.  Ad.  Alpb»h«tlech-tabe.llarlarhe.  Ver>eiclinie..aia.mtllrher  Sta  lte, 
Flocken,  Dorter  und  anderer  Orte  rkhleaiene.  elr.  (Steinau.  18*4.)  Hraalau.  Kern 
I.    VI,  1«  pp.  1  Thlr. 

e.  i*KA#a.  Dar  Teutoburger  Wald,  ein*  rcoguoet lache  Sklizc.  (Verhandlun- 
gen dea  naturhialoe.  Vereine  der  Pr«u...  Rhelnproetna.  11.  Jahry.) 

<;oi(e.  J.  0.  Grandriiite  der  McblcaiKheti  Klliuatoiuirla  Breslau.  Max  ,v  Co 
4.    XXIII,  117  pp  t  Thlr. 

tMerirer,  J.  Mettratfc  lur  IleTOlkrrun.*»-.  Annen-,  Krankheit.  .  nnd  Hterbtlch- 
k.lta-Statl.tlk  der  Stallt  Hrealao.    II.    Brealau .  Adcrhola.    4-    11  pp.   Mit  »  Tab. 

»  Swt- 

Ombrn.  ftm.  Stettin  und  rmfegead,  Wollin-  I  hMlntii  und  Ruften.  Mit  1  Plan 
toq  Stettin  und  «  Kartell    Siedln.  Moller.    I     IV.  1«8  pp  zl  Nfjr. 

Joevbt.  L  II.  tr.  I ...  Berir-.  Hullen-  und  Ge*erbeweeen  de.  KecieruncalH-alrka 
Arenaberir  in  eutUtLcher  DarateUnnfr.  S'eUt  1  Hütten-  und  Gcw.rtieknrte  leer- 
lobn,  Ha.leker.    »     X,  l«i  | 

i*r«rt.  A.  Ileiin.lh.ku 
8.    VII.  UO  pp. 

*<««>.  I.    Zur  Uee^lkr 
Prmax«aionarcbie.  4.  Bd.l 

rn/fi,  W.  I^ltfaden  1>el  dem  l'ntcrrlrhtc  in  der  Geschichte  dea  Prent..  SUa- 
lea    efllilWI.  B»««teker    H.   «I  pp.    Mit  t  hut..r.  Kan<:  -\  Sgl. 

ScAmekH.  A'fr  lli.toi>i>  h-to|»«r»p!il>Kh«  rU'.rhtelliunr  ilct  llocbetinea  Mert*- 
buri.'.  Ein  lleltrair  ntr  Detitatlien  Vaterland. ktiude.  Ll(r.  Halle,  BcnieT.  «. 
p.  1»>-J40.  «  Np. 

frhmtxrt-  »tati»ri»chc  riarvtellunK  der  I.  rt«hreltcniU-u  Knttt ickelnnp  der 
Lnndwirthachatt  und  dea  nn.wlrtitirn  HandelaTrikt-lir*  In  iler  Pmetr.«  Preiuaen  La 
den  letalen  in  Jahren     i  Archiv  10t  Lauilt  •knlnU'  der  PrciMs.  M.  nnrehli' .  4  Bd.) 

Verpletchettile  /.tiMmnienttfllunc  der  Einvrohnerialü  dt»  l'n  u.»l*t  Ii.  n  Staute» 
in  .len  Jal.tiu  1M0-I8i&v  [Aua  den  Akten  de.  .tatut.  Buoau..J  KbentU. 

Venrlei.  hende  /.naammenateltunit  der   Klnvt, >hneruhl  der  StJ.lt,  dea  IT 
Staate..    (Kl-enda  ) 


topograph. 
Latnire,  «. 


rela  1  Thlr  ;  Ladenpr.  1  Tl. It.  *5  Npr. 
und  P«l(H|««ll,    Berlin,  lau.  l'Iahn. 


Berlin. 


(Archi. 


1  Thlr.  10  N|rt. 
Ihr  l^iaileeksmle  der 


«,    flu.,  » 
<o«>W«m  .  Ol  /V     The  II 
don.  t  otihlan.    U.   IM  pp. 
rWrve.  .  J.    Sketche.  In 


Alhutn  der  Sihl«>»er  und  Bltterttflter  In.  KAnlcn-it'h  Sachte».  Ilr.k-.  .t,n  O 
A.  t\*K*lt.   77.-«  Heft.    I.tlp.1».  Um4Mm.    Fol.  Jede.  Hell  1  Thlr. 

..der  Wey* «teer  Inr  Iteieende  a«l  dem  ltt.den.ee  and  III..  In  1.1. 

IC    J»  pp    Mit  I  Karte  u,  l  Alldi.I«  l'.Sgi. 
«i  Huden  Moden  and  it.  Envir.  n..  etc.  Lt.n- 
(S  .,  «  d  ;.  I  Thlr.  1)  Nj-r 
.,  Baden.  a»d  ST.it2erl.nd     l..,nd.»u.  Ward  * 
1»    *»  iV-  (1  l.)  1»N|T, 

Oerkht.-Woth.lluuit  .1.»  K." nlirreith.  IU).rr..  Alph.lwtl.rh  ru.nnimrnre.talll 
•tc     Mönchen.  Fran».    1  Tal.  In  Fol  4  Nfrr. 

e,  //croieM*.  F.  B  II'  Btilräce  r»I  Slati.tik  lic.  KOnittl  Bayern.  VII  1.  An- 
bau und  Ertrag  .  Mr.ltrvrrhahmitc  und  SlOckeiunc  de.  Boden,  etc.  •J  Itrf  olk«. 
tun«  de.  KAnlirrrlrh*  nach  der  /ahlnne  dl ■•  Huaali  Ixdir.  1»64,  .animt  Verfiel  ■ 
chueuj  der  Volk-. alduiiu-.n  ».  n  1«14  —  I»».  A'ta  amll  goellen  hr.g  Mllnthea 
Liter -.M  An.tall     F  I.    IV,  Cl  pp.  JO  N|tr 

iltumiteh .  A  J,  V.  !>..  Gp-.«.t.crz<*thuni  Baden,  |-.l.turl«h  .  f  eoKrapliaatll> 
Btathttiach  -  t,  |"  vrai.KI.rh  hetHturleuen ,  mit  Ilvlv.Wt.  von  /  haArr  ll.  i.'ellierc 
Grv»...    »     MI.  Mfi  (,p.    Mit  1  Karle  J  Thlr 

Da.  KönlrreKh  .k.(Ii..o.  ThOriniren  und  Anhalt  darireat.  llt  In  m«len.cherl 
Ortinnal.An.lchteB.  Nach  .ler  K.lur  «nnjl ■IIHWIIl  von  L  AV»|«.-1  und  f.  A«A/ee, 
In  Stahl  «.«lochan  v.  n  den  awKexelchneUte«  K0n>1leru  unserer  Zelt     Mit  hl.L.r.- 


17  e.  1« 

Jede  Uf  I  N;- 
chlnea.  Pap  la  1  NXrt. 


t  hin«.  Pap.  1«  Sgr. : 
in.  Laatllier  Geblrir*    (Earopn,  Nr.  40  ) 
«»vr.   r    Die  Frlnklaeh.  Hchwela,    Ein  prakllachar  Fthrer  darck  dteaeike. 
Nornbenr.  Mayer.    1«    LH.  HM  pp.    Mit  l  l.«iK<r  Kart..  1«  Im 

.«■per,  F.    Dia  Krlnkl»rhe  Sehw.1«  in  St.hl.tlohen  nach  neu  .u^  ut». 

Orilrlnal-Z.lchnunjren  mit  naturveechlchll  Sehllderui.*« .  etc  I.  Lax  Ehr«, 
p.  1-».    Vit  »  8l.hl.u  (In  *  Ltga.  eplt.l  I«  b 

Horm.  F.  Neueater  Wej:vr.la.r  durch  MOnchen  und  Min.  I  ttneehuarM .  «< 
>  Anti.  J«0r.chcn,  Kalaar.    1!.    XXXIV.  1»4  pp.    Mit  I  Plan« .  lTablea.au 

^'"täti.tlache  KarhriehleR  iibfr^  da.  Grx*heri.^tthain  Oldeobnrr .  hr«,' t»j 

barg  1.  d  J.  im  -UN.  n.t..t' einem  Nachua«  f.  d*j"lM«  Ohle*!.«». "kch.lu, 
4.    IV.  1(1  pp  i  Th» 

  l>aaaelbe     i.  lieft  .  enth    Stand  der  BevOikeninft  Im  GreaHren« 

thuni  Oldenharv  nach  der  Zahlung-  vom  3  lleibr  MM»,  I  Abu.  ,  mit  einer  Du 
leBtuitr .  I>etreirel«l  die  Err.bnl.ae  dar  VolkuAhluntren  «eil  dem  j.  1*1»  utd.n 
bürg,  »talllnft    4.    IV.  »1«  pp.  1  Thlr  10  Sei 

.Nca/r,  Fd.  GeofTnoallache  Beaetireibut.fr  der  L'nifrcfrend  EUenaeha.  l'Jatjaaox 
Barecku.    18.    4»  M,    Mit  1  Karte  10  Njr 

Tabellarische  l  elwreleht  de.  Brecuiachen  Handel.  In  Jahr.  1«M  tiravniraea 
(«.teilt  darch  die  Behörde  ftlr  dla  HandelaautiaUk.  Bremen,  Strack  4.  Vll 
«7  pp.  J  Thlr  »>  XF. 

Wt.gwei.cr  durch  Dreadcn  und  die  SAchaiache  Sclivrela     Hray.  von  J  A.  Htm 
eery.    Leipiir .  Frledleln    Fol     I«  pp.    Mit  M  Vignetten.  1  Pia»  von  |nv»tea 
1  Karte  der  1'B.gegvt.d  von  Dreyen.  1  Panorama  der  xar belachen  scheeir 
'2  Pllnen.  ;,  \.- 

IIAiU.  »»Wer.  A  July  Hollda)  In  Maxony  ,  Hohem!.,  and  Mllrela.  Uad.-e, 
Chapnua  A  Hall.    »    XIV.  «0C  pp.  f)  a)  «  Thir  I«  Xr 

NV'if.      Ilt'.he..lie»tltnmui.grn    in    dem   KrcL.    Wrt.l.r  .    dem  Fllrrtatlhau 
Birkeideid  und  der  Herrechaft  Mciaaenhelm.    Mit  Nachtragen  von  ..  /»edUa.  <Xtt 
dea  nalarhlMor  \  ereln.  der  Prent.  Khelnlanile.  U  Jahrg.) 


Dalterrr.    »  Vin 


"Tnu 


I  pp.    Mit  1  Karte  i 
Hck.al«, 

Wald«'!  IHu.trated  llandlwok  tt.  Saltterland.  and  the  Tvrvl.  -ttk  HM  ii 
the  fountry  and  Plana  of  the  Tt.vtna.   London,  Adani^    I«.  (»a[lTk«. 

Caan.» ,  H  Gwtfrapliie  .ler  Schveeixertacbtii  Ktdg*i»eenae:han  Inr  Mli.1. 
und  Hau.    Chur,  Hin    *.   XVI.  IM  pp.   Mit  1  T.f.  II  Kr 

Gmdi.  A.    ReUebriel.  au.  der  »chirelr  und  Malland.    Lnxern.  Kam.  t. 

Vll.  •««  pp-  l  T»:< 

llmätto.  T.    Oulda  atnrlca.  po«tlco  e  i 
tenatl    H.    »10  pp 

JrVger.  /  GrundaUg.  der  nby.ikallKh<n  (ieofraphi.  der  Uchvrek..  IM 
Weber.    »     \nil.  M  pp.    Mit  Aofuchn.  71  Xr 

unbelian7un"AlpeEn^!e.  'st!  "öa n^rt'.'  Sche'it'l'n^1 

Bchwei.erl.cber  llelac  -  Telegraph     <  Aull. 
L.lpitk',  Weber.    1«.  91  pp.    Mit  1  l  .bet^cl.ukart* 

7*arat.  L.    Bilder  aaa  den  Alpen.  Erinnerungen  elnca  Malen 
».    Vll.  M»  p|>. 

er  Ttrfmj*.  F.  Lea  Alpe»  l»e»rriptit.n  f.lttoeeatiu*  de  la  natura  el  dt  la  faan 
alfieatrea.  Traden  par  Itmf.  N.wt.  Mit.  Ire  et  ».  livr  Straabt^rg.  Jnt 
Treuttel.    »    l«  p.p.  Jede  Llfr  et  fr.)  Wi  Sn 

AVAoUe.  //  DieSt  hnell.  geachlldert  in  ihren  klaaalachen  »teilen  Ii.)  sutka 
J.  neube.rb.  Aufl.  (In  «4  Llgn.l  ».  —  Ii  Llg.  »lattg.tt.  Gebr.  Scheel«.  •. 
,-.  SJ-V0H     Mit  »  ht«l.l.t  J„U  Ug  «  -Irr 


di  -Arn  Ctu/u.  I  vei 
7,  tu.)  I  Tlilr  l»  Xr 
reaent.  In  It. Ii»  .Ar- 


ial Er.ta  da  rr... 
Stall  Paruwae!  Ii 
Ken  IX 


Ji  Htimfcrt.  In  Prllegrinaggi»  In  Bali.;  tcrai». 
Milan..,  satiTlto.   s.   SIS  u.  2H1  pp  <L 

Aetnvrdo.  (7     llegll  .lud.     ..gral.ci  e  del  ioro  .lato 
chlTl..  .t.  rico  italiano.  T.  V.  IH»p  Li 

(acMim  -  btiptmü*  ,  Ltim.     MouTement  tln  couunetee  tUa» 
■  Jonrual  de»  Econoiid.te^  .lulll.t.. 

Com|4ltttlt..  .11  geogretia  llalca.  ttorirn  v  cotnitiert  ialc  deg 
generale  vd  in  particolare.    Codogno  63  pp. 

Fa>M,  J/4T1M.C    N.^.ve.1.  Guide  du  voy.geur  en  Italic,  «eedit.  Mliaa* 
S-    *W)  pp. 

y  r*m.  tymtt.    HandhurU  tOr  Heiaeie.lv  km\i  und  In  t Hier-ItaJIeit  UAr.ircv. 
Liter. -artut   An.tall     8     XII,  «1»     Mit  s  Kartei,  und  11  Pltnen.    1  Thlr  10 Her 
da  Ormdrfi .  Arth.    Vo>  age  a  Ibime .  en   184»     T.  11.    Paria.   Letloyen-  1 
-'81  pp  (»  fr.  »0.1  I  Thlr  4  N.t 

feit  A'eav,  J.  J.  L.  lulle.  Bel.herlnnerlngen.  Tm — . .  all  Arabern.  Se/aa.  * 
p.  177-»*'.    Mit  1  Tal,  Jede  1.1g.  (70  CtaJ  1»  Xg» 

e.  U—cv.  Ed.  Ilaadbuclt  lur  Belee  nach  und  in  lullen.  »  Aufl.  Her -a. 
Itenink     *.    X,  «68  Bf,    Mit  10  Kanen  und  Pl»ncn.  i  Thlr  »  Xr 

"n  i 

Ein  FOhtvr  duich  die  üehetfwordlgkellcn  .ter  m..lm». 
Sind!  und  .i.ren  I  ntgibuiigen,  .ovtw  durch  die  llulnrn.  *.  VI,  1J4  pp.  Mi  1 
Karte  und  1  Plane.  3«  Xgr 

Movimrnto  c.  mioerclale  del  lKA»  cmpllat.,  per 
.lelle  galelle     Torino     4     XXXVI.  MM  pp 

/Wmien,  Ado»i.    Topograha  .tHtlit.r.  dello  Bt.to  |x.ntl6clo    »O  I 
RfUt,  J.     Der  Ve.uv  und   die  rmgebung  von  Neapel  p:in.- 
Berlln^llettl     8.    XLIV  .  MO  pp.  ^  Mit  »  Tat  n^H.,l,«.hn.  4 

■tatUtica,  Gingao.) 

Npanie.  aafl  Partagal. 

Get.loglc  du  cad-cat  de  1  K.pagnc.  Ke.Bl.i4  »ueciiw^t  dnnr  racuraUm  en  Kar- 
de et  >ur  la  rrolilarre  d'Atidali«.le,  accomiiagne  d  un  tahlean  dea  hautenr.  da  *i 
aa  dea.u.  de  la  mer;  par  rtr  lerne../  el  (Wate»» 
la  S«c.  (ecloc  .) 
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nobat  Rou«n,  llavre.,  tllepp«,  tUuilojrae 
In  bi»  Paria.  1.  Avil.  Coblon«,  Baedo- 
ahnkart«  n.  I»  Plkuen.    1  Thlr.  10  N«r. 


3  Hl 


Bmdtttr.  II.  Parii  und  Lnajreli 
goJ  den  drei  Rl»cnb.kliuairaeMn  voi 
IM.  8.   XXXII.  X»         N«h»t  1  I 

Itaarar.  J,  B.  A.    IMetionnalr»  du  rorninunu .  I»n 
Hai  .le  !n  Chnrcnte.    Angi-alem*.  Chabot.    »-  VIII. 
jMKlrrr,  JB.    P.xc«r»lon  dan»  le»  llnuto*  -  Pyraneie»-    nuuveulr»  hb>b>fl'|i*M  ,  re- 
ItiBOralr« :  Tarboe.  flafnbrc».  BarejtM.  eK  ;  «um  et  co»tume»  4M  Pye*- 
nee»,  etc.    T«rbe».  Telnvm.    1?    VI».  1x8  pp.    Mit  0  Ahttlitjcii. 

BowJm.  EtudM  »ur  1«  un.avemoiit  da  la  popalill-ii  »n  Franc«  et  *"  B»u 
•Iqa*.  dajirta  lo»  derolen  docarncot»  ornclel».    (Annale  Ihr«*»»«  publ.,  Jalltet.) 

ÄrodjW»  lllu»tr»t»d  Uui.le  throiarh  Pari«  iin-l  lu  KnvIruD».  New  eJW.  Lob. 
don.  Adam»    l».    JOO  pp.  <1  •-  «  il.l  1»  Sr. :  II«».  13  •-  «  •>•)  1  Ihlr. 

«cva^Aow'i  Ulmiratad  Traveller «  Handhonk  In  Franc« .  adopted  lo  all  in» 
Mail»«)  -  KnuUa;  wlth  a  »hör»  ltln«r»ry  of  ConSca.  New  edlt.  Londna  .  Adam*. 
1».   Wllb  Maua,  TownPlan».  and  llluatr.  (*  •->  * 

A.    Voy«*t  cb»<  !«•  C  haa  .  ou  de  Pitt«  au  Mont  «alnl  -  Mlehol .  par 

— vlron»  de  Park». 
Thür.  •»  Nirr. 


(Jarro.  A.  Vuyngt  cb.«  !«•  die»,  ou  de  Piti»  au  Mont  «aln 
wc,  »alvl  dune  notice  »nr  lo  inoliiiun»nt»  celtUpa«»  de»  »uvl 
.,  Durand.   «    HS  pp.   *'«  »'  Tal  <»  'r.i  I 

CUmml.  Fmrt.    U  C«  «»  IB5.    ' )<«'»«  contemp- .  V>  A.-*t 

■>   n      n    -l_  J„  commune»  lle  K»«r,™ 


Franca,  oonl»nanl  la 
■VoerrAphlque  «I  «la- 


S.'C  Ninmam-».  «le.j  pracad«'  dun  preci»  r'otrapl 
WlfV  .1«  U  Pfauen.    Pari..  Leautey.    «.    VIII .  3X8  pP.  *  3  Stp. 

Ja«.!!.!.  Ä.   Solo  -nr  Ir.  «eherche.  qul  «nt  «I*  .»Acute«.  1.  Ion»  da  I*  froo- 
Uere  nned  ■  Ml  du  df  pM-.»nieot  dr  la  MoMllr  pt»nr  y  Jor,.u»rler  U  rroltf>iK«oi«il , 
■In  hauln  dir  la  Sam.   (Annalw  de»  MlnM.  T.  XI   I  -  "  r  l 

Uteri,  A.  Du  mouvtiuent  d*  la  |^i«ilalU.n  r.»  Frau«'  I«  didvonohraoiMll», 
launt  r^aultnta.    <Ri>«ii«  citnKoip..  XI  Aoöl  l 

Upmtrtt.  Eaqnlaaa  («n«iuiatl.tu*  dai  Pyrit***  l»  la  Ilaula-Cironn«  (•»««). 
(Kamii  .1«  l'Ac*d.  d«  TonluuM,  31  Julll«  ) 

itl  Urrnw,  r.  B.    «o«»eiilr»  <l  r*ciu   le  <royitM.    I.m  AlpM  fnuica«  «t  la 
Ilallf.    PaiU,  Sartuclu*.   «.    VIII.  4M  pp.  <T  fr.  t0. »  »  Thlr.  1»  Kfr. 

(■opulalbon  ,  M  laiurut.  •»  moaurr,  «c.  Pa- 

<r»  In  Franc«:  balni  a  Guide  I«  Norraandjr, 
ind  Garann«  .  «le.   «a  edll.  r«TÜ>*d. 
London .  Murray.    IX.   «40  pp  MU 
(I  a)  »  Thlr. 
»«  dta  cbccnln»  d«  fer  francaU .  Indi- 
ra aaconalltml'rti  nnancUrrr-,  la  altaa* 
ParU.  l  Aatrur.   Fol.   1  Bl. 
I  du  iMpartement  Ja  I*  I.oirc-lhlü- 
(«  Ir.)  *  Tblr. 
...  A»vrnm.    Itlncrarre  du  Por  -  *«- 
«le.,  l-ar  K.  J  C.  •••   riamwnt  Farraud.  Thlnaod.    Ii.    VIII.  »76  rr- 
M«aa  «doiral  da  comirwrc«  .1«  la  Prann-  ntrt  um  roloblaa  «t  Im  puuaan- 
ang*«..  ,«ad.a«  l'.na«  1««.    Paria.  Irnprim.  I«^«^  «j  T«.  JJ'^' 

ld(iea  aa4  «•  Mladariauir 


•  .  Lol 
la  aail 


Rh 


orale 


jfey,  /v  u  Par 

rb.  I>ld*t.    I.   MI  pi>. 

Varrw»  —  Handhv 
BriMany.  tbc  Klirr»  !M 
wtth  an  Account  of  Jh 
Kanen  und  Planen. 

.Vnarlr«-  Dtlormt,  FM.   Tablean  »ynt>ptfc|a< 

rat  l'etonduc  d«  eliaiiue  concMalou.  »a  dur^' 
>io  atin  aaplollalioa  au  l«r  mal  l*»7,  etc. 
huM,      r*    Dletlnanalrr  dn  llaux  habtl 

Kaintaa,  Oodraud.   8.   411  |>p 
Sounnlra  d«  »wyaara.  o«  Im  Vacanco* 


IH  atail  ,*Gra«-anhair«  nn  harr 

cn  aardrljkanundlir*  beaelwnwliu  der  prorlnrlo  Zuld 
c  t*n  Hat.. 


ABai».  F.     Hat  alland  Trk  an  »IJnc  Wir 
33  pp.    Mit  1  Karte. 

MUn,  F.  litt  «Hand  Vllalaad  «n  iljn»  bewontm 
41  pp    Mll  1  Kart«. 

IXrtlonnnlrr  da«  dlatano««  le»ala«  «nlrt  Inutea  Ii 
pabHä  par  ff.  TmrUtr.  !*appl«Tn«nt :  PUlaiirr»  leral« 
dea  clirmln«  da  l«r  Ciiic«dM.    Uruxtllrl .  Tarher.  S 


;.»tht»d«aU  i  »ooralg«»aaij  doof 
H^nwlng  der  prorlnelo  Zuld 
g.   »  |_aa.   Mit  1  Tafat 

(«  rta.)  I«)  Xgr. 
(MC beim    Bbanda.   ».  IV, 
(SO  dt  )  101  Kirr. 
KMfhrUt.    Ebenda.    *.  IV. 


(«0  rti.)  III  N(r. 
Iel|rl.|l 


communM  de  Beia-I'in*. 
ntn  Im  dl»rMa  Matluna 
131  pv.   Mit  1  Karte 
Ii  fr.)  1  Thlr.  W  Nur. 

W  A    Kltlne  aiKlriJItaknnd*  van  ««  Koolnarljk  dar  Nederlandan. 

|j«»dell.  Eairal«.    «•    *.  »*  I'l'-    M"  1  K"rw  ,,°  "*.•,'  '  J?**; 

Hlartrated  Quid.  o<  Iba  llairn.  and  lu  Envlru«.    Oontnlalnr :  HUJ«W 
and  T»p.irr.pbl«l  OnrrliMlon.    Th«  Hatt...  C^u«e.    H.    IV.  *4  pp.  j»^» 

ätaatkunilli:  «n  ataathuliboudbUBdl»  JaaTbo«a>  »oor  ISM.  l'll(»«.  dnor  ite 
vereenlitlnc  »««r  de  «atwl.k.    9.  jaan,.   Amrt.rd*.^  Wnkaoip^«,   3.  XVI. 


r.aaal  <l*  »Utiatl^a« 
(Jiwrnal  dea  BronnenlatM.  Jaillrl  ) 

Aach  opant  ««draAl  la  ».     »»  PP- 

Xroo* .   ^.  H)'.    Gida  »nor  d«  br«.^b 
Srl)t»rdt.   ».   5»  pp.    Mit  I  Plan. 
 DaMelh*  In 


(8  I.  WO  1 


p.  n.  »,  avi. 
Thlr.  »I  Np. 
de«  Pay»  Ba. 


i  et)  omatraben.  Am- 
in 0,  *0,1  13  Hgt. 
■  u.f  Sprache.  Ebenda. 
Jrd«  Aa«  (H  0.  «0 )  I«  Ntr. 
Äajraer.y.   Dl«  Kultur- Matlallk  d«r  Niederlande.   Mab«  1«  KArielum  auf  ei- 
ner Tafel.    (I'elcnnann '•  Mllth..  VII  )   

Jta...er.  rV.    IMettimnalre  gyk,|Taphlqi>r  d«  pnalt«  J«,J * 

^T\i~Vir  sä:  ^rr;Ä6pr 

rt»r«i*«u,  Ter    M,  «ervnKf  J   Gnbl*  du  voj  aj:««r  an  Ardoane ,  ■* 
alona  d  un  tourlat«  uelire  en  Hol.lo.ae.    1  partlM.    Bmxoll«« ,  l>req.    1».  Mll. 
4MB   VI  4«0pp.  Mit!  Karte  d«.llJo.tl.  Belfi.n-    Jador  Thl  t*  fr.  Ml  l  Tb  Ir.  5  N|tr. 

irAa,«.  A.G.  B     Analecte,  aieheoloulqu« ,  ld«ort,iue.  .  ,e^id>iqn„  .1 

e4»  ÄrArr«-,       Körte  RevbWeni.  en  ^Irtjk.b.arbrljvtaa;  v«n  da  P'»'"''«»« 

M^rrta*  ^  ZW""*'   T',L  %T.Vc{l.)Ä 

>«m>«   W  C  B    D«  bodam  »au  Hederlana.    &.  a«.  (3.  ileal.  1.  all )  Haar- 

lern   KruTeman.    S.    4  ..  p  1-  1».  (|L      *> »  1  Th,r-  * 

staten  der  njniankolunlen  r>loeen  («aaetoen  liet  Rletdlep  an  hat  l>an.rt»Tdl«p 


Mi,  uandant  lanne.  ISM,  puMM  par  I«  nlnlatra  dea  flnaocM.  B/uaaJlaa.  |km 
II. tm    4.   XXIV,  303  pP.  (I»  tr  )  »  Thlr.  10  Nur 

tjraaakrilaaatea  aa«  trland 
Adan,  IT.   Th«  Oom  of  tke  Peak;  «r.  Matloek  Bath  and  It»  Vlclnltys  aa  A«- 
ooant  of  Üarti}-,  a  Tonr  from  lierby  to  MaUoek.  Eieunlona  to  Chataworth.  Ilad 
den,  etc ,  Watorlriil  aod  Oeolngleal ,  *tc.   6a  odlt   LoiKlen.  Moaley 


I' 


I  th»  WlCklOW    V.. UJlIilll 


I«  «.I 

Edlnb 


K  3H0  itp. 
blr  11  Mar. 


3  Tblr  11  Mar. 
»rirh,  Black.  18. 
II  ».»  13  Mar. 
i  of  IreUud  «ith  Oiart  of  the  KU- 
1»  100  |.p.         (Iii  d.)  M  Nur. 
18.  140  pp.         II  •.  I  d.)  U  NtT. 
13.  '~ 


Hkvt'M  Gnldc 
30  pp. 

Markt  Guido  to  Klllarney  aad  the  8r» 
larney  ÜtttricL  wllb  Plan  ol  Cork.  Ebenda 
fllarti  Guld«  to  Warvrtckahlrt.  Ebendi 

fttar-tt  Plrtureaqu»  Guide  tv»  Nnrtb  WalM.  Ebenda  13.  341  pp.  Mit  AtV 
bUd(m  (»      •  •»•»  1  Tblr.  U  Nar. 

Marfi  Pletariaqu*  Tourltt  of  Inland,   ti  eiltl.    Ebenda.    18.    I»  ».)  3  Thlr. 

Wari  l  Pictlir*a<]U«  Tourist  ol  ncolland .  Illnatrated  hj  Man» ,  Plana  and  K.n- 
(ravlngi.    IXiii  cilii.    Et*n<la,    13.   Ml  pp  <»  ••  *  <••)  >  Thlr.  13  H(r. 

Srwotaaaai'i  Guide  tbrouirb  London  aml  It»  Envtmna.  elf.  By  *  L,  Blm- 
clMrd.    New  ».III    London ,  Adam»    1«.   300  pp.  Ii  «.  «  d.)  1«  Ntr.. 

geh.  (I  l  •  d.>  1  Thlr. 

AVwa'i  Strantrer  »  llandbonk  and  llluitrated  Gulite  to  tho  City  ..f  «aliabarr, 
eur.   By  /  H.  JiW.    SalUbury,  Brown.   13.   14*  pp.  IUI  d.)  1  Thlr. 

CVa.»»oAaai.  ft    London  In  1MT.    London.  Marray.  18.  34«  pp.   (»..)  3  Thlr. 

OcHm.  J  Excurilon»  In  North  Walea.  N«»  edll.  London.  VThltuk.r  18. 
nt  pp.  (3  ».  «  d )  I  Thlr. 

Ihttto,  J.   Tb«  ]|>u»trat<Hl  Ilandbook  of  North  Wale».   Ebanda.   13.   IX*  pp. 

(4  a)  1  Tblr.  18  tigt. 

Inland ,  Pa»t  and  PrM«nt.   (Ijaarterly  U«rl«w.  Jaly.) 

""  ngiiota.  i 


Rrpoft  on  tbe  Ordli 


of  Ih.  United  Kln« 


Kln»  "  Fol.   37  p|>.   Mit  38  Taf  '_  («  »  )  8  Thlr.  «  Nar. 

»anwaa,  1.    Cumberland  i 


and 


and  WMtrüDTland.  Aix-Itol  and  H.«Hre 

Keodal.   8.  III  pp.    (4t.«d.)  IThlr. 


fo»  l«J5-»4.  I^ndon, 
8  Sit. 


Jonkopln».  Bjftrk 
<l  R.-dr.]  I  Thlr. 


|i»nra.«i,  Srkaedau  und  Xaraefea. 

Allana.  J.    BMklifninir  tfwer  Mo  aaoit  N:a 
konlnc»  Lkii.   Snpplemant  tili  Ny  Beakilfnlni  af»r«r  Na 
*  Co.    S.    V,  »,  IT»  pp. 

»alee.  K.    Den  dan.k»  aud .  cn  «eo»rapMiik  SkHdrlaa  for  Folket.   3«.— 89. 
Heft«.    KlfibenhaTn.   KUUndnr«  *  Aaa-aard.    8.    p.  S84  — 448, 
'  '  J«dM  Hort  dt  >k.)  t\  Str. 

t'nnrol«et«il  F»enalM  in  Nwway:  or.  th«  pleaaantaat  Way  of Travallln»;  Iber«, 
paaalaa  lhrouajh  Dannsark  aad  S»w«d»n.  Vfltb  Hkandlnavian  «kelch«»  front  Katar«. 
London.  Knatleda».    13.    VIII,  1»  pp.    Mll  Abbild««,  I.  *.)  3  Thlr. 

FonOk  tili  »n  atalMkanomlak  Stallatik  Ofwcr  Sweriee.    Den  alatMkonnraitka 
Afdalnlnran  af  C.  A.  AifwnlK    l>»n  «utl»tl»ka  i(  C  R  i>uaoDers.   Tr»dl«  l)»l«a. 
FArata  HkftM.   Carlatad,  KjelUn.  8-   «,  1X1  pp.      (I  K-.1t.  a  »k-j  1  Thlr.  »  Mar. 
(A.  a.  6-  T. :  IIa»  hw«rtavi  afcogawan»,  »r  A.  i*.  Atantb.) 

Fr&a  cltorkholm  tili  Skokluater  och  Cpaala.  Sklldrin^u  orh  Ctkut  af  B. 
B—m.   Bl«khoJo).  Fablnedt.   1«.   «4  pp.   MB.  4  Abb.  Iii  ak  )  MJ  Ngr- 

TlWaari,  CiL  Sworlce.  En  kort  bl»torl»k-f»carrapbl»k.  »utlMtok  och  to|^fra- 
phlik  tacknlng  af  Fkdarnealandot«  »Udler  tarnt  HeeM  *rrl»a  ma»k»ll»«  Orler. 
atockbalw.  BonnUT.    13.    X,  3U  pp.  140  »k.)  1»  Ngr. 

rVaui,  J.  f  ittatl»tk»cb  -  toiioarrapblacbe  Beaebreibung  de»  KOnlarrcich»  tilaa- 
BArk     Aua  dem  DAlllaeh«  von  CA  Aaraanr.    X.  Hort.    Kiel,  8car6d«r  *  Co. 


Dl»  irroaw  KnMi»cb-»kandlnavl»chc  Breltencrad-Meaaunir  »wioeben  der  Dooau- 
MOndun»;  and  dem  Nordend«  Europa  ».    N«b»t  Karte.    (Prttrmann  »  Mltth.,  VTI.) 

Di«  Dcauehen  KolonlMn  In  der  N«i»  iler  Kryartcben  tlalblaMl  and  dla 
BoMbniden  In  den  tndllcbon  Stoppen.  (Archiv  fflr  «i»aen<ebalU.  Kund»  von 
RaMliuid,  XVI.  >.> 

/UtFpOar,  X.  Fahrt  an  dio  l'fer  da»  Atoar'Khen  Mema  Im  Jahre  184«.  (Moraki 
»a/ornlk  ,  Nr.  «.  7.1 

l  obe»  du  A»o«-Khe  Meer.  Von 


Von  AI.  Ar.  ( 
TM« 


Frvm  l'Mth,  bv  tbe  Dannbo 
New  Montbly  M»«'.,  Aus.) 

6'up»,  CA.  l'A.  l-o  Ouide  d»  I»  Mac<doln«. 
»1  pp. 


(rolbom-t 
8.  VIII, 


V. 


(Jt^try.  AI6.   t  n.  Mraalon  gvolo|rique  •«  Or«e.   (llavne  dea  • 

1  ADla)|n»»ln  tUmo«  und  Patrone   lAatland.  Nr.  11.)  ,«,... 
toaulerer,  H    DI«  Halbln».!  M.thana  aad  Ihr.  Thermen,    (  Aualand.  Nr,  13.) 
IhlU   Brum .  F.  .1.    I-  De»crlptlnn  d«  III.  de  Patmo»  et  da  III«  de  Sem«. 
"   de».  -  III.  I 


aar  I  II«  da  Rhode». 


,  P»  or»  PalaMtlna«.   Ouvraire»  d»  V.  Ouertn. 


(10  ».  «  d  )  4  Thlr.  «  Nfr. 
Mllano,  nedaelll.  8.  333  pp. 
n  Incol  Snmarra.  (Aualand, 


rel«a  dow  it»  Molukko'».  fB«IJ«n 


A  B  I  E  K. 

Antohloerapby  of  Uitnillaii ,  a  Mobamedan  Oeslletnan :  and  hli  Traiuaeilan» 
wlUi  hl»  Fellow  -Cr»aturM.  lBtor»|*r»»J  wlth  Betnark»  n»  th«  Habit».  Cniluma, 
and  Cbaracter  <.f  tbe  People  «-Ith  whool  h«  had  to  deal.  Edlted  by  ÄaV.  B. 
Eattmrl    London,  9inltb,  Klder  *  Co.   8  440  pp. 

AaaanV  *>».    IBecl  Annl  la  l^evantc    Vol.  I 

IM«  Bevölkerung-  von  Paiaiam»li  I.»har  auf 
v#  It  M) 

Tho  Blark-Tea  Dl»trlct»  of  China.    (Chureh  Miwloliarr  Intelllirenear.  July.) 
Btrtttr,  J    Bell  ilo..r  do  Min»  Iliaa»  «a  il«n  Molukacben  Archipel.  Oedaan 
In  de  maamleti  -etitcmber  ea  Oktober  ISM.  «na    3  d«)en.   BatavlA  ISM,  Lane. 
*  Co.    8.   XVI. Ii«  u.  XVI.  X«4  r,..  «I.  13  )  »  Thlr.  13  Nrr. 

raa  /Uoetnea  n'ao*t-i .  /'  L.   A»nt«ck«nlnren  omtrent  Ball-   Kitrakt  ult  bet 
datrboek    (TljdKhr,  voor  lad  Taal-,  Land  «n  Volkenk .  Deel  V.) 
f.  J.  F.  O. 
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Schlich«. 
»)  NVr. 


(Beltlah  <io.rt»rlx  IU- 
rallaioa,  etc.  ifhamh 

(Cbureti  Mk»«li>nary  Intellleto- 


iTua- 

.  Jon.) 


a.   vill,  tu  110. 

Inferior  China  —  ! 

Tbe  0.1mm  —  their  R*wllk>M 
»lew,  July.) 

CSar«,  «    gheub  üf  rohmi  —  I 
Nbeio«ary  Inudlltftncer,  Anmut.) 

Dalhl.   (Aoaland.  Nr.  >S.) 

InteerlptloB  of  Kuh  -  Chan  and  II»  Viciuity. 
«i ,  Augtut ) 

ran  &>r<* .  /  B.  J.  »erinntrinf rn  tu  Sch«l«on  tu  Ntd«rt«»d«  OoM-lüdVr. 
Vervutc  op  da  frainncatcn  uit  d«  reizen  In  Jle  B«w.«*t*n,  1*  dael.  mbH.  Ajn»ler> 
dam.  rjyurajidl.    8.    p  181-88».    Mit  I  Tat.  (IL  1.  «0.)  1  Thlr.  >  N«r. 

OJc  Engländer  In  il«n  iiu»«li»««ill<h«tt  Ortmuunitn  Ihm  I 
(Autland.  Nr.  88.) 

FVameu,  F.    D«  »««thrlnir  iler  Nedrrlandert  ler  weMkntt  »at 
•ehr.  n**  Ind.  Taal-,  Land-  tu  v.-.ikrnkunde.  Deel  V.) 

ßaiMiiw.  II.  .1.   Ao«  iler  Tfirtei  «ad  Prr»ieli.   [Bot*.]  (Sowreti 

Preaaut  (ieuaTaphy  of  Pali.*tsnt.   (North  Arne*.  It*.)*w,  Jtily  ) 

Von.  J/oataeue  Drlllfh  Indla:  It»  Pr-.luct»  and  R»..urc««  A  l.eclore  84 
edll.    London,  Kidtway.   JJ.  <l.)l»Ntr 

/Aaattirtan.  /  Geecliiedenla  vaa  hrt  ll.,tUnd»ch  GnucerneiDtnl  op  Java.  <TIJii- 
edur.  roor  Ind.  Taal-.  I.an.1-  tn  Volkankeode.  I)««:  V.) 

ffoaaiüou.  Jmmcj-  Hinal ,  th«  llcd^az  and  ztoadan  Wanderin»:»  «round  Iii« 
Birthplice  of  th«  Prophet  and  mto»»  the  Aethloplan  l)«»trt  rroiti  SaMakln  tu 
Chartnm.    buuil.vn.  Btallry.    8,  4»  pp.    Mit  Karten.        <IO«.8d.)  4TtiI»  tSgr. 

J«p«n.  ((Vlborn»  In.  Service  M.f .  AuirwU  h    rn     U  I 

KrdUaiidu.  Jum.) 

A~i.A(«r,  J  C  Ycral«**  ei-iie?  r»l»  dinir  wen  gedaette  der  LajnpuBff'achc  diatrlk- 
ten.   (TUilKhe  vimt  lad  Tul-,  l.and-  en  Volkcnknudt.  DmI  V.) 

KIm  KO»l*Tif*lirt  In  Japan.  KtlM  dt«  Langnootei  der  Ver.  tMaatcrj-Corvett« 
Ylncenne«  vuu  Si.iH.da  n»rh  llako.Ladc.  Original  Bericht  von  J.  Mfrrrr  Brvoli 
Bad  AVmI  Kmtt    I.  Mit  lllturr.   fW<«lcmiuin  •  Iii.  D.  Mnaatihrft«.  Nr  13  Cht.) 

A'alrmr.  )  tl.  Dtc  Kelac  !tr.  KSnlfl.  Hoheit  dra  Printen  Waldemar  vu»  Prrsa- 
M»  nach  IndUn  In  dm  .1.  1844  tila  1*4«  Aue  ilera  ilarllder  eradiktneeian  PrMht- 
w.trk«  Im  Aiuiugc  mltcelhellt.  Berlin.  Decker  *.  XI.  «*»  cp.  Mit  1  Porträt. 
4  K.non  sad  4  l'Unea.  t  Thlr.  ?4  Kar. 

r  AM*v,  S«.   8el"e»"l«t»  atie  Indien.  (Anland.  Nr  3*  ote> 

Ufam.  J.  R.  Ttn  VT«H  Hlmalair  TH>rtan  Trll.»  «f  A»am,  Bunma  und 
Pa|ro.    (Jocrnal  cf  llic  Ii»d.  Aielilf. .  Viü  II,  Nr  I  | 

ltacknat,  Mra.  CWn«-  Hli  V»ar»  In  U.II«  IVlbl ,  th*  CHv  i.I  II»  Gnat  Mt» 
gv\:  arhh  an  Ar^iKint  «>r  th«  rarlon«  Trlhe*  In  llinil^etan.  Illndoo«.  Slkbi.  Af- 
ichana.  elc  A  ne»  edlt.  of  »Tha  Mtael^n.  Iba  Camp,  and  th«  2«oan«*.  Lundon. 
Beull.r.   «.   590  »|>.  (ä  ■.)  *4  Nirr. 

Marl***  R-  Moniyvmry.  Itrf1i»h  iDdia :  II«  llklory  ,  Toponraphy.  (jovemment. 
HIHtary  r>«f«oce,  Flnanr«.  Cummarre.  and  SlnjTe  Pnnlncc.  etc.  Londurj.  Prlnt- 
l«t  A  Puhllahlna  Co.   8.    «40  vr-  {Sl  «.)  «  Thlr.  U  N«r. 

JAIw.  «V.  C.   Life  in  China    VTIlh  Map«    L..U.IM..  It«ll«dr«.    IJ    K»  if. 

(I  l.l  I  Thlr.  U  Nlfl. 

ran  Jblrn,  VW.  (htt  -  Indien,  «eine  Gearhlehta,  t^nttnr  und  ««Ine  HewobnaJ. 
Beaullatt  eic«n«t  F«r«<hungen  nnd  Ueubachtur.Ren  ad  Ort  und  Mall«.  I)eut»eha 
Otl«Hii«l  Au«i    7  B'le.    l>el|  il*.  CuHoDoblc.    X\  II.  7«  pp.  4  Thlr.  71  N(rr. 

Mvrdlman*.  A.    Nkliicn  au«  Klelna«len    V.    (Aualand,  Nr.  tl— M  ) 
ayurrav,  //o^A.    Illnory  ot  flritbh  Indla.    Contlnned  to  ta*  cIom  of  th«  vpar 
1W4.    New  «dlt.    Li-Ddon.  Neljnej.    >.    TJt  IT  (*  ■  C  <l. )  i  Tbl.   IS  NpT, 

.¥<f«fAer.  F.  iL  J.  I'u«luc  ^1  -  Mal'  e  rili.|r- I«IaihI  &tj  K.npel»cbe  zeekoarlen]. 
(Tljdicrr.  »uur  Iti.l.  Taal-,  Land-  e'i  Vi  lkiuk.  Pi«l  V.> 

JVnn.ui.  .'  ürwnr.  In.lia,  Ma<lra>,  it»  C'>ndUl.,ii  «n<l  Hf i.uir.uwii!».  taiiduh, 
Rlcb«rd.nn  Br.    R  Ib      S  TMr. 

Oppnlurm,  H  B.    La  C-IiIik  cntcmimrilnv.   (llrryc  de  Paria.  1  .Im!:.  1,1 
iip)*rl  —  Kxp^.lltloii  xl(nUll.|iie  en  M>.uj|«taiulc .  ciotiilM  .  por  wdrr  du 
ff.nvcTn»...«.!,  .U  la.1l  a  ll»4.  [.»r  Kalaence  Frnnel.  IVI  Thonia.  et  .lul.  Oppart . 
«  rubllre.  par  JWL  'ftvrl.    Llir.  I.  t.    Pari.,  l.ldr.    »cl    V  Talrln. 

Je.k  Lfs.  (10  1/1  t  Thlr.  10  Nsr. 
l.n  AH«.  -.M  an.  IllCtiw.  .«.I  nii,.«  19  lu.W.I«»«.  A, .•!.!,'..,  t~i,t,n 

Mit  I..  5  l.l«..    ««h»«.,    *.t  .1.0  »  IM.    Ii.  «.  WA.... 

.  ^orrni  /JnvM     Dueutni  ill«  und  FacM  I 
t»  Japaa.  »utH.  rlM.1  l.y  (.(.».n.o.n.t  ..f 
-hlch  llrially  r*.u:t».l  In  tbe  Treaty  ««tlud-d  l.r  I 
th»  J«^ii«m  «'..ii.ialaikiiKn  at  Kana("».  Bay  <•'  1 
U'atblni.'wn-  h. 

ilcumtlfr.  am.    Vlapplo  n  tiern«alc[E.ru«.   Verona,  Bnnnaauti.   «.   7t  pp  Mit 


|opo|rrapb,  Karten. 
/Vt<eTn«in» 


A  Tier  Amur-Rtr<ini.  Karh  den  nenn 
•Ut.    N'lint  Karti*.    iPeti'ruiann'f  Mitlh.. 


en  Kiiaeueben  FcrechnlMeD 

Vit.! 


••  J.  L.    V'l'e  \enr»  in  l>»i>i«»cu»,  will.  Travrl.  «nd  r!e«e«rc).ei  in  P»l- 
etr.   L-.ii.(..ii,  Mtmay.   *.  Mit  H,.li«rlin.    Hl «.)  «  Thlr  18  Nirr. 


i  <b  ämmii.    R»|,;wrt  rar  lea  s..uv«»ln  d  im  tuyaire  en  Slhe>fe.  d«tlir 
(Bulletin  de  la  («*  <ln  «f'.|rr..  Julll.l  , 
frr«9«^sr«,        Jonrney  In  l'AsnmmHh  Ivthar  «lid  liuauii^'  llemj....  Ilt  Die  In- 
ferior M  i>Q«n«tra.   (Joorael  oj  llie  ln<llan  Ar<hlp«la«n.  Vul.  II,  Nr.  1.) 

Pnmt ,  «P.  *•.  Teilt  l.llt  In  the  Holr  Land.  Nrw  York,  llarj«»  *  Br.  *. 
4W  pp.    Mit  Abliildin  (II   1,  n.)  1  Thlr.  10  Nfr. 

KMHt/e.  II    L'laaamrllua  dt  l  lmle,    (Reeat  tonlernp. .  It  Mpttrnhic.l 
e.  ItanUrv,  tl    Ilr  «f«Ulnirim  der  H'woiitr»  vnn  Nln».    ITIJ J»chr. vuor  Ind. 
Taal-,  Laad-  erj  Vnlkenk ,  Devl  V.) 

J  ß.  Roth  s  Rel«e  tun  JrruMlrm  nnd  lUm  TiuIIit.  Metre  dnrrh  die  Araba  bb 
«an  Ruthen  Meere,  It.  April  l'U  ß  Mal  1X47.    iPeUrwann  •  Mitth.  VI.) 

AdWrfr/ti ,  €.  R^Uu  lim  I.  Mn«nl  und  durch  Kordlatun  n«i-h  rmaiU.  cnler- 
neenincn  Im  Auftn^n  .1er  CViutrh  MUali.nary  Hticlvty  la  I^,ttd..a,  lnf>0  In  brief- 
llchtn  Minhtllungeu  au«  »clnrtn  1'ajteboche.  .1.  u  4.  Till,:  Au«  1'nnnl*.  Rhrk- 
rel«e  durch  ibu  Land  der  Bort.Nc«u.rUner  ni*r  MojuI  nach  Smyrua.  Btuttaart. 
«Itlak<.pl    8.    XIV.  4(4  pp.  1  TM,.  1H  Kat 

tVAam«. ,  C.    L>lc  0«t  -  Slhu-lMne  F.ipfdluV.n  der  I 
Oeactlarhaft    (Zalterhr.  r»r  nllMtn.  F.rdk..  Juni.) 


A4.  SrHufmtmtft  II«!««  Un  iwrdu 
IBIT.    <P«trriaann  «  MlUb. .  Vll.) 
IM«  K«lku«.    (Aualand.  Nr  8K  I 

Slam.   (Kri(Aiuan«ft-CunvtT«atl4-n«-Lcilkiia.  Bd.  XIIL  U«.  10) 
•raiftaado  dt  Mai    l.' Au^ltturrt  et  I«  IVItate  Kunplrt.   Parle,  l'loo   8  tWpp. 
äocltiy  In  Bomb«)  and  ll.e  NalUt  Trlbe«.    (Culhurn «  L'n  Servlct  M«|*- 
ziae,  Aa**u«t.) 

.*4o|dlerlnje  in  Dtnpal.  Lbtnd«. 

.«•»niwefnr,  /  //.    India     iU  HUt'.rv.  Cllmale .  1'n.dartiut»  ,  «tc.    New  edit. 

Lon.toii,  IbMlIril««.    Ii     811  pp.    Mit  Ahbildifll  (I  a.  6  .1.1  18  N«T. 

«aror»,  l    Quid«  du  vnvajtar  h  Smyroe,  ou  Apercu  hu.torl.iue,  locKifrraptal- 

,,a«  «t  «rchfoluyrl.iu.    Trad.it  dt  l'Halim  i>«r  M.  (I    Part«,  C««t«l.    18.   4»  pp. 

Mit  1  P!«n  v>.|i  Slnvrua. 

Ätstai  ra»  i"m,»W, .  f  J  n.    I>e  «ud  Paunnbanjt.    (Tljdachr,  »ot  lad. 

Taal-,  l.aa.l-  eu  V.lk«.,»,.  |l»l  Vi 

III«  rtadn«at|.rävlt.i«r.  P^r^im«  Chuzittan  unU  Lun<nn.  (Au»l«ad.  Nr.ao— St.) 

Tht  Bultaa  i.f  Jobor«.    ijoun.al  <•<  the  Ind.  Anrbip  ,  Vul.  II,  Nr   I  i 

Kur  Topographla  der  Pr.,r|n<  F«kl.Hi.    (XtltKhr.  fhr  all«.  Erda.,  Jltnl.1 

Trenta  trt  Glorm  In  OlAU.ula    Pari»,  d'Aabn«»on.    8.    14  pp 

«  loihrrr«.  i'.    I.e»  Ali«l«l»  et  l'lndr  ,  »vre  n..te«,  pihvn  JotlinaaUvc»  el  U- 

M*»u»   »tatlall^ue«.     Iit  n  U  tdit      P»rl»,  Wey  fr  44«  pp- 

(7  rr  to  >  1  Tblr.  1»  Nfr- 

laltnJiAt ,  Fr,  tyusl  tu  t.ltaw  0.4t  •  Indlaa  .  rnet  «anlMkRnlaaftt  .  vulledllr« 
l.ih<rtid«re(rl»»«r«.  rl.r..o<'l.itl«etie  ll»l«ii.  «nj  ,  4 :Uar-  do..r  .v  AryMr.  15.— !»•  ««. 
»Oraeenha«:».  sn«a    «.  Jed»  LUf.  (90  cu.)  I»  N|ff- 

Lta  detaltr»  »i.y»ir.«  tn  Chine,  u  «Um.  en  Cchlnchla«  et  an  Japna.  (Heeoa 
britanul^u«.  Juia  ,  juillut ) 

ErVul/yv,  tr.  F.  AuazrtM  au«  tinent  ta  Pekluar  RfTlbrten  Taaebvch«.  (ttBaa- 
kil  Wj»«talk,  Nr.  10.  17  I 

Waif,  phil.  J«ru»alriD.  N»ch  «l«.'nti  AaKhaaua«  «a.1  den  n«Maten  For- 
•chunireD  ucachlldtit.  Mit  »»  ll)u«tr.  und  1  DrundtUa  Lalpalfi.  Wehte.  *  XIV. 
211  pp.  I  Thlr. 

J'raa.  M.  ('antra.  I  n  rein  .1«  cell«««  cro|df«.  Hnixallr».  Kehn««  A  Co  »>. 
Iii  j  p.  I»  I 

Der  Zokaii'I  <l< 
(Aualand.  Nr.  M.) 


.1    MI    I    K  A 


Julr 


tfecent  Afrlcan  tCipturatli«!«.    Ilrtah  t/uanarly  h 

Alceria.    (Cc-Iburn'«  New  Munlhty  Mag..  }*«i.t.) 

Baullrt.  NtctMttt  de  1«  cclouliatlou  d«  rAlfdrlr  et  da  retour  aaa  prtAcU 
pt«  du  cririMianlamr.    Kustn.    <Par1«.  UuunluLI   8.    XVI,  34«  pp. 

Barth ,  H.  Iltlacn  nnd  Rntdcckunaen  in  Nor.l  ■  und  Central  •  Afrika  In  der» 
Jahna  184»  M»  18»  Taatbuch  «einer  Im  Aullraa  der  Brlttlacb«ll  Rejrtaruag 
uuuru.xunieneu  Rtiic.  3.  Bd.  <iotb» .  J  Pertht«  8.  XII ,  "♦»  pp.  Mit  1  Kar. 
tao,  Hvlucbiillltfi  nnd  8  Bildern  t  Tbü-..  Pracht-Aue«  U  ThJr. 

  D«4MlV    |.  Bd.   1.  unetrHiid  Abdruck.  Ebenda, 

lleior  Barlh»  R«Imii  In  Afrika    lBI4tttrftir  Itter  Unlerli  .  Nr.  40.) 

Kapltln  de  Itiinn.niAln  in  Orr  (>•■»  ll'dinie«  (OaJkhi«.).     lAulaud,  Nr.  31.) 

druiane.  C».  KapaMllktll  a  la  rKliercbi'  de»  S.*rc»  du  Nil.  (K«»u«  de  Pa- 
ri». 1  Juillet.J 

flurr,.  L.  MitUiellun,!«,  aua  Al««i«n.  0«i  rtdllthc  HObenau,.  iZattachr. 
fbrall'eln.  Erdk. ,  Juli  ' 

CArHv»n«<Ni.  C.  Kel.tlun  du  Toyaft  d«  dt  Bonaetnaln  a  ltdaine«  (!»»«— 47). 
(Nouv.  Ann.  dta  Toyiit-e».  Juid  ) 

Chrutf.  Itmr.  Elhkoin«:  her  Oloum  «nd  (J|.»y  .  «»  illaatrated  lu  Um  Ulab.ry 
o<  tht  SU.»«  Trade  and  «lavpry ,  the  Hie»  .'f  U.e  Republic  «f  Liberia .  aad  tbe 
Pr»(ie«A  of  Alrtcan  Mukd.  Wlth  an  lnln»!u«tMi  by  W  P.  »Irickland. 
New  Y.*k.    II  (l>  1  )  J  Tn!r. 

c:t*tt,  n.  Fiv«  Lwlirr»  .in  Iht  Kaiorioti..ii  .f  tu  Hulcli  F.rrner«  (n.m  the 
Colony  of  llic  C»pe  <•(  G~*l  H-pe  «n<l  tbelr  hVltlcmi  nt  In  ll»e  IIKukt  i.f  N«uL 
unUl  thotr  fi.ri.ial  Hubmioion  |..  H  M.  Authorltv.  lo  the  Ycar  1843.  C«r*Town. 
IM«    8    II,  ISA  pp  I  Thlr  10  Narr. 

iKftt»  nfllcaln.    (Nuu»  ALnalta  de«  vuyate. .  ■ 
>i.n  ltlrhj 


Die  tuldeckunirireitcB  )u  Nord-  uli.1  Mlllel-Alnk»  »,.n  ItlihAidAnn ,  Utwaaa. 
Barth  on.i  N'ueel.  II,.«  roi,  A*.  Jrrn,.  Mll  1  r.l».r.lc M.k.rte.  Ulpzl«.  Lor«k. 
8.    Vll,  It»  f,f. 

it.  II    Etu.l,.  <a,  la  niiiiiiir,  .1«  I'Arrl.<ut  |ar  le»  Aral«.  et 


Lorek 
.0  N<r, 


»ut  It»  Irlbu.  Mitcet  .|«l  mit  t-ru,,,.  It  Magiireh  central.  I,.  purtie.  PaiU, 
DU].ret    4     170  pp. 

Oo,«o.»  |>„cuuicul»  »ur  1'bUlulr«.  1«  «fniirapJ.le  et  le  c.unmtjc*  .tc  1  Airig« 
.«leet.U  1.  i^ttle:  Utlat^u  du  »..ynet  d  e» ph.raUnB  a  la  cAtt  .«IralAl«  .VAfri,|«e 
•allcut«-,  )*nd»nt  le»  aunt»  1*1«,  1847  et  IM»,  pur  le  brlck  It  l>uep»01lc-  T.II. 
Pari»,  A.  Ittrtraud    S    Ml  pp. 

./a<»oj .  Alf.    Lea  \  L-y«pt«  d  vapl.iralk.il  en  Arrl.jue.  —  11  L'Afrk^t  i 
I      et  lea  uoaveile»  route«  'lc  8oudm.    (Rpvm  .it.  dttia  in«.nde»,  1  Auo.1  ) 

Irie  Inwicbarh  i'dtr  Tuarcir.  Volk  und  Land.    Einv  ctbn>.«7TAphlaehc  I 
nach  Dr.  Barth  »  Uel»e«e,V     B.'.I.    Mil  K»rtt  a   Abb     (Ptterm.nn  •  Mltth  ,  VI.) 

Jttxari  Nonerlbvj  d  t\t~,  pt.  et  .rElhiupic  (Bolletlu  de  la  Soc.  d«  «f..- 
irrapliie.  Jnllltt  ) 

Llathmt  ilt  rkjutt.    Journal  .!e  l'uninl»  -k«  dtua  mir».    Kr  27— 38.    Parti.  4: 

],r.,  Jahri;  (SO  fr.)  «  Thlr.  JO  Np. 
1>1«  Kaftern  ruu  Natal  and  dt«  Zulu-Lande».    (Km.it.a,  Nr.  39.  41.) 
DI«  KaLlttaaU.lt  an  MI.    (firtnzb.ttn.  Nr.  SA   ü»  ) 
Du  Klima  n.u  Acryplen,    I/.cI-.küi   fnr  «IIa  K,d»  .  Jaul.) 
*7,»p/.  L    Dl«  ln«tl  »analbar  an  der  Kn«lr  ren  (i«t-Alrlka  (Au«l.,Nr  J»  31 ) 
Larrys,  L.   fteurcntr»  d  un  roynirt  en  E^yptt.   Nancy.  Grlnnblot.   8.   41  pp. 
(Aua  den  >Meju.  de  l'Acad.  ,le  Blanielu».) 

di  Lfurp*.  Fd.    Perccuitnt  dt  1'u.lbm«  de  8u«au    Meellop»  anflai»  «n  feveur 
d«  caoal  dt  &ue»     IWatuent».   4«  Stfrit.    Part».  Plön.   8.  318  p|>-    (3  fr.)  1  Tlilr. 
olr  Lutrpi.  Fd.    Sur  le  Nil  blaiur  et  le  rkiudan.    Pari«,  Pinn.    8.    II  pp 
Um i**t.  A     Elode«  »ur  le»  r*rt»  dl-  l'A)|rerie.    le  ^dlt.  .  plildioV  p«r  Im«  4(V 
parti'intiit«  de  Ih  irucrre  el  de  la  marine     Pari«,  Dup«i»lt.    8.  1R9  pp.    Mit  1(1  Kar- 
ten aud  Planen. 

J/avpor  IjUiI*  ilcOalrlkal  lavetrl  (*«  Daplt^klr..nalal.  Kiadto  llni/aby  iaaee. 
Efy  «bf,*u««l.    A  inaaryA,  akadcniU  koltafgtln.    Peal.  l^k-«nl«njor.    8.    91  pp. 
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tkadeenke  ) 
In  Md  -  Afrika.  Kach 
Mllth..  IV  u 
(AuM,  Nr.  I4.J 


Bruch- 

V.) 


rirlW 


leiMafrikaliiKbc  Briefe  und  Ta»y«biu-haau. 
ll-jolal ,  y.    Mit  1  Kerle     Auf  Kuaten  dar 

JtfifT.  Uta  Keleeu  du  LailUlaue  Magyar 
tlftckvn  «film  Tairebiichje»  von  A.  ftttrmamm .  |P« 

«•aratralaai  Havr<"  •  'et««e  l!*»*«n  1b  »lul  jimlt 

U*lf  ■  Urmm  ,   f  ,1 
Kwora  .1  Hliinw ,  f..i  „  |»St  |IU  |e  Dr. 
»ran ,  Jaulet  > 

ifar-ha.  Kechetchc»  hUluriuae»  et  terlinUiwc«  »ur  l«  jierraavent  de  Muhme 
de  hu,   Lc  Mau»,  M  •iiin-)«r.   ».   44  pp 

Jwm.  UutL   MlaeMH  r  »laitrl  nell  Abhnlnla    Ta-rlao.   U.   118  pp. 

l'eber  die  Mul»cherthla»lai..iiie  der  S^nall 'Nctrer  Im  natlk-hcu  Afrika.  (Ana- 
Uuid,  Nr.  3»  > 

Tbe  Meer  Hi«M<m     gehorch  MlavionaTy  lntelll»r«u<er.  September.) 

different«  <(ue  porlent .  cliea  lee  geuirrapliee  arab«e.  Ita  pay*  da 
il»,  d  apre»  I«  In.  Batkie.    (Nouv  Annale»  daa  vuyajre».  Aoftt.l 
T    ViM«itl  .tri  11.  Itmtore  IuvhI  I.Mnaaiim  nell  Inlcrn«.  .kell  Alilca. 
I.u«-Ilt,.)  ^ 


bahr  ,1.  Ptllu.« 


Parle,  PIuji    8    8«  P|.. 


R»at  Ur.  I.  Eaypt  and  Kuhla. 

.  (ZalUchr.  rar  all*.  Kfdk..  Jnll ) 
lea  populaü-r..  de  l'A  " 


Ke»  Vu.k .  Harter  A  Ur.  ». 
(It.  1,  M.)  I  Thlr  10  Njtt. 


ai.rti 


»kwA  A.  //.  Ejrytrt.  it 
«Ith  a»  Appendl«  erf 


•eptontrloaale.   iLlBMituI,  S*i.L) 


8.    4M  BT. 


4.    IT  pp 

Sur  Im  poi.ulalk.na  .1«  t  Atil.iu«  • 

(Xallottät  R»«.»w,  July.) 

und  rUeume««,  a  Winter  U*- 
Edlnhurtfli.  C,»ietal>l«  *  IV.  8. 

(3  » j  1  Tlilr  C  Nfr. 

The  KaAr*  cd  Natal  and  Iba  Xulu  leemtry.   Luitdr*.  Stanford 

(II  ..)  8  Thlr.  13  K»r. 


«S«V   T«ü  Lectpre*   ,ii  the  Netl»e  Tnbaa  .,.  ihc  lr>lrri.r.  Cape 
Tuwti,  ist*.    8    J«  pr.  1  Tlilr.  Nur. 

n*4o*t,  //  Two  Lecturea  uu  Orea!  Karaa.paaland  and  itt  Jnhabltant».  Cape 
Town,  IAU.   ».    47  pp.  18  N«T. 

Tra»rle  In  Ni«jr.>lai..l.    I Cllnim*  Ko»  Montlily  Mai  Jaly.l 

rtL.  A    «.«».iilra  d  uu  v..ra»c  au  Ah»a»lnH..   J  v»l.  Bnualtrt,  SahnrV 
MI  u  JO«  ,,|..  1  Tl.>r. 


*  C«  31. 


A  t:  S  T  K  A  L  1  K  N. 


Xltr» ,  J.  A  \'oj-a(re  «u  AoatralU  and  New  Ztaland .  mcludlns  a  \  lalt  ta 
Adelaide.  Melbonra«.  Sidney.  ecc  ;  wild  a  ^itminary  uf  the  Trofreap  and  IMKoee- 
rlea  ittade  In  each  Colc-ny  fr-in  it»  ruunilinff  lc»  the  preaen:  Tlmp.  By  u  Üteeras^ 
Paaatlirer.    Oxkcrniuinli     I»     4T«  pp.  (4  a.  •  A  )  1  Thlr.  14  S|rT. 

aW  Our,  //.  Sepl  an»  i-t>  Ot^anle:  l  ««a.  Die  catln.ll^tle.  »r  partle.  (Revue 
e»nt«mp.,  lft  !?eptemltr«  > 

K«|^dl!l.,n  d '»aplnralhie  |«ur  rinu*rl»».r  d«  l  AuMralla.  rKuov.  AunaJea  .Ire 
royana,  AoOt.) 

/laarAer» ,  .iac.  Lcltrca  d'nn  ralnartr  en  Aoatrall*.  Alan<;nn  et  Taxi»,  Pi*l*l- 
Mjlruata.    11.    XXVU.  «Spp,  (1  fr.  HO  )  IC  K|rr. 

A,  C.  *w  t»|«dlUon  in  Kuetl  -  A>wtr»lten.  Nattl  Jem  Barlcht  a,.n  t>r. 
F.  Jrutier,  BoUnlker  der  Expeditl.«    ( PrUruta» u  a  MIHI.  ,  IV  ■>  V.) 


Ortoory.  A  C  Th«  »irth  -  Auairallaa  r.»|-.ditioii.  (H  -.keri  Joejraal  ol  Ba- 
Uay.  July.l 

Al*r  r.  /n»mA«ld(  n !>••«  M^llh«na.  u  «  ReUr  nach  ilrr  .aarfae«.  (Aa»land.  Nr.  SU.) 
IrWM  /rrua .  f  A     L  e«|*dSli"B  du  nüfj  .1«  1'Aualralle  ,'.e  A.  C.  Omror> 
A*e*  »»»*  cana.   (Hullvtln  da  1a  r*m.  da  feiitir..  .luttlal.i 

I.'rrocanU*  d'aprea  Ja*  luyaveara  lo«  {•!□»  ealöhrci .  |>ar  urt  humm«  >le  Mtrwa 
la  Mit.    Lille.  Ulnn.    Ii.    XII .  Iii  n     Mit  1  Tat. 

The  BImi  and  Priarreae  oi  Auaualla.  Taaiuanla .  an*.)  New  2ealand:  witb  a 
Colonlal  Dlraet^rj,  In^reate  and  llnMta  r<l  the  Pnpulallori.  Table*  cd  lleffjlue,  etc. 
By  an  Kngll'hinnn.    Ne»  nlit     London,  Vi.  Mall.    «  MI  IT         (1*  «.I  *  Thlr. 
Ilr.  •  Sc/tni  $  u.  IT'uAo'a.ra  Keiae  In  Allatrallen.    (Peterraann  s  Mlttli  ,  IV  u.  V  ) 
£aV  .Ilua-Uirwf  nber  N«u-8«eland.    lAnaland,  Kr.  DI-M.) 
Sm^tntm.  W.    New  iSealanrl:  the  Subatanee  vf  Kemme»  "Ii  Ihe  Cuhinlaala;>n 
o(  Se«  Zaaland     Wlth  NVlea.    lomlim,  Scnltli.  F.lder  X  <'...  f     (1 .  « .1.)  1  Thlr. 

7<ira>  di  ümtrmtt.  Iti5tnu1i«fia  etir  la  Vrvueell«  ('aleMuBl^,  aaivlv»  Je  frii- 
■elrrnaaminte  hytln-craidiliine»  et  autrea  aur  la  rtt(>r  du  Ja p,>n  «1  la  iiier  d  llkb..tak. 
Parle.  Lv.W.y.t,.    »     VIII.  IM  pp.    Mit  1J  Karten  (4  fr.)  1  Tl.lr,  10  K>r. 

V..ja»v  ..f  H.  M.  I-  V,  .T..rvh.,  -  l.leut  W.  tlillulu«,.  ccnimandln*,  -  fr„m 
»Idn»)  t;.  tho  Ouir  of  r  arpentaila.  <r..ntln.)  EapUirlOir  ine  All*n  KU«,  ll-on- 
don  Naullral  Mi«*..  July  —  Pr-pt.) 

Waafflkai**.  Zoe    Vati  •  Ta  -  Ah.  tho  Feejeean  rrinccaa  i   wlth  Uln»trali<iiit 
rrejeeun  1,11«.    Liairt..«,  Hamilton     18.    Mil  I  l'urtrat.  <i  «.114  N»T. 

PC    Vlrt^la.  au*  thr  Aualralia«  Onld  Mine«  in  UM:  «IUI  Nulea 
»..1«  rrom  A.i.trnlia  rä  h.e»    l^ndon.  Srulth.  r.Mer  V  ». 
4««  pp     MII.Kanen.  (I»  ».  «  d  )  4  Thlr.  «  NgT 

NOR»  -  AMERIKA 

Lea  Allealand«  <Uni  le  Texaa  ucrideMaV  (BlhliuthäSiue  Ulli»,  de  Oeotee.  Jalll.) 

Ap}d«loa  ■  lllnatrated  lland*Bwk  <?f  American  Travel:  a  füll  an-.i  rellable 
Guide  hy  Kail«ay,  *l»«ml>i«t .  «n-1  IrJum.  tu  Cltlaa.  Ti>«tia,  Waterfalla .  M«un- 
Ulli»,  etc.  In  die  1"  8.  aill  Iii»  lttlli»ll  Pr'i»il»e<a  By  T.  A<M<r»u  Rii*<trJ  New 
Yurk.  Ap;Jeli>i|  .»  >.  <:    8.    4J»  pp     Mll  KarlMl.  PIA».»  o.  Ahl.      (Ii  I.,  4  Tlilr 

  The  «>mr.    Part  I    Tra«.ll«r  »  linida  tu  llio  Nnrlbern  and  Eaetem 

Klatea.    k.    MO  ,,p.  <U  1.  »->  I  Thlr   1.1  Njt. 

 Th«  rVarar.    Part  II  Trarcller-«  Ould«  tn  the  Soathem  and  Wean.rn 

State»    6.   100  p|s  (I).  I.  1».)  t  Tl.lr  1»  Htr. 

#r«V%aae,  A     Ihc  E»klmua     l  llle  Natar,  Nr.  »— 4»  ) 

Beate Immz  daa  «an  Mkuel  in  San  Sal»ad.»r    (Aualanti,  Nr.  >l  ) 

DMffft,  Lorin.  Ctlmatuhwry  nl  th»  l'nlt»d  State«,  and  uf  the  Temparate  La- 
tltaxle»  ui  the  North  Anieriran  Coiillnarii .  coobrar In«  a  ruli  c'u»i.|.«ri»on  af  tlieaa 
■altl.  II.«  Cliin.t<.l.«y  o«  II.»  Tcmperalc  LalUodaa  uf  Lun>po  aad  Aaia,  «te. ;  wllh 


Statt . 


Lipp,  oc 


I' 


Mll 

10  Tt 


Mciii|uc  et 


laotbermal  and  Itain  Charta  for  each  l»ea 
atlee  of  Metaurol<«T.  t>b«er»atlucM  tn  th« 
and  Officlal  Poblualloai  Philadelphia. 
Taialu. 

itraaiarar  dt  timrtowry.  tlatchptiun  daa  p^alltaa  .ta  Tatu 
et  iradrlvua  «ur  La  cl»lllaatioti  primitive  de  Ca*  euaiUvaa.  i 
«u>«£»a,  Juln.) 

Araiamr  dk  ZluaraoHry.  tliatoirc  de»  nath.nj  civillaeea 
lAmarli^ua  renlrale.  dutant  le»  alef'e»  ant>nelira  a  Chnatophe  Culoiut ,  certta  auf 
d«adocuuienla  unjhiiaui  et  elitierenicDl  lo^dlta,  putlca  a«a  aiiclennca  archl»«a  dea 
Indigcnrf.  T.  I.  ruiopreuant  le»  Lern  p»  hen.lctiies  et  I  liialotre  <te  I  cEnpire  dea  Toi- 
trtjuee.    Pan»,  A.  BcrtmrjJ    a.    (XVI.  4t»  pp.  III  Ir.)  4  Thlr. 

LI»*  ***»■»    Ulrd  Ii.   4    |M,|  »t^hrl»»,. 

t'aaiU  manlluie  »an»  ccluiea ,  «ntre  l \i<eu  l'acLti.|no  et  r.wetlan  Allaall'jUe, 
pat  la  v„|T  .le»  rlvaHea  K»riiatiiL:i  et  Atcalu-  Mtrait  d'une  lettre  da  New  Yurk. 
tau  M.  t.  Kel.ey  «  M-  l>c  la  iu>iu»tt«.   (BullaUo  da  la  s<ic,  de  ceuifT..  Jalllat.) 

ra,«aiJi.  A.  Itlar  .II«  drei  irrt.»»«*  Kll*»«  der  l*ro»rna  l.llucA  (Xciuehf.  rtlr 
alldem.  Erdk..  Junl.l 

Cafwnintlaait .  <ut.  Ir.:'«  Uli»  aui  Elan  -  l'nl»  Etüde  de  rooeure  et  cnaturnea 
aoi(!ricBiDe«.    Pari» ,  r«»;b»rre.    lh    34*  pp- 

0*mtntcK  Aul  Le*  In.llcu*  de  L  Atm'rKiue  »e|>teDlTlc.nalc :  leur  orL»?lDe,  leara 
Lradltlon«,  leur  «ut  acloel.    (Kevoe  euntemp.,  »1  A«01.) 

r-  Eltrl.  Ami.  lebet  die  phy»!»cbe  BeaclialTeuheit  »nd-OnailarMl»  Nach  U. 
AW.    Mit  1  Kalle.    (Za  lt.cbr.  rtlr  all«.  Krdk,.  Juli.) 

Di-  A.Mrllanl.che  Ea|«<lttloo  nach  ilep.  uAtdll. 
land.  Nr.  IS  j 

Ncuceir«  «>t<dlli,.r.  «jiK.ya.  datta  laa  reylu» 
tteui  leltm  pa.  MM.  De  la  n.»>t.o"e  al  MCllnhu-k.     (ttulfatln  da  la  Hu.  ,1. 
/oi.irr»|ilile.  du, Hot  i 

Atta».    IU)»rt  uu  Iba  Como»crcLal  lUuuk.na  i.t  the  I   ».  with  all  lureiitii 
Natluaia    Vol.  I.    Waahtliytou,  1»M    4.    »I!  pp.  I»  ThU.  I«  Kar. 

J»/*W.  I»f  Kapert  nr  le»  relatluu»  commerclalca  .Ii»  K.lala-unla  a»»c  lea 
autrea  nitiob».    (JcAtaal  d<»  economlatei .  Julllet.) 

<mm,  J,l  )   Ein  AueKuK  nach  dam  Plat.an  von  Mu..|uUla.    (Aa.l..  »/.  11.) 

r.'crkani,  r.  llllDola  «»  It  I»  ■  Ita  UUt^ry  .  Oe»irr«pliy,  Sullatlca.  tonnltot»n, 
nie  Will,  a  Pialrl«  »ml  Wch»I  Map.  «  Oeolotcical  Map,  a  PupnUlion  Map,  and 
«her  Llwlratioi».    Chicago.  Kern  *  Lee.    ».    4M  pp.  (U.  I,  Ml.)  S  Thlr. 

»laabaiwe.  TV».  //.  UU.Ler  und  ükirwu  an»  Kanaa*  «mhrand  de»  jdnicaleii 
Btrveekrletr«.  reaamm.».    Uiptif .  Aroi.ld    H    VI,   861  pp.   Mit  I  Karte. 

1  Thlr.  2D  N«r, 

H&iffr,  L.  Präliminar)  Ke|H^t  <.l  tha  C»oolc»ry  and  Agrlculture  ..f  rh«  State 
ot  Mlaalatlpi.l,    Müh  Map«  aad  llluatr.  New  V..rk.  Weatermann  A  Cu    K.   UO  p|.. 

(II.  I.)  4  Thlr. 

Kant,  rjiaaa  A'eaL  Z-»«l  Nordpolarraiaeli  «ur  Anfaucbuuir  Sir  .lohn  Franklin'* 
IKroUch  Iwirl.   von  Jfl.  .«*>*!.    L«lp«ie.  I.ceel     ».  XXIX.  ö«  pp.    Mit  1  Karle«.. 

1  Thlr 

\t*t>e!*k*f .  V.  De,  Staat  Wl.ccoali.  Ln.  J,  1MJ.  Rudol.tadt ,  Eroebel  I*. 
UI,  I»  pp.  1  .Narr 

AaM.  J  0  A  deierlptL»«  laulofme  o(  thoaa  Map*,  Chart«  and  Surveye.  re- 
lalinit  t..  Anaeric*.  whlch  are  u.cntloned  In  Vol.  III  od  Hakluyt  >  Orral  Work. 
WaehtnUon     8    M  pp.  I  Thlr,  in  Krr. 

Leuen  und  Treiben  In  Texa».    (Europa.  Kr,  4tf.) 

tnu.  It  Uaa  l:l«trirte  Mla»la*i|  pithal.  darfeatellt  In  80  nach  Jcr  Katur  aui. 
i;etioBi»i«uen  Analcblen  »uro  Waiaerlalle  in  M.  At.lh»By  a»  lila  luiu  »iulf  von 
Mealk.i  Nrl.at  »liier  lilitor  uod  gectrrapli.  BeacBn.lt.UhK  ,t<r  .Im  Flau  U»tran- 
nsdan  IJlBd.r .  etc.  [Ilrutaeli  und  Enclllcb  ]  Vun  O.  II.  ft»»u*u.  UDaaelilort, 
Am«  Jt  Co-    4.    441  pp,    Mit  80  Trjf.  1*  Tlilr.  1»  Nfr 

Lwttr,  <A*c.  Ji  Kr|.,rt  .,t.  the  Üvney  u(  Mculh  Carolina;  lrf»ug  the  hnrt  An. 
uual  Keport  tu  the  Ueoeru)  Amemhly  cf  Snulh  rarolleta,  ctutraclnff  thr  Prcarrea* 
ol  üi«  »ur»ey  durta»  th»  V.ar  lHuC  Culntiit.la,  s.  (.'.  8.  144  pp  Mit  Karten 
und  Abbilden.  *  Thlr. 

H  lk*v<iU.  /'.    Th«  E«»iitful  Vuyaa-a   o(  II   M.  DUcurery   Ship  .H»»o. 

latc.  lu  the  Arctlc  Hetrlona  In  Seareli  ol  hlr  John  Franklin  and  th«  Miaainf*- Cr»».« 
-r  II.  M.  Illw.very  fthlpi  .Ereliu*.  an.l  .Tenor..  IHM.  HM,  and  IHM.  wlth  au 
AcecBut  -t  her  bciajr  rall»n  H.  with  hy  an  American  Whalrr  «n«r  W  Ahamk.t.- 
iBt.il  In  Barruw  Sualta.  etc     Li%ndun .  Looraan.    8.    4*0  pp,    Mit  Ahblldnuircn. 

III  .  l  8  Thlr,  U  Kirr. 

J/uWeaw,  V.  K.  A  V.iyaa»  I.,  thr  Will  Indtea.  wlth  rti.t«.  on  Bt.  Lu.la.  (Nou- 
llcnl  Marf  ,  Jaty  —  Sept.) 

Von  Maladan  nacl.  Ouran^i.  Von  (.'.  v.  T.  (Weatcnttann*»  HL  l*eot*che 
Monatahefte.  thetoher  ) 

iloodim,  .faaaaaa.  Kc<i);hinit  It  In  tht  Haan,  ur,  Llle  lt.  Casada.  New  ecllt. 
London.  Bentiey.         160  pp  Ii  *■  i  '14  N.rr. 

Uwrray.  II.  A.  Land*  et  the  S)a»e  and  the  Free:  or,  Cul.a,  th«  rnlli  d  -•»lall», 
an  l  Canada.    Londcn.  B.ntled»Te.  11'.  XXIII.  480pp.    Mil  1  K^te  and  Ar.bil.Vi. 

10  a.)  1  Thlr,  17  Nur. 

leher  die  Kan»rii  .Ur  Knuennelilete  in  den  Venrtiiirian  Staaten  v.n  NulJ- 
Ainerlka    Kaeli  /  II.  A'uW.    (Zcllaclir  lur  allu  Brdk..  Juli.) 

.ri.wuam.  k.  i:«benirht  der  Project»  eluar  illleroeaanlacben  C  anal  -  Vertil«. 
düng  durcL  d.n  Mittel  Atnerikanl.chen  l»lhan»  III,  ArtlkeL  (Zell.chrlrl  fllr 
alhj»:!!.  Krdkund«,  .lunl.) 

rakrfoml,  Alt.  l'ndeSum  ao.l  bi»  Country'.  or.  Sketche«  uf  Atn'th-A  in  1BA4 — 
it-K.    landen.  UlmpWn.    8.    844  pp.  (>  «.  *  .1.)  1  Tlilr.  11  NgT. 

/v»r»cr,  X.  /lW».  loa*  a»  It  I»  ir.  1886;  a  (la*«ttecr  <<1  l'ltlia»*.  and  a 
[  a  lull  llaacril-dii.n  nt  lt.«  State  M  Iowa,  cle. 
Kecu  A  Lea.   a.   364  pp    Mit  1  Karte. 

(l>  l,  11 )  1  ThU.  Mi  Njrr. 
l'rtvateari.ijt  In  tlu,  W»»t  Indle«.    (Naullcal  Mlc.,  Au»  .  Sept.l 
Köcenla  «»i  J,,r»ll,in  da  M   I.  de  Ponteiii  dana  Le  (  hla|iaa  et  le  Siirunuaoo 
rMe\lctUcJ.    (Nnnv    AunaUa  daa  »oratrea ,  Aotlt.) 

Iteport  al  the  Secret»ry  r.r  State.  tTaniralttlnB;  a  Stateulcot  rrum  Iii"  .SU)«rlu- 
tenitcnt  ot  tbe  Statlatke  <>t  tbe  Cuuomercli.l  Helation*  cd  II.«  U   S  ,  with  f.ireurn 
Kation«,  for  the  year  »ndlng  Sept.  Ml,  1811'..  Wa»hiii«-|oti  4  41A  |»|>    ♦  Thlr  10  Nitr 
Awt.  //    He«  lll.trlkt  »iid  Jallanehaal.  In  Süd  Orf.nlati.l.    iZeltarhr-  rdr  all« 
Erdknnile,  Juli.) 

P.tpk,  II  Le  On^nlaml,  «a  tre.arrai^.ie  «I  »a  natiatLiu«.  (N.vtiv  Annale«  dea) 
»uyaen.  Ai.0,1.) 
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•I,  //  Om  den  forn»eni1la-e  OudagetM  af  tlrflailande  Nordtyit  uy  «t  aabeai 
ns  den  eaakaldte  Hnmboldla  -  Oletarher  uf  andel  tlrttnland«  Jiedansal- 
Hl  »edkomownue.   IPan.k  Maanertakrlft ,  Juni.) 

AVirAW.  Jtmm  X.  WiaeunalB  »ixl  In  Re-oarc«.  Wlih  Lake  S»|»rlor.  In 
Canmw«  »nil  N.»l«-atl-n.  Indudlrnr  •  Trip  iiji  tue  Ml«ele«l|ipt  and  a  ("annie 
Voyne»  «i.  St.  Cr..l*  an«  BnM  Klv«n  to  Lake  »0]Wrtor.  «e  Wim  tlluetr. 
■ml  euiheatlc  Map.  of  Wlx.«ali>  aad  th,  FUn-lor.  or  Lak»  Superlor.  Ptnlad.lvl.la, 
D»«il««r    11.  (I).  I.  n )  1  Thlr.  1t  N|rr. 

AcArr.er.  C    Travel.  In  tho  Free  fttetee  ,*  Ontrai  Amarlca.  Nle.ra*ua,  Hon- 
,  aadRea-lBlredo«.  1»U  l*.ndnn,  Lona-niaa  «  »TOpp.    <l«.  I  «  Thlr  11  Ncr. 
C    Brief,  w  ond  Ober  dl.  Verala.  Staaten  »on  Sced-Aroe-Ih«  an 

.  etc.  Beilrhauf. 

*.   114  pp.  I  Thlr. 

8. 


i,  Parker,  8.  st»  pp 
(»  »I  *  Thlr  18  Nrr. 
,  f.  all«  F.rdh.  J..ui.l 


In  W.- 


(1.   Tb*  Northw««  Co« ;  or ,  Thre»  Vim 
New  Volk  ,  Harpe*  *  Br.    lt.    4U  pp  I 

{!..  1.  JB.)  1  Thlr.  IS  N«r. 
Lo  Tim,  «a  reotrr»|>M«  ,  »n  bletoire.  eatrart  d*  I  ..urriuje  dt 
ech.   IN. ili».  Annale«  du  »oya 


Inited  »tat«  Kl 
12,  anrlrr  ihr  Comraaod  of  Cft. 
■y    Vol.  I    New  Vo»k 
Vlrrtnli  llluatratcd 
TWHur«  ul  puneCreyon 


New  York,  Harper  A  Br.   8.   800  pp 

WarcWnirurrti   Im  Weeti 
(Aaf-and.  Nr  17,  »  > 


M.  lal.b«  Po- 

.  Juloj 

•n:  darin«  Iii«  Teer.  1«S.  18*».  1840.  1841, 
Atta«.  Ikrtaoy.  Phaacrn-ramla-   11t  Am 
I«  Tal  7*  Tlilr  l<>  N«r 

ecntalalax  a  Villi  to  Ute  Vinrlnian  Canaan,  and  1ha  Ad- 
aad  hu  C'ou.l 


ou.lne    lltnair  rr..tn  Dra»|i>ira  1>»  Porte  Craron 


n  Amerika      Von  Chice«1 


(U.  J,  10.)  t  thlr. 
•  nach  l*»ila»ltl«. 


W«l-  Indlv  RUdreren  toi  d.  b«»ord.rloe;  »an  de  Kennt,  der  Neüerl  Waat, 
«ehe  KolonM-n    1*  d».l.   a.  «a.    rU.fl.rn,  Ii».».   «.    p.  Ul  -  140 

(»I.  1.1  11  Ufr. 

S  V  1»  -  A  M  K  H  1  K  A. 

La  Bollttr,  f*a  rlcbaaBca,  laor  rcploHatlon  l  par  l^*arn«a,  ÖMb^Ie*  et  .Irr« wniyo, 
cltoyvna  bollvlana.    I'arla,  Dvnt«.   8,    IM  pp. 

Mraill  and  th«  Uraalllana:  pnrtrarad  In  Hl*t«rlcal  an  1  Drao-ipli»»  Skatrhaa, 
b»  O.  r  Chumt  aoJ  /  C.  ntrlttr  Illmlr.  by  1U  F.iiirra»ln»a.  Philadelphia. 
Chili).  *  Ptltnon.   ».   «4»  pp.   XI«  1  K«fl».  «  Thlr  J0  JT»r. 


KJ» 
H»r. 


/>alttl,  5.    Frano»  •*  Hraall.    Kotica  aur  Dniaa  Krmnc 
Otadllavonpiu  *  Co    I*.    IV.  tlt  pp    Mit  J  Karton. 

DI»  rramAaiK-h«  E»p«dlllo«i  na»li  ilan  Onlral . 
il«t  t>H»c  iUa  Oraftn  Frwarli  Ja  Cutrlnaa,  la  dan  Jahran  : 
isaaa'a  MUlh.ll  ,  IV  0.  Vi 

El«»  Fahrt  uai  Ca|.  Korn.   (Aaaland.  Nr.lt  ) 
Ein  Hat*n  hn  aadllrJita  ThHI»  d<a 
allram  Enlk  .  Jul.l 

ffM»WWi.  *    ttrlacr  I  Aaarrlka.    Paa  Dan^  »ad  //.  atdru 
h*nha»n.  Elho-   8.  W  pp. 

A'jrda,  H.  Kala«  da«  Ptlrwaa  Adalban  »on  Pnuaen  nach  Urmalllen  Im  Jahre 
l»4j    »_ n.  Lfa\    Oovlla»,  Haaaalbefir.   «.  Jrdr  Lfc  *  Ner 

Nach  d'ta  La  1'lal.a-OaMM.    lAualajid.  Nr.  18.) 

Ltttimu .  F«J.  A|h.i\o  «yoarraphlqi«  aar  I«  P»r»o.  (So«».  Asnalra  dna 
Tuyajrca.  A'-flt  I 

d<  Jfaatfroa     Mlaalon  de  CayeaM  a4  il»  I*  (iuyanc  rran<*U«  .  *»»c  an*  Carla 
■«carraphluo»  I-a  Mana. Jollen, Lanier *Cn.  »-  XXV.MAp],     (3 fr.  It.)  1  Thlr.  7J  NgT. 
Le  nv»m.  tmrrac»    »    XXIV.  Ml  •>■>. 
U»h»r  dla  Pampaa     Am  alaem  eVbralhcn  //.  Min 
d.  d.  InVnJnin.  1«  April  l»»J.    (Zallaclir.  Ibr  a)lK  Er.tk..  Joll ) 

C.  i1o»v»'l  ll«»e  In  da«  Uebl«  tl««  «iua)a>ani-lDdUnrr,  In  dar  HrullUnlach« 
Pro»lni  Maranhei.     'Pevinnatin  a  Mltlb.,  IV  <l  V  i 

«Mufil,  /    Braalllaa«  Vralui»     (IMnak  MamuedMkrilt.  S^itbc.) 
AnMlA.  .«.  (biaplaa.   Chll«  m  (  anaa:  or.  Iii*  Camp  and  Iii»  Fi*ld.  NiwVofiL, 
A  «  arlla 

W  Parirr. 


<i  ir.  ».)  rti  Sf'. 

an  A  ».  IlaoihoMi, 


tl»  TtTwOpr-    Mit  lllnalr.  <D.  I,  ».>  »  Thlr   16  N«t. 

'  Pmrlir  A  T»»  T»W  Cml»»  o«  Sl«»T«  dal  Fim«o.  Iii.  FalkUnd 
Ulanxl«.  Palar'nla,  aad  In  Iba  bU.er  Pl»t»i  a  Narrallva  .,f  l.lf.  la  Mi.  rtnulh.m 
Sana.  Wilh  Chartt  and  lllnatratlnoa.  II  »via.  I^.ndi* ,  Luoguuui.  ».  XVI,  >7» 
a.  VIII.  M*  pp.  <s«  »•»  »  T*1'-  M  Nirr. 

aarlnam«.  Jaarboakle  »oor  ha«  )aar  18»I.  I'lt|»«r.  door  bet  letlarlWrend 
innot^liai,  j  Itr*.nla»  kweekl  keaala,  la  PÄrnauarlb...  '•Ora'«nhair»_L  Varnoaran. 
».   XII,  I.XXIII.  \#t  pp.  Mit  Tab. 


•  iu*>..  iniii-..  ,   s  im .^viT-. 

rfl.  1.  ID.)  l  Thlr.  I»  N|fr. 


KartOftniphiacho  Arbeiten. 

.Ihmow  /.  KliOir»  W*.  aber  dl*  Karl«  o«  .1<b« 
Hwomlk,  Kr.  I  I 


L'Atlaa  rvval  de  C 


F..I 


F.  A.   l>«  non»«an  Syateoae  de  projedioo  hom*loa^aphl<|ue  d« 

tot  »»rt^t^rlii»  il.r  liKlwch«  ««.kaarua ,  ununai 
In  het  iMlaof  »an  de  hyu^ralla  »an  NrdarlanOaeli  In.tiH  («.larvbda 
lTljdH*r  »no»  Ind.  Taal-,  Laud-  «n  Vi.lkaok..  Ilotl  V  ) 

AtlajUcn  filx-r  alle  Theilo  der  F.rdrj. 

Baur,  C  r  AUa»  fa>  Handel  ond  Indiurtrl»  >.  n.  4.  l-f».  (tehluea  J  Maaa- 
>,  lla»wrmAnn.   FoL    11  KArten  «.  1«  Bl.  T»»«.  Jad.  L«  *s  Np. 

Bt-ct*;  Im^crlaJ  AUa.  .*  Modem  G»u»T.pl.y    P«.  U-»    London.  HUrkle. 

Jode»  Tb»ll  I)  i.  (  d  l  I  Thlr. 
Elbcnf,  Um>m.    It  Bl.  Fol. 
crapby :  conlajatair  40  Map«  ,  pre- 


Ataaoii,  /.  -V  (laiiraBia  oa  glob*  u 
Danr,  /    A  »cbool  ■  Atlaa  or  Med« 

pared  frmi  llio  beM  AoIIkt«  ,  ar*4  Incla'Uaf  the  latent  IllanoverWa.  I^maoa, 

Werl  .*  Uri    ».  I"  ••>  *  Tbl,.  t4  Nrr. 


IWr,  J  A  »bort  Allna  of  Modern  Owarony.  lor  nee  of  Hchool«  New  »HU. 
Ebenda.   *,  |4  a  )  I  Thlr.  18  Nax  :  cul.  I»  a.)  »  Thlr. 

FHiMaf,  B.  Nlaawa  band-allaa  dar  aard«,  bl  aun  tareawoordl«-an  «aaalaad. 
In  it  kaarton.  1.  all«;,  l.afl.  Acuurdam. Frt)llnk.  Fol.  »  Karten.   (IL  l.«0.lt*Ncr. 

nvmmmn,  Jh*.  Hlalortarher  Atlaa  nach  Aaaabaa  »on  //.  Dimnor  I  Au*. 
K.v  ,  m  b»arb.  nad  «i«B«  »on  D  THur  t  Abmira.  Utidallxnl .  Wim.«. 
*.    I»  Hl  la  4.  1  Tblr  M  Up 

-<;.io<tI.  I'.  t.  La  (M««raHiwi  aaarirne*  par  laa  carte«  al  aana  ll»r»-  Atlaa 
cluaiqa»  olän.alalr».  «iiuj^ae  ,1.  11  carte«,   {bm».  «du.    Pari«,  Pari...  fr.  ». 


I  W.  1>«. 

Uand  Atlaa  der  Erda  nn.l  da.  Himmel.  In  71)  I.frn.  N«u  r.olrlrt.  Anataha. 
«  -1*  Lf«.   MI1  Teal.    Welaur.  Laadaa-lBd.-IVnapt.    Fol.       Jede  LI».  10  Kar. 


Von  /  af 


ar>1  J.  A   II.  C  MoliW>«r«  Iterlln, 
I    Fol     Vit  pp.  »  18  Tal  mit  T«M  1  Thlr  »  N«r. 

»o.  W    Kart*  dar  «pacarei',  Cornau)  .  aad  La» 


A  A-aiM.    Schocl  All»,  of  Gearral  i 
4.    to  Kartei.. 


Gewlchl*. 

Fol.  la  : 

Fol 

loaerlptlv»  (ieoaraphy. 

Iii     «  d.)  1  Tblr. 
Eineeine  Karton    III  d  )  «  Mg». 
,  /    Oorapmnketlik«  allaa  der  werald .  m«t  tek.t.   *1  —  tl»  a«.  Artt- 
iWnUni.'  Mletnler    FoL   4  Bl.  mit  M  pp.  Te»t.  HL  1.  4«)  I  Tblr.  TO  Kg» 

Oeottraphl.coe  Maua  tu  ntlrlera  schal  -  Atla.  Nnrnhcnt .  Dm  4  I'«.  4. 
t«  Bl.  1»  8*T. 

Sfnmtr.  Illdorii-  0~«r»pblca.l  Allna  of  Iba  Mlddl«  and  Mosern  Atta, 
haaed  oa  th«  Allna  of  P».  K  ^prnaer.  Traa.latad  \ty  £aW.  <*»»<r.  Revlard  «du. 
London.  Ilrootntirldif».    Fol  '«  •)  1»  Tblt 

I  M.  L    Pr»ml»r  All«  de  1  enntne«.    Parle,  n»*ohry    F..I    «  Kartao 

tctre.ire,  lBdl<(naal  lia  n..n»»IW«  .l»>IHi»ertea ,  laa 
par  Krk.  sVA««V».    Pari«.  Oamlar  fr.  Fol, 

(4  fr.)  1  Tblr.  10  »fr. 
Wanil-Karia  »oa  A»ten.  Eampa  «od  der  noril .  oatllchcn  Kitai«  »nn  Afrlra. 
In  8  Mlll.  mal  »«rklclnertem  Maaa*«ul>«  nnrb.  den  neoaateo  Anpthaa  anlworarB, 
Mllnchrn,  Lltar  alt.  Analalt.    4  1)1.  IV.I.       t  Thlr.  1»  Sjr. :  auf  L».  1  Tblr.  14  Nfr. 

«arAir,  .1.  B.  Dotlle  Cliarl  of  ih«  AllaMtr  Ocaan.  (Sawtkral  Man.,  8»(L)  «■ 
Chert.  »hov-inif  th«  liit«nil»il  Itnbmarln»  Telecraph  betweaa  NVwfoundland 
aad  Iratand,  th«  Track  irf  Staaaiore  lwlw»«i»  Enrop»  and  Amerka.  aod  Ih»  lea- 
tWlda  tn  tbe  North  AlUntlc  f>r**n.  To  wbl.'h  I«  adtl»>l,  a  IWtlou  of  th«  Bottum 
of  the  Atlantic ,  froaa  Valanlla  Bay.  Iraland .  Ui  St.  John  «  Newmuii.tlaitd  ,  frnia 
souadiBin  ukan  by  th»  I".  -H.  ataam«  •A»tle<  ,  au.   Lointoa,  üay  A  »an.  Fol. 

Iltll.,1  Thlr. ;  aar  Lw.  n  In  «.-Carum  (A  e  >  1  Thlr. 

l*u  VVorlda,  ahow- 
A  Ii.  FoL 
-<l  a.)  11  N«r. 


Map  of  tha  Atlantic  T.l««-reph.  «lih  C. 
ia«  deplh«  of  Wate»  «vary  100  Mll«.  «tc 


Karten  »on  Eun.ju. 


ff.  No 


Tl.ll. 


ITCa 


.d  a»»e 


rt  ftu*u.<n- 


f  aap»-  Lalaalf, 


earta  phyaujo«  et  polLiii] co. 
täe  par  l'aau>aiara.   Parte,  Lotr«rot.  Fol. 

Brockhaoa*  IUt«e  -  Atla«.  F.ntworfei 
Brock  hau..    Ib  8.*Carton. 

Braalaa,    Plan  der  8tadl  n«bu  Führer,   t  pp.  Teat.  t  Vgt 

l>la  Donati  »oo  IlonaoarOrrh  Ma  Paaeaa.    Mit  4  AhWrdan.  and  7  pp.  Taxi. 

a  Str. 

IM.  Doaaa  »on  Pa.ee ti  ble  Llni  and  Wien.    Fol.    Mll  1  AMiiliarn.  und 
7  pp  Trat.  10  »l» 

Kaaaal.    Plan  der  Ktadt    t  pp.  Text.  0  Nar. 

Die  Sach.hKhe  Schwell.    U.  Aalt.    Mit  •  Abb.  »  t  pp.  Teal  1  N|». 

HrAna*,  rV.  Verklcrncrnap;  der  ge<*nao«lllcben  Wandkarle.  I  Hand  karte  für 
SchtUer  )    Barlln.  Ochr.  ärherk     Fol.  10  Sar. :  rolor.  10  Xgr. 

ÜdAiar.  J.  A.    Poet-  aml  ICcIackarl«  von  Deutschland  uml  deo  Nachbarataaten 
ble  London.  Genna,  rVararhaa  ond  Kopenhageu  ,  mit  e*»a«n«al«r  Anaab«  der  Kl* 
iJampbchlftTabrlen ,  n*b»«  «iaor  l  ol»r»ltht«k  >ne  Her  llaaptyar- 
lax.    stuttinut,  H«t»J.   F'-l.    In  8.  Cart. 
18  N»r.:  aal  Lolan    1  Thlr.  «  hfr. 
Drauchland,  Im  llaaeaetaba  »od  1.1.100.000,  »ntworfon  imd  lieerb.  *rm  &  * 
ja-nW  and  ff.  oW-tasiu.    Mit  Haopl  •  B0.k«kh!  auf  nalOrUche  Hodrlnreataltana-. 
JL  Aafl.    O.'tlia.  J   Parthca.    Fol.  Auf  Lein»  1  Thlr  10  S«r. 

HfdieM,  I'.  Naucate  k.uvrnb«hnkiut«  roll  Central. Karopa ,  mit  rwneaer  An- 
gaba  aller  *tteiii>n»B  nad  d«n  Iriflulrendca  Po«|. Verhtndanaoa.  Nene  Anac.be. 
Frankfort,  Jtlftl     Fol.    In  8 -Cart  .n.  I  Thlr..  anf  Lw.  1  Thlr  )t  N(rr. 

C.  Jiatt't  Poet  -  und  Belaa- Karte  »on  Deiltarhlaad  und  dca  Nachhanitaalen, 
bin  London,  Paria,  Montpellier,  Floren«.  Wararhan.  p.o»ienhaa*»n .  Nach  .leu  n»ae- 
eten  and  in»ertaa»lB»t»n  <Juel)«n  Warb,  »on  V,  /rVaaticAW  und  ualer  Aljarn  L»i- 
tanc  g»r.  and  «ct.  »on  A*  AVI  und  C  Snairr.  Nea«  Amy  Fraakfart,  Jätet. 
FoL    «  Bl.  1  Thlr. 

Rwtt.  C  J.  C    S)*cial-aUnc  der  Kleenliahn  ,  tind  bamphrhlfl-Voibla. 

dtinren  MHIel-Eump«'. ,  «le.  S.  Aull..  »olUtAaill«  neu  ire«.  nnd  ameearb.  toii  //. 
JfaJatr.  liloerau.  FU-inmli.»  F-l  4  1)1.  I  Thlr  11  Xjr. ;  auf  I.».  i  Thlr  II  Nct 
•  r  «Wpeauai.  F.  Earopa  med  hrarje  .Uta  polhk.ka  granenr  ((»k"  I  Van.  Kanai 
Rkalaa  1  4.000.000.  flolhe,  J.  P.rlhee  Fol.  »  Bl.  Aaf  Lw  3  Thlr.  10  Nirr 
■rVaei-  i  F.laanhahB  -  Karte  »on  Mittel  -Karnrai.  l^elpil»  .  Weber.  Fol.  In  8  - 
Carton.  b  Narr. 


liTaer ,  //an.. 
Kern  rol 


Fol. 

».  OaaVarvM.  U. 
I  :  ti.000.   Ebenda.  Fol. 

..  fAayeaow.  F.  Kart«  »ort  Nea- 
l.UWOOO.   »  Aufl.  ar».|li»,«|d.l«A«. 


1 


1   w  t«i 
1*  Nfr. 

ond  ilar  Pmvfn«  Weat- 
Berlln.  Achn.pp  A  Co. 
Jede«  Blatt  I  Thlr. 
-  ttfer  bi«  ttlpeeiiek  ,  Ben  hrarb  Mal 
10  Nzr. 

and  dar  InatO  Hfif-ec  Met. 
FoL  1  Thlr 


- 
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karte  dar  lna»l  Hngvn,  Beaib.  «ach  den  Aafaahniavn  da«  K  Pf.  General- 
»Ub.e.    M»t.  1  :  lliO  000     Stettin.  Mlllier.     F»l.    I»  ».  Carioii  7,  S»«T. 

Kartei  .ler  Oder  uiul  de*  II  »ff«  ron  Stettin  Li»  an  des  MAndunren.  »tMUB, 
Moll«.    Fol.    I«  I«  Curton  7J  Nrr. 

Ta*j**rraphlachc  Karte  Tum  Preuaelaclien  Staate ;  Örtlicher  Thell.  Haarb.  In 
dar  (eporreph  Abth  do»  KAnlirl  l'rruu.  G.iieralalab*.  Mal.  I  lOu  0oo_  Sekt.: 
Ha.  Ei.leh.n-  1G|  Str.  14a,  (joHion.  U(  Nrr.  MI.  Na«inbura;  a.  d.U.  1*|  Nfr. 
IM.  Utk»  I»  !»i«     17».  AltenMlt«.   10  »irr.    Berlin,  Sihrrapp  *  O  Ful 

Karle  rrtr  die  r-tmoj-en  de»  4.  Anne* -Corp«  1*4".  M«(.  1  40  000,  Elienda, 
Fol.  «I  Nur 

Plan  «••n  l'oiauara  neb»«  einem  Fahrer  durch  Potadarn  und  atlne  t'mrebunraa 
Mit  40  Haupt- Anairhtrn.    Uerlln.Hlr.ch.    »VI    Mit  ff  fr.  Teil  In  I*.  11,7««- 


Der  Hoden  •  See 
Frau.af.ld  «ml  St  (lallen 
Weder,    FM,    1  ff 

AWiti  ,  C    Karle  de*  Groeahrrzoelhiim 
KOrdirrrleh.  Wrirtlemberr.    Met.  1.440.000 
r.  lK*imntmf ,  F.    PUn  der  Cmreren.! 
xenihurr.  HCrk.    Fo».   4  Bt. 

e.  »renalen.,  ff.  W  !>»•  Konla-relch  • 
t'nterharen  entworfen,  1.  Aunr-  mit  den 
Adler  *  I »rette.  Fol 

Orandrlae  ron  Weimar.    Weimar.  Lande*  Ii 
Karte  den  Bodenaer«  «nd  »einer  fmrehunt 
Fol.    In  ltJ.-C»«nn, 

Karte  der  Boden«««'-  und  »einer  l.'mrebanr 


Eni 


Iure  und  »«Iner  l'nirebunr''n  hla 
in  au»  c  i  en  t'lx£ 

Baden  und  dea  graten  Thella  de« 
Heidelberg.  Gros».    Fol.  M  Nrr 

Hl  l.uienitmrir.    Mit.  1  1 15  000.  Lu- 
«  1  Thlr  4  Narr. 

ftiM-n  nael»  dan  neuralen  amtlichen 
en    «nd  Parochlen.  Irreade«, 
1  Thlr  10  Xtgr. 
lumpt.    «.  •!'.  Nir. 

Mit   I    400.000    Ulm ,  Maller 
*  H*r. 

10  lUnd'Analchtah  mit  Karte 
und  Anale ht  der  Scharelaer  Alfen    M»t.  1  400.000    Kbenda    Fol.    In  K.-Carton. 

llt  Nrr. 

Karten  «nir  Mltthellnnrcn  ile»  iiiitlelrbelnuehen  trenlofrixlien  Verein».  A.  u. 
iL  T  :  Ge>.lea;l«cb>c  S|.ee  lal-Karte  de»  GruMlirrrorth  llea»en  and  der  ancTen  Huden 
Landenriblite  Im  M»t.  *«B  1  *0  000  8  Seht.  Bödingen  dar  Karte  da»  Groaab. 
He»i  General- QnartlemirtetrrttalM  iSekt  ■  Gelntiauaen  der  l..p..er.  Karl«  de»  Kor- 
Hea»enl  reolne;  bearti.  \..n  A.  Lmdtnt  Mit  llrmen«er».»-hn la»  tlarm- 
».    VIII.  47  pp     Mit  I  Karte  3  Thlr,  10  Niel 

Harr.    Berlin.  Grteban.    Fol.    In  16  Cartoo  4  Nvr 

Karte  «»in  Thßrlnr  eraraH.    Khanda     Ful     In  1«  l  arton.  4  Nr/r. 

Arej-cr/.  ff,  l>>c  Fr4tikUche  Schleen  neb.t  Innreren.)  M»  Bayreuth.  Forch- 
bein»  Dikl  Ertanreu  Naeli  der  lopne/r  Karte  daa  K.  Haler.  Geuwalrtaba  r«-lotlrt 
und  «um  ItrlaeirebraiKh  bearbrll.1.  M»t.  I  :  IW.000.  Berlin,  Kalmar  Fol.  In 
4-Carton.  18  Nrr. 

»Ituallone-Plnn  der  Cms-re-end  »<'»  ES«enarli  nach  Tirrrtaarten  und  eigenen 
Tcrraln-Aomahmen  haar  hallet  »cn  B  r.  AnutaHt  »nd  //.  Asraarl  Mal  1 :  »0.000. 
Mit  Pl«n  der  KU.lt  Elaenach.  Mal.  1  :  1000.  Weimar ,  Lande^lnd  -Comrit. 
Ful.  4  Not 


Pia»  da  < 

Fol 

•».    Di«  Sclmela  «nd  LleelUCUMein.    Gel.  «nd  Ulfa,  eon  £.  W.mriH- 
«aa..    1:1.000.000    F.«.Hn|!«ti .  Wryrliardt    Fol.    In  «  Carlen  11  Nrr. 

ZUfkr.  J.  M  N.ue  Kart,  der  HehareU.  Reductlon  1  .  >H0  000  Mit  Erllute- 
ranr.il  «ur  N.nan  Karte  dar  .-khoeia  aammt  Kaoleter  Inr  dleae  und  die  Hviieo- 
rn«lrie  dar  Schnei«.  Wlnlertliur,  Wuraler  Jt  C.  Fol.  XXIV.  11«  pp.  Irauia.li« 
«nd  Franz.  Trit  In  4  Auf  l.elllw.  in  4..Cnrt(.n  9  H.tr.  «  NrT. 

MaLrlareh-hiatcrtaeliaa  All.um  ron  Italien.  TrUat,  Iklrakt.  dea  Oe.lerr.  Lloyd. 
Fol    48  StaM.l  3  Thlr.  10  Nrr. 

rJerro.  W  «  arta  |.u4ale  detl  tUli»  dleaccnau  a*r.«ilu  1«  piii  mnlmie  npare 
reocrnfirhr-  (.ubli.JU.    Niimlier».  Hijferl.in     Fol     In  «.  Cartun  1  Thlr. 

Can»  n.|<^»l><a  de'.  I.airo  M»r»l"re  e  ilella  Strada  itel  Sampliiro-.  Tnrtno. 
«Sl.  Fol. 

ßw/oarr ,  .1.  II.    Carte  de  I  Italic  »eptenlrionale .  cvmprenant  l'Eut  | 
la  Toacane  at  le.  durhe.   !e  Parme  et  de  Mwtlne.    Paria,  Harb*.  Fol 
/*aroier.  A   H    Carte  du  rojanme  de  NnpUra    KVn.l«.  F.-l 
Ö./oair.  A.  II    Can.  du  rnyaami»  da  Sard«l|tn». 


ln47. 


Ilm 
Cala 
Carte  dea  c 
CW'»w  Part 


l.a  Kratirr     Viilanrr,  Ch«1eal  Fol 

1  .  ii  l.  ■.    Ilv.tri  .-i    i  "Ii.  e     Fl  I 
emln»  «te  Ter  de  France  al  dea  paje  llmltriiph 

ljirrvl«.C,'mon.  Ful. 


Ii  il  H  Nrr. 
«M-a  par  t 

7  fr,  W 


Carte  de»  envlr.'ri»  de  Pari«.    Pari«.  Martanot,  roj. 

Carte  d'f*t«ile  |-.'tir  »ervlr  b  I  a.anl  -  pn-let  d'nn  twnnel  auu»  -  marin  nitre  1« 
et  l'Alijf'elerre  .  a«e<  etnbeanclietnent  »ur  Dauere».  Falkalone.  C«U1»  at 
Botil,.r»i<'.  Trace  de  Grlner  A  Eaelarare,  |>ar  rVwi«i  df  <i,imc*J.  .xecutr*  cu  8  pl, 
Par  ■.  I'.liiin.r  f. 

Carle  l.,porrapM  iuc  da  la  France  an  tiO.OOO.  ,  pnbltaV  an  t>ä|^lt  ,1.  la  r«erre 
10a  Her  .  ornpreiiant  I»«  fenlllea  il«  Kamt  .  ,laan  -  HedMle-Pirrt,  Bayonne.  Moejt.rle- 
n.  tirlrnnl»,  Gr.«rdoii.  La  Itttnle,  LHnturne.  Xa  Faolie»,  Mnrlais     Pari».  Fol. 

dmlniatrati«a.  mlhüilr«.  n-tulere  et  mduetrtelle  de  la  Franee. 
de  ÄT.OOO  <.,mmune»  d  aprbe  te»  drmler»  etat*  ofTlelel«  »1e  , 
«r'>.ni|.UBlii<  dune   carte  de  l  Algetie   et  de»  odorlea  dan»  I.»  ilieei».»  [«rtle«  da 
'e;  draaatie  par  Cliarle  »™i«  I»  dhaellr.li  de  M.  I.etronn«     Pari«  rirlr.,t  Fol. 


.»'  de.  en«4r<ina  de  Pari-.    Pari».  Kiepj.elin  Fol. 
i  ile  roramunlratinn  de  la  Franr« .  Indtqaant  le»  eha- 
«.  le»  routea  lnip^rliile.  et  dc^ianrnienUl««,  It«  rlnhr.  • 
MTliraMaa  et  le»  eanauv.  aln»l  i)n«  le»  parcur.  refnllar»  de.  |ai.|U»tiid»  b  aapaa» 
lea  eote«  de  Franee,  de  lAliraile  et  da  l  Anulaiaera,    Irrea«*/.  par 


c.rTrt.^rni'ali'lue  ur  rrjiire.  ur  i  »»i  a  i^'ue.i,  ] 
Jen  et  le  Harre     Le  lla.re,  Le  N.  tm.tid  F.d. 
Dtar'l .  rVoaaar,    t  arte  möllere,  vlclnalc  et  de.  cheu 
Kenne«.  Otierthur.  Fol. 

/Ni/,»r.  A  H.  Carl,  de  la  France.  dniaeV  par  prorlr 
Rrarlon  du  nurd    -  du  oenlra  -  de  l'eat  -  de  I  noe.t.  4M 

Katralt  de  la  carte  de  Franr»  ,  dran»»:»  par  le  Mrvlre  du  rentc 
•au  de  real      Narer,,  Chrl.tupl.e.  Fol. 


>r».  «iclnala.  h)dri«raphl.|ue  et  l 
Kaejjpalin  Fol. 


r.  at 
Cbardno  .iitic  Fol. 

Lreaard.  I .  Carte  rollt 
Bant  da  la  C6to.d'or  l'arii 

Plan  reat/ral  du  camp  de  Chalona.  Kxtrait  de  la  carte  da  dep£-t  de  la 
etc.    ChaUitu«,  Ceti  A  Fr,  Fol, 

Plan  ireTteral  du  aol  de  Paria ,  »nr  l«.ju*l  la  rellef  da  tarraln 

i  cilea  de  nieallament     Le  Haara.  Le  Nurmand.  Fol 


A«f  Lein»  redrnebt. 
I4n  rta.l  s  Nrr. 
Noord  -Na«larland.  »an  de  XVI  eenar  lot  i 
A  TmNMIIB     Fol.    II  pp.    Mit  I 

llt.  i.)  1  Thlr.  II  Nrr. 

IM/tw.  A   ff.   Carl«  d«'  I  Anrleterre    Paria,  Harba.  Fol. 
rm/tmr,  A.  II    Carte  dea  Dea  brltanniijreaa.    Kbenda.  Fol. 
Ihi'owr.  A.  II.    t  arte  de  1'F.nvaa»     Ebenda,  F'nl. 
Intfour.  A  II     (  arte  d»  I  leland».    El^iwla.  Fol. 

F.iiftand,  Kaat  C.a.t,  —  Entranee  in  the  Hleer  Hamber.  »orreyrd  l.y  K  K. 
Calrer,  ae.fc.ted  h}  E.  <    lia.i«m.    lstl-41.    London.  Hydracrapb.  OlBce.  Fol. 

<*  a.  0  d  l  1  Thlr  11  Nrr. 
England  ,  Em«  Coaaf,  —  Entranee  In  the  Klvrr  Tyae,  Mreeycd  hy  E.  Klll- 
wkk  Calver.    HU«— IM»,    Corrcctlon»  to  1147    Ebenda       (1  a.)  1  Thlr-  •  Nrr. 

.ArAeutoa.  A-  AeiJA.  New  Travalltnjjr  Map  of  rtci^tland.  Wllh  Index,  confaininer 
Uclerrnee»  to  upwaid»  ra]  7000  Plana.    London,  Stanford  r'ol.      <7  •  *d.>  >  Thlr. 

River  Thame«  Hlu^t  I.  Fn.m  the  KcalUh  Knocb  and  Ul.  Na»e  to  tb.Weat 
Snlii.  »urreved  by  F.  Bull-fb.    IS44-4»    C..rr»ct«d  tu  IH47.     London,  Hydr.nT. 

(I  a.)  I  Thlr  «  N'irr. 
—  The  l'nrt  and  Vlclnltr  i»f  Wich,  »orreyrd  by  Comrn- 
1KS».     Addition»  b)   Capt.  Otter   In   1*4*  Ebenda. 

(4  »,1  I  Thlr  t  Nrr. 
Kturvt  IV.    I*lay,  Jura.  Celonaay,  eic  ,  »uraey»d  by  C. 


omee  Fol 

Kcotlan-I.  N  R.  Coaat 
Slatar  and   F..  K.  Calver. 

Fol. 

Kcotland.  Waat  c.iaat 
0.  Hobln«,  n  and   F..  J.  Rvdr. 


IM».  44     A,hlili..n«  to  IHM 


Etvnda.  Fol. 
(1  •  )  U  Nrr 


(ieouievTlachcr  Plan  ,ler  Gouremement».Srjult  Itaeal.  Mal.  »oo  100  Fad.n  Run 
auf  1  Zt.»  Eok-I.   Karal,  181«.  Klu»a.  Pol.  I  Thlr  .  In  Carl.  I  Thlr.  lONrr. 


Kart,  ii  von  Atticu. 
r  Map  Ol  Ind..:  -Uh  the  Utk  nr  Fr, 


'«  d iTSft. 


door  l».  Ärreo,  Afeftr.1/  rem  Crrr.*rV     Blad  17.  1«.  1«  en  10.  het  elland  Ball.  . 
•Identte  PeAalonajan .  Belockl  en  de  afdeellnr  llanloewanrl  en  Kail.».  BalaTla. 
Noman  *  Kniff,    Fol.  .le.lea  Bl.  (M   1,  14.)  I  Thlr   1*  HB, 

Allan  of  Indla,  MMap».  «alected  from  ihr  Kerle,  puhit.heil  under  the  Sn- 
parlntendence  of  the  Soriety  f.,r  the  lilfiardon  c,f  Cieful  Knowledirt.  and  reetaed 
by  /  iroJArr.    I^nih  u.  Stanfor.1     Fol.  (11  I.)  8  Thlr   1»  Nrr. 

zWrAo«  aV  fWlorn  Carte  de  linde,  pnor  «erelr  a  |-bla1<ir»  de  la  cr,|K|OiHa 
et  da  la  tondatlon  de  I  canplre  anrlnl«.    Pari».  Lotjerol.    Fol     (I  fr.  *4.)  11,  Nrr 

oVraa-,  C  F.  Karten.«, r/c  nini  KtleraMhauplatl  In  Indien  Stotliart.  Haar 
Fol.  fl  Nrr. 

China  Sea  —  Carlraat«  Stralt.  Corwtloti»  to  1M7  Ix.n.lun  .  Hydnarraph 
0«ce.    Fol.  Ii  a  «  d  )  IH  Nrr- 

t  hlna  Sheet  IX.  Vanr  t.e  klaur  from  the  Sea  to  Nanklnr.  «nr.eyed  by 
C  H.  I>.  Belhuil«.  H.  Kellet  *  H.  Colhnaon.  I»ll  Correcllon«  to  1>47.  Klienda. 
Fol  (t  BV)  1  Thlr.  t  Nrr. 

Ji.Aaar.ar  New  Map  ol  In.lla.  «rilh  the  R.-a  *«.  Kallnay»,  and  Military  Station» 
I^otnk.o,  Stanford    Fol  <1  ».  e  .VI  I»  Nlt  :  ireh  <j'».  4  d.l  I  Thlr   11  Kit. 

Karte  de»  n'irdlirhcn  Cral  und  de»  Küslen-Gelilrc-e.  Pae-Chri,  entwoefen  nach 
Aufnahmen  «nd  aUrcmom.  I  irt»be»«lmmonren.  auiirelnhrt  am'  der  dorch  die  Kalaerl. 
Rua»i»(he  Geiu/raph.  Ge«ell»etian  au«rerlj»telen  I  ral  -  Exj.edltion  In  den  Jahren 
1K47,  IS4H  und  lKWl     Peter»borj-.    1  Bl.    Fol  S  Thlr. 

Aren«,  T.    Karl»  «  in  KrSivaaehanplatr  in  lt«tlndlen.    Berlin,  Warner.  Fol. 

4  Nrr. 

Karte  der  Brlri.clirn  Beait/uuren  In  lietlndlen.  mit  einer  rabae. 
re  Ihrer  Erwerbunirtn.     M»t.  I  :  K.OOO.OOu     Berlin,   Ii.  Itiimer 

11  Nrr 

Noueelle  carte  de«  Inde»  et  de«  pay«  llmltmpbjti  Avt<  nn  Ta> 
[Uant  le.  <ol»a  de  communication  entre  I  Antrleteere  et 
,1  une  n-.llee  hi.t.^l.i«-  »l  r«s.rr»|.hl.|ue     Pari»,  Tarll« 

(I  fr-  14  ,  11J 

id  Ii*  Eii«ir,.ii»,  Iroin  Plan  and  irlher  Oririnal  Mallraav  Iran»- 
and  the  Siireey»  of  the  Eaat  Indla  Company.    L.vndlrtl.  Ktan- 
(1  *.l  11  Nrr.:  eck  (1  •  «  d.l  I  Thlr. 

of  the  European   and  Natlee 


A'iryarf.  //. 
«Icht  der  /.eltf. 
FoL 

Uro,  Alb. 
Idean 
le»  In  lea 

Fol 

Map  >.f 
tnltted  Irnm 
loed  Fol. 

Military  Ma,.  ,X  In.lla 


ahowlni;  th< 

elf'  Willi  a  «truteel.  Plan  of  IMhi.  etc     Ix.n.loi. .' Gover  Fe 

Ii  a.  «  d  >   I  Thlr 

Plan  ..f  IVelhl,  (ople.l  and  läneorraphed  al  tli«  Ordnanie  "-tlrvey  (IIIW,  South- 
ampt..n  ,  from  ti  MK.  Plan  in  tbe  p..a»aa»iun  nf  E.lxr.  llnrvev.  «natlaehed,  Lon- 
don. Stanford.    Fol.  (1  ».I  1?  Nrr.;  reli.  Dil  d)  I  Thlr.  11  Nrr.: 

rol  14  ».)  1  Thlr.:  (ab.  l*  ».  «  d.)  t  Tblr. 
■    .,«««.   A.    J^rliKalcin     Etüde  et  reprodurtlnn  |iboli^rM|,hiqoe  d.a  mot.u- 
ment»  de  la  rille  aalnte.  d.f.ola  IViM-^ua  JuJal.|ur  Ju».|U'a  noe  Joor».    40  livr.  Pl- 
rla,  Gl.'e    Fol    4  pp.  Text     174  Taf.         Jede  Lfs.  vor»  4  T»f  f»4  fr.)  «  Thlr.: 
jade  elnrelne  Tal  (10  fr.l  *  Tblr.  10  Nrr. 

Le  meine.    Edition  pet.  in  F.d.    1«  Her.  40  Taf.      Jede  Lf«  (11  fr.l 
4  Tlilr.:  jede  elnrelne  Taf.  (4  Ir.l  1  Thlr.  10  Nrr. 

Awa/eraT»  Map  ol  India  ,  Uaeed  n|K>n  the  Soney»  eaeculed   by   order  of  Iba 
Ea.l  Indla  Company  .   Ibe  Si«-Ia!  Map.  „r  the  Surrejor-Oeneral  .  and  ,.ther  Aa. 
..  »he-rlns  the  late.t  Terrlt-rUl  Ac.,ui.lllon.  ol  the  Brttl.b.  tb.  Ind.pen- 
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DIE  SEE-HÖHE  VON  OLMÜTZ. 

Von  J.  F.  Juliu*  Schmidt,  A'tronomen  der  Sttmicart*  zu  Olmtitz,    f 4.  Oktober  1857. J 


Die  Bestimmung  der  See-Höhe  eine»  fern  vom  Heere 
liegenden  Ortes  ist  mit  manchen  Schwierigkeiten  verbunden, 
wenn  es  sich  um  grosse  Genauigkeit  handelt.  Ist  es  auch 
an  und  für  sich  wenig  wichtig,  diu  Huhu  eines  Punktes 
bis  auf  2  oder  3  Toisen  genau  zu  wissen,  so  ist  dagegen 
dus  Streben  nuch  völliger  Sicherheit  dann  um  so  mehr  ge- 
rechtfertigt, wenn  Hin  Ort  als  Basis  für  viele  andere  Mes- 
sungen ausgewählt  wird  und  wenn  man  sich  der  Hoffnung 
hingiebt ,  zu  der  Lösung  der  wichtigen  Frage  über  die 
langsame  Hebung  oder  'Senkung  ganzer  Länder  Einiges 
beitragen  zu  können.  Olmütz  ist  von  der  Ostsee  und  von 
dem  Adriatischen  Meere  resp.  5°  und  4°  und  vom  Atlan- 
tischen Ocean  noch  weiter  entfernt,  und  da  in  der  Nahe 
der  Stadt  völlig  sichere  Hühen-Punkte  nicht  bestimmt  sind, 
so  bedurfte  es  einer  langen  Zeit  und  vieler  Arbeit,  um  zu 
einem  befriedigenden  Resultate  zu  gelungen.  Ich  werdo 
jetzt  im  Kurzen  die  Entwiokelung  dieses  Resultates  dar- 
legen und  will  zugleich  daran  erinnern,  das*  sich  alle  meine 
in  Mühren  und  Schlesien  ausgeführten  Höhen-Messungen  auf 
die  Sechöhe  des  Xormal-Baromctcrs  zu  Olmütz  gründen, 
dagegen  die  südlieh  von  Wien  angestellten  Messungen  auf 
die  sicher  bekannte  Höhe  des  Barometer- Autographen  zu  Wien. 

Im  Dezember-Heft  der  „üeogr.  Mittheilungen"  von  Dr. 
A.  Pütcruionn  (1856)  habe  ich  einen  Näherung»- Werth  für 
Olmütz  angegeben,  nämlich  103,87  Toisen,  hergeleitet  aus 
der  barometrischen  Verbindung  mit  19  benachbarten  Punk- 
ten, deren  Höhen  durch  verschiedene  Mittel  cinigemutassen 
genau  bekannt  zu  sein  schienen.  Der  spätere  Verlauf  die- 
ser Untersuchungen  hat  aber  viele  Zweifel  erregt  und  klar 
die  Nothwendigkcit  erwiesen,  die  Sechühe  von  Olmütz  auf 
andere  Weise  zu  ermitteln.  Hierfür  gab  es  zwei  Wege: 
zunächst  der  Anschluss  an  Wien,  wo  die  Höhen  des  Uhr- 
zeigers am  Stephan's-Thurm ,  des  Kusses  der  Kirche,  des 
Nord-  und  Süd-Bahnhofes,  der  Barometer  der  Sternwarte 
und  der  Meteorologischen  Oentral-Anstalt  als  völlig  genau 
angesehen  werden  können;  sodann  die  See-Höhe  des  Bahn- 
hofes und  der  Sternwarte  zu  Prag,  die  erst  neuerdings 
durch  eine  verdienstliche  Arbeit  des  Professor  Böhm  zu 
unserer  Kenntnis*  gelangt  ist.  Ich  werde  mit  dem  An- 
schlüsse an  Wien  beginnen. 

Petcmunn»  üfoyr.  MittheiluBgMi.    1*57.  Heft  XII. 


Die  See-Höhe  des  Uhrzeigers  am  Stephan's-Thurm,  durch 
trigonometrische  Operationen  im  Anschlüsse  mit  Fiutne, 
Triest  und  Aquiloja  ermittelt,  wird  mit  Recht  als  sehr  sicher 
angeschen.  Die  drei  Angaben,  welche  man  in  den  durch 
Herrn  von  Littrow  veröffentlichten  Annale n  der  Wiener 
Sternwarte,  Th.  21,  1841,  und  in  der  Schrift  des  Prof. 
Böhm:  „Über  die  See-Höhe  von  Prag",  p.  31  findet,  sind 
die  folgenden:  •-  ouf  der  Linie 

Aqoikja  —  Wim  =  IS8.«  KUfUr, 

Trint     —  WVn  =  l»9.u  „ 

FiBüHj     —  Wim  =  127.«  „ 

Mittel  =  VtS.U  KlafW  =  ISÄ.U  ToImb. 

Der  wahrscheinliche  Fehler  des  mittlem  Resultates  kann 
zu  rir  (>,««  Toisen  oder  2=  1,5«  Por.  Fuss  angenommen  wer- 
den. Nach  der  üblichen  Ausgleichung  des  gunzen  Dreiecks- 
Netzes  hat  sich  der  mittlere  Werth  =  127,78  Klafter 
124,35  Toisen  ergeben,  der  allgemein  als  der  definitive  an- 
gesehen wird.  Ks  fehlt  nns  zwar  die  nähere  Einsicht  in 
die  Art  und  Weise,  wie  die  letztere  Zahl  gefunden  ward, 
doch  bin  ich  weit  entfernt,  sie  irgendwie  in  Zweifel  zu 
ziehen.  Durch  Anochluss  an  diesen  Punkt  hat  man  die 
Höhen  des  Nord-  und  Süd-Bahnhofes,  der  Central- Anstalt 
nnd  der  Sternwarte  mit  aller  nur  denkbaren  Schärfe  ob- 
leiten  können. 

Ich  habe  nun  zuerst  versucht,  mit  Hülfe  der  Eisenbahn 
zwischen  Olmütz  und  Wien  die  Höhen-Differenz  der  Bahn- 
höfe barometrisch  zu  bestimmen.  Hierzu  benutzte  ich  bei 
Gelegenheit  öfterer  Reisen  nach  Wien  nicht  nur  mein 
Kapellcr'sches  Reise-Barometer,  sondern  noch  drei  verschie- 
dene Ancrotdc,  von  denen  der  ältere  im  Jahre  1B55  mit 
nach  Italien  genommen  und  dort  geprüft  ward,  die  andern 
beiden  aber  seit  Ende  1856  in  Olmütz  näher  untersucht 
wurden.  Heide  Bourdon'sche  AneroTdc  wurden  vom  Herrn 
Prälaten  K.  Ritter  von  Unkrechtsberg  angeschafft,  und  er 
selbst  war  es,  der  die  Wärme-Korrektion  dieser  Instru- 
mente ermittelte  und  im  Juni  d.  J.  die  Prüfung  derselben 
unter  dem  Rccipicntcn  der  Luftpumpe  veranlasste.  Wenn 
ich  jetzt  in  die  I.ago  komme,  von  Ancroid-Measungen  zu 
reden,  die  mit  zur  Bestimmung  einer  definitiven  Mcctm- 
Höhe  beigetragen  haben,  so  wird  man  mich,  in  Betracht  dos 
allgemeinen  Misstraucns  gegen  diese   Instrumente,  nicht 
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tadeln,  wenn  ich  noch  etwas  bei  diesem  Gegenstände  ver- 
weile. Ich  werde  zwar  bald  die  gesummten  Olmützer 
Untersuchungen  iilw  die  neuen  Mctall-lluromcter  in  einer 
besondern  Abhandlung  veröffentlichen,  halte  es  aber  doch 
für  angemessen,  jetzt  schon  Einiges  über  den  grossen  Werth 
dieser  Instrumente  zu  sagen,  um  einen  Theil  des  zumeist 
unbegründeten  Misstraucns  zu  vermindern,  sodunn  um  für 
meine  Messungen  zwischen  Wien  und  Oliuütz  Vertrauen  zu 
erwecken.  Alte  drei  Aneroide,  A,  A'  und  A  -,  sind  von 
dem  Herrn  Prälaten  v.  l'nktvelitsberg,  dem  Professur  Schenk 
und  mir  in  der  Weise  geprüft,  das«  sie  nach  einander  gleich- 
zeitig mit  einem  Quecksilber-Barometer  in  den  lteeipienten 
der  Luftpumpe  gestellt  wurden.  Die  zahlreichen  Instru- 
mental-Ablesungen bei  einem  vuriubeln  Luftdrücke  zwi- 
schen 18,7  und  29,0  Pur.  Zollen  ergal>en  uns  eine  Meng« 
Gleichungen  (Barometer — Ancroid  oder  B — A),  welche  ver- 
mittelst Kurven  dargestellt  und  ausgeglichen,  überdies»  aber 
noch  wegen  des  vou  Herrn  von  Unkrechtsberg  bestimmten 
Einflusses  der  Wärme  korrigirt  wurden.  Wir  erhielten 
endlich  für  die  Aneroide  A,  A1  und  A*  drei  Tafeln,  in 
denen  die  auf  0"  reducirten  wahren  Quecksilber-Höhen, 
fortschreitend  von  Linie  zu  Liuie  des  Pariser  Matilges,  die 
Argumente  bildeten,  mit  denen  die  Korrektion*- Wcrthc 
(B  —  A)  durch  Inteqwlution  erhalten  wurden.  Die  grosse 
llcgelmäshigkcit  der  Kurven  für  die  beiden  Pariser  Instru- 
ment« überzeugte  uns  von  dem  Werth  und  dem  Nutzen 
derselben,  und  die  spätere  Prüfung  im  Gebirge,  wo  die 
Aneroide  steten  Bewegungen  und  oft  starken  Erschütterun- 
gen ausgesetzt  waren,  bat  gezeigt,  das*  durch  die  vermit- 
telst der  Luitpumpe  t>estimmteu  (Weichlingen  gegen  das 
Quccksilbcr-Buruiuetcr  der  Aneroid  fast  vollkommen  das- 
selbe leistete,  wie  dos  gewöhnliche  Barometer.  Als  Bei- 
spiel für  die  Form  der  Korrektions-Tafel  des  Aneroidcn  A' 
setze  ich  die  folgenden  Fragmente  her: 

Wahr*  HUm  Je.      (Null  Vtnmcii«  mit 
Cjaoeaallber*  .Im  l.art|,uiu|*) 

bei  0".  Korr,  »o«  A ',    Kwr.  wefftt.  dee  Wirm«  In  liulremeot«. 


28"  0" 

27  10 

27  M 

27  6 

27  4 

27  8 

27  O 

•>6  10 

20  8 

26  C 

2«  4 

26  3 


-  1.17 

-  <>.»0 

-  <U; 

-  <>m 

-  <'.M 
-•  >M0 

-  «.11 
+  ">*• 
+  °.» 
+  O.JJ 

-f-  <>,*1 

-f  ">*» 


bei  •+■  f.*  It.  —  —  (>,*» 

9,0  —  O^s 

12.0  -  1,00 

1S.0  -  1.M 

IM  l,oa 

21,0  «,M 

24,0  —  0,7« 

27,0  «',« 

n,  ».  w. 


n.  b.  w. 

In  dieser  Art,  nur  viel  vollständiger,  sind  für  alle  drei 
Metall-Barometer  Tafeln  entworfen,  die  bei  sehr  l>e<|ucraer 
Anwendung  diese  Instrumente  auf  den  jedesmaligen  Stand 
eines  gewöhnlichen  Barometers  redueiren.  Nachdem  so  die 
Versucht'  beendet  waren,  ward  beschlossen,  die  Instrumente 


zu  prüfen,  wenn  sie  vielartigen  Bewegungen  ausgcsctii 
wurden.  Zu  dem  Ende  veranstaltete  der  Prälat  Herr  von 
l'nkrcehtsberg  eine  Expedition  auf  den  über  H»0<)  Toisc-n 
hoben  Gloggnitzer  Schueebcrg.  der  sich  im  Süden  von 
Wien  weit  über  alles  Gebirge  und  über  die  ihm  benach- 
barte, rings  steil  geformte  Rux-Alp  erhebt.  Wir  bestkjren 
den  Berg  am  21».  und  30.  Juli  und  lasen  bergauf  und 
bergab  an  1 3  Stationen  vier  Instrumente  ab,  nämlic-h  zwei 
gewöhnliche  Barometer  und  die  beiden  Bourdon'sc-ht-ü  Me- 
tall-Barometer. Das»  vorher  in  Olmütz  und  Wien  die  UU-i- 
chuugen  der  Instrumente  unter  sich  genau  ermittelt  win- 
den, bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung.  Die  folgenden  Zah- 
len werden  Jeden  überzeugen,  dass  unsere  Aneroide  sich  als 
sehr  vollkommen  und  zuverlässig  erwiesen  haben,  d.  k 
das«  sich  die  unter  der -Luftpumpe  gefundenen  Korrettio- 
nen und  andere  von  der  Wärme  abhängige  Änderung 
nicht  nur  als  wahr  erwiesen,  sondern  dass  nueh  die  Am- 
roide  von  den  starken  Erschütterungen  während  der  Reise 
nicht  merklich  afficirt  wurden.    Nenne  ich 

da«  eine  Quer  knilber- Barometer  —  B, 

da»  ander«  ,,  =  B', 

den  einen  Ancroid  =  A', 

den  andern     ,,  —  A*. 

so  finde  ich  nach  Anbringung  aller  Korrektionen  folgende 

in  Toisen  ausgedrückte  Höhen-Unterseldcde  —  h,  während 

des  Aufsteigens  am  29.  Juli : 

au.  II 

Station  (2—1)  =  03,*» 
„  (3  -2)  -  CiM 
„      (4— »)  =  70.« 

„     (5-4)  =  111,1« 

(6— 5(  = 
..      (7    fi)  r=  71.&7 

llierau«    (7—1)  —  &Mi>w 

Beide  gewöhnliche  Barometer  geben  um  3  Toisen,  die 
Aneroide  um  1,8  Toisen  verschiedene  Werthe,  d.  i.  res,. 

und  4J.,  des  ganzen  Höhen-Unterschiedes.  Dass  sieb 
eine  noch  grössere  Übereinstimmung  zwischen  B  und  A  l*-i 
schärferer  Untersuchung  ergeben  «erde,  unterliegt  keiticni 
Zweifel.  In  ähnlicher  Weise  fand  ich  am  30.  Juli  wah- 
rend der  Rückkehr   nachdem  Barometer  B  ze  rbrochen  war  : 

M'     »•  A 1      «u.  A' 

Station  (7- I)  =  508,;<,    MI.«    M«,„;  die  früheren  Werthew.n* 

si«.»»  4!.«,og  4 

MUU-1  =  oOT,»»    .ooa.»  Kru.lt.-i.  die«  Werthe  m 

Fi.lt!«'  anderweitiger  KrUhrungcJi  die  tiewicht?  von  re»]».  4,  3,  2.  *> 
i»t  da*  Mittel  —  500,1«  Tni«.n  '). 


»)  rrtprüngUch  sind  »llr  lii.hm-UUTerauen  «Tiien  den  Aut»irrar>be> 
der  Meteorologi-M  h.li  Cr  ntral- Anstatt  in  Wien  berechnet, 
liehe  Angaben  ich  tum  H runde  legte,  sndann  aber  die  H"h>n-l'o 
gegen  Keieheimi  am  Ku»»e  de.  Ikrgo*  ermittelte. 

')  K*  i«t  die**  der  llnhen-c'nlerat'hied  »wim-ben  Kcichcnau  and  de? 
UauiniturtiiiT-Htltte  am  S.  hm- eherne.  Setze  ich  meine  erste  Barotnttei- 
Static-u  in  Iteiehenau  _  218  «  Uber  See,  ao  ist  die  Mfrere.-lli.he  jener 
(iebirs*-llütte  =  7.15  Toiwn'  ..der  4Ü30  l'ar.  tu«,  Dur  um  2lT»u« 
niedriger  nl«  d<r  (üj.fel  de«  Altvater»  in  den  Sudeten,  den  ich  iu  IT*» 
oder  107:1  l'ar.  Fu« 


aua  U' 

>u.  *• 

61.«. 

«7.« 

•SC» 

71,71 

GH,« 

111,0» 

141,08 

in,» 

yo,»« 

S7,<* 

s;.x 

.3,;« 

G'J.jj 

<;*.« 

49«,* 
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Diese»  Beispiel  sollte  also  nur  diusu  dienen,  nachzuwei- 
sen, das«  wenigsten»  die  von  uns  in  Olmtitz  geprüften  Anc- 
roiilu  zuverlässige  Resultat«  ergeben. 

Bevor  ich  zur  definitiven  Ermittelung  der  See-Hübe 
des  Norraal-Barometers  der  Sternwarte  schritt ,  war  es  für 
mich  von  Interesse ,  noch  einige  beiläufige  barometrische 
Anschlüsse  zu  versuchen,  für  welche  ich  da*  Materini  durch 
die  Gefälligkeit  des  Herrn  Professor  Kreil  aus  Wien  crhul- 
teil  hatte.  Ich  wählte  Stationen ,  deren  Hüben  genau  be- 
kannt waren,  nämlich  Wien,  Triest  und  Venedig,  außer- 
dem noeh  Wiener-Neustadt.  Keicheuau  und  die  Sünimering- 
Stution,  deren  Hüben  ich  anderweitig  bestimmt  hatte.  So 
fand  ich  aus  korrespondireudcii  Beobachtungen  im  Laufe 
'von  I  I  Tauen  folgende  Wcrthe: 

s««-Hi>fcc  Y.>n  otutii  - 
Olm.  — Wien  (4>;..54Bb.    I  1;4«J  luwh  Wien.    ü*ir.=  10 

.,  — Trust  —  4-  l»?.M ..  49  ,,  11'>,M  „Triest  „  =  5 
„  —  Venedig  =  -|-  UM»,»..  14  „  ll*,l»  „  Yeudift  „  =  S 
„    —  Sämmrini; —  — 354,4»  ..  44  „      1I4,*1    „  Snmniring,,    —  3 

„    —  Itricheaau       -  IS'J.ni..   6  „      118,7»    „  tteielitnnu,,    —  1 

„       W.-Neust  —  —   33,j«..S2  ,.      111,49    „  W.-NriuU.,    =  3 

Hieraus  ergiebt  sich,  mit  Rücksicht  auf  die  Gewichte, 
«Im  Mittel: 

See-Hübe  von  Olmiitz  —  113.07  Toisen. 

Dieser  barometrische  Versuch  zeigt  also,  dnss  eben  so 
wie  bei  Trag  alle  frühem  Annahmen  um  10  bis  12  Toisen 
zu  gering  angenommen  wurden.  Obgleich  ieh  nun  keines- 
wegs jlie  noch  sehr  verbreitete  Meinung  von  der  Unsicher- 
heit harometri schür  Werthe  theilte,  so  konnte  ich  mich 
dennoch  mit  jenem  Resultate  nicht  begnügen ;  ich  werde 
jetzt  mittheilen,  wie  ich  zum  Ziele  gelangte.  Ks  war  an- 
fänglich meine  Absicht,  ausschliesslich  das  l'hr-Ceutrum 
des  Stephan's-Thurmcs  als  Basis  anzunehmen,  so  lange  ich 
nicht  wusste,  dnss  mich  die  Hohe  des  Wiener  Nord-Bahn- 
hofes vollkommen  genau  durch  drei  verschiedene  Operatio- 
nen festgesetzt  »ei.  Demnach  ging  ich  einige  Male  auf  den 
Thurm  und  auf  beide  Wiener  Bahnhofe,  um  zu  sehen,  was 
unsere  Instrumente  ergeben  würden.  Ich  fand  im  Juni  und 
August  die  folgenden  Werthe: 

Strpti«n-«-riir  --  St^ph»»- In.«  —  3&>s;  wahrer  Werth  —  3X\m 
Stephui'n-Ilir  —  Nordliiihu  —  il,M        „  ,,    —  44.« 

Ausserdem  berechnete  ich  aus  zehn  Kombinationen  die  Mee- 
res.Höhe  meiner  Wohnung  im  Hüte]  Meissel  am  Mchl- 
markle  —  l.M,43  Toisen,  gültig  für  den  i'ussboden  der  Zim- 
mer im  vierten  Stocke.  Nach  Höbiu,  S.  '2»i,  ist  die  See-llühe 
de«  riltstrrt  der  Strplun's- Kirch*  -—  8.V«j 

des  Xurd-BlillllboftH  —    8 1 ,9| 

d"  Sii.l-Italmhnf«  —  10s,»* 

Die  Hübe  des  Nord-Bahnhofes  werde  ich  allein  für  die 
Verbindung  mit  Otniütz  benutzen. 

Zwei  Iturometer  und  drei  Ancroid«  sind  im  Ganzen 
auf  sieben  ltahn-Eahrten  zwischen  Wien  und  Olmiitz ,  so- 
wohl um  Tage  wie  in  der  Nacht,  beobachtet  worden.  Auf 


der  einen  Reise  beobachtete  Herr  von  Unkrcchtabcrg,  auf 
einer  andern  Herr  l'rof.  Schenk ,  alle  übrigen  Messungen 
über  habe  ich  selbst  besorgt.  Einige  Daten  fielen  unvoll- 
ständig aus,  wie  es  bei  so  eiligen  Reisen  zu  erwarten  ist, 
auch  ward  auf  der  Strecke  zwischen  irng.-Hradisch  und 
Lundenburg  in  der  Nacht  diese  oder  jene  Station  verschla- 
fen. Nachdem  Alles  sorgfältig  berechnet  und  das  jedesma- 
lige tiewicht  einer  Angabe  ermittelt  war,  fand  ich  auf  dem 
Wege  einer  beiläufigen  Annäherung  folgende  Zahlen: 

Olmützor  Bahnhof  —  Wiener  Nord-Bahnhof. 


Juni    l  =- 

+  4  »'3« 

Uli» 

A,  B. 

,.      14  =r 

3l,»J 

A, 

..     14  — 

33.01 

Ü, 

.,  ?  ^ 

31.14 
30,14 

A', 

»» 

v.  UbkrechUberg. 

Juli   4«  - 

'• 

B. 

<> 

Schmidt. 

.,     47  = 

a«.»7 

•• 

A\ 

■  > 

Schenk. 

,.     47  - 

24.«, 

•' 

A', 

t.  Unlirochuborg. 

Au?.  18  = 

31*> 

" 

A«. 

Schmidt. 

Mittel  — 

—  U>M 

—  1».S1 

—  1*>,J0 

- 

—  14.M 

—  47.88 

—  31, Iii 

—  34,»» 


Hierbei  war  manche  Station  überschlagen  worden,  und  ich 
sah  mich  genüthigt,  um  nichts  auszulassen,  die  ganze  Strecke 
aus  Stücken  von  Station  zu  Station  zusammenzusetzen, 
wobei  ieh  den  Vortheil  hatte,  viele  Angaben  von  1854  bis 
1856  zu  benutzen,  die  der  alte  Ancroid  A  geliefert  hatte  ■}. 
Für  diesen  gebrauchte  ich  die  im  Jahre  1855  bei  der  Ver- 
messung des  Vesuv  abgeleiteten  Korrektionen,  für  die  an- 
dern, A1  und  A2,  die  Werthe,  welche  die  Experimente  mit 
der  Luftpumpe  ergeben  hatten.  Gehe  ich  vom  Olmützcr 
Bahnhofe  aus  und  bezeichne  die  Höhen  der  südlichen  Sta- 
tionen bis  Wien  unter  dem  Niveau  des  Olmützcr  Bahn- 
hofes durch  -,  so  gelange  ich  zu  folgenden  Zahlen,  denen 
ich  die  nach  dem  Wiener  Nord-Bahnhof  (81  >i)  abgeleiteten 
See- Hüben  beifüge : 

OImüti-B»bn                    O'oo  S*e-H5hc  =  10!>'«i 

4jj  IS  h>ob.  105 jg 

I.W  15       „  KM.a, 

S,U  9       „  I0I.M 

93,  « 
»1.8« 

94,  M 
Hl.»» 
77,»« 
J4.M 

Annim-         .,  —  34,»»       7     „  75.T» 

(ieiiierudorf-  ,,  —  31, »S        7      „  78.1S 

Wnjrroin-        „  —  30,11        7      „  79,1« 

Honsdorf-       „  —  4  7,40        5       „  SJ.4I 

Wiener  Nord-Balm      —  47,»o       '■>  ,, 

Jetzt  fehlte  Hoch  «bis  Stück  vom  t)lmützrr  Bahnhofe  bis 
zur  Sternwarte:  ich  benutzte  dazu  42  seit  dem  Jahre  183-1 
erhaltene  Anschlüsse  vermittelst  verschiedener  Barometer 


')  IHi:  frühste  Hkhn-l'ukrt  »wischen  Olmüti  und  Prnij  war  im 
Juli  lS.'it.  ilie  letzte  »m  4».  Aufruht  1KA7.  Kinieln*  Streck.-u  der  Buhn 
hübe  irh  in  dleMMn  Zeiträume  15  Mal  mit  dem  Ancroid  beü.)itvn. 

«5* 


»rodele-  ,, 
Prerau-  „ 
llulIHn-  ., 
N»|«jpdl-  .. 
l'.-Hr»di»c>i-rU! 
nUeni,.  ,t 
(iödinx-  ,, 
Neudorf- 
Lundi'Dliuric  ., 

Ilohrlknil-  ., 
llünikrut-  ., 
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und  Aneroidc;  diese  ergaben  zwischen  den  Balm- Schienen 
und  dem  Fussboden  der  Sternwarte: 

au.  A  =  S>i  .  .  Gew.  4 
„  A'  =  4.1»  .  .  „18 
„   A'  =  4,1»  .  .      „  3 

„  B  =  a,«7  .  .    „  so 

Im  Mittel  al»o  =  4>r»oder,  reducirt  auf  da»  untere  MikroBkop  dea 
Normal-Barometers  =  4,71.    Ka  wird  aber  gefunden: 

See-Unke  de*  Olm.  Bahnhofe«  =  109>l 
vom  Babnliofe  bi>  min  Uarom.  =:  -f-  4,ti^ 

Diese  See-Höhe  beruht  nun  auf  der  Annahme,  das», 
wie  die  oben  angeführten  Baromctcr-Mcsgnngen  anzeigen, 
der  Bahnhof  zu  Olmütz  27>o  höher  liege  als  der  Nord- 
Bahnhof  zu  Wien,  wofür  ein  genäherter  Versuch  vorhin 
29'15ö  ergeben  hutte.  Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  je- 
den Höhen-Differenz  von  Station  zu  Station  ist  nicht  un- 
beträchtlich und  schwankt  meist  tun  zwischen  0|s  und  Oja ; 
dasselbe  gilt  auch  fiir  da»  Stück  zwischen  der  Sternwarte 
und  dem  Bahnhofe  von  Olmütz.  Unter  diesen  Umständen 
schien  es  mir  sehr  wünschenswert!! ,  eino  neue  Prüfung 
anzustellen,  und  dic*e  ward  durch  die  Untersuchung  de» 
Prof.  Böhm,  die  See-Höhe  von  Prag  betreffend,  sehr  er- 
leichtert. 

Indem  ich  auf  diese  Arbeit  Bohra'»  mich  beziehe,  ohne 
auf  ihr  Detail  näher  eingehen  zu  wollen,  setze  ich  die 
nöthigen  Zahlen  her.  die  aber  alle  von  dem  Wiener  Klaf- 
ter-Maassc  bereits  von  mir  auf  die  Toise  reducirt  worden  sind. 

Höhe  der  Prag«!  Sternwarte: 
1)  1«3>«  «bcT  dem  Meere  bei  Cuxhaven  und  Swinemünde,  aua3  geo- 

metriaeben  Nivellements; 
X)  10S>  Über  demselben  Meere,  aus  3  thells  trigonometrischen,  theila 

geometrischen  Operationen ; 
3)  lOX'ISv  ober  dem  AdriatUchen  Meere,  nach  3  trigonom.  Operationen, 

die  der  Hauptsache  nach  zum  Grunde  liegen  und  vom  K.  IL 

Öaterr.  (ieneralaUbe  uuagefuhrt  wurden. 

Da  nun  nach  Böhm  die  Sehicuou  des  Präger  Bahnhofes 
3>l  niedriger  liegen,  als  der  Nullpunkt  des  Barometers  der 
Sternwarte,  so  hat  man  der  Reihe  nach  die  See-Höhen  des 
Bahnhofes  zu  Prag,  wie  folgt: 

nach  1  =  3!>'m 
.,    3  =  97,M 

Die  Differenz  zwischen  2  und  3  ist  nicht  aufgeklärt, 
und  Böhm  hat  sich  an  die  beiden  ersten  Werthe  gehalten 
und  damit  die  Höhe  der  Sternwarte  zu  Prag  über  der  Ost- 
see im  Mittel  =  I03;i*,  die  de«  Bahnhofes  =  99|37  an- 
gegeben. 

Auf  S.  1 1  findet  man  die  Höhen-Differenz  zwischen  den 
Bahnhöfen  zu  Prag  und  Olmütz ,  gemessen  auf  der  Bahn 
über  Pardubitz,  Böhmisch-Trübitii  und  Hohenstadt  =  10,  to 
Klafter  —  10.41  Toisen,  ein  Werth,  dessen  Genauigkeit 
zu  Folge  der  Untersuchung  Böhm's  nicht  in  Zweifel  zu  zie- 


hen ist.    Mit  dieser  Zahl  findet  man  die  See-Höhe  de> 
Olmützer  Bahnhofes 

=  lU9^g  (A) 
oder  =  ir>7,44  (B), 

je  nachdem  die  Höhe  über  dem  Kultischen  oder  über  dem 
Adriatisclicn  Meere  gemeint  ist.  Vergleicht  man  die  er- 
stere  Zahl  (A)  mit  der  von  mir  durch  barometrischen  An- 
sehluss  au  den  Wiener  Nord-Bahnhof  ermittelten  Zahl 
109)81,  so  zeigt  sich  nicht  nur  eine  sehr  überraschende 
Übereinstimmung,  sondern  es  existirt  nun  auch  nicht  mehr 
der  Unterschied  zwischen  dem  Niveau  beider  Meere,  wie 
er  nach  der  Arbeit  Böhm's  bei  der  Höhe  des  Prager  Bahn- 
hofes hervortritt. 

Da  ich,  wie  schon  bemerkt  wurde,  den  Höhen-Unter- 
schied zwischen  unserer  Sternwarte  und  dem  nordöstlich 
benachbarten  Bahnhofe  von  Olmiitz  nicht  für  sonderlich 
genau  hielt,  obgleich  42  barometrische  Differenz-Messungen 
ausgeführt  wurden,  so  ersuchte  ich  den  Herrn  Prälaten  von 
Unkreehtsberg,  ein  Nivellement  zu  veranstalten.  Dasselbe 
wurde  auf  seine  Yertnittelung  gleich  darauf  mit  Bewilli- 
gung des  Baron  Susan,  Gouverneurs  der  Festung  Olmiitx, 
eingeleitet  und  unter  der  zuvorkommenden  itnd  freund- 
schaftlichen Anordnung  und  Mitwirkung  des  Herrn  Obers- 
Lieutenant  Fabisch,  Direktors  der  Artillerie- Akiademie ,  x> 
wie  des  Herrn  Olwr-Lieutunant  Nagel,  Professors  dieser 
Akademie,  und  dessen  fünf  Gehülfen,  in  dreimaliger  Wie- 
derholung zwischen  dem  1".  und  22.  Sept.  ausgeführt.  Der 
Unterschied  zwischen  dem  Mikroskope  des  Normal- Barome- 
ters und  den  Schienen  der  Kisenbalut  im  Stations-Gebaude 
ergab  sich  mit  grosser  Genauigkeit 

^-  30.S96  W.  Ku».  ^  o,mt»  W.  Klafter  ^=  4  *«i  Toisen. 
Wird  dieser  Werth  zur  Bahn-Höhe  von  Olmiitz  =  10'J> 
addirt ,  so  erhält  man  die  See-Höhe  des  Barometers  der 
Sternwarte : 

1 1 4*14  über  der  OaUec, 

I1S.40  aber  dem  Adriatlsehen  Meere. 

Ks  ist  jetzt  einigeraioasseu  schwer,  sieh  für  das  eine 
oder  das  andere  dieser  licsultate  zu  entscheiden.  Ohne  Zwei- 
fel ist  die  Höhe  des  Prager  Bahnhofes  über  dem  Niveau 
der  nördlichen  Meere  sehr  genau ,  und  demnach  auch  die 
des  Olmützer  Bahnhofes  und  der  Sternwarte,  auf  dasselbe 
Niveau  bezogen.  Allein  alle  meine  eigenen  Messungen 
basiren  zuletzt  doch  auf  dem  Mittel-Meere,  theils  direkt, 
theils  indirekt  vermittelst  des  Stephan's-Thurmcs  und  der 
von  ihm  abgeleiteten  Höhen-Punkte  im  Gebiete  der  Stadt 
Wien.  Mir  bleibt  also  bis  auf  Weitere«  nur  übrig,  drei 
Werthe  für  die  Sternwarte  zu  Olmütz  hinzustellen ,  von 
denen  der  eine  sich  auf  die  OsUec ,  der  andere  auf  uV 
Adriatischc  Meer  bezieht ,  der  dritte  aber  keinen  Niveau- 
Unterschied  beider  Meere  voraussetzt.  Auf  diese  Weisr 
gelange  ich  zu  den  folgenden  Kelationen. 
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1.  Höh*  de»  Mikrotkopa  am  Normal- Barometer  der  OlmDtacr  Stern- 
warte Uber  dem  mittleren  Niveau  der  0»Uoe. 


hiihof  fu  l*ni|f  über  «I  (Mmi 


=  99,u  n«ch  iler  Betllmm  voo  BObm. 
=    10.,,  nub  den  NIt.11«».  <1.  KU.nb. 


K«rtiuU-Hw.  d.  nimm.  «b.d.  K»bnt>  .  .  .  -e  4,„  n»cb 
HMi>«nSoto»Mtu  «l..  ,1.  0«.«  ....  114,, 


II.  HÄhe  den  Mikroakop«  am  Normal-Barometer  der  Ulmlltaer  Stern- 
warte über  dem  mittleren  Niveau  de»  Adriatischcn  Meere»  bei  Trieit. 


1)  Blhnh.tui'nc  nb.il.  AJilaLMMTe  = 
Bafcnh.  iu  ulmli» Hb. liabab.  luPraa;  r 

Hahuh.  m  olmOu  üb.  J  AdrUl.  Mnr» 
Nornitl- H»r.  il.  siwit»,  nb«i  drr  B»ha 

K»rm  -B«r.  d.  Stern» .  »l>  il.  Aitr.  Metra 

9)  Kord>B«bnb.  »u  Wien  Ob.  d,  Adr.  M»»r»  — 
Olm.  Bahnhof  eh.  il>m  Wien.  tulmn.  = 

Olm.  H»bnb.rf  ah.  i!.  AdrUt-  Meere 


97  „  aach  der  Beitimm,  von  Böhm. 
In.,,  a»cb  den  Kledtan.  d.  Eueab. 

107.„ 


■  lt.. 
hl  , 


Jrtlin»li|re*  Nlvelleme»! 


durch  Vetl.  m.d.  St*pb»n»-Tb 
a«cb  meliM 


Kuranal- Bar.  d.  i 
il  Imrch  baromeln 


109», 

»•.ob  d.Adr  Mee»  1H.« 
Kombiiuilr>ii»n  t<«  Dirnau  „h.  Wieo. 

11*;,. 


Die  ABgabe  1)  ist  obue  Zweifel  sehr  genau  und  be- 
ruht gang  auf  trigonomotrischeu  und  geometrischen  Opera- 
tionen; ich  werde  ihr  du«  Gewicht  10  geben. 

Die  Angubc  2)  ist  in  Betreff  der  Hohe  de*  Wiener 
Nord- Bahnhofes  über  der  See  bei  Triest  durchaus  zuver- 
lässig, da«  Übrige  beruht  aber  von  da  an  über  alle  Statio- 
neu  der  Nord-Buhn  bis  zur  Olmiitzer  Sternwarte  ganz  auf 
meinen  Barometer-  und  Ancroid- Messungen,  fiir  welche  ich 
das  Verhältnis*  der  Sicherheit  gegen  das  erstere  Resultat 
nicht  zu  bestimmen  vermag,  loh  entscheide  mich  aber  für 
das  Gewicht  =  6. 

Die  Angabe  3)  beruht  ganz  auf  Messungen  mit  dem 
Quecksilber-Barometer  und  ist  als  Mittelzuhl  au»  6  ver- 
schiedenen Werthen,  überdies«  aus  einer  willkürlichen  Ge- 
wichts -  Annahme  hervorgegangen.  Dieser  gehe  ich  das 
Gewicht  =  2. 

Man  hat  sonnch:  Höhe  des  Olmiitzer  Normal  -  Barome- 
ter« über  der  See  bei  Triest: 


1)  .=  Iis;*»;  Uew.  —  10 
„  t)  =  iu.m      .,  —  e 

„   3)  -  II)«        „    =r  X 

Mittel  ^Tlii;»  mit  Kttek.icht  auf  die  Gewicht*. 
Noch  eine  Kombination  ist  möglich,  und  diese  bewirkt 
das  Verschwinden  der  Niveau-Differenz  zwischen  den  nörd- 
lichen Meeren  und  der  See  bei  Triest,  wie  sich  solche  noch 
der  Untersuchung  Böhm's  herausgestellt  hat.  Ich  meine 
folgende  Wcrthe:  Höhe  des  Normal- Barometers 

114'sa  durch  baromctriwhcn  Arwchln»»  an  den  Wiener  llahnhnf, 
114,74  durch 


Giebt  man  der  letzteren  Zahl  gegen  die  erstere  ein  vier  Mal 
grösseres  Gewicht,  so  tiudet  man  114/70. 

Als  End-Kosultat  für  die  See-Höhe  von  Olmiitz,  oder 
genauer  für  du«  untere  Mikroskop  am  Normal  -  Barometer 
der  Sternwarte  bei  27"  3"'  Par.  Maas*  Höhe  des  Queck- 
silbers, hat  man  schliesslich: 

l)    IUI«  Uber  dem  mittlem  Nie»««  der  O.Uee; 

»)    113 »s  Uber  .lern  mittlem  Niveau  der  See  bei  Triert; 

3)    114.70  Uber  dem  mittlem  Niveau  beider  Meer». 

Bei  diesem  letzteren  Werthe  werde  ich  vorläufig  stehen 
bleiben ,  div  er ,  wenn  sich  auch  spater  noch  die  Differenz 
zwischen  jenen  Meeren  bestätigen  sollte,  bis  auf  die  un- 
bedeutende Quantität  von  0'o4  oder  0,24  Pur.  Fuss  immer 
für  das  Niveau  der  Ostsee  seine  Gültigkeit  behalten  würde. 

In  der  folgenden  Übersicht  gebe  ich  nun  einige  Nor- 
mal-Zahlen, welche  noch  oft  in  Anwendung  kommen  wer- 
den ,  wobei  nur  zu  bemerken  ist ,  dass  die  Werthe  für 
Wim  sieh  auf  die  See  bei  Triest  beziehen  ,  die  für  Trag 
auf  die  Ostsee,  die  fiir  Olmütz  ebenfalls  auf  die  Ostsee 
oder  vielleicht  mit  derselben  Sicherheit  auf  das  mittlere 
Niveau  der  Europa  begreuzenden  Meere. 

1.  Olmüu.  w.  KU-ner 

Nullpunkt  de.  Xorni»l-D»roiuete>r»  der  Sternwarte  =  ni1;«  -  117,8« 

Fnsaboden  der  Sternwarte  —  114,« 

Barometer  im  Wohiuimmcr  =  117,o» 

Bahnhof  T«n  OlniUU  =  109,:« 

II.  Trag  (nach  Böhm). 

Nullpunkt  dei  Barometer»  der  Sternwarte  .  .  .  =  l*<3'tt  —  lüfi.o» 
Bahnhof  von  Prag   _-  99.« 

III.   Wien  (iubi  Theil  nach  Böhm). 
(Ihr-Ontrum  de»  Stophan'»-Thurme»      .    .    .    .  =  J?4j»  ~  127,jg 
Innerer  Pu*»bodcn  der  Stepbau '»-Kirehe      .    .    .  =  Hi,4% 
Nullpunkt  de»  Barnnuitrr*  der  Stern  warte  ...  —    95,«  i 

Nord-Bahnhof    —  8l,»i 

Sttd-Bahnbof  _  un't9i 

Bar.-Autngraph  der  Met.  Ci<nlral-An»taU  .  .  .  =  *J»'to 
Normal-Hamm,  rortin  der  Met.  Central-Aa.talt  .  —  9;'»* 
Hotel  Mei»».l.  vierter  Stock  -  94« 

Die  neue  Angabe  für  die  Höhe  des  Olmiitzer  Normal- 
Barometers  übertrifft  also  meine  frühere  um  lo's.i  oder  um 
65  Pur,  Fuss ,  um  wie  viel  alle  von  mir  früher  bekannt 
gemachten  Messungen  in  Mähren  und  Schlesien  zu  ver- 
größern sein  werden.  So  lange  aber  die  Frage  wegen  des 
etwaigen  Niveau-Unterschiedes  heider  Meere  nicht  vollkom- 
men entschieden  ist,  kann  auch  die  See-Höhe  von  Olmütz 
nicht  in  aller  Strenge  als  definitiv  angenommen  wenlen. 
Ich.  halte  aber  dafür,  daso  die  noch  zu  befürchtende  Un- 
sicherheit geringer  als  eine  Toise  sei. 
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Der  Handelsverkehr  Alexandrien»  seit  Meliemct  Ali. 


DEK  MNDEI.SVERKEIIK  ALEXANDRIENS  SEIT  MKHKMET  ALI. 

J'nn  lir.  Frrihrrm  r.  Srimam  (Kairo,  Ii,  J/ai  Jt>.'>7j. 


Wenn  im  Anfange  diese«  Jahrhunderts  Ägypten  unter 
«1cm  unternehmenden  und  kriegerischen  Hehurrscher  Jlc- 
hemet  Ali  die  Aufmerksamkeit  Euro|w's  auf  sieh  gezogen 
ha»,  da  diesen  Mannes  naturwüchsiger  Geist  und  seltene 
Begabung  es  zuerst  versucht  und  durchzuführen  vermocht 
hatte,  »ein  Gebiet  Europäischem  Handel  zu  «iffnen,  so 
dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  »ein,  das  Fortschreiten  de* 
von  ihm  begonnenen  Werke»  zu  verfolgen.  Der  Ort,  an 
Welchem  vermöge  seiner  geographischen  Lage  und  seiner 
natürlichen  Beschaffenheit  ein  solcher  Europäischer  Verkehr 
festen  Fuss  fassen  konnte,  war  Alexandrien,  welches,  im 
Besitze  eines  vortrefflichen  Hafen«,  dureh  die  Anlage  des 
geräumigen  Mahmudie- Kanals  die  zweckniassigste  Verbin- 
dung mit  dem  Nil-Strome,  der  gro**eu  Handel*  ■  Strasse 
Ägyptern»,  erhielt.  Kino  vergleichende  Zusammenstellung 
der  Export-  und  Import-Verhältnisse  die  se»  Haupt-Hafens 
des  I^andes  ist  der  Zweck  unserer  Mitthciltmgcii,  und  wir 
beginnen  mit  den  letzten  ltegieruiigs-Jahreu  den  grossen 
Monarchen  (f  18-49),  von  dem  Jahre  18M  bis  ls.16  incl. 

Wenn  es  richtig  ist,  dass  Handel  und  Civilisation  in 
einer  nie  ermangelnden  Wechselwirkung  zu  einander  stehen, 
so  dürften  die  nachfolgenden  Zahlen,  welche  theils  aus 
den  Büchern  des  Pivuns  el  gumruk  (der  l>ouane  de» 
Hafen-Amtes  Alexandriens),  theils  aus  den  Listen  des  .  .  . 
Konsulates  direkt  gesclnipft  sind,  wohl  im  Stande  sein,  zu 
beweisen,  wie  sehr  der  innere  und  äussere  Verkehr  Ägyp- 
tens in  den  letzten  Jahnin  zugenommen  hat ;  andern  Theils 
dürften  die  erfreulichsten  ScMüsae  über  die  Civili*ntioh  der 
Bewohner  ihre  Begründung  durch  dieselben  Anden.  Nach 
denselben  ergiebt  sich  für  die  bezeichneten  Jahre  nach- 
stehender Handels-  und  Srhifltährls- Verkehr.  Her  Waaren- 
werth  ist  in  Ägyptischen  Piastern  ausgedrückt. 


lmJ.hr. 

l«|ion 

Export. 

W..  |-    !*  ••  ■ 

«<4iiit»-Z*Jil. 

!*4:i 

toi.,s4i,Är.:t 

i.12,12<-,sim; 

i  :ni,i 

ISI4 

1I2.S4I.96« 

12H.5n4.9fi6 

1.177 

ls|fi 

1  7-1,ON.ri,'>"0 

isj,:u  i.ciJü 

1421 

i.49..'U'i,i;iu 

2  4. 1,4 'J  4, 902 

Hin 

|MH 

l4H,dSa,i».V.» 

i.j;,2."ir..:in; 

1BOS 

1S1M 

1  t;,4"n.i;_>| 

1  >.>;.<►■.>".. 1.12 

1S...0 

u.i.Kfi:»,rcri 

S.Ut,l!»:!.ClM> 

I7:t9 

1S.il 

2I»>,II»>.«!»" 

.•|2.1,«>4.<i!'.'> 

2071 

1  S.'.^ 

in.4;4,:ir..i 

:il  l.sr,t.f.4H 

1 7>;r. 

1  s'i:: 

i;',,N.Vj,n.;l 

2H'i,s:<l,:i(!J 

1  .'-72 

1  s:.4 

1  i'>.,'>s.'i,r>17 

Soi.s21.n7>; 

•j<  •!  i.i 

t  s>  Vi 

21  l.i2-r>.2.r>» 

450,"S2..1i;4 

2S21 

Isj« 

2;«.;'.;2,:ss 

459.22f«.37S 

2:i:i9 

Aus  einer  V.TgVicluing  dieser  Zahlen  erhellt.  di»<s  sic  h 
der  Import  Alexandriens  im  Verlauf.'  von   14  Jahren  um 


nicht  weniger  als  1 7.'>,8:12, :>:!.'>  Piaster,  der  Export  hin- 
gegen um  .!27,0'J8,477  Piaster  vermehrt,  somit  ein  Auf- 
schwung des  t»<  sammt-  Verkehrs  von  fast  'tO'.i  Millionen 
Piastern  Statt  gefunden  hat,  eine  Mehr  Summe,  welche 
ausser  allem  Verhältnis*,  in  Vergleich  zu  anderen  Handels- 
plätzen geblieben  ist.  im  Jahre  ltMtf  betrug der  (ünammt- 
Verkehr  232,fif.S,l  I'.».  im  Jalire  I806  7.»ö,.'i,JK,161  Ägypt. 
.Muster.  Hu«  Ableben  Mehemet  Ali's  erfolgte  um  die  Mitte 
des  Jahres  lHIVJ,  und  mit  ihm  die  Aufhebung  der  in  Ägyp- 
ten eingeführten  Monopolisirinig  der  Lmdes- Produkte  durch 
die  Kegierung. 

An  diesem  Verkehre  purticipirteii  die  Handel-trcihcn- 
den  Nationen  dreier  Welliheile,  Europa,  Asien  und  Afrika, 
in  »jK-eie  England.  Österreich,  Frankreich,  Türkei,  Toseana, 
Griechenland,  Syrien  und  die  Barbarei,  deren  rroportional- 
Antheile  am  Import  und  Fixport  in  den  nachstehenden 
Tafeln  zusammengestellt  sind. 
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J«hr. 

1H<4 
1MI. 
IM* 
1047 
1S4« 
1*49 
IHM 
1*51 
1S4J 
I»M 
IHM 
IHM 
ISA« 


FrM*. 


S;.I»B  ts»fb»l*.. 


SM*44<ii 


IihiiMiiio,  7M!rf.s4  ;"'.>lsij«  »iiTws  ifiWTnn  «uw.7 

ismv.'Sus  »»um«»  vtiTiusi,  c;«7>»i    vism nutuiis  ihuii 


«1444XOCI  2HlH42nn  IÜ72HO»»  M7111O0  1IKJO10 

wxMi  i»j.n*4j  n>5.Miur.  .2i3»nw  wrisi 

«niw>?  u.Titi'js            aaivsoMS  14 

»;t.-»ii.  lnsjnn  l!'i-.'.',7ll  2J626K8  >{:<>;.:.:, 
«XHilOJi  IVTHTsill  IwtHSI  «im»!*» 


4'>127U»  '.'H721UHJ  TOllbO 

3.it:i«mi  :iww<  »ouiq 
:i4»ia«n  l«»"32aa  Kymsst 
>•'»•.">.■  ITi.hmhJ1  ;s..:i;j 
ss:»v  2i»KS4s;a'  (niAUv 


ui;il«'  -fmito  ;nitw»ii  r>t»i*<*i  h4;.v)u  s<^47ihi  H(.n"«io  ii;«;,}!« 

CltlOW«  lf4;446X  IJ*;*M»  HHMt.  J4..IINI  p^nOKi  J240IH37  !H!i;«0n 

j;;h~i:i  r<n*i6J  i»w*)  a-ur..i7i.s  ;si->jm  3.\mv:  runujai  9ismi* 

;i»UJ»l  fl474IU  14*147«  a>  l»II7d    »HiM  13-l\iVl  J241lnif>7  I0«H«MJ 

VHttHDI  l*.«»rvs  I774MM  M«.HS4s'  »5S47S»  «».WM;  »4S»A»2»  1I7SIS1» 

17W4I4J1   |.;»»S»r4  I»S1W>97  4»09»»l>s,llIJJttl  ;|W2UU«, J«*4S3'J«  l'JDGUll 


F'port  ll'<i«r'»i  nun  Ayvff-'i  >>l  ihn  Jnl<rr,i  184.1 — lWit»  inrl. 


lr.oV. 

r»l.b 


Una 


IUI 

HIMHA4 

.lc>:l^s:i!l 

lo*«n»r,r, 

WMiil» 

.•i.-.iji  -. 

47KM15 

lH!Hf*4 

1S44 

4MSM1I 

i»rji;43 

;ii?Mii,'ti 

•.'i:i7iia3 

817474/ 

I7HU37S 

41S4CWI 

2i>omj 

IM« 

1H4« 

flMfKrriHl 

4X7.\9Mn  • 

'.»S4!f«9>l»i 

vji'Mwai 

KSKlVSl 

J|  S'»« 

llW>2ArtM 

M1>J>T>> 

IH47 

lTO!>fl57r.« 

SM44T« 

41 747 IJ-. 

■.•moh:ih;i 

3iiSHuin.i 

'.'i!4iv;>  s 

SU4i4« 

21>:Wt« 

ISIS 

7i:,'<*^ 

i.'.;.-;cfti 

I^r««? 

.'4|i.7J'J.' 

lliKIIIS» 

4.-»«!A 

?l»';(StO!t 

^•n"l 

IH49 

H"7«H84>> 

IW117» 

iJütins« 

•iH|i;*i9; 

2742II24 

|M«>41> 

IHMl 

I!i2ü2i*ri;j! 

»SfT7  ~| 

j  K j»»4  ; 

vfiwis.'i  n 

1M<«4H 

ns:>n» 

IHM 

1G4I:>3>|N 

MI./JMO 

ii«:«4:i< 

/;7ihh  yi> 

lH4HnAI» 
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Von  den  übrigen  Haiidcl-trcihcr.di.il  St:uiten  tiguriren 
Sanlinieii.  Üilgicn,  N'c;ipcl.  Sp.iuicn  mit  resp.  1 .1  1  .">,IK)0, 
:C!H.S1(1,  lK'i.lyo,  l(U,yj<)  Pinslein  Ausfuhr-  und  gleich 
uiiheileiiteiulen  Einfuhr- WVrthc  n,  so  dass  sie  in  der  allge- 
meinen  liclnu  htuiig  füglidi  übergangen   wenlen  konnten. 

Wie  sii-h  au*  ,1,-n  voisUhenden  TatM-llen  ergiebt,  ist 
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Mrtn-MH  t  All  .l.  t  l-l.  tl»  «u  r.ahl«!  Kult,  aii-l  .I.i  .l.rrli       Tim.i^i  ll...,l|unr,f  »u. 
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es  liauptanehBeh  England,  welches  den  lebhaftesten  Ver- 
kehr mit  Ägypten  unterhalt  und  sowohl  in  Kinfuhr  als  in 
Ausfuhr  alle  übrigen  Nationen  in  kolonialer  Weise  über- 
flügelt hat.  I)er  hauptsächlichst*  Grund  hiervon  liegt  in 
dein  Bedürfnisse  de»  Getreide-armen  Englands  noch  den 
vortrefflichen  Viktualien  Ägyptens,  fiir  welche  es  an  JÄah- 
lungsstatt  eine  grüsstmoglichstc  Menge  von  Manufaktur- 
Waurcn  uui'  deu  Markt  bringt ,  welche  fast  um  gleichen 
Preis  wie  an  den  Fabrik-Orten  abgesetzt  werden  können, 
da  die  Menge  der  zum  Getreide- Holen  nach  Ägypten  ab- 
gehenden Schifte  dieselben  gleichsam  als  Hallast  in  den 
Schiffsräumen  mit  sicli  fuhren.  Die  Anzahl  der  en  lest 
von  England  ankommenden  Schiffe  ist  trotzdem  über  ein 
Drittel.  Ine  Mause  von  Getreide  ,  welche  im  Laufe  des 
Jahres  1856  allein  uuf  Euglischcu  .Schiffen  ausgeführt 
wurde,  betrug  895, 1114  Ardep*  xu  einem  Geldwerthc  von 
98,47  t. 34»  Ägypt.  Piastern;  hierzu  kamen  noch  an  Bohnen 
und  Gerste  ein  Werth  von  nahezu  32  Millionen.  Die 
übrigen  Haupt- Ausfuhr -Artikel  waren  im  gleichen  Jahre 
322,548  Uuintaux  Haumwollc  zu  77,4 1 1,52»  Piaster,  2596 
Quint.  Elfenbein  zu  6,490,000,  55,056  Quint.  Gummi  zu 
6,16(5,272,  und  Leinsamen  für  5,640,660  P.  Geldwcrth. 
Hingegen  importirten  Englische?  HandclsliHuser  für  nicht 
weniger  als  93,561,809  P.  Manufaktur-  Waaren,  für  9,967,300 
P.  Kupferplutten,  für  3,674,4»»  p.  Steinkohlen  und  1,796,800 
P.  Quincuillcric  u.  8.  w. 

Nach  England  folgt  mit  der  grüsslen  Totul-Suuime  das 
sogenannte  Mutterland  Ägypten»,  die  Tiirkci.  Gleiche 
Sitten  und  Gebrauche,  territoriale  Dcpcndenz  bedingen  das 
Bedürfnis»,  eine  Menge  von  Gegenständen  von  dorther  zu 
beziehen,  wo  dem  Orientalischen  Geschmaeke  die  meiste 
Rechnung  getragen  wird,  und  wühreud  Ägypten  im  Jahre 
1856  liezog  für  3,888,520  Piaster  verschiedene  Waaren, 
als  Bernstein-Spitzen ,  IVhibuks.  Schuhe  u.  s.  w.,  für 
1,71  7,28»  P.  Stoffe,  für  4.531,789  P.  Bauholz,  2,101,521  P. 
Brennholz  und  1,828,32»  P.  Kupfer,  führte  es  eben  dahin 
aus  für  7,3t .>.«»<!  Piaster  Geräte,  für  3,5 10,000  P.  Hei«, 
3,745,500  P.  Getreide  und  2,870,360  P.  getrocknete  Dat- 
teln U.  8.  W. 

Österreich  steht  nach  diesen  als  niiehstbedeutender  Han- 
dels-Konkurrent  da,  und  »venu  gleich  in  enormen  Unter- 
schiede mit  Kngtand,  so  betrügt  seine  Einfuhr  für  1856 
duch  10,8 60, 7". »8  P.  Die  wichtigsten  Artikel,  welche  unter 
dieser  Kluppe  auch  von  dem  übrigen  Deutschland  importirt 
wurden,  sind  Manufaktur- Waaren  mit  einem  Werthe  von 
3,784,810  P„  Quincailleric  zu  1, »94,600  und  von« hiedene 
Wuaren  zu  1 ,520,2  70  p.  Werth,  Unter  diesen  tiguriren 
sowohl  die  Nurnlierger  Spiclwuaren  und  Papicrmoche-Gc- 
gcnsländc.  als  die  Steierischen  Rasirmcsscr  a  28  Piaster 
per   4   Dutzend,     Itthmischc    Gliiswuaren  u.  s.  w.  Die 


Solinger  Klingen  zu  Säbeln  und  langen  Messern  müssen, 
da  gegenwärtig  die  Waffen-Einfuhr  in  Ägypten  untersagt 
ut,  meistens  geschmuggelt  werden,  gelangen  jedoch  in 
grosser  Masse  durch  Ägypten  bU  lunauf  in  den  .Sudan 
und  nach  Inner- Afrika.  Während  im  Ganzen  seit  1851 
eine  Verminderung  des  lui}>ortcs  bemerkbar  int,  sind  es  in 
qtL-cw  Österreichische  Tücher,  welche  »ich  immer  mehr 
Eingaug  verschaffen  und  das  bisher  vorherrschend  Fran- 
zösische Fabrikat  verdrängen.  So  wurden  z.  B.  im  Jahre 
1855  au  Osterreichischen  Tüchern  für  1,793,664  P.  impor- 
tirt, von  Französischen  Tüchern  dagegen  nur  für  512,38» 
Piaster,  während  im  Jahre  1843  genau  das  umgekehrte 
Verhältnis«  Statt  fand.  An  Bauhölzern  importirte  man  fiir 
Österreichische  Rechnung  für  3,844,730  Piaster.  —  Der 
Ex{H»rt  besteht  hauptsächlich  in  roher  Baumwolle,  von  wel- 
cher für  29,274,1 20  P.,  und  in  Gummi,  wovon  für  3,467,968  P, 
nach  Triest  altgingen.  Getreide  oder  Viktualien  bezog  dag 
fruchtbare  Land  nur  in  unt>cdcutGndcr  Quantität.  Zu  Folge 
besonderen  Vertrage«  mit  der  Ägyptischen  Regierung  be- 
zieht es  jährlich  für  1,219,700  P.  Salz-Xitrat  zur  Pulver- 
Erzeugung. 

Die  Haupt-Einfuhrartikel  Frankreichs  bestehen  in  ver- 
schiedenen Waaren  für  2,561,809  Piaster,  Manufaktur- Wau- 
ren  für  1,711,215  1*.,  Blei  für  1,146,312  1\,  Quincaillerien 
für  1,103,025  P.  und  Müblen  für  1,235,075p.,  wogegenes  iu 
gleichem  Jahre  1856  ausführte:  Baumwolle  zu  22,728,480 
Piast.,  Gummi  mit  2,113,216  P.  und  für  39,348,320  P. 
Getreide,  welch  letztere  Summe  in  Vergleich  zu  den  Vor- 
jahren sehr  bedeutend  ist  und  wohl  den  Folgen  der  ver- 
heerenden Überschwemmungen  der  IthcW-  zugeschrieben 
werden  muss. 

Von  den  übrigen  Hundel-treibendcn  Staaten  importirt 
Toscana  zumeist  Marmor,  Seide  und  Korallen,  Griechenland 
Soide,  Syrien  Seide  und  Tabak,  und  zwar  von  erstercr  im 
Vorjahre  für  16,175,00»  P„  von  Tabak  Air  9.277,132  1\, 
während  aus  der  Burbarei,  Tunis  und  Algier,  hauptsächlich 
rothgefärbte  Fe«  für  4,082,112  P.  und  ein  ähnlicher  Be- 
trag von  Burnussen  und  gelben  Schuhen  geliefert  wurde. 

Aus  einer  Vergleichung  der  Summe  des  Importes  mit 
der  des  Exporte"  ergiebt  sich,  das»  Ägypten  stets  einen  be- 
deutenden Mehrwerth  an  I.andes-J'rodukten  auegeführt  als 
eingeführt  hut  —  und  somit  jiihrlich  einen  Differenz- Werth 
von  den  Hundcl-treihenden  Nationen  empfangen  musste. 
Während  dieser  Mehrbetrag  der  Ausfuhr  im  Jahre  1843 
nur  32  Millionen  betrug  und  sich  bis  185»  auf  einen 
höheren  Betrug  nicht  zu  schwingen  vermochte,  finden  wir 
ihn  mit  dem  Jahre  185»  auf  88  Millionen  und  von  hier 
au  in  stets  zunehmender  Progression,  bis  er  1856  1*2 
Millionen  Piaster  übersteigt.  Dieser  Cberschus*  nmsste, 
da  er  nicht  in  Rimessen  durch  Europa  gedeckt  werden 
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konnte,  in  klingender  Münze  dem  betreffenden  Verkäufern 
ausgezahlt  werden  und  wurde  jährlich  in  sogenannten 
Gruppia  bau  überschickt  Diese  Zahlungen  geschehen  in 
verschiedenen  Münzsorten,  und  «war :  von  England  in  Livre 
Sterling,  von  Österreich  in  Maria- Thereaien-Thalern  und 
von  Frankreich  in  Napoleonsd'or  oder  in  Fünffrankcn- 
Thalern,  sogen.  Talleri,  welche  Goldsorten  in  Ägypten 
überall  Kurs  haben  und  fast  als  da»  einzige  Verkehrs- 
mittel zu  grösseren  Zahlungen  benutzt  werden.  Der  Werth 
derselben,  in  Ägyptischen  Piastern  wiedergegeben,  »teilt 
sich  für 

1843,  als:  1850,  mit. 

1  Livre  aterlieg  =  SH\  PU»t*r,  —  !>JJ  Piaster, 

I  Maria-Theres  -Thakr  =  80  Piasttr,  —  22  „ 

1  FUnfTranken-Thalf-r  =  lty  Piut«r.  =  19}  ., 

In  den  Zahlungen  der  Handelswelt  wird  bald  nach  Ägypt 
Piastern,  bald  nach  Piaster  corrent  gerechnet,  welch  letz- 
tere 20  Prozent  weniger  kosten,  während  bei  Zahlungen 
an  das  Gouvernement  nach  Ägypt  Piastern  gerechnet  wird. 

Kin  grosser  Missstand  des  kleinen  Verkehr»  liegt  in 
dem  Mangel  genügender  Scheidemünze,  welche,  meistens 
aus  grosson  Kupfermünzen  Itestehend,  stets  von  den  Geld- 
wechslern, welche  an  den  Strassen-Kcken  damit  Handel  trei- 
ben, gegen  einen  Verlust  von  6  Prozent  von  der  Bevölke- 
rung eingekauft  werden  müssen.  Von  den  oben  besagten 
Geldsorten  sind  es  hauptsächlich  die  Thercsien  -  Thaler, 
welche  sehr  gesucht  sind  und  theuer  bezahlt  werden,  da  sie 
die  einzigen  Zahlungsmittel  bilden ,  welche  in  Xubicn, 
dem  Sudan,  hauptsächlich  aber  im  Hcdjaz  anwendbar  sind. 

Bei  Beantwortung  der  Frage,  in  welcher  Weise  der 
erwiesene  Baar-CberschuBB  verwondet  werde,  ist  vor  Allem 
vorauszuschicken,  dass,  während  bis  zum  Jahre  1850  der 
Mangel  an  cirkulirendem  Baargelde  in  Ägypten  sprich- 
wörtlich war  und  es  in  den  Händen  der  Ackcrbau-treibenden 
Bevölkerung  befindlich,  fast  nicht  zum  Vorscheine  kam,  heute 
eine  grosse  Umänderung  hierin  vor  sieh  gegangen  ist  Man 
sieht  gegenwärtig  in  den  Händen  derjenigen  Volksklassen, 
welche  in  Europa  nur  selten  in  den  Besitz  eines  Zwei- 


Thalerstückes  gelangen,  Englische  Pfunde  und  Französisch* 
Napoleonsd'or  in  einer  Menge,  dass  man  deren  ehrlichen 
Erwerb  bezweifeln  würde,  wenn  man  nicht  wüsste,  wi* 
ausserordentlich  der  Geldwerth  gerade  in  den  letzten  Jas- 
ren  gesunken  ist ,  wogegen  die  Cirkulation  des  Geldes  in 
ausserordentlicher  Weise  zugenommen  hat.    Diese  stet»  im 
Zunehmen  begriffene  Cirkulation  absorbirt  einen  sehr  tie- 
deutenden Theil  des   gezahlten  Geld  -  Überschüsse«.  Ein 
zweiter   nicht    unbedeutender    Theil    von    48  Millionen 
Piastern  fliesst  in  haorem  Gelde,  nach  dem  Hatti-Seheriff  von 
1H41,  als  jährlicher   Tribut  Ägyptens  in  die  TürkLvfce 
Staatskasse  nach  Konstantinopel,   ein  dritter  Theil  nsci 
Syrien  für  Seide  und  Tabak,  von  wo  im  Jahre  1855  über 
18  Millionen  Piaster,    1856    über    M   Millionen  Piasur 
Werth  mehr  eingeführt  wurde  als  aufgeführt.  —  Ein  »n- 
derer,  nicht  genau  kalkulabler  Theil  fliesist  in  baarem  Oelde 
nach  Arabien  für  Kaffee  und  Kleidungsstücke;  eine  gros* 
Quantität  bnaren  Oeldes  wandert  mit  den  jährlichen  Pil- 
ger-Karawanen noch  Mekka,  eine  Differenz  von  7  Hill 
ergiebt  sich  zu  Gunsten  Barberiens,  und  eine  bedeutend« 
Müsse  haaren  Geldes  wandert,  ohne  dass  eine  Kontrolc  ir- 
gend wie  möglich  wäre,  durch  die  Hände  der  Europäischen 
Kaufleute  als  Gewinn  glücklicher  Spekulationen  mit  der 
Bevölkemng  und  noch  mehr  mit  dem  Gouvernement  bau 
in  die  Banken  und  Werthpapiere  Europa'»  zurück. 

Was  schliesslich  die  an  dem  Hofen-Orte  Alexandrien 
erhobenen  Zölle  betrifft,  so  theilen  sieh  dieselben  in  Aus- 
und  Einfuhr-Zölle.  IHo  ersteren  sind  sowohl  wegen  der 
grösseren  Umschlags-Summe,  als  wegen  ihres  höheren  Er- 
tragnisses am  bedeutendsten.  Beide  auf  Grund  der  Staauv 
Verträge  der  Europäischen  Mächte  mit  der  Pforte  und 
Mehcmct  Ali  in  den  Jahren  1838,  1841  und  1845  nor- 
mirt  und  modificirt,  stellen  sie  sich  honte  so,  dass  von  alles 
ausgeführten  Produkten ,  nacli  Abzug  und  Rückvergütung 
der  Kosten,  ein  Ausfuhrzoll  von  10 '/j  Prozent,  voo  den 
eingeführten  Waaren  hingegen  von  4s/4  Prozent  des 
Schätzu ngswerthes  des  Gegenstandes  erhoben  wird. 


EXPORT  UND  AGRIKULTUR  ÄGYPTENS. 

ton  Dr.  Frtihrrm  r.  Neiman»  f Kairo.  (>.  Mai  M7j. 


Da  Ägypten,  von  Natur  ein  Acker-baucndes  Land,  den 
Handel-treibenden  Nationen  nicht  die  Produkte  industriellen 
Fleisses,  sondern  nur  die  durch  die  Gunst  des  Himmels 
und  den  befruchtenden  Nil  zu  Tage  geförderten  Natural- 
Erzeugnissc  zu  bieten  vermag,  so  ist  sein  Export  durch 
die  Agrikultur  bedingt,  und  beide  sind  von  einander  un- 
zertrennlich. Zu  industriellen  Unternehmungen  leiden  dem 


■  Lande  die  beiden  Haupt-Erfordernisse,  Eisen  und  Brenn- 
material. —  Obwohl  die  Gunst  des  Himmels  seit  Jahrtau- 
senden die  gleiche,  so  war  doch  die  Arbeit  der  Menschen, 
seine  Geschenke  einzusammeln  und  zu  benutzen,  nicht 
immer  die  nämliche.  Dieses  mit  Ausdauer  und  Intelligent 
zu  tbun,   bedurfte    das  Volk   des  belebenden  Anstosse« 


■ 
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muextc  ungeregl  und  durch  in  Auswicht  gestellte  erhöhte 
Genüsse  zur  Thätigkeit  angestachelt  werden. 

Wiederum  sehen  wir  hier  die  eingreifende  Hand  "des 
grossen  Mchemot  Ali,  welcher,  der  l'nerfuhrenhcit  seines 
Volke.«  zu  Hülfe  kommend,  für  die  wichtigsten  Produkt« 
den  Handel  in  seine  Hand  nimmt  und  mittelst  Kiul'ülirung 
der  Monopole  gleichsam  «ich  als  den  grfssrten  Kaufherrn  des 
Ijindes  an  die  Spitze  stellt.  So  sic  her  hierdurch  die  Grund- 
lage zu  dem  nachhorigeu  Verkehr  gelegt  wurde,  so  unfehl- 
bar erwies  e«  sich  auch,  das»  diese  Art  und  Weise  nur 
auf  eineu  beschränkten  Zeitlauf  von  Vorthctl  «ein  konnte, 
und  die  Zahlenverhälttiisse  der  nachstehenden  Tafeln  wer- 
den alt  beredter  Kommentar  beweisen,  dass,  zu  einem  ln> 
stimmten  (irade  angekommen,  das  primitive  System  nicht 
langer  von  Vorthei!  s<in  konntr,  und  in  der  Frcigcbung 
des  Handelt  der  mächtigste  Hebel  zum  Fortschritte  gegeben 
wurde. 

Xoch  diesem  stellen  sich  der  Europäische  Handel  und 
die  Überschüssige  Produktion  in  den  Jahren  1 8  V\  bi*  1  S.Vi 
folgeuderniuasseii : 
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Au«  diesen  Zahlen  ersehen  wir,  dass  im  (tanzen  eine 
stete  Zunahme  der  Produktion  Statt  gefunden ;  vorzüglich 
ist  diess  mit  den  wichtigsten  Produkten ,  dem  (Jetreide, 
der  (i<nste.  Höhnen  und  der  Baumwolle,  der  Fall.  Aus 
diesen  Zahlen,  welche  nur  das  in  Handel  gekommene  Na- 
tural-EiT.euglliss  tivireil,  den  Schills*  ziehen  zu  wollen, 
dass  die  gesummte  Produktion  sich  nur  um  diesen  Kctnig 
vermehrt  habe,  wäre  jedoch  irriir:  denn  neben  dem  Um- 
stände, das«  in  Suez  und  Damiette  noch  zwei  Ausfulmvege 
für  Ägyptische  Produkte  gegeben  sind,  durf  mau,  um  in 
l'rttrmann  »  (icogr.  Mittlirilunj;cn.   1857,  Heft  XII. 


dieser  Kichtung  weiter  zu  gehen,  zwei  Hauptfaktoren  nicht 
aus  dem  Auge  lassen : 

1)  das«  die  Bevölkerungszahl  in  den  letzten  13  Jahren 
um  mehr  als  eine  halbe  Million  zugenommen,  und  das*  in 
diesem  \  erhiilUiissc  mehr  producirt  wurde, 

2)  dass  auch  die  Konsumtion  bei  dem  von  Jahr  zu 
Jahr  steigenden  Wohlstände  eine  Inideutend  gm-ssere  ge- 
worden ist.  —  Hierüber  Zahlen- Vcrh;ittni-u»c  aufzustellen, 
liegt  nicht  im  Itcreiche  nn serer  Aufgabe  und  wir  überlassen 
es  späteren  ausführlicheren  Hesirbeitiuigeu. 

Hingegen  scheint  4las  Preis- Verhaltniss  der  gewonnenen 
Produkte  einer  näheren  Würdigung  unterzogen  werden 
zu  müssen,  da  wir  hiervon  auf  die  Frage  des  gegenwär- 
tigen Agrikultur-Standes  überzugehen  gedenken.  Die  Be- 
rechnungen sind  auf  die  olien  aufgeführten  Preissehiitzuu- 
gen  der  Ägyptischen  Uouvernements-T>ouane  Iwisirt,  welche 
zum  Zwecke  der  Besteuerung  der  aufführten  Produkte 
geschehen.  Obwohl  dieselben  durchgängig,  zur  Vermeidung 
.von  Reklamationen,  etwas  unter  dem  reellen  Preise  genom- 
men sind,  so  ist  dennoch  das  befolgte  Verhaltniss  in  den 
verschiedenen  Jahren  ein  gleichstehendes,  und  nach 
ergeben  sieh  ilie  mittleren  Preise  für  die 
Jahr«1  und  Produkte,  wie  folgt: 
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Hierbei  linden  wir  uns  Vergleichung  vor  Allem 

a;  eine  Steigung  der  Preise  trotz  der  venuehrten  Pro- 
duktion, t.  Ii.  bei  llaiimwollc,  Getreide,  Bohnen,  Gerste,  ISeis. 
—  Diese  findet  ihre  Begründung  theils  in  dur  vermehrten 
Konkurrenz,  theil«  in  der  Verbesserung  der  Produkte. 
Hierher  gehört  die  Kint'uhrung  von  Press- Maschinen  für 
die  Baumwolle,  die  vermehrte  Kultur  der  Indischen  statt 
der  Ägyptischen  Baumwollstaude  u.  s.  w.,  die  Herstellung 
des  Heises  iu  einer  dem  Bedürfnisse  Europa'*  entsprechen- 
deren Weise  durch  sorgfältigere  Behandlung  beim  Eiiiernd- 
ten  und  KcinigcL.  so  dass  er  nicht  wie  früher  bloss  zur 
lium-Kahrikation ,  sondern  auch  zum  Verkauf  in  Körnern 
geeignet  ist  und  in  den  Handel  gebracht  werden  konnte. 
Was  dn*  Getreide,  Gerste  u.  s.  w.,  ttetrilft,  «o  sind  dessen 
Preise  bei  dem  regen  Verkehr  mit  Europa  theilweise  von 
den  dortigen  Marktpreisen  liestimmt,  und  es  bedürfen  diese 
keiner  Erläuterung. 
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b)  plötalicbo  und  bedeutende  Frcis-Fluktuutioucn,  z.  B. 
der  Schafwolle;  diese  sind  thcils  Folge  des  noch  jungen, 
nou  gegründeten  Handels,  tbeils  Erscheinungen,  wie  sie  in 
allen  Hafen-Städten  vorkommen,  in  welchen  sich  die  Spe- 
kulation und  kühne  Handels-Kombinirungcn  plölzlich  auf 
einen  und  denselben  Gegenstand  vorübergehend  zu  werfen 
pflegen. 

c)  ein  Sinken  der  Preise,  wie  2.  1).  des  Zuckers,  wel- 
cher nunmehr  durch  die  inländischen  Fabriken  in  einer 
Weise  raftinirt  wird,  duss  trotz  der  Verbesserung  der  Qua- 
lität die  Preise  gesunken  sind,  und  sogar  von  demselben 
ins  Ausland  exportirt  wird,  während  früher  von  Europa 
der  Zucker  nach  Ägypten  gebracht  werden  musste. 

Dos  Haupt-llesultat  unserer  Zusammenstellungen  aber  ist, 
dass  die  Ackerbautreibenden  heute  ihre  Erzeugnisse  zu 
höheren  Preisen  loszuschlagen  im  Stande  sind  wie  früher. 
Das«  hierin  eine  bedeutende  Verbesserung  der  Lage  der 
Aekcrbau-treibenden  Bevölkerung  liegt,  fallt  in  die  Augen. 
In  der  Verbesserung  dieser  Klasse  aber  liegt  iu  Ägypten 
die  Hebung  dcB  Wohlstände*  des  ganzen  Laude«,  da  der 
Stand  der  Fellahs,  um  nicht  zu  sagen  der  einzige,  so 
doch  der  hauptsächlichste  ist,  welchem  über  zwei  Dritt- 
thcile  der  Gesnmrat-Rcvölkcrung  angehören.  Ihm  kommen, 
nächst  dem  HandelsBtande ,  die  Verbesserung  der  Kom- 
munikationsmittel durch  Kanäle,  die  Eisenlmhn  von 
Alexandrien  nach  Kairo  und  vor  Allem  die  Aufhebung 
der  lästigen  Provinzial-Douanen  längs  dem  Nil  zu  Statten, 
da  ihnen  hierdurch  die  Möglichkeit  gegeben  wurde,  in 
Person  mit  ihren  Produkten  auf  die  grösseren  Märkte  zu 
kommen,  während  die  kleineren  Grundbesitzer  durch  die 
dadurch  sehr  erleichterte  Schilffahrt  Gelegenheit  fanden, 
mit  den  nunmehr  stets  den  Nil  berührenden  Getreidekäu- 
fern direkt  zu  hundein  und  abzusetzen.  Während  das 
Getreide  früher  unendlich  litt  und  oft  gänzlich  dadurch 
verdorben  wurde,  dass  die  betrügerischen  Schittslcutc  einen 
Thcil  des  ihnen  anvertrautet!  Getreides  anfeuchteten  und 
aufschwellen  machten,  um  die  geschehene  Entwendung  bei 
Ausmessung  der  Ladung  zu  verbergen,  fallen  heute  der- 
artige Vorkommnisse'  nicht  mehr  den  Prodnccntcn,  sondern 
vielmehr  den  Handeltreibenden  zur  Last,  welche  sich 
leichter  als  der  unerfahrene  Fe  Halt  dagegen  zu  schützen 
wissen. 

Aber  auch  gegenüber  der  Regierung  de«  Landes  ist 
ilire  Stellung  eine  bedeutend  verbesserte  geworden.  So 
lange  früher,  bis  1838,  resp.  18-19,  nicht  nur  die  sä  tum  t- 
lichcn  Abgalten  in  unturu  eingezahlt  wurden,  sondern  auch 
die  hauptsächlichsten  Produkte,  als  Kaum  wolle ,  Getreide, 
Zuckerrohr  u.  s.  w.,  iti  den  Händen  der  Itegierung  Mono- 
pol isirt  waren,  zwang  nyin  die  Fellahs,  unter  jeder  Be- 
dingung eiue  jährlich  bestimmte  Quantität  von  bezeichne- 


ter Fruehtgnttung ,  Baumwolle  u,  ».  w.  einzuliefern,  und 
schrieb  ihnen  zu  diesem  Zwecke  die  Bestellungsart  des 
Landes  von  Obrigkeitswegen  vor,  was  nicht  verfehlte,  den 
nachtheiligsten  Einfluss  auszuüben.     Heute  bleibt  ihnen 
die  Bebauung  vollständig  frei  überlassen ,   und  alle  ihrv 
Abgaben  zahlen  dieselben  in  einer  fixirten  Geldsumme. 
Jede  Steuer.-  welche  die  Ackcrbau-treibende  Bcvülkcruag 
zahlt,  ist  eine  reale,  d.  h.  an  das  Grundstück  und  dessen 
Besitz  gebundene.     Das  bebaute  Land  selbst  ist  in  zw« 
Bonitäts-Klassen  cingetheilt,  je  nachdem  es  durch  den  aus- 
tretenden Nil  auf  natürliche  Weise  bewässert  wird,  x.  H. 
das  Inselland  uud  das  Tiefland  längs  dem  Ufer,  oder  einer 
künstlichen  Bewässerung  durch  Hebung  des  Wassers  be- 
darf.  Ein  Feddau  Landes  erster  Uualität  zahlt  bis  70,  der 
zweiter  Uualität  45  Agypt.  Piaster   fixe  jährliche  Geld- 
Abgabe.    Ein  Feddan  ist  gleich  333 Kassabc  Oberfläche, 
die  Kassubc  ist  nahezu  3  Meter.  —  Die  künstliche  Be- 
wässerung gesc  hieht    theils  durch  Mcnsehcnkräftc ,  thcil« 
durcli  sogenaunte  Sakien  (durch  Ochsen  getriebene  Wasser- 
räder), welche  das  Wasser  zur  entsprechenden  Heilte  brin- 
gen, von  wo  es  durch  kleine  Gräben  nach  den  zu  befruch- 
tenden Feldern  geleitet  wird.  Hierin  besteht  fast  die  ein- 
zige menschliche  Hülfe,  welche  der  gesegnete  Boden  Ägyp- 
tens  nach  Ausstreuung  des  Sunicns   bedarf.     In  Unter- 
Ägypten beträgt  die  Erhebung  des  1  «bauten  Termins  über 
dem  Spiegel  des  Niles  nicht    über  1   bis  4   Meter,  in 
Ober-Ägypten  hingegen  8  bis  10  Meter.     Der  Preis  de« 
auf  diese  Weise  gehobenen  Wassers  ist  nach  den  Berech- 
nungen  der    Ingenieure   der  Ägyptischen  Regierung  für 
jeden    Meter    Höht    —    tl.ik>6    Francs    per  Kubikmeter 
Wasser. 

Die  Kulturen  Ägyptens  t heilen  sich  in  die»  Winter- 
Kultureu,  nili.  und  Sommer- Kulturen,  seh  genannt.  In 
Ober-Ägypten  sind  hauptsächlich  die  ersten  n  ,  in  Unter- 
Ägypten  und  dem  Delta-Luitde  beide  int  Betriebe.  Im  Win- 
ter kultivirt  man  das  Getreide,  die  Gerste,  Bohnen,  l^eiu. 
Erbsen,  Klee,  im  Sommer  Baumwolle.  Zuckerrohr,  Indigo. 
Reis.  Mais,  Sesam,  Gemüse  u.  s.  w.  Von  letzteren  neh- 
men Baumwolle.  Zuckerrohr  und  Indigo  das  Terrain  da.« 
ganze  Jahr  hindurch  in  Anspruch. 

Duss  alle  Sommer-Kulturen  de-r  künstlichen  Nuchwäs- 
serung  bedürfen,  i«t  selbstverständlich,  und  bei  ihni-t 
macht  sich  der  Mangel  hydraulischer  Maschinen  am  meisten 
bemerkbar.  Vermittelst  dieser  würde  die  Hebung  de* 
Kubikmeters  Wasser  auf  1  Meter  Höhe  nur  O.isii  Franc» 
kosten.  Nicht  nur  würde  durch  die  Einführung  dieser 
eine  Itedeutende  Verminderung  der  Produktions  -  Kosten, 
sondern  auch  die  Möglichkeit  der  Bebauung  jetzt  ausge- 
dörrter Lwdstriche  geboten  sein.  Mau  ist  gegenwärtig  im 
Begriffe,  mehrere  solche  zu  konstruiren,  und  es  steht  nicht 
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zu  bezweifeln,  da»«  dieselben  all  mal  ig  weitere  Verbreitung  eine  Fülle  von  Reichthum  und  Kraft,  welche  es  den  in- 

fiuden  werden.    Wie  unendlicli  die  Produktionskraft  hier-  dustriellen  Staaten  Europa's  gegenüber  stellen  kann,  und 

durch  gehoben  werden  würde,  lässt  «ich  ermessen,  wenn  Jedermann,  welcher  dieses  «o  gesegnete  I^ind  bereist  und 

man  bedenkt,  das«  hienlurch  eine  Menge  von  Menschen-  gesehen  hat,  wird  die  Überzeugung  gewonnen  haben,  das« 

bänden  der  Urbarmachung  und  rationellen  Bebauung  des  in   besagter   Richtung    noch   Ausserordentliche«  geloistot 

Landes  selbst  zugewendet  werden,  welche  jetzt  auascldicss-  l    worden  kann  und  muss.    Die  Zukunft  wird  nicht  ermiut- 

lich  zu  der  Bewasscrungs-Manipulation  benutzt   werden  j    geln,  die  Richtigkeit  der  aufgestellten  Behauptung  zu  bc- 

müssen.    Hierin  liegt  für  das  Ackerbau-treibendo  Ägypten  '  Wahrheiten. 


DAS  TELEGRAPHEN  PLATEAU  DES  NORD-ATLAXTISCHEN  OCEANS. 

Von  Lieut.  Mann,.  Chef  de*  Jfydroffrapküchen  Departement*  der   Vereinigte»  Staaten  Nord- Amerika'*  in  Waihington 

(Xcb*t  Karte,  s.  Tafel  84.) 


Im  Sommer  1856  zeigte  Lieut.  Bern,' man  an,  dass  er 
im  Dampfer  „Arctic"  der  Vereinigten  Staaten  eine  Reihe 
Tiefen-Messungen  auf  der  Linie  von  Neu-Fundland  nach  Ir- 
land und  wieder  zurück  nach  Neu-Fundland  ausgefulirt  habe. 

Von  Irland  aus  überschickte  er  dem  Marine-Departe- 
ment einen  Vertikalschnitt  oder  eine  Seiten-Ansicht  der 
Wasser-Tiefe  längs  dieses  Plateau's  (s.  rrofil  1).  Als  er 
nach  den  Vereinigten  Staaten  zurückgekehrt  war,  wurden 
gewisse  Differenzen  nachgewiesen  zwischen  den  Tiefen, 
welche  das  Profil  darstellt,  und  den  ursprünglichen  Son- 
dirungeu,  wie  sie  sich  in  dem  Abstrakt-Log  des  Scliiffes 
aufgezeichnet  finden.  Hierauf  reichte  er  das  Profil  Nr.  2 
als  das  richtige  ein.  Bei  seiner  Prüfung  fand  man  aber- 
maU,  dass  kein»  von  beiden  mit  den  Tiefen  überein- 
stimme, welche  in  dem  Abstrakt-Log  von  Tag  zu  Tag, 
wie  die  Sondirungen  ausgeführt  wurden,  aufgezeichnet 
sind  (s.  Profil  3).  Die  bei  den  Tiefen  -  Messungen  an- 
gewendete Methode  war  offenbar  fehlerhaft.  Er  benutzte 
„Mussey's  Iudicata»",  ohne  deren  Felder  ermittelt  zu  ha- 
ben und  ohne  Vorkehrungen  zu  treffeu,  um  die  Schnellig- 
keit des  Abiaufens  bestimmter  Längen  der  Leine  festzu- 
stellen, wodurch  Fehler  hätten  vermieden  werden  können. 
CberdieHS  zeigten  sich  jedesmal  Differenzen,  wenn  zwei 
Sondirungen,  die  eine  auf  dem  Hinweg,  die  andere  bei 
der  Rückkehr,  nahezu  nn  derselben  Stelle  gemacht  wur- 
den, wie  dies«  mehrere  Male  der  Fall  war;  z.  B.  zwischen 
der  letzten  Messung  (120  Faden)  auf  der  Bank  von  Nuu- 
Fundland  und  dem  Meridian  von  13°  W.  soudirte  er  sie- 
ben Mal  auf  dem  Wege  nach  Irland  und  sechs  Mal  auf 
dem  Rückwege.  Die  auf  der  Fahrt  nach  Irland  gefundenen 
Tiefen  sind  durch  deu  l' iuris«  der  dunkleren  Färbung  im 
Profil  3  veranschaulicht,  die  auf  dem  Rückwege  gefundenen 

')  Mitt.U  direkter  Mittheilung  au»  Wiubiiigton,  ompfnngen  ».  N°- 
Timher  18.'»;.  A.  P. 


durch  die  Linie,  welche  den  helleren  Farbenton  begrenzt. 
Die  ganze  Arbeit  erwies  sich  daher  als  werthlos  und 
muBsto  noch  einmal  gemacht  werden. 

Dicssmal  übernahm  die  Englische  Regierung  die  Auf- 
gabe, und  vergangenen  Sommer  wurde  Lieut.  Dayman  mit 
dem  Englischen  Schiff  „Cyclops"  abgesandt,  um  sie  auszu- 
führen. Profil  4  stellt  den  Vertikalschnitt  dar,  wie  er 
nach  seinen  Sondirungen  auf  dem  Hydrographischen  Amt 
der  Admiralität  entworfen  wurde.  Ich  habe  keinen  Be- 
richt über  die  Methode  gesehen,  die  er  bei  seinen  Mes- 
sungen angewendet  hat,  und  kann  desshalb  kein  Ur- 
theil  über  die  Genauigkeit  seiner  Resultate  abgeben, 
doch  sehe  ich  auch  keinen  ürund,  sie  anzufechten,  ausser 
in  Bezug  auf  einen  weniger  bedeutenden  Punkt,  den, 
wie  ich  nicht  zweifle,  sein  Sondirangs  -  Buoh  aufklären 
wird.  Ich  meino  nämlich  die  merkwürdigen  Undulationen 
des  Bodens  in  der  Mitte  zwischen  Irland  und  Neu-Fund- 
land, die  sich  etwa  auf  die  Hälfte  der  ganzen  Entfernung 
fortsetzen.  Hier  wechseln  die  tieferen  und  seichteren 
Stellen  mit  solcher  auffallenden  Regelmässigkeit,  das«  sich 
die  Frage  aufdrängt,  ob  diese  wellenförmige  Gestaltung 
nicht  eher  einem  zufälligen  Irrtlium  oder  den  verschiede- 
nen individuellen  Manipulationen  der  bei  der  Messung 
Betheiligten  zuzuschreiben  sei,  als  der  wirklichen  physika- 
lischen Konfiguration.  Wurden  die  Sondirungen  abwech- 
selnd am  Tage  und  in  der  Nacht,  oder  abwechselnd  von 
verschiedenen  Personen  oder  mit  verschiedenen  Methoden 
ausgeführt?  Irgend  ein  derartigei»  Umstand  könnte  uns 
vielleicht  in  den  Stand  setzen,  jene  merkwürdigen  Ver- 
tiefungen auszufüllen. 

Wenn  Lieut.  Dayman  die  Sondirungs- Leine  benutzte, 
um  seine  Tiefen  zu  messen,  dann  wissen  wir,  dass  die- 
selben nicht  grösser  sein  konnten,  als  die  Länge  der  ab- 
gewickelten Leine,  denn  er  brachte  jedesmal  oder  fast  je- 
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dcsmal  Boden  mit  herauf;  auf  der  anderen  Stile  könnten 
aber  die  Tiefen  beträchtlich  geringer  sein,  als  die  Länge 
dir  abgewickelten  Leine  anzeigte,  weil  du«  Loth  den  Bo- 
den in  nicht  ganz  senkrechter  Richtung  erreichen  oder 
weil  zu  viel  J>eine  nacligegehcn  sein  konnte  fihrrr  might 
be  ..ulray-line" ' ).  Wir  können  also  durch  eine  solche  Dis- 
kussion zwar  die  Erhebungen  de«  Hodens  nicht  geringer 
machen,  aber  doch  vielleicht  die  Einrenkungen  ausgleichen. 

Nehmen  wir  nun  an,  dass  diese  wellenförmige  Ge- 
stalt des  Profil*  aus  der  unvermeidlichen  Unvollkommen  - 
heit  der  angewendeten  Mithoden  hervorging  und  dass 
demnach  keine  genuue  Cbcreiu  Stimmung  zwischen  dem 
Profil  und  der  wirklichen  Gestalt  de»  Hodens  existirt,  so 
ist  durch  Duyiuun's  vortreffliche  Sondirungen  das  Dasein 
einer  Streike  von  mittlerer  Tiefe  in  der  Mitte  des  Ocean« 
in  noch  grosserer  Ausdehnung  dargethan. 

Auf  beiden  Seiten  diese«  Plateau'.*  ist  ein  tiefer  Ein- 
schnitt, denn  Daytnnn  giebt  die  gnisste  Tiefe  des  Wassers 
zu  beiden  Seiten  seines  Mittelgrundes  au,  wahrend  Berry- 
man  zum  Unglück  für  seine  Profile  1  und  2,  mit  denen 
die  Phantasie  so  viel  zu  tlmn  hatte,  das  tiefste  Wasser 


du  angiebt,  wo  die  grünste  Erhebung  von  Itayman's  Mittel- 
grund sich  befindet. 

Dieses  Plateau  ist  eine  auffüllende  Erscheinung.  V* 
scheint  zum  Theil  eine  unterseeische  Fortsetzung  voi 
Oriinlaud  und  zum  Theil  eine  hakenförmige  Landzunge 
fkwlj  in  tiefer  See  zu  sein,  gebildet  durch  zusammen- 
kommende Strömungen.  I  ber  ihm  begegnen  sich  nicht 
weniger  als  drei  mächtige  Strömungen,  zwei  polare  uod 
eine  äquatoriale ,  und  lagern  dabei  die  mitgefiihrtc  Er* 
ab.  Der  Polar-Strom,  welcher  zwischen  Island  und  Grön- 
land herabkönimt.  trifft  auf  diesem  Plateau  den  Eis-fiihrio. 
den  Strom  nus  der  Davis-Strasse,  und  diesen  beiden  konuut 
wieder  der  Golf-Strom  eutgegen  und  kreuzt  sie.  Mand* 
Ladung  Erde.  Steine  und  Kies,  du»  können  wir  annehmen, 
ist  im  Laufe  der  Jahrhunderte  von  den  Eis-Bergen  auf 
das  Pluteau  getragen  worden,  und  dieser  Prozess  ist  un- 
zahlige Jahrhunderte  hindurch  vor  sich  gegangen.  Proben 
I  des  Meercs-Bodcus  von  dem  Theil  des  Plateau'»,  der  n.ird- 
lieh  von  Dayman's  Sondirungs-I.inie  li«gt,  wurden  auf  die- 
!  sen  Gegenstand  ein  noch  helleres  Licht  werfen,  jeden  Fall« 
'    würden  sie  von  dem  grössten  Interesse  sein. 
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Wie  J.  Perthes'  Geographische  Anstalt  unablässig  be- 
müht i«t,  den  in  ihrem  Verlage  erscheinenden  Stieler'sehen 
Hand-Atlas  nicht  nur  durch  fortgesetzte  Korrektureu  auf 
dem  Laufenden  zu  erhalten,  sondern  auch  durch  die  jähr- 
lich wiederkehrende  Ausgabe  ganz  neuer  Bearbeitungen 
einzelner  Karten  zu  ergänzen  und  zu  verbessern,  davon 
giebt  auch  die  so  eben  erschienene  Lieferung  von  Krgiin- 
zungs-Blättem  ')  Zeugnis*.  Unter  ihnen  findet  sich  eine 
Karte  von  Ungarn,  Siebenbürgen,  Woiwudiua  und  Slavo- 
nien  im  Maassstabe  von  1  :  1  .HöO.nOlt.  die  unser  Interesse 
ganz  besonder*  in  Anspruch  nimmt,  da  sie  sich  durch 
korrekte  und  schöne  Zeichnung,  eine  charakteristische  und 
detaillirte  Terrain-Darstellung  und  vorzüglichen  Stich  aus- 
zeichnet und  nach  den  Aufnahmen  de-  K.  K.  General - 
(Juartienueister-Stabes  auf  das  Sorgfältigste  bearbeitet  ist. 

Indem  wir  unseren  Losem  den  das  Gru*sfür*tenthuin 
Siebenbürgen  umfassenden  Theil  dieser  Karte  im  litho- 
graphischen l'indru<k  vorlegen,  verweisen  wir  hiiisichtlieh 
ihrer  Grundlagen  und  der  bei  ihrer  Bearbeitung  festge- 
haltenen Gesiehtspiinktc  auf  die  Erläuterungen,  welche  zu- 


')  Stifl<r'«  Hiinct-Atl.i«.  n- ie  BeM-toiMMigm  au-  <l«ni  J»tir<-  ik'm. 
Ii.,lh>,  )    ferthf,  1'r.i.  Thlr. 


V 

gleich  mit  den  Ergänzung*- Blättern  ausgegeben  wurden. 

iiier  wollen  wir  nur  einige  Itaten  folgen  lassen,  welch« 

zum  Verständnis*  der  Karte  und  der  beiden  beigefügten 

Gurions  nothweudig  sind. 

Um  die  sehr  spezielle  Terrain-Zeichnung  nicht  duret 

eine  zu  grosse  Menge  von  Namen  zu  verdecken .  wurdet. 

die  der  Berge  nur  durch  die  Aufangshuchstahen  ungedeutel, 

die    in   folgender   Tafel    ihre  Erklärung   finden.  Inesem 

\  erzeich ni sse  sind   die    hauptsächlichsten  Höhen-Angithrc 

einverleibt,  wie  sie  aus  den  Angaben  dir  zur  Zeichnung 

benutzten  offiziellen  Kartin  und  den  vortrefflichen  Vir- 

zeichnissen  im  Jahrbuch  der  K.   K.  Geologiftohen  Heiilis- 

Anstalt  hervorgehen. 
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du'  Karti  cingtlntgcn.  lu  dem  uutern  (krtou  uiunn« 
KurteiibUitUw  wiinlcn  (K-flsluill)  uuih  die  (ii-ftizcn  d«rr  ein- 
zelnen lUzirki  mich  den  Hedtimmunßen  vou  IH54  angv- 
geben  tind  dieselben  in  lrbereinstimm«nn  mit  der  folgen- 
den Tabelle  ntinienrt.  Zufth  i<  b  ist  dieser  Ciirtim  benutzt 
worden,  um  die  VertheiluiiR  und  IHchtiijkeit  der  Ilevillke- 
rung  Siebcnbiiritcns  in  der  si  bon  früher  von  uns  l«-lülgteii 
AVeise ')  gra|>hi.f<:h  zu  veransehuuliehcn ,  iu  welcher  die 
Ort^ihutten  durch  schwar/e  Puukte  angegeben  werden, 
deren  Art«l-(tri«M'  s<i  nahe  »I.«  möglich  mit  der  Kinwoh- 
ncr-Ziilil  korrcsjKittdii't.  Wiihrend  wir  aber  in  früheren 
Darstellungen  nur  die  gr<iss<ren  Orte  verzeichneten,  haben 
wir  es  hier  zum  ersten  Male  versucht,  nümmthchf  Ortschaf- 
ten und  Wohnorte  des  Ijinde*  bi»  uuf  die  kleinsten  (ie- 
höfte  genau  nuch  dem  Einwohuer-Verhiiltniüs  anzugeben. 
Wenn  diesi«  eine  sehr  mühsame  Arbeit  ist,  na  leuchtet  es 
ein,  du ss  es  die  einzig  richtige  und  imturgemässe  Art  ist, 
die  Heviilkerung  eines  Landes  darzusli  llen ,  weh'hes  feste 
Wohnsitze  und  keine  Nonmdcu,  also  unstiite,  niiht  hii  U<- 
stitntute  J'unkte  gefesselte  llewohner,  luit  Wenn  die 
Kurte  einen  sn  kleinen  Maussstab  hat.  wie  die  unsrige, 
muss  xwur  die  «irossc  d»r  »Irte  über  ihre  nutürliehe  Aus- 
dehnung  durgestellt  werden,  um  ein  llild  zu  geben,  wel- 
ches deullieb  ist  und  in  die  Augen  füllt;  indes?  das  thut 
dem  (irutidprinziii  keinen  Eintrug,  so  lange  die  Proportion 
zwischen  den  verschiedenen  Orten  richtig  bleibt.  Die  fol- 
gende Tubelle  enthalt  die  hauptsächlichsten  lleviilkcrung»- 
Verhältnisse  nuch  dem  t'ensus  von  1K51. 
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8.«« 

2694 

iL  ii    r>«amo*-l"jvar  .    .  . 

13 

•J  7 , 1  in 

*764 

52.  ,,  MtVca  

23 

1 1 .  1 1 7 

9.«l 

2H»3 

VII.  Kr.  S/ilafcv-Sninlya 
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17Ä.4  7U 
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2341 

5JL  I).  T»»nad  

in 

i^,7^: 
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21191 

54  ,,  Zn\any  

3J5 

il.iif 

1 1.»" 

1845 

UiL  >zilaflry-Homlyo 

45 
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2H88 
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in 
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aa 

1  J!l 

26H3 

ca            |t:  j.i,  j ,. 
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31.692 

14.«> 

2 1«6 

VIII.  Kr.  KlAUxriiburg  . 

2X5 
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9a>» 

1882 

SIL  B.  V  ala»iiil  .... 

ia 

13,»T 

2184 

CIL  „    Klati»«nburg    .    .  . 

ü 

47.B41 

Ifi.-i 

*«fil 
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ia 

V»fi.a< 
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21 
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ii 
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£J_  ,,  Ittgyen  
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IX.  Kr.  KarUburx  .... 

IM 

17)1.33.'. 

77.31 
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65.  B.  T«vi  

Iii 

H.» 

2676 

66.  „  Nagv-Knycd 

«3.5*2 

11.41 

*'H»»I 

67.  „    HluH'ndorf  .... 

au 

7:M 

LLI£ 

*2<>5 

•HL  „    Karbtliur*  .... 

XI 

,ia.-.'2i 

r.'.;> 

Stä35 

EX  .,    Algyilgy  .... 

ii 

is,..r.ii 

7.»t 

235»» 

Iii.  ..    Abrudbnny»     .    .  . 

2£ 

4H.37  7 

1781 

X  Kr.  Brnnn  

lü 

aii.77« 

1490 

IL  B.  Xagy-Hatmagy     .  . 

II 
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ll.i'i 

1  6 1 6 

22.  ,,  KrirM«bdnya 

12 

tH  If.7 

2393 

IX  „  Illye  
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1  :<.  h'.- 
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S  1.601 
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II.!'» 
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2JL       VajtU-Hunyad     .  . 

i 
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I/.7M 

12.  „  Hat«»,'  

:;■  .  <  i 
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1  394 

78.  „l'uj  

an 

19,i  lili 
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ji 
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Summa 
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')  Dl«  Triilkil.  «lanll»  AD«k4ilsnfr<n,  (iohon»  ■  «.  w„  wrlch»  k.ln»  tl'OmltUtl- 
dlfeOcTii*lnile  bllilvo,  »lad  nicht  tuiVt-zlhlt.  lnJcfu  au<)i  »Nf  KhiH.iSnrfT*til  *u  ilrr 
de«  auf!  IWinstn  Ort*«  hUixnatriuuuafn  wur4«.    A»»f  tl«oi  CarWe  «lud  »ic  ang^IcuteL 


Man  sieht  aus  dieser  Tabelle  und  namentlich  mit  der 
Darstellung  auf  unitcrem  Carton,  wie  »ich  die  llevöliiTung 
meint  in  den  FluKH-Thülern  und  den  offeneren  Ijuidtcbaf- 
ten  koncentrirt^  wogegen  di*-  höheren,  fr^birgigen  Gt-jcndtn 
fa*t  gaim  von  Ortitclmften  entbli».«st  wind.  So  erfüllen  t.  B. 
das  Oyurgyoer,  (iörgenyer  und  Csikcr  Gebirge  den  48'] 
Quadrut-Mcilen  gro&scn  Bezirk  Gyergyo-Szentmiklt«  gmu 
mit  ihren  hohen,  von  Fichten- Waldungen  bedeckten  Aus- 
läufern, zwiwhen  denen  meist  nur  enge  Suhluehteu  hepa; 
nur  in  der  Mitte  des  llezirka  bildet  der  Maros  ein  weites 
freundliches  Tlial,  wo  der  Koggen  noch  gut  gedeiht.  LVm 
entsprechend  kommen  hier  auch  nur  781  Einwohner  auf 
eine  Quadrat-Meile.  Ehen  so  lassen  in  dem  Bt-zirk  Borgö- 
Prund  ilie  Ausläufer  des  Hodnaer  und  (ivergyiWr  (iebirgw 
nur  wenig  Kaum  zum  Anbau  uhrig,  so  dass  Hich  in  ihm 
nur  acht  Dtirfer  Anden  und  nicht  mehr  als  620  Einwohner 
auf  eine  Uuadrut-Meile  kommen.    Noch  ungünstiger  ist  das 
Verhältnis«  in  dem  Bezirk  Kodna,  wo  fast  zwei  Dritttheile 
dos  Bodens  von  dem  Hodnaer  Gebirge  eingenommen  werden 
und  selbst  die  Thaler  der  Hauptfiiisae,  des  Grossen  $*um« 
und  der  llva,  nieist  eng  und  felsig  sind.     Die  dichteste 
Bevölkerung  hat  der  in    der  Mitte  des  Landes  gelegene 
Kreis  Maros-WWirhely ,  dessen  Boden  grössten  Theils  det 
uiedern  Hiig«>l-I{egion  angehört  und  dessen  äusserst  frucht- 
bare, Mais,  Weizen,  Wein,  Tabak,  Melonen  ti.  ».  w.  in 
Menge  erzeugende  Thiiler  nur  850  bis  1100  Fuss»  über 
dem  Meere  liegen.    Auch  unter  den  Bezirken  ist  der  von 
Maros- Vnsirhely  einer  der  lievölkertsten,  indem  ihn  hierin 
nur  der  kleine  Metall-reiche  Bezirk  Maros- Sölymos  und  der 
die  grösste  Stadt  des  Landes  cinschliessende  Bezirk  Krün- 
s(4tdt  übertreffen.    Am  nächsten  kommen  ihm  die  demsel- 
ben Kreise  ungehörigen  fruchtbaren  Bezirke  Diestv-Szent- 
Märton  und  Mezö-Madarasz.     Noch  auffallender  sind  dk 
Unterschietie  in  der  Anzahl  der  Ortschaften  der  verschie- 
den»2n  Bezirke.    Während  z.  B.  in  dem  Törzburger  Be- 
zirke nur  6,  in  dem  grossen   Bezirk  Gyergyö-Szentmikli* 
nur  2_0j.  im  Bezirk  Borgö-Prund  nur  8  Ortschaften  eiiiti- 
ren,  zählt  der  Bezirk  lX:vu  deren  (jl^  der  Bezirk  Nagy- 
Somkut  tJ7_,  der  %'on  Maros- Vasärhely  sogar  Hi  Ortschaften, 
e«  kommen  also  in  den  drei  ersteren  resp.  0,7,  O.i  und »'.» 
Ortsehuften  auf  eine  ({uadrat-Meile,  in  den  drei  letzteren 
dagegen  resp.  .S^  5^  und  ^5.    Dabei  kommt  jedoch  in 
Betracht,  dass  die  durchschnittliche  Einwohnerzahl  nament- 
lich der  Dörfer  in  den  einzelnen  Bezirken  sehr  verschie- 
den ist;  so  koncentriren  sich  meist  die  Roma  neu   in  sehr 
grossen,  2-  bis  -1000  Einwohner  zählenden  Dörfern ,  wah- 
rend diu  Deutschen  und  Ungarn  gewöhnlich  in  kleineren. 
aiU)  bis  10O0  Einwohner  haltenden,  Ortschaften  leben. 

Die  2700  Ortschaften  Siebenbürgens  zerfallen  in  Ii 
Königlieh  freie  Städte,  Li  Munizipul-Städte.  ILä  Markt- 
flecken und  2610  l».irfer.     Die  folgende  Tabelle  enthalt 
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KimmÜichu  Städte  and  Marktflecken,  ferner  diejenigen 
Diirfer,  die  über  2000  Einwohner  zählen,  und  von  den 
kleineren  alle  die,  welche  Bezirks-Hauptorte  sind,  und  die, 
welche  oich  auf  unncrer  Karte  angegeben  finden.  Da  viele 
verschiedene  Benennungen  haben,  »o  wurden  wenigsten» 
die  Ungarischen  nnd  Deutschen  Kamen  aufgeführt. 

freit  Städte. 

.  .  25,269  ') 

.  .  19.34« 

.  .  16,26» 

.  .  9,127 

.  .  7,9«« 

.  .  5,678 

.  .  6,551 

.  .  5,337 

.  .  4.624 

".   '.  a'iss 


(Br»«A)   .    .    .  . 

Klaawoburg  tfKolotvir)     .  . 

H.nuaiui«Udt  pi»gy-Sxcb<n)  . 

Nmnurkt  (Maroa-Vawirhcly)  . 

.Schiu*btfrg  (Scgntir)        .  . 

lti*trit«  (BmiUrac)      .    .  . 

KarUburg  {Kirolr-Kij^rvar)  . 


Hrrmanjutiidt. 
M  -VanArhelr. 

Hiatriti. 
Karlnburg. 


Ni»moi.-Ujvir  {ArniWiJiT-Stadt) 
Kliub«th-st.dt  (Er.*bntv»ro.) 


II.  3iuw-.:pat-St«dtf, 

Tborcnburg  (Thnrda)   7,76» 

Sa>l.,.,.ch-lt>gtB  (Si4.i-K.tgen)    .    .  4,771 

.)«•*•   4.355 

Zilab  (WalU'nberg)   4,294 

Hrno.  (Sti.iT4roi)   4,207 

8xilagy-8omly6   3,639 

Salxburg  (Vi*»kn»)   3,51S 

(,'dvarbely  {llofmarkt)   3.489 

N'agy-Enyrd  (EngrteB)   3,01t 

Taanad  fiWciMlnrf)   2,971 

Abrudbama  (««.»-Schlatts)     .    .  2,236 

Yaj.U-.lanT«.    1.950 

Ton»  (Umkirch™)   1,744 

BliUHDdorr  (BaU.falT.)   1.095 

HL  Marktflecken. 

Kr?»  Il,rmann«tadt  ')• 

Hi'ltau  (Xagy-llitxnml)  .  . 
AgniHhlm  (Sil  nt-.Vgotha)  . 
Uroa»-Si:bmk  (N'agy-Sink) 
Birtliclm  (Bi-rvthalom)    .  . 
Kei»d  (Sxi«-Mz..)   .    .  . 
WaUcbi.cb.fiaii  (Olah-Pian) 
Mochfn  (Mu»«iia)      .    •  . 
Klrin-Scliclki«  (Ki»-S*lyk)  . 
Ki'iixxmarkt  (S^ii  dahely) 
Markt-Skb.  lk,^  ;\.iSy-S  lyk) 
lU-irhrrniinrf  Jliomtaha) 
L.  ,clikirvh  {l'jpgybax)    .  • 

Kr.i»  Kron*ta<U. 
T9ra.ur*  (T.'rvMor'i  .    .  . 
•r'ogara«:).  (fogara»)    .    .  . 
KiiMiiau  (ICowmY.)     .  . 
Z.  i.Uii  (K.  k.t.  h«l,.m)      .  . 
TartUu  (■"rimuar}     .    .  . 

Ilt-rvok  

Hi-ji»  (köhuloiu)  .... 


KluaMiiburg. 


Urea. 

Sailagy-!*omlyö. 
llruo«. 

Sailagy-SomlyA. 

HvrniaiiiiHUdt 

rdrarhely. 

karUburg. 

SailAgy-Sumly». 


Karlahur«. 
Karl-burg 


IHycTalva 


(r«ldvär) 


Kl. 

Krtri»  l'dvarbrly. 

3349 

liyrrgyn-Sunt-MikKrt      .  . 
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2635  Sxila*-  (Saekaly-)  Krrraalur 

SI3H 

2235  L\ik-S«rtda  

924 

19S1 

Kr.i,  Maros-Ya-Arhely- 

1758 

Kgerbegy  

2365 

lfiO'i 

Kuckt-Iburg  (Kukitll»var} 

1365 

1574 

]>iean-S/,.ut-  Marlon    .    .  . 

1212 

1364 

i  :tr>4 

Knia  BUtriU. 

I2<>6 

Kudtia  

2160 

95b 

UooUch  (Hat"»)  .... 

2<>2e 

T-fkmdorf  (Tekr)  ... 

174» 

mii 

<i"rg'-ny-Sjint-trari-   -    .  . 

1583 

4103 

152« 

4114 

Krri»  Urc*. 

3N2'« 

Xltrk  

320« 

»3(13 

KajmikbAnya  

2ftiH» 

2901 

2641 

Kruif,  Siilagj-Son.lyn. 

2354 

2487 

2049 

1R45 

.28  5 

Xa»ytalu  

1721 

'1  Wir  irbtr,  illr  EinuohfltTOhlrn  mich  Rlolr,  •!»  I"  oflUlKlliii  .,Mtlt)inl- 

hingt  II  aoi  iWm  (.«blnl«-  <S*i  !M«1l«tik'  nur  «11*  •  '<•.  rrtlci»  fttxdlc  unj  Jw  antWm 
Ortwhnftni  aM  mehr  «I»  4»>*  Slnwnhiwni  «orifrmlirt  »rr.Ufi.  IMc  ccrltif/eo  Ah 
•Ii  tui»  .l—rti  .rflltMlou  \i>t  l-n  trklirm  ikt,  lUdurcli,  du 
r  a^t  Pta.ü.»  iu  u«  c»or  b«r«n.naeii  Ort«b«n  hjmu^aMt  ha». 
■}  llv  Kr.f.  l(era...Mt.J.  ►>!!  utti>  W*U  II  Muktlbckru  h.btn  (S.  IU|. 


I.         in  .1«t  |..|  .vt«rM"  '»n  Hfo-breitianir   to  KrrlM»  all 
.    Ohr«  U4.  »r  B.  Ut  »eh.»  al.  Mgalilpaltftdt  «tn.onc.  I)^(cn 
fohn  Hlrl«  In.  Kr*|.  Urt.-  7  MprkitWck-n  anf.  ,.|.m.hl  er  Ihm  8.  16»  M.r  «  Iu. 


Kreia 

Koloi» 

üyalu      .  . 
Hinffi-llunyad 
Turocak.i 
KntTirMt»  .  . 
Uyirv»    .  . 

Krvi* 

Zalatbna  (üoldmarkl) 
Lupaa     .    .  , 
Topaofalra  .  . 
A.vinn  (Wim) 
OlTfi.Unya  . 
Magyar- igim 


3380 
210H 
2 16U 
17KH 
1150 
IU»2 

2R47 
»378 
188R 
156« 
14Ü4 
1102 


Isard   1012 

Borband   74% 

Boncdfk   733 

Vajaad   686 

Borlwrek  (BurglKrg)  ...  338 

Krei«  bmoi. 

Dara  (Iliomrith)    ....  2400 

Brad   17S4 

Hilarg   1195 

Nagy-Halmagy   1066 

Uyr  (Maroa-Ülye)  ....  930 

Dobra   718 

Knröabinya   457 


Kr*i* 

S«r]i»*ht  (UrnaadorO 
UwbtDar  (RL-aioar) 
l'ojana  (I'olyan) 
Ti!i~ka  (Teli>clirn) 
freck  (krk'k)    .  . 
Sarlinok  (Stolarnburg) 

Guraru  

1'apUka  ((imweodorO 
Kin-Apold  (Klein-Apold) 
N'agy-l.udaa  (Logdr«) 
Orlath  (Orta«)  .  . 
Uoitxa  (Orharndnrf) 
AlMi-t'nnuiibak  (rntcr-Born- 

bach)   

Alao-Ut».  (i;nU-r-Ut«ha)  . 
f*jec«el  (SchwarxmaMMT) 

Krri>  KruR«tad(. 
Ho»it>u(alu  (Langrndnrf) 

Zngon   

TürkOa  (lurlmadorf)  . 
KnvaHxna  .... 
LUcrontfilu  (Zrrtiuiidori) 
Talraog  fratraoguii)  . 
Kcjdi-Sxctit-Li'lik 
l  j-Tnhan  (Nvu-Tnhan; 
Lrrali<'D)  .... 
Zcm«t  


Ktri'Bxteiiyfali  a  (Kraatadt) 
liaclalo  (liatmlirn.l.irO 
Ala*>-Ct>L'niatou  . 
Hrmiiiny  (llonigbirg) 
llikralia  ..... 
H.d«.!orf  (lir.lt.iv.Miy)  . 
Sarknnv  (Sibirkarjjm) 
VlJ-dLiij  (Wla.lriu) 
Ikträtiu.  (Mrinchrtdorf) 
Bodxa  (Bimüs)  .  . 
T-imi,«  Cr.:,Bi.'»ch)  .  . 

Krvia  Cdvarbely 


Ditn.  .    .  . 
KrluttL'  . 
Sxirh.'gy 

rgy.V-L'jfalu 
T<'.|.litj!a  .  . 
Z.  trl.ka  . 


S«rnt-l)<.m.»ki>« 
('"■unnfnha  . 
Ka»«oB-l'jfaln  . 
Usnitk     .    ■  . 
Kuxnii.t 

Ka;.olnai  .  .  . 
Nagy-Aju    .  . 


IV.  Dörfer. 

KrrU  Maroa-Va^htly. 

4937  Knnmil  

4748  MoxJi-Uijid  

4030  Mfaö-Madara»  

2626  Makfalra  

25i»  Radjuktb  

2383  |i«'»-»t«  

2332   

2121  Tölull  

Kcrtxing  (Orrnyositg)  .  . 
gut«  K«**  (Mariw-Kwic)  .  .  . 
1S<4  Kr»d   

1574  Kni«  Bistrilx. 

Sxint-Gyiirgy  

150!>  Lrrlmibi  (U'kwM-ir)  .    .  . 

983  Major  

939  üro»»-lScbr<)t<tn  (Xagy-SajA)  . 

Ilftldcn  

Naa»'.d  

Sxaha  

SwBt-Mihalytclke  .... 
Nrii-Kndna  (l'j-ltudna)   .  . 
Baynadorf  (Kirtly-NömotiJ  . 
Krci«  Vvei. 

OUh-UtM»  

I»c<-nakjia  

Magyar-Lti«»» 
Verne 

Krrairti? 


210O 

2'.32i 

2U18 

2001 

1447 

13t«' 


8219 
604  7 
3328 
3110 
3045 
2813 
2748 
2680 
2361 
242^ 
236  I 
2201 

.,|<)(.|Nagy-Si,iBkut  

'Nagy-tlonda  

Ki|io[nok-Mnn»i.tor  .  .  . 
tVioKi^Kfrtaxtur  .... 

Haar*  

lialgi.  

Khiijuu  '  

Krt'i»  Sxiligy-SoanJy». 
gMf,  Kfiarr  

165   

'Ilidalnias  

Zovia)  

4217  ilagy.ir-Z.«.mbor    .    .    .  . 

3fl88,Brrd  ' 

3041  Magvar-Kgn'gy  

2673  Krci.  Klaua«nburg. 

2415  11agyon  

2.143  Yatiiaxtit  

i.ii'l  BanyahUk  

2219  A|.ahida  

2067  Xyir«  

2050  Ka|.u>  (N'agT-KapM»)  .    .  . 

1959  BYrrnd  

1  799  Pa|>falva  

158  4  Bngirtflk.-  

1334  Krcia  KarNburg. 

l262iAl.rudfiUva  ..... 


2227 
2183 
1946 
1317 
1188 
IUI 
840 
831 
829 
672 


2183 

1608 
1541 
1490 
1442 
UG6 
760 
488 


2101 

2017 
1556 
1285 
1269 
1085 
963 
759 
617 
615 
582 
5115 


i  ;t*n 
in-.»» 

904 

883 
865 
737 
525 

1456 

907 
860 
820 
717 
56" 
54  a 
478 
441 
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BUC«UI1I  .... 

tlbak  (Xigr-Aranyo»)     .    .  3545 

S*k«-ri»nr»   3485 

Sw>hnd.>l    3SR4 

Hlirtr»   3133 

Mo*.«   *K35 

AlaA-Vidra  (Ki»-AranYos)     .  «173 

Vcrujwtak   3l3i 

l'ppor    *«I78 

•UgtAgy  (Alfalu)    .    .    .    .  1173 


Krei«  Broun. 

>'«ffT*K  

KWny   «331 

Pvtrilla   »075 

Ronini   20SS 

Ma«»-S..lvino»   :>4i 

L«m,k   5Ci 

Lapiwnrak   ">tx 

P»j   .Vi« 

KuMead   i"'.' 


Kitt  besonderes  Interesse  in  der  Bcvülkerungs-Stutistik 
Siebenbürgens  bietet  noch  die  Verbreitung  der  verschio- 
dcnen  Nationalitäten,  die  sieb  hier  in  auffallendem  Gemisch 
lieben  und  unter  einander  festgesetzt  haben.  Einige  kurze 
Bemerkungen  darüber,  dem  Werke  von  Bit  lz  entnommen, 
dürften  deshalb  hier  am  Platze  sein. 

Pen  ersten  Rang  nehmen,  ihrer  überwiegenden  Mehr- 
zahl nach,  die  Kömänen  oder  Walachen,  die  Ungarn  (mit 
den  Szekleru)  und  die  Deutschen  (Sachen:  ein.  In  be- 
deutender Anzahl  sind  noch  vorhanden  Zigeuner  und  Ju- 
den, weniger  Armenier  und  Slaveu,  und  nur  einzeln  («rie- 
chen und  andere  Nationalitäten.    Man  zählt  nämlich: 
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Die  Wulachen  haben  den  ganzen  Norden,  Westen  und 
mittlem  Theil  de»  Landes  innc  und  kommen  mit  den 
übrigen  Natiunen  gemischt  noch  überall ,  mit  Ausnahme 
de*  i.stlichen  Theiles  des  Udvarhclycr  und  Krotistädtcr 
Kreises  in  beträchtlicher  Anzahl  vor.  Die  Ungarn  be- 
wohnen als  Szekler  den  Udvorhelyer  und  zum  Theil  den 
Maros-Väsarhelycr  und  Kronstädtor  Kreis  in  kompakter 
Massen,  dann  in  bedeutender  Anzahl  den  Kreis  Szilägy- 
Somlyö  und  die  Städte,  Marktrietken  und  Taxal-Orte  im 
ehemaligen  Lande  der  Ungarn,  endlich  zerstreut  das  übrige 
Land.  Die  Deutschen  bilden  die  grosse  Spruch-Insel  des 
Hcnuauustädtcr  Kreises,  nehmen  noch  den  mittlem  Theil 
des  Kronstädtcr  und  dos  Centrum  de»  Bistritzer  Kreils 
ein  und  machen  endlich  einen  bcmc-rkcuswcrthcn  Theil 
mehrerer  Ort»« halten  im  Blascndorfor  Bezirke,  sowie  der 
Bewohnerschaft  von  Klausenburg,  Karlsburg,  Broos,  Foga- 
rusch  un<l  Sirkäny  aus.  Die  Zigeuner  sind  so  ziemlich 
gleichmütig  ülier  das  Land  verbreitet,  ohne  irgendwo  den 
betrübt  lieberen  Theil  einer  Ortschaft  zu  bilden,  finden 
sich  aber  in  überwiegender  Anzahl  in  den  von  Deuts«  hen 
bewohnten  Landstrichen  vor.  Den  Juden  war  früher 
nur  Karlsburg  als  gesetzlicher  Wohnort  angewiesen  und 
mir  in  einzelnen  KomitutH-Orten  (Langenthal,  Näaiuinfrtlvn, 
Eiitra.lam,  Betlden,  Fogtirasch,  Ta.-uäd.  Szüägy-Nunilyü, 
Nuj.r'.d.   Ilidalmös  u.   «.  w.)  kamen  sie  noch  in  größerer 


Anzahl  vor;  seit  1  i* 4i>  haben  sie  »ich  jedoch  überall  wei- 
ter ausgebreitet.  Die  Armenier  erhielten  nach  ihrer  Ein- 
wanderung im  Jahre  1671  Wohnsitze  in  Szopviz,  Gyergy«- 
Szent-Miklös,  Remete,  DcVs  n.  a.  O.,  breiteten  sich  aber 
ebenfalls  nach  und  muh  über  das  ganze  Land  aus  und 
bauten  1 726  Elisabeth-Stadt  und  17.18  Szamos-UjvAr.  Unter 
den  Slaveu  sind  vor  allen  die  Bulgarien  zu  erwähnen, 
welche  sich  zuerst  in  Alvinz,  dann  in  Karlsburg.  Her- 
■naiinstudt  und  Deva  Ansiedelten,  aber  später  fast  ganz  in 
den  anderen  Nationalitäten  aufgingen;  nur  in  D*ra  erhielt 
sich  die  sogenannte  liulgaren-Stndt  bis  auf  den  henti^B 
Tag.  In  bedeutenderer  Anzahl  sind  noch  die  Slowaken 
und  Buthenen  im  I.ande  vorhanden,  aber  nirgends  in 
grosserer  Menge  beisammen.  Die  Zahl  der  Griechen,  die 
sich  namentlich  in  Kronstadt  nicderliesseii.  ist  sehr  gerittj!, 
und  die  übrigen  sjvorudisch  im  Lande  vorkommenden  Na- 
tionen, wie  Italiener,  Franzosen,  Engländer  u.  s.  w\,  machen 
zusammen  nur  einige  hundert  Kopfe  aus. 

Uber*  die  einzelnen  Kreise,  sind  diese  Nationalitäten 
folgendcrmaassen  verbreitet  : 
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Es  ergiebt  sich  bioraus,  dass  in  zweien  unter  den  zehn 
Kreisen  (Udvarhely  und  Maros- Väsärhcly]  die  Romanen 
von  den  Ungarn  übertroffen  und  in  dem  Kronstädter  Kreist 
Itcinahe  im  Gleichgewicht  gehalten  werden,  in  allen  übri- 
gen Kreisen  aber  die  entschiedene  Mehrzahl  d«'r  Bewohn,  r- 
schaft  bilden ,  ja  im  Brooser  Kreise  diese  fast  ausschließ- 
lich ausmachen.  Nur  im  Hcrmann*tädtcr  Kreise'  erreichen 
die  Deutschen  und  im  Bistritzer  die  Deutschen  mit  den 
Ungarn  der  Bomänischcii  Bevölkerung,  während  in  den 
Kreisen  Szilügj -Somlyö  und  Ktausenburg  die  aodi-nn  Na- 
tionen zusammen  wenig  mehr  ids  die  Hälfte,  im  DeV-M-r 
Kn  ise-  sogar  nur  1  ,  der  Romäiicn  ausmachen.  Im  Kn>c- 
städter  Kreise  tritt  dagegen  das  Verhältniss  ein,  «litss  »iic 
an  sieh  überwiegende  Bomänisehe  Bevölkerung,  wenn  man 
die  beträchtliche  Anzahl  der  hier  lebenden  Ikutsx  lien  zu 
den  L'ng.irn  schlägt,  von  diesen  beiden  Nationalitäten  ver- 
eint um  mehr  als  '/,„  an  Zahl  übertroffen  w  ird. 

Aul"  dem  zweiten  Carton  ist  die  Verbreitung  der  Wil- 
der in  Siebenbürgen  nach  der  Karte  der  Orgauisirungs- 
Jjindes- Kommission  i'IH.Mi  durgestellt  worden.  Wie  niun 
siebt,  steht  dieselbe  in  direktem  Gegensatz  zu  der  Vi  r- 
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theilung  der  Bevölkerung,  da  die  Waldung  fast  nusschliesa- 
lich  auf  das  Gebirgo  und  dessen  Ausläufer  beschränkt  ist 
und  diu  angebauten  offenen  Landschaften  und  Thiiler  mei- 
det. Siebenbürgens  Rcichthum  an  Waldungen  gab  ihm  seinen 
Lateinischen  Namen  (Transsilvania) ,  und  obgleich  die  Axt 
und  das  Feuer  dieselben  »ehr  gelichtet  haben,  so  nehmen 
sie  doch  noch  immer  den  dreissigsten  Thcil  des  ganzen 
Flaenen-Inhaltu  und  zwei  FünftheUe  der  produktiven  Bo- 
denflüche  ein.  Ihre  gesammte  Ausdehnung  wurde  für  das 
Jahr  1853  auf  3,342,995  Joch  angegeben,  so  das»  auf  jo 
1000  Joch  produktiver  Bodenftachu  412  Joch  Waldungen 
kommen.  In  Folge  schlechter  Bewirtschaftung  belauft  sich 
aber  der  Ertrag  gegenwartig  nur  auf  690,600  Österreich. 
Klafter  Holz,  worunter  etwa  J, ,  Eichen-  und  Buchen-  und 
%  Tannen-  und  Fuhrenholz ;  ja  in  manchen  liegenden  hat 
der  sieh  fühlbar  machende  Mangel  an  Brennholz  zur  Be- 
nutzung der  Steinkohlen  geführt,  von  denen  der  grinste  Thcil 
im.  Karlsburger  und  Hatzeger  Bezirke  gewonnen  wird  ■}. 

Die  Zusammensetzung  der  Wälder  ist  jo  nach  der  Hüne 
und  Lokalität  eine  verschiedene.  In  den  ebeneren  Thü- 
len bestehen  sie  hauptsächlich  aus  Eichen,  von  denen  neun 
verschiedene  Arten  in  Siebenbürgen  einheimisch  sind.  Die 
Hainbuche  (Carpinus  Betulus)  und  Buche  (Fagus  silvatica) 
finden  sich  im  Bcrgland  und  Vorgebirge,  erstens  bis  3500, 
letztere  bis  4000  Fuss  Meereshohe.  Fichten  und  Tannen 
kommen  meist  nur  in  Gebirgen  zwischen  2500  und  6000 
Fuss  Meereshohe  vor  und  machen  dort  den  Hauptbentand 
des  Waldes  aus,  während  Kiefern,  Zirbelkiefern,  I-ärehcn, 
Taxus,  Erlen,  Weiden,  Birken,  Linden,  Pappeln,  Ahorn 
u.  «,  w.  mehr  sporadisch  auftreten  und  zum  Thcil  an  ein- 
zelne Lokalitäten  gebunden  sind.  Die  höchsten  Kämme 
und  Oipfel  der  Gebirge  sind,  wie  man  auch  auf  der  Karte 
erkennt,  gewöhnlich  von  Wald  eutblösst.  —  Zum  Schill*«  ge- 
ben wir  noch  die  Bedeutung  der  Ungarischen  Wörter,  die  um 
häufigsten  fn  die 'Zusammensetzung  der  aufgeführten  Berg- 
und  Ortsnamen  Siebenbürgens  eingehen 
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')  Mitteilungen  an«  dem  Gebiete  der  Statistik,  Ü.  Jahrgang,  1.  Haft. 
Wien  1853. 

')  Nseh  dem  Yeraeicbnias  häutig  vorkommender,  «Jlgerariber  geogra- 
phischer Hexekhnungen  in  i<>  reraehiedencn  Sprachrn  in  dem  „llericht  tu 
Slieler'a  Hand-Atla»",  7.  Auflage,  IM.r>7,  ond  deni  Kuhtrag  dam  in  den 
Ergäaxungs-Lieferung  de«  Stieleiche«  Atla«. 


GEOGRAPHISCHE  NOTIZEN. 

Ilaiiani  Taylor'»  lleitt  am  Sor<l-Kap,  Juli  und Antjutt  IH.'i7. — 
Herr  Barard  Taylor  gieht  im  New  York  Tribüne  treffliche 
Schilderungen  seiner  jüngsten  Reise  in  den  Nordischen  Ke- 
gionen, au«  denen  wir  einige  der  interessantesten  Paragraphen 
ausziehen  :  — 

Das  Nord-Kap  und  der  Golf-Strom.  —  Als  ich  gestern 
Morgan  (2G.  Juli  185  7)  auf  das  Verdeck  kam,  befanden  wir 
uns  in  der  engen  Strasse  zwischen  der  Insel  Mageröe  '),  de- 
ren nördlichste  Spitze  daa  Nord-Kap  bildet,  und  dem  festen 
Lande.  An  beiden  Seiten  stiegen  die  Ufer  nackte,  Öde 
Felsen,  hier  ond  tut  mit  einem  Fleck  von  Moos  oder  kurzem 
(ira»  bedeckt  —  »teil  au»  dein  Wasser,  ihre  Schluchten  vom 
Gipfel  bis  zur  See  mit  Schnee  ausgefüllt.  Kein  Baum,  kein 
Strauch,  keine  Spur  einer  menschlichen  Wohnung  war  sicht- 
bar ;  kein  Segel  eines  Fischers  belebte  diu  einimcnen  Gewäs- 
ser, nur  der  Schrei  einiger  Möven,  welche  die  Klippen  um- 
flogen, brach  das  Schweigen.  Als  die  Strasse  sieh  nach  Osten 
öffnete,  erschien  an  der  Südost-Spitze  der  Insel  ein  Boot, 
nach  Kjelvik  aufkreuzend,  ein  Ort,  der  durch  ein  Vorgebirge 
aiisern  Blicken  noch  entzogen  war.  Dies«  ist  die  Stelle,  die 
v.  Buch  im  Sommer  1H07  besuchte,  gerade  vor  50  Jahren, 
und  seihe  Beschreibung  hat  heute  noch  nichts  von  ihrer 
Wahrheit  verloren.  Hier,  wo  der  Skorbnt  die  Hälfte  der  Be- 
wohner hin  wegrafft,  wo  Geistliche,  die  vom  Süden  Norwegens 
kommen,  binnen  einem  Jahre  dahin  sterben,  wo  kein  Baum 
wachst,  kein  Gartengewächs  reift,  und  Sturme  aus  jedem 
Winkel  de«  Eismeeres  die  letzte  schwache  Spur  alle«  Lebens 
aus  der  Natur  peitschen  —  hier  besteht  allein  der  Mensch 
darauf,  zu  leben,  anscheinend  allen  Naturgesetzen  zum  Trotze. 
Und  doch  hat  er  hierfür  am  Ende  eine  Entschuldigung  in 
der  wunderbaren  Weise,  mit  der  die  Vorsehung  ihn  hier  mit 
Nahrung  und  Feuerung  versorgt.  Das  Meer  und  die  Fiords 
wimmeln  von  Fischen,  aus  denen  er  nicht  nur  Speise,  sondern 
auch  Geld  gewinnt,  wahrend  der  rathselhafte  Golf-Strom,  wel- 
cher 5000  F.  Meilen  weit  den  Atlantischen  Ocean  durchkreuzt, 
um  in  dieser  Ultima  Thüle  im  letzten  Kampfe  mit  dem  Po- 
lar-Meer  hinzusterben,  den  Rauh  ans  den  tropischen  Wäldern 
an  die  Küsten  wirft,  zur  Nahrung  für  «ein  Feuer.  Man 
denke,  wie  der  Arktische  Fischer  auf  seinem  Heerde  die 
Palmen  von  Hayti ,  den  Mahagoni  von  Honduras  und  die 
kostbaren  Hölzer  de«  Amazonen-8troros  und  des  Orinoco 
brennt ! 

Thierlehen  am  Nordende  Europa'».  —  Als  wir  uns  dem 
Ende  des  Vor-Gebirge«  näherten,  welche«  den  Porsanger-  vom 
Laxc-Fiord  trennt ,  wurden  die  Felsen  noch  steiler  und  wie 
mit  Gewalt  zersprengt.  Ungeheuere  Massen ,  vom  Gipfel 
herabgestürzt,  umsäumten  die  Basis  des  Abgrunds,  die  in 
höhlenartigen  Bogen  gewölbt  war,  der  Wohnstätte  von  My- 
riaden Möven,  Der  Felsen  von  Svacrbolt-Klub ,  gegenüber 
der  Spitze,  glich  einer  massiven  Festung  in  Ruinen.  Die  glatt 
gemauerten  Wändo  ruhten  auf  drei  Ungeheuern  Gewölben, 
deren  Grundpfeiler  von  andern  Felsstücken,  schräg  abfallend, 
gleich  Streben,  gestutzt  waren.  Die  Wälle,  unversehrt  an 
der  einen  Stelle,  waren  an  der  andern  eingrsunken,  und  man 
glaubte  in  den  Kissen  nnd  Spalten  der  gigantischen  Sti-io- 
mnssett  die  Sporen  der  Kugeln  und  Bomben  zu  erblicken, 
<li«  ihre  Zerstörung  bewirkt  hätten.  Tausende  weisser  Mö- 
ven, bereits  zur  nächtlichen  Ruhe  gegangen,  sassen  auf  jeder 
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Fclsenleiste,  jedem  Vorsprung,  aber  schon  waren  die  Vorbe- 
reitungen getroffen,  ihren  Schlummer  zu  »toren.  Die  Kanone 
des  Dampfer»,  gegen  das  grösste  Gewölbe  geriebtet ,  wurde 
abgefeuert.  Die  Fettung  erbebte  in  dem  krachenden  Wiedcr- 
ball ;  „Thcn  rose  a  ahrick,  as  of  a  city  sacked"  —  ein  Schrei, 
ao  wild,  durchbohrend,  verwirrend,  vielUiuscndstimmig,  da** 
er  mir  noch  heute  in  den  Ohren  tont.  Mit  dein  Schrei  kam 
ein  Kauschen,  wie  von  einem  Sturm  im  Walde ;  eine  weisse 
Wolku  brach  aus  dem  hohlen  Thorweg,  wie  der  Hauch  eine* 
antwortenden  Geschützes,  und  in  einer  Sekunde  war  die  Luft 
von  Vögeln  erfüllt,  so  dicht ,  »I«  die  Blatter  im  Herbste  lie- 
gen, und  erbebte  von  einem  allgemeinen  gellenden  Geschrei. 
Ein  zweiter  Schuss,  gefolgt  von  einem  zweiten  Aufschrei  und 
einer  Entladung  aus  den  anderen  Hohlen  zur  Antwort,  ver- 
finsterte fast  die  Luft.  Das  Schwirren,  Kauschen  und  Srhreien 
der  Vogel,  die  über  unseren  Häuptern  kreisten  oder  wie  dicke 
Schneeflocken  auf  das  Wasser  niederfielen,  war  wahrhaft  ent- 
setzlich. Es  konnten  wohl  nicht  weniger  als  50,000  auf  ein- 
mal in  der  Luft  sein,  wahrend  gleich  viel  an  der  Ausscn- 
seite  des  Felsens  hingen,  oder  aus  der  Tiefe  der  Gewölbe 
hervorsehriecn.  Einem  solchen  ,,indignntion  uieeting"  hatte 
ich  noch  nie  zuvor  beigewohnt,  aber,  wie  bei  so  vielen  an-  ! 
deren,  die  ich  »ah,  die  Zeit  zum  Handeln  war  vorüber,  ehe 
man  sich  entschlossen,  was  zu  tbun  sei. 

Die  Mitternachts-Sonne.  —  Es  war  jetzt  1 1  Uhr  Nacht* 
and  Svaerholt  glühte  wie  feuriges  Erz,  als  wir  es  umfuhren, 
und  die  Wirbelwolken  der  zurückkehrenden  Vogel  glänzten 
golden  in  der  nächtlichen  Sonne,  wie  Birkenblätter  im  Ok- 
tober. Weit  nach  dem  Norden  hin  lag  die  Sonne  in  einem 
safranfarbigen  Bette  über  dem  klaren  Horizont  des  Arkti- 
schen Ooeans.  Einige  Wolkenstreifen  von  blendendem  Orange 
schwebten  über  ihr,  und  noch  hoher  am  Himmel,  wo  das 
helle  Gelb  durch  zartes  Rosa  in  Blau  zerschmolz,  hingen 
leichte  Dunst-Gewinde,  nur  kaum  gefärbt  von  durchscheinen- 
den Strahlen  aus  blassem  Roth  und  goldenem  Grau.  Die 
See  glich  einem  Gewebe  von  matter  Schiefer-Farbe,  durch 
welches  nach  allen  Richtungen  Orange-  und  Safran-Faden 
schössen,  hervorgerufen  durch  die  tanzenden  Myriaden  wech- 
selnder, blitzender,  kleiner  Wellen.  Die  Luft  selbst  war  er- 
füllt und  durchdrungen  von  einem  sanften ,  geheimnissvolleu 
Glühen,  und  selbst  der  Azur-Himmel  im  Süden  schien  wie 
durch  ein  Netz  von  goldenem  Flor.  Die  Vor-Gebirge  dieser 
tief  eingeschnittenen  Küste  —  die  Kaps  der  Laxe-  und  l'or- 
sanger-Fiords  und  die  von  Magerde  —  lagen  rings  um  uns 
in  verschiedener  Entfernung,  aber  die  Felsen-Stirn  eines  je- 
den war  von  einem  übernatürlichen  Glorien-Schein  umflossen. 
Weit  weg  nach  dem  Nord-Osten  lag  Nordkyn,  die  äusserste 
nördliche  Spitze  des  festen  Landes  von  Europa,  rosig  in  mat- 
ter Ferne  in  den  vollen  Strahlen  der  Sonne  schimmernd,  und 
gerade  als  unsere  Uhren  Mitternacht  verkündeten,  erschien 
im  Westen  das  Nord-Kap,  ein  langer,  Purpur-gefärbter  Felsen- 
Saum,  eine  vertikale  Front  von  »00  Fuss  Hohe  dem  Polar- 
Mecre  darbietend.  Mitten  zwischen  diesen  beiden  prächtigen 
Vor-Gebirgen  stand  die  Mittcrnachts-Sonnc,  das  Feuer  ihrer 
Strahlen  war  gemildert  und  sie  ubergoss  uns  mit  der  Farben- 
Fracht  einer  Stunde ,  für  die  wir  keinen  Namen  haben ,  da 
sie  weder  den  Untergang  noch  den  Aufgang  «1er  Sonne,  wohl  1 
aber  die  Lieblichkeit  beider  vereinigt  zeigt ,  wahrend  diese  ,  j 
selbst  in  demselben  Moment  in  der  Hitze  und  dem  Glänze 
des  Mittags  über  den  Inseln  des  Stillen  Meeres  scheint  — 

Varanger-Fionl ;  da*  Russisch-Norwegische  Grenz-Gehiet. 
—  Den  folgenden  Tag  befanden  wir  uns  im  Varanger-Fiord, 
nachdem  wir  die  Festung  Vardoehuus  passirt  und  unser  mili-  I 


taritebe*  Contite"  gelandet  hatten.  Die  Norwegische  Küste 
war  nun  niedrig  nnd  zeigte  keine  Spur  mehr  von  ihren»  frü- 
heren wilden  Ansehen;  indessen  konnte  man  nichts  von  Ve- 
getation ,  mit  Ausnahme  von  etwa*  braunem  Gras ,  wahrneh- 
men. Die  gegenüberliegende,  etwa  26 — SO  Meilen  ent- 
fernte Russische  Küste  bestand  aus  hohen ,  kühn  geformten 
Bergen,  welche,  durch  ein  Fernrohr  betrachtet,  zum  Tbeil 
bewaldet  schienen.  Der  Varanger-Fionl ,  an  den  sich  seit 
einigen  Jahren  so  wichtige  politische  Interessen  knüpfen,  er- 
streckt sich  im  Allgemeinen  in  südwestlicher  Richtung  70 
Meilen  tief  in  das  Land  hinein.  Die  Grenz-Linie  zwischen 
Norwegisch-  und  Russisch  -  Finnmarken  trifft  seine  südliche 
Seite,  etwa  auf  dem  halben  Weg  von  der  Mündung,  so  dass 
drei  Viertbeile  seiner  Gewässer  oder  mehr  zn  Norwegen  ge- 
hören. Es  besteht  indrss  noch  ein«  andere  wunderbare,  voa 
der  Natur  selbst  zwischen  den  fremden  Gewässern  gezogene 
Grenz-Linie.  Die  letzte  Woge  des  Golf -Stroms  nändieb, 
welche  das  Nord-Kap  bespült  und  die  Fiords  von  Finnmarken 
das  ganze  Jahr  hindurch  offen  und  Eis-frei  erhält,  streift  ost- 
wärts der  Küste  entlang,  bis  sie  den  Eingung  des  Varanger- 
Fiords  erreicht.  Hier  endet  der  Strom  nach  Aufwendung 
seiner  letzten  Kraft,  und  hier  beginnt  jener  Gürtel  starren 
Eises,  der  die  Häfen  an  der  Nordkuste  Kusslands  für  sechs  Mo- 
nate im  Jahre  vcrscbliesst.  Der  Wechsel  vom  offenen  Wasser 
zum  Eis  ist  eben  so  plötzlich  als  ilauemd.  Pastor  Hvoslrf 
theilte  mir  mit,  dass  er  gegen  Ende  des  vergangenen  Msi 
bei  einer  Fahrt  von  Vadsoe,  an  der  Nordküste  von  Pasvik, 
der  letzten  Norwegischen  Niederlassung,  quer  über  den  Fiord 
nahe  bei  der  Kussischen  Grenze  aus  seinem  Boot  unmittelbar 
auf  das  Eis  stieg  und  dann  bis  zum  Ziel  »einer  Reise  drei  bis 
vier  Meilen  über  die  gefrorene  See  fuhr.  —  Das  kleine  Fort 
Vardoehuus,  auf  einer  Insel  am  nördlichen  Eingang  des  Fiord 
gelegen,  ist  keine  neu  angelegte  Befestigung,  etwa  um  den 
Planen  Russlands  in  diesem  Winkel  der  Erde  Einhalt  zu 
thun,  sondern  wurde  bereits  vor  fast  2',  Jahrhunderten  von 
Christiuu  IV.  angelegt.  Der  König  unternahm  selbst  eine 
Reise  hierher  und  sah  ohne  Zweifel  die  Zeit  voraus,  wann  es 
nöthig  sein  würde,  die  Ansprüche  Dänemarks  an  dit-srn  Tbeil 
der  Küste  durch  militärische  Okkupation  zu  schlitzen.  Die 
kleine  Festung  hat  diesen  Dienst  auch  wirklich  geleistet,  und 
obgleich  eine  einzige  Fregatte  sie  mit  Leichtigkeit  in  Trum, 
nier  schiessen  konnte ,  so  bat  «loch  ihre  Existenz  Kusslnnil 
davon  abgehalten,  sich  des  Varanger-Fiords  zu  hemächtigra 
und  (wie  man  in  der  diplomatischen  Weit  vennutbet)  eine 
Marine-Station  in  grossem  Maassslabe  hier  zu  errichten,  die. 
wenn  auch  innerhalb  der  Arktischen  Gewässer,  dennoch  zu 
allen  Zeiten  des  Jahres  für  den  Dienst  branchbar  gewesen 
«ein  würde.  Es  ist  wohl  bekannt,  dass  Kussland  sieb  bemüht 
hat,  von  der  Nord-Seite  des  Fiords  Besitz  zu  »greifen,  eben 
so  wie  von  dem  Lyngen-Fiord  bei  Troinsoc,  bis  zu  desseo 
Nähe  seine  Lappländischen  Besitzungen  in  einem  langen  Sei- 
ten-Arm sieb  ausstrecken.  England  namentlich  wacht  über 
diese  Versuche,  und  der  in  neuerur  Zeit  zwischen  den  ver- 
bündeten Mächten  und  Schweden  abgeschlossene  Vertrag 
stand  in  naber  Beziehung  zu  dieser  Angelegenheit.  Dir 
Wichtigkeit  einer  solchen  Acquisitum  für  Russland  liegt  zn 
sehr  auf  der  Hand,  um  einer  weiteren  Ausfuhrung  zu  bedür- 
fen, und  die  eifersüchtige  Wachsamkeit  Englands  ist  eben  *» 
leicht  zu  verstehen.  Es  ist  aber  höchst  eigentümlich ,  dass 
die  Streitigkeiten  der  Europäischen  Mächte  sich  um  eineti 
kleinen  Winkel  dieses  todten ,  verödeten,  Gottverlassenen 
Strandes  drehen. 

Leben  in  Nordischen  Breiten ;  die  Lappen  und  ihre  Sit- 
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ten.  —  Etwa  um  10  Uhr  erreichten  wir  Vadsoe,  .He  Grenze, 
der  Dampfschifffahrt.  Wir  hatton  beabsichtigt,  hier  «in  Boot 
iu  nvhinen  and  unsere  Reise  bis  Nyborg  mm  Ende  de*  Fiords 
und  von  da  über  Land  zur  Tan»  fortzusetzen ,  um  diesen 
Flu»  abwart»  zu  gehen  und  rechtzeitig  im  Tana-Fiord  den 
Dampfer  wieder  zo  treffen.  Indessen  hatten  wir  uns  ver- 
spätet und  der  Wind  war  leicht,  auch  sagte  man  nni,  da«» 
wir  kaum  hinreichende  Zeit  haben  wurden ,  unser  Vorhaben 
auszuführen ;  so  gaben  wir  dasselbe,  wenn  auch  ungern,  auf, 
und  gingen  an  das  Land,  um  den  Tag  dort  hinzubringen. 
Vadsöc  ist  ein  Ort  von  ungefähr  »00  Einwohnern,  mit  einem 
sichern,  aber  nicht  sehr  tiefen  Hafen,  der  gerade  von  Fischcr- 
Fahrzeugen  und  Russischen  Handlern  vom  Weissen  Meere 
angefüllt  war.  Er  liegt  an  einer  öden  Berglehne  ohne  Bnum 
und  Busch ,  ja  ohne  ein  Fleckchen  Gras  von  nur  einiger 
Bedeutung.  Die  einzigen  Wnhlgeruche,  die  der  Sommer 
spendet,  sind  diu  der  trocknenden  Fische.  Ich  gewahrte  in 
den  Garten,  die  neben  einem  oder  zwei  Häusern  lagen,  einige 
verwegene  Kettige  nnd  tollkühne  Kartoffeln ,  die  es  gewagt 
hatten,  sich  über  den  Boden  zu  erheben,  ohne  die  geringst« 
Aussicht,  auch  nur  bis  zur  Bluthe  zu  gelangen.  Noch  im 
Anfang  des  Juni  lag  der  Schnee  4  Fuss  hoch  in  den  Stras- 
sen und  in  sechs  Wochen  wird  der  Schneefall  von  Neuem  be- 
ginnen. Ein  paar  verlorene  Kühe  suchten  eifrig  nach  Weide 
und  schauten  dann  und  wann  mit  melancholischer  Resignation 
nach  den  Reiben  der  zum  Trocknen  aufgehängten  Stockfisch- 
Kopfe,  von  deren  Brühe  sie  nächsten  Winter  leben  sollen. 
Ich  machte  wahrend  des  Nachmittag*  einen  Spaziergang  und 
entwarf  eine  Skizze  ;  der  Wind  war  aber  so  frostig,  dass  ich 
froh  war,  als  ich  ziemlich  erfroren  in  unser  Quartier  zurück- 
kam. Wir  lngirten  in  dem  Hause  eines  Bäckern,  Namens 
Aas,  der  aber  auch  die  Kunst  erlernt  hatte,  eine  gute  Kreide 
zu  führen,  folglich  durchaus  kompetent  war,  einem  Hütet  vor- 
zustehen. Um  zu  unserem  Zimmer  zu  gelangen,  roussten  wir 
nach  einander  durch  die  Wohnstube  der  Familie,  durch  diu 
Kücho  und  die  Werkstatte  eines  Zimmermanns  hindurch 
wir  von  unseren  Fenstern  die  Aus- 
auf eine  Schnaps-Kneipe  gegenüber,  aus  welcher 


Es  war  gerade 
Hciraths-Monat  der  Lappen  und  der  Ort  wimmelte  von  jun- 
gen Paaren,  die  mit  Verwandten  und  Freunde 
men  waren,  alle  in  ihren  besten  Gewandern ,  um 
gegeben  zu  werden.  Durch  die  Vermittclung  des 
verschaffte  ich  mir  zwei  Weiber  und  ein  Kind ,  um  sie  zu 
zeichnen ;  sie  waren  im  grö*sten  Staat,  und  es  war  unmöglich, 
den  Ausdruck  befriedigter  Eitelkeit,  der  in  den  Winkeln  des 
breiten  Mundes  lag,  nicht  auch  in  die  Kopie  mit  aufzuneh- 
men. Der  Sommer-Anzug  besteht  in  einem  weiten,  faltigen 
Roek  von  hell-grünem  Tuche,  am  Halse  und  an  den  Armein 
mit  scharlach-rothem  und  gelbem  Bande  eingefasst,  und  einer 
cigentbumlichen  Kopfbedeckung,  die  die  Gestalt  eine»  Helmes, 
aber  einen  breiteren  und  flacheren  Kamm  bat,  der  vorn  ab- 
gerundet ist.  Auch  dieser  war  mit  acharlscb-rolhem  Tuch 
uberzogen  und  tnil  Gelb  und  Blau  eingefasst.  Sie  zeigten 
■ich  sehr  befriedigt  mit  der  Auszeichnung,  dir  ihnen  zu  Theil 
ward,  und  eben  so  wie  in  Kautokeino  wurden  sich  gern  alle 
andern  Lappen  zu  gleichem  Zweck  hergegeben  haben.  Ich 
finde  dieselben  physischen  Eigentümlichkeiten  hier  wir  dort 
—  eine  frische,  rosige  Gesichtsfarbe,  die  sich  zum  Braun-Gelb 
hinneigt,  belle  blaue  Augen,  braunes  Haar,  hohe  Backen- 
knochen und  einen  Mund  von  enormer  Weite.  Sie  sind  nicht 
unter  -der  mittleren  Grosse.    Heine  giebt  irgendwo 


in  einem  seiner  tollen  Lieder  eine  so  treffende  Beschreibung 
von  ihnen,  wie  sie  nur  immer  in  den  engen  Raum  einiger 
Verse  hineingezwängt  werden  kann.  Bei  der  Gelegenheit, 
von  der  ich  rede,  waren  sie  noch  dazu  alle  betrunken.  Einer 
von  ihnen  lag  lange  Zeit  vnr  der  Thür,  und  er  lag  da,  ge- 
rade wie  er  gefallen  war,  die  Beine  unter  ihm  zusammenge- 
bogen. Man  erlaubt  es,  dass  diese  armen  Kreaturen  sich 
offen  und  schamlos  heruuxchen  und  vergiften,  so  lange  als  ihr 
Geld  vorhält.  Kein  Wunder,  dass  die  Raee  ausstirbt,  wenn 
die  Mittel  zur  Vernichtung  so  freigebig  geboten  werden ! 

Der  Arktische  Sommer,  Einflus*  des  ewigen  Tageslichte«. 
—  Wir  kamen  gestern  (31.  Juli)  hier  in  Hämmertest  an  und 
nahmen  unsere  alten  Quartiere  wieder  ein.  Vergangene  Nacht 
ging  die  Sonne  zum  ersten  Male  seit  acht  Tagen  unter  den  Ho- 
rizont hinab,  aber  nicht  tief  genug,  um  die  Finsternis»  —  sicht- 
bar zu  machen.  Ich  bin  dieses  nie  endenden  Tageslichts 
herzlich  müde  und  wurde  gern  den  Pomp  und  die  Pracht 
der  Arktischen  Mitternacht  mit  dem  Sternen-bellen  Dunkel 
meiner  Heimuth  vertauschen.  Wir  werden  dnreb  den  Ver- 
lust der  Nacht  verwirrt ,  wir  verlieren  die  Wahrnehmung  der 
Zeit.  Man  ist  nie  schlufrig,  nur  mude,  und  nach  einem  acht- 
stündigen Schlaf  bei  Sonnenschein  erwacht  man  abgespannter 
als  zuvor.  Der  Schlaf  wird  zuletzt  abgebrochen  und  unregel- 
mässig ;  dafür  halt  man  eine  Reibe  kurzer  Schläfchen,  die, 
über  24  Stunden  verthcilt,  an  diu  Stelle  einer  einzigen  na- 
turgetnäsaen  Nachtruhe  treten,  und  gerath  endlich  in  einen 
Zustand  allgemeiner  Unruhe  und  Unbehaglichkeit.  Ein  Kauf- 
mann in  Hammerfest,  der  häutig  Reisen  nach  Spitzbergen  ge- 
macht hat,  theilte  mir  mit.  dass  er  unter  der  Breite  von  HO" 
niemals  mit  Bestimmtheit  wusste,  <>b  es  Tag  oder  Nacht  sei, 
und  dass  der  Koch  diu  einzige  Person  am  Kord  war,  durch 
die  or  es  erfuhr.  Im  Anfang  kommt  es  einem  vor,  als  ob 
dieser  nächtliche  Sonnenschein  wunderbar  bequem  wäre.  E« 
gebt  nichts  von  der  Scenerie  verloren,  man  kann  lesen  und 
achreiben,  wie  gewöhnlich :  man  braucht  niemals  in  Eile  zu 
sein,  weil  man  Zeit  genug  für  Alles  hat  Es  ist  nicht  not- 
wendig, dass  man  »ein  Tagewerk  verrichte,  so  lange  es  Tag 
ist,  denn  es  kommt  gar  keine  Nacht.  Man  verspätet  sich 
niemal»,  und  es  ist,  als  ob  etwas  vom  Zwang  des  Lebens  von 

wäre.  Aber  nach  einiger  Zeit 
aufboren  zu  sehen,  zu  denken,  zu 
beobachten,  ja  selbst  sich  zu  vergnügen.  Es  giebt  keine  ge- 
zwungene Ruhe,  in  der  Art,  wie  die  Dunkelheit  sie  mit  sich 
bringt,  nicht  jenes  süsse  Alleinsein,  das  die  beste  Erfrischung 
des  Schlafs  ist.  Legt  man  sich  am  hellen  Tag  nieder,  so 
glaubt  man  den  Ruf :  „Steh*  auf"  zu  hören,  sobald  man  die 
Augen  wieder  öffnet.  So  oft  ich  hinab  in  die  Kajüte  ging 
und  meine  Reise-Gcführten  alle  in  tiefem  Schlafe  fand,  kam 
mir  plötzlich  der  Gedanke,  iluss  etwas  nicht  in  der  Ordnung 
sei ;  es  war  mir,  als  tnüsstc  ihnen  ein  Schlaftrunk  eingegeben 
oder  sie  sonst  einem  unnatürlichen  Einfluss  unterworfen  sein, 
weil  sie  «o  fest  schliefen ,  wahrend  die  Sonne  mit  voller 
Macht  schien.  Freilich  h»t  dieser  Nordische  Sommer  auch 
seine  Vorzüge,  die  allerdings  iu  etwas  groteskem  Licht  vor 
meine  Seele  traten.  Man  denke,  welcher  Hülfe  und  welchen 
Schutzes  entbehrt  das  Verbrechen !  Wie  manchem  Laster,  da» 
nur  in  dem  trügerischen  Dunkel  der  Nacht  florireo  kann, 
muss  die  nüchterne  Wirklichkeit  des  Tageslichts  Einhalt  thun  ! 
Kein  Meuchelmörder  kann  den  Schritten  seines  Schlachtopfert 
nachspüren,  kein  Dieb  im  hellen  Sonnenlieht  einbrechen  und 
schuldige  Liebe  keine  Zusammenkunft  im  Mondschein  halten  t 
Jede  Heimlichkeit  ist  entfernt,  denn  die  Sonne  sieht  Alle», 
gleich  dem  Auge  Gottes,  und  die  heimlichen  Laster 
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Welt  müssen  in  der  That  kühn  nein,  wenn  sie  ihreu  Blick 
ertragen  können.  Moralisch  »owohl  wie  physisch  ist  Sicher- 
heit im  Licht,  Gefahr  in  Finsternis*,  und  dennoch  —  giob 
mir  Finsternis*  und  Gefahr!  Lass  die  patrouillirende  Sonne 
für  eine  Weile  von  ihrer  Kunde  abtreten  und  zeige  ein 
wenig  Zuversicht  in  meine  Geschicklichkeit ,  mich  gut  auf- 
xuführen,  anstatt  mich  mit  ihrer  schlaflosen  Wachaamkeit  xu 
quälen ! 

Hämmertest,  die  nördlichste  Stadt  der  Erde.  —  Ich  habe 
bereit«  die  Gerüche  von  Hämmertest,  die  es  ganz  besonder» 
eharakterisiren,  beschrieben.  Ich  hielt  es  fur  den  traurigsten 
Ort  in  der  Welt,  als  ich  das  erste  Mal  Tor  einer  Woche 
s;  aber  im  Vergleich  zu  dem,  was  wir  seither  gesehen, 
es  nun  fast  freundlich  und  behaglich.  Ich  besuchte 
beute  einen  Kaufmann  und  bemerkte  mit  Vergnügen  im  an- 
grenzende» Garten  eine  verkrüppelte  Esche,  ungefähr  8  Ens« 
hoch.  „O  !"  sagte  er  in  einem  Tone  gereisten  Stolzes,  „wir 
haben  genug  Baume  hier,  .weiter  oben  im  Thal  ist  ein  gan- 
zer Wald."  Nach  einigem  Suchen  fand  ich  diesen  Wald  ; 
die  Bäume  waren  ungefähr  6  Fuss  hoch  und  einige  mögen 
•uch  so  dick  wie  mein  Handgelenk  gewesen  sein.  Auf  dem 
Platze  vor  des  Kaufmanns  Hause  lag  ein  Haufen  betrunkener 
Lappländer,  die  aus  einer  privilegirten  Scbnaps-Kueipe  mit 
so  viel  schlechtem  Branntwein  versehen  wurden ,  als  sie  nur 
wünschten.  Die  Russischen  Matrosen  machen  sich  ebenfalls 
diess  Privilegium  zu  Nutze,  und  wir  huren  sie  häufig  singend 
und  zankend  an  Bord  ihrer  Dschunken  vom  Weissen  Meere 
gehen.  Sie  sind  unnahbar  pittoresk,  besonders  wenn  sie  nach 
geschehenem  Tagewerk  eine  allgemeine  Jagd  in  den  ausge- 
dehnten Forsten  ihrer  Barte  anstellen  und  das  Kecht  der 
Wicdervergcltung  an  allem  Wild  üben,  das  sie  fangen.  — 
Eine  lange  Strasse  mit  Basen  gedeckter  Häuser,  von 
Einwohnern  man  sagen  kann,  dnss  sie  unter  die  Erde 
men,  noch  bevor  sie  sterben,  fuhrt  lang»  des  Ufers  der  Bai 
naeli  einer  Reihe  von  Gerüsten,  die  von  trocknondem  Stock- 
fisch duften.  Jenseits  derselben  klettert  man  über  Felsen 
und  Steine  nach  einer  niederen  grusigen  Landspitze,  auf  wel- 
cher eine  Säule  zum  Andenken  an  eine  Grad-Messung  steht, 
die  eine  Meridian-Linie  von  25"  20'.  von  der  Donau  bis  zum 
Folar-Meer,  umfasst  und  von  den  Regierungen  Österreichs, 
Russlands  und  Schwedens  zwischen  den.  Jahren  1816—  1*52 
angestellt  worden  ist.  Die  Säule  bezeichnet  den  nordlichen 
Endpunkt  der  Linie  und  steht  in  70°  40'  X.  Br.  Sie 

besteht  einfach  aus  polirtem  rothen  Grumt,  ruht  auf  eiuer 
Unterlage  von  grauem  Granit  und  tragt  auf  ihrer  Spitze  eine 
bronzene  Kugel,  welche  die  kunstlosen  Umrisse  einer  Erd- 
Karte  zeigt. 

Die  rapide  Vrgetntions-Entwickelung  im  Arktischen  Som- 
mer. —  Wahrend  meiner  Kuckreise  längs  der  Küste  nach 
Drontheim  fielen  mir  ganz  besonders  die  rapiden  Fortschritte 
des  Sommers  auf  —  die  fliegenden  Sprunge,  in  denen  er  seine 
kurze  Bahn  durchlauft.  Auf  den  Lofoden  kamen  die  Kartof- 
feln gerade  zur  Blüthe  und  Roggen  und  Gerste  setzten  Ähren 
an;  das  Gras  war  bereits  an  manchen  Stellen  gemäht  und 
auf  Pfahl-Gerusten  zum  Trocknen  ausgelegt,  und  das  Grün 
der  Wälder  und  Wiesen  hatte  da»  duukle,  saftige  Ansehen 
wie  in  sudlichen  Ländern.  Diesem  schnellen  Wachsthum  bat 
man  es  zu  verdanken,  dass  alle  Arten  Garten-Gewuchse,  die 
nicht  gar  zu  weichlich  sind,  mit  Erfolg  angcluiut  werden  kön- 
nen. Herr  Thomas  theilte  mir  mit ,  dass  seine  Erbsen  und 
Bohnen  zu  Kaaliord  (70u  N.  Br.)  3  Zoll  in  2«  Stunden  ge- 
wachsen wären  und  dnss  sie,  obgleich  sechs  Wochen  später  als 
in  der  Gegend  von  Christiania  gelegt,  doch  um  dieselbe  Zeit 


Er  hat  es 
Kohl  z 


Her  Mmrral-JUteklkum  Grou-ÜrUunruenJ.  —  Nach  d«fo  zehn- 
ten Jahres-Bericht  über  die  Mineral-Statistik  Groo-Britan 
von  Hunt  betrug  der  Werth  der  im  Jahre  186« 


Mineralien  : 

Zian-Ene   663, 85o 

Kupfor-Entf   »,343, »60 

lilei-  and  Silber-Erw   1,431. 6i>9 

Zink-Krs   27,465 

Klsrn-ryrit   46,o«6 

Eiscn-Er«   5,686,815 

Arsenik   1.911 

Nickel  and  l'ranium   5*7 

Kohlen   1 6,663,862 

SaU   553.393 

Baryt  u.  «.  w   IO.iKhj 


•f.  St. 


«  3,048,478 


Zusammen  im  Werth  Ton  30,602,322  Pf.  SC, 
eine  Summe,  von  welcher  die  Kohlen  über  die  Hälfte  aus- 
machen. Die  Kohlen-Produktion  betrug  über  2  Millionen 
Tonnen  mehr  als  im  Jahr  1865;  denn  im  Jahr  1854  wor- 
den gefördert  »14, «61, 401  Tonnen,  im  Jahr  1855:  64,463,070 
Tonnen  und  im  Jahr  186«:  66,645,460  Tonnen.  — 

A'e>i<  Tiefeti-Mnisungen  im  MillelUtiulvrhtn  Mtrre.  —  Kapi- 
tän Mansell  berichtet  im  Nautical  Magazine  über  aein  Vertat.- 
ren  bei  den 

die  gefundenen  Tiefen  und  die  Natur  des  Mee 
Folgende  Tabelle  enthalt  die  Resultate  auf  der  Strecke  zwi- 
schen Alcxnndria  und  dem  West-Ende  von  Rbodua,  wobei 
die  Zahlen  in  der  ersten  Kolumne  die  Entfernung  von  Alexao- 
dria  in  Englischen  Meilen,  die  der  zweiten  die  Tiefe  in  Fn- 
den  und  die  dritte  Kolumne  die  Beschaffenheit  des  Bodens 
anzeigt 


1«  110  Sund  und  Thon 

20  2oü.Sand  und  Kiirallen 

3H  4yo  Feiner  »chwarier  Schlamm 

50  »Soiielbcr 

70  1000  <ln. 


110 
130 
150 
170 
200 


1550  Oelber  Schlau 
I61M)  do. 
1601)  do.  • 

15o0  do. 
I.'IIIO  do. 


90  1300         do.  | 

Vom  West -Ende  von  Rhodus  nach    Nikuria  zu  fand  er 

10    500  Oelber  Schlamm  1  55  1100  Oelber  eVIdainm 

30    920          dn.  76  1350  do. 

iJit  Knie  Urem-Liiiir  uriMrhen  l'ronkrtith  unit  Sjumim  m 
(Jen  icertlnl'tf>  Irrenden.  —  Im  die  langjährigen  Grenz- 
Streitigkeiten  in  den  westlichen  Pyrenäen  zu  beseitigen,  die 
aus  der  uiisichern  Bestimmung  des  Eigenthums-Rechtcs  meh- 
rerer Gebiete  daselbst  hervorgegangen  waren,  setzteu  die 
Französische  und  Spanische  Regierung  eine  Kommission  zur 
Feststellung  der  Grenz-Linie  ein  und  rntilicirten  am  24.  August 
dieses  Jahres  den  durch  dieselbe  aufgestellten  Grvnz-TrakUt. 
Er  bezieht  sich  nur  auf  den  Theil  der  Grenze,  drr  zwischen 
dem  Gipfel  des  Analarrn  (der  Bcruhrungs-Punkt  des  Depar- 
tements der  Basses-Pyrcnce»  mit  Aragonien  und  Navarra)  und 
der  Mündung  der  Bidasson  liegt.  Danach  verlauft  gegen- 
wärtig die  Grenz-Linie  vom  Analarra  über  Murion  und  den 
Pik  Arlas  nach  dem  Felsen  Saint-Martin,  wie  froher,  wendet 
sich  von  da  nach  dem  Berge  Fraise,  folgt  der  Haupt-Kette 
ulter  den  Lacnra,  l'rdaitc,  Col  de  Guimbelcta  und  Col  de 
Belay  bis  Bnrcctngoitia  oder  Bnrnccu-Ia-Attn ,  überschreitet 
die  Gipfel  de*  Ochogorria,  Mulidoyo,  Iparbacocha,  Ory  unJ 
Alupcna,  vcrlusst  darauf- den  Kamm  der  Pyrenäen,  um  dem 
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Errcca-Idor  bis  zur  Mündung  in  d«n  Urbelcba  and  diesem 
aufwärts  bis  zur  Verlängerung  Linie  ,1er  Kelt«  von  Anus- 
btde  zu  folgen,  geht  lang«  dieser  Linie  uach  den  Quellen 
de«  Contracbaro  und  «teigt  an  ihm  bis  zur  Mündung  in  den 
Uratsagur  hinab,  dessen  Lauf  sie  bis  zum  Zusammcnfluss  mit 
dem  Kgurguy  verfolgt.  Von  diesem  Punkt«  aus  steigt  sie 
lang«  der  Flusse  Egurguy  und  Bagacbea  t>der  Igoa  aufwärts, 
geht  über  die  Schäferei  von  Erosat«!,  über  den  Arlepo,  Pa- 
gartua ,  Iparraguerre,  Zalvetca,  Orgambidea,  Idopil,  Leeca, 
L'reullu,  IriburieU  oder  Jasaldea,  den  Col  de  Beut  arte  narh 
der  Quelle  des  Baebes  Orellaco-Erreca,  steigt  an  diesem 
hinab  bis  zur  Mündung  in  den  Valearlos  und  folgt  dem  letz- 
teren bis  Fcrtole'-co-Burria  (etwas  oberhalb  des  Dorfes  Arne- 
gay). Zu  Pertol<S  macht  diu  Grenze  eine  Biegung,  um  west- 
lich nach  dem  Berge.  Mendiinocba  zu  verlaufen,  verfolgt  den 
Kamm  der  Wasserscheide  zwischen  den  Thalern  des  Valear- 
los und  der  Aldudes  bis  Lindus-Balsacca,  erreicht  von  da  Lin-  ] 
dusmunua  und  ge>t  in  gerader  Linie  nach  dem  Pik  Ister- 
beguy und  abermals  in  gerader  Linie  nach  Beorzubistan,  um 
dem  Kamm  des  Gebirges  bis  zum  Col  d'Ispcguy  zu  folgen. 
Von  hier  bis  Chapitelacoarriu  am  rechten  Ufer  der  Bidassoa 
bleibt  sie,  wie  früher  (1787  festgestellt),  wendet  sich  also 
nach  den*  Yparla,  geht  längs  der  Wasserscheide  zwischen  den 
TlinUarn  von  Baigorry  und  Bastan  nach  Fagadi,  dann  südlich 
über  den  Berg  Anatarbe',  längs  des  gleichnamigen  Baches 
und  des  Otsabialo  bis  zur  Quelle  des  letzteren,  und  folgt  der 
Wasserscheide  zwischen  den  fünf  Städten  von  Navarra  und 
Saint -Jean-de-Luz.  Von  Chapitelacoarriu  bin  zur  Mündung 
der  Ridaasoa  in  die  Rhede  von  Figuicr  ist  die  Mitte  des 
Uiiuptstroms  der  Bidassoa  bei  Ebbe  als  Grenz-Linie  ange- 
nommen worden,  wobei  die  gegenwärtige  Nationalität  der 
Inseln  unverändert,  die  Fasanen-Inseln  beiden  Staaten  gemein- 
schaftlich bleiben.  — 

Da*  Kaiterlich  lluuitchc  Tup«yrophi*che  Kri*</*-l*:t**  r'rt 
St.  ltttrdmra.  —  Wir  publieirten  im  vorigen  Heft  (8S.  47  4 
und  4  7  5)  eine  interessante  Nachricht  über  die  Russischen  Ge- 
neralstabs .  Aufnahmen.  Seitdem  ist  uns  von  demselben  wer- 
then  Korrespondenten  in  St  Petersburg  eine  weitere  Mittheilung 
zugegangen,  aus  der  wir  Folgende?«  entlehnen :  —  ,,Wenn  Sie 
bedenken,  dass  die  grosse  Topographische  Karte  von  Frankreich, 
im  Mnassstabe  von  1 :  80.000,  im  Ganzen  nur  ans  258  Blättern 
besteht ,  an  welchen  schon  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ge- 
arbeitet wird,  und  dass  der  Stieb  der  uusrigen,  im  Maassstabe 
von  1  :  126.00O.  erst  im  Jahre  IC 40  angefangen  wurde,  und 
dass-  gegenwartig  schon  an  200  Blätter  fertig  und  180  in 
Arbeit  sind,  deren  Stich  in  4  bis  5  Jubren  beendigt  »ein 
wird,  so  könm  n  Sic  sich  von  der  Grossartigkeit  dieser  Ar- 
beit überzeugen.  Was  den  Stich  und  die  Ausarbeitung  an- 
belangt, »o  darf  ich  mir  schmeicheln,  dass  unsere  Kussischen 
Graveure  den  ausländischen  Graveuren  wenig  nachstehen.  — 
Bis  jetzt  ist  der  Stich  folgender  Gouvernements  vollendet :  Das 
Land  der  Donischen  Kosaken,  Cherson,  Bessarabien,  Podo- 
licn,  Wolhvnien,  Kiew,  Minsk,  Grodno,  Kurland,  Mohilew, 
Kowno  und  Wilna.  Im  Stich  begriffen  sind:  Die  Gouver- 
nement» von  Witepsk,  Smolensk ,  Twer,  Moskau,  Kaluga,  I 
Tula,  Tschcrnigofl',  Jekaterinoslawl  und  die  Taurische  Halb-  j 
Insel.  —  Da  jedes  Blatt  der*  benannten  gestochenen  Kar- 
ten 16j  F.ngl.  Zoll  hoch  und  23  Zoll  breit  ist,  als«  einen 
Flächen-Inhalt  von  379  J  Quadrat-Zoll  oder  34 15^  Quadrat- 
Werst  hat,  so  nehmen  die  3h«  Blatter  einen  Flächen-Inhalt  t  ( 
von  1,297,890  Quadrat-Werst,  d.  h.  mehr  als  das  Doppelte 
des  Flächen-Inhalt«  von  Frankreich,  ein  (jedes  Blatt  der  ge-  i 


stochenen  Franzdiiscb.cn  Karte  hat  einen  Flächen-Inhalt  von 
2250  Quadrat-Werst,  also  2SH  Blatt  580.500  Quadrat-Werst). 
Um  einen  so  ungeheuren  Raum  trigonometrisch  und  topogra- 
phisch genau  aufzunehmen,  zu  kartographiren  und  zustechen, 
stehen  auch-  der  'Russischen  Regierung  grandiose  Mittel  zu 
Gebote.  Bei  den  geodätischen  Arbeiten  im  Innern  von  Kuss- 
land, im  Kaukasus,  in  den  Orenburgischeu  Ländern,  in  West- 
und  Ost-Sibirien,  sind  an  500  Topographen  und  200  Offi- 
ziere beschäftigt,  und  in  dem  unter  Leitung  des  hochverdien- 
ten General-Majors  vom  Kaiserlich  Russischen  Generalstabe 
J.  de  Bisramberg  stehenden  Topographischen  Kriegs-Dlpöt 
arbeiten  noch  ausserdem  an  70  Offiziere,  60  Topographen, 
120  Graveure  und  Lithographen,  ohne  der  Drucker,  der  Ko- 
loristcn  und  der  Arbeiter  in  der  mechanischen  Sektion  (In- 
strumente) zu  gedenken.  Sie  sehen,  das«  die  Kaiserliche 
Regierung  es  nicht  an  Mitteln  fehlen  lä*st.  um  grosse  Resul- 
tate zu  erlangen,  und  doch  werden  noch  viele  Jahre  ver- 
gehen, ehe  der  ganze  ungeheure  Raum  aufgenommen  «ein 
wird,  welcher  unter  dem  Russischen  Scepter  steht."  — 

Di«  hnujittiichUrhtlm  Stallte  in  dm  Jtutfifrh-Katiknsixkc»  hin- 
dern. —  Der  Kaukasische  Kalender  für  das  Jahr  1 857  enthalt  un- 
ter anderen  interessanten  Mittheilungen  eine  Übersicht  der  Städte 
und  wichtigeren  Punkte  in  den  Cis-  und  Trans-Kaukasisrhen  Lan- 
dern mit  der  Einwohnerzahl,  ihrer  Entfernung  von  Tiflis  und  ihrer 
geographischen  Position.  Wir  heben  hier  die  wichtigsten  heraus. 


BlBWOBMr 

N. 

Hr. 

Oo*tl. 

u.  «  F. 

41» 

4S' 

64° 

30' 

.  ÜO.433 

40 

37.» 

66 

13 
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4« 

48 

r,-i 

5S 

SUWTOpot  .... 
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45 

3 

55 

39 
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39 

46 

64 

36.» 
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41 

39 

60 

38 
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42 

4 
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4M 

47 
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*7 
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43 

44 
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zu 
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40 
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C4 

6 

Ki»lar  

.  9,309 

4.-: 

52 

«4 

22 

Jekaterinodsr    .    .  . 

.  8,919 

45 

3 

35,» 

4: 

t'i 

66 

8 

4'J 

ir. 

«5 

3 

Baku  

5,413 

40 

■>•> 

67 

30 

42 

31 

«O 

27 

WosdwUcuraskaj«  .  . 

1,090 

43 

fi 

'•3 

27 

42 

22 

;W 

1  1 

Grats«   Aufnahm  ran 

t    WoUja-lMUa,  — 

-  Es 

sind 

uns  i 

Astrachan  grosse  Original-Aufnahmen  vom  Wolga-Delta  und 
von  angrenzenden  Theilen  des  nordwestlichen  Kaspischen  Meeres, 
sowie  vom  ganzen  Gouvernement  Astrachan  zugegangen,  die 
wir  zur  Publikation  in  den  „Geographischen  Mitteilungen" 
vorbereiten.  Die  betreffenden  Regionen  sind  neuerdings  von 
viel  grosserer  Wichtigkeit  geworden,  als  früher.  Das  Ka- 
spisihe  Meer  ist  das  einzige  Meer,  welches  Russland  tinge- 
thtilt  beherrscht,  und  in  noch  hoherm  Grade  als  der  Amur 
im  Osten  ist  dieses  Wasserbecken  —  wenn  auch  eiu  Rinnen- 
Meer  —  der  Hebel  Russischer  Macht  in  Asien  ;  denn  es  ist 
die  gewichtigste  Basis  aller  Russischen  Beziehungen  zu  den 
Trans-Kaukasischen  Ländern,  Persien  und  ganz  Centrai-Asien. 
Diess  verkennt  Russland  nicht,  wie  seine  heutigen  Bestrebungen 
einen  deutlichen  Beweis  davon  geben.  So  wird  der  Augs- 
burger Allgemeinen  Zeitung,  Nr.  323,  aus  Astrachan  vom  25. 
Oktober  185  7  geschrieben: —  ,, Ks  ist  nicht  wohl  zu  verkennen, 
das»  der  Kraft-Entwickelüng  Russlands  nni  Schwarzen  Meere 
bisher  die  solide  Basis  fehlte,  der  breite  Untergrund  der 
Kultur,  auf  dem  allein  eine  mächtige  Stellung  gegenüber  feind- 
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seligen  Ereignissen  mit  nachhaltigem  Erfolg  eingenommen 
und  behauptet  «erden  knnn.  Der  begangene  Fehler  int  im 
Orientalischen  Krieg  bart  gebusst,  und  wir  sehen  die  Russische 
Regierung  mit  seltener  l'asicbt  und  Beharrlichkeit,  die  theuer 
erkunden  Erfahrungen  ausnutzend,  dasselbe  Ziel,  nur  auf  siche- 
rerem Wege,  verfolgen.  Iberall  finden  wir  die  Regierang 
thatig,  -lern  Verkehr  die  Wege  zu  bftbuen,  die  Kultur  zu  er- 
leichtern.  Die  alten  Hilfen  werden  verbessert  und  ▼ertieft, 
neue  geschaffen,  Straten  angelegt  u.  s.  w.  Die  bedeutendste 
Verkehrs-Ader  für  du«  südliche  Ru.sland,  die  Wolga,  war  bis- 
her durch  die  Sciebtigkcit  der  sieb  in  eine  Menge  von  Ar- 
men theilendim  Mundung  unterbunden.  Aus  dem  „Nord"  er- 
»ehen  wir,  dass  auch  bier  die  Regierung  bereit«  Hand  ans 
Werk  gelegt  hat.  Eine  Kommission  ist  speziell  Zur  Vertie- 
fung der  Wolgn-Mundung  in  Astrachan  eingesetzt  und  ein 
Dampfer  von  >iO  Pferdekraft  ihr  zur  Verfugung  gestellt  wor- 
den. Vier  Dampf-Bngger  werden  gleichzeitig  in  einer  grossen 
Maschinen- Werkstatt  erbaut.  Diese  ist  von  der  Regierung 
eigen«  zu  Schiffsbauten  errichtet;  sie  beaitzt  u.  A.  vier  Dampf  - 
Maschinen,  darunter  eine  für  ein«  Dampf-Schneidemuhle,  eine  an- 
dere dir  einen  Dampfhammer  u  s.  w.  Ein  Oberst  OkuncfT,  der  seit 
2  Jahren  diese  Werkstatt  leitet,  soll  in  dieser  kurzen  Zeit  bereit« 
1  4  eiserne  und  6  hölzern«  Dampfer,  sowie  12  Last-Schiffe  von  je 
60,0ml  l'tid  (a  10  Pf.)  gebuut  baben.  Gegenwartig  soll  man  beim 
Bau  von  10  Scbrauben-Avisoi  von  je  HO  l'ferde- Kraft,  ti  Schlep- 
pern von  je  200  Pferde-Kraft  und  mehreren  Rttder-Dampfern 
beschäftigt  sein.  (Offenbar  werden  diese  Fahrzeuge  nach 
einander  gebaut,  und  sind  hiermit  nur  die  Bestellungen  bei 
der  Werkstatt  geineint.)  Zwei  Rad-Dampfer  zu  200  und 
300  Pferde-Kraft  sind  so  eben  beendet  Auf  der  Wolga  und 
ihren  Nclicn-Flusscn  fahren  gegenwartig  200  Dampfer  mit 
10,000  Pferde-Kruft  in  Summ».  Zum  nächsten  Frühjahr 
werden  allein  20  neue  Dampfer  vom  Stapel  gelassen  werden. 
In  Astrachan  haben  sich  zwei  Gesellschaften  zur  Betreibung  der 
Rhederei  gebildet.  Die  erst«'  Couipagnie  wird  mit  4  Dampfern 
und  1  Last-Schiffen  begonnen.  Eine  schon  bestehende  Ge- 
sellschaft, die  zwischen  Astrachan  und  Niscbnei  -  Nowgorod 
fuhrt,  soll  diese*  Jahr  *i  Procent  Dividende  gezahlt  haben. 
Zu  Twer  bat  sieb  eine  Gesellschaft  gebildet,  die  ebenfalls 
Rhederei,  und  zwar  mit  einem  Kapital  von  12b  Mill.  Silber- 
Rubel,  d.  h.  500  Mill.  Franken,  treiben  will.  Et  mag  bei 
diesen  Angaben  viel  Übertreibung  mit  unterlaufen,  da» 
kann  man  aber  wohl  mit  Sicherheit  aus  ibnen  folgern,  dass 
Russland  keinen  Augenblick  gezögert  hat,  den  Schwachen 
seiner  Stellung  im  Süden  zu  Hülfe  zu  kommen,  und  dass  e* 
diess  auf  dem  richtigsten  Wege  unternimmt.  Die  Energie, 
die  dem  Kaitcr  Nikolaus  eigen  war,  scheint  sich  auf  seinen 
6ohn  vererbt  zu  haben;  denn  alle  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
denen grossen  Regierungs-Akte  des  neuen  Zaren  stehen  im 
engsten  Zusammenhang  und  lind  überaus  knnse.pjent.  8o 
sehr  auch  der  Weg,  den  der  Sohn  einschlugt,  von  dem  des 
Vaters  abzuweichen  scheint,  das  Ziel  dürft«  dasselbe  sein. 
Werden  die  ungeheuren  Kräfte  dieses  Riesen-Reichs,  durch 
die  letzte  grosse  Krisi«  zu  neuem  Lehen  erweckt,  richtig  kon- 
eentrirt  und  geleitet,  so  werden  wir  Russlund  in  einer  kur- 
zen Spann«  Zeit  mächtiger  und  fester  als  je  vorher  gerade 
da  auftreten  scbcD,  wo  man  e*  für  immerdar  grluhmt  zu  hüben 
geglaubt  hatte."  — 

Xurhrichten  SikirUehtr  Kiitalen  nhtr  h'nlan.  Der  Wiistnik 
(oder  Bote)  der  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  er- 
zahlt Folgendes:  Die  Kosaken  Miluscbin  und  Bstunschin 
wurden  im  Jahr   IM»,  als  sie  am   Flusse  Tamda.  nördlich 


vom  Berge  Glu-Tau,  mit  Fischfang  beschäftigt  waren,  von 
Koknnzen  überfallen,  schwer  verwundet  und  nach  einer  acht- 
tägigen Reise  nach  Ak-Metachct  crl, nicht  und  von  da  über 
Turkestun  und  Taschkend  nach  Kokan  ')•  Sie  sahen  unter- 
wegs viele  Felder,  mit  Wetzen,  Gerste.  Hirse.  Baumwolle  von 
Kirgisen  bebaut,  die  um  Ak-Metschet,  Turkestan,  Taschkend, 
in  den  Bergen  de»  Kara-Tau  in  grosser  Anzahl  nomadisirten, 
wahrend  in  Kokan  die  KipUcbaken  leben  Wiesen  trafen  sie 
nirgends.  Turkestan  zahlt  über  1000  Hauser  uud  ist  mit 
einer  zum  Theil  zertrümmerten  Mauer  umgeben ;  bei  den  dor- 
tigen Geschützen  war  ein  Sibirischer  Kosak  angestellt,  Tu  hek- 
raet,  zwischen  Turkestan  und  Taschkend,  ist  2  Werst,  Tasch- 
kend 7  Werst,  hing  und  letzteres  hat  «n.ooo  Einwohner. 
Der  Chakim  bezahlt  .lein  Chan  von  K.,kun  jährlich  i>0.0»i>  Till 
(ii  4  Sdher-Uulicl ).  Auf  dem  Wege  nach  Kokan  patsirten 
sie  die  liefestigten  Studie  Tai-t  jului  und  Tjeljan :  der  Chan 
heisst  Cbud.ijar  und  war  erst  24  Jahre  alt,  wenshalb  sein 
Schwieger- Vater  Mussulman-kul,  ein  Kiptsrbake,  die  Regie- 
i  rung  führte.  Von  fremden  Niitiiincti  waren  in  Kokan  ver- 
treten Bucharcn,  Indicr,  Kaschgarcn,  Afghanen  und  Hebräer. 
Die  Kosaken  rechnen  v<m  Ak-Me.t»chet  bis  Turkestan  S&0, 
von  da  bis  Taschkend  272  und  von  hier  bis  Kokan  192  Werst. 
Den  Gefangenen  wurde  der  Kopf  geschoren  uud  sie  einem 
Mulla  zur  Bekehrung  ubergclien.  Im  .l.ihr  1HA2  entstand 
zwischen  deoi  Chan  von  Kokan  und  dem  Chakim  von  Tusch- 
kend  ein  Krieg;  im  Februar  belagerte  der  Ch:m  mit  40,000 
Mann  und  12  Geschützen  letztgenannte  Stadt,  die  von  Ii, 000 
Mann  und  8  Geschützen  vertheidigt  wurde.  K|niter  gingen 
aber  die  Begs  von  Uratjup,  Chodschcnd  und  Margilan  uns 
dem  Kokau'schen  Lager  mit  2  Geschützen  in  die  Stadt  über, 
deren  Belagerung  nach  einer  Dauer  von  l<i  Tagen  aufge- 
hoben  wurde.  In  demselben  Jahr  erhielten  die  gefangenen 
Kosaken  ihre  Freiheit.  — 

LnijX'lä  SchreiiH'*  ktzle  Fmtthuuyvn  im  Aiuui-J.imilr.  —  l'n- 
sern  Lesern  werden  die  früher  in  den  ,.Gcogr.  Mitteilungen" 
(tS&ti,  SS.  17<i  — 1H2)  puhticirten  Berichte  über  Schrenk's 
Forschungen  im  Amur-Lande  noch  erinnerlich  sein ;  seitdem 
publicirten  wir  im  siebenten  dicssjabrigen  Heft*  ausführliche 
Nachrichten  anderer  Erforschungs-Reiscndcn  über  diesen  wich- 
tigen Strom.  Inzwischen  ist  ein  Bericht  von  Iscopold  Scbrenk 
an  die  Akademie  in  St.  Petersburg,  datirt :  lrkutsk,  den  1  i.  Nov. 
185«,  in  dem  letzten  Bande  der  Bulletins  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften  (s.  auch  St.  Petersburger  Ztg.  1 0/2 2.  Nov. 
1857)  veröffentlicht  worden,  der  neue  und  interessante 
Angaben  enthalt.  Es  itt  diess  der  letzte  der  vorlaufigen  Be- 
richte, welche  der  akademische  Reisende  über  die  ihm  über- 
tragene Erforschung  des  Amur-Gebiets  un  die  Akademie  ein- 
sandte. Derselbe  gewinnt  dadurch  ein  besonderes  Interesse, 
dass  wir  dem  Reisenden  auf  seiner  Rückreise  durch  diu  ganze 
Gebiet  dea  Strome»  folgen.  Herr  Scbrenk,  dem  die  Wahl 
seines  Ruckweg»  anbeim  gegeben  war  und  dem  sich  die  gün- 
stige Gelegenheit  hol,  auf  einem  Schilf  der  »us  den»  Ocbobs- 
kiseben  Meere  heim  segelnden  Russischen  Flott«  n-Ahtheilung 
in  die  Heimath  zurückzukehren,  gab  indes*  der  mit  unsäg- 
lichen Mühsalen  verknüpften  Fluss-Fubrt  stromaufwärts  den 
Vorzug,  und  es  verdient  wohl  besonder«  hervorgehoben  zu 
werden,  duss  die  Anschauungen,  «eiche  er  von  diesen  wich- 
tigen  Länder-Strecken  gewonnen,  hierdurch  wcsvntjicb  ver- 
vollständigt wurden.    Nachdem  er  gemeinschaftlich  mit  Herrn 


')  S.  Stfelrr'»  Uand-Atlas,  Bl.  43b. 
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Mnximowitsch  noch  einen  Ausflug  nach  dem  See  von  Kisi 
unternommen ,  auf  «lfm  er  die  Bekanntschaft  de«  uus  den 
Gebirgen  hervortretenden,  reissenden  Jai-Flusscs  ' )  gemacht, 
der  dun  Amur- Bewohnern  im  Winter  eine  Ycrbindungs-Strasse 
mit  der  Bai  Hadschi  (dem  Kaiser-Hafen  der  Russen)  bietet, 
trat  er  am  lö.  Juni  die  Ruckreise  mit  drei  geräumigen  Man- 
dschurischen Booten  an ,  die  »eine  Sammlungen  aufnahmen, 
und  mit  einem  vierten  Giljakisehen ,  du«  er  selbwt  bestieg. 
Sein«  Begleitung  bestand  im  Ganzen  au»  3  7  Mann,  die  aber 
bald  durch  die  Anstrengungen  der  Beine,  Nahrungs-Mangcl 
und  Krankheit  «ehr  zusammenschmelzen  sollten.  Die  Strecke 
bis  zur  Mündung  d< ■«  Us«uri  wunle  glücklich  zurückgelegt, 
und  man  erreichte  si  hon  am  Juli  den  ersten  Russischen 
Wachtposten  am  linken  Ufer»)  un.l  bald  darauf  das  Dorf 
Dschangdschu  an  der  Mündung  des  Sungari,  wo  ein  Chine- 
sischer  Beamter  reinen  Sil«  hat.  „Es  war  mir  interessant, 
di«  Vereinigung  dieser  beiden  mächtigen  Strome ,  de»  Snn- 
ßari  und  Sachali  (Amur),  zu  scheu.  Kreuzt  man  unterhalb 
derselben  den  Strom  von  einem  Ufer  zum  andern,  so  durch- 
schneidet man  dabei  eine  Linie,  in  welcher  sich  das  schrautzig- 
trube  Wasser  des  Sungari  von  dem  klaren,  beinahe  schwarzen 
Wasser  des  Snchali  scharf  abgrenzt.  Der  Sungari-Theil  ist 
viel  ansehnlicher  als  der,  welcher  auf  den  Snchali  fallt,  und 
bald  unterhalb  der  Vereinigimg  gewinnt  der  Strom  die 
schmutzige  Farbe  des  Sungari,  welche  er  bis  an  »ein«  Mün- 
dung bebalt.  Auch  ist  der  Sungari  selbst  breiter  als  der 
Sachali"  u.  w.  —  Herr  Schrenk  ist  daher  wohl  geneigt, 
der  Anschauung  der  Mandscbu  Hecht  zu  geben,  welche  den 
Mangu  (Amur-Strom)  aus  der  Voreinigung  de»  Sungari  und 
Sachnli  entstehen  lassen,  und  vom  ethnographischen  und  kul- 
tur-historisehen  Gesichtspunkte  aus  muss  der  Sungari  als  die 
zeitherige  Hauptverkebrs-Ader  des  Amiir-Svstems  gelten.  Die- 
selbe Bevölkerung  (die  Golde),  welche  im  unteren  Amur-Lauf 
die  Ufer  des  Stromes  bewohnt,  zieht  sich  den  Sungari  weit 
hinauf,  wahrend  der  Sachali  im  unteren  Lauf  kaum  einige 
Nomaden-Zelte  zahlt.  Den  Sungari  aufwärts  gehen  ausser- 
dem die  Handelsreisen  der  Eingebornen  am  untern  Amur, 
der  Giljaken  und  Mangunen,  und  aas  den  Städten  am  Sun- 
gari und  seinen  Zuflüssen,  aus  ltscha-rhoton,  Nungdy-choton 
u.  A.  Iii.,  kommen  »tromnbwärt*  die  Chinesischen  Knufleute, 
deren  Waaren  im  gesammten  Amur-Lande,  am  Strome  selbst 
und  seinen  Xcben-Flüssen,  wie  an  der  Meeres-Küste  und  in 
einem  Thcile  von  Sachalin,  bisher  einzig  und  allein  die  Le- 
bens-Bedurfni«*e  und  den  Luxus  der  Eingeborenen  befriedig- 
ten. Vom  Sungari  endlich  ging  seither  auch  die  politische 
Herrschaft  über  den  Amur-Strom  au«,  denn  dort  haben  die 
gefürchteten  M'tndschu  ihren  Sitz,  vor  denen  die  Eingebore- 
nen am  Amur,  die  Golde  und  Mangunen,  wie  in  den  Neben- 
Thäleri»  die  Kile,  Orotschen,  Samagern  u.  dgl.  Als  vor  ihren 
Herren  das  Knie  beugen.  Wenn  also  von  den  Mandscbu  alle, 
wenn  auch  geringe,  Kultur  im  Amur-Lande  ausgegangen  ist,  so 
wurde  wohl  auch  dem  untern  Amur-Lande  seither  mit  Recht 
der  Name  Mandschurei  gegeben.  Diene  kultur-geogrnphischen 
Verhältnisse  gewinnen  jedoch  jetzt  eine  andere  Wendung; 
denn  seit  dem  Amur-Lande  eine  grossere  Aufmerksamkeit  von 


')  Wahrulwinlirli  d.r  Hn«.  iImsmi  Quclli  dir  An  Tumd«bi  oahe 
kommt,  ».  Oc-car.  Mittb.  IH.'m.  Heft  VII,  Tafel  13.  A.  V. 

*)  „Fünf  »nlcbrr  jiravisorisc h<-r  (ru*»i*i  her)  Wachtposten  sind  im 
Frühjahr  lH.r»1  am  Amur  von  d«'««cn  KeiotiiK  lirj  r»tj-Strj«  lr.t»chn<>i 
an  hi»  nur  Mucduiisr  de»  Surioiri  rrricht.it  worden,  xti  dem  Zwecke, 
■tiv  rttckkciir.BdL.il  Trupiwii  mit  Lclwusmitteln  «u  n-r«heD." 


Seiten  der  Kussischen  Regierung  geworden  ist ,  verspricht 
der  Sachali  in  kurzer  Zeit  statt  des  Sungari  die  herrschende 
und  belebende  Ader  de»  Amur-Landes  zu  werden.  Die  l'fer 
des  Sachali  oder  Amur-Stroms  oberhalb  meiner  Vereiniguug 
mit  dem  Sungari  bieten  einen  vortrefflichen  Kultur-Buden  — 
eine  weit  ausgedehnte  Prärie,  mit  Gruppen  von  Baumen  und 
hin  und  wieder  von  lichtem  Walde  bestanden. 

Die  unbedeutenden  Gebirgszuge,  weh-he  vom  l'sturi  auf- 
wärts meist  das  rechte  Strom-Ufer  säumen,  treten  hier  zurück 
und  verschwinden  bald  ganz  vom  Horizont,  bis  endlich  fünf 
Tagereisen  weiter  der  lange  Zug  des  Chingan-Gebirges,  eine« 
.  Zweigs  des  mächtigen  Stanowoi  -  Gebirges ,  auftaucht.  Die 
Strecke  des  Strom-Durchbruches  durch  diese  granitische  Gc- 
birgs-Kette  mit  ihren  massiven,  lang  gedehnten  Rucken  und 
stumpfen,  gerundeten  Kuppen  nimmt  Herr  Schrenk  auf  100 
bis  130  Werst  an.^  Auf  dieser  Strecke  hatten  die  Reisenden 
bei  dem  hoben  Wasserstand  und  der  ohnebin  reissenden  Strö- 
mung des  Sachali  mit  unendliche!!  Schwierigkeilen  zu  käm- 
pfen. Oft  vermochte  das  angestrengteste  Uudem  nichl,  da« 
Boot  an  einem  steil  vorspringenden  Felsen  oder  einem  in  den 
Fluss  gestürzten  Baum  auch  nur  um  einen  Zoll  weiter  zu 
bringen.  Mutete  man  dann  das  andere  Ufer  suchen,  in  der 
Hoffnung,  dort  eine  Zeit  lang  geringere  Hindernisse  zu  fin- 
den, dann  wurde  das  Boot,  ehe  man  dort  ankam,  jedes  Mal 
um  ]  Windrose  weiter  Strom-abwärts  getragen.  Diib  Gebirge 
tritt  hart  an  beide  Ufer  heran  und  zeigt  sich  bald  in  steilen, 
nackten  Felswänden,  bald  in  sanfteren,  von  üppigem  Laube 
bewachsenen  Abhängen,  und  zwar  meist  in  alternirender  Rei- 
henfolge und  in  rasch  auf  einander  folgenden  Serpentinen, 
so  das.»  der  Strom  dem  vorwärts  spähenden  Auge  oft  wie  in 
einem  engen  Felskessel  eingeschlossen  erscheint.  Am  neun- 
ten Tag  erreichte  man  endlich  den  Chingan'scben  Wachtposten 
und  nach  l  j  lagiger  Rast  am  2.  August  die  Mündung  des 
Njuman  (Rnjisisch :  Bureja).  Hier  gewinnt  wieder  üppiges 
Priirieland  die  Oberhand,  welche*  bis  zur  Mündung  des  Ddzi 
oder  Seja  sich  ununterbrochen  erstreckt.  Die  Strecke  zwi- 
schen Njuman  und  Ddzi  ist,  wenn  man  dem  Sachali-Arm  auf- 
wart» folgt,  der  am  meisten  kulturfähige  Strich  des  Amur- 
Landes,  und  man  kann  sagen,  bi.-dier  auch  das  einzige  wirk- 
liche Kulturstück  desselben,  denn  in  ihm  liegen  die  Ansiede- 
lungen der  Daurcn.  Mandscbu  und  Chinesen,  die,  mit  Viehzucht, 
Feld-  und  Gemüsebau  beschäftigt,  den  übrigen  bloss  vou  Jagd 
und  Fischfang  lebenden  Amur- Völkern,  den  Tiingusiscben 
Stämmen  wie  den  Giljaken,  weit  überlegen  sind.  Herr 
Schrenk  berührte  das  grosse,  von  den  Birar,  einem  Tungu- 
»iseben  Summe,  bewohnte  Dorf  Kadugan.  etwa  Jft  Werst  ober- 
halb der  Njuman-Mundnng.  wo  die  Viehzucht  beginnt,  und 
erreichte  am  9.  August  nach  vier  Tagereisen  das  etwa  100 
oder  120  Werst  entfernt»-  ansehnliche  Dnurische  Dorf  Chor- 
meddin  am  rechten  Ufer,  wo  ihm  vom  Arnim  ne  oder  Gou- 
verneur von  Aigun,  der  von  seiner  bevorstehenden  Ankunft 
j  wahrscheinlich  schleunigst  unterrichtet  worden  war,  ein  Chi- 
nesischer Beamter  zur  Begleitung  entgegengesandl  wunle. 

Am  11.  August  gelangte  er  nach  der  einzigen  Stadt  am 
Sachali-Strome,  dem  weit  ausgedehnten  Aigun  o'der  Aichocho- 
ton  der  Chinesen.  Hier  kam  ihm  einer  ihrer  Beamten  auf 
einem  Maulesel  ans  Ufer  entgegen  geritten,  um  sieh  voa 
der  Anzahl  »einer  Boote  und  Ruderer  in  Kenntnis»  zu  setzen, 
verweigerte  ihm  aber  den  Besuch  der  Stadt.  Am  12.  Aug. 
pässirten  die  Boote  die  Ddsi-  oder  Seja-Mündung  und  gelang- 
ten bald  zu  den.  10  Werst  oberhalb  gelegenen  Russischen 
Wachtposten.  Zum  Ersatz  der  grossen  Zahl  von  Kr.inkiu 
unter  seinen  Leuten  wurden  Herrn  Schrenk   vom  dortigen 
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Kommandanten  10  Mann  Linien-Soldaten  zukommandirt;  und 
er  konnte  am  15.  »eine  Weiterreise  antreten.  Am  22.  Aug. 
erreichte  er  die  Mundung  de«  Kamar-Slroraa,  welch*,  wie  die 
aller  grösseren  Zuflüsse  de*  Amur,  durch  zahlreiche  Inaein 
bezeichnet  iat.  Schon  oberhalb  der  Seja-Mündung  fand  der 
Reitende  einen  veränderten  Charakter  der  Strom-Umgebungen. 
Die  Ufer  »ind  wieder  auf  beiden  Seiten  von  einförmigen, 
mäaaig  hohen  Gebirgszügen  eingeengt,  die  den  Prarie-Cha- 
rakter  alltnalig  verdrangen.  Die  unterhalb  verbreitet«  Kul- 
tur bort  auf  und  es  finden  sich  nur  sparsam  zerstreute  Hüt- 
ten der  Mandschu  und  Chineaen,  welche  der  Handel  mit  den 
noRiadisirenden  Monjagern,  einem  Tungnaischen  Stammt',  hier-  , 
her  zieht.  Die  Kamar-Mundung  ixt  durch  Chinesische  Wacht- 
posten auf  beiden  Seiten  des  Stromes  bezeichnet.  Hier  ge- 
winnt die  Bewaldung  der  Strom- Ufer  rasch  einen  andern 
Charakter.  Nadelhölzer,  Kiefern  und  vorzüglich  Lärchen, 
welche  unterhalb  nur  spärlich  vorkommen ,  verdrangen  nach 
und  nach  den  Laubwald  von  Eiche»  und  Birken  (Betulu  dau- 
rica)  und  beherrschen  bald  beinahe  ausschliesslich  die  Land- 
schaft der  Gebirge ,  wie  der  unmittelbaren  Umgebung  des 
Stromes.  Eine  solche  Veränderung  im  vegetativen  Charakter 
der  Gegend  kann  natürlich  auch  für  die  Grenzen  der  Thier- 
verbreitung nicht  ohne  Bedeutung  sein.  Nur  darf  man  nicht 
erwarten,  daas  mit  dem  Nadel-Walde  um  oberen  Amur  auch  j 
wiederum  dieselben  tbior-geographiacben  Verhaltnisse  wie  an 
der  Strom-Mündung  sich  einstellen.  Vielmehr  spricht  sich,  i 
wie  in  den  gesammten  Natur-Verhältnissen,  in  Klima,  Boden- 
Gestaltung,  Vegetation  u.  s.  w.,  so  auch  in  dem  thier-geo- 
grnphiseben  Bilde  zwischen  dem  oberen  und  untern  Amur 
der  Gegensatz  aus,  der  uns  hier  die  Nahe  und  den  Ein- 
fluas  der  kontinentalen  Platean-  und  Steppen-Natur  des  cen-  ! 
trnlen  Asiens  und  dort,  durch  das  Ochotskische  Meer,  die 
Nähe  nnd  den  Einfluss  seines  polaren  und  maritimen  Nor- 
dens erkennen  lässt.  » 

Schon  am  2«.  August  hatte  man  die  letzten  Chinesischen 
AVaehtposten  und  somit  die   Gelegenheit    zum   Ankauf  von 
Cerealicn   zur  Proviantirung  hinter    aich  gelaasen  und  die, 
selb»!  meist  Hunger  leidende  und  schwache,  Monjagriache  Be- 
völkerung in  den  einzelnen  Hütten'  am  Ufer  vermochte  nicht 
diesem  Mangel  abzuhelfen.     Stücke  von   getrocknetem  ReH- 
und Edelhirsch-Fleisch  und  die  Ergebnisse  der  Jagd  gaben 
eine  nur  spärliche  Aushülfe ;  die  täglichen  Rationen  für  die 
Mannschaft  mussten  auf  die  Halft«    verringert  werden  und 
fehlten  am  11.  September  ganz.    Da  gelangte  die  Nachricht . 
zu  Herrn  Schrenk,  daas  ein  mit  Mehl  beladenes  Flusaboot  im 
Frühjuhrvauf  eine  Sandbank  gerathen  sei  und  sich  noch  in 
der  Nahe  befinde.    Es  gelaug  nach  längerem  Suchen  endlich, 
dieaea  Boot  ausfindig  zu  machen  und  aich  mit  neuen  Vor- 
rathen zu  versehen.    Am  14.  September  lagerte  der  Reisende 
zur  Nucht  auf  ih-u  kaum  noch  sichtbaren  Trümmer»  der  al-  I 
ten  Russischen  Stadt  Albasin  und  kam   am  16.  nach  Koto- 
mandu  oder  Kotomagnadu  der  Monjagern,   dem  an  der  Mun- 
dung des  gleichnamigen  Flusses,  am  linken  Ufer,  gelegenen  i 
Russischen    Wachtposten.      Bereits    am    vorigen  Tage    war  j 
Schnee  gefallen  und  es  galt  nun,  nach  Einnahme  frischer  Pro- 
vision schnell  weiter  zu  kommen.    Das  Wetter  war  heiter, 
aber  schon  begannen  die  Nachtfröste,  und  am  2t,  September  j 
trieb  schon  Eis  am  linken  Ufer  des  Stromes.    An  demselben  j 
Tage   sah  man  oberhalb    der  Mündung    des  beträchtlichen 
Urutschi  die  traten  Orotscbonen,  welche  mit  den  Monjagern 
völlig  identisch  zu  sein  scheinen,  nur  das«  aie  bereits  nuter 
Russischer  Botinässigkcit  stehen  und  in   ihrem  Umgang  mit 
den  Küssen  schon  manche  ihnen  ursprunglieh   fremde  Sitte 


und  Anschauungsweise  angenommen  haben.  In  den  folgen- 
den Tagen  passirte  man  die  Mundungen  der  Flosse  Ta- 
matschja,  ("llgukan  und  Ainasare,  am  linken  Ufer,  und  der 
Guja  (Russisch:  Saposchka),  am  rechten  Ufer,  nnd  erreichte 
endlich  zur  grossen  Freude  Aller  am  25.  September  den  Ko- 
saken -  Posten  Ustj  -  Strjel»ot*chnoi ,  am  Zusammcnfluss  der 
Schilka  und  des  Argunj.  Kommt  man  den  Sachali  aufwart»,  so 
erscheint  es  dem  Auge  unzweifelhaft,  daas  die  Schilka  ala 
Haupto,uell-Arm  des  Sachali-Stroms,  der  Argunj  'aber  nur  ala 
ZuAuas  desselben  anzusehen  «ei.  Diese  Anschauung  giebt 
sich  aber  auch  Seitens  der  Eingeborenen  am  obern  Amur  in 
der  Beuennung  beider  Strome  kund,  denn  hei  den  Orotscho- 
nrn  und  Monjagern  heisst  der  Amur  oder  Sachali  „Scbilkar", 
und  selbst  die  Birar  an  der  Njuman-Mündung  nennen  ihn  in 
ähnlicher  Weise  „Sirkal".  Da  . die  Schilka  auf  einer  Strecke 
von  240  Werst  Strom-aufwurts  unbewohnt  ist,  musate  nun  der 
mit  Kosaken-Niederlassungen  reichlich  besetzte  Argunj  zur 
Weiterfahrt  gewählt  werden.  Aber  der  starke  Eisgang  und 
zahlreiche  Untiefen  im  Flusse  stellten  dem  Fortkommen  anch 
hier  zahlreiche  Hindernisse  in  den  Weg.  Am  9.  Oktober 
gelangte  denn  Herr  Sehrenk  nach  angestrengten  Kämpfen 
gegen  das  treibende  Eis,  das  die  Mannschaften  sechs  Stunden 
auf  eine  Strecke  von  1 2  WeTst  verwenden  liess ,  um  Mitter- 
nacht nach  dem  Dorfe  Mulatacha,  das.  nur  1  .">  Werst  von 
Argunskoi-Oetrog  entfernt,  schon  die  Möglichkeit  eines,  wenn 
auch  sehr  beschwerlichen,  Land-Transports  bot.  Uier  he- 
ai  bloss  er  seine  fünfmonatliche  Fluasreise.  Die  in  30  Kisten 
verpackten  Sammlungen  wurden  nun  auf  Fuhrwerke  geladen 
und  gelangten  glucklich  nach  Nertachinskoi-Sawod,  von  wo 
aus  der  Weiter  -  Transport  leicht  bewirkt  werden  konnte. 
Schliesslich  berichtet  Herr  Schrenk,  das«  er  eioen  Theil  der 
ihm  von  der  Akademie  übergebenen  Instrumente  zur  Fort- 
setzung der  von  ihm  dort  begonnenen  meteorologischen  Be- 
obachtungen Herrn  Dr.  Pfeiffer  in  dem  Nikolajew'schen  Posten 
zurückgelassen  habe,  dessen  Berichte  ihm  bei  Abgang  de« 
»einigen  auch  bereits  bi«  zum  1.  September  vorlagen.  — 

Her  Eumjxiifehe  l(eitt>uie  i«  China  mul  «in  Zatf'.  —  Zu 
den  Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Reisende  im  Innern  Chi- 
na's  zu  kämpfen  hat,  gehört,  abgesehen  von  der  unumgäng- 
lich notwendigen  Kenntniss  der  Chinesischen  Sprache,  eine 
möglichst  täuschende  Verkleidung,  um  als  Eingeborner  gelten 
zu  können.  Hellfarbige  Augen  können  leicht  mit  gefärbten 
Brillen  verdeckt  werden ,  schwieriger  aber  ist  das  Tragen 
eines  künstlichen  Zopfes ;  der  Kopf  muaa  bis  auf  ein  Büschel 
Ilaare  am  Scheitel  raain  und  das  gefälschte  Anhängsel  an 
dieaelben  befestigt  werden.  Dennoch  muss  der  Truger  dieser 
erborgten  Zierde  stets  furchten,  dieselbe  zu  verlieren,  waa 
leicht  drohende  Gefahren  über  das  verrathene  Haupt  bringen 
kann.  Dr.  Medburst,  der  im  Anfang  dieses  Jahres  verstor- 
bene berühmte  Chinesische  Missionar  und  Reisende,  erzählt 
in  dieser  Hinsieht  in  seinem  Tagebuch  folgenden  Vorfall,  den 
dns  „Calwer  Miasionsblatt"  mittheilt:  „Ich  sass  zu  Tische  und 
hatte  ein  Gespräch  mit  mehreren  Eingeborenen :  .dann  stand 
ich  auf  und  zog  inirb  in  meine  Schlafkammer  zurück,  aber 
ein  paar  Minuten  nachher  kam  mein  Chinesischer  Führer 
herein  und  hatte  meinen  Zopf  in  der  Hand.  Er  war  herunter- 
gefallen, während  ich  in  meinem  Scsael  sass,  uud  so  dahinten 
geblieben.  Mein  Führer  war  in  grosser  Unruhe,  da  er  den 
losgegangenen  Zopf  herbeibrachte,  und  mir  ging  es  eben  so. 
Er  versicherte  mich,  er  »ei  so  eben  einer  grossen  Gefahr  ent- 
ronnen :  denn  wäre  der  Zopf  wahrend  unseres  vorhergehenden 
Marsches  oder  in  irgend  einem  der  vielen  Kaffee-  und  Thee- 
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Häuser,  wo  wir  einkehrten.  In«  geworden  und  herabgefallen, 
so  wäre  die  Enthüllung  unseres  Geheimnisse*  nicht  zu  ver- 
Er  marine  «ich  so  eilig  alt  möglich  daran, 
»zubessern.  Die»»  geschah,  indem  er  die 
Haarflechten  dei  Zöpfen  auseinander  machte  und  jede  einzeln 
mit  Kaden  an  die  Locken  meine*  eigenen  Haare*  fem  band. 
An*  Furcht,  ei  mochte  wieder  so  ein  Unglück  vorkommen, 
xog  er  den  Knoten  so  fest  zusammen,  dass  es  mich  nicht 
wenig  inkommodirte  Doch  ich  lies*  mir  da*  gern  gefallen, 
und  von  jetzt  an  waren  wir  natürlich  um  so  vorsichtiger,  da- 
mit  nicht  ein  ahnliches  Unglück  an  einem  mehr  öffentlichen 
Orte  vorkäme,  wo  dem  (/beistand  nicht  mehr  abzuhelfen  wäre." 

SinoüP'W.  da*  j/r.MSe  Kmwfiunt  de*  Osten*.  —  Die  Wich- 
tigkeit von  Singaporc  als  einem  der  Hauptpunkte  des  Welt- 
verkehr« mit  den  Asiatischen  Landern  ist  seit  den  neueren 
Ereignissen  in  China  und  Indien  mich  gestlegen.  Nach  einem 
Berichte  des  Preussischen  Konsulales  zu  Singapore  (Preust. 
Handels- Archiv,  Nr.  39}  betrug  daselbst  der  Import  wahrend 
des  Jahres  1850  23,410,041  Doli.,  der  Export  20,C4S,6S9 
Doli-,  was  eine  Zunahme  von  mehreren  Millionen  gegen  das 
vorhergehende  Jahr  ergieht.  Hie  Haupt-Ausfuhr-Artikel  wa- 
ren Gambia,  Pfeffer,  Zinn,  Perl-Sago,  Ca*«ia  ligm-a,  Gutu- 
Pereha,  Kampfer  und  Kaffee.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1856 
eingelaufenen  Schiffe  belief  sich  auf  8*6,  die  Zahl  der  abge- 
gangenen auf  1042.  Der  Handel  mit  Siam  hat  in  Folge  de» 
neuen  Traktats  der  Englischen  Regierung  mit  diesem  Lande 
eine  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen,  auch  der  mit  Borneo 
hat  sich  durch  die  Ktabliruiig  einer  regelmässigen  Dampf- 
schiff- Verbindung  mit  Sarawak  sehr  gehoben.  Nach  China 
und  Australien  ist  von  8ingapore  aus  eine  regelmässige  Post 
noch  nicht  hergestellt. 

•    Inditehe  iiengrafkitcht    Wörter.  —  Es  haben  sieh  aus  ver- 
indischen Sprachen    gewiss«   Benennungen  und 
unsere  Europäischen  Sprachen  eingeschli- 
und  kommen  auch  in  Karten,  geographischen  BesehreJ- 
n,  statistischen  Angaben  und  Berichten  überhaupt  so  oft 
vor,  —  ohne  das»  Viele  ihre  wahre  I 

Bereich  gehörigen  Wörter  nebst  ihrer  Erklärung  hier  aufzu- 
führen. Dieses  Verzcicbniss  ist  Englischen  Blattern  entlehnt, 
und  wir  haben  desshalb  auch  die  Englische  Schreibart  der 
Namen  beibehalten. 


— ,  dass  i 


Ab  oder  Anb,  Strom  (Punjaub, 
l.snd  der  fünf  Str.liue). 

At.a.l,  Stadt  (Hylersliml.  Stadl 
de«  Hyder). 

A.lkiiree,  ii<.u*crtieur. 

Auimtdar.  Aii.'nt. 

hahaiinor.  ein  itroxier  Herr. 


um  Kmik. 


r.  \J..rktnlsts. 
Holtum,  llimlu-f 
lluinl.  Dalum 
lluridcr,  Ilifin. 
I)unz;nlow,  ljktttUtsu« 
I  htTTv.  St;nlt  (l'<.n.lteliern) 
Clioultry.  KnhrfiUiU. 
(.'«..Ii.  .  L*»ttramr,  AwJaufer. 
lote.  Fort. 

l'utrh.rrv,  lieritllt-hof. 

Cutwul,  Hmi|>t-r<ili/ii-St.itir.n 

Dacolt.  Itäuticr. 

Ilawk  oder  Hiik.  die  Pn*t. 
lJ.  Mar.  I>.>rfirikUt4  r. 

Prtenaaun's  «jemjT.  Milthciluo^en 


l>e»an,  er*tcr  Mmiitrr,  A|(ent. 

Dhimry,  riii  kleine«  li..ot. 

Ilriiej,  H>rzfe»te, 

fVriiiijhte,  Kuropiier. 

«.ilimit,  lleris;  Landnni,"ii>Ut2 

Ulierry,  Httitcl. 

liliur.  regten  Sehl»»-*. 

«.niitfi.  Marktplatz, 

Iliuk.ry.  rob  itearl..  itetcr  Karren. 

lU.ljc,  l'ileer. 

üh% iliiur.  .  iTim  tMim«  r  Sergeant. 
Hurkiiru,  H»te. 

Jn.U.   'in  llinilu-Stnnini  geriwrer 

KU»*'*. 


Jll.nl,  sticht  er  See, 

Ko...  ein.   Khlfertiuii£  n»n  un^e* 

fähr  S  Milien. 
Kntiri.l,  oW»t>r  l'olii.  ibutnttr, 
M..fu«-ilitc,  Karnpüer  in  diu  tnt- 

feruterrn  l>i»triktrn  hViigalcns. 
Mnliurriun,  Muh*niedaiii»che*  Fesl. 

IS.'.,.   Heft  XII. 


Mwnsher,  Spraebkondiitr. 

Mouloic,  Priester. 

Mull,  Jcinsnd  von  Madra». 

Musjid,  Mowhee, 

Naifk.  cingrb»rncr  Korporal. 

X»na,  0r..,»i ater,  Ucspektulitcl. 

N'awal.,  Vice-König. 

Naiiiu,  <toa«eriicnr  einer  Provinz. 

Xazir,  Uber- Aufseher  (Einnehmer). 

Xizum,  Ailniim»tr.il«r  i  ine«  lirirli«. 

Xuddy.  au«ci  tri>cknet.'»  Flu^belt. 

Xugerr.  Stadt  (a.  Ii.  Uamnuft*er>. 

Xullab,  lVai.«.T)rrab.ii. 

Psddy,  Kcis  in  lllll.to. 

Palkr«,  Indischer  Tnutw»»,!. 

I'andie*  »der  l*«ndees.  n-nsniit 
i.ni  Pand».'  Kau,  Soldaten  des 
34.  hWimriitH  riintehomer  In- 
fanterie. 

Pan»wty.  klein.-»  Boot. 

l'iinoh.  upter«t.-  Kaste  der  Ilbida. 

Par»ee,  Feii.r-Aiit.eter. 

l'atam  oder  l'atram,  Stadt  («.  ü. 
Seringapatani}. 

FroB,  Hote. 

Pet  ..der  Pettah,  \nr»tadt. 
l'oor,  Pore,  Pur,  Stsdl  (n.  It.  Xa)f 

|M.re.  SehlaD«en-SUdt>. 
Puttam.  Vor>t.i.ll. 


Kaj.  Keglrrun«,  liemcliaft. 
Rajpont,  Hindu  voa  der  Krieger- 
Kaste. 

BiMaldar,  eingebonier  QfBxicr  der 

irreKiilüren  Keilerei. 
Ryot,  Iluu.r. 

Sahib,  ein  Herr  <<>entlctnaa,  Sir). 

Sahib  -  Luirue,  nörtlirh  :  Iterrn- 
Vnlk,  zewöiinlidii'  llriieunung 
Knropüer  höhrren  Stande«. 

Sepoy.  lituebomer' Soldat. 

S.rai.  Wirtli.Usu«. 

Seranir,  Chef  der  I.awsm. 

Sirrar.  Vorsteher  de»  HaiuhaJtra, 

Sirdnr,  Cbel. 

Si.ol.ad.ir,  einaebnrner  Offizier  im 
Iis«»;  eines  Kapitin»;  auch  Vice- 
K.'.ni^  einer  Provinz. 

Sowar,  .  inseborner  KaTalleri.t. 

Stau,  Gegend. 

Subsee  niundee,  (je 

Tannab,  Station. 

Tope,  Hain, 

Totie.  l)nrf-Polii<idi.tier. 
Wadijy  »der  Warree.  mehrere  zu- 

uwinenstehende  Utltl.  n. 
War  oder  Wanab,  liesend. 
Zajat,  kurairan>erai. 
Z.'i.iin.Ur,  Lindbemtier. 


.Vfur  EngluKkr  Av/naimm  in  Konfjiiair  uml  Jilxt,  der  dritt- 
hirhtte  Berg  der  Well.  —  In  der  Sitzung  der  Londoner  Geo- 
graphischen Gesellschaft  vom  23.  November  18.'<7  wurden 
Mitteilungen  von  Colonel  Waugh,  dem  hochverdienten  Chef 
der  Gencralstabs  -  Aufnahme  von  Indien,  bekannt  gemacht, 
denen  zu  Folge  die  Englischen  Aufnahmen  in  Kaschmir  und 
Tibet  rüstig  vorsebreiten  und  du«  Material  zu  einer  pracht- 
vollen topographischen  Karte  dieser  interessanten  Lander  lie- 
fern werden.  Im  Bereich  dieser  Vermessung  liegt  auch  der 
Kara-Korum,  und  von  zwei  seiner  Gipfel,  deren  Hohe  durch 
die  Herren  Montgomerie  und  Elliott  Bmwnlow  gemessen 
wurde,  ist  der  eine  2",928  Engl,  oder  20,205  Par.  Fuss 
hoch,  somit  mehr  als  1000  Fuss  hoher  als  der  Dhaulagiri  «), 
also  «ler  dritt-hochste  aller  bisher  gemessenen  Gipfel-Puukt« 
unserer  Erde. 


Trlri^upken- Linien  auf  der  Intel  Java.  —  Unser  fleissiger 
Korrespondent,  Herr  A.  ,1.  II.  van  der  Toorn  in  Amsterdam, 
theilt  uns  folgend«  neueste  Nachrichten  aus  dem  Niederlän- 
dischen Indien  mit:  —  Durch  S.  M.  den  König  wurde  dem 
General-Gouverneur  von  Niederlandisch-lndien  die  Ermächti- 
gung ertheilt,  rlie  Richtung  der  Linien  des  elcktro-mugnoti- 
schen  Telegraphen  festzustellen,  wie  folgt  : 

1)  Von  ßatavia  nach  Sourahaya  über  Builcnzorg  nach 
den  Haupl-I'lalxeii  der  Preanger  Kegi-ut«rhafteu  und  den  ent- 
fernteren Haupt-Plätzen  der  Kuslen-Keridcntscbaften,  mit  Ver- 
längerung nach  Anjcr  und  Bnnjuwangie. 

2)  Von  Band.mg  ulier  MalemlKiug,  Indechiang,  Barijoe. 
mas,  («ninbontt,  Purworcdjo,  Magelaug  und  Ambarawa  nach 
Samarang,  mit  einer  Abzweigung  von  Banjoemas  nach  Tji- 
laljsp.  4 

S)  Von  Mugelung  ulier  Djokjokarta.  Surakarta,  Mudioen 
und  Kedirie  nach  Surabaja,  mit  einer  Verzweigung  von  Surn- 
karta  nach  Fort  Willem  I. 

< 


•)  S,  ficutr.  Mitlli.  in:,.;,  s.  .st». 
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4)  Von  Batavia  über  Purwokerto  ond  Indramavoe  nach 
Cheribon. 

Die  nötbigcn  Apparate,  Draht,  Isolatoren  u.  s.  w.,  werden 
au*  Nicderland  eingeführt. 

Kohlen  -  Minen  und  Wege-Iiauten  in  linrne».  —  Bei  den 
neuesten  Untersuchungen  hat  ea  «ich  ergeben,  das«  lang»  des 
Kapua*  (westliche  Abtbeilung  von  Borneo)  wohl  Kohlen-Lager 
bestehen,  dartinter  aber  bis  heute  keine  baufälligen  angetroffen 
wurden.  Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt  und  »iebt  man 
weiteren  Berichten  entgegen.  —  Der  vollendete  Thcil  de» 
neuen  Wegs  zwischen  Seraini»  und  Samba«  betrug  am  IS- 
August  am  erstgenannten  Platz  2*10  und  am  letzteren  1617 
Elle».  —  Der  Weg  zwischen  Mukwan  und  Paterigahan  ist 
ganz  vollendet ;  zwischen  Montrado  und  Patcngahan  sind  be- 
reits 20  Brucken  von  Eisenbolz  gelegt.  —  Der  Weg  von 
Manipawa  nach  Tandjnng  Sangau  i»t  um  1000  Ellen  weiter 
gebaut,  der  nach  Sunpei  Duri  zum  dritten  Theil  vollendet. 

Katfimir  vntt  (ihnlah  Situ/'»  ~/J»>A.  —  Da*  grosse,  herr- 
liche Reich  des  kürzlich  verstorbenen  Gholab  Sing,  welches 
unter  seine  Provinzen  das  paradiesische  Thal  von  Kasi-bmir 
zsblt,  sieht  mim  auf  fast  aJlen  Karten,  Englischen  wie  Deut- 
schen u.  a  ,  als  ein  von  Englischer  Herrschaft  ganzlich  unab- 
hängiges Gebiet  angegeben,  ähnlich  wie  Bhutan  und  Nipal.  j 
Dem  ist  aber  nicht  so,  und  Gholab  Sing'»  Reich  steht  eben 
so  gut  unter  Britischer  Oberhoheit  aU  viele  andere  einhei- 
mischen Staaten  im  Inneren  der  Halb-Inscl.  Zum  Beleg  hier- 
für dienen  folgende,  Englischen  Blättern  entnommene  Notizen. 
Seine  Hoheit  Maharajah  Gbolab  Sing,  Souverän  von  Kasch- 
mir, starb  am  2.  August,  als  er  gerade  dir  nothigen  Vorbe- 
reitungen getroffen  hatte,  um  den  Englandern  ein  starkes 
Hülfscorps  zur  Bekämpfung  der  Indischen  Revolution  zuzu- 
senden. Er  war  einer  jener  kühnen  und  glücklichen  Aben- 
teurer, die,  mit  etwas  persönlichem  Muth  und  »ehr  viel  Ge- 
wissenlosigkeit ausgerüstet,  in  wenigen  Jahren  zu  königlicher 
Macht  emporsteigen.  Gholab  Sing  war  früher  im  Dienst  de» 
Kajah  von  Jamu,  verlies»  diesen  aber  und  begab  sich  zu  dem 
muchtigeren  Runjit  Sing,  Konig  von  Labore,  welchen  er  bei 
der  Besitznahme  von  Jaum  unterstützte,  wo  er  sieb  dann  als 
Lehnsmann  des  Eroberer»  festsetzte.  Spater  bemächtigte  er 
»ich  durch  verrätherisebe  List  de.«  Kajah  von  Kiachtawar  und 
»eines  Reichs,  In  der  Krisi»,  welche  nach  Runjit  Sing"* 
Tode  und  nach  Besiegung  der  Sikhs  durch  die  Engländer, 
namentlich  nach  der  entscheidenden  Schlacht  bei  Sobraon,  j 
für  diese  eintrat,  wurde  Gholab  Sing  von  ihnen  erwählt,  um 
mit  Lord  Hardinge  wegen  de»  Friedens  zu  unterhandeln.  Kr 
wusste  diesen  Umstund  zu  »einem  Vortheile  zu  benutzen  und 
bewerkstelligte  eine  formliche  Unterwerfung,  so  dass  das 
Punjaub  den  Englischen  Besitzungen  durch  den  Vertrag  von 
]H4f.  einverleibt  wurde.  dessen  12.  Artikel  Gholab  Sing  zum 
unabhängigen  Beherrscher  aller  Territorien  erklarte,  welche 
diu  Engländer  ihm  zu  geben  für  gut  finden  wurden.  In  Über- 
einstimmung mit  diesem  Artikel  wurde  zwischen  dem  Briti- 
schen Gouvernement  und  Gholab  Sing  nm  Iii.  März  IM  IS 
zu  Umbitier  ein  Separat-Vertrag  abgeschlossen,  durch  wel- 
chen der  Letztere  in  den  Be»tt/_  fast  des  ganzen  Bcrglandos 
zwischen  dem  Rawi  und  dem  Imlu-*  gesetzt  wurde,  mit  Ein- 
schluss  de»  herrlichen  Thals  von  Kaschmir.  Im  dritten  Ar- 
tikel diese»  Vertrug«  verpflichtete  sich  Gbnlab  zur  Zahlung 
einer  Summe  Von  ;.'>  I,ac«  Kupicu  (750,000  Pf.  St.  =  5 
Milliouen  Thaler),  wahrend  im  neunten  Artikel  dftB  Britische 
Gouvernement  versprach,  ihn  gegen  alle  seine  Feinde  zu  be-  j 


schützen ;  im  zehnten  Artikel  endlich  erkannte  Gbolab  die 
Britische  Ober-Hcrrsrhaft  an  und  verpflichtete  sich,  als  Zei- 
chen dieser  Anerkennung  einen  Tribnt  von  einem  Pferd, 
12  der  besten  Kaschmir-Ziegen  (ri  männliche  und  «  weib- 
liche) und  S  Paar  Kaschmir-Sbawl»  zu  entrichten.  —  J™u, 
wo  Gbolab  Sing  »o  lange  residirtc.  ist  ein  schöner  Ort,  auf 
dem  bewaldeten  Gipfel  des  ersten  Bergrückens  gelegen,  der 
sich  über  die  flache  Ebene  des  Punjaub  erhebt  ond  von  dem 
Flu«»  Rawi  durchschnitten  wird,  an  dessen  rechtem  Ufer  die 
StAdt,  am  linken  der  Palast  und  das  Fort  liegt. 

Wie  Gholab  Sing's  Reich  z.  B.  im  Verhältnis«  zu  Nipal 
steht,  geht  ans  der  vorhergehenden  Notiz  über  die  Engli- 
schen Aufnahmen  daselbst  hervor,  während  es  bekanntlich  kei- 
nem Engländer  gestattet  ist,  Nipal  zu  betreten ,  ohne  die 
ausdruckliche  Erlaubnis»  des  Landesherrn.  Anch  die  Gebrü- 
der Sehlagintweit  durften  trotz  ihrer  und  der  Englischen 
Autoritäten  angelegentlichsten  Bemühungen  dieses  so  wenig  be- 
kannte Land  nicht  bereisen,  und  nnr  einem  von  ihnen  wurde 
es  noch  ganz  zuletzt  als  eiue  ausserordentliche  Begünstigung  ver- 
shtttet,  Khatmandu.  die  Hauptstadt  Nipal'«,  und  denen  Umge- 
gend zu  besuchen,  während  diese  Reisenden  gerade  Gholab 
Sing's  Reich  im  unbeschranktesten  Maasse  durchforschen  nnd 
nach  allen  Richtungen  durchkreuzen  durften. 

Gholab  Sing's  Reich  durfte  also  ohne  Bedenken  zu  dem 
Indo-Britischcn  Staaten-Komplex  zu  rechnen  sein. 

lito>iachtungfn  Uber  den  täglichen  H'awrttami  de*  All»  u.  $.  «c, 
iiuM  Ingenieur  J.  h'rmtz  in  Kairo 1 ).  —  Folgende  Daten  über 
den  biglichen  Wasserstand  des  Nil»  sind  von  einem  Nilome- 
ter  abgenommen,  den  ich  selbst  an  der  Quai-Mauer  des  Pa- 
lais von  Soliman  Pascha  habe  herstellen  lassen  and  für  des- 
sen Richtigkeit  ich  bürgen  kann  Die  Beobachtungen  machte 
ich  selbst.  Der  Nil  sank  im  April  durchschnittlich  l,(  Cm. 
täglich,  im  Mai  etwa«  weniger;  »eit  Mitte  Juni  schwankte  er 
auf  und  ab  oder  blieb  auf  seinem  Stand,  bis  «eine  Oberfläche 
gegen  Ende  dieses  Monats  unbeweglich  wurde  und  der  Null- 
punkt für  da»  Jahr  186  7  eingetreten  war;  dann  fing  er  am 
30.  Juni  an  zu  steigen  .  anfanglich  1  bis  2  Cm.  per  Tag, 
vom  H.  Juli  an  7  bi»  10  Cm.,  gegen  Ende  des  Monat«  über 
20  Cm-,  im  Ganzen  bis  l.  Augu«t  früh  Morgens  8  Uhr 
2M,  Meter  und  bis  zum  Nil-Scbnitt  am  13.  August  4„,  Me- 
ter. Das  Steigen  de«  Nil«  an  jedem  einzelnen  Tage  ist  an» 
folgender  Zusammenstellung  ersichtlich  : 
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Die  Beobachtungen  macht«  ich  Morgens  zwischen  7  nnd 
8  Uhr.  Die  Färbung,  die  Ende  Juni  anfing  deutlich  hervor- 
zutreten und  damals  grün  war,  ging  Anfangs  Juli  in»  Grau- 
grüne über,  spater  ins  Graue,  und  Anfangs  August  wurde 


')  Slittcl.t  Schreiben  »om  2.  Juli  cml  IC.  August  1857. 
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<1m  Wasser  allmälig  braue,  wie  die  Gesichter  der  Fcüahs. 
Dir  Färbung  rührt,  wie  bekannt,  von  mikroskopischeil  Pflanz- 
eben  her.  Die  Temperatur  de«  Nil-Wassers  war  im  April 
17  hin  IM»  K.  und  Anfangs  Juli  l't"  R. 

Der  Nil-Schnitt  wurde  mit  grosser  Feierlichkeit 
obgleich  Said  Pascha  die»««  Jahr  nicht  zugegen  war. 

'anonendonner.  der  von  halber  zu  halber 
bis  «um   anderen  Tag  dauert«.  Auch 


wurde  aber  auf  den  13.  früh  7  Uhr  (bei  lichten.  Tage) 
verspart,  wo  der  Damm,  der  den   Kanal  bi«  je««  »cbluw, 


Die  hiiouat*  Temperatur  de«  Jahres  war  am  29.  Mai, 
2  Ubr  Nachmittag*,  +  so.»  K..  P.ychromeur  1»,»,  Wind 
NNO-,  massig  und  das  Wetter  vollständig  heiter:  am  30.  Mai, 
2  Uhr  Nachmittag»,  +  32,0  R.,  Psychrometer  1»,*,  windstill; 
am  31.  Mai  um  dieselbe  Tageszeit  +  32,7  K,  Psychrometer 
18,«,  Wind  88W.  —  SW  ,  massig,  die  Sonne  etwa»  matt.  Der 
tiefste  Barometerstand  der  letzten  ilrei  Monate  war  am  30. 
April  mit  333,»»  bei  2(M  R.  Barometer-Temperatur,  Abend* 
7  Uhr,  Luft-Temperatur  2Ö.4,  Psychrometer  16,«;  der  höchst« 
am  8.  Juni,  10.J  Ubr  Morgen»,  mit  33!>,m  und  20,»  R.  Barom.- 
Temp.,  die  Luft-Temperatur  war  2 1 ,4,  der  Stand  de*  Psychro- 
meters 14,i,  Wind  N.  Im  Monat  Juli  hattrn  wir  da*  schonst« 
Wetter,  d.  h.  e»  war  nicht  übermässig  beiss.  Um  7  Uhr 
Morgen*  waren  durchschnittlich  +  18°  K.,  um  2  Uhr  Nach- 
mittag» meistens  26  bi»  27°  R.,  nur  einige  Male  über  28°  R. 
Nach  2  Uhr  steigt  da»  Thermometer  häutig  noch  um  I  bi* 
ll°  R.  Die  grosse  Trockenheit,  bei  weli-her  da*  Psychro- 
meter öfter  Iii"  Differenz  zeigte,  hat  aufgehört.  Nachmittags 
2  Ubr  ist  dieselbe  jetzt  (3.  August)  im  Maximum  Hoch  10*, 
Morgen*  7  Uhr  2°  bi*  3",  Abends  4"  bi»  7".  Abend»  ist 
die  Temperatur  20"  bis  22*  R.  Seit  der  Nil  angefangen 
hat  zu  steigen,  ist  der  Himmel  Morgen»  immer  bewölkt,  die 
Wolken  verschwinden  aber  bi*  gegen  7  Ubr  Morgen».  Der 
Wind  webt  beständig  von  Nordwest  oder  Nordnordwe*t  in 
massiger  Stärke.  Abend*  gegen  Sonnen-Untergang  wird  er 
etwa*  starker,  e«  treten  einzelne  Suww  ein,  jedoch  hält  das 
nur  I  bi»  2  Stunden  an.  Die  täglichen  Schwankungen  de« 
Barometer«  sind  faxt  Null,  auch  die  Differenz  de»  ganzen 
Monate  ist  nicht  beutend.  Der  höchste  Barometerstand  war 
am  7.  Juli  mit  7 6,«»  Ccntimcter  bei  25",»  C.  Barometer-Tem- 
peratur, 6  Ubr  Abends,  der  tiefst«  am  20.  Juli  75.«  Cent, 
bei  2tt».i  C.  Barometer  -  Temperatur,  1  Uhr  Abends.  Die 
Zimmer-Temperatur  in  einem  gut  gebauten  Hause  betragt  im 
Mittel  21"  R.  (im  Juli);  man  kann  daher  »ehr  gut  in  Ägyp- 
ten leben,  ohne  von  der  Hitze  zu  leiden,  wenn  man 
gezwungen  ist  ,  in  den  Mittagsstunden  im  Freien  zu 
Nur  die  Zeit  von  Kode  April  bis  Mitte  Juni  hat  una 
Epochen.  Auch  Ausflüge  in  die  Wuste  sind  recht  gut  im 
Sommer  auszuführen,  ohne  das»  man  von  der  Hitze  leidet, 
sobald  mun  den  Kopf  etwas  verwahrt  und  »ich  einige  Be- 
quemlichkeiten und  Erfrischungen  mitnimmt.  Unsere  höchste 
Temperatur  ist  jetzt  (1>J.  August)  durchschnittlich  2ti"  R  , 
am  14.  hatten  wir  ausnahmsweise  29"  R,  die  tiefste  1»" 
bi»  l»9  R.  Das  Barometer  ändert  »ich  kaum,  die  täglichen 
Schwankungen  sind  äusserst  gering.  Die  Wnlkcnbildung  bei 
Sonnen-Aufgang  seltener  und  nicht  mehr  so  stark,  als  im  Juli. 
Herrschender  Wind  in  massiger  Stärke  Nordnordweat  bi» 
Nordwest. 

Anrrktnnung  iieiyrapkifchtr  Lilrrtitur  im  Jahre  AM  7.  — 
Da»  »chon  zu  Ostern  angekündigte   Werk  de*  Sud-Afrika- 


nUcben  Reisenden  Dr.  D.  Livingstone  ist .  endlich  erschienen 
und  am  10.  November  in  London  ausgegeben  (Preis  1  Pf. St.).  Ks 
enthält  in  einem  starken  Oktav-Band«  von  beinahe  700  Sei- 
ten eine  interessante  Beschreibung  »einor  Reisen  in  den  Jah- 
ren 1849—  1 86  6  und  kurze  Notizen  über  »einen  frühem 
Aufenthalt  im  Innern  Sud-Afrika'*  von  1840  bi«  1849,  und 
ist  mit  2  Karten,  3  Lithographien  und  42  Holzachnitteu  ge- 
ziert. Da  wir  ausführlicher  auf  diese»  höchst  interessante  und 
wichtige  Werk  zurückkommen  werden,  so  wollen  wir  hier 
blos»  der  grossen  Anerkennung  gedenken,  mit  welcher  da*- 
"  gland  aufgenommen  worden  ist  und  auch  wohl 
ufgenommen  werden  wird.  Bereits  vor  dem  Er- 
de« Buche*  gingen  feste  Bestellungen  auf  nicht  we- 
niger als  13,800  Exemplare  ein.  und  seit  dem  Er«cluincn  ist 
die  Grösse  der  ganzen  Auflage  uuf  26,000  gestellt  worden. 
Und  die**  in  einer  Zeit,  von  der  man  gewohnt  ist,  zu  sagen, 
das»  der  Scpoy-Aulstatid  in  Indien  die  ausschliessliche  Auf- 
merksamkeit ganz  Englands  absorbire  Man  siebt,  dass  in 
diesem  Lande  der  Sinn  und  die  Anerkennung  für  alles  Grosse 
und  Gute  (sei  e»  Livingstone ,  Barth  —  von  dessen  Werk 
auch  am  ersten  Tage  die  erat«  Auflage  vergriffen  ward  —  oder 
auch  Frey  tag'»  ,,Soll  und  Haben",  von  welchem  letztern  so 
eben  vier  verschiedene  Englische  Ausgaben  erschienen  sind) 
auch  inmitten  der  erschul tcnidsteu  Ereignisse  rege  bleibt.  Was 
für  ein  Kontrast  dagegen,  wenu  Livingstotie  in  seinem  Buche 
erzählt,  das*  in  den  gesammten  Portugiesischen  Besitzungen 
und  Kolonien  von  Ost-  und  West-Afrika  auch  nicht  ein  Bach- 
bandler  oder  Buchladen  aufzufinden  ist! 


Iht  Vietoria  -  Ftllk,  da»  Wutvler  Süd-  Afrika 't.  —  Eine  der 
intere*taiilesten,  von  livingstone  trefflich  beschriebenen  Ent- 
deckungen sind  die  ziemlich  in  der  Mitte  des  Kontinent« 
und  im  mittlem  Lauf  des  Zambesi  gebildeten  Victoria-  oder 
Mosioatunja-Fälle,  die  der  Reitende  folgendcrmaaasen  schil- 
dert :  —  „Da  wir  an  der  Stelle  angelangt  waren,  von  wo  wir 
nach  Nord-Osten  abzubiegen  gedachten,  besebtoss  ich,  am 
folgenden  Tag  die  Victoria-Fälle  zu  besuchen,  welche  von 
den  Eingebonien  Mosioatunja  oder  mit  einem  alteren  Namen 
genannt  werden.  Seit  unserer  Ankunft  im  Lande 
wir  viel  von  denselben  gehört,  und  Sebituane  hatte 
uns  sogar  einmal  gefragt:  „habt  Ihr  in  Euerem  Lande  auch 
Rauch,  der  einen  grossen  Larm  macht  ?"  Die  l 
e»  nämlich  nicht,  die  Falle  in  der  Nähe  zu  unterauchen,  i 
dvrn  betrachteten  sie  nur  aua  ehrerbietiger  Ferno  und  sagten 
in  Bezug  auf  den  aufsteigenden  Wasser-Dampf  und  das  Ge- 
to«e  „Mos!  oa  tunja"  (der  Rauch  macht  einen  Lärm  dort). 
Früher  nannte  man  den  Ort  Sbongwe,  ein  Wort,  dessen  Be- 
deutung  ich  nicht  ermitteln  konnte.  Das  Wort  für  „Topf" 
gleicht  diesem  und  vielleicht  bedeutet  es  so  viel  als  „! 
Ke»»el",  doch  kann  ich  dies*  nicht  mit  Bestimmtheit 
l'burz'eugt,  dass  Herr  Oswell  und  ich  selbst  di 
Europäer  waren,  die  jemals  den  /.mbesi  in  der  Mitte  de» 
Landes  besuchten,  und  da»s  gerade  hier  das  Vcrbindungs-Glied 
zwischen  den  bekannten  und  den  unbekannten  Theilen  de»  FIu.»e» 
sei,  entschied  ich  mich  dafür,  mir  dieselbe  Freiheit  zu  ge- 
statten, welche  die  Makoloto  sich  herausnahmen  ,  und  wählte 
einen  Englischen  Namen,  das  einzige  Mal,  dass  ich  irgend 
einem  Tbeil   des  Landes    einen    solchen    beilegte  l).  Man 

1  Min»  ist  einer  der  vielen  tokenswertheo  Vonttlze  de*  LfvinK«t<>- 
n«'*chi'n  Werkes,  welcher  »ach  besonders  seinen  L&mUlruU«a  zur  Noch- 
eiferon«  anjtrlrgciitliclist  su  empfehlen  ist.  Dean  tb-le  Kagtisckr  («ach 
•  «>  Krueadr  haben  di,  unausstehliche  l  n»itte,  ■]]»  Hasse, 
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Kotisen. 


kann  keinen  bessern  Beweis  dafür  verlangen,  wie  wenig  man 
früher  vom  diesem  Strom  wusste,  ab  das»  ein  nicht  gereifter 
Autor,  der  einen  grossen  Theil  seines  lieben*  auf  da*  Stu- 
dium der  Geographie  Afrika"«  verwendet  hatte  nnd  Alle»  kannte, 
wi>  seit  f'toleuiau»  darüber  geschrieben  war,  zu  der  Zeit,  wo 
ieh  durch  du»  Ruthe  Meer  zurückkehrte,  im  Athenäum  ver- 
sicherte, dass  dieser  herrliche  Fluss,  der  Liambye  nämlich, 
„mit  dem  ZamU-i  in  keiner  Verbindung  »lande,  sondern 
unterhalb  der  W  u*te  Kalaburi  fliesse  und  dann  versieehe". 
Die  Wörter  „Liambve"  und  „Zambesi"'  haben  ein  und  die- 
selbe Bedeutung,  nämlich  „Flu«".  Sckeletu  hatte,  die  Ab- 
sicht, mich  zu  begleiten  :  dit  über  statt  der  zwei,  die  er  be- 
stellt hatte,  nur  ein  Kanue  kam,  venichtete  er  darauf.  Nach- 
dem wir  20  Minuten  von  Kulai  entfernt  waren,  bekamen  wir 
zum  ernten  Mal  die  Dunst-Saulen  zu  Gesicht,  die  ganz  jia»- 
send  „Raucb"  genannt  werden,  da  in  einer  Entfernung  von 
b — fi  E.  Meilen  du?  Aufsteigen  derselben  ganz  den  Anblick  ge- 
wahrt, «1.«  nenn  in  Afrika  grosse  Gr  n-flarhen  abgebrannt 
werden.  Fünf  Sauten  »liegen  empor,  und  nach  der  Richtung 
des  Windes  sieb  hinneigend  schienen  »in  an  einen  niedern. 
mit  Baumen  bedeckten  Höhenzug  «ich  anzulehnen,  wahrend 
ihre  Spitzen,  aus  dieser  Entfernung  gesehen,  scheinbar  mit 
den  Wolken  zusammenflössen.  Unten  waren  sie  weiss,  wpiter 
nach  oben  aber  wurden  sie  dunkel ,  s>.  daxa  sie  in  der  That 
Ruucb-Suulcn  sehr  ähnlich  »ahm.  Die  ganze  Sccneric  war 
ausnehmend  schon  ;  der  Wald,  der  die  l'fer  und  die  im  Flu*? 
zerstreuten  Inseln  zierte,  war  »ehr  verschieden  gefärbt  und 
gestaltet.  Zur  Zeit  unseres  Besuchs  waren  manche  Baume 
über  und  über  mit  Bluthen  besäet.  Jeder  Raum  hat  seine 
eigene  Physiognomie.  Dort  ragt  über  alle  der  grosse,  un- 
geschlachte Baobab  hervor,  jeder  seiner  Ungeheuern  Arme 
könnte  den  Stamm  ciues  starken  Baunies  bilden ;  daneben 
stehen  Gruppen  anmuthig  schlanker  Taimen ,  ihr  feder- 
artiges Blatt  scheint  wie  gemalt  auf  den  blauen  Grund  des 
Himmels,  and  ihre  Anmuth  rings  umher  Alles  zu  verschie- 
nern.  Der  silberfarbige  Mobonono,  in  den  Tropen  von  der 
Gestalt  einer  Ceder  des  Libanon,  stiebt  gefällig  ab  gegen  die 
dunkele  Farbe  des  Cyprcssen-ahnlicben  Motsouri ,  jetzt  be- 
deckt mit  seinen  angenehmen,  s>  hurl.u  hrolhrn  Früchten. 
Manche  Baume  gleichen  der  s|tarrigcn  Eiche,  andere  unseren  ' 
Ulmen  und  Kastanien,  dennoch  kann  man  die  Schönheit  des 
Anblicks  nach  nichts  hcuies-en,  w«.<  man  in  England  zu  sehe« 
bekommt.  Noch  nie  halten  Europäische  Augen  sie  genossen, 
aber  selbst  die  Engel  in  ihrem  Flug  mussten  auf  einen  so 
liebliche.»  Fleck  schauen.  Nur  eins  vermißt  man,  einen  Hin- 
tergrund von  Bergen.  Die  Falle  werden  an  drei  Seiten  von 
3-  bis  100  Fuss  hohen  Hugcl-Keihcn  begrenzt,  die  Wald  be- 
deckt,  zwischen  dessen  Baumen   die  rot  he   Erde    zum  Vor- 

Hciye.  Sn'n,  Kii|.«  und  andere  1'nnlU  neu  entdeckter  Lander  mit 
rjucwcueu   riim.L,«-   oder   \..r-\maen    «  l,ci,cDncn.    Ks  tvig\  die. 

tili'.-  (tt         l'nketiMt.i«  der  S|.iai-he  und  der  rccUtma.Mseu  Hcaen- 

miuif.  i;  i-itca  LauuV.  ..der  einen  Man*,  l  an  Ucmühuojr.  die.  il.<  i,  zu  er- 
lihi-n.  Mint.erj.-r>-»  puren  wikw-r-w-Jurtlicbeii  Sito;--,  m..  Liviugston« 
und  JiarlU  (unter  >Un  vielen  1«'»'  m-aen  Namen,  di>-  aus  >i>>  lauteren  , 
IC.  ;M-n  hervo%'fti,  r. .  i»l  nueli  nickt  ein  ein* iii.  r  von  Küroj.a  lin- 
|.»rtirl- ri.  >lie  eine  uiufii-.etide  Kenntnis»  de»  *<-n  ihnen  bereisten  i.un- 
de*,  iiinl  Vt.l'e»  l»-»iU'-n.  verschm.ilien  ct..  dieser  l  n»itte  zu  folgen. 
An  einer  .Wiuhnic  abi-r,  wie  Li»iiii(-l..ue'>  \  ictorta-rälle,  wird  Nie- 
mun.l  An»i.-,.  nehmen,  ja  »ir  linden  <■*  mJiuu  und  angemrssuD .  da» 
seine  ijtu»»-.  i:.«ich>  .oni  lj.  nde  Hei,.-  durch  eine  »■■Ich*  Hcn.  iiiiunir  für 
immer  not  .ler  Ite^ierungs-Zeit  Ihrer  Majeal.it  der  Königin  Virturit 
idejttincirt  i»t.  -  K»  i»t  übrigens  nuhl  >laa  er»te  Mal,  du»»  jene 
iiulieriiclie  i  luitte  »treu«  u'rüitt  wird  I»  ]>r.  kic-H-rt  in  iierllller 
Ztitecbritt  i»:>!>,  :,.  IW.  \ah*ug).  A.  1'. 


schein  kommt.  Etwa  eine  halbe  Meile  von  den  Fallen  ver- 
tauschte ich  das  Kanoe,  mit  dem  ich  gekommen  war,  mit 
einem  leichteren,  von  Leuten  bemannt,  die  mit  den  Strom- 
schnellen genau  bekannt  waren;  sie  gingen  in  der  Mitte  de« 
Stroms  hinab,  dessen  Wasser  bald  in  Wirbeln,  bald,  wo  vor- 
springende Kelsen  e-  stauten,  ruhig  dahin  Dos»,  und  brachten 
mich  auf  eine  Iusel  mitten  im  Flu»»  und  hart  am  Rande  de» 
Abgrunds,  in  den  das  Wasser  hinabstürzt.  Auf  dem  Wege, 
den  wir  gekomme»,  lauft  man  Gelabr,  von  den  Wasserströmen, 
die  an  beiden  Seiten  der  Insel  voruberfliessen,  fortgerissen 
zu  werden ;  doch  war  der  Fluss  jetzt  niedrig,  bei  hohem 
Wasserstande  dagegen  wäre  es  ganz  uumdglicb  gewesen,  den 
von  uns  gewählten  Weg  einzuschlagen.  Obgleich  wir  nun 
die  Insel  erreicht  hatten  und  nur  wenige  F'uss  von  dcrStclle 
entfernt  waren,  von  welcher  aus  ein  Blick  das  ganze  Ratbsel 
gelost  haben  wurde ,  konnte  man  doch  noch  nicht  das  Ge- 
ringste davon  bemerken,  was  eigentlich  aus  der  ungeheueren 
Wasscrmassc  wurde.  Es  schien,  als  verlöre  sie  sich  in  die 
Erde ,  denn  der  gegenüberstehende  Rand  der  Spalt« ,  in 
welcher  sie  verschwand,  war  nur  80  Fuss  entfernt.  Ich  we- 
nigstens konnte  es  nicht  begreifen,  bis  ich ,  unter  Schaudern 
an  die  ausserste  Kante  kriechend,  staunend  in  einen  breiten 
Riss  hinabsebaute  ,  der  von  einem  Ufer  des  breiten  Zambcsi 
zum  andern  reichte,  und  sab,  wie  der  3000  Fuss  breite  Strom 
sieb  etwa  10"  Fuss  tief  hinabstürzte  und  dann  in  einen  Ritum  von 
50  bis  00  Fuss  zusuninicng.-pressl  wurde.  Der  ganze  Fall  ist  wei- 
ter nichts  als  ein  Riss,  entstanden  in  einem  harten  Baaalt-Felaen 
vom  rechten  bis  zum  linken  Uler  desZambesi,  von  wo  aus  derselbe 
30 — 40  Eugl.  Meilen  weit  sich  durch  das  Hugel-Land  fortsetzt. 
Man  denke  sich,  die  Themse  sei  unmittelbar  unterhalb  de«  Tunnel», 
bis  nach  Gravesend,  mit  niedern  bewaldeten  Hügeln  angefüllt, 
ihr  Bett  bestände  aus  Basalt-Felsen,  statt  aus  dem  Londoner 
Schlamm,  und  es  gebe  eine  Spalte  durch  dasselbe  von  einem  Ende 
des  Tunnels  zu  dem  andern,  gerade  durch  die  Scblusssteinc  der 
Wölbung,  und  dann  noch  vom  linken  Ende  30  Meilen  weit  zum 
Lande  hinein,  aber  viel  tiefer,  als  der  Fussweg  des  Tunnels  wirk- 
lich unter  dein  Klussbett  ist,  ferner  dass  di«  Runder  dieses  Spul- 
te» 80  bis  100  Fuss  von  einunder  entfernt  waren,  und  stelle 
sich  dann  vor,  dass  die  Themse  auf  einmal  in  diesen  Schlund 
hinab  falle  und,  gezwungen,  ihre  Richtung  zu  andern,  vom 
rechten  noch  dem  linken  Ufer  ströme  und  siedend  und  brul- 
leud  in  den  cDgeii  steilen  Ufern  dahin  stürze  —  so  kann  man 
sich  eiue  ungefähre  Vorstellung  von  dem  Aublick  machen, 
den  ich  hier  hatte,  dem  wunderbarsten,  der  mir  in  ganz 
Afrika  vorgekommen  war.  Schaut  man  hinunter  in  den  Spalt 
rechts  von  der  Insel,  so  sieht  »um  nichts  als  eine  dichte 
weisse  Wolke,  auf  welcher  sich  zur  Zeit,  als  wir  deii  Ort  be- 
suchten, zwei  strahlende  Regenbogen  zeigten.  Von  dieser 
Wolke  sehoss  eiue  Dunst-Säule,  gerade  wie  der  Dampf  einer 
Maschine,  empor  und  stieg  2- bis  300  Fuss  hoch;  dort  verdich- 
tete Sie  sich,  ward  dunkel  wie  Rauch  und  fiel  in  einem  fort- 
fahrenden Regenschauer  wieder  herab,  der  uns  bald  bis  auf 
die  Haut  durchnusstc.  Am  dichtesten  fallt  dieser  Schauer  an 
der  gcgunuber&lebendcn  Seite  des  Spaltes,  wo  nur  wenige 
Ellen  vom  Runde  eine  Heeke  von  immergrünen  Baumen 
steht,  deren  Blatter  fortwährend  nass  sind.  Von  den  Wur- 
zeln dieser  Baume  rieseln  eine  Anzahl  kleiner  Bache  in  den 
Schlund  zurück ,  aber  wahrend  sie  an  der  steilen  W  and  her- 
aljt  räufeln,  leckt  sie  die  aufsteigende  Dunst-Siiule  bis  auf  den 
letzten  Tropfen  hinweg  und  fuhrt  sie  wieder  mit  sich  fort  in 
die  Hohe.  So  rinnen  sie  fortwährend  herab  und  erreichen 
niemals  den  Boden.  —  Linke  vom  Eiland  konnte  mau  sehen, 
wie  in  der  Tiefe  das  W  asser  als  eine  weisse,  gahrende  Masse 
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nach   der  Vcrlangcrnng  der  Spalte  ii.li  fortwälzte,  die  nahe  ■■ 
am   Unken   Ufer   »ich   abzweigt.     Ein  Felsatuck  war  vou  dor 
Insel  herabgefallen  und  ragte  unten  aus  dem  Wasser  hervor, 
und  nach  diesem  schätzte  ich  die  Hohe,  die  da»  Wasser  her- 
abstürzt, auf  luu  Kua».     Die  Wände  dieses  gigantischen  Ein- 
schnittes sind  senkrecht  und  bestehen  aus  einer  gleichartigen 
Steiomasae.     Vuli   dir   Kante   derjenige»   Seite,   über  welche 
da*   Wasser   hinabfallt,   sin<i    2 — 3    Fuss  weggewaacben  und 
ganze  Stucke  herausgefallen,   »o   dass  sie  ein  etwa«  zackiges 
Ansehen  erhalten  bat  ;  die  andere  bildet  eine  vollständig  ge- 
rade  Linie   bis  auf  die  linkt   Ecke,  wo  man   einen  Sprung 
wnbrnimint  und  ein  Stuck   herabzufallen  droht;   im  Ganzen 
aber  scheint  die  Spalte  seit  ihrer  Entstehung  wenig  oder  keine 
Veränderung   erlitten   zu  haben.     Die  Farbe  de»  Gesteins  ist 
dunkelbraun  bis  auf  die  untersten  zehn  Fuss,  wo  das  Wasser 
bei  seinem  alljährlichen  Steigen  bis  zu  dieser  oder  einer  be- 
deutenderen Hohe   die  Farbe  verändert  hat.    Von  der  linken 
Seite   der    Insel   aua   konnte  ninii   sehr  gut  die  Wassermassc  ! 
übersehen,  welche  da«  Emporsteigen  einer  jener  Dunst-Saulen 
l>ewirkte ;   denn   sie   achoss  im   Bogen  über   die  Fels-Wand, 
ohne  dica«   zu  berühren,   und  fiel   wie  ein    mächtiger,    fal-  j 
tenloscr  Schleier  auf  den   Hoden  der  Schlucht,   dessen  blen- 
dende   Weisse  mich  an  Schnee  erinnerte,  —  ein  Anblick,  den 
ich  seit  langer  Zeit  nicht   gehabt   hntte.     Wenn  dann  dies* 
schneeige  Gewehe,  noch   im  Fallen,  sich  in  unzählige  Perlen 
aufloste,  schoben  an«  einer  jeden  Strahlen  von  Schaum,  ganz 
so,  wie   die   tunken   von   einem  SLahlsliickcheu  sprühen,  das 
mau   in   Sauerstoff*  verbrennt ;   oder   es  schien  dasselbe  aus 
Myriaden   kleiner    Kometen    zu  besteben,  die  alle  in  ein  und 
derselben  Richtung  dahin  flogen  mit  einem  Schweif  von  struh- 
lendem  Schaum  hinter  dem  glänzenden  Kern.   Ich  kann  mirti 
nicht  entsinnen ,  da»»  eine  gleiche    Erscheinung    irgend  wo 
anders   beobachtet  worden    ist.    Dieselbe    schien    mir  darin 
ihren  Grund  zu  haben,  das*  die  Wa*»crma«ae  mit  einem  Male 
weit  über  den  Felsen  hinaussprang.  und  dann  nach  und  mich 
sich   auflöste   und   zerstob.   —   Ich   erwähnte,  dsss  wir  fünf 
Dunst-Saulen  aus  dem  seltsamen  Abgrund  emporsteigen  sahen. 
Sie  bildeten  sich  augenscheinlich   durch  den  Druck,  welchen 
die  Gewalt  des  Wassers   ausübt,  indem  es  sich  in  diesen  un- 
nachgiebigen,   keilförmigen    Kaum    stürzt.     Von   diesen  fünf 
Säulen   waren   zwei   grosser  »I«  die  übrigen,  die  eine  rechts, 
die  andere  links  von  der  Insel,  und  die  sie  bildenden  Strome  j 
schienen  mächtiger   zu  aein,  als  die  Clyde  bei  ihrem  Füll  zu  ' 
Stouebyre»   bei    hohem   Wassersland.     Der   I.iainbyc  war  da- 
mnla  niedrig,   dennoch  floss  nach  meiner  Schätzung  das  Was- 
ser   in    einer   Breite  von    1.>U0  bis  l.son  Fuss   und    war  am 
Rande  de»  Fail«  wenigstens  3  Fuss  tiej.     Ich  schreibe  dies»  in 
der  Hoffnung,  dass  Andere  diese*  Schauspiel  besuchen  werden, 
die  falliger  sind  als  ich,  Entfernungen  zu  schätzen,  und  gebe 
hier   einfach   die    Eindrücke  wieder,  die  dasselbe  damals  auf 
mich    machte.      Ich    glaubte,    und    bin     noch     immer  der 
Meinung,  die  Hreite  des  Flusses  oberhalb  der  Falle  auf  30UI. 
Fiis*  annehmen  zu  können.  —  Diu  Makololo  gaben  an ,  d.iss 
weiter  nach  Osten  die  Spalte  viel  tiefer  werde  und  dass  dort 
eine  Stelle  sei,  wo  die  Wände  so  viel  von  ihrer  Steilheit  ver- 
loren,  dass    U-ute,  die  daran  gewohnt  waren,  in  einer  silzenden 
Stellung    hinabsteigen    könnten.     Dieselben    verfolgten    einst  | 
einige  fluchtige  Bstoka'»  und  sahen  diese,  unfähig,  am  Rande 
der  Schlucht  in  ihrem  schnellen  Laut  sich  einzuhalten,  hinab- 
stürzen und  auf  dem  Grunde  derselben  im  wahren  Sinne  des  I 
Worts    in  Stucke    zerschellen.    Sic  behaupteten,    damals  den 
Strom  nur  noch   wie   einen  „weissen  Faden"   gesehen  zu  ha-  , 
ben,  und  so  tief  unten  (wahrscheinlich  300  Fuss),  dass  sie  j 


schwindlig  wurden  und  eiligst  wieder  wegkrochen.  Obgleich 
nun  von  der  Kante  des  Felsen»,  Uber  welche  der  Strom  hin- 
abstürzt, nur  etwa  !t  Fuss  weggewaschen  zu  sein  scheinen, 
und  man  durchaus  nichts  davon  sieht,  das*  die  gegenüber- 
stehende Felswand  weiter  unten  ausgewaschen  wäre,  so  kann 
diess  doch  immerhin  jenseits  des  Sturzes  der  Fall  sein  und 
der  vom  Wasser  bedeckte  Theil  der  Schlucht  eine  grossere 
Breite  haben,  als  der  „weisse  Faden"  an  der  Oberflache. 
Auch  können  möglicher  Weise  einige  Seiten-Spalten  vorhanden 
»ein,  welche  einen  Theil  des  Wassers  auf  einem  anderen  Wege 
durch  die  Felsen  fuhren ;  doch  konnte  ich  hierüber  nichts 
Bestimmtes  erfahren.  Aus  dem  Umstand,  dass  die  Kante  des 
Basalt-Felsens  an  der  einen  Seite  nur  in  »ehr  geringem  Grade 
verwittert  ist.  können  wir  nach  den  Gesetzen  der  Geologie 
den  Sebluss  ziehen,  dnss  die  Spaltung  des  Felsens  zu  einer 
nicht  sehr  entfernten  Zeit  erfolgte.  Ich  bedauere,  nicht  im 
Besitz  der  nothigen  Ilulfsinittel  gewesen  zu  sein,  dio  Weit« 
des  Spaltes  bei  den  Fullen  zu  messen,  damit  man  künftig 
einmal  entscheiden  konnte ,  ob  sich  dieselbe  erweitere  oder 
nicht.  Es  schien,  als  ob  man  von  der  Insel  aus  einen  Palm- 
Baum  darüber  legen  könnte.  Wenn  eine  Erweiterung  wirk- 
lieb Statt  faude,  so  könnte  man  dieselbe  als  ein  Zeichen  einer 
sich  bildrnden ,  natürlichen ,  grossen  Entwässerung  ansehen 
und  die  Hoffnung  daran  knüpfen ,  dass  Afrika  einst  ein  ge- 
sundes Land  werden  würde.  Es  hat  sich  jeden  Falls  schon 
innerhalb  einer  vergleichsweise  neueren  Periode  in  Bezug  auf 
seine  See'n  Vieles  geändert. 

An  drei  Stellen  in  der  Nahe  des  Wasserfalls,  von  denen 
eine  die  Insel  war,  auf  der  wir  uu»  befanden,  brachten  drei 
Batoku-Häupllinge  dem  Bariroo  -Gobcte  und  Opfer  dar.  Sio 
hatten  dazu  Platze  ausetwahlt,  die  im  Rereiche  des  Donners 
der  Falle  waren  und  von  wo  sie  die  glänzenden  Regen- 
bogen auf  der  Dunst-Wolke  aeben  konnten.  Sieberlich  blick- 
ten sie  mit  Schaudern  und  Ehrfurcht  auf  das  gewaltige  Schau- 
spiel. Die  Furcht  mochte  sie  zu  dieser  Wahl  gebracht  haben. 
Der  Flnss  selbst  ist  für  sie  ein  Mysterium.  Die  Worte  des 
Kanne-Gesanges  lauten  ;  „O,  der  Liambye !  Niemand  weisa, 
woher  er  kommt,  und  Niemand  weiss,  wohin  er  gebt."  Das 
Farbenspiel  des  doppelten  Kegenbogcns  auf  der  Dunst-Wolke, 
welchen  sie  sonst  uur  am  Himmel  zu  sehen  gewohut  warcu, 
mochte  sie  auf  den  Gedanken  gefuhrt  haben  ,  dass  hier  die 
Wohnstatte  der  Gottheit  Sei. 

Ich  kehrte  spater  wieder  nach  der  Insel  zurück,  die  der 
ewigen  Feuchtigkeit  wegen  mit  so  herrlich  grünem  Gras  uber- 
zogen war.  wie  ein  Wiesenplan  in  England.  Etwas  entfernt 
von  dem  Abgrund  wählte  ich  eine  Stelle  ans  und  legte  einen 
kleinen  Garten  an,  in  welchen  ich  etwa  hundert  Pfirsichen,  und 
Aprikosen-Kerne  pflanzte.  Schon  früher  halte  ich  versucht, 
Frucht. Baume  zu  ziehen,  allein  roiinc  Makololo- Freunde  ver- 
nachlässigten die  jungen  Pflanzen  und  Hessen  sie  umkommen. 
Ich  sehloss  mit  einem  Makotnln  einen  Handel,  eine  Heeke  um 
meinen  neuen  Garten  zu  ziehen,  und  wenn  er  dieses  wirklich 
tluit,  so  horte,  ich,  das»  Mosioatunja  sich  als  ein  guter  und 
sorgsamer  Gärtner  erweisen  wird.  Meine  einzige  Besorgnis» 
sind  die  Ftusspferde,  deren  Fusstapfen  ich  auf  der  Insel 
bemerkte.  Als  der  Garten  fertig  war,  schnitt  ich  die  An- 
fuiiga-Bni  hatabcn  meines  Namens  in  einen  liuiim  und  die  JsJtrs- 
znhl  Ifoo  :  es  war  diess  das  einzige  Mal,  dass  ich  in  dieser  Art 
eitel  war.  Wenn  die  Flusspferde  meinen  Garten  in  Ruhe  lassen, 
so  zweifle  ich  nicht,  dass  er  der  Vater  aller  Garten  werden  wird, 
die  jemals  in  diesem  neuen  Lando  angelegt  werden.  Nachdem 
dies»  Alles  gethan  war,  gingen  wir  wieder  nach  Kalai  hinauf." 


Notizen. 


Die  'ViWse  -  Fliege,  </<>  yri\t»t  llntf*'  Süd-  A/rika't.  —  Über 
merkwürdige  Insekt  erzählt  Livingitone  Folgendes :  — 
[>jc  Tsetne-Fliege  (Ghucjinn  morsitans)  int  nicht  viel  grosser 
als  unsere  gewöhnliche  Stuben-Fliege  und  von  brauner  Farbe, 
welche  der  unserer  Biene  «ehr  nahe  kommt ;  quer  über  den 
Hinterlheil  de»  Körpers  gehen  drei  oder  vier  gelbe  Streifen ; 
die  Flügel  ragen  nach  hinten  bedeutend  über  den  Korner 
hinaus.  Ihr  Stich  iat  für  Ochaen,  Pferde  und  Hunde  todtlich. 
Wir  verloren  auf  dieser  Heise  43  der  besten  Ochsen  durch 
denselben,  obgleich  wir  die  bemerkt  hatten,  das«  eine  nur 
cinigermaassen  grosaC  Anzahl  dieser  Fliegen  sich  auf  unser 
Vieh  niedergelassen  hatte.  Wir  hüteten  die  Tbicre  mit 
grosser  Sorgfalt  und  ich  glaube  nicht,  dass  40  Fliegen  im 
Ganzen  auf  ihnen  gewesen  waren.  Höchst  eigi-nlhumlich  für 
den  Stich  der  Tsette  ist  seine  vollkommene  Unschädlichkeit 
für  den  Menachen  und  alle  wilden  Thiere,  eben  so  für  Kälber, 
so  lange  aie  an  den  Kuben  «äugen.  Versucht  man  dagegen 
andere  Thiere,  x.  B.  Hunde,  mit  Milch  zu  nähren,  so  werden 
sie  hierdurch  keineswegs  gegen  die  Wirkungen  dea  Giftes  ge- 
schützt. Für  unsere  eigene  Person  bemerkten  wir  nie  nach- 
teilige Folge»,  obwohl  wir  zwei  Monate  an  einem  Orte  lebten, 
wo  die  Fliegen  zu  Hause  sind.  Ihr  Aufentbalts-Ort  war 
hier,  wie  auch  in  anderen  Falten,  ganz  scharf  begrenzt ;  denn 
während  das  südliche  Ufer  des  Tschobe  von  ihnen  besetzt 
war,  zeigte  aich  nur  etwa  ISO  Fuss  davon  auf  dem  nördlichen 
Ufer,  wohin  wir  unser  Vieh  gebracht  hatten,  nicht  ein  einziges 
Exemplar,  was  um  so  merkwürdiger  war,  da  auf  dem  rohen 
Fleisch,  das  Uber  den  Flusa  gebracht  wurde,  oft  viele  Fliegen 
aassen.  Da«  Gift  acbeint  nicht  durch  einen  einzelnen  Stich 
oder  durch  unter  die  Hanl  gelegte  Eier  in  den  Körper  der 
Thiere  eingebracht,  sondern  während  des  Saugen*  eingeflosst 
zu  werden.  Denn  wenn  man  eine  Fliege  sich  auf  die  Hund 
setzen  und  dort  ihre  Nahrung  suchen  lässt ,  so  kann  man 
deutlich  sehen,  wie  sie  den  mittleren  Theil  oder  Zinken  ihres 
vollständig  in  drei  Theile  gespaltenen  Kussels  ziemlich  lief  in 
das  Gewebe  der  Haut  einsticht ,  dann  wieder  ein  wenig 
zurückzieht;  bald  wird  bei  lebhafter  Bewegung  der  Saug- 
Werkzcuge  das  Thier  hochrotb ,  der  vorher  dünne  Leib 
schwillt  auf,  und  lässt  man  es  ungestört,  so  (liegt  es  weg, 
sobald  es  sich  vullgesogcn  hat.  Ein  schwaches  Jucken  folgt, 
nicht  heftiger  als  nach  einem  Muskito-Stich.  Eben  so  gering 
wie  auf  den  Menschen  ist  die  erste  unmittelbare  Wirkung  auf 
das  Rindvieh.  Dasselbe  erschrickt  nicht,  wie  heim  Stich  der 
Bremse,  wenige  Tage  hernach  aber  stellen  sich  iolgendc 
Symptome  ein :  Augen  und  Nase  beginnen  zu  laufen ,  das 
Haar  richtet  sich  in  die  Hohe,  als  ob  das  Thier  fröre,  eine 
Geschwulst  erscheint  unter  den  Kinnbacken  und  bisweilen 
am  Kabel,  und  obgleich  das  Thier  fortfahrt  zu  grasen,  tritt 
dennoch  Abmagerung  ein,  verbunden  mit  einer  eigentüm- 
lichen Schlaffheit  der  Muskeln;  diese  Erscheinungen  gehen 
unaufhaltsam  fort,  bis,  vielleicht  nach  Mouaten,  Furgircii  hin- 
zukommt und  das  Thier,  unfähig,  langer  zu  grasen,  im  Zu- 
stand äusserster  Erschöpfung  stirbt.  Oft  sterben  kraftige 
Thiere  bald,  nachdem  sie  gestochen  sind,  unier  Zeichen  von 
Schwindel  und  Blindheit,  l'lotzlichc  Temperatur- Wechsel  be- 
schleunigen die  Krankheit.  Bei  der  Sektion  der  Thiere  zeigt 
sich  das  Zellgewebe  unter  der  Haut  mit  Luft  injit  irt ;  alles 
Fett  iat  grunlich-gelb  und  von  öliger  Konsistenz,  die  Mus- 
keln sind  schlaff  und  die  Substanz  des  Herzens  so  weich, 
dasB  man  einen  Finger  hindurch  stossen  kann.  Lunge  und 
Leber  nehmen  an  der  Krankheit  Theil,  Magen  und  Einge- 
weide find  blass  und  leer ,  die  Gallenblase  von  Galle  aus- 
gedehnt. Mittel  gegen  die  Krankheit  sind  nicht  bekannt,  , 


Heerden  sterben  oft  weg,  mit  Ausnahme  der  Kälber ;  nur 
wenn  die  Menge  des  in  den  Körper  gebrachten  Giftes  zu  ge- 
ring war.  erholt  sich  «las  Thier.  Die  Fliege  scheint  einen 
grossen  Widerwillen  gegen  thierische  Exkremente  zu  haben, 
weashalb  man  die  Thiere  ala  l'rävcntiv-Mittcl  mit  ihrem  Aua- 
wurf  bestreicht.  Das  Gift  selbst  ist  in  einer  Anschwellung 
enthalten,  die  da,  wo  der  Rüssel  aus  dem  Kopf  der  Fliege 
hervorkommt,  ihren  Silz  hat. 

Die  St'ntne>J.lutrir  der  AftikaniecheH  Finne.  —  Die  Kamen 
der  Flusse  in  Central. Afrika  haben  oft  keine  weitere  Bedeu- 
tung, als  die  allgemeine  von  „Wasser",  „Fluss".  So  die 
meisten  Kamen  des  sogenannten  Niger,  wie  in  seinem  obern 
Lauf  Bi  bei  den  Mandi  oder  Maudingo;  bei  Timkuktu  Iaaa 
in  der  Sprache  der  Sunrhay  und  Kgh/rrai  in  derjenigen  der 
Imöseharh;  bei  den  FoJbe  Mäjo;  bei  den  Haussa  Gulbi ;  end- 
lich bei  den  Joruba  Kuara.  Eben  so  bedeutet  Benue  in 
der  BaUa-Spracbe  im  Allgemeinen  Wasser,  wie  Komadugn 
bei  den  Kanöri,  Ba  bei  den  Bagbirmi,  Fittri  bei  d 
Bat-hä  bei  rlen  Arabern  von  Wadai.  So  bedeutet 
Name  Schäri  nicht»  als  Fluss,  nämlich  „Flu«,  von  ^otoko", 
dessen  Sprache  dieses  Wort  angebort.  Das  Wort  „Tsäde" 
oder  vielmehr  „Tsadhe"  ist  ebenfalls  nichts  weiter, 
verschiedene  Aussprache  desselben  Namen«,  dessen  ur 
liebe  Form  wahrscheinlich  ..ssare"  oder  „ssagbe"  ist.  (Dr.  Barth'» 
Keinen,    3.   Bd.   S.  Ebenso  giebt  Livingitone  an,  wie 

schon  in  seiner  Besehreibung  der  Victoria-Fälle  erwähnt  wurde, 
da»s  Liambyu  und  Zambrei  ein  und  die.-i.dbe  Bedeutung  hat- 
ten, naiulieh  „der  Fluss". 

Jiurtoht  Jlri*r  /mc-A  tUm  .See  inmi  C'ttinHiffi.  —  I  ber  die 
interessante  Heise  des  Kapitän  Burton  wurde  in  der  Ver- 
sammlung der  Geographischen  Gesellschaft  zu  London  am 
ti.  November  d.  J.  Folgendes  mitgethcilt :  —  Kapitän  Bur- 
ton kam  am  10.  Dezember  1856  nach  Sansibar.  Die  Dürre 
der  Jahreszeit  indessen  und  der  aufgeregte  Zustand  dieses 
Landes  in  Folge  des  Tode«  des  lmaum  von  Maacat  lieaseu 
es  ihm  ralhaani  erscheinen ,  die  Heise  in  das  Innere  bis  zum 
Juni  aufzuschieben.  Mittlerweile  machte  er  in  Begleitung  von 
Kapitän  Speke  einen  Auaflug  nach  dem  festen  Land.  Er  Ver- 
liese Sansibar  am  b.  Januar,  erreichte  Pcmba  in  K  Tagen  und 
«etile  von  hier  nach  Mombas  über,  wozu  er  weitere  3  Tage 
brauchte.  Hier  benutzte  er  einen  Aufenthalt  von  21  Tagen, 
um  von  den  Missionaren  und  den  Eingcborncn  Nach  richten 
einzuziehen.  Daun  unternahm  er  eine  Kusten-Fabrt  nach  der 
Mundung  de«  Flusses  Pangany,  von  wo  er  sich  zu  Fus«  land- 
einwärts begab,  indem  er  dem  Lauf  des  Flusses  nach  Fuga, 
der  Hauptstailt  von  L'sambara,  folgte,  welche  in  gerader  Linie 
BT  Meilen  ')  und  den  Krümmungen  des  Flusses  entlang  74  Mei- 
len von  Pangany  entfernt  ist.  Zunächst  kehrte  er  an  diesen 
lctztcreii  Platz  zurück,  wo  er  mit  Kapitän  Speke  vom  Fie 
ergriffen  wurde,  so  dass  die  Reisenden, 
Untersuchung  des  festen  Landes 

am  «.  Marz  nach  Sansibar  zurückkehrten.  Burton 
und  Speke  sind  seitdem   an   der  Spitze  einer  bewaffneten  La- 
ach dem  Innern  von  Bagamoyo  vorgedrungen,  um  den 

See 


Dr.  F.    V<»t<r*  hmij,  ,,.   un,l  liretlrn  -  ilKMimmumjtn  in  <rn- 
trat-.WA-n.  —  Aus  Dr.  Vogel*«  Papieren  und  offiziellen  Be- 
von  C.  tieorge  von  der  Königlichen 


A.  P. 


■)  Nach  den  Karten  .Ur  Missionare  mehr  als  SO 
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Englischen  M»rinc  die  astronomischen  Beobachtungen  berech- 
net worden,  die  derselbe  auf  seiner  höchst  wichtigen,  vom  Ja- 
nuar bi»  August  IH..4  ausgeführten  Reise  von  Knka  nach  Ja- 
B,nuc,  nach  Sari*  und  Bebedji  bi.  in  die  Nahe 
angestellt  hat.  Sie  sind  in  der  anlangst  erschie- 
11.  Nummer  der  Prot.  R.  G.  S.  puhlicirt,  wie  folgt: 

N.  BT. 

Koka    ....    IS"  5V  3»" 


OnII.  L.  v.  Gratnw.   (Mrtl.  h.  ».  Tula. 
13»  24'  00"        11°    3'  38" 


Uajvba  ...  11 
Gabbri  ....  11 
.    .  10 


32  (Ml 

4  :k» 

48  42 

10    SO  1<> 

0    IX  00 

9      7  42 

10    32  *> 


11  38  3G 

11  21  15 

10  20  SS 

8  »I  45 

10  32  33 

10  52  44 

8  23  8 

7  23  10 

8  6  25 


D  18  14 

9  00  ss 

8  00  33 

7  11  2» 

8  12  II 
8  32  22 
ß  2  46 
&  2  48 
5  46  3 


Uomba  . 
V»kAbn 

Huri     .  . 
Tindang 
iMIbaji 

S.Iii      ....    11      4  44 

Uebeji  ....  II  35  30 
Gabbei  ist  da»  von  Overweg  besuchte  Gabbrh  der  Karte 
in  „ftfmimwi'»  Acctiuiil  »f  the  Ejjttlition  In  Central- Africa", 
Muri  vielleicht  identisch  mit  Hanmrrua.  Dalbaji  jedenfalls  Al- 
hajji,  8alia=Zaria.  Die  Position  von  Bebeji  stimmt  vortrefflich 
mit  der  von  Kano  in  der  Barth 'sehen  Karte  zum  4.  Bande 
seines  Werkes,  und  wenn  die  veränderte  Lage  von  Kuku  be- 
rücksichtigt wird,  stimmen  Barth'»  Punkte  auf  der  Karte  im 
„Account"  im  Ganten  nicht  ubel.  —  En  muss  übrigens  be- 
merkt weiden,  dass  obige  neue  Berechnungen  gegenüber 
Vogel'»  eigner  vorläufigen  Berechnung  eines  Theites  dieser 
Punkte  nur  ganz  geringe  Differenzen  zeigen  (s.  Geogr.  Mitth. 
1855,  8.  25  7,  und  1856,  S.  159). 


Hegen  -  Menge  in  XataL  —  Nach  dem  „Seventh  annual  Re- 
port of  the    Natal    Agricultural  and  llorticultural  Society, 
1856",  betrug  die  Regen-Menge  in  D'Urban  in  Engl.  Zollen : 
Juli         1855    3„ 

A««««t    «- 

September  ,   21* 

Oktober      „   4rt 

Novembsr   2„ 

bssetnbrr   ,,   20,» 

Januar     1866   10„ 

Februar     „   5,t 

Mär»         ,   I3,e 


April 

Mai 

Jani 


IIB,, 


Karl 

Nutz- iytaruen  Auttralien».  —  Von  seiner  Exkursion  nach  den 
Grampian» ,  Vietoria-Bergen  und  Pyrenäen  zurückgekehrt  l), 
berichtet  Herr  Wilbelmi  (in  llooker's  Journal  of  Butany, 
September)  über  eine  Anzahl  Australischer  Pflanzen,  die  er 
auf  dieser  unrt  auf  seinen  früheren  Reisen  in  Australien  bei  i 
den  Eingebyrnen  und  Kolonisten  in  Cirbraucb  fnlid.  Die  Holz- 
bauer auf  den  Victoria-Bergen  benutzen  Kennedy»  prostrata, 
eine  Leguminose,  als  Surrogat  für  Tbee  und  die  Blatter  der 
Acacia  myrtifulin  mit  Erfolg  als  Surrogat  für  Hopfen.  Zu 
demselben  Zweck  dient  im  Dandcnong-Distrikt  Davieaia  Uti- 
folia.  Im  westlichen  Theil  von  Süd-Australien  e**eu  die  Einge- 
bornen  die  Samen  aller  Varietäten  der  Acuciu  gerottet,  eben  so 
die  Wurzeln  der  Scorzoner*  Lawrencii  und  einiger  Gerania- 
ceen.  l>ort  sind  auch  zwei  Varietäten  von  Mesembrianthe- 
mum  eine  beliebte  Speise  und  zwischen  den  (immpinns  und 
Victoria-Bergen  werden  sie   statt  des  Salzes 


1857,  Hüft  IX  und  X,  8.  443. 


Fleisch  genoasen.  Eine  der  beliebtesten  Früchte  ist  die  von 
Nitraria  Billard ieri ,  die  in  grosser  Menge  auf  den  hohen 
8and-Hügeln  längs  der  westlichen  8ee-Küate  von  Port  Lin- 
coln wachst.  Bei  dem  Murray-Stamm  ist  die  Wurzel  der 
Typha  Shuttleworthii ,  von  ihnen  „Gortong"  genannt,  da» 
hauptsachlichste  vegetabilische  Nahrungsmittel.  Die  Rinde  der 
Wurzel  von  Suntalum  persicarium  wird  von  demselben  8tamm 
in  heisser  Asche  gerostet  und  gegessen.  Dr.  Müller,  der  Bo- 
taniker der  Nord-Australischen  Expedition  unter  Gregory, 
fand,  dass  die  Backea  utili«  bei 
Surrogat  für  Thee  abgiebt. 


/Vn/V**or  A.  (intffft's  hyjtsometritcke  Melsungen  in  den  AUe~ 
ghunnies,  —  Bekanntlich  liegt  die  Hypsometrie  des  ganzen 
Nord-Amerikanischen  Kontinentes  noch  sehr  im  Argen,  und 
selbst  über  die  Höhen-Verhaltnisae  des  Allegbanny-Gebirgee 
ixt  »ehr  wenig  bekannt  und  bestimmt  worden.  Der  durch 
sein  geistreiches  kleines  Buch  "The  Earth  and  Man"  (Die 
Erde  und  der  Mensch)  bekannte  Professor  Guyot  hat  nun, 
wie  er  uns  in  einem  Schreiben  vom  24.  Juni  mittheilt,  in 
den  letzten  beiden  Jnbren  die  Alleghannies  barometrisch  be- 
laufen und  hauptsächlich  in  den  „Weissen  Bergen"  von  New 
Hampshire  und  den  „Schwarzen  Bergen"  von  Nord-Carolina 
»ehr  zahlreiche  Höben-Messnngcn  angestellt,  die  er  tur  Auf- 
nahme in  den  „Geographischen  Mittheilungen"  verspricht. 
Vorlaufig  folgen  hier  einige  bereits  in  Amerika  veröffentlichte 
Resultate,  woraus  »ich  ergiebl ,  dus*  der  Kulminations-Punkt 
der  Allcghunnies  ein  paar  hundert  Fuss  höher  ist,  als  bis- 
her allgemein  angenommen  wurde;  diese  Annahme  war  64  76 
Engl.  Fn«»,  Prof.  Guyot'»  Messung  ergiebt  fi70l  Engl.  F. 
1    Clingman-s  Peak    6701  E.  F.  oder  6288  P.K. 

2.  (iuyot's  Peak  (i.iicr  Balsam  Cime) 

3.  8an4os  konb  

4.  llairy  Bear  

5.  Cat-tail  Peak  

6.  (iibbe'»  Pral  

7.  Mitchell1..  Pe»k  

8.  Snmr  I.osf  («der  llallb.eh  Peak) 

9.  P«t*to»?  Top  

10.  HUrk  Knnb  -  .  , 

11.  Dowler's  Pyraniid  

12.  Koan  Mountain  

Die   voranstehenden    12  Gipfe 

Washington  in  New  Hampshire,  der  nach  der 


6661 

nun 

6612 

•' 

6204 

6597 

•• 

,.  6190 

6595 

i  ' 

„  6188 

6586 

•' 

,.  6180 

6576 

„  6170 

6401 

" 

600« 

6SR9 

■• 

5995 

•? 

»' 

i" 

6345 

6318 

'' 

d  .an 

lieh  höher 

als 

sung  des  Profe«sor  Bache  eine 
oder  5K97  Par.  Fuss  bat. 


c  von  6285  Engl.  Fus- 


Jtir  Fahrttrutof  tifpfr  <l>f.  A  niUs  firiitt  See  AahwPtunpi  utvt  itat 
Fehltchlaijtn  aW  ErpertUinn  vnier  <»'.  Otze.  —  Wir  erhoben 
bei  einer  früheren  Gelegenheit  (Geogr.  Mitth.  1836,  8.  7  9) 
Zweifel  über  die  angehliehe  Entdeckung  einer  sehr  beque- 
men Fahrstrnsse  über  die  Andes  und  finden  dieselben  voll- 
kommen gerechtfertigt  durch  folgende  Nachricht,  die  wir  von 
einem  bewahrten  Korrespondenten  in  Chile  erhielten.  —  „Die 
mit  so  viel  Pomp  in  den  Chilenischen  Blättern  ausposaunte 
Ex|K'ilition  des  Herrn  D.  Guillermo  Coxe,  welcher  sich  auf 
dem  Nahuelhuapi-8ee  einschiffen  und  den  Hin  Negro  bis  zu 
seiner  Mundung  beim  Ort  Carmen  am  Atlantischen  Meer  be- 
fahren wollte,  hat  das  alte  partvritmt  monle»  auf  eine  glan- 
zende Weise  bewährt.  Gedachter  Herr  i*t  umgekehrt,  ohne 
den  Nahuethuapi-See  nur  gesehen  zu  haben,  und  es  hat  diese 
Expedition,  wie  man  von  Puerto  Montt  au»  schreibt,  4500 
Piaster  (6000  Thlr.)  geko*tet  (!),  während  die  Ko»tcu  der  Ex- 
pedition de»  Dr.  Fonk,  welcher  den  See  wirklich  erreicht  hat 
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und  »d  dessen  Bericht  nun  schon  —  ich  glanbc,  langer  als 
ein  Jahr  —  gedruckt  wird,  S70  Piaster  gekostet  hat.  Bs 
war  schwer,  «-ine  Expedition  kopfloser  anzufangen,  al*  es  Herr 
Coxc  gethan  hat,  dir  im  Spulsommer  .Ii.-  Fasse  der  Kordil- 
lere  überschreiten  wollte.  Ks  scheint,  dnss  er  trotz  d.-r  Ex- 
pedition  des  Dr.  Kf>nk  noc  h  immer  <lie  fixe  Idee  v»rfiilj;l  hat, 
es  existire  keine  Kordillcrc  zwischen  dem  See  Todns  los  San- 
to* und  dem  von  Nahuclhuapi,  und  man  könne  so  hcc|aem 
von  einem  S«  zum  andern  spazieren,  wie  in  den  Strassen 
von  Santiago  (nota  bene  im  Sommer,  denn  es  gioht  genug 
Strassen  in  der  Hauptstadt,  wo  man  im  Winter  ertrinken 
kann,  wenn  man  des  Nu.  Iiis  in  eine  Schlaniinpfutzc  oder  eine 
offene  Kloake  gcratb).  So  ist  als»  aus  der  leichten  Comu- 
nieacion  ioternceaniea,  welche  den  ganzen  Verkehr  umge- 
stalten und  den  Weg  um  Kap  Horn  uuuöthig  machen  sollte, 
nichts  geworden.  Zum  Übcrfluss  hatte  auch  die  Regierung 
vou  Buenos  Ayres  befohlen,  die  Expedition  zu  arretiren." 

[>ir  t'trlm- Fitrketti  in  '/«jus.  —  Ein  Korrespondent  der 
„Neuen  Zeit"  schreibt :  —  Wenn  Sie  unsere  Tcxanisehen 
Zeitungen  durchgeben,  10  werden  Hie  häufig  auf  Abhandlun- 
gen stn*«en,  welche  die  l  berschrift  „Perlen"  tragen.  Die 
Perlen  bilden  hier  augenblicklich  den  Haupt-Gegenstand  der 
Diskussion.  Man  hat  nämlich  im  Colorado  und  seinen  Ne- 
benflüssen die  bvkanute  Myu  margaritifera,  Fluss-Pcrlmuschel, 
gefunden,  diesellie,  die  auch  in  einigen  Flüssen  Deutschlands, 
ltobmens,  Schwedens  und  Schottland«  vorkommt.  Die  Muschel 
wird  nicht  viel  grosser  als  eine  Hand  und  ist  auf  der  inneren 
Seile  schon  pcrlmuUcrglanzend.  Die  Dicke  erreicht  die 
Stärke  eines  Finger».  In  den  genanuteu  Flussfii  bicrselb«t 
findet  sie  sich  au  manchen  Stellen  in  solcher  Menge,  dnss 
der  Grund  derselben  damit  gepflastert  zu  sein  scheint  und 
man  mit  Leichtigkeit  taglich  einen  Wagen  davon  laden  konnte. 
Iii  diesen  Muscheln  nun  befindet  sich  die  Perle.  Seil  der 
ersten  Nachricht  von  der  Auffindung  der  Perlen  bis  jetzt 
sind  ungefähr  20,000  Stück  ans  Tageslicht,  gefördert  worden. 
Die  meisten  davon  sind  klein,  unansehnlich,  nicht  viel  gros- 
ser al«  da»  kleinste  Sehrotkorn  :  ihnen  folgen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Pfefferkorn-Gros»«  und  von  hier  an  nehmen  sie 
zu  Iiis  zur  Grosse  einer  kleinen  Buchsenknge),  indem  sich 
mit  Zunahme  der  Grosse  ihre  Anzahl  mindert.  Die  Formen 
sind  sehr  verschieden,  oft  kugelrund,  oft  cylindrisch,  elliptisch, 
halbkugelig,  oft  ganz  willkürlich  geformt.  Die  schönsten 
haben  einen  milchwcisscn  Silberglanz,  viele  aber  sind  rotb- 
lich, gelblich,  blaulich,  braun  und  g:.nz  schwarz  :  letztere  ha- 
ben naturlich  gar  keinen  Werth.  In  Bezug  auf  den  Werth 
i»t  man  überhaupt  noch  sehr  in  Zweifel,  und  wie  sich  von 
selbst  versteht,  überschätzen  diejenigen,  die  eine  grosse  Menge 
derselben  in  Händen  haben,  denselben  bedeutend.  Vorläufig 
ist  daher  die  Perlen-Fischerei  dem  Lande  ohne  Nutzen  ge- 
wesen und  kann  erst  vortheilhaft  weiden,  wenn  die  Perlen 
ein  Handels- Artikel  geworden  sein  werden.  Bis  jetzt  sind 
hauptsächlich  der  Liane  und  die  San  Sab*  ausgefischt  wor- 
den. Erslerer  durcbfliesst  die  (iranit-Fonjiation,  letztere  die 
Kalk-Formation  ;  beide  sind  stnrkfliessend,  ineist  tief,  dicht 
bewaldet  und  oft  schlammig-  Gerade  an  schlammigen,  schat- 
tigen Platzen  finden  «ich  die  Muscheln  in  grosster  Menge. 
Die  Lauge  der  Flusse  mag  W>u  Meilen  nicht  überschreiten. 
An  den  Quellen  des  Llano  liegt  du«  Fort  Ternel,  an  den 
Quellen  der  San  Saba  das  Fort  Mc  Kuvitt.  Der  Llano  ist 
in  seiner  grussten  Lange  angesiedelt,  die  San  Saba  aber 
durrhllicsit  noch  eine  vollständige  Wildnis».  Für  dieses  ,lahr 
ist  die  Perlen-Fischerei   beendet:   die    Wasscrmasseii .   die  in 


den  letzten  Wochen  gefallen  sind,  haben  das  Niveau  der 
Flusse  so  weit  gehoben,  d.ns  mun  ohne  Taucher-Apparat  den 
Muschel- Kolonien  nicht  beikommen  kann.  Dazu  wird  bald 
die  kalte  Jahreszeit  eintreten,  die  das  Arbeiten  im  Waaser 
ganz  unmöglich  macht.  Die  Fischerei  wird  also  bis  nächstes 
Frühjahr  verschoben  werden  müssen,  und  wenn  der  wirkliche 
Werth  der  Perlen  nur  cinigcrinita«*en  den  gehegten  Erwar- 
tungen entspricht,  eine  bedeutende  Menscheninas»e  in  dem 
sonst  verpönten  „Fischer-  und  Müllcr-Grant"  sich  einfinden. 
Die  Beib  ulung  dieses  Ereignisses  für  die  „Diitch  Colonv"  ist 
noch  nicht  abzusehen,  jeden  Falls  aber  wird  es  mehr  zur  An- 
siedelung des  immer  noch  wüsten  Grants  beitragen,  «I»  alle 
Spekulationen  der  Landwucherer  bisher  vermocht  haben. 

>r*fh*tH(/  \t(r  lt\stln  ttnrtlirrtrlieh  *ier 
//««•iin-'p'n//7'i .  —  Das  „Nautical  Magazine"  vom  November 
bringt  folgende  interessante  Angaben  über  diese  im  nördlichen 
Grossen  Ocean  belegenen,  für  die  Schifffahrt  zwischen  Nord- 
Amerika  und  Ost-Asien  nicht  weniger  als  für  den  Wallfiach- 
fang  wichtigen  Inseln.  Di«  Positionen  stimmen  sehr  genau 
mit  denjenigen  unserer  Karte  vom  Grossen  Ocean  (Geogr. 
Mitth.  Tafel  I).  —  „Der  Schooner  Manuokawai  besuchte 

Kauai,  Nihoa ,J)  oder  Bird   Island,   Necker  Island,  Gardner 

I  Island,  Laysan  Island,  Liscanskcy  ')  Island  und  Pearl  und 
Kerm*)  Reif  oder  Gruppe.  Er  segelte  ferner  iiber  die  Stel- 
len, an  denen  nach  den  Karten  ■  von  Btunt  Polland  Island, 
N'eva  Island,  Bunker  Island,  Massachusetts  10* ad  liegen  sol- 
len, und  ging  nahe  an  der  vermeintlichen  Position  von  Phila- 
delphia Island  voriiber,  ohne  irgend  Land  zu  sehen.  Ent- 
weder exisliren  alle  diese  Inseln  nicht,  oder  ihre  Position  ist 
auf  der  Karte  falsch  angegeben.  —  Xihna  oder  Bird  Island 
(Vogel-lnsel)  liegt  NW.  bei  W.  }  W.,  'Ui  Meilen  von  Hono- 

j  lulu,  und  ist  ein  steiler,  400  Fuss  hoher  Fr  Isen,  1 Meilen 
lang  und  etwa  J  Meile  breit :  die  Nordseite  ist  fast  senk- 
recht,  an  der  Sudseite  befindet  «ich  ein  schmaler  Streifen 
sandiger  Küste,  an  welchem  Boote  in  ruhigem  Wasser  landen 
können  :  dennoch  glaube  ich,  dass  diess  selten  mit  Sicherheit 
bewerkstelligt  werden  kann.  In  der  Nahe  dieser  Stelle  findet 
»ich  eine  geringe  Quantität  süssen  Wasser».  Au  der  Küste 
lagen  ungefähr  ein  Dutzend  Robben,  und  Vogel  waren  in  Menge 
auf  der  Insel.  Eine  Viertel-Meile  bis  zwei  Meilen  von  der 
Sudseile  derselben  kann  man  in  7  bis  17  Faden  Wasser  vor 
Anker  gehen;  der  Grund  besteht  aus  Sand  und  das  Wasser 
wimmelt  von  Haifischen.  -  Necker  -  Insel,  W.  bei  N.  J  N. 
von  Honolulu,  40:t  Meilen,  ebenfalls  ein  steiler  Felsen.  300 
Fuss  hoch,  l  Meile  lang  und  .}  Meile  breit,  mit  einzelnen 
Flecken  eines  groben  Grase»  an  seiner  Oberflache.  Ich  konnte 
keiue  Stelle  wahrnehmen,  wo  Boote  hatten  landen  können,  da 
die  Brandung  rings  herum  sehr  hoch  ging.     Eine  Bank  von 

(  Sand  und  Felsen  verlief  etwa  C  bis  H  Meilen  oder  mehr 
nach   Süden  und   Westen.      Ich   hatte    \H   Faden   Wasser  2 

!  Meilen  von  der  Insel,  in  der  Richtung  nach  NO.  —  Gardner- 
Insel,  WNW.  von  Honolulu,  «o;  Meilen,  besieht  nur  aus 
unerstcigliehen  Felsen,  die  sieh  in  einer  Hohe  von  2o0  Fuss 
von  Nord  nach  Sud  ungefähr  J  Meile  weit  erstrecken. 
Von  ihnen  weg  verläuft  nach  Süd  und  West.  K>  bis  SO  Mei- 
len  weit,   eine  Bank,    deren   Buden  aus  einzelnen  Felsen  mit 


')  Wir  rrrniutlicn,  da»,  kupit.  Paty  zur  Marin«  de»  Königs  tou  Ha- 
waii Keliün'.  A.  P. 
')  Auf  «Irr  KiizlisrlicD  Ailtniralit.its-Kartr  Muilunisrm.  A.  P. 
*>  Auf  der  Ki«i.  Admiral.-Karte  «ehl  rieht  iifrr  Li>t*o»ky,       A  P. 
':  Auf  der  V.nsl  AdniraUtats-Kart«  Hirm».                    A  P, 
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Sand  dazwischen  zu  bestehen  schien.  Zehn  Meilen  südlich 
von  der  Intel  hatte  ich  1 7  Faden  Wunder.  Ich  vermathe, 
dass  Fluche  in  Menge  auf  dieser  Bank  vorknmm  'n.  —  Laysan- 
Inscl,  W.  bei  N.  }  N.  von  Honolulu,  808  Meilen.  Es  ist 
flies«  eine  niedrige,  sandige  Insel,  2.i  bin  30  Fuss  hoch,  3 
Meilen  lang  und  1  J  Meile  breit.  Die  Oberfläche  ist  mit 
Sandgras  bewachsen  ;  auch  hemerkte  man  ein  halbes  Dutzend 
niedriger  Palmen.  In  der  Mitte  befindet  sich  ein  Salzwasser- 
See,  1  Meile  lang  und  eine  halbe  Meile  breit,  und  keine  300 
Fuss  davon  entfernt  kann  man  einen  t'berfluss  von  ziemlich 
gutem  süssen  Wasser  erhalten,  wenn  man  2  Futs  tief  grabt. 
In  der  Nabe  des  sfrs  war  ein  Guano.  Lager.  Die  Intel 
ist  im  wahren  Sinne  des  Worts  bedeckt  mit  Vögeln, 
nach  einer  geringen  Schätzung  800,000  Stück.  Robben, 
Schildkröten  und  Fische  waren  zahlreich  an  den  Ufern  und 
können  mit  Leichtigkeit  gefangen  werden.  Alle  diese  Thier« 
waren  augenscheinlich  an  den  Anblick  von  Menschen  nicht 
gewohnt,  denn  Robben  und  Schildkröten  bewegten  sich  bei 
unterer  Anuaherung  kaum  von  der  Stelle,  und  die  Vogel  wa- 
ren so  zahm  und  zahlreich,  dass  man  kaum  gehen  konnte, 
ohne  auf  sie  zu  treten.  Die  Moven  legen  erstaunlich  grosse 
Hier,  von  denen  ein  Exemplar  in  meinem  Besitze  int.  Nach 
Nord  und  West  lauft  eine.  Bank  von  Felsen  und  Sand,  H  bis 
8  Meilen  und  weiter.  Guter  Ankergrund  findet  sieh  an  der 
Westseite  der  Insel  in  4  bis  20  Faden,  wenn  null!  eine  san- 
dige Stelle  in  der  Entfernung  von  \  bis  2  Meilen  vom  Ufer 
zum  Ankern  wählt.  Am  besten  landet  man  im  ersten  Drittel 
zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen  Ende  der  Insel,  wo 
der  Strand  eben  und  sandig  ist.  —  Liscanskey  Island  '), 
W.  bei  N  J  N.  von  Honolulu,  !>22  Meilen,  ist  ebenfalls  eine 
niedrige  Sund-Insel,  die  sich  20  bis  A«  Fuss  hoch  uber  die 
See  erhebt.  Ihre  Gestalt  ist  dreieckig,  lj  Meile  lang  und 
der  nördliche  Theil  1  Meile  breit.  Fast  die  ganze  Ober- 
flache  ist  mit  grünem  Gras  bedeckt.  In  der  Nähe  des  sud- 
lichen Theils  ist  eine  Stelle,  die  früher  ein  See  war,  in  deren 
Mittelpunkt  wir  in  der  Tiefe  von  3  Fuss  Wasser  fanden. 
Vögel,  Fisehe,  Robben  und  Schildkröten  sind  im  I  berfluss 
vorbanden,  jedoch  nicht  so  reichlich  als  auf  Laysan  Island. 
Die  Inael  ist  mit  einzeln  stehenden  Felsen  umgeben,  die  von 
OSO.  nach  SW.  sich  so  weit  in  die  See  hinaus  erstrecken, 
als  das  Auge  reicht.  Guter  Ankergrtind  findet  sieb,  wenn 
man  die  Südspitze  der  Insel  in  O.  J  S.  peil«  und  das  SehilT 
nach  derselben  hinsteuert  oder  arbeitet.  Dabei  muss  man 
»wischen  zwei  grossen  Brechern  hindurch,  die  in  der  Rich- 
tung von  Nord  nach  Sud  zu  einander  liegen,  etwa  J  Meile 
Entfernung  zwischen  sich  lassen  und  2  Meilen  vom  Lande 
entfernt  sind;  innerhalb  der  Brecher  kann  uian  in  l  bis 
8  Faden,  sandigem  Boden  und  j  bis  I  \  Meile  vom  Strande 
zu  Anker  gehen.  Die  Anker  müssen  mit  guten  Boy-Leinen 
versehen  sein,  und  wenn  nöthig,  kann  man  ausserhalb  des 
HilT«  ankern.  Auf  der  Insel  fand  ich  die  Überbleibsel  von 
drei  Fassern,  einem  Rundholz,  das  als  Signal-Stange  gedient 
halte,  einige  Stucke  Zimmerholz  und  Theile  vun  einer  alten 
SchitTsküche,  in  deren  Holz  „Holder  Borden"  und  verschiedene 
andere  Naiueii  geschnitten  waren.  Hin  Bericht  im  „Fricnd" 
vom  November  1844  liess  mich  verniuth'en,  data  der  Holder 
Borden  an  einer  Insel  ungefähr  einen  Grad  weltlich  von  die- 
ser gescheitert  sei,  und  da  ich  mich  auf  die  Korrektheit  von 
Kapitän  Poll'*  Angaben  in  Bezug  auf   die  Lokalität  verlies-, 

')  Den  neuesten  Nummern  ile»  „PolyTiesian"  »u  Folge  n»lim  Kap. 
John  l'stv  in  diesem  Sommer  im  Xamen  de«  Konign  der  San<l»icb- 
ln»»ln  tte'.it*  tob  l.ay.an  und  Li»cao»k.y  Island,  wegen  ihrer  fiusnn- 
US*t.  A.  V. 

Pstermaon-.  Gcogr.  Mittheilunge».    1857,  Heft  XII. 


verlor  ich  im  Suchen  nach  der  Intel  drei  Tage  Zeit.  leh 
kann  mit  Sicherheit  behaupten,  das*  Cell  Island  in  diesem 
Ocean  nicht  exiatirt.  Die  40  Enten,  von  denen  Kapitän  Fell 
tagt,  das«  er  sie  hier  heimisch  gemacht  habe,  müssen  ihrer 
Wanderlust  nicht  haben  widerstehen  können,  denn  ich  fand 
nicht  ein«  Spur  von  ihnen  auf  der  Insel.  Kapitän  Pell  hat, 
to  viel  ich  weiss,  auch  einige  Kokosnüsse  im  .labr  1844  da- 
selbst gepflanzt,  jetzt  in  1857  aber  exislirte  eben  so  wenig  eine 
Spur  davon,  noch  von  irgend  einer  Vegetation,  ausser  grobem 
Gras  und  dürftigen ,  kriechenden  Weinreben.  Ich  pflanzte 
eine  Handvoll  weisser  Bohnen  und  einige  gewöhnliche  und 
süsse  Kartoffeln.  Ich  berechnete  die  Breite  der  Insel  auf 
2.>u  0'  So"  N.  und  die  Lange  auf  17»°  67'  W,  nach  dem 
Chronometer.  —  Wir  segelte»  fast  ringt  um  Pearl  und  Kenn 
Keef  nnd  sahen  sechs  kleine  Inselcben,  die  in  einiger  Entfernung 
innerhalb  des  Riffs,  anscheinend  in  einer  grossen  Lagune,  zu 
I  liegen  und  Überflu»»  an  Vögeln,  Rohben  und  Schildkröten  zu 
haben  schienen.  Kein  sicherer  Ankergrund  ausserhalb  des 
Riffs;  der  Mittelpunkt  desselben  liegt  in  27"  ts'  N.Br.  und 
I7:>°  48'  W.  L" 

 _ 

Engliuhe  lie*il;nahme  der  ('«<<*-  ntlrr  KttUutf-hutln  iia  In- 
ducken  < Irtan.  —  Diese  Inseln  liegen  etwa  G00  nautische 
Meilen  südwestlich  der  Sunda-Strasse,  bilden  eine  Gruppe  von 
Korallen-Inseln,  die  sich  von  11»  49'  bis  12«  12»*  Sudl.  Br. 
und  von  St«°  49 \'  bis  :i6"  :>6\'  Östl.  L.  von  Greenwich  er- 
strecken, und  haben  für  Englische  Schiffe  als  Mittel -Station 
zwischen  Indien  (besonders  Ceylon)  und  West-Australien  eiuen 
bedeutenden  Werth.  Sie  besitzen  fritches  Wasser  und  einen 
I  berfluss  an  Coco»-Nüs*en,  und  werden  von  zwei  oder  drei 
Europäischen  Familien  und  100  bis  120  Malayen  bewohnt. 
Auch  haben  sie  zwei  oder  drei  gute  und  wohlgeschutztc  Hafen, 
die  sich  zu  Kohlen-Stationen  für  Dampfer  eignen.  Diese  Inseln 
wurden  am  3 1 .  März  1847  durch  Kapt.  Freeinantle,  Commandant 
der  Juno,  im  Namen  der  Königin  von  England  in  Besitz  genommen. 

hin  nettt»  tjrnttcs  ytoiprafihitche*  Dictionnaire  in2.i — 30  B<in- 
Jfn,  rcdiqirt  von  L.  Vitien  ik  St.  Murtin  in  l'amjt.  —  Dieter 
auf  dem  Felde  der  geographischen  Wissenschaft  wohlbekannte 
Autor  schreibt  uns : 

„Ich  bereite  seit  längerer  Zeit  eine  bedeutende  und  um- 
fangreiche Arbeit  vor,  von  der  Sie  vielleicht  schon  durch  das 
Bulletin  unserer  Geographischen  Gesellschaft  gehört  haben 
werden.  Ks  ist  ein  grosses  geographisches  Dictionnaire  nach 
einem  viel  umfassenderen,  vollständigem  und  besonders  mehr 
wissenschaftlichen  Plan  als  alle  Werke,  die  unter  diesem  Titel 
bisher  in  Frankreich  veröffentlicht  worden  sind.  Das  ganze 
Werk  wird  nicht  weniger  als  25— 3«  Bunde  umfassen.  Die 
geschichtliche  Geographie  wird  in  demselben  für  jede  Nation 
und  Epoche  gleichinassig  und  mit  grosser  Ausführlichkeit  ab- 
gehandelt werden,  eben  so  die  Ethnographie,  die  so  wichtig 
ist  und  dennoch  so  allgemein  in  allen  Dictionnaires  vernach- 
lässigt worden  ist.  Ich  werde  ein  Verzeichniss  sämmtlichcr  Quel- 
len hinzufügen.  Ks  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Re- 
sultate der  Erforschungen  unserer  Epoche  alle  darin  aufge» 
zeiehnet  sein  werden.  Die  Mitarbeiter,  mit  denen  ich  mich 
in  Verbindung  gesetzt  habe,  sind  sänimtlich  Männer,  die  eine 
hervorragende  Stellung  in  der  Wissenschaft  einnehmen,  mei- 
stens Mitglieder  des  Instituts.  Ich  bin  jetzt  eifrig  mit  den 
Vorarbeiten  beschäftigt,  die,  wie  Sie  denken  können,  unge- 
heuer sind,  da  Alles  aus  direkten  Quellen  entlehnt  wird,  was 
eine  Masse  Arbeit  nöthig  macht,  von  der  Niemand  besser  als 
1     Sie  sich  einen  Begriff  machen  kann:  ausserdem  wünsche  ich 

69 


Digitized  by  G 


530 


Notbsen. 


die  Veröffentlichung  nicht  Hier  zu  beginnen,  alt  bis  der  Abdruck 
der  ersten  Bunde  vollständig  fertig  ist  und  die  übrigen  wohl 
vorbereitet  sind.  Nichtsdestoweniger  liofle  ich  die  Heraus- 
gabe der  ersten  Lieferungen  im  Laufe  des  nächsten  Jahre» 
(lt«58)  ermöglichen  und  dann  ohne  Unterbrechung  damit 
fortfahren  zu  können.  Ferner  war,  abgesehen  von  der  wis- 
senschaftlichen Seite,  nnch  die  materiell«  und  finanzielle  Seite 
dieses  grossen  Unternehmens  nicht  ohne  bedeutende  Schwie- 
rigkeil :  dennoch  i«t  dasselbe  in  gutem  Zug  und  überhaupt 
in  ausgezeichnete  industrielle  Hunde  gelegt,  so  duKS  ich  auch 
in  dieser  Hinsicht  bald  ausser  aller  Sorge  sein  werde.  Auch 
gebe  ich  damit  um,  da«  Werk  mit  zahlreichen  Karten  auszu- 
statten, General-  und  Spczial-Kartcn,  Karten,  die  die  gegen- 
wärtigen und  die  historischen  Verhältnisse  zeigen,  u.  s.  w." 
—  —  Nachdem  im  weitern  Verlauf  de*  Briefs  Herr  Vivien 
de  St.  Martin  uns  Hoffnung  macht,  von  Zeit  zu  Zeit  einige 
seiner  historisch-geographischen  und  ethnographischen  Arbeiten 
■  in  den  „Milthcilunpcn"  zu  veröffentlichen,  sagt  derselbe  über 
seine  anderweitigen  wissenschaftlichen  Studien:  ,,lch  habe 
auch  eine  Arbeit  über  die  Basken  unternommen,  in  der  ich 
versucht  habe.  Alle»  in»  Klare  zu  bringen ,  was  mau  über 
ihren  Ursprung,  ihre  (rubere  Geschichte,  die  alte  und  gegen- 
wärtige Geographie  ihres  Landet  u.  (.  w.  weiss,  um  die  po- 
sitiv dunkeln  Begriffe  zu  entwirren,  welche  blinder  nationaler 
Enthusiasmus  verbreitet  hat.  Ich  habe  ferner  ein  grosses 
Memoire  über  die  Berber  in  der  Arbeit,  in  dem  ich  es  mir 
zur  Aufgabe  gemacht  habe.  Alle»  zu  vereinigen  und  zusammen- 
zustellen, was  wir  über  dieselben  wissen  oder  was  in  den  zer- 
streuten Notizen  enthalten  ist,  die  wir  über  diese  ungeheuere, 
vom  Atlantischen  Oeean  bis  zum  Rothen  Meere  eich  ausdeh- 
nende Volker-Familie  besitzen  ;  so  dunkel  und  schwierig  zn 
behandeln  dieses  Sujet  auch  aein  mag,  so  mochte  es  dennoch 
nicht  ohne  Nutzen  und  für  weitere  Studien  förderlich  sein, 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Haupt-Ponkte  gehörig  fest- 


Die  Markaus-  hueln.  —  Nach  dem  „Friend",  einer  zu 
Honolulu  erscheinenden  Wochenschrift,  betragt  die  Total -Be- 
völkerung der  Nukahiwa-  oder  Marquesas  -  Inseln  bisher 
immer  auf  wenigstens  20,000  geschätzt,  nur  etwa  «000,  welche 
auf  sechs  Inseln  folgende™*  a««n  verthcilt  sind: 

Xi.koui.a  lütHi  (mit  iwri  VU.umir«.)  i 
äiio  (mit  «idi-io  XI  ixxiuiiür) . 

Hiwi-»s  n.Ur  l>i>ininiu  2öno  (mit  >si 

I  iniilu  3<hi  (ohne  MiMionir) ; 

Tnliunls  .'iOO  (uliue  Mi»»niniir); 

Fatvibiwu  t*4i»  (mit  lunf  Mi«»iniiärcn). 


AVue  f«rtwjifti*-U  TeUgrapheu-Linitn.—  Nach  der  „IlWra- 
ted  London  News"  ist  das  Netz  der  Portugiesischen  Tc 
legruphen-Liiiien,  welches  in  Verbindung  mit  dem  Spa  niens, 
Frankreichs  und  Englands  steht,  so  eben  eröffnet  worden.  Hie 
Linien  wurden  für  K.-chnung  der  Portugiesischen  Regierung 
von  Englischen  Kontrnktorcn  ausgeführt  und  bringen  Lissabon, 
Oporto,  Arrayolk»,  Elvns,  Eatremoz,  Beiern,  Cintra,  Calda», 
Coimlira,  Santarem  und  andere  Studie  in  gegenseitige  Ver-  I 
bimluug  ;  sie  werden  besonders  in  Bezug  auf  den  Handel  mit 
und  für  den  Wein-Handel  der  Hauptstadt  von  Vor- 


/>,.   K   A.  Geographie  (f.;ilhfh,ß  in    H'.en.  —  Aus  dem 


')  Zur  üriontiniDK  v  Tifrl  1  «Itr  tic<n;r.  Mittli  1857. 


n  den  (Merreiehischen  Zeitungen  publicirten 
Bericht  über  die  Feier  der  eraten  Jahres- Versammlung  dieaer 
Gesellschaft  am  3.  November  geht  hervor,  dass  dieselbe  ge- 
genwärtig »chon  aus  Sil  Mitgliedern  besteht,  nämlich  IC 
aiuaerorilentlichen  und  305  ordentlichen  Mitgliedern,  von  deren 
Geaammtzahl  422  auf  Wien.  94  auf  8»  andere  Orte  der 
Österreichischen  Monarchie  und  5  auf  du  Aualand  fallen. 
Von  dem  Journal  der  Gesellschaft,  „den  Mittbeilungen",  worde 
das  erste  Heft  in  1 000  Exemplaren  aufgelegt  und  versandt, 
während  da»  zweite  (Schluss-)  Heft,  eben  au»  der  Preaae  her- 
vorgegangen, der  Gesellschaft  vorgelegt  wurde.  Die  Einnahmen 
der  Gesellschaft  hatten  2<it>!<  Fl.  3  NB  betragen,  die  Aus- 
gaben 1657  Fl.  S<i  Xr.,  so  dass  ohne  die  Einzahlungen  neuer 
Mitglieder  für  das  Jahr  ItOH  eine  Einnahme  von  2814  Fl. 
37  Xr.  gesichert  ist.  Für  die  statntenmassig  jährlich  wech- 
selnden Beamten  wurden  neue  erwählt,  unter  ihnen  auf  den 
Vorschlag  des  Ausschusses  »eine  Durchlaucht  Fürst  Hugo 
Karl  zu  Salm-Reifferacheidt 
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Xr.  4.     IFien,   IT.  .BraumuUer     (Mit  Karteti.) 
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18.  A'mioMer  KaUmUr  auf  da»  Jahr  1857.    Tißi»,  1866. 
/ti  Atu*.  Sprache.    Mit  1  Karte.) 

AUFSÄTZE. 

19.  f.  üiebet:  />•>  Erd-Krtchütterung  in  Sachten  und  Thürin- 
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(Sture  Jahrbuch  für  Minrralvpe  ir.  ,.  „•.    1857.  //>»'  4.  ) 

26.  //n*W  »»,;  Schiffahrt  von  Schieden  im  Jahre  186G  «inrf 
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berg Itei  Aarben.    \Z.u  Xr.  13.} 

42.  Dr.  Friede.  H'Me :  //gpfoiwtritche  Karte  de*  lildiretdichjen  Theilt 
ron  Obrr-Slrirrmark.  —   Piclder:  Zur  i 
Kalk- Alpen  T.roU.    {Zu  Ar.  14.; 
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Itane  «.  «.  tr.  .1/«/.  1 :  1G.6O0.00O.   (Zh  Xr.  16.) 

44.  Ad,  Berge:  Karte  de*  "  — — 
1  : 1.344.000.    Zu  Xr.  18.) 

45.  K.  Prtn*4.  tieneraU 
narehic,    M,t.  1 :  lOU.Ooa 
264  JJucka  u.ui  279  Ai 

46.  //.  n.  Jtetben:  QcobwiKhc  Karle  lUr  Hhein  Prorim  u.  :  k. 
Met.  l.mjDm..  Sektionen  Wnrburg  uml  Kidn. 

47.  Kort  Brantt:  •Prag-Drctttncr  Panorama  für  TourUten  der 
Eitenbnhn-  und  ttampftchijffahrl.    Prag,  K.  Andre,  1858. 

48.  V.  Mortladt :  Panoram  a  der .  Uiertbacher  FeUen.  Prag,  K.  A  ndri. 

49.  Malerische*  H'liei  der  Srhireizrr  und  angrenzenden  Alpen. 
Frankfun  a.  M..  F.  If\  Mketkamp.    Mtl.  1:135.0110. 

50.  Carte  topugrapJiiaue.  ,U  la  France.  M»l.  1:80.000.  Sekliwien: 
58  Marlaix.   73  l.e  Foonei,  181  L.bonrue,  192  J.a  Heule,  194  Oonr- 


Ann,  204  lirignot*.  215  Monl-dt- Mnrtan, 
Pied  de  Port. 


;  238  St.  Jean- 


[Vi>r  il.T  jutli  Mjlte-llruii  Lt'ruu*j{,->(»:b<iii-ii  un<t  8.  .124  <Ui**>i'R  Jnhr- 
^iiiijt»  niiluT  btkpmrUrnrn  <i<'ng{Ta|>bir  iinivrr«fl]i'  ^iml  ferner  dicSrriiB 
J  U?.  7  irxhiiiuii.  Difüilbtn  ttitballin  0>l>mirli  mit  4  Kurten,  fllr 
dr»«'0  nu»»ür-I»i  ut«cli^  Hi-urtiuoir«! ;  iNntH'hJiiinl  (iun«i.'r- Freu»»*«  nnü 
l'ntorr' kli)  mit  i  Kartei;  div  >"ioilottun<U',  lirl^irn,  Aie  Sthirifit  und 
BritiwlK'R  ln»'ln .  ji  iii»  mit  cin<-r  K»rl'-  :  «  niKirii  ilic  Tciifhiedcoi'n 
Staaten  Itjüni»  (n.it  AuxdiLul«  Ji-s  Loiuhirilo  •  V«iietiimi<ch>n  König- 
reiiii.)  mit  1  Karten.  In  IUiub  »uf  die  biu,-«i0i«i<ii  IllttutratinDen 
tii&»Hrii  »ir,  wrnig*l.i».  vr.i«  Dcutirbland  nnlwtritft,  hmiTlici],  d»»«  drr 
Zriobiirr  wimT  Pliüntliie  etwa«  zu  (ri'tfli  Lauf  kl'Imuü  und  dir  Na- 
tur d<-.  Liind.«  und  Vnlki!»  oirlit  i:im,rr  rii Mi«  iufjjrfu.it  Unt.  Wa» 
die  Karton  anbi-lanat,  ».j  gilt  dn».  «ai  wir  beri'iti  bei  uBoert-r  fratiPrrn 
B««!!^«  hung  ^<->asl  hubin.  — 

Di«;  I.  Li«  LirfiTtuiit  vf.n  Itubc'« 
K«ni<l«  .•nthnltiti  d.u  SiIiIum  der  Bndirciliuiii;  der  i-iurlm-n  Amt.T  in 
Micklrnb«r^-S< h»iTin  und  di«  tirtskundi!  dm  Storgariirr  KrfUe»  in 
Mccklüiiburg-IStrfiiti.  Uta  WVrk  umfant  nändich  auch  Met klcnliurg- 
Strtlili,  und  niclit  bin»»  Mi^klenbur<  -  8<l.yn-rin ,  wi«  irir  frübrr 
glaubten.  — 

Im  Jnlirt-  1&52  t-rlilclb-o  dit  Prufn-iortn  OrimU  und  W.  Strin  tu 
Dmdcn  K.  Sieb».  Minittrriui»  de*  Innern  den  Aoftnijr,  die  8teü>- 
kohlcn-I.ngrr  de«  KiinigTtiibü  in  ijeogno4ti»cJier  und  techni»rher  Hin- 
sieht ju  untersuchen.  Der  jei>CT««ti«rht  Tbeil  der  Arbeit  wurde  dem 
l'rof.  Dr.  (irinitz,  der  |>hj»iknln«h-elifiuische  Thiil  .lern  l'rof.  Stein 
anvertraut.  Der  mfr«  hat  »eine  Aufsähe  h>  reit*  eill'ut :  rn  einem 
grojnn,  »rh^u  ausijmtatU'tcn  Wirke  sind  die  Hnultute  »einer  l  nter- 
auebungen  ninlerx'-regt.  In  dem  K5  Folin-Stiien  iimTmenden  TV-«* 
spricht  der  Verfasser  xun'iehsl  über  da»  Vnrkninmeii  kuhli>;er  Hub- 
•tuniin  (Torf,  Hrjunk^bl*.  Quader-,  Wilder-,  Jura-,  Lia»-  und  Alpen- 
Kuhle.  Letten-,  Fcrrokohlo,  Steinkohle  und  Anthrjcit,  Culnikohle,  koh- 
lifre  Stufte  in  der  dev..ni»ehen  und  »iluri«lun  bniuwaeken-Kurmation, 
<ira|ihit  in  den  älUren  kry.Uinni.rhen  li>  birm-Arten,  Köhlen  in  [du- 
tnniwl m  0e>t'  ineii}  in  v«  r«  hiedei .  n  liel>tr)$»-r'uriiiati«n>ii  Im  Alliie- 
ineinrii  und  mit  besonderer  Kürksieht  nuf  rfaefisen,  »..dann  aber  die, 
einietnrn  Kidilen-Laijer  in  Saehsen,  und  iwir  Uber  das  Er«^ibir((i*rhe 
ilansin  (die  llainieh  -  Kbentdnrfer  Kcihlen-Vurmati«» ,  die  Slrinknhlen- 
Lager  bei  Zwifkau.  di*  lVrmi»rhi'  K..rmo1ii>n  bei  Zwitka«  ujid  die 
Vnthracit-ltriiion  ile»  oberen  Krx-GehirveOuml  liberdie  Koblen-I  ormatif.n 
im  Vlauru'aehen  Urumle.  Den  Siblu«»  bilden  tabellarische  /u»nmmm- 
ktflluii|ien  »Iht  die  ge»l"ti*ihc  und  ge.i^raphisehe  Verbreitung  der  nr- 
traniavheti  Cberre^te  im  t'ulm  und  in  der  Sleliikohleii'l;nrmiif inn  von 
Sachsen.  I'nter  den  12  lithnnrn|diirten  und  vortrefflich  in  rarbendruek 
au-p.  iührti  n  ar">"<n  Tafeln  belindm  »i<  b  drei  Karten  eine  ührrsicht»- 
Kurt»  der  l'mgegend  von  Zwickiiu  in  I  ;  IV,<"Ht  nntiirlieher  firii«»«, 
nach  der  großen  Militär-Kurte  de»  Kiinigrcich»  Sachen,  der  Darstel- 
lung der  Kühb  u-Flütxe  de«  Znii kauer  lin»»ins  rnn  II.  Klotzner  und 
anderen  neuesten  Vorlagen  zu»aiuntei7ge»tellt  von  II.  Ilayinunii,  C'iril- 
lugeuieur:  ein*  CbersichU- Karte  de«  nufgesrlilnsüeneB  Theil»  der  Stein- 
kohlen-rortiiatinu  und  Art  tcr«chiedencn  tiruhen-fVlder  bei  Nieder* 
WUrMhciit*  und  l.ugnu  ron  A.  Dietrich  und  II.  Klötiner  im  HaoM- 
»tab  von  1.51»'":  und  eine  t'bcr»iehts- Karte  d«r  Lo^rerung  de«  Haupt- 
Krtblen-riotze»  im  l'Uaen 'sehen  Urunde  im  Maaasstab  vi>n  1  : 14 .«»00 
von  0.  V.  Kneisel.  Hie  1  übrigen  Tafeln  enthalten  zahlreich*,  sehr 
deUillirte  geolojris<he  l'rotlK-  der  auf  den  Karten  cUrxoUUten  (legen- 
den und  einer  großen  Anzahl  einzelner  Schachte,  die  t^lT  »uniiehrt 
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für  <lm  Techniker  bcatiramt  und,  dock  natürlich  tuch  für  des  Geo- 
logen ein  nicht'»  Material  bieten.    Du»  (luxe  iat  ein  Werk  von  der 


wichtigen  Steinkohlcn-Luger  io  Sachsen  publkirt  wurde.  — 
Von  Herrn  Profcaaor  F  Simony  iat  um  künlick  «in  Separat-Ab- 
Abhandlung  über  die  Alluvial-Gebilde  de*  Ktsrh-Thalea 
»ugegangeb,  die  er  in  der  Sitiung  der  niathtroatiseh-naturwiMenwbolt- 
liehen  K1m«c  der  Wiener  Akademie  rum  8.  Januar  d.  J.  »erlesen  hat. 
Kr  schildert  darin  die  Verhältnisse  der  Bndcnplaatik  des  Ktsch-Tlialc», 
giebt  eine  gmaae  Menge  Hohen  an,  namentlich  eine  ausserordentlich 
werthioDe  Zusammenstellung  von  Hidien  und  Langen  der  wichtigsten 
Pluaa-Abeehnilte  der  Ktavh  und  ihrer  Nchen-Thiler,  um  doa  wechselnde 
Gefälle  dariuthun.  und  geht  aedann  auf  die  gr«*»arlig«n  Kra<  heinungen 
der  durch  die  Ktach  bewirkten  Eroaionen  und  Ablagerungen,  »»  wie 
auf  deren  Irsachcn  Uber.  Noch  aciner  Annahme  betrug  die  lieaaninit- 
menge  der  Erosions-Produkte.  weiche  theil»  durch  die  Ktach.  thvÜN 
durch  ihre  Zuflüsse  wahrend  de»  Juni  isi.'t  in  dem  Bereiche  des  Uaupt- 
Thuk-s  twiacben  Ulurna  und  der  Toll  abgelagert  wurden,  gegen  «Ii-  bia 
H»'.iKK.  Kubih-Klaftcru.  .lie  mittlere  Mächtigkeit  der  Alluviai-Gebildc 
im  ganaen  uutereu  Et»ch-Th«le  (4..  i.uadrat-Meileu)  berechnet  er  uuf 
6iki  rua*  und  ihren  absoluten  Inhalt  kaum  unter  <•<"">  Millionen  Ku- 
bik- Klafter  , 

Dr  J.  saliner  hatte  eine  ausführliche  Bearbeitung  der  Statiatik  de» 
Grustfttratcnthuni»  Siebenbürgen  in  drei  Banalen  unternommen,  welche 
nach  faat  »ollcndcUm  eratro  liande  durch  die  Ereignisse  de»  Jahre« 
ISIri  und  dann  durch  den  bald  darauf  erlösenden  TW  des  Verfaaaer» 
unterbrachen  wurde.  Im  «ergangenen  Jahre  erfolgte  nun  die  Beendi- 
gung und  Herausgabe  diene»  ersten  Bande«.  dessen  wir  hier  1IJ.  litrjj.— 
lieh  erwähnen,  da  die  Vcrlags-Biichhandlung  nicht  nur  einen  Anhang, 
welcher  die  statistischen  Angaben  bia  auf  die  neueste  Zeit  fortfuhren 
•all,  sondern  auch  dir  Bearbeitung  und  \  eroltcnllii  bung  der  beiden 
fehlenden  Bande  (Verfassung  und  Verwaltung,  Kultur),  und  iwir  nn«b 
dam  ursprünglichen  Plan,  in  Aussiebt  gestellt  hat.  —  Ute  eraten  »le- 
ben Paragraphen  de»  »erliegenden  Bucb«  sind  als  Einleitung  lu  be- 
trachten; »ie  enthalten  eiue  Darstellung  de»  Zwecke«,  der  Methode,  und 
eine  Übersicht  de»  Werk»,  die  n»thigcn  Vor-Begrirlc  über  Statistik,  ein, 
namentlich  für  ältere  Sachen  reichhaltige»,  kartographisches  und  litera- 
riacbea  IcueUcn-Var/cichni«»,  einen  Ahn»*  der  licschichte  Siebenbürgen», 
»o  wie  endlich  eine  (l. ersieht  der  historischen  Kntwickelung  der  jetzigen 
und  früheren  politischen  Kintlu-ilung  de»  Lande»  und  der  in  demselben 
aageaiedeltcn  serschiedenm  Nationalitäten.  l>cr  Verfaaaer  schildert 
dann  die  Lage,  tir.nae,  Oreiuen  de»  Lande,  giebt  die  orugraphiaeben, 
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li)drographi»ehen,  gcs>Iogi*<hcn,  klinutischcn  Bestimmungen  und  liefert 
eine  t'bersicht  »einer  Natur-Produkte.  Im  »weiten  Abschnitte  wird 
die  Volksnah!,  da»  <.encratinn»-\cpu"geo.  die  Sterblichkeit,  die  Bewe- 
gung in  der  Beidlkerung.  die  Zahl  der  Trauungen  jurisdiktmnswctsc, 
nach  Nationen,  UeligioncR  u.  *.  w.  angegeben.  <la),ei  iler  verflossenen 
amtlichen  Erhebung  et  jvditkt.  die  Zahl  und  Bc»cliatleebeit  der  Städte, 
Markte,  Dörfer  und  Wohnung-t  angctüiiTt;  endlieh  werden  die  Natio- 
nen nach  ihrem  Xati"iiaM'IiiT»kter.  nach  Striche,  Sitten  und  G<  brau- 
chen kunt  beschneien-  lihsinlil  diese-  Statistik  ausführlicher  und  v.'ll- 
atandiger  iat.  als  irgend  eine  andere  uaa  bekannte  von  Siebenbürgen, 
*o  dürfte  »ie  doch  nur  \*>n  »ehr  I»  »chränktem  Wertbe  »ein,  da  »ie 
noch  .auf  der  früher- u  Kinthi  iluti^  d.»  l.aii<lvs  und  älteren  Volk»-Zah- 
Jungen  beruht,  überdies»  dur.l;  d.is  lartretflii  l:e  Werk  Ton  K.  A,  Biel» 
liemluh  überflüssig  g.ma.ht  w..nU-r.  i»t.  — 

W.  K.  WarLinek  lut  Ja»  rvn  lihch  nirhindme.  über  xeratreute  Ma- 
terial über  die  phv«iWii»chrn  V  erh.iUni-»c  der  Tatra,  jene»  bia  *>IH| 
l/ua»  hellen  l'entrai-i.clpir-,»  der  Karpathen.  g< »taimelt  und  tu  eiter 
Abhandlung  vereinigt,  die  ir,  manchen  ASacluutlrn,  «.  B.  in  dem  über 
den  Kodcubau  und  da»  lj->'.Uu-^el-r;i,:'  ,  al»  e-:lir  ^e'.'jn^Mi  bezeichnet 
werden  kann,  in  einigen  an,:erec  dag, g'T..  wie  :n  denen  über  die  geo. 
gcuatKche  BcM'laaDeuhti:.  die  Pitanan:d>.ck-.  die  •Thierwelt,  au  kura 
i»t.  al»  da»-  »ie  ein  Bi'.-I  v>r.  dem  g .  K.  r.  ic..r.r,V\  wa.»  biaher  in  Bejug 
auf  diese«  iicbirve     ä  i.t't  w.»r*  n  i»t.     Knie  *mber»  kleine  orugra- 

phi»che  Ski/ze  n.:t  liuriinntj-e:,  in  I         x.i  1<«>H  b;i<».  auf  7än  bia 

*<1)  li..hen-lte»tiiiiniuiiÄcn  lia..?t ,  gtcM  <  :u  .in-ehauiielie»  Bild  der 
il'.ben  -  \  crliäitiii'-e  die»,  r  ir.l,  rr»  ..(ntt  n  Iterg  -  tiruppe.  Au»»i  rdeni 
i»t  ihkIi  ein  l'ndil  de.  l, ,  >,ir,-/ ii,' -  beigegel.i-ti ,  i.auplaächlirl.  tia'.b 
Wi.lir»  ..l'p.rd  d.  r  i\i:trj.-karpjt:,. H-.rlin.  ISjN.  — 

lliv  Arbeiten  vnn  i/lee.ie  uud  l  't-icini  hil  ler.  au»anin>en  einen  »tar- 
ken  Band  de»  »<m  linuir,  Didnl  in  Pari»  In  rau-i'  V .  beuen  I  niiei»  jiit- 
ti.re»,jue.  Chopi»  l»l,aiid,.1  die  n i.rdl ie l,c n  und  »■•rdweatlieben  Pro- 
vmaen  der  Türkei,  Bulgaren,  Serben.  bcMii.D,  die  UenegowiDaV.  Mon- 


tenegro, Albanien,  nebat  den  angrenaenden  CWterreichiachen  tiebieten, 
Slavunien,  Kmuticn  und  llalniatien;  l'bleini  dagegen  die  Donau-Pro- 
vinaen.  Walachei  und  Moldau,  n«b»t  B<  »»»rabien ,  die  Bukowina  und 
Siebenbürgen.  Beide  Arbeiten  »ind  fa»t  auaaebliesalieh  hiatoriseben 
Inhalt»,  mit  besonderer  Berück»iebtigung  der  neueren  und  neueaten 
üeaehichte;  die  Behandlutg  der  Ethnographie  tritt  nur  hie  und  da, 
c.  B.  bei  Albanien,  in  selbständiger  und  unil'u*Mnder  Wei»e  hervor, 
vline  jeduch  auf  Originalität  Aoapnuh  xu  machen,  indem  «ich  die  Ver- 
faaaer hier,  wie  auch  gr"»»ten  Theil*  in  dm  grwhirhttichen  '1'hriUii, 
mit  eiuer  Ki>iupi!atj«.n  ou»  meist  altereu  Schrift«!  begnügten,  l'm  auch 
der  Stati'tik  und  {d:y»ikn]i«<ucn  Oeograpbie  Keihnung  zu  tragen,  ha- 
ben »ie  einige  kurae,  allgemein  gehaltene  Bemerkungen  über  Boden- 
(#e»taltuux,  Hü»»e  u,  a,  w\.  ilann  und  wann  uurh  Zaltlrn*Angaben  über 
Bevöikeruiiai,  Handel  und  Piuduktiuii,  doeh  grünsten  Theil»  »ehr  alten 
liatum».  eitge»,  haltet  und  Chopin  bat  aeiticm  Werke  eine  Ilöben-Ta- 
belle  nach  Ami  Jb.ue  beigegeben.  Uie  äC  Litliographi»«  »teilen  l.nnd- 
»ebaften.  i.ebüuile  und  V,.,.k».Tru.l,teii  dar;  die  4  Karten  »iDd  unbe- 
deutend in  iniinng  und  Inhalt.  — 

l>er  1-ubr.r  durch  Italien  und  die  gm»»eren  Italienischen  lnaeln  ist 
ein  innaeli-t  dem  Bedürfnis»?  der  Keisendeu  angepas»te»  Handbuch, 
dessen  inner-  Anurduung  mit  derjenigen  ahiüicbir  ^  erke  Uber  andere 
Länder  übereinstimmt.  Nucl,  tinigen  Kapitiln  allgemeineren  Inhalt» 
wird  ein  kura'r  hi»ti<ri»cb-i:eMjr^vi'iv  her  und  statiatiaeher  Abriaa  der 
einzelnen  Maaten  gcKeheu,  aciclieiu  i  iur  narh  den  begangenstan  Itei»»- 
Kouten  geordnete  Beschreibung  d<  r  Haupt-Orle  und  anderer  bemerkena- 
wertber  Punkte  lolgt  lia.  Buch  i»t  reiehlbh  aii.gestattet  mit  SUilte- 
Plinen,  Kiunbahn-Karteii  und  eiter  tiinerjl-Stra»«n-K«rte  v..n  gani 
Italien  im  Maa*»»lub  von  1  : 1.:i»2.4'M\  Ihe  Zahl  der  Auflagen  «beint 
für  die  Bniucbl«arkeit  de»  Bucli»  au  »pteeheb.  — 

litis  llintrario  «enelale  ist  ein  WfiUäLtig  angi  bgte»,  volumiuo»es 
Werk,  weiches  im  Jnhrc  is'jtt  im  Auftrug  de»  Kömgt.  Sardiniac ben 
GeneraUtabs  angefertigt  wurde,  um  die  KjitfiTnuugrit  dtr  Haupt-Orte 
der  Provinzen  nach  den  Bezirl»-Haupt-'  irten  (rap»lu«ghi  di  inanda- 
mento)  und  den  ..comuni"  ^enantteutirtscbaflenfesiausetaen,  und  «war. 
um  hiernacl.  die  Hein-  und  M:irMb-<te|dcr  iinl'iiii-  und  Militär-Dienst 
IM  bestiunnen.  1'J»  Vi'erk  ist  in  1  abelb  iiturni  abgeiasst,  enthalt  Uber 
,rH«'  Seiten  (,rn»»-l<uart  und  4"  Karter,,  eine  uamlith  für  jede  Provina 
und  eine  tii  ueral-Karte,  jene  im  Maa»»»tab  v«n  I :?.")' UKK»,  dicae  von 
1 :  iix.MH.Hi.  I)i<»elben  enthalten  ji-»loi  h  kein  Terrain,  »ondern  nur  die 
in  jene  drei  Kl»»»en  faUenden  Orte,  unter  einander  verbunden  durch 
gerade  Linien,  und  die  Kntfemuiigen  in  Kilometern,  — 

Die  ron  der  Sardini»<li.n  H.gierung  btabsiebtigte  Verlegung  de» 
Kriegs-Hafen»  v.u  Genua  nach  Speaiu  hat  Veranlassung  tu  einer  klei- 
nen Broschüre  gegeben,  in  weichet'  die.e  Maa»»r<  gel  und  die  Tauglieb- 
keit  de»  auscruablteti  Plata.-s  lom  jMilit:»!  Iten  und  militarisebrii  'n-- 
ai'  Iit»-Punktc  au«  besprochen  wiid,  IIa»  Letztere  konnte  unmögliib 
ohne  B<  rü,  k»i'  htigung  der  topographisch«  n  V  erhühaiase  ««»xkehrn,  und 
wir  linden  desshalb  »uih  'ine  aualührliehere  UarateUnng  drr  Topo- 
grapbie  der  Sardini;cLeti  Küste  und  der  li>drograp)ii«rhen  Be«->nder- 
briten  ^Meeres-Sin">muagen,  Wind  •  Itichtung  u.  ».  w.)  de«  (iolfs  ion 
<>eniia  uod  erwähnen  die  kleine  Sibrilt  hier  al»  einen  Beitrag  *»r 
naLcren  Kenntnis»  dtes»s  Theils  de»  ltalienis«  l.eu  Ku»ten- Landes.  Kine 
»arl;  Aufnahmen  der  I  jan/r-i-.  In  n  Marine  ge«.  icu&ete  Karten-Skiai« 

de»  Golf»  i"!l  Speaiu  ilu  Maa»»-t.il,  um   t  .  Ij.lMKl  i»l  beigegeben.  — 

Her  rübrr  duri h  V  en-eUi  <;. «  Pater  S..ria  beschränkt  «ich  auf 
« iten  M»twri«*h«n  Abri»»  der  Stadt  und  eine  kurz,  B«>m  breibung  der 
t «Möglichsten  üH'entliehen  Gebäude  und  l'lätae,  der  Muster  und  ande- 
rer Bauwerke  Da,  JMI. klein  i,t  mit  einige ü  lilb<igra|»hirten  Anaifhten 
und  einem  Plane  der  Stadt  ausge.tatt.t.  — 

Die  letzten  Nummern  de«  Danustädter  Xotia  -  Blatte«  enthalteu 
iiuss-t  einer  AnaaLl  kleinerer,  meist  statistischer  und  geologischer  Xo* 
tuen  und  Au'jüge  drei  Uri.iual  -  Mittbeilungeu.  Die  erste  iat  eine 
('»lersuht  des  Tu  buk  »-Baues  und  eine  Statistik  ihr  r'orst-Krevel  im 
liro.sberaogtUuni  Hessen.  Im  ganien  <irc»»beraogtbnm  waren  IiäWi 
3B-.t!  Moriten  mit  Tabak  '.«»teilt,"  die  einen  Kling  ion  r!'.134J  Cent- 
ner :iel,rtei..  dnr<li»clmittlich  al»o  Oentner  auf  den  Morgen.  Da- 
>on  kamen  auf  die  Provinz  Surkeuburg  2<.52lj  Ontner,  auf  Ober- 
He»«en  Kl1»,  auf  Hhein-He».,  n  1434  Ccntner;  unter  den  Kreisen  wa- 
ren am  stärksten  icrtreMi:  lleppenheim  mit  Jo.*d,  Ben»heim  mit 
.1911,  Worms  mit  l:MJ  und  Wimpfen  mit  D»ju  Ccntner.  —  Die  bei- 
den anderen,  von  K.  Ludwin  gellet« rten  Mitteilungen  behandeln  da» 
Vorkommen,  die  Lagerung»- Verhältnisse  und  den  Krtrag  d 
in  Naasau  und  Ober-IIeasen  und  die  Kisen- Fabrikation  des 

Luxemburg.     Die  Braunstein  -  Produktion  iu  Henogl.  Xaa- 
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uaiarhcn  in  ürwltereogl.  HaaaUrhen  i  ic  biet »- ThciUin  beträgt  jetil 
jährlich  etwa  .»O.OtHi  Centner,  welche  e<«[>  H'rHJi  vi.»  &M\MO  Tba- 
lern  darstellen.  Die  I".  Iloeh-Ofcn  in  Luxemburg  liefern  jährlich 
J.l.mi«  Centner  Koh-Eiaen;  darauf  beaehrknkt  eich  ab*r  auch  fast 
gaiia  die  Eiaen-lnduatrie  den  l-ande«.  da  nur  zu  Berg  und  Brerburg 
mit  Puddcl-Ofcn  mit  Hammerwerk»- Betrieb  beatehen.  Kine  dem  Reich- 
thum  de»  Lundee  eut«pre«hcnde  Hübe  wird  die*e  Industrie  erat  dum 
erreichen,  wenn  die  Kiaenbahjicb  tun  Saarbrücken  nach  Trier-Luxem- 
hurg,  bezlehungaweiae  von  Tbionville  nach  Luxemburg,  rollendet  «ein 
werden,  weil  abdaun  Steinkohlen  an  die  Eiscn-Bergv  geschafft  werden 
können.  — 

Da»  zweite  di«»i3hri|ir  Heft  der  Zeitschrift  der  DeuUckrn  Grolo- 
giacb.cn  (jeaelUuhaft  enthalt.  au»»«r  den  Protokollen  der  Februar-,  Man* 
und  April-Sitzung,  einer  brieflichen  Mittheiluug  de*  Herrn  v.  (iellhoni 
Uber  ein  bei  l'zrrnita  im  Kreise  Rtbnik  ueu  in  Angriff  genommene» 
Stcinkohtcn-Flötx  und  einer  dergleichen  de»  Herrn  <iui»eardi  Uber  die 
Veränderung  de*  V e»ui-Krater»  nährend  dur  diesjährigen  »uption, 
aehn  Auf»älze,  aan  Theil  p»leot,tologi»eheu  und  kr;  »ull.igraphiscben, 
xuiu  Theil  gci.giio»ti»chcn  Inital*«.  1'nUr  den  Mxtcren  haben  wir  zu- 
nächst die  gr».»»ere  Abhandlung  de»  Hemi  Gerhard  tum  Rath  inlionu. 
„Ucogno«ti»rhc  Ilemcrkiingcn  über  da«  Ih  miua-Gt  birge  in  ■iraubUndlcn", 
au  erwuhneu,  in  »clcber  lier  \  erfu»»«  r  die  in  vielen  Beziehungen  cigen- 
thämlicbe  Central- Krhclniuit  de«  Brruiua  in  ihrem  Verbältnt»»  au  dem 
Alpett-Uebirge  im  Allgeinciu-ii  betrachtet  und  ilaiut  ihr»-  einzelnen  tälie- 
der,  die  Languard-Grupp-.  da»  Julur-Grbtrgc.  die  I^uüm  ball  Obcr- 
IJalliatein  liebst  dem  uuernteti  End.-  dr«  Eiigadin  und  da*  Brrnina- 
ilorhgehirge.  moh  houtigurulion  und  petrographi*cher  Beschaffenheit 
eharaktcrisirt  —  lier  Aufsatz  de«  Olurberttratim  Burkart  in  Bonn  ;  ..t'bcr 
die  Er»rheini.ngcn  bei  dun  Aoabruclie  de»  Mexikanischen  reuer- Berge»  Jo- 
nill«  im  Jahre  I  «.V.»",  i«t  eine  Verth' idigung  AI.  \.  Humboldt'»,  von 
Burkact  unter»tütater  Aii»irht  der  Ma*»-i»turm  igelt  Erhebung  dea  Mai- 
na;« gegen  die  Angriffe  Kniii  Sbli-ideii»  (in  ..Fort»«  hrittc  der  Geo- 
graphie und  Natur-liesi-hiebte,  heniu»gcgcbeii  v«o  Dr.  lt.  r'roriep  und 
O.  Schomhurgk".  IM.  S.  Nr.  1«),  der  4.n  Jorullo  1K4T.  al.o  44  Jahre 
»put.-r  al«  AI.  i.  Humboldt  und  '.'4  Jahrv  »pit-r  al»  Burkart  brauchte. 
In  einem  ZtiiaUe  tu  Burkurt'»  Auf»utz  giebt  Al.  t.  Hunilmldt  aua  »ei-  , 
nen  Tage  blirltcrii  eiui«*  weih  re  Detail»  «einer  Beobachtungen  und  eine 
Zeichnung  eine»  der  Hornito»  oder  kl«  inen  knutschen  Erhebungen  auf 
dem  Malpat»,  t»u  denen  K.  Schleiden  »ehr  ani»aa»»cnd  behauptete,  du»» 
»ie  in  der  ioh  AI.  v.  lluiubotdt  l.e«ibri ebenen  l»na  tiKtual»  exialirt 
hatten.  —  A.  *..n  Stromlx-rk  in  Braun»chweig  b^it  1  nt. r-urbtint'it 
„über  die  Ki»erj»tetn-AliUtgerung  bei  Peine"  attüratellt.  uui  melebe  man 
b«i  (jrn»»-ll»»-.|e  eine  Hütte  t„n  acht  Ho,  Ii-Ofen  mit  einer  Jalirea-Kr- 
aeu^rung  >oa  i.i'imi.in»,  i  ,ntcer  Itoh-Ki»eii  <u  begründeu  beabaichtigt. 
Kr  fand,  da-»  der  IVin-r  Kt'eu-ttin  in  der  l]nadr»ten-Kreide,  welche 
ihr  Niteau  im  Seti>u  Uber  dem  jüng»1en  Planer  und  unter  der  wei»»-n 
Schnib-Ktvide  (Mukrw.aten-Krei.le)  eiuniniiut,  und  iwar  in  deren  un- 
terem TbeiU  aultritt;  da»»  <]er*lbr  lokale  Lot;,  r  darin  bibbt,  die  »ich 
vom  Hangenden  und  Luvenden  ni«  Iii  »cbart  »baondeni;  da»»  endlich 
der  Ki»rn»tein  »e'.b»t.  au»  Braun-Ki»ii»t<  itt  l>e»t,  lt<-rj'l,  niebt  Bnbn-Kra, 
aondern  au»  alteren,  dureb  M,»Tw*»«er  aufite» tiltlteu  1'bontii,  torwal- 
tend  wahr».  In  mite),  au«  den  tiauIt-Th"U<  n  der  Cmgi-gend.  xniaaimen- 
genchweiunit  i»t.  Di»'  lltilt'nuug  auf  une  »„  bedeutende  jährliche  Au»- 
b<-ttte  hält  er  nicht  für  gerechtfertigt.  -  ll>  rr  Belm  in  Stettin  macht  I 
..die  Tertiar-r"nii  itti>i:  n»n  Stettin"  /um  ti<gen»tand  eiltet  Abband-  | 
lung,  »<m  web  ler  in  ih  m  vorliegenden  Hefte  nur  der  er»te  Artikel  1 
mitgetticilt  »ird.  Kr  »cbildert  »i»eziell  die  Und. n-i;e,talturg  am  linken 
l>det-t'ler  in  H.r  i>.j[  nd  ton  Stettin  und  b.-»|iritbt  dann  die  eicirliien,  | 
erat  in  Deueater  '/.>  it  i  rkanntdi  Tertiar-Liebilde  daaelint.  die  ihrer  Al- 
ter*f«lgL'  tiaib  al»  Itraunkobien-Tliotj,  itrautikcdibu-Saud,  lilitumer-Saiid, 
gelber  Sand  und  S^tancn-Thon  auftrtteii.  Auf  einer  Skiaza  der  lie- 
gend awi»ebeu  Stettin  und  Pitlita  «ind  di,  Tertiar-Bilduugeit  und  da» 
Alluvium  durch  S  Lrufriring  »on  .Inn  Diluvium  unter»cbieden.  In 
einet«  Auf»at«e  „Uber  die  l.aliu.i-l.ig.r«Utte  de.  Altcnberg»  in  Zu- 
aaiiiinenhitng  mit  d.:i  Kr/-l.ager-tätteii  .1.»  Altenhrrger  tirubcu-Felde» 
und  der  I  nmigtiid"  bi«ibretbt  Htrr  JInx  Braun  in  More«net  die  gen- 

gnn-tl»4hc  lte»rbal1tlilielt  de»  xogrnanr.trD  Altellberger  Konie%-lens-rtl- 

dea  bei  Aachen  im  Allgeuieineu  und  erläutert  »ic  durch  eine  beige- 
gcliene  Kurtcn-Skixxe  ni  b»t  einer  Iteihe  ton  l'nihjeit ;  daruuf  be»|irtrht 
er  die  «rfaehicd'neb  Arten  der  dortigen  Krx-Lniter»tättrn,  die  al«  tiänge, 
K«utakl-Ugur»tutten,  Ne.ter  und  Lager  oder  H"Ut  »ork"intucn .  geht 
näher  auf  die  einaelncu  Lag,  r.tätten  bei  Lontai  n,  Kabi.ltradt  und  l'op- 
(KUberg.  Wrlkcnradt  und  Altenberg  ein,  indem  er  »ugl-ieh  ron  den 
beid.«  Unteren  ,,n,   Keibt  lloria-ntal-  und   \  ert.kal-Sc bnitte  giebt, 


nnd  Khlicrtt  mit  Bemerkungen  Uber  di«  Bildung  der  erwäluttan  üink- 
Krx-I*ger.  — 

In  dem  Schluaa-Hefte  de»  Jahrgänge«  iMeS  d«  Jahrbucha  der  K.K. 
tieologWchca  Keirba-Anatalt  tritt  una  annakhat  Dr.  Karl  l'elera'  Be- 
richt über  die  gunlogiache  Aufnahme  in  Kärnlhen,  Krain  und  dem 
Uürxer  tirbiet«  im  Jahre  18Ü  entgegen,  eine  F'ortietausg  »eine«  Auf- 
aatica  im  enten  Hefte  tteaaelben  Jabrgangea.  K«  werden  darin  di« 
geologtarhen  \  erbilltni»fce  der  Karavanken-Kette,  iwuxhen  Drau  and 
Sare ,  nnd  der  Kalk-Alpen  a&diirh  tob  der  Sara  erörtert  und  durch 
eine  Reibe  Proüle  erläutert;  auch  wird  eine  Reibe  barometrinrher 
Höben-Üi»v»ungen  de«  Yerfaaaer»  in  lieiden  Uebieten  mitgethetlt.  — 
Ur.  Ferdinand  Uoch»tetter  leeaebreibt  die  geologiacnc  Beacbatftohcit 
der  L'mgegend  von  F^deleny  bei  Mi»kolca  in  llngam,  am  Siid-liande 
der  Karpathen,  die  er  I M6;1  betuchte,  um  namentlich  die  dort  vor- 
kommenden Brautikohleu-Ahlagerungcu  au  unterauchrn.  —  Dr.  Fr.  Rolle 
giebt  ein  \  erxcichni««  alter  Hohen-Meaaungrn ,  die  ton  ihm  1863  in 
der  tiegend  ton  Murau.  Ober- W.. Ix  und  Neutnarkt  in  Ober-Steiennark 
angentellt  wurden,  «ugltirh  mit  Wiederholung  der  älteren  und  Hini«- 
ftigung  der  neueren  ton  Lipoid,  Preltner  und  Weidmann  aungefthrten, 
ao  da»a  er  ihre  Zahl  auf  lt'i»  bringt.  Die  meiaten  grmeaaenrn  Pünkt« 
geboren  auiu  Fluiw-tiebietc  der  oberen  Mur,  der  kleinere  Theil  au  dem 
der  Dran,  ein  einziger  (St.  Nikolai)  zu  dem  der  Knna.  Auf  diene 
Moattngen  atützt  »ich  eine  kleine  Karte  dea  aüdwentlichen  Theila  von 
Ober-Steiermark,  auf  der  Hnruonlal-kurvcn  von  ItHMi  xu  lluM)  Kuaa  ' 
UoheD-Abatand  au»g«zogen  «ind.  —  Dr.  Adolph  Pichler  theilt  die  Er- 
gebniue  »einer  geugno»ti»<  hell  .Studien  in  der  l'mgegend  von  Innsbruck 
und  Acbenthal  mit  und  fügt  au«»tr  Rohmen  Prolilen  eine  Karten- 
Skizze  dea  nordilntlichen  TbeiU  von  Tirol,  xwiaehen  dem  Inn  und  der 
Landrx-Iirrnxr.  hei,  auf  der  leider  die  verxrhiedenen  Formationen  nur 
durch  Zahlen  augedeutet  »Ind.  *>•  da»»  ein  Überntbtlithe»  Bild  nicht 
miclt  wurde,  —  l  ntcr  den  Übrigen  Aufaatxen  heben  wir  noch  den 
ton  Dr.  C'harle»  Alex.  Wetherill  Uber  «eine  Wahrnebmungen  bei  einer 
Bcrei»ung  (li*i>5j  de«  Kupfer-  und  Hlei-tiehiete»  am  Oberen  See  in 
Nord-Amerika  hervor,  den  A.  Fr.  Oraf  Marschall  aua  dem  Kngliacfam 
Manu»kript  Uberaetzl  hat.  — 

Wir  Lalxn  Äftera  tiehgenheit  gehabt,  dfc  auaaernrdentliche  Thätig- 
keit  der  Kuaa.  (icogrupbiachen  tieaellurbaft  rahmend  xu  erwähnen. 
Einen  neuen  Bewci»  davon  giebt  der  vor  Kurzem  erachienene  Bericht 
für  daa  Jahr  lüio.  In  aeinera  eraUn  Theile  werden  wir  mit  dem 
gegenwärtigen  Stand  der  lic*ell»e  hat l  bekannt  gemacht.  Sie  zahlte 
am  1.  Januar  d.  J.  ..'15  Mitglieder,  worunter  Ä6i>  wirkliche  nnd  47 
auswärtige  Fihreti-  und  korroponiliread«  Mitglieder.  Der  Auaacbuaa 
heatand  zu  Anfang  de»  Jahn»  au«  dem  Vice- Prwidenten  Lütke,  den 
Herren  A.  Lewmhin,  Ii.  Helmernen,  J.  Hagemeiiti r,  K.  Wenaelowaky, 
A.  IV»t»l»,  tiraf  E.  Ptitjntin,  \.  Kniajewitarb ,  P.  MelnikoB  und  P. 
Koppen;  den  Präsidenten  der  Stktioii  für  matLi mali-cLc  Geographie 
S.  S'lesoi.  für  ph;«ikiili»ehe  (it«gmpbie  A.  0»rr»k;,  für  Slutiatik  A. 
Salilol.kt;  für  Ethnographie  J.  Src«D>w«kjf,  «nd  dem  Sekretär  E  Lu- 
man«ki.  Die  Einnahme  während  de«  Jahre»  IKÖ6  betrug  'ii.ii.i  Ru- 
bel, die  Ausgabe  34.3H-1  RuIhI  und  da«  Verminen  der  tieaelUebaft 
»teilte  »ich  um  I.  Dezember  lt).'>6  zu  »I.ÄIO  Rubel  beruu».  Die 
Bibliothek  zählte  am  I.  März  IH.S,  :täC9  Werke,  die  Karten-Sammlung 
etwa  Numment  mit  luebr  al»  2'»N>  Blättern.  Do*  ethnogniphiiirbe 
Mu»cuio  i»t  lin  Verlaute  de«  vergangenen  Jahr»-»  durch  die  reichen 
Suniutliingeii  dir  Sibirischen  Abtluilung  »turk  vermehrt  worden.  — 
Di.  n;»sen«chiift;i.he  Tlialigkeil  der  Oe»elU«haft,  von  welcher  der 
zweite  Theil  de»  Beruhte»  handelt,  richtete  »i,l,  iiurb  im  Jahre  IHM, 
wie  bekurnt.  buupt»ii<  blieb  auf  die  Krfor-cbung  de»  ii»tlicbtn  Sibirien« 
und  i-»  Vierden  ite»»biilb  atitli  der  \'<rlauf  und  die  Arbeiten  der  Sibi- 
rischen Kvp'dilioii  am  autführlichtten  be»prorht  u.  Dal»  i  wird  auch 
«ine  beträchtliche  Reihe  .t«trtinoiiii«her  Po»ili(in»-Be»ttmmuiigeti  initge- 
tloill,  die  Lieut.  l'»»olzolf  xwitcLtn  der  Ncitatba-  und  Bnrgu»in-Miin- 
dung,  Lt'ut.  Orlort  int  tjebiete  de»  Witim,  der  A»trouoni  Shwartx  in 
Tran»-Baikaticn ,  Li.ut.  Roschkorl  am  Amur,  und  der  Mltüchmunn 
IVm  htx  hnn.ff  elieiidaaelhat  auafbhrten  ').  Die  übrigen  von  dt'r  Ge».  11- 
athaft  auhgtgangcnen  Expeditionen  waren  die  von  Baer  zur  l  nter»«vhnng 
der  Ktsclurei  im  Kit>pi»rbcn  Meere;  eine  Expedition  von  Topographen 
und  Fcldnieaarm  nach  dem  Altai-Di»trikt,  um  eine  to|*ographi»<lte 
Karte  de»»elben  anzufertigen,  die  lieiae  ScmcnotT»  in  den  AUui-i'1' 
strikt,  die  zum  Hauptzweck  da»  Studium  der  gcologineben  Verholtni»'"-' 

')  Ltie  P»»clit»elittfiiir#elfcen  !-o»itlnoft  BeatlmmongfB  »in-t  auerat  t*>  \.n  r./.-pc- 
Mltthelluegeo  p.MIctn  wnruen  (..  1HJ4.  »  ».»>.  die  nlirtg.n  t„,  ,.  ™  ;WR  „,„,« 
In  einem  A«r..t«  e.h.1  .be  <>.t.»lt.|rUcb.  Bj.r«dltu,u  tn  .l.t  /.elU.  >,  T' ^  iUz"°' 
Erüket».!.  Il«7.  Mepteuiben  all.  dem  rortlettendcn  Hevlcht  enu,^  R 
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de.  Altai  laut;  die  Reise  Ethnograph.«  und  Philologen  Euro|«ius 
nach  Luppland.  Die  hauptsächlichsten  Publikationen  der  Gesellschaft 
»areii:  der  Attas  »«in  (j..uv.mement  Twer;  Magister  Senicnotrs  Be- 
arbeitung de«  mim  Bandes  tob  liittc-r'*  Asien,  die  keinciwi-g»  eine. 
l'W  i'hcrscuuug  ist.  du  die  Zusätze  und  Bemerkungen  Seine».!!"«, 
die  Hälfte  de«  Bandes  lullen;  der  rlfti-  Baad  <(<T  Memoiren  der  licscll- 
»chuft ;  der  Bot'  (Wjnatnik),  Jahrgang  l*Ai>,  und  di<'  M'inoircn  der 
Sibirischen  Ahtbcilung.  Der  Knustanltn-Preis  wurde  Herrn  i'.  H.  Pan- 
der  für  seine  „Monographie  der  fossilen  Fische  Ar»  sibirischen  Systems 
dir  Russisch -  Baltischen  Gouvernements.  St.  Petersburg,  IH.'i<i",  der 
Scliuk"ff-Prcis  Herrn  J.  Solowktf  für  seine  „Agrikultur-Statistik  Ar» 
liouvernements  Suiolenak,  H.56",  der  halbe  Prci»  fUr  dii'  Beantwor- 
tung der  von  dir  licsellscliaft  jfr-»trllt«i  Fragen  Herrn  Slowtsclf  (Br 
»eine  ..Hi.toriseho  und  statistische  Abhandlung  Uber  di.-  Anne«  in 
Kassland"  xucrkiniiit.  — 

Mit'  umTau^n  i<  Imtr  der  periodischen  Publikationen  A  r  Itiisxinrlirn 
(ieojrrupbiaclien  (»csellsrbiifl  ist  deT  Wjastnik  oder  Bote,  von  dein  jnlir- 
lich  «"vli«  (bis  ii  Bogen  starke/  Hefte  unter  der  Redaktion  Ar*  Herrn 
Lamanski  ')  rrseh. •Inen".  Jede«  Heft  zerfällt  in  fttnf  Abtheiliing«!  :  Be- 
richt. ilr»iT  die  Thiitigkcit  und  ili«'  Finanzen  der  Uc«.  llschaft ;  1'ntcr- 
«ucliutigin  und  Abhandlungen:  Auszüge  au»  fremden  Werken:  Biblio- 
graphie; Geographisches  Int.  lligcnx-BlaU  und  Mi»,. dien,  l'ntcr  ihnen 
int  dir  zweite  di.  wichtigste  und  wir  wollen  daher  die  in  itir  enthal- 
tenen Aufsitze  (Jahrgang  lt*r.C  und  ll.lt  1—3  dt.  Jahrgang*  HO;) 
kurz  ,m führ.» 

ISTn;.  Urft  I.  1'b.rsicht  Art  wichtigsten  Kelsen  und  geographi- 
schen Kiitde.knng.-n  in  dm  Jnhrcn  1>M*  1H.VS,  von  Swen«ke.  IV, 
Amcriku.  (ficht  durch  eine  Reihe  ll«-ftf  durch  )  —  Meteorologische 
Beobachtungen  in  dem  Flecken  Wcrchnwiigu,  liotiv.  Wnlogdu,  angestellt 
vom  4.  IVzemlK-r  IHM  bis  4.  Dezember  IH.'i-t.  —  Pflanzen-Geographie, 
v«.n  Bcketorf  (der  erste  \  eraurh  eine*  vollständigen  Tubleaa's  der  Vege- 
tation der  gnns.cn  Erde  in  Russischer  Sprich«;  geht  ebenfalls  durch 
mehrere  Hello  durch).  —  l'ber  den  Wf!«lli4'hrn  Theil  il^  <fou,it-rac~ 
ittent«  tirodnn  (haa|it«JirtiH'h  um*.  (Jnt.T«uchunK  übi*r  Air  (  r-lh-irobnrr, 
die  Valwai;.*ii;  ioii  «iiit-r  utiltedvulcudt-n  Karten-Äkixii"  b.-jct.'itct). 

IMt.  II,    l'her  dk  l.(l)m«-Alt>-r  und  ihre  Verth. ilunir  in  dir  Be- 


nannki  (der  YertW-r  ilringt  lutiiemlirh  auf  jt-nau* 
Alt.T»-,\nRutM.n  hei  de«  Volk>i-Zähiun|t>n  m  Kn»*laml  und  «.igt.  wie 


sehr  jr.'iinu  mnn  in  jeder  Beiiehunj;  iu  tiianclien  anderen  Stanten  *ri:. 

Heft  III.  litt  Koiiiniuuikiitionii-XVefrc  von  Me»i-n  ura  W.-U^i-n  Meere, 
von  hVimiuintr.  —  Knnun  der  Bud.|hi«ti«lien  l.vbre,  aus  dem  Mnig.j- 
U*eheii  ülM-rv'Ut  von  lluhronniknlf  (der  ei^eiiltuiiu  'J'itel  de*  ilkr^eta- 
Uti  Huehn.  i»t:  „Milndlieho  An« ui»iuiii;.n  .le«  \land»ehii»chri" ;  e«  int 
ein  Komik  der  'iliil.ixiphiüi-b-usrrtiM'hcn  Hnddhi.tl.el.en  Lahre). 

lieft  IV.  l'Uer  die  Sudt- Kegimenter  und  Sotilien  in  der  l'krninc 
hU  auf  Bi.gdrui  Chmelnitiki,  von  Masiniowitvh.  —  ('her  die  vulka- 
ni***hen  Kr*vlieiiiniigf d  de«  inneren  A*ieni,  von  Seniennlf  tieagr. 
Mittlieiluii^eii,  ll.ft  II,  S.  113).  —   Heographiuhe  und  ethno- 

jrm|ihi^che  Tenumoloiiie  ile«  oatlicHeu  Aaiena,  von  Sehtüeliukin  (der 
Verfuner  eifert  ü<  gen  die  vielen  Worlvrrdrehuniccn  in  .kr  A»iati«ch<n 
<ie*<hkhte  und  liei.|!ra|iliie,  die  »u.»  Kurnna  auch  nach  Kun^Und  tther- 
p'jianveli  *ind  und  «um  Theil  in  lieltunir  hleibni.  ohgleiih  man  jetrt 
die  riehli(te  K'.mi  Voigt  ein  reiclihaltiüei.  ]..  vik.m  der  in  Si- 

birien Üblichen  jf.*»jrnn»hi*eben  Ausdrucke),  Ober  die  Religion  der 
heidnischen  T»cheremi»eu  im  liouvernenient  Kilian,  von  H'in huiewski 
(eine  fhr  Ethnographie  und  tiasehiehte  niilit  uniriehtiKe  Darstellung 
der  riUsji.w.ii  Ami.  Ilten  und  liebräuchc  die«ea  Volke«.  I>er  Aufsati 
ut  ilhir>.t«1  in  der  ,,Zeit»rlirift  flir  AtlBcmeiDe  Krdkunde".  IS.">J, 
August;.  —  Ethnocraphi «he  Bemerkungen  und  Bobaehtungen  K»«tren\ 
über  die  I.,.p,.ren,  K.rel.n.  Sumojeden  .BdO.tjak.it  (nach  dem  hekatjD- 
t.fi  Werke  t'a.trenV,  *.  iirngr.  Mittheilimnen.  Ii.-..!,  S  391,  von  l.a- 
man.ki  brarVitet     lieht  durtk  nichr*Te  Hefte  hindurch). 

Heft  V.  Ilie  SUdvintt-SIaven ,  von  S«r>»ni.vr»ki  (ein  kurxer  l'her- 
hli.  k),  —  Nachrichten  über  da.  Chanat  kekan ,  n>u  W.ljainini>lf-S.'r- 
n<.tl  während  eine»  fünfjährigen  Aufenthaltes  in  Orrnhurg  gesuiinuelt, 
(her  \.  tf,.>«.r  theilt  die  B.v'Ukerung  in  den  Iranischen  und  den  Turk- 
St.-mm.  Zu  den  Persisch  rnknden  Inineu  gehören  auch  die  Tailsihik. 
gemeinhin  Sarten  genntint.  die  I'r-Kinivohner  de»  Sir-Tluks  ll«r  Turk- 
SV.1HI1II  j.rfTillt  in  die  Kaisnken  und  Usbeken,  die  letaleren  wieder  in 
den  Stamm  Mihg.  dem  die  jeUige  llynastie  angehört,  den  .Stamm  Ki|>- 
l*.hnk,  1S.-.3  fast  uu-gtruUct,  di«  AbtheiluiiS  Twliapitai  in  Xamangan, 

'}  IM«  Kr.i.kv      1..  .I..h!ff.e-e.  1S1T  Hat  In  Absvwr.li.»  Je-  Herrn  Uir.an.kl 


und  dk  Abtheilung  kuramla,  zwiiklien  Taschkcnd  und  Kokan.  Oer 
Handel  ist  sehr  bednilend  und  wird  unterhalten  a)  niit  Wesl-Mongo- 
lien;  von  Tasehkvnd  nach  Kultseha  gehen  üold,  Opium,  KuMisrh« 
Fubrik-Waaren  ,  h)  mit  dem  l'hinesisehen  Tiirkestan,  awisehen  Kokan 
und  Kaschgar  auf  Pferdon  a  8  Pud  [.ISO  Pfund]  Ladung:  jährlich  kom- 
men aus  Kaschgar  nach  Kokan  .liNMi  Pferde  mit  Tb.ee:  ei  mit  Kara- 
tigin; die  Karatiginer  iiupnrtiren  <>.>ld,  daa  «je  am  obem  \mn-I1arja 
graben:  d)  mit  Bu. Iura;  die« c.  versieht  dnn  Chanat  Uber  Mesrhed  mit 
Knrbc-Ptlaozen,  Haumsroll«  und  ICngli.cken  Zeugen,  die  xwar  schlecht, 
aber  nneh  dem  ••eschmack  der  Asiaten  sind  and  auf  12  bis  1K  Monate 
in  Kommission  gegeben  Warden;  e)  mit  China:  f)  mit  Ku.sland.  Als 
Beilage  das  Tagebuch  einer  K.iso  um  Troitik  nath  Taschkend  und 
xurück).  —  lielehrte  Kongresse  in  Brüssel  IHdö,  von  Laniansli. 

lieft  VI.  Her  See  Nor-Zditan  und  seine  l'mgebungen,  von  N.  Abm- 
ni<iff.  —  Bericht  über  die  Keise  am  Manytseh,  von  dem  Akademiker 
Ilaer  (Nachweis  der  l'nausfiihrbnrkcit  des  proj.ktirten  Kanals  awisehen 
dem  Kaspisrhen  und  Sih narren  Meer  durch  d.va  Manytsch-Thal).  — 
Notixrn  über  das  Chanal  Kokan,  rnn  Potanin  mit  Bemerkungen  von 
Sawelieff  (der  Verf... er  geleitete  1h;o  die  In  Petersburg  gewesenen 
K»kan°scheii  U.^andt.n  vnn  Semipolalinsk  noch  Tusehkend).  -  Iiis 
Krim'scheo  Tataren,  von  Hn.lde  (Sthlu.«  im  ersten  Heft«  des  Jahr- 
gang. IH.jT). 

IH.'iJ,  Heft  I.  Kropf  und  Kretinismus  im  Henirk  Nertschinak.  von 
llöaikor  (..  (ieogr.  Mitlheilungt-B.  IH57.  Heft  VI.  S.  »75;,. 

Heft  II,  Siisdabr,  Ofen  »der  (.'hodcbachtschicks.  von  Oarelin.( Al- 
ks dreira  Bex.ichnuligen  flir  Hauairer,  die  erst.re  für  dir  nach  der 
Stadt  Susdal  gehenden,  wo  der  Klein-Ilandel  entstand.  Obgleich  die- 
ser Hauoir-Handel  jetit  in  Verfall  gerathen  ist.  be«chiftigen'  sieh  im 
(iouvernement  Wladimir  doch  noeli  1  Städte  und  139.  O.trfer  damit, 
vnn  .kuen  au«  die  llauiir-r  daa  ganae  Land  durehiiehen;.  —  Beschrei- 
hnog  Art  grossen  Nebenflüsse  des  Amur,  von  Wassilieif  (Keruieai  oder 
Argun.  Ssungari  mit  Xon  und  (  hu'.cha.  und  Cs.uri.  n.er».-txt  -ms 
dem  L'hinesisehen  Si-hui-dso.ti-jpin.  171.1  von  einem  llclehrten  [Tsehai- 
sfhno-nan'em]  verfa-st,  der  nn  der  Abfassung  der  geographischen  l>ai- 
tsin-I-tUB-t«ehi  Theil  geiiommeii).  —  (.  ber.icht  der  wi.dilig.len  Uelsen 
u.  s.  w  .  von  Swenske.  V.  Polynesien,  (Schluss.  in  Heft  III.)  —  IHe 
Jahrmärkte  ia  der  l'kraine,  von  Be«.br»j.oB". 

Hert  III.  Heise  im  Thuir  der  Ncrtschn,  von  !"woljoff,  (Dem  Lieute- 
nant r»si>Uaff  war  IHi'i/i  die  Erforschung  des  Nertsihl-Tliales  von  der 
Mllnduug  Ins  xur  Ouette  übertragen,  ein  Theil  der  grossen  Exploration 
Sibiriens.  Er  beschreibt  diese  Keiae  in  Form  eines  Tagebuchs.  \  — 
Aus  dem  I^-ben  einiger  Sibirischer  Volkersehaftm,  von  Spasski.  — 
Resultate  der  neuesten  Entdeckungen  in  Sfld-Afrika,  von  v.'  Büschen 
(mit  einer  Kopie  der  V.  A.  Malte-Brau  sehen  Karte,  s.  Ueorr.  Mitlhei- 
lunuen  IH57,  Heft  VI.  S,  S7.'.). 

Sehr  werthvoll  ist  auch  der  bibliographische  Abschnitt,  der  ein« 
grosse  Anzahl  Auszüge  and  Besprechungen  der  in  den  verschiedenen 
Kiiwi'chrn  Journalen  enthaltenen  Aufsätze,  daneben  aber  auch  Vrr- 
zeichni.se  ausländischer  BBcher  und  Karten  enthält.  Aus  diesem 
Abschnitte  wollen  wir  besonders  auf  folgende  Abhandlungen  aufmerk- 
«m  milchen:  Cber  die  Knrjäken  und  Tsi-huktschen,  von  Dittmar.  — 
Nachrichten  Uber  die  Tätigkeit  der  Sibirischen  Kipedition,  v«n 
Sehwartz.  —  Erzählung  der  Sibirischen  Knsaken  Miluschin  und  Bat»- 
ryschkin  über  ihre  Oefaiij^nschaft  bei  den  Kokanxen.  IH49  bis  iVo!, 
vou  MakaehejerT.  —  Brief  des  Herrn  Senienotf  über  seine  Heise  in  die 
Kinrisen-Steppe  vom  IS,  September  IHAit  (die  He.ultate  kommen  in 
seine  Ikarlecitung  von  Kitter'a  Asien).  —  Der  Seo  Balkasch  und  .kr 
Huss  Iii,  von  Kusnexolf  lüber.  die  Beschiffung  heider  liewi.mr1.  — 
Brief  des  Herrn  .ScnieoutT  über  die  zweite  Iteiw  in  die  Sibirischen 
Steppen  .>.  lieogr.  Mittheilungen,  Heft  IV  und  V.  S.   Jj|v.  _ 

Brief  de»  Astronomen  Sehwartz  über  die  Thätigkeit  des  Naturalisten 
der  Slbirisclirn  Expedition,  l.ustav  Itadde.  in  dem  Wachtposten  Ku- 
lussutajewsk.  : Sehwartz  hatte  Kndde  gebeten,  «eine  Aufmerksamkeit  auf 
Kutter-PflanzeB  xu  rirhten,  ob  es  möglich  sei,  iln.<  di  ■  Viehzucht  in 
Dnurien  eine  grosse  Kot» icketutig  gestatte.  Kaddc  erwiedert,  dass  ein 
Theil  der  Steppe  allerdings  wegen  «eine«  steinigen  Boikiis  flir  da.  No- 
maden-Ixben  pridestinirt  «ei,  da«  aber  da«  I.and  von  Tzuruchaitu  am 
Argiin  nbwärts  und  von  Her  Kestung  Twbindan!  am  On..n  aufwärts 
reich  an  Wasser.  Ilnmu,  und  Bäumen  sei  and  viel  für  die  Zukunft 
verspreche.  Leider  Hege  das  Haupt- Hindernis«  flir  jeden  Fortschritt 
in  der  Indolenz  der  Bewohner.)  —  Zwei  Briefe  von  l.aopold  Sehrenk, 
d.  d.  Nikolajewsk  den  S.  März  in.'»«  und  Irkutsk  den  KV  November 
18,r>i;,  IlbeT  «eine  Krise  im  östlichen  Allen. 

K.  geht  auch  aus  dieser  l'bcrsicht  wieder  hervor,  welch  ; 
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Sehnte  vr.n  Beobachtungen,  namentlich  Uber  du  Russische  Asien,  durch 
ilit'  Thiligkeit  der  Russischen  Ueographiacben  Gesellschaft  au  Tag«  er- 
fordert wird.  Zu  bedauern  ist  nur,  das»  ihrer  trefflichen  Zeitschrift 
wi  wenig  Karten  beigegeben  aind,  dt  gerade  die  Kartographie  de» 
nördlichen  Aalen»  noch  »«  »ehr  im  Argen  liegt.  Aauwer  den  ■  beulen 
»chon  angeführten  Kurten  liodet  »ich  Iii  dir  ganien  Reibe  von  neun 
Heften  nur  noch  «ine  Skiixc  via  Inler- Ägypten  uül  der  Landenge  von 
ßue».  Alle  drri  befriedigen  indem  in  technischer  Hinsicht  auch  die 
massigsten  Ansprüche  nicht.  — 

In  dem  tweitm  dieasjährigen  Hefte  de«  Bulletin  der  Natur/nrscher- 
tiearlUchart  zu  Moskau  «ind  nur  venig  Auf  »tue  mn  geographischem 
InterwMe  Chr.  v.  Ste»e«  giebt  die  Fortsctiung  «eines  Vemiihnin» 
der  auf  der  Taurischcn  tlnlh-lnarl  wild  waeharnden  PfUuirn.  E,  K. 
ton  TrantrettcT  unterzieht  die  »craehiedenen  Angaben  Uber  die  Bctula. 
dat urica,  Fall.  (Tathcrnnja  hema  im  Russischen),  woiebc  ton  dem  älte- 
ren timclin  tan  Fluss-Gebtet  den  Argun  xuer»l  aufgefunden  und  Iii»  auf 
die  neuest«  Zeit  öfter»  leeuiiriebcn  Kurden  ist.  einer  eingehenden  Kri- 
tik. Kr  glaubt,  da«»  diene  flirte  nur  jenseits  der  Wa»«er»chcidc  iwi- 
aeben  der  Lena  uaid  dein  Amur  vorkomme,  al«>  nicht  am  Baikal-See, 
wo  »ie  ticorgi  1«"2  geseban  lialieu  will.  »Ufh  die  Angabe  Georgia, 
da»»  »ie  in  Kamtschatka  witliw,  halt  er  für  unbegründet.  Dr.  Tb. 
Basincr  enirtrrt  in  ean'r  klaren'  und  manche«  Wertbvolle  entbalteaden 
Abhandlung  ..laber  die  Bicgsamkrit  der  l'Uanaen  gegen  klimatische  Ein- 
fliiaae"  die  Fragen :  können  die  Pflanzen  in  liegenden  gedeihen,  deren 
kIiinatiMhe.Nerbiltni~i.evoa  denen  ihre«  naturlichen  oder  arib»t«iändigeii 
Verbreituugs-Bciirks  verschieden  »ind  r  —  ba-»it«en  aie  eine  den  Thit- 
ren  ähnliche  Biegsamkeit,  aieb  solchen  Klimnten  anzupassen:  --  welche 
Grenzen  hat  dieae  Biegsamkeit :  Eine  Zusammenstellung  von  baten  au» 
der  periodischen  Kntwickclung  der  PtUnac-o  in  freien  Lande  de«  Kai-., 
botanisch. n  Garten»  zu  St.  Petersburg  im  Jahn-  1853,  von  Dr.  C.  E. 
von  Mercklin,  i»t  für  die  Klimatologi«  von  Werth.  — 

Der  Kaukasische  Kalender  i«t  ein  böcb.t  inter>-»»antc»  und  voll»ün- 
dige»  Kf|>ert»rium  der  Zustände  und  der  historischen  ,  geographischen 
und  statistischen  Verhältnisse  de»  Kaukasus,  da«  eiu  eigentümliche» 
Licht  auf  die  reiche  Mannigfaltigkeit  de»  dortigen  Lebens  wirft,  in 
welchem  »ich  Orient  und  Oetid.iit  inniger  »1»  irgendwo  ander«  durch- 
dringen. Auch  der  Jahrgang  1X5"  enthält  wieder  viel  filr  die  geo- 
graphischen Wissenschaften  werthvollc«  Material,  »o  eilte  Aufzahlung 
der  merkwürdigen  Natur-Rrrignissc  im  Kauka»a»  während  de»  Jahre* 
185«;  Nachrichten  6Ikt  die,  meist  durch  Schneefall  oder  Regengüsse 
veruraachten,  Unterbrechungen  auf  Jer  Grusinischen  Mi1itkr-Strus»e  na 
1812  bis  1850;  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  in  Lcnkornn, 
Baku,  Alexandrapol,  Tifli»,  Derbent,  AUagir  und  Htawrnjxil  vom  I.D«- 
«ember  1H54  bi»  1.  Juni  1855  (a.  St.)  angestellten  meteorologischen 
Beobachtungen  (an  dem  letztgenannten  Datum  tut  (ieüeral  Murawicff 
die  meteorologischen  Stationen  mit  Ausnahme  der  Tifli»vr  aufgehoben) ; 
eine  überaiclit  der  Städte  und  wichtigere  Puaiktv  im  l'is-  und  Trans- 
Kaukasiseben  Laudr  nach  Kinwohneraakl,  Entfernung  von  Tidi»  und 
Position,  llierun  reiht  »ich  ein  Kaukasischer  Wegweiser  mit  Angabc 
der  Knuten  von  Tifli«  und  Stawrop»!  noch  den  verschiedenen  Orten 
de»  Kauka«u»  uud  der  Pnsl-Stationen  von  Tifli»  nach  Petersburg  <258'J 
Warst).  Moskau  (11115'.  Werst  ,  Warschau  (261t>  Wcnti.  Odessa 
{1115t  Werst;  und  Astrachan  <9S.',-,  Werst;;  f.rner  ein  IVrsiwher 
Wegweiser,  in  dem  die  Entfernung  der  einzelnen  Orte  auf  den  Routen 
von  Araxe«  nach  T< -heran .  von  Teheran  noan  Ispuhun,  von  (»palun 
nach  Sthiru»,  »ob  Teheran  nach  A»trubud  und  von  Teheran  Uber  Ni- 
achabur  nach  Meschail  angegeben  »ird.  Dann  folgen  einzelne  Sacli- 
rkhten.  u.  A.  til..-r  die  Druckerei  de«  Statthalter»  in  Tifli»,  die 
1850  «egrondetr  llitiliolbek  «u  Tiflis,  welche  bereit«  i:i,i.2<»  Bande  in 
I?  \rr»rhii'dcn<n  Sprachen  beaiUt,  und  Uber  die  DaaupfaeliirT-ViTbib- 
düngen  auf  dem  Kaspiaehen  Mvt  (aweiianl  monatlieb.  tom  1.  April 
bie  1.  Oktober,  von  Astmelian  über  Biruttthujn  K™,  lVtrow»k,  Der- 
bent, Baku,  Insel  -Sari ,  Enseli  nach  Astrabad  und  »urtickj.  Kinen 
grö«»eren  Absclmilt  bildet  die  Beschreibung  von  Dagbtatan  oder,  wir 
o  Iiier  gi'annnt  wird,  ,.dc»  Distrikt«  am  Kaapiacben  Moere"  (prikaa- 
pii.ki  kraii  von  Ad  Berge.  Es  i.t  XS.nfH»  Quadrat-Werst  groaa  und 
hat  etwa  üiM»,«x«aa  Bewohner;  die  oberste  Verwaltung  »teilt  acit  I84J 
bei  dem  Commandeur  der  Truppen  di«  (iebirta,  der  seinen  Sitz  in 
Temir-t'hau-tschatra  bat.  Die  Beschreibung  der  einaelncn  Distrikte  von 
Daghewtan  entliatt  manche»  Interessante  und  Werthvolle.  Die  zugehö- 
rige,, ebenfalls  von  Ad.  Berge  geteichnot«  Karte  erweckt  nicht  viel 
Vertrauen  hinsichtlich  der  Korrektheit  und  euthält  nicht  mehr  Detail 
als  a.  B.  die  Knch'srhr  Karte  von  dem  Kaukasischen  Isthmus  in  vier 
Blättern.-  Endlieh  haben  wir  noch  daa  U»hea-Veri«ichn<aa  au  erwäh- 


nen, da«  nicht  weniger  ala  1.124  Punkte  nmfaast  und  au«  den\  wir 
nichstens  die  neuen,  «it  1854  durch  die  goodätitfiio  Triangulation 
Trans- Kaukaiaeus  gewonnenen  Itrsultute  geben  werden.  — 

C.  (liebel  stellt  die  Beobachtungen  über  ein  leichtes  Erdbeben  au- 
aammen.  das  am  7.  Juni  d.  J.  Nachmittag»  «wistheu  3  uud  4  Ihr  in 
rinem  Theile  Sachaens  und  Thüringen«  auftrat,  in  -welehero  diese  Kr- 
aeheinung  au  den  gn;s»teii  Seltenheiten  gebort.  E«  erstreckt»  »ich  im 
Norden  bi«  llalle  und  Kilenbnrg,  im  Oatm  bi«  Jari*sden,  im  Üttdeu  bi« 
Trogen  und  Zcdtwiu  bei  Hof.  im  Veatm  bis  Naumburg  und  Schjeia. — 

F.  Weber  verönVntlicht  die  Ilunpt-Keaultatc  der  mete<ir<dogisehen 
Beobachtungen,  Hie  unter  «einer  Leitung  in  den  Jahren  1855  und  IHAfi 
xa  Halle  ange»tellt  wurden.  —  Herr  Auafeld  tbeilt  die  monatlichen 
Mittel  der  Temperatur,  de»  Barometer-Standa»  und  de*  FeurhtigkeiU- 
(jehaltea  der  Luft  für  dn»  Jahr  185t>,  die  er  au  Sthnepfenthal  bei 
(inthll  beolslrbtete,  mit.  — 

Iii  geistreicher,  ani-chaulicher  Weise  schildert  Fahr,  von  Richthofen 
i  die  geogiumttNchen  N  rrlialtnisse,  da»  Ite-liel  dea  Bodcaa,  den  Charakter 
dar  Vegetation  und  dar  Bevölkerung  in  dem  Theil*  von  Tirol,  der  »wi- 
schen dem  EtHi  h-Thal  im  Westen,  dem  V enrtianiseben  üebiet  im  Oattftl, 
Frniuens-Fesle  im  Norden  und  Prediui«  iin  Sllden  liegt.  Die  lieige- 
geln'Be  geognostisibe  .Skiaae  ist,  wie  wir  erfahr«  n,  der  Vorläufer  einer 
detaillirten  ueogn"«ti«ehen  Karte  de»«elben  ajebiete»,  die  im  Maas«»tiibc 
von  1 :  lÄU.a.Nin  nach  dm  Aufnahmen  de»  Verfasser»  iin  Laufe  diese» 
Winter»  erscheinen  wird.  — 

W.  Schubert  veröffentlicht  in  dem  neuesten  I'rograniiii  der  eiun- 
geliachen  Schulaiistalten  au  Ober« hlluen  in  L'ngarn  (twischen  Pinkaletd 
und  Schlaining,  Komitat  Kiaenburgi.  deren  Direktor  er  i»t,  die  Resul- 
tate einer  Keihe  barometrischer  Hi.hen-Mea.ungin,  welche  aur  Ermitte- 
lung der  Hobe  von  OberaehUUe»  «elb»t  und  von  4«  1'unkUn  der  I  m- 
gegend  angMtellt  wurden.  Für  die  korrespondireudeu  Bevibachtungeii 
benutute  er  mehrere  in  das  Triangu!ining»'NeU  vom  Kisenhorgcr  und 
(•denburgir  Komitat  eingeschlossene  Punkte ,  wi«  den  Hutwiseh  bei 
Hocli-Neukirchen  (2H;i;  W.  F.),  den  (iesehrieben-Slein  bei  Rerbnita 
(2112.,  W.  F.)  und  den  Kingberg  bei  Hartberg  (2482,,  W.  F.:,  und 
fand  al»  Mittel  flar  OberschUuen  Hn.l„  W.  Fu«.;  rr  selbst  hält  je- 
doil,  diesen  Werth  nur  für  einen  annähernd  richtigen.  Von  den  übri- 
gen gemessenen  Punkten  führen  wir  nur  die  bekannteren  an:  Pinkafcld 
llCii  W.  F..  Seblalbing  12:12,,  W.  F.,  Uro»»-PeteT»dorf  812  W.  F., 
Bernstrin  lä.la,,  W.  F..  Berc«teiner  Berge  Ihrtehalcr  Punkt)  21125,, 
W.  F.,  Ofui»  821,,  W.  F..  Stelnamanger  571,,  W.  F.  — 

Nach  einem  Berichte  dt*  Herrn  von  lltrufler  in  der  „Bonnlandia" 
hielt  Dr.  A.  Kerner  in  der  SiUung  des  Zoologisch-Botanischen  Verein» 
au  Wien  vom  5.  August  einen  Vortrag  Uber  dio  ptinnaen-geographix  ben 
Verhältnisse  jener  Ingariscbcn  (iebirgs-Ornpiie,  die  sich  zw  lachen  der 
Douau-Knge  bei  Ve»egnid  und  der  'rhallliiehe  von  Moor  auahrcitet. 
Der  «itdlich»te  Theil  dieses  Oebirgsaugcs,  an  dessen  Abfallen  Moor  und 
Csakvar  liegeu,  führt  den  Namen  VeHes-liehirge ,  der  nördliche,  zwi- 
schen t'ran  nnd  Ofen  «ich  ausbreitende,  Theil  hat  aber  keinen  eigenen 
Namen,  wessbalb  der  Redner  vorschlägt.  Ihn  nach  dem  höchsten  rH'Mi 
W.  F.),  die  giiiue  (iegind  bcherr*chrnden  Ibrgo  Pilisor  und  die  guuae 
Uruppe  Vcrte*-I'ili»er-üel.trgc  au  nennen.  Der  Trachvt-Stoek ,  welcher 
den  Bördln  listen  Theil  de»  «iebirg.  «  bildet  und  ««dlieh  bis  -St.  Lelek 
reicht,  hat  keine  cigenthumlichc  Flora,  dagegen  liefert  er  einen  vor- 
trefflichen Boden  iur  Wein-Kultur,  deren  obere  ürvnae  im  Dmuu-Thale 
bei  V  esegriiil  un*l  St.  Kndre  in  145a»  W.  Kon»  bei  «udlkher  lvxi>o»ition 
liegt.  Die  interessanteste  Flora  bieten  die  unmittelbar  an  den  Trachyt 
sieh  anseliliesaenden  und  mit  dem  Csoka-Berge  gegen  die  Tbu!t!iu-hc 
von  Moor  aUaUenden  Kalkaucc.  Ihre  höheren  Hucken  und  liipfe!  be- 
ileeken  ausgedehnte  »ehone  Wälder  von  itolbhuchcu,  Kiehen,  Manna- 
Eachen  u.  »,  w.,  und  ul«  ilsarakter-PHunaea  «ind  iu  nennen:  IKUeborus 
purpuraseen»,  WabUteinia  geoide»,  Spiraea  oblongifotia  und  Doronicum 
planUginesm.  Ihre  niedrigen  Ausläufer  »ind  dagegen  kabl,  die  F1<ira 
derselben  stimmt  im  Allgemeinen  mit  der  der  <rebirge  bei  Baden. 
Mödliug  und  Perchtoldadorf  in  Ostemi« b  über« in;  doch  fehlt  janter 
subalpine  Anklang,  vielmehr  finden  »ich  hier  oigrnlhümlieho,  tlieilwci« 
südliche  Formen,  wie  Paronvchla  cupaUta,  Astnigalu»  albidu«,  Phyteuma 
raneseen«,  Allium  setaceum,  Peganum  Hannata,  Reseda  mediterranea, 
Paliurus  australi».  Der  Weinstork  erreicht  auf  dem  Kalk-iii^birgo  »eine 
obere  tirenae  schon  hei  l.llM)  Fuaa.  . 

Prof.  Homer  in  Breslau  bariebtet  iltser  eine  Sammlung  von  Ver- 
steinerungen aus  Diluvial-fltwchiehen  llollaada,  «lio  iban  vom  Hollän- 
dischen Ministerium  de»  Innern  xor  Untersuchung  anvertraut  war.  Den 
Haupttheil  derselbeu  bilden  Fossilii^i  aus  der  oberen  Aufteilung  der 
silurischen   linippe,  die  «u  llelpmnr  bei  Groningen  In  Fritaland  in 
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grosser  Menge  gefunden  werden.  Sie  »timmcn  vollkommen  mit  denen 
Uherein,  die  Prof.  Römer  im  vorigen  Jahre  auf  der  Insel  Gottland  iu 
untersuchen  Urlegenheit  buttt-  Auch  die  Pctrefakte»  au«  den  unte- 
ren silurtsehen  und  Kreidc-licachieben  deuten  mit  Bestimmtheit  auf 
.Im  Norden  ala  ihr  Umpnings-Uobiet  hin,  wogegen  die  der  Jura-For- 
mation au«  der  Wner-ticgend,  »wiacheu  Minden  und  Osnabrück,  nach 
Holland  gekommen  «u  «'in  »eheinen.  — ■ 

Au»  einem  detaillirten  Bericht  de«  PreossUchen  Konsulate«  «u  Stock- 
holm geht  hervor,  du«  drr  Werth  der  Einfuhr  in  Schweden  1S5Ä 
Aa,r>61,iNNl  Krichathaler  Schw.  Btnco  a  1«J  Sgr.i  gegen  *:i,!>(iT,i»i»i 
Rthlr.  im  Jahr.'  IW.ii,  der  Werth  drr  Auafuhr  IHM  «;«,WI8,<«W  Rthlr. 
gegen  a4,A<>r>.IHi<>  Kthlr.  im  Jahr  IlM"  «.trug,  da»«  »ich  ferner  1»55 
die  Zahl  der  SchitTe  im  Königreich  auf  SH74  ivon  DH5.J3«  Lasten) 
Mief  gegen  *74l  von  11J.983  Lasten  ,  im  Jahr  tü5)i,  S17»  i  von 
81.77«  Lasten»  im  Jahr«  M4U  und  1841  (»<.»  .S,'»74  Last.nS  im 
Jahre  IH:m.  — 

Die  Abhandlung  von  Alphonau  F>|uiro»  g.'hnrt  xu  den  in  neuerer 
Zeit  häutiger  gemachten  Versuchen,  die  Abhängigkeit  der  nationalen 
Flntwickelung  •  ine«  Volke»  von  der  Bod.  n-Bcschal.enh.->t  »einer  Ileimath 
danust.-llen.  Er  hält-  hienu  wohl  kein  pa«..-nderes  Beispiel  wählen 
können.  ul»  gerade  Onisa-Britanmrn,  da«  »eine  Indu«trie,  die  .nie  der 
Welt.  1»  großen  Theil  «einen  Mincral-Reichthunieru  and  bcitonder» 
den  beiden  mächtigsten  Hebeln  der  mechanischen  Thiitigkeit,  dem  Ki»en 
und  der  Kahle.  Y«T.lnnkl.  Die  Minvral-SchaUe  diei.es  Lade«  Uber- 
treffen an  iluanlitit  und  Qualität  die  aller  anderen  Staaten  de*  allen 
Kantim-nt» ,  «le  betragen  %  der  Produktion  de«  gesanimtcii  Kuropa. 
In  dem  einten  Abschnitt  »einer  Abhandlung  girbt  der  Verfasser  naeh 
einer  Einleitung  über  die  geologischen  Karten,  Sammlungen  und  Schrif- 
ten Englands  eine  Übersicht  der  Bildungs-tiesehichtc  de«  Landes  und 
der  verschiedenen  Formationen  mit  ihren  fossilen  Einschlüssen  und 
nach  ihren  Lokalitäten- 

Der  lehnt«  Jahn  »-Bericht  Ober  die  Minera.l-Stati«tik  (iro»*-Brit.in- 
nieni  von  Hunt  gieht  einen  Beleg  dir  den  Keiehthum  Omas-Britannien« 
an  Miueral-1'n.dukten  und  ein*  ZuMimirien*lelliing  der  Ausbeute,  welche 
die  Minen,  Schiebte  und  Brüche  de«  Königreich*  im  Jahre  l«5ft  lie- 
ferten •».  Nähere»  S.  5 16.1.  - 

Der  M.mitnur  giebt  die  neue  Snani»ch-FY«n«'i«i»che  <  Irena-Linie  in  den 
westlichen  Pyrenäen,  wie  wir  »ie  auf  S.  "ilfi.  speziell  angesehen  haben.  — 
Seit  alten  Zeiten  aind  bekanntlich  «ehr  verschiedene  Nationen  nach 
Italien  eingewandert,  «n  «iriechrii,  Albaner,  Saraeenen,  Deutsche,  und 
bi»  auf  die  li.-gcnwart  haben  «ich  einteln*  Kolonien  derselben  erhalten. 
Die  Griechen  haben  ihn-  Woho.il««  voriüglieli  in  Kalabri.-n,  auf  Kepri 
und  Sieilien,  die  Albaner  in  der  Capitanata,  <lie  Deut.ehen  in  dir  Pro- 
ein« Verona  iTrediri  Omuni  mit  .'.rt.oi'ii  Kinw.),  in  der  Provina  Vi- 
cenia  iSetie  C'umuni  mit  mehr  ala  4i>,iu»M  Einw  und  dem  llanptorte 
Asiugol.  Weniger  bekannt  ist  aber,  «las«  «<it  länger  ala  r>i>"  Jahren 
eine  Slarisebc  Kolonie  in  der  Neapolitanischen  I'rovina  Moliae,  Ifi 
Miglien  nun  Ailrialischen  Meere  entfernt,  noch  li«-ut  «u  Tage  besieht. 
Sic  macht  etwa  •""">  Seelen  aus,  bewohnt  den  Ort  Wadajwa  'Italie- 
nisch: Aciiuaviva)  und  hat  ihre  S|iraclie  und  ihre  Bildung  bewahrt, 
welche  drr  der  umgebenden  Ittlienitchen  BcT^lkrrung  writ  roranateht.  — 
In  Krman'a  Archiv  werden  aua  den  to  der  l'eter«burger  Zeitung 
(I8.rnl.  Nr.  i3l)  leekannt  gemachten  Reiae-Notiten  eine«  l'ngenannten 
weitere  Detaila  ülier  die  Mcnnoniten-Kolonie  im  Tinri»cheo  iiobverne- 
ment'l  mitgetheilt.  B<i  Erwähnung  de«  bedeutenden  Virhatande*  der 
Kolonialen  kommt  der  Verfa»aer  auf  die  Schaf-  und  Pferdeaucht  in  den 
Stepi.en  d«  «ädlichen  Ru»*land»  Überhaupt  und  auf  daa  eigenthilm- 
liehe  Ub.  ii  der  dortigen  Hirten  und  Treiber  «u  »prechm.  — 

In  Iteaug  auf  die  Her  neuesten  Sektinnm  der  topographiaeheD  Karte 
de»  .".«tlliheii  Theila  der  l'reu«»i*chen  Mi.uarchie.  die  mit  der  Sektion 
Altenburg  ».hon  in  die  Thliringiaehen  llermgthumrr  eingreifen,  «<•  wie 
in  Beiug  aaf  die  Sektionen  Warburg  und  K.'ln  der  «ch'iocn  geologl- 
«eben  Karte  der  Rhcin-Prorinx  Ton  Herrn  Berghduptmann  v.  Dechen 
brauchen  wir  unvre  I^.er  nur  auf  da»  iu  rerweiaen,  wa»  in  un«erer 
Z«it«ehrift  bereits  früher  ober  die.e  Kartenwerke  gesagt  wurde1). 

Da»  scb»ue  Panorama  .Kr  Prag-I>rr>ilner  Ki«enb,iUn.  welche,  klln- 
lieh  im  Verlag  »on  K.  Andre  in  Prag  erschienen  i«t,  stellt  da«  Thal 
der  Moldau  von  Prag  bi*  Melnik  und  da.  Thal  der  Kllw  von  Melnik 
bis  l)re»d»n  dar.  K.  Ut  in  der  Richtung  von  Prag  nach  Hernien  aua 
derVogel-PerapektlTe  aufgenommen  und  entbiilt  bei  dem  gros.eii  Mm».- 

'I  !t  OeogT  Mlllh.  IU?,  Hrn  III.  n.  III. 
•j  ».  Oeocr-  Mltlti.11.  UM,  Heft  III,  S  141. 
1  ».  Geor  MUth.  1»»T.  11.«  II       «I  (f. 


»tabe  von  1  Meile  auf  den  Zoll  lim  Hill  ich.  Orte.  Stra.wn.  Berg* 
u.  a.  w.  auf  beiden  l'f.rn  der  Hll«e,  und  wo  die  Ki«rnbahn  da»  l'fer 
verli«»t,  auel,  auf  weitere  Entf.niung  hin.  Sehr  deutlich  in  Stahl  ge- 
rochen und  mit  ü"  kleinen,  grlixi.n  TheiU  »ehr  hütetrh  au»jefBhrten 
\  ignettcn  uiwl  drei  uT.»«vereit  An«uhten  g.  «cbmUekt,  wird  »■«  Allen  will- 
kommen sein,  diu  «ich  die  KimHiilieit.  n  ihrer  liViar  Ung«  jener  Strecke 
in  die  Erinneruiis  «uruckrufeu  »ollen,  oder  die  »ich  je-radr  auf  einer 
»eichen  Reite  bchn.Un  un.l  »i<b  Uber  die  l'nigehiingen  ihnr  lioute  au 
iinteirichten  wünvheii.  Eine  «wecknrtssiiie  Beigabe  ist  .  ine  Orienti- 
ruugs-Karte  der  lYig-Diwlner  Eisenbahn  und  ein  «4  <tkt:u-Seiten  hal- 
tender Text,  in  welchem  lli-Klireibunuen  und  historische  Nntiien  Bher 
die  meisten  der  berührten  Punkte  gewinn  werden.  — 

Daa  I'anonitua  der  Aderaba«  her  Kel.cn.  von  V,  Mörstadt  nach  der 
Natur  gezeichnet  und  von  Hiirtinger  in  Wien  in  Farbendruck  ausge- 
führt, ist  ein  im  I.Jitn.  u  r.cht  geluiigen.'«  Lan.lscliafts-Bild ,  da«  eine 
üute  i'U-r.icht  üb.  t  jene  merkwürdigen  Wtoilstein-Ketscn  gtebl,  die  au» 

I  der  Snhsi-.  hen  Schwri/:  tili:;»  iti.-iner  bekannt  sind,  aber  in  dem  ganzen 
nordw  estlichen  Tin  ile  drrSu.l.  t.  n  i^.-l'iin.U-ri  werden  und  bei  dem  Dorfe 
.Idersbarb  einen  »ii.g.iletintr«  Felsenwal 4  biid.n.  Hier  nehmen  »ie  oft 
die  «md.rharsten  Formen  an.  wi.  .ch"ii  du  Name«  der  eiiuelnen  Par- 

|  tun  andeut-n.  denn  wir  h:i.|cn  hier  .inen  l'ampluie.  einen  t!rn««vater- 
Stuhl,  eine  Kanzel,  einen  Zu. Vrhnt.  ein«  E»sc.  .  ine  Fclsen.tadt.  Orgel- 
pfeifen, eine  Mumie.  Fli.ele  und  llcis»!..  ein    altes  Weib,   eine  Alnnge- 

Pcruckc  u.  ».  w.  — 

Das  nunmehr  vollendete  grosse  Malerisch.-  It.li.f  der  Schweiler  und 
ongr.n«en>l.ii  Atp.n  von  IUlki»Ump  besteht  aua  «.-ho  gnnien  und  drei 
halben  11141t  in  Uu.-r-l  olin  und  umfusst  den  ar  '..-t.-n  Theil  der  Deut- 
schen und  Italienischen  Schwei/,  von  Zug  im  Norden  bis  *nm  Simplon- 
Pa»a  und  dem  N'onl- Kode  de»  La-jo  Maggiore  im  Süden,  dem  Julier-I'as« 
im  Osten  bis  jeuseit  Sitt.-rj  im  Westen,  ii ml  die  Frun/osisrhc  Schwei« 
von  Lausanne  bi*  zum  Mont  hlaitc  und  ion  silteu  bis  «um  Bnurgrt- 
S.S.-.  Es  enthält  aiso  die  am  hiintic-ten  besuchten  und  Bro»"»rtU,'>t>'U 
Alpen-Partien  vom  oberen  FJn^adln  bis  zum  üeiiter-See  und  da.  ^iinac 
<  li  iniouiu-Thal  mit  dein  Mont-Hhinc-Oi  liinjc.  Herr  Delkrskamp  hat 
nicht  weniger  als  t  -.  Sommer  «ur  Aufnahme  des  Relief»  verwendet  und 
keine  Mähe  und  Kosten  gescheut,  um  da»  gros.nrtigc  Werk  auszufüh- 
ren, da»  ihm  denn  auch  rtcht  gut  ii.lunirt-n  ist.  Du-  tiehirg«-(ini|>pen 
bellen  sich  «wischen  den  Thälcrn  und  s<e'n  «»  plastiwh  und  ehamkt«- 
ristisch  hervor,  das»  es  dorn  Reisenden  ein  Lei.  hte«  sein  wird,  »ich  mit 
Hülfe  dieser  Blättt-r  »ogi.-ieh  in  ori.  iitinn.  Der  Verfasser  hat  das  Re- 
lief in  der  Richtung  von  Norden  nach  sUileu  ,-e«tichiict,  da  die  lurittco 
Touristen  in  dieser  Richtung  «u  den  Alpen  kommen  und  weil  da»  an- 
malige Aoets-igcB  des  tjebirues  «o  viel  le  s~  r  diirmstell. n  mdglicli  war. 
Wenn  man  die  Blätter  im  himeln.n  ansutit,  dünken  sie  Einem  etwas 
monoton  iu  Haltung,  «etat  nun  dieselben  aber  zusammen,  so  gewinnt 
man  ein  Bi'.d ,  welche«  einen  iibrmachend  guten  Effekt  im  lirossen 
macht,  und  eiern  s.i  gclungeu  als  lehrreicb  ist.  — 

Die  ulK'D  angcHlhrtcn  neuen  Sektionen  der  Francis.  liencraUtobs- 
Karte  im  Maassstab  von  l  :  Isii.ikmi  füllen  die  Lücke,  welche  bisher  noch 
in  der  Bretagne  erschien  (s.  die  Karte  von  Ceiitral-Europa  «ur  I'Ikt- 
aieUt  de»  Standpunkte»  der  grossen  n  Landes-  AufnoihmeD.  (.ecigr.  Mit- 
theilungcli,  If.'u,  Heft  II.  Tafel  4),  und  einen  Theil  de«  »ildwc.tliohen 
Frankreich,  namentlich  auch  die  iiusserste  Slidwc-st-Spitae.  so  das«  jeUt 
daa  gtsaiiiinte  Atlantische  rfcT-iJehitl  fertig  vorliegt,  lu  der  Aus- 
flibmug  »cliliessen  sie  sich  gan«  den  früber.-n  an.  Die  beiden  Sektio- 
nen, welche  den  westlichen  Theil  der  Pyrenäen  enthalten  (S!fi  und  s:W), 
»chliesn-n  leider  genau  mit  der  alteren  (irenie  ab,  so  das«  eich  die 
neue  (jren»-l.inie  (siehe  oben)  auf  ihnen  nicht  Überall  verfolgen  üssl 
und  »ie  nothwendig  eine  Un.arlK-itung  oder  \  cnolUtamtigun^  erfuhren 
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[Dan  Juli-Heft  ilr«  Jnurnul  A»i*tiqui-  i«t  innufi'ni  n>n  llnl.-ulutiK. 
*1<  et  eine  l'lirr^irlit  Ulwr        Thitinkrit  anit  <lrn  scu,  n»5rtn;rn  Stand 

I     ilcr  A»i>ti»r|iiT  (■■'■i'tl^ilijift  in  l'ari»  uM>t.     K«  « nthTilt  nimtirh  den 

i  Brricdt  über  die  um  24.  Juni  ul>»<*li»ltrnr  JahriK-Sitiun^,  dif  .Vunirn 
di*  ViirsUnde»  dir  <>r«ll«i)i»(t  (Kcinaud  l*ri%idi'rit,  C'auaajn  Ar.  l'en.- 

1  vnl  und  llcr/nit  »<>»  i.uvn^  Vtc-Prisidnt«!! ,  Mokl  Srkrrtür,  llmln 
iwriu  r  Sckrptiir),  die  l.i»tv  der  wirklielien  und  korre»|)ondir<  riden  Mil- 

|  »lieder,  .Ii.-  Ij.l.-  der  r.,n  der  ({»rlWbaft  pnMirirlei«  .\rr..-it.-n  und 
außerdem  den  Jalire.-lleriihl  de-.  Sekretär»  Jtile»  Mobl  OWr  die  Ar- 
beiten und  Vnruiinve  <l<r  <><->r]]»ehuft  wabreiid  de«  n  rrtim.  tien  Jahrm 
{Juni  1*56  W«  dnhin  lf.'«I),  In  die».ni  Kerirht  bi»pricht  Herr  M«hl 
die  haupt>iieb!irh«ten  !*uhlik«ti>ineo  dir  Oi  «ellnrhnft .  wobei  er  u.  A. 
ervübht.  da<*  der  viert*  und  letzt*-  llund  von  Ibn  Hatutit'«  Werk  unter 
der  Pres«e  *ei,  «Übt  eine  kurze  I^vbeiwireitrhiehte  de»  in  2H.  Navimber 
1W5S  ventort» in  lUmii  um  llnnunir-rurn^tall.  eine  Cber»ie)it  Art 
Zusendunifen  anderer  <ie«e||«ehiiften  und  «rhlieb^t  mit  Itumerkunnen 
über  Arn  neyenwirtineii  Stand  d.-r  Orientaii«  lien   Literatur  und  ihren 

|     Kinflu«»  auf  andere  W  i»»etMehaft,u.  — 

l>r.  Sandreriki  lie^ehnibt  in  dem  Stblu»«-Hande  M-inea  Keiar-Wrr- 
ke«  »einen  Aufenthalt  in  I  rumi»  und  dc*>rn  l'mitegrnd.  eine«  Auanun 
von  «1*  nueh  Sjlma«,  die  Hüekrei«e  von  I  runua  über  Kiieh,  KotAfb- 
hannea,  OaebuUmerk.  Amaduh,  Seheikli  Adi,  Klmmabad  naeh  Moaul, 
vnn  da  Uber  Diarbekir.  Orfa  und  Aintab  naeli  Skaudenin.  und  die  lieiae 
Ton  da  aber  C'yi>rrn  nueb  SiujTn».  I)eni  llande  ueht  (ine  fmt  ein 
Drittel  de««ilben  »«»»»eilende  Kinleitunu  voniu»,  die  eine  aunfubrlicbc 
<ie>(lilehte  dir  Miaaion  unter  den  Xratorianern  enthält.  In  lleittia;  auf 
den  Charakter  'le»  Werke»  ver«'ei«n  wir  auf  unatre  ltenierkmisen  Ober 
die  .raten  Hand«  (lie-nr.  Mitth.  IHä?.  lieft  1,  S.  M).  - 

l>a  da»  im  Jabre  IH'iü  erschienene  1'rarhtwerk  Ulur  die  Heiar  de« 
Prinien  Waldemar  von  l'reu»«en  nn<h  Indien  in  die*er  Zeit«chrift  srhon 
(rüder  bcuprnetien  und  «ein  reicher  Inhalt  in  den  lUupliiljen  wie<ler- 
lii»ebe]i  wurde1),  an  bleibt  un«  in  Be  treff  der  B^rlwituns  dureh  J.  (J. 
Kutaner  nur  wiDin  zu  »uurn  Ubri^.  In  dem  Oririnal-Werkp  knlluft 
»ich  ein  itrn»»er  Theit  do«  Tntea  un  die  land»cha(tlirhen  Anairbten, 
wubrend  die  zuaammenbün^ende  Krxühlung  der  Heine,  in  vier  AliM-hnitte 
Kru|i|iirt,  «li'ieb»am  aU  Kiitleitimi;  je«Ur  Serie  von  Antirbten  voran*- 
geht;  bei  dem  Wei<ßl!i<werden  der  Abbildungen  bat  da*e»en  Kutaner 
die  Jirtauterungen  «u  denaelbi'n  dem  fortlanfenden  Keite-llrriebtc  ein- 
itewebt.  und  «wur  mit  möitlieliat  «treiwr  Itetbehiiltnnit  «lea  Wnrtluutea. 
Die  karten  und  Sehlarlitplüne  aind  dieielben.  wie  in  'lein  Original- 
Werke;  einen  eigenen  Werth  hat  darunter  au  »»er  dem  f'artnn.  welrlier 
das  Thal  vnn  Katuiandu  darstellt T),  niftuentlirb  die  Karte  der  Reiae- 
route  dei  Crin/in  im  llimalura,  von  Naini  Tal  über  liangotri  naeb 
Sebipke  in  TiWc  und  xurlick  Q)»er  Sunnra  und  S«  ran  narli  Sind» ,  da 
»ie  ein  detaillirte»  llild  von  den  njieh»ten  t'tngebuiuen  der  lioute  siebt, 
tahlretrhe  HKbrii- Angaben  üinv«  derselben  enthalt,  die  mm  Theil  vnn 
Kr.  Ilotfineitter,  dem  ltegUit«r  de»  lVinaen.  aelbat  ermittelt  wurden, 
und  eine  gnte.  wenn  »neh  hin«iehtlirh  de»  Terrain«  nur  »ki*«irte.  (Iher- 
«ieht  de»  (Joell-Oehiete«  de.  (iangi-a  und  I>jumna  gewahrt.  Jnlein, 
der  «ieh  für  die  (ie»ehiebte  und  tje««r»|ibie  Indien«  int.  r.'»»irt,  mu»a 
die»e  Bearbeitung  de»  fu«t  nniugäneliclien  Original-Werke«  in  hohem 
(imde  willkommen  »ein.  — 

Kine  Oeiltaehe  flMTvetiung  von  I)r.  Honlter'a  Hiroalayan  Journal», 
einem  der  hervorragendsten  und  wia»en»ehaftlirh«ten  Reiv-Werke  der 
neueren  Zeit,  war  «<hnn  lange  ein  lledtlrfni»»,  da  da«  reiche  darin  nie- 
derL'ebirt«  Material  in  Ih-uUi  bland  norh  bei  weitem  nirht  genug  N- 
knnnt  und  Innutat  l«l.  Die  in  der  DykVhen  Duehhaiidlunc  künlirh 
rraehienene  t'lNraetjung  mU»8te  daher  von  Seiten  de«  gei.gra|»bi»eben 
Publikum»  mit  Dunk  entgegengenommen  wenlen,  wenn  nicht  unulilek- 
lieher  Weise  nur  dir  «piter  verun»taltete  pnpuliirr  An«gube  de»  Buche« 
zu  iinmde  gelegt  wün*.  Die*»  i»t  jeden  Fall»  »1»  ein  Mi»»grilT  xu  be- 
»eiclineii.  da  in  jener  Au»mibe  gerade  da»  wi«»en»ehaftliebe  Material  im 
Teste  und  in  den  Anmerkungen  und  die  ungemein  werthvnllen  Appen- 
ilict«  mit  «ahlreiehen  IMhen-Angnhen,  ineteornlogi»ehen  Beobachtungen, 
einer  vortntTlirhen  phv«ikuli»elien  lieogTaphie  von  Silkitn  u.  »,  w.  au»- 
gelawn  wunlen.  Der  Verleger  wUrde  »ieh  ein  ungleich  gr«Wre«  Ver- 
dienst um  die  Deutarh*  geographische  Literatur  erworben  haben,  hiitte 
er  eine  ('bcr»etjung  de»  gro»«en  aneibiindigen  Original-Werke»  ier»n- 
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staltet.  Die  Kart»  und  die  Lithographien  fehlen  gana,  *on  den  Holz- 
schnitten ist  eine  Auawahl  getroffen,  und  iwar  «ind  ai«  in  treuen,  in 
dir  Ausfütjning  aher  den  Englischen  Holxachnittvu  weil  nachstehenden 
Lithographien  wiedergegeben.  — 

In  dm  »bcn  angeführten  «ffLziellcu  Rcrichteu  thcilcn  die  ürbrüdur 
Schlagintweit  die  Haupt-Ergebnisse  ihrer  Keinen  und  Beobachtungen  in 
Indien  und  Tibet  während  de»  Zeitraum«  vom  Novcmhcr  1K55  hi. 
Mira  18Ä"  mit.  Nach  kurzen  Bemerkungen  Uber  die  eingeschlagene 
Route  folgen  die  magnetischen,  meteorologischen  und  geologischen  Be- 
obachtungen. Kr.  V  enthalt  die  Reihen  Hermann  Schlagintweit'»  in 
Ober  -  Aasaiu ,  Bhutan  und  Bengalen,  Hczcmbcr  In.'ij  bin  Mai  1*.">6; 
Nr.  VI  die  Reisen  Adolph  Schlegintweit'n  in  Ccntral-lndicn .  an  der 
Modran-Kuste  und  in  dm  Nilgherric«,  November  IK.'iTi  bis  Mai  IH.'itt; 
Nr.  VII  die  Keine  Robert  Schlagiiitweit'»  in  Central- Indien  und  den 
Nordwest-  Provinzen,  November  18'>ü  Iii*  A|>ril  lKüti:  Nr.  VHI  die 
Heise  »ob  Hermann  und  Hebert  Schlagintweit  von  Ladak  nach  Kh.itan 
in  Tibet,  Juli  bin  September  I8"kS;  Nr.  IX  die  Heine  Adolph  Sehtag- 
intweil«  im  Himalava  und  Wc«t-Tihrt.  Mai  hi.»  November  IH.W;  Xr. 
X  die  Hei«-  Robert  Schlag  lutwctt"»  von  Kawul  l'iudi  im  Pandiab  nach 
Bhudj  in  Kutsch,  Hczcmltcr  IM.'tti  bin  März  1*.">T.  — 

W  ie  »chou  aus  dem  Titel  xu  er»ehen,  »erfüllt  die  Schrill  ton  Ur. 
Ungewittcr  über  Indien  in  einen  politischen  uüd  einen  beschreibenden 
Thcil,  ton  denen  jeder  4K  Oktav-Seiten  umlässt.  l>er  rr»tcrc  enthält 
eine  f  herstellt  den  Britischen  Reich«  nneh  lirosse  und  Bevölkerung  und 
eine  »ehr  heftige,  parKiinche  Kritik  der  auswärtigen  Politik  uml  inne- 
ren /.Unlande  Kii Irland«,  die  eben  «»  maasalos  int,  atn  auf  «ehr  irrigen 
Ansichten  beruht.  Der  zweite  Abschnitt  ist  eine  gedrängte,  trockne 
Zusammenstellung  der  topographischen  und  Wichtigsten  statistischen 
Verhältnisse  den  Auglo-liidinclicn  Ueiehn,  Ks  werden  darin  nach  der 
politischen  Eintlieilung  die  einzelnen  l'räaidentan  hatten,  Gouvernements, 
Provinzen  und  Distrikte  der  Iteibe  nach  aufgeführt,  M.l«t  Angabe  de» 
Flächen-Inhaltes,  der  Einwohnerzahl  ia1:il  der  hauptsächlichsten  Ort- 
athafteu.  Xur  hie  und  da  Riebt  dir  Verfasser  auch  einige  Andeutun- 
gen über  Geschichte.  Induntrie,  besondere  Merkwürdigkeiten  u.  n.  w. 
der  angeführten  Ortschaften  und  Provinzen;  eine  j>hv»ikiili»c  h-geogra- 
phinehe  Darstellung  hat  er  ab.ichüleh  nieht  vcrsqcht".  Dimer  zweite 
Tluil  <ler  Schritt  int  insofern  nieht  ohne  Werth  mr  dan  griVsaere 
Deutsche  Publikum,  als  er  durchaus  uuf  Thornton'a  Gazettecr  von  In- 
dien ')  ba-irt,  «las  in  «einer  ursprünglichen  .Sprache  und  Gestalt  nieht 
Tür  Jedermann  au  gebrauchen  ist  und  bisher  von  Dentnehen  Autoren 
noch  wenig  ausgebrütet  wurde.  Die  bcigigebcuc  kleine  Karte  int  kei- 
ner Beachtung  Werth.  — 

Leopold  von  Orlith,  der  sieh  durch  neine  gediegenen  Schriften  öber 
Indien  auch  in  der  geographischen  Welt  bekannt  gemacht  hat,  spricht 
in  einem  .In  S.S.  langen  Seiiilm  Uraibcti  an  Lord  W.  seine  Annii  hten  Uber 
de«  gegenwärtigen  Aufstand  daselbst,  »eine  l'rsacbcn  und  Kolgen,  aun. 
Kr  erzählt  kurz  die  hauptsächlichsten  politischen  Ereignisse  in  Imlien 
•eil  l«4l,  lä-t  -ich  ausführlicher  über  die  . iir.-nthilmliehe  Militär-V.r- 
fa»»ung  au«,  herährt  einige  Mi«*gri(fe  in  der  Civil- Verwalhins,  nament- 
lich da«  »einer  Ansieht  uaeh  verwerfliihe  Streben  nach  Ontralination, 
ferner  die.  wenn  auch  nur  indirekte.  Kinminchu»^  der  Indischen  Itraie- 
niDg  in  die  Relijiionn-Oebröuihe  der  Hindus  die  Xaehtheile  einer  freien 
l'rc***  in  einem  unterjiH-bten  Lande,  und  gehl  dann  auf  die  gegenwär- 
tigen Kreigiii»«e  über,  indem  er  die  >u  rntrcibiiden  Maasnregeln  kur< 
andeutet.  Da«  Silirillehni  i«t  al«  die  Arbeit  eine»  mit  den  Zustanden 
Indien«  no  «crtruuU'ii  Manne«  »ieber  nieht  ohne  Bedeutung,  doch  konnte 
man  gerade  von  dienern  ein  tiefere«  Eingehen  auf  die  ver»ehiedenen 
wirbligen  rmgiii  i-rwarten.  —  Die  Knglinrhr  Literatur  über  den  Indi- 
»chen  Aufstand  ist  «<bon  so  hernngewactiscn,  da««  e«  schwer  wird,  »ie 
au  beherrschen:  da  sie  ausserdem  fant  au«M bliesntieli  da«  lNditiscbe  tm 
Auge  hat,  so  enthalten  wir  Uli«,  die  eiiixeliirti  Schriften  hier  anzufüh- 
ren. Eine  grössere  Reihe  derselben  lindet  der  Leser  u.  A.  in  Vol. 
CVI,  S.  Ö44  ihr  Eiliiiburgli  Review  aunammeiigestcllt  und  im  Ausxug 
mitgitlieilt.  — 

Obwohl  »i  hon  vor  »wei  Jahren  ersehieneii,  ist  uns  du«  Werk  de« 
Herrn  Prof.  doppelt  Uber  die  Tertiar-Klora  auf  der  Innel  Java  durrh 
die  (ii  wog.ubeit  der  Holländischen  Regierung  emt  kiiralieh  «ugekoin- 
meii.  und  wir  wollen  es  des.liulb  jeUt  nachtniglirb  noch  erwähnen. 
Her  utn  die  (ieogriipbie  und  Naturgeschichte  J.va-«  hoch  verdienU' 
r'rana  Jnnuhuhn  hatte  an  ilaa  Reichs- Museum  cn  Leiden  eine  Sammlung 
gtognostiM  lu  v  l'robcntücki'  uml  foa»ihr  l'tlanxen  und  Thiere,  im  tiau- 
aen  etwa  Nummern,  eingesandt,  gleichsam  als  Belej-fär  die  Über- 
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|  rancbeuJen  Ergebaiaac  'einer  L'ntersuchsiigen ,  die  er  in  dem  Werk« 
„Java,  srine  liestall,  lKauaeitdoi'kv  nnd  innere  Bauart"  niedergeieft 
hat.  Ana  dieser  Sammlung  wurden  Herrn  l'rof.  lioppert  die  fuuulrl 
Pflaiiaen,  etwa  Ad  Blalt-AlMlrfirke  und  versteinerte  llölaer,  rur  Ueatim- 
muug  Übergeben,  und  dicker  thcilt  nun  in  dein  vorliegenden  Werke  dir 
Resultate  seiner  Arbeit  mit.  Er  spricht  zunächst  von  der  Art  in 
Vorkommen«  und  den  rundKrteni  der  fossilen  Reate  auf  Java.  gicU 
aodann  eine  «yntematisclie  Cbemiebl  und  Bcachreibung  der  f.rtsitto 
Pflanzen  und  betrachtet  zuleUt  die  Tertiär-Flora  Java'a  in  ihren  Be- 
ziehungen in  der  Tertiär-Flora  Überhaupt,  wobei  die  einzelnen  Arten 
mit  Angalw  der  latiiiirr,  in  denen  sie  bisher  gefunden  worden  sind,  ta- 
tnolluriseb  aulgeführt  werden.  Die  Sehlua*folgerui>gen,  die  sieb  hieraas 
ergaben,  bilden  den  iutiresnautenteB  und  für  die  ganze  Paläontologie 
hiiehst  werthv «Den  Abschnitt  des  mit  14  Tafeln  Abbildungen  der  be- 
achriehenen  Konsilien  in  Karhendruek  vortrelflich  ausgestatü-ten  Buches.  — 

Von  den  drei  Aufsätzen  in  der  neuesten  Nummer  de«  „Journal  »f 
the  indian  Arrhipelago"  int  der  gaste  die  Beschreibung  einer  Heise, 
welche  E.  Presgrave  im  Jahr«  IUI 7  von  Manna  an  der  Sudwest-küite 
von  Sumatra  aus  mich  dem  nordoitlirh  davon  geleceneu  Lande  I'asan- 
mah  Lehnr  auslohrte.  Sie  enthält  viel  Wcrtnvolht  über  dir  (iratal- 
tung  und  Natur  de«  üchirgs-I-aiides,  das  die  Wanwrsrlwiidc  xwiarbea 
dem  Manna  und  Muni  bildet,  und  Uber  den  Vulkan  tiuuung  Uempo. 
den  der  Heiseude  unter  grünst  u  Schwierigkeiten  erstiegen  hat,  int  aber 
ganz  be»«jnder»  in  ethnographischer  llinairht  von  Bedeutung  Der 
aweite  Aiifnatz  „Der  Sultan  von  Johor"  behandelt  die  lieachiehtr  des 
Malaiischen  Reiches,  da«  die  SUdsplUc  der  llalh-lnael  Mälaka  ein- 
nimmt, seit  dem  Jahre  IW'S,  als  die  Tbron-Streitigkeiun  awi«hen  d.n 
Söhnen  de«  Sultan  Muhonieil  Schah  begannen,  in  dem  dritten  gieU 
J.  R.  I.ogun  eine  Cb<r»ieht  der  geographischen  Verbreitung  und  der 
Wanderungen  der  verschiedenen  Tibetanischen  Vnlksstämine  in  Aasam, 
Birma  und  IV-u,  mit  Bemerkungen  Uber  die  Kmligiiration  des  Landes, 
und  eine  spcxieile  Bcsc breibuiiir  der  Sing-Pho,  die  Uber  einen  grossen 
Theil  des  oberen  Irawaddy-ficbiite«  bin  an  da»  linke  l'l'er  de»  HraL- 
niaputra  einer  Seit»  und  den  s<l,  Längengrad  (<l»ti.  r.  Orv-cnw.)  anderer 
Seits  verbreitet  sind.  — 

Hie  Ühcrsetauiig  von  Bulyt«hew's  Heine  in  Ost-Sibirien  ")  b.gras.en 
wir  mit  um  *•<  größerer  Freude,  al»  von  dem  ungeheueren  Materiale 
über  die  linigraphie  der  Asiatischen  Besitzungen  Itusslandn,  da*  in  Ein- 
«elwerken.  wie  in  den  Schriften  der  Petersburger  und  Irkutakcr  lieogr. 
liesellarhafteu  aufgehäuft  int,  bisher  nur  sehr  wenig  zur  allgemein«!! 
Kenntnis«  im  westlichen  Europa  gekomirfeii  ist.  Es  wäre  eine  lohnende 
Aufgabe  für  die  HeutFchen  (Ipogmphinchcn  Ucsellscbafteii,  solche  Clier- 
aetxungen  und  Bearbeitungen  zu  fordern  und  anzuregen.  — 

Der  weitere  Verlauf  «einer  im  August  1*15 1  unternommenen  Etknr1 
«lon  in  Kleni-.Vnieii r;  führte  Dr.  Mnrdtraann  vom  Thali  de«  Adrane« 
Tschai  naeb  Balat,  Balikesri.  dem  oberen  Laufe  des  Asepus,  lonaa, 
Biga,  Kuraboga  und  von  hier  liiiign  der  Kbste  nach  TvharJjk.  Von 
dem  gegenübirliegeiideii  Gallipoli  kehrte  er  mit  dem  Dampfer  nach 
Konstantinoprl  zurück.  Am  ausführlichsten  und  interessantesten  Jiad 
seine  Sebibb  rungeii  von  di-m  alten  lladriani  ani  Hbvnduru«  (Adran*»s 
Tschai),  von  ihn  Silber-Minen  bei  Balia  Maden,  von  den  durch  ihn 
entdeckten  Ruinen  de«  alten  I'alüskcpnin  auf  einem  Kegel  de«  schöa'C 
Axar-tiebirges  um  oberen  Asepus,  von  dem  Schhiehtfilde  am  oa leren 
tiranicus  uml  von  den  Ruinen  auf  der  nordwestlich  vorspringend*« 
Landzunge  hei  Karaln.gu,  die  er  für  die  ("herreste  des  initteluIterlicLi 
Pesä,  des  späteren  Biga.  hiilt.  das  im  Jahre  l.lß.'i  v  len  Türken  er- 
obert wurde.  Von  diesen  letzteren  Ruimn  und  von  denen  de«  a!t<o 
Paliiskepsin  bat  er  seiner  Beschreibung  tirundpliine  beigefügt.  — 

Das  „Ausland"  bringt  wieder  mehrere  auf  Indien  bezügliche  Ar- 
tikel, die  zeitgeniünne  tj4geli»tähile  behandeln.  In  dem  Aufsata  über 
die  (Kt-Indinrhr  t'ompagiiie  und  die  olMVate  Regierung  Indien«  in  Knc- 
lanil  mird  die  Thätigkeit  'les  Court  of  Direetor«.  de«  Board  of  Co«- 
trol,  de«  Board  of  Comini««ioner»  for  the  atfairs  «f  India  und  dev 
Court  of  l'roprielors,  ihr  gegenseitige«  Verhältnis«  und  d«r  liesehäft»- 
'  gang  in  denselben,  mit  ltllcknieht  anf  ihre  histonsehe  Kntwickrlsag. 
nach  dein  oftiziellen  ,,Ki  |K>rt  from  tlle  sedeet  c.imnultre  of  Indian  Ter- 
ritorien, iKindon  18r.i"  erläutert.  —  Ein  zweiter  Aufsatx,  Nr.  13,  be- 
handelt die  Maunregeln  und  Verbessernngen,  welche  in  dem  l*amljzh 
unter  Lord  Halbousie  getrotfen  »nirden  im<l  denen  diese  Provinz  ihr»« 
gegenwärtigen  geonlnelen  und  ruhigen  /nstaad  hauptsächlich  zu  ver- 
danken hat.    Er  int  im  Wesentlichen  dem  „Minute  hj  the  Marout»  ef 
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balh»u«ie,  reviewnig  hi»  Adminiatratiou  from  January  IH4M  to  March 
IHM,"  entnommen.  —  Nr.  U  bat  dir  .Hikha,  ihre  Ueaehichte,  Religion 
and  gegenwärtigen  artcialen  \  rrhäiini9»r.  Nr.  IA  dir  Mohammedaner  in 
Indien  in  »Utiatiaehar  und  reltgiäaer  Beziehung  »um  (jegen»taudc.  — 
In  drin  Aufaata  tlber  Avdh  endlieh  werden  dir  Ueaehichte  diese«  l,an- 
de«,  dk'  früheren  Verwaitungaformen,  da«  Ilofleben  au  LutknoW  und 
namentlich  dir  Gcachichte  .Irr  Einverleibung  in  du  llritiarhc  llcbirt 
besprochen,  wobei  der  Yerfaaeer  da«  Ungerechte  dieter  Maaaaregel  naeh- 
znwciaen  aucht.  — 

Unter  mehreren  Artikrlu  in  drr  Zritaehrift  drr  Londoner  Miaaiona- 
Gcadlarbaft  über  den  Iadiacheu  Aufatand  machen  wir  he»»nder»  auf  dun 
ab»  bezeichneten  aufmerksam,  da  er  einen  guten  Hinblick  in  dir  unrr- 
qnirklirfarn  rcliginaen  Zustande  drr  Hindu»  und  Mohammedaner  in  In- 
dion  gewahrt.  — 

In  Nr.  1K  werden  ilir  ur»prBngliclien  Gottheiten  der  alten  Javancn 
aufgeführt  und  diu  (jnarhirhtc,  Java'»  kurz  akizzirt.  — 

Auf  d«n  1  nur  In  dm  Malayinchea  Archipel«  werden  die  VnnKhriftcn 
drr  Buddhistischen  und  Mohammrdaniachrn  Religion  im  Allgemeinen 
riet  weniger  »trrng  cibgchalteii,  aU  auf  dem  IM-Indi«cbcn  Keatlande. 
S«  gehört  anch  da»  Verbrennen  dm*  Wittwe«  auf  Kali  beut  tu  Tage  au 
den  großen  Seltenheiten,  nur  Frauen  forstlicher  IVraoncn  arrnlrn  dort 
noch  <lann  uml  wann  dem  Kencrtode  geweiht.  Dir»  kommt  haupt- 
aÜrhlieh  aurk  daher.  da*»  die  ganac  Ccrcmnnic  mit  Imtrichtllcbrn 
Knuten  verknüpft  i«t;  denn  auaaer  de«  kmtbaren  UcwändrrB,  mit  denen 
der  Katafalk  dekurirt  und  die  Wittwrn  angrtban  werden,  mu»a  der 
Krbpnnz  eine  golden«  Crne  anfertigen  la»f.i<a,  die  gros»  genug  i»U  die 
Aarke.  »eiue»  Vater»  nebat  der  Aachc  der  zu  verbrennenden  Kranen  aa 
bergen,  w»  einen  ...lebe«  Flinten  gewöhnlich  in  •trnaae  Schulden 
attirat.  — 

Wahrend  die  Chincen  «nn.t  Überall  auch  ausserhalb  ihre.  Vater- 
land«» «trenn  an  ihren  einheimischen  Sitten  feathalten,  haken  aie  Durh 
Juliua  Kögel  auf  den  M'ilnkken,  wo  man  sie  nur  in  den  Städten  der 
lirvln  \mbnina,  Uanda-Xrira  und  Trrnate  Bildet,  die  Gcbraurhe  der 
dortigen  Clirtaten  und  Mohammedaner  angenommen.  Aurh  l»c*rtuifligcn 
aie  «ieh  daaclhxt  fa»t  -»asachlicaalicli  mit  dem  Handel,  wogegen  die 
meisten  ihrer  stammc»-l.tcn»s»en  au  Mnkasaar,  Singaporu  und  im  lndi- 
K-hca  Arehiprl  mit  «rbwrrcr  Arbeit  ihr  tägliche»  Brod  verdienen.  Nur 
ihre  religio»..«  C<  rwnonien  habem.  »ir  zum  Theil  beibehalte«.  — 

().  v.  Kevn-I  bearbreibt  eine«  Raubzug,  den  Daijakiarhe  l'i raten  von 
Seriös»  an  der  Nordku»t*  rnn  Borneo  vor  hia  ifi  Jahren  am 
Kapua»,  dem  Im  i  Pontlanak  an  der  Wc»tktt»te  inllndenden  Strome,  ana- 
fohrtm  uml  der  .in  rigenthümlirhe«  Lieht  auf  Malayi»chc  und  l>ai- 
jakiarhe  Sitten  wirft.  — 

N'r.  SS  i»t  eine  fleiaai«!?  XnaammenaleUuiix  de»  Hauptaiirhlirhaten, 
wa»  iniiu  r«n  der  Z:ihl.  der  Ueatliäfti»iine  und  den  weialen  Verlutlt- 
nia»en  der  in  Siam.  Birmah,  auf  der  Halb-lnaeJ  Malnka  und  den  Inaein 
de»  Indiarhen  Archipel»  lrbenden  l'hinraen  wri»a.  Nr.  4S  da^e^ru  ent- 
balt  einixe  Itewierkuniren  QImt  den  Handel,  'Irr  rnn  Kiirnpärm  nml 
Amerikanern  mit  Ohinraiarbcn  Knlia  nach  den  Sandwieh-lnaeln.  C*l~ 
eutta.  Mauritiu«.  St.  Il.l.aa,  Weat-lndien,  Pern  ond  Callan  »rtndwn 
wird,  und  illier  dir  druckende  Lage  der  in  Kalifornien  und  Auatralien 
eingewanderten  t'hineaen.  — 

Von  den  iiihUtrvn  Armen  in  China  alnd  bei  weitem  die  meiaten 
»»lehr,  welrhe  ehemala  rrrmii«ende  Leute  waren  .  itaiin  aber  in  Fnlfte 
plötilirhrr  l'nKlu»k»fiille  ihre  Käme  Habe  einbUa»trn  und  in  die  X<ith- 
wendifkeit  veraetit  worden,  bei  der  Uhrinkeit  um  die  Erlaubuiaa  atini 
Ketteln  urhruaurben.  Da«  trauriirnte  Lue.»  katw-n  die  Unreinen  niler 
Anaaätüiiten ,  da  «ie  für  immer  au»  der  menaehlirhen  Oeaellarhaft  au»- 
^eatnaaen  und  Ton  ihren  eijtrnen  Verwandten  cenii"d»'n  werden,  «ellut 
dann,  wenn  -ie  ihre  <ie»undheit  wieder  erianBt  haben.  An-talt«-«  «nr 
I  nter.tBUun«  und  Ernihrun«  der  annen  und  alter»«ehwaehrn  l'er««»- 
neii,  der  Hündin  und  Lahmen,  ftnd.n  «»b  in  alle»  zr«»»eit  Stedten, 
dneh  i»t  ihre  Krtialtun«  ili-n  rinaelnrn  Stillten  uml  OrWliuftm  Bber- 
laa*Mit.  Kin»-  ^r»»«e  Armnth  hrrr»elit  unter  der  Kuropaiaehrn  und 
Mi«ebtina>-K<'vi>lkrruii|;  auf  Macno,  die  e«  unter  ihrer  Würde  hält,  au 
arbeiten,  «nd  ile»«halb  alle  (ieaelüifte  den  t'hine>en  Uberläaat,  —  eine  eifen- 
thBniliebe  Krwhriiiung,  die  »um  'Hieil  diin-h  die  verkehrten  .Maaamreln 
rntherer  \li»»i«nire  hrrbri^rftthrt  w..rden  «ein  »nll  und  welche  ein  tie- 
fe« Sinken  der  M..ralit«t  iur  Kola»  hat-  — 

Da«  „1-rru.aiwhe  Ilabdela-Arrhi»"  repmdueirt  aua  dem  Nirderlin- 
di»ihen  SUataenurant  >on  li»57  einen  »ehr  intereK«anten  Bericht  der 
kniii-il.  Viedi-rL  Mini«ter  der  Kolonien  ond  der  au»wärtinrn  Anaele-tcn- 
heit.n  über  die  neueaten  Andcrunirn  In  dem  Handel«-Verkehr  iwiaehen 
Holland  und  Japan.     Die  michti»>ten  Punkte,  »ind :  der  erl.iwte  freie 


Zuname  der  Niederländer  in  Nagaaakl,  die  Herat«ltunK  dreier  Srhrau- 
ben-l>ampfrr  fttr  Japan,  die  Kv-reluna;.  dea  mit  «teta  warhiender  Theil- 
nähme  brauchten  Unterriehta  der  Ja|iauieaen  in  induatriellen  nml  meeha- 
niaeben  Wiaaenaehafunn  auf  J)eainia,  die  Krlaubniaa  inr  frrien  Aua- 
Bbung  dea  rfari«tlirhcn  (iuttoadieiiatea  in  den  neu  erülfiu-trn  Hifen,  di« 
ZulnaNUna;  der  Niedertander  xum  Humtel  in  denaelben  und  daa  Zuge- 
atämlni««  der  Hinfuhr  fremder  liold-  und  SilbennBnir,  »o  wie  der  Aua- 
fuhr Jauanucher  Moaie.  An»  den  Verliandlnnfrn  grht  jedoch  herror, 
daaa  die  Japaniaehe  KcRii-rung  iiorli  immer  hartnicki«  an  dem  Svatem 
de«  Zugern»  und  den  alten  UUtigeti  Ab»chlie.aunx»  -  Maaaarr«eln' fe»t- 
bält.  - 

K.  Knorr,  Sekretär  und  Kartograph  der  Expedition,  welche  in  den 
Jahren  lH/iS  bl»  IHJVd  unter  Ommodore  Itodger»  i'inrn  Theil  der 
Kflaten  de»  oArdliebrn  liroaaen  Orrau»  und  der  Uehrinit'a-Straaae  er- 
forachti-.  tlieill.  uu«  dem  in  der  llrratrllung  begrilfenrn  Werke  Aber  di« 
Kraiiltate  dieaer  Kvpndition  -in  llnirhatUek  mit,  in  wrKheni  die  kBbne 
Buotfahrt  des  IJeutenant  John  Mrrrrr  Brooke  I«hk-  drr  U»tkii»te  von 
Japan  im  Juhre  11*5.5  Ivcarhrii  lHn  wird.  Da  nümlieh  Kodier»'  Hanpt- 
»chitf,  die  ..Vinci  iuhm",  <u  tief  itinif.  um  »ieh  dem  Lande  hinreirhend 
oähini  iu  können,  und  da  kein«  drr  kleineren  Schiffe  diaponibel  war, 
ao  «ah  man  «ich  t;cn<ithi«t,  ein  Boot  »nn  nur  S8  Kn«  Länge  ou.ju- 
räaten,  um  die  wichtige  Aufnahme  der  noch  »o  wenig  bekannten  KtJato 
rnn  Nipon  iiu»«ufdhr<  u.  Dct  erttc  Theil  der  ibterea«anten,  oft  durch 
Eandungeu  unterhriHlirnen  Fahrt,  der  Im  Oktober-Heft  von  Wr»ter- 
niann'»  llln«trirten  Monauhetten  eriKhlt  wird,  ging  t»m  Hafen  r<m 
Simuda  nach  der  Kai  ton  Veddn  uml  um  da»  Kap  King  narh  der  Stadt 
Utainnt.  IJnteT  den  heigt-xebrnen  Abbildungen  xriebnet  »ich  heaondera 
die  dea  mäVhtigen  Vulkan»  Fndae-Jama  b»i  Yeddo  aua.  — 

Nr.  iJ  i«t  eine  kurze  Brarhreibung  drr  Bonin- Inarln  nach  älteren 
ond  neueren  CJudlm  und  rin  Ahri»»  ihrer  Koloiuaation.n-fieaeliiehte.  — 

Da  jetzt  eine  »o  gro»»r  Aniahl  gröa.erer  und  kleinerer  Karten  von 
Indien  er«heint,  »o  halte«  wir  e»  fir  «weekmäaaig.  auf  den  gro»»en 
AUaa  von  Indien  aufmerkaam  zu  mai  hen .  der  ihnen  alten,  wenigaten« 
zum  Tbell,  zu  tiriindr  liegen  «ollte  und  indirekt  inei«t  nueh  zu  t*runde 
liegt.  Von  der  trigonometrischen  Vermeaaung  Indien»  i»t  in  die»er 
Zritaehrift  »ehon  öfter  dir  lte<le  gcwe«en  '),  und  wir  begnügen  un»  da- 
her hier  mit  einigen  welligen  Bemerkungen.  Der  AÜa«  von  indien, 
ein»  der  gmaaurtigaten  kartograpliivhrn  l'nternebimen,  wurde  von  Jamee 
iloraburgli  Wgonnrn.  der  im  Jahre  IKil  die  ersten,  auf  da»  Quell- 
tiebtet  de»  frange»  und  Inda»  bexBglirhm  Klafter  herauagab.  Hi*  zum 
Jahre  IS30  waren  Wreit»  16,  bi«  I8.*il  40  .Sktiorjrn  ir»rbiencn,  und 
jetzt  liegen  deren,  »o  riel  un»  bekannt.  5**  Tor.  Sir  »ind  im  Mnaaa- 
•tahe  rnn  1 :  sOfuWMk  wler  rnn  4  Kogl.  Meilen  auf  I  Kngl.  Zoll  aua- 
gefUirt  und  enthalten  dem  rutapreehend  ein  ung<*heuer  reiche»  Detail. 
Dic'Koatm  der  er«ten  40  Blätter  betrugen  itfin.iino  Pf,  St.,  »a»  nicht 
au  hoch  orarhrint,  wenn  man  bedenkt,  da«»  die  Aufnahme  und  Map- 
pirung  von  Schottland  «7I,tMHi  pr.  St.  kn»tete.  Der  ganze  Atln«  wird 
au»  1 7  <  Sektionen  be»tehen  und  au»«er  Vorder-indien  nebet  Ceylon, 
Kiuehmir,  Nipal,  Uhotiui  und  einem  Theil  von  Tibet  auch  gam  ISirmah, 
I'rgu,  Teiiaaaeriin  und  die  Halb-lnael  Malaien  umfaoeen.  — 

Die  »cgcnoimte  ..Stanford'»  Map  »f  india"  tou  IH'ii  i»t  ein  blo««er 
l'nidrnik  drr  Karte  in  dem  vor  langen  Jahren  eraehirnenrn,  von  der 
,.l'.eful  Knowledge  Society"  berau»gegehenen  .Vllgeiiieineii  Atta»,  die 
hier  in  zwei  gewaltigen  Klittern  —  von  denen  ein  jede.  »V,  llhrinl. 
Fu»a  lang  und  t' ,  Fua«  breit  i»t  —  zuaanimengeaetzt  eraeheint.  Die»e 
neue  Auagabi*  einer  ziemlich  allen  Karte  bat  einen  ganz  neuen  Titel, 
einen  dicken,  breitrn  Kand  und  mrhrrrr  andere  Zti«ät«r  bekommen  und 
erinnert  üb»  uu  alte  Bliiher.  die  mit  einem  neuen,  gftnzllrli  veränderten 
Titelblatt  erscheinen.  Die  Kartr  i«t  in  ziemlieh  drinaelben  N»a«««tahe 
al»  die  WalkcrVhe,  in  «cell«  HUttern  bei  AUeu  &  Co.  in  Lnndnn  er- 
»rbienrne,  I  ».(umi.imhi  {leUterr  l  :  2.S40.IMK») .  i«t  ur«pr«ngl»i  h  eben- 
fall»  von  den  rUhinlich»t  bekannten  (irbrüdern  J.  und  C.  Walker  ge- 
zeichnet und  gealmhcn  und  hat,  trotz  ihre»  Atter»,  noch  heute  ihren 
Werth,  da  »ie  ein  ihrer  ürnaae  entsprechende*  Detail  enthält,  Durch 
den  L'tndruck  und  die  Zuaanimenaelzuiig  hat  »ie  an  Deutlirhkeit  ver- 
loren, und  die  iimni«»igr  <iro«»e  der  HUrtrr  »chlie-at  «ic  vom  Hmid- 
grbranch  aui.  Mc  mll»«te  deiui  auf  Leinwand  gezogen  »ein.  — 

Von  Melvill  v.  Carnbee'»  Atla»  von  Nirdirliindiarh-lndirn  «ind  un» 
wieder  vier  Mütter  zugekommen.  Drei  davon  beliehen  »ich  auf  Jura, 
nämlich  eine  Karte  der  Kr«ident»rbaft  Pekalnngan  com  Jahre  lx">4  und 
im  Ma.«a»t«he  von  I  I7.t.n.i«..  eine  Karle  der  lie.idcutolmft  Kadoe 
!     mm  Jahre  ISi.".;.  und  im  Maa»»»tabc  von  I  IS7.<h.h.  und  ein.-  Karte 
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aabl  1*56.] 
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1.  Pr.  Heinrich  Barth:  Ueiten  Wut  Knldeckungeu  in  Sortl-  und 
Vertrat- Afrika  in  oVn  Jahren  1849  hü  185Ö.  /Jet  &  Mit  Karten, 
Holzschnitten  und  liitdrrn.  Gotha.  J.  Verthee.  1857. 
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Mcitntifioue  it  In  rtetterebe  dt»  soucres  du  XU.    iXuureUt*  Annale*  { 
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6.  Frrd.  de   Lette]»;    Me^-ire  ä  t .Wadcmic    de»   teieurt»  de  j 
tlnstitut    Imperial  de   France  snr    Ie   Sit  Blane    et    le  Soudan. 
(Ebenda.) 

7.  Pr.  Kropf*  Seereite  an  der  Sud- Arabische*  Küste  ton  Alien 
bis  Sihut.  an  tirr  < /»?•  AjrilnntAchrn  K,'*tc  rtnn  Kap  (itiardajui  bt* 
zur  Intel  Sansibar.    Ausland,  Xr.  42,  43.) 

8.  Ladislaus  Magyar*  Schddrruitg  dir  Xege r- BesideMz  tu  Xam-  , 
bamhi.   { Anstand.  Ar.  42.) 

0.  Xiger  Kr/ietlition.  I>r.  Baikie's  tecuttd  exploring  cogagc  up  the 
A'ir.'iro.  [Hooker '«  Jmtrnal  ot  Jlolaug.  September,; 

10.  Tht    .Suffe    Mission.     .-fAurrA     Mis.nmary  InteUigencer, 
Septem/ier.;' 

11.  Pr.  L.  linerg;  Mittheitungen  uu*  Algerien.    (XtiUchr.  für 
AUgem.  Erdkunde,  August.; 

12.  Baron  Henri  AucupUaine:   Le  pags  et  In  socMtr  Kabgle. 
(Erpc'ditimi  de  1857.;     (XonreUr.»  Annale»  de*   Vogagt4,  Septhr. , 

13.  Ihe  Äderchen  Brunnen  in  der  Algerischen  Sahara.  (Mo- 
nteur unu:  Ar.  271.) 

14.  .Von»  ot,  the  Maoritin».    Xcv  -  l'.jri  Trihune.  7.  Augnit  und 
8.  Septcniber,! 

KAUT  KS. 

15.  Karten   --hm  :\.  Band  run  Pr.  Ii.  Barth*  ISeUtn  in  Xord- 
umi  C'»trai-.\<rda,  euhrorfrn  und  gezeichnet  cm  .1.  I'etermann  r 

a)  Kart«  der  lim<te  r„n   Knknva  noch   Keinem,  11.  September 
bu  14.  .WriwW  1H.M.   M,t.  1  1.UCMMH10. 

b)  Karte  ,1er  liwte  r,m  Kulann  nach  Mnr-gu.  2T>.  Xmbr.  18Ö1 
l,i*  1.  fehmar  1HT.J.     >/.'.  1  :  mU1W. 

<•)    Körte  der  Ii,,,"'  \;m   Kni<»"i  nach    Mtmtila.  U.   Milr:  bi* 
21.  Aug»«'  1*:C.  1  :  W»).CM>. 

(In  ilrm  «tritt»  ii  Hamlc  niur-  Rriwwi  rki-  l.iniutiM  Dr.  11.  Barth 
dei«*'  in  d.'ii  J^Urrii  IK.jI  und  ltsj^  \<m  kukuuii  au»  utitrninnimriu-n 
Rii-ün  nihil  Kamm.  Mu«-ifu  unij  llanhiniii.  dir  ••Iii  'Ir.i  rinn  »•  teich 
an  (irnotilM  Leu  Urfahr!*  und  AbrnWiM-n ,  vir  mi  ni»»i  u«i  hafUnln'r 
Au»ln  utc  wann,  ^nn  il.  r  m«trr>  a  grlnn  un«>i  r  ilrn  Kurtm  »einer 
Rnuta-a  die  au>fUbrlnh<ii  Bcwltreibttlieeu  drr  Länder  uml  Völker,  da« 
reii  iif  gej-ehic hUit  hr  \lutenal  und  die  im  Aahani;  nieil>,rffrk>,'l!'n  um* 
faberrUbtn  Xa>  liri«  hl-  n  Uber  kau  ein  uml  dm  IUhr-el-Uliu»al,  liher  die 
Ue.Mliieli«.;,  Ktiin«i<ra].hie,  hVjji«  runnüfnrm,  Hunde],  lnilu»trie  und  Tie- 
|««ra|>liie  Wadai't«,  vi  wir  Uber  die  .stra«.«i  im  Inn-ni  lUgliinni'» 
Zeugnis«.  Aurli  di.  «rr  Hund  i>t  mit  H..U«rlmitt.0  und  I«,  fi.  ich  den 
frbber.n,  ti.ui  Miller  IternuU  geieiehnrtin  und  von  Knuuinger  in 
MUni'heu  ,„  l  arhriidrm  k  Tortreflli.  h  uunisi  fUJirU-u  An.irliten  auagr- 
»Ultrl.  — 

l)r»  lirriihmtrii  Jüfirr«  und  Salurtoraelirn  Audtr<«uu  Heuen  im  »Bd- 
wr«tlü  l»-n  Afrika  >isrliienen  «uerst  IkA.'i.  in  Ka(li><hrr  S|irathc,  wur- 
den «idiinn  ■  T*r»ti  w,n  Uu«tuf  Tliumre  in>  SeburdiMhe  UlHT«et«t  und 
rr»ehrinen  jeUt  in  einer  l),>iit»eb.n  Au*gahr,    dir  Dr.  I.ntze  lir^rgt 

liat.      liieerr  let«trr,n    liegt  Hiebt  die  ur«|.rilllgli.  he   Ktlgli^.be,  «„ndeni 


die  -Srbwtdisrhr  An»Kmbe  in  U runde,  weil  e»  in  der  Vorrrde  «u  der- 
«rlhrii  hieaü,  daaa  «ie  mich  einem  von  Anderen  eigitnhäirdig  kürrigir- 
trn  K\i<m|>larc  de«  Kiigliaehrn  Origiaala  geniaebt  wurdr,  worin  vrr- 
«rhiedenc  \  eraodrrunKen  rnritrnninnirn  und  Zusntie  hrinefuxt  warrn.  — 
l>ie  |*eutM'b<'  AangaW  int  *ib<>ii  »upiiieütattel  und  wir  die  tuslivlie  mit 
Weleu  HoUüfhnitten  und  arht  vnrtrrBlirbrn  Stahlalichru  in  Tosdruek 
remehen.  lier  bi*  jrtit  au.««-  <j<  bene  er»tr  ilaod  umfan«t  dir  Kriarn,  die 
AjtdrrHhon  in  Hi'j:li*iluiijf  tihi  Ualton  im  Lande  der  lianura*  und 
drumn««  au«fuhrte,  der  iweitr  wird  »eine  Ri'ine  Barh  dem  Ntfami- 
Sre  nebat  drr  Kurte  •utballni.  — 

Von  den  vielen  Auoiuni'ii  an»  In.  lUrtli  «  Werk,  dir  Xeirun([en  und 
JournaJr  in  neuester  Zeit  l.raehteu,  i>t  drr  in  ,.lj(«ere  Zrit"  der  aaa- 
fUirlirlistc  und  die  «riasenaeliaftlu-hen  Erjrlmi»ar  am  mti»teii  in»  Auge 
(a-«»ende;  aurli  wird  er  durch  eine  kur«  liingrapliie  Irr.  Harth'»  «in- 
geleitet.  — 

I*.  Mirniuu  be«|irieht  die  lirb.nnrn,  wrbhe  alohaniuied-Sajil  in  der 
Politik,  der  Verwaltung,  dem  Militararv.  u.  den  Verbültni»«en  de»  Urund- 
be»itae»,  der  Agrikultur,  der  lndn»tn>-  und  VolWbildang  in  Agv|>tni 
durrhgefiilirt  und  angebahnt  hat.  — 

V.  A.  Mult<-I(run  publirirt  in  «einen  „Nouvcllrs  Annale»  dea  Vov»» 
ße»"  die  voll  Jüiuard  redigirten  Ke«BTa|ihi*chin  lnatruktinnen  für  di« 
nunmehr  veruniiluekt!*  K^peditiou  de*  Urafeu,  l>'K»rayrae  dr  I^ulur« 
iiarli  den  Xil-Uuclb  u.  Narh  einer  hi«tori»rben  Ktaleilung  über  dU 
früheren  \ 'rraurbe  aur  Entdiikuug  der  Nil-tJ uelten  Atellt  ionianl  die 
Hau|it-Ur»ieht«punktr  auf,  webhe  die  Kt|>cditi<in  bei  ihren  geujrrapbi- 

•rliunui  n  "im  Aug.-  behalt«*  »oll.  S'ine  Urnrrkutigen  »ind  »war  nur 
kon  und  enthalten  keine  bedeutenden  neuen  Anairbttu  und  Anf«ehlü>«-, 
»ie  kfiiimn  aber  immerhin  in  ibr(r  Ui^ammtbrit  kUuftiuen  RilMüdm 
vou  Xutmn  «  in.  -  - 

Ainjfcregl  durrh  dit»e  liialruktiotteii.  hat  KiTdinand  de  LeK»i  |M  in 
einem  Mrniüire  die  Xuibriebten  über  den  I^anf  dea  Weiven  Xü,  dir 
anwc.biienden  Vi;il>er»taini«e  und  die  Auadrhnung  dr«  alUn  Ki'irbv« 
Miro«'  iiiMiiniiirngeatrlH,  dir  er  in  t'bartum  v..n  den  Herrru  de  Maltac. 
Tlubaut,  Var»»üre».  I»r.  P.ney.  Th.  v.  llruglin,  Iguai  Kiwibltrher  und 
Anden  n  einiuiielieu  U<  legenbrit  battr.  — 

liir  eisten  Alh»tlniit»e  von  Irr.  Krajir«  Tagebutli  übi-r  »rine  Ende 
li<43  uml  Anfang  IHtJ  an  der  Slidkü«tr  Arabien«  und  an  der  0»tkü»te 
Afrika'»  nu«i;*  führte  ku^t!'nfiibrt,  die  in  Xr.  42  und  4H  de«  „Ausland" 
mitgethrill  werden,  enthalt«*  u.  A.  Bemerkoiigen  über  die  AuaWut«  eini- 
ger Ouann-Ln«;er  auf  «Ii*  liwln  Irri  Magda  nurdi^»tlirh  von  Aden, 
Narhriebteii  Uber  ein  V..lk  von  Zwerg«*,  wrlrhn«  in  den  ÄquaUiriiil- 
Uegrnden  d.-»  üatlwhiii  Afrika  leben  «»II,  riue  httlnche  Schilderung  drr 
ArubUibeii  .Stadt  Makallo  und  intrrr»»nnte  Itenirrkungrn  Uber  die  Xa- 
men  der  Kü«ten-Slrichr  und  \  ulka-Ätäuiine  an  der  Smuali-KUate.  — 

Du.«  ,,Au»land''  «ntninuut  dem  l'enther  l.lotü  die  Be.elireiliung  einer 
Kei»e,  die  I.udi«lau»  Magyar  v»n  llibe  Uber  den  Cunme  nach  Xambaiubi, 
drr  Hauptatadt  eine«  gr»»»!*  N«-ifi  r-Keii  be»  XaiiienaÜukiuiyaina.  nntrr- 
nahni.  In  webb«»  Jalir  diese  R.i»«'  fällt,  wird  nieht  angegrbm,  dueh 
«teht  am  Ende  die  Solu  „Nu  weit  reich«™  die  Xacliriehlm,  die  wir 
bi»  jrtat  von  Ladi«lau»  Magyar  be»it«m."  D<*  Verlauf  der  Krise  in 
verfolgen.  i»t  bei  dem  jetzigen  Zu»taiid  unaerer  Karten  von  dem  8tnim- 
Uebii-te  de»  C'unrne  unil  drr  iUtiiih  davon  gelegenen  liegend«*,  «o  wir 
bei  «lim  Manuel  an  be«tnnmten  Acgabrn  uImt  Kichtuug,  Entfernung. 
Lage  der  <>rt>'  u.  ».  w,  unminlieli.  — 

Ir.  lliMikrr*«  Jbdatiiwbrin  Journal  werdrii  wieder  rinure  firirfr  von 
Dr.  Kaikic  und  Dr  llart>r,  dotirt  Fernando  !'o,  21».  Juni  IHA7,  ver- 
rdf.i.tii,hL  Sie  bandeln  v..ii  den  bi.herigni  liiUniatlien  SainnUungrn 
der  Expedition,  und  Dr.  Harter  giebt  eine  au»fuhrlich»  .Schilderung  drr 
\  rgi'latinn  um  t'ltn-iire  auf  Kernandn  P,i.  An  drinaelbrn  Tage  »»Ute 
di>.  Eipidition  die  ln««-l  vrria»«*,  Nach  einem  Sehrrihen  d«  Mi»- 
»mniir  Crriwtbrr  vom  «.  Juli  war  der  .,Day»|iring"  am  3.  Juli  im 
Itni*»-IUiiT  angekommen  und  wnlltr  um  M.  durch  den  Acaana-Crrrk 
nach  dem  Xun  weiter  ij«hen.  — 

Xr.  I ii  banilell  von  «Inn  Stand  «b-r  Mi.aionra  in  Sierra  I^eona  und  • 
am  unt.  ri  ii  Niger  und  mn  den  Au»«iehU'n  und  Planen  für  dir  neue 
Miui»n,  welche  t'rowlber  im  Lauf«  drr  gegenwärtigen  Nii(er-Kvpe<litinn 
au  gründen  lM.nl»iichUgt,  wobri  au«  (.'rowtber'a  Hnefcn  und  dm  Werk« 
von  Dr.  Harth.  K»lle.  Kuweit  u.  «.  w.  eine  Menge  Hmierkungen  «l*rr 
die  »iwialcn  und  knrimieraielliin  Verhaltniaa«  de«  Niger-Urbietra  rlng<- 
IbirJiteii  wrrilrll.  — 

An  d«*  Djcbi'l  Sabari  in  Algerien  »chlirwt  »ich  uatiieb  dir  bia  nach 
Tmii»  hiiwin  airh  auahrrltriide  Uebirg»|rru|i|H'  di'a  Djrbid  Aur««,  den 
Dr.  Buvry  getrennt  voo  den  »nderen  Theilen  de«  «üdlichcn,  den  Teil 
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von  der  Sahara  wlicideiidcn  llobeuzuga  betraehtet  ').  Naeh  einer  kurzen 
topographischen  Beschreibung  schildert  rr  »eine  in  viele  Stämme  zer- 
fallenden Bewohner,  wobei  rr  auf  die  jährlich  wiederkehrenden  H'igilc- 
im«»  derselben  <u  sprechen  kommt,  giebl  einen  l'brrbHck 
Reisen  in  dm  (iebirge  und  eine  gedrängt*  Daist»! 
Flora  desselben.  — 

Baron  Aucapitaioc  beschreibt  da*  Land,  du-  Sitten,  die 
und  Spruche  der  Kabrleu.  mit  denen  die  Franzosen  wihrcad  dei  letz- 
ten Kcldzuges  in  aälicre  Berührung  kamen.  Interessant  iat  namentlich 
dir  Parallele  xwmhen  den  Kübyleu  und  Arabern.  Die  Ausdehnung 
tod  (irosa-Kabylien  (zwischen  Bougie,  Kelly»,  Anmale  und  Sctif)  giebt 
er  au  etwa  8tM)«>  Quadrat-Kilometer,  die  Bevölkerung  au  HH0,i>4>u  See- 
len an.  —  Da»  l'nuizö«i»che  Kriegs-Dcpöt  bereitet  eine  Special-Karte 
von  Kabvlicu  vor.  — 

l>cr  „Moniteur  universer  ealittnimt  dem  „Moniteur  Algerien"  einen 
Beriebt  de*  Ueneral  Doeronx  über  die  Artwiachra  Brunnen,  weltho  in 
dem  zu  der  PruTiaa  Cunstantinc  gehörigen  Tbeil  drr  SaUara  *eit  An- 
fang vorigen  Jahres  gebohrt  wurden.  E»  *ind  sech»  an  der  Zahl:  der 
«rate  wurde  in  der  Oaar  van  Oued-Kir  iu  Turnern.»  angelegt,  der 
zweit«  in  Tomacin,  der  dritte  nimt  «reit  daran  in  der  <>a»e  von  Tn- 
melh'at,  der  vierte  in  der  Oase  8idi-Raclied,  der  fünfte  an  Otuii-Taiour 
der  «eebste  zu  Chegga.  Die  Wa»»ermenge  i*t  zum  Tbeil  «ehr  he- 
in  dem  Brunne»  zu  Mdt-Kacbcd  beträgt  sie  4SUO  Litree  in 
der  Minute,  in  den  zu  Taro-raa  401»  l.itre»  in  der  Minute.  Die  wonl- 
tbätigan  Felgen  »iud  «hon  jetzt  sichtbar,  namentlich  hat  aich  eine  Ab- 
tbeilung  des  Nomaden-Stanimea  der  Setmia  bereits  zu  Oum-Thinur  feste 
Wohnsitze  gegründet  und  dnaelbut  IS1""  Datlel-PaJraoii  gepflanzt.  — 

Dir  Bemerkungen  über  Mauritius  In  dem  „New-York  TribttBe"  sind 
lebendig  und  anziehend  geschriebene  Schilderungen  der  Sceneric  und 
des  ganaen  Leben»  und  Treibens  auf  der  last];  besonders  wollen  wir 
auf  die  Beschreibung  de«  merkwürdigen  Fencr-Pnstes 
tuen,  daa  die  Indier  aas  ihrer  Heiiaatn  dorthin  verpfl 
wobei  eine  Anzahl  Männer,  freuen  und  Kinder  unter  bestimmten  Zere- 
monien liarfuss  über  glühende  Kohlen  achreiten  ] 

ACSTItALlEX  i  xu  POLYXESIEX. 

AVKHÄTJSE. 

1.  JAeut.  W.  Vfiimnui:  l'oyai/e  of  II.  M.  S.  "  1'orcJT  front  Sydney 
to  the  Qidf  of  Carprntnria.    '  Sauf,  Matjnx. ,  Sept.) 

2.  Dir.  Meiniike :  Die  Torre»-Strat»e,  ihre  Gefahren  und  Innin. 
(Z-d*.  für  AUy.  Erdkumb;  Augu*u,    (Mit  Karte.) 

3.  Canterbury.      II.  Capper$   Knu'gmtion  Ileeord 


\ea-Cnled;u«H.      Moniteur  Uli.--.,  25.  Ob.) 


KARTKX. 

5.  Kurf  dsr  Tt'rrc>Strn*<e  und  de»  nördlichen  ThtiU  </e<  liar- 
Wrrr  Ä./.,  nach  J™  umt.trn  Entf.  Aufnahmen.  Mtt.  1  :  1.73&00O. 
(^«  Sr.  2.) 

[Die  Portaetiung  >'Hi  Lieut.  Chiiuni«'»  Bericht  enthält  die  Beschrei- 
bung »eiiwr  Fahrt  auf  dem  \  iclnna-Flu»«  bi»  biuauf  zu  üregory'a  La- 
ger, das  aber  «ch»n  vor  »einer  Ankunft  verlassen  war. 

Direktor  Meiuickv  giebt  eine  ausfilbrlichv  Beschreibung  der  Torrea- 
Strasnr,  ihrer  dstlieben  und  weltlichen  KingiBge,  ibnr  Rille,  Inseln 
und  Bewohner,  uml  gri>»*tn  llarriere-Rifls  mit  steter  Berücksich- 
tigung der  EntdeckaiijH-(te«ebiehti'.  Kr  berührt  dabei  auch  die  Frage 
über  dm  beuten  Weg  für  DanipfwIiittV  zwUcheu  Indien  und  dem  ost- 
lieben Australien,  ilie  in  neuerer  Zeit  in  Kiijliunl  ui  li-liliaft  erörtert 
wurde.  Zur  Verdeutlichung  der  üi  dem  Aufsätze  enthaltenen  Angaben 
dient  eine  KugÜMhen  See-Karlen  entmm.meiie  Karte  der  Torres-Straase 
und  de«  Ban-iere-Hilfs.  — 

Nr.  a  ist  eine  kor£e  BeM--breihuhg  der  lH4f>  gegründetes  Nieder- 
lassung l'anterhury  auf  der  mittleren  Insel  vun  N'eu-Scvland,  der  Na- 
tur-BeseliallcBh'it  und  der  Produkte  dt»  Ijuides.  Im  Jahre  \«M  stan- 
den 64152  Acres  unter  Kultur,  wovon  .tl7l  mit  Weizen,  21*  mittierste, 
-i-M  mit  Hafer,  1  mit  Mai»,  !<1.-.  mit  Futtergra-.eru  besteUt,  Hi  tu 
übst-  und  Oemuaegärten  und  die  übrigen  zu  verschiedenen  Zwecken 
verwandt  waren.  Die  Ausfuhr  wührend  d<«  Halbjahre«,  das  mit  dem 
:t<>  Juni  ISi«  endete,  betrug  4-Vi<N>  Pf.  St.,  die  Einfuhr  5i,2DU  Pfd. 
St.  —  Andere  statistische  Angaben  Uber  Canterbury  a.  in  Ueogr.  Mit- 
tbe.1.  IH5I,  Heft  .IX  und  X,  S.  :i!»S.  - 


■>  V.l.  < 


l»»;.  lief!  IX  u.  X.  *  «41 


Kinem  hydrograpbiachvn  Werke ,  das  die  Rrrultate  der  1853  bis 
IKäf.  ausgefllbrten  F.tpedition  des  Seniffe«  „La  Conslnntiae",  Kapitän 
l'ardy  de  Montratel,  enthält,  entnimmt  der  Moniteur  univeracl  eine 
kurae  BesrhreilMing  von  Xeu-< 'aledonien  rficksicbtlieh  seiner  (ieataltuna;, 
seine«  Klima's,  »einer  Häfen  und  der  umgebenden  lascln  and  Korall en- 
Kitfc.  Die  Insel  wird  danach  ihrer  ganzen  IJinge  nach  von  zwei  pa- 
rallelen Berg-Ketten  durehaogen,  die  durch  ein  centrale»  Thal  getrennt 
und  durch  mehrere  Plateau*  unterbrochen  werden.  Die  Oewaasrr  des 
Central-Thule»  nördlich  loni  Plateau  von  Kanals  ')  linden  ihren  AbAuaa 
iu  dem  Diabot,  der  sieb  am  Nord-Ende  der  Insel  ins  Meer  ergiesat ;  im 
Süden  bat  man  bisher  noch  keinen  ähnlichen  Abflusa  aufgefunden.  Iiis 
«•«tliclte  Bergkette  hat  eine  ziemlich  gleit hniaaaige  Erhebuag  iu  allen 
ihren  Tbeilen  von  etw»  7<M)  Meter;  erst  vom  Kap  Colnett  (in  der  Nähe 
der  ln»el  Kiekabate)  an  senkt  »ie  sieh  albuälig  gegen  daa  flache  Nord- 
Ost-Knde  der  Insel.  Die  weltliche  Kette  dagegen  ist  unregelmäaslg  ge- 
formt, hoher,  und  hat  mehrere  Kulminationa-Punkte  von  Dx>  bis  1100 
Meter  Höhe.  Dem  Anschein  nach  ist  sie  vulkaniseren  Ursprungs.  Auch 
die  kleinen  Inxtn  in  der  N'äbr  deT  Knete  sind  an  der  Weataeit«!  viel 
höher  und  steiler  als  an* der  Ostseite,  wo  sie  nur  aus  Korallen  und 
Sand  liesteb^.  Als  die  „Onataatinc"  lt»56  Xeu-Caledouien  rerlicaa, 
waren  folgende  Häfen  dasetbat  bekannt:  die  Baien  von  Kanala  und 
Kuuua  (nördlich  tob  KanaU)  und  die  Ithedrn  von  Balade,  Puebo  (we- 
nige Mci'fn  »Udlich  davon),  lüenghen  (der  Insel  Hiekabate  gegenüber) 
und  Tnho  an  der  Ust-Kiiste;  die  Häfen  Snint-Vinccnt,  l^guerre  (nörd- 
lich von  Xoumea)  und  de  France  (zwischen  Xoumea  und  Morare)  und 
die  hheden  von  Nouraea  und  Morare  an  der  West-Küste ;  die  Kliede 
der  Insel  Ouin  (der  SBdwest-Spitze  von  Neu-Katedonien  gegenüber) 
und  die  der  lle  dca  Pins  im  Süden.] 

AMERIKA. 
HÜI'H  KU. 

•1.  LifMt.-t'nUmrl  J.  lt.  Graham*  Annvnl  ltrporli  {Sr.  lül) 
on  t/ie  harbur  imj*rovementM  o/  Aui-es  Aficfiigan  ami  »Vf.  ('iair  for 
IHöfi  atui  18fie.   (Mit  2  Karttn-J 

2.  lle/wrl  of  Ott  Sttretary  «f  llie  Trtamrt)  on  tht  tlate  vi  ttte 
ßnnnrrt,  for  thr  year  fmling  Ju  ne  30  IBM.  rFna*ii»^f<m. 

3.  Itejwrl  of  the  Üecrtiarg  of  the  Treamry,  Iravrmxltmg  a  fyorl 
fron  Ihr  rryitter  of  the  Trtamry,  of  the  Commerce  and  Sai  toalion 
of  the  l'nUtd  Statt»,  for  theyear  ending  Julie  30  18fitt.  H'athmglon. 

4.  J'r.  Hiehard  H.  Coolidor :  Statistical  Itejxrri  im  the  tiehiet» 
and  mortality  in  the  nrnty  of  the  I '.  S. ,  eompUed  front  tht  rrrord» 
uf  the  mroemt  generoS*  uffive :  etnbrtvina  a  period  of  tixteen  uearn, 
/rom  January  1839  tn  Jaiutaru  1866.  I'reparrd  umier  the  dirertiou 
of  Um  et  Brigadier  General  Thomm  Latrson.  Washington,  18fuS. 
(Mit  Karte.;  ' 

;'».  Äejwf  >y  th'  Secretarg  of  State  on  the  Criminal  Station  of 
the  SttUe  of  Aew   l'orl-.    Alban»,  1  Ji&fv. 

6.  Hrjiort  of  tlie  Superitttendent  of  the  ( 'oa»l  Surtey,  »hiwing  the 
yroyrett  of  the  »urrey  dnring  the  yrar  lHflö.     Ii"na/i>»iyl<rii ,  lS,r)ti. 

7.  /'arid  hole  ihren:  llejiort  of  Ihr  tSentngieal  Surret)  ii>  Ken- 
twly,  made  during  t/te  t/rar»  1S64  and  lrtfsfz.  Krmjcfort,  Kfntwky, 
186t>.    (Mit  Bildern,  Profiten  und  1  Karte./ 

8.  l'mtnl  State»  aitd  Mexiran  It.mudary  Sttrrey.  Kejtori  of 
Hifan  11.  Kmory.     VoL  J.     H'iuhlnytim,  leift?. 

I*.  Annual  Uejn,rU  of  tht  /jortmory  uf  t)y  AUnit  Ilvtt-ie ,  Sew 
Vorl.  for  the  year*  lKf>4.  fa'i,  56.    .Veir   York.  lSfi'i,  f*.  57- 

10.  Firtt  annual  Jteport  on  the  imftrorement  of  Tht  Central  l'arl, 
JVVm-  Varl:    Snr  York,  lKr>7.    ,1/./  1  Karte., 

11.  Smitammian  t'onl r'dmtima  tu  Kno»leilgt.  Vol.  I.X.  H'<tJ<*»iy- 
tim.  1867.    (Mit  7  Karten.: 

12.  iVUliam  J.  llhret:  An  Aeeortni  uf  the  Swi'htoniau  Iwtitn- 
tian.  itt  iuuuder,  LtuLliny,  Operation*,  etc.,  ja-tjMirtJ  from  ihr  rtyvrtt 
of  l'rof  Henry  to  the  rr.jmtf,  and  other  authentir  s.«,ree«.  ll'u- 
thingtmi,  1S67. 

13  Bulletin  of  Ihr  Amn-iran  (in^raphieal  and  Statistical  Soeiely. 
YoL  II.    \m.  '  Seo-  York  .  18fi7. 

U.  Ilmry  /'.  Tappan:  The  G north  of  Cititt  :  a  di»cour,'  dd,- 
rered  before  the  Seir  Yirk  Geoyr.  Society  on  ihr  n  eiony  of  Marth 
16«  1(466.    A>.r  York,  1W6. 

16.  Ahram  S.  Iloeiit :    (h,  the  •tati»tkt  aod  ytography  of  the 

<)  S.  Of.*»  MiU»..  1HT,  Hefl  I,  T«J»1  >. 
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Protluelion  of  frt>n:  a  paper  read  before .the  Anteriean  Geogr.  and  ' 
Slat.  8ocitty\  31.  Febr.  1*36.    Xew  York,  1856. 

1H.  Isirin  Blodgel :  Cl.matnlogy  of  Ute  t'nited  State*  and  af  the 
temperale  latihsde*  of  the  Sörth  American  CimAimil.  Philadelphia, 
J.  B.  I.ippincott,  1867.    f Mit  12  Karten.) 

17.  Prospekt  zu  Balduin  M  dllhauten' s  Tagebuch  einer  Bette  vom 
Mi**i**ippi  nach  den  Kütten  der  Süd-See.  I*ipzig .  H.  Mendel*- 
#oAn.  1*57. 

lfi.  Prospekt  n.  C.  F.  Ph.  v.  Martins  Flora  BrasUiexuüs.  Uip. 
s»3,  Fleischer,  1867. 

III.  II'.  Parker  Snotr ,  lote  Commander  of  Ihr  Mission  Yacht 
"Allen  Gardiner' :  A  heo  year*  cruise  Tierra  tlel  Furgo,  tJte 
Falkltuol  Islands  ,  Patcujottia  and  in  the  River  Plate.  A 

rlife  in  ihe  southern  «u,    London,  18Ti7.    (Mit  '" 
Karten.) 

20.  Chicago  und  der  Amerikanische  Getreide- Handel  mit  Kuropa. 
(Antiaml,  Xr.  41,  42.) 

21.  Die  Indianer  Xortl- Amerika  t.    (Ausland,  Xr.  39,  40.) 

22.  /..    Fromm :    Mittheilungen    au*    Louisiana.      (Xeue  Zeit, 
2S».  AuyiuL) 

23.  The  Xortlt  H 'est  (Joost,  or  three  yeart  residenter  in  Washing- 
ton Territory.    fXetc-York  Tribüne,  11.  Sept.)  • 

24.  Gotdgrilberei  und  Goldirilsche  in  Kalifornien.  ( Wettermauri* 
llln.tr.  l>eut*ehe  Monatshefte,  Ollober.) 

26.  Dokumente   zur    Geschichte  der   Entdeckung   Xeu- Mexiko'*. 
(Ztfhr.  für  AUg.  Erlikitnde,  Augtut.) 

26.  II-  r.  T.:     l'tm    Maxatlan   nach    Durango.    ( Wettermann  t 
lUuslr.  Deutsche  Monatshefte.  Oktober.) 

27.  Bannt  rtm  Mittler:   Die  Besteigung  des  Orizaba  utul  Popo- 
eatepell  in  Mexiko.  (Ebenda.) 

28.  Errichtung  eine*  Meteorologischen  Observatorium*  in  Havanna. 
(MonUmr  unir.,  8.  Okt.) 

29.  Handel*- Verkehr  in  Xeu-Granada.  (Freut*.  Handel*  Archiv, 
Xr.  38.) 

30.  E.  Dejartlins:  Ae  Pirou  avant  la  eonouete  espagnule,  d'aprr* 
les  prineipaux  hUturiem  originaux  et  quelques  docvtnenl*  iniditt  sur 
les  untiifuite*  de  ce  pays.    (AViir.  Ann.  des  rogages,  Sept.) 

31.  Die  Historisch -  Geographische  Geteilschaft  in  den  Da  Pinta- 
Staaten.    (Ztschr.  für  AUg.  Krdk.,  August.) 

32.  Juan  Maria  Oulierrez:  Übersicht  der  netteren  geographischen 
Arbeiten  in  der  Prolin:  Htteno*  Aires.  (Ebenda.) 

33.  Dr.  B.  A.  PbiUppi :  Bemerkungen  über  die  Flora  der  Wüste 

KABTEX. 

34.  Chicago  harlior  and  bar,  Illinois.  Front  surreg  made  bei- 
u-een  Ute  10«»  «»115«  of  Scpt*r  1HT.6,  xtrtderlht  directum  of  I.ietU.. 
Vtmntrl  J.  I).  Graham.  Mst.  1  :  2.400.  —  The  tarne ,  from  snrcey 
matte  beticeen  the  11'*  and  14  •»  of  .Vor  »e  1856.    {Zu  Xr.  1.) 

35.  Th.  Latrton:  Outline  Map  of  the  f'uitcd  State*  exhibiting 
the  /»•i>mx  of  the  Military  Posts.    Mst.  1  :  12-H5O.0IJ0.    {Zu  Xr.  4.) 

36.  60  Karten  zu  Xr.  6. 

37.  fleoloificat  Sttrcet/  of  Kentucky  exhibiting  the  topographieal 
and  gtolof/ical  featvret  of  I'nion  and  pari  of  Crittcnden  cottnties. 
(treu,  prineipid  geoitgist .  Sidnrg  8.  Lyon,  topogr.  asststant,  Mst. 
1  :  30.000.    {Zu   Xr.  7.) 

38.  Et/bert  /..  Viele :  Map  of  the  laml*  iueiudeii  in  the  Central 
Park,  fnm»  a  topften phical  snr'iey,  June  17'*  18<i6.  —  Plan  for 
the  intpforrmrnl  ol  ihr  Central  Park,  adopted  ig  the  commi«i>ion'rrs, 
June  3"«  18Ti6.    (Zu  Xr.  10.) 

.'IM.  The  Surfacr  tleologg  cbi'fly  of  the  Connecticut  Valley.  Mtl. 
l.HlO.ODO.  —  '  Snffmce  GeiJogy  along  Iteern'cld  Jliver.  Haast  »lab 
\  :  ltKUXIO.  —  Te'rraees  in  Hrattleboro.  —  Terrave*  at  BeIhnes 
Falls.  —  'l'rrracrt  011  Fort  Hiver,  Pelham.  —  Trrracrt  on  Wc»t- 
Jield  Korr.  —  Map  of  Dritt  and  (Hader  Striae  and  mora'ntr*  in 
Motuo  Itiitrtl».  lHTtf)     \Zu  Xr.  11.) 

40   12  Temorratur-  uml  Jtcn-i,. Karten  :h  Xr.  16. 

41.  Xorth  Port  of  We.1  FaUUwts.  M->.  1  .4JW.O0O.  (Carton: 
Xortlt  Part  *f  Eait  Falllantl's.)  —  Parker  Snotr :  Plan  ot  liannrr 
Corr.  Pirton  ' Id.iwt.  Mst.  1  :  '.».700.  —  Chart  of  the  Coasi  ui  Pata- 
gtmia,  Ute  Falklnud  Islands  Tierra  ,let  Fncy...  Met.  1  lO.iHKXOOO. 
(Lariam:  South  Easl  Part  „f  T.erra  del  Fnego  am!  Cape  Horn. — 


Island.  —    Pietm  Island.)  (Zu 


—  Vtrtoria  Harbonr, 
Xr.  H'.l 

42-  Moni  s  Xete  American  Map  exhibiting  thr  Inrger  pnrtian  sf 
Xorlh  America,  embracing  the  l  'nited  States  und  Territorirs,  Hrriet 
and  Central  Ameru-n.  tncluding  the  West  ludia  Itlamts,  the  IVmo- 
da»,  Xetr  Brunsteirk  and  Sora  Scotia.  Comptled  from  rtrent  Gt- 
rtrnmenl  surrey  and  otlter  anthemlic  sources.  Baltimore,  JactA 
Moni:  18T>7.    Mst.  1  :  a.(kV).000. 

43.  Mop  of  Central  America.  Compiled  from  material*  turmshtd 
-  on  Foreign  Relation*  of  the   V.  S.  ExecHsrd  tU 


f.  S.  Coaet 
of  Captain  II'. 


thr  Commtttee 
Ofjiee  of  the 
speeitd  direction 
sUsb  1:2000.000 

[L' uter  einer  AdhiIiI  Nnrd-Ami'rikaiii<t4  hir  Wrrki',  die  nn«  rnr  Kur- 
irm  >uka>ii>'ii  uu«l  d«r>"i>  Tit»l  wir  »bun  «uf^ftihrt  )i»tn  a ,  findr»  utb 
lunichit  vrrafhivdiw)'  <t«>muti'  in  dm  ItiToich  <lr»  Krie^»-  and  tt- 
naax'Miai*ti*riuiitM  urhürriuli*  Bericht«,  vrlrhr  Nnrhtriice  <v  dfr  Pri- 
■idmltrn- Botschaft  für  die  (IntU  SiUun«  dm  KnarrpuM1) 
bildrii ,  und  «war  nur  rat  awei  Jnhren-Bcrii  htt-  de.»  Ohrrat-LirutraiM 
Oraham  iihor  die  Hantln.  M»>nnKrn  und  den  Verkehr  in  dm  Hilm 
dp«  Michiiran-  und  St.  t•lair-Sel!•».  Sir  «md.  piit  Auraahnw  der  xkr 
aaafBhrticlirn  »Uü»ti»cln-n  Annln-n  BImt  den  Verkehr  jener  Häfen,  für 
äir  Ueoitraphie  im  Allgeiuvinen  vnn  lUTinurm  \Vrrtlie,  wie  auch  ehr 
beiden  Sp«  ial>Knrten  de«  llafrn»  von  Chiragn  nueh  dm  Aafnahairt 
ton  SepteiiilM-r  und  Xorember  —  Der  Bericht  de»  Kinani-Sekre- 

tära  enthalt  daxegen  ein  uiiKenein  reiche«  utatittiachea  Material  aber 
die  l'inannen,  des  Handel,  die  Prodaktinn,  die  Industrie,  die  Befolke- 
mni?,  den  Nut  Kwai- Reichthum ,  den  LandbeniU .  die  Aaxdehnunf  ilei 
anicehauten  Lande»,  die  liiaenbahnen  n.  •.  w.  der  Vereiaiirt»  Mtutei 
bi»  Ende  Juni  li»S«i,  oft  auf  eine  Un*.-  Reihe  vnn  Jahren  aurilrliteheBd 
—  Xoeli  hei  weitem  apraieller,  aber  nur  in  der  Form  tun  TabeUea. 
wiril  der  Handel  und  die  Scbifffahrt  jedr«  eimelnen  Diitrikh's  der  Ver- 
einigten Staaten  in  dem  als  aelb«tatändi|(ea  Werk  «a'xccrbenen  Berirbt 
dea  Cinanr-Sckretar»  dnrne*tellt.  - 

lU'r  «tatiatinehe  Bericht  de»  Hr.  ('»nlidxe  über  die  Krankheiten  uti 
•(je  Stc rblichkeit  in  der  Armee  der  \  ereinijTten  Staaten  wahrend  der 
l'criode  vnn  IHS'J  bin  IH.'>5,  ein  atarker  Quart- Band ,  ist  nicht  <>kn< 
Xei)«ra|>hivihri  lnteri-vse,  da  er  eine  «ft  «ehr  auifUbrliche  Beschreibt!«!,' 
alter  ein/einen  Militär- l'naten  und  ihrer  l'niiti  hunten  mit  Bnuerkanseu 
Ober  die  Boden-Beacliaffenheit,  die  Produkte,  die  kliiuatiachcb  Verbilt- 
niw.  die  Hohe  über  dem  Meeri'aapiejiel .  die  Lebensweise  der  tttuire- 
benden  llMülkerunK  u.  a.  w.  und  umfangreiche  Tabellen  daielbst  ante, 
•tellter  meleorologiKher  Beobachtungen  entliält,  auch  im  (ianaen  eiac 
Hute  l'hersicht  der  Verhreitnn«  der  Krankheiten  iu  dem  «anaen  (irbiek 
der  Vereinigten  Staaten  niebt.  Auf  der  Karti-n-Skiüae  sind  »jtumüiriif 
Militär-Posten  ans;eKeben.  — 

Xr.  i  ist  eine  vollstindiite,  tabcllariaeh  a;ennln<-te  Kriminal-Sutirtai 
de»  Staute«  Xew-Vork  und  seiner  eimelnen  Grafschaften,  l>ejua;Ueh  s«.f 
da»  Jahr  1S54.  - 

Die  verschiedenen  Corps  der  Ktt»ten-\  erm.iM.ung  der  Ver.  Staate! 
waren  iwcli  dem  Berichte  de»  Direktors  Bache  auch  int  Jahre  lH5i  in 
ullen  elf  Sektionen  der  KUsten  dea  Atlantischen  und  0Tns»en  Oeeaai 
nnd  de»  Mexikanischen  Uojfr«  thätig.  Xirht  weniger  als  Ji>  Offixierr 
waren  dabei  beaehäftiirt.  und  die  trros»arti|;e  Ausdehnung  ihrer  ArbetUs 
geht  daraus  hervor,  das»  u.  A.  in  dem  genannten  Jahre  aber  V"0 
K.nsl.  Meilen  KQsteii-Litiien  topographiaeb  auf^ennmmed  nnd  Aber  ciat 
hntbe  Million  Sondirunuen  >on  d.-D  hydrographischen  Abtheilnngcn  sur 
geführt  wurde».  Seit  Beginn  ilcr  V>rnte«sung  hat  sich  die  Triaiwala- 
tion  BWr  H;!,8i>.1,  die  tei»okTiiphi»ehe  Aufnahme  (Iber  ll.Htil  EngliKbr 
Q -Meilen  erstreckt;  die  Lange  der  tepogruphiwh  venne»<.enen  k»»tea 
betriigl  im  Gan.cn  1 7,515  Kngt.  Meilen:  die  Zahl  der  Sondirungcn  he- 
läuft  »ich  bereit»  auf  3,4 1 7,117  J:  magnetischer  Stationen  bestehen  14*; 
un  Karten  wurden  bis  jetzt  2"4:t  angefertigt.  t'l>er  iIicm-  gToawrtiieg 
Arbeiten  berichtet  Ltirvktor  Bnehe  in  der  Weine  ,  da»  er  ruent  eiiwa 
t'lwrtiliek  de»  Kortsehritte»  im  Allgemeinen  giebt  und  die  hauptsäch- 
lichsten neuen  Entdeckungen  u.  *.  w.  erwähnt  und  dann  far  jede  des 
elf  Sektionen  «petiell  deii  Stand  der  Triangulation,  topographischer 
Aufnahme,  der  hvdrogruphischen ,  magnetischen,  meteorologischen  Ar- 
beiten und  der  Beobachtungen  Uber  Kbb. 
rerc  Corps  beschäftigten  «ich  auch  • 
und  ihre  li.^timmaneen  der  Ate  und  der  Or 
auf  eine  harte  in.  Maa»«tah  von  I  :  ft.CNHUW 

•;  ».  (icc.  Mllih.  I»J.  Mei<  IV  u  V,  *.  «». 
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Vcrelricli  auch  die  erst«  Darstellung  da«  Stromes,  von  Dr.  Franklin  aue 
den  Jahnia  1709  und  1770,  enthält.  Liest.  C'ravcn  machte  die  inter- 
HMiitt  Beobachtang,  da»»  Hclbut  noch  zwischen  38°NI*rdl.  Br.  und  dem 
Kap  Fbiriilu  ein  kaller  Gegen-Strona  in  der  Tiefe  existirt  und  da»  di« 
Stnuac  von  Florida  zwischen  Kap  Florida  und  Ilomini  nur  370  FaduQ 
ti.  T  i«t-  ('her  die  an  Organismen  ausserordentlich  reichen  Proben  de« 
Mceres-Bodena ,  di«  Lieut.  Cravrn  kici  diesen  Sondiruogcu  erhielt,  be- 
richtet l'ruf.  Bailey  im  Anhang.  —  Die  zahlreichen  Appeudices  ent- 
halten meist  Korrespondenzen  und  Bericht»  einzelner  Ofbxierr  Uber 
ihre  Arbeiten,  6ber  einzelne  Lokalitäten,,  Unglücksfall«  u.  dg).,  doch 
hah«n  vir  auch  oiniir«  von  grosserer  Bedeutung  xv  erwähnen .  *o  eine 
reichhaltige  TalirUe  der  geographischen  Positionen,  die  von  der  Küaten- 
Vermoesung  seit  IHM  bestimmt  worden  «ind;  «ine  Beschreibung  der 
Wcat-KBat«  von  der  Rusario-Strass«  im  Washington -Territorium  hi» 
mr  «Bd-Uren/e  Kalifornien»,  von  George  Davidson:  ein  Schreiben 
James  Alden 's  uWr  dir  Küsten,  Häfen  und  den  Handol  de*  Washington- 
Gebiet«»,  mit  einer  karte  der  Wc»t-ksi»te  zwischen  43^  und  49"  Nnrdl. 
Br.  im  Maiissatabo  vi>n  I  :  l.iiMi.o<Hi;  «inen  von  Diagrammen  l»cgleitcten 
Aufsatz  Bacbe's  Uber  die  an  513.  und  3cö.  Dezbr.  1834  nach  dein  Erd- 
beben  von  Simodu  in  Sau  Frunr-i*oo ,  San  lliego  und  Astoria  beobach- 
teten Flrdlrfbeu- Wellen  '):  mehrere  «hon  früher  in  Sillimau's  ..Ameri- 
can Journal"  puhlicirtc  Abhandiungen  Bache-»  Uber  die  magnetische 
Deklination  und  ihre  aekulhre  Variation  au  den  küatca  der  Vereinigten 
Staatau,  »n  wie  über  dl«  Fluth-Welleu  an  der  Kalifornischen  KUste'); 
ferner  Tabellen  Uber  die  Fluth- Wellen  an  sümmtlichen  kü>tcu  de»  Lau- 
de*, ebenfall»  von  Bai  Ii«;  eiuen  Bericht  von  J.  G.  Kohl,  betreffend  den 
Inhalt  und  die  Einrichtung  einet  unter  der  Leitung  Bache'»  aufgear- 
beiteten Werke»,  da»  eine  vollständige  Geschichte  der  Entdeckungen  an 
der  W««t-ku»te  enthalten  »oll;  und  endlich  eine  lungere  Abhandlung 
von  W.  I*.  Blake  .  „Beobachtungen  Uber  di«  physikalische  Geographie 
und  Geologie  der  kalifornischen  Küste  zwischen  Sun  Diego  und  Bo- 
dega-Bai".  begleitet  von  einer  allgemeineren  geologischen  Karte  im 
MaatnaUh  von  1  :  l.teiKi.Si'i)  und  drei  speziellen .  die  Häfen  von  San 
Francisco  and  Monterey  und  Point  Rev«s  darstellenden,  im  Maaaaatabe 
von  1  I.V'.OliO.  —  Die  grosse  Reihe  von  Karten,  welche  dem  Bande 
angehängt  »ind.  zerfallt  in  drei  Abtbeiiungen .  a)  l'ber*icht»-Kart«n  der 
elf  Sektionen,  in  welch«  die  küsteu-Liuien  der  \  eremigUu  SUaten  zum 
Behuf  der  YenuMsiing  getreust  sind,  meist  im  Maussatab  von  I  :4«o.OUO 
bis  I  ;  8WMWHI;  nur  Florida  ist  in  Maassslab  von  I  ;  l.zOO.ÜtH»  und 
da*  tberaichta-Dlatt  der  Weat-Küat«  in  1  7.>KK).tHJii.  Sj«  haben  den 
Zweck,  die  Fortschritte  der  Triangulation,  »o  wie  der  topograpbischen 
und  hydrographischen  Aufnahmen  xu  zeigen,  und  »ind  dea&halh  mehr 
skizzenhaft  gehalten,  b)  karten  der  innerhalb  dieser  Soktionen  im 
Jahre  lof.n  aufgenommenen  Küsten-Strecken.  Häfen.  Fluss-Miindungen, 
Sandbänke  u.  «.  w..  meiat  im  Maa»<»tab  Ton  1  ,  1M.H0O  bi»  1  :  fiiMUH», 
cinaolnr  jedoch  in  kleinerem  Maassstabe.  Wir  erwähnen 
Sonden  die  Kart«'  der  1 864  entdeckten  StellwanenVUnnk  am 
der  Maaaarhusctt»-Bai  (l  :  4<>i'-i'"'i) ,  die  Aufnahme  de»  Hudson  von  der 
Mündung  hi«  llaicratraw  (I  :  6i','i«M') .  die  karte  ton  Delaware  und  der 
rhe*a|>eake-Bai  (1  :  4UIUMH),  vom  Jamea-Fluaa  m  Virgiuieu  (1 :4ii.OlK>), 
vom  Albcruarlc-Sund  in  Nord-Kardina  (t  .  iimiMMi) ,  vom  Kap  Fear- 
Fluaa  (l  :  SO.utK»;,  von  der  Winyah-Bai  und  dem  Georgetown-Hafen  in 
Süd-kamlinji  (1  :  4<>.<K«0 .  von  Vort  Royal  und  Bcaufort-Hafen  rbenda 
(I  :  60.tM«>),  vom  Savannah-Flua»  in  üeorxia  <l :  *t'.<XH«> .  von  den  Ro- 
nierlr-Sniiipfeii  diuelhst  {I  .  lii.iiim; ,  von  den  Florida- Iti Ifen  zwischen 
k«;  Biscayne  und  Cary»fort-Rilf  (1  :  ion  niHi}.  von  der  Tainpa-Uai  in 
Florida  (I  ;  Iii '.'«X)).  von  den  Crdar-keys  (1  :  än.OiiO) ,  dum  OciUu- 
Fln«s.  Florida  (1  iNmhki;,  der  St.  AndrtwVBat  daselbst  (1  :  4i'.0n<>), 
der  Biloxi-Bai .  Mississippi  (I  :  4il.i»h>) ,  der  Yermiiioii-Rai  und  dem 
Calcasieu-Flus.,  Ln.uisUna  und  1  :  4".iXm.).  der  Gidvcston- 

Bat  in  T«\a«  (I  rSIKUKH«),  der  Hbeste  von  San  Pedro  und  der  Tmge- 
gend  von  Santa  Barbara,  Kalifornien  (1  40.'mmi  Bnd  1  ;*0.iN»O),  der 
»odlicbrn  Farallon-ln»el ,  Kaliforuien ,  mit  mehreren  Ansichten,  dem 
Point  Heye*  und  Drake'»-ltai .  Kalifornien  (I  :  4(Mmhi),  c)  Kinielne 
Karten,  die  »ich  nicht  unmittelbar  anf  die  kästen-Venneaaung  beziehen : 
die  achun  erwähnte  Karte  de«  Golf-Strome«;  eine  Kurt«  de»  Mexikani- 
aehen  Meerbn»cn»  (I  :  ü.-toti.ouo)  mit  Angabe  der  Tiefcn-Mecsungeu  und 
Temperatur-Beobachtungen,  welche  I.ieul.  Sand«  im  Jahre  1  «54  daselbst 
e,  unil  mit  mehreren  Prottlen  de*  Neerea-Bodeu« 

und  die  mit 


'i  ü.  n^tr  MlMh   1DM.  K.  II». 
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ch«'t  Abhandlungen  Über  die  magnetische  Deklination  und  die  Kluth- 
Linien  frfiher  publirirbin  Karten.  — 

Owen'»  geologische  Aufnahme  von  kentucky  war,  wie  acinu  frühere 
von  Wiaeonsin,  Jowa  und  Minnesota'),  nur  ein«  allgemeine,  indem  er 
»ich  xunächat  nur  «inen  Cberblick  Uber  die  Auadehnung  und  Reihen- 
folge deT  verschiedenen  Formationen  verschaffen  wollt«:.  Er  iKTeistc  xa 
dic*im  /.werke  von  dm  103  Grafschaften  de«  Staate*  63,  und  xwar  ausser 
denen  Im  Jarkaon  Purthase,  westlich  vom  TenDesaee-Fluss,  liaupUÄeh- 
lich  diejenigen,  in  welchen  sich  das  Steinkohlen-Gebirge  und  der  koh- 
leu-kalkstein  auslircitet.  In  dem  ellgemeinen  Theile  »eine»  Berichte« 
(asst  er  die  Uaupt-Krvebnisse  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Formationen 
ausaiuisieii ,  während  er  in  dein  spezielleren  Tbeile  die  geologischen 
\  erhaltnisse  jeder  der  von  ihm  untersuchten  Grafschaften  schildert. 
Die  zahlreichen  Analysen  der  Gestein- Artrtl,  die  dahei  i 
diu,  hat  Prof.  Dr.  Peter  in  l-exington  ausgeführt.  Am 
Owen*»  Aufmerksamkeit  auf  die  beiden  KoM.-n-l.agtr  gerichtet,  die  ron 
Illinois  und  \  irgiiüen  aus  nach  kentucky  hinein  sich  erstrecken  I).  Im 
sildwestlichrn  Theile  de»  Staates  gehören  acht  Grafschaften  ganz  und 
vier  zum  Theü  dem  mittleren  kohlen-Fetde  des  Miasissippi-Thalcs  an, 
und  im  östlielu-u  Thi-ile  umfastt  das  grosse  koblen-Lager  der  Appa- 
laichen  1.'.  ganze  uud  einen  hetrüehllichen  Theil  von  fünf  anderen 
Grafs«  bullen  Kentucky'»,  »o  das»  »ich  die  Kohlen-Formation  etwa  «bor 
ein  Viertel  des  Staates  ausbreitet.  Von  besonderem  Interesse  ist  das 
östliche  Kohlen-Lager ,  du  es  bisher  weniger  bekannt  war  und  ausser- 
dem »ehr  reich  an  Kinen-Krxen  ist,  namentlich  in  den  Grafschaften 
Grrenup  und  Carter.  Ehe  Owen  an  eine  genau*  rc  Untersuchung  gehen 
unil  die  Kisultat«  auf  der  Karte  niederlegen  konnte,  war  es  nöthig, 
eine  topographische  Aufnuhuie  de»  Lundes  ausxnfuhrrn ;  denn  e*  existirt 
keim  karte  von  Kentucky  ,  welche  für  geologische  /wecke  irgend  zu- 
reichend wirr.  Da  eine  zusammenliingcnile  Vermessung  noch  nicht 
vorgenommen  ist.  so  venuisst  nun  nach  Owen  korrekte  geographische 
Daten  auf  den  karten  de»  Staute»  fast  gänzlich;  oft  weichen  die  Hanpl- 
Sirmiic  und  einzelne  Grafschaften  8  bi»  1<»  Fing!.  Meilen  von  ihrvr  wah- 
ren Lage  ab.  Der  sich  seeartig  ausbreitende  t'ypress-Oreek  z.  B.  ist 
uuf  den  Wsteii  und  neuesten  Karten  3  bis  4  £ngl.  Meilen  östlich  mn 
der  Struwc  zwischen  Casevville  und  Morganheld  mit  tiner  albjeiuviiien 
Kichtung  von  Xord  tiu<  b  Sild  niedergelegt  und  etwa  14  Meile«  von  dem 
nächsten  Punkte  am  Ohio,  unterhalb  Shawneotowii ,  wahrend  er  seiner 
grc.ssten  Länge  nach  westlich  von  jener  Strasse  liegt,  einen  weiten  Bogen 
nach  \V,»ten  bevehreibt  und  dort  nur  3  Meilen  n>m  Ohio  entfernt  ist. 
Er  ist  aber  geiade  der  Haupl-Ftuss  des  südwestlichsten  Theile»  von 
Kentucky  und  der  vorzngliehcte  Anhaltepunkt  für  die  ganze  Topogra- 
phie jener  Gegend.  Durch  die  falsche  Angabe  seiner  läge  wurde  also 
die  Darstellung  des  Lande»  voll.Undig  verxerrt.  Sidney  S,  Lyon  er- 
hielt daher  den  Auftrag,  eine  topographische  Aufnahme  von  kentucky 
auszuführen,  und  er  begann  seine  Arbeiten  am  Ohio,  da  dessen  Lag« 
und  Verlauf  am  braten  bekannt  Waffen,  die  geologischen  Verhältnisse 
seiher  l'fer-Landschalten  die  grösstr  Mannigfaltigkeit  zeigen  und  wegen 
der  dortigen  kohlen-Lager  ein  bedeutende»  praktisches  Interesse  haben. 
Bis  Hude  IHV>  hatte  er  die  Vermessung  der  Grafschalt  l.'nion  und 
eines  Tlieilrs  der  Grafschaft  Crittenden  beendet,  zusammen  etwa  htm 
Engl.  Quadrat-Meilen.  Au»  dieser  Aufnahme  ging  eine  grosse  Karte  im 
Manssstab  von  1  äii.iHK"  hervor,  welche  die  wesentlichsten  Abweichun- 
gen von  allen  früheren  zeigt.  Leider  ist  dir  Zeichnung  und  besonder* 
die  Terrain-Darstellung  sehr  mangelhaft,  auch'  entbehrt  sie  des  Grad- 
Netze».  Sie  wird  von  einem  kurzen  topographischen  Berichte  des  Hrn. 
Sidncv  S.  Lyon  begleitet.  Ob  die  Aufnahme  weiter  fortgesetzt  werden 
wird ,  i»t  wci:cn  der  bedeutenden  Kosten  «ehr  zweifelhaft ,  denn  die 
blosse  Vermessung  der  iOH  ljunilrat-Mrilcn  ohne  die  Herstellung  der 
Karte  lintte  bereit»  MO»,  bis  «Mal  Dollar»  gekostet.  Das  Werk  ent- 
halt ausserdem  eine  Reihe  von  Hurchsrhnittcn  und  l'ronlcn  und  meh- 
rere niittcliniUsige  Ansirhten  geologisch-iiricrkwUrdiger  Gegenilcn ;  eine 
geologische  karte  ist  nicht  beigegeben,  wie  denn  die  Ansatattung  Ubi  r- 
bnupt  weit  iunter  derjenigen  zurückbleibt ,  welcJie  dem  rrossen  Werke 
Uber  Owen'»  Aufnahme  von  Wisconsin,  Jowu  uud  Miniir-wta  zu  Theil 
geworden  ist. 

Der  Güte  d«  Herrn  William  H,  Kmory  haben  wir  ein  üxemplar 
de«  ersten  Bande»  seine«  noch  nicht  piiblicirten  gro»»eu  Werkes  über 
die  Aufnahme  der  neuen  Grenze  (wischen  den  Vereinigten  Staaten  und 
Mexiko  zu  verdanken.  Da  wir  später  auf  dieses  filr  Geographie 
und  Naturgeschichte  «ehr  wjrhtig«  Werk  zurückkommen  werden,  wol- 


'l  *.  < 
■l  9.  (Je-wr  X.Mtl 


,  Heft  VI,  S.  >r». 
,  Talsl  lt.  ' 


Digitized  by  Googl 


544 


Literatur. 


wollen  wir  vorläufig  nur  kurz  «Marl»  Inhalt  angehen.  Die  erste  Ab- 
thcilung  beginnt  mit  der  Erzählung  Je»  hiatoriarhen  Verlauf»  der  Auf- 
nahmen der  älteren,  im  August  18-48  festgestellten  Grenze  läng»  de» 
Olli  und  «Irr  neueren,  dürft  den  Vertrug  vom  :t<».  Dczcm her  IKfiS  Im— 
atimnaten ') ;  darauf  folgt  eine  allgemeine  physikalische  Beschreibung 
de«  südwestlichen  Theilca  der  Vereinigen  Staaten,  eine  uuafHhrli.  her.- 
Beitehreibung  Je»  unteren  Rio  (iranJe  von  <ier  Mündung  Iii»  Kl  l'narfdel 
Sorte  und  der  anliegenden  Landstriche,  eine  Skizze  den  neu  ncquinrtcn, 
jetzt  Arizona  genannten  Gebietes,  und  der  Bericht  de.  Licut.  Micbler 
Aufnahme '  dt*  we»ÜlcJieii  Theile»  der  lirenzllnie  vom  Kio 
bia  zum  III.  Meridian  «call.  v.  Ur.  Daran  «ehlicsscii  nick 
»etzuugen  Uber  die  astronomischen  und  geodätischen  Ope- 
rationen und  tabellarische  Zusammenstellungen  der  meteorologischen 
und  magnetischen  Beobachtungen  und  der  Höhen-Messungen.  Die  zweite 
Abtheilung  de«,  enteil  Hände»  bilden  drei  geologische  Abhandlungen, 
und  »war  der  Bericht  von  Ur.  l'arry  Uber  »eine  geologischen  Annah- 
men in  Arizona  und  am  Rio  Grande,  die  1'ntcrsuchuug  di  r  aufgefun- 
denen Fossilien  und  Gestein-Arten  von  llull  und  die  Beschreibung  der 
mitgebrachten  Fossilien  au»  der  Kreide,  und  Tertiär- IVnode  von  T.  A. 
Conrad.  Da»  Werk  i»t  auf  du»  Luzuriö»e»te  mit  einer  großen  Anzalil 
»chüncr  Stahlstiche,  Lithographien  und  Holzschnitte  ausgestattet,  die, 
zum  Theil  in  Buntdruck  ausgeführt,  landschaftliche  Ansichten.  Einge- 
borene, Pflanzen  und  Fossilien  darstellen.  Die  fiinf  Kurten,  welche  *u 
dienern  Bande  gehören,  »ind  im  Stich  noch  niehl  Tollendet:  nach  der 
Inhalts-Anaeigo  werden  es  »ein:  eine  Gcucral-Kartc  de*  westlich  Tom 
Mississippi  gelegenen  Theile»  der  Vereinigten  Staaten  im  Muaasstahe 
Ton  1  :  fi.lHio.oii»  und  vier  Speriul-Karten  iler  Grenz-Linie  im  Maa»*- 
atwhe  von  1  :  6UU.Mii>,  Ton  der  Special-Karte  in  :>4  Sektionen  und  im 
Maa.sstabe  von  1  «UM)»  redueirt,  die  bei  den  beiden  betren enden 
Regierungen  niedergelegt,  aber  nicht  publicirt  wird.  Iler  zweite  Kund 
wird  die  botaniacbeu  und  anderweitigen  naturhistorischeu  Resultate 
enthalten.  — 

Au»  den  Jahre*-Berichten  Uber  du;  Spitäler  und  Araic-nhauser  Now- 
Torka  sind  nur  einige  wenige  meteorologische  TaWIteii  zu  erwähnen-  — 

Nr.  10  ist  ei»  Bericht  de»  Ingenieur»  Egbert  I..  Viele  Uber  den  im 
Juni  IH'tti  angenommenen  Plan  fUr  die  Einrichtung  und  Vers«  höncrung 
de»  sogenannten  Ccntral-Pnrk«  in  New- York,  dessen  Herstellung  schon 
»eit  einer  Keihe  von  Jahren  lscschlossen  war,  aber  er«t  im  Sommer 
Torigen  Jahre»  in  Angriff  genommen  wurde.  Her  Heneht  enthalt  an»»er 
den  offiziellen  Dokumenten  eine  kurze  Beschreibung  des  Parke»  in  topo- 
graphischer, gcsegno»ti»cher  und  botanischer  Beziehung,  ein  geognosti- 
aehe»  Profil,  einige  Ansichten  nnd  ein  Kartenblatt,  auf  dem  oben  der 
Central- Park,  wie  er  jetzt  iat,  unten  der  Pinn  für  «eine  Umänderung 
in  grossem  Maasaatubc  dargestellt  ist.  — 

Aus  dem  neunten  Bande  der  „Smithsonian  Contrihution»  to  Know- 
ledge" haben  wir  einige  Abhandlungen,  die  uns  im  Voraus  zugt-gangen 
waren,  »ebon  früher  erwähnt ') ;  an»»er  diesen  findet  »ich  darin  eine 
chemische  Arbeit  van  Woleott  (iibba  und  Fr,  Aug  (ienth  „Rescurclies 
on  the  Ammonia-Cobalt  Bases",  eine  astronomische  von  Jnhn  I).  Itunkle  : 
„New  Table»  for  detenoining  the  values  of  the  eoelfiricnts  in  the  per- 
turbative  funetion  of  planetary  motion,  which  depend  upon  the  ratio 
of  the  niean  distanees".  und  eine  geologische  von  Edward  llitchcock, 
Professor  am  Amherst  College:  ,. Illustration»  of  Surfnee  Geology". 
Diese  letztere  ist  da»  Ergebnis»  langjähriger  Forschungen  ütar  alle  die 
tiebilde,  «eiche  den  neuesten  geologischen  Vorgängen  seit  der  Tertiär- 
Periode  ihren  l'r«prung  verdanken,  wie  die  Ucsrhii-be.  die  a!ten  und 
neuen  Strand-Gebilde,  Arr  gehobene  und  hlnasgelcgtc  Meeresboden, 
DUnen.  Flnss-Temusen ,  Delta-Hildungen  u.  s.  w.,  fern.T  die  von  dem 
Verfasser  in  Massachusetts  und  Vermont  aufgefundenen  Moränen  und 
die  Erosions-Krscheinungen ,  denen  er  besondere  Abschnitte  seiner  Ab- 
hnudlung  widmet.  Kr  geht  Ton  den  \  erhältni'sen  aller  dieser  Gebilde 
im  Connecticut-Thalc  au»,  wo  er  sie  nm  gründlichsten  zu  studiren 
Gelegenheit  hatte,  berücksichtigt  aber  auch  die  in  anderen  Ländern, 
besonders  in  Eur»|>a,  daa  er  zu  dem  /werke  mehrmals  bereist  hat. 
Erläutert  werden  »eine  Beschreibungen,  die  manche  neue  Gesichtspunkte 
enthalten  und  viel  »um  Vcr«tündni»s  der  Alluvial-Bildiingcii  beitrugen, 
durch  <ine  Itethe  in  Buntdruck  schön  ausgeführter  Karten  des  Con- 
neetieut-Thales  und  einzelner  Theile  seines  Gebietes,  sn  wie  durch 
mehrere  Profile  und  Ansichten.  — 

Das  Pamphlet  über  das  Smithsonian  Institution,  welche»  ein  Beam- 
ter dessen«*.  Herr  W.  Khee».  aus  den  Berichten  des  Sekretär.  Prof. 
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Henry  und  anderen  Quellen  zusammengestellt  hnt,  giebt  einen  Cl»er- 
blick  Uber  die  UrOndungs-Geschichte .  die  /wecke,  die  Gebäude,  Ein- 
richtungen, Sammlungen,  Instrumente  und  Publüutioneii  dieses  groß- 
artigen Instituts,  das  in  der  kurzen  Zeit  «eines  Bestehens  (seit  im*.) 
schon  so  viel  für  Förderung  und  Verbreitung  der  Wi*»cnsehaflcn  gelri- 
»tet  und  sich  einen  weltberühmten  Namen  erworben  hat.  — 

Der  zweite  Band  d<-  Bulletins  der  Amerikanischen  Gensraphiaeheii 
und  Statistischen  Ges.-lUchaft  zu  NVw -York  iat  die  erate  gr.".»*er< 
Publikation  die,,-,  erst  »e.t  welligen  Jahren  bestallenden  V.rein.  und 
enthält  au»ser  kurzen  Protokollen  ubir  die  vom  Januar  IHäS  hi«  Fe- 
bruar IH.'iJ  »hg.hslien.il  Sitzungen  eine  Keihe  wissenschaftlicher  Ab- 
handlungen, die  in  der  Gesellschaft  verlesen  wurden.  Dl  der  ersten, 
in  der  Jnlirv*-Vcrsumm)iiiig  tomi  27.  Januar  ltMO  vorgetragenen,  spricht 
Prof.  Bache,  Direktor  der  Misten -Venn.— sung  der  Vereinint.-n  Staaten, 
Uber  den  tiolf-Strom ,  indem  er  dessen  L'nterauehungs-Geschic.hte  von 
Franklin  bis  auf  die  neueste  Zeit  öurrhgeht.  seine  Haupt-Firarhcinungrn 
hervorLebt  und  besonders  die  luerkwUrdifie  sehichtenweUe  Vertheilung 
verschiedener  l'eiiipernturen  in  dem  Strome  erörtert.  In  einem  Auf- 
s»Ue  über  die  altere  Geschichte  des  Staute»  Xew-Vork  zeigt  »oratio 
Seymour.  welchen  Eiutluss  die  nusserordentlieh  güuslige  geographische 
Lage  desselben  auf  die  historische  Entwicklung  der  ganzen  l  nit.n  ge- 
habt hat,  wie  namentlich  die  merkwürdige  Verzweigung  »einer  tiewiwf, 
die  es  mit  den  meisten  übrigen  Stauten  in  direkte  Verbindung  «tri, 
die  I  rsiuhe  war,  du*s  die  kämpf,  zwischen  England  und  Frankreich, 
so  wie  der  Freiheitskrieg  hauptsächlich  auf  Seinem  Gebiete  ausKcfochlm 
wurden.  Pliny  Mil.-s  vergleicht  daa  Pnstw.seii  in  den  Vereinigten 
Staaten  mit  dem  in  G ross- Britannien ,  dem  es  bekanntlich  weit  nach- 
steht, und  unterstützt  seine  AnsirhU'n  durch  eine  Menge  statistischer 
Belege  Der  »ierte  Aufsatz,  von  E.  Waring .  Ist  eine  Zusaminen.tel- 
lung  der  auf  die  Agrikultur  der  Vereinigten  Staaten  bezüglichen  Angaben 
des  Censu»  von  IH.%0,  begleitet  von  einigen  allgemeineren  Bemerkungen. 
I)er  fünfte,  von  Lirut.  Bent,  handelt  von  dem  Kuro  Siwo  oder  Japa- 
nischen Golf-Strom  ,}.  Von  bt^ehrünktcn-ni  Interesse  sind  «Iis*  beiden 
folgenden  Abhandlungen,  vi>n  s.  S.  Ilandull  über  da»  System  der  ölf.iit- 
Lichen  Schulen  im  Staate  New-York  und  von  Egbert  L.  Viele  über  die 
I8.r>4  begonnene  topographische  Aufnahme  von  Xew-Jcrsey.  In  dem 
letzten  Aufsätze  bespricht  Marshnll  Lefferts  kurz  die  Geschichte,  die 
jetzige  Ausdehnung  und  Bedeutung  des  Klektri».  heu  Telegraphen.  - 

Zwei  andere  Vortrage  hat  die  Gesell»,  hilft  ul«  besondere  Schrift,  he» 
hcransi.'egebcn.  Der  eine  i-t  von  Dr.  Tappau ,  Kanzler  der  l'niversiti. 
von  Michigan.  Der  Verfasser  behandelt  darin  einen  aehr  interessanten! 
wenn  auch  nicht  »tn-ng  geographischen,  Gegenstand  ,  indem  er  die  ver- 
M'hiedeneii  Arten  der  Entstehung  von  Städten,  die  rr»aehen  ihres 
Wachathume»  und  ihre  charakteristischen  Eigentümlichkeiten,  je  nach- 
dem sie  Industrie-,  Handels-  ..der  gelehrte  Städte  sind ,  in  eingehender 
philosophischer  Weise  betrachtet  und  dnreh  viele  Beispiele  erläutert 
In  dem  zweiten  bespricht  Abram  S.  liewitt  die  Produktion  im>l 
den  Verbrauch  von  Eisen  auf  der  ganzen  Erde,  jedoch  mit  b.-%ond»T»r 
Kuekaicht  auf  die  Vereinigten  Staaten.  Er  hebt  naineiitlicJi  die  grossen 
natürliehen  Vortheile  hervor,  welche  die  Vereinigten  Staaten  für  die 
Filsen-Industrie  bieten,  und  geht  speziell  auf  die  Mittel  zu  ihrer  Be- 
nutzung ein.  Auf  einer  Tafel  hat  er  mehrere  Diagramme  zusammen- 
gestellt, welche  die  Produktinn,  drn  Verbraurh  und  die  Prci»e  d.» 
Eisen» ,  so  wie  die  Produktion  von  Steinkohlen  in  verschiedenen  lin- 
dern veranschaulichen.  — 

Nach  dieser  langen  Heilte  theils  ofncieller.  thrils  von  Inati tuten  und 
Gesellschaften  publicirt.  r  Schriften  haben  wir  ein  Werk  zu  erwähnen, 
das  einen  PrivatehuraiUr  trägt,  aber  keinem  der  obigen  an  Wichtigkeit 
nachsieht.  Loriii  Blod«et's  Klimatologie  der  Vereinigten  Staaten  ist 
eine  Verarbeitung  des  meteorologischen  Materials,  da*  sieh  seit  etw« 
HK  Jahren  daselbst  anfgehäuft  hat.  K»  zeichnet  sieh  nicht  nur  durch 
die  Fülle  des  Stolfes,  sondern  ganz  hesonder»  auch  dadurch  aus.  das» 
bei  durchaus  wissenschaftlicher  Behandlung  die  zu  Grunde  liegenden 
Keoba<htung»rcilicii  mehr  zurücktreten  und  dafür  die  a*i»  ihnen  h>-r'«r- 
gegangenen  Folgeruimen ,  da»  G.-samnitbild  der  klimatischen  Erschei- 
nungen des  Ost-,  W.-st-  und  Siid-Theilcs  der  Vereinigten  Staaten  i» 
ihrem  Verbältnia»  zur  Bo.len-Gestnltong,  im  Vergleich  zu  anderen  F.rd- 
theilen  und  in  ihrem  Kmllu»»  auf  die  geogrnphurhe  Verbreitung  d.T 
wichtigst«*  Nutz-Pflanze»,  den  Haupt-Inhalt  bilden.  In  ditaer  Beb 
lung  liegt  hauptsächlich  die  Bedeutung  dea  Werke»,  denn  ia  wl 
Vollständigkeit  wurde  sie  bisher  nicht  versuch»  und  doch  ist  «u  die 
r.  welche  der  Wissenschaft  der  Klimatologie  eine  weitere  Ver- 


Mint..  W»;.  Mett  1,  ü  at 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


545 


breitun;  verschaffeu  und  »ic  für  praktische  Zacrkv  nutzbringend  machen 
kann.  Auch  'Iii'  zwölf  Temperatur-  und  Itcgcn-Karten,  die  vierteljähr- 
lichen und  jährlichen  Mittel  in  den  Vereinigten  Staaten  und  die  letz- 
teren auf  der  ganzen  nördlichen  Hemisphäre  darstellend,  zeichnen  sich 
durch  Originalität  und  Vollständigkeit  vorteilhaft  aus.  Oer  Styl  de« 
Buche«  ist  laanchnial  eigentümlich  und  nicht  immer  klar ;  »Sur  im  Ganzen 
genommen  ixt  es  eine«  der  bedeutendsten  Werk«,  die  seit  langer  Zeit 
dir  Amerikanische  Presse  verlassen  haben  .  und  viel  verdienstvoller  ala 
manche,  lon  denen  die  Amerikaner  «in  grosse»  Geschrei  Diarhen.  — 

Die  Verlag»- Buchhandlung  von  II.  Mendelssohn  in  Leipzig  hat  iui« 
den  Prospekt  zu  einem  l'rarhtwcrke  zugeschickt,  da»  nach  »einer  höchst 
eleganten  Ausstattung,  wie  nach  dem  Wertbc,  den  Alexander  t.  Hum- 
boldt ihm  in  »einer  Vorrede  beilegt,  eine  Zierde  unserer  geographischen 
Literatur  zu  werden  verspricht.  Balduin  Mollhausen  war  ala  Topo- 
graph und  Zeichner  bei  der  Sendung  angestellt,  welche  unter  «lein 
Befehle  de«  Lieut-  Whipple  zur  l)e«timmung  der  südlichen  Eisenbabn- 
Kielitung  nach  den  Küsten  des  Stillen  Oceau*  von  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  veranstaltet  wurde,  derselben,  wetrbe  Julea  Marco  u 
all  Geologe  begleitete.  Mit  einer  glücklichen  Beobachtungsgabe  und 
einem  schonen  Kunst-Talent  ausgestattet ,  hat  er  auf  dieser  Heine  ein« 
grosse  Anzahl  Ansichten  und  Skizzen  ausgeführt,  die  sich  im  Besitz 
des  Königs  von  Preussen  befinden  und  die  zum  Theil  sein  Werk  schmu- 
cken werden.  Sein  Togebuch  wird  gleichsam  nur  ein  Kommentar  zu 
den  landschaftlichen  Aufnahmen  und  historischen  Skizzen  bilden.  Kino 
besondere  Aufmerksamkeit  scheint  er  den  Zuständen  der  Indianer  zu- 
gewandt zu  haben,  mit  deren  Lehen  er  sich  schon  bei  einem  froheren 
lungeren  Aufenthalte  unter  den  Ottoes  in  Nebraska  vertraut  gemacht 
hatte.  „Alles",  sagt  AI.  v.  Humboldt,  ,,wn* sich  in  Herrn  Möllhausen's 
Reise-Bericht  auf  Ethnographie  und  auf  die  physischen  und  sittlichen 
Verhältnisse  der,  selten  kupferfarbigen,  hautiger  mehr  braunrothen  ,  Ur- 
einwohner zwischen  dein  Missouri  and  den  Rocky  Mountains,  zwischen 
dem  Kio  Colorado  und  dem  Littoral  der  Südsee  bezieht,  ist  auf  zwie- 
fache Weise  onziehend.  Ks  berührt  entweder  allgcmuine  Betrachtungen 
Ober  die  bald  forUehreitende ,  bald  in  ihrem  Fortschritt  gehemmt« 
Kultur,  «der  besondere,  lokale,  mit  historischen  Erinnerungen  zusam- 
menhangende Verbältnisse."  In  seiner  vortrefflichen  Vorrede  weist  AI. 
v.  Humboldt  hauptsächlich  auf  die  historische  Wichtigkeit  dor  Völker- 
schaftsn  in  Xeu-Mexiko  und  den  angrenzenden  Ländern  hin,  „weil  sie 
auf  der  Strasse  der  grossen  Vülkerzügc  zerstreut  sind,  die,  von  Vörden 
gegen  Süden  gerichtet,  vom  6.  bis  Vi.  Jahrhundert  unter  den  Xamen 
der  Toltrken,  der  Cbirhimeken,  der  Nahuatlaken  und  der  Azteken  daa 
südliche  tropische  Mexiko  durchwandert  und  teilweise  bevölkert  haben." 
—  Uaa  Werk  wird  etwa  ftf>  bis  70  Bogon  (in  Qaart)  umfassen.  Die 
Ausführung  der  zahlreichen  Illustrationen  in  Farben-  and  Tondruek,  von 
denen  eine  anziehende  Probe  dem  Prospekt  beiliegt,  ist  den  Herren 
Winckelmann  Sc  Sohne  und  Storch  &  Krämer  in  Berlin  übertragen  wor- 
den. Professor  K.  Uildebrandt  in  Berlin  wird  ein  Original-Titelbild 
,, Colorado  River  und  Bill  Williams  Kork"  dazu  liefern,  und  II.  Lange 
in  Leipzig  hat  den  Entwurf  und  die  Zeichnung  einer  zum  Verständnis-s 
der  Reise  dienenden  speziellen  Karte  übernommen.  Der  Subskriptions- 
preis ist  auf  1*  bis  18  Thlr.'  bestimmt.  — 

Das  grosse  Werk  über  die  Flora  Brasiliens  von  Dr.  von  Martius 
schreitet  rüstig  Torwirt».  Nach  einem  kürzlich  von  dem  Verfasser  er- 
statteten Berichte  sind  bereit«  20  Hefte  mit  der  Beschreibung  von  410 
Gattungen  und  3M«!Ü  Arten,  begleitet  von  3B3  Tafeln  Abbildungen, 
erschienen,  ä  weitere  Lieferungen  beiluden  sich  im  Druck  und  di« 
Materialien  zu  14  anderon  in  den  Händen  der  Mitarbeiter.  Obgleich 
die  systematische  Bearbeitung  des  weiten  Brasilianischen  Floren-Gebie- 
te« den  Haupt-Bestandteil  des  Werkes  bildet,  so  hat  es  doch  auch 
für  die  physikalische  Geographie  einen  hohen  Werth,  da  der  Beschrei- 
bung einer  jeden  Familio  Exkurse  Uber  die  geographische  Verbreitung 
der  behandelten  Gewächse,  Uber  Nutzen  und  Anwendung  und  das  We- 
sentlichste über  die  kulturgescliich  Hieben  Bezüge  einzelner  Pflanzen- 
Arten  folgen:  femer  i«t  eine  Reih«  von  lithographirten  Landschaft.- 
Bildern  (bis  jetzt  M)  Blätter)  beigefügt,  welche  dazu  bestimmt  sind, 
die  Physiognomie  der  Vegetation  in  den  verschiedenen  Gebieten  Brasi- 
liens vor  Augen  xu  führen:  endlich  ist  eins  Übersirhts-Kart«  von  Bra- 
silien und  den  Nachbarländern  mit  Angabe  der  wichtigsten  botanischen 
Reisen  ausgeführt  worden,  die  s|iäter  mit  BcUtelmng  neueren  Materialea 
berichtigt,  in  grösserem  Muasutäb«  konstruirt  und  durch  Detail- Karten, 
welche  die  physikalische  und  geognostische  Beschaffenheit  des  Landet 
und  di»  Ausdehnung  der  verschiedenen  Vegetations-Arten  zum  Gegen- 
stand haben,  vervollständigt  werden  soll.  — 

Der  kleine  Schooner,  in  welchem  Kapit.  Parker  Snow  (auch  Verfasser 
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von:  Voyuge  of  the  „Prince  Albert"  in  searrh  of  Sir  John  Franklin) 
seine  fast  zweijährigen  Kreuzfahrten  am  Kap  Horn  und  längs  der  Kaste 
von  Patagonien  bis  nac  u  Monte  Video  machte,  war  von  einer  Englischen 
Mi**ions-Oos«ltsch«ft  für  Bekehrung  der  Fcuerländor  gebaut  und  aus- 
gesendet worden,  zunächst  um  eine  Missions-Station  auf  einer  der  West- 
Falklauds-lnseln  zu  gründen  und  dann  in  den  dortigen  Gewässern  den 
Zwecken  der  Gesellschaft  im  Allgemeinen  zu  dienen.  Die  Gründung 
joner  Station  wurde  an  der  Ost-Küste  von  Keppel  Island  (zwischen  den 
beiden  grösseren  Inseln  Saundor's  und  Pebblo  Islands  gelegen)  ausge- 
führt, auf  einer  Landzunge  zwischen  Committco  Bay  und  Justice  Dilet, 
zwei  zusammenhängenden  Einbuchtungen  in  die  Insel,  welche  bei  dieser 
Gelegenheit  ihre  Namen  erhielten.  Hieran  srhliessl  sich  eine  detail- 
lirtcro  Beschreibung  von  Keppel  Island  insbesondere  und  der  Falklands- 
lnscln  überhaupt,  wonach  der  Charakter  jener  mit  den  allgemeinen  . 
Eigentümlichkeiten  der  letzteren  übereinstimmt,  dem  hierüber  bereits 
Bekannten  jedoch  nichts  Xeues  von  besonderer  Wichtigkeit  hinzugefügt 
wird.  Am  ausführlichsten  schildert  der  Verfasser  den  socialen  und 
ökonomischen  Zustand  des  Hauptorta,  Stanley,  der  damals,  im  Jahre 
18S.r>,  etwa  450  Einwohner  zählte,  von  denen  jedoch  ein  Viertel  sich 
nur  zeitweise  dort  aufhielt.  Ohne  besondere«  Intrrcss«  sind  ferner 
die  melirerc  Mate  wiederholten  Fahrten  von  den  Falklands  nach  Monte 
Video ;  grossere  Aufmerksamkeit  dagegen  verdient  der  Besuch  des  süd- 
östlichen Theile»  von  Fruerlund  und  von  Kap  Horn  und  der  zunächst 
gelegenen  Inseln.  Kapit.  Snow  ging  hei  dieser  Gelegenheit  durch  di« 
Strasse  Le  Maire,  lief  Spaniard  Harbour  in  Aguire  Bay  an  und  begab 
sich  von  hier  nach  Banner  Coro ,  an  der  Nordseite  von  l'irton  Island 
gelegen.  Von  hier  steuert«  er  erst  südlich  durch  Riebmond  Road  (zwi- 
schen New  und  Lennox  Island),  dann  wieder  nordlich  durch  Gore« 
Road  (Lennox  und  Xavarin  Island) ,  und  gelangte  durch  den  Beagl« 
Channel  und  den  Ponsonby  Sound  [wo  «r  eine  interessante  Zusammen- 
kunft mit  einem  Feuerländer  hielt,  den  Kapit.  (jetzt  Admiral)  Fitzroy 
mit  nach  England  genommen  und  nach  dreijährigem  Aufenthalte  da- 
selbst wieder  in  »eine  Heimath  gebracht  hatte}  in  die  Nassau  Bay; 
sich  an  die  Küste  von  Wollaaton  Island  haltend  und  zwischen  Deceit 
und  Heracbel  Island  hindurchgehend ,  pasairte  er  Kap  Horn  in  einem 
Abstando  von  wenigen  Meilen,  als  böses  Wetter  ihn  zur  Umkehr  zwang; 
auf  dem  Rückwege  nach  Stanley  ging  Kapit.  Snow  sbertnnl*  durch  Rieh- 
raond  Road  und  die  Le  Mair-Straase.  Der  Verfasser  tboilt  in  seinem 
Werke  einen  detailtirten  Bericht  über  alle  seine  Fahrten  und  nament- 
lich Uber  die  eben  näher  angedeutete  Reis«  mit ;  in  demselben  beachtet 
er  sorgfältig  die  eigentümliche  Resrhalfenheit  der  See  in  jenen  tiegen- 
den, die  Art  der  Wellen,  die  Ebbe  und  Fluüi,  die  Strömungen,  di« 
Tiefe  des  Wassers  in  den  besuchten  Strassen,  Buchten  u.  ».  w.,  di« 
herrschenden  Witterung«- Verhältnisse ,  Winde,  die  Konfiguration  der 
Küsten  und  dos  Landes,  so  wie  letzteres  vom  Meere  aus  sich  darstellt 
(Land-Marken),  und  indem  er  diese«  Alles  auf  seinen  speziellen  Fall 
bezieht  und  mit  der  Art  und  Weise  in  Verbindung  bringt,  wie  er  mit 
seinem  Fahrzeug  nuwövrirt  hat ,  schafft  er  ein  gewiss  nützliches  Buch 
für  den  praktischen  Seemann,  der  dieselben  Gewässer  zu  befahren  hat. 
Eine  besondero  Aufmerksamkeit  schenkt  er  allen  denjenigen  Lokalitäten, 
dir  an  jenen  gefürchteten  Küsten  den  Schilfen  im  Fall  der  Xotb  einen 
Zufluchtsort  bieten  können.  Alle  seine  Angaben  aber  sind  nach  seinem 
eigenen  mehrfachen  Gcständniss  fast  durchgängig  nur  Bestätigungen  der 
grossen,  hauptsächlich  unter  Admiral  Fitzroy  ausgeführten  Englischen 
Aufnahmen  und  der  hiernach  bekannt  gemachten  Segel-Direktionen  der 
Englischen  Admiralität.  Neues,  noch  nicht  näher  untersuchtes,  Terrain 
betrat  Kapit.  Snow  nur  an  der  Küste  von  Wollaston  Island.  Hier  lief 
er  Ton  der  G  retton  Bay  aua  in  ein  grosses  Bassin  ein  ,  das  zuerst  von 
der  Nord-Amerikanischen  Krforschungs-Ezpedition  unter  Wilkes  wahr- 
genommen und  Sea-Gull  Harbour  genannt  worden  war;  Kapit.  Snow 
ging  in  demselben  vor  Anker,  machte  verschiedene  Tiefen-Messungen 
und  untersuchte,  wenn  auch  nur  flüchtig,  di«  Ufer  desselben  und  das 
Land  einige  Meilen  weit  nach  dem  Innern  zu.  Letzteres  zeigte  im 
Allgemeinen  V bercinstiramung  mit  dem  Charakter  der  übrigen  Feuerlän- 
dischen Insrln,  es  war  hoch,  felsig,  die  niedrigem  Partien  mit  guter 
Vegetation ,  nur  der  Daumwuchs  weniger  hoch ,  zur  Zeit  unbewohnt. 
Der  Verfasser  nannte  den  kleineren  westliehen  Theil  der  Bucht,  die  auf 
Englischen  Kurten  noch  keinen  Namen  trug,  „Victoria  Harbour",  den 
grosseren  Theil,  östlich  von  der  Knifahrt,  aber  „Albert  Sound",  Ein 
ziemlich  schmaler  Kanal  führt  in  südlicher  Richtung,  der  Einfahrt  von 
Xorden  her  gegenüber,  zwischen  hohen  Küsten  nach  dem  offenen  Meere; 
diesen  nannte  Snow  „Washington  Channel",  wurde  übrigens  durch 
widrigen  Wind  verhindert,  vollständig  durch  denselben  hindurchzugehen. 
Ausserdem  benannte  er  noch  mehrere  beroerkenswcrlhe  Punkte  und  ent- 
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warf,  meist  jodoch  nur  nach  dem  Augenachein ,  eine  Karte  der  ganzen 
Bucht  mit  den  zunickst  gelegenen  Thülen  der  Insel»  Wolluton  nnd 
Bailcy.  Der  Verfa«»cr  vrrniutfaet  aber,  du«  diese  beides  Inseln  mehr- 
fach tub  verathiedenen  Punkten  au*  durch  offene  Pa*»agen  durcluvebnit- 
len  werden  (tod  Uatcly  Bay,  Scourlicld  Ray  und  Kcndal  Harbour  tuub 
Albert  Sound,  von  Brnufort  Kay  nach  Victoria  Hurbuur)  und  iu  Wirk- 
lichkt'it  eine  Gruppe  kleinerer  Ilm  In  bilden.  Ähnliche  Passagen  möch- 
ten ferner  mich  in  der  Halbinsel  Hardy  nnd  in  llo#tc  Ldand  in  ent- 
ileckeu  »ein,  —  Wa«  kapit.  Snow  über  die  Kingcborencn  oder  in  natur- 
biatorisclicr  Hinsicht  über  die  besuchten  Inseln  und  küatcn  mittheilt, 
enthalt  entweder  nicht«  Neue»,  oder  ist  den  Oitersuehungen  Anderer 
(*o  namentlich  den  Berichten  von  Charit-*  Darwin  Naturforscher  der 
Fitiroy'*<heii  Expedition),  mit  Angabe  «eines  Gcwährtmanncii,  entnom- 
men.  In  dem  Anbände  de«  «weiten  Bande«  linden  wir  unter  Anderem 
die  im  Buche  »erstreueten  Nautischen  Notizen,  die  Bemerkungen  Uber 
die  in  den  Gewässern  de«  Kap  herrschenden  Winde  u.  a.  w.  zusammen- 
gestellt und  tbeilwria«  n»ch  erweitert.  Em«  tabellarische  Übersicht 
über  die  in  jedem  Monat  vorherrschenden  Winde  und  Witterunga-Vcr- 
h*ltni»»c  dürfte  nicht  ohne  Interesse  »ein.  Keiner  giebl  der  Vcrfawr 
in  diesem  Anhang«  noch  einige  Bemerkungen  («-  B.  Anweisungen  tum 
Ansi-geln  verschiedener  Punkte  u.  «.  ».)  «u  den  da«  Werk  begleitenden 
Karten,  die  fast  au»*cb)ic»alich  auf  die  Englischen  Admiralität«- karten 
bajrfrt  sind.  — 

Nr.  2<<  handelt  von  <lem  fabelhaft  reichen  Em)>»rblUhen  Chicago'», 
da«,  vor  SO  Jahren  noch  fast  unbekannt,  gegenwärtig  der  erste  Gctreide- 
Murkt  der  Welt  i»t.  Interessant  »ind  dabei  auch  die  speziellen  Angaben 
Uber  den  erst  aeit  wenigen  Jahren  benutzten  Wasser-Weg  Ton  Chicago 
durch  die  verschiedenen  Scc'n  und  Kanäle  nach  dem  Lorcnzo-Strom.  — 

In  dem  Aufsatz«-  Uber  die  Indianer  Nord- Amerika'»,  einem  Auszug« 
aus  Em.  Domcncch's  Abhandlung  in  der  ..Kerue  Contemporaine",  wer- 
den die  Stärke,  die  Wohnsitze  und  Mancherlei  Über  den  Charakter  und 
die  Sa^en  der  einzelnen  Stamme  angegeben.  — 

In  Louisiana  beschäftigt  man  sich  nach  L.  Fromm  ernstlich  mit  dem 
Plane  einer  Abgrabung  de«  Mi»»i««ippi.  Vor  der  Zeit  der  Ansiedelun- 
gen pflegte  dieser  Strom  regelmassig  im  Frühjahr  über  »eine  l'fer  au 
treten  und  seUte  dabei  Sedimente  ab.  Sie  Ansiedler  schauten  sich 
dagegen  durch  Deiche;  dadurch  wurde  der  Flu««  gebindert,  das  Land 
ferner  iu  erhöhen,  and  so  kommt  es,  das«  diese«  an  den  ('fern  jetzt 
bedeutend  hoher  ist,  als  in  den  entfernter  liegenden  Thcilcn.  Da»  Ver- 
hältnis» zwi«chcn  der  Höhe  de»  Flu..»  und  de»  Laude»  ist  nun  ein 
solches  gewurden,  dos»  die  Häuser  am  Bayou  La  Fourche  mit  ihrer 
Grundlage  achon  3  bis  4  Fuss  da»  Land  1  Engl.  Meile  von  da  8  Fuas 
und  8  Engl.  Meilen  weiter  14  Fu**  unter  dem  Spiegel  des  Fluaacs 
liefen.  Eine  weitere  Voigt  ist,  daa»  »ich  die  Nebenflüsse,  besondere 
der  Red  River,  nicht  mehr  in  den  Mississippi  entleeren  können,  daaa 
vielmehr  dieser  sein  Wasser  in  jedem  Frühjahr  in  den  Red  River  und 
durch  dessen  Xebonilüsae  über  da»  Land  ergiesst.  Fällt  dann  der  Mis- 
sissippi, »o  bleiben  theil»  Sce'n,  theil»  die  berüchtigten  Sümpfe  Louisi- 
ana's  auriiek,  welche  trotz  der  angestrengtesten  Arbeiten  von  Jahr  au 
Jahr  an  Grosse  zunehmen.  Auf  dir.»c  Wei«  »ind  *.  Ii.  der  Lac  Bi- 
steneau,  Black  Lake,  Cadn  Lake,  Spanish  Lake,  Natchitocb««  Lake  u.  a. 
entstanden.  Es  ist  leicht  einzusehen,  das«  ohne  durchgreifende  Ab- 
hülfe die  Gefahr  einer  ungrbeaeren  Überschwemmung  jahrlich  näher 
tritt.  — 

Nr.  23  Ut  ein  kurzer  Ausaug  au»  einem  unter  obigem  Titel  erschie- 
nenen Buche  von  James  ti.  Swan,  in  welchem  dieser  »einen  dreijährigen 
Aufenthalt  in  der  l'ingcgend  von  Shoal-water  Jiay  (27  EngL  Meilen 
nnrdlich  von  der  Mündung  dos  Columbia)  im  Washington-Territorium 
beschreibt.  - 

In  Nr.  2t  werden  die  verschiedenen  Arten  der  Gewinnung  und  Reini- 
gung des  Goldes  in  Kalifornien  bildlich  dargestellt  und  kurz  erläutert.  — 

Die  „Smithsoniun  lii»titutinn"  wird  nächsten)  eine  Iteilie  wichtiger 
Berichte  Uber  die  Entdeckung  und  frühest«  Erforschung  Nen-Mcxiko's 
vr  rettehttulii'U,  die  »ich  xum  Theil  im  Staate-Archive  in  Mexiko  vorge- 
funden haben.  E«  sind  dies»  der  Bericht  de»  MoikIi*  Marco  de  Niria, 
der  im  Jahre  l.Vifl  von  Pitatlan  am  Kalifornischen  Meerhusen  (24  '  X. 
Br.)  eine  Expedition  nach  .Veu-Mc\iko  versuchte,  aber  hur  bi»  zum 
Sil.  Hreit«n>tirade  gelangte,  dabei  jedoch  wichtige  NVhrbdit«  n  uber  da* 

k-e«U<!:te   Laad  einiü.r:  die  Berichte  des   V.iMjqc«  de  Cm.li..  In  nnd 

«cr  "ftmere.  welche  ein  oder  *w>-i  Jal.r«  »pater  durch  .Ii-  l'ii.vin/en 
Ciual-.a  und  Wer»,  itlücklich  die  berühmten  «i.beu  Stiidte  c.»  t':lnd» 
errvi.  :,t.  n  .  die  X >  i k un- 1- ut-  ii'i.  r  die  Seliifl».E*|.~-<l;tti.n  m.t.r  I  ii-nuln 
de  A;»re..:..  .ii.-  ^l-ieWit^  ih  n  Iti»  C»l..mdi.  aufwart»  .'irv:  die  uh»r 
die  L-mdreiv   de«  Ant.-.r,i-,  .],•  K-,,ej«,  im  ,lj;,re  IJK.I  v.t,  CiL'ialiua 


lang»  de»  l'unchoi  nach  dem  Rio  Grande  und  Neo-Mexiko,  und  »usser- 
dem  neun  andere  handschriftliche  Berichte  über  da»  Land  au»  dmi  II. 
und  18.  Jahrhundert.  — 

G.  v.  T.  giebt  eine  nebt  lebendige  Schilderung  »einer  Krise  von 
M  jx.it  i;u:  am  Wt-jjt-l'fer  Mexiko  s  über  ban  Srbaatian  ■  da»  bei  einet 
Silber-Mine  erbauete  Städtchen  Panucu ,  Santa  Lu«  la ,  L'liavaria»  uud 
Coyote  nach  Hurango,  wobei  die  wechselnde  Vegetation  bei  dem  Er- 
steigen de»  Mexikanischen  ri«t«*u's  recht  gut  beschrieben  wird.  — 

über  Xr.  S7  s.  „Geogr.  Mitth."  I*ü;.  11.«  XI.  S.  4B7.  — 

In  einem  Schreiben  au  den  Sekreüir  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten *u  Pari»  berichtet  Herr  Kamon  de  la  Sagra,  di».  der  General- 
Gouverneur  der  ln«el  Cuba,  Herr  de  la  Concha .  die  Errirhtuug  eine« 
meteoroii>gi«cJicn  Observatoriums  iu  Uavanua  anivirdnet  und  zum  Di- 
rektor de»»rlbeu  den  durch  »eine  mcteorologiM-h«  n  Arbeiten  wöhlbekana- 
ten  Andres  Poe'y  berufen  habe.  Dieser  beub»i<htigt,  da«  Obscrvatoriua; 
nach  den  Grundsätzen  einzurichten,  die  auf  dem  ISni»e]er  Kniigress 
von  1863  festgestellt  wurden,  und  hat  sich  desshalb  nach  Brü*»el  be- 
geben, um  mit  Herrn  Qurtvlet  den  Plan  zu  besprechen.  Auch  ucdealt 
er  noch  mehrere  andere  meteorologische  .Sutiotien  auf  Cuba  und  wo 
möglich  auf  underen  Inseln  West-Indien*  zu  gründ.n.  so  das«  d<  r  Wunsch, 
den  AI.  v.  Humboldt  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  nui»prach, 
»ich  endlich  realisirrn  wird.  — 

Der  Geaammt-Wi  rth  der  Ausfuhr  von  N'eu-Granada  betrug  iiu  Jahre 
1845  — iß:  ;,9i9,3.V>  Dollar«.  Haupt  -  Gegenstände  waren  Gold  «a 
3,387.9X3  Doli.,  Tabak  zu  l.iWH.HOO  Doli.,  China-Krade  zu  1.h9k.I3u 
Doli.,  Knifee  zu  4S«.ÄW  Doli.,  Panama-Hüte  zu  3S«,<V.'.j  Doli.,  Haute 
au  :tSi,.t."j7  Doli.,  Silber  iu  2t.Mi.iM.Ki  Doli.,  Korn,  Fleisch  und  andere 
Lebensmittel  zu  143.2:' 7  Doli.  Die  Ausfuhr  des  Isthmus  von  Panama, 
auf  «Oti.iJOU  Doli,  geschätzt,  bestand  in  Perlmuscheln.  Peri-n.  Hauten. 
Gold  und  Bauholl,  die  des  Atrato-Distrikt».  auf  tio.t«»»  Doli,  «ich  b<- 
laafeod.  in  Gold,  Tolu-BaUam,  KauUchuk  und  Farbeholi.  — 

Nach  einer  kritiseln-n  Beleuchtung  der  Quellen  Uber  die  ältere  üe- 
aehichte  ton  Peru  und  des  Werthcs,  <len  die  archäologischen,  philulo- 
gischen  und  physiologischen  l'uti'rKurhungen  für  die  Krage  nach  dem 
Ursprung  der  Peruanisehen  Bevölkerung  haben ,  stellt  E.  l)ejar<lins  in 
dem  ersten  Artikel  seine«  Aufsatzes  die  oft  «ehr  widersprechend«  n  In- 
dianischen Traditionen  über  die  Entstehung  des  Peruanisehen  Reiches 
und  das  heroische  Z«  Halter  des  Manco-Capac  zusammen.  — 

Im  Jahre  1856  ist  in  Bueno»  Aire»  eine  IlwUiriach-gcographischt 
G««ell«-haft  in»  Leben  getreten,  die  zweite  in  Süd-Amerika ,  da  in  Kio 
Janeiro  »eboii  »eit  em«T  Reihe  von  Jahren  eine  «ilehe  G.sellsrhaft  be- 
steht. Nach  ihren  Statuten  (Base»  orgnnicas  del  Inatituto  hi»l<>rico- 
geografien  del  Bio  de  la  Plata,  Buenos  Aire»  18S6,  und  Ke^lamento 
ennstitutin»  del  Institut«!  bistorico-geogninco  del  Kio  do  la  Plata.  Bue- 
no« Aire«  l«5b)  ist  das  Studium  der  Geschieht«-.  Gmgriphie  und  Stati- 
stik tlrr  La  I'lata-Staaten  Hauptzweck  der  Gc»ell»chafk.  Gefördert  »oll 
derselbe  werden  durch  Sammlungen  von  Schriften  und  Karten  Uber  sile 
Theüe  Amerika'»,  durch  die  Anlage  eine»  ethnographischen  Miut-uau. 
periodische  Veröffentlichung  geeigneter  Arbeiten  von  Mitgliedern  oder 
Niehtnittgliodern .  den  Druck  |tr«Wrer  Werke  auf  Kosten  der  Gesell- 
schaft und  Priimiirung  der  vorzUglieh»teii*  derselben.  Die  Zahl  der  or- 
dentli.ben  Mitglieder  darf  hundert  nicht  Uberschreiten,  während  die 
der  Ehren-  nnd  korrc*pondirenden  Mitglieder  keiner  Beschränkung 
unterliejrt.  — 

Der  ehemalige  Kricgs-Mtni*ter  der  Argentinischen  Konföderation, 
Juan  Maria  Gutierrci,  orwäbnt  in  seiner  Abhandlung.  Nr.  '.'.2,  »innre 
geographische  Arbeiten,  welche  in  Buen<i»  Aire»  und  den  übrigen  1.» 
Plata-Suaten  in  neuerer  Zeit  ausgeführt  worden  »ind.  ao  die  Karte  de» 
D.  F.  d<-  Aüara,  die  Special-Karte  der  Provinz  Buenos  Aires  von  D. 
Bartolome  Mufioz  (I8S4),  die  Arbeiten  de«  MS«  errichteten  t..;,ozra- 
pbischen  und  Statistinnen  Departement»,  die,  »u  einer  Art  Kat»«tral- 
Kartr  der  Provinz  vereinigt.  v«aC<*»ar  Hip|ndvte  Itaile  MH.j  her»n»i.« -be« 
wurden  und  der  Upographisrhen  karte  von  Buenos  Aires  von  W>M«dhiiK 
Pzrish  und  J.  Arrow, mitb  (M40)  tu  Gninde  liej-n  .  die  hy<lrograj>Lta«iifn 
l'ntersu«  hungeu  des  Kapitän  J.  Pago').  die  Bcfihnmg  de»  Hio  Ber- 
niejo  auf  dem  „Mataro"  und  „Zciita"  ini  Jahre  Mr>">.  da»  Nivcllecnt 
de»  Nord* Amerikanischen  liiiretiieur»  Campdell  rwisrh.-n  liosuri"  und 
t.'.'irdnbii  und  d;^  K>:i«en  de»  Fraiaosen  Martin  de  Vluaoy.  Wir  <  r- 
fahre«  darau»  u.  A. ,  das»  die  Krf..r.« ■hung  de»  Bio  Salad'.i ;;  l.-r»it» 
Früchte  i.traitn  hat.  indem  cm  unt.  riieluneudei  Kauimann.  Sefu.r  D 
E-t um  Kam«,  in  Ri..  Janeiro  drei  Dampfer  gekauft  hat.  um  die  Pro- 
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ilakte  dea  Innern  auf  dem  Strom«  hcrabzufUhrco .  nnd  du»«  schon  im 
Februar  1857  ein*»  dic»*r  Schilfe  den  Sulado  liefubr.  Ferner  »inl  an- 
gegeben, d»»a  der  Artlllerie-tibcret  D.  June  A  renalen,  der  frühere  Pra- 
aidcot  de«  lopographiaehen  Departement«  in  Bucno»  Aires .  *ith  wit 
riden  Jahren  mit  der  Konstruktion  einer  Karte  beschäftigt,  welch« 
die  «um  früheren  Vier-Königreich  de»  Bio  de  1«.  Plula  gehörigen  Un- 
tier nebst  Chile  untl'a«*cii  »II  und  mit  gro.ser  Sachkenntnis»  und  Sorg- 
falt ausgearbeitet  wird.  — 

Dr.  Phiiippi  in  Santiago  giebt  eint  vorläufige  Notiz  uIkt  »eine 
,,FI»rula  Ataciimcuai»",  die  nächsten«  in  l)cut«f  htand  erscheinen  wird 
und  die  Bescbrribuug  der  Pflanzen  enthalt,  welche  er  »uf  «einer  Keine 
durch  die  Wü«tu  Ataeum»  im  .Sommer  l».">.i  'i4  beobachtet  uinl  gc*iiin- 
mett  hat.  Die«-  Notiz  kann  gleichsam  «1,  Einleitung  zu  dem  Werke 
betrachtet  werden,  da  Dr  Phiiippi  darin  Uber  den  allgemeinen  Charak- 
ter der  Vegetation  von  Alacama  und  Uber  ihr  Ycrhältni««  zu  der  Flora 
von  Chile  spricht.  — 

Münk*  gro«»c.  gut  auf  Lrinwaud  gezogene  und  trelflirb  bikirte 
Wand-Karte  mufa»»l  den  Theil  ton  Amerika,  der  zwischen  den  Paral- 
lelen von  «"  und  6<>"  N.  Br.  liegt.  Bei  ihrer  B«traeBtung  fällt  zu- 
nächst <lu -  bunt«  .  M-L)»t  lür  eine  Wnnd-Kartr  in  grelle  Flachen- Kolorit 
in  die  Augen,  da«  zwur  die  politische  Einthcilung  kräftig  hervortreten 
läzat,  in  luaiii'heu  Tlicilen  über  olfciihar  nur  atti  Schmuck  dien.n  soll, 
wie  bei  den  Bahaau-ltm-ln .  von  denen  fast  jede  einzelne  eine  nudere 
politUebe  Farbe  traut.  Dieselbe  Bestimmung  «I»  Verzierung  Iiiiben  wohl 
auch  die  Sebin"»-ltiblerrlien,  die  rrithiith  auf  dm  Hingebenden  Meeren 
eT»cheitl.|l.  Die  Schrift  i»t  deutlich.  Iii,  Cnebenhcitcll  de»  Boden* 
Kind  höi  bot  mangelhaft  dargestellt,  in  manchen  Theiltii  kaum  angedeutet, 
da»  gros«-  Plateau  von  .Meiiko  z.  H.  ist  uul  eine  kuum  durch  zwei 
Längengrade  und  einen  halbe«  Breitengrad  »ich  uu«leliiiendi'  Krhebnng 
nordwestlich  von  AeapuUo  eingeschrumpft.  Neu  ist  dii*  Abtrennung 
de»  Dakota-Ti-rritoriuiiit  von  Minnesota  und  die  Eintticiluiig  des  ln- 
djaner-<«chietcs  in  drei  nach  den  Haupt -Stimmen  (Ck.iU-Lah-kce, 
Muacog.e  und  Chahta)  benannte  Territorien.  Die  (.rennen  der  Central- 
Amerikanischen  Staaten  sind  nach  XorJ-Amerikanlseheiu  Standpunkt 
aufgefaa*t.  Ausser  einigen  statistischen  Notizen  Uber  die  Vereinigten 
Staaten  und  einer  Liste  dir  Grafschaften  in  denselben  befindet  sich 
aiu  Bande  eine  kleine  W  itt-Karte  zur  (  bersicht  der  Haupt-Verbindungs- 
I.inieii  dir  Vereinigten  Stauten  mit  dm  Übrigen  Welttbcilcn  und  de« 
Verlaufe»  der  von  den  Vereinigten  Stauten  abgegangenen  wissensthuft- 
lichen  Kvpeditiou  in  den  Jahren  lr>:i*  bia  I81i.  — 

Die  unter  Kapitän  Palmer's  Leitung  aufgeführte  oflizielle  Karte  von 
Onlrul-Aiuerika  hat  nur  den  Zweck,  die  verwirkcltca  ürinz'Vrrliiilt- 
ni»«c  au  veranschaulichen,  und  int  in  Bezug  auf  Topographie  ganz  all- 
gemein gehalten.  selbst  dem  jetzigen  Standpunkte  Meliacl,  nicht  ent- 
sprechend. Die  in  den  verschiedenen  Verträgen  festgestellten  (.reinen 
»wischen  dm  einzelnen  Staaten  tr<-U-n  dngegtii  sehr  deutlieh  hervor  und 
aind  durch  kurze  Bemerkungen  auf  der  Karte  erläutert.] 
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ilU»  klnuc  Buch  von  l.ieut,  L.  U.  I».  i.  I.tiiiuik  '»  -  i.  l.t  .ich  auf  die 
Arktiw'atn  K»jiediti.oec.  die  l'-utiy  im  Jahre  is.Vi  und  Ka«.  im  Jal.r» 
zur  Auf»Uf!.ui-:g  Sir  J.  traziklin^  au»fi!\rt'-n ,  und  di-  der  Di- 
ni«'h-»ironlündi-H  Le  i.'.  l'ctemn  »l>  K-kim-D-.Ua.^mir  b.gVit-t,..  |»., 


«weite,  97  Seiten  auifa*»ende  .  auf  Dr,  Kane'v  m>  berühmt  gewordene 
KcUe  nach  dem  Smith-Sund  bezügliche  Theil  Ai*wT  Schritt  i»t  iiiso- 
ft-ni  wichtig.  aN  er  zur  richtigen  und  gerechten  Bcurtheilung  die.er 
Expedition  Manche«  .uthhlt .  wai  mim  au»  Kane*.  Werk  *rlb»t  nicht 
erfJhrt,  und  ™  die  vielfach  erprobte  Wahrhaftigkeit  und  die  lang- 
jährige Krfabning  IVtoranT«  in  Allem,  wa»  «irli  auf  die  Arkti»ehe  Na- 
tur bezieht,  ganz  an««-r  Zweifel  »Ullt.  l'b.T  die  wichti^-te  Kntde- 
ckuug.  die  Kaue  gemacht  zu  haben  glaubt,  nämlich  ein  angeblich  offe- 
ne* Polar-Mcrr.  iagt  er  (S.  |St;> :  „Der  otfeue  Sund  gegm  Norden  int 
nicht«  An.leri".  aU  eine  Strom-steile,  und  Niemand  von  un«  hat  ein 
olletleN  Polur-Meer  gesehen."  — > 

Die  Deutsche  Iii nrbeitung  der  beiden  Nord- Polar- Reisen  von  Klisba 
Kent  Kane  bildet  den  zwölften  Bund  von  Karl  Ainlrvr«  Uau»-Biblio- 
thek  Tür  Undcr-  und  Völkerkunde.  Es  ist  ein  Auszug  ans  den  be- 
tretenden Werken  Kaue-»,  bei  dem  der  B.arb.iter  hauptsächlich  die 
Schilderungen  der  persönlichen  Erlebnisse  » iedrrgegelxn  und  die  wi«- 
oeusehaftliebeii  Abschnitte  meist  lÜMTgangeu  hat ,  da  er  für  da»  grosse 
Publikum  berechnet  ist.  In  der  Vorrede  ginht  Karl  Andre?  eine  kurze 
Leben*- Itruehreihung  Kaue's  und  geht  dann  auf  die  drei  wichtigsten, 
mit  der  letzten  Kane'schen  Expedition  zusammenhängenden  Fragen  ein, 
ob  ein  olt'me«  Polar- M.-er  eiimtire,  oh  es  möglich  sei,  den  Pol  zu  er- 
reichen, und  ob  ItiiiH  noch  einig«  von  Franklin'«  Gefiil.rteii  am  Leben 
»ein  konnten.  Er  stellt  dabei  au«  der  reichen  Literatur  über  diese 
Punkte  Mehren-«  zusuiiiinen  und  gelangt  durch  sehr  gewagte  qnd  un- 
heitriindite  Folgirungm  «u  dem  Schlüsse,  du»  alle  drei  1  rügen  mit 
Nein  zu  beantworten  seien.  Die  Ansicht  .  du-s  der  dolt-Strom  »einen 
Eiulluss  möglicher  Weise  bis  zum  Pol  und  darüber  hinaus  nach  dem 
Kennedy-Kunnle  geltend  mache,  wird  nach  ihm  durch  jede  hydrogra- 
phische Kurt«'  widerlegt,  da  er  auf  dem  Wciic  dubin  imruer  t- isrrlüllt* 
Meeres-Tlieile  zu  pilssircn  hlllic  (-).  Alle  Spekulationen  über  die  Mö/- 
lichkeit ,  den  Nord  Pol  zu  erreichen,  hiilt  er  für  ganz  iiiüs^ig.  führt 
aber  dunliau*  k<inc  nndereu  (iriinde  au.  als  die  schon  vielläch  di-ku- 
ttr'.-ii  und  bistntten.n.  Ein«  höchst  dürftig  Kartru-Skizz.  .  die  dem 
Titel  nach  „die  neuesten  Entdeckungen  im  Nor, I- Polar- XI.  erc"  durste)- 
h-li  soll,  begleitet  da«  Buill.  Wenn  wir  sagen,  da»«  dies.lbe  lf.,te  t  •'«- 
zi;K  nlUr  ,a<lrn  Itt.'en Juni  Jalirm  yemnehlea  Kntileriuayra  enthält, 
und  also  auch  nicht  einmal  eine  einzige  der  kam  seilen  Entdeckungen, 
denm  ja  das  Buch  speziell  gewidmet  i»t.  so  ist  damit  geling  ge*agt, 
um  den  Nutzen  oder  Werth  derselben  zu  bezeichnen.  F^ine  zweite  Kurte, 
welche  dem  Titel  )uch  zu  dein  Buche  gehört,  tindel  »iit,  in  unserem 
Kiemplarx1  uicht.  — 

Nr.  :>  ist  eine  Aufzählung  der  von  Kane  an  der  W,-t-Kil«te  (iröu- 
land«  gesiimim  Iten  Pllanzen  nach  der  Liste  von  Kliun  l>nrand  im  An- 
hang zum  aweiten  Hand«  von  Kane',  „Arel.c  Evplorati..n.". 

In  einem  Schreiben  an  Lailv  Franklin,  dutirl  dodthaab,  il.n  •->:.. 
Juli,  stattet  Kapit.  M'ClinUok  IScruht  ab  über  den  bisherigen  Verlauf 
winor  Expedition.  Er  hatte  bekanntlich  am  l  .Juü  Aberdci  ti  u  rla-s.  n, 
I  pa-sirte  den  l.'t.  Kap  Farenell,  l,,  ^.nii«  te  am  1 7.  zum  ,  r-t,  a  Mnlegps»- 
»ereil  Eis-Massen,  nuhiii  am  l!i.  bei  Jutiane*haab  Kohlen  ein  und  ge- 
laustc  am  "J'j.  mich  tiodtliaab  (llaal'»  Itiv  er).  Von  hier  »ollte  er  zu- 
nächst nach  Prmcii  und  l  [lernavik  gehen.  Die  Fahrt  nur  -Iii'  ulilck- 
lich  von  Statten  gegangen  und  die  Maniischnft  wur  g  »und  bis  auf  einen 
Matrosen,  der  von  (iodthnab  au«  nach  Engbnd  «iirti.  U-'  «  !,iekt  wvird-.] 
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Wei'n  '/e-ien  die  krild  teiner  Grundgesetze  der  mecUanttehen  Geolo- 
gie. Jahrbuch  für  Mineralogie  u,  «.  ip.    1ÖÖ7.    Heft  4.) 

24.  Stern- Kurte  :,t  Metgert  SauÜKhe  Geographie.    {Sr.  5.) 

2f>  .1.  11.  Ifrcher:  llotlle  Chart  of  ihr.  Allantie  Oeean.  1**43- 
Additiv,  to  April  IHoti.    Mit.  1  ; 2-J.liOO.mX».    (Xaut.  Mag.,  Sept.) 

2ö.  J.  Bnbiwt:  Mnpi-e-»>»,olr.  Sytime  homabigraphupie,  VarU, 
K.  liottifli*.    Mit.  1  .  22.-I0U.00O. 

27.  t'rhr.  •:  l.iehUuttern  und  II.  Lange:  Schul- Atlas.  Zireitu 
Jirgünzumf -lieft ;  dritte  Sektion  mit  7  Special  Karten.  BrauMchteeig, 
F.   IVit»/  <t  Sohn  tmd  G.  Wettermann. 

[Vc.u  ihn  ISi-rirlilm  und  Slittlii-ilun j>n  <Ur  Königl.  Xi«lurUoili«h(B 
AUJniii'^  <l«r  Wi»»fBwli»ft.n,  Ablbrilung  NiturkunJ.',  i«t  d«r  »<^h«U 
Thril  TulUtämliR  «»tiilencu.  Derwllie  «uthält  du  Protokoll  der.Sitiiui- 
gen  ton   lk-j.ml.tr  ltS'i«  bin  Mai  Au«  d«n  in  dt«  Orbirt  drr 

Ofonrnpbi»  »iLsflil«|{<.-i>deii  «usführliclii'rvD  AbLuidliitgi-n  flUircd  »ir  au  : 
1)  1>vit  de  brpaling  d<-r  grogiullsib»-  lrogt«  door  de  Waani'niing  ran 
grlijk«-  Loogt-ii  der  naau  od  cener  «t«,  door  J.  A.  C.  Oudtmaa;.  Dic- 
m11«  Wucht  »i<b  auf  »ine  im  Jahr  loM  aof  Hefeh!  d«-»  Mioilt'T»  der 
Kotottlra  ton  <lfm  Profmor  der  A»tronomi»  Kaiwr  in  L«idcn  birau»- 
gcgrb.nc  Schrift  Ubrr  die  Hcutiinniung  der  geogr.  Lang'  '=>  lndi«ben 
Arrhi|>cl  u.  h.  «.  und  b«-a|iri<-bt  die  a»ccViuü»»ig»tcii  Mcthodco  für 
geoeraphinb«  Oruluitimmungrii  in  der  Nabe  de»  Äquator».  S)  D« 
uitkom«ten  der  Kinakultur  in  Ni*dorlandi»ch  Inilie  in  ISf.G,  door 
W.  II.  d*  \  ric«.    Eine  eingehende  wt..en.ehaftUche  Be«pr«hun«  and 


,  •Uti.tLMbc  l)ar.tetiuDg  der  Itcultute,  welch«  bi.  jetit  «u»  den  wiel- 
tigen  Venuchrn  WrTorxrgaDgrn  «ind,  den  Obina-Baun  in  Jara  zu  akkli- 
malintrcti.  Eine  btigr^cbece  Abbildung  leigt  vi-r«chlcdme  Tbcilr  der 
C'incKi-na  i'alt»«\a.  und  «war  rinn  in  r«ru  und  riura  in  Jara  gcaoj^e- 
hen  Kxciupi.ij-4.  \'»n  dcnuetbeti  \'erfa*MT  erschien  berriU  früher  ein« 
auf  <lie«<-n  licgi-niiüind  Wi^glirbr  Brotrhure  unter  dem  Titel:  De  Kina- 
boom  uit  Zuid-.lBierika  oterjfcbragt  naar  Jarm  elo.  '»  Hage.  1  t<5fi.  — 
\od  den  küricnn  oder  mir  au»xuit»«rei»c  mitgctbeiltcn  wiwnucbaft* 
liclu-D  trb'ilcn  h.-iiucu  wir:  I)  De  nieuwite  ondmockingen  ras  de 
I.iclieoe«  ran  .\'cderland«ch  Oant-Indie  door  de  II.  11.  lt.  B.  r.  d.  Buoch 
cd  ('.  Montagiir.  Auf  die  l'ltnnaen-\  «rbreitung  in  Nieder!.  Ost-Indien 
Wxicht  nich  tt-njer  'Sf  Itiiodoleiae  (<!buin|».)  geDchM  hactrnu«  dnbü  eiia- 
raeterem.  adjrvu  «uti-it  Smuairana,  ct|io^uit  ¥.  A.  ü.  Miqutt.  .1)  No- 
ta geben  A|hici  nearuoi  indiearum.  Aurtnrv  K.  A.  0.  Miquol.  —  4) 
Herr  lluv»  Hilli.l,  Direktor  de»  K'^nigl.  Niedert.   M< teoniUigifchen  ln- 

i  .«tut»,  tbeilt  ;S.  -J..6)  emite  der  »ichlig-tea  Ke.nlutr  aua  .len  Cnt»r- 
.uchungin  d«  Mirim-Lieutenmit»  K  f.  B.  Andrau  ober  die  Temi«r- 

I  ratur  de«.  Si>  »u«vr»  im  Siiden  den  Kaps  der  Outen  Uolfnung  mit.  - 
Ik-r  Leitfaden  für  den  grograiiliiiKben  l'nterricbt  ton  Erntt  t.  Seyd- 
litx  i»t  «n  neuer  BearWitnng  »on  Dr.  Schimnacher.  übeT-LehriT  der 
k.  Hilter- Akadeaiie  tu  Berlin,  mm  achten  Mal  aufgelegt  worden.  E« 
liegt  uut  keine  der  frllhn-cn  Autgaben  tor,  wir  nittwii  un»  datier  bei 
der  Anisabc  der  \  erindenuigrn.  welche  <la>  Itucli  erlitten  bat,  auf  daa 
bMchrüuken,  wa»  der  neue  Bearbeiter  »elbit  darüber  angiebt.  Die 
enteu  11  S*it''n  enthalten  eine  kune  Aufnililung  und  Churakterininuig 
der  eimelnen  VVelttheile  und  Lander  (Ocmnc),  welche  die  Oberfläche 
unterer  Krile  ruiammenw-tien;  r»  »nileti  die»  die  «•ruiidiOge  für  die 
folgende  weitere  Autfubrung  der  (teogra|>bie  «ein.  Die*er  aweite  Ab- 
schnitt (S  i'.i  —  iJi))  betrachtet  die  Erde  luent  ult  Himmel»  oder 
niathenuitiwhen,  dann  als  »hjreiaclicn  Kiirper,  and  e«  aehlieaat  die««r 
allgemein«  t'teil  mit  einer  .Skia««  der  (ieachichte  der  tieognphic.  Ea 
folgt  nun  die  >|iuieUere  Darstellung,  bei  welcher  in  Beiug  auf  die 
Iteiheafolge  ile*  zu  Bekehre iWnden,  abweichend  von  früheren  Auflagen, 
der  auf  drr  gcvbicbtlicben  Eni  Wickelung  beruhende  Weg  eingehalten 
wird;  bezliglitb  dea  dareltgeh<-ndeii  Schema'»  werden  die  groateren  und 
IdriDoren  Liinilcr  •  Konipb  le  geschildert  nach  Lage  und  wagcrechter, 
dann  uach  Tertikaler  Geataltung,  nach  Klima  (Produktion),  Bevölkerung 
und  politischer  Eintheilung;  Letzter««  getrhiebt  mit  lobentwerth«^  Be- 
ackränkung  der  Si>ecialititen.  Europa  und  die  Dcutacbcn  Lander  amd 
in  der  Beschreibung  auafilhrlieher  gehalten,  alt  die  übrigen  Erdthcü». 
Da>  Buch  i»t  mit  19  in  den  Tut  gedruckten  Uolzwbnitten  iltuatrirt, 
die  mit  wenigen  Ananahmen  den  Lauf  Europäischer  Dergkeltcn  und 
Plllaae  in  gana  allgemein  gehaltener,  »cheuiatiacber  Skiuirung  darstellen. 
Vereinfachung  und  Inrinanderarbeilung  dea  Materials,  Abachncidung 
alles  verwirrenden  Detaihi  scheinen  die  leitenden  Geaichtapunkta  bei 
Bearbeitung  dieaea  Leitfadens  gewesen  au  sein.  — 

Von  dem  Handbuch  der  Geographie  von  Dr.  Keu<c hie  erschienen  bit 
jeUt  drei  Lieferungen  (bia  S.  3hl).  Cber  dru  dem  Werke  au  (irunde 
gelegten  Plan  Wlehrt  uns  der  Verfaaaer  in  dem  ersten  Tbcil  der  Ein- 
leitung, indem  er  die  tireuzen  desselben  in  dur  Weise  zieht,  das*  er 
rinc  in  wi*»«ii«clinfUicher  \  olittündigkeit  und  Einheit  vom  Europäisch* 
Deutacheu  Sthndpunkt  aua  gehaltene  Beschreibung  der  Erd-OWrzläcbe 
nach  ihm»  jetzigen  /uatande  zn  geben  Wabslehtigt,  insofern  sie  als 
Wohnsitz  der  Menschheit  mit  dieser  in  »teter  Wechselwirkung  «teilt. 
Bei  möglichster  Bcacbmnkiuig  des  hlatoriscbeu  Elementa,  »ow<dil  der 
(icKchiehtc  der  Mentrhheit  als  derjenigen  der  Erdbildung,  will  er  dem 
stalialmheu  und  topographischen  Element  besondere  Berücksichtigung 
angeelciben  Uaaen.  In  dieser  Art,  al»o  in  rein  beschreibender  Darttel- 
lung  der  tliataichlieh  beaU-bcnden  und  faktisch  festgetlellten  Verbältnisae, 
betrachtet  deraclbe  noch  in  der  Einleitung  die  Erde  im  ilaume  und  in 
der  Zeit,  d.  h.  er  giebt,  ohne  die  einschlagenden  inatbruiati*chen  nid 
phjrsikaiiachen  (iese-tze  näher  zu  entwickeln,  eine  kurze  Darstellung  de) 
Welt-Syateni»  und  der  Beziehungen  der  Erde  in  demselben,  ferner  dea 
Erdkörpera  mit  Ausachluaa  der  rerglrichungtweiae  dfljiueli  Sehale,  auf 
welcher  Dasein  und  Wirkeo  der  Mensch«  »ich  Wwegt.  Zur  Orien- 
tiruug  der  Erde  in  der  Zeit  schildert  er  in  allgemeinen  Zogen  die  Ur- 
Getcbichtc  der  Erde,  ihre  rerschirdenen  llildungt  -  Perioden ,  die 
Hauptpunkte  aua  der  Geschichte  der  Menschheit  und  »chliceat  die  Ein- 
leitung mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Literatur  und  Geschieht* 
dea  geograpbi-u-hen  Wittens.  —  Die  Gruppirung  des  eigentlichen  Stoffe» 
geschieht  nun  in  folgender  Weise:  Die  erste  Abtheilung  besehreibt  die 
Kid-Oberfläche  im  Ganten,  und  »war  I)  die  Erd-Ohcrnachc  als  Milche, 
die  <,c*ta!tuRg  derselben  ;  S)  die  Natur  dertetben  und  die  darauf  be- 
ruhende Gliederung,  die  kliniatiscb-atmo.phäriwhen,  die  gwgnoatiaeh- 
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rmiicrajjsclien  uoil  organischen  Verhältnisse ;  3)  diu  Erd-Oberfiucb«  als 
Wohnsitz  der  Mm«t bhrit,  die  Verbreitung  der  Menschen  über  dieselbe, 
die  elhiii«b-politi«cbe«  und  tonischen  Verhältni..e  U  der  «weilen  Ab- 
teilung behandelt  der  Verfasser  die  grünen  Natur- Ataheilangcn  dir 
Erd-Oberttäche,  die  Z«nen,  Weltüieüe  aud  Weitmar«.  Dir  einzelnen 
W  rittheile,  deren  er  durch  ThcUunt!  Amerika'«  »echs  annimmt,  betrach- 
tet er  zuerst  einzeln  nach  ibrer  Gliederung  tuid  Natur,  ihren  Meeren, 
Vidiere.  Staaten,  Städten  und  Zeitaltern,  dann  in  der  Geaaiaint-Grup- 
pirunn;  als  (»et-  und  West-Kontinent  mit  den  eingeschlossenen  Meeren. 
Die  Welt-Meere  tlioilt  er  in  da«  Innere  Erd-Meer  (Atlantischer  und 
Arktischer  Ocean)  und  da»  Äuwerv  Erd-Meer,  au  welchem  er  den  Stil- 
len Ocean  mit  »einen  ltw«ln  nnd  den  von  iiiin  aufgestellten  gro»»en 
AiMtral-Occim  rechnet,  «reichen  er  vom  Sttd-l'ol  (mit  den  Antarktischen 
Kontinent  oder  den  Inseln)  Iii«  zur  1'nrallele  de»  Kap*  der  Guten  Hoffnung 
(IS'S.  Ur.)  gaben  laut,  ui  das«  nacliTheilc  Süd-Amerika'«  nnd  Australien« 
in  denselben  fallen  und  der  Atlantische,  ludiwb«  und  Still*'  Ocean  süd- 
wärts eine  neue  Abgrenaung  erhalten.  Die  dritte  Ahthcllung  de« 
Much«  enthält  die  einxelnen  Länder  der  Erde  als  Schauplatz  der 
menschlichen  Thatigkeit,  al».  die  politische  u.  ».  w.  Geographie.  Da. 
bis  jetzt  Kr.chien.nc  dieser  Abtheilung  enthalt  einen  Tbeil  der  ausser- 
Kuropaischen  lünder.  Wenn  vir  nua  nach  Darlegung  de«  allgemeinen 
risns.  welcher  diesem  Werke  >u  Grunde  liegt,  uns  einige  Bemerkungen 
erlauben  «ollen  ,  »u  nun  es  uujiannend  erscheinen,  ein  Uaadbuch  von 
t  int  in  partikulären  Standpunkt  (dem  Eunipäisch-DouUchen)  zu  »rhrci- 
ben,  was  nur  für  ein  Lehrbuch,  welche«  für  einen  bestimmten  Schü- 
lerkreis bestimmt  int,  zulässig  sein  kann,  sums]  wenn  der  Verfasser 
für  «ein  Werk  ««gleich  .,wi««eturhaflliche  VulUtandigkeit  and  Kinheit" 
boansprucht.  Ferner  »erden  ihm  wi««bcgierige  Leser  kaum  Dank  da- 
für wissen,  wenn  die  «rhon  ubtu  erwähnte  KigentUümlichkeit ,  nur 
da*  TbnUsehlicbe  zum  Gegenstand  der  Diirsicllung  tu  machen,  oWrull 
«iemlich  streng  eingehalten  i«t;  nie  crf-ihren  daher  i.  B.  auch  nictit« 
von  den  Ursachen  der  Luft-  und  Meeres-  Strömungen  oder  anderer 
KrKclieUiuugen  t  wenn  gleich  die  üesetsu,  nach  denen  dleeelhcn  her- 
vorgebracht werden,  nicht  mehr  unbokannt  und  höchst  interessant 
«iml.  liahmenil  mu.»  der  Hei*s  mit  welchem  da.  Hanse  bearbeitet 
int.  und  das  Streb« n  anerkannt  werden,  Deutlichkeit  mit  Bündigkeit 
und  Kurse  in  vereinigen,  ohne  der  Reichhaltigkeit  Hintrug  tu  thun; 
in  hohem  finde  tadrlnswertli  aber  ist  es,  das»  der  Verfasser  eines 
Handbuch«  «eine  Darstellung  nicht  auf  die  ursprünglichen  Quellen,  «ort- 
deru,  *>i«  au«  den  Citatco  hervorgeht,  nur  auf  aneb-re  Deutsche 
Kartenwerke  und  kompilatorUcbc  Schriften  stützt,  ohne  deren  iiuelieü- 
mässige  Richtigkeit  zu  untersuchen.  Ks  paasirt  ihm  daher  auch,  dsas 
er  in  einteilten  Fallen  nicht  gunz  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  steht, 
überdies»  but  der  Vertezsoi  auch  nicht  einmal  iruuirr  die  neuesten 
Auflagen  der  in  dieser  Wels*  benutsten  Karten  und  Atlanten  aur  Hand 
genommen  and  desebalb  graphische  Darstellungen  als  negative  (Jucllcn 
citirt,  obgleich  derselbe  Gegenstand  von  dem  Autor  langst  berichtigt 
und  nach  dem  Stand  der  n«-u«4tcu  Forschungen  dargestellt  worvlcn  i«t. 
t ngcreehlfcrtigl  erscheint  in  diesem  Werke  die  Sucht  noch  neuen  Na- 
naeu  und  Neuerungen  überhaupt,  S»  nennt  Dr.  Kcuschlc  den  AtUui ti- 
schen und  Arktischen  Ocean  zusammen  genommen  „luneren  Erd-Meer", 
den  Grossen  Ocean  ,.\u«wre«  Krd-Mc-r",  «las  Antarktisch«  Meer  und 
die  südlichen  Tbeil«  des  Urussen,  Atlantischen  und  Indischen  Oeeaus 
bia  zum  Kap  der  (lutea  llotfming  und  Rio  de  la  l'lata  u.  n  w  ,  d.  h. 
bi«  zum  35"  S.  Hr.,  —  ..Austral-Ocenn" ,  (warum  dann  nicht  such  den 
Atlantischen  Ocean  von  der  Strasse  von  Oibraltar  «n  „Polar- Meer  oder 
Arktisches  Meer".-)  Was  aber  hei  dm  Meeren  den  BegritT  ,, Austrat" 
tragt,  wird  bei  (iruppirung  der  Lander  wieder  ganz  etwa»  Anderes; 
denn  unter  „Aiutrul-Lündcr"'  begreift  er  nicht  etwa  diejenigen  Lilnder, 
die  au  »einem  „Auatral-Ociain"  gehören,  «andern  such  die  ln*cl-(Jrup- 
pen  «eine«  „Äusseren  trd  -  Meeres",  sogar  nimUich  vom  Äquator. 
Neuerungen  dieser  Art  bringen  sicher  nur  Verwirrung  nnd  keinen 
Nutzen.  — 

Von  dem  ebenfalls  im  Erscheinen  beaTiuViii*n  Handbuch  von  0.  A. 
v.  Kloden  liegt  uns  bi«  jetzt  nur  die  erst«  Lieferung  (1 — ;V  Bogen) 
vor,  die  astrunoiaischo  Geographie  enthaltend.  Wir  behalten  uns  ein 
näheres  Eingehen  auf  daaselbe  bis  aar  Komplelirung  eine«  grosseren 
Abschnitt««  (Uiiaelben  tot.  — 

Von  der  Nautischen  Urographie  ton  Dr.  Heinrich  Metger  ist  bisher 
nur  der  erste  Tbeil,  enthaltend  die  mathematisch-astronomische  (Jco- 
gniphic,  erschienen.  Der  Verfasser  behalt  e«  sieb  vor.  Uber  Zweck  und 
Inhalt  des  Hansen  in  einer  «pätervn  Lielening  »ich  näher  ao»zu«pn:- 
cheu,  und  führt  das  vorliegende  Heft  nur  mit  der  Bemerkung  ein.  Aha» 
es  zunächst  für  die  Zöglinge  der  Navigatiobs-Schulen,  die  meistens  ohne 
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jegliche  wissenschaftliche  Vorbildnug  dieselben  betreten,  dann  such  für 
iiimna«irn  und  Rrsd-Kehulen  he»timmt  sei-  Er  giebt  in  möglichst  ge- 
drängter Form  ("i3  Seiten  eine»  niii«»lgen  Oktsv-Fnrrnst*)  den  jungen 
Üecleut.n  eim^n  dennoeh  klaren  Leitfaden  «ur  larlaufigcn  Orientirung 
auf  dem  erwähnten  Üebitte  der  (ieogrsphie.  Du«  Buch  i«t  mit  einer 
Stern-Karte  (nördliche  und  südliche  llulbkugel)  mit  den  bcrvorlrctend- 
«teu  Mernbildem  und  deu  Sternen  rrster  bis  vierter  Orössc  vorsehen. — 
D«t  Inhalt  de«  nützlichen  Werkchen«  von  A.  II.  Deiclunann  in  Hsn- 
nuver  i»t  durch  den  aunfUhrliclien  Titel  hinlänglich  deutlieh  angezeigt. 
Während  die  thenretisehen  Oruiulzügv  de«  in  demselben  abgehandelten 
.System«  «o  lange  bekannt  und  lrefutgt  sind,  al«  die  Navigation  über- 
haupt alt  ist,  kam  dss.elbe  doch  er»t  zu  allgemeinerer  Anwendung, 
nachileni  die  Englische  Admiralität  Mr.  J.  T.  Tow.on's  „Tahh-s  to  faei- 
litate  the  proctice  of  (ireut  <  irrlc  Sailing"  verVtlf entlieht  hatte.  Das 
U«iebmann'«ehe  Buch  l«t  al«  eine  neue  verbessert«  Auflage  dieivT  Tafeln 
nelot  einer  thcorrUsch  wi«sen»ch«ftli«hen  Erklärung  de«  darin  zur  An- 
wendung kommenden  System«  anzusehen  und  fUr  Seeleute  von  gm»ser 
Wichtigkeit.  — 

Die  „(ieogrnpniscbeu  Bostinmiungen  u.  ».  w."  von  V.  (i.  Uatti 
sind  ein  historucb-geographiscbes  Wörterbuch  zum  Oehrsuehe  der  mitt- 
leren Schulen  und  zum  Aufschlagen  und  Bestimmen  der  Ijige  der  in 
den  Ixiirltüeheni  der  t'niversal-Oeschichte  genannten  Orte.  Duss  der 
VrTfaaaiT  mit  dieser  Arboit  für  Lehrer  nnd  Lernende  ein  donkennwer- 
thes  llolfsbueh  geschaffen  hat,  werden  namentlich  diejenigen  erkennen, 
denen  criiw-eT«  geographische  Lexika  nicht  zur  Hand  «ind  oder  dir 
Ungat  verschollene  Orte  und  Territorien  in  solchen  vergeblich  «uchten. 
Kur  alte  <ie»chichtc  und  Geographie  int  in  dieser  Hinsieht  schau  besser 
ge»..rgt  und  e»i.t  das  vorliegende  Werk  «le..h„lb  l««cnder«  für  mittlere 
und  neuere  berechnet,  wobei  der  Verfasser  «ich  nicht  blo*«  mit  dec 
einfachen  Angab«  der  Ortalag«  begnügt,  »ondirn  «ich  auch  beinuht,  das 
Kig«1ithttiiiliehe,  die  vorübergegangene  oder  dauernd«  BeZleutung  derselben, 
«o  kurz  als  möglich  hervorzuheben.  Das  Buch  enthält  V 711  Oktav-Sei- 
ten; ch  läs«t  sich  aber  über  die  Vollständigkeit  denselben  »chwer  ein 
Urthoil  falleu,  da  e»  nur  fSr  MiltcKSchuleh  und  die  in  d«a  bi«r  g«e- 
brsschten  l.elirbäehern  yorkompiKHilen  Orte  berechnet  ist.  — 

Bei  Gelegenheit  des  enteil,  trlda  in  Brüssel  abgehaltenen  Kongresses 
fBr  Stati«tik  legte  Freiherr  v.  Helm  demselben  ein  itepertorium  »«-iiier 
Sammlungen  vor,  mit  einer  Vorrede,  in  welcher  er  dl«  N'nthwendigkeit 
einer  iw>ekmä»«igcn  Vnd-mng  d«r  amtlichen  Bureauv  für  Stati«lik  dar- 
zathun  «uchte.  Diettib«  Hr., «c Iiiire  liegt  jetzt  iU  Manuskript  gedruckt 
in  zweiter  Auflage  vor,  der  ebenfalls  eine  besondere  Vorrod«  beige- 
geben worden  i»t.  Herr  v.  Reden  macht  in  derselben  noch  einmal  auf 
die  Notwendigkeit  aufmerksam,  Übereinstimmung  in  die  Einrichtungen 
für  amtliche  9tatt.Uk  au  bringen,  und  darauf,  wie  vortheilbafl  jedem 
Staat  eine  genauo  statistische  Konntnue  der  Zustände  des  Auslandes 
»ein  musa.  — 

Di«  bereits  ziemlich  umfangreiche  Literatur  Uber  das  Kapitel 
„Auswanderung"  ist  kürzlich,  und  gewist  nicht  unnütz,  von  Herrn  Kr. 
J.  Knigor  um  eine  kleine  Broschüre  vermehrt  worden,  deren  Inhalt 
»ich  von  dea  meinten  Schriften  dieser  Art  in  mancher  Hinsicht  unter- 
scheidet. Herr  Kniger  betrachtet  di«  Auawanderung  durehzu»  nicht 
nla  ein  Unglück  für  Deutschland,  »oudern  glaubt  vielmehr,  von  deren 
Aufboren  den  geistigen  und  linanziellen  Verfall  desselben  datiren  zu 
niü«»rn.  Die  nähere  Begründung  dieser  Ansieht  unifasst  die  eraten 
Itlutter  ihr  kleinen  .Schrift,  auf  den  Übrigen  bemüht  er  sich  nicht  ohne 
Sachkenntnis,  auf  diejenigen  Linder  aufmerksam  zu  machen,  in  deneu 
der  Auswanderer  am  besten  gedeihen  und  durrh  itoren  massenhafte 
Besiedelung  dos  Mutterland  den  gr"«ttcn  Vortheil  sieben  würde:  als 
solche  erscheinen  ilira  Süil-Brssillcn  mit  den  La  Hata-Stauten,  in  Nonl- 
Amerika  Ober-Kanada,  Michigan  und  die  benachbarten  l'nions-SUaten, 
in  0«l-Euroji4  endlich  zunächst  die  Serbische  Militär-Grcnz«.  In  dem 
letztgenannten  Lande  glaubt  or  günstige  Bedingungen  zu  Ünden,  um 
da»  dort  und  in  benachbarten  Gebieten  schon  vorhandene  Deutsehe  Ele- 
ment zu  kräftigen  und  no  eine  Schut!mauer  gegen  von  dieser  Seit« 
drahunde  Gefahren  zu  errichten.  Da  der  Verfasser  dl«  empfohlenen 
überseeischen  Linder  und  namentlich  die  BUd- Urasilianiaciiea  »o  sehr 
ongerBhmten  Deutschen  Nlcderlassnngen  nicht  mit  eigenen  Augen  ge- 
sehen hat,  so  erlauben  wir  uns,  ihn  auf  die  allerdings  nur  oberfläch- 
lichen, aber  keineswegs  anziehenden  Schilderungen  einiger  jener  geprie- 
senen Örtlichkciton  aufmerksam  zu  machen,  die  sich  in  dem  herzlich 
rr«i  bieneuen  Buch  zweier  deutlichen  aus  den  Vereinigten  Staaten 
(Brasil  and  the  Braziliaiu,  von  Rev.  D.  P.  Kidder  und  J.  C.  Kletcker) 
beAnden.  — 

Die  Deutsche,  von  Dr.  Boll«  besorgte  Auagab«  des  vortrefflichen 
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Werk«  von  Ii.  Seemann  Über  die  l'alinen,  diu  bei  ciurr  popublren, 
höchst  uuirliendrn  Darstellung  an  Iteictithuni  de»  wissenschaftlichen 
Materials  jnli-r  anderen  Arbeit  über  denselben  <>egi  nstand  weit  voran- 
stellt, iMt  «wir  «um  Theil  nur  eine  Übersi txung,  sie  enthüll  jrd.,.-), 
aurh  manche  Zusätze  iid<I  Berichtigungen,  wie  sie  durch  «Ii.-  neunten 
rorschungen,  x.  II.  Dr.  Barth'«  und  Dr.  Vogel'«,  geboten  wann,  and 
wird  ohne  Zweifel  wesentlich  ilaxu  beitragen,  da«»  ein«  der  ausgezeich- 
netsten popular-wisseimchaftlicheii  Wiener  auch  in  Deutschland  »im 
noch  grössere  \  erbrrituug  gewinnt.  --- 

Im  diessjahrigen  OliuUtxrT  i iyninusial- Programm  «teilt  Prof.  K,  Ii. 
Heller  eine  grosse  Anxubl  hervorragi  ndrr  und  «um  Tlieil  wenig  bekann- 
ter Beispiele  von  l'lUnn-n  zusammen  ,  die  durch  Mc.-res-Niromuiigrti 
tod  einer  Kü«ti<  zur  itiidereii  getragen  »der  durch  Xluere  oder  aU  ln- 
fahrten  de«  Menschen  «ine  weite  Verbreitung  Uber  di'  Jird-Ouernachc 
erbalten  baben;  ferner  führt  er  njii p  Keine  «.genannter  Nomaden-  oder 
Kuderal-l'tlanzcn  an,  die  «ich  in  der  Niibe  meuseblichcr  Wohnungen  auf 
lotleren  Krdlugen  ansiedeln,  schnell  fortpflanzen,  eine  Zeit  lang  ver- 
weilen und  dann  spurlos  verschwinden,  und  endlich  die  merkwürdigsten 
Kiesen  de*  Pflanzenreich*,  an  denen  oft  jooo  um!  mebrJubre  vorüber- 
gegangen  »ind.  Die  Abhandlung  int  reehl  anziehend  gesclimben  unel 
wird  ihren  Zweck,  »um  Selhsi-Studiuni  anxuregen ,  gets»  nkhl  ver- 
fehlen. — 

Die  Bemerkungen  Uber  'i  n  mineralogischen  Theil  der  Instruktionen 
für  die  Expedition  xur  wissenschaftlichen  Krl'orsrbung  Brasiliens, 
welche  Herr  l»r.  liu.Uv  Jeiizsch  in  Dru.den  Herrn  'iencral  -  Kousul 
Sturz  daselbst  mitgctlieilt  und  ab  Manuskript  bat  drucken  lassen,  ent- 
halten eine  Keilte  beachtenswerter  ringerxeige  iur  Anstellung  litholo- 
gisther,  mineralogizeher  und  geologischer,  l'ntersuchungcu,  so  das«  di-  »e 
wenigen  -Seiten  recht  wühl  ein  allgemeinere«  Interesse  beanspruchen 
dürfen.  Ks  »ind  liier  aueb  KnlWlilüge  zur  Anfertigung  geologischer 
Karten  gegeben,  insbesondere  was  die  drii«elhcn  xu  üruude  au  Irren- 
den topographischen  Aufnahmen  betriill.  Herr  Jeiuaeli  emptichlt  für 
die«en  Zweck  die  Annenduug  der  von  ihm  in  einem  besonderen  W  erk- 
eben  (Methode  tum  genauen  Abbilden  der  Krd-Uburfliiche  oilcr  djix 
luatite  malisch  begründete  Kclief/cichnen  von  Dr.  (iuslav  Jenisch,  Dres- 
den I  *.'.«)  dargelegten  Methode,  wclcbu  «ich  auf  dir  Annahme  lii.rixon- 
Uler  Kbenen  «lütjct,  die,  in  gleicher  Kntfcniung  von  einander  gedacht, 
da«  darzustellende  Terrain  durchschneiden ;  die  Kurven  bildeiidcu 
.Hrhneidungs-Linien  »irden  in  deutlicher  Weise  cliarukterinirt  und  <m 
beigegebener  Maassstab  ermöglicht  du  Mensen  der  verschiedensten 
Terrain-Neigungen  zwischen  den  horizontalen  Kurven.  Zur  Vornahme 
der  hierbei  notbig  werdenden  hypsometrischen  Messungen  emptiehlt  llr. 
Jcnzscu  das  Buurdoit'sche  Barometer,  im  r'alie  dieselben  nicht  auf 
trigonometrischem  Weg*  vorgenommen  werden  können.  — 

In  Bezug  auf  den  Schniidt'schen  Katalog  gilt  das  ober  eine  frühere 
Lieferung  Uiisagte  '),  nur  liossc  aich  vielleicht  noch  ein»  groasero  Voll- 
ständigkeit ertielen.  — 

Von  Melbourne  in  Au«tralien  i«t  uu»  die  cr»te  Xuimucr  einer  Zei- 
tang  mgnebickt  worden,  welche  unter  der  Redaktion  de«  Herrn  Vi. 
H.  Archer,  «ine«  Ucamten  daaelbst,  vom  16.  Juni  lesfi7  ab  ulle  vier 
Woeben  auagegebeu  werilen  «oll.  Ihr  llaupt -Zweck  int,  statistische 
Angaben  «u  aanimeln  und  da«  Interesse  für  Statistik  und  den  l'ort- 
sehritt  der  Au»trali«eben  Kolonion  in  der  dortigen  llcvöikerung  «u 
wecken.  Wir  babuo  daher  meist  solche  Nntinn  und  Auf»itxe  <u  er- 
warten, welche  «ich  uuf  Australien  beziehen,  doch  aeheiiien  allgemei- 
nere Ueg.n»taudo  keineswegs  uusgcwhlossen  »u  sein.  So  linden  wir  In 
der  ersten  Nummer  ausser  einigen  Notizen  Uber  den  Versuch  des  An- 
bau» ton  Huleua  »accharatn»  in  Victoria,  Uber  die  Sterblichkeit  der 
Kinder  daaelbat,  aber  Schiffbruche  in  den  Australischen  tiewäWrn  und 
Uber  die  Bestimmung  der  l'ositmn  fon  Williamstown  durch  den  Astro- 
nomen U.  J.  Klier)-  (U"  .II»"  M',,,„  II.  [,.  und  .17"  7"0»  S.  llr.) 
Mitthcilungeu  über  die  »tati^tischeii  Kongresse  zu  Urtt«»el  und  1'urU, 
über  den  gefUrchteten  Komet«  n.  den  ersten  Theil  einer  Abhandlung 
über  die  Algebra  für  Anfänger  und  einige*  Andere.  — 

Der  Sthlu« 'j  ton  Hr.  <ioschc*«  vortrclflieheni  Jabroe-llericht  aber 
die  geographischen,  historischen  und  linguistischen  Forschungen  im 
Orient,  deren  KesullaU  im  Laufe  de»  Jahr™  I  «Ali  bekannt  geworden 
.ind.  betriirt  Syrien.  I'ala.tina,  Arabien,  Kaukaalen,  Klein- Arien,  die 
Krim,  die  lürkei  und  daa  gaua«  Afrika.  — 


H.  Oe.wr.  Mltlb.  IWJ,  Itcfl  IV  a.  V.  S.  »t. 

.)  s.  o«wr.  Mit*,  ist;,  H.n  vi.  s.  i»t. 


St.  16  i«t  eine  geistreiche  populäre  Darstellung  der  hauptsäch- 
lichsten Krsrhrinungen  de«  Krd-Mugnetismus  mit  Durchführung  der 
Anulngie  »wischen  einriii  gi  wlihnlichen  Magneten  und  dem  Krdkiirprr. 

In  der  xwut-'ii  Münte  «einer  Abhandlung  entwickelt  Sciope  war 
Ansuhtrn  Uber  die  Jiildung  der  Luven  und  die  (  rsachen  ihrer  »erschie- 
i     denen  llesehurteuurit.  wobei  er  am  h  auf  die  llildung  der  platonischen 
liestrine  zu  s[irechen  kommt.  — 

Hin  Artikel  in  ,. Unsere  Zeit"  bat   das  Krise- 1. ein n  und  die  Kci«e- 
Litrratur  in  vi  r»,  hiedenrn  Z-  italteru  tun  Ijeg i  nstand.  Hecht  auzirhod 
l     wrrden  dir  llnu|.t-K|.o.  Ken  in  der  liesehichte  des  Kelsens  und  die  Kat- 
1     Wickelung  d<r  Koramumkalions-Mittol  dargestellt,  nie  x.  II.  1(140  der 
erste  ViMtwagctikurs    twisrhen    llildesbciiu   und   Bremen  eingerichtet 
I     wurde,  »ie  ihm  erst   lüS.l  der   l'ostnagen   «»i«chen  lleilbronn  und 
Heidelberg  folgte,  dann  der  zwisclmi  Dresden  und  Leipxig.  Ifiej«  der 
iwise4irn  Nnruherg  und  Mol,  wie  Uli?  die  erste  Chaussee  in  Vrenaaea 
angelegt  «urde  u,   s.  w,    Hand  Iii  Hand  mit  dieser  V erlieasemng  der 
Hei». -Mittel  und  dem  .illgem.-ineren   (  msichgreifen  des  Keiseua  gehe« 
die  h i>rts«  hrillc-  der  Heise- Literatur,  die  von  den  alten  Apodemikeu  des 
Iii.  Jahrhunderts  bis  Kcicliard's  (iuidi-  dt-«  vnrageurs  (Wfv5)  und  bis 
auf  ihre  mucste  gros»arti>;<  Kntwn  keluiig  verfolgt  wird. 

<•.  L.  Kriegk  ontwukelt  die  hübe  lieileutung,  welche  für  den  Küitin- 
graphen  neben  den  k'irpi'rhcben  Verselii"ilriibeiteB  in  der  Iteachlung 
der  Spraelu'd  und  des  intellektuellen  und  moralischen  Charakters  d«-i 
Volker  lieije,  und  auelit  durvh  mehrere  HeiApiele  naehauweisen,  wie  cm 
Volk,  selbst  wenn  es  in  einem  nmirrit  »eiieinliur  günxlieh  aufgegangiu 
ist.  dennoch  das  Cliarakteristisebe  der  aiii'gegebenen  in  die  neu  ange- 
nomniin-  Sj.rachr  mit  hinubeniimuit,  so  das«  du-»e  immer  das  »ich- 
tig.te  Mittel  bleibt,  «m  die  \ . rwaudu. bafU-\ erhiUtiiis.e  d,r  Volker 
xu  i-rgründ«'»  und  festzuslelleu.  — 

In  dein  Artikel  „hbbe  und  Hutb"  iu  Xr.  1/  von  Wrsli rsnanu's 
lllu-strtrteii  Ueutubem  Monats-llell<~n  giebt  J  II.  Madirr  ein"  gedrängte, 
allgemein  tassliche  Auseinaiider«etxun^  der  l  r*aehi-ii  dieser  Kegeln  inung 
und  der  allgemeinen  *i««<tze.  nach  diiien  dioelbr'  in  Jen  versehieden«ii 
Mivnn  und  Kü«l<n  ier>eliie-leii  aaftritl.  D-r  Verlader  folgt  in  «einir 
Darstellung  den  nemni  und  uinf*>«Aiideii  I  nterDueliungen  lVheweU's; 
wenn  ders  ll.e  jedoch  im  Kingang  de*  Aiifsatxo  sagt,  die  Deutsche 
Sprache  cutbrhre  eine«  genieinsehaftliclien  Wortes  Iur  die  beiden  l'Jit- 
gegenHeUungin  (Kbl«  und  Huth).  sn  rrinnern  wir  hier  an  da«  Wort 
..den  iten".  welches  in  diese  r  Bedeutung  voll  den  liesten  lK:ut««'hvB  gro- 
grupbisehrn  Autoritäten  gebraucht  wird  — 

Die  rortsrtxung  de*  Aufnatai«  Uber  den  lndisebrn  Orrau  in  den. 
I  Nummern  des   „N'aut.  Magaxine"  filr   8e[iteniber  und  Oktober  betrifft 
noch  die  verschiedenen  Srliilflahrts-Koutrii  und  die  dabei  in  Betracht 
kommenden  pbjsikalisebcn  KigrnthlimHrhkeiten    der  ciiitElnen  Tbeiln 
dea  Meere»').  — 

Da«*elbe  Journal  verorf entlieht  wieder  eine  Heihe  von  27  Killen, 
wo  rla.ch.in,  mit  Angabe  de«  Orte»  und  der  Zeit  auf  o»rnem  Meere 
aiwgeaetat,  an  einer  Küste  aufgefunden  wurden:  auch  briiiirt  es  eine 
bis  zum  April  IK.iil  verxillatiindigte  Ausgabe  der  heLaiuileii  Bccher- 
sclien  Karle  dm  Atlantischen  Meere»,  uuf  welcher  die  Vunkti-  augege- 
ben «ind,  a»  denen  Fla«rlien  un*ge«eUt  und  aufgefunden  wurden.  Die 
beulen  Punkte  sind  durch  Linien  verbunden,  »o  das*  nun  daraus  die 
durrh>ehnittlirhe  Kirlitunn  der  Merres-Strömungeu  erkennt.  — 

Nr.  i.i  ist  eine  l'.nlgegnung  auf  den  AulaaU  des  Hauptmann«  Weis», 
den  wir  in  Hrlt  III,  S.  Ii!  und  16«  unserer  /.eiUrlirift  (1H57)  er- 
wähnt halMn.  _ 

J.  Babinet  hat  seine  neue  „honuiloirajibiache"  Kurten-Proj-ktion,  auf 
die  wir  koralich  auch  in  dieser  Zeil^hriit  biagewtemen  haben1),  itf 
Konstruktion  zweier  glosser  l'lanigloben  angewendet,  die,  sauber  aus- 
geführt, ein  rocht  gute»,  perspektivisches,  nur  an  Kande  etwa»  verzerr- 
te* Bild  gehen  und  den  grossen  Vortheil  haben,  das*  das  Areal  der 
ver»cbiedenen  '1'hrile  in  Nord  und  Süd,  in  der  Milte  wie  um  Kande,  la 
richtigerem  Verhältnis«  »Mit,  nl-  bei  irgend  einer  anderen  Projektion. — 

Die  von  II.  Ijiuj'e  gexeiehnetrn  Karten  des  zweiten,  au«  sieben 
Blattern  bestehenden.  £rganxiing«-llcfV«  »um  Liehtensturn-Laitge'arhen 
Sehul-Atlaa  sind  deutlich  und  schön  in  Stahl  geetoehen,  aaCber  kolo- 
rirt,  und  aciebuen  sich  ror  den  ersten  von  LiehtenaUni  entworfen«« 
Karten  desselben  Atlas  in  Kniwurf  und  Haltung  vertbeilhaft  ana. 


•)  «.  Oee«r  Mlllh.  1*»I.  Heft  IX  u  X.  S.  4M. 
■)  8.  Oc.,Kr.  Mlllh,  u«;.  Man  \  I,  s.  PH. 


KlescliloMca  am  i*  Dsaembec  IHM.) 
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